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| H äma (gr), Blut, wonach die meiſten 


nachfolgenden Worte gebildet find. 
Hämahät (Miner.), der Achat mit 
rothen Streifen, 
Haemachätes (Zool.), f. Sepedon; 
vgl. Adatnatter, 
Hämalops (gr., Med.), Blutauge 
d 


Hämänthus (h. Z., Bot), Blut: 
blume, Pflahzengattung aus der natürl, 
« Kam. der Goronarien, Drdn, Spathaceen, 
zur 6. Ki. 1. Ordn. bes Linn, Syſt. ger 
börig; fchön*lübende copifhe Zwiebelge⸗ 
waͤchſe, ausgezeichnet beſonders h. cocci- 
neus, mit ſcharlachrothen, und h. puni- 
ceus, mit bunfelrotben, beiberfeits doldens 
ftändigen Blumen, häufig als Zierpflanzen 
eultivirt5 h. toxicarius, dem Hornvieh 
toͤdtlichz die Zwiebel wird von den Wilden 
zum Bergiften der Pfeile benugt. (Su) 

Haemastöma (3ool.), f. unter Pur: 
purfhnede,. H.-temesis (Meb.), fo v. 
w. Bluterbrechen. 

Hämatidröfid (Meb,), Blutfchwigen, 

Hämatien (Phyfiol.), nah Gruithuit 
fen (f, d.) kleine, rundtihe, nur durch ein 
ſtark vergroͤßernds Mikroſkop wahrzunehs 
mende, im Blutwaſſer ſchwimmende Koͤr⸗ 
perchen. Er unterſcheidet ſie: a) als 
Anapnoen, bei größerer Anhaͤufung gelb⸗ 
lich roth, von gleicher Groͤße, doch ſehr 
Mein, nicht rein kugelig, auf ber Ober—⸗ 
flaͤche pords (fie Sollen zur Refptration dies 
nen), b) als Chylen, filberglänzend, 
milhweiß, von der Größe der Biutfügels 
hen bis zur 10fachen derfelben, auf ber 
Oberflaͤche glatt, ſpiegelnd, durchſcheinend, 
von Linſenform (ollen den Naͤhrſtoff vers 
tpeilin), (Pi. 

Haͤmätik (Meb.). 1) Lehre vom Blut; 
2) fo v. w. Haͤmatolkopie. . 

Hämatin (Chem), 1) f. Hämatorylin, 
2) f. Blutroth 2). \ 

BHämatit (hematites, Diner), Ber 

nennung einiger Gifenerze, z. B. des fas 
ferigen und dechten Rotheifenfteins und bes 
faferigen und dichten Brauneiſenſteins. 

Hämatiten (Kirbengefh.), eine gnos 
ſtiſche Partei, welche Clemens von Aleran« 
drien den Doketen (f. d.) an die Seite ſtellt. 

Sie mochten über Leib und Blut Chriſti 
befonderer Meinung fein und, wie alle Doke— 
ten, Jeſu nur einen Scheink orper zufihreiben. 

Haematitis (Pharm), ſ. Bluts 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Neunter Band. 


ſchwamm. 


flein 2).;, U.tocẽle (H.-tocö#lia, 
v. gr, Ebir.), f. Bliutbruch. H,-tocy- 
stis (Med.), Blutblafe (f. d.). 
Haämatödes, blutähnlih,; baher 
nahe fungus haematodes, ſ. Bluts 

.:toftie (Chir.), f. Blut⸗ 
bruch H.:tologie, Eebre vom Blut, 
D.:töma. fo v. w. thrömbus, f. Biutr 
geſchwulſt 9, H.:tomttra, Erguß von 
Blut in die Gebärmutter, f. Mutterblute 
fluß. 9.:tömma, fo v. w. Hämophtkals 
mcd, H.tömphalos, f. unter Nabels 
vorfal, D.stopbobir, 1) Blutſcheu; 
2) (Mebd.), insbefondere bie zu große oͤrzt⸗ 
liche Zurchtfamkeit, in Kraukheiten Blut 
zu entziehen. 

Haematöpota (3o0l.), f. Regen 
bremfe. IL-t:öpus, f. Aufterndieb und 
Aufternfifcher. 

Hämastörrhöt, ſo v. w. Haͤmor⸗ 
rhagie. H.-t õſche on (Chir.), fo v. w. 
Haͤmatokele. H.stöfe (lat. Haematö- 
sis), ſ. Blutbildung. B.:toftopie 
(Med.), das Beſchauen bes aus der Ader 
gelaffenen Bluts, in femiotifcher Hinſicht. 

Haematostätica (Meb.), 1) 
(doctrina), Lehre von ber Biutbewegung ; 
2) blutſtillende Mittel, 

Hämatosthoraz (Meb.), Erguf von 
Blut in der Bruft, 

Hämatorylin (Chem), tab ' 


CEhevreul (f. d.), der es zuerft barftellie, 


aus einem“ geiftigen Auszug bes treck— 
nen, mit Maffer bereiteten Campedes 
holzertractes., mittelft. zugefegten Waffers, 
als feine, gelbrothe, fehr glähzende Schup⸗ 
pen und Kügelhen gefälltes Pigmerit bes 
Gampedeholzes. Langfam Erpftallifirt ift 
ed blaß rofenfarben, mit einem Anflug. 
von Gelb; erfcheint, mit einem Glasſtab 
auf einer glatten Fläche zerdruͤckt, je nad» 


dem das Licht reflectirt oder gebrochen 


wird, roͤthlichgelb, oder ſchimmernd weiß 
und, mit Alkohol benetzt, carminroth, gold⸗ 
gelb nach deſſen Verdunſtung, hat einen 
langſam ſich entwickelnden, ſcharfen, herb— 
bittern Geſchmack, ibſt ſich in 1000 Theis 
len Waſſer und bildet mit Alkalien und 

Metalloxyben Salze eigner Art, Su.) 
Hämatörylon (GHämatöxylum, 
h. £., Bot.), Blutholz, Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Fam. der Huͤlſenpflanzen, 
mit ganz abweichenden Formen, zur 10. 
Kt. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehoͤrig. 
—— h. campechianum, ziemlich 
gro: 


2 Haͤmatoxin 

großer, borniger, in ber Campechebal und 
mebhrern Gegenden Süb:Amerika’s heimi⸗ 
fher, auch häufig angebauter und zur 
Bildung dichter Heden benugter Baum, 
mit gefieberten Blättern u. ftändigen Blus 
— Von ihm das Campeoeheu 

ru 


(f. 6). (Su. 

Hämatorin (Chem), fo v. w. Hämas 
törylin. » 

Dämaturit (lat. Haematliria, 
Meb.), ſ. Blutharnen, 

Hämentaupüngi (Geogr.), fo v. w. 
Tawaſtehus. — 

Haͤmimöntos (a. Geogr.), Landſchaft 
Thrakiens, am Haͤmos; Einwohner: Här 
mimontäüner. 

Hämifh (Mor), f. unter Tüde. 
 Dämmeln (Schafz.), fo v. w. Ham⸗ 

meln. 

Haͤmmerbarkeit (Phyf.), ſ. Stred: 
barkeit. 

Hämmerlein, f. Thomas a Kempis. 

Hämmerling,. 1) bei Marionettens 
fpielen der Euftigmacher; 2) fo v. w. Freis 
knecht oder auch Nachrichter; 3) ein ein: 
gebilbeter Poltergeift, beſonders der Berg: 
geift, welcher feine Gegenwurt durch Häms 
mern zu erfennen gibt. \ 

Hämmern, 1) überhaupt mit- dem 
Hammer wiederholt ſchlagen; 2) einen Ge 
genftand h., ibm mittelft des Hammers 
feine Geftalt geben; 3) etwas durch Ham: 
merfchläge ausdehnen; fo ift es ein Merkmal 
der Metalle, daß fie ſich bämmern laffen. 

Hämocärpus (h. Noronh., Bot.), 
Pflanzengattung aus ber natürl, Kam, ber 
Buttiferen, Ordn. Hypericeen, zu Pos 
Inandrie, Pentagynie des Linn, Spft. ge: 
bhörig. Arten: h. madagascariensis u. 
a. erotifhe: 

Hämddia (Meb.), das ‚Gefühl von 
Stumpfwerden der Zähne (f. b.). 

HämobdbortTen (bot. Syſt.), zu den 
Liliaceen von Sprengel geftellte Pflanzen» 
gruppe, die Gattungen: lanaria, schwae- 

ichenia, conostylis, phlebocarya, 

ilatris und haemodorum entbaltend. 

Hämobörum (h. Sm.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl, Fam. der Coronarien 
(Hämaboreen, A, Br.), zur 8, Kl. 1. Orbn, 
des Linn, Syſt. gehörig. Arten: füdame: 
rikaniſche Zwiebelgewaͤchſe. 


Haͤmon (Myth.), Sohn bes thebani⸗ H 


ſchen Königs Kreonz ſoll nach Piſander 
von der Sphinx zerriſſen worden ſein. 
Nach Andern ſoll er ſich erſtochen haben, 
weil er Antigone (ſ. d. 1), die Tochter des 
Könige Oedipos, feine Geliebte, tobt im 
Gefängniß fand. Nach Hyginus zwang 
Kreon beide, fih zu entleiben. 2) Ein 
Sohn des arkadiſchen Königs Lykaon, n. 
Ein. Erbauer von Hämonia in Arabien. 3) 
Ein alter Pelasger, von dem Theſſalien 


den Namen Hämonia erhielt, ein Sohn 


Hämorrhoiden. 


ober Enkel bes Pelasgos. 4) Der Vater 
des In ber Geſchichte deu Herakliden auss 
gezeichneten Orylos, Sohn von Thoas unb 
Enkel bed Anbrämon. R. 2. 

"Hämon (a. Geogr.), Meiner Fluß in 
Böotien, der dem Kephyſſos zufiel. An 
demfelben lag der Drt Hämonia, den 
Hämon (f. db. 2) erbaut haben foll. 

Hämöne (Myth.), Tochter von Deus 
falfon und Pyrrha. Bon ihr foll gleich 
falls Theffalien den Namen Hämonia 
erhalten haben. Daher Hämdnides, 
Hdmödnit, fo v. w. Theſſalier. Auch 
eıne Statt in Theffalien hieß Hämüdnta;z 
dgl. Haͤmon 3). 

Hamophthalmos (Med.), fo v. w. 
Blutauge. Haͤmöptyſis, fo v. w. 
Bluthuſten. Haͤmorrhagten (Hae- 
morrhägiae), ſ. Blutfluͤſſe. Herrhoẽ 
(lat, Haemorrhösa), ſ. Blutfluß. 

Haemorrhö&apetechiälis 
f. unter Biutfleden. 

Hämorrhoidbäl:fluß (Meb.), f. u. 
Hämorrhoiden. 

Hämorrhoibälsgefäße(Haemor- 
rhoidälia vasa, Anat.) geben a) als 
Arterien (arteriae haemorrhoidales) 
als Sciitenzweige zum Maſtdarm: ald Aus 
fere von ber gemeinfhaftlihen Schamars 
ıerie aus, als innere von ber untern 
Gekrösarterie, dann als GSeitenartes 
rten, unbeftändig, don ber Nabelarterie, 
und als mittlere ebenfalld von ber ges 
meinfchaftlihen Schamarterie aus, b) ale 
Hämorrhoidälvene(venaeh.)tonbem 
Maftdarm zurüd, als äußere u. mitt» 
lere, ein Gefledt (plexus haemor- 
rhoidalis) bildend, zur bupogaftrifchen 
Vene, als innere zur Gefröss ober auch 
zur Milzvenez legtere find alfo zum Pforts 
aberfpftem gehörig. (Pi.) 

Sdmortdoidälsnerven (Hae- 
morrhoidäles nervi, Anat.), ents 
fpringen als äußere von dem 4. oder 5., 
als innere vom, 3. Kreuzbeinnerven (f. d.) 
und verbreiten fich in den Maftdarm, (Pr.) 

Dämmorhoiden (Haemorrhöi- 
des, d. gr., Meb.), eine in beflimms 
ten oder unbeflimmten Perioden efntretende, 
mehr dem männl, Gefhlehte und Alter. 
eigene Krankheit des Maſtdarms, melde 
fih Örtiih duch Blutung (fließende 
.), oder buch bloße Anfhwellung der 
Gefäße (blinde H.), ober aud blos durch 
krankhafte Abfonderung der Schleimdruͤſen 
(Schleim-⸗H.) andeutet. Juden, Span⸗ 
nung u. Schmerzen find in ben kranken u, ben 
nuhe gelegenen Theilen, fo wie viele cons 
fenfuelle, vorhergehende (molimina 
haemorrhoidalia) und begleitens 
de, entzündlihe und krampfhafte Zufälle, 
als Rüdens,, Lenden:, Unterlelbſchmerzen 
(Hämorrhoidäal-Kolik), Schwindel, 
Kopfweh, Ohrenbrauſen u, ſ. w. mit * 

ohne 


Hämorrhoffop 
ohne Fieber, gewöhnlihe Erſcheinungen. 
Bumweilen befällt dieſe Krankheit aud 
die Urindlafe (Blafenp.), bie Gebär- 
mutter (SG ebärmutterh.), bie 
Mutterfcheide (Mutterfcheidend.), u. 
ſ. w. und jene Blutung, ober bod wenig» 
ftens der Biutandrang ( Hämmorrhoi— 
dBalcongeftion) bat au noch an ans 
bern ungewöhnlichen Orten, 3.3. ber unge, 
dem Magen u. ſ. w, Statt. , Eine Unter: 
drüdung bes fließenden 9, verurſacht leicht 
fhlimme und gefährliche Zufälle und viels 
leiht darum, oder weil nah bem Eintres 
ten des Fluffes zumweilen vorher beftehende 
Krankheiten, ober jene begleitende Zufälle 
widen, hat man fie für den Körper noth⸗ 
wendig, ober dod heilfam (daher gols» 
dene Aber) gehalten. Indeſſen bleiben 
fie immer eine krankhafte Erſcheinung, und 
der Kranke kann fih einer duch Complis 
cation mit andern Krankheiten leicht ein⸗ 
tretenden Gefahr nur durch Vermeidung ber 
begünftigenden Urſachen entziehen. Diefe 
find vorzüglich der häufige und Öftere Ges 
nuß warmer und bigiger Getränke, befons 
ders des flarfen Kaffees, vieles Sigen, bef. 
auf warmen, weichen Polftern, fortgeſetz⸗ 
ter Genuß vieler gewuͤrzhafter, erhigender 
und fchwer verbaulicher Speiſen, erhigenbe 
Yurganzen u. f. w. Die bei langer Dauer 
ber Krankheit und nicht felten ererbter Ans 
lage dazu ſchwer ober gar nicht zu bewirs 
kende Heilung ift bloß von dem ratios 
nellen Arzte zu erwarten, beffen Anorbnuns 
‚# vorzäglih durch eine leichte frugale 
t zu unterftägen find. Bei den blinden 
D. bilden bie Sefäßanfhwellungen am Af⸗ 
ter und nahe am Ausgange des Maftdarmes 
oft bart anzufühlende Knoten (Hämor⸗ 
rboidallnoren) bid zur Größe einer 
Bohne, weiche ſich nicht felten entzünden 
und dann febr befdwerlid werden. Biluts 
igel, Umfchläge von kaltem, auch wohl 
Goulardſchem Wafler find hier bie gemöhns 
lichen Häülfsmittel. (Bd. 
Hamorrhoſtöp (Haemorrho- 
scöpium, Mebd.), die Anmweifung, bie 
man ehemals (hier und da noch jett) zur 
Auswahl der guten Tage zum Aberlaffen gab, 
Hämos (Myth.), ein König in Thras 
kien; wurde nebft feiner‘ Gemahlin Abos 
bope. des Pontos und der Thalafja Tode 
ter, ba fie fich dem Zupiter und der Juno 
gleih dünften, von jenen in bie unter ih— 
zem Ramen befannten Berge verwandelt. 
Hämos (a. Geogr.), bie große Berg: 
fette. weiche ſich von dem Orbelos trennend u. 
von W. nah O. bis‘ zum Pontos Eurinos 
laufend, Möflten von Thrakien fchied. Es 
nahm in ber Gegend von Philippopolis 
feinen Anfang 3. bie Hauptkette endigte in 
einem Borgebirge bes ſchwarzen Meeres, 
aemi extrema, jegt Eminestagh. 


Die Alten hielten ihn für fo hoch, daß 


Händel 3 


man von feinem Scheitel ben Spiegel bes 
Pontus und des abriatifchen Meeres ent» 
decken koͤnne; jest Balkan, bei ben drift. 
lien Nationen zum. auch noch Hämus, 

Hämoftafie (Mebd.), 1) Stodüng von 
in den Gefäßen; 2) Blutſtillung 


! 


Haemostätica (». gr., Med), 


u Br für — — 
mothörar (Med. unrichti 
bildet für Hämatothorar. % ichtig ges 
’ Hämürefis (Med.), fo v. w. Hämas 


urie, 

Haen (Anton be), geb. zu Haag 1704; 
ftudirte unter Boerhaave zu Leyden Medicin, 
prakticirte 20 Jahre lang in feiner Vaterftabt, 
wurbe aber auf van Swietens (f. d.) Eme 
pfehlung 1754 nad) Wien als erfter Profeffor 
ber praftifhen Medicin berufen, mo er 
bald einen ausgezeichneten Ruf erlangte, 
aud nad van Swietens Tode erfter Eaifert, 
Leiharzt wurde; ft. 1776. Unter feinen 
vielen med. Schriften ift feine Ratio me- 
dendi in nosocomio practico, 15 Bbe., 
Wien 1753—73, und Fortfegung, 8 
Bde., ebend, 1771—79, teutfh, "mit Nos 
ten von E. Platner, Leipzig 1779—85, 
bas befanntefte. Bemerkungswerth find 
auch feine Schriften: de magia, Wien 
1774, aud 75, uw. de miraculis, Frank⸗ 
furt u. Leipzig 1776, beide au ih Paris 
1777 und 78 nachgedruckt, bie Auffehen 
machten, weil er darin als Vertheibiger der 
Magie und der Wunder auftrat, Geine 
Meinen Schriften erfchienen gefammelt als 
Opuscula in 6 Bbn., Neapel 1780, und 
aus feinem fchriftlihen Nachlaß Opuscula 


uaedam inedita, herausgegeben von J. 


yerel, 2 Bde., Wien 1795. Seine Prae- 
lectiones in H. Boerhavii institutiones 


pathiol. gab F. &. dv. Waflerberg in 5. 


Bon., Wien 1780—82 heraus, wovon ber 
1. Bd., teutfc) Eeipz..1786, erfchien. (Pi) 
Bände, f. unter Hand; 
Händestlatfhen, f. unter Rlatfchen. 
Hände, verfleinerte (Petref.), find 
nichts ale entweber . Stalactiten, oder Nas 
turfpiele, oder Abdrüde ber Pfoten von 
Thieren 
Hände-auflegung, ſ. Auflegung 
der Hände, Chirotheſia, Firmung u. Aehnt. 
ändesbeut,ler (phalangistae, 
3001.), Familie aus ber Ordn. ber Beu- 
telthiere 5 baben ‚oben 6—10, unten 2—8 


Vorderzaͤhne, oben 6—7, unten 5—7 Bas 


ckenzaͤhne, fpigige Schnauze, ſchlappen, be⸗ 


haarten oder Wickelſchwanz, fünfiehige 
Fuͤße, hinten Haͤndez bewohnen Baͤume, 
freſſen Pflanzen und Thiere. Gattüngen: 
Kuskus, Flugbeutler, Beutelthier. (Wr.) 
Hände:drud, f. unter Hand 1). Ds 

falten, f. ebendaf., aud unter Gebet, 
Händel (Georg Fried.), geb. zu Halle 
1635, un Talent zur Tonkunſt —— 
ch 


* 


4 Händelpfennig 
ſich fehr früh, wurde aber von feinem Bater 
niedergehalten; doch nahm ſich feiner ber 
damalige Herzog von Weißenfeld an und 
vermochte den Vater, ben jungen H. gaͤnz⸗ 
lich der Tonkunft zu überlaffen, Als Knabe 
von 9 Zabren fchrieb H. eine vollitändige 
Kirhenmufit, Zur fernern Ausbildung ging 
er im J. 1698 nah Berlin und fpäter 
nah Hamburg. An letzterm Drte feste 
er, 15 Jaht alt, feine erſte Oper, "Als 
mira, und ftand ber Dper 5 Jahre lang 
ald Director vor. 1703 ging er nach Sta: 
lien, wo er in faft allen beteutenden 
Städten mit neuen Opern unb Dratorien 
mit größtem Beifall debütirte. 1709 kehrte 
er nad Teutſchland zurüd und wurde Gas 
pellmeifter des Kurfürften von Hannover. 
Auf einer Urlaubereife kam er 1712 nad 
London, verlor, burd bie außerordentlide 
Aufnahme feiner Oper Rinalbo geblenbet, 
feine Verbindlichkeiten in Hannover ganz 
aus den Augen und übernahm bie Di: 
rection des Heymarkettheaters Der Kur: 
fürft von Hannover fam jetzt als Georg I. 
‚auf den englifchen Thron. Gr war 
hoͤchſt unzufrieden mit H.s früherem Be: 
nehmen in Hannover, doch wußte H. 
ihn bald wieder durch fein Talent zu ver: 
föhnen. Gpäter verlor er wegen feines 
folgen und reizbaren Zemperaments bie 
Gunft bes Hof und ber Nation. Um fi 
ganz unabhängig zu machen, componirte 
er feine Dratorien, buch die er fih ben 
Rubm aller Zeiten gründete, und die .er, 
in Groß: Britannien berumreifend, als Gons 
certe gab. 1751 wurde H. blind, doch 
bemmte dies feine Thätigfeit nicht; er comes 
ponitte und führte feine Dratorien bis 8 
Zage vor feinem Tod auf, ber 1751 er: 
folgte. 9. ſchrieb 45 Opern, wortnter 
die beften bereits genannt find. Won feis 
nen 26 Dratorien find die vorzuͤglichſten: 
der Meffias (1741), Zudbas Maccabäus 
(1746), Saul (1740), Alexanderfeſt (1785), 
Sam!on (1742). H liegt in der Weftmin: 
ſter⸗ Abtei, wo ihm ein prächtigen Denkmal 
gefegt ift, begraben. (Ge.) 
Händel:pfennig (Bänbdleinspeller, 
Rum.), die Alteften Kreuzer, welche zu 
Hall in Schwaben im 18. Jahrh. auffamen 
und mit einer Hand, dem Zeichen ber vom 
Kaifer verliebenen Münzgerechtigkeit, be: 
zeichnet wurden, Geit 1856 mwurben fie 
zu Nürnberg geſchlagen, fie waren 5löthig, 
400 gingen auf die Mark. Im 16, Jahrh. 
kamen fie wieder ab. Der Abergtaube legte 
iynen großen Werth bei. Auch Altenburg 
u.a. Städte fchlugen folche Münzen. (Mesch.) 
Händespaar, f. unter Hand 1). D.: 
ringen, f. unter Ringen. H.ſchluß, 
f. unter Danb 1). H. ⸗txrinker (3001.), 
f. unter Schweiſaffe. H.-waſchen, f. 
unter Wafden, 
Hänfling-(Bool), 1) Gluthaͤnfling, 
gemeiner, grauer, brauner, rother, voth: 


J 


Haͤngebuͤhne 


brüftiger, großer H., fringilla canna- 
bina [alt], fr. linota), Art aus ber Gats 
tung Fink, Abtheilung ber Hänflinge); bat 
rothe Stirn, Scheitel u. Bruft, afhagrauen 
Hals u. Naden, weiße Kehle u. VBorderhafß, 
mit bräunlihen Kleden, fhwarze Schwanz» 
u, vordere dgl. Schwungfebern, Unterbruft 
kraunrotb; das Weibchen bat nichts Ro— 
thes. Wechſelt nah dem Alter das Kleid 
(im erftien Jahre Grau, Weiß:, 
Mehldb., im zwelten Gelb», Stein.) 
und erſcheint in vielen Abaͤnderungen (grau, 
gelb, weß, ſchwarz u. f. w.), empfiehlt 
jich dur Geſang, ift Strichvogel, lebt in 
Europa, Nord-Amerika, Süb: Rußland, 
niftet in Hecken, Weinbergen u. ſ. w.; 2) 
(grüner), fo v. w. Gitromenfinf, H., 
grüner, fo v. w. Beifig. D., wälfder 
und grüner, fo v. w. Grünling. (77r.) 

Dänflinge (linaria Cuv., 3ool.), 
Abtbeilung aus der Gattung Fint, mit 
volltommen kegelfoͤrmigem, doch ftumpfem 
und kurzem Schnabel; freffen Sämereien 
(Danf, ein), bie europäifchen find braun, 
mit roth (nicht immer beim Weibdien), bie 
Stimme angenehin. Hieher der Hänfling 
(f. d., fringilla cannabina), Leinfink 
fr. linaria), oben braun, dunkler gefledt, 
über bie Flügel 2 weiße Streifen, Bruft 
und Scheitel roth; in NordsEuropa, oft 
in großen Zügen in Teutſchland; Gelb» 
Ihnabel (fr. flavirostris), im hoben 
Norden, u. a. Bon ibnen trennen Einige 
die grünlich gefärbten (Beifige, f.d.). (7r.) 

Hängesband (Anat.), f. Aufbängeband, 

Hänge-bank (Berat.), 1) bei einem 
Schadte die 2 langen Hölzer des oberſten 
Gevieres, über welche bie Kübel ein: und 
ausgebängt werben; 2) der Ort über dem 
Schadte, wo tie Kübel ausgefchüttet wers 
ben; 3) Aufſchlagebank, eine Bank, welche 


beweglich an einer Wand befeftigt ift, fo 


baß fie aufpefchlagen ober herabgelaffen 
werden Fann, (Fch.) 

Dänge-baud, 1) (Geburtsh.), eine 
Ausdehnung und Schlaffheit der Bauch— 
decken, welche Wöchnerinnen, bef. nad 
mehrmaligem Wochenbette oft behalten und 
dem durch zeitiges Binden des Unterleibes 
vorgebeugt wird; 2) (Pferdemw.), f. v. w. 
Kuhbauch. 

Hänge:baum (ergb.), f. unter 
Haspel. D.:birke (betula pendula), 
f. unter Birke, H.bogen-brücken, 
ſ. uſter Bruͤcke. Haͤnge-bolzen, 1) 
(Bauk.), fo v. w. Bolzen 4, 6); 2) (ein⸗ 
weber), am einfachen keinweberſtuhle ein 
hoͤlzerner Stab, welcher unten am Schafte 
befeftigt ift, damit er vom Fußſchemel 
gleihmäßig herabgezogen werde. H.:brüs 
den, f. unter Brüde 2). D.-bügel 
(Sporer), Steigbügel, welde nidt am 
Sattel befeftigt find, fondern an den Sat— 
telknopf gehängt. werden. D.»bühne 

(Hydraul.), 


Haͤngecompaß 
(Gydraul.) bei Pumpwerken in Schachten 
ein Kunflfag, welcher an ben. Hänge— 
latten hängt; biefe find eine vom Tage 
eingebaute Zimmerung. D.scompaß 
(Bergw.), fo v. w. Grubencompaß. H.⸗ 
bohbnen (Jagw.), Sf. unter Dohnen. 
H.seifen, 1) (Bauf,), f. unter Hänge 
wert; 2) f. unt. Glocke 1); 3) (Schloſſer), 
ein gebogenes Eifen, in weldhes Rinnen 
u. dgl. gehängt werben. H.⸗fiſch (Waas 
rene.), in Island und ben nörblihen Ges 
genden ber magere Dorſch; man trodnet 
ihn in ber Luft ohne Sonnenfdein; er ift 
niht fo gut wie ber Fladfiſch. H.gar— 
bine, fo v. w. Garbine I), H.⸗garn 
(Zagdw.), ein Garn zum Fange ber 
Schnepfen und Wafferhühner; es iſt von 
feinen, aber feften Faͤden, ungefähr 15 
Ellen lang und 20 Ellen hoch. An ver 
obern Seite find meffingene Ringe, um es 
an einer flarfen Schnur aufzuhängen, 
durh die aͤußerſten Seitenmafhen find 
bünnere Schnuren gezogen, um es zuzies 
ben zu können. Man ftellt es vor Durchs 
gänge durchs Schilf, und bie Vögel fans 
gen ſich ſelbſt. H.kappen, die 2 eifers 
nen Ringe an den Seiten eines: Kübels, 
in welhen der Bügel hängt. H.⸗kluͤfte 
(Bergb.), fo v. mw. Tagegehaͤnge. H.⸗ 
leuchter, 1)fo v. mw, Kronenleuchter; 2) 
bisweilen auch fo v. w. Wandleucter. 
Hängeln (Stifff.), von einem Fahr: 
zeuge, von einer Rhede zur andern Maas 
ren bringen. - 
Hängesmafdhinen (Bergb.), alle 
Maſchinen, mittelft welher ein Körper in 
einen Schacht gelaffen wird; bazu gehören 
Haspel, Göpel, Bruftwinde und Premss 
wert, H.matten, f. Hangmatten. 
Hänge:mÖörfer (Kriegsw.), Mörfer, 
bie, ſtatt in einem Block auf feitwärts der 
Mitte des Rohrs angebrachten Schildzapfen 
ſenkrecht in aufgerichteten Wänden ruhen, 
Nicht mehr gewoͤhnlich. Bgl. Mörfer, 
Dängen, 1) feine Befeſtigung an einem 
ben Gegenftanb finden, von dem aus ed 
n die Tiefe mit Seitenbeweglichfeit hinab» 
reiht und fallen würde, wenn es nicht je: 
nen Haltepunft hätte; 2) bildlich fo v. w. 
fdweben, 3. B. von Wolfen; 3) fo v. w. 
Anhängen (f. d.). auf etwas gerichtet fein, 
von Neigungen oder Bliden; 4) eine Hem⸗ 
mung finden; 5) von feften Gegenftänden, 
nad einer Seite hin geneigt fein; 6) ets 
was hängend befeftigens; 7) von einem Kör: 
pertheil, ihn ſchlaff oder aud tief herab: 
finfen laſſen ; 8) fo v. w. Henken (f.d ). (Pi.) 
Hängen ber Srtüäd:pforten 
(Seew.), auf Kriegefciffen die eifernen 
Haspen, woran bie Laden ber Luden ber 
weglich find. 
Dängesnägel (Bergw.), 
Bolzen 5). 
Hängenbe Gärten (Ant,), dem Ne 
bukatnezor oder ber Semiramis zugefchrie: 


fo v. w. 


Haͤngeſtoreeee 5 
bene, ſchon von ben verftändigen Griechen zu 
ben Uebertreibungen des Orients - gerechnete 
Gärten in Babylon ; mehrere über einander - 
angelegte, durch breite Treppen verbundene 
Teraſſen, deren oberfle die Höhe der Stadt⸗ 
mauer hatte; vieredig, jede Seite des aus 
ftarfen Gewoͤlben errichteten Gebäudes 4 Ple- 
thren (400 griech. Fuß): ringe herum eine 
22 Buß dide Mauer. Auf den Gemwölben 
lag ein Pflater von 16 Fuß langen, 4 
Fuß breiten Steinen, über biefen eine 
Schicht Harz. dann 2 Schichten mit Gyps 
verbundener Steine, hierauf Bleiplatten, 
dann. Erde, fo hoch, daß die größten 


Bäume barin Wurzeln ausbreiten konn⸗ 


ten; auf ber oberfien Zerraffe war. eine 
Eifterne, die durch Triebwerke Waffer aus 
bem Euphrat erhielt und daſſelbe überall. 
bin austheilte. ' (Sch.) 
Hängendbe Kreuze, Leitarme, 
Schwingen, Zwillinge u. ſ. w., |. 
die beigeſetzten Hauptwoͤrter. 
Hängende Platte (Bauf.), bie 
Platte des Kranzgelimfes, bie an ber un» 
tern Seite, nahe am Außern Rande, mit 
einer Aushöhlung (Regenrinne) verfe 
ben ift, welde verhindert, daß das Wafs 
fer an den untern Gliedern des Kranzges 
fimfes herablaufe; vgl. Glied. 
DHängender Hals (Pferdew.), 1) 
Hals, ber nicht hoch genug getragen wird 
* auf eine Seite ſich neigt; 2) zu fetter‘ 
als. 


Haͤnge⸗pfadaeiſen, ſ. u. Pfabeifen. 
H. pfahl, bei Thuͤren geringerer Art der 
a ie weichen bie Thuͤrhaspen geſchla⸗ 
gen find. 

Hänger (Schiffb.), berabhängende 
Zauenben, 


— Dängesrtemen (Sattler), 2 flarke, 


aus mehrfach über einander gelegtem Rindss 
leder zufammengenähte Riemen, an welchen 
ber Kutfchkaften einer Kutiche befeftigt ift; 
bat die Kutſche Federn, fo hängt ber Ries 
men am Hintertheil des Kaften, hat fie 
feine Federn, fo geben die Riemen unter 


dem Kaften weg bis zum Vordergeſtelle. 


Bisweilen find diefe Ricmen noch mit 
ſchwarz ladirtem Reber, Hängeriemens 
futter, überzogen. BD. fäule, 1) 
(Baumw.), f. unter Haͤngewerkz 2) (Mas 
fhinenw.), Säulen, melde bas ‚obere und 
untere Goͤpelkreuz (f. db.) vereinigen und 
befeftigen. H.ſchlo ß, fo v. w. Vorleges 
ſchloß. D.:fetlstunft (Maſchinenw.), fo 
v. w. Paternofterwerd. H.⸗ſeil (Iagbw.), 
ein lederner Riemen oder eine fingerbide 
Reine, woran ber Leithund geführt wird. - 
D.»ftänder (Bauf.), f. unter Hängewerf, 
D.:ftod ( Fleiſcher), ein Stüd Holz von 
verfchiedener Größe, in der Mitte mit eis 
nem ftarfen Ringe ober Hafen u. an beiben 
Seiten mit einem Eianſchnitte verfehen, um 
die durchſchlitzten Fuüße eines er 

te, 


6 Hängetanne 


Thieres baran zu, ftedden und baffelbe fo in 
die Höhe zu hängen. H.:tanne (pinus 
viminalis, Bot.), f. unter Pinus. H.⸗ 
wage (Bergb.), fo v. w. Grabbogen 1). 
H.⸗wand (Bauf.), 1)-eine nur an beis 
den Enden unte te Wand, beren Säus 
len, Riegel, Schwellen ꝛc. burd Streben 
vor bem Derunterfinten bewahrt werben; 
‚ 2) die zu einem Hängewerle gehörigen ein» 
zelnen Stüde in Verbindung mit einander. 
Bol Haͤngewerk. H.sweibe (Bot), fo 
v. w. Zrauerweibe, f. unter Weide. H.⸗ 
weiden, fo v. w. Flößmwieben, 
Hängeswert (Baul.). Die oberwärts 
angebrachte linterflügung eines Balkens, 
ber feiner Länge und eigenen Schwere wes 
gen ſich nit in horizontaler Lage erhalten 
würde, zum Unterſchied von Sprengewerf, 
ber unterhalb eines nur auf beiden Enben 
aufliegenden Balkens angebradten Unters 
flüsung durch Gtreten. Bei einem 9. 
wird ber eßenfalls nur an den Enden aufs 
liegende Ballen vermittelfi Eifen (Hans 
2 eifen) an eine, oder mebrere ſenkrechte 
äulen (Hängefäulen) angehangen, 
die fih über dem Mittel oder in gleich: 
» weiter Entfernung vom Mittel der freien 
Lage des Balkens befinden und durch Stres 
ben, bie von ber feiten Auflage der Bals 
tens aus in fohräger Rihtung den obern 
Theil der Säulen faflen, in ihrer fchwes 
benden Stellung erhalten werben. 
mwefentlihen Theile eines H. beftehen dem: 
nad, außer dem zu tragenden Ballen, aus 
den Hängefäulen und Eifen, den Streben 
und, bei der Anwendung mehrerer Hänges 
fäulen, aus horizontalen Riegeln (Spanns 
riegel), bie am obern Theile der Hänge: 
fäulen da, wo fie bie Streben faffen, zwis 
ſchen ihnen eingefpannt find und die Saͤu⸗ 
Ien fo in ihrer ſenkrechten Stellung erhals 
ten. Angenommen, daß ein Balken nicht 
über 18—20,$uß ohne Unterflügung bleis 
ben bürfe, fo würde ein Balken von 80— 
86 Fuß Länge durch eine, ein Balken von 
50-60 Fuß Länge durch 2 Hängefäulen in 
ber Höhe gehalten werben müffen u. 
Bon vorzügliher Stärke muß bie Unter 
 flüguhg der Balken an ihren Enden fein, 
ba auf dieſen die Laft des H. ruht und 
diefe Unterfiügung oder Auflage ber Bals 
fen mit der Widerlagsmauer eines Gemwdls 
bes zu vergleichen iſt. Je fleiler die Stre 
ben ſtehen, deſto beffer halten fie die Haͤn⸗ 
gefäulen, &ollten mehrere Balken, Bals 
tenlagen oder Deden duch Hee getragen 
werden, fo bebarf es nicht der Errichtung 
eines H.s über jebem einzelnen Ballen, 
fondern es werben befondere, quer über oder 
unter die Balken gelegte Träger an 12— 
16 Zuß von einander angebradte H,e 
(Hängebinder) angehangen, welche wies 
berum bie Ballen tragen. - Kann ber Tra⸗ 
ger unterhalb ber Balken (ald Unterzug) 


.f. 


Hãnke 
llegen, fo umfaſſen die oben in bie Haͤnge⸗ 
fäulen befeftigten Hängeeifen ben Unterzug, 
u. fowohl die Binderbalken, als die zwiſchen 
ihnen liegenden Ballen ruhen auf dem Uns 
terzug. Soll bie Dede aber von unten 
eine glatte Fläche bilden, fo wird der Traͤ⸗ 
ger über dem Balken als Unterjug ange⸗ 
bradht. Die Hängeeifen umfaffen altdann 
un unter dem Unterzug liegenden Binbers | 
balten, biefe tragen ben Ueberzug, und an 
biefen werben die Zwiſchenbalken burd eis 
ferne Bolzen gehangen. H.e werben vors 


. züglid) angewendet bei Brüden und Däs 


hern. In den Dachwerken werben bie 
HDängefäulen außer den Streben aud von 
den durch bie Säulen gebenden Keblbalfen 
und Spannriegein des Dachſtuhles, ber 
alsbann ein liegender: fein muß, getragen, 
weswegen bie Dängefäulen gewöhnlid aus 
2 Stüden beftehen, bie durch eiferne Bol⸗ 
zen mit einander verbunden werden. Auch 
nach ber - Länge des Daches werben bie 
Hängefäulen durch Riegel und Bänder mit 
einander verbunden, die zugleih als Stuhl⸗ 
rahmen bie zwifchen ben Hängebindern lies 
genden Kehlbalken tragen, Bei H.en mit 
einer Hängefäule fteht biefelbe im Mittel 
und reiht bis in ben Forſt, wobei bie 
Sparren, glei den Streben,-in biefelben 
an werden fönnen. Bei 2 und 4Haͤn⸗ 

ulen reichen biefelben nur bis an ‚bie 


ef 
Die Sußere Dadfeite und umfaflen die Spar: 


ren. He find zur im Stande, ihre eis 
gene Laft und die Laſt der Dede zu 
tragen u. dürfen daher nit durch ſchwere 
Wände und Wohnungen ober durch Aufs 
ſchuͤttung von. @etreibe ꝛc. belaftet werben. 
Sehr häufig werben Hänge: und Sprenge⸗ 
werte (f. d.) zugleich angewendet. (Gü.) 

Häng:geräfte (Bauw.), fo v. mw, 
bängendes Geräfte, f. unter Gerüfte. 

Hängdudbd (Geogr.), Landfpige im 
Kreife Helfingfors, Gouvernem, Finland 
(Rufland), mit trefflihem Hafen u, Fort 
Guftavspärn; liegt am Cingange des 
finiſchen Meerbufens. 

Häng-ohr «(Pferbew,), fo v. w. 
Schmeinsohr (f. d.). 

Hängsrädel (Hütterw.), ein grobes 
Drahtfieb, welches beim Gebraud in eis . 
nem Geftelle aufgehängt werben kaun. 

Hängft (Salzw.), zu Halle in Schwas 
ben ein aus den Hängftfäulen beftehen- 
des Gerüfte, auf welchem bie Sohle mit 
ben Eimern gefchöpft wird. 

Häng-swilling (Mafhinenw.), ſ. 
unter Zwilling. 

Hänte (Thadd.), geb.. zu Kreibis in 
Böhmen, feit 1791 Botaniker in E, fpanis 
fhen Dienften; bereifte als folder Suͤd⸗ 
Amerita, nahm heil an einer Welts 
umfeglung und ft. 1819 zu Cochambuba in 
Suͤd⸗Amerika; gab Linne’s Genera plan- 
tarum in 8, Ausgabe, 2 Bbe., re 

[4 


Haͤnkea 
1791, heraus. Botaniſche Bemerkungen 
von ihm erſchienen in Beobachtungen auf 
Reifen nah dem Rieſengebirge, Dresden 
1791, und in andern Sammlungen, (Pi.) 
Hänkea (h. R. et ?.), Pflanzengat: 


tung nad Borigen ben., aus ber natürl. - 


Ham. der Rhamneen, zur 5. Kl. 1, Ordn. 
des Linn, Syſt. gehörig. Einzige Art: 
h. fexuosa, peruanifher Straud. 
Haͤnker (Bienenz.), fo v. w. Haͤhnker. 
Haͤnle (Georg Friedr,), geb, zu Lahr 
1763; erlernte die Apothekerkunſt, ſtudirte 
eine Zeit lang Medicin, übernahm 1784 feines 
Baterd Apotheke in Lahr, die er jedoch 1815 
feinem Sobne zur Berwaltung überlich, um 
ganz dem Studium der Raturmwiffenfhaften u, 
literarifchen Befchäftigungen fich zu wibmen 5 
ftarb, nachdem er vor ber Univerfität zu 
Erlangen zum Doctor ber Philofophie und 
 fpäter vom Großherzog von Baden zum 
ebicinalrath ernannt worden war, 1824, 
Außer mebrern Beiträgen in Beitfchriften 
gab er Chemiſch⸗technologiſche Abhandlun⸗ 
en, 4 Boch., Frankf. a. M. 1808—21, 
ntwurf zu einer allgemeinen und beflän= 
digen Apothefertare, ebenb. 1818, und ein 
Lehrbuch ber Apothekerfunft (unvollenbet), 
2 Bbe,, Leipzig 1822—24, heraus; au 
Magazin für die neueften Erfahrungen u. 
f. w. im Gebiet ber Pharmarie, 1—6. 
Bd., Karlsruhe 1823—24, das ſeitdem 
Ph. 2, Geiger fortſetzt. (Pi.) 
Hänlein (Heiar. Karl Aler.), geb. zu 
Ansbach 1762; war orbentl, Profeffor der 
Theologie in Erlangen, hierauf Gonfiftos 
rialrath in Ansbach; ward 1805 als Ober: 


tirchenratb nah Münden berufen und ift 


gegenwärtig Oberconfiftorialbirector. Unter 
feinen Schriften verdient befonbers fein 
Handbuch ber Einleitung in die Schriften 
des N. T., 2 Bde., Erlangen 1794—1800, 
2. Auflage bes 2, Theils, 1802, mie 


nung. (Lr, 
Hänschen im Keller Gittengeſch.), 
eine Gefunbheit, welde man ſchwangern 
ober auch neu verheiratheten Frauenzims 
mern zutrintt, u. die dem Kinde gilt, wels 
ches fie gebären follen; man hatte bazu 
ehemals einen Becher, auf beffen Boben 
ein Kaͤſtchen mit leicht beweglichem Dedel 
war; in bem Käftchen lag ein zierlich gear» 
beitetes hohles Kind, das auch wohl an 


einer Glasblaſe befefligt war, daher es, ( 


wenn Wein in ben Becher gegöffen wurde, 
‚ben Dedel des Käfthens wegbrüdte u. auf 
ber Oberflaͤche des Weines ſchwamm. (Fch.) 
Hänfel:banf (Bürftenm.), eine nie⸗ 
drige Bank, auf weldyer eine ſcharfe Klinge 
ſenkrecht befeftigt ift, um daran die Bürs 
ſtenhoͤlzer zu beichneiden. 
« Dänfeln, 1) eigentl. in eine Geſellſchaft 
(f.Danfa) aufnehmen ; 2) vorzügl. dies uns 
ter oft laͤcherlichen und harten Gebräuden 
thun, wie dies fonft bei den meiften Handwer⸗ 


* 


J Haͤring 7 
kern der Fall war, wenn kehrlinge aufgebingt 
und losgeſprochen wurden; in mandyen &es 
genden mußte fo ein, Neuling ben großen 
A he austrinken. Auf ben 

hiffen werben die Matrofen und Paffar 
iere gehänfelt, welche zum erften Mal bie 
inie paffiren, An manchen merfwürbigen 
Drten, welde oft von NReifenden befudt 
wurden, war es erlaubt, die, welche zum 
erften Mai dahin kamen, zu h., wenn fie 
ſich nicht durch ein Trinkgeld loskauften; 
8) Jemanden lädherlidy machen, foppen. (Feh.) | 

Haͤpe, eine Art Handbeil, welches vorn 
etwas gebogen ift. 

Härad (Geogr.), in Schmweben fo v. w. 
Gerichtsbezirkz im Daͤniſchen Herred. 


» Haerätulae (Petref.), eine Art längs» 


licher Oftraciten (f. d.). 
Haereditärius (lat), erblid. 
H.-rii morbi (Me), f. Erbliche 
Krankheiten. Haereditas, ſ. Erbſchaft. 
Hären (fih), von Thieren, bas alte 
Haar verlieren; bies gefchieht bei Pferden 
in der Kegel zweimal jähelih, im Fruͤh⸗ 
ling und im Herbſt. So lange bied dauert 
(einige Wochen lang), laffen fd die Pferde 
nicht wohl reinlich putzen; nahbem fie bie 
Sommerhaare erhalten haben, befommt bas 
Haar ein fchöneres glaͤnzenderes erg Oi 
D. ſich Pferde zur Ungeit, fo beutet bies 
auf Kränklichkeit hin, und es waͤchſt nur 
fparfam neues Haar nad. (Pi,) 
Härene FKuß:teppide (Maarenf,), 
von Garn, Biegen» unb Pferbebaaren ges 
fponnene Gewebe von Nordhauſen und 
Tonndorf. 
Haeres (lat.), Erbe (ſ. d.) H. ex 
asse (rdöm, Rechsw.), f. unter As. H. 
ex besse, f. unter Bes H.secün- 
dus, ſ. unter Erb(fchafts)redht. 
Härefiärd) (v. gr.), 1)-f. unter Dis 
refis; 2) fon. w. Erzleger, arger 
Keger. Härefiomäftir (gr.), Geißel 
der Keber, d, h. Erzfeind derſelben. 
Härefis (gr., lat.), 1) gewählte Le⸗ 
bensart, gewählte Lehrart; daher 2) Sekte, 
Schule, Partei, bei. philofophifhe, auch 
8) die befondern Kehren einer folden; bier: 
von fpäter: 4A) fo dv. w. Keberei und 5) 
Kegerfekte (f. b.). Davon Haͤreſiärch, 
Urheber ober Haupt einer -H. in ber 4. u. 
5, Bedeutung; und Härkttifer, Keber , 


®. b.), 

Häring (3001.),. 1) (clupea L.), Gats 
tung aus ber Familie der ſchmalkoͤpfigen 
Baudjfloffer (nad Goldfuß, der Haͤrings⸗ 
artigen nad Cuvier); hat ſchmale u, kurze 
Zwiſchenkieferknochen, die nur einen Theil 
der Oberkinnlade ausmadhen, fo baß bie- 
Seiten allein verfchiebbar find, und zus 
fammengebrüdten, durch vorfpringende 
Schuppen fägeförmig gezähnelten Bauch; 
unter allen Fifhen mit ben feinften 
Gräten verſehen. Diefe Gattung — 

o 


8 Häring 
folgende Gattungen zerfällt worden: pri- 
stigaster, engraulis, megalopus, thris- 
sus und 2) clupea (Häring), diefe dann 
unterfchieden durch regelmäßige, kurze 
Floffen, gefonderte After, und Schwan⸗ 
floſſen. Auch dieſe werden von Cuvier 
noch getrennt in engraulis (f. Gars 
belle) und 3) eigentlihe D.e, melde 
‚bogenförmig vorftchende Kinnladen, mits 
telmäßige Deundöffnung mit oder ohne Zaͤhne 
(jene von Eacepede clupea, dieſe clupano- 
don genonnt), die Rüdinfloffe uͤber der 
Baudhfioffe baben, . Arten: Alſe, Sprotte, 
ilchatd unb 4) gemeiner 9.5 
oll lang, lanzetförmig, oben blaufchwarz, 
unten fülbergrau; ber Kopf und Mund find 
klein, legterer, fo wie dfe furze und fpi: 
gige Zunge, mit Eleinen Zähnen bewaffnet, 
tie $loffen find Purz und grau; auf dem 
Kiemendedel bat der D. einen violetten 
Fleck, der jedoch bald nach bem Tode ver: 
ſchwindet. Er lebt in ber Ziefe des 
nördlihen und gtlantifhen Meeres, nährt 
fih von Wafferinfecten, Fiſchbrut, beſon⸗ 
ber6 aber von einer Fleinen Art Krabs 
ben, die zu Milliarden in den nördlichen 
Meeren leben. Der H. legt eine fehr große 
. Menge Eier; in einem Häring von noch 
nicht der größten Art fand man 63,656 
Eier. Die H.e fommen in bedeutenden Zuͤ⸗ 
me Rorden nad den fübliheren Küs 
‚Wen. Gie zichen in Form eines Dreiecks 
und in fo ungeheurer Menge, daß zwiſchen 
dem Nortcap und Grönland zu gewiffen 
Beiten faft 3 des Meeres an ber Oberfläche 
mit H.en bebedt find, * draͤngen ſich 
hier fo dicht, daß fie die Schuppen ab» 
fheuern und bie Schiffe am Segeln bins 
dern. Doch iſt Über dieſe Wanberungen 
Manches noch dunkel, obgleich die Meinung 
Einzelner, die das Wandern ganz leugnen 
und verfihern, daß es zu allen Zeiten an 
ben Kuüften der Oſt- und Nordfee H.e 
gebe, da bies vereinzelte, dort wohnende 
Fiſche fein können, nicht zu beadten ift. 
Gewoͤhnlich gibt man die Berfolgungen 
von Warfifchen, Seehunden uw. dgl. für die 
Urſache diefer Reifen aus; wahrfcheinliher 
iſt jedoch das Beduͤrfniß, den Laich an den 
Kuͤſten abzuſetzen, und auch Mangel an 
Nahrung die Urfache derſelben. Auf jeden 
Ball finden diefe Reifen zu verfchtedener 
Zeit Statt; fo kommen die H. ſchon im 
Januar bis April an die Küften Nord: 
Amerikars und laichen dort; an bie norwe— 
giſchen und Oftfeefüften fommt eine Heis 
nere Art in den erften Krühlingsmonaten 
und fegt bier ihre Eier ab; eine zweite 
größere erfheint um Johannis, und im 
Deröft zeigt ſich wieber die kleinere Art 
mit Roggen und Mild in dem Leibe. Son: 
derbar iſt es, daß die He zumeilen gan 
andere Gegenden befuchen, als wo fie früs 
ker wären, So zeigen ſich feit 1799 in 
‚ben Mündungen ber Elbe und anderer 


% 


ift 10° 


‚Häring 
Fluͤſſe an der Nordſee große Maſſen H., 
während fie fruͤber dort zu den Seltenhei⸗ 
ten gehörten; dagegen hat ber Bang an 


‚den preußifhen, daͤniſchen, ſchwediſchen u, 


norweaifhen Küften etwas abgenommen. 
Die Häringsfifherei wird von den 
Engtändern, Norwegen, Schweden, Dis 
nen, Franzoſen, den Bewohnern der nörds 
lichen deutſchen Seeſtaͤdte u, vorzügl. von dem 
Holländern in der Nord: u. Dftfee betrieben. 
Da bie ziehenden Häringe zu einer beftimms 
ten Zeit am fetteiten find, fo hat aud ber 
Häringefang eine beſtimmte Zeit (Där 
ringszeit); dieſelbe finder vom Juni . 
bis Mirte Januars Statt, Nachdem bie 
Häringsbüfen (f. Büfe) mit vielen 
Feierlichleiten die Häfen verlaffen baben, 
finden fie fih Ende Juni in den Gewaͤf— 
‚fein der ſhetlaͤndiſchen und orkadiſchen Ins 
fein ein, dürfen aber bei harter Gtrafe 
nicht eher als in den erfien Stunden bes 25. 
Zunius das  .Häringsnes auswerfen. 
Dieſes Retz ift 1000—1200 Schritte lang 
und am Rande mit Fleinen Zonnen verfes 
ben, von gutem Hanf (wo es 1 Jahr bält),' 
oder von grober, gelber, perfifher Seide 
(welches 3 Jahre⸗ —8 geſtrickt und, um 
die Fiſche nicht durch die helle Farbe zu 
verſcheuchen, durch Raͤuchern braun gefaͤrbt. 
Die Maſchen deſſelben find bei den Holläns 
bern von einer ‚vorgefcdhriebenen Größe, bas 
mit fie bie junge Brut durchlaffen, u. dem 
Umftand, daß andere Nationen biefem Beis 
fpiel nicht folgen, ſchreibt man es zum Theil 
zu, daß bie Häringefiiherei an ben normeg, 
Küften fo abgenommen hat. Das Neg wird 
Abends audgeworfen und gegen Morgen 
mit den gefangenen Häringen, in das Schiff 
gezogen. Da ein Fang bieweilen 10—11 
Laſten, bie Laft zu 12 Zonnen, die Zonne 
zu 1000 B.en gerechnet, beträgt und alfo 
zuweilen 130—140,000 H.e auf einen Zug 
efangen werden; fo dauert das Derauszfes 

en und Aufwinden bes Neges wohl 8 Stuns 
den, Man wirft das Nep bes Nachts aus, 
weil man ba ben Zug der D.e an ihrem 
Glange, Häringsblicd (diefer entficht an— 
geblic durch die weißen Bauchſchuppen der 
auf dem Rüden ſchwimmenden H.e) leichter 
erkennt, auch die. H.edurd die Sciffslaternen 
und durch die an der Seite des Schiffes bie 
faft auf das Meer herabgelaffenen Laters 
nen eigens berbeigelodt werden, In dem 
erften 3 Wochen ber Bangzeit werben die meis 
ftien H.e ausgefudt, in Zonnen gepadt, u, 
durch gefendete Jachten, Häringsjäger, 
nad Holland und den Norbfeefüften gefen« 
bet; daher heißen diefelben auch Jachtha— 
ringez fie werden zu Lande gemöhnlid mit 
ber Poft verfendet, bamit man überall fo 
bald ale möglih neue bolländifhe 9. 
(fo genannt. weit die Holländer das Einfals 
zen der H.e am beften verftanden u. wohl noch 
verftehen) habe; natürlich macht fie Min 

gt 


Häring, 
geſd theuer. Das jährl, Ergebniß der hols 
ländifhen Härinzefifcherei rechnet man auf 
1,000,000,000 &tüd, Dennoch rechnet man, 
daß von 100,000 Stüd Hien, die die 
nordiſchen Gewäfler verlaffen, kaum einer 
gefangen wird. — Man unterfcheidet haupt: 
fähtid 2 Hauptforten von H. Die fhlech: 
ten, Hohlh äringe, beftehen in 
der Eleinern Sorte, welche in der Häring: 
zeit bereits gelaicht haben, bie 2, beſſere 
Sorte heißen Bollhpäringes dieſe 
haben den Roggen und bie Milch nod. 
Der Ausſchuß der De beißt Härings- 
wrad u. der noch fchledtere Härings- 
wradwrad; bie fchon etwas faul ger 
mworbenen H. heißen Stanfthäringez 
die beften, zuerft gefangenen Mailen, 
Majaden Sonſt hielt man bie 
D.e, in deren Magen fi ein röthlicyer Stoff 
zeigte, für Erand und ihren Genuß für 
ſchaͤdlichz jegt weiß man, daß dies nicht 
der Fall ift, indem diefer rothe Stoff nur 
aus den Augen der Seefrabben befteht, die die 
D.e gefreffen haben. Man entfernt diefen ros 
tben Stoff indeffen aub, wenn man bie 
grfangenen H.e ein’ge Zage in ben Neben 
läßt, wo fie ſich deffelben entleeren. Die 


Häringsfifterei wird ſchon feit der ältiften- 


Zeit ıfeit dem 11. Zahrh. haben wir ges 
ſchichtliche Nachricht davon) von ben Shot: 
ten betrieben; feit bem 15. Jahrh. traten 
die Holländer mit in die Schranken, was 
zu mehrern Streitigkeiten mit den Engläns 
dern u. Schotten Anlaß gab. — Dat Eins 
falzen ber H.e, woburd fie fchmadnafs 
_ ter und haltbarer werden, gefchieht entwe— 
der fogleih auf dem Schiffe, oder auf dem 
Lande. Zuerft werden bie D.e lebendig ge: 
kakt, d. h. es werben ihnen die Einges 
mweide und Kiemen herausgenommen; dann 
werden ſie in eine ſtarke Lake von Bon: 
falz gelegt und nachher in eihene Zons 
nen gepadt, wobei man zwifchen jebe 
Schicht H.e Boyfalz freut, welches bald 
zu Häringlake wird. Da bei einem 
reichlichen Fange nicht Zeit genug iſt, alle 
H.e ſogleich einzuſalzen und einzupacken, ſo 
muß ein Theil 2 Nähte an der Luft oder 
in der Lake liegen bleiben, diefe heißen DH. e 
von 2 Naͤchten, dagegen bie beffern fos 
glei behandelten H.e von 1 Nadt. 
Diefe Art einzubdleln nennt man das 
weiße Einfalzen, dagegen bas röthe 
Ginfalgen, wenn bie zu Büdlingen 
beftimmten He über 2 Nädite in der 
Salzlake liegen bleiben. Diefelben werben 
fpäter in einem eigends dazu gebauten 


Ofen, von dem jeder 12,000 Stuck 
foßt, gedörrt und geraͤuchert; vgl. Büd, 
ling. — Die eingifalzenen H.e werden in 


n 
befondere Häringstonnen verpadt. Ges 
woͤhnlich wird With. Beufelffon (f. d.) als 
Erfinder der Häringgböfelei genannt, boch 
kannte man das Einfalzen der Fiſche ſchon 
im 11. und 12, Jahrh. in Zeutfchland und 


Häring 9 
England. Durch das Öftere Umpaden ders 
felben wird die Erhaltung der H.e beförs 
dertz man hat baber bef. in ben holländis 
fhen Seefläbten verpflichtete Häringt- 
pader, mwelhe nebft den Wurbdirern 
bas Umpaden u. Sortiren beforgen. Jede 
Häringstonne von den verſchiedenen Sor— 
ten befommt befondere Zeichen, welche aber 
nicht in allen Sceftädten diefelben find, — 
Gefalzen ober eingepdfelt ift der 9. um 
ter allen Fiſchen, die zur Speiſe dies 
nen, der am bäufigften und von allen 
Volksklaſſen dazu benugte und zugleich der 
gefündefte, indem er auh ſchwächlichen Ma— 
gen und felbft Kranken meift gut befommt, 


ja bei geftörter Verdauung felbft als Deils 


mittel dient, und auch, zu Zubereitung 
von Speifen benugt, ſchwer verbauliche 
Stoffe leichter verdaulid macht. Auch fris 
fhe D.e find wohlfhmedend u. eine leichte 
Koft, müffen aber an bemfelben Tage, wo 
fie gefangen worden, verfpeilt merden. 
An der Verdaulichkeit und guten Wirkung 
ber eingefalgenen H.e hat bas Seeſalz den 
Hauptantheil; daher fie aud bei reihlihem 
Genuß u. unaewäjfert purgiren,. Man ges. 
nießt fie meiſt roh, bios von der Unreinig« 
Peit und vonder Außern Haut gereinigt, 
und nahdem man durh Einwäffern ein 
paar Stunden lang ihnen einen Theil. ihres 
Salzes entzogen hat. Gewöhnlih wird 
der untere Theil des Bauches abgefchnitten, 
aber mit dem 9. zugleich aufgetragen, Bon 
den, gewöhnlid in Stüden gefhnittenen 
Häringen werden bie Mittelftüde den Kopf: 
und Schwanzenden vorgezogen, Die neuen 
ober bolländifchen D.e haben ben Bor: 
theil einer forgfältigern Auswahl unb 
Behandlung beim Einfalzen, werden vers 
fendet, weil fie aärter und nicht fo 
ſtark von Salz durchdrungen find, ai alte 
D.e, denen man indeſſen durh Einweichen 


in Milch auch zum Theil die Vorzüge der 


neuen H.e verletht. Gewöhnlich werben 
D.e ohne weitere Zuthat, ober mir Eifig 
und Del, aud Peterfilie, auch ald Zu— 
loge zu -Gemüßen, ald: Bohnen, Ein: 
fen, bef. aud gekochten Kartoffeln, genoſ⸗ 
fen. Doch wird der H., nad Abfondes 
zung der Gräten, Mein zerfchnitten und 
klein gewiegt, mit ebenfalld Elein geſchnitte⸗ 
nen oder gebadten Kartoffeln, Aepfeln u, 
fonftiger Zuthat, als Häringsfalat 
genoffen, auch fonft vielfältig zu Saucen 
u. auf andere Weife zu verſchiedenen Speis 
fen angewendet. Eine vorzüglich - beliebte 
Bubereitung find auch marinirte H.e. 
Sie werden hierzu abgewaihen, 2—3 Zange 
lang in ein mit Waſſer angefülltes Geräß 
gethan; fo ausgewäflert hängt man fie ei— 
nige Zuge an bie Luft; nachdem Mil od, 
Roggen ausgenommen find, läßt man fic. 
auf einem Roſte gelind braten, worauf 
man fie in einen fleinernen Topf neben u 

ander 


Haͤringe 


10 
ander iegt, Lorbeerblaͤtter, Eitronenſchei ⸗ 
ben, Pfeffer, Nelken oder auch anderes 


Gewuͤrz zuthut, Weineſſig uͤbergießt u. ſie 


mit einem glatten Steine beſchwert. So 


tönnen fie an einem kuͤhlen Orte mebrere 
Monate lang aufbewahrt werben. Weni: 
ger. gebräuchliche Bereitungen find auf dem 
KRofte für fich oder In mit Butter beftris 
‚denem Papier gebratene H.e, nachdem 
ſolche vorher entwäjfert und an der Euft 
oder in Kuͤhenrauch getrodnet worden, eben 
fo gesadene und, gefüllte H.e oder Häs 
ringspaiteten. Weniger verbaulich, 
doch beliebt iſt der Genuß der als Buͤck— 
linge (f. d. 2) bekannten geräucherten H.e, 
von denen die Spedbüdlinge (von ausge: 
fuchten H.en,, die vor dem Durgräudern 
‚ber Länge nah in 2 Stuͤcken zerfchnitten 
werben) die fhmacdhafteften find; man ge 
nießt fie theils roh, theils gebaden, vor⸗ 
züglich auch zerfhnitten in Eterkuchen vers 
baden. (Wr., Feh«, Pr, u. Pi.) 
Haͤringe (clupooides, Zool.), bei 
Cudier die 2. Familie der ſtumpfſtrahligen 
Baudfloffer, unterfheiben ſich durch Mans 
gel den Pettfloffe, ferner dadurch, daß 
die Oberkinnlate wie bei den Galmen ges 
bifdet, der Körper immer ſtark befhuppt 
ift. Zu ihnen werben gerechnet: clupea, 
--megalopus, engraulis, thrissa, gna- 
chobolus; pristigaster , nmotopterus, 
elops, chirocentrus, erythrinus, amia, 
sudis, lepisosteus, al er 
Häringhe (Geogr.), ? arktflecken in 
der niederländifchen Provinz Weſt⸗Flandern; 
t 1700 Ew. 


Häringstarpfen (3001), f. unter 


D.8:artige, fo v. w. 
s⸗bauch (Diebe), vgl. 
Bauhenges Pferd. Hes⸗boͤkelei, fo v. 
w. Haͤringsſalzen, f. u Häring 4). H.s⸗ 
büfe Echiffb.), f. unter Büfe, vgl. Haͤ⸗ 
ring 4). Ds: fäßphen, for. w. Haͤrings⸗ 
tonne, ſ. u. Häring . H.8:tönig, 1) 
(regalecus Ascan., 300l.), Gattung aus 
der Kamilte Bandfifhe mit einen Brufts 
floffen, erfte Ruͤckenfloſſe tft kurz, zweite 
geht. über ben ganzen Rüden, Baudfloffen 
find blos lange Fäden. Art: Bafer: 
wurmfifd (r. glesne, gymnetrus re- 
mipes), filbern, mit rothen Baudfloffen. 
Norwegen. 2) Angeblid eine Varietaͤt bed 
Haͤrings, ſehr groß, hat goldſchillernden Kopf 
u. roͤthl. Seiten, bie Fiſcher glauben, daß ein 
folcher den Haͤringszug ſtets anführe und 
daß, wenn’ man denfelben wegfange, man 
die Häringe verſcheuche und bie Fifcherei 
ftöre, vielleicht find es ſehr alte Häringe, 
H.8,Eoralline (3001.), f. unter Hale- 
cium. Hes⸗lake, f. unter Häring 4). 
Hes⸗mede (Zool.), 1) (große H.), fo v. 
w. Mantelmeve; 2) (kleine D., larus fus- 
eus L), Art aus ber Gattung Meve, 
kenntlich, daß der Schnabel oben an ber 
Spige erhaben und herabgefrümmt, unten 


Karpfenhäring, 
Häringe._ 9. 


(Wr.). 


ſchmeidig zu erhalten. 


Härte 
eine ftarfe ‚Hervorcagung hat, Kopf, Dals 
und Schwanz weiß, Rüden und Fluͤgeldeck⸗ 
federn afchgraubraun find; im. Norden. 
Wird wegen ber Eier, bes Fleiſches und 
ber Haut. geadtet. Hes⸗mutter, fo v. 
w. Alſe. Hes⸗naſe, 1) ber vordere 
Theil des Häringskopfs; 2) eine ftumpfe- 
Nafe gleich einem Haͤringskopf; 3) (Schlofs 
fer), eine Art Schloͤſſer. 9.8:paden, 
D.6:pafltten, f. unter Haͤring 2). 
D.5:pflafter (emplastrum halecum 
Fulleri, Med.), eine ehemals gebräuchliche 


‚Bereitung aus Zaunrüben, [hwarzer Seife, 


Buͤcklingen und Salz, die als Pflafter in 
Zuftänden großer Schwäde und, zur Ableis 
tung ber Säfte von den obern &heilen auf 
die Fußſohlen gelegt wırde. D.5:falat, 
——— D.5:fauce,f. unter Haͤ⸗ 
g +). 
Däringssfhladt (Geſch.). Der engs 
lifche General Faftolf, weldher den Belas 
gerern vor Orleans 1423 Mundvorrath zus 
führte, wurde von den. Franzoſen bei Rous 
dray angegriffen, fchlug fie aber und kam 
gluͤcklich ins englifhe Lager, Es blieben 
900 Franzofen, und da wegen ber nahen 
Faften bei dem amgegriffenen Transport 
ber Lebensmittel viel Haͤringe waren, nannte 
"> a ag D. Md, 
rings-teller (Hblgew.), flade 
Zeller zum Verfpeifen ber Häringe. H.⸗ 
thran (Waarenf.), das aus Haͤringen 
gekochte Fett; brennt mit weniger Ges 
ruch und Rauch, als ber gemeine Thran, 
ift aber zu dünn, um Leber lange ges 
Er wirb vorzügs 
ih in Schweden bereitet, indem man 
in ben Shranbrennereien die Häs 
ringe mit Waffer in Zupfernen Keffeln 
kocht, nad dem Abkühlen den Thran abs 


ſchoͤpft u. ducchfeihet. H.s⸗tonne, 9.8: 


wrad, D.d:wrad:wrad, f. unter 
Häring 4). H.⸗zeichen, das auf den 
Häringstonnen eingebrannte Zeichen, wo⸗ 
dur die 3 verfchiedenen Hauptqualitäten 
bezeichnet werben. 
Haerlebrle (Geogr.), Marktfl. an 
der Lys im Bezirk Kortryk der Provinz 
Weft:Klandern (Niederlande) 5 hat 3100 Ew. 
Härling (Fifher), fo v. w. Deuerling. 
Härmeldhen (Härmden, Pharm.), in 

Sachfen gemeiner Name der Feldkamillen. 
Häro (Mpth.), fo v. w. Merope (fd.). 
Härte, 1) (Phnf.), die Eigenfhaft eis 

ned Körpers, daß er feinen Zufammenhan 
aud bei einer ftarf von außen, durch Stoß 
oder Drud, einwirkenden Gewalt behauptet. 
Sie ift relativ, weil erfabrungsmäßig jes 
der Zufammenhang durch Stärle ber mes 
hantfhen Einwirkung zu löfen if. Man 
bezeichnet harte Körper gewoͤhnlich nad) 
Uebereinftimmung mit andern bekannten, 
fo 3. B. als fteinhart, ober nach bem Wis 
derftand, den fie leiſten, fo: daß fe, von 
nem 


J Härten 
einem Meffee nicht gerigt werben, ober 
nad ihrer Wirkung , fo: daß fie am Stahle 
Funken geben. 2) (Miner.), bie Kraft ber 
Mineralien, den Einbrüden von außen mehr 
oder weniger zu wiberfteben. Darnach hat 
man zerreiblicdhe Mineralien, wenn ein 
leichter Druck des Fingers ihre Geſtalt ändert, 
3 B. Porzellanerde, ſehr weihe Mine: 
zalien, wenn man mit bem. Bingernagel 

Gindrüde darauf madhen fann, 3. ®. 
Kreide; weiche Mineraiien, wenn man 
fie no‘ mit dem Meffer zerreiben kann, 
obfhon der Nagel keine Spur hinterläßt, 
3 B. Serpentin; Halbharte, wenn fie 
nur wenig mit dem Meffer fi fchaben Lafs 
fen, aber auch nod keine Funken geben, 
3.8. Halbopal; harte, wenn fie fih nidt 
fhaben Laffen, aber Funken geben. Diefe 
find durd die Feile zu prüfen, ſehr hart 
—— wenn die Feile fie gar nicht ans 
greift. 
D. dur den Eindrud (Ris), den die Mis 
neralien von andern leiden ober anbern ver» 
urfahen, wobei Mobs eine aus 10 Stufen 
(vom prismatifhen Zaltgiimmer bis zum 
oktaetriſchen Diamant’ beftehenbe Leiter ans 
nimmt, bei welcher O — Flüffigkeit ift. 3) 
(Aefthet.), f. unter Hart. 4) (Metallarb.), 
f. unter Härten. 5) (Oſychol.), fo v. 
w. Dartnädigkelt, auch 6) Unempfindlichkeit. 

Härten (Metallarb.), Metall hart mas 
hen; dies gefdyieht bei allen Metallen durch 
die Bearbeitung mit dem Hammer. Bei 
Eifen und Stahl gefdieht es abſichtlich, 
um ibm mehr Dichtigkeit, Peftigkeit und 
Glafticität zu geben, Zu diefer Arbeit ger 
oͤrt dad Gluͤhen, bad Ablöfchen und das 

niaffen, Ze härter der Stahl ſchon ift, befto 
weniger braucht er Gluͤhhitze, man unters 
ſcheidet rofenrothe, unteiflirfhrothe, halbe 
reifkirſchrothe, braunkirſchrothe Glühhige, 
letztere iſt die ſchwaͤchſte; die weiße, als 
die ſtaͤrkſte Gluͤhhitze, wird nie angewen⸗ 
det. Das Abloͤſchen geſchieht, indem man 
den glühenden Stahl in die mit Waſſer ge⸗ 
fuͤlte Härttonne (Härtfaß) bringt; je 
härter und Fälter das Wafler, ein 


macht daher auch kuͤnſtliche Haͤrtwaſſer durch 
Bufag von Kochſalz, Salpeter, Salmiak 


dgl. Beim Abloͤſchen zichen fih bie 


u. 
Stahl: oder Eifentheile ſchnell zufammen, 
dies bewirkt Feſtigkeit, aber auch Sproͤ⸗ 
digkeit. Letztere ſucht man durch dad Ans 
‚ Iaflen oder Anlaufen laſſen (ſ. Anlaufen des 
Stahl) wieder zu entfernen. Der Grab 
der Härte, welder bem Stable dabei bes 
nommen wird, zeigt fi durch die verfchies 
denen Karben: Gtrohgelb ober Hafergelb 
(u Grabfticheln, Feilen u. dgl.), Gold: 
gelb, Karmoifinroth, Hellviolett, Kupfer: 
zoth, Dunkelblau (zu Federn), Lichtblau, 
Blaugrün, Weißgrau, welde er annimmt. 
Bei Weißgrau ift er faſt ganz, wieder ent» 


\ 


Reuerer Zeit. vergleiht man die 


defto 
befferes Härtmwaffer gibt es. Man 
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haͤrtet. Den Grab ber. Haͤrte brüdt man 
bisweilen durch den Zufag ber Gegenftände 
aus, welde benfelben haben müffen, 4. B. 
Rafirmeffers, Bellen, Federmeſſer⸗, Beil, 
Geberbärte. Damit MBeinere Werkzeuge 
beim Abldfchen nicht reißen, ſteckt man fe 
in Baumdl oder Unfdiitt. Ueberhaupt has 
ben die meiften Arbeiter ein anderes Verfah⸗ 
ren, Eine befondere Art bes Härtens ift das 
Einſatz-⸗,, Infas: od, Oberflächen⸗ 
härten; Eleine Gegenftände von Stab! wers 
den in einem eifernen Raften zwifhen Härte 
pulver gelegt und gegläht, fie werden 
dadurd mehr Huf ber Oberflähe, als im 
Innern gehärtet. Zum Haͤrtpulver kann 
man nehmen: 4 Schelle Birkenkohlen, 3 
Th. Scornfteinruß, 1 Th. verfohltes Les 
ber, 2 Ih. gebrannten Zaubenkoth, # Ih, 
Satpeter. Ein Pulver von Salz, Horn 
oder Rindsklaue wird bisweilen auch bei 
dem lie Gluͤhen auf ben Stahl ges 


eut, (Feh.) 
Härter (Gemwehrf.), Arbeiter, weiche 
das Härten (f. d.) der Klingen, Bajonette, 
Ladeftöde u. f. w. verrichten, auch gewöhns 
lih das. Damasciren verftehen, 
Härtling, 1) (Pomol,), Name vers 
ſchiedener Xepfel, als: Schalhärtling, 
gelb, roͤthlich geftreift, Hält fi einige 
Sahres Sauerhärtling, weißgruͤnlich 
und gelblih, weiß punftirt, bauert bis in 
den Winter; Matthiash., plattrund, 
roͤthlich geftreift und punktirt, fauer, reift 
im Mai. 2) So v. mw. Hartapfel. 3) So 
v. w. Monftröfe. 4) (Hüttenw.), fo v. w. 
Herdling. VVr. 
Haerüca (Zool.), bei Gmelin Gat— 
tung aus der Familie der platten Einge— 
weidewuͤrmer, mit einer einfachen Haken⸗ 
krone am Kopfe und ſchlauchfoͤrmigem, 
vorn abgeſtumpftem Leibe. Bei And. Art 
von Kraßerwurm, Art: h. muris (echi- 
norhynehus m.), in der Maus. (Pr.)i 
Däs (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Semen (Arabien); hat Schloß, bedeutende 
her, 1) fo v. w. Gerfchtödiener, 
Büttel; 2) derjenige, beffen Amt es ift, 
flühtige Verbrecher zu verfolgen und zur 
Haft zu — 
Häsbond (Geogr.), Marktfl, in Ofts 
Blandern (Niederlande); hat 2100 Ew. 
Häfeler (Joh, Friedr.), Abt des Kilos 
ſters Amelungsborn in Braunſchweig, ers 
ſter Prediger und Infpector ber Schule zu 
Holzminden, geb. zu Braunfdweig 1738; 
ft. 1797. Vorzuͤgliche Schriften: Optifche 
Beiträge zur näctlihen Erleuchtung, Brauns 
ſchweig 17735 Analgtifhe Betraͤchtungen 
über die Theorie der fphärifchen gläfernen 


Spiegel, Münfler 17755 Anfangegruͤnde 


der Arithmetik, Algebra, Gepmetrie und 
Zrigonometrie zum eigenen Unterrichte, 2. 
Aufl., 8 Bbe., Lemgo 1792; —— 

Ns 


# 
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Anfangegründe, ebend. 17813 Jultus oder 
von ber Unfterblichkeit ber Seele, Braun: 


ſchweig 1794. 

Häfer (Charlotte Henr.), geb, 1789 
zu Leipzig, berühmte Sängerin; war 1804 
bei der Dresdner Oper angeftellt, ging 
dann nad Stalien, wo fie fih ben Namen 
la divina Tedesca erwarb, Sie privas 
tifirt jegt in Rom verheirathet. 

Häfin (Zägerfpr.), der weibliche Haſe. 

Häfiren (eichenk.), die Schattenftriche 
in einer Zeichnung kreuzweiſe ſchraffiren. 


Häfitäntes (Kirhenw.), im 5. Jahrh. 
eine Secte der Eutychianer (f. Eutydhius), 
welche das chalkedonenſiſche Concilium vers 
warfen und ſich zu den Lehrſaͤtzen bed Pes 
trus Magus (f. d.) befannten. 

Häfitiren (v. lat.), 1) anftoßenz; 2) 
Wir, Bedenken tragen; daher Häfi» 
tattiön. 

Häslein (Joh. Heine), geb. 1787 zu 
Nürnberg, ft. 1796 als Calculator und 
Syndicus daſelbſtz gab heraus: Hans 
Sachſens ſehr herrliche, fhöne und wahr: 
bafte Gedicht, Kabeln und aute Schwenk 
u. J. w., mit beigefügten Worterfläruns 
gen, Nürnberg 17815 lieferte auch mehrere 
gehaltvolle Beiträge zu Graͤters Bragur. 


— Gaͤſſel, 3001.), fo v. m. 


Häspe, ein Eleiner Hatpen (f. d.). 

Häffen gemadht Glechh.), menn 
mit einem hölzernen Hammer bie Splitter 
von dem Bleche losgeſchlagen werden, 


Haͤßlich, 1) (Aeſth.), was durch bie 
Zweckwidrigkeit feiner Form unmittelbar 
und allgemein auf das Gefühlsvermögen 
eine der Schönheit entgegenaefegte Wirs 
fung hervorbringt, Mißvergnügen erregt; 
2) (Moral.), was, in fo fern bie wahre 
Zugend an fich ſchoͤn iſt, durch feine Ims 
" moralität, 3. B. der Ausdruck ber Ber: 
worfenheit im menſchlichen Angefiht, eine 
fchlechte Handlung, ein fittliches Mißfallen 
bewirkt. Bal.: Schönheit. (Wth.) 

Häßling (3001.), fo dv. w. Döbel, 

Häfter (3001), fo v. w. Eifter. 

Hättera (3001.), bei Fabricius Gats 
tung aus ber Yamilie ber Zagfalter; hat 
bie Kennzeichen der Satyrfalter, fhmale, 
länglichte Flügel, faft fadenförmige Fuͤh⸗ 
ler. Arten: burhfheinende (h. dia- 
phana), mit weißen, durchſichtigen, brauns 
geränderten Flügeln, aus — — 


u. a. r.)- 
Haetſch, bei ben Kamtfchabalen der 
Gott der Unterwelt, 
Häu (Korftw.), fo vd, w. Hau. 
Säubelslerde (Zool.), fo v. w. 
Daubenlerche. 
Häubeln (Zagbw,), dem Kalten bie 
Kappe auffegen, 
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Häuer (Bergb.), diejenigen-Bergleute, 
welche das Erz; in ben Gruben loßarbeis 
ten. Nachdem fie ſchon längere Zeit in ben 
Bergwerken als Zungen bei vem Ausflauben, 
Karrenlaufen u, f. w. — haben, 
erlernen. fie die Häuerarbeit einige Jahre 
ale Lehbrhäuer. Che fie aber als 


H. aufgefteltt, d. h. als ſolche erklärt 


werben, müffen fie auf einer fremden Zeche 
die Häuerfchicht maden, d. i. ein von dem 
Geſchwornen indas Gebingegegebenes Stüd . 
Arbeit binnen beflimmter Zelt vollenden. 
D., dem, nachſtehen, nadfehen, ob er 
fleißig arbeitet. H.:gelbd, fo v. w. Häus 
erlohn. H.⸗glocke, fo v. w. Bergalode, 
9. tft erfiohen worden, es ift ents 
deckt worden, baß er nicht bei der Arbeit 
en it. H.lohn, die Bezahlung 
er Häuer, wird ale Zagelohn ober nach 
Gedinge gegeben. . f[honet, wenn er 
Feften von gutem Erze flehen läßt, weil 
er einen Einſturz befürchtet. H.:fleig, 
ber gewöhnliche Fußſteig, auf weldem die 
Bergleute zu ihrer Zeche gehen. 
Häufcden (bot. Nomencl.), f. Sorus, 
Häufeln, 1) überhaupt Beine Haufen 
machen; daher 2) (Landw.), das getrock⸗ 
nete Heu und Grummet in Kleine Haufen 


bringen; 83) (Kartenfp.), ein Glüdsfpiel, 


wo man aus einer Spielfarte mehrere Haus, 
fen madıt, wovon einen ber Bankhalter 
bekommt, bie übrigen von ben Pointeurs 
befegt werben. Der Werth bes unterſten 


. Blattes von jedem Haufen entfcheidet, ob 


bie Pointeurs oder ber Seatzalier gewinne 


nen, ch. 
Häufen, beim Meffen bes Getreides 
u, dgl. das Maß fo voll machen, daß ein 


d iſt. 
rer uls (Meb.), f. unter 


Häufiger P 
Puls. 

Häufung ber Klagen (Rechtsw.), 
f.. Cumulatio actionum. 

Häuptel (Bergb.), jo v. w. Häbel. 

Häupter (Wafferb.), fo v. w. 
Schlengel. 

Häuptling, ber Anführer einer Par⸗ 
tei, eines Voͤlkerſtammes. 

Häufer, 1) f. Haus. 9 (Afteol.), 
willtührlihe Abtheilung des Himmels, die 
ehemals zum Nativitärftellen unterſchieden 
wurden, Man nahm zumädhft den Horizont 
und den Meridian dazu zur Beflimmung, 
außerdem aber noch vier andere größte 
Kreife, welche fih alle im Mittags und 
Mitternachtspuntte durchkreuzten, wodurch 
man alfo 12 Himmelsraͤume ober fogenannte 
Himmelshäufer erhielt. In Anfehung 
der Wahl diefer Kreife waren aber die Bes 
fiimmungen abweichend, indem man entives 
der den Scheitelkreis, der zugleih durch 
den Morgen: und Abendpuntt ging, ober 
den Aequator, ober bie, Ekliptik map, 


— 


h 
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um-fie in. 12. gleihe Theile zu thellen, 
wornad fi alfo jene D. ergaben, von bes 
nen immer 6 über und 6 unter den Boris 
ont fielen. Es Pam nun auf die Stellung 
er Planeten und biefer H. zur Zeit der 
Geburt eines Menfhen an, welches Schidfal 
demfelben vermeintlich werben follte. 3) 
(engl. houses, Technol.), bie prismatifchen 
bleiernen @efäße,. worin- in England bie 
Schwekelſaͤure 
Verbrennen deſſelben gewonnen wird. (Pi.) 

Haäuſer-ſteuer, die auf ein Haus in 
Beziehung auf bie Summe, zu welder es 
fi verintereffirt, gelegte Steuer, 


Häusler (Säuglinge), 1) Beſitzer 
eines. Hauſes, zw welchem fein Feld gehört 5 
vgl. Bauer und Gaffate. 2) Miechsein: 
wohner. 

Haͤusler⸗groſchen (aͤuſelgroſchen), 
eine jaͤhrliche Abgabe an den Geiſtlichen, 
welche die bloßen Häusler und Hausgenoſ⸗ 
fen eines Dorfes demfelben ftatt bes Zehnts 
enzinfes und Brods, fo bie Höfner geben, 
zu entrichten verbunden find, 

Häuelichkeit (Mer.), der vorherr⸗ 
fhende Sinn für bie Pflihten, Geſchaͤfte, 
die Rube und die eigentlihen Freuden bes 
bäuslihen und Familienlebens; immer ad: 
turgewerth, in fo fern dadurch bürgerlichen 
und allgemeinen Humanitaͤtepflichten kein 
Abbruch geſchieht. 

Haͤutchen (Anat. u. Chem.), ſ. unter 


aut. 

Haͤute, 1) (Anat.), ſ. unter Haut; 2) 
(bot. Romencl.), f. Integumenta. 

Häuteln (Kochk.), von Hafens, Reh: 
und Kalbfleifh, die daran befindliche zähe 
Daut ablöfen, 

Häuten, 1) (Kodf.), ſo v. w. Hoͤu⸗ 
ten; 2) (ftch h., Phyſ.), die alte Haut 
verlieren oder abftreifen. Bgl. Haut, 

Häutig (bot. NRomencl.), f. Membra- 
naceus, 

Häutige Bräune (Meb.), f. unter 
Bräune. 

Haey (Hodinfel, nord, Myth.), alt: 
nordiicher Name einer der Orkneys, auf 
welder Hildur (ſ. d.) im Hjabringavig 
(f. d.) die Zodten durdy Zauberei wedt, 

Haf (Geogr.), fo dv. w. Haff. 

Hafälva (H.e, Geogr.), f. unt. Kotu. 

Hafedh, 1) 9. Lebin Illah, ber 8. 
Khalif der Katimiten in Aegypten feit 1129 
n. Chr, Unter feiner Regierung feiftete 
Haſſen Sabah, mwelder, wie bie Fatimiten, 
en Ismaelier war, bie ſpaͤter in Perſien 
berübmte Dymaftie ber Jsmaelier. H. fl. 
1149 n. Chr. 2) 9. Ben Gaiathobs 
din, der 6. Fuͤrſt aus der Dynaftie Mas 
If Kurt, im perfifhen Irak und Adhers 
bidfdan. 8) fo v. w. Hafiz. (Ws.) 
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Hafrdhah (arab. Mythol,), ein Böse 
ber Aditer; wurbe vom Propheten Hud 
(dem Patriarchen Heber) vertilgt. Er wurbe 
vorzüglih angerufen, um eine gluͤckliche 
Reife zu erhalten, 

HäfelohrlHafellohr, Geogr.), 1) Fluͤß⸗ 
den im Unter-Mainfreife (Baiern); hat ans 
fehnliche Holzflöße, Fällt bei Rothenfels in 
den Mainz 2) Dorf au bdemfelben; hat 

Hafen, 1) (Seew.), ein buch bie Nar 
tur oder Kunft gebildeter und gegen die 
Stürme gelhügter, Ort an der Meeresküfte, 
Ein 9. muß zunädhft einen gute, zum Dans 
bei oder zum Kriege geſchickte Lage haben, 
dermöge der Beichaffenheit der benachbarten 
Küfte, Schonung gegen Stürme aus allen 
Winden und gegen Brandungen gewähren, 
einen guten Ankergrund (Rehm, Thon, fette 
Erde, alenfaus Sand, nur nit Felfen) 
befigen, gehörig tief fein (für Kriege und 
große Handelsſchiffe beftimmte H. nicht un: 
ter 2580 Fuß, bei Eleinern Handelsfcifs 
fen niht unter 10—16 Fuß) und nicht dem 
Berfanden oder Verfhlämmen ausgefegt 
fein (vgl. Baggern u, Spuͤlſchleußen) Die 
H. find entweder natürliche ob. kuͤnſt⸗ 
lihe. Bon erfterer Gattung find faft 
alle englifhe H., von lesterer bie meiſten 
Oſtſeehaͤfen. Kleine Buchten ober Meerbus 
fen find als natürlihe H. Anzufiben, den 
man durch Fünftlihe Dämme und Vorlagen 
(Molos) zu Hülfe kommt, wenn fie viel« 
leicht auf einer oder der ander Seite einem 
gewiſſen Windſtriche blos geftellt find. Häus 
b werden auch die Ausmündungen der 

lüffe als H. Benugt, nur haben. fie ges 
wöhnlih den Nadtheil, ſich leicht zu vers 
fanden oder zu verſchlaͤmmen, obgleich man 
fie auf beiden Seiten mit Dämmen (Stein 
fiften, von flarken Balken gezimmerte 
und mit großen Steinen ausgefällte Käften) 
einfaßt, die oft einige hundert Schritte in 
das Meer hinausgehen, wie bei den meis 
ſten 9. in ber Oſtſee. Bei einigen Orten, 
bie wohl durch ihre relative age nicht aber 
durch ihre befondere Localbeſchaffenheit fich 
zu 9. eignen, find bie und da große und 
Schwierige Arbeiten unternommen worben, 
um bie Sicherheit der Schiffe gegen. bie, 
aus jeder Himmelsgegend blafenden Winde 

u bewirken und die Einfahrt tief zu ers 
Daiten, Unter diefen Arbeiten ift Duͤnkir⸗ 
den (f. d.) befonbers zu erwähnen, das, 
im 3. 1661 angefangen, Bauban fein gans 
zes Leben hindurch befchäftigre, fpäter aber, 
auf Antrieb der Engländer, wieder zerſtoͤrt 
ward. Aud ber H. von Eherbourg (f. d.) 
iſt Höchft merfwürdig. Man hat überhaupt 
in der neuern Zeit künftiiche Baffins ben 
fo fhwierigen und Eoftbaren und bennod 
leicht vergänglihen Eindämmungen im Meere 
fetbft vorgezogen und große Arbeiten diefer 
Art ausgeführt. Als befonbers he 
n 


* 
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d hier bie englifhen, naͤchſtdem die ſchwe⸗ 
iſchen u. ruffifhen H. anzuführen, in wels 
hen legten die Natur zwar burd tiefes 
Waffer und feften Kelfengrund den Bau 
begünftigte, jeboch zugleich aud eben durch 
lestern die Aushebung ber Baffins und der 
Doden (f. d.) zum Bau und zur Ausbefs 
ferung der Schiffe erſchwert. Kronftadt 
(f. d.), von Peter dem Gr. angefangen, 
bat einen 9. für Kriegsſchiffe und einen 
zweiten für die Kauftahrer, mehrere, 40 
Zuß tiefe, 105 Fuß lange Doden, und ein 
568 Fuß langes Baffin, um jene mit Waſ⸗ 
fer zu füllen, weil bie Oftfee ber Ebbe u. 
Fluth entbehrt. In Karlökrona (f. d.) find 
die Baffins und Doden, deren Bebadhung 
auf fteinernen Säulen ruht, in den Kelfen 
geſprengt; das große Baffin bat 250 Fuß 
Länge, 110 Fuß Breite unb 82 Fuß Tiefe, 
Unter ben englifchen 9. ift Portsmouth ber 
größte; er kann über 50 Einienfhiffe u. 30 
Sregatten auf einmal aufnehmen. Nur 
wenig Eteiner find Chatam und Plymouth 
(f. d.); lesterer bat, außer einer in Fels 
gebauenen Eittadelle, 8 Schiffsdoden, 3 Zim⸗ 
merpläge, ein Arfenal und eine Reepfchlä: 
gerei. Noch größer und weitläuftiger find 
diefe Anlagen zu Chatam, wo das Arfenal 
allein beinahe 1 englifche Meile lang ift, 
und wo fi unermeßliche VBorräthe von Ger 
ſchuͤz, fo. wie von allen möglihen Arten 
Sciffögeräthe finden, unter benen fich auch 
100 Dampfmafdinen zu Schiffen befinden, 
um augenblictich fo viel Dampffchiffe zum 
Kriegsgebrauh einrichten zu ?önnen. Auch 
Woolwich, Sherneß u. Deptforb (f. d. a.) 
verdienen befonders wegen ihrer treffiichen 
Anlage zum Schiffsbau Erwähnung; fo 
wie Ramsgate (f. d.) ald Zufluchtshafen, 
wo im ftürmifhen Wetter oft 180, ja bis 
160 Schiffe Schus und Sicherbeit fanden, 
Die Daͤmme reicyen weit in die See hinaus, 
umfchtießen einen Raum von 46 engl. Acres, 
zu 160 Quabratruthen, wovon‘ 8 Acres 
ober 306,744 parifer Quadratfuß zum ins 
nern Bajfin mit einer Mauer eingefhloffen 
war, um buch 6 darin angebradte 
Spülfhleußen ben Hafen von Schlamm 
und Sande zu reinigen und auch felbft die 
zur Ausbefferung beftimmten Schiffe aufzus 
nehmen, zu weichem Ende innerhalb bes 
Baſſins auh eine Schiffadocke erbaut 
war, Bei jedem H. findet ‚fih gemöhns 
lich: a) bie Rhede ober ber Anker: 
plag, wo bie Schiffe mehr, oder weniger 
‚gegen die Stürme gefihert, vor Anker 
eben und einen Theil ihrer geladenen 
üter löfchen oder ihre Ladung einnebs 
men fönnen; b) der eigentlihe H., entwe⸗ 
der durch die günftige Lage des Strandes 
ebildet oder von künftlihen Dämmen ums 
Enloffen ; c) der Binnenhafen ober bas 
Baffin mit den Spülfdleußen; d) bie 
Jeuer oder Leuchter, um die Einfahrt bes 
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äfens zw bezeichnen, ober dor einer ger 
fährlihen, mit Klippen befegten Küfte zu 
warnen, find entweber. wirkliche Leucht⸗ 
thürmer (f. d.) oder bloße Balen (f. d. 2)3 
e) die Doden, zur Ausbefferung unb 
bem Bau ber Schiffe, oter wo es am 
biefen fehlt, Stapelpläge zu bemfelben Bes 
buf. Sie find durdaus bei vielen H. noͤ⸗ 
thig, um die Schiffe fiber und wohlfeil 
auszubeffern, oder auch wehl neu zu: bauen. 
Denn das Kielbholen (f. db.) eines Schiffes 


‚von 76 Kanonen koſtet 16,000 Thaler, 


während es für etwa 3500 Thaler in einer 
Dode hinein u, wieber heraus gebracht wer= 
den kann; f) ein geräumiger Zimmerplag in 
der Nähe der vorigen; g) eine Reeper: oder 
Seilerbahn (f. d.); h) ein Krahn zu dem 
Einfegen der Mafte; i) eine Schmiedewerf: 
ftätte, die am Beften zugleid eine Anker⸗ 
ſchmiede iſt; k) ein großes Geemagazin, 
zur Aufbewahrung des Geräthes der abges 
tafelten Schiffe; 1) ein Artilleriegeughaus 
für das Gefhüs, die Waffen u. Zubehör, 
mit ben nöthigen Werfflätten, um die vore 
fommenden Reparaturen fogleidy verrichten 
zu laſſen; m) ein oder mehrere Privatges 
bäude für Mehl und alle Gattungen von 
Lebensmitteln, wobei fih auch hinreichende 
Kellerräume für bie Getraͤnke und flüffigen 
Dinge, miht minder eine Bäderei zum 
Swieback und einige Mühlen befinden; n) 
ein Zeuerwerfslaboratorium zu Fertigung 
der Ladung für das Gefchüg und der etwa 
nöthigen Kunftfeuer 3 0) endlich einige Puls 
vermagazine, in einen Entfernung von 800 
Schritienvon beneben ermäbnten Gebäuden, _ 
um bdiefelben bei einer zufälligen Erplofion 
nicht in Brand zu ſtecken. Dean pflegt die 
H. meift g:gen die Geefeite mit Batterien 
u. Korte zu verſehen, auch feindlichen Sciffen 
durch eine vorgezogene Kette den Eingang in 
ben 5. zu wehren. Daes aber bedeutenden 
Schiffen fehr Leicht iſt, letztere durch Das 
gegenfegeln zu fprengen, fo bat man in 
neuerer Zeit bie H. durch an’ einander ger 
bunbene, unter dem Wafferfpiegel ſchwim⸗ 
menden $löße, die nicht in den Grunb zu 
fegein. find, oder durch eine Reihe einges. 
fhlagener, iait den Spigen unter dem Waſ⸗ 
ferfptegel ſtehender Pfaͤhle, oder durch 
mit Ketten’ an einander befeſtigte, eben⸗ 
falls unter "dem MWafferfpiegel liegende 
Pfaͤhlen hefeftigt. Auf den Randfeiten wers | 
den bie H. entweder mit einer Umfaffung 
nad Art der gewöhnlichen Keftungen oder 
auch nur durch efne Cittadelle befeftigt (vgl. 
Beithafen, Nothhafen, Freihafen). 2) (Ans 
tiqu.). Die H. der Alten waren ebenfalls 
matürliche oder kuͤnſtliche, letztere hohe, im. 
Geftalt eines Halbzirkels aufgeworfene Däms 
me, mit fehr langen, in das Meer ſich ers 
ftreddenden Dämmen, auf deren Enden Bolls 
werfe u. Thuͤrme mit Befagung befindlich was 
ven. Ketten, die beide Dämme verbanden, . 

große 


Hafen, der heilige 
große Pfaͤhle, fperrten oft den H. Die Dim» 
“me trugen oft Pharus. Der innere Theil des 
9.6 (Nauſtathmos, Statio) war gewöhnlich 
duch fteinerne Mauern in mehrere Abtheis 
lungen getheilt. Bei den H, befanden ſich 
in der Regel Schiffäwerfte. 3) In Ober⸗ 
Zeutihland fo v. w. Gefhirr, Topf. 4) 
(Stash. u. Blaufarbenw.), fo dv. w. Glas: 
bafen. 5) fo v. w. Grube und Gtiefel; 
bef, 6) (Mühlenw.), fo v. w. Grube 6) 
und 7). . (Hy.u. Sch.) 
Hafen, ber heilige (ispas Arugv, a. 
Geogr.), fov. w. Delppinion 1). H., ber 
tiefe (Br$Us Au), Heiner Meerbufen, 
noͤrdlich, unmittelbar an Delion (f. d. 8) 
grenzend und fih bis Aulis erftredend; 
wahrfheinlih Schiffslager für die nad 
Troja fchiffenden Griechen. 
Hafen⸗anker Salt), ein am Ufer 
des Hafens für beftändig feſt gemadıter An: 
fer, gewoͤhnlich nur mit einem Arme; aa 
demfelben werden Schiffe mit ftarfen Zauen 
angehängt. H.=bate, fo v. w, Bale 1). 
9. »baum, fo v. w. Baum 6). H.,bin: 
ber, fo v. w. Zopfbinder. H.:brüde 
Sr fo v. w. Molo, f. unt. Hafen, 
‚‚butte(Dafenbütte), eine hölzerne vier, 
edige Form, in welcher die Glashafen vers 
fertigt werden. H.capitaͤn, f. unter 
Bafenmeiſter. H.damm, f. unt. Hafen 1), 
H.frei, die Begünftigung gewiffer Schif: 
.fe, in einem Hafen abgabefrei ein» u. auds 
laufen zu dürfen ; beruht entweder auf gegen: 
feitigen Handel&verträgen zweier Nationen, 
oder dem vor:üglihen Bebürfniß des jenigen 
Products, welches die ſremden Schiffe eins 
bren. .:gaft, die fremden Schiffe, 
weiche in einem Hafen einlaufen; für dieſe 
Erlaubniß und für die Beit des Aufenthals 
tes errichten fie das Hafengelb. 9, 


De horn einem Schiff eine beflimmte _ 


Zeit im Hafen bleiben dürfen oder müffen. 

Hafen-infel (Geogr.), fo v. w. Har⸗ 
bour· Island. 

Hafen⸗-kette, ſ. unter Hafen, H.⸗ 
knecht (Waſſerbau), fo v. w. Baggerma⸗ 
ſchine. H.sleudten, ſ. unt. Hafen. H.⸗ 
meiſter, ein Beamter, der den Schiffen 
ihren Plat im Hafen anweiſt, dafür forgt, 
daß die Baken und Tonnen in Ordnun 
gehalten werben, das Hafengeld einfaflirt, 
für Reinigung bed Hafens forgt. Er follte 

entli ftet8 Seemann fein, Im Kriegs⸗ 
bäfen heißt er Hafenofficter oder Has 
fencapitän. D.sräumen, das Reis 
nigen eines Dafens von Sand u. Schlamm; 
efchieht durch Schleußen (vgl. Hafen) oder 

aggern. H.räumer, fo v. w. Bagger, 

Hafenreffer (Matth.), geb. zu Lord 
1561; fl. als Propft und Kanzler zu Züs 
bingen 1619, Berühmt durd feine: Loci 
theologici, Zübingen 1611, die in Dis 
nemart und Schweden unter die fymbolis 
den Bücher gerechnet werben; Templum 
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Ezöchielis, Tübingen 1618, Kol. (Md.) 
Hafensreiniger (Geew.), fo v. mw. 
Bagger. H.⸗ſchlupf, Beine windftille 
Pläge am Ufer, wo Beine Fahrzeuge ſicher 
liegen können. ©.:fperre (Seew.), 1) 
das Schließen des Eingangs zu einem Gas 
fen (f. unter Hafen 1); 2) f. Blokiren 2). 
H.⸗wache, Matrofen, welche zur Bewa⸗ 
hung ber im Hafen befindlichen Schiffe und 
der Magazine gebraucht werden. B.s zeit, 
die Zeit, in weldher für einen Ort der 

hoͤchſte Stand der Flut und Ebhe eintritt. 
Dafer,. 1) (Botan.), die Pflanzengat- 
tung Avena (f. d,). 2) (avena sativa), 
gewöhnlichfte, auf Feldern geraute Art 
derfelben, duch zwei Bluͤthen tm Balne 
ausgezeihnet, von denen nur eine gegranut 
ift, obgleich oft auch beide ungegrannt find. 
Er iff ned) nirgends als auf der entfernten 
und .erft ſpaͤt entdedten Inſel Juan Perz 
nandez im ftillen Meere’ bei Chilf (von Ans 
fon). wild wachſend gefunden worden; es 
bat dagegen Wahrſcheinlichkeit für fih, daß 
der H. aus verwandten Arten, namentlich 
a. oyientalis, bei bem bie Rifpe nur nad 
einer Seite zufteht, und nuda, mit drei 
Blüthen, bie etwas über den Bälgen her— 
ausgebn, entſtanden ift, die beite auch in 
europäifchen Gegenden wild wachſen und 
auh hier und da kultiviıe werben, 
erfierer u. a. ald europäifcher oder 
türfifher 9, auch Fahnenhafer, 
in Böhmen (wo man ihn KRammhafer’ 
nennt), in Gerftenfeldern, legterer ald tar 
tarifder Gruͤtzhafer, bef. in Engs 
land und Schottland, der beim Dreſchen 
ohne Hülfen ausfällt und dahet zu Grüge 
brauchbar iſt, ohne erft in die Mühle zu 
kommen. Auch der gemeine Hafer fommt 
in mehreren Abarten vor. Der gewöhnlich 
fte if der glatte, weiße H., auch März» 
bafer, weil er im März ausgefäct wird; 
in gutem Boben ift er am ergiebigften, reift 
früh (zu Anfang GSeptembers) u. gibt auch 
ſchoͤnes Stroh. Wen ihm unterfheidet fi 
der englifhe weiße H., auch Pfunds 
bafer, u. Wickenhafer, durch größere, 
ſchwerere, mehlreiche Körner, bie hierin den 
Berftenkörnern glei kommen ; er wird in 
England befonders zum Bierbrauen * 
braucht, in Böhmen u. in der Pfalz wirb 
er als Winter und Sommerfrugt häufig 
gebaut; im erften Kalle führt er auch den. 
Namen: Winterhbafer, Der fhwarze 
Hofer (Schwarzhafer, auch Augufs 
bafer, weil er zeitig reift) unterſcheidet 
fih durch fchwarzbraune Farbe feiner ztem⸗ 
lid großen Körner, die leicht ausfalleng 
Pferde vertragen ihm fehr gut, obgleich fie 
Anfangs leicht Duchfall befommen, Mon 
ihm iſt der Eichelhafer durch Mindere 
Schwaͤrze und dadurch, daß auch unters 
mengt reife Körner vorkommen, aud durch 
härtere Schale untecſchieden 3 auch diefer wird 
* früy 
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fruͤh reif, und daher in gebirgigen Gegen⸗ 
ben häufiger gebaut. Keine Abart, ſondern 
eine eigne Art iſt der Grauhafer, 
auch Barts, Sand», Rauch- ober 
Bodelhafer (avena strigosa), bie leichs 
tefte aller cultivirten Haferiorten, mit lans 
ger und / auf der-runden, giatten Geite mit 
einer Granne von ber Dide eines ftarfen 
Pferdehaars verſehen; er paßt für einen 
fteinigen, fandigen, bergigen Boden, unb 
kann den Froft vertragen; er ift auch als 
grünes Kutter fehr benugbar, wird dazu zu 
Ende Mai’d abgemäht, kommt noch einmal, 
ja im Gartentande bei günfliger Witterung 
das dritte Mal wieder. — Gemwöhnlid 
wird ber (gemeine) Hafer im Frühjahr auf 
‚mageres Land gefäet, welches zuvor Gers 
fle, Roggen oder Weizen getragen, nachdem 
bie Stoppeln im Herbft untergepflügt wors 
den. Naffen und fumpfigen Boden vers 
trägt er nicht. Die gewoͤhnliche Saatzeit 
ift die erfte Hälfte des Aprils, morauf er 
gewoͤhnlich untergeragt wird. Die redte 
Zeit der Ernte — zu Anfang Sep⸗ 
tembers) iſt, wehn das Stroh gelb u. bie 
Körner hart werben. 
gehauen und bieibt dann zum Röflen etwa 
6—83 Tage in Schwaben liegen. 3) Bon 
den übrigen zahlreidhen (jedod zum Theil 
in neuerer Zeit unter andere Gattungen 
geftellten) Arten der Gattung Avena, die 
nit ale Getreide cultivirt werben, aber 
mit Zufägen, aud unter dem Namen 9. 
vorfommen, find bie gewoͤhnlichſten: a) 
(avena elatior, holcus avenaceus), ho⸗ 
ber H., auch Glatthafer u. Hafers 
grad; wählt faft dur ganz Europa an 
Ufern und feuchten, fchattigen Plägen, wo 
er meiſt zweimal blüht; ift ein der beften 
Futterfräuter; b) (a. pratensis), Wie» 
fenhafer, auf hodliegendben und ſchlech— 


ten, doch auch bier und da auf fetten Wie— 


fen, aud auf Sandboden, ebenfall& gemeis 
nes Futterfraut; c) (a, flavescens, tri- 
setum f.), Goldhafer, auf feuchten 
MWiefen, aber auch auf hohen Gegenden, 
zweimal blühend, wo dann bie Rifpe, ges 
gen bie Sonne gehalten, goldgelb ausſieht; 
vortrefflihes Kutter, das, wo es häufig 
waͤchſt, viel zur Güte des Heues beiträgt; 
d) (a. sibirica, stipa sib.), ſibiriſcher 
H., ebenfalls nüglihes Futtergras, das in 
Zeutfhland noch wenig bekannt ift, aber 
Anbau verdient; e) (a. fatua), Flug⸗, 
Mäufe:, Wilbhafer, in ganz Zeutich 
Yand gemein, häufig u. nachtheilig in allem 
Sommergetreide, daher auch in Daferfels 
dern, wo er, wenn er überhand genommen, 
durch nichts ausgerottet wird, als baburch, 
baß man den Ader mit perennirenden Fut— 
terpflanzen befät und einige Jahre als Wiefe 
benugt. 4) (Dekon.), Der 9. ald Samens 
korn ift für Pferde um deswillen das vor- 
- züglihfte und allgemein benugte Zutter, 


Er wird gewöhnlich 


’ 


Hafergrüße 
weil er wenig, ober gar keiren Kleber 
aber dagegen reichlid Extrativſtoffe ent⸗ 
haͤlt und nicht leicht gaͤhrt. Er muß aber, 
obgleich reif, doch nicht jung verfuͤttert wer: 
den, aub nicht dumpfig ober verfhimmelt 
fein; aud muß er vor dem Vorſchuͤtten rein 
ausgefhwungen und dadurch vom Staube 
gereinigt werden. Der Werth des 5 6 wird 
vorzüglich nach der Schwere ber Körner bes 
flimmt. Gewöhnlih rechnet man auf ein 


Prerd 3 bis 4 Mepen täglih, mit eben fo 


viel Häderling, auf drei Futter vertheiltz 
doch bedarf ein müßiges Pferd nur bie Öälfte 
von dem fräftigen Fattır, das ein arbeis 
tendes nötbig hat. Auch dient der H. ans 
derem Vieh zum Futter, bef. Sühnern, die 
darnach beffer legen, aud zum Mäften von 
Schweinen und Gaͤnſen. Ueber anberweitis 
gen Nugen f. bie folgenden Artikel. (Pi,) 

Hafersapfel (Pomol.), calvilartiger 
Herbflapfel, meift mit 5 ſchwachen Kanten 
und rothen Strihen und Punkten, weißem 
Fleiſche; hält fih bis Zanuar. H.bier 
(Braum.), f. unter Bier. D.:birn(belle 
fertile, Pomol.), periförmige Wirthſchafts⸗ 
herbſtbirn, mit gelber, auf der Sonnenfeite 
bellrotber, dunkler punftirter Schale, zus 
derhaftem Gefhmad; reift im September. 
Der Baum trägt fehr reichlich, daher auch 
bie gefegnete H. genannt. 


Hafer⸗-bock (3001.), fo v. w. Heer⸗ 


ſchnepfe. 

Hafer-boben, 1) (Landw.), Feld, 
welches zur Beſaͤung mit Hafer zugerichtet 
iſt, oder wo Hafer vorzuͤglich gut gedeihet; 
2) ein Boden (f, d. 27) zu Aufbewahrung 
des Hafers; er muß Iuftig fein, weit ber 
Hafer leicht anläuft und dann von ben 
Pferden nicht gern gefreffen wird, ©.» 
brätling, fo v. w. Braͤtling. 

Hafersbrei, aus Hafermehl oder Has 
fergrüge mit, Butter und Fleiſchbruͤh bes 
reitet; gibt eine ſchlechte Koft. D.:brob, 
f., unt. Brod 2) und Hafermebl. H.⸗cur 
(Meb.), Anmentung von, Hafermebl, wo= 
bei man bezweckt, durd eine leichte milde 
Nahrung Krankheitsreize im Körper abzu- 
ftumpfen,, durch Abfochung von Hafer und 
daraus erhalteneu Hafertrank, ober, 
einfacher, Anmendung von Hafergrüge zu 


biefem Zweck. H.⸗diſtel (serratula ar- 


vensis, Bot.), f. unter Serratula. 
Haferei (Seew.), fo dv. w. Havarie. 
Dafer:geis (300l,), 1)5. Afterfpinnez 
2) fo v. mw. Weberfnecht (phalangium), 
D.:gras, f. unter Hafer 8. 
Hafer:gries (Maarenf.), die feinfte 
Hafergrüge; wird durch Ausfichen der grös 
bern gewonnen. j 
galesigrngt (avena excorticatay 
Nabrungsmittrik.), bie auf der Mühle ent- 
hülften Samen bed Hafers; ift als leicht 


nährendes Mittel in Suppen, mit kleinen 


Rofinen, gebräuchlich, aber aud in Krank» 
| “heiten 


Haferkaſte 
eiten als Getraͤnk oder auch zu erwelchen⸗ 


en Umſchlaͤgen, Klyſtieren, Gurgelwaſſern 
act. anwendbar. 
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gleich biefem ein. guter Architeklur⸗ tt. Per⸗ 
fpectiomaler.. ni 


(Op.) 
—— (3001.), fo v. w. Grehafe 


Hafer:taften (kandw.), ein hoͤlzerner (Fiſch) 


Kaſten, in welchem der zum Pferdefutter 
beſtimmte Hafer aufbewahrt wird, H.⸗ 
kaſtner, an manchen Höfen ein Dienftbos 
te, weldher über das Pferdefutter Aufficht 
und Rehnung führt, H.krähe (Zool.), 
fo v. w. Saatkraͤhe. P.slämmiein, fo 
dv. w. Heerfchnepfe. H.⸗kuͤmmel, der ges 
meine Kümmel (f. d.)- ’ . 
Hafer⸗mehl, wird in Schweden, Nors 
wegen , in ben Berggegenden Großbritan⸗ 
niens und auch hier und da in Teutſchland 
zu Brod verbaden (vgl. Haferbrod). H.⸗ 
nudeln (Hblgöw.), große, feſte, aus Das 
fermehl verfertigte Nudeln; werden gewoͤhn⸗ 
li zum Möäften des Feberviches gebraucht: 
H.pflaume (Pomol,), fo v. mw. Krieche, 
S.⸗racke (Zool.), fo v. w. Saatkraͤhe. 
—— (Meb.), etwas ſtark einge 
ochter Habertrank (vgl. Hafercur). H.⸗ 
ſchrot, grob gemahlener oder geſchrotener 
Hafer, womit die Jagdhunde (zuweilen auch 
das Rindvieh) gefüttert werden, benen man 
hauptfähliih Suppe davon kocht. H.⸗ 
fpreu (Lanbw.), Abgang des audgedros 
ſchenen Hafers, ber zum Viehfutter benugt 
wird. H.:firoh. bientals Butterfirop f 
Pferde und das Rindvieh, 'auch zum Uns 
terfireuen in Viehſtaͤllen. H.trank, f. 
unter Bafercur, H.⸗weihe, f. unt. Eros 
Ser Pferdetag. Hewurzel, bie Wurzel 
von tragopogon porrifolius und t. pra- 
tensis (dgl. Bodebart). H..ziege (3001.), 
fo v. w. Deerfhnepfe. 
Daftffa (arab. Geld.), fo v. w. 


a: 

Hafreffiten (tuͤrk. Religion), eine irr⸗ 
gläubige Serte unter ben Muhammebanern, 
von ihrem Stifter Hafis Ben Amru, 


welche hauptfählich in ber Lehre von den; 
— Eigenſchaften ſich vom herrſchen⸗ 9) 


Islam unterſcheiden. 

Hafez (türk,), fo v. w. Hafiz. i 

Haff —— Benennung von 8 gro⸗ 
Sen Binnen: ober Strandfeen in bem preu: 
Hilden Staate, melde mit bem Meere 
jwar in Berbindbung ſtehen und zum heil 
nur durch Sandbbünen davon getrennt find, 
aber Fein falziges,; fondern fuͤßes Waſſer 
und einen flark ausgehenden Strom haben 5 
E zn Haff, Kurifches Haff, —— 
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(Ceh.) 
ze (At), fo v. w. Hafeb 1). 
afi(arab.), ein. Menfch, ber keine Soh⸗ 
len trägt, Barfüser, 
Daffner, 1) (Anton Maria), geb. 
zu Bologna 1654; ein guter Figuren, und 
vorzäglih auch Arditeltusmaler, in welcher 
ern Kunft er ſich beſonders um bie Pas 
u. Kırden von Benua verbient machte, 
2) (Seinrich), des Vor. Bruder und 
Gucpclopäd. Wörterbud. Neunter Band. 


- 


» Hafis (Bafes, Hafizi, Bafizler, 
arab.), 1) eigentlich der etwas bewahrt 
daher 2) der Gouverneur einer Provinz; 
3) der. Auswendigwiffende, Name derjeni— 
gen Muhammebaner, welche in den Schu: 
Ien ben ganzen Koran austmendig lernen, 
oft ohne eine: Wort davon zu. verftehen; 
mande fönnen ihn in: weniger als 5 Stuns 
den herfagen. Sie gelten für heilige Per- 
fonen, denen Gott fein Geſetz vertraut und 
eö bei ihnen niedergelegt hat. 

Hafis (Muhammed Schemfebbyn), bes 
rühmter perfifher Dichter, geb. zu Schiras 
im 14. Jahrbe z biühte zur Zeit, als Tas ' 
merlan ben Schad Manſor befiegte. Seine 
Gedichte zeichnen ſich durch lebendiges Ges 
füht, Gebanfenfüle und mwunderfame Hei⸗ 
terkeit aus, Proben feines Divans, dem’ 
3. v. Hammer üserfegte, 2 Bde., Stutt⸗ 
gart 1812, findet man in den Spec. poes. 

ers., Wien 1771, und in der Samm⸗ 

ng: Persian Lyrics or (12) scattered 
oems from the divan-i-Hafız etc., 
onbon 1800, 4. Aud in andern Wiſſen⸗ 
fhaften erfahren lehrte H. die Rechte u. 


‚ bie Grundſaͤte feiner Religion in oͤffentli⸗ 
Er ſt. 1889 Ds 


hen Schulen, . k (Dg2.) 

Hafis Kütüb (türk. Staatsw.), 85 
Bibliothekare in den Öffentlihen Bibliothes 
ten an den Faiferlihen Moskeen in Con» 
ftantinopel, weldhe für das Publikum 
lich, mit Ausnahme des Dienftags u. Kreis 
tags, geöffnet werben. Jede Bibliothek 
bat 8— 4 Bibliöthelare, melde den Tag 
bier zubringen u, die Befuchenden ſehr höfs 
li behandeln und bedienen, (Ws. 

Hafne (türf. Staatöw.), 1) die Privat 
caffe des Kaiſers; 2) ber Schatz bed Sul⸗ 
tans, alle feine Koftbarkeiten, Garderobe 2c. 3 
eine Summe von 10,000 Beuteln, 5 
Millionen Thaler. 

Hafner, fov, w. Zöpfer. 

Häfnerbadh (Geogr.), Marktflecken 
im Biertel 05 bem wiener Walde, des oͤſt⸗ 
reihifhen Landes unter ber Ent; hat 240 
Ew., weldeviet Tbpfe machen. D.:zell, 
fo v. w. Oberzell. | 

Haffa (arab, Geſch.), Tochter Omars, 
eine der Gemahlinnen Mubammebs ; ihr gab 
Abubekr das als einzig für aͤcht gehaltene 
Eremplar bed Korans, welches er aus 
Bruchſtuͤcken und von denen, bie ihn aus: 
wendig gelernt hatten, fammeln tieß. Nach 
biefem Exemplar verbefferte man bie ans 
dern Abfchriften, 

Hafslund —— Landſitz an dem 
Glommen, im Amte Smaalehnen, des nor⸗ 
wegiſchen Stifts Aggerhuus, mit dem Waſ⸗ 
ſerfalle Sarp (60 Ruß hoc). 

Daft, 1) gerigtlihe Brrwahrung, Ges 

B PFV faͤng⸗ 


18. Haftah 


faͤngniß. 

Saftah ctͤrk. Chronol., vom perſi⸗ 
ſchen Haft, d. i. ſieben), eine Woche. Die 
alten Perſer aller keine Wochen ; erft feit 
der Annahme des Jslam bedienten fie fich ber 
Urt der Araber, die Tage in ber Wode zu 


äblen. - 

: Haftsbefehl (Rechtsw.), Befehl, Je— 
manden zu arretiren, ober in gerichtliche 
Verwahrung zu bringen. - 

i Daft:bledhe (Kedn.), ſ. unter Dach⸗ 


eckung. BE 
.Daft:bolde (Bot.), bie Pflanzengat 
tung Gaucalis (f; d.). Dedorn, 
Pflanzengattung Hippophae (f.b.). 
Haftel (Radler u, Jagdw,), fo v. w. 


Häftel. 

Haften, 1) (Büdfenm.), 3 flarke eis 
ferne Ringe, welche an ber untern Geite 
des Gewehrlaufes eingezapft und eingeloͤ⸗ 
thet find; mit denfelben wirb der Lauf an 
den Schaft befeftigt, indem ſtarke Stifte 
quer durch den Schaft und die Ringe ger 
ſteckt werben. Die Löcher in den Ringen 
werden mit einem kleinen Meißel, Dafts 
meißel, gemadt (vgl, Gewehrringe). 2) 
‚(Stafer),. Ringe von, einer Art Fenſter⸗ 
blei ohne Nieten, Haftenblei, mit 
weldhen die Bleifenfter an ben Fenftereifen 
(f.-d.) befeftigt werden. 3) (Radler und 
Sagdw.), fo v. w. Häftel. (Feh.) 

Haftfuß (lioıheum Nitzsch, Zool.), 
Gattung aus der -Kamilie der Läufe; hat 


vieredige Fühler mit Endknoͤpfchen, zweis 


klauige Lauffuͤße; Schmaroger auf ben fein 
ften Federn. Bei Linn‘ pediculus. Art: 
Krähenh. (l. cornieis, ricinus c.), auf 
Kraͤhen. 

Haft⸗geld (HOaft⸗pfennig), bie 
jenige Summe oder Sache, welche von dem 
Einen der Vertrag Schließenden dem Andern 
zum Zeichen des abgeſchloſſenen Vertrags 
gegeben wird. Von der Beſtimmung der den 


Vertrag Schließenden hängt es ab, ob das 


H. bei dem in Zolge bed Vertrags zu Lei: 
ftenden mit berechnet wird oder nicht. H.⸗ 
geridht, fo v. w. Hachtgericht. 


a (parf. Relig.), ein Ge H 
ze 


ſtirn und der d deſſelben, hoch gefeiert 
als lichtglaͤnzend und Geſundheit gebend. 
Er iſt der Schuͤtzer der eg u. ber 
. Sterne bafelbfl. Der Name kommt von 
Hapti, fieben, daher die meiften Ausleger 
das Geftirn des großen Bären darunter ver: 
ſtehen. Rhode wiverfpricht diefem u, hält 
-den H. für den Planeten Mars, ber nur 
deswegen fo heiße, weil Mars einer der 7 
Planeten fei. . N 
Haft:fteden (Wafferbau), flarfe lange 
Stangen, welche an den $lußufern (z. B. 
der Donau) angebracht find, um Kähne 
daran zu befeftigen und dad Retten ber im 
Waſſer Verungtüdten zu erleihtern. 
Hafza (arab. Gefch.), fo v. w. Hafſa. 


# 


(3001.) , fo v. w. Zagthierchen. 


Hage 

Hag, 1) eine jede Umzaͤunung, bef. von 
Yebendigem Holz; 2) ein umzäunter Ort; 
2 n v. m. Bufchholz; 4) überhaupt ein 

ald, ö 
- Haga-(Geogr.), Kirhfpiel an. ber 
Brunsmiyin Stodholmslän (KRönigr. Schwer 
den); hat koͤnigl. Schloß mit Park u. Bis 
bliothek. Gewoͤhnlich Sommerrefidenz Gu⸗ 
ſtade III. und Guſtavs IV, 
. Hägad.on (jüd. Gebr.), zweites Gebet 
der Zuden ‚am Vorabend bes Oſterfeſtes, 
wenn fie aus der Synagoge kommen. Sie 
fegen fih an eine Tafel, worauf einige 


je Stüde zubereitetes Lammfleifh mit. unges 


fäuertem Brod, bittern Kräutern, als Eis 
chorien, gemeinem Gartenſalat ꝛc. ſtehen; 
eine Schale Wein in, der Hand haltend 
fagen. fie dies @ebet her,’ das die Leiden 
des Volkes in Aegypten und bie Wunder, 
wodurch fie Gott errettet hat, erzählt. (Md.) 
- Hagsäpfel, bie Fruͤchte des Hageborns. 
. Hägara (Geogr.), f. Tuarik. 
Hagaräner (bibl. Gefd-), fo v. w. 
Stmakliten, 
Dagäll (Hagel), 1) ber 7. Buch ſtabe 
in der Altern Runenſchrift; fein Zeichen iſt 
X , lautet gleich 9. 2) (nord. Myth.), 
der Erzieher: Helgi’s, des Hundingtoͤdters; 
rettete feinen Pflegling dor denen, die 
Hunding gegen fhn ausgeſendet dadurch, 
daß er ihn fuͤr eine gefangene Koͤnigstoch⸗ 
ter ausgab, die jegt als Magd mahlen 
müßte. (Wh. 
Hagan (jüid: Relig.), ber Borfänger in 
den jübifhen Synagogen. er 
Hagar (das ift die Fremde ), eine 
ägyptifhe Sklavin im Haufe Abrahams 5 
warb von der. unfrudtbaren Herrin Sarah 
dem Abraham zugeführt, um durch fie Nach 
kommenſchaft zu erhalten, und gebar ben 
Jemaeil. Bald trat Zwiſt zwiſchen der Frau 
des Haufes und ihrer Sklavin H. ein, weil 
diefe auf jene mit Geringfhägung hinſah. 
Sarah wollte fie zuͤchtigen für ihren Uebers 
muth, H. entflob, Eehrte aber zurüd und 
blieb nod-im Haufe, bis Iſaak geborcs war. 
Jetzt befiimmte Sarah ben Abraham, bie 
. mit ihrem Sohne zu entlaffen. Er 
that es nad erhaltener göttliher Weis 
fung, und H. zog, mit Geſchenken aus» 
geftattet, nah Süden, litt in ber Wüfte 
auf der Reife Roth, warb nebft ihrem 
Kinde. gerettet, und verheirathete nachher 
ihren Sohn mit einer Aeghptierin (1. Moſ. 
16 u. 21). Weil fie mit ihrem Sohne nit 
das Erbe Abrahams erhielt, ift fie bei Pau⸗ 
Ius (Gal. 4, 24) allegoriſches Bild bes der 
Verheißung verluftig gewordenen israeliti⸗ 
ſchen Volks. (Kh:) 
Hagbard, f. Sygne. 
Hage, 1) ein hochgelegener Ort; 2) ein 
mit einen Wall und Graben umgebener Ber 
zirk, oder aud diefe Befeſtigung ſelbſt. 
3) (Salzw,), ein Hölzerner Hammer ‚- mit 
Ä weichem 


⸗ 


Hage 
welchem die Siedpfannen beklopft merben 
um fie von dem anklebenden Schmuze zu rei: 
> nigen; 4) (Zorfgr,), fo v. m, Dagetorf. 
Bol. Hag. - 
H age Geogr.), Dorf im Bezirk Breba 
‚ber Provinz Nord; Brabant (Niederlande); 
bat Feuerfprigenfabrit u. 3300 Em, 
Hägea (Bot.), f. Cahana. - 
Dageb oder Hagdfheb (oriental, 
Stoatsw,), eigentlih der Thürhäter , der 
Meifter des Vorhangs; war bei den Khas 
lifen von Bagdad und Aegypten die Würde 
eines Oberfammerheren; bei den arabifchen 
Sürften in Spunien waren-es bie Großwes 
fire, welde oft mehr als ber Sultan galten, 
Hagebuche, jo v. mw. ‚Hainbuche,- 
age:butten (gewöhniih Hanbut⸗ 
fen, Nahrungsmittelf.), die Fruͤchte oder 
fleiſchigen Keldhe mehrerer wilden - Rofen: 
arten, vornehmlich rosa villosa, aber auch 
r. canina, r. umbellata, r. dumetorum 
u. a., don rother Farbe, füßsfäuerlihem 
body etwas herbem Gefhmad; werden meift 
der Länge nadjigerfchnitten, von den Kernen 
und. den biefe umgebenden Borften befreit, 
friſch in Zuder eingemacht oder -getrodinet 
aufbewahrt u. ‚gebadnem Obſt untermifcht, 
ober aud) für fi zu Suppen. verkocht, ober 
als Compot genoffen. Auch. waren fie eher 


mals in Xpothefen als fructus cy-. 
nosbati officinel und wurden aud) zur 


Bereitung eines Mußes (roob cynos- 


bari) benugt. Man bereitet auch aus mit ftä 


den Kernen getrocdneten H. burch 3erftoßen 
und Durchſieben Hagebuttenmebl, 
das zur Suppe bienlid iſt. (Pi) 
Dag e:buttensbirn (Pomol.), fov. w. 
Azerolbirn, 
Dagesbutten-wespe (ichneumo 
bedeguaris, diplolepis b., eulophus b., 
300l.), Art der Schlupfwespen, glänzend 
rün, mit goldigem Baude, und 3 Beger 
Ar lebt als Larde in ben karven ber 
Rofens, Eichen⸗ u. a. Gallwespen. 
Dage:dorn, 1).(Bot.), die Pflanzen« 
gattung Gratägus (f. d.); 2) als gemeis 
ner oder flumpfblättriger Hage: 
born, gewöhnlih aud) Weifdorn, ora- 
taegus oxyacantlia, ein in ganz Europa 
in taubwaldungen und Hecken einheimifcher 
borniger Straub, dir am beften in Kalks 
boden, ber mit Lehm oder Thon vermiſcht ifl, 
jebod. fehr Tangfam waͤchſt; wird 12— 16 
Buß hoch, breitet fich weit aus und treibt 
ſchiefe und gefrümmte Schoſſe. Zumeilen 
wird er ein Eleiner Baum von 18-20 Zu 
Höhe a. 6—8 Zoll Dide. Rinde: ſchwarz⸗ 


grau, aufgeriſſen, an jungen Zweigen glatt - 


und weißgrauz Holz: weiß, alt x thlich u. 
braun geabert, dicht, Er feft und glatt. 
Die Blätter flehen wechſelsweiſe, ‚haben 
lange Stiele, find did, faſt lederartig, Beil: 
förmig, fumpfipigig, deiilappig, kumpf 
gezähnt, ber mittlere Lappen 1 bie Zmal 


'nate im Boben 
ſehr häufig zu Iebehbigen 


verpflangt. werben, 


ß fer gefägt, 


‚Hagedorn 
leicht eingefchnitten, * 
unten etwas matter, haben ſtark ge aͤhnte 
Nebenblaͤtter. Die Dornen * 
Winkeln der untern Blaͤtter und an den 
Spitzen der Seitenzweige. Die Bluͤthen er⸗ 
ſcheinen Ende Mat an den Spiten ber 
Zweige in Schirimtrauben, Die Steinfrüdte 
find walzenförmig , bei ihrer Reife im Ocs 
tober blutroth, haben ein trodnes gelblidhes 
Bleifh und 2—3 Ruͤffe; fie bleiben ben 
Winter über bangen. Die Bortpflangung 
geſchieht dur den Samen, der 18 Mös 
legt. Da ber Straud 
Zaͤunen gebraucht 
wird, fo können zu diefem Zweck bie juns 
gen. Stämme, wenn fie 1 Zuß. body find, 
Sie laffen leicht 
unter der Scheere halten und ſind 
bis 12 Jahren undurchdringuich. Das ſtarke 
Dolz gibt fehr 
fiele, Dreſchflegel, Drillinge, 
Räder und. 
Triebe 
Die 


19 
glänzend grün, 


werden zu Spapierftöden bereitet, 
Wellen find in Gradierhäufern braude 


‚bar und geben- als Brennholz ftarke Diez 


die. Blüthen. und Früchte 
flores und baccae spinae.albae officinell. 
Mit den Fruͤchten kann man Schweine mıds 
ften, auch ein bierähntiches Getränf daraus 
bereiten und Branntwein brennen. Die‘ 
Rinde ber. ‚Wurzeln färbt gelb... Sn den - 
Gärten pfropft man Miepeln ‚auf Hagedorn⸗ 
mme. 
ihm, 
men, auf gemeine Staͤmme gepfropft, in 
Gaͤrten zur Zierde Aufgenommen ift. Eine 
fehr verwandte — Crataͤgus iſt der 
(c. monogyna 
Sibirien iſt fein eigentliches Marlon 


men an, weshalb er 
wechfelt ward. Gr bildet aber einen hoͤhern 
und groͤßern Strauch, oft einen 20— 30. 
Fuß hohen und 6—9 Z0U diden Baum w, 
wird 60 Jahre alt. Die Rinde ift heller, 
an alten Stämmen ofchgrau mit ſchwaͤrzli⸗ 
chen Riſſen. Die Dornen find häufiger, 
Tpigiger und feiner; die Wurzeln find ftärs 
ter, Das Hol; if ehr feft, zähe, weiß 
roͤthlich geflammt. Die Blaͤtter ſind ſcharf 
zugeſpitzt, haben gewoͤhnlich 6 Einfchnitte, 
find fharf, oft doppelt gefägt,, ſehr dun— 
kelgruͤn und glatt; bie Rebenblätter find 
größer, länger, ſchmat, fpigiger u. fchäts 
In den Winkeln der Nebens 
biätter entſtehen fpigige Dornen. . Die Bluͤ⸗ 
thenzeit ift etwas fpäter. Die Fruͤchte Has 
ben meiftens nur Eine Ruß, find aber gröe. 
Ber, länger, hochrother, fleifchiger „ wohl⸗ 
Ihmedender. Er kommt aud in Varietäs 
ten vor: mit gefüllter weißer uud mit ro⸗ 
fenrother Blüthe, mit weißer und mit gels 
ber Frucht, mit gefhädten Biättern, Die 
82 : £ Forts 


20 Hagedorn 
Hortpflangung ift biefelbes; der Saame keimt 


erft im zweiten ober dritten Frühling. Zu 
lebendigen Zäunen iſt diefer Strauch vor⸗ he 


züglicher als jener, weil er fich weiter aus: 
breitet, bichter in Zweigen, Blättern und 
Stadeln if. Da wo bie beiden vorherge⸗ 
benden Arten beifammen wachlen, findet 
man oft einen Strauch, ber von beiben bie 
gemeinſchaftlichen Kennzeichen -und Eigen⸗ 
fhaften an fih trägt und daher für eine 
Baftardart derfelben gehalten werben Tann, 
font au als mittlerer 9. (cr. media) 
unterfchieden wirb. (Lp.) 

Dageborn, 1) (Friebrid), geb. iu 
Damburg 1708; lebte einige Jahre ald Les 
gationsfecretär in, London und warb in ber 
Beier Secretär bei der engliſchen Court zu 

amburg, wo er 1754 ft. ' Seine Gebidte 
-eefchienen einzeln in den Jahren 1723 — 
1754, am volftändigften aber unter dem 
Zitel: Sämmtlidye poctifche Werke, 3. Bbe., 
Hamburg 1756; neuefle oder 7. Ausg,, 5 
Bbe., ebend, 1825. 2) (Ehrift, Andr. 
von), geb. zu Hamburg 17125 war ſeit 
1737 in Burfädf. Dienften, warb 1763 ges 
beimer Legationsratb und Generaldirector 
der Kunſtakademie; fl. 1780, Um das Auf: 
blühen der Alabemie hatte er wefentlide 
Verdienſte; aud war er Schriftſteller, und 
feine: Betrahtungen über bie Malerei, 2 
Bbe., Leipzig 1765, enthalten nod jest 
manche nüglihe Winke. “ (Lr,) 

u ans, fo v. w. Gemeine Band. 

agseidhe (Korfiw.), fov. w. Gemeine 
Cie, welche niedrig waͤchſt und vorzüglich 
zu Heden gebraudt wird, 

Dagel, 1) (Phnfit), bildet fi als mes 
teoxologifcher Vorgang, über ben noch mans 
ches im Dunkel bleibt, blos in Begleitung 
‚eines Gewitters (f.d.). Bei den mehrften 
ſtarken Gewitterregen, wie folche aber. nur 
im Sommer vorlommen, bef. zu Anfang, 
fallen einzelne eifige Maffen (Schloßen) 
von Erbſen⸗ ober Bohnengröße, jedoch nur 
auf, kurzen Landfireden und mit ſchnellem 
Borübergang, die man aber bann, wenn 
He in dichten Maffen und zum heil von 
ausgezeichneter Größe, von der einer Has 
felnuß bis zu bee von wälfchen Näffen oder 
von Zaubeneiern, ja wohl Hühner» und 
Bänfeeiern, von der Schwere mehrerer ko⸗ 
the, ja wohl his zu Pfundgewicht, in ſehr 
feltnen Fällen in Maffen von 2, 8, ja 
wohl bis 6 Pfund, herabfallen und Vers 
beerungen anrichten, H. ober. auch wohl bie 
ganze Erfheinung Hagelwetter nennt, 
Sehr felten fällt der H des Nachts u, bei 
fruͤhem Morgen, meit zu Mittag und in 
ben mwärmeren Nachmittagsſtunden. Man 
erfennt das Annäbern eines Hagelwetterg 
aus der cignen weißen Farbe der unter an» 
derem Gewoͤlk beraufz'ehenden dichten Ges 
witterwolfen, indem man bier den ſchon in 
den Volkenregionen fi) bildenden H. felbft 


[) 


Sagelableiter - 
erbilet. Zuweilen gebt auch dem fallenden 


"Dagel ein eignes Geräufh unmittelbar vor» 


r. Immer ift aber eine H. dicht ent⸗ 
fchüttende Wolfe feitwärtse nicht fehr 
weit, nur etwa auf ben Raum von ein 
Paar taufend Schritten ausgedehnt, daher 
auh nur einzelne Felder und Fluren in 
einem mehrere Stunten langen Striche in. 
bem Zuge bes Gewitters buch H. Verhee⸗ 
rungen leiden, während die baneben gele= 
— kaum ober nur unbedeutend beſchä⸗ 
igt werden. Offenbar beruht die Hagel⸗ 
bildung auf einem eignen preumatifch- 
chemiſchen Proceß einer fnneteh Erfältung, 
ber unter dem Ginfluffe der bei dem Ges 
witter vorberrfchenden Elektricität ſteht. 
Diefe Erkältung bis auf und unter dem 
Gefrierpuntt hebt wohl ſchon von den in 
der Atmofphäre ſich ausfcheidenden Dünften 
an; die innere Bildung eine® Hagelforns ift 
daher häufig ſchneeartig, um bie fih aber 
Eisſchichten von fih anlegendem Res 
en, ober auch Baden und durch das Zu» 
ammentreffen mehrerer Hagelkoͤrner im 
allen Gonglomerate oder ganze Klimpen 
Iden, wodurch befonders ihre Vergrößes 
rung entflebt; doch mag auch bei der Ha⸗ 
gelbildung das Geſetz der ftallifation „ 
wie überhaupt beider Eisbildung, nicht aus» 
geſchloſſen fein, obwohl bie hierbei vorkom⸗ 
menden Formen oft auch [ehr abweichend find. 
Die — die ſie mechaniſch an Haͤu⸗ 
ſern, durch Einſchlagen der Fenſter oder 
Beſchaͤdigung der Daͤcher, an Baͤumen durch 
Abſchlagen von Bluͤthen u. Früchten, beſon⸗ 
ders aber an Feldfruͤchten, durch nicht ſelten 
gän libe Vernichtung einer gehofften Ernte 
ewirken, hängt vornehmlich von ber be» 
ſchleunigten Bewegung ab, mit der fie aus 
ber Wolfenhöhe herabfallenz da fie gemöhn= 
lich zugleig vom Wind getrieben werden, 
fo iR in der fchrägen Richtung, die fie dar 
durch fallend erhalten, ihre zerftdrende Ges 
walt noch um fo erhöhter, "Beifpiele, daß 
nicht nur Bleinere Thiere, wie Schafe, ſon⸗ 
dern felbft größere, Pferde und Rinder, und 
eben fo Menſchen von ausgezeichnet großen 
Hagelftüden erfchlagen werden, find nicht une 
erbört. In den nädften Jahren nad dem 
D. find die Felder oft fehr fruchtbar. 2) 
(Kriegew.), fonft die Kartätfchen, welche 
aus alten Eifenftüden, Kettengliedern zc. ,\ 
—— aber aus Kieſelſteinen oder ges 
rannten Backſteinen beftanden; man ſchoß 
diefen H. im 16, Jahrh. vorzüglih aus 
kurzen Kammerftüden (f.d.). 8) So v. w. 
Scrit. 4) (Phyſiol.), f- unter Ei. 5) 
(bot. Romencl.), f. Chalaza. (Pi.) 
Dagelsableiter (Phyſik). Lichtenberg 
(f. d.) hatte bie erſte Idee der H., ins 
dem er ben Sag aufftellte, daß eine große | 
areoftatifhe Maſchine, mit metallenen Spi⸗ 
gen und Ableitungen verfehen, in eine Sr: 
witterwolfe in die Höhe gelaffen, von ber 
| man 


Hagelaſſecuranz 

elwetter befuͤrchtet, dieſe ſo des 
ſo daß 
raktiſch 


man ein 
elektriſchen Stoffes entladen koͤnnte 
es zur Hagelbildung nicht kaͤme. * 


iſt aber die ſer Gedanke nicht ausfuͤhrbar. Sei⸗ 


ferfeld (ſ. d.) gruͤndete zwar darauf den Vor⸗ 
— durch Ableiteſtangen die Gewitter⸗ 
wolken fo zu entkraͤften, daß dem Hagel 
dadurch vorgebeugt würde. Es würden 
aber beren ſehr viele aufgeſtellt werden 
möffen, wenn fie von Erfolg fein-follten , 
und ein bamit verfehener großer Diſtrict 
würde dann auch den Vortheil ber Gewit- 
terregen- entrathen. Einzelne Felder und 
Fluren buch aͤhnliche Vorkehrungen zu 
fihern, ift ganz vergeblich, weil in der über 
fie hinweg ziehenden Wolfe, die dadurch 
entladen werben follte, die Hagelbildung 
Thon erfolgt iſt. Die Erfahrung beftätigt 
auch biefe theoretifche Anſicht vollkommen, 
benn obgleich die. H. legterer Art in der Roms 
barbei u. Schweiz fehr wieder zur Sprache 
gebracht und empfohlen worden find u. obs 
gleid Anfangs die Erfahrung ihren Nutzen 
zu beftätigen ſchien, indem die benachbarten 
usa — in denen aber, wo Hagel⸗ 
angen ſtanden, die Hagelkoͤrner weich wie 
Schnee nieber fielen, fo traf doch bei Mais 
land ein Hagelwetter i. 3. 1824 gerade eine 
durch 420 Dagelftangen gefchügte Flur und 
erwies fo ihre Nuglofigkeit. (Pi.) 
Dagelsaffecuräny, Berein, wo 
bie Mitglieder ſich gegenfeitige Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung des durch Hagelſchlag an Getreide, 
Feldfruͤchten, Vieh und Wohnungen erlitte⸗ 
nen Berluftes zuſichern; daher bie jährlis 
chen Beiträge fih nad ben größern ober 
geringern Schäben ber Intereſſenten ride 
ten; oder wo einige Gapitaliften gegen feſt⸗ 
gefehte Prämien bie Gefahr der Werfiches 
zung übernehmen, Die erfie H. wurde 
1797 in Reuſtrelitz errichtet. Jetzt find bie 
vorzüglichften H.en in Hamburg u, Berlin. 
Die in Köthen errichtete ift durch falfche 
Berechnung in ben erflen Jahren ihres Bes 
ſtehens untergegangen. (Md.) 
Hagel-bunt (Hüttenw.), 1) ift Roh⸗ 
eifen, wenn fih daſſelbe durch eine grau 
lichweiſe, oft fledige Bruchflaͤche unterſchei⸗ 
det; 2) in ben Harzhuͤtten halbirtes Robs 


en. s 

Dagelsfeier (Fathol.), 1) bad Fe 
St. Iohannes und Paulus, bie Schugs 
patrone gegen Ungemitter find; 2) auch 
bie kirchliche Grinnerungsfeier eines großen 
Dagelwetters. 

Dagel»gans (Zool.), fo v. w. Wilde 

_ 


| Fa 

Dagelsgießerei, fo dv. w. Schrots 
gießerei. i 

Hagel⸗korn, 1) (Phyſik), ein einzels 
nes Stüd Hagel, bef. kleinerer Art; 2) 
(chalacium), Eleined, rundes, hartes, weis 
Ges, bewegliches Knoͤtchen am obern oder 
untern Augenlide; findet Ah auch wohl 
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mehrfach bei ſtrophulbſer Anlage; laͤßt 
ſich haͤufig en bloßes Reiben, ober An» 
wendung von Eölnifhem Waffen, ober sines 
andern gelind reizenden Mittels zertheilen, 
ober wird durch einen Nadelſtich geöffnet 
und ausgebrüdt, worauf es gemeiniglid von 
felbft vergeht, oder wird ausgefhält. (Pi.) 
Dagelstugel (Kriegsw.), Flintentu- 
ein, Stüden Eifen u. f. w., durch Pech, 
abs, Terpentin zu einer Kugel vereint; 
ward gleih anderm Hagel aus Kanonen 
geſchoſſen. H.»patronen, ſo v. w. Trau⸗ 
benkartaͤtſchen. H.⸗ſchlag, bie Beſchaͤdi⸗ 
gung und gänzlice oder theilweife bewirkte 
Vernichtung ber Feldfrühte buch Hagel. 
Hageleſchlecker-gans (Zool.), fov. 
w. —28 H.⸗ſchrot (Jagbw.), fo, 
v. w. Entendunſt 1), 
Hagel⸗ſteine, 1) (Phyſil), ‚große eckige 
Stuͤcken Hagels; man findet fie bisweilen 
über 3 Loth fchwer. 2) Angeblih mit bem 
Hagel zugleich aus ber Luft gefallene Stel: 
ne, oft nur Stüden Bergkryſtall. 
agelsftüd, fo v. w. Kammerflüd. 
ägemann, 1) (Friebe. Guftav), 
er 1760 zu Dranienbaum ;. Schaufpieler 
ei der Großmannſchen Geſellſchaft in Hans 
noder, früher in Hamburg und Gchwerin, 
bann in Pofen und Breslau. Bekannt u. 
zu feiner Zeit beliebt als Schaufpieldichter 
und Belletrift. Seine vorzüglichften Stüde 
findet man in Schröders Sammlung teuts 
fer Schaufpiele 1791, und befonders abs. 
gebrudt, Eifenah 1796, 2) (Theodor), 
eb, zu Stiege im Fuͤrſtenthum Blanken⸗ 
urg 1761; querfi Profeſſor ber Rechte 
in deimfäit, warb 1788 Hofr und Kanz⸗ 
leirath zu Belle, 1797 Hofgeridhtäbeifiger, 
1799 Oberappellationsrath u. if feit 1819 
Director. der Zuftizkanzlei daſelbſt. Seine 
vorzüglihften Schriften (die größtentheils 
die vaterländifchen Rechte zum Gegenſtand 
haben) find: Archiv für die theozetifche und 
praktifche — ———— (mit Chriſt. 
Aug. Günther, 6 Bde., Braunſchw. 1788 — 
1 3 Praktiſche Erdrterungen aus allen 
Theilen der Rechtsgelehrſamkeit (mit Fried⸗ 
rich von Buͤlow, 7 Bde., Hannover 1798 
—18243 2, Aufl. bes 1. u. 2. Bos., ebend. 
1801, 1807)3 Lehrbuch des Landwirthſchafts⸗ 
rechts, ebend. 1807. (Md.uLr) 
Dagen (Geogr.), 1) Kreis bes Regie: 
rungsbezirks Arnsberg, aus einem heile 
der vormaligen Graffhaft Mark gebilbet, 
8,5 AM. groß und mit 45,600 Ew., uns 
ter welchen eine fehr lebhafte Induſtrie, / 
vorzüglich in der Emperftraße (f. b. u. Empe) 
herrſcht. Der Kreis ift voller Berge und 
wird von den Flüffen Ruhr, Lenne, Vols 
me und Empe bewäfiirt. 2) Kreisflabt 
barin, an ber Boime, die bier die Empe 
aufnimmt; hat Eilen:, Stahl: und Tue 
fabrifen und 2609 Em. (vgl, Empe). 
3) Zukig: und Dominialamt im — 
en 


hagen, Uthledeu.n. 


no 


* 
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| fen Herzogthume Bremen; hat 8200 Ew. 


u. dverfchiedene Freiheiten. Derter : e a 
en, 
agen«(freiedagenm, ea bes 
vorrechtete Höfe, Band: und Bauergüter. 

Hagen, 1) (3ob. Philipp), geb. zu 
Zunbenbaufen bei Weißenfee 17345 wurde 
in Dürftigfeit erzogen, beſuchte als Bars 
biergefelle von 1753 an zu Berlin mebici» 
niſche Collegien, madte ald Gompagnies 
dhirurg ben - fiebenjäbrigen Krieg mit, 
fiubirte nun noch eigentlich Chirurgie und 
wurde 1766 erfter Leibchirurg des Erbprin: 


zen von Kurland, kehrte aber 1772. nad 


Berlin zurüd. ward 1774 bafelbft Rathss 
chirurg, 1777 Affeffor ber Coll. med.-und 
1779 Hebammenlehrer. 
langte er Ruf, bef.. dur feinen Verſuch 
eines neuen Lehrgebäudes der Geburtsbülfe, 
2 Thle., Berlin 1781 w 1782, unb feinen 
allgemeinen Hebammenkatechiemus, Berlin 
1784, der für alle preußiihe Hebammen 
angeihafft wurde und bis 1797 4 Auflagen 
erhielt. 1789 ward er zum Hofrath und 
Profeffor der Entbindungstunde ernannt u. 
gab Erläuterungen und Berichtigungen zur 
Entbindungsfunde, Berlin 1790, heraus. 
Er ftarb nad einer heftigen Fehde über einen 
unglüdiich abgelaufenen Geburts all mit 
Murfina und Bock die mehrere Gontros 
veröfchriften veranlaßte, zu Berlin 1795. 
Seine Rebenäbeihreibung ven ihm felbft 
verabfaßt, erfchien Zena 1798. 2) (Karl 
Gottfried), gebe au ‚Königsberg 17495 
warb Hofapotheker bafelbft, 1788 koͤnigl. 


er Mebicinalrath , aber auch Profeflor- 


er Medicin und 1808 Drofeffor ber Phys 


ſit dafelbſt, feit 1818 Nitter des rotben 


Ablerordens 8. Klaſſe; bekannt bef. durch 
feine Lehrſchrift: Grundriß der Erperimens 
talhemie, Koͤnigsb. 1790, 4. Aufl., ebend. 
1816, und Lehrbud der Apothekerkunſt, 2 
Bde., ebend. 1778, u. 7. verbefferte Aufl. 
18215 erſchien aud im 2 Ueberfegungen in 
Frankreich. 3) (Kriedr. Heinrid von 
ber), geb. zu Schmiebeberg in ber Uders 
marf; war zuerft Referendar bei der kurs 


maͤrk. Kammer in Berlin, 1810 außerors 
dentlicher Drofeffor derjPhilofopbie in Bress 


lau und 1821 als ordentl. Profeffor nad 
Berlin berufen; fh: das Nibelungentied, 
Berl. 1807 neuefte Aufl. Bert. 1820; mit 
G. Buͤſchin Literarifher Grundriß zur Ger 
Schichte der teurfhen Poefie, Beriin 18125 
Nordifche Helbenromane, 59 Bde., ebend. 
1814-16; die Nibelungen, ihre Gegenwart 
und ihre Bedeutung für immer, ebend. 
18195; mit Aloyfius Yrimiffer, das Helden: 
buch in der Urfprache, 2 Bde. ‚ebend. 1820— 
215 Heldenbilder aus den Sagen Karls des 


‚Gr,, Arthurs, der Zafelrunde zc., 2 Bde,, 


Breslau 1820 — 285 Anmerkungen zu ber 
Nibelungen Roth, Frankfurt a. M, 1824. 
Dagen von Tronek, einer ber Haupt⸗ 


Von nun an ers 


Hagenbachia 


helden des Sagenkreiſes des Helbenbuchs, 


Gunthers Vaſall, ungemein tapfer und 
eühn, aber graufam unb untreu, außer ge= 
gen feinen Herrn; focht im Rofengarten bei” 
Worms mit Wolfbart von Garten unb 
ward von ihm befiegt. Am befannteften 
ift er als Mörder des hörnernen Siegfrieds 
(f. d.). Als Gunther an Epeld Hof reifte,» 
wiberrieth er "bie Reife, wollte aber, ale 
fein Rafh verworfen wurde, aus flolzem 
Muthe nicht zurüdbleiben. Chriemhild bot 
Sedermann an Epeld Hofe auf, den Zob 
Giegfrieds an ihm zu rähen und gewann 
endlih Bledal, ber einen Theil von Guns 
thers Gefolge erſchlug. Da bradte 9. im 
Speifefaal Epeld Söhne um und eröffnete 
das Blutbadb unter ben Hunnen. Esel, 
durch H.s Hohn erbittert, ließ nun alle 
feine Helden nah und nad gegen die Burs 
gunden ziehen. H. hieit fih, bis faft alle 
Helden Etzels und alle Burgunder erſchla⸗ 
gen waren und er endlihb, vom langen 
Kampfe erfhöpft, von Dietrih von Bern 
gefangen u. ihm von Chriemhild mit Sieg⸗ 
frieds Schwerte das Haupt abgefhlagen 
ward. Man hat ihn gefdhichtlih als Eum 
Mummulus und fymbolifh als Lofi ges 
beutet. ‚ Wh. 
Hägenau (Geogr.), Stadt an der 
Motter, im Bezirt Straßburg, Depart. 
Nieder: Rhein (Frankreich); hat einige Fe— 
ftungswerfe, viele Kabrifen und 7100 Em. 
Sie liegt im hagenauer Walbe, war 
fonft teutfche freie Reichsſtadt, unb ihr 
verbanfte die Landvoigtei gl. Nam. (hatte 
10 Städte unter fih) den Namen. ' 
Hagenbadh (Geogr.), Stadt im Gans 
ton Kandel, des baterifchen Rheinkreiſes, 
unmeit des Rheins; hat 900 Ew. (Wr.) 
Hagenbach (Petervon), Ritter, warb 
1469 von Herzog Karl dem Kühnen von 
Burgund zum Landvoigt der von Deftreich 
verpfändeten Grafs u. Herrfchaften Pfirt, 
Sundgau, Breisgau, Eifaß, Schwarzwald 
und den 4 Waldſtaͤdten eingefegt, verübte 
die größten Erceffe, fiel - feibft in bie 
benadbarten Neicheländer ein und bewog 
dadurch den Erzherzog Sigismund von Oeſt⸗ 
reih ein Bündniß mit ber Schweiz, 
Pfalz, Baden, Straßburg, Bafel und kLud— 
wig XI. von Frankreich zu fließen und 
gegen ihn die Waffen zu ergreifen. Die 
Breifaher nahmen ihn endlich nach tapferer 
Gegenmwehr gefangen und lieferten ihn an 
den Erzherzog Sigismund aus, der ihn 
foltern und Eöpfen ließ. Karl der Kühne 
von Burgund rädte feinen Tod durch mehr _ 
rere Einfälle ind Gebiet des Erzberiogs u. 
überzog darauf aus gleiher Abficht- bie 
Schweiz mit Krieg, der aber mit Rieders 
lagen und Karls Zob enbete, (Li.) 
Dagenbädia (h. Nees et Mart.), 
Pflanzengattung nah Hagenbad, Pros 
feffor in Bafel, als Berfaffer einer Flora 
rasj. 


% 


Hagenburg 


brasiliensis, behannt, aus ber natuͤrl. Ba: 
milie der Hämodoreen, der 1. Kl. 8. Orbn. 
bes Linn. Syſtems. Ginzige Art: h. bra- 
siliensis, vom Prinzen Mar von Neumieb 
1816 in Brafilien gefundene trautartige 
Pflanze. (Su. 
Häügenburg (Geogr.), 1) Amt in der 


f&auenburg »KHppefhhen Graffchaft Shauens 


burg, am ſteinhuder Meere; hat 4300 Em. ; 
2) Hauptort darin, Amtsfig, Marktflecken 
mit Schloß und 950 Ew. . , 

Dägenbut (Sohann), fo v. w. Cor: 
arius 1) 


Dägenborn (Ehrenfr.), geb. zu Mühl: 
baufen, Arzt zu Görlig; fl. 16945 bekannt 
durch: Historiae med. physicae centu- 
riae III., Rubdolftabt 16905 Cynosbato- 
logia, Jena 1676 u. m., aud einen Ros 


man: Ayquam, ober bed Groß: Mogols 


Staats: und Heldengefchichte, 


Dagtnia (h. Lamark), 1) Pflanzen-- 


gattung nah Hagen 2) benannt, mwahrs 
ſcheinlich aus der nat. Familie der Malva⸗ 
ceen, ber 8, Kl. 1. Drbn. bes Zinn. Sy⸗ 
ſtems. Einzige Art: h. abyssinica, 
Baum, von Bruce in Abyffinien gefunden 
(in ber Landesfprahe Cusso); h, 
Eschw,), nicht anerkannt, fällt mit Par: 
melia ıf. db.) zufammen. (Su) 
Dägenomw (Geogr.), 1) Domanialamt 
im medienburger Kreife, ded Großherzog» 
thums — Fertige 2) Stabt 
ebenbaf., an ber Schmaarz; hat 1650 Em. 
Hagen-ſchieß, Theil bes Schwarzwal: 
bes in Baden und Würtemberg; reih an 
Schiffsbaupolg, weldes in die Niederlande 
verführt wird. Hagensborf, fo v. w. 
Hagersdorf. | (Hr) 
Hagens⸗gerechtigkeit (Rehtsw.), 


die Berehtigung, den Wald, in weldem 
cher nicht durch körperliches oder bürgerliches 
‚Unvermögen veranlaßt, ſondern von eigenem. 


man das Recht zum Sagen hat, zu ums 
jäunen, 
agsente(300L), fo v. w, Ente, ger 
ne wilde, | 
Hagen=weibe (salix monandra), f. 
unter Weibe, 
Dagenmweil (Geogr.), Dorf und See 
- im Ganton Thurgau (Schweiz). 
Hager, (Joh. Georg), geb. zu 
Dberkögau -bei Bayreuth 17495 ft. 1777. 
Gr war ein grünblichr Schullehrer, u. von 
feinen Schriften find‘ die Hahdausgaben.von 
— Iliade, 2 Bde., Chemnig 1745, 
758, 4 Bbe,, ebend. 1776, und Odyſſee, 
ebend. 1762, 4. Ausg. 1819, noch immer 
im Gebraud 5; hinterlich außerdem: Auss 
brliche Geographie, 3 Bde. ,- Chemnig 
746—51, 4. Aufl. 1773 u. 1774, u. m, 
2) (Joſeph), geb. zu Mailand 1757; 


durchreiſte mehrere europätfche Staaten, 


warb Profeffor der teutfchen Sprade in 
Oxford 1806, Profeffor der morgenlaͤndi⸗ 
fhen Sprache zu Paviaz ft. dafelbft 1819; 
ſhrieb: Reue Beweife ber Verwandtſchaft ber 


Pl 
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Hunnen mit den Lapplaͤndern, Wien 1794; 
Explanation of the elementary charac- 
ters of the Chinese, £onbon 1800; a 
dissert, on the newly discovered Ba- 
bylonian inscriptions, ebend. 1801; Mo- 
nument de Yu ou la plus ancienne 
inscription de la Chine, Paris 1802; 
Description des medailles chinoises 
du cabinet impörial de France, ebend. 
18055 Pantheon chinois ou Parallele _ 
entre le culte religieux des Grecs et 
des Chinois, ebend. 1806. H. war ein 
vielfeitig gebilbeter Mann, der jebodh oft 
die fonderbarften Theorien aufftellte u. ſich 
von feinem Bielwiffen zu den wunberlichften 
Conjecturen verleiten ließ; indeſſen lieferte 
er doch viel Treffliches. Lr.) 
Hager-fliege (baccba, Zool.), 1) 


nad Fabricius Gattung aus der Familie 
ber Lippenfliegen; bat bie ben Kopf an 


Länge übertreffenden Fühlhörner auf einer 
Erhöhung ſtehen, das zweite Glieb derſel⸗ 
ben lang und mwaljig, Bei Einigen als 
Untergattung von oscinis, bei Meigen mit 
scatophaga und brachiostoma verbunden, 
bei Latreille sepedon. Art: rothfüßige 9. 
(b. rufipes) u. a; lieben Sümpfe. 2) 
Nach Meigen Gattung aus der Familie syr- 
phici, Eenntlich an den vorgeftrediten bıeis 
gliedrigen Fuͤhlern, deren drittes Glied faft 
freisrund iſtz; an ber Wurzel mit nadter 
Rüdenborftez auf Blumen: Art: b. elon- 


gata, sphegina u. a., zum heil aus obis 


ger Gattung 1) genommen. (Wr.) 
Hagerkeit (Meb.), f. unt. Magerkeit, 
Hägersdorf (Geogr.), Herrfhaft im 


‚Kreife Saak (Böhmen ), mit. dem Dorfe 


gl. Nam., worin Schloß, Park und ein 
Sauerbrunnen ift. 
Dageftolz (Sittengeſch.), jeber, wel: 


Willen getrieben über bie Jugendjahre bins 
aus im ehelofen Ssanbe bleibt. Der Ausdruck 
ftammt wahrſcheinlich aus dem Mittelalter, 


wo bie jüngern Brüder einer. Familie mes 


gen Gütermangel gewoͤhnlich ehelos blies 
en, fi jeboch, ba in biefen flürmifchen 
Beiten nur ein Zufammenhalten aller Fa— 
milienglieder gemeinfamen Schug gab, auf 
dem Dauptbofe des aͤltern Bruders eine 
Wohnung erbauten und baber vom Haga 
(ein Hof) und Stolze (Wohnung) ben Na» 
men 9. erhielten, welhe Benennung mit 
ber Beit biefe urfprünglibe Deutung vers 
lor und auf alle ehelos Bleibende überge: 
tragen wurbe. Die Griechen und Römer 


‘hatten fcharfe Gefege gegen die 5,5 Eykur: 


908 belegte fie foaar ‚mit entehrenden hats 
ten Strafen. Die Eenforen der römifchen Re 
publik erhoben zum Beften des Staatsfchar 


des don den H. eine Abgabe (aes nxori- 


um), und nah ber vom Kaiſer Auruflus 
exlaffenen lex Julia Papia Poppaea konn- 
ten 
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ten dieſelben Niemanden als ihre näaͤchſten 
- Anvermanbten beerben, wenn fie ſich nicht ins 
nerhalb 100 Zagen nad bem Tode des Teſta⸗ 
tors verehelicdhten, auch Fein ganzes Legat ers 
halten (legatum omne sive solidum cape- 
re), u. dad den Hen dadurch verfümmerte 
Erbe fiel dem Fiscus anheim, Auch machte 
früher in einigen Diftricten von Brauns 
ſchweig, Hanover, Würtemberg und ber 
Dfalz, der Landess oder Gutshert Anfprüde 
auf das Vermögen derer, welche bis ins 50, 
Jahr unverheirathet blieben, öder, vor dem 
80. Jahre kinderlos verwitiwet, fi nicht 
wieder verheirathet hatten und in biefem 
Berhaͤltniß ftarben. Dies Verhältniß nannte 
mandageftolzenreht auch Hageftol- 
ziat, womit zugleich ber ganze Zuftand bes 
jeihnet wurbe, Md. 

Häügetmau(Geogr,), Stadt am kouts, 
im Bezirk St. Sever , Departem. Landes 
(Erankreid); bat. 2400 Ew. und Schloß. 

Hagestorf (Miner,), ſchlechter, leich⸗ 
ter, ſtinkender Torf. 

Haggadah (Judeyth.), 1) eigentlich 
Verkündigung ; 2) die allegoriſchen Erzähluns 
gen der Rabbiner, Yabeln, Parabeln ꝛc., 
. woburd fie moraliſche Wahrheiten vortrugen 

over Shriftftellen erklärten. Das Bud H. 
ſchel Pefach enthält die Entftehung und 
Gerenionien bes DOfterfeftes nebft darauf Bes 
zug babenden Erzählungen, (Md,) 

Haggät (bibl. Geſch.), einer ber foger 
nannten kleinen Propheten, der gleich nach 
ber Ruͤckkehr aus dem Exii ben Wiederaufs 
bau des Tempels forberte, ald Grunbbes 
bingung alles göttlihen Gegend zum 
Aufblühen bes jungen Staates (Gira 5, 
12,5 6,4), Gr lebte alfo zur Beit bes 

Dareios Hyftafpis, des Esra u. des Zadar 


rias, Ueber fein Geſchlecht und feine Abs 


Zunft ift nichts Gewiffes befannt. Die leer 
zen Bermuthungen Älterer Rabbiner. findet 
man bei Garpzop: Introd. in V. T. p. 
422 ff. Die von ipm erhaltenen Reben (Auf: 
— ben zu träge geführten Tem: 
pelbau thätiger zu betreiben u. an bie Wie: 
berherftellung bes Gottesbienftes zu denken) 
find vielleiht nur Summarien u, verrathen 
wenigfiens, wenn fie die ganzen Worträge 
felbft find, wenig Phantafte und Gedanken: 
reichthum. Hebr. 12, 26 nimmt bas neue 
Teſtament auf ihn Rüdfiht, und er gehört 
nothwendig zu ben in alten Nachrichten über 
ben Canon bes A. T. genannten 12 Beinen 
Propheten. Seine Reben find in Verbin⸗ 
bung verfchiedener anderer von Vielen bear: 
beitet worden, Die befte neuere Bearbeis 
tung des H. ift von Rofenmüller in den 
Bchol. in Vet. Test. (P. VII. Vol. IV.), 
wo aud bie Älteren Gommentare anges 
führt find, (Kh.) 
Döggenberg (Geogr.), Berg mit 


Gauerbrunnen in bem Ganton Schwyz (Dels 
vetien), 


Hagno rn 
9 i (bibt, Geſch.), fr unter Gb. 
agiar 9* ), ſo v. w. Lachſe. 
‚SHägiars (at föHad (Mufomm. Reh), 
fo v. w, Hadſchar Alaffovath 2). 
Hägiasy (Beogr.), fo v. w. Hedſchas. 
Hagi Bektaſch, f. Beltafc. 
Hagiogräph (v. 23 1) Schriftſtel⸗ 
ler über religidſe Gegenſtaͤnde; 2) Legen⸗ 
denſchreiber. B.slog, fo v. w. Hagio⸗ 
groph 2) und H.«Logit, Legendenſamm⸗ 
lung. D.»lögifch, die ** und ihre 
Legenden betreffend, D.»lögium, Heili⸗ 
genlalender, . D.rgrapha (gr., hebr. Kes 
tupbim, d. b. heilige Schriften), 1) der 
legte, geringer geachtete Theil ber S Theile, 
in die die. Hebräer das A. T. theilen (f. unt. 
Bibel, Band 3, S. 446, Sp. 2). 2) Ueber» 
haupt Schriften, in denen religidfe Gegen⸗ 
ftände bebandelt werden, wenn fie entwes 
der aus kanoniſchen Schriften entiehnt find 
oder. biefelben nahahmen, und aus denen 
Beratungen ober Erzählungen zur rs 
bauung in ber. Kirche vorgelefen wurden. 
3) Bücher, bie zwar für wahr und heilig. 
elten, aber zum Beweife eines Glaubens 
ages nicht genug Autorität haben, H.⸗ 
mädhia, Gtreit über die Verehrung ber 
Belligen. Ein ſolcher Gegner berfelben:. 
Hagidmachos. H.:pneumätil(ihes 
olog.), Lehre vom heiligen Geiſte. (Sch.) 
ägtos deka (Geogr.), Dorf im Bes 
ziri Deffara der Infel Kandia (europ. Türs 
Bei); bat die Ruinen ber ehemals —— 
Stadt Gortyna, mit Metropolitankirche, 
Waſſerleitung, Labyrinth (ein großer 
Gteinbrud). 
a (Kgiofydbiron, gr. 
eit,, d. i. hHeiliges Eifen), ein eiferne® 


‚Breit, 4 Binger breit, 16 Fuß lang, an 


einem Seile wagrecht ſchwebend, eine Art 
ber” Schallwerkzeuge, deren bie Griehen - 
anftatt der Glocken fich bedienen. Die H. 
wurden in ben Kiöftern und Kirchen einge» 
führt, als die heibnifchen Kaifer eherne 
GSlocken nicht erlaubten; zum Theil beibes 
halten. Rod) jegt dient das. H. in ber Tuͤrkei. 
Hagith (Asgith, bibl. Gefch.), fünfte 
—. bes Könige David, Mutter bes - 
onia, — 

agnau (Geogr.), Herrſchaft im Be⸗ 
— Meersburg, des badenſchen See⸗ 
—* z liegt am Bodenſee mit dem Dorfe 
l. Nam., mit Ew.; kam 1802 an 
affau: Dillenburg, 1809 an Baben, das fie 
als — —— in feinem Titel und Wap⸗ 


rt. 
wi nios (Myth.), fo v. Agnios. 
Dagnifmos (gr.Ant.), fo dv. w. Lu- 


stratio. 

Hagnitas (Myth.), Beiname beö Ass 
klepios zu Sparta, weil bafelbft feine Stas 
tue aus Agnus castus (Haftweide) verfer- 


tigt war.. 
Hagno (Mpth.), 1) eine der 3 Schwer 
“Fe ftern 


Hagadel-Schabbas 


‚ bie: den Zeus auf dem Berge Lykaͤos 
Artabien erzogen * Neda u, Thiſoa). 
RQuell auf dieſem Berge, an dem der 
Prieſter bes lykaͤſſchen Zeus betete, wenn 
Dürre war; er beruͤhrte mit einem Zweige 


die Oberflähe bes Waſſers, und fogleich ' 


fies ein bilder Dampf empor, ber fi in 
otfen bildete und Regen bewirkte, 
—Hagadel⸗Schabbes (jjuͤd. Relig.), 
ber große Feiertag ber Juden, ben 12. Ni⸗ 
fan (den 9. April). - 

Hagölen (Geogr.), fo v. w. Hogolen, 

Dague (Beogr.), fonft Pleines franzds 
fifches kaͤndchen, Gent im Bezirk Cherbourg, 
Depart. la Manche; bavon hat ein Borges 
birge (cap de la Hague) und ein Dor 
mit 500 . den Namen, Hier Seeſchlacht 
1692, unglädlih für die Franzoſen gegen 
die Briten, 

Hague (Charles), geb. 1769 zu Tabs 
cafter in Yorkſhire, berühmter Violinſpie⸗ 
ler unb —— lebte groͤßtentheils zu 
Cambribge, warb 1794 Bachelor of Mu- 
sic und Doctor zu Cambridge; fl. 1821. 
Er componirte, außer einigen Arrangements 
und den in a collection of songs 1805 
erfhienenen Liedern: six glees for three 
and four voices; an antliem compo- 
sed for the degree of bachelor of 
musie 17943 an ode performed in the 
senate house at Cambridge at the in- 
stallation of the duke of Gloucester, 
ehancellor of the university. (Md.) 

Daguin, fo v. w. Balkon. 

Däguenau(Geogr.) . ſo v. w. Hagenau. 

Hagueniẽr (Jean), geb. 1678; frans 
zöfifher Dichter, Verfaſſer mehrerer anmus 
thiger und fcherzhafter Lieber; ft. 1738. 

Hägyrkur (ber leicht Dichtende ober 
Berfe recitirende, nord, Myth.), Beiname 
des DObin, weil er flets in Verſen ſprach. 

Haha (Geogr.), Provinz im afritants 

Reihe Marollo;, wirb zu 708,000 
.meiſt Schellubs, gerechnet. Haupt⸗ 
ort Mogober, 

Haba (v. fr., Gartenk.), eine große 
Deffaung, welde in der Befriedigung (f. d.) 


eine® Bartens gelaffen ift, um dadurch eine 


freie Ausſicht zu haben, wo aber ftatt der Bes 
friedigung ein tiefer Graben angebracht ift, 
Es bat ben Ramen von dem Ausruf bes 
Erflaunens, welches Iemand, ber an einen 
olchen Ort kommt und unvermuthet feine 
durch den Graben gehemmt flieht, 
gewöhnlich Hören zu laffen pflegt. (Feh.) 

DahHE (Jagdw.), Burädruf für bie 
Bunde, bie zu hitzig find. oder' bie Spur 
verloren haben. 

Dahn (3001,), 1) das männlide Huhn 
(f. Huhu). 2) (Antig). Der Hahn war, 
als ſtets Fampffertig, dem Mars heilig‘ 
und fein Kräpen wurde, befonders in Bes 
yiehung auf Krieg, für weiffagend gehal⸗ 
ten. Zugle 
ton (als Sonnengott), der Minerva (als 


id) aber war er aud dem Apols 


Hahn . 25 

Beihen ber Wachſamkeit), bem Aeſculap, 
dem Mercur, aud ber HKacht und ben Bas 
ren geweiht. Die Griechen opferten, von 
—— ang haar — er 8 dem 
culap (ver ahnenkampf, nenges 
fhrei). 8) . (Heraldik). Im Wappen 
fol der Hahn einen Held im Kriege oder 
Wachfamkeit bedeuten; er erfcheint bebärs 
tet und fchreitend, und feine Federn find 
ein. gewöhnlicher Helmfhmud, wo fie an 
der obern Spitze, welche nicht überfält, ers 
Bannt werben. 4) (3001.), Name einiger 
Conchylien, 3. B. einer Fluͤgelſchnecke (strrom- 
bus gallus), einer Benusfchnede (venus gal- 
lus), w.a.; 5) (Zechnol.), ein Werkzeug, 


f mittelft deffen durch bloßes Drehen der Durchs 


ang eines flüffigen Körpers durch eine 
effnung oder Röhre gehemmt oder bewirkt 
wird; nad dem verfhiebenen Gebrauch iſt 
er von ſehr verfchtedener Geftalt; daher 
6) (Abziehhahn, Faßhahn, Haush.), dient 
dazu, aus einem Kaffe Bier (daher Biers 
Bean), Wein (daher Weinhahn) und 
ergl. auf ein Lleineres Faß oder auf 
Bouteillen zu ziehen; befteht. aus einer 
meffingnen Röhre, welche in der Mitte 
bauchig und hinten, wo er in das Zapfens 
loch geſteckt wird, dünner und bdafelbft, 
um ben Durchgang von Unreinigkeiten zu 
verhindern, mit einem burchlöcherten Bo⸗ 
den verfehen iſt; vorn ift er nad unten ges 
krüuͤmmt und wenigftens ald Weinhahn fo 
ſchwach, daß er in die Deffnung der Bous 
teille geftedt werben kann. In ber Mitte 
ift diefe Röhre von einer kurzen, Fegelfdrs 
migen Röhre durchſchnitten, in welde ein 
uer bucchbohrter Stöpfel (Drehwirbel, 
abnenmwirbel, Beder) ganz genau 
paßt: Iſt dieſer Drehwirbel oben mit eis 
nem Griff zum Herumbrehen verfehen, fo 
heißt eö ein gemeiner Hahn, iſt er 
blo8 mit einem Stift verfehen, welder mit 
einem bazu paffenden Shlüffel (Hahnens 
fhLüffel) herumgebreht werden muß, fo 
beißt esein Schließhahn. Diefe Schließs 
bähne find ba gut, wo fie am Faſſe blei⸗ 
ben und viele Derfonen im Keller zu {hun 
— Man hat auch hoͤlzerne Abzieh— 
aͤhne, welche faſt eben geſtaltet ſind. 
7) (Waſchinenw.), ein hoͤlzerner Zapfen, 
wel auf ber einen Seite hohl ausges 
fchnitten ift und alfo ben Ausfluß hemmt 
oder bewirkt, je nachdem man ihn dreht. 
Der Kopfhahn gleiht dem Bierhahn u. 
laͤßt das Waſſer nur unter ſich laufen; ber 
Leitungshahn gleih dem Drehwirbel 
eines Bierhahns und wirb quer durch bie 
Röhre einer MWafferleitung geftedt; der 
Wendungshahn wird bei Waflferfäus 
lenmaſchinen gebrauht und fiedt in dem 
a LAIEN, weiches bie Einfallds 
und Ausflußröhre mit bem Stiefel verbins 
bet; in den Hahn iſt die Deffnung fo ges 
bohrt, daß er bie Einfallsroͤhre veiſan 
en 


26 Hahn 


wenn er bie Ausflußröhre äffnet, u. ums 
gekehrt.“ Die Eropfbähne laſſen bie 
Flüffigfeit nur herauströpfeln,. 8) An ei: 
nem Flintenſchloß der Theil, woran ber 
Etein befeftigt wird, f. unter Schloß; 9) 
(Hüttenw.), fo v. mw. Herdkorn; 10) fü 
v. w. Sprößlinge. Feh, 

Hahn, ein feit 1231 in Medlenburg u. 
Holftein angefeffenes gräftihes Geflecht, 
wo ed viele Güter und in Gtrelig die Erb: 
marfhallswürbe befigt. . 

Hahn, 1) (Nitolaus, genannt Gal- 
lus), geb; 1516 zu Köthen; Anfangs Recs 
tor zu Mansfeld, bann feit 1543 Diaconus 
zu Regensburg; 15483 wegen bes Interims 
von ba erilirt ging er nah Mittenberg, 
wo er, da Gruciger geftorben war, bie 
Schloßpredigten hielt, warb 1550 Pfarrer 
in Magdeburg; 155% beriefen ihn die Res 
gensburger zum Superintendenten, Er war 
thätig und unermübet für bie Ausbreitung 
des reinen Evangeliums, ft. im zeller Babe 
im Würtemdergifhen 4750: Er hinterließ 


61 Schriften in Bezug auf bie bamalige 


Zeit, meift polemifhen Inhalts. Sein Ans 
fehen war fo verbreitet, daß * eine 
Münze auf ihn geſchlagen wurde. 2)(P His 


Ifpp,- genannt Gallus), geb. 1558 zu 17 


Halle; gab 1588 bie augeburgifhe ons 
feffion und die 3 Symbola in 4 Haupt: 
fprahen heraus, deren hebräifhe Ueber: 
fegung von ihm felbft war, wurde 1589 
Unterdiaconus zu Halle, 1591 Oberbiacos 
nus bafelbft, 1598 Domprediger zu Mag: 
beburg; fi. bafelbft 1616. Außer vielen 
Predigten erfchien noch 1615 in Magdeburg 
eine Agende von ihm: 8) (Simon Fr.), 
geb, zu Kloſterbergen 1692; ward 1717 
Drofeffor der Geſchichte zu Helmftäbt, 1725 
Hiftoriograph und Bibliothekar zu Hanno⸗ 
ver; ft. daſelbſt 17295 ſchrieb: Deutfche 
Staats», Reichſs⸗ u.’ Kaiferhiftorie, 4 Bde, 
(von Karl d, Gr. bis Wilhelm von Hols 
land), Halle 1721—24; Collectio mo- 


numentorum veterum et recentiorum‘ 


ineditorum, 2 Bbe., Braunfhweig 1724 
— 265 Diploma: fundationis Bergensis 
ad album coenobii cum not. hist., 
Magdeburg 1710, 4., u.m. 4) ed 
30h. v.), geb. zu Meiningen 1722; fam 
nachdem er fih an mehrern teutfchen Höfen 
aufgehalten hatte, 1749 nad Karlörube, 
wo er Anfangs als Hofrath, von 1769 
aber als Präftdent des Kirchen- u. Schul: 
weſens und als Minifter fi ausgezeichnete 
BVerdienfte um das Wohl bed Landes er» 
warb. Er ft. 1788. 5) (Philipp Mat: 
thias), geb. 17389 in Scharnhaufen im 
Wuͤrtembergiſchen; wurbe 1764 Pfarrer zu 
DOftmettingen, 1770 zu Kornweftheim und 
1781 zu Echterdingen, mo er 1790 ft. 
Er zeichnete ſich mehr ald Mechaniker, denn 
als Theolog aus und erwarb fidh bei wenig 
Mitteln und. mit bewundernswerther Auss 
dauer vorzüglihe Kenntniß der Mechanik. 


t 


‚ dur 


Hahnbutten 


So verfertigte er mit Hülfe feines Freun⸗ 
bed Schaudt u. feiner Brüder eine große 
aftronomifche Pendeluhr, welche ben Lauf 


der Erbe, ber übrigen Planeten, des Mon⸗ 


des, ber Zrabanten und deren Abweihuns 
gen barftellt; eine Bleine aftronomifche Uhr, ' 
welche die Phafen und Knoten bed Mons 
bed anzeigt; eine allgemeine Aequinoctials 
Sonnenuhr, welche die Minuten mit ber 
Sonnendeclination zeigt; eine Rechenma⸗ 
fhine zum Multipliciren u. Abbiren; eine 
luͤſſigkeitswage und andere. Inftrumente, 
) (Ludwig Philipp), geb. 1746 zu 
Zrippftedt in ber Pfalz; fl.1787 ald Kam⸗ 
merfecretär und Rechnungsreviſor zu Zwei⸗ 
brüden ; - Verfaffer ‘mehrerer Zrauerfpiele: 
ber Aufrubr zu Pifa, Um 1776; Graf 
Karl von Abelsberg, Leipzig 17765 Robert 
von Hoheneden‘, ebend. 1778, u. a. m. 
Seine Igrifhen Gedichte erfchienen ebenbaf. 
1786. 7) (Heinrih Wilhelm), geb. 
1760 zu Lemgo; bildete fi auf dem baſi⸗ 
gen Eymnaſium, erlernte in der Meyer« 
[hen Buchhandlung baf. den Buchhandel 
und ging 1783—Y1 in die Helwingſche 
Buchhandlung nah Hannover. Durch uns 
ternehmenbe Zhätigkeit gewann bie von ihm 
92 in ‚Hannover gegründete Buchhand⸗ 
lung von Jahr zu Jahr einen größern 
Wirkungskreis. Der vortheilhafte Ankauf‘ 
ber Ritſcherſchen Buchhandlung 1800, der 
Zrampefchen Handlung zu Halle und meh⸗ 
zerer Juniuſiſcher Werlagsartitel 1806, fo 
wie die Uebertragung der Kaspar» Fritſche⸗ 
ſchen Verlagsbuhhandlung in Leipzig 1810 
bon bem vorigen Chef felbft, gaben dem 
Unternehmen eine Feftigleit und Ausbreis 
fung, wodurch nit allein die unglädliche 
Periode Hannovers während ber franzoͤſi⸗ 
fhen Befugung 1808—13 glüdlic über- 
wunden wurde, fonbern wodurch fie fich 
aud jest zum wichtigſten Mittelpunfte des 
norbteutfhen Buchhandels erhoben hat. 8) 
(Bernhard Dietrid), Yes Vorigen 
Bruberz leitete von. 1792 bis zu feinem 
Tode 1818 das Gefhäft mit, und jest fies 
ben die beiden Söhne 9) Heinrih Wil« 
belm in Dannover und 10) Bernhard 
Heinrich in Leipzig dem Water Eräftig 
Seite. (Md, u. Dg.) 
Hahnbach (Geogr), Marktflecken 
(Stadt) im Landgericht Amberg bes Regen- 
kreiſes (Baiern); hat 700 Em. * 
Hahn:balten Gauk.), f. unter Bals 
ten 2); vgl. Dach. H.:ballenslage, 
ſ. unter Dad. GB.sbieger (Bücfenm.), 
ein eifernes Werkzeug, auf welchem ber 
Gewehrhahn und ähnliche gekruͤmmte Theile 
gebogen werben. H.bohrer (Geldg.), 
ein ftählernes Werkzeug mit Afcharfen Kanıs 
ten, welches nad vorn zu an Stärke ab» 
nimmt; ed werden bamit bie Röhren zu 
den Hähnen glatt ausgebohrt, 
Hahnsbutten (Bot.), 1) fo v. w. 
oo. ‚ Hage⸗ 


\ 


u Hahnebrei 
Hagebutten; 2) (waͤlſche), ſo v. w. Bruſt⸗ 


beeren 1). 

ahne⸗-brei, fo v. w. Hanebrei. 

Thnemann (Samuel Chriſtian Fried; 
rich), geb. zu Meißen 1755, wo fein Bar 
ter Porzelanmaler war. Gegen’ den Wil» 
len deſſeiben zog ihn unwiderſtehliche Neir 
gung zum Studium der Mebicin, welches 
er, nah gehöriger, auf ber Fürftenfchule 
zu Meißen erlangter Borbildung, von 
1775 an zu Leipzig zwei Jahr und noch 
1 Jahr lang zu Wien betrieb; feinen Les 
bensunterhalt mußte er dabei, entblößt von 
äußern Hülfsmitteln , fi durch Nebenarbeir 
ten, bes aders auch Ueberfegen englifcher 
mebicinifher Bücher verdienen, Bon Wien 
aus wurbe er auf kurze Zeit vom Baron 
von Brüdenthal, dem Gtatthalter ‘Sieben: 
bürgens, zum Hausarzt, zugleich zum Biblio⸗ 
thefar und Ordner feines Cabinets antiker 
Münzen in Herniannftadt erwählt, kehrte 
aber bald nad Zeutfchland u. zunaͤchſt nach 
‚ Erlangen zurück, um feine mebicinifchen 
Gtudien zu beenbigen , wo er 1779 Doctor 
der Mebicin ward. Nun lebte eralspraf: 
tifher Arzt im Mansfeldifhen, dann in 
In Deffaus bald darnach erhielt er ein Phy= 
ficat in Gommern, entfagte aber meift der 
mebic, Praxis und wibmete fih chemiſchen 
Unterſuchungen u. ber Schriftftellerei, Eine 


Menge medicinifcher und chemiſcher Werke 


wurden in bdiefer und der frühern Periode 
aus dem Englifhen und Frahzöfifhen von 
ihm üderfegt. : Außer einer Menge Beis 
trägen, die don ihm in Iournalen erſchie⸗ 
nen, gab er auch mehrere Eigenfhriften 


beraus, die meift hoͤchſt beifällig aufgenom: » 


men wurden; u. a. ein Apothekerlexikon in 
2 Bbn,., jeder mit 2 Abtheil,, Leipz. 1798 
—99. Gein Werk über Arfenikvergiftung, 
ihre Hülfe und gerichtliche Ausmittelung, 
— 1786, fein, Unterricht für Wunds 
aͤrjte über bie veneriihen Krankheiten, nebft 
einem meuen Duedfilberpräparate, 
bafelbt 1788, verfchafften ihm Celebri— 
tät. Das gedachte Präparat wurde als 
Mercurius solubilis Hahnemandi in 
allen teutſchen Apotheken eingeführt. Auch 
* feinem Werke: Heilung und Verhuͤ— 
8 


eben: 


des Scharlachfiebers, Nürnb. 180L;, 
ethanen Borfchläge erhielten ziemlich alls 
gemeine Anerkennung, fo wie auch die nach 
ihm benannte Weinprobe (f. folg. Art.), 
bie er in Crells chem. Annalen 1787 u, 94 
befannt gemacht hatte. Indeſſen war er, 
bei Gelegenheit, - ald er Gullens (f. $) 
Arzneimittellehre überfegte, bie in 2 Thin. 
mit Anmerkungen von ihm, Leipzig 1790, 
(wohin er fich feit 1789 gewendet. hatte), 
dervortraten, barauf hingeleitet morben, 
daß die MWirkfamkeit der Arzneien nicht 
darin beſtehen möchte, daß fie-den Kranke 
beiten entgegengefegt wirken, und wurde 
auf die Grundlage bes paraboren Satzes, 
deß Krankpeiten durch die naͤmlichen Mit⸗ 


Hahnemann 27. 


tel, die, innerlih genommen, eine ähnliche 
Krankpeitserfheinung zur Folge haben, 
wie ‚gewiffe Krankheiten, dieſe auch Heilen, 
wenn fie nur in einer-unendlidh einen Dofe 
gereiht werden, in fpäterer Zeit bet Urs 
beber eines neuen, als Homdopathie (f.b.) 
bezeichneten Heilſyſtems, welchen Grundfag 
er in einer Abhandlung im Dufelandifhen 
Sournal 1790, 2.8. 4 Stüd: Verſuch 
über ein neues Princip zur Auffindbung ber 
Heilträfte der Arzneifubflangen zuerft auss 
ſprach. Er lebte von nun anı an bers 
fchiedenen Orten, ftand eine Zeit lang eis: 
nem in Geoıgenthal von dem Herzog Ernſt 
von Sadfen » Gotha errichteten Far 
tute für Wahnfinnige vor, wendete ſich 
1794 nach Braunfhweig, bann nach Kös 
nigslutter, wo er ſich durch aͤrztliche Euren 


von der Anwendbarkeit feines Princips ims 


mer mehr überzeugte und es zu einem wirk⸗ 
lihen Spftem ausbildet. Bon bier aus 
ging er nah Hamburg, dann aber nad 
Eulenburg und von da nad Zorgau. Im 
Geift der neuen Lehre war feine Scheift: 
Der Kaffee in feinen Wirkungen, Leipzig 
1803, in ber ber Kaffee als eine dem ges 
funden Körper durchaus fhädlihe Subftanz 
aefchildert wird, noch mehr die Schrift: 
Fragmenta de viribus medicamento- 
rum positivis, 2 Thle., Leipzig 1805, 
Im Zufammenhang aber ftellte er fein Sys 
ftem in feinem Organon der rationellen 
Heilfunde, Dresden 1810, auf, das verm, 
ale Organon der Heilfunft, ebend. 1819, 
von neuem und in 8 Aufl. 1824 erſchien. 
Bon 1819 an madte feine Lehre erſt Sen⸗ 
fation, zog ihm noch‘ mehr Wibderfacher uns 
ter Kunftgenoffen zu, als er fchon früher 
badburh erregt hatte, gewann aber auf 
ber andern Seite auch eine flarte uns 
terflügende Partei von nach feiner Lehre 
ſich ausbilbenden homdopathiſchen Aerzten. 
Zur Erläuterung beffelben und Verſtaͤndi—⸗ 
gung dient beſonders auch feine Reine Arzs 
neimitrellehre, 6 Thle., Dresden u. Leipz. 
1816 — 21, 2, Aufl., Dresden 1822 — 26, 
deren lat. Ueberfegung_(von Stapf, Groß 
und von Brunnow herausgegeben) mit.dent 
1. Theil, Dresd. 1826, begonnen ha‘, Nach 
Leipzig nochmals gewendet, wo d. 1812 bei 
ber Afabemie durch eine (mit feinem Sohne 
Friedrich Hahnemann) vertheidigte Differs 
tation: de helleborismo veterum, fid) 
babilitirt hatte, u. über 11 Jahre lang ho⸗ 
mdopathifcher Arzt war, u. a, aud den 
Fürften Schwarzenberg (f. d.), wiewohl 
fruchtloß , behandelte, fand er gleichwohl 
. 1820, da ihm, in Aufrechthaltung 
er Apothekerprivilegien bafeldft, eigne Mes 
bicamente zu bereiten u. auszugeben, nit 
weiter verftattet bleiben follte, eine Dem: 
mung feines Wirkens; er wendete fidh das 


ber von hier aus 1821, mit dem erhaltes - - 


nen- Titel eines herzogl. anhalt s föthens 
i | ſchen 


— 
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28 Hahnemanniſche Welnprobe 


fen Hofraths, nah Köthen, von mo 
- ex feitdem zahlreich ihn daſelbſt conſuliren⸗ 
den Kranken homdopathiſch beiſteht. (Pi.) 
Hahnemanniſche W einprobe 
(Pharm.), Bereitung, nad Borigem bes 
nannt; 1 Drahme Schwefelfalt und eben: 
ſoviel Eryftallifirte Weinfteinfäure werden 
mit 16 Unzen altem beftillirtem Waffer 
übergoffen,, umgefhättelt , wohl verkorkt u. 
nach dem Abfegen ber Maren abgegoflenen 
Fiäffigkeit 1 Drachme reine concentrirte Salzı 
fAure zugeſeht z wirb vorzugsmeife zur Ent: 
dedung der boͤchſt ſchaͤdlichen Berfälfhung 
der Weine mit Blei, welde fih bei Zus 
mifchung einiger Tropfen dev Weinprobe 
durch ‚einen braunen ober ſchwarzen Nieders 
flag zu erkennen gibt, angewendet. (Su.) 
Hahnen (Seew.), auf den großen Schif⸗ 
* die metallenen Buͤchſen im Mittelpunkt 
er hoͤlzernen Blockſcheibe, um das Aus⸗ 
laufen ihres Auges zu verhindern, durch 
das der Gang der Scheibe erſchwert wird. 
Dabnen,bart (3001.), die rothen 
Fleiſchlaͤppchen am Unterfhnabel des Hahns. 
Hahnensbehälter (Maſchinenw.), 
fo d. w. Hahnengehäufe. H. brei (Blech⸗ 
handel), fo v. w. Hanebrei ſ. unter Blech 


galli), 

Dahnen 
len ihren Urfprung von Themiſtokles baben, 
der zum Andenken an ben Gieg über bie 
Derfer folde 
befamen die 


und Zanagra. 
auf 


fider (culottes ve 
Sammthofen, fo genannt, weil Schenkel 
und Baud mit f[hwarzen , lodigen Federn 
dicht befegt find) aus Hamburg. Man fürs 
bigt die H. oͤffentlich an und fie werben 

in der Mitte eines Amphitheater (kok- 
 pil) gehalten, Bgl. Wactelgefeht. (Sch.) 

Hahnenzgehäufe (Mafdinenw.), ſ. 


unter Hahn. . 

Hahnensgefährei, 1) bas Kraͤhen 
bes Hahns; 2) die Zeit, wo es geſchieht 
Dus 9. war bei den Hebraͤern und andern 


ch cei, aud c. 


x S“ı 
Hahnenfporn 

Boͤlkern, auch Griechen und Römern, eine 
Beftimmung ber Tageszeit (gegen 2 Uhr 
ber Nacht)j ſ. Gallicinium, 38) Dauer 
von einem nädtlihen Kräben zum andern; 
4) ungefähre Wegemaß, fo weit man 
einen Hahn kraͤhen hört. Vergl. Alektryo⸗ 
manteia. 

Hahnen-hoden, 1) (Bot.), fo v. w. 
Corneliuskirſchen; 2) fov. mw. Hagenbutten; 
8) (Pfaffenpöbchen), die Samenkapfeln von 
evonymus —— ſ. unter Evony⸗ 
mus; 4) eine Adart ber gemeinen Pflau⸗ 
men (pruna amygdallina). H.hüͤt⸗ 
hen, fo v. mw. Hahnenhoden 3). 

Hahnen:tämme, 1) (Petrei!tenk.), 
fo v. w. Cristacites; 2) (Meb.), f. unter 
Feigwarzen 1). x 

Hahnen-kamm, 1) -(crista galli), 
ber rothe, fleifchige, Fronenartige Auswuche 


“auf dem Kopfe der Haushähne. Gewoͤhn⸗ 


lich wird er Kapaunen (f. d.) abgeſchnit⸗ 
ten, wächft aber wieber, wenn das Kas 
paunen nicht gebdrig bewirkt worden. 
Wenn man bei Mabhizeiten fie in Menge 
—— kann, werden ſie auch zu Ragouts 
enutzt. 2) (Anatomie), ſ. Crista galli 
ossis ethmoidei;"3) (ostrea orista galli, 
mytilus crista galli, (3001.), Art aus 
ber Mufcelgattung Auftern, wegen des 
zadigen Vorderrandes der Schale fo ges 
nannt; 4) (rhinanthus crista galli, Bot.), 
f. unt. Rhinanthuss 5) (celosia cristata), 
f. unter Gelofia; 6) (hedysarum crista 
galli), f. unter Hedyſarum. 
Hahnen⸗-kamm (Geogr.), 1) f. unter 
Waigiu; 2) (Hahnenkamp), Gebirgs⸗ 
gegend im ER (Baiern). 
Bahnen: fammzties (Mineral.), bie 
ee zufammengehäuften Krys 
alle des Strahlkiefes. H.kamm⸗klee, 
fo v. w. Efparfette (f. b.). 
Hahnenstaften (Mafhinenw.), 1) 
fo v. w. Hahnengehaͤufe; 2) bei Röhrens 
ieitungen ein Kaften von ‚Holz ober Stein, 
in welche das Waffer aus ben Röhren mits 
teift eines Hahnes gelaffen werben Tann. 
Sie find vorzüglich bei Feuersgefahr nuͤtzlich. 
Hahnen⸗kopf (caput g i gallina- 
allinaginis, XAnat.), eine 
länglibe fhmale Erhabenheit ber mäßnlis, 
den Harnröhre, wo biefe durch bie Vor⸗ 
fteherbrüfe (f. d.) geht. H.⸗kopf (Bot.), 
fo v. w. Eſparſette (f. d.)5 2) (hedysa- 
rum caput galli), ſ. unter Hedyſarum. 
D.:pfötden, fo v. w. Hahnenhoden 3), 
D.stihter, fo v. w. Hahnenfhlüffel, 
H:röhren:(Salinenw.), f. unter Dach⸗ 
wafferleitung. Der fhlüffel (Haush.), 
f. unter Hahn 6). H.⸗ſchritt (Dferbew.), 
der Fehler, wenn ein Pferd die Hinterfüße 
höher als gewöhnlich hebt und dann ges 
rade niebertritt; er wird gewoͤhnlich durch 
ben Spath (f. d.) verurſacht. 
Hahneneſporn, 1) ber — — 
e 


Hahnenftehn 
Zuße des Hauſshahns; 2) (ranuncüulus 
bulbosus, Bot.), f. unter Ranuncalusz 


$) (aristolochia rotunda), f. unter Ari⸗ 


fa; 4) (erataegus crus galli), f. 
thus ; 5) — * la 
f. unter Corydalis. 

Hahnen:fFein (Mineral,), 1) fo v.w. 
Dbſidian; 2) Stein (entweber gewachfen 
oder mit dem Futter verfhludt), im Ma⸗ 
— der Kapaune; ſie haben zu vielerlei Fa⸗ 

Veranlaſſung gegeben. 

Hahnen⸗ſt uͤck (Mafhinenw.), fo v. 
w. Hahnengehaͤuſe. H.⸗tritt, 1) (Pfers 
dew.), ſo v. w. Hahnenſchritt; (Phyſiol.), 
f. unter Ei 1)3 3) Got.), das gemeine 
Gauchheil (ſ. d.). D.strog (Gradirw.) 
fo v, w. Habnenroͤhren; ſ. unter Dachwaſ⸗ 
ſerleitung. H. weder (H.wacke l), ein 
Frühftäd derer, welche die Nacht hindurch 
bie zu ben Morgenſtunden geſchwaͤrmt haben, 
d.:wirbel, f. unter Hahn 7). 

Hahnes und Hundes, Orden bes 
(Drdenew,). Karl von Montmorency ftif: 
tete ihn aus Liebe zu feiner, Gattin, Jo⸗ 
banne de Roncy, weldhe vier Hirſche im 
Wappen führte, und gab zum Ordenszei⸗ 
hen eine goldne Mebaille mit einem dar⸗ 
auf geprägten Hunde, die an einer, aus 
lauter Hirſchkoͤpfen beftehenden Kette hing, 
Beranlaffung, Zwed und Dauer find uns 
befannt, er (Go.) 

Hahn⸗fiſſch (Zool.), fo v. w. antark⸗ 
tiſche Galloredyndhe (f. d.). 

Bahn, inbianifher, kalekut— 
fher, wälfher, tuͤrkiſcher (Zool.), 
fo v. m, Zruthahn, 

Hahn in Ruh (Kriegew.), Commando⸗ 
wort, bezeichnet, daß ber gefpannte Hahn, 
nachdem bad angefchlagen 'gewefene Gewehr 
abgefegt worden ift, in die Mittelrupe, 
worin er gewöhnt. ſteht, gefegt werben foll, 

Hahnker (Bienenz.), ſo v. w. Haͤhnker. 

Hahn-koͤpfchen (Rumiem.), fo v. 
w. Scherf | 


Dahnıfoppe (Geogr.), hödfte Spite 
des filberbergfhen Gebirgs in Schleſien; 
hat 2295 Buß Höhe. 

Hahnsmaul, f. unt. Schloß (Waffenk.). 

Hahn-poot (Geew.), eine Menge 
ſchwacher Zauenden, bie in einem biden 
Knoten oder einem Spinnkopf von Holz 
en Er zum — eines ſtar⸗ 

es oder zu verſchiedenem andern 
Behuf dienen. 

Haharei, ein Ehemann, deſſen Gats 
tin die ehelihe Treue verletzt. 

Hahnreirgulben (Numism,), eine 
nörndergiihe Spielmarke mit Bildern und 
einge Umfchrift, bie fih auf Dahnreie ber 

d.:tbaler, eine vom Grafen von 
Solns ald Commandant. zu Wolfenbüttel 
1677 aus dem Silbergeſchirr des Herzogs 
Fiedrich utrich von Braunſchweig gefchla: 
m Kriegsmuͤnze, 1 Speciesthaler am 
Bed, deſſen Name aus der boshaften 
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Deutung des Worts via (arius) in der, 


Umſchrift: Moneta regis Daniae Nor- 
wagiae vio. Phil. Rein. Com, Solmens., 
* and. * — — 
ahn⸗ ag (Volkeſp.), gewoͤhnliche 
länsiide Volksluſtbarkeit, wo ein Hahn in - 
ber Mitte eines Plages unter einen Topf 
gefegt wird, Die jungen Burſchen, denen 
die Augen verbunden find, geben, nachdem 
fe im Kreiſe herumgedreht worben find, 
der vermeintlihen Richtung auf den Topf 
vorwärts und fdlagen, wenn fie ihn er⸗ 
zeicht zu: haben glauben, mit einem Knuͤttel 
nieder, Wer ben Topf wirklich trifft, ers 
hält einen Preis. 

Hahn und Henne (Gool.), fo v. w. 

re 16 . : 
ai ....., was nicht unter biefer Sylbe 
ſteht, ſ. unter Hay. * 

Dat (Geogr. 1) im Chinefifhen fo y. 
w. Meer, 3. B. Zongs Hai (Südmeer); 
2) Stadt im Gouvernement Muddon ber 
hinef. Mandfchurei; ziemlid bevölkert; 8) 
fo v. w. Hl. 

Dai, 1) (squalus L., 300l.), machte bei 
Sinne eine Gattung ber Knorpelfiſche ohne 
Kiemendedel auß, die er burd die 6 (5— 
7) ſenkrechten Kiemenfpalten an den Seiten 
bes Halſes, durch den längliden, walzen⸗ 
drmigen Körper, der den Mund am Bor⸗ 
ertopfe bat, näher bezeichnete. Alle bie 
hierher gehörigen Thiere (welche bei Eus 
vier eine Abtheilung [bei And. Gattung] ber 
quermäuligen : Knorpelfifche bilden) haben 
meift chagrinartige Haut, bilden, fleifchis 
gen Schwarz , mittelgroße Brufifloffen, ben 
After hinter der Mitte des Leibes, im Rar 
hen mehrere Zahnreihen; einige find mit 
Spriglöhern verfehen. Die Floſſen find 
die, ihre Strahlen ſehr unbeutlih, auf 
dem Rüden eine ober zweis bie Shwimms 
blafe fehlt, bei ben Männden find an den 
Bauchfloſſen gewiffe Stummel, womit fie 
die Weibchen bei der Begattung feſthalten 
follenz; fie leben im Meer, einige find nur 
3—4, andere 80 — 40 Fuß lang und wies 
gen dann bis 4000 Pfd. Einige bringen 
lebendige Junge, andere aber vieredige, 
mit langen Fäden verfehene, flachaedrüdte, 
mit einer hornigen, durchſcheinenden Scale 
bededte Eier, Wie fie die größten Fiſche 
find, find fie aud bie gefräßigften Räuber, 
die nichts verfhmähen und Menfchen und 
Pferde ganz verfhluden u. gern den Schifs 
fen nachziehen. Ihr Fleiſch ift übelriechend, 
ſchlecht ſchmeckend, kaum jung geniefbar, 
und wirb auch nur von Armen genoffen. 
Sie bilden in jeder Rüdfiht die oollloms 
menften Fiſche. Diefe Gattung bes Linnd tft 
2) in neuerer Zeit inmehrere Untergattungen 
zertheilt worben, ald von Goldfuß insqua- 
us (wahrer Hai), zygaena (POammerfiſch), 
pristis (Gägehai) und squatina (Meer⸗ 
engel), Cuvier heilt fie in scyllium 

(Buntes 


— 


* 


\ x a 


- 30 Haibach) 


(Hundehaf, f. d.), squalus uns Hat, 
f. unt.), spinax (Dornhbat, mit einen 
Stadel. vor jeder. Rüdenfloffe,- ohne Afs 
‘- terfloffe, ‘mit Spriglödern und mehrern 
Zahnreihen; dazu die Art: eigentlidher 
Dornhai [squalus acanthias], oben 
ſchwaͤrzlich, unten weiß, nur 3 Fuß lang, 
80 Pfo. fchwer, um Europa von. Fifhen 
lebend, vieredige Eier legend, woraus 
weißfledige Junge fommen; den Bewohnern 
der Rordländer zur Speiſe dienend; sq. 
spinax, U. a.), centrina (Meerfhwein, 
f.d.), seymnus (flachellofes Meerfchwein), 
squatina (Meerengel, f. db.) und pristis 

Saͤgehai). Mehrere Arten Hai * viele 

ähne dieſer Fifche find verfteinert gefunden 
worden. 3) Die wahren Haie (squali) 
machen bei Cuvier eine eigne Abtheilung ber 
Gattung Hai und begreifen bie,. welche 
eine verlängerte Schnauze haben, an wel» 
cher die Nafenlöcher in Feiner Rinne liegen 
ober. durch Lappen verlängert find; bie 
Schwanzflofle wird gabelfdrmig. Er. theilt 
fie wieber a) in foLce, bie eine Afterfloffe, 
feine Spriglöder haben; dazu die Gattuns 
gen; carcharias (Menfchenfrefier), lamna 
(lamia), —— (Gammerbaij; b) 
in folche mit Spritzloͤchern und Afterfloſſen; 
dazu die Gattungen: galeus (Meerfau), 
mustelus (Glattbaf), notidanus, se- 
lache (Wanderhai) und cesıracion (f. 
d. einz. Art.). Goldfuß befaßt untersqua- 


lus die Hate mit flumpfer oder fegelförmig Tuͤrk 


verlängerter Schnauze. Hai, blauer, 
f. unter Menfchenfreffer. _ (Wr.) 

Haibad (Haidbach, Geogr.), fo v. 
w. Heubach. 

Hai Bar David, jübifher Gelehrter 
im 9. Jahrh., berühmt durch feine Bemuͤ⸗ 
hungen, das in Berfall gerathene Studium 
der Kabbalah wieder anzuregen, weshalb 
er Mehreres ſchrieb, auch den Ehrennamen 
Gaon (f. d. 1) führt. Er ft. 896. 

Haid (Feid, Geogr.), Stabt ber Bes 
duinen im Bezirk Dſchebel (Arabien); Sta⸗ 
tion für die Karawane von Baßra. 

Haid (Gärtn,), beim Kohl, Salat u, 

a. Pflanzen fo v. w. Haupt. 
Haidar (arab.), eine ber vielen oriens 
taliſchen Benennungen für Löwe; ber Beis 
name mehrerer aus ber Familie der Ali's. 
Die Engländer fchreiben e8 Hyder, wornad 
diefe Form in Zeutfhland üblicher ift, das 
ber f. unter- Hybder : Alt. 

28 u. Zufammenfegungen, f. Heide. 

aided (Seogr.), fo v. w. Heydeck. 

Häldenab (Geogr.), f. unter Rab. 

Häldenfhaft (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Goͤrz bes oͤſtreichiſchen Königs- 

reichs Illyrien. 

Haidhäüfen (Geogr.), Hocſmark im 
Iſarkreiſe (Baiern), unweit Muͤnchen; hat 
2000 Ew., Fabrik von Malerpinſeln u. a. 


Halfel 
Häibingsfeld (Geogr.), fo v. w. 


‚Heibingsfelb. 


. Daibüden, 1) (Gedgr.), ehemals eine 
Art leihten ungariſchen — ungefaͤhr 
wie bie jetzigen Grenzregimenter (ſ. Mili« 
taͤrgrenze) organiſirt, die 1741 bei der Ar⸗ 
meereform aufgeloͤſt wurden. Ihr Anden⸗ 
ken erhält noch ber Haibuckendiſtrict (f. d.). 
2) Bef, ſonſt eine Art von kackeien ober 
auch wohl fpecieller Leibwache an Höfen. 
Diefelben waren auf ungarıfdje Art gekleis 
bet und bewaffnet unb es wurden befonder® 
große, faft riefenartige Leutedazu genommen. 

Daidbuden-diftrict (Geogr.), Dis 
ftrict im Kreife jenfrits der Theis (Ungarn)$ 
bat, 173 OQM., 23500 Ew,, ift eben, 
bringt Getreidbe, Wein, Tabak, Holz, 
Zuchtvieb; die Em. haben befondere Freis 
beiten; Hauptort Böszdrmeny. Dat feinen 
Urſprung durch Matthias Corvinus, König 
ber Ungarn. 

Daiduts (mit dem Wort Haibuden ver: 
wandt, türf. Sitten), 1) bef. fonft eine Art 
Banbditen bei den Türken, welche baupts 
fächlih vom Gtraßenraube, Meuchelmorde 
2c. leben und nur dann mit dem Tode bes 
ſtraft werben können, wenn man fie bei ber 
That ertappt. Viele legten im Alter ihr 
Gewerbe nieder und lebten von ihrem Süns 
dengelde, wo fie vor ben Verfolgungen ber 
Gerechtigkeit fiher waren. 2) Ein Schimpf⸗ 
name ber. Bulgaren und Gervier bei ben 
en, 

HaidwPBardlos,Kerulite(Geogr.), 
fo v. w. Haiduckendiſtriet. 

Haie (fr.), 1) Hede, 2) (Kriegsw.), 
die Aufftellung der Soldaten in 2 Gliebern 
einander gegenüber, um einen hoben Ans 
tommenben, eine Proceffion ober fonft etwas 
durchpaſſiren zu laſſen; 8) (Seew.), eine 
lange Sandbank ober eine Kette gefährlis 
der Klippen nicht alzutief unterbem Waſſer. 

Daten (3001.), bei Dfen Zunft aus der 
Ordnung ber Fleifh» (Knorpel-⸗) filhe, 
mit mehr als einem Kiemenlode. (bisweis 
len in eins verfloffen) auf jeder Seite, ohne 
Dedel. Dazu die Sippen: mixyne, pe- 
tromyzon, chimaera, raja, squalus, 

Haien-bai (Geogr.),; große Bai am’ 
Eendrachtslande auf Neus Hollands Weſt⸗ 
tüfte;_vor ihr liegen mehrere Infeln, als 
Dirk Hartig, Dorre, Faure u. a Gie 
wird dur die Halbinfel Peron in bie 2 
Theile Havre Hamelin und Henry 
Freycinet getheilt unb Fann eine ganze 
Flotte der größten Schiffe aufnehmen. (I7r.) 

Haittri (cuͤrk. Religionsgefd.), f. 
Hajetiten. 

Haifa (Geogr.), Dorf am Karmel im 
Sijatet Alta des tuͤrk Aſiens hat Rhede, 
wo bie für Akka beftimmten Schiffe antegen, 

Haifel (Waarenf.), fo v. w. Sturz 
blechz f. unter Blech; daher Haifels 
tonne, in welde ed gepadt wird, 


- 


als 


— 


Haifiſch 


HSai⸗fiſch (Bool.), fo v. w. Hai. 

Daisfifdrbai GGeogr.), fo v. w. 
Haienbai. 

Hau⸗fiſch-z aähme (Petrefaktenk.), 
länglihe Verſteinerungen, haben eine ober 
mehrere Spigen, bilden eine Art vom 
Dreiedt, find weiß, gelblich, blaͤulich, roͤth⸗ 
li, fommen im YXıpens und Jurakalk vor, 
häufiger in jängerm Gebirg. Mande find 
Vogeiſchnaͤbei genannt worden. 

Haig, nach Moſes von Chorene, fabels 
hafter erfter König von Armenien; foll 
jur Zeit der Erbauung bes Thurmed zu 
Babel in Babylon gelebt und es, fpäter 
dur die Thrannei des Belus verdrängt, 
der ihn nad Armenien verfolgte, verlaſſen 
haben, wo ihm H. eine Schlacht lieferte u, 
tödtete. Er fol nad Sljähriger Regierung 
40% Jahr v. Chr. geftorben fein. 


Hai:Gaon, Sohn des Rav Scherira 


Saon, geb. um 969, angeblich ein Abkoͤmm⸗ 
ling Gerubabels, einer der größten jübis 
fen Gelehrten aller Briten und ber legte, 
welcher den Ehrennamen Gaon (f. d. 1) 
führte. Er war 40 Jahre lang Vorſteher 
der hohen Schule zu Firuz⸗Schabur bei 
Nabarden in der Gegend von Babel u. ft. 


1083 (1097). Um bas Stubium der Kab⸗ 


balah, um welches er, naͤchſt Hal Bar Dar 
vib und Saadin Gaon, große Verdienſte hat, 
zu fördern, ſchrieb er Mehreres, 3. B. 
einen Commentar über die 42 und 72 Nas 
men Gottes, Erläuterungen über das Bud) 


Sezirah in dialogifcher Form, u. a; feine 


wigtigften Schriften umfaffen aber bad Se⸗ 
biet der Rechtskunde (wie Sepher Mekach 
Umimtar (das Buch vom Kauf u, Verkauf, 
in 60 Abfchnitten], Venedig 1602, 4.5 Ges 
pher Mifchpete Schebuoth [Bud der Ger 
richte über Eide, in 20 Abfchnitten] , ebend, 
1602, 4), Grammatit (Sepher Ham⸗ 
meoffepb [Buch des Sammelns, ein fehr 
gelehrted Werk)) und Moral (Mufar Hafs 
fechel [Lehre der Klugheit], Sonftantinopel 
1533, Benedig 1579, u. oft, lat. überf, 
von Mercerus, Paris 1561); aud hat man 
von ihm eine Traumdeutung (Pithron Cha⸗ 
lomoth), Kerrara 1552, Venedig 1623, u, 
oft, jüdifp steutfch, Amfterb. 1694. u.m.q, 
Hafger u... Stabt an ber Dille, 
im Amte Dillenburg (Herzogth. ame): 
hat 1100 Em. Hatgerloch, 1) Ober 
amt im Fürftentpum Hohenzollern: Sigmas 
ringen; bat 7900 Ew. 2) Amtefig, Stadt 
an ber Eichahz; hot anfehnlihes Schloß, 
1400 (2000) Ew., Weinbau, Haigh, 
Dorf in der Graffchaft kLancas (England); 
hat 1150 Em.,. große Steinfohlengruben 
und Eifenwerfe. 
er (a. Gefch.) , fo v. w. NYaig. 
aittiten (Muhammed. Religiondg.), 
Becte, welche behauptet, Iefus habe einen 
wahrhaftigen Leib an ſich genommen und 


* 


⁊ 


Hain 
werbe einſt als Richter ber- Zobten wieder 
erfcheinen, 40 Jahre: die Welt regieren, 
den Antichrift vernichten, und dann fei das 
Enbe. der Welt (vgl. Hajetiten). 

Haimann (türf, Siaatsw.), 1) frei 


herumziehende Hirten; im tuͤrkiſchen Reiche, 


namentlich in Karamanien, zur Zeit der 
Eroberung eine wild herumſchweifende Voͤl⸗ 
kerſchaft, die ſich nicht mit Ackerbau be⸗ 
ſchaͤftigte und deshalb mit Feiner. andern 
Abgabe, als dem ſogenannten Pferbegelde, 
At Aktſchefſſi, belegt warb. 
Haimburg(Geogr.), for. w. Hainburg. 
Haimo (Kirhengefch.), von Geburt ein 
Angelfahfe, Schüler des Alkuin; war erſt 
Möndh zu Fulda, dann Abt zu Hersfeld 
in Heffen u. warb enblih Bifhof zu Hals 
berftabt (840)35 ft. 858. Obgleich ein Freund 
des Rabanus Mautus erklärte er fich doch 
für die Transfubftantiationstheorie, wie fi 
aus einem ihm beigelegten Brudftüde (Frag- 
ment. de corp. et sangu. dom. in Da- 


cher..spicil., tom. I, 42.) ergibt. Man 


bat ferner von ihm:. Comment. in libb. 
sacr. script. et pericöp. evang. domi- 
nic., zu 


cles., herausgeg. von Borborn, Leyden 
1650 , von Mäber, Helmſt. 1671,u.m. Um 


Erklärung u. Gebraud der Bibel erwarb er 


A 


aris u. Köln 1581 — 35..einzeln- 
erſchienen, Homilien w. Epitome hist. eo» 


Ti ‚zu feiner Beit, wo bürre Speculatios - 


nen bie meiften Köpfe befchäftigten , nicht 
geringes Verbienft. a Kh.) 
Haimons⸗kinder, im Sagenkreis bie 
Söhne Haimons, Herzog von Dorbogne, 
Adelbart, Ritfart, Weitfart und 
Reinhold. Lesterer erfchlug einen Pair 
Katfers Karl d. Gr, mit dem Schachbrete, 


u. darüber entfpann fi ein Kampf von 16 . 


Sabren, wo fi bod endlich bie 4 muthis 
geu H. einen ruhmvollen Frieden erkaͤmpf⸗ 
ten. Die Dichtung fand durch dieſe Sage 
einen Vereinigungspuntt, bie einzelnen aus⸗ 
gezeichneten Waffenthaten ber Zeit Karls 
db. Gr. zufammenzuftellen und im poetifchen 
Gewande im Munde des Volkes zu erhal: 
ten. Eine gelungene Bearbeitung biefes 
Mythus Liefert uns Lubwig Tied in Peter 
Lebrechts Volksmaͤhrchen, 3 Bde., Berlin 
1797 (Mad. 


Hainur (Geogr.), Infel, zur Provinz 
Folien (China) gehörig; hat guten Hafen, 
Hain (Dreieihenbain, Geogr.), 


heſſenſchen Provinz Starkenburg; hat 700 
Emw., liegt im ehemaligen Reichsforfte zu 
Dreieichen. 
v. w. Hayn. 
Hain, ſ. Haine. 
Hain (Ludwig Friebr. Theodor), geb. 


zu Stargardt 1781, privatificte einige 


Sabre in Altenburg, bann .in Leipzig und 
hätt fich gegenwärtig in München auf. Er 
war Mebacteur bed Gonverfationd s Lexikons 

in 


l) ‘ 
Stadt im Amte Offenbad der großherzogl. 


2) So v. w. Haynaz 3) fo 


* 


— 


82 Haina 
in feinen fruͤhern Auflagen, überfegte J. 
C. 8. Sismonde Sismondi's Litetatur des 
füblihen Europa’s ; 2 Bbe., Leipzig 1816 
—1819, ins Zeutfhe und ſchrieb: Re- 
ertorium bib 
826, u. m. a. .) 
Haina (Geogr.), 1) Amt in ber kurs 
beffifhen Provinz Obers Heffen, am Kels 
ler; bat 2200 Ew. 2) Amtefig, Dorf an 
der Wohra, mit 450 Ew. und hohem Dos: 
pital für Kurs Heffen, Zufluchtsort für 
Berarmte und Irrenbaus, ehemals Eifters 
eienferklofter , aufgehoben 1527, 
Hainam (Anlan, Geogr.), Infel im 
chineſiſchen Meere, zur Provinz Kanton gu 
hoͤrig; bat zwifchen 80 u. 90 Meilen im 
Umfang, ift durch eine2 Meilen breite Straße 
vom Lande getrennt, gebirgig und mwalbig, 
bei guter Bewaͤſſerung in ber Ebene frucht⸗ 
bar (an Reis; Zuder, Zabal, Indigo, 
Kokos), die Wälder bringen Rofen» unb 
Ebenholz, Dradenblutbäume u. f. w., fers 
ner Barbiruffa’s, Affen, Drang »Utangs, ale 
lerhand feltene Bögel; im Meere find Pers 
len; Einw. find Ehinefen und Urbewohner 
(vielleicht Haraforen); dieſe angeblich Bein, 
ungeftaltet, mit einem Mantel bekleidet, 
mit Perlen und Gold» und Silberſchmuck 
verfehen, Liebhaber der Jagd u. Händler mit 
bem koftbarem Holz ihrer Wälder, übrigens 
aber ‘wohl unabhängig von den Ehinefen. 
An ber -Küfte find bie Chinefen Herren. 
Hauptftadt Kiontfheufu, am Einfluß 
des Limukiang in bie Straße von Hainan, 
befeftigt, mit Hafen, in der Nähe Perlens 
bänte, (Wr.) 
Hainau (Geogr.), Stabt im Kreife 
Goldberg des preußiſchen Regierungsbezirks 
Liegnig, an ber fchnellen Deichſe; hat Tuch⸗ 
und Leinmwebereien und 28300 Ew. Hier 
Gefeht am 26. Mai 1818 zwifhen ben 
Kranzofen und Preußen. 20 Schmwadronen 
unter Obriſt Dolfs lagen bei dem Ruͤckzug 
ber preußifhs»ruffifhen Armee nad ber 


Schlacht bei Baugen redht® von ber Straße 


im Verſteck zwifhen Schellendorf u. Baud⸗ 
mannsborf u. attafirten, als bie feindliche 
Avantgarde (die Divifion Maifon) vor 
Dainau erfchien. 8 franzoͤſiſche Batall: 
lons wurben gefprengt, 18 Geſchuͤtze erosert, 
2000 Franzofen niebergehauen, 500 zu 
Gefangenen gemadt. Sbriſft Dolfs, 16 
Dfficiere und gegen 60 Mann Preußen 
blieben, , (Ceh.) 
Hainaut (Geogr.), ſo v. w. Hennegau. 
Hain-balken, H.balken-boben 
(Bauk), ſ. unter Ballen 2). H.bal⸗ 
ken⸗lage, ſ. unter Dach. 
Hain-⸗buche, 1) (carpinus betulus) iſt 
als Waldbaum in gen uͤd⸗ und Mittels 
europa, aub in Nord» Amerifa heimifch, 
wählt in Ebnen u, mittlern Gebirgen, in 
frifhem, mit Dammerde vermifchtem Kalk⸗ 
und Baſaltboden am beften, jedoch nicht 


liographicum , Stuttgart 
Lr 


Haine 
ſchnell, erlangt in 100 Jahren 30-40 Fuß 
Höhe und hoͤchſtens 2 Fuß Dide. In gur 
tem Boden kann er aber bis 70 Fuß hoch 
werben und bis 3 Buß Stärke erlangen. 
Das weiße Holz iſt fehr feft, ſchwer und 
sähe, der Stamm ift fpanrüdig und’ breis 
tet fi fhon auf 10—20 Fuß Höhe in 
Aeſte aus; Rinde: glatt, ſchwaͤrzgrau, weiß 
geflett, an alten Stämmen unten etwas 
aufgeriffen; Wurzeln. geben ohne Pfahl 2 
bis 4 Fuß tief in den Boden und breiten 
fih weit aus. Die H. blüht im April in 2 
Boll langen männlihen Käschen, bie dann 
zu großen, lodern, traubentöxmigen Zapfen 
auswacfen, bie graubraune, harte Nüffe 
mit einem wohlfhmedenden weißen Kern 
enthalten, im Dctober reifen und erft im 
Winter abfallen. Die Biätter ſtehen wech⸗ 
felöweife auf‘ kurzen Stielen, find eirund 
zugefpigt „ unten herzfoͤrmig eingeſchnitten, 
am ande boppelt gefägt, oben vertieft, 
gefaltet u. am Rande gewellt, unten glat« 
ter und bellgrüner als oben. "Varietäten: 
a) mit Eichenblättern ’ b) mit gefchedten 
Blättern, Die Bortpflanzung duch Gar 
men erfolgt leicht; doch liegt der- Same 
meift zwei Jahre, ehe er keimt; durch 
die Pflanzung geht bie Vermehrung ſchnel⸗ 
ler von Statten; Beine Holzpflanze läßt fi 
fo gut wie dieſe verpflanzen. Das Holz 
ift zu Maſchinen, Geräthen u. Handwerke⸗ 
zeug Sehr. braudbar und den Müllern zu 
Kammrädern unentbehrlichz ald Brennholz 
will man es felbft dem rotbbud;enen noch 
vorziehen; auch die Afche davon ift eben 
fo vorzuͤglich. Da biefeer Baum ben 
Schnitt verträgt, fo werben häufig fehe 
gute und bite Hecken von ihm gezogen 
(vgl. Buchenpede). 2) Die morgenläns 
difhe Hainbuche (c. orientalis) ift in 
ber Levante zu Haufe, wird aber aud in 
Krain angetroffen ; im mittlern Zeutfchland 
erfriexen die jungen Zweige in harten Win« 
tern.“ Sie erreiht eine Höhe von kaum 
20 Fuß; das Holz iſt weiß, feft u. bauers 
haft, bie Rinde des Stammes dunkelbraun, 


‚weiß gefledt und punktirt; die Blätter ſte⸗ 


ben an ſehr kurzen Stielen und ur 
ganz denen bed vorhergehenden Baumsz 
die Bluͤthen eben fo, nur find fie etwas 
Keiner. Im übrigen flimme Alles mit der 
gemeinen Buche überein. (Lp.) 

Hainburg (Geogr.), Stadt an ber 
Donau im Kreife interwienerwald bes kan⸗ 
des unter ber Ens (Deftreih); hat Bergs 
ſchloß, Aerarialtabalsfabrit (jährl. 100,000 
Gentner FBabrication) und 2700 Em, 

Hainbutten=:bien (Pomol.), f. Aze⸗ 
rolbirn. 

Haine (Geogr.), Fluß in Hennegau 
(Niederlande); entfpringt bei 
V’Eveque, nimmt bie Trouille auf, wird 
durch Schleußen fchiffbar, faͤllt bei Conde 
in bie Schelde. 

Haineı 


Fontaine | 


Halue 


Haine, H kleine gebegte Gehbdlze von 
maͤßigem Umfang; 2) Wäldchen, weiche 
in einem englifdyen Garten angelegt oder 
welche durch Gartenanlagen und Gaͤnge 
verfhönert find; 3) (gr. adon, raum 
lat, luci), den Göttern und religiöfen Ans 
bahtsübungen gemibmete Gehölze; waren 
im Altertgyum ſehr gewoͤhnlich. Natuͤrlich ift 
bie Stile und Anmuth eines Gehdlzes ſebr 

eſchickt, reiigiöfe Empfindungen - einzuflds 
den ober zu erhöhen und den Gedanken zu 
erregen, daß die Gottheit dafjelbe mit ihrer 
befondern Gegenwart verberrliche. Die er: 
fen Menfhen fchlugen auch wohl ibre 
Wohnpläge am liebſten in fchattenreihen 
Dainen auf, befonders in heißem Klima. 
Hier verehrten fie alfo zuerft die Goͤtter, 
ſobald fie ſie ahnet en, und nad Erlangung 
ordentlicher Wohnſitze ſuchten ſie doch die 
Görter in ihrem alten Wohnſitze auf 
ihrer Majeftät fo würdig waren. Daper 
umgab man auch die Tempel gern mit gro» 
gen, fehattenreihen Bäumen, oder baute 
fie in H.en. Auch in fpätern Zeiten, wo 
man die. Götter nicht mehr fo eifrig in 

Hainen verehrte, blieben diefe doch noch 
immer in großer Achtung. Vielleicht ging 
auch bie Berebrung folder H. von dem äl: 
teften Fetiſchismus, von einzelnen Bäumen 
aus, die man früher göttlich verehrte, nach⸗ 
her von der Gottheit bewohnt elaubte, u. die 
nicht verlegt werden durften (opt. 3 8. 
Erpfihthen 2), Bei den Hebräern fine 

fh) der Gottesbienft in heiligen Hen 
in der Patriardenzeit u. beim Gögens 
dienft (vgl. 1. Mof. 13, 18., mit Jos. 
Archaeol. 1, 10,45 1. Mof. 21, 83.). 


Später, als die Stiftshütte das Heilige, 


tbum wurde, war er verboten (Jeſ. 1, 29, 
57,5 65,8. 66. 17.). Bei ben Grie: 
hen wird, aus Liebe, alle Erfheinungen 
auf eine beſtimmte Perfon zurüdzuführen, 
Kadmos als Einführer des Haindienftes ges 
namt. An Feſten fhmüdte man bie 5. 
mit Blumentränzen, -und der Diana zur 
Ehre wurden Hirſchgeweihe, Loͤwenhaͤute, 
Bogen und Pfeile barin aufgehaͤngt. Die 
H. waren bei ihnen unverleglich (die Athe⸗ 
ader fegten den Tod auf Frevel an H.n), 
oft umzäunt (Peribolos); mande D. 
durften gar nicht betreten werden. Wurs 
den die Aefte der Bäume nothwendig bes 
un, fo wurden vorher Gebete u. Opfer 
angerlt. Die berühmteften heiligen 9. 
Sriechenlande waren der Altis (f. d.) zu 
Diympia, der H. der Eumeniden bei dem 
altifden Demos Kolonos, ber. H der Ar: 
emis zu Ephefos. Auch bei den Römern, 
bei denen der 5. ber Egeria bei Aricia f 
ber der Furien bei Rom (vgl. Grachus 5), 
moenarum. lucus (f. d.), Lucus fa- 
gutalis, ——— lucus, die bes 
tomnteften find, gait Verlegung eines Haines 
Encpelopäd, Worterbuch. Neunter Band. 


— 
— 


die 


2) Dorf tm Rheinfreife (Batern); 
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für ein ſchweres Verbrechen. Aue ſolchen 
Hainen entſtanden auch Grädte (dal, Asıfı= 
rum Jucus, Augusti Incus'. Die alten 
G ermanen verrichteten, Tempel verſchmä 
hend, nur Gottesdienſt in geweihten Waͤl⸗ 
dern und Hen. Plaͤhe darin wurden mit 
Einzäunungen gefrichigt, im der Mitte ein 
Attar und Opferfteine Sitze von Rufen 


eter Steinen errichtet. Solche Pläge murs 


ben -für ungemein heilig gehalten. Geweidt 
wurde ber H. bei den alten Preußen von 
einem Prieſter, der 8 Tage und. 8 Nächte 
faftend die Gottheit anrief, bie grüne Woh⸗ 
nung zu bezieben. Bezeichnete dann. nicht 
ein fanftese Murmeln ober Raufchen bie 
Gewährung, fo rigte er die 
war auch das vergeblih, fo netzte eines 
Kindes Blut einen Baumftamm, biefem 
Eonnte die Gottheit nit widerſtehen. 
Befonders ehrwuͤrdig 
Wie bie 9. wurden aud einzelne Bäume 
verehrt und geweiht. 
and, Xrt, ' (Seh) 
Hainer Blau und 9. Grün (Waas 
venE.), ſo v. w. Neublau und Neugrün, 
Hainersreütp (Geogr.), Keiner 
Marktfleden mit Herrfchaftsgericht im Rand, 
geriht Stadt Steinach des Ober: Mainz 
Preifes (Batern); Dotation für den Braten 
von Lerchenfeld. Hainfeld 1) Markt⸗ 


fleden im Kreife ob dem Wienerwalbe(Defts. 


reich); hat Schloß, Eifenwerke, 500 Em, 
1100 &v, 


Sainfelden, 1) Herrſchaft im Kreife 


‚ Gräg des oͤſtreichiſchen Herzogthume Steyer⸗ 


mark, mit Dorf und Schloß, worin eine 
Biblliothek. 2) So v, w. Hainfeld 1). 
Hain⸗gerichte, 1) Geſch.), bie oͤf⸗ 
fentlichen Gerichte der alten Teutſchen, 
welche in Wäldern und geheiligten Hainen 
gehalten wurden. 2) (Rechtsw), ſ. Wald⸗ 
gerichte. 
Hain⸗goöͤtze (Bibelk.), ſ. Aſtarte. 
Hainich (Geogr.), 
im weſtlichſten Theile des Kreifes Langen⸗ 
furt, welcher ſich auch in bat ongrenzende 
Bürftentgum Eiſenach erſtreckt und worin 
der Heidelberg, 1826 F. über der Meeres» 
flähe erhaben, der hoͤchſte ift. Dainiden, 
Stadt im Amte Freiberg des erzgebirgifchen 
Kreifes (Sachſen); bat 2300 Em, u. ſtarke 
Wollenweberei. Gellerts Geburtsort ; ihm. 
zu Ehren bier errichtet bie Gellertſche Stifs 
tung für Arme, 14. Suli 1815, (Wr.) 


Hain-käfer (3001), 1) (lucanides), 
Abtheilung aus der Familie ber Scharrkaͤfer z 
haben zehngliederige Fühler, die gebogen 
ober gebrochen länger als das Bruftfcitd 
find und am Ende eine 8 — shlätterige 
Kolbe haben; der Leib iſt flach, faſt gleich 
breit; ga in faulen Baumflämmen. 


Dazu 


Bruft biutigz, 


Vol. aud Eiche u. 


waldiger Bergruͤcken | 


waren Gicdenhaine, ı 


ſalza des preußifchen Regierungekbezirks Ers- -- 


‚34 Hainleite 


Dazu werben bie Gattungen gerechnet: ao- 
salus, passalus (Stammfäfer), lamprima 
(Golbfäröter), latycerus (Breithornkäs 
fer), lucanus (Brdter), wozu Cuvier 
no‘ sinodendron nimmt. 2) So ». w, 

Hainleite (Geogr.), walbige, etwa 
1800 Fuß hohe Bergkette in dem ſonders⸗ 
bäufifhen und rubolftädtifhen Antheile der 
ſchwarzburgiſchen Unterherrfchaft und in eis 
nem Fleinen Theile des preußifchen Kreifes 
Weißenſee, erfiredt ſich 5 Meilen in ber 
Länge und 4 Meile in der Breite von dem 
weftlihen Ende des ſchwarzburg · ſonders⸗ 
bäufifchen Amts Keula bis zur Unfteut, 
welde fie von der Schmüde(f.d.), einer ans 
dern waldigen Bergkette, trennt. Die 9. 
fällt fteil gegen die Wipper und fanft ger 
> bie Helbe ab u. madt die Wafferfcheis 

ung zwifchen.diefen beiden Fluͤſſen. (Cch.) 

Hainsreht (Rechtew.), fo v. w. Baus 
lebung. 

Hainsbach (Geogr.), 1) Salm = Reifers 
ſcheidſche Herrſchaft, im Kreife Leitmerig 
(Böhmen); 2) Marktflecken baf., hat Schloß 
u. 1800 Em. Sainsburg, Dorfim Kreife 
Beig des preuß. Regierungsbezirts Merfes 
burg, an der Elfter, mit einem koͤniglichen 
Domalnengute u. dem fchön gelegenen als 
ten Schloffe gl. Nam, wo fonft ein Amt 
des Gtiftes Naumburg» Zeig feinen Gig 
hatte. HainsSemes (bibl. Geogr.), fo 
v. w. Ain⸗Schemes ; ſ. unter Heliopolis 2). 

Hains-⸗männchen, fo v. w. Alraunen, 

8 insftod (Muͤhlenw.), fo v. w. Aich⸗ 

a 


fahl. | 
Hafr (Beogr.), Theil der Wuͤſte Sas 
hara in Afrifa, wahrfcheinlih ohne Dafen. 
Hairas (Geogr.), Gebirg in Arabien, 
zieht fih an der Grenze von Aegypten hin. 
BHairkti, türkiſcher Dichter im 16, 
‚ Sahrh. Seine Oden erwarben ihm bie 
Bunft bed Weſir Ibrahim und nur bie 
Berläöumdungen bed Dichters Cbiali vers 
binderten biefen, Hiareti aus feiner Dürfs 
tigfeit emporzubeben. Er erblindete, fiel 
in bie Hände untheilnehmender Menfdıen 
und f., entrüftet über die ihm als Blinden 
zugefügten Kränkungen, 1535. Sein fens 
tenzenreiher Divan wurde häufig zum Wahr, 
fagen benutzt; f. auch Iſtichara. (Md,.) 
Hälretiten (Hairiten, tuͤrk. Res 
—— tuͤrkiſche Secte, ausgezeich⸗ 
net durch ihren Skepticismus; fie fagen 
immer: Gott weiß es, uns ift es unbes 
kannt. In Beobachtung der Gebräuche find 
fie ſtreng, fie trinken jedod Wein und ber 
rauſchen fi oft mit Opium, 
Häiretoi (gr. Ant.), d. h. Ermäplte, 
außerordentliche Magiftrate in Athen, vom 
ganzen Volke oder einer Phyle gewählt, 
um irgend ein Gefchäft zu beforgen, 3. B. 
bie Aufficht über dffentlihe Gebäude zu 
füpren, einen Streit zu fhlidten (Diafs 


tetai hairetoi) 26.5 dgl. Arbiter. 2) 


SGS. unter Diäteten. | 


I 


‚ + Hajetiten 


Hauroche (rhinobatus Schn., Sool.), 
Gattung aus ber Familie der quermäuligen 
Knorpelfifche; hat Aehnlichkeit mit dem Hai 
und dem Rochen, biden, fleifhigen Schwanz, 
2 Rüdenfloffen, 1 Schwanzfloffe, langen, 
etwas gedrüdten Leib (berburd die Schnauze 
und Bruftfloffen etwas rautenfdrmig wird), 
Zähne wie Straßenpflafter, im Fuͤnfeck 
Art: gemeine H. (raja rh. ZL.), mit 
Stachelreihe auf dem Rüden, auf bem 
Schwanz nicht; im Mittels und rothen 
Meer. Bol. Stumpfnafe. (#r.) 

Haltne (Geogr.), fo v. w. Haine. 

Haiftolf, fo v. w. Aiſtulph. 

atta (Geogr.), fo v. w. Hit. 

äiterbad (Geogr.), Stabt am Nas 
gold, im DOberamte Nagold des würtembers 
gifhen Schwarzwaldkreiſes; hat 1600 Ew. 

Haiti (Geoer.), f. Hayti. — 

Hautſcheu (Geogr.), Stadt in der chi⸗ 
nefifhen Provinz Kiaman, treibt anſehnli⸗ 
hen Handel. Haiygünge, 1) Stabtim- 
Bezirt Dacca, Provinz Bengalen, am 
Ganges, mit vielen Zempeln; 2) Stabt 
in Auhde, am Gumty, beide in britifch 
Border: Indien. Haiykan, Bezirk in 
der afghaniftifhen Provinz Buhawulpur, 
am. Sind, bewohnt von Afghanen u. Dſcha⸗ 
ten, fehledht angebaut. Hauptſtadt Haiys 
tansKafhtley am Sind. Haiypur, 
f. Hayipur. 

Hajagriva (ind, Myth.), ein Rieſe 
oder Dämon, ber, ald Brama am Schi 
des 6. Manmantara zur Ruhe gegangk 
war, bie Veda's raubte und verfchlang, 
fo daß das Menſchengeſchlecht, beraubt de# 
göttlichen Wortes, in gänzlihe Verdorben⸗ 
beit gerieth, bie 7 Riſchi's und ben König 
Satjaprata auegenommen, Die Sünbfluth 
vertilgte ihn, aber Wifchnu rettetebie Froms 
men in einem Schiffe und tödtete in feiner 
Verkörperung als gehörnter Fifh den Nies 
fen, der in bie Ziefe des Meeres ſich be— 
geben hatte, indem er ihm mir dem Horne 
den Bauch aufriß und bie Veba’s heraus: 
bolte, von denen aber ber vierte ſchon vers 
bauet war. ©. Matſchia Avatar. F D.) 

Daje (naja haje, coluber h. L., 
3001.), Art aus dem Geſchlecht der Brils 
lenſchlange; hat lauter gefielte Schuppen, 
ift grünlih, bie Schuppen find bräunlich 
gefäumt; in Aegypten, wo fie zu Gauke⸗ 
leien abgerichtet wird. Wenn ber Naden 
derfelben mit den Fingern gebrüdt wirb, 
wirb fie fteif, daher die Zauberer des Pharao 
ihre Schlangen zu Stöden madten. (77.) 

Hajetiten, 1) (Hajetiäner, Mus 
hammed. Religionsgefh.), Muhammebanis 
fche Religionsfecte, von Ahmed Ebn Has 
jet, welder früher zur Secte ber Nadhas 
mianer gehörte, geftiftet.. Sie nähert ſich 
der Meinung der Arianer und Socinianer 





‚von Eprifto ald dem zweiten, nie ewigen 


Gott, 


Hajos 

Gott, welder bad ewige, eingefleifchte Wort 
ſei und alle Geſchoͤpfe zum Fünftigen ke— 
ben richten werde. Er lehrte den Uebers 

g der Seelen aus einem Leibe in ben 
andern; am Zage ber Auferfichung werde 
Gott mit den Augen des Verflandes gefehen 
werden. 2) So v.w. Buiriten. (MVs.) 

Hajos (Geogr.), Marttfleden im folths 
ner Bezirk der pefiber Geſpannſchaft (Nies 
ders Ungarn) 5; bat 2200 teutſche, Eathotifche 
Ew. Hajyugunge, f. Haiygun 

Hakäri (Hakiari, Geogr.), 
Oſdulamerk. 

Häkea (h. Wendl.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familie dee Proteaceen, 
Ordn. Embothrieen, zur 4. Kl. 1. Ordn. 
des Linn. Syſt. gehörig. Arten: neuhollaͤn⸗ 
difche, zierlihe Sträuder. s 

Haleldäma (bibl. Alt), nad ber aras 
mälfchen oder fyrochalbäifchen Bandesfprade 
zu Jeſu Zeit (Apoſtelgeſch. 1, 19. Matth. 
7, 7. 8.) ein GStüd Feld, das ehemals 
Toͤpferacker führte (wahr: 


0 
fo u. m. 


’ 
den Ramen 


fheint., ‘weil er einem Toͤpfer gehörte, ober 


weit daſelbſt Thongruben waren, bie von 
den Zöpfern zu ihrer Arbeit benugt wurden), 
nachher aber Blutader genannt wurde, 
weil ihn dad Synedrium zu Serufalem für 
die 30 Silberlinge kaufte, die Judas für 
ben Berrath an Jeſus erhielt, und bie 
man nit in ben Zempelfhag legen wollte, 
weil fie ald Blutgeld betrachtet wurden. 
Man beftimmte ihn zum Begräbnißorte der 
in Serufalem an den Feſten flerbenden Krems 
ben. Nah Hieronymus lag er im Süten 
der Stadt, gewöhnlid nimmt man an, 
eine halbe Stunde davon entfernt. Die Kai— 
ferin Helena ließ ihn mit einer Mauer ein: 
foffen; man ließ Erde von biefem Ader 
nad Europa bringen und über bie Gräber 
freuen, meinend, die Zodten lägen feliger 
Darunter, u. bgl. m. Roch heute zu Zage 
begräbt man Fremde dahin. Die Ehriften 
nennen ihn das heilige Felb (campo santo) 3 
er iſt nad) Maundrel 90 Buß lang und 
40 breit; es befindet fi ba ein keichenhaus. 
Die armenifhen Chriften, die ihn befigen, 
bezahlen dafür täglih an die Zürfen eine 
Zechine. (Gr.) 
Hakel⸗hufe (Landw.), eine Hufe Aders 
land, H.⸗werk, eine Art Zaun, wo wis 
ſchen kreuzweiſe geftellten Pfäplen (Das 
kelpfählen) Dornen oder Reifig gelegt 
werben, 
Halemiten (Muhammedan Religiones 
ge16.), eine Religiondfecte der Muhammes 
aner, geftiftet von Hakem Ebn Gafs 
ham, aus Moru in Khorafan und Schrei⸗ 
ber des Abu Moslem, Landpflegers in Kho⸗ 
rafan unter dem 3. abaffibifhen Khalifen 
Mayadi Muhammed, feit 780 n.Chr. Er 
ging nad Mavaralanhar und gab fich für 
einen Propbeten aus. Er bedeckte fein Ger 
figt wegen Häßlichleit gewöhnlich mit einem 


! 
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Schleier ober mit einer vergoldeten Maskez 
baher Heißt er bei den arabifchen Schrift 
ftellern gewoͤhnlich Makanna und Bor» 
kai, d. i. der Verſchleierte. Er gewann 
durch Gaukeleien in Koſch und Nakſchab 
viele Anhaͤnger und gab vor, Gott wohne 
in ihm. Er wurde endlich unterdruͤckt und 
verbrannte ſich ſelbſt. Seine Anhaͤnger er⸗ 
hielten ſich lange unter dem Namen ber 
Mobeiiditen ober Sefid jamegian 
bei ben Perſern, d. h. Weißgekleidete, we⸗ 
gen ihrer Kleidung, Vgl. Makanna. (9%.) 
Daten, I) ein krumm oder in einem 
Winkel gebogener Gegenftand; 2) fo ges 
flaltetes Werkzeug von Holz, Eiſen oder 
mit Eiſen befdlagen, von verfchiedener 
Größe und zu verſchiebdenem Gebraud, ber 
fonderd um etwas damit forkzugiehen, zu 
tragen, zu beben oder aufzuhä ; 3) fo 
v. w. Dieterih 1)3 4) fo v. w. Dafennas 
bel; 5) (Schiffb.), ein Theil bes Raͤderbe⸗ 
ſchlages, durch welchen das Steuerruber an 
dem Hinterſteven und Rumpf des Schiffes 
befeſtigt iſt (vgl. Fingerling); 6) (Schiffb.), 
fo v. w. kLaſchung; 7) (kandw.), fo v. w. 
Hakenpflug; 8) GBoͤttcher), ein rundes 
Bretchen, mit welchem bie Aushdhlung der 
Dauben abgemeffen wird; 9) f. unter Des 
gen 1); 10) (Bergb.), f. unter Gang wirft 
einen Haken; 11) (Kriegew.), fo 'v. w. 
Grodet 3); 12) (Waffenk.), fo v. w. Has 
kenbuͤchſez 13) (Tuchſch.), kleine fpigige 
Klammer, mit welcher das Tuch auf dem 
Schertifch befeftligt und ausgefpannt wird; 
die größern beißen Pnithaken, die Eleie 
nern Scherhaken; 14) (Bäder), am 
Badofen bie beiden Winkel neben dem 
Mundloch, welde von ber Branbmauer u, 
dem Gewölbe gebildet werben; 15) (Gürte 
ler), die Zeuge und bie Stadein an einer 
Scnalle (f. d.); 16) (Schneider), bei 
Mannskleidern der Einfhnitt an den Hin⸗ 
tertheilen, wo bie Zaille aufhört, unb durch 
welchen die nöthigen Falten gebildet wer: 
benz; 17) (Ubrm.), die breiedigen Anfäge 
an bem Hakenrade einer Sylinderubr (f. d.), 
auch find in ben Uhren bei ber Kette und 
bei ber Hemmung kleine Hafen ndthig (vgl. 


“Englifher Halten); 18) (Bienenz.), an ben 


Füßen der Bienen bie 4 Beinen Spitzen, 
mit welden fie fih an einem Gegenſtande 
feftgalten können; 19) (Ankerfhm.), die 
Schaufel eines Ankers; 20) (Nadler), fo 
v. w. Heftel; 21) fo dv. w. Dragge; 22) 
(Dredster), f. unter Dredsler; 23) 
(Zagdw.), 4 Fus lange ‚unten zugefpigte 
Stange, worauf bie Reh- und Haſennetze 
und die Zucdlappen gewidelt wird; 24) 
kleines Holz, womit die Leine der Jagd⸗ 
zeuge in bie Erde befefligt witb; 25) 
großer Zahn ber weiblihen wilden Sauen 3 
26) (Anat.), Vorkehrung von verfchiebes 
ner Form, beraleihen man gewöhnlich 


in anatomifhen Beſtecken findet, um theile 
& 2 tiefess 


X 
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tiefere heile, befonders Nerven und Ges 
täße beim Seriren zu halten.oder bei Des 
monftrationen heraufzuheben, ıheil® Haut» 
lappen, entweder wenn foldhe zuruͤckgezo— 
gen worden, zu befeftigen, ober fie aud 
über präparirte Theile zufammenzubalten 5 
bei legteter Art find hakenfoͤrmige Krüms 
mungen gewöhnlich doppelt von eittgegens 
geſetzten Seiten; 27) (hakenförmiger ort: 
foß, processus ‚hamatus ober uncifor» 
mis), ge am Knoden mit Ums 
trümmung: 23) (Chir), H. werben aud 
zuweilen bei dirurg. Operationen benußt, 
obgleid mehrere Initramente diefer Art vers 
altet find 5. der gemöhnlichfte iftter Bro ms 
fieldfhe H. zum Hervorziehen det zu uns 
terbindenden Arterien bei Amputationen (f. 
d.). Auch im ber Geburtshülfe wirden zum 
Heraus zieſen eines perforirten Kopfs H., 
die fonft häufig u. vom verſchledener Form in 
—Gebrauch waren, wiewohl. nur fehr felten’ 
und vorfihtig angewendet. &9) (Pferbew.), 
die bei Pferden zwifhen den Border: und 
Dinterjähnen einzeln ftehenben Zähne von 
der Form’ eines His. Sie bredhen erft im 
4. oder 5. Jahr hervor, gewöhnlich aber 
nur bei Hengſten; kommen fie bei Stuten 
vor, fo bleiben fie klein u. find nur wenig ger 
kruͤmmt. Bis zum 6. Jahre find fie fehr 
ſpitzig, dann aber flumpfen fie fi bei ge— 
wöhnlichem Kutter bi zum 10. Jahr ganz 
ab; doch zeigen fie fich länger, weil 
Das Zahnfleiſch fih zurüdzieht. "Auf der 
Innern concaven Seite finden ſich 2 Rin: 
nen, die aber mit den Jahren fi immer 
mebr verlieren. Es dienen daher diefe Zähne 
mit zur Erfenntniß des Pferdealterd; 30) 
(bot. Romencl.), fe Hamus. (Fch.u. Pi.) 
Haken (Job. Ghrift. Lubw,), geb. zu 
Stolpe 1767 ,. Superintendent zu Treptow 
in Pommern; ſchrieb: Xenophon und die 
10,000 Griedien, 2 Bde., Magdeb. 1805; 
Gemälde der Kreuzzuͤge nad Palaͤſtina, 3 
Bder Berlin 1808— 1820; Ferdinand von 
Still, eine Lebensbefhreibung nah Dris 
ginalpapieren, 2 Bde. Leipzig 1824. Als 
Romanſchriftſteller warb er beſonders durch 
die graue Muppe aus Ew. Ried Verlaſ— 


ſenſchaft, 4 Bde., Berlin 1790— 98, 2. 


Aufl, 1810, befannt und nannte fich feit: 
dem bei feinen Romanen Verfaffer der 
grauen Mappe. Unter diefem Nas 
men gab er John Byrons Schifffahrt und 
Drangfale, Berlin 1793; Argenide a. d, 
Latein. Johann Barkley's Überfegt, 2 Bbe,, 
ebend. 1794— 95; Amarantben, Magde— 
Furg 1802— 6; Reue Amaranthen, 2 Bde,, 
ebend 1808— 11; Phantafus des Morgens 
landet, 3 Thle., Berl. 1802— 8, 2. Xufl. 
1819; die Inquicaner, Chemnig 1810; 3. 
Dainere. Fußreiſe auf der Infel Ceylon, 
MNagdeburg 1817: auch Nettelbecks Les 
ben, Geaͤtz und keipzig 1821— 23, her⸗ 
uus. (Lr.) 


Hakenkaͤfer 


Hakenarmo⸗muskel (Anat.), fo v. w. 
Rabenſchnabelmutkel (f. d.)ß H.band, 
ſ. u. Band 5). H.baum, ſ. u. Pflug. 
H.-bein (os hamatum, Anat.), einer 
"ber die Handwurzel (f. d.) bildenten. Anos 
hen, der vierte der zweiten Reihe, durch 
den ihm eignen hakenfoͤrmigen Fort: 
fa$& (processus hamatus) ausgezeichnet, 
ber u. a. dem Handwurzelband auf bei 
Handflähenfeite, auch dem kurzen Beuges 
musfel des Eleinen ' Zingerd zur Anlage 
dient, (Pi,) 
Halen:blod (Mafhinenw.), ein Scheis' 
benblock mit einem ‚eifernen Haken verfehen, 
um ihn irgerdwo an einen Ring hängen 
oder, wenn er die unterfie Edeibe eines 
Flafhenzuges bildet, die aufzuziehenden 
Laften vermittelft des Hafens anfaffen zu 
können. Iſt die Scheibe ohne Biod bios 
in ein eiferne® Band mit einem Hafen ges 
foßt, fo wird fir Hakenſcheibe genannt, 
H.bohrer (Röhrenm.), ein Löffelboprer, 
an der Spige mit einem hakenfoͤrmigen 
Einſchnitt; dient zum Austohren der böls 
zernen Roͤhren. H.-bolzen, f. unter 
Bolzen. He.⸗bret, ſ. unter Pflug. H.⸗ 
büdfen (Kriegsw.), ehemals die ptum— 
pen, ſchweren, mit Baͤndern verſehenen 
kleinen Gewehre, welche 4—8 Loth Blei 
und mehr ſchoſſen und zu Verminderung 
bes Ruͤckſtoßes auf die Bruftwehr der Fe: 
flungen oder auf. eine eigne Gabel gelegt 
und. mit einem Haken eingehängt wurden. 
Man hatte ganze und halbe H. ketztere 
[hoffen weniger Blei. Die Doppe'haten 
(um. 1550) unb fpäter die Wall. Stand» 
bühfen und Musketen ((f. d. [um 1640]) 
entftanden aus ihnen, H.eiſen, 1) 
(Zinng.), ein Drebeifen mit halenförmiger 

Spitze; 2) ſ. unter Pflug. 
Dalen:fliege (pipnnculus ‚Larr,, 
Zool.), Gattung aus ‚der Kamtlie ber Lips 
penfliegenz; hat nur ziweigliederige Kühler, 
deren letztes faft eiförmig zufammengebrückt 
it, eine Seitenborfie hat, fih mit einer 
fharfen Spige endigt. Bei And, Unter 
gattung von Bangenfliege. Arten: ges 
meine H. (p. campestris), großlöps 

fige 9. (p. cephalotes). 

Haken»förmig (bot. Nomencl,), f. 
Hamatus, auch Unecinatus. H.gim⸗ 
pel (3o0l,), fo dv. w. Hafenterndeißer, 
9.:grindel, f. unter PFflug. H.haue 
(Bergb.), eine einwaͤrts gebogene Hacke, 
lehmigen Boben damit loszuhacken. D.» 
baupt, H. heft (kandwe), f. unt. Pflug. 
H.hülle (bot. Nomenck.), f. Rerinacula. 
D.:hufe, f. unter Hägerhufe. H. joch, 
base Geſchirr, mit welhem Ochſen an den 

Hakenpflug aefparnt werden. 
Haken-käfer (paussus Fadr., 3001.), 
Gatturg ans der Familie der Borfenkäfer, 
mit kurzen, zweigliederigen Fühlern- (das 
letzte iſt ſehr groß, hakig, einfeitig geaabne), 
g⸗ 


Hakenkamm 


langlich⸗viereckigem Leibe, faft vieredigem 
Hals ſchilde, Lurzen, zweillauigen Füßen, 
Art: Eleinköpfiger H. (p. microce- 
plialus), aus Afrika. H. kalumar (ouy- 
choteuthis Lichtenst.), Gattung aus der 
Ordnung der Kopffüßler (Kaffe der Weiche 
thiere); hat freien Hals, mwalzenförmigen 
Leib, lappenförmige, unten zufammenhäns 
gende Floffen, ungleihe (bisweilen mit 
Kiauen verfehene) Füße. Gilt bei And. als 
Untergattung-von sepia. Arten: Bank⸗ 
fifher 8. (o. Banksii) und Smithi— 
fher 8. (o. Smithii), beide in den afris 
kaniſchen Meeren. (Pr.) 

Haken-kamm (Zimmerm.), f. unter 
Kamm. 

Haken-kern-bei ßer(corythus Cuv,, 
Zool.), Gattung aus ber Famtlie ber ſper⸗ 
Tingsartigen Vögel, ben Gimpeln u. Kreuzs 
fchnäbeln nahe verwandt; der Schnabet ift 
auf allen Geiten — an der geboge⸗ 
nen Spitze reiht der obere Schnabel über 
ben untern hervor. Art: gemeiner H. 
(cor. enucleator, loxia e.), Männden 
ganı carmoifinroth,, auf den Flügeln eine 

oppelt weiße Binde, ber Rüden ſchwaͤrp 
li geflecktz größter europäifcher Kernbei⸗ 
ferz fingt Nachts angenehm. (Fr.) 

Haken-knie (Pferdew.), Hinterknie, 
bag mit ker Spige ſehr einwaͤrts gekehrt 
it, fo daß Pferde mit dbemfelben im Zrott 
freien. 
Seilers; 2) (Bot.), f. Ealligenum, 

Haken⸗-kreuz (Her), ein fhwebenbes, 

emeines, an den Enden mit Haken verfes 
En Kreuz. 

Haken-kreuz⸗ſchnabel (Zool.), fo 
v. w. Hakenkernbeißer. H.⸗kruͤmel, ſ. 
—— Pflug. H.lachs, ber maͤnnliche 

achs. 

Haken⸗moͤrſer (Kriegsw.) kleine, hin⸗ 
ten wie ein Doppelhaken geſchaͤftete Moͤrſer 
mit einem Flintenſchloßz wurden vorn zur 
Verminderung des Rückſtoßes mit einem 
Haken angehängt und werfen 1— 2pfün⸗ 
dige Handgranaten 300 Schritt weit; find 
jegt nicht mehr gebräudlih. H.nadel, 
eine gewöbnlihe, am untern Ende umges 
bogene Räumnadel, deren man ſich ehedem 
bediente, die Metallſtaͤrke der Gefchüge am 
Bündlod zu meffen. (Hy.) 

Hakenrnägel (Technol.), eiferne Has 
ten, welche auf der einen Geite fpigtg wie 
Raͤzel find, um in Sol gefhlagen werden 
zu tönnen. H. pflügen (kandw.), fo v. 
w. Balken ftreifen. H.⸗pflug, f. unter 


ug. 

Hafenspulver (Kriegsw.), in Aiterfi 
Zeiten vorzüglidh das für Musketen und 
Doppelhaken beftimmte Pulver, deffen man 
fid aber häufig auch bei dem leichten Feld— 
gefhüs bediente; es enthielt mehr Salpeter 
und war feiner geförnt, als das eigentliche 
Stuͤtpulver. Bgl. Pulver, 


D.:fopf, 1) f. unter Rad bee - 


4 


Hakenwall 3: 


Haken-rad (Lhrm.), 1) f. unter Sn: 
linderubr; 2) das Steigrad, welches bin 
el ber Hemmung in, Bewegung feet 

richter (Rechtsw.), in Eftbland fo. 
vd. mw. Dorfridter. H.ſcha ar (Landw.), 
f. unter Pflug. B.:fhetbe (Kubtw.), 
eine eiferne Echeibe mit einem Hafen, write 
an die Korterakfe eines Wogens gefickt 
wirb, um das dritte, auf ber Wildbabn 
gebende Pferd daranzuhängen. D.:fherte 
(Salzw.), ftarke eiferne Stäbe, woran die 
Giedpfannen eingehängt werden. H.⸗ 
fhlade (Hüttenw.), Schlacken, die fid, 
beim Schmelzen firengflüffiger Eifenerze am 
Hierde feſtſetzen und mit Hafen herausde— 
zogen werden müffen, tamit fih der Ofen 
nicht verſtopfe. D.sfhlüfjer(Sciöffer), 
fo v. w. Dieterich. 

Haken:fhügen (Kriegew.), bie mit 
Hafen und fpäter mit Musteten bewafltc 
ten Eoibaten > bie im 15. Jahrh. entfian- 
den. In der Schlaht bei Murten mat: 
ten fie in dem Heere Karls bes Kühnen «in 
Drittel des Fußvolks aut, Später waren 
beinabe bie ‚Hälfte einer jeben Compagnie 
H. und ftanden an den $.ügeln ber in 12 
und mehr Sliedern aufgeftelien Sompagnie, 
von ber bie Pilenirer bie Mitte bılves 
ten. Man hatte auch unter ber Gavallerie 
H. unter dem Namen Arkebufiere zu Pierdg. 
Auch wurden fie Büchfenmeifter genann?, 
gehörten zuweilen zur Artillerie u. hatten die 
Beflimmung, von den Wällen aus eingelne, 
Zeinde, befonders Dffichere, wegzuſchießen, 
weshalb fie ſehr geübt im Zrefien fein 
mußten. Kaifer Karl V. hielt ſelbſt !n 
Friedenszeiten H., bamit fie in fleter Les 
bung blieben, (Ad), 

Hakensfohle, f. unter Pflug H.e⸗ 
Spieß (Hättenl.), fo v. w. Dammfpirt, 
B.:ftöde (Waarenk.), Spazierftöde mit 
Hafen, von Gifenbein, Metall oder ges 
frümmtem Horn. H.⸗ſtute, Stute mit 
Daten (f. b.). ER 

Haken⸗thier (hypsiprymnus Illie., 
3001.), Gattung aus der Säugthierfamtte 
Springfbänzer; haben oben 8 Verder— 
zähne, die mittelften vier Maf Hänger als 
die andern, 5 Badzähne oben und unten, 
der vorberfte lang und gezähnelt, Mittels 
zehe der langen Binterfüße fehr larg, AP 
brauchen den langen Schwanz zur Stuͤbe, 
wenn fie auf 2 Beinen geben. Art! mus: 
feartiges 5. (h. murinus), aus Neu— 
Holland, grau, wie ein Ranindyen groß. H.⸗ 
mall (ancylodon Illig.), Gattung. aus 
der Familie der Wallfiihes hat an der 
Spige der Oberkjefer 2 gefrümmte vorſte⸗ 
bene Zähne, unten feine, nur ein Sprigs 
loch, eine große NRüdenfloffe, Feine Bauch» 
floffe. Art: Anarnak (anc, Anarnac, 
monodon spurius, anc. groenlandicus), 
ſchwaͤrztich, um Grönland; das Kleifh und 
der Tpran fol Stuhlgang — — 

atens 
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Haken-wendung (ktandw.), 1) das 
* Pflügen oder Umftürzen eines Ackers; 
) fo v.w. Gewende. H.»winbe, f.uns 
ter Winde, : 


Balenswerfen (Sittengefh.); in den 
Barbarestenftaaten hat man verliesartige, 
enge Gefängniffe, deren Wände voller han 
Tenförmiger eifernen Stadeln fin). Ber: 
bredger, die. in die Hafen geworfen 
zu werben verurtheilt find, werben in 

iefelben geftürzt, bleiben oft an ben Das 
fen beim Hinabſtuͤrzen bangen und müffen 
fo eines fchmählichen Zobes fterben. 


Halen:würmer (acanthocephala, 
vol,), nennt Rudolphi eine. Familie der 
ingeweidewärmer, welche am Kopfe has 
tenartige Borragungen haben, wodurch fie 
fih in den Eingemweiben fefthalten und wor 
mit fie wahrſcheinlich ſaugen; der Leib ift 
rundlich, ſchlauchfoͤrmig; fie- find getrennten 
Geſchlechts, ſtehen bei. Goldfuß unter ben 
Plattwürmern, und es gehört dazu bie Gat: 
tung echinorhynchus (mit den Unters 
gattungen haeruca und porocephalus). 
H.wurm (hamularia Treutler), Gats 
tung aus ber Familie ber Fadenwuͤrmer; 
hat runden, gleichdicken, elaftifchen Leib, 
am Munde 2 dünne Faͤdchen; find den eis 
gentlichen Fadenwuͤrmern fehr ähnlich. Art: 
———— enwurm (h. subcompressa, 
. Iympharica Treutl., filaria hominis 
bronchialis Aud.), in den Cympbtrüfen, 
aub in ben Lungenknoten der Schwind— 
ſuͤchtigen. ue.) 


BSGSaker⸗zähne (Pferdew.), f. unter 
Haken 39), S.⸗zange (Gevburtsh.), ſ. 
unter Zange (Geburtsh.). H.zapfen, 
1) (Uhrm.), bei Cylinderuhren bie ſenkrech⸗ 
ten Zapfen des Hakenrades, auf welchem 
die Haken ſtehen; 2) (Maſchinenw.), Zap⸗ 
fen, welche ſich in Haken endigen. H.⸗ 
zeug (kandw.), ſo v. w. Bock 19). Ds 
ziegel, f. unter Ziegel. RE 

Hakhirſäta, falfh für Hathirfata, 

Haklüri (Geogr.), fov. w. Dſchulamerk. 

Hakig —— beißt der Wrrch, auf 

deſſen Fläche größere oder kleinere Erbas 
benpeiten mit zurüdgebogenen Spitzen fi 
finden; oft nur durchs Gefühl erkennbar 
und bei gediegenen Metallen, 

Hakim (tuͤrk. Staatsw.), 1) eigentlich 
ein Weiſer, Philoſoph; dann auch 2) ein 
Arzt, im Munde bes Volks; auch 3) ein 
Richter, Befeblöhaber, im Gegenfage von 
politifchen Gewalthabern, welde Sabit 
beißen, Hakim Baſchi, der. Hofarzt, aus 
der Gorporation ber Ulema’s; hat ben Rang 
eines Kadiaskers; ift das Hauptber im Serail 
bei dem Spitale angefteltten Xerjte. Letz— 
terer waren zur Beit Achmets I, 21 nebft 
40 Juden. Der 5. B. ift ein Zürfe, bie 
gewöhnlich gebrauchten Aerjte u. Wundärzte 
(Diherrap) find Europäer u. Griechen. 


4) 


Hako 


Hakimi ſcheri, der Befehlshaber des 
Die ber Richter, im Gegenfage von 
Hakimi urf, ber politifche echte 


baber, . 

Daft (türk, Religionsw.), eigentlich bie 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Billigkeit; iſt ein 
Name Gottes, wird gewöhnt, mit Zaala 
verbunden, wo bann Haktadla die hoͤchſte 
Wahrheit und den oberften Beherricher ber 
Welt bedeutet. 

Hakki Mifan (türf, Staatew.), die 
Waͤggebuͤhren ber rohen Seide, eine in 
Gonftantinopel verpachtete Staatsabgabe. 

Hakluyt (Richard), geb. 1553 zu Eton 
in England; begleitete 1584 den Gefands 
ten Staffort als Sapellan u, Geſellſchafter 
nad Paris, erhielt bei feiner Ruͤckkehr 1605 
eine Präbende von Weflminfter und das 
Rectorat zu Wetheringfet u. ft. bort 16165 
ſchrieb: the principalnavigations, voya- 
ges and discoveries of the english na- 
tion, 3 Bder, London 1598 — 1800, Fol.; 
n. Aufl., 5 Bde., London 1809, 4. 5; nach⸗ 
träglih: a selection of courious , rare 
and early voyages and histories of 
interesting discoveries, &ond, 1812, 4, 

Hako. I. Könige von Dänemark. 
1) 8. I., der Gute, ein Sohn Haralbs, 
mit dem Beinamen Haarfagri (d. 1. Schön, 
haar); erhielt bei feines Vaters: Tode 933 
Ländereien. in Dänemark, verdrängte feinen 
Bruder Erih, der fih durch Grauſamkeit 
verhaft gemadt hatte, 936 oder 938 n. Chr, 
vom Throne Norwegens, führte mit Däs 
nemarf Krieg, eroberte Wermeland, Hels 
fingeland und Jämteland, Eonnte aber das 
Thtiſtenthum nicht zur herrſchenden Relis 
ion machen und ft. 950. 2) H.II., Sohn 

agnus II., regierte mit Magnus III. 
Barvot, Olavs III. natürlidem Sohn ges 
meinfhaftlih von 1068— 1087, von wels 
der Zeit an Magnus III. die Regierung 
allein führte. 8) H. IIT., Härbebred, bei 
feines Vaters Sigurds Tode (1155) 10 Jahr 
alt; fam 1162 in einem Treffen ums Leben, 
H. IV., Sohn von Sperrir I,, dem 
Stammvaterd aller übrigen Könige von 
Norwegen; war König von 1202 u. wurbe 
den 1. Ian, 1204 vergiftet. 5) 9. V. (ober 
Hagen), Gamla oder ber Alte. genannt, 
Enkel Sperrird; wurde gegen bie Geiſtlich⸗ 
keit, die das Sverrirſche Haus zu unter: 
dröden fudhte, von ben Birkenbeinern und 
Baglern als König 1217 aufgeflellt us auf 
bem Reidhstage zu Bergen 1223 allgemein 
anerkannt, beruhigte das Reich, beförderte 
bie: Bevdlferung, den Aderbau und Hans 
bel, legte neue Dörfer, Städte und Fe— 
ftungen an, ſchloß mit Kaifer Friedrich II. u. 
den Hanfeftädbten Bündniffe und untermarf 
fih die Könige der Infein, befonders ber 
Inſel Man. Das Gtüd feiner Regierung 
bewog Grönländer und Islaͤnder (1261), 
ſich unter feine Herrſchaft zu begeben; er 
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ft. 1263. 6) &. VI., des Vorigen ältefter 
Sohn; wurde von feinem Bater 1240 zum 
Mitregenten- angenommen,, ft. aber noch 
vor ihm 1257, worauf Hako V. ben juͤn— 
ern Sohn Wagnus VII. zum König er» 
ärte. 7) H. VIE, Sohn Magnus VII, 
und Bruder Erichs; folgte Letzterem 1299 
und ft. 1319, den alten norwegiſchen Kod⸗ 
nigeftamm befchlichend, worauf aus bem 
von weiblidher Seite verwandten ſchwedi⸗ 
ſchen Königshaufe Magnus VIII. nit 
warb, dem bejlen Sohn 8) H. VIII. 134 
in Rormwegen folgte, ber bie nordifhe Ges 
miramis, Margaretba,. heirathete und ihr 
bei feinem Tode 1880 Norwegen hinterließ. 
II. Schwediſche Könige, 9) Berübm: 
tee Seekoͤnig, dee mit, 11 feiner tapferften 
Gefährten Huglein von Schweden und feine 
Söhne tödtete und ben Thron Schwedens 
beftieg.” Er raͤchte den Tod feines Bruders 
Hagbarb (f. d.), ber an Sigurds auf See⸗ 
land Hofe Hingerihtet worden war, und 
unterlag im 3. Jahre feiner Regierung ben 
Söhnen des Seekoͤnigs Ynaves. Als er 
feinen Tod an ben in ber Schlacht erbals 
tenen Wunden herannahen ſah, Lieb er 
fein Hauptſchiff mit den Körpern u. Wafs 
fen der Erfchlagenen beladen, fid lebendig 
auf einen barauf errichteten Scheiterbaufen 
"legen, diefen fammt dem Schiff anzünden 
und in die hohe See gehen. 10) H. ber 
Rothe; regierte nad König Igmundrs Tode 
1067 — 1050, wo er flarb, über Schwe⸗ 

ben. (Lt. u. Md.) 


Hakry (ind.), indifhes Fuhrwerk, deffen 
ſich ls die Kafte der Handelsleute 
bedient, welches von 3 Seiten offen,. oben 
aber verbedt ift und von Dchfen gezogen 
wird. 

Hak⸗ſchlacke (Hüttenw.), zu wenig 
gefhmolzene Schlacke. 


Hak⸗zapfen (Bimmerm.), eine Ber: 
—— von 2 neben einander fortlaufen⸗ 
den Hoͤlzern. 

Hal (Geogr.), Stadt an ber Senne im 
Bezirk Brüffel der Provinz Süd: Brabant 
(Niederlande); hat 4700 Ew., welche Bier 
brauen, G@enever brennen, Salz u. Holz⸗ 
waaren fertigen. 

Hal (Jacob van), geb. 1668 zu Ant, 
werpen, nieberländifcher Hiſtorienmaler. 

Hala, lat, Rame für Halle (Geogr ). 

Haldchach (Talmud), ein zweifelhafter 
moralifher ober Glaubensfaß, über ben die 
Habbinen eine Entſcheidung verfudt haben. 
Gefammelt find ſolche Entſcheidungen in 
der Schrift: bie großen Entfheibungen, 

erft herausgegeben Venedig 1548, bann 
fter. Nur ein orbentlih promopirter 
Rabbi kann foldye H. geben, u, zwar nur, 
wenn ber ihn promovirende Lehrer tobt ift 
ober wenigftens 12,000 Schritte von ihm 


entfernt lebt. Verſchieden von den H. find 


Halb 39 


bie Haraoth, d. h. Entſcheibungen über 
Bälle, welche 1A ältern Rabbinen noch nicht 
entfchieben haben.“ NA 
Haladröma (300[.), fov. w. Halo- 
droma, —— 
Dalüt (a. Geogr.), 1) Stadt in Bdo—⸗ 
tien, auf der rechten Seite des Platanfos« 
fluffes, füdöfttih vom Ptoongebirg ; Grenze 
gegen bie Lokrer. 2) DOrtfchaften in Attika, 
eine am faronifchen Bufen, bie zweite 3) 
in ber Nähe von Marathon. 4) Ort auf 
Kreta, unmeit Rebena. | 
Haläge (fr., Handlgew.), 1) fonft ber 
Waarenzoll auf ben Mefjen und Märkten; 
2) das Hallrecht, dem zufolge die parifer 
Handwerker und Künſtler ihre Waaren uns 
ter den Hallen zum Verkauf aufftelen dürfen. 
Halagi (Conftantin), geb. -1698 in 
Ungarnz trat in ben Piariftenorben und ft. 
zu u 1752. Man bat, von ibm: 
Odarum libri tres, Zurnau 1742; Epi- 
grammatum moralium libri VII, ebenb. 
ee. Apologorum moralium libri 
‚ua, 
Halahamẽra (Geogr.), ſo v. w. Gilolo. 
Haläle (a. Geogr.), Dorf in Kleins 
Alien am Fuße des Tauros; Sterbeört der 


Sch. 
Hülabe Myfällänt.).f.u. Eleifinien, 


Fauſtina (f. d.),, mit deren Tempel, ber 


fpäter zur Verehrung bes Kaifers Sara) 
calla und bald nachher durch Heltogabalus 
jur hei des ſyriſchen Gottes beſtimmt 
warb, 


Daläli (Iagbw.), 1) ein Ausruf ber 


' Säger, wenn bei Parforcejagben dem Hirſche 


ber gegeben wird, oder wenn er ins 
Waffe gegangen ift und erfchoffen wird; 
auch 2) das Fanggeben ſelbſt. Bei diefer 
Gelegenheit muß jeder anwefende Jäger den 
—— lüften, d. h. 2 Finger breit 
aus der Scheide ziehen, und den Handſchuh 
von der rechten Hand abziehen, wenn er bied 
nicht tut, befommt er das Waidmeffer (f. d.). 

Daläne-baum (litsaoa glabrasia), 
f. unter kitſaͤa. 

Haläani (Geogr.), Diftrict im belud⸗ 
ſchiſtaniſchen Reihe Sind, mit ber Stadt 
Dinghur. Haläfhar, Stadt im Lande 
Zurfan (China); liegt am Kheljus, ift bes 
wohnt von Bucharen und ‚Zorgoten, hat 
600 Mann hinefifhe Befagung. Halasy, 






‚ Marktfleden in der Landfhaft Klein: Kus 


manien, Kreis bieffeits der Donau (Uns 
garn), am See gl. Nam.; hat 8750 Em, 
Halaszi, Marktfleden ander Donau in 
der Gefpannfhaft: Wiefelburg (Nieder : Uns 
garn); hat 1300 Em, (HP r.) 
Halb, 1) ein Theil von bem, was feiner 
Ausdehnung oder Menge; nad in 2 gleiche 
Theile getheilt iſt; 2) der Befchaffenbeit u. 
innern Stärke nad ungefähr um die Hälfte 
geringer als das Gewoͤhnliche; daher 8) fo 
v. w. unvollkommen, gemifcht, falfh; 4) 
die Mitte einer Sache bezeichnend, 3. 2 
a 


40 Halb 


auf ben halben Mann zielen; 4) (bot. Nos 
menct.), f. Dimpidiatus und Semi. 


Halb, ZBZufammenfegungen mit biefem 
Wert, die fih unter den fo'g. Artikeln nicht 
finden, f. unter dem damit zufammengefep- 
ten Dauptwort, fo: Halbatlas, f. uns 
ter Atles, Halbcererins, ſ. unter Cre— 
tins u f. w. 

Haldbsärmel (Kleidungsw.), ein Aer⸗ 
mil, welcher nur den halben Arm bedeckt. 


Halbsaffen (prosimii Illig.;, lemu- 
res Cuv,, Zool.). Ordnung aus der Säug: 
thierfam’lie der Vierbaͤnder; find affenaͤhn⸗ 
lihe Thiere, haben behaartes Gefiht, Hin⸗ 
terbeine länger als die vordern, am Zeiger 
finger der Hinteruͤße chze Nagelfralle, am 
Daumen einen flahen Nagel; das Gebiß 
ift unterfhieben von dem ker Affen. Dazu 
tie Gattungen: stenops, lemur, olo- 
tichnus, tarsius, cheirovgaleus und li- 
ehonotus. (Fr.) 

Halb» Ariäner (Kichengefh ), fo v. 
w. Semiarianer. ' 

DHalbsart (subspecies, Naturgeſch.), 
Abart, welche aber ın ihrer Form bei der 
“ Bortpflanzung fih erhält. Bgi. Art 3). 


Halbau (Seogr.), Stabt im Kreife 
Sagan bes preuß. Regierungsbezirk kieg⸗ 
nig, fonft zum görliger Kreife der Obers 
laufig gehörig, an ber Ziihirna und bem 
H'nterwaſſer z hat Schloß, Kirche u. 600 Ew. 

Hald-baß (Mufit), fo v. w. Baryton, 

Halbsrauftern (Halbe Auftern 
30>1.), fo dv. mw. Rapfichneden. e i 
Halb:babdb (semicnpium, Mei, Bab 
(f. d.), in dem man figend blos das Wafı: 
fer ober den Dampf auf bie Füße und den 
Unterteib einwirfen läßt, 

. „Halb: bärensraupen (Zool.), Rau 
pen mit fternförmig ftehenden Haaren auf 
ben Warzen; leben auf Kräutern, Gras; 
bringen Epinner, z. B bombyx quadra, 
Salb⸗batzner (Numism.), Münze 

4 Batzen am ER fe 

Halb-baryt (Mineral), 1) arens 
tbeilender, fo v. w. Göleftin; 3) dir 
prismatifcher, fo v. mw. Tohlenfaurer 


1 ‘ 


Barpt und Fohlenfaurer Strontianz; 3) 


prismatifher, fo v. w. Baryt 1); 
4) prismatoibifcher, fo dv. w. Göle 
fin, 5) pyramidoprismatifder, fo 
v. in, kohlenſaurer Strontian, J 
Halb.bauer (Rechtsw.), Beſitzer ei⸗ 
nes halben Hufengutes; ſein Beſitzthum: 
Vsl. Colonia partia- 
18. 
Dalb bekleidet (bot, Romenct.), f. 
Semivestitus. 
GBalbebter (Braum.), I. fo v. mw. 
Godent (f, unter Bier); 2) eine Miſchung 
von flarfem Biere und Cobent. 
Halbsbilder. (Kanſtgeſch.), Büften, 


Halbdeckflůgler 


mit ober ohne Arme, bie bis an ben Uns 
‚terleib geben. Seide H. waren bie Termini:. 

Hatbsblümden (bot, Nomencl,), f. 
Semiflosculosus flos, 

Halb:bed=:täfer (eupodes Zool.) 
machen bei Guvier eine Ramilie der Käfer 
mit 4 Rußaliedern aus, find verwandt mit 
den Bod?ätern, haben meiſt vieredige 
Zurge, etwas abgerundet; Halsſchild mals 
zentoͤrmig, fchmal, Füße kurz, doch mit 
ftarfem Hinterſchenkel; leben auf Pflanzen, 
die Rarven bededen fi mit ihrem Unrath; 
machen bei Geoffroi die Gattung: criooeris 
aus, werden von Cuvier getheiit in bie 
Gattungen: Hüftenkäfer (megalopus), or- 
sodacne, Schenkelkaͤfer (sagra), Rohr—⸗ 
käfer (donacia), Schnurrfäter (erioce- 
ris). \ | Wr.) 

Dalbsbrigäbe (Krieasm.), in ber 
franzdf. Armee in der Revolution feit dem 
Jahr 1794 die Hälfte einer, aus 2 Regis 
mentern beftehenden Brigade, aifo fo v. w. 
Regiment; fpäter etwa um 1803, kam dies 
fer Name wieder ab, und ber von Regiment 
ward wieber eingeführt. | 
“ Halbsbrubder, fo v. w. Gtiefbruber. 
Hebürtige Geſchwiſter (Rechtsw.), 
f. unter Geſchwiſter. 

Halb⸗bachs (mydans Cuu., 3001.), 
Gattung aus der Familie ber fleifhireffens - 
den Thiere; hat die (6 und 6) Vorder⸗ 
zaͤhne bogenfdrmig. fünfzehige Füße; die 
Zehen find am legten Glied mit einer ſchma⸗ 
len Haut verbunden, haben Nägel zum 
Graben, vorn fehr groß, Nafenlöcher weit 
über die Kinnladen vor. Art: dachs— 
töpfiger H. (m. “meliceps), braun, 
auf der Stirn ein weißer led; in Java, 
H.decker, Name einiger mit kurzen $lüs 
geldeden verfehenen Infrcten, z. B der- 
mestes hemipterus, trichius hem. u.a. 
H.:bed:flügler (hemiptera, rhyn- 

ota), Orbnung ber Infecten; haben 2 
Flügel mit Längsfalten und 2 entweber les 
derartige oder ſchalige, am Ende häutige, 
in ber Rube fi kreuzende, oder halbhaͤu⸗ 
tige, die Flügel an Dide und Größe üher- 
tieffende Floͤgeldecken, keine eigentliben 
Kinnladen und KRinnbaden, fondern dafür 
eine gegliederte walzige oder Pegelfdrmige, 
nach der Bruft zu eingebogene Röhre (Ruͤſ⸗ 
fel, röstrum, haustellum), aus welcher 
einige Borften hervortreten können und 
mwelhe zum Aus’augen von Flüffigkeiten 
dient; das Bruft: und Halsſchild find mit 
einander verwadhfen, das Schildchen ift oft 
fehr groß; die Beine find entweber zum 
Gehen ober zum Springen eingerichtet; 
die Larven find wie das volllommene Ins 
fect. doch ohne Fluͤgel; Nahrung find Säfte 
von Pflanzen und Thieren; Aufenthalt: auf 
diefen, aub im Waſſer. Cuvier theilt fie 
in Ungleihflägler (Wangen, heteropiera, 
cimicoidea) und Gleichfluͤgler ea - 

j tera), 


’ 


- 


Halbdeckkaͤfer 


vera), Golbfuß in die Familien: Faͤcher⸗ 
flüaler (rhipiptera), Schifdiäufe 
sectä), Yaummänjen (corisiae), 
wanzen (hydrocorisise), Blutwanzen 
(eimicides), Afterblattlänfe (psyllidae), 
Blättläufe (aphidii), Gicaden mer 
riae). D.:dedstäfer (necydalis L., 
molorclns Fadr.), @altung aus der Fa: 
miite der Bockkaͤfer, die Fühler, in einer Aus: 
randung an ben Augen angebradt, find 
meiftens Pirzer als der Leib, Zafter am 
Ende erwas dicker, Plügeldeden: beveden 
nidt ben ganzen Leib; leben auf Blumen. 
Arten: grrßer D. (n. abbreviata), 
ſchwarz, Flüge'beden und Fühler roth; 
n. ruta, dimidiata, u, a, (#Pr.) 


Dalbsdiete (Zimmerm,), ein Bret, 
weiches fait fo flark ift, wie eine Bohle. 

. diſtiſch (Mineral.), f. unter Mono: 
th. H.:doppelt (bot. Nomencl.), f. 
Semiduplex. H.:born:musfel(XAnat.), 
f. unter „Hals, und Rüdenmusteln. Ä 


Hald-born:raupen (3001.), bunte, 
mit 2 Reiben aͤſtiger Dornen verfehene 
Raupen mit gefpaltenem Kopfes Puppe 
zweihörnig, fharfrädig, verkehrt aufges 
daͤngt; geben Zagfchmetterlinge, 3. B. 
Eisvogel,- ü 

Dalbsbuplirt (Mineral.), beißt in 
Hinfiht auf Decrescenz derjenige fecundäre 
Kryſtall, beffen Erponent ber einen Des 
crescen; bie Hälfte der Summe ber übrigen 
Erponenten beträgt; auf ähnliche Weıfe: 
brittelbuplirt, viertelduplirt, 
H.durchſichtig, 1) ift ein mineralifcher 


Körper, wenn man zwar nicht durch dicke 


Stüden, aber doch durch dünnere fehen 
kann unb auch bier nody trübe Bilder bes 
tommt ; 2) (bot. Romenct.), ſ. Diaphanus. 


Dalbe, 1) fo v. mw. Hälfte; 2) bie 
eine Seite einer Sache; 3) in Böhmen 
ein Biermaß, ungefähr glei einem gro= 
fen Nöfel, | 

Halbe, bie Artilel, wo biefes Wort 
Beiwort ift, und bie bier nicht zu finden 
find, f. unter dem Hauptwort, 3. 3. 
halbe Ausweihung, f. unter Auss 
weidung. 

Dalbe Applicatür (Mufif), ſ. un— 
ter Rage. H. Bot-anker ESchiffsw.), 
die leichteſte Art Anker, dreiſchenkelig und 
ohne Anterkruͤcke. H. Brillanten (Ju 
weliter), bünne Brillanten, welche aus 
Roten » oder Zafelfteinen gemacht find. 9. 
Saftor:büte (Waarenf.), beftehen aus 2 
Theilen Biberbaaren, einem Theil Kanins 
chen⸗- oder Haſenhaaren und einem Theil 
Bigognewolle. H. Sourbrtte(Pferdef,), 
niedrige , flache Gourbette (f. d.). 

Dalb:edel (Rehitw.), die Eigenſchaft 
dee Arftammung aus einer ungleichen Epe, 
zwifchen einer adeligen u. bürgerl. Perfon, 

Dalbe Fluth (Seew.), die Hälfteder 


- s 


llin- 
2 


9. w. Ahtelthaler, 
ein Spieß, deſſen Schaft nur 6 Fuß lang. 


‚Halber Beweis 


Beit, welche das Waffer bes Weltmeeres 
zu feinem täglichen periodifchen Steigen 
Lun 9) nöthig hat und die 3 Etunden 
eträgt. 

Halbe Geburt (Rechtew.), fo v. w. 
Halbgeburt. 

Dalbseihhorn (anisönyx Kafınes- 
que, 3001.), Gattung aus der Familie ber 
Nagethiere; bat keine Badentafchen, fünfs 
zebige Küße, 2 innere Zehen fehr kurz, 
Schwanz zweitheilig Art: tursfhmwäns 
ziges H. (a. brachyurus), braun ‚, uns 
deutlich wa punftirt, Schwanz 4 des Körs 
pers; lebt gefelfchaftlih in untericd’fden 
Höhlen in Nord: Amerıka. ae 
fo v. w. Glanzkaͤfer. (Wr) 

Dalbseifen (Steinm ), 
mit einer etwas breiten Schneide, 
Halbe Kehle des Bafions 
(Kriegew.), die ven der Flanke bis an bie 
Capitale verlängerte Gourtinenlinie, welche 
von ber Größe der Flanke und ber Gours 
tine abhaͤngt. 

Halbe kehbm:dbede (Bauk.), f. unter 
Dede 5) H. Mond:fhnede (Bool.), 
fov. w. Schwimmſchnecke. 

Halbe-mond-winde (Böttdher), ein 
Werkzeug, womit die Dauben eines Faſſes 
am Halſe zufammengepreßt werben. Es 
befteht aus einem horizontalen Brete von 
der Geſtalt eines halben Mondes; auf ber 
einen Seite bes Bretes ift ein Seil befer 
fligt‘, 'weldes um die Dauben gelegt wird 
und mit einer in ‘dem Briete befindlichen 
Welle ftraff angezogen werben fann. (Feh.) 

Hälbenborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Goͤrlitz, Regierungebezirk kiegnitzz 1786 
nad dem Brande neu und regelmäßig aufs 

ebaut, mit eifernem Obelisk zum Andens 
en des Wiederautbauerß, Grafen vd, Püdler, 


A 


— 


ein Meißel 


Halb⸗engliſcher Einband(Buchb.), 


ſ. unter Einband. 

Halbe Noͤſel-flaſchen (Waarenk.), 
ſ. unter Flafhe 1), H. Noffelte, eine 
Art großalmerober Schmelztiegel; ſ. Schmelz» 
tiegel. , . 

Hälbsente (Zool.), 1) (große H.), 
fo v. w. Gittauderz; 2) (langfhnäbes 
lige, brauntöpfige 9.), fo v. w. 
Sänfefäger; 3) fo v. w. Knädente; ſ. uns 
ter Knadente. 

Dalbe Ortösthaler rat fo 

H. Pike (Kriegtw.), 


ift, und beffen man fid zur See bei bem 
Entern bedient. DH. Porzellünen 
(3001.), fo v. w. Blaſenſchnecken. 
—Halber Anhalt (Reit), f. unter 
Halt ıReltk.)., 

Halber Beweis (Rechtsw.), Beweis, 
durch welchen die jnridifhe Gewißheit nicht 
volllommen hergeftellt iftz er tft bald mehr 
als Halb, wenn ter unvollkemmene Beweis 


nahe 


I) 


Halber englifcher Band 


an ben vollkommenen grenzt, bald we⸗ 
wenn dad Gegentheil ein» 
pflegt auf den Er» 


4 
nahe 
* als halb, 
tritt. Im jenem Kalle | 
fülungseid (f. Eid), in diefem auf ben 
Reinigungteid erkannt zu werben, dod kann 
der befondere Fall aud andere richt erliche 
Verfügungen noͤthig machen. (Bö,) 

Halber englifger Band (Budb.), 
unter Eindand. He Rehnung 
(Hölgew.),. für gemeinfhaftlihe Rechnung 
f. Conto a meta). H.⸗er Flus (de: 
rald.), f. unter Flug 4). D-ser Franz 
band (Budb.), f. unter Einband. 

Halb erpabene Arbeit (Kunftg.), 
. Basrelief. 
f Halber Häuer (Bergb.), ein Häuer, 
welcher halb von ben Gewerken, halb vom 
Stollen erhalten wird. H. Hengft (Pfer: 


dew.), Pferd, dem man nur einen Teſtikel 


er Rt hoher DOfen, fo 
„mw. Halbhoher Ofen. 
® Ha — € a ub (Mafchinenw.), bei Kunfts 
eftängen, das Rab auf den halben Hub 
Allen, ed fo drehen, daß das Knie des 
Krummzapfen® mit der Linie, bie von bem 
. Mittelpunkte des Rades bis an den Steck⸗ 
nagel der —— gezogen wird, einen 
echten Winkel macht. 
re Mond, 1) fo vd. w. Halb 
' mond; 2) (Mufit), ein dei ber Janitſcharen⸗ 
- mufit gebräucliches Inſtrument. Der obere 
Theil ift von Metall in Form einee halben 
Mondes, woran eine Menge Gloͤckchen haͤn⸗ 
wird an einem Schaft von Holz ger 


gen, | 
halten und von dem Traͤger taktmaͤßig ge⸗ 
fchüttelt. Oben iſt meiſt eine geſtickte 


Fahne in Form einer Oriflamme (Mu: 
hammedsfahne) angebracht, und an den 
Seiten haͤngen Roßſchweife herab. 8) 
(Keiegtw. ), fo v. w, Ravelin (f. b.), 
weil diefelben fonft eine haibmondförmige 
ee hatten; 4) (Budb.), die ftählerne 
cheibe an dem Beſchneidhobel; 5) f. uns 
ter Bunzen, a 
Halberzmonb:orben, 1): fo v. w. 
Argonqutenorden; 2) fo v. w. Halbmonds⸗ 


orden. 

Halbe Roth:gießer, eine Art groß⸗ 
allmeroder Schmelztiegel (ſ. unter Schmelz: 
tiegel). D.:er Pergament:band, |. 
unter Einband, H.:er Ring (Bergb.), 
fo v. w. Gelenk 14). 

Bälberftabt (Geogr.), 1) Kreis des 
Negierungsbezirte Magdeburg, 24 AM. 
roß, mit 19,800 Ew., meiftens eben, fehr 
ruchtbar und von der Holzemme bewäflert. 
2) Ehemal. Fürftentbum, f.u. Halberftadt4). 


3) Bormalige Hauptftadt des Fürftenthums 9 


Halberſtadt und jest Kreisftadt des Kreis 
feß pl. Nam., Sig des Oberlandee gerichts 
für den ſuͤdweſtlichen Theil des Regierungs— 
bezirko Magdeburg und für den nördlichen 
Theil bes Regierungsbezirts Erfurt, in eis 
ner angenehmen, fruchtbaren Gegend, an 


Gymnaſium, Scullehrerfeminar, 


‚rechte, 


Halberſtadt 


dee Holzemme; hat 3 Vorſtaͤdte, Schloß, 
febenswerthe Domkirche mit 32 are 
agels 
verfiherungsanftalt, eine Tabals,, eine 
Seifen: und eine Wachslichtfabrik, Tuch, 
Handſchuh⸗, Leinwand, und Lederfabriken 
und 15,300 Ew. Bei ber Stabt find bie 
Spiegelberge, mit angenehmen Gars 
tenanlagen, ein Werk bed Domherrn von 
Spiegel. 4) (Geſch.). Die Stadt H. war 
im 8. u. 9. Jahrh. ein bedeutender Ort, wenig» 
ftens fliftete 814 Ludwig der Fromme, Koͤ⸗ 
nig bee Zeutfchen, bier ein Bisthum. Rach 
Andern verlegte ber Bifhof Hildegrin (ber 
erfte Bifihof) 819 feinen Bisthumsfig, der 
zuerft in Ofterwid war, wo Karl d. Gr. ein 
Bisthum geftiftet haben fol, nah H. Diefe 
Angabe fcheint jedoch der Wahrheit zu er» 
mangeln. 998 wurde die Stadt H. vom 
Bifhof Arnulf neu erbaut u. erhielt Stadts 
1012 feste Papft Benebict VIII. 
die Grehze der Bisthuͤmer Magdeburg, Mers 
.. u. 9. fefl. Nach dem Fall Heinrichs 
es Löwen 1190 ſcheint das Bistyum Lane 
beshoheit erlangt zu haben. Später ers 
warb es durch Kauf, Schenkung oder auf 
anderem Wege mande fchöne Befigung. 
1347 wurde bie Stadt vom , Grafen von 
Reinftein und Mansfeld überfallen und ges 
plündert. 1420 empörten fich die Bürger 
und der Bifhof nahm bie Stadt 1425 mit 
magdeburgifcher und brandenburgifdher Huͤlfe 
ein, 1542 fand die Lutberifche Lehre im 
Stifte Eingang, und 1566 wurde Herzog 
Heinrich Zulius zu Braunfhweig zum Zus 
tberifchen Abminiftrator deſſelben gewählt, 
Im 8Ojährigen Kriege ward 1626 Leopold 
Wilhelm, Erzherzog von Deſtreich, von 
den katholiſchen Ranonifern zum Bifchof ger 


wählt, trat jedoch dieſes Amt nie wirklich 


an, fondern im mweftfälifchen Frieden wurbe 
bas Bisthum H. ‚zu Gunften des Days 
ſes Brandenburg in dad Fuͤrſtenthum 
H. verwandelt, weshalb Brandenburg im 
Reichsfuͤrſtenrathe und beim niederſaͤchſi— 
fhen Kreife eine Stimme führte. Durd 
den tilfiter Frieden 1807, zu welder 
Zeit das Fuͤrſtenthum Halberſtadt mit der 
einverleibten Graffhaft Regenftein und mit 
den einverleibten Herrſchaften Derenburg, 
Lohrau. Klettenberg, auf 36 UM. u. 136,000 
Ew. hatte, wurde es von Dreußen an das 
neu errichtete Königreih Weſtfalen abge: 
treten und gehörte, als ein Beſtandtheil 
deffeiben, zum Departement der Gaale. 
1809 nahm der Herzog von Braunfhweigs 
Deis bier ein Regiment Weftfalen gefan— 
en und im Juni 1813 der ruffiihe Gene: 
ral Zfchernitfhef hier einen bedeutenden 
Transport Artillerie unter dem Convoy bes 
Generais Ochs weg. Nah der Aufldfung 
des Königreihe Weftfalen 1813 nahm Preus 
fen es wieder in Befig. Jetzt bildet es die 
4 Kreiſe Afcheröleben, Dfchersleben, Hals 

| berſtadt 


J 


Halberftadt 

berflabt und Oſterwiek des Regierungsbe⸗ 
its Magdeburg; der vormalige Kreis 
Grmsteden ift zum mansfelder Gebirgskreiſe 
bed Regierungsbezirts Merfeburg geſchla⸗ 
gen, und die Derrichaften Lohra und Klets 
tenberg gehören zum Kreife Northaufen bed 
Regierungsbezirls Erfurt. (Cch,u.Pr.) 


Halberſtadt (Albrecht von), lebte zu 
Anfang des 13. Jahrh. am ‚Hofe des Lands 
grafen Herrmann von Thüringen ald Dichs 
ter, überf. Dvids Metamorphofen in teutfche 
Berfe. Auszuͤgliche Bearbeitung hiervon von 
Wikram von Toimar ald: Metamorpho- 
seon libri XV, Mainz 1545, 1551, Kol. 5 
aud unter teutfchem Zitel, Frankf. 1551, 
1581, %ol., 1609, 1625, 1631, 4. (Md.) 

Dalber Stoß, f. unter Fechtkunſt. 

Halber Tom(Muſik), das Eleinfte Ins 
tervall, von bem bie praftifhe Mufit Ges 
brauch macht. Man unterfcheidet ben gros 
Sen und den Fleinen h. 3. Der große 
h. &. ſteht auf unferm Linienſyſtem auf 
2 verfhiebenen Stufen, z. ®B.hc,efz 
ber Feine 5. T. hingegen auf einer und 
berfelben NRotenftelle, 3. 8. 


gr. h. 8. th 8 =. 


Halbe Räüden:bd dw. 
eine Eleine Art Sifthener a m. 


Dalber Wallach (Pferdem.), To v. 
w. valber Hengſt. H. Wind (Ventlarge, 
w.), derjenige Wind, welder ſenkrecht 
auf die Seite des Schiffes weht und daher 
ben Gebraud aller Segel erlaubt; H. 
Zeug (Zehnol:), f. unter Papiermühle, 
d-. Ztrker (Mufit), 1) ein Taktzeichen 
ber Alten, woraus das bei uns gebräuch— 
liche Zeichen (C) für gerade Zaftarten ent» 
ſtanden iſt; 2) fo dv. w, Groppo (f. b.). 
9. 316 (Waarenk.), fonft Raıtun, der nad) 
dem Drud der gewöhnlichen Karben noch 
mit Gelb und Blau ausgemalt warb, 
Halbes Bollwerk (Keftungsb.), fo 
vd. w. Demibastion. (Ber „ a 
Halbe Shwimmsfüße (Zool.), f. 
unter Fuͤße. — 


Halbes Deck (Seew,), f. unter 
Berdeck. 


Dalbsefel (Zool.), ſo v. w. Dſchiggetai. 

Halbes Gezimmer (Bergb.), Ver« 
zimmerung eines Stollens oder Schachtes, 
welche nah und nach kleiner wird. H. 
Kopf: tüd (Münım.), fo v. w. Zehn 
kreuzetr. H. Martftüd, Lübilhe Gou: 
rantmünze, 4 Gr, I Pf. Conv. H. Dert: 
hen, Bilbermünze, 3 Gr. am Werth, 


9. Stab:eifen (Schmied), Stabeifen, 


welches halb ausgefchmiebet ift, 
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Halbe Stulpe am Stiefel —* 
renk.), ſtarkes, gebranntes Leder fuͤr den 


obern Theil des Stiefels, welches an den 
Seiten abfaͤllt. 


Halbes Verdeck ESchiffb.), ſ. unter 
Verdeck. H. Wert (Handwerksbr.), 
bei mehrern Zuͤnften die Einrichtung, daß 
Meiſtersſoͤhne oder diejenigen, welche Mei⸗ 
fterstöchter und Meiſterswitwen heirathen, 
nicht alle ſonſt zum Meiſterwerden noͤthige 
Dinge leiſten. H. Walm:dad (Baut.), 
f. unter Dad, 


Halbsetäge (Baul,), fo v.w. Entre- 
sole, | 


Halbe Trenſe (Pferbew.), kleine 
Trenſe (f. d.) mit bünnem Gebiß, ohne 
Kehlriemen. 


Halbseulenseaupen (Zool.), Spann⸗ 
raupen mit 12 Fuͤßen; die vordern Bauch—⸗ 
fuͤße ſind ſehr klein, der Leib breit, grau 
und braun, ber Kopf ftumpfz; die Puppe 
'ift in der Erde; geben Phalänen, 


Dalbe Bolte (Pferbew,), f. u. Volte. 


Halbsfäher (bot. Nomencl.), f.. Se- 
milocula.. H. ⸗faͤche rig, f. Semilocu- 
laris. H.farbe (Malerk,), fo v. w. 
Halbſchatten und Halbtinte. 

Halb:faßrftäbe, Stabholz (f.b.) von 
84 Fuß Ränge, 1—14 Zoll Dide und 4 
Boll Breite, 

Halb: faften (Kalenderw.), der Sonns 
tag kaͤtare (ſ. d.). H.⸗felch Gool.), |. 
Blaufelchen. He⸗fenſter (Bauk.), fo v. 
w. Mezzaninen. 

Halbsfeuer (Ziegelbr.), das erſte, noch 
nicht ſehr ſtarke Feuer, womit das Bren⸗ 
nen der Ziegel begonnen wird. 

Halb⸗fiſch Gool.), fo v. w. Scholle, 

Halb-flach (Malerk,), wenn auf eis 
nem Gemälde die runden, erhabenen Pars 
tien ein wenig platt find, H.:flade 
Manier (Maniere meplate), beim Kup⸗ 
ferftechen das etwas harte und rohe Eins 
ſchneiden mit dem Stichel. 

Dalbsflehfiger Muskel (muscu- 
lus semitendinosus, Anat.), ein an ber | 
Dinterfeite des Oberſchenkels einmwärts, von 
dem Höder des Gigbeind aus herab) und 
unten in eine lange Sehne auslaufender 
Muskel, der, an ber innern Flaͤche bes 
Scienbeins ſich anfegend, vorzüglich. zur 
Beugung des Unterfhenkels bient. Vergl. 
Halbhäutiger Muskel, 

Halb-flecke (Schuhm.), kleine Städe 
Leber, woraus bie Abfäbe zufammengefegt 
werden, D.sfloffer (Z00l.), fo v. mw. 
Kahlbaͤuche. H.:flügler, fo v. w.Halbs 
dedflügler. 

Halbsfranz-fharlah (Waarenk.), 
befteht Halb aus Kermes und halb aus 
Färberröthe. | 

Halbsfüderig GGorſtw.), von Bäus 

" men, 
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men, deren 2 auf einen zweifpännigen Was 
gen geladen werten koͤnnen. 

Haldbsgaltitre (Schiffb.), f. unt. Gas 
leere. H.ıgalleriz (Kriegew.), f. uns 
ter Mine. J 

Halb⸗geburt (Rechtw.), das Verhaͤlt⸗ 
niß von Geſchwiſtern und deren Nachkom⸗ 
men, die von einem Vater und verfchiedes 
nen Müttern ober von einer Mutter und 
fhiedenen ‚Vätern abftammen. Das römis 
fhe Recht gab den 2 naͤchſten Verwandt⸗ 
fhaftögrahen bee VW ollgeburt (dei 
Verhältniffes von Geſchwiſtern aus „Einer 
Ehe) den Borzug vor ber H.; im lübifchen 
Rechte findet ein Vorzug nur in fo fern 
Statt, als die Gefchwifter der Eltern mit 
Kindern der H. theilen, fonft aber gehen 
die Halbgeſchwiſter den Großeltern u. beim 
Erbe abgefonderter Geſchwiſter ben Kindern 
ihrer vollvürtigen Geſchwiſter vor. 
bem wuͤrtembergiſchen Landrecht theilen Ens 
tel vollbuͤrtiger Gefhwifter mit halbbuͤrti⸗ 
gen Gefgwiftern. Die nürnbergifcdhen Sta» 
tuten zieben vollbürtige Gefchwifter der El: 
tern halbbürtigen Geſchwiſtern derfelben vor, 
Nach ſaͤchſiſchem Recht tritt die H. einen 
Grad zurüd, d. h. wenn zwei Geitenvers 
wandte in gleihem Grabe mit dem Bers 
forbenen verwandt find, ber eine aber volls 
bürtiger und ber andere von Halbgeſchwi⸗ 
ſtern abflammt, fo wirb es angefeben, als 
ob jener einen Grad näher fei, als dieſer. 
Das preußifche kandrecht beftimmt den Bors 


zug der Vollgeburt und ihrer Nachkommen, 


find feine vorhanden, fo tritt die Gleichheit 
der Halb» u. Vollgeburt ein. (Bö.u. Md.) 

Halbsgebedte Breitsfliege 
(3001), f. unter Breitfliege, H. ge⸗ 
drebt eg fo v. w. Hemitropiſch. 
H. gefticdert (bot. Nomencl,), f. Semi- 

lumatus. H.⸗e Muskeln (Bot), f. 
unter Muskeln. D.sgeformte Braums 
toble (Mineral), f. unter Braunkohle, 

Halbs»gelehrter, 1) ein in der Ges 
Iehrfamfeit, befonder® in dem ermäblten 
Fache nicht bintänglich Unterrichteter; bef. 
2) der in mehrern Rädern ber Gelehrfams 
keit einige, doch nur oberflädhlihe Bils 
bung bat. 

Halbegerinne (Mafdinenw.), f, uns 
ter Gerinne 3). 

‚Halb:gefhenfe (Kandwerksbr.), e’n 
Theil bes eigentlihen. Geſchenkes (f. b.), 
welchen ein Dandwerköbur he an manchen 
Orten befommt, wenn er feine Arbeit 
ſucht, bdentelben Zug weiter wanbert, zu 
bald an denfelben Ort zurüdfeprt u. dgl. 

Dalb:gefhlagenes Gold, fo v. 
w. Damascener Gold. H.⸗geſchoß 
(Bauk.) f. unter Gtodwerl. H.ge—⸗ 
fhwifter (Rochtew.), fo v. w. Halbbürs 
tige Gefchwifter, 

Halbsgefpalten (Handwerkefpr.), 
ein Gefelle, weicher bie Lehrjahre vollendet 


- 


Rah 


Halbhuhn, indiſches 
hat, aber noch nicht feierlich losgefpros 
chen ift 


Halbsgefpalten (bot. Nomenck.), f. 
Semifidus. BD.sgetheilte Münzen 
(Rumism ), ſoiche arte Münzen, die zum 
Beiden der Gaſtfreundſchaft mit dem Gaſt⸗ 
freunde getheilt wurden. H.⸗geſtrahlt, 
H.⸗geſt rahlte Blume, f. unter Se- _ 
miradiatus. H.⸗getreide (Landiw.), 
fo v. w. Gemang. D.:getrennt (bot, 
Romencl.), f. Androgynifche Pflanzen. H.⸗ 
götter (Mytp.), f. Semidei, Indigetes 
und Deroen. H.⸗gold (Technol.), fo dv. 
w. Gemilor. H.»griffig (Zorftw.), fo 
v. w. Halbfüberig. 

Halb⸗gut (Düttenw.), Zinn, welches 
zur Hälfte Bleizufag hat. 

Dalb:hbädarsraupeg (Zool.), Rau⸗ 
pen mit zerſtreuten Hren, ſchwarzge⸗ 
ſprengt; verpuppen ſich mit einem Gewebe, 
worin etwas Erbe iſt Pe Spinner, % 
B. bombyx, bucepha a. 

Halbsbäutiger Muskel (muscu- 
lus semimembranosus, Anat.), nimmt 
an ber Dinterfeite.des Oberſchenkels, neben 
bem halbiehn'gen Muskel (f. d), mit dem 
er gleihe Beflimmung dat, feinen Lauf 
abwärts, zeichnet fih durch feine breite, 
— Flechſe aus, mit der er vom Hoͤcker 

es Sitzbeins entſpringt, und enbigt ſich an 

dem innern Gelenthügel des Scienbeins, 
Beide Muskeln find unterwärts bei Ans 
fpannung deutlich zu fühlen und begrenzen 
einwärts die Kniekehle (f. d.). (Pi,) 


Halb⸗hart (Mineral,), f. unt. Härte, 
H.haſe (3001.), ſo v. w. Meerfhweinden. 
Halb⸗hemde, fo v. w. Vorhemde. 

Halb-⸗herab-laufend (bot. Nom.), 
ſ. Semidecurrens. H.-herz-foͤrmig, 
ſ. Semicordatus. 

Halb-herzamuſchel (hemicardium 
‚Cuv., Zool.), Gattung aus ber Familie 
der Herzmuſchel; kenntlich an den vorn u, 
hinten ſtark zufammengebrüdten, in ber 
Mitte ftark gekielten Klappen. Andere trens 
nen fie nit von cardium. Art: Benuss 
ber; (f. d.). 

Halb-hoher Dfen (Hüttenw.), ein 
Schmelzofen, welcher niedr'ger als der hohe 
Dfen und höber als der Krummofen ift, und 
in der innern Elnrichtung beiden gleidt. 

Halb-holz (Breitholz, Zimmerm.), 
Bauholz, zu welchem ein Baum ber Länge - 
nad in 2 Theile gefägt wird. 
» Dalb:dufen:gut (Rechtsw.), ein 
Bauergut, welches nicht mehr als 4 bie $ 
Hufe hält; beffen Befiger: Halbhäüfs 


ner. 
Halb-huhn, inbifches (3001.), Ab⸗ 
art bes gemeinen Haushuhns; hat glatten 
Kopf, hohe Füße, langen, zugefpigten 
nem von Farbe ift es braͤunlich; aus 


ava, . 
H Als 


Halblg | 
Halbig (Mafchinenw.), f. tt. Daumen 6). 
Halbrinfel (Seogr.), ein Stüd des 
feften Landes, weldes fi fo tief in Meer 
erftredt, daß es auf 8 Seiten von demfels 
ben umgeben wird; ift es ſchmal und lang, 
nennt man ed Landzunge. R 
Dalbzinfel dieffeit und jenfeit 
des Banges (Geogr.), f. unter Oft» Ins 
dien. Bol. Vorber: u. Hinter» Indien. 
Dalbiren, 1) (Matb.), eine Groͤßein2 


fi) gleiche Theile eintheilen. Als mathemati⸗ 
fe Operation muß das H. als eine ins, 


> Unendlihe fortzufegende betrachtet werben. 
Man erbält tann für den Ausbrud berfels 
ben 3ablenreihen in abnehmender Progreffion, 
beren Anfang #4, 4, # 2c. iſt, die zufammen= 
abdirt immer einen Bruch geben, indem zur 
Einheit immer der Betrag des legten Gliedes 
der Reihe nach feblt, 4. B. in obigem 
Ball 3. - Zu der Geometrie wird das H. 
einer geraden Pinie oder eines Kreisbogens 
dadurch bewirkt, daß man aus beiben Ens 
den mit einem 3irfel, über und unter ihr, 
Bogen beichreibt und von ten Punkten, in 
denen biefe Bogen fih fhneiden, nad einem 
Lineal eine gerade Linie zieht, die dann 
auf jener Linie ober dem zu balbirenden 
Kreisbogen auch durch die Mitte geht. 
Dod kann man auch biefes 5. ohne Lineal 
mit blobem Zirkel bewirken. Man bes 
zeihne die Endpunkte der zu halbirenden 
£inie mit A und B, befchreibe dann mit 
ber Weite von A B von B aus einen 
Bogen, ber, von A anbebend, nidt 
Meiner als eın Halbkreis ift, trage. die: 
feibe Weite von A ans breimal im bies 
fen Bogen ein bezeichne hiernach in dieſem 
Bogen tie Punkte, in welde bie Zirkels 
fpige aefegt wurte, mit C, D und. E, fo 
l’egt dann E in geraber Rinie mit A und 
B. Aus A befchreibe man mit ber Weite 


A B einen C berübrendben Bogen von einer 


ſo chen Größe, daß diefeibe aus E mit ber 
Weite E C auf zwei entgegenftehenden Stel: 
Ion ereeiht werden kann, durchſchneide dann 
diefen mit ber gedachten Weite und bezeichne 
diefe Durdfchnittepunfte mit F und G. 
Mit derfeiben Weite befchreibe man nun aus 
F u. G nad A zu Bogen, fo werben biefe 
> auf der Hälfte ber-Rinie A B durchſchnei⸗ 
su balbiren, befhreibe man aus den beiden 
Entpunften deffelben, die man mit A unb 
B bejeihnen kann, mit bem befannten 
Halbmefler des Kreifed, dem der Bogen 
jugebört, nahdem man ben Mittelpunkt 
biefes Kreiſes mit C bezeichnet hat, Bogen, 
die in G zufammenftoßen, u. made fie dem 
Bogen A B glei. Die Endpunkte ders 
felben bezeichne man mit D und E. Aus 
dieſen Punk'en beichreibe man mit ber 
Weite von D B — EA Bogen und bes 
zeichne ben Punkt, wo fie fih über den 
Bogen A B duichſchneiden, mit F. Nun 


Um einen Kreisbogen aufgleiche Weife . 
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befchreibe man mit ber Weite von CF, 
von D und E ‚aus. ebenfalls Bogen; fo 
werden dieſe fid 
A B burdfihneiden, - Zum gemeinen ker 
hensgebrauch wird aber auch eine Kinie 
(oder aud ein Bogen) durch bloßes Augens 
maß ziemlich genau 
dem Zirkel zuerft mE den etwaigen Bes 
trag der halben Weite von-beiden Enbs 
punften aus abfledt und dann in bem ers 
baltenen kleinern Zwiſchenraum, entweder 
fogleih, oder nad Wiederholung deſſelben 
Verfahrens, von ben abgeftedten Punkten 
aus, bie Mittenimmt. 2) (Weber), zweier⸗ 
lei Einſchlag für einen Aufzug nehmen, fo 
daß das gemwebte Stüd in ber einen Hälfte 
feiner wird als in der andern. (Pi.) 

Dalbirt (bot, Nom.), f. Dimidiatus, 
 Dalbirtes Gatter (Schloffer), ein 
eifernes Gatter, bei welchem bie Querftäbe 
und ſtehenden Stäbe wechſelsweiſe in eins 
ander eingelaffen» find, fo daß fein Stab 
berausgezogen werben Fann. 

Halb-jaden (Religionögefh.), fo v. 
w. Gamatitaner. 

Halb-kaͤfer (Zool), fo v. w. After 
holzbock. H.kammerig (bot. Nom.), 
f. Semiseptatus. D.:faninden(Bool.), 
fo v. w. Meerfhweinhen. D.s:tapfel 
(bot. Nomencl.), f. Semicapsula, 

Halb-karmoiſin (Waarent.), efne 


rothe Farbe, bie halb aus Gochenille und _ 


halb aus Röthe gezogen wird. H.kat⸗ 
tüne, aus feinen» u. Baummwollenfäden vers 
fertigte Zeuge. Vgl. Spirting. / 
Dalb-Elappig (bot. Nomench.), ſ. 
Semivalvatus, . sförbe 


auf ber Hälfte des Bogens 


iet, indem man mit: 


(Bienenz.), \ 


bei Bienenkörben von Stroh Stüden, mit - 


welden bie Körbe nad Erforderniß vers 
größert. werden koͤnnen (vgl. Magazinkaͤſt⸗ 
hen). H.kreis (Math.), f. unt. Kreis, 

Halb:Ereuge (DOrdensw.), bie welt⸗ 
lien Glieder bes ehemaligen Zohanniters 


ordens zu Rhodus, welde, ohne die firens 


gen Gelübbe abzulegen, nur dem Orden 
Treue und Beiftand zufhmworen und auch 
zu jeder Bett zuruͤcktreten konnten, A 


H.stugelserz (Mineral.), fo v. w. 
rallenerz. D.rtugelshuf:eifen (8 
nol.), ein Hufeiſen, am welches eine halbe 
Kugel fo angefhmieber iſt, daß das Pferd 
auf dem erhabenen Theile fußen muß. Man 
wollte baburch der durd Schonung bes Zur 
Bes fo leicht entfiehenden Verkürzung der 
Bußbeugefehne zuvorkommen. Iſt nicht ges 
wöhnlid geworden. H.⸗kugeli 
Nomencl.), ſ. Hemisphaericus, 8 stus 
gelige, Erhabenbeiten bes Ge 
birns (Unat.), f. unter Gehirn, H.⸗ku⸗ 
ein (Aftron. u. Geogr.), f. unter Hemi⸗ 
bären. Hkugeln des Gebirns 


(nat ), jo v. mw. Hemiſphaͤren des Ge⸗ 
Halbs 


birns; f. unter Gehirn, 


Halb-kugel (Math.), f. unt. 2.3 


(bot,: 


— 


% 


% 


46 Halbkatſche 
Halb⸗kutſche (Stellm.), 1) eine Kut⸗ 
ſche mit halbem Verbede; 2) fo v. w. Bas 
tardbe 1). H.-laken, eine Art Leinwand, 
wozu der Aufjdg von Hanf, ber Einſchlag 
von Flachs ih. D.slauter (Gramm.), 
ſo v. w. Halbvocale. 
Halb:led (Ge ‚ Nebenfluß (rechts) 
bes Lech im Ober» Donaufreife Baierns, 
Halbsleben (Rechtsw.), 1) ein auf 
eine lange Reihe von Jahren verpachtetes 
Gut; 2) Benennung für die Art diefer 
Verpachtung; 8) fo v. w. Halbhufenaut. 
Dalbzlepm:guß (Eifenh.), Gußeifen; 
waaren, welkhe nicht hohl find; vgl. Ganz⸗ 


lehmguß. 
Halbler (Num.), ſo v. w. Helbling. 
Halb⸗leute (Rechtsw.), Pachter, welche 






von den ihnen uͤberlaſſenen Guͤtern bie Haͤlfte 


des Ertrags (Halbpadhr) an ben Eis 
genthämer des Grundftüds abgeben und 
fonft weiter kein Pachtgeld bezahlen. 
Halb-linde (Goldfäm.), eine Art 
fehr feiner Feilen. 


Halb:löhner (kandw.), fo v. mw. 


Halbhuͤfner. H.smaft (Korftw.), fo v w. 


Buchmaſt, weil fie nicht fo gut mäftet, wie 
Eicheln; daher Halbmaftige Walbuns 
gen, folche, in welchen größtentheild Bur 
Ken wachſen. 

Halbe⸗mehr⸗-fächerig (bot. Nom.), 


‚ f. Semiplurilocularis, 


Halb: meifter, in manchen Gegenben 
fo v. w. Abbeder. 

Halbsmeffer, 1) (Math.), bie Hälfte 
des Durchmeffers (f. unter Diameter, aud) 
Radius); 2) (großer H., Kriegsw.), bei 
einer regelmäßigen Feflung bie Entfernung 
weiter Bollwerföfpigen, welche zugleich ber 
Eepuntt bes Polygons find, von dem Mit: 
telpunfte des legtern. Nennt man ten hals 
ben Polygonmwinfel a, den Streich⸗ oder 
Flankenwinkel d und bie Seite des Biel 


eds h, fo ift der H. . Hieraus 
a 





2 Co 


befommt man 3) den fleinen 5. (bem Ab: 
fland zwifchen bem Kehlpunkte und Centrum 


* olygons 
9 ' 
’ 
a 


_— bSin. m 
2 Cos. a Sin. a 
wo b bie Defents ober 








2 Cos. 
Streihlinie, m ben Peinen Winkel, 
h bie Seite bed Vielecks, g bie halbe 


Kehle, a den halben Polygonmwintel und © 
bie Eourtine ausbrädt. Hy.) 

Halb-⸗metalle (Mineral,), T. unter 
Ganzmetalle. H.meyer (Rechtsw.), f. 
unter Colonia partiaria. 

Halb:mond, 1) der im Abnehmen 
ober Zunehmen brariffene, jedoch minder als 
die Hälfte große Mond; 2) der zunehmende 
H. ift Zeichen u. Wappen bes türkifchen Reiches 
foll urfprünglid Wappen ber Stadt Conſtan⸗ 
tinopel gewefen fein, fpäter warb es Zeichen 


Halbmondsorden 


bes Reichs, auf Minarets u, Flaggen ans 
gr (vgl. Halbmonbsorden) ; 8) f. unt. 

ignalorn, 4) (Gymnaft.), Vorrichtung, 
um fih im Balanciren zu üben; fie bes 
ftebt aus 2 Breterwänden, welche unten 
bogenförmig ausgefchnitten und oben ges 
rade find; fie find fo'neben einander befes 
fligt, daß fie mit bem Bogen aufrubend, 
eine Art Wiege bilden; auf jebem Ende ift 
ein befonderer Zußtritt für einen Menfchen, 
fo daß 2 Perfonen, auf dem Halbmond ftes 
hend, ſich ſchaukeln. 5) (Zool.), Rame ver: 


ſchiedener Infecten, wegen der Zeichnung fo 


genannt; 3. B. bombyx luna, papilio 
amphitryon, staphylinus lunulatus u. a, 
alb:mond;förmig (bot, Romencl.), 

f. Lunularis. 

Halbsmondsförmige Falte ber 
Bindehbaut (membrana semilunaris 
conjunctivae, Anat.), die im. Innern 
Augenwinkel, hinter dee Thraͤnencarunkel 
von der Bindehaut (f. d.) gebildete Falte, 
von ber Geftalt eines halben Monde, mit 
ber Wölbung nad innen gerichtet, welche 
befonders bei mehrern Säugthieren, bei V 
geln, Bilden und Amphibien ſtark ausge⸗ 
bildet iſt, auch wohl bei manden, von 
einem eigenen Muskel bewegt, gleich einem 
—— Augenlide, über das Auge gezogen 
J 


(i. 
Halbemond⸗foͤrmige Hufeifen 
(Teqnol.) Hufeiſen, die den Huf bes Pfer⸗ 
bes nur vorn fchügen, Quartier und Pets 
fen aber unbebedt laffen. Sie find nie fehr 
allgemein geworden , da fie das Pferd nicht 

binlänglich gegen das Ausgleiten fihern. 
Dalb: mondsförmige Klappen 
(valvulae semilunares, Anat.), drei an 
dem Ausgange ſowohl ber Aorta (f. d.) 
als der Eungenarterie aus den Herzkam⸗—⸗ 
mern befindlihen Werlängerungen ber 
innern Haut des Herzens, von halbmonds 
förmiger Bildung, mit kinem  mittlern 
Knötchen (nodulus Arantii auch Mor- 
agnii), melde dem audtretenden Biute 
In je Durdgang verftatten, ‚dagegen bei 
Bufammenziehen ber. Arterien fich klap⸗ 


= penartig zufammenlegen und fo ben. Rüd- 


tritt des Blutes in dad Herj verwehren. 
D.>förmige Knorpel, f. unter Knie, 
vage Ausfchnitt, f. unter Ellenbos 
genröhre, auch Spindeln. Unterkiefer. 9.» 
ger Ehinonte (B001.), f. Edinonee, 
D.:ger Knochen (ossemilunare, Anat.), 
ber zweite Knochen ber erftern Reihe ber 
die Handwurzel (f. d.) bildenden Knochen, 
wegen feiner ausgehöhlten Geftatt fo ber 
nannt, H.⸗ger Knoten, f. unter Gans 
glien. Halb: monbstreuz (Herald), 
f. unter Kreuz. 

Halb-⸗mond⸗ſchnecke (Zool.), fo d. 
w. Schwimmfdnede. 

Halbemondssorben (Drbendw.). 
Sultan Selim III. fandte 1799 an — 
n 





Halbmundtodt 


nach beſſen Siege bei Abukir einen mit 
Diamanten reich beſetzten halben Mond, 
Nelſon trug ihn nicht allein, ſondern er 
nannte ſich bei mehreren Gelegenheiten, wie 
z. B. bei der Unterzeichnung bes Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit den Dänen, Ritter des hal⸗ 
ben Mondes, Selim, dadurch gefchmeidhelt, 
ftiftete um 1801 förmlih den Orden be# 
Halbmondes. ' Da bie Muhammebanifche Res 
ligion das Tragen von Abbildungen von Sons 
ne, Mond oder Sternen verbietet, fo befteht 
dieſer Orden nur zum Zeichen chriftlichen 
Berbienftes um bie Tuͤrkei. Er hat 2 Klafs 
fen, bie erfte für Lands und Geeofficiere 
von hohem Range, Geſandte und Botfchafs 
ter, die 2, für Militärs und diplomatifche 
Derfonen zweiten Ranges. Das Orbenszeis 
hen ift ein ovales, goldenes, blauemaillirtes 
Schild, in der Mitte ein filberner ‚Stern 
und unter biefem ein filberner Halbmond. 
Die erfte Klaffe trägt diefe am Rande mit 
Diamanten befegte Infignien an einem brei⸗ 
ten Bande über der Achſel, auf en 
Bruft einen filbergeftichten ftrahligen Stern, 


in der Mitte das Ordenszeichen; bie zweite. 


Klaſſe trägt nur dad Ordenszeichen an 
einem fhmälern rothen Bande — 


.) 
Halbzmunbstobdt (Rechtsw.), in eini« 
gen teutihen Ländern, 3. B. Baben, biejes 
nigen, deren Dispofitionsfähigkeit, ohne 
an; aufgehoben zu fein, doch temporell ber 
fer net iR, 3 B. Frauen, unverhefrathet 


ober minderjährig ber Vatergewalt entlafs 


fen, und Verſchwender. 

Dalbsnarbiges Pergament (Pers 
gamentm.), Pergament, an weldem bie 
Narben faft ganz abgefchabt find; es wird 
zu Büchereinbänden gebraucht; man nimmt 
Felle dazu, deren Grundhaar fi nicht voͤl⸗ 
lig wegſchaffen ließ. 

Halbsneue(Jagbw.), ber aufthauende 
Schnee am Morgen, 

Halbsnymphen (ool.), die Infecs 
ten Larven, die das Anfehen volllommner 
haben, ohne es gleichwohl zu fein, 

Halbsoberer (bot. Romencl), f. Se- 
misuperus, 

Halbsobersfhlädhtige Räder 
(Muͤhlenw.), fov. w. Mittelſchlaͤchtige Räber. 


Halbsoffen und hbalbgefhloffen 


fhlagen (Weber), wenn bei einem Ge: f 


webe ber Einſchlagfaden nit fo fehr feft 
mit der Lade angefchlagen wird, wodurch 
das Zeug etwas fluͤchtig wird. 
Halb-opäl (Mineral.), Art bes Opals, 
iſt härter old der gemeine Opal, gelb, 
roth und braun, faft undurdfidhtig, wachs 
glänzig, mit flahmufdheligem Brad. Ers 
ſcheint oft als Verfteinerungsmittel (Holzs 
dpal, und dann mit erkennbaren Jahres⸗ 
ringen, Knorren u. f. w., vorzüglich fchoͤn 
ns Ungarn, vom Siebengebirg u. a.), iſt 
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gemein, wird zu Dofen, Stodindpfen u, 
gl. verarbeitet, (#Wr.) 
ar alb⸗pacht (Rechtsw.), f. unt. Halb⸗ 
14 * 


HalbsPelagiäner (Kirhengefd.), ſ. 
Semipelagianer, a 
Halbsperfes (Waarenk.), bolänbis . 
ſche Kattune und Zitze, die vorzüglich nad. 

Surinam und anderen Kolonten gehen, 
Dalbspfeilsförmig (bot. Romenck.), 
f. Semisagittatus. H,-porzellan, fo 
v. w. Fayence. H.sprincipäl(Drgelb.), 
ſ. Principal. D.sprismatifirt (Mi⸗ 
neral.), er rismatifirt, H. Quart, 
f. unter Fechtkunſt. H.⸗recht (Dekon.), 
fo v. w, w. Rauchhafer; f. unter’ Hafer. 
.Dalbsrehts und Halbslinfs 
(Krjegsw.), Commandowort, auf bas eine 
Ahfelwendung rechts ober links ausgeführt 
wird und der Zruppentheil ſich rechts oder 
links zieht. H.regelmäßige Figur 
(Mathem.), f. unter Figur. D.=reins 
banf (Waarent,), die britte Sorte des 
ruſſiſchen und koͤnigsberger Hanfes. H.⸗ 
ringe (Bauw.), eiſerne Hafen, mit wel⸗ 
hen bie an ben Wänden herabgehenden 
Dachrinnen daran befeftigt werben. 
Dalbsritter (Ritterw.), 1) im Mits 
telalter abelige Perfonen, welche fich durch eine 
Reife ins gelobte Land bie ritterliche Würde 
erwarben; 2) bie von dem römifchen Koͤ⸗ 
nige an deffen Wahltager zu Rittern ges 
fhlagen wurden, Die 9. durften nur auf 
ber linfen Seite Gold tragen. ' , 
Halbsrizon(Waarenf.), eine Gattung 
bes frifirten Sammts. H.:rothbsfhwanz 
(Zool.), fov. w. Blaufehihen. H. rund 
(bot. Romencl.), f. Dimidiatus au He- 
misphaericus. H.runde Feilen, f. 
unt. Feilen. H,rrundberMeipel(Sclof- 
fer u. Drechsler), ein Meißel mit halbruns 
der Schneide. H.»runder Stempel 
(Windenm.), ein Stempel mit halbrunder 
Schneide zum Aushauen ber Zapfenloͤcher 
im Eifenbled. 
Halbe⸗ſaͤure (Chem.), f. unt, Säure. 
Halb:fharlad (Handlgsw.), rothe 
Barbe aus Gocenille und Färberröthe bes 
ſtehend; ift nicht fo brennend wie der Schars 
lach. H.ſchatten (Phyſik), ſ.u. Schats 
ten. H. ſcheid, die Hälfte eines Dinges. 
H.⸗ſchlaf (Phyſiol.), f.unt, Schlaf. H.⸗ 
chmelzende Gluͤhung (Eiſenarb.), der 
hoͤchſte Grad der Weißgluͤhhitze. H.⸗ 
ſchmiede (Hüttenw.), eine Hammerwerk⸗ 
* welche das zugeſendetg Roheiſen ver⸗ 
edelt. — 
Halb-⸗ſchnabel (hemirhamphus, 
Zool.), nach Cuvier Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Hechte (Untergattung von Hecht 
bei A.); bat im Ober⸗ und Unterkiefer 
Heine Zaͤhne, ber Unterkiefer endigt in eine 
lange zahnlofe, vorftehende Spige, fonft 
wie die Hechte geftaltet, Art; m. lis 
er 


1 


r 
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ſcher 5. Ch. brasiliensis, esox br.), 
mit bläulihen Kloffen, grüner Geitenlinie 
und Unterkinnlabe, H. Ichnepfe, fov. 
w. Heerſchnepfe. H.ſchnepflein, fo v. 
w. Alpenſtrandlaͤufer 2). r.) 
Halbeſchürig, 1) (Schafz,), ſo v. w. 
Zweiſchuͤrig, ſ. unt. Einſchuͤrig; 2) (bit! ), 
fov. w. unzeitig, uͤbereilt, nicht volfonmen, 
Halbefchuldige(Rehtsw.), in Weſt⸗ 
. faten eine Art der Leibeignen. D.:fcors 
pion (Zool.), f. unt. Thelyplionus. H.⸗ 
frgner (Schiffb.), ein kleines Fabrzeug 
auf dem Bodenſee. H.ſekel (semise- 
clus, Rum.), f. unt. Sekel. 9.:feparatis 
en (Semiseparatistae, Kırdeng.), 
„Robinfontaner (vgl. Independenten u. Ger 
pariſten). 
Halb⸗ſeidene Zeuge (Waarenk.), 
Zeuge, in welchen der Aufzug ganzevon 
Seide oder von Schafwolle und Seide, der 
Einſchlag aber von Leinengarn, Baumwolle 
und Wolleifl. H.:8 Kameelgarn,halb 
von Seide und halb von Kameelgarn ges 
drehte Faden, bie zu Anöpfen und Knopfs 


ldern verwendet werden. 


Halb:fagen (Hüttenw.), bie Vereinis 
gung von 2 Perfonen zu einem Robeifens 
“ fehmelzen, wobei dann einer das Erz ber 
andere die Kohlen gibt und dann beide 
den Gewinn gleich theilen; 

Halbsfilber(Miner.), ſo v. w. Platina. 

Halb»foprän (Mufil), die Singftims 
me zwifchen Sopran und Alt; ihr Umfang 
geht von h bi8 zum zweigeftrihenen e, 
wird im Sopran» oder Violinſchluͤſſel ges 
fchrieben und findet fih beim weiblichen 
Geſchlecht, Knaben und Gaftraten. Bol. 
Sopran. 

Halb⸗ſpanner (kandw.), fo v. m. 
Halbhuͤfner. H.⸗ſpanner (Zool.), fo v. 
w. Afterſpannraupen. D.:fparren, fo 
v. w. Schiftſparren, ſ. Dach. 

Halb⸗ſpann-raupen (Zool.), Raus 
pen. mit 12 Fuͤben, mit kleinem Kopfe, 
vorn dünner zulaufendem Leibe; grän,nadtz 
Puppe weht ſich ein, meift zwiſchen Blaͤt⸗ 
ier zgeben Phalaͤnen, z. B Gammaeule. 

Halb⸗ſtaͤmmig, (Forſtw.), von Baͤu⸗ 
men, welche die Haͤlfte ihrer eigentlichen 
Größe erlangt haben. 

Halbrftiefeln, Stiefeln, welde bis 
an die Waben reichen. Bol. Schnürftiefeln. 

Halb, träuder (Bot.), f. u. Straͤu⸗ 
de. H.ſtrahlig (bot. Nomencl.), ſ. Se- 
miradiatus. H. Terz halb Quart, ſ. 
unt. Fechttunſt. HELL, ſo v. w. Aus⸗ 
ſchußthill. > 

Halbsthburn (H.sthburm, Brogr.), 
Marttfleden. in der Gefpannfchaft Wrefels 
burg (Ungarn); liegt am Neuſiedlet⸗-⸗See, 
hat kaiſerl. Jagdſchloß und Stuterei. 

Dalbstinten (Mater), Mittelfarben, 
in fo fern man diefe ald Verminderungen 
oder Schwädungen flärkerer, di i. helleret 


Halbſchnepfe | 


» Halbvögel‘ 
ober bunflerer Farben, betradtet. Wenn 
bemnad) Auf ber, einen Seite eine dunkele 
Rarbe, auf ber andern eine helle ſich befins 
det, fo kann die Verbindung zwiſchen bei— 
den, wenn fie auf wohlge'ällige Weiſe ber 


wirkt werden fol, nur durch, Halbtinten, 


d, h. folche Farben gefchehen, bie in ihrer 
Stärke und Schwäde das Mittel zwifchen 
beiden halten, aber dennoch bis zu ben 
beiven Endfarben hin viele Abftufungen- 
haben, ’ ( r.) 
Halb-trauer (Sittengefd.), f. unter 
Trauerkleider. 


Balb trauer⸗kaͤfer (misolampus 
Latr., 3001.), Gattung aus der. Familie 
der Feiſtkaͤfer (Zrauerkäfer); haben die 


Fuͤblboͤrner nad) dem ‚Ende zu dicker, mit 
eifdrmigem Endglied, britte® umd viertes 
gleihlang und verlängert, Kleines Kinn, 
länglihen Reib, verwachſene Fluͤgeldecken. 
At: Hoffmannteggifher D. (m. 


en Flügelbeden. 
6: triltler(Mufit), f. Triller. 





Halb; tud (Waarenk.),:1) ein dünnes 


feines Tuch zur Sommerfleidung, von Ras 
dies: Clotb ; 2) au eine Art Leinentuch; 3). 
f. unter Jagdluͤcher. * 
Halb-tugend (Morah, eigentlich, da 
bie Tugend (f. db.) keine Halbheit zuläßt, 
obne felbft aufiuhdren, unrichtiger Aus— 
drud zur Bezeichnung derjenigen Gefinnuns 
gen und Handlungen, benen zum Theil die— 
jenigen Eigenfhaften fehlen, welche die 
Zugend ausmahen, mithin folde, , die 
entweder nach ihren Beweggründen ober 
Aeußerungen weder ganz gut noch ganz 
fhledt find, 3.3. eine gute Handlung, zu 
welder der Menſch eben fo fehr durch mos 
ratifhe Motive, alß irbifche Intereffen fi 
beftimmen läßt, und welche er nicht voll: 
bradt haben wuͤrde, wenn legtere gefehlt 
hätten. Ä Wıh, 
Halbzumfaffend (bot, Nomenck.), f. 


Semiamplexicaulis. 


Dalbzverded, fo v. mw. Halbbed. 


Halb-vieh (Schafz.), Schafe, von wel⸗ 
chen der Beſitzer und der Schäfer jeder zur 
Hälfte genießen, 

Halbsviolön (Muſik), ein etwas klei⸗ 


Hoffimannseggii), fhwarz, mit firetfig. 
p : (Wr. 


[4 


neter Violon, übrigens wie biefer in G,’ 


D,A, E geftimmt. Der Bequemlichkeit 
wegen bei herumziehenden Mufifanten ges: 
braͤuchlich. 
Halb=zoocäle (semivocales), Conſo⸗ 
nanten, bie auch ohne Hülfe eines Vokals 
vernebmlih und behnbar, ohne merkliche 


Deffnung des Mundes ausgefprodhen werben, 


Tönnen» Sie find: a) flüffige (heller rönens 
be, liquidae), I, m, n, r, b) halbflaͤſſige 
(fhwächer tönende semiliquidae), f, fs 
x, 3: Das Gegentheil von bu find ſtumme 

Gonfonanten. 
Halb-voͤgel (3001.), f. unter Droffel. 
Dalbs 


Halbwagen 

Halbswagen (Artillerie), fo v. w. 
Triqueballe, . 

Halb: wallonen=:fhmiebe (Huͤt— 
tenw.), eine auf der Ankerfabrik zu Soͤdere⸗ 
fors in Schweden üblihe Abweihung von 
der teutfhen Friſchmethode. Das einge: 
fhmolzgene halbgare Roheifen wird nicht abs 
gefühlt, ſondern beim unausgefegten Gange 
des Geblaͤſes gefriſcht. Die dabei gefertigs 
ten Kolben und Schirbel werden zur weis 
tern Berarkeitung abgeliefert. (Md.) 

Halb=zweihe (Zool.), fo d. w. Korn: 


weihe. 

Halb-wüuͤch ſig, von jungen Hufen ober 
fonftigen Thieren, wenn fie bie halbe Größe 
eines auſsgewachſenen haben. 

Hald:zaum (Reitl.), ein Baum, wo 
das Gebiß blos mit der Kinnkette und mit 
kettenloſen Stangen, ohne Rafenziemen, an 
bas Hauptgeftell befeftigt ift. Man bedient 
fi deifen beim Pugen, Traͤnken u. in bie 
Schwemmereiten ber Pferde. Der eng: 
liſche H. dient vermittelft einer befonbern 
Structur. ald Zrenfe und als Zaum zus 
glei. Md.) 
Halb-zehent (Hüttenw. u. Landw.), 
der zwanzigſte Theil (vgl. Zehent). H.⸗ 
zeolith (Miner.), ſo v mw. Prehnit. H.⸗ 
zeug u. H.zzeug-kaſten, ſ. unter Pa: 

muͤble. 

Halb-zibeth-thier (paradoxurus 


F. Cuv., 3001.), Gattung aus der Familie 


der hundeartigen Thiere, bee Genette aͤhn⸗ 
lich; hat Rolfhwanz, Züße mit 5 durch 
Haut verwachfene Zehen, böderige Fußſoh—⸗ 
7 Kagenaugen, Feine Afterbrüfe, a 

angune (p. typus, viverra nigra), 
mit zweierlei pe kuͤrzern ————— 
u. längern ſchwarzen; in Oſt-Indien ; voll: 
ſhwänziges 9. ( 
einige andere, ; 


Halbzzimmer (Baul.), bie in einem 


Halbgeldjoß befindlichen Zimmer. 
Halb-zirkel (Math.), die Hälfte eines 
Kreifee (f. d.) oder einer Kreisfläde. H.⸗ 
sweifäderig (bot. Romencl.), f. Semi- 
bilocularis. 
Halshemie, f. Halochemie. 
Halceyönium(3ool.) fov. w.Alcedo. 
alcyon (gr.), f. Halkyon. 
aldan (bän. Geſch.), ſo v. w. Halfdan. 
alde, 1) die abhängige Seite eines 
Berges; 2) ein Hüsel, befonders wenn er 
nicht angebaut iſt; 3) (Bergbau), fo v. 
mw. losgefchlagene® Geſtein; 4) ein Haus 
fen von taubem .Gefteine unb Erbe, 
welcher bei Berg» und Hüttenwerken aufs 
gefhüttet, geftürzt, wird; 5, (Miner,), 
im Okenſchen Syftem 2. Ordnung ber Erze, 
enthalterd gefäuerte Metallkalche; getheilt 
in Irdhalde (mit ben Sippicaften 
Kheßd. [dazu —— „Thonde [dazu 
Sohaͤroſiderit), Talkh [dazu Perliparh], 
und Kalky. [dazu Eifenfpath)), Satzh. 
Catyclopaͤd. Worterbuch. Neunter Band, . 


. prehensilis), u. 
mp - Wr 


\ bauer Bm find, 


Hafdimand 4 


—* Boraxſaures Eiſen) Brenzb. (dazu 
ifenblau), Erzh. (dazu Bleiblüthe), 
Waſſerh. (dazu Deal, Luftb. und 
Feuerh. (dazu Malagit). (Hr.) 
Halden (Arnold von ber), fo vd. w. 
Melchthal. 
Halden-ausklauben (Beraw ); bie 
aus Berfehen untek bie Balden (f. d. 4) ‚ges 
fommenen Erzftüde ausſuchen. 
Halden⸗ſchlacke ( Hüttenw.), alte 
Sifenihlade, welche beim Roheifenfchmels 
zen als Zuſchlag gebraucht wird, 


Dalbensteben (Geogr.), 1) (Alts 


H.), Dorf im Keeife Nru: 5, bed preuß, 
Regierungsbezirts Magdeburg, an der Ber 
ber; hat 1500 Ew, und ift wegen ber gros 
Ben landwirthſchaftlichen Gewerbanftalt von 
Rathuſius (f. d.) merfwürdig, bazu gehäs 
zen: eine Steingut⸗, Efiigs und Runkel— 


rübenzuderfabrif, eine Steindruderet, ein | 


Laboratorium, eine Porterbiers und Brois 
hahnbrauerei, eine Potafchenfieberei‘, eine 
nach englifher Art eingerichtete Moblmuͤh⸗ 
le, eine Gypsbrennerei, eine Delraffinerie, 
eine Walkmuͤhle, eine Branntweinbrenneret, 
eine Ziegelbrennerei, worin auch glafurte 
Biegel vetfertigt werben, eine Böttcherei, 
eine Delmühle, wine Hopfen: , Obftbaums 
und Zabafsplantage, eine Handlung, in 
weicher die Producte u. Fabrifate en gros 
u, en detail verkauft werden ıc. 2) (Reus 
D.); Kreis bes preuß. Regierungsbezirks 
Magdeburg, 124 AM. groß u. mit 32 500 
Emw.; ift eben und wird von der Ohre u.- 
ber bier entfpringenden Aller bewäffert. 8) 
Kreisſtadt barin, an der Ohre, auf einem 
fumpfigen Boden; hat Wollenweberei, vor⸗ 
zügliche Gerbereien, eine Lederfabrik, Brannts 
weinbrennereien und 3750 Ew. (Cch.) 
Dalden-fprud (Bergb.), ein berg⸗ 
amtliches Urtheil, welches fogleih im Freien 
bei einer Befichtigung gefällt wird; 
Häldenftein (Geogr.), Herrſchaft mit 


"Dorf glei. Nam., im Gotteshausbunde, 


des Cantons Graubändten (Schweiz); hat 
400 Ew. Geburtsort bes Dichters v. Salis. 

Halden-ſturz, 1). der Ort, wo ges 
rade das taube Geftein —— wird; 
2) die Befugniß, das tauhe Geftein an einen 
Ort fhütten zu türfenz 8) diefer Ort ſelbſt. 

H alben: waͤſch e (Hüttenw.), fo v. w. 
Erzwaͤſche; ſ. Waſchen. 

Häldenmwang (Ehriſtian), geb. 1770 
in Durlach, wo fein Vater Wundarzt war; 
beſuchte die Zeichenſchule feiner Vaterſtadt 
und dann zu Baden, ein guter Kupferſte⸗ 
“ers ift jegt Hoflupferftecher zu Rarisrupe, 

Häldbimanb (Geogr.), großes Kirch— 


-fpiel im Difteict Gore, des brit, Gouvers 


nements York in Nord Amerika; hat 2260 
Ew., morunter 1500 Mohawks, die feit 
1734 ſich aus den Staaten der Union bier 
angeficdelt haben und Chriſten und Acker⸗ 


Dale 


* 


‘ats welcher er 1676 farb, 


50 Hale | 

Hale (Mattheiv.), geb. 1609 zu Albers 
* England; ward praßticirender Ab: 
vocat, Sonfulent des Erzbifhofs von Laub 
und felöft’des Könige. Beim Beginn der 


‚ brit, Revolution warb er Sergeant of law, 


1653 einer der Judges of common pleas, 
welches Amt er mit Muth u. Rechtlichkeit 
verwaltete. Karl II. ernannte ihn zum 
Chief baron of the exchequer und 1671 
zum Lord» Oberrihter ven der fönigl Banf, 

©eine Moral 
and religious works , gab Zhitwell, 
Condon 1805, heraus; er ſchrieb ferner: 
Sheriffs accounts, London 1683, n. Aufl. 
1716; Pleas of the crown, London 1678; 
London liberties, ebend, 1682, Fol.; 


. "Origimal institution power and juris- 


of England ‘ 


ber, 


Sitz des 


- ed Berda. 


dietion ofParliament, ebend. 1807; Hi- 

story and analysis ofthe common law 

FBte., ebend. 17185 Hi- 

storia placitorum coromae, 2 Bbe., 
ebenh. 1736. (Md.) 

Haleb (Aleppo, Geogr.), 1) Ejalet im 


-türkifchen Afien am mittelländifchen Meere, 


fonft Theil von Syrien; it zum Theil müs 
ſtes Sand, zum Theil Gebirg (Taurus mit 
dem amanifchen Gebirg, Libanen), wird 
bewaͤſſert vom Euphrat, XAafii u. a., fer 
ner von einigen Seen (Kinerin, Drfdiebul) ; 
hat gefundes Kılma, wenig Adrrbau (doch 
etwas Gerfte, Weizen, Hirſe), worauf 
viel Abgaben liegen, mehr Gemüfe: und 
Suͤdfruͤhtebau, Viehzucht (zumal bei dem 
nomabifirenden Theile der Em.) ; man treibt 
bedeutenden Handel, jährlih gehen aus ber 
Hauptſtadt 4 große Karavanen nad dem 
ganzen türfifchen Reihe und Perfien mit 
moraenländifhen Waaren. - Die Em (4d— 
500,000) find Osmanen, Zurfmanen, Ara⸗ 
Kurden,» Armenter, Juden u. A. 
Theilt fih in 6 Pafchalifd und wird zu 
641 AM. gerechnet. 2) Hauptſtadt darin, 
Paſcha, eines Molla, griedyi: 
ſchen Patriarden, mehrerer Biſchoͤfe; liegt 
am Kurik, bat anfehnlide Gärten, große 


Vorſtaͤbte, Gaftel, 100 Moſcheen, viele 


Kirchen, 2 Bibliotheken, mehrere Gerichts⸗ 
höfe, Bazars, : Schulen , zahlreiche Bevoͤl⸗ 


‚ Terung (zu 280,000, 235,000, 200,000, 


150,000, 100 000 angegeben). Man fers 


‚tigt feidene, baummollene u. a. Waaren, 


Goldſtoffe, Seife u. ſ. w. und treibt damit 
ausgebreiteten Hannel, 8) (Gelh.). H. 
hieß urfprünglid Chaleb, dann bei den 
Briehen Ehalnbon, Seleukos Nikator nannte 
Die Araber eroberten es 636 
(n. And. 6388). Die Seldſchucken gründe: 
ten bier während ber Kreuszüge ein Sul: 
tanat, 1260 eroberten die Mongolen H., 


'1401 Zimur Bed, 1516 wurde der Argyps 


tifhe Sultan, Kanfu, bei 9. in einer gros 


Sen Schlacht befiegt, H. erobert u. dem 


tuͤrkiſchen Reiche einverleibt. 1822 zerflörte 


es in feiner größten Blüthe ein Erdbeben, 


Halem | 


warf feine Mauern um unb vernichtete ein 
Biertheil dee Einwohner. (Wr.u.Pi.) 
Halet (röm. Anf.), fo v. mw. Alec. 
Hal®öcium (300l.), bei Oken Gat— 
tung aus der Sippſchaft der Blafenkorallis - 
nen; mebrere (bornartige) Röhren ſind zu 
einem Stamme (mit XAeften) verwachſen. 
Art: Säringsforalline (h. haleci- 
num), mit gefiederten Aeften, röhrenför- 
migen Knöpfen; h. sericum vw. a. Bei 
kinné unter sertularia, bei Lamourour 
thoa genannt. (Wr.) 
Halecz (Beoar.), fo dv. w. Halicz. 
Halem, 1) (Anton Wilhelm von),- 
geb. zu Didbendurg, Stadtſyndicus, nachher 
fönigl. koͤnigl. bänifher Kanzleirath 5 wurs 
de, da er im Givil: und Staatsrecht gute 
Kenntniffe beſaß, vom daͤniſchen Statthal: 
ter, Grafen von kynar, beimehrern bedeu⸗ 
tenden Auseinanbderfegungen gebraucht, 3.8. 
bet Vermittlung ber Sonventicn von Klofter 
Seven, wo er als Conſulent fidy bedeutendes 
Verdienft erwarb; ft. in Didenburg 177% 
2) (G. A. von), geb.1752 zu Oldenburg, 
Sohn des Vor.; widmete fi den Rechten, 
warb in Oldenburg erfter Affeffor bes Lands 
gerihts u. fpäter Kanzlei» u, Regierungs⸗ 
rath, wo er fehr derdienfilih eine neue 
Procefortnung, Armeneinrichtung unb ein 
neues Gefangbudh entwarf, zu welchem 
legtern er auch dichteriſch anegezeichnete 
Beiträge lieferte. Als Dlbenburg unter 
franzoͤſiſche Herrſchaft fam, erhielt H., be: 
reits in hohem Alter, die Stelle ais Ap⸗ 
pelfationsrath in Hamburg, entkam vor der 
Einfhliegung Hamburgs nah Eutin und 
wurde bei der Rüdfehr des Landesfürften 
erfter Ratb und Dirigent ber eutinifden 
Landesregierung, als welder er 1819 ſtarb; 
fhrieb, außer mehreren von ihm redigir: 
ten Rocalzeitfriften: Geſchichte Didens 
burgs bis zum Tode des legten Grafen von 
Oldenburg 1666 (3 Bde), Oldenb. u. Bres 
men 1794 — 965 Leben Peters des Großen, 
8 Thle., Leipzig 18085 Leben bed Grafen 
Muͤnnich, Oldenb. 18035 Biide auf einen 
Theil von Teutſchland, dew Schweiz unb 
Frankreich, 2Bbe., Hamburg 17915 Jeſus, 
Stifter des Bottesreichd, 2 Thle., Hano— 
ver1310; in Verbindung mit Runde Sanıims 
Iung ber wichtigſten Aftenftüde zur neues 


ſten Zeitaefhichte, Oldenburg 1806 u. 1807. 
8) H.-Ilkſen (B. 3. F. Freiherr von), 


geb, 1769 zu Didenburg; ward in Berlin 
als Kriegerath bei einer abminiftrativen Bes 
hoͤrde angeftellt, ging einige Jahre fpäter 
wieder in fein Vaterland, wo er im Lands 
erichtsfecretariat zu Neuenburg eine Ans 

elung erbielt und bis 1811 blieb, dann 

in gleiher Qualität nad Delmenborſt verfegt 
wurde, Unter franzdfifcher Herrfhaft war 
er Generalfecretär des Weferdepartements, 
1313 ging er bei Annäherung der Ailifrten 
nad Paris und follte dort eine Anftellung 
als 


Halemm 


als Praͤfect erhalten, verlieh aber Frank⸗ 
reich nach der Thronentſagung Napoleons 
und lebte nun in Leipzig, kuͤrzere Zeit auch 
in Jena; fl. 1823 am Schlage. Den Namen 
Sıkfen führte er in Folge eines Familien: 
Kibeicommiffes von Geiten feiner Gattin. 
Gr lieferte Leberfegungen einiger fcottifchen 
Romane; fhrieb ferner: Geſchichte des Mit: 
telalters, 2 Bbe., Leipzig 1820; Luccheſini 
Geſchichte des Rheinbundes, Leipzig 18215 
Moore's Geſchichte ber britiſchen Revolution 
von 1688, mit Anmerkungen, Leipz. 18215 
Florentina Macarthy, von Lady se 
mit Anmerkungen, 3 Bde., Leipzig 1821, 


u. m. a. (Md.) 

Halemm (Besar), nad Geegen ein 
großer Fluß im Reiche Burnu (Afrika), 
von der Größe des Nils, häufig befchifft 
mit gut gezimmerten Schiffen; überfteigt 
zur Regenzeit fein Ufer. —— 
Halen (Scifferfpr.), fo v. w. Haalen. 

Halenberg (Geogr.), Berg an der 
Grenze von Illyrien, Ungarn und Steyer⸗ 
mark (Deftreih)s; Theil des Kalenbergs. 

Hales (a. Geogr.), Grenzfluß der Lu⸗ 
caner u. Elienfer, in Unter-$talien ; min: 
dete bei Velia im das Meer. Hier lag Brus 
tus mit feinen Fahrzeugen. Gicero nennt 
ihn amnis nobılis; jegt Xlento. 


Sales, 1) (Alerander v.), f. Ale 


ander von Hales. 2) (John), geb. 1584 
in England; fludirte zu Oxford Theologie 
u. ward 1612 Lehrer ber griechiſchen Spras 
che, begleitete 1618 ben englifhen Gefand» 
ten ald Caplan nach dem Haag, fammelte 
bafelbft fehr gute Nachrichten über die dort⸗ 
rechter Synode, welche Mosheim unter dem 
Zitel: Halesii historia concilii dor- 
"draceni, Hamburg 1724, herausgab. Nach 
feiner Rüdkehe warb er Lehrer am Colle⸗ 
gium zu Eton, verlor aber in den Unruhen 
feine ganze bürgerlihe Eriftenz und fl. das 
feibft in großer Dürftigfeit 1656. Geine 
Works gab Pearfon, London 1659,- 1678, 
berauszaußerdemfchrieb er: Severaltraots, 
London 1677, enthält theologiſche Abhande 
lungen. Den größten Nadıpeil für ihn 
hatte fein: Atract concerning shisma and 
shismatiks, was mehrere Auflagen erlebte 
u, wider feinen Willen 1642 gedruckt worben 
war. 3) (Steph.), geb. zu Berlebourn 
in Kent 1677, aus einer abdeligen Kamilie 
ſtuditte zu Cambribge, nehft Theologie, zu: 


gleih Mathematik u. Naturkunde ,,, widmete . 


auch vorwaltend ſich letztern, bei Verwal: 
tung feines Prebigeramts zu Toddington in 
Midlefer, dad er, ungeachtet er [päter in 
der Hochſchule zu Orford die theologifche 
Doctorwärde erhielt und zu hoben Würs 
den hätte gelangen können, aus Vorliebe 


er Ruhe und zu feinen Studien bis zu. 


einem Tode, 1761, beibebielt. 


langte durch mehrere nügliche , Torfchläge 


in dem Gebiete der praktiſchen Scaturkuns 


Er ers Af 


. Halfcent 5 


be, u. a. burch einen Ventilator zue Luft 
reinfgung auf Schiffen, in Krankenſaͤlen u. 
andern Räumen, hoben Ruf. Seine beiden 


"Dauptwerke find: Vegetable statiks, Lon⸗ 


don 1727, mit Kupf., 3. Aufl., mit fols 
endem in 2 Bon,, ebend. 1758 u. 1769, 
ranz., ital., hollaͤnd. auch teutſch uͤberſett, 


Halle 1748, 4.; Statikal essays, Contai- 


ning haemastatiks, London 1733, m. K., 
in 4. Auflage 1769, eben fo a übers 
fegt, teutfh Dale 1748, 4 In beiden 
werden die ftatifchen Grunbfäge auf die Bes 
mwegung ber Säfte, in jenem die bed Pflans 
zenfaftes, in biefem bie des Blutes, doch in 
legterm mit zu vieler vorgefaßten Meinung, 
angewendet. ', (Md.u, Pi.) 
De a (a. Geogr.), ſ. Aldfa. 
altfia (h. Z.), Dretzengastung nad) 
Hales 8) benanht, aus der natürlichen 
Familie ‚der Styraceen, zur Dodefandrie, 
1. Ordn. (nad Michaur zur Monabelphie, 
Dodefandrie) des Linn. Syftems gehörig, 
Arten: h. —— tetraptera, zerliche, 
nordamerikaniſche, auch bei uns an geſchuͤtz⸗ 
ten Standorten zu durchwinterude Holtarten, 
Halktfion (a, Geogr.), Peine Ebene in 
Troas, benannt nad ben Zragafäifchen Sas 
linen (f. d.). 
Haltfios (a. Geogr.), Berg auf ber 
Peloponnefot, zwifhen Mantinea u. Tegea 
in Arabien; auf ihm ein der Demeter gc» 


weibter Tempel. 
Salzwerkk.), fo v. 


Halefköp (v.gr., 
w. Salzprobe (f. d.). | 
Haleſos (g. Geogr.), Fluß in ber klein⸗ 


aſiatiſchen kandſchaft Jonien, der bei Kolos 
phon muͤndete. Nach Pauſanias führte er 


das kuͤhlſte Waſſer in Jonien. 

Haltfos, 1) (Myth.), Lapithe, ge: 
toͤdtet vom Kentaur Latreus auf des Pi⸗ 
rithoos Hodhzelt.. 2) Alter italiſcher Heros, 
nach Virgil Sohn eines Weiſſagers, nach 
Andern natuͤrlicher Sohn Agamemnons, 
der nach ſeines Vaters Tode nach Italien 


zog und. entweder Falisci ober Alſium ers 
baute. 


Er führte die. Offer und ae 
Ar . .) 

Hales:DOmen (Geogr.), Marktflecken 
und Fabrikort (Eiſenwaaren) mit 6900 Ew. 
in der englifchen Grafſchaft Shrop. 

Häleus(Mpth.), Beiname eines Tem⸗ 
peld des Apollon , von. Philoktetes erbaut, 

-Haler (röm. Xnt.), fo dv. w, Alec. 

Half (engl), fo v. w. Halb. 

Half (a. Gefh.), Held und Geefahrer 
aus der fabelhaften Urzeit Norwegens, Seine 
Begleiter werden Halfreden, genannt. 
5 alfäja (Geogr.), großer Ort am 
Nil, im nubifhen Sande Sennaar. 

„Half Gap Mount (Geogr.), fchiffbas 
ter Fluͤß auf, der Sierra LeonasKüfte in 


dem Zurnus zu. 


tifg, 
Halfcent (Numism.), die Hälfte bes 


norbamerifanifchen Gent ==, 2 Pfennig, 


52 Halfcrown 


200 — 1 Dollar. H.-crown, 
Härfte der engl. Krone — 4 Guinee. 

Halfdan (zufammengezogen Haldan). 
I. Dänifhe Könige aus ber Sagen— 
zeit: 1) D. I, Frothi's Sohn; brachte 
aus Herrfhfudt feine Brüder um; ihm 
folgte fein Sohn Ro. 2) H. II., des Vor. 


‚bie 


Enkel; theilte mit feinem Bruder Helgi. 


das Reich fo, daß er bie Derrichaft zu Land, 
fein Bruder die zur See erhielt. 3) 9. III. 
bin Byerngram; töbtete, um den Tod 
feines Vaters Harald zu rächen, feinen Be: 
tersbruder Harald Rechbane, erſchlug den 
ſchwediſchen König Grid, der diefen im 
Dänenreihe gefolgt, und gelangte auch zur 
Herrfchaft über Schweden; ſtritt mit dem 
Schweden Sigwald u. feinen 7 Söhnen zus 
gleih und erfchlug fie, nachdem er das 
Schwert weggeworfen, mit, einem Eihbaum. 
Ein andermal erfchlug er den ſchwediſchen 
Riefen Harchbein und feine 12 Gefährten 
und verrichtete viele andere Heldenthaten. 
Shm folgte fein Bruder Hugni 4) 8. IV. 
bin Sterfe, bradte nad) bes Königs Bor: 
gard von Schoöonen Zobe das dänifhe Reich 
an fih, war ungemein Eriegsthätig, ward 
von: Weſer auf Seeland erfhlagen; ihm 
folgte Harald Hilderkan. II. Könige von 
Shweben. 5) 9. I., regierte im erften 
Zahrh. n. Chr., warb wegen feiner Härte 
und Grauſamkeit ermordet, 6) H. Weiß: 


fuß, geb. 625; folgte feinem Vater Olaf 


640 auf dem fehmedifhen Throne und ft. im 
3.700, 7) 8. der Freigebige, Enkel 
bes Wor., geb. 710; folgte feinem Vater 
Eyftein 730 und ft. 784. 8) 9. ber 
Schwarze, Enke des Vor.; fo'gte ſei— 
nem Vater Gudrod dem Großmüthigen 841 
u. ft. 863. 1. Bon Norwegen. 9) 
König von Hringariki in Norwegen; ‚drei: 
tete fein Red, nad) Oſten aus, erlegte 
Sigtygg im Zweſkampfe, heiratbete Alm: 
veig, Egmunds XZochter, mit der er 18 
Söhne zeugte. - (Wh. u, Md.) 
Halfsdollar (Numiem.), die Hälfte 
ber nordbamerifan. Dollars — 13 Gr. 
Halfmoon (Geogr.), 1) Bat auf Ja: 
ma'ta’s Wenküfte; 2) besgl. auf St. Cpri: 
ftopher (Nord: Oftfüfte); 3) (H.:Kay), 
einige Heine weftindifhe Infeln. 
Halfreagle(Numism.), die Hälfte des 
nordamer. Eagle — 5 Dollars. 
ny, englifhe Kupfermünze mit. der, Bri— 
tannia — 3% Pfenn. Bonv.; war ehemals 
eine Silbermünge, 1653 warb den Privas 
ten erlaubt, fie, mit ihrem Wappen verfe: 
ben, prägen zu laffen. 1672 warb es zu: 
rüdgenommen, jedoch fpäter wieber er= 
laubt, und viele aufgezeichnete fhöne Ges 
präge fieht man, von Fabrifanten, Herrüt: 
tend. H.:quarter:dolfar, ehemals 
in England eine Achtel-Crown, alfo unge: 
fähr 4 St. 6 Pfenn. Gond. ",’ (Afsch.) 
Dalfrleute (Schiffew.), Borſpaͤnner, 


gelſchnabels. 


8) Vorgebirge dadei. 


qinen (f. 62). 


H.spens' 


Hallartos 


bie mit ihren Pferden die Schiffe firomaufe 
wärts ziehen. 

Halfter, 1) (Pferdew.), ein Pferde⸗ 
zaum ohne Gebiß, welcher ben Pferden an⸗ 
gelegt wird, wenn fie in dem Stalle ſtehen; 
gewöhnlich wird das Pferd mittelft einer 
Kette, Halfterkette, diean einen Ring 
der H. eingefnebelt wird, an die Krippe 
gebängt, bisweilen ift aud am ber H. ein 
langer Riemen oder Strid befeftigt, um 
das Pferd damit an die Krippe zu binden, 
Außer den ledernen H. hat man aud 9. von 
Gurt, welde Ruppel= oder Jubenb. 
beißen. Die Hen von GStriden und Roß— 
baaren find nicht gut. ' 2) (capistrum, 
Shir.), Binde zu Verrentungen und Brüs - 
chen des Unterkiefer. Man unterfdeibet 
die einfache H., wenn die Verlegung nur 
Eine Seite betrifft, u.doppelted., wenn 
der Unterkiefer auf beiden Geiten verrenkt 
oder gebroden ift. 3) (capistrum, 300l.), 
die äußern Federn an der Wurzel des * 
(Fch, u. Pi, 

Halfter:geld, fon. w. Zaumgeld. H.⸗ 
kappe, ein Stüd Leder auf dem Kummet, 
D.:Enoten (Bauk.), f. unter Knoten, 

Halftsmütler (wohl richtiger Hälft: 
müller, Mühlenw.), ein Arbeiter, wels 
cher bei einer Delmühle von dem Eigens 
tbümert als Meifter angeftellt ift, feine Ber 
zablung nad) Maßgabe des gefertigten Dels 
befommt u, mehrere Kieinigkeiten auf feine 
Koften unterhalten muß. 

Hälguin (Geogr.), fo v. w. Holguim, 

Halch uf (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Juda (Iof. 15, 58). lern 

Halt, 1)(a. Geogr.), Stadt im Stamme 
Aſcher (Iof. 19, 35). 2) (m. Geogr.), 
Stadt am rorhen Meere, in ber arabiſchen 
Provinz Belad el Haramz bat Feſtung u, 
war lange Zeit den MWedabiten gehörig. 

Hafi,fo v.w. Ali. ER 

Hailia, 1) (Myth.), Saweſter der Tel⸗ 
Ihre eigenen Söhne (von 
Dofeidon) überfielen fie, durch Aphrodite 
rafend gemacht, weil fie bie Göttin nicht 
auf Rhodos fanden Iaffen wollte, Pofeidon 
verbarg fie, H. aber, bie fih ins Meer 
flürzte, ward zur Göttin. Leufothea (f. b-). 
2) Eine Nereide. 3) (gr. Ant.), rihtiger fo 
v. mw. Alia. 

Haliacäbum (Botan.), Art von Cars 
diofpermum‘(f. d.). — 

Haliäctus Gool.), f. Fiſchadler. 

Haliäkmon, 1) (a. Geögr.), Tluuß in 
Makedonien, der auf dem Gebirge Tomas 
ros feine Quelle hatte u. fih in den ther⸗ 
maifchen Bufen ergoß. Nach Reiharbt jegt 
Indſcha Karafu, nad And. Piatanome: 2) 
(Myth.), Flußgott, nah Hrfiobos Sohn 
des Dkranos und der Tethis. En 

Hatiärtos (a. Geogt.), Stabt in ber 
‚Dellastandfbaft Orhomenos; einft Reſidenz 

eines 


Halias 


eines eigenen Fuͤrſten, wurde von Terxes 
Heere zerſtoͤrt, erholte ſich ſchnell wieder, 
fand aber im makedoniſchen Kriege ihren Un— 
tergang. Truͤmmer davon hat Dodwell auf⸗ 


gefunden. Als ihr Erbauer wird Haliar⸗ 


to8 genannt, Enfel von Siſyphos, Sohn 
von Therſandros. Hier Schlacht, in ber 
394 v. Chr. ber [partanifche Feldherr Ly—⸗ 
ſander, nachdem er den Pauſanias mit vi: 
nem lakedaͤmoniſchen Heere vergebens ers 
wartet hatte, von den mit den Athendern 
ver bünbdeten Böotiern gefchlagen wurde; Ly⸗ 
fander fiel babei und ward in H. bes 
graben, (Sch) 
. ..Dälias (a. Geogr.), Küftenftric in Ar: 
golis, zu beiden Seiten der Landſpitze 
Struthuns, mit den Enw. Halieis (Fi— 
fcher) 3 gebörte früher wohl; zu Tiryns. 
Vielleicht hieß früher fo. das ganze. Gebiet 
von. Dermione, 
-Dalts Beg, fo v. w. Ali Bey 2). 
Dalicänum (Xlcanum, a, Geogt.), 
Ort Pannonientznad Anton, Itiner. an der 
Muhr, nad Reichard bas heutige Nagyſal. 
Halicöre (3001), fo v. w. Dugong. 
“ Halicrus(3ool.), I) nad) Latreille Gat: 
tung aus ber Kamilie der Blumen: (Walb:) 
bienen; bat den Mittellappen der Unter: 


lippe nach unten gebogen und faſt gerade, 


Oberkiefer der Weibchen einzähnig, das 
Männden ungezähnt. Wird in die drei Uns 
tergattungen sphecodes, nomia und h. 
gefpaltenz 2) diefe dann kenntlich, daß der 
Mittellappen.viel länger als die Seitenlap⸗ 
pen find, das MWelbchen eine Regefpalte hat. 
Art: fechegürteliger (h. sexcinctus, 
hylaeus s.), grandis u, a. (Hr.) 
Dalicz, 1) (Beogr.) , Stadt im ſtryer 
Kreiſe, des Öftreihifhen Konigreichs Gali⸗ 
zien, am Duieſter; hat 3000 (4000) Ew., 
Saljquellen. Ehemals war es Hauptort 
eines Großfuͤrſtenthums, dat Galizien fps 
ter den Namen gab,.. 2) (Gefch.), f. unt. 
Galizien 2). — 
8:Halieis (Fiſcher, a. 
Halias. Br 
Halieus (3o0l.), f. Scharbe 
Halitütila (gr, Lit.), Gedicht über 
ben Kifhfang. Von einem folchen von Doib 
find Fragmente (132 Berfr) übrig, u. ein 
volftändiges Gedicht von Oppian. 
Hälifar (Geogr.), 4) Stadt: in ber 
engl. Graffhaft Vork; liegt am. Calder; 
bat anſehnliche Manufacturen, 9000 Em,, 
lebhaften Dandel. 2) Graffhaft in. dem 
britifchen Gouvernement ReusScotland, bie 
um bie Chebuctobai herliegt und ‚1823 
81 685 Em. zählte. 8) Hauptftadt der vor= 
gedachten Graffchaft und von ganz Reu— 
Scotland; der Sitz bes Gouverneurs, bes 
Raths und der Aſſembly, wie aud eines 
Bifhöfs und der Provinzialgerihtshöfe, 
om Halifarhafen ber Ghebuctohai, gut, 
aber von Holz gebaut; hat 1200 Häufer, 


Geogr.), f. unter 
% 


Halitarnaffos 


15,000 Ew., Handel, vortrefflihen Hafen, 
der das ganze Jahr hindurd offen bleibt; 
darin Station der fönigl. Floiten. 4) Grafs 
ſchaft des nordamerikaniſchen Staats Nord⸗ 
Carolina, am Roanoke; 1820 mit, 17,237 
Ew.; 5) Dauptort berfelben, unter ‚ben 


Wafferfälsn des Roanokez 500 Em., ges ’ 
6) Graffchaft des nord« 


ringen Handel, 
amer. Staats Virginia, am Roanoke; 1330 
19 560. Ew. Noch fein Hauptort. . (VI.) 

Halifar,1)(Georg Saville, 
Marquis von), geb. 1630 in Vorkſhire; 
ftudirte die Rechtswiſſenſchaft, war. während 


der Revolution ftets dem königlichen Inter: 


effe. ergeben, bei ber Reftauration Karls II. 
ſehr thätig, murbe. 1668 zum’ Lord Sa— 
villevon Eland ernannt u, erhielt 1672 
Sit im aeheimen Rath, wo er fi an, bas 
Syſtem Shaftsbury's (f. d.) anſchloß; 1679 
ward er Marquis von Halifax. Jakob II. 
entfernte ihn aus dem Minifterium, mes 
halb er zur DOppofition trat und berfelten 
bis zu. feinem Tode 1695 anbing. 2) (EC har: 
led Montague Earl of), geb. zu 
Honton . in Nordbamptenfhire,. Sohn bes 
Grafen von Nordhampton. Ein Gebidt 
auf den Tod Karls II. erwarb ihm die Ge— 
wogenheit bed Grafen von Dorfet, wodurch 
er in die diplomatifche Garriere gezogen warb. 
Er wirkte bedeutend zur Berufung des 
Prinzen Wilhelm von Oranien auf ten 
englifhen Zhron mit. König Wilhelm gab 
ihm aus Grfenntlichkeit eine Penfion von 
500 Pfund Sterling. Treu der neuen Sles 


gierung flieg ev bis, zum erſten Sommiflär 


der Schatzkammer und war während ber 
Abweſenheit des Könige Mitglied der Re: 
gentſchaft. Er bewirkte 1696 als Kanzler 
bed Zahlamtes die Umfchmelzung ber als 
ten Münzen und führte, ale, Papiergeld 
neue Schagfammerfheine eim 1700 ward 
ee Pair, mit dem Präbicat eines Barons 
von 9. 


the entfernt hatte, die Vereinigung Schott» 
lands mit England; überbradite Georg J. 
bie Acte, welche durch Ginbürgerung bie 


' Zhronfolge des Stammes Hannover feftz, 


ftellte, und warb nach deffen Thronbeſtei⸗ 
gnng zum Grafen erhoben. In der Er: 
wartung, Lordkanzler zu werben, getäufht 
ging er zur Oppofition u. fl. 1715. (Md.) 

Hälifun(Geogr.), Stadt im nubifden 
Lande Sennaar (Afrila), mit Ueberfahrt 
über den Nil. * 

Daligraphie (v. gr.), Beſchreibung 
von Salzwerken (f. d.). 

Halika (a. Geogr.), alte Stabt in Ars 
golis, an ber Küfte, unmeit Hermione; zu 


Pauſanias Zeiten fhon in Trümmern. Die 


Einw. nährten fih von ber Kifcherei. 
DHalitarnäffos, 1) (a. Geogr.), Stabt 
in Karten, am Gingange u. auf ber ar 
weſtli⸗ 
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1706 vermittelte er, obgleich die 
Königin Anna‘ ihn aus dem gebeimen Ras 


‘ Kamen führte, 


* 
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weſtlichen Seite des karaiſchen Buſens, dem 
Eilande Kos gegenuͤber. Sie war mit ho— 
ben Mauern umgegeben, hatte eine Akro⸗ 
polis, cinen guten Hufen, den das Eiland 
Arkonnefos bfivete, herrliche Tempel und 
Öffentlihe Piäge und bas berühmte Maufos 
leum (f. d.); auch hatte fie die Heilquelle 
Salmalis, von ber die Akropolis den 
Sie wurde von Dorern 
aus Troͤzene gebaut und. hieß Anfangs 
Bepbyria. Schon früb erbob fie ihr 
Haupt über die ſaͤmmtlichen doriſchen Städte, 
aber eine vorzuͤgliche Wichtigkeit erhielt fie, 
ala die kariſchen Könige ihr Hotlager dahin 
verlegten. Später fam fie unter die Derrs 
fhaft der Perſer. Hierher hatte fih 334 
ein Theil des von Alerander dem Gr. am 
Granikos geſchlagenen Heeres unter Mems 
non geworfen. Alerander ließ den 30 Ellen 
breiten und 15 Glen tiefen Graben um 
bie Stodt ausfüllen, ſchlag einen zweima⸗ 
ligen Ausfall zurüd, dann mehrere, bis 
Memnon die Stadt anzündete und fih in 
bie Gittabelle warf, die Alerander ihrem 
Schickſal überließ, nahdem er die Stadt 
gefchleift, die Em. aber gefchont - hatte. 
Memnon batte fih zu Schiffe nah Kos 
‚gerettet, Nach ber Theilung des maledos 
nifchen Reihe beberrfähten fie bie Lagiden, 
denen fie die Römer nahmen. Sie war 
durh Handel u. Gewerbe blühend, und erft 
als unter den byzantinifchen Kaiſer ihr Has 
fen verdbete, fand fie in Trümmer, die Reis 
dard im heutigen Bodru wiederfinden will; 
rach Wbeler nennt man die Stätte, wo fie 
Rand, Okanotenches. Vaterſtadt bes 
Herodot, ber beiden Dionyfos u. des Kal: 
limacho#, Hl, 

Hältko (Geoar.), 1) Kirchſpiel mit 
8750 Ew., im ruffifben Gouvern. Finland; 
ade bier, fält in den finifchen Meers 

ufen. 

Halikyä (a. Geogr.), carthagifche Eos 
lonie⸗ Stadt Siciliens, zwiſchen Entella u. 
Lilybaͤon, mithin an der Quelle des Has 
[pr und, wie Reiharb meint, entweder das 
heutige Roralcule oder doch nahe dabei. 
Halikyrna, Stadt, nah Plinius in 
Aetolien, nah Stephan von Byzanz in 
Alarnanien, | 

Daltmtdbe (Myth.), eine ber Nereiben. 

Halimẽde (Halimäda, 3001.), bei 
Lamouroux Gattung aus der Familie der 
Korallinen; hat gegliedetten Stod, platte 
zuſammengedruͤckte Gelenke, meift fädherförs 
migen, freideartigen Ueberzug. Bei Andern 
Untergattung von corallium. Art: bi 
flängelige, h. crassicaulis, h. opuntia, 
u, andere, r.) 

Halimpn (Myth.), nad Einigen Vater 
der Kreta (f. b.). 

Hälimus(Bot.), Art von Atriplex(f.b.). 

Haling (Geogr.), Juſel in der Graf: 
ſchalt Hamt (Gngland) im Kanale; hat 
4 Dörfer 


Halizones 


Haliöris (Aol.), ſ. Meerohr. 

* aliotiten GPetref.), fo v. w. Meer⸗ 
ohren. 

Häliplus (Bacqbkäfer, Zool.), nad 
Clairville Gattung aus der Familie ber 
Schwimmkaͤfer; die Füblhörner find zehn» 
lieberigz die äußern Zafter unb Rippentas 
* gegen das Ende pfriemenfſoͤrmig, an 
den Hinterfüßen haben die Schenkel eine 


ſchildfoͤrmige Piattez der Leib ift rund und 


unten gewölbt, Heißt bei Illiger cnemi- 
dotus, fteht bei inne unter diticus. 
Art: obliquus, impressus. (Wr.) 

Halirrhöthios —— Sohn des 
Poſeidon und der Nymphe Euryte, von 
Ares getoͤdtet, weil er deſſen Tochter Als 
tippe Gewalt anthun mollte. Poſeidon 
verktagte den Ares deshalb bei den 12 rich» 
tenden Göttern, welche zu Athen einen Ges 
rihteftubt hatten, mweldher davon nachher 
Areopagos hieß. Ares wurde jedoch frei 
gefproden. R, Z.) 

Halifürna, Haliferne (a. Geogr.), 
Stadt in der Gegend Zeuthrania, in Myſien, 
von der nichts übrig iſt. 

Halismus (Phil), wird von Grob in 
feinem Entwurf eines neuen Spftems ber 
Natur ‚mit Magnetismus und Elektrismus 
ufammengeftellt, zu bem es fih wie bie 
—* Bier zu Zwei u. Drei verhalten ſoll, 
alle drei aber werben ald Mobification einer 
Urkraft ber allgemeinen Polarirät erklärt. 
Wie Magnetismus die Feuer und Metall 
erzeugende, Elektrismus die Luft u. Brenz 
ie de Kraft fei, fo bebeute H. (als 
tünftliher H. in der Voltaifchen Säule, 
f.d.) die Waffer und Salz erzeugende Thäß⸗— 
tigkeit. Vgl. Oken: Iſis 1827, 20. Bb., 
10. Heft, S. 337. Pi.) 

Haliffos (a. Geogr.), Stadt in Akar⸗ 
nanien, unterhalb Leukadia, 3 Meile vom 
ionifhen Meere; jegt Selapina. 

Dalit (Halites, Miner.), ein Mis 
neral mit irgend einer Säure; bazu wurs 
den gerechnet: Kryolith, Würfelfpath, Glau⸗ 
berit, Sobalit u. a. 

Halitha (300l.), bei Cuvier Gattung 
aus der Familie der Borftenwürmer, deren 
Schuppen mit Härden befegt find, 3. B. 
h. aculeata, h. hystrix; bei Andern unter 
aphrodite als Arten. | 

Halithẽrſes (Mytb.), 1) Sohn bes 
Ankeos und der Samia. 2) Sohn des Ma— 
ftor, alter Held und Wahrfager auf Ithas 
fa, der des Odyſſeus zwanzigjähriges Außs 
bleiben, Zuräd£unft u. den Untergang ber 
Freier vorherfagte. 

alitſch (Geogr.), fo v. w. Halicz. 

altüfa (a. Geogr.), eine der drei, 
dftlich der argolifchen Halbinfel, der Stabt 
Hermione gegenüber gelegenen Inſeln; bas 
heutige Karavt, \ 

Halivails (Geogr.), f. unt. Skye. 

Halizönes (a, Geogr.), —— 

4 ent⸗ 


1 


Halki 

entweder in Bithynien oder in Pontus. 
Hauki (Geogr.), eine der Demonneflinfeln, 
Halkimdnnis (a. Geogr,), Ort Ger⸗ 
maniens, nad. Ptolemaͤos im Lande ber 

Taurisker gelegen. 

Hältumabd-(Geogr.), Stadt im Reiche 
Zunis (Nord⸗Afrika); bildet ben Hafen ber 

Hältyon (3001.), fo v. w. Eisvogel, 
Daltyönifd (v. gr.), 1) fill, rubigs 


bef. vom Wetter gebraudt, weil die Gries 


den in dem Wahn waren, baß, fo lange 
der Eisvogel brüte, feine Stürme einträs 
ten; 2) bann bildlid aud vom Gemüth bes 
Menfchen gebraucht. 25 

Daltüone, Halkhoneus (Mpyth.), 
fo v. w, Alkyone. 

Dallvüone (a.Geogr.), 1) Stabt in 
ber Hellaslandſchaft Lokris, am maliachis 
ſchen Bufen; 2) Berg in Makedonien auf 
ber Halbinfel Pallene, 

D alt (Beogr.), 1) Oberamt im würs 
tembergifchen Sartkreife; bat faſt AM, 
21.500 Ew., anfehnlide Walbungen, guten 
Aderbauz ift bewäffert von dem Kocher, 
Bibers u.a,;5 2) (ſchwaͤbiſch H.), Haupts 
fabt darin, Sitz bed Oberamtes; hat alte 
Befeſtigung, großes Salzwerk (90— 100,000 
Gentuer Gewinn), alte Münze (hier Präg- 
ort ber erften Heller, alfo Häller) u. 6300 
Ew, Dabei das ‚ehemalige Ritterftift Kom: 
burg, jest Invalidenhaus. HD. ift ein 
ſehr alter Drt, denn fhon 839 kommt es 
in Urkunden vor. Es machte ſich während 


des Interregnums reihsunmittelbar, hatte 


6DAM. Gebiet u, 16,000 Untertbanen, kam 
1802 als Entfhäbigung an Würtemberg. 

iee Union (f. d.) der Proteflanten 1610, 

) Stadt im tyroler Kreife Unter: Innıhal 
(Deftreih), am (bier fhiffbaren) Inn; hat 
große Saline (dazu die Sohle vom Galjs 
berge 1 Meile weit kommt) mit 300.000 
Gentner Gewinn, Bergwerks⸗ u, Salinen⸗ 


direction, Münze, Sandmünjprobieramt u. 


4200 Ew. 4A) Marktflecken mit. Schloß, 
im Zraunfreife, des Öftreihifhen Kreifes 
ob der Ens; hat Haͤuſer, Mineral: 
quelle. 5) &o v. w. Hal. 6) Borgebirge 
auf der Halbinfel Korea China); dabei 
Bir James Halle Gruppe, 3 In: 
feln, gut angebaut und bevölkert. 7) 
Graffhaft des nordamerikanifchen Staats 
Georgia, am Schattahuſchi, 1820 mit 5086 


Ew., worunter 399 Sklaven. Hauptort 
Gainesville (IPr.) 

Ball, 1) fo v. w. Schall; 2) (Salzw.), 
fo v. w. Halle. 


Halla (Braumw.), fo v. w. Ale. 
Halladfhiten (tuͤrk. Religtonsgefch.), 
die Anbänger bes Abu Moghith Hufe 
fain Ben Wanfur al Halladfd, 
welcher behauptete, daß man duch Erhal⸗ 
tung von 30 Waifen ſich diefelden Verdien— 
Me erwerben könne, wie durch eine Wal: 
fahrt nach Mekka. Er. wurde auf Befehl 


‚in bie Rajabfchafte 
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beö Khalifen Moktader um 1540 auf eine 
graufanıe Weife hingerichtet. (W’s.) 

Halläge (fr.), in $ranfreich vor der 
Revolution ein Zoll (Geleite), der ven ber 
Regierung, in einigen Provinzen aud vom 
Adel, von den zu ben Meſſen gebenten 
Kaufmanndgütern erhoben wurde, 

Halland (db. i. Hochland, Groar.), f. 
unter Halmflad 1). Halländſas, Ge 
birgskamm um Ghriftianftablän, im KRös 
‚nigreih Schweden, Hallaur, Diftrict 
in der vorberindifhen Provinz Gujerate; 
fruchtbar an Getreide, arm an Holz; ſtebt 
unter Däuptlinaen(Sahregas); theiit ſich 
Noanagur, Ruicote, 
Gounbul und das Gebiet Amran. Hallas 
war, fo vd. w. Amlabari. 

Halıbödzig (Salzw.), fo v. w. Düns 
gelal;. j 

Hallsbrommeten (Halltrompeten, 
bibl, Alterth.), aus Metall gefertigte Blas— 
inftrumente, mit welden man gemeiniglid 
in der GStiftehütte oder nachher im Zempel 
bie Hefte oder wichtige Acte ankuͤndigte; 
von Metall, gerade, ungefähr 1 Elle lang 
und etwas bider als eine Flöte, verfchieden 
von bem ‚Dorn (ſ. d.) durch einen hoͤhern Ton; 
wurden meiſt im Tempel gebraucht. Sie 
werben gemeiniglih NYYAN xxyg 
(saArıyyss ray oyaasıwy) genannt. Daß 
Mofes nah 4. B. Mof. 31, 6. fie mit 
in. den Krieg gab, gefhah entweder, weil 
der Pricfter in Amtskleibung anführte, oder 
beides vielmehr um dem Kampfe defto mehr 
dad Anfehn eines heiligen, religidfen zu 
geben. | (Kh.) 

Halle, 2) eine an ein größeres Ges 
bäude angebaute Bube oder Hütte, bef. 
Krambude; 2) ein öffentliche Gebäude, in 
weldem mehrere Kaufteute ihre Waaren 
feit haben; 8) ein oben bebedtes Borges 
bäude an Kirchen und oͤffentlichen Gebäus 
den; 4) ber inngre Raum in ciner Kirche 
vor dem Kingange zum Schiffe, welder 
häufig unter dem Glodenthurme ift; 5) 
ein großer Saal, bef. wenn er zu öffentlir 
hen Berfammiungen bient und die Dede 
auf frei ftehenden Säulen ruht; 6) (Ant.), 
f. Stoa,, Porticus, Bafllica und Leſchen; 
7) (Salzw.), fo v. w. Salzkothe; 8) Haal 
(verwandt mit dem gried. Halos, f. d.), 
alles bei einem Salzwerke Befindlihe oder 
dazu Gehörtge. Daher bie bei einem Salz⸗ 
werke angeftellten Arbeiter: Hallburfc, 
H.knecht, d.:mann, H.:leute, H.⸗ 
meifterz bie bei dem Salzwerk angeftells 
ten Beamten: H.graf, D.:haupte 
mann, D.:confulent, D.:pfleger, 
D.:fhreiber, fobann dabei vorfommende 
Dinge, als: D.: holz, H.:holzflöße, 
H.⸗ſchmiede u f. w.; 9)fo v.w. Halbe 
und Zufammenfegungen; 10) (Eifenh.), ein 
Schuppen, in weldem die Kohlen au’ber 
wahrt werden, (Veh.) 

Halle 


ſchen Regierungebezists Merfeburg , 


. 
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Halle (Geoer.), 1) Kreis bes preußl« 
aus 
einem Theile des vormaligen Saalkreifes , 
im Herzogthume Magdeburg gebildet, „a 
AM. groß und mit 25,000 Em. 2) (2. 
an ber Saale), Kreisftadbt barin, Sig 
des DOberbergamts für bie preußiſchen fäch« 
fifh » thüringifhen Provinzen, dis thürin- 
gifch = fächfitchen Vereins für Erforfhung 
bed vaterlänbifchen‘ Alterthums und einer 
naturforfhenden Geſellſchaft, in einer Ebene 
an ber Saale; ift altmodifch, enge und 
winferig gebaut, und befteht aus den brei 
fonft befondern Städten, jest vereinigten 
Stadttheilen Halle, Glaucha u. Neus 
markt. Sie hat eine 169+ vom König 
free 1. von Preußen gefliftete Univers 
tät, die feit der Vereinigung der aufgehobe: 
nen mwittenberger Univerfität mit berfelben 
(1816) den Namen: HallesWittenbers 
ger Friedrichs Univerſität führt, 
mit theologifhen und pbiloloaifhen Ges 
mirgrien, einer bomiletifhen Geſellſchaft, 
einem mebdieinifhen und Flinifchen, einem 
bergmwiffenfchaftlihen Snftitute, nebft mines 
ralogiihem Gabinet, einem botanifch = for 
nonfifden Garten, einer Sternmarte, einem 
anatomifchen Theater, einem Mufeum 2c. 
u, mit einer Bibliothek von 40. bis 50,000 
Bänden; die Unirerfität zählte Ende 1826 


61 Drofefforen und Privatdocenten u. 1100 


bereiten f} 


Studenten; ferner befigt fie eine Kunſt⸗ 
und Bauhandwerkrfhule, eine Wafferkunft 
bie das Waſſer 90 Fuß hoch Hebt, Sohls 
bäder, 2 Salzwerke, ein königliches und 
ein pfännerfhaftlihes, die jaͤhrlich 6300 
Laft (a 4000 Pfund) Salz produciren, u. 
werin bie Dalloren (f. d.) arbeiten, Ger: 
viele Fabrifen, worunter die 
Strumpfr, Tuch⸗, Wollenzeug:, Stärke: u. 
Duberfabrifen bie wichtigften find, u. 28,200 

w., welche einen beträdhtlihen Gemüfer, 
Kümmel: und Karbenbau, eitien bedeutens 
ben, kerchenfang und einigen Handel unters 
halten. In dem Stadttheile Glaucha fteht 
das große von Auguft Hermann Franke 
1695 aeftiftete Waiſenhaus (f. unt. Franke). 
35) (Geſchichte). H. ift ein fehr alter, 
wahrſcheinlich von den Gueven wegen 
der dortigen Salzquellen gegründeter Ort, 
Diefelden waren ſchon in frühefter Zeit 
ber GBegenftand ber Kämpfe der ums 
wohnenden Voͤlkerſchaften. Im 7. Jahrh. 
nahmen die Wenden die Gegend von H. in 
Befig und nannten ben Ort Dobrebora. 
806 kommt es unter den Namen H. zuerft 
vor, 981 erhielt H. dur Dtto JI. Stadt: 
rechte. 
Stadt. bereitz mit ihren Randesherren, ben 
Erzbifkdfen von Maandeburg, lange und 
glüdlihe Kriege. 1435 wurde die Stadt 


von dem Kurfürften von Brifın, als Voll⸗ 


reder einer Rerchsacht gegen fie, belagert. 
Die Reformation faßte in H. bald feflen 


Buß, obgleich Albrecht V. Trzbiſchof von. 


von Sachſen, 


Im 13. u, 14. Jahrh. führte die 


* 
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Moinz und Magdeburg, hier refibirte, 
1541 warb der erfle Aucherifhe Superin⸗ 
tendent, Juſtus Jonas (f. d.), inftallirt, 
Im ſchmalkaldiſchen Kriege leiſtete Landgraf 
Philipp von Heffen in der Morigburg dem 
Kaifer Abbitte.e Im SOjährigen Kriege 
ward die Morigburg mehrere Male ges 
ftürmt. 1648 ward H. im Frieden brans 
denburgiſch, Heiftete aber erft nad dem Tode 
des Atminiftrators von MagYeburg, Auguft 
Huldigung. 1694 fliftere 
König Friedrich I. bie daſige Univerſitaͤt. 
1806 fiet bier am 17. Det, ein Gefecht 
zwifchen dem 14,000 Mann ſtarken Refers 
vecorps der preuß. Armee, unter dem Prins 
zen Eugen von Würtemberg, weldes von 
Dragbebura dem König zur Hülfe nachruͤck⸗ 
te, und 2 Divifionen vom Corps des Prins 


‚zen von Pontecorvo, etwa 15,000 Mann, 


vor. Erftere waren am rechten Saalufer 
in einer Linie aufgeftclit, die Franzofen 
ſtuͤrmten indeffen die Brüde und die Stadt 
unb warfen bie Preußen, bie. befonbers 
buch die Tirailleurs großen Schaden erlits 
ten. &ie verloren 2500 Mann Todte und 
Verwundete, 5000 Gefangene, 32 @efchüge 
und 4 Fahnen. Der Reft zog fih über 
Deffau nah Magdeburg, wo fie fid mit 
dem General Blüdher vereinten. Das Res 
giment Treskow war auf bem linken Saals 
ufer auf dem Marfch von Magdeburg nad) 
H. in-die Keinde geratben u. gefangen wor⸗ 
den. H. wurde im Frieden von Zilfit weftfäs 
liſch. Schon früher war bie Untverfität wer 
gen einiger Meuterefen ber Studenten gegen 
franzoͤſiſche Zruppen aufgehoben wurden. 
Sie ward zwar unter meftfälifcher Regies 
rung wieder bergeftellt, zählte aber ftatt 
1500 faum 700 Studenten. 1813, wo vor 
ber Schlacht von Lügen wieder zwei kleine 
Gefehte in der Stadt vorfielen, fam H. 
mwieber an Preußen. 4) Kreis. bes preuß. 
Regierungebezirts Minden, aus einem Theile- 
ber vormaligen Graffhaft Ravensberg ger 
bilder, 53 AM. groß, mit 26,825 Em. ; 
flady und nur von einer Pleinen Bergkette 
durchſchnitten und von vielen Fluͤßchen bes 
waͤſſert. 5) Kreisſtadt darin, in einer weis 
ten Ebene; bat 1043 Em. unb treibt Wols 
Ins, Leinwand: und Garnhanbel, 6) So 
v. w. Dal, Hall u, Ballein. (Cch.u.Pr,) 
Hallt, 1) (Daniel), ausgezeichneter 
Hiftorienmalerz; fl, zu Paris 1674. 2) 
(Staub. Guibo), geb. zu Paris 16515 
Geſchichtsmaler. In der Eompofition, Zeiche 
nung u, im Colorit zeichnen ſich feine Arbeis 
ten aus; ft. zu Paris 17386. 3) (Nata⸗ 
lie), Sohn bes Bor., ein guter Geſchichts⸗ 
maler, 4) (Johann Samuel), geb: zu 
Bartenftein 17275 ward Profeffor beim Ca— 
bettencorps zu Berlin u. fl. 18105 fchrieb: 
Magie oder die Zauberkräfte der Natur, fo 
auz deren Nugen u. bie Beluftigung angewens 
dei werden, 17 Bbe,, Berlin 1735—1802 ; 
Werl: 


' 
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Werkflätte der heutigen Künfte, 6 Thle., 
ebend. 1763— 79, 4. ; die teutfchen Giftpflan: 


zen, 2 Bbe. , ebend, 1784, 1793, 4, Aufl. 1802. , Ew 


5) (FTobann Noel), geb. zu Paris 175435 
folgte at Knabe feinem Bater, einem Maler, 
nah Rom, um fich den ſchoͤnen Künften zu 
widmen ‚„ wandte aber, nad feiner Rüdkehr , 
nad) Paris, lich zu den mediciniſchen Studien, 
u. wurde 1773 bafelbft Doctor der Mebicin, 
1794 warb er Projeffor an.der damaligen 
Ecole de santé, nahmaligen Ecole de 
medeeine, u. Mitglied der zu Berabfaffung 
und Wahl ber Elementarbuͤcher ernannten 
Commiſſion. Bei Bildung des National: 
inftituts wurde er ein Mitglied an biefem u, 
1804 on Gorvifarts Stelle, Profeffor ber 
Medicin am College de France. Rapos 
leon ernannte ihn zum Leibarzt und Ritter 
der Ehrenlegion; nah ber Reftauration 
warb er keibarzt bed Grafen von Artots u, 
R tier des St. Michaelsorbens; fl. 1822, 
an ben Folgen einer Steinoperation. Die 
Encyelopedie merh. und das Dictionn. 
des sciences med. enthalten [hägbare Bei⸗ 
träge von ihm, 
Dälleberg(Geogr.), f. u. Elfsborgslän, 
Hällecret {fr., Kriegew.), eine Art 
von Baffenrod, der befonders im füblichen 
Europa üblich und zwiſchen Zeug und Uns 
terfutter mit ſtarken Blechſtreifen befegt 
war, damit kein Pfeil oder ſchwacher Lan: 
genfloß durchdringen konnte. (Hy.) 
Halle bes Tempels (jüd. Ant),f. 
unter Tempel zu Jeruſalem. 
‚g allein (Geogr.),- Stabt im falzbur- 
er Kreiſe, des Öftreichifchen Landes ob ‚ber 
us; liegt an der Salza, hat Baumwol⸗ 
Ienmanufactur (12,000 Arbeiter), Stednas 
beifabrit (11,100 Bunde), Saline (2140 
Arbeiter, 300-350 000. Gentner Gewinn, 
wovon an Baiern 200,000 Gentner tracta- 
tenmäß’g abgegeben werden) und 4600 Em, 
Seit 1825 find auch hier zum Gebraud 
von Sohibädern Vorkehrungen getroffen 
worden. (Wr. 
Hallelüja, 4) (hebr., teutſch: kLobet 
den Herrn! Liturgie), in den Pſalmen ſehr 
häufig als Anfangs: und Schlußwort vor⸗ 
tommenb, daher auch als eine Art Refrain 
bei den Sntonationen in bie chriftl, Kirchen 
übergegangen, wofür jedod in der neueften 
Zeit dus teutiche: Gelobt fei Gott gebraucht 
wird, Die Juden nannten den 113—117, 
Han, worin die Wohlthaten Gottes gegen 
das jüdifhe Volk geprirfen u. die am Paſcha⸗ 
und Rauberhürterfefte in den Spnagogen 
abgrfungen werden, dad große H. Das H. 
wurde feit dem 15. Jahrh. fonn, und fefts 
täglich beim Gotteödienft gefungen, "aber 
fpäter, während der Faſten, wegaelaffen, 
2) Der Kukuksklee, oxalis acstosella Z,, 
weil er um Oſtern blüht, wo das H. wies 
der gefungen wird, (Md,) 
Hallenberg (Geogr.), 1) Amt in der 
durheſſiſchen Provinz Schmallatden, euts 


Haller 


hält 3600 Ew. Amtsfig iſt in Stein⸗ 
bach an der Haſel, Marktflecken mit 2100 
.welche viel Eiſenwaaren fertigen. Das 
bei die Ruine der Burg H. 2). Stadt im 
Kreife Brilon, des preuß. Regierungebezirks 
Arnsberg; hat 1344 Em. ’ 

Pältencourt (Geogr.), Kleden und 
Ganton im Bezirk Abbeville, Departement 
Somme (Frantreih); Hat 1400 Em. und 
Wollenfabrifen; hiervon haben bie Halz 
lencourts, 1) zwillichene ober, gezogene 
Tiſchzeuge zu Tafeltüchern, 2) geftreifte 
Coutils (f.d.), die zu Bett: u. Mehlfäden 
verwendet werben, ihren Namen. ‘ 

Dallen:geld, Bine: für die an Kirs . 
den angebauten Hallenbuden, 

Daltenifchlid (Almiſchlek, Numism.), 
tuͤrkiſche Silbermuͤnze von Speciesthaler⸗ 
größe, auf beiden Seiten voll Schrift, ber 
Werth ift nicht gleih, die Altern — 1 
Thlr. 8 Gr. Gonv., die neuern — 15 Gr. 
Conv., in der Türkei gilt er 60 Para ober 
180 Asper oder 14 Piafter. 

Dallen tleinen (Bergb.), fo v. w. 
Halden ausflauben. H.⸗ſchlacke, ſo v. w. 
Dalvdenfchlade, 

Hallenferinnen (Möndew,), Nons ' 
nenorden , geftiftet zu Hall in Tyrol 15695 
hatten bas Gelübde der Keaſchheit, Ars 
muth und bes Gehorſams; don Joſeph II. 
aufgeboben; bie Nonnen Eleideten fi ſchwarz 
mit weißem Schleier. 

Hallen:wäfcdhe (Hüttenw.), 
Haldenwaͤſche. 
. Haller (Geogr.), linker Nebenfluß der 


fo v. w. 


Leina, im Fuͤrſtenthum Kalenberg. 


Haller, 1) (Albrecht von), geb, 
1708 zu Bern, wo fein Vater, aus einem 
alten angefehenen Schmweizergefhlehte abs 
flammend, ein angefebener Rechtsgelehrter 
war. Bon frühefter Kindheit an -zeichnete 
er fich dur Wißbegierde und Ernft aus, 
eben‘ fo aber auh durch die Vielfeitigkeit 
feiner Neigungen zu geiftiger Befchäftigung. 


Am früheften entwidelte fib fein Dichters 


talent. Bon feinem 12, Jahre an befang 
er, was ihm nur vorfam, in teutfhen Ges 
dichten, für die ihn bef. Eohenftein, Canitz 
u. Brodes (ſ. d.) Mufterwaren. Nach feines 


Vaters Tode gelangte er 1722 nah Biel 


in das Baus eines gelehrten Arztes, bei ., 
dem die Neigung zum Stubium der Heile 
tunde in ihm erwedt worben fein modte, 
dem er von 1723 an, zunädft in Tübingen, 
oblag; doch erlangte er feine höhere Auss 
Hildung vornehmlich von 1725 an unter 
Börhaave u. Albin (f. d. 7) in keyden, wo 
er 1727 aud ale Doctor promovirte. Nach 
einer gelebrten Reife in England u. Frank: 
reich begab er fi 1728 nad) Balel, wo er 
unter Johann Bernoulli (f. d.) eine Zeitlang 
ſich den Studien der höhern Mathematik zur 
wendete, zugleih aber aud eine Vorliebe 
für Botanik faßte, in welcher Bezichung 

ee 
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er auch in Gefellfchaft Joh. Geßners (f. b. 4) 
eine Reiſe durch die Schweiz unternahm. 
1729 kehrte er als Arzt nach Bern zuräd, 
wo feine von der mediciniſchen Praris ihm 
Übrige Zeit don ihm im Sommer meift zu 
botanifhen Ercurfionen, im Winter zu anas 
tomifhen Unterfuhungen und Vorleſungen 
und andern, audy numismatifhen Studien 
benugt wurde. Aud behauptete feine Reis 
gung zur Dichtkunſt in diefer Periode feis 
nes Lebens noch ein großes Uebergewicht 
über ihn, bis ibn der ehrenvolle Ruf als 
Profeffor der Medicin, Anatomie, Botanik 
und Chirurgie an der neu errichteten Unis 
verfität Göttingen 1786 in einen weitern, 


feine Thaͤtigkeit vielfach in Anſpruch neh⸗ 
menden Wirkungskreis verfegte, wo feine 


dichteriſche Muſe bald verſtummte, nachdem 
noch das Andenken ſeiner Gattin, Mariane, 
die er an den Folgen eines Umſturzes mit dem 
Wagen beim Einzug in Goͤttingen verloren 
hatte, durch ein Paar, in die ſpaͤtere 
Sammlung ſeiner Gedichte aufgenommene 
Elegien von ihm verewigt worden war. 
In Goͤttingen erlangte er num als Literator, 

Anatom und Phyfiolog, auch, wiewohl in 
minderm Grade, als Botaniler, einen 
Ruf, deffen nur wenige feiner Beitgenoffen 
in andern Fächern Pr erfreuen durften. 
Er gründete dafelbft u. a. den botani⸗ 
{hen Garten, das anatomifhe Theater, 
eine Anftalt für anatomifche Zeichnungen, 
ein Collegium der Wunbärzte, eine Heb⸗ 
ammenfhule und entwarf ben Plan ber 
töniglihen Akademie der Wiſſenſchaften. 
1739 ward er zum koͤniglichen großbritan 
nifhen Reibarzt, 1745 zum Hofrath, 1749 
zum koͤnigl. großbrit. Staatsrath ernannt, 
auch vom Kaifer Franz I. in ben Reis: 
adelftand erhoben. Später gab er feine Lehr: 
ftelle in Göttingen auf u. zog fi nad Bern 
zurüd, in deffen großen Rath er ſchon 1745 
aufgenommen worben war, blieb jedoch Präs 
fident der göttinger koͤn. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfdhaften, wozu er glei bei deren Ents 
fliehen ernannt mworben war, und bewies 
feine Theilnahme an berfelben auch bis zu 
feinem Tode durch reichlihe Beiträge zu 
deren Gommentarien, eben fo durch zahls 
zeihe Recenfionen in ber Göttinger ges 
lehrten Zeitung, von denen man über 
12,000 rechnet, die er von deren Entftehen 
an bis zu feinem Tode dafür geliefert bat. 
Zum Ammann -feiner Vaterſtadt ermwählt 
widmete er einen großen Theil feiner Zeit 
nüglihen SInftituten und überhaupt dem 
Wohl feiner Mitbürger, ohne jeboch den 
literariſchen Beihäftigungen fih zu ents 
fremden. Erft 
309 er fih von. Öffentlihen Gefhäften zus 
rüd. Er ſtarb, durch die vielfahften Bes 
weife ehrenvoller Anerkennung durch ganz 
Europa, u. a. die Ertheilung bes ſchwedi⸗ 
fen NRortfternordens 1776, ausgezeichnet, 


4 Zahre vor feinem Tode 


Haller 
auch noch wenige Monate vor feinem Tode vom 
Kaifer Joſeph II, durch einen Befuch beehrt, 
1777. Seine Gedichte erfchtenen zuerft anos 
nym als Verſuch [hweizerifcher Gedichte, Bern 
1732, in 11. rechtmäßiger. Aufl,; mit K., 
Bern (aud Göttingen) 1777, wurben auch 
franzöffiy in mehrern Ausg., auch ital. u. 


‘engl. überfegt. Mehrere vorzüglidhe, wie bie 


Alpen, erſchienen auch befonders teutfch u. 
franzöfifih, von V. E. Tſcharner, mit 8,, 
Zuͤrich 1773, 4,, aud) Bern 1795, 4. Unter 
feinen anatomifhen Werken nehmen feine 
Icones anatomicae fasc, VIII, Göttins 
gen 1745 —55, gr. Fol., bie erfte Stelle 
ein, die nächte bie Sammlung. feiner kleinern 
hierher gehörigen Schriften, ale: Opera 
scademica minora anatomici argumenti 
emendata, aucta et renovata, 3 Bbe., 
Laufanne 1762 — 68, mit K. Als phyſio⸗ 
logifhes Werk behaupten noch jest einen 
erſten Plag in der mebicinifhen Literatur 
feine in ihrer Art einzigen: Elementa phy- 
siologiae corporjs hum., 8Bbe,, Laufs 
fanne 1757 — 66, 4., zu beuen 9. ©. Fr, 
Stanz (f.d.4) ein Auctuarium in 3 Fass 
citeln und ben 1, Theil bes 4. , Frankfurt 
und Leipzig 1780, 4., lieferte, weldes 
eine zweite Auflage bes Werks, unter dem 
Zitel: de partium co, h. fabrica et func- 
tionibus, welches auf 16 Bänbe angelegt, 
aber nur bis zum 8. Bande zu Bern 1777 
erfchienen -ift, entbehrlich macht, teutſch 
von 3. ©. Halle (u, F. &, Zribolet) übers 
fest, in 8 Thin., Reipzig 1759 — 76, Als 
einleitend für bied Werl, aber zum erften 
Unterricht ungemein lehrreich, erfchienen feis 
ne: Primae lineae Be siolögiae, Böttins 
gen 1747, welches at mehrere Decennien 
hindurch faft allgemein das Lehrbud über 
Phyſiologie beim akademiſchen Unterricht 
wurde, baher in mehrern, immer. verbeflers 
ten Auflagen bervortrat, in 4. Aufl. von 
D.%. Wrisberg verb. u, verm., Göttingen 
1780, vielfady nadhgebrudt, auch Franzoͤ⸗ 
fig, Englifh und Stalienifh überfegt, 
teutfh, zuerfi Berlin 1769, in neuefter Aufl. 
aber ald: Grundriß der Phpfiologie, mit 
den Berbefferungen von H. U, Wrisberg, 
©. Th. Sömmerring und F. Th. Medel, 
umgearbeitet von H. M. v. Leveling, in 2 
Bon., Erlangen zuerft 1796, dann wieder 
1800, 1812 u, 1821. Ron feinen botanis 
fhen Werken nennen wir: Enumeratio 
metliodica stirpium Helvetiae, 2 Bbe,, 
Göttingen 1742, Fol., mit 8.5 Ad enu- 
merationem stirpium Helv, emenda- 
tiones et auctuaria, 6 Thle., Bern 1760 
—65, 4.; Historia stirpium indigena- 
rum Helvetiae, 3 Bde., nebft 1 Kupfers 
band, Bern 1768, Fol.z Opuscula bota- 
nica, recusa et aucta, ®öttingen 1749, 
Ueber feine, für die mebdicinifhe Literatur 
widtige Bibliotheca botanica, B. avat., 
B, chir., B. med. practica, vgl, mo 
’ othe 
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othek (kit.). Ein beſonderes Verdienſt ers 
warb er ſich auch durch Herausgabe anderer 
Werke; fo: von Borhaave, von deſſen 
Praelectiones ac. in proprias institu- 
tiones rei med., auch Meihodus studii 
med. c. amplissimis auetuariis, u. m. 
gt. Börhaave); ferner: Artis medicae 
principes, 11 Bbde., Lauſanne 1769-74, 
und 2, verb. Aufl. von PH, R. Vicat, 
ebend, 1784—87 (Latein, Ueberfegungen ber 
Werte von Hippofrated, Aretaͤos, Alerans 


der von Tralles, Rhazes und die Werke 


von Eelfus und Gölius Aurelianus); Dis- 
putationes anatomicae selectae, 7 Bde. 
u, Regifter, Göttingen 1746 — 52; Col- 
leetio disputationum chirurgicarum 
selectarum, @aufanne 1777, 4.5 Dispu- 
tationes ad morborum historiam er 
enrationem facientes, 7 Bde., ebend. 

56-60, 4 Weniger bekannt find feine 
theils für fih erfchienenen, tbeils als Beir 
träge zu andern mitgetheilten Bemerkungen 
über ſehr verfchiedene Gegenftände, die 
zum Theil ale Sammlung Eleiner Schrif⸗ 
ten, Bern 1771, dann aber vollftändiger, 
als: Kleine teutfche Schriften, in 3 Thin., 
Bern 1771 u, 72 bervortraten, auch mebs 
tere Romane, wie: Ufong, eine morgens 
laͤndiſche Gefchichte, Bern 1771 u. mehrm., 
der von Mehrern franz. und engl., aud 
holänd. u. italien. Überfegt wurde; desgl. 
als theologiſche Schriften: Briefe über bie 
Bihtigften Wahrheiten der Dffenbarung, 
Bern (aud Leipzig) 1778, aud franz, 
bolländ. u. ſchwedifch überfegt; Briefe zur 
Bertheidigung der Offenbarung, 3 Thle., 
‚Bern 1775-77 , der erfte Theil neue Aufl: 
1777. Rad feinem Tode erfhienen noch]: 
Vorlefungen über bie gerichtliche Arzneis 
wiffenfh,, aus einer nachgelaſſenen latein, 
Handfchrift überf., 2 Thle., Bern 1782 wi 
845 Tagebuch feiner Beobachtungen über 
Schriftſteller und über fih felbft, Bern 
1787; des Heren von Haller Tagebuch ber 
mebic, Literatur der Sabre 1746 - 1774, 
berausgeg. von 3. 3. Römer und P. Uftes 
si, 3 —* Bern 17895 Epistolae 
ab eruditis viris ad A. Hallerum scrip- 
te, 6 Bände, Bern 1773— 1775. Sein 
ftuͤheres keben beſchrieb 3. G. Zimmer⸗ 
mann, Zürich 1755 5 umfaſſender dafür find: 
Tſcharners Epbrede auf Herrn von Haller, 
Bern 1778, und Eloge hist. d'Albr. de 
Haller, Bafel 1778 (von Sernebier); auch 
Heyne elogium A. de Haller, in ben 

ov. comment. Soc. reg. Gotting., 
Tom. VIII. 2) (Gottl. Smanuel), 
Sohn des Vor., geb. zu Bern 1735 und 
1775 in den großen Rath feiner Vaterſtadt 
aufgenommen; 1780 Gerichtsihrriber und 
1785 Eandvogt in Nyon; ft.. 1786 und 
binterließ unter andern: Schweizeriſches 
Münz und Medaillencabinet, 2Bve,, Bern 
1750, 17815 Bibliothek der Schweizerges 


Hallervord 659 
ſchichte und aller Theile ſo dahin Bezug 
haben, 4 Bbe., ebendaſ. 1788 — 87. 3) 
(Karl Ludwig), Enkel von H. 1), geb. 
zu Bern 1768; warb 1795 Getretär des 
täglichen Raths daſelbſt, emigrirte aber 
1800 nad Teutfhland und kehrte 1806 als 
außerorbenti. Profeffor der Geſchichte und 
Statifti nah Bern zurüd; 1814 ward.er 
zum Mitglieb des Eleinen Stadtraths und 
des großen Raths ernannt, trat aber im 
Dctober 1820 heimlich zur Fatholifchen Kits 
he über und iſt feit dem 3. 1824 (mache 
dem er 1821 der bisher bekleideten Stellen 
entfegt worden war) in Paris als Publiciſt 
bei dem Minifterium der auswärtigen An« 
Helegenheiten angeftellt. Die Erwartungen, 
bie feine: Reftauration der Staatswiſſen⸗ 
fhaft, 6 Bde., Winterthur 1816—26 (der 
5. Band ift jedoch noch nicht erſchienen) Anz 
fangs erregte, haben ſich nicht gerechtfertigt, 
fondern dieſelbe ſich vielmehr als eine fehe 
‚einfeitige Schrift. gezeigt. Seine Religions⸗ 
veränderung machte er erft (Paris 1821) in 
einem Sendfchreiben an feine’Familie be: 
kannt, das vielfadh aufgelegt, aud ins 
Teutſche überfegt worden ift. (Pi. u. Lr.) 

Hällerbrud (Geogr.), Wald im Fürs 
ſtenthume Kalenberg, des Königr. Hannover, 
Hallserde (Salzw.), f. Düngefalz. 

Halleria (h. Z.), Pflanzengattumg 
nach Haller 1) benannt, aus der nat, Fa⸗—⸗ 
milte der Gaprifolien, zur 2, Ordn. ber 
Didynamie des Linn Syft. gehörig. Art: 
h. elliptica u. lucida, kapiſche Sträuder. 
Hällermund (Geogr.), ebemalige 
Reichẽgrafſchaft; liegt im Fürftentyume Kar 
lenberg (Öannover); hat 1 AM, u. 1500 
Ew. Hauptft. Eldagfen. Die alten Gras 
fen ‘ftarben 1436 mit Wilbrand aus, und 
die Graffchaft ging an Braunfhweig über, 
1706 wurde ber Graf von Platen damit 
belehnt. F 
Haller ſaures Elixir (elixir 
acidum Halleri, Pharm.), eine von A. 
von Haller eingefuͤhrte und noch allgemein 
im Gebrauch gezogene Mifſchung von hoͤchſt 
rectificirtem Weingeiſt und concentrirter 
Schwefelſaͤure, indem letztere erſterm alls 
maͤhlig zugetroͤpfelt wird, nach ehemaliger 
Bereitungsart zu gleichen Theilen, nach jes 
tziger von 4 ber erflern und & der legternz 
führt in der preußifchen Pbarmafopoe den 
Namen: Mixtura sulphurico- 
acida. Sie wird nur als Bufag zu ans 
bern Mitteln, oder mit Waffer verdünnt 
und verfüßt, benugt, wo man ſich von. ber 
Schwefchäure (f.b.) Vortheil verfpricht. (Pi.) 
Hällervord (Johann), geb. 1645 zu 
Königsberg ; ft. dafelbft 16765 ſchrieb: de 
historicis latinis spicilegium, Jena 1672, ° 
8.; Bibliotheca cyriosa, in qua pluri- 
mi rarissimi atque paucis cognıti 
scriptores indicantur, Königsberg und 
Eranffurt 1676, 1687, 4,5 beibes er 
t 


co Halles Beil 


tifh georhnete Supplemente, das erfte zu 
Voſſius de hist. lar., das zweite zu Geß« 
ners Bibl. univ. Med, 

Halles Beil (Salzweſ.), ein 7 Pfunb 
ſchweres, nicht gefchliffenes Holzbeil, womit 
die Sieber in ben Salinen die Derbwände 
ausbrechen. 

Halleſche Arzneien, Arzneien, die 
als Arcane von der Mebicinalerpebition 
bes halliſchen Waifenbaufes ehemals in fehr 
roßer Menge bdebitirt wurden und viele 
ahre lang eine Hauptquelle für Erkaltung 
diefes Inftituts waren, deren Eredit und 
Abfas aber jest ſehr geſunken ift, da fie 
durch, ihrer Zubereitung nad wohl befanns 
te, andere Mittel fehr gut erfegt werben 
koͤnnen. Sie baben alle Eigennamen, bie 
zum Theil viel ver'prechend find, wie: 
Essentia dulcis und amara, Polychrefts 
pillen und =pulver, Lebenspulver, Lebens: 
balfam u. f. w. Bollftändige Nachweiſung 
darüber, wiewohl nicht ohne Parteilichkeit, 
ertheilt 3. F. 8. Düffers Schrift: die hals 


lifhen Waifenhausarzneien, Halle 1822, 12, . 


Hallefhes Waiſenhaus, f. unter 
Franke. 

Halles orues, H. fougẽres (fr, 
Waarenk.), rohe, flähfene Leinwand von 


Rouen und Bretagne; geht befonders nad) 


den canarifhen Infeln, 
Hälley, geb. im Kirchſpiel St. Leon⸗ 
hard bei London 16565 wandte fich früh 


mit Eifer dem Studium der Mathematik, 


bef. aber der Aftroromie zu und gehört 
unter die ausgrzeichneteften Aftronomen ſei⸗ 
nes 3eitalters; ging 1676 nad St. Heles 
na, um bort eiw Firfternverzeichniß ber ſuͤd⸗ 
lihen Hemtfphäre aufzunehmen, wo er u. 
a. auch das Sternbild: Karlseiche (f. b.) 
aus nicht bekannten Sternen zufammenfegte 
und ihm obigen Namen gab; nad feiner 
Ruͤckkehr nah England 1678 warb er 
erft in DOrforb zum Magister artium 
und Mitglied der koͤniglichen Geſellſchaft 
ernannt. Nun gab er feinen Cata- 
logus stellarum' australium, London 
1679, heraus, und madıte in feinen Bemers 
tungen bazu zuerft auf den Vortheil aufs 
merkſam, den man von ben Beobachtungen 
der Durchgänge der untern Planeten jur 
Beftimmung der Gommenparallare ziehen 
könnte. Auf einer aftronomifhen Reife, 
die er 1680 u, 81 nach Frankreich u. Star 
lien madte, beobadtete er u. a, den das 
mals erſchienenen merkwürbigen Kometen 
von 75 bis 76 Jahren Umlauf, der baher 
aud den Namen des Halleyfden Kos 
meten erhielt. In d, 3. 1698 — 1700 
machte er, ald Commandant eines von ber 
engl. Rigierung hierfür ausgefandten Schiffe, 
wichtige Beobachtungen einer von ihm auf: 
geitellten Theorie der Abweichungen ber 
Magnetnadel u. nahm alsdann eine genaue 
Seckarte des britifhen Kanals auf. 1702 


Hallingdales und Ringerige 


wurde er vom Kaifer Leopold berufen, um 
einige Häfen am abriat. Meere zu erweitern 
u. zu verbeffern u. ging bann, als dies Uns 
ternehmen ſich zerfhlug, nah Trieſt, um 
die Aufücht über die Erweiterung u. Auss 
befferung ber Feſtungswerke zu führen. 
Nach feiner Ruͤckkehr nah England 1703 
warb er zu Drford Profeffor der Geomes 
trie. Als folder überfegte er, nady einem 
arabifhen Manufcripte der Bodlejanifchen 
Bibliothek, des Apolloniog (f. d. 34) Schrift: 
de sectione rationis, lateinifh, u, ftellte- 
deſſen verlorenen 2 Büder: de, sectione 
spatii, nad den Andeutungen von YPaps 
p08 (f. d.) wieder ber. Diefer Scırift, 
die Oxford 1706 erſchien, folgte die treffe 
lie Ausgabe der Schrift von, Apollonios 
über die Kegelfchnitte, Oxford 1710, Fol. 
1719 wurbe er, an Flamfteeds (ſ. d.) Stelle, 
fönigl, Aſtronom zu Greenwich, in welder 
Stelle er noch 18 Jahre für die Aftronomie 
hoͤchſt thätig war; er fl.:1742. eine 
mebrften und wichtigften Auffäge für Aſtro⸗ 
nomie, Phyſik, Nautik u, f. w, find in den 
Philos. transactions erhalten, Unter feis 
nen Eigenſchriften verdienen auch nod feine 
Miscellanea curiosa, englifh, in 3 ®Bbn., 
London 1708, —— Seine Tabulao 
astronomiae erſchienen Eond. 1749,4. (Pi.J 

Halley’s Mount (Geogr.), f. unter 
Helena (St.). 

Hallfart (Salzw.), im Salzbergwerk 
zu Hallein eine Quantität von 60,000 Eents 

Dallsgemeinbe, bei einigen Salz⸗ 
werfen die gefammte Salzſiederſchaft. His 
baus, Halles, das Galzfiebehaus. 

Hällia (h. Thunb.), Pflanzengattung* 
aus ber nalürl, Fam. der Hülfenpflanzgen, 
mit 1 bis 2 famigen Hülfen, zur Diabdels 
Fhie, Dekandrie des Linn. Syſt. gehörig, 
Arten: zum ee fhönbtühende capifhe u, 
oftindifhe Sträucher und Kräuter. 

Hallige (Deichb.), fo v. w. Groden. 

Hällimafh (agaricus polymices, 
Bot.), ähnelt dem Stockſchwamm (f. d.), 
wächft büfdelweife, in Daufen zu, 60 und 
mehr auf alten Wurzelflöden, ober auch 
auf Moder von Abfällen von Bäumen, zu 
Ende Sommers, und wird häufig in ch: 
zeih auf bie Märkte gebracht; ift anges 
nehm im Geſchmack, wie Lammfleifch, und 
einer ber genießbarften Schwaͤmme. 

Hällin (mitt. Geogr.), Zoll, bas in 
des Iornandes Verzeihnifie der frandinavis 
fhen Voͤlkerſchaften vorfommt, Reichard 
fest ed an den Bergrüden Hallandfa® und 
in die fchmwedifche Landſchaft Halland. 

H allünen⸗tuch (MWaarenf,), grobes, 
weißes Wollentuh, wovon in Mähren u, 
Ungarn die Bauern Mäntel tragen, 

Hallingdäles un Ringerige 
(Geogr.), Boigtei mit 19,000 Emw., im 
Stifte Aggerhuus (Königreich ai ar 

arin 


' 


Halliſche Arzneien 


barin-bie Kirchſpiele Aal (4100), Naß 
(5500 Em.) u. a. 

Hallifhe -Arzneien, GHalliſches 
Waiſenhaus, f.- Hallefhe Arzneien, 
Dallefhes Waifenhaus. 

Hallit (don Hallein Sachſen, Miner.), 
fo v. Aluminit. - 

Hall-jahr (jübd. Alterth,.), fo dv. w. 
Subeijahr. — i 

Hallen (Bot.), verſchiedene Schilfars 
ten, gi) das Sandhaargras, 

Hallömenus (3001), f. Hüpfkaͤfer. 

Dallüren, bie bei ben tiefer gelegenen 
Salzwerken zu Halle (deshalb auch als Ger 
meinfhaft die Thalbrüberfhaft ges 
nannt ) angeftellten Arbeiter. Die Sage 


nennt fie Abkömmlinge der alten Wenden, 


doch ift dies nicht erwiefen u. es eben To gut 
mög!ih, baß fie Abkömmlinge der Altern 
Germanen waren. Ste haben noch viele 
eigene Gebräuche und find ziemlih roh, 
ſehr abgebärtet u. die geübteftlen Schwims 
mer und Zauder. Sie haben mit manden 
alten Freihriten aud bie Obliegenheit im 


Gall eıner Feuersbrunſt hülfreidye — 


leiſten. r. 
Hallotrichuam (Mineral,), Bitiers 
falz mit etwas fchwefelfauerm. Eifen. | 
Hällomweil (Geogr.), ' Stadt In der 
Graffhaft Rennebef, des nordamer. Staats 
Maine, 1820 mit 240 Häufern u. 2400 Em. 
Halls (engl.), f. unter Colleges. - 
Hällsinfel (Geogr.), eins von den 
Eilanden, die zwiſchen der Gumberland:, 
Frovifher s und Hudfonsftraße liegen > noch 
nicht unterſucht. IS 
Halıftabt (Gegar.) 1) Stadt am ball: 
flädter Ser, im Traukreis, 
chiſchen Bandes ob der Ends; Marktfl. mit 
1000 Ew. und großem Salzwerk (2 Mit. 
Eimer Sohle); in der Nähe ter Walbbadıs 
firub, fhöner Waflerfal. 2) Marktfl. am 
Main, im Lantgerihte Scheflis des Ober⸗ 
Mainfreifes (Baiern); bat 1300 Em. unb 
Weinbau. Sonſt Grenzfeftung gegen bie 
Wenden unter dem Namen Halageftabt, 
Dallucinatiön (v.gr., lat.), frand, 
bafte ZTäufhurg durh die Ginne, indem 
Jemand etwas zu fehen oder au hören, fühs 
len u. f. w. meint, was gar nicht tft, viel« 
leicht gar nicht fein kann; fo ſah Jemand 
immer ein bloße® Schwert über ſich fchmes 
ben, ein Anderer fühlte einen Fuchs im 
Magen u: f. w. AP) 
Hetlwin (Geogr,), Dorf im Bezirk 
Lite, Depart. Nord (Frankreich); 3100 Em, 
Halluin (fr., Waarenf.), grobe Ser: 
ſche zu Montirungsftüden. Vgl. Tricots. 
Hall:wodhen (Salzw.), Wödhen, in’ 
weiten zum Gewinn für einige bei dem 
Salzwerke Angeflellte gefotten wird. 
Dallwyl(Hältiweil, Geogr.), Herr⸗ 
ſhaft und Schloß am Bee gi. Nam,, im 
Canton Aargau (Schweiz); hat-8- Dörfer, 


Halm, 1) (Bot.), Stengel der Graͤſer 


des oͤſtrei⸗ 


* 
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und des Getreides; f. Qulmas; 2) Gras—⸗ 
‚arg auf den Dünen in Holſtein u. Schles⸗ 


wig, das zum Binden des Flugſandé dient; 
8) fov.w. Stroh; 4)fov. m. Häderling (f. 
d.); 5) mit Halm im Munde, in als, 
ten Urkunden, fo v. w. ſchriftlich und 

Halmaturini (300l.), f. ‚Spring: 
f[hwänzer.  Halmatürus,f.Kängurup. 

Halmbach (Geogr.), Hüttenort zur 
Herrſchaft Winterberg, im Kreife. Prachin 
(Böhmen) gehörig; hat 2 Glashuͤtten, wo 
viel Kreideglas und Glasperlen verfertigt 
werben, F 

Halm⸗brache (andwirthſch.), im 
Herbſte nach der Ernte und der Beſtellung 
des Wintergetreides das erſte Umſtuͤrzen 
derjenigen Felder, welche im vergangenen 
Sommer Raps oder Wintergetreide getra⸗ 
gen haben und nun mit Sommergetreibe 
beftellt werben follen, 

Halmel (Zool.), fov. w. Halmkoralline. 
Halmen (H. abdrücke, Petref.), ſo v. 
w. Culmiten und Calamiten. 

Halm-früdte, fo v. w. Getreide. 

Halmi (Geogr.), Marftfl, in dem uns 
tern Bezirke der Gefpannfchaft Ugotſchz hat 
1400 Ew. 


HalmsPtoralline  (tubularia L., 
3001.),; Gattung- aus der Familie der Roͤh⸗ 
renforallinen, mit hornartigen, meift eins 
fahen Röhren; bie Polypen mit 2 Reihen 
Fuͤhlfaͤden, äußere find ſtrahlenfoͤrmig, ins 
nere bufhförmige Arten: ungetheilte H. (t. 
indivisa), äftige (t. ramosa) u;a. ‚Einen 


einfachen Fuͤhlerkranz hat r. are 


Dalmstefe (Landw.), ſo v. w. Achrens 
lefen-(f. b.). => - — — 

Halmde (Geogr.), daͤniſche Inſel bei 
der Inſel Arrde. 

Halmönes (a. Geogr.), Ortſch. in Boͤo⸗ 
tien, am See Kopais, wo die athamoniſchen 
Felder den Anfang nahmen; vgl, Halmos. 

Halmos (Myth.), Sohn des Siſyphoe, 
Vater der Ehryfogeneia und Chryſe (f.d.)5 
erbaute die Stadt Halmones: 

Halm:raupe (3001.), Larve der pha⸗ 
laena secalis (pyralis s.); ift bleichaͤrun, 
mit 10 vothen Querftreifen, hält fih ‚in ben 
Halmen des Roggens auf, und zerftört fiez 
bie Motte ift graabraun geftreift, = a. 

r 


Zeichnung wie A. i 


Halmsfhneid emafdhine (Etrosf.), 
eine Maſchine, mit welcher das zu Geflech⸗ 
ten und zu Geweben beſtimmte Stroh zer⸗ 


ſchlitzt wird. 
Halmftad (Geogr.), 1)(Halmftad#s 
län), — im Koͤnigr. Schweden ſonſt 
Halland; hat 9% AM., 74,000 Ew.; iſt 
öftlich gebirgig. zum Theil fandig, an ber 


- Küfte mit mehreren Buſen (Bufen von 


Kongsbade); wird bewäflert vom Wise, 


Falkenbergs-Laga An (diefe mit Waſſerfaͤl⸗ 


len) und dem See Lyngnern; iſt arm. 2) 
De Haͤrad 


* 
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‚Härab barin. 3) Hanptflabt darin, am 
Ausfluß der Nyfa An ins Kattegatz bat 
: Schloß, Provinzialbehdtden, Fiſcherei, Holz⸗ 
handel u. 1550 Emw.; war fonft feft, 1734 
mwurben bie. Werke gefchleift. (Wr.) 

Halm⸗ſtechen (VBieharineil,), ein ges 
meines, nicht zu billigendes Verfahren der 
Schäfer jur Heilung triefender Augen der 
„Schafe, indem fie ihnen einen Strophalm 
von der Mundhöhle aus nah ben Augen: 
-winteln zu einfloßen unb ihn hier liegen 


laſſen. 
Halmydrfſſos (a. Geogr.), fo v. w. 
Salmydeſſos. | 
Hälmpyris(a,Geogr.), 1) See in Möfien, 
vom füdlichen Arme des Zfler gebildet, der 
fih bis Iſtropolis erftredte; nad Reichard 
der heutige Ramfin. 2) Stadt bei demf. 
Hälmszehnten, f. unter Zehnten. 
Halnefield (Geogr.), f. u. Langfield. 
‚Halnes (Geogr.), Borgebirg auf ber 
däntfhen Infel Fuͤhnen. 
Halo (lat., Phyſik), 1) ein fo genann⸗ 


ter Hof (f.d.) um Sonne oder Mond; dann p 


in der. Mehrzahl: Halönen:. 2) (Anat.), 
fo v. w. Areola (f. d.). 


H aldalgr. Ant.) ‚richtiger für Aloa (f.b.), . 


Haloänder (Gregor), geb. zu Zwidau 
zu Ende des 15. Iahrh., berühmter Rechts⸗ 


elebrter; bereifte Italien, gab bei feiner. 


uͤckkehr 1529 in Nürnberg die Pandekten 
in 6 Theilen (Haloandrifhe Pans 
beiten ober Editio Norica genannt), 
nebft einem Verzeichniß der römifhen Sons 
fuln, nad ben beften vorhandenen Manu: 
. feripten heraus; fl. auf feiner zweiten 
Reife nad) Italien 1551 in Venedig. (Md.) 
Haloban Feroür (parſ. Relig.), f- 
. Karvarbin, 
Halochemit, Theil ber Chemie, bef. 
ber technifchen, det von den Salzen hanbelt. 
Halocnẽmon (h. Batsch, B.), Pflan⸗ 


zengattung aus der natürl. Bam. der Che⸗ 


nopobieen, der 1. Kl. 1. Ordn. bes Linn. 
Syſtems. Deffen Arten: h. strobilaceum, 
Staudengemädhs am kaspiſchen und mittels 
ländifhen Meere; andere find gewöhnlich 
unter Salicornia (f. d.) befaßt, 

Halödes (lat., Miner.), bie Krufte, 
die fih vom burdträufeinden Salzwaffer 
um die Dornen eines Gradirmwerkes legt. 

Halödroma (300l.), f. Kropftauder. 

Halogen (vd. gr., Chem.), nit zu bils 
ligende Bezeihnung ber bephlogiftifirten 
Salzſaͤure. Vgl. Ehlorin. 

Haloide (Miner.), 1) machen bei Mobs 
bie erfte Ordnung ber zweiten Orbnung in 
feinem Mineralfpftem aus, und find biejes 
nigen nit metallifhden Mineralien, deren 
Strich ungefärbt, Gewicht 2—3, Hirte 
des Spediteins bis des Spargelftelns ıft u. 
ſ. we; dazu gehören die Geſchlechter Gyps⸗, 
Kryon⸗, Alaun-, Fluß⸗, Kalkhaloid; 2) 
fo v. w. Chlorinmetalle. G.) 

Halomantie (v. gr.), Wahrſagung 


durch 


I) , 


Hals 


—— Salzhaͤufchen oder einem Salze 
en, 
Halomdter (v. gr.), ſo v. w. Salzwage. 
Haldne (a. Geogr.), Eiland im Pro⸗ 
pontis, im Weſten von Kyzikos. 
Dalönen (v.lat., Phyſik), ſ. u. Halo. 
Dalonnefos (a. Geogr.), kleines Ei⸗ 
land des Agdifhen Meeres, nabe bei Skia⸗ 
tbos, im Dften von, Theſſalien. Ueber ih⸗ 
ren Befig entzünbdete fich ein Krieg zwiſchen 
den Athenern und bem Makedonier Philipp 5 
jest Pelagnefia. | 
Halophänt (v. gr.), f. u. Sykophant. 
Dalorägis (h. Forsr.), Pflanzengäts 
tung aus der nat. Kamilie der Onagren, _ 
zur 8, Kl. 1. Ordn. des Linn, Syſt. ge 
börig. Arten: niedrige, nicht ſchoͤn blühens 
be, meift auftralifhe Pflanzen, 
Dalos (gr.), Salz, unverkennbar vers 
wandte mit dem reutfhen Hall, Hallen. ſ. w. 
Dalos (a. Geogr.), Stadt in ber perfis 
[hen Landſchaft Mebia. 
a aloftöp (v. gr., Technol.), f. Salzs 
robe, 
Halotechniẽ (v. gr., Chem.), fo v. w. 
Dalurgie. ' 
Haldtia, Heft der Pallas bei ben 


Arkadiern, zum Andenfen an bie Gefans 
gennehmung vieler Spartaner (Halötot, 


Gefangene). 
gr. ’ Miner. ) 


Halotriclum (v, 
Daarfalz (f. b.). 

Dal, 1) (collum‘, Anat.), am thies 
riichen Körper ber Kopf und Bruft ver 
bindende Zwiſchenraum, ber daher auch 
bald zu jenem, bald zu dieſem geredhnet 
wird, As eigner Theil und durch bedeus 
tende . Verfchmälerung ausgezeichnet er⸗ 
feheint er nur bei Wierfüßlern und Voͤ⸗ 
gen, auch an einigen Klaffen der Amphibien, 
wie Schildkröten und Eidehfen, wogegen 
er bei Thieren niedriger Klaffen gar nicht 
vorfommt, wie bei den mehrſten Waffers 
fäugtbieren, bei Schlangen, bei Fröfchen 
und Krebfen, bei den Fifchen und Würs 
mern, oder, wie bei Infecten, nur einen 
Einfhnitt bildet, . Beim Menfchen ift der 
H. bedeutend fürzer als bei ben Meiften 
Vierfüßlern und vielen. Vbgeln, zeichnet 
fi aber, in Vergleihung mit dem Kopf, 
weit fchmälere und runbere Korm 
aus. Da er in gewöhnlicher Körperhals 
tung in feinem Schmwerpunct meift unters 
fügt wird, ift er, bei verhältnigmäßig klei⸗ 
nern Muskeln, doch fehr beweglich. Am 
breiteften ift er unter dem Hinterkopf, 
mehr verfhmälert, zu beiden Seiten, am 
mebrften aber tritt er vorwärts unter bem 
Kinn zurüd, Als Norm ber Halslaͤnge 
wird für den. bintern Theil eine ganze, für 
den vordern eine halbe Gefihtslänge ge» 
tehnet, Nah Abweichungen von biefer 
Norm unterſcheidet man Menfchen mit lans 
gem und furzem,.. eben. fo aber. auch ne 


— 12 
A‘ . \ * 


Hals 


büännem und dickem H. Der Hintertheil 
wird ald Nacken unterſchiedenz; in ihm 
hat der H. feine knoͤcherne Grundlage, f. 
Halswirbel. Der vordere Theil befteht 
weſentlich aus den beiden, durch ihn zum 
Koͤrperſtamm vom Kopf aus hindurchge⸗ 
henden Luft» und Speiſewegen; alle uͤbri⸗ 
gen Theile ſind entweder Fortſetzungen an⸗ 
derer Organe, namentlich die Haltgefäße 
und Haldnerven, ober. beziehen fih auf 
Halstheile oder auch Kopfs u. Brufttheile, 
\ Halsvrüfen, Halsligamente, Halsmus⸗ 
ein. 
theil des H.es der mehr oder weniger bers 
vorragende Luftröhrenkopf, vgl. Adams⸗ 
apfel 1); das Ende bes H.es bildet hier 
unterwärts die Keblgrube (f. d.).: Bon 
‚außen wird der H. vorwärts und feitwärts, 
wie bad Geſicht, bon einer feinen, gefaͤß⸗ 
und nervenreihen Haut (Halshaut) 
überzogen, bie daher auch, befonders bei 
Frauenzimmern, bis zum Bufen am Errds 
then (ſ. d.) Theil nimmt. Cine Folge der 
zufammengebrängten Lage vieler wichtiger 
Drgane in einem Eleinen und nicht durch 
tnderne oder ftarke, fleifhige und fett 
reihe Hüllen gefhügten Raum ift.die, daß 


der H. vor andern Theilen äußeren, leicht 


toͤdtlichen WBeeinträhtigungen und Ber: 
legungen ausgefegt ifl. 2) Nach der Anas 
logle, wegen Verfchmälerung, auch befon« 
bere Bezeichnung von Stellen an einzelnen 
organifhen heilen, befonders an Knos 
den, wo ein abgerundeter Obertheil auch 
als Kopf unterjhieden wird, fo beim 
Schenkelbein, als Schenfelbals (f.d.) u. a., 
aber auh an Meichtheilen, ohne Unter: 


ſcheidung eines Kopfes, mie ber Darnblas. 


fenhals (f, d.) u. a. 3) BZumeilen nur 
ein Theil des H.es, fo in den Redensarten: 
den H. brechen, ein böfer H., aus vollem 
H. laden, ‘den H. abfchneiden u. f. w. 
9 Das, womit der .D. bekleidet wirb, 
daher au ein H. Perlen, fo viel Pers 
len, als zu einer Halsfhnur nöthig find, 
5) Auch unmittelbare Nähe ober Gemeins 
ſchaft andeutend, boch nur meift in nie 
drigen Redensarten, wie: Semanden auf 
dem H. haben. 6) Das Reben, fo: ben 
9. doſten. 7) In Zufammenfegungen eine 
Perſon felbft, mit gewiffen Andeutungen 
deb Charakters, fo: Geizhals. 8) Ein 
Kleidungsftüt das unmittelbar am $. 
liegt, wie: Dembenhals; "eben fo aud: 
Hälshen. 9) BVerfchmälerter Obertheil 
an verfhiedenen Geraͤthſchaften, Flaſchen 
u. f. w., vgl. Fuͤllhals und Kellerbals. 10) 
(Bot. Romencl.), ber obere Theil ber 
Roͤhte einer Biume; auch das Mittels 
füt zwiſchen Wurzel und Stengel, wo 
jene fi etwas verdünnt, und wovon einige 
Faſern aufwärts, die andern abwärts fteigen. 
1) echnol.), an einer Welle‘ dad dünn 
werdende Ende, an welches der Zapfen bes 


Am bemerklihften it am Vorder⸗ 
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feftiget ifl, 12) ©. u. Dampfmafchine. 18) ’ 
Am Krummzapfen der runde Theil, welder 
ſich in der Pfanne dreht. 14) (Waflerb.), bet 
Scleufenthoren der obere Zapfen bes Bas . 
pfenftänders, welcher ſich in einem eifernen 
Bande, dem Halsbanbe, drehet. 15) 
(Feuerw.), bei Raketen der Ort, wo fie am 
Zuͤndloche zugebunden find. 16) (Böttcher), 
bei Zonnen der ſchmaͤlere Theil auf beiden 
Seiten des Bauches. 17) Bei Keffeln der 
obere eingezogene Theil, 18) (Bauk.)/ bet 
dorifchen u. tosfanifchen Säulen das glatte 
Glied zwifhen dem Gapitale und Ringe, 
f. unter Säule, 19)" (Inſtrumentm.), bei 
Geigen, Lauten u. dgl., der fchmale Theil, ' 
auf,weldem das Griffsret ift. 20) (Pfer- 
bef.), f. Pferbehals, 21) Singular von Hals 
fe. 22) (Baum.), f. unt. Dalsofen. 28) 
(Schifferfpr.)‘, eine zwifchen zwei. Eisfels 
dern kuͤnſtlich (mittelft Eisſaͤgen) gemachte 
oder natuͤrliche lange, ſchmale Deffnung. 
24) H. des Ankers, die Stelle, wo die 
Arme u. der Schaft zuſammengeſchweißt ſind. 
25) H. eines Knies, die Vereinigung der bei⸗ 
ben Arme deſſelben. 26) Auf dem H. reis 
ten, von einem Schiffe, das im Sturme 
vor Anker liegt u. mit vieler Gefahr von den 
Wogen hin u, her geworfen wird. (Pi.u,Fch.) 

Hals (Geogr ), 1) Marktfleden am 
Liimfiordben, im Amte und Stifte Aalborg 
(Könige. Dänemark); hat 600 Em. und 
Hafen. 2) Kirchfpiel auf der Inſel Eäffde 
bes Amts Hidrring im obigen Stifte. 8) 
Markflecken im Landgericht Paffau' des Un= 
terbonaufreifes (Baiern), an der Ilz; bat 
500 Ew., in ber Näbe ein durch Felfen 
gefprengtes Thor, Sonft Graffhaft: (Wr.) 

Hals (Myth.), nah Ptolemäus Hephäs 
ftion eine Zyrrhenerin, Dienerin ber Kirke 
und große Zauberin; verwandelte ben Obyfs 
feus in ein Pferd und ließ. ihn in biefem 
Buftande, bis er vor Alter ftarb. 

Hals, 1) (Franz), geb. zu Mecheln 
1584, Maler aus der nieberländifhen Schus 
le, ft. 1656, mwurbe in Portraitsd.nur von 
Vandyk übertroffen. Seine Gemälde ver⸗ 
banden mit großer Aehnlichkeit eine ſchoͤne 
ſtarke Manier. 2) (Dirk), geb. 1656, 
fi. 1713; berühmter nieberländifcher Mas 
ler, befannt durch treffliche Jändlihe Scenen 
im nieberländifhen Geſchmackk. 

Hals⸗aderlaß (Ehir.), f. unt. Blut⸗ 
laſſen. H.⸗adern, die burd den Hals 
auffteigenden Kopfarterien, bie Droffels 
aber (f. b.), nebft ben von beiden zu 
Halstheilen gehenden Gefäßen. 

Hals »ambos (Kupferfchm.), eine 
ſtarke eiferne Stange, welche in einem rech⸗ 
ten Winkel umgebogen ift, um barauf ben 
Hals eines Keffels auszufchmieben, 

Dalssarttrien (Anat), 1) f. unter 
Halsabern; 2) fo dv, mw. Nadenarterien, 

Hals:band, 1) ein Band ober eine 
Schnur, welde zur Zierde um den u. 

getra⸗ 
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getragen wirb; oft. ift vorn eine Schau⸗ 
mönze, ein Kreuz, Medaillon und aͤhnli⸗ 
bes Halegehänge daran befefliget: 2) 
fo v. w. Halskette; 3) (Jagdw.), ein breis 
ter lederner Riemen, welder dem Jagds 
Bu um den Hals gefchnallt wird; oft 
ft ed mit Blech befdhlagen, die Anfang®s 
buchftaben von dem Namen des Herrn dars 
auf angebracht und mit einem. Ringe ver; 
ſehen, in welchem das Hängefeil geſchlun— 
gen wird. Gin Sagdhund, weldher ohne 


Halsband hberumläuftz wird auf fremden’ 


Nevieren nicht als folder anerkannt und 
ift in Gefahr, erfchoffen zu werden. Auch 
andern Haushunden legt man ein Halsband 
an, um fie bamit an der Kette zu befeftis 
gen; 4) (Ant.), f. Monile; 5) (Kriegsm.), 
ein kurz vor ben Kopffriefen bei Kanonen 
und Daubigen um das lange Feld herum 
ebenber, erhabener Gürtel; bient nur zur 
erzierungz 6) (Böticher), f. unter Feuers 
bänver, 7) (3001,), beseihnender Beiname 
einiger Infecten, 3. B. des hydrophilus 
collaris, des sphex collaris, des papi- 
“lio Euphrösyne u, m, a.; 8) (Waflerb.), 
f, unter Hals 14). D. der Hermione, 
f. unt. Hermione. 
(Aftron.), f. unter Jagdhunde. 
Halsband, Zufammenfegungen m't 
‚biefem Wort, f. unter dem zugefegten 
Wort, 3 B.9.:sbandsfafan, f, 
unter Bafane 2); außerdem D.sbands 
droffel, fo v. w. Ringtroffel, f. unter 
Droſſel. H.:gefhihte (fr. Geſch.), 
ſ. unter Maria Antoinette, Lamothe und 
Rohan. H.giardil Gool.), ſ. unter 
Sandhuhn. H.band-raupen, halb— 
rauche Raupen mit gelbem, ſchwarzgefleck⸗ 
tem Leibe, ſchwarzem, blauem oder geibem 
Halsbande; leben auf Bäumen, verpuppen 
fich iin weiches, dichtes, mit Haaren durchs 
flochtenes, inwendig flaubiges Gewebe, brins 
‚gen Spinner, 3. B. Fihtenfpinner. H.⸗ 
bandb:regenpfeifer, fo v. w, bunt, 
fhnäbeliger Regenpfeifer. H.:bandsfees 
taudher, fo v. mw. Eistaucher. ©. 
band>ftaar, fo v. mw. Alpenfluevogel. 
D.:bandb:tauben, Felbtauben mir eins 
theiliger 3eihnung auf der Bruftz vor der 
DOberbruft ift ein breites; rothes, braunes 
od. weiße, halbmondföimiges Band, Dazu 
das rothe (mit finherbreiter, rother Zeich⸗ 
nung), das gelbe (mit gelbem Bande, 
tommen Daube und Strümpfe dazu, find 
biefe Tauben fehr in Werth), bas weiße 
Ordbensband ua. D.sbaufb: muss 
kel (Anat.), f. unter" Halsmuskeln. 
—Halsberge (Ritterw,), die Theile bes 
Panzers, welche Hald und Bruft bedeckten. 
Halsebinde, 1) Kleidungsſtück des 
“Datfes, boch nur bei Mannsperfonen üblich, 
das fih vom Halsband der Frauen und 
Halstuch (f. b.) dadurch, daß es gewoͤhn⸗ 
lich durch eine daran gefuͤgte Hals— 


H. der Jagdhunde 


Halsdruſen 


ſchnalle feſter u. enger um ben Hals gelegt, 
wird, unterſcheidet; ihre Form, Farbe (doch 
meiſt ſchwarz) u. dgl. hängt von der Mode aba 
In Geſundheitsruͤckſicht iftes wichtig: zu feſtes 
Anlegen der 9. zu vermeiden, wodurch der, 
Rüdfluß des Blutes aus dem Slopfe eis 


einlage 3), 38) ( 
am Halſe gebräudliche As, ſolche 
werben- in den Anweiſungen zum dirurgis 
fhen Verband mehrere unterfhieden, wie 
bie halbende, die zertheilende, bie 
vereinigende H., anderen Stelleber Chi— 


rurg, doch meift nach Umſtaͤnden, einfachere u, 


zwedmäßigere Bandagen anlegt. Eine in 
mehrern Fällen bientieift die vierföpfige 
9. aus einem v’eredigen Stud keinwand, 
bad an den Eden ſchmaͤlere Bänder hat, 
wovon die obern über bie Achfeln nad der 
Bruft zu, bie untern. unter die Achſeln 
beieftigt werben; fie dient ald Befefligungss 
mittel für Haarfeile im Naden u. dgl, 
oder nad Operationen bafelbft, nah Aus⸗ 
rottung von Balggeihmwülften, ift aber 
aud für andere Körpertheile, 3. B. Bes 
[hädigungen am Kreujbein benugbar. (Pr.) 
Dald:bräune (Med.), f. Bräune, 
Daldsbraten (Jagtw.), bei Roth-— 
u. Schwarzwild die beiden Streifen Fleiſch, 
welche neben ber Burgel liegen. D.=:bres 
hen, f. Breden 3). .H.:bret (Weber),. 
fo v. w. Branfchenbret. u: 
Halsbrüd (Geoar), Bergfleden bet 
Freiberg (erjgebirg. Kreis, Sachfen)s bier’ 
das berübmte großer Amalgamationewerf, 
Schlackenbaͤder und merfwürdige Waſſer— 
leitung über dad Muldenthal. - 
Hals-bund (NRähterei), der Kragen 
an Hemden ber Mannsperfonen, .s 
Halſchwämme (3001.), bei Oken 
Sippſchaft der Seeſchwaͤmme, aus ben Als 
eyonien genommen; Feine Münbungen find 
auf der Dberhaut, Dazu die Gattungen : 
epipetrum (Gallertfywamm), Blumens 
fkwomm, Ballſchwamm (aleyonium), Fins 
gerfhwamm (achilleum). 
Hals:dborn:raupen (Zool.), Raus 
pen mit 6 Reiben Äftiger Dornen auf bem 
Rüden, zwei ftärkeren auf dem Hälfe; auf 
dem Rüden ein breiter, getheilter Streif; 
Puppe bat eine Vertiefung mit Goldfpigen, 
bringen Edrlfalter, 5. B. Perlmutterfaiter. 
Hals⸗dreher (d.:winder, 3001), 
fo v. w. Wendehals, 
Hals:drüfe (Anat.), fo». w. Schild» 
brüfe (f.d. u. Drüfenl). B.:dbrüfen, 1) 
ſ. Mandeln (Anat.). 2) Eympbhatlfche 
Drüfen des Halfes, die befonders in ber 
Gegend der innern Droffetvenen ‘(f. db.) 
häufig fih finden, und bie burd Ans 
fhwellung in ſkrophuldſen und andern Af⸗ 
fectionen des Kopfes und Halſes fich bes 
merkbar maden. — 
als 





Halſe 

Halſe, 1) (Zagbw.), fo v. w. Hals⸗ 
bands 2) (Sattier), fo v. w. Kummet. 
8) (Geew.), Taue an ben untern Eden 
ber großen und Etapfegel, ah ben ſoge— 
nannten Schothörnern (ſ. d.) befeftiget, um die 
Segel in den ‚Wind zu fielen. Die 9. 
des großen Segeld geben durch die Hals: 
gaten zu beiden Geiten in bad Schiff, 
die Stagfegel baben nur einen Hals an 
ber vorbern untern Ede, um ſie zu befes 
fligen, indem man diefe Zaue anziebt und 
feſtlegt. Gefchiehet es von beiden Beiten 
gleihförmig, wenn der Wind gerabe von 
binten webet, fo fagt mans das Schiff 
fährt zwifden zweiH.e⸗n, od. es ſe⸗ 
gelt mitoffnen B.+n. (Hy. 

Hals⸗eigne (Rechtsw.), ſ. u. Halshuhn. 

Hals⸗eiſen, 1) GRechtsw.), f. unter 
Pranger. 2) (Baum.),. fo v. w. Bald: 
band, H.eentzuͤndung (Meb.), ſ. Braͤu⸗ 
ne. H.⸗feifel (Pferdew.), f. Feifeln 2). 
H.⸗fleiſch⸗mus kel (Anat.), ſo v. w. brei⸗ 
ter Halsmuskel (ſ. d.). H.⸗floſſer (Zool.), 
fo v. w. Kehlfloſſer. H.gat (Schiffb.), 
f. unter Halſen. H.gehaͤnge, ſ. unter 
Halsband 1). H.⸗gelenke (Anat.), ſ. 
unter Halswirbel. 

Hald:geriht (Rechtsw.), 1) fo v. w. 
oberes Gericht, hohe Gerichtsbarkeit, Bes 
fugniß des Gerichtöheren über Leben und 
ob zu entiheiden, vgl. Blutbann,. Eris 
minalgerihtsbarfeit. 2) Die befondere 
Beierlihleit (Hegung bed H.:t6) melde 
ber Vollziehung der Zobesftrafe vorber: 
gebt. In ber peinlihen Halsgerichtésord⸗ 
nung Kaifer Karls. V. ift eine Form be- 
fonders vorgefchriebenz boch wird in neuerer 
3eit meiftens hiervon abgewichen und eine 
der Zeit gemäßere beobadtet. 3) Der Ort, 
wo an bem Verbrecher bie Todesſtrafe 
vollzogen wirb. (Hg.) 

Hald:gerihtsbarkleit (NRehiemw.), 
die Gerichtsbarkeit, vermöge welcher das 
Recht zufieht, Verbrechen, welche mit der 
Zobeöftrafe belegt werden, zu unterfuchen 
und über fie zu entſcheiden. 

Hals⸗ßgerichts-ordnung (peinlide 
H. Kaifer Karls V., Garolina, Constiru- 
tio Criminalis Carolina, Rechtsw.), bas 
Gtrafgefegbuch, weldies vom Kaifer Karl 
V., mit Einftimmung der Stände, 1532 
auf dem Reichsſstage zu Regensburg pus 
bliciet .wurbe. Das Bebürfniß einer allı 
gemeinen-Eriminalgefeggebung für Teutſch⸗ 
land veranlaßte, daß ſchon auf dem worm⸗ 
fer Reihstag 1521 einer Reihsdeputation 
ber Auftrag ertbeilt wurde, den Entwurf 
einer peinlichen Reichögerichtsorbnung. wel⸗ 
&er vorgelegt war, zu repidiren, Diefer 
Entwurf flimmte mit den beiden früheren 
derartigen Sanbesgefegen, ber Bambergen- 


sis und ber Brandenburgensis übers 

ein, welche beibe in Beziehung auf bie 
9. jene die Mutter und biefe die Schwe— 
Gncyclopäd,. Wörterbug. Neunter Band. 
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ſter genannt werben, indem biefe die ſpaä⸗ 
tere, _ Brandenburgensis, groͤßtentheils 
aus jener entiehnt it, Der Verfaſſer von 
biefen beiben Landesgeſetzen ift der Freiherr 
Johann von Schwarzenberg (ſ. d.) u Sehe, 
landsberg,' und er faß aud in der erwähns 
ten Reihsdeputation zur Prüfung des 
Entwurfs. Doch erſt nah Schwarzenbergs 
Tode mwurbe im Jahre 1529 diefes Prüs 
fungesgeihäft beenbigt und dann im folgen» 
ben Jahre eine nochmalige Reviſien vors 
enommen, ‚worauf nun im Sabre 1582 
ie D., jebod, auf Verlangen mehrerer 
Reichöftände, ‚mit ber clausula salvatoria 
(f. d.), als Reichsgeſetz publicirt wurde. 
Sie Hefteht aus 222 Artikeln, in welden 
zuerft vom Griminalproceh, dann von ben 
Strafgefegen gehandelt wird; den Beſchluß 
machen Kormulare für. bie abzufaffenden 
Urtheile und einige proceffualifhe "Wer 
fimmungen, . Der damalige religiäfe, 
philoſophiſche und wiſſenſchaſiliche Gulturs 
ftand mußte natürlich die Grundfäge, von 
welchen bei Abfaflung der H. ausgegangen 
wurde, bebingen; das Recht des Staats, 
Strafen zu verhängen, ift daher als auss 


gemacht vorausgefegt, nah dem Geſichts⸗ 


punkt, daß alle Obrigkeit von @ott her⸗ 
ruͤhre, mithin die Strafgewalt von dem 
hoͤchſten Wefen ausgehe. Daher hieit man. 
ſich auch verbunden, bie Grundfäge. des 
Mofaifhen Rechts aufzunehmen, "und nad 
biefem felbft ſolche Handlungen mit Strafe 
zu belegen, welche nur als Wiberfeglichkeit 
gegen die Gottheit zu betradten waren. 
Im Verbältniß zu dem jegigen Geift des 
Criminalrechts find in der H. faſt alle Verbres 
chen mit zu harten u. graufamen Strafen bes 
legt; in ben neueren Zeiten ift fie daher in 


"manchen Ländern ganz außer Gebrauch gefoms 


men u. find der Zeit angemeffene Gefegbücher 
eingeführt worden; in andern gilt fie nur 
noch ſubſidiariſchz in einigen dagegen ift 
fie noch das eigentlihe Strafgeſetzbuch. 


In neuerer Zeit haben Einige die Vers 


muthung zu begründen verfucht, baß bie 
H. von der fpanifhen Inguifition (aus 


"Zorquemada’s Inftructionen) flamme, Aus⸗ 


gaben: von Koh, Gieß. 17695 7, Ausg. 
1821 und von Meifter, Gött. 1777 u. 933 
Gefhihte derf. von Malblanc, Nürnb, 
1783; Erläuterungen von Kreß, Hannov. 
1721; 5. Ausg. 1786, 4.5 von Medbady, 
Jena 1756, 4.5 von Böhmer, Halle 17705 
von Wald) (e. Sloffarium), Sena1790. (Hz.) 
Halssgefchmeibe, 1) f. Halsband u, 
Halskette; 2) fo v. w. Gefchmeide 2). 9.» ' 
haken-wurm (3001.), f. u. Hakenwurm. 
H,:hemd (Kleidbungsw.), fo v. w. Halbs 
hemd, Vorhemdchen und Brüftden 2). 
Hals:herr (Rechtsw.), der Edele, 
der fonft Recht und Gewalt über feiner 
Leibeignen Leben und Zob hatte D.r 
huhn, in einigen. Gegenden basjenige 
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Huhn, weiches ſolche Leibelgne —— 
ihren Halsherrn liefern muͤſſen. H.⸗jo 
(kandw.), f. unter Joch. 
Balskappe, 1) EEleidungsw.), eine 
Kappe, welche zugleich ben Hals mit be: 
deckt; dgl. Capuchon. 2)(Pferbef ), eine 
Dede, mit welder der Hals und Vorder⸗ 
theil der Pferde bedeckt wird, um die Flies 
gen abzuwehren. .. * 2 
Halsrkette (Sitteng.), ein noch jetzt 
ſehr beliebter Schmuck im Oriente, auch 
der Maͤnner, theils metallene, theils Stei⸗ 
nen: oder Perlenſchnur, oft mit Zierrathen, 
wie Halbmonde, Riechflaͤſchchen, "Heine 
Sonnen, Schlangen u. f. w. Bei den 
Derfern pflegten die Könige als beſondere 
Gnabdenbezeugungen Männern H.en zu vers 
leihen. Auch Joſeph befam vom Pharao 
eine H. (1. Mof: 41. 42), Daniel vom Bals 
thbazar (Dan. 5, 29), . Bei den Römern 


trugen goldene ober -filberne H. (tor- 


ge) ‚ebenfalls Mannsperfonen als 
hmud, vornehmlich wurden fie Solda—⸗ 
ten zur Belohnung gegeben. Bol. Mans 
lius Zorquatus, Monile, Torques. (Sch.) 
Halsskieme, 99 (sphagebranchus, 
3001,), bei Bloch Gattung aus ber Fa— 
milie der Aale; — ſich von den 
Muränen (als deren Untergattung fie auch 
betrachtet wird) dur zwei gan; mabe 
bei einander ſtehende Kiemendffnungen u. da⸗ 
„dur, daß die Afters u. Rücenfloffen meift 
„ganz nahe beim Schwanze erft anfangen. Art: 
boppelte 9. (s. rostratus), Kopf in 
einem Schnabel geenbigt, in Surinam, 2) 
So v. w. Bauchkieme. (Wr.) 
Hals:tlammer (Bauw.), fo v. w. 
Halsband, H.klampen Schiffb.), Löcher 


an beiben Borben bes Schiffes, durch welche, 


bie Halfen des Gchönfabrfegels gezogen 
werben. D.»?laue, fo v. w. Halsband, 
Hals⸗kleinod (Her.), ber am Helm 
ängende, gemeiniglih mit einer Schnur, 
isweilen mit einer Kette befeftigte Schmuck. 
Ueber feine Befchaffenheit gibt die ältere 
franzöfifihe Heraldik die Regel, daß Kb: 
nige u. ſ. w. die Zeichen des Ordens, von 
dem fie Großmeiſter find, der hohe Adel 
einen Diamant, der niedere ein Hals— 
kleinod ohne ihn führen fol; jedod wird 
dies nicht allgemein befolgt. Die Wap: 
penbriefe führen eö an, ohne bie Geftalt vor⸗ 
zuſchreiben, u. es wird meift mebaillenförmig 
geftaltet. Cs fehlt bei gewöhnlichen offes 
nen Helmen nie, wohl aber bei Stechhelmen 
und denen von abweichender Korm. (Msch.) 
Hals-kudpfe (Hdlsw.), Kleine über: 
fponnene Kndpfe am Hembehals, 
Hals: knoten (Anat.), f. unt. Gang⸗ 
lien. 8.:Eoppel, f. unt. Geſchirr 6). 
Dalssfragen, 1) bei Kleidungsftüden 
derjenige Theil, welcher den Hals bededt; 
4 8 — — 2); 3) (collare, 
001.), bie langen Federn, welche ben Hals 
eines Vogels rund ‚umgeben, ” : 


x f 


Halsmusleln 


Bals:traufe; I) eine eigne Bebes 
Aung bes Halfes von weißem feinem Beug, 
welches in größere ober Fleinere Falten ges 
legt iſt, jegt für Frauenzimmer vorneh⸗ 
mern Standes, ebemald auch für Munns: 
perfonen; . in manden. Städten gehören 
noch jetzt ſehr breite H.en zum Drnate ber 
Geiftlihen; 2) ein Streif feinen, weißen 


Zeugs; weldes flatt des Kragens an das 


Hemde genäbet ift,  befonders für Kinder ; 
8) fov. mw. Halstuch; 4) (torques, 300f.), 
Kragen von langen, flaumartigen Federn 
an der Wurzel-eines Bogelhalfes, wie bei 
einigen Gelern. ed 

Halskraut (Bot.), f. 1) Trachelium; 
2) inter Campanula, c. cetvicaria und 
trachelium. ’ 

Daldstede (Weber), f. unt. Harniſch. 
- Dals:maß (Prov ), eine Art Vorlege⸗ 
fhlöffer. H.:mustel:bräune (Meb.), f. 
unter Bräune. f 

Hals: musFleln (museuli colli, 
Anat.), 1) alle Muskeln, die am Hals lies 
gen und. ihn ‚feiner Form nad hauptfäch⸗ 
lich bilden... 2) Inabefondere die zur Bes 
mwegung der : Halswirbel  diehenden Mus: 
Peln, namentlih: a) als hinteren Mas 
denmusfeln: aa) dee Halsbaufch— 
muskel (splenius colli), - unter dem 


Kappenmuskel in der zweiten Schicht: der 


Rückenmuskeln; iſt eine Fortfegung: des 
Kopfbauſchmus kels (f. b. u. Ropfmusteln), 
gebt auf jeder Seite, meift von den Dorn= 
fortiägen. des 3. bid zum 5. Bruftwirbelg 
aus aufmwärtefteigend, an bie Enden ber 
Querfortfäge bes 1..u. 2., auch wohl des 
8. Halswirbels; dient zur Streckung bes 
Halſes; bb) der Halbdornmuskel des 
Nadens (semispinalis cervicis),  ift 
eine Rortfegung bes tiefern *Halbdorn⸗ 
muskela des Rüdens (f. unter Rüdenmuss 
fen); gehört zur 4. Schiht der Rüdens 
musteln; kommt von den Enden ber Quer 
fortfägedes 4. bis 6. obern Bruftwirbeis 
und fest, fi an bie Dornfortfäge bes 6. 
bis 4., fodann des '3.,. vorzüglich aber bes 
2. Haltwirbeis an, bewirkt ebenfalls Stres 
dung und Rüdwärisbeugung bes Halſes; 
cc) die Zwifhendbornmusteln des 
Nackens (interspinales cervicis), 
klefne rundlide Muskeln, zur Seite ber 
Dornfortfäge der 6 untern Halswirdel; 
unterflügen vorige Muskeln; zuweilen, ja 
meift,, finden fid überzählfige (inter- 
spinrles supernumerarii), bie oberfläd» 
licher, von Dornenfortfägen tieferer, zu 
foihen höherer Halswirbel geben, mittlere 
dabei aber überfpringen; b) Nadenmus 
fein zur Geite: aa) ber Quernas 
denmusfel (transversalis cervicis), 
ein länglıh bünner Muskel in der 3. 
Schicht der Rüdenmusteln, zwiſchen dem 
Trachelomaſtoideus (f. unt, Kopfmusteln), 
von ıbın zum Theil bedeckt, und nad * 

. Ben 


* 


Halsnerven u 


fen, dem laͤngſten Rüdenmusfelz: ſetzt ſich 
unbeflimmt unterwärts an die Querforts 


:fäge. des 8. bis 1. Bruftwirbels und des 


7. bis 4. Halswirbeld, oberwärts aber an 
die Enden. der. hintern Wurzel der Quers 
fortfäge des 7., 6., oder aud nur des 5. 
bis 2. Halemwirbeis, auch wohl des 1. an; 
beugt den Hals nad «feiner Seite; bb) 
ber abheigendbeNadenmustel(cervi- 
ealia descondens) , zur. Seite des vorigen 
nad) — kommt von dem hintern obern 
Theil der aͤu 
ten der 2,, 4. u. 6. Rippe,’ ſetzt ſich ober⸗ 
waͤrts mit 2, 8 oder 4 Enden an den un: 
tern Theil dee Querfortfäge. des 6, bie 4, 
felten des 8 Halswirbeis anz. unterftügt 
vorigen Musfelz cc) die -S:icalenen 
«(scalenj),: drei anfehnlihe Muskeln von 
ungleich dreiediger Form die man als 
vorderen, mittleren (längften)u.hins 
teren (bisweilen fehlenden) unterfcheidet fie 
fegen alle ſich ‚unterwärts an die 1. u. 2, 
Rippe, oberwaͤrts an die Querfortfäge, als 
ler Halswirbel an; bisweilen: kommt noch 
einer. als kleiner Gcalenus, oder auch meh: 
rere überzäblige durch Zerfallen dev grös 
Bern vor; fie. beugen vornehmlid den Hals 
Ihiefvorwärts, tragen aber auch zum tiefern 
Einatbimen bei, werden daher auch wohl als 
Rippenhalter zu den Bruftimusfeln ges 
zählt; fie find: auch ‚um deswillen merkwuͤr⸗ 
dig, weil zwiſchen ihnen (dem vordern und 
mittiern) die Unterſchluͤffelbeinarterie und 
dad Armnervengeflecht (f. b.) durchgehen; 
dd): de Zwifhenguer mus. 
teln des Racken's (intertransversarii 
vervieis). zwifchen den vordern und den 
hintern Wurzeln ber Querfortfäge der 
dalswirbel alfo 6 vordere und 6 bins 
tere; helfen den Hals zur Seite früm: 
men; e) als nvorberer Nadenmusfel: 
der lange Halsmusfel, (longus col- 
li) jeder Seite, ein langer fhmaler Mus; 
delz hat feine Anlage auf der Geiten: 
fläche der Körper der drei obern Bruft: 
wirbel, der ſaͤmmtlichen Halswirbel, ängleis 
den der Querfortfäge der legten; nur die 
tiefen Portionen. ‚beugen wirklich den Hals 
vorwärts, bie obern fireden den hier in 
feiner natürlihen Richtung und feiner End» 
Genen Grundlage nad) etwas. hinterivärte 


bogenen Hals und fireden daher den 
0 


Lorwärts, wie 
gen Hals machen. ‚ou. (BP) 
Palsenerven (Anat), 1) überhaupt 
Nerven, bie am Hals vortommen; 2) bes 
fonders die Nackennerden (f.d.).-. 
Halsıofen (Baumw.), ein Stubenofen, 
‚weicher von außen gefeuert wird; und-an 
dejfen Kaften daher efue Verlängerung aus 
Sieinen oder Kaheln, Hals, bis gu der 
Band angebracht ift, H.⸗recht (Rehtsw,), 
fo v. w. Halögeriht. D.:ring (Bittenz 
6), fo v. w. Halskette. H.⸗ſqare 
Aitterw.), eine Adıheilung ſhwarz ger 


beim ‚fogenannten lan⸗ 


.2) (Kleidungsw.), 
Bern Fläche der 3, u. A, ſel⸗ 


Willens, And 3 — 2) 
von Starrkoͤp 


letzteren Fall 
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harniſchter Krieger, mit den Küraffiers ins 
ferer Zeit vergleichbar. | 

Hals⸗ſchtud (Bool.), fi u. Bruſtſtüͤck. 
' Dalsdsfdhilderaupen (3001.), nadte, 
braune ober grüne Raupen, mit fhwarzem | 
Dalfe und. Ende-des Schwarzes und weis 
Sen Strichen; verpuppen- ſich in der Erde; 


u. Halsbinden 1), 
fo v. w. Halsletze; 
fo v. wihalsband,. 
Dalssfpangen (Hdlgew,),- f. unter 
Halsbinbe 1). — En 
Hals⸗ſtarrigkeit (Pſych.), im alle 
gemeinen, 1) eine ‚entweder angeborne. ober 
buch Erziehung: bewirkte Unbiegfamleit des 
zur Unterſcheidung 
igleit, oder dem: Wis 
berftand gegen ‚jede fremde Willkuͤr, das 
Widerftreben; gegen‘ Obere, Vorgefegte und 
überhaupt da, wo Nachgiebigkeit als Pflicht 
gefordert werden kann. fie andauernd 
und widerfteht allen Bernunftgränden, fo 
wird fie zur Hartnädigkeit, Geht fie 
nicht bios auf einzelne Entftäffe, fondern 
widerſteht fie jeder fremden Willtür, -worin 
ſich diele auch andeuten mag, fo wird fie 
sur Störrigfeit. Alle biefe ‚Sharak, 
tereigenheiten find: öfter in Verbindung 
mit, Pörperticen,, und geiſtigen Schmwäden 
ale mit wirklicher Kraft; menigfiens ift 
diefe nur einfeitig ‚und unvolllommen außs 
ebilbet, ‚nämlid gerade nur ſo viel, um 
ch in einem. baburd erlangten Ueberges 
wicht über andere, bis zu einem gewiſſen 
Grad behaupten zu koͤnnen. (Pi.) 
Hals-ſt imme (ital. gola, Muf.), 1). 
fehlerhafter Ton ber Singkimme; entftcht 
aus zu weniger und zu breiter Deffnung 
des Mundes, vgl. Brufifiimme; 2) irrig 
auch zuweilen ſo v. w. Falſet (f. b.). 
Hals ſt uͤck, 1) (Fleifher), ein Städ 
Fleiſch des untern Buges am Dalfe; 2) 
—— — ein Theil des Sattelbaumes, 
attel. 


Dalftede (Halftead, Geogr.), Stabt in 
ber Graffhaft Eifer (England); hat 8400 
Em, liegt am Golne. 

Halfter (Hdlgemw.), Getreibemaß in 
ben Niederlanden. davon S-— 1 Mubba 
find, 27 M.—4 af; in Gent bat bie 
Laft Roggen 56: H.; Hafer 58,129 — 
1 Mudda oder 6 Säde, 

Haldstheil (Anat.), f. u. Ganglien. 

Hals-tuch (Hölgew.), das. Tuch, wel⸗ 
ches von Männern um den Hals geſchla⸗ 
gen, don Frauen Über den Hals und die 
Bruft gelegt getragen wird, in, welchem 

es richtiger Bufentud 

heißt. Die H. werben von Männern faft . 
in allen Stoffen und Farben getragen, bes 
fonder& aber in baummollnen Zeugen und 
Seide; von Farbe find fie gewoͤhnlich 
weiß oder ſchwarz, doc wird in ber fein. 
 &@2. ften 


‚bringen Phalänen, 


Hals⸗ſchnalle, fi 
H.⸗ſchnur, 1) (Weber), 


68 Halduhren 


ften Gefellfchaft nur weiß getragen, bunte 
9. fat nur zum Neglige. In meuerer 
Zeit wird faft fein H. mehr, ohne eine 
Halstuheinlage, welde biegfam aus 
in @eder 0d.: Leinwand genähten Schweinss 
borften, Fifchbein oder Draht beftehen, oder 
auch ganı gewirkt find, getragen, Nad der 
neuetn Mode gehört faft eine eigne Wis 
fenfchaft dazu, den Halstuchknoten elegant 
und Fünftlih zu fchlingen und bie übrig: 
bleibenden Zipfel kunſtgerecht zu fteden, 
und eigne Schriften (f. Cravatiäna) ges 
ben darüber Auskunft. Die ſchwarzen und 
bunten H. werden jetzt fehe oft von ben 
Halsbinden (f, d.),, die man vom Militär 
entlehnt hat, verbrängt, und fehr oft find 
diefe dazu eingerichtet, ‘die H. ſcheinbar zu 
erfesen. Die H. ber Frauen beftehen 
aus noch verfchiedenern Stoffen als bie ber 
Männer, vgl. Tuch, Shamwl u. f. w. (Pr.) 
Hals:uhren (WEr.), f. unt. Taſchen⸗ 
uhren. 
Hals u Hand (Rechtsw.), f. u, Haar⸗ 
abfchneiden 2). 
Halfung (Jagdw.), das Halsband bes 
Leithundes, E 
Hals:venen (Anat.), 1) überhaupt Ve⸗ 
nen am Halfe; 2)fo v. w. Nadenvenen (f. d.). 
Halsdsvogel (Zool.), fo d. w. Mans 
deiträbe. Hs mwanze (myodocha), 
nach atreille Gattung aus der Famiiie 
der Baummwanzenz die Fühler find vier 
gliederig, borftenförmig, der Kopf: eiförmig 
verlängert, hat einen beutlihen Dale, 
onifch »eiförmigen Leib, Bruſt mit einge» 
drücdter Querlinie. Art: fehnedenartige 
H. (m. tipuloides), aus Surinam. Wr.) 
Hald:weh (Med,), fo dv. w. Bräune 
b 


Haldswespe (foenus Fabr., gaste- 
ruption Latr., 300l.), Gattung aus ber 
Abtheilung Hungerwespen; hat einen lan⸗ 

en, kolbigen Hinterleib, deutlich erkenn⸗ 

aren Hals, keulenfoͤrmige Schienen an 
den Hinterbeinen. Art: ſchwarzkuͤßige H. 
(£., jaculator, ichneumon j.), fliegt mit 
aufwärts gerichtetem Bauche ; Larve in den 
garden der Bienen u. Baftarbwespen. (7r.) 

Hals⸗wirbel (vertebrae colli, 
Anat.), bie zwifchen dem Kopf und ben 
Bruſtwirbeln liegenden Wirbel (f. d.), wel⸗ 
che alfo den oberften Theil der Rüdenwir: 
belfäule bilden, fieben an der Zahl, wovon 
ber oberfte, buch feine Form bedeutend 
von ben andern abweichende, da er zunaͤchſt 
dem Kopfe zum Träger bient, auch ale 
Atlas (f.d. 1) befonders unterfchieden wird, 
der zweite aber, als Epiftropheus (f. b.) 
bezeichnet, für die Drehung bes Atlas mit 
dem Kopf auf ihn ebenfalls eigenthuͤmlich 
gebildet iſt. Die übrigen fünf zeichnen ſich 
befonders dadurd vor ben erften Wirbeln 
aus, daß fie, abnehmend von unten nad 
oben, Meiner und fhmwächer werben; baß 
bie obern Flächen ber Körper von einer 


Haldwirbel 


Seite zur andern ausgeſchweift find und 
die Seitenwände ſich fantig erheben; daß 
die untern Flächen aber entgegengefeht ger 
ftaltet find; daß die Deffnung für den 
Nücdenmarkekanal dreiedig iſt; daß bie 
Gelentflähen der Gelenkfortfäge eben find 
und fich der horizontalen Rihtung näbern 5 
daß die Gelentflähen ber obern 59 
fortfäge ſchraͤg hach oben und hinten, © 

der untern nad unten und vorn gerichtet 
find; daß die Gelenkfortfäge überhaupt die 
Eleinften find; daß die Querfortfäge mit 
einem eignen Roche, die untern zuweilen 
mit nod einem zweiten verfehen find, 
weswegen eine vordere und eine hin, 
tere Wurzel zur Bildung biefes kochs 
an ihnen ’bezeihnet wird, welches koch 
zum Durchgang der Wirbelarterie dient; 
daß fie mebr nad) vorn gerichtet find; daß 
die Dornfortfäge, mit Ausnahme des fie 
benten 5.8, bınterwärts eine eigne gabels 


-förinige Spaltung haben und ziemlid ges 


vade nach hinten gerichtet find, an Länge 
und Abwärtörihtung aber don oben nad) 
unten zunehmen. Der fiebente 5. kommt, 
außerdem, baß er ber Tängfte und am 
weiteften abwärts gerichtete Dornfortfag iſt 
und ftatt der Spaltung ein rundliches 
Knöpfen bat, in mehrern Eigenfdhaf- 
ten mit den Bruftwirbeln überein. Simmt: 
lihe H. ftehn theils unter fih, theits mit 
dem’Kopf und dem tiefern Theil der Rüs 
denwirbel durch Bänder in Zufammenhang, 
die, in fo fern fie meift zur Verbindung 
der H. unter fich ſelbſt dienen, ald Hal» 
wirbelsbänderunterfieben werben, Es 
gehören hierher: a) befonders das ftarfe 
Radenband (ligamentum nuchae), 
dad vom fiebenten H. an bis zum du: 
fern Hinterhauptshoͤcker herauf gelangt, 
befonderd in den gabelförmigen Aushöhs 
lungen der Dornfortfäge der 9. fid 
anlegt und hauptfächlic mehreren Nadens 
muskeln zur Anlage dient (daher auch bei 
den Thieren, die durch Eräftige Ausbildung 
der Nackenmuskeln fih auszeichnen, vors 
zuͤglich ſtark ift); b) eine elgne Sehnen 
binde innerhalb des Ruͤckenmarkskanals, 
fo weit die H. biefen bilden; c) ein 
Kreuzband hinter dem zahnförmis 
gen Fortfag des Epiftropheus, ber bie 
Hauptbefeftigung beffelben am Atlas bes 
wirft; d) ein durch größere Lockerheit aus⸗ 
gezeihnetes Kapfelband bes Atlas und bes 
Epiſtropheus; e) das Kapfelbandb bes 
zahnförmigen Kortfages. Die übrigen Bäns 
der ber H. find bon ben übrigen Wirbels 
bändern im Hauptfählihen nit verſchie⸗ 
ben. Durd ben eignen Bau ber ©. und 
die Eigenheiten der Halswirbelbänber find 
die Halsgelenke gegen bie übrigen 
Wirbelgelenke viel freter in ihrer Beweg⸗ 
tigkeit, wodurch hauptſaͤchlich auch der Kopf 
freiere Bewegung erhält, Es a 

ols, 


3 


Halszange 
beſonders das Drehgelenk, das 
mit dem Kopf verliehen iſt, in⸗ 
ec ſich um den, im Vordertheile deſ⸗ 
ſelben gleichſam eingezapften, zahnartigen 
Fortſag bes Epiſtropheus wie ein Rad 
um feine Are bewegt. Außerdem verftattet 
die Gelenkigkeit der H. unter fib dem 
Kopf. nicht nur bedeutende Vorwärts, 
beugung, fonbern eben fo leichte Seiten⸗ 
beugungen, felbft Rüdmwärtsbeugung, wie 
foldes vornehmlich für. den freien Umblick 
dom Vortheii ift. (Pi.) 
Hals:zange (Radler), eine Draht 
zange mit zugefpigten Kneipen. 
alt, 1) Commandöwort, um den 
Truppen anıudeuten, augenblicklich ftill zu 
ſtehen; 2) überhaupt ein Zeichen, anzuhal⸗ 
ten oder zu fleben; 3) (Anhalt, Reitk.), 
das ſchulgerechte Anziehn des Zügels, wos 
bei ber Kopf bes Pferdes zurüdgebeugt, 
zugleich aber dadurch, daß bie Hanken (f, 
d,) mit ben Waben fanft vormärts getries 
ben werben, bewirkt wird, daß der Körper 
bes Pferdes in Gleichgewicht erhalten wird 
und befonders auf- den HDinterfüßen aufs 
tuht. Man unterfcheibet ben halben 
Anhalt, wodurd man, ohne bas Pferb 
aus, bem Gange kommen zu laffen, nur 
hai Burüdzieben der Zügelhand ben Vor⸗ 
ertheil des Pferbes anhält, daß es fi 
nicht auf das Gebiß Iegt. Bgl. Aufpalt. 
9 Wuſik), fo v. w. Kermate (f. d.). 5) 
So v. w, Feſtigkeit. 6) (Bergb.), fo v. 
w. Gehalt. 7) Ein Bezirk, über welchen 
Jemand eine. gewiſſe Auffiht hat; daher 
Haltritt, die Bereitung biefes Bezirks. 
8) (Halter), mütfiges Zwiſchenwort in Mes 
ben, befonders in ber Öfterreihifhen Munbs 
art, fo v. mw. nach meinem Dafürhalten, 
Haltar (Geogr.), f. unter Kobt, 


Haltaus (Chriſt. Gottl,), geb. 1702 
in Leipzig, ftudirte dafelbft, wurde 1784 
Tertius der dortigen Nicolaiſchule, 1746 
Eonrector, 1751 Hector, fl. 1758,. Er 
hinterließ: Calendarium medii aevi 
etc., Leipsig 1729, überfest mit Zufägen 
und Berihtigumgen von W. F. 8. Sqaͤ⸗ 
fer, Erlangen 1797; Glossarium germä- 
nieum medii aecvi, Leipzig 1758, 2 
Thle. (Md, 


folchen 
dem A 
dem er 


Haltıbamm (Wafferb.), ein Damm, 
buch welchen das bei Regengüffen von 
ben Bergen ſtroͤmende Waſſer aufgefangen 
und in den Zeich ‚geleitet wird. 


Halten, A. ald eim thätiges Zeitwort, 


nem Inftrumente, oder auch einem flellvers 
tretenden Organ (3. B. ben Bähnen) et» 
was faffen und in den Zuſtand von Bes 
hartlichkeit verfegen; 2) dies auch in ges 
wiſſer Beziehung, 3. B. etwas gegen bie 

ne, oder vor bie Augen, ober gegen 
ein anderes zur Vergleichung H.5 3) aud 


1) — mit der Sand, oder auch eis. 


’ J 


Halten 69 
mit Anbeutung einer beſtimmten Weite des 
Baffens; 4) auch figürlih beim Wort h., 
auf Erfüllung eines Verſprechens dringen; 
5) gegen Fallen bewahren; 6) fih an et» 
was b., ſ. Anhalten 1)3 7) bem Entweiden 
von Etwas durch faffen vorbeugen; 8) das 
von figürlih: ſich noch halten laſſen, kei⸗ 
nen Fortgang nehmen, mittelmaͤhig, unbe⸗ 
deutend ſeyn; 9) von einem Koͤrpertheil, 
ihn in eine beſondere Richtung bringen; 
10) die Bewegung von etwas hindern, 


"wie: den Athem an ſich b.; 11) dies 


figuͤtlich: an ſich h., berſchwiegen ſein; 
12) dem Durchgang von Feuchtigkeit wis 
berftehen, fo: Waſſer h. von Faßraengen, 
Kleidungsftüäden, oder aud Gefäßen, die 
nit auslaufen; 13) durch äußern Zwan 
eine Bewegung hindern; 14) bies = 
durch moralifhe Motive, wies ſich nit 
länger h. laſſen; 15) in reciproßer Bedeus 
tung: den Aufbruch einer Leidenfchaft bins 
bern; 16) den Zufland und bie Ber 
änderung von Etwas bewirken auf bes. 
immte Weiſe; 17) dies befonbers durch 
ußern Bwang, wie: unter Zudt b.; 18) 
daher auch gehalten feyn; 19) auch bie 
äußern Umftände von Etwas beflimmen in 
befondern Rebensarten, wies Geſchirr rein 
b.,. Bud und Redynung h. u. f. w.; 20) 
auh im Benehmen gegen Unbere, 3. 
B. Jemanden gut ober ſchlecht b.5 21) 
auch in Hinfiht des eignen Betragens, 
wie: ſich gut h.z3 22) von leblofen Dins 
gen, fo: Obft, Fleiſch, das nicht balb faultz 
23) (Mater), einen Gegenftand fchictich 
und in Licht und Karbe barftellen, fo: die 
Lichter groß und nicht nahe aneinander h.3 
24) bie Fortdauer u. gehörige Beichaffenheit 
von. Etwas durch Unterhalt beflimmen, fo: 
Pferde, Bebienten u. f. w. b.5 25) die 
äußern Umftände fo anwenden, daß etwas 
verwirklicht wirb, wie: eine Mufterung h. 
u. fe w.; 26) eine Verbindlichkeit erfüllen, 
mie: Wort h.; 27) Etwas befolgen, wie: 
Gebote H.5 hierher gehören 28) auch Bes 
bensarten, wie: es h. wie man will; 29) 
fo v. w. fhägen, fo: theuer, hoch h.3 30) 
fo v. mw, für Etwas erachten, wie: einen 
für einen ebrliihen Mann h.z 81) in 
zeciproßer Bedeutung an einer beflimmten 
Stelle ober bei Jemandem verbleiben, 3. 
B fih rehts 6. B. (ald ein Neutrum); 
82) feft mit Etwas oder unter fi verbuns 
ben fein; 33), auch figürlih fo v. w. 
bauern; 34), Stich h., eigentlih von Näbs 
tereien, bie feſt genäht find, figuͤrlich 35) 
tüdhtig fein; 36) fo v. w. enthalten; 837) 
ſtehn bleiben, verweilen; 38) inne h. mit 
Lefen, Schreiben; 39) figürlih, das Belb 
b. von einer Armee, obfiegen u. ſ. w.3 
40) mit Zemanden h., einer Partei zuges 
than fein; 4) Probe dr bie beftimmte Güte 
haben; 42) hart, fchwer h., mit Mühe bes 
wirkt werben 20.5 43) (Jagbw.), von 1 
ER, 
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fen und Rebhühnern, wenn fie fo fange 
{m Lager bleiben, bis ber Jäger ihnen fehr 
nahe kommt. Pi.) 

Daltenbergftetten (Geoar.), bor 
beniohifhes Amt im Oberamte Gerabrenn 
bes mwürtembergifhen Jaxtkreiſes, mit ber 
Stadt Niederftetten (1500 Emw.), wor 
bei daA Schloß H., Refidenz des Fürften 
Hohenlohe Zartberg.. ER 

Haltendbe Halsbinbe (Chirurg.), 
f. unter Halsbinde. 

Halter, 1) fo v. w. Sälter oder Be: 
hälter; 2) fo v. w. Halt 8). 

Halteräta (3001.), bei &copoli fo 
v. w. Bweiflügler. 

Dalteren (Geogr.), Statt zur Stans 
desherrſchaft Dülmen gehörig, im Kreife 
Koesfeld des preuß. Regierungsbezirke 
Münfter am Einfluffe der Stever in bie 
vLippe, 1635 Ew. 

Dalt?Tres (gr.), 1) Bleimaffen, die in 
den Hänben ‚haltend man fid im Springen 
übte; befonders Attribut dee Agon, 
Schußgotts ber Wettkämpfe. 2) (3001.), 
f. Balanciertölbchen. 

Haltevich, Haltvieh (Schafz ), fo 
v. w. Miethvieh. 

Hältica (altica Latr., Zool.), fo v. 
w. Blattfloh. 

Haltig (Bergb.), vom Geſtein ſo v. 
w. Erzhaltig. 
—Hait-kette, fo v. w. Deichſelkette. 

H.nagel (Wagner), ein eiſerner Nagel, 
weicher binter ber Vorderachſe burch ben 
Langbaum geftedt wird, damit er nicht zus 
ruͤckweichen Bann, 

Haltorp (Geogr.), Kirchſpiel in ber 
Voigtei Shdra Moͤra in Kalmariaͤn (Schwe⸗ 
den); darin der Herrenfis Varnanäs 
an; Meere, einft DOrenftiernas Befi 


Daltzritt, 1) f. unter Halt 5. 2) 


(Sechtsw.), bie Umreitung der Straßen 
und Grenzen, um bie nöthige Sicherheit 
zu erhalten. Ehemals war es eine bes 
fondere, unter diefem Namen vorfommende 
Berbindlichkeit der Vafallen, daß fie ihren 
Lehnsherrn auf ber Reife zu Pferd beglei» 
ten, ober ihm eine gewiffe Anzahl von 
Pferden und Knechten dazu liefern mußten. 
Halt⸗ſt att (Iagbw.), 1) der Ort, wo 
die Jäger nah dem Abfuchen eines Re: 
viers zufammenfommen; 2) der Ort, wo 
man fid in Hinterhalt legt. 
Haltıtau (Sdiffb.), fo v. w. Braffen. 
Haltung (Xeftbet.), 1) (Maler), die 
Kunſt, Licht und Schatten gehörig zu ord⸗ 
nen, fo daß bie einzelnen Gegenftände des 
Bemäldes . in eben ;den genauen Berhält: 
niffen zu einander gehalten werden, bie 
fie uns in ber Natur felbft fi zeigen. 2) 
(Reitk.), das feſte, angemefjene Sitzen bes 
Reitere, 38) Des Körpers; bie 
haralteriftifhe Stellung und Geberde 
bes Körpers, im Zaſtand der Ruhe oder 


‚Hama ' 
Leidenfchaft, die Fünftlihe Ausbildung der 
D: des Körpers, f. unt, Pantomime, Tanß, 


Mimik. A) (Schaufp.), H. eines Char 


trafter®,. das richtige Durchführen einer 
Leidenfhaft z. B. des Zorns, der Liſt, 
ohne unnatürlibe Abweichungen. 5) Das 
richtige Verbaͤltniß ber einzelnen "Partien 
eines Schaufpieis, einer; Rede in bichteri« 
fer Hinſicht ſowohl, ald auch in Betreff 
der Darftellung ſeibſt. 

Haluillum (a, Geogr.), fo v. w 
Helvillum, 

Dalunsi(a, Geogr.), Stadt in Arka- 
bien, in der Nähe bes Ladon, früh in 
Trümmern, aber lange durch einen Tem: 
pe: der eleufiniichen Demeter berühmt, 

Halurgit, 1) fo v. w. Haldemie; 
2) befonders die technifche Lehre von Galzs 
werfen, ws 

Dalver (Geogr.), Dorf im Kreife 
Altena des preuß. Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg, mit. Dfemundfeuern, Eifenwaarenfa« 
britation und 680 Em. 

Halmäpdfchi (tür, Staatsw.), Buders 
(wörtlih Honig) bäder. 9. Baſchi, 
der Befehlähaber ber kaiſerlichen Zuders 
bäder, beren Zahl 400 — 600 if. Er 
fleht unter dem Kapti » Aga und erhält, 
außer vollftändiger Kleidung und  Koft, 
keinen Sold, bat aber bebeutende Einkünfte 
durch Sporteln beim Einkauf und burg 
Snabenverfuppelei. 

Halpyättes (a. Gefd.), fo vo. w. 
Aliattes. 

Halyeiä (a. Geogr.), fo v. w. Halikyaͤ. 
Hälyeus, Fluß auf Sicilien, nach Reis 
hard der heutige Platani. 


‘Halyotid®ne (3001,), f. Meerobren, 


Halys (a. Geogr.) Fluß Klein: Afiens, 
der aus 2 Quellenflüffen vom Zauros und 
dem paryadriſchen Gebirge auf ber Grenze 
Phrygfens und Kappadokiens zufammenfloß 
und dem Pontos Euxinos zueilte Er 
madte die Grenze zwiſchen dem Iydifchen 
und mebifhen Reiche. Bol. Krdfos, 

Halys (3001.), f. unter Wanze. 

Hälysis (300), bei Zeder fo v. w. 
Taenia Rud, 

Daldzea (a. Geogr.), Stadt in Hels 
las in Afarnania, unterhalb keukas, kaum 
4 Meile vom Meere. 

Ham (Geogr.), 1) Stabt im Bezirk 
Peronne des Departem. Somme ( Krank: 
reib) an der Somme, bat 2000 Em, und 
in einem etwas feften Schloffe ein Staates 
gefängig in einem Thurme mit 36 Fuß 
dien Mauern; 2)9. fur Heure, Marfts 
fleden im Bezirk Eharleroy, Prov. Dens 
negau (Niederlande); bat 1400 Ew. 

Ham, 1) (bibl, Gefh.), fo v. w. Cham. 
2) (nord. Mpth.), «ins der Afenpferbe, 
Vater Hofwarpners, 
Hama (Geoge.), Sandſchak im 
GEjaleti. Damask (tuͤrkiſch Aſien), grenzt 

an 


is 


Hamach | 

den kibanon, umfaßt das Thal 
Auf, bat den See Bahr el. Kadas. 2) 
Hauptfladt. barin am XAafiz iſt ummauert, 
hat, große Gärten, zum Theil bededite Stra⸗ 
fen, große Bazars, weitlaͤuftige Wafler, 
leitungen,; 100,000 Ew., welche Tuchmaͤn⸗ 


tel, Badeguͤrtel, Turbans u. a, fertigen, 


nicht unbebeutenden Handel treiben. Einſt 
beberrfht vom. Emir Abuifeda. 
Hamad (Myth.), fo». w. Hamah. 
—ſPmadan (Geogr.)1) 
lerdegſchaft in der iraniſchen Provinz JI. 
2) Hauptſtadt darin, fonft Ekbatana (f. d.) 
von bee noch Zrümmer übrig find, bie 
5 ber Stabt ausmadhen, hat einige gute 
Mofcheen (eine, angeblich mit Efihers und 
Mardodai’d Grabmal), mehrere Begräbs 
niffe (von Avicenna, Attar u. a. zugleich 
Wallfahrtsdrter); die Em. (ungewtß mie 
viel) fertigen Leder u. Filzteppiche,.‘ (7r.) 
Hamadäni (eigentlih Abul Fadhl 
Ahmed Ben Hofain), in Hamadan 
980 geb,, führte den Beinamen Bebi Als 
eman, b. 1. Wunder feines Zahrbuns 
erts. Als Dichter fehr gefhäst; fi. 1027 
zu Nifchabur., Man hat von ihm 50 Ma: 
tamas, welche Jakob Schiddins —— 


gab. s. 
Hamadokos (Mytb.), Held ber Hy⸗ 
perboreer, welcher die Gallier bei dem Ans 


griff ber Stadt Delphi durch feine ſchreck⸗ 


liche Geſtalt zurüdfheucte. 
Hamabryäbden, 1) (Mpth.), 8 Toͤch⸗ 
tee br Hamadryas, Tochter bes 
Orios, von ihrem Bruber Drylos, bie 
ale den Namen von befannten Bäur 
men führten und nad ihrer Mutter Hamas 
dryaden genannt wurben, f. unter Dryas 
den.” 2) (3001.), fo v. w. Schedenfalter. 
Damäbryas, 1) (h. Commers ), Pflans 
jengattung aus ber natürl, Familie ber 
Ranunculeen zur Didcie, Polyandrie "(nad 


Sprengel zur Polyandrie, Polygynie) des g 


ginn. Syflems gehörig. Arten: h. ma- 


——— Feines, an der Magelhaens— 


raße heimifches Pflaͤnzchen, h. tomen- 
tosa, auf bem Berge von Staatenland an 
der GSübfpige von Amerika. 2) (3001), 
f. unter Pabian. Sn.) 
Hamab (Myth.), bei den alten Arabern 
ein Bogel, der aus dem Kopfblute ber Todten 
entfteht und alle Jabrhunderte einmal ihre 
Gräber befuht. Nach Andern wurde er 
von den Seelen unfdhulbig -Erfchlagner bes 
lebt und fehrie unaufbörlih: Oscanil b, 
5. gebt mir zu trinken! naͤmlich des Mörs 
ders Blut. War ber Mord gerädt-, fo 
flog er hinweg. Muhammed verbot biefen 
Aberglauben ausbrädlid. R.D. 
Hamalahẽra (Geogr.), fo v. mw. 
Didiloio. Hämalel, fo v. w. Adams: 
pe Hamälgy, Bezirk in der Ges 
fpannfdya arand im Lande der lingarn 
(Siebenbürgen) 3 hat 33 Ortſchaften. 
Hamas (türf, Sitten), öffentlihe Baͤ⸗ 


(W#r.) b 


D.) angenonımenen Namen: 


” 
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der, welche ſich in jeder tuͤrkiſchen @tabt 
und Flecken befinden, und groͤßtentheils 
fromme Stiftungen ber Großen und Reis 
hen find, beftänbig geheizt werden und 
entweber für Männer oder Frauen allein, 
ober für beide Geſchlechter gemeinſchaftlich 
beftimmt find, in welchem Ieftern Falle die 
Männer des Nachts, die Weiber am Tage 

aben, (WPs.) 
Hamämdſchi, (türl, Staatsw,), ber 


« Babewärter am Fatferlichen tuͤrkiſchen Hofe, 


einer der vornehmern Hausbeamten bes 
Sultans, zur dritten oder Wäfhlammer 
(Seferli): gehörig. 9. Bafdi,, der 
Auffeher der Bäder. H. Kabin, bie 
DOberauffeberin des Babes, welche auf ei⸗ 
nem erhabenen Sige im Vorzimmer ber türk, 
Bäder figt und bie Kleider, Schmud ıc. . 
der Badenden bewacht und für jede Unord⸗ 
nung verantwortlich ift. j 

Hamamẽlis (h.. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Berberibeen, 
zur 4. Kl. 2. Drbn. bes Linn. Syſt. ge⸗ 
hoͤrig Arten: nordamerikaniſche für Ras 
turgärten geeignete Sträucher, 

Hümamet (Geogr.), Stadt und Meer⸗ 
bufen in dem afrikanifhen Reiche Tunis; 
bat 8000 Em. und anfehnlihen Handel. 
Hamam Mescouteen, DH Secout 
fo v. w. Bezauberte Bäder. 

Haman (der Gnabenreihe, b. Geſch.), 
f. unter Efther 1), 

Haman (Wkd.), feine und dicht ges 
webte weiße Kattune, zu Morgenkleddvern 
für Frauenzimmer und zum Handel nad) 
Guinea und Angola gebraucht; es giht da⸗ 
von vielexlei Arten unter verfchiedenen Bes 
nennungenz; nah Europa kommen fie durch 


‚bie oftindifchen Compagnien. 


Hamanfaraun, Bergmit heißenQuel⸗ 
len am Meerbufen von Suez in Arabien. ' 
Hamann (ob. Georg, auch der Mas » 
us aus Norden gen.), geb. zu Königsberg 
1780; reiſte in feinem Waterlande umher 
und conbitionirte an mehrern Orten als 
Dofmeifter, ebenda ward er 1777 Packhof⸗ 
verwalter,. ft. auf einer Befuchsreife - zu 
Münfter 1788. Er gab in ben 3. .1759 
— 1784 mebrere werthvolle humoriſtiſche 
Schriften in Drud, welde bamals nicht 
verftanden und wenig beachtet wurden, als 
aber Herber und nah ihm Jakobi, Goͤthe 
und Jean Paul Richter auf fie aufmerk⸗ 
fam gemacht hatten, wurben fie neuerdings 
don Fr. Rotb in 3.Bben., Leipzig 1821— 
1825, von Neuem berdusgegeben. Beine 
neuefte Schrift: Golgatha und Sch!emini, 
bat 1819 3. Fre von Meyer unter bem 
Safıhem, ſonſt 
Imo genannt, von Neuem ins Publicum 
eingeführt, aud bat Cramer einen Auszug 
ber Schriften H's unter dem Titel: is 
bylliniiche Blätter des Magus aus Norden, 
Leipzig 1819, herausgegeben. (Lr.) 

Hamdgn⸗ 


* 


urmher. 


7 


‚aus 


‘ 
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Hamanfe - 
Hamänfe (Beoge.)s etraͤchtlicher Fluß 
im afrikaniſchen Reiche 
auf den Bergen des kleinen Atlas, faͤllt 
ins Mittelmeer. 

Hamansfeft (jüb. Nelig.), Felt zum 
Andenken ber Errettung der Juben vor ben 
Anſchlaͤgen des perfifhen Großveziers Ha: 
man. Es wirb gefeiert ben 14. Abar 
(13. März). 

Hamar (9 Zabähan, Geogr.), ſ. 
unter Siolkigebirg. 

Hamärchae matrönae (nor. 
Myth.), nah Mone wahrfeinlih heidn. 
Ortsgottheiten im Zülihfhen, von benen 
eine aufgefundene Statue eine auf einem 
Halbmond ſtehend barftellt. 

Hamäſſa, f. unter Anthologie. 

Damath, 1) (b. Geogt.), f. Epipha⸗ 
neia 13 2) (n. Geogr.), fo v. w. Hama. 

Hamäthdor (b. Geogr.), Stadt im 
Stamm Naphtali, der aſiatiſchen Landſchaft 
Palaͤſtina. 

Hamati (lat.), f. unter Asellati. 

amaticherus (3001), nad 
Megerle Gattung aus ber Ramilie ber 
Bockkaͤfer mit den Arten: cerdo, miles, 
bellator u. a, Nicht allgemein ange⸗ 
nommen. 

Hamätum os (Anat.), f. Hakenbein. 

Hamätrns'(Bot., Term), mit rüds 
waͤrtt gekehrten Haken ah ber Spige vers 
fehben, H.-ae setae, Angelborften, H.-a 
somina, Samen mit bgl, Borften, 


-* Hamätus procässus (Anat.), ſ. 


unter Hakenbein. 
Hamarärif (Kirhengefd.), fo v. w. 


. Drediwagen. 


Damäria (a. Geoar.), Stadt in Kis 
likien, in W. von Selinos, auf einem Hügel 
am Meere, mit einem Hafen; nichts mehr 
übrig. Hamaszitos, kleine Stadt in 
Myſien; deu erſte Ort, ben. die Zeufrer 
zu ihrer Niederlaffung wählten, als fie 
Kreta nah Troas kamen. Das 
marobioi (auf bem Wagen lebende), alte 
ſtythiſche Wölkerfchaft in ber Nähe des Par 
Ius Mäotis, mit Nomabenleben; führten 
ihre Habfeligkeiten auf Karren mit ſich 
Plinius made fie zwar zu einem 
eignen Volke, aber wahrfceinlich bedeutet 
der Name im allgemeinen die Nomaden, 
bie, zwifchen bem Don und Dnepr weibeten, 


Hämazen (Geogr.), noͤrdlichſter Di: 
firict vom Reihe Tigre in Nubien, ift von 
dunkelfarbigen, wilden Ew, bewohnt. 


Bamberger, 1) (Georg Ehrbarb), 
neb. 1697 zu Jena, wo fein Vater, Georg 
Albr., Prof. ber Mathematik und Phyſik 
war auch daf. 1715 ſtarb; ſtudirte daf,, 
nebſt der Mebicin, mit befonberer Vorliebe 
auch Phyſik und Mathematit, wurde 1721 
Doctor und 1727 außerorbentlider Prof, 
ber Medicin, ebenbaf. 1737 aber ors 


Algier; entfpringt. 


Hamburg - 


dentlicher Prof. der Phyſik und: 1744. zu 
nleih Prof. der wach ft. baf. 1755 
Er nimmt unter den Jatromathematifern 
ber neuern Beit eine erſte Stelle ein. Ju⸗ 
dem er bie Phyfiologie als foldher bearbeis 
tete, gerieth er mit Haller (f.d.) in mehrere 
literarifche Fehden, im denen er jeboch bie 
Öffentlihe Meinung nit für fih zu ges 
mwinnen vermodte. Er hat eine große 
Menge medicinifher Schriften hinterlaffen, 
u denen bie de respirationis meclhıa- 
ni$mo et usu fenuino, Sena 1727, 4, 
die in 3, Aufl. daf. 1747 erfhien, und 
Propempticum I—VIII,-quo ad dubia 
Halleri contra mechanismum pectoris 
motus respondetur, Jena 1745—46, 4, 
vorzüglih bekannt worden find, - Unter 
feinen übrigen Schriften verbienen Bemer⸗ 
fung feine Elementa physices merhodo 
mathematica conscripta, Sena 1727, 
in 5. Aufl. daf, 1761, und Plıysiologia 
medica,'Sena 1751, 4.5 hiervon ein Aus: 
zug, ale: — — med., 
Sena 1757, aud 17695 aud gab €. ©. 
Baldinger beffen Methodus medendi 
morbis, Sena 1761, und 3. D. Grau 
Semiotifhe Borlefungen in 4 Bben., Leip⸗ 
sig 1767 —70 heraus... 2) (Georg 
Ehriſtoph), geb. zu Feuchtwargen bei 
Anſpach 1726, orbentl. Profeffor der Li⸗ 
teralurgeſchichte und Bibliorbelar zu Göts 
tingen; fi. 1773. Hauptſchriften: Zus 
verläffige Nachrichten von den. vornehms 
ften Schriftftelleern vom Anfange der Welt 
bie 1500, 4 Bde., Lemgo 1756 — 1764 5 
bas gelehrte Zeutfhland oder Lexikon ber 


jetzt lebenden teutſchen Schriftſteller, 8 Bbe., 


ebend. 1767— 1770, 2. Aufl. 1778, nach⸗ 
ber von 3. G. Meufel (f. d.) weiter fort: 

geſetzt. (Pi,u.Lr. 
Hambie (Geogr.), Marktfleden an ber 
Bambiotte im Bezirk Goutances, Depar: 
tem. la Mande (Frankreich); hat Schloß, 
8600 Ew. Hamböna, Hambama, 
nad Eintpen fo v. w. Mambulfi, Sams 
bres, Marktflecken im Bezirk und Des 
part. Mayenne (Frankreich); hat 1800 Ew. 
Hamburg (Geogr.), 1) freier Staat 
im nördlichen Teutſchland z liegt am rech⸗ 
ten Elbufer in mebhrern Parzellen, umfaßt 
6,5 Quadratm. gutes Marfchland, body 
auch fandig:haibigen Boden, wird burdhflofs 
fen von ber Elbe, Aufter, Bille, bat ges 
gen 145.000 Em. meift Iutherifher Con⸗ 
feſſieon. Er macht einen Theil des teut- 
[hen Bundes aus, nimmt mit den übris 
gen freien Städten bie 17. Stille in dem⸗ 
felben ein, hat in Pleno eine eigene Stimme, 
ſteht außerdem noch mit Bremen u. Lübed 
im Danfaverbande, Geine Berfaffung 
ift ariſto-demokratiſch. Behörden find 
(nad ben Receffen der ehemaligen freien 
Stadt H. v. 1710 u. 1712): a) ein Senat 
aus 36 Perfonen, bie fi in Perfonen in 
senatu 
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senatu (4 Bürgermeifter ımb 24’ Senator 
seh, als 1 Bürgermeifter und 13 Senato⸗ 
ren. aus dem Kaufmanns, bie übrigen aus 
bem Gelehrtenftante) und de senatu (4 
Syndici, 1 Protonotat, 1Archivar, 2 Secres 
‚täre aus grabuirten Perfonen genommen, 
mit beratbenden Stimmen) theilenz; jedes 
Mitglied muß mwenigftens 30 Zahr alt fein, 
darf nicht in naher Biutsfreundfhaft mit 
andern Ratheögliebern ſtehen, nicht von Abel, 
and nicht mit. Rang ober Zitel von andern 

ürften begabt fein. Diefer Senat hat Auf⸗ 

t über Schulen und Kirhen, Gefunds 
heitöpflege, Juſtiz, ferner Begnadigungss 
und Gefandtfhaftsrechte u. f. w., beide letz⸗ 
tere ohne Zuziehung der Bürgerfchaft; b) 
die Kaͤmmerei (2 Bürger aus jedem Kirch: 
fpiel), welche für Verwaltung ber Reve⸗ 
nuen forgt; c) bie Legislatur. Die Mits 
glieder derſelben werden aus dem Bürgers 
Rande genommen, jeder, der dazu kommen 
will, muß wenigftens 1000 (auf dem Lande 
2000) Species Banco reines Eigenthum 


befigen, unbefcholtenen Rufes, Kein Geift-: 


liger, kein Mäfter fein. Diefe Legislatur 
theilt fih &) in 15 Oberalte (melde 
-alein Befoldtung von 2000 Marl erhalten), 
aus jedem Kirchſpiel 8, welche die Bürgers 
fhaft beim Rathe vertreten, 8) die Schr 
siger, aus jedem Kirchſpiei 9 (Diacos 
nen genannt, mit jenen Oberalten. 60), mit 
Aaffiht auf Kirchen und Schulen u. f. w., 

) de Hundert und achtziger, aus 
edem Krehfpiel 24 (mit jenen 60 180). 
Außerdem find noch 30 Abjuncte vorhanden, 
Jeder Vortrag geht erſt durch diefe Bürger: 
colegien, ehe er an den-Genat kommt, in 
jedem Kirchfpiel beftehen befondere Bürgers 
verfammlungen nach den Kirchfpielen. Die 
richterliche Gewalt Liegt in den Händen 
des Senats, und bie Verwaltung bers 


felben wird in außergerihtlihe (2 amtie' 


tende Bürgermeifter, 2 Prätoren) und ger 
richtliche (mehrere Gerichtshöfe) eingetheilt, 
überdies gibt e& ein Oberappellationsges 
richt. Migebättel und Bergerorf haben 
eigne Berichte. Vorſteher des Handeleftandes 
find zum Theil die 6 Börfenalten. 
Die Einkünfte wurden zu 14 Mil. 
Gulden angefchlagen, doch betrug 1825 
ccife und Zoll allein 1,200,000 Gulden, 
Dis Bundescontingent beträgt 1298 
W.; das Bürgermilitär, wozu alle — v. 
18—45 Jahren verpflichtet find, 12—15,000 
M., sit eingetheilt in 2 Comp. Artillerie, 
8 Bat. Einieninfant,, 1 Bat. Jäger, 1 Comp; 
leichte Reiter; Garnifon ift 1000 Mann, 
Außerdem machen bie Rachtwache (500 M.), 
bie Sprigenteute u, a., eigne Corps. Das 

appen ift eine filberne Mauer mit 8 
dergt. Thuͤrmen und einem offenen Thore 
in rothem Felde; die rothe Blagge führt 
daffelbe. Schildhalter find 2 kdwen. — Der 
Etaat theilt ſich in Gtabt- und Gebiet. 
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Letzteres beſteht aus a) dem. eigentlichen 
Stadtgebiet (befteh. aus dem Geeſtlande 
mit 13,750 Ew. u. dem Marſchlande mit 
8290, zuſammen 22,040 Ew.); b)- dem 
Amte Rigebüttel, 6280 Ew., und c) dem 
Amte Bergedorf, doch nur 9. zur Hälfte 
(5620 Em.) zuftändig, jufammen 38,940 Em. 
2) Dauptfl. diefes Staats an ber Elbe, Aufter 
(mit 11 Brüden), Bille, in einem Halb⸗ 
kreis liegend; hat gegen 111 500 Ew., meift 
Rutheraner (3000 Katholiten, 4000 Refors 
mirte, 6800 Juden, 500 Mennoniten u. a. 
Gecten), 6676 Häufer (außer den Buben, 
Kellern und Sälen), 21 Märkte u. Plaͤtze, 
227 Straßen, Zwifchenſtraßen (Zwieten) 
u. Höfe, 4 Lands, 2 Flußthore, 8 Hifen 
(obereHafen, Nieder: u Rummel 
bafen) in ber Elbe, Erumme Straßen mit 
viel alten Käufern (die doch allmäblig neu⸗ 
ern und fhönern weichen), viele Kandie u. 
(84) Brüden; theilt ſich mad) den Hauptlics 
chen in 5 Kirchſpiele, hat 2 Worfäbte (Hams 
burgerß erg, nad) der Schleifung 1818 
weit [höner wieber hergeftellt, mit 700 Haͤu⸗ 
ſern, Eiw., vielen Bordelien, Wirchs: u. 
Tanzhaͤuſern, Schiffswerften, Thrame und 
Kalkbrennereien u. . w,, u. St. Georg). 
Unter den Gtraßen zeichnen fi) aus der 
Zungfernftieg, der Gänfemarkt, die Ads, 
miralitätsftraße, Dammthorftraße, der Wall; 
von den Gebäuden find zu bemerken: bie 5 
Hauptkirchen, beſonders die Michaelskirche, 
mit ſchoͤnem, 450 Fuß hohem Thurme (außers 


‚dem 11 Iutherifche Nebenkirhen, 2 refor⸗ 


mirte, 1 kath. Kirche, 2 Spna ocen), das 
Rathhaus, die (ſeit 1827 neugebauft) Börfe, 
die Bank, das eimbedfche Haus (Wein, 
keller), das Abmirafitätsgebäude, Artiller 


riezeughaus, Schifferarmenhaus mehrere 


(28) Hospitaͤler, Werkhaus (für 1500 Per⸗ 
fonen), allgemeines Krankenhaus (für 2000 
Kranke), mehrere Gymnaſien (Johanneum), 
bie Boͤrſenhalle, altes u. neues ya u. ſ. w. 
Unter bie merkwuͤrdigſten Anftalten gehören 
die Bank, bie verfchiedenen Schulen (feine 
Öffentliche Mäbdchenfchule), Geſellſchaft zur 
Beförderung der Künfte und nüßlichen Ge⸗ 
werbe (mit Schifffabrtszeihnungsfhule u. 
m. u. anſehnlichen Sammlungen), Gefell: 
fchaft zur — mathematiſcher Wiſ⸗ 
ſenſchaften (geſtiftet 690), Geſellſch. zur 
Befoͤrderung des Rand: und Sartenbaues, 
Bibelgeſellſch., Bibliotheken ( Stabtbiblioth, 
mit 80,000, n. And. 100,000 Bbn., Kam⸗ 
merbibl, 25,000 Bbe.), trefflich eingerich⸗ 
tete Armen⸗, Eebensverfiherungs:, Keuers 
fs, Rettungsanftalt, botanifcher Gars 
ten, Sternwarte, 3 politifche Zeitungen 
(darunter der unpartelifhe Gorrefpondent, 
f. d. [&it.] 1) u. m. a. Die Einwohner 
befhäftigen fi meift mit dem Handel (bie 
Großhändler Heißen Kaufleute, und nur fie 
find aus dem Handelsftande für ben Senat 
wählbar, die Detailhaͤndler aber Krämer), 


vors 
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vorzüglich auch zur See (deren Fluth ſich 
bis nad) H., 18 Meilen von der Rordſee ers 
ſtreckt). 9.8 Handel ift. deshalb einer ber 
‚ausaezeichnetften ber Welt u. ber wichtigſte 
im Teutfhland! Bermöge feiner Waflerver: 
bindung mit allen ändern der Erbe begreift 
es nicht allein den Bwifchenhandel mit allen 
europäifhen Staaten, ſondern auch mit 
Süd: und Nord: Amerifa, mit Alten und 
Afrifa. Es verforgt die norvifhen Reiche, 
Deftreib und Zeutichland mit allen frem: 
den Produkten und führt bie einhetmifchen 
theils in e:genen, theils in den Schiffen 
anderer Nationen wieder nah allen Gr 
genden aus. Gegen 2000 Schiffe (1826 
Kefen 1946 Schiffe ein, 1796 aus) laufen 
jährlich in feinen 2 Häfen ein und geben 
wieder ab, woburd ter Spebitionshandel 
Auferfl wichtig ift. Die Girobank (f. unt, 
Bank) erleichtert nicht allein die Waarenges 
fbäfte, fondern macht $. aud) zu einem der 
erſten Wechfelpläge, da die Curſe aller andern 
teutfhen Piäge fi) mach der in 9. ange: 
nommenen Baluta der Mark feinen Gil 
bers zu 27 Mark 10 Sch. Banko richten. 
H. befigt außer einer Menge Privataſſe⸗ 
curatoren ungefähr 15 Aſſecuranzcompag⸗ 
nien, welche nicht allein die Gefahr auf 
Schiffe und Sadungen von und auf H., 
fondern auch von irgend einem andern Das 
fen zu einem zweiten übernehmen. Fabri— 
Een find betraͤchtlich, es aibt Zuckerſiedereien 
(200 &iedereien, vor 1806 450, 1320 noch 
821), Reepfchlägereien, ferner beſchaͤftigen 
fih die Einw. mit Korkfhneiden, Biers 
brauen ‚#Seifenfieden, Gärben, Fiſchbein⸗ 
reißen (in neuerer Zeit bedeutend), Blu⸗ 
menbereitung, Zubereitung von Rindfleiſch 
(gepödelt at Hamburger Rindfleiſch 
trefflich u. durch die ganze Welt berühmt), 
Schiffebrot, Kattun, Federfpulen (Hamas 
burger Pofen). Tabak, Berfertigungen 
von Gold⸗ und GSilberwaaren, Gegeltud) 
u vo. a” $. unterhält 200 eigene Schiffe, 
die auf Kobben:, Haͤrings⸗, Stodfifchfang 
auslaufen und zum Dienft bed Golonials 
handels in alle Weltgegenden, beſonders 
nad den nördlidreuropä'ihen Meeren bier 
nen. Die Einw. find theils volle (eigent: 
liche) Bürger, oder Meine Bürger (Schutz⸗ 
verwandte); jene rur koͤnnen zu Aemtern 
fommen und in ber Bürgerfchaft erfcheinen. 
Juden können nicht Bürder werden; ber 
Court (f. d.) befteht aus einem Court» 
after - und 19 engl. Kaufleuten. - Die 
echnungen gefchehen ‚nad Mark Courant 
und Mark Banco, 3) (Geſch.). Karl d, 
Gr. erbaute bei feinem Zug in die Länder 
jenfeits der Eibe um 808 zwiſchen ber Elbe 
und dem oͤſtlichen Ufer der Alfter eine böls 
zerne Kirche, ber er einen Bifchof vorfegte, 
und zum Scuge gegen bie umberwohnens 
ben Heiden eine aus einem Blodhaus be: 


fiepende Burg. Die zur Fiſcherei und sum 
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Sechandel fo fehr getignete Lage zog bald 


fähfifhe Sotoniften herbei,. und fo oft auch 
deren erfte Anlagen zerflört wurden, er⸗ 
mweitert fliegen fie Hald wieber empor. Die 
noch jest üblihe Benennung ter weſtlichen 
Umgebung Ham ober Horn gab. wahrs : 
fehjeinlih za dem Namen ber Stabt Bers. 
anlaffung, laͤcherlich iſt aber bie Ableitung 
von Hammen, nieberfächfiich fo v. m. 
Stinten, die bort an bie Schiffer vers 
kauft worden fein folen. Nah 829 fam 
der h. Anfharius (f. 6.) .nab DH. und, 
ward dort Erzbifchof. Unter den ſaͤchſiſchen 
Kaifern ward H. Berbannungsort uns 
ruhiger Geiftlicher, wie 3. B. dee Papſt 
Bencdict V. 964 bahin verwielen warb u, 
965 dort ſt. Hermann Billung, kaiferl. 
Vogt in Rord-Sadfen, refidirte in 9. und 
ordnete wahrſcheinlich zuerft das Gemeins 
dewefen D.8. 1063 führten die Voͤgte eine 
Burg auf dem Sülfberge bei Blankeneſe 
auf, 1072 verbrannte ber Däne Jarl 
Kruko die Stadt. Im demfelben Zahre 
erhielt H. beim Wileberaufbau einen Rath. 
3u Anfang des 12. Jahrh. Fam bie Stadt. 
unter Botmäßigkeit der Grafen von Hols 
ftein. Diefe wirkten ihr bei den Kaifern 
um 1189 wichtige Freiheiten, u. a, das 
Weichbildrecht, eigne Gerichtsbarkeit, Zolle , 
freipeit und das Fifhfangreht von ber 
Elbe bi zum Meere aus, Durd ben Uns 
tergang bes größten Theild ber Infel Hels 
goland (f. d.) durch die, Fluthen warb ihr 
Handel bedeutender, Zünfte bildeten fich 
um 1152. Durch die 3erflörung von Bars 


deviek (f. d.) dur Heinrich d. Löwen 1189. 


wuchs H., da ein Theil ber Einwohner 
diefer Stadt fih nah H. wendete, af 
banbelstundigen Ginwohnern. 1223 wurde 
der erzbifhöflihde Sig von H. nah Bres 
men verlegt, - und in bdemfelben Jahre 
wurde die Stadt burh Knut VI., Kös 
nig ber Dänen, erobert und von feinem 
Sohne Waldemar an den Grafen von Or⸗ 
lamünde, der Huͤlfévoͤlker befehligt hakte, 
veräußert. Der Magiftrat erkaufte ſich 
von biefem für 1500 Mark Silbers bie 
Freiheit, und mit ihm verlieh aud der 
bisherige von den Grafen von Holſtein 
eingefegfe Reichsvogt die Stadt, und an 
feine Stelle trat ber-Rath. So warb H. 
eine freie Stadt. H. erfodht nun. ald Bun» 
deögenoffin bes Grafen von Schaumburg, 
Adolf IV., mit biefem einen Sieg beiBos 
veböret über König Waldemar, erfterer 
entfagte feierlich feinem Rechte an H., bie 
Stadt erhielt auch deshalb Sig u. Stimme 
auf den Randtagen zu, Schleswig: Holftein, 
trug aud) feitdem nicht mehr zu den Geld⸗ 
bemillıgungen für biefe Grafen und nach⸗ 
berigen Herzöge bei. 1241 ſchloſſen H. u. 
Lübed den erfien Verein zum gegenſettigen 
Schuß ihres Handels (f. Hanſa). Durch 
diefes Buͤndniß hob fih H.s Handel unges 

mein, 


Hamburg 


mein ;' die Neuſtadt ward gebaut und 1825’ 


bay Moͤnzrecht erworben, Wegen eines 
Streits mit dem Domcapitel gerietb DB. in 
Bann, der jebod, 1336 wieder aufgehoben 
wurde, eine Fehde mit Hoiftein ward eben« 
faus gluͤcklich befeitigt. Mehrere Befiguns 
en in den Umgebungen, u. a 1594 das 
Amt Rigebüttel, wurden gekauft. Das 15. 
Jabıb, war durch Streitigkeiten des Raths 
und der Bürgerfchaft und ben Krieg der 
offeiefifhen Edelleute gegen die Hanſa bes 
zeichnet, wie denn H. überhaupt an allen 
Febden der Hanfa auf das Thaͤtigſte Theil 
nahm, - 1464 forterte der’ eroberungsfüch- 
tige König von Dänemark Erriftian I. von 
H. die Erbhuldigung, begnügte fih aber 
mit dem vom WBürgermerfter . geleifteren 
Hondſchlag. Kaifer Marimilian fuhtenun H. 
dur ein rignes Decret gegen die dänifden 
Prätenfionen zu fchügen. Um db, 3. 1500 
bauten geflüchtete Niederländer den weſt!i⸗ 
den Theil der Stadt. Als die Hanſa fiel, 
war H. wenigftens ein Hanbelspfag zweiten 
Ranges , die mehr in Eprdition und Coms 
miſſion, als im Welthandel ihr Heil fand, 
Die Reformation beranlaßte einige Unrus 
ben, dach warb 1531 ter katholiſche Sor: 
teebienft im Dom beendet. - 1548 verwarf 
H. das Interim, allein nun drohte der 
Kaifer mit der Acht und verfprach. nur 
dann Schutz gegen Dänemark, wenn H. 
jum Katbolicismus zuruͤckkehrte. Däne: 
mark verlangte aber von Reuem bie Erb—⸗ 
huldigung. Dazu warde der Senat noch 
durch innere Unruhen ber Bürgerichaft, bie 
darauf drang, eine Einſicht in bie Verwal⸗ 
tung ber dffentiihen Gelder zu erlanuen, 
geftört, Deffen ungeachtet wußte der &es 
nat eine fo imponfrende Stellung anzuneb: 
men, daß in den Rel'igionskriegen des 16. 
Jahrh. und in dem SOjäbrigen Krieg H. 
niht ein einziges Mal belagert wurde, 
Undulbfamkeit und Störrigfeit der Bemohs 
ner vertrieb inbeffen in bdiefer Zeit auch 
manden fleißigen Bürger aus H.5 Maurrn, 


und Mennon’ten und andere von dem Lus- 


therthum diſſendirende Proteftanten fie 
delten ſich baber auf bolfteinifhem Grund 
und Boden dicht bei ber Stadt an und 
bauten das der Stadt fpäterhin fo ſchaͤdliche 
Altona. 1615 war die Neuftadt mit in 
die Ummallung der Stadt gezogen worben, 
Neue Zänkereien zwiſchen Bürger und Ges 
mat braden um 1670 aus; zwar fuchte 
eine Raiferl, Sommiffion fie zu befeitigen, 
allein ein völliger Aufruhr erfolgte kurz 
nachher; zwei Bürger Gnitger u. Jaftram 
traten an die Spige und riefen bie Dänen 
zu Hälfe. Diefe waren jedoch kaum eins 
gerädt, ale fie, wie früber.oft, die Krb» 
buldigung verlangten. Sogleich fanden bie 
ſaͤnmtlichen Bürger gegen fie auf, vertries 
ben fie mit Hülfe Hannovers und Bram 
deaburge aus ber Stadt und zwangen fie, 
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abzuziehen. Aehnlihe Bloguirungen durch 
bie Dänen- fanden 1718 und 1736 Statt, 
allein jedesmal ward bie drohende Beſitz⸗ 
nahme durdy Geld abgemenber. ‚Der Hans 
bei war indeffen feit ben weftfätifchen Fries 
den geſunken u.; mit ihnen audy ber Wohle 
ftand der Stadt herabgelommen.. Im 18, 
Jahrh. und beionders -mährend bes -Tjähe 
rigen Kriezs bob er fi inbeffen wieber, 
die Hamburger betrieben ihn unmirtelbae 
mit Spanien u, Portuaal, fendeten Schiffe 
zum Stockfiſch-⸗, Wanfifd» u, Härinasfang 
aus und trieben ein bedeutendes Wechfelges 
ſchaͤft. Beſonders begünftigte fie hierin die 
ſchon ſeit 1619 beftebende Bant (fd). Der 
1768 mit den. beiden Häufern Holftein zu 
Gottorp geſchloſſene Vertrag. firherte end», 
lich H.s Unabhärgigkeir für immer gegen 
hoiſteiniſche Angriffe, und vermöge beffelben 
erhielt es aud 1770 Sitz und Stimme auf 
bem Reichstag, die es bis jegt, ungeachtet 
ein Reichskammergerichtt ausſpruch von 1618 
ihr diefeiben zugefprochen hatte, nicht hatte 
ausüben dür’en. Nach dem 7ıährigen und 
befonders während des amerifanifdyen Krier 
ges warb Hes Handel zum Welthandel. 
Hes Schiffe befuhren den Ocean, tauſchten 
unter ihrer überall refpectirten Flagge die 
Probucte Amerika's mit teutihen au®, 1778 
lief das erfte Schiff. unmitreibar von Ame⸗ 
rika fommend, in 9. ein, und von nun an 
firömten WReichtgümer H. zu. Gleiches 
Verhaͤltniß fand nch in den erften Jahr 
ren des franz. Reoolutionskrieges Statt, 
allein ſchon 1799- trat wegen der Gonjunctus 
zen eine Danbelöfrife en, wo H. durd 
Bonkerotte einheimifcher Häufer 30,000,000 
Mark Banco verlor, 1801 ward es temr 
porär durch die Dänen befegt, allein durch 
Nelions Sieg bei Kopenhagen befreit, 
1802 erhielt es durch einen Bergleich mit 


‚Dänemark und Hannover die Hoheit@rechte 
‚über den Dom, bie als ehemaliges Eigen⸗ 


tbum des —— von Bremen mit die— 
ſem im weſtfaͤliſchen Frieden an Schweden 
und von dieſem nach Karls XII. Tode an 
Hannover gekommen waren, fo wie einiger 
Dänemark zuftebenden Ganontcate in ber 
Stabt u, einige Gebietdabrundungen, 1803 
u, 1804 zwangen bie Franzofen, melde 
Dannover befegt hatten, H. den hannoͤve⸗ 
rifhen Ständen gearn 1,060,000 Thir. vors 
zufchießen, und 1806 befegten die Franzo⸗ 
fen das Amt Rigebüttel und ficherten. fos 
mit bie Elbe, wogegen die Briten eine 
enge Blofade derfelben verfügten, u, erfire 
befesten nad der Schlacht von kuͤbeck bie 
Stabt felbft. Obgleich der Krieden von Zilfit 
H. von franz. Truppen befreite u. die Stabt 
zu diefer Zeit noch einen Schein von Umabs 
ig behielt, fo verlor fie bob ſchon 
viele Gerehtfamen und wurde endbiih am 
13. Dec. 1810, fo wie das ganze nordwefts 
liche Zeutfhland dem franz. Reiche un 
i ‚bt 
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leibt und die Hauptſtadt des Departements 
der Elbmündungen, H. Litt in diefer Zeit 
viel, der Colonialhandel u. die Schifffahrt, 
die bieherigen Hauptquellen ber Nahrung 


H.s, waren vernichtet, die Douaniers und 


die Droits reunis (ſ. d.) drüdten ſchwer, 
und als daher die Annäherung Tettenborns 
am 13. Mai 1813 die franzöfifhen Behoͤr⸗ 
ben verfcheudte und bie freie WVerfaffung 
wieber in- Ihätigfeit trat, war die Theil⸗ 
nahme an dem beginnenden Kampfe u, bie 
Anſtrengungen D.8 für denfelben ungemein. 
Diefelbe bethätigte fih u. a. badurd, daß 
ſich 2000 Hamburger für ben activen Dienft 
‚in einer hanfeatifhen Legion und 7000 M. 
für eine zu ‚errichtende Bürgergarbe eins 
f&reiben ließen. , Aber bald drangen bie 
Sranzofen wieber vor, Es entflanden Miß⸗ 
belligteiten zwifchen dem Senat u. den ruff. 
Mititärbebörden. Das Volk fah fich ver: 
laſſen und war fin der bödften Erregung. 
Am 209. Mai 1813 zog fih Tettenborn zus 
rüd, und die Dänen, als franzöfifhe Buns 
besgenoffen, befegten ohne Widerſtand bie 
Stadt. Am 31. Mai folgten Davouft ynd 
Bandbamme mit zahlreihen Truppen. H. 
' wurde mit. einer. Geldbufe von 48,000,000 
Franken belegt, und: man fing fogleih an, 
es zur Beftung und zu einem Hauptwaffen⸗ 
plag umzufchaffen, welchen Davouft mit 
Erfolg gegen bas Corps von Walmoden u. 
Benningfen vertheibigte, Am 5. November 
1813 nahm Davouft die Gelder der Banf, 
beftehend aus 7,506,956 Markt Banko, um 
die Stoften bes Belagerungszuftandes damit 
zu beden, wogegen 1818 bie koͤnigl. franz. 
Regierung 5. als Entfhädigung Z Mill. 
Kranken Renten überließ. Gegen Ende b. 
8, 1818 wurben 40,000 Menfden u. bann 
wieder 8000 aus der Stadt getrieben. Die 
Ruffen vermodten wegen zu geringer Zahl 
nichts gegen 5. zu unternehmen unb fo 
blieb es ‘bei einer Blofade. Nah ber Ber 
fegung von Paris erflärte fih Davouft für 
Ludwig XVII. und übergab auf befien 
Befehl am 14. Mat 1318 bie Stadt an 
Benningten. Die Ruffen blieben bis Ende 
' des Jahres im Befig der Stadt, und 1814 
erhielt DH. die Selbſtſtaͤndigkeit als freie 
Stabt mit allen Gerehtfamen wieder. H. 
fhäst feinen Verluft durch bie Franzofen, 
die Bank ungerechnet, auf 89,000,000 Thlr. 
In neuerer Beit haben zwar die Fabriken 
Ss durch bie Prohibitivſyſteme der euros 
. pällhen Regierungen bedeutend gelitten, 
ndeffen bluͤht noch immer ber Golonial: u, 
Wechfeihandel H.s. Doch aud auf diefen 
bat bie Handelskrifis von 1825 und 1826, 
die mehrere ber wichtigften hamburger Häus 
fer zum Kal gebracht, eingewirkt, und nur 
langfam erholt fi) ber hamburger Handel 
von biefem Sturm. (#Wr., Md,u. Pr.) 
Hamburg (Hdlgew.), 1) ein Faß von 
800—350 Pfb., zu eingefalzenen Lachſen; 
6.5. — 8 Lägel; 19. hält 30—40 große 


Hameln 


umb 80-100 Kleine Lachſe; 2): bie Lägel 
zu baierſchem, holländ. u, englifhem Biges 

Hamburger Berg (Geogr.), 1) Bors 
fladt von Hamburg, f. unter Hamburgs 
2) Berg bei Grevismühlen in Medienburg« 
— Hallig (G 

amburger Ha eogr. 
unter Nordſtrand. ——— — 

Hamburgern (Spielw.), f. unter 
Wuͤrfeln. 

Hamburger Poſen (GG. Feder» 
ſpuhlen), H. Rindfleiſch, f. unter 
Hamburg 2). +‘ 

Damburger Traube (Pomol), 
Sraubenforte mit großen röthlihen Bee⸗ 
ren; reift Enbe Septembers, 

Hamburgh (Geogr.), 1) Fleden in 
dem Diftricte Edgefield bes: nordamerik. 
Staats Süd:Earolina, an ber Savannah, 
ber georgifhen Stadt Augufta : gegenüber z 
bis 1826 2700 Emw,; 2) mehrere Ortjchafs 
ten in Delaware, Illinois u. Pennfyloanien, 

Hambüärgh Company (Hdlgew.), 
bie englifhe, in Hamburg beftehenbe Ge⸗ 
ſellſchaft, ſ. unter Englifhe Hanbelögefells 
ſchaften. a 

Hamburgiſche Bank, £ unter 
Bank (Hdlgew.). D.ser Correfpons 
dent (Eiter.), f. unter Gorrefpondent. 1). 

Hambuttensbirne (Pomol.), fo.v. 
w. Azerolbirne. E en 

Hamdan (Geogr.), Bezirk in ber aras 
bifhen Landſchaft Iemenz bringt Weinz 
bat einen eigenen Scheik, Vaſall dei 
Imam. Hauptort: Mebem, Stabt mit 
Gaftell und Schloß. ., en 

Hamdir (nord, Myth.), f. unter Erpr, 

Hambom Abu Hadeil (Muhamm. 
Rel.), f. unter Hadeilianer. 

Hamdye, el (Geogr.), fo v. w. Luxor. 

Hamedis (Waarenk.), feine oſtindiſche 
Neſſeltuͤcher. —J 

Hameie (v. holl. Bauk.), ein Gatter⸗ 
thor auf Bruͤcken, welches auf beiden Geis 
ten mit Nebenpförtchen verſehen ift. 

Hamel (Geogr.), 1) Fluß im Fürften- 
tbum Kalenberg (Hanover); entipringt bei 
Hamelfpring, münbet bei Hameln in 
die Weſer; 2) fo v. w. Hami; 3) Dafe in 
der Wuͤſte Kobi (Afien). 

Hamel (Jean Bapt. du), f. Duhamell). 

Hamelia (h.Z.), Pflanzengattung nach 
Dubamel be Monceau (f. Duhamel2) ben., 
aus der natürl. Fam. ber Rubiaceen, Orbn, 
@uettarbeen, zur 5. Kl. 1. Ordn. bes Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: fübamerikanifche, zum 
Theil, wie h. patens, ſcharlachroth blüs 
bend, wegen Shönpeit ber Blüthen zur 
Eultur in Zreibhäufern geeignete Sträuder, 

Hameln, 1) (Geogr.), Stabt (fonft Fe⸗ 
ftung) an ber Weſer u, Hamel im handv. 
Fuͤrſtenth. Kalenberg ; hat 5100 Ew., anfehns 
liche Brauereien, mehrere Fabriken, Schiffs 
fahrt, kachsfang (gibt 1200 Thl. m. 

| | onis 
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Bonifatius‘ mit Gerichtsbarkeit. 

Wefer das Hameler Loch, fonft gefaͤhr⸗ 
ih. 2) (Geſch.). H. warb im 8. Jahrh., 
wie bie Sage berichtet, von Bernhardt, 
Grafen von Engern‘,; gebaut. 712 wurde 
die erfte Kirche dort errichtet. Fruͤhzeitig 
wurde es als wichtiger Weferübergang bes 
feſtigt. Es war Anfangs dem Abt von 
Fulda, dann dem Bifhof' von Minden, 
dem es Fulda 1259 verkauft hatte, unters 
than,‘ gerieth aber mit bem Biſchof in 
Streit-und begab ſich unter braunſchweigi⸗ 
ſche Herefhäft, bei dere H. dann blieb. 
1543 nahm DH. die Reformation an. 1633 
fiel, bei Gelegenheit eines Entſatzverſuchs 
der Kaiferlichen, ' bier eine Schlacht vor, 


worin die Kaiſerlichen 6000 M. verloren, ' 


und nad der ſich die Stadt den Schweden 
ergab, 1757. eroberten bie Franzoſen 9. 
mit Gapitulatton. 1718 verließen fie es 
freiwiuig. 1766 warb auf dem Kluͤteberg 
bee Anfang zum Bau einer Art Eitta- 
belle, des trefflichen Georgsforts gemacht. 
1808 wurde die Feſtung den Franzoſen bei 
ber Sapitulation ber hannöverifhen Armee 
übergeben, Diefe überlieferten fie Anfangs 
1806 an die Preußen und nahmen fie bie: 
fen am 8, Nov, d. 3. durch Bapitulation 
wieder ab. Sie fprengten die Merle und 
demolirten bie Feftung gaͤnzlich. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt H. noch wegen der Sage vom Ha: 
meler Rattenfänger. 1284 ben 26, 
Anguft fol nämlich ein Pfeifer nad 9: ges 
kommen fein- und ſich erboten, haben, alle 
Ratten gegen eine gewiffe Summe Geldes 
zu vertreiben. Er blies hierauf auf der 
Pfeife, u. flugs kamen alle Ratten u. Mäufe 
herbei und Tiefen dem Rattenfänger nad, 
der fie in die Weſer führte. Dod als bie 
Ratten vertrieben waren, weigerten ſich die 
Hameler, ihm den verfprodhenen Lohn zu zah⸗ 
len. Am nächften Sonntag nun, als die Has 
meler ſaͤmmtlich in der Kirche waren, zog der 
Rattenfängeer wieder in die Stadt und 
blies eine andere Welfe, und fogleih ka⸗ 
men alle Kinder aus den Häufern u. folge: 
ten ihm. Er ging bis zu dem nahen Kups 
pelberg, biefer that fich auf, und der Mann 
und bie Kinder gingen zufammen hinein, 
Eins, das fi verfpätet hatte, kam, als 
ber Berg fih wieder gefchloffen hatte, bas 
von und berichtete den Vorgang “in der 
Stadt. Rach einiger Zeit foll der Mann 
in Siebenbürgen wieder zum Borfchein ges 
Tommen fein unb mit biefen Kindern: die 
Colonie der ungarifchen Sadfen gegründet 
haben. Bon. da an fihrieb man in H. von 
Chriſti Geburt und von der Zeit -an, 
wo bie Kinder im Berge verfhmwanden, 
Diefe Fabel hat man vieifach zu erklären 
verſucht. Bald hat man behauptet, daß 
dee Bifhof von Minden einft die hameler 
Kinder, bald daß ein wirklicher Rattenfän: 
ger fie, um eine Eolonie zu fiften, geraubt 


In der 


gefangen 


Waſſer ein Winkel, wo das Waſſer 


'Hatrtaüffu. 


das carthagt 
Sicilien gegen Syrakus, 
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habe, bald daß ein Bergſturz die Kinder 
verſchlungen habe. Letzteres iſt, wenn man 
einen hiſtoriſchen Grund der Fabel ſucht, 
am wahrſcheinlichſten. (Wr. u. Pr.) 

Damen, 1) ſo v. w. Fiſchhamen, f. 
untere Fiſcherei 133 2) ein ähnliches: trich- 
terförmiges Netz, in welchem Feldhuͤhner 


lenfifchen, 


Hamen:plag Giſcher), in fließenden 
fteht u. fich 
die leicht hi 
den können. a 
Hamer Ebad (Geogri), ſo v. w. 
Amadabad. De en 


Hameſpethmedem (perf Relig.), ſ. 


ge viel Fifche aufhalten, 


unter Hahanbar. 


Hameftan (Hameſtgan, perf. Rel.), 
ein Ort zwifhen Himmel und Erbe, wo 
bie Seelen derer deren Gutes und Böfes 
im Gleichgewicht fieht, bis’ zur ‚Auferftes 
bung verweilen. LEE ITEN 

Hamt-(Geogr,), 1) Land im chinefifchen 
Lande Zurfanz;-ifb- ringsum von Wüfte um⸗ 
geben, ift bemwäflert vom Gteppenfluffe 
War  fonft gut anges 
baut, durch "die Songaren aber verwüuͤſtet 
und von den (Muhammebanifdyen) Einwoh⸗ 
nern faſt ganz verlaſſen. 
Getreide, Melonen, Wein; duch Vieh⸗ 
sucht gewinnt man Kameele, Pferde, Schafe, 
Rindoieh. Em. - find Bucharen und Tata⸗ 
ren. 2) Hauptftadt darin, am Harauſſu, 
befeftigt‘, mit 1000 Dann hinefifcher Gar⸗ 
nifon und anfehntidiem Hantel, (Wr) 


Hamid- (Geogr.), Sandſchak im Efür 


let Anatolien (tuͤrkiſch Aflen), " gebirgig, 
mit ſchmalen Thaͤlern, ohne größe, t 
vielen kleinern Flüffen, einer Menge Seen 
(Igirdir, Burdur u. a.); hat wentg Acker⸗ 
bau,’ mehr "Viehzucht und Weinbau; bes 
wohnt von Dsmanen, Griechen, Turkmn⸗ 


hen. Bauptfladt: Isparta am Duber. 


Hamilcar, 1)(a. Geſch!), carthagiſcher 
Heros; er verſchwand einft in“ einen bon 
feinem Volk gegen Gelon gelieferten Schlacht, 
boch ſoll er. fi nad der Meinung: der Hide 
mer ins Feuer geftürzt baden. 2) Sohn 
eined' Hanno z 'befehligte 480 v. Ehr. 
e Heer (300 000 Land trup⸗ 
pen, 2000 Kriegs: , 3000 Laſtſchiffe) in 
als " Gartjago 
mit XRerxes gegen die griedhifhen Colunien 


‚auf Sicifien fidy verbündet hatte (vgli. Sir 


tilifhe Kriege). Gelon (f. db.) aber vers 
brannte feine Flotte und vernichtete faſt 
die ganze Landarmee. S. Himera. - 8) 


Des Himilco» Sohn, Feldherr der Gars 


thaginienfer auf Sicilien; half 317 dem 
Agathoftes (f. d.) zur Thronbeſteigung 
wurde wegen Bebrüdung des Bunbesgenofs 
fen feines Waterlandes auf Sicitien ange» 
Magt und flatb während der N Da 


\ 


werben; 8) ein Netz zum Korals 


ſtill 
dem Hamen gefangen 3 


Daß Land: bringt 


/ 


- 
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4) Des Vorigen Neffe und Nachfolger im 
Tammando auf Sicilien, des Gisfo Sohn; 
entriß dem Agatbofles fa ganz Sicilien 
und belagerte felbft Syratus. Doch über: 
fallen: ward er gefangen und graufam hin: 
gerichtet, 5) H. Barkas, des Hannibal 
(1.8.1) Sohn, des großen Dannibal Bater u, 
feibft großer Feldherr; commandirte gegen 
Ende des 1. puniſchen Krieges in Sicilien, 
eroberte Erpr u. vertheidigte es ſehr brad, 


leitete nach des Catulus Seeſieg uͤber die 


Carthaginlenſer 242 die Friedensgeſchaͤfte, 
betam dann, ſtatt Hanno's, die. Anfübrung 
gegen die ſich empoͤrenden Miethsſoldaten 
‚Kt. kybiſcher Krieg und Eorthago 3), die 
er (gegen 40,000) nach mehrern Schlachten 
endlich einſchloß und faſt alle niederhauen 
ließ. Damit nun fein Vaterland wieder 
fräftiger gegen Rom- auftreten koͤnne, er: 
oberte er,‘nabdem er Nummien. gedimü: 
thigt, binnen 9 Jahren faſt ganz Hiſpa— 
nien (wohin ihn der Naͤhrige Hannibal be: 
gleitet batte), blieb aber in einer Schlacht 
gegen die DBettonen 229, worauf fein 
Schwiegerſohn, Hasdrubal ihm im Com— 
mando folgte. (Seh.) 

Hämilton (Geogr.), :1) Markefleden 
an der Embde in der ſchoͤttiſchen Graffchaft 
Sanart; bat 6500 Ew, und die B la bes 
Derzog® von Hamilton; mit Gemätlvegalle: 
tie. 2). Infei aus dem Frdfhi:Ardipela: 
gus (Auftralien). 3) Grafſchaft des nord» 
amerifanifhen Staats Neu: Vork in der 
Dfipälfte, die die Quellen des Hudfon ents 
hält -undb 1817. erft abgeſteckt, 1820 nur 
1300 Ew. in 3 Ortſch enthielt, worunter 
Wales der Hauptort war. 4) Grafſchaft 
des norbamerıd, Staats Tenneſſi in ber 
Dftpälfte und am Zenneffi; 1820 mit 800 
Ew, und dem Hauptorte Brainerb. 5) 
Hauptort der Ohſo-Grafſch. Butler am 
Big Miami, 6) Graffhaft des nordamerik. 
Staats Indiana, vom White bewällert und 
ſeit 1822 in &ultur gelegt. Hauptort Son: 
nortown, 7) Grafſchaft des, norbamerif, 
Staats Ohio, am White, 1820 eingetheilt. 
8) Mehrere. Ortfchaften in. den Staaten 
Ohio, Pennfplvanien, Maſſachuſeits, Nord: 
Garolina u. f. w. 

Hamilton, eine der Älteften und an: 
gefeheniten Kamilien Schottlands. - Robert 
Beaumont, Graf von Flandern, ben Kö: 
nig Heinrich I. 1103 zum Grafen von Reis 
cefter erhob, vermählte fich mit Elifabeth, 
Gräfin v Bermantois, Enkelin Heinrichs J. 
von Franfreih. Roberts Urenfel, Wil 
beim von Hambledon, flüchtete 1823 zum 
König Bruce von Gchottland, Um den 
Verfolgern zu entgehen, taufchte er und 
fein Diener mit 2 Holztällern die Kleider, 
und während fie eines Zages arbeiteten, 
ritten die Nachfegenden, obne Arges zu has 
ben, vorüber, daher das Wort Trough 
das Motto des H.-Geſchlechts, und eine 
Säge, womit die Eiche gefällt worden war, 


Hamilton 
zur Helmzierrath genommen: wurde, Die 
Samtllien Preftoun, Bruntwood, Belhaven 
entfiammen den 5.8. König Jakeb III. 
vereinigte 1445 die fämmtlihen Befigun: 
gen diejer Kamilie zu einer Baronie unter 
bem Namen Hamilton. Wilhelm Douglas, 
der bie einzige Tochter des Grafen Zafob VII. 


von He heirathete und ben Namen ©. ans 


nahm , wurde 1660 zum Herzog von H. 
erhoben. Merkwuͤrdig (jedoch nit alle zu 
diefer Familie gebörig) find: 1) (Batrid, 
ein mit dem Eönigl. Haufe von Schottland 
verwandter Edelmann; nahm bie Grund» 
fäge der teutfhen Reformation an, bielt 
fi) befonders eine Zeit lang zu Marburg 
auf, ging dann nad) Schottland zurüd, be— 
förderie dafelbft die Reformation und ward 
deswegen 1527 verbrannt, 2) (Games, 
Graf von Arran), als nädfter Thronerbe 
nad dem Zode Jakob? V,%on Banden 
Regent während der Minderjährigkeit Mas 
rıens; ſchwach von Charakter Üüberlich er 
ih zu fehr fremder Willtühr und war nit 
geeignet, das Staatsruder in einer fo un: 
zubigen Zeit, Eräftig zu fuͤhren. Er bes 
günftigte- die Reformation, unterlag, jedoch 
feinem Gegner, dem Cardinal Beaton, und 
der verwitweten Königin, fo daß biefe ibn 
feiner Partei ganz entzogen. Er warb 
eiftiger Katholik, verföhnte fih mit Beas 
ton, überließ der Königin die Regentfchaft, 
erhielt dagegen die Wuͤrde eines Herzogs 
von. Ehätellerault nebſt einer bedeutenden 
Denfion und ftarb, nachdem er fih ver: 
geblich bemüht hatte, wieder Einfluß zu 
erhalten, 1575. 3) (James, Derzog dv. 
Fife, Graf von Gambribge), geb. 16065 
ftudirte zu Oxford, diente 1631 mit vieler 
Auszeihnung im Heere Guſtav Adolfe, 
kehrte nad England zurüd und flieg. wäh» 
rend der Unruhen in der Gunlt König 
Karls. I. fo, daß ihn tiefer als Belohnung 
feiner Zreue zum Clan von Fife u. Gras 
fen von Cambridge ernannte, Später 
wurde er von der Kamilie der Montrofe 
ber Verrätherei angeklagt und 1645 in das 
Schloß von Pendennis eingelertert, Bald 
darauf wieber frei geworden blieb er dem 
Haufe Stuarı treu, fammelte 1648 ein Heer 
zu Gunften des Könige, fieldamit in England 
ein, warb aber von Cromwell beſiegt, 
gefangen und 1649 entbauptet.. A). (I3as 
mes v,), fhortiiher Maler; flüchtete 1648 
während der Regierung Grommelld nad) 
Brüffei; ft. auch daſelbſt 5) (Antony, 
Graf von), geb. 1646 in Irland; ging mit 
feinen Eitern nad) Franfreid, als Karl II. 
dort einen Zufludteont fuhte, und nad) 
deſſen Thronbejteigung wieder nah Engs 
land. Die Verheirathung von Hes Schwer 
fter an den Grafen Grammont bewog ihn 
fpäterbin, Frankreich zu feinem bleibenden 
Aufenthalt zu wählen, Er fl. zu St, Ger: 
main en Laye 1720 und erwarb fid Tone 

eine 


* 


"Haniilton - 
"feine Epitre at Comte de Grammiont, 
burch die Contes de föerie (Zendide; les 
natres Facardins, le belier, fleur 
’epine) u. a. Schriften (gefammelt:; Paris 
1805, 3 Bde.; ebend. 1812, 5 Bde., 12.) 
ben Ruhm eines, geiftreih'n und. witzi⸗ 
gen. Schriftſtellers. 6) (Georg, Graf 
von Orkney), fünfter Sohn des Grafen 
Wilheim Selkirk Bon: Jugend auf Milis 
tär wurde er 1690 Obrift, focht -in den 
Schlachten von Bayonne, Antrim und ben 
:Belagerungen von Limerick und Ramur. 
Wilhelm III. ernannte ihn zum Pair 
von ‚Schottland und Grafen von Orkney. 
Er war der Waffengefährte Marlboroughs, 
‚trat 1710 in den geheimen Rath, focht 
"1712 als General der Infanterie in Flan⸗ 
«dern unter dem Grafen Ormond, ft. als 
Gouverneur des Schloffes Edinburgh und 
:Zordiieutenant ber Graffhaft Clydesdale 
zu London 1737, 7) (Karl Wilhelm), 
geb, 1671, geft. 1754 zu Augsburg; ein 
ausgezeichneter Pflanzen: und Inſecten⸗ 
malen, : 8) (William), geb. 1704 in 
Schottland, foht 1745 für die Sache des 
ı Prätenbentem , ging dann nad Frankreich, 
‚Xtalien, kehrte in fein Baterland zuruͤck 
und erbielt feine @üter wieder. ‘Da er zur 
‘Serftelung ‚feiner Geſundheit nah Lyon 
ging, ft. er bafelbft 1754. Er war ein 
vorzägliher Odendichter. Seine Gedichte 
„erfhienen : ohne feinen Namen und feine 
"Bewilligung 1748 zu Glasgow, vermehrt 
‚zu Edinburgh 1760. 9) (Kerb.), ein vor: 
trefflicher rbemaler, ‚arbeitete Vieles 
sfür Kaifer Karı VI. in Wien. 
(Hugg), geb. 1728 in Irland , Profeffor 
an der Univerfität zu Dublin, Dechant von 
Armagh, Biſthof zu Clonfert; fl. 1805 zu 
Kiintenny als Bilhof von DOffory, war 
gelehrter Matbematifer u. Phyſiker, durch 
Schriften in dieſen "Fächern. ruͤhmlich bes 
tannt: de sectionibus conicis, 1758, 4, 
englifh 1773, 4.5 Tour introducto 
lectures in natural philosophy, 17783, 
11) (Gavin), geb. zu kanark in Scott: 
land; ging fehr jung nach Rom u. ft. baf. 1797. 
Er zeichnete fich als Hiftortenmaler durch 
glädiihe Wähl der Gegenftände aus und 
fhrieb auch: Schola italica picturae, 
Rom 1773. 12) (William), geb. 173135 
erhielt durch Heirath 1755 ein bedeutendes 
Vermögen, weshalb er auch 1764 den eng« 
lifhen Gefandtenpoften am Hofe zu Neapel 
annehmen konnte, und zeichnete fih als Na: 
turforfher, Kunftlenner u, Sammler aus, 
trug ſehr viel zur Ausgrabung von Pom⸗ 
peji und Herculanum bei, befoldete meh» 
sere Jahre hindurch ben Abbe Piaggi aus 
eigenen Mitteln zum Abwideln und Ent: 
fern der Papyrusrollen; fhr.: Obser- 
vatton ont mount Vesuvius, London 
1772; Campi Phlegraei or observ. on 


the Volcanos of the two Sicilies, 2 


‚Antiquites etrusques 


‚leitung von D. felbft ſteht. 


Dienſte und ging, 16 Jahr alt, 
10) 
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Sde., ebend. 1776, Suppl. 1779. Seiune 
erſte Sammlung Vaſen, 1765 von dem 
Senator Porcinari gekauft, befchrieben- in 
greöques.. et ro- 
maines, herausgeg. von d'Hancarville, 4 
Bde,, London 1775, kaufte das britiſche 
Mufeum, die zweite machte 1791 Tiſchbein 


buch 240 Umriffe in 4 Koliobänden bekannt, 


vor deren erſtem eine ſchaͤtzens werthe ‚Eine 
"D. verheira⸗ 
thete fi 1791 mit der fchönen und geifts 
reihen, obgleih nicht eben züdhtigen Lady 
Damilton (f. bie folgende) und bewirkte 


:1793 unter Mitwirkung biefer den Allianz⸗ 
‚tractat zwiſcten Neapel u. England, .1798 
beim Einrüden der Franzofen ging er mit: 


bem König na Palermo, 1800 aber in 
fein Baterland zurüd, wo er den Unfall 
erlitt, einen Theil feiner Kunftfchäge, vor» 
züglih Vaſen, duch Schiffbruch an der 
englifchen Küfte zu verlieren. Er befchäfs 
tigte fi zu London vorzüglid mit: Ordnen 
feiner Manufcripte und fl. daſelbſt 1803. 
Nach feinem Tode -erfhien nad) über feine 
Sammlungen: Gravures au trait d'après 
les tableaux bordures et ornements de 


:vases etrusques, grecques et romaines 


recueillis par feu Sir W.H. par Kirk, 
£ondon 1806, .4 13) (Emma Lys 
fon, n. And. Harte, nachher kady DJ, 
geb. 1760 in bee Grafihaft Cheſter, nas 
tuͤrliche Tochter eines Dienſtmaͤdchens; 
nahm, 13 Jahr alt, als ——— 
a 

Dienftmäbhen nah London. Sie biente 
erft bei einem Kaufmann, dann als Kam⸗ 
merfrau bei einer Dame, wo fie viel Ror 


mane las und große Liebe zum Theater 


faßte, auch ein fo bemunderungswürbiges 
Nachahmetalent bewies, daß fie jede ber 
vorzüglichften Schaufpielerinnen, bie fie ges 
fehen hatte treu zu copiren vermodte, 
Hierüber  vernadläffigte fie jebodh ihren 
Dienft, wurbe fortgefhidt u. trat als Magb 
in eine Taverne .ein. Hier wollte fie einen 
jungen Wallifer, einen angeblihen Verwand⸗ 
ten, ber zum Matrofen gepreßt worben war, 
durch ihre Vorbitte befreien, lernte dadurch 
ben Sir John Willet Payne, damals Schiff⸗ 
capitain, kennen, dem ſogleich ihre Schoͤu⸗ 
heit, ihr Geiſt und ihre Gewandtheit auf⸗ 
fielen. Er gewaͤhrte ihre Bitte, nahm 
ſie aber zugleich aus der Taverne, ließ 
ihr eine ſorgfaͤltige Erziehung geben und 
machte fie zu feiner Maͤtreſſe; er trat fie 
jedoch balb an den Chevalier Featherftons 
haugh ab, bee fie auch balb wieder verließ, 
&o von Ueberfluß in bittre Armuth. geftürgt 
mußte fie das Gewerbe einer oͤffentlichen 
Dirne ergreifen. So lernte fie Dr. Gra⸗ 
bam kennen und braudte fie bei feiner 
Megalanthropogenefie als nadte, nur mit 
einem Schleier bekleidete Statue ber Hygiea. 
Grahams himmlifches Bette (f. d.) — 

uror; 
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Furor, u. man lernte dadurch bie H. ald eine 
vorzügliche Schönheit kennen. Maler und 
' Bildhauer copirten bie Bewunderte vielmat, 
fie kam in Ruf und fefjelte bald ben Korb 
Greville durch ben Schein der Unfchuld 
fo vollkommen, daß er fih ganz an fie 
hing, 3 Kinder mit ihr zeugte und fie 
‚eben:  beirathen wollte, als ibm 1789 
der gänzlide Ruin feiner Finanzen dies 
unmöglich machte. Um nun den. Oheim 
Greville’s, Sir William D. (f. ben Vor.), 
Gefandten in Neapel, zur ‚Hülfe und zur 
Einwilligung in ihre Heirath zu bewegen, 
ging fie nad Neapel, feffelte aber dort 
dieſen bergeflalt, daß er mehrere Jahre 
mit ihr lebte und fie 1791 heirathete. Sie 
wurbe am. neapolitanifhen Hofe vorgeftellt 
und von der Königin Karoline fo mit 
Gunftbezeugungen überhäuft, daß fie völlig 
deren Vertraute ward. Dennoch gab fie 
ihr früheres zügellofes Leben nicht auf, fons 
dern z0g mehrere Männer, u. %. den bes 
rühmten Nelfon, an füch, ber bald ihr offens 
"barer Liebhaber ward, Nach der Schlacht 
von Abukir trat fie ald erklärte Geliebte 


von ihm auf und theilte ‘alle demfelben 


erwiefene Ehre. Auch in anderer Rüd: 
fiht täufhte fie das Zutrauen ber Könts 
ginz fo ward durch fie bie feindfelige Ges 
‚finnung bes ſpaniſchen Eabinets gegen Eng» 
land. verrathen, worauf biefes alle fpan. 
Schiffe ohne” Kriegserkiärung wegnahm. 
"Die Zranzofen drangen 1798 in Neapel ein 
und ‚vertrieben die Königsfamilie, 1799 


kehrte diefe aber zurüd, und die Royaliften- 


wütheten gegen die Republifaner fürdhter- 
lich. Hier zeigte fie fih als hoͤchſt blut⸗ 
dürftig und graufam, denn fie war es 
bauptfählih,; welche an dem Tode vie 
"ler edler Männer und an dem bes alten 
würbigen Garraccioli (f.d. 8) Schuld war u, 
Nelſon veranlafte, diefe feiner unmürdige 
Mafregeln zu unterflügen. 1800 kehrte 
fie mit ihrem Gemahl, ber von feinem 
Poſten abberufen warb, : nach England 
zuruͤck. Nelſon begleitete fie und lebte 
‚auf. einem Landhaus mit ihr. Gie ges 
bar ibm. bier ‚eine Tochter, die auf Nel- 
ſons Namen getauft wurbe. -: 1805. blieb 
Nelſon bei Trafalgar, u. ihr Gemahl ftarb 
1806,. Sie ergab fih nun ganz dem aus⸗ 
ſchweifenden Leben, verſchwendete fo alles, 
was fie durch die Wohltbaten ihres Ger 
mahls und Liebhabers befaß, ging. bann 
nad Frankreich, wo fie bei Calais eine 
Beit lang von einer Fleinen Penfion lebte 
und 1815 ſt. Es ift fhon gefagt worben, 
daß die Lady H. ein bemunderungswürbis 

es Nachahmertalent befaß, dieſes benugte 
fe vornehmlich zu plaftifhen Borftelluns 
gen, die fie erfand, menigftens zuerft 
barftellte. Sie wählte vornebmiih zu 
denfelben bie Worftelung antiker Gtas 
tuen, wenigſtens von Momenten Aus 


| Hamle 
dem Alterthum genommen. Cinjig waren 
ihre Kleopatra, Kaffandra, Mnemofyne, 
Agrivpina, Bachantin, Nymphe und bef. 
bie Niobe in 5 Darftellungen. Die Häns 
bel: Shüs (ſ. Schüp) u. A. haben ihr 
fpäter nachgeabmt. Auch Erfinderin bes 
Shawltanzes fol fie fein. 14) (Alerans 
der), geb. 1757 auf ber Inſel St. Groirz 
fludirte zu Golumbia und entwidelte im 
nordamerikanifchen Freiheitötriege fo viel 
militärifches Talent, daß ihn Waſhington 
1777 zu feinem Abjutanten ernannte, Na 
bem Frieden von 1782 widmete er fü 
wieberum mit gleiher Auszeihnung dem 
Rechtsftubium. Neu: York erwählte ihm 
1787 zum Mitglied der Bunbesverfamms 
lung, wo er großen Theil an der Conſti⸗ 
tution diefer Provinz hatte. Bei der Or⸗ 
ganifation der Regierung von 1798 wurbe 
er erſter Secretär der Schagfammer, banfte 
zwar, durch Mißhelligleiten dazu veranlaßt, 
1795 ab, commanbirte jebod 1798 wieber 
unter Wafhington, ging nah Entlaffung 
ber Armee nad Neu York zuruͤck und fiel 
bafelbft 1804 in einem Duell mit dem Vice⸗ 
präfibenten ber vereinigten Staaten, Obrift 
Buer. 15) (Elifabeth), geb. zu Bels 
fat in Iceland, fl. 1816 zu; Harrowgate, 
und lieferte mehrere Erziebungsfchriften in 
englifher Sprade: Briefe Über Bildung 
frommer u. moralifher Grundfäge, 2 Bbe,, 
Lond. 18065 Briefe über Elementargrunbs 
fäge in der Erziehung 2 Bde., ebend. 18025 
Lebensbefhreibung der Agrippina, 3 Bde., 
ebend,. 1804, u.a. m. (D24,Pr.u.Md,) 
Hamiltönia (h. Mühlend,,: Bot.), 
Pflanzengattung nad einem Botaniker Das 
milton in Nort:Amerifa ben,, aus der 
natürl, Kam. der Santaleen, zur Polygas 
mie, Didcie des Linn. Spflems. gehörig. 
rt: h. oleifera,; Straub in Virginien 
— en — 
amingior (nord. Myth.), die Schutz⸗ 
geiſter der Sterblichen. dies ni 
Hamiſhkäne (Geogr.), fo v. w. Ge⸗ 
miſchkane. | 
Hamites-(Samiten, Petref.), nach 
Somwerby Gattung der Schneden, zu ben 
Viellammerigen gehörig; find? am Ende 
hafenförmig gebogen ober krebsſchwanzar⸗ 
tig untergefrümmt, haben winkelig gebogene 
Scheidewaͤnde; wurben früher zu den Or⸗ 
tboceratiten gerechnet. Man kennt gegen 
20 ‚Arten, alle verfleinert, (Wr.) ° 
Hamkar (perf. Relig.), ber Sehülfe, 
Mitwirker bes Jzed, welder einem Andern 
oder einem. Amfchaspand als Begleiter und 
Gebülfe zugegeben ift. 
i Hamkhan (Geogr.), fo dv. w. Bal: 


egan. 
Hamläbdſchi (türk,), fo v. w. Hyn⸗ 
kar⸗Tſcheckdereſi. 
Bamle (Ktiftan, b. i. Chriſtian von), 
teutſcher Minneſaͤnger, nur bekannt * 
- feine 


. Hamlet | 

eine Lieder in der Maneffifhen Sammlun 
I 1, & 46u. 5, * sv 

Hamlet, 1) fabelhafter Prinz von Däs 
nemark, deffen Gefhihte von Shakespeare 
zu dem GStüd gl. Namens benust wurde, 
2) Da bie? Städ im Mittelalter fptelt und 
alfo gewoͤhnlich in ſpaniſcher Tracht, wo 


die Männer in faltigen Kragen erſchienen, 


bargeftelt wird, ein feiner. faltiger Hals⸗ 
#ragen für Knaben, 
Hamm (Geogr.), 1) Kreis bes preuß. 
Regierungsbezirts Arnsberg, aus einem 
Theile der vormaligen Grafſchaft Mark 
gebildet, 8% AM! groß, mit 83,000 
Ew., eben, fruhtbar, von ber Lippe und 
Ruhr bewaͤſſert. 2) Kteisftabt darin und 
Sig des Oberlandesgerichts - für Juͤlich, 
Kleve, Berg, eines Hüttenamts und einer 
Skoriomifchen Gefellfhaft, in einer Ebene, 
am Einfluſſe der Alfe in bie Lippe, über 
welche eine Bruͤcke führt, gut gebaut; hat 
Schloß, Franziscanerkiofter, Gymnaſium, 
Leinwebereien, kLeinwandbleichen, Leinwand⸗ 
handel und 5000 Ew. Sie war ſonſt bie 
BSauptſtadt der Grafſchaft Mark. 8) Dorf 
im duͤſſeldorfer Stadtkreiſe des preuß. Re⸗ 
gierunasbezirks Duͤſſelborf, am Rhein, mit 
1500 Ew., bekannt durch feinen ſtarken 
Gemuͤſebau und Handel damit, 4) Dorf 
im Kreife Altenkirchen bes —— 
Regierungsebezirks Koblenz, mit Hütten: 
amt, GEifenhütte, Yulvermühle und 400 


: (Cch.) 
amm (Waſſerb.), ein uͤberſchwemmtes 
Stüf Marfchland. 
Hamm und Horn (Geogr.), Theil 
des hamburger Stadtgebiets; hat 2400 Ew, 


Hammoa (Chirurg.), fo v. w. Amma, 


: HBämmabdbab (Geogr.), zahlreicher 
Volksſtamm zwifchen Shendy und Gouas 
Hm (Afrike) wohnhaft; gehört zu ben Biss 
baryen; treibt etwas Aderbau unb bebeus 
tenden Handel. e 

Hammam (türk,), BZufammenfegungen 
f. unter Hamam. 

ZEN NEN Mufa (Geogr.), f. unter 

m, 


Hammanitntes (a. Geogr.), Volks: 
flamm in Afrika äwifchen den Rafamonen u. 
Troglobyten. Nah Plinius Lagen ihre 
Wobnfige 11 Tagereiſen wmweflli von ber 
aroßen Syrte; fie bauten ihre Hütten aus 
Satıfteinen. 

Hammar (Geogr.), Herrenhof im Amte 
Hedemarken, Stift Aggerhuus (Norwegen), 
mit praͤchtiger Kirche; war ſonſt Stadt 
(serftört 1567 durch die Schweden) und 
Biſchofsſitz (jegt in _Opslo). 

Hammardt (Geogr,), große Infel im 
Wenerfee im Karlflablän (Schweben). 


Hämmath (bibl. Geogr.), fo dv. w* 
mmaus, E 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


‚Hämmellamm, im 
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Hamme, 1) der Kniebug, ber Fuß, 
beſ. 2) die Hinterkeule —— 
Hammer 12); 2) (Landiw.), ber hintere, 
breitere Theil einer Senſe. 
Damme (Geogr.), Marktfleden an ber 
Durme im Bezirk Dendermonde, Provinz 
DR: Flandern (Niederlande); hat 8400 Ew. 


; Hammel, 1) (Schafz.), ein caftrirtes 
maͤnnliches Schaf; es heißt im erften Jahr 
. Sabre Zährs 
lingsbammel, im 3. Jahre Beithams 
mel, und kann überlaufener 935 
die 9. geben mebr Wolle als bie Mut» 
terihafe und werden fetter, In groͤ⸗ 
fern. Schäfereien werben fie in befonbere 
Ställe (Hammeiftälle) gefperrt u, von 
bem Hammelknechte gehütet. 2) (Jaͤ⸗ 
— — die Hinterkeule eines Hirſches und 
ebes. (Feh. 

Hämmelburg (Geogr.), 1) Landger 
riht im baier. Unter Mainkreife; hat 3% 
QAM., 8400 Ew., liegt an der Saale u. 
Thulba; hat Obſt⸗ u. Weinbau. 2) Haupts 
ftadt darin, an der Saale; hat 2300 Em, 
und Ierenhaus. Hiernach find die Hams 
melburger Reifen (G(. unter Lang) 
benannt. 

Sammelsmöhren (Delon.), fo v. w, 
Paftinatwurzel (f. d.). re 

Sammeln (Lanbw.), ein Schaf car 

riren. = 

HSammelsnafe (Pferdbew.), ſo v. w. 
Ramsnafe (f. d.). 

Sammels: birn (Pomol.), ‘große 
Wirthſchaftebirn; hat citrongelbe, punftirte . 
Schale, grobes, doch füß-faftiges Fleifch, 
vorzüglih zum Abbaden gutz reift Ende 
Octobers, dauert bis in ben Derember. 


Hammelsfprung (Pferdew.), Iebhafs 
ter Sprung eines Pferdes, indem es fich 
mit allen 4 Füßen gerade auffchnellt und 
auf die vorige Stelle wieder niederfällt. 


Hammeldsfäde (Pomol.), fo v. w. 
Hammelöbirnen. 9.8, wänfte (Pomol.), 
Herbftwirthfchaftsbirnen, grau, an ber Sons 
nenfeite roͤthlich, mit weinichtem Fleifche. 
im September. H.talg, f. unter 

alg. 

Hammelmwarben (Geogr.), Kirchſpiel 
in dem olbenburgifchen Amte Brake; hat 
3300 Em, " 2 

Sammer, 1) (Gechnol.), bekanntes 
Werkzeug zum Schlagen von verſchiedener 
Größe (zu 10 Centner bis 1 Loth) u, von 
verfchiebener Geftalt. Es befteht aus dem 
eigentlihen H. und dem Stiel (Hammer: 
ftiel oder Helm). Der efgentlihe H. iſt 
ein Städ Eifen, in der. Mitte mit einem 
Aedigen Lohe (Auge, Hammerauge), 
um den Stiel barin zu befefligen.: Der 
eine ftarfe Theil des H.s, ber Kopf, bat 
eine breite Bahn, eben oder abgerundet; 
dem Kopfe gegenüber ift gewöhnlich eine 

J. Pinne 
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Pinne ober Finne (ſ. di) ober ſtatt berſel⸗ 
ben 1 oder 2 Spigen, um damit Löcher zu 
fhianen, wie bei dem Lattbammer unb 
Spishbammerz andere 9. haben ftatt 
der inne einen gut verftäplten Meißel, 
deffen Schneide mit dem Stiele in gleicher 
Richtung flieht, fo die ShrothHammer, 
mit melden das Eifen zertheilt wird. Bei 
dem Maurerhbammer fteht biefer fchneir 
bende Theil der Quere, um Steine damit 
zu. behauen. _ Bisweilen hat diefer Theil 
die Geſtalt eines Beiles oder einer Art, 
daher H.beil, H,eart, bisweilen bie 
Geftalt ‚einer Hacke oder. Schaufel, wie 
bei den Gteinfegern. Andere H. haben 2 
Köpfe. oder find auf der einen Geite bins 
ter dem Auge abgeftugtz. biefe Seite heißt 
alsbann der H.:naden Der große H. 

ofedel) der Schmiede wiegt 40 Pfund 
und wird mit 2 Händen geführt; ihm aͤhn⸗ 
Lich ift der faft zweifhneidige Hammer: bes 
Steinmegen, fo wie ber Moder dei 
Schiffbauers, ber 8 bis 15 Pfund wiegt, 
und mit dem, die eilernen. Bolzen einges 
trieben werden. Der Spiftbammer bat 
hinten eine Rlaue (eine Spalte, um Nägel 
auszuziehen), fo auch ber. kleinere Pumr 
penbammer bes Schiffbauers, der an 
feinem . eifernen Stiele eine, zweite Klaue 
zu dem Ausziehen der Nägel hat. Der 
Setzhammer hat nur einen Furzen Kopf, 
‘aber eine lange und fpike Pinne, welde 
im ‚Gegentheile bei. dem Spann: u. Pos 
liedbammer bed Klempners und Kupfer: 
Thmieds fehlt. Der Kalfathbammer 
iſt von Holz, mit eifernen ‚Reifen um ben 
Kopf, ‚damit ‚eu nicht ſpaltet. Des 9.8 
Erfindung fhreiben die Griehen dem De: 
ros Kinhras zu.’ Der 5, mar ein Atıris 
but der Kabiren, als Symbol ber kraͤftigen 
Wirkung. Einen H.(Midlner, Zermals 
mer) führt auch Thor (f. d. nord. Myth.). 
Bol; der. Hammer, von Schulz, Raums 
burg - 1835. De: ber alten 
Norbiände r, deffen Form und Ges 
‚brauch, fpäter auf.bie Ritter (Streithams 
mer, Streitart) ‚überging, beſtand aus 
einer artförmig gefrümmten Schneide von 
ſtarkem Stable, bie auf ber entgegengeſetz⸗ 
‚ten Seite einen‘ 6: Zoll langen H., ober 
auch .anftatt beffelben eine gefrümmte Spige 
"hatte, Der Stiel war 23 bis 3 Fuß lang 
und mit eifernen Federn beſchlagen, bamit 
er nicht burchgehauen werben konnte. 
Manche Handwerker brauhen 5’, welche 
ganz von Holz finds vgl. Schlägel, Ascia 
u. f. w. 2) (Areim.), in Breimaurerlogen 
-Amtezeichen bes vorfigenben Meifters, wos 
durch er die Loge regiert; auch bie Vorftes 
ber führen (Bleinere) H., woburd rituals 
mäßig bie Autorität bes Stuhls (ſ. d.) unter: 
ftüst wird; vgl. ber Hammer, kange, in der 
altend, Zeitſchrift für Freimaurerei, Jahrg. 
1826, 4, Heft; 3) fo v. w. Hammerwerk; 


\ 


Hammerblech 


* Inſtrumentm.), in Fortepianos und 
Fluͤgeln die oben mit Leder uͤberzogenen 


Stuͤckchen Holz, welche an bie Saiten ſchla⸗ 
gen, wenn man bie dazu gehörige Taſte 
greift. 5) (Anat.), das erfte ver Gehoͤr—⸗ 
knoͤchelchen des innern Ohre, von der Aehn= 
Lhkeit feiner Korm fo benannt, woran 
man alfo aud) einen Feulenförmigen Kopf 
(caput), einen Hals (collum) u. Griff 
(manubrium), außerdem aber auch noch 
2 Fortfäge (processus), einen kurzen, 
ftampfen, und einen längern (processus 
Folii, auh Raw) unterfcheidet. Vgl. 
Ohr. 6) Die Hinterfeule eines gefchlachtes 
ten Thieres, befonders eines Schmweinet, 
daher auch 7) (Öammen), ein Schinken, 
8) Ueber bie H. bei dem Klopfwerke eines 
Feldgeftänges, bei bem Schlagwerk einer 
uhr, in Papier» u: Waltmühlen, f. biefe” 
Artitel. 9) (3001.), fo v. w. Hammer⸗ 
mufhelund HSammerfifd. (Feh., Hy. u. Pi,) 
Hammer (Geogr.), I) Herred im Amte 
Praſtde des bänifhen Stifte Seeland; hat 
45 IM., 6000 Ew., mit ben Kirchfpie: 
len Beilbe, Gaonde u. a5 2) fov, w. 
Hammar; 3)-fo v. m, Hammerſtadt; 4) 
mehrere Dörfer in Böhmen. - h 
ammer (Sofepb von), geb. 1774 zu 
Grägz; ward 1799 bei der oͤſtreich. Gefandts 
ſchaft in Gonftantinopel angeftellt, wurde 
1806 Gonfularagent in Jaſſy unb 1812 
zum ®. k. Rath und Hofdolmetfcher in ber 
Staatekanzlei zu Wien ernannt. Er if 
auch Ritter mehrerer Orden. Einer ber 
größten jest lebenden Drientaliften. Geine 
widtigften Schriften find: Fundgruben bes 


Drients, 6 Bbe., Wien 1810195 Des 


odmanifhen Reichs Staafövcrfaffung und 
Staatsverwaltung, 2 Bbe., Zübing. 1816; 
Geſchichte der ſchoͤnen Redekünfte Perfiene, 


ebend. 18175 die Gefhichte der Affaffinen, 


Stuttg. 1818; Morgenlänbifches Kierblatt, 
Wien 18185 Gonftant/nopolis u. der Boss 
phorus, oͤrtlich und geſchichtlich beſchrieben, 


2 Bbe., Peſth 1821; Codices arabici, 


— turcici bibliothecae caesar., 
ien 1822. Außerdem verbanten wir ihm 
folgende Ueberfegungen: Schirin, tin mors 
— Gedicht, 2 Bde., Leipzig 1809; 
umeli und Bosna, geographiſch beſchrie⸗ 
ben von B. A. Hadſchi Chalfa, Wien 1812; 
Sagen und Kunden des Morgenlandes, 2 
Bde, Zübingen 1815, einige Reifebefchreis 
bungen, u. m. a. Er bat in neuefter Zeit 
Geſchichte des osmanifhen Reihe, Peſth 
1827, 1. Bd. begonnen, das 6 Bde. ents 
halten foll, (Lr.) 
Hammer-achſe (Technol.), ber Well 
baum bei Eifen: und Stahlhämmern. 9.» 
amboß, fo v.w. Ambob. G.sarbeis 
ter, Arbeiter in einem‘ Hammerwerke. 
D.sauge, D.sart, H.:beil, f. unter 
Dammer 1). 6.⸗blech, f. unter Hams 
merwerk. | | 
dammers 


# 


Hammerbörfer 
. Hammerbärfer (Karl), geb. zu Leip⸗ 
* 17583 ft. als Profeſſor —5 
zu Jena 1794; ſchr.: Leben Friedrichs des 
Großen, Leipzig 1786, 2. Aufl, 17375 
Allgemeine Weltgeſchichte von den aͤlteſten 


bis auf -die neueften Zeiten, 4 Bde., Halle, 


170—91;5. Gefchichte des Koͤnigreichs Po⸗ 
len, 3 Bbe., Dresden 1792—1794. Auch 
at er Br. Saules vollftändige Gefchichte 
er Revolution in Rorb:Amerifa, 2 Bbe,, 
Zuͤrich 1788, ins Zeutfche übertragen. 
Auch ſchr. er mehrere belletriſtiſche Schrif— 
ten: wie Juliens und Karls geſammelte 
Briefe, Leipz. 1780; die Liebe, eine Brief⸗ 
fammlung, 2 Bde., ebend. 17915 die Fa— 
milie. Wendelheim, ebend. 1792, u, a. m. 
Dammerfeft (Geogr.), Stabt in Kin» 
marfend Voigtei bes Stifte Nordland (Rors 
wegen); liegt auf der Infel Qualde an 
einer But, mit Hafenz-hat nur 80 Ew,, 
Sauter Kaufleute, Kleinfte Stabt Europa’s. 
Hammers;feuer (Technol.), ſ. unter 
Hammerwerf, - * 
Hammer⸗fiſch —— 3ool.), 
Gattung aus, ‚der Familie der quermäuli: 
gen Knorpelfifche (b. X. Untergatfung von 
Hay)s zeichnet ſich vor andern Hayen durch 
ben Kopf aus, der vorn platt ift u. durch 
Fortfäge ſich rechts und links, wie en 
Hammer, ausbreitet. An. ben Enben dies 
fer Fortfäge ſtehendie Augen. Art: Ham⸗ 
merhay (squalus zygaena); mirb 6 


Ellen lang, 1000. Pfb. ſchwer; hat einige 


Melden gerähnelter Zähne im Maule, halbs 
monbförmige Floſſen, bringt lebendige 
Zunge, ift ſehr gefräßig,, faͤllt felbft Mens 
ſchen an ‚ W: 


I) d r.) 
Sammer:gelräg (Hüttenw.), ber 
Abfall beim Auswärmen der Hartftüden. 
H.geruͤſt (G.⸗geſtell), f. unter Ham: 
merwerk. Ho⸗gewicht, das in Ham⸗ 
merwerken uͤbliche Gewicht; es iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden ſehr verſchieden, denn 
man theilt den Gentner in 100, 114, 118 
und 120 Pfund. H.⸗haue, Wertieng ber 
Minirer, das aus einer Erb» oder Spitz⸗ 
baue befteht, die am entgegengefegten Ende 
des. Eifens einen bammerähnlichen Kopf 
bat, um. Eleine Pfähle einfhlagen, bie 
Breter und Keile antreiben zu Fönnen u. 
ſ. w. Hrhelm, f. unter Sammer 1). 
H.:herr, der Befiger einee Hammerwerkes. 
Himmerbof (Geogr.), Schloß, und 
Dorf mit 8 Gefundbrunnen, im Kreife. Pils 
fen (Böhmen). - 
Hammer-häütte (Technol.), fo v. w. 
Hammerwerk. 
Hammerhuus (Geogr.), Schloß noͤrd⸗ 
lich auf der daͤn. Inſel Bornholm; iſt alt 
und Staatsgefängniß. . 
Sammersinfpictor, ein Auffeher 
über fürftlihe Hammerwerke. | 
ſammer-kalk (Mineral), fo v. mw. 
Derge, H.klotz (Technol.), f. unter 
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Paopiermähle. H.nlage, das gange Pers 
fonal, weiches bei einem Gtabhammer, 
nebft dazu gehörigen Schmelzs und Streck⸗ 
vr ‚angeftellt if. D.smeifter, 1) ber 
ie Schmiebearbeit in einem Hammerwerke 
leitet und die andern Arbeiter unter fi 
bat; 2) ehemals fo dv. w. Hammerherr. 
H. muͤhle, fo. v. w, Hammerwerk. 
Dammer«mufdel (malleus Lam, 
Bool.), Gattung aus ber Familie ber Bart⸗ 
mufchel; bat ungleihe, unregelmäßige, 
lanzetförmine Schalen, lange Ohren an ber 
Seite des Schloſſes und anıder Bandfeite 
einen Ausfchnitt zum Durchgang bes Byffus, ' 
Art: gemeine H. (polnifher Ham— 
mer, malleus vulgaris, ostrea malleus ' 
L.), bat Schale dreimal breiter, ald Lang, 
innen unb außen meift ſchwarz; je Aehn⸗ 
lichkeit von einem Hammer; in Indien; warb 
ſonſt mit 2—300 Thlr. bezahlt. Gr.) 
Hammersnaden (Technol.), f. unter 
Hammer 1). H-;orbnung, bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſetze, welche fuͤr die Hammerwerke 
gegeben find. p:229- wert ſo v. w. 
Hammerwerk. 


hen, wenn es unter dem Hammer bearbeitet 
wird; man bat daher Bleis, Zinn⸗, Kupfer⸗, 
Eifenbammerfdlag; in ben Hammerwerken 
wirb er bisweilen wieber eingefchmolzen. 
2) GBleigießer), Schlade, welde aus Koh⸗ 
fen, geihmolzenen Dfenziegeln und Blei⸗ 
aſche beſteht. H.:fhlag:reht, das 
Recht, vermöge deffen man ben Hammers 
ftreih (f. d.) fordern kann. H.⸗ſchmied 
(Hättenw.), die mit ber Schmiebearbeit in 
einem Hammerwerk befhäftigten Perfonenz 
auf. E:fenhänimern werben fie in Bors 
—* Friſcher und Gleicher (ſ. d.) ge⸗ 
theilt. 
——— (Andreas), geb. 
1611 zu Brix, einer ber fruchtbarſten und 
orfginelften der Altern teutfhen Kirchen⸗ 
componiftenz; ward 1685 Organiſt in Frei⸗ 
berg, bann 1639 Organift in 3ittau, wo 
er 1675 ft.5 fchrieb eine große Menge Kirs 
chenſtuͤcke, die fi noch jegt durch edle Ein: 
falt und Originalität auszeignen, worun⸗ 
ter auch viele Choräle.. Ge 
Sammersföft (Geoar.), To v. mw, 
Hummerfefl. H.⸗ſtift (Geogr.), f. Ag⸗ 
gerhuus. D,sftabt (Geogr.), Herefhaft 


‚und Marktflecken im Kreife Ejaslau (Boͤh⸗ 
men); bat Schloß und Eifenhammer. H.⸗ 


ftein. 1) (poln. Czarne), Stadt im Kreife 
Schlohau des preuß, Regierungsbezirks 
Marienwerber, an ber Zahne, mit Schloß, 
Tuchweberei, Theerbrennerei, Getreidehans 
bel und 1800 Em. 2) (Oberhammerſtein), 
Dorf im Kreife Neuwied bes preuß. Res 
gierungsbezicts Koblenz, am Rhein, mit 
150 Ew., Weinbau u. 8) ber alten Burg» 

52 ruine 


4 © Hammerfüiel | 


rırine Hammerftein, wo vormals die Reiche: 


‚ , Infignien verwahrt wurden. 


» Dammer+ftiel, f. unter Hammer 1) 
und Hammerwerf. H.:ffraud (Bot.), 
die Pflanzengattung Geftrum (f. d.). H.⸗ 
ftreich (Rechtsw.), die an einigen Orten 
gefegmäfiige Entfernung‘ der Haupfgrunds 
mauern zweier Häufer, nämlih 18 Zoll. 
H.:teiche, fo v. w. Bergwerkäteice. 
Hammerewerk (Technol.), eine Ans 
ftalt oder ein Haus, wo Eifen, Kupfer, 
Stahl, auch Meffing zu verfhiebenen Gegen: 
ftänden mit Hülfe des Feuers u. ber Haͤmmer 
verarbeitet, oder auch das Eiſen gefrifcht 
wird; man hat demnach Eifens, Eifen» und 
Stahl:, Meffing u. Kupferh.; die Eiſenh. 
find wieder Blech:, Stab» oder Zainb.e. Die 
innere Einrichtung ift bei allen ziemlich pleih, 
Es gehört dazu ein Herb oder Hammer: 
feuer, nebft Gebläfe zum Gluͤhen des 
Metalld, mehrere Haͤmmer von verfchiebe: 
ner Größe und Geftalt und ein Waffermüh: 
lenwerk; ift dabei ein befonderes Waſſer⸗ 
rad, welches bie Haͤmmer, und ein andereé, 
welches die Bälge bewegt, fo beißt das 
erftere Sammerrad. Die Hämmer, 
deren man in England zu 100 Etnr. 
bat, find an fehr ftarfen Stielen, Ham: 
merbhelmen, befeftigt. Diefer Helm iſt um 
einen ftarfen eifernen Bolzen beweglich, 
welcher nebft ben nöthigen Buͤchſen in eis 
nem hölzernen Geruͤſt (Sammergerüft), 
rudt. Iſt diefer Bolzen am Ende bes 
Helms, und ber Daumen der Welle er» 
greift den Hammer in der Mitte, um ihn 
in die Höhe zu heben, fo heißt dies ein 
Aufwerfhammer; iſt dagegen ber Bols 
zen in der Mitte des Hammerd, und ber 
Daumen ber Welle brüdt den Hammer hins 
ten nieder, wobei er natürlih vorn in die 
Höhe geht, fo heißt bie ein Schwanz⸗ 
hammer. Diefe find vorzüglider. Da, 
wo ber Daumen ben Sammer ergreift, ift 
er gewöhnlich mit Bled (Bammerblech) 
befhlagen. Damit der Hammer fchnell nie: 
derfalle, fchlägt er beim Aufheben an eine 
elaftifhe Stange, Stoßrettel, Daburd 
tann der Hammer in eimer Minute 80 — 
100mal niederfallen. (Feh.) 
Sammer-zange (Grobfhm.), eine 
große Bange, mit weldyer Haͤmmer feflges 
halten werden, wenn fie geglüht und ge- 
fchärft werben. H.⸗zeichen (Forftw.), 
fo v. w. Forſtzeichen. H.zuͤge (Uhrm.), 
diejenigen Theile eines Schlag: und Repes 
tirwerkes, weldhe von dem Zahne bes Hebe⸗ 


rabes bewegt werben und mit den Haͤm⸗ 


mern in Verbindung flehen. 
Hammites (Miner.), fo v. w. Erb⸗ 
ſenſtein. 
Hammodära (a. Geogr.), Stadt in 
Dber » Aegypten, an ber Grenze Aethiopiens. 
Hammon (Myth.), fo v. w. Ammon, 
Hammon (bibl. Geogr.), 1) Stadt im 
Stamme Afcher (Iof.19, 28); 2) Stadt im 


Hampden | 


Stamme Naphtali (1. Chron. 6, 76). 

Hammond (Geogr.), Infelgruppe aus 
ber Gruppe der Salomonsinfeln (Auſtra⸗ 
lien); .enthält die Infeln Giorgia, Murs 
ray, Cape Marfh. 

Hammond, 1) (Heinrich), geb. 1605 
zu Chertfei, Dofprediger Königs Karls I. 5 
folgte ihm aus treuer Anhänglichkeit in dem 
Kerker. Im Laufe des Bürgerkriegs Fam 
er 1648 nohmals zu Orford ins Gefängniß 
und ft. 1660, als er eben zum Bifhof von 
Worceſter ernannt werben ſollte; ſchrieb: 
Erklaͤrungen des neuen Teſtamentes, 1653 
— 56, ins Latein, überfegt von Johannes 
Slerc, 2 Bbe., 1698, 1702, 1704, Fol.; 
Paraphrafen über die Pfalmen u. Sprich⸗ 
wörter. Seine Werke erfhienen gefams 
melt in 4 Bbn., London 1648, Kol. 2) 
(Zames), geb. 1712 zu London, englis 
fher Dichter; fand in Dienften des Prin⸗ 
zen von Wales und mit den angefehenften 
Männern des Hofs in Verbindung. Eine 
unglüdtihe Liebe raubte ihm den Verftand. 
Er fi. zu Stovo, einem Gute des Lord 
Cobham, 1742. Sein, vorzäglicftes Werk 
find feine Love elegies, Lond. 1744, 4., 
1759, 8,, die man in feinen Poetical 
works, ebend. 1785, findet. Zibull war 
fein Mufter in diefen Gedichten. ((IMd. u, Dg.) 

Hammödnites (Petrefattent ), fo v. 
w. Ammonsborn. | 

Sammönius, 1)f. Ammonius; 2) (EC as 
jus Abfanus), f. Avianus 2). 

Hammoth Dor (bibt. Geogr.), Stadt 
im Stamme Naphtali (Joſ. 21, 82.). 

Hamont (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Rokrmonde der Provinz Limburg (Koͤnig⸗ 
reich der Niederlande); hat 1000 Em. und 
Gaftell, 

Hamoröka(Hamorka, Myth.), in 
der Kos mogonie des Berofus Name der 
Urmaterfe, ber allgemeinen chaotiſchen, 
lichtlofen Feuchte, des weiblichen Principe 
ber Dinge, p Gegenfage bes männliden, 
a ‚weih& aus ihnen Himmel und Erde 

ete. 

Hamöso-dentätae setae (bot. 
Zerminol.), gesäbn:e Angelborften, kegel⸗ 
förmig, det Laͤnge nad mit Zähnen, bie 
mit Widerhaken verfehen find, befegt. 

Hamösus (bot. Nomencl.), fo v. m. 
Hamatus (f, b.). 

Samönie (Hamönia, 300l.), nad 
Latreille Gattung aus ber Kamilieder Weich⸗ 
deckkaͤferz die Füße find ohne Wuͤlſte, Fuͤh⸗ 
ler ſind keulenfoͤrmig, zehngliederig, der 
Kopf iſt frei, Fluͤgel fehlen; ſtehen bei 
Goldfuß als Untergattung von cebrio 
(Eckenkaͤfer). Art: Eurzfühlerige 9. 
(h. brevicornis, cebrio br.), aus Ita⸗ 
lien. Bei inne unter tenebrio.. (Wr.) 
Hamp (Geogt.),. Infel, nordweſtlich 
bei Reu: Guinea (Xuftralien), an der gros 
Ben Bai.. Hampden, Graffhaft r 

one 


dem Gefeht von Chalgrovefield' erh 


Hampdon 


norbamerifanifchen Staates Maffachufetts, 
auf beiden Seiten bes Connecticut; bat 


DAM., mit 28,073 Ew, in 18 Desfdaftens 
ift reich an Eifen und Holz, daher bie vor⸗ 


nehmften Eifenwerke u. Waffenfabrifen ber 
Union befigend ; Hauptort Springfield. 


Hampbdon (John), geb. 1594 zu Lons- 


bon, ein Verwandter Cromwells; flubirte 
zu DOrford, Fam ‚1625 ins Unterhaus, 
zeichnete fich 1636 in einem Proceß mit der 
Föniglichen Bank: wegen verweigerter Bes 
zahlung ber ausgejchriebenen Geetare aus, 
indem er fi dabei. fo mäßig und befcheis 
ben, doch auch Eräftig benahm, baß er 


nad verlornem -Proceffe der Abgott des 
Volkes wurde und noch lange das Haupt 
der Partei gegen den König im Unterhaufe 


blieb. Endlich ergriff er aud die Waffen 
gegen ben König, befebligte bald, durch 
umfiht fid auszeichnend, ein Regiment un» 
ter Eſſer, ftarb aber fhon 1643 an ben in 
altenen 

Wunden. (Md,) 
Dämpelbaube (unridtig Hempel⸗ 
baude, Geogr.), eine 3889 Fuß hoch auf 
dem Riefengebirge im Kreife Hirfchberg des 
preuß, Regierungsbezirks Liegnig gelegene 
einzelne Wohnung, wo gewöhnlid die Rei: 
‚fenden übernadyten, welche von der fchlefi: 
ſchen Seite die Rieſenkoppe befteigen, die 


von biefer Baude noch eine Stunde ent⸗ 
i t 


fernt if. (Ceh.) 
-Dampfhire, 1) (Geogr.), Graffhaft 
in England, am Kanal gelegen; hat 764 
(80,5) AM. wellenförmiges, meift frucht⸗ 
bares, von vielen Buchten und Rıffen ums 
gebenes Land, anfehnlihe Waldungen (mit 
Schiffbauholz), wird bewäflert vom Zee, 
Avon,.hat angenehmes Klima, bringt Ge: 
treide, Gartenfrüdhte, Obft, Hausthiere 
(Schafe, Schweine); Em. 246,000, treiben 
Schifffahrt, Fifherei (Auftern). Einthei⸗ 
lung: in- Landſchaft und Infel Wight; 
Dauptftabt Wincheſter. 2) (Neu:B.), 
einer der nordamerifanifhen Staaten ber 
Union, ber 1614 vom Gapitän Smith ent: 
det, 1623 die erften Anfiedler, 1662 
den jekigen Namen vom Kapitän Mas 
fon erhielt, 1679 fih von Maflahufetts 
getrennt bat und mit ben übrigen Provins 


zen von Neu. England zu gleicher Zeit ber- 


Union beigetreten if. Neu:d., im Rors 
den an Sanada, im Dften an Maine, im 
Suͤdoſten an den Drean, im Süben an 
Maffagufetts, im Weiten an Vermont 


.grenzend, bat 462 geogr. ober 9491 engl. 


QM. FKlädenraum, ift überall mit hohen 
Bergen und Hügeln bebedt, die noch zu 
der Albanykette gehören, und worunter bie 
Spihen der weißen Berge über 6000 Fuß 
fid erheben; wird von der Pidcatagua, 
die im Staate in ben Dcean mündet, vom 
Merrimad, Connecticut, Sagadahok, Saco 
und deren Zufluͤſſen bewaͤſſert; unter den 
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Seen find bie Winnipifeogee und Umbas 
gog bie beträchtlichften. Das Klima ift 
— und beſtaͤndiger, als im uͤbrigen 

eu: England, doch ziemlich kalt und im 
Winter Alles mit Schnee bebedit, der Bo⸗ 
den 3—4 Fuß gefroren, Trotz biefer 
Berge hat bas Band fchöne Ebenen und 
Thäler längs der Fluͤſſez man bauet Weis 
zen, Mais, Gerfte, Hülfenfrüchte, Flachs, 
Hopfen, Kartoffeln, Aepfel u. Birnen zum 
Cyder, befigt viel Holz, bef. Weymuthes 
tieferen, gewinnt aus. dem Ahorn Zuder, 
jagt nod etwas Pelzwildb, bad aber imnrer 
mehr fich verliert, unterhält eine bebeutende 
Rindvieh⸗, Schaf: und Gchmweinezucht, 
nimmt Antheil am Stodfifchfange, wozu 
1815 1721 Zonnen auetgerüftet waren, 
und gemwinnt etwas Eifen. 1814 war 
bee Werth der Häufer und des in Eultur 
gelegten Landes auf 73 915,650 Gulden abs 
geſchaͤzt; der Kunfifleiß hat fein Kinbess 
alter noch nicht überlebt: und drebt fi 
vorerfi um bie Rothwendigkeiten bes Les 
bene, 1810 betrug Alles, was im Staate 
veredelt wurbe, bie Summe von 6,270,054 
Gulden. Der Seehandel iſt unbedeutend ; 
bie Ausfuhr beruht vorzüglih auf. Maften, 
Stab: und Zimmerholze, Korn, Mehl, 
Fiſchen, Ginſeng, Pott» und Perlaſche u. 
Bictualien, 1820 für 446,164 Gulden, Der 
Staat befist nur den Hafen Portsmouth; 
feine Schiffe hielten 1816 30,861 Zonnen. 
Einw. 1820 244,153 in 212 Ortſchaften, 
meiftend Angloamerifaner-und Seen, unter, 
welchen faft alle Secten u, driftlichen Kirs 
hen gebulbet werben; doch find bie Gon> 
gregationaliften mit 116 Kirchen bie fiärks 
ften. 1820 waren 1 Collegium, aber 6 Aka⸗ 
dbemien vorhanden. Die Berfaffung iſt 
demokratiſch, die Gonftitution vom 31. Oct. 
1783, Der Generalcourt bildet bie gefeg» 
gebende Gewalt, welder aus dem Senate 
von 13 Mitgliedern und ber Repräfentans 
tenfammer, worin bite Zahl ber Mitglieder 
ſich nad ber Volksmenge richtet, beftebt; 
bie vollgiehende Gewalt ift dem Gouvers 
neur anvertraut, der jährlich wechfelt. Zum 
Gongreß fenbet der Staat 2 Senatoren 
und 6 Repräfentanten. Die rihterliche Ge- 
walt ift unabhängig. Der Staat hat keine 
Schulden, fondern fogar einen Bleinen 
Schag, und die Einkünfte richten ſich nad) 
den Ausgaben, bie 1814 nicht mehr als 
60,876 Gulden betrugen. Die Miliz madte 
824 28,792 Köpfe aus, Der Staat ift 
nter 6 Graffchaften vertheiltz bie Haupt: 
ſtadt Concord. 5) Graffhaft des. nord» 
amerikaniſchen Staates Maffahufetts und 
zwar im Binnenlande, vom Connecticut 


durchſtroͤmt und vom Gebirge Checkabi be: 


beit, 28} QAM., 1820 mit 29472 Ew. 
in 22 Ortſchaften, darunter Rorthampton 
Hauptort. 4). Sraffhaft bes norbamerifan, 
Staats Virginia, vom Hauptkamme ber 

Allegha⸗ 
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Alleghanen durchzogen und von einem Arme 
bes Botoms bewäffert; 1820 10,889 Ew., 
Hauptort Romney. 5) Cine ber Grafſchaf⸗ 
ten, die zu bem Diftrict Trois Rivieres des 
britifhen Gouvernements Quebek in Rord⸗ 
Amerika gehört, um bie Flüffe St. John 
und St. Anna liegt und an denfelben ziem: 
lich angebaut iſt; Hauptort St. Anna, 
Hampſtead, 1) Dorf in der engl. Graf: 
ſchaft Middlefer # hat 5500 Ew., fhwade 
Heilquelle, Beluftigungsort der Londoner, 
2) Einige Ortfhaften In Kent und Devon 
(Gnglens). Hampton, 1) Hatpts 
ort der Virginia» Graffhaft Elizabeth City, 
an der Mündung bed James in eine Bucht; 
bat einen Hafen, wozu 18311 816 Zonnen 
ehoͤrten; doch hindert die Ungefunbbheit der 
Suft die Aufnahme des Orts. 2) Orts 
fhaften in Connecticut, Neu» Hampfhire, 
Neu:Yord; ein Ort Hamptonfalis 
in der Neu: Hampfhire Graffhaft Ros 
dingbam.  Damptoncourt, Dorf an 
der Themſe in der engl, Graffhaft Midd⸗ 


lefer; bat 2800 Ew., koͤnigl. Schloß und 
Thiergarten. (Hl. u. Wr.) 
Hamreb (im Zend Hanmreethviethe, 


perf, Myth.), 1) der Dew der Faͤulniß; 2) 
ber hoͤchſte Grad der Unreinigfeit, die ein 
unmittelbar Apr'manifhes Gefchdpf hat, u. 
bie berjenige ſich mittheit, der ein ſolches 
berührt. ine Zobjünde der Art war 3. 
B., wenn Jemand etwas von dem todten 
Körper eines Menfchen ober Hundes genoß. 
Hamrum (Grogr.), Herred im Amte 
Ringkiöbing des dänifhen Stifte Ribez 
hat 185 AM., 13 Kirchſpiele. Dam: 
zunge Fiärben, Meerbufen in Gelfles 
borgslän (Schweden). Hamry, fo v.w. 
Dammerftadt, 
Hamfa (ind. Myth.), 1) der Schwan, 
beflen fih Brama als Heittbier oder Was 
gen bebient, Symbol bes Wafferd, aber 
auch das ber Erbe; 
Schwane alfo Symbol der duf dem Waffer 
ſchwimmenden Erde. D’e Malaharen nen: 
nen ibn Annon und fagen, wenn man 
ihm Milch und Waſſer gemiſcht vorfche, 
fo trinke er nur die Mil, denn er wiſſe 
Gutes und Böfes zu unterfheiden. 2) So 
v. w. Surya oder Sonnengott. (R. D.) 
Hamſtead (Geogr.), fov. mw. Hampſtead. 
Hamſter (d.:mauß, cricetus Dum., 
3001.), Gattung aus der Familie der mäus 
feartigen Thiere; hat Gebiß wie die Maus, 
furzen, geringelten, fchwah behaarten 
Schwanz, im Maule Zafhen zum Forts 
tragen des Fraßes, gefpaltene Öberlippe, 
an den PVorderfüßen 4 Zchen und eine 
Daumenwärze 53 fammelt in Erdhoͤhlen 
Wintervorrath von Getreide, hält zum 
Theil Winterfklaf. Art: gemeiner H, 
(er. vulgaris, mus cr., marmota cr.), 
oben fuchsgelb, unten fhmwarz, am Halſe 
3 gelblichweiße- Flecken, ift 10—12 Zoll 


‘Haare fleif werben. 


Brama atıf dem 


NHamus 


lang, 1 Pfund ſchwer, kann in einer Ba⸗ 
dentafhe 3 Loth Körner faſſen, lebt im 
oͤſtlichen Europa von Thüringen bis an ben 
Senifei in ebenen Feldern. Der H. legt 3-6 
Fuß tiefe Gruben (Baue) an. Diefe haben 
meift 2 Röhren, eine fchiefe (Auslauf, 
Shlupflod) u, eine fenfreihte (Balls 
loch), mehrere Vorrathskammern, wovon 
die kleinſte die Größe einer Rindeblafe 
bat und eine mit Stroh und Heu gefüllte 
eirunde Schlaffammer. Männchen, Weib⸗ 
den und Junge haben jedes einen eignen 
Bau. Sm biefem häuft er Vorräthe (oft 
1 Gentner an Gewicht) an, vermehrt fih 
außerordentli, befonders im naffen Zahs 
ren, wird ' dadurch zur kandeeplage. Eigne 
Hamftlergräber beſchaͤftigen fi daher 
in Gegenden, wo viele Hamſter leben, im 
Herbſte mit dem Autgraben und Fangen 
der H., theild wegen bes in ben Hamffer⸗ 
hoͤhlen vorräthigen Getreides, theild wegen 
der Felle, welde zum Füttern von Klei— 
bern gebraucht werben, theild befommen fie 
auch an manden Orten "für jeden gefanges 
nen Hamfter eine Auslöfung: Im Go— 
thaffchen wurden in manden Zabren über 
100 000 Hamfter gefangen, ja 1816 fing man 
in der Stadtflur von Gotha allein 111,817 
H. und bie Städt zahlte 2287 Thlr. Praͤ⸗ 
mien dafür. Da, wo man bie H. nicht 
ausgraben fann, fängt man fie mit einer 
Art Rartentalle mit Haken (Hamfters 
falle), aud wohl mit abgerichteten Wie« 
feln und Frettchen. Der 9. ift ſehr zor⸗ 
nig und beißig, wehrt fi aud) gegen das 
größte: Thier, felbft gegen den Menſchen, 
ſchlaͤt 8 — 4 Monate, wobei felbft bie 
Er naͤhrt fih von 
Körnern, Blättern, grüner Saat, Kaͤ— 
fern, Froͤſchen und frißt ſelbſt jünge ‘Hafen 
und anderes Fleiſch. Der Hi wirft zwei», 
ja felbft dreimal und jedesmal 3—12 
Sunge. Blaſenhamſter (er. : bur- 
sarius), mit Blafen, die gefüllt aus dem 
Maule herauffreten; lebt in Ganadaz ber 
fledige 5. (Hamftermaus, cr. son- 
garus), der gefellige 9. (er. socialis), 
oben ziegelrotb, unten grau, Schwanz ein 
Viertel des Körpers, am Miffuri, gras 
ben fich gemeinfchaftlic große Höhlen, in 
jeder wohnen mehrere,: beilen wie Kleine 
Bunde, (Wr. u, Fch.) 

Ddamsfod (Mühlenw.), fo v. w. 
Aichpfahl. 

Hamt (Geogr.), ſ. unter Hampſhire. 

Hamuläria (3001.), ſ. Hakenwurm. 

Hämulus (Anat.), f. Daten (Anat.). 

Hämulus (Biogr.), fo v. w. Amulo, 

Hamus (bot, Nomene.), 1) fo v. w. 
Glochis (f. d.)3 2) unterfchieden hiervon, 
als fteifes, einfaches, an der Spige angels 
förmig gefrümmtes Haar; 3) ein an der 
Epige umgebogener flacheliger denee 

As 


Hamyarlten 


Hampyariten, ſ. unt. Arabien (Geſch.). 
Hamza, Bruder Abdallahs, bes Bas 
ters Muhammeds, Milchbruder des Letz⸗ 
tern, zu deſſen Echre er im 2. Jahre der 
Hedſchra übertrat, ihm wegen feiner Zaps 
ferkeit den Beinamen Affad Allah, 
Löwe Gottes, beilegte und bie erfte Fahne 
(Ramiat al Eslam, bie Fahne bes 
Glaubent) in dem Feldzuge von Bebr = oula 
vortrug, wobei er von ben Koreifchiten cr» 
ſchlagen wurde. 5.) 
—— Ebn Abmet, ſ. u. Dararianer. 
amszeihen (Bauk.), das Maßzei⸗ 
chen an Gebaͤuden, nach welchem die Hoͤhe 
oder Tiefe der andern Theile bed Gebaͤu— 
bes beftimmt wird. 


Han (türk., Bauf.), bei den Türfen 
große Gebäude, unfern Kıiöftern aͤhnlich; 
in ber Mitte des vieredigen Hofes ift eine 
Fontaine mit einem Baffin, an ben Seiten 
Schwibbögen, über welchen eine Gallerie 
um den ganzen Hof gebt. Darunter find 
viele Gewölbe für Kaufleute mit ihren Waa— 


ren. Gemwöhnlid find fie zu Beherbergung 
der Karamanen befiimmt, Vgl. Karamas 
nenftadt. (Ws.) 


Dan (Geogr.), 1) Fluß in China, ents 


fpringt in den Gebirgen von Setſchuan, 


ift ſchiffbar, fällt in den Zantfekiang. .2) 
Fluß ebendaf, größter auf ber. Halbinfel 
Koreaz fällt bei Zfchinghai ins gelbe Meer. 
3) Bat in Sübanam (Hinter Indien) 5 ift 
einer ber beften Häfen in Aſien; in fie ers 
gießt füch der Fluß gl. Nam. (Wr.) 


Dan (Geih.), bie 6. chinefifhe Dyna⸗ 


fie; ward geftiftet von Lieu:pang 207 
v. Ehr. und bauerte bis 220 n. Ehr.s fie 
vereinigte bie- 6 Kleinen chinefifhen Königs 
reiche; f. Heustfin, vgl. China (Geſch.). 
Hanäden (Geogr.), Etamm ber Sta: 
ven; wohnt in Mähren ‚an dem Fluffe 
Dana, bat eigenihümliche Tracht (der böhr 
mifchen aͤhnlich) und Sitten behalten. Ihre 
Gegend Heißt Hanna. | 
Danäneel (jüb. Alterth.), Thurm zu 
Serufalem in der Nähe des Scafıhores, 
vieleiht von feinem Erbauer fo -genanntz 
mochte Faͤhrend bes Erils zum Theil noch 
fteben (Ser. 31, 33.) und war vfelfeickt 
überhaupt der Grenzpunft eines Stadtvier⸗ 
tels (Neb: 3, 1.). I ' 
Sanäni, 1) israelitifher Prophet 
zur Zeit des Königs Aſa; kuͤndigte diefem 
Gottes Unwillen an und ward von ihm ins 
Gefängniß geworfen (2. Ehron. 16, 17 u. 
19, 2). 2) Mehrere fonft unbebeutende bibt. 
Perfonen (1. Chron. 25, 25.: 3, 24. Ne 
hm. 1, 2, 12, 36.). 
danania, fo v. w. Ananias. '. 
Hänaper office (engl., Hblgew.), 
dasjenige Bureau, wo alle Driginalfrifs 
ten und Gommiffionen in Banquerot und 
andern Sachen ausgefertigt werden. 
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Hanarlira (Danaroora, Geogr.), 
fe unter Omwähu. 

Hanau (Geogr.), I) Fürftenthum, kur⸗ 
beififhe Provinz, zwiſchen Frankfurt am 
Main, Baiern, bem -Gtroßherzogthum Hefs 
fen, Nafſauz hat 202 AM,, wird durch 
Borberge des Speffarts etwas uneben, ift 
fehr gut angesäut. vom Main, der Kinzig, 
Nidda u. a. bewäſſertz man treibt guten 
Aders, Gurten, wenig Weinbau, zieht 
Flachs und Hanf, hat ergiebige Viehzucht, 
etwas Berabau, gute Salinen, einigen Han⸗ 
del u. 63,000 Em., meift (vereinigte) Pros 
teſtanten. H. hat eigne Verwaltungsbehör: 
den, theilt ſich in die Hauptſtadt und 9 
Aemter. 2) Hauptſtadt, nahe am Einfluß 
der Kinzig in den Mainz Sitz der oberſten 
kandeebehoͤrden; iſt ſchoͤn gebaut, bat Re 
ſidenzſchloß, Münze, mehrere Hospitaͤler 
u. Waiſenhaͤuſer, Gymnaſium, Zeichnungs⸗ 
akademie, wetterauer Geſellſchaft für Na⸗ 
turkunde (mit Bibliothek u. Sammlungen); 
Leihbank, anſehnliche Fabriken (in Wolle, 
Baumwolle, Seide, Leder, Wagen, Schnupf⸗ 
tabaf u. ſ. w.), Handel und 12,000 Ew. 
3) (Geſch.). Etwa um das Jahr 1000 fin⸗ 
den ſich die erſten Spuren’ von ber Stadt 
H., ſo wie von den alten Grafen derſelben. 
Dieſelben griffen bald bedeutend um ſich 
und erhielten nach und nach, groͤßtentheils 
durch Heirath, die Aemter Schlüchtern, 
Windecken, Rudigheim, Dorheim, Ortens 
berg uud einen Theil von Rheineck und 
Aſſenheim, ferner Buͤchenthal, Dreieihen, 
Hain, Münzenberg, bie Herrfhaft Schwarz 
genberg u. f. tor, melde alle zulest ben 
Namen der Graffhaft Hanau: Müns 
zenberg führten. Obgleich 1375 Graf 
Ulrich das Recht der Erftgeburt eingeführt 
hatte und folhed auh vom Kaifer Ru: 
dolph II. u. fpäter von Ferdinand II. beftätigt 
worben war, mwurbe dies Geſetz doch nicht 
gehalten, fonbern der Stamm H. zerfiel 
mehrmals in bie Linien Muͤnzenberg, kich— 
tenberg , Bobenbaufen und Schwarzenfels, 
1523 befeftigte- Graf Philipp H., baute 
auch dort ein Schloß. - Die weit fhöner 
und völlfg regelmäßig gebaute Neuſtadt 
wurde -erft 1597 von ber Religion wegen 
fluͤchtigen Niederländern erbaut und befe- 
ftigt. 1680 wurde die Stabt von ben Kai: 
ferlihen blodirt, 1631 von den Schwe— 
den überfallen und 1635’und 1636 wieder 
von den Kaiferliben blodirt, am 13, Stunt 
aber entfest. 1786 farb die hanauiſche 
Linie mit dem Grafen Johann Reinhard 
aus. Wilhelm VEIT. , Landgraf von Hef: 
fen, nahm von der Stadt und dem größten 
Theil des Landes Befig, nachdem ihm fein‘ 
älterer Bruder, ber zugleih König bon 
Schweden war, bie Geafſchaft abgetreteh 
hatte. Nur Hanau: Fichtenderg (größten: 
theils im Elfaß gelegen) fan an das in 
weiblicher Linie dem vauſe H. nahe ſtehende 

vBeſſen⸗ 
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Hrffens Darmflabt. Wilhelm VII. trat bie: 


Grafſchaft H. an feinen Enkel Wilhelm ab, 
der fie auch 1760 wirklich erhielt. 1807 ward 
9. ein Theil des Großherzogthums Frank⸗ 
furt, Hier Schlacht am 30. Det. 1813. 
Der baierfhe General Wrede hatte mit 
40000 M. Baiern und Deftreichern bei 
. Hanau eine ziemlich fefte Stellung genoms 
men, jedoch war ber rechte Flügel mit dem 
Mitteltreffen nur durch eine ſchwache Brücke 
zur Communication über bie Kinzig ders 
bunden. Dies Heer follte Napoleon feinen 
Rüdzug von Leipzig nad Frankreich verfpers 
ven, hatte jeboch ben wertheimer Engpaß zwis 
fhen Schlüchtern u, Gelnhaufen unbefegt ges 
laffen. Die Franzofen drangen mit 43,000 
M. Infanterie und 12,000 Relterei gegen 
died Corps u, befonders dad Centrum von 
10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
vergebens vor. Da warf Napoleon endlich 
feine Reitergarden zugleich. auf Reiterei u. 
Fußvolk der Verbündeten, während er letz⸗ 
teres durch eine ſtarke Batterie fehr wirffam 
beſchoſſen hatte. Hierdurch gerieth die allüirte 
Infanterie in Unordnung, zugleid ward die 
Reiterei übermannt , und fo wich ber linke 
Flügel über die Kinzigbrüde nach Hanau 
hinein. Das Centrum ward jegt von dem 
franzöfifchen Fußvolk gegen den rechten Fluͤ⸗ 
gel gedrängt und Ilegterer zog fi, durch 
Czernitſcheffs ruſſiſche Reiterei gedeckt, auf 
die aſchaffenburger Straße zuruͤck. Den 
31. fruͤh raͤumten die Verbuͤndeten H. und 
‚nahmen füblid der Stadt eine Stellung a 
cheval der Straße nad Aſchaffenburg. Um 
feinen fernern Rüdzug zu decken, griff mit 
Tagesanbruch Napoleon den rechten Flügel 
derfelben an, H. noch mit 2 Regimentern 
befegt baltend. So erreichte er Frankfurt 
ungeftört längs dem nördlichen Ufer ber 
Kinzig, während Wrede H. mit Sturm 
nahm, jeboch hierbei gefähriih in dem Leib 
verwundet warb, u. an feine Stelle übers 
nahm der Felbmarfhalllieutenant von Fres⸗ 
nel ben Oberbefehl. Mortier führte den 
14,000 M. ftarfen franzoͤſ. Nachtrab, vers 
folgt von Platow und Haddick, über Geln⸗ 
haufen in ber Naht nad Frankfurt, Ver: 
bündeter Berluft 9000 M,, franzdf. 15,000 
Todte und Verwundete, 10 000 Ge⸗ 
fangene, Zwei babenfche Gavallerieregimens 
ter gingen zu ben Alliirten über. Nach 
diefer Schlacht kam H. wieder an Heſſen⸗ 
Kaſſel. (Wr., Pr. u. Rr,) 
Danauer Beug (Bönbzent.), fo v. w. 
Grosgrain und Camelot. 
Hanawdy (Geogr.), Granitgebirge, 
hoͤchſtes aufder Beringsinfel (afiat. Rußland), 
Sanäzo (Geogr.), Fluß in Abyffinien 
und Ajan (Afrika); fällt ins rothe Meer. 
Hanbaliten (Muhammed. Religions» 
geſch.), die vierte rechtgläubige Secte ber 
a remumeponer , . gefiftet von Adhmeb 
Ebn Hanbal, geb. zu Bagdad 779 n. Chr. 
Diefer ‚zeichnete fich durch große Kenntniffe 


Hand 
aus, bef. fol er eine Million Ueberllefe⸗ 
rungen von Muhammed gewußt haben, Er 
war ein Vertrauter bes berühmten Schafet, 
ben er fletö begleitete. Gr weigerte fidh 
zu behaupten, daß ber Koran erfhaffen 
fei, wurde beshalb auf Befehl bes Khali— 
fen Motafem verhaftet und ft. zu Bagdad 
856, wo ihn 800 000 Männer und 60,000 
Weiber zu Grabe begleiteten und burd ein 
Wunder 20,000 Ehriften, Juden u. Perfer 
zum Islam befehrt wurden. Geine Secte 
wurde ſehr mädhtig, unter dem SKhalifen 


Nadi 935 in Bagdad fanatiſch rebellifch „ 


gewaltfam unterdrüdt und wird jegt nur 
noch an den Grenzen von Arabien gefuns 
den, Ws. 
Handbar Nafiri (kürk., Gtaatw.), 
ber Infpector der Schiffsbehälter, einer der 
vornehmften Beamten im Arfenal bes türs 
tifhen Reiche, =: 
Hanches (Geogr.), Fleden im Bezirk 
Chartres, Dep. Eure und Loire (Franka 
reih), bat 1400 Em, 
Hancock (Beogr.), 1) Graffhaft bes 
norbamerifan, Staates Georgia, von der 
Alatamaba und dem Dgifchy ' bewäffert ; 
1820 mit 12,734 Ew., worunter 6863 
Sklaven; Hauptort Sparta, 2) Graffchaft 
der norbamerifan. Staates Maine, 875 
AM. groß, mit 31,071 Ew. in 21 Orts 
fhaften, worunter Caftire Hauptort. Sie 
bat reihen, fruchtbaren Boden, große Walz 
dungen und ergiebigen Fifhfang. 3) Grafs 
fhaft des norbameritan, Staats Mifjifippi, 
vom Pearl, Wolf und Jordan bewäffert, 
mit 1594 Ew., worunter 452 Sklaven; 
Dauptort Shielbborough, 4) Grafſchaft 
bes nordamerifan. Staates Ohio, am Mifs 
fifippi , erſt feit 1820 eingetheilt. 5) Grafs 
fhaft bes nordamerifan. Staats Illinois, 
feit 1822 eingetbeilt. Der Miffifippi bes 
grenzt fie im Weftenz; fie hat das Kort 
Ebwarb,. ' 6) Mehrere Ortſchaften in Maſ⸗ 
fachufettö, Neu: Hampfhire, Neus York, 
Bermont m. f. w, Hl, 
Hancod Island (Beogr.), fo v. w. 
Fatunhu. | 
Hand (manus), 1) (Anat.), begäußerfte, 
aber zualeid ber Haupttheil be ſchli⸗ 
chen Arms (ſ. d.). Sie iſt einer der we⸗ 
ſentlichen Charakter der humaniſtiſchen Bil⸗ 
bung, ba, zu Folge bes aufrechten Gans 
ges des Menfdien, feine vorbern Außen⸗ 
glieder nit, wie bei Vierfüßlern, zu Koͤr⸗ 
perflügen, zum Gehen und Laufen, fonbern 
zu eblern Lebensverrihtungen beftimmt find, 
deren viele zu Kunftfertigkeiten fich erhöhen, 
benen allen aber die einfahe Verrichtung 
bes Greifens u. Zaftens (f. b.) zum Grunde 
liegt. Unter Thieren haben indefjen Affen 
(f. d.) nicht nur eigentlihe Hände, fondern 
es find bei biefen, als Thiere, die mehr 
auf Bäumen als auf platter Erbe leben, 
nit blos bie vorbern, fondern aud — 


ta 
k 


2 


r 
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Hand 


| — Ertremitäten zu Händen ausgebil⸗ 


et, indem an ihnen vornehmlich, wie an 
der Menfhenhand, ein abftehender Daumen 
ſich bemerklich madt. Die H. wird groͤß⸗ 
tentheils aus Knochen gebildet (ſ. Hand⸗ 
knochen), die in Verbindung, ale Ends 
cherner Hand, daher auch die Form ber 
D. zeigen. Hinſichtlich diefer unterfceidet 
man eine Äußere, Leicht gewölbte Seite 
(Bandbrüden), 
eınzelne Sehnen ber Stredimusfeln ber Fin: 
ger, außerdem mehr oder minder Hautve⸗ 


nen unterfheidbar find, wogegen bie. übris 


en, den Fingern zugehörigen Gefäße, auch 
erven, in ber Ziefe ber H. eine ficherere 
Lage erhielten, Durh zwei Handräns 
ber (bei gerabem Herabhängen ber Hänbe 
einem vordbern, der Speidhe, und einem 
bintern, ber Gllenbogenröhre entfpres 


enden) geht der Handrüden indie Hands 


fläche über, welche durch bie Kähigkeit der 
Zinger fih nad berfelben binzufrümmen, 
fo aud wegen der Beweglichkeit des Daus 


men in feinem Mittelhandknochen, indem biefer 


fic) dem entgegengefegten Handrande nähert, 
zur Hohlhand wird. Die Finger (f.d.) 
vollenden eigentlich die H. vorwärts, Fön: 
nen aber aud als einzelne angefügte Theile 
betradtet werben. Indem man fie zu ber 
H. rechnet, bildet der Haupttheil ber H., 
dem bie einzelnen Knochen, an bie bie 5 
Finger eingelentt find ) zur Grundlage bies 
neh, die daher auch ald eigne Knochen beuts 
Lich fühlbar find, die Mittelband (Hand 
im engften Sinne), deren oberer Theil (bei 
bängender H.), nad dem Handgelenk zu, 
dann ale Handwurzel unterfchieden 
wird, Naͤchſt dem Snoden tragen zur 
Bollentung der Form ber H., befonders auf 
der Handflähe, mehrere Muskeln bei, bie 
zur Bewegung ber Finger dienen (f. Fin⸗ 
germus keln). Vorzuͤglich gehören bahin 
von den Daumenmuskeln die, welche an 
den Handknochen ſelbſt ihren Hauptanſatz 
er und bei ihrer Wirkung durch ihr 

uffhwellen der Hohlhand ſich bemerklich 
machen, eben ſo die auf dem Handrand unter 
dem kleinen Finger nach der Handflaͤche 
u dem kleinen Finger angehoͤrigen Mus: 
ein. Bei ber geballten Fauft (f. Ballen 
6 und 7) treten dann beide Musfelpartien 
als fefle Kleifchpolfter hervor, wodurch bie 
H. befonders an diefen Stellen zum Klops 
fen, Aufftemmen u. f. w. gefchidt wird, 
Durd bie ber Hand eignen fehnigen Uebers 
züge (f. unter Handmusteln), die unmits 
telbar ‚unter der aͤußern Haut liegen, in 
Berbindung mit ben Handbaͤndern (f. d.), 
wodurch bie Handknochen unter fih zufams 
mengefügt find, gr bie Hand bie ihreigne 
Beftigkeit, die in ihr laufenden Nerven und 
Gefäße aber befommen dadurch bie nöthige 
Sicherung. Nicht nur bie Beweglichkeit 
der einzelnen Dandtheile, mit Einfluß ber 


morauf äußerlich blos 
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Singer, fondern auch das ſchickliche Vers 
hältniß bdiefer zu einander, maden bie H. 
borzüglih zum Faſſen und Greifen taug- 
ld, wobei ihr befonders bie Beweglichkeit 
ber Speihe, an welder fie ibre Haupt⸗ 


befeftigung hat, um die Ellenbogenröhre, 


für, die Wentung ſehr zu Statten kommt 
(dgl. Pronation und Supfination). Außer 
biefer drehenden Bewegung, wobei bie 9. 
entweber auf den Ruͤcken oder die Flaͤche 
gewendet wird, unterfcheidet man nod 
Strefung und Beugung, und als Seitens 
bewegung, Anziehen (auf ber Daumenfeite) 
und Abziehen (auf der Seite bes Eleinen 
Bingere) , eben fo aber auch Beugung und 
tredung fämmtliher ober einzelner Fins 
ger und An« und Abziehen berfelben von 
einander, wodurch eben die mannigfaltigen , 
Bewegungen ber H. bewirkt werben. Durd) 
Beugung der 4 Bleinern Finger und Anzies 
ben des Daumens wird bie Hand zur ges 
Thloffenen Hand. Durh bie gleiche 
Bewegung mit fehr mannigfaltigen Modi- 
ficationen, wie fie aber für befondere 
Zwecke erforbert werben, wirb etwas in. bie 
Hand gefaßt u. darin erhalten, was aber auf 
einfachere Art, dody auf minder fefte Weiſe 
auch blos mittelft Annäherung der Fingers 
fpigen an einander gefhieht. Da aber bie 
H. mit den Fingern vornehmftes Taſtorgan 
des Menfchen ift, fo wurbe fie auf ihrer 
Innenfeite, befonders aber an den Finger: 
fpigen, mit einer blut» und nervenreidhen 
Haut verfehen. Es zeigt fi daher aud 
bie Haut hier immer mehr ober weniger 
gerdthet, und es ift auch felbfl der Hand⸗ 
flädhe ein eignes, mehr oder weniger in das 
Gemeingefühl übergebenbes Gefühl verlie- 
ben, welches befonders beim Streicheln 
oder Faſſen von Gegenftänben als ein natürs 
lihes Verlangen hervortritt. Durd häus 
figen Gebraudh der H. zu harten Verrih: 
tungen aber wirb bie Haut theilweife calz 
1ö8>(die H. dann hart), und das feine 
Gefühl gebt auf biefen Stellen vers 
loren. Auch ift der Unterſchied der natürs 
lien Temperatur ber Hände, befonders 
auf ihrer innern Seite, merfwürbig, ba 
er mit dem Temperament des Menfchen 
und feinem Gefunbheitszuftand zufammens 
hängt, — auch heiße u. kalte Häns 
be, h wie auch eine auffallende NRöthe ber. 
Hohlhand, in Krankpeiten harakteriftifc find. 
Eine befondere Aufmerkſamkeit haben auch 
fett ältefter Zeit die eignen Vertiefungen 
und Erhöhungen in ber Haut ber Innens 
ſeite der H. erregt, wovon bie erflern Fur: 
hen und Linien bilden, welche in natürlis 
‚her Verbindung mit ben Bewegungen ber H. 
und der Finger ſtehen, doch aud ſchon in 
ber Anlage bei neugebornen Kindern ſich 
zeigen. Sie meiden in der Länge unb 
manchen Eigenheiten bei verfchiebenen Pers 
fonen ab. Man hat geglaubt, daß fie - 
en 
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einzelnen Perfonen in einer befondern Vers 
bindung ſtehen und darauf die trüglidhe 
Wiffenfhaft der Chiromantie (f. d.) gegrüns 
det (vgl. Handlinien, aud Berge7). — Aus 
er dem Faffen und Zaften dient bie H., 
berhaupt und in ihren Theilen, als Maß; 
fo gibt fie in ihrer Ausbreitung die Spanne 
(ſ. d.). Sie felbft wird in ihrer Länge 
einer Gefihtslänge glei geihägt, ihre 
Breite, obne den Daumen, befaßt dann $ 
ihrer Länge; doch kommen Abweichungen 
vor, baher die Unterfchiede von langen 
und kurzen, fhmalen und breiten 
Bänden. . Außerdem dient bie 5. dem 
Arm zur Unterftüsung- beim Anftemmen u. 
Bewegen mittelft deſſelben, aud zur Aufs 
nahme einer Laſt, auf die einfachſte Art 
zum Aufftemmen des Kopf, obgleich, wie 
beim Gehen der Gaukler auf ben Hän- 


ben, diefe dem ganzen, Körper zur Stüge 


zu dienen fähig find. Weſentlich iſt für 
‚einen großen Theil von Verrihtungen mit 
der H. bie gegenfeitige Unterftügung, bie 
beide Hände einander leiſten, daher auch 
den Menfhen ein Händepaar verliehen 
mwurbe, Für bie gewöhnlichen Verrichtun⸗ 
gen wird zwar der vehten H. ein Vors 
zug gegeben, der aber Lediglich auf zeitigerer 
und häufigerer Uebung für einen gewiffen 
Zweck beruht; ja für mande Verrichtuns 
gen, wie 5 B. beim Zunftmäßigen Reiten, 
kann felbft das, mas bie linke 9, leiftet, 
für wichtiger angefprohen werden, als das 
Gefhäft der rehten H. Für das Zufams 
menwirken beider Hände ift aud die Ges 
genftelluna beider, in ber Art, daß ihre 
Hauptfphäre ihnen auf der Worberfeite bes 
Körpers angewieſen ift, als Hauptbedin— 
gung gegeben, wo dann gewoͤhnlich bie Aus 
gen ohne Wendung zu überfhauen vermöds 
gen, was mit den Händen bewirkt werden 
foll, obgleih bei ausgeb’lteter Fertigfeit 
fie au mit Leichtigkeit, ohne daß das Auge 
ſich darauf richtet, das verrichten, wozu fie 
organifirt und geübt worden find. ' Durch 
Bufammenfügung ber beiden Hände u. In: 
einanderlegen der gegenfeitigen Finger wird 
der Händefhluß gebildet, wodurd dann 


ein fremder Körper umfaßt werden fann, H 


für ben ein Menſchenkoͤrper von gleicher 
Ausbildung und proportionirter Stärke das 
Normalmaf ift, worauf die Fähigkeit der 
Hände zur. Umarmung beruht, für die 
indeffen das wirklihe Schließen der Hände 
nit abfolute Bedingung iſt. Mit dem 
Händefchluß ſteht das Händefalten in 
‚unmittelbarer Berbindung, als einer der 
‚mebrern Ausbrüde durdy Bewegungen der 
H., die um bedwillen, weil fo mannigfals 
tige Bewegungen auf leichte Art dadurch 
‚bewirkt werben koͤnnen, bei Gefticulationen 
(f. d.) eine Hauptrolle fpielen (vgl. aud) 
Fingexrſprache). In den gefelligen. Verhälts 


den Bebensefgenheiten und Scidfalen ber 
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niffen bes Lebend wird die Menſchenhand 
als einer ber vorzügl. ebeln Theile des Koͤr⸗ 
pers ausgezeichnet und gilt überhaupt ale 
Repräfentant des freien Handeln. Es 
wird nicht leicht einen religidfen Ritus ge 
ben, in den bie H. nicht wefentlich eingreift. 
So werden beim Gebete die Hände nad 
dem Simmel geftredt, ober ausgebreitet, 
ober gefaltet, legtered zur Anbeutung, 
daß für die Stunde der Andacht die Hände 
von jeber Arbeit feiern follen;z fo iſt es 
auh beim Schwur zunädft die H., bie, 
emporgehoben ober auf die Bruft gelegt, 
dem Acte Feierlichkeit verleiht, Durd Ems 
porhebung der Hände, befonders ber rech⸗ 
ten, als der flärkern, wird beim Stimmen» 
fammeln ber Beifall, eben fo durch Häns 
deflatfhen bie freudige Zufriedenheit 
mit der Leiftung von etwas Lobenswerthem 
ausgefprohen. Die Römer unterfchieden 
bei dem Haͤndeklatſchen (gr. xporos,. lat. 
applausus) bombus (Klatſchen mit hoh⸗ 
len Bänden, was einen fummenben Laut 
hervorbrachte), imbrex (Hohlziegel, Klat⸗ 
[hen mit etwas gebogeneer H) u. testa 
(Ztegeiftein, Klatfhen mit flahen Händen). 
Vol. Plaudite. Der Händedrud glit 
als ein allgemein verftändliches Zeichen des 
MWohlmollens und ber Zuneigung. Der 
Handkuß (f.d.) wird als Andeutung ber Uns 
terwärfigteit unter einen fremden Willen 
angefehen. Der Handſchlag dient zur 
Berfiherung ber Treue. Borzüglich geltend 


‚madt fi daber aud bie H. bei Ehegelübs 


den; daher die befannten: Ausdräde: um 
die Hand eines Mädchens werben, ober von 
diefem: die Hand dem Geliebten reichen. 
In allen Taͤnzen, in denen bie Liebe fyms 
bolifirt ift, ift das Reichen ber Hand ein 
Haupttbeit, eben fo auch bei Veruneinigten 
das Reichen der H. das naturgemäßefte Zei⸗ 
hen der Verföhnung. Wie im eigentlihen 
Sinne der Stärkere dem Schwächern dadurch 
Unterftüsung verleiht, daß er ihn bei ber 
9. führt; fo deutet auch der Ausdruck: 
dem Nothleidenden feine H. auffireden, 
im Allgemeinen Hülfe an, fo wie der Aus⸗ 
drud: in die 5. eines Gemwaltigen fallen, 
feiner Uebermaht Preis gegeben fein. Die 
. an den Mund legen bebeutet im Wors 
genlande Freude; die H. eines neugewähles 
ten Fuͤrſten ergreifen ift Zeichen ber Huls 
digung. Im A. T. mird 9. bald im 
fhlimmem Sinne gebraudt, von Strafen, 
bald in gutem, von Wohlthaten u. Gunfts 
bezeugungen; fo 9. Gottes. Weber Ers 
wählung durch Ausftreden ber 9. f. Chei⸗ 
rotonla. Cine alte Gewohnheit war es, 
beim Schwoͤren die H. gen Himmel aufzus 
ben (vgl. 1. Mof. 14, 22, 2. Mof. 6, 
8. 5. Mof. 32, 40. Pf. 144, 8. Ezech. 
20,5. Dan. 12. 7. Nehem. 9, 15. Of: 
fenb. 10, 5.6. Stiabe 7, 412. Aeneide 12, 
196.). Bgl. Auflegung der Hände, Häns 

— demwaſchen 
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bewafden u, ſ. w., auch Fingerfprache, 

gerzechnen und. Daktylologie, und bie 
ufammenfegungen ‚mit Cheiro und, Ehiro 
und Hände... 2) (Pferdew.), f. Bor: 
berband, Nachhand, Außenhand , Ins 
nerband; 3) (Heraldik), die aufrechte 


tehte Hand; fie ift flach (I. d. 3) - 


oder gefhloffen (f. Fauſt 8). 
Stärke, € 
deuten; 4) ( Jägerfpr.),. bie Vordertatze 
des Bären und die Klaue der Fallen; 5) 
(Schloffer), ein eiferner Rahmen, womit 
man ehemals bie Rutfchenfedern unterftügte, 
bamit fie auf Leine Seite ausweichen folls 
fen; 6) (Papierm.), der Theil der Pas 
pierform, an welchem fie der: Arbeiter ans 
greift; 7) Geichb.), auf bie erfte, zweite, 
deirte Hand fahren, ben Karren von bem 
Drte an, wo die Erbe geftochen wird, bis 
dahin, wo fie verbraudt wird, eins, zweis, 


Sie fol 


dreimal an einen andern Arbeiter überges 


ben; 8) 6Gur H. arbeiten, Bergb.), 
auf der rechten Seite arbeiten, auch eifrig, 
ſchnell arbeiten; 9). (Kartenfp.),. die Reis 
benfolge des Ausfpielensz; fo: vor ber H. 
ausfpiefen, eher ausfpielen, als die Reihe 
on einen fommt; hinter der H. figen, 
nad) einem Andern ober wir aus zuſpie⸗ 
len haben; 10) (Technol.), über Eine 
H. arbeiten, wenn alle bei einer Ars 
beit beihäftigten Handwerker mit derfel: 
ben Hand zu arbeiten gewöhnt find, daher 
im Deihbau bie Soden oder Rafenftüde 
genau in der. felben Richtung abftechen ; 
11) Schreibek.), die Jedem eigenthüms 
liche. Art, der Schriftzüge zu machen ; da⸗ 
der auch fo v. mw. ‚NRamenzunterfhriftz 
12) fo v. mw. Seite; 13) ber Befis einer 
Sache; 14) die wirkende ober ‚bejigende 


Gottes, die Allmacht oder Fürfehung Gots 
tes; 16) in Zufammenfegung, befonders bei 
Berkjeugen das. in. feiner fleinere, 
was nur mit einer Hand geführt wird, oder 
was manmit Händen bewegt, obgleich es bis⸗ 
weilen aud) von Thieren oder größern Ma⸗ 
ſchinen in Bewegung gefegt wird; fo: 
Handambos, Handbeil. : Vgl. diefe u. ans 
dere Artikel weiche bier nicht gefunden wers 
den, unt. den eignen Artik. (Pi., Sch. u. Feh.) 
„Hint bes Guido (Mufit), ſ. Solmis 
on. 


Hand, eiferne (Antig.), f. Manus 
ferrea, 


Band, tobte(Rechtsw.), f. Baulebung. 

Dandund Hand, f. unter Baar, 

Dand (Ferdinand), geb. 1780 zu Plauen, 
Privatlehrer der: Philofophie zu Weimar; 
ward 1810 Profeffor zu Weimar, 1817 
Profefior der griechiſchen Literatur zu Jena; 
förieb; Observationum in Catulli car- 
mina specimen, £eipzig 1809; J. F, 
Gronovii im Pap. Statii silvornm libr. 
V dietribe, 2 Bde., Leipzig 18125 gab 


inigfeit, Treue und Unfchuld bes . 
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8. A. Carus Werke, 7 Bde., Leipz. 1808 
— 10, heraus. — | 
..Dandb abbauen, f. unter Abhauung 
ber Danb,. — | 
Handsärmel (Kleidungsw.), fo v. w. 
Manfcette. 
Handak (Geogr.), Diftrict und Stadt 
im Ejalet Anatolf, dfttid von Zemib, _ 
and An (Geogr.), Fluß in Jaͤmt⸗ 
landslän bes Königreihs Schweden; geht 
in den See An‘, wacht einen Wafferfall 
von 350 Fuß Tiefe. 
.. Dandsarbeit, 1) alle Arbeit, zu 
welder vorzüglich bie Hände gebraucht wer» 
den, im Gegenfag ber Kopfarbeit; 2) Ars 
beit, bei welcher es vorzüglich auf Körpers. 
Eraft anlommt, und welde nicht, wie bei 


ben Handwerkern, vorfhriftmäßig erlernt 


wird; daher Handsarbeiter, Perfonen, 
melde ſolche Arbeit verrichten, aber nicht, 
wie bie Dienftboten, ſich auf längere Zeit 
vermiethben. und daher nady Zagen ober 
Wochen gerechnet ihren Lohn erhalten, (Feh.) 

Hand,ätlas, (kiter.), 1) Landkarten⸗ 


Sammlung in Fleinerem Format, oder mit 


Belhränktung auf die vornehmften Länder. 


Der befte und brauchbarfte neuerer Zeit ift 


der mit. C. ©. Reichard gemeinfchaftlid 


‚ausgearbeitete und von A. Gtieler herauss 


en H. über alle Theile der Erbe u. 
ber dad Weltgebäube, 59 Karten, nebft. 
1 Heft Vorbemerkungen und GErläuteruns 


‚gen, Gotha 1825, gr. Querquart (Preis 


15 Thlr.). 2) Auch "übergetragen auf 
Werke, in denen bie Geſchichte in tabellas 
rifhen Ueberfichten vorgetragen ift, wie 
9. ber allgemeinen Weltgefhichte, Weimar 
1821 u. f., Imperialfol, D.sausgabe, 


‚unter Ausgabe von Schriffen. 
Perſon; 15) Gewalt, Macht, daher H. “ 


Handsbänber (ligamenta ‚manus, 
Anat.) find theils (ald Knochen⸗-Handbaͤn⸗ 
der) Faferbänder, womit die Hand u, bie 
Vorderarmknochen, oder au die einzelnen 
Handknochen unter fid verbunden, findz 
theil® dienen fie (ald Muskel Dandbänber) 
zu Befeftfgung und Sicherung von Fingers 
musfeln und deren Flechſen. Die zu bem 
Handgelenk insbefondere gehörigen Bänder 
find theils für die. Drehung der Hand förs 
derlih, theils dienen fie zur Bewegung u. 
Stredung: Die Dauptbänder find ſowohl 
bier als bei ben: Gelenken der. einzelnen 
Handknochen Kapfelbänder,- denen dann 
Hülfss und Verftärkungsbänder zugegeben 
find. Man kann nad biefer Art auf 80 
eigne Bänder an jeder Hand unterfcheiden. 
Bon den Muskelhandbändern ift das ans 
fehnlichfie das gemeinfhaftl. Hands 
rüdens und Hanbflähbenbanb ber 
Hanbmwurzel (ligamentum carpi com- 


‚mune dorsale, volare), das, als Korts 


fegung ber Muskelfcheide bed Vorderarms, 
in der Gegend des Hanbgelenfs breite Halbs 
ringe bildet, unter denen bas En 

and» 


\ 
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Handflächenband der Handwurzel 
(ligamentum carpi proprium), das an 
den vier Grhabenbeiten ee Handwurzel⸗ 
knochen feinen Anſat bat, vornehmlich dem 
Sehnen der Beugemuskeln ber Finger Schug 
verleiht. Außerdem haben die Sehnen ber 
Fingerbeuger an den Fingergliebern feldft 
durch eigne Bänder Befefligung , die man 
ihrer Form und Ridtung nad ald Rings 
u. Scheidenbänder, ſchiefe Finger 
bänder u. Kreuzbänber (ligamenta 
. digitorum annularia, vaginalia, obli- 
qua, cruciata) unterſcheidet, anderer we⸗ 
niger ausgezeichneten nicht zu gebenfen. (Pi.) 

Hand»balg, 1) (Hausw.), ein ger 
wöhnliher Blafebalg; 2) (Probirk.), ein 
Blafebalg mittlere Größe, vorn mit einer 
krumm gebogenen Diefe u. mit einem dop⸗ 
pelten Boden, wovon der unterfte burd) 
eine Feder angezogen wird, wenn man den 
Blafebalg aus einander zieht; daher blaͤſt 


. gen Maffifchen Werthes, oder aus Geiſtes⸗ 
bebürfniß, wie für Erbauung, ober aus 
Liebhaberei gern wieder zurüdkehrt, ober 


die zu fchneller DOrientirung über Gegen: 


flände dienen, worüber man Zurechtweiſung 
und Belehrung bedarf. Weber ihre Anlage 
unb Aufkedung laffen ſich Feine eigentlichen 
Grundfäge geben, da fie nad) der indivi⸗ 
duellen Lebensftellung eines Jeden, ber fi 
folhe anlegt, aud nothwendig verſchieden 
fein müffen. 2) Gemwöhnliher Buchtitel für 
Werke, bei denen vornehmlid auf Umfaffens 
heit und Gemeinnägigkeit Rüdfiht genom: 
men if. ‚Meift ift zugleich der Gegen» 
fand, der dabei zu befonderer Berüdfid- 
tigung fommt, oder aud) die Perfonen, denen 
fie eigentlih beftimmt find, angedeutet, 
Häufig iſt diefer Titel ein bloßes Ausbäns 
geihiid werthlofer Schriften. (Pi.) 
Hanb-blader, fo v. w. Handleuchter. 
H. blech, rin Blech, womit ſich die Se⸗ 
gelmacher bei ihrer Arbeit die Hand ſchuͤtzen. 
D.:blod, fo v. w. Handramme Bis 
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bogen, eine kleine Armbruſt, welche blos 
mit der Hand aufgeſpannt werden kann. 
H.bohnen (Oekon.), fo v. w. Erbsboh⸗ 
nen (ſ. unter Bohnen 1) cc). H.boh⸗ 
ter, fo v. w. Einmännifcher Bohrer. 

Handsbrandstugeln (Artill.), 
Brandkugeln, zum Werfen aus freier Hand 
beftimmt; beftehen aus einem, mit gewöhns 
lihem Brandfag nach Art ber fehs> oder 
zwölfpfündigen Kartuſchbeutel gefüllten Lein⸗ 
wandfade, der mit Sackband oder ſtarkem 
Bindfaden meitläufig ummunden «wird, 
woran man ein 2 Fuß langes Ende zum 
Fortſchleudern läßt, nachdem man bas 
Ganze in Pech getaucht hat. (Md,) 

Hanbsbreit, 1) ald Maß, wird ges 
woͤhnlich als 4 Zoll gerechnet; 2) (bot. 
Nomencl,), f. Palmaris und Palmus, 
H.»bret. (Maurer), ein Bret, unge: 
fähr 1 QFuß groß, unten mit einem Stiel; 
es dient bei ber Arbeit, etwas Kalk dars 
auf zu nehmen. H.:bräde (Baum.), eine 
transportable Eleine Brüde, um foldye über 
— 6—10 Ellen breiten Graben ze, zu 
egen. 

Hand⸗buch, 1) (Liter), Schrift zu 
ſchneller Belehrung und Zurechtweiſung 
über Gegenſtaͤnde einer beſondern Wiſſen⸗ 
ſchaft oder mehrerer; alle Real» und Bers 
balwörterbücher, fo wie bef. alle kehrſchriften 
in compenbiarifher Form dienen dazu. 2) 
Auch ſehr gewöhntiher Buchtitel zur Be: 
jeihnung von Werken biefer Art, meift mit 
Anbeutung, für welchen Zweig der Wiſſen⸗ 
f&haften, oder für wen ein foldhes beftimmt 
ift; 3) auch ein Bud, das zum Eintra: 
gen eigner Bemerkungen für irgend einen 
Lebenszwed dient (vgl. Manual u. Memo: 
rial); 4) (Bergb.), Bud, worin bie beim 
Bergamt vorfommenden Verhandlungen aufs 
gefchrieben werben. - 

Handsebüdhfe (Kriegsw.), ehedem 
Feuerrohr mit gewöhnlichen Luntenfchlöfs 
fern (f. d.); fie fchoffen meift 2 Loth Blei. 
H..»bügel, ſ. unter Garnitur 4). H.⸗ 
compaß (Bergb.), fo v. w. Grubencom: 
pyaß. D.sbede, 1) eine ſchlechte Dede, 
welde den Pferden im Stalle aufgelegt 
wird; 2) eine zierlihe Dede, welde beim 
Ausreiten ber ‘Pferde dem Handpferde aufs 
gelegt wirb. 

Hand⸗-dienſt (Rechtsw.), 1) jeder 
Dienft, welcher unmittelbar mit ber Hand 

eleiftet wird; 2) ein Frohndienſt biefer 

rt, zum Unterfhieb von Fuß⸗ u. Spann: 
bienften. Ge nahbem auf einem Bauern: 
gute Dienfte jener oder biefer Art liegen, 
wird es ein Hands» ober ein Anfpanngut 
genannt, (Hz2.) 

Hanbsbrill (Gärtner), eine kleine 
Saͤemaſchine (f. d.) zum Gebraud in den’ 
Gärten; iſt von geringem Nutzen. 

Danbseinung (Nechtew.), der mit 
einem Handſchlag bekräftigte. Vertrag. » 

Band: 
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Hand⸗eiſen, 1) Feſſeln, welche einem 
Gefangenen an die Haͤnde gelegt werden. 
Man hat eine eigne Art derſelben, die 
Weife genannt. Dieſe beſteht in einem, 
ungefähr eine Elle langen eiſernen Stabe, 
an deſſen beiden Enden Handfdhellen 
(ringſoͤrmige Feſſeln) angebrarht find. In 
diefe Handſchellen werben die Hände des 
Gefangenen geſchloſſen, welder hierburd 
verhindert wirb, beide Hände zufammenzus 
bringen,. Die H. werben jeboch nur bei 
fchweren Verbrechern, ober bei ſolchen, bie 
der Flut und des Durchbrechens verdaͤch⸗ 
* ſind, angewendet. 2) (Tabakm.), eine 
Alantige eiſerne Platte, welche ber Tabak⸗ 
ſpinner mit 2 Riemen an die rechte Hand 
bindet, um bamit bie Tabakrolle, welde 
er fpinnt, zu preffen und zu glätten, 

Handel, 1) (Hölgew.), das Gewerbe 
bed Kaufens und Verkaufens burch Geld 
oder Zaufch, mwodurd jedes Inbivibuum, 
dad H. treibt, Gewinn für fi beabſich⸗ 
tigt; dagegen bezeihnet Handlung 1) 
den Berkehr des einzelnen Kaufmanns, ber 
fi) mit dem Vertrieb gewiffer Waaren im 
Ganzen oder Einzelnen befchäftigt, 2) das 
Geſchaͤft deſſelben, als Ganzes gedacht, und 3) 
bas &oral, worin die Handlungsbüder und 
Geräthfhaften verwahrt find, Waaren vers 
fauft werden.u. f. w. Der H. ift von 
großem Nugen für ben Staat u, ben Eins 
jenen; er befdrbert die Geldcirculation, 
bebt den Gewerbfleiß, unterftügt ben Adler: 
bau, vermehrt mit den Genufßmitteln ben 
Genuß felbft, erhebt den Nationalreihthum 
unmittelbar, indem er bie Kaufleute be; 
reihert, und mittelbar, indem er Schiffern, 
Zubrleuten, Maͤklern u. f. w. Verdienſt 
verfdafft und wieder denfelben ben Arbei⸗ 
tern, welche die Gegenftände, die a's 
Baare dienen, erzeugen, zumenbet, ex bes 
fördert endlich Kuͤnſte und Wiffenfhaften, 
indem. ex die entfernteften Voͤlker einander 
näher bringt, und die Erfindungsgabe ber 
Menfchen aus Hoffnung auf@ewinn erregt. 
Dagegen ift aber. underkennbar, daß ber H. 
weder ber einzige, noch ber hödfte Zweck 
in einem &taate fein darf, denn da Eis 
gennup bed Einzelnen der wahre Grund: 
trieb des H.s ift, fo wird in einem fols 


Gen Staat auch diefer leicht zum bewegen: 


den Princip, und mehe dem Lande, wo 
died Statt findet. Der H. zerfaͤllt in uns 
endlich verfdiedene Gattungen; die wichtige 
ſten von diefen find: A. Er iſt a) —8 s 
bandel (&. en gros), wo Käufer und 
Berkäufer nur nach Gentnern, Ballen, 
Stüden u. f. w. mit einander handeln, 
Der Großhändler beabfihtigt, aa) den Vers 
kehr innerhalb eines Landes zu befördern 
und die Beduͤrfniſſe, welche eine Provinz 
ju viel hat, einer andern zulommen zu lafs 
Im(inländifger SGonfumtionshan: 
del), oder bb) die Probucte des Auslan⸗ 
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bes einzutaufhen (auslänbifder H.); 
dies gefchieht x) buch Eintauſch fremder ' 
Erzeugniffe gegen überflüffige vaterländis 
ſche Producte (auswärtiger Eonfums 
tionshandbet), ober 8) gegen andere 
ausländifhe Erzeugnife (Bwifdhen 
banbel, Commerce d’&econo- 
mie, Defonomiechandel). Der außs 
wärtige Engroshanbel ift der wichtigſte ur. der 
einzige allgemeine Welthandel. Auf ihn ift 


daher hauptfählih das oben vom Nugen 


bes H.s Gefagte anzuwenden. Deffenuns 
geachtet gewährt ber inländifhe Conſum⸗ 
tionshandel für ben Staat, in bem er bes 
trieben wird, aud großen Nugen. Er fest 
bie auf den H. verwendeten Summen raſch 
um unb hilft wieber fiher und fehnell zum 
Gapitale, befördert ben Nutzen der mit eins 
ander handelnden Provinzen, vermehrt ben 
Verkehr und fomit bie Bevoͤlkerung im 
Lande, fest den Kaufmann in den Stand, 
die Handelöverhältniffe beffer und Elarer 
überfehen zu koͤnnen und feines Geminnes 
baher ſichrer zu fein, als beim auswaͤrti⸗ 
gen H., und wird befonders nie zum Abe 
leitungsfanal der GelbEräfte des Staats, 
weldes beim auswärtigen H. nur zu leicht 
ber Fall ift, fobald der Capitalwerth ber 
von außen eingeführten Waaren den Werth 
von denen überfteigt, bie das Land dages 
gen wieder ausführt. Zudem find bei dem 
auswärtigen H. in der Regel nur die Hälfte 
ber Arbeiter in N bie bei dem innern 
H. befhäftigt find. b) Er ift ferner Des 
tailhbandel (Kramh., Winfelp.), 
wo im Einzelnen nach der Elle (im Auss 
fhnitt), dem Pfund, der Mege, Kanne u, 
f. w. verfauft wird, Natürlich gibt es der 
Detailhäntler weit mehr als der Großhändler z 
au haben Erftere, obgleich fie meift mehr 
Gewinn nehmen, als die Großhändler, doch 
wegen bed geringen Umfangs ihrer Gefchäfte 
endlich einen weit Eleinern Gewinn als Le&s 
tere. Der 5. wird ferner geteilt: B. in 
a) ben Proprebanbel, wo für eigne 
Rechnung oft miteinem Gompagnon (Co ms 
pagaichanden gekauft und verkauft 
wird,u.b)inden Sommiffionshanbel, 
wo dies für Andere gegen eine gewiſſe Provi⸗ 
fion gefhieht, Zu lesterer Gattung gehört ger 
wiffermaßen der Spebitionshandel, 
wo Jemandem Waaren gegen eine Propifion 
an einen Dritten zu befördern aufgetragen 
wird. C. ina) Haupthandel, benein 
Kaufmann ald Hauptgefhäft treibt, u. b) 

in Nebenhbandel, mit dem er fih nur 
nebenher befchäftigt. D. in a) Landhans 

del, welcher nur zur Are oder allen» 
fans mit Fluß» und Kanalfdiffen, und 
b) in Seehandel, welder zur See 
mit Kauffahrteifhiffen oft in ferne Welts 

theile betrieben wird. E. Nah den Ges 
genftänden, womit fich. der H. beſchaͤftigt, 
hat man a) Wechſelhandel, mn 

e 
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Geld als Waare betrachtet und aud bie 
Wechſel, Anmweifungen und andern Docus 
mente u. f. tv, zum Gegenftande feines Ges 
ſchaͤfts amaht, und b) Waarenhanbel, 
Diefer zerfällt wieder nach den Gegenftäns 
den, welche er vertreibt, in Holz⸗, Kornz, 
Ausfhnitte, Tuch⸗, Leinwand», Seiden-, 
kurze Waaren», Uuincailleries, Modes, 
Materials, Drogueries, Specereis, Eebers, 
apier:, Buch, Weinhandel 2c. Außerbem 
at man noch manderlei Beziehungen, bie 
den H. mobificiren u. ihm einen andern Namen 
eben, fo: Contreband=- u. Schleich⸗ 
andel, welcher fih mit Ginbringung 
derbotener Waaren über eine Grenze bes 
ſchaͤftigt; Precareyhandel(Commerce 
recaire), wo man mit einer Nation, mit 
er der Staat, in dem man wohnt, im 
Krieg begriffen ift, durch einen neutrglen 
Swifhenpändler verkehrt, aud ber H. auf 
Lieferung, der Ein: und Verkauf 
auf —— 9 wo ſich Jemand 
verpflichtet, gewiſſe Waaren zu einer bes 
ftimmten Zeit für einen gewiffen Preis zu 
liefern; der Alleinhandel, wo Jemand 
ober gewiffe Gefellfhaften mit Waaren don 
einem gewiffen Fach zu handeln privilegirt 
find 20.5 der. 9. auf Prämien, wo Ier 
manbem für. die Lieferung einer Partie Waas 
ven zu einer gemwiffen Zeit eine beftimmte 
Summe verfproden wird, gehören bier 
ber. — Bel jedem 5, findet zwiſchen ben 
ibn treibenden Perfonen bas Verhaͤltniß des 
Berktaufens und Kaufens Gtatt. 
Verkäufer und Käufer find entwes 
der, wie in der Regel bei ben Groffl: 
ften, beide Kaufleute, oder nur einer von 
beiben iſt es und der andere gehört einem 
andern Stande an. Gemwiffen Ständen (fo 
dem Abel, dem Militär, der Geiſtlichkeit) 
unterfagt bas Geſetz der meiften Staaten 
die Handelsfähigkeit, d. 5, den 
9. ais Gewerbe zu treiben; dod findet 
dies nur in einem 
denn der Gutebefiger, wenn er bie Erzeug⸗ 
niffe. feines Gutes, feine Wolle, fein Holz 
2c. verkauft, gehört eigentlich mit dem Fabri⸗ 
kanten, ber feiner Hände Werk abfegt, in 
eine Klaffe; in einem ähnlichen Falle befins 
den ſich die Geiftlidhen, wenn fie ben Grund» 
ertrag ihrer Stelle an einen Andern ver⸗ 
handeln, und aud der Soldat kann als 
Eigenthümer eines Gutes in bie Lage des 


Verfaufens fommen. Freilich befigen aberalle ch 


biefe Perfonen feine eigentliche, gehörig orga⸗ 
niſirte Handlung u find nit förmliche Kauf: 
Ieute. — Bu dem H. gehören in der Regel 
und bei vollftändig organifirten Gefchäften 
folgende Perfonen: A. Der Hanbelb» 
berr (dHandelspatron oder Princi— 
pal). Er leitet das Ganze und muß das 
ber, ohne das Detail aus den Augen zu 
verlieren, doch mehr einen großartigen 
Ueberblid auf das Ganze haben. Meift 


gewiffen Sinne Statt, 
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or in großen Handlungen mehrere Hans 
lsherren vorhanden, von benen einer ge: 
woͤhnlich Beſitzer des Hauptcapitals und 
Chef der Handlung ift, bie andern Aſ⸗ 
focies, aber an dem Gewinn der Hands 
lung im Verhaͤltniß ihres eingelepgten Ca— 
pitals Theil haben. Oft haben dieſe Eis 
genthümer auch einen Procuraträger 
zur Seite, der die Unterfchrift ber Hand» 
lung führt, . Briefe, Wehfel u. ſ. w. uns 
terzeichnet, beffen Unterzeichnung als rechts⸗ 


Eräftig gilt, und der, obme eigentlidh baas ' 


red Capital in bie Handlung eingefchoflen 
zu haben, gewiffe Procente vom reinen Ges 
winn bezieht, ober auch mit einer baaren 
Summe befoldet wird, Ein folder iſt ei⸗ 
gentlih ein Mittelding zwiſchen dem Herrn 
und Diener. Hat ein folher Vertrauter 
bie Erlaubniß, über wichtige Handelögegens 
fände ohne weitere Anfrage zu verfügen, 
fo heißt ee -Dieponent, - Dft tritt ber 

al: ein, daß der Chef einer. Handlung 

irbt und bie Handlung doch fortgeführt 
werden muß. In dieſem Kalle pflegt man einen 
zuverläffigen Mann zu wählen und ihm als 


Handlungsbirector die Gefchäfte ber 


Handlung zu uͤbertragen. Ein aͤhnl. Verhälts 
niß tritt ein, wenn der Staat im einzelnen 
Falle oder auch eine Geſellſchaft H. treibt, 
wo dann auch ein aͤbnlicher Director mit ver⸗ 


ſchiedenem Titel angeſtellt iſt. B. Die Han d⸗ 


lungsdiener (Commis, Handels— 
gehülfen):. Bon dieſen iſt a) der Buch⸗ 
halter (ſ. d.) bie wichtigfte und bedeutendſte 
Derfon; oft wird er und ber folgende in 
kleinern Sanblungen von bem Hanbelsheren 
ſelbſt erfegt; b) der Caſſirer, welder 
die zu empfangenden Gelder einnimmt und 
b’e nöthigen Ausgaben beſorgt; c) mehrere 
Comptoiriften od, Eorrefponbens 
ten, welche die Correſpondenz unterhalten, 
wohl auch Nebenbüher u. andere Gefchäfte 
führen, die Aufſicht über die. Niederlagen, 
das Paden ber Waaren, bie Berhanbluns 
gen mit ben Fuhrleuten unter fi haben 
uf. w.;5 d) in ‚Detailöhandlungen beſte⸗ 
ger noch befondere Labenbdiener (Ber 
äufer), die den Detailverfauf beforgen, 
und in größern „Handlungen oe) Reife» 
diener, welde bie Intereſſen des Han: 
beishaufes, dem fie dienen, auf Reifen wahrs 
nehmen, alte Gefchäfte erhalten, neue 
anfnüpfen, Anerbietungen von Waaren ma: 
en u. ſ. w, °C, Handlungsbur: 
ſchen (kehrburſchen), die ben H. in. einer 
Handlung erlernen. D. In Martthels 
fer u. andern Gehülfen, bie bie mehr mer 
&hanifhen Arbeiten, das Paden, Geldzaͤh⸗ 
len, Beforgen von Gängen 2c, übernehmen. 
Beim H. find noch Maͤkler, Affecurateure, 
Conſulenten, Fuhrleute, Schiffer ꝛc. interef, 
ſirt. Unaͤchte Kaufleute find die Haufirer » 
Höder, Pfennigerämer, Tabulettkraͤmer 
ıc. Die Kaufleute bilden an ben pr 
en 
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ſten Orten beſondere Innungen oder Gil⸗ 
den, und entweder ſind die Großhaͤndler in 
eine und die Detailhaͤndler in die zweite 
vereinigt, ober beide bilden unter dem Nas 
men der Kramerinnung eine gemein- 
ſchaftliche. Wo biefe beftehen, muß Seber, 
ber als ein ordentlicher Kaufmann angefes 
ben. fein will, gehörig bei einem Innungs⸗ 
glieb gelernt haben und dann eine gewiſſe 
Zeit Diener gewefen fein, bevor er zum 
Dandelsheren emporrüdtz; doch kommen bef. 
von den Söhnen ber Lesteren häufige Ausnah⸗ 
men vor. In neuerer Zeit hat man angefangen, 
einen Theil ber Lehrzeit durch eigne Hans 
belsfhulen (Hanbdbelsaflademien) 
erfegen zu laffen, wo bie fämmtlichen Hans 
delswiſſenſchaften durch eigne Lehrer in wifs 
fenfhaftliher Reihenfolge vorgetragen wer» 
ben, indeſſen haben diefelben kein Glüd 
gemacht u. find faft ſaͤmmtlich wieder ein- 
gegangen, wahrfheinlih weil der H. mehr 
Umfiht als wiffenfhaftliche Bildung bedarf 
und bier: bie Eigenfchaften bes Mannes, 
nämlih Erfahrung, Ehrlichkeit, Berebfams 
keit, Klugheit, Berftand, Orbnung in ben 
Gefchäften, Aufmerkfamkeit auf alle Bor: 
gänge, um fie ſogleich zu pero 
benugen zu koͤnnen, Fleiß, Verſchwiegen— 
heit, Denfchenkenntniß, Sparfamkeit, mehr 
feine Zauglihfeit zum Kaufmann entfcheis 
ben, als wiffenfhaftlihe Kenntnife, und 
daß die Praris bei feinem Geſchaͤft fo noͤ⸗ 
thig ift, als eben bei dem H. Zu ben 
Danbelswiffenfdhaften zählt man 
aber gewöhnlich folgende Gegenflände: Die 
Kenntniß von fämmtlichen Berhäitniffen des 
H.s in allen feinen Theilen u. von fämmts 
lihen Gommergienfaden u. Handelsgewohn⸗ 
beiten; ferner Waarenfunde und Kenntnif 
bed Waarenhandels, Buchhalten. Außer: 
bem hält man noch Rechenkunſt, die Kennt: 
niß der wichtigſten ausländifhen Spraden, 
Shreibefunft, Briefftellen (befonders kauf: 
männifhes), Münzwiffenihaft, Kenntniß 
bes Maßes und. Gewichtes in allen Läns 
bern, mit. benen man handelt, Manufactus 
rens und Fabrikenkenntniß, kaufmaͤnniſche 
ur ec u. Kenntniß des Poft», Fuhr⸗ 
u. Speditionswefens, fo wie der 3olls und 
Abgabenverpältniffe, aud der Rechte der 
Kaufleute u. des ganzen Wechſel⸗, Affecu- 
ranz⸗ u, Seerechts für einen tüchtigen Kaufs 
mann mentbehriih. — Ratürlich befördert 
jeder Staat, ber feine Beftimmung begrif: 
fen hat, den H. feiner Unterthanen auf 
bad Kraͤftigſte. Die Grundfäge, welche 
hierhei ein Staat gegen andere Staaten 
pur. Beförderung bes Verkehrs der eignen 
Unterthanen gegen andere Staaten befolgt, 
bezeichnet man mit der Benennung Hans 
belspolitit, Mit diefer flehtdie Hans 
deltpolizei, welde die Gefege u. Ver: 
ngen, welche auf den Handelsverkehr 

der eignen Unterthanen und der Ausländer 
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in bem Staate, welder bie Gefege gibt, 
begreift, in engſter Verbindung. Beide 
werben gemwöhnlid von einer Handels⸗ 
tammer (Ö.scollegium,..d.:bepus 
tation) geleitet. In großen Staaten find 
beren gewoͤhnlich mehrere und in jedem 
wichtigen Handelöplage und befonders in 
Seeftäbten von Wichtigkeit eine berfelben 
befindlich, und der Minifter. des Innern 
ober ber Finanzminifter, auch wohl ein eignes 
Hanbelsminifterium. leitet diefelben. 
Handelsfreiheit if die Lebendluft des 
H.s, u. jede Einfchräntung durch Monopolifis 
zung, Auflegung von Zoͤllen u. f. w. er= 
fchwert und hemmt den H. ſtets, ja jebe 
Einſchraͤnkung der Behörde, felbft zu Gun— 
ften deffelben, wirft, indem fie andern Per: 
fonen, als den Kaufleuten, Einfiht in bas 
Innere bes H.s gewährt, ftörend auf ben- 


felben ein, und eine englifhe Deputation 


von Kaufleuten fprady daher ‚gegen einen 
Miniſter, der fie fragte, was er für Bes 
förderung des H.s thun könne, vollfommen 
mit Reht: Se. Herrlichkeit möchten nur 
bie Gnabe haben, ihrer weder im Böfen, , 
noh im Guten zu gebenfen, u, fie würden 
dann fchon das Mögliche thun, Die Aufs 
gabe ber Handelspolitik, wie ber Handels» 
polizei, muß daher nur fein, bie Hemmun⸗ 
gen, die. dem H. entgegenſtehen, möglidft 
zu. befeitigen und fi weiter nit um dem 
9. kümmern. Freilich iſt died bei ben viels 
fachen Verſchlingungen der einzelnen Staas 
ten und bei den hoͤchſt verſchiedenen Anſich⸗ 
ten, bie über Handelsfreiheit in den vers 
fchiedenen Minifterien herrfhen, nit ims 
mer möglid, man fchließt die Staaten ger 
gen einander durch Zolllinien als Retors 
fionsmaßregel, nicht bedenkend, daß man 
bierdurdy' den eignen Unterthanen bie tiefe 
fin Wunden fohlägt, und bat. hierin in 
neuern Zeiten wieber große Rüdfchritte ger 
than, Nur England hat feit 2 Jahren . 
durch wenigftens theilweife Aufhebung. fei: 
ner NRavigationsacte das Band, weldes ben 
H. beengt, zu Iöfen begonnen, und nad 
nach, obgleih hoͤchſt langſam, werben auch 
noch ‚andere Feſſeln in Britannien fallen, 
und dies, wird wahrfcheinlih andere Staas 
ten bewegen,. bie jest fo eng angezogenen 
Bande etwas zu lüften, Freilich ift eine 


'abfolute Handelsfreiheit eben fo undenkbar, 


als eine gänzlide Handelsfperre, bie 
nit einmal China und Japan, wo doch 
der Despotidmus. ben hödften Gipfel ers 
reiht ‚hat, und Doctor Francla in Para: 
guay durch Androhung von Zobesfirafeh 
durdzufegen vermochten, und gewiſſe Bes 
fhränfungen zu Gunften ber Unterthanen 
bes Staates, in dem bie Gefege gegeben 
werden, find nöthig, um theild dem Handel 
auch Antheil an den Staatslaften nehmen 
zu laffen, theild um ber Production des 
Landes in ben Artikeln, die ein Land eben 

| fo 
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ſo gut wie ein Nachbarland, jeboch nicht 
anz fo wohlfeil wie dieſes, hervorbringen 
ann, zu Huͤlfe zu kommen. Freilich müfs 
fen aber in legterem Falle bie fremde Ein: 
fuhr inhibirenden Gelege boͤchſt vorfidtig 
gegeben werben, um nicht durch die, inläns 
difhen Fabriken gegebenen Begünftigungen 
diefe, ftatt fie zu heben, einzufchläfern u. 
fo flatt guter Waare ſchlechte u. noch dazu 
theurere als die ausländifhe, zu erhalten, 
Die Handelsfperre, weldhe durd Ver: 
bote und hohe Zölle bewirkt wird, ift um 
fo bemmender für den H., wenn im Ins 
nern des Landes Zolllinien gezogen find u. 
fo aud ber innere Confumtiontbanbel ges 
bemmt wird. Im diefer Rage befindet ſich 
Spanien, beffen verfchiedene Provinzen mit 
3olllinten umgeben find, und aud Teutſch⸗ 
land, wo bie Öftreichifhen, preußifchen, 
baierfhen, würtembergifhen, ſaͤchſiſchen, 
yenaen, badenihen und darmſtaͤdtiſchen 
olllinien ben Binnenhanbel fortwährend 
die tiefen Wunden ſchlagen u. einen wahs 
‚ zen Handelsbrud verurfahen. Bevor 
diefe aufgehoben werben, ift an fein Ges 
deihen des teutihen H 8 zu denken. Koms 
men noch zu dieſen Beihränfungen Vers 
bote, die das Berfahren überflüffiger San: 
betproducte nah dem Auslande hemmen, 
wie ſolche, befonders aus früheren Zeiten 
flammend, noch in vielen Staaten vorhanz 
den find, fo liegt der H. ganz barnieber. 
Bzl. Erügerd Kaufmann, 4 Thle., Ham⸗ 
burg 1820; Beudhs Lehre von der Auf: 
bewahrung aller Körper, Nürnberg 18205 
Z:heorie und Praxis des. einfahen, des 
ttalfenifchen u. des nürnberger Buchhaltens, 
Nürnb, 18205 Savary, Dictionnaire uni- 
verselle de commerce, 3 Bbe,, Paris 
1741, vermehrt von Philibert, 5 Bde., 
Kopenhagen 1759 — 66, Fol.; Schumann, 
compendidfes Handbuh für Kaufteute, 4 
Bde., kLeipzig 1795 — 975 Nemnichs Waa⸗ 
renlexikon, 3 Bde., Hamb. 1821; Schedels 
Waarenlexikon, 2 Bde., Offenbach 1814, 
u. f. w. 2) (Geſch.). Der aͤlteſte H. war 
Tauſchhandel, wobei man Waare um Waare 
gab, bis die Erfindung bes Geldes (f. d.) 
dies änderte. Landhandel wurde unftrei= 
tig in Afien durch Karavanen weit früs 
ber getrieben als Seehandel. Da der 
Seehandel fo 
zufammenhängt, f. über diefen unt. Schiffs 
fahrt. Ueber Landhandel f. zum Theil un: 
ter ber Gefchichte der einzelnen alten Voͤl— 
ter, 3. B. Aegypten, Carthago, Aethio— 
pien, Meroe, Phoͤnikien, Arabien, Perſien, 
Babylonien ıc. Hier nur das Allgemeine! 
Baltrien, Babpylonien u. Indien 
feinen fhon in der Äälteften Zeit ver un: 
ſerer Gefchichte lebhaften Landhandel mit 
Karavanen getrieben zu haben. Mehrere 
 Karavanenftraßen dehnten ſich hier nad) In= 
dien, nad Skythien u. nach bem mittelläns 


‚Zubden in viele Länder. 


genau mit der Schifffahrt. 
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difhen Meere aus, Das a 9. trei⸗ 
bende Volk feinen die Phönitier ges 
wefen zu fein; aus Preußen holten fie Bern: 
ftein, aus Britannien Zinn, andere "Ge 
genftände aus Italien, Gold aus Hispa 
nienz; biefer Handel mwährte bis zum 8, 
puniihen Kriege, Die erften Klein 
händler, d. h. die erft den reifenden Kauf: 
leuten ablauften, waren bie &ybier. Auch 
in Aegypten war der H. alt, ‚ging je 
doch, weil Niemand aus ober. nad Aegyp⸗ 
ten reifen durfte, nur an ben Grenzen bee 
Landes, von wo bie Aegypter bie Waaren weis 
ter verführten. Bokchoris foll die eriten Han⸗ 
belsgefege gegeben haben. Unter Pfammetis 
cos fpann fi ber H. mit dem Auslande an, 
Die Hebräer befchäftigten fi nur in 
einzelnen Perioden lebhaft mit bem H., 
das mofaifhe Gefeg hatte ihn wenig bes 
günftigt. Salomo trieb nicht nur Pferdes 
banbdel aus Aegypten nad Syrien, ſondern 
verband fih aud mit dem‘ König von Ty⸗ 
ro8 zum Seehandel. Die vornehmften Er: 
porten waren Weizen, Honig, Del, Bal⸗ 
fam. Nah dem babylonifdhen Eril warb der 
H. lebhafter, bef. durch die Zerftreuungber 
Der innere, bef. 
Kleinhandel, wurbe durch die hoben Feſte, 
an welchen jeber erwachſene Seraelit fid 
beim Nationalheiligthum einfinden follte, 
vorzüglich begünftigts in ben Städten was 
ren die Freipläge an ben Thoren zum Aus: 
bieten der Waaren beflimmt; einen H. mit 
Opferthieren und andern Dingen trieb man 
aber felbft im Vorhofe bes Tempels. 
In Griehenland fing der H. zu Kab: 
mos Zeiten zu blühen anz zur Zeit bes 
trojanffchen Krieges war er noch Tauſch⸗ 
handel; befonders waren bie Phäaken als 
9. treibendes Volk bekannt. Zu Aleranderd 
Beiten blühte der H. vornehmlich in Ko: 
rinthos, Kypros und Kreta und ging bes 
fonderde nah ben Küften bes fchwargen 
Meeres, vornehmlich den weſtlichen, nad 
den zablreihen mileſiſchen Golonien und 
Dandelsplägen. Befonders wichtig war der‘ 
athentfhe H Die glüdlie Lage 
Athens, die Güte der Häfen, bie Roth⸗ 
wendigfeit, viele Producte aus dem Aus⸗ 
lande zu haben, begünftigten denfelben ſchon 
frühzeitig, und hätte nicht das Uebergewicht 
ber Athener zur See durch ihren Erobe 
rung@geift eine falfhe Richtung erhalten, 
fo würde derfelbe noch mehr unterftügt worben 
fein. Um den 9. zu befördern, hatte man, 
in den Rändern u. Städten, mit denen man, 
9. trieb, beftimmre Agenten (Proronci,: 
In Rom gewann der D. fhon kruͤh⸗ 
















eigentlihe Betreibung beffelben lange 3 
gefegmäßig nur in ben Händen. von et 
ven), 
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ven,‘ Kreigelaffenen und Bürgern ber unters 
fien Klaſſe. Mit Entftehung des Ritters 
flandes aͤnderte fih dies in Hinfiht bes 
9.8 im Großen; Gefellfchaften von Rittern 
traten ald Großhändler (ſ. Negotiatores), 
als Finanzpädter (1. Publicani), als 
Staatswehtler u. Banquierd (f. Mensa- 
rii, Argentarii, Foeneratores ) auf, 
übernahmen große Lieferungen und Eutres 
prifen (f. Redemtores u. Conductores) u, 
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lien aufkamen, machten dieſes Land noch 
wichtiger und unentbehrlicher fuͤr den H. 
Vor allen war Venedig, beſonders ſeit 
Alerts IV. der Stadt dafür, daß fie ibm 
zum Thron verholfen hatte, einige Ins 
fein bes Archipels, wozu fpäter noh Kan⸗ 
dia fam, überließ, ber Stapelplatz der Er: 

ugniffe des Drients, von wo biefelben zu 


e 
Bande nah dem MWeften und Norden gins 


gen. Mehrere teurfche Städte gewarnen 


bgl. m. Bgl. Schlözger, Gefch. der Handlung durch biefen Tranfito, und vornehmlich war 
u. Seefahrt ber Alten, a.d. Schweb., Roftod- - Nürnberg ber 2. Stapelplatz des orientalis 


1761; Heeren, Ideen üb. d. Politik, den Ver: 
kehr ıc. der vornehmſten Völker der alten 
Welt, 2 Thle. u. 3. Thls. 1. Abth., 8. Aufl. 
Goͤtt 1818 — 215 Benebict, Verſuch einer Ge; 
ſchichte der Schifffahrt u. bes Handels ber 
Alten, Leipzig 1806 u. 1819. Zu Theo— 
doſius d. Gr. Zeit. fanf der H. dadurch, 
daß die Münzen verfohlehtert, neue Zoͤlle 
aufgelegt, vom Staat die Handelsmono⸗ 
pole an fich-gezögen wurden, die dffentlis 
hen Poſten einginsen, bedeutend, und er 
warb unter der Bölkerwanderung, wo bars 
barifhe Voͤlker in das römifhe Reich ein 
brachen, faft wieder zum Tauſchhandel. 
As das arabifhe Reih im 7. Jahrh. uns 
ter Mubammed entftand und unter den vers 
fhiedenzn Khalifen fortgefegt warb, bob 
ſich der H. wieder. Muhammeb war felbft 
Kaufmann. Mit dem Auflommen der Wan⸗ 
derungen nad) Mekka gewann ber 9. biefer 
Stadt, die ſchon früher ein Handelsplatz 
war, bedeutend, fo daß ed damals eine 
der erften Dandelsftädte ber Welt war, u. 
die Ausbreitung des arabifchen Reihe nach 
Indien, Perſien, Aegypten, Mein: Afien 
und der Nordlüfte von Afrifa, Spanien 
begünftigte den muhammebanifhen 9. un: 
gemein. Im. Europa brachte erft Karl d. 
Gr. und noch früher, feit bem 5. Jahrh., 
bas Wachfen ‚der italientfhen Städte den 
9. empor. Mehrere Städte in Norbs 
Teutſchland (Bardewyk, Bremen, Hams 
burg), Schweden (Byrfa), Dänemark 
(Ropen, Schleswig) und auf Goth- 
land (Wisby), fo mie in den Nieder» 
landen, erlangten damals Wichtigkeit; 
vor allem brachten aber bie Kreuszüge, 
welche die Schifffahrt ndrhig madten, das» 
‘burg die GSeeftädte begünftigten und dem 
Orient mit dem Occident Bekanntſchaft ga= 
‚ben, vom 10— 13. Jahrh den H. in bie Höhe. 
Die Schiffe Genua's (welches bef. den H. 
mit dem fhwarzen und Faspifchen - Meere 
n Dönden hatte), Beredigd und Pifa’s, 
o wie die ber flandriſchen und Holländifchen 
täbte, dienten den Kreügfahrern zur 
erfahrt. Dadurch Iernten. Italiener 
Niederländer bie Lurusgegenflände des 
Drients konnen, verpflanzten fie nad dem 
Deeident und entriffen den Griehen den 
©. mit ihnen gänztih Die Seidenmebes 
eien, welche in dem 12, Jahrh. in Itas 
Encyelopäd. Wörterbuh. Neunter Bund, 
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fhen 9.6. In der Mitte des 13. Jahrh. 
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’entftand in Nord: Zeutfhland, unter dem’ 


Vortritt Lübels, Hamburgs und Bremens, 
ein Städtebund, bie Hanſa (f. d.), bie 
zwar Anfangs hauptfächl. Schuß des ſtaͤdti⸗ 
fchen Verkehrs gegen bie Räubereien des 
Adels beabfidhtigte, bald aber, bie durch Ei⸗ 
nigfeit erwadfende Stärke fühlend, ihre 
Berbinbungen nach den Nieberlanden, Nor 
wegen und Rußland ausdehnte u. die Pros 
‚ducte diefer Länder benugte. Bor allen 
ward aber Rußland mit in bas Band 
des europälfhen Handels gezogen. Die 
nieberländifchen- Städte, vornehmiih Ant» 
werpen, waren Berührlingspuntte ber 
Haufa und der Lombardei, beide Theile 
brachten borthin ihre Waaren, und das 
durch wurde dieſes Land, fo‘ vortheilhaft 
sum H. gelegen, auch ber Markt anderer 
benadhbarten Nationen, und Manufacturen 
und Fabriken biübten !bort auf. Ein ans 
derer, jedoch ale Landweg nicht fo leichter 
Berbindungsweg der Danfa mit ber Lom⸗ 
bardei war mitten burch Teutſchland; auch 
biefer warb häufig betreten und trug nicht 
wenig zum Flor arg Augsburgs, 
Leipzigs u. Frankfurts a. M. bei. 

Jahrh. gab die Umſchiffung Afrikas u. bie 
Entdedung eines neuen Seewegs nach Oft: 
Indien durch bie Portugielen, fo wie die 
Entdedung Amerifa’s durch bie Spanier; 
bem Handel eine ganz neue Richtung. Die 


Sm 15, ° 


Danfa war fhon zu Anfang biefes Jahrh. 


allmählig eingegangen, jegt befam aud der 
H. Venedigs unb ber Lombardei und der 
Zranfitohandel Zeutfchlands einen furdtbas 
ren Stoß. Statt daß bie indifhen Pro: 
ducte bis jetzt durch Karavanen burd Per: 
-fien und KleinsAfien nach dem mittelläns 
diſchen Meer, von dba nach Venedig und 
durch bie Lombarbei und Zeutfchland nad 
dem weſtlichen und nördliden Europa ges 
fhafft worden waren, fchlugen fie nun den: 
- zwar längeren, aber viel leichtern Weg um 
Afrika ein, unb dürd den leichtern Zrands 
port kamen in Europa Waaren auf ben 
Markt, die man bieher nicht gefannt hatte; 
subem firdmten völlig Unbefennte Genuͤſſe 
von Weft: Indien zu und bir ungeheure 
Zufluß von edeln Mitallen aus Ame— 
tita änderte in wenig Sahrzebnten ben 
ash Werth der WBegenflände, fo 


de 6, 
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‘daß, ala das Zeichen bed Werthé in bops 
pelter Menge, als bisher, da war, aud 
die Gegenftände doppelten NRennwerth ers 
hielten. Etwa ein halbes Jahrh. lang war 
der oftindifhe H. allein in den Händen ber 
Portugiefen, der amerifanifhe in den ber 
Spanier; in beiden Ländern wurden Fac— 
toreien u. Colonien angelegt, zugleich aber 
die unterdrüdten Voͤlker mit Grauſamkeit 
und Habgier behandelt. Bald traten’ ins 
beffen auch andere Nationen in bir Schrans 
fen und ſuchten fi Befige in fremden kaͤn⸗ 
bern zu erringen, Vorzuͤglich rädte fig 
das unduldfame und unpolitifche Benehmen 
Philipps IT., Königs von Spanien, gegen 
die Niederlande, die wichtigfte- Hanbelsproving 
feines Reiche, diefe machte fi im 16. Jahrh. 
zum Zheil unabhängig und fegte den bids 
ber betriebenen Handel fort. Das Verbot, 
das Spanien nun in dem , bamals demſel⸗ 
"ben temporär gehörigen Portugall ergehen 
ließ, nicht mehr den Dolländern ben Zutritt 
zu ben inbifhen H. zu geftatten, veizte 
biefe, ſich der Quellen deſſelben zu bemäch- 
tigen; fie eroberten baher die wichtigften 
portugiefifchen Golonien in Oft» Indien u. 
etablirten Faetoreien auf benfeiben. Kaft 
gleichzeitig zeigten fich bie fegensreichen Fols 
gen ber weifen Mafregeln der großen Koͤni⸗ 
gin Elifabeth von England, denn ber 9. 
Iesteren Landes wuchs; «8 eroberte im 16. 
Jahrh. mehrere Solonien (Barbados, bie 
Srenabillen u. f. w.) und legte fo -ben 
Grund zw feiner jetzigen Macht. Auch 
Kranfrei trat ald Hanbdeläftaat mit in bie 
Schranfen und erwarb ebenfalld mehrere 
Colonien. Eo: war denn ber Welthandel 
im 17. und ben erfien 2 Dritttbeilen des 
18. Jahrh. zwifhen Portugall, Spanien, 
Frankreich, England und Holland getheiltz 
erfteres brachte oftindifche Waaren zu Marft 
und hatte durch die Ermwerbung von Brar 
filten auch Antheil an dem Colonialhandel, 
Spanien edle Metalle und Zropenprobucte 
aus Amerika, Frankreich u. England haupt: 
ſaͤchlich Golonialwaaren, Holland war faft 
im ausfchließenden Befis des oftindifchen 
Gewuͤrzhandels, Dänemark befaß nur einen 
Theil des oftindifchen Hes und Schweben 
nahm nur mittelbar buch Zwiſchenhandel 
an bemfelben Theil, Rußland, weldes durch 
Deter d. Gr. zu Anfang bes 18. Jahrh. 
zum Handelsſtaat geworden war, war bes 
fonders zum Verkauf’ bes in Sibirien (das 
es feit dem 16. Jahrh. befaß) gewonnenen 
Pelzwerks und Hanfes, Holzes und anderer 
roher Producte wichtig. Zeutfchland und 
Stalten hatten im Welthandel ihr Anfehen, 
welches fie in frühern Jahrhunderten genoſ⸗ 
fen hatten, verloren unb waren unbedeutend 
— Gegen die Mittedes 18. Jahrh. 
nderte ſich dies Verhaͤltniß. England und 
Frankreich waren ſchon im 17. Jahrh. in 
Oſt Indien anfäffig geworden u. hatten dort 
Bactoreien und fürmlihe Eolonien errichtet, 


ſiſche 


linien bald wieder den H. fa 
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England trat nun bort, nach Frankreichs Vor⸗ 
bild, ald Eroberer auf, machte ſich mehrere 
der einheimiſchen Fürften durch Gewalt ber 
Waffen und bann bemwiefene mweife Milde 
und Duldung unterthänig, vernichtere ten 
Einfluß der Franzoſen bei den inbifchen Für: 
ften und vertrieb fie aus ihren Befigungen. 
Eben fo madte eb fih aud in Nord-Ame— 
rika, wo es Schweben und Holländer fon 
früher verjagt hatte, durch Vertreibung ber 
Franzofen Plad. Mehr als je über: 
flügelte aber ber englifche Handel fett der 


‚ Mitte des 18. Jahrh. den aller andern 


Nationen. Weife Mafregeln der britifgen 
Regierung hatten die Fabriken Englands 
gehoben, reißend nahm die Ausfuhr Eng: 
lands unb bie durch die Navigationsacte (f. 
b.) begünftigte Schifffahrt zu, überall fah 
män englifhe Gomptoirs entfichen, u. all 
Staaten, etwa Franfreih und aud bie 
nur theilweife ausgenommen, mwiden dem 
englifhen Uebergewicht. Zwar ſchien die 
Befreiung der norbamerikanifhen Kolonien 
von englifher Herrſchaft, unter Hüuͤlfe 
Frankreichs, den englifhen Handel zu. läh 
wen, alein eben biefer Verluſt zwang, bie 
Briten, da biefer Markt verloren gegan: 
gen war, auf andern Punkten deſto thätis 
ger zu werben. Dennoch ift diefe Losrei⸗ 
fung der Kolonien für den Welthandel von 
unberehenbarer Wichtigkeit, denn, indem 
fie ein Land eines fremden Welttheils in 
politifher u. Hanbelsbeziehung zuerft eman⸗ 
cipirt hat, droht fie, ba bie fpanifch ame 
rikaniſchen Golonien biefem Beiſpiele ges 
folgt find, ‘den Hauptbhandel von Europa 
weg nach’ Amerika zu zieyen. Die franzoͤ— 
Revolution ftelte dem Kontinent 
und Cngland ſich feinblih gegenüber. 
Diefes, deſſen Manufacturen in der Ich 
ten Zeit zur gigantifhen Größe erwach⸗ 
fen waren, mußte fih neue Abflüffe feines 
Handels verfhaffen. _ Es eroberte daher faſt 
alle Solonien der ihm feindlihen Staaten, 
vernichtete den Einfluß Frankreichs in Oft« 
Sndien völlig,. madte dort bie Maratten 
und alle oftindifhen Fürften tributbar und 
flieg ſo, als es endlich auch aus bem Kampfe 
mit dem franz. Koloß unter Napoleon ſiegreich 
hervorging u. es bie ſiebenjaͤhrige Continen⸗ 
talfperre gluͤcklich überftanden hatte, zu der 
gigantifhen Größe, die es jegt behauptet. 
Der Frieden von 1814 gab zwar dem H. 
die Freiheit wieder, jedoch feffelten allemts 
halben errichtete oder fefter gezogene Zoll⸗ 
ft eben fo, als 
es früher durch die Gontinentalfperre bes 
Fall gewefen war. Die Losreifung Süds 
Amerita's von fpanifher Botmäßigfeit und 
vom ſpaniſchen Handelsjoh hat dem Welts 
handel einen neuen Markt eröffnet, den je: 
do England groͤßtentheils für ſich durch 
Verträge in Anfprudh genommen hat. Mit 


dem Frieden erhielt ein bis jegt faſt * 


Handel auf Bauſch und Bogen 


in Holland und England Statt gefunbener 
d., der 9. mit Staatöpapieren, eine grös 
bere Ausdehnung und Bedeutſamkeit und 
entzog dem MWaarengefhäft ein großes Gas 
pital. Er und der feit bem Frieden, bes 
fonder® in England, überhband genom« 
mene Schwindelgeift erzeugten die große 
Handels kriſis Ende 1825 und Anfang 1826, 
die zwar die überfpannte Production etwas 
lähmte, ohne jedoch bem Welthandel wefent: 
lihden Schaden zu thun. (Pr.u, Sch.) 
Handel auf Bauſch und Bogen 
(Hoͤlgsw.), ſ. Baufd und Bogen: H. auf 
Lieferung, fo v. w. Handel auf Zeit. 
Dandeln, 1) eigentlih mit der Sand 
bearbeiten, ober behandeln, aud handha— 
ben (4. Mof. 20, 15.5. Mof. 21, 5.)3 
2) Handel treiben; 3) Unterhandlung pfles 
gen, zumal über den Preis einer Waare; 
4) zum Gegenfland haben, befonbers von 
Shriften, Reden u. bgl.5 5) überhaupt 
auf eine gewiffe beftimmte Weife verfahre 
oder ſich benehmen; 6) (Gymnaſtik), bie 
Fortbewegung auf den Händen im Stuͤtz 
oder in der Schwebe (f. b.) in aufredter 
Stellung des DOberleibes, als Borübung 
zum Schwingen; 7) (Pferdew.), auf dem 
Pferde h., von dem Reiter, bas Pferd mit 
bem Bügel gebdrig regieren und mit ber 
Huͤlfe (ſ. d.) bearbeiten. (Pi.) 
Handel pr. GComptant (HÖbdlgsw.) 
fretbt eine Handlung, die nur gegen baar 
Geld verkauft; dagegen H. auf Beit 
eine, die zugibt, daß erft eine gewiſſe Zeit 
nah gemachtem Kauf Zahlung geleiftet wird. 
Dandbelssatademit (Odlgsw.), f. 
unter Handel 1). 
v. w. Handelsdiener. H.bilanz, 1) f. 
Bilanz 2); 2) das Hefultat ber Ber: 
gleihung der Aus: u. Einfuhr eines Staus 
tes. Ehedem und aud noch jegt gründete 
man auf die H. eines Landes faft das 
ganze Handelsſyſtem deffelben. Inbeffen 
iR mehr Werth auf diefe Handelsbilanz ger 
gt worden, als fie verdient, ba blos 
bie Zolltegiſter als Grundlage deffelben ans 
Menommen werben, dieſe aber nur fehr ver« 
kist Refultate, geben, inbem a) ber 
Shleichhandel niht in Anschlag kommt, 
b) das Arbeitslohn, welches auf irgend 
eine BWeife in das Land kommt, und c) 
bie Art der Ausfuhr nicht gerechnet wird, 
So wirb nach dem Bollregifter die Aus—⸗ 
Englands nad) Zeutfchland 12 Mill, 
fund Gterl., die Einfuhr von diefem 
jenes Sand 3 Mit, Pfund Gterl. ger 
chnet, hierbei aber nicht bedacht, daß in 
Ausfuhr alles das mit begriffen wird, 
auf teutihen Meffen nah Rußland, 
a, der Türkei, der Schweiz und nad 
geht, und daß, ba ein großer Theil 
er teutſchen eingeführten Artikel nad Eng: 
über Holland geht, dieſe Artikel in 
helländifhen Einfuhr fielen. Auch der 
kurs gibt eben fo wenig einen Maßs 
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ſtab ber H. ab. H.billet, beſonders 
nach ſaͤchſiſchem Recht, die Beſcheinigung, 
welche ein Kaufmann dem andern bdaruͤber 
ausftellt, daß er eine gewiffe Quantität 
Waare erhalten hat, u. diefe zu einer gewiffen 
Zeit zu bezahlen verſpricht. H.,briefe, 
Briefe, in Baufmännifhen Geſchaͤften ges 
fhrieden. H.sbücder, ſ. unter Buchhal⸗ 
terei. H.-buͤndniß, fo v. w. Hanbelds 
tractat, D.scolligium, ſ. unter Sans 
bei 1). D.scolonlen, f. unt. Golonien. 
9.:compagnit, fo v. w. Hanbdelögefells 
fchaften. Duscompagndn(H.:confors 
ten), fo v. w. &ompagnon, H.⸗con⸗ 
grẽeß, eine Zufammenkunft von Abgeordnes 
ten zweier oder. mehrerer. Staaten, um ſich 
über die gegenfeitigen Handelsangelegenhei⸗ 
ten zu befpreden und Hanbelstractate'abs 
zufchließen. Der bedeutendfte Congreß dies 
fer Art iſt in neuerer Zeit ber zu Darmſtadt 
geweſen, ſ. Darmflädter Handelscongreß. 
H.concilium, ſo v. w. Handelscolle⸗ 
giumz ſ. unter Handel 1). H.con⸗ 
ſul, ſ. Conſul 3). H.con ſu— 
lẽnt, ein Rechtsgelebhrter, dem die Strrit⸗ 
ſachen bei einer Handlung übertragen wer⸗ 
ben, ober ber bie Angelegenheiten des gans 
zen Handelsſtandes höhern Orts vertritt, 
H.:conträct, bie fchriftliche- Webereins 
kunft Zweier oder Mehrerer, ein Geſchaͤft 
für gemeinfhaftliihe Rechnung zu fuͤhren. 
D.rtontrebäude, ſo v. w. Eontrebanbe, 
H.deputatiön, ſ. unter Handel 1). 
H.deputirter. 1) Mitglied eines Hans 
dele collegiums; 2) Vorſteher ber Kaufmanns 
ſchaft an einem Orte, aus ihr durch ſie 
ſelbſt gewählt. H.biener, H.⸗dirte⸗ 
tor, H.⸗-druck, ſ. unt. Handel 1). He⸗ 
erbsbefhreibung, fo v. w. Danbelds 
geographie. D.»factör, 1) der Factor - 
(f. d.) einer Handlung, befonders eines 
Fabrikgeſchaͤfts; 2) fo dv. w. Handelsdirec⸗ 
tor. Dsfähige Perfomwen, H.:fär 
bigkeit, f. unter Handel 1). Hıfrau, - 
sine Frau, die eigne Danbelsgefhäfte 
treibt oder an der Handlung ihres Mannes 
ober Anderer Antbeil hat; in ben meiften 
Stacten genießen fie gleiche Rechte, haben 
jedoch aud gleihe Verantwortlichkeit mit 
ben Männern. H.⸗freiheit, f. unter 
Handel 1). H.gaͤrtner, f. unt. Gärts 
ner. Degebräudg, f. Handels⸗ 
ufancen. B.rgegenflände, fo v. m. 
Handelöwaaren. H. gehuͤlfe, f. unter 
Dandel 1). D.:geift, der einer Nation 
oder einem Individuum inwohnende Trieb 
und Gefhid zum Handel; fo befisen 5. ®. 
bie Engländer, Ameritaner, Holländer w 
Zuben viel Handelsgeiſt. D.-geogras 
phit, bie Geographie (f. d.), auf den Hans 
del angewendet; begreift alfo die Befchreis 
bung ber Länder und ihrer Geſetze u. Eins 
richtungen, in fo fern fie fih auf ben Dans 
del — ferner von deren ee 

er 
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der Art ihrer Erztugung, ber Mittel, fie zu 
- beziehen, endl. die Beſchreibungen der Fluͤſſe, 
Städte, Häfen, Orte u. Straßen, in ſo fern 
fie den Kaufmann intereffiren können. Es 
eritirt kein eigentliches Wert uͤber Des 
wahrscheinlich wegen der Schwierigkeit und 
Neränderlichkeit dieſer Wiffenſchaft. Sie 
muß vielmehr völlig dus ber. Anfhauung 


oder ſchriftlichen und muͤndlichen Relationen, 


abftrabtrt oder aus größeren Geographien 
und Reifebefchreibungen gezogen werben. 
B. gerechtigkeit, der Inbegriff der 
‚nach dem Hanbelsrechte den Hanbeltreibens 
den zukonmenden Redte. — 
Handelsgeridete ( Hdlgsw.), die 
privilegirten Gerichteſtaͤnde der Kaufleute in 
bedeutenden Handelsplägen, aus Rechtöges 
lehrten und Kaufleuten beftehend, vor wels 
hen auf einem fürzern als dem gewöhnli: 
chen Rechtswege Handelöftreitigkeiten ent: 
ſchieden werben. Fruͤher waren bie 9. 
Beine vom Staate angeordneten öffentlichen 
Behdrben-, fondern mwurben von den Kaufs 
Leuten durch aus ihrer Mitte ſelbſt gewaͤhlte 
Schiedsrichter gebildet. Dieſe erwaͤhlten 
ſchiedsrichterlichen Behörden führten den Na: 
men Gonfuln (woraus die jegigen Conſuln 
in Sees und Handelsftädten entftanden), U. 
meift waren deren 2 in Danbeleplägen ans 
geftellt, en dritter erfahrner Mann warb 
dann als Appellstionsridter erwaͤhlt und 
entfchied bie Hanbelsftreitigkeiten, wenn eine 
oder beide Parteien mit ber Entſcheidung nicht 
zufrieben waren; definitiv. Im 11. Jahrh. 
fol zu Piſa das erſte obrigkeitl. H. errichtet 
worden fein, welches ſeinen Anſpruͤchen das 
piſaniſche Seerecht (ſ. Seerecht) zum Grunde 
legte. Papſt Paul III. beitätigte die Hans 
delsconfulenten in Rom, fo mie Franz II. 


1560 bie zu Paris, woraus 1563 das 9. das 


ſelbſt entſtand (1 Nichter und 4 Conſuln), 
und dem bald die Errichtung der 9. inden 
bebeutendften Handelsſtaͤdten Frankreichs 
folgte. 1447 errichtete die Hanfa ein D-, 
-beflen Borfteher ben Namen Alderman 
führte. In England entftanden H. unter 
Heinrih VII. : in Nürnberg 16521 eins, deren 
Mitglieder die Benennung verorbnete 
‚Marttvorfieher führten; in Bogen 
1630, in Leipzig 1682. Sogar die Reichsab: 
ſchiede von 1654 u. 1668 forderten beidet an: 
erkannten Nothwendigkeit zu Errichtung von 
D. auf. Die neueften 9. find die nad dem 
Code de commerce 1808- eingerichteten 
franzöf. und das auf diefe Vorſchriften bas 
firte 9. , weldes Hambur 1816 eröffnete. 
Sn Frankfurt a, M. un Leipzig bilden 
Angeorbnete des Stadtraths, und Feine für 
ſich beftehende Behörde das H. Die H. 
find meift aus einem Präfidenten, der, fo wie 
mehrere der Beiſitzer, Rechtsgelehrter fein 
muß, und aus Kaufleuten, bie ein auf Ge⸗ 
fchäfteerfahrumg gegründetes Gutadten zu 
geben baden, u. dem nöthigen Expeditions⸗ 
perſonale zuſammengeſett. Der Bereich 


— 


. alte Geſchaͤfte, die 
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der Thaͤtigkeit erſtreckt ſich uͤber alle Han⸗ 
delsangelegenheiten, auf uUmſetzgeſchaͤfte, Al: 
fecurangen, Bodmerei, Concursſachen von 
Raufleuten, Miethen von Gewölben, 
Dienftverhältniffe der Commis und ehr 
burfhen u. ſ. w., und alle .an den Ort 
anmwe'enten und dort für immer ober 
nur temporär Handel treibende Perfo: 
nen finv dem H.e unterworfen. : Das 
Berfahren foll wo möglich muͤndlich fein 
und die Parteien fofort eine Entſcheidung 
erhalten, ober wenn die Nothwendigkeit ein 
ſchtiftliches Verfahren mit ſich bringt, die 
Friſt der Entfcheidung viel kuͤrzer als ge: 
wöhnlid fein und gar nicht oder body nut 
felten verlängert werden, bad fogenanntt 
Hauptverfahren fält ganz weg; und aud 
dit Rechtsmittel, das Gndurtheil und bie 
Hülfe find möglihft zu verfürzen. (Md.) 

Handels:gefhäft (Hölgemw.), Ein: 
und Verkauf von Waaren und überhaupt. 
mit der Handlung in 
Verbindung ftehen. 

Handelt-geſellſchaften (Hdlgsw.) 
Verbindungen von Kaufleuten oder Cu 
pitaliſten zu einer geme’nfamen Speculatiön, 
wo jeder nad Berhättniß feines’ Antheil 
Gewinn und Verluſt trägt. Die Gefatt 
de3 Verluftes wird durch bie Menge. dır 
Theilnehmer verringert, der zu boffent: 
Gewinn muß aber aud noch in feinen Theh⸗ 
fen bedeutend genug bleiben, und alfo die 
landesuͤblichen Zinſen von 4—6 Procat 
überftefgen, menn «6 fich der Mühe ven 
lohnen foll, fein Capitol in 5. anzulegen. 
Gewoͤhnlich zieht eine H. entfernte Plaͤte, 
nad) denen ber Handelsweg zur See gebt, in 
den Bereihihrer Speculationen 5 jedoch mits 
unter, wenn bie. Goncurtenz oder andere 
Hinderniffe dem Einzelnen ein Unternehmen 
im Sande felbft oder in benachbarten Star 
ten erfchweren oder unmoͤglich machen, wird 
dur) das Zufammentreten Mebrerer dad 
Fapital gewonnen, mit welchen den Ne 
benbuhlern das Gleichgewicht gebalten wer 
ben kann. Die 9. find a) dffentlide, 
privilegirte (octroyirte), die meb: 
rentheils ausſchließliche Freiheiten und Ge— 
rechtfame haben, wodurd ein Handels 
und der Verfehr mit einer beftimmten Waate 


‚allen übrigen Unterthanen. die nicht zude 


9. gehören, unterfagt ift, ober dos bi 
zu ertheilende Erlaubniß von dem Biln 
ber H. abhängt, Das Privileg’um wird 
vom Landesfürſten auf einen beſtimmlen 
Zeitraum ertheilt (Detroi) u. dann ent; 
weder erneuert oder aufgehoben, erweitert 
oder befhräntt. Oft aud treten Perſonen 
zufammen, tim einen, jedem Andern ee" 
falls offnen Handelöweg mit vereinten Krdf 
ten (Action) zu verfuchen, ba dies meht 
Gewinn als die vereinzelten Bemuͤhungen 
verſpricht. b) privatgeſeliſhafte 
ohne Privilegium. Dieſe haben 


# 
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ten lange Dauer, da der geringſte uͤble 


Zufall das lockere Band loͤfet. H. mit 
ausgedehnten Monopolen, bie mit der Zeit 
einen Staat im Staate zu bilden vermoͤ⸗ 
gen, koͤnnen dem allgemeinen Intereſſe nach⸗ 
theilig werden. Der Nutzen und Schaden 
der H. haͤngt von dem Standpunkte des 
Handels, ber Lage, ben Intereſſen u. ſ. w. 
jedes einzelnen Staates ab. Der Natur 
eines jeden Handelsverhaͤltniſſet gemaͤß wird 
das Nichtpraktiſche den Keim des Unter⸗ 
gangs in ſich ſelbſt tragen, daher bie Re— 
gierungen das Beſte des Landes am vor⸗ 
theilhafteſten beförbern, welche ſich um ben 
Handel und folglich auch um die H. nur 
fo viel bekuͤmmern, als bie durch die Ges 
fege begründete Sicherheit und Freiheit ers 
fordert, — Unter der Menge H., welde im 


Laufe ber Beiten erftanden und -wieber uns, 


tergingen ober noch beſtehen, find folgende 
bemerfenswertp.. A, Daͤnemark. a) 
Daͤniſche afrikaniſche H. 1751 ver 
ſuchten die Daͤnen ſich, laut einem mit dem 
Kaiſer von Marokko geſchloſſenen Vertrage, 
in den Häfen St. Croix und Saffy feſtzu⸗ 
ſetzen, was 1755 die Errichtung ber dänifch» 
aftikaniſchen H. zur Kolge hatte, 
der Meerenge von Gibraltar an bis zum 
weißen Borgehirge ausfchließend Handel 
trteb. Das Capital betrug 250,000 Thlr. in 
500 Xctien. 1765 ging fie bereits wieder ein. 
b) Dänifde allgemeine Handels: 
compagnie, feit 1747 zur Beförderung 
bes Handels zwiſchen der Oſtſee und dem 
mittelländifchen Meere, mit ausſchließlichem 
Privilegium für den grönländifhen Handel, 
für den Wallfifhfang und für die Uebers 
nahme des Handels auf allen dänifchen Bes 
figungen, wo bie Kräfte ber einzelnen Kauf⸗ 
“ leute zu ſchwach fein würden, weshalb dies 
fer 8. noch befondere Freiheit ertheilt wurs 
ben, Die Fondé beftanden aus 1000 Ac⸗ 
tien, Anfangs von 300, dann 500 Thlrn.; 
aud) wurden dazu $ der lepantifchen Actien 
getauft. Ging um 1780ein. c) Dänifds 
guineafdhe H.; erridtet 1658 von einis 
gen Dänen, die ſich an der Küfte von Gui⸗ 
nea niedergelaffen hatten, . König Fried—⸗ 
rich III, ließ zw ihrem Schutze 2 Feitungen 
anlegen., Aber ſowohl die Eingebornen als 
auch Europäer beunruhigten diefe bänifch 
guineafhe H. fo, daß fie fich feit 1708— 1730 
mit der dänifch » weſtindiſchen Compagnie (f. 
b.) vereinigte. 1754 kaufte der König für 
2,200,000 Thlr. ihre Rechte und Beſitzun⸗ 
gen, ſchloß die fremden Actionärs aus, er: 
laubte hingegen allen daͤniſchen Unterthanen 
baran Theil zu nehmen. 1766 wurde ber 
—— Handel jedoch wieder einer ber 
ondern Geſellſchaft, mit einem Kond von 
180,000 Thlr. in. 130 Actien, übertragen, 
weihe feit 1781 aud den Dftfeehandel in 
ihr Bereich 309, ihren Fond bedeutend vers 
größerte und fih nun Sſt ſee, und guts 
neafhe 9. nannte, Sie achte Anfangs 


* 


bie von’ 


nifhsafiatifde Compagnie, 
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bebeutende Gefchäfte, allein 1783 mußte der 
König, um fie vor gänzlihem Ruin zu 
fhügen , ihr feine bedeutenden Actien übers 
laffen. Deffenungeadhtet ging fie 1735, ein. 
d) Dänifheisländifche 9.) feit 17335 
übernahm auch 1746 den Handel nad) ben 
Finmarken. Die Fonds beftanden aus 100 


* 


Actien von urſpruͤnglich 2000 Thlr. Werth, 


ber jedoch in einigen Jahren auf 2700 Thlr. 


flieg. Die Gefellfhaft mußte ihre Schiffe 
im Inlande erbauen laffen und barauf daͤ⸗ 
nifhe Producte ober Waaren Liebody zoll« 
frei) ausführen. Für das Privilegium er+ 
er die königl. Kammer jährlich 16,800 

r. 
ben koͤnigl. Jagden zu liefern. Es wurde 
groͤßtentheils Tauſchhandel Hach dorgeſchrie⸗ 
bener Taxe getrieben. 1759 wurde dieſe H. 
wieder aufgehoben und fuͤr Rechnung des 
Koͤnigs verwaltet, nachher aber der allge⸗ 
meinen Handelscompagnie uͤbergeben. 1781 
als H. neu errichtet ging fie ſchon 1788 
wieder ein, wo ben Einwohnern von Is⸗ 
land völlige Handelsfreiheit geſtattet wurde, 
e) Dänifh =levantifhe Gefell« 
ſchaft, feit 1757, mit einem Capital von 
250,000 Thlr. in 500 Actien ä 500 Shle., 
nachdem zum Vortheil des Miſchen Hans 
dels im mittelländifchen e Berträge 


Auch hatte diefe H. die Kalten zu ' 


mit Genua, Venedig, Neapel, Algier und 


ber Pforte gefchloffen - wurben, ie Ge: 
fhäfte waren nie fehr bedeutend, und die 
Gefellfhaft trennte ſich bald wieder. f) 
Dänifhroftindifhe Geſellſchaft, 
die aͤlteſte H. Dänemarks, errichtet 1616 


und bie einzige, die jest noch befieht. Ein. 


mißvergnügter hollänbifcher Factor auf Gey⸗ 
Ion gab Veranlaſſung, daß b daͤniſche Schiffe 
dahin abgingen, welche aber daſelbſt Feine, 
—5* Aufnahme fanden, daher nach der 
uͤſte von Tanjore ſteuerten und die Ries 
berlaffung Zranquebar mit ber Feſtung 
Dansburg begründeten, Das Capital ber 
Gefeufhaft betrug 250,000. Thlr. in 250 
Actien à 1000 Thir., womit fehr gute Ges 
ſchaͤfte gemadt wurben, bis das Ueberge— 
wicht der Dolländer in Oſt⸗Indien und. 
Mangel an Unterftügung vom .Mutterlande 
aus fie 1634 bewog, ihre Rechte und Bes 
figungen an bie Regierung zu uͤberlaſſen. 
1670 erhob fie fich von Neuem, ging aber 
1730 wieder zurüd, Endlich 1732 erftand 
fie wieder in der jesigen Form als der 

m 
dem Dandelsprivilegium vom Gap der gus 
ten Doffnung bis nah China. 1772 wurde 
fie aufs Neue octroyirt, übergab 5 Jahre 
nachher ihre Befigchümer und Effvcten bem 
König u, behielt ſich blos den Handel vor, 
fett welcher Zeit auch Ausländer an biefer 
D, Theil nehmen können. Die Geſellſchaft 
bat einen ftehenden und einen circulirenven 
Fond. Der erftere entfiand aus dem Gas 
pital,. bas für bie Befigungen von be 
tz 


ig 
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Regierung bezahlt wurde; ben circulirendeh 
Fond bilden die jährlichen Beiträge ber 


Actionaͤrs zur Ausrüftung der Schiffe und 


dem Einkauf der Waaren, Die Angelegens 
beiten der Gefellfihaft beforgen neuerdings 
7 Directoren (1 Recdhtögelehrter, 1 Sees 
mann, 5 Kaufleute). ‚Die ergiebigfte Pes 
riode war bis 1783, wo in einem Jahre 
oft 17 Schiffe mit einem Ladungswerth von 
10 Mil. Thlr. zuruͤckkamen und der Werth 
der Actien auf 1800 — 1900 Thlr. flieg, 
woraus ein Capitalwerth von beinahe 9 
Mil, entftand, Seit diefer Zeit ſank biefe 
H. von Sahr zu Jahr. 1805 galten bie 
Actien 750 Thlr, 1811 gar nur 203 Thle., 
da fie faft keinen Gewinngaben. 1812 wurde 
fie aufd Neue auf 30 Jahre octroyirt, macht 
aber feit dem Uebergemwicht der Engländer in 
Afien fo wenig Gefdäfte, daß 1826 nur 
eine Schiffsladung nad Tranquebar gegan, 
gen if. g) Bereinigte bänifd: 
norwegiſch⸗öſchleswig-holſteinſche 
Handlungs- w Kanalcompagnie, 


1732 zur beſſern Benutzung bes ſchleswig⸗ 


holfteinfchen Kanals, der die Oſt- und 


Norbfee mit einander verbindet, mit einem 


Fond von 1 Mil, Thlr. in 15,000 Actien 


und ben chtigungen, Glashandel durch 
ganz Dä rk und bie Häringsfifcheret 
aus der Elbe zu treiben, errichtet. Doch 
waren die Erwartungen zu gefpannt, ber 
Credit fiel fchnell mwieber, und trog bem, 
daß der König ein unverzinsliches Capital 
von 1,125,000 Zhlr. dazu hergegeben hatte, 
beftand biefe H. nur kurze Zeft. h) Daͤ— 
nifh:mweftindifhe H., 1671 durch Kös 
nig Chriſtian V. errihtet, nachdem bie 


-Englänber ben Dünen die Infel St. Thos 


mas überlfefen; war von 1708 bis udges 
fähr 1780 mit. der bäntfch » guinsafchen 9. 
(f. b.) vereinigt, ging dann, von biefer 
wieder getrennt, ziemlich ein, bis fie 1768 
ganz don Neuem mit einem Fond von 
300,000 Thlr. in 5000 Xctien fundirt wurde; 
eine glüdtihe Gonjunctur fleigerte den 


Werth der Actien von 60 auf 300 Thlr., 


mit einer Dividende von 50 bis 100 Thir,, 


..ja 1782 wurben die Actien fogar mit 8— 


900 Thlr. bezahlt. Nach 1788 fan biefer 
glänzende Wohlftand, und manderlei Uns 
alüdsfälle bradıten biefe H. fo herunter, 
daß der König 1785 die Actien zu 260 Thlr. 
übernahm und bie Geſellſchaft fich trennte. 
3) Die altonaer Fifchereigeſell— 
ſchaft, welche im 3. 1816 80 Schiffe auf 
ben Häringsfang und 1Schiff aufden Wall: 
ſiſchfang ſandte. k) Die fopenhagner 
AI ERS SAH EI feit 1816 mit 
23 Actien à 200° Thaler zur Betreis 
bung des Käbliaufanges an ber Nordfees 
küſte. B. England, a) Adventu- 


.rers, wagenbe Kaufleute; fhon uns 


ter Eduard J., nah Andern unter Deins 
rich VII., vorzüglich aber, als bie Koͤni⸗ 
gin Elifabeth die fremden Kaufleute zu Guns 
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ſten der Inlaͤnder ſehr beſchraͤnkte, wurden 
im Gegenſatz ber Stablers (ſolcher, bie 
beſtaͤndig an einem Orte ihre Handelsge⸗ 
ſchaͤfte treiben) biejenigen Kaufleute, die 
in größern, damals noch als fehr gefahr 
voll, befannten Geeunternehmungen ihren 
Vortheil fuchten, Adventurers genannt 
welchen Namen fie beibehielten, als fie fi 
fpäter in fefle H. vereinigten. Sie zerfal: 
len in aa) bie Adventurers von 
Afrika, entflanden 1668 unter Karl II., 
mit dem ausfchließlihen Recht bes Handels 
nah Welt: Afrifa, wovon der Negerhans 
bei ber vorzügtihfte Zweig war. 5 Prin⸗ 
zen und ein großer Theil der Großen bes 
Reihe waren Theilnehmer. Trotz biefer 
glänzenden Entftehung wurden die Gefchäfte 
nachläffig betrieben, und das Parlament gab 
1697 gegen 10 Procent Abgabe, welche ber Ge⸗ 
ſellſchaft zufielen, ben Handel allen Briten 
frei. 1730 ftipuliste das Parlament 10,000 
Pf. St. jaͤhrlich als Erfaß ber aufgehobes 
nen 10 Procent, Dod, nichts Tonnte den 
Ruin verhindern, fo daß das Parlament 
1752 für 112,142 Pf. St. das ganze Eis 
genthum der Geſellſchaft kaufte, den Hans 
del nach Welt: Afrifa freigab und bie bahin 
Gefhäfte Treibenden unter Auffiht von 9 
Gommiffarien zu London, Briftol und Bis 
verpool ftellte. Mit der Abnahme, bes Ne: 
gerhandels verlor fich die Iegte Spur biefer 
D. bb) Die Adventurers von dam 
burg, englifhe Kaufleute, bie Anfangs 
ausſchließend nach“den Niederlanden: hans 
delten, -fpäter fih aber nur auf Hamburg 
beſchraͤnkten. Heinrich IV. gab ihnen 1406 
einen Freiheitöbrief. 1626 entftand zu kon: 
don eine zweite Adventurers-Geſellſchaft, 
die indeß ihr Stifter, Jakob I., wieder 
aufhob. Die Befreiung ber Nieberlande 
u, die Anerkennung derfelben als Republik 
befhränkte den Handel dev Adventurers 
ganz auf Hamburg, in welhem Maße er 
auch noch jest fortbefteht. Die von den 
'englifchen Untertanen dort errichtete Fae— 
torei (f. Englifhe Handelsgeſellſchaft) ges 
nießt mehrere Privilegien, beſaß früber eine 
eigne Gapelle für ihren Gottesdienſt, bat 
fih aber in neuerer Zeit immer mehr und 
mehr mit den Damburgern ſelbſt verſchmol⸗ 
jen. b) Britifhe Haͤringsfiſche— 
teisGefellfhaft, esrihtet 1730 mit 
einem Bond von 500,000 Pf. St., unter 
unmittelbarem Schug bes Königs und dem 
Directorium von zwei Präfidenten mit %6 
Raͤthen und einer Mafjfe anderer Beamten. 
Allein ftlehte Verwaltung und bie nidt 
zu erreihende Fertigkeit, die Haͤringe fo 
gut” wie die Holländer einfalzen zu Pönnen, 
führten 1763 einen Banquerott herbei. . c) 
Britifhe Hudſonsbai-Geſell— 
fdaft, feit 1670, um Niederlaffungen in den 
Ländern um das Hudſonsmeer zu begründen, 
was jedod nur fpärlich gelang, und — 
e 


«. 


Handelsgeſellſchaften | 


treibung bes hoͤchſt ergiebigen Pelzhanbels, 


denn obgleich das Parlament die Privilegien 
der Hudfonsbai: Gefellfhaft nie beftätigte, 
fie alfo Eein eigentl. Monopol erlangte, fo 
blieb fie doch bis 1781, wo fi die mont⸗ 
xzealer Gefellfchaft etablirte, und feit 
1791, wo Rord=Amerila im Binnenlante 
Pelzwerk einzufaufen anfing, ohne Concur⸗ 
renz, u, war Anfangs für die Theilnehmer Aus 
Berft ergiebig, obgleid über den wahren Ers 


trag nie etwas Gewiffes Öffentl. bekannt ges. 


worden ifl. Der Handel gefchieht durch Tauſch, 
indem bie Peljwerke u, andere Lanbetpros 
ducte, welche die wilden Stämmein die naͤch⸗ 
ſten Niederlaffungen bringen, gegen Brannts 
wein, Pulver u, Schießgewehre eingehandelt 
werben. Bereits 1739—48 betrug bie jährl: 
Dividende nur nod 63 Pfd. 11 Schill. u. jest 
ift ber Gewinn unbebeutend, ba fih die 
jaͤhrl. VBerwaltungsfoften gegen den Umſatz 
fo ziemlich heben. d) Britifdslevan« 
tifhe Geſellſchaft, feit 1579. - Zar 
Tob I.-ertheilte 1606 einen Freiheitsbrief 
und gab dadurch allen Kaufleuten in Lon—⸗ 
bon und 20 engl. Meilen im Umkreiſe das 
Recht, gegen Erlegung von 50 Pf. St. 
der Gefellfchaft beizutreten. 1754 bob das 
Parlament allen äivang auf unb gab ben 
Handel gegen ein Eintrittögelb von 20 Pf. 
St. allen Kaufleuten und Tuchfabrikanten 
frei. Die Angelegenheiten dev: H. beforgte 
ein Gouverneuer, ein Borfteher, Schaßs 
meifter und Secretär. In den levantifden 
Häfen waren 8 Gonfuls und einige Kactors 
ftationirt, auh erhielt der englifhe Ge: 
fandte in Eonftantinopel einen Befoldungss 
zuſchuß von biefer D.5 1816 mwurbe fie 
aufgehoben und ber Bandel freigegeben; 
e) Britiſch-nordiſche H., feit 1579, 
wo fie ſich auch öftlihe Compagnie 
nannte; eine Berzweigung der Adventu- 
rers von Hamburg, welche auch unentgelds 
lich aufgenommen werben mußten, f) Bris 
tiſch oſtindiſche Compagnie, feit 
1600, mit einer Anlage von etwas uͤber 
30 000 Pf, Sterl. Bis 1613 war jeder 
Zheilnehbmer nur an allgemeine Vorfhriften 
gebunden, verwaltete feinen Antheil feldft 
und auf eigne Rechnung und doch gaben 
ſchon bie bis 1708 unternommenen 8 Reis 
fen einen Gewinn von 171 Procent. Sept 
wurden bie Gapitale vereinigt und bie.reichs 
ſten Xctionärs übernahmen: bie Hauptver⸗ 
mwaltung. In den Kämpfen gegen die Hols 
länder und Portugiefen gediehen die Ange: 
legenheiten fortbauernd glüdlih, die Di: 
vidende flieg auf 203 Procent und die Fac—⸗ 
toreien erftredten ſich bereits über Java, 
Sumatra, Borneo, die Banbainfeln, Ge 
lebes, Malakka, Siam, die Küften Mala: 

bar und Eoromanbel und die Staaten des 
Moguls, ben fie ganz in ihr Intereſſe zu 


ziehen gewußt hatten; die neue Unterzeichs : 


nung von 1616 brachte 1,629,040 Pf. St.; 
doch erhoben ſich viele und bedeutende Kla: 


v . Hanbeldgefellfchnften 403, 
gen Über bie innere Verwaltung der H., 
bie aud Fragen über die alleinige Berech⸗ 
tigung herbeiführten, woher 1698 von Sets 
ten des Parlaments die Patentirung einer 
neuen oftindifheyg Compagnie er 
folgte, bie ihren Freiheitebrief mit einem 
zu 8 Procent verzinften Vorſhuß von 2 
Millionen an bie Regierung erkaufte. Die 
en waren indeß zu vielfältig, als 
daß beide Geſellſchaften hätten lange ‚neben 
einander beftehen koͤnnen; baher erfolgte 
1708 eine Bereinigung, in.welchem Jahre 
auch das Parlament die Acte erließ, nad 
welder bie oftindifhe Compagnie in ihrer 
jegigen Geftalt befteht ar 
of merchants of Eng! and trading tho 
the East-Indies). Cine Actie von 500 
Pf. St. gab dem Inhaber ein Stimm» 
reht in der Generaloerfammlung. Aus 
ben Befigern 4 folder Actien werben die 
24 Directoren gewählt, in beren Bänden 
bie Regierung und Führung des unermeßs 
lichen Geſchaͤfts liegt; die daraus entſtehen⸗ 
den Eigenmaͤchtigkeiten gaben zu manchen 
Beſchwerden Veranlaſſung, und ſie konnte 
1732 nur nad vielen Schwierigkeiten die 
Erneuerung bed Freiheitsbriefs erlangen, 
beſchwichtigte jeboh alle Dppofition durch 
ein Darlehn von 1 Mill. Pf, St., womit 
fie 1744 der Geldverlegenheit ber Reglerung 
abhalf. Seit dieſer Beit fing ſich auch 
die politiſche Kraft dieſer H. zu entwickeln 
an. Das mehr und mehr erfannte Ueber⸗ 


gewicht ber europäifchen - Taktik und bie 


Leichtigkeit, mit welcher die unter dem Ras 
men Geapoys (f. d.) errichteten ind, Truppen 
europdifches Erercitium begriffen, gab der 
ganzen Milltärgemwalt eine andere Richtung. 
Bisher nur immer auf den Vertheidigungds 
zuftand befchränkt, Fonnten fie nun angriffs⸗ 
weiſe verfahren, und fo verbrängten fie nad 
einem DENE Kampfe ihre Lehrmeis 
fter, die Franzofen, und wagten es zuerfl 
1749 , durch Beſchuͤtzung des Prätendenten 
von Zanjore, gewaltfam in die Rechte ber 
eingebornen Fürften zu greifen. Gegen 
einige Ränderabtretungen wurde der Nabob 
als illegitim vertrieben, gegen andere Ent» 
ſchaͤdigungen wieder eingefegt. Der Streit 
mit Surajahb Domla, dem Nabob von Bens 
galen, 1757, brachte der Compagnie gro: 
Ben Laͤndergewinn, wobei fih Lerd tive 
(f. d.) in mehrern Kriegen bebeutend 
auszeichnete. Durch alles biefes wur⸗ 
ben die Beamten unabhängiger, und das 
Directosium in London verlor das Anfeben 
faft ganz, denn bie inbifche Regierung hatte‘ 
ftets alle Vortheile für fih. Da aber bei 
diefen mehr perfönliben Berüdfihtigungen 
bie Oekonomie der Compagnie fehr in Vers 
fall gerieth, fo mußte 1772 eine Anleihe 
bei der Bank von 60,000 Pf. St. u. fers 
ner bei der Regierung von 1,400,000 Pf. 
St. eröfinet werden. Darüber erhoben ſich 

im 
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im Volke und Parlamente Stimmen der 
allgemeinen Mißbilligung, bei welcher Ges 
legenheit auch das unmoralifche Verfah—⸗ 
ren gegen bie triburbar gemachten Fürs 
flen und Stämme ſcharf gerügt, und Lord 
Clive in Anklageſtand gefegt, jedoch frei 
gefprohen ward. Der Schwierigkeit ei- 
ner verbefferten Bermwaltung glaubte man 
badurh zu begegnen, daß die Com: 
pagnie ihre Macht mit dem Minifterlum 
theile, daß britifhe Gefege in allen: ihren 
Anwendungen in Oft» Indien eingeführt, u. 
daß das Gelangen zu Directionsitellen ers 
fhwert werde, Hierdurch entftandb die Re: 
form von 1778, deren Unwirkſamkeit fich 
bald erwies, u. die fo viele Debatten, vor: 
zuͤglich in den Fahren 1782 — 34, wo For 
mıt ber berühmten Of: India » Bill, nach 
wilder 7 vom Parlament ernannte Com⸗ 
miffarten die hoͤchſte Macht und dus Schutz⸗ 
recht über Indien zu übergesen fei, bers 
bortrat, wodurch die Krone alles. Einflufs 
es beraubt worden wäre. Hingegen drang 

illiam. Pitts Plan: die Erridtung eines 
Bureaus der Oberaufſicht über bie indifchen 
Angelegenheiten Board of controul), wel: 
ches, von der Krone abhängig, dem Minis 


flerium einverleibt wurde, durchz fammts. 


liche Gefchäfte der Compagnie mußten num 
durch diefes Collegium geben. Die Befol« 
bung de# Beneralgouverneurs‘, ber Präfi- 
benten und Räthe wurde vom König bes 
flimmt. Eine geheime Committee, aus 3 Di: 
rectoren beftehend (Uommittee of secre- 
ey) Tann mit dem Board ohne Mitmwiffen 
der übrigen verhandeln und befchließen. 
Die Actteninhaber, welche ſchon feit ges 
zaumer Zeit nicht mehr den ganzen Ge: 
winn, fonbern blos 8 Procent Dividende 
erhielten, find daher machtlos, auch 
werden die Minifter feitdem nit mehr 
über biefe Angelegenheiten zur Verantwors 
tung gezogen, und bie ganze oftindifhe Vers 
waltung bleibt brit, Minifterialgeheimniß, 


Die gute Verwaltung bes Gouperheurs Has» 


Rings (f.d.), die Befiegung des Tippo Saib 
(1.d.) u. bie beim Ausbruch der franz. Revolus 
tion in englifhe Hände gefallenen franzdfis 
fhen, holändifhen u. a. Befigungen bes 
feftigten von Neuem ihre Macht. Diefe 
erſtreckt ſich jest über 83 Millionen fteuers 
pflihtige (auf einem Flaͤchenraum von mehr 
als .30,000 . AM.) u. 40 Mil. tributbare 
Menfhen, hält ein Heer von 200 000 M. 
u. 16.000 Givilbeamten. Der Aetienfond bes 
trägt 6 Mill., der Werth des Eigenthums 
50 Mil. Pf. St. Diefe H. bringt ber 
Regrerung eine jährliche Zolleinnahme von 
mebr als 4 Mill. und einen Zufluß zur alls 
—— Circulation von 11 Mill. Pf. St. 

eit 1813 ift unter gewiffen, der H. güns 
fligen Bedingungen allen Briten erlaubt, 
nach Indien zu in nur der Theehan⸗ 
bei iſt Monopol ber Geſellſchaft geblieben. 
Der gluͤckliche Kampf 1825 gegen bie Bir 
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manen hat das Gebiet der oſtind. Compagnie 
erweitert und das Einkommen um 4 Mill, 
Pf. St. vergrößert. Das Privilegium ward‘ 
1313 auf 20 Jahr erneuertz die ganzen 
Befigungen find jept in 3 Präfidentfhaften, 
Salcutta, Mabras und Bombay, getheilt: 
Bergl. Oft: Indien (Geſch.), Bengalen 2c, 
8) Britifh:ruffifge H,, errichtet 
566, in der Hoffnung, durch ben nad 
Archangel aufgefundenen Weg großen Vor» 
theil zu erringen, Czar Iwan Waſiljewitſch 


begünftigte fie durch viele Kreiheiten, welche 


fid behielt, bis die Enthauptung Karls I. 
einen fo widrigen Eindrud auf ben Czar 
machte, daß diefer alle Engländer des fans 
des verwies, woburch die Wirkfamkeit bie: 
fer H. für ein’ge 3eit gebemmt wurde und 
die Hollaͤnder die Oberhand gewannen, Die 

. befteht noch; jeder englifhe und jeder 
ih in England aufhaltende ruſſiſche Kauf⸗ 
mann kann gegen eine Einlage von 5— 
13 Pf. St, Mitglied dieler Geſellſchaft 
werden und bann für eigne Rechnung nad 
Rußland handeln. h) Britifche Süd— 
feegefelifhaft, entftandb in Folge eines 
Finanzptans, indem ein Verein von Kauf 
leuten 1710 eine Schuld ber Regierung von 
9,471,275 Pf. St. übernahm und dagegen 
bie Verfiherung. von 6 Procent Zinſen und 
ben ausfchließl Handelvom Orinoko ſuͤdwaͤrts 
bis Keuerland und an der Weftküfte Ames 
eifa’s mit aller. fpanifhen Gtabtiffements 
und neu zu entbedenden Ländern bis 300 
Meilen vom feiten Rande Amerika's, mit 
Ausnahme der Befigungen befreunbeter 
Mächte, erhielt. Man nannte fie Suͤdſee— 
gefelfchaft wegen der Ausdehnung det Han⸗ 
belebereih#, das Parlament bewilligte 5000 


Pf. St. zu den Bermwaltungstoften, ers 


nannte einen Gouverneur, einen Borfteher 
und 24 Directoren. Bis 1713 waren bie 
Gefchäfte ohne Bedeutung. Im Frieden 
zu Utrecht 1713 mußte die franzdf. Guinea: 
Geſellſchaft (f.d.), welche zeither ben Skla⸗ 
venhandel nad den ſpaniſchen Antillen bes 
trieben, ihre Vortheile und ben „Namen 
Alfiento » Gefelfhaft ber Suͤdſeegeſellſchaft 
abtreten, welche fich nun verbindlich machte, 
bie 1743 jährlih 4800 Neger gegen eine 
Abgabe an den König von 334 Piafter für 
ben Köpf. nad bem fpanifhen Amerika zu 
liefern. Was über diefe Zahl eingebradt 
warb, entrichtete nur die Haͤlfte obiger Ab» 
gabe. D’e Hauptniederlage war Buenos 
Apres, Bon dem Gewinn bes andern Sans 
dels nah ben fpanifchen Befigungen fiel 
bem König von Spanien die Hälfte zu. 
Dadurch bob fi diefe H. Georg I. nahm 
felbft 10,000 Pf. St. Xctien, wurde aud 
1718 Gouverneur der Suͤdſeegeſellſchaft. 
1719 ſchuldete der Staat der Compagnie 
bereits 11,750,000 Pf. St., allein ſowohl das 
Project, diefe Summe bi8 auf 31,808,000 
Pf. St, zu fleigern, als aud) —— 
hr er 
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der Beanıten, bradte fie 1720 an den Rand 
des Merberbens, dem fie nur durch bie Hülfe 
der Bank und ber oftindifhen Compaͤgnie 
entging.- Ein gemiffer Blount flug ber 
englifhen Regierung naͤmlich eine ähnliche 
Finanzoperation, wie die, melde Lam in 
Tranfreih mit dem Project der indifhen 
Handelegeſellſchaft (f. d.) gemacht hatte, 
im Namen der Sübdfeedefellfchaft vor; er 
wollte nämlidy die Schulden, welche die Re: 
gierung bei den andern H. hatte, aufkau— 
fen und fo bie Südfeegefellfhaft zum ein⸗ 
zigen Staategiäublger machen. Die Bor: 
fteber der Suͤdſeegeſellſchaft erhielten bie 
Erlaubniß, das dazu nöthige Geld dadurch 
aufzubringen, daß fie Unterzeichnungen 
zum Handel nah ber Gübfee annähmen, 
Durch Borfpfegelung bedeutender Vortbeile 
wurde nun bie Speculationsluft des Bols 
kes gewedt und förmlich bis zur Wuth ges 
fteigert. Mon fah die verderblichen Wir» 
kungen, welche bad Lawſche Syſtem in 
Frankreich hervorgebracht hatte, fi bier 
nah wenigen Jahren wieberholen, mit bem 
ginzigen Unterfhiede, daß, als die Zäus 
fung, bie ſich die Directoren ber Suͤdſee⸗ 
gefeufkaft durch Worfpiegelung eines nicht 
zu erwartenden Vortheils hatten zu Schul: 
den kommen laffen, Elar wurde, das Par: 
lament Eräftig einfchritt, die Beamten zur 
Verantwortung 309 unb beſtrafte. Won 
bem erfhwinbelten Sapital wurden 7 Mill, 
Pf. Sterl. zurüdgegeben, Bon dem redjt- 
mäßigen Gapital ber S. wurde noh Ber: 
ſchiedenes erfegt und der Reſt, mit Abzug 
det ber Regierung gemachten Vorſchuſſes, 
unter. die urfprünglihen Actieninbaber der 
Südfeegefellfhaft getheilt. Diefe erhielten 
82 Procent ihrer urfprünglihen Einlage 
jurüd, Spottweiſe nannte man dieſes 
berunglüdte Unternebmen Sübfeeblafe. 
Spanien bob 1750 den Affientovertrag (f. 
db.) auf und gab ber Gefellfhaft 100,000 
Pfund Sterling Entfchädigung, von wels 
her Zeit an bie Gefchäfte blos in der Zins: 
verwaltung bes der Regierung als für bes 
ſtaͤndig gelichenen Capitals, weldes auf 


277—30 Mill. Pf. St. herangewachſen if, 


befteben. i) Britifch:virginifhe Be 
fetifhaft, in ber legten. Hälfte bes 16, 
Iahrh. vom Sir Walther Raleıgh gegrüns 


bet, um Solonien an der noch unbefannten. 


Dftühe von Nord: Amerika anzulegen, bie 
der Königin Eliſabeth zu Ehren den Nas 
men Birginfen erhielt. 1616 überließ Ja⸗ 
kob I. diefes Unternehmen 2 Vereinen von 
londoner und plymouther Kaufleuten, bie 
Fiſcherei, Pelzhandel und Bergbau bafelbft 
treiben wollten. Zu ſchwach für biefet Vor⸗ 
baben Töten fich indeß .binnen kaum 10 Jah⸗ 
zen beide Gefellfhaften auf. k) Engliſch— 
gernländitse Geſellſchaft, welde 

diffe auf den Wallfifhbfang nad) Groͤn⸗ 
land findet, noch jegt befteht,” von ber 
Regierung privilegirt ift und auf Zufchuß 


( 
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erhält. C. Franfreid,. a) Franzoͤ— 
ſiſch-akadiſche Gefellfhaft 16883 — 


1708 nach Neu Schottland, mit dem Recht 


bes Biberfelhandeld. b) Franzoͤſiſch— 
afrifanifhe H. 1561 ließen fid einige 
Kaufleute in Algier nieder und betrieben 
Korallenfifherei, wurden aber, fo wie eine 
fpätere Nieberlaffung, 1628. vertriebenz 
1694 endlih gewann bies Unternehmen groͤ⸗ 
Gere Feftigkeit, 1719 übergab ber König 
ben Alleinbanbel der franzöftich = oftinbifchen 
Gompagnie, 1730 erhielten einige marfeiller 
Häufer biefes Monopol, und 1740 wurde 
eine neue afritanifhe Compagnie errichtet, 
mit einem Gapitale von 1,200,000 Franc, 
bie dem Dey 60,000 Fr, Tribut und ein 
gewiſſes Ankergeld zahlte, und beren Zus 
ftand in wechſelnden, jebod mehrentheils 
günftigen Verhältniffen fi erhielt, während, 
der Revolution aber verloren ging. © 
Sranzdfifh» canabifhe Gefells 
fchaft, eine Vereinigung franzöfifher Goa 
loniften in Canada, um mit Biberhäuten zu 
handeln, bie ohne großen Ge'häftsfreis war, 
1719 mit der indiſchen Geſellſchaft vereinigt 
wurde und mit biefer zu Grunde ging. 
d) Franzöfifh: hinefifhe Gefells 
ſchaft, erridtet 1660, um nad China, 
Zunfin, Coch'ndina und den babei liegen: 
den Infeln zu handeln; vereinigte ſich 1664 
mit ber oftindifchen H., entftand 1697 wies 
ber für fihb, wurbe aber durch den ſpani⸗ 
fhen Erbfolgetrieg aufgeloͤſt; in ber Folge 
mit ber indifhen Gefellfhaft vereint ging 
fie auch mit dieſer zu Grunde, Ein vers 
unglüdter neuer Berfuh fchredite auf im: 
mer davon ab. e) Franzoͤſiſche St, 
Domingo: Befellfhaft, unter Lubs 
wig XIV. 1689 zur Bevölkerung St. Do⸗ 
mingo’8 errichtet, mit einem Capital von | 
1,200.000 Franken unter 12 Direotoren, 
Sie übernahm bie Verpflihtung, in ben 
erften 5 Jahren 1500 Europäer und 2500 
Schwarze, dann aber jährlih 100 Weiße 
und 200 Neger nah Domingo zu:verfegen, 
und genoß das Vorrecht des ausfchliehlichen 
Handels mit St. Domingo und allen von 
den Europäern no nicht beſetzten Infeln 
und Küften ber Sübfee, Sie erhielt fid 
in günftigen Berbäitniffen bi& 1720, wo 
fie felbft ihre Auflöfung verlangte, da die 
Bedingniffe ihrer Stiftung erfüllt und fie 
für den Alleinhanbel M ſchwach wäre. Die, 
indifhe Gefellfhaft übernahm von ba an 
ihre Gefchäfte. £f) Franzdfifche Guis 
nea:Gefellfhaft, erhielt 1685 vom 
Sanbelegebiet ber- fenegalifhen Compagnie 
den füblihen Theil der Gierra Leona -bie 
zum WVorgebirge ber guten Hoffnung und 
theilte mit jener das Recht des Sklaven, 
handels nady den fpanifden Antillen. Da 
fie ihre Verbindlichkeiten ruͤckſichtlich der 
uͤbernommenen Lieferungen nicht erfuͤllte, 
conftituirte fie 1701 der Koͤnig — 


* 
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1705 übernahm fie unter dem Namen ber 


Affientogefellfhaft einen Vertrag, 


mit Philipp V. von Spanien, die Skla— 
venlieferungen nad den fpanifch » amerifas 
nifhen Befigungen betreffend, ber 1713 im 
Frieben zu Utrecht an bie englifche Suͤdſee⸗ 
Sompagnie (f.d.) überging.: Ludwig XV, 
bob diefe Gefellfhaft ganz auf. g) Frans 
zöfifhe HudſonsbaüGeſellſchaft. 
Im Anfange des fpanifchen Erbfolgekriegs 
eroberten die Franzojen bie englifhe Nies 
berlaffung für die Hupdfonsbai und errid- 


‚teten diefe H. zur Betreibung bes Pelz: 


bandeld von Quebek aus. Der Frieden 
1718 entriß ihnen biefe Eroberung, womit 
die Geſellſchaft aufhörte. h) Franzoͤſiſch— 
indiſche Gefellfhaft. Eine Specula— 
tion des Financiers Law (f, d.), ber 1719 fieben 
beftehende H., die weftindifche, die occidenta⸗ 
liſche, canadifhe, fenegalihe, chineſiſche, 
orientulifhe und die von St. Domingo, vers 
einfgte, um baburd gleiche Leiftungen, wie 
die. englifhe Suͤdſeegeſellſchaft hervorzu— 
bringen. Bon ben 2000 Mill. Franken 
Schulden, die Ludwig XIV. binterlaflen 
hatte, übernahm dieſe H. 1600 Mill. Fr. 
und erhielt dagegen den Zabafspadt, das 
Münzrecht und das Verfpreten von 48 
Mil. Fr. Binfen ,.theilte zur Befriedigung 
ber Krongläubiger entweder Banknoten aus, 
oder nahm die Schulbforderungen zur Ac⸗ 
tienzahtung an. Diefe Actien wurden pon 
500 auf 5000 Franken erhöht und eine Di: 
pidende von 40 Procent verfproden. Uns 
ter allen Ständen war bie Speculations— 
wuth auf folche Actien eingeriffen, dba man 
fih von den zu erwartenden Reichthümern 
einen unerhörten Begriff madte. Es blieb 


indeß nur Finanzoperation und als 1720 


der Nennwerth der Banknoten auf die Hälfte 
reducirt wurde, zerfiel das ganze Gebäube, 
und die einzelnen Geſellſchaften fuchten wie: 
ber ihre eigne Eriftenz zu erringen. Der 
Berluft, den ber Nationalreichtyum babei 
erlitt, war nicht zu berehnen. Mit dem 
größten Vertrauen hatte man Mündelgel: 
der, Abminiftrationsgelder aller Art, unb 


Tauſende von Bürgern ihr erfpartes Vers 


mögen baran gewagt, um bas fie nun bes 
trogen und .der Armuth Preis gegeben wa— 
ren. i) Sranzöfifcdslevantifhe 9, 
1670 zum Handel an ber Süd» und Oſt— 
füfte bes mittelländifhen Meeres errichtet, 
hörte aber trog mancher Vergünftigung der 
Regierung Thon bei Beendigung bes erften 
Dctrois auf. Kd Franzdfifhe Miffi 
fippigefelifhaft, beftand feit 1712, 
um bie Eolonie am Mifiifippifluß mit Sfla= 
ven zu verfehen, bie Bergwerke zu bes 
nugen, den Alleinbandel mit Pelzwerk (Bi: 


berhäute ausgenommen) zu betreiben, Ers 
bielt fih nur wenige Jahre. 1) Fran zoͤ— 


fifhenordifche H., feit 1669 zum aus: 
fhließlihen Handel nah der Oſtſee, dem 
weißen Meere und Norwegen, woran aud 


' — 
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Ausländer Theil nehmen konnten und ber 
König fih F des Gewinns vom ganzen Uns 
ternehmen vorbebielt, und wobei befonders 
die, Ausfuhr von Branntwein begünftigt 
werben follte. Beſtand auch nur kurze Zeit. 
m) Franzoͤſiſch occidentaliſche H., 
1717 errichtet auf den Grund ber aufgeho— 
benen Mifftfippigefelfcyaft, wurde 1719 mit 
ber indiſchen H. vereinigt und erſtand nach 
deren Verfall nicht wieder. n) Franzo— 
ſiſch-oſtindiſche H. Mehrere Privats 
geſellſchaften hatten, wiewohl vergeblich, 
1601, 1616 und 1642 auf der Inſel Mas 
dagascar verſucht, ſich feftiufegen, als Col⸗ 
bert 166% eine oftindifhe H. nad dem Mus 
fter der Holländifchen mit. einem Octroi von 
50 Sahren u. mit einem Fond von50 Mill. 
Franken, wovon ber König 3 Mill. über: 
nahm und Fremden, welche für 20,000 Fr, 
Actien nahmen, ben Beitritt erlaubte, bes 
gründete. Nachdem die Niederlaffung auf 
Madagascar als untauglid vernadhläfligt 
worben war, verfuchte fidy die H. auf Su⸗ 
rate und Geylon zu feßen, aber ohne gros 
Ben Erfolg, bis ein franzdfifher Kaufmann 
Martin ihr feine Eleinen, vom König von 
Bejapur gefauften Befisungen überließ, 
wo ber Grund zur Stadt Pondidhery ge— 
legt wurde. 1672 beftanden bereits Ver— 
bindungen mit China, Siam und eine Fac- 
torei in Bengalen, fogar auch eine Mili— 
taͤrmacht, in welcher- Hinficht diefe H. die 
Lehrmeifterin ber Engländer war. Die Holz 
länder. eroberten 1693 Pondihern und gas 
ben dieſe Hauptſtadt auch erft 1697 im ryse⸗ 
wider Frieden zurüd. . Die Gefchäfte ber 
H. ftodten, fo daß 1682 der Handel5 Jahre 
lang jedem Fremben freigegeben wurde, mit 
dem Bebing, fih ber Schiffe ber Geſell— 
fhaft zu bedienen und 5 Procent abzuges 
ben, ober laut fpätern Privilegien 15 Pros 
cent von der Nüdfradht zu erlegen. 1714 
mwurbe indeß das Dctroi wieber auf 10 Jahr 
aufgenommen. Dümas, dem man die Ans 
gelegenheiten ber Compagnie übertrirg, al& 


"der Sturm, mit dem Laws Syſtem alle 


franzöfifhe H. bedroht Hatte, vorbei war, 
erbiglt vom Mogul die Erlaubniß, Geld 
prägen zu bürfen, was jährlich gegen 
130 000 Thaler eintrugz; : bie Regierung 
von Tanjore überließ diefer H. durch Ver— 
kauf und Abtretung einen Diſtrict von 118 
Dörfern mit 20,000 Pf. St. Einkuͤnften 
und ber Stadt Karikal, die nit unbes 
beutend befeftigt wurde; auf bie günftige 
Schilderung des auf Entdedungen ausges 
fandten La Bourbonafs colonifirte man Jsle 
de France und Bourbon, wo ber Reſt ber 
Anfiedler von Madagascar Schu fand und 
was die beiden bauerndften öÖftlichen Ber 
fisungen ber Sranzofen blieben, Der Obers 
intendant der Colonie am Hooghly in Benz 
galen, Dupleir, machte fi und die Anfies 
delung durch feine Talente mädtig; Fr 
na 


% 


Handelögefellfchaften 


nach Pondichery berufen, fliegen unter eis 
ner Leitung die Einfünfte und die, Madt 
der Compagnie auf das Hoͤchſte. Die Furcht 
vor diefem zu ‚mächtig werdenden Rivale 
bewog England zum Krieg, der inbeß mehr 
günftig für die Kranzofen ausfiel, die ben Bri⸗ 
ten 1744 Madrasnahmen, u. fie von der Rüfte 
von Soromandel vertrieben, aber 1748 beim 
achner Frieden Madras zurüdgaben. Die 
Franzofen bereicherten ſich beim Erbfolgeftreit 
zu Defan u, warennahedaran, die Engländer 
zu vertreiben, als das Minifterium fi in 
dje innern Angelegenheiten miſchte, nad 
Gutbünfen Directoren und Commiffarien 
ernannte, von welder Zeit an alles Errunz 
gene nad und nad verloren ging. 1771 
zu Sand und See gefhlagen, mußte bie 
Geſellſchaft, nad tapfrer Bertheidigung, 
Pondichery ben Engländern übergeben. Der 
König von‘ Frankreich übernahm für 30 Mill, 


Franken ihr Eigenthum nd gab den Dans 


dei frei. 1785 wurde die Herftellung biefer 
H. nochmals verfudt, konnte indeß vor der 
englifch » oftindifhen Compagnie nicht mehr 
auffommen und mußte 1791 eingeben. 
0) Branzöfifde Senegal-Com— 
pagnie, eine Privat:%., die bis 1664 
den Namen Gefellfhaftdes grünen 
Vorgebirges führte, durch mehrere 
Hände ging und vorzüglich Sklavenhandel 
trieb, bi® fie 1719 mit der großenindifchen 
Gefellfchaft vertinigt wurbe und nach beren 
Verfall nicht wieder erſtand. p) Franzd—⸗ 
fifhsweftindifhe Compagnie, durd 
Colbert zu ‚gleiher Zeit mit der oftindifchen 
Gompagnie 1664 errichtet, um den Hollän: 
bern den Handel nad) Banata, Neu: Schott: 
land, ben franzöfifchen Antillen und den Be: 
figungen ‚in Weft: Afrifa 2c. zu entreißen. 
Sie rüftete innerhalb 6 Monaten 45 Schiffe 
aus. 
ein und zahlte den Theilnehmern die Actien 
aus, ba angeblich die Gompagnie den Zweck 
ihrer Gründung erreidt habe. Der Hans 
dei nach den Antillen wurde nunmehr frei, 
bis ihn bie indifche Gefeufchaft in ihe Mo: 
nopol mit aufnahm. D. Holland. a) 
Hollandiſch-oſtindiſche Compag-— 
nie. 1602 verbanden ſich die ſeit 1595 in 
den meiſten hollaͤndiſchen Staͤdten beſtehenden 
Privatgefellfchaften zu einer oſtindiſchen Ge: 


ſellſchaft, mit einem Fond von 6,600,000, 


holl. Fli, mit einem Ditroi der Regferung 
von 21 Jahren, mit dem ausſchließlichen 
Handel jenfeits des Borgebirges der gu— 
ten Hoffnung u. ber Magelhaensftraße, fo wie 
mit dem Recht, im Namen ber Seneralftaa: 
ten politifhe Verbindungen aller Art ein: 
zugeben und Nieberlaffungen zu errichten; 
die frühern einzelnen Gefellichaften erhiel— 
ten ſich Anfangs in einer gewiffen Abfonde: 
tung , und bie Städte Amfterdam, Mibbel: 
burg, Delft, Rotterdam, Horn und Enf: 
huyſen, von benen die erften Verfuche hers 
rührten ; durften ben Handel von ihren eigs 


‚Behörde. bildeten. 


1674 zog ber König die Befigungen 


} . ‚ £ ⸗ 
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nen Häfen aus betreiben. Der Staat er« 
bielt einen Antheil von 25,000 Fl. Gapis 
tal und 3 Procent Ausfuhrabgabe, wovon 
jedoch das gemünzte Geld befreit war. Je— 
der Zheilnehmer mußte ein Gapital von 
6000. FI. (in der Kammer von Nord» Hols 
land nur 3000 Fl.) anlegen und in Ams 
ſterdam wurbe bas Gapttal depopitt. Gluͤck⸗ 
lich in dem Kampfe mit“ den Portugieſen, 
die wegen ihrer Grauſamkeit und bes reli⸗ 
giöfen Drudes fo verhaßt waren, daß bie 
Sndianer felbft Hand zu ihrer Unterbrüs 
dung boten, entriffen fie dirfen die Moluk— 
fen 1621, Malacca 1641, Ceylon 1658 , 
Gelebes 1660 und feit 1663 die wichtigften 
Punkte auf der mafabarifchen Küfte, mo 
fie aud) ben dafelbft feit 1601 angefiedelten 
Engländern weit überlegen waren. - Die 
Compagnie wählte aus ihrer Mitte einen 
Rath von 60 Gliedern, bem bie Gefammts 
leitung übertragen war, und vom denen 17 
Directoren (Bewindhebber) die oberfte 
Sn Indien vereinigte 
ein Generalgouverneur feit 1610 bie Civil 
und Militärgemalt, dem der Rath von Ins 
dien an die Seite gefegt war, aus deffen 
Bliedern fowohl der Generalgouverneur 
ald auch die Gouverneurs ber: einzelnen 
Provinzen erwählt wurben. Sie verdrängs 
ten, als Bundesgenoffen der Perfer, bie 
Portugiefen aus Ormuz. Batavia war ber 
Mitteipunft ihrer Macht, bie wichtigſten 
Etabliffements auf Coromandel und Driffa 
(Negapatnam), Von Java aus erlangten 
fie, nach Vertreibung der Portugfefen aus 
Sapan, den Alteinhandel dahin, 1658 ers 


oberten fie Geylon; und eine Nieberlaffung 


von 30,000 Ghinefen, auf.ber Infel Fors 
mofa, welde ſich nad der tartarifhen 
Revolution der neuen Herrfhaft nicht uns 
terwerfen wollten, erfeäte einigermaßen den 
Berluft eines directen Handels mit China. Es 
war bies bie Zeit ihrer größter Madt, 
denn aud in ben mit fühllofer Graufams 
keit geführten Kriegen gegen bie Eingebors 
nen waren fie glüdlid. Der Alleinhandel 
mit Gewürzen war balb ganz in ihren Haͤn⸗ 
den, und die Actien fliegen auf 30 Procent, 
Während bes 18, Jahrh. ſank nah und 
nad die Macht und der Glanz biefer Ge— 
feufhaft, verbunfelt von“ber immer mädı= 
tiger werdenden englifch = oftindifhen Com⸗ 
pagnte, bis endlih 1780, nad) dem Kriege 
mit England, der Fall berfeiben erfolgte, 
da die bis 1792 auf 107 Mill, Gulden ans 
gewahfene Schuld und die Verwaltungss 
foften laͤngſt die Einkünfte überfliegen. 
1795 wurden die Befisungen als Eigenthum 
der Nation erklärt und die Schulden mit 
den Staatöfchuiben vereinigt. Seit diefer 
Zeit ift der Handel babin frei, Seit 1815 
befteht indeß wieder eine 9. für den chine— 
fiihen Theehandel. b) Holländifhs, 
weftindifhe 9., 1621 mit bem — 
na 


Seit. dem Erdbeben 1755 eingegangen. 
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nach der Meftküfte Afrikas und ganz Ames 
rifa zu handeln, u. einem Bond von 6 Mill, 
Gulden in 12000 Xctien errihtet. Die 


innere Einrihtung war ber der holl. oftind, H 


Compagnie fo ziemlidy gleih. Die Geſchaͤfte 
waren Anfangs ebenfalls fehr bedeutend u. 
gaben oft 50 Procent Dividende , allein es 


lieg bald nad, zumal als 1654 die meiften. 


Beligungen in Brafilien verloren gingen. 
1674. verband ſich die H. mit ihren Gäu: 
bigern, der Fond betief ſich nicht höher als 
auf 630,000 Gulden und madte nur fehr 
unbedeutende Gefhäfte.e 1734 wurde ber 
Handel frei gegeben, bie H. behielt nur 
die Verwaltung ihrer Befigungen und 309 
24 Procent von den dahin Handelnden u. 
ein Kopfgelb von ben Negern, loͤſte fich 
jedoch auch in diefer Vereinigung fehr bald 
auf, worauf bie Befigungen berf. an die Res 
gierung übergingen. E. Portugal. a) 
Portugtefifh:afritanifhe H. feit 
1723, um ®Brafilien mit Sklaven zu ver⸗ 
forgen. Eingegangen. b) Portugies 
ſfifch -aſiatiſche H., 1753 zu Liffabon 
wegen des Handels nah Aſien — 
© 
Portugiefifhe H. von Maranhaon 
und Para in Brafilien. Die lestere 
1756, bie erſtere 1759 zum Handel mit dies 
fen Provinzen und den Sklavenlieferungen 
errichtet. 1777 durch den Minifter Pom—⸗ 
bal aufgehoben. d) Portugiefifhe 9. 
von Pernambuco und Paraiba, 
1749 aus gleiher Abfiht errichtet; 1780 
aufgehoben. e) Portugiefifhe Wein: 
9-, 1756 unter Pombal errichtet, nach ih: 
rem Hauptfige aud bie H. v,or Oporto 
genannt, um ben Ausländern den wichtigen 
Zwiſchenhandel des Weins zu ‚entreißenz 
erreichte inbeß diefen Zweck nur eine Zeit 
lang u. ging ungefähr 1790 ein. f) Por: 
tugiefifhh-oftindbifhe H.' Die Pors 
tugiefen waren bie erſten, welche fih in 
Dft: Indien feftfesten. Schon feit 1502 
tnüpften Privatgefelfhaften Verbindungen 
mit den Eleinern Fürften gegen die Maͤch— 
tigern an. Die Vicekönige Almeida und 
Albaquerque 1505— 15 zerftörten ben See⸗ 
handel der Araber, bie von Aegypten aus 
nah Indien banbelten, legten 1510 die 
Hauptfeftung Goa an, befegten 1511 Mas 
lacca, die Molulfen, Ceylon und Ormuz 
und beherrſchten, im Alleinbefig des Hans 
dels, einen großen Theil Indiens, indem 
ibnen bie meiften Fürften tributbar -waren. 
Durch ihre Raubfudht verhaßt, wurden fie 


faſt allgemein angegriffen, u. nur ber Muth 


bes Anführers Ataida rettete fie für dies» 
mal. 1587, ale Spanien Portugal in Be: 
fi6 genommen hatte, überließ fie einer pri: 
vilegirten Geſellſchaft den Alleinhandel ges 
gen eine jährlih zu entrihtende Summe. 
Die Hinderniffe des alleinigen Verkehrs 
wuchſen durch bie glüdlihe Rivalität der 
Holländer und Engländer. Die Portugie— 


‚Regierung getragen werben. 
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fen verloren eine Befigung nad der andern, 
und 1640 Löfte fid biefe H. auf. -g) Jetzt 
beftehen nur noch in Portugal 2 privilegirte 
unter dem Namen Fiſchergeſell— 
haften: aa) 8. am obern Duero 
und bb) Lie algarvifhe F. F. Preu 
Ben. a) Preußiſch-afrikaniſche 
Gefellfhaft, f. unter Colonien B.5. S. 
495, Preußen. b) Die embner 9.n. aa) 
1750 emdner aftatifhe H., zumidan: 
bei nad — ——— und China. 1756 eins 
gegangen; 1782 w. 83 wurden wieber Ber: 
ſuche obne Erfolg gemacht. bb) Emdner 
HäringsfifhereisGefelifchaft, feit 
1764, mit einem Fond von 60,000 Gulden; 
beftand in bauerndem Kampfe gegen bie 


‘Holländer mit wenigem Gläd, bis fie uns 


ter Friedrich Wilhelm II. aufgehoben wurbe, 
0) Seehbanblungsgefellfdhaft, 1772 
von Friedrich d. Gr. mit dem Recht bes 
Alleinpandels auf Seefalz und Wade und 
mit einem anfängl. Capital von 1,200,000 
Thlr. in 2400 Xctien zu 500 Thlr., welde 
unter fönigl. Garantie 10 Procent Aus⸗ 
beute gaben, gegründet. 1794 wurde bas 
Monopol auf Wade zurüdgenommen, die 


Zahl der Theilnehmer auf 3000 beflimmt 


und bie Ausbeute auf 5 Procent herabge⸗ 
fest, Sie erhielt damals zugleich ihre Bes 
ftätigung bis 1808, feit welcher Zeit fie 
ohne weitere Öffentlihe Erneuerung ihres 
Freiheitsbriefes fortbefteht. Die Actienins 
haber haben durchaus Beinen Theil an der 
Verwaltung bed Gefchäftse der Seehand⸗ 
lungsgefellfhaft, weldhe von einen befons» 
dern Directorium in Berlin beforgt wird. 
Da überhaupt die Errichtung der Seehanbs 
lungegefelfhaft offenbar durch eine falfche 
Binanzanfiht der damaligen Regterung ent= 
ftand, fo wurden die Privilegien unter ben 
folgenden Regierungen mehr und mehr eins 
geſchraͤnkt, um die Nadtheile für Staat 
und Privathandel dadurch fehr gemindert. 
Dem Staate bringt bie Seehandlungtgefells 
fchaft einen jährlihen geringen Bortheilvon 
44,000 Thlr., nämlih 20,000 Thlr. für 
bie Zoll» und Acciscaffe und 24,000 Thlr. 
an die Invalibencafje, wogegen das durch 
fie aufgefaufte Salz keinen Eingangszoll 
entrichtet, die Schiffe ebenfalls frei geben 
und bie SHauptverwaltungsfoften von bet 
1807 wurben, 
bie fämmtlihen Saljvorräthe als Eigen⸗ 
thbum des Staates von den. Franzofen 
in Befhlag genommen, und biefer fah 
fih verpflihtet, den Actionaͤrs Erſatz 
zu leiſten, -woburh ein bedeutender 
Nachtheil für die Staatscaſſe erwuchs. 
In neuerer Zeit befhäftigt fi biefe See: 
handlungsgeſellſchaft auch mit andern gros 
Ben Unternehmungen, So bat fie neuers 
dings ben Bau von Chauffeen in Entres 
prife genommen und biefen wieder ſtrecken⸗ 
weife an fleinere Unternehmer ie: 

f ) 
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d) rheiniſch-weſtindiſche Compass 
nie, »wurde zum Vertrieb teutſcher Er—⸗ 
zeugniſſe nah Weſt-Indien, Suͤd⸗ und 
Nord-⸗Amerika 1821 in Eiberfeld auf Ans 
trieb bes verftorbenen Kaufmanns Aber u. 
durch die Thätigkeit des jegigen Gubbirecs 
tor® biefer 
verftorbenen Hauptagenten auf Haiti, Holz 
ſchue, gegründet, in bemfelben Jahre vom 
König von Preußen mit eindm Octroi von 
20 Zahren beftätigt 5 fie fteht unter einem Dis 
rectorium von 5 Gliedern und einem Di: 
rectorialrathe von 7 Gliedern. Die erften 
2000 vierprocent. Actien a 500 Thlr. wurben 
bis 1325 ſaͤmmtlich vergeben und dabei bie 
Greirung neuer 2000 Actien befchloffen, 
Der Bei von 4 Xctien gibt 1 Stimm: 
recht, das von 4 zu 4 bis 16 Actien ſteigt, 
welhe 4 Stimmen geben, was bie hödjfte, 
in einer Perfon zu vereinigende- Stimmen: 
gewalt if. Die erſte nen ging 
1821 nad Porte au Prince; ein Etas 
biiffement wurde auf Haiti und ein ande— 
res zu Merico errichtet, bie aud bis jest 
ben beften Bortgang haben. 1822 ging eine 
Sendung nah Buenos » Ayres, zum Bers 
ſuch eines Etabliffementse am Plata: Stro: 
‚me. Bid zum Anfang bes Jahres 1824 
war der Werth der ausgeführten Arti⸗ 
kel 1,338,000 Thaler, und die Direction 
fonnte bereits auf bie erfien 1000 Actien 
eine Dividende von 4 Procent austheilen, 
Bon Buenos » Apres und Veracruz gingen 
fortdauernd die beſten Nachrichten ein, vor: 
züglid wurden in Mehl fehr gute Gefchäfte 
gemadt. Bis Ende bed Zahres 1824 hatte 
die H. in 17, meift englifhen Schiffen für 
2,286,120 Zhir. Waaren ausgeführt. 1825 


wurde auch eine Sendung nach Ehili ger 


madt und von Neuem eine Divibenbe von 
4 Procent gegeben. G. Rußland. a) 
Vom Anfang des 18, Jahrh. bis 1762 bes 
fanden in Petersburg und Motkau 2 H.n 
für ben Handel nah China und Perfien. 
b) Ruffifdsameritanifche Pelz: 
gefeltfichaft, feit 1799, mit einem Konb 
von 2,747,000 Rubel, jede Actie zu 3727 
Rubel, Die 12 Schiffe, welche zu Ochotzk 
ausgerüftet werden, Eoften jedes 20—30,000 
Rubel, allein jede Reife von 3—5 Jahren 
bringt 2— 309 Procent Gewinn. Der Kai: 
fer erhält „4 bes reinen Gewinnes. c) Die 


ruff. 9. für den Häringsfang auf‘ 


dbem weißen Meere, feit 1808. H. 
Sachſen. Die elbamerikaniſche 


Gompagnte, mit gleichem Zweck wie bie (f 


theinifcd) » weftindifche (f. d.), feit 1825 in 
Leipzig mit einem Dctroi von 15 Jahren 
und einem Fond zu 1000 Stüd vierprocen: 
tigen Actien à 500 Zhlr.preuß Grt. errichtet. 
5 Directoren und ein Ausſchuß von 9 Glie⸗ 
dern, von benen aller 2 Jahr 3 durcht Loos 
austreten müffen, aber auch wieber gewählt 
werden koͤnnen, leiten das Gefhäft. Gün- 
flige Reſultate find zu hoffen. I, Schwes 
% 


— 


. bes Herrn Becher, und des 
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ben. a) Schwediſch-afrikaniſche 
Sompagnie, feit 1649 zum Handel nad 
Guinea beftimmt; ging” 1667 ein. -b) 
Shwedifh-grönländifge H., feit 
1774 zum Wallfiſchfang; ging nad einigen 
‚Jahren wieder ein. 0) Schwedifce - 
Häringsfifherei-Gefellfhaft, feit _ 
17455 entfprah ben Erwartungen- nit, 
weshalb fie nah einigen Jahren. wies 
ber aufgeboben und biefer Dandel mit vie: 
lem Erfolg freigegeben wurde. d) Schwes 
bifchslevantifhe Gefellfchaft, zum 
Handel nach ben türkiihen Häfen, feit 
1757 aufgehoben, 1771 verfuhten Privat, 
unternehmer fi nochmals, jedoch ohne.als 
len Erfolg. e) Schwediſch-oſtindi— 
ſche Gefellfhaft, feit 1731 geftiftet, 
erneuert 1766 u. 1786, beftand unter wedje 
felnder Einrihtung, body mehrentheils güns 
ſtigen Geſchaͤften, hauptſaͤchlich durh bie 
Theilnahme vieler Auslaͤnder, lieferte in 
der guͤnſtigſten Zeit eine Dividende von 26 
Procent. Seit 1806 neu fundirt hat ſie ih⸗ 
ren Sitz in Gothenburg und ſendet jährlich 
ein Paar Schiffe nah Oſt-Indien und 
China. Für jede Reife entrichtet fie der 
Krone 15,000 Zhle, Sildermünze und er⸗ 
legte bei der, neuen Begründung 3 Mill, 
Thaler, wovon P Mill. unverzineliche Vers 
fiherung. und 2 Mil. verzinsliher Vor⸗ 
ſchuß ar die Regierung find. K. Spas 
nien a) Die Saraccas: Gefells 
haft, feit 1728. mit dem Monopol des 
Cacaohandels; machte bedeutende Geſchaͤfte; 
mit ihr wurde ſeit 1784 die b) phi— 
lippiniſche ober maniliſche Soma 
pagnie und co) bie 1732 geſtiftete 
oftindifhe H. verbunden d) Die 
St. Domingo» Gefellfdaft, feit 
1756 zum Handel nah St. Domingo, Pors 
torico und den Margarethen: Infelnz ging 
1766 wieder ein. d) Los Gremios, 
ein Verein mabrider Kaufleute, die nad) 
ben verfhietenen Handelsbranchen getheilt 
find unb bie aufgenommenen Gapitale mit 
84 Procent verzinfen. Seide: 56 Theile 
nehmer, Fond 2,800.000 Fl.; Zub: 56 
Theilnehmer, Fond 2,600,000 Fl.; Calle 
mayor: 61 Xheilnehmer, Fond 2.000,000 
Bemwürze: 129 Theilnebmer und 9 Mill, 
Fl. Fond; Leinwand: 98 Theilnehmer und 
4 Mil. Fl. Bond. f) Die Havannas 
Gefellfhaft zu Cadix und g) die 9. 
zu Burgos, melde ebenfalld nod bes 
As L. Teutſchland. Die Hanfa 


Handels-⸗geſetze (Hblasw), ſ. unter 
Handelsgerichte u. Handelsrecht. Hirges 
wicht, ſo v. w. Kramergewicht. H.ge⸗— 
winn, ber Vortheil, welder durch die 
Handlung entweder fuͤr einen einzelnen Kauf⸗ 
mann oder fuͤr den ganzen Staat erzeugt 
wird. H.gewohnheiten, fo v. mw, 
SHandelsufamen, H.haus, ein Handels⸗ 
geſchaͤfte 
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geſchaͤfte treibendes Etabliffement ; bie Firma 
(f. d.), unter welcher dies gefchteht iſt oft 
ganz verfcieben von bem wirklichen Nas 
men des Befigerd ber Handlung. > 
berr, f. unter Handel 1). D.:inten: 
dänt, eine Perſon, welcher in einem Staate 
oder einer Stadt die Auffiht üter Hans 
beisgefchäfte übertragen if. H.,invens 
tärtum, f. unter Inventarium. Dr 
tammer, f. unt Handel 1). H.-kennt— 
niffe, D.stunde, ſo v. w. —æe 
ſenſchaft. 
von fuͤr den Handel wichtigen Umſtaͤnden, 
welcher Handlungen nahe and Verderben 
bringt oder voͤllig ſtuͤrzt, andere bereichert. 
Solche Krifen traten beſonders 1799 und 
1825—26 ein. Unvorſichtige Speculatio⸗ 
nen, unvorhergeſehene Zeitereigniſſe und 
ein Schwindelgeiſt, der von Zeit zu 
Beit den Handelsftand zu ergreifen fcheint, 
ift meift der Grund hiervon. H.-lehr— 
burſche, H.-Lehrling, D.:liferar 
tür, ſ. unt. Handel 1). H.⸗mann, eine 


Perſon, die mit Dingen handelt, die nicht im’ 


gewöhnlichen Kaufmannshandel vorfommen 
und bie Kaufmannſchaft nicht erlernt Hat. 
H.marke, fo v. mw. Handelszei— 


hen. H.sobligatiön, fo v. w. Hans 
delsbillet. H+patrön, f. unter Hans 
dei 1). H.splag, eine Stadt, in,der ein 


bedeutender Hanbel getrieben wird. 9. = 
politik, H.epolizei, f. unter Hans 
del 1). ‚sprämien, Belohnungen, 
welche bie Staatscaffe für die Aus: oder 


, Einführung "einer großen Partie gewiffer. 


MWaaren, durch deren Vertrich und Fertis 
gung entweder das Land befonders gewinnt, 
oder deren es für ben Augenblick befonders 

bedarf (3. 3 Getreide im Fall einer Hun— 
gersnoth, Waffen und Kriegsbebürfnilfe im 
Tal eines Kriegs), zahlt, Nur im letz⸗ 
teren Falle nüsen ſolche Prämien, im anz 
dern fchaden fie meift mehr, als fie nügen, 
denn ber Ausländer wird, wenn bad Land 
feine Woaren bedarf und alfo der Preis 
derfelben body ift, durch diefen Preis von 
ſelbſt gelodt und befondere Prämien find 
baher überflüffia, Prämien bagegeh 2 
Ausfuhrerzeugniffe gezahlt, verringern viels 
mehr im Ausland den Preis berfelben, ftatt 
ihn zu fleigern, wie die Abficht ift, denn 
fie veranlaffen ben Fabrikanten dort um 
nur recht viel auszuführen, feine Waaren 
um ben möglichft niedrigen Preis wegzuges 
ben u. dadurch die Prämie zu erringen. H.⸗ 
principal, fo v. mw. Handelsherr, f. 
unter Handel 1). H.:priviltgien, bie 
dem Handel eines Staats, einer Stadt 
ober eines Einzelnen zugeftandenen Erleich: 
terungen u, Geredytfume (vgl. Privilegien). 
D.:proceß, f. unt. Handelögericht. H.— 
rath, 1) fo v. mw. Hanbelscollegium, f. 
unter Handel 1)5 2) fo v. w. Gommerzien- 
rath 3). 


H.:Erifis, ein Zulammenfluß” 


| Pepe (f. d.). 


Handelsrecht 


Handels⸗recht (Handlgsw.), 1) bie 
Sammlung aller Geſetze, Vorſchriften und 
Gewohnheiten, welche in einem Staate uͤber 
die Handelsverhaͤltniſſe beſtehen oder durch 
die Regierung erlaſſen worden ſind, und 
die nach ihren Einzelnheiten in Wechſel-, 
Aſſecuranz-, Maͤkler⸗, Speditions⸗, Sees 
ober Schifffahrtsrecht (f. d. a.) getheilt - 
werden; 2) die Berechtigungen, bie der 
Staat dem Handelsftande, außer dem ges 
wöhnlidhen bürgerlichen Rechte, zugefteht, 
und die Gerehtfame,. die der Kaufmann 
bem Herkommen nad befist, Diefe beftims 
men, wer Kaufmann zu nennen fei, in 
welcher Ausbehnung und mem eine gewiſſe 
SHandelsbrandye erlaubt ift, die Befchräns 
tungen des jüdffchen Verkehrs und Hauſi—⸗ 
rend, das Recht bes Wechfelaugftellens und 
die daraus erwachſende Verbindlichkeit, bie 
Einrichtung ‚ berieniaen Handelsbücher, die 
als gerichtliher Beweis dienen, u. wie weit 


‚fich foicher erftredt, die Meß- u. Marfts 


freiheit , dad Verfahren bei Goncurfen und 
Banquerotten, die Verpflihtungen u. den 
Wirkungskreis eines’ Waarenmällers “und 
Mechfelfenfalt, das Innungswefen bed Kaufs 
mannöftandes, die Redte ber Schifffahrt 
und bes Seehandels, das Stapel: u. Kros 
nenredt, die Ausdehnung der Gerichtsbars 
keit der Handelögerichte, kurz, alle Bes 
ruͤhrungspunkte des Staates und bürgerlis 
hen Berbältniffes zum Handel. , Das franz 
zöfifche Handelsreht vom 26. December 
1807 ift ım Allgemeinen das vollftändigfte, 
was wir bis jegt befigen, und umfaßt auch 
am meilten das Ganze des Handels, ob «8 
gleich in Einzelnheiten, 3. B. dem darin 


- aufgeflellten. Wechſelrecht, von dem leipziger 


von 1682 übertroffen wird, Mit großer 
Wahrſcheinlichkeit laͤßt fi vermuthen, daß 
bie Hanbelevölfer ber alten Welt, die Phoͤ— 
nifier, Aegypter, Cartbaginienfer, Rhos 


‚bier fhon für einzelne Fälle ein H. gehabt 


haben, Bon dem Rhodiern kennen wir 
einige Bruchſtuͤcke des Sces und Schiffs 
Die Römer befaßen 
en 9. Ein eigentlihes H. bildete 
fih feit bem Mittelalter, wo man durch 
bas rege Leben und bie vielfachen Beruͤh— 
rungspunfte, welche die Kreuzzuͤge, die 
Hanſa, Amerika's Entdedung, die Auffins 
bung des Weges nah Oft» Indien hervors 
brachten, genöthigt wurbe, nädft der, An 
wendung des römifhen Rechts, die auf 
zeither üblichen Handelsuſancen oder bie. 
Natur der Sache gegründeten richter⸗ 
lihen Entfcheidungen zu fammeln und 
ausgebildet feftzufegen. Ein . vollftänbis 
ger Gober des Hes beſteht felbft jest noch 
nit, daber aud die Gerichte oft bei Uns 
volftändigkeit der Landedgefege und Ermans 
gelung. beſtimmter Verträge nah ber Na: 
tur bes einzelnes Falles ober mit analogis 
her Anwendung des römifchen N 
x [4 


Handelsſchiff 


Scheiben muͤſſen. So entſcheibet man 3. B. 
in Zeutfchland bie Streitigkeiten über Affes 
curanz bei Unvollftändigkeit der Landesget 
fege nach ber Affecuranzorbnung Philipps II. 
von Antwerpen und ber von Amfterbam, 
Bol. das Handelsrecht von Mufäus (Ham: 
burg 1785), von Martens (Gött. 1797, 
1805), von PBeillodter (Frankfurt 1799) 
und Leuchs (Nuͤrnb. 1822), und das Hand: 
lungsgefegbuh von Danield (a. d. Fr., 
Köln 1808, neueſte Ausg. 1813), auch 
von Laſſaulx (Koblenz 1808), von Müls 
ler (Reipzig 1818, 1319). “ (Md.) 
Handels-ſchiff, fo v. w. Kauffars 
theiſchiff. H.:fhule, f. unt. Handel 1). 
H.:fignäl, fov.mw. Handelözeihen. H.⸗ 
foctetät,. f. Compagniehandlung 3). 
H.»forietätsscontract, der Nachtrag 
zu einem Compagniecontract (ſ. d.), worin 
der Zweck der Verbindung und der Antheil 
on Gewinn und Verluſt für Jeden bes 
ſtimmt wird, Bei daran entftehenden Kla⸗ 
gen fommen fowohl bie Grundfäße des po: 
fitiven Rechts und die Gewohnheiten der 
Voͤlker, als audy die. befondern Handeld« 
rechte eines jeden Sfaates in Betracht, 
D.:fperre, ſ. unter Dandel 1), H.⸗ 
ſtaat, ein Staat, wo das Augenmerk der 
Berwaltung vorzüglich auf Beförderung des 
Handels und ber Fabriken gerichtet iſt. 
Solche H.en find befonders England und 
die Niederlande, Nord: Amerika und in ger 
wiffer Beziebung auch Frankreich, auch wohl 
einzelne Laͤnder in Zeutfchland, z. B. Sad: 
fen, find hierher zu zählen. H.⸗ſtadt, 
fov. w. Dandelsplag. D.:ftand, ſaͤmmt⸗ 
liche Kaufleute eines Orts oder eines Staa« 
tes, ald Gorporation betrachtet. H.⸗ſt ra⸗ 
Ben, Wege, fowohl zu, Waſſer als zu 
Sande, auf benen bie Waaren von einem 
Drt zum andern und von einem Lande nad) 
dem andern gelangen. H.:fyflim, 1) die 
Einrihtungen, nah welden der Verkehr 
eined Landes regulirt iſt; 2) beim Kauf: 
mann, ein feiter Grundſatz, wornach bers 
feibe feine Gefchäfte leitet (vgl. Handel 1). 
H.:tractäten, Verträge eines Staates, 
mit einem andern gefhloffen, wodurch einem 
berfelben von dem andern gewiffe Handels: 
rechte und Freiheiten vor andern Staaten, 
gewöhnlih unter Zufiherung des Recipro- 
ci, eingeräumt werben. H.unfter— 
fhrift, die Handzeihnung der Hands 
lungsherren ober Borfteher einer Sande 
lung. Meift wird die Kırma unterzeichnet 
und zu biefer noch ber Name bes Unter— 
zeichners hinzugefügt. H.-ufäncen, bie 
Gebräuche und Gewohnheiten bet Führung 
der Handlung, die dur Zeit und Erfahs 
rung faft gefeslihe Kraft erlangt haben. 
H.:vereine, fo dv. w. Handelsgeſellſchaf— 
tn. D.:verfhreibung, bie ſchriftliche 
Verpflichtung einer Handlung zu einer Zah⸗ 
lung oder Lieferung von Waaren in einem 
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gewiffen Zeitraum. H.⸗verwaltung, 
fo v. w. Handelspolizei, f. unt, Handell). H.⸗ 
volk, die Bewohner eines Handelsſtaats. 
H.-vorſteher, fo v. w. Handelsdirector, 
D.:maaren, ſo v. w. Waaren. H.⸗ 
wiffenfhaften, f. unter* Sanbel 1). 
H.szeihen, Beihen, womit die Kaufs 
leute die Kiften, Käfer, Ballen u. Gäde, 
worin fie ihre Waaren verfenden, zu bes 
zeichnen pflegen, denen nod Zahlen und. 
Ziffern beigefügt werben, um die Stüdzahl 
von einander zu unterfcheiden. H.zei⸗ 
tung, erſcheint (als allgemeine 9.) zu 
Nürnberg in einem eignen Gomptoir derfel- 
ben ſeit dem Jahr 1793. gr, 4. (Preis 6 
Thlr. 16 Gr. der Jahrg.), andere (in Lefp⸗ 
jig auf 1786— 90, preußifche auf 1801) 
haben ſich nicht erhalten. Dagegen haben dag 
fett 1822 in Leipzig in kl. Fol, erfcheihende 
Eibeblatt, Ferausgegeben von ©. &. Haſſe 


‚und G. MWolbredt, fo wie das feit 1825 


in Gotha von Meier herausgegebene Cors 
refponbenzblatt von u. für Kaufleute, unter 
dem Handelsſtande ein fehr verbreitetes 
Publicum. 
Handsfäuftel weifen (bergmännifch 
Sprichw.), Jemanden zu etwas auffordern. 
D.sfahrt,(Bergb.), fo v. w. Mannsfahrt. 


Dand:faß (Hausw.), 1) fo v. mw. 
Gießkanne 3); 2) hölzernes Wafchbedenz 
3) (Salzw. u. Bergb.), ein Faß, an wels 
dem oben 2 Dauben verlängert und mit 
einem Loch verfehen find, um es an einem 
Stode tragen zu Eönnen, | 


Haͤnd⸗faß, ehetnes (SYD, jüd, 
Aterth.), ein Eupferner, keſſelfoͤrmiger, 
auf einem Fuße ruhender Wafjerbehälter 
(wie etwa noch viele Zauffteine geftaldet 
find) im Vorhof der Stiftehütte, in wel⸗ 
em Waſſer war, bamit die Spriefter ſich 
Hände und Füße. wafchen Eonnten, ehe fie 
ins, Deilige eingingen (2, Mof. 40, 30, 
32.). Auf zwei Seiten hatte es Röhren, 
durch melde das Waffer in einen unten 
bafjelbe umgebenden Kaften ausfloß und 
von da wieder aus dem Zempel hinaus, 
Es war aus den fupfernen Spiegeln bereis 
tet, welche die Weiber dazu fchenften und 
in Schaaren zum Heiligthum bradten (2, 
Mof, 33, 8.), als Mofes Beiträge zum 
Baue des heiligen Zeltes fammelte. Im 
Salomonifhen Zempel verdrängte biefes 
Dandfaß das eherne Meer (f. Tempel), im 
zweiten Zempel hatte man wiederum ein 
Handfaß, nur mit mehrern Röhren an den 
@eiten. Kh. 

Hand⸗-feile, f. unter Feile, 

Hanbsfeft, 1) von einem Menfchen, 
der ſtark an Leibesfräften ift; 2) (Grimis 
nalm,), Semanben handfeſt machen, ' ihn 
verhaften und fließen; 3) ift ein Reiter, 
der fein Pferd gur zu lenken und über 
haupt mit ber Hand gehörig zu — 

weiß; 


4112 Handfefte, 


weiß; 4) ein Pferd, welches ber Hand ge⸗ 
hörig Folge leiſtet. 

Dandsfefte, 1) bas Einbrüden bes 
Daumens in Wachs, in Ermangelung eines 
Perfhafts, unter eine Urfunde; 2) in früs 
berer Zeit »jebe fchriftlihe Urkunde, vor: 
nebmlih in teutfher, doch aud in lateini— 
— —— 8) das Recht, das man 
aus einer foldhen Urkunde hat, 

Dandsfläche (Anat.), f. us Sand 1). 
D.:flähen:bänder, f. unter Hand» 
bänder (Anat.). H.⸗flechſe, f. Hanb- 
febne, H.⸗fluͤgler (Zool.), fo v. mw. 
Flatterfüßer. D.: förmig (bot. Romench.), 
f. Palmatus. J 
—Hand frei (Pferbeiw.) iſt ein Pſerd, 
das den Zuͤgel der Hand des Reiters durch 
einen ſchnellen Ruck am ſorglos gehaltenen 
Zügel, oder Auffaſſen deſſelben mit den Zaͤh⸗ 
nen, wenn es ibn erreihen kann, ober 
auch fchnelles Niederwerfen des Kopfs ents 
riffen bat. 

Handefriedben (Rehtsw.), im Mit: 
telalter und auch noch jest bei Streiten 
dasjenige Frievensverfprehen, durch wel— 
«bes der Andere vor hantgemeinen feindfe: 
ligen Anfaͤllen fiher geftellt wird, H.⸗ 
fröbner, f. unter Frohndienfte, 5; 
frobnden, f. unter Frohndienfte, su 
gehören (Iägerfpr.), fo v. w. lade 
Band 3), 

Handsgeld, 1) das Geldftüd, ober 


die Geldfumme, welche man Jemandem auf 


die Hand, d. h. zur Sicherheit eines abs 
gefchloffenen Vertrags, gibt; z. B. das 
Miethgeld, welches die Dienflboten, nach» 
dem fie gemierhet: worden find, befommen. 
2) Bornehmlid in Staaten, wo freitbillige 
Werbung zum Soldaten Statt findet, ober 
Statt fand, das Geld, welches Jemand, 
ber fih zum Soldatenftand verpflichtete, 
erhielt ober erhält. Nah Annahme beffel: 
ben und nachdem er einen Militärhut auf: 
gefegt erhalten hatte, war er zum Dienen 
verpflichtet. Meift betrug es 4-6 kouisb’or, 

Hand⸗gelenke (artioulationes ma- 
nus, Anat,) find a) zunädft das eigent: 
liche Handgelenk, burd das die. Hand, 
als ein organifches Ganzes, mit dem Bors 
derarm verbunden iſt. Es gehört zu ben 

eten, bildet alfo eine Arthrodie (f. d.) u. 
‚ läßt fowohl eine Beugung einwärts, und 
diefe vornehmlich, ald auch eine Ruͤckwaͤrts⸗ 
beugung, eben fo Geitenbewegung beider 
Handraͤnder zus b) die einzelnen Knochen, 
aus denen die Hand gebildet wird, gehen 
auf ſehr verichiedene Art mit einander Ges 
lenkverbinbung ein, Die Knodhen der Hands 
wurzel bilden unter fih Amphiatthroſen 
(f. d.); jeder fann auf den andern, mit 
benen er in Berührung ſteht, etwas hin: u, 
bergleiten; daher gehen fie auch bei Muss 
breitung ber Finger etwas mweniges aus 
einander, u, indem fie fich zufammenzwäns 


i 


Handgewoͤlbe 

gen, verſtatten ſie der Hand bei ſtarker 
‚Höhlung au ‚buch einen engern Raum 
hindurch zu gelangen, als man bies, bfE 
natürlihen Größe der Hond nach, gewoͤhn⸗ 
ld für möglich hält. Auch die Mittelyand: 
knochen haben in ihrer Einlentung auf ben 
Handwurzelknochen einige Beweglichkeit, fos 
wohl bei Biegung und Stredung der Fins 
ger, ald au für Seitenbewegungen ders 
feiben. Befönders iſt ber Mittelhandkno— 
den des kleinen Fingers in feiner Einfüs 
gung vor den andern ‘begünftigt. Die nach 
ben Fingern gekehrten Enden der Mittel: 
handknochen haben, da fie divergirend aus 
einander gehen, eine viel freiere Beweg— 
lichkeit, ale die entgegengefegten, weldes 
vornehmlich ber Höhlung der Hand, wie 
auch der freien Fingerbewegung förberlih 
if. Der Mittelhandknochen des Daumens 
und- die Fingerknochen der übrigen Finger 
ber hinterjten Reihe bilden mit ihren obern 
oder. bintern Köpfen freie Gelenke; daher 
ben Fingern im Ganzen Bewegungen nad 
allen Seiten zuftehen. vornehmlich dem 
Daumen, und nah biefem dem Eleinen Kin: 
ger. Die Mittellnochen ber 4 Eleinen Fin: 
ger und ſaͤmmtliche Nagelglieder find char⸗ 
nierartig, ober durch einen Gingiymus (f. 
unter Gelenk 1), mit ben zu ihnen gehört: 
gen Fingergliebern verbunden, baher fie au 

a zur Beugung und Gtredung gefbiet 

ı 


nd. ü (Pi.) | 

Hand-geloͤbniß (Rehtew.), ein feir 
erliches Verſprechen, meldes- durch ben 
Handſchlag bekräftigt wird. - Es bat. feine 
befonderen rechtlichen Wirkungen, doch wird 
es im gewöhnlichen Leben für eine ftärkere 
Bekräftigung, als ein gegebenes Wort, ge⸗ 
halten. Gerichtlich wird das H. gebraudt, 


wenn ba®, was verfprocden wird, zu ges 


zingfügig iſt, alö daß deshalb ein Eid ge 
leiftet werben ſollte. .zgemiahl, 1) 
fo v. w. Geriht, zu welchem Schoͤppen 
gehören; 2) die an bie Iinfe Hand getrante 
Gattin; 38) fo v, w. Handmahl. H.⸗ge⸗ 
mein, 1) überhaupt von Menfchen, welche 
ſich mit den Händen balgen ober ftreiten ; 
2) (Kriegsw.), von Soldaten, wenn -fie 
im Gefecht das Feine Gewehr und befons 
ders Säbel und Bayonnet gegen einander 
gebraudgen; daher Handgemenge, ein 
folhes Gefecht. D.:gefhmeide, 1) 
(Soldfhm.), Ringe und Armbänder; 2) 
(Stiminatw.), fo v. w. Dandeifen. 
wehr (Kriegsw.), ale Waffen für das 
Gefeht in der Nähe, für bad Dandges 
menge, alfo alle Arten Seitengewehre, Lanz 
zen, Dolde, Piflolen, Gewehr mit Bayons 
net u. f. w. en, 
Dandsgemweih (Jägerfpr.), fo dv. m. 
flache Sand 3). D.:gewinnen, 
die Einwilligung‘ bes Herrn auf bie Erb— 
folge feines ihm verpflidteten Bauern er» 
langen, H.gewoͤlbe (Odlgsw.), — 
N⸗ 


ge⸗ — 


# 
= 


— 
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egel eingerichtetes Gewölbe. H.⸗ 
gicht (Med.), ſ. Chiragra. H.⸗gift, fo 
v mw. Handgeld, Mahlſchatz H.⸗graf 
1) (Hdlgsw.), ehemals ein Vorgeſetzter in 
‚Dandelsfahen. Zuſammengezogen von Hans 
dels: Graf; in Wien war ehemals das 
Handgrafenamt die Zoll: und Acciſe⸗ 
behörbe; 27 in alten Urkunden fo v. w. 
Obermarktmeiſter. DH. sgranäten 
(Kriegew.), f. unter Granate, H.:yriff, 
1) fo v. w. Griff; 2) die geſchickteſte und 
beguemfte Art, ein Werkzeug zu gebrau« 
den; 8) (Kriegew.), ſ. Griffe. — 
des Bruſt-beins (Anat.), f. unter 
Bruſtbein. H.griff des Hammers, 
ſ. unter Hammer (Anat.). H.⸗gut, ein 
Bauerngut, deſſen Beſitzer zu Dienſtleiſtun—⸗ 
gen (Frohnden) mit der Hand verbunden iſt. 
H.habe, 1) derjenige Theil eines Ger 
genftandbes, woran man. ihn beim Heben 
und Tragen anfaßt; 2) überhaupt fo v. w. 
Griff; 3) (Ankerſchm.), fo v. w. Schweif. 
Sandshaben, 1) eigentl. in ver Hand 
führen, mit der Hand lenken und regieren, 
10 3. B. ein Pferd; 2) ausüben, vermwals 
ten, fo: von @eiftlichen, ‚Sacramente, vom 
Richter, Gewalt, Geſetze, Gericht u. f. w. 
H.hafter Diebftahl (Rechtsw.), f. 
unter Diebftahl. - H.:bafte That, fo 
v. w. Delictum manifestum, vgl. Fehm⸗ 
gericht. H.⸗kaͤſe (kandw.), Fleine „Käfe, 
welde nur in ber Hand geformt werben, 
D.:talender, f. unter Kalender. H.⸗ 
kauf (Hblgew.), 1) das erfte aus einer 
feilgebotenen Waare geldfte Geld; 2) ber 
Berlauf im Einzelnen und Kleinen; 3) 
ber Berfauf aus freier Hand, ohne Maß 
und Gewicht. H.⸗kette, fo v. w. Deidhs 
felkette. H.+E loben (Metallarb.), fo v. 
w. Beilfioben 1), H.⸗kluppe, fo v. w. 
Hebebaum. 

Hand-knochen (ossa manus, Anat.), 
die in Verbindung die knoͤcherne Hand des 
Skelets darſtellenden Knochen. Man uns 
terſcheidet ſie a) als Handwurzelkno—⸗ 
chen (ossa carpi), beren 8 find, und bie 
einzeln ald Kaͤhnknochen, Mondknochen, 
triangulärer Knochen, Linſenknochen, -gros 
Ber und Heiner vielediger Knochen, Kopf: 


*8 


kaochen und Hakenknochen (f. d. a.) unter⸗ 


ſchieden werden. Sie liegen in zwei Reis 
ben: bie erften vier gebören zur hintern, 


die leften vier zur vordern Reihe; fie ha⸗ 


ben gegen den Handruͤcken zu eine gewoͤlbte, 
gegen bie Handflähe zu eine ausgeböhlte 
Seite. Die drei erften ber Hintern Reihe 
geben mit dem Borderarm Gelenkoerbin: 
dungen ein, bie’ vier der zweiten Reihe 
cenfalls mit den Mittelhandknochen. Auf 
der Handflächenfeite machen fih vier Er: 
habenheiten (eminentiae carpi) bes 

(vom Kahntnochen, v. bem großen 

en Knochen , bem Linfentnochen und 
dem Hakenknochen gebtidet), zwilchen benen 

Encylopäd, Wörterbug, Neunter Band, 


Handluß +43 
bie zu ber Innenfeite der Hand gehenden 
Gefäße und Nerven, auch die Sehnen der 
Singerbeuger, eine geficherte Lage finden, 
b) Mittelhandknochen (ossa meta- 
carpi), 5 an ber Zahl, bilden in Verbins 
dung die Mittelhand und zugleid für jeden 
Singer eine Grundlage; der bes Daumen 
kann jebod wegen feiner freien Beweglich⸗ 
Belt auch als erſtes Daumenglied- betraditet 
werben. An jebem unterfheidet .man ein 
oberes und unteres Ende (Ichteres, womit 
ein jebes mit dem zu ihm gehör'gen Fins 
ger in Verbindung ſteht, auch als Köpfs 
hen [capitulum] bezeichnet) u. ein zwi⸗ 
Then liegendes Mittelftüd, binfichtlich deffen 
fie ki den Roͤhrenknochen (f. d.) gehören. 
c) Bingerfnoben (f. d.). 2) (Pfeddew.), 


auch bie Knochen der Köte und bes Fels 


fels (f. 6.) am vordern Pferbetuße. (Pi.) 
Hand:Forb ,(Korbm.), 1) ein Korb 
oben mit einem Bügel, um ihnıam Arme : 
zu tragen; 2) Arbeitskoͤrbchen, ein zierlich 
gearbeitetes Körbchen, ftatt dee Bügels mit 
einem Riemen, Bande oder einer Kette- 
verjehen, in welchem die vornehmern Krauens 
immer das Schnupftuh, GStridftrumpf 
und andere zur Arbeit nöthigen Dinge bei 
fih tragen. 5.strämpel, H.⸗kratze, 
ein Werkzeug, Baumwolle, Seibenhalens 
haare, gezupfte Seide u. dal. ‘in Kleiner 
Menge zu kraͤmpeln; es beftebt aus einem 
viereckigen, etwas gebogenen, dünnen Brete, _ 
mit einem Stiele, auf bie erhabene Seite, 
ift ein Städ mit Krämpelhafen verfehenes 
Leder genagelts beim Gebraud find 2 H.n 
nöthig. Vgl. Krämpel, H.krauſe 
(Kleidungew.), fo v. w. Manfdette. H.⸗ 
traut (Bot.), das Pflanzenge'hleht Pos 
tentilla (f. d.). * 
Hand⸗kuß Gittengeſch.), iſt als Aus— 


druck der Achtung u. Ehrerbietung, ſowohl | 


in religiöfer als geſellſchaftlicher Beziehung, 
faft auf ‚dee ganzen Erde verbreitet. Im 
ben älteften Zeiten warf man ber Sonne, 
dem Monde, den Sternen Küffe zu, bie 
eigne Hand küffend (Hiob 31, 2%6.), fo 
auh dem Baal, In ber Gefeufhaft. ift 
er ein durch ftille Uebereinkunft einges 
führtes "Mittel, um um Bergebung zu 
— zu danken, Ehrerbietung gegen 
Hoͤhere zu bezeugen. So kuͤßt bei Homer 
Priamos des Achilles Haͤnde, gaben bei den 
Römern die höhern Magiftrate ihre Hand 
zum 5. ben tiefern, und unter den Kai— 
fern wurde die Sitte des H.8 wichtig ,. bef. 
für die Großen; denn die Hofleute von 
niederm Range mußten ſich begpuͤgen, 
knieend den Kaiſer zu verehren, oder defs 
fen Gewand zu berühren ꝛc., noch niedrere, 
ihre eigne Band zu kuͤſſen. Die Bitte 
des H.es herrſcht an allen europaͤiſchen Hoͤ⸗ 
fen, beſ. am ſpaniſchen, wo bei großer 
Galla die Grands zum H. beim König zus 


elaffen werden, Auch in Afrika follen die 
gelafen, ———— 
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Neger ihre Häupter durch H. verebren, u. 


Sortez fand diefe Sitte au in Merico, Der 
H. ift beſ. Beiden ber Hochachtung, auch 
der Zärtlichkeit gegen Damen. , (Sch.) 
Hand»langer, Perfenen, welde ans 
dern die zur Arbeit nöthigen Materialien 
und Mittel Herbeifhaffen, befonders bei den 
Maurern, wo fie aud das Sieben bed San: 
des und Einmachen des Kalkes bejorgen ; 
auf 3—4 Maurer rechnet man gewöhnlich 
19. H.leder, 1) (Hutm.), ein ſtar⸗ 
Ted Leder, weldes bie Hutmacher beim 
Walken an die innere Hand binden; 2) 
(Schuhm.), ein breiter Leberring, womit 
die Schuhmacher fih die Hand fügen, 
wenn fie mit ſtarkem Draht nähenz an ber 
Seite bat der Ring ein Loch, um den Dau⸗ 
men bdurchzufteden. D.»lehh (Rechtsw.), 
die Gattung von Zehn, bei deren Belehnung 
ein Lehnseid abgenommen wird, deshalb auch 
feudum injuratum genannt, H.sleud: 
ter, welcher flatt bes Fußes eine Schale 
mit einem Handgriffe hat. H.lexikon 
(Lit.), Lexikon in compenbdidfer Korm, ober 
deffen befonberes Abfehen Gemeirinügigkeit 
it. H.linien (Ehiromantie), die in 
der Handflähe bemerflihen Hautfurden, 
in fo fern man aus den Gigenheiten ders 
‚felben Lebensfhicfale beftimmen zu können 
waͤhnte. Man unterfcheidet Haupt» und 
Nebenlinien. Bon erftern werden 5 
als Lebens, Natur, Tiſch⸗, Leberlinie u, 
als Rasceta unterfchieden, zu, den letztern 
gehören bef. die Marslinie, die Sonnens 
Imie; der Benusgürtel, die Saturnlinie, 
die Heirathslinte, die Milchſtraße (f. d. a.). 
D.rlohn, H. Udſe, H.Udbſung 
(Rechtsw.), fo v. w. Lehnwaare. 
Handlung, 1) (Phil.), die im Aeu⸗ 
Bern durch etwas dadurch Bewirktes ſich 
andeutende geiſtige Thaͤtigkeit, das wirk⸗ 
lich Bewirkte aber: bie That. Hen find 
fo verfhieden, wie der Wille binfichtlich 
feiner Sphäre es if. Ganz willenlofe Vers 
zihtungen bes Menfhen, 3: B. die Vers 
dauung, der Herzfhlag, find Feine H.en; 
‚0 legt man auch Thieren, als unfreien 
Mefen, keine H.en bei. Doc unterfcheidet 
man gezwungene D.en von freien, in 
fo fern der Wille, um größerem Ungemache 
zu entgehen, ober um phyſiſchen Zwang zu 
vermeiden, zu einer H. befliimmt wird. 
Nur uneigentlih werden bloße Gedanken 
innere Heen genannt, und nur in fo fern, 
als fie einer moralifhen Zurechnung unters 
liegen. 2) (Aefth.), vielfache, Überrafchende, 
‚eih lebhaftes Spiel der Seelenkräfte erres 
gerbe Borftellungen (fo erfheint fie auch 
in ber Ode, Efkgie 2c.)5 insbeſ. 8) Dar; 
ftellungen von Begebenheiten als gegenmwärs 
tig (im Drama) oder in erzählender Form 
(Fabel, Epos, Roman ze). Die Haupt—⸗ 
bedingungen ber H. find Einheit (f. d. 3), 
Wahrfheinlichkeit, Intereffe, Jedes Kunfts 
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Haudmus kelu 


werk hat nur Eine Haupthandlung. Bol, 
die einzelnen Art. wie Drama, Zeldenge⸗ 
dicht, Aufzug 14) ꝛc. 4) In ben bild 
den Kuͤnſten die Stellung des 
ſeiner Theile, wenn ſie dem Gegenſta 
gemaͤß ausgedruͤckt ſind. 5) So v. ww) 
Handel, ſ. unter dieſem Art. eben fo die 
Bufammenfegungen mit dem Wort 8. 

Hand-meſſer, 1) (Kamm.), fo v. w. 
Bodmeffer; 2) (Weißg.) , ein gemöhnliches 
Meffer, die Narben am fämifchgaren keder 
abzufhaben. H.moͤrſer, 1) (Ö.:mor« 
tidre, Kriegsmw.), Peine, fehr leichte Mörs 
fer, welde im Feflungsfriege zum Werfen. 
der Hanbgranaten beflimmt waren, Sm. 
ältern Zeiten haften fie unten am Stoß 
einen metallenen Lappen mit Löchern unb 
wurden mitrelft eifernee Bolzen auf -ein 
zwei: oder dreibeiniges Bodgeftelle befeftigtz 
jet liegen fie meift auf hölzernen Blöden, 
und ber ganze Mörfer kann von einem, 
hoͤchſtens zwei Menfhen gefragen werden; 
vgl, Eöhörner und Moͤrſer. 2) (Pharm.) 
eiferner oder meflingener, auch bon Gers 
pentinflein gefertigter, zum.Stogen klei— 
nerer Quänfitäten von Arzneiftoffen in ben 
Officinen gebrauchter Mörfer; aud zu ans 
dern hemifch stehnifchen -Zweden dienlich 
H.⸗muͤhle, f. unter Mühle. 8.:münze 
(Rum), fo dv. w. Scheidemünze. : 

Hand: mfudteln (musouli manus, 
Anat®, 1) die zur Bewegung ber Hand 
dienenden Muskeln. Sie maden (mit den 
längern Fingermusfeln) die Muskelſubſtanz 
des Vorderarms aus und find fämmtlidy 
von ber Muskelſcheide (ſ. d.) deffelben ums 
faßt. Sie find a) Handbeuger, deren. 
2: vom innern Gelenfhügel bes Oberarm⸗ 
knochens aus, einey (flexor carpi radialis)' 
an der Speichenfeite des Vorderarms her— 
abfteigend, ſich mittelft einer in einer befons 
bern Furche des ‚großen vieledigen Kno—⸗ 
chens bis zum Mittelhandknochen des Zei— 
gefinger® laufenden. Schne an das obere 
Ende beffelben anfegt, ber andere (fexor 
carpi ulnaris) an der vordein Seite dev 
Ellenbogenroͤhre herabfteigend, mit feiner 
Sehne an dem linfenförmigen Knochen feine 
Brfeftigung bat; b) Dandftreder, 8. 
Muskeln; aa) ein langer und kürzer 
an der Speichenſeite (extensor carpi ra- 
dialis longus, brevis), wovon erfter über 
bem ‚äußern Gelenfhügel des DOberarminos 
chens, von deſſen Außerm Winkel und vom 
äußern Zwiſchenmuskelbande (f. d.) ans, 
in feinem Derabfteigen fehnig werbend, mit 
diefer feiner Sehne in einer eigenen Furche 
der Speiche, mit einer befondern Flechſen⸗ 
und Schieimfheide umgeben, bis zum Mits 
telhandknochen des Zeigefingers feinen Forts ' 
gang nimmt und an deflen oberes Ende 
fih anfegt, ber zweite aber, unterhalb des 
vorigen enifpringend,. mit feiner Sehne 
ebenfalls in einer Furche der Speiche -— 

au 
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Hand muß Hand wahren 


auch von einer Sehnen⸗ und Schletmſcheide 
umgeben, zum pbern Ende des Mitteihand— 
knochens bes Mittelfingers feinen Fortgang 
nimmt; bb) der äußere Ellenbogen» 
mustel (extensor carpi ulnaris), der 
ebinfalld vom aͤußern Gelenthügel des 
Oberarmknochens und vom vorbern Wins 
el der Ellenbogenröhre aus, in feinem 
Derabfieigen unterwärts fehnig merdend, 
mft feinet Sehne in einer Zurde am uns 
tern Ende der GEllenkogenröhre, von einer 
Sehnen: und Schleimfheide umgeben, an 
einem eigenen Hafen am odern Ende bes 
Mittelyandtnochens des Eleinen Fingers ſich 
anfegt. c) Bormwärtsmwender ber 
Danb (ptonatores): aa) ein runder 
su teres), der vom innern Gelent: 
bügel des Oberarmknochens aus. fchräg zur 
Mitte. der Speiche heraͤbgeht und hier fi 
endigt; bb) ein viere diger ——— 
quadratus), der von der vordern Flaͤche 
und dem inneren ober hintern Winkel ber 
Ellenbogenröhre, in gerader Richtung zur 
vorbern Fläche und dem andern Winkel der 
Speiche heruͤbergeht; d) Rüdwärts: 
wenderber Hand (supinatores), aa) 
ein langer (supinator longus), ber 
nähft dem langen Handftreder der Spei— 
henfeite über demfelben entfpringt, an der 
vordern Seite der Speiche herabfteigt u., 
bald febnig werbend, mit feiner Sehne 
fih an bem flielförmigen Fortſatz berfelben 
anfegt; bb) ein u: (s. brevis), der, 
don den übrigen Musfeln des Borderarms 
bedeckt, vom äußern Gelenkhuͤgel des Ober— 
armknochens u, der Außern Seite der Ellen⸗ 
bogenröhre, an berem oberem Ende aus 
fih um bie Speiche berumfchlägt und zwi⸗ 
fhen bem Höder beffelben und der Anfuͤ⸗ 
gung bes runden Vorwaͤrtswenders an der 
vorbern Seite der Speiche ſich endigt; e) 
vgl. auch Hanbfehnenfpanner, 2) Die bie 
Hand ber Subſtanz nah mit bilden helfen. 
ben Musteln. Hierher gebött dergrößere Theil 
ber Singer: u. Daumenmusteln (fi d.). (Pi), 


Hand muß Hand wahren 
(Rechtsw.), fo v. w. Gewähr leiſten. i 


Santıonfe (kandw.), fo dv. w. Beet: 
® : " 


Hanbdl (Geogr.), Paß in Jaͤmtlands⸗ 
län des Königreichs Schweden. 
Hand⸗pfahl (MWafferb,), nicht fehr 
ſtarke Pfähle, welche num mit dem Schlaͤ— 
gel eingeſchlagen werden. H.:pferd, 1) 
(Zuhrw.), wenn 2 Pforbe neben einander 
gelpatint werden, badjenige, welches zur 
zehten. Seite gebt, und Gattelpferb 
das, welches zur Linken Geite geht, wozu 
zıan gewöhnlich das ftärfere Pferd nimmt; 
2) ein Reitpferd, welches ſich eim Here 
nasführen Iäßt, um es zu gebraten, 
wenn dad erfle ermübet if) Hispfticht 
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Eechtew.)ein Angeloͤbniß, mittelſt Hand, 
ſchlags (f. d.) bekraͤftigt. Ben 
(Stapif.), Perfonen, werde bie Waaren 
aus freier Band politen. Bol. Polirmuͤhle. 
H.progewagen (Kriegsw.), ein Protz⸗ 
wagen (f. d.), der von Menſchenhaͤnben aes 
zogen wird, H.pumper Bergb.), die 
Arbeiter, welche die Pumpen. ziehen ‚und: 
ſo dad Waffer aus der Tiefe wegſchaffen. 
H.quele (Hausew.), fo v. m, Handtuch. 
D.sränder (Anat.), ſ. ımter Hand 1), 
D.:srtamme (Baum), ein ſtarker Kos 
an ber Seite mit Handhaben, gewoͤhnlich 
von einem durchgeſteckten Stäbe gebildet 


‚sum Einfhlagen der Pfäpte, Fellftampfe 


der Erde und deg frifch ‚gelegten Straßen⸗ 
pflafters; hat 4 Klotz die Geſtalt * 
At fo heißt er Jungfer; find 
bie Handhaben lang, Pfaffenmüge, 
B.stegifter (Bergb.), ein Tagebuch des 
Schichtmeiftere, in weichem ee die ihm mös 
thigen Nachrichten auffcreibt, B.sweibe 
zu Erbäpfeln (kandw.), ein großes 
Relbeifen (f. db.) Hscilfe, fo 0. m. 
Pandzeihnungen 9,etohr vw . 
Handbuͤchſe. S.srolle (Hausw.), ein 


an der Wand befeſtigt und auf. die Walze 
ein ſehr langes Handtuch gehängt; —* 
A db. w. Handtuch. D.rtoß, 1) ein, 


Dandsrüden (Anat.),f, unter Dand 1); 


D.sruthe, ſ. unter sefhflegel. ©. 


jäge, bie kleinere Gattung von Sa— 
en, bie mit einer Hand bewegt werden 
ann und aus bem Blatt und dem Gerüfte 
befleht, woran ein Handgriff angebraht 


iſt. B.⸗ſchar⸗-werk, fen, w. Hands 


frohnen. H.:fheibe(Zuchm.), eine bol. 
zerne Scheibe mit einem Sie mit hen 
her grobe Taͤcher aus freier Hand feifirt 
werden (f. Srifiren 3), H.=:f& eidung’ 
der Erze (Bergb.), fo v. mw. Xusternen 
2). D.sfchetle, f, unter Hanbeifen, 
D.:Fhilling (Rechtew.), fo d. m. Baus 
ermiethe 1) Dre fhlägerl, f. unter 
Schlaͤgel. H::fhlag, 1) (Redtsm.), fo 
v. w, Dandgeldbniß; 2) f. unter Hand 1): 
D+fhlage (Wafferb.), fo v. w. Handa 
ramme. Befhraube (Rehtsw,), ein 
fonft gemöhnliches Folterinftrument, woburd 
bie Hand des Angefhuldigten ein, und fefte 
geſchraubt wurde. HB.⸗Greiben, 1) ein 
Schreiben, welches der Kürft nur unters 
zeichnet. zum Unterfcied vom eigenhändie 
92 | gen 
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gen und Cabinetsſchreiben; 2) aud wohl 


fo v. w. eigenhändiges Schreiben, 

Band⸗fſchrift, 1) (ehirographum), 
was Jemand mit. feiner eigenen Sand ge: 
ſchrieben hat; 2) (Manufeript), aus alter 
Beit als Original oder in Abſchrift vorbans 
denes Gremplar einer Schrift, aus Holz 
oder Blättern, Rinden, Elfenbein, eins 
wand, Papyrus, Pergament, Baumwollen⸗, 
oder Seiden⸗, oder kinnenpapier beſtehend 


(f. Schreibetunft). Der Form nach‘ find 


die H.en Volumina oder Codices (f. b.). 


Ihre innere Befchaffenheit ift verfchieden in 


Dinfigt der Buchftaben (f. d. unter Sqrift). 
on den vorhandenen Hen nennen wir: A, 


Drientalifcde: a) bebräifce,.theils 


das U. T, theils andere Werke enthaltend, 
Hier unterfcheidet man fpanifchen, teusfchen, 
italienifhen und franzöfifchen Schriftzug 
(f. Bauer Einleit. in das X. &., 2, Ausg., 


. ©. 229 ff.). Die Juden unterſcheiden unter 
Tam— unb WVelſchſchrift ara on 


und BY), von denen- jene mehrern 
Buchſtaben oben etnige (1 ober 8) Stride 
gibt, die kletnen Kronen ähneln, diefe jene 


Striche obenper in einen Punkt endigt u. 


ihre Buchftaben überhaupt mehr rundet. 


 (Bgl. Iychfen, de var. godioum ‚hebr. 


eneribus, Roft. 1772.) Hoͤchſt wahrſch. ift 
eine hebraͤiſche H. über das 11. Jahrh. alt. 
Man unterfceidet Spynagogenrollen (zum 
Vorlefer werben blos Rollen gebraudt) 
und Abfchriften zum gewöhnlichen Gebraud. 
b) Syrif he find in größern Bibliothen 


‚ nit felten, durchgehende vorzüglid. Weber 


bie verſchiedenen Aphabete f. Syriſche 
Sprache.0) Arabiſſche find gemeiner 
als die ſyriſchen, bef. 9: des Koran. d) 


 Perfifhe Hen find mit gleihen Buch⸗ 


flaben, wie die arabifhen gefchrieben, nur 
mit Hinzukommen von 4 Budftaben, des 


5,7), € u. u | 


wodurd man arabifche D.en von perfifchen 
auf ben erften Blick unterfheidben kann. 
Bol. Perſiſche Schrift. e) Armeniſche, 
ätbtopifheu, a. H.en find fehr felten, 
B. Dcridentalifge: a) griechifde 
D.en find fehr häufig in Europa’& größern 
Bibliotheken, Ueber ihr Inneres vgt, 
Buch ſtaben, Griechiſche Sprade u. Schrift. 
Hoͤchſt lehrreich iſt über griechiſche Graphik 
Montfaucons Paldographie (Paris 1708, 
ol.) und Rambachs Auszug, daraus 
Das Stubium der gries 
chiſchen D.en bat mehr Schwierigkeiten, 
ale das der lateinifchen ,. wegen ber (mes 
nigftens früher) geringern Verbreitung des 
Studiums biefer Sprade, der geringern 
Anzahl der D.en, des höhern Alters ders 


ſelben, des mweitern Umfangs ber Gegend, 


wo fie verfertigt wurden, Daher laͤßt fich 
das Alter griehifher H.en ſchwer beftims 
men, Beiden des, Alters einer 9, find; 


j 
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©) Uncialſchrift (pr b.), 8) ohne ale Ab⸗ 
theilung ununterbrochenes Fortlaufen der 
Worte, y) häufigeres Fehlen ber Äccente, 
der Spiritus und bes Jota fubferiptum, 
2) wenigere und leihtere Abbreviatuten als 
fpäter. Nah dem 7. Sahrh. fängt bie 
Minusfels (Gurfiv:) ſchriſt in den Hen 
weit häufiger zu werden an, doch verdrängte 
fie die Uncialfchrift nicht ganz, bie jeboch nach 
bem 9, Jahrh. ganz in die Minuskelfchrift 
ausartefe. Accente w. Abbreviaturen werben 
häufiger, und es komm SInterpunction, Ab⸗ 
theilung ber Worte, dag Schreiben in klei⸗ 
‚nern Abfäge (ariXngas) auf, Keine grie: 
difhe H. if Iter als aus dem 6, Jahrh. 
Doch vgl. Derculanum. Die Hinderniffe 


‚an der Erhaltung der ältern D.en find theils 


in der leihtern Zerftörbarkeit der Schreibs 
mater/e, theils in den vielen Zerruͤttungen 
Griechenlands und Italiens, theils in der 
allgemein herrſchenden Unwiſſenheit des 
Mittelalters und der daraus entftandenen 
Geringfhägung diefer Denkmäler, theils 
in dem Aberglauben biefer Zeit zu ſuchen, 
der die Leſung heidniſcher Schriften ver- 
dammte und die PD.en vertilgte oder in 
codices rescripti (f. db. unter. Codex) 
verwandelte, uns endlih in ber Vernadläfs 
figung der erften Buchdrudet, die unmits 
telbar von den H.eu abfegten und fie das 
durch verdarben oder fie nad gefchehenem 
Abdrud nicht mehr achteten. Bei bem allen 
haben ſich doch noch ſelbſt durch diefe Un— 
wiſſenheit und Sorgloſigkeit in Durchfu— 
chung und Benutzung der einmal angeleg⸗ 
ten Buͤcherſammlungen, bef. ber Klöfter, 
Abteien und Kathedraikirchen, ſehr viele 
griechiſche H.en erhalten, die zum Theil 
freilich erſt fpäter, ſelbſt im Mittelalter, 
berfertigt find, in weldhem jedoch immer 

noch einzelne Gelehrte und Liebhaber ber 
alten Literatur übrig wären ‚und wo mah 
fi , felbft des Gewinnes wegen, mit der 
gleichen Abſchriften Heufig befdäftigte. Sehr 
viele berfelben wurden uch erſt beim An: 
bruch der neuern wiffenfhaftlihen Aufkläs 
zung genomfnen, im 13,., 14. und ber 1, 
Hälfte des 15, Jahrh., um bie Schulen 
und die Gelehrten felbft damit su verſehen. 
Und ſelbſt in den erften Zeiten nad Erfin⸗ 
dung der Buchdruderei, ba biefe Kunſt 
noch ſchwiertg, nicht überall verbreitet, und 
manche Abfchrift wobhlfeiler und leichter, 
als ein Abdrud, zu erhalten war, wurden 
noch viele Bücher abgefchrieben, . 3u ben 
älteften griecifchen D.en, bie man bisher. 
entdeckt hat, gehören: bie baticanifhe D. 
ber Geptuaginta, die Alerandri iſche H. ber 
Septuaginta.u, bes N, Z, in ondon, bie 
Golbertfhe H. (Fragment des X. Z., 22 
Blätter, in Paris), eine H. des Dibsko— 
rides in Wien und eine andere in Neapef, 
alle mit runden und wg Uncialbuch= 
ftaben, ohne Accente und piritus. b> 


em 
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Setruriſche H.en find nicht vorhanten, 
unb man kennt bie hetrurifche Schrift, blos 
aus Werfen ber Kunſt. Bol. Hetrurifche 
Sprade.. c) Lateinifhe Ben. Die 
Alteften find der florentinifhe und 3 vatir 
Tanifhe Birgile, ber vaticanifhe Teren; 
und ' die florentinifhen Panbeften, alle 
hoͤchſtens aus dem Anfänge des 6. Jahrh., 
mit Capitalſchrift (f.d. unter Uncialfchrift). 
Seit der Wiedexherſtellung der Wiffenichaf: 
ten, bie felbft dur Auffindung und allge» 


zmeinere Kenntnifje klaſſiſcher H.en vorzuͤg⸗ 


ich befördert wurde, hat man diefe Heen 


forgfältig gefammelt, verglihen, beſchrie⸗ 
So durchſuchte ſchon 


ben, herausgegeben. 
Detrarh in dieſer Abſicht mehr ale 200 
Bibliothefen und veranlaßte dadurch bie 
frühe Berbreitung der römifhen Literatur 
zuerft in Stalien und hernad in mehreren 
Ländern, Aehnliche Verbienfte erwarben fi 


Gafparini, Pogglus, Beatus Nhenanus,\ 


Aloyfius Mocänifus, Chrynäus, Sichard 
u.%., inneuern Beiten bei, Mai, auch Bekker. 
Sn allen ältern latein. H.en find die Worte 


nicht aus einandbergerüdt, felten am Ende: 


ber Linie abgebrochen, findet, ſich bloß ora⸗ 
torifhe, nicht grammatifhe Interpunction 
. (f. d.), häufiges Aöfegen ber Perioden, entr 
weder mit ganz neuer Linie oder wenigſtens 
einen Zwiſchenraume. Im Mittelalter 
verfchwand diefes Abfegen und die Inters 
punction wirb feltner, Folge der Ignoranz; 


dagegen kam nach und nad, Trennung der zu 
einzeinen Worte, auf, (nach dem 8. Jahrh.). 


Abbreviaturen (f, db. unter Abkürzungen) 


baben faft alle H.en miteinander gemein. — 


Berfhiedene H.:en in allen Spraden haben 
am Ende felbft eine deutliche Beftimmung, 
wenn, gewöhnlihd auch durch men fie ge« 
ſchrieben worten find (batirte H.); bo 
ift bei Beurtheilung biefes Zuſatzes große 
Vorſicht noͤthig. Bisweilen laſſen Anmers 
kungen oder andere Zufäge mit Wahrſchein—⸗ 


Alichkeit auf das Alter einer H. ſchließen. 


Aeußere allgemeine Kenngeihen des Alters 
einer H. find: Aegyptiſches Papier, bauert 
vom 5.—1l. Jahrh., in H.en wohl nur 
bis ins 10,5; tabulae ceratae bis ins 14., 
Pergament bis ins 4., weißes, dünnes, 
leicht rollendes bis ins 10., radirtes (f. 
Codex rescriptus), d. 10.—15., Baums 
wmwollenpapier v. 10.—14., Linnenpapier v. 
14.—16., batirte Hien v. 9.—15., wenn 
der Signatur das Wort Qüaternio vor⸗ 
ftebt, vo 6—T1., mit Euftos v. 11.—15., 
je ſchlechter bie Verzierung der Bignatur, 
je neuer, v. 8.—15., ®inien mit bem 
Stifte, v. 5.—13., Linien mit Blei, v. 
11,—14,, 2inien mit Roth, v. 14.—15., 
2 oben und unten durchgehende Parallellis 
nien, v. 11.—14. Die vorzüglihften als 
gemeinen innern Kennzeichen find: i ohne 
Punkt und Accent (1), ». 5.—16. Jahrh.; 
i mit Accent-(1), v. 10.—16,; i mit 
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Punkt, v. 18.—16.5' Doppels»i mit dem 
Accent ohne Pun!t (ii) früher als eins 
fade, auch noch im 10, Zahrh, gewöhnlis 
cher, u, dv. 10.—12.;5 das Abtheilungszeis 
hen (-) vom 9,.—12,; das Abtheilungs« - 
seichen (*), v. 9.—13.; ohne alle Worte 
abtheilung fchrieb man v. 5.—8. Zahrh.; : 
häufige Wortabtkeilungen dv. 3,—9.; ganz 
abgetheilt, v. 9.—10.5 Punkte, Kommata, 
Unterf&heidbungszeiden fehlen v. 5.—B.; 
ao, JE, ® gebraͤuchlich v.,6.—12.; e für 


ae v.7.—1i., e für ae 12.—15,, er zus 


fammengejogen in & vom 7., und bies 


auch in ber Mitte ber Wörter v. 5.13. 5 
— , fuͤr est, d. 9.—13., wenig oder 
feine Abbreviaturen, v. 5.—9., mehr Abbr, 
v. 10.—12., viel Abbr. v. 13.—16., Zif⸗ 
fern v, 12.—16,, ganze Capitalſchrift v. 
5,—6,, Uncial, Halbuncial v. 5.—9., Mi-' 
nuta, nicht neugothifh, v. 5.—13., Mi- 
nuta mit Uncial vermiſche, auch verzogen, 
mit ſtarken, diden und runden Zügen, di 
8,—9,., reine Minuta, bie die bisherigen 
runden Züge immer mehr verliert und fi _ 
endlich in die neugolhifhe Schriftart ums 
bildet, v, 10,—13., neugothiſche, Moͤnchs⸗ 
fhrift, mehr vieredig, v. 1&.—15., bie 
Buchſtaben ber Abfäge und Ueberfchriften 
nicht größer als die Textbuchſtaben v. 5.— 
8.) Curſiv- und neugothiihe Schrift v. 
13.—16. Um ben innern Werth einer H. 
beftimmen, kommt es an auf ihr Alter 
(Autographen [f. d.] find fehr felten), auf 
bie Genauigkeit und Kenntniffe bes Abs 
fohreibers 2c, Vgl. Codex, Krititzc, (Sch.) 

Handsfhrot» mühle, ſ. unter 
Mühle. ⸗ 

Handſchuchsheim (Geogr.), Markt⸗ 
flecken (Dorf) an der Bergftraße im badfs 
fhen Nedarkreife; hat guten Weinbau und 
1500 Ew. 

Handfhuh (Kleidungsw. u. Hölgew.), 
befannte Bededung der Hände, um fie 
gegen Kälte,, Sonne und Luft zu fehügen. 
Der Geftalt nach hät man Fauſth., welde 
nur für den Daumen eine befondere Bes 
bedung, für bie übrigen 4 Ringer aber 
eine gemeinfäaftliche haben, Fingerh., 
welche für jeden der 5 Finger eine Bebes 
dung haben‘, kurze H., melde bis in 
bie Gegend bes Handgelenkes reihen; ferner 
Damens»u. Herrensh., bei legteren ift 
det Daumen mit einem hafenförmigen Zwickel 
eingefegt, lange 9. für Frauenzimmer, 
welde bis über den Ellenbogen reihen; von 
diefen hat man 5. mit halben Fingern und 
ohne Finger, d. b. dba, wo die Finger 
angehen follten, find fie offen. Bei den 
Stolpendh.e n ift an ber Oeffnung ein 
breiter Streif vom ſaͤmiſchgarem Rindsleder 
angenäht, welcher das Handgelenk bed, 
fie werben gewöhnlih von Gavalleriften u. 
Reitern getragen, Dem Stoffe nah hat 

mon 
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man Pelzb. von ben Kürfchnern von Sams 
ſter⸗, Katzen-, Hunbe: , Fuchsfellen verfer⸗ 
tigt, baumwollene, wollene, ſeidene von 
den Strumpfwirkern oder Strickerinnen 
verfertigt. Bei den ledernen Heen unter: 
ſcheidet man wieder couleurte H 
und waſchlederne H. (Wafdr 
handſchuh), welche von. weißem ober 
gelbem aut gethrantem, fämifchgarem Leber 
gemacht werden. Die ſtarken, wildleder— 


nen H. machen gewöhnliche Beutler, bie 


feinern werden nach Art der franzoͤſiſchen 
Handſchuhmacher in eignen Hand⸗— 
ſchubfabriken gefertigt. Hiervon find 
die engliſchen franzoͤſiſchen und genueſer die 
vorzuͤglichſten u. werden in Italien, Spanien 
und Teutſchland ſtark abgeſetzt; dann berli⸗ 
ner, altenburger, erlanger, dresdner, die letz⸗ 
tern fo gut wie franzoſiſche. Die daͤniſchen 
(Ranberfden H.) gehen nach allen noͤrdl. 
Grgenden; bie parfumirten liefert Frank 
reich, bie feibenen geftidten und gewirkten 
Mailand, Como und die Schweiz; Tyrol 
die beften Iedernen, diefe werben Groß: 
ober Dutzendweiſe erhandelt, bie feidenen 
nah dem Gewicht. — Die ältefte Spur 
von einer Bekleidung ber Haͤnde findet ſich, 
als Rebecca Jacobs Haͤnde mit Bodfell 
überzog (1. Mof. 27, 16.); dann wird bes 

ech thandſchuhs erwähnt. Bekannt iſt das 

inwerfen eines His als Zeichen ber Her: 
aus forderung. Im Mittelalter mar bas 
Tragen non H.en ein Recht der Rönige u. 
Biſchoͤfe. Auch bedeutete, ie bei 
ben Sachſen, bie «Sendung . eines H. eine 
Schenkung, Webergabe, Zueignung. Erbat 
fih eine Stadt das Marktreht vom Kaiſer, 
fendete btefer ihr, als Zeichen ber Gewaͤh⸗ 
rung, einen rechten H., weswegen in Frank⸗ 


furt a. M. noch vor kurzem zu der Herbſtmeß⸗ 


geie ein Paar H. dor dem figenden Rath auf 
fe Zafel gelegt wurden. Auch bei Anler 
gung! einer neuen Stadt war bed Kaifers 
9. Merkmal ber gegebenen Erlaubnif, fo 
wie beim Muͤnzrecht. 


Bandbfhuh:blätter (Hblgemw.), bie 
2 Haupttbeile, woraus die Handſchuhe vers 
fertige werden, D.sfhub-leim, wird 
aus den Abgängen ber ledernen Handſchuhe 
gefotten. H.⸗ſchuh⸗macher, 1) fo v. 
mw. Beutler; 2) fo v. w. Franzoͤſiſche 
Handſchuhmacher. D.:fhubsmadhers 
nabeln, Nadeln zum Nähen in Leber. 
AT Naͤhſeide für Jederne 

andſchuhe brauchbar. 

Hand⸗-ſchulden (Rechtew.), alle nicht 
ei pr oder mit einer Hypothek vers 
ebenen Schulden, 


Handeſchwärmer (Feuerw.), f. unter 
Schwaͤrmer. | 

Handeſebne (aponeurosis palmaris, 
Anat.), e'ne flehfige Haut, die unmittelbar 
unterder äußern Haut der Hındiläde fid über 


- 


‚Räder und fonft gebrauht werben, 


Handtag — 


die Muskeln und Sehnen ter Innenhand 
wegſpannt. Sie gebt vom efgentlidyen 
Handflächenbande aus und verliert fi an 
bem erften Gliede eines jeden Kingers mit 
einer Portion Sebnenfibern in ter Fett—⸗ 
haut... Sie hat 2 eigne Muslein: ben 
langen und kurzen Handſebnen⸗ 
musfel (palmaris longus, brevis), wos 
von erfterer (obgleih oft Auch fehlend) als 
Handfehbnernfpanner vom innern Ges 
lenfhügel des DOberarminohens aus, bald 
in eine ſchlanke Sehne übergehend, mitt 
biefer an der Beugefeite bes Vorderarms 
herabgeht u. zulegt in die Handſehne felbft 
fih verliert und in feiner Wirkung, biefen 
fpannend, aud wohl mit zur Beugung 
ber Hand beitragen kann, letzterer, aus 
vier ſchwachen Fleiihbündeln gebildet, am 
innern Rande der Handſehne entipringt, 
fih an dem innern und bintern Rand ber 
Hand in bie Fetthaut verliert und, inbem 
er biefen anfpannt, zum Hohlmaden der 
Hand beiträgt. - Pi.) 
Hand⸗-ſeile (Artill.), ſtarke, Lange 
Seile, welche beim Hemmen der *58 
feite (Fuhrw.), die Seite eines Fuhr⸗ 
werks, auf welcher das Handpferd geht, 
alſo bie rechte Seite des Fahrenden. H.⸗ 
ſiegel (Rechtsw.), das Drivatfiegel, befs 
fen fich regierende ‚Herren und Beamte bes 
bienen, im G@rgenfag von Kanzlei, Ges 
rihtö-, Amts⸗, Notariatöfiegel, D.sfpas 


Ten (S.:fpetdhen, 9.sfpeden, Art. 


u. Seew.), bie 6 Fuß langen Hebebäume, 
aus Eſchen ober Birken verfertigt, zu. den 
Geſchützbewegungen bei der Artillerie, bei 
ben Winden u. dgl. D.:fpaten (Gärtn.), 
f. unter Grabkelle. H.ſpieß (Hausw.), 
fo v. w. Bratſpieß. H.⸗ſpritzen, ſ. u. 
Feuerfprigen. H.ſtampfe (Bauw.), 
ein kleiner Klotz mit langem, aufrecht fies 
bendem Stiele, Erde u. dgl, damit.feft zu 
ftampfen. Hsftange (Hüttenw.), bie 
eiferne Stange, womit bie nah dem Abs 
ſtiche noch im Vorherde zurüdgebliebene 
Schlacke abgeſtoßen wird. H.⸗ſtein, D 
(Beryb.), in Zwittergebaͤuden eine derbe 
Bwitterfiufe; 2) (Handflufe), eine Erzftufe 


‚von vorzügliher Schönheit, oder, feltener 


Bufammenfegung, welche deshalb aufbewahrt 
wird; 8) (Fiſcher), ein Stein, mit wel« 
em die größern Kifchernege auf bem Grunde 
bes Maffers erhalten werben. HB. fiöde 
(D.srottingen), ſo v. w. Spaniſches 
Rohr (ſ. d). H.ſtrecker (Anat.), f. 
unter Handmuskeln. H.⸗ſtuͤcke (Muſik), 
völlig abgeſchloſſene Tonſtuͤcke für Taſtenin⸗ 
ſtrumente, z. B. Sonaten, Variationen, 
im Gegenſatz von blos haxmoniſcher Begleis 
tung entweder der Singſtimmen oder an« 
berer Inftrumente und bes jetzt feltenen 
Generalbaßfpied. H.⸗ſtu fe (Techn.), 
ſo d,, wm. Handſtein 2). . ut a 8 

— Rechtsw.) 


Handteller 


Kechtew.), Zag, an welchem bie Fröhner 
eftimmte Dienfte leiſten. H.ıteller 
fo. v. w. Handfläde. S.stellersraudb 
Med.), f. unter Raude (Med). H.⸗ 
treue, fo dv. w. Angelöbnif und Mahl: 
has. D.:frommel (Xnt.), f. Zambous 
rin: H.⸗tuch (Haush.), ein ſchmales und 
langes Zuh von 8willig oder Damaft zum 
Abtrodnen, wenn man fib gewaſchen 2 
H.studsdrell (Hdlgew,), Leinen: oder 
Hanfgewebe, 
brauchbar dgl. Drell. 

Handukeſch (Geogr.), fo v. w. Hin⸗ 
dukuſch. — 
Hanb unb Halfter (u H. u. H. 
übergeben werben, Redtsw.), das 
früper in Teutſchland gefehliche Verfahren, 
wornach ein vorfäglidh betruͤglicher Schulds 
ner feinem Gläubiger als Leibeigner über« 
geben mwurbe und Ehre und Freiheit vers 
Ior. Jetzt iſt an bie Stelle diefer die Si: 
cherheit des Handels befeftigenden Maßres 
gel Zuchthausſtrafe und Edhrloſigkeit getres 
ten. D.sperbreden (Redhtew.), g“ 
mals das Eingehen ber zweiten Ehe. H.⸗ 
vogel (Jagdw.), ein —* oder Habicht, 
welcher ſo abgerichtet iſt, daß er auf der 
Hand figen bleibt; er iſt ein guter 9., 
wenn er durch bloßes Rufen ſich auf die 
Hand ſetzt. H.voll (Pharm.), ſ. Ma- 
nipulus. H. vor Hand (Seew.), Com⸗ 
mando der Seeleute, wenn ein Tau anges 
bolet wird, daß jeder feine Hand vor bie 
Hände des Nebenmannies anfhlägt, indem 
fie dabei Hale:bi. Hale-ho! freien, 
um auf diefen Ruf gleihförniig anzuziehen. 
H.wage (Pharm.), zum Unterſchiede 
von Zarirwage (f. d.), eine zweiarmige, 
mit meffingenen, Fupfernen, hoͤrnenen, gläs 
fernen ober filbernen Schalen verfehine 
Wage von  verfchiebener Größe. Die 
Achfe und das Hypomochlion follen von ge 
bärtetem Stahl fein und die Eleinften noch 
4 Gran anzeigen. Bol. Wage. 

Hand⸗walke, 1) das Walken irgend 
eines Gegenftandes, welches nicht auf der 
Malfmühle geſchiehtz dah.2) (Strumpfw.), 
Werkzeug zum Walken ber Strümpfe; bes 
ſteht aus einem Troge, welder, halbrunb 
autgehöhlt, auf dem Boden geerbt ift u. 
an ben fhmalen Seiten 2 gabelförmige 
Ständer hat; in dieſe Gabeln wird mittelft 
eines Bolzen eine halbe, ebenfalls geferbte 
Walze gehängt, fo daß nur ein Fleiner 
Zwiſchenr aum zwifhen der Walze und dem 
Boden des Zroges bleibt, welden die bins 
eingelegten Strümpfe ausfüllen. Beim 
Walken mit Seifenwaffer wirb die Walze 
gleihfam gefdaukelt. 3) (Zuhm.), wenn 


der Einfrhlagfaben zu bünn erfcheint, wird 3 


das dazu beftimmte Garn in faules Waffer 
geweiht und dann ziwifchen den Bänden 
— und geſchlagen, wodurch es dicker 

tb, 


borzüglid zu Handtüdern 


Solches Aug geräth nachher in der 
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‚eigentlihen Walke nicht gut, inbem es 


Erispig (faltig) wird, 4) (Meißgerber), f. 
unter Gerberei. (Feh.) 
Hand⸗wechſel (Htlgew,), die Vers 
wechslung einer Münzforte gegen bie ans 
bere aus der Hand, bie Perfon, welde 
das Gefhäft treibt, heißt Hand- 
wedsler. H.wechſeln (Pferdew), 
f. Wedhfelung der Hand. H.weife 
(Spinner), ein Werkzeug zum Meifen 
bes Garnes; befteht aus einem 1 Elle 
langen Stabe, an beffen beiden Ens 
den gekruͤmmte Querhölzer bekeſtigt find, 
bie fih im ihrer Richtung durchkreuzen, 
Wird das Garn fo um bie Weife gew’delt, 
baß es auf ben 4 Enben der Querhölzer 
ruht, fo iſt jeder Faden 4 Ellen lang. 
Hand⸗werk, 1) jebes mit der Hand 


verfertigte Werkz 2) (Waffenk.), ehemals, 


bie großen Wurfzeuge;'8) (Bauw.), fo v. 
w. Rammblock; 4) ein Gewerbe, wo man 
die Naturproducte zu irgend einer Beftims 
mung . verarbeitet, wobei man zwar ges 
wiſſe Fertigkeiten nöthig hat, aber ohne 
die Kenntniß allgemeiner Wahrheiten zu 
Werke gebt. Es kann in diefer Henſicht 
faft jebes H. zur Kunft erhoben, aber auch 
jede Kunft nur handwerksmäßig betrieben 
werben; 5) ein Gewerbe biefer Art, wels 
es durch Öffentliche Gefege zu einer In⸗ 
nung ober Zunft erhoben ift, durch melde 
alle diejenigen, welche es betreiben, in einer 
engern Verbindung fiehen, teldes unter 
gewiffen Gebräuden erlernt werben muß 
u. das nur von denjenigen betrieben werben 
darf, weihe nah den Vorſchriften ber eins 
zelnen Innungen (f. d.) als Lehrlinge aufs 
genommen, als Gefellen losgeſprochen, bie 
Wanderjahre zurüdgelegt und Meifter ges 
worden find. Sie heißen baher zünftige 
H.e im Gegenfage bee freien oder unzünfs 
tigen H.e, und man unterfcheibet bei ibnen 
wieder gefchenfte, gefperrte,, gefchloffene 
H. (f.d.). Sobald der Menſch aus dem 
rohen Naturzuftand heraustrat, ſah er fich 
gendthigt, H.e zu betreiben, doch geſchah 
dies nur nebenbei. Als eigne Gewerbe 
kommen H.e erfi fpäter vor. H.e, mit 
Einfluß der medanifhen Künfte, fcheinen 
bie Hebraͤer vorzüglich in Aegypten kennen 
gelernt zu haben, Gie wurden theild von 
befondern Perfonen (wohl nit Sklaven; 
genannt find im A. T.: Gold:, Silberar— 
beiter, Salbenbereiter, Töpfer, Scloͤſſer, 
Walker [vgl. Korb, Weberei, Metall, 
Hols)), heil, was die leiditern und eins 
fahern Manipulationen betrifft, von ben 
ae.. und „Dausfrauen betrieben. 

ine Perfon uͤbte insgemein mehrere D.e 
ugleich. David u. Salomo ließen fremde, 
bef. tyriſche Künftler kommen, Nach dem 
Exil ftanden He und Künfte bei ben Zus 
den in großem Anſehen; felbft Gelehrte bes 
teieben fie und emtiehnten Ehrennamen da⸗ 


‚von, 
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von. Ein Vater war beſchimpft, der ſeine 
Kinder nicht ein H. erlernen ließ (vgl. 
Apoftelg. 18, 3.) In den Apokryphen 
und im N, T. kommen, außer jenen, noch 
vor: Zimmermann, Gerber, Schmied, 
Zelttuchmacher. Auch in Athen war ‘ein 
H. nicht. befhimpfend, ja man konnte 
wegen des Vormurfes, ein H. zu treiben, 
Semanden gerichtlich Belangen. Die H 
ng ihr Buleuterion (f. d. 2) in Athen, 
n Lakedaͤmon dagegen murben fie, mach 
ber kLykurgiſchen Vertaffung, von freien Bürs 
gern nicht getrieben. Bei den Römern gals 
ten. H. und bürgerlide Gewerbe (quaestus, 
artes sellulariae, opificia) als niedrige 
Belchäftigung, welche zunaͤchſt don der Ar: 
mern Bürgerklaffe, von Fremden u, Skla— 
ven betrieben wurden. Gleihwohl war bie 
Anzahl der Handwerker (opifices, 
sellularii, artifices) zu allen 


Beiten betraͤchtlich; bereits unter Servius. 


Tullius (n. And. ſchon unter Numa) wur 
den fie in gewiſſe Grfellfhaften und Zünfte 
(sodalitia, oollegia, f. Collegium ar- 
tificum) eingetheiltt und hatten ihr befon:- 
beres Aerarium und befordere Polizeiaufs 
feher (praefecti, vgl. magister), Diefe 
D.er arbeiteten entweder für bie Beduͤrf— 
niffe ded Staates oder der Sklaven ermans 
gelnden. Privaten. Wie gefährlich derglei— 
hen Verbindungen werben Fonnten, ledrt 
bie Sefhichte eins Marius, Saturninus, 
Elodius u. a. Demagögen, weshalb aud 
von sit zu Zeit Einichränkungen nöthig 
wurden, Bei den alten Zeutihen war Ber 
freibung eines 9.8 für ben Freien nicht eh⸗ 
rend, fondern nur Sache der Sklaven und 
‚der Weiber. Dies dauerte bis ins 10, 
Jahrh. Aber als Kaiſer Heinrich der Bo: 
gelfteiler die Bevoͤlkerung der Städte beab⸗ 
fihtigte und gebot, daß der 10. Reiheigene 
frei gegeben und in bie Stadt entlaffen were 
den follte, waren H.e für biefe bie einzige 
Erwerböquellen, welche von nun an aufs 
blühten und bie Gntftehbung des -Mittel: 
tandes beförberten. Die Fürften, melde 
bie Wichtigkeit ne Standes einfahen, 
ſuchten ihn noh mehr zu heben, indem fie 
den H,ern-eine Menge Privilegien ertheils 
ten, und. fo entftanden die Innungen. Mit 
diefen Privilegien fchlihen fi aber aud 
eine Menge Mibbraͤuche ein, und bie zünfs 
“tigen Handwerker fingen an, einen Staat 
im Staate zu bilden, und es wurden baber 
feit der Mitte des 16, Jahrh. mehrere 
Neihögefepr zu — berfelben ge: 
geben. Melden Einfluß bie großen Bes 
ſchraͤnkungen bes Zunftweſens in den preus 
Bifhen Ländern, wo durch Löfung eines 
Patents ein Ieder ein H betreiben darf, 
haben wird, muß bie Zufunft Ichren, es 
haben fih fhon jest mehrere Stimmen 
dagegen erhoben un) voa ben fhlefifchen 
Ständen ift dagegen proteftirt worden, Da 


6 Ackerbau berzuftellen, 


betreiben. 


Handwerksbote 


bie H.e durch Veredlung ber Naturpro⸗ 
ducte den Nationalteichthum erhoͤhen, vers 
dienen fie gewiß beſondere Fuͤrſorge des 
Staates. Aber in fo fern fie die unent⸗ 
behriichften Lebensbedürfniffe Iiefern, müfs 
fen fie auch unter ſtrenger polizeilicher Auf⸗ 
fit ftehen. Eine Aufgabe unferer Zeit iſt 
ed, das Gleichgewicht zwifchen H.en unb 
3u Vervollkomm⸗ 
nung ber. D.e ift in unferer Zeit ſchon viel 
durch Handwerfeöfhulen, DHanbs 
werksésvereine (vgl, Gewerke) und Präs- 
mien gefhehen, doch bleibt immer noch 
viel zu thun übrig. 6) Die fämmtlichen 
Pirfonen, melde ein gemeinfhaftlihes H. 
7) Eine 3ufammenfunft biefer 
Perſonen ober ihrer Vorſteher; 8) (bildl.), 
die Art, wie man etwas zu Stande 
bringt. _(Feh, u, Sch.) 
Handwerker, derjenige, welder ein 
Handwerk (ſ. d. 4 u. 5) betreibt. Sie find 
entw. Meifter, Gefellen ober Burfche u. Lehr⸗ 
linge, Lehrjungen (f, d.a.); daher Hands 
wertsmeifter, Handwerksgeſel— 
len, Handwerfsjungen Die H. 
find wegen der nicht felten nadıtbeiligen 
Einflüffe ihrer Beſchaͤftigungen aud Häus 
fizen Krankheiten efgner Art urtermworfen, 
die aber natürlih eben fo verfhtedenartig 
find, als die Beſchaͤftigungen ber H. felbft. 
Dal. Ramazzini’d Abh. von den Krankheis - 
ten ber Künftler und H., neu bearb, u, 
verm. v. 3. Ch. G. Adermann, 2 Bbe,, 
Stendal 1780—83, mit Zufägen don Schle⸗ 
gel, Ilmenau 1823, — 
Handwerk erheben, wenn bie Meis 
fer ihr Quartalgeld erlegen. H. fors 
dern, bie zu demfelben Handwerk gehörfs 
gen Perfonen zufammenbernfen, es geſchieht 
dies von dem Jungmeiſter, der gewöhnlich 
zugleich Handwerksbote iſt. H. läßt . 
ibn fallen, von einem Gefellen, welder”- 
Meifter werden will, verlangen, daß er 
ein, anderes und beſſeres  Meifterftüd 
mahe.. DD Tepen, 5. verbieten, 
1) dem Handwerker, welcher mwiber bie 
Handwerksgeſetze gehandelt hat, die Arbeit 
verbieten, auch wohl feine Werkftatt zus 
fließen. Es geſchieht dies von bem Ober⸗ 
meiſter u. kann dann durch Erlegung einer 
Geldbuße aufgehoben werben, oder von der 
Obrigkeit, groͤßtentheils nur als Folge pos 
lizeilicher Vergehungen; 2) (bildl.), die Uns 
ternehmungen Jemandes hemmen. H. mar 
chen, wenn auf Verlangen eines Meiſters 
die übrigen Meiſter deſſelben Handwerks 
zufammenberufen werben. H. mit hal— 
ten, wenn ein Meifter auf dem Dorfe oder 
in kleinern Städten, wo Feine Innung iſt, 
ſich zw der Innung einer größern Stadt 
hält, dafelbft fein Quartalgeld gibt und 
feine Lehrjungen einfhreiben Täft. H. 
mutbet, wenn ed dem Gefellen, der das 
Meifterreht ſucht, auflegt, noch en. 
e 


Handwerksbrauch | 
Beit zu warten, H.8-Ältefter, 1) fo v. 


w.Obermeifter; 2) fo v. w. Aelteſter (ſ. d.). 


H.s-artikel, ſo v. w. Innungsartikel. 
D.6:bote, ſ. unter Handwerk fordern. 
9.8:braud,die bei ben einzelnen Hand⸗ 
werten vorkommenden Gebräuche, welche 
beim Aufdingen der Lehrburſche, Losſpre⸗ 
hen zum Gefellen, Meifterwerben, in ber 
Behandlung der einmandernden Gefellen, 
bei der Berfertigung ihrer Arbeiten, dffents 
lien Xufzügen u, dgl, vorfommen, 9,8: 
brief, fo v. w. Innungsgeſetze. D.8: 
burfche, fo p. w. Handwerksgeſelle. H. s⸗ 
ceremoniätl, fo.v. w. Handwerksbrauch. 
d.6,compagnritin-(Kriegew.), fo dv. mw, 
Arbeitercompagmien. D.8sbeputirter, 
Meifter, welde von dem ganzen Handwerk 
beauftragt find, im Namen deffelben etwas 
zu beiorgen, bef. vor Gerichte; gewöhnlich 
find es die Handwerksaͤlteſten. H.8:dies 
ner, diejenigen, weldhe für ein ganzes 
Handwerk geringere Dienfte zu beforgen 
haben, bei den Meiftern der FJungmeifter, 
bei den Gefellen bet Zunggefelle. 5.8: 
fabnen, f. Sahne 4) Hs⸗gebrauch, 
fo v. w. Handwerksbrauch. H.s⸗geſelle, 
f. Handwerker und Geſelle. H.ö:ges 
mwohnheit, fo v. mw. Gemwohnheitszettel, 
H.4:gruß, bie Worte, mit weichen wan— 
bernde Gefellen‘ den Herbergevater, ihre 
Mitgefelen, den Meifter, zu welchem fie 
in Arbeit fommen, ober bei welchem fie 
um ein Gefchen? bitten, anreden; fie find 
genau vorgefchrieben und bienen ald Abzei⸗ 
chen einzelner Handwerker. Bol. Berg: 
gruß, Hes⸗herr, fo v. w. Gaffelßerr, 
D.8sinnumg, fo dv. w. Innung. D.8: 
lade, fo v. w. Rate. Hes lohn, bad 
für Handwerkfarbeit bezahite Geld. H.e⸗ 
mann, fo v. w. Handwerker, H.$:mets- 
fer, 1) fov. mw. Meifter; 2) fo v. mw. 
Dandwerksältefter 2). H.8:mifbraud, 
die widerrechtiiche Ausdehnung bes einem 
Handwerke zuftehenben Zunftzwanges. H. s⸗ 
ordnung, ſo v. w. Innungsartikel. 
H. pfuſcher, fo v. w. Pfuſcher. H.s⸗ 
recht, der Inbegriff der einem Handwerke 
zuſtehenden Rechte und obliegenden Vers 
bindlichkeiten. 
von Fride, Goͤtt. 1771, und von Weißer, 
Stuttg. 1780. Hs⸗redlichkeit, wenn 
ſich die zu einem Handwerk Gehörigen ganz 
den Handwerkögefegen gemäß verhalten. 
D.d:{hreiber, beijenige, welcher bei 
der Zufammenfunft eines- Handmwerfs bie 
“ nöthigen Schreibereien, Rechnungen u. dgl. 
beforgt; . bisweilen ift es ein. Meifter. 
D.ösfleuern, die auf ber Berreibung 
eines Handwerks liegenden Steuern; vgl. 
Gewerbeftzuern, H.6:vderwanbte, alle 
im einzm und bemfelben Handwerke Gehös 
rigen. H. s⸗,waaren (Hdlasw.), Waas 
sen, welche aus Stein, Holz, Metall, 
Seide, Wolle ꝛc. von gewiffen ſich vorzuͤg⸗ 


* 


Bol. das Handwerksrecht. 
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lich damit befchäftigenden Arbeitern verfers ; 
tigt werden, Hes⸗zeug, bie zu Betreis 
bung eines Handwerkes oder Überhaupt bei 
tinee Handarbeit nöthigen Werkzeuge. 
H.8:zunft,.f. Innung. H. zufagen, 
dem, ber das Meifterrecht fucht und bie 
dabei nöthigen Bedingungen erfüllt hat, 
bas VBerfprechen hierzu geben. . (Fch.) 

Hand-woͤrter-buch, f. Hanbierikon, 
H.swurzel (Anat.), f. unter Hand 1). 
H.wurzel⸗baͤnder, f. unter Handbaͤn⸗ 


der. H.wurzel-knochen, f. unter 
Handknochen. 
Hand-zeichen (Rechtsw.), 1) das 


Zeichen, welches Jemand, der nicht ſchrei⸗ 
ben kann, unter die von ihm ausgeſteilten 
ſchriftlichen Auffaͤze macht. Gewoͤhnlich 
8 Kreuze. 2) Das Zeichen, welches bie 
Notarien vor Einführung ber Petfchafte 
auf bie von ihnen aufgeftellten, gerichtlichen 
SInftrumente zur genauern Wiedererfennung 
machten, 
Handszeihnungen, T) (Malerf.), 
alle blos mit Blei, Kreide, Rothftein oder 
ber Feder verfertigte Zeichnungen. 2) 
(Lit), ald Buchtitel, fo v. w. lebhafte, 
harakteriftifhe Schilderung, | 
Hand-ziehen (Gymn.), wenn fid 2 
Perfonen an den Händen faffen und in. 
entgegengefegter .Rihtung von ber. Stelle 
zu ziehen fuhen. H.»zirtel, ein Peiner 
Birfel ‚mit 2 gleihen Scenfeln opne Ein: 
fg. H.-zuͤnder (Kriegsw.), ein Stod, 
an befien Ende eine Vorrichtung von Eis 
fen angebradt ift, um beim. Abfeuern des 
Geſchuͤtzes das Zuͤndlicht einzuklemmen. 
Hanebrei (Hüttenw.), f. unter Blech⸗ 
ſchmieden. 
Hanebont (Geogr.), fo v. w. Hen⸗ 
nebon. 
Hanefiten (Muhamm. Religionsg.), 
bilden die erſte orthodoxe Secte der fun— 
nitiſchen Muhammedaner, welche ihren Nas 
men von ihrem Stifter Hanife (eigent— 
lich Imam Azam Ebu Hanifeth ul Kiufy 
Noman Ebn Sabith) haben, welcher zu 


Kufa 699 n. Chr. geboren ward, unter 


dem Khalifat des Abdal Maled und im 
Gefängniffe zu Bagbab 767 n. Chr., auf 
Befehl des Khalifs Abdullah II., vergiftet 
wurde, weil er fi geweigert hatte, als 
Kadi in einer Nechtsfache gegen die Ein: 
wohner von Moful einen Befeyl des Kha— 
Iifen zu unterfdhreiben, Hanife war einer 
ber gründlichften Kenner des Koran (dem 
er im Gefängniffe 7000 Mal durchgelefen 
haben fol) und ein.eifriger Anhänger des 
Haufes Ali. Die H. gelten bei den Mu: 


hammedanern für Rationaliften, waren bes 
"fonders in Irak maͤchtig und find jest bet 


Türken und Tataren fehr angefehn, was 
fie befonderde dem Ebu Zufuf, erſtem 
Richter "unter Harun al Raſchid, verdans 
ten. \ (W's.) 

\ Haune⸗ 


492 Hanelin 
: Hänelin (qhin. Gelehrteng.), f. unter 
China, Bd. 5, Seite 246: 
Hanen (Hittenw.), 1) fo v. mw. Herb» 
törner ; 2) fo v. w. Sprößlinge. 8) (Re 
ligionsgeſch.), bei den Tungufen gewilfe 
Meine Gögenbilder-von Eiſendlech. 
‚Danenengelberg (Geogr.), Spitze 
der Alpen im Ganton Unterwalben (Schweiz); 
bat 8165 Buß Höbe. i 
Hänepootwine (engl., MWeinh.), 
ein weißer, angenehmer, fehr feltener und 
euerer Capwein. 
—— (Schiffsk.), fo v. w. Ha“: 
Haanepotie. . 
Hanes (a. Geogr.), ägpptifhe Stadt 
(3ef. 80, 4); wohrſcheintich gleich mit 
Anyſis 1). , un; 
Hanf (Dekon.), 1) die als eannabis 


sativa befannte Pflanze (f. unt. Canrab's); 


2) das aus dem Bafte ber Gtergel derſel⸗ 


‚ ben gewonnene Handeltprobuct, weswegen R 


auch jene Pflanze faft durch ganz Europa, 
vornehmlid; aber in Rußland, Lirf: u. Kurs 
fand, Polen und Lithauen bäufig gebaut 
wird.” Die Benusung der Pflanze bierzu 
iſt ſehr alt; mach Herobot wurbe fie ſchon 
zu feiner Zeit in Thrakien angebaut 5 ber 
davon gervonnene H. wurde zu Kleidern 
verarbeitet, die den leinenen gleich kamen; 
die Griechen verfertigten Säde, die RE 
mer auch Gegeltüher daraus. Die Bes 
handlung des H.6 fommt im Hauptfäclich- 
ften mit der des Flachſes (f. d.) überein. 
Kür den Harfbau wird ein etwas feugter, 
gut gebüngter und Ioder bearbeiteter Bor 
den erfordert. Die Zeit der Autfaat iſt 
von der Mitte Aprils bis in die Mitte bes 


Junlus. Zum Samen wirb vollflommener' 


veifer Samen vom vorigen Jahre erfordert. 
Der männlide H., kleiner u. ſchwaͤcher 
als der weibliche, auch fauber H., faͤlſch⸗ 
lich Fimmel genannt (welches ber weibliche 
dt, "indem das Wort von femina ber 


kommt) reift 4—6 Woden eher, ald ber 


weibliche, während diefer erft btüht. Wenn 
det Blüthenftaub größtentheils abgefallen 
ift, wird der H. ausgezogen und in Bünbeln 
'zum Austrodnen an die Sonne gelegt. Der 
weibliche H. (Fimmel), größer u. ftärfer, 
darf nur dann, wenn man Samen zur Fort⸗ 
pflanzung von ihm gewinnen will, bie zu 
völliger Reife ftehen bleiben; gewöhnlich 
wirb er, wenn die Stengel etwad grün und 
die Samen gelb find, ausgerauft, in Büns 
dei gebunten und in Haufen zufammenges 
Stellt, oder geſtaucht, fo baß bie Knoe— 
. pen ih die Höhe kommen. Diefe Daufen, 
oder Boͤcke, bleiben (mit Stroh wegen 
der Voͤgel bedeckt) einige Zeit auf ben 
Feldern ftehen, bamit die Körner trocknen 
und die Äußere Rinde gelb wird. Hierauf 
werden die Haufen in Strohſeile gebun- 
den und zu. Ausbringung des Gamens ein 
gefahren; des Same wird bann, theils durch 


\ 


Hankneſſel. 


Hamfleinwand 
Schlagen mit Stoͤcken aus ben Huͤlſen ger 
bracht, theils durch ‚Riffeln, wie bei ber 
Flachsraufe (f. unter Flachs). Die übrige 
Behandlung ber Stengel, um durch Röften, 


Doͤrren, Brechen, Schwingen, Hecheln und 


Spinnen Fäden aus ihm zu gewinnen, wels 
de dann weiter verarbeitet werben, ents 
foricht der bes Fachſes. Das Roͤſten bes 
Hs (im Waffer) hat zum Zweck, daß bie 
gummöf-n Theile beffelben ſich auflöfen u. 
derfelbe in Gaͤhrung geräth; dba aber hier⸗ 
bet das in Waffer unauftöglide Harz zus 
ruͤckbleibt, das den Kafern eine ſchmuzige 
Farbe verleiht, auch bei ber Verarbeitung 
einen ſchaäͤdllchen Staub verurſacht; fo kann 
man biefem Webelftand dadurch abhelfen, 
dag man das Nöften in einem alkaliſchen 
MWoffer verrichtet. Auch hat man in neues 
fter Zeit in England und Frankreich es das 
bin gebradt, 9. (mie Flachs) ganz ohne 
öften zu bereiten (f. Magazin für ben 
teutfhen Flachs⸗ und Hanfbau, bon I. 


Rothſtein, und herautgeg. von F. 3. Ber: 


tuh, 1. Heft, Weimar 1819). Der Flache 
hat vor bem H. das voraus, daß er fich leichs 
ter-u, feiner fpinnen läßt; dagegen mißräch 
ber 9. nicht fo leicht, u. die daraus verfers 
tigten Zaue, Geile, Stride, Netze, Sads 
und Padtüher find viel dauerhafter. Gin 
Nebenproduct iſt daB Werrig (f. d.). 3) 
(Hındeltw.), den ftärkften Handel mit 9. 
treiben Danzig, Königsberg, Libau, Riga, 
Rarwa, St. Peteröburg und Ardyangel, 
von wo er nach andern Ländern verfahren 
wird. In den Oflfeepropinzen und sp 
land wird er in 3 Hauptklaſſen getheilt: 
Reinhanf, Ausſchuß (Mittelreinz 
banf) und Halbrein, melde wieder 
mehrere Nebenabthpeilungen haben. 3) Dal. 
(Pi.u.#t.) 
Hanf:birn (Pomol,), mittelgroße 
Herbftbirn, plaftgebrüdt, grünfdalig, et⸗ 
was fäuerfichz reift bald im Herbfte. 
Hanfsbrehsmühle, f.u. Hanfmuͤhle. 
Hanf⸗darre, f. unter Darre. 
Hanfene Feuer-eimer (Odlgsw.), 
auf Drillichart von Hanfgarn gewebte Eimer, 
wegen ihrer Leichtigkeit und Dauerhaftigs 
feir zum Beitragen des Waſſers bei Feu— 
erebrünften fehr braudbar. H.ne Sſch laͤ u⸗ 
he, ſ. unt Schiäude. H.:neteinmwanb, 
f. unt. Leinwand. H.snes Garn, ſ. uns 
ter Garn. | 
Hanfrerz (Mineral,), fo v. w. Ach» 
renftein, ſ. unt. Barpt. H.-fink (Zool.), 
fo v. w. Hänfling, gemeiner. H.:garn, f. 
unt. Garn, vgl. Hanf. B.:habn, H.: 
henne (%ot.), erfterer männlicher, letz⸗ 
terer weiblicher Hanf. H.-heede, fo v. 
w. Werrig (ſ. d). H.kraut, 1) (au 
Waſſerhanf), bidems tripartita, f. unter 
Bidens; .2) fo v. m, Fiachskraut (f. b.). 
D.:leinwand(MWaarent.), aus Hanfgarn 
gefponnene keinwand; kommt ſtark auf Do: 
‘ .x ten. 


—— 
x. 


Hanflinne 
Im. B.slinne, fo v. w. Ball 2). H.⸗ 
männden (Bot.), fo v. w. Hanfmürger, 
H.⸗meiſe (Zool.), fo v. w. Gumpfineife, 
D,smüble, 1) eine kleine Handmuͤhle, 
mit weldyer der Danffamen zum Vogelfut⸗ 
ter zwifchen 2 hölzernen Walzen gequetſcht 
wird; 2) Hanfbrehmüble, fo v. m. Boles 


muͤhle. D.»neffel (Bot.), 1) die Pflans, 


zengattung Galcopfis (f. d.); 2)’ insbefons 
bere (auch ald wilder Hanf) galeopsis 
tetrahit. D.:dl (Defon.), aut Hanffamen 


Er durch Preffen gewonnenes Del, von bem 


-26 faſt 4 ausmacht; riet ſtark nad Hanf: 
famen, verdirbt leicht und wird bald did, 
gerinnt aber erſt bei ftrenger Kälte; mit 
Schwefels und Salpeterfäure bildet es seine 
Art Harz mit legterer erhigt es ſich ſtark, 
bricht aud wohl, wenn dieſe rauchend und 
zu 4 mit. Ehwefelfäure vermengt ift, in 
Flammen aus; da es leicht trocknet, bient 
es bef. zu Delmalereiz zum Brennen hält 
es länger aus ald Baum-, Rein: und Rübs 
ſamenoͤl. 9.:pflanze(Botan.), f. Cams 
nabie.: H.sfamen (MWaarenf.), f. unter 
Sannabis, auch Hanf 2). Er wirb zum 
Futter von Stubenvoͤgeln gegeben, muß jer 
doch hier melft, weil er zu hitzig and das 


ber den Voͤgeln fchädlich ift, mit NRübfen 


vermengt werben. D.:famen» mild 
(Pharm.), f. unter Emulfion.: 9.,fpins 
nerei, Sf. unt. Spinnen. D.sweibe(sa- 
lix viminalis), f. unt. Weide, H.-würs 
ger (Bot.), orobanche ramosa, meil fie 
"gern zwiſchen Hanf wählt, f. Drobande. 


Hang, 1) bie Abweihung eines in feir fi 


ner Grundfläche umterftügten Körpers von 
ber perpendiculären Linie, woraus eine Rei: 
gung zum allen hervorgeht. 2) (Abbang), 
die ſchiefe Flaͤche eines feften Körpers, bef. 
eine® Berges, auf welchen alfo Körper eime 


„r Neigung zum Kallen befommen (vgl. Berge) 5 


8) eine Neigung: zu etwas, bef. in moras 
liſchem Sinne; 4) (Gymnaſtik), das Herab⸗ 
aͤngen bes Körpers, als eine Art von Reck⸗ 
bung (f. d.). (Pi.) 
Hang ber Bienen (Bienenz.), wenn 
die Bienen anfangen fih in bem Gtode 
Elumpenmeife niebergubängen, zu [ädenz 
es ift dies ein Zeichen, baß ber Stod volk⸗ 
reich und geneigt ift zu ſchwaͤrmen. 
Dängastprr (Hangagott, nord.Mpyth.), 
einer ber vielen Namen DObine, 
Hangö-bauch, 1) (Meb.), f. Hänge 
bauchz 2) (Pferdew.), f. Kühbaud. 
Dange,...., Zufammenfegungen mit bies 
ſem Bort, die hier nicht zu finden find, ſ. 


unter Hänge.... 
Dangersbetten, f. unf, Hangmatten, 
H.birke, fo vo, w e. H.gel⸗ 


birn (Pomol.), ſo v. w. Langſtieler. 
Hangeln, 1) ESchiffsw.), fo v. w. 

Haͤngeln. 2) (Gymn.), an einem Querbal⸗ 

ten daͤngend ſich fortbewegen. 
Hangende, Hangendes (Bergb), 


Hankemaler 123 
ſ. unter Gang 26). 
Hangendergwilling (Maſchinenw.), 
ſo v. w. Haͤngzwilling, ſ. unter Zwilling. 
Hanger (Seew.), ſo v. w. Haͤnger. 
Hang⸗haken (Köhler), fo v. w. 
Kohlhaken. 
Dangsmatten (Seew.), 6 Fuß lan⸗ 
ge, 8 Fuß breite, aus Segeltuch verfer⸗ 
tigte Tuͤcher, die an ben beiden ſchmalen 
©eiten mit einem Queerholz verfeben find, 
an welchen ein Haanepotje befeftipt m; ver« 
mittelſt deffelben die H. an zwei Klampen 
unter dem Verdeck gehangen werden, um ben 
Seeleuten ald Sclafftelle zu dienen. Zur 
Er'parung des Raumes haben auf ben eng⸗ 
liſchen Kriegsfh'fien die ‚Din Feine Quer⸗ 
hoͤlzer, fordern find blos mit einem ſchwa⸗ 
hen Zau umfäumt, Die Öfficiere ſchlafen 
in hängenden vieredigen Koͤrben (Cotts). 
Bei einem bevorftebenden Treffen werden 
die H.n auf dae Commando: H. ab! auf 
das Verdeck in die Firkennege gelegt, um: 
eine Art von Bruftimebr gegen bie frindlis 
den Flintenkugeln zu bilden, H. werden 
in Oft und Weft- Indien auch auf tem 
Lande gebrauht, und hängen ba an vier 
Pfaͤhlen. (Hy.) 
Hangoͤ(H.Udd, Geogr.), Landſpitze 
im Gouvernement Finland (Rußland); hat 
Hafen, Zollamt, Feuerbake. Hier Gew 
ſchlacht 1714, wobei der ſchwebiſche Admi⸗ 
ral Ehrenſchild mit ſeiner Flotille gefangen 
wurde. Hangot, ſ. Angot. Hang 
ſcheu, Hangta⸗ſcheufu, ſo v. w. Hant⸗ 
heufu. — 
Hang-übung (Gymn.), die Uebung, 
auf verſchiedene Weiſe ſich anzuhaͤngen. 
Dangzmelle, Hangwelly«Geogr.), 
f. unter Bitte, 
Hanimoa, fo v. mw. Saparna. 
Hanke, 1) nad dem franzdfifchen Wort 
hanche gebildet, tie Hüfte (vgl. Ancha 
und Anke); 2) (Banken, Pferdew.), bei 
Pferden die oberen Theile der Hinterfüße 
an den Hüften, auch wohl (uneigentlich) 
ber ganze obere Hintertheil des Pferdes. 


"Man fagt, bef. wenn ein Pferb dfefe Theile 


im Reiten vorfegt: es fegt ſich auf bie, 
D., es gibt biefes eine dem Reiter anges 
nehme Bewegung. Je nahbem ein Pferd 
binterwärts höher oder tiefer gebaut iſt, 
nennt man ed ein hankenhohes ober 
banktentiefes Pferd. Gin Pferd fiet, 
auf den H., oder wirb vom Reiter auf 
die H. geſetzt, wenn es hinterwärts bie 
9. beugt und erniebrigt; es ſchleppt 
die H., wenn es. mit dem Bintertheil 
want u. f, w. (Pi.) 
Hanke Gool.), bei Oken Zunft aus 
der Ordnung Tatzer, dazu bie Gattungen 
phasoolomys, hypsiprimnus, halma- 
turus. 
Hanke-maier (Provinzial.), im Bres 
menfchen die Bauern, welche zur Zeit der 
Heuernte 


v s 


114 Hankenknochen 
Heuernte fih nah Oſtfriesland verbingen. 

Hanken⸗-knochen (Pferdew.), fo dv. 
w. Hüftinoden (f. b.). 

Hankiang (Geogr.), 
Dankove, fo v. w, Ancove. 
ſ. unt. Hanaden. 

Hanna, fo», w. Anna. 

Hännakos (a. Geſch.), f. Annafos, 

Hannas (bibk Geſch.), richtiger für 
Ananus. 

Hännatbon (bibl. Geogr.), Stadt an 
ber Grenze des Stammes; Scehulon (Joſ. 
19, 14). 

Hannden, Diminutiv v. Johanna (f, d.). 

Hanne, ber abgekärzte Name Johanne. 

Dänne (Geogr.), Nebenfluß der Nabe, 
in der preuß. Provinz Niederrhein; ents 
fpringt auf dem Hundsruͤck und ‚gebt bei 
Kyrn, im Kreife Kreuznach, des Regie, 
rungsbezirts Koblenz in die Nahe, 

Hänniah (Geogr.), Hauptitadt in ber 
Landfhaft Lao, des hinterindifchen Reichs 
Anamz; liegt am Maylaung, bat einige 
Befeftigung , Palaft, 4+— 5000 Em. - 

Hännibal (fo v. w. Gotthold). ‚1) 
Sohn des Gisch, Enkel Hamilkaré, eines 
Suffeten in Gartbago, Feldherr auf 
lien, eroberte Emporium, Selinus u. Hi— 
mera und ft. 262 v. Chr. bei der Belages 
rung von Agrigent an ber Peſt, 2) Sohn 
von Hamilkar 5), aeb. 247 v. Chr.; bes 
gleitete 288 feinen Vater nah Hifpanien, 
nachdem er ihm ewigen Haß gegen die Roͤ⸗ 
mer gefchworen, folgte daſelbſt dem Hass 
drubal (f. d.) 221 als Feldberr, zerftörte 
gegen den "Vertrag 219 Sagunt, warb 
Feldherr gegen die deshalb Krieg eröffnen: 
den Rlmer, ließ feinen Bruder Hasdrubal 
in Hifpanien zurüd und 309 mit 90,000 
Mann Fußvolk und 12,000 Mann Reiterei 
über die Alpen, wahrfcheinfidh über ben 
Mont:Genis, nad) Italien, wohin er jedoch 
nur 20,000 Dann Fußvolk und 6000 Reis 
ter brachte, und. wo er die glänzendften 
Thaten verrichtete und fo das Schreden ber 
Römer im zweiten punifchen Kriege warb 
(f. Punifche Kriege). Nach der Schlacht bei 
Zama (f.d,) ward H. an die Spige der Res 
aterung zu Garthago geftellt, worauf Rom 
feine Auslieferung verlangte. Da floh er 
zum König Antiochos (f. d. 4) nad Ephe: 
fo8, der ihn fehr ehrte, ben Krieg feiner 
Leitung übergab, aber, von ben Römern 
gefchlagen, im Begriff fand, H. auszulie⸗ 
fern, Run floh 9. zum König Prufias von 
Bithynten, und als auch hier bie Römer 
ibm feine Aubeftätte gönnten, nahm er 
Gift, 183 v. Chr, (Sch.) 

Hännibal (Geogr.), eine Drtfchaft in 
der Neu: Morks Graffhaft Oswego, an ber 
Onondaga, 1810 mit 692 Ew. 

Hännibal ante portas (lat; 
Sprihw.), Hannibal: ift vor den Thoren, 
fo v. w, die hoͤchſte Gefahr ift vorhanden. 


ſo v. w. dan. 
Hanna, 


ici⸗ 


Hanno 

Hannibaliänus, H (Afranius, röm. 
Geſch.), des Kaiſers Conſtantius Chlorus 
und der Theodora Sohn, Conſtantius des 
Gr, Stiefbruder; lebte meiſt in ber Ber» 
bannung zu Zolofa, erhielt von feinem 
Bruder ben Titel Nobilissimus und bie 
Erlaubniß, ein golbbefegtes Purpurkfeib zu 
teogen; war 292 n. Ehr. Gonful mit M, 
Aur. Aſclepioborus; fol vom Kaifer Sons 
ftantius 357 ermotbet worden fein. 2) Def: 
fen Neffe, des Dalmatius (f. d. 1) Eohn, 
von Gonftantin als Gäfer in Käfarea 
über Pontus, Kappadokien u, „Klein: Armes 
nien geſetzt; 337 ebenfalls von Conſtantius 
ermordet. ch.) 

Hannibalis (a. Geogr.), OSrtſchaft 
in Unter-Stalien, in Brutrium; jest Ro— 
cella, H. insula, Eiland nahe bei Mis 


norca, man ift ungewiß, welde der Fleine 


Eilande barunter gemeint fe. H. por- 
tus, Hafenſtadt der Garthager fin Lufitos 
nien; nach Reichard jeßt Garapaloi. H. 
turris, Stadt in der afrifanifhen Lands 
Ichaft Byzacene, wo fi Hannibal einfdiffte, 
als er fein Vaterland auf immer verließ; 
jest Mandia. “ (Hl.) 

Hanniften(Handelöw,), f. unter Chis 
na, Seite 243. 

Hanno, 1) carthaginienfifher Feldherr 
um 550 v. Chr., nah Ein. fdion vor He⸗ 
rodot, nad And, zu deſſen Beit; 
punifcher Sprade bie Belhreibung feiner 


Entdedungs: und Handelsreife, die er auf 


Befehl feiner Kepubtif mit einer beträdtlis 


hen Flotte und vielen taufend Menfchen an 
Afrika's Weftkufte machte, aus weldher Bes 
fchreibung der carthag. Senat einen engen. 
Auszug in Form einer lapibarifhen In— 
fchrift machen ließ, der im Saturnustem« 
pel zu Carthago aufgeftellt wurde. H. kam 
bi8 Gulnea, bis zum 4. Gr, n. Br, An ber 
Küfte von Marokko legte H., an für künfe 


tigen Handel bequemen. Stellen, 6 Colo⸗ 


nienan (bie äußerfte auf Kyrne, als Haupts 
ftandpunft eines fünftigen Handels), jede 
ungefäbr mit 5000 Em. 
ward erhalten in einer griehifhen Ueber— 
fegung als IlseirAovs ( Küftenbefhreis 
bung), über deſſen Aechtheit fehr viel Streit 
herrſcht. Zuerst berausgeg. von Sig. Ger 
lenius, Bafel 1533, 4., dann von Berkel, 
Leyden 1674, 12., griechiſch u. teutfh von 
Schmid hinter Arrians Indica, mit Bous 
gainville’s Abhandlung von diefer Reife, in 
Qubfons Geogr, vet. script. gr. min., 
tom. I., nıt Dodwells Abhandlung de 
Hann. aetate, griech. u. engl. von Falco» 
ner, mit fremden und eigenen Abhandlun⸗ 
gen über H., und von Hug, Freib. 1803, 
4. Vgl. Mannert Geographie der Griechen 
u, Römer, 1. Theil; Hager, de Hanno, 
Chemnig 17645 Bredow, über das Zeital⸗ 
ter des H., in beffen Unterf. über. einige 
Gegenſtaͤnde ber alten Geſchichte, Buch 
‚» 


‘ 


fhrieb in. 


Sener Aufzug 


“ 


Hannof 
phie re., Altona 18085 Wierthaler, über 
den Periplus des H., mit teutfchen Ueberf., 
in deſſen Beitr.. zur Gefdh. u. Geopr., 2 
Theile, Salzb. 17985 Knoblaud, über bie 
Ankunft der Carthager 2c., im n, t. Merfur, 
Jan., Eeipzfg 1792. 2) Reicher Garthager, 
trachtete nach der Oberherrfchaft, weshalb 
er bei der Wermählung feiner Tochter den 
ganzen Magiſtrat zu vergiften gedachte. 
Nah Entdeckung des Plans mit Strafe 
verfhont , bewaffnete er eine große Anzahl 
Sklaven gegen bie Vaterſtadt. Abermals 
“ entdedt warf er fi mit 20,000 berfelben 
in ein feftes Schloß, wurbe aber gefangen 
and nebft feinen Verwandten graufam 
bingerihtet. 3) Carthagen. Feldherr im 
1. pun. Kriege, 264 nad) Sicitien gefchidt, 
als die Römer ben Mamertinern Beiftand 
zu leiften im Begriff waren, flug, mit 


Hülfe eines Sturme, bie erfte röm. Flotte, 


Nach Meffana’s Eroberang durch die Rds 
mer zog er fih in bie Burg ber Stadt zus 
rüd, wurde aber gefangen, zwar lorgelaf: 
fen, aber in feiner Heimath gekreuzigt. 
4) Hannibald Sohn, des Vorigen Nadıfol: 

ev in Sicilien; verband fih mit Hiero u, 

grigent gegen die Römer, ward. aber vom 
Conſul App. Claudius, nah der Schladt 
bei Meffana, zum Frieden gezwungen. Nach 
einer unglüdiihen Schlacht bei Agrigent 
floh er nad Heraklea; daher abgeſetzt. 
Später befehligte er unter Hamilfar einen 
Theil ber Flotte in der Schlacht bei Heras 
klea Minca lange fehr tapfer. Bon Hans 


nibal warb er mit (nit angenommenen). 


eg an bie Römer. gefhidt, 
) Sarthag. -Suffet, im Libyfchen Krieg 
(f. d. unter Carthago [(Geſch.) zum Unters 
handeln mit den Miethtruppen abgefchidt, 
dann Dberbefehlshaber gegen diefelben, fiegs 
te, benutzte aber ben Gieg nicht, weshalb 
er feinem Keinde, dem Hamilkar Barcas, 
weiden mußte. 6) Unterfelbhere Dannis 
bals in Italien, wo er bei Gannäd ben lin» 
Pen Fiügel befehligte. Bet Beneventum 
- von Gempr. Grachus gefrhlagen fiegte er 
wieder in’ Lucanien über einen Theil ber 
Armee deffelben und ſchlug entſcheidend die 
Römer bei Thurium, 7) Ein Garthagerz 
löfte mehrern Voͤgem die Zunge und lehrte 
fie fpreden: Hanno ift ein Gott; dann ließ 
er fie nah allen Richtungen fliegen. Sie 
aber täufchten ihm und kehrten zu ihrer als 
‘ten Gangweife zurüäd, 8) (neuere Gefch.), 
Erzbifhof von Köln, f. Anno. (Sch.) 

Hannok (ind, Myth.), in der Geſchichte 
des Kriſchna ein Bogen des Kanſa, den 
Niemand fpannen konnte. Krifchna warb 
dazu aufgefordert, ihm aber ber Tod ge— 
droht, wenn er es nicht vermödte; er 
fpannte ihn jedoch zum Schreden des Kanfa 
mit leihter Mühe und zerbrad ihn. : 

Hannoͤveriſch Minden (Geogr.), f. 
Binden 1). 
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Hanndver (Geogr.), 1) teutfches- Kz⸗ 
nigreich zwifchen Holftein, Preußen, Brauns 
fchweig, Heffen, Oldenburg, ben Niederlanden 
u, der Norbfee 5: hat 6905 (7003) AM., iſt 
zum Theil gebirgig (Harz, mit den Spisen 
Bruchberg 3018, Wormberg 2880, Achter» 
manushöhe 2706 u. a.), größtentheils aber 
eben und fandig, daher unfrudtbar, befto 
fruchtbarer an den Ufern der Flüffe. Dieſe, 
alle zur Rorbfee abfallend, find: Eibe 
(Rebenflüffe: Ohre, Aland, Jeetze, Simenau, 
Eſte, Dfte w. a.), Wefer ( Nebenflüffe: 
Aller mit Dder und Beine, Wümmer, 
Bunte u. a.), Ems (Rebenflüffe: Aa, Has 
fe, Leda.u. a.), Vecht. Seen ſind: Düms 
merfee, Steinhudermeer, Dollart, außers 
bem eine Menge Moräfte (3. B. Duivelds 
moor). Die Küften find meift mit Dämmen, 
umgeben. Die Ew. 1,330,000 (1,455,700), 
über die Hälfte Lutheraner, find der Abs 
ffammung nah Abkömmlinge der Sadfen 
und riefen, fo auch eingewanderte Frau⸗ 
fen und Wenden, treiben Aderbau (doch 
nur in —— Provinzen gut, mit den ges 
wöhnlichen Erzeugniffen, fo wie mit Flache), 
Viehzucht (Pferde, Schafe, in den Haides 
gegenden viel Bienen, gegen 75,000 Stoͤ⸗ 
de), Fiſcherei (Limburger Neunaugen), 
Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Quedfilber und andere Metalle, 
fo wie mit Gewinn verfcdiedener edler 
Steine und brauchbaren Kalfarten, 
Leinweberei (Segeltuch), Delſchlaͤgerei, 
Bierbrauerei. (Goslarſche Gofe), Brannt— 
weinbrennerei, Handel (doch nah Gunſt 
ber Lage nicht bedeutend genug). Der 
Münzfuß.ift doppelt, der alte leipziger 18 
————— der Conventionsfuß; geprägt 
werden Georgeb’or, Species, - Gulden, 
halbe Gulden, Orte (— 4 Gr. 54 -Pf., 
— 6 Mariengr.), 3mweigrofgenftüde (—3 
Mariengr.), 2 Mortengr. und 1 Mariengr. 
(= 8 Pfenn.), 4 Penn. Stüde; in Kups 
fer Zweier und Pfennige. Die Sprade ift 
Hod: u. Plattteutfh. Ad Unterrihtse 
anftalten find berühmt die Univerfität, 
Göttingen, die Ritteratademie zu Lüneburg, 
viele Gymnaſien, als Beförberungsmittel 
der Cultur die Gefellfhaft der Wiſſen— 
[haften und. Landwirthichaftsgefelfgaft zu 
Hannover. Die Unterthanen theilen ſich 
in Adel (mit großen Vorrechten), Bürger 
und Bauern. Regent ift ein erblicyer, fous 
verainer König (jegt zugleih König von 
England), der mit einer landitändifgen Vers 
fofjung die Gefesgebung und das Beſteu—⸗ 
erungsredht tbeilt. Diefe landſtaͤndiſche Vera 
fafiung murbe, nachdem die braun: 
fhmweigelüneburgifhe Ländermaffe 1814 zu.. 
einem Ganzen vereinigt war, unter Beibes 
haltung ber zeitberigen landidaftlichen Vers 
faffung am 5. Dre. durch Zufammentretung 
eines Landtags conſtituirt. Gegen bie Def: 
fentiichleit der Verhandlungen entfhied nur 
eine 


L 


— 
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eine kleine Mehrheit der Stimmen. Es 
wurde auf dieſem erſten Landtage die Vors 
bereitung einer neuen Eonftirut’on gettoffen, 
welche den 7. Dee. 1819 ins Leben trat, 
Das Gorporätionsfgftem biieb, und bie 
Ständeverfammiung theilt fih im. zwei 
Kamntern, die erfte: 3 Fuͤrſtan, 3: Grafen, 
Birhdfe [Eathölfche), Achte [protefant.], 
Majſoratsherren, ber Präfident und die 
aseligen le*enslängliden Mitglieder des 
Steuercollegiums und die Ritterſchaft [35, 
n. And, 41 Abgeordnete]; die zweite: Unis 
verfität, geiftlihe Deputirte von 6 Stifs 
tern und 2 Gonfiftorfen, Städte [31 Depu⸗ 
tirte ], bürgerliche Gutsbefiger [22 Deputir⸗ 
te]). Die Stänte haben das Recht der Steuer 


- bewilffgung , deren Mitverwaltung und Ber 


rathung bei neuen Ranbergefegen. Diefe 
Stänveverfammiung ift bie jest. jährlich 
jufammengetreten. Außerdem eriftiren noch 
in jeder Provinz Prooinzialftände, die fi 
ser fpecielle Angelegenheiten ihres Bezirkes 
beratben. Das Pöniglihe Ediet vom 26. 
Det. 18227 beſtimmt die neue Staatsverwal⸗ 
tung. Der König hat am: Bundestage 4 
Stimmen in Pieno und bie fünfte Stelle, 
Landesbihörden find das Minifterium, das 
Geheimerathecolleglum, die Kammer, Kriegs: 
kanzlei, Oberappellationsgeriht (zu Belle). 
Die Einkünfte werten zu 7—3 Millien 
Thaler, die Staatsfhulben etwa 20 
Mill, Thaler geretret. Das Militär 
beträgt 10 Bataill. Infanterie (6300 M,), 
8 Regimenter Gavallerie (2 Kürafjier:, 4 
Dufaren» u. 2 Uhlanenregimenter), 4340 
Mann , 1815 Mann, Artillerie und Genie, 
und 100 Yeldjäger, 212 Landdragoner 
(Gensv’armes) und 160 Invaliden. Die 
Landwehr befaßt in 80 Bataill. etwa 18,000 


- Mann; 8 Bataill, Landwehr bilden mit 1 
Die hannd⸗ 


Bataill. Linie ein: Regiment, 
veriſche Armee ift in 3 Gavalleries und 5 
Snfanteriebrigaden, jede von 1 General« 
major befehligt, vertheilt. Das Bundescon: 
tingent beträgt 13,050. H. zerfällt in bie 
Provinzen Kalenberg, Göttingen, Gruben: 
bagen, Lüneburg, Hoya, Bremen, Osna⸗ 
bruͤck, Hfldesheim, Oftfriesland, Bentheim, 
Hohnftein, ‚oder die Drofteien Hannover, 
Hidesheim, Eüneburg, Stade, Osnabrüd, 
Aurich u. die Berabauptmannfhaft Klaus— 
that, 2) Hauptflabt des ganzen Landes u, 
der Provinz Kalenberg, an dem Einfluß 
der Ihme in die (bier ſchiffbare) Leine, zwar 
nicht prädtig, doch nett gebaut, von Pros 
menaben umgeben; hat altes Schloß mit 
Schauſpielhaus, herzoglichen Palaft, Zeug: 
haus, Marflall mit Reitbahn, Landſchafts⸗ 
haus, mehrere Dospitäler und Walfenpäus 
fer, Militärs, Thierarznei-, Entbindungs⸗ 
ſchule, Lyceum und Edullebrerfeminar, nas 
turbiftoriiche und Bibeigefellfhaft, Biblio, 
thek (gegen 24 000 Bände), menrere Kunfts 
fammlungen, Bierbrauereien (Breihahn), 
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mehrere Fabriken. H. iſt der Sitz des Ge⸗ 
neralgouverneurs (jetzt Herzogs von Cam— 
bridge) und der Centralbehöͤrden, fo wie der 
Provinzialbehörden für Kalenberg. Em, 
24,000. In der Näbe Derrenbaufen und 
Montbrillant, Luftfchlöffer, u. eine ehemals 
Wallmodenſche, jest dem Herz. v. Sambridge 
orbörige gefchmadvolle Billa. 3) (Geſch.). 
Das Land, welches jest das Koͤnior. D. bildet, 
war in der älteften Zeit von Sachſen bewohnt 
und Fam, als bdiefe von Karled. Gr, im 8, 
Jahrh. beſiegt wurden, in deſſen G malt, 
und warb ein Theil des alten Herzogthums 
Sadfen. Seit dem 10, Zahrh. waren in 
dortiger Gegend beſonders 4 Fürftenhäufer 
mädtig, nämlid das braunſchweigiſche, bile 
lungiſche, nordheimifhe und fuplinburgt« 
fhe. Wie das Land dur Heirath mit der 
billungfchen Erbtochter Wulfilde im 11. u, . 
12, Sahrb. an bas Haus Guelf Efte fam, 
wie biefed Haus unter Heinridy dem Löwen, 
der viel für das Land that, Niederländer 
zum Anbau defjelben berief, bie Marſchge—⸗ 
aend an der Weler eindbeichte, 1180 aber 
in die Reichsacht gerieth, fanf, wie, Hein- 
reihe Enkel, Otto das Kind, 1235 das 
Sand Braunfhweig, Lüneburg,, Grubenha⸗ 
gen und Göttingen , welches vom Befig ſei⸗ 
ner Ahnen allein ald Allod übrig blieb, vom 
Katfer als Herzogth. Braunſchweig zur kehn 
nabm, wie 1267 und 1409 biefer Befig in 
mehrere Linien (Wolfenbüttel, Lüneburg, 
Kalenberg, Grubenhagen, Göttingen, Haar⸗ 
burg, Gifhorn) getheilt wurbe, wie biefe 
Linien fämmtlih nah und nach ausftarben, 
fo daß ein großer Theil bes er 
fchen Gebiets unter Herzog Ernft dem Ber 
fenner (ft. 1546) vereint war, wie deſ—⸗ 
fen beiden Söhne das Land tbeilten und fie 
Stifter der beiden braunſchweigiſchen Linien 
waren, nämlich ber Xeltere, Heincich, von 
dem Haufe Braunfhweig: Wolfenbüttel, der 
Jüngere, Wilhelm, von dem Haufe Braun: 
fhmweig:3elle (fpäter Braunfchweig - Lünes 
burp), iſt Thon unter den Artikel Brauns 
fchweig (Geſch.) erzählt worden. Anfangs 
tegierten dieſe beiben Brüder 10 se lang 
NEE fpäter theilten fies ber 
Itere Heinrih erhielt bie Aemter Dannes - 
berg und Luchdw (erft fein zweiter Sohn, 
Auguft, erhielt nady Ausfterben der brauns 
ſchweiger Linie die Länder dieſer), Wils 
beim aber Lüneburg und Zelle. Unter, dies 
fem fiel 1582 die Hälfte der ausgeſtorbenen 
Gräffhaft Hoya, und 1585 ganı Diepolt 
an fein Haus. Unter feinen 7 Söhnen die 
einander nad ber Reihe folgten, durfte, 
nad einen dem Vater auf bem Zobbett ges 
leifteten Eid, nur einer heirathenz das 
Loos fiel auf den jüngften, Georg, und’ bie: - 
fee war fo, obaieih er ſtarb, bevor er zur 
Regierung kam, ber Stammvater aller 
fpätern Fürften aus dem Haufe Luͤnebutg. 
Während der Regierung dieſer Brüder fiel 
um 


f 


\ 
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um 1630 Srubenhagen, über: das ein lan⸗ 
ger Peoceß geführt worben war, 1634 Ras 
lenberg, 1642 Saarburg und Möshurg an 
das Haus Lünrburg. Als tie Brüder ſaͤmmt⸗ 
lich geflorben waren, erhielten bie 4 Söhne 
Georgs das Harindverfche Land und theilten 
es auch wieder in 4 Thelle. Bald farb 
jebod der ältere, Chriſtian Ludwig, 1665, 
ber dritte, Johann Friedrich, der katholiſch 
geworben war, 1679, ber zweite, Georg 
Wilhelm, weldyer 1639 Lauenburg, gegen 
eine Abgabe von.1,100,000,@ulden an Sach⸗ 
fen, geerbt hatte, 1705, und das ganze 
Rand fiel daher an ben Sohn de jüngften, 
Ernft Auguft, weicher legtrer 1692 die Kur: 
würde für fein Haus erwarb. Diefelbe 
wurde errihtet, um die Stimmengleichheit 
bei der Kaiſerwahl zu vermeiden, u. eigents 
lic) dem zweiten Bruder Georg Wildelm 
angetragen, ber fie aber wegen hohen Alters 
ausſchlug und fie auf das Haus Hannover, 
deſſen berrſcher fein Bruder u. deſſen Kurs 
prinz ſein Schwiegerſohn war, zu uͤbertra⸗ 
gen bat. Der neue Kurfuͤrſt ſt. 1698 und 
ihm folgte fein Sohn Georg Ludwig, ber 
"1714 wegen Abftammung durch feine Muts 


ter von König Jacob II. die englifche Krone’ 


übertragen befam, melde das Haus H. 
noch jet beſitzt. * 
Kauf von Daͤnemark das Herzogthum Bre— 
men⸗Verden und erhielt daffelbe von Schwe⸗ 
den 1729 völlig abgetreten. 1737 wurbe 
bie Uniperficät Göttingen (f.: d.) geſtiftet. 
Der 7jäprige Krieg brachte viel Elend über 
H. Na der 1757 zu Klofter Seven zwi: 
Then dem Herzog von Gumberland, ber die 
bannöverfgen Zruppen befehligte und den 
Sranzofen gefchleffenen Gapitulation follten 
diefelden in der Folge des Kriegs unthaͤtig 
bleiben; dieſe Capitulation wurde aber nicht 
ratificitt und noch weniger gehalten, und 
tapfer fochten die Hannoveraner, befonders 
unter bem Herzog von Braunfchiweig, unter 
den allliren Truppen. ben fo brav biels 
ten fie fi in dan Feldzügen von 1798 u, 
1794, doch trat H. 1795 nothgedrungen ber 
bewaffneten Neutralität Preußens bei. 1808 
enttanden zwiſchen England und den nor» 
digen Mächten Stueitigkeiten, in deren 
A 5* — —— Gebiet be⸗ 
verließ daſſelbe jedoch in Fo 
des Iobes bes Katſers Paul und der ae 
denspräliminarien zwiſchen Frankreich und 
ngland, nah einem halben Zahre wies 


unter Mortier H,, indem England den 
Krieden von Amiens wleder gebrochen hatte; 
Das banndrerfhe Heer ſchloß am 8. Juni 
bie berüchtigte Gonvention zu Suhlingen, von 
der ein anderer bei Arstenburg (5. Juli) 
auf der Eibe geſchloſſener Vertrag, eine noth⸗ 
wendige 
das hanndverſche Heer aus einander, lieferte 
Ballen, Pferde, Kriegsgeräthe und Feftun« 


1715 erwarb H. durch 


1808 befegte ein franzoͤſifches Gospe 


Bolge war. Bermöge tegtererm ging. 
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gen ben Kranzofen: aus und verpflichtete 
ſich außerdem, ein franzöfihes Corps zu 
befolden, zu befleiden und zu. remontiren, 
und unbeflimmte Kriegöfteuern zu. zahlen, 
Im April 1806 verließen bie Franzoſen H. 
und Preußen erklärte, daß daffelbe ihm von 
Frankreich gegen Ansbach, Kieve u, Reufs 
chatel überlaffen. fei, und nahm von dem⸗ 
felben förmlich Befig.- Aber fhon im Herbft 
beffelben Jahrs befegten die Franzoſen H. 
wieder, worauf 1807 ber füblihe Theil 
befjeiben zu dem neuen Koͤnigreich Weitz 
falen gefhlagen warb, Zu Anfang 1810 
erklärte Napoleon plöglid ganz, D., mit 
Ausnahme von Lauendurg, zu Weſtfalen 
gehörig, zog aber zu Ende deffelben Jah⸗ 
red einen Strih von Suͤdweſten nad Nords 
often quer burh das Koͤnigreich Weſtfalen 
und: alfo auch durch H. bis an bie med 
lenburgifche Grenze, und erklärte, daß alles _ 
was nördlich diefes Striche läge, zu Frank⸗ 
reich, was ſuͤdlich davon läge, zu Weltfalen 
gehören fole. Im Herbſte bes 3. 1818 
wurde D. von ben Alliierten befegt und ſo⸗ 
gleich unter eine britifche Verwaltung, mit ' 
bem Herzog von Cambridge an der Spige, 
geftellt. Der wiener Gongreß ſchlug noch 
Dftfriesland, Hildesheim, Osnabruͤck und 
einige andere Yarcellen in Weftfalen zu 
bem früheren H. Der König gab dem Sande 
eine neue ftändifche Verfaffung und neß den 
5. Dec. 1814 den erften Landtag eröffnen, 
Früher hatte dieſe ſtaͤndiſche Verſammlung 
nur nad) den einzelnen Probinzen aus ben 
Abgeordneten der Städte (welche wegen 
ber zur Zeit ber Hanſe erlangten Macht, 
bef. im 14. und 15. Jahrh., viel und faft 
das meilte Anfehn befeffen hatten) unb der 
Ritterſchaft, und in einigen Provinzen noch 
aus Prälaten beftanden, und war noch ganz 
nach alten Seudalprincipien georbnet. Dens 
noch geſchah, obgleich in Folge diefer Ein⸗ 
richtung jede Provinz Ihr eignes Steuerfys 
fiem batte, in H. durch die alten Stände 
unb befonders durch die milde Regierung 
viel Gutes; fo übertrug der Regent nie 
von ihm gemachte Schulden auf das Land, 
verwendete vielmehr "einen großen Theil 
feines Einkommens für Unterhaltung des 
Kriegsftaats und anderer zweckdienlicher Ans 
ftatten, fhrieb nie Steuern ohne Wiffen der 
Stände aus, berieth ſith flet# mit ihnen 
über die Gegenftände der innern Verwal⸗ 
tung, ſchuf die zur Zeit der Reformation 
eingezogenen Güter in bie Ritterafademie zu - 
Lüneburg, die Schulanftalt zu Ilefeld um, 
u. f. w., und Aehntiches iſt aud von den 
neuen Ständen zu hoffen. gl. Pfeffinger 
Geſchichte des braunſchweig lüneburgifchen 
Daufes, Hamburg 17831, 3 Thle. z Stefs 
fens Gefhichte des Geſammthauſes Brauns 
ſchweig Lüneburg, Zelle 1776, neue Aufl., 
Hannover 1785 5 VBenturint: Vaterlaͤndiſche 
Geſchichte, 4 Bde,, Braunfchw, — 
Spi 5. 
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Spittlers Geſchichte des Fuͤrſtenthums Han⸗ 
nover, ſeit der Reformation bis zu Ende 
bes 17, Zahrb,, 2 Bde., Hannover 1798 y 
Huͤme's Geſchichte des Königreits Hannos 
ver: und Herzogthums Braunſchweig, 1Bd., 
Hannover 1825; v. Kobbe: Abriß einer Ge⸗ 
ſchichte des Koͤnigreichs Hannover u. Her⸗ 
zogthums Braunfchweig, Göttingen 1823, 
4) Srafichaft bes norbamer. Staats Bir: 
ginia, von ber South: und Norbhann ber 
wäffert, reih_an Zabaf; 1820 mit 15,267 
Ew,, tooruntee 8454 Sklaven; obne 
Hauptort. 5) Marktfleden, doch ohne die 
Rechte eined Borough, in ber Penfylvas 
nia⸗Grafſchaft York, am Coborus, mi: 190 
‚ „Däufern und 1000 teutfhen Ew., bie eine 

teutſche Zeitung herausgeben und Märkte 
und Gewerbe unterhalten.” -6) Eins der 5 


Kirchſpiele, worin bie Graffhaft Cornwall 


auf ber britifhen Intel Jamaica eingetbeilt 
iſt; liegi im Morbweften ber Snfel u. batte 
1786 81 3uders und 65 ondere Pflanzuns 
gen mit 16,000 Stlaven. 7) Mehrere Ort: 


fhaften in der Union von Penfölvanien, in 


Dbio, in NeuHampfhire, NeusZerfey und 
NeusYork, Bene Wr.,Pr.u. Hl.) 


Hannover: bai (Chetumds, Bacarbai, 
Geogr.), tiefe Bat im Süden bes mittel: 
amerifanifchen Staats Yucaten. 


Haun®over square (Geogr.), f. unt, 
London. tt, 
Hanns, ſJ. Hauns. * 
Hannühe (Hannut, Geogr.), Stadt 
in ber niederlaͤndiſchen Provinz Lüttich; hat 
gegen 1000 Ew. . 
Hännzula (Mubamm Religionsgeſch.), 
Muhammedaniſcher Heiliger, d. h. einer 
ber himmlifhen Gefandten, in bem foges 
nannten Zeitalter der Jahrhunderte der Uns 
wiſſenheit, db. i. in den Sabren von Zefus 
bis Muhammed. Er- z0g fih durch feine 
heiligen Predigten einen graufamen Tod zu 
Daffura zu. 
Hanoch (bibl. Geogr.), fo v. w. Henoch. 
 Hanon (bibl. Gefh.), Sohn des Amos 
riterkoͤnigs Nahas; ließ den Gefandten, wel: 
he David zur Bezeigung feiner Theilnabs 
me an bem Tode feines Waters fenbete, 
gleich Kundfchaftern, bie Bärte und Kleis 
er. abfchneiden, worüber ein Krieg ent: 
fand, in welchen tie Amoriter nebft den 
ihnen verbündeten Eyrern völlig gefchlagen, 
die Ew. von Sabbath (f. d.) aber aufs 
graufamfte behandelt wurden. (Wr.) 


Hanos (boll., Waarenk.), oftindifche, 
zehndräthige Arlaffe mit Blumen. 

Danrefch:baum, ber Bogelbeerbaum, 

Dans, 1) Name, abaefürzt von Zobans 
nes und duch langen Gebrauch zu einem 
befondern Namen geworden; 2) fo dv. mw, 
Perfon, bef, von einem gewilfen Stande, 
baher groß und Fein Hans, Vornehme 
und Geringe, 


Hanfe - Sn. 
Hans, golbner (Pomol.), 1) große 
Kochbirn, hellbraun, gelb burhfhimmernd 5 
reift im December; 2) f. unter Junker 
—— fencblüt, f. Rofenblät, H 
ans Rofen: t, ſ. Rofenblüt, H. 

Hanſa (Gefd.), fo dv. w, Hanfe. 

Hansärds (fr., Hdlgew.), Negerhaus 
er, fichelförmige Schneidewerkzeuge von 
Eifen ober Stahl; geben von Rouen nad 

den Eolonien. 
Hanſag (Geogr.), f. unter Neufiebrer 
Ger. H. bach, ſo v. w. ainsbad. Dis 
bede, Dorf, im Bezirk Gent, Provinz 


Dftflandern (Mieberlande); hat 2500 Em. - 


D.:dorf, Marktflecken und Hauptort bes 
taplenier Bezirks, in der farofher Ges 
fpannfhaft (Ungarn); hat 2 Schlöffer und 
2 Sauerbrunnen. J 

Hanſe (Hanſeatiſcher Bund, Ger 
ſchichte). Da bie ſehr gewoͤhnlichen Ste u. 


Eandräubereien bes Mittelaiterd große Uns- 


ternehbmungen für einzelne Kaufleute uns 
möglich machten, fo vereinten fid einzelne* . 


Mitglieder einer Stabt oder Gegend, und 


hierauf ganze Städte und bildeten . Vers ’ 


bindungen, melde He biegen. Die teut—⸗ 
ſche H., vorzugsweiſe H. genannt, als des 


ren Grundlage man ſonſt ben 1239 zwi⸗ 


fhen Hamburg, Dittmarfen u. den Hablern, 
und dann ben 1241 zwiſchen Hamburg u, Lüs 


beck geichloffenen Verein anfab, entfland eis. 


gentlich, ale 1247 Braunfhweig tem Bunde 
beitrat, aus mehreren gelegentliden, alls 
mälig, nah 3weden und Umfang fih auss 


bebnenden, jebody noch nicht in Form aus— 


drüdlihen Bündniffes,, zum Theil gar nicht 
fchriftliih abgefaßten Verabredungen der 
norbifhen Städte. Der ältefte Bundesbrief; 
von dem wir Kunde haben, ift 1864 vers- 
faßt, aber Ian früher hatte bie & 
von ihrem Dafein Eräftige Proben gegeben, 
Die H. umfaßte nah und nad) 85 Städte, 
von ber — der Schelde bis Eſthland/ 
dieſe waren: Anklam, Andernach, Aſchersle⸗ 
ben, Bergen (in Norwegen), Berlin, Bie— 
lefeld, Boldward (in Friesland), Branden⸗ 
burg, Braunsberg, Braunſchweig, Bremen, 


Burtehude, Danzig, Demmin, Deventer, Dor⸗ 


pat, Dortmund, Duisburg, Eimbeck, Eis 
bing, Elburg, Emmerich, Frankfurt a. d. O., 
Golnow, Goslar, Göttingen, Groͤningen, 


Greifswalde, Halle, Halberftadt, Ham, _ 


Damburg, Hameln, Dannover, Harderwyk, 
Helmftädt, Hervorben, Hildesheim, Kams 
pen, Köln, Kolberg, Kösfeld, - Krakau, 
Kulm (in Preußen), Kiel, Königsberg, 


Lemgo, Lix, Luͤbeck, Lüneburg, Magdeburg, ” 


Minden (Handverifch), Münfter, Nimmwes 
gen, Nordheim, Dsnabrüd, Öfterburg, 


Paderborn, Quedlinburg, Neval, Riga, 


Roftod, Rügenwalda, Ruremont, Salzıves 
bei, Seehaufen, Stendal, Stade, Gtars 
gard, Stavern, Stettin, Stolpe, a. 

. ſund, 


Hanſe 

ſund, Soeſt, Thorn, Uelzen, Unna, Venlo, 
Warburg, Werben, Wefel, Wisby, Wis: 
mar, Zutphen, 3woll. Sie war in 4 große 
Kreife getbeilt, beren Hauptorte Quartier: 
ſtaͤdte bießen. Lübel war der Hauptort 
der wendiſchen und, überwenbifchen Städte, 
umb zugleich wurben von ihr die Bundes: 
ämter verwaltet und die Bundestage ge: 
halten. Danzig war bie Quartierftadt ber 
preußffchen u. lieflänbifhen Städte, Braun: 
ſchweig die der fähfiihen und brandenburs 
giſchen, Köln bie der weſtfaͤliſchen, rheinis 
fhen und nieberländifchen Orte. Zu ande: 
rer Zeit theilte fi der Bund in 3 Be: 
zirke. Der Bund hatte zum Hauptzweck, 
den Handel ber Städte gegen Räubereien 
zu fhügen, benfeiben im Ausland zu bes 
- fördern und bef. bas Monopol des Alleins 
bandels von Norboft und Weft zu wahren, 
. bie von Fürften erhaltenen Privilegien zu 
behaupten u. zu mehren u. auf Recht u. in» 
nere Drbnung in bem- einzelnen Staat 
durch eine Art republifanifcher Verfaffung 
zu halten. Zu biefen Zwecken unterhielt die 
—— — Te en 
Schiffe un annfchaft, ftatt deffen 

* in manden Fällen Gelb gezahlt, 
auch bie Finanzen durch Geldftrafen und 
ben Pfi in Orbnumg gehalten. Die 
9. übte eine eigene Zuftiz aus und that in 
den größern uw. Eleinern Bann (verhan: 
fein). Auf ben Gomptoiren des Bunbes 
bereite eine faſt Elöfterlihe Zucht, die fo: 
gar fo weit gina, daß die Glieder derſel⸗ 
ben ehelo® bleiben mußten. Die Würde des 


er bie H. großes Anfehn. Sie behaup⸗ 
tete Sabehunderte lang ben Sund und bie 
Br Mi Dänemark, Schweben, Polen 
und Rußland, Vorzüglich führte fie ges 
ge, meift glückliche Kriege mit den fans 
hen Reihen, gewann große Seetref: 
jmang 1285 Norwegen und 1370 den 
m König Waldemar Attertag zu 
einem bem Bunde vortheilhaften Frieden, 
feate ben König Magnus von Schweden 
ab und den Derzog Albert von Medien: 
burg ald König ein, fenbete 1423 eine 
 Blette von 248 Schiffen mit 12,000 Mann 
| — Kopenhagen. Den Koͤnig 
App IV. von Frankreich noͤthigte fie, 
den Briten alle Handlung auf ben franzds 
(hen Küften zu verbieten; mit 100 Schif⸗ 
fen wwoberte fie Eiffabon, und Gngland 
Encpelopäp. Woͤrterbuch. Neunter Band. 
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mußte den Frieden von ihre mit 10,000 Pf. 
Sterling erfaufen. Sie ficherte die Polizei 
in der Oft: und Nordfee, rottete die ber 
rüdtigten Veictualienbruͤder (Wittelfaner, 
ſ. d.) in diefen Meeren aus, fcaffte 
das Strand: und Grundrecht in bens 
felben ab, baute Wafferftraßen und Ka: 
näle und führte gleihes Maß und Ges 
wicht in ihrem Wirkungsfreife ein. In den: 
unter Zurgund vereinigten Niederlanden 
ward der Einfluß der H. zuerft beſchraͤnkt. 
Die Unterwerfung Nowogorodbs burch den 
Ezaar Iwan Wafitjewitfd u. die Preußens 
durch Polen, bie fortwährenbe Feindſchaft 
des zwar oft gebemüthigten, aber doch durch 
vereinte Kräfte furctbaren Dänemarks, 
der durch die großen Entdeckungsreiſen und 
bie Fühner gewordene Schifffahrt veränderte 
Gang des Handels, und der durch ben 
1495 in Zeutfhlanb gefchloffenen Randfries 
den aufblühende Handel auch anderer 
teutfhen Staaten führten den Verfall 
ber 9. herbei. Ihr Sturz ward volle 
endet, als Karl V. unter Begünftigung 
bes mit Schweden vereinten Dänemarks, 
den Niederlaͤndern 1536 bie Oſtſee öffnete 
und als Guſtav Wafa, der mehrere Schlach⸗ 
ten gegen bie H. gewann, 1539 alle ihre 
Freiheiten in Schweden vernichtete und das 
nämlihe Eliſabeth von England, wo fie 
Eduard T. fehr begünftigt hatte, nad 1597 
tbat. Auch hatten unterdeffen verfchiebene 
Fürften ihre Landflädte unterworfen unb 
dom Bunde abgezogen, und andere Kleine 
Städte, bie großen Ausgaben fcheuend, 
hatten fih freiwillig vom Bunde zurüdger - 
sogen. Der Teste Hanfetag wurde 1630 
nad Luͤbeck ausgefchrieben, wo fich die mel: 
fien Städte feierlihd vom Bunde losfagten. . 
Nur Lübel, Bremen und Hamburg blieben 
ale Hanfeftäbte endlich noch übrig, wels 
de 1810 zum franzöfifchen Reiche gefchlas 
gen und 1815 als freie Städte herge— 
ftellt wurben, wo fie bann ihr hanfeatifhes 
Bünbnif erneuerten, (#h.) 

Danfe»:grafen (Hansgeridt, 
Rechtew.), in Bremen bie Vorfisenden in 
folben Gerihten, vor weldhen Grenzfireis 
tigfeiten entſchieden werben. 

Hanſel-bank, fo v. w. Hänfelbanf. 

Hans⸗graf(Rechtsw.), ber Vorfisenbe 
in füdteutfhen Gerichten, welchem gemeis 
nere Streitigkeiten zur Entſcheidung vors 
liegen. 

Banfl (Geogr.), f. unter Hurriana. 

Hanſoot (Geoar.), Stadt im Diftrict 
Broach, in der britifchsvorberindifchen Pros 
vinz Guterate; hat 3300 Ew, 

Hanftein (Gottfried Aug. Ludwig v.), 
geb. zu Magdeburg 17615 warb 1782 Col: 
laborater an der Domfchule zu Mandeburg, 
17387 Diaconus zu Tangermünde und Pas 
for zu Miltern, 1803 Inſpector am Dom 
zu ir war feit 1804 geiftl. Ober: 

con⸗ 


* 
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confiftorials und Oberſchulrath, Propft u. 
Snfpector am Dome zu Berlin; ſchrieb: die 
riftiiche Lehre für Rinder, Brandenb. 1804, 
‚ebend- 18213; daffelbe mit untergeleg* 
ten Rragen für Kindenlebrer, 2 Xufl., ebend. 
Sittenlehre, 
Magpeburg Belehrung U- 
Grmunterung in Predigten, Berlin 1808 5 
Erinnerungen an Jeſus Chriſtus, ebend. 
4 Fortſetzungen; 1818, 19, 29; 
Magdeburg 
1813; gab 1791—93 im Verein mit dem 
Prediger Sucro und nachher allein die ho⸗ 
mitetifch » kritiſchen Blätter für Candidaten 
gemein⸗ 
Neueſtes 
Gelegenheits 
Ereinen Amtsreden, 
1816—18.,_ (Md.) 
geb. au Portsmouth 
17125; lernte von Liffabon die Hand: 
lung, etablirte_ fi fodann in. London und 
ward Eompagnon eines englifch : petereburs 
ger Haufes, wo er, bon der englifchen Fac⸗ 
törei abgeſendet, mit einer bedeutenden 
nad Perſien ging. 1750 
kam et fiber den Gontinent nad) England 


mieinnübige. Urt, 
ia mit Bohn 
für bie Er: 


Kinder zwecmäßige Einrich® 
Schornſteinfe⸗ 


‚per des londner Findelhauſes wurde, 
Kerbefferung der Armeuvopflege, 
lanenhospitalt zu gonton, die Verminde⸗ 
rung des fo ſehr geſteigerten Geſindetrink⸗ 
geldes u. f. mw. bewirkte; er errichtete au) eine 
Marinegefellichaft zur Bildung junger Sees 
leute und Sonntagsfhulen für arme Kin: 
der. 1762 ward er Proviantcommiffär ber 
englifhen Flotte, ch fehr ger 
meinnüsig Cewied; ft. Hi- 
gtorical account of 
over the Caspian Sea with a journa 
of travels from ‘London througlı Rus- 
sia Into Persia, 2 Bbe., London 1753 5 
teutfch, 2 bie, Hamburg u. Leipz. 1754, 
mit 8.; ferner 3 Zhle., Leipzig 17695 
auch ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. (‚Md.) 

answurft ( Iheaterw. ) » 1) ehedem 
ein fiehender grotest» fomischer Sharafter 
der teutfchen Bühne, dem Arlequino ber 


Ztaliener nachgebildet und ähnlich geileibet, Pag 
ter feinen Namen wahrſcheinlich gleich 


den nationellen Spasmachern der Franzo⸗ 
fen (Jean potaße)» der 
Jack udding) und der Holländer 
pidelb äring), von bem Lieblinzsge⸗ 
richt der Teutſchen, Wurſt, hatte., In fruͤ— 
herer Zeit erichien er blos in den Stegreif⸗ 
fpielen (der Comedia dell’ arıe der Sta: 


liener) u. 


Gnalänber . 


war 
actionen (f. d.) 
ter Probft,, ein 
führte ihn 
ein. Die 
von Talent di 
finden ſich {m 
hunderts, wo 
nitzky zuerſt 


Wien 
hauſen beruͤhm 


er Ga 


vorigen Jahrhunderts 
ein beſſeret Geſchmack ih 


Pendel in 


(ogl. Italieniſches Theater). 


Sanspach (Geog AT 


arm, 5 


fparfame Probucte. Hanth 


am Hankiang; 


Schenſiz hat Gerichtsbarkeit über 19 S 
auten Handel; 
chineſiſchen Straße Ku 


ften 


Hantjes - © 


Weind.), ein 


Vordeauxwein; geht 


Hants (G 


Gouvernements Neu: 


, am 


ſtadt der 
der Mündung 
Fluth, am mei 


dem mit 3 Bananenalleen umgebenen 


hat Gerichtsbarkeit 
ſchoͤne Straßen, viele Öffentiihe 


Kanäle, 


(Sarnilon. 
mit Kloͤſtern, 
Ufer einige ei 


1553 bei ben 


in ber 
Bauern auftrat und das Zölpelhafte 
in Poſſierlichkeit verwandelte. Rad) 


Mien, ſelbſt Schönemann 
legtere borzuͤglich auf Betrieb. 


obgleich ihn felbft Leſſing, 
u.%.nod in Schuß nahmen. Aus b 


Waidbrand vermüftet. 4 | 
Hant:fheustur befeftigte Haupt⸗ 
Provinz Tſche⸗kiang (China), 


Hants 
von den ſogenannten Staats ⸗ 
gaͤnzlich auegeſchloſſen Pe⸗ 
Zeitgenoſſe von Hans Sachs/ 
Faftnachtefpielere 
daß Shaufielee 
eien Chardkter ausbildet en 


1708 zu 
Haste eines ſahzburge 


1720 nod Gottfried Preb= 
t, und Schönemann U. granz 


a.) waren bie legten Ausgezeih= 


ttung in der legten Härte de 
von welder Zeit art 

n nad und nach 
Der Freiherr Dom 

[.d.) 
Neubertin (f. d.) in eip⸗ 
ieb Gott⸗ 

ihn gaͤnzlich von der 

Möfer 


ſuchte. 


2) Ein plum⸗ 
Spaß machender lufiger 
(Mid.) 


v.w. Hoinsbad. 


r 
Ania. Hantam, 1). 


hoher, drei Monat. mit Schnee 


liegt am 
Sinzgan-fu). 

f- Gai o.d., (engl., 
rothery vorzüglih ſchoͤner 
ſtark nad) England. 

es beit. 
Scotland, in N 
Bafın St. 
aber feit 1826 dur 


eogr.), 


an 
und _ 
Dctober, zeigt) U. am, 
ee 
3 mit kLandhaͤuſern U. - 
Sntein fi befinben) 3 
über 7 Städte, viele 


des Ziienstang (bet Ebbe 


ften im 


Zriumpbbogen. © 
allein gegen 60.000 Arbeiter) ı 
10,000 Mann 


In der Naͤhe terrafficte Berge 


‚Landhäufern; AM» 
ferne Säulen, angebl 


he 





Hanıman 


Jahr alt. War fonft Refibenz der Dynas 
ftie Son und hieß Kiuf:fe. Hantfhis 
re, fo v. w. Dampfhire. #Wr,) 
Hänuman (ind. Myth.), ein Gott ber 
Winde, ber in Geftalt eines Affen und als 
Oberhaupt der Affen mit Bärenköpfen im 
Gebirge Refmolperwat ber treue Gefährte 
und Gehälfe des Wifchnu in feiner Verkoͤr⸗ 
perung ald Rama Tſchandra mar. 
übernahm auf. Ramars Wunſch die Botſchaft 
an bie geraubte Sita, rettete dem toͤdtlich 
verwundeten Bruder. ded Rama bad Leben, 
befreite ben Rama felbft aus ber Unterwelt, 


wohin er durch die Zauberkünfte eines von A 


Rawana abgefandten Dämonen geſtuͤrzt wor⸗ 
den' war, und begleitete ihn nad dem Tode 
des Tyrannen zuruͤck nah Ajadhta. Auch) 
in der Geſchichte des Krifchna wird er. er 
mähnt, Er iſt der Sohn bes Pavana ober 
Wagu, des Gottes ber Winde, oder auch 
ein Sohn des Schiwen und ber Bhagamas 
di, Nach diefer Eage trug ihn ein Wind 
in den Leib der Gemaplim eines der himm⸗ 
liſchen Geifter, und von biefer warb. er ges 

boren. J (R, D.) 
Hanusfälva (Geogr.), ſo v. we Hans⸗ 
dorf. Hänvints, Stadt in der Provinz 
Nord: Anam, des Reiches Anam (Hinter⸗ 
Jadien); bat 15-—20,000 Ew. Hanvoĩ⸗ 
ſe, Marktflecken im Bezirk Beauvais, De⸗ 
partement Dife ( Frankreich) 3 Hat 1200 Ew., 
anſehnliche Webereien. .r 
Waarenk.) ſehr 


Hanvoilles (fr., 
gute Serfchen von -Caen, Mheims, Gt, 
Sains und Bauvaisy es gibt Hi rördois, 
fortes, beiges, petites; gehen nad) den 
Kolonien. Te, 
Hanyäng:fu (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Hukang (Shina), ‘am Einfluffe des 
Danfiang in ben Jantſekiang; hat. 100,000 
Em,, bedeutenden Handel, Orangenbau. 
Dänzelet, f. Appier (Joh). * - 
HaolHrlgew.), 1) f.u. Lean; 2) f. Tſche. 
Haovint (Muhamm. Rel.), f. unt. Zus 
fand nad dem Tobe. 4 — 
Häpale (sool.), ſ. Seldenaffe. 
Hapändochi (gr.), ſo v. w. Apandochi. 
Hapanit mi (Geogr.), ruſſ. kaiſerliche 
Cadettenſchule, in der Landſchaft Savslax, 
des Gouvernements Finland; errichtet 1781, 
abgebtannt 1818. 77 
Hapeny (engl., Numism.), fo dv. m. 
Halfpenny. ‘ ” 


Hapktären, f. unter Bibel. 

Happel (Eberhard Werner) , geb. zu 
Marburg 16485 ft. 1690 als Privatgelehrs 
ter zu Hamburg, eine Menge von Romas' 
nen hbinterlaffend, deren Zitel ſchon bem 
Geihmad der damaligen Zeit verratbens 
der italienifhe Spineli, oͤder fogenannter 
entopäiicher Geſchichteroman, Hamb. 16853 
der ungatifhe Kriegsroman 6 Thle., ebend; 
168597 ; der fpanifhe Quintana, 4Sple, 
chend. 16865 ber ftanzoͤſiſche Gormartin, 


Er. 
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4 Thle., ebend. 1687; Engelländifcher Ebus 
ard, 4 Shle.,.ebendb. 1691 5 Sächfifcher Wits 
tefind, 4 Üble, ebend. 1698, u.a. m. (Dy.) 

Däpbe (gr.), ber.gelbe Staubfand, wo» 
mit bie Athleten nad der Salbung vor dem 
Kampfe fi beftreuten. 

‚Hapbra, ſo v. w. Apied. .. 

Häphraim (a. Seogr.), Stadt im 
Stamme Ifafhar (Joh. 19, 19); zu Eu: 
febio® Zeit ein Fleden, 6 Meilen nördlich 
von Region. 

Hapläria (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Kam. der Staubfadenpilze, 
rt: h. grisea, auf moberndem Holze: 

s Dappensdienfte, H.sleute, fo v. 


w. Frohndienſte u, Froͤhner. 


Happi (Happoi, Geogr.), Gruppe 
von Inſeln aus dem. Zonga Archipelagus 
(Auftralien) ; hat fehr viele, aber nur kleine 


Inſeln, fie find fruchtbar, darunter Les 


füga (einft Sig bes Königs über die Ton⸗ 
ga: Infeln), Whiba, Foa, Hoanna u.a. 
Haptathrr (Haptagott, Bindes 
gott, nord, Myth.), Name Ddins. 
Hapte:heändo, in ber- Läuberkunde 
der perfifchen Religionsfchriften das 15, von 
Ormuzd gefhaffne Land des Segens, bas 


ſiebenfach getbeilt ift und nur einen Herrn 


bat. Dem Zufammenhbange nah Intıen. 

aptifhe Taäuſchungen (hapticae 
fallaciae, Phyſiol.), Taͤuſchungen des Taſt⸗ 
ſinns, wenn man einen Gegenſtand mit den 
Fingern berührt, wobei man aber den Fins 
gern. eine ungewöhnliche Lage gibt, fo wie 
wenn man mit Ereuzmweit über einanber ger 
fhlagenen Fingern berfelben Hand . eine 
Feine dazwifhen befaßte Kugel berührt, 
wo bann bie Zäufchung entfieht, als ob 


mam zwei verfdhiedene Kugeln berührte, 


Sie gründen fid darauf, daß unſer Urtheil 
ußern Gegenftänden immer fi nach 
dem Eindrud richtet; ben wir von benfelben 
in ben finnliden Organen, woburd wir- fie 
wahrnehmen, zu empfangen gewohnt find; 
fo daß alfo in bem gegebenen Falle, went 
zwei fi nahe Finger beide an ihren Aus 
Penfeiten körperlich beim Betaſten afficirt 
werben, biefer: Eindrud, in fo fern wir 
ihn auf etwas felles Körperliches beziehen, 
kein anberer ift,. ald wenn zwei entfernte 
Körper mit dem Fingern in Berührung ges 
fommen wären, ba, nad natürliher Lage 
der Finger, wir mis zwei einanber entges - 
gengefegten Außenfeiten derſelben nicht einen. 
und denfelben Körper zu gleicher Zeit be» 
rühren können. Die Täufhung verfchwine 
bet, fobald wir das Geſicht zugleich auf ben 
betaftenden Körper wenden und durch ben 
Geſichtsſinn den Zaftfinn berichtigen, oder 
auch fobald wir uns an dieſe ungewoͤhnliche 
Urt des Zaftend gewöhnen und: burd Res 

flerion ben Trug aufheben. -(Pi.) 
Häqueaus (Maarenk.), oſtindiſches 
Reſſeltuch. 
33. «. Ha- 


' cus), 
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Ä —— (fe., Kriegew.), ber Wagen, 
auf weichem bie Schiffe ober Pontons (f. d.) 
zu ben Kriegsbrüden gefahren werben. Sie 
tten ehedem nur 2 Räder, haben aber 
äter 4 Räber bekommen und führen, nebſt 
en Pontons, auch das. übrige Brüdenges 


räthe, Balken, Dielen, Anler, Zaue und 


Leinen im Felde mit. (Hy.) 

Baquinus, fo v. w. Hakon. 

Har (Hoch, nord. Myth.), Name 
Dbinss ale H. ertheilte er Gangler (f. d.) 
auf beffen Fragen bie "Antworten. (#h.) 

Hara, 1) (a. Geogr.), ſo v. w. Ara 
2) u. 6). 2) (n. Geogr.), ein Berg: bei 
Mekka; in einer von deſſen Höhlen fol 
Muhammed zuerft den görtliden Auftrag, 
als Propbet aufzutreten. erhalten haben, 
— H. auch noch fuͤr heilig gehalten 

X ar 

Hara, db. 5. ber Räkhenbe, der Bers 
nichter, Beiname bed Schiwen. 

Haradſch (türk, Staatsw.), fo v. w. 
Charadſch. 

Hard (a. Geogr.), Stadt im Norden 
von Palmyra, in Syrien, nach d'Anville 
jetzt Jarek. 


Haraforen (Geogr.), fo v. w. Alftus, 


rier, vgl. Geram. 

Haraki, (Geogr.), Dorf in Natolien, 
fonft Herallea. 

Darald, männl. Name, wohl fo v. w. 
Herold; baher ber weibl. Name: Das 
zalbine I Däniſche Könige; 1) 
5. I., von 112 — 117, wurde von feinem 
Bruder Frotho V. erfchlagen; 2) H. IL, 
Sohn des Vorigen, rädte feinen Bater 
und ermorbete Frotho V., regierte 131 — 
141, wo ihn Erih IV. von Schweben td» 
bete; 3) 9. HI. Hylletant od. Del: 
detan, regierte feit 261 Si, Dar 
friediih; 4) 9. IV., von 481 — ; 5) 
9. V., regierte don 701— 7153 :6) 9, VI. 
Klacdter, feit 814, wurbe 826 vom 
zehtmäßigen König Regner verjagt, fluͤch⸗ 
tete mit feinem Bruder Erich zum Kaffer 
Eudiwig dem Frommen, ließ ſich taufen und 
erhielt einen Theil von Friesland; unter 
den chriſtlichen Königen von Dänemark 
heißt ev auh 9.1.5 7) H. VII. (Par, 
von 898 — 981; 8) 8. VII. 
Blaatanbdb: Blauzahn, Sohn Gorms 
des Alten, von 931 — 981, überfiel und 
verwuͤſtete Schleswig, wurde deshalb vom 
Kaifer Otto I. mit Krieg überzogen und 
—— das Chriſtenthum wieder zu bes 
ennen, was ſeit Kanut J. in Vergeſſenheit 
gekommen war. Er fiel im Kampfe mit 
ſeinem Sohne, den die Unterthanen bereits 
zum König erwaͤhlt hatten 9813 9) H. IX., 
genannt ber Einfältige, von 1075—B1, 
I. Könige in Rorwegen; 10) $. IL 
Harfager: Gchönhaar, ‚von 863—938, 
Sohn Daftan des Schwarzeus. brachte bie 
meiften ber Beherrſcher der Eleinen norwe⸗ 
gifhen Diftricte unter dem Namen Jarl 


Jaroslaw die Bewachung ber K 


Harald... 


(Statthalter), unter feine Botmäßigkeit, 
war bemnah der erfiei. König über. 
ganz Norwegen und befiegte auch bie ver— 
triebenen norwegifchen Fürften, welche ſich 
auf Schottland u. den Orkaden niedergelafs 
fen hatten, und ſt. zu Drontheim 933, 
nahdem er 930 die Regierung an Erich 
übergeben hatte; 11) 5. II. Graffeld, 


961 — 9765 12) 9. III. Haanberabe 


(dere Streitbare), Sohn Sigurds, König 
von Stingarige, Halbbruber des heiligen 
Dlaus; 1038 befehligte er fhon mit in der 
Schlacht bei Stikelſtadt und floh verwun⸗ 
bet nah Rußland, wo ihn der Großfürft 
üften von 
Eftpland anvertrautes ging von da unter 
die Reibwache der griechifden Kaiferin Zoe, 
focht gegen bie afritanifhen Seeräuber im 
Sicilien, ging 1085 nah Serufalem, und 
1088 flug. er, unter Anführung des Geor 
Maniak, die. Saragenen. Er wurde Oberk 
der Leibwache, trennte fih von Maniak, 
machte Eroberungen in- Sicilien, ſam⸗ 
melte ein bedeutendes Heer, landete im 
Afrika und beſiegte die Sarazenen in 18 
Schlachten; 1042 kehrte er nach Gonftens 
tinopel zuruͤck, mit dem Vorſatz, die Dienſte 
der Zoe zu verlaſſen. Dieſe, ihm geneigt, 
machte ihm die glaͤnzendſten Anerbietungen 
u. ließ ihn, erzuͤrnt über feine Weigerung, in 
ben Kerker werfen. : Er entfloh daraus 
zum Saroslaw, beffen Tochter Eliſabeth 
er heirathete, befuhte 1045 ben König von 
Schweden, einen Verwandten, feiner Frau, 
betämpfte feinen Vetter, Magnus, der fich 
indeß Norwegens bemäctigt hatte, be 
1047 ben Thron und regierte bis 1067, 
wo er in.einer Schlacht in England. blieb, 
13) 9. IV. Gille, 11311138, res 
gierte zu :gleiher Zeit mit Magnus IV., 
ſtieß biefen 1137 vom Thron und ließ ihm 
die Augen ausftehen; ft. 1138. III. Kör 
nige von England; 14) 9. I, wegen . 
feiner Schnelligkeit im. Laufen Hates 
foot, Hafenfuß, natürliher Sohn Kanuts 
I. und einer Zochter bed Grafen von. 
Hampfhire; folgte Kanut 1036, indem er 
den ebelihen Sohn Hardi Kanut verdräng« 
te. Verhaßt dur. feine. Grauſamkeit R. 
er 1040, wo Darbi Kanut den. Thron bes 
flieg. 15) 9. U., Sohn. Goberins, Grafen 
von Kent, treuer Anhänger, Hardi Kanuts, 
warf fih 1066, nah bem Zube feines. 
Schwagers, Edward bes Belennerd, zum 
Regenten Englands auf, blieb gegen Hers 
co Wilhelm von ber. Normandie in bems 
felben Zahre in der Schlacht bei Haſtings. 
Mit ihm erlofch der feit, 600 Jahren auf 
dem Throne Britanniens berefchende ſaäͤch⸗ 
fiihde Stamm. IV. Könige von Jüts 
land; 16) 8. Kid ober Herial, ers 
bob fih 819 auf den Thron, indem er 
den König Olaus tödtetes 820 mwurbe er. 


vertrieben, flüchtete zu. Eubwig dem Bram: 


Haram 


men und ließ ſich zu Mainz tauſen. Er 
kehrte auch in Begleitung des heiligen 
Anfchartus nah Zütland zuräd, konnte 
fi aber nicht behaupten, und erbielt 
vom Kaifer Lubwig die Infeln Walchern 
und Seeland, wo er 850 ftarb, (Md.) 

Haram, 1) (Geogt.), Kirchſpiel im 
Stift Bergen (Königr. Norwegen), beftcht 
fol ganz aus ſehr fruchtbaren Inſeln 
(nörbliden Infeln). 2) (Muhamm. Rel.), 
der allerheiligfte Tempel zu Mekka mit 
ber KRaaba. Hramat, Gebirg in Das 
beſch, mit Bochebenen, 

Daran, I) (Aran, bibl. Geſch.), Sohn 
bes Tharah, Water bed: Loth, der Milca 
und Jieca; fl, noch vor feinem Vater. 2) 
(Sharan, b. Geogr.), Stadt in Mefopotas 
mien, einft Aufenthaltsort Abrahams, Bes 
—— Tharahs fpäter beruͤhmt durch 

iederlage des Craſſus, ſ. Karrhaͤ. 

Daran. und Sath (Beogr.), heißen 
bie Verbindungen, welde nah Stämmen 
oder nah andern Rüdfidten die Araber in 
Aegypten unter ſich ſchließen. Es unters 

fih bie zu jeder Verbindung Gehbr 
zigen, aber befedden fich auch häufig: 

Harängue (fr.), feierlihe Anrede, 
daher Haranguiren. 

Haranguerbehäh (ind. Myth.), eins 
ber Weltprintipe in der Philofophie der 
indiſchen Vedas. Die Welt iſt dem In⸗ 
dier eine von der hoͤchſten bis. zur niedrig⸗ 
ſten Stufe abwaͤrtsſteigende Offenbarung 
des hoͤchſten urweſens. Vor der Schoͤpfung 
iſt Brahm das Weſen der Weſen, das ab⸗ 
ſolut Eriftirenbe, keines andern Daſeins 
zu feinem eigenen: Bebürfenbde. .: Der Ges 
danke, eine Welt zu fchaffen, ward die erfte 
Dffenbarung deſſelben, fein erſtes aus ſich 
Heraustteten.  Diefer fich offenbarende Ger 
danke it Dum, das Urwort,. der ewige 
Sohn des Höchften, in ibm enthalten bas 
Urwafler und Urfeuer, d. h. das hoͤchſte 
wirkliche, gebaͤrende und das hoͤchſte maͤnn⸗ 
liche, erzeugende Princip. Aus beiden, dem 
Urwaffer und Urfeuer, ward He, enthal⸗ 
tend die Sammlung aller Elemente, bie 
Grundkeime aller Dinge, in itm die. Schoͤ⸗ 
pfertraft, Brama, bie erhaltende, Wiſchnu, 
und die zerftörende, Schiwen, Als Samm- 
lung aller Grundkraͤfte erfhien er als ein 
Tropfen; Wahrheit und Leben, Tod und 
Lüge ift in ihm, d. h. die Dinge an und 
für ſich, unabhängig von der Form, in der 
fie uns erſcheinen, und bie uns wahrnehms 
bare Form derfelben, die aber, fo wie ihre 
ewige Verwandlung und fcheinbare Zerſtoͤ⸗ 
rung, nur Schein (Lüge) iſt. Als Grund 
aller Schöpfung iſt H. geftaltlos und hat 
sahllofe Geftalten; er ift obne Sinne und 
doch mit unendlich viel Sinnen begabt, 
farbenlos und doch alle — —— 
Alles hervorbringend u. Alles eſſend, weil 
das ganze Spiel der Welt ein ewiges Er⸗ 
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zeugen und Vernichten if. Er gleicht ei- 
nem Baume, ber das ganze Weltall ers 
fünt, feine Zweige bilden oben ben Thron 
ber Herrlichkeit. Er ift nicht bloß bie Urs 
materie, fondern auch ber Grundkeim als 
ler Seelen, das, was bie Griechen unter 
Weltfeele: begriffen. Als dieſes allgemeine 
Seelenweſen hat er eben fo gut Bewußt⸗ 
fein, wie jeb@®einzelne Seele. Er iſt ba⸗ 
ber allwiffend, allverſtehend, allwirkſam, 
Herr über Alles, ohne Mifhuna und Bus 
—— das Weſen Brahms ſelbſt 

ihm. Die ganze erſcheinende Welt la 
in H. gleihfam*todt und vernichtet, weil 
er fie im fombolifhen inne aufgegefien 
hatte, darum heißt er denn au Mount 
der Tod. Aber-indem er fih feiner felbft 
bemußt ward, wußte er aud, daß er Hormals 
ler Schöpfung fei,u. fo entftand inipm Prads 
japat, d. h. das Verlangen, beftimmte 
Sormen ber Dinge hervorzubringen. Aus 
diefer Darftelung aus ber indiſchen Ve⸗ 
das ergibt fich alfo offenbar. die Geſtalt 
der indifhen Gnianationsiehre und bie 
Grundidee ihrer Philofophie, daß nur dem 
Abfoluten wahres Sein zukomme und bie 
eformte Welt nur eine Abfpiegelung bies 
es Abfoluten fei, {R.D.) : 
 Barännen (ungar.),. 1) .ungarifche 
Grenzmills; 2) fo v. w. Kroaten. - -. 
HaͤrabthATalmud), f. unt. Halahadı, 
“ Harder (uͤrk. Kriegsw.), eine Abtheis 
lung bes tuͤrk. Heeres von 4000: bis 12000 
Mannz fie-heißt auch Chamiß, die. fünfs 
getheilte, “weil fie aus 6 Haupttheiten bes 
ftept, nämlih-dem Sentrum, dem rechten u. 
linken Flügel, dem Bor: und Rachtrab. 
Haras (fe, Pferdek.), 1) Hauptftute 
zei; 2) Ort darin, welcher bequem dazu 
eingerichtet ift, daß daſelbſt die Befchäler 
zu den Stuten gelaffen werben. 
Haraüffu eat), f. unter Damit, 
Darbad, Fluß In’ Siebenbürgen,’ ents 
fpringt bei Nidpufen, faͤllt in bie. Aiuta. 
Harbädfc-i (Hellebarbierer , tuͤrk. 
Kriegsw.), To lange bie Zanitfcharen ber 
fanden, 100 Mann aus ber 56. Drta, 
welche die Wache beim Aga ber Janitſcha⸗ 
ven verfahben, feine Barfe bemannten und 
die Garde des Muhſir Aga an der Pforte 
Harbägi (Geogr.), Gtabt und Sitz 
eines mächtigen Araberfürften im nubiſchen 
Reiche Sennaar (Afrika). 
Härbarthr (Graubart, nord. Myth.), 
Name Odins bei ben Göttern, (Wh.) 
Harbin(Hairbin, WEb.), halb feibe 
nes, balb wollenes, camelotartiges Zeug 5 
kam fonft nur von England, wird jegt auch 
in Sachfen, in Deftreih und Böhmen vers 
fertigt; dient zu Sommerfleidern für Mäns 
ner und Röden für Frauen. 
Harbke (Geogr.), Dorf im Kreife 
Reuhaldensleben des preuß. ———— 
j 


reich; hat 2000 Em, H 
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zirke Magbdeburg, dem Grafen von Velt⸗ 
beım gehoͤrig, mit 800 Ew. und einem 
Gute, deffen Garten wegen feiner fhönen 
Anlagen und feinge vorzäglihen Baums 
anpflanzungen, befonders von ausländiichen 
— berühmte if. Bol, Du Roy. 
arbonnitre, Marftfleden im Bezirk 
Montdidier, Drpartem. Somme (Frans 
our@race, 
1) Hptort der Sonceptionsbai auf der Suͤd⸗ 
kuͤſte der britifhen Infel N-ufundland,: Sig 
des Diſtrietsrichters 145 Häufer,. 960 Em., 
"Saufen, aus. dem ein ‚bedeutender Stock⸗ 
ſchfang getrieben wirbz; ®) eine, der Eleir 
nern Bahamas, nahe bei E’euthera, bie 
efündefte' von allen ‚diefen britiſchen Ins 
eln u; auch gut angebaut; hatte 1803 8390 
Em, ‚ die-12,785 Acres beſaßen und einen 
Dafen batten.. Harbour Island, 1) 
noͤrdlichſte Infel aus der. Gruppe Lieukleu⸗ 
gruppe. (China), bringt Eifen, Kupfer, 
Holz, Perlen; 2) ſo v. m. Efeuthera 9). 
Harburg(Geogr.),t) Stadt ander Seve 
im hannoͤverſchen Fürftentyumeküneburg ; hat 
8700: &w., befeftigtes Schloß, welches als 


Gittadelle.bient,: mehrere Kabrifen (Wachs⸗ 


bleichen:, : Tabak, Segeltuch, Zucker u. f. 
w.), Ueberfahrtsort nah Hamburg, gab eis 
ner Linie des Hauſes Braunfchweig (f. d.) den 
Namen. .2) Amt in bemfelben Zürften- 
thume, an der Elbe und: Gene; hat-11} 
DM., 12,400 ., dazu. bie, Eibinfeln 
Finken« und Kirhwerber. 8) Marktfle⸗ 
den im Rezatkreiſe (Baiern), ander Wer 
j nitz; hat Schloß, 1100 Ew. 4) So v. w. 
Horburg. EL NE 
Harceliren (v, fr.),. 1) neden,. beunrus 
higenz 2) (Kriegew.), einen feindlichen 
Poſten allarmiren. -, .. ; 
..Harcourt (Geogr.), 1) Marktfleden 
an ber DOrne im Bezirk Falaiſe, Depart. 
Galvados (Frankreich) 5 hat 1000 Ew, 2) 
WMarktflecken im: Bezirk Bernay, Depart, 
Eures bat 1300 Ew., Baummollenmwebereien, 
Sonſt Sraffhaft, nad der. die Prinzen Har⸗ 
eourt Armagnac (f.. Harcourt 1),. benannt 
wurden, Harbängerfield;’f. u, Lang 
field. » Hardängerftörden, großer 
Meerbufen im norwegenfchen, Stifte Bers 
en,. mit ben Inſeln Harbnde, Krande, 
arildfde, mit merkwuͤrdigem Felfen, 
Dardänger und Sönbhord, Voigtei 
im: normwegenfhen Stifte Bergen; bat 
81,500 Ew.. BHarbeäftle, . Stabt in 
ben Sande der Kovanahottentotten; Liegt 
zwifhen Aöbeftfelfen; hat Miffionsanftalt, 
Darde, -fo v. w. Härab. 
: Harcourt (Familie), ein altes franzoͤ⸗ 
fifches Geſchlecht, fo benannt vom Flecken 
D. in dee Normandie, wo Robert H. zur 
erſt 1100 ale Erbeuer eines Schloffes vors 
fommt. SJobann 9. IV. wurde 1838 in 
ten Grafenftand erhoben und 1718 murbe 
dies Geſchlecht herzoglich. Ausgezeichnet 


Hardenberg 


haben ſich: 1) (Gobdbefroi be 9), 
genannt der Hinkende, ließ ſich m it Eduarb 
III. von England in flaatöverrätherifche 
Berbintung ein,  bemwog *biefen zu einer 
kandung in, Frankreich, focht in der Schlacht 
von Greffy mit den Englaͤndern. Gröriffen 
vom Tode eines geliebten Bruders nahte 
er fib reuig feinem rechtmaͤßigen Herrn, 
Ppilipp IV., der ihm verzieh. und 

feine Güter zurüdgab, wo er bie 1355 rus 
hig lebte. Unter König Johann, dem Nadys 
folger Philipps, wurde H.s Neffe, Sohann, 
des Einverftändniffes mit Karl dem Böfen 
von Navarra überwieren: und hingerichtet, 
weshalb- fih D. von neuem mit den Engr 
ländern: verband; er blieb 1356 in einem 
Gefecht. = 2) (Seinrich $., Graf von 
Armagnac und Brienne), Sohn Karls von 
Lotbrinnen.geb. 11601; ging ſehr Jzung in 
Kriegsdienſte, focht 1620, in der. Schlacht 
am weißen -Berge bet Prag, und. im Kriege 
gegen bie Hugenotten wohnte er den Ber 
lagerungen von St, Jean d'Angely, Monte 
audan La Rodelle und der Infel -RHE 
bei. - Er nahm 1687 bie: lerinifche,Infel den 
Spaniern »wieber ab, zeichnete fih 1640 
durch die Belagerung von Zurin und bie 
Einnahme von Coni 1641-aus -und wurde 
Statthalter von Guienne; 1643 : ging er 
als Gefandter nah Englandb;.. 1645 wurde 
er Vicekoͤnig von Catalonien, befiegte die 
Spanter: in mehrern Schladten, entriß 
ihnen 1649 in den NRieberlanden mehrere 
Städte ſicherte feine Statthalterfhaft: in 
dem’ Bürgerfriege_ don 165L.1..52 genen 
alle Angriffe, wurde Statthalter von Ans 
jou und ſt. 1666. 8) (Heinrich, Herzog 
von D,), web. 1654, zeichnete ſich bedeutend 
in Kriegsdienften aus, "ging: 1697 als Ge⸗ 
fandter nach Spanien und war ſehr thätig 
bei Erhebung Philippe V. auf den Thron 
von Spanien, wofür ihn Lubwig XIV. 
1700: zum Herzog ermannte; 1703 wurbe 
er Marfhall; 1710 Pair von Fran kreich 
unb ft. 1718, ad. 
Hardegg (Harded, Geogr.), 1) Stadt 
an ber Thaya im Kreife ob dem Danus 
hardeberge des oͤſtreichiſchen Landes unter 
der Ens;“ hat altes Schloß. Daher bie 


Obererblandmundſchenken von Deftreih und 
die Erblandtruchſeß von 


teuermart. 2) 
Dorf im Obermainkreife (Baiern) mit Mis 


neralquele. „Hardtgfen, 1) Stabt im 


banndverfchen Fürftentgume Göttingen an 


ber Espolde; hat 1150 Ew., Sitz des 2) 


Amtes gl. N., mit 2100 Em. Harde— 


häufen, tim Kreife Warburg des preuß. 


Regierungsbezirte Minden, vormals bie 

teihfte Bedictiner: Abtei Weftfalend, jegt 

eine Böniglihe Domäne. (Hr. 
Härdenberg (Geogr.), 1) Schloß und 


Sitz eines Patrimonialgerichts von 14 AM, 


mit 4500 Emw., im hannoͤverſchen 
thume Göttingen, 


uͤrſten⸗ 
Stammhaus- der Fa— 
milie 


Hardenberg 
milie H. Hauptort Marftfleden Nörs 
then, 1400 Ew. 2) Standes herrſchaft 


des Keeiheren von Wendt, im Kreiſe 
Elberfeld : Mettmann bes preußifhen Res 
gierumgebegirfs. Düffeldorf; enthält 13 
DOM , 6300 Em. 3) Schloß darin. 4) 
Dorf im Kreife Dipe des preuß. Negies 


— Arnsberg, mit-einem Stein: 
brud, worin Steine zu ‚den Feuerber: 
den ber Rohftahlhämmer geivonnen werden. 
5) Stadt an ber Vecht im Bezirk Devrn: 





5) Stab 
ter, Provinz Overpffel (Niederlande) ; hat 
oe di 


Harbenberg, «ins der älteften Ger 
ſchiechter in Niederfachfen , deffen ſchon im 
9, 2 wa Erwähnung geſchleht (Stafims 






06 Hardenberg 1), und meldes im 

anndverfhen, Saͤchſiſchen, Holfteinfhen 
und Medienturgifchen begütert iſt. 1778 
wurde die Linie, deren ber Fürft 9._(f. 
d. 1) entflammt, vom Kaifer Joſeph II. 
in den Grafenftand erhoben. Merkwür— 
dig find: 1) (Karı Auguſt, Fürft 
von), geb. zu Dannover 1750, ſtudirte 


in Reipsig und Göttingen, wurbe 1770 3 







jmerzatp in hannöverfhen Dienften, 


mehrere Sabre durch Teutſch⸗ 


nd, Srankreih, Hcland und vorzüglih 9 


ıgland und ward 1778 geh. Kammerrath 
und dann 5 in England, verlieh 
aber 1782 das Land und die hannöverfden 
Dienfte in Folge eines, Privatzwiftes mit 
dem Prinzen von Wales. 177% batte er 
fih mit dem legten Ereslling des gräfs 
lichen Haufes Reventlow vermählt, erhielt 
baber vom König von Dänemark bie Er: 
“ Yaubniß, beibe Wappen zu vereinigen u. ſich 
om Darbenberg Reventlow nennen zu duͤr⸗ 
(5, wovon er jedoch nie Gebrauch mach» 

: r ze. von Braunſchweig ftellte 
78 feinem Minifterium ale wirk⸗ 

m geh. Rath an und ſandte ihm 1786 

m bei ihm niebergelegten Zeftament, 








5. als Präfitent des Kammercollegiums 
in bie Dienfte des legten Markgrafen von 
Antbacı und ward 1789 Minifter deſſelben. 
As ber Markgraf feine Länder an Preu: 
trat, ernannte ihn der König zum 
aatsminifter u. übertrug ihm 1792 






’# 

T Ei J 
J 
—* 


zu ordnen, fchloß 1795 zu Bafel den Frie— 


Republik und erhielt, dafür den fchwarzen 


rtragen, bed 
Werder 1800 wurde H. 
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Chef des magdeburg = halberftäbtfchen, und 
nad dem Ableben des Minifterd von Hei: 
nitz Chef des meftfälifhen Departements 
und des von Neufchatel und Curator der 
Kunft: u. Bauafademie., Als Graf Haug: 
wis fih auf ‘feine Güter zurädzog, be: 
wirkte H. die Anſchließung des preuß. Gas 
binete an Englard und trat 1804, nad: 
dem Haugmwig feinen Abfchied genommen 
hatte, ganz an beffen Stelle. 1805, als 
die Schlacht bei Aufterlig Preußen zwang, 
fih rubig zu verhalten, übergab er das 
Portefeuille wieder an Haugmwig, trat in 
feinen vorigen Dohen, als Chef bes mag: 
beburg⸗ halberftädtfchen Departem., zurüd 
und nahm wenigſtens feinen Öffentlichen Ans 
theil am Ausbruch des Kriegs‘ 15065 doch 
wohnte er den dyarlottenburger Gonftrenzen, 
dur die der Krieg befchloffen ward, bei, 
Nah der Schlacht bei Jena ging er zum 
König, uͤbernahm 1807 vom Genetal Ins 
ſtrow das Portefeuille der auswaͤrtigen Ans 
—— bat indeſſen nach dem Frieden 
von Zilfit um feine Entlaſſung, lebte eine 
eit lang an der ruffifchen Grenze und 
fpäter auf feinem Gure bei Berlin. 1810 
ernannte ihn ber König, nach der erzwuns 
enen Abdanfung des Hrn. von Stein, zum 
Staatsfanzler, wo er dann nöthatdrungen 
bis. 1813 in das. franzdfiihe Syſtem eins 
ging. Der Feldzug in Rußland 1öfte Preus 
ßens Ketten, dafjelbe ſchloß fih an Rufs 
land an und 9. mar nun während bes 
ganzen Kriegs (1813 u. 14) unaufhoͤrlich 
u. auf die ausgezeichnetfte u. erfprießlichfte 
Weiſe thaͤtig u. unterzeihnete ben Frieden von 
Paris. Friedrich Wilhelm erhob ihn, noch 
in Paris 1814 ‘in dem Fürftenftand umd 
dotirte ihn mit der ehemaligen Commen⸗ 
thurei Liegen und dem Amte Quilitz, unter 
dem Namen Neuhardenberg. D. ging 
nun mit den 3 Monarden wach Bondon, 
wirkte hoͤchſt thätig beim Eongreß zu Wirn, 
wo feiner Ständhaftigkeit zu danken wär, 
dab Preußen an Gebiet und Volkszahl 
mehr, als es verloren hatte, wieder erhielt, 
und an den WVerträgen zu Paris 1815, 
1817 wurde er Präfident bes Staatsraths 
und organ’firte das Abgabefyftem und bas 
Staatsardivmefen. Den Gongreffen zu 
Aachen, Troppau, Laibach u. Berona 1820 
wohnte er, fo wie den Minifterialconferen: 
zen zu Karldbad u. Wien, bei, machte nach 
dem Gongreß von Verona eine Reife burd) 
Nord:Stalien u. ft. in Genua 1822 an einer 
Lungenentzündung. Seine Büfte ließ ber 
König an H.5 Tobestage 1824 im Staats» 
rathe aufftellen. Er binterließ Memoiren \ 
feiner Zeit von 1801 Bis zum Zilliter Fries 
den, die er vor feinem Tode in Manufeript 
dem Staatsrat) Schöll übergab. Der Kö: 
nig hat fie, mit feinem Siegel verfirgelt, 
im Staatsarchiv niedergelegt und befohlen, 
fie erft 1850 zu eröffnen. 2) (Shrift. 

Hein: 


* 
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. Deine Aug., Graf von H.⸗Reventlow), 
Cohn des Vorigen, daͤniſcher geh. Gon= 
ferenzrath und Minifter, nennt ſich feit 
1316, al® der König von Dänemark 9.6 
mütterlihe Befigungen zu einer Graffhaft 
vereinigte, H.⸗Reventlow (ein Zitel, den fein 
Baler ſchon zu führen berehtigt war, |. oben), 
erlangte nad) dem Tode des Vaters dad Ma: 
jorat Neu: $. und die Fürftenwürde, der 
er für feine Perfon entfagte, jedoch das 
fuͤr ſtliche und graͤfliche Wappen vereinigt 
führt. 8) (7 
von), als Dichter befannt unter dem 
Namen Novalis, geb. 1772 zu Wie⸗ 
derftädt, in der Graffchaft Mannsfelb; flus 
dirte. zw Sena, Leipzig und Wittenberg 
Phitofophie und die Rechte und ft. 1301 
zu Weißenfels als befignirter Kreishaupts 
mann in Zhüringen. Gin hoͤchſt geiftreis 
cher, ber bamaligen poetifchen Schule ber Brüs 
der Schlegel und Tiek angehöriger teutiher 
Dieter. Sein Roman: Heinrich von Dfr 
terdingen, Berlin 1802; feine a. 
glieder u. a. Gedichte, bie man 
Schriften (herausg. von Fr. Schlegel und 
8, Tieck Berlin 1804, 2 Thle., n. Ausg. 
1816), findet, find Marfifh.. 4) (Karl 
Gottlieb Albrecht), Bruber des Vo— 
rigen, als Dichter ben Namen Roftorf 
führend, geb. 1776 zu Wieberftäbt, ft. 1813 
als Amtehauptmann zu Weißenfeld. Er iſt 
vorzüglich befannt durch: bie Pilgrimſchaft 
nah Eleuſis, Berlin 1804; und durch ben 
Dichtergarten, Würsb. 1807. (Md. u. Dz.) 
Hardenberg: Riventlow (Öeogt.), 
Graffhaft im Stifte und auf ber In⸗ 
fel Laaland (Daͤnemark), errichtet 1814. 
Hauptort Krankerup. 
Zardeneburgh (Geogr.), Hptort der 
Kentucky Grafſchaft Brackenridge am Gleen. 
Harder, 1) (nomeus Cuv., 3001.), 
Battung aus der Familie der Schmalfifhe 
Unfergattung von scomber) ; haben keine 
eben», aber ſehr große u. breite Bauch⸗ 
floſſen, die mit dem innern Rande an den 
Bauch gewachſen find. Aus ben ameris 
Bantfchen Meeren. Arten: Gronovs H. (n. 
Gronovii, geImER Gr. Lacip., 
— Gr. Lin.), oben ſchwarz, an ber 
eite gefledt, unten filberig. 2) ©o v. w. 
Muräne, (Wr. 
Harder, (Joh. Zakob), geb, zu 
Bafel 16565 murde 1678 daf. Prof. der 
Rhetorit, 1686 Prof. ber Phyſik, 1637 
Prof. der Anatomie und Botanit, 1703 
Prof. der theoretifchen Mebicin, war auch 
f. Pfalsgraf. und herz. wuͤrtemb. Leibs 
arzt; ft. zu Bafel 1711. Er Hat befonders 
um bie Anatomie ſich verdient gemadit. 
Cine Drüfe im innern Augenwinfel bei 
Bierfüßlern u. Vögeln, die aber im menſch— 
lichen Auge nit vorkommt, führt ben Nas 
men Harderſche Drüfe, obgleid fie 
fon früher bekannt war. Gein Haupt⸗ 


riedrich Ludwig 


n feinen | 


Hardwick 
werk iſt: Apiarium observationibus 
medicis et experimentis refertum ete» . 
Bafel 1687, 4.5 neue Ausg, unter dem 
Zitel:‘ Thesaurus observationum me- 
dicarum rariorum, ebend. 1736, 4. Bgl. _ 
3. 8. Peyer. Pi. 

Härberid (a. Gefh.), f. Arbaricus. 

Därderimwpnf (Geogr.), ‚Stadt an ber 
Zupderfee im Bezirk Arnhem, Prov. Gel- 
dern (Miederlande), hat einige Feſtung 
werke, Atgenäum (fonft Univerfität, geſtif⸗ 
tet 1648, aufgehoben 1808), 3800 Em., bes 
rühmt durch gute Bödlinge. 

Harbheim (Geogr.), Marktfleden an 
der Erla im Dberamte Walldürn bes bas 
denfhen Main: und Tauderkreiſes; im 
1850 Em. und 2 Schlöffer des Fürft 


von Leiningen, 
(Bergb.), fo v. w. Darts 


Hardhoͤlzer 
hölser, 
Hardi (fr), 1) dreift, fühn, verwos 


‚gen. 2) (Num.), eine franzoͤſiſche Eu 


münze des 12. Sahrh.,  mwmahrfheinlich 
von Wilhelm VII. le Hardi fo genannf. 
3) franz. Silbermünze von Grofdhengröße, 
um 1470 geprägt, galt 3 Deniers. Aus 
ihr ift der Liard entftanden. 9) (Bauf.), 
von Verzierungen, welche weit hervorfprins 
den, oder herabhängen, fo daß es fcheint, 
als müßten fie herunterfallen. 

Harbdi-apfel (Pomol.), 
rother, dunkel geftreifter und gelb marmo- 
zieter, ſehr faftiger Apfel; zeitig im De» 
tember, hält fich bis in den Mai, 

Harbi Knut, f. unt. Kanuf, 

Hirdin (Harbmann, Geogr.), 1) 
Graffhaft des nordamerit. Staats Ken, 
*— im Ohiothale, vom Nolin und Salt 
bewäffert; 1820 mit 10498 Ew., mworunz 
ter 1466 Sklaven. Hauptort Elizabeth⸗ 
town. 2) Groffhaft des nordam. Staats 
Ohio am Mine, erft 1820 engen 3) 
Sraffhaft des nordamerik. Staats Zen- 
neffi in der Weftbälfte; vom Tennefit bes 
wäffert und erft 1813 eingetheilt, 1320 mit 
1462 Ew,, worunter 1356 Sklaven. Hürr 
dingsveld, Dorf im Gouvernem,. Güb» 
holland (Niederlande), hat 2150 Ew. 

Hardnde, f. unt. Hardangerfiorden. 

Hardrad, teutfcher Graf, nad wels 
chem die Verfchwörung der mißvergmügten 


mittefgroßer, 


Sſtfranken und Thüringer gegen Karl dem 


Großen i. 3.786 Harbradß VBerfhwds 
rung genannt wird, weil. H. bem Könige die 
Auslieferung feiner Tochter an den Franken, 
dem fie verlobt war, verweigerte, num 
die Thüringer und Oſtfranken fammelte 
und fih an ihre Spige ftellte. H. erlag 
der Macht des Königs u. kam ums Leben. 
Hardbuin, fo v. w. Arbuin. \ 
Härcdware (engl., WEd.), kurze Waa⸗ 
ren, Fabrikwaaren von Eiſen, Meſſing und 


Stahl. 
Harbwid (Geogr.), 1) Eiland ze 
ec 


% 


= 


- Hardy | 
By von Amerifa in Sohns 
one: Straße 25 Meile lang, 4 breit. 2) 
DOrtfhaften in Maffahufetts, Neu⸗Jerſey, 
‚Reus York, Vermont u. a. : 
Hardy, 1) (Alerander), dramati— 
fer Dichter in ber letzten ‚Hälfte bes 16. 
Sahrh. zu Paris, Borgänger Corneille's, 
41 feiner beffern Sachen find gebrudt ers 
fhienm. Er fl. 1630. 2) (Kaspar 
Bernhard), geb. 1726 zu Köln, ft. als 
Geiftliher daf. 1819. Er zeichnete fi bes 
fonders durch eine vielfeitige Kunſtfertig⸗ 
keit aus: boffirte in Wachs, copirte auf 
das Taͤuſchendſte alte Meifterwerke in. Del, 
trieb Schmelzmalerei und lieferte fehr 
ſchoͤne Schnigarbeit, 
in weißer und farbiger Wachsmaſſe und 
auf mehrfarbige Muſchelſchichten und Grups 
pen in vergolbeter Bronze, 'veifertigte Plas 
netarien, Clektrificmafhinen und zufams 
mengefegte Mikroſkope von fo anerkannten 
Worzuͤgen, daß die Volkörepräfentanten der 
franzöfifchen Republik eines bderfelben um 
hohen Preis Fauften ‚und. fein Haus, ver- 
möge eines ‚gemeinfamen Befchluffes von 
allen Kriegslaſten befreiten. “7 (Md.) 
Hardy (Geogr.), Graffhaft des nord 
omerit. Virginia, von den Alleghanen bes 


beit, worin ber Potomal unter dem Nas _ 


men Cohongoronto entipringt; 1820 
mit 5700, Ew., worunter 726 Sklaven. 
Hauptort: Moorfielb. 

Harel (Wäfferb.), f. u. Zapfenſtaͤnder. 
_Hare levrier(fr., Jagbw.), fonft ein 
Ermunterungswort für die Windhunbe bei 
Hetzjagden. Hare loup, bei Wolfss 
jagden ein Zuruf an die Hunde, wenn ber 
Wolf fh fehen läßt. 

Harem (arab.), 1) lafterhaftz 2) ges 


woͤhnlich, aber trrig gebraucht für Horam, 


Brauenhaus, Aufentpaltsort der Frauen der 
Mubammedaner,, meift ein abgefonderter, 
verſteckter Ort des Baufes; 3) Wohnort der 
legitimen 7 Frauen bes Großherrn; enthält 


eben fo viel befondere Pabillons. Diefegrauen 


unterfheiden ſich durch die Zahl, als: erite, 
zweite 2c. Sultan'n (Khabuna), wovon 
jede ibr eignes Haus und eigne Sklavin⸗ 
nen (Öbalisken) hat, deren Zahl bis 
auf 160 bis 200. fleigen darf. Außerbem 
werden im 5. noch 12 bis 1400 Kebswei—⸗ 
ber des Padiſchah (f. d.) erhalten. Jede 
ber 7 Frauen Icbt von, ben andern getrennt, 
— ſehen ſich faſt nie; jede hat ihren 

rten. Wohnſitz und Bäder, fo wie auch 
ihre Bergnügungen für ſich allein. Der 
Kaifer nimmt nie von feinen Weibetn Be: 
fud an, fondern befucht dieſe felbft. Der 
H. flebt unter unmittelbarer Auffiht der 
Kahäja:-Khadünna, einer alten Ge 
liebten bes Kaiſers, welche nur nad lans 
gen und erprobten Dienften dieſen Poften 
erhält. Die Befehle diefer Frau, als uns 
umfhränkter Herrſcherin uͤber den H., wer: 


beſonders Portraits J 


„Unterhaltung. bes 
beſtimmten Einkünfte, welche aus verfchier 
denen Ländereien und Städten in Afin 


ta und Medina, 


Hares 
den ohne Widerſpruch vollzogen. Sie haf⸗ 
tet für bie Ruhe des H. und erhält nur, 


von bem Kaifer alle Befehle unmittelbar. _ 


Wil der Kaifer einer feiner Frauen einen 
Beſuch abſtatten, fo läßt er ihr bei Zeiten 
burch die Kahasar Khadunna bes H. ein Ges 
fhent geben. Diefes Geſchenk (Bokſchah) 
ift gewöhnlih eine Nachtleidung und bes 
ftebt aus: Hemden, Unterbeinkteidern mit 
gefidter Binde, Taſchentücher ı. Die 
Kahaja: Khabunna. begleitet die Sultanin 
dann ins Bab und kleidet fie an. Die 
Eultanin wird . nun mit ausgezeichnete 
Achtung behandelt und von ihren Gefells 
ee geltebkofet. Sie bringt ben 
ag über 
Wohlgerüdhen gefalbt, dann wird fie in 
bas Gemad bes ale geführt unb, 
wenn biefer Leine‘ Luft bezeigt mit ihre 
Umgang zu pflegen, von ihm nicht anges 
redet, —— wieder ins H. zuruͤckgeſchickt. 
Gleiches ‚findet mit den Keböweibern Statt.- 
4) Der Tempel zu Mekka, 

Daremät (tür Staatsew.), bie zur 
arems des Padiſchah 


und Europa erhoben werden. . 

Harem Chaur, fo v. w. Harem. 
Haremiin Muhaſſtbe Kalzmi, bas 
Rehrungstureau der heiligen Städte, Mel: 
weldhes die 7. Kammer 
von ben 27 Kammern oder Departements 
bes türkifhen Kinanzminifteriums bildet und 
in 4 Regiſter zerfällt. Haremiin Mu: 
Tataaffi Kaltmi, das Pahtungsbus 
reau biefer beiden Städte; es bildet das 
20. Departement des tuͤrk. Finanzminiftes 
ziums.' 

Harem Kagubfchilerye, im Se 
rai die. Thüchüter des Harems. Harem 
Kehbayaffy, bei dem Großweſir der 
Auffeher dis Harem. 


Haren, 1) (Willem van), ‚holläns 
bifher Dichter, - geb. 1718 zu Leeuwarden, 


‘ft. 1768, vorzüglich befannt durch das ros 
"mantifhe Epos: Gevallen van Frifo, Am⸗ 
‘fterd. 17415. Verzameling van Gedid,ren, ' 


4137 


im Bade zu ‚und wird mit . 


v 


Utredht 1742. -2) (Onno Zwier van), 


‘Bruder bed Vorigen, geb. 17145 erwarb 


fi) als Staatsmann, vorzüglich bei Wies 
bereinführung der Statthaltermürde 1741, 
viel Verbienft. Außer dem Heldengedicht: 
De Geuzen in 24 Bangen, Amfterd, 1776 
(umgearbeiter von Feitb und Bilbderdyk, 


1785, 2 Bde.), ſchrieb er 2 Teauerfpiele: 


Wi!lhelm und Agon, Sultan von Bantam. 
Er ft. 1779, (.Dg.) 

Harenätium (a. Geogr.), Drt in 
Germanien im Lande der Bataver, 12 Mils 
liarien von Carvo auf dem füblichen Ufer 
der Waal bei Erlicum. 


Hares (Gkd.), leichte, dünne Moirés; | 
in 
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In ber Levante zu Frauenzimmerroͤcken ge: 
braudt 


au * . 
HOareth (b. Geogr.), Wald im Stamme 
Juda, in welchem fi David auf der Fludt 
vor Saul verbarg (1. Sam 22,5). 
Daretb Ben Hilizza, arabiſcher 
Dichter vom Stimme Ber, einer der Ver: 
faffer der berühmten 7 Gedichte, bekannt 
unter dem Namen Moallaca, und heraus⸗ 
gegeben von W. Jones, Lonton 1782, von 
W. Knathbull, Orford 1820, und von 9. 
Bullars (der arabifhe- Zert nebſt latein. 
Deberf. u. Anmerf.), Bonn 1827, 4. (Dz.) 
Harfager (Gefc.), f. unt. Harald 2). 
Harfe, 1) (ital, arpa, franz. har- 
e, Mufit), ein fchon den Hebräern, 
egyptern and Griehen bekanntes Sai— 
teninftrument, von verfchiedener Art und 
Form. Ihr entfpriht wohl das Hebräis 
fhe ID), griech. vaßia, bei Ovid na- 
blum, das nad Gaffiodorus einem umges 
- Zehrten Delta (u) aͤhnlich, nah Hierony⸗ 
mos viered’g war, 12 Saiten hatte u, mit 
2 Händen ge'pielt wurde. Auf alten, bes 
fonders aͤgyptiſchen Bildern kommt bie 
H. in Äbnlider Form wie jedt vor. Die 
bei uns gebtäudlichen H.en find: a) bie 
Davids:H., in. Korm eines Dreieds, 
teffen längfte Seite (Eorpus) etwas 
efhweift iſt und. von unten nad) oben 
onifh zulaͤuft. Das Corpus befteht 
aus einer Refonanzdede, einem Boten und 
den Seitenwänden (Zargen). Auf der 
Retonanzdede befinden fid mehrere Schall: 
loͤcher uub eine längs ber Mitte laufende 
fhmale Leiſte mit Löchern verfehen, worein 
"die mit einem Knoten verfehenen Darm: 
ſaiten geſteckt und burd hölzerne Stifte 
mit Knöpfen befeſtigt werden. Am 
obern ſchwachen Ende bes Gorpus ift 
der Hals eingefügt in Form eines wenig 
gefrümmten Wegenden S, worein eiferne 
Stifte (Wirbel) laufen, woran und wos 
- durch bie Saiten befeftigt u. mit bem Har⸗ 
—fenſchluͤſſel geflimmt werben.. Den Hals 
unterftügt eine Stange (Barenflange), 
welche tavon in gerader Richtung bis zum 
Ente des Sorpus läuft. Die H hat einen 
Umfang von 4—5 Dctaven, aber nur in 
diotonifher Ordnung; bie halben Töne 
gewinnt man durch bewegliche Haken, im 
Halfe befeftigt, bie fih an die Saite an⸗ 
legen, ober durch feſtes Anlegen bes Dau⸗ 
mennagels an das obere Ende der Saite. 
Dieſe Unvollkommenheit gab Veranlaſſung 
zur Erfindung b) der Pedalh., wo am un: 
tern Ende des Eorpus ein Pebal von 7 
Tritten angebracht ift, melde einzeln ober 
zufammen getreten werden. Durch jeden 
diefer Zritte werben Federn in Bewegung 
gefegt, die im Halſe liegen, und welde bie 
balsın Toͤne hervorbringen, Dod muß 
die H. in Es dur geflimmt werden, weil 
die Pedale nur die erhöhten halben Toͤne 
kervorbringen. Der Harfenfpieler 


Harfenzug 
(Harfenift) figt u. nimmt bie gewöhnliche 
od. Pebalb. zwiſchen bie Knie, fo bapbas &br- 
pus ziwifchen diefen liegt. Die Saiten werben 
mit ben Fingerfpisen angefchlagen ; die Linke 
Hand fpielt den Baß, bie rechte Hand ben 
Discant, Bol. Wernid, Berfuh einer 
richtigen Lehrart die H. zu fpielen, Berlin 
17725 3. Pollet, Barfenfchule des Eon: 
fervatoire zu Paris; H. Badofen, Anleie 
tung zum Harfenfpiel mit Bemerkung über 
die H. 8p3.1801. c) DieSpigh. (beffer Ar- 
panetta, $lügelh.), ein verticalftehendes, 
aufbeiden Seiten mit Re'onanzböden derfehes 
nes, unten rechtwinkliches und oben auf ber 
vordern Seite in eine Spige ausgehendes, 
mit Drahtfaiten bezogenes Saiteninftrument, 
worauf die Saiten mit ben Fingernägeln 
angefhlagen werden. Der Baß ift mit 
elben, der Discant mit weißen Draht» 
alten bezogen. Beim Spiel wird dad In⸗ 
ftrument auf einem Zifch gelegt. . d) Har— 
fenet, eine Eleine H. mit der Spitze in 
bie Höhe flchend. Vgl. Aeoleharfe. 2) 
(Aftron.), f. Georgeharfe, 3) (Randiw.), 
fo v._w. Getreibeharfe, 

Harfe (Darfenfdnede, harpa 
Lam,, 300l.), Gattung aus ber Familie 
der Röhrenfiemenfhneden (oder auch Uns 
tergatfung von Kinkhorn); zeichnet *fich 
durch Rängsrippen (die legte ift gefäumt) 
auf der Schale und durch Mangel bes Kar 
nal und des Nabels aus; meift. fhöne 
Schneden, Art: gem, H. (Davidsharfe, 

. vulgaris Lam., buccinum harpa _L.); 
Rippen find rorh und weiß, baswihtch in 
ben Vertiefungen braune Fleden ; finden 
ſich auch verfteinert. 

HarfeWWeogr.), fo v. w. Harpe. 

Harfe des Gehirns (pealtérium, 
Anat.), der hintere Theil des Gewoͤlbes 
des Gehirns (f. d.), über der britten Ges 
hirnhoͤhle, infofern er in der Mitte in fchies 
fer und querer Richtung mehr ober minder 
geftreift erfeint. — 

Harfen, 1) auf ber Harfe ſpielen; 2) 
(Mufit), fo v. w. Arpeggiren; 8) (Bergb.), 
fo v. mw. Rutſchen. 

Harfen-baß (Mufil), eine in den cs 
cord zergliederte Grundflimme eines Tons 
flüds, f. Arpeggio. Harfenift (Muſik), 
f. unter Harfe 1). D.:mufdel, (Bcol,), 
fo v. w. Harfe (Zool.). D.sprincipal 
(Orgelb.), ein, Regifter in der Orgel, das 
ben Zon ber Harfe nahahmt. . 9.:regäl, 
ein nicht mehr gebräudliches Schnarrwerf 
in der Orgel. H.:fhläffel (Mufik), 
f. unge Harfe 1). H.⸗ſchnecke, f. uns 
ter Harfe (3001). D.subr, f. unter 
Spieluhr. H.-wein (Meind.), ſ. unter 
Frankenweine. H.-zug (Inſtrumentm.), 
eine Veränderung an Fluͤgeln und Forte⸗ 
piano's, wo durch meſſingene Stiftchen, die 


ſich an die Saiten legen, der Ton der 


Harfe nachgeahmt wird. 
Har⸗ 


—Harfleur 
‚Harfitür (Geogr,), Stadt an ber 
SEezarde im. Bezirk le Hapre, Departem. 
Rieberfeine (Erankreih) 5. hat Buderfiedes 
rei, 2000. Ew. Der ehemalige Hafen iſt 
Wieſe geworben. ‘ f 
‚Darfnen (Prerbew.), wird von Pfers 
ben gefagt; die den trodnen Spath haben, 
wenn fie beim Sehen und Laufen die Dan: 
— (fe d.) Schnell und; wie convulſiviſch 
eugen, - ZT 


Harforbd (Geogr.),. » Graffhaft 


des nordamerik. Staats Maryland, an der 
Sus quahannah und dem Buſh River; 1820 
mit: 15,924 ‚ morunter 3320 Sftaven. 
Gute Häringsfifherei. Hauptort: Bellals. 
2) Mehrere Ortſchaften in biefer Graf: 
ſchaft und in Penfylvanien. 8) So v.. w. 
Dertford, Ds . . (Hl) 

Harham -(bibl. Gefh., 2. Kön. 22, 
Hahra, 2. Ehron. 34), koͤnigl. Garbero: 
'ben : Meifter (Hüter der Kleider), Großva⸗ 
ter ber Prophetin Hulda. i 

Harbeim (Geogr.), Marftfleden im 
Amte Höhft des Herzogthums Naffau; 
bat 600 Ew., liegt unweit der Nidba. 

Hätricot (fr., Kodf.), ein Gericht aus 
grobgehacktem Hammeifleifh mit ‚Rüben, 
auch mit Kaftanien. . 

Häriel (Ariel, jüb. Relig.), im Tal 
mub ein. Engel, ber ald Fuͤrſt über das 
Vieh gelegt ift und 3.andere, ben Kar 
fiel, Parviel und Hafiel, unter 
ſich hat. | 

Harigünba, f. Arigonde. 

DHaringvlizth (Flacg, Geogr.), Kar 


nal zwiſchen den Inſeln Oft» und Zuyd⸗ 


voorn; kommt aus dem Biesboſch, hängt 
mit dem Hollandöbiep zufammen, 
Hariobaübd, altteutfher Perfonennas 
me; bebeutet ber Ehrenfefte. 
DB arir-(Geogr.), Grenzſtadt gegen Per: 
fien im Ejalet Schehrſor (tuͤrk. Afien), nur 
duch einen Felſenpaß zugänglich. 
Hariri (Ithiel, oder Abu Muhas 
meb al Kafim ben Muhamed al 
Bafrt), arabifcher Dichter, geb, 1054 zu 
Bafloraz lebte größtentheils zu Harir an ber 
perfifchewp Grenze, woher er aud den Beis 
namen erhielt, und fi. 1124. Er fchrieb 
Scenen aus dem Leben eines altberühmten 
fahrenden Ritters in 50 Makamat . ober 
Sitzungen: arabifh Ealcutta, 1809, 3 Bde., 
4.3 franzöf, Les 50 seances de H. publ. 
par Causin de Perceval, Paris 1818, 
4., mit Sommentar ‚des Silv. de Sacy, 
Paris 1821, 2 Thle.; englifh von 2. 
Ehappelow, Cambridge 1767. De.) 
Häritſchund (ind. Myth.), fe Ariths 
ſchandren. 
Harte, 1) Eandw. u. Gärtner), fo v. 
w. Reden; 2) ein Reden mit eiſernen 


en. 
Dar! (Joh. Paul), geb. zu ‚Hof im 


Salzburgiſchen 1773. War zuerſt Welt⸗ 


— h Harlay 


* 
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priefter und. Profeſſor der, Pädagogik. in 
Salzburg, verließ aber den geiſtlichen 
Stand, privatiſirte einige Jahre in Ber: 
lin und. warb 1805 ald außerobentlicher 
Profeffor nach Erlangen berufen. Jetzt ift 
er ordentlicher Profeffor der Kameralwiſ⸗ 
fenfhaften und k. baier. Hofrath. Seine 
wichtigſten Schriften find: . der allgemeine 
Kamerals Eorrefpondent, 10 Bde, Erlan« 
gen 1806 — 1815; Handbuch der Polizeis 
wiffenihaft und ihrer Hülfsquellen, ebend. 
1809; Vollſtaͤndiges Handbud der Staats⸗ 
u. Finanzwiſſenſchoft, 2Bbe,, ebend. 1811, 
2, Aufl, 18215 Vollſtaäͤndiges Handbuch 
der Kriegs = Polizeiwiffenihaft ‚und. Milts 
täröfonomie, 2 Bde., Landshut 1812; Voll⸗ 
ſtaͤndiges Handbuch der gefammten Steuer: 
Regulieung, 2 Bde., Erlangen 1814— 165 
Allgemeines Repertorium des Neueften und 
Wilfensmürdigften aus den gemeinnügigften 
und wictigften Wiſſenſchaften ber Statt» 
ftit, Polizei, Staats», National: und Pris 
vatdlonomie ıc., 3 Bde., ebend. 1318 — 
1823; Rationelle Beiträge zur Reform 
der Gefeggebung, ebend. 1822; Allgemeines 
Archiv Für. die gefammte Staatswiſſen⸗ 
fchaft, Gefeggebung und Staatöverwaltung, 
Granff. 1825, .. (Lr.) 
Harlan (Geogr.), Graffhaft des norb⸗ 
amerik. Staats Kentudy, zwiſchen Reiben 
des Gumberlanbgebirgs; 1820 496 Ew., 
worunter 108 Sklaven. 


" Harländifde Buttermafdine 
f. unter Buttermaſchine. 

Harlay, 
milie, welde nah Einigen von bem eng» 
liſchen Gefchleht Harleyfftammt, nad) Ans 
dern: aber von der Stadt Harlai in der 
Franche Comté ihren Namen erhielt und 
im 18. Jahrh. zuerft vorkommt. Merk⸗ 
würdig find: 1) (Ahilles I, Graf 
von Beaumont), geb. 1586; wurde 1582 
Präfident des Parlaments zu Paris, zeich- 
nete fib während ber liguiſtiſchen Unruhen 
durch Feſtigkeit und rechtliches Betragen 
und das Bemuͤhen, die Geſetze in Anſehen 
zu erhalten, aus und fi. 1616, nachdem 
er bereits 1611 feine Würden niedergelegt 
batte. 2) (Ab illes IL, Baron von 
Sancy), geb. 15815 widmete fi Anfangs 
der Rehtswiffenfchaft, wurde dann Geifts 
licher, 
nah Conſtantinopel, wo er ben größten 
Theil feines reichen Einkommens und feis 
ned Vermögens zum Loskaufen driftliber 
Sklaven anwanbte; 1619 nad) feiner Bus 
rüdberufung trat er in bie Congregation 
des Dratoriums, begleitete 1624 die Schwe⸗ 
ſter des Herzogs von Savoyen, welde an 


den König von England verheirathet wurde, 


als Beichtvater und erhielt 1681, in fein 
Vaterland. zurüdgelehrt, bas Bisthum St. 
Malo; fi. 1646. — (Md. 

| Harle⸗ 


eine alte franzdſiſche Fa⸗ 


ging als franzoͤſiſcher Geſandter 


* 


440 Harlebeke 
OEHarlebrke (Geogr.), fo u. w. Haͤrle⸗ 
ede. Harlech, fo v. w. Harleigh. 
arleigh, Warktfleden am Meere in 
der Graffhaft Merioneth bed englifchen 
Fürftentdums Wales, hat Schloß; in ber 
Naͤhe der Wafjerfall des Rhaidr von 240%. 
Härlekin, 1) franzöflfhe Bertennung 
‚des italieniſchen Arlehino, f. unter Italie⸗ 
nifches Theater, vgl, Hanswurft. 2) (3001.), 
7 unter Dänifdher Hund, 3) So v. w. 
Kragenente. 4) So v. w. Johannisbeer⸗ 
fpanner, f. unter Epanner. 5) Mehrere 
Porzellanfchnedten (cypraea cribraria). 6) 
Mehrere Wangen (cimex histrio unb 
stolidus) u. q, 
Härtefind (WE), in Yorkfpire far 
bricirte, .englifche, mwollene Zeuge mit bun: 
ten Bildern und fchedig. sl 


Harlefins:fpedt (Zool.), fo v. w. 


Grasſpecht. 

Harlem (Geogr.), 1) fo v. w. Haar⸗ 
lem; 2) Inſel bei Ceylon (Vorderindien); 
hat gute Pferdeweiden; 8) Inſel auf ber 
Rhede von Batavia auf der Inſel Java 
(Süb : Aften). 

Datles, 1) (Gottl. Chriſtoph), 

eb. 1738 in Culmbachz ward 1764 Ad⸗ 
unct der philoſophiſchen Facultaͤt zu Er⸗ 
langen, 
und kurz darauf Profeffor am ‚Gymnafium 
zu Koburg, 1770 ordentlicher. Profeffor der 
Beredfamkeit und Dichtlunft in Erlangen, 
wo ee 1815 ſt. Seine wichtigften Schrifs 
ten find; Introductio in historiam lin- 
guae graecae, 2 Bbe., Altenb. 1778, 2. 

ufl., 1792— 1795; Introductio in no- 
titiam litteraturae romanae, Nürnberg 
1781; J. A. Fabricii bibliotheca grae- 
ca, 4. Auft., 9 Bbe., Hamb. 1790—1808 ; 
Supplementa ad breviorem notitiam 
litteraturae romanae, 3 Bbe., Leipzig 
1799 — 1817. Ueberdies beforgte er meh: 
tere Ausgaben lateinifher und griechiſcher 
Kiaffiter. 2) (Joh. Chriſtian Fried— 
rich), Sohn von Vorigem, geb. zu Er—⸗ 
langen 17735 wurde baf, 1796 außeror; 
bentliher Profeffor der Mebicin, welche 
Stelle er aber 1805 aufgabz; 1808 erhielt 
er den Zitel eines anhalt: bernburg. geh. 
Hofraths, wurde 1814 Prof. der kliniſchen 
Medicin zu Erlangen; feit 1818 aber ift 
er ordentlicher Prof. der Medicin zu Bonn. 
Unter feinen mehreren Schriften bemerken 
wir: Neue Unterfuhungen über das Fie— 
ber und das Typhusfieber insbefondere, 
Leipzig 13035 Unterfuhungen über bie 
Natur u, ſ. w. bes gelben Fiebers, Nürns 
berg und Sulzb. 18055 De arsenici usu 
in medicina, Nürnb, 18115 Ueber bie 
Krankheiten bes Panfreas, ebend. 18125 
Opera minora academica, Leipz. 18155 
Sehrbuch der fpeciellen Heilkunde, ebenb. 
1816; Vorſchlag zu einer allgem. teutfchen 
Nationalpharmakopoe, ebend. 15165 Hands 


1765 außerorbentliher Profeſſor 


Harmadik Zaras 


buich der aͤrztlichen Klinik, ' ebend. 18175 ' 
Analecta de Archigene medico- et de 
Apolloniis medicis, Bamberg 1816, 4.5 
gab aud heraus: Abhandlungen ber (vom 
ihm geftifteten) phyſikaliſch s-medicinifchen 
Societät zu Erlangen, 2 Bde, mit K., 
Frankf. a. M. 1810 u, 1812, 4:5 desglels 
hen in Berbindung 'mit Bufeland und 
Schregers Journal ber ausländifhen mes 
bicinifhen Literatur, Berlin 1802 u. 1808, 


in 3 Stüden; dann: Neues Journal u. 
f. w., mit Hufeland, 2 Bbe., Nürnb. 1804, 


mit Ritter, 3, Bb., 1 ©t, bis: 7 Bb., 
Erlangen 1804— 1807 5 dann daflelbe al 
kein 8.— 10, Bb., Erlangen 1809-- 1811, 
an deffen Stelle: Jahrbuͤcher ber teulſchen 
Medicin und Chirurgie, Nuͤrnb. 1818 — 
1819, traten, worauf: Rheiniſche Bahrbüs 
her u. f. w. feit 1819, anfängtich zu Bonn, : 
dann. zu Elberfeld, dann feit 1824, zugleich 
a8 rhein » weilfälifhe Jahrbuͤcher, zu 
Damm beraustommen, © (Pi.) 
Darleo (Geogr.), fo.v. w. Hrlev. 


Harley, f. unter Shepey. 


Harley (Robert, Graf. von Oxford 
und Mortimer), geb. zu London 16615 
Anfangs zu ber Parthei det Tories gehoͤrig 
warb er mit feinem Bater Sir Eduard 
bei. ber Revolution, weiche Jakob IT. des 


Thrones beraubte, auf eigne Koften Reiter 


und. mwurbe, bald darauf Parlamentsmits 
glied. Kurz dor Annas Thronbeſteigung 
trat er zu ben Whigs Über, trug aber. ben: 
noch viel zum Gturz bed Herzogs von 
Marlborougb bei. Er war Großfhagmets 
fler von England. Unter ‚Georg I. ward 
er der Verrätherei angeklagt u. in den To⸗ 
wer gefegt, nah 2 Sahren jeboch wieder 
freigefproden und ft. 1720. : .; : Lt.) 

Härlingen (Geogr,), befeftigte Stadt 
im Bezirk Leeuwarden, Provinz Friesland 
(Niederlande), am Bliez hat Hafen, viele 
Kanäle, gg Denkfäule für 
Robles (mm die Seebämme verbient) unb 
7000 (7800) Ew., welche Frieöbonten, Sees 
geltuch, Salz u. m. machen. Der Kanal 


von H. geht von bier über Franeder, 


Leeuwarden, Dokkum nah Geöningen. 
Harlingerland, Landſtrich in Oſt⸗ 
friesland (Hannover), liegt am Meer, 
beſteht aus den Aemtern Eſſens und Wet: 
mund, hat 15,100 Ew. Hat den Ramen 
von einem: ehemaligen Strome Harl, deſſen 
Bette kaum noch fihtbar ift. (H#r.) 
Harm (Pfyhol), f. unter Gram. 
Harma (a. Geogr.), Stabt im böotis 
fhen Gebiete Zanagra, vermuthlid in der 
Nähe des kleinen Sees; angeblich fo ges 
nannt (H., d. i. ber Wagen), weil in dem 
Kriege der 7 gegen Theben bed Adraftos 
Wagen bier zerbrach, oder weil Amphia⸗ 
raos (ſ. d.) bier aus dem Wagen fiel und 
von ber Erbe verfhlungen wurde, 
Harmadik Jaras (Geogr.), Bet 
‘ n 


Harmagora 
in ber Gefpannfhaft Thurocz (Ungarn); 
bat 23.DM. Hauptort: Moſchocz. 

Harmäagora (a. Seogr,), Stabt auf 
der Weftküfte Indiens, im Lande der Pi: 
raten; jegt Gheria. 

Härmala(Bot.), Art v. Peganum(f.d.). 

Harmamära (gr. Ant.), perfiiher bes 
dedtter Reifewagen für Frauen und Kinder; 
fou n. Ein. in einer Sänfte, bie von zwei 
Kameelen getragen wurbe, beftanden haben, 

Härmattan (Phyſik), Wind auf ber 
Weftküfte von Afrikaz kommt von Dften, 
weht unerträglich Heiß, erfüllt bie Luft mit 
dickem, trocknem Nebel, läßt oft einen meh⸗ 
rere Rinien ſtarken Niederfchlag (Sand aus 
der Wüfte Sahara) fallen; hält A—14 Fage 
an. Vgl. Chamſim, Samum, Girocco. 

Darmeln (Bot.), gemeine, Benennung 
der Feldfamillen; f. unter Kamillen. 

Harmẽne (a. Geogr.), fo v. w. Armene, 

Darmenopülus (Gonftantinus), geb. 
um 1320, gef. um 1330 in Gonftantinos 
pel; berühmter Juriſt, Richter in Theffas 
lonich, Rath bed Kaifers Joh. Kantakuze⸗ 
nos u. Joh. Palaͤologos; fchrieb unter vies 
len andern: Ilpaxsıpov vouwv (promptua- 
rium juris), Mogazin. des bürgerlichen 
Rechts; Egänzung des promptuarium des 
Kaifers Bafilius, er griech. heraudgeg, 
von Ih. Ad. Sualemberg, Paris 1540 (mit 
ſchriftl. Zufägen von Gujacius vermehrt, 
befindet fi ein Exemplar in ber leipziger 
Rathsbibliothek), dann in Latein. Verſion 
von Rey, Köln 1547 u. 1549, in neuer 
latein, Berfion von. J. Mercier, Leyben.1556, 
griech. u. lat., mit verſchiedenen Lesarten.u. 
einem Glossarium von Denis Godefroy, 
Genf 1556 u. 87, 4.5. auch in Supplem. 

ad thes, jur. civ. eto., Hang, 1780; nach 
Reis Bearbeitung, «von Meermann dem 
bne. - (Sch.) - 

Härmersbah (Geogr), Thal im 
Oberamte Gengentach, des badenfchen Kin, 
zigkreiſes; war fonft reichefrei, -umfaßte 
mebrere kleinere Dörfer, Höfe u. dal. mit 
2850 Ew, Theilt fih in.Ober: u. Unter: 
harmersdachz kam 1804 an Baten. 

Harmiscära (Mittelalt. ), fo vb. w. 
Ärestara. s Er 

Harmöbios (gr. Geſch.), ſchoͤner athe⸗ 
ndiſcher Juͤngling; verband ſich, nom Ty⸗ 

rann Hipparchos zu unkeuſcher Liebe ge: 
zwungen und von demſelben in ber Perſon 
feiner Schweſter beſchimpft, ‚mit. Ariſtogei⸗ 
ton (f. d.) und einigen Andern 514 zu je 
nes Ermordung an ben Panathenaͤen, wo 
ale Bürger bewaffnet erfcheinen . burften. 
Hpparchos fiel, unter ihren Dolchen, deffen 
Bruder Hippias aber entkam; doch wurde, 
ba ihnen das Volk nicht zu Hülfe eilte, H. 
umgebraht ‚und, Ariftogeiton dem Dippias 
(f. d,) überliefert. Beide galten fpäter als 
Dirom. Daher Harmödbion, Harm d⸗ 
diu melos, eim Lobgefang ‚auf. die ‚beiden 


’ 


\ 
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Tyrannenmoͤrder. Uebrig iſt eins, ein 
Stolion(f. d.) von Kalliftratos (f.d.). (Sch.) 
Harmdzon (a. Geogr.), Vorgebirge 
auf der Küfte von Karamanten, am perfi: 
fhen Golf, das nördlihe Ende des Gebirs 
ed Semiramis; jest Bombaref. Die ums 
* gelegene Gegend hieß von demſelben 
Harmdzia, die Ew. nad Plinius Har— 
mözii. Von den Mongolen gebrüdt 
wanberte im Mittelalter ein Theil derſel⸗ 
ben nach dem im Golfe gelegenen Eilande 
Geron, das von ihnen den Namen Hormuz 
annahm. Auch hieß eine, bedeutende, bei 
biefem Borgebirge gelegene Stadt Harmu⸗ 
ja (f. d.). (HI,) 
Harmödnia, 1) weiblicher Vorname, 
bebeutet bie Bereinigerin. 2) (Mptb,), fo 
v. w. Hermione 3) fo v. w. Harmonie. 
Harmödnica (Mufit), 1) (Glashars 
monica), ein von Benjamin Franklin 
wenn aud nicht erfundenes, doch verbeſſer⸗ 
tes SInftrument von eigenthuͤmlichem Ton 


und Behandlung. Die H. beſteht gewoͤhn⸗ 


lich in einem Kaſten, in Form eines laͤng⸗ 
lichen Vierecks, welcher auf 4 Füßen ruht 
und deſſen obere Dede abgehoben werben 
fann. Inwendig befindet fid der fogenannte 
Glodenkegel, welder aus einem eifers 
nen Stab befteht, woran bie nad Höhe: 
und Ziefe kleinern oder größern Glasglo- 
den, in deren Mitte ein Loch gefchliffen iſt, 
mit Kork fo ‚befeftigt find, daß feine bie 
andere beruͤhrt und jede etwas über die ans 
bere bervorfteht. Die halbe Ebne angebens 
den Gloden haben zur Unterfheilung einen 
Boldrand. Die, Spindel, weldhe an den 
beiden Enden ‚Zapfen bat, die an beiden 
fhmalen Enden des Gebäufes in Pfannen 
laufen, wird durch ein Schwungrab, das 
ber Spieler mit. dem Fuße tritt, in Bewe—⸗ 
gung, gefest und treibt bie Gloden bem 
Spieler entgegen um.ihre Art... Bor dem 
Spielen. werden die Gloden mit reinem Wafs 
fer durch einen Shwamm angefeuchtet und 
die Hände des Spielers von allem Fettigen 
u. von Schweiße forafältig gereinigt. Nach» 
dem die Gloden.in Bewegung gefeht find, 
legt ber Spieler bie Finger ſchwaͤcher oder 
fäkker, ‘je nahdem er den Zon ſtark oder 
ſchwach haben will, an die Gloden, und 
der .mit nichts vergleihbare Zon erfolgt 
und Fahn vom Fotte bis zum verſchwinden⸗ 
ben Pianiffimo mobificirt werden. Die Ber 
bandlungsart ber H. hat fehr viele Schiwies 
rigfeiten, ‚die nur durch lange. Uebung bes , 
feitigt werden; auch eignet fi die H. nur 
für Stüde von langfamer Bewegung unb 
ernftem Charakter, vorzüglich zum Vortrag 
von Choraͤlen. Der Umfang ber H. reicht 
gewöhnlih vom Pleinen ıc bis zum dreimal 
geſtrichenen f.. Die linfe Hand des Spies 
lerd greift den, Baß, die rechte den Die, 
cant. Da man fund, daß das Spiel ber 
9. einen übeln Einfluß äuf bie — des 
nn Pier 


iſt dem ber 


14% Harmonica 
Spielers Äußere, fo erfand man, "biefen 
Uebelſtand zu befeitigen, 2) die Glas 


vier⸗ oder Zaftenh., wo an den Zan« 
‚genten ber Taſte angefeudteter Babes 


fſchwamm, Tuch, Hutfliz, mit Rosharen 
‚geftopfte Kißchen befeftigt waren, die ftatt 
ber Singer die Gloden zum Anſprechen 
bradten. Doch ging babei die nur mit 
Berührung der bloßen Hand mögliche Schöne 
Modification des Tons verloren, u. es ift bed» 
wegen biefe Art von H. ziemlich vergeffen. 
Meht darüber findet man in der berliner 
Monätsfhrift vom J. 1787, und in ber 
leipziget mufifalifchen Zeitung, Zahrg. 1799, 
8) Staslattenh., erfunden von Chr. 


riedrih Qudndt zu Jena 1790, ber Glas 


armonica ſehr ähnlih. Der Ton wirb 
durch gläferne Stimmgabeln von Batome— 
terröhren hervorgebracht, welche 44 an der 
Zahl hinter einem Refonangboben befeftigt 
find. Die Zaftatur befteht aus Glasftreis 
fen unb berührt die Stimmgabeln. Durd 
Streihen, mit feuchten Fingern wird ber 
Ton ben Taſten entlodt und. dann ben 


Stimmgabeln mitgetheilt und von ihnen’ 
‚  mobificirt. Ihr Umfang reiht vom großen 


G bis zum 8 geftrihenen d. 4) Die Nas 
elh. erfunden 1750 zu: Petersburg von 
. Wilde. Sie befteht aus einem halb—⸗ 

runden Refonanzfäftchen,, auf deffen Rand 

eiferne ober meffingene Stifte befeftigt find, 
welche dur einen Geigenbogen mit ſchwar⸗ 
ir Pferbebaaren bezogen und ſtark mit 
olophonium eingerjeben, angeftrihen und 
zum Klingen — werden. Der Ton 
lasharmonica aͤhnlich. Aus 

dieſem ſehr unvollkommenen Inſtrumente 

entſtand 5) die Stahlh., erfunden 1796 

in Nuͤrnberg von Noͤbe, in Form eines 


durchſchnittenen Cylinders von hartem Holze. 


An ber untern Seite befindet ſich ein etwas 


hervorragender Rand, in welchen 22 ſtaͤh⸗ 


lerne Stäbe in Entfernung von 13 Zoll 
eingelaffen find, welche kuͤrzer ober länger 
fenfreht um ben Gylinder herumfteben. 
Der Spieler flellt fich binter das Inſtru— 
ment und flreicht die Stäbe mit 2 Geigens 
bogen. Ueber bie Mitte der Stäbe Iäuft, 
ohne fie zu berühren, ein Meffingdraht, um 
das Abgleiten der Bogen zu. verhindern, 
Der Ton if fehr angenebm. 6) Mundh., 
a) eine vervollkommnete Maultrommel (f. b.) 
mit mehreren Zungen, deren fid Virtuoſen 
auf dieſem Inftrument bedienen; b) eine 
jegt gemöhnlihe mufitalifche Spielerei. In 
einem filbernen oder vergoldeten, auch wohl 
von Argentan verfertigtem Metallplättchen 


“ befinden ſich 4—10 in dem Actord geftimmte 


ungen, Das Inftrument wird in den Mund 
genommen u. die Zungen durch den einges 
zogenen oder ausftrömenden Athem zum Klin: 
gen gebracht. 7) Shemifdhe H., auf 
foiche wurbe be Euc (f. d.) zufällig geleitet. 
1 Theil Zinkſpaͤne werben mit 2 Theilen 


fo daß etwa 


‚ben wird, 
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contentrirter Schwefelfäure, nachbem dieſe 
mit 6/ bis 8 Theilen Waſſer verdännt wor⸗ 
den, in eine glaͤſerne Flaſche uͤbergoſſen, 
des Raums derſelben damit 
angefuͤllt werden. In die Deffnung derſel⸗ 
vermittelſt eines durchbohrten 
Korkes, eine lange Glaeroͤhre, bie in eine 
bünne Spige ausgezogen wird (oder auch 
der Stiel einer thönernen Tabakspfeife) bes 
feftigt. Wird num, nachdem mit dem zus 
erft in der Klafche entbundenen Wafferftoffs 
gas au die atmofphärifhe Euft entwichen 
ıft, das dann rein aus bem Röhrchen ſtroͤmende 
Gas entzündet und in eine entiweder oben 
offene oder auch verfdloffene, einige Zoll 
weite Glasröhre darüber gehalten, fo ents 
ſteht ein ſtarker, nah Verhältniß der Dir 
menfionen ber gebrauchter Röhren und ber 
Größe det: Flamme höherer oder tieferer 
Son. Die Benennung ift, wie man ficht, 
eine ſehr uneigentliche. (Ge. u. Pi.). 
Harmonickello (Mufll), ein vor meh⸗ 
rern Jahren von Bifhof in Deſſau erfuns 
benes Inftrument, in Form eines Biolons 
cells mit 5 Darmfaiten und 10 Drabtfat: 
ten bezogen. Die Drahbtfaften dienen theils 
e Mitklingen, theils koͤnnen fie auf einem 
efondern Griffbrete gegriffen werben; jegt 
vergeffen. 5 Ge,) 
Harmonichörd (Muflt), ein im 3. 
1808 von Friedrih Kaufmann erfunbenes 
Saiteninftrument in Form eines aufrechtſte⸗ 
henden Feuͤgels, mit dem ber Harmonica ähns 
lichem Zon, Der Erfinder hat den innern 
Mechanismus nicht völlig bekannt gemadt. 
Es ift mit Metallfaiten bezogen und ‘der 
Spieler hat neben der Taſtatur noch eine 
Walze mitteift eines Fußtrittes zu bewe⸗ 
en, beren raſcher oder langfamer Ums 
chwung zur Bildung des Zons beiträgt, 
Die Modificirung der Stärke oder Schwaͤ⸗ 
che des Zons hängt von -dem Drucke bes 
Fingers auf die Zafte abz das Inftrument 
bat noch bie Vorzüge, baf 'man ſowohl 
Adagio's als auch brillante Säge ausfuͤh⸗ 
ren kann, ohne ber genauen Anſprache und 
Schönheit des Tons Abbruch zu tbun. Die 
Spielart ift für jeden Piamofortfpieler bei 
einiger Uebung leicht. (Ge.) 
HSarmönici (Muſik), fo v. w. Har⸗ 
monikoi. 
Harmonitv. gr.), 1) (Muſik), eis 
gentlih “Zufammenfügung, WBerbindung, 
daher: 2) der Zufammenklang mehrerer 
Zöne, die nad gewiffen, auf bie Natur 
fi gründenden Regeln verkunden werben; 
3) im meistern ‚Sinne jeder -mufikalifche 
Wohlklang. Die Alten hatten D. in uns 
ferm Verftante nidt. Sie kannten mur eins 
ſtimmige. Muſik. Wenn fie zuſammen fans 
gen oder fpirlten, fo geſchah dieſes im Ein: 
klang oder der. Octave. Jenes nannten fie 
Symphonie dieſes Autipbonie. H. 
bezeichnet bei ihnen eigentlich das Zuſam⸗ 
N | menſetzen 
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menfegen einer Melodie, übrigens verſtan⸗ 
den fie bald Zonart, Intervall, Gonfonanz, 
Melodie, Octave u. f. mw. barümter. Was 
wir jest unter H. verftehen, fcheint erft im 


chriſtlichen Zeitalter entftanden zu fein,. 


Allmählig -webte man beim ginftimmigen 
Geſange fremde Zöne ein, befonders am 
Schluß, weldhes man dis- oder biscantare 
nannte, Hieraus entmwidelte ſich ber mehr: 
ftimmige Gefang öder bie. H., wovon man die 
erfte Spur in England unter den Bifhof Dun 
ftan (f.d.) im 10. Jahrh. zu finden glaubt. 
Unter Guibo don Arezzo wurden fchon Diffo« 


nanzen gebraucht und bie H. allmählig nach 


Regeln ausgeübt (1028). Später mwurbe 
bie Lehre von der Kortfchreitung der Con⸗ 
fonanzen und BDiffonanzen ausgebildet und 
die Kunft des Gontrapunkts und der Zuge 
. erfunden (Johannes Muria [f..b.] 1350). 
Im 3. 1470 fing man an (Bernhardt der 
Zeutfche) mit mehr ald 4 Stimmen zu fes 
gen unb ben doppelten Contrapunft zu be 
arbeiten, bis Kudovico Viadana und Zarli⸗ 
no (f. b.) die wahren Tonverhaͤltniſſe ent⸗ 
f&hieden, die Regeln bes Generalbaſſes ent: 
dedt und die mehrfliimmigen Fugen erfuns 
den wurden (1605). Won biefer Zeit fing 
man an, die Melodie befonders auszubilden 


(f. Melodie), wozu bie Verbefferung ber. 


dramatifhen Muſik Gelegenheit gab. Aus⸗ 
führlihen Unterricht über das Wefen und 
die Gefhihte der Harmonie findet man- in; 
Forkel, allgemeine Gefchichte der Muſik, 
£eipzig 1801. 4) (Maler), die Uebereins 
fimmung ber Theile eines Gemäldes, fos 
wohl in Figuren als Farben, daß unter 
denfelben. eın, dem Auge fehmeichelndes 
Gleichgewicht entſteht; diefer Zauber Hros 
Ber Eoloriſten iſt unmiberftehlidf: ...5) 
(Moral), die Mebereinfiimmung der Gefins 
nungen fowohl in eignem Gemuͤth, wors 
aus der Friebe des Geiſtes als Bedingung 
eined dauernden Glüds hervorgeht, . als 
aud in einem gefelligen Vereine der fämmts 
lihen Glieder berfelben in Hinfiht auf den 
Geſellſchaftszweck; daher auch häufige Bes 
pe geſchloſſener Gefenfhaften. 6) 
orherbeflimmte 5. (harmonia 
raestabilita, Phil), nennt Leibnig 
n feiner Monadologie (f.d.) die urfprüngs 
lihe Anordnung der unendlichen MWeitheit 


und Allmacht der Gottheit, daͤß alle Dinge 


u einander flimmen, indem bie innern Vers 

nderungen jeder Monabe fo befchaffen find, 
daß fie mit den Veränderungen der ihr: zu: 
nädft verbundenen Monaben zufammenftim: 
men, ſo daß zwiſchen eihfahen Gubftan: 
ien, fo wie zwiſchen Seele und Leib, 
kein reater Einfluß (inlluxus physicus), 
fondern nur idealer. Zufammenhang Statt 
„finder. Alfo iſt es nur Schein, daf eine 
Veränderung in ber einen Monade durch 
einen andern bewirkt werde. Vgl. Büfins 
ges Schrift unter Bilfinger; Sigwart, die 


- 
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keibnitziſche Lehre von ber proͤſtabilirten Har⸗ 
mohie ıc,, Tuͤbingen 1822, 7) (Anat.), 
eine Art von unmittelbarer Verbindung 
zweier Knochen, die durch einfaches Anein— 
anderliegen ungezaͤhnter und nicht fchuppens 
förmig über einander liegender Ränder ders 
felben bewirkt wird, (Ge. u, Pi.) 

Harmonie ber Evangeliften, 1) 
— — der Verfaſſer der vier 
Evangel’en in den don Jefu Geſchichte, 
Leben und Thaten gegebenen Nachriditen, 
fo wie in den aufbewahrten Reben beffels 


ben. Sie läßt fi allerdings in den Haupts 


fahen behaupten und wird durch einzelne 
kleine Abweichungen nicht vernichtet, fie ift 


ein Beweis für die Glaubwürdigkeit dieſer 


fchriftlichen Urfunden u, ſchon von mehreren 
Kirhenvätern ins Echt geftellt u. entweder 


in befondern Schriften oder nur gelegentlich. 


* 


vertheidigt worden (vgl. Wald: Bibl. patr,, 


&.358). In neuerer Zeit hat man fie mehr. 


nur ben 3 erften Evangelien zugeftanden u. 
eine an des Johannes zu behaupten 
gefudt. 2) | 

fammenftellung verfuchte chronologifhe Ans 


ordnung der Umftände, Thatfahen, Reden 


und Schidfale in dem Leben Jeſu, welde 
die Evangeliften befhreiben. ine folche 
findet fi 3. B. zu Anfange bes gloffirten 
N, T., von Joh. Salom. Braun, Erfurt 
1761, in tabellarifher Form, und iſt von 
mebrern Anbern, z. B. Griesbach, Bens 
gel, unter bemfelben Namen rn un 
den. - 


Harmonie der Sphären, eine Hy— 
pothefe des Pythagoras. (f. db.) und feiner 
Schule, welde glaubten, daß, weil fi das 
Weltall nach unverrüdten Gefegen bewege, 
fie auch eine Harmonie, wiewohl unvers 
nehmbar für, ein ferbliches Ohr unter fi 
hervor bringen müßten; daher bedienen 
fih die Dichter dieſes Ausdrucks, um bie 
genaue. Ordnung und Webereinftiimmung 
des Weltalls zu. bezeichnen. Auch Gicero 
fhrieb über biefen Gegenftand eine eigene 
(verlorne) Schrift. 


| (Ge.) 
Harmonidsmufil ( Mufit), Muſik, 
bie von. lauter Blasinftrumenten , gewöhns . 


lih 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Hörnern 
und 2 Fagotts, ausgeführt wird, Entweder 
find es fogenannte Partien, blos fuͤr H. 
eſchrieben, ober man arrangirt Opernmus 
ft „Symphonien und Duvertüren bafür. 
Entgegengefegt ift bie Mufit mit Saitens 
inftrumenten und bie Zanitfharenmufit, 
Darmonitsordben ($reimaurerei), 1) 
(plaisir sans chagrin), gefdloffene Mäns 


ners und Frauengejellfhaft in Zeutfehland, 


von '1750— 80, mit Logen (Berfammiuns 
gen), 1 Grabe, 1 Großmeiftsrin, 1 Kanye 
lex, ohne maurerifhe Verbindung u. bef. 


"geheimen Zweck; 2) f. Schwarze Brüberz 


3) f. untere Meömer. , . 
Harmönik (v. gr, aeuorıny, Mufil), 
1) dei 


4143 


ine zum Erweife biefer Zus 


! 


\ 
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1) bei ben Griechen fo v. w. mufikalifche 
Grammatit. Sie zählten dahin: Kenntniß 
der Töne überhaupt, Kenntniß ber Inter: 
vallen, Syſteme u. Klanggefdyledter, Ton: 
arten und Dctavengattungen. Winige rech— 
neten auch die Melopdie (f. d.) dahin; 2) 
jest fo v. w. Harmonielehre; fie macht 
einen befondern Theil der muſikaliſchen 
Grammatif aus, welcher ſich mit der Ver: 
bindung der Zöne zu Accorden befchäftigt, 
und enthält: a) Kenntniß ber barten und 
weichen Dreitlänge mit ihren Umkehrungen; 
b) Kenntniß der diffonirenden Accorde mit 
ihren Umkehrungen; c) bie Borausnahme 
und Aufhaltung ber Harmonie (Anticipas 
tion und Netardation); d) Fortſchreitung 
‚ der Gonfonanzen und deren Vorbereitung 
und Auflöfung; e) die Verbindung u, Ab» 
wehslung der Accorde oder ben Contra= 
punkt in feinen verfchiedenen Arten, 3) Im 
weitern Sinne das Studium der fämmtlir 
hen Mufitwiffenfdaften. (Ge.) 
Harmönikoi (Harmonifer, Mufit), 


‘ unter den griehifchen Zonlehrern biejenigen, 


die der, Meinung bed Ariſtoxenes (1. d.) an: 
hingen, welcher behauptete, dab bei Beur: 
theifung der Zonverbindungen nicht die mas 
thematifhe Ausmeffung der Töne, wie die 
Kanoniter glaubten, fonbern das Ohr ber 
Schiedsrichter fein müffe. ‘ Ge.) 
Harmdnilon (Muſik), 1) dem Chlad⸗ 
nifchen Euphon (f. d.) und der Quandtſchen 
Slaslattenharmonita aͤhnliches Inftrument, 
erfunden von vd. Meier. Das Inftrument ber 
ftebt aus einem 14 Zoll breiten und 11 Zoll 
hohen Kaften, deſſen unterer Boden die 
Refonanzdede bildet. Inwendig befinden 
fi eiferne abgeftimmte Stimmgabeln, wel: 
che auf hölzernen Stegen befeftigt find; an 
jebe Stimmgabel  ift mit Siegellack ein 
Glasſtreifen gekittet, welcher naß gemacht 
und mit dem Finger geftrihen wird, wor: 
auf der theils der Harmonika, theils der 
Flöte ähnliche Ton erfolgte, Mehr darüber 
im Allgem. Lit. Anzeiger 1798, Nr. 155. 
2) Erfundenes SInftrument von Müller 
in Bremen. Die Grundlage zu ihm ift die 
gewöhnlihe Harmonica. Der on wird 
nit unmittelbar mit ben Fingern aus ben 
Glocken gezogen, fonbern eine Unterlage von 
einer gewiffen Art Tuch darüber gebreitet, 
Naͤchſt diefer Vorrichtung waren mehrere 
Drgelregifter damit in Verbindung gefest, 
welde den Baß u. Diecant der Harmonica 


fortfegten und dazu ein Blasbalg in dem. 


Sige bes Spielerd angebradt. Das 
Séwungrad und der Blasbalg wurbe durch 
2 Fußtritte in Bewegung gefegt. Das Ganze 
hat die Form einer Gommobe, (Ge.) 
" — Harmoniren (Muſik), zufammenftim: 
men, fo v. mw. confoniren, f. Conſonanz. 
Harmönifde Antheile (Mufif), f. 
unter Monochord. H. Gabenz, fo vd. w. 
Gadenze in der Harmonie, f. unt. Cadence. 
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H. ——— ſ. Fortſchreitung. 
H. Geſeliſchaften (Freimaur.), fung. 
Mesmer. H. Nebennoten, ſ. Neben⸗ 
noten. H. Progreffion (Mathem.), 
iſt eine Solge von Größen, deren je drei 
einander nädyfte eine ftetige harmoniſche 
Propörtion ausmahen. H. Proportiön, 
f. unt. Contraharmoniſche Proportion. D.= 
her Dreiklang (Mufit), f. unter Ac⸗ 
cord. H.⸗ſche Theilung, ſ. Zheilung 
ber Intervallverhaͤltniſſe. 
Harmönifche Theilung einer kis 
nie (Mathem.), ift, wenn fie in drei Zheile 
fo getheilt wird, daß die ganze zu bem 
einen ber äußern heile fi) fo verhält, wie 
der andere Äußere Theil zum mittlern. Eine 
gerade Rinie, die aus dem Durchſchnitts— 
punft zweier berührenden an ben Kegels 
ſchnitt und die gerade zwifchen ben Berühs 
rungspunften gezogen wird, wird non jenem 
Durchſchnittspunkt, der Curve und ber Bf: 
nie zwifchen ben Beruͤhrungspunkten Bars 
monifch gefhnitten; f. Kegelfehnitte. (Px.) 
Harmonifta (Phil), ein a 
welcher die Hypotheſe von der präftabilire 
ten Harmonie (f. Harmonie 6) annimmt, _ 
Sarmoniten, f. unter Rapp. Bol. 
Harmony 1). — 
Harmonomẽter (Muſik), fo v. w. 
Harmoniemeffer, ſ. Monodord, 
Harmdntis (a. Geogr.), bedeutende 
Stadt Ober: Xegyptens, am weſtlichen Ufer 
des Nils, oberhalb Theben. Sie hatte 2 
berühmte Tempel des Zeus und des Apols 
Ion. Das heutige Dorf Ermend, in beffen 
Nähe die Trümmer eined alten Tewpels 
noch fichtbar. Hl, 
Harmond (Geogr.), ber Name mehre⸗ 
rer Ortſchaften in der norbamerikanifchen 
Union, wovon wir nur erwähnen: 1) Pofte 
dorf dm Conoqueffing, in ber Penfplvanias 
Graffhaft Butler, wo Rapp (f. d.) zuerſt 
feine Sarmoniten aus Würtemberg bins 
führte, mit melden er dann nad Indiana 
zog und jest wieder nad Penfplvanien zus 
ruͤckgekehrt ift, wo der Patriarch mit feir 
nen 700 Züngern in dem Fleden Eeonos 
my ſehr wohlbehalten und in guten Ums 
ftänden lebt; 2) Hauptort der Indianae 
Graffhaft Pofey, am Wabaſh; hat 200 
Häufer, 1200 Ew.; fonft Sig der Harman 
niten, jegt abermals Sig einer Schwäre 
merfecte, an deren Spige ein Herr Owen 
fteht, der mehrere Erziehungsanftalten ors 
aanifirt hat, aus welden er das Fünftige 
Heil der Erde hervorgehen laffen will. (IL) 
Harmöften (Kpwosrai, gr. Ant.), eine 
Art Statthalter oder Aufſeher inden Sparta 
unterwürfigen lakoniſchen Städten, die wahr⸗ 
fcheintih die erſte Snftanz in bürgerliden 
Streit’gfeiten bildeten. Als Sparta im übri⸗ 
gen Griechenland, in KleinzAfien u, ben ars 
hipelagifhen Infeln Eroberungen madte, 
wo e8 die bemofratifche Verfaſſung Braie 
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lich in eine ariftofratifche verwandelte, ſetzte 
es dort ebenfalld H. Die Bergleihung ber 
H. mit ben. römifchen Dictatoren beruht auf 
einer: irrigen Erklärung einer. Stelle. bes 
Dionyfios aus Halikarnaſſos; richtiger wer- 
den fie mit ben Proconfuln und Preprätos 
zen verglichen. (Sch,) 

Harmödfynoi (Antigqu.), in Sparta 
Magiftratsperfonen mit ' gleicher. Function 
wie die Gynaikoſmoi (f. d.) in Athen. 

Harmotdö m (Mineral), fo v. w. 
Kreuzftein. 


Harmözia (a. Geogr.), Landſchaft in 
Karamanien (Perfien), am Fluſſe Antanis, 
am perfifhen Meerbufen, fehr fruchtbar, 
Nearchos (f. d.) erreichte fie. Plinius fegt 
die Armozei hieher. Hauptfladbt: Hars 
muza, wohl das heutige Minau. . 

Harmözita (a.Geogr.), fo v. w. Ars 
mozifa, 

Harms (Klaus), geb« zu Dittmarfen 
im Herzogthum Schleswig 1778; zuerft 
Diaconus in Lunden, 1816 als Ardibiaco: 
aus nach Kiel berufen. Er hat fi baupts 
fählih dur nachfolgende Schriften: Win: 
terpoftile oder Predigten vom Abvent bis 
Dftern, Kiel 1308, 4. Aufl, 13215 Som: 
merpoftille, 2 Bde., ebend. 1815, neucfte 
Aufl. 1820, 1821; neue Winterpoftille, Al⸗ 
tona 1826, befannt gemacht. Am befannteften 
it er aber dadurch, daß er am 30, Oct. 1817 
zum 300jährigen Reformationsjubiläum, wie 
Luther einft an die Kirche zu Wittenberg, 95 
Theſes an die Univerfitätskicche zu Kiel ans 
ſchlug. Dies madte damals, weil er fi 
dadurd als zweiten Luther aufftellte u. die 
Güte auch manches Interefiante enthielten, 
Auffeben, doch wurde ed über mandes 
Wichtigere einer bewegten Beit, * * 


geſſen. ” r. 
Harmfen (Jak.), ſo v. w. Arminius. 


Harn, 1) (Pbyfiol.n. Med.) , eineigner - 


aus dem Biute (daher auch nur bei rothbluͤ⸗ 
tigen Shieren)in eignen Organen, den Nieren 
(f. d.), abgefonderter u. von da auf eignen 
Wegen aus dem Körper gelangenter Aus 
leerungs ſtoff. Bei Menfchen und Säugs 
thieren träufelt er in kur; nad einander 
fi folgenden, doch unbeflimmten 3eiträu- 
men, in größerer oder geringerer Menge, 
durch, die Darnleiter in einen eigenen Behäls 
ter (Harnblaſe, f. d.), wo er fich bie zu 
einer gewiffen Quantität anfammell und 
bann durch feinen Reiz und die Spannung 
der Blafe einen Zrieb zur Ausleerung ans 
regt, die unter Leitung der Willkuͤhr fteht, 
wodurch er dann, mittelſt Ausfluffes dur 


bie Harnröhre in einem Strem, aus dem 


Körper gelangt. Voͤgel entleeren ibren. 
Harn zugleich mit ihrem Darmkoth, indem 
bei ihnen die Harnleiter nicht. in einer eige⸗ 
nen Blafe, ’fondern in ben Endtheil bes 
Darmkanais ſich enden (doch entleeren ber 
Gncylopäd. Woͤrterbuch. Neunter Banb, 


© 


. 
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Strauß und KRafuar ihren Harn und ihren 
Darmkoth jeden zu verfchiebenen Zeiten), 
Auch bei Amphibien und Fiſchen gefhieht 
die Ausleerurg des Harns zunddft in den 
Enbdtheil des Darm, ungeahtet mehrere 
mit Harnblafen ähnlichen Drganen verfehen 
find. Der arößere Theil des ausgeleerten 
D.5 (über „5) befteht aus Waffer; den groͤ⸗ 
Bern Theil der darin aufgeldften Subftanzen 
aber bildet vr Bis vu Darnftoff (ſ. d.) und 
eine eigene thieriiche, in Alkohol theils ldße 
lihe theils unaufiöslihe Materie; nur in 
— Quantität finden ſich darin eigne 
eurralfalze: fchwefelfaures Kali, ſchwefel⸗ 
faures, phospherfaures und falzfaures Ras 


‚teum, phosphorfaures und falzfaure® Ams 


monium , erbige phosphorfaure Salze mit 
etwas Flußlaͤure, auch eine eigene Harn⸗ 
fäure (f. d.). Dieſe Beſtandtheile find ih⸗ 
ser relativen Menge nah nad Umftänden 
ſehr verſchieden; häufig gehen genoffene 
Stoffe auch durch ben H. wieder ab, Nuͤch⸗ 
tern getrunkene Limonabe theilt dem H. 


‚Gitronenfäure und häufig genoffene Som⸗ 


mer'rühte Acpfels u. Kieefäure mit. Der 


- häuftge Genuß braufenben Biert, ober auch 


der Gebrauch von Mineralwaffern, bat bie 
Folge, daß fich auch reichlih Kohlenfäure 
im H. findet. Bon genoffener Fleiſchbruͤhe 
gebt eine Menge in den H. über, ber als 
Dsmazom (f. d.) ſich ausfcheiden läßt. pr 
rere genommene Neutralfalze (doch nicht 


"Salpeter) achen, ebenfalls unverändert, zum 


Theil dur den H. wieder forf. Verſchie⸗ 
bene Subſtanzen, beſonders Spargel und 
Erdbeeren, auch Zerpentindl, theilen dem 
H. einen eigentbümlihen Geruch mit, 
ueberhaupt Icheint die Harnabfonberung dazu 
beftimmet zu fein; nicht afftmilirbare flüifige 
Stoffe aus dem Körper für fi zu entfers 
nen, obgleich mehrere Beftandtheile bes H.8 
organifche Bildungen find. Auch ift der d., 
der kurz nad) ‚genoffenen Getränken abgeht, 
weit wäfferiger , als ber, dann dunkler ges 
färbte, nach völlig geenbigter Verdauung 
abgebende, fo des Morgend, nad dent 
nädtlichen Schlafe. Man unterſcheidet jer 
nen auch aid Geträntsharn, dieſen 
ale Blutharn. — Die Harnabſonde— 
rung in ben Nieren, bietet überhaupt, da 
fie nad Verſchiedenheit der Lebenszuftände 
auch fo fehr abweichend ift, mandyerlei Pros 
bieme bar. So ift es auffallend, wie fhnell 
nad) gewiffen Getränfen, wie 3. B. nad 
jungem Bier, oder nach nüchtern genommer ⸗ 
nem Sauerbrunnen, Drang zum Harnlaſſen 
erfolgt und reihliher H. In weit kürzerer‘ 
Zeit abgebt, ald man annehmen kann, daß 
das Getraͤnk von dem Magen und Darms 
anal aus durch Einfaugen in die Blutmaffe 
aufgenommen, mit dem Blute in feiner 
Sirculation theilmeife zu den Nieren ges 
langt, bier ais H. obgefondert und durch 
die —— in die Blaſe ateeſeſſe ſei. 
an 


1? 
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Man bat Hetimiihe Harngänge am 
genommen, dur bie flüffige Stoffe unmits 
telbar aus dem, Magen: zu der Blafe gelans 
gen könnten; aber folche find anatomifd) 
nicht nachweisbar; ed ift daher wahrſchein⸗ 
lid , daß blos vermöge einer erhöhten Thaͤ⸗ 
tbigkeit der abfonbernden Gefäße in ‘den 
‚Nieren, durch Nervenreiz angeregt, der von 
bem Magen aus nad, reichlich genommenen 
Setränfen unmittelbar anhebt, unverzoͤg⸗ 
lich nad bem reichlichen Genuß folder Ges 
tränfe auch die ftärfere Darnabfonderung 
erfolge- Uebrigens fichen Hautausdpünftung 
‚und Darnabfonderung in einem gegenfelti- 
gen Berbätiniffe, ſo daß, woerftere ſparſa⸗ 
mer vor jih geht, wie in der Kälte, der 
H. reihliher, auch wäfferiger abgebt, als 
‚ im entgegengefegten Falle. Auch laffen alte 
Derfonen und ſolche, die eine figenbe Lebens; 
art führen, aus gleicher Urſache mehr D., 


als junge und Perfonen, die ſich .viel bes 


wegen. Webrigens greift bie Harnabfondes 
rung ‚noch vielfeitig in das. animalifche Ler 
ben ein. So erregen Stoffe, bie durch bes 
fondern Reiz auf bie Nieren die Lebenss 
thätigkeit derſelben anregen, audy den Ge⸗ 
ſchlechtstrieb. Schreden, fo wie Überhaupt 
Krampfzuſtaͤnde, haben die Abfonderung 
eines blaffen Hes zur Folge. — Der ges 
laffene und einige Zeit fi feibft überlaf- 
fene 5. erleidet in kurzer Zeit wefentlide 
Beränderungen. Frifh gelaffen bat er 
einen faum merklichen, nicht unangenehmen 


Geruh, aud milden dünner Fleiſchbruͤhe 
ähnlihen Geſchmack und Helle citronengelbe 


Farbe. Aber ſchon während des Erkaltens 
fängt er gewoͤhnlich an, fi zu trüben und 
ſich zu zerfegen, befonders an der Luft und 
unter einer warmen Temperatur. Zuerft 
bildet ſich in. der Regel eine weiße leichte 
Wolle, die nad und nad fich zu Boden 
fept. Mit oder nad ihe entfteht ein kry⸗ 
ftalinifher Niederſchlag, ber auf dem Bor 
denu.an bie Wände des Gefäßer, worin der 
. PD. aufgefangen wurbe, ſich anfegt. Zugleich 

ge ein chemiſcher Faͤulnißproceß, ber 

fih vornebmlid durch den eigenen ammo» 
niakaliſchen Geruch des fich überlaffenen 
H.s andeutet. Aus den entſtandenen Kry 
ſtallen laͤßt fi phosphorſaure Ammonias 
kalerde und harnfaures Ammonium aus⸗ 
ſcheiden. Der kryſtalliniſche Satz bildet 
ſich in dem H. geſunder Menſchen nur in 
geringer Menge (in 16 Unzen etwa gegen 
4 Gran), die Kryſtalle aber ziehen den 
Faͤrbeſtoff des H.s an und zeichnen fid, 
wenn fie ſich gefärbt haben, durch dunkele, 
oft röthliche Farbe aus, befonders ber H. 
alter Leute u. von Männern. — Sehr ver 
ſchiedenartig ift der H. ber Thiere. Bei 
Thieren, die mehr von Pflanzen leben, bat 
er keine Harn» und Phosphorfäurez bahe⸗ 
gen findet fi in ihm Benzoefaͤure; auch iſt 
ee friſch gelaffen bereits getrübt, bef, beim 


— 
u 


Rindoich (daher foldher H. bei Menſchen in 
Krankheiten auh jumentdfer H. genannt 


wird); ‚bei. fleifchfreffenden Thieren aber‘ 


findet fi in dem aud friſch gelaffenen H. 
fhon Ammonium ; daher der fpecififche Ges 
ruch bes H.s mancher biefer Thiere, wie 
der Rasen, auch Löwen u. anderer Thiere 
aus dem Katzengeſchlecht. Igeln dient ihr 
widrig riehender 5. zur Vertheidigung. — 
Krankpeiten verändern ben H. vielfad, 
befonders fieberhafte, wo er aud als Zei 
chen der Krankheit dient, obgleich die Er: 
kenntniß daraus nicht fo wichtig , oder. viel, 
mehr als einziges u. Hauptzeichen fo ſicher 
ift, ald man dies hat geltend machen wol: 
len u. Charletane noch häufig thun. Man 
fieht hierbei auf Karbe, Helligkeit u. Trübs 
beit, vorzüglich auf Bodenfag. Aud bie 
gehemmte Gallenab: u. Gallenausfonderung 
bat auf den H. Einfluß, Bei Gelbſucht if 
ein, aud Papier: und Leinwandſtreifen gelb 
färbender. H. harakteriftifh. WBefonders ift 
der häufige und manmigfaltig veränderte 
Darnjas oft in Krankheiten merkwürdig, 
wo er befonders beim Ausgang fieberhafter 
Krankheiten fi als Erittfher H. ans 
beutet. und, wenn zumal- auch bie ‚Haut 
ausdünftung zugleich : dabei reidhlicher “if, 
en völlige Löfung der Krankheit bes 
wirft. 
ziegelrothz do kommen aud in Krankpels 
ten weiße, geibliche, rofenrothe, grüne, ja 
auch wohl blaue u. ſchwarze «Darnfäge vor, 
Wo überhaupt ein flärkerer Zufluß nad 
einem andern Organe bin ift, wie bef. bei 
Diarrbden ‚ tft der Harnabgang- fparfamer, 
fo auch bei krankhaften Ergüffen von waͤſ⸗ 


‚ferigen Stoffen in einzelnen Körpertheilen 


(bei Wafferfuct), imo aber gegenfeitig auf 
ein ftärkerer Harnabgang das Kinfaugen 
einer ſoichen Wafferanhäufung fördert, dar 
ber die Dienlichfeit harntreibender Mlitel 
(f. d.) in biefen Fällen, Auffallend aber 
iſt der ungewöhnlich ſtarke Abgang von H., 
ber unter befondern Umſtaͤnden ‚eintreten 
ann, und der in einzelnen Fällen ans Uns 
glaublihe grängt, fo daß Perfonen in wes 
nigen Tagen nicht allein mehr H.e, als bie 


von ihnen genommenen Flüffigkeiten betrus 


gen, liegen, fondern auch ohne Verxringe⸗ 
rung des Gewichts des Körpers, oder tor: 
nigftens weit mehr ald die etwaige Bers 
minderung ded Gewichtes des eigenen Koͤr⸗ 
pers betrug (vgl. Harnruhr). 


aub in minderem Grade, kommt aber bei 


gewiffen kraͤnklichen Anlagen ſehr häufig 


vor, obne daß er beachtet wirb, wo offen⸗ 
bar mehr 5. gelaffen wird, als der Betrug 
ber genoffenen Feuchtigkeiten ift, u. der Koͤr⸗ 
per au nicht merklich abnimmt. 


ſtung; gegenfettig iſt die Einfaugung von 
Beuchtigkeiten dur bie Haut und unter 
| t 


Meiſt ift er bier zugleich dunkel. 


Dergieiden | 
ungewöhnlicher reidyliher Harnabgang, wenn 


In. fol 
chen Fällen leidet immer die, Hautausbüns | 





Ed 


i Harnabfat 
dem Athmungsproceß eine erhebliche 
fcheint fogar, daß durch bie Lebensth 
aus der Atmofphäre wäfferige Stoffe in 
Giementartheilen bafür dem Körper zuge: 
führt werden, worüber bie pneumatifche 
Chemie noch Feine Auskunft zugeben vers 
mag. Bbllige Zuruͤckhaltung ber Harnab⸗ 
fonderung ift in werigen Zagen töbtlid, 
daher auch bedeutende Nierenkrankheiten 
feiht tödtlihen Ausgang haben. Nur uns 
volllommen wicb die ermangelnde Harnab⸗ 
fonderung durch Schweiß mit harnartigem 
Gerud u. Waſſerergießung unter der ‚Haut 
auf einige Beit erfegt. — Ghemals wurde 
fowohl Menſchen⸗ als Thierharn als Arz⸗ 
neimittel gebraucht, eben fo mehrere chemi« 
fe barams bereitete Mittel, wie Harnyeift, 
Darnfalz (f- b.) u. andere. Der H. derland» 
wirthſchaftlichen Thiere ift für den Dünger 


«8 


vom Rindvieh, auch von Pferden, in eigenen 
Gauchenloͤchern und Gauchengruben geſam⸗ 
melt (vgl. Guͤlle). Sonſt wird auch der 
H. vielfach fuͤr Manufacturen und Fabriken 
benutzt, wie zu Bereitung des Salmiaks, 
in Alaunſiedereien, zu mehrerer Gewin⸗ 
nung von Salpeter, zur Reinigung der 
Wolle, jur. Bereitung der Orſeille, zur 
Härtung des Gifend, zur Indigfüpe, zuin 
Ausmaden voh Del:, auch Eifen und Zın- 
tenfleden, zur ſchwarzen Beige des Raudr 
werks, zu Detftellung verfchiebener Karben, 
befonders durch metallifhe Niederfchläge, 
zur Zombafbereitung, u.a. m, 2) (agb 
wiff.), eine Leine von Hanf. und Pferdes 
haaren, am welder bie jungen Parforces 
hunde audgeführt werben. i.) 
Harnsabfag, ſ. Harnſat H.ab⸗ 
onderung, f. unt. Harn. H.sautlees 
rung (Phyſiol), ſ Harnlaſſen. H. Ather 
(aether urinae, Chem), eine aͤtherartige 
Fluͤſſigleit, die aus ber bis zur Trockniß 
eingedickten, mit Schwefelſaͤure und Wein⸗ 
geiſt uͤbergoſſenen Mutterlauge des Harns 
durch Dekillation erhalten wirb und nad 
Berſchiedenheit der durch die Schmwefelfäure 
feet gewordenen Säure in den Harnfalzen 
aud verſchieden ift, fo daß der H. bald 
mehr mit Effigäther, bald mehr mir Salz:, 
bald mehr mit Schwefeläther überrinlommt. 
H.bauch (urocoelia, Med.), eine plößs 
liche Anſchwellung des Unterleibes von aus⸗ 
getretenem Harn, nad Berreißung ber Biafe, 
oder aud eines Nierenbedens oder Harnlei⸗ 
ters, Gewöhnlich erfolgt in kurzer Zeit 
der Tod (vgl. Harngeſchwulſt). D.rbes 
fdltuniger (Anat.), f. Harnfchneller. 
Darn-blafe(vesicn urinaria, Anat.), 
der zur Aufnahme des Harns aus den Nier 
zen beffimmte, durch eigene Häute (Harn: 
blafenbäute) gebildete Behälter; hät 
in der Höhle des kleinen Beckens, unmittel: 
bar hinter der Schooßknochenvereinigung 
feine Lage und eine. ziemlih ovale Form. 


ja 
Stigkeit ; 
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Mit feinem obern Theil (Scheitel, gewoͤhn⸗ 
ih Harnblafengrund) fleigt fie, wenn 
fie mit Harn angefüllt ift, bis etwas über 
den Rand der. Schooßknochen, ober wenig⸗ 
ſtens zu demſelben empor. Hinterwärts 
liegt beim männlichen Geſchlecht der Maſt⸗ 
barm' zunädft an ihr, beim meibliden 
aber die Mutterfheide. Nur: die obere Flaͤ⸗ 
che ift von dem Bauchfell bebedt, das mit ° 


‚feiner für die Beckenhoͤhle beſtimmten Platz 


te die vordere Flaͤche der ausgedehnten H. 
noch etwa zur Hälfte, die hintere zu etwa 
H uͤberkleidet. Hierdurch und durih zwei 
änbderartige Stränge, Harnblafenbän: 
ber, vordere, duch dichtes Zellgewebe 
von den Schooßfnochen aus, Geitenbän: 


‚der, welche meift Rüdftände der Nabelges 


fäße find, und Hintere, von der Faltung 


des Bauchfells bewirkt (vgl. Dougla 
von großem Vortheil und wird daher auch . 8 glafiſche 


alten), wird vornehmlich die H. in 
hrer Lage erhalten. Oberwaͤrts iſt die H. 
mit dem Urachus (ſ. d.) in Verbindung, in 
den fie bei dem Embryo, wo derfelbe hohl 
iſt, ſelbſt übergeht, der aber ebenfalls als 
ein Blafenband fich darftellt.e Der vom 
Bauchfell nicht bedeckte Theil ber H. wird 
von dichterem Zenftoff umgeben, -ben man 
auch ale eigene Haut (Zellh aut) unterſchei⸗ 
bet. Außerdem zieht fi eine Rage bon 
meift langen, doch aud einigen ſchlef und 
quer verlaufenden: Muskelfibern um bie 
innere Haut der Blafe herum und bildet 
bie eigene Mustelbaut, auf deren 
Thaͤtigkeit das Auspreffen des Harus 
beim, Harnlaſſen beruht. Unter ihr findet 
ſich eine Schleimhaut, die nad der Bla» 
fenhöhle zu fammtartig u. faltig iſt. Der 
aus ihr reichlich abgefonderte Schletm ſchuͤtt 
bie Blafe gegen bie Schätfe des Harn. 
Unterwärts wird bie Blafe, deren Haupt: 
und Mitteltbeile auh ale Harnblafens 
törper unterfchieben werden, verſchmalert 
und befommt ben Namen Darnblafens 
hals. Gegen benfelben bin treten bie 
Harnleiter auf beiden Geiten ſchraͤg in die 
H. Die Mußfeifafern der H. aber treten 
bier dichter an einander und bewirken am 


Blafenpals felbft einen Verſchluß der Blafe, 


otgleih fie Beinen eigentlihen Schließ⸗ 
mustel bilden (vgl. Harnlaffen). Zur 
ſtaͤrkern Verſchlieſung der Blafe wirken. 
aber noch beim männtihen Geſchlecht mits 
ber, auch als Harnblafenniusfel be 
zeihnete Quermuskel der Vorſte— 
berdbrüfe, -ber vom auffteigenden Aſte 
des Sitz beind aus, verftärft durch Fafern 
bes Aufbebemusklels bed Maftdarınd, theils 
an ber Seitens und Binterfläche der Vor⸗ 
fteberbrüfe, theild am Blaſenhals fi bes 
feftigt und bei beiben Geſchlechtern, ein ges 
wöhnlich unbeachtet bleibender Muskel 
(Schamknochen⸗, Harnröhrenmus— 
kel), der von ber hintern Flaͤche der Schooßs 


Inodenv.reinigung aus, theils zum obern 
82 Theil 


— 


der 5. in Berührung fommt. 


448 Harnblafenarterien 


Shell der Harnröhre geht und. biefe um⸗ 
gibt, theils aufwärts zur Muskelhaut der 
Harnblafe gelangt. An ber untern- Fläche 
aber, .binterwärts u. zur Seite, haben beim 
männlichen Geflecht - die Samenblaͤschen 
ihre Lag⸗, zwiſchen denen der Maſtdarm mit 

Vom Blas 
ſenhals aus geht bie H. in bie Harnröhre 
(f. d.) über Pi 


3 ‚(Pi.) 

Darneblafensarttrien find Zweige 
der typogaftrifhen Arterie, des noch nicht 
ge'hloffenen Theils der Nabelarterie, ber 
mittiern Häͤmorrhoidal⸗ und ber gemein» 
ſchaftlichen Schamarterie (f.d.). H.⸗bla⸗ 
fen-bänber, f. unter Harnblafe. 9.» 
blafen:band,.fo v. w. Uradus (f. d.). 
D.sblafen:blutung,. f. Biutbarnen, 
DH sblafensebrudb (cystocele, Chir.), 
eın Brud (f.d. Chir. 1), bei bem ein Theil 


der Harnblaſe der oufgetretene Theil iſt. 


Er ift felten und fommt nur nach vorheris 
gen lange dauernden Harnverhaltungen und 
daher ouch nach häufigen Schwangerfchaften 
vor. Meift ift der Bauchring bie Stelle, 
wo ber H. fi .biiderz doch kann ed auch 
jede andere fein, wo Brüde am Unterleibe 
entftehen. Er kann auch mit einem Darm⸗ 
bruch verbunden fein, Die Erkenntniß ift 
nit fhwer, ba immer die zugleich mit 
eintretenden Störungen ber Harnausleerung 
zu bderfelben leiten. - Die Bebandlung ift 
die ber übrigen Brühe. D.:blafenseis 
ter, f. unt. Harnblaſengeſchwuͤr. H.⸗bl.⸗ 
‚entzüändung (cystitis), ift entweder bie 
Folge äußerer Verlegungen, befonders hef⸗ 
tiger Sontufionen des Mittelfleifcher, daher 
auch beim Steinfhnitt. (f.d.) ſehr zu bes 
rüdfihtigen, ober auch durch eine innere 
Urfade veranlaßt, durch mechaniſche Eins 
wirkungen von Harnſteinen, ſonſt auch durch 
ſtark harntreibende, zugleich erhitzende und 
das Blutſyſtem im allgemeinen reizende Mit⸗ 
tel, auch durch Unterdruͤckung von Haͤmor⸗ 
rboidalz und Menſtrualfluͤſſen; auch durch 
Metaftafen von gichtiſcher, veneriſcher u, ans 
derer Urſache. Meift ift Harnverhaltung 
damit verbunden und immer in dem Maße, 
‚ als fie vornehmiih den Blaſenhals mit 
einnimmt, wodurch fie bann felbft unter 
halten wirb, 
ſehr heftig, zumal beim Drängen auf den 
Hatn, fonft bei Außerem Drud und Bewer 
gung. Ste wird toͤdtlich, durch Heftigkeit 
des damit verbundenen Fiebers u. die Std» 
zung ber Darnenileerung, durch zukommen⸗ 
den Schlagfluß oder Schlaffuht, oder auch 
durch Uebergang in Brand. Bei organis 
fhen Fehlern der Harnblaſe hat fie einen 
mildern Charakter, gebt aber dann leicht 
‘in Eiterung und Verhaͤrtung über. Die 
geeigneten Mittel richten fi nad ben Ur⸗ 
fahen. ‚Befonders find reihlidhe topifche 
Biutentleerungen burg Blutigel in ber 
Blafengegend erfordert. H.⸗bl.⸗fiſtel, 


-f. unt, Harnblaſengeſchwuͤr. 


Harn ab. 
:eiter fhwer von eiterartigem Blaſen⸗ 


Der Stmerz iſt gewoͤhnlich 


Harnblafentrampf 


Shwür (abscessus vesicae urinariae), 
ift häufiger eine : Folge einer chroni⸗ 
fhen als higigen Harnblafenenfzündung 
und gewöhnlid mit. andern. Blafenübeln, 
die eine. flete Reizung ber Blaſe unterhals 
ten, verbunden. Meıft gebt Eiter mit bem 
Doch ift ber Harnblafens 


fchleim zu unterfcheiden (val. Schleimbars 
nen), Ihre Gefahr, auch Heilbarkeit, hängt 
von ben Urſachen ad, welde die Entzüns 
dung veranloßten u, fie unterhalten. Bahnt 
fih ber Eiter einen Weg. außerhalb der 
Harnblaſe, bei Durchfreffen diefer, fo ent» 
fteht daraus eine höchit ſchwierig zu hei⸗ 
ende Harnblafenfiftel. (fistula urina- 


ria) und - überhaupt bei Verbreitung D.« 


blafenfhwindfudt (plthisis vesi- 
calis).. H.bl.grund, f. unter Darn- 
blafe,. H.:bl,shbömorrhoüiben, f. unt. 
Hämorrhoiden. D.:bEshäute, f. unter 
Harnblafen. H.bl.hals, f. unt. Harn: 
blafe. D.:bl,statarrch (catarrhus ve- 
sicae, Med.), befteht in einem ungewöhns 
lihen, an fich nur wenig läfigen Schleim⸗ 
abgang der Harnblafe,, ift mehrentheild fies 
berlos u, * ſchnell voruͤbergehend, 
doch zuweilen auch hartnädig, zumal bei 
alten Perſonen, wo Schwäde ber Harn⸗ 
blafe zu Grunde liegt. Sonft befällt er 
auch vorzugsweife gichtiſche oder zu Haͤ⸗ 
morrhoiden geneigte Perſonen. Unterdruͤckte 
Ausſchlaͤge, auch wohl Erkaͤltung der Fuͤße 


‚geben unter andern Selegenheitsurfachen ab. 


Vernachläfiigt geht er in bedeutendere Harns 
blaſenkrankheiten über, Er erheiſcht ein 
ruhiges Verhalten, leichte Diät und den 
Gebrauch gelind biaphoretifher Mittel, 
Emulfionen, um bie Schärfe des Harns zu 
mildern, u. ſ. w. H.⸗bl. koͤr per (Anat.), 
f. unter Harnblaſe. D.rbl.;träge (sca- 
bies vesicae, Meb.), ein läfliger Zufall 
alter Leute, bef. nah unterdrüdten chroni⸗ 
ſchen Ausſchlaͤgen; hebt mit Kigeln in der 
Harnroͤhre an, dem heftigere freſſende und 
nagende Schmerzen in ber Harnblafe folgen, 
wobei der Harnabgang geftört if. In der 


Folgezeit gehen haarähnliche Körper, ober 


auch Eleienartige Schuppen, auch in ganzen 
Pufteln, mit blutigem Schleim ab. Hr⸗bi.⸗ 
frampf (spasmus vesicae), ein häufis 
ger, ſchwaͤchliche und reizbare Perfonen, 


nad Reizen die auf das Nervenfyftem wir⸗ 


fen, Born, Schred u. ſ. w., auch Erkaͤl⸗ 
tung, Metaftafen, audy Genuͤſſen von Geträns 
fen, bie den Harn reizend maden, -befallens 
ber Zufall, durch Schmerz in der Blaſe, 


Disblısges 


Drängen zum Harnlaffen, zugleich aber 
befhwerlichen oder auch gänzlichern Abgang 


des Harns charakteriſirt. An fih hält er 
nicht lange an, kann aber. leicht in anbere 


und bedenflihere Formen von ‚Harnblafens | 


H.blkrank⸗ 


krankheiten uͤbergehen. 
heiten 


J 


- Harnblajehlähmung - 


\ 
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heiten gehören überhaupt- unter die ſchwer Bandage zu befeſtigenden runden Gefaͤß, zur 


zu heilenden Uebel, denen vorzugsweiſe Greiſe 
unterworfen ſind, die wenigſtens von ges 
wiſſen Harnbeſchwerden ſelten frei bleiben; 
ſie koͤnnen eben ſowohl acute als chroniſche 
fein, und werden nicht ſelten toͤdtlich, Bol. 
die dor: u. nachfiehenden Artikel. D.:bl.s 
lähmung (cystoplegia), tritt gemöhns 
lich bei Apoplerie und Rüdgrathelahmung 
ein; bod kann auch eine auf die Blafe drüs 
dende Geſchwulſt, in omg Entbindung, 
auch zu lange verhaltene®H 
berbei führen. Der Zrieb zum Darntaffen 
hört babei ganz auf. Gewoͤhnlich iſt Harn⸗ 
verhaltung bie Folge, oder aud, wenn mebr 
der Blafendals u. die zum Blaſenverſchluß 
dienenden Muskeln der Lähmung unterliegen; 
unwillkuͤhrlicher Harnabgang. Hab l. ⸗ m u8s 
kelu.⸗muskeln (Anat.), ſ. unt. Harn⸗ 
blaſe. H.bl.,nerven, find Zweige des 
hypogaſtriſchen Nervenplexus, gehoͤren alſo 
ſowohl dem Ganglienfſyſtem, als bera Sy⸗ 
ſtem der Rüdenmarkönerven an. Durbl,- 
polöpen, f., unter Polypen. Ho—bl.⸗ 
fhleim:fluß, f. Schleimharnen. H.⸗ 
bl.⸗ſchließ muskel (Anat.), f. unter 
Harnblaſe. H.⸗bl.ſchnitt (Chir), f: 
Steinfgnitt. H.:bl.:fhnur-«(Anat.), f. 
Urachus. H.⸗bl.ſchwindfucht, f. tınt; 
Harnblaſengeſchwuͤr. H..bl.sfteine, ſ. 
„unter Harnſteine. H.⸗bl.⸗ſt i ch (punctio 
vesicae ,ı Chir.)eine Operation, die in 
bartnädigen Fällen: von Harnverhaltung 
das einzige aber fihere Mittel zur Entlees 
rung des Harns bleibt. Es wird babe 
von außen ein Zroicar (f. d.) von ſchickli⸗ 
her Form eingeftoßen und badurdy dem 
‚ Harn ein Ausfluß verfhafft. Dierzu gibt 
es drei Orte: am Mittelfleifh, oberhalb 
ber Schooßfnochenvereinigung u, burd ben 
Maſtdarm (bei Krauenzimmern burch bie 
Scheide), Die Umftände. entfcheiden, wel⸗ 
her Ort den Vorzug verdient, am feltenften 
wird erftere, am häufigften letztere Stelle 
gewählt, Nach der Werfchiedenheit des 
Orts iſt aud das Verfahren dabei, nebft den 
zu beadhtenden Cautelen, verfchieben. H.⸗ 
bl.stripper, f.unt. Schle'mharnen. H.⸗ 
bLsumflälpung (inversio vesicae), 
fommt als ein nicht ganz feltener Bildungs; 
fehter vor. Die Harnblafe ift auf ihrer 
vordern Seite gefpalten, bie Schooßfnos 
Kenverbindung ift nur unvollfommen ge= 
ſchloſſen, und über berfelben zeigt fich. die 
innere Flaͤche der Harnblafe als ein plate 
ter, törhliher, weicher, runder, immer 
feuchter Körper, an beffen unterm Ende 
man die Mündungen ber Harnleiter unter: 
Iheibet, die immerfort Harn austräufeln; 
gewöhnlich ift auch beim: männlichen Ges 
ſchlecht die Ruthe, beim weiblichen der Kitz⸗ 
ker gefpalten u. unvolllommen ausgebildet, 
Eine Abhuͤlfe dieſes Uebelſtandes iſt nicht moͤg⸗ 
lich. Der Harn muß in einem durch eine 


arnlaſſen ſie 


Entleerung von Zeit zu Zeit, aufgefangen 


werden. Auch kann fie bei Harnblaſenzer⸗ 


reißung waͤhrend einer ſchweren Entbindung 
vorkommen, wo ſich die Harnblaſe als eine 
rothe haͤrtliche Geſchwulſt an der vordern 
Seite der Scheide zeigt. H.bl.venen, 
umgeben’ befonders die untere und hintere 


Blähe ber Harnblaſe mit ſtarken Netzen 


und geben in das Geflecht der hypogaſtri⸗ 


fhen Bene. .sbl,sverdbidung (cy- 
stostenochoria, Med.), Harnblaſenkrank⸗ 
beit, woburd bie. Harnblaſe vornehmlich chro⸗ 
niſch afficiet wird, bei. auch durch Harnfteine ; 
vorzüglich iſt das hobe Alter ihr unterworfen. 


Die Blafe ift oft dabei ſehr ausgedehnt u. 


wird über den Schooßknochen fühlbar. Das 
Darnlaffen iſt gemöhntih erſchwert, well 
bie Blafe ihre GSontractilität vertiertz fie 


fann auch nur- partiell fein und hat, wenn . 


fie in dem Blaferrhals Start hat, leicht harte 
nädige. Harnverhaltung zur Folge. Im 
böhern Grabe gebt fie in Sarnblafens 
verhärtung über, wo dann bie Blaſen⸗ 
haͤute ffirchös werden, und wirb dann haͤu⸗ 
fig die Beranlaffung großer Leiden. H.⸗ 
bi.svorfall (exocyste, Chir.), f. unter 


Borfal. D.sbl-mwindfudht (tympani-, 
tis vesicalis, Meb.), eine Anhäufung von - 
entweber durch 


Luft in ber Harnblaſe, 
kraukhafte Erzeugung derfelben in ihr, oder 
bei fiftuldöfen Schäden berfelben, aus dem 
Maftdarm ober fonft in biefelbe eingebruns 
gen, bie bann von Zeit zu Zeit, blaͤhungs⸗ 
artig, durch die Harnröhre nad anfen ges 
kangt Cvgl Adoͤopſophie). H.bl. zer⸗ 
zetßung iſt gewoͤhnlich die Folge einer 


übermäßigen Ausdehnung der Harnblafe bei 


einer bartnädigen Harnverhaltung, deren 
aufs hoͤchſte geftiegene Beſchwerden bann 
ſchnell nachlaſſen. Sonſt kann auch eine 
mechaniſche Einwirkung ſolche bewirken. 
Fließt und ſickert der dadurch einen Aus—⸗ 
gang erhaltende Harn in die Bauchhoͤhle, ſo 


entſteht daraus ein Harnbauch, dringt er 


aber in das aͤußere Zellgewebe und häuft 


fi da an, eine Haerngeſchwulſt (f. 6b.) - . 


Bol. Harnblatenumftütpung. ‘ D.+brens 
nen, fo v. w. Darnftrenge (f.d.). (Pi.) 
Harneb (arab. Aſtron.), das Sternbild 
ber Haſe. 
Harnen (Phyſiol), f. Harnlaſſen. 
Harn:fiftel (Ehir.), fiftulöfe Oeff⸗ 
nung eines der Harnwege, wodurch ber 
Harn burchfließtz als vollftändige hat fie 


— 


auch in der aͤußern Haut, einen Ausgang. 


Am gewöhnlicften find die Harnblafen: und 
Barnröhrenfiftein (f. b.); feltener find Fi⸗ 
flein der Darnleiter oder der N'eren. H.⸗ 
fluß (Med.)‘, 1) fo v. w. Enuresis; 2) 
fo v. w. Diabetes. H.gaͤnge (Anat.), 
1) fo v. w. Harnleiteri; 2) H. ber Nies 
ren, fo v. mw, Bellinifde Gänge H.⸗ 


Med), |. unt ſteine. 
gangfein (Med.), f. unter an 


- 


150 Harngeiſt 

H.⸗g ei ſt (spiritns urinae), in ber aͤltern 
> ber ‚ bie durch Deftillation bes Harnd 
erhaltene, 
Ammonium gefhmwängerte wäfferige Fluͤſſig⸗ 
keit, D,:gefhmwulft (Med.), eine Außer: 
lich fi bildende, weiche, unſchmerzhafte, 
furblofe Gefhwulft, die unter Zunahme 
aber leiht in Entzündung übergeht u. is 
ſteln macht, ober au brandig wird. Sie 
ift gewoͤhnlich die Folge einer Zerreißung, 
oder aud Verwundung, oder Eiterung einer 
ber: mehrern Harnwege, bed Nerdenbedens, 
eines Darnleiterö, dee Barnblafe, oder ber 
Harnroͤhre. Sie ift entweder weit verbreis 
tet, oder au mehr umfchloffen u. gefadtz 
gewoͤhnlich zeigt fie fih im Mittelfleiſch, in 
ben äußern Geſchlechtstheilen, in der keiſten⸗ 
gegend; doch kann fie auch an den Bauch⸗ 


been und in ber Lendengegend erfcheinen, 


Auch kann bie Ergießung blos im Beden 
erfolgen (vgl. auch Harnbauch). Die Pro: 
gnofe ift meift mißli und die Behandlung 
fdwierig. H.⸗ 
zum Auffangen bes Harns beim Harnlaffen 
beftimmt , bef. für Kranke, am beften von 


bauchiger Form, dann der Bequemlichkeit 


wegen mit einem Henkel verfehen. Für 
männlihe Kranfe, um den Harn im Bette 
laſſen zu Pönnen, dienen auch längliche Ge⸗ 
fäße mit breitem Boden u: verengtem Halſe. 
H.⸗gries, ſ. Gries 8). H.shaut(Anat.), 
1) fo v. w. Allantoisı 2) (Med., His 
bäutdhen), f. unter Harnfag: - (Pi.) 
Harniſch, 1) fo v. w. Panzer. 
(Bergb.), das feſte Sahlband eines Gans 
ed ; 3) Ueberzug von Kies metallis 
(den Körpern auf der Oberfläche des Bes 
eind; 4) (Weber), tvenn geblümte Zeuge 
gewebt werben follen, muß an bem Webe⸗ 
ftuhle ein 9. feinz bdiefer befteht aus herab» 
baͤagenden Schnuren, durch welche diejeni= 
gen Kettenfaden, die die gerade Figur machen 
ſollen, mit Huͤlfe des Kegels oder Zampels 
(f. d.) in bie Höhe gezogen werden. Oben 
über dem Webftuhle find horizontale Schnu⸗ 
ven (Rahmcorden, Shwanzcor: 
den), deren Enden berashängen und durch 


bas mit Löchern verfehene Schwanzbret 


gezogen find. An jedem ift eine Halts 
letze oder Arcade befeftigt, an jeder Hals: 
letze hängen nad Befchaffenheit des Mus 
ſters mehrere Harnifhlegen, welche 
duch das mit mebrern Reihen koͤchern ver: 
febene Harnifhbret fo gezogen wer— 
den, daß bie fämmtlihen Barnifchlegen 
einer Halsletze in eine Reihe kommen, 
An den Harnifchlegen find unten Glasringe 
(Maillon), angebracht, durch weldhe bie 
Kettenfaden gezogen werben; 5) (bitbl.), 
in 9. fommen, in $. bringen, or: 
nig werden, zornig madhen. Gefdlofs 
fener H., f. unt. Damaftparnifh. (Fch,) 

Darnifchsbinde (cataphracta, Chir,), 
Binde, die von dem Scapulier (f. d.) nur 


vornehmiich mit kohlenſauerm 


las, gläfernes Geſchirr, 


2) ann, iſt verfchieden. 


Harnlaſſen 
daburch abweicht, daß die Enden berfelben 
bis zur Mitte geſpalten und fo, ausgebrei⸗ 
tet zu mehrerer Haltung an bie angelegte 
Serviette befeftigt werden, Pi, 

Harniſch-fiſch (cataphractus Bl., 
Zool.), Gattung aus der Familie der breit⸗ 
Eöpfigen Bauchfloffers hat den Leib u. Kopf 
mit großen Knochenſchiidern bededit, Bauch 
und Schwan; fird ohne Schilder, zwei 
Rüdenfloffen, einige Floffen geſtachelt. Wird 
aud in bie gattungen getheilt: do- 
ras, callichth®#, corydoras, (#r.) 

Harniſch-befel, H.:hbeber(MWeber), 
fo v. w. Harnifchlege. H.—macher, for», 
w. Plattener. 

Harnstolben (Ghem.), fo v. w. Der: 
zenlolben (f. d.), in wiefern ſolche ehemals 
e Deftiliven des Harns in Anwendung 
amen. 

Harn-kraut, 1) die Pflangengattung 
Refedaz 2) au Herniaria; 3) au) ono- 
nis arvensis, f. unter Ononis; 4) aud 
linaria vulgaris, f. unt. £inaria u. m. 

Harnlanud (Geogr.), fo dv. w. Harrien. 

Darnslaffen ( bufiol.). Die Harns 
blafe füllt fi duch den almählig durch 
bie Harnleiter jn fie träufelnd gelangenden 
Harn bis zu einer gewiffen Menge an, 
ehe der Dräng zum H. eintritt. Die ſchraͤge 
Einfügung der Harnleiter in die Blufe hat 
zur Folge, baß ber einmal dahin gelangte 
Darn nit wieder zurüdtreten kann. Die 
Menge von Harn, welche bie Blafe faſſen 
Gewoͤhnlich rechnet 
man, daß 1 Pfund Harn fih anfammelt, 
ebe der Drang lebhaft wird. Doch laſſen 
aud wohl Perfonen. bei gutem Befinden, 
aber veihlihem Zrinten, 2 bis 3 Pfund 
Harn auf einmal. Ja ungewöhnlichen Fäls 
len und bei franfpafter Hinderniß bes Abs 
fluffes dehnt fih auch wohl die Blafe fo 
ſehr aus, daß ſie 4 bis 8 Pfund, ja in fels 
tenen Fällen bis 20 Pfund zu faffen vers 
mag. Bei längerer Darnverhaltung wird 
aber aud. ein Theil des in bie Blafe auf: 
———— Harns durch die einſaugenden 

efaͤße wieder aufgenommen; ber juruͤck⸗ 
bleibende Harn wird dann dunkler gefaͤrbt 
und macht einen reichlichern Bodenſatz. 
Der Ausfluß des Harns außer der Zeit, 
wenn er gelaſſen werden ſoll, wird weniger 
durch Zuſammenziehung der Musgskelfaſern 
bes Blaſenhalſes, als durch die Elaſticität 
feiner Haͤute verhindert. Im Liegen ſenkt 
fi) überdies der Harn mehr hinterwärts, 
drängt daher nyr bei ſehr angefüllter Blafe 
auf den Blaſenhals. Bei lebhaften Drange 
kann aber auch duch zulommende Muskel⸗ 
fiebern, bie von ben Aufhebemuskeln des 
Afters aus und fonft noch zum Blafenhals 
gehen und dem übrigen der Harnblaſe (f. 
d.) eigenen Muskelapparat Widerftand gez 
ſchehen. Medanifch wird auch blos durch 
Eigen, mit vorwärts: gebeugtem Körper u, 

zuſam⸗ 


\ 
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ammengezogenen Schenkeln einem ſtar⸗ 
De zum 5. wiberftänben, wie auch 
unter ber Darmausleerung beim Abgang 
feften Kothes dadurch der Blafenhals me, 
chaniſch verfchloffen wird. Wegen ber blos 
mehanifhen Verſchließung ber Harnblaſe, 
außer der Zeit, wenn der Harn nicht ges 
laffen wird, findet man häufig aud in Leis 
chen die Harnblafe mit Harn erfüllt: Ge⸗ 
wöhnli kehrt der Drang zum H., wenn 
ber Harn entleert ift, nur nad dem Ber: 
lauf mehrerer Stunden wieder, doch ohne 
baf fih die Natur dabei an eine gewiſſe 
Regel bindet. ‚Die Menge und bie Wahl 
der genoſſenen Getraͤnke entfcheiden hierbei 
das Meile. Im Stehen und Gehen kehrt 


der Drang eher wieder ald im Sitzen; auch 


im Fahren wird er früher lebhaft, weil 
bem natürlichen Reize bes Harns fih auch 
noch ber buch bie Erſchuͤtterung beifügt, 


Was die Abfonderung des Harns vermehtt, 


treibt gewoͤhnlich auch zu Öfterem H. (vgl. 
Harntreibende Mittel). Bei Frauen kehrt 
ber Drang zum H. im. Allgemeinen fpäter 
wieder, was jedoch mehr Folge der Gewoͤh⸗ 
nung, als Naturgeſetz zu fein Scheint. Die 
Aufmerkfamkeit auf den entftehenden Drang 
vermehrt ihn, ja regt ihn auf, daher er 
aud bei abgelenfter Aufmerkſamkeit darauf, 
bei nicht ſehr angefüllter Blafe, wieber ver» 
geht Bei dfterer Wiederkehr wird er aber 
mmer Jäftiger, ja wohl unwiderſtehlich, 
dies vorzüglich bei großer Reizbarkeit (da⸗ 
ber aud im kindlichen Alter), unter Körs 
perbewegung, bann in Shwäcezuftänden j 
wo die Muskelkraft gefunten und die Harn: 
blafe erſchlafft Ift, daher auch Lähmung ber 
Blaſe unmillführliden SHarnabgang als 
Erankhaften Zuftand zur Folge bat, Auch 
Schrecken, Angft, felbft ein abgendthigtes 
beftiged Rachen : kann bafjelbe bewirken. 
Der Xusfluß wird zunähft von der Mus: 
Felhaut der Blaſe (f. unter Harnbtafe) ber 
wirkt, u. der Drang zum H. beſteht haupt⸗ 
fählih darin, daß die Thaͤtigkeit derſelben 
unmfillführli rege wird, Er wird dann, 
wenn dieſe Tchätigkeit einmal angeregt ift, 
nichts dazu erfordert, ald daß ber Wider: 
fand, den die auf Verengung und Zufams» 
mendrüden des Blafenhalfes - wirkenden 
Muskeln dem Ausfluß. des Harns entges 
genftellen, willkuͤhrlich nicht geübt wird. 
Dod wird, nad einmal befiegtem Wider: 
ftand des Blafenhalfes, burch den natürlis 
chen Drud der Gebärme auf die Blafe im 
Stehen und Sitzen, vorzüglich aber auch 
duch willkührliche wer rg, der 
Bauchmuskeln, und des Zwerchfells, in ber» 
felden Weife wie die Darmausleerung (f. d.), 
aud der Ausfluß des Harns erleichtert und 
befpleunigt. Dat einmal die Ausleerung 
begonnen, und ift die Blafe noch ſehr anges 
fült, fo iſt der Ausfluß bes Haͤrns durch 
Sufammenziehung und Drud der Muskein 
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anf den Blafenhals ohne Beſchwerden nicht 


p hemmen, weil bie einmal angeregte Muss 
——— der Blaſe den Drang unter⸗ 
haͤlt. Der Strom des ausfließenden Harns, 
entſprechend der Weite der Harnröhre, iſi 
baher beim welblichen Gefchleht aud ein. 
flärferer. Die Richtung der Harnröhre 
beftimmt aud bie Richtung der Strömung. 
Dem männlichen Geſchlecht iſt daher ber 
Vortheil verflattet, ohne Entfernung ber 
Schenkel von einander, ben Barn in einem 


‚Bogen bis zu 3 bis 4 Fuß Entfernung 


ausfließen zu laffen, zumal in jüngern Zah 
ren, indem in fpäterem Alter die Muskel: 
baut der Blafe ihre Kraft verliert und 
dann, zumal bei nicht fehr voller Blafe, der . 
Harn nur tangfam und abfagweife, auch 
wohl nur in Zropfen ausfließt. Auch Thiere 
verhalten ſich gewöhnlich beim H. ruhig 
und nehmen eine Stellung an, daß ber 
Darn frei abfließt, weibliche Thiere meift, 
indem fie die .‚Hinterfüße entfernen, männ 
liche aber, indem fie entweder vorwärts, 
wie gewoͤhnlich, oder auch rädmwärts (mie 
u. a. Löwen), ober aud feitwärts mit Em: 
porbebung eines Hinterfußes (wie Bunde), 
den Harnfirom vom Körper ableiten. Beim 
männlichen Geſchlecht bleibt, wenn bie Blafe 
entleert ift, noh ein Theil des Harns in 
bem obern heil ber Harnröhre, der dann 
durch den Harnfchneller, mit einer mehrern 
Gewalt als der Harn von der Blafe aus, 
außgetrieben wirb, während welcher Zeit, 
unter gleichzeitiger Mitwirtung ber zum 
Verſchluß des Blafenhalfes wirkenden Muss 
keln, dann ber Ausfluß des noch in ber 
Blafe rüdftändbigen Harns unterbrochen 
wird. Die Schwäche dieſes Muskels hat 
bei Greifen gewoͤhnlich ein laͤſtiges Traͤu⸗ 
fen des Harns beim Ende des 9.6 zur 
Folge.  APi,) 
Harnsleifer (ureteres, Anat.), zwei 
häutige, ans bichtem Zellgewebe mit feinen 
Blutgefäßen aus mehrern größeren Staͤm⸗ 
men (Harnleiterarterien und =ver 
nen), aud einiger Gontractilität verfehene 
Kanäle, die ald unmittelbare Kortfegung, 
des Beckens ber Nieren, über ben Pfoass 
muskel weg, hinter ber Harnbiafe herabgehen, 
und gegen beren Hals ſchief einwänts ſich 
in biefelben einfügen. Vgl. Harn u. Harn⸗ 
blafe. DH. rleitersblutung (Meb.), 6 
v. w. Blutbarnen. H.naphtha(Chem.), 
fo v. w. Harnaͤther (ſ. d.) H.⸗dl (ole 
um urinae), das bei fortgefetzter Deſtil⸗ 
lation des Harns mit dem nach dem Ueber⸗ 
gange von Ammoniak zugleich erhaltene 
empprenmatifte Del. H.:phosphor, ſ. 
Phosphor, H.rröhrchen (Anat.), f. 
Bellinifche Gänge unter Bellini 8).  Bal. . 
Ferreinſche Pyramiben. Pi, 
Darn:rdhre(urerhra, Anat.), ber legte 
ber Harnwege, burch weldhen ber ‚Harn 
aus der Blafe u, aus bem Körper‘ — 
— 


1 SHarnröhrenblutung 


nimmt beim männlichen Gefchledht an dem 
Beugungsact Theil und ift daher ein: wer 
fentlicher Beftandtheil der äußern Geſchlechts⸗ 
theile. Die männliche fängt vom Blaten« 
hals an, geht durch bie VBorfteherbrüfe (f. d.) 
durch, ift bier am weiteften und bildet auf 
ihrer innern Fläche den fo genannten Hahnen⸗ 
kopf (f.d.), aus beffen beiden Geitenfläs 
hen die Ausführungsgänge des Samens 
aus den Samenblätcden Ra d.), wie aud 
bie der’ Vorſteherdruͤſe fich enbigen, Sie 


elangt nun an den untern Rand der Schooß: 


nochenvereinigung, ſchlaͤgt ſich herum und 
aufwärts und iſt etwa & Zoll lang haͤutig, 
zugleih aber Hier am engften. Bon bier 
an wird fie mit einem wulftigen ſchwammi⸗ 
gen Körper (3mwiebelder H.) und auf 
einer eigenen Muskellage (Harnſchneller, 
- fe 5.) umzeben, und ift wieder etwas weis 
ter; bier Öffnen fi auch bie Ausführungss 
- gänge der Cooperſchen Drüfen (f. d.) 3 zwis 
‚ [hen bie Wurzeln der ſchwammigen Körper 
des ‚männlichen Glieds (f. db.) tretend und 
— in die von den fhwammigen Körpern ge⸗ 
. bildete Rinne aufgenommen wird fie in 
ihrem Fortgang etwas enger und gelangt 
fo zur Eichel, wo in ihr eine Beine Vers 
tiefung als Fahbnförmige Grube un: 
terichieden wird, in welder viele Schleim: 
brüfen Hegen, Bulest endet fie nad außen 
mit einer Jänglihen Spalte. In ibrer ins 
nern Fläche wird ſie durch eine Schleim: 
* gebildet, in welche die Schleimhaut 
er Blafe übergeht. Durd den abgefons 
berten Schleim berfeiben wird fie gegen bie 
Schoaͤrfe dei Urins gefhügt. Die weibliche 
H. ift von weit einfadyerem Bau, rur etwa 
1 Zoll lang aber: weiter und Öffnet ſich 
unter und hinter der Klitoris (f. d.) nad 
außen. - i (Pi, 
Harn:röhren:blutung (Meb.), fo 
v. mw. Bluthbarnen, D.sröhren:-ent: 
zündung (urethritis), wird durch alle 
Neise, weihe die Harnröbre vornehmlich 
afficiren, bewirkt, jo durch heftige harn⸗ 
treibende Mittel, Verlegung der Darnröbre 
durch Katheter, Bougies, reizende Gin: 
fprigung, Steine in ihr u. f. w.; ft ein 
gewöhnlicher Begleiter ber Gonorrhoe (f. 
d.); das Harnlaſſen ift fchmerzhaft u. mehr 
oder weniger erfchwert; ber Ausfluß von 
Schleim, der zuweilen blutig ift, mäßigt 
bie Zufälle, Bei Heftigkeit entfliehen Abs 
fceffe an einzelnen Stellen, feltner Brand; 
ſehr leicht Hinterläßt fie bei Zertheilung 
Verengerungen u. Gallofitäten. H.⸗roͤ h⸗ 
rensfiftel (Ehir.), ſiſtuldſe Deffaung der 
Harnröhre, ald Yolge von Gefhmwüren ber» 
felben. Der Abgang des Harns iſt will: 
kuͤhrlich, Hat aber bie Fiftel auch die dur 
Bere Haut durchdrungen, fo erfolgt ber 
Ausfluß ganz oder theilweiſe durch fie. D.» 
röhren: ffein(Meb.), f. unt. Harnſteine. 
D.eröhzensverengerung (strictura 


‘ 


. Harmſatz 

urethrae), zuweilen krampfhafter Art u. 
dann voruͤbergehend, als bleibendes Uebel 
aber eine haͤufige und laͤſtige Folge von 
Harnroͤhrenentzuͤndung; kann aber a 
durch Carunkel (ſ. d. 8), Verdickung der 
Haͤute, auch durch fremde Koͤrper in der 
Harnroͤhre, entſtehen. Der Harn gebt dabei . 
mehr oder minder befhwerlih, auch wohl 
nur mittelft ſehr ftarten Drängens, häufig 
in mehrern Straßlen ab; oder er iſt au 
in feinem Ausfluß völlig gehemmt, wodurch 
die H. zur Harnröhrenverftopfung 
wird, Die gemöhntihe Huͤlfsleiſtung ges 
fhieht buch Bougies (f. d. 2). Fremde 
Körper , wie beſ. Harnröhrenfteine, muͤſſen 
durch Ausfchneiden entfernt werden. H.⸗ 
röhren:zwiebel (Anat.), f. unter Harn⸗ 


roͤhre. 


(Pi.).. 
Harnsruhr(Meb.),.f. Diabetes. H.⸗ 
ruhr zucker (Chem.), ber aus dem 
Harne an ber gedachten Krankheit Leibender 
ausfcheidbbare Zuderftoff, mehr oder went: 
ger-von ber Suͤßigkeit des Obſtzuckers, 
auch ber — — faͤhig. 
Harnsfäure (acidum uricum, 
Ehem,) , von. Scheele 1776 zuerft in Harns 
fteinen entdedt; findet fid im Harn, auch 
von Vögeln und Amphibien, aus dem ſie 
fih nach längerem Stehen als Wollte unb 
als ein Kryftall mit glänzenden Flächen ent⸗ 
haltendes Präcipitat ausfcheidet, immanden 
Blafenfleinen--mit Ammonium u. in Gidts 
Inoten mit Ratron verbunden, im reinen Zus 
ftande obne Gefchmad und Geruh, weiße 
Schuppen: bildend; im Waffer ſchwer loͤelich, 
in Alkohol ganz unlöslih, mit Alkalien u. 
Erden zu eigenthümlihen Salzen fich vers 
bindend. Durd- trodene Deftilation wirb 
bie brenzliche DH. erhalten, dieim Waſſer 
leihter, auch in kochendem Alkohol löslich 
ift und ebenfalls eigne Ealze bilder, 
Behandlung. mit Salpeterfänre aber andes 
ze, auh als rofenrothe Säure und 
als Purpurfäure unterfchiebene Modifi⸗ 
cationen, die eigentlich die Färbung des ro⸗ 
then Harnfages bewirken. Auch diefe bilden 
eigne Salze, Durch Ehloringas (ſ. unt. Chlo⸗ 
rin), wird bie H. in falzfaures. und kiee⸗ 
faured Ammonium zerſetzt. Vgl. auch 
Blofenoryd. D.:falz (sal urinae),- 
1) das aus dem Harn durch Bertünftung 
und Kryftallifation erhaltene, vor dem Loͤth⸗ 
rohre zu einer durchſichtigen Perle ſchmel⸗ 
zende Salz (daher auh Perlfalz bes 
nannt); beflehbt aus phosphorfauerm Ams . 
monium und Natron; 2) (flühtiges H., 
sal urinae volatile), durch die Deftillas 
tion bes Harns in flüffiger ober auch fefter 
Form erhaltenes Eohlenfaures Ammonium, 
Harn:fanb (Med), fo v. w. 
gries, f. Gries 5), auch unter Harnfteine, 
D9.:fa$. (sedimentum, urinae), die im 
gelaffenen Harn fi bald nach dem Erz 
kalten abfondernden, zu Boden fegenden 
: ’ und 


durch . 


Harte - 


— — 


Harſchneller 


und an dem Gefäß, worin dies geſchleht, ſich 
anhaͤngenden feſten Beſtandtheile. Sie bil, 
ben, indem die leichten, unter ruhigem Ber: 


dunften des Harns, fih auf der Oberfläche 


erhalten, ein Harnhaͤutchen, ober auch 
in dem Harn, der ſich zugleich trübt, Wols 
ten. Der eigentlihe H. ift nach Umftäns 
den fehr verfchieden und in Krankheiten zu» 
weiten bedeutend; er enthält, außer ben im 
Waſſer unauftöstihen Ecyftallificbaren Sal⸗ 
zen, mehr oder minder Blafenfchleim. Vgl. 
auh Harn. H.⸗ſchneller (accelerator 
urinae, bulbo-cavernosus ‚musculus, 
Anat.), eine Hohlmuskel, der die männliche 
Harnröhre (f. d.) nah. ihrem Austritt aus 
der Schooftnodhenvereinigung umgibt und 
dur feine Ihätigkeit ein Herauspreffen 
des Reſtes des Harns beim Harnlaffen, auch 
das Aueſptitzen des Samens beim Zeu⸗ 
gungsact bewirkt. H.:fhnur,f. Urachus. 
H.ſediment (Med.), f. Harnſah. 
Harn-ſteine (Meb.), find widernatuͤr⸗ 
liche ſteinartige Bildungen in den Nieren 
oder in der Harnblaſe aus dem Harn, von 
wo ſie dann wohl auch in die andern Harn⸗ 
wege (aus den Nieren in die Harnleiter, 


aus der Blafe in die Harnröhre) gelangen, | 


und, indem fie. in allen biefen Thellen 
durch Stodung: und mechaniſche Reizung 
Belhwerden, die unter Umftänden zu einer 
großen Höhe ſteigen, auch lebensgefährlich 
werben tönnen, als eine Kranfheit eigner 
Art (lichiasis) erergfn, ernſtliche Maßre⸗ 
geln zu ihrer Entfernung erheiſchen. Ges 
woͤhnlich tft das Becken der Nieren ihre erfte 
Erzeugungtftätte, Sie bilden ſich hier als 
Nierenfteine zunähft ols rundliche, 
glatte, braungeibe Körper unb geben, wenn 
fie die Größe eines Hirſekorns nicht übers 
ſteigen, dann leicht und in Menge durch 
die Harnwege hindurch u. mit bem Harn ab, 


oder d.:fteinfard Felommen. Zumeilen 
aber iſt die Dberflähe diefes Griefes uns 
glei, edig, wo bann ,. zumal bei- einiger 
Größe, ihr Durchgang durch die Harnwege 
oft auch Febr fchmerzbaft iſt. Aber aud 
größere Steine, von der Größe einer Erbfe 
und Bohne, drängen fi durch die Harn: 
ne noch durch, zumal bei Frauenzimmern, 
und gehen dann auch wohl in großer Menge, 
unter mehrern ober mindern Beſchwerden, 
ab, Einmal entftanden werben fie, wenn 
fie nicht bad fortgehen, immer größer unb 
erlangen in dem Nierenbeden auch wohl 
eine folhe Größe, daß fie nicht mehr aus 
demſelben gelangen können. Sie umziehen 
fid dann mit mebrern Steinlagen, dehnen 
baan auch wobl die Nieren bedeutend aus, 
erregen Entzündung und Eiterung u. fuͤh— 
ten früher oder fpäter zum Tode. Man 
findet dann in ‚Reigen. entweder nur Einen 
Stein von der Größe eines Taubeneies, 
eines Huͤhnereies oder auch wohl einer 


u 
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Kauft, ober auch beren mehrere Fleinere 
mit Gries in einem in den Nieren an dem 
Nierenbeden ausgebildeten Sad. Häufig 
finden fich dann biefe Steine zugleih raub, 
edig, fpisig und in die Nierenkelche und 
in die Nervenſubſtanz eingedrungen, 
den Darnleitern finden fih, als Harnleit— 
terjteine, dahin von den Nieren aus ge— 
langte Steine, wohl bie zur Größe einer 
Hafelnug. Sie fiuden fih an jeder Stelle 
ihres Verlaufs und find, einmal dahin 
gelangt, wohl immer noch fähig, aud bis 
zur Harnblaſe durchzudringen. Während 


ihres Durchgangs und Verweilens hier mas , 


hen fie Befchwerden, dit der Stelle ent: 
ſprechen, wo fie eben ftoden. Die Harn: 
blafenfleine. find entweder durch tie‘ 
Darnleiter dahin gelangte Nierenfteine, oder 
urfprünglid in dem Darn während ſeines 
Verhaltens bier gebildet, Im letztern Falle 
baben fie gemwöhntih einen zufällig hierher 
gelangten fremden Körper, ale Kern, zur 
Grundlage, der auch wohl ein Eleiner Nies 
venftein, bisweilen auch ein Klümpden 
Blut, verdidter Eiter oder Schleim fein 
kann, Ihre Größe tft verfchieden, von ber 
einer Bohne bis zur Größe eines. Huͤhner⸗ 
eies; ja bei fehr langem Verweilen füllen 
fie wohl die ganze Blafe aus und erreichen 
die Größe einer Doppelfauft. Meift find fie 
eiförmig oder mendelartig zufummengebrüdt; 
doch audy, zumal’ wenn ihrer mehrere fih 
in der Blafe finden, vieledig-und mannig: 
fattig geftatret, Gewöhnlich liegen fie frei 
in der Blafez zumellen aber bilden. fie fich 
auf einer Stelle ber Brafenwände eine 
eigene Vertiefung und werben von felbiger 
umfchloffen ; diefe nennt man eingefadte 
Steine. Ihre Farbe ift verfhichenartig, 
braun, gelblich, weiß, nad den Hauptbe⸗ 


enz. Um den, nur feiten fehlenden Kern 
finden fi gewöhnlich auch mebr ober mins 
der deutlich unterfheidbbare Schichten fleis 
niger Maflen gelagert; doch kommen auch 
blos koͤrnige Gonglomerate vor. Darnz 
röbhrenfteine bilden fi nur felten, auf 
‘Stellen, wo die Darnröhre von Natur weis 
ter ift, ober hinter Stricturen bderfelben 
aus flodendem Harn. Doch umziehen 
fremde Körper, die lange in ber Harn⸗ 


In, 


ftandtheilen derfelben, eben ſo ihre Sonfis 
wo fie dann ben Namen Harnfteingries fi 


röhre bleiben (mie 3. B. Bougies, f. d.), 


fi au wohl mit phosphorfaurer Kalkerde 
aus dem Harnfag (mie aud fin gelaffenem 
Hefunden Darn dergleiben Ueberzüge um 
bleibend in demfelben eingetaudte feſte Kir: 
per herum fi) anlegen). — Nach chem.ifchen 
Unterfutungen beftehen die H am bäufies 
ften aus Harnfäure, die jedoch immer mit 
etwas Harnfloff u. Eimweißfloff in Verbin: 
dung iſt; die Farbe dieſer Steine tft gelb— 
lich oder rörhlihbraun, wie Holz. Doch fins 


Fa 


den ſieh auch Steine bie andere, naments - 


lich folgende, Beftandtheile: harnſteinſau⸗ 
res 


— 
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res Natrum und Ammonium, phosphor⸗ 
ſauern Kalk, phosphorſaures Ammonium, 
phosphorfaure Talkerde, ſauerkleeſauern 
Kalk, Kieſelerde, Blaſenoxyd, zur Haupt⸗ 

undlage haben, die in Farbe, Gonſiſtenz, 


erhalten in Aufldfungsmitteln und vor 


dem Löthrohre fib verſchieden benehmen. 
Auch finden. fih häufig Miſchungen biefer 


Bubftanzen, oder aud; Steine, deren Schich⸗ 


ten von verfchiedenen Subſtanzen biefer Art 
gebildet werden. — Beiden, baß ein Menſch 
an Hen leidet, find: theild ſchmerzhafte Afs 
fection in ber Gegend, wo fie fidh befinden, 
theild Störungen der Harnausleerung, theils 
und vorzüglih ber Abgang von Gries und 
Beinen Steinen. Einigermaßen große Harn: 


‚ biafenfteine find durch den in dem Maft: 


darm, ober bei Frauenzimmern in bie 


Scheide eingebrachten Finger fühıbarz noch 


fiherer für die Erkenntniß iſt das Sondi⸗ 
zen mit einem filbernen oder flählernen Kas 
theter (f. d.)3 doch iſt zumeilen bie Ers 


kenntniß von H.n in ber Blafe und tie Un⸗ 


terfheidung biefer Krankheit von andern 
Blafentrankpeiten ſchwierig. Leichter: iſt die 
Erkenntniß eines vorhandenen Harnröhrens 
ſteins buch Örtliche Unterfugung. Die Ur; 


ſagqen ber Steinfrankheit find theild bitpos 


nirende, theils gelegentlihe. Die Harns 
fteinanlage beruht auf einer eigenen 
Shmäde der Unterleibsorgane, eben fo 
wie Hämorrhoiden und Gicht, auf Webers 
zeizung der Verbauungsorgane bei figender 
Lebensart, beſonders Mißbrauch Tfauerer 
uub junger Weine, namentlih aud des 
Obſtweins. Auch ift folde, eben fo wie 
die der Gicht, erblich, aber auch endemiſch. 
Erfahrungsmäßig kommen fie in England, 
Holland, Frankreich und Teutſchland nur 
theilweiſe häufig vor; im höheren Norden 
und füdliheren Gegenden find H. hoͤchſt 
ſelten. Auch haben fie in neuerer Zeit, 
feit dem Gebrauch warmer Getränke, fi 

emlich überall ſehr vermindert. 


'der find dieſer Krankheit no häufiger als 
Erwachſene unterworfen, dieſe aber wieder 


vorzugsweife in höherem Alter, und bann 
wieder Männer mehr als Weiber. Geles 
genheitöurfahhen find lange Harnverhaltuns 
gen, Mangel an Bewegung, befonders lan» 


. ges Liegen, fremde, zufällig in die Blafe u. 


Darnröhre gelangte Körper. Die Behand» 
lung ift therls auf Verminderung und Abs 
ftumpfung der mit dem H. verbundenen 
Beſchwerden, theils auf Entfernung ber 
H. gerichtet. Man hat viele ittel 
vorgefchlagen und in Anwendung gebracht, 
bie vorhandene Steine aufldfen follen, theils 


"bei innerem Gebrauch, theils bei Harnbla⸗ 


fenfteinen durch Ginfprigung in die Btafe. 
Restere, wohin beſonders alkalifhe Mittel 
für die gewöhnlichen Harnfteine, oder aud 
faure für Steine die allalifhe Grundlage 


haben, gehoͤren, verfehlen meift ihren Swed, 


Kins fä 


Haruſtrang 


weil ſie bie hier gewodonlich fehr reiz⸗ 
bewirken 


bare Blaſe zu ſehr reizen, und 
faſt immer nur palliative Hülfe. Die ins 
nern Mittel find gewöhnlich alkaliſcher Mas 
tur, wie Kalkwaſſer und Geife, oder zus 
glei harntreibend. Mehrere an Sauerſtoff⸗ 
nas reihe Mineralwaffer werden nit ohne 
Nusen gebraudt, eben fo Wachholderbee⸗ 
zen und ähnlihe Mittel, bef. auch Terpen⸗ 
tin; einige Mittel, bie zugleid gelinde zus 
fammenziehende Kraft befigen,, wie nament⸗ 
lid die Bärentraube (f. d.), haben fih als 
ſpecifiſche Wittel, wiewohl mit Ueber⸗ 
ſchaͤrung, einigen Ruf erworben. Eine gute 
frugale Diät wird in jedem Fall Perfonen, 
die an Steinbelchwerden leiden, große Er 
leihterung gewähren. Das ficherfte Mittel, 
einen bereits zu einiger Größe gelommenen 
Darnblafenftein zu entfernen, bleibt immer 
der Steinfhnitt (f.d.), obgleich biefe Opes 
ration nie ohne einige Gefahr iſt, da fie 
ohne bedeutende Berlegung ber Blafe nicht 
verrichtet werben kann, auch die Wieber: 
erzgeugung neuer Gteine bei bleibenber 
Diespofition dadurch nicht beſeitigt wird, 
In ber neuerdings von Civiale (f. d.) ans 
gegebenen Methode, durch einen eigenen 
Kunftapparat Harnblafenfteine in ber Blafe 
ſelbſt mechaniſch zu zermalmen, ift baber 
Steinkranken zur Befreiung von ihren Leis 
den ein willlommenes Mittel geboten; doch 
ift dieſes nur bei niht zu großen Steinen 
anwendbar. Barnröhrenfleine werben ent» 
weder mittelft Sonden, oder am einkfach⸗ 
ften durch einen Schnitt in die Harntoͤhre 
entfernt. 2) (Vieharzneik.). Auch bei Haus: 
thieren, bef. Pferben und Rindern, kom⸗ 
wen nicht felten H. vor, bie fi weſentlich 
von dem menfhliden nicht unterſcheiben, 
obgleich fohlenfaurer Kalk ihre Hauptgrund» 
lage ift, Harnfäure aber nur in geringer 
Menge in ihnen unterſchieden wird, (Pi.) 
Harnflein:fäure (Chem.), f. Harn: 
ure. BDarnsftoff (ureum), von 
Rouelle 1778 zuerft ald ein eigner Beftands 
theil des Harns unterfchieben, Eryftallifirt 
in vierfeitigen, durchfihtigen, farblofen Pris⸗ 
men, mit ſchwachem Periglanz, befonderem 
nicht urinartigem Geruch, 1,85 fpec. Gewicht; 
iſt im Waffer, und: no mehr in Lochenbem 
Alkohol löslich. Beſtandtheile: 2,5 Wal: 
fer:, 7,5 Koblen⸗, 10,0 Gauers und 17,5 
Stidftoff. Darftellung: bis zur Syrupe⸗ 
dicke abgebampfter Harn wird durch zuge⸗ 
feste Galpeterfäure in eine kryſtalliniſche 
Maſſe verwandeit, bie Säure durch Kali 
oder Natron neutralifirt, das gebildete Salz 
kryſtalliſirt, die ruͤckbleibende Fiäffigkeit 
mit Kohle zu einem Zeige gemadt, aus 
bem kaltes Wafler ben 5. farblos aus⸗ 
siehts diefer wird zur Trockne abgebampft, 
mit Alkohol digerirt und aus ſolchem kry⸗ 
Rallifirt, (Su.) 
Harn»firang (Anat.), f. Uradus, 
; .ıfitene 


Harnftrenge 

B.sfirenge, f.unt. Harnverhaltung. H.⸗ 
fyflem (systema uropo£ticum, Anat.), 
die Harnwege (f. db.) in ihrer organifhen 
Berbindung. H.:ıtreibenbe 
(diuretica, Med.), Stoffe, die, innerlich 
nommen, die Harnabfonderung befördern; 

e find theils diätetifh, fäuerlihe Obſt⸗ 
arten, kohlenſaures Gas in fih hal⸗ 
tende Getränke, leichte Biere und Weine 
gehören dahin; theils find fie pharmaceutifch, 
mit eigenen fharfen Stoffen verfehen,, bie 
erfahrungsmäßig durch die Nieren 'wieber 
aus ber Blutmaffe abgefhieben werben 
und buch ben Reiz, den fie bier machen, 
ftärkere Ausfcheidung waͤſſeriger Stoffe aud 
bem Blut zur Bolge haben. Dahin gehoͤ⸗ 
ren alle Arten von Salzen in geringer Dos 
fe, von Pflangenfloffen Kerbel, Kreffe, 
Rettige, Meerrettig und aͤhnliche, Terpen⸗ 
tin und natuͤrliche Balfame, Peterfilien 
mwurzel, Wacholderbeeren und vorzugsmweife 
Beitlofenwurzel (f. unter Eolchicum P und 
Meerzwiebel, Am färkften wirken fpas 
niſche Fliegen, und war fo, daß man meift 
deren Weberreizung zu. fürdten hat. Sie 
dienen im Allgemeinen, wo, wie in Wafs 
ſerſucht, die Harnabfonberung zu träge iſt. 
Mande Stoffe wirken barntreibend, in 
fo fern die natürliche Ausbänftung dadurch 
nidt gefördert wirds dahin gehört zum 
Theil bie harntreibende Kraft der Erbäpfel. 
Doc entfcheidet die individuelle Natur hiers 
üder viel, Di»treiber (Xnat.), f. Harns 
Harn⸗verhaltung (ischuria, Meb.), 
Hänzlihe WVerbinderung des Harnabgangs, 
u der die Harnſtrenge (dysuria) den 
ebergang madıt, indem hier ber Harn nur 


fchwiertg und tröpfelnd abgeht, bie, wenn 


das Auströpfeln zugleih ſchmerzhaft ift, 
auch ade Harnwinde, Harnzwang 
(stranguria) bezeichnet wird. Man unters 
fheibet die H. aus Mangel an Harnab⸗ 
onderung in den Nieren, oder aud, wenn 
r Abfluß des Harns aus ben Nieren ober 
durch die Harnleiter gehindert iſt, als fals 
ſche 9. (ischuria notha, i. renalis ober 
ureterica), wogegen befder ädhten H. 
(ischuria vera, i. vesicalis) ber Abfluß 
des Darns aus der Blafe verhindert ift, 
die nad Verſchiedenheit der verbindernden 
Urfahen, als: Entzuͤndung, Lähmung, 
Krampf ber Harnblaſe, oder mehaniiche 
Urſachen, Harnſteine, Drad benachbarter 
heile, bei krankhafter Affection berfelben, 
ebenfalls verfchieden ift und verfchiedene 
Behandiung erfordert. Auch in der Harns 
röhre, bei Berfhluß derſelben (ischuria 
urethralis), fann das zu entfernende Hin» 
derniß begründet fein. Das gemöhnlide 
Mittel, die Gefahr von einer bauernden 9. 
und zunehmender Anbäufung des Harns in 
der Biaſe zu befeitigen, ift die Anwendung 
des Katheter (f. d,) und, in dringenden 


Mittel 


Harpagia 455: 
der Harnblafenflih (f. d.). - (Pi. 

Barn:mwege (Anat.), alle bie zur Abs 
fonderung , Fortleitung, Aufbewahrung und - 
Ausfonderung des Harns dienenden Drgas 
ne, alfo bie Nieren, Harnleiter, bie Harn⸗ 
blafe und Harnroͤhre (f. b, a.) D.rwins 
de, H.:zwang (Meb.), f. unt. Harnvers 
haltung. D.rzuder (Chem.), f. Harn⸗ 
rubhrzuder. 

Haro (lat., Rechtsw.), 1) fonft das 
Betergefchrei über einen zum Tode Verur⸗ 
thellten; 2) eine Geldftrafe für die, welche 
beim Einfangen eines Verbrechers faumfer 
lig gewefen waren, 

Haro (Geogr.), 1) Billa in der Lands 
(haft Riejo der fpanifchen Provinz Burs 
9083 liegt nahe am: Ebro; hat 3500 Ew. 
2) Dorf mit Sauerbrunnen in der Gefpanns 
ſchaft Hunnyad (Siebenbuͤrgen). | 

Haro (Don Louis de), geb. zu. Valla⸗ 
dolid 1598, Nachfolger feines Oheims, des 
Herzogs von Dlivarez, im Minifterium 
unter Philipp IV. Er ſchloß, nah man 
chem erlittenen Berlufte, den Krieden mit 
den Niederlanden, kam hierauf 1651 mit 
dem Cardinal Mazarin auf der Kafanenins 


-fel, zufammen und ſchloß ben berühmten 


pyrendifchen Frieben, worauf Philipp IV. 
fein Marquifat Garpiot zu einem Herzogs 
thum erhob, ihm felbft aber den Zitel des 
Briedensfürften beilegte. Er ft. 1661. (Le.) 


Harod (bibl. Geogr.), Ort (vielleicht - 
blos Quelle) unweit, des Berges Gilboa 
und ber — eg 

aröflu (Geogr.), fo v. w. Haurauca, 

Dan fo N Harald. ⸗ 

Harom⸗-Szek (H. Szeker Stuhl, 
Geogr.), Abtheilung im Lande der Szeck⸗ 
ler (Siebenbürgen); bat 554 QM., gegen 
25,000 Einw., Gebirge (Fortſetzung der 
Karpathen, mit dein Paffe Ditofdh), wird 
bewäffert von der Aluta u. Feletez bringt 
Getreide, Vieh, Wild, Hauptort Zllyes 
falva, Marftfleden. 

Haron (türk. Relig.), der mit hohen 
Mauern umgebene, Hof um bie Hauptmos 
fchee zu Mecca, 

Haroftt per Geogr.), Ort im’ 
Stamme Naphtali, wo der Feldherr des 
Zabins, Sifera, feinen Sitz hatte (Richter 4, 
2, 13, 16). Härouel (Geogr.), fo v. w. 
Eraon 2), Haröwty (Geogr.), Diftrict 
in der britifch « vorberindifhen Provinz Ajs 
meer 3 zerfält in die Rajahfchaften Kotah 
und Boonbee (f. b.). ° 

Darpa (Myth ), des Kleinis (ſ. d.) 
Gemohlin, von. Pofeidon in einen Vogel 
gleihes Namens verwandelt, 

‘Harpa (lat.), f. Harfr. 

Harpägia (a. Geogr.), Bleden in 
Myſien, öftlihb vom Granikos, auf ben 
Grenzen von Priapos und Kyzilos, > 

dem 


hielt ihn aber, 


\ 


Treuloſen firafte, 


Achilleus Sohn, 


‚gen 


456 Harpagc. 
dem Mythus fo genannt, weil Ganymedes 
hier entfuͤhrt ward. 
Härpago (lat., d. gr. Harpage), 
tin Balten mit einem eifernen Haken an 
der Spige (f. Enterhafen), mit Ketten an 
das Schiff befeftigt; womit man bas feinds 
liche Schiff in» die Höhe zu ziehen oder 
zum Gntern nahe zu bringen fuchte. Bol. 
Corvus. und Manus ferrea. 
Härpagos (a. Geſch.), ein Meber, 
des Aftyanes Wilnifter und Feld serr, ſollte 
deſſen Enkel Kyros (1. d.) ermorden, er⸗ 
weshalb ihm der Koͤnig ſei⸗ 
nen eigenen Sohn gebraten vorſetzte. Aus 
Rache mwiegelte H. den herangewachſenen 
Enkel gegen ſeinen Großvater auf, half 
diefen vom Throne flürzen, warb bes juns 
Königs Liebling und unterjogte ihm 
Klein: Afien. (Sch.) 
Harpälion (Myth.), Sohn des Pa— 
hlagoniers Pylaͤmenes Gaſtfreund des 
Ar vor Zlion von Meriones erlegt. 
Haͤrpalos (gr., ‚bee Gierige), 1) Su: 
gendfreund Aleranders bes Gr., der ihm 
bei feinen Zuͤgen bie Berwaltung des 
Schatzes anvertraute. Da floh H. mit 
Zoistos und dem Schatze ‚nad Megara; 
Klerandet aber rief ihn zuruͤck u. vertraute 
ihm den Schag abermals, Nach) vollende⸗ 
ter Eroberung Perſiens, ehe Alexander 
nad Indien zog übergab er dem 9. bie 
Statthalterfhaft Baty!on u. die Verwal: 
tung ber Einkünfte biefer reihen Provinz. 
H., gleich Andern, Kieranders Rückkehr 
nicht fuͤrchtend, verſchwendete 
Aıs nun dee König zuruͤckkehrte und die 
floh ex mit. 5000 ©ils 
bertalenten und 6000 Mictbfolbaten nad 
Artita. Den fi feiner Aufnahme wider» 
fegenden Demofthenes beftad er; doch ward 
diefer beftwaft und jener abgewiefen. Nun 
ſchiffte er nad Kreta, wo er von einem 
feiner Freunde, Thimbron, getoͤdtet ward. 
Bol. Phthionike u. Glykera. 2) (Thronol.), 
f. unter Oktanteris. Sch.) 
Harpalus (Zool.), f. Gierkaͤfer. 
Harpälyke (Mytb.), 1) des Klyme⸗ 
nos und der Epikaſte Tochter. Ihr Vater 
that ihre Gewalt an; aus Rache ſchlachtete 
fie ihren jüngften Bruder und fegte dieſen 
ihm zu effen vor. Als der Vater fie des⸗ 
wegen verfolgte, wurde fie von den Goͤt⸗ 


tern in den Vogel Chalkis verwandelt. 2) 
Tochter bed thrafifhen Könige Harpü« 


eine berühmte Jägerin; fie ſchlug 
Pyrrhos, der ihren Bater 
Nah ihres Vaters Tode 


Intos, 


angriff, zurüd. 

nährte fie fi) von der. Jagd, 

von Hirten getödtet, und an ihrem Grabe 
ftellte man Wetttämpfe an. (It. Z.) 

Hüäirpafos (Myth.), f. unter Kleinis. 

ärpafos ta. Grogr.), 1) Nebenfluß 

bed Maͤander; 2) Stadt an ihm; nach 


die Schaͤtze. 


wurde aber 


Harpokrates 
Meichard j. Tſchina. 3) Fluß in Iberien, 
j. Aſpaſu. ——— ——— 
Harpästum (lat.), ſ. unt. Ballſpiel. 
Barpar-(v. griech.), 1) ein geiziger 
geldgieriger ,„ habſuͤchtiger Menſch. 2) 
(Petref.), nah Parkinfon Muſchelgattung 
aus der Familie der geabeten Mufdeln, 
ift der Gattung plicatula ſehr aͤhnlich, hat 
in der gemwölbten Schale Schloßzähne in 
Form eines V. A 
Darpe, f. Laharpe. = 
Harpeggio, Harpeggiren, 
Harpegatatür (Muftt), f. Arpeggio. 
Harpeffos (a. Beogr.), ebenfluß 
bes Hebros in Thrakien, jegt Arda. 
Harpfe (3001), fo v. we Harfe, 
Harpichörd (Muſik), ſo v. w. Ar⸗ 


pichord. 
Harpinna (Myth.) „bes Afaͤpos Toch⸗ 
ter, von Mars Mutter bed Denomaos, 
Der folg. Ort ſoll von ihr ben Namen haben. 
Daspinna (a. Geogr.), Ort der Pes 
Ioponnefos:Landfchaft Elis, unweit Olympia, 
fhon zu Paufaniad Zeit in Trümmern; 
lag am Alpheue, wahrfcheinlih da, wo der 
DHarpinnätes in diefen Fluß mündete, 
Harpis (a, Geogr.), Ortſchaft in der 
Landfchaft Nieder: Möften; vielleicht Adſchud 
ſelbſt oder in deſſen Nähe. . 
Harpdkrates (Myth.), aͤgyptiſcher 
Gott: unter griechiſchem Namen, Iſis ex 
zeugte ihn mit Oſiris nach beffen Tode und 
gebar ihn um die kürzefte Zeit bed Tages, 
wenn bie Lotosblume fproßt. Gr war 
zart, gebrechlich , lahm, figt auf einer ko⸗ 
tosblume, den Finger an den Mund bals 
tend, weshalb man ihn din fpäterer Zeit 
zum Gott bes Schweigens machte und als 
folhen verehrte. Die. Erftlinge der Huͤl⸗ 
fenfrächte (Bohnen) und Pfirfihe wurden 
ihm als Opfer dargebracht, und zu Buto 
in Aegypten gaben ihm bei feinem Jahres⸗ 
fefte alte Männer Milch zu trinken, worauf 
fein übrigens laͤcherliches und abſcheuliches 
Bild in Proceffion herumgetragen wurbe, 
Die Vriefter befchmierten fi babei mit - 
einer Art von minte, welche fie hierauf 
wieder abkratzten hund als Arzneimittel vers 
Fauften. Er” mag urfprünglid der Gott 
Horus (f. d.) newefen fein. , Einftimmig 
hält man ihn für ein Symbol der Mors 
gen» oder Frühlingsfonne, - Hierauf deutet 
fein Geborenwerden am kuͤrzeſten Zage. 
Seine Verehrung ald Bott bes Schweigens 
fam auch in Rom auf, wurde mehrmals 
verboten, allein immer wieder. bergeftellt. 
Sein Bild diente, auf Gemmen in Ringen 
und am Hals getragen, als Zalidman gegen 
Unheil. - Als Attribute hat er Krokobile, 
Schlangen, Storpionen, Hirſche und Eds 
wen, als Bilder des Lebensgeiftes, aud 
Sphinxe und Habichte. -Aögebilbet ‚wird 
er auh in einem Milchkahn ftehend, mit 
Sonne und 2 Sternen über dem Haupte; 
n aud) 


SHarpofration 


duch wohl mit Keule und Fuͤllhorn, alles 
Symbole ber erwachenden Natur-burch die 
Fruͤhlings⸗ ober. Morgenfonne. Man hat 
noch Münzen von Zrajan u. A., Gemmen 
(in der Stofhifhen Samml.), die ihn unter 
mancherlei Attributen darſtellen. (R. Z,) - 

Harpofrätion (Balerius, a. Lit.), 
. aus Alerandria, Rhetor und Grammatiker, 
Beitgenoffe des Libanius (um 354 n. Chr.) ; 
ſchr. ein Lexicon X orätorum (sei rwy 
Atze BsßAior), herausgeg. von Aldus, 
Bened, 1503, Fol.; mit Mauffacus-u, Was 
leſtus Anm. v. Blancarb, Leyd. 1683, 4.; 
v. Jac. Gronov,, Leyd. 1696, 4. 

Harpon (a. d. fr., Edidffer), fo v. 
w Krampe, Eckband. 

Barpöna (a. Geogr.), fo v. w. Bars 


pona. 
Harpftabt (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ u. Dos 
maniolamt in der Graffchaft Hoya (Königr. 
Hannover); bat 4100 Em. 2) Marktflecken 
in ihm an ber Delme; bat 850 Em, 
Harpunäge {fr,, $ifher), fo v. w. 
diſchſtechen (f. d.). ’ ’ 
Harpüne (Seew.), 1) ein Wurffpieß 
mit Widerhafen, an bdeffen Eifen ſich hins 
ten ein rundes Dehr befindet, um bie 
Ballfifchleinen (bünne, fehr Lange, eis 
en aufgewickelte Leinen) darin zu befeitigen, 
amit man ben —— großen Fifch nicht 
verliert. Zu dem Wallfifchfange fteht ber 
Harpunier ganz vorn fn der Schaluppe 
mit ber H. in ber Hand, mährend bie 
Schaluppe an ben Fifh hinanrubert, bis 
fie ihm nahe genng ift, daß bie Harpune 
nah ihm geworfen werben fann. In ber 
legten Beit hat ſich jedoch der Gapftän 
Scoresby (ſ. d.) mit Erfolg der Brands 
rafeten für diefen Zweck bedient, die in 
ben Fiſch hineindrangen und ihn augens 
blickich toͤbteten. 2) (Ber.), bei ben Altern 
Heraldikern die großen Pfeilfpisen. (Zy.) 
Harpürus (Zool.), fo v. w. Felfenfiidy. 
Harpüfe (Harbüfe, fr., Schiffb.), 
gefohtes und abgeſchaͤumtes Para, mit 
etwas Schwefel vermifht, zum Beftreichen 
ag —— * Rahen. — 
arphyie, 1) (harpyia IIl., cephalo- 
tes Geoff., Zool.), Gattung aus ber Fam. der 
Harpyſen; hat 2 uw. 2 Schneidezähne, 4 
u. 6 Badzähne, einfahe Nafe, mit. über 
bie Sqnauze vorftehenden Raſenloͤchern, 
Beine, feitwärts Hiegende, aus einander 


ſtehende Naſenloͤcher. Arten: PeronsH.' 


(h. Peronii), 4 Fuß breit, von Zimot 
Pallas ©. (Iı. Pallasii), 8 Fuß breit, 
don den Molukken. 2) (harpyia -Cuv.), 
Gattung aus der Kamitie ber Raubroͤgei; 
haben ftärkere Klauen und Schnabel als 
bie andern Adler, große Füße, kurze Fluͤ⸗ 
gel. Art: große, ameritanifhe 9. 
(h. americana, falco h. et cristatus), 
bat am Dinterkopf eine ſchwarze Haube, 


außerordentlich große Klauen und. Schnas 


fie auch als Schmud an Bafen u. 
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bel; ſoll einem Menfhen die Hirnſchale 
zerbrechen können, frißt: gemöhnlih Faul⸗ 
thiere. Steht auch als Untergattung uns 
ter aquila. ; Wr 

Darpüien (aprvaı, rapae, Myth.), 
mythiſche Wefen feindfeliger Art, In ber 
Ilias ift nur an einer Stelle von Einır 9. 
bie Rebe, Pobarge, welde von Zephy— 
ro8 in Stutengeftalt Mutter der Roffe des 


Achilleus, Kanthos u. Baliog, ward. In der 


DObyffee kommen H. im Plural zuerft vor, 
wo es von ſpurlos von der Erbe Verſchwun⸗ 
benen heißt, bie H. haben fie hinwegge⸗ 
rafft (1, 241., 20, 77.) Sie wohnen 
nebft den Erinnyen am. DOfeanos vor dem 
Schlunde des Schattenreihs u. find Gotte 
heiten der Stürme, ohne befonbere Namen 
und Geftalt. Bei, Hefiodb find fie Toͤchter 
bed Thaumas und’ ber” Elektra, Namens 
Aello (Sturm), Okypete (Kaſchflug), 
nah And. Töchter des Pontos und der 
Gaͤa, des Pofridon ıc. Andere fügen noch 
bie Keläno zu, u, nehmen mitPobarge 
(Schnellfuß) 4 an. Noch Andere .nennen 
als H. auch Thyella, Acholor, Akls 
lo pus. Heftiob nennt fie ſchoͤn gelockt und 
geflügelt; allein nachdem fie fpäter als 
Strafgöttinnen für Uebeltbäter gedacht 
wurben, bildete man ihre Geftalt immer 
abfhredender. Sie find geflaute Raubvds 
gel mit jungfräulihen Gefihtern und Bär 
renohren; ihr keib trieft von ſcheußlichem 


Unrath; ſie haben menfhlihe Arme . mit 


großen Klauen, menſchliche Schenkel, bie 
in Hübnerfüße auslaufen zc.. Die H. Dos 
mers erkiärt man für Sturmmwinde, Wafs 
ferhofen ꝛc. Bilder derfeiben glaubt man 
(fie erfcheinen auf Denfmälern fehr vers 
fchieden geftaltet) "auf einem ehernen War 
gen im Pio-Clementiniſchen Mufeum zu | 
fehen. Ganz oder theilmweife erfcheinen 
f. m. 
Sagen von ihnen f. unter Phineus, Bo: 
read u. a, 2) (Her.), fie erfcheinen aud 
als Adler mit vorwärtd gekehrten Jung⸗ 
frauenköpfen in ber Hera, (AR: Z.) 

Harphyten (harpyiae, 3001.), bei 
Goldfuß Familie aus 'der Orbnung ber 
Blatterfüße;s Haben kegelfoͤrmigen Kopf, 
ſpitzige Schnauze, Ohren gefondert, lange 
Singer, dazwiſchen, um den Bals, bie 
Beine u, den Schwanz Flughäute. Erben in 
warmen Ländern, freffen Pflanzen, find » 
groß. Gattungen: Harpyie und Flatters 
thier. Wr.) 
Harr (nord. Myth.), fov. mw. Dar; das 
von: Harrabädur. das Haus Odins. 

Harrer (Prov.), fetter Schlamm in Gras 
ben und Zeichen gefammelt. 


: Harrad (Grafen von), alte abelige. 


Kamilie in Böhmen . und  Deftreih, aus 


welcher mehrere berühmte Männer ents 


fproffen find. Die vorgüglichiten find: 1) 
(Ernft Albrecht, Graf von), geb. — 
ar⸗ 


— 


158 Harrachia 
Cardinal, Erzbiſchof zu Prag und Biſchof 
zu Tridentz wurde von dem Kaiſer bei 
den boͤhmiſchen Religionsuntuhen gebraucht, 
kroͤnte mehrere Kaiſer und Kaiſerinnen des 
oͤſtreichiſchen Hauſes, wurde von den Schwe⸗ 
ben 1648 in feinem Palaft zu Prag gefan—⸗ 
gen denommen, doc auf Verwenden des 
Sarbinald Mazarin gegen ein ftarkes Löfer: 
eld wieder frei. gelaſſen. Nachdem er 8 
Papftmahlen beigewohnt, ft. er bri der 
Ruͤckreiſe von ber legten (Clemens IX.) zu 
Wien 1667. 2) (Kerbinand Bonar 
ventura, Graf von), geb. 16375 beklei⸗ 
bete mehrere bedeutende Aemter cm kaiſerl. 


Hof, war aud mehrmals Gefandter, uns 


tee andern in Spanien, wo er fi bemühte, 


bem Öftreihifhen Haufe die Nachfolge zu 


fihern. Er ft. 1706 und hinterließ: Me- 
moires et negociations secrttes de F. 
B. Comte de Harrach, 2 Bde., Haa 

1720, 12., berausgeg. von be la Torre. 8 

(Aloyfius Thomas Raymund, Graf 
von), bed Bor. Sohn, geb. 16695 ward 
1699 an feines Vaters Stelle Gefandter 
in Spanien und kehrte, nachdem er feinen 
Hauptzweck, dem Ödftreichifchen. Haufe bie 


Erbfolge zu fihern, nicht erreicht, 1701 


surüd, wurde 1728 Vicekoͤnig von Neapel, 
welchem Amte er mit firenger Gerechtigkeit 
vorftand, 1738 wurde er Eonferenzminiſter 
und fl. 1742. 4) Griedrich Auguft 
Gervafius, Graf von), des Vor. Sohn, 
geb. 1696; wurde, nachdem er mehrere ans 
dere Aemter bekleidet, Conferenzminifter, 
ſchloß dem brediauer Frieden 1742 u. ft. 1749. 


5) (Joh. Joſeph Philipp, Graf v.), 


bes Bor. Bruder, geb, 16985 ward 1728 
Generalfeldmarſchall, fpäter Hoffriegsrathes 
präfident u, fl. 1764. 6) Fer dinand 
Bonaventura, Graf von), geb. 1708, 
war. Faiferl, bevollmädtigter Gefandter 
beim allgemeinen Friedenscongreß zu Breda 
und bei ben Generalftaaten, fpäter Gene⸗ 
zalgouverneur und ®eneralcapitän ber Roms 
bardei. Gr fl. 1778 und hinterließ eine 
Schrift über die Schafzucht, Wien 1786, 
7) (Augufte, Gräfin von H., Kürftin 
von Liegnig), f.. unter Liegnig. (Le.) 

Harrächia (h. Jaeg., Bot)), als 
Pflanzengattung nit allgemein anerfannt 
und in ihrer einzigen Art: h. speciosa, 
su Ruellia alö r. infundibuliformis ges 
zogen. 

Harran (Geogr.), ſonſt Karra, Stadt 
im Ejalet Rabkka (tuͤrkiſch Aſien); bier 
hielt ſich Abraham auf, als er aus Kur 
vertrieben wurde. 

Harrar, fo v. w. Hurrur. 

Harras (Geogr.), Bezirk in der arab, 
Landfh. Jemen, liegt am Berge gl. Nam.; 
bat großen Weinbau. Darin bie Stadt 
Manada; — 

BE SEEN een (Waarenk.), im 
Deſtreichiſchen Gewebe u. Tapeten aus eins 
ſchuͤriger Wolle, — 


Harris 


Harrat (Geogr.), ſo v. w. Amu. 
Härrateen (engl,, Waarenk.), eine 
geringe Sorte des gewaͤſſerten Moires. 


Harre (eogr.), Herrad im Stifte 
Wiborg (Dänemark); bat 24 AM., 3200 
Em., dazu die Infel Fuur im Liimſiorden 
mit 600 Ew. Härrien, Landfirih am 
finifhen Meerbufen im ruffifhen Gouver⸗ 
nement Efthland. 

Harrel (Wafferb.), fo v. w. Harel. 

Härrespoor (Geogr.), größte Vaſal⸗ 
len: Rajabfchaft unter den Ghurgauts in 
der britifch:vordersindifhen Provinz, Driffa, 
zahlt jährlih über 34,000 Rupien Tribut. 


————— 1) (John), geb. 
1561 zu Kelſon in Somerfetfhire, überfegte 
Arioft8 Orlando furioso, ift aber befonders 
burch feine Epigramme, Lond. 1615, . 1792 
u. 1804, befannt. Der Graf v. Effer ers 
nannte ihn auf dem Schladytfelde zum Ritter, 
u. unter Jakob I. wurbe er Ritter bed Baths 
ordens. Er ft, 1612. 2) (James), geb. 
1611 zu Upton in Northamptonſhire; ſtu⸗ 
biete zu Drford, ging dann in die Dienfte 
des Kurfürften von der Pfalz, Friedrich V., 
wurde fpäter Kammerjunker König Karls I., 
begleitete benfelben aufs Schaffot und 
zog fih dann in die Einfamkeit zuräd, 
wo er feine Dceana, London 1656, 
ſchrieb. Unter Karl II. wurde ex als Uns 
ruheftifter in den Tower gefegt und dann 
nad) Plymouth gebradht, wo er in Folge 
einer genommenen Arznei wahnfinnig warb 
und 1676 zu Weftminfter ft. (Lt.) 


Darrien Sy ſonſtige Laubfhaft 
im Gouvernement Eftbland (Rußland), jest 
der Kreis Reval. Harriopoor, f. uns 
ter Mohurbunge, | 

Härriot (Thomas), geb, zu Orford 
1560, . Mathematiker. Außer feiner Artis 
analiticae praxis, welche Werner, London 
1631 herausgab, beichrieb. ev eine Reife, 
die er 1580 ray Birginien unternahm; ft. 
zu London 1621. Die Engländer behaup⸗ 
ten, Gartefius verdanfe ihm manches von 
bem, was er Über die Algebra gefchrieben. 
- Darridts Lehrſatz (Math.), nah 
Vorigem benannter Sag; lehrt, daß eine 
Gleichung fo viele wahre ober pofitive Wurs 
zein habe, als Abwechölungen ber en, 
und fo viele falfche u. negative, als einer 
lei Beihen auf einander folgen. - 

Harris iGeogr.), Infel aus der Gruppe 
der nördlichen Hebriden (Schottland), durch 
den Seearm Tarbet faſt ganz von Ledis, 
duch den Harrisſund von Northuiß ges 
trennt; bat feinen Baum, doch fruchtbas 
ren De . en. und 
8600 Ew. (fonft viel mehr). 

Harris, 1) (John), geb. 1667; trat 
in den geiftlihen Stand und genoß mehrere 
Pfründen, farb aber bennod 1719 fo arm, 
daß feine Freunde die —— 

⸗ 


Harriſay 

hlen mußten. Er war Secretär und 
— der koͤnigl. Geſellſchaft zu 
kondon und hinterließ: Lexicon techni- 
cum, 2 Bde., London 1708, #ol. ; 
Geſchichte von Kent, ebend. 1719; Navi- 
gantium atque itinerantium bibliothe- 
ca, 2 Bde., ebend. 1705, 1744, 176%, 
gl. D(Iames), geb. zu Glofe 
bei Salitburp 17085 widmete fi der 
griehifden und römifchen Literatur unb 
fhrieb mehrere fhäsbare Werfe, von 
denen fein Sohn, ber. berühmte Lord 
Malmesbury, eine vollftändige Ausgabe, 
2 Bde, Lond, 1801, 4., veranflaltete, 
Seine wiſſenſchaftlichen Forfhungen hin: 
derten ihn übrigens nicht, feinem Vaters 
lande aud anderweitig zu dienen. Er war 
Lord der Abmiralität, fpäter Lord ber 
Schatkammer, Secretaͤr der Königin und 
don 1761 bis zu feinem Tode 1780 Par⸗ 
lomentöglieb, ſchr. Hermes or, a bi» 
losophical Enquiry concernin 
usage etc., London 1752; Abhandlungen 
eher Kunft, Mufit und Dichtkunſt, ebend, 
1773, u. einige andere, theils philofophts 
fe, theils ſchoͤn wiffenfkaftlihe Werke. 

Hirrifay (MWaarent.), eine in ben 
daͤniſch oſtindiſchen Wefigungen verfertigte 
Härrrisburgh (Geogr.), Hauptftabt 
des Staats Pennfplvanien und der Graf— 
ſchaft Dauppin, an der Susquehannah; hat 
Capitol, worauf die Staatenverfammlung 
den Gig hat, Akademie, Bank, 1824 ges 
gen 5000 Ew., die Landhandel, Wochen⸗ 
und Jahrmärkte unterhalten. Die Gtabt 
währt täglich an Wohlſtand. 

Hirrifon, 1) (Thomas), einer von 
König Karls I. Richtern; wurbe von dem 
langen Parlament zum Generalmajor ber 
Armee ernannt, nah Karls II. Zurüdbes 
zufung vor Gericht gezogen, verurtbeilt u, 
1660 öffentlich hingerichtet. 2) (John), 
Mechaniker, geb. 1698 zu Foulby in York, 
ſhire; folte Anfangs Zimmermann werden 
wie fein Bater, widmete fich aber bald 
ausfctießlich der Uhrmacherkunſt und Mes 
chanikz er wurde berühmt durch Erfindung 
der Rängeuhren und des Zeithalters, um 
die Meereslänge zu beflimmen, für wel, 
ches legte er den ſchon von der Königin 
Anna beflimmten Preis v. 20,000 Pfv. St. 
erhielt; ft. 1766 zu kondon; fchr.t! De- 
scription containing such mechanism 
as will afford a true mensuration of 
time, &ondon 1759. (Lt. 

Härrifon (Geogr.), 1) Grafſchaft des 
nordam. Staats Indiana am Ohiothale, wo 
eine merkw. Bitterfalzhöhle die Aufmerkfams 
keit auf fih zieht ; hatte 1820 7900 Ew. und 
Hauptort Corybon, zugl. Hauptft, bes Staats. 
2) Graffhaft des Staats Kentudy an beis 


den Riding, 1820 mit 12,300 Ew., woruns H 


ter 2187 Sklaven, Hauptort Eynthiania. 


eine 
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8) Graffch. des Staats Ohio am Indian, 
1820 mit 14,300 Ew. Hauptort Gadiz. 4) 
Graffhaft des Staats Virginia am Wefts 
arme bes Monongahela, 1820 mit 10,900 
Em,, mworunter: 459 Sklaven. Hauptort 
Clarksburgh. 5) Viele Ortfchaften in ame⸗ 
zifanifchen Breiftaaten faft in jedem Staate, 
in Obio allein-9. (HL) 

Harrifonbürgh (Geogr.), Hauptort 
ber Birginias Graffhaft Rodingham, mit 
teutfchen Ew., gelehrter Gefelfhaft und 
einer Heilquelle in ber Nähe, 

Härrifons Liebling, H. Edfar, 
Heiltons Eäfar (Pomol.), grüne eng⸗ 
liſche Stachelbeerſorten. 

Härrodsburgh (Geogr.), Hauptort 
der Graffchaft Mercer im norbamerilan. 
Staat Kıntudy, am Salt, 1820 mit 170 Haͤu⸗ 
fern. Barromgate, 1) Dorf mit 4 ber, 
hr were in der englifhen Graffd; York, 

) Dorf. in ber Pennſylvania⸗Graffchaft 
Philadelphia, das in den Vororten von 
Philadelphia liegt und durch feine Befund» 
brunnen bekannt il. Harromw'on the 
Hill, Dorf in, bee englifhen Graffhaft 
Middleſex; bat 1700 Ew. und berühmte 
lateinifhe Schule. - 

Harrys (Georg), teutfher Schriftftels 
ler; lebt in Hannover ; ein ſchaͤtzbarer Mits 
arbeiter an der Abenbzeitung, dem Gefells 
ſchafter u. an andern Blättern; fchr. aus 
Berdem Polit. Duoblibet, Hannover 1814. 

Harsbärfer (Georg Philipp), geb. zu 
Nürnberg 1607, Rechtegelehrter ‚und Rath 
daſelbſt z galt unter feinen Zeitgenoffen für 
einen. Dichter ‘und fliftete, in Verbindung 
mit Joh. Klai, den Blumenorben' an ber 
Pegnig. Die beften unter feinen Schrifs 
ten find: —— philologiae 'germa- 
nicae, 1 f) 12.3 Gefprä »&p ele, 8 
Bde., Nürndb, 1642—48, 12.; ber. poetis 
fhe Trichter, 8 Bde., ebend, 1648, 12, 
Er ft. 1658, 

Harfe (3001.), bei Oken Zunft aus bee 
Snfecten Ordnung Immen; begreift bie 
Wespengattungen, bie feine Geſchlechtslo⸗ 
fen, aber Stachel (beim Weibchen) haben, 
ungefellig leben, Erblöder bohren und 
Raupen u. dgl. hineinlegen; getheilt' in 
Emfenbarfe (@att.: —— 
philanthus u. f. w.), Harsb. (Gatt.: 
trypoxylon, erabro, oxybelus u. a,), 
Wespenh. (Batt.: dimorpha, dinetus 
u. a.), Bienenh. (Gatt.: sphex, proa- 


pis u. a.). ( 9 
Härſefeld (Geogr.), I) Zuftiz u. Dos 
manialamt im banndverfchen Herzogthum 
Bremenz hat 6600 Ew. 2) Hauptort darin, 
arktflecken, an ber Zube, mit 850 Em, 
Stammhaus der alten Grafen von Stade, 
Härfela (Hdlgdw.), in Kairo ein Ges 
widt zur Seide 2 Pfb. 15 kth. in 


amburg. ; 
Harfewinkel (Geogr.), Gtabt im 
j Kreife 


häufiger Unterbrehung. u, 


a | 


bezirks Münfter ; 


460 Harsleben 


Kreiſe Warendorf des preuß. Regierungs⸗ 
at 1200 Ew., unweit 
derſelben liegt Marienfelde, eine aufge⸗ 
hobene Ciſtercienſer-Abtei. Härsleben, 
Dorf im Kreiſe Halberſtadt des preuß. Res 
gierungkbezirks ‚Magdeburg, an bem Gold⸗ 
bachez - bat vorzüglichen. Flachsbau u. 1500 
Ew. Harfte, 1) Juſtiz und Domanials 
amt an-ber Leine im hannoͤverſchen Fuͤrſten⸗ 
thum - Ödttingen; bat 5000 Ew. 2) 
(Darf), Hauptort darin, Dorf, Amtfig, 
260 Ew (Wr.) 


Hart, I) (Phyf. u, Mineral.), f. unt. 
Härte; 2) in manden Fällen nicht fo weich, 
ale das damit in Gegenfas Geſtellte; 
8). minder empfindlih; 4) aud im mo: 
talifhen Leben, fo: ein hartes Herz; 
5) unlenffam; 6) fo v. w.. fireng, em: 
pfindlich. 7) (Aeſth.), im-Gegenfag von 
Sanft, die Stelle. einer Schrift,’ eines 
Kunſtwerks 2c., melde fi vom Uebrigen 
widrig und anftößig unterfcheidet, bei. dem 
Mangel völiger Verbindung, der Vorſtel⸗ 
lungen 2%, paſſenden — ” 

* w. ) 
Sn den bildenden‘ Künften verfteht man 
darunter ſolche Fehler, welche eine unans 


‚genehbme Empfindung ‚bei dem Beſchauer 
et Kunftgegenftandes zuruͤcklaſſen; 
fagt z. B.: eine-h.e Figur, d.r Baumſchlag 


uf. w. 9) (Mufit). Bezeihnung für- die 
Zonarten und Dreiflänge mit großer Terz. 
10). Das Fortfchreiten der Melodie dur 
übermäßige und unfangbare Intervalle, ges 
wagte Fortfchreitungen und üble Verbin» 
dung. ber Xccorbe. 11), So v. w. beſchwer⸗ 
lich, ſo: be Arbeit; 12) fo v. w. feſt, fo: 
bier Schlaf. ? 

Dart (Geogr.), 1) Dorf bei Speier im 
Rheinkreife (Baiern); hat: in 2 Reiben faft 
800 Häufer, mit 4000 Em. 2) Dorf im 
Zillerthale bes Kreifed Salzburg (Deftreich) 5 
bat 1200 Ew. &o v. w. Hartgebirge. 
4) Grafſchaft bes nordamerif, Staats Ken: 
tudy, zu ben Barreos gehörig; 1820 mit 
4200 Ew, mworunter 600 Sklaven, Haupt⸗ 
ort Munfordville. Har t a, fo v. w. 
Hartha. 

Hart⸗apfel, rothexr (Pomol.), guter 


Wirthſchaftéapfelz iſt platt, unregelmäßig, 


blutroth, nad dem Kelch zu gelbroͤthlich, 
fein roſtfleckig, nicht ſehr ſaftigz reift im 
Januar, hält ſich, gut aufbewahrt, wohl 
2 Jahre lang. et a 
Hartberg (Geogr.), Stadt im Kreife 
Graͤtz bes oͤſtreich. Herzogthums Steyer: 
mark; hat 1400 Ew., Schloß, Salpeter: 
ſiederei. * 
Hart⸗blei (Hüttenw.), das beim Ab» 
treiben vom Silber gefchiedene Blei. 
Harte Augen-haut (sclerotica, 
Anat.), bie äußere fehnige Haut bes Aug» 
apfeis, bie ihm feine Hauptfeftigkeit und 
runde Form verleiht, mit einem vorbern, 


\ 


n Hartenfiein 
Preisförmigen Ausſchnitt, in. der die Horn, 
baut (f. db.) aufgenommen ift 5 -hinterwärts 
und etwas einwärts wird ſie vom: Schners 
ven (f. d.) durchdrungen. RR 
» Harte Banner, ſo v. w. Flaminger, 
f. unter Taufgeſinnte. IE 
Dartebeeft (3001.), 1) f. Bubalis; 
2) fo v, w. Kaama. i R 
Dartebeeftfiuß (Beogr.), Fluß Im. 
Lande der Hottentottenz trodnet zur Som⸗ 
merözeit aus. x 
Harte Buchſtaben (Gramm.), die 
als Setimmlaute mit ftärkerem Einftems 
men der Mundtheile ‘gebildet werben, wie 
nomentlih barted ET u. P im Gegens 
fa von weihdem oder D und. 8. 
J Fahrt Echifff.), ſ. unter. Fahrt 7). 
.Frage (Rechtew.), fo v. w. Zortur, 
Bol. Frage Y. Ha Hirn⸗haut (Anat.), 
ſ. unter Gehitnhaͤute. — 
Harteneiland (Geogr.), fo v. w. 
Kaurbing. Hartenfeld, Gebirgeſtrich 
im Jaxtkreiſe des Koͤnigreichs Würtemberg. 
Hartenfels, 1) Marftfl. im Amte Sei⸗ 
ters des Herzogthbums Naffau; hat. 2400 
Em.; 2) f. unter Torgau. ' | 


Häörtenfeil (Johann Jak), geb. zu - 
Mainz 1761; wurde noch vor Beendigung 
feiner .. med.» hirurg. Studien. 1782 Leibs 
birurg bes Erzbifchofs Hieronymus von 
Salzburg, ber ihn wiffenfhaftlihe Reifen 
nah Partie und London machen ließ; 17% 
kehrte ev nach Salzburg zurüd, wo er mit 
dem Hofratbscharalter zugleich dem Auftrag 
erhielt,  Worlefungen für Chirurgen und 
Hebammen zu halten. 1790 begann er mit 
Metzler (f..d.) bie noch fortdauernde mebis 
einifhehirurgifche Zeitung, welde-ex von 
1794.an bis zu feinem Tode allein heraus⸗ 
gab, 1793 erhielt er den Titel eines E; £, 
Raths, wurde fpäterhin Mitglied bes mer 
diciniſchen 5— nachdem aber durch 
den luͤneviller Frieben Salzburg einen an⸗ 
dern Beherrſcher und eine andere Organi⸗ 
fation erhalten hatte, 1804 Director- bes 
Medicinalraths und des mebicinifch-cbirurs -_ 
gifchen Studiums an ber Univerfität zu 
Salzdurg. Nachdem bdiefe Provinz dur 
ben predburger Frieden den -Öftreichifchen 
Staaten einverleibt worben war, wurbe.er’ 
Director bed neu organifirten dhirungifchen 
Studiumt, zugleih Protomedicus im Lande 
Salzburg und k. k. Regierungsrarb; ft. 
1808. Bon feinen Schriften verdient bes - 
fonders die: de vesicae urinariae cal- 
culo, m. K., Bamb. u. Würzburg 1784, 
4., aud feine Herausgabe von B. ©. Als 
bins hist, musculorum, mit Roten u. 
Kupf., daf. 1784, Fol. (n, A. 1796), Be 
merkung. (Pi.)- 

Härtenftein (Geogr.),. 1) fhönburs 
gilhe Standesherrfhaft, ber waldenburgis 
ſchen Linie zugehörig, liegt an ber .. 

t 


- 


Harte Pferde 


bat viel Berge, mehrern Bergbau, Epus | 


ren von Zinnober. 2) Hauptftadt darin, 


an der Mulde; hat Schick und 1100 Ew. 


Unweit davon bie Prinzenhöhle, in ber Ges 
ſchichte des altenburgifhen Prinzenraubes 
(f. d.) merkwürdig. 8) 
Kreife Cilly des Öftreihifhen Herzogtbums 
Steyermark. Wr. 

Harte Pferde,-1) Pferde, die Hige 
und Kälte, Hunger und Durft leiht auss 
halten, wie bie polnifhen und tartarifdyen ; 
find nur- von mittlerer Größe, gedrungen 
gebaut. 2) Pferde, bie wenig Empfind⸗ 
— fuͤr Gebiß, Sporen oder Peitſche 

a en, e 

"Hartserbe (Mineral.), f. Diamant: 
fpatherbe. _ 

— Harter Dreisflang (Mufid), f. 
Accord. H. Kamm (Bergb.), ein Lager 
fepr feſten Geſteins. 

Hartern (Forſtw.), fo v. w. Hart: 
riegel und Rainweide. 

Harter Trab (Reitl,), ſ. unt. Trab, 
H. Zritt (Weber), ſ. unter Gaze 2). 
H. Bind (Scıifff.), ununterbroden flarf 
mwebender Wind. 

quarzifches 


Hartzexrz (Bergb.), 
Kapfererz. 

Hartes Butter (kandw.), f. unter 
Futter 12). H. es Gelb, die großen Gil: 
bermünziorten, befonders harte Thaler, 
bie, als Thaler ausgeprägten Münzen, 
d.:e6 Holz (Forſtw.), f. unter Korft: 
bäume, H.⸗es Wetter (Schifff.), Sturm 


und Ungewitter. D.se Thaler, f. unter 
Hartes Geld, 


Feſte Theile des thieriſchen Koͤrpers. H.⸗e 
Tonsart (Muſik), ſ. Dur 2). 

Harte Waffer (Poyf.), Wafler, 
weiche eine verhältnißmäßig große Menge 
fobtenfauern Kalk ober auch andere erdige 
Salze bei fih Führen; alle Quellwaffer find 
folhe, doch in verfhiebener Stärke. Die 
bärteften finden ſich vorzüglich am Kuh von 
Flöggebirgen und ——— die Eigen: 
fhaft, Zropffieine und Incruſtate za bil: 
den. Sie dienen im Allgemeinen nicht in 
Fällen, wo auf die Aufldfung des Waſſers 
gerechnet wird wie zum Kochen, Brauen, 
Waſchen, Bleichen. (Pi.) 

Harte Wein:trauben (Weinb.), has 
ben. eine karte, harte Schale, find dem 
Erfrieren nit fo Leicht ausgefegt und 
laffen ib daher large aufbewahren. 

Hartfell (Geogr.), hoͤchſter Berg in 
ber ſchottiſchen Graffhart  Penbles; bat 
0 Zub, Hartfell⸗Well, Morkt: 
feden ın der fchottifhen Graffhaft Dum: 
feiesz kat berühmte Schwerfelquellen. 

Hart:floß (Eiſenh.), das aus Stahl: 
er, gewonnene Gifen, welches zu Stahl 
derarbeitet wich, 

darto-flügler (Bool.), fo v. w. Käfer, 

Cacpelopaͤd. Woͤrterduch. Neunter Vand. 


Herrfchalt im’ 
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Bartforb, 1) fo v. w. Bertford. 2) 
Graffchaft des norbamerif. Staats Gons 


necticut; hat 86 AM., 1820 mit 47,300 


Ew. in 18 Ortſchaften. Bon ben blauen 
Bergen ‚bebedt und vom Connecticut ber 
wäflert, reih an Korn, Tabak, Weiden 
und Walbdung. 
dachten Graffhaft, an der Mündung des 
LirtleRiver in ben Connecticut; eine Eity 
und bie zweite Hauptftabt des Staats, wo 
die Generalverfammlung am 1. Mai zus 
fammentritt; bat 6 Kirchen, Akademie, Mus 


8) Hauptftadt der vorge⸗ 


feum, Staatsarfenal, 6 Drudereien, Zaubs 


ftummeninftitut, 750 Haͤuſer und 1820 
4700 Ew. (1810 4000), mebrere Gewerbe 
und Fabriken, Niederlage für Wolle und 
Bandtuh, Hafen, wozu 1816 9000 Tonnen 
gehörten, Rhederei; gut angebaute Ums 
gegend. 4) Noch andere Ortfchaften, worun⸗ 
ter eim Hauptort ber Kentudygraffdaft - 
Ohio, ein anderer Hauptort ber Be 


Graffhaft Pulasky. 
Dart-futter, f. unter Futter 12). 
Hartgebirge (Geogre), walbiges Ges 

birge, das fih dur bas franz. Depart. 

an und den baier, Rheinkreis 
zieht. 

Hartgeld, ſ. Hartes Gelb. 
Hartgras (festuca ovina, Bot.), ſ. 

unter Feſtuca. 
Hartha (Geogr.), 1) Stadt im Amte 

Rochlitz des leipziger Kreiſes (Koͤnigreich 

Sachſen); het 1250 Ew., meiſt Wollen⸗ 

weber. 2) Dorf im Amte Chemnitz des 

erzgebirgifhen Kreifes (Sachen), an ber 


D.se Eheile des thie- Würfchnig, mit Wollenfabriken. 3) Desgl. 
riſchen Körpers (Phyfiol,), f- unter» im Amte —— 


‚ mit Garnbleichen. 
 Dartrhäute (sclerodermata, Cuuy 
3001.), Kam. aus ber Fifchorbm, ber Plectos 
gnathen ; haben eine kegelförmige Schnauze, 
die ſich vor dem Augen verlängert und in 
einem. Meinen Mund mit wenigen, aber 
beutlihen Zähnen enbigt. Ihre Haut meift 
hart, rauf. Dazu die Battangen: Dorns 
fiſch, Einhornſiſch, Seceinhorn, Dornfiſch, 
Beinfiſch. (Wr.) 
Harthäutigkeit (Vieharzneik.), 


‚Krankheit des Rindviehes, bie ſich beſon- 


berd durch feftern Zufammenhang ber Hauf 
mit ben R'ppen anbeutet, fo daß fie nicht 
in die Höbe gezogen werden kann; entfteht 


— 


nach vorherigen andern Krankheiten, wo⸗ 


durh das Thier abgemagert worden, nad 
geringer Entzündung der Haut, befonders 
wenn das durch flarke Arbeit erhigte Vieh 
ber Kälte ploͤtzlich ausgelegt ward; bergl; 
Vieh läßt fih nicht mäften, (Pi,) 

Hartharze (&bem.), f. unter Harz. 

Hartbeide (ledum palustre, Bot.), 
Jſ. unter Ledum. 

Hartherzigkeit (Moral.), ein Feh⸗ 
ler des Gemuͤths, in einem Mangel au 
Mitgefuͤhl begründet, der durch Gleichgͤl⸗ 
tigkeit . tem Seiten Anderer ſich Gupsrkn “ 

nicht 


— 


1 EZ 


162 Hartheu 

weht mit moralifher Härte zu verwech⸗ 

fein, wodurch Andern Leib zugefügt wird, 

die felbft Pflicht fein kann. 
Hartheu (Bot.), 1) hypericum per- 


foretum; 2) die ganze Pflanzengattung 
. Dypericum (f. b.); 3) ascyrum hyperi- 


coides, f. unter Afcyrum. - 

Hart⸗hobel (Holzarb.), ein Hobel, 
defien Eifen ſehr fleil ſteht; dient vörzügs 
lid zum Glätten. 

BDarthörigkeit (Med), f. unter 
Zaubbeit. H.⸗holz, f. unter Forſtbaͤume. 
H.⸗huͤ fig (Pferdew.), ſ. unter Huf. 

Hartig (Geogr,), f. u. Eendrachtsland. 

Hartig (Georg Ludwig), geb. 1764 
zu Gladendach unweit Marburg; erhielt 
1785 ben Acceß beim Oberforflamte in 
Darmftadt und bald Yarauf einen Ruf 
in fürftlich fatmfitche Dienfte, wo er 11 
Zahre in Hungen als Forftmeifter ftand, 
Bier errichtete er ein Forſt⸗Lehrinſtitut, 
aus welchem vorzügliche Forſtmaͤnner her: 
vorgingen; 1797 erhielt er in oranien:naff. 
Dienften bie Direction bed Landes Korfl: u, 
Jagdweſens. 1806 wurde er als Ober: 
forftratb im Wuͤrtembergiſchen angeftellt, 
wo er abermals fein Forſt⸗Lehrinſtitut fort: 
fegte, 1811 trat‘ er in preußifche Dienfte 
als Dberlandforftmeifter und Staatsrath, 
wo er ſich noch jetzt in Berlin als Mitbir 
rector in der Generalverwaltung ber Dos 
mänen und Forften befindet. An allen feis 
nen Aufentbaltsorten feste er fein Forſt⸗ 
Lehrinftitut fort, gab daſſelbe aber, nachdem 
mit der Univerfität zu Berlin eine befon: 


- dere Forſtakademie errichtet wurde, auf; 


fhr.: Anweiſung zur Holzzucht für Förfter, 
Marburg 1791, 6. Aufl. 1808; Phyſikali— 
fhe Verſuche über das Verhaͤltniß ber 
Brennbarkeit der meiften teutihen Walds 
baumhölzer, Herbörn 1794, 3. Aufl. 18075 
Anweiſung zur Zaratfon der Korften, 2 Bbde,, 
Gießen 1795, 4: Aufl. 1821; Beweis, daß, 
durch die Anzucht dee weißbluͤhenden Alas 
sie fhon wirklich entflandenem, oder nabe 
evorſtehendem Brennholzmangel nicht abs 


geholfen werten könne, Marburg 1798, 2, 


Aufl. 1802; Grundfäge der Forftdirection, 
Hadamar 1808, 2. Aufl. 1813; Journal 
für das Forſt⸗Jagd⸗ und Fifchereimefen, 
3 Jahrg., Stuttg. 1806-85 Lehrbuch für 
Foͤrſter und die es werden wollen; Stutts 
art 1808, 6. Aufl, 18205 Lehrbuch für 

äger und die es werben wollen, 2 Bde., 
ebend. 1809, 4. Aufl.1822; Anleitung zur 
Forfts und Watibmannsfprache, ebend. 1809, 
2. Aufl, 18215 Anleitung zur Berechnung 
des Gelbwerthes eines in Rädficht feines 
Naturalertrages fon taxirten Waldes, 
Gießen 1312; Kubiktabellen, Berlin 1815, 
2. Aufl. 18205 Forſt⸗ und Jagbarchiv von 
und für Preußen, 5 Jahrgänge, eben», 
1816— 21; Allgemeines Forſt und Jagd⸗ 
archiv, Fortfegung des vorhergehenden, 2 


Hartley 


Bbe., Stuttg. 1822 u. 26; Anleitung zur 
Eultur der Waldblößen, Berl, 1826, (Zp.) 

Hartklemmig (Bergb.), vom Geftein 
fehr feſt. 

Hart-korn (engl. hart wead, Waa— 
ren?.), eine Art gebörrten Weizens aus 
ber Levante unb Odeſſa. | 

Huartland (Geogr.), Stadt in’ ber 
Sraffhaft Devon (England), am Kanal 
von Briftolz dabei bie Landſpitze H.:point. 

Därtleben, 1) (Franz Jof.), geb. 
zu Düffeldorf 1740; war Hof: und Re⸗ 
gierungsrath u. Prof. der Rechte in Mainz 
und ift vor mehrern Jahren in Wien (?) 
geftorben. Bon ihm find befannt: Medi- 
tationes ad pandectas, 1. Bbs. 1. u. 2, 
Th., Frankf. 1773, 17795 Vollſt. —— 
und unparteiiſche Beurtheilung der neueſten 
juriſt. Literatur, ſeit 1784—92 unter ver⸗ 
ſchiedenen Titeln fortgeſetzt. 2) (Theod. 
Konr.), Sohn des Vor, , geb. in Mainz 
17705 wurbe 1793, al® Amtmann in St. 
Deidesheim bei Speier angeftellt, 1795 
aber als Prof. bes Staatsrehts nad Salzs 
burg und 1804 von ba in gleiher Eigen« 
[haft nah Würzburg verfegt. 1806 trat 
er ald Landesregierungsrath in koburgiſche 
Dienfte, ward 1807 Director ber Landes⸗ 
tegierung und 1808 ala Regierungsrath 
und Prof. der Rechte nad) Kreiburg berus 
fen. Nach Öftern Ortswechſeln und vers 
ſchiedenen ibm übertragenen Commiſſionen 
wurde er 1819 als Geh. Legationsrath in 
Karlsruhe angeftellt; er ft. zu Mannh. 1827, 
gab heraus: Deutfche Juſtiz- und Polizeir 
Fama, 1802—%6; Jahrbuch der Juſtiz⸗, 
Polizei-⸗ und Staatswirthſchaft, Karlerube 
1815; ſchr.: Statiſt. Gemälde der Reſtdenz⸗ 
ſtadt Karlsruhe, ebend. 1815; Geſchäfts⸗ 
Lericon für die deutſchen Landſtaͤnde, Staats: 
und Gemeindebeamten, 1. Bd., Leipzig 
1824. Auch an unferer Encyllopädie war 
er Mitarbeiter, (Lr.) » 

Hartsleibigfeit (Med.), Eigenheit 
ber Verdauung, indem die Darmauslecs 
tung nur felten (nicht täglich) erfolgt und 
die Ercremente in fefter Conſiſtenz u. nicht 
ohne einige Schwierigkeit audgeleert wer: 
ben. Sie gilt ald eine Ungehörigfeitz doch 
kommt ed auf das Befinden ber ihr unters 
worfenen Perfonen an. Durch angemeffene 
Diät kann in’ ben meiften Fällen ihr ba 
entgegengewirkt werben, wo ein Uebelbefin- 
ben dadurch unterhalten wird. Um bie 
Natur zu täglicher Ausleerung zu gewoͤh⸗ 
nen und fie in Ordnung zu erhalten, ift in 
vielen Fällen Kaffee früh nüchtern genoffen, 
oder auch eine Pfeife Tabak von Vortheil. 

Härtlepool (Grogr.), Stadt mit Ha— 
fen auf einer Landzunge in ber Grafſchaft 
Durham (England). 

Hartley (Dav.), geb. zu Illingwarth 
1704, Arzt zu London, geft. zu Bath 1757. 
Unter feinen Schriften find geachtet: Ob- 

a ® Ser- 


. Hartloth 

servations on man, his’frame, his 
duty and his expectations, 2 Bde., 
®ond. 1749, aud 1774 bearb. v. 3. Prieft: 
ley, n. A. 17915 überf. franz., Rheims 
1755, 12., unb teutfh, u. And, von Pis 
ſtorius, Roſt. u, Leipzig 1772. (Pi,) 

Hart:loth (Metallarb.), fo v. mw. 
Hartſchlagloth. 

Hartmäuler (Zool.), ſo v. w. Spinnen. 

Hart:mäuligkeit (Pferdew.), eine 
mindere Empfindlichkeit des Pferdes gegen 


den Eindrucd des Gebifjes, fo daß es durch 


daffelbe ſchwer oder gar nicht zu lenken iſt. 
Ein Pferb mit breiten, ftumpfen Laden hat 


immer Neigung zur H.; boch iſt fie ge D 
mwöhnlih die Folge einer zu rohen Behand⸗ 


lung des Pferdes mit dem Gebiß, wodurch 
die Laden ſchwielig werben. Hartmaͤulige 
Pferde muͤſſen [härfere Gebiffe mit längern, 
gehörigen Stangen (f. d.) befommen. (Pi.) 

Hartmann (harter Mann ober aud) 
kraftvoller Mann), 1) 9. von ber Aue, 
f. Aue. 2) 9. von Stärtenberg, 
Minnefänger in der Maneſſeſchen Samms 
lung. 3) (Johann), geb; zu Amberg; 
wurde, nachdem er 1591 eine Lehrftelle der 
Rhetorik u. Mathematik erhalten hatte und 
1606 Doctor der Med. daſ. geworden war, 
1609 ebend, Profeffor ber Chemie (melde 
Profeſſur bis dahin noch auf Feiner euros 
päifchen Akademie eingeführt worden wat), 
war fpäter Leibarzt der Lantgrafen zu 
Kaſſelz ft. 16981. Er gehdrte zu den bes 
rühmteften chemiatrifhen Aerzten Teiner 
Zeit. Seine Praxis chemiatrica erfchien 
zuerſt Leipzig 1633, 4., u, fehr oft, zulegt 
Genf 1682, teutfch Nürnb. 1678. Seine 
Opera medico - practica erfchienen Frank; 
furt a, M. 1664, auch 1690, Fol., teutſch 
1698, Fol. 4) (Johann David), geb. 
1761 zu Afchersieben, Prior bes Kloſters 
Amelunxborn u. Schulbirector zu DHolsmin, 
ben, fhr.: Verſuch einer allgem. Geſchichte 
der Porfie, 2 Bde., Beipzig 1797—98;5 
Komifhe Erzählungen in Verfen, Lemgo 
1785, überfeste Heſiods Schild des ‚Der 
rakles u. ſ. w., ebend. 1794, ft. 1801, 
5) (Anton Theodor), geb. zu 
Düffeiborf 17775 Gonrector in Goeft, 
hierauf Prorector in Derford, feit 1811 
ale Profeffor der Theologie und Gons 
ſiſtorialrath in Roſtock angeftelltz3 fhr.: 
Aſiatiſche Perlenfhnur, 3 Bde., Berlin 
1800—1, Fruͤchte des afiatifchen Geiftes, 
2 Bde, Münfter 18035 die Hebräerin am 
Puptifche und ale Braut, 8 Bde, Amft. 
1 105 DL, Gerd. Tychſen, oder Wans 
derungen durch die Gebiete der biblifdh:aflas 
tiihen Riteratur, 2 Bde., Bremen 1808— 
1820; Thesauri linguae hebraicae e 
Mischna augendi, &#oftod 1826. 
Gerd. — geb. um 1780 in Stuttgart, 
Profeffoe an*der Malerakademie zu Dress 
ben; befannt als ausgezeichneter Porträts 
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Dartmanns geünesWaffer (aqua 
viridis Hartmanni, Pharm.) ,‘ eine wers 
altete Gompofition, in der Eifenvitriot das 
Gauptmittet ift, von Hartmann 3) anges 
‚geben. 

Hart-meißel (Metallarb.), fo v. w. 
Schrotmeißel u. Schrothammer. HD. men 
tall, Kupfer oder. Meffing, welchem noch 
anderes Metall, def. Zink, beigemifcht ift, 
woburd es fpröde wird und nur zu Gußs 
maaren taugt, 

Dart:monat (Ehronof,), 1) der Mos 
nat Februar; 2) nah And, der Monat 


— keit (P 
artn gke ych.), ſ. unt 
Halsſtarrigkeit. — * — 
Hartögia (h, Thumb., Bot.), Pflan⸗ 
zengattung, nah van Hartog, einem 
Holländer, der am Gap und auf Ceylon 
reifte, benannt, aus der natürl, Kam. der , 
Diosmeen, zur 4 Kl. 1, Orbn. bes Linn 
Syſt. gehörig. Art: h. capensis, 
Hartriegel (Bot), f. Eornus und . 
Cornelius kirfchbaum. 
Hartriegelseule (moctua ligustri, 
3001.), Art aus der Gattung Eulchen; ift 
violetſchwarz, mit dunkleren Wellenlinien 
und $leden, an ben Eden mit weißlidhen 
Tleden, auf dem Rüden eine Zeichnung 
wie ein Todtenkopf (baber Fleiner Tode 
ten£opf). Raupe grün, an ben Geiten 
gelb punktirt, auf Rainweide. (Hr.) 
Hartriny (Bergb.), von Metall ges 
gofiene Pfannen oder Zapfenkloͤtzchen. 
Hartroth (Pom.),, eine Art rother 
Zrauben, bie nur felten vollkommen reif 
werben, _ i 
Harts (fr.), fo v. w. Wieben (f. b.), 


Hartſchierer (Kriegsw.), Trabant von 
Arciere, ital,, ein'Bogenfhüß, f. Arzies 
tenleibgarbe. 

‚ Hartfhlädhtigkeit (Pferbem.), bie 
Krankheit der Pferde, mo nah ber ges 
ringften Anftrengung der Athem kurz wird 
und dabei ihnen die Flanken (ſ. d. 5) 
heftig fchlagen. Sie entfleht gewoͤhnlich 
durd plöglihe Erkältung nach vorheriger 
Erhigung, von ſchlechtem Futter, veraltes 
ter Drufe, und hat überhaupt verſchiedene 
Urfahen, indem Allee, mas bie .. 
afflcirt, dazu führt, gm böhern Grabe 
und dauernd wird fie zum Dampf (f. db. 4) 
oder aud IE Zungenfudt. Richtigere, aber 
ungewöhnliche Bezeichnung ift herafchlär 
gig, weil der Name vom nteberfächfifchen 
Wort Hart flatt Herz gebildet if. (Pi.) 

Hart⸗ſchlag-loth, 1) (Silberarb.), 

1 Loth Meffing und 2 Loth Silber zufam: 


ı und Hiſtorienmaler. 


6) mengeichmolzenz wird zum Zufammentäthen 


bed Silbers gebraucht. 2) (Metallarb.), 
eine Mifhung von Kupfer und Zinn, zum 
—— des Kupfers, — 

gl. 
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he ift zwar ftxengflüffig,. hält aber auch 
efter. . 
art:fdnabel (3ool.), fo v. w. 
Hakenkernbeißer. Ha⸗ſch wamm (tra- 
ium Ok.), Gattung aus der Familie der 
eeſchwaͤmme; ift fteif; beftcht aus faferis 
gen, Äftigen, doldigen Bündeln. rt: t. 
 hireinum ua, D.efhwingel (festuca 
rubra, vote f. unter Feftuca. - 
Hartfoelr (Micol.), geb. zu Gouba 
1656 ; ftudirte Phyfit und Mathematik, 
berchäftigte fich befonders mit mifroffopis 
fen, aftronomifchen und andern Unterfüs 
dungen, meift zu Amferbam, ven wo er 
zwar 1704 als Profeffor der Mathematik 


nad — ging, wohin er aber bald 


zuruͤckkehrte; zu Utrecht 1725; hinter⸗ 
ließ: Essai de dioptrique, Par. 1694, 
4 , aucd 1698, hollaͤnd. Amfterd, 1699, 4 3 
Cours de physique, Haag 1780,4. (Pi.) 
Hartsfpath (Mineral.), fo v. w. 
Andaluſit. 
Hart⸗ſtein (Miner.), früher aufge— 
ellte Gattung von Mineralien, welche dem 
chten Schmirgel ähnelt; jegt unter Korund. 
Hartſtich (Hartftüd, Kupferh.), em 
Stuͤck Kupfer, welches entfteht, wenn bas 
geihmolzene Kupfer in ben eifernen Zies 
gel gegoffen wird. Diefe Hartflüde mer» 
den erft unter dem Breithammer etwas 
bünner geſchlagen, abgepodt, und dann 
zerſchroten, in kleinere Stüde geſchla⸗ 
gen, um fie weiter zu verarbeiten. (Fch.) 
Dart:traben (Pferbew.), eine, befons 
bers in Holland und an ber Oſtſee gewöhn: 
liche Art, raſch und ohne das Pferd aus 
dem Zrabe kommen zu laffen, zu traben. 
Ein an das H. gewöhntes Pferd legt in 
bie Länge weit mehr Terrain zurüd, als 
man mit dem fchnelliten Renner vermag. 
Bel. finden mit ſolſchen HBarttrabern, 
‚meift frieſiſchen Stuten, in Holland eigne 
Wettrennen Statt, wo auf das in Galop 
Gehen eigne Strafen gefest find. (Pr.) 
‘ Dartrverminderter Dreistlang 
(Muſik), f. unter Accord, 
Hartwald (Geogr.,, anfehnlihe Wals 
dung im badiſchen Pfinzs und Murgkreife. 
Parts werfxHäüttenw.), fo v. w. 
‚Derbling. . 
Bartwid (Geogr.), fo v. w. Harwich. 
. „_Partwig (männl, Vorname, fo dv. w. 
Gerhard). 1) H. I., Erzbiſchof von 
Bremen und Hamburg, aus marfaräfl. 
brandenburgifhem Gefhleht, Sohn Graf 
Rudolph von Frankenleven und Herrn ju 
Ditmarfen, errichtete die in feinem Sprens 
gel gelegenen Biethuͤmer Ratzeburg, Medien» 
burg u. Didenburg von Neucm, gerieth dar» 
über 1164 mit Heinrich dem Löwen in 
Krieg und erregte die meiften nordteutfchen 
Bifhdfe und Fürften, größtentbeiis HDeins 
rih dem Löwen lehnbar. gegen ihn, wurde 
befiegt und durch den Reichstag in Bam 


al Raſchid. 
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berg verurtheilt, die Inveſtitur von Heins 
rich zu nehmen, fchloß 1163 mit ihm zu 
Magdeburg Frieben, ft. jedoch kurz darauf. 
2) 9. IL, Erzbiihof zu Bremen u. Hamburg, 
eines Bauers Sohn aus Uthlede u. Secretär 


bei Herzog Heinrich dem Löwen, wurbe fpäs, 


ter Domprobft zu Bremen und 1184 Erzs 
bifhof. Seine Streitigkeiten mit den 
Ditmarfen führten feine Verbannung bexrs 
bei, worauf er nad England ging, aber 
fhon 1194 zum großen Leidweſen der Bre— 
mer wieder eingefegt wurbe und das Jahr 
barauf den Kaifer -auf dem Kreuzzuge 
begleitete. Er fi. 1207. 8) (Kriedrrs 
te Wilhelmine, geb. Werther), 
geb. 1777 zu Altenburg, Schaufpielerin, 
erft zu Leipzig, dann zu Dresden; trat 
in früberer Zeit als Tänzerin auf, was ih⸗ 
rem Körper die Gewandheit und Gefhmeis 
bigfeit gab, bie ihr fpäter als audgezeich- 
neten Künftlerin fo fehr zu Gtatten kam. 
Im Zvagifchen fowohl, als auch in dem Luſt⸗ 
fpiel,. war fie als denfende Künftlerin,- bes 
günftigt von der Annehmlichkeit ihres Mies 
fens, der Liebling ihres: Publicumd und 
ging bei herannahendem Alter mit gleichem 
Gluͤck in das Fach ber komiſchen Alten über, 
Von der Franz: Secondaihen Geſellſchaft 
kam fie zum Hoftheater nah Dresden, wo 
fie, nody jest geachtet, von einer Penfion 
lebt, zwar feltner die Bühne betritt, aber 
durch den Unterriht und die Ausbildung 
junger Schaufpielerinnen der Kunft von 
fortwährenden Nutzen ift. 

‚Hartszinn (Metallarb,),, eine Zuſam⸗ 
menfesung von Zinn, Kupfer und Spieß 
glanzkönig. Ä 

Dartszerren (Eifenh.), bie Vereb- 
lung bes Roheifens zu Stahl. 

Haruder (a. Geogr.), fo v. w. Cha⸗ 
ruder. — 
Harüga (röm. Ant.), fo v. w. Arviga. 
Harun al Rafdhid, fo v. w, Aaron 


Sandſchak im 
Ejalet Mofful (tür, Aften), groß, doch 
wenig bekannt. 
Harun Erraſchid, Khalif, ſ. unter 
Abu! Abbas ed Mamun, 
HarunsPafdhaltürk,, Worterkl.), Pans 
buren » Bauptmann, der Befehläbaber über 
bie leichte, aibanefifche, riftliche Infanterie, 
Harüspioes (lat., von haruga [f. 
b. unter Arviga], gr. Hieroſkopoi, Ant.), 
bie eigenthümlihen Wahrſager und Zeichen 
beuter der Römer, eine Prieſterklaſſe. Ihr 
Gefchäft hieß Haruspicium. Gie ers 
tiärten jedes Wunberzeichen (vgl. Prodi- 
gium), lehrten die Mittel zur Abwendung 
des göttlihen Zorns, verrichteten bie Suͤh⸗ 
nung der vom Biig gefroffnen Plaͤtze (vgl. 
Bidentales) und gaben insbefondere die 
nöthige Auslegung von Allem? was bei eis 
ner Opferhanbtung vorbedeuten> fein er 
= t. 


Harunäja (Geogr.), 


Harut 


te. - In biefer Testen Hinſicht waren fie 
Extispices (f. d.), weillagten aber auch 
aus der Flamme, dem Rauche, dem Ber 
nehmen des Opferthieres. Diele ganze 
Wiffenfchaft, Haruspicina, eine förms 
liche Diecipiin, deren Grundiäge die Ha- 
zuspicini libri enthielten, hatte ibs 
ren Dauprfig in Hetrurien, wohin Me in 
fpätere Zeiten junge Römer zur grünblis 
hen Erlernung berfelben zu reifen pflegten, 
In Rom gab-es bereits zu Romulus Zeit 
dergleichen Priefter, und ihre Anzahl wuchs 
zulegt bis auf 60, ohne daß fie jedoch bes 
beutendes Anfehn erhielten. Immer waren 
fie ein Werkzeug in ber Dand der Vorneh⸗ 
men, wodurch biefe ihren Willen gegen 
das Volt burchfegten. Sch. 
Harut, 7 (perf. Myth.), J. unter 
Anahid. 2) Nah Andern iſt H. ein be 
rühmter Magiker, während der Regierung 
bes Adim, in ber Fabelgeit Aegyptens, 
welder nebſt Maruth ben ganzen Drient 
mit feinem Rubm erfüllte. 

Harutſch (H. elaffuat, Geogr.), Ger 


birge in der Wüfte Sahara und Bileruls 


gerid; fol ih 7 Tagereiſen lang erftreden 
und davon das fchwarze Gebirge Kortfesung 
fein. Es beſteht aus fchwärzliher Ges 


birgsart, vielleicht Bafalt, und bat zwi⸗ 


ſchen den einzelnen Bergen fruchtbare Thäs 
ler. Der weiße 9. (9. el. abiat), 
ift eine große Ebene, an jenen ftoßenb, und 


enthält viele weiße, glasglänzige Steine, 


Darvel, Harvelspfoften (Waſ—⸗ 
ferb.), f. unter Zapfenftänder. ' 
Harvey, 1) (William), geb. zu 
Folkſtone in Kent 1578; trat 1608 ale 
‚ pralt. Arzt zu kondon auf und erbielt am 
Hofpital St. Barthelemy eine Anftellung 5 
1615 warb er Prof. der Anatomie u, Chis 
rurgie, fpäter Leibarzt der K. Jakob I. u, 


Karl J., welchem legtern er aud in feinen 


Unfällen treu blieb, weswegen er feine 
‚Stelle verlor und eine Zeit lang ein zus 
rüdgejogenes Leben führte. Doch wurde 
er 1654 von bem Collegium der Londoner 
Aerzte zum Präfidenten erwählt; ft. 1657, 
Er bat für die Geſchichte der Phyſiologie, 
als Entdeder der Biutchrculation und eben 
fo für die Lehre vom der Erzeugung Epode 
emacht. Seine dahin gehdrigen Schriften 
nd: Exercitatio anat. de motu cordis 
et sanguinis in animalibus, Frankfurt 
1628 u m.; Kortfegung, Roderd. 1649, 12, 
u. m.; Dieß zufammen, Roderd. 1659 u. m., 
zu ept Leyden 1736, 4.35 Exercitationes 
de generatione animalium, ®ond. 1651, 
4, u. m., iulegt Haag 16%0, 12., aud 
englifh -1653. Beide Schriften vereint er: 
ſchlenen auch mit Vorrede von B. ©. Als 
binus in 2. Bden., keyden 1737, 4.5 Alles, 
was von ihm übrig iſt, gab mit feinem 
Leben Lawrence, in 2 Bden, Hamburg 
1766, 4, heraus. 2) (Gibeon), geh. 


| Harz 168 
in ber Braffhaft Surrey; Befam als F, 
engl, Leibarzt 1659 von K. Karl II. bie 
Direction des Geſundheitsdienſtes der engl, 
Armee in Flandern anvertraut, mar fpä« 
ter auch Reibarzt K. Wilheim III; ft, 
gegen 17005 hinterließ viele mediciniſche 
Schriften, -ift aber befonder® wegen feines 
Skepticismus, hinfichtlih der gewöhnlichen 
Leiftungen prakt. Aerzte befannt, in welder 
Dinficht folgende Schriften Bemerkung verbies 
nen: Conclave of physitians, delec. 
ting their intreagues, frauds and plots 
— the patient, kondon 1683, auch 
16865 Art of curing diseases by ex- 

ectation, London 1659, aud 1693 unb 
ate'n, Amfterd. 1690, 12.5 erhielt von G. 
E. Stahl als Ars sanandi cum exspec- 
tatione, opposita arti curandi nuda 
exspectatione, Offenb. 1780, von Neuem 
mit vielen Noten herausgegeben, allgemeine 
Gelebritätz. che vanities of DESSERT 
and physik, London 1699, aud 1700 u. 
1702. Pi.) 

Harpveysinfeln (Beogr.), fo vd. w. 
Teraudſchimauh. 

Harviga (r, Ant), fo v. w. Arviga. 

Harmic (Geogr.), Stadt an der 
Mündung bed Stour in ber Graffchaft 
Eher (England), auf einer Halbinſel, bes 
feftigt; bat Hafen, aus dem Paquetboote 
nah Damburg und Helvoetsluys geben, 
Werfte, anfehnlichen Handel u. 18,000 Ew. 
Harrley, Markiflecken und Hıfen in 
der Graffhaft Northumberland (England) 5 
treibt Steinkohlen-, Bitriols und Wass 
handel. Haryträhas, ein brafitifcher 
Borfeftamm, welcher an ber Serra Zumus 
eucurague in der Gapitania Gran Para 
wohnt, aber faft ganz unbekannt if. 

Darz (Geogr,). 1) (Harzgebirge), große 
Sebirgepartie im nördlihen Zeutfchland, zu “ 
64 AM. gerechnet, öftlich im Mannefeldis 
fhen anfangend, durch bie Herzogthümer 
preuß. Sachſen, Anhalt, Braunfchweig und 
das Königreid Hannover fih hinziehend, 
bei Seefen im- Braunfhmweigifhen weftlich 
fih \endigend; hat 16 Meilen in der größs 
ten Ränge, 6 in der größten Breite, ans 
geblih mit 56,000 Ew. in 40 Städten 
und Flecken. Mam theilt ihn gewöhnlich 
in den Oberharz (kleinere Hälfte, im 
Dften von feiner hoͤchſten Spise, dem Bros 
den, f. d.) und ben Unterbarz (größere 
Häifte, weitlih vom Broden); bergmäns 
nifch verfteht man unter legterm blos dem 
Rammelsberg und das Salzwerk bei Harz⸗ 
burg. Der 9. beſteht aus einem hoben 
Gentralgebirge (morin bie hödfte Spige), 
beffen Kern Granit und Gneuß ift, und 
aus einem biefes umgebenden niedrigern 
Gebirge, deſſen böherer Theil Graumade 
(worin fi ber größte Metallreichthum fins 
det) und der niebere Theil F'ög. ifl. Seine 


hoͤchſten Gipfel find, außer dem ——— 
117 


* 
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ber Bruchberg —— Achtermanns⸗ 
Höhe (Ackermannshoͤhe), Wormberg, Ram⸗ 
melsberg, (f. d. a.) u. a.3 feine beruͤhmte⸗ 
ſten Höhlen, bie Baumannd» u. bie Bield- 
böble; feine Zweige, ber Solingerwald, 
Deifter und Güntel. Südlih hängt er 
mit bem Thüringerwalde zufammen, ober 
ift vielmehr eine fich wieder erhebenbe Fort» 
fegung von biefem. Die vom Broden 
öftlih entfpringenden Flüffe (Zorge, Wip⸗ 
‚per, Eine, Selle, Bode, Holzemme) ges 
hören zum Eibegebiet, die weftlichen (Ober, 
Siebe, Söfe, Nette, Innerfte, Oder, Eder, 
‘ Zlfe) zum MWefergebiet. Die Thaͤler 
(Selle», Bobethal u. a.) find romantiſch, 
meiſt wild, die merkwuͤrdigſten Partien, 
außer dem Broden, bie Roßtrappe, ber Mägs 
befprung, bie Zeufelsmauer u. a. Der ganze 
4 iſt gut mit Nabel» und Laubholz bes 
anbden (nur allein in Hannover 236,863 
Morgen Waldung), der Broden aber trägt 
oben nur Zwerghoiz; in dem. Mittelgebirg 
ift die eigentliche Erzgrube; Gold gibt es nur 
ſehr wenig, mehr Eifen, Silber, Kupfer, Blei, 
Salz, ferner gute Steine, Marmor, Ala⸗ 
‚bafter u f. w. Bon Thieren gibt es viel 
ebbares Wild (Hirfche, Rebe, Schweine), 
ernige® Raubwild (Kühfe, Luchfe, milde 
Katzen); der Feldbau erftredt fich blos auf 

. etwas Hafer. Die Bewohner des H. führ 
ren ein bürftiges Leben; Bergbau (feit 
dem 10. Zahrh. durch fraͤnkiſche Bergleute 
eröffnet und feit biefer Zeit zu dem Haupt: 
bergwefen Zeutfchlands zu zählen) unb 
Br. find ihre vorzuͤglichſten Exs 
werbszweige, doch genießen fie manderlei 
Breiheiten, Der füblihe H. und 4 bes 
nördiihen gehört zu: Hannover (f. d.), 3 
des letztern zu Braunſchweig, ber oͤſtliche 
Theil zu Preußen und Anhalt» Bernburg. 
Bom H. hatte ein Departem. im ehemalis 
gen Koͤnigr. Weftfalen ben Romen Harz: (u. 
£eines)bepartement, es begriff einen 
Shell von Grubenhagen, bas Eichsfeld, 
Walkenried, Muͤhlhauſen, Norbhaufen, Stüs 
te von Niederheſſen und Blankenburg, 
hatte auf 74 AM,, 208,000 Ew. und zur 
Hauptſtadt Heiligenftadt. 2) Theil des 
banndverfhen Fürftentyums Grubenhagen, 
begreift den banndverfchen Oberharz und 
ben Commununterharz, genießt verfchiebene 
+ Freiheiten, gibt keine Abgaben, doch ben 
Meberfhuß bes Forſt- und Bergbauertrags. 
Theilt fih in den einfeitigen u. Com— 
munharz. Der einfeitige ©. 
ee bat 94 AM., 22,500 Ew., 
ebt unter einem Berghauptmann, theilt 
fi in die Bergaͤmter Klausthal, Andreas; 
berg und Zellerfeld, ift aber fo arm ,‚; daß 
er, flatt Ueberfhuß zu geben, Zubuße vers 
langt, Der Communharz (Unter: 
barz) gebört Hannover u. Braunfchmweig 
gemeinfhaftlih, wird auch gewmeinſchaftlich 
verwaltet, iſt reich an ergiebigen Berg: 


u. a. 


‚Harzburg 


werten, gibt veichliche Ausbeute. Zu Ihm 
gehdren der. Rammelsberg, ber Iberg und 
die Saline Juliushall (f. db. a). (IFr.) 

Harz, 1) (Ehem., resina), trodine, 
meift fpröde, auf dem Bruche glängenbe, 
in der Wärme fchmelzende, aus mebhrern 
Pflanzen von felbft ausfhmwigende, an ber 
Luft erhärtende (natürlidhes 9. r. na- 
tiva), auh buch Weingeift aus Pflan- 
zentheilen ausgezogene (künftlihes H., r. 
factitia) Subſtanzz meift, wegen eines 
Antheild Atherifhen Dels, ben Gerud ber 
Wutterpflanze babend; nicht in Waffer, 
wohl aber in Weingeift, Aether, aͤtheri⸗ 
fhen und fetten Delen löslich; mit ägenden 
Alkalien feifenartige Verbindungen einge 
—* durch Gummi, Zucker 2c, mit Waſ⸗ 
er miſchbar werdend. Man unterſcheidet: a) 
harte Harze(eigentliches H.), dahin 
gehören: aa) als leicht in Alkohol auflöss 


ld: Fichtenharz, Maſtix, Sandarak, Ele⸗ 


mi, Anime, Drachenblut, Benzoe, Storax, 
Tacamahak, Laudanum, Jalappenharz, Gua⸗ 
intbars, Lerhenfchwanmharz, Pfefferharz 5 
) Schwierig in Alkohol löslich: Copal, 
Bernftein, Judenpech, Glanzrußbarz, Lad. 
harz; b) Weichharze, bie bei ge 
mwöhnliher Temperatur ſchmierig, in ber 
gig aber bünnflüffiger bleiben als jene. 
ahin gehören: aa) ald leicht in Alkohol 
loͤsliche: Chlorophyll; bb) als fhwierig . 
darin löslihe: Vogelleim, Miftelharz, Mar 
fticin (f. d. a.). Den H. fehr nahe fteht das 
elaſtiſche Harz (f. db.), In folgenden 
Gummibarzen (f. d.) find aud eigene, Ars 
ten barftelbar: Euphorbium, Gummigutti, 
Scammonium, Stinkafand, Ammoniaf, Gal⸗ 
banum, DOpopanar, Sagapenum, Myrrhe, 
Weihrauch, Bdellium, Epheuharz, Caranna 
(ſ. d. a.).. Bgl. auch Balfam u. Gummi: 
lad. RGemeines H. (Technol.), das Fichs 
tenharz (f. d.), das in gleiher Art aber 
aud durch Ausfließen auß andern verwands 
ten Bäumen erhalten wird, durch Schmel⸗ 
zen und Durchſeihen gereinigt; bient bes 
fonbers zu Pflaftern, auch zum Räudern 
8) Pomol.), unrichtig ber aus al« 
ten Obftbäumen ausfließende gummöfe Saft, 
f. u. Gummi, vgl. auch Harzfluß. (Su.u. Pi.) 
Harzsbäume (Korfiw.), unter ben 
gemeinen Nadelholzbäumen alle bie aus 
dem Gefchleht Pinus (ſ. d.), bie Darz 
geben, alfo außer ber Fichte, auch bie Kies 
fer und Zanne, 
Harz-beulen⸗motte (Zool.), fo v. 
w. Darzjmotte. . 
Harzsbleirglätt:pflofter 
(Pharm,), f. unter Bleipflafter, 
Harzburg (Geogr,), 1) Amt im Harz⸗ 
biftricte des Herzogthums Braunſchweig, 
hat 35, QM., 7450 Ew. 2) Ehemalige 
Burg in dbemfelben, 1 Meile von Goßlar, am 
rechten Ufer der Nodau; liegt .jegt in Ruinenz 
war die größte u, prachtvollſte der von ver 
N j rie 
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rich IV. aut Unterjohung der Sadfen er: Baume auf dem Avers, wovon man jedoch 
bauten Burgfeften. In ihre warb er 1073 auch %, 8, . mw. bat. 


yon den Sachſen Dei 4 
olge follte er fie 1074 ein Mald, welcher vorzuͤglich aus biefen 


ß 
nale ſaͤcſiſche Pott zerftörte fie dom e 
Knb aus und verfgonte felbl die Kirche —— (Mann), Die 
und Gräber nicht. 9 einrich IV verklagte nimmt dazu heile Harı, 1 she ſchwas⸗ 
daher bie Sacıfen beim Papft "was biele ses Ped, 5 SH. Zalg, loͤßt dies in einem 
—9* yeranlaßte, ihn dagegen bei demfelben eifernen Keſſel ſchmelzen und thut ſo viel 
Eimonie zu belangen. ac dem teodnen Gemen? (f. d. 4) hinein, 6i8 bie 
Siege bei Hamburg 1076 ftellte der Kaiſer Maffe dit — Man gießt 1 Kit 
de H. wieder her; 1485 warb fie von Her⸗ geſchmolzen s* Fugen⸗ ragt ſich auf 
zog Heinr dem Wunderlihen don Braͤun⸗ ber DE ha sr Art al a 
chweig, weil Ehelleute aus derſelben Raͤu⸗ geleiſen feht — gi Ben , * 
berei getrieben , erobert und von Herzog Harzige Steinkohle (Miner.), darı 
Auguft 1650 gänzlid) geſchleift. Daß der unter faßt Mob die Gattungen des Leon⸗ 
Krobo auf der H. perehrt worden fei, i hardſchen Syſtems: Pech, Blätter, Kan⸗ 
Maͤhrchen. (Wh) nel, Grobe, Ruß:, Braun, Moor:, Erd-⸗, 
FAR artement,f. u. Pars 1). Papierkohle U. bitumindfes Holz zuſammen. 
argebiftriet (Geogt.)» Theil bes Harz.täfer (Zool.), 


erzogthums Braunſchweig; enthaͤlt den kaͤfer. 2 
en Sheil des Fürftentbume Wolfen- von grober Leinwund, welden bie Darzr 
bütte : ihrer Arbeit tragen. H.:tlee 


mit ben Aemtern Harzburg und ſcharrer bei 
(Bot.) bir Pflanzengattung Mioralea (N. b.). 


Seeſen. 

Sarz⸗eiche (Forſtw.) die gemeine B. kohle ( Mineral ), fo v. w. Glanz⸗ 
ihe, insbeſondere die Winiereiche, f. uns kohle. H.,traut, die Pflanzengat⸗ 
„„eiheln (Dekon.) , kurze tung Creſſa (f. db). PD ‚tuden, fo 
runde Eicheln, die, bittrer von Geſchmack, v. W- Harzgrieven. 
von Schweinen nicht fo gern gefreffen wer: Harzloſe Steinkohle (Mineral.), 
den, im Gegenſat der Daͤchs eichAn darunter begreift Moͤhs die Gattungen; 
H.selettricität Piyfit), 1. unt. Elek⸗ Kohlenblende , Slanztohle und Stangen» 


tritt, Harzen (Korftw.), 10 d- w. kohle bed Leonhardſchen Syſtems. H.“ 
i ife (Bool.), fo v. w. Tannenmeiſe. 


fer; 2) fo v. w. Harztäle. H..firniß (She: Harzeme fer, 9.:me fte (Korfiw.), 
mie), f. unt. Firniß. H.⸗fluß Pomol.), f. unter Harzreißen 


men, vorzüglich, Harz-motte (Harzbeulenmotte , tinea 


Krankpeit bei Steinobftoäu 

des Saftlaufes resinella, 3001.). Art aus der Schmetter⸗ 
die Rinde [hwars das Hol — und lingsgattung Motte, braun mit goldigen 
düre wird 3 entfteht durch zu fette Dünger, Querftreifen auf ben Operflügeln; Raupe 
heilt fie wie den Iebt in den Harzbeulen an Kieferzmeigen; 
Brand, doch nicht immer mit gluͤcklichem in fie legt bie Harzmottenmespt 
Erfo H.,galle (Zorftw.) f. unter (oryptus resinelläe, iclıneumon r.), aus 
Galle 12). der Gattung ber Eryptwespen (ganz ſchwarz 

Harzegefäße (dorſtw.), 1» unt. Harze mit dicken Fuͤhlern) ihre Eier. 
——— H. ſieden, 


reißen. 

Dar geröbe (Geogr.), 1) Amt im f. unter pehfieten. 

obern dcfentpum Anhalt: Bernburg; liegt Harzer eigen (H.,Tharren 

im Seltethale, hat 3700 Ew. 9) Stabt Forſtw.), die Gewinnung des Harzes aus 
iefern ober Zannen, Man macht 


darin, 1400 Buß über dem Meer 5 hat mars Fichten, K 
im Sommer an dem untern Baumflamme 


’ 

morne Maucen U. SHflafter , altes Schloß, 

2200 Ew. Dabei die Eifenhütte Mäg: mehrere, 4—5 Buß lange und 2 Zoll breite 
defprung, mit eifernem Hoelist zu Eh⸗ GEinfchnitte (9-: ſich d 
ren des Fürften Friedrich Albrecht, das Harz fammelt. Bon Zeit zu Zeit wirb 
Xterisbad (f. d-), die Bictor Frredxichs das Harz mit dem H. H. 
Silberpütte m. Wr) 3 THREr e) herausgefhadt 5 dieſes Fat 
Har ‚sgrtedt Pechhuͤtte), die Un: eine fihelförmig geb beit 
en, melde von dem in ben Pech: Seiten ſcharfe, 9 Zoll lange Klinge und 
hütten ausgefottenen Harze zuruͤckbleiben einen 2—3 Ellen langen Griff. Das Haus 
und zum Kienrufbrennen angewendet werz wird in trichterförmigen Gefäßen von Fich⸗ 


de 22 fo v. m. feines tenvinde (D.:geTapkr H.,mehten) 9° 
Mag H. darf nu ei folden 


tteiftück 3 2) befonders die Stoll» famme t, Das 
berger © utben, mit einem Hirſch und Stämmen vorgenommen werben, welch he 
cher 
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4 oder 5 Jahren zu Brennholz gefhlagen 
werben follen, und dann verringert ed den 
Werth des Brennholzges nit, Die Per: 
ſonen, welche es verrichten (H.reißer, 
D.:fharrer), geben dem Grundberrn 
bes Waldes für bie Erlaubniß bazu einen 
jährlihen Bine. ‘(Feh.) 

Harz⸗ſchlacke (Huͤttenw.), alte Schla⸗ 
de, welche als Zuſchlag zu ſtrengfluͤſſigen 
Erzen gebraucht wird. —— 

Harz-ſeifen (sapones resinosi, 
Ehem ), Aufloͤſungen von Harzen in aͤtzen⸗ 
ben Alkalien.“ H.tanne (Bot.), bie ges 
meine Fichte (f. d.)⸗ 

.  Häfael«bibl. Gefd.), Diener des ſy⸗ 
sifhen Königs Benhadads; warb in beffen 
Krankheit — Prophet Eliſa geſendet, der 
ihm die Nachfolge im Königreich propbe: 
jeite, aber au, daß er großes Unglüd 
über Jéerael bringen würde. H. führte, 
nachden er König war, erft mit Jehu, 
König von Ierael, dann mit Joas, König 
von Juda, Krieg, welcher letzterer fid durch 
feine eignen Schäge und bie des Tempe!s 
loskaufte, ohne fi ganz befreien zu koͤn⸗ 
nen. Wr. 

Haſder Denäri (Num.), perſiſche 
Silbermünze von Zhalergröße, 1 Th. 
16— 15 Gr, werth. 

224 (tuͤrk.), fo v. w. Aſſaky. 
Baſaken, Land der (Geogr.), Liegt 
in der Provinz Zarabahatat der Songa: 
rei, ift gut bewohnt; die⸗ Ew. haben fefte 
Wohnungen, Feine eigentlihen Städte. Die 
Ehinefen halten ſtarke Befagung bier, 


— Sültama (ctuͤrk.), fo dv, w. 


Aſſaky 
-Dafan (ctuͤrk.), fo v. w. Haſſan. 
‚Bafanäyan (Geogr.), fo v. w. Es⸗ 
dod. Hafans Margaretheninfel, 
fo v. w. Efepel. afar, f. unter Eis 
mad. Häfareh, kleine Provinz in dem 
eigentlihen Afghaniftan, am Schelum; bes 
wohnt von Berduranern, ohne Städte, 
Das» Bagtfha (türk, Top.), 'abges 
—— Garten im Umkreiſe des Serail 
es türkiſchen Kaiſers. 
Fo (Seogr.), f. unter Jordan. 
ascan Beba (Hafan Beba, Mu 
bamm. Relig.), der Ordensvorfteher oder 
Aufſeher der tuͤrkiſchen Derwiſche. 
Haſchemtäner (Muhammed. Relig. 
Geſch), Muhammedaniſche Religionsſecte 
von der Hauptſecte der Motazaliten, wel⸗ 
che benannt wurde von ihrem Stifter Abu 
Haſcham Abb al Salam, dem Sohne 
bes Abu Ald al Jobbat, des Stifters 
der Jobbainer, mit denen die H. in vielen 
Saͤtzen uͤbereinſtimmen. Abu Haſchem nahm 
den Ausdruck: „Gott vermoͤge ſeines Weſens 
erkennen,“ in dem Sinne, daß Gott eine 
erfennenbe enfhaft hätte, welte zum 
Weſen hbinzafomme. Seine Anbänger fcheur 
ten ſich fo ſehr, Goti zum Ucheber bes 
Boͤſen zu machen, daß fie ſelbſt nicht zur 


Haſe 
geben wollten, daß Bott bie Unglaͤubigen 
erfhaffen habe, Abu Haſcham war, mie 
fein Bater, mit ber fhholaftifchen Theologie 
genau befannt, * (Ws) 
Hafhid und Bekil (Belad el Sur 
bail, Geoar.), Landſchaft in der arabifdgen 
Provinz. Jemen, den Wechabiten unterwors 
fen, wurde von einer Menge Sbeikß bes 
herrſchtz bie Ew. find tapfer und Friege 
riſch, das Land iſt fehr gebirgig. Haupt⸗ 
orte find Charres, Deifan u. a, 
Haſchiſchlje (tuͤrk. Relig.), 
freſſer, ſ. unter Opium. 
Haſchr (Geogr.), fo v. w. Hadſcher. 
Haſchy (Geſchichte), eigentlich der Wir 
bervereiniger, ein Beiname Muhammeds, 
weis er verfchiebene Voͤlker zu feinem Ges 
feg und feiner Lehre vereinfget hat. 
Häsdrubal (a, Grfh.), 1) des Mago 
Sohn; 11 mal Suffet in Carthago; befch: 
ligte mit Hamilkar (f. d.) bie carthagifce 
Armee in Sardinien, wo er bie Todes— 
mwunde erhielt, 2) Des Hamilkar Batkas 
(ſ. 8), Schwiegerfohpn und. Radhfolger 
als (tapferer u. geſchickter) Feldherr in 
Hifpanien, wo er 229 Carthago nova 
(j: 8.) erbaute. Er bielt den Vertrag mit 
ben Römern, nidt über. den Ebro zu ge 
ben und Sagunt nicht anzugreifen, unters 
warf fi aber das übrige Hiſpanien; 221 
warb er von einem Gallier ermordet. 3) 
Det großen Hannibal Bruder, von die em 
bei feinem Marfhe nah Italien zum Be 
fehlshaber in Hifpanien ernannt. Anfangs 
fiegreich, doch endlich befiegt von Scip‘o ward 
er zulegt feinem Bruber nad Italien zu Huͤlfe 
geſchickt, aber, nachdem er die Belagerung von 
Placentia hatte aufheben müffen, und ebe er 
fih mit jenem vereinigen konnte, am Me 
taurus in Umbrien vom Eonful Slaubiut ge 
fhlagen, wobei er blieb, 4) Giſco's ©. dei 
Borigen Mitfeldhere in Hiſpanien; flug 
nad einander beide Scipionen, melde Ne 


Opium⸗ 


len, 212, ward aber von C. Marcius gt 


ſchlagen und eingefhloffen, worauf er fd 
nad Carthago zurüdzog, Mit einer neued 
Armee zurücdgelehrt ward er in bemfelben 
Jahre vom jüngern Scipio (nachher, Afri- 
canus major), gefhlagen. 5) Carıbog. 
Feldherr, Erfegte gegen Moaflniffa ungtüd: 
Ih, fo daß von der ganzen Armee er neb 
Wenigen übrig blieb. Won Carthago, den 
Römern zu Gefallen, zum Tode verurl 
floh er, fammelte ID 000 M. gegen baflels 
be, erhielt aber Verzeihung und übergab. 
biefe Truppen zum Dienfte fürs Vateriaud. 
Am Ende bes 3. puniſchen Krieges befeh— 
ligte er in Garthbago und murde, M 
der Eroberung deffelben 146, in Zriump) 
in Rom aufgeführt. Sch. 
Hafe(Lepus), 1) Gattung bei Einnk 
und Pennant unter die Nagetbiere, 
Blumenbach unter die nagenden vielzehigeh 
Saͤugthiere gezählt; die obern Vorderi 


Haſe 
find doppelt, von ben Backenzaͤhnen find 
oben und unten auf jeder Seite 6 vorhans 
den; die Ohren ſind lang; an ben Bor: 
derfüßen find 5 u. an den bintern 4 Zehen, 
die Fußſohlen find behaart; wehrlos, naͤh⸗ 
ren fit von VBegetäbilien. 2)(Gemeiner 
D., Berg:, Feld⸗, Holz-, Steinh. 
ı., lepus timidus), 1 Fuß 8 Zoll fang, 
84 Zoll bodh, 7—16 Pf. fhwer. Kopf länge: 
lich, did und groß, mit langen, Barthaar 
‚ron beſezt; Augen groß, weit, hervorras 
gend, ohne Augenwimpern; Ohren lang, 
hohl, zugeſpitzt; Hals ſtark; Leib langge— 
ſtreckt; Schwanz kurz, in bie Höhe ges 
frümmt; Worderläufe kurz, Hinterläufe 
lang, bald fo lang als der Körper; Balg 
aus wolligen -Daaren mit einzelnen &tas 
chelhaaren beftehend, oben gelb u. ſchwarz, 
an ber Bruft und ben Se’ten braunröths 
lich, unten roͤthlich, gelb und weiß. Dad 
Auge des H; ift blöde, fein Gehör dagegen 
farf; fein Hauptcharafter ift Furchtſam—⸗ 
keit; bei Verfolgung des Hundes und Wit: 
terung des Schügens zeigt er Schlauheit. 
Nah den Geſchlechtern unterfcheidet fi ber 
9. durch befondere Kennzeihen. "Das 
Männden ift kürzer, bat breitere Lenden, 
färfern, wolligern Kopf, längern Bart, 
Pürzere Ohren, ıft von Farbe braunrötber. 
Das Weibchen ift größer und Langgeftreds 
ter, die Ruͤckenwolle grau, ins ſchwaͤrzliche 
follend: Seitenfarbe lichter; Schwanz län« 
ner. Fartenvarietäten: a) der weiße H.3 
b) der eöthliche D.; ec) bir ſhwarze 
H.; d) der grau: und weißgefleckte 
H. Der H. bewohnt alle Theile von Eus 
ropa, die meiften von DOftindien (aub Ja— 
pan, Geylon) u. von Afrika. Er bätt fidy ge: 
wöhnfih im Felde, weniger im Wilde auf, 
gräbt fid fein ovales Lager in die Erbe, im 
Winter nach Süben, im Sommer nad) Norden. 
Radrung: Alle Arten von Feld: und Gars 
tenfruͤchten, beſonders Gerftenfäat , ‚jungen 
Rübfen und Raps, Klee, Kraut, Hafer 
und alle milchhaltige Pflanzen; im Winter 
auh Baumfpigen, Baumrinde, Eicheln und 
andere Maſt. Die Begattung gefchieht im 
Februar und März und bauert bis im 
Beptember. Die Mutter geht 80 — BL 
Tage, fegt L—5 Junge, entweder in ein 
flach gegrabenes, mit Haaren ausgefüttertes 
Net, oder-auch in Laub oder hohes Gras. 
Die Hen machen im Jabre gemdhnlid 
8—4 Saͤtze. Sie werben ſehend geboren, 
und die Mutter verläßt die Jungen laͤng 
ſtens nah 3. Wochen und begattet ſich den 
6. Zag nah dem Gegen ſchon wieder, 
Die Bien Haren virle Krinde an den Raub» 
thieren; innerlich find fie von mehren Ars 
ten Bandwürmern geplagt. Won vielem 
Reh'tbaue befommen fie die Leberfäule, 
don der übermäßigen Hise in ber Begats 
tungszeit drüfenartige Geſchwuͤre an ber 
Eunge, dem Herzen, Rüden ꝛc., gewöhnlich 
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Franzofentrdnkpeit genannt, — Die 


Hafenjagb,: gehört zur niedern Jagd. 
Größtentbeils fhießt man die H. mit Schrot 
Nr. 4, fo lange zugleih Hübner geihoffen 
werden, fpäter, fo lange der H. nech im 
Rager hält, mit Nr. 3, und im Winter 
bei Zreibjagden mit Nr. 2; doch gebrauchen 
manche Zäger zu jeder Zeit Nr. 4, audy mit 
frangöfifhen Gewehren noh feinere Nums 
mern. Das Schießen gefhieht: a) heim 
Abfuhen (Suden, Suche), auf Fels 
dern, . Wielfen und in lihtem Bufchhotze, 
mit Hülfe eines guten Hühnerbundes.. wels 
her ben .D.en fleht und, mwenn ec ange 
(hoffen ift, fängt und apportirt. Dir Zär 
ner muß dabei gegen ben Wind geben. 
b) Auf dem Anftand; der Zäger ftellt fich 
Abends ober früh an einen Ho'zrand, wo 
H.en ihren Wechfel haben, weichen fir ges 
nau halten, Rob fiderer tft diefe Jagd⸗ 
art, wenn ber Holzrand verläppt wird (f. 
Verlappen).. Auch kann man des Nachts 
an Krautfeldern und im Winter, wenn 
Schnee gefallen iſt, mit dem gluͤcklichſten 
Erfolg bei Raps» und NRübierfe dern auf 
ben Anftandb geben. Im Rrübjahre Fann 
man die Rammler frerbeiloden, wenn man 
mit dem Munde die Flagende Stimme juns 
ger D.en nadhahmt, Hafenrefzen. Um 
eine größere Menge D.en zu erlegen, ftellt 
man c) Zreitjagden (f, d.) an. d) Sn 
bergigen Waid» Gegenten jagt man die 
H.en mit lautwerbenden oder Wijdbos 
denhunden, welde den Hen bellend fo 
lange verfo'gen, bis fie ihn wieder bin vor 
den Zäger zum Schuffe bringen. e) Bet 
ber Hafenbege, melde Eoftfpielig unb 


für dad Revier zerftörend ift, Iäßt man bie - 


H.en von großen Windhunden fangen, wo— 
bei einige Zäger zw Pferde den Hunden 
folgen. Hierher gehoͤrt auch k) das Has 
ſenbugſiten, 
ſehr flüchtigen Plerden den D.en fo lange 
verfolgen, bis er ermattet liegen bleibt, 
oder mit der Heßpeitfche erfhlagen werben 
fann. Die Dafenbeise (f. Beise 7), 
ift nicht mehr gewoͤhnlich. Das Fangen 
der Den in Sclingen ift unwaldmännifch, 
Die Dafenjagd fängt an manchen Drten 
ben 24. Auguſt (Bartholomäi), den 1. Sep: 
tember (Egidi) oder den 17. Septemher 
(Rampertustag), oder am beften erſt den 
21. September an, und bauert bis 1, Ks 
bruar ober, hoͤchſt ungwedmäßig, 22. es 
bruar (Petri Stuhlfeier). Das Wilde 
pret, 
zart u. leicht vervaulih. Meift werden bie 
H.en gebraten (Bafenbraten) vers 
fpeift; zu diefem Zwecke wird blos der 


wo mehrere Zäger auf 


— 


beſonders ber jungen B,en, iſt 


- Rüden und ber Hintertbeil (feltner bie ı 


Vorderfuͤße) benugt. Wenn bie Einge 
mweide, mit Ausnahme der Nieren, ausges 
nommen, ber Balg abgeftreift, Kopf, Hals 
und Borberläufe bis an den Bug, ar 

en 
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den übrigen Vordertheilen, weggenommen 
worden ſind, wird der zum Braten beſtimmte 
Theil etwas auegewaͤſſert, dann nach Abzug 
der duͤnnen Muskelhaut das Fleiſch geſpickt. 
Die Hintertheile, an denen die Pfoten ents 
weber gelaljen, ober aud weggenommen 
werben, werben durch Eleine Holzſtaͤbchen 
auseinander gehalten, und fo wird nım ber 
H. in der Pfanne ‚oder am Spieße ge: 
braten, indem er babei zugleich‘ mit 
Butter begoffen wird, An. manchen Or: 
ten, befonders in Frankreich, bleibt auch der 
Kopf an dem Haſenbraten. Beim Anrichten 
wird ber — 9. in bie Schüuͤſſel, 
mit dem Rüden aufwärts, gelegt; oft 
wird die Schüffel ‚mit Citronenſcheiben 
garnirt. Um den gebratenen D.en zu zerlegen, 
werben an einzelnen Stellen bie Ruͤckgraths— 
wirbel durchbrochen, welches am füglihften 
durch ein eignes eifernes Inſtrument (Har 
' fenbreder), das man in die Rüden 
marfehöhle einſetzt, geſchiehtz es wird auch 
der H., ehe er auf die Tafel kommt, in 
Stuͤcken zerlegt. Zuweilen macht man ben 
gebratenen H. mit Rahm, worunter man auch 
zothen Wein thut, an, ober verfpeift ihn 
fricaffirt, gekocht oder auf andere Weiſe. 
Die bei Zubereitung eines H.8 zu einem 
Dafenbraten bleibenden, genießbaren Kör: 
pertheile, befonders Kopf, Hals und Vors 
derftüc der Bruft, Vorberläufe, au wohl 
Ders, Lunge u. Leber heißen Haſenklein; 
es wird dies auf verfchiebene Art verfpeift, 
mit Ingber und Pfeffer gewürzt (dann als 
Dafenpfeffer), au mit Pfef 
fertuhen, Zwiebeln, Cpampignons u. 
dgl., auch wohl mit Benugung bes vors 
her beim Ubbä'gen aufgefangenen Bluts (dann 
ale Hafenfhwarz) — Die Hafens 
bälge find ein fehr wichtiger Handelszweig, 
fie und die Haare werben zu Kürfchner: 
waaren, Hüten, Handſchuhen u. dal. m, 
gebraucht; den ftärkften Handel damit treibt: 
Hamburg und in den Meßzeiten Leipzig; 
fie. kommen vorzüglid aus Nordamerika, 
Rubland, Polen, Mittelteutfchland u. Boͤh— 
men; tod find die ruffifchen die vorzügs 
lichften; nur die Winterfelle find für die 
Hutmacher brauchbar. Zur leipziger Meffe 


kommen die Hafenbälge vorzüglich durch die. 


Polen. Ein guter Balg wird oft in Sachſen 
mit 12—14 Br. bejahlt: Sie werden von 
den Ruffen Saigi genannt, zum Unterfchteb 
von ben weißen Winterbälgen bes Bergr 
bafen, einem fehr guten Pelzwerk, mit dem 
die Ruffen unter dem Namen Rustaki ei: 
nen ftarfen Handel nad China treiben. Das 
Fett (Hafenfett), weldes fonft in Apor 
thefen aufgenommen wurde, braudte man 
um Gchmwären und Gefhwüre zu ers 
weichen und Geſchwulſt zu vertreiben. Die 
Bafenfüße,: befonders bie Vorberläufte 
find nit nur zur Reinigung der Möbeln 
„von Sand und Staub bequem, fondern 


| Hafe 
dienen auch Buchbindern, Golbfchlägern, 
aud Gold» und Silberarbeitern zum Ber 
golden, — Ein begegnender H. galt ſchon 
bei den Alten, befonders einem Deere, für 
eine fhlimme Vorbedeutung. Bei den Je 
raeliten gehörte das Kleifh bes H.s, weil 
er 4 Zehen (alfo feinen blos einmal gi 
fpaltenen Fuß) hat und, dem Anfcheine 
nah und einer im Alterthum verbreites 
ten Meinung zu Folge, mwieberfaute, wohl 
auch weil er bei den Alten als völliger 
Androgpn galt (er war Bild der Superfd- 
tation), zu den unreinen Speifen. Auch 
Zürken und Armenier verabfheuen das 
H.-fleiſch, die Araber dagegen fchägen es 
febr. Auf Grabdentmälern war er «in 
Bild des leihen Erwachens (weil er mit 
offnen Augen fhläft). Noch bei den Neuern 
ift der 9. ber Gegenftand des Aberglaus 
ben, fo daß bie Begegnung eines H., ber 
über den Weg läuft, Unglüd bedeutet. 
8) Beränberliher H. (norbifder, 
weißer Alpen: Stein:Schneehafe, 
lepus variabilis), f. u. Berghafe. 4) (Aſtro⸗ 
nom.), Geſtirn der füdlihen Demifphäre, zus 
nächft unter den Füßen des Drion (f. d.); bes 
ſteht aus 3 Sternen britter Größe und 
mebrern anderer Größe. (Lp., Pi.u, Feh,) 

Haſe (Geogr.), Fluß in Osnabrüd 
(Könige. Hannover) und Oldenburg, ents 
ſpringt an den Diffener Bergen, fällt bei- 
Dafelünne in die Ems. 

Dafe, 1) (Friedrich Traugott) 
geb. 1754 zu Steinbady bei Penig, ft, 1 
als koͤnigl. fächf. Kriegsrath u, geh. Gabis 
netöfecretär zu Dreaben. Er fhrieb: Guſtav 
Aldermann, Leipzig 1779, 2 Thle.; Briebs 
rich Mahler, ein Beitrag zur Mienfchens 
Funde, ebend, 17813 Gefchichte eines Ger 
nies, Leipzig 1780, 2 Thle., u. a. m. Er 
war aud Herausgeber, bed leipziger Mur 
ſenalmanachs auf das Jahr 1776— 78. 
2) (KariBened,), geb. 1780 zu Stadt 
Sulza, bildete fih in Weimar unter Böt: 
tiher, fpäter in Jena und Helmftäst zum 
gründlichen Philologen, ging 1801 nad 
Paris, wo ibm ber Graf Ehoifeul: Goufs 
fier, nah Villoiſons Tode, die Herausgabe 
beö Laurentius Lydus de magistratibus 
Romanorum, Par. 1805, n, Autg: 18%, 
auftrun. Später wurde er auf ber Bir 
nigl. Bibliothed im Departem. der Hand⸗ 
fhriften angeſtellt, und ihm ein’ Theil ber 
Erziehung von Ludwig Napoleons Sohne 
übertragen, fo wie endlich 1816 ihm feine 
gründlide Kenntriß der neugriechifchen 
Sprade bie Profeffur derſelben verfchaffte. 
Am meiften zeichnete er fih durch Stu— 
dium der byzantinifdyen Schriftfteller aus, 
gab ben Leo Diaconus und einige andere 
derfelben ale Anhang zur parijer- Auds 
gabe dieſer Hiftoriker, Paris 1819, 
heraus und arbeitet jest an der Derauss 


gabe des Pfelus und einiger Chro— 


Royta: 


oo Qafeb- | j 
nograpben. 8) (Heinrid Auguft), Neffe‘ 


von D. 1), geb. 1789 zu. Altenburg, 
fludirte Theologie, lebte dann eine Zeitlang 
ale Erzieher in Kurland, ging nad) feiner 
Ruͤckkehr nad. Paris u. Ztalien,. dann nad) 
Dresden und iſt dort jept "Infpettor des 
Antikencabinets. Schrieb: Nahmelfungen 
fuͤr Reiſende in Italien, Lpz. 18213 Ueber⸗ 
ſichtstafeln zur Geſchichte der neuern Kunſt, 
Dresden 18235 Griechiſche Alterthumskun— 
de, ebend. 1827, u. m. 
Haſek (Geogr.), Stadt in ber arabi⸗ 
ſchen Landſchaft Hadramaut, hat Hafen 
am Golf von Kuria Muria, mit Ausfuhr 
„bon Weibhraud. 

Haſẽki (türk, Staatsw.), fonft ein aus 
der Baſtandſchis eriefenes berittenes Corps, 
welches zur Leibwahe bes tuͤrk. Kaifers 
diente. Es begleitete, toenn der Sultan 
fpaziren ging, ihn zu Fuß mit einem Saͤ⸗ 
bei unb einem weißen Stabe in der Hand, 
Die neuen militärifhen Einrihtungen has 
— dieſes Corps aufgeloͤſt. — 

e 


. s.) 

Hafel (Geogr.), 1) Nebenfluß ber 
Werra im Kreife Schleufingen des preuß. 
Regierungsbezirks Erfurt; entfpringt das 
fetbft, nörbiih von Suhla, auf dem Thuͤ— 
zingerwalbe, und gebt, durch die Schwarze 
verftärtft, in das Herzogthum Meiningen, 
wo fie bei Einhaufen in bie Werra fällt. 
2) Dorf am Fluſſe gl. N., im Bezirksamt 
Schopfheim bes Treiſamkreiſes (Baden); 
bat 600 Ew. unb merkwürdige Stalactis 
tenböhle, bie Hafeler Höhle (Erd— 
mannslod). 

Hafel (Bot), 1) die Pflanzengattung 
Coxylus (f. d.)5 2) befonders der Hafels 
nußftraud. 

Hafelzapfel (Pomol.), fo v. w, 
Borsdborfer. D.:birn, fo dv. w. Riets 
birn. 9. boden, f, unter Haſelnuß⸗ 
ftaud. H.⸗buſch, 1) fo v. w. Dafels 
ftaude; 2) ein Bufhholz von Hafelftauben. 
D.:eiche (Bot,), fo v. mw. Sommereiche 
(f. Eide a). 

Hafeler Höhle (Geogr.), f. unter 
Dafel 2), i 

Dafel:gebirg (Miner.), 
Salzthon. 

Haſelhecke (Geogr,), Spitze des Tau⸗ 
nus, 1135 Fuß hoch. 

Haſel-holz, f. unter Hafelnugftrauch. 
Baſel-huhn, 1) (Hafelgeflügel, 
Haſelwild prety, tetrao bonasia), Art 
aus der Gattung Waldhuhn; nach Linng 
unter bie hühnerartigen Voͤgel gehoͤ— 
—* Maͤnnchen: 18 Zoll lang, 21 breit, 
mit ſchwarzer Kehle, Kopf, Bald und 
Rüden mit fhwarzen Wellenlinien und 
roͤthlich aſchgrauen Feberfäumen, über 
den Augen mit einem hochrothen, Wars: 
digen Fleck; vrotbbraunen Geiten der 

ruft, auf ber Mitte der Bruft und 
Bauch weiß.  Weibhen: etwas kleiner, 


fo v. w. 
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Kehle hellroſtgelbz Oberleib bunkler und 
ſtaͤrker ſchwarz gefleckt; Bauch unrein weiß, 
Die H. ſind wilde, ſcheue, verſteckte Voͤ⸗ 
gel, die ſehr ſchnell laufen, aber nicht hoch 
und anhaltend fliegen. Das H. ift in den 
gebirgigen und mwalbreichen Gegenden von 
Europa bis Lappland, jeboh einzeln 
und. felten, zu Hauſe; liebt bie Hols 
zungen, wo Abhänge und Gründe find, 
und welche Hafelftauden und Birken ent» 
halten. Das. H.ift ein Standvogel; frißt im 
Sommer und Herbft Infecten und Beeren, 
vorzüglich WVogelbeeren; im Winter und 
Fruͤhſahr Hafels, Birken» und Erlenzäpfs 
hen und Knospen, Spigen von Heldelbeers 
fraut, Fichten, Wacholder ꝛc. Die Balz- 
zeit faͤllt Ende März und Anfangs April, 
das Männchen lodt das Weibchen durch 
ein Pfeifen; fie feinen in Monogamie zu 
leben. Die Henne verbirgt ihr Neft in 
bichtem Gebuͤſch, Moos oder Heidekraut, 
legt 8— 12 hellcoftfarbene, braun gefledte 
Eier, die in 3 Wochen ausgebrütet wer 
den; die Zungen laufen 'gleih mit ber 
Mutter davon. Fühfe, Marder, wilde 
Katzen, Wieſel ꝛc. vertilgen viele Bruten, 
und bie großen Raubvoͤgel gehen auch bie 
Alten an, Man fchießt fie im Herbſt und 
Frübjahr durch Nachahmung ihrer Lodtöne 
mittelft der Hafelhubhnpfeife (Has 
ſelhuhnruf), einer Pfeife von bem flars 
ten Knochen eines Gänfeflügels, faft wie 
eine Meifenpfeife, womit man fie anlodt. 
Den dadurch nachgeahmten Ton in der 
Balzzeit nennt ber Zäger Spiffen;z fie 
werben daher mit ber Pfeife gefpiffetz 
außer biefer Zeit und von ben jungen Huͤh— 
nern heißt es biften (ein höherer Eon). Das 
Spifjen kann man leiht nahahmen, wenn man 
eine Eichelſchale zwifchen ben Zeige u. Mits 
telfinger fo Elemmt, daß oben nur eine 
Eleine Deffnung_ bleibt. Beim Biften nimmt 
man ftatt der Eichelfchale die hohle Knop— 
per eines Buchblattes. Die H. geben auch in 
Sadnege und Bügeldbobnen, Das Wilds 
pret wird für das zartefte, ſchmackhafteſte 
und gefünbefte unter allem wilden Geflügel 
gehalten. Varietaͤt: das bunte Haſel— 
huhnz was bei jenem ſchwarz ift, ift bei 
biefem weiß und das bräunlihe weißroͤth⸗ 
ih, 2) Weißes H., fo v. w. Schnee 


hubn. Lr.) 
H (Zool.), fo v. w. Doͤbel. 
Hüfelstäfer (Z00l.), fo v. w. Apo- 
derus. 


Häfel:maus (Zool.), Name von 2 Ars 
ten aus der Gattung Schlafmaus; 1) 
(große H., Eihelmaus, myoxus nitela 
Schreb., glis n. Blum., mus n. Linn,), 
ift oben rothbraun, hat dur die Augen 
einen ſchwarzen Streif, um fie einen dgl, 
Ringel, dünnen, am Enbe ſtark behaarten 
Schwanz; im gemäßigten Europa; frißt 
Früchte, Gier, kleine Thiere, MR en 

n⸗ 


‚ werden im October reif, 
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Winter durch. ) (kleine H. myoxus 
muscardinus, glis avellanarius), gelb⸗ 
rotb mit langem haarigen Schwanze, gros 
Ben Augen; fammelt für den Winter, ſchlaͤft 
nur bet kalten Tagen, frißt Fruͤchte. EXr.) 

Haſelmuͤhl Geogre), Huͤttenort 
im Pandgeriht Amberg des Regenkreiſes 
(Baiern); hat königliche Gewehrfabrif und 
Bohranftalt. 

Dafel:nüffe, 1) (Pomol.), die Früchte 
bes Hafelnußſtrauchs (f. d.); fie follen bis—⸗ 
‘ weiten verfteinert fib gefunden haben, doch 
ſehr zweifelbaft; hoͤchſtens überfintert. 2) 
(3001.), Name efniger Schnedenarten aus 
den Geſchlechtern cypraea und nerita. 

Hafelznuß» farbe (Färber), 
braune Farbe, 
det Gelben, Falben und Schwarzen ents 
ſteht. Haſel⸗nuß-kreuz (Derald.), f. 
Avellanı Bofel-fHuß:langrüßler, 


eine 


Haſel⸗nuß-käfer (3001.), f. u. Range. 


ruͤßler. Dafel:nuß:mandel(Pomot.), 
fo v. w. ODrangenabricofe. 
Hafelrnuß:firaud (Forfttot.), 1) if 
in ganz; Europa und im nördlichen Aften 
zu finden. Der fogenannte Hafelbos 
den, aus Kalk und Lehm beftehend, ift 
‚für den H. ber befte; außerdem liebt er einen 


+ freien Stand u. eine kalte kage. Das Haſel⸗ 


holz tft ein gutes Brennholz; jung liefert 
es gute Böttcherreife, Härter NRusholz, und 
wenn es fehr ſtark geworben ift, wird es 
aud von den Zifchlern verarbeitet. Er wird 
10 —20 Fuß hoch, waͤchſt ſchnell, ſtrauch⸗ 
artig, wird auch zuwetlen ein Baum von 
6—8 Zoll Dicke; Dauer 30—40 Jahre. 
Die maäannlichen Blüͤthen erſcheinen ſchon 
im Auguſt an den Spitzen der Zweige, in 
2—4 Kaͤtzchen, im März bilden fie ſich 
aus, hängen loder herab und fehen ſchwe— 
felgelb aus; bie weiblichen Blüthen er'cheis 
nen Ende Januars ob. im Februar in Blei: 
nen bodrotben Büfchen, Die Früchte 
ſtehen padet: 
weiſe zu 2—10 GStüd, feitener eins 
zeln, bie unten abgrfhabten braunen 
Nüffe figen in einem zweilappigen Frucht— 
kelch und enthalten einen weißen, füßen 
Rern. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, 
find rundlich, am Ende bersförmig, am 
Rande großzähnig eingefchnitten und fcharf 
gefägt,. runzlich, oben dunkelgrün und 
fharf, unten bellgrün und haarig mit eis 
ner vorgezogenen Spige und Nebenbiättern. 
Die Rinde ift afhfarbig mit roftgelben 
Querfleden, an alten Stämmen kaſtanien⸗ 
braun. Das Holz ift weiß, leicht, hart u. 
zaͤhe u. wird von Korbmadern gelucht, die 
3—4 301 ftarfen Stangen werben gefpaltenu. 
die feinften und weißeſten Körbe daraus 
geflohten. Die dünnen, zähen Stangen 
geben Reife und Wieden zum Binden und 
Flechtwerkz es werden gute Reißkohlen 
aus dem Holze gebrannt; aus ben 


‚ reiten. 


welche durch Bermifhung 


fpaltigen Blüthen, 


Haſenaar 
Wurzeln, bie ſehr ſtark find, "tief fin 
bie Erbe geben und ſich weit ausbreiten, 
verfertigt man Drechtlerwaaren. Baries 
täten: find hinſichtlich der Früchte: a) bie 
3etlernuß, welche groß, rund, oben platt 
gebrüdt, febr füß ſchmeckend ift. b) Die 
Mandelnuß, mit einer länglichen, un 
ten feilförmigen, hellbraunen Nuß und eis 
nem manbelfüßen Kern. Die männl: 
den Bluͤthen befuhen bie Bienen und & 
laͤßt fi) aus denfelben ein Schüttgelb be 
Die Fruͤchte find” eine angenehme 
Speife und es fann ein füßes Del baraud 
gepreßt werben. Der ganze Strauch gibt 
gute Lebendige Heden. Um ihrer willen⸗ 
wird der Strauch aud in Gärten gezogen, 
2) Rother H., fo dv. mw. kambertsnuß⸗ 
ſtrauch. (Lp.) 
Hafel: ftaude, 1) bie Pflanzengat 
tung Corylus (f. d:)5 2) (H.-ſtrauch), 
befonbers der Haſelnußſtrauch. 
" BHafelüne (Hafelünne, Geogr.), 1) 
Studt im Kreife Meppen bes banndver: 
ſchen Fuͤrſtenthums DOsnabrüd; liegt an 
der Hafe, bat 1600 Ew. 2) Landgericht 
bafelbft5; hat (ohne Stadt) 7050 Em. 
Dauptörter: Herzlafe, Holte. 
Hafelswald:hbuhn (300l.), fo v. m. 
Haſelhuhn. D.swurm, fo v, w. Blind 
ſchleiche. 
Haſel-wurzel (radix asari, Pharm.), 
Wurzel von asarum europaeum, eine in 
teutſchen Bergwaͤldern unt. Baurhorz bäufige 
Pflanze, mit nierenförmigen, ganzranbigen, 
dunkelgrünen Blättern, ſchwarzpurpurro⸗ 
then außen zottigen, glodenförmigen, drei⸗ 
von ber Dide eines 
Strobbalms, negliedert, faferig, von ſtar⸗ 
tem, dem Baldrian ähnlichem Geruch, ſchar⸗ 
fem, bitterem , .efelhaftem Gefhmad , eine 
kampheraͤhnliche Subſtanz enthaltend; im 
ftärkerer Gabe (zu 3 Dradme bis 2 Scrus 
pel) ſtark Brechen und Purgiren erregend; 
wird, feit die Specacuanha (f. d.) bekannt 
ift, als Bredmittch- nicht leicht mehr ange: 
wendet; ift in geringer Gabe, im Abs 
fud mit Wein, gegen Wafferfuht nit uns 
wirffam; wird auch in ber Thierarzneis 
kunde angewendet. "Die Blätter, gepuls 
vert mit Zuder, find ein Eräftiges Nieß- 
mittel. 9.swurzelstampher (Ehem.), 
f. unter Kampber. (Su.) 
Hafen, 1) fo v. w Hafmartige Thiere; 
2) bei Den Zunft aus der Ordnung Pfos 
ter; bazu die Givfd.: dipus, pedetes, 
glis, sciurus, lepus. | 
Dafen (oriental, Gefch.), ein Alide, 
welcher um das Jahr 866 n. Chr. fi in 
Maranderan feftfehte u. Stifter einer Dys ° 
naftie wurde, die fi 54 Jahr behauptete, 
Mehrere glefchzeitige Empdrungen begüns 
fligten feine Unternehmungen. 
Dafen-aar (Dafenabler, großer, Zool.), 
fo v. w. Seeadler. 
Hafens 


% 
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Haſenampfet 
Haſen-ampfer (Bot.), ber Sauer⸗ 
klee (ſ. d.), weil ihn bie Hafen gern freffen. 
Dafenärtige Thiere (duplieiden- 
tata Illig., Zool.), Kamille aus der Klaffe 
. der Säugtbiere, Eenntlih, daß hinter ben 
obern Schneibezähnen noch zwei Eleinere 
fteben; find. ſcheue; von Begetabilien fi 
nädrende Thiere, haben am innern Theil 
ber Lippen und auf ben Fußfohlen Haare; 
. werben getheilt in wahre Hafen ober lang» 
oͤhrige (ſ. Dafe, lepus) und Eurzöhrige 
Dafen (f. Dafenmaus), Wr. 
Hüäfen-auge, 1) (lagophthalmus, 


Meb.), Unvermögen, die Augenlider zu f 


* fließen, durd eine Verkürzung des einen 
Augenlids, gewöhnlich des obern, entwe⸗ 
der durch Krampf, oder wegen, angeborner 
Berfürzung oder Gubftangverluft; iſt in 
dem letzten Kalle fchwer durch operative 
Hülfe zu heben. . 2) (Bot,), geum ur- 
banum, f, unter @eum. 
Dafens-balg, H.beitze, B.:bras 
ten, H.⸗brecher, f. unter Dafe 1), 
D.:brob (Bot.), briza media, f. unter 
Briza. H.-bugſiren, f. unt. Safe 1). 
Haſenclktoer (Peter), geb. zu Rems 
fheid im Bergifchen 17165 widmete fi dem 
Kaufmannsftande und Fabrikgeſchaͤften, bes 
reifte mehrmals faft ganz; Europa unb 
trieb lange bebeutendbe Geſchaͤfte mit gror 
fer Umſicht. Er etablirte fi, nachdem er 
"Me Gefihäfte eines Verwandten zu Burs 
ſcheidt ſehr alüdlih und gefhidt geführt 
batte, um 1748 zu Liſſabon und fpäter zu 
Sabir. Hier unternahm er wieder eine 
Reife dur Frankreih und Zeutfchland und 
batte durch feinen Rath den. wictigften 
Einfluß auf bie Aenderung des — 
tione ſyſtems der Leinwand in Schleſien und 
Weſtfalen. Friedrich II., König von Preus 
fen, 309 ibn 1754 wegen eines Handelds 
tractats, den er mit Spanien zu ſchließen 
gedachte, zu Rathe und gab ihn, von ber 
Unvortheilpaftigkeit eines folben Verhaͤlt⸗ 
niſſes belehrt, fogleih auf. Um biete Zeit 
bob er feinen Gocietätsvertrgg mit feinen 
Affocies in Spanien auf und errichtete ein 
neues Geſchaͤft in London, wo er felbfi feinen 
‚ Wohnfig nabm, u. Hamburg, gab jedoch den 
cadirer Handel nidyt auf, ging vielmehr 
1761 nach Gabir, wo, er, ein Proteftont, 
eine. innige Freundfhaft mit dem Großs 
inguifitor von Belasquez ſchloß. Bon Lons 
bon ons unternahm er fpäter ein großes 
Handelscompagniegefhäft in Hanf, Potta— 
fhe u. Eifen- mit. Amerita, reifte ſelbſt 
1765 dobin und errichtete in New: BHork 
-eine GSommandite. Dort Heß er binnen 
14 Jahre 2300 Schiffe zu allerhand Ge: 
braud bauen. { 
falfhe Speculationen feiner Aſſocies in einen 
Banqurrott, er eilte nad Europa, kehrte 
aber, als er fab, daß hier nichts zu thun 
fei, nah Amerika zurüd, Allein aud hier 


ſenſpur. H.-fell, 


Waͤhrend deſſen ſtuͤrzten ihn 
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hatten ihn Unglüdsfälle getroffen und er 
verlor, ald die Handeldcompagnie, beren 
Director er gewefen war, ihn abfeßte, ben 
Reft feines Vermögens: , Er ließ fih n 
1775 zu Sanböhut in Schlefien nieder, w 
er einen fehr vortheilhaften Leinwandhandel, 
ben er früher felbft in die Höhe gebradt 
hatte, trieb. H. ftarb 1798, Lt. 
‚Hafensbiftel (Bot.), fo v. w. Saus 
diſtel (ſ. d). H.⸗faͤhrte, fo v. w. Has 
‚fett, H.=füße, 


f. unter Hafe 1). 


fen. H.:garten, ein eingezäunter Platz 
mit Feld und Holz im Innern, zur völle 
gen Degung von Haſen biennd. Die 
Hafen werden im, einem fothen 5. nicht 
fo groß und fett, wie im Freien; H. 
find daher, ba fie auch bedeutende Kos 
ften verurfaden, nur fehr felten ge; 
möhnlid. H.⸗gehege, f. unter Gehege 
4). Ho⸗gerer (300l.), fo v. mw. Aasvo⸗ 
gel. H.⸗geitl (genista tinctoria, Bot.), 
f. unter .Gen’fta. H.sgras, fo v. m, 
Haſenbrod. H.shaare (Hutm.), ſ. uns 
ter Hafe 1). 
Hafenheide (Geogr.), waldiger und 
baidiger Platz, etwa Z-Stunde füdlich vor 
dem halliſchen Thore von Berlin. Hier 
befand fich fonft Jabns (f, d.) Zurnpiab. 
Auch iſt es ein bekannter. Wrrgnügungtplag 


"der gemeinern Kiaffen der Berliner. 


‚Dafen:heide, 1) (spartium scopa- 
rium, Bot.), f. unt. Spartiumz 2) aud) ge- 
nistd tinctoria, f. unter Genifta. 5. 
bege (Jagdw.), f. unter Hafe I). D.r 
borde (H. huͤrde), eine Horde, an wel: 
der ein Neg aufgeftellt wird, um bartınter 
Dafen zu fangen, meidhe man mit Kraut, 
Rüben. u. dgl. dahin körnet. 

Hafen:indbiäner(Geogr.), ein Stamm, 
nordamerifanifher Intier, der imbritifhen 
Binnenlande am Madenzie wohnt und wer 
nig zahireih if. H.:infel, 1) fo v. w. 
Gfepel; 2) fo v. w. Waigattinfel, | 

— — — ), f. unter Haſe 
1). H.kaͤſten, hölzerne Käften, um 
lebendige Hafen darin zu transportivenz 
fie find entweder der Größe eines Dafen 
angemeflen, oder jo groß wie ein Waren 
und dann mit einzelnen Rädern für die Has 
fen’ verſehen. H.klee (trifolium ar- 
vense, Bot.), f. unt. Zrifoltum. D.: fein 

De (Kochk.), 


' 
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(Kochk.), funk. Haſe 1). H.⸗kohl Got.), 
die Saudiſtel (f. d.). 
Kopf des Haſen; 2) (Pferdew.), ein Pferb 


mit einem Eleinen Kopf; deutet meift Zaͤrt⸗ 


lichkeit ded Pferbes an; 3) (Beol), f. uns 
ter Stachelbauchz 4) (Pomol.), länglicer, 


vorn fiumpf gefpister, binten gewölbter 


Wirthſchaftsapfel, mit citrongelber, roth 
geftreifter "Schale und weinfäuerlihem Ges 
ſchmackz wird im November reif; 5) fo v. 
w. Schafsnaſe. H.slager (Jagbw.), 
eine halbrunde Ausyöhlung, welche ſich der 
Hafe in die Erde macht. H.lattich 
er bie Pflanzengattung Prenanthes 


Hafen:matte (Geogr.), Spige bes 
Sura im Ganton Solotturn (Schweiz); 
bat 4476 Fuß. 

Hafen:maul (nyctinomus Geofr., 
3001.),; Gattung aus der Familie der Flat: 
tertbiere, oben und unten mit 4 Vorder: 
zähnen, mit ausgeſchnittener und aufges 


flülpter Nafe, großen, auf dem Geſichte 


liegenden Ohren; frißt Infecten, Art: 
bourbonifche® H. (n. acetabulosus), 
braunroth, unten braun; ägyptifches 
H. (n. aegyptiacus), in Aegypten. H.⸗ 
maus (lagomys Pall.), Gattung aus der 
Familie der bafenattigen Thiere, kenntlich 
an ben kurzen, abgerundeten Ohren, we— 
niger langen Hinterfuͤßen, als bei den ans 
bern Hafen; der Schwanz fehlt; geben ef: 
nen durchdringenden Pfeiflaut von ſich; Ies 
ben in Sibirien in Felſenloͤchern und Erbds 
böhlen. Arten: Eleine 9. (l. pusillus), 
graubraun, wie Wafferratte groß; Sands 
bafenmaus (l. ogotona), blaßgrau, 
Füße gelblich ; füttern bie Höhlen mit Gras 
aus, u.e. a. (Wr. 
Dafen:moor (Bauk.), bie Kanäle zwi⸗ 
fhen ben H'ntergebäuden, in welchen der 
Unrath; abgeführt wird. H.⸗neſt, D) 
(Jagdw.), fov. w. Haſenlager; 2) (Landw.), 
eine fehlerhafte Stelle eines gepflügten Ackers. 
H. netz (Jagdw.), fo v. w. Haſengarn. 
H. odhrchen (Bot.), 1) die Pflanzengat⸗ 
tung Bupleurum (ſ. d.); 2) auch asarum 
europaeum,. f, Haſelwurz. H.-ohren 
(Pferdew.), f. Engoͤhrig. -D.=pappel 
(malva sylvestris, Bot.),.f. unt. Malva, 
.spfeffer (Kochk.), f. unter Hafe MD). 
.spfötchen, 1) (Bot.), fo v. w, Das 
ſenklee (f. d.); 2) fo v. w. Haſenfuͤße. 
Hafenpoth (Geogr.), Stadt an der 
Febber im Kreife Pilten, Gouvern. Kurs 
land (europ. Rußland); hat 1100 Em.; 
bier werben die piltenfhen Landtage ges 
halten, 
Hafen:quäde (Jagdw.), f. unter 
Zude 1). 
Hafen:raupen (3001.) haben 10 kleine 
Knöpfe mit fleifen Haaren auf jedem Rin— 
gel, auf dem Rüden ein nadter Gtreif; 


laufen fchnell, fpinnen fi unter ber Erbe. 


H.:topf, 1) ber 


Haslach 

dünn ein, geben gelbfüßige Spinner, 
Hafensreige (H.sräge, Jagdw.), 
f. unter Hafe 1), 
Ze Alat(Bot.), bieSaubiftel (f.b.). 
afensfcharte (labium leporinum, 
Ehir.), eine widernatürlihe Spaltung ber 
Dberlippe und gemwößntih ein Bildungs- 
fehler. Durch zufällige Verlegung können 
beide Lippen gefpalten werden. Sie hat, 
wenn fie beträchtlich ift, außer der Verun⸗ 
ftaltung‘, auch beläftigenden Ausflug des 
Speichels, Schwierigkeit zu faugen, kauen, 
ſchlucken und fprehen zur Folge. Biswei⸗ 
len erfiredt fi die Spaltung aud auf 
die Gaumenhaut, den weichen, ja felbft den 
harten Gaumen. Zuweilen ift bie Lippe 
doppelt geipalten, mit einem mittlern Stüde 
zwifhen den Spalten. Die SHülfe gegen 
die H. beftebt in der Operation und wirb 
am beften bei noch zarten Kindern verrich 
tet, indem man die Lippenraͤnder mitteift 
einer Schere oder aud eines Bifturi’s weg: 
nimmt und die nun blutigen Ränder durch 
eine blutige Naht (f. d.) vereint, Die 
Operation erfordert ihre eignen Gautelen, 


die auh mad den Umftänden verfchieden 


find, unter deren Wahrnehmung aber fie 
meift gelingt. Pi. 
Hafenfhartens fledbermaus 
(3001.), fo v. w. haſenſchartiger Kanten 
lefzerz; f. Kantenlefzer. — 
Haſen⸗ſchrot, —— ſ. un⸗ 
tee Haſe 1). H.-ſprung (Jaͤsgerſpr.), 
1) der Sprung, weichen ein Haſe macht 
(vgl. Hafenfpur); 2) die Hafenläufe eines 
Dafen; 8) ein Frummer, fpigtger Knoden 
an dent Gelenke ber Hinterläufe; wird zu 
Pfeifenräumern u, dergl. gebraucht; ehe⸗ 
mals waren ſie als tali leporini officinell; 
4) die Faͤhrte wines flüchtigen Hafen; 5) 
ein Waldzeihen in Geſtalt einer Hafen: 
fpur. D.:fpur (Iagdw.), bie Spur, welche 
der Haſe im Schnee oder weichen Boden 
zurüdiäßt; indem der Haſe beim Sprunge 
die Hinterläufe über die vorbern hinaus: 
fest, bildet feine Spur faft immer ein 
Dreied. H.:ftößer (Zool.), fo v. w. 
Aasvogel. H.ftraud (Bot.), fo v. w. 
Hafenlattid. H.strichöde (3001.) ,. fo 
v. w. Borftenthierhen. H.zwirn 
duͤnner Bindfaden zu Haſennetzen. 
Hasgar (Geogr.), fo v. w. Kafgar, 
afiel (juͤd. Rel.), f. unter Hariel. 
afie olun (eigentl. Seid bereit, tuͤrk. 
Sirt.), ein Ausrufdes Chaberdſchi Tſchauſch, 
melder an ben Zagen, wo fich der Divanim 
Serail verfammelt, nach der Ankunft ber 
Mitglieder deffelben, in vollem Galop nad 
dem Palafte des Großweſirs ſprengt und 
in dem Hofe beffelben die obigen. Worte 
mit lauter Stimme zuft. J 
Haslach (Geogr.), I) Fluͤſſe im baier⸗ 
ſchen Ober » Donau» u. Ober⸗Mainkreiſe; 
dieſer faͤllt in bie Rodach, jener — 


Hasle 


Gutnach. 2) Marktflecken am Muͤhlfluſſe 
des Muͤhlenviertels (Oeſtreich). 8) Dorf 
im Bezirk Straßburg, Depart. Nieder- 
Rhein (Frankreich); hat 1500 Em. 

Hasle (Geogr.), 1) Stadt auf der Ins 
fel Bornholm (Koͤnigr. Dänemark); hat 
Munitionshaus, Hafen und 500 Em. 2) 
Herred im Amte u. Stifte Aarhuus (ebens 
daf.); bat 12 AM,, 1700 Em. mit dem 
Kirchſpiele Eyngbie und Schultehrerfeminar., 
3) (Hasli), Thal im Cunton Bern 
(Sqweiz), am Grimfel und Seidelhorn, 
von der Aar bewäffert; hat 6000 Ew., 
Bichzuht (Käfeausfuhr) ; durch daſſelbe 
führt im Sommer eine Straße nah Wals 
lis u. Stalien. Hauptort Meyringen. (Wr.) 

Hasle (3001.), fo v. w. Döbel. 

Häslingden (Geogr.), Marktfleden 
am Swinnel in der Graffchaft Lancas (Eng« 
fand); hat 4100 Ew. 

Has loch er (Weinh.), f. unter Fran“ 
keniwveine. 

Hasmöna (Asmona, bibl. Geogr.), 
Stabt in der Wüfte Maon, wo ſich die 
Straeliten einmal lagerten ; lag ganz nahe 
bei Aegypten. 

Dasmonä 
Afamonder. 

Häsmountbad (Hasnokbak, türf, 
Sitten), die Kühe des türkifhen Kaifers, 
welche aus 7 Abtheilungen befteht und bes 
fondere Auffeber hat; Hasna (Haına), 
die Schagfammer befielben. Hasna— 
Agäfi, der verſchnittene Schagmeifter der 
Mutter des regierenden türkifchen Kaifers. 
Hasnädar-Aga, Dberfter der Moas 
bendi: Aga ‚oder ber 8 erwählten Eunus 
den, an dem jeden Abend die Schlüffel des 
Harems abgeltefert werben, wenn ber Kais 
fer fih dartn befindet. Basnäbar:-Ba: 
ſchi, der Großfhagmeifter des tuͤrkiſchen 
Kaiferd, ein Berfchnittener, welder ſtets 
um den Sultan, iftl. Seine Stelle ift ge» 
wöhnlich mit ber bes Kislar Aga verbun: 
den, Hasna»-RKravajäfi, der Unter: 
fhagmeifter im tuͤrkiſchen Reihe. Hasnas 
O dba, bie Rentlammer mit dem zugehöris 
gen Perfonale. Hasna-Quatib (9.: 
Kitab), der Schreiber, welder bie Res 
gifter über die Schagfammer bes Sultan 
führt, Hasnistigya, der Aufſeher über 
alle Einrichtungen in den kaiſerl. Zimmern, 

Hasparren (Geogr.), Marktflecken 
am Hispide im Bezirk Bayonne, Depart. 
Rieder: Pyrenden (Frankreich); 4200 Em, 

HSaspe, fo v. w. Haspen. 

Daspel, 1) (Mafhinenw.), ein Hebes 
jeug, welches vorzüglih in Bergwerfen, 
auf Schiffen (f. Bratfpieß 2), bei Schöpf: 
brunnen, bei Schleußen, Muͤhlwehren und 
beim Bauen, um Baumaterialien in bie 
Höhe zu bringen, gebraudt wird. Es uns 
terfheidet fich dbaburd von bem Goͤpel, daß 
feine Welle horizontal liegt. Diefe Welle 


er (a. Geogr.), ſo v. w. 


wegung geſchieht mittelſt einer, 
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(Rundbaum, Haspelbaum), um wel⸗ 
che das Seil geſchlungen iſt, welches die 
Laſt zieht, iſt an beiden Enden mit eiſer⸗ 
nen Ringen Pen und mit 3apfen vers 
feben. Diele Bapfen ruhen in den Pfans 
nen (Pfadeifen), von 2, hölzernen 
Ständern (Hasperlftügen) geftüst. Die 
Haspelftügen ftehen, wenigftene bei den Berg» 
haspeln, auf einem vieredigen, ſtarken, hoͤl⸗ 
gernen Rahmen (Haspelgewiere). Die 
beiden fürzern, gewöhnlich zu unterft liegen« 
ben Seiten des Geviere# heißen bie Pfahls 
bäume, die beiden’ längern, welde mit 
der Welle parallel laufen, bie Hänge⸗ 
bäume; bei donlegigen Schachten heißt 
derjenige don den Hängebäumen, welder 
fih im Liegenden befindet, Hängebanf, 
Daß Spaspelgediere und bie Harpelftügen 
beißen zufammen dad Haspelgerüfte, 


‚ Rüdfihtlih der Art, wie der Haspelbaum 


herumgedreht wird, hat man a) Kreuzs 
baspel, 2 Freugmeis durch den Haspel⸗ 


baum geftedte Stangen von hartem Holze 


(Hebebäume, Speidhen) dienen zum 
Derumbdrehen; b) Hornhaspelz; die Bes 
an dem 
Zapfen bes Haspelbaumes befeftigten eifers 
nen Kurbel (Haspelhorn); ber Winkel 
bes Haspelhorns heißt das Knie, ber an 
dem Bapfen befeftigte Schenkel der Bug 
oder die Höhe, der zum Griffe dienende 
Schenkel Horn, Spille. Bei einmäns 
nifhen Hen ift nur am einer Seite bes 
Haspelbaumesi bei zweimännifchen an beis 
den Seiten ein’ Haspelhorn angebracht; 
bei viermännifhen Haspeln ift an dem 
Griffe des Haspelhorns nod ein Haspel⸗ 
born angebradt, fo daß auf jeder Seife 
2 Hatpelfnechte arbeiten können. Damit 
das auf» und dad niebergehende Geiltrum 
nit zufammenfomme, ift auf dem Has⸗ 
peltfaume eine Scheibe (&aspelfcheibe) 
angebracht ; auch bringt man ein Schwung: 


— 


rad, eine Schwungſcheibe od, einen Schwung⸗ 


folben baran an, um bie Bewegung gleich» 
mäßiger zu machen; c) Radhaspel; die 
Bewegung gefhieht mittrift eines Rades 
(Haspelrad), weides am Hafpelbaume 
befeftigt ift. Diefed Rab ift entweder eine, 
auf der Stirn mit einem gelerbten Eins 
fhnitte verfehene Scheibe, oder ein Gabels 
rad, um weldes ein Seil oder eine Kette 
ohne Ende gelegt und damit herumgehrebt 
wird, daher Seilrabhaspel, Ketten 


radhaspel. Diefe Haspeln find nurans - 


zuwenden, wenn bie bewegente Kraft unter 
benfelben ftehen Fann, Kerner gebraudt 
man NRäber, auf beren Stirn ſtarke Zap» 
fen, Arme ober Hörner, inber Ridtung 
nah dem Mittelpunkte eingefchlagen find, 
welche ald Griffe dienen, daher Armrads 
baspel, Hornradhaepel. “ Noch ges: 
braucht man Raͤder mit 2 Kränzen, zwi⸗ 
ſchen welchen hölzerne Stöde befeſtigt find, 

ober 


* 
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ober Raber mit einem Kranze, mo bie 


Stuͤcke fo eingefegt find, daß fie auf beiden (G 


Seiten heroorragem (Spillrabhaspel), 
Endlich dreht man ben Haspel aud durch 
‚ein Gangrab- (f. d.), daher Gangrads— 
baspel. Ale diefe Hen gehören zu den 
einfaben H.nz ift aber das Haspelrab 
als ein Vorgelege, d. h. mittelft Stirnrab 
oder Trillina, wirkſam, ober ift der 9. 
mit einem: Krahn, einer Ramme (daher 
Daspelramme) u. dgl. in Verbindung 
geſetzt, fo .find es zufammengefegte 
d.n. 2) Ein Werkzeug, mit welchem das 
gelponnene Garn von ber. Spule abgewuns 
den (gebaspelt) und zugleid gemeffen 
wird. In einem Geftelle (1 oder 2 ſenk⸗ 
rechte Säulen auf einem. Brete ale Fuß) 
geht eine Welle, in dieſer find 4-8 Stäbe, 
oben mit Querbölzern verfehen, fo ange 
bracht, daß fie ein Rab obne Kranz bilden. 
Auf die Querhölzer biefed Rades wird das 
Garn gewunden, der Umfanß beffelben iſt 
13 —4 Ellen und nidt in allen Gegenden 
gleich, und an vielen Orten unterfheibet 
man große und Eleine Haspel oder Weife. 


Un der Welle bes Rabes ift eine Schraube. 


ohne Ende, welde in ein Rad mit 20 oder 
40 Zähnen greift. Kat man den Haspel 
40 Mal herumgedbreht und 40 Faden von 
beftimmter @röße, welde ein Gebind mas 
chen, abgemwunben, fo dreht fich das Zahnıs 
rad einmal herum; dies wird badurd für 
ben Daspeler bemerklich gemadt, daß ein 
an ber Welle bes Zahnrades befinblicher 
Zapfen einen Spahn zurüdbrängt, welcher 
zurüdfchnappt und an das Geftelle- jchlägt, 
daher Schnappweife. Mit weniger 
Veraͤnderung kann man aud burd einen 
Hammer oder eine Glocke birfes ‚Zeichen 
geben laffen (vgl. Handweife, Seidenhas— 
pel.und Winde). 3) (Kärber), eine Welle, 
an beiden Seiten mit einem Kreuze, woran 
Latten befefligt find; es werben bamit bie 
ju färbenden Zeuge in den Farbekeſſe! ge: 
laffen und wieder herausgezogen; 4) f. un: 
ter Kupferdruderpreffe; 5) fo v. w. Dreh. 
freu; 6) fo v. mw. der Haspen; 7) 
(3001.), fo v. mw. gebrehte Arche, f. unter 
Arche. Diefe Art ift wegen ihres verbreb; 
ten und fchiefen Rüdens als befonbere Bat: 


tung, trisis, von Dfen aufgeflellt worden; 
Fch,) 


ſelten. 

Haspelsbaum (Maſchinenw.), f. uns 
ter Haspel 1). Haspeler, berjenige, 
welder eine Haspel herumdreht. Has— 
pelförberung (H.=:förderniß, Berg: 
bau), bie Erztörderung (f. d.) mittelft eis 
nes Haspels. H.:gerüfte (Maſchinenw.), 
f. unter Haspel 1), H.⸗geſtelle, fo v. 
w. Hispeigerüfte. H.horn, f. unter 
Datpel 1). H.⸗knechte, ſo v. mw. Has: 
peler, H.knoten, ein Knoten, welder 
baburd; entſteht, daß man 2 Yabdenenden 

2 Mal um einander ſchlingt. H.:treuz, 


| Haß 
f. unter Kupferdruckerpreſſe. H.⸗kunſt 
.maſchüne), eine jede Votrichtung, 
bei welcher ein Haspel ber — 
Theil iſt. H.meiſter (Bergb.), der Auf⸗ 
ſeher über mehrere Berghaspeln und bie 
daran arbeitenden Haspelknechte. 
Daspeln, 1) eine Laft mit dem Habs 
pel (f. d. 1) in bie Höhe ziehen; 2) Garn 
mit dem Baspel abwinden und dadurch in 
Gebinde und Zahlen abtheilen; 3) (Reitk,) 
heißt, wenn bas Pferd bei der Volte eine 
ſchnellere Bewegung ber Vorberfüße als der 
Hinterfüße annimmt, weil es entweder bie 
Sporen nit vertragen Fann, oder daffelbe 
vom Reiter übereilt wirbz; 4) wenn es wes 
gen Kniefkeifigkeit der Hinterfüße biefe ges 
trade auffegt, woburh der Schritt kurz 
wird und beim fchnellern Gange ein uns 
gleih eilfertiges Emporziehen der Füße 
entſteht. 
Haspel, Orden von ber (Orbensw.), 
ſ. Argata, Orden von ber, 
Haspel-pumpe (Mafhinenw.), eine 
alte Art Wafferfunft, wo mittelft eines 
Haspeld und Bulgen (f. d.) Waſſer ge - 
fchöpft wurde, Auch eigentlihe Pumpen⸗ 
röhren betrieb man mittelft eines Haspels, 
indem an den Zügftangen der Röhren Däums 
linge und an dem Haspelbaum Hebelatten 
angebracht waren. D.:ramme D:rab, 
f. unter Haspel 1). H.srolle (Tabaks⸗ 
fpinner), fo v. w. Spinnmühle.. H.⸗ 
Theiben, f. unter Haspel 1). » (Feh.) 
Haspel fegen (Bergb.); eine Zeche 
dadurch für bauhaftig -erflären, daß man 
Seil und Kübel an den Haspel hängt. 
Daspelsftüsgen, f. unter Haspel 1), 
H.zieher, fo v. w. Daöpe'er. H.⸗ 
zug, f. unter Schraube ohne Ende. 
Daspen (ber H., die Haspe), 1) 
(Hasephaken, Schloffer), fov. w. Banbs 


haken 1) und Angel 1)3 2) (Bergb.): fo 


vi mw. Fahrthatpen; 3) (Galzw.), an dem 
Boden der Balzpfannen eiferne Hervorras 
gungen „ an welchen fie mit den Hafen ge 
faßt und an die Haffcheite gehängt werben, 
Hafra (bibl. Gefd.), fo v. w Harham. 
Daß (Piyhol:) als ein Grundaffect, iſt 
Gegenfaß der Liebe (f. d.) und wird durch 
Alles erregt, was dem menfchlidhen Stre— 
ben nad Lebensvortheilen abfihtlih hem⸗ 
mend entgegentritt; er bezieht ſich alfo eis 
gentlih nur auf Perfonen ober lebende Wer 
Im. nicht auf lebloſe Gegenftände, bie blos 
bfheu oder Widerwillen erregen koͤnnen. 
In dem Gefühle des Hafles glaubt Jeder 
einen Anfprud zu haben, ungehemmt: einen 
Lebenszweck verfolgen ober. des ungeftdrten 
Beſitzes eines Lebensvortheild fi erfreuen 
zu dürfen, den ein Anderer feindblid vers 
eitelt, entzieht oder verfümmert, Die Mos 
ral verbietet, die Gefühle des Haſſes zu 
nähren, obgleih H. als Affect von ber menſch⸗ 
lihen Natur unzertrennti if. Se — 
nr 


Haßberg 
Anſpruͤche ein Menſch an das Leben macht, 
und je weniger Eigenvermoͤgen er beſitzt, 
dieſe Anſpruͤche zu bebauptenz deſto leichter 
gibt er ſich den Gefühlen bes Haffes bin, 
Er kann aud auf mehrere Menichen über 
getragen werben. So ift ber Haß in Fa: 
milien erblich und pflanzt ſich auch wohl 
als Nattonalhaß fort. Den- weiteften 
Kreis hat er ald Menſchenhaß, obgleich 
biefer nur in einem ganz geflörten Ge: 
müth Wurzel faffen Eann. Zur keidenſchaft 
gefteigert bat er auf Geiſt und Körper den 
nadıtbeiligften Einfluß. _ (Pi.) 
Daßfberg (Seogr.), waldiger Berg» 
rücken im Unter: Mainfreife (Baiern); bat 
gegen 1 QM. Umfang, mit den Quellen 
der Baunadh und Naffad und ben Ruinen 
ber Schloͤſſer Wildburg und Rotbenftein. 


Daßfurt (Geogr.), 1) Landgericht im 
Unter: Mainkreife (Baiern); hat faft 3 
Q., gegen 9000 (9700) Ew., liegt am 
Main. 2). Hauptfladt darin, am Main; 
hat 2000 Ew. abgetragene Feſtungswerke. 


H aßlach (Geogr.), 1) Oberamt im bas 
denfhen Kinzigkreis; gehört dem Fürft von 
Fuͤrſtenberg, liegt an ber Kinzig, hat 7250 
Ew. 2) Stadt barin, an ber Kinzig; 
bat alte Feſtungwerke, Nubelfabrif, 1300 Em. 

DHäßleben. (Geogr.), Marktfleden im 
Amte Großrudeftädt des weimar » jenaffchen 
Kreifes (Großherzogth. Weimar); hat 1000 
Ew. und Fürftenhaus, liegt an der ſchma⸗ 
len Gera. 

Daßler (3001), fo v. w. Eichelkraͤhe. 

Häßmersheim (Geogr.). Marftfleden 
(Dorf) im DOberamte Mosbach des baden: 
ſchen Nedarkreifes: hat 1300 Ew., viel 
Schiffer, Krgt am Nedar.- 

Daffa, 
1).” 2) (n. Geogr.), Schloß und Fluß in 
der arabifchen Landſchaſt Radſched); letzterer 
muͤndet ins rothe Meer. 3) (H. el), fo 
v. w. .Deffe. 

-DHaffabd (tür, Staatöw.), 1) ‚e’genilich 
Ernte; 2) bie Zeit, wo bie A*guben eins 
getrieben werben, näm'ich wenn bie Fruͤchte 
reif find. Haffüde, bie Erntegrebühr, 
eine in ber Tuͤrkei beftehende Naturalubaabe. 

Haſſagäye (Worterkt.), Wurffpieß der 
Kaffern und Hottentoften. 

Hassagäy-wood (engl., Wazrenk.), 
das Holz der Curtisia faginea vom Vor: 
gebirge ber guten Hoffnung. 

Daffan, 1) ter ältefte Sohn bes Alt 
und Enkel Muhammeds; nadı des Vaters 
Ali Zobe Kralif, jedob nur in Ehaltäa 
und bem perſ. Itak anerkannt. Er ver: 
glich -fih aus Bottesfurht mit Moapi, 
rad einer Regierung von 6 Monaten, und 
ft. in Medina an Gift 670 n. Chr. 2) 
BD. al Askari, ber Il, Imam, zu Mer 
dina 846 n. Chr. geb.; war ſehr tapfer 
und freigeb!g, dadurch bem Khalifen Mo: 

Encyclopäd, Wörterbuch, Neunter Band. 


1) (a. Geogr.), fo v. w. Ara 


Haflan 


tamed verdaͤchtig, nad Askar gebracht und 
dort mit feinem Vater 878 vergiftet. 8) 
D. Sabab, eigentl. H,.Wbn Aly Hu— 
meyry, Scheih, der erft in Perſien und 
Syrien zum Bortheile ber Fatimiden in 
Aegypten gegen bie Abaffiben zu Bagbad 
peebigte, und enblid 1090 n. Ghr. falſche 
Sommentarien über den Koran ausbreitete 


und eine neue Secte, bie Affafindn (f. d.), 
Er regierte ald Oberhaupt ber - 


fliftete. 
Ismaelier in Iran und fl. 1124, Seine 
7 Nachkommen regierten bis 1276, wo ber 
legte, Rofhebbin, fl. 4) H. Alaedbin, 
Sohn dee Huffain u. Enkeldes Sam al Gauri, 
ber 6. König vom Haufe der Ghaurs, 
weldes den Thron von Firus Keubh in 
Perfien im 12. Jahrh. befaß. Er zeichnete 
fi durch feine Graufamkeit aus. 1149 
ließ er, nach der Eroberung von Ghasna, 
die Geheine aller Sebuktegiſchen Sul: 
tane ausgraben und in ein glühendes 
Feuerbecken werfen, weshalb er den Beis 
namen Gehanſuz, Mordbrenner ber 
Weit, erbieltz3 balb darauf warb er vom 
Seldfhuffen: Sultan Sardfdhar bekriegt 
und gefangen, 
und ftarb 1157. 5) H. Buzruk, ber 
Grc$e, und 6) H. Kudſchuk, der Kleine, 
von denen der erſtere Oberhaupt und Stifs 


ter der Dynaftie der Hekhanier cber Ili⸗ 


Ehanier, einer Nebenfamiliedes Dſchingiskhan, 
wurde, ben berühmten Scheih Avis (f. de) 
zum Nachfolger hatte und 1356 ft.;5 der 
andere wurbe Stifter der Heinen Dynaftie 
ber Didubaniet. 7) H. Paſcha, berühm: 
ter Feldherr bes 15. Jahrh., welcher wer 
gen feiner Zapferfeit und Sege den Bei— 
namen Ufum Gaffam.erhielt. Er wat 
ein armenifher Fürft aus der Familie der 
Tekellu, der fich Perfien unterwarf. 8) 
H. Ali, Sohn des Gehon Schab der vierte 
und. legte Sultan der Zurfomanen vom 
Stamm bes ſchwarzen Schoͤps. Er ſuchte 
feinen, von Uſumaſſan ermordeten Bater 
1467 zu räden, wurde von feinen Leuten 
verlafen, gefangen und ermordet. ) — 
Paſcha, ein Kaimakan Muhammets III., 
welcher zum Heile der Waffen ſeines Herrn 
achttaͤgige Gebete in Conſtantinepel halten 
ließ (1596), wegen des Mißgeſchicks der 
Zütken in Ungarn. Diele Gebete, vorzuͤg— 
lich durch Kinder verrichtet, von den Hym— 
nen der Muezzins und den Zhränen und 


Seufzern der Männer und Weiher Fegletz - 


tet, btiden die große Buße der Muhamnıes 


daner in Zeiten oͤffentl chen Ungläds. 10). 
H. Bei, Abgeordneter Sultan Achmeds T., 


welcher 1613 alle alte Beiligtbümer bee 
Propheten von der Kaaba zu Mekka nad 
Sonftantinopel ſchickte, mebft einer golbhen 
Platte, mit Perlen, Rubinen und Gmas 
ragden befegt, die auf bem Grabe bes Pro» 
pheten zu Medina lag, ihre Stelle aber 
mit einem Diamant von großem Werthe 

M | erfegte. 


jedoh wieder freinelaffen , 


477. 


* 


u 


* 


Dſchehene. 
beſchwerlichſte Schifffahrt auf dem rothen 


poſitionen von ihm. 


178 Haſſan Baba 


erſetzte. Aug dem Holze ber alten Kaaba 


ließ er fuͤr den Sultan einen ſchoͤnen Stod 
machen. 11) H. Paſcha, Großveziet, er⸗ 
warb ſich allgemein den Ruhm eines recht⸗ 
fchaffenen Mannes durch treue Verwaltung, 
befehligte die türkifhen Truppen im Jahre 


Haſſel 
H. war ald Componiſt bemüht, durch .ehle 
Einfachheit zu rühren und: die Singftimme 
ſtets über das Orchefter herrſchen zu laffen, 
weswegen man feine Inftrumentalbegleitung 
zu ärmiith findet. Er hatte fo viel gefchrie: 
ben, baß er Außerte, er würde mande Ars 


1790 gegen die Ruffen, wurde aber befiegt 'beit, wenn fie ihm vorgelegt würde, nicht 


und deshalb zu Schiumla 1791 entbauptet. 
12) Mehrere andere Fuͤrſten und Feld: 
herren, (W’s.) 

Haffan Baba (Geogr.), fo v. w. 
Baba 2). Haffan:-Bafhi:Palanka 
(G.⸗Paſcha-⸗Palanka), fo». w Ku: 
rutfhesme. Haſſäni, Infel im rothen 


. Meere, zur arabifchen Landihaft Hedſchas 


gehdrig, bewohnt von dem Bebuinenftamm 
Bon Suez bis bierher foll bie 


Meere fein. Haffankälab, fonft Theos 
bofiopolis, Stadt am Euphrat, im Ejalet 
Erzerum (türfifh Aſien), mit Ruinen, 


- Dabei der Alatagh mit-der Euphratäquelle. 


Bäffantagb, fo v. w. Antitaurus, 
Daffe, 1) (Bohbann Abolf), 
geb. zu Bergedorf bei Damburg. 1705. 
Seine fhöne Stimme verfhaffte ihm 
die Stelle eins Zenoriften an der ham: 
burger Opernbuͤhne. Hier biloste er 
fih unter Kaifer (f. d.) fo aus, daß er 
1722 ale Hof⸗ unb Theaterfänger nad 
Braunfchweig gerufen wurde. Dort ſchrieb 
er feine erfte Oper: Antigonus. Er ftus 
dirte nun in Italien feit 1724 unter Porpora 
und Scarlatti (f.b.) gründlich den Contra⸗ 
punkt, wurde burdy eine Serenate, bie er 
für einen Kaufmann in Neapel feste, bes 
kannt und erhielt den Auftrag, eine Oper 
für das koͤnigliche Theater in Neapel zu 
componiren. H. gründete feinen Rubm bas 
mit, alle Theater Italiens wollten Com— 
In Benedbig, wo er 
feine 'nahmalige Gattin kennen lernte, 
erhielt er 1727 den Ruf nad Dretben als 
Dbercapellmeifter, hielt fich aber wechſels— 


weife in Italien u. Zeutfchland auf. ‚Nach 


wiederholten Einladungen reifte er 1733 
nad London, wo er mit großem Beifall 
bie Dper Artarerres aufführte. 1740 
wählte er Dresden zu feinem beftändigen 
Aufenthalte. Nah der Schlacht von Kef- 
ſelsdorf (1745) kam Friedrih II. nad 
Dresden unb veranlaßte H., feinen Armi: 
nio aufzuführen, welcher ihm das Rob des 
Königs, ein Gehen? von 1000 Ducaten 
und einem Diamantring einbrachte. Durd) 
das Bombartement von Dresden 1760 vers 
lor er feine fämmtliden Bücher und Hund» 
Ichriften, bie er zu einer vollftändigen Aue: 
gabe gesrdnet hatte. H. mwurbe bei ben 
nadhherigen Veränderungen am Hofe in Pens 
fion gefegt u. wendete fihnun nad) Wien, wo 
er feine legte Dper: Ruggiero, componirte 
und von ba mit feiner ganzen Famllie 
nah Venedig ging, wo cr 1738 flach, 


mehr kennen. 2 (Rauftina H., geborme 
Borbdoni), geb. 1700 au Venedig; be 
zjauberte bei ihrem erften Auftreten”auf bem 
Theater in ihrer Vaterſtadt ald Sängerin 
Alles. Zu Florenz wurden ihr zu Ehren 
Dentmünzen aeprägt. 1724—26 war fie 
in Wien und Rondon und verband fi bann 
in Dretdin, wo fie 1733 zum erften Male 
auftrat mit 9, u. theilte dann die Schid: 
fale deffelben. - 8) wo Chr. 
Aug.), geb, zu Rehreld bei Derzberg 1773, 
gegenwärtig Profeffor an ber dresdner Kits 
ter: und Malerakademie; fehrieb: Rotizen 
für Reifende nah Warſchau, Dreed. 1808; 
gab heraus: Taſchenencyclopaͤdie, 4 Bde., 
Leipzig 1816 —20;, fhrieb ferner: Mo: 
rcau, Dresden 1816; Wellington, Leipzig 
1817; Geftaltung Guropa’s feit dem Mit 
telalter, 1. Bb., Altendurg 1818, Er ift 
aud; Herausgeber. eınes Theils der 6, Aufl, 
bes Converſations-Lexikons unb der gan: 
zen 7, Aufl., fo wie ein thätiger Mitarbei: 
ter an mehrern Beitfohriften. 4A) (T. 
&,), Bruder bes Vorigen, geb. zu Böd- 
wis bei Eifterwerda 1775, DOberhütten: 
inipector zu Wolfsarün bei Schneeberg, 
dann Zehnter und S>ammerinfpector - zu 
Schneeberg; gab mit Jordan Magazin ber 
Gifens, Berg:, u. Huͤttenkunde, 1. Heft, 
Göttingen u. Quedlinburg 1806, und (mit 
Wolbrecht) die Elbblätter feit 1821 heraus; 
fhrieb auch: Ueber Wafferleitungsröhren von 
Gußeiſen. 

Haſſel (Geogr.), 1) Inſel im norwe— 
giſchen Amte Nortland; hat 2000 Ew. 2) 
Fluß im Braunihweigifchen. 

Haffel (Joh. Georg Heinridh), geb. 
zu Wolfenbüttel 1770; Anfangs Amtsac 
tuar baf., war 1809—13 Director bes ftatift. 
Zureaus ⁊ꝛc. in Kaffel und privatifirt feit 
1816 in Weimar; fdirieb u. a.: Vellſtaͤn⸗ 
biges Handbuch ber neueflen Erdbeſchrei— 
bung und Statiftit, 1. Bd. in 2 Adth., 
Berlin 1816 — 1735 Allgemeines curopäifches 
Staatss und Addreftuch für bas J. 1816, 
4 Bde., Weimar 1817— 18; Allgemeines 
geographifch = ftatiftifches Serilon;, 2 Bre,, 
erend. 1817 — 18; Nachträge dazu, ebend. 
18185 Statiftifher Umriß der fämmtlichen 
europälfhen und ber vornehmften außer: 
europäffchen Staaten, 3 Hefte, ebendal. 
1823 — 24; Gengalogifch = Itatiftifch » hifto: 
rifher Almanach, ebend, 1824— 28; Als 
gemeines Handwoͤrterbuch der Geſchichte u. 
Mptbologie, ebend, 1825. Auch ift er feit 
1819 Mitperausgeber des vollftändigen Hand: 
buche der neueſten Erbbefhreibung, Weir 

* ge 


J 


Haſſelfelde 
mar 1819 — 28, fo wie mit W. Müller 
Mitherauggeber bes 2. Dauptabfchnittes der 
Erfch » Gruberfhen Encyciopädie H—O 
und einer der fleißigiten "Mitarbeiter an 
unferer Encyclopaͤdie. (Lr.) 
Haſſelftlde (Geogr.), 
blankenburger Diftrict des 
Braunſchweig; liegt auf dem Gebirge, hat 
M. und 5000 Ew. 2) Stadt darin, 
ander Haffel, hat 1600 Em, 


Häffelquift (Friedr.), geb. zu Zörns 
dalle in Oſtgothland, wurde, mährend er 
zu Upfata Mebicin ſtudirte, von Linne für 
die Raturgefhichte gewonnen; unternahm, 
dur freiwillige Beiträge unterflügt, 1749 
eine Reife in den Dtient, ft, aber zu 
Smyrna 1752. inne gab feine Reifeber 
merkungen unter dem Zitel: Iter palae- 
stinum, ſchwediſch, Stodholm 175 ‚ber 
aus, die teutſch von Th. H. Gadebuſch in 
2 Thln., Roftod 1762, auch englifh und 
franzoͤſiſch uͤberſezt wurden, (Pi.) 

Daffelquiftiach. L.). Pflanzengat⸗ 
tung, nach Vortaem benannt, aus der 
nat, Familie der Dolden, Oroͤn. Smyr— 
nieen, zur 5. Kl. 2. Ordn. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: h. aegyptiaca und h, 
cordata, 

Haffelt (Geogr.), 1) Bezirk in. ber 
Provinz Limburg (Miederfande)z; bat 6 
Gantone, 74,500 Em. 2) Hauptſtadt daf., 
an dev Demerz bat 6400 Ew., Handels; 
Präuterbau. 3) Stadt mit verfallenen Ges 
Rungswerfen, am Iwarten Water, im Be 
zirk Zwoll, Prov. Overpffel (Niederlande); 
bat 1500 Ew. 

Haffenhäüfen (Geogr.), 
Kreife Naumburg des preuß. Regierungse 
bezirke Merfeburg, auf der Straße von 
Naumburg nad) Eckardeberga; bei demfel: 
ben war der eigentliche Schauplag ber 
Schlacht von Auerfädt (f. d.).- : 

Haffentämp (ob. Matth.), geb. zu 
Marburg 1743; wurde Gonfiftortalrath, 
Prof, der Mathematik und orientalifchen 
Sprache zu Rinteln; fiarb 1797; fchrieb: 
Beſchichte der Beftimmung der Meeredlänge, 
Rintiln 1769; Annalen der tbeolog. Riteras 
tur und neuen Kirchengeſchichte, 8 Jahrg., 
ebend. 1789— 96, und Commentätio de 
pentateucho LXX interpretum graeco, 
non ex hebraico sed samaritano textu 
converso, Marb. 1765, 4, u.a.m, (Li) 

Dafferöde (Geogr.), 1) Heine Herr. 
fhaft mitten in der Graffchaft Wernigerode; 
fl 1694 an Brandenburg, wurde 1807 zum 


1) Amt im 
Herzogthums 


Königreich Weftfalen geſchlagen, wo fie zum H 


Beſitk Blanfenburg bes SHarzbeparterhents 
gehörte, 1813 von Preußen twieder in Be: 
fi$ genommen und gehört jegt zum Kreife 
Oſterwiek des preuß. Regierungsbes: Mag: 
deburg. 2) Dorf darin. an der Bolzen me; 
bat, mebft der dicht angebauten und damit 


i 


‚ber aud in Mienen, 


Dorf im: 


v v 
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verbundenen Colonie Fried richsſthal, 
262 Ew. Hier iſt ein, ber Familie von 


Waiz gehoͤrendes wichtiges Biattfarbehe 
werk, das feinen Kobalt aus dem Biegen, 
Shen erhält. , (Ceh.) 

Haffi (a. Geogr,), die jeginen en; 
f. unter SKatten. u) j EA On 

Daffing (Geogr.), Herred im Amte 
Thiſted, Gift Aalborg (Dänemaf)z hat 
54 AM., 3000 Ew, 


Däffio (Haffino, Afffo), Heerfuͤh⸗ 
ter der Oft» Sachfen; unterwarf ſich 775 
Karl d. Gr. an der Oder. 

* ss al) —— auf 
welchen man in der engl. Kirche währe 
des Gebetes kniet. * sr wg 

Haft (Pryhol.), Eile aus innerem 

rang, enifpringt aus dem Gemüth, nicht 
aus der Reflexion. Ge ſpricht fih das 
Worten und Bewes 
gungen aus, bie nichts zur wirklichen Be— 
fhleurigung beitragen. i 

Haſta (a. Geogr.), 1) Stadt am Meere, 
in der Landfchaft Hetririen, das Reichard 
für. Caſtiglione della Pescaja hält, 2) &o 
v. w. Afta 1). 

Hasta (lat.), anze, Spieß (f. b., 
dgl. Auction 1), H. am entäta, fun 
tee Amentata. H. cen soria, f. unter 
Hasta publica. H. centumvirälis, 
f. unter Centumviri, H, coelibäris, 
fo v. w. Coͤlibaris. H. cörnea Ro. 
muli, fov,w Cornus Romuli. Has 
tae judicium, f. Judicium hastae 
unter Centumviri,. H. fe tiälis, f, 
unter Kriegterflärung. H. frurmentä- 
ria, Lanze, bei den Römern bei Theu⸗ 
rung aufgeſtellt, als Zeichen, daß Getreide 
unter das Volk vertheilt werden ſolle. H, 
locatiönis, fo d. w. Hasta censoria, 
H. püblica (H. venditionis), fo b. w. 
Öffentlihe Verfteigerung (f, Auction); wenn 
Zölle u. andere Einkünfte des Staates anden 
Meiftbietenden von den Cenſoren (mit Ein: 
flimmung des Senats und Volks) verpachtet 
wurden; hasta censorjia;: wenn auf 
Befehl bes Prätors Jemandes Güter vers 
fleigert wurden: hasta praetöria, 
H. pura, £anze ohne Eifen, Belohnung 
bes tapfern Kriegers. H. salütis, fo 
v. w. Hasta frumentaria.- H.sanguw 
nea, f. unter Kriegserklaͤrung. H. vos 
litäris, Gpieß- ber leichten Truppen 
(Beliten), 1 Zoll bier, 4 Buß langer, 
hölzernee Schaft (hastile), mit einer 
1 Fuß langen Gifinfpige (vgl. Pılum), 
venditiönis, fo v. w. lasta 
publioa, 

Hastäriacensio (fat, 
f- Censio hastaria, 

Hastäti (rdm, Ant.), der 8. Spell des 
röm. Fußvolks; ie bildeten im Treffen das 
1, Glied (die principes das 2,, die tria« 

mM 2 ii 


töm. Ant, J, 


4180 Hastatum folium 


rii daß 8., bie velites [f. d. a.) flanden 
niht in Reihe und Glied); fo genannt, 
weil fie Anfangs mit der hasta (fpäter mit 
pilis) bewaffnet waren; meift junge, bluͤ⸗ 
benbe - Leute, in Ordines (&ompagnien) 
getheilt (primus hastarus, secun- 
dus h. fordo] etc., bie 1., bie 2. x. 
Compagnie). Als eine Legion 3000 Mann 
ftar€ war, betrugen die H. 1200, welde 
Zahl mit der ber Legion wuchs. Waffen: 
längliher Schild (scutum), fpanifcher Des 
gen (gladius hispanicus), Doich, Schwert, 
2 Wurffpieße, Helm und Panzer. 
Hastätum fölium (bot. Nomencl.), 
fpenton: oder Tpieflörmiges Blatt, breis 
edig, an ber Bafis mit 2 auswärts ſte— 
benden Rappen. Hiernach aud Bezeihnung 
won Pflanzenarten, wie: atriplex hastata. 
Haſte (Peder Horrebow), däntfher Dich⸗ 
ter, .geh, 1765 zu Farde in Seeland, ſeit 
1809 Kammerrath in Swendborg. Beine 
Ged’chre erfchienen zu Kopenhagen 1790. 
. . Daftkler Apafi (PD Aga, tuͤrk. 
Staatsw.), der Aufſeher und Vorgeſetzte 
des Krankenhauſes im erſten Hofe des Se: 
rar zu Sonftantinopel, weldher mit 5—6 
Berfchnittenen auf Alles, was aus» und 
einpaffict, ein wahfames Auge haben muß, 
befonders baf feine Knaben und kein Wein 
hineingebracht werben, 
Häftenbed (Geogr.), - Dorf bei Ha— 
meln im Fürftentbume Kalenberg (Koͤnigr. 
Dannover); hat 860 Em. Hier Schlacht 
am 26, Julius 1757, wo bie Franzofen 
unter dem Marfhall d'Etrée die verbündes 
ten Engländer, Hanneveraner, Heffen und 
Braunfhmweiger unter dem Herzog von Gum» 
berland ſchlugen. Die Franzoien ‚gaben 
bie Schlacht bereits verloren, als ber Her⸗ 
3098 Befehl zum Rüdzug ertbeilte, unauf: 
baltfam bis Stade zurüdfging und den 8, 
Sept. die fchimpfliche Gapitulation von Klo⸗ 
fer Seven (f. d.) unterzeihnete, (Md.) 
Paftinapür, in der myth. Geogr. 
der Indier die Hauptftadt des Reiches Mas 
gada, wo die Kurus berrfchten. 
Hafing, Heerführer der Normännerz 
ſetzte ſich 867 an ber Loire feft, verheerte 
bad Rand um Nantes, Angres, Poitiers 
und Zourd und gewann einen glänzenden 
Sieg über den Herzog Ramnulf von Aqui: 
tanien, befriegte 874 den Herzog Salomo 
von Bretagne. 
Haftings (Geogr.), 1) Ortſchaft in 
Sufer. Die Normänner unter Hers 
309 Wilhelm dem Eroberer ſchlugen bier 
1066 die Engländer unter Harald (f. d. 
15), bem legten angelfähfifhen König, 
welcher blieb und worauf Wilhelm ber 
Eroberer König von England ward. 2) 
Fluß in Neu» Helland (Auftralien); ent: 
fpringt im Innern, geht durch die blauen 
Berge, mündet auf der DOftküfte, wo er 
ben Macquaries Port bildet, 8) ©. unter 


(Sch.)‘ 


Haſtings Rape 
Haftings » Rape. (Md. u. Wr.) 


—Haſtings, 1) (William, Marquis 


von), Kammerherr und Günftling Eduarbs 


‚IV. von England; ging mit demfelben nad 


Holland und trug dann, nad beffen Rüd: 
kehr, viel zum Siege bei Barnet 1471 bei, 
ber den König wieder auf ben Thron -tr: 
bob. Gben fo treu erwies er fi für 
Eduard V., ald deffen Oheim Riharb, 
Herzog don Gloucefter, die Krone an fih 
zu reißen fudte, und wurde deshalb auf 
Anftiften bed Lestern von Meuchelmoͤrdern 
1583 umgebradt. 2) (Warren), geb. 
1732, Sohn eines Rettors von Churchill. 
Er ging nach Oft» Indien, Eebrte jedoch 
ba!d nach England zurüd, warb aber kurz 
darauf zum Rath der Regierung in Mäbras 
ernannt. Durch Fleiß, Kenntniffe und Ta— 
lent immer ausgezeichneter und hoͤher fleis 
gend, erhielt er 1773 die widhtige Stelle 
eines Generalgouverneurs des britifchen Oft; 
Indien auf 5 Jahre, behielt aber, immer 
von Neuem beftätigt, biefelbe bis 1785, 
Er verwaltete fein hohes Amt unter ſchwie— 
tigen Umftänden, vergrößerte u. befefligte 
die Macht der Compagnie auf Koften der 
oftindifrhen Fuͤrſten; was allerdings nidt , 
obne Bebrüdungen und Ungerechtigfeiten 
geſchehen Fonnte, und zeigte fi ala Befoͤr—⸗ 
berer der Künfte und Wıffen'haften. Bon 
8 Millionen bradte er das E’nkommen auf 
5 Mil, Pfund Gterl, Als Lord North, 
Premierminifter und fein Befhüger, aus 
dem Minifterium verdrängt war, verwidelte 
man ihn in ein unabfehbares Labyrinth.von 
Anklagen über Tyrannei, Erpreffungen und 
Bedrüdungen aller Art. Burke bradte 
den 17. Bebr. 1786 bie Anklage vor das 
Unterhaus, im Mat 1787 kam fie, zum 
Oberhauſe und nahm, als Staatsproce, 
1788 ihren Anfang. . 1794 warb bie 120. 
Sigung gehalten, Zeugen mußten aus Of: 
Indien kommen. Indeß hatte fi das Ur: 
theil bes Publicums einftimmig für 9. er: 
Märt, und das großmüthige, unparteliſche 
Zeugniß des franzöfifhen Obriften Gentil, 
den 5. aus Oft: Indien verbannte, hatte 
viel Gewiht. Den 13. April 1795 ward‘ 
H. durch bie Stimmenmehrheit von allen 
Anflagen losgeſprochen, ijeboch gu den Pro: 
ceßkoften von 71,020 Pf. St. verurtheilt,. 
wofür ihn bie oftind. Compagnie durch ein 
Geſchenk von 112,000 Pf. St. und ein 
jährliche Penfion von 4000 Pf. St. ents 
Thäbigte H. ift als guter Architekt, Ins 
genieur und feldft Dichter bekannt, hat 
auch Mehreres über Oft » Indien, befonders 
Memoiren über beffen Zuftand gefchrieben. 
Er ft. 1818, (Rr. 
Haſtings Rape (Geogr.), Abtheilung 
der Graffhaft Suffer (England), mit der 
Daupiftadt Haftings, einem Fünfpafen 
(Cinque Ports), ander Bourne, mit fhled: 
tem Dafen, 3000 Ew, 4 
ass 



















Haswel - 

Haswel (Geogr,), Stadt. mit Hafen 

am rotben Meere, in ber arabiſchen Land⸗ 
haft Hadramaut; handelt mit Weihraud. 

Hatämo (Mufil), fo v. w. Kabaro. 

atelitten (v. fr, Kochk.), auf dem 
Roft gebratene Stuͤckchen Fleifh, die, vor: 
ber in ber Gafferole zubereitet, mit gerie— 
bener Semmel befireut, um einen Braten 
berumgelegt und mit bemfelben aufgetra= 
gen werben. : 

Hatereäüux (fr., Kochk.), auf dem 
Roſt gebratene, mit Pfeffer,. Salz und Pes 
terfitie uͤberſtreute Stuͤckchen Leber, welde 
fogleih ‚ wie fie vom Rofte kommen, ge⸗ 
geflen werben. 

Hathaz (Geogr.), fo v. w. Hadhaz. 

Dathebürgis, Zohter des Grafen 
Erwin von Merfeburg; hatte bereits ben 
Schleier genommen, ald der Sohn des ‚Der: 
zogs Dtto von Sachſen, Heinrich (made 
mals. König Heinrich I.), fo lange in fie 
drang, bis fie ihn heirathete. Desbalb 
tsat der Bifhof Siegmund von Halberſtadt 
beide in den Bann. König Kon 
rad I. fhügte die Ehe u. H. gebar Dank 

mar (f. d.). Aber Heinrichs Liebe erkaltete; 
dba er heimlich Matpilden von Ringelbeim 
liebte, und er trennte fih von ber unglüd: 

lichen 9. (Wh.) 

Hathemi (arab.), f. unter Arabi. 

Dathirfätha (bibl. Geſch.), Beiname 
des Nebemias. e 

Hatbomärus, aus einem angefebenen 

ſaͤchſiſchen Geſchlechtez gehörte als Knabe 

zu den Geißeln, die Karl db. Gr, von ben 

Sachſen erhielt, wurde durch ben. heil. 

Burkhard zu Würzburg erzogen und zeiche 

nete fi duch großen Eifer und Verbrei— 

tung der chriftlichen Religion aut. Er war 
ber erſte Sachſe, den Karl zu einem Biss 
tbum und zwar zu dem von Paderbern be: 
förderte, legte Schulen an, gründete das 
Domftift zu Paderborn unb ft. 815. (Zi.) 

‚Hati (d.i Haß, nord Myth.), Soin bes 
Hrodvitnirs und bed Rieſenweibes Gygur; 
wird als Wolf gedacht, des ben Mond ver: 
folgt und endlich verſchlingt. 

Hato:Kiang(Geogr.), ſ. u. Sang⸗Koi. 

Satra (a. Geogr.), Stadt ober Feſtung 

in Mefopotamien, fhon zu Ammians Zei: 
ten zerflört; Zrajan u Septimus Severus 
belagerten fie vergeblich; jegt Hadter. 

Datras (Geogr.), Stadt und Feſtung 

im Diſtrict ; Alighur der britifch » vorberins 
bifchen Provinz Agraz machte fonft mit der 
— Umgebung eine eigne Rajahſchaft aue. Das 

trafch, Gebiräszug von XAlpenhöhe im 

Gjatet Ban (türkifg» Afien). 

Hatraſch (türk, Staatsw.), ein Auf: 
töbefehl an die türkiſchen Grenzvoͤlker 
Kroatien unb Botnien, vermöge deſſen 

fie zu einer beftimmten Zeit an einem ges 
wiffen Orte erſcheinen, ober dem Kaiſet 
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eine beträhtlihe Summe Gelb als Strafe 


erlegen müffen. 
Hatſcherif(tuͤrk.) fov.w. Hatti Scerif. 
Hatfhier (Militärw,), fo vd. w. 
Hartfdier, 


Hatfpilds (tür, Relig.), fo v. w. 


Hadidi. 

‚Hatsztger Thal (Geogr.), Theil 
ber hunyader Geſpannſchaft in Siebenbuͤr⸗ 
gen; hat 33 AM. und 5 Bezirke. Haupt⸗ 
ort Hageg, Marfifleden. 

Hättagan (türt, Sitten), eine Art 
von Säbel oder Dolch, welchen bie Türken 
im Gürtel tragen. 


Hattem (Geoar), Stadt am Grift 
und der Yſſel, im Bezirk Arnhem, Pros 
a Geldern (Niederlande); hat 2600 Ew., 

sbau, 


Hattemiften (Kirdengefd.), diſſen⸗ 


tirende Secte um 1680 in den Nieberlans, 


den, bifonders in Seeland, welde bie 
Meinungbes Pontianus von Hattem 
billigten, welcher der Meinungen bes Spi— 
noza und Coccejus (f. b.) beſchuldigt „wurde 
und wegen mander anftößig lautenden Säge 


über die Fatalität menfhliher Handlungen 


bes Predigtamtes entfegt ward.‘ Er ftarb 
1706, Berfchooriften hießen fie wegen 


der Meinung eines gewiffen Jak. Ver— 


fhoor zu Bliefingen, der biefer Meinung 
auch anhing, (Ht,) 
„Hatten (Geogr.), Markıfleden im Bes 
zirt Weißenburg, Depart. Nieder: Rhein 
(Feankreih)s hat 1600 Em, Hättens 
beim, Dorf im naffauifhen Amte Eits 
villes; liegt am Rheine, hat 900 Ew., gus 
ten Weinbau (Markbrunner)z;- dabei das 
Klofter Eberbach (f. d. 3), Hatttras, 


’ 


eine der Rebrungen, bie fi vor dem nordbs 


amerifan. : Staate Nord » Karolina binzieht 
und norbwärts durch News, ſuͤdwaͤrts 
durch Dcracod Inlet begrenzt wird, 
wovon letzteres doch nur größere Schiffe 
einläßt. Auf der Mitte erhebt fih das 
gleihnam. Vorgebirge u. frägt einen Leucht⸗ 
thurm, da die Annäberung an dieſe Küften 
wegen der Klippen Full Moon Shoal, 
die aus dem Meere zum Theil hirvorfprins 
gen, zum Theil verborgen liegen, hoͤchſt 
gefaͤhriich it Hättersheim, Marktfle⸗ 
den am Guldendache, im naſſauiſchen Amte 
Hoͤchſtz hat 660 Ew. Hättia, Infelzum 
Diftrict Chittagong ber britiſch⸗ vorderindi⸗ 
fchen Provinz Bengalen gehörig ; liegt im 
Golf von Bengalen, in ber Mündung bes 
Buremputer und Ganges, ift 3 Meilen 
lang , ſehr fruchtreich. atting, "ers 
reb im Amte Beile des 
nemart); hat 3 AM., fruhtbares and, 
Hättingen, Stadt im Kreiſe Bodum 
des preuß. Regierungsbezirks Arnsberg, 


unweit der Ruhr, über bie eine fleinerne 


Brüde gebt; hat 2638 Ew,, welche Tuch, 
gros 


. 


tifts Ride (Dr. 


- 


m | Hatti-Scheif 
grobes Wollenzeug und Eiſenwaaren vers 


fertigen, 
Hatti⸗Scherif (türf. Staatsw.), 1) 
eigentlih eine heilige Scrifts 2) bei den 
Zürken eine Gabinetsordre, eine Signatur 
und Diplom des Sultans zur fdleunigften 
Vollziehung einer Eade oder eines Urs 
theils; es findet Feine Einwendung oder 
Appellation gegen baffelbe Statt. In 
Kriegszeitm wird dur baffelbe das Volk 
zur Fahne Muhammeds gerufen. (s.) 
Datto (fov. w. Dtto, vgl. Hedwig), 
1) des Gonftantinus Africanus zu Monte 
Caſino Schüler, Mönd und Arzt, ber Kats 


ferin . Agnes (f. d. 1) Gapellanz überfegte, 


feines Lehrers Werke aus dem Lateinifchen 
ins Romanifhe. 2) 924 Biſchof von Ver» 
celli; fchrieb gegen bie unter der. Geiflich- 
Beit eingeriffenen Mißbräuche: Capitulare; 
de pressurisecclesiast.u. Epistolae. Geine 
fämmtlidhen Schriften hat Buronzo heraus: 
eaesen. 8) Erzbifhof von Mainz von 
1— 913, früher Abt von Reichenau; 
diente duch feine Rathſchlaͤge Ludwig dem 
Finde und Konrab J., überlieferte 897 Ers 
flerem den fränfifchen Grafen Abelbert, ben 
er hinterliſtig ats feinem Schloſſe lodte, 
und jtellte für Legteren dem übermädhtigen 
Herzog Beinrich von Sachſen (ſ. d. 1) nach, in⸗ 
dem er ihm bei einer Unterrebung ein fünftli: 
des ertroffelndes Halsband ummerfen wollte, 
warb aber, da der Goldſchmied den Ans 
ſchlag verriethb, von Heinrich feiner Beſi—⸗ 


gungen in Thür'ngen und Sachſen beraubt. 


H. flarb aus Gram hierüber, oder, nady 
erner andern Gage, at ber Krankheit, bie 
ibm ein Blitzſchlag zuzog. 4) H. II., An: 
fangs Abt in Kulda, dann Erzbifhof von 
Mainz, lebte im 10. Jahrh. Bon ihm 
wird die Fabel erzählt, daß, als einft bei 
eine Hungersnoth die Armen ihn um Brot 
baten, er viele derfelben in eine Scheune 
babe fperren und diefe verbrennen laſſen. 
Hierbei habe er, als bie Armen in ben 
Blammen jamimerten, gerufen: Höre, wie 
die Kornmäufe pfeifen. Alfobald follen aus 
des Aſche der Verbrannten Mäufe entftans 
ben fein und biefe ben H. aus Schloß und 
Palaft vetrieben haben, ja ihn fogar, als 
er fih auf eine, bei Bingen gelegene Inſel 
flüchtete, nadgefhwommen fein und ihn 
lebendig au’gefreffen haben. Der Thurm 
heißt davon noch jeßt der Mäufetkurm 
und biefer Name gab vielleicht zu der gans 
zen Sage Anlaß. (Wh. u. Pr.) 

Hatt⸗ſtatt (Jagdw.), fon. m. Haltftatt. 


Hattuärien(Geogr.), ſo v. w. Attuaria. 


attu Humä tuͤrk. . 
var Säe. a. (rk), fo v. w 
eg 5 Ken. fherkeffenftamm 
Pape und Sulammenfegungen, f. Hetze. 
Hape (Däße u, Geogr. ie t 
Bladhiſches —— — ſ. unter 


Hatzfeld 


Basel (Zool.), fo v. w. Eichelkraͤhe. 
Hatzfeld (Geogr.), 1) Stadt im Dos 
minialamte Altenftadt der großherzogl. befr 
fenfben ‚Provinz Ober: Heffen, ander Eder; 
bat 750 Em.; Stammhaus der Grafen von 
H. 2) Marktflecken im tördt: fanifoer Ber 
zirk der Gefpannfchaft Torontal, meift von 
Zeutfhen bewohnt. 
Dapfeldb, altes heſſiſches, von dem 
Staädtchen 9. in Heffen, das fie befaßen, 
benanntes Dynoſtengeſchlechtz gehörte zu 
ber rbeinifhen Reichsritterſchaft, beſaß in 
Franken die Herrſchaft Rofenberg , in Thuͤ⸗ 
fingen einen Theil ber Herrſchaft Gleichen 
und im Schlefien die Herrfhaft Zradens 
berg. Durch H. 1) wurbe es in ben Gra— 
fenftand erhoben. 1741 erhob Kriebrid IT., 
König von Preußen, einen Aft in der Perfon 
bes Grafen Kranz Philipp Adrian 
in den Kürftenftand und 1748 Kaifer 
Franz I. benfelben in den Reihsfürftenftand, 
jeboch fo, daß nur ber regierende Fürft u, 
feine Gemahlin den Fürftentitel, bie übris 
gen Familienglieder ben Graientitel führen. 
Diefer Stamm erloſch 1794, bie mainzer 
Lehen, beftehbend aus dem Antheil an ber 
Grafſchaft Gleichen (Blankenhayn und Nies 
der-Kranichfeld), wurden eingezogen, die 
Allodialgüter fielen an bie Grafen von 
Schönborn, die anderen Reben, fo wie bie 
Herrſchaft Zrachenberg, kamen burch recht—⸗ 
liden Ausſpruch on die Hagfeld: Wil, 
lenbergiſche Linie. Beſonders merke 
würdig find: 1) (Melhior, Graf von 
Gleichen), geb. 1593 , faiferl. und koͤnigl. 
ungarifher und boͤhmiſcher geh. Rath und 
General= Keldmarfhall: drängte im Jahr 
1637 die Schweden aus Sachſen zuräd nad 
Pommern, ſchlug das Jahr darauf bie 
pfälzifhen Truppen und zeichnete fi noch 
an mehrern andern Orten aus wurde aber 
1645 bei Jankau in Böhmen geſchlagen u. 
mit einem großen Theil der Armee gefan: 
gen. Später ausgewechſelt befcehligte er bie 
Truppen , die  Kaifer Leopold dem Ios 
hann Kafimir von Polen gegen die Schwer 
den zu Hülfe fhidte und ft. 1658. 2) 
(Franz Ludwig, Fürft von), gebos 
ren 1756 zu Wien: trat in preußifche 
Dienfte, war, als 1806 die Franzoſen Bers 
lin befeßten, bafelbft General, und fein 
Schmiegervater, der Graf Schuienburg: 
Kehnert zeitberiger Gouverneur, übertrug 
ihm diefen Poften. Napoleon, ber durd 
einen Brief von feiner fortdbauernden Ber: 
bindung mit dem Fürften Hohenlohe unten 
rihtet war, wollte ihn vor ein Kriegege 
richt ftellen laffen. Bor Eröffnung beffel 
ben erlangte die Fürftin eine Unterredung 
mit Napoleon’, warf fi ihm zu Füßen u. 
bat um Gnade. Der Kaifer gab ihr zum 
Beweis, daß er nicht -beanadigen Eönne, 
den Brief, welder die Schuld ihres Mans 
ned erwies und den fie, ſchnell — Pi 
ec 


Hau — 
über ein nebenſtehendes Licht hielt und fo 
ben einzigen Zeugen des Statt gefundenen 
Berhältniffes vernihtete. H. wurde fpäter 
zu mebhrern biplomatifhen Sendungen ge: 
braucht Go bradte er im Mai 1813 das 
Entfhuldbigungsfchreiben des Könige von 


Preußen wegen Gen. Porks Uebertritt zu 


den Alliierten nad Paris, war fpäter preuß. 
Gefandter in ben Niederlanden und 1822 
in ®ien. Er ft. daſ. 1827. 8) Gried— 
rid Hermann Anton), des Vor. Sohn, 
geb. 1808. jegiger Fürft 9. (Zr.u. Md.) 
Hau (Forftw.), fo v. w. Gehau, 
Hau (Geogr.), Stadt in Ober: Aegnp: 


ten am Nil, ift groß, ſchlecht bevölkert; (f. d 


bat viele Ruinen aus dem Alterthum. 

Dausamboß, 
H. bank (Ziegelbr.), fo v. w. Drefchtafel, 

Haubar (Forftw.), ift ein Wald, wenn 
‚er nad Berhältnig der Holzart und Bes 
wirtbfhaftung ausgewachſen iſt. Insbeſ. 
it er phyſikaliſcheh., wenn Sein, 
ober Eein betraͤchtlicher Zuwachs mehr Statt 


findet; dkono miſcheh., wenn der jährs, 
lihe Zuwachs ben hödften Grab erreicht 


bat und wieder abzunehmen anfängt, das 


Holz aber bie Stärke erlangt hat, daß es 


zu dem vorhabenden Zweck brauchbar ifl; 
mertantilifc b., wenn der Waldeigen— 
tbümer von feiner Walbflähe den größten 
Geldertrag, ohne Rüdficht auf bie bkono— 


mifche Haubarkeit; fich verfhaffen kann. (Lp.) 


Haube, 1) überhaupt ber oberfte Theil 
einer Sache; daher 2) eine Kopfbebedung 


in früheren 3eiten und in Sübdteutfchland 


auch für Mannsperfonen, bod gewöhnlich 
nur für Krauenzimmer, daher Nachthaube, 
Schlafh., Spigenh., Florh., nah Maß: 
gabe der Mode und des verfchiebenen Stans 
des von ſehr verfhiedener Form; 3) eine 
Kopfbedbedung, wie fie in manden Gegens 
ben nur verheirathete Frauenzimmer tra= 
gen, daber unter die H. kommen, fo v. mw. 
beirathben; 4) (bibl. Alterth.), fo v. w. 
Cidaris 2); 5) (Iagbw.), fo v. w. Zals 
kenh., Dadıeh. »und Fuchsh.; 6) ber 2, 
Magen mwieberkäuender Thiere; 7) bei Voͤ— 
geln der obere Theil deö Kopfes, wozu 
Stirn, Scheitel und Hinterkopf gehören; 
8) ein Federbufd auf dem Kopfe der Voͤ⸗ 
el; 9) bei einem eifernen Sammer ber 
ärfere Theil, in welchem bas Auge iſt; 
10) (Kohlenbr.), bie oberfte fpigig zulaus 
fende Schicht eines Meilers; 11) (Bauw.), 
bie Bekleidung eines Zapfens mit Eifen 
ober anderem Metalle; 12) fo v. w. 
Thurmdach, f. unter Dach; 18) das Dad 
über einem Goͤpelz 14) das Dach einer 
bolländifhen Windmühle; 15) (Glodeng.), 
f. unter Glode 1); 16) (Schmeilz;h ), die 
innere WBertiefung eines Zreibherbes; 17) 
die gewölbte Dede an Baddfen, Brenns 
dfen u. dgl.; 18) (Meflerfhm.), der un⸗ 
terſte Beſchlag an der Schale eined Mef: 


f. unter Feilenhauer. 
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ſers von Meffing» ober Eilberbleh; wird 
auf dem Haubeneifen, einem tund- 
lihen Eifen gebildet; 19) (Chem.), an 
Defen, bef. beweglichen, das oberfte ges 
wölbte Stuͤck, durd beffen Deffnung der 
Luftzug geht, der dann durch Abnabme der 
H. vermindert, durch Auffag eines Rohres 
aber vermehrt werben kann ; 20) (Her.), die 
Bifchofsmüge; aud 21) das runde Thurms’ 
dach; 22) (3001.), Name einiger Arten aus: 
dem Gefchlecht der Napfichneden. 
Dausbeeren (Bot.), 1) die Krüdte 
von viburnum laudanum, f. unter Vis 
burnumz; 2) aud fo v. w. Traubenkirſchen 


[2 9 
Hauben, 1) (Jagdw.), dem Falken 
bie Haube aufſetzen; 2) (Sittengeſch.), in 
Gegenden, wo bie Krauen Hauben tragen 
und fi durch dieſe Tracht von den Mäbdr 
chen unterfheiden, einer jungen Frau ben 
Tag nah der Trauung bie Haube unter 
gewiffen Feierlichkeiten auffegen. 
Haubens bands sgerehtigkeit 
(Rechtsw.), im Hoiſteiniſchen Alles, was 
ber adeligen Witwe nah bem Tode bes 
— an Witthum, Gnadenjahr u. dgl, 
zuftebt, \, 
Haubensblut:fint (Zool.), fo v. 
w. Garbinalsvogel 1). J 
Hauben⸗draht (Hdlgsw.), kuͤnſtlicher 
Draht mit ungezwirnter Seide überfpone 
nen; wird zu Haubengerippen gebraudt. 
Er wird in Haubendrabtmanufäac» 
turen auf Spinnmühlen verfertigt. 
BHaubens,broffel (boͤhmiſche H., 
Zool.), fo v. w. Seidenſchwanz. 


ben⸗ei 
tom hun 
Daubensente (Zool.), 1) (euros 


päifche, gemeine H., anas fuligula 
L.), Art aus ber Gattung Ente (unter die 
Abtheilung Moorenten gehörig), ift ſchwarz 
(Weibchen braun); hat Federbuſch, weißen 
Spiegel und Bauhz Lebt im Norden, 
geht im Winter bis nah Stalien. 2) 
(rothbköpfige), fo v. w. Kolbenente, 
D.:falan, fo v. w. Silberfafan. 

Hauben:fledden (Hdlgswe), Stüds 
hen von blumigem oder einfarbigem Zitz, 
Seidenftoff mit oder ohne Stickerei und 
Verzierungen. H.flor, fonft vorzüglich 
zu Dauben für vornehme Frauen brauch.» 
barer Flor. H.:gewölbe (Bauk.), ſ. 
unter Gewölbe 1). 

Hauben»heher (corvus cri- 
status L., garrulus cr. Cuv,, 3001), * 
Art aus der Gattung Heher, ift blau; hat 
einen Feberbufch, Fiügel, Schwanz uad 
Haleband ſchwarz; lebt in Rord⸗Amerika, 
feißt Hafelnüffe, zerflört ganze Maiepflans 
zungen; niftet in Suͤmpfen. H.huhn, 
f. unter Huhn 6). D.stönig, fo v. w. 
Goldhaͤhnchen. D.skolibri, f. unter Kos 
libri. H.kopf, fo v. w. Haubenſtock. 
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H. lerche (Zool.), ſ. unter Lerche. H.⸗ 
meifef. u. Meiſe. 
Hauben⸗netz (Fiſcher), ein großmär 
ſchiges, weites Netz, welches vor den Eins 
gang eines engen Netzes geſtellt wird. 
Hauben-papagẽel 6(Göool.), fo v. w. 
weißer Kakadu. H.ptrihuhn (nu- 
mida cristata), ſ. unter Perlhuhn. H.⸗ 
rtiber, fo v. w. gemeiner Fiſchreiher. 
ne fo v. wm. Mügenfchnede. 
.ſpecht (picus pileatus), Art aus 
der Gattung Öseht, ift ſcwwarz; hat Fe: 
derbufh und Halfter roth, gelven Hals; 


lebt in Nord⸗Amerika, thut den Malspflan⸗ 


zungen viel Schaden. BH.:fteiß:fuß 
(3001.), f. unter Steißfuß. 

Hauben, flod (Pugm.), ein rundlicher 
Klotz » Geftalt eines -Kopfet, Hauben für 
‚Srauehzimmer darauf zufammenzufegen. 
Hu ftreif (D.:ftridh, Putzm.), ein 
Streif von feinem weißen Zeuge, womit 
Frauenzimmerhauben verziert werden. 

Haubenstaube Z30ol.), fo v. w. 

Peruͤckentaube. 
Ber H. ſteiß-fuß), fo v. w. gehäubter 
Steiffuß; 2) fo v. w Gänfefäger. 

Hauben stücel (Odigsw.), feines 

Zub m#t Spitzen für die Bauermaͤdchen 
‚an manden Orten in Baiern; dient anftatt 
der Dauben. . 

Hauben:zaun.fönfig (Bool.), fo v. 
w. Go:dbähnden, 

Dau:berg (Foörftm ). ſ.v. w. Hadwald. 

Haubert(fr.), fo v, w Panzerhemde. 

Haubise (Kriegsiw.), ein Kammerges 
ſchutz, welches ſowohl hinſichtlich feiner 
Conſtruction, als ſeines Gebrauchs zwiſchen 
Mörfer u. Kanone in der Mitte ſteht; wird 
theils nah. bem Steingewicht der daraus 
zu fhießenden Granate 5. B. 7—10pfüns 
bige D.), theilö nach dem Durchmeffer der 
Bohrung nach Zollen benannt (3.8. Szöllige 
D) Das Rohr erbielt bisher nach Maß— 
gabe des Kaliberse 5I—7 Durchmeſſer der 
Granate Länge, neuerlihft bat man aber, 
nad Angabe des General Müller ih Eng: 
lond „ 8 Sranaten. lange und in Frankreich 
12 Sranaten lange HD aubigröhre 
(obusses allong&6s) einge 
führe. Die äußern Theile und Berzies 
rungen der HDaubigröhre find von denen 

der Kanonenröbre nit weſentlich unter: 
ſchieden, außer daß häufig Ropf: und Bor 
ben'riefe gleihen Durchmeſſer haben; bie 
Seele dagegen befteht, wie beim Mörfer, 
aus Kammer, Rager urd Klug (f. d. a.) 
Die Laffeten find denen ber Kanonen gleich, 
nur werden die Wände kuͤrzer und ftärfer 
gemadht. Als Feldaefhüg werben nur 7— 
10pfündige, ale Feſtungs- u. Brelagerungt: 
aelhüs dagegen bis 25pfünbige H.n geführt. 
Sie maden bei einem Belagerungspark ges 
woͤhnlich + u. bei der Keldartillerie 4 der 
ganzen Geſchuͤtzzahl aus; man theilt bei 


9.:tauder, 1) (aro=- 


Haubold 


letzterer jeder Kanonenbatterie 2 Städte 


von zu, bei der preußifchen Artillerie bes 
ftehen jedoch noch außerdem bef. Haubigs 
bätterien. Aus benfelben werden meift 
Granaten, auch Kartätfhen, zuweilen au 
Brand und Leuchtlugeln, tbeild gefchoffen, 
tbeild geworfen. Die H.n find das einzige 
Beidgefhüg. durch welches man Gebäude in 
Brand fieden und in der Naht vermits 
teift keuchtkugeln die Gegend erhellen kann; 
fie eignen fich ferner vorzüglich zum- Bes 
werfen von Dörfern und Verfchanzungen, 
und zum Gebraud im burchichnittenen Terz 
rain, wo hinter einer Heinen Anboͤhe 
verborgene Zruppen zu befchießen find, 
auch laſſen fie auf Ent’ernungen über 
1500.Sctritte mehr Wirkung hoffen, ale 
6pfündige Kanonen. Dagegen ftehen fie 
biefen in offenem Zerrain auf alle Entfers 
nungen unter 1500 Schritt bedeutend nad, 
auch iſt ihr Kartätfchenfeuer nur auf kurze, 
Weiten von Wirkung. Beim Angriff ber. 
Beltungen werden fie vorzüglich zu den, Ri⸗ 
kofchetbatterien verwendet. Bei den H.n 
fommen zweierlei Labungen vor: bie 
Sprenglabung , ber Granaten (f. unter 
Granate), und bann bie efgentlihe Ladung 
ber 9. felbft, um die Granate oder Kara 
tätfhe fortzutreiben. Die eigentliche Las 
dung beträgt: J 

bei den franz. 6: u, 5330olligen H. 1Pfd. 2Eth., 

zu Kartätfhen 1 Pfb. 12 th. 
beiden oͤſtreich. 10pf. H. 24, 36, 43, 60 eth. 


73: s 16, 24, 36, 40 = 
beiden preuß, 10pfuͤnd. H. 1, 13, 2 Pfb. 
7 : li = 


+. u 
beiden uff. 20pfünd. 9. 4 Pfb. 
10 3 z V 
3 ⸗ 21 
bei den ſaͤchſ. Spfünd. H. 4, L, 1X, 15 pfd. 
Die Ladungen von virfhiedener Stärke 
haben den Zweck, damit bei geringern Ents 
fernungen bes Keindes die Granaten nicht 
zu weit überhin geben, ſondern an dem: 
beftimmten Punkte liegen bjeiben.  Abarten 
ber Hen find die Einhoͤrner, Schibalows 
und Carronaden (f. db. a.) (Ke, u. Hy.) 
Haubigen:bafterit'(Kriegiw.), f. 
u. Batterie u. Haybige. D.»granaten,f. 
u. Öranate, 9. + fa arten, Schieffharten, 
beren Soble von ber Knfehoͤhe nach der 
obern aͤußern Bruftwehrflähe aufwärts 
läuft; fie gewäbren noch die Möglichkeit, _ 
mit Haubisen Bogenfhüffe zu tbun, unb 
fihern mehr als andere Schießfdharten ges 
gen feindliche Kugeln. __ . 
Dausblod, fo v. w. Hadflod, 
Haubold, männliher Zauf und Pas . 
mitienname, ber Hochholde, n. And. der 
erhabene, mächtige Befchüger. . 
Haubold (Chriſt. Gottlich), geb. zu 
Dresden 17665 warb 1739. außerorbdentl. 
Prof. der Rechte in Leipzig und 1797 ors 
dentl, Prof. bderfelben; er fl. als me 
f . err, 


* 


Haubourbin 


herr, Oberhofgerihtörath 2c, 1824, Seine 
widhtigiten Schriften find: Hanbbud einiger 
ber wichtigſten churfächl.. Geſetze/ Leipzig 
1800; Anleitung zur Behandlung gerings 
fügiger Rechtsſachen, nad dem königlich 


fähf. Rechte, ebend. 1808; Lehrbud bes, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Privatrehts, ebend. 1820, 


Ueberbied gab er heraus: U. F. Scott, 
Institutiones jur. Saxonici, 1795; Ma- 
nuale Basilicorum, 18195. J. G. Hei- 


neccii antiquitatum Romanorum ju- 


— illustrantium syntagma, 
1822, Lr, 
Haubourdin (Geogr.), Marftfleden 


im Bezirk Eile, bes’ franz. Depart,. Nord; H 


bat 2000 Em., Sa'zfiebereien. 

H auch (Phyſiol.), 1) das Ausathmen, 
in wie fern dies beſ. durch den Mund und 
auf einfache. Weiſe mit aus einander gezos 
genen Rippen gefchiehbt, und in Bezug auf 
einen dußerh Gegenftand, zu dem ber ba; 
durch ausgeftoßene warme Dunft gelangt, 
der alfo dadurch angehaudt wird; 2) über: 
getragen, bas Anwehen einer milden Luft; 
8) in manden Gegenden- bas Zäpfchen (ſ. 
db.) imi Halfe; 4) auch eine Krankheit des 
Rindviehs, wenn folhes im Früh'ing bei 
gutem Futter plöglid matt wird. 5) (Mas 
lIerei). ein Fardenüberzug, durch welden 
die Grundfarbe durchſchimmert. (Pi,) 

Daudsbilbdber, fov. mw. Klofterbilber. 

Hauden, fo v, w. Afpiriren. 

Daud;fortilie (salmo Hucho L., 
300L.), Art aus der Gattung Lachs; hat 
auf dem Runipfe und dem Rüden braune 
zunde Flecken (doch Brufifloffen ungefledt) ; 
wird bis 70 Pfund ſchwer, findet fih in 
den baierifhen u. Öftreihifchen Seen, wird 
gegeffen, ift nicht ſo gut wie die kLachsforelle. 

Hauch laut, 1) (Afpirat, Gramm.), 
burch eine merkliche Ausftoßung des Athems 
aus dem etwas weit geöffneten Munde her: 
vorgebradter Laut. Sein Zeichen tft d 
H (f. d.); 2) aud andere Buchſtaben, mit 
- denen ein Aushaudhen verbunden iſt, wie G. 

Haud, männl, Name, fo o. w. Hugo, 
SHaud edſchi (arab.), 1) eine Reifes 
fänite für Frauen, von Holz, von Kamees 
len getragen; 2) ein Zragfeffel aus einem 
über ein. Geftell gefpannten Tuche beftes 
benb, von Sklaven getragen, 

Hau⸗-degen, 1) fo v. w. Säbel, Dies 
ber; 2) (Biegelsr.), fo v. w. Degen 5); 
3) ſcherzhafter Beiname für einen alten 
biebern, dabei aber etwas geraden, nit 
höfifhen Soldaten. 

HSäüderer, 1) im Deftreihifhen und 
in Süd: Zeurfchland leichte, offene Wagen 
mit einem Bund Stroh zum Sig und -einer 
Dede von geflodtenen Weiden; 2) deffen 
Zuhrmann : 3) überhaupt ein Miethwagen 
u. 4) ein Miethkutſcher; daher Haudern 
(Bauern, legteres vorzüglich in Nies 
der: Sachſen gebräudlich), miethen; daher 
Shiffs» und Boltshauer, ein 


i 
» 
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Mann, der Perfonen zum Seedtenſt an- 
wirbt; en Schiff Hauern, es in Fradt 
nehmen, 

Haudbrpyzitten (Drbensw.), Bospi: 
taliterinnenorden zu Paris, geftiftet von 
Stephan Haudry im 14. Jahrh., bes 
ftätigt 1414, fpäterhin dem Auguflinerors 
ben einverleibtz bieß feit 1622 Orden von 
Mariä Himmelfahrt; beftand bis 
zur 3eit der Revolution, 

Haue, 1) (Mühlenw.), ein Stüd Eis. 
fen in Geftalt eined boppelten Schmwalbens 
ſchwanzes, welches ben Läufer trägt und 
berumdreht; 2) (Hüttenw.), ein bölzerner 

ammer, mit welchem der Eifenftein zer: 
podt wird; 8) (Forſtw.), fo v. w. Schlag; 
4) (3immerm.), ‘fo v. w. Gerinnhaue; 5) 

andıw,, Gärtn., Weinb.), fo v. w. 
Bade. 6) (Mufit), ein Zungenſchlag bei 
ben gelernten Zrompetern, ben fie beim 
Vortrage ber Feldftüde anbringen. Er be: 
flept aus ben Sylben to-ho, welche beim 


Blaſen in bie Trompete gefproden werden 


und dann neben drm Hauptton wech— 

felsweife die andern Intervalle des Accords 

bervorbringen, 3. B. Fr 
to-ho to-ho to = ho.to 


= — — = 





— 
Es gibt 2 verſchiedene Arten von H., ber 
überfhlagende und ber ſchwebende. 
Diefe Manier, fo wie andere Zungen. 
fhläge, wurben fonft von ben Zrompetern 
geheim gehalten. 

Hauseifen, 1) f. unter Feilenhauer; 
2) (Sattler, Riemer), eine Art Meißel, 
beren Schneide verfchiedene Geftalt hat, um 
damit das Leder auszuzaden. 

Dauen, 1) mit irgend einem Werkzeug 
Guf einen Gegenftand ſtark fchlagen; 2) mit 


einem Säbel und ähnlichen Gewehre vers | 


wunden, im Grgenfag des Stichs; 3) nach 
ben Regeln der Fechtkunſt auf den Dieb 
mit f&harfer Klinge oder Rappler fechten; 
4) von Thieren, mit den Krallen oder 
dem Schnabel fhlagend verwunben, daher 
5) (Zagbw.), bef. von bem wilden Schweine, 
mit den Hauzähnen verwunden 5; 6) vom Bir 
ber, Bäume abbeißen; 7) von Pferden, mit 
den Borberfüßen fchlagen, als eine Unart der 
Pferde, eben fo wie das gefährlichere mit den 
Hfnterfügen bewirkte Ausfchlagen (f.d.)5-8) 
mit den Vorberfüßen weit ausgreifen; fo 
fagt man: ein Pferd haut viel vor, ober 
viel Weg auf; 9) in die Eifen hauen, 
wirb von Pferben gefagt, die mit ben Hins 
terfüßen fo weit und ſchnell ausgreifen, daß 
fie mit der Zehe des Hintereifens die Stol— 
len bes Vordereiſens berührenz es 1serden 
baburch die Vordereiſen leicht loder, ober 
ar abgehauen; man muß bei foldhen 
ferden nur kurze Vorbereifen An 
un 
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‚und bie Hintereifen vorn abrunden. 10) 
Gergw.), Erz, ed mit Eifen und Schlaͤ—⸗ 
gel losarbeitenz 11) durch H. bilden; 12) 
(Landw,), mit der Senſe abmähen, bei. 
Gras und bie nicdrigern Getreidearten als: 
Gerfte, Hafer, Erbfen, Widen, Rübfen, 
Raps. Man unterfcheidet dabei das An— 
hauen (f. d. 6) und bad H. in Schwa—⸗ 
den, wobei der Bod (f. d. 19) an bie 
Senfe befeftigt wird. Auch Roggen unb 
Weizen haut man jegt in vielen Gegenden, 
es fördert die Arbeit fehr, gibt mehr und 
längeres Stroh, das unter bem Getreide 
befindlihe Gras trodnet beffer aus, aber 
es läßt fi) das gehauene Getreide ‚nicht fo 
ſchnell und nicht fo rein ausdrefhen. 13) 
Dft fo v. w. bebauen, loshauen, durch— 
bauen, zerhauen, (Feh. u, Pi,) 

Hauendes Schwein (Jagdw.), fo v. 
w. Dauer 4). 

Hähenfhilb ($. von), war Anfangs 
kaiſerl. ruſſ. Collegienrath und Director 
des Gymnaſiums zu Zarskoie Selo und hält 
ſich feit 1825 als ruſſ. Conſul in Cepha— 
lonien auf. Ihm verdanken wir eine teutſche 
Ueberſetzung von Karamſins's Geſchichte des 
ruſſ. Reihe, 5 Bde., Riga 1819—23. bie 
Aug. O!ldekop vollendete, (Lr.) 

Hälenftein (Geogr.), 1) Stadt am 
Rheine im Amte Kleinlaufenberg des ba: 
benfhen Treiſamkreiſes; hat 250 Em. 2) 
Bergſchloß im Kreife Ellnbogen (Böhmen). 

Hauer (Technol.), 1). ein fäbelartiges 
Anftrument, welches in den Kaffee: und 
Buderplantagen zum Auspugen der Kaffee: 
bäume und zum Bauen des Zuckerrohrs 

ebraucht wird; 2) das Geitengewehr der 

atrofen auf ben Kauffahrteifchiffen. Im 
Bergifben und Märkifchen wurden ſonſt 
viel verfertigt und nach Weſt Indien ge: 
fendet. 8) (Bergb.), fo v. w. Haͤuer; 4) 
fo v. w. Holzhauer; 5) fo v. w. Winzer; 
6) (Jagdw.), ein männl. mwilbes Schwein, 
welches 5 ober 6 Jahr alt if; 7) fo v. w. 
Eherzäbne; 8) (kandw.), fo v. w. Eber; 
9) (Gürtler), ein eiferner Cylinder, unten 
gut verftählt, hohl und mit einer fcharfen 
Kante, um bamit Knopfplatten aus bem 
Blech zu hauen, wobei das Blech auf ein 
Stüd Zinn, Hauzinn gelegt wirb; 10) 
(Klempner), Meißel mit runder unb halb: 
runder Schneide, Löcher und Verzierungen 


in das Blech zu ſchlagen; 11) (Windenm.), (f. d 
(Feh.) 


fo v. w. Daumeißel, 

5auern, fo v. w. Heuern. 

Hauer:fchilling, in Hamburg eine 
Steuer von ber Miethez beträgt 1 Scils 
ling von ber Mark, 

Haufe (Wagner), ber bidfte Theil der 
Nabe ( . d.). z j 

Haufen (Hüttenw,), f. unter Eifens 
ſchmelzen. 

Haufen⸗vogel (icterus Cuv., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Singvoͤgel; 


Haug 

der Schnabel endigt fich an ber Stirn in 
ein ſcharfes Dreieck ohne Federkreis, und 
iſt der ganzen Länge nad gebogen. Wird 
von And, als Untergattung von Stirnvogel 
geftelt. Art: Domingifder H. Get. 
dominicensis, cassicus d., oriolus d.), 
ſchwarz, Schultern, Bauch, Bürzel gelb; 
baut ſich kuͤnſtliches, beutelfoͤrmiges Neſt 
mit Scheidewaͤnden. Wr.) 
Haufen-werk, J. Aggregat 2). 
Haufen wolke (Phyſ.), f. Cumu- 

lus; vgl. Cirrus 3). 
auff (Wilhelm), geb. um 1800 im 
Würtembergifhen; flubirte in Tuͤbingen; 
trat dann mit einerNahahmung des Claus 
renfhen Romans unter dem Titel: ber 
Mann im, Monde, 2 Bre., Stuttgart 
1825, auf, und dieſer war dem Glauren- 
fen. Styl und Geiſt fo. treu nadgeahmt 
und perfiflirte deſſen Ton ſo vollfommen, 
daß man ihn eine Zeit lang fuͤr aͤcht hielt. 
Bald darauf belangte jedoch der Hof— 
rath Heun (pſeudonym Ciauren) ben Ber: 
leger des Romans, Franckh, wegen biefes 
angeblichen literariſchen Betrugs. Der Pro: 
ceß machte beſonders dadurch, daß ihn Heun, 
gegen die Anſicht des groͤßetn Theils des 
Publikums und der Rechtsgelehrten, ges 
wann, Au’fehen. Dies bradte 9. in Ruf, 
und feine Mittbeilungen aus ben Memoi- 
ren des Satans, 1. Bb., Stuttg. 1825 


r., 


(2. Bd. 1826, 8. Bd. 1828), die wirklich 


genial gedacht u. gut gefchrieben find, kamen 
daher fhneller, als fonft der Fall geweſen 
fein würde, in Aller Hände BD. rädte 
ſich an Heun und dem, wie ibm foien, 
ungerechten Urtheil duch bie farkaftifche 
Gontroyerkpredigt über H. Glauren und 
ben Mann im, Monde, gehalten. an das 
teutfche Publicum, Stuttg. 1826, u. fahr. 
auch einen Roman, die Lichtenfteiner, 3 
Bde., ebend. 1826. Um biefe Zeit unter: 
nahm er eine Reife durch Teutſchland, fo 


"wie fpäter nad Paris und ſchrieb nady fei« 


ner Rüdkebr: der Wanderer, Novellen, 
Stuttg. 1827. Jetzt ift er Redacteur des 
Morgenblatts zu Stuttgart. (Pr,) 

Hauf: wert (Bergb.), bas ohne Un: 
terfhied auf einen Haufen zufammenges 
flürzte Erz. 2) (Miner.), fo v. mw, Ag⸗ 
gregat 3). 

Haug (Bieharzneil,), fo dv. w. Hauf 


Haug, 1) (Balthafar), geb. 1731 
zu Stammheim bei Calw im MWürtember: 
iſchen; ft. 1792 als Gtiftsprebiger und 
Drof an ber Karleſchule zu Stuttgart, fhr.: 
Muͤßige Stunden u. f. w,, Ulm 1761; Samms 
lung und Gefch. aller würtemb. gefrönten 
Dichter, Stuttg. 17765 bie Liederdihter 
bed würtemb. Landgeſangbuchs, nebft fur: 
zen Lebensumftänden u. ſ. w., ebend. 1780, 
Er war aud Herausgeber bes ſchwaͤbi— 
fen Magazins. 2) (GJohann Yan 
4 3— 


Haugeld 

ſtoph Friedrich), geb. 1761 zu" Nies 
der-Stopinden im Wuͤrtembergiſchen, erſt 
geb. Cabinetsſecretaͤr, dann geh. Secretaͤr, 


jest Hofrath u. Bibliothekar zu Stuttgart 3’ 


. zeigte. fih ale Dichter (Anfangs dfters unter 
dem Namen Hophthalmos, vorzüglich 
im Epigramm), ſchr.: Sinngedichte, Frankf. 
und Leipz. 1791; 100 Hyperbeln auf Hrn. 
Wehls ungeheure Nafe, Brünn 1804, 2. 
Aufl. 1822; Epigramme u, vermifchte Ges 
dichte, 2 Bde., Berlin 18053 Hundert 
Epigramme. auf Aerzte, die Feine find, 
Zuͤrich 1806; Epigrammatifhe Spiele, eb. 
1807;. SEpiarammatifche Anthologie (in 
Verbindung F. C. Weiffer), 8 Bde., ebend, 
1807—9;5 Panorama bes: Witzes, Brünn 
1820; Bachus, Anti:Momud, Jocus und 
Sphinx, Ulm 1323, u. a. m: (Dg.) 

Be gelb (Bergb.), fo v. w. Haͤuer⸗ 
{ J 


eld. | 
Hau:gewehr (Kriegsw.), f. unter 
Gewehr 1). 
Haugni, ſo v. w. Hoͤgni. 
Haugsdorf (Geogr.), Marktflecken 
im Viertel unter dem Manhardsberge 
(Deftreih) 5 hat Schloß, 2300 Em, 
Haugwitz, 1) (Auguft Adolph v.), 
aus ber Laufis gebürtigz lebte zu Ende deg 
17. Jahrh. und fhr.: Schuldige Unfchuld 
oder Maria Gtuarda, Königin von 
Schottland (ohne Drudort),, 1683. 2) 
(Chriſtian Heinrid, Karl, 
®raf von), ‚geb, in Schleſien 1758 auf 
einem Gute feines Waters; fiubirte zu 
Göttingen, beirathete die Tochter bes Gras 
fen Zauenzien, lebte mit ihr mehrere Jahre 
in Italien und wurde in Benedig dem Kais 
fer Leopold II. bekannt. Nach feiner Rüd- 
kehr wurde er von ben fchlefifhen Ständen 
zum General» Landfhaftsdirector ermwählt, 
Bald darauf erbat Kaifer Leopold fih H. 
als Gefandten, hoffend, durch denſelben 
Preußen beſſer für ſeine Plaͤne gewinnen 
zu koͤnnen. H. entſchuldigte ſich mit ſeiner 
Ungeuͤbtheit, ging aber doch nach Wien, 
verbat ſich jedoch jede Beſoldung. Mit 
Huͤlfe Hes kam die reichenbacher Conven⸗ 
tion und der pilnitzer Vertrag zu Stande. 
Nach Herzbergs (ſ. d.) Abtreten bekam H. 
um 1795 an Schulenburgs Stelle das Por⸗ 
tefeuflle ‚der auswärtigen Angelegenheiten 
und fuhte dabei auf jede Weife Preußen 
mit Zranfreih in Frieden zu erhalten, 
worin fich ihm vorzüglich. Hardenberg wis 
derfeßte, To daß H. fi 1808, als der König 
wegen ber erſten Befehung Hannovers durch 
bie Franzoſen feine Anſicht änderte,‘ auf 
feine Güter zuruͤckzog; fpäter wurde er 
1805 zu Napoleon geſandt und brachte zu 
Wien die Convention zu Stande, 
die Preußen Hannover erhielt; 1806 vers 
fugte 9. die Vermittlung zu Paris vers 
geblih. Nach der Schlacht bei Jena zog 
es fi in bas Privatleben zuruͤck u. wurde 


durd) 
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1811 zum Eurator der Univerſitaͤt Bres⸗ 
lau ernannt. 2) (Karl von), koͤnig⸗ 
lich preußiſcher Forſtrath zu Twerczimirke 
bei Militz in Schleſien, Verfaſſer mebrerer 
belletriſtiſcher Schriften: Aurora, Berlin 
1795; Gedichte, ebend. 1804, u. a. m. 
4) Eouiſe von, geb. von Rohr), Gat- 
tin des Vorigen, geb. 1782 zu Daber bei 
Stettin; fchrieb, zum Theil unter dem 
Namen Arminia, Nanny und ‚Abelinde, 
Breslau 18035 Walbblumen, ebenb. 1809; 
ber Veilchenkranz, ebenb 1815; ber aolbne 
Schleier oder Hugo u. Irmgard, Hirſchb. 
1821 u. am. 5) (Dtto, Graf bon), 
geb. 1767 zu Piſchkowitz in der Grafihaft 
Stab, koͤnigl. preuß. Kammerherr zu Ber: 
lin, gemöhnlid auf feinem Gute Falfenau 
in Echlefien lebend; ſchr.: Gedichte, Bres⸗ 
lau 1790; Blumen aus d. latein. Antholo⸗ 
gie, ebend. 1805; Juvenals Satyren im 
Versmaße des Originals, Leipz. 1818, u. 
a. m. a. u. Pr 
Hau-hammer, fo v. w. Handhammer 
und Hammerbeil. 
Hausholz (Forſtw.), fo v. w. hauba⸗ 
res Holz. 
Hauk, 1) Gieharzneik.), die knorpliche 
Haut (Blinzhaut [f. d.) an dem innern 
Augenwinfel der-Pferbe und bes Rindviehs, 
befonders in ‚wie fern diefe widernatuͤrlich 
bervorgetrieben iſt. Zieht fie fi theilmeife 
über die Hornhaut und hindert fie bann 
am Sehen, fo nennt man dies: Kaufen: 
blindbheit. Ihre Behandlung iſt nad 
den veranlaffenden Urfahen ebenfalls ver» 
ſchieden. 2) So v. w. Hauch 3). . (Pi.) 
Häaukaktal (Geogr.), Thal auf der 
Snfel Zeland mit dem Geyſer (f. b.), 
Hau⸗klinge, 1) (Schwertf.), eine 
de zu einem Säbel, Daurappier u. bgl., 
vgl. Degenflingez; 2) (Huffchm.), ein Werks 
zeug, womit ber abgenugte Huf eines Pfers 
des und bie barin befindlihen alten Nägel 


‚abgenommen werben, wenn es neu beſchla—⸗ 


gen werben follz; oft bient dazu ein Stüd 
von einer alten Säbelklinge. (Fch.) 
Haufögel (Geogr.), Spige ber -pinzr 
gauer Alpen; hat 8964 Fuß. 
Hauksbee (Francis), englifher Nas 
turforſcher; iſt bef. durch Entdedungen, 
die fuͤr die ſpaͤter aufgeſtellte Theorie der 
Elektricitaͤt von Wichtigkeit ſind, und die 
er in einer Schrift: Phyſiſch-mechaniſche 
Verſuche, Lond. 1709, 4., in engliſcher 
Sprache, bekannt machte, bemerkungswerth; 
ſt. in der Mitte des vorigen Jahrh. Seine 
Schrift wurde italieniſch und franzoͤſiſch 
1716 uͤberſetzt, beſ. aber von Desmareſt in 
2 Bon. mit vielen Vermehrungen, 1754, 
12. von Neuem herausgegeben. (Pi.) 


Hau⸗-land (Landw,), in Ackerland vers 
wandelte Walbftellen, 
Saull 
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Haull (nord, Mythe), einer ber aus 
Hoergelmer-(f. d.) firömenden Flüffe. 

Haumar, Fürft der Sarazenen 633 n, 
Ehr., Feind und Verfolger der Ehriften ; 
wollte den Kaifer eo zum Abfall bewegen; 
ft, im erſten Sabre feiner Regierung. 

Hausmeißel (Windenw.), ein ftarfer 
Meißel mit fhräger Fläche, die Zähne der 
eifernen Räder auszubauen. H.meiſter 
(Korftw.), ein Holgbader, welder die Aufs 
fiht über. feine Gehuͤlfen bat. H.:mefs 
fer, 1).(Biegelbr.), fo v. w. Degen 5)3 
2) (Bürftenm.), ein. breites Mefler, mit 
welchem bie Borften zu gleiher Länge bes 
hackt werden; 3) (Rammm:), eim äbnlidhes 
Meffer, womit die zu Kämmen beftimmten 
Hornplatten behackt werben. 
— (3001.), fo v. w. Uhu, f. unter 
' u e, D 

Haune (Geogr.), rechter Nebenfluß ber 


Fulda in Kur: Heſſen; entipringt auf ber 


Rhön, mündet bei Hersfeld, 

Haunek (mit Johannesberg u, 
Schildſchlag, Geogr.), Amt der furs 
beffifhen Provinz Hersfeld; hat 3000 Em, 
Dauptort Holzheim, Dorf mit der 
Nuine Hauned. 
BSaupoul (Geogr.), fo v. w. Hautpoul. 
— Haupt, 1) der obere Theil des Mens 

ſchen⸗ u. Thierkoͤrpers, f. Ropfi.2) der Theil 
eines Bettes,Sarges ober Grabes, wo ber 
Kopf zu liegen kommt; 3) eine. Perfon 
überhaupt; A) vornehmfte Perfon unter 
mehrern; 5) im gemeinen Leben ein nutz⸗ 
bares Hausthier unter einer Herde, bef. 
von Rindvieh ein Stud; 6) an Pflanzen, 
ber obere abgerundete Theil, bef. am Kohl, 
Sallat, Mohn, aber auch von Blumen ber 
aufgerichtete Zheil; 7) (Forſtw.), an einem 
Walde der obere, von ven Aeften hoher 
Bäume gebildete Theil; 8) auch am andern 
Dingen ein hervorragender oberer Theil, 
z. B. an einem Nagel; 9) an Deichen u, 
Wällen der abhängige, mit Raſen bedeckte 
Theil; 10) (Her.), fo v. w. Schilbeshaupt; 
11) die Quelle eines Fluſſes; 12) (Muͤh— 
lenb.), die beiden Enden eines Fachbaums; 
13) (Wafferb.), bei Schlaußen ein Stüd 
Dolz, welches die Grundfcdiwelle u. Stamms 
Ihwelle verbindet; 14) fo v. we Buhne; 
15) (Landw.), ſ. unter Pflug und Reden; 
16) in Zufammenfegungen das Vorzüglichfie, 
Größte, Wichtigſte in feiner Art, 5.8, 
D.sabzugs:graben, H.:äfte u. f. w. 
©. diele und andere, die ſich nicht unter 
folgenden Artikeln finden, unter ben MWörs 
tern, womit fie zufammengefegt find oder 
auh in ihren Zufammenfegungen mit 

opf. (Feh. u, Pi.) 

Daupt, 1) (Marcus Theodor v.), 
Tribunalrichter zu Düffeldorf, Belletriftz 
fhr.: die Maͤrtyrer, frei nach Cha— 
teaubriand, 2 Bde, Darmftabt 1810; 
Blüthenkränge, Hamburg 1811; Aehren⸗ 


1 


Hauptbaum 


leſe aus ber Vorzeit, Elberfelb 18163 Mos 


natsroſen, eine Zeitſchrift, Düffeldorf 18175 


Skizzen, ebend, 1819. 2) (Joachim 
Leopold), geb. 1797 zu Baudad in der 
Neumark; ſtudirte 1818—22 zu Leipzig 
Theologie; bekannt durch feinen Eifer für 
die allgemeine. Burfhenfchaft (ſ. d.). Er 
erhielt fih deffenungeadhtet frei von ben 
politifhen Anſichten, die man fpäter mit 
ber Burfchenfhaft zu verflehten ſuchte 
(f. Demagogifche Umtriebe), und lebt jetzt 
als Privatlehrer in der Nähe feiner Hei⸗ 
math; fhr.; Teutſche Burfchengefänge, . 
Leipzig 18195 Kränze u. Blumen, Soneit⸗ 
fammlung, ebend. 1819; Landsmannfchafs 
ten und Burfchenfchaft, ein freies Wort 
über die gefelligen Verhältniffe der Gtus 
dierenden auf Teutſchlands Hochſchulen, Als 
tenb. u. Leipz. 1820 (daraus befonbers abs 
gedrucdt: Verfaffungsurkunde der Jenaiſchen 
Burſchenſchaft, ebend. 1820)5 Allerlei von 
kuther für die Genoflen unferer Zeit, keip⸗ 
sig 18205 Liebe, Leben und. Baterland, 
Dichtungen, ebend. 1820. (Md,) 
Hauptber Shule (HOT UN), 
fo vo. w. Ardhifgnagogos. H. ber Stands 
männer (CYD "WIN UN, b. ti. 
Haupt ber Deputirten, die bie Stelle des 
ganzen jüd; Volkes vertraten, in beffen Nas 
men das tägliche Morgenopfer gefhab und 
die, wie bie Leviten, in 24 Drbnungen 
getheilt waren, welche woͤchentlich abwech⸗ 
felten; jebe Orbnung hatte ein Haupt. 
Hauptsabfhieb (Staatsw.), vgl. 
Reichs abſchied. H.saccorb (Mufif), fo 
v. w. harter oder weicher Dreiklang, ſ. 
Accorb. H.altar (Kirchenw.), fo v. w. 
Hochaltar (f. d.). D.:arm (Maſchenw.), 
eine Stange an der Welle des Kunſtrades, 
welche mit einem Ende in ben Kranz 
reiht.“ H.-aAxen (Miner.), diejenigen 
Aren eines Kryſtalla, deren zugehörige 
Schnitte regelmäßige Figuren bilden, oder 
biefe darin zeichnen laffen. 
Haüupt-balfam (balsamum cepha» 
licum, Pharm.), Araneigemifh, wovon 
ſtark riechende Dele und gewürzhafte Subs 
ftanjen die vorzuͤglichſten Beftandtbeile find, 
zum aͤußern Gebrauh bei Schwähe ober 
fonftigen Reiben ‚des Kopfes, ald Riechmittel, 
oder auch in die Schläfe oder fonft am 
Kopf eingeriebenz war fonft häufiger als 


degt in Gebrauch, hat ſich jedoch auch als 


Hausmittel nad verſchiedener Zubereitungs⸗ 
art erhalten. Bgl. Schauerfher, Scherzers 
ſcher Balfam, Pi,) 
Haupt:bau (Jagdw.), ein Dachs⸗ 
oder Fuchsbau (f. d.) mit mehrern Keffeln 
und tiefen Röhren. H.baum (Forfiw.), 
1) ein volltommen ausgewachfener überfläns 
diger Baum, aud 2) im Nieber: ober Mit 
teimalde Bäume ber erften ober älteften 
Klaffe, welche bei dem Hieb des Unterhols 


i mmen werben. . H.be⸗ 
zes mit mesgeno NE 


. Hauptbefahrung 
fahrung (Bergb.), bie Befahrung einer 
Grube, weldye das ganze Bergamt anftellt. 
H.bewegung (Mafdinenw,), die Be 
wegung derjenigen Theile, auf melde bie 


‚ bewegende Kraft zuerſt wirkt, 3: B. bei 


einer Waffermüple die Bewegung ber Wafs 
ferräber. | 

Hauptsbinde, 1) (Ehir.), eine Binde, 
bie bei Berlegungen der Hirnſchale und bet 
bebeutendben Kopfwunden angewendet wird. 
In chirurgiſchen Lehrbähern werden bef. 
folgende unterfhieden: bie Eleine oder 
breiedige und bie große oder viers 
edige 9. (capitium parvum, c. mag- 
num), ie Shleud.er oder vier: 
töpfige D. (funda), ber Krebs bes 
Galen ober bie fechsföpfige 9. (can- 
cer Galeni), die ahtföpfige D., die 
Weibermüge (baubenföürmige 
Binde), die Unterſchiedsbinde (dis- 
crimen), der Kahn oder fahnförmige 
Binde (scapha), die Müge des 
Hippofrates, oder Schraubhut 
(mitra Ilippocratis), In ber Praris 
wird auf dieſe Unterfchiebe nicht fireng ges 
achtet, fondern der Verband ben Umftäns 
den gemäß angelegt. 2) ©. Diadem 2). (Pi.) 

Dauptsbret (Hutm.), f. unter Faden 
1). H.:brud (Miner.), fo v. mw. Län: 
genbrud (ſ. d.). D.:bud, f. unter Buch: 
halterei. H.daͤmpfung (Muſik), f. 
unter Dämpfer und Sorb’n. G.⸗befen⸗ 
fiön (Rechtsw.), -dte nach gefchloffenem 
Unterfuhungsver’ahren zu. veranftaltende 
Bertbeidigung wegen bes einem Inculpaten 
zur Laft gelegten Verbrechens. H.⸗di⸗— 
dicht (Zägelpr.), das ſtaͤrkſte Dickicht. 
H:durch-gänge (Miner.), diejenigen 
Blätterdburchgänge (ſ. d.), welche bei aller 
Abänderung einer und berfelben Mineral: 
ſubſtanz immer ſich zeigen; Nebendburde 
gänge, die nur zufällig erfcheinen. 

Haupteiſenwurz (Geogr.), ſ. unter 
Büttenberg. 

Dauptserbe (Rechtsw.), fo v. w. 
Univerfalerbe (f. d.). D.:fall (mortua- 
rium, Rechtsw.)- bei Reibeinenen eine Abs 
gabe bei Zobesfällen, fo dv. mw. Baulebung. 


. D.:farben, 1) (Phyf.), fov. w. Re 


genbogenfarben ; 2) (Maler), weiß, ſchwarz, 
gelb, roth und blau; 8) (Färber), blau, 
roth, gelb, braun und ſchwarz; bie übris 
gen Farben, melde durch Miſchung entites 
..; beißen Neben: ober Mittelfars 

en. Bgl. auch Farben. D.rfeder 
(Uhrm ), fo dv. w. Feder 5). + fehler 
(Pferdew), Behler eines Pferdes, die, 
wenn fie fih nah einem gefchloffenen 
Pferdefauf finden, den Kauf rüdgängig 
maden. Sie werben gewoͤhnlich durch eigne 
ganbeegefege, aber verſchieden beftimmt, 
eben fo bie Zeit, bis zu welcher ber Ber: 
täufer des haib Gewähr zu leiften hat. Die 
gewoͤhnlichſten hierher zu rechnenden Feh⸗ 
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ler find: der Rog, der Wurm, die Raube, 
der Koller und bie Epilepfie (f. d. a.). 
Die billigft zu ftellende Gewährzeit dafür 
iſt 5-6 Woden. H.:feftung, eine Re 
fung erften Ranges, bie, weil fie die 
Schifffahrt eines Stromes deckt, oder we: 
gen ber Vereinigung mehrerer Straßen in 
ihr, wegen ihrer Größe u. f. w. von ber 
fonderer Widptigkeit iſt. Eine Feftung, die 
nur einen Theil diefer Zwecke erfüllt, 5.8. 
nur einen Paß fperrt u, f. w., beißt efne 
Nebenfeftung.’ H.:figur (Her,), uns 
ter mehreren Figuren eines Keldes bieienige, 
welche in ber Mitte.oder fonft am gewoͤhn⸗ 
lihen Drte ſteht und verhältnißmäßig ard« 
fer ift, als die andern, welche Nebenfigus 
ren beißen; fie wird bei der Befhreibung 
zuerft genannt. H.-fitze (Buchb.), beim 
Heften eines Buches die Verbindung der 
einzelnen Bogen mittelit eines Fadens auf 
beiden Seiten nahe am Schnitt. 9.» 
flanke (Kriegsw.), bie eigentlihe Flanfe 
bed Hauptwalld im Gegenfatz ber Neben: 
flanfe, der verfentten Klanfe u. ſ. w. H.⸗ 
form (Mineral.), fo v. w. Grundgeftalt 
(f. d.). H.sfrau (Kirchenw.), Schuspas 
tronin einer Kirhe (oder Altars), deren 
Bild gewöhnlib anf bem Altar den erften 
Play Hatz auf Ähnliche Weife: H.-herr. 
9.:galttre (Schiffew.), bei einer Gar 
ieerenflotte biejenige Galeere, an deren 
Bord; der Admiral if. H.:gallerie,f. 
unter Mine. D.»gana, 1) (Bergb.), ein 
ſehr mädtiger Gang, oder ein Gang, wels 
chem mehrere Nebengänge zufallen; 2) 
(Scloffer), f. unter Sprengwerk. H.⸗ 

ebirgs-⸗joch (Geol.), f. unter od. 
.efäke, fo v. w. Ganaed Gefälle. 
D.:gegendben (Geogr. u. Aftron.), f. 
Gardinalgegenden. D.:geld, 1) fov. w. 
Kopfaeld ; 2) ſo v. w. Capital 6). H.ge⸗ 
leit (Staatsw.), ein Geleit, von welchem 
mehrere Beigeleite (f. d. 2) abhängig find, 
dfe bisweilen bie eingenommenen Gelder 
an baffelbe abliefern.. H.geſchoß 


.(Baut.), fo v. w. Bel &tage; vgl. Stod: 


werte. D.rgeftelle, 1) (Zagdw.), Schnei⸗ 
fen, wodurh ein Forft cder Wald in meh: 
rere Haupttheile abgetheilt wird. 2) (Ries 
mer), fo v. w. Geftel 4), H.⸗geſuch 
ber Klage (Rechtsw.), das Geſuch, wels 
ches fi auf den Gegenftand, weshalb ges 
klagt ift, bezieht; Zinfen, Koften u, bat. 
machen nur das Nebengeluh aus Ds 
gewandi; fall, fo v. w. Baulebung. Des . 
gut, der eigentlihe Sig, fei es Ritter- 
ober Bauerfig, zum Unterfchied der bazu 
gehörigen Nebengüter. : D.:gemwende 
(Landw.), ein Stüd Feld, an befien lange 
Seite viele andere Stüden mit der ſchma— 
len Seite ftoßen. H.glieder (Bauf.), 
die wefentlichen Slieder, bie in einem Theile. 
ber Orbnungen nothwendig fein müffen. 


H.haar der Berenite (Aftron.), f. 


Bere 
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Berenike's Haupthaar. H⸗hafer 
(Rechtsw.), Hafer, welchen ein Reibeinener 
als Zeichen: feines Verhaͤltniſſes zur Herr: 
fhaft an legtere jährlich zinft. H.hahn, 
bei Röprenleitungen ein daran angebradter 
Hahn, aus welchem bad Waller hervors 
fpringt. H.handel (Holgsw.), derjenige 
Hanbeld;weig eines Kaufmanns. ober Fans 
des, welcher das Dauptgefchäft deſſelben 
auemacht. H.:banb:ung. 1) (Hbigem.), 
biejenige Handlung eines Kauſmanns, worin 
das Hauptgeſchaͤft hetrieben wird; ber 
Gommanbite (f. d.) ober Nebenhand⸗ 
lung (Filialhandlung) entgegenges 
fest. 2) (Aeſth.), in einem epifden oder 
dramatifhen Werke, aud in einem Ges 
mälde, einer Gruppe 2c. der Hauptgegen⸗ 
ftand, um deſſen willen die übrigen beiges 
fett find. H.herr (Kirdenm.), f. unter 
Hauptfrau. -H.:birfh (Jagdw.), fo v. 
w. Gapitalgieih (f. d.). S.:holz, 1) 
(3immerm.), ein Balken, mit welchem ber 
obere Theil mehrerer Ständer verbunden 
wird; 2) (Berab), fo v. wm. Einftrid. 


‚H.:bütte, fonft bei den Verbindungen 


der Handwerkegencffen verſchiedener Städte 
oder Länder, die Stadt, melche den Vor: 
fig einer folchen Genoſſenſchaft führte. H.⸗ 
bufe (Landw.), fo viel Feld, ale zu einem 
vollftändigen Bauergute getörtz daher bef: 
fen Befiser HDauptbüfner H.jagen 
(Jagdw.), ein großes mit Jagdzeug einger 
richtetes Jagen, bef. auf jagbbare Hirfche 
und, Hauptſchweine, wozu das Wild oft 
auf mehrere Stunden im Umfang zufams 


. mengetrieben wird. 


E 


Haupt-kanal (Geogr.), 1) ber aroße 
H., in ben beiden havelländifhen Kreifen 
bes preuß. Regierungsbezirke Potsdam, 
1718—24 angelegt, zur Urbarmachung bes 


Havel⸗Luchs, ir 10} M. lany und gebt 
oberhalb‘ 


von dem Pinnowſchen Damme, 
Oranienburg, von der Havel bis nad 
Nauen und Brebilo;s von ba beainnt 
2) der kleine 9, f. Frieſackſcher 
Kanal. (Ceh,) 
Hauptslfette (Riemer), die Panzer: 
fette, die bei ben Pferden der Kavallerie 
auf dem Zaume oben zwifchen beiden Ob: 
ren des Pferdes aufgenäbt wirb und bin 
dern foll, daß ber Feind biefen Ries 
men burhhaut, wodurch die ganze Zäus 
mung bem Pferde entfällt. H.kirche 
(Kirhenw.), 1) bie vornehmſte Kirche ei: 
ned Orts oder eines Kirchſpiels; 2) bie 
Kathedrale; 3) die herrſchende Kirche eines 
Landes. H.-klage (Rechtsw.), im Ge 
genfaß ber Nebenflage, bie Klage, be: 


‘ zen 3weck die endliche Regulirung eines 


Streltobjects ift, während jene nur praͤpa⸗ 
ratorifch ift, oder einen Incibentpunkt bes 
tif. H.klang (Mufid), fo v. w. 
Grundton. D.:freuz (Mafchinenw.), fo 
v. mw, Hauptarm. He-laſchen, Gtüden 
‚Holz, welche da auf den Kranz eines gro⸗ 


Hanptleute des Tempels 


ben Rades geſetzt werden, wo bie Kranz⸗ 


den zuſammengeſetzt ſind. H.:lase 
(H. litze, Weber), am Webſtuhle, eine 


"Schnur, mit weicher die Schnuren des Zam⸗ 


pel6 zufammengebunden und an der Seite 
des Stuhles befeſtigt werden, H.laut 
(Gramm.), bei Einigen ſo v. w. Conſonant. 
H.leder (Zäfchner), an den Koffers 
ein Stuͤck Leder, welches das Schloß bes 
deckt. H.⸗lehn, 1) ein Lehn, zu dem an: 
dere (Nebenlehn) gebdren; 2) (Bergb.), 
dad Feld, (die Fundgrube), weldes der 
Muther einer Zeche zuerft gemuthet hat. 
d.:leinme (Zag’w.), bie oberfte 
keine an einem Jagdtuche ober Jagdnetze. 
9. leiter (Mufit), die harte Tonleiter 
von C, wach welcher die Verhältniffe aller 
andern Tonarten gebildet werben, u, welche 
für das diatonifche Verhaͤttniß als Normgilt. 

Daupt:leute, f. Hauptmann. 

Dauptleute bes Tempels 
(UMDT AND, bibl. Ant.), die Aufſe⸗ 
ber im Zempel zu Ierufalem, deren nach 
bem Exil 15 waren. Einige von ihnen 
waren Priefter , andere Leviten, und jeder 
hatte jeinen befondern Wirfungsfreis, in wels 
chem er bie Aufficht führte u. für Orbnung u, 
pünktlihe Beforgung der Gefhäfte Sorge 
tragen mußte, Ihre einzelnen Aemter was 
ren folgende: a) Hauptmann über 
bie Zeit, d. f. den Anfang u. bie Beendi⸗ 
gung ber gottesdienftlihen Gefchäfte; b) 
H. über die Thorhüter, der. Öffnen 
und fihließen ließ; c) 9. über bie War 
he, welcher bes Nachts umberging u. bie 
Wachen viſitirte; 2) 5. über die Sin» 
ger und Muftkerz e) H. über bie 
Snftrumente; f) H. über bad Loos, 
welches die Ordnung der Priefter beflimmte ; 
g) 9. über bie Opferpvögel, die im 
Tempel vorrätbig waren u, kaͤuflich abgelaffen 
wurden; h) 9. über die Zeichen, bie 
derjenige erhielt und vorzeigen mußte, wels 
her Wein, Dei, Mehl und andere zum 
Opfer gebörige Dinge bezahlt hatte und 
erhalten woilte. Diefe Zeihen trug man 
nachher i) zum D. über das Trank⸗ 
opfer, weicher bie gewuͤnſchten Dinge 
auslieferte;s k) D. übers Walfer, bie 
Brunnen u. Wafferleitungen in der Stadt; 
l) 9. über die Kranfen, Arzt ber 
Eranken Priefters m) H. über bie Bir 
der, bie das Schaubrod buden; n) 9. 
über das Raͤucherwerk; o) 9. über 
die Pricfterkleiders;s p) 9. über 
bie Teppiche, welche im Zempel ges 
braucht. wurden. Jeder biefer H. hatte 
im Borbofe der Heiden eine Kammer, Das 
rin er des Nachts bleiben konnte, und 
alle 15 ftanden wieder unter ber. Aufficht 
eines Obern, bes Statthalters det 
Hohenpriefters. Diefer Iebtere heißt 
daher auch vorzugsweife der Hauptmann 
(MIO), und er und jene ihm — 


Hauptlicht 


orbneten Beamteten fiub zu verftehen, wenn 


im NR. &. von den H. db. %. bie Rebe ift- 
Sft nur von einem, 


(Luc. 22, 4. 52.). f 
Hauptmann die Rebe, wie. Apoftelgeich. 4, 
1. 3. u. 5, 24, fo ift es entiweber jener 
Dberauffeber aller, der Statthalter, oder 
der Hauptmann über die Wache, welchem 
oblag, Gefangene zu führen und zu vers 
wahren, An ketztern ift wohl Apoſtelgeſch. 
5, 24. vorzüglich zu denken. Da bie eins 
jeinen Poften der Wade wieder ihre Uns 
terhauptleute hatten. fo koͤnnten biefe und 
der Hauptmann über die Wache, ihr Vor—⸗ 
gefester, Luc. 22, 52. allein verftanden 
werden. Im erftenZempel ga5 es fo viele 
Hauptleute noch nicht (f., Ortnungen ber 
Priefter), nur wenn im A. T. 9. über 


baupt vorfommen, fo find es entweder Ans 


führer im Kriege oder Häupter der Stämme 
(4. Mof. 1, 5.). | ' (Kh.) 

Haupt-lhicht (Maler), der hoͤchſte 
eichtpunkt bei einem Gemälde, ohne wel: 


hen 3. B. runde und halberhabene Gegen:’ 


flände niemals der Natur treu bargeftellt 
werden koͤnnen. D.:lied (Liturg.), beim 
öffentlihen Gottesdienft das größere Lied, 
welches vor der Prebigt gefungen unb mit 
Nüdficht auf: den Inhalt der Predigt ober 
bes Feſtes gewählt wird. B.:linie, 1) 
(Sbirom.), fo v. tw. Naturlinie (f. d.); 2) 
(Bergb.),- bei einem Gange, welder bie 
Stunde mehrmals” wecfelt, eine fohlige 
Linfe, nach welcher fih der Gang größten» 
tbeild- richtet. B.:linie einer Bes 
tung, f. Sapitate, H.:lige (Weber), 
ſ. DHauptlage. 

Sauptmann, 1) eig’ntlih ber Borges 
feste über eine gewiffe Anzahl Perfonen 
oder einen Diftrict; vgl. Amtshauptmann ; 
2) dann Anführer eines Zruppentbeils, 
daher befonders - ebedem 3) (Feldhaupt— 
mann), fo dvd. mw. Feldberr; 4) f. unter 
Dauptleute des Tempels; 5) (Kapitain), 
jegt gemöhnlih beim Mititär der Dfficier, 
weiber im Range zwiihen dem Premier: 
Lieutenant und Major fteht. 
commandirt der H. eine «Compagnie, doch 
find auch viele Hauptieute im Generalftab, 
Ingenieurcorps, ber Adjudantur, bie feine 
Eompagnien haben, wie denn wieder Källe 
eintreten, wo Lieutenants das Compagnie: 
commando völlig vom Monarchen übertragen 
erhalten, Bei manden Armeen ift die Ein: 
rihtung getroffen, baß ‚die Hälfte ber 
Hauptleute in einem Regiment böbere Bes 
foldung beziehet (3. B. in der preußifchen 
Armee 1200 Zhlre., Hauptleute er: 
fer Klafie), während die andere Hälfte 
weniger Sold (in Preußen 600 Zhlr., 
Dauptleute zweiter Klaffe) er 
bätt, Sonft, wo bie Stabeofficiere Coms 
pognien hatten und bie Einfünfte davon 
dezogen, hatte man befondere Hauptleute, 

. die deren Gompagnten führten (Stabs⸗ 
tapitasns)z; Fe waren bie jünyften 


Eigentlich 
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‚Haupfleute' und erhielten weniger. Sold. 


Bei manchen Armeen befteht diefe Einrich⸗ 
tung nod). j (Pr.) 

Haupt-manuäl (Orgelb.), fo v. w. 
Hauptwerk, f. unter Orgel, D.:mauern, 
f. unter Mauer, 

Hauptsmeere (Geogr.), die Meere, 
bie zufammengenommen das große Welts 
meer ausmachen; Einige nehmen 5 9. an, 
als: das mörbliche und füdliche Eismeer, 
das atlantifche, flile und indiſche Meer. 

Hauptsminen.gang (Kriegsw'), f. 
unt, Mine. H.mittel (Handwerksſpr.), 
bie vornehmfte Innung deffelben Handwer— 
fes in einem Lande oder Kreiſe. H.na⸗ 
gel (Mühlenw.), ein ſtarker Nagel, wels 
cher in die Mitte bes fupfernen Bleches 
gefhlagen wird, weiches fih oben auf bem 
Aichpfabl (f. d.) befindet. D.:noten 
(Muſik), 1) diejenigen Noten, welhe im 
Niederfhlage bes Tacts ſtehen; 2) der Ges 
genfag von Werhfelnoten (f. d.)3 3) Noten, 
worüber eine Verzierung ober Zriller ſteht, 
wobei man bie zur Verzierung bloß gehoͤ⸗ 
tigen Noten Hülfsnoten nennt. ne 
pfähle (Wafferb.), bie vorbdern Pf hle 
eines Wehrs. H.:pfeifen (Orgelb.), f. 
unter Pkincipal und Orgel. D.:pflod 
(Iagdw.), fo v. w. Haupthäftel, ſ. Häftel, 
9.:plattinen (Gtrumpfw.), fo v. to, 
Gardeplattinen, f. unter Strumpfwirker⸗ 
ſtuhl. 9.:probe (Mufit u. Theat.), f. 
unter Probe. H.:punft, (Perfpect.), 
fov w Augenpunkt (f.d.). H.punkte, 
1) TAſtron.), für die Ekliptik (ſ. d.) bie 
Aequinocttial⸗ u. Solſtitialpunkten (ſ. b.)3 
2) Geogr.), ſ. Cardinalpunkte. 

Haupt-quartier (Kriegsw.), I) im 
Felde oder bei Gantonirungen der Ort, wo 
fih der eine größere Truppenabtheilung, 
3. B. eine Brigade, eine Divifion, ein 
Corps oder befonders eine ganze Armee 
befehligende General, nebft feinen Umgebun⸗ 
gen, befindet; 2) auch wohl die Gefammtheit 
ber zu einem Corps: ober Armeecommando 
gehörigen Perjonen.. Man unterſcheidet das 
große H., das Seneralcommanbo ber gans 
zen Armee, von den anderen, Der Officter, 
welcher die Polizei bei dem D. beauffichtigt, 
bie Boten, Orbonnanzen und Zransports 
mittel unter fidy hat u. f. w., heißt gemöhns 
ih Commandant des H.s. (Pr.) 

Haupt-quer⸗balken (Wafferb.), ein 
Balken zur Befefligung ber Spundpfähle, 
H. recht (Rechtsw.), fo v. w. Baulebung, 
H.reif Goͤttcher), fo v. w. Hatsband. 
H.⸗reihe (Herald.), ſ. unter Bardreibe, 
H.religion, bie in einem Lande herr⸗ 
ſchende Religion. H.-riegel, 1) (Wafs 
ferb.), die 2 Außerften Riegel bei einer 
Breiarche; 2) f. unter Laffete. D.:riß 
(Bauf,), der erfte Entwurf eines Baues 
nad der Befchaffenheit des Platzes, wohin 
ber Bau kommen fol, in welchem blos durch 

s 


192. Hauptronde 


einfache Linien der aͤußere Umriß und bie 
Rage‘ der einzelnen Theile angegeben wird. 
Beim Keftungsbau enthält er die Angabe 
des Hauptwalls, der Außenwerke und ber 
Gontrefcarpen. Vgl: Baurif. D.:ronde, 
f. unter Ronde. H.:rügen, die größten 
und ftrafbarften Verbrehen, Mord, Raub, 
Brand x. B.:rüftung (Baum.), ein 
Gerüft der Maurer von flarfen Stangen 
und Bretern für die ganze Höhe des zu 
erbauenden Gebäubes, 

Hauptsfänger, 9. :fängerin 
Primo uomo, Prima donna, 
Mufit), der Sänger oder die Sängerin, 
welche in der Oper bie Heldenrollen und 
in ben Oratorien und Goncerten die Haupt: 
partie auszuführen haben, und denen der 
Zonfeger die meiften und größten Arien 
auszuführen gibt. Bu Hauptfängern bei 
ber Oper gehört eigentlich außer einer vor: 
züglihen Stimme und Gefangpirtuofitä 
auch, ein ausdrudsvolles Spiel, (Ge.) " 

Haupt»fag, 1) (Thema, Rhet.), el: 
ner Rede, der Vortrag bes Gegenſtandes, 
- über den man fprechen will; 2) (Mufif), 
im Gegenfog von Bariat/onen, f. Thema; 
‚ vgl. Kuge 3). H.⸗ſchachricht (Bergb.), 
bei ben Eteinfalzwerken ein Stolle, von 
welhem aus mehrere Nebenfhürfe gemacht 
werben. H.⸗ſchau (Deidhb.), eine von 
den oberften Deihbeamten angeftellte Dei: 
ſchau. H,:fheibung,. f. unter Getirge 
1). H.:fhiene (Landıw.), f. unter Pflug. 
D.:fhiLd (Heralp.), ‚der vornehmfte 
Schild eines Wanpfis, wwelder kleinere 
Shilde als Herzſchilde enthält. . 

Haupt⸗ſchlag (Jagdw.), bei dem 


Balzen des Auerhaͤhns . unterfheidet man 


8 Toͤne: a) das Knappen, einen kurzen, 
"doppelt fchnalzerden Laut, welder Anfangs 
in größern Abfögen, fpäter fchnell auf eins 
ander folgt, und es fchließt fih b) der 
H. daran an, welcher einem prallenden 
Zungenklatſch aleiht. Während bes H.s 
muß ſich ber Jäger fertig halten, benn es 
erfolgt glei darauf c) das Schleifen 
oder Wegen, Ähnlid dem Wegen einer 
Senfe, welches einige Sefunden anhält; 
während dieſer Zeit muß ſich ber Jäger 
um einige Sprünge nähern. Vgl. Auerbuhn, 
Haupt: fhlüffel (Eapitalfchlüffel, 
Syloffer), 1) ein Sctäffel, welcher 
alle in einem Haufe befindlide, franzöft: 
ſche Schloͤſſer Öffnet, und bei welchem 
in dieſer Abfiht der Kamm hohl ausge— 
feilt if. 2) (Uhrm.), eine Scheibe, auf 
deren Stirn mehrere Ubrfhlüfel von zus 
nehmender Weite einaefchraubt find. H.⸗ 
ſchluß (Mufit), f. unter Sadenz u. Tons 
ſchluß. H.ſchmuck, 1) f. Kopfputz; 2) 
ſcherzhaft ſo v. w. Horner (ſ. d.). H.⸗ 
ſchnitt, fo v. w. geſpalten. 
Haupt-ſchuldner (Rechtswe), der urs 
ſpruͤngliche, d. h. der, welcher die Schuld 
sontrahirte (feine Erben find hierbei nicht 


Hauptfimme 


ausgefhloffen), im Gegenfag des Reben» 
ſchuldners, d. h. desjenigen, ber für 
die Schuld fi verbuͤrgte. 
Haupt:fhwarm (Bienenz.), der erfte 
Schwarm, welder aus einem Stode zieht, 
ber volfreihfte und daher "zur Bienenver- 
mehrung tauglidfie. H.ſchwein, fo 
v. w. Hauer4). H.-ſchwellen (Bauf.), 
bie ftärkften Balken, welche, auf die Pfaͤhle 
eines Roſtes gezapft, denſelben bilben unb 
ben Bohlen zur Unterlage dienen, auf 
welde die Grundmauer aufgeführt ' wird, 
9: fhwinge (Mafhinenw.), bei einet 
Stangentunft (f. d.) eine größere Schwinge, 
welche bisweilen zur Verbindung fleinerer 
Schwingen gebrauht w'rd, H.:fdwin: 
gung (Mufit n. Akuſtik), f. Schwingung 
der Tonkoͤrper. H.⸗ſegel (Schiffb.), fo 
v. w. Vorderſegel oder Unterſegel. H.⸗ 
feite, 1) (Muͤnzw.), fo v. w. Avers;*2) 


(Baum.), bie breitefte Seite eines Gebäu: 


bed, welche gewöhnlich den Haupteinaang 
bat. H.⸗ſohle (kandw.), f. unter Pflug. 
D.:fpalt (Her.,, fo v. w. Schildeshaupt. 
d.:fpant, fo v. w. Spant. H.⸗ſpra⸗ 
de, fo v. w. Stammfprade. 
Haupt⸗ſtadt (Geogr,), die vorzüg: 
lichſte Stabt eines Landes oder Diftrictes, 
entweber nad ihrer Größe odet nah ihrem 
fonftigen Werth , oder meil fich die wide 
tigften Behörden in ihr befinden. 
Haupt:flärktende Mittel (cepha- 
lica, Med.), Mittel gegen Schwäde, bie 
ſich beſonders durch Affectionen des Gehirns 
andeutet. Gonft waren eine Menge Arz: 
neigemifche als folhe in Gebrauch, bie 
gewürzbafte Stoffe zu Dauptbeftandtheilen 
hatten und ald Haupt:effenz, H.⸗ 
pflafter, H.:pulver, H.ſpecies, 
D.sfpirttus, H.-tinctur u. f. m 
befondere Bezeichnung erhielten, 
Haupt-ffamm, 1) bie aͤlteſte Linie 
eines Gefchlehts, im Gegenfag von ben 
era 2) fo v. w. Gapital; 9) 
ond; 4) Actie. D.:fteine, 1) bie an 
den Eden und Enden befindlihen, Grenz: 
fteine; 2) große Stüden Bernftein. H.⸗ 
ftänder (Mafferb.), f. unter Ständer. 
H.⸗ſt ier (Myth.), f. unter Apis. 
Haupt» ffimme (Muſik), 1) jede 
Stimme in der contrapunftifchen Schreib» 
art, bie, ihren eignen Gang geht und doch 
zum Ganzen barmonirt. Go viel in einem 
folhen Sage Stimmen find, fo viel find 
d.n, es fei Vocals oder Inftrumentalmus 
fie, doch ſchreibt man jegt in biefer Art 
felten mebr als Aflimmig. Bei ber Örche: 
ftermujit find die D.n beifebig und. abwech— 
feind unter bie verfchiedenen Inſtrumente 
vertheilt; bie übrigen Stimmen, bie mit 
ber H. im Einklang ober der Dctave ger ' 
ben, um bie Melodie, ben Alt, Tenor u. 
Bag zu verftärken, werden Küllftim: 
men genannt. 2) Die Inſtrument- ober 
2 u 


* 
. 


Hauptſtock 
Seſangſtimme, welche vorzugsweiſe in ei: 
nem Tonſtücke die Melodie vortraͤgt, und 
die hauptfaͤchlich die Empfindung des Ton: 
ſtücks ausdruͤckt und darin herrſcht, und der 
die übrigen Stimmen blos zur Begleitung 
dienen, z. B. bie Arie, das Concert, Son: 
certino u. f. w. Im erfiern Falle nennt 
man basZonftüd einen polyphonifden, 
im legtern einen bomophbonifchen 
Satz. Im polyphonifden Sag nennt 
man Baß und Discant bie äußern, Alt 
und Zenor die Mittelftimmen. (Ge) 
aupt:flod, 1) (Baum.), fo dv. w. 
Bel Etage; 2) (Jagdw.). fo v. w. Spann: 
Rod, H.⸗ſt reichen, H.⸗ſtrich (Bergb,), 
fo v. w. Hauptlinie. D.eftreihender 
Gang, ein Gang. welcher ganz ober mei: 
. Rentpeils ein Gebirge durdftreiht, D.: 
from (Geogr,), der größte Strom eines 
Landes oder Erdtheils. H.ſtuͤck, 1) 
(Hüttenw. u. Metallarb.), bie beiden vor 
zuͤglichſten Stuͤcken einer Gießform, näms 
lid Kern und Mantel. 2) (Kichenw.), ift 
im Katechitmus Luthers eine Hauptabihei⸗ 
lung der chriſtlichen Glaubenslehre, deren 
6 gezählt werden, nämlidh: a) die 10 Ges 
bote; b) die 3 Glaubensartikel; c) das 
Vater unſer; die Taufe; e) bas Amt 
ber Schluͤſſei; £) das Abendmahl, &.» 
fturm (Kriegsw.), f. unter Sturm. H.⸗ 
taue (Seew.), bie Zaue zu beiden Sei: 
ten ber Maften, welche fie feft halten und 
die Wände bilden (daher au Wand» 
taue). H.:thür, 1) (Bauf,), f. unter 
Thür; 2) (Wafferb.), fo v. w. Schleufens 
thor. H.⸗tief (Wafferb.), an Gielen, 
Schleußen, Zeichen ber tieffte Abzugegras 
ben, in welchen fih bie übrigen Abzuge« 
graben ergießen, H.⸗titel, f. unt. Zitel, 
Dauptston (Mufil), die harte oder 
weiche Zonart, in welche ein Tonſtuͤck ges 
fegt iſt, deſſen Modulationen ſich alle darauf 
beziehen, und in welchen es anfängt und 
ſchließt. Da die verfciebenen Zonarten 
auf verſchiedenen Inftrumenten und durch 
die gleihfhwebende Temperatur nicht 
einerlei Charakter behalten, fondern jede 
eine andere Wirkung macht, fo muß der 
Zonfeger bemüht fein, die beabfichtigte 
Wirkung feines Zonftäde mit der bes 
Haupttons, den er wählt, in Einklang zu 
bringen, (G 


8 e. 

Dauptrtreiben (Zagbw.), fo v. w. 
Hauptjagen. H.:treppe (Bauk), f. 
unter Treppe. H.:uhr (Mechanik), bie 
Aequinoctial: , BEN: Polarubren u. 
dgl. D.:urtheil (Rechtsw.), fo v. w. 
Gnödurtbeil, Definitiofenten.. BD.» ven, 
tile (Drgelb.), f. Ventil und Orgel. 

Daupt:verfahren (Rechtsw.), bie 
—— im Beweisverfahren nach 
bereits geführtem Beweiſe, wornach ber 
Beweisfährer ben feinerfeit® geführten Be⸗ 
weis als vollftändig geführt bdarzuftellen 

Encpclopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band. 
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und ben Gegenbeweis zu entfräften und 
fo umgekehrt ber Gegenbeweisführer (Pro⸗ 
duct und Reprobucent) feinen Beweis 
zu unterftüsen und den des Beweisführers 
(Producent u. Reproduct) anzugreifen fucht, 
Daupt:vertheidigung, f. unter 
Bertheidigung. D.svorftellung (Xefth.), 
fo v. w. Hauptgebanfe, | 
Dauptswache (Kriegsw.), ein großes 
Gebäude in einer Stadt oder Feftung, der 
ſtaͤrkſten Wacht in bderfelben zum Aufents 
balt beftimmt und gewöhntih auf einem 
freien Plage erbaut, wo fih Raum’ genug 
zu bem Aufziehen und Ablöfen ber Wade 
findet. Ste muß fi wo möglid im Mits 
telpunft ber Stadt befinden und wirb mit 
80-200 Mann befest, Bel erfterer 
Stärke zieht o't ein Lieutenant, bei let⸗ 
terer, jedoch feltener, ein Capitaͤn mit 
auf: H.:wände (Jagdw.), die Wände 
eines Lerchenneges. H. wall, f. u. Wall, 
Hauptmweil (Geogr.), Marktfl. im. 
Santon Thurgau (Schweiz), mit 800 Ew. 
Haupt-⸗werk, 1) ein befonders gros 


Bes und wichtiges Werk; 2) f. unter Dre 


gel. 9.» mwinde (Phyſ.), fe Cardinal⸗ 
winde.H.⸗wiſſenſchaft, 1) Gegenſatz 
von — 2) ſo v. w. Meta⸗ 
phyſik. H.⸗wort (Gramm.), ſ. Subſtan⸗ 
tivum, vgl. Romen. D.swragen, fo v. 
w. Hauptruͤgen. H. zahlen, fo v. w, 
Grundzahlen (ſ. d). H.⸗zeche (Hands 
werksſpr.), ſo v. w. Hauptlaͤbe. H.⸗ei⸗ 
chen, 1) f. unter Zeichen; 2) (Jagow.), 
untrüglihe Kennzeichen , ‚nach weichen man 
einen Hirfh von einem Thiere unterfcheiden 
kann; bie alten Yäger gaben deren 72 an, 
fie laffen fi aber auf 10 bis hoͤchſtens 30 
zurückbringen. H.zeile (Budbr.), f. 
unter Kite. H.zins, fo v. w. Grunds . 
zins (f.d.). D.»zug, 1) die vorherrfchende 
Sinnesart eines Menſchen; 2) (Bergb.), 
eine Reihe Haldenz 3) ein Erzgang, welcher 


‚fich in weiter Strede bauwuͤrdig ermeift. 


Haur (nord. Myth.), einer ber aus Erbe 
geihaffenen, in Steinen wohnenden Zwerge, 

Baüra (Geogr.), fo v. w. G@uaura, 

Dauran (Geogr.), Ebene am Jordan, 
im türkifchen Aſien; iſt zwar farbig, bat 
aber viel Brunnen; liegt 2000 Fuß über 
bem Meere, theilt fi in mehrere heile, 
ift von Bebuinen bewohnt. 

Hau⸗rappier (Schwertf.), ein Raps 
pier zum Fechten auf den Hieb. Das Ges 
fäß befieht entweder außer dem Griffe aus 
einer eifernen Glocke, welche dem Abfchnitte 
einer hohlen Kugel gleiht (Glode), Par 
rirftange und einem Bügel; oder aus einem 
Korbe von eifernen Stäben, welche in 
Geftalt eines S neben einander befeftigt od, 
mit Kreuzftäben gegattert find. (Fch.) 

Hauräüca (Geogr.), Infel aus der 
Gruppe ber Gewürzinfeln (Afien); reich an 
Reltenbäumen, gut bewohnt. 

N - Baurid 


194. Haurid 
Haurid (Parf. Relig.), f. Dews. 
Aus, 1) ein zur Wohnung der Mens 


fchen bienendes Gebäude, das nah feiner 


verfchiedenen Beftimmung auch verfhiebene 
Benennungen befommt. Im Allgemeinen 
laſſen fi die Bauwerke in drei verſchiedene 
Klaſſen theilen: a) Wohnhäufer mit den 
perſchiedenen dazu 558 Wirthſchafts⸗ 

gebaͤuden; b) andere Häufer, welche zu 
einem beſondern Gebrauch dienen, in gewiſ⸗ 


fer Hinſicht aber eine allgemeinere Beſtim⸗ 3 


mung haben, ald: Badhäufer, Schmieden, 
Mühlen (f.d.), und diejenigen Gattungen 
von Fabriken, melde eigene Häufer und 
vielleicht abgefchloffene Räume erfordern; 
ec) Öffentlihe Gebäude: Kirchen, Schulen, 
Univerfitätsgebäude, Rathhäufer, Börfen, 
Hotpitäler, Gefängniffe, Schaufpielhäufer, 
Bäder (T. d.). Bei jedem Bauwerk ift er: 
forderlih, daß es feinem Zwecke fowohl an 
Größe als innerer Einrichtung entfprede, 
daß es feſt und dauerhaft aufgeführt fei, 
um ber Witterung und Beit gehörig wis 
berftehen zu koͤnnen; endlich, baß es durch 
angemeffene Größe und Uebereinftimmung 
feiner Theile ein gefälliges Anfehen befoms 
‚me. Die eigentlid zur Wohnung dienenden 
Gebäude erfordern außerbem noch eine bes 
ſondere Rüdfiht in Hinfiht einer gefunden 
‘Sage und Bauart, foviel es die Localums 
‚fände zulaffen, Won 4 Hauptmauern eins 
geſchloſſen, deren Feſtigkeit auf der Funda⸗ 
mentirung (Grundbau, f. d.) beruht, wirb das 
S. durch bie Scheidewänbe (f. d.) innerlich in 
verſchiedene Gemaͤcher und Räume abgefons 
dert, bie theild zu Wohnzimmern, theils 
zu Schlafzimmern, theild zur Bereitung 


der Speifen und —— verſchiede⸗ 
e 


‚ner Vorraͤthe dienen. Sie ſiehen unter 
einander durch bie Thuͤren und Gänge in 
Berbindbung u. haben vermittelft der, durch 
bie Hauptmauer gebrochenen Fenfter (Cor: 
ridors, ſ. d.) kuft u. Licht. Das Dad (f. d.) 
gewaͤhrt endlich dem innern Raume des 

aufes, deſſen perſchiedene Stockwerke durch 
die Fußboͤden abgefondert, durch Treppen 
aber verbunden find, den noͤthigen Schut 
egen Regen und Schnee, 2) fo v. w, 

obnung, Aufenthaltsort; 8) fo v. w. 
Hausflur; 4) bie in einem Haufe wohnen» 
ben Verſonen z3 5) die zu einer Familie ges 
hörenden Perfonen; 6) baher fo v. w. Ge: 
THleht 4) ober aud Zweig eines Geſchlech⸗ 
tes; 7) fo v. mw. Handelshaus; 8) (Zagds 
wi): Wohnung des Bibers in Klüffen ; 
9) (Aftrol.), f. Häufer 2); 10) fo v. w. 


Haustruppen. (Hy.u. Feh.) 
Haus ber Liebe (Kircheng.), ſo v. w. 
Bamiliften. 


Haus, 1) (Philipp Ludwig), geb. 
17..3 ft. 1802 als Präfect bes un 
ſiums zu Aſchaffenburg. Ueberfegte Gäfars 
GSommentare, Frankf. 1785 u. 88, in3 Bbn,, 
den Lucan, 2 Bde., ebend. 1792, u. m. a. 


* 


Hausbachſtelze 


2) (Eruſt Auguſt), geb. zu Vuͤrzbur 
17675 ward Profeſſor ber Rechte daſelb 
und ſt. als Director der Landesdirection 
1818; ſchrieb: Ueber den wahren Grund u, 
bie Natur ber lehntherrlichen Gerichtsbars 
Beit in Teutſchland, Würzburg 17935 Beis 
träge ga der rechtliben Grund: 
fäge über den Erfag und bie Vertheilung 
der Kriegsfhäden, Nuͤrnb. 1801. (De. u, Lr.) 

Hauſach (Geogr.), Stadt an ber Kin: 
ig. im Oberamte Haßlach, des babenfchen 
Kinzigfreifes; hat 750 Em. — 

Haus-aͤ hre (Bauw.), ſo v. w. Diele 2). 

Haus-andacht (Relig.),f; unt, Haus⸗ 
gottesdienſt. 

Haus-⸗apotheke (Med.), 1) ein Vor⸗ 
rath von einfachen und zubereiteten Medi⸗ 
camenten, die ein Arzt, auf dem Lande 
oder an Orten, wo keine gehoͤrig eingerich⸗ 
teten oͤffentlichen Apotheken ſind, oder wo 
bie Privatdispenſatur ber Aerzte geftattet 
ift, zur®erabreihung an Kranke unterhält, 
nebft den Requifiten zu deren Aufbewahe 
rung, jur Arzneibereitung und Dispenjaturz 
2) ein Eleinerer Borrath von auserlefenen 
Arzneien, bie in Familien, befonder® au 
dem Lande, in einem eigenen Bebältni 
zu ſchnellem Bebarf aufbewahrt werben. 
Sind nn. portativ, fo werben fie auch 
als Reifeapothefen bezeichnet. Ehe— 
mals wurben fie als ein nothwenbiger Theil 


bed Hausbedarfs in einer gehörig eingeridhs- 


teten Wirthfchaft angefepn. Man wählte 
dazu gewöhnlid in Ruf ſtehende Geheim⸗ 
mittel, beſonders die fogenannten ballifchen 
Mebicamente. C. F. Richter in Halle ver: 
fandte eine folhe Haus, Reife und Feld⸗ 
apothefe, mit einer Anweifung, bie in 12. 
Auflage Leipzig 1741 erfhien. Sie enthielt 
in einem Käftchen 11 halliſche Medicamente 
und Eoftete 30 Thaler. Diefen, die ziem- 
lich verbreitet waren, wurden aber häufig 
auch noch andere beigefügt. Eine Auswahl 
einfacher, gegen dringende Zufälle dienli- 
der Heilmittel, die aber von einem verftän= 
digen Arzt zu treffen ift, follte in einer 
von Aerzten u. Apotheken entfernten Haus⸗ 
haltung nirgends fehlen. Vgl. Hausmittel. 

Haus:arbeit (kandw.), im Gegens 
fag ber Feidarbeit, ale Arbeiten, weiche 
im Haufe verrichtet „werben, z. B. Dres 
fhen, Spinnen u. dgl. D.sarme, 
arme Perfonen, weiche fich zu betteln ſchaͤ— 
men und nit in öffentlihden Anflalten 
verpflegt werden. H.⸗arreſt, Arreſt, wo 
der Arreftant das Haus nicht verlaffen barf, 
ohne jeboch in einem eigentlichen Gefängniß 
eingefchloffen zu fein. D.sarzneien, f. 
Dausmittel, vgl. Hausapotheke. = 
arzt, f. unter Arztz 2) (Liter), auch 
gewählter Buchtitel für mebicinifch » popus 
läre Lehrſchriften, wie: 3. Ch. Reils did: 
tetifher Hausarzt, Aurich 1791, u. a. m. 
D.:badftelge (Sool.), fo v. w. — 

a 


Hausbadenbrod 


Bachſtelze. H.backen⸗brod, 1) Brob, 
welches in einer Haushaltung zum eigenen 
Bedarf gebaden wird; 2) fhwarzes Brod, 
wozu "Fein Weizenmehl genommen wird, 
D.:bäder, in manden Gegenden Bäder, 
welche ſich vorzüglich damit beſchaͤftigen, 
den ihnen zugeſchickten Zeig zu baden. H.⸗ 
baum, H.bank (Mühlenw.), 1) bei den 
teutfchen Windmuͤhlen (f. Bocdmühlen) der 
Ständer, welcher auf den Kreuzſchwellen 
des Bodes ſenkrecht flieht und in das Müh: 
lenhaus hineinragt, fo daß es um feinen 
Zapfen gebreht werben kann; 2) bei andern 
Mahlmühlen, flarke, eihene Schwellen, 
auf welchen bie Doden bes Muͤhlgeruͤſtes 
ruhen. H.-bedarf, I)täglihe Bedürfniffe 
im haͤuslichen Leben; 2) (Liter,), aud 
Buchtitel zur Andeutung von’ Handbuͤchern 
für den täglihen Gebrauch, fo: Wiffens 
fhaftlier H. für die Jugend, eine Bleine 
Danbbibliothed in 21 Bbn., Nürnberg 
1821, 12, 
Hausberg (Geogr.), f. unter Jena. 
Hausberge(Geogr.), Stadt im Kreife 
und Regierungsbezirk Minden, ber preuß. 
Provinz Weſtfalen, unweit ber Wefer, die 
hier die ſehr wmalerifch gelegene fogenannte 
Weſtfäliſche Pforte (Porta West- 
falica), ben Hauptdurchbruch ber Wefer 
zwifhen ben Wefergebirgen, bilbet; hat 
Stärfefabrifen, Garn: und Leinwandhandel 
und 825 Ew. (Cch.)' 
Haus-beſuche der Geiftlihen 
(Religionsw.), die Befuhe, bie Geiſtliche 
ihren Parodyfanen, entweder in der Abficht, 
ihre fittliches Leben genauer zu beobadten, 
oder auch Zroft und Belehrung zu ertheis 
len, zu machen pflegen. Sie waren in 
frühern Kirdjenorbnungen ben Geiftlihen 
in vielen Gegenden gefeglich zur Pflicht ger 
macht, find es nod in verfchiebenen evans 
gelifh=reformirten Gegenden und können 
allerdings bie Seelforge ſehr unterflügen, 
"Sn Städten find fie jedoch faſt außer Ges 
brauch gekommen, theild der Unbequemlich⸗ 
keit, die ſie fuͤr den Geiſtlichen hatten, theils 


des verbreiteten Hochmuths halber, der ſolcher 


feeunb:ichen Zuſprache entbehren zu können 
meint und einen Beobachter in ben engern 
Berpältniffen niht gern leiden mag. 
bei Kranfen, bie zur Kirche nicht mehr fom: 
men tönnen, finden ‚fie noch Statt. Des 
fto fchwieriger iſt es aber auch für den 
Beiftlihen, die religidfen Bebürfniffe der 
Einzelnen. zu berüdfihtigen und ihnen abs 
zubelfen. (KR. 
Daus:bibliothef (Liter), fo v. w. 
Hındbibliothel. H.⸗biene (3001,), ſ. 
ine. D.»bier, fo v. w. Keffelbier. 
Haus birn (Pomo!.), mehrere Birns 
forten : 1) Ereifelförmige Sommerbirn mit 
gelber. rippiger Schales bat härt!idhes, 
füßes Fleiſch, reift Anfangs Septembers; 
teigt bald; 2) (große H.), roch, dicht 


punktirt, zeift Ende Septembers, dauert 


Nur 


Hauscomthur 195 
bis im October; 8) (fpäte H.), Winters 
birn, dauert bis in ben Januar, (7r.) 

Haus⸗brechen (Rechtsw.), bie früher 
in Teutſchland üblihen Strafen bes Nie: 
berreißens und Verbrennen® ber Wohnuns 
gen Geächteter und dem Gefeg Anheimge⸗ 
fallener. 

Haus⸗breitenbach (Geogr.), f. unt. 
Gerſtungen. H.:brenner (3001); fo v. 
w. Schıdter. 

Haus-brief (Rechtsw.), der Kauf 
auffag über ein Haus. H.buch, 1) ein 
Bud, in weihem bie bei einer Baushals 
tung vorkommenden Ausgaben und Einnah⸗ 


men u. bgl. eingetragen werden. 2) (Eiter.), ' 


Aufiger Büchertitel für Werke, die über 

egenftände des Hausiwesens Anleitung ers 
tbeilen, wie: ekonomiſch⸗ medicinifches 
H., 2 Thle., Berlin 1804 u. 1806. H.⸗ 
capelle, 1) (Kirchenw.), Zimmer in 
einem Haufe (Schloffe, Burg), zur Abhalr 
tung des Gottesdienſtes eingerichtet. Sie 


find fehr frühzeitig fhon in Gebrauch ges - 


fommen ; an ihnen wurden eigene Pfarrer 
(Hauspfarrer) ober Gaplane (Hauss 
caplane) angeftellt, Haben aber nicht fel« 
ten zur Geringfhägung bes Öffentlichen Gots 
tesdienftes beigetragen, find jebod vom ben 
Päpften häufig begünftigt worden; 2) der. 
Berein von Mufitern, bie irgend ein Großer 
zu feinem Privatvergnügen befoldet. H.⸗ 
capftel(Kirdenw.), die Berfammlungen, 
bie bie Geiftlichen eines Kloſters in einem 
befondern Zimmer (Capitelhaus) hals 
ten, wobei gebetet und Sittengericht gehals 
ten wird, | 
‚Hausfhlag (Müplenw.), 1) die Rinne 
in ben Müplfteinen, welde das Zermalmen 
ber Körner befdrbern; fie laufen von bem 
Mittelpunkte in einem Bogen nad der 
Außenfeite, und zwar auf dem Bobdenfteine 
rechts, -auf dem Läufer links, und müffen 
oft von Neuem gefhärft werben; 2) 
(Forftw.), fo v. w. Geha. 
Haußscolltcten, f. unter Collecte 2). 
Baus: communtön (Liturgie), Ges 


nuß bes Abendmahls zu Hauſe, abgefons - 


bert von der Gemeinde; follte eigentlich außer 
Krankpeitsfällen nie verlangt werben, weil 
fie einem Theile deffen. was durdy die Abend. 
mablöfeier bewirkt werden foll, priftı. @teich« 
beit und Gemeinfhaft, mwiberftreitet. Gie 
ift auch nad Kirchengefegen nur gewiſſen 
——— zugeſtanden, ſobald ed nicht Kran⸗ 
encommunion (f. d.) iſt; wird aber bier 
und da gefuht und, um gänzlides Zurüd: 
treten von bem Abendmahle zu verhüten, 
oft faft zu ſchnell gewährt. Der Geiftliche 
follte fie ftets mehr hindern als fördern, 
zumal wenn fie don, einzelnen Perfonen bes 
gehrt wird. . 
Dausecomthür (Ordensw.), Com: 
thur, ber mehrere Commenden eines Or⸗ 
dens unter fich hat, 
R2 Hauä⸗ 


* 


196 Hausdieb 


Haus-dieb, 1) f. unter Diebſtahlz 2) 
300l.), fo v. w. ——— H. ⸗die b⸗ 
ahl (Rechtsw.), f. unter Diebſtahl. 
Daussboctor, 1) ſo v. w. Hausarzt; 
2) (Literatur), auch Buchtitel für medi⸗ 
cinifch » populäre Schriften, wie: ber 9. 
für Stadt u. Land, 2 Bde., München 1824. 
D.sehre, 1)fop.w. Hausfrau; 2) die Ge⸗ 
‚walt eines Hausvaters über fein Eigenthum. 
Daufen (acipenser huso Z., Beluga, 


300l.), Art aus der Fifchgattung Stoͤrz 


bat 5 Schilderreiben, dazwiſchen glatte Eles 
brige Haut ohne Schuppen, kurze Bartfar 
fern an ber Spige ber Schnauze, ſehr kurze 
NKiemendeckel; oben fhwärzlihblau, unten 
weiß, an der Schnaugenfpige u. am After 
rofenroth,. Wird 7— 25 Fuß lang, bis 
1000 ja 2800 Pfund ſchwer; lebt im mits 
telländifchen, 'Baspifchen u, ſchwarzen Meere, 
geht um zum laichen. in die Wolga, Donau 
u. a. Ströme; ift ſehr gefräßig (Robben 
in großer Menge, Bilde), wird auf vers 
ſchiedene Weife (dur Umpfählungen, Ans 
gelhaken) gefangen. und von ihm Fleiſch 
(welches gefalzen wie Lachs, getrocdnet wie 
Kalbfleiſch fchmedt und vielen Zaufenden 
zur Nahrung bient), Rogen (wiegt # bes 
anzen Fiſches, benugt zu Caviar), Blafe 
(au Daufenblafe [f. d.), Mundleim, Glass 
tt), Schuppen, Haut (bei ben Zatarn flatt 
Benfterfheiben), das ausgefottene Fett (zu 
Brenndl, aud als Butter) gebraucht. Bon 
ibm kommt der Belugaftein (f.d.). (Wr.) 
Haufen (Karl Renat.), geb. zu Leipzig 
17405 war Profeſſor ber Pbilofophie in 
Halle, hierauf Profeffor der Geſchichte und 
Bihliothefar zu Frankfurt a. db. O.; fl. 
1805 5 fchrieb: Verſuch einer Geſchichte des 
menfchlihen Gefhlehts, 5. Bde., Halle 
1771—815 8eben und Charakter Chr, Ab. 
Klotzens, ebend. 17725 Biographie Her: 
‚309g Marimilian Julius Leopolds v. Brauns 
chweig und Lüneburg, Frankfurt 1785; 
Staatsfunde ber preuf. Monardie, 2 Hef: 
te, Berlin 1789, 1792; Gefhichte ber Uni» 
verfität Franffurt, Frankfurt 1820, 2, 
Aufl. 18206, * (Lr. 
Haufen«blafe (ichthyocolla, Hans 
delsk.), die nach dem Auswafchen zufams 
mengerollte, gewöhnlich hufeifenförmig ge: 
bogene, auch in Platten getrocdinete 
Schwimmblafe des Haufen (f. d.), ber 
Geewrjuge (acipenser stellatus), weldye bie 
beften liefert und mehrerer Störarten (ao. 
sturio, ruthenusj; fie kommt gewöhnlich 
von Rußland aus (welches jährlich für mehr 
als 100,000 Thlr. liefert) und neuerdings 
auch aus Amerifa in Handel. Die beite 
Sorte ift fehr weiß, fettglängend, durch⸗ 
fheinend, troden, aus feinen Häuten zus 
fammengefegt, beſteht faff zanz aus Gal: 
lerte und muß fih in fiedendem Waſſer 
oder verbünntem Weingeift, bis auf wenige 
häutige Theile, ganz auflöfen. Sie wird 


‚ein erdichteter guter Geift, 


wer 


Hausgenoſſen 

5 zur Bereitung des engliſchen 

flafters, des Mundleims, auch zum Klären 
mancher Flüffigkeiten, bef. des Weins und 
Biers, auch zu Bereitung feiner Geldes ger 
braudt, felten innerlih als demulcirendes 
Mittel verwendet. Sonſt gibt fie mit 
Branntwein einen Kitt für Brüde an Por⸗ 
zellan und Glas; auch verleiht fie feidenen 
Stoffen Steife und Glanz. Die VBerfer- 
tiger mufitalifher Infirumente brauden fie 
ale einen befonbers feften Leim; auch wer⸗ 
den Heiligenbilder barauf abgedrudt. (Su.) 

Haufen:ftein (Zool.), f. Belugaftein. 
Haußzente, fo v. mw. zahme Ente, D.s 
ere, fo v. w. Diele 2). H.⸗eule (klei⸗ 
ne), fo v. w. Kleiner Kauz. H.⸗fink, fo 
v. mw. Dausfperling. H.⸗fliege (musca 
domestica), f. unter Fliege. H.flur, 
fo v. w. Diele 2). 

Haus-frau, 1)bie Ehegattin, ald Vor⸗ 
fieherin bes Hausweſens; 2) die Schußhei= 
lige oder Patronin eines Orts; 3) die Frau 
oder die Stellvertreterin eines Hausman— 
nes (f.d, 1)5 4) auch Buchtitel für Ans 
weifung für die Gefchäfte einer 9. 1), wie: 
die Wienerifhe Hausfrau in allen ihren 
Gefchäften, 9. Auflage, Wien 1818... 5) 
(3001,), f. unter Sillago. 

Haus-freund, 1) Freunb einer gan= 
zen Kamilie;z 2) (Liter,), auch ald Buchti- 
tel, wie: ber fchlefifhe D., ald Rathgeber 
in Gefellfchaften, Breslau 1808, u. m. 

Haus-friede (Rehtsw.), das Recht 
bes Hausherren, gegen ungerechte Gewalt in 
feinem Haufe dburh Geibftpülfe fi ſicher 
au ftellen (f. Befriedete Sachen). Befonders 
n England ift das eigne Haus eine geheis 
ligte Sache, daher das Sprichwort: das 
Haus eines Mannes ift fein @aftell. Nur bei 
Sriminalfällen können dort Perfonen mit: ges 
waltfamer Ueberfchreitung der Hausſchwelle 
daraus entführt werben. Der H. kann audy 
durd eigenmädtiges Dableiben von befons 
bern Individuen in eines Andern Wohnung 
gebrochen werben. Ein folcher und ande» 
rer Hausfriedensbruch wird gewöhn« 
lich als gefchärfte Injurie geftraft. Diele 
wird noch mehr geftraft, wenn ber Hauds 
friedensbruch innerhalb einer fürftl. Wohnung 
oder innerhalb eines zu Öffentlihem Gericht 
beftimmter Haufes begangen wird. (Pr.) 

Daussfuhs (Kochkunſt), ein Eiers 
kuchen. H.gans (Bool.), f. Gans, 
gemeine, zahme. H.:geift (Volksglaube), 
welcher bes 
Nachts allerlei Arbeiten verrichtet (vgl. Ko⸗ 
bolt). H.⸗geld, I) fov. w. Miethzins; 
2) das von ben Erben gezahlte Logisgelb 

ner abligen Witwe. a 

Hausdsgenoffen, 1)Perfonen, die mit 
einem Individuum in demfelben Haufe woh⸗ 
nen, baher: 2) die Mietbhöleute; 3) fo dv. 
w. Dienftboten; 4) Dausbefiger, wenn fie 
die Lehnsleute eines Dritten find; 5) er 

210: 


Hausgeuoffen des Glaubens 


Leibeigene in Weftfalen, infofern fie an ein 
Rittergut gebunden waren unb ber Gutes 
herr das Hausgenoffenreht über fie befaß. 
D.:genoffen bed Glaubens (Theol.), 
f. Glaubensgenoſſen 1), H.geräthe, 
allerlei @eräthe, welches in ber Hauswirth⸗ 
fchaft gebraucht wird. Vgl. Tiſch, Stuhl, 
Kommode, Schranf, Pult, Secretär, Bü: 
reau, Chiffoniere, Bett, Zriclinium, Spie: 


gel, Lampe, Leuchter, Foculus, Gefäße 


u. m. a. 
Dauszgefege (Rechtsw.), die Beftim: 
mungen über Familien und Erbfolgerecht 
unter ben Gliedern bes hohen Adels. Als 
das römifche Recht bie Grundfäge aufzuhe- 
ben drohte, welche der Abel bisher in ſei— 
nem Familienrecht bei ber Dispofition Über 
fein Stammgut und bei beffen Vererbung 
befolgt hatte, ficherte fich der hohe u, reichs 
unmittelbare Abel bagegen * die ſeiner⸗ 
ſeits ſtets behauptete Autonomie (f. d. 2), 
. traft deren er ſich in Beziehung auf jene 
Rehteverhältniffe dem fremden Rechte übers 
haupt nicht unterwarf, fondern bei ben Als 
tern teutfhen Gewohnheiten verbarrte 
und biefe durch Hausgeſetze, zu deren Er— 
richtung ihn die Autonomie ——— in 
ber Form von letzten Willen und Verträ⸗— 
gen, theild näher beftimmte, theild den Vers 
bältniffen ber Zeit gemäß mobificirte. Auf 
folche Weife bildete fih das Privatfürften- 
recht für diefen Stand. (Hs.) 
Haus-geſinde, fo v. w. Gefinde. 
Haus⸗goͤtter (Mpth.), f. Laren und 
Penaten. | 
Haus=gottes-dienft (Theol.), eine 
Verehrung Gottes, die man in feinem Haus 
fe, vereinigt mit feinen Familieng!iedern, 
anftelt, beſtehe er nun in einem eigentlis 
hen, förmlichen Gottesbienfte, wie er m, 
ältern Zeiten gewiſſen Perfonen und noch 
hegt unter gewiſſen Umftänden, namentlid) 
Fürften zufseht (f. Dauscapelle, Gapellan), 
oder nur in gemeinfhaftlihdem Gefange u. 
Gebete und Lefung der heiligen Schrift, 
Hausandbadht. Er iſt Niemanden ger 
wehrt in dem letztern Sinne, fobald nur 
nicht Entfernung vom Öffentlichen Gottess 
bienfte (Separatismus) daraus entflebt u, 
nit Perfonen fremder Familien zugelaffen 
werben (f. Eonventifel). Diefe find meift 
verboten u. ftiften nur Unordnung u. Zwie⸗ 
fpalt in den Gemeinden, (Kh.) 
Haus⸗grylle (Zool.), fo v. w. Haus: 
heimgrylle, f. unter Heimgrylle. 5.» häls 
terin, ein Frauenzimmer, welches an ber 
Stelle der Hausfrau oder zur Unterftügung 
derfelben dem Hausweſen vorfteht (vgl. Aus⸗ 
geberin). D.:hahn u. H.-huhn (Zool.), 
f. unt, Huhn. 9.:halter, 1) fo v. w. 
Hausherr 5 2) der, welcher im Namen eines 
andern einer Wirthſchaft vorfteht.- 
Haus haltung, 
einer haͤuslichen Geſellſchaft, die Beſorgung 


\ 


1) die Regierung f 
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ober Leltung ber häuslichen Geſchaͤfte und 


‚die Verwaltung der nöthigen Ausgaben u, 


vorkommenden Einnahmen; die dazu nöthi« 
gen Kenntniffe u. Gefhidlichkeiten Hauss 
baltungsfunft; 2) die häuslihe Ge. 
feufchaft feld. 8) H. Gottes, im Als 
gemeinen bie —— der Naturgeſetze 
und der organiſchen Koͤrper, insbeſondere 
die Einrichtung, daß das, was verloren zu 
gehen ſcheint, zur Erhaltung oder Hervor⸗ 
bringung anderer Gegenſtaͤnde dient; 4) bie 
VBeranftaltung Gottes zur Befelfgung ber 
Menſchen, welche er burd Offenbarung der 
patriarhalifhen und Moſaiſchen, und ber 
chriſtlichen Religion, oder burd ben alten 
und neuen Bunb getroffen bat. H.-hal⸗ 
tungs:budhsconto (H.haltungs— 
bud), fo v. w. Hausbuch 1). H.h al⸗ 
tungsslericon Ceiter.), erfhien in 3 
Thln., Leipzig 1749 — 52; beögleidhen in 2 
Thln., Nürnberg 1745. H.⸗ und Lands 
wiffenfhaft erfohien in 5 Thln., Hams 
burg 1759—68, H.haltungs⸗woͤr— 
terbud, 2 Sple., 2. Auflage, Frankfurt 
a. M. 1826 


Haus deim⸗grylle (Zool.), ſ. unt. 


Heimgrylle. 
Haus-⸗herr, 1) ber Beſitzer eines 
Wohnhauſes; 2) der Herr einer häutlidhen 


Geſellſchaft in Beziehung auf die Dienſtbo⸗ 


ten. D.shofsmeifter, ber Auffeher über, 


bie Haushaltung eines vornehmen Herrn. 
Haus-hund (canis familiaris, 3001.), 
ſ. unter Hunb, 
Haus im Buſch (Geogr.), fo v. w. 
Dranienfaal, f. unt. Haag. Bol. Bufd. 


Daufiren (Handigew.), Waaren von 
Haus zu Haus tragen, um fie feil zu bies 
ten; es iſt in allen Staaten auf gewiſſe 
Waaren, 3. B. Victualien mehrerer Art, 
Ruß u. dal, eingefhränkt, mindeftend mu 
von. dem Daufirer ein Haufinzettel, 
db. i. ein befonberer, dem Hauſirer von ber 
Polizei ertheilter Erlaubnißſchein, feine Waa⸗ 
ren in ben Häufern feil zu bieten, geloͤſt 
werben. Unbefugte Haufiree werben ges 
ſtraft. Obgleich an vielen Orten dem $. 
bie Zunftgerechtigkeiten entgegen fteben, fo 
läßt fid) doch nicht Läugnen, daß das H. uns 
ter gewiffen Einfhränfungen bem Landmann 
ſehr förderlich ift. Auf berandern Seite muß 
man aber auf Haufirer ale herumfchweifende 
Menſchen ſehr Acht haben, indem fid Sehr 
oft Diebe unter diefem Dedmantel verfteden, 

Hausstäfer (3001.), 1) fon. w. Poch⸗ 
fäfer; 2) fo v. w. Bohrkäfer b). 9.» 
kalender, f. unter Kalender. H.-ka⸗ 
ninden, fo v. w. gemeines Kaninden. 

Haus⸗kanzler (Hofw.), die erfte öfts 
reihifche Staatewürbe in Verbindung mit 
Hofs'u. Staatskanzler. H.katze (Zool.), 
0.0. mw. gemeine Katze. H.stellner, 
1) fo v. w. Kellner; 2) an ‚Höfen ‚ein * 

e 
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ſceher über bie Kellnerei. H.⸗kirche, fo 
v. w. Schloßkirche. 

HaussEneht, 1) in Gaſthöfen ein 
Knecht, weldyer bie Pferbe ber Fremden abs 
jumwarten, ihm die Stiefeln und Kleider zu 
reinigen und anbere grobe Verrichtungen 
zu beforgen hat; 2) H. und Hausmagb, 
männlide und weiblihe Dienftboten, wel: 
che vorzüglich bie Hausarbeiten, bef. in Gaſt⸗ 
böfen, die Reinigung bes Haufes, die Vers 
ſchließung deffelben, das Reinmachen der Kleis 
der der Fremden ıc. zu beforgen haben; 8), 
fo v. w Ballenbinder. H⸗bo ppeln(kbandw.), 
ſ. unt. Feldwirthſchaft. H.⸗kraͤhh e (Zool.), 
ſ. unt. Rabenkraͤhe. H.krone (Herald.), 
ſ. unter Krone, H.laterne, eine La: 
terne zu Grleudtung der Hausflur, von 

ſehr verfchiebener Form, oft nur eine Glas: 
kugel mit hinefngehängter Lampe. H.⸗ 
laub, H.slaud (Bot.), f. Hauswurz. 
D.laudsvogel(3ool.),fov,w. Apollo 3). 

Dausslehrer(Pädag.), 1) Lehrer, ber 
blos Kindern Einer Familie im Haufe Un» 
terricht ertheilt; 2) (Liter.), aud als Buch⸗ 
titel päbagogifher Schriften, wie ber 9. 
nah Raff's Lehrart herausgeg. von W. F. 
Hejel,' 3 Thle., Altenb. 1796—98. 9. 
leinwanb (Waarenk.), f. unt. Leinwand, 
.. Hausleutner (Phil. Wilhelm Gottk), 
5 zu Reuenſtadt im Wuͤrtembergiſchen 

7543 ward Profeſſor an ber hohen Karle- 
fhule in Stuttgart, hierauf Regierungsfer 

cretaͤr; fl. 18205 ſchrieb: Schwäbifches Ars 
div, 7 Stüde, Stuttgart 1788—1793 ; 
Gallerie ber Nationen, 4 Hefte, Ulm 1792, 
1795; überfegte: Geſchichte ber Araber in 
Eicilien, und Sicilien unter ber Herrſchaft 
ber Araber, Königsberg 1791— 94; Mira: 
beau’s DOriginalbriefe, gefchrieben zu Bin: 
connes in den Jahren 1777—1780, gefams 
 melt von Manuel, Frankfurt 17925 Pes 
rons Entbedungsreife nach den Südländern 
während ber Jahre 1800—1804, 2 Bbe,, 
Tübingen 1808, 1819. (Lr.) 

Hauszmagb, f. unter Hausknecht 2). 
H. mann, I)fov.w. Hausknecht; 2) fo v. 
w. Hausgenoffe od. Mietbmann ; 3) ein gerin⸗ 
ger Bauer, der fein eigres Haus bat; 4) ber 
Stabtthürmer ober Thurmwaͤchter, daher 
auch unter mehreren Thürmen ber Häupt- 
thurm, ber von ihm bewohnt wird: Haus: 
mannsthburm, 

Hausmann, 2 (Rudolf), f. Agri⸗ 
cola 11). 2) (Bob. Friedr, Ludwig), 
geb. zu Hannover 17825 war Kammer⸗Se⸗ 
eretär im set; Hütten: und. Salzwerks⸗ 
departement zu Br 
hauptmannſchaftlicher Secretaͤr, warb 1809 
General⸗Inſpector ber weſtfaͤliſchen Berg⸗, 
Huͤtten- und Salzwerke in Kaſſel u. 1811 
als ordentlicher Profeffor der Cameralmwif: 
fenfchaften nach Göttingen berufen; fchrieb: 
Verfuh eines Entwurfs: zu einer Einlel- 
tung in bie Oryktognoſie, Braunſchweig 


aunfchweig, hierauf bergs ' 


J 


Hausmittel 


1805; Nordteutſche Beiträge zur Berg⸗ u. 
Qüttentunde, 4 Stüde, ebend. 1806—10 5; 
eife durch Skandinavien in den 3. 1806 
und 1807, 5 Bde., Göttingen 1811 — 1835 
Dandbud der Mineralogie, 3 Bde., ebend. 
1813; Unterfudyungen über bie Kormen leb⸗ 
lofer Natur, ebend. 1822; Studien bes 
göttinger Vereins bergmännifher Freunde, 
ebend. 1824. Lr. 
Haussmannd:foft, einfahe, näh⸗ 
rende Speifen, wie fie gewöhnlich in Famis 
lien bed Mittelftandes genoffen werben. 
Hau®dsmarber (mustela foina, m. 
domestica, 300l.), Art aus der Gattung 
Wiefel (Abtheilung ber eigentlihen Marber) ; 
ft 1 Fuß 8 Zoll lang, 9 Zoll hoch, ber 
chwanz 10—12 Zoll lang, bunkels ober 
röthlihbraun, mit grauer Wolle darunter, 
hat weiße Kehle, 2 Stinkorüfen am After, 
lebt in ganz F 
land, in Haͤ „Mauern, Kluͤften, Stein⸗ 
haufen; wird dem Hausgefluͤgel und den 
Eiern ſehr gefährlich, indem ee über bie 
ſchmalſten Balfen Eettert und ſich burd bie 
engften Löcher zwängt, frißt auch Mäufe 
und Ratten, wiewohl ungern, Vogelbeeren, 


9. Pflaumen, faure Kirfchen, Honig u. Hanfz 
w 


rd im Winter oft ganz weiß. Er fieht 
ſehr Scharf, gebt nur bes Nachts auf ben 
Raub und ift daher fchwer zu ‚befommen , 
am Beften noch in Eifen zu fangen; bei 
Gewitter wird er zumeilen wie toll, Iäuft 
dann umber, fuhrt Gefellfhaft und ſtoͤßt 
Töne wie ein bellender Hund aus, Bal. 
Baummarber, Iltis. ; T. 

Haussmarfdhall, an manden Höfen 
ein abeliger Beamter, welcher bie Aufficht 
über. bie Wohngebäude bes Schloſſes, bis⸗ 
mweilen aud über bie ganze Haushaltnng 

at, das Nöthige dabei anorbnet unb bie 

echnungen über die Ausgabe prüft. Bgl. 
Hofmarſchall 

Hausmaße (Deichb.), ſo v. w. Deich⸗ 
pfand. 

Haus⸗maus (mus musculus L., 
Zool.), 
ſchwaͤrzlich grau, unten ſchmutig weiß, 

rau melirt, Schwanz; von der Länge bes 
eibes; flammt aus Aften, jcht faſt auf 
der ganzen Erbe verbreitet (nur in ben ganz 
Ealten nit), thut durch Annagen allerhand 
(aud nicht efbarer) Dinge und durch Ver⸗ 


zehrung ber menfhlihen Lebensmittel viel. 


Schaden. Naͤchtliches Thier. Bol. Maus, 
'Daussmeier, fov.w. Major domus. 
Haussmeifter, fo v.w. Hausmann 1). 
Daus:miethe, f. Hauszins. 
Hausmittel (Meb.), Gegenftänbe. u. 

Stoffe, die man leicht in einer Haushaltung 

findet, ober auch feiht erhalten kann, ale- 

Heilmittel in Krankheiten angewendet. Ihe 

Gebrauch iſt weit häufiger, als die Verwens 

bung von nad Vorſchrift in Apotheken zus 

bereiteten Arzneien, ba weit mehr Tan 
en 


ropa u. im weftlihden Rußs _ 


Art aus der Gattung Maus, - 


Hausmühle 
‚ Shen, in Krankheitezuſtaͤnden von Aerzten 


unberathen bleiben, als ärztlich behandelt 


*2 und dann entweder verſuchsweiſe 
ittel anwenden, die ihnen am leichteſten 
zur Hand ſind, oder auch nach einzelnen ge⸗ 
machten Erfahrungen und meiſt immer in 
Krankheiten leicht ſich findendem Rath ſolche 
brauchen. Der H. ſind unendlich viele, weil 
gewoͤhnlich Vorurtheil und Unwiſſenheit 
mehr als eine verſtaͤndige Auswahl einzels 


nen, meift jedoch nur auf eine beſchränkte 


Zeit u, in einem beſchraͤnkten Kreis, Grebit 
verleiht. Ein umfichtiger Arzt verwirft fie 
im Allgemeinen nicht, zieht fie vielmehr 
felbft Häufig in Anwendung, weiß jedoch 
aud bie Grenzen zu würbigen, bis zu ber 
nen ihnen Vertrauen zu ertheilen ift. (Pi.) 

Haus-muͤhle, fo vd. w. Hanbmühle, 
H.muͤnze (Bot.), fo v. w. Kraufemün- 
ae; f. unter Mentha, 

Dauszmutter, 1) fo v. w. Baus 
frau 1), bef. in Bezug auf Kinder. . 2) 
Eiter.), aud als Buchtitel, wie: die junge 
H. in allen ihren Gefchäften, neue Aufl,, 
Magdeburg 1815. Vgl. auch Germershaufen, 
8) (3001,), f. unter Eulden 8). H. o ch⸗ 
fe, f. unter Ochs. 

Haus-orgel (D.:pofitiv, Muſik), 
eine kleine Art Orgel, die ſich bequem in 
einem Zimmer oder Saale aufſtellen laͤßt, 
gewoͤhnlich von 6—8 Stimmen. Die Ins 
tonation muß ſehr leiht und bie Stimmen 
nicht ſtark und fchreiend, ber innere Mecha⸗ 
nismus hingegen muß wegen bes beſchraͤnk⸗ 
ten Raums und bamit fein Geräufh in 
dem Innern verurfacht wird, fo complicirt 
und genau fein, als nur möglih. (Ge.) 

Pe unt. Poftille, 
et ag (Kirchenw.), bei ben Kas 
tho ſo v. w. Capellan. H.rath, 1) 
fo v. w. Hausgeräthe, beſ. das, welches 
Neuverheirathete von Bekannten geſchenkt 
bekommen. 2) (Eiter.), auch als Buchtitel, 
wie: Nuͤtzlicher H., eine Auswahl erprobter 
Mittel 
haltungen, 2 Boͤchen, Leipzig 1817. 

Haus-ratte (mus rattus L., Zool.), 


Art aus ber Gattung Maus; iſt oben 


ſchwarzgrau, unten aſchgrau, Schwanz läns 
ger als ber Körper, bat Daumennagel; 
lebt geſellig, thut noch mehr Schaden als 
die Maus, ſoll den Alten unbekannt gewe⸗ 
ſen ſein, iſt durch Schiffe in alle Erdtheile 
verbreitet, aber in Teutſchland faſt ganz 
durch die Wanderratte verdraͤngt. Vgl. 
Waſſertatte und Ratte. . (Wr.) 
Haus⸗-recht (Rechtew.), f. Baulebung. 


Haus⸗roth⸗ſchweifel (H.-rot h- 


ſhwänzchen, Zool.), ſo v. w. Garten⸗ 
rothſchwanz. 

Sausrudrspiertel Se 
Geogr.), Kreis im oͤſtreichiſchen Lande ob 
ber End; hat 163. AM,, iſt etwas gebir: 
gig, doch auch fruchtbar, wird bewäffert 
von der Donau und Zraun und mehrern 


r bürgerliche und ländlihe Hause: Fuß 
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kleinen Fluͤſſen u. Seen. Die Ew. (76,100) 
treiben Ackerbau, Viehzucht, Obſtbau. 
Hauptſtadt Wels. (Wr.) 
Hausruck-wald (Beogr ), Walb im 
Innkrelſe, des Öftreihifchen Landes ob ber 
End, in ber Gegend von Vödlamarft und 
Riedau, FEN: 
Haussruthe (Windm,), f.unt. Wind⸗ 


ruthe. 

Hauſſa (Geogr.), 1) fo v. w. Haouf⸗ 
fa; 2) (Afnu), Reid im afrikaniſchen Lande 
Soubanz umfaßt mehrere Länder, ift aber 
noch nicht genau unterſuchtz doch weiß man, 
baß das Land eben, frudtbar, vom Ril u, 
mehrern Rebenflüffen bewaͤſſert iſt, die zur 
Regenzeit austreten, daß fih viel, Gold 
findet, fo wie vielerlei Thiere, auch Haus⸗ 
thiere (Efel, Rinder, Schafe). Die Em., 
beren Zahl unbekannt ift, find meift Fouls 
has (Dhomani nach Ihrer eigenen Spras 
de). Elug, arbeitfam (daher als Sklaven 
angenehm), meift MWuhammedaner, gute 
Aderbauer und Hirten, wohlgewachfen, 
fchwarz, halten ihre Weiber nit ſklaviſch, 
Elefben fit in lange blaue Hemden u. weite 
Beinkleidber und ın Mouffelin, baden Brod 
aus auf Mühlen gemahlenem Mebl; bie _ 
Srauenzimmer find ald Sängerinnen bes 
zühmt, die mufitalifhen Snftrumente find 
fehr einfad. Man treibt Aderbau, fertigt - 
irdbene Gefäße, baummollene Zeuge; der 
Handel (Salz als ea gegen 
Gold, Elfenbein, Sklaven) ift anſehnlich. 
Das Land fleht unter einem König mit uns 
umfchränfter Gewalt und Grbfolge; bie 
Gefege werben durch Polizeibeamte aufrecht 
erhalten. Die Kriegsmacht H.8 fol 100,000 
Mann zu Fuß und 70,000 zu Pferde fein. 
Sie haben Feuergewehre. As abhängig 
von H. werden bie Reihe: Kaffina, 
Noufy, Sanfara, Daura, Zegzeg 
u. Kano genannt. 3) (Aweeſſa), Haupts 
ftadt darin, auf einer großen Ebene am 
Nil; ift ſehr groß, fol nad Einigen 25 
hohe Mauern, nad Anbern Feine haben, 
bat Königspalaft mit hohen Mauern. 4) 
Ein anderer Ort in biefem Reihe. (Wr.) 

Haus⸗ſchabe (Zool.), 1) fo v. mw, 
gemeine Schabe, ſ. unt. Schabe; 2) fo v. 
w. Tobtenfäfer, f. unter Trauerkaͤfer. 

Haus⸗ſchatz (Liter), ald Budtitel, 
wie: Hauss und Wirthfhaftsfhag, ober 
allezeit hülfreicher und erfahrner Rathgeber 
für Hausväter und Hausmütter, herausg. 
von Dietrih, 2 Thle, Meißen 1826 u. 27 
(wird fortgeſetzt)). H.⸗ſchein, f. Oeko⸗ 
lampadius. H.⸗ſchiff (Muͤhlenw.), f. 
unter Schi le. 

Haus-⸗-ſchlaͤchter, Perſonen, welche 
das Schlachten des groͤßern Viehes verſte⸗ 
ben und es in ben. Haushaltungen Anderer 
verrichten, 

Haussfhlange (3001.), fo v. mw. 
Ringelnatter. H.ſchmaͤtzer, fo v. w. 

—* gefleckter 


* 


. 
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gefleckter Fliegenfaͤnger unter Fliegenfaͤnger. 
B.ſchwalbe, 1) J. unt. Schwalbe; 2) fo 
v. w. Rauchſchwalbe. 

Hausse (fr., Artill.), f. Aufſatz 7). 

Hausse-ool (fr.), ber Ringtragen 
der DOfficiere, 

Haussfpag, H.⸗ſperling (Zool.), 
fo dv. w. Sperling. H.ſpinne, ſ. unt. 
Spinne (aranea), 

Haus⸗ſprache (Rechtsw.), in Weft: 
falen das Gericht uͤber die Hausgenoſſen. 

Haus⸗ſpritze, fo v. w. Handſpritze, 
unt. Feuerſprize. H. ſtand, der Zu: 

and derjenigen, welche in einer häuslichen 
Gefellfchaft leben ,. bef. bes Hausherren u. 
der Hausfrau, 

Haus ⸗ſt ein (Beogr.), Felſen mit Thurm 
in der Donau, im Unter, Mühlviertel (Oeſt⸗ 
reich) 5 bie Donau macht an demfelben einen 
bedeutenden Wirbel, 

* us ſteuer, fo v. w. Hochzeitsge⸗ 

e 


ne. 
Haussftod (Beogr.), Spige ber Al⸗ d 


pen im ſchweizer Ganton Glarus; hat 8870 
** Ar hung (Rechtsw.) die Durch 

aus-fuchn — 
ſuchung eines Haufes durch Gerichteperfor 


‚nen, um eine Perfon oder Sache, die man 
bdort verborgen vermuthet, zu finden; man 


unterfcheidbet: eine generelle H., nad 
welcher alle Behältniffe fammtliher Ber 
wohner eines gewiffen Diftricts vifitirt wer; 
den, und eine fpecielle H., bie nur 
bie Beligungen beflimmter Individuen zum 
Gegenftand bat, während bie ber übrigen 
Mitbewohner des nämlichen Diftricts ver: 
fhont bleiben. Iſt die H. zur Herftelung 
eines Beweiſes beftimmt, fo muß fie der 
Richter in Perfon unternehmen, follen da⸗ 
egen blos Perfonen oder Sachen, bie man 
n einem Haufe verſteckt vermuthet, herbeis 
———— ſo kann dieſe blos durch 

erichte diener, etwa unter Anfuͤhrung eines 
Gerichtsſchreibers geſchehen. Stets muß die 
H. mit der gehörigen Schonung ber Pers 
fon und des Eigenthumg bes Hausbefigers 
efchehen 5 das Gegentheil ift der Würde 
es Richters fo wie auch dem Geſetz entges 
gen. Die Gegenwart bed Eigenthümers bes 
Daufes ift zwar nicht abfolut nöthig, je= 
doch räthlih. Ehen fo wenig ift bie Ge—⸗ 
genwart beffen, ber bie H. veranlaßt hat, 
unumgänglich noͤthig, doch iſt fie gut, wenn 
feine Localkenntniß von Nutzen fein kann. 
Ein Protocol ift nur dann zu entwerfen, 
wenn bas ebniß der H. zum Beweis 
dienen foll, nicht aber, wenn bie Herbeis 
haffung von Perfonen oder Sachen der 
wed der H. iſt. Einfiht von Briefen u. 
andern Papieren kann in dieſem Fall nicht 
geforbert werden. Daß man die H un: 


| vermuthet und mit Belegung ber Ausgänge 


bed Haufes, um bie Wegfchaffung von Pers 
fonen und Sachen zu hindern, unternimmt, 
verſteht fih, fo wie andere Klugheitemaß⸗ 


— [} * 


| Haustruppen | 
regeln, von felbft. Finden Appellationen 
gegen bie H. Statt, fo kehrt fih der Un 
terfuchendg in der Regel nit daran, fons 


bern unternimmt fie; nur: in feltnen Fäls- 


len, 3. B. wenn ber Befiger, des Haufes 
mit Grund angibt, daß fein Haus nicht 
in dem Gerichtsbezirk ber Unterfuchenden 
täge, werben bie Ausgänge bes Hauſes bes 
wacht, während die Entfceidung von ben 
hoͤhern Richtern eingeholt wird, oder man 
das andere Gericht, in deffen Bezirk das 
Haus liegt, requirirt. Wird die Wegnahs 
me einer beider D, gefundenen Perfon ober 
Sache gewaltfam gehindert, fo Tann bas 
Gericht auch gewaltfam eintreten, fo Schloͤſ⸗ 
fer erbrechen, die fich wiberfegenden Perfos 
nen verhaften Jaffen u. f. w. (Hg.u. Pr.) 
— — (Guͤrtler), fo v. m. 
auer 6). 
Haus-tafel, derjenige Abſchnitt bes 
Lutheriſchen Katechismus, in welchem die 
Pflichten des Hausſtandes vorgetragen wer⸗ 
en. H.taube, ſ. unter Taube. Dis 
taufe, ſ. unter Zaufe: 
Haustellum (Sool.), f. unter Sta 
chelſchnecke. 
Haus⸗teufel (Zool.), fov. w. Kampf⸗ 
bahn. H.⸗thiere, 1) die Thiere, bie ber 
Menſch ſeinem Nutzen in ſeinen Woh⸗ 
nungen hält ober erzieht (Pferd, Schaf, Rind⸗ 
vieh u, ſ. w.), oder 2) bie fi in feiner Woh⸗ 
nung ohne Nugen für ihn aufhalten (Rats 
te, Maus, Sperling, f. d. a.). 
Haussthür (Bauf. u, Ant.), auf bie 
Haußflur von ber Straße, dem Hof ober 
dem freien Feld führende Thür, alſo bie 
Hauptthür des. Hauſes, f. unter Thür. H.⸗ 
trauung, f. unt. Trauung. H.trunk 
(Diätet;), 1) Getränk, bef. Wein u. Bier, 
das man fi zum eigenen Gebrauch für 
fih und feine Familie verlegt; 2) leſchtes 
ober verbünntes Bier zum Getränt für 
Geſinde. 
Haustus (röm. Rechtsw.), das Recht, 
Waſſer aus dem Brunnen ober Waſſerbe—⸗ 
hälter des Nachbars zu ſchoͤpfen. 
Hausd:truppen (Krirgsw.), bie zur 
engern und innigern Bewadung ber Pers 
fon und Familie bes Fürften und weniger 
oder gar nit zum Kriegsdienft beſtimm⸗ 
ten (wenigftens begleiten fie nur, wenn der 
Fürft in Perfon zu Felde zieht, biefen da- 
bin) Truppen, von geringerer Anzahl ale 
die Garben, welche aus ben H. entftanben, 
und bie &infentruppen. Die alte, altmodiſch 
gekteidete Schweizergarde am ſaͤch ſiſchen, die 
Arzierenz und ungarifhe NRobelleibgarbe 
am Öftreihifhen, die Garde du corps an 
einigen andern Höfen, befonders aber bas 
Maison du roi am Bourbonifcdhen 
Hofe gehörten 'und gehören nah zu biefen 
DH. ketzteres beftand außer der Gurbe bu 
Corps, aus dem Mousquetaires gris, 
den franzöfifhen und den ſchweizer Gars 
en, 


\ 


/ 


Hausunke 


den, in allem aus etwa 10,000 Mann, 


die jedoch mehrfache Veraͤnderungen erlitten, 
u. a. 1775 von den Grafen St. Germain 
(f. d.) neu organifirt wurden. Friedrich d. 
Gr. gab der Einrichtung mit den H. den 
erſten Stoß. Sein Leibgarde-Bataillon 
marſchirte und focht in ſeinen Kriegen 
wie andere Truppen; dennoch dauerte bie 
Einrichtung der H. an mehreren Höfen fort. 
Erſt das Beiſpiel von Napoleons und den 
ruſſiſchen foͤrmlich zu einem Armeecorps 
‚organifirten Garden (ſ. d.) machte dieſer 
Einrichtung ein Ende. Seit dem ver: 
ſchwanden bie eigentlihen H. faft gänzlich, 
nur in einigen Ländern, wie in Oeſtreich, 
eriftiren fie mehr in ber Form als in der 
Wirklichkeit. 
ein Berfud, fie wieder einzuführen, gemacht, 
und das Maison du roi beftand bamals 
aus etwa 3000 prädtig gekleideten und bes 
‚zittenen Ebelleuten, 1816 mwurben jedoch 
auch diefe aufgelöft u, die Truppen in völs 
lige Garden umgewanbelt, ' (Pr.) 
Haus-⸗unke(Zool.), ſo v. w. Kreuzkroͤte. 
Haus-vater, 1) ein Mann, welcher 
einem Hausweſen als Familienvater vors 
fteht. 2) (Liter), auch häufiger Buchtitel 
für hauswirthſchaftliche Anweiſungen, wie: 
der H., eine Öfonomifche Schrift (von 
Münghaufen) ,. 5 Bde. u. 6. Bobs, 1. St. 
und Zugabe, Haunover 1782 — 84. Byl. 
Germershaufen. Ä | f 
Haus:verträge(Rehtsw.), die Quels 
len der dem Abel zuftehenden befonberen 
Rechte, welche zwar für jebe einzelne Fa⸗ 
milie ein. verfchiedenes vertragemäßiges 
Recht begründen, aber in fo fern als Grunds 
füge eines unbefchriebenen Abeldrechts gel⸗ 
ten können, als fie nicht felten aus einem 
gemeinfhaftlihen uralten Herfommen ents 
fprungen find. H. verwalter, der Vor: 
ſteher der Haushaltung eines vornehmen 
Herrn ober einer Öffentlichen Anftalt, eines 
Kranfen:, Arbeits», Zuchthaufes u. dgl. 
H.vd gel (Zool.), 1)oft fo v.w. Hühner; 
2) überhaupt das zahme Geflügel. H.⸗ 
vogt, 1) der Dberauffeher der Hausvog: 
tei; 2) fo v. w. Stodmeifter. H::vogs 
tet, ein Öffentlihes Gefängniß des Kam: 
mergerihtshaufes in Berlin. 
Dauswald, 1) (Johann Fried: 


rich), geb, 1710 zu Torgau; ft. 1761 als 


Regierungsrath- zu Schleuſingen; ſchrieb: 
Telemach, eine Tragödie, Leipzig u. Liege 
nis 1740; Doris, Scäferfpiel, Dresden 
1747, u.a. m. 2) (Auguft Wilbelm), 
geb. zu Dresden 1749; war bafelbft geheis 
mer Ardhiv-Secretär und ft. 180%. Webers 
fegte: v. Montes quieu, über den Geift ber 
Gefege, 4 Bde., Altenburg 1782, neu bes 


arbeitet, 8 Bde., Görlig 18045 v. Mon⸗ 


tesquieu, Betrachtungen über bie Urfachen 
der Größe und des Verfall der Römer, 
Altenburg 17865 Taſſo's befreites Ierufas 


Sn Frankreich wurde 181%, 
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lem, 2 Bde., Leipzig 1802. (Lr.) 
Haus-wanze (3ool.), fo v. w. Bett: 
wanze. D.swiefel, fo v. w. gemeine 
Wiefel; f. unter Wiefel, a. 
aus⸗wirth, 1) fo v. w. Hausvater. 
2) (Liter.), auch Buchtitel für wirthſchaft⸗ 
liche Belehrungen, wie: ber erfahrne H., 
£eipzig 1798, fo auch die gelebrige Haus— 
wirthin, 4. Aufl., Oenabruͤck 1820. H.⸗ 
wirtbfhaft, bie Art und Weife, wie 
man ein $amilienleben ordnet, für die Bes 
bürfniffe derfelben forgt u, f. w. Die Lehre 
son ber 9. macht einen Theil der Dekor 
nomie (f. d.) aus, i 
Haus-wurz, 1) (große H., Pflans 
ie, sempervivum tectorum), auf 
Mauern, Daͤchern, mit rofenartig ſtehen⸗ 
den fleifchigen Blättern, purpurrothen, an 
den .abftehenden Aeften des Blüthenftengels 
einfeitig ſitzenden Blumen, DOfficinell: eher 
dem die frifchen fäuerlih herben Blätter, 
noch jest als wirkfames Hausmittel zers - 
quetfcht gegen ben Bienenftih, gegen Huͤh⸗ 
neraugen unb Ueberbeine, fo wie ber auös 
gepreßte oft bei Halsentzimbungen, 
Schwaͤmmchen, wunden Bruftwarzen, Bers 
brennungen,, und mit Weiggeift zuſammen⸗ 
gerieben, wo er zu einer fehr mweißen fals 
benartigen Maffe gerinnt, ale Schminke u. 
als Pomabe gegen bie Sommerfproffen em⸗ 
pfohlen; 2) die Pflanzengattung Semper⸗ 
vivum überhauptz 3) Eleine H., sedum 
acre, f. unter Sedum. 6u.) 
Haussziege (Zool.), f. Ziege. 
Haus-zins, dasjenige, was fuͤr die 
Benutzung eines Hauſes, oder eines Theils 
deſſelben, entrichtet wird, Vgl. Miethzins. 
H. zucht, 1) die ——— auf das chriſt⸗ 
liche, geſittete und pflichtmaͤßige Betragen 
der Bürger im Innern ihrer Familien; fie 
gehört dem Hausvater, und jede Einmi— 
fhung des Staats in biefelbe. ift bedenk— 
lid; 2) die Einrihtung und Verwaltung 
eines Hausweſens rüdfihtlih der zu ihm 
gehörigen Perſonen; 3) in Vorpommern 
diejenige Strafe, bie_ der Hausherr fonft 
feinem Gefinde und den Reibeignen auferfes 
gen durfte. 
a f. unter 3wirn. 
aut(outis), 1) (Anat. u. Pbofiol.), ber 
allgemeine äußere Ueberzug der Thierkoͤrper 
und alfo aud des Menſchenkoͤrpers, woburd 
die tiefern und innern Theile zufammen bes 
faßt, gleihfam in Hut (daher das Wort) 
genommen find, Aus derfelben Subſtanz, 
wie die andern meichen Körpertheile gebil« 
bet, ftellt fie im Zufammenbang ein eigenes 
Drgan dar, das durch mehr. oder minder 
lockeres Zellgewebe mit den darunter liegen⸗ 
ben Theilen verbunden fft, von denen an 
ben meiften Stellen, mechaniſch von außen 
gefaßt, etwas (in Hautfalten) in bie 
Höhe gehoben werben kann. Sie befteht 
entweder für ih, als nadte H., 2. 
" at 
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Haut 


hat ſelbſt noch eine eigene ueberkleidung 


“als Sautbedecung. Diefe iſt entweber 


eine eigene Umformung des Außentheild ber 
H., oder wird durch Bildungen eignet Art 
dargeboten, die der H. ein» und beigefügt 
find. Von legterer %rt find die Schuppen, 
die Kebern, die Haare (f. d. a.), von eir 
fterer Art die mancherlei Körperbeden härs 


‚teren, knorplicher oder felbft Enodpenartiger 


Gonfiftenz, in benen Thiere nieberer Ord⸗ 
nungen, entweder voͤllig, wie die Kruſten⸗ 
thiere (f. d.), oder body meift, wie ganze 
Klaffen und Drbnungen bon Infecten, 
aber. auch einzelne Ordnungen bet Vierfuͤß⸗ 
ler (wie Schiidkroͤten) eingeſchloſſen ſind, 
die an einzelnen Hautftellen aber faft allen 
Thieren ber hoͤhern Klaflen als. Horn, 
Krallen, Nägel u, ſ. w- zutommen. Bei 
ganz einfachen Thieren (Polypen, Koralli⸗ 
nen, den mehrſten Mürmern, den Larven 
mehrerer Infecten) ift gar Beine eigene H. 
untericheibbar , ja ber ganze Körper tft als 
ein Hautgebilb zu betrachten, eben fo 


übeften Perioden. 
Bei Thieren höherer rbnungen und im 


ortgang der Lörperlihen Ausbirbung zeigt ( 


war immer bie 9. zunaͤchſt ala äußere 


—2 Körperpüle (Außere 9.) ; da⸗ 


bei fest, fie ſich aber auch an Körperftellen, 


wo innere Räume zugänglich find, nach ins 


nen fort, wiewohl mit Umänderung ihres 


Charakters. Es bilden ſich naͤmlich von 3 


Breite, wodurch fid 
als folches barakterifirt , gemein. haben, U, 
die, in fo fern diefe Uebereinflimmungen U. 
Berfchiedenheiten in Betrahtung fommen, 
in der allgemeinen Drganenlehre mit jenen 


iich unterfheidbare Schichten bildet u. auf 
ihrer äußern Flaͤche troden, ober nach Ver: 
fchtebenheit ber — des Lebens doch 


der H. wirb als Lederhaut unterfchieden, 
weil aus ihr bei Thieren das Leber (f. d.) 
erhalten wird. Sie befteht aus dichtem, doch 
weichem Zellſtoffe, bildet ein eigenes netzar⸗ 
tiges Gewebe, wird aber einw rts-locderer 
und befommt, indem fie hier auch in ihren 
Bellen Fett aufnimmt, den Namen Kette: 
en An einigen Stellen, bod mehr bei 

hieren als bei Menfchen (hier nur am 
Halfe und am Kopfe), fteht fie mit einem 

achen und breiten Mus keigewebe (WMus⸗ 

eihaut) in Verbindung, durch welche 


bei unterſcheiden wollen. 


Haut ; 
Thiere (wie u. a. Pferde) ihre H. willführe 
lich bewegen koͤnnen. An einigen Theilen 
deö menfhlichen Koͤrpers, bef. in der Hohl⸗ 
hand und der Zußfohle, wird bie Lebechauf 
auch nad innen dichter und vermifcht 
mit den darunter liegenden flechſigen Ge⸗ 
weben. Ihre Farbe iſt weiß, bo im 2er 
ben mehr oder minder roͤthlich (fleifhfarbig). 
Ihre Dichtigkeit iſt ſehr verſchieden; hoͤchſt 
ftark iſt fie beſ. in den Augenlidern. Au 
bebaarten Theiien iſt fie burchidchert. Auf 
ihrer aͤußern Flaͤche zeigt fie üngleichheiten, 
theils als längliche Vertiefungen, Hautfurs 
den, befonders wo bei Bewegung ber bas 
runter Uegenden Theile fid dir H. gewoͤhn⸗ 
(ih faltet, theild als Hervorragungen, 
Hauthügelden, die man, wo M 
vorzüglich merklich u. mit zarten Verzwei⸗ 

ungen von Nerven und Gefäßen verſehen 

nd, noch ſchaͤrfer als Sautwärshen 

unterfheidet, die man auch als ein eigenes 

Gewebe (Barzengemwebe) at 
Zwifchen bem Gewebe 
der Leberhaut liegen kleine Drüfen (Ha u t⸗ 
drüfen), ‘bie eine eigene fettige Subflanz. 
Hautfdhmiere) abfondern, die bie D. 

efhmeidig erhält. Die Rederbaut ift übers 

aupt zeihlich mit Blutgefäßen (Daut- 
arterien und Hautvenen, wie aud 
Eumphgefäßen, f. d.) verfehen, eben fo mit 
Nerven (Hautnerven), daher fie auch 
u dem vorzugsweife im Körper belebten 
Theilen gehört, woher auch bie große Em⸗ 

pfindlihkeit der D., fo daß aud der klein⸗ 

ſte Radelſtich Blutung und Schmerz erregf- 
Bon der als Oberhaut von ihr leiht ab⸗ 

Idsbaren Schiht (Epidermig, f.d.), welche 
gewiffermaßen ſchon als eine dem Körper 
fremde Maffe, als ein auf die empfindliche 
H. abgelagerter bier _vertrodineter Aus: 
wurfftoff erfheint, u. bei Thieren, bie einer 
periodifhen Häutung unterworfen find, 
wie Schlangen, aud) in der That ein ſol⸗ 

cher ift (vgl. Ratterhaut), tft fie durch ein 
hoͤchſt feines Gewebe (Scähleimneg). ab» 
gefondert, das aber nicht eigentlih als ein 

organifches Gebilde angefeben werben fann, \ 
indem es nur in eier dünnen Lage Schleim 
befteht, der fich immerfort wieder erjeugt 


und vornehmlich zur fleten Erneuerung ber 


Epidermis dient. Bon diefem Schleime 
aber erhält die H. ihre eigentliche Farbe; 
bei Negern ift er daher chwarz, fehlt das 
gegen bei Kaferlafen (f. d.) (vgl. Hautfar⸗ 
ben). — Die Beltimmung der H. iſt, außer 
dem Schuß, der dadurch dem Körper, bei 
Menſchen jedoch nur unzureichend, verliehen 
wird (daher das Vvedurfniß der Hautbeklei⸗ 
dung) durch die Xusdünftung (f. d. 4) ben 
Körper von [hädlihen Stoffen zu befreien, 
gegenfeitig aber auh an bem Gefhäft der 
Einfaugung 6 d.2) mit Theil zu nehmen; 
auch iſt fie für den Zaftfinn (f. d.) das eis 
gentliche Sinnorgan, obgleih einzelne . 
theile, 


Haut 

theile, beſonders die Fingerfpigen, in ihrem 
Hautüberzug vorzugsweiſe dafür geeignet 
find. — ie 9. bietet auch in Krank: 
 heitözuftänden Erkenntnißzeichen für diefelben 
dar. Im gefunden und Eräftigen Leben hat 
bie H. eine gewiffe Spannung ; durd das 
in ihr aufgenommene u, unter ihr liegende 
Fett wird bewirkt, daß alle Glieder ihre 
zu wohlgefäliger Darftellung erforderliche 
Rundung erhalten. ine ſchlaffe, welte 9. 
zeigt Abmagerung an. und iſt um deswil⸗ 
ien ein mißfälliger Begleiter des hoͤhern 
Alterö, wodurch beſ. au bie Hautruns 
zeln fih bilden. Uebermäßige Ausdehnung 
beutet auf krankhafte Stoffe hin, bie 
dem Zellgewebe fih anhäufen (vgl. Waffers 
a und Windfuht, auch Zellgewebever⸗ 
ärtung) ober zeigt auch einen entzündlichen 
Zuftand der tiefern Theile an. Eine tro⸗ 
dene H. deutet Störung ber Autbünftung 
an, wogegen eine mäßig feuchte H. Bedin⸗ 
gung und Anzeige von Gefundheit ift (vgl. 
Schweiß). Nach ben Zemperaturverände: 
rungen ded Körpers ift die H. auch bald 
beiß, bald Kalt. Andere Unterſchiede, die 
aber mehr mit Eigenheiten ber Körpercon: 
fitution zufammen hängen, find bie einer 
feinen und groben, glatten oder. rauhen H. 
Die-Hautröthe oder Hautbläffe ſteht theils 
mit dem herrfchenden Gefundheitszuftande, 
theild mit vorübergehenden Lebens zuſtaͤnden, 
Gemüthsafferten u. f. w. in Verbindung. 
Bol. Hautfarben. 2) (Waarenk.), Fell von 
Ochſen, Küben, Pferden, Bären, Renn⸗ 
thieren, Wölfen, Fuͤchſen 2c., im rohen 
Zuftande noch mit Haaren befeät; fie thei⸗ 
len fi in grüne, eingefalzene und getrock⸗ 
nete. Südb= Amerika liefert vorzüglih bie 
Büfelpäute, welhe den Namen Buenos» 
Ayreshaͤute (f. db.) führen. Schlefien, Por 
ien, Preußen Kiefern hauptfählih Kuh⸗, 
Ochſen- und Pferdehaͤutez Nord = Amerika 
u. Rußland Wiid-, Reh⸗, Bären» u. Wolfss 
te. 38) (membrana, tunica, Aunat), 
erbaupt ein im thierifchen Körper in Fläs 
chenform fidy ausbreitended Organ von weis 
her Gonfiftenz, theild zur Bilbung einzel: 
ner Theile (wie bie Harnblafenhäute u. a.), 
theild zum Ueberzug (wie bie Gehirnhaͤu⸗ 
te) , theils zur Scheidung von Theilen (wie 


bad Zwerchfell). Nach den Geweben, woraus. 


fie beftehen, unterfcheidet man Muskelhäur 
te, Flechſenhaͤute, Schleimhäute u. a, 4) 
(Bot.), Pflanzenhaut, f. Integumenta. 5) 
(Häuthen, Shem.), der fefte Ueberzug, ber 
ſich auf Fläffigkeiten, bei Verdunſten derſel⸗ 
ben oder Gerinnen in ber Hitze, bildet und 
theild, weil das Gewicht noch nicht zur Loͤ⸗ 
fung der Gohäfion des Waflers hinreicht, 
der Oberfläche bleibt , wie das Salz» 
bäuthen bei concentrirten GSalzauflöfun: 
en, theild wegen fpecifirher Leichtigkeit 
pimmt, wie das Milchhaͤutchen befm 
gefottenen Rahm. 6) H, aufbem Auge 


‚tanea — Anat.), 
f 


9208. 
7) 9. bes 


Hautbrennen 
(Pathol.), ſ. Augenfelle. 


Schiffes (Seew.), die äußere Bekleidung 


des Schiffes, mit auf die Inhoͤlzer (ſ. d) 
— eichenen Planken (Hautplan: 

en), bie unten, fo weit das Schiff im 
Waſſer liegt, mit ſchwaͤchern Tannen: ober 
Kieferbretern (dev Spikerhaut), unter 
ber fih noch ungeleimtes graues Padpapier 
und Kuhhaare befinden, überzogen wird; 
anftatt der Spikerhaut bedient man ſich in 
der neuern Zeit einer Belegung von büns 
ner Kupferplatte, um bie innern Dautplans 
ten gegen bie Faͤulniß und. gegen bie Ans 
griffe des in der See häufigen Bohrwurmes 


in zu fchägen. Statt bes Papiers wendet man in 


neuefter Zeit mit großem Vortheil Filz an, 
Die Nägel zur Befeftigung dieſes Ueberzus 
ges heißen Hautfpiler. (Pi., 9t.u. Hy.) 
} aaa (Biegelb,), fo v. w. Drefhe 
afel. 


Haut a haut {fr.,3ägerfpr.), Zuruf 


an einen andern Jäger, wenn man den 
gehetzten Hirſch erblickt, oder auch wenn 
es zur Jagd geht, 
Hautäin (fr.), ſtolz, hochmuͤthig. ‚ 
Haut-artörien(Anat.), ſ. u. Haut 1). 
H.-Qqusſchlag (Med.), ſ. unter Haut⸗ 
krankheiten. H.⸗bander (ligamenta cu- 
— Seh⸗ 
nenſtreifen an den mittleren Gliebern jedes 
Fingers (und jeder Zehe), die von den Seh⸗ 
nen des Streckmuskels derſelben aus ſich in 
die das Glied umgebende Haut verlieren. 
autbarfac (Hdlgemw,), ſ. Barſac. 
aut-bebeckung, 1) bie Haut, als 
allgemeiner Körperüberzug 5 2) deren eigene 
Ueberkleibung, f. unt, Haut 1). 
Hautbois (fr, Mufit), f. Oboe, 
Haut d’amour, f. Oboe d’amore. 
Hautboiften (v.fr., Muſik), eine Ger 
ſellſchaft Tonkuͤnſtler, welche Tonftüde mit 
lauter Blasinſtrumenten aufführen. Es 
gibt nach ihren verfchiebenen Functionen 
Hofr, Jagd: und Regimentsh. Der 
Name kommt davon, daß fonft, che man 
bie Glarinette (f.d.) Tannte, die Haupt. 


Rinne beb EEURERCS ber erfen Dior jur 
eit 


Ben war, auch wohl in ‚früherer 
ie ganze Blasmuſik aus verfchiebenen Gat—⸗ 
tungen ber Oboe beftand, An Eleineren Hoͤ⸗ 
—— gewoͤhnlich die H. zur Verſtaͤr⸗ 
ung der Capelle gebraucht. Bei Regi⸗ 
mentsmuſiken ſind die H. gewoͤhnlich mit Ja⸗ 
nitſcharenmuſik verſtaͤrkt, zu deren Bedie⸗ 
nung gemeine Soldaten genommen zu wers 
den pflegen. In neuerer Beit find bie 
Hautbofftenscorps auf eine unge 
bübrliche Weife verftärkt worben, fo baß, wo 
fonft 8 9. einem Regiment genügten, jest 
Chöre von 36 — 40 u, m. Muſikern nichts 
Ungewoͤhnliches find. (Ge.) 
autsbräune (Meb.), ſ. Croup. D.: 
brennen (uredo nl ein leichtes 
Hautuͤbel, bas in einem I fligen, aus Ju⸗ 
den 


- 
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den and Brennen zufammengefegten Ges ' 


fühl, mit Leichter ——— nſchwellung 
der Haut, auch wohl Blaſen auf denſelben 
beſteht; kann durch zufällige Hautreſzung 
bewirkt werden, wie z. B. durch Brenn: 
nefjeln oder Infectenftiche, ober aud durch 
Krankpeitsreize, Vgl. Neffelfucht. 
‚ Haut brins (Waarenk.), f. Brins, 
H.-bridn (Weind.), ein rother Medoc⸗ 
wein erfler Klaffe; koͤmmt von Borbeaur, 
Vgl. Borbeaurweine. 

aut-contre (fr,, Mufit), ſo p. w. 
Altftimme; f. At. 

Haut-decken (Xnat.), 1) die einzelnen 
Schichten ber äußern Haut, f.unt. Haut 1)5 
2) fo v. w. Hautbebedung 2). 

Haut-dessüs (fr., Muſik), ber erfte 
Discant. 

Haut d'Honec (Geogr.), Spitze der 
Vogeſen; bat 4128 Fuß.. R 

Hautzdbrüfen (Anat.), f. unt. Hautl), 
H.sbunft (Phnfiol.), f. Ausdänftung 4). 
Vol. auch Epiderntis, 


Haute bonts (Pomol.), fo v. w. 


Blandilalie. 
Haute-comb Geogr.), ehemalige Äb⸗ 
tei in Savoyen (Koͤnigr. Sardinien), am 
See Bourget; ſonſt Begraͤbnißort der Gra⸗ 
fen von Savoeyen. 
.  Dautesliffe: tapeten (Hdlgsw.), 
gewirkte Tapeten mit Bildern und Zeich- 
"ungen, ganz; don Seide ober von Geibe 
und Wolle; werden zu Zifchdeden, Ueber: 
zügen u. Wandbekleidung gebraucht 5; kommen 
von Paris Amiens, Brüffel, Antwerpen, 
Lille, Zournay, Oudenarde, Wien, Bers 
Un ıc. Die vorzüglichften- ber Hauteliffes 
tapetenfabriten. find. bie. Gobelinsfabriten 
in Paris, Sie werben auf bem 
Hauteliſſeſtuhl gewebt, welcher 
oft 20 bis 32 Ellen breit iſt. Er be— 
ſteht aus 2 ſenkrechten Säulen, zwiſchen 
welchen zwei horizontale Wellen, Ober= u. 
und Unterbaum, befindblih find. In eine 
Fuge der Wellen werben die Kettenfäden 
mit ber Fisruthe befeftigt. Diefe Wellen 
koͤnnen nach Erforderniß herumgebreht und 
gefperrt werden. Vor dem Stuhle iſt noch 
eine Walze, Schaft der Ligen, an wel 
dem bie um die Kettenfaben gefchlungenen 
Ligen befeftigt find, fo daß man bie Ketten: 
faben in Border: und Hinterfad thei- 
Ien kann. Der Einfchlagfaden wird um die 
Kettenfäben gefhlungen. Das bunte Mu- 
fter fteht Hinter dem Stuhle und ift feinen 
Hauptumriffen nad) von einem Maler auf 
bie Kette gezeichnet, von welchen jeder ein 
Käfthen voll auf Flieten gewidelte, zum 
Einfdlag beflimmte Seide von allen Far—⸗ 
benf&hattirungen, neben fih hat. Nad Er: 
forderniß arbeiten 2— 4 Perfonen auf ein: 
mal an bem Stuhle. Zumeilen figt ein 
Knabe unter dem Stuhle u. zeigt die Fars 
ben die genommen werben follen nach dem 
Mufter an, In Paris werden diefe Tas 


(Pi). 


Hautfarben 


peten jetzt in dem Palaſte verfertigt, wel⸗ 
chen Colbert 1667 den Kuͤnſten erbaute u. nach 
den Gebruͤdern Gobelins benannte; daher ſie 
auch ſelbſt Gobelins heißen. (Wi. u, Fen.) 

Hautemẽnt (fr.), laut, fühn, unges 
ſcheut. 

Hautsentzüändbung, ſ. unter Haut⸗ 
krankheiten. 

Hauterive (Geogr.), 1) Stadt an ber 
ſchiffbaren Arridge (Depart. Ober-Garonne, 
Frankreich); mit 2900 Ew. u. Tuchfabrik. 

) Dorf von 800 Ew., in ber Caſtellanei 
Thiele, des preuß. Fürftentbums Neuens 
burd; zieht einen Wein von vorzüglicher 

e. 


Hauteröche (Noel le Breton, Sieur 
de), geb. 1617 zu Paris; Schaufpieler und 
dramatifcher Schriftfteller; ft. 17075 fhrieb:- 
Recueil de comeödies, 3 Bbde., Paris 
1736, unter denen; le deuil, Crispin 
medecin, le cocher suppose, les Bour- 
Bon de qualite u, l’Esprit foller ober 
a Dame invisible, bie vorzüglichften find, 
Dauteferre (Antoine Dabin de), 
geb. in ber Didces Cahors 16025 Profeffor 
der Rechte zu Toulouſe; gilt für einen der 
geſchickteſten Juriften Frankreichs ; ft. 1682; 
fhrieb einen Sommentar über die Decreta- 
len des Papſtes Innocenz JII., Paris 1666, 
Fol.; de ducibus et comitibus Galliae 
rovincialibus, herausgeg. von Johann 
eorg Efter, Frankfurt 17315 Gesta re- 
gum et ducum Aquitanise, 2 Bände, 
Orleans 1648, 4.5 Ecclesiasticae juris- 
dictionis vindiciae, Orleans 1702, 4.5 
de origine et statu feudorum pro mori- 
bus Galliae, Paris 1619, 4.5 aud in Schil- 
teri comm. in jur. feud. germ. u.f.w, 
Hautä&ässe (fr.), 1) Hoheit, Würbe, 
Anſehn; 2) der franzdfifche Anrebetitel an 
den Großfultan, wogegen für das teutfche 
Hoheit in ben übrigen Fällen Altesse ges 
— wird. j 
Halte Vezere (Geogr.), Fluß in 
Frankreich, entfpringt in den Gebirgen von 
Ober⸗Vienne, gebt durd das Depart. Cor: 
röze, fällt im Departem. Dordogne in bie 
Sole. 
Haut-falten(Anat.), f.unt. Haut 1); 
2) fo v. w. Runzeln (f. d.); 3) dgl. Dus 
plicatur, D.sfarben (Phyfiol,), als ſol⸗ 
che werden folgende unterfhieden, wornach 
gewöhnlid auch bie fünf Menſchenracen (f. 
d.) beftimmt werden: weiße H. der kauka— 
fiihen Race (die meiften Europäer u, Weſt⸗ 
Altaten), weizengelbe der Mongolen und 
dahin gehörigen Völker, ſchwarze der Mer 
ger, lohbraune Farbe ber amerifanifchen' 
Voͤlkerſchaften, ohne bie Esfimos, kaſtanien⸗ 
braune Farbe ber Malayen und Sübdfee- Ins 
fulaner. Im Allgemeinen wirb die H. dunf= 
ler gefärbt, bei Perfonen die fi der Sonne 
mehr ausfegen, daher auch in fpäten Les 
bensjahren, beim männlichen vn ie 
' 3 


Hautflecke 
ſüblichen Gegenden, in der Sommerszeit 
und krankhafterweiſe und als Kolge gewiſ⸗ 
fer genommener Subflanzen, namentlich des 
falpeterfauern Silbers. H.=flede, fo v. 
w. Flecke 2). (Pi.) 

Dautsflügler (Xberflügler, hyme- 
nopteraL., piezata Fabr., Zool.), Ordn. 
der Infecten; vierbäutige nadte, borizons 
talgekreuzte Klügel mit wenigen Abern, bie 
obern ſtets größer, Fuͤhlhoͤrner verfchieben 
(oft felbft nach Geſchlechtsverſchiedenheit), 
meift faben» oder borftenförmig, Oberkiefer 
find Beißwerkzeuge, hornartig, oft gezäbnt, 
Unterfiefer oft röhrenförmig, Zunge hau— 
tig, Bruft dreiringig, =: Stüd fehr 
kurz, Fuͤße fünfaliederig, Weibchen mit Les 
geſcheide oder Stahel am Hinterleibe, oft 
mit Gift bewaffnet. Machen eine vollftäns 
dige Verwandlung; als Larven meift fuß— 
lofe Würmer (auch Raupen mit 6 Haken: 
und 12— 16 andern Füßen), alle mit har« 
tem Kopf u. Spinnwerkjeug. Die H. find 
bewegliche, meift räuberifhe Thiere, frei 
fen aber auch Blumenfaft, haben zum 
Theil Geſchlechtsloſe, leben geſellig u. ein⸗ 
ſam, einige uͤberwintern und leben mehrere 
Jahre, mehrere haben ——— Kunſt⸗ 
fertigkeiten. Werben getheilt in Schlupf: , 
Bohr=, Holzs, Gold:, Raubmwespen, Bies 
nen, Wespen, Sägewespen bei Goldfuß; 
in Bohrende (terebrantia) und Puppen 
räuber ( puppivorz), beide mit mehrern 
Familien bei Guvier. (#r.) 

Haut-form, ſ. unter Golbfehläger H.⸗ 
freſſer (Zool.), ſo v. w. Schabkaͤfer. H.⸗ 
furchen (Anat.), ſ. unter Haut 1). Ds 
gefäße, ſ. unter Haut 1). H.⸗gefühl 
Ehyſiol.), ſ. Taſtſinn. H.gefchwuͤr 
(Med), Geſchwuͤre (f.d.2) mancherlei Art, 
die ſich aber bloß auf die Haut befhrän- 
Pen, dagegen leicht ſich feitwärts verbreiten. 
H.⸗geſchwulſt, f. unt. Haut (Pathol.) 
aub unter Odem. 

Haut-Gevaudän (m. Geogr.), f. un 
ter Gevauban. 

Baut-gewebe(Xnat.),f.unt. Haut 1). 

Hautgöütr(fr.), 1) feiner, den Gau: 
men bef. figelnder vornehmer Gefhmad, 
wie ihn bie eigentlichen Feinſchmecker Lieben ; 
2) figürlih auch auf andere Gegenftände des 
Geſchmacks angewendet. 

Dautsgries (grutum, Meb.),, ro: 
niſcher Hautausfchlag, in einzelnen Knoͤt⸗ 
den mit. mehr ober weniger entzünbetem 
Rande beftchend, verurfacht Juden u. Brens 
nen, endet gemwöhnlih durch Abfchuppen, 
SIR das juckende Gefühl babei in * 
Grab belaͤſtigend, fo bezeichnet man ed auch 
barnah als Hautjuden, 
Hautmoos. H.:haare, f. unt. Haare 1), 
H.hügelchen (XAnat.), f. unt. Haut 1). 
’ * ustifch (Ziegelbr.), fo». w. Dreſch⸗ 

afe 


Daut:tiemelpneamodermon, 3001.), 


Bol. auch 
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nad Eubier Gattung aus der Weichthier⸗ 


orbnung der Floffenfüßler 5 der Leib ift oval 
und mantel: und fchalenlos, die plättchens 
artigen Kiemen ftehen an ber Oberfläche 
ber Haut, bie Floffen find Elein, am Munde 
find 2 Lippen mit 2 Bleinen Flügeln (von 
Ginigen als Kiemen betrachtet) und vielen 
Füplfäden. Art: Perons H. (p- Peronii). 
Haut⸗-kleie (Med.), f. Kleienarind. 
H.⸗knoͤtchen (papula), leihter Haut: 
ausſchlag, der fich ducch einzelne Peine ro— 
the Erhabenheit andeutet; f. Hautgries. 


Haut-krankheiten. Als foldhe Eins 


nen fowohl Krankheiten der äußern Haut, 
als auch innerer, bef. der Schleimhäute (f. 
b.) unterfhieden werden. Unter beiden 
Klaffen koͤnnen unendlih viel Krankheiten 
ebracht werben; befonders kommen ers 

ere als eigne Krankheitszuftände in Bes 
tracht. Im Allgemeinen unterfheidet man 
ibiopathifdhe, wo das Hauptleiden in 
wibernatürlihen Veränderungen ber Haut 
befteht (mie bie Kräge), und. fymptomas 
tiſche, zu andern wichtigeren Krankheiten 
zutgetende (wie Petehien ) oder auch cons 
fecutive, bie mit einem allgemeinen 
Krankheitszuftande in unmittelbarer Bes 
ziehung ſtehen (wie venerifhe Hautübel), 
Ein anderer Hauptunterfchieb iſt ber bis 
giger und hronifder H. Bu beis 
den gehören bie Hautentzünbung, bie 
jebod immer nur ein begleitendes Symp⸗ 
tom ift, wie bei äußern Verlegungen (Vers 
brennen, Wunden, Gontufion u. f. w.), 
befondere aber Hautausfdläge 
(Erantheme), die mah als eigene patholos 
giſche Bildungen, ja als unvollfommene 
Organismen (Aftergebilde). anfehen fann, u, 
von tenen jeder feine naturhiftorifhe Eigen» 
heiten hat, obgleid fie nicht fo ſcharf wie 
eigentliche organifhe Körper von einanber uns 
terfchieben find. Bei jedem wirb bad Haut: 


gewebe widernatürlicd verändert, meift er⸗ 


weicht und dem ber Schleimhäute aͤhnlich; 
bei jedem ift ein Entzündungszuftand ;_ die 
reihlihen mit Blut angefüllten Gefäße 
fondern eine jedem Exanthem eigne Flüffig- 
keit als Krankheitsftoff ab, ber häufig auch 
auf andere Körper übertragbar iſt; dabei 
wird die Oberhaut gewöhnlich abgeſtoßen. 
Meift haben die Erantheme eine runde 


Geſtalt; doch fließen einander nahe ſtehende 


auch in einander über und bilden Borken, 
Blede u. f. w. Die hisigen Ausfchläge find 
immer mit Fieber verbunden und häufig 
Krifen berfelben, daher auch befonders 
eine Hemmung oder Unterbredyung (Zuruͤck⸗ 


ã derſelben, von gefaͤhrlichen Folgen 
iſt. Zu ben hitzigen Aueſchlaͤgen gehören | 


beſ. die Pocken, Maſern, Roͤtheln, das 
Scharlachſieber, Petechien, der Neſſel⸗, der 
Porzellan⸗, der Blaſenausſchlag, die Roſe, 
das Frieſelz zu den chroniſchen ber Ausſatz, 
die Yaws und Pans, die ae. J 

ech⸗ 


* 


206 * Hautlappen 

Flechten, die Kräge, die: Hitzblatterchen, 
Schweißblaͤschen, Rachtblattern, der Mercu⸗ 
rialausſchlag, die Sommerſproſſen (f.d. a.) 
u. a. Mehrere gewöhnliche entzündliche 
Ausfchläige kommen aud in gronifher Form 
vor, wie bef, die-Rofe u. d. 
-find blos auf einzelne Theile eingefhränft, 
beſ. auf hen Kopf, wie der Weichfelzopf, 
Kopfgrind, Milchſchorf (f.d. a). (Pi.) 

Dautelappen, 1) (Anat. u. Epir.), 


gelöfte Stüden Haut, die bei Zergliedberung _ 


zurüdgefchlagen werden, um tiefere Theile 
zu Gefiht zu befommen, ober nad Vers 
legungen bei Behandlung von Wunden zur 
ereinignung: zu bringen find. Vgl. Blu: 
tige Nahit. 2) (lobi membranacei, 300t.), 
dünne, häutige Zierrathen des Kopfes ber 
Vögel; fie befinden fich am Hinterkopf, an 
ber Schriabelwurzel ums Auge. 
awtsmilbe (sarcoptes, ZSool.), 
—— aus der Familie der Milben; 
nach Ritſch ſolche, die einen zweilappigen 
"Kopf, an jebem Lappen 8 dünne, vorſchieb⸗ 
bare, nah unten gefrümmte Hafen, kurze 
 Begelförmfige Küße haben, auf warmbtütis 
gen Thieren leben, ſich unter bie Haut 


ohren; bazu die Arten: s. nidulans, mit ' 


— Fleck auf dem Ruͤcken, gefunden auf 
oxia chloris u. a. Vögeln; Kraͤtzm. 
(f. d.); nach Eatreille die Milben, bie ei- 
nen weichen, dünnen, angefhwollenen Leib, 
fihtbare Augen und Gangfüße, aber keinen 
fihtbaren Zafter haben; dazu: s. passe- 
rinus (analges p.), bie Krägm. u. a, 
Bol. Phthirium. + Wr.) 
Haut-moos (lichen, Meb,), unters 
fcheidet fi) von Hautgries bloß durch meh 
vere Verbreitung und Beläftigung. Eine 
eigene Urt beffelben, wobei bie Haarwur—⸗ 
zeln von Schuppen umgeben find, bie aber 
gewöhnlich in etwa I— 10 Tagen vorüber; 
geht, wird ale Haarflug (1. pilaris) 
unterfcdieben. 
aut-muskel des Halfes (Anat.), 
f. Platysmamyoides. H.muskeln, f. 
leifhhaut, vgl. auch Haut 1), H.snarbe 
Med), ſ. Narbe, H. nerven (Xnat.), 
1) f. unter Haut 1); 2) insbefonbere füh- 
ren auch mehrere Nerven, bie einen Stamm 
ür die benachbarte Haut fich verbreitende 
ervenzweige bilden, biefen Namen. &o 
werden unter ben Armnerven mehrere, 
ald: ein Außerer, auch Hautmusfels 
nerv, als bet erfte ber Armnerven, ber 
die Eigenheit hat, den Rabenfdhnabelarms 
muskel zu burchbohren, und theilweife auch 
ih in dem Innern Armmuskel yerbreitet, 
der lange innere und der Äußere mittlere 
unterfchiedben, aber fo auch unter den Ner— 
ven bes Dbers und Untermusteld mehrere 
H. u. a. m. Bol. aud Badenhautnerv. 
-H.sorgane, vgl. Haut 1). (Pi) 
Hautpas, Orden bes heil, Ja: 
kobs von (Mönchew,), foll von Laien: 


* 


Mehrere 


(Pi.) 


Hautwaſſer ſucht 
bruͤdern entſtanden ſeyn, welche bie Pils 
grime unentgelblich über Fluͤſſe fuhren; 
Tpäterhin hatte der Drden mehrere Häufer 
auch in Paris, wurbe zwar durch Pius II. 
1459 aufgehoben, exiſtirte aber 1672 noch. 

Haut-pays (Weinh.), rothe u. weiße 
Bordeaur Beine von geringer Qualität; 
geben ſtark nah Holland. - 

Haut-planken (Seew.), f. "unter 
Haut 7). ER 

Haut⸗poren (Anat. u. Phyſ.), f- Pos 
ren, auch Epidermis, 

Hautpoul (Geogr.), Stadt an ber 
Molle im Bezirk Caſtres, Departem. Tarn 
(Frankreich); hat 4000 Em. und größe 
Fabriken in Baummolle, 

Haut relief (fr.), f. u. Basrelief 1). 

Haut-rinde (3001,), f. unter Rinden⸗ 

foralline. 
-Hautsrdthe (rubedo, Meb.), f. uns 
ter Haut 1), vgl. Rothſucht, auch Ery⸗ 
thema. H.srunzeln (Anat.), f. unter 
Haut 1), auch Runzeln. H.⸗ſalbe, fo v. 
w. Hautſchmiere, f. unter Haut 1). 

Hauts brins, fo v. w. Grands 
brins. 

Hautsfhmtere (Phyfiol.), f. umter 
Haut 1). H.:fhnede (3001.), ſo v. w. 
Baftardvortreppe. H.ſchrunden (rha- 
gades, Meb.), fogenannte aufgefprüns 
gene Hautz kommen entweder als trockne 
oder auch leicht eiternde Riffe an den 


!. u. 2). 
f. unter Haut 7). H.:fpftem (Phnflol.), 
f. unter Haut 1). —7 
Haut-taille (fr.,, Muſik), der hohe 
Tenor, ſ. Tenor. 
Haut⸗talg (Phyſiol.), fo v. w. Haut⸗ 
ſchmiere, ſ. unter Haut 1). 
Haut-taptte (Bienenz.), bie Haut, 
welche die Bienenbrut bei ihrer Verwand⸗ 
lung an die Zellen anklebt, wodurch dieſe 
nach und nach zu eng und von den Bienen 
verlaffen werben. 
Haut und Haar, f. unter Haarab⸗ 
ſchneiden 2). 
Haut:venen (Anat,), f. unter Haut 
1), vgl. aud Venen.“ 
Hautvillärs (Geogr.), 
Auvillardb. 
Hautvilliers (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Rheimd, Departement Marne 
(Frahtreih); Legt an der Marne, hat 
1000 Ew., beften Champagnerbau; vgl. 
Champagnır. - | 
Hautswärzhen (Anat.), f. unter 


Haut 1), G.⸗waſſerſucht, — 


fo’v. m 


* 


—⸗ 
> 


Hautwunden 


Waſſerſucht. H.wunden, f. u. Wunden. 
D.:murm, fo v. w. Medinawurm, 
Hauung (Forftw.), fo v. w. Gehau. 
Daur-(Geogr.), fo v. w. Hal (Nie: 
derlande). ? - 
Hauy, 1) (Rene Zuft.), geb. 1743 
zu St. Juft, im franz. Depart, de l’Difez 
war früher Abbe und feit 1764 r 
rer am Gollegium von Navarra und fpär 
ter am Collegium bes Cardinals le Moinez 
als Freund der Diineralögie wurde er durch 
zufällige Zerbrechen eines Stüds kryſtal⸗ 
lifirten Feldſpaths darauf geleitet, bie Ge: 
fege der Kryftallifation der Mineralogie 
zu entbeden, und wurde Schöpfer eines 
neuen, auf mathematifche Grundlage ges 
fügten, mineralogifhen Syſtems. 1783 
trug er zuerſt feine Entbedung und die 
Grundzüge feines Syſtems ber Afademie 
ber Wiffenfhaften zu Paris vor und er— 
hielt eine Abdjunctenftelle in der Klaffe ber 
Botanik, verlor fie aber 1792, auf feine 
Weigerung, ben rn zu leis 
ften. Er war nahe daran, kin Opfer ber 
Revolution zu werden, aus deren Stürmen 
er fich jedoch glücklich rettete. Unter dem 
Gonfulate erhielt er Daubenton’s Gtelle 
in ber Akademie, zugleich die Oberauffiht 
der Mineralienfammlungen der Ecole de 
mines, eine Lehrftelle an ber Normal: 
fhule, und war Gecretär ber zur Einrich⸗ 
tung des Maßes und. Gewichts nach dem 
Decimalfuß ernannten Commiſſion. Spaͤ⸗ 
ter wurde er Profeffor am naturhiftorifchen 
Mufeum u. an ber Baiferl. Univerfität. Er 
erhielt ſich auch nach ber Reftauration in hoher 
Achtung u, fl. im Juni 1822. Seine Haupt: 
fhriften find: Essai sur la theorie et 
la structure des cristaux, Par. 1784; Ex- 
osition raisonnee de la theorie de 
"electricite er du magnetisme, Par, 1787, 
teutſch überfegt von Murhard, Epz. 18085 
Trait& de mineralogie, 4 Bbe,, mit K. 
in 4., Paris 1801, m. A. 1822, teutfch 
überfegt mit Zuläßen von 3. G. Karften 
und Eh. ©, Weiß, Leipzig 1804 — 1810; 
Trait& de physique, 2 Bbe., mit 8, 
aris 1808, m. %. 1806 u. 1821, teutfch 
rfegt von 3. ©, 8, Blumhof, Weimar 
1804, auch von &h. ©. Weiß, Lpz. 1802; 
auch engl., Lond. 18075 Tableau com- 


parative des resultats de la cristallo- 5 


aphie, Parts 1809; Trait& des carac- 
teres physiques des . recieuses, 
1817; Traite de cristallographie, 2 Bde., 
mit 1 Kupfert., Par. 1822, 2) (Valen— 
tin), Bruder bed Vor., geb. 1746; erſt keh⸗ 
rer bes Schoͤnſchreibens in Paris; durch 
die biinde Klavierfpielerin Paradis, die in 
Paris Eoncerte gab, zuerft auf die Weife, 
wie der Unterricht für Blinde möglich fet, 
aufmerffam gemacht unterrichtete er eine 
Beit lang einen armen, blindgemwordenen 
Knaben und legte hierauf feine Ideen über 
den Blindenunsersiht ber philanthropifchen 


- 


"deninftitut dafelbft anzulegen ; 


1 


Havanna 


Geſellſchaft vor, die ihm die nöthigen Sonde 
zue Ausführung derfelben gab. Sein Im 


ſtitut ward mit dem der Taubftummen ders 


einigt und ihnen ein Klofter eingeräumt s 
doch ſah man fi, gendthigt, beide nad) ei⸗ 
niger Zeit wieder zu trennen. 1806 nahm 
$: einem Ruf nad Petersburg an, um mit 
ülfe feines Schülers Kournier ein Blins 
boch Lehrte 
er wieber zurüd und lebte von ba an bei 
dem Vorigen bis zu feinem Tode im April 
1822, Während der Directorial » Regierung 
war H. eins der Häupter der fogenonnten 
Theophilanthropiſten. Seine Schrift: Es- 
sai sur l’öducation des aveugles, Pas 
ris 1786, 4., war in einzeln Exemplaren 
für Blinde mit erhabener Schrift gedrudt, 
Haufn (Mineral.), bei Leonhard im 
Anhang ‚zum Syſtem;, bat zur Kernform 
ein Rautenbobefaeber,, ift härter als Apas 
tit, bat weißen Strid, wiegt 34 bis 24, 
bit 383 Kiefel, 18%; Thon, 12 Kalt, 1 
Schwefeifäure, 151 Kalt, etwas Eifenoryd 
und Wafler, ift himmelblau, glasglänzig, 
bat mufcheligen Bruch, erſcheint als edige 
Körner im Bafalt bei Anbernadh, ul B% 
ud. Tr, 
Haurzahn (Zägerfp.), fo v. m. Ebers 
zahn. H.⸗zinn (Gürtler), f. unter 
Hauer 6). t 
Haväge (fr.), fo dv. w. Avage, 


% 


207. 


Havan, 1) bei den Parfen eine ber 


5 Zageszeiten, im Sommer vor Gönnens 
aufgang bis Mittag, im Winter aber bis 
Nachmittags 3 Uhr; 2) der Jzed diefer 
Tageszeit; 2) ein metallnes, einem Becher 
ähnliches Gefäß, das bie Priefter ber Pars 
fen bei ihren Amtsverrichtungen gebrauchen 
und mit dem Homfafte füllen Es 
diente auch ald Mörfer, um das Holz vom 
Hombaume barin zu ftoßen. (R.D.) 

Havänna (efgentlih Havaña, Geogr.), 
1) Partido auf ber fpanifchen Inſel Cuba 
(Amerila); hatte (1820) 104,000 Ew., 
worunter 29,700 Sklaven, 2) Hauptftad 
beffen und der Infel felbft und des gans 
zen —— Weſt⸗JIndiens, auf -ber 
Norbweftlüfte der Inſel in einer Ebene, 
die der Lagida bewaͤſſert; ift ſtark befeſtigt 
und wird durch 4 Forts vertheibigt, woruns 
ter Morro und G. Salvador ben 


beften ber Erbe ift und gegen 1000 Schiffe 
allee Art faffen Tann; bie Gittadelle la 
Cabaña liegt in feinem Innern. Die 


errlichen Hafen beftreihen, der einer ber 


Stadt, an ber Weftfeite, ift fhön nch 


fpanifcher Art und regelmäßig gebaut; 2 
BVorftädte, be la Salud und bes Sers 


res, ziehen fih vor ihr hin; mit diefen 


befigt H. 3678 Häufer und (1820) 77,313 
Ew., worunter 27,769 Sklaven, Sie tft 
der Sig! bes fpanifchen Generalcapitäns 
(f- Cuba), eines Bifhofs, in deffen präde 
tiger Kathebrale die von ©. Domingo 


berübers * 


\ 


1 

208, Havanna⸗Geſellſchaft 
heruͤbergebrachten Gebeine Colombo's ru⸗ 
ben, einer Univerſitaͤt, die ſich freilich in 
einem Zuſtande ber Agonie befindet, eines 
geiftlihen Seminars und einer patriotifchen 
Gefellfhaft. Außer Cigarren- und Cho— 
colate » Kabrifen, find wohl feine Far 
brifanftalten vorhanden, bagegen findet 
man' anfehnlide Sciffäwerfte, Sontwer, 
ter aller Art, morunter bie Golbs ‚und 
Silberſchmiede gute Waaren liefern, und 
ungemein ausgebreitet ift der Kandel, 
ber- freilich jegt gegen fonft, wo H. bie 
. Niederlage aller Waaren bes fpanifdhen 
Feftlandes in Amerifa, ber große Stapel 
des Goldes und Silbers für Europa war, 
ſehr gefunfen ift; doc hält es noch immer 
nidht allein ben Handel der von Probucten 
reihen Infel allein in Händen, fondern 
it audh der größte Sklavenmarkt für 
anz Weft: Indien. Die Spanier halten 
be eine bedeutende Garnifon, die meis 
end kaſerniſirt ift, auch iſt H. die 
Station ber ſpaniſchen weſtindiſchen Flot— 
tille. H. iſt 1519 von Diego Velasquez 
gegründet; 1761 eroberten es die Briten 
und fanden bier unermeßlihe Schäge, ga⸗ 
ben es jedod im Frieden wieder her. (Zl.) 

Havanna:Gefellfhaft, f. unter 
Dandelögefellfchaften. 

Havännastabat (MEd;), eine vors 
zuͤgliche Sorte Tabak, die auf der Infel 
Cuba waͤchſt und zur Werfertigung von 
fehr guten gelben Eigarren, Hapünnas 
cigarren, gebraudt wird; fommt in Päd, 
ten, Puppen genannt, von 10 Pfd., nach 
Europa. 

Havant (Geogr ), Marktfleden (Stabt) 
REN Hamt (England), hat 


w. 
Havarli (vo. holl. Haverie, mit dem 
teuiſchen Wort Hafen verwandt, See⸗ u. 
Dulam). 1) fo v. mw. Hafengeld. 2) Der 
obn, welchen ein Pilot erhält, welcher 
ein Schiff in den Hafen bringt. 3) Bel. 
die außerordentlihen Unfoften u. Schaden, 
welche einem Schiffe von. der Zeit des Las 
dens bis zum Löfchen auf ber Geereife 
durch Sturm oder feindlichen Angriff zus 
flogen, und melde gewoͤhnlich affecurirt 
find. Diefe 9. theilt fih in a) einfas 
che (Gbeſondere, partielle) H., welde 
ſich entweder auf das Schiff oder auf die 
Ladung insbefonbere beziehet, wo daher 
auch nach Umſtaͤnden die Koſten des Scha⸗ 
dens für verlorne Anker, Maſte und Tau⸗ 
werk durch Stuͤrme, oder an Waaren 
durch eingedrungene Naͤſſe, Schiffbruch 
oder Wegnahme von dem Aſſecurateur 
oder Aſſecuraten allein getragen wer— 
den muͤſſen; b) bie kleine (ordinai— 
re) H. begreift alle Unkoſten und Abgas 
ben in ben Häfen, die Bezahlung ber 
Lootſen, Zölle, Quarantafnegelder u. dgl. ; 
auch wird dasjenige Geld darunter: vers 
ftanden, bas dem Schiffer von bdemjeni: 






Havel 


gen Kaufmann, ber Güter in fein Schiff - 
ladet, noch über die Kracht bezahlt wird; 
o) die große (allgemeine) H, be 
zeichnet basjenfge, was zur Sicherheit des 
ganzen Schiffe und ber Waare geneben 
ober. aufgeopfert wirb, wie bie üher Bord 
geworfenen Güter, um bie übrigen mit 
dem Schiffe zu erhalten; bie Abgaben au 
die Kapır, daß Schiff und Labung frei 
gegeben werben u. bdgl.,: welches von Afs 
fecuranten und Affecuraten zugleich ges 
tragen und auf das Ganze vertheilt 
wird. Die Affecuranten vergüten bie 
große Havarie nach Abzug ber Eleinenz 
dazu wird eine Schabenberehnung (Dis— 
padye, f. unter Affecuranz) angeftellt, der 
ein Havarie⸗Atteſt vorausgeht. Alle diefer= 
halb vorfallenden Streitfahen werden nadh 
der Havarie-Ordnung (f. d.) entfchieden. 
Vgl. Bobmerei, Grosse aventure u. Aſ⸗ 
fecuranz. 4) Die von einer Affecuranzges 
fellfchaft oder einem einzelnen Affecurateue 
für einen ſolchen erlittenen Schaden ⸗ 
zahlte Vergütung. (Wı,u. Hy. 
‚DHavarit:Atteft (Serm.), ſ. Seepro⸗ 
teft, Berllarung. 9. aufmaden, 1) 
bie Dispahe (Havarierechnung) über den 


‚einem Schiffe und Ladung betroffenen Schas 


den aufnehmen und die H. auf beide vers 
theiten. 2) Den Urtheilsfpruc dee Seegerichts 
über die Havarie eines Gegenftandes einholen, 
H. formiren, über erlittene H. Rechnung 
anlegen. H. haben, von einer Schiffstas 
dung durch Geeunglüd an vielen Waaren 
Schaden erlitten haben, H.- Ordnung, 
bie gefeglihe Vorſchrift, nah welder 
bei entflandenen Geefhäben entſchieden 
wird; die am Ein- ober Auslabungds 
plage —— Uſanzen werden das 
bei beruͤckſichtigt. H.⸗rech nung, fe 
v. w. Dispache, f. d. unter Affecuranz 
Havarirtes Schiff, ein Schiff, dae 
auf irgend eine Art beſchaͤbigt worden iſt 

Habdr (Hoͤder, nord. Myth.), eine 
der Aſen, aͤußerſt ſtark, aber blind; ſcho 
auf Loki’s Anweiſung den Miſtelſtein ar 
Balbur (f. db.) und durchbohrte ihn, war 
nachmals von Baldurs Bruder, Bali, um 
gebradt. Man deutet H. als Haß. ( 
‘ Have (lat.), fo.v. w. Ave. 

Havel (Geogr.), Nebenfluß der Ep 
entfpringt in Medlenburg Strelig, als ⁊ 
Abfluß mehrerer Seen, befonders des Gri 
Wobliger, erhält bei Fürftenberg, wo 
zuerft mit großen Kähnen befahren wi 
feinen Namen, macht eine kurze Str« 
bie Grenze zwiſchen Strelis und Brand 
burg u. tritt dann in legtere Provinz, 
ren Regierungsbezirk Potsdam er Anfangi 
einer fuͤdlichen, hernach weſtlichen Richt 
durchfließt, wendet ſich hierauf nörb' 
ſcheidet die Provinzen Brandenburg 
Sachſen und vereinigt ſich bei Neuwer 
Werben gegenuͤber, mit der Elbe. Dir 








“. 


- Havelberg 


hat ſehr flache Ufer, große Krümmungen 
und ein geringes Gefälle, daher fie fehr 
langfam fließt. Unterhalb Spandau err 
weitere fie fh einige Mal bis zu 
nicht unbebeutenden kandſeen und hat über: 
haupt eine hoͤchſt verfchtebene Breite. Für 
den B’nnenhandel Preußens ift die H. von 
großer Wichtigkeit, befonbers du fie durch den 

inowlanal mit der Oder in Verbindung 

bt und durch den Plauefhen Kanal bie 

aber aus berfelben in die Eibe beträcht: 
Kid abgekürzt ift. Hauptnebenflüffe der H. 
find: bie Spree, Ruthe, Stramme, ber 
Rhin u. bie Doſſe. Havelberg, Stadt 
im Kreife Weftpriegnig des preuß. Regie: 
rungsbezirks Potsdam, an der Havel, bie 
umweit ber Stadt in die Elbe mündet, hat 


Domli (fon Domfift), Landarmenhaus, 
Holzhandel, Schiffbau, Schifffahrt und 
2300 Em. Cine lange Brüde führt zu 


ben jenfeitö des Fluſſes gelegenen fieben 
Bergen, wo bie Domlirhe und noch 
viele Häufer ftehen. Hapelländifcher 
Kreis, 1) Ofpavelliändifder 
Kreis im preuf. Regierungsbezirke Potss 
dam, iſt 243 AM. groß, mit 36,822 
Ew., burhaus eben, zum Theil fandig 
u. von ber Havel bewäffert. Hptort Pots 
dam. 2) Weftbapelländifher Kreis 
mit ber — iſt 254 
AM, groß, mit 41,000 Ew., eben und 
fandig, von der Havel und dem Rhin bes 
wäffert. Beide Kreife find aus Theilen 
der vormaligen Mittelmark gebildet. Has 
vel»Lud, eine niedrige, moraflige, wafs 
ferreihe, 7 Meilen lange u. 1 bis 2 Meis 
len breite Gegend, zwiſchen den Flüffen 
Davel und RL in ben beiten havellaͤn⸗ 
diſchen Kreifen bes preuß. Regierungsber 
zirks Porddam, bie durch zwei Hauptlandle 
unb eine große Menge von Abzugegraben 
entwäffert und in eine frudtbare Marſch 
verwandelt ift, wo fi viele Hollänbereieh 
befinden, bie eine vortreffliche Rindviehzucht 
auf den fetten Weiden unterhalten, (Cch.) 


Häpvercamp (Gigebert), geb. zu Ut⸗ 


recht 1688; Profeffor der griechifhen Spras 
he, Geſchichte und Beredfamkeit zu Ley: 
den, ft. 1742. Schriften: Thesaurus 
Morellianus numismaticus familiarum 
romanarıum, Amfterd, 1734, 2 Bde., Fol.; 
Thes. Morell. Num. — 
3 Bde., ebend. 1752, Fol.; Introductio 
in antiquitates romanas, ebend. 17405 
Introductio in histor. patriae a primis 
Hollandiae comitibus usque ad paces 
Ulkraject. et Radstad., keyden 1739; 
Museum Wildianum, Amſterd. 1740; 
Museum Vilebrochianum, ebend. 174135 
Numpophyl. reginae Christinae, Haag 
1742, 801.3; Sylloge I etII scriptorum de 
recta et vera pronunciatione. linguae 


— 2 Bde., Leyden 1736 — 40, 8. 20 000 


ußerdem 
Encyclo 


ab er des Tertullian Apologie, 
d. Woͤrterbuch. Neunter Band. 
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ben kucretius, Joſephus, Salluſt u. m. &. 
heraus, Ä Lt.) 

Habdersbupoidsgewidt, f. unter 
Avoirdupoisgewicht. 

Haverẽy (HKHaverlt, Seew.), ſo v. 
w. Havarie. 

Hãverſord⸗Weſt (Geogr), Markt⸗ 
flecken in ber Grafſchaft Pembroke bes 
engliſchen Fuͤrſtenthums Wales, am Dous 
gledyez hat die Aſſiſen der Graffchaft, 
Flußhafen, Handel und 5000 Em. as 
verhill, Stabt in ber Pennfylvania: Grafs 
fhaft Effer am Merrimak, worüber eine 
Brüde führt; mit 4 Kirchen, 2682 Ew., bie 
Segeltuch weben und Schiffbau unterhals 
ten. und einem Hafen, _ 

Hävermann (Margarethe), Blumens 
malerin, Tochter eines Malers und Schuͤ⸗ 
lerin, von van Huyſum, geb. 1720 zu Ams . 
ſterdam; Fam ihrem Lehrer faft glei ‚und 
begab fih, von einem jungen Manne, ben 
fie liebte, verlaffen, nach Paris, wo fle zu 
Enbe des 18. Jahrh. ft. 

Havers (Glopton), engl. Arzt, bekannt 
durch die Unterfuhungen über bie Knochen» 
bildbungz von ihm führen die Gelenkdruͤſen 
(f. d.) au den Namen Havarsſche 
Drüfen (Haversiänae gländu-' 
lae). Seine Osteologia erfdien engliſch, 
London 1691, 4, w. m.j lat. überfegt von 
M, 8. Geuber, ulm 1692, auch zu Am⸗ 
ſterd. 1781 u. Leyden 1734. 

Bee e (3001.), fo v. w. Kraken 2). 

Häpdila (in ber LXX Eullat, bibl. 
Geogr.), in ber Schilderung bes Paradies 
fes (1, Mof, 2, 11), ein Land, reih an 
Gold, Bbellium und Schoham, vom Pis 
fhon umfloffen, nad Einigen Koldis, nad 
Andern gleich mit 2) od. 8), n. X. anders, 
2) Diftrict in Arabien von den Gemiten, 
8) Diftrict bafelbft von ben Hamiten ‚bes 
wohnt. Die VBermuthungen darüber find 
verſchieden. Hãvot “Sat er, 60 Dörfer 
jenfeits des Jordans in Batandaz wurden 
dem halben Stamm Manaffe eingeräumt 
und befamen den Namen von bem Manafs 
fiten Sale, ber fie eroberte. Hapran, 
fo v. w. Auranttis 1) (Ezech. 47, 16, 18). 

Have (Geogr.), 1) Marktfl. om Haine, 
im Bezirk Mons, Provinz Dennegau (Ries 
derlande); bat 1600 Ew. Bon ihm hat 
das Haus Croy den Herzogstitel. H. 
le, Bezirk im Departement Nieder» 
feine ( Franfreih); hat 164 AM., 9 
Santone, 129,000 Ew. 38) 9. be 
Grace, Hauptftabt barin an ber Sei⸗ 
nemündung, bat Gittabelle, Handelöfammer, , 
Handelsgeriht, Börfe, Schifffahrtsfchule, 
Seearfenal, Quarantainehaus, guten Das 
fen (für 300 Schiffe), Fabriken in Zuder, 
Tabak, Anker, Fayence ferner Scifföwerf: 
te, Fiſchfang, amgefebenen Handel, und 
Ew. Regelmaͤßiger Abgang bes 
Paquetbootsnad Weftindien. H. tft einer ber 

D bedeu⸗ 


J 


verliert ſich im Sande, 


tiſchen Inſel Reufoundiand, 
ein reicher Stockfiſchſang Statt findet. 


10 Havre Hamelin 


bedeutendften Handelspläge Frankreichs. Ges 
‚burf&ort Ludwig XII. u. feiner Schwefter. 
4) (Gefh.), 9. warb von Ludwig XI. 
1509 zu bauen, begonnen, Franz I. bes 
feftigte e2 gegen die Engländer und legte 
einen befondern Donjon an. Die Werfe 
wurden von Heinrich IT! u. Ludwig XIII. 


‚verftärkt, befonders leyte biefer eine bop: 


pelte Enceinte und Baftionen an. Unter 
Ludwig XIV. wurde die Cittadelle gebaut. 


H. ift einer der bebeutendften Handelsha⸗ 
‚ fen und au für Kriegsſchiffe eingerichtet. 


H. Hamelin, f. unter Haienbai. 
9 ZromprTür, f. unter Neu: Eaies 
dbonia. Haw, f. unter Fear. Hawa, 
fo v. w. Eylau 1). 
Hämwalat (türk, Staatew.), Anweiſun⸗ 
gen, durch welche die Zahlungen für bie 
verfchiedenen Zweige der Öffentlichen Staatd» 
verwaltung in der Zürkef geleiftet werben, 
Hawan «Parfenıelig.), f. unt, Darun, 
awärben (Geozr.), Marftfleden mit 
5000 Ew. in der Graffchatt Flint bes engs 
lifchen Fürftentbums Wales; viel Töpfer, 
Hamafch, bedeutender Fluß in Abyſſinien; 
oder wird durch 
Kanäle ahgeleitet. Hameisd, Inſel aus 
dem Ardipel Fidſchi. Hawick, Markt 
flecken am Tebiod in der fchottifchen Grafs 
Schaft Rerburgh; bat 3700 Ew. Ha: 
wifa, 1) Provinz in ber iraniſchen Lands 


Schaft Krufiftan; Legt am perfiihen Meer: 


bufen, ſteht unter einem Scheik, theilt ſich 
in den Stamm Beni Kiab und 2) das Land 
H. (Ahwas), darin 3) die Stadt gl. N., 
Big des Scheils; bat 700 Häufer. In 
der Nähe Kelfenhöhlen. 4) Hfrtenvol® das 
ſelbſt, ſteht unter einem Scheik, welcher 
Geld fchlagen läßt. Hawke, eine der 
weiteflon Baien. auf ter Oftküfte der bris 
wo ebenfalls 
Sie 
iſt mit Meinen Eilanden bedeckt. Häws 
kesbai, ſ. unter Neu-Seeland. 
Häaäwkesworth (John), geb. 1719, 
Doctor der Rechte und Director ber ofts 
indifhen Handels : Gefellfhaft au London; 
gab die Beidreibung ber erften Reife Cooks, 
fo wie 1752, 53, 54 ein moralifhes Un—⸗ 
terhaltungstlatt, the Aventurer, beraus 
und ft. 1773. Außerdem bat man nod 
von ihm: Edgar and Emmelina; Al- 
moran and Hamet u, m. a. Ä 
HPawkins (Geogr.), Graffhaft des 
nordamerif. Staats Kentudy im oͤſtlichen 
Theile, am Holſton w. Elind, 1820 10,949 
Ew., worunter 1831 Sklaven. In berfel: 
ben eine reihe Salzlagune. Hauptort: 
Rogersville; das Fort Hawkins im Staate 
Georgia am Dakmulgi ift jest geſchleift. 
Hawkins, 1) (Sir John), geb. zu 
Plymouth 1520; machte in feiner Jugend 
große Seereiſen auf Kauffahrtheiſchiffen 
mit, namentlid längs der Küfte von Afris 


(Fr) fin 


* 
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ka, nad China und Meftindien und bes 
chrieb felbft feine Abentheuer, zeichnete fich 
ı Kriege gegen bie Spanier dur große 
Tapferkeit aus, wurde zum Gontre » Abmis 
ral und Mitter ernannt und fl. zu Por⸗ 
torico 1590, 2) (Sir John), geb. zu 
London 1719, Präfident des Affifen » Ge 
richte in der Sraffchaft Middlefer, ft. 1789. 
Mit Schnfon und Stevens bearbeitete er 
eine Ausgabe Shakespeare's und ſchrieb: 
general history of the science and 
ractice of Music, 5 Bbe., Lond. 1776, 
J (Li) 
Hawksbee, f. Hauksbee. 
Hawksbury (Geogr.), 1) Hauptfluß 
der Graiſchaft Cumberiand in NReuholland 
(Auſtralien); entſteht bei Richmond durch Zus 
fammenfiuß des Groofe u. des Repean, 
muͤndet in die Brockenbai und ſchiffbar. 
Trat im Jahr 1801 aus, daß fein Spies 
gel gegen 70 Fuß hoͤher ſtand als ſonſt. 
2) Stadt an demſelben. 
Hawkwood (Sir John), in London 
zum Schneider erzogen, warb bei den Krie⸗ 
gen Eduardé III. gegen Franfreih mit 
Gewalt angeworben, benahm fich mit fol: 
cher Tapferkeit, daß er bald zum Gapitän 
und Ritter erhoben wurde, Nah geſchloſ⸗ 
fenem Frieden, da ihm an Unterhalt 
fehlte, geſellte br 4 zu den Gompagnien, 
bie theils von Raub und Plünderung leb⸗ 
ten, tbeils auch in Privatfehden dienten, 
Später diente ex mit Auszeidinung ber Res 
pubiif Florenz und ft. 1893, nachdem ex 
in Verbindung mit einigen andern Privat» 
leuten zu Rom bas englifhe Spital für 
arme Reifende feiner Nation angelegt. (Te.) 
Hawus Bagdfheffi (tuͤrk. Geogr.), 
ber Garten des Beckens, eing Stelle. im 
Innern des Serails von Gonftantinopel, an 
weichen die Pagen der innern Kammer 


während des feierlichen Handkuſſes ber 


Staatsbeamten beim Großherrn aufgeſt ellt 


db. # 
Hawuſch (Geogr.), fo v. w. Hawaſch. 
Hamwus Kewſen (Muham. Relig.), 
f. unter 3uftand nad dem Zobe, 
Hawwas Baſchi (türl! Kriegem.), 
ber Dberite der Zrabanten, einer der dor: 
nehmften Dausofficiere bes Kapuban Pa: 
fha (f. b.). 
Hämptät (Geogr:), bebiutender Aras 
berftamm in Aeaypten lebt bei Kairo. 
Hay (a. Geogr.). 1) Stadt in Patäftina, 
nad) Einigen gegen Sericho; nad ihr wendete 
fih 1604 Sofuanady ber Eroterung von Se: 
ribe. Anfangs wurden bie unvorlichtigen 
Debräer gefchlagen; als jedoch Tofua fich 
felbft an bie Spige des Heeres flellte, ‘ges 
lang ber Sturm, und alle Ew. wurden nebft 
ihrem Könige nievergemadt. 2) (n. Geo⸗ 
Hr.), Name, womit fich die Armehicy ſelbſt 
benennen. — 
Hay (Zool.), fe v. w. Hai. 
Hayd, 


Hayd 


Havd, I) (Anna Maria), geb. zu 
Danzig 1688, ft. zu Dresden 1758; eine 
‚ausgezeichnete Miniaturmalerin. 2, (30r 


J 


bann Elias), geb. 1739 zu Augeburg, 
Sohn bes. Malers 3. 3. Haydz lernte 
unter beffen Anleitung als Kupferftecher, 
bereifte Italien und die Niederlande, Eehrte 
nad Augsburg zurücd und führte nad) feis 
nes Baters Tode deffen Kunftverlag fort, 
Man hat von ihm viele gefhögte Sachen, 
nad Rembrand, Adrian v. d. Werft u. A. 
Er fl. als Director ber Kunftalademie zu 
Augsburg 1809. 

"Haybamäklen (Geogt.), ehemaliger 
Name ber tichernomorstifchen Koſaken. 


Haybe (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 


" Seitmerig.(Böhmen) ; hat Glashandlungeges 


elfchaft und 900 Ev 2) Stadt im Kreife 
ifen, hat Dechantkirche und 1500 Em. 


Haybn, 1) (3ofeph), geb. 1732 in 
Rohrau, in Nieder: Deftreih, der Sohn eines 
Wagners, dee mit dadurch, daß er Sonntcgs, 
die Harfe fpielte, fid fein Brod erwarb. Ein 
Dechant zu Haymburg, ein Verwandter, 
nahm ſich feiner an, und fhon im 8. Jahre 
würde et als Chorknabe in ber Stephans⸗ 
kirche zu Wien gebraucht, wo er bis zu 
feinem 16. Jahre blieb u. fi in der Com⸗ 
pofition übte, Als 10jähriger Knabe lies 
ferte er ſchon ein l6ftimmiges Stüd. Nach⸗ 
dem er fi lange dürftig durd Unterricht 
und Orgelſpiel ernährt, erbielt er eine 
Dtganiftenflelle bei ben Garmelitern und 
componivte dabei fortwährend. Seine Com⸗ 
pofitionen erwarben ihm die Gunft bes 
Fürften Eſterhazy, ber ihm die Direction 
feinee Dauscapelle übertrug, und für den 
er eınen großen Theil feiner Symphonien, 
Duartetten, ein'ge wen’g gekannte Opern für 
das Marionettentheater und mehrere Stüde 
für das Barton (f. d.), des Fürften Lich, 
lingsinftrument, feste. Aud die 7 Worte 
des Erlöfers am Kreuze compenirte er in 
biefer\Beit auf bie Bitte eines Canonicus 
aus Sabir. Nah etwa 20 Jahren erhielt 
er wegen nöthiger Einſchraͤnkung des Fürfteh 
feine Entlaffurig mit Beibebaltung des Titels 
u. Gehalts u. ging um 1790 als Director bet 
Salomoniſchen Gorcerte nah Eondon, mo 


er aufs Glaͤnzendſte aufgenommen wurde, 


von der Univerfität Orforb zum Doctor der 
Muſik irnannt ward, u. von wo aus fein Ruf 
fi über ganz Europa verbreitete. 1792 
nad Wien zurücgelebrt ging er bald wie 
der nach Sondon, wo er bis 1795 blieb, 
Run kaufte er fih in einer Vorſtadt von 
Wien ein kleines Haus und vollendete bier 
1798 die Schöpfung, von ber er die Idee 
‚und den Zert von Gngland mitgebracht 
hatte, Dies Dratorium fand allgemeinen 
Beifall, in Paris Lied ein Verein von 
Künfttern eine, goldene Medaille auf H. 


ſchlagen u, überfandte fie ihm. Im hoben 
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Alter ſetzte er noch die Zahreszeiten {m 
Mufit. Eine Aufführung feiner Saͤbpfung, 
der er in feinen legten Lebensjahren beis 
wohnte u. wo fich Alles bemühte, ihm bie’ 
größte Liebe und Verehrung zu erkennen 
zu geben, exaltirte den Greis, und über - 
wältigt von dem Ströme feiner, eignen 
Harmonien Eonnte ſich fein Geift feit dies 
fer Zeit bis zu feinem Ende (den 31. Mat 
1809) felten zu einer klaren Anſchauung 
ber Außenwelt erheben. Fuͤr bie Kirche 
ſchrieb H. 82 Stüde, morunter das Sta- 


* bat mater,.bie 7 Worte bes Erlöfers am 


Kreuze und 15 Meffen ſehr gefchägt find 
fürd Theater 19 ———— — 
Opern; 8Oratorien: Il ritorno di Tobia, 
bie Schöpfung, die Jahreszeitenz viele - 
mehrflimmige Gefänge und Lieder, woruh 
ter eine Sammlung fihottifher Sationals 
gelänge, eine Inftrumental » Muſik, 140 
Symphonien, 83 Quartetten und eine große 
Menge Eoncerte für faft alle Snftrumente, 
allein 163 Stüd Für das Baryton; übris 
gend noch Sonaten, Märfche und Taͤn⸗ 


ze. (Johann Miqchael), Brus 


der bes Vorigen, geb. 1737, ein vorzügs 
licher Kirchencomponiſt; warb 1768‘ Mus 
fitöirector bes Bild-sf8 don Großwardein, 
bann Später Mufikbirector zu Salzburg, 
Schrieb eine große Menge Meffen, Litas 
neien, Motetten, Requiem, mehrere Sym⸗ 
pbonien, worunter eine, die Schlittenfahrt, 
welche, fo wie viele feiner vortrefflichen 
Werke, gewöhnlid feinem - Bruder zuges 
fhrieben wird, und Quartetten, H. fl: 
1806 zu Salzburg. (Ge) 

Haybüden (Kriegsw.), ſo v. w. Hals 
buden, F 

Haye (Geogt., le H. Descartes), 1) Stadt 
ah ber Creuſe im Bezirk Loches, Depart. 
Indte und Loire (Frankreich); hat 1000 
Ew. Geburtsort von Renatus Descattes. 
2) Sov. w. Haag. Hayes, les, I) ein 
Kirdyfpiel auf der franz. Infel Guadeloupe, 
an deren Süpdfüfte gelegen. 2) Flecken von 
678 Ew. ebend. Auch führt 3) ein Fluß dies 
fen Namen, der bas Kirchſpiel bewaͤſſert. 
Hähger, fo v. w. Haiger. Hähin— 
gen, 1) fuͤrſtlich fuͤrſtenbergiſches Amt im 
würtembergifhen Donaufreife, hat ZAM., 
950 Em.; 2) Stadt darin, an ber Lauter, 
— Ew. Hahipoor, f. unter Tir⸗ 

oot. 

Hayley (William), geb; 1745 zu Chiches 
fter ; ſtudirie au Eton u. Cambridge us beſchaͤf⸗ 
figte ſich vorzüglich mit bet Malereiu. Dichte 
tunft, Im 3. 1778 erſchien fein didaktiſches 
Gedicht: Essay on Painting, das der ans 
muthigen Verſe, wie der Sachkenntniſſe 
wegen, die er darin zeigte, eben ſo vielen 
Beifall fand, als fein Essay on History; 


London 1789 und Poetical Essay oh 
Sculpture, ebendaf. 1800, Er if dud 
a | Ver⸗ 


“ 
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Verfoffer einer Biographie bed Dichters 
Daymo, fo v. w. Haimo. ‘ 

Haymons⸗kinder, f. Haimonskinder. 
Hayn, ſ. Hain. 

Hayn (Geogr.), fo v. w. Großenhayn- 
Hayna (Geogr.), Marktflecken zum 

Gerichte Wangenheim im Herzogthum Gos 

tha gehoͤrig; hat 400 Ew. 
Hayn-balken, fo v. w. Hahnbalken. 


Hayne (Friedr. Gottlieb), Doctor der 
Philoſcphie; lebte fruͤſer in Hamburg, 
war dann Aſſiſtent bei der koͤnigl. chemiſchen 
Fabrik zu Schönebel, ift aber feit 1814 
Prof. der Botanik in Berlin; bekannt 
durch mehrere botanifhe Werke, ald: Dars 
ſtellung und Beſchreibung ber in ber Arz— 
neifunde gedraͤuchlichen Gelbächfe u. f. w., 
mit vielen illum. K., 10 Bde., Berlin 
1802 — 1827, gr. 4.5 Termini botanici 
iconibus illustrati, mit lateinifchem un, 
teutſchem Zert, mit ilum. K., 1. Bd. in 
10 Heften, 2. Bb. in 4 Deften, Berlin 
1804 — 18175 fegte auch das von J. F. 
P. Dreves angelegte botanifhe Bilderbuch 
mit illum. K., 1. ®b;, Leipzig 1794 u. 95, 
vom 2.— 4. Bde. 1:35 — 1804, pr. 4, 
mit diefem gemeinfchaftlih fort, lieferte 
auch zu Abbildung der teutfchen Holzarten, 
herausgeg. von Fr. Guimpel, illum., zu 
denen K. 8. Wildenom bis zum 22. Hefte, 
Berl. 181015, bie Beihreibung geliefert 
batte, die Befchreibung vom 23.—36. Hefte, 
Berlin 1816 —20, gr. 4, eben fo zu Abs 
bildung der fremden, in Zeutfchland aufs 
dauernden Hölzurten. herausgeg. von Fr, 
@uimpel, ebenfalls illum., mit Angabe ber 
Cultur von $. Otto, die Beſchreibung, wos 
von bis jegt 20 Hefte, Berlin 1819 — 26, 
gr. 4., erfhienen find. 

Hagneach. W,), Pflanzengattung, 
nah. Bor. ben., aus ber natürl. Familie 
der Zufammergefepten, Orb. Cynareen, zur 
1, Orb, der Syngeneſie des Linn. Spit. 
gehörig. Art: h. edulis, mit, fo wie die 
ganze Pflanze, eßbarem, fleifhigem Frucht⸗ 
boden; in Guiana, 

Häyradbin Barbardffa, f. Barba⸗ 
roſſa 3). 2 ur, 

Hayfansihee (WEb.), f. unter Thee. 


Hay-tan (Geogr.), Infel an der Küfte 
der Provinz Fofien (China), hat die Stadt 
Hay⸗tan-tſchin mit ‚Hafen. 

Hahti (Geogr.), 1) eine der großen 
Antillen in Wet: Indien, jegt ber erfte 
unabhängige Negerftaat in Amerifa und 
auf ber weſtlichen Hemifppäre. Im O. liegt 
Yuerto Rico, im W. Cuba, im N. W. bie Bas 
bamas, Sie enthält mit Einfluß Gonave’s, 
Zortue 905 u. der übrigen Beinen Eilande 
13885 AM. Hohe Berge, bie aber doch 


nicht 6000 
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Buß überfleigen, burchziehen im 
einer Gentralfette,. die nad allen Seiten 
Ausläufer hat, bie fich in Landſpitzen enbie 
gen, das Innere; das Geftabe ift mit Fel⸗ 
fenrifien umgeben und bildet unzählige 
Peine Buchten und Baien, beren Eingang 
aber, befonders auf der Norbfeite, wegen . 
vieler Klippen und Untiefen gefährlich ift. 
Das Eentralaebirge zeint fih nirgends ſteil 
und wild, ift mit hoben Walbungen bes 
ftanden, fällt fanft gegen ben Spiegel bes 
Meeres herab und umfchließt weite, reiche 
Savannen, bie, dba es fofl nirgends an Be 
wäjjerung fehlt,, zum Anbaw aller Arten 
von Tropengewaͤchſen gefhidt find. * 
Fluͤſſe haben nur einen kurzen Lauf, 

faſt alle im hohen Sommer ſeicht und 
ſchwellen nur in ber Regenzeit an; bie-ber 
trächttichften darunter find: die Neida im 
Süden, der Artibonito im W., ber St. 
Jaques im N. u. die Yuna im D., die 
Buhl der geringern Fluͤſſe und Baͤche if 
bebeutend; unter ben Seen bat ber Salz⸗ 
fe, Henriquielle, den bedeutendſten 
Umfang. Der Boden zeigt fi -fett, üppig, 
fruhtbar und hat firihweife Sand unb 
Moorgründe, Das Klima iſt bas aller 
Zropenländer (f. d.); zuweilen Orfane und 
Erdbeben, wenn ber Wind in ©. ober 
SW. fpringt. H. gehört. nit zw den 
ungefunten kaͤndern der Aequinoctialgeg enben 
und im retizenden Thale von S. Jago, 
auf und an den Gebirgen der Centralkette 
erreichen ſelbſt Fremde ein ungewoͤhnliches 
Lebensziel. Ein außerordentlicher Pflanzen⸗ 
reichthum bedeckt den ewig gruͤnenden Boden, 
u. auch die europ. Hausthiere u. Gewaͤchſe ha⸗ 
ben ſich hier akklimatiſirt. Beſonders reich iſt 
H. an vortrefflichen Tiſchler⸗ und Farbe⸗ 
hoͤlzern, als Mahagony⸗, Manzinell⸗, Ats 
lad« und Roſenhoize. Auch Gold und 
andere Metalle gibt es, die indeß jetzt 
nicht aufgefucht werben; aus feinem Salz⸗ 
fee und am Geflate des Meers gewinnt 
man Salz, und bas Meer wimmelt von 
Fifchen. Die mweftlihe Eleinere Hälfte ber 
Snfel, wo frangdfifher Fleiß ben Boben 
bearbeitet, ift weit beffev angebaut, als bie‘ 
größere oͤſtliche, wo bie fpanifhe Unthäs 
tigkeit bis auf bie neueften Zeiten herrſchte. 
Wenn 1789 der Werth ber Handelswaaren ber 
weſtlichen Hälfte allein auf 69,229,522, bie 
der. oͤſtlichen auf 18.425,000 Gulden 'ane 
gefhlagen werben fonnte, mithin bie ganze 
Ausfubr fi auf 87,645,522 Gulden belief, die 
405,523 Sklaven erzeugt hatten, fo wurde das 
gegen 1323, wo die Sklaven frei u. dadurch 
unthätiger geworben waren. bie Ausfuhr na 
Europa u. Norbamerifa nur zu 12,801,9 
Gulden angefchlagen, wogegen bie Einfuhr 
20,605,828 Gulden ausmadte. In biefen 
ift jedoch nicht berechnet, was nad andern 
weftindifchen Häfen und durch biefe nad 
Europa geht, Die Zahl der Ew. a > 


— 
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ſich nach einer Zählung don 1824 auf 
985,885 Köpfe, etwa 3 Neger, F Farbige 
und unter letztern vielleiht nur 5000 Wei⸗ 
ße, alle frei und nad einerlei Geſetzen res 
giert, bie Farbigen find in den Städten, wo 
fie Handel treiben, concentrirt; fie baben 
—* das Heft der Regierung in Haͤnden. 
Die katholiſche Kirche iſt berrfchend, und 
wird von i Erz: und 4 Bifchöfen verivals 


tet, denen freilich noch die päpftiihe Aus. 


torifation abgeht, Im Weſttheile herrſcht 
die franzoͤſiſche, im Dfttheile die fpanifdhe 
Sprade, jene ift Staats, und Gerichts 
fpxache. Die Annäherung zur europäifchen 
Cultur wirb durch Schulen u, Gollegien ver» 
breitet, die indeß noch wohl vieleMänget haben 
mögen. Die Neger befchäftigen fich vor wie 
nah mit dem Plantagen u, Aderban, wie fte 
als Sklaven gewohnt waren, aber nidt 
einzeln, fonbern gewoͤhnlich in Gefellfchafs 
ten von 50 bis 200 Perfonen, die in Ges 
meinfhaft pflanzen, in G@emeinfchaft ern» 
ten und ben Gewinn theilen, 2) GGeſch.), 
H., in der Sprade der Ureinwohner das 
nd, war eine ber erften Snfeln 

ber’ weſtlichen Hemiſphaͤre, die Colombo 
1492 entdeckte; er nannte es Espanola 
(daher His paniola), und es war 
damald von einem barmlofen Indla⸗ 
nervolle bewohnt, beffen Zahl man auf 
1 Mil. ſchaͤhzte. Colombo gründete bars 
auf die erſte Nieberlaffung der Spanier 
auf der neuen Erde, ‚die fogleich mit einem 
Ausrottungsfrirge gegen bie Inbianer bes 
gann , unb kaum war # Jahrhundert vers 
floffen, al$ von dem eingebornen Menſchen⸗ 
famme nur noch ein geringer‘ Ueberreſt 
übrig blieb, den aber aud bie Folgezeit 
gänzlich verfhwinden fah. Dagegen gedieh 
die Anfieblung, die man aus -Europa bins 
überführte, nur langſam, und ftatt des res 
gen Lebens, vor Ankunft ber Ehriften, ver: 
breitete fid eine wahre Debe über die Ins 
* fel, die bald ihren, von Columbo empfans 
genen Ramen in den ber Hauptſtadt San 
Domingo verwandelte. Im zweiten 
Behntel bes 17. Jahrh. fegten fich franz. 
Flibuſtier (ſ. d.) auf dem Ellande Tor⸗ 
tuga und auf der Weſtkuͤſte der Inſel; 
die Spanier vermochten nit, biefe Abens 
theurer zu vertreiben, die bier eine ordents 
liche Golonie bildeten, ‚deren Schug 1668 
ankreich übernahm und im ryswicker 
en 1697 durchſetzte, daß die Spanier 

auf die ganze Weſthaͤlfte ber Inſel verzich⸗ 
ten mußten. Franzofen und Spanier vers 
bielten ſich nun ruhig in ihrem fireng bes 
merkten Antheile, indeß fhuf die Thätig« 
keit der Franzoſen ben Weften in eine der 
bluͤhendſten Pflanzungen um und machte 
alle Stapelwaaren Aeft » Indiens dafelbft 
einheimifch, während im D. Alles bei dem 
Alten blieb ober vielmehr rüdwärts ging. 
As die MRevolution in Frankreich bie 
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Gleichheit und Freiheit aller Menſchen 
ausfprah, ba wurde es auch unter den 
Mulatten und Negern auf Domingo laut; 
beide nahmen biefe Rechte in Anſpruch, und 
da die Weißen fih nicht fügen wollten, fo 
brach ein allgemeiner Aufſtand aus, faft 
alle Weiße mwurben ermordet, das ganze 
Colonialband aufgelöft, und bie ganze 
Macht Frankreichs war nicht mehr im 
Stande, den Aufruhr zu befchwidhtigen, 
felbft nachdem Frankreich von Spanien bie 
Abtretung ber Dfthälfte, wo indeß Alles 
ruhig geblieben war, 1795 erzwungen hatte, 
Zwar wurde der Regerahführer Deffalines 
(f. d.) 180% unter dem Namen Jakob I. 


zum König ausgerufen, er wurde \aber 1806 


ermordet und nun theilten ſich Karbige 
und Neger; jene flifteten im S. W. eine 
Republik, an deren Spitze zu Port au Prince 
ber Mulatte Pethion ftanb, diefe im R.W. ein 


Kaiſerthum, deffen Krone Chriſtoph (Hein⸗ 


rich J.) beſaß. Doch war jene dieſem vom 
Anfange an überlegen, und die Neuerun⸗ 
gen des neuen Kaiſers, ber Alles nach fran⸗ 
zöfifhem Fuße modelte, unb feine empds 
rende Grauſamkeit machten ihn felbft ſei—⸗ 
nen fchwarzen Untertkanen verhaßtz er 
fiel von ihrer Hand 1820 in einem wilden 
Aufftande, und der Präfident Boyer (f. d.), 


der 1818 Pethion in der Mulattenrepus | 


blik gefolgt war, ſah fih nun im Stande, 
auch das Negerreich mit feinem Staate zu 
verbinden, und nahbem fi aud die Oſt⸗ 
hälfte, die im Frieden von 1814 an Spas 


nien zurüdgegeben, ober nicht in Beſitz ges. 


nommen war, 1821 für ihn erflärt hatte, fo 
wurde er num ‚Herr ber ganzen Inſel, bes 
zen Unabhaͤngigkeit bald von andern Ras 
tionen, 1825 aud von Frankreich aner⸗ 
fannt wurde d., bildet eine völlige bes 
mofratifche Republik; bie gefeggebende Ges 
walt beruht auf 2 Kammern, einem Senate 
von 34 Mitgliedern, bie aus den Repräs 
fentanten - auf 9 Zahre gewählt werden, 
und einer Repräfentantenfammer, wozu 
jeder der 33 Wahlbezirke, worin die Ins 
fel eingetbeitt ift, 2 Mitglieder wählt. Die 
vollziehende Gewalt hält 1 Präfident in 
Händen, welcher feine Würde lebenslaͤng⸗ 
lich befigt, 75,000 Gulden Einkünfte zählt 
und das Recht hat, fid feinen Nadfölger 
zu wählen, übrigens aber durch die gefeds 
gebende Gewalt merklich beſchraͤnkt iſt. 

bat ein Minifterium unter fih. Die rich» 
terlihe Gewalt ift unabhängig; ber Ober: 
gerichtshof hat, wie ber Präfident, bie ges 
feßgebende Gewalt und alle Gentraibehörs 
ben, den Gig in der jetzigen Hauptſtadt 
Port Hayti (Port au Prince). Die Eins 
fünfte beliefen fih 1823 auf 8 Millionen, 


die Ausgaben auf 7 Millionen Thaler; bie 


Landmacht war 1824 aus 45 350 M. Ei- 
nientruppen und 113,323 Milizen zufams 
mengefegt, aber jene find feit 1825 fehr vers 

ringert, 
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' 


ringert, biefe ganz auseinander gegangen, 


> 


bafür ſeitbem mehr auf bie Zlotte gewen⸗ 
bet, bie damals erft 1 Fregatte, 1 Brigg 
und 4 Goeletten zählte Für die Aner—⸗ 
tennung feiner Unabhängigkeit bat ber 
Staat an Frankreih die Summe von 150 
Mil. Franken in 5 Termine zu. bezahlen 
übernommen. 3) Cap D., vormals Cap 
— oder Cap Henry, Stadt auf der 

ordkuͤſte der Inſel H., bie mit ihren Ums 
gebungen einen Bezirk derſelben auemacht 
und 33,566 Ew. zählt, am Fuß eines Bergs 
le Morne du Cap, im Hinterarunde einer 
Bucht, die einen trefflichea Hafen bildet, 


ift regelmäßig gebaut, hat mehrere Paläfte, 


und gegen 6000 Ew.; indeß find meh: 
zere, von dem Kaifer Heinrih vorgerich⸗ 
tete Gebäude und Anftalten verfallen. 
Stadt treibt den ausgebreitetiten Handel 
auf der Inſel; fie wird für den gefünde: 
= Platz in ganz Wefl= Indien gehalten. 

n ber nahen Cittadele Henry, hatte 


der Negerkaifer, Heinrich I., feine Reſi⸗ 


Enkel und Sohn Leo's III.; 


benz. 4) Port H., f. Port Hayti. (ZI.) 

Dayton, 1) 9.1. (armenifch Hethum, 
arabifh Hatem), 12, Fürft von Kilikien, 
vom Stamme der Rhupenianer und Sohn 
Gonftantins, Herrn von -Parbdferpert aus 
koͤnigl. Geſchlecht; vermählte ſich mit ber 
dnigin. Zfabelle von Armenien und wurde 
1224 zum König ausgerufen. Sein Bas 
ter leitete, ba8 Ganze, und das König- 
reih warb unter ihm ſehr blühend, 1242 
mußte er ſich jedoch ber Oberherrſchaft der 
Zartaren unterwerfen. Die zur Ausgleis 
hung ber Streitigkeiten zwiſchen ber roͤ⸗ 
mifhen und armeniſchen Kirche 1251 ge: 
boltene Kirhenverfammlung bfieb ohne Ers 
folg, In feinem Alter übergab H. bie 
Begferung feinem Sohne Leo, wurde Mönd 
unb ft. 1271. 2) 9. II., bes Borfgen 
beftieg den 
Thron von Kleins Armenien 1289, trat 
aber fhon 4 Zahre darauf feinem Bruder 
Theodor III. das Zepter ab, um in ein 
— Ge zu gehen. Nach 2 
ahren wurde er jedod veranlaft, fid 
mwieber an bie Spige ber Angelegenheiten 
zu flellen, und ging mit feinem Bruder 
Theodor nah Konftantinopel, um Hülfe 
gegen die Mufelmänner zu juhen. Bei 
hrer Ruͤckkehr ließ Sempad, ihr Bruder, 
bem fie unterbeß die Regierung übergeben 
hatten, fie gefangen nehmen, Theodorn 
töbten und ©. blenden, dieſer erlangte 
aber fein Gefiht wieder, beitieg abermals 
den Thron, trat aber 1805 bie Regierung 
bem Sohne feines Bruberd Theodor ab, mit 
bem er jedoch 1308 von den Zurtaren getddtet 
wurde. 8) Ein Kürft von Gorigos in Kilikien 


- von berfelben Familie; ging in den Prämon: 


firatenfer Orden 1805, wurde vom Pap 


Siemens V. nad Frankreich berufen, um 


feine Meinung wegen eines Kreuzzuges 


Die . 


Hazardſplele 
zu erklaͤren und ſchrieb: De Tartaris ob. 


Historia orientalis, Helmſtaͤdt 1585, 
43 Berlin 1671, 4, (Lt.) 


Hantorit (Miner), new entberdites 
Mineral, aefunden bei Hay: Zor in Des 
vonfhire (England); hat braͤunlichrothe 
oder ochergelbe Karbe, ift auf einigen Flaͤ— 
hen raub, auf andern glatt, durchſcheinend 
bis halb bdurchfichtig, härter ald Quarz, 
wiegt 2%, übrigens ähnlich dem Chalcedon 
mit fehr zufammengefegten Kryftallen. (777.) 

Haywood (Geogr.), Grarfhaft bis 
notdamerif. Staat? Nord: Karolina, in 
mweldher ber Big: Pfigeon den Urfprung 
nimmt; 1820 4073 Ew., morunter 298 
Sklaven. Hauptort: Waynesville. 


Hazar, f. unt. Habeſſyniſche Sprade, 
Hazard (fr.), das glüdliche Ungefähr, 
der glüdlihe Zufall. Hazardiren, was 
en, den Gewinn bei einem Geihäfte bem 
ufall Üüberlaffen, was wahrſcheinlich eher 
Berluft ald Gewinn bringen Tann, 
Hazard-ſpiele (Spielm.),. Spiele, 
bei benen Gewinn und Verluſt eigentlich 
nur vom blinden Zufall abhängen, fo ſehr 
auch mande Spieler ſich einbilden, duch 
gewiffe Rechnungen ben Bortheil * ihre 
Seite bringen zu koͤnnen. Gewiß aber iſt, 
baß diejenigen, welche bie Bank halten, 


d. b., gegen welde die Mehrzahl der Spies 


lenden, Pointeur® nenannt, :bie Karten 
ob. Karben befehen, auf tie Ränge, vermöge . 
der allgemeinen DBerhältniffe des Spiels, 
gewinnen müffen. Die üblichften 9. find: 
Pharo, Schnitt, Biribi, Rouge et noir, 
Vingtun, Roulette, - Zrifdafen, Grob» 
bäufern, Lotto, Würfein, Pour sept, 
‚Lansquenet, Cing et neuf, Quinze, 
Passe a dix, Quindici, Trente et qua- 
rante (fl. db. a). Da alle ſolche Spiele 
nadıtheiligen Einfluß auf die Sitten u. bas 
Bermögen einzelner Perfonen u. oft ganzer 
Bamilien haben, fo find fie gewoͤhnl. u. mit» 
Recht verboten, wenigſtens wenn fie ‘fo 
hoch gefpielt werden, daß dadurd) Einzelne 
in die Gefahr fommen, einen für ihr Gluͤck 
bedeutenden Betrag zu verlieren. Im ent: 
gegengeſetzten Kalle treten fie in das Ber: 
bättniß der Gefellfchaftöipiele. An mans 
hen Orten und zu gewiſſen Zeiten find fie 
zumeilen erlaubt, 3. B. in manden Bir 
dern, zu Mefferszeiten, bei Roß⸗ und 
Jahrmaͤrkten, Vogelfhießen u. f. w. Das 
römifhe Recht ftraft unerlaubte- H. mit 
Gonfiscation des Haufes, in dem das H. 
betrieben wird. Die neuern verfchiedenen 
Eandesgefese beftrafen bie H. mit dem Ber: 
lufte der Banf, bie zum Beſten ber Ars 
men fonfischrt wird, belegen aud ben Be: 
figer des Hauſes mit einer Strafe von 50 


ft bis 100 Thlr., ober auh, wenn er dieſe 
nicht aufzubringen vermag, mit Gefängnißs 


frafe, _ (Rr.y.Pr.). 


Dazar 


Hazar Enon 

Bazar Enon (b. Geogr.), Stadt an 
der Norbgrenze Palaͤſtina's. H. Gadda, 
Stadt im Stamme Juda. H. Maveth, 
hebroͤiſcher Name des Landes der Adrami— 
ter (f. d.). 

Hazärer re tartarifher Volks: 
ffamm in Afgbaniftan, auf und an den 
Proparamifus wohnhaft; bat Hütten, bie 
balb in der Erde find, zeichnet die Weiber 
dur freundliche. Behandlung aus, liebt 
das Githerfpiel, die Jagd, wohnt in Dörfern 
(von 2—800 Häufern), jedes durch einen 
Thurm gefhägt und unter einem Ober: 


baupte ſtehend; theilt fih in mehrere Staͤm⸗ 


me, zuſammen vielleiht 300,000 — 350,000 
Köpfe. J (HWr.) - 
azar Schual (b. Geogr.), Stadt 


O 
im ſuͤblichen Theile des Stammes Juda. 
H. Sufa, Stadt im Stamme Simeon. 

Hazüzel (Judenth.), fo v. w. Aſaſel. 

Dazäüzon Thamar (b. Geogr.), früs 
berer Name von Engabdi, 

Häzebroud (Geogr.), 1) Bezirk im 

-Departem, Nord (Frankreich); hat faft 
13 AM., 7 Santone, 101,000 Em, 2) 
Dauptftabt daſelbſtz hat 7400 Em. un 
andel mit Leinwand, Zwirn, Zabal. Der 
anal von H. verbindet H. mit dem 
Kanal der Rieppe. . 

Hazenthämar (b. Geogr.), fo v. w. 
Engaddi. 

Sazer (Plural Hazerim), ſo v. m. 
Chazer. Hazer Hättichon, Stadt an 
der Grenze von Houran »(Auranitis). 

Hazerswönde (Geogr.), Dorf in 
Südholland (Niederlande); hat 2200 Ew, 

azler (Zool.), fo v. w. Eichelkraͤhe. 

azna Ddba, Haznädar Aga, 
Haznädar Bafdi, fo v. w. Hafna 
Oda, Haſnadar Aga u, ſ. w. 

Hazor (db. Geogr.), f. Chazor. Has 
zörta(n Geogr ), Volkseſtamm am ro— 
then Meere in. Abyſſinien; theilt fih in 
verfchiedene Stämme, lebt theils in Städten, 
theils nomadiſch, kann 3000 Soldaten fiellen, 

Hazzi (Joſeph von), geb. zu Abents 
berg im Koͤnigreich Baiern 1768, wo fein 
Bater Maurermeilter war; fludirte zu Müns 
chen und Ingolftabtz. ward zuerft Fiskals 
rath in Münden, darauf erſt Kammerrath 
und Generg! » Landes s Directions » Rath; 
1799 ward er ald Marfhceommiffair ange: 
ftellt und bereitete als folcher, in Verbins 
dung mit franzdfifhen Generalen und baiers 
fhen und franzdfifhen Ingenieurofficieren, 
bie Generalharte von Baiern in großem 
Maßftabe vor, Dadurch, fo wie 1805, wo 
er in gleiher Eigenfhaft dem franzöfifhen 
Hauptquartiere folgte, warb er Napolcon 
befannt und 1806 in franz. Dienfte berus 

"fen, wo er im Gefolge Mürats eine Zeit 
lang war und 1806 bie franz. Polizei in 
Berlin leitete; 1807 trat er als Staatsrath 


in bie Dienfte dee Großhergogs von Big, 


. und Frembe, 
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wo er Anfangs an der Einführung des 


code Napoleon arbeitete; fpäter ging er 
nad Paris in Folge des Decretd von 
Zrianon, aber 1311 nah Baiern zurüd, 
wo er erſt 1813 eine Anftellung fand. 
1816 ward er geabelt und ift jegt Staates 
rath, Vorftand ber Baucommiffion und - 
Rath bei der Central. Staats: Schulden: Liqui⸗ 
dations Commiſſion zu Münden, Schrieb: 
Statiſtiſche Auffhlüffe über das Herzogthum 
Baiern, 4 Bde., Nütnb, 1801 —1808; Ueber 
das Rechtliche u. Gemeinnuͤtzige bei der Euls 
tur u, Abıheilung der Weiden u. Gemeinwals 
dungen in Batern, Münden 1802; Anſichten 
über Waldungen, fammt der Geſchichte des 
Forſtweſens, 3 Bde., ebend. 1805; Statiftif _ 
von Münden, Nürnb. 18075 Statiftit von 
Mähren, ebend. 1207 5 Ueber Auswandern 
Dortmund 18125 Gekroͤnte 
Preisfchrift über Guͤter-Arrondirung, Muͤn⸗ 
chen 1818; Ueber bie Standpunkte ‚ber 
baier, Verfaffungsurfunde von 1818, ebend. 
1819, 2. Aufl.5 Usber den Islamismus, 
das Tuͤrkenthum, dann bie Sache ber Gries 
chen und Europa’s Pflichten, dabei, eben⸗ 
baf. 18225 Lehrbuch des Seidenbaues für 
Zeutfehland u. befonders für Baiern, ebens 
baf. 182365 u. m. a, (Lr.) 
Hazzldbim (b. Geogr.), Stabt im 
Stamm Naphtali (Zof, 19, 85). 
Hb. (Med.), auf Recepten Abbreviadur ' 
von Herba, Kraut. 
H dur (Mufit), harte Zonart, ber h 
sum Grunde liegt, Bei Uebertragung des 
diatoniſchen Berhältniffes erhält biete Tone 
art 5 Kreuze, bie f, c,g, d u, a einen’ 
halben Zon höher ftellen. 
He(bebr.Bramm.),”, H. (vgl. d.), ein Kehl⸗ 
laut, der in der Mitte zwiſchen dem leiſern 
Aleph und dem ſtaͤrkern Chet (ſ. d.) ſteht. Am 
Ende ber Wörter (mit Mappik, f. d.) un⸗ 
unterfchieb es fih gewiß aud durch ben 
£aut von He quiescens und tönte viel: 
leicht härter, dem FI analog, womit er 
dann aud zuweilen verwechſelt wird. Ho 
characteristicum, f. unter Hiphil. 
He locäle, He paragögicum, f. 
unt. Paragogifche Budftaben: s 
Hand, Sct. (Geogr.) Markifl. im Bez. 
Sct. Etienne, Departem Loire (Frankreich), 
bat 2700 Einw, und Kammfabrifen. 
Heard (engl.), f. unter Colleges. 
Hear him (engl.), hört auf ihn! ber - 
gewöhnliche Ruf im engl. Parlament bei eis 
ner Stelle einer Rebe, die Aufmerkfamteit 
verdient. 
- Hearne, I) (Thomas), geboren zu 
White: Waltham in Berkfhire 1678; wurde 
Bibliothekar zuOxford, verlor aber biefe Stel⸗ 
le polit. Meinungen halber, und flarb 1735. 
Man bat von -ihm mehrere Ausgaben alter 
Gtaffiter, als: Plınius, Oxford 17085 
Suftin, ebend, 1705; Livius, 6 Bde, eben» 
daſelbſt 1708, fo wie Ausgaben von rar 
elern 
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fellern der mittleren Zeit, zufammen unter 
dem Zıtel: Scriptores varii de 'historia 
anglitana, 64 Bbe. 1709—1785. 2) 
( & ammel), geboren 17455 zuerft 
Matrofe auf englifhen Schiffen, dann im 
Dienfte der Oudfonsban Befelffdaft; bereis 
ſte 1768 diefe Bay, um ben Stodfifhfang 
u verbeffern, fo wie er fpäter die Ent; 
dung einer nordweſtlichen Ducdfahrt und 
die Unterfuchung eines von Reifenden an⸗ 
eführten Kupferbergwerks unternahm. Dies 
e legte Reife machte er zu Fuß und allein, 
nur Geſellſchaft von Wilden, kam auch 
an. Jahren glüädlich in das Kort 
Prince Wales, und kehrte 1787 nad Eng: 
land zurüd; die Befchreibung feiner Rei⸗ 
fe erfchien fpäter. (Lt,) 
Hearts and shirts (engl.„Öblgew.), 
Dödelfleiich aus der Gegend beö Herzens 
— alſes; gehen von Irland nach den 
olonien. 
(Lord), f. Elliot, 
Deautognofizt (v. gr.), Gelbfl 
tenntniß. Ä 
Deautonomit (v. gr.), eigne Geſetz⸗ 


—— inſofern die Vernunft des Menſchen ſie es nackend auf die Erde, 
hm Gru 


ndfäge feiner Handlungsweiſe gibt, 
Gegentpeil: Heteronomie, fremde Ges 
ze: wo das unfre Handlungsweiſe 
immende Geſetz außer und, in der Bes 
fhaffenpeit eines fremden Objects Liegt. 
Deautontimorümenos, Selbſtpei⸗ 
niger, Titel eines Luftfpiels des Terentius. 
Deb... Zufammenfegungen damit, f. u. 


e.· 

Heba (a. Geogr.), Ort in der ſyriſchen 
Landſch. Kommagene, am Weſtufer des Eu⸗ 
phrats, zwiſchen Melitene und Samoſata 

Hebal (bibl. Geogr.), Burg in Palaͤſti⸗ 
na, im vormaligen Stamme Ephraim, ſuͤd⸗ 
lich von Samaria. 

Hebamme (Med )eine Frauensperſon, die 
Beiſtand bei Geburten ſich zu einem eignen 
Berufsgefhäft macht. Dab Frauen beim 
Gebären ben bebürfenden Beiſtand ebens 
falls von Frauen, wiht von Männern ers 
halten, ift fo naturgemäß und felbft den 
Anforderungen der Sittlichkeit entſprechend, 
baß es nicht befremden darf, daß berfelbe 
u allen Zeiten, bei allen Bölfern und noch 
est am allen Drten, nebſt der erften Fuͤr⸗ 
forge für das neugeborne Kind, bei weiten 
zum großen Theil, wo nicht einzig dem weib⸗ 
lichen Geflecht überlaffen und anvertraut 
geblieben iſt. Nur bie nicht feltenen Fälle, 
wo durch normwibrige Zuftände die Geburt 
gehemmt, ja, ohne ein £unftmäßiges Ein» 
wirken ımb ohne Entfchleffenbeit, zu ber 
ein weiblicher Charakter ſich nicht fo leicht 
erhebt, unmöglich wird, haben bewirkt, daß 
die Entbindungskunft (f. d.) zu einem Theil 
der Arzneitunft erhoben umd daß bad, was 
theild zur Befeitigung jener Hemmungen, 
theils zum Vorbeugen widernatuͤrlicher Zus 


Hebamme Ne 
ftände abzwecket, von Geburtshelfern, ums 
ſchicklich auch Hebärzten genannt, über 
nommen und geubt wird, die aber doch auch 
die gewöhnlichen Berrichtungen dabei ‚Den. 
überlaffen. Schon in den altteftamentlir 
chen Schriften wird der H.en ber Hebräer 
von den Zeiten ber Patriarchen an gedacht 
(1.Mof.35, 17; 88, 3; AMof. 1, 15 — 
20). Aber fchon bei den Griechen war ber 
Geburtsbeiftand Fein ausſchließliches Ges 
ſchaͤt von Weibern. mehr, ja ihnen bie 
tunfimäßige Geburtöhllfe fogar eine Zeit⸗ 
lang unterfagt (vgl, Agnodike). Als ihr 
Hauptgefchäft wurde das Abſchneiden bes 
Kabels des Kindes lupxirrouix) betrach⸗ 
tet. Den 5. Zag nach der Geburt liefen 
die H., nachdem fie fih durch Waſchen bie 
Hände gereinigt batten, mit dem Kinde auf 
dem Arme um den Beuerherb und em» 
pfablen es dem Schuge der Hausgötter. 
Vergl. Amphibromia, Bei ben Römern 
hatten bie H. auch die Unterfudung von 
Shwangerfchaften. Wenn das Kind bei 
ber Geburt von der H. empfangen und 
von den Gihäuten befreit worden, legte 
von wo 
es der Vater wieder aufhob, midelte es 
dann in Windeln und reinigte es durch Wa: 
fen. Außerdem behandelte bie roͤm. H. 
auch Mutter und Kind ärztlich und blieb 
gewöhnlich bis zum 5. Tag bei der Woͤch⸗ 
nerin, worauf fie ein Geſchenk erhielt 
und, nahdem fie ibre Hände gewaſchen hats 
te, das Kind der Säugamme (nutrix) Übers 
gab, Im Mittelalter und bis zur erften 
Hälfte des 16. Jahrh. biieb der geburtss 
bülftiche Beiftand einzig Den. überlaffen, ja 
es war Aerzten duch Firchliche Geſehe for 
gar bei Zobesftrafe verboten, Kreiſenden 
beizuftehen, wie benn nod 1522 ein Arzt 
zu Hamburg (Doctor Beit) verbrannt wur: 
de, weil er fih bei Frauen in Kindesnds 
then flatt einer H. hatte brauchen Iafs 
fen. Bon jener Beit an wurde jedoch in 
den mehrflen europäifchen Staaten das 
Hebammengefhift einer der erften Gegm: 
ftände der fich arftaltenden Mebdicinalpotizet. 
Nun erhoben fih aud einzelne Frauen als 
H.en zu einer höhern Stufe wiſſenſchaftli⸗ 
her Bildung, 3. B. Louiſe Bourgedis 
(1. d. 2) in Paris, dann die Gattin von 
Fabricius v. Hilden (f. Kabriäus6) in Bern, 
Juſtina Siegmundin (f. d.) in Berlin uw, 
a.m. Jedoch blieb immer noch das Entbins 
dungsgefchäft einztg in ben Händen von 
rauen, mit alleinigen Ausnahmen von Fäls 
len, wo durch 3erftüdelung bes Kindes ober 
den Bauchfchnitt eine Geburt beendigt wer: 
ben mußte, bis Ludwia XIV. feine Gelieb» 
te de la Vallere durch einen Wundarzt (Zus 
lian Clemens), aufdeffen Verſchwiegen— 
heit er rechnete, entbinden ließ und durd 
beffen Benehmen babei fo zufrieden geftellt 
war, daß derfelbe auch bei den ing 
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in der koͤniglichen Familie zum Beiſtand gejos 
gen wurde und den Namen eines Accou—⸗ 
cheurs ale Ehrentitel erhielt. Hiermit bob 
die neuere Epoche bed Hebammenwes 
fens an. Nah den, gegenwärtig faft nir⸗ 
gends ermangelndten Hebammenords 
nungen iſt nämlid dafür geforgt, daß ber 
gewoͤhnliche geburtspülflihe Beiftand nur 
von Frauen geleiftet wird, die dazu geeig« 
net und erbötig find, auch die gehörige Unters 
weiſung erhalten haben und unter Aufficht 
von Mebdicinalperfonen ſtehen, daher auch 
für Ungebührniſſe in ihrem Geſchaͤft vers 
antwortiich bleiben; baß fie aber zugleich 
babei auf eine gewiffe Sphäre befchräntt find, 
10 daß fie in ſchwierigen Fällen die zu Leiften= 
de Hülfe wiſſenſchaftlich gebildeten Geburts⸗ 
helfern zu, überlaffen und deren Herbeiziehung 
zu veranlaffen haben, gegen welche fie dann 
in allen Staaten, wo ein geordnete Mies 
bicinalwefen iſt, in einem untergeordneten 
Berhältnig ſtehen. Indeſſen find aud in 
unfern Tagen Beifpfele v. H⸗en., bie wiffens 
ſchaftlich und tehnifh höhere Ausbildung 
erlangt haben, wenn aud ſparſam, doch 
nit fo ganz felten und legen dann ben 
Wunſch nabe, daß gebildete Krauen, deren 
Lebensverhältniffe es Heftatten, fich bu: 
figer dem fo wohlthätigen Geſchaͤfte des ges 
burtshuͤlflichen Beiftands unterziehen möch- 
ten. Us Eigenfchaften einer angeben: 
ben 9. werben erforbert: ein reiferes, 
body noch jugendliches Alter (unter 40 Jahr), 
ein gefunber und Eräftiger Körperbau, vors 
züglih wohlgeformte Hände und Finger, 
ein guter Berftand, Gewiffenbaftigkeit, Vor⸗ 
figtigkeit, eben fo aber auch ein gemiffer 
Muth, Gebuld, Freundlichkeit und Gutmüs 
thigkeit, Nuͤchternheit, Redlichkeit und wer 
nigſtens fo viel Gultur, daß fie fertig zu 
Lefen und zu fohreiben verfteht. Zu ihrem Ge⸗ 
ſchaͤft wird fie theils durch Unterricht, theils 
durch eigne Wahrnehmung und Uebung ans 
geleitet, befonbers indem fie als Hebammen⸗ 
gehuͤtfin oder fogen. Beifrau einer erfahrs 
nern H. zur Geite ſteht. Sie hat als 9. 
entweber eine öffentliche Anftellung mit eis 
nigem feften Gehalt oder gewiffen Emolus 
menten, ober ift alö folche, nach Ausweis, 
ehdrigen Unterricht empfangen zu haben, 
hr nen gemwiffen Bezirk conceffionirt. 
Man erwartet dann von ihr vornehmlich: 
daß fie mit ben Erkenntnißzeichen der Schwans 
gerichaft befannt fei und auch beshalb zu 
gerichtliher Unterfuchung gebraucht mers 
ben könne; daß fie ben Vorgang bei einer 
gewöhnlichen Geburt genau wife, aber auch 
die Hemmungen derfelben, um bei Beiten ten 
Beiftand eines Geburtshelfers da zu verans 
laffen, wo eine operative Hülfe noͤthig ift, 
bie ihre * zu Überlaffen bedenklich ſcheint. 
Es gehört bahin befonbers alle Anwendung 
von Geburtszangen und andern Inflrumens 
ten; auch find Fälle, wo bas Kind durch 
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Wendung zur Welt gebracht werben kann, 
wenn ein fahlundiger Geburtshelfer zu ers» 
langen ift, nur ausnahmsweife, u. wenn man 
ein befonberes Vertrauen zu ber Erfahrung‘ 
und Geſchicklichkeit einer H. faffen darf, ihnen 
zu überlaffen. Man fordert ferner, daß die 
H. in Unterfheidung det Wehen (ſ. d.) den 
Zeitpunkt wahrnehme, wo durch tätige Foͤr⸗ 
derung ber Kueifenden (zu ber fie dann: erft 
diefe zu veranlaffen hat), biefelben für die Ges 
burt wirkſam werben fönnen; daß fie durd bes 
hutſame Fuͤrſorge Befchädigungen der Kreiſen⸗ 
den und des Kindes bis zu der Geburt verhüs 
te; baß fie bad geborne Kind aufnehme, es 


durch Unterbinden der Nabelfhnur und 


Duchfchneiden bderfelben von ber Nachges 
burt löfe; daß fie auch diefe aufnehme und 
befeitige ; bag fie nad erfolgter Geburt ih⸗ 


re Fürfarge zwifchen Mutter und Kind their 


le; baß fie in Allem förberlih, was zur 
Ruhe und Erholung ber Woͤchnerin dient, 
bad Kind aber von dem mit zur Welt ger 
brachten Fäfigen Hautüberzug durch Baden 
und Wafhen befreie und dafür Sorge 
trage, daß 28, gehörig ummicelt und ges 
Meidet, fein erftes Lager erhalte; daß fie 
ferner, während ber erften Tage des Wos 
chenliegens, bie diätetifche Abwartung der 
MWöchnerin fo wie des Kindes leite ꝛ⁊c. 
Gewoͤhnlich ift den Ösen. auch die Vorbereis 
tung des Kindes für den Taufact u. die Fürfors 
ge für baffelbe während deffelben uͤbertragen, 
wofür ihnen dann aud Nebenvortheile zus 
fließen. Gin eigentlich mediciniſcher Bei⸗ 
fland ift ordnungsgemäß den H: en. nur unter 
großet Beichränktung verftattet; doch erhal⸗ 
ten ſie zu leichten dahin gehoͤrigen Huͤlfslei⸗ 
ſtungen, von denen nicht leicht Mißbrauch 
zu beſorgen iſi, wie Klyſtierſetzen, Anwei— 
ſung und werden auch mit einzelnen Mitteln 
bekannt gemacht, die fie in dringenden Faͤl⸗ 
len und wo aͤrztlicher Beiſtand ermangelt, 
in Anwendung zu bringen befugt ſind. In 
dieſer Hinſicht enthalten auch mehrere Lehr⸗ 
ſchriften für H. ein Verzeichniß folder Mit⸗ 
tel nebſt Andeutung der Benutzung, als 
Hebammenapotheken, beſonders fuͤr 
Landhebammen. Pi) 
Hebammensbüher, Belehrung für 
Hebammen für ihr Gefhäft. Deren gibt es 
eine fehr große Menge, und jährlich erſchei⸗ 
nen neue. Das ältefte ift von Roͤslein (f. d. 
in neuefter Zeit haben v. Siebold, Jörg u.a, 

ſehr brauchbare bearbeitet, 
Hebammen⸗inſtit ũ t, Unterweiſungs⸗ 
anftalt für Hebammen; dergleichen find jest 
nicht nur faft in allen Hauptftädten ‚und Laͤn⸗ 
bern, und in Univerfitätsftädten, fonbern au 
in mehrern Provinzialftäbten eingerichtet und 
dafür eigne D.sen:lehbrer ange 
ftellt. Ein gnügender Unterricht muß im⸗ 
mer auch zugleich ein praktiſcher fein, bie 
Schülerinnen müffen wiederholt an dem⸗ 
felben Theil nehmen und in Prüfungen bes 
währen, 
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währen, daß fie das ihnen Gelehrte auch ges 
börig gefaßt haben. Das erfte. wurde in 
Straßburg 1723 angelegt, nach deffen Mu: 
fter die meiften fpätern organifirt worden 
find. H.:en=:fatehismus,' ein Hebam= 
menunterricht in —— Form. 
H.en-kunſt, ſ. v. w. Entbindungskunſt, 
doch mit Beſchraͤnkung auf den von Heb— 
ammen bei Geburten zu leiftenden Beiftand, 
H. en-lehrer, f. unt. Hebammeninftitut. 
D.senszmeifter, 1) unfdhidl. f.v.w. Ge⸗ 
burtöhelfers; 2) f. v, w. Debammenlehrer 
oder Vorſteher eines Hebammemninſtituts. 
D.:enzorbnung, 1) der Theil derMer 
bicinalpolizei, der die Obliegenheiten und 
überhaupt bie Berbältniffe der Hebammen 
betrifft. Vergl. Mebicinalordnung. H.⸗ 
en:fchule, f. Hebammeninftitut.. H.ren« 
ftuptl, Sf. Entbindungsfiufl, B.rens 
tare, f. unt. Mebdicinaltare. D.senzwes 
fen, f. unt. Hebamme. Hebarzt (Meb.), 
f. v.w. Geburtshelfer, f. unt. Hebamme. (Pi.) 

Hebavenabe (pef. Myth.); nad 
den Zendfchriften derjenige Ort im Kefhwar 
Khunneretö, wo Ahriman beim Anbeginn 
der Zeit an bie ſtarke Himmelsbrüde geket⸗ 
tet wurde. 

Hebdomas, (lat., dv. gr., Plural 
Hebbomabdes, Ant.), f. Wode. Hebdo- 
mas auth@ntica, bie Charwode (f.d.) 
H. erucis, f. dv. w. Betwode (f. b.) 
H. de exe&epto, fonft bie legte 
Urbeitswohe. H. exspectatio- 
nis, bie Woche nah Himmelfahrt Chriſti. 
H. in albis, bie Bode vom Sonns 
abend nad Oſtern bis zum nächften Sonn» 
abend; vgl. Alba 2), H. indulgen- 
tiae, H. magna, H. major, 
die Charwoche. . media jejunid- 
rum, in ber griedifchen Kirche ſdie vier: 
te, in ber lateinifchen bie britte Woche der 
vierzigtäginen Faſten. H. mediäna, bie 
vierte Woche ber dierzigtägigen Faften. H. 
muta, bie Charwode- H. paschä- 
lis, die Oflerwode. H. passiönis, 
die Woche vor der Charwoche. H, pen- 
tecöstes, bie Pfingfimoge. H. poe- 
nälis, bie Charwoche. H. roga- 
tionis, f, Betwoche. H. sancta, die 
Charwoche. 

Hebdomatärius (tat.), der, wel- 
der in Gelchäften, die wöcentlih abwech⸗ 
ſelnd von Mebrern beforgt werben, bie 
Woche hat; 5.8. in Kiöftern ber Conven⸗ 
tual, an dem bie Reihe zu kochen ift, in 
Schulen ber Lehrer, der bie Woche über bie 
Auffihe hat. Vgl. Antehebdomatarium, 

Hebbome (sc. Hemera, gr., XAnt,), 
1) der 7. Tag nad der Geburt eines Kin» 
bes, anbem es den Namen befam, 2) ber 
7. Tag nad dem Neumond, an weldem 
Apollon geboren fein ſollte; beide feftiich 
begangen, legterer, indem man Lorberzwei⸗ 
ge umherting, Hymnen fang ic. 


Hebefurbel _ j 
Hebe (Myth., roͤm Juventus ‚)L bie 
Goͤttin ber Zugend, bei-Hefiod Tochter von 


Beus und Here,‘ Lehtere war unfruchtbar, 
bis fie bei einem Gaftmahle, bas. Apollon 


gab, ein Kraut genoß, worauf fie 9, 
gebar. H. war Mundſchenkin im DO: 
Iomp, bis fie einftmals beim Darrei: 


hen einer Scale fiel, worauf Ganymeb 
an ihre Stelle fam.. Nach And; geſchah 
legteres, als H. Gemahlin des Hera— 
kles geworden war, Diefer erbielt fie, nach⸗ 
bem er mit Here verföhnt war, und H. 
gebar ihm ben Aleriares und Aniketos. Auf 
Denfmälern der alten- Kunſt erſcheint fie 
gewöhnlich, als ſchoͤnes Mädchen mit Rofen 
und Kraͤnzen; oft ſteht ihr ein Adler zur 
Seite, den fie liebkoſt; letzterer gilt für 
Zeus ſelbſt. Vergl. Ganymedes. (R.Z.) 

Hebe (Lit.), unter dieſem Zitel erfcheint 
feit 1824 eine Zeitung für die Jugend, ih« 
re Eltern, Lehrer und Freunde m. Kupf. 
und Mufikbeil., feit 1826 als 3eit. für 
beitere und ernſte Unterhaltung, herausg. 
v. M. Rothe, feit 1827 aber v. ©. Her⸗ 
loffchn; Leipz. 4. 

Hebe (bibl. Xtt.), f. unt. Heben 16). 

Hebeänbra (h. Bonpl.), Pflanzengat: 
tung aus ber. natürlihen Familie der Pos 
Iggaleen zur Diadelpbia, Dftandrie bes 
Linn. Syft. gehörig. Arten: fübamerifanis 
fhe Gewaͤchſe. 

Hebearm 1) (Mafdinenw,), f. v. w. 
Daumen 6). 2) (Hüttenw.), eine eiferneStans 
ge. womit bie Saigerfiüden aus den Friſch— 
pfannen gehoben werben. 3) f. u. Zugbruͤcke. 

Hebesbaum, 1) ein&tamm von Efchen-, 
Ulmen» ober Eichenholz, 5 bi 63 Schuh 
lang, unten 4—6 Zoll ſtark und zuweilen 
mit einem eifernen Schuh verfeben; wird 
beim Heben von Laften vielfach hebelartig 
gebraudt. 2) (Bimmerm.), beim Deben 
ejnes Gebäudes eine mit Geſchenken für die 
Urbeitsleute verfehene Zanne, ober eine 
junge Birke, welde an dem Giebel befes 
fliget wird. D.:bod, f. u. Hebelade. 
H.:bogen (Ubrm.), f. unt. Hemmung. 
H.daum (Mafdinenw.), f. Daumen 6). 
D.:eifen, 1) fo v. w. Bredeifen; 2) 
(Ehir.), f. Elevatorium. . D.:gabel 
bel (Jagdw.), eine 2zinkige eiferne Gabel 
an einem 6 Fuß langen GStiele, um bie 
Dberliinen tes hoben Jagdzeuges damit an 
die Stellftangen zu hängen. H.:gerüft 
(Mafchinenw.), allgemeiner Name-der zum 
Heben dienlichen Mafchinen; 3.3. Hebela: 
de, Krahn, Winde u.dergl. H.geſchirr, 
f. v. w. Hebefhraube. D.»griff, metalle 
ne, bügelförmige Handhaben. H.:famm 
Gere f. v. w. Daumen 6), 9; 

eil, f. unt. Keil. H.kopf, H.krahn 
(Maſchinenw.), f. unt. Kahn. H.-korn 
(Landıw.), f. v. w, Drefcherhebe, ſ. u. Dres 
fen. H.kreeuz, f. u Kreuz. Ds 
turbel, f. unt. Kurbel, (Fch.) 

Debel 


Hebel 


Bebel (Math. u. Med), 1) bie eins 
fachſte und im gemeinen Leben am häufige 
en vorkommende Maſchine, um etwas zu 
heben, niederzubrüden, ober nad einer 
Seite zu bewegen, fo daß dabei Kraft oder 
Zeit aewonnen wird. Man unterſcheidet a) 
den Hebel erfier Art, (aweiarmfger 
oder boppelfeitiger D.); dies ift eine 
unbiegfame, gewöhnlich gerade Stange, wels 
de zwiſchen beiden Enden auf einem Ge: 
genftand aufliegt , oder um benfelben, 3. B. 
einen Zapfen, fich drebet. Der Punkt, wo 
ber H. aufliegt, heißt Umdrefungss 
-puntt, (Ruhepunkt, Unterftüs 
$ungspunft), der Gegenftand, auf wel: 
en ber 5. ruht, heißt Unterlage, (By: 
pomocdlion), in manden Fällen aud 
Ueberlage. Die beiden Theile des He⸗ 
beis jur Seite des Hypomochlions heißen 
Arme des Hebels, (D.:arme). An dem 
einen Ende bes H. wirkt die Kraft, daher 
Punkt der Kraft, activer, (angegrifs 


fener Punft), an bem andern bie Laft, . 


daher Punkt der Lat, leidender (pafs 
fiver) Punkt; diefe beiden Punkte nebft 
dem Ruhepunkte heißen die G.punkte 
und die Ebene, in welcher fie liegen, bie 
.sebene, Hat ber H. bie Geſtalt eines 
inkels, beffen Spige ber Ruhepunkt ift, 
fo beißt‘ bies ein gebrodener oder ein 
Winfelhebel; er wird vorzüglich da ans 
gebracht, mo eine Bewegung in einer ans 
- bern Richtung fortgehen fol. Der H. kann 
aud ein krummliniger Körper fein, gleicht 
aber an Kraft gan; einem geraden oder 
Winkelhebel, welcher durch die H.punk⸗— 
te beſchrieben gedacht wirb. b) H. ber 
zweiten Art, einarmiger einſeitiger H.; 
bei ihm ift der Ruhepunkt an bem einen 
Ende der Stange, ber Punkt ber Kraft an 
bem andern Ende und ber Punkt der Luft 
‚ in der Mitte. Er wird von manden aud 
—Tragh. genannt. Hierzu red;net man ges 
wöhnlich auch den von einigen unterfchiebes 
nen 9. ber dritten Art, Wurfh.; bei 
ihm Liegt der Punkt der Kraft in der Mit⸗ 
te und ber Punkt der Laft am andern En: 
de; er erfpart nit Kraft fondern Zeit, 
ober vermehrt bie Gefhwinbigfeit. Bei 
ber Theorie des Hs. wird berfelbe als ei 
ne matbematifche Linie gebadht und heißt da⸗ 
ber mathbematifcher, (immateriels 
ler, idealer) H., von weldhem bie Wirs 
tung eins materiellen Jphyſi— 
fden) Hs. um etwas abweicht, indem hier 
bie eigne Schwere befjelben ald Gewicht mit 
in Betracht kommt. . Da fih ber H. um 
einen Punkt drehet, ſo befchreibt jeber 
Punkt des Hs., außer dem Ruhepunkt, bei 
ber Bewegung einen Bogen, bie Bogen, 
welche der Punkt ber Kraft und der Laſt 
beſchreiben, beißen Wege ber Kraft u. 
ber Laflz;-bie Zeiteinheit, in welcher bies 
fe Punkte gleichzeitig ihre Bogen zurüdies 
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en, beißt die mehanifhe Geſchwin⸗ 
igkeit dev Kraft und der kaſt; die Groͤ⸗ 
Be des Bogens, melde beide Punkte in eis, 
ner gewiffen Zeit zurüdlegen, giebt bie, 
Winkel ober Umdrehungsgeſchwin— 
digkeit, Bon allen Hn. gilt ber Gap: 
bie Wirkfamfeit der Kraft ift an Gewicht 
um fo viel Mal größer als die ‘der Laft, 
um fo viel mal größer die Entfernung des 
Punktes der Kraft von dem Hypomodlion 
ald die Gntfernung bes Punktes ber 
Laft von dem Hypomochlion iſt. Iſt 
3. B. bei einem- zweiarmigen H. ber 
Arm, can welhem bie bewegende Kraft 
wirft, 4 Fuß, der Arm, an beffen Ende bie 
Laft hängt, — 1 Fuß, fo fest 1 Pfund 
Kraft 4 Pfund Laft in Gleihgewiht. An 
Gefhwindigkeit gewinnt die Wirkſamkeit 
ber Kraft um fo viel, als fie dem Hypo⸗ 
modlion näher Liegt ald bie Laft, indem 
die Laft in derfelben Zeit einen um fo viel 
grdßern Bogen befhreiben muß, als die 
raft. Das Produtt der Kraft ober Laftı 
und ihre Entfernung vom Hypomochlion 
eißt dad ftatifhe Moment, das 
robuet der Kraft ober Laft und ihre Ges 
ſchwindigkeit das mehanifhe Moment. 
Iſt Kraft und Laft gleichiweit vom Hypo⸗ 
modlion entfernt, fo kann weber an Zeit 
noch an Srafterfparniß gewonnen werben, 
ber H. als folcher ift nuglos, z. B. bie ges 
meine Wage, die Sprengwage an Fuhr⸗ 
werken. Setzt man mehrere 9. zufsmmen, 
welche auf einander wirken, ſo gewinnt bie 
Kraft bierdburdy nody mehr, aber befto ge= 
ringer wird die Höhe, zu welchen bie Laft 
erhoben werben kann. Brädte man in dem 
Raume eines H., beffen Arm für die Kraft 
20 Theile und deffen Arm für die Laft 1 
Theil hat, wo alfo mit 1 Pfunb Kraft 20 
Pfund Laft gehoben werden, 5 H. an, ig 
würde man mit 1 Pfund Kraft ungefäht . 
250— 300 Pf. Laft heben, je nahdem der 
Abzug für die Friction und bie Angriffe: 
punkte ber einzelnen He ausfält. Die Wir: 
tung zufammengefegter. H. entflebt, wenn 
mebrere Räder und Getriebe vereinigt find, 
wobei die Verminderung der Geſchwindig⸗ 
keit aufgehoben wird, weil bie Kamm: u. 
Stirnräder viel mehr Zähne haben, als 
bas fie bewegende Getriebe Zriebftörfe. Als 
zweifeitige H. wirken die Hebebäume, Brech⸗ 
ftangen, Schwingen, Schiffruder, als eins 
feitige die Kurbeln, Göpel, Haspeln, Klo— 
ben, Klafchenzüge, Wafferräder und viele 
andere Räder. Faſt alle Bewegungen der 
Gliedmaßen find H.:bewegungen. Den 
9. fol SKinyras, ein Cyprier, erfuns 
den haben, doch Bann man bei einem 
fo einfachen Werkzeuge faum von Grfin- 
bung fpreden. Ueber bie Theorie bes 9, 
ftelte ſchon Archimedes richtige Lehrſaͤtze 
auf, ausführlicher und beflimmter wurde fie 
von Gartefius, Newton und Andern, * 


20 
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ten Einfhnitten fortgerüdt wird. 
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ders aber von Käftner und be la Hire bar- 
gefteit. 2) (Bäder), f. v. w. Sauerteig. 
) (Weber), ſ. v. w. Fadenhaͤlfte. 4) (6 it), 
f-Elevatorium, 5) (Geburtsh.), eine ftums 
pfe ftählerne Klinge, die bei fchiefftehendem 
Kopf während der Geburt angewendet wirb, 
um ihm bie zum leichtern Durchgang erforder⸗ 
Tide ‚Stellung zu geben; wurde zuerft von 
Roonhuifen (f. d.) in die geburtshülftiche 
(Feh, u. Pi.) 
Debel (Joh. Leb.), geb, in Bafel 1760; 
war zuerft Profeffor am Lyceum in Karlds 
zuhe, 1805 Kirchenrath, 1809 Prälat, 
1821 Doctor der Theologie und farb in 
Schwegingen 1826. Durd feine allema= 
nifhen Gebihte, Karleruhe, 1803, Ste 


. Aufl. Aarau, 1820, die von Friedr. Gi- 


rarbet, 1821, und von Ch. v. Bubberg, 
1827, ins Hochdeutſche übertragen tworben 
find, bat er fich einen großen Namen er- 
worben. (Lr.) 
Hebe⸗lade (Mafchinenw.), ein Werk: 
zeug, mit welchem eine Laft gehoben wird, 
und deffen vorzüglichfter Theil ein Hebel ift, 
beffen Unterlage nad und nad) erhöhet wer⸗ 
den kann. Da ein Hebel die meifte Wir- 


tung thut, wenn bie Laft fich fehr nahe an 


der Unterlage befindet, fo Tann ber ‚Hebel 
a. auf eine ganz unbebeutende Höhe he= 
en, 
Hoͤhe muß baher rudweife gefhehen, wos 
bei die Unterlage bes Hebeld auch immer 
mehr erhöht wird, Dies bewirkt man, 
wenn in einem hölzernen Kaften, ober eis 
nem boppelten Ständer 2 oder 4 Reihen 
Löcher angebracht find, melche fo zufam: 
menpafien, baß 2 eiferne Bolzen hineinges 
ſteckt werben, welche die linterlage des Des 
beis bilden, und von melden ber eine bei 
jeder Aufhebung bed Hebels um ein Loch 
höher geftedt werben kann. : Steht ber er- 
wähnte doppelte Ständer fhräg, To heißt 
die Maſchine ein Hebebod, Man hat 
diefe Mafchine fehr verfchieden eingerichtet 
und Kloben, Walzen mit Zahnräbern, Walzen 


« mit Haßpelhörnern zc. bamit in Verbindung 


geſetzt; z. B. beibem Hebewagen, wo 
2 Walzen längs beffelben angebradt find, 
bie mit Hebeln herumgedreht werden. Um 
bie Walzen winden fich Ketten ober Geile, 
welche an ben Stein gelegt werben und 
denfelben mit in bie Höhe nehmen, fobald 
man die Walzen umdreht. Man bat au 
ganz eiferne H., wo ber Hebel in air Le 
vorzüglichften Verbefferungen biefer Maſchi⸗ 


ne find von Montigny, Leupold, Polhem, - 


Peter Sommer aus Bern, Tobit Böfe und 
Diaf Birgirsfon in Schweden. GH.⸗n 
werben auch bazu gebraucht, Baumflös 
de mit den Wurzeln aus ber Erbe zu rei: 
Pen und ganze Bäume umzuwerfen. Vgl. 
St, Bictor Abbildung und Befchreibung ei⸗ 
ner Maſchine zum Ausroben ber Baumftds 
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de, Leipgig 1803.  .'* (Peh) 
; Hebelsarme (Mafhinenw.), ſ. u. He⸗ 


el 1). 

Hebeslatte (Maſchinenw.), ſ. v. w. 
Daumen 6). 
Hebel⸗baum (Bleiarb.), ein Hebebaum, 
mit welchem bie gegoſſenen Platten aus der 
Form genommen werden. D.sebene, ſ. 
unt. Hebel. WE j 
Hebesleiter (Med), 1) f.v.w. Dei 
belabe; 2) f. v. w. Wagenmwinbe. 

BHebelsmafdhine (Bergb.), eine Mas 
fine, Waffer damit aus der Grube zu fürs 
bern; beſteht aus einem ungefähr 30 Fuß 
langen Wagebalken, welder fi in einem 
Gerüfte um einen Bolzen dreht. Un ber 
fürzern Seite bes Wagebalfens hängt die 
Pumpenftange, an der längern Seite hängt 
zwifhen 2 Armen ein hölzerner Kaſten fo 
mit Zapfen, daß er fi leicht drehet unb 
buch ein qm Boben hängendes Gewidt auf: 
recht erhalten wird. Wird Aufſchlagwaſſer 
auf den Kaften geleitet, fo ſinkt er nieber, 
flürzt fih aus, fobald fein Gewicht den 
Boden erreiht hat, und fleigt wieder in 
die Höhe, wo er von Neuem mit Wafler 
gefüllt wird, Auf diefe Art gebt das Pum⸗ 
penfpiel fort. In 1 Minute Fönnen 4 Hüs 
be gefhehen. H.:pflug (Landw.), f. u. 
ug H.⸗punkte, ſ. u. Hebel 1). H.⸗ 
ſtange, ſ.v. w. Hebebaum, oder jede als 
Hebel gebrauchte Stange. H. 
(Mech.) f. u. Wage. H.werk, H.⸗ 
zeug, ſ.v. w. Hebezeug u. Hebelade. ( Fen.) 

Hebe-mahl (H.smahlzeit,. Zim⸗ 
merm.), ein Schmaus, welcher nach dem 
Heben (ſ. d.) eines Gebaͤudes den Arbeitsleu⸗ 
ten gegeben wird. H.maſchiĩne, f;v.w. 
Hebezeug. D.:musfeln (Anat.), f. Aufs 
hebemusfeln. 

Heben, 1) einen Gegenftand frei in bie 
Höhe Halten, fhweberd machen, ober em» 
porridhten. Es wird entweder burh Mas 
fhinen bewirkt (vgl, Hebel), oder durdy eins . 
fahe Muskelthätigkeit, und ift bann um fo 
Fräftiger, je ftärfer die babei wirkenden Mus⸗ 
teln unb bie ber Laft untergelegten Körpers 
theile find. Beim H. fchwerer Laften find eine 
Menge Muskeln ‘in Thätigkeit, die bar: 
auf abzweden, ben eigentlich hebenden Thei⸗ 
len, wie befonder# den Armen, feſte Stuͤtz⸗ 
punkte zu geben, daher aud dur bie Muss 
Zelanftrengungen babet, durch Ausbrängen ins 
nerer Theile (Brüche ober Vorfälle), Zerrei⸗ 
fung von Muskelfibern, von Klehfen unb 
Gefäßen dem Körper leiht Schaden zuges 
fügt werden Eann. 2) Etwas auf einen 
hoͤhern Ort bringen; 3) baher einen 
Schag b., ihn ausgraben; 4) einen 
Stein h., einen Grenz » ober: Mablitein, 
ber verfunfen oder verrafet ift, wieder 
fihtbar machen; 5) einen Graben, ihn 
von Neuem ausgraben und dadurch tiefer 
machen; 6) ein Kind aus der Kaufe, 8 

athe 
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Dathe ſeyn und biefes Gefchäft bei ber Tau⸗ 
fe felbft verrichten; 7) Iemanden aus bem 
Sattel h., bei den ehemaligen Zurnieren 
ihn mit ber Lanze vom Pferde ftoßen; da⸗ 
ber auch Jemandem überlegen feyn, ihn 
aus dem Befige eines Vortheils treiben; 8) 
rer ein Haus h., das babei nöthige 

immerwer? an Ballen, Gäulen und 
Dadygefparre auffegen und ———— 
Das H. iſt an allen Orten mit einer 


Feierlichkeit, gleich ber bei ber Legung des Zaͤh 


Grundfteins (f.d.), begleitet, EinBaum wirb 
auf dem hödften Punkt des Dachs aufge: 
pflanzt, Er iſt mit Züchern unb andern 
Geſchenken für die an dem Haufe arbeiten» 
den Gewerken verziert. Gin geiſtliches Lied 
(meift: Nun banket alle Gott) wirb dann 
gefungen, u. hierauf hält ein Zimmermann 
eine. Rebe 
nad beren Beendigung er auf bie Gefund« 
heit des Bauherrn, des Baus -und Ober: 
meiſters unb ber Gewerfen trintt und 
dann bas Glas herabwirft. Zerbridt es 
niht, fo wird dies. für ein gutes Zeichen 
für das Beltehen des Haufes gehalten. 
9) (IJagbiv.), von wilden Thieren, die Lods 
fpeife freſſen; 10) von mehreren Hanbwers 
tern, zufammen heben und legen, gemein 
ſchaftliche Einnabme und Ausgabe halten; 
11) aufftehen und fid) wegbegeben ; 12) (Ma: 
them.) ſ. v. w. Aufheben; 18) (Maler ıc.), 
fd. w. Erheben ; 14) (Sybroft.), f. u. Hub 
15) (Pferbew.) eim Prerb hebt, wenn e 
bei jebem Schritt den Kopf hoch hält und 
dann wieber ſenkt. 16) (bibl. Altertb.), 
in der Grundfprabe DT, bei den LXX 
apuıpsiv, auch avapiosıy, ein Ausdrud, 
mit welchem das Darbringen gewiffer Opfer 
bezeichnet wird, im Gegenfage bes Webens 
(f. d.). Ein fo dargebrachtes Opfer hieß 
eine Hebe oberein Hebeopfer RT EV 
Kpaipsun), unb je nachdem es in diefem 
oder jenem beftand: Hebefchulter (f.b.). 
Aus 2.Mof. 25, 2 ff. fiebet man, daß mit 
dem Ramen Hebeopfer mehr die freiwilligen 
' Gaben und Gefchenfe bezeichnet werden, 
die burch fein Geſetz geboten waren, und 
mwobel dann bie Priefter das zum Opfer 
Paſſende oder Dargebragte aufhuben, an— 
nahmen, oder auch zurüdmeifen konnten, 
was nit dazu geeignet war. So ſcheint 
wenigftend die Hebeſchulter ein vom Prie⸗ 
fer autgefchiedener, weggenommener Theil 
u fein. Diefe Hebeopfer gehörten ben Pries 
ern 4. Mof. 5, 9. Nach den Rabbinen 
follen die Autbrüde Beben und Weben bes 
fondere Ceremonien andeuten, unter wels 
hen man bie Opfer darbrachte. Mande 
. Opfer wären, ehe fie zum Altar gebradyt 
wurden, zwifhen dem Tempel und Altar 


gehoben, andere kreuzweis über dem Als S 


tar hin» und bergeführet, gewebt wor: 
den, und es ſcheint allerdings in Stellen, 
wo Heben und Weben cinander entges 


(3immermannsds fprud),- 
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genſtehen, ein folder verfhiebener Ritus 


gemeint M feyn. Vgl. Rofermüllers Schol. 
ad Exod, 29, 24. Oft find Hebopfer f. 
v. w. Erftlinge (f. d.) (Fch. u. KA.) 

Hebesnägelsrad (Uhrm.), bei Schlags 
und Repetiruhten ein Rad, auf deſſen rech⸗ 
ter Seite Beine Stifte, Debenägel, bes 
findtih find, melde ben Hammer heben, 
baß er an bie Glode ſchlaͤgtz bei den Res 
—— ſind ſtatt der Stifte ſchraͤge 


ne. 
Htbenftreit 1) (Joh. Ernft),geb.zu 
Neuftadt a, d. Orla 1703; wurde 1780 zu 
Leipzig Doctor der Mebdicin, bereifte 1731 
u. 1782 mit mehrern andern Gelehrten, auf 
Beranftaltung des Königs von Pohlen, Aus 
gufts I., bie Barbarei in ‚naturhiftorifcher 


‚und antiquarifher Hinfiht, wurde nach feis 


ner Ruͤckkehr Prof. der Phyfiologie zu Leip⸗ 
sig, 1787 Prof. der nat. u. Chirurgie u, 
1746 Prof. der Pathologie, 1748 erſter 
Drof. der Med. ebenbaf.; ft..1757. Unter 
feinen zahlreihen Schriften find ausgezeich⸗ 
net: de usu partium carmen s. — 
siologia metrica, £eipz. 1739; Pathologia 
metrica s. de morbis carmen ebenb. 
1740; .de homine sano et aegroto car- 
men, cebend. 1753 und 1759;. Program- 
ma s. maAauAoyias therapiae, qua ve- 
terum de morbis curandıs placita re- 
centiorum sententiis aequat, specimen 
I—XXXI. baf. 1747—54, 4.5 neu bews 


‚ausg. v. Ch. G. Gruner, Halle 1779; An- 


thropologia forensis, £eipj. 1751; Exe- 
— nominum graecorum, quae mor- 
os definiunt; Programma Adtii Am- 


‚avsxdorwv ib. IX. c. XXVII, bafelbit 


1757, 4.; Tentamen physiol. med. su- 

er Aetii Am. synopsis med. veter. libri 
Fu, gr. et lar. baf.1757, 4. 2) (Ernft 
Benj. Theophil), geb. zu Leipz., 17585’ 
außerorbentliher Prof. der Med. zu Leip⸗ 
sig. und Stadtphyſ. daf., ft. daf. 1803; 
hinterließ: Lehrfäge dee med. Polizeiwiffens 
fchaft, Leipz. 1791.u. m., ift bef. aber als 
Herausgeber und Ueberfeger mehrerer aus⸗ 
ländifhen Werke befannt, wie ber Minerar 
logie des Wallerius, ber Chirurgie v. 8. 
Bell, der Phytonomie von Darwin A d. * 


u. m. ( 
Hebenftrtitialh.Z.), Pflanzengattun 
nad Hebenftreit 1) bem. aus ber nat. Kamilie 
der Biticeen, ber Orb. Berbeneen, zur 2 Orb. 
der Didynamie des Linn. Syſt. gehörig Arten: 
kapiſche Pflanzen; bemerfenewerth h. dentata 
mit Eleinen weißen, innen rothen, Morgens 
geruchloſen, Mittags unangenehm, Abends 
hyacpnthenartig riehenden Blumen. ‘ (Su.) 
Debesopfer, f. unt. Heben 16). 
Hebe: pumpe (Mafdhinenw.), f. unt. 


atz. 

Heber 1) (Phyſik), eine luftdichte, an 
beiden Enden offene Röhre, welche 2 Schens 
kel bildet, und mit welder man, wenn ber 
eine 
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eine Schenkel in ein Gefaͤß voll Waſſer, 
‚ober irgend eine Fluͤſſigkeit, geſtellt wird, 
durd den Drud der Luft das Waſſer aus 
dem Gefäße leitet, indem man mit dem 
Munde aus. dem dußeren Schenkel bie Luft 
faugt, bis etwas Waffer nachgefloſſen fommt. 
Ohne daß man nun weiter etwas an bem Des 
ber thut, fließt das Waffer fort, bis feine 
Dberflähe im Gefäße mit der Ausgußöffnung 
in eine borfzontale Linie fommt. Diefe Er- 
fdyeinung gründet fid) darauf, daß der Drud 
der Rufe eine Wafferfäule von 32 Kuß zu 
tragen im Stande ift, wenn durd ben Auf: 
flub des Waffers in dem Gefäße-ein luft: 
leerer Raum entftehen müßte, und daß tas 
ber, wenn cine Iuftleere Röhre mit Woffer 
in Verbindung gefegt wird, das Waffer in 
derfelben 82 Fuß ſteigt. So lange naͤm⸗ 
lich bie Ausgußoͤffnung des Hebers tiefer 
liegt als die Obesflähe des Waſſers im 
Gefäße, ift die Waflerfäule im äußern Schen⸗ 
fel länger und fchwerer, als die im innern 
Schenkel, fie fließt. alfo wegen diefes Ueber: 
gewichts heraus, woburd im Heber ein 
Iuftleerer Raum entitehen müßte, welchen 
das im innern Schenkel durch den Drud 
ber Luft ſteigende Waffer ſtetig erfegt. Hier⸗ 
aus folgen bei der Anwendung bes Hebers 
folgende 3 Geſetzez a) bie Deffnung des 
Innern Schenkels muß in das Waffer ein: 
getaucht feyn, b) die Höhe von der Ober: 
flädye bes Waſſers bis zum hörhften Punkt 
des Hebers datf nicht über 32 Fuß betra= 
gen (bie veränberlihe Schwere der atmo= 
ſphaͤriſchen Luft kann jedoch hierbei Abwei⸗ 
dungen hbervorbringen), c) bie Deffnung 
bes Außern Schenfels muß tiefer liegen als 
die Oberfläde des Waſſers. Fruͤher glaub: 
te man, der Äußere Schenkel des Hebers 
müßte länger feyn, bach wurbe dies von 
Johann Zordan im Stuttgard und dem wuͤt⸗ 
tembergiſchen Leibarzt Salomon Reifel zu 
Ende des 17. Zahrd. widerlegt, weshalb 
die gleichfchenkelinen Heber würtember: 
giſche heißen. Will man eınen Heber ans 
menden, der fo groß ift, daß bie Luft nicht 
mit dem Munde audyefaugt werden kann, 
fo muß er an beiden Enden durch Haͤhne 
verfhioffen und oben durch eine Deffnung 
mit Waffer gefüllt werden, welde nad) ber 
Füllung luftdicht verfhlöffen werben fann. 
Deffnet man hun die Häpne, fo tbut der 
Heber unter. den eben angegebenen 8 Gefe: 
gen feine Wirkung. Will man mit einem 
Deber eine Fluͤſſigkeit aufheben, die beim 
Ausfaugen der Luft nicht in ben Mund Fom: 
men barf, fo wird nahe an ber Ausgußoͤff⸗ 
nung eine aufwärtsgehende Röhre ange: 
bradt, durch welche man.die Luft aus: 
faugt, während man bie Ausgußöffnung mit 
der Hand zuhaͤlt. Einige nennen dies eis 
nen doppelten ober Stehheber. Bei 
dem unterbrodenen Heber ſtehen 
die beiden Schenkel nicht in unmittelbarer 


Heber 
Verbindung. Der innere Schenkel, wels 
her in das Waffer getaucht ift, endigt ſich 
oben in ein luftdichtes Geräß; ih baffelbe 
it auch der Äußere Schenkel eingelöthet, 
welcher fi unten in eim Iuftbichtes bonpelt 
ſo großes Gefäß endigt, an deffen Boten 
eine mit einem Hahne verfehene Ausfluß: 
roͤhre befindlich iſt. Das untere, größere 
Gefoͤß kann durch Deffnung eines Hahnes 
mit Waffer gefüllt werden, wobei ein ober: 
halb 'befindlicher Hahn gedffnet wird, damit 
die Luft ausftröme. Iſt das Gefäß gefüllt, 
fo werben beide 2... geſchloſſen und der 
Hahn dee Ausflußröhre geöffnet. . Indem 
das Waſſer herausfließt, wird bie Luft in 
dem Heber verbünnt, es fteigt alfo in dem 
inneren Schenkel das Waſſer buch den 
Drud der Außern Luft in die Höhe, Da 
bie Luft auf diefe Art nie rein aus dem H. 
gebradit wird, fo kann das Waſſer in 
bemfelben nie auf eine Höhe von 32 Fuß 
fleigen. Der einzige Rugen, welchen er ge: 
währt, ift, daß man bas Waſſer auch 'aus 
dem obern Kalten abfließen laffen kann. 
Eine befondere Art H. ift der Diabetes 
ber Alten, bei weldhem ein Schenkel in dem 
andern firdt. In dem Boden eines Gefäs 


Bes iſt eine an beiden Enden offene Röhre 


fo eingelöthet, daß fie ein großes Stüd in 
das Gefäß hineinreiht und auch etwas 
über den Boben bervorragt. ’ Ueber diefe 
Nöhre wird eine andere etwas weitere und 
böhere Röhre auf den Boben des Gefaͤßes 
befeſtigt und dafelbft -mit einer Deffnung 
verſehen. Wird nun das Gefäß mit Waf: 
fer gefüllt, fo tritt es in den Zwiſchenraum 
it en beiden Röhren, und ift das Ges 
der kleinern Röhre überfteigt, fo läuft es 
durch biefelbe nad ben Gefegen bes BD. 
heraus, und das Geräß leert fib fo 
weit, bis in die Bobdenöffnung der äußern 
Röhre Luft eindringen Fann. Dagegen 
bleibt bas Waffer, im Gefäße, wern es nur 
fo weit gefüllt wirb, daß es nicht ben Rand 
der kleinen Röhre erreicht, Iſt biefer Dias 
betä in einem Becher fo angebracht, daß 
man ihn nicht fieht, 3.8. in einem boppels 
ten Rand oder in einem Henkel, fo heißt 
es ein Derirbeder. Die 9. waren 
fhon den Griechen bekannt, Heron v. Xler: 
andrien erwähnt biefelben, Vgl. uͤbri⸗ 
gens Anatomifcher Heber. 2) (Hausb.), 
Im. Hauswefen gebraugt man einen De 
ber, um ‚etwas Wein oder Bier aus bem 
Spundloche eines Faffes zu heben, wenn 
man das Faß nicht ganz abziehen will, das 
her Bierb., Weinh. Es iſt dies eine 
blecherne Röhre, welche ‘in einem rechten 
Winkel zufammengefegt oder in ein Knie ger 
bogen iſt; der Klempuer verfertigt ihn uͤder 
ber Deberftange, einem eifernen Stabe, 
Um wenig Wein aus einem Kaffe zu neh—⸗ 
men, hat man noch eine Art Steh a" % 
; t 


o gefüllt, daß das Waſſer den Rand 


- 
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Heber 
dies iſt eine oben und unten offene, aber 
enge und in der Mitte bauthige Roͤhre von 
Glas oder Blech, gewoͤhnlich aber mit ei" 
nem Henkel verfehen; ftedt man biefen H. 
durch das Spunblod in das volle Faß und 
haͤlt dann die obere Deffnung mit ' einem 
Finger zu, ſo bleibt ber in ben H. gefties 
gene Wein darin, aud wenn man ihn aus 
dem Faß nimmt. Im Gegenfage diefes 9. 
nennt man die goeifchenkeligen auch d oppels 
te Heber. 3) (Pofamelitirer), am Pofas 
mentirftable 2 Schnuren, welche unter den 
Wellencarden bingezagen werden, um bie 
lestern nach Erforberniß anzufpannen. 4) 
(Mafdinenw.), f. dv. w. Daumen, 6); 5) 


(Anat.), ſ. v. w. Aufbebemusteln (f.d.); 6) 


(&hir.), f. Elevatorium. (Feh, u. Pi.) 


Deber (bibl. Geſch.), Gemahl der Jael 
En 


a (f. "Js & 
Hebesrad (Uhrm,), ſ. v. w. Gteigrab 
ober Hebenägelrad. 


 Hebersbaromiter, f.v. w. Baros 
meter. ’ 
Hebesregifter (Rechtsw.), bad Bud, in 
welchem bie Leiftungen, welche die Unters 
thanen ihree Herrſchaft fchuldig find, ver 
zeichnet feben. Sind fie ordentlich geführt, 
fo haben fie in freitigen Fällen flarfe Bes 
weiskraft. H.⸗maſchĩne, f. v. w. Luft: 
fäulenmafgine, H.⸗ſt ange (Klempner), 
ſ. unt. Heber 2). | > 
Hebert 1) (Jacq Rene), geb. 1755 
zu Alencon; Fam jung nad) Paris, wo er 
ein niedriges Leben voller Ausfhweifungen 
führte. Zu Anfang der Revolution erregte 
er zuerfi durch ein auf Veranlaffung der 
Jacobiner herausgegebenes Blatt Pere Du- 
ch&ae, worin er'auf die gemeinfte Weife den 
König, die Königin u. die ganze koͤnigl. Famis 
lie beleibigte, Aufmerkſamkeit, ward fo bald 
der Held des Pöbels und am 10. Auguft 
1792 Mitglied der Parifer Sommune. Bier 
wurde erverhaftet, das Volk befreite ihn aber 
als Patristen, und er Elagte nun die Könis 
gin der fhändlichftien Verbrechen an und 
wurbeeiner der Commilffionäre, dfe im Tem: 
ple die Verböre gegen die fönigl. Kinder 
leiteten. Der Macht Robespierre’s mißtrauend 
verband erfich mit Ehaunette und ftand bald 
an ber Spige der unter dem Namen Uls 
tra» Revolutionärs berüchtigten Faction, bie 


die gänzliche Vernichtung jedes bürgerlichen, 


Erneuerung des eriten Naturzuftan& der 
Menden beabfichtigte, Urheber der famds 
Ten Feſte der Vernunft war und endlich 
fogar Danton ‚und NRobespirrre ber Vers 
kung der Kreibeit und des Menſchenrechts 
anklagte. Diefe vereinigten fih zum Stur⸗ 
je der ihre Eriftenz bebrohenden action, 
und H., fo wie ein großer Theil feiner Ans 
bänger, welche fih auch Hebertiſten 


Bandes, Abſchaffung des —— u. 


kam. 


* 
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nannten, ſtelen am 24. Mai 1794 uns 


ter ber Guillotine. Ex ſtarb ſehr feig. 
Außer jenem oben. erwähnten Sournal 
fhrteb er noch ein anderes unter dem Ti⸗ 
tel: Petit Caräme de Pabbé Maury etc. 
2) (Erancois Louis), Geifllicher, 
Superior der Sson regation ber Eubiftens war 
Beichtvater Ludwigs XVI.; nachdem diefen 
Poupart, Pfarrer von St. Euſtache, verlafs‘ 
fen, blieb er bei bem König in ber Rat vom 
9. zum 10. Auguft, und da er ſich weigerte, 
feine Orbenstracht abzulegen, wurbe er ins 
Gefängniß geſchleppt und war einer der er» 
ſten Opfer bei der Niedermegelung in dem⸗ 
felben. . (Pi. u. Lt.) 
Debertingen (Grogr.), Marktfl. im 
Dberamt Saulgau des Donaufreifes (Wuͤr⸗ 
temberg), bat 1100 Einw. 
Debesfag (Mafhinenw.),. f. unter 
aß. d.:fhätfeln, Werkzeug, 
einen Zei auszufchöpfen oder Waffer auf 
eine. kleine Höhe zu bringen. Man hat 
eine doppelte Art: a) hölzerne Rinnen, 
auf der einen Geite offen, auf ber andern 
mulbenförmig, in ber Mitte um einen Bol 
zen beweglich; die Schaufel wird mit einem 
leichten Gerüfte über dem Waffer anger 
bra&t, der muldenfdrmige Theil mit einem, 
Debel niedergebrüdt und aufgehoben, wo⸗ 
durch das geſchoͤpfte Waffer in ber Rinne 
fortläuft. b) Hölzerne Schaufeln oder hals 
be Zonnen an einem langen Stiele; fie wer⸗ 
den in einem leichten Gerüfte mit einem 
Geile fo aufgehängt, daß ber Arbeiter ben 
Griff leicht regieren, mit ber Schaufel 
Waller Ichöpfen und in einen Abzugskanal 
werfen kann. Huf ben Wurf darf man 
niht viel mehr als 5 Fuß Höhe rechnen. 
H.:fheibe, .f. unter Scheibe. H.⸗ 
fhtene (Mühlend.), 1) bei fchmalen 
Gerinnen eine mit Löchern verfehene Schie⸗ 
ne, an welder die Stellfalle höher ober 
niedriger gehängt werben kann; 2) ein 
Eifen, mit weldem die Tragbank fammt 
allem darauf Befindlichen erhöhet werben 
H.ſchraube (Mafhinenw,), 
Mafchine, welche bazu dient, fehr große 
Laften, felbft ganze. Gebäude empor zu bes 


‚benz; befteht aus einer ſenkrecht ſtehenden 


Schraube, auf deren obern Ende bie Laft 
ruhet , welche unten in einer feſtſtehenden 
Schrauhenmutter gehet und vermittelft eines 
langen Hebels in. biefer Mutter in bie Hd» 
be gedrebhet wird, Bie vereiniget alfo bie 
Kraft des Hebels und ber Schraube (f. b.), 
Bei fehr großen Laften, 3. B. bei einem 


‚Gebäude, wenbet. man mehrere Schrauben 


zugleih an. D.sfhüffel, ſ. v. w. De 
befhaufel. H.⸗ſchulter, f. unter He⸗ 
ben 16). D.:feil, ein Seil an einem Hebes 
zeig ober an einer Winde, mit welchem 
ein Gegenftand in die Höhe gezogen wird. 
D.sfpiegel (Feuerwerkerei), 1) eine . 

e 
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de, häufig mit Tleinen Löchern verfehene 
Scheibe von Pappe ober Holz; wird in den 
Feuerwerkekoͤrpern zwifchen die Berfegung 
(f. d.) und das, zu deren Ausftoßen bes 
‚ftimmte Pulver gelegt, um berfelben eine 


fchnellere und gleihförmigere Bewegung‘ 


mitzutbeilen., 2) f. unter Granate. H.⸗ 
fpiegel:granaten, ſ. v. w. Wachtel⸗ 
würfe, f. unt. Granaten. H.⸗ſtift (Uhrm.), 
f. unt. Hebenaͤgelrad. H.⸗ſt o ck (Chir.), ein 
veraltetes Inſtrument zur Einrichtung des 
verrenkten Oberarmknochens: Art einer 
Wippe, D.stage, ſ. Daumen 6), 6.⸗ 
tremel, f.v.w. Hebebaum 1). D,stud 
(Jagdw.), ſ. v. w. Falltuch. H.wagen 
(Maſchinenw.), f.unt. Hebelade. H.wal⸗ 
ze, eine Maſchine zum Emporheben großer 
Zaſten, z. B. von Schiffen, hölzernen Gebaͤu⸗ 
de u.f..w., von dem Schweden Scheldon ers 
‚ funden und von Polhem verbeffert. Sie 
befteht aus einer ungefähr 12 Fuß langen 
und 9 30U bilden Stüge, welche unten bo⸗ 
genförmig ausgeſchnitten ift, fo daß fie auf 
eine Walze paßt. Diefe hölzerne Walze ift 
2 Buß lang, 8 Zoll bil, an beiben Enden 
mit Löchern verfehen, um Hebebaͤume bins 
einfteden und fie umdrehen. zu koͤnnen. 
Diefe Walze wird wieder auf einen Klog 
gelegt, welcher bogenförmig, am beften nach 
einer Ellipfis ausgefchnitten ift; die Ober» 
flähe des Kloged wird beim Gebraud mit 
Harz und Sand beſtreut. Wird nun die 
Stüge fhräg am einen Vorſprung ber Laft 
‚geftemmt und die Walze gebrebt, fo kommt 
bie Stüge nad und nach in ſenkrechte Rich: 
tung und muß bie Laft heben, Ein Schiff 
von 50 Kanonen kann man mit 3 földyen 
Walzen heben. H.werk, f. v. w. Hebe⸗ 
zeug. H.winde, 1) f.v.w. Hebelade; 2) 
f. v. w. Wagenwinde, f. unt. Binde. H.⸗ 
zange, eine große Zange, mit welcher bie 
Eifengänfe in das Feuer gehoben werben, 
D.:zapfen, f. Daumen 6). H.⸗zeug, 
1) im weitern Sinne alle Werkzeuge, wel⸗ 
che bazu dienen, eine Laſt mit Vortheil in 
die Höhe zu heben. Zu ben einfachen ge⸗ 
bört der Hebel, das Rab an ber Are, bie 
Scheibe, die Schraube, ber Keil; zu ben 
zufammengefesten bie Hebelmafhine, Hebes 
lade, Hebebod, Gtangentunft, Walzen, 
Winden, Gödpel, Haspel, Krahn, Flaſchen⸗ 
zug, auch rechnet man hydrauliſche Maſchi⸗ 
nen dazu, welde eine Laft heben; 2) i 
engern Sinne, f. v. w. Hebelabe, 8) ein 
Mafhine, um mit verhältnißmäßig gerin- 
ger Kraft große Laften fchnell und mit 
Sicherheit in die Höbe zu heben; wird bei 
ber Artillerie vorzüglih dazu gebraucht, bie 
Gefhügröpre von größerem Kaliber in die 
Laffetten zu legen, ober von denfelben ab— 
zuheben. Jedes Hebezeug beſteht aus drei 
ober vier, oben durch einen ſtarken eiſernen 
Bolzen verbundenen hölzernen Schenfeln, zwi⸗ 
fhen melden oben ein Zlafchenzug. anges 


Hebrir | 


bracht iſt, deſſen Tau durch eine unten am - 
ben Schenkeln angebrachte Welle aufgewuns 
den und mithin ber untere Kloben mit der 
daran befindlichen Laft gehoben wird. Gie 
werden nah der Zahl ber Schenkel 
brei= ober vierſchenkelige Hebezeuge ge: 
nannt. (Fch,) 


Hebionät (Kirdeng.), f. v. w. bios 
niten,. 


Hebling (Mafdhinenw.), f. unt. Dau⸗ 
men 6). HDeblings:welle, f.v.w. Dau⸗ 
menwelle, 


Hebo (Biogr.), f. Ebbo, 

Hebon (Myth.), ein Stier mit bärtigem 
Manns kopf (von Macrobius allein erwähnt), 
fein Bild auf campanifchen und ſiciliſchen 
Münzen; wohl mytbifhes Symbol bes 
Acker⸗ und Weinbaues (nad) And. eines ſeg⸗ 
nenben Fluffes), daher auch für Bachus 
allein. R. Z.) 
Hebräer (a. Geog. u. Geſch.), bekann⸗ 
tes Volk; fo genannt, entweder weil fein 
Stammpvater Abraham von Eber abflammte, 
ober mwahrfcheinliher von bem Wort ber, 
d. h. Ankoͤmmling, Frembling, weil Abrar 
ham mit feinem Stamm über den Euphrat 
ber Fam. Tharah (f. d.), ein Rachkomme 
Sems, Emir feined nomabifirenden Stam⸗ 
med, war ums! Jahr 2000 v. Chr. in 
das Land Daran (f.d.) in Mefopotamien 
eingewandert. Als auch bier ber Gb: 
Gendienft fi verbreitete und Abraham 
(f. d.), deffen Sohn und Nachfolger, fürdys 
tete, daß, aub feine Familie und fein 
Stamm von ber Abgötterei angeftedit werben 
möchte ,. fo beſchloß letzterer biefe Wohns 


‚fige wieder zu verlaffen und fich mit feinem 


Brubersfohn or nah Kanaan (f. b.) zu 
begeben. in Befiger zahlreiher Herden 
* er im Lande umher und erhielt von 
Gott die Verheißung, daß er einft das Land 
Kanaanals Eigenthum befigen und fein Volk 
groß, reich ‚und geehrt werden folle, indem 
aus demfelben ber Mefjias kommen werbe. 
Auch führte Abrapam zum Zeichen ber ber 
föndern Verbindung mit Gott die Befchneir 
bung (f.d.) ein. SIfaatıf.d.), den fein Weib 
Sara (f. d.) in hohem Alter ihm gebar, 
ererbte mit bes Waters Befigungen feinen 
Geift und warb nicht minder ein ſtand⸗ 
bafter Anbeter Jehova's. Zraal's Sohn, 
Jakob (f. d.), folgte feinem Vater und ſiif⸗ 
tete fpäter durch feine zwölf Söhne die 12 
St e Iſraels. Der juͤngſte, Joſeph (ſ. d.), 
durch den Verrath ſeiner Bruͤder als Skla⸗ 
ve nach Aegypten verkauft, aber bier 
nad mannichfachen Schickſalen in die Prie— 
ſtercaſte aufgenommen und zur Würde el⸗ 
nes Staatöverwefers über das ganze Reid 
erhoben, rief 1847 v. Chr., zur Zeit einer 
großen Theurung, feine Familie in Aegyp⸗ 
tens Weibeland, ofen (f. d.) genannt, 
wo dieſelbe, jeder Verbindung und ge 

ung 
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ſchung mit ben Eingeborenen bartnäd!g wi⸗ 
derſtrebend, wenigſtens dem Haupttheile nach, 
400 Jahre fang nomabifirte und fich fo 
anfehnlich auebreftete, daß die 70 einwan— 
dernden Seelen auf bdrittehalb Millionen, 
unter welden 600,000 ftreitbare Männer 
waren, anwuchſen. Nah Joſephs Tode 
von den Pharaonen in Memphis, de: 
nen die neuen Goloniften immer gewaltiger 
und furdtbater wurden, graufam bedrücdt 
und die Verheigungen auf Kanaans Beſitz 
immer lebhafter umfaſſend, entwickelte ſich 
in ben Hebraͤern eine Reife zur Revolution, 
fo daß Mofes (f. d.), einem böhern Rufe 
folgend und vertrauend, ben Entfhluß, baf: 
felbe in das Land ihrer — zuruͤck⸗ 
zuführen, mie, der Beiſtimmung ihrer 
Stammbäuoter ausführen Ponnte, Bealei: 
tet. von Aaron {f. d.), feinem beredten Bru: 
der, erlangte er endlich bei Pharao die 
lange verweigerte — ber Debräer 
und führte fie am den arabifhen Meerbus 
fen bin, um, nach erfolgter Vereinigung mit 
fernen übrigen kandsleuten am Sinai (f.d.) 
durch das Meer zu fegen, ald Pharao, die 
ertbeilte Entlaffung bereuend, itnen nad: 
fegte, aber während Mofes unter Begün- 
tigung der Nacht an einer nicht breiten 
Stelle gluͤcklich durch die Ebbe ging, mit 
ſeiſem ganzen Heer in der am Morgen zu: 
rüdfehrenden Fluth feinen Zod fand. Durch 
dieſes Ereigniß von Neuem in feinem Anfes 
ben beftätigt, gleichwohl durch. die Halds 
ftärrigfeit feines undanfbaren Bolkes in 
ſchneller Durdführung ‚feines edeln Planes 
gehindert führte er baffelbe, nachdem er 
auch auf’ ſeines Schwiegervaters, Jethro 
. da, Vorſtellung ed im dritten Monat 
am Sinai’ dem Herrn geheiliget und ihm 
die Geſetze der zehn Gebote (1.d.) gegeben, ftatt 
fogleich einen Angriff auf Kanaan zu unter: 
nehmen, um es zur Bolgfamfeit gegen 
feine Fuͤhrer und zur StandHaftigfeit zu ges 
twöhnen, 40 Jahrelang in der arabifhen Wuͤ⸗ 
fle umher, während deren bie ältere Genera: 
tion einer jüngern Eräftigern Pla machte 
und ſelbſt Mofes uub Aaron, welde ah 
dem Entwurf eines künftigen umfaffenden 
Geſetzbuches (fe Mofatthes Recht) arbeite: 


ten, den Einzug in das geloote Land nicht 


erlebten. NahMo'ed Tode ward Joſua (f.d.), 
beffen Schüler u. Freund, Heerführer u. fegte 
1450 v. Chr. die Stämme, von benen einige, 
nämlih der Stamm Ruben, Gab und der 
halbe Stamm Manaffe fhon den Beſitz der- 
zur Birhzucht geeignetften Gegenden dief⸗ 
ſeits ded Jordans ergriffen hatten, über 
biefen Fluß. Die Eingebornien fegten ſich 


jur Wehr, da fie aber unter fich Telbft uns 


einig-waren, fo entſchieden in dem fiebens 
jährigen Eroberungs = und Vertiigungt: 
friege zwei Hauptfdlachten über das Schi. 
fal von Paläftina, dat, obgleich noch nicht 
voͤllig in den Haͤnden der Sfraeliten, doch 

Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Neunter Band, ° 
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ſo gut wie unterworfen betrachtet werden 


konnte. Denn während ein Theil ber alten 
Bewohner vernichtet und ein anderer auf: 
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gewandert war, blieben nur noch einige uns 
befiegte Stämme (befonders die Sehufitee 
[f. d.], Richter 1, 19 f. 2, 2. 3, 1) Zus 


ruͤck. ber zu früh, ehe noch die Erobes 
rung vollendet war, warb zur Theilung bes 
Zandes sföritten, d daß nad Maßgabe 
der Stärke des Stammes und der Güte 
des Landes auch bie noch übrigen 104 Staͤm⸗ 
me: Simeon, Juda, Dan, Naphtali, Afs 
fer, Sfafchar, Sebulon, Benjamin, Ephraim 
und bie 
theil, der Stamm &evi aber wegen feiner 
priefterlichen Beflimmung 48 Stätte und 
6 Freiftätte in den 
Stämme erhielten. Die Stämme Ruben, 
Gab, und die Hälfte von Manaffe zogen, wie 
fdion gefagt, in das reihe Biepweibde darbies 
tende Land bieffeit bes Jorbans. Die Grenzen 
biefed Landes behaupteten dieſeiden bie zur 
Beit Saule, wo die drittehalb Stämme, nad 
gluͤcklicher Befiegung von vier angrenzenden 
arabiſchen Voͤlkern, das Land derſelben 
einnahmen, ſich bis Gilead 
unter Davib ihren Sitz befeſtigten und ers 


‚weiterten, unter Salomo die fpäter berühmte, 


noch jest mächtige in aufzeigenbe 
Stadt Tadmor (f.Palmyra) erbauten und ihre 
Anfiedelung bis zur affyrifhen Gefangen: 
Schaft behaupteten. Während jene-Stänis 
me fi fo ausbreiteten, zog fih aud ber 
Anwachs der übrigen Stämme theils tiefer 


in bie weibereihen Gegenden Arabiens, 
theils gegen Dften hinein; befonders 
wutden die Kanaaniter immer weiter zus 


ruͤckgedraͤngt. 
ſis, deſſen klarer Blick feines Volkes 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
uͤberſchaute und den Beduͤrfniſſen derſelben 
im Licht einer ſehr gelaͤuterten Religiöfität 
mit frommem Ginn durch eine, einer uns 
endlihen Vervoilkommnung fähigen Berfal, 
entfprehen ſuchte, entwidelten fi 
nun in den 12 Stämmen eben fo viele fös 
berirte Freiftaaten unter dem Princip ber 
Theokratie (f. d.), welche fih in Mofes und 
nad ibm in Sofua reptäfenticte und fi 
fortbin in ihrem gemeinfdaftlichen Ober⸗ 
haupte und Dberpriefter repraͤſentiren ſoll⸗ 
tes AS nad Joſuais Tobe dem jungen 
Staate ein allgemeiner Heerfuͤhrer fehlte, 
ber vie vortteffliche Verfaſſung geiftig be: 
lebt hätte, fo Eonnten weder. bie äußere 
Form bie Eiferfucht ber 


don einander losloͤſenden Stämme unters 


drüden, noch die felbft atisartenden Prie⸗ 


ſter den zunehmenden Verfall des ohnehin 
polttifh nicht abgerundeten, in feinem 
Schooße, an ben nit verfilgten alten 


Bewohnern noch viele nie ruhende Feinde naͤh. 


renden Landes und 


der Verfaſſung hindern. 
— wurden die 


D. nicht blos bald der 
i Nolte 


andere Hälfte Manaffe ihren Ans 


Befigungen der übrigen’ 


ausbreiteten, 


Nah der Conſtitution Mo— 


a 


fib immer mehr 


' # 
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Religion und Werfaffung Ihrer Väter uns 


treu, fonbern ſahen ſich aud von den be= 
nachbarten Voͤlkerſtaͤmmen von innen und 
außen oͤfters beunruhigt ober gar unters 
jocht. So murben fie, nachdem fie von 
er Herrihaft Kuſchan Riſchataims (f. d.), 
Königs von Mefopotamien, der fie acht Jahr 
re lang als gen behanbelte, 
befreit worben — Richt, 3, 8.) u. von 
Eglon (f. d.), Koͤnig der Moabiter, ber 
fid mit ben Ammonitern und Amalelitern 
verbunden hatte, und andern Bebuinen uns 
terjocht worben waren, enblid von ben 
Philiftäcen (f. d.) fogar ihrer Heiligthümer 
und Bundesurkunden beraubt und vierzig 
Sahre lang\in ber Sklaverei gehalten und 
der ganze Staat würde fih ohne Zmeifel 
ganz aufgelöft Haben, wenn nit, außer ber 
Gefahr feldft, theils die Eiferfucht der frem⸗ 
den Stämme unter fich feldft, theils tie Groß: 
thaten ausgezeichneter Patrioten die Bers 
bindung ter einzelnen Stämme erhalten 
und befeflige hätten. In diefem Helbenzeit: 
alter der Zfraeliten nämlich, ungefähr ger 
gen 400 Jahre umfaffend, ftanden den 
Stämmen DOberhäupter unter bem Namen 
Richter (f. d.) vor, weldhe, wie befonbers 
&imfon (f.d.) 1150 v. Chr. durch ihren Hels 
benmuth, auch durch ihre Abenteuer ben Fein 
den oft fürdterli wurben unb ihre Lands⸗ 
leute befreiten. Vgl. Bud d. Richter. Uns 
ter diefen leitete Samuel (f.d ), ein Pros 
pbet im hoͤchſten Sinne des Worts, eine 
fehr zeitgemäße und vortrefflige Reform 
der Gefepgebung ein und gründete in 
ben Prophetenfhulen National: Alabemien. 
Auh Gad und Nathan (f. d.), in feine 
leer tretend, zeichneten fih aus, 
Heinbeforgend, daß das Ridyteramt erb» 
Id werben und "an Samuels ungleiche 
Söhne gelangen mödte, und bie Nothwen⸗ 
digkeit eines Anführers im Krieg fühlend 
forderte bie Nation. nad dem Beifpiel ans 
derer Voͤlker einen König. Samuel, in 
der Monarchie für Freiheit, Verfaſſung 
und Gefeg fürdtend, gab nur ſchwer nach 
und falbte, wiewohl weder mit unums 
ſchraͤnkter Gewalt, noch allgemeiner Zu: 
flimmung, Saut (f. b.) 1095 v. Ehr., der 
zwar mehrere Siege erfodht und allaemeine 
Anerkennung fih erwarb, aber mit Samuel 
zerfiel und daburd feiner Familie die Kb. 
nigewürbe verſcherzte, indem berfelbe 1063 
v. Ehr. David (f. d.) zum Fünftigen König 
falbte, der nad Sauls Tode, obgleich ans 
fangs von der Mehrzahl der Stämme, bie 
Sauis Sohne, Jsboſet (f. d.), anbingen, 
nicht anerkannt, auch wirklich fuccedirte 


und, obſchon nicht ohne Schwäden und oft 


beunruhigt, theils durch glänzende Sie⸗ 
ge über die Jebufiter, Philiftäer, Amaleki⸗ 
ter, Edomiter, Moabiter, Ammoniter und 
das maͤchtige Zeba ( Nifibis) (ſ.d.), theils 


‚ buch Eräftige Belebung des Handels und 


Eröffnung neuer Handelsverbindungen, bes 
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ſonders mit Tyrus, theils durch die eln⸗ 
flußreichſten Reformen der geſammten Kir⸗ 
chen⸗ und Staatsverfaſſung, beſonders aber 


durch ſeine Bemuͤhungen fuͤr allgemeine Cul⸗ 


tur und Religiofität fein Volk begluͤckte, aber 
aud zugleich den Grund zur künftigen Zrens 
nung und zum gänzlichen Verfall des Staa- 
tes legte. Denn indem bie Nation unter 
ſeiner unb feines Sohnes Salomr (f. db.) 
Regierung ben hoͤchſten Euiminationspunft 
ihrer Macht und Blüthe erreichte und ihr 
goldnes Zeitalter lebte, fo zog doch bie alls 
zugroße Pracht des Gultus zu fehr zum 
Sinnlihen bin, die Einführung ausländi- 
fher Sitten und fremder ©ebräude ver» 
berbte den Rationalcharakter und bie Sitt⸗ 
lichkeit bes Volkes zu fehr, es fielen forts 
während zu viele unterjochte Völfer wieber 


ab, es erzeugte fich endlich unter ber Eis 


ferfuht der übrigen Stämme, befonders 
Ephraims, auf den regierenden Stamm, fo 
wie der Unzufriedenheit bes init Frohndien⸗ 
flen und Abgaben belafteten Volkes zu viel 
under innerer Unruhen, als daß es mögs 
lich gemwefen Wäre, biefen Hoͤhepunkt lange 
zu behaupten, um fo, mehr, dba Galomo, 
bei aller Regenten: Weisheit und Güte, ſpaͤ⸗ 
ter diefen Gaͤhrungsproceß felbft beförberte. 
Nachdem erald junger König nur durhStrens 
ge den Thron behauptet, das Wohl u. Ans 
fehn feines Volkes vermehrt, bie Refidenz be: 
ſonders durd einen Tempel und Pallaft 
verfhönert, den Handel und bie Schifffahrt, 
begründet und erweitert, den Glanz ber 
Religionsübung erhöht, für allgemeine Cul⸗ 
tue unermuͤdet gewirkt, kurz bie Pläne 
feines Vaters im Seiſt beffelben weiter ver: 
folgt hatte, hatte er doch burch feinen Luxus 
und feine Prachtliebe, fo wie durch feinen 
fpätern Hang zu audlänbifhen Sitten bie 
Unzufriedenheit feiner Untertharen fo fehr 
auf die Regierung geladen ‘und zugleidh bie 
Conftitution und Rationalität feines Volkes 
fo wenig befefligt und gefichert, daß er 
zwar bis. an fein Ende ruhig und noch um 
umſchraͤnkter als fein Vater herrfchte, aber 
auch zugleich das Reid in einem Zuftande 
binterlicß, welcher zum Autbruch der vök 
ligen Spaltung reif war, und Serobeam 
(f. d.), der feinem Vater folgte, war, fo 
wenig im Stände, das drohende Ungewitter 
zu befhwören, daß vielmehr fein unkluges 
Benehmen gegen die um Minderung der 
Auflagen bittenden Abgeorbneten 10 Stäm: 
me zum foͤrmlichen Abfall brachte. Der 
bebräifche Staat theilte fih nun in bie 
Reide Zuba und Sfrael, Zu Sfrael 
gehörten die 10 Stämme: Ephraim, Dan, 
Simeon, Manaffe, Ifafhar, Sebulon, Aſ⸗ 
fer, Naphtali, Gab und Ruben; bie 

aupt= unb Refidenzftadt war anfangs 

ihem, dann Tirza, fpäter Sama 
(f. d. a.). Zum Reihe Juda gehörten: 
die beiden Stämme Zuba und — 
nz t 


no, 
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die Hauptftabt war Jeruſalem. Jedes Reid 
batte feine eignen Könige, nämlih Z’raet: 
Serobeam J., Nadab, Batja, Ela, Simri, 
Dmri, Abab, Ahasja, Zoram, Jehu, Zoas 
bas, Joas, Jerobeam II., Sacharja, Sals 
lum, Menahem, Pakaja, Pikab, Hofra 
(f.d. 0); das Reh Zuba: Rehabeam, 
Abija, Aſſa, Joſaphat, Joram, Ahasja, 
Athalia, Jeas, Amazia, Uſia, Jotham, 
Abas, Histias (f,d. a.). Die Geſchichte des 
gänzliden Verfalle des Reices befchreibt 
1. Koͤn. 12. Cap. ff. 2, Rön. 2 Shron. 10 ff. 
Obgleich Iſrael der größere und volfreiches 
re Staat war, fo war doch Juda durch 
ben Befiß der. a'ten Hauptftadt , des. Tem— 
peld und des Priefterftandes wichtiger und 
erhielt‘ fih, während erfterer, von meift 
ſchlechten Königen beherrfcht, nicht viel über 
250 Jahre beftand, faft 400 Jahre. Zwar 
verhinderte die Erklaͤrung, des Propheten 
Schemaja (f. d.) einen Pogteich brohenden 
Bürgerkrieg, und Sfrael ſuchte ber Relis 
gionsübung durch Anlegung eigener Heilig: 
thümer zu Statten zu fommen, allein, wenn 
auch mehrere feiner Könige ber Religion 
ihrer Väter treu blieben, fo fehlte dem 
Volke doch ein RationalheiligthHum, und ber 
ausländifhe Gotzendienſt mit allen Greue!n 
feiner Sittenlofigfeit mußte um fo leichter 
Eingang finden, -da überdieg die monarchi⸗ 
—* Verfaſſung in Despotie ausartete und 
häufige Zhronveränberungen und Aurrot: 
tungen ber regierenden Familien erfolgten, 
Der gaͤnzliche Untergang beider Reiche Ecnns 
te aber um fo meniger lange ausbleiben, 
ba bie Eiferſucht zwiſchen benfeiben. end» 
lid in offene Fehde ausbrach und jebe 
gemeinfhaftlihe WVertheidigung ‚gegen Au: 
Bere Feinde verhinderte, und fo auch Zus 
da dem unvermeidliden Untergange um fo 
mebr entgegenführte, ba aud bier der Gb» 
Hendienft eindrang und mehrere Könige, ges 
gen ben Rath der Propheten (f. d.)wel⸗ 
he den Staat moraliſch zu. erhalten fuch— 
ten, verderblicher Fehler fi ſchuldig mach⸗ 
ten. Die Verfündigung der Propheten von 
dem bevorftebenden, nur durch Ruͤckkehr 
sur Conſtitution ihrer Vaͤter und Befferung 
abzuwendenden Untergange ber Rr'che ging 
in traurige Erfüllung, als Iſraels —— 
feit 771 d. Chr. den aufblübenden Aſſyriern 


zinsbar gemacht, in einem Verſuche, wieder 


unabhängig zu werden, von denſeiben uns 
ter bem Aſſyrer Salmanaſſar (f. d.) völlig 
‚ vernichtet und die Einwohner tbeils in ans 
dere Länder Afiens, groͤßtentheils jenſeits 


des Euohrats, verpflanzt, theils mit den 


neuen Coloniſten vermiſcht wurben. Die 10 
Stämme, welche auf biefe Weile wegge— 
führt waren, verfchwanden gänzlich mit der 
Zeit unter den Völkern, mit denen fie ver 
miſcht worden waren, und alle Bermuthuns 
gen, daß fie nad Amerika ausgewandert 
oder nah Ungarn, Schweden gelommen, 


* 
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daß ſie in die Gothen übergegangen, daß 
fie noch in Madagatcar vorhanden, oder 
unfer den dineſiſchen oder den cochin— 
chineſiſchen Juden oder gar in Otaheiti 
verſteckt wären, haben ſich als völlig grunde 
les erwiefen, Rur in Jsphahan teifft man 
Züden, bie,fid, für vom Stamm Lebi ents 
ſproſſen ausgeben unb hauptfählih Glas: 
bantel treiben, Juba’s Könige waren dages 
gen feit 677 vor Chr. bald babylonifcher, 
bald ögpptifcher Herrſchaft unterworfen, und 
enblid wurde dat Reich dem großen babylor 
nifc : halbäffhen Staate‘(f. Babylon) als - 
Provinz einverleibt und die Einwohner in 
bie Gefangenihaft (f. Babylonifhe Ger 
fangenfhaft) geführt. Nachdem bie He 
bräer 52 I. im Exil, im Allgemeinen uns 
ter nicht druͤckenden Berhältniffen, ſich aufs 
gebalten und, während efnige ihres Volkes 
fogar zu Staateämtern gelangten, in ihren 
Anfiedelungen einheimiſch geworben Maren, 
zerſtoͤtte der. Perjerfönig Kyros das chal⸗ 
däifch = babyloniſche Reich und erthelite 537 
v.Chr. den unterfeine Botmäßigkeit gefom= 
menen Hebraͤern bie Erlaubnif zur Rüds 
kehr in ihr Vaterland. Der größte Theil 
blieb zuruͤck; nur. 42,860 Männer mit ih⸗ 
en Familien, aus dem ehemaligen Reis 
he Jura, wesha'b bie Hebraͤer nah dem 
Eril Juden genannt wurden, zogen in 
wei Karavanen unter-Esra und Nehemta 
(f. b.) in das Land ihrer Väter ein, se 
ten ſich anfänglid zu Ierufalem feft, nabe 
men bald die Provinzialſtaͤdte von Jude 
und Benjamin ein und gründeten, unter 
perſiſcher Oberperrfchaft, eirien neuen, nad 
der Mofaifhen Conſtitution ſich geftaltens 
den, Hoheprieſter und Aeltefte an feine Spis 
ge flelenden Staat, in welchem fie, obwohl 
die Opfer mit Abgaben beichwert wurden, 
Jemlich ruhig lebten. Auch Serufalem u. der 
Tempel wurden, nach vergeblihem MWiters 
ſpruch der von bem Zempelcultus ausgefchlof: 
fenen Samaritaner (f. d.), wieder aufgebaut, 
unter Esra's und Nehemia's keitung die 
Schriften Mofis, die Geſchichtsbuͤcher und 
Propheten (f. Kanon) gefammelt ‚u. bie gros 
fe Synagoge (f. d), zur Auslegung berfels 
ben, fo wie einzelne Landesfynagogen eins 
eſetzt. Ob aber gleich durch die jährlichen 
Feftzeifen der Juden nah Jerufalem bier 
fih große. Reihthümer anbäuften und ber 
Stadt ynd dem Zempel einen nie gefebes , 
nen Ölanz verliehen, die Juden auch durch 
ihre Grmwerbthätigkeit ihre Vorfahren meit 
binter fid ließen, fo konnte doch der Staat 
um fo weniger fich wahrhaft begründen und 
erblüben, da nicht allein der Buchſtaben⸗ 
dienſt gruͤbelnder Schriftgelehrten bie, ohne⸗ 
hin für die gegenwärtigen Verhaͤltni ſe uns 
tauglihe moſaiſche Eonftitution noch mehr 
entftellte, ſondern auch der Staat ſelbſt 
ben gewaltigen Umwaͤlzungen aller politis 
fgen Drbnung, fih nicht zu entziehen 

p2 vers 
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Schaar, 
ſchlug die Syrer und ſtellte in dem er» 
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vermochte. Zwar blieb das Schickſal ber 
Suden unter dem Eroberer bes perſi⸗ 
ſchen Reiches, Aleranber dem Großen (f.d.), 
und ben nah feinem’ Tode erfoigens 
den Kriegen zwifhen feinen Feldherrn in⸗ 
fofern erträglich, als fie ihre Freundfchaft 
erkaufen konnten und Ptolemäos (f. db.) 
von Aegypten bem in feine Hände fal— 
lenden juͤdiſchen Colonien fogar Vorrechte 
vor den Eingeborenen ertheilte und viele Ju⸗ 
den als Coloniſten nach Aegypten, beſonders 
nad) Alexandrien zog 5 allein, als ſich die Zu: 


den auf bie Seite der forifchen Könige ſchlu⸗ 
- gen ziwurben. fie eine Beute derſelben. ©e: 
leukos (f. b.) 'verfuchte ihren Tempel zu 
pluͤndern, u. Untiohos IV. (ſ. d.) beſchloß die 


Ausrottung ihrer Religion, deren Verfall 
bie ſelbſtſuͤchtige Politik ihrer Prieſter, bes 
ſonders die Intriguen wegen ber hohenprie⸗ 
ſterlichen Würde, bereits berbeigeführt hate 
ten. : Zwar das Volk, feftyaltend- am Cul⸗ 
tus feiner Väter, wibderfegte fih, und als 
Antiochos eine Statue des Zeus im Tem— 
peb zur Berebrung aufftellen keß, auch meh⸗ 
rere Juden bereits den Märtyrertod geftors 
ben:waren, trat Judas; (f. d.) der Mal: 
Fabder an der Spitze einer bewaffneten 
aus Judaͤa's Gebirgen hervor, 


oberten Serufalem den alten Cultus wieder 
ber. Er und feine beiben Brüder, Jona⸗ 
than und Simon (f. b.), vollendeten als bos 


* be Priefter dad Werk der Befreiung, und 


legterer warb von feinem dankbaren Volk 
zum Fürften erhoben, der feinem Sohne, 
Johannes Hyrkanos (f. d.), das Reid uns 
abhängig und durch Bündniffe mit ben Roͤ⸗ 
mern gefichert übergab, welches dieſer 
durch Siege über die Samaritaner und Zdu: 
mäer erweiterte, durch Einfegung des hos 
hen Rathes (ſ. Sandedrin) Mit einer felten 
Berfaffung befchentte und, wie auch fein 
Sohn und Nacholger, Zudas Ariftobulus 
(f. d.), der bie KRönigswürde annahm, und 
Alerander Jannaͤos (f. d.), bes legtern Rad» 
folger, der Gaza eroberte, durch innere 


Cultur und Moralität erhob. Allein wäh: 


rend deffen Hatten fich die reltgiös » polftifchen 
Gecten ber Pharifäer, Sadducder u Eſſaͤer 
(f.d.) gebildet u. erſtere beiden riefen Factio— 
nen herbei. Denn nad bem Tode der Königin 
Sätome (f. d.) machten ſich ihre Söhne, 
Hyrkanos und Ariftobulos- (f.d.), bie Kro— 
ne ficeitig, und Pompejus, von lefterem zum 


Schiedsrichter ins Land gerufen, eroberte: 
baffelbe für den ſchwaͤchern Hyrkanos u. flürzs 


te fo den bisherigen juͤdiſchen Staat. -Feru: 
fatems Mauern wurden niedergeriffen, das 


Land als römifhe Provinz betrachtet und‘ 
zinsbar gemacht und der - Familie der. 
Maffabäer (Hasmonder) die Koͤnigswuͤrde 


genommen, Hyrkanos ward Hoherpriefter u, 
Ethnarch, und da des Ariftobulos Söhne 
durd neue Empdrungen bas Rei) zu befreien 
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verſuchten, drängte ſich mit falſcher Freund⸗ 
ſchaft Antipater (ſ. db.) von Idumaͤa als 
roͤmiſcher Procurator in Hyrkans Familie 
ein. Vergebens ſuchten Unzufriedene Antis 
gonos (ſ. d.), Ariſtobuls Sohn, mit Huͤlfe 
der Parther auf den Thron zu ſetzen. Kaum 
5 Jahre vermochte er ſich in Jeruſalem zu bes 
baupten, als ibn ber fremde König Herodes 
(f-d.), von den Römern unterftügt, verjagte u. 
den legten Makkabaͤer hinrichten ließ. Ob⸗ 
gleich“ Herodes die Juden durch den prädhs 
tigen Zempelbau fid geneigt zu machen 
firebte, fo ward er boch um feiner Graus 
ſamkeit willen und durch den Drud, wel⸗ 
chen die Römer überhaupt über fie ausübs 
ten, gefürchtet und gebaßt. Und indem 
theild dee, Hof ſelbſt Sittenlofigkeit verbrei⸗ 
tete, theils der Gottesdienſt in geift» und 
bexzlofes Geremonien: Wefen immer mehr 
ausartete, reifte das Bold immer mehr 
einer offenen Empörung entgegen. Berge: 
bens fuchte Chriftus fein Volk durch eine 
änzliche Reform der ausgeatteten mofais 
Br Religion und moraliſche Befferung vom 
völligen Untergang zu retten; fo feft die 
Juden aud aufihre Meiftanifchen Weiſſagun⸗ 
gen vertrauten, fo verwarfen fie tod Chris 
ftus, der biefelben erfüllte, weil fie von ihm 
andere Erwartungen hegten, als er befriebts 
gen wollte, und bie Borberfagung Jeſu 
von dem Untergange bes juͤdiſchen Volkes 
ging in fhrediihe Erfüllung. : Die Empoͤ⸗ 
zung, zu welcher die Juden, unter den 
Praderrien der roͤmiſchen Statthalter, bie 
neben jübifhen Schattenfürften das Sand 
nun völlig als Provinz behandelten, immer 
mebr gereizt wurben, brad endlih unter 
dem Statthalter Geffius Florus (ſ.d.) 66 n. 
Chr. aus. Zwar gelang es dem Florus im 
Lande die Empörung niederzu'hlagen; allein’ 
in. der Hauptſtadt Jeruſalem bauerte fie 
fort, und nicht ohne vielen Verluft konns 
te er feinen Rüdzug antreten. Da rüdte 
unter Bespaftan ein römifhes Beer in Pa: 
läftina ein, unterwarf Galilda , verherrte 
Soumda und belagerte unter Titus (f. b.) 
Anfüprung Jeruſalem (f. d.), weldes von 
ben bartbedrängten Juden bis auf ben leb: 
ten Blutstropfen vertheidigt, aber endlich, 
708. n Chr., mit Sturm erobert wurbe. 
Bergebens fuchte. Zitus ben Tempel, der 
ein Raub der Flamme mwurbe, zu ſchonen; 
bie Stadt murde geichleift und, mas 
von den Einwohnern nicht den Zob gefun: 
den hatte, in die Sklaverei verkauft oder 
vertrieben und fo der ganze Staat aufgelöft, 
um nit wieder aufzublühen. Denn obfdhon 
bie in ben Gebirgen noch unbefiegten Ju: 
den, unter Zrajans und Hadrians Res 
gierung, unter welchen legteren ber berühmte 
falfche Meiftas BarKocheba (f. d) der fein 


Volk begeifterte, mehrere verzweiflungsvolle 


Empörungenverfuchten; To trugen biefelben 
body mur dazu bei, fie, wie ihre — 
ande: 
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Sandsleute, zu verderben. Aehnliches Schick⸗ 
fal hatte aud bie. Erhebung. unter Antoni: 
nus Pius und andern Kaifern, und. alle 
biefe Verſuche bienten nur dazu, bie. 3er: 
fireuung der Juden in ber Gefangenfihaft 
allgemeiner zu maden. Zum Theil durch 
wohlgefinnte Herrn frei gelaffen, zum Theil 
dur fhon früher in das Aussand gegang⸗ 
ne Stamm: und ©laubensgenoffen befreit 
blieb ben H., bie kein Vaterland, feinen 
Boden mehr befaßen, bem fie ihren kebent⸗ 
unterhalt hätten abgewinnen fönnen, nichts 
"übrig, als, wie die früher Ausgewanderten 
größtentheils auch ſchon gethan hatten, den 
Händel, das Leihen auf Pfänder und 'anbe: 
we Binanzoperationen zum Gewerbe zu ma⸗ 
den, und bald brachten fie, ihr National: 
talent ausbildend, e8 hierin zu hoher Vir⸗ 
tuofität, wie. fie denn noch jest-barin ex— 
celliven. Dabei hielten fie fi trog ihrer 
Erniedrigung , noch immer für, bad außer: 
wählte, begünftigte Volt Jehevahs, das 
dieſer zwar für den Augenblick züchtige, 
bob nur, um es mit ber Zeit befto herrli⸗ 
cher über alle Voͤlker zu erheben, und be= 
barıten, trog Zob und Strafen, die ihnen 
wenn fie bei ihrer Religion blieben, droh— 
ten, als vermeinte Märtyrer feft bei ihrem 
‚Glauben. Dieler Eifer für ihre Religion 
war auch Urſache ber Stiftung eines San 
‚hebrins und’ Patriarhats zu Tiberias 
etwa unter dem Karfer Nerva, mehrerer Aka⸗ 
demien ebenda, zu Japhan u. zu kydda, und 
eines ähnlichen Partriarbats zu Babylon, 
Die Patriarchen jener Zeit nennen bie H. Fürs 
ften und legen ihnen weit mehr Macht und 
Anſehen bei, als fie wirklich befaßen. Indeſ⸗ 
fen währten biefe Patriarchate nit lange, 
fondern dad zu Tiberias ging fhon 415 
das zu Babylon 1033 ein. Unter biefen 
Patriarhaten wurben bie heiligen Bücher ber 
Zuben, die von bieten faft für noch heiliger 
gebalten werben als das alte Zeflament, 
die Milhna (f. d.), etwa um 150— 170 
n, Ehr. vom Patriarhen Juda Hakkadoſch 
und ber jerufalemiihe (im Gegenfag des 
babyloniſchen fo genannte) Talmud (ſ. b.), 
etwa um db. 3. 300 (n. And. 150 ober 230 
.n. Ehr.), vom Rabbi Johanan gefammelt, 
Erſtrer beftand in einer Sammlung abfurs 
der geſchichts⸗ und vernunftwibriger Tra⸗ 
dittonen, legterer größtentheils” aus einer 
eben fo thörigen Auslegung und Zufägen zu 
erfterem. Beibe haben ber hebräifchen Res 
ligion erft die verbrehte Geſtalt gegeben, 
weiche fie jegt behauptet. Statt ber al: 
ten einfahen, mit fi felbft, der Moral 
und Vernunft im Einklange ſtehenden Gefes 
de des alten Teſtaments predigt der Zals 
mud Lehren , bie biefen Ihnurftrads wider 
fpregen, erlaubt z. B. Betrug gegen Nicht: 
juben, während er in 248 Geboten und 
365 Berboten bie lädertichften Kleinigfeiten 
gebietet und verbietet. So warb bie alte, 
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einfache Religion der H., die freilich ſchon 
zu Chriſtus Zeit viel von ihrer Würde eins 
gebüßt hatte, zum verſtockten Judaismus 
(f. d.). Unter andern verweifen Mifchna 
und Talmud noch immter auf einen Tünfs 
tigen Meffiad (f. d.), ber, mit weltli⸗ 
her Macht begabt; die Juden zu bem er⸗ 
ften Vock ber Welt machen werde, und ga= 
ben fo zahlreichen Betrügern Gelegenheit, 
ihre leichtglaͤubigen Landsleute zu taͤuſchen. 
So ſtand ein, wahrſcheinlich wahnſinniger, fal⸗ 
ſcher Meſſias zu Conſtantins Zeit in Kreta 
auf, führte feine Anhänger auf einen Reis 
fen dicht am Meere, befahl ihnen hinabzu⸗ 
fpringen, und ohne weiteres ftürzten ſich die 
Gläubigen ins Meer. Aehnliches wieder: 
holte fich faft in allen Jahrhunderten und 

allen Rändern, “ Anfangs war ber Zus 


ftand der Juden unter den heidnifden Käse 


fern leidlih, man firafte nur offne Empoͤ⸗ 
rung find ließ die Ausuͤbung ihrer- Religion 
rubig zu, ja begünftigte fie wohl feldft als 


“Gegenpartet der heft!g verfolgten Chriſten. 


Befonders fehügten fie Commodus, Pertinar 
und die fpätern Kaifer Sept. Severus,‘ 
Decius und Balerian, ja fie follen zum 
Theil bie, Chriſtenverfolgungen, die unter 
diefen Monarchen, fo wie auch in Parthien 
Statt fanden; angeftiftet haben. Julian ers 
laubte ihnen fogar den Wicheraufbau ihres 
Zempels in dem ſchon von Habdrian als 
Aelia capitolina wieder errichteten Jeru⸗ 
falem; body verzehrten biefen die Flammen 


bald wieder. Als Gonftantin d. ®r, das 


er zur Staatsreligion im roͤmi⸗ 
fhen Reiche gemadt. hatte und baffelbe 


nad Julians Tode immer mehr fi aus; 


breitete, brach die Spannung zwiſchen Chris 
ſten und Juden oft, wie 3. B. unter Ju⸗ 
flinfan II. im noͤrdlichen Griechenland in 
offnen Kampf und partielle Berfolgung durch 
die Geiftlihteit aut; indeffen erfiredte ſich 


; Beine biefer Verfolgungen der Juden burd) das 


ganze Reich; doch nahmen Honorius, Arcabius 
und Juſtinian die zu ihren Gunſten gegebe⸗ 
nach und nach zuruͤck. Indem die 


in Europa im Beſitz einer gewiſſen Cultur 
blieben und ſich Anfehn erwarben, zugleich 
aber auch des Handels ſich bemaͤchtigten und 
ſelbſt bei den Großen ſich früh ſchon durch 
kluge Finanzoperationen und Vorſtrecken von 
Geid unentbehrlich zu machen wußten, beſtan⸗ 
den fie nicht bloß bie: Verwirrung der Voͤl⸗ 
kerwanderung, in ber das weftzröm. Reich 
unterging, ohne Rachtheil für ihre Eriftenz, 
fondern trogten aud gleichlam den Verfolgun⸗ 
gen, welche befonders- feit dem fiebenten 
Sahrhundert von den Ehriften, beren In: 
toleranz und Religionseifer in ihnen bie 
Urheber von Landplagen und öffentlichen 
Ungtüdsfällen erblidte, u. die ben Mördern 
bes Hellandes fein Erbarmen fhuldig zu 
fein glaubten, über fie verhängt — 

or⸗ 


— 
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Worzäglic erhod ſich unter den Gothen in 


Spanien und unter den Franken in Gal: 
lien eine großer Belehrungseifer gegen fies 
fie mußten fih taufen. laffen oder. wurben 
Hemifhanbelt, geplündert, und zum Auswan⸗ 
dern gezwungen. ‘Die meiften dulbeten ru: 
big - das legreres allein bie Bekehrten 
oder ibre Nachkommen fielen, wenn ber 
Sturm vorüber war, von bem Ghriften: 
thum mwieter ab und befuchten von Neuem 
die Synagoge. Ein Gluͤck für fie war es 
baf Feine dieler Berfolgungsmaßregeln durch 
die ganze Chriſtenheit durchgehend war, 
fondern daß, wenn man fie in dem einen 
Land verfolgte, man fie in bem andern mit 


- -offnen Armen aufnahm, Als Muhammeb im 7. 
ZSahrh. feine Religion mit Hülfe eines jübt- 
| I Rabbi und eines chriſtlichen . 

Li 


ftete, ſuchte er anfangs bie Juden ‚dur: 
Milde für diefelbe zu gewinnen; als dies 
aber nicht gelang, fie und die Chriſten und 
Heiden mir dem. Schwerte zu Profe'pten 

machen. Bierbei kamen die Zuden im 
Drient, wo fie bis jetzt weniger gebrüdt 
worden waren ald im Deeident und nur 
einigemal, }; 3. unter dem Partherkönig 
Sapor um 250, biutige Verfolgungen, um 
fie zum Parfismus zu befehren, zu leiden, 
oft aber au, wie unter ber. Königin 3e 
nobia, die ihnen viele Synagogen bauen 


lies, ſich großer Begünftigungen zu erfreuen 


abt hatten, in barten Glaubensbrang. 

18 aber die erſten Stürme vorüber waren, 
befamen fie unter dem Khalifen Almanzor 
mehr Rreihriten, und befanden fidy unter 
ben Muhammebanern beffer als unter den 
Ghriften, Sie erhoben fi bier, beſonders 
unter der Herrfhaft der Mauren in Spar 
nien feloft zu einem gewiffen Grad von Wohls 
fand und Bildung, und find noch jegt uns 
ter ben Muhammedanern geachteter als die 
Ghriften. Als die Kreuzjüge zu Ende bes 
10, Jahrh. begannen, wandte fich die ganze 
Bolkawuth ber. Chriftenheit gegen fie. Dan 
meinte, daß, bevor man in fernen Lan— 


‚ben das heil, Grab erobere, man zu Hauſe 


die Nachkommen berer, die den ‚Heiland ges 
kreuzigt hätten, vertilgen muͤfſe. Bald 
mußte eine Hoſtie die ein Jude ſich durch 
einen abtruͤnnigen Chriſten zu verſchaffen 
gr: und bie von ihm durchſtochen, 

Iutstzopfen babe fallen laffen, bald ein 
Chriſtenkind, das ermordet gefunden wurde, 
u. beffen Tod man nun gleich den Juden 


‚Schuld gab (adgleid nicht geleugnet werden 


kann, daß an mehreren Orten ſich foldhe 
Leihname in der Behaufung von Juden 
vorfanden, und dieſe [freilich auf der Folter] 
ausfagten, baß fie jebes Jahr ein Chriſtenkind 
zu ſchlachten pflegten, eine That, bie bei dem 
Banatismus und der Roheit damaliger Zeit 
nit unwahrſcheinlich ift), den Vorwand nicht 
geben, bald follten fie die Brunnen vergiftet 
ober Zauberei getrieben haben, Oft wehrs 
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ten die Färften und Vorneh men diefen Subens 
verfolgungen mit Madıt; oft ließen. fie jedoch 
diefetben gefchehen, ober begünftigten fie fo» 
garz denn da die Juden in damaliger Zeit 
faſt im alleinigen Befig des baaren Geldes 


waren und baffelbe zu unerbörten Binfen 


den Vornehmen barliehen, fo lag oft den 


Großen am meiften daran, durch den od 


oder die Berjagung der Juden ihrer Schuld 
anf einmal quitt zu werden; ja ein Gons 
eitium in Lyon verbot felbft den Yürften, 
jemais die Schuldner, denen Zuden Geld 
zu einem Kreuzzug vorgeftredt hätten, zu 
Erftattung der Zinfen anzuhalten. Solche 
Berfolgungen wiederholten fi allentbalben,. 
So fand eine Vertreibung der Juden uns 
ter Alfons III. aus Spanien, unter Phi⸗ 


Upp Auguft aus Frankreich 1020 aus Eng: 


land. Statt, und bei. ber Krönung Richards 
I. fand bier eine neue’ Berfolgung Statt. 
Eben ba ließ König Johann, um Gelb zu 
ecpreffen, die reichften Juden torquiren, und 
‚einer, dem fchon 7 Zähne ausgeriffen waren, 
bezahlte: den 8. mit 1000 Mark, Ihr Zus 
ftand war, wo fie auch ungeftört blieben, 
doch hoͤchſt drüdend. So durften fie in 
Zeutfchland in’ den Gtäbten,; wo ihnen ber 
Aufenthalt vergönnt war, nur eigne Straßen, 
die des Nachts verfhloffen wurden, bewohnen 
(eine Ginrichtung die in Frankfurt u. a. 
Orten bis noch vor etwa 80 Jahren beftand), 
waren eben ba und in Branfreih, wo fie 
wieder aufgenommen. worden waren, bem 
. Staatsoberhaupt leibeigen und hießen fo 
in Teutſchland des heil, röm. Reis Kam⸗ 
merknechte, mußten außer 1 fl. rhein. ben fie 
dem Kaifer jährlich) Kopfgeld zahlten, ben Ba: 
fallen deren Gebiet fie paffirten, gleich einem 
Stüd Vieh, einen eignen Judenſchoß zabs 
len 2c. Unter Philipp V. mwurben fie 1318 
in Zrantreich wiederum vertrieben, fie flos 
ben nach der Lombardei. Es waren aber 
doch einige Unglüdliche zurüdgeblieben und 
hatten die Taufe dem Judenthum vorgezo⸗ 
gen; allein aud) diefen, oder Ihren Kindern, 
wurden mittelft koͤnigl Ordonnanz von Babs 
ville d. 4. Aprit 1892 ihre geretteten Guͤ— 
ter confitcirt. Die Noth macht aber erfins 
deriich. Daher erdachten bie geängftigten Ju: 
den die Wechfelbtriefe, mit denen fie ihr be: 
drohte Vermögen ſchnell und in einem klei⸗ 
nen Raum wegtfchaffen konnten. Nichts 
glich aber ber Verfolgung an Grauſamkeit, 
die 1348 u. 49 als bie gräulichfte Peft, der 
fhwarze Lob, hervorbrach, unb man den 
Juden Schuld gab, fie durdy Vergiftung der 
Brunnen veranlaßt zu haben, fi gegen 
fie erhob. Man verfolgte fie mit Feuer 
und Schwert und vertrieb” fie aus ben 
Städten, wo fie noch gebuldet worden mas 
ren, In biefer Noth flohen fie nah Po: 
len, wo überhaupt ihr Eldorado ward, 
Sie hatten dort nicht nur 1264 und in &. 
thauen um biefelbe Zeit bebeutende Freihei 
ter 


J 
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ten erhalten, ſondern Koͤnig Kaſimir IT. 
gewaͤhrte 1858 ſeiner Geliebten, einer Juͤ⸗ 
din, halber, ihnen Vorrechte, die bie ftäbs 
tifhen Gewerbe bedrutend beeinträchtigten, 
und das Volk Israels ſtroͤmte daher 
ſchaarenweiſe dahin. Nach dieſer Verfolgung 
trat eine etwas ruhigere Zeit fuͤr die Ju— 
den ein, und ſelbſt in Spanien ſiedelten ſie 
ſich wieder an und fanden durch Alfons 
ben Großmuͤthigen von Aragonien Schutz. 
Doch 1492 vertrieb fie Ferdinand und Iſa⸗ 
belle für immer aud dem Reih, und beite 
bewogen auch den König von Portugall, Emas 
nuel, dort Gleiches in feinem Reiche zu vers 
ordnen. Nur die H, bie fih taufen ließen, 
durften auf der Halbinſel bleiben, und bie 
Snauifition ward eingelegt, um die heims 
ih noch dem jüdifhen und Muhamme— 
banifhen Glauben (denn auch die Mauren 
waren vertrieben worden) Anhängenden zu 
verfolgen, und oft traf es fi, daß fie nad) 
4 ober mehr Generationen noch heimliche 
Zuden, die im Aeußeren eifrige Katholiken 
waren, oder kathol. Priefter enidedten, bie 
daneben zu Hauſe alle Vorſchriften bee Zals 
mub befolgten. Es erſchienen daher fpätere 
Gelege, die diefe neuen Chriften (fo 
beißen diefe Bekehrten noch jest in Spas 
nien) von Öffentlihen Aemtern ausſchloſſen 
und fonft befchränkten, und noch jegt hüten 
fi) reine Spanier forgfältig, ihre Biut durch 
Deirath mit Abkoͤmmlingen biefer Juden 
zu mifhen. Ueber 400,000 Juden wanber: 
ten aber zu Ende des 15. Jahrb. aus der 
pprenäifchen Dalbinfelz bie fpanifchen wand⸗ 
ten fi größtentheils nad ber Barharei u, 
Stalien, die portugiefifhen, zum Theil fi 
nad Guienne, wo, ba diefe Provinz 1318 
noch nicht zu Frankreich fondern zu Eng» 
land gehörte, das Berbannungsgefeg nicht 
gültig war und fie gebulbet wurden, theild 
nah den Nieberlanben, wo man noch vor 
Kurzem _teutfke- als die von Teutſch⸗ 
land eingewanderten, und portugiefiiche 
Suden unterfchied. Letztere zeichneten ſich 
durch Nedlichkeit und edlen Sinn fehr von 
den erfteren aus. Im 15., 16. und 17, 
Jahrh. wurde ber Zuftand der Juden immer 
beffer, und die Verfolgungsfudt verlor ſichz 
fie wurden in Venedig, Rom, Piemont, 
Zofcana geduldet, und wenn aud in einir 
gen Gegenden, wie in Baiern (1454), in 
Köln (1509), in Marburg um biefelbe Zeit 
die Juden vertrieben wurden, fo geſchah 
dies doch nicht mit der Rohheit der frühe: 
ren Jahrhunderte. Dagegen wurden fie 
dur Herzog Heinrich Julius in die braun: 
ſchweigiſchen Rande zugelaffen, und aud in 
Hamburg und Altona nahm ihre Zahl bes 
deutend zu. Auch im Brandenburgifchen 
fanden fie Eintritt, und mehrten fi bort 
ſehr. 1650 hielten fie in Ungarn ein Eon: 
cilium, auf dem ausgefproden ward, daß 
der Meſſias noch nicht gekommen fei, ſon— 


ur 
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bern noch erwartet werte. Man batte bes 
rechnet baß er um db. 3. 1675 erfcheinen 
mwerbe. Und wirktlich trat um biefe Zeit ein 
gewiffer SabathaiSevi zuXleppo auf, 
der fih für den Meffias ausgab und viele 
Anhänger fand, die ihn befonders mit Geld 
unterftügten, und ihm und feiner Frau gros 
Be Ehrfurcht bezeigten, Als ihn aber der 
Sulton durch die Drohung, ihm einen Wurfs 
ſpieß in den Leib zu jagen, zur Annabme 
bed Muhammebaniemus nöthigte, fpäter. 
auch hinrichten ließ, ſchwand alıh dieſe Taͤu⸗ 
ſchung. Im 18. Jahrh. begann man zuerſt 
einzufehen, daß die Grundfäge bes Rechts 
und der Menfchlihfeit auch auf bie Juden 
anzuwenden wären, Durch eine Yarlas 
—— von 1753 wurden bie Juden in 
ngtand für. fähig ‚zur Naturalifation ers 
klaͤrt, diefe Acte aber 1754 wegen zu gros 
Ben Wibderflantes des Volks zurüdgenoms 
men. Ob fpätere Parlamentsacten dies duu 
Juden nicht geftatter haben, wiffen wir nicht 
gewiß, vermutben es jedoch. Joſeph II. 
that viel zur Verbeſſerung des Zuſtands 
der Juden in Deſtreichz dort wurden auch 
juͤdiſche Akademien zu Prag und Lemberg 
angelegt. Auch Fürth im Koͤnigreiche Bafern 
erhielt eine äbnlihe Akademie. Die franz, 
Revolution gab den Juden: in Frankreich, 
wo fie ih im Stillen wieder verbreitet 
hatten, Bürgerrechte, 1806 berief Napoleon 
einen großen Sanpedrin (f. b.), aus 100 
der reichſten u. angefebenften Juden Krank: 
reich® beftebend, um über ben Zuftard der 
Zuden zu beratben. Man erwartete Großes, 
ber Sanhebrin ging aber ohne Refultat auss 
einander 5 doch erfchien kurz darauf ein kai⸗ 
ſerliches Decret, das verordnete, daß 
nur die Zuben, bie ein nüglihes Ger 
werbe , betrieben, als frangöfiihe Buͤr⸗ 
ger betrachtet. werben follten. Das neue 
Königreih Weftfalen unternahm es zuerft 
ein juͤdiſches Conſiſtorium zu fliften. Sa: 
cobſohn (f. d.) war Präfident beffelten, In 
Preußen waren bie Juden, nach mebreren 
von Friedrich d. Gr. und deſſen Vorfah⸗ 
ren zu ihren Gunften geaebenen Gefegen, 
1811 Staatsbürger geworben und nahmen, 
mit Uusnabme der H. im Großherzogthum 
Pofen, wo, mwenigftens vor einigen Jahren, 
biefelben noch ihre Milttärpflichtigkeit mit 
einer Geldfumme ablauften, Theil an als 
len Staatslaften, felbft am Mititärdienft, 
Sie zu fähigen Soldaten zu maden, war, 
nah einem ganz mißlungnen Berfuh Jos 
ſephs II., zuerft der Republik Frankreich ges 
lungen. 1816 u. 1817 zeigte fi in Wuͤrzb., 
—— und mehreren andern Stätten 
üdteutfchlands ber Unwille des Volks über 
den die Gewerbe der Chriften immer mehr 
befchränfenden Verkehr ber Juden. durdy 
ben Spottruf Dep Dep (f. d.) Nur des 
Stilfhweigens der Behdrden hätte es 
vielleicht bedurft, und dag 19, Jahrh. —— 
ne 
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eine Judenverfolgung nach Art bes Mit⸗ 
telalters erblickt. 1817 erſchien ein kaiſer⸗ 
lich ruſſiſcher Ukas für die Juden im rufs 
ſiſchen Reich, welcher denen, die zum Chri⸗ 
ſtenthum übergehen wollten, große Bor: 
theile fiherte; 3.3. follten fie eigne Nies 
berlaffungen unter dem Ramen idraelitifhe 
Ensiften bilden, unmittelbar unter einer 
bom Kaifer zu” ernennenden Behörde zu 
Petersburg ſtehen, frei von allen Kriegs: 
bienften, von Einquartierung u. 20 Jahr lang 
yon allen Abgaben fein; aller Gildezwang 
ſollte fi nicht auf ſolche Neubekehrte beziehen 
duͤrfen ꝛc. Dabei warb unterſagt, daß Juden 
kuͤnftig wie bisher Schenkwirtbſchaft u. Schar 
cher treiben duͤrften; dieſe Beſtimmung iſt aber 
neuerdings (wenn wir richt irren 1826) groͤß⸗ 
tentheild wieder zurädgenommen worden. 
Durch einen Ufas von 1827 find die Zuben in 
Rußland auch der Militärpflihtigkeit unters 
mworfen. In Teutſchland machte in den legten 
5 Jahren ber Verfuh der Einführung eis 
ner Reformation unter ben bisherigen tals 
mudifch » altgläubfgen Zuden Epode, Er 
wurde zuerft in Hamburg gemadt. Der 
Gottesbienft wurde nah meuer Art in 
ber Landesſprache gehalten, und bie Geres 
monien waren vereinfacht; in Preußen wur» 
be jedoch bie Einführung biefer Berbeffes 
rung unterfagt, Der Aufruf des amerika⸗ 
nifhen Juden Mardohai Manuel Noah 
1825 an feine Nation, wonach bie Zur 
den eine Stadt Ararat auf einer Ins 
fel des Niagarafluffes in Neuyork gründen 
folten, ward von den europäifhen Zuden, 


bie Noah als Sammler von Beiträgen zu 


biefem Unternehmen genannt hatte, dee: 
avouirt. — Die hebräifche Nation, wie fie 
jegt befteht, iſt gleihfam eine Religuie aus 
längft vergangener Zeit. Unmirfiam, troß 
unzähligen Gefahren, Drohungen und Vers 
folgungen , iſt die Weltgefhichte an ihr vor: 
übergegangen, u. feit dem 2. Jahrh. n. Chr. 
ift fie im Ganzen unverändert geblieben. 
Wie bamals ift fie noch jegt in den meiften 
Ländern in ber bürgerlichen Gefeufchaft zus 
ruͤckgeſetzt, bäit fid aber doch mit al 
dem Stolz für das auserwählte Volk Got: 
tes, und barrt auf den Meffiat, der fie 
aus dem jegigen drüdenden Buftande erlöfe u. 
fie mächtig made über alle andre Völker. 
Die gemeinen Züben befolgen blind nod 
alle Gebräuche, welhe ber Talmud und bie 
Miſchna vorſchreiben, obgleich dieſelben 
vieles Laͤcherliche und Thoͤrichte und nur 
hoͤchſt wenig Erhebendes haben, Die ges 
bildeteren Juden haben Vieles davon (z. B. 
den im Geſetz gebotenen Bart) abgelegt und 
ſehen das Thoͤrichte vieler andern Geoͤraͤuche 
ein; indeffen machen fie diefelben mit, um 
ber Mindergebildeten willen. In Geftalt 
und Phyftognomie tragen bie Zuden bis 
auf unfre Zeit den Stempel ber orienta: 
liſchen Abkunft. Faſt ale Männer haben 
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glänzend ſchwarze (zuweilen rothe), oft am 
der Seite gelodte Haare, feurige ſchwar⸗ 
ze Augen, eine weithervorftehende, oft gebos 
gene Naſe u, ein hervorsagendes, nach oben 
gebogenese Kinn (Judenkinn), eine 
magere Geflalt und einwärts gebogene Knie; 
ihr Gang ift kurz u, eilig. Das weiblihe Ges 
ſchlecht zeichnet fi dagegen durch ein runs 
bes volles Gefiht, nlänzende ſchwarze Au: 
gen und überhaupt durch Fülle aus; jedoch 
pflegen im Alter ebenfalls die Judenfrauen 
mager zu werden, und fo tritt der natios 
nelle Charalter des männlihen Geſchlechts 
auch bei ihnen hervor. ben fo auffal. 
lend ift gewöhntih auch der Dialekt, in 
der bie Juden die Landedfprade fpreden. 
Am auffallendften ift dies. bei der teutfchen 
Sprace, und man unterfcheibet daher ein 
eignes Judenteutſch (f. d.). Der Haupt: 
zug im jegigen Nationalcharakter ter Zur 
ben ift Eigennug und Schlaͤuheitz Geld « 
und Habgier ift der Böse, dem fie mit Raſt⸗ 
lofigteit nadhftreben, ihn zu erlangen ſcheuen 
fie feine Mühe, Beine Arbeit, feibft meift 
feinen Betrug gegen Nichtjuden. Faſt 
alle treiben bekanntlih jest Schacher⸗ 


handel, oder was bamit verwandt ifl. Cie 


lebten aͤußerſt mäßig und eingezogen, ohne 
allen kuxus, o’tin ſchmuzigen flinkenden koͤ— 
chern mehrere Familien zufammen, unb ges 
ben, um die Mittel zu ihrer Subfifteny zu 
erwerben, die Wuaren, auf beren Preik fie 
oft das Drei= und Bierfahe vorgefhlagen 
haben, dem Kundigen mit einem fo gerins 
gen Profit hin, daß es fich faum der Müs 
be verlohnt, die Zeit mit Handeln verlos 
ren zu haben, prellen den bes Handelns 
Nichtkundigen dagegen unerhört, Dabei 
wiffen fie dem, der fih noch fo ſehr durch 
Aufmerkfamkeit gefihert und den beſten Hans 
del geinacht zu haben meint, am Ende 
fhlehte oder einen Fehler habende Waare 
in bie Hand zu fpielen, und am Ende ift 
ber Käufer doch immer der angefäbrs 
te Zheil, Vor allen aber zieht das Metall 
die, Juden mit mugnetifher Kraft an, unb 
es ift daher fein Gefhäft, dem fie ſich mit 


folder Liebe widmen. als dem Wechfels unb- 


Banquiergefhäft. Auch Leihen auf Pfän- 
ber oder zu hoben Zınfen, oder auf. Wed 
fel treiben fie und wagen, wenn fie hei legs 


teren nur ein Erkleckliches zu verdienen hof⸗ 


fen, ſelbſt gern viel, und haben gine wahs 
te Birtuofität darin erlangr, dem Schuldner 
burh Prolongiren, Zinsrehnungen, Anrech⸗ 
nurgen von manderlei Schaden das Gold aus 
bem Beutel zuloden. Sübifhe Zinfen 
find daher zum Sprichwort geworden; auch 
ift oder war ihnen in vielen Staaten mehr 
Sntereffen (meift 6—8 Procent) als ben 
Chriſten zu nehmen verflattet. Aus gleider 
Urſache find die Zuben in Polen, Rußland u, 
bem ganzen Orient die Zwiſchenhaͤndler zwi⸗ 
(hen Kaufmann und Käufer, und Ri 

’ roße 


— — 
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Große hat dort einen Juden zum Factor, 
der ihm alle Einkäufe beforgt und in allen 
Geſchäften den Unterhändler macht. Aus 
Geldg'er lieben fie ben Etaatepapierhandel 
und b«fond rs die Zcitkäufe vor Allem, und 
beshalb find fie gewiß bei jeder Staatsan- 
leide intereſſirt. Im Sluͤcksfalle haben fie 
die Ausſicht auf ein großes Vermögen, 
während fie, wenn bie Operation mißlingt, 


an einem andern Drte von Neuem ihr Ges 


fchäft beginnen. Natuͤrlich kommen die Zus 
ben durch ihre Schachergewerbe fehr oft mit 
Dieben in Berührung und die meiften, find, 
da fie einen Chriſten zu betrügen fid nic 
zum Gemwiffen maden, offenbare Hehler va 
felben, wenigftens bürfte bie Behauptun 
einiger Criminaliften, daß unter den in 
Zeutfhland lebenden Juden, wenigftens 
10 000 Gebülfen und Hehler von Diebereien 






wären, nicht übertrieben feyn. ‚Muß man- 


nun bdiefen &goiemus, biefe Verſchmitztheit, 
diefe Unrechtlichkeit, dieſe ame zum Bes 
trug, endlich diefes flarre Hängen am Al: 
ten und Hergebrachten nur als hödft ta= 
deinswärdig erkennen, fo ift auf ber ans 
dern Seite nicht zu läugnen, daß. die Chris 
fen dur die Werfolgungen und die Grau— 
famfeit, mit ber fie die Zuden in eine 
peintihe und bängliche Lage verfegten, 


durch bie Strenge, mit ber fie diefelben vom, 


kandbau, von Handwerken zc. -ausfclofs 
fen und nur ihnen den Schader ale. einzi: 
ges Ermwerbömittel übrig ließen, die meifte 
Schuld an dieſer Verſunkenheit ber jübdls 
fahren Ration tragen. Daß die H. bie Einla: 
bunz einzelner Regierungen, ſich dem Feld» 
bau, Handwerken ꝛc. zu w'dmen, jest von 
der Danb wiefen, lag in ber Vorliebe je: 
bed Menfchen für fein Gewerbe; daß fie 
aber nit unpaffenb zu andern Erwerben find, 
beweifen mehrere Judencolonien in der Ukraͤne 
und auch zerftreute einzelne aͤhnliche in Eur 
topa, bie Adrrbau ‘treiben. Daß Juden aud 
abftracter Reflerionen,, wiſſenſchaftlicher Kors 
ſchungen fäbig find, beweiſt das Beifpiel 
Mofes Mendelfohns, Spinoza's, Mofes 
Kubre’, Friedlaͤnders (f. d.) u. a. Dichter⸗ 
gaben zeigte Michel Beer (ſ. d.), Talent für 
Mufit Mofceles und Mayer Beer (f. d.), u. 
daß die H. nach töherer Bildung fireben, ber 
weifen die zahlreichen Afthetifchen Zuben und 
Züdinnen in Berlin, Frankfurt, Hamburg, 
Prag u f.w,, obgleidy diefem Streben jegt 
noch etwas Lächerlihes beigemifcht ift, das 
in der Erziehung und ber jegigen Gulturs: 
ftufe der bebräifchen Nation liegt. Nimmt 
der Etaat fich künftig bes Unterridts ber 
Juden mebr an als bisher, beauffihtigt er 
dieſelben genauer, fo baß berfelbe ſich nicht 
mehr blos auf hebräifch Lefen und auf Aus: 
wendiglernen ber Büher Moſis u. ded Tal⸗ 
muds befepränfen darf, ſchwinden bie Schrans 
fen, die das Geſetz in einigen Ländern zwis 
- fpen Juden und Chriſten errichtet hat, im⸗ 
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mer mehr, werben die H. durch milbe Gefege, 
niht3wangsmittel, zu andernBefchäftigungen 
geleitet, werben - fi für fähig zu Aemtern ers 
klaͤrt, zum Kriegsdienft zc. gezogen; fo wers 
ben fie bald bie Albernheit ver Miſchna u. des 
Zalmub einfehen u. zuc reinen Religion Mos 
fis zuruͤckkehren, ber Nationalhaß der Chris 
ften wirb fhwinden u. bie H. werden vers 
eint u, friedlich mft biefen leben. Wirklich 
zeigen. fi die Zeichen hiervon fon in 
Frankreich, England und Holland, wo bie 
Zuben, einen höberen Standpunkt in ber 
Grfeufhaft einnehmen und daher größtens 
theils moralifch gebildeter find, als bei uns, 
Aud die Karaiten (f.d.), eine Secte die fi 
zeitig von ben talmudifhen Juden abfons 
derte, nah dem alten Gefes Mofis lebt 
und in Rußland und dem Orient vers 
breitet ft aggbeweifen bies, denn fie find 
beffer und chteter als die andern Juden. 
Aud in Zeutfhland haben die Juden in den 
legten 50 Jahren unleugbare Fortichritte 
gemadht. — Auffallend iſt die Vermeh⸗ 
zung ber jübifhen Nation; bie Urfache 
hiervon liegt zum Theil in ihrem Gefeg, 
zu heirathen, fobald fie eine Frau ernähren 
können. Kaum 2—3 Mill. mochte zur Beit 
der größten Blüthe ihr Staat betragen, 
von biefen wurden unzählige (allein in Je— 
rufalem 110,000) bei ber Zerſtoͤrung bes 
Reichs durch die Römer getddtet, und kaum 
500,000 als Sklaven weggeführt, ihre Nach⸗ 
kommen litten allenthalben bie graufamften 
Berfolgungen, und dennoch beträgt jest 
ihre Zabl in der ganzen Welt gewiß über 
8,000,000 Seelen. Klodenbring (f.d.) ſchlug 
zwar ihre Zahl nur auf 5,000,000 an, red» 
nete jedob auf Europa nur 1 Mill,, und 
das ehemalige Polen allein befaß damals eine 


‚größere Zahl als biefe. Andere, die 15 Mill. 


Juden angenommen haben, haben fie wahr: 
ſcheinlich überfhägt. Wir wollen hier eine 
Berechnung ber Juben geben, die 1817 meh: 
tere Öffentliche Blätter mittheilten. die aber 
erweislich bei weiten zu niedrig ift. Dort wur« - 
be bie Bevölkerung von Juden angegeten: 
in Rußland und Polen (in Alt = Rußland 
find nur ſehr wenige) 402,800, in Krakau 
2,500, in Deftreih 415,000, in Preußen, 
ohne bie Mheinpropinzen, 78,000, in 
den übrigen Zeutfchland 68,500, in Daͤ⸗ 
newark 5.300, in England 25,000, in den 
Niederlanden 30,000, in Frankreich 60,000, 
in Italien 27,000, auf den ioniſchen Snfeln 
4,500, in ber Zürkei 60,000, Was mans 
che Reifebefchreiber von ben Juden gehoͤ⸗ 
rigen großen Reihen, 3, B. in DOftins 
dien, welches bie! Jerem 35. erwähnten 
Rechabiten unter eigenen Fürften inne has 
ben follen, oder am Fluß Sabbathion (f. 
d.), wo bie 10 Stämme Iſraels noch blühen 
follen zc., erzählen beruht auf fabelhafter 
Uebertreibung. Selbſt ob ber jübifhe Staat 
bee Falaſchas, d. h. des Eingewanderten, 
h in 
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im Weſten von Habeſch (ſ. d.), in welchem 
nach den Berichten neuerer Reiſenden bie 
größte Rohheit und Unwiſſenheit herrfcht, 
- von einiger politifchen Bedeutung fei, i 
hoͤchſt zweifelhaft. Die in Oftindien ber 
findlichen ſchwarzen Nationen, welche be: 
braͤiſche Religion hegen ſollen, haben bies 
ſelbe augenſcheinlich nur angenommen, ſind 
aber keine eingewanderten Juden. Die in 
den uns, bekannten Laͤndern befindlichen jüs 
difhen Colonien find fo wenig felbftftändig, 
fo daß Feine Provinz vorhanden ift, welde 
ganz von Juden bewohnt wäre, und alle 
unter den Gefegen des Staates fliehen, in 
dem ſie leben. Vgl. Beſchneidung, Hochzeits⸗ 
gebraͤuche und Todtenbeſtattung. Quellen: 
das alte und neue Teſtament, Joſephos und 
mehrere Profanſchriftſteller, ferner: Spie— 
ker uͤber die ehemalige und jetzige Lage der 
Juden in Teutſchland, Hall 09, Joſt, 
Geſchichte der Iſraeliten ſeit der Zeit der 
Makkabaͤer bis auf unfre Tage. 7Bde. 
Berlin, 1820 — 1826 ꝛc. owohl die 


neuere als aͤltere Geſchichte der Juden iſt 


noch nicht genügend dargeſtellt. Die meis 
fien, wie Berruyer, Mahy, Holberg, 
Baftyolm, Scherer, haben entweder nad 
alten Borurtheilen und Hypotheſen biefe 
Geſchichte behandelt, oder wie Herder 
12. B. ber Ideen, Bauer, de Wette u. a. 
blos Vorarbeiten neliefert. Vgl. hierüber: 
Beck's Welt und Völfergefh. 1813, 1. Zhl. 
1. Hälfte. S. 478 ff. 2) (Kirhengefd.), 
f.v.w. Spingziften. 8) ſ. v. w. Ebräer 2), 
Hebräifhe Eolonien (Gefd.), bie 
Anfiedelungen bed jüdifhen Volkes außer: 
halb ihres eigentlichen Vaterlandes Palaͤſti⸗ 
na's (f. d.)5 f. Debräer (Gefch.) 
Hebraͤifche Literatur. Die Hebräer 
find das Altefle Bolt, von deffen Literatur 
wir Kenntniffe haben, Die Btüthe ihres 
Geiftes fäut fo früh, daß ihr aͤlteſter Ges 
ſchichtſchreiber um einige Jahrh, Älter ift, 
als die Bekanntſchaft der Griehen mit ber 
Schreibetunft. : Die h. &. bat 2 Perioden, 
1) alte Literatur, eigentlid he— 
bräifde, bis an das Exil, 2) neue 
(jädifche), feit der Ruͤckkehr aus demſelben. 
1. Periode bis 600 v. Chr. . Nur die fchd» 
ne Lit. ber alten Hebräer kennen wir aus 
den vorhandenen Büchern des U. T., nit 
ihre wiffenfchaftlihe (Mathematik, Mebdicin, 
DPharmacie, Naturkunde); denn an jener 
nahm die ganze Nation Antheil, biefe, Eis 
genthum der Priefter, ift mit ihrem Tem⸗ 
pel untergeganaen. Der Stoff diefer Wer; 
ke gehdrt im Wefentlihen den Epoden an, 
auf die er zuruͤckweiſt, aber die Zuſammen⸗ 
ſtellung und eigentliche Abfaffung diefer Bü: 
her ift in fpätere Zeiten zu fegen. — 
Das Thema der h. 8, ift die Geſchichte, 
Religion und Verfaſſung bes ifraelitifchen 
Volks, das Leben Wirken und die Weis— 
beit feinee Anführer, Helden, Könige und 


Lehrer ; bee Geift der Behandlung, bis auf, 


ft greifender Wahrheit 
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einige poetifche Stüde, durchaus theokra⸗ 
tiſch und von nationalem Particulariemus 
bedingt. An Lebendigkeit, Ziefe und ers 
berragen die Probus 
cte ber h. 2. "alles aus vordriftlider 
Beit Vorhandene und das Meifte aus drift- 
lihet und beftätigen: das Dogma , das ihre 
Erzeugniffe durch göttlihen Anhauch entftans 
ben find. A.Poefie. Wie die Poefie übers 
haupt der Proſa vorherging, fo war dies 
ber Kall befonders bei ben Hebräern, beren 
Charakter und Sprache ſich vorzüglich zur 
poetifhen, namentli zur religiös: poetis 

chen Anfhauung und Darftellung binneig= 

Zugleich bieten und bie Hebräer, außer ben 

nkeln Spuren einer noch frühern Poeſie 
bei den Indern, Perfern, Syrern und Ara⸗ 
bern, bie Älteften Erzeugniffe der Dichtkunſt 
bar. Bei aller Aehnlichkeit aber, welcher 
fi zwifchen der Poefie der Hebräer und ber 
Poefie der übrigen Völker des Altertbums im 
Allgemeinen findet, unterfcheidet ſich erftere 
doch durdy ihren ernften religidfen und Ras 
tionalcharafter auf eine eigenthuͤmliche Wels 
fe. Nur die wenigften felbitftändigen Uebers 
refte bderfelben find auf unfere Zeiten ges 
fommen und find, außer den in den übri- 
gen Schriften des alten Teſtaments, befon» 
ders den Büchern Mofis zerftreuten , öfters 
weit über Mofes 3eit hinausreihenben Frag⸗ 
menten, a) das Bud Hiob, b) die Pfal- 
men, .gewiffermaßen eine Iyrifche Anthos 
logie, eo) bie Salomo zugefchriebenen eros 
tifchen und didaktiſchen Gebihte: das ho⸗ 


be Lied, die Sprübe, ber Prediger S., 


d) die Jeremias beigelegten Efegien, e) 
die biftorifhe Erzählung von Efther, £) die 
Idylle Ruth, g) bie Propheten (f. d.). 
Wie wenig died aber aud) iſt, fo reiht es 
doch hin, um deutlich bemerfen zu laffen, 
wie bie 5. Poeſie mit der Kosmogenie in 
ben erften Büchern Mofis begann, fpäter, 
ald der Stamm zu einem Bolfe angemad)s 
fen und mit. andern Voͤlkern in, polis 
tifhe Berührungen getreten war, kriege⸗ 
rifche Nationalpoefie ward (vgl. bie legten 
Bücher Mofis, die übrigen hiftor. Schrifs 
ten, Pfalmen und Propheten), dann, feit 
David durch die völlige Ausbildung bes 
Eultus, in Zempeipoefie (vergl. mehres 
re Pfalmen u, f. w.) fih ummanbelte, bie 
unter Salomo ihr golbenes Zeftalter feier= 
te, hierauf in prophetiſchen Gefang übers 
ging und endlich mit dem Untergang bes 
jübifhen Staates erlofh: fo hebt die 
Ausbildung der hebräifchen Poeſie mit ben 
Dauptperioden der Gefchichte dieſes Wolfe 
in innigem Zufammenhange. (S. Hebräer 
und Hebräifhe Sprade). Obwohl lyriſche 
und didaktiſche Poefie, als Hauptarten der 
bebr. Dichtung, befonders in ben. prophes 
tifhen Schriften fib berühren, fo bildete 
ſich doch erftere. am frübeften aus und war 
urfprünglid und häufig mit 5 

unden 
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bünben (Richt. 16, 25. 1. Sam. 8, 7), 
welcher, vorzüglich in den frähern Zeiten, von 
begeifterten Frauen aufgeführt wurde. Merk: 
würdige Nattonalereigniffe, an welchen bie 
Geſchichte des Volkes ſchon fruͤh reich war, 
befonders glänzende Siege über Feinde, un 
erwartete Wendung widriger Schidfale, 
plöglihe Errettung aus drohenden Gefah: 
ren, bie der Hebräer von dem Standpunk⸗ 
te der vollenderften religidfen Weltanfiht als 
unmittelbare ©nadenerweifungen Gottes 
und um fo dankbarer betrachtete, da er 
feine Nation für das einzige gottgelichte 
Bolt anfab, führten nicht blos reichen 
Stoff zur Dichtung zu, fondern gaben bie: 
fer zugteich den ihr eigenthümtichen erhabe: 
nen religiös =» moralıfchen Charakter, ber 
alle feine Dichtungen auszeihnet. Wie un: 
volllommen aber aud die vor oder von Sa— 
muel geftifteten Prophetenfchulen (f. d.), 
bie hebraͤiſchen Hochſchulen, fein , mod: 
ten, einen bedeutenden Einfluß . auf die 
Ausbildung der Poefie äußerten fie gewiß. 
Mehr jedoch und Entfcheidenderes wirkte 
hierfür Davids (f. d.) Genie u. Liebezur Mu: 
fit und Dichtkunſt, welche durch ibn vet 
eigentlih erſt volles Leben und Kraft ges 
wann und: ein Dauptgegenftand zur Erhoͤ—⸗ 
bung und Werichönerung des Nationale 
cultus ward, Mit ihm und durh ihn 
begann die Blüthe der Dichtkunſt, die 
von nun an ein vorzäglicher Gegenftand ber 
Propheten und Leviten, in die nachexiliſchen 
Zeiten fortdauerte, bis fie in dem fpätern 
Mangel an wahrer Begeifterung und fraft: 
lofer Nachahmungsſucht unterging. Wenn 
auch die Salomo beigelegten poetifehen Schrif⸗ 
ten n. Einigen weber von ihm felbft herühren, 
noch feinem Zeitalter angehören, und fehon 
mehr zur Reflerion ſich hinneigen, fo laͤßt ſich 
in benfelben doch auch ein hoher bichteri» 
fchee Geift nicht verfennen, und aud bie 
Bücher der fpäteren Propheten enthalten 
©tellen, welde unühertreffiid genannt zu 
werden verdienen. Die Ueberrefte der ly— 
rifhen Poefie der H. zerfallen übrigens a) 
in Hymnen aa) an Gott, Pf. 8, 104, 
befonder® ald bb) Nationalgott, Pf. 
auf die Nationalgefhihte, Pf. 46, 48, 
75, 76 f., dd) an fiegreiche Könige, Pf. 
2. 20, 21. 45.: Die zur Aufführung beim 
Öffentlichen Gottesdienft, wie Pf. 15, 24, 
68, 81, 132, 134, beftlimmten Lieder hies 
fen Zempelpfalme! Iſt aber gleich zu 
vermuthen, baß der Zempelgefang chorars 
tig war, "fo beruht doch die von Nachtigall, 


KRündi u. A. verfuchte Unterfcheidung meh— 


terer Choͤre auf einer febr gewagten Hypo⸗ 
theſe. Die Belchaffenpeit des Gefanges, 
wie er noch jetzt in den jübifhen Synago⸗ 
gen Start findet, berechtigt bios zu der Ans 
nabme, daß jene Antiphonien in bloßen 
Wiederholungen beftanden haben. b) in 
Klaggefänge (fr d.), die theild aa) auf 


* 


/ 
\ 
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einzelne Perforten, 2, Sam. 1., Pf. 7, 22, 
56,109 und theild bb) auf dad ganıe 
Bolt, Pf. 74, 44, 79, theils cc) auf beis 
de zugleich, Pf. 69, 77, 102, fich beziehen. 
ce) erottihe Idyllen, hohe Lied Salo— 
mo’. d) Die didaftifche Poecfie, welche 
ihren Urfprung in Gittenfprüden und Gno⸗ 
men (f. db.) zu haben’ ſcheint, fand befons 
ders in Salomo ihren Befhüser und Bears 
beiter, weshalb man fpäter der unter fei- 
nem Namen vorhandenen gnomologifchen 
eg denſelben vorfeste, Durch 
Jeſus Sirach lebte dieſe Dichtart nach 
dem Exit kraͤftig wieder auf. Die hoöͤ— 
here didaktiſche Poeſie, welche allgemeine 
religidfe Glaubenslehren, befonders das Dogs 
ma von ber Vergeltung, oder. moralifche 
Grundfäge zu ihren Gegenftaube machte und 
oft mit iyriſchem Schwunge behandelte, z. 
B. Pf. 1, 188. 32, 50. 87, 49 —73, u, 
m, Stellen in den Propheten, feiert ihren 
fhönften Triumpb im Buche Hiob (f. d.), 
und war ſchon zu den Zeiten der Könige 
beliebt. Indeß bereitete ihr der Skepti— 
eismus, ber fih mit ihr verband und in 


dem mehr ‚profaifchen als poetifhen Kobes 


leth (f.d.)am entfchiedenften ſich ausfpricht, 
bald den Untergang, — Wie durch ibren Cha⸗ 
rafter und Geift, fo unterfheiber Ah bie - 
hebräifche Poefie von den Dichtungen ande⸗ 
rer Völker bes Alterthums auch durch ihre 
äußere Form. Man findet in derfelben 
nicht wie Gomar, Dare, Greve, Leutwein, 
Anton u. a. wollten, ein auf Sylbenmeſ⸗ 
fung gegründetes Metrum, fondern blos 
einen freien, nie von ben Gedanken abhäns 
genden Paralleliömus ber größern Redeab⸗ 
fhnitte,(Parallelismus membrorum, f.d)., 
ber theils, wenn die fich entiprechenden 
Beröglieder benfelben Gedanken mit andern 
Worten wiederholen, 1. Mof. 4, 23. fynos 
nym, theils wenn fie entgegengefeste 
Gedanken autfpredhen, antithetiſch, Pf. 20, 
9., theils, wenn eine Beiorbnung ber Ges | 
banken Statt findet, Pf. 19, 8., fontbes 
tifch iſt, zumeilen mit Wortgleichheit (Hiob 
6, 5. Pf. 20, 9,), mit Endreimen (1.Mof. 
4, 23. Hfob 16, 12,), häufig felbft als ein 
zufammengefegter oder mehrgliedriger ſich 
findet, fo daß bier zwei zu einem Gage 
verbundene Glieder zwei anberen auf gleiche 
Weife verbundenen, (Pf. SL, ıl, AO, 17, 
Mid. 1, 4.,) oder ein Gag mit mehrern 
Gliedern einem einfahen Sage entgegenftes 
ben, Pf. 14, 7. 15, 3. 40, 10. Siob 10, 
1. ©. de Wette Somment. üb. d. Pfalmen, 
Einleit. Die alphabetifhe Anorbnung ber 
einzelnen Glieder, fo baß jedes mit bem 
folgenden Buchſtaben des Alphabets anfängt, 
(wie Pf. 25, 34,145. Klagl. 1A. Sprich⸗ 
wörter 31, 10.) ift eine Spielerei der fpäs 
tern 3eit, wo der verborbene Gefhmad zu 
fünften anfing. — Die poetifhe Diction 
harakterifirt fih, wie aud bei dem übris 

t gen⸗ 
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gen alten und neuen Völkern durch efs 
genthuͤmliche in Profa entweder gar nicht 
oder felten, gewöhnlich in fpäteren Pro: 
ductionen, ober in einem anbern Sinne vor⸗ 
kommenden Ausdrüden, Redensarten, Wort⸗ 


fügungen u. f.w. ©. Gefenius Borr, 3. ſ.. 


gr. WB. I. 25f. Geld. db. hebr. Sprade 
33f. Die hebr. Didtung entnimmt ihre 
Bilder vorzugsweife aus ber Natur bes 
Orients, bejonders Paläftina’s, der h. Ges 
ſchichte des Volkes uud der theokratiſchen 
Anfchauung alles beffen, worauf fie ihr Au⸗ 
genmerk richtete, doch herrſchen nur wenige 
Sänger, wie Hiob, Amos u. a. frei und 
unabhängig über dieſen Bilberfreis, viels 
mehr kehrt derfelbe mehr oder weniger im» 
mer wieder. gl. Lowth,‘ desacraHebr. 
oesi, 2. Autg. herausg. v. Michaelis, 
dtt. 1768, 2 Bde. Herder vom Geift der 
bebr. Poefie 1782. fämmtl, Schr. 1. 3. Thl. 
&. 8. Schmidt; Auszug aud Lowths Vorles 
fungen ꝛc. Danzig 1798. 3. D. Hartmann, 
Verſuch einer allgem. Geſchichte der Poeſie I, 
278 f. & T. Kofegarten über den Dichters 
geiſt der h. Schr. Greifsio. 1794. Vgl. übris 
ens Hebräifhe Sprade. b) Geſchichte. 
iefe entſtand mit Bildung ber Profa. Die 
Hebräer knuͤpften, wie alle alte Nationen, 
ihre Stammgeſchichte an ben Urſprung ber 
Dinge und an alte Sagen an, und führten 
fie dann in fehr einfacher Chronologie, bie 
noch feine allgemeine Aera kennt, bie auf 
die Ruͤckkunft aus dem Eril und ihre neue 
Pflanzung an den Jordan hinab, aber in mehr 
tere, aus fehr verfchiebenen Zeiten von ganz 
verſchiedenen Verfaffern abftammenden Wer: 
ten, welche nur immer einzelne Perioden 
ber Gefhichte umfaffen. Die Verf. ſelbſt 
find größtentbeild dem Namen nad) unbes 
kannt; die Namen, bie jest in den Ue—⸗ 
berfchriften ſtehen, zeigen meift nur ben 
Dauptgegenftanb an, von dem die Gefdhich: 
te handelt fo: Moſes 5 Bücher, Joſua, Bud 
der Richter, Ruth, 2 Bücher Samuelis, 
2 Bücher der Könige, 2 Bücher der 
Shronif, Eſra, Nehemia, Eſther. Bors 
jüglich merkwürdig tft das Geſetzbuch (f: 
Mofaifhes Gefeg). Nah dem babyloniſchen 
Eril kehrten die Hebräer mit andern Sitten, 
einer veränderten Sprache und einer Relis 
gionsphilofophie zurüd, die viele oberafias 
tifhe Begriffe unter bie alten mofaifchen 
aufgenommen hatte. Hierzu. kam der 
Umgang mit ben Griechen unb, feit Ales 
rander, bie Verpflanzung unter fie. Seit: 
dem trat ein jüdifch » griehifcher, durch bie 
Verſchmelzung althebräifher u. orientalifch: 
platonifher Ideen entftandener Geift an 
- die Stelle des alten, im Zeitalter, Ba: 
terland und der Schule des Schriftſtellers 


begründeten Unterſchiedes. Diefe neuern hebr. 


Schriftſteller find nur in griech. Sprade 
vorhanden, wenn au, befonders in Pas 
läftina, mehrere noch hebräifch fchrieben. 
Eine Reihe ber [pätern jüdifhen Schriften 


% 


Durd Albert Schultens wurde bie 


- 
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faßt man zufanımen unter dem Namen ber 
Apokryphen (f.b.). — Die mit den Stiffern 
ber Zherapeutenfecte beginnende ‚allegorifche 
Bibelauslegung begünftigte die Thon won 
den fpätern Hebräern (Ser. 25,26. 51, 61.) 
gezeigte Vorliebe zu Wort:, Budhftaben: 
und Zahlenfpielen, melde bie Suben nad 
dem Eril mannigfady erweiterten (Dan, 9, 
24— 27.). Aus diefen, Jahrhunderte lang 
fortgefesten und unter faufend neuen WBens 
dungen angewandten Spielereien entſtand 
fpäter nad Chriſtus nach und nad : bie 
Kabbala (f.d.).. Auf diefelbe Weife wur» 
ben auch allerlei paläographifhe, kritiſche, 
eregetifhe und grammatiſche Bemerkungen 
jüdifher Gelehrter über die Bibel -fortger 
pflanzt (Ueberlieferung, Maſora, ſ. d.), auch 
die Sagungen und Ausfprüche alter. Lehrer 
aus einzelnen. Auffägen zufammengetras 
gen (Mifhna f. d.), diefe umfchräntt und 
erweiternd gedeutet‘ und mit: Zufäßen ver: 
mehrt (Gemara), enblih beide gefammelt 
(Zalmud; f.u. a). Das Gtubium der 
b. 2. blieb -die erften Sahrhunderte ‚nad 
ChHrifti im ’ Alleinsefig der Juden _unb 
wurde von -diefen auch in Stalien. feit 
1475 durch Drudicriften veröffentiicht, bis 
ed im Anfang des 16. Jahrh. in Teutſch⸗ 
land durch Reudlin, in Spanien durch Ane 
ton Nebriffenfis, bald aud in Stalien,. 
Frankreich, den Niederlanden zc. unter den 
Chriften erwedt warb; doch blieb e#, trog 
Forfters 1557 verfuchter Reform, Poftels 
Verbindung der fyrifhen u. arabiſchen Spr. 
mit ber hebräifchen u. den Bemühungen an« 
berer die morgenländifchen Sprachen treibens 
ber Lehrer, länger als ein Zahrh. auf die Me⸗ 
thode u. Vorarbeiten Kimdhi’s u. Elias Levis 
ta's (ſ. d.) eingeſchraͤnkt. Bomberg in Bene⸗ 
dig, Rob, Stephanus in Paris, Plantin 
in Antwerpen, Froben u. Oporin in Ba- 


‚fel, die Wechel in Paris und Frankf. a. M. 


find? um bie 5. 2, ſehr verdiente Buch» 
bruder. Als gegen Mitte des 17. Jahr⸗ 
bundertd bie Bekanntfchaft mit dem orien⸗ 
talifhen Spradfchage umfaffender wurbe 
ward aud bie Benugung befjelben für dad 
Debräifche allgemeiner, bie Behandlung beffel« 
ben nahm einen wiſſenſchaftlich philologis 
ſchen Charakter an; nur verhinderten bie 
unter ber Mehrheit fortgeerbten theologt« 
fchen Vorurtheie juͤdiſcher Abkunft die Aufs 
faffung unbefangener Anſichten, denen au 
im Anfange des -18. Jahrh. bie philoſophi⸗ 
fche Demonftrationsmethode ungünftig war, 
erbins 
dung bes fich wechfelfeitig unterftügenben 
Studiums ber hebr. und der übrigen oriem- 
taliihen Spraden, namentlih der arabi⸗ 
fhen,; geltend gemadt und geiftvoll u. phi⸗ 
fologifd tief eingreifend veranfhauliht und 
ein Weg gebahnt, den vorzüglich teutfche 
DOrientaliften verfolgt haben, indem fie Geift 
und Eigenthuͤmlichkeit hebr. re 

X: 


vid 
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ſchäärfer und treuer erforſchten und erläus 
terten. Vol. die unt. Hebräifge Spr. am 
Enbe genannten Schriften. (Sch. u, With.) 

Hebräifhe Religion, Anfangs ber 
reinfte Monotheismus (f. d.), jedoch unter 
den Glauben, daß das Volk der Hebräer 
(f. d.) allein das von Gott gelichte und be—⸗ 
günftigte ſeiz ward fpäter bis 150 
n. Ehr. durch viele fremdartige Beimiſchun⸗ 


gen und durd Annahme der Mifhna und 


des Talmuds (f. d.) zu heiligen Büchern 
zum Subaismus (f. db.) verunftaltet. 
Hebräifhe Sprade. 1) Die alt» 
hbebr. Spr. ift entweder die Sprache der 
unter Abraham in Kanaan eingewanderten 
‚Hebräer, oder, u. wahrfheinlicher, bie ber 
Kanaaniter oder Phönikier, die Hebräer in Pas 
läftina antrafen, alfo ein Zweig des ſemiti— 
ſchen Spradftammes (f.d.) und früher aus: 
gebildet, als bie ihr durch gleichen Urfprung 
verwandten aramäifchen Dialekte (Chaldäiſch 
u. Syriſch) und bie noch Lebende arabifche 
Sprade. Vom Buftand der h. Spr. bis 
Mofes ift nichts bekannt, als baß einige 
Wörter aus dem Aegyptiſchen aufgenommen 
worben (3. B. Phbaraon, Mosurhi [Mos 
fee]). Das ältefte Denkmal ift der Pens 
tateud (aber, in feiner jegigen Geſtalt, 
wahrfchefnlich erft aus dem Zeitalter der 
Könige). Daher kann man für bie h. 
S., infofern wir fie fennen, nur 2 Per 
sioden annehmen: 1. Pertobe, v. Das 
bis zum babylonifhen Eril, 
bad goldene Beitalter der h. Spr. Die früs 
bern Schriften diefer Periode (Hoſea, Micha, 
Spfua) find im Styltürzer, kuͤhner, ſchwe⸗ 
ver, als bie fpktern (3. B. Jeremias). b) 
2. Periode. Die Sprade ift der aus bem 


Eril mit — oſtaramaͤiſchen und 


ſyriſch⸗Maldaͤiſchen aͤhnlicher. — Das Althe⸗ 
braͤiſche wurde nun Schriftſprache und blieb 
. es bis auf die Makkabaͤer. Nach dieſen zeigt 
die Bücherfprade viel Syrifches und Ehal⸗ 
däffches, d. h. aus ber Volksſprache Ent: 
nommened, auch viele perſiſche Wörter 
(Zalmubifhe ESprade genannt, weil ber 
Zolmud in diefee Sprache gefchrieben ift). 
Seit 400 n.Chr. ward die h. Spr. todte Büs 
cherſprache. Als die Juden, nad) dem Un: 
tergange ihres Staate®, fi unter andere 
Bdilker zerftreuten, bequemten fie fi zum 
Theil nah ben Landesfpraden, und hiers 
aus ging bie neuhebräifhe Sprache her: 
vor. — Die Hebräer kannten 8 verfchiebes 
ne Sfriftarten: a) die jegt gewöhnliche 
chaldaͤiſche und babylonifche Quadrarfchrift; 
b) die auf Münzen, ber phönizifhen und 
famaritanifhen ſehr aͤhnlich; c) bie fama- 
ritanifche, worin der famaritanifhe Pentas 
teuch gefchrieben, verfünftelte hebr. Schrift: 
seihen. Diefe Haben nun entweder neben 
„einander beftanden, die Quadratſchrift als 
heilige, die Münzfchrift als. profane (mie 
bei den’ Aegyptiern Hieroglyphen und Buch⸗ 
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ftaben), oder wahrſcheinlicher, die Muͤnzſchrift 
war bie Ältere, bie, nad dem Eril, von jes 
ner verdrängt wurde. Zur Zeit ber fiebenzig 
Dolmetfher (2500. Chr.) war die Quadrat⸗ 
ſchrift dieeinzig übliche, Vokale und diakr i⸗ 
tiſche Zeich en (Uunterſcheidungẽ zeichen) 
wurden wohl erſt im 6. oͤder 7. Zahrh. 
n. Chr. beigefügt (S. Maforeten).. Auch 
die Accente find wohl nit Alter. Was die 
Wortabtheilung betrifft, fo kannten die He 
bräer nur eine Abtheilung ber größern Saͤ⸗ 
ge; die Wörter waren in einen Gag vers 
bunden. G@efchrieben wurbe bat H., wie als 
le morgenländifhe Sprachen, von jeher von 
der Rechten zur Linken. Ueber die Schreibe 
materialien f. unt. Schrift. — Der Bau 
ber h. ©, ift fehr einfah. Sie hat nur 
8 Rebetheile, Zeitwörter, Subffantiva und . 
Partikeln, wovon bie erften die Stamm» 
wörter von den übrigen find. Jedes ders 
felben befteht nur aus 3 Wurzelbudpftabenz 
jedes Fann durch 7 Gonjugationen fo flectirt 
werben, daß es allemal feine Bedeutung 
verändert , wodurch über 50,000 Beitwörter 
gebildet werben können; aus jebem Wur⸗ 
zelmorte Fönnen gegen 40 Hauptwoͤrter 
er werden; fo Fann die 5. ©., 

ei den einfahften Grundfäsen, eine ber 
reihften Sprachen feyn. Die Ausfprache 
der h. S., als einer laͤngſt todten, ift 
nit ganz fiher zu beſtimmen; doch haben, 
beſonders bie neuern Sprachforfcher Vieles 
ziemlich genau erdrtert, Ueber das Stu—⸗ 
bium ber h. ©. f. unt. Hebräifhe Riteratur, 
Bon hebräifhen Grammatiten nenn«n wir, 
mit Uebergehung ber ältern, 3. B. von De: 
ny, bie von Michaelis, Schröder, Hezel, 
Haffe, Zahn, Wezel, Vater, Wedherlin, 
Derefer, Gefenius (f. d. a.). Lericd: v, 
Simon, Mofer, Schulz, Gefenius (ſ. d. a.). 
Bol. Elemm, krit. Geld. der hebr. Spr., 
Heilbr. 17545 Heel, Geſch. der hebr. Spr, 
und Lit., Halle 17765 Gefentus, kit. Ges 
Thichte der bebr. Spr. und Schrift, Leipz. 
1815. 2) Neuhebraͤiſche Sprade, fü 
Rabbinifhe Sprache u. Literatur, (Sch.) 
Hebratfiren, Hebraismen (ſ. d. unt. 
Graͤcismus) in feine Rebe einmiſchen. 
braismus, f. unter Gräcisemus. Des 
braiften, f. d. unt. Bibel. Hebrais 
zäntes (lat., Kirdheng.), f. Verfchooriften. 
Hebridben (Geogr.), Infelgruppe, au 
Schottland gehoͤrig; zieht ſich an: Schotte 
lands. Weftfeite herunter; es find ihrer ges 
gen 200 (800), dod kaum die Hälfte bes 
wohnt mit 66,000 Ew. Gie theilen fi in 
die füblihen (jur Graffhaft Argple, 
vornehmfie: Mull, Icolmkill, Staffa, Eolls 
Zirey, Colonſay, Lismore, SBslay)z 
mittlere (zur Graffhaft Inverneß, vor, 
nehmfte: Stye, Rum, Cannay, Rorthuift, 
Benbecula, Southuift, Barray, Sct. Kils 
da), und nördliche (zur Grakſchaft 
Roß, vornehmſte: Lewis, Dareis, — 
e 
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Sie bringen allerhand Mineralien, doch ber 
fonders viel Seevoͤgel, deren Eier und Fe: 


bern mit Rebensgefahbr von den Einwohnern 


gefammelt werben. Die Ew, find arm, has 
ben natürlihe Anlage zur Mufit u. Dicht⸗ 
kunſt. 2) neue, f. unt. Heiligen:Geifts 
ardhipelagus, (Wr. 

Hebrömagus (Geogr.), Ort in ber 
Provinz Gallia narbonensis, 14 Mits 
liarien im W. von Carcaſſo. 

Hebron (alt. Geogr.), eine. ber 


| größten Städte Paläftina’s, die man zu 


gleicher Zeit für eine der äÄlteften der 
Erde hielt, indem fie nah der Bibel 
(4. Mof. 13, 25.) älter als Zoan in 
Aegypten feyn follte und fhon in der Ge: 
ſchichte Abrahams vorfömmt, der in ihrer 
Nachbarſchaft beerdigt wurde. Bei der Er: 
oberung Paläftina’® wurde H., das damals 
eigne Häuptlinge hatte, eine Befigung des 
Daufes Kaleb (Richt. 1, 20), dann eine 
Leviten⸗ und eine ber 6 Freiftädte ber Jsrae⸗ 
liten; David hielt während der evften 7 
Sahre feiner Regierung da jein Hoflager, 
während der babylonifhen Gefangenfchaft 
festen fi darin die Idumaͤer feft, die jes 
doch Zudas der Makkabaͤer (1, Makk. 5, 
65.) wieder veriagte. Die Römer zerftör: 
ten fie unter Befpafian: fie wurbe zwar 
wieder aufgebauet, aber nicht auf bam Ber: 
ge, worauf fie fonft geftanden hatte, fon» 
dern unter bemfelben, Eonnte auch nie wies 
der zu ihrem. vorigen Glanze gelangen. 
Jetzt Hlalil oder Kalil (f. d.). (HI.) 
Hebros (n. Geogr.), der größte Fluß 
Thrakiens; entfpringt am Fuße des Här 
mos und windet fich zwiſchen Aenos unb 
Sala in das aͤgaͤiſche Meer, j. Mariza. 
Hebſtuhl (Geburtsh,), f. v. w. Ent: 


| bindungsftubl (f. b.). 


Hebubes (a. Geogr.), f.v. m. Haͤbudes. 

Hebung, 1) fo v. we Hub; 2) Ein» 
fünfte an Geld und Waaren; 3) (Sch’ffb.), 
das erhöhete Vorder» und Hintertheil eines 
Flußfahrzeuges ; 4) (Prof.), f. Arfis. 

Decätea (h. Aubl.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Zrifoffen, 
Ordn. Linozsfteen, zur Mondcie, Mona 
deiphie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
h. alternifolia und h. oppositifolia, 
Bäume auf Mabanascar. 

. Hecatolith (Mineral.), fo v. w. Abus 
larfeldbfpath, f. unter Feldfpath. 

Hecatönia (h. Lour,, Deec.), Pflans 
zengattung aus der natürl, Familie der Ras 
nunculeen, zur Polyandrie, Polygynie des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: I. palustris 
und h. pilosa, in Gochinchina. 

Hechel (Sandw.), ein Werkzeug, mit 
welchem ber gebrechte und geſchwungene 
Hanf und Flachs vom Werrig gereinigt 
wird; es befteht aus einem runden Stüd 
Holz, in welches eine Menge Scharfe Drabts 
fpigen eingefchlagen find ,. zwifchen welchen 


4 


* 


Hechte 


ber Flachs wieberholt durchgezogen wirds“ 


Diefes Stuͤck Holz ift auf ein Bretchen 
(Hehelbret) genagelt, mit welchem die 
Hechel in die Hechelbank gefpaunt wird, 
Diefe ift ein hoͤlzernes Geräfte, auf wel» 
em eine Bank fteht. Bor der Bank find 


auf dem Geftelle 2 Ständer mit horizonta⸗ 
len Armen, in deren Einfchnitte das He⸗— 


helbret gefchoben wird, Man hat grobe 
und feide S.n, je nahbem bie Drahtitifte 
Gechelzaͤhne) von flarfem ober bünnem 
Drahte und mweitläufiger oder dichter in der 
H. ſtehen. Nadler, welche ſich vorzüglich 
mit Verfertigung der H.en beſchaͤftigen, 
heißen Hech elmacher. ch,) 
DHedhelstamm(scandix pecten, Bot.), 
f. unt. Scandir. H.maſchĩne (kandw.), 
ein Rad, auf welhem nah Erforderniß 
— oder feine Hecheln befeſtigt werden 
nnen, Bei ber Arbeit Hält eine Perſon 


den Flachs oder Danf fo auf das Rad, daß 


er auf der andern Geite berabhänat, und 
— zugleich das Rad mit einem Fußtritt 
erum. 

Hecheln (kandwe), Flachs und Hanf 
dadurch vom Werrig reinigen, daß man ihn 
erſt durch eine grobe, dann durch eine feine 
Hechel zieht; die Faſern werden dadurch 
noch feiner geſpalten und zugleich in Ords 
nung gebradt. - 

Hechel-pflug (kandw.), ein wenig in 
Aufnahme gefommener Drug. bie Adererde 
klar zu machen ‚und zum Saͤen vorzubereis 
ten. H.ſtuhl, fo d. w. Hechelbank. 

Hecheu, 14, Khalif und Nachfolger Mu: 
—— beſtieg den Thron 748 n. Chr., 

od; erwaͤhlten die Sarazenen den Befehls⸗ 
haber von Aegyoten, Marvan, zum Khas 
lifen, ber ſich uͤberdies mit Kaiſer Conſtan⸗ 
tin verband, mit Huͤlfe deſſelben H. bes 
ſiegte und ihn mit allen noch uͤbrigen Mit» 
gliedern. des Haufes -Goalid umbrachte, 


Hechingen (Geogr.), 1) Hauptſtadt 


bed Fürftenthums Hohenzollern : Hechingen, 


Reſidenz, Sig ber.oberften Landesbehötdeny ° 


liegt an der Starzel, bat Gollegiatftift, 
2600 Ew. 2) Hohenzollern : Hedingen, f, 
Hobenzollern, 

Hechinger Latein, f. Kücenlatein, 

Hechſe (Fleifher), fo v w. Häffe. 

Hecht (Zool.), f. unter Hechte. 

Hecht-angeln, ſ. unt. Hedhte2). H.⸗ 
apfel (Pomol.), großer, fhöner Apfel, 
grünlichgelb, dunkelroth geflammt, bat ſuͤß⸗ 
weinigen Gefhmad, reift Ende Novembers, 
dauert bis Februar, H.⸗barſch (3001.), 
fo v. w. Zander, 

Hechte (Bo0l.), 1) maden bei Oken 
eine Zunft aus der Ordnung der Lungen: 
fiſche aus; theilen fih in die Sippfchafr 
ten Keimhechte (mit ben Gattuns 
gen atherina,. sphyraena und polypte- 
zus), Geſchlechtshechte (Gatt. esox) 
und Lunzenhechte Gatt. salmo, ar- 

6271. gon· 


- 


Hechte — 

entina, coregonus, eperlanus)._ 2) 
Pe); bei Sudier Kamilke aus der Ord⸗ 
nung der ſtumpfſtrahligen Bauchfloſſer; ha— 
ben keine Fettfloſſen, eine weit hinten fie 
hende Rüdenfloffe, langen, walzigen, etwas 
zufammengedrüdten Leib, flumpflegelförmis 
gen Kopf, Zähne im Zwiſchenkiefer. Ges 
fräßige Raubfifhe; bildet bei Linne das 
einzige Gefchleht esox, welches aber neuer⸗ 
dings zerfällt worden ift in die Gattungen 


alaxias, microstomus, stomias, chau- ' 


iodus, salanx, belone, scomberesox, 
hemiramphus u. 8) esox (Det). Diefer 
wird dann unterfchiedben, daß ber Kopf 
febr flach gedrüdt, die Schnauze verläns 
gert, flad und ftumpf ift, im Unterkiefer 
eine Reihe langer, fpigiger Zähne ſich be= 
findet, der Gaumen, Schlund u, bie Zunge 
viele Eleine Zähne bat, Art: gemeiner H. 
(Flußhecht, e. lucius L.), oben fhwarz, 
unten weiß, ſchwarz punftirt, Seiten grau, 
gelb aefledt; bat über 700 kleine Zähne, 
186,000 Eier, lebt in füßem Waffer , febr 
gefräßig. (Fifhe, felbft eigne Brut, Froͤ⸗ 
"fe, Ratten, Aas), wählt fehr gefhwind, 
wird glaubwürdig 25—30 Jahr alt und 
erlangt (in der Wolga) cin Gewicht von 
40—50 Pfund, laiht im Februar (Hors 


nungsb.) oder März; (Märzh.) oder 
April (Froſchh.), findet fi, ſo wie Zähne 


‘ deffelben, bisweilen _verfteinert. Man zieht 


ben Hecht in befondern Zeihen (Hechts- 


teichen), in welche man dreijährige H. 
(Hecht ſatz) fest. Im diefe Teihe, wenn 
fie nicht ſehr ſtarken Zufluß von milden 
Waffer haben, mus man aud geringere 
Fiihforten zum Butter fegen. . Auch zieht 
man H. mit in Karpfenteihen; body dürfen 


fie nit in zu großer Menge und müffen lieber - 


etwas ſchwaͤcher, als der Karpfeniag, ein: 
gelegt werden; bann thun fie aber aud 
Dienfte, indem fie Eleine Fiſche freien, 
welche den Karpfen die Nahrung entitehen 
würden. Am größten werben die H. in 
Flüffen und Seen, mo fie hinlaͤngliche Nah— 
rung finden. Dafelbft fängt man fie mit gros 
Ben Zuggarnen, Damen und Angeln. Zu 
Hechtangeln gebrauht man gewoͤhnlich 
Doppelhaken (f. d,), welche zunädft an ef: 
nem Stuͤck Drahtkette hängen 5; als Köber 
(f.d.) werden Meine Fiſche, auch wohl ein 
rother Zuchlappen und ein Stuͤck Brod oder 
ein Stuͤck Fleiſch daran gehängt. Im Früb- 
jahre, wo bie H. ruhig am.Ufer ftehen, 
fann man fie fhießen, m’t ber Fiſchgabel 
flehen und aud dadurch fangen, daß man 
ihnen eine Schleife von Pferdehaaren, welche 
mit einer Schnure an einem langen Stabe 
‚befeftige ift, über den Kopf zieht, weil 
der Hecht "bei ber leifeften Berührung vor⸗ 
waͤrts und alfo vollends feldft in bie Schleife 
fährt, Zum Verſpeiſen werben die Mit: 
telhechte (aub Schüäffelhedte) von 
8 bis 4 Pfund Schwere vorgezogen. Ein 
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fehe großer Hecht befommt den Namen 
Haupthecht, fo wie die Eleinften, ein⸗ 
ober zweijährige, von noch olivengrüner 

arbe, ben Namen Grashechte. H. aus 

eihen haben gewöhnlich einen unangenehs 
men Geihmad, ben fie aber verlieren, wenn 
fie eine Zeit lang in Fifhhältern mit durch⸗ 
laufentem Waffer aufbewahrt werden, Am 
zarteften und eine gefunde Speiſe find die 
noch jungen H., bie auch allein zum Bra» 
ten auf dem Rofte und in einem Ziegel 
(ald Brathechte) dienen. Gemöhnlidh 
werben H. gefotten,, ganz und in Gtüden, 
mit manderlei Zuthat; weniger verbaulid 
find fie geſpickt, ober marfnirt, oder geräus 
chert, oder in Pafteten (vgl. auch Salzbecht). 
Bon Vielen wird die Hechtleber vore 
zuͤglich ſchmackhaft gefunden (vergl. Leber 
reime). Sonft waren Hechtzaͤhne und 
Hehtfiefern, aub die Galle 
und das Bett in Apothefen aufgenoms 
men, Wr., Fch, u. Pi. 
Hecht⸗fang (Fifher), jede Art, den 
Hecht zu fangenz f. Hechte 8). H.-fett, 
f. unter Hedte 2). D.:grau, aus Weiß, 


Schwarz und etwas Blau gemifhte Farbe, 


wie bie Seiten des Hechtes (vgl. Grau), 

Hechthdüſen (Geogr.), Geriht im 
Herzogthume Bremen (Königreih Hanno⸗ 
ver); bat 1400 Em, 

Hecht⸗-ktefern, f. unter Hechte 2). 

Hecht⸗-koͤnige (Zool.), die Flußheqhte, 
bei denen bie gelbe Farbe herrſchend gewors 
ben, Schwarz aber nur. als Fleden übrig 
geblieben ift. 

Hecht-kraut, 1) (potamageton lu- 
cens, Bot.), f. unt. Potamogetonz 2) f. My⸗ 
riophyllum. H.⸗leber, f. unt. Hedte2). 
H.reißer, im Brandenburgifhen, wo 
viele Hechte gefangen werben, unzünftige 
Perfonen, weldhe die Hechte einfalzen und 
vorzüglich in Fatholifche Länder verfenden. 
D.:faß, f. unter Hechte 2), H.sfchims 
mel, ein Pferd, von hechtgrauer. Farbe, 
H.8:föpfiger Alligator (300t.), f. 
unter Alligator. D.8:Fopf (Pferdew.), 
fo v. w. Schweinskopf (f.d.).. D.steice, 
D.:zÄähne, f. unter Hechte 2). 

Hed, 1) fov. w. Hede5); 2) ſo v. w. 
Gartenthürz 3) (Sciffb.), H. und Zufam: 
menfegungen, 3. B. Hedbalfen, Heckknie, 
Hedftüge, Hedwulf, f. unter Hadborb. 

Hed, 1) (Johann van), geb. 1625 
zu Dubdenaarbe in den Niederlanden; ſtu— 
die Malerkunft in Rom und begab fich dar⸗ 
anf nady Antwerpen, wo'elbft er kleine Cons 
verſationsſtuͤcke, vorzüglih aber treffliche 
Frucht- und Blumengemälde verfertigte. 
Zobtesjahr unbefannt, 2) (Nikolaus), 
Maler zu Alkmaer; lebte im 17. Zahrh.; 
malte gute biftorifche u. Landfhaftsgemälbe. 
Sein Eolorit und richtige Vertheilung bes 
Lichtes und Schattens find meifterhaft. 

Dedsapfel (Pomol.), ein BR: 

ed: 


’ 
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wahrſcheinlich vom Johannisapfel abgear⸗ 
teter Apfel. ——— 

Hedsborn (Bot.), 1)'fov.w. Schlehe; 
2) fo dv, w. Weißdorn (f. b.). 

Hecke, 1) (Jaͤgerſpr.), fo v. w. Ges 
hecke; 2) bieweilen auch dire auf einmalges 
beiten Jungen Bleiner vierfüßiger Thiere; 
2) ein Ort, wo man kleinere Voͤgel zur 
‚Fortpflanzung unterhält (vergl. Kanariens 
bee); 4) ein Dornenbuſch; 5) ein leben. 
diger Zaun ober eine Wand von befdnit- 
tenem Bufhholz; man gebraucht dazu Weiß⸗ 
und Schwarzdorn, Weiß: und Rothbuchen, 
Linden, Eichen, Birken, Kirfhbäume, Fich⸗ 
ten, welche niebrig gehalten werden, aud 
MWeiden, Hafelftauden, Jaëmin, tuͤrkiſchen 
Hollunder u. bgli; 6) eine jede Bifriedi- 


gung von Stangen ober. Rutben. (Fch.) 
Heden, f. unter Setären 4). 
Hedensammer (Bool.), fo v. w. 


Baunammer, 

Hedensbaum, 1) der gemeine ‚Hart: 
tiegel; fs unter Cornus; 2) jeder andere 
niedrige ober niedrig zu haltende, zu He: 
den benupbare Baum. B.sbeere, bie 
‘glatte Stadelbeere (f. b.). ⸗ 

Hecken⸗binder, unzuͤnftige Perſonen, 
welche die Hecken (f. d. 5) beſchneiden und 
einbinden. 

HSeden-feuer (Kriegsw.), Feuer 
aus den kleinen Gewehren, wo nicht 
peloton⸗, zugs⸗ oder compagnieweiſe auf 
Commando auf einmal, ſondern von jedem 
Soldaten, ſobald er mit Laden fertig iſt, 
nach Gutduͤnken gezielt und geſchoſſen wird. 
Da hierbei Zielen moͤglich iſt und, nach 
der Erfahrung, Pelotonfeuer bald doch in 
H. ausartet, fo iſt letzteres weit zweckmaͤßiger. 
Das Zeichen zum Beginnen u. zum Aufhoͤren 
des H. wird gewoͤhnl. mit einem anhaltenden 
Wirbel mit der Trommel gegeben. (Pr.) 

Heden:gras:müde (Zool.), ſo v. w. 
geſchwaͤtzige Grasmuͤcke. H.⸗gruͤnling, 
fo v. w. Gartenammer. H.-hopfen, 
Hopfen (ſ. d.), der in Hecken wild waͤchſt 
und wenig werth iſt. 

Hecken-kirſche (Bot.), 1) mehrere 
Arten der Pflanzengattung Lonicera (ſ. d.), 
welche ſich durch zweibluͤthige Fruchtſtiele, 
worauf ſich ſpaͤter 2 an einander ſtehende, 
oft zuſammengewachſene Beeren bilden, uns 
terfheidet. Vorzuͤgl. bezeichnet man a) als 
gemeine Hedenfirfche (lonicera xy- 
losteum) einen 5—8 Fuß hoben Straud 
im nördlichen Europa, mittlern und nörb» 
lihen Zeutihland, in bergigen, fleinigen 
Gegenden; wird felten über 20 Jahr alt; 
Rinde: weißlichgrau, loͤſt fich gen ab; 
Holz: gelblihmeiß, glatt und Enochenhart, 
daher auch Beinholz genannt; Wurzeln 
breiten fih weit aus und laufen verwirrt 
unter einanderz die gegenüberftehendeif 
Blätter baden kurze Stiele,- find eirund, 
kurz zugefpigt, am Grunde etwas herz⸗ 
förmig, glattrandig, oben hell⸗, unten 
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weißlichgruͤn, mit fanften, Haaren; die 
gelblich weißen Bluͤthen kommen im Mai 
auf duͤnnen Stielen in den Blattwinkeln 
zum Vorſchein; die Früchte, 2 hochrothe 
Beeren mit 2—6 Samenfernen, reifen im 
Auguſt. Das Holz gibt Labeflöde, Ta⸗ 
baksroͤhre, Peitſchenſtoͤcke, Webertämme, 
Rechenzaͤhne, Schuſterpfloͤcke 2c., in kief: 
land werden Stricknadein daraus gemacht. 
Aut dem Dolze ziehen die Ruffen ein ſchwarzes 
Del, das fie zur Heilung der Geſchwüriſte 
einreiben, auch innetlid brauden. Die‘ 
Biätter freffen Biegen und Schafe. Das 
Wellenholz brennt gut und gibt gute Aiche 

b) Die ſchwarze H. (l, nigra) wädft 
in den fandigen, und fleinigen Gebirgen - 
bes wärmern und mittlern Europa’s. "Die 
Rinde ift braungrau, glatt. glänzend und 

loͤſt ſich fadenförm’g ab; das Holz gleich: 

faus knochenfeſt, zähe und gruͤnlich weiß; 

bie Bluͤthen kommen im Mai aus den 

Blattwinkeln hervor u: haben lanzettförmige 
Deckblaͤttchenz tie bei der Reife im Aus 

guft ſchwarzen Beeren fird unten etwas vers 

wachſen u. ähneln Heidelbeeren. c) Tar— 

tarifhe H. (|. tartarica), ein7—8 

Fuß hoher Strauch; flammt aus Sibirien, 

wird in Teutſchland in Eünftlihen Anlagen 

ang:troffen, ift als verwildert anzufehen ; 

Rinde: graulichweiß, etwas aufgeriffen; die 
Bluͤthen erfcheinen wie an ber vorigen Art; 

bie neten einander ſtehenden Steinfrüchre- 
teifen im Auguſt, find roth u. erbfengroß, 

Es gibt Varietäten mit weißen Biumen u, 

gelben Früchten, Das Holz wird in Ruß: 

land zu Spazierflöden und allerhand klei—⸗ 

nen Geräthen und Werkzeugen benug. Da 

der Straud den Schnitt verträgt, fo laf: 

fen fi gute dichte Zäune von ihm ziehen. 

d) Die Alpenheckenkirſche (l. alpe- 

gena), ein Eleiner Strauch auf den Als 

pen und Hocdgebirgen mit 2 rothen mit 

fhwarzen Punkten verfehenen Früdten; e) 

bie blaubeerige H. «Il. coerulea), 

ebenfalls ein niedriger Straub auf den 

ſchweizer und Öftreihiihen Gebirgen, auch 

in Sibirien. 2) Auch die ganz gemeine 

faure Kirſche. . (Lp.) 

Hecken-kriecher (lasiocampa di 
meti, rer bombyx dum., Zool.), 
Urt aus der Gattung Spinner; ift bräun 
lich, auf den Oberflügeln iſt ein Fled, eine 
Binde, ‘und ber Hinterrand ſchwarzz bie 
Raupe lebt auf Löwenzahn und ifl grau, 
verpuppt ſich in die Erde. 

Hecken⸗recht (Rehteiw.), der Rechts⸗ 
grundfag, in. Kolge beffen derjenige, mels 
her fein Grundfiüd mit einem fogenannten 
lebendigen Zaun umgeben will, biefen3 Ruß. 
von der Grenze nad feinem Grundſtuͤck pin: 
einfegen muß. 

Hedenzrofe, fo v. w. Feldrofe (f.b., 
auch unter Roſe). D.:fhere (Gärtner), 
fo d. w. Baumſchere. D.efhlehe, f. 

Schle⸗ 


Heckſchmaͤtzer 
Schlehendorn. H. ſchmaͤtz er (Zool.), fo 
v. w. Grasmüde, fahle. D.ifhnarre, 
fo v. w. Wiefenfchnarrer, H.=mweißling, 
fo v.w. Baummeißling, f. unter Weißling. 
H.swide (vicia dumetorum), f. unter 
Vicia. H.-winde, fo v. w. Zaunwinde, 
f. unter Convolvulus. 

Heder, 1) (Anbreas Jakob), 
geboren zu Stargard 1746, Paftor bas 
felbft, dann Ober Conſiſtorialrath, Par 
flor und Director der koͤnigl. Realſchule 
zu Berlin; ft. 18195 ſchrieb: Neues fran. 
zoͤſ. Leſebuch, 2Bde., Berl. 1791, 1792, 8, 
Aufl. 1813; nuigefepie franzöf. Sprach⸗ 
lehre, ebend. 1794, 6, Aufl. 18115 Neues lat, 
Leſebuch für Anfänger, ebend. 1794, 2, Aufl. 
- 1811, 2) (Aug. Friedrich), geb. zu 
Kitten bei Halle 17635 wurbe 1737 zu Halle 
Doctor der Meb., prakticirte bie 1790 als 
Arzt zu Frankenhauſen, erhielt 1790 eine 
ordentlihe Profeffur ber Med. zu Erfurt 
und 1799 ben Zitel eines fürftlich+ ho— 
benzollern: figmaringifhen Hofraths; feit 
1805 bis zu feinem Tode 1820 war er mit 
dem Zitel eines koͤnigl. preuß. Hofraths 
Profeſſor am mediciniſch-chirurgiſchen Eol: 

legium zu Berlin. Er bat eine re 
med. Lehrſchriften binterlaffen, wie: Hands 
buch ber allgem. Heilkunde, Berlin 1789, 
2. Aufl. 1794, neu bearbeitet, 2 Bde., 
1805— 18105 Anweiſung bie venerifdhen 
Krankheiten zu erkennen und zu behandeln, 
Erf. 1791, 3. Aufl. 18155 Handbüch der 
allgem. ch’rurgifchen Heilkunde, ebend. 179135 
Grundriß der physiologia pathologica, 
2 Bde, Halle 1790—99;5 Kunft, die 
Krankheiten ber Menfchen zu heilen, 4Bde., 
Erf, 1804— 8, 5. Aufl. verm. von J. 3, 
Bernhardi 1818 u, 5, Thl. 18195 die Heils 
Funft auf ihrem Wege zur Gewißpeit, 
Berlin 1803, 3. Aufl. 1815; Handbuch ber 
Kriegsarzneilunde, 2 Bde, Gotha 1816, 
u. v. a.; gab auch Archiv für die allgem. 
Heilkunde, 2 Bde, Berlin 1790 u. 1792 
(1799), u. Neues Archiv, 1. St. Leipzig 
1793, aud anonym Journal ber Erfindun» 
gen, Theorien und Widerfprüche in der 
Naturs und Arzneiwiffenfhaft, 6 Bde, 
Gotha 1792 — 1300, einen Ueberſichtsband 
dazu 1799, dann: Neues Journal, 5 Bde., 
1801 —8, heraus (worauf ein neueſtes von 
Ch. G. Zörg u. X. an beffen Stelle trat); 
ferner: Annalen der gefammten Meticin, 
als Wiffenfhaft und Kunft, 4 Bde., 1810 
— il, nahm aud an den von GE. E. Knape 
(f. 5.) derausgegebenen Brit, Jahrbuͤchern 
ber Staatsarzneikunde Theil. Ein von ihm 
begonnenes Lexicon med. reale, ober alls 
gemeine Mörterbuh der Heilkunde, Erz 
furt wab Gotha feit 1816, ift nach deffen 
‚Rode von D. A. Erhard fortgeſetzt wor— 
den. 3) (Zuftus Friedrich Karl), 


bes Borigen Sohn; wurde 1317 Doctor: 


ber Med. zu Berlin, 1822 Pröfeffot an 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


Heckthaler 


der  Univerfifät daf. 5 bekannt durch feine 
Gefhihte der Heilkunde, 1. Th., Berlin 
1822, und durch bie von ihm feit 1818 
monatlich herausgegebenen literarifhen Ans 
nalen der Heilkunde, (Pi,) 

Htderling und Zufammenfegungen, f. 
Häderling, 

Hedersfhüffe. (Seidenw.), fehlers 
bafte Stellen in dem feidenen Zeuge, welche 
entfteben, wenn beim Treten ber Fußtritte 


nicht die gehoͤrigen Kettenfaden binaufs oder 


binuntergeben. 


Heck-feuer (Kriegew.), fo v. w. \ 


Dedenfeuer, H.⸗gans (ool.), fo v. w, 
gemeine Gans (f. d.). Hrgrofden 
er f. unter Heckmuͤnzen. H.— 
jagen (9a 
jagen; 2) bas Jagen an verbotenen Orten 
und zu derbetener Zeit. H.⸗kirſche (Pos 
mol.), ſo v. w. Bouquetkirſche. H.⸗lauge 
(Salpeterf), die kaͤuuge, aus welcher der 
Salpeter in den Wachtgefäßen angefchoffen iſt. 
Hecklaftall (Geogr,), fov.w. Hella, 
Hed:münze(Num.),1)fchlechte Münze, 
weide ehemals außer den ordentlichen Münze 
ftädten in den fogenannten Hedmünzs 
ftädten geprägt wurden; 2) Geldſtuͤck, 
dem der Aberglaube die Kraft zuſchrieb 
ſich zu vermehren oder immer wieder zus 
ruͤckzukehren. Eben fo Heckgroſchen, 
Heckthaler. | 


Dspfennige, 1) f. unter Heckmuͤnzen; 
2) (Petrefaltenf.), fo v. mw, Eentfculiten, 
H.roſen-weide (salix monandra), 
f. unter Weide, 

Hedstofen:widler (tortrix rosana 
Fabr., 3001.), Act aus ber Gattung Wid: 
ler; hat ziegelvorhe, negartig durchflochtene, 
mit einer weißlihgrauen Binde verfehene 
Oberflügel; die Raupe ift gruͤnlich und wis 
ckelt die Blätter ber wilden Rofen, Hafels 
nüffe u. a. zulammen. 
‚pHedsfamen (ulex europaeus, Bot,), 
Straug, in Franfreih, England, Dänes 
mark und Teutſchland auf dürrem, uns 
frubtbarem Boden wild wachſend, von ctwa 
5 Buß Höhez hat einen ſtarken, aufrechten, 
fehe aͤſtigen Stamm, mit einer grauen 
Rinde; die Zweige find dicht. mit 14 Zoll 
langen, 5— Täftigen Dornen befest; das 
Holz ift ziemlich dicht, feft und weiß; die 
blaß» ‚ober rotbgeiben Blüthen erfcheinen 
ir Mat und Juni und oft im Herbft nody 
einmal einzeln an ben Spiten ber Zweige; 
die Hülfen reifen im Auguft, find ſchwarz 
und enthalten 3—4 bräunlihe Samenkoͤr⸗ 
ner. ‚Der Strauch iſt in Anlagen zu em⸗ 
pfehlen; die Blumen haben eine citrongelbe 
Farbe; dient, wenn die Dornen gequtiäht 
find, zum Viehfutter. | 

Heckſtaädt (Geogr.), fo v. w. Hetiſtaͤdt. 

Heck-thaler (Münzw.), ſ. unt. Heck⸗ 

—— 


Heck⸗pfahl, fo v. mw. Hängepfahl, 
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gdw.), 1) fo v. w. Beijas 


# 


MR Heckweide 
Heck⸗welde (salix monandra), f. 
unter Weide. 
Hecla (Beogr.), fo v. w. Hekla. 
Hecquet, 1) (Adrien bu), geb. zu 
Ereipy in Valois; war Garmelitermönd) 
und verfudhte fi in der religidfen Poeſie. 
Seine Gedichte erfchlenen unter dem Zitel: 
l’Orpheid&, Er. ft. 1577. 2) (Phil.), 
geb. zu Abbeville 1661; prakticirte zuerſt 
als‘ Arzt in feiner Vaterftadt, dann zu Par 
ris, wo er großen Ruf erlangte und bef, 
auch durch einen fireng religiöfen Lebens 
wandel fi auszeichnete, wär von 1712 — 
1727 Decan ber Kacultätz ft. 1737. Er 
trug befonders bei, die hemiatrifhen Grund⸗ 
füge zu verdrängen; feine Schriften find 
äahlreih und meift polemifh. Wir nennen 
blos folgende: de la digestion et des 
maladies de l’estomac, 2 Bde., Paris 
1712, verm. 1729, 12.3 de purganda 
medicina a curarum sordibus, ebenb, 
1714, 12,;5 Novus medicinae conspectus, 
2 Thle., Paris 1722, 12.5 la medecine 
theologique,. 2 Bde., ebend. 1738, 12. 
He®ctica (lat., d. gr., Med.), ſ. Hek⸗ 
ti, Hecticus, ein beftifher Kranker, 
Hectosgramme, D.elitre, d.smes 
ter, H.«ſtere (fr, Maß), f. unt. Gram⸗ 
me, Litre, Meter und Stere. x 
Hecuba, 1) (Mpytb), f. Helabe; 2 
(3001.) , f. unter Riefenfalter, 
Hecuba, Grab ber (Geogr.), f. uns 
ter Kilidbahr. 
— Medan, Herzoge von Thuͤringen, 1) 
Ruodi’d (Rudolfs) Sohn und Nachfolger, 
Bilichilds (f. d.) Gemahl. 2).9. ber 
Züngere, Goßberts Sohn und Nacfolger, 
herrſchte theils durch wiliführliche Hinrich: 
tungen, theils durch ſchlechte Anfuͤhrung, 
wodurch viele thuͤringiſche Großen in Ge— 
fangenſchaft der Feinde geriethen, ſo ver⸗ 
derblich, daß ſich der übrige Theil bes 
Volks der Botmaͤßigkeit der Sachſen unter⸗ 
warf und fein Sohn Thuringus (Döring) 
nicht zum Derzogthum gelangte. (W%.) 
Hrtddernheim (Geogr.), Marttfleden 
nane bei Frankfurt am Main, im herzogl. 
naffauifhen Amte Hödft; hat 1050 Em, 
Hede (Geogr.), f. unter Herjeabalen. 
Hede (kandw.), fo v. w. Werrig. 
Hedberbaumsmwolle (Waarenk.), wie 
bie Schaf: oder Baummolle gekratztes, dann 
in Blätteen in eine ftarfe Aſchen- oder 
Kalklauge gebrachtes, gebleichtes, gefchlages 
ned Werrig, bis es der Baumwolle ähnlich 
wird; iſt zu Barchent braudbar; . kommt 
von Holzmänden. H.-leinwand, grobe 
Leinwand von Werrig. j 


Dedeiauzfh Gerſ. Myth.), in’ den 
Bendfchriften ein Stier, ber ben Soſioſch 


bei der Auferfiehung der Tobten unterflü: 
gen wird, denn durch die Kraft des Mil: 
fafte®, der von ihm ausgeht und durch ben 


weißen Dom werben die Todten aufete 


ſtehen. 


Hedic und Houat 
Hedel (Hättenw,), fo d. w. grober 
Schlich. RE 
- Hibelsherd (Pochw.), fo v. w. Herd. 
Hedelin (Franz), f. Aubignac. 
Hedemärken (Geogr.), Amt im Stifte 
Aggerhuus (Norwegen); bat 62,000 Em, 
Hedemarkens Voigtet, Theil deffels 
ben mit 228300 Ew. und ben Kircdhfpielen 
Leutben, Näß u a. Hedemdra, 
Stadt in ber Vogtei Rasgaͤrd in Falulän 
(Schweden); hat 800 Em., liegt am See 
Hofran, hat zu Peter Paul einen großen 
Jahrmarkt (den größten im, Lande). De» 
demünden, Stabt an der Werra indem 
Juſtiz- und Domanialamte Münden des 
bandverfchen Fuͤrſtenthums Göttingen: bat 
950 Em, j (Wr.) 
Heden (altperf.), Ruhe, Ort ber Ruhe, 
des Gluͤcks; fo d. w. Eden 2). 
Hedenbergit (Mineral.), bei Leons 
bard als Anhang zur Eifengruppe geftelltz 
ift härter ald Kalkſpath, weiher als Fluß: 
fpath, wiegt über 3, hatbräunlidhen Stridy, 
enthält 85 Eifenorydul, 405 Kiefel, -16 
Waffer, etwas Mangan, Thon, Kalk, hat 


firaplige Zertur, unebenen Bruch, Ihwärzs - ı 


lichgruͤne oder braune Farbe aus Schweden, 
Hedeneſch (altperf.), fo v. w. Heden. 
Hedera (h. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl Familie der Caprifolien, Gruppe 
ber Lorantheen, zur 5. Kl. 2. Ordn. des 
Linn. Syſt. gehörig. Einheimiſche Art: h. 
helix, Epheu (f. d.). et 
Hẽderich (Bot.), 1) die Pflanzengats 
tung Eryſimum (f. d.);5 2) befonders als 
gemeiner : erysimum officinale; 8) (gels 
ber H.) sinapis arvensis, f. unt. Ginas 
pis; 4) (9. weißer) raphanus rapha- 
nistrum, ſ. unt, Raphanus; 5) (ctother_ 
.) rumex acutus, f. unter Rumer; 
) aud) fo d. w. Gundermann, f. unter 


Glechoma. 
Hẽderich (Benjamin), geb. zu Geits 
bain im Meißnifchen 1675, Rector zu Gros 


ßenhayn; ft. 1748 u. hinterließ viele Schrif- 
ten, von denen nod im Gebädtniß; Lexi- 
con manuale graecum, £eipjig 1722, 
8., auch von Sam. Patrid herausgegeben, 
London 1727, 4., und von 3, A. Ernefti, 
Leipzig 1767, 8., u. v. a. (Li, 
‚Hebersltben (Geogr.), Dorf im 
Kreife Afchersleben des preuß. Regierungss 
bezirks Magdeburg, am ber Selke, mit 
1200 Ew. und einem vormaligen Dominis 
canet » Nonnenkloſter. 

Hedervar (Geogr.), Dorf auf der In⸗ 


ſel Schätt in’ der Gefpannfchaft Raab (Uns 


garn); hat Caſtell, Schloß mit Bibliothek, - 
Münzfammlung und Gewehrkammer. 
"Dedzffa, hebr, Name ber Efther (f. b.). 
Hedeta (a. Geogr.), fo v. w. Ebdeta. 
Hedic und Houat (Geogr.), Infeln 
im Bezirk l'Orient, Depart, Morbihan 
* ( Frank⸗ 


Hedin 


(Frankreich), von Fiſchern bewohnt und von 
Klippen umgeben. *— 

Hedin-(Geoge.), fo v. w. Hesdin. 
Hedin (nord. Myth.), 1) Sohn bes nor⸗ 
wegiſchen Koͤnigs Hiorward; begegnete, als 
er am Jula » Abend (ſ. d.) einſam aus dem 
Walde heimkehrte, einem Zauberweib auf 
einem Wolfe, den fie mit Schlangen ftatt ber 
Zügel leitete. Sie trug fich ihm als Schuß: 
geit an, und da er fie verfchmähte, 
fagte fie: das follft du büßen bei Braͤgi's 
Beder. Ad am Abend der Sons Eber 
(f. d.) vorgeführt. warb, die Männer ihre 
Hände darauf und Gelübde bei Bragi’s Bes 
her thaten, fhwur H., Swawa, Eyli⸗ 
mi's Tochter, feines Bruders Helgt’s Braut 
folle fein Weib werben, . Als er dad Ger 
luͤbbde gethan, fchmerzte es ihn fo, daß er 
berumirtte, bis er feinen Bruder fand, 
Diefer behandelte ihn aber nicht, wie H. 
verlangte, ald Feind, fondern empfahl, 
in der Schlacht gegen Alf töbtlih verwuns 
bet, H. feiner Braut zum Gemahl. H. 
zog nun aus, feinen Bruber an Alf zu rächen, 
2) Barandi’s Sohn, f. Hildur. (VN.) 

- Hebjtra, fo v. w. Hebfdra, 

Htdlinger (Johann Karl), geb. zu 
Schwyz 1691 5.lernte bei Brauer und St. 
Urbain das Medaillenfhneiden und ging 
hierauf nah Paris, von wo ihn der Ba: 
ton Goͤrz 1717 nach Schweden berief und 
als Münzdirector anftellte. Auch nach Pes 
teröburg ging er auf wiederholte Einladung, 
kehrte 1745, feiner Gefundheit halber, in 
fein Vaterland zurüd, u. ft. 1771. Er ift 
einer. der ausgezeihnetfien Mebatlleurd, 
Mecheln ſtach feine ſaͤmmtlichen Medaillen 
in Kupfer u. gab fie 1776 heraus. - (Lr.) 
Hednon (ge.), Geſchenk, das ber Bräus 
tigam den Eltern der Braut gibt. 

: DHebonäfon (a. Geogr.), Kleiner Ort 
in der Hellas = Landfchaft Böotien, nahe bei 
Thespia und dem Helikon. Bei demfelben 
zeigte man bie fpiegelbelle Quelle, wobei 
die Mythe Rarkiffos Verwandlung in bie 
Blume gl. Nam. vor ſich geben ließ. 

Hebonismos (gr., Phllof.), Genuß 
lehre, Syſtem von XAriftippas d. Juͤng. 
(f. db. 2)3 gebt von der Erklärung ber J 
müthöbewegungen (ma&dy), d. i. ber Ge— 
fühle, aus, nimmt körperliche und geiftige 
Luft (ydosy) und Untaft (movos) an, ges 
ſteht aber ter förperlihen den Vorzug zu 
und betrachtet nicht Glädfeligkelt (eudas- 
movie), als etwas Zıfammengefegtes, fons 
dern bie einzelne Luft, und zwar die erres 
ende Luft (#dovn Ev aıvacs) ale den hoͤch— 
5 Zweck (Fedos) bed Menfher u, Weis+ 
beit und Tugend als das nothwendige Mits 
tel, das dazu führt. Mit Verwerfung ber 
Logik und Phyſik madte die Ethik, als 
Lehre von den Empfindungen, die allein ers 
kennbar und unträglih, mithin aud bie 
einzigen Kriterien des Wahren find, bie 
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ganze Philofophie aus. Die weitern Role 
gen ‚biefer conſequenten eudaͤmoniſtiſchen 
Ethik in Beziehung auf. Wahrheit, Moras 
lität und Religion führten einige Kyrenai⸗ 
fer (f. d.), daher Heboniker genannt, 
weiter aus (ſ. Theodoros, Bion, Euemes 
ros, Hegeſias; vgl. Annikeris) (Sch.) 

Hedrai (a, Geogr. u. Geſch.), ſo v. 
w. Edrei. 

Hebfchas (Geogr.), Landſchaft in Ara⸗ 
bien, enthaͤlt einen Kuͤſtenſtrich am rothen 
Meere und die Landenge Suez, iſt gebirgig 
Spitzen: Sinai Uhhoͤd, Schebel Aerz 
Gebirge: Seir, Tekreil, Hairas), hat 
an ber Küfte mehrere Einbiegungen (ela⸗ 
nitifcher Meerbufen), doc gefäprlihe Schiffs 
fahrt, im Innern mehrere (oft austrock⸗ 
nende) Fluͤſſe, nicht ausgezeichnete Frucht 
barkeit, heißes Klima; wirb bewohnt von 
Arabern (meift Bebuinen), fteht unter dem 
Scherif von Mekka u. in einiger Abhängig» 
keit von, den Zürken; zerfällt in Belad' el 
Darum u. die peträifche Halbinfel. Hatıpts - 

Hebfcher (Geogr.), fo v. m. Lachſa. 

Hedſchra (Muhammed. Chronol.), eis 
gentlich die Flucht, naͤmlich Muhammeds 
von Mekka nach Mebina, beſtimmt (nad 
Abulfeda's Zeugniß vom Khalifen Omar zu⸗ 
erſt dazu feſtgeſetzt) den Anfang der Muham⸗ 
medaniſchen Aera und fällt auf den 1. Mu⸗ 
harrem 10 I. 2 M. vor Muhammeds Tode, 
oder auf den 15. Juli (nicht den 16. Juli, wie 
man gewöhnlich irrig annimmt) des Zahres 
622 n. Chr., wiewohl der Prophet nach Abul⸗ 
feda 68 Tage, nach And. 2 Menate ſpaͤ⸗ 
ter feine Flucht angetreten hatte. Das Jahr 
ber H. ift ein Mondjahr von 354 Tagen. 
Zur Ausgleichung des Unterfchiedes von 8 
St. 43 Min., um welde das aftronomifdhe 
Mondjahr länger if, als das bürgerliche 
der Araber, nahm man einen BOjährigen 
Schaltcykel an, in welhem 11 Jahre, 2, 
5, 7, 10, 18, 16, 18, 21, 24, 26 und 
29 Schaltjahre, die Übrigen 19 gemeine 
Sahre find. Der Schalttag wird dem letz⸗ 
ten Monate angehängt. Da aber der volle 
Ueberihuß bes aftronomiihen Mondjahres 
8 St. 48 Min. 38 Sec, 12 Tert, beträgt 
fo entftehbt dadurch in 30 Jahren ein Eleis 
ner Ueberfhuß von 19 Min. 8 Sec., wel⸗ 
cher jedoch erſt im 18. Jahre de# 76. Schalt⸗ 
cyfels ober nah 2262 Jahren zu 1 Zag 
8 Sec. 24 Tert. erwaͤchſt. Der Monate 
find 12,.aus abwechſelnd 30 und 29 Zagen 
beftehend, Die Woche fängt mit unferm 
Sonntage an und befteht aus 7, mit dem 
Untergange ber Sonne anfangenden, in 24 
Stunden getheilten Tagen. Die Reduction 
des Muhammebanifhen Kalenders auf den 
riftlichen iſt ſchwierig, wird jebod duch 
die neue, von Navoni und Ideler (f. d.) 
empfohlene Methode erleichtert. Das Vers 
fahren tft folgendes: Man dividire die ge: 

Qa 2 gebene 


Yıd Hedſchtrud 


— Zahl der verfloſſenen Jahre der H. 
urch 80 (der Quotient zeigt die verfloſ⸗ 
ſenen Schaltcyklen, der Reſt die verfloffes 
nen Jahre des laufenden Schaltcyklus an), 
multiplicire den Quotienten mit 10,631 
(ber Zagfumme eines Schaltcyklus), adbire 
dazu die Zagfumme ber in bem Reſte ans 
gegebenen Jahre des laufenden Cykels, fers 


ner bie der 'verfloffenen Zage bes laufenden’ 


Monate, wie die Zagfumme der verfloffes 
nen Monate bed laufenden Jahres, und 
zähle dann zu biefer Summe nody 227,015 
(die Zahl der vom 1. Jan, 1. bi8 15, Zuli 
622 n. Chr, verfloffenen Zage). Diefe Ge⸗ 
fammtzahl von Zagen ber H. verwandelt 
man am bequemften in Jultanifhe Jahre, 
wenn man fie mit 1461 (ber Tagſumme 
einer Julianiſchen Gchaltperiode) bividirt, 
den Quotienten mit 4 multip'icirt und bie 
' vollen Jahre des Reſtes, weiche man durch 
Bubtraction der Zahl 365 von berfelben 
findet, dazu addirt. Die übrig gebliebenen 
Zage zeigen dann ben Monatetag bes lau: 
fenden Julianiſchen Jahres an. Iſt von 
dem Zeitraum nad der Gregorianiſchen Kas 
Ienderverbefferung bie Rebe, was nur in 
der neuern Gefchichte vorfommen kann, fo 
muß man das Julianifhe Datum in das 
Sregorianifche verwandeln, indem man vom 
5, Sct. 1532 bis Ende Februar 1700 zehn, 
bis Ende Februar 1800 eilf und weiterhin 
12 Tage hinzu addirt. Macht man ben 
Gang biefer Rechnung rüdwärts, fo bes 
wirft man bie Reduction des Zulianifchen 
Kalenders auf den arabifhen. Bei allen 
diefen Reductionen iſt bie Verſchiedenheit 
bed Zagefanfanges bei Ghriften und Mus 
hammedanern nit außer Adt zu laffen, 
wodurch, wenn bie Tageszeit bekannt ift, 
der Fall eintreten Fann, daß das chriſtliche 
Datum um.einen Tag früher oder das aras 
biſche um einen Tag fpäter gefegt werden 
muß. Durch Zafeln ber wachfenden Tags 
fumme, mie fie Sdeler (f. d.) mittheilt, wird 
die Rechnung ſehr erleichtert. (Ws.) 
Hebfihtrud (Beogr.), Fluß in ber 
iranifchen Landſchaft Aferbeibfkan, ents 
fpringt auf den Gebirgen Maragha, nimmt 
den Mianidfch auf, fällt in den Seſidrud. 
HebfirömsA (Geogr.), Fluß in Wer 
Rerasiän (Schweden); fältinden Mätarfee, 
Hedwis (don eb, hed, vortrefilic, 
wein und wic, -fiegreih, ober, nad) 
uther, don Hatto, Vater, und Wil, 
Zuflugt), urfprünglih männlicher u. weib: 
licher Name: der (die) glüdlihe Sieger 
(Siegerin) (nah Luther: des Vaters ER 
ucht); nah Beneken: die feurige Vertheis 
diaerin. 1) Tochter Herzogs Heinrich von 
Baiern, lebte in ber 2, Hälfte des 10. 
Jahrh.; war Anfangs mit dem griechifden 
Kaifer Conſtantin verſprochen, warb aber, 
nech ſehr jung, mit Burkard, Herzog 
von Schwaben, wermähle Früh Witwe 


Hedycarya 
geworben, führte fie bie Bügel ber Bes 
gierung mit feſter Hand und mußte ihr 
Recht fogar gegen die Anmaßungen ber Geift- 
lich en zu behaupten. 2) (Si.), Herzogin von 
Schlefien u. Oberregentin von Polen, Toch⸗ 
ter Bertholds IV., Herzogs zu Meran u, 
Sftrien, und fhon im 12, Zahre mit Hers 
309 Heinrich I. Barbatus von Schlefien u. 
Polen vermaͤhlt; zog fi, nachdem fie Mut⸗ 
ter von 6 Kindern geworden, in das von 
ide geſtiftete Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter 
Trebnitz bei Breslau zuruͤck, widmete ſich 
ſtrengen Bufuͤbungen, ſo wie der Pflege 
der Kranken und Armen, u. ſt. 1248. Papft 
Clemens IV. fprad fie heilig 1266. Tag 
der 15. Dct. 3) (&t.), Königin von Pos 
len, Zochter Ludwigs, Könige von Une 
garn, ber nad dem Tode Kafimirs III. 
auch die Krone Polen erhalten; wurbe nach 
dem Tode ihres Vaters von ben Polen zur Kds 
nigin erwählt, vermählte fi mit Jagello, 
Herjogvon Lithauen, unter ber Bedingung, 
daß er das Ehriftentbum annähme, wandte bie 
Hälfte ihres Geſchmeides zur Bollendung 
der von Kafimir angefangenen Univerfitätds 
gebäude an, vermachte bie andere Hälfte 
den Armen und wurde nach ihrem Tode 
(1899) Heilig gefproden. (Lt. 
Hedwig (I3ob.), geb. zu Kronftabt in 
Siebenbürgen 17305 zeigte von Jugend an 
große Liebe zur Botanik und befam wähs 
send feiner Studienzeit zu Leipzig den bis 
mals berühmten Boſeſchen Gatten bafelbft 
zur Auffiht. Er prafticirte dann in Chem» 
nig, wobei aber botanifhe Studien, vor⸗ 
nehmlich Unterſuchungen ber Gräfer und 
Kryptogamen, feine Hauptbeſchaͤftigung 
blieben. 1784 begab er ſich nach keipzig, 
wurde daſelbſt 1786 außerordentl. Profeffor 
der Medicin, 1789 aber Profeffor der Bos 
tanik; fi. daſelbſt 1799. Hauptſchriften: 
Fundamentum historiae nat. musco- 
rum frondosorum, 2 Thle., Leipz. 1782, 
1783, 4.5 Theoria generationis et fruc- 
tificationis . plantarum cryptogamica- 
rum, ®eteröb. 1784, 4., aud (derm. u. 
mit illum. K.) Leipzig 1798, 4.3 Stirpes 
eryptogamicae (lat. u. teutſch), mit ill, 
‚, 4 Bbe., Leipz. 1785—95, Fol. (Pi.) 
Hedwigia (h. Sw.), Pflanzengattung, 
nach Vorigem benannt, aus der natürl, 
Familie der Trikokken, Ordn. Einozofteen, 
zur 8, Ku. 1, Ordn. bes Linn, Syſt. ges 
hoͤrig. Einzige Art: h. balsamifera, hos 
ber Walbbaum auf Domingo. 
Dedycärya (h. Forst.), Pflanzengat« 
tung aus der nat. am. der Urticeen, zur Did« 
cie, Polyandrie des Linn, Syſt. gehörig. Ars 
ten: h. dontala und h. hirsuta, neuhols 
ländifhe Straͤucher. Hedhchium (h. 
Koen.), Pflangengattung aus der natürt. 
Familie der Scitaminen, zur 1. Al 1. 
Ordn. des Linn, Syſt. gehörig. Arten: h. 
angustifolium, h. coceineum, h. coro- 
narıum, 


Hedychrum 
narium, ſchoͤn bluͤhende oſtindiſche Ges 
waͤchſ Su.) 


e. 
Hedychrum (HFedyorum, 300l.), 
bei Latreile Gattung aus der Familie der 
Goldiwespen, der Gattung chrysis ver: 
wandt (auch als Untergattung bavon be; 
trachtet) und Eenntlih, daß ber Oberkiefer 
innerlid 2 Zähne hat, der Hinterleib bins 
ten gerundet iſt. Art: h. lucidula, glän: 
zendgrün, Hinterleib und Bruft goldig. 

Hebfcrea (h. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber matürl. Bam. ber Rofaceen, 
Uebergangsformen,, zu der 5. Kl. 1. Ordn. 
des Linn. Syſt. gehörig. Art: h. incana, 
Heiner Baum in Guinea, mit füßen, weis 
fen, rothpunktirten Fruͤchten. 

Hedykömos (alte Muſik), ein Tanz 
bei den Griechen, wozu geſungen wurde. 

nienſer, wahrſcheinlich zur Zeit des Pto⸗ 
lemaͤos Philadelphos, Epigrammendichter. 
Mehrere Epigramme von ihm in ber gries 
chiſchen Anthologie. * 

Hedbdyös mum (h. Sw.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der nat. Familie der Amentaceen, 
zur Mondcie, Polyandrie des Linn. Syſt. 
gehoͤrig. Arten: h. nutans und h. arbo- 
rescens, wohlriechender Strauch auf hoben 
Bergen Jamaikas. Hebyötis (h. Z.), 
Pflanzengattung aus dernatürl. Familie der 
Rubiaceen, Ordn. Cinchoneen, zur 5. Kt. 
1. Ordn. bes Linn. Syſt. gehörig, zahl: 
seihe oft: u. weftindifhe Arten enthaltend. 

Hedyphon (der Süßtönende, a. Geogr.), 
Fluß in Suftana (Perfien); firömte aus 

mais (f. db. 2) und münbete, über ber 
Mündung bes Pafitigris in den Euläos, 
in diefen Fluß. 

Hedypnois (h. Tourn.), Pflanzen⸗ 
attung aus ber matürl. Familie der Zus 
ammengefegten, DOrbn. Cichoreen, zur 1, 
Drbn, der Spngenefie des Linn. Syft. ges 
börig; nicht allgemein anerkannt und in ihs 
zen Arten zu Azargia, Thrincia, Hyofes 
sis und Leontobon gerechnet. 

Hedbäpnos (a. Geogr.), fo v. w. Her 
byphon. 

Hedyſarum (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie der Huͤlſenpflanzen, 
Drbn, Coronilleen, zur Diabelphie, Dekan⸗ 
brie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: fehr 
—— (186). Merkwuͤrdig: h. ono- 

chis, ſ. Eſparſette; h. alhagi, in dem 
weſtl. Aſien heimiſcher, ſtacheliger Strauch, 
aus deſſen Zweigen in der Sonnenhitze ein 
zu Koͤrnern erhaͤrtender zuckeraͤrtiger Saft 
(perſ. Manna) ausſchwitzt, deſſen ſich 
die Eingebornen ſtatt des Zuckers bedienen; 
h. coronarium, in Italien; h. frutico- 
sum, in Sibirien; h. paniculatum, in 
Birginien heimiſch, fämmtlid wegen ihrer 
ſchoͤnen rothen Blumen zu Zierpflanzen 
geignet; h. gyrans, in Bengalen heimisch, 


mier oder Ather 


und 


Indien aus. 
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mit, nach den verſchiedenen Stufen ihrer 
Entwickelung, verſchieden gefaͤrbten, in End⸗ 
rispen ſtehenden Blumen und dreizaͤhligen 
Blättern aus einem groͤßern elliptiſch⸗ 
lanzettförmigen nbblätthen und zwei 
viel Meinern, halbzolllangen, laͤnglichen, 
an ber Baſis fchmälern, ſehr kurz ges 
flielten Geitenblättchen gebildet, welche, 
ohne Äußere Berührung ober fonftigen Netz, 
fi) wechſelsweiſe auf und nieder beiwegen 
und fo biefer wunderbaren Pflanze ben an 
keiner andern bis jetzt beobachteten Anfchein 
freiwilliger er a geben. Andere bes 
kannte Arten find h. caput galli, in 
Frankreich wilb, h. erista galli, h. ma- 
culatum, h. nitidum, h. pictum, k. 
varjum, u. m. Su.) 

HTEbo (Beogr.), fo v. w. Hibo. 

Deebe (kandw.), fo vd. w. Hede. 

Heemänticae liserao (hebr. 
Sramm.), zur Bildung‘ der Subſtantiva 
zu dem Wurzelwort zu Anfang, zu Ente 
oder am beiden Orten tretende Buchſtaben, 
naͤmlich 11 N; DD 2, N, 9, 1: zum 
leihtern Behalten bat man baraus Ein 
Wort gebildet: WAIONTI (Deemantie), 

Heem, 1) (Joh. David be), geb. zu 
Utrecht 1600; ft. 1674 zu Antwerpen, eines 
ber vorzüglichften Frucht- und Blumenmas 
ler. 2) (Cornel be), bes Borigen Sohn; 
erlangte in bemfelben Kunftfach gleichem 
Ruhm, wie fein Bater. 


Heemſkerk, 1) (Jakob van), geb. zu 
Amfterdam in ber Mitte des 16. Jahrh.; ers 
hielt: 1595 von bem Prinzen von Oranien 
unb ben Generalftaaten den Auftrag, mit 
7 Schiffen eine nordöftlihe Durchfahrt nad) 
China zu fuchen u. warb dabei von Wilh. 
Barentsz begleitet, welcher das Jahr 
zuvor bie Rordfpige von Nova Zembla ers 
reicht hatte. Seine Anflrengungen waren 
jeboch vergeblih, und eben fo unglüdlid- 
lief eine andere, von ber Stadt Amfters 
bam ihm aufgetragene Erpebition ab. Er 
arentöz; übermwinterten auf Nova 
Zembla und hatten viel von ber Kälte aus: 
zuſtehen. 1601 zeichnete H. ſich gegen bie 
Portugiefen in den Gewäffern von Welt» 
1607 wurde er gegen bie 
Spanier ausgefchicdt, die er im Hafen von 
Gibraltar angriff, faft ihre ganze Flotte 
vernichtete, aber felbft das Leben babei 
verlor. Darauf wurde fein Körper nad 
Amfterdam zurüdgebragt und ihm ein 
Denkmal gefest. 2) (Martin), f. Hems⸗ 
kerken. (Lt.) 

Heepen (Geogr.), Dorf im Kreife Diez 
Iefelb, Regierungsbez. Minden (Preußen)s . 
bat 1400 Em. mit Leinweberei. 

Heer, 1) eine Menge neben ober bei 
einander befindliher Dinge, 5. B Himmel 
und Erbe mit ihrem Heer (1. Mof. 2, 
1.)5 2) eine Denge zum Kriege . 

' € 


’ 
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ſteter Menfhen, ſ. Kriegsheer; 8) f. Wüs 
thendes Heer. 
Heersabtheilung, fo v. w. Armee 


| corps. 
Heer:bann (heribannus, Rechtsw.), 


1) das Aufgebot, weldes der Lehns- oder: 


“ Dienftherr bei einem bevorftehenden Kriege 
an feine Vafallen oder Dienftleute erlich, 
und in Folge deffen fie an dem beftimms 
ten Sammelplage und zur beflimmten Zeit 
gehörig gerüftet und in Begleitung der Bas 
‚fallen mit ihren Leuten erfcheinen u. den, 
er bas Aufgebot erlaffen hatte, im Kriege 
begleiten und ibm beiftehen mußten (H ee» 
resfolge). Nur den Geiftlihen, die kös 
nigl. Beneficien hatten, war der perfönliche 
Kriegsbienft erlaffen, jedoch mußten fie einen 


Stellvertreter (advocatus) ſtellenz jeder, 


Andere, welder nicht perfönlich bispenfirt 
war, mußte bei Strafe von 60 Solidis, 
ober auch bei Berluft des Beneficiums, dem 
9. bie fchuldige Folge leiften und mit ſei— 
nen Leuten erfcheinen, oder, im Fall der 
Diepenfation, bie beftimmte Anzahl Dienft: 
leute fchiden. Doch bedingte bie Pflicht des 
perſoͤnlichen Erſcheinens der Belig eines ger 
wiffen &andeigentbums; von den aͤrmern 
Lanbeigenthümern traten mehrere zufammen 
und rüfteten einen Bewaffneten aus. Seitdem 
10. Jahrh wurde die Bemaffung immer ſchwe⸗ 
ver und forderte ein geübteres ‚Heer, wel—⸗ 
ches nur unter einem Theile der Freien 
und ber Dienfimannfchaft gefunden werden 
konnte. Der Adel mußte daher ben ganzen 
Kriegsbienft von feinem Amtöfprengel übers 
nehmen, und er Teiflete ibn mit feinen 
‚Dienftleuten und den vermöge ihres Eis 
genthums zu perfönfihen Kriegsbienften 
verpfliteten Freien. Diejenigen, bie nun 
mit dem perfönliden Heerdienſt verfhont 
blieben, mußten. dem Dienftberen Entichäs 
bigung leiften (Heerfteuer), welde, ba 
jene für immer des Dienftes überhoben was 
. ren, zu einer ordentlichen Abgabe wurde, 
Diefe neue Einrichtung hatte für den Abel 
die wichtigften Folgen; bie Anzahl feiner 
Dienftleute nahm fehr zu, und er wurde 
fo vom , König, ba die Eehnstzeue höher 
galt, als die Unterthanenpfliht, und vom 
Bolt, da diefes entwafinet wurbe unabs 
haͤngig. Diefe Umftände brachten Verände: 
rungen in der Berbindlichfeit zum Heerbienft 
hervor, und ſchon früp wurde es in Folge 
biefer üblih, Ritter und gemeincd Kriegs» 
volk gegen Sold in Dienft zu nehmen. Die 
legte bedeutende Veränderung warb von ber 
Erfindung des Schießpulvers herbeigeführt, 
u, es bildete fih nah u. nach in Teutſchland 
eine Klaffe von Menfhen, die aus dem 
Dienft eines Herren in den eines andern 
309 und gegen Bold für jeden Krieg zu 
haben war, Hieraus entflanden bie fies 


henden Heere, und exft in neuerer Zeit iſt h 


wieber bie Verpflichtung jedes Staatsein: 


. Heerführer 

wohners, das Vaterland zu vertheibigen, im 
Anfprud — worden (vgl. Gefolge). 
2) Die Verbindlichkeit, das Aufgebot zu 
befolgen; 3) bie Strafe besjenigen, ber 
bies Aufgebot nicht befolgte; ſo v. w. 
Kriegsfteuerr. : - (Bö.) 

Heer:biene, fo dv. w. Raubbiene, ' 

Heerd und Zufammenfegungen, f. uns 
ter Derb, 

Deerbe (Geogr.), Dorf in ber Prov. 
Geldern (Niederlande); bat 2700 Ew, . 

Deere (Lucas be), geb, zu Gent 15845 
Hiltoriens, Portraits unb Landſchaftsma⸗ 
ler, in deſſen Gemälden die Gewaͤnder vor= 
züglich bewundert werben; ft. 1584, _ 
‚Heeren (rn. Herr. Ludwe), geb. zu 
Urbergen bei Bremen 17605 1787 warb er 
bei der Univerfität zu Göttingen als außer: 
orbentliher Profeffor angeftelt und 1791 
ihm eine ordentlihe Profeffur übertragen. 


‚Gr ift auch koͤnigl. hannoͤb. Hofrath, Kits 


ter des Guelfens und des ſchwed. Norde 
fternordens. Seine wichtigften, meiftentheits 
in fremde Spraden überf. Schriften, welhe 
ihm den Kang unter den vorzüglichften Ges 
ſchichtsforſchern Teutſchlands u, aller Völker 
ſichern, find: Ideen über Politik, den Verkehr 
u. den Danbel der vornehmften Voͤlker der als 
ten Welt, 2 Bbe,, Göttingen 1798 — 96, 
5. Aufl,, 5 Bde, 1824 — 26; Geſchichte 
bes Stubiums der plaftiihen Literatur feit 
dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften, 2 
Bde., ebend. 1799 — 18015 Handbuch ber 
Geſchichte der Staaten des Alterthums, 
ebend. 1799, 4. Aufl. 1821; Kieine biftos 
riſche Schriften, 3 Bde., ebend. 1808—8 5 
Handbuch der Geſchichte des europäifchen 
Staatenſyſtems und feiner Golonien, ebend. 
1809, 4. Aufl. 1822; Sobann v. Müller, 
ber Biftorifer, Leipz. 1810; Ehriſt. Gottl. 
Heyne, biograph, dargeftelt, Goͤtt. 18185. 
Piftorifhe Werke, 14 Bbe., ebend, 1821 
— 26; ber 7—14. Bd, find blos neue Auf. 

lagen älterer Schriften, (Lr.) 
Deerenpeen (Geogr.), fo v. w, 

Derrenveen. . 

—— ſ. unter Heerbann. 
eersfahne (Kriegsw.), ſonſt die 
Hauptfahne eines Heeret. H.fahrt, 
vormals die ganze Kriegserpebition, zu ber 
ber Heerbann berufen wurde. Verſchiedene 
Gorporationen mußten hierzu verschiedene 
Gegenftände 'fteuern, 3. B. die Gewand— 
Schneider (Schnittpändler) Zub zu Mons 
tirungen, wogegen fie felbft von. der Hee⸗ 
vesfolge frei waren, das platte‘ Land 
Pferde, die Klöfter Heerwagen u, f. w. 
D.:flüdhtiger, 1) ein Deferteur, 
der im ofinen Felde, wo das Heer vor 
dem Feind fteht, fich von dem Deere ents 
fernt (vgl. Zeldflähtig werden); 2) übers 
aupt fo v, w. Deſerteur. H.sführer, 
1) ſo v. w. Feldherr; 2) fo v, w. General, 
Beer 


Heergans 


Heer⸗gans (Zool.), ſo v. w. Fiſchreiher. 

Deersgeräthe (H.gewende, H.⸗ 
gewette, Rechtsw.), eigentlich der In⸗ 
begriff der einem geruͤſtet in das Feld zie 
henden Krieger nöthigen Geräthfchaften. Da 
im Mittelaiter die Waffen ein Zubehör der 
Aecker waren und die Söhne nach Älterem 
Erbrecht jederzeit die Grundftüde allein 
nahmen, fo wurde auch das H. auf ben 
nädften Erben männligen Geſchlechts, wel: 
= blos durch Manneperfonen mit dem 

rblaffer verwandt war (Schwertma: 
gen), mit Ausnahme der Geiſtlichen, ver: 
erbt. Unter biefen Perfonen erben zuerft 
bie Defcendenten , bann bie Afcendenten u. 
zulegt die Seitenverwandten. Waren mebs 
rere Söhne vorhanden, fo erbte ber Äältefte 


das Schwert im Voraus, in die übrige fü 


Berlaffegfbaft teilten fie fih. Das H. ift 
noch jegt ein gewiffer Theil ber Verlaffen: 
ſchaft, weldyes nur die nädften Agnaten 
männlihen Gefhlehts aus dem Nachlaß 
einer Mannsperfon erhalten. In vielen 
Ländern ift jedoch diefer, für die jegige Zeit 
grundlofe Unterfchied abgefchafft, worden 5 
in denen, wo er noch beſteht, ſucht man 
durch Berträge ben etwaigen Nachtheilen 
zuvorzufommen. Nah ſaͤchſiſchem Rechte 
gehdren folgende Städe zum H.: das befte 
Dferb gefattelt und gezäumt, ber befte 
Harniſch, das befte Schwert, bie täglichen 
Kleider des BVerftorbenen, ein Heerpfühl, 
ein Kopfliffen und Dedbette (bei den legs 
teren mit -boppeltem Weberzug) und zwei 
Betttüher, ein Zifhtuh und eihe Hands 
quele, Alles nächft dem WBeften, zwei 
Becken oder zinnerne Schüffeln, ein Fiſch⸗ 
keſſel, ein Schüffelring oder Dreifuß. Iſt 
eines von dieſen Stüden nicht mehr in 
der Erbfchaft vorhanden, fo wird keines⸗ 
weges der Werth bafür erflattet. Bol. 
Gerade. Bi, 
Heer⸗grafen, fonfl Grafen, bie zu 
Führung des Heers im Kriege beftimmt 
waren. 
Heer⸗heuſchrecke (3001), fo v. w. 
Bugheufchrede, f. unt. Deufhrede. Ds 
holz, fo v. w. Eichelkraͤhe. 
Heer⸗horn (teutfche Alterth-), Horn, 
das im Heere geblafen warb, vorzüglich 
ald Zeichen des Angriffs und während ber 
Schladt. 
Heerifchlig, ſo v. w. Heerſchlitz. 
Heer⸗kolben, fo v. w. Streitkolben. 
Heerleben (Geogr.), Marktfteden im 
Bezirk Maftriht, Provinz Limburg (Nies 
derlande); hat 3500 Em. 
Heer⸗leuchte (Ant.), fo v.w. Feuers 


fäule (f. d. 2). 
Heerlin 8 (Weinb.), ſo v. w. Härtling. 
Heer⸗maͤnnchen Gool.), fo v. w. 
Wieſel. 
Heermändiae jus (Rehiiw,), ſ. 


_ Armandia. 


— 


— 
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Heersmeifter (Ordensw.), 1) eigents 
lich Heerführer im Kriege; dann 2) beidem 
teutfhen Orden Vorgefugter einer Provinz, 
Landtomthur; führte bie Ritter derfelben 
im Kriege; vergl. Docmeifter, Teutſch⸗ 
meifter, 

Heersmeffe (Kalenderw.), in niebers 
fähfifhen Urtunden der Tag des heil. Maus 
ritius (22, September), weldem als Pas 
tron bes Erzſtifts zu Magdeburg jährlich 
an biefem Tage eine große Meſſe bafelbft 
gehalten wurbe und nch gehalten wird. 

DHeersorganifatiön (Kriegsw.), f. 
unt. Kriegäheer. D.»paufe (Mufit), fo. 
w. Pauke. H.rauch (Phyſ.), ſ. Höbens 
rauch. H.ſaͤule (Kriegswe), ſo v. w. Co⸗ 
lonne 2). H. ſchaar, 1) fon. mw. Heerz 2) 
o v. mw. Armeecorps; 3) (bimmlifche 
D., hebr. Zebaoth), n. Ein. eine Menge 
mit einander verbundener Dinge, n. And, 
die Himmelskoͤrper zufammen, bie Welt, 
n. noch Anb, bie (heidnifhen) Götter 5 daher 
Herr der Heerfchaaren (Derr Bes 
baoth), fo v. w. der hödfte Gott. Ir⸗ 


rig wird Zebaoth für einen Eigennamen 


genommen. 
Heer⸗ſchatz, 1) fo v. w. Hrergeräthe;- 


2) ehemals fo dv. mw. Kriegscaſſe; 8) bie 


Lehnwaare von einem erfauften Bauergute. 
Be! Hau (Kriegew.), f. Revue, 
eer⸗ſchild (teutfhe Alterth.), 1) 
Kriegsſchild; 2) Kriegsdienft; 8). Krieg; . 
4). Rang ber Krieger, bes Adels u. übers 
haupt ber Freien. Im Mittelalter waren 
folgende Rangftufen: ber König; die Bis 
fhöfe, Aebte und Achtiffinnen, bie gefürs 
ftet waren; bie aienfürften, feitbem fie 
durch Annahme von Lehen Vaſallen ber hos 
ben Geifttichleit geworden waren; bie Gras 
fen und Freiherren; die Bannerherren ober 
Mittelfreien; die Dienfimannen ober ‘bie 
gefammte Ritterſchaft; jeder, der nicht eis 
gen und von ebeliher Geburt war. (7%.) 
Heersfhlig (teutfhe Alterth.), bei 
ben alten Franken und Rongobarben fo v. 
w. Defertion, die bei ihnen mit. dem Zobe 
beftraft wurde. ’ 
Deer:fhnepfe (Zool.), f.u. Schnepfe. 
Heer⸗ſteuer (adoha, hostenditiae, 
Rechtsw.), f. unt. Heerbann. Hr ftraße, 
f. unter Straße (vergl. Chauſſee). H.⸗ 
trommel, fo v. w. Tympanum. .. 
vogel(3ool.), fov. w. Wiedehopf, gemeiner, 
Heerswagen (Rriegsw.), ein flarker, 
mit einer eifernen Kette verfehener Reiters 
wagen, wie fonft beim Entbieten bed Heer⸗ 
bannes meift die Kloͤſter gaben. 
Heirwagen (Frieder. Ferd. Zraug.), 
geb. zu Buttenheim in Batern 1731; war 
nfangs : Paftor zu Markt » uplfed an 
der Aiſch, zulegt Senior bes Gapiteld zu 
Neuftadt an ber Aiſch; fl. 1812. Wir vers 
banken ihm eine kiteraturgeſchichte ber evans 
gelifhen Kirchenlieder aus ber alten, > 
> ern 


— 
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lern und neuern Beit, 2 Bbe., RNeuſtadt 
eer⸗weſen, ſ. unter Heer. 
eer,wurm (3001), die Larven von 
einigen Schnafenarten, befonbers tipula 
oleracea (f. unt. Bachmuͤcke), bie biswel: 
len in großen Schaaren ziehen und ben 
Pflanzen Schaden thun. H.wurm— 
dhnaße, fo v. w. tipula oleracea (f. 
unter Bachmüde). — 

—— (Zagdw.), fo v. m. Einhoͤſen. 

eetweck (Bäder), in Niederfahfen 
eine Art gefottenes Gerftendrot in Geftalt 
eines Kreuzes, welches am Faſtnachtstage 
gegeſſen wird. 

Hefe (Hefen, faex, faeces, Chem.), 
von gährenxen Fluͤſſigkeiten abgefonderte 
breiartige, gelbbraͤunliche, meift auf ber 
Dberflähe fi) fammelnde, zum Theil aber 
aud zu Boden. fallende, zum dritten Theil 
bei Bierhefen aus Kleber, bei Weindefen 
aus Eimeißfloff, fonft aus Waffer, Koh» 
len⸗, Eſſig⸗, Xepfelfäure, Gprtractioftoff, 
Schleim und Zuder beftebenbe, ſelbſt wie: 
der in dazu fährgen Flüffigkeiten eine neue 
Gaͤhrung einleitende Subſtanz. Vgl. Bier: 
hefen und Weinhefen. Su.) 

Hefel (Weber), fo v. w. Babenhälfte, 

Defen-branntwein (Nahrungsmit: 
telk), aus Weinhefen gewonnener Brannt⸗ 
wein. H.:brod, Roggenbrob, beffen Teig, 
ftatt Sauerteigs, mit Hefen zum Gähren 
gibracht worden. Die Gahre erfolgt fchnels 
ler als beim Sauerteig, die Bereitung ers 
fordert aber viel Aufmerkſamkeit. 

Hifener, 1) Perfonen, welde mit 
Bier: ober Weinhefen handeln; 2) fo v. 
w. Eſſigmacher. 

Hefen kloͤſe (Nahrungsmittell,.), f. 
untere Kloͤſe. H.-kuchen, 1) jeder Kus 
chen, der mit Bierhefen zur 3 ge⸗ 
bracht worden; 2) fo v. w. Pfannkuchen 
(f. d.). Defäure (Chem.), fo v. w. 
Miihfäure (ſ. d.). H.:ftüd (Bäder), 
mit Bierhefen vermengtes Weizenmehl, wel⸗ 
des beim Semmelbaden flatt bed Sauers 
teigee gebraucht wird. H.teig, a. 
teig, zu welchem Hefen genommen find, 
D.:thran, f. unter Thran. 

Deffring (nord, Myth.), f. unt. Xger. 

Heft, 1) fo v. w. Griff, Stiel, Hands 
babe; 2) (Mafchinenw.), der obere Theil 
des Bergbohrers; iſt entweder ganz von 
Eifen oder von Holz und mit Eifen be: 
fhlagen; 3) mehrere zufammengebeftete Bo: 
gen Papier, fie mögen rein, beſchrieben ober 
bedruckt fein; baher 4) (Budh.). bei Drud. 
fhriften eine Abtheilung, welde auf ein« 
mal ausgegeben wird, und wovon mehrere 
einen Band biiden. Diefe Bücherform wird 
gewählt für fortgehende Werke, wo aber 
das Erſcheinen ſchnell verbreitet werden fol ; 
fie ift daher bie gemwöhnlihe Korm von 
Journalen, dig entweder zu beftimmten Zeis 


Hefti 
ten, gewoͤhnlich in Monatsheften, 
ober unbeftimmt, in zwangloſen H.en, 
erfcheinen, eben fo von großen Kupferwers 
ten. Ihre Namen baten fie bavon, daß, 
fie brochirt verſendet werden, nidt, wie 
Zageblätter, in zufammenliegenben ganzen _ 
oder halben Bogen. 4) Beim afabemifchen 
oder ähnlichen Lehrvortrag das von Lehrern 
bearbeitete Manufcript, bas demfelben zum 
Grunde liegt, oder auch 5) ber kehrvortrag, 
von den ihm Beimohnenden während befs 
felben niebergefchrieben. (Fch. u, Pi.) 
Heft:bledhe (Bauf.), f. unt. Blechdach. 
Heftseifen (Glash.). ein eiferner 
Stab, an welchen bie Gläfer bei ihrer 
mweitern Bearbeitung mit etwas Gladmaffe 
geheftet. werden; davon behalten die Glaͤ⸗ 
fer am Boden, wo der Stab abgebroden 
ift, den Heftnabel, 
Deftel, fov.w. Häftel. - . 
Deften, 1) fo v. w. Anbeftenz 2) eis - 
nen Gegenftand nur auf kurze Beit aneinen 
anbern befeftigen, entweber zur Probe, oder 
um leichter eine feflere Verbindung anzus 
Berg 8) (Buchb.), bie einzelnen Bogen eis 
ned Buches zufammenheften. Bei brofchirten 
Büchern werben gewöhnlich die Bogen nur 
mit Zwirn an einander gehängt, bei Buͤ⸗ 
chern, . welche einen ordentlihen Einband 
befommen, werden bie Bogen an Stüden 
Bindfaben oder Streifen Pergament gehef⸗ 
tet, Diefe Arbeit verrichtet der Buhbin= 
ber auf der Heftlade; bies ift ein Bret, 
an beffen Seiten vorn 2 fenfrehte Schraus 
ben fichen, in bie Schrauben wirb ein 
Querholz geftedt, weiches der Länge nach 
durchſchniten ift und durch Schraubenmut⸗ 
tern in beliebiger Hoͤhe befeſtigt werden 
kann. Im Verhaͤltniß zu der Größe bes 
Buches werten nun mehrere Heftfhnus 
zen an ber Heftlade befeftigt, welche unten 
an bie vordere Seite bed Bretes mit eifer» 
nen Heftftiften, oben an bieeijernen Hefte 
haken gehängt werben. Die Hefthaken 
werben dburh ben Cinfdnitt des obern 
Querholzes geftedt, enbigen ſich nad oben 


‚in eine Schraube und können mit Flügel: 


fhrauben in die Höhe gezogen werben. 
Damit ber Buchbinder während ber Arbeit 
nicht an die Heftftifte ftößt, kann eine hoͤl⸗ 
zerne Leifte (Worlage) vor benfelben in 
die Heftlade eingefchoben werben, 4) (Weine 
bau), bas in demfelben Jahre getriebene 
junge Holz anbinden; es muß mehrmals 
bes Jahres gefchehen 5 5) (Chir.), von Wuns 
ben, durch Bereinigung der Wunbränder fie 
ſchließen (vgl. blutige Naht). (Feh,) 

Hefter, ein Städ am Sattelbaume; 
f. unter Sattel. 


Heft-haken (Buchb.), f. unt. Heften 4). 
Hefti (nord. Myth.), einer der norbis 
fhen Zwerge, Anfangs Wurm in Ymirs 
(f. d.) Fleiſch, bis er durch ber — 
en 


Heftigkeit 
Willen Menſchengeſtalt und Menſchenver⸗ 
ſtand erhielt; wohnte in der Erde. 
Heftigkeit (Phyſik u. Moral), Aus⸗ 
bruch innerer- Kraft, wodurch deren Wider⸗ 
ſtand ploͤtzlich beſiegt wird, beſonders da, 
wo die Beſiegung dieſes Widerſtandes mit 
ſchmerzhaften Geſuͤhlen begleitet iſt. So 
ſpricht man von einer heftigen Hitze, wenn 
ſolche ſcnell entſtehend, verletzend oder bes 
laͤſtigend wird, aber auch von Hefligkeit 
ber Affectionen, wo man bie Veranlaſſungen 
berfelben fich als eine entgegenftehende feind⸗ 
liche Macht denkt, wie von einer heftigen 
Kälte, einem heftigen Kieber, eben fo von 
. bed Zorns, bed Zemperamente, bed 
baraftere. Sie tft häufig Andeutung von 
Schwaͤche, da wo bie Kraft fid im Wider 
fand, in Behauptung ber feflen ruhigen 
Haltung zeigen foll. bi. 
Heft:torn (Rothg.), bei einer aus 
2 Theilen beftehenden Gießform von Lehm 
Meine Hervorragungen des einen Theile, 
welde in den Ausfchnitt bes andern Theils 
paffen. H.»lade (Buchb.), f. unter Hef— 
ten 3). D.slatten (Kriegsw.) dienen in 


: den Minirgängen und Schachten, das Vers 


' 


fhieben ber Thürftüde und Röhren zu ver: 
hüten, und werben mit 2 Boll langen Näs 
geln von dem einem zu bem andern genas 
gelt, oder beffer mit Holsfhrauben befeftigt. 

Heftler (Kirchengeſch.), Spottname 
ber Wiedertäufer, indem ihnen zum Theil 
ſelbſt die Rndpfe als Lurusartifel zumiber war 
sen; fie trugen nur Heftel an ihren Kleidern. 

Heft-nadel, 1) (Budb.), lange, et= 
was dide Nadeln zum Heften von Büchern 
und Wunden 5; 2) fo v. w. Nabel (Ehir.); 
8) fon. mw. Ahle; 4) (H-.:nabel, Glash.), 
f. unter Defteifen. 

Heftenaht (Riemer u. Sattler), eine 
mit Zwirn oder Bindfaben halb zufammens 

efügte Nabt. B.:pflafter (Chir.), 

flafter zum BZufammenhalten von Wunds 
sändern; f. unter Bleipflafter. 

Heftrih (Geogr.), Marktflecken im 
bezug. naffauifhen Amte Idſtein; bat 


w, 

Hefteſcharte, 1) (Winzer), das Heft 
ber Hippez 2) (Böttcher), Bänder von 
Weiden, womit: bie Enden ber Reifen zus 
fammengebunden werden. H. ⸗ſchnuͤre 


(Buchb.), f. unter Heften 4). H.⸗ſpaͤne 


Bötther), fo v. w. Heftfcheite 2). H.⸗ 
ift Guchb.), f. unter ‚Deften 4). H.⸗ 
frid (Bergb.), das Stüd bed Haspels 
fell, mir weldem die Sadhen zuſammen⸗ 
gebunden werben, bie man in die Grube 
ft. H.szwirn, fo v. w. Hauszwirn, 
f. unter Zwirn. 

Hegariter (bibl. Geogr.), Volk neben 
den Ismaeliten und Moabitern (Pf. 58, 
7.), nad 1. Ehron. 5, 10. 19, ff. in oder 
an ben Grenzen von Gilead; jest bie Hed⸗ 


ſchat im peträifchen Arabien. 


% 
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Hegau (Geogr.), Gegend im füblichen 
Theile des Großherzogtbums Baben, zivis 
fhen dem Bobenfee, bem Rhein und ber 
Baarz iſt fehr fruchtbarz mar fonft ein 
eigner Canton mit Kanzlei zu Rabolfszell. 

Htgeding (d.:geriht, Rechtöw.), 
ein Geriht, das mit Feierlichkeiten anges 
fangen worben ift. 

Hegel (Georg Wild. Friebrih). geb. 
zu Stuttgart 1770; ftubirte zu Tübingen 
Theologie, vorzüglih aber zogen ihn Phis 
lofophie, Mathematik u. Phyſik an. Nach 
dem er eine Zeit lang als Dauslehrer in 
der Schweiz; und bann zu Frankfurt a. M. 
fü aufgehalten hatte, begab er fih nad 
Sena, wo bamals 5. W. I. Scelling (f. 
b.) war, um ſich ganz eignen philofophis 
fhen Unterfuhungen zu widmen, gab aud 
dafelbft feine erſte Schrift: über die Diffe- 
renz der Kichtefhen und Schellingſchen Phis 
loſophie 1801, wie auch Mit Schelling bad 
kritiſche Journal der Philofophie 1802 her: 
aus; er hielt bier auch als Privardocent 
pbilofophifhe Vorleſungen und warb 1806 
außerordentliher Profeffor ber Philofophie, 
verließ aber ‘1806 Jena und privatifirte 
eine Zeitlang in Bamberg, bis er 1808 
zum Rector des Gymnafiums zu Nürnberg 
und Profeffor der philofophifhen Vorbereis 
tungswiffenfhaften bdafelbft ernannt. wurbe. 
Bon bier aus erhielt er 1816 einen Ruf 
als Profefor der Philofophie nach Heidel⸗ 
berg und lebte bafelbft bi8 1818, wo ex ' 
an Fichters Stelle als Profeffor der Phis 
loſophie nad) Berlin ging. ‚Die Hegels 
fhe Philofophie, aus der Schellings 
fhen Philoſophie (f. db.) hervorgegangen, 
firebt vornehmlid, bie Philofophie zu einem 
begreiflichen Wiffen durch Dialektik auszus 
bilden. Philofophie wird von H. für bie 
Wiffenfhaft der Bernunft erklärt, in fo 
fern fie ihrer felbfi, als alles Seine in 
ber Idee, bewußt wird; ihr Princip if: 
alle befonbere Principien in fi zu enthals 
ten. Sie zerfällt: a) in bie Logik, ale 
Wiffenfhaft der Idee an und für fih; b) 
in die Naturpbilofophie, als Wiſſenſchaft 
ber Idee in ihrem Andersfein; c) in bie 
Philoſophie bes Geiſtes, als der Idee, bie 
aus ihrem Anbersfein in fi zurüdfehrt. 
In allem Logifdhen gibt es drei Hauptmos 
mente: das abftracte oder verftändige, mwels 
ches den Unterſchied feſthaͤlt; das bialektis 
fche ober negativ vernünftige, welches im 
dem Sichaufheben folder Beftimmungen u. 
ihrem Untergehen in ihren entgegengefegten 
befteht, und das fpeculative, wodurch bie 
Einheit der Beftimmungen in ihrer Ents 
gegenftebung aufgefaßt wird. Dies Syſtem, 
wofür Obiges bie Dauptgrunblage ift, bat 
bei dem nit zu verfennerben Scarffinn 
feines Urhebers in neuefter Zeit mehr als 
irgend eines ſeit Schelling eine neue phis 
loſophiſche Schule eröffnende, Aufmerkfamteit 

. erregt, 
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erregt, doch im Allgemeinen nicht ſo viel Ver⸗ 
breitung gefunden, als von demſelben zu ers 
warten gewefen wäre, wovon theild bie Uns 
“ Harheit der Darftellung in H.6 Schriften, 
theils aber auch die Abneigung unfers Beit- 
alters gegen tiefgehende philofophifche Fors 
fdungen ben Hauptgrund enthalten mag, 
welches fich aud dadurch anbeutet, daß fels 
biges noch Feine eigentlich Eritifche Prüfung, 
mwobei die Grundlagen deffelden, fo wie bie 
daraus gezogenen Folgerungen, zum Haupt: 
augenmert genommen werden, erhalten 
hat. Seine fpätern Schriften find: Sy— 
flem ber Wiffenfhaft, 1. Th. die Phär 
nomologie des Geiftes, Bamberg u. Würz- 
burg 18075 Wiffenfhaft ber Logik, 2 Bde. 
die objective, 3. Bd. die fubjective, Nürns 
berg 1812 — 1635 Encyklopaͤdie der philo: 
fophifhen Wiffenfchaften und Grundriffe, 
Heidelb. 18175 Grundlinien ber Philoſo— 
phie bes Rechts oder Naturrecht u. Staatös 
wiffenfhaft, Berlin 1821, (Pr.) 
Hegimadhe (Myth.), bie Führerin der 
Schladten, Rame, unter bem Diana zu 
Sparta einen Tempel hatte. . h 
Htgemon (a, £it.), 1) von Thaſos, 
Satyrfpieldihter um 490, des Epicharmos 
Beitgenoffe. e 
ger Rebner ohne wiſſenſchaftliche Bildung ; 
beftohen begünftigte er. Philipp von Mas 
kedonien; that einen Gefegvorfchlag in Hin⸗ 
fit der Theatergelder (f. d.); kam zugleich 
mit Phokion um. 
Degtmone (Myth.), 1) die Führerin, 
Belname, unter-weldem Diana mehrere 
Tempel hatte, wie einen zu Tegea, von 
Chronios zum Andenken feiner Rettung er» 
baut; 2) f. unt. Aurel) u. unt. Eharitinnen, 
Degemonit (v. gr. Degemonetla), 
1) das Anführen, Anfüprerftelle, Oberherr⸗ 
Schaft; insbefondere 2) (gr. Geſch.), Prin⸗ 
cipat, den in Griechenland ein Staat über 
die übrigen ausübte. Um ber von Perfien 
aus drohenden Sklaverei zu entgehen, ſchloſ⸗ 
fen, auf Themiſtokles Rath, bie meiften 
beilenifchen Staaten einen Vertheibigunges 
bund und ftellten, aus Achtung bes aner: 
kannten Berdienftes, Sparta an die Spige 
deffelben. Kr diefes Borranges hatten 
fpartanifhe Feldherren den Oberbefehl zu 
MWaffer und zu Lande, und die Spartaner 
behaupteten ben erften Rang in der Schladt 
wie bei Verhandlungen, 476 v. &hr. aber 
Übergaben die Verbündeten, durch den Ueber⸗ 
muth bes verrätherifhen Pauſanias aufges 
bracht, dem Ariſtides den Oberbefehl über 
die ganze helleniſche Flotte, woburd bie 
H. an Athen fam, das ihr eine andere 
Richtung gab. Die Sorglofigkeit der Buns 
desgenoſſen benugenb verivanbelte es die von 
bdenfelben bemilligten Gelbbeiträge zur Fort⸗ 
fegung des Krieges in eine willkuͤhrliche Ber 
fteuerung und brachte durch ſchlaue Verbin⸗ 
bung demagogifher Kunſtgriffe mit uners 


2) Phokions Freund, wichti⸗ fich 


ſenbleche walst. 


Hegeſias 
hoͤrter Strenge in Kurzem fämmtliche Ins 
feln bes -Agäifchen Meeres, nebft ben Küs 
ftenftädten Thrakiens und Klein Aſiens, in 
folhe Abhängigkeit, daß die wenigften der—⸗ 
felben als freie Verbündete ober nur Bes 


fteuerte, bie meiften hingegen als eigentliche 


Unterthanen betrachtet u. behandelt wurben. 
Hiermit fland die für Athen eben fo vors 
theilhafte, als für die Übrigen Staaten 
drüdende Meeresherrfhaft (Thalaffos 
fratia) in ber genaueften Verbindung. 
Das Mißvergnügen der mit Athen Verbüns 
beten und bie Beforgniffe der übrigen Staa⸗ 
ten flifteten einen Gegenbund, bei welchem 


Sparta von Neuem bie H. übernahm, um 


durd den peloponnefiihen Krieg (f. d.) 
Athen, ald den gemeinfhaftlihen Feind der 
griedh. Freiheit, zu befämpfen (431—404). 
Während deffelben ward Sparta eine Ser 
macht, erhielt bie Meeresherrfchaft u. trat, 
nad ber gänzlihen Demütbigung Athens, 
nicht nur in bie biöherigen Verhältniffe dies 
ſes Staats zu ben Inſeln und afiatifchen 
Küftenbewohnern, fondern mißbrauchte auch 
feinen hegemonifhen Einfluß auf das euros 
päifhe Mutterland, um diefes in Unab- 
haͤngigkeit von fi zu erhalten. Da erhob 
Theben, unter Pelopidas und Epamts 
nondas, vernidtete in ber Schladht bei 
Lenktra die fpartanifhe Ucbermadt und 
würbe felbft die H. errungen haben, wenn 
es nicht feine beiden Häupter fo früh vers 
loren hätte, Jetzt benutzte ber inzwiſchen 
mächtig getworbene Philipp von Makedonien 
die allgemeine Schwäche ber griech, Staa⸗ 
ten, unterhielt durch ſchlaue Politik ihre 
Innern Zmiftigkeiten, übernahm nad ber 
Schlacht bei Chäroneia die H. felbft und vers 
wandelte biefe fehr bald in eine eigentl. Bes 
berefhung ber Hellenen. Vergl. Manfo, 
über ben Begriff und Umfang der gried. 
Hegemonie, Bresl. 1804, 4, (Sch. 
Hegemdönios (gr. , Myth.), der Weg: 
weifer, Beiname des Hermes, theild ale 
Todtenfuͤhrers, theils überhaupt ald Weg⸗ 
weifers, als folder in Athen verehrt, dem 
ber Strategos (f. d.) opferte. _ 
Degen, Deger und Zufammenfeguns 
gen, f. Hägen ıc. 
Hegesreiter, f. unter Forſtbeamte. 
Hegermühle (Geogr.), Hüttenort im 
oberbarnimfchem Kreife bed preuß. Regier 
rungsbezirfs Potsdam, an der Kinow, mit 
einem großen Fönigl. Meffingwerke, bas 
jaͤhrlich 4000 Etr. Meffingwaaren liefert 
und 2000 Etr. Bine verwalzt. In' der 
Nähe, gleihfals an der Finow, iſt au 
die koͤnigl. Eifenfpalterei, welche Stab», 
Stred» und: Zaineifen verfertigt nn Eir 


( 
Hegesfäule (Jagdw.), f. u. Gehege), 
Hegefianar (a. Lit), Alerandriner, 
ſchrieb eine Geſchichte Troja's. 
Hegeſias, 1) (Geſch. d. Phil.), — 
au 


—E 


Hegefilohod 

aus Kyrene und Schäler des Kyrenaikers 
Paräbated, unter einem Ptolemäos in 
AUlerandrien Lehrer der Philofophie, Ky—⸗ 
renaifer; © war dem etbifhen Indiffe— 
rentismus zugethan, hielt aber den Zus 
ftand volllommener Luft für unerreihbar, 
woraus er die Werthlofigfeit des ebene u, 
den Borzug bes Todes folgerte. Daber 
fein Beiname Peifithanatos (den Tod 
rathend). Viele foll er zum Selbfimorb 
bewegt haben, weehalb ihm ber König das 
fernere Lehren unterfagt habe. 
eine Secte, die Hegefiafer. Vergl. 
Rambah, de Hegesia zurıdavaro, 
Quedl. 1771, 4.3 aud in ſ. Sylloge dis- 
sertt. ad rem liter. 
Nr. 4, 2) Bilbner, wahrſcheinlich Zeits 
genoffe bed "Ralamis, Kallon und Myron. 
Bon ihm verfettigt flanden in Rom vor 
dem Zempel bes bonnernden Zupiter Ka: 
ftor und Pollur, wahrſcheinlich Eoloffale 
eberne Figuren. Quintilian (12, 10.) be: 
ſchuldigt ihn der Härte. 3) Aus Magnes 
fia, Rhetor u. Hiftorifer, um 434; ſchrieb 
mit Schwulſt eine Geſchichte Alexanders 
d. Gr.; Fragmente übrig. Alle Fehler der 
afiarifhen Beredſamkeit führte H. in Gries 
chenland ein. (Sch.) 


Hegefilodhos (a. Geſch.), fland an 
ber Spige ber Magiftrate auf der Snfel 
Rhodos, die, als durch Wermittlung bes 
Farifhen Königs Maufolos die Demokratie 
in Ariftofratie verwandelt worden, die hoͤch⸗ 
ſten Ausichweifungen und Lafter begingen. 
Sinfamie ftrafte fie. 


Hegefippos, 1) aus Tarent, ein 
Dichter ber mittleren Komödie. 2) Griech. 
Rebner, dem Einige bie fonft dem De: 
moſthenes zugefchriebene Rede de Haloneso 
zuſchreiben. 3) Dichter; von ihm 8 Epis 
er in der grieh. Anthologie. Alle 

iefe 3 9. find aus unbefannter Zeit, wers 

den auch von Mebrern für eine Perſon ge⸗ 
halten. 4) (VBielleiht aus Joſephos vers 
berbt), foll um 374 nach Chr. gelebt has 
ben und ®erfaffer fein von ber Schrift: 
de excidio urbis Hierosolymitanae, 
berausgeg. mit bem Joſephus und einzeln 
Paris 1511, Köln 1525 und 1544, Kol,; 
e. not. Gualtheri, ebend. 1576. 5) Chrift 
gewordener Zude um 180 in Roms; fchrieb: 
Commentariorum actorum ecclesiast. 
libri V in griech. Sprache ; $ragmente 
übrig... (Sch.) 

Hegefiftratos, ein Ephefier, wegen 
Ermordung Eines aus feiner Tribus vers 
barnt ; frogte den delphiſchen Gott, wo er 
wohnen follte, und gründete, auf deffen 
Antwort, wo er Landleute mit De!zweigen 
onfreffen würde, Elaͤa (d. i. Delbaum) in 
4 


en, 
Higetor (3ool.), f. Führkäfer, 
Hegetmätia (a. Geogr.), Drt im als 


Er bildete 


pert., Hamb. 1790, 
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ten Germanien, im Lande der Burier am 
Viadrus. 

Hegesmwiefe(tandw,), ſ. u. Gartenrecht. 
H.⸗wiſch (Forſtw.), ſ. unter Gehege 6). 
Hegewiſch (Dietr. Herrm), geb. zu 
Quoggenbruͤcke bei Osnabruͤck 1740, orbentl, 
Profeſſor der Philoſophie zu Kiel; fi. 18123 
fhrieb: Verſuch einer Geſchichte Kaiſer 
Karls db. Gr., Leipzig 1777, 3. Aufl. Ham⸗ 
burg 18183 Geſchichte dev fränfifhen Mos 
nardie, Hamburg 1779; Geſchichte der Res 
gierung Kaifer Marimilians I., 2 Bde., 
ebend. 1782— 83, 2. Aufl. 1818; Allges 
meine Ueberfiht der teutfhen Culturge⸗ 
fhidhte bis zu Marimilian I., ebend. 1738, 
2, Ausg. 1818; Hiftorifch + philofopbifhe 
und literarifhe Schriften, 2 Bbe., ebend. 
1793 3 Gefchichte der englifhen Parlamentes 
berebfamkeit, Altona 18045 Ueberfiht ber 
irlaͤndiſchen Gefhihte, Hamb. 18065 Geos 
graphifhe und bHiftorifhe Nachrichten, die 
Golonien ber Griechen betreffend, ebend. 
1808; über bie griechifhen Colonien feit 
Alerander db. Gr., Altona 1811, (Zr.) 

Heggbach (Geogr.), 1) Standesherrs 
Schaft im Oberamte zen des würtembers 
gifhen Donaufreifes ; gehörtbem Grafen von 
Walbbott = Baffenbeim, hat „ AM., 620 
Ev.; 2) Dorf in berfelben, mit Schloß u, 
470 Ew. H. war fonft Eiftercienfernonnens 
abtei, deren Xebtiffin Dir und Stimme auf 
der ſchwaͤbiſchen Prälatenbank hatte, befaß 
5 Dörfer auf 14 QM., mit 2800 Ew., 
kam 1803 größtentheils an die Grafen von 
Baffenheim und von Plettenberg. (Wr.) ' 

Htggebor, f. unter Danemwerf, 

Hegias, aus Athen, Bildner, um 448 
v. Ehr., dem Ageladas und Onataß zeit» 
verwandt war; eine Minerva u. ein Pyrrhus 
von ibm werden rühmlich erwähnt, 

Higira, fo v. w. Hebfhra. , 

Hegling (coregonus Heglingus 
Schinz, 3ool.), Art aus ber Fiſchgattung 
Aeſche, wird hoͤchſtens 7 Boll fang, bat 
Aehniichkeit mit salmo maraenula, iſt uns 
gemein zart im Fleifche, leicht zu entfchups 
pen, fault leicht, lebt in mehren Scmeis 
jerfeen, gilt als aroße Delicateffe, wird 
vom Zanuar bis März gefangen. 

Hegümenos (kirchl. Ant.), fonft in 


griech. Kıöftern fo v. w. Abt, fein Amt 


Hegumentia, Hegumenardit, 
Hegungdes HYalsgeridts 
(Rehtsw.), f. unter Halsgericht 2). 
Hegavälla (Geogr.), Vorberge der Kars 
patben in ber Befpannfchaft Semlin (Uns 
gain); bat viel Weinbau (Todaier, der 
beffe auf dem Mezes » male, auf der Fläche 
von 5 AM. 80000 Faß). : 
" Deber (3001), 1) (garrulus Cuv.), 
Gattung aus der Familie der Krähenvögel 


. (bei And. ald Untergattung von corvub)3 


bat geraden, ftumpfen, vorn etwas gebo⸗ 
genen Schnabel; weiche, feidenartige — 
edern, 
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federn, iſt bunt; die hieher gebdrigen Voͤ⸗ 
gel find kleiner als bie übrigen Raben. 
Arten: Etchelheher (g. glandarius, 
corvus gl.), graurdtflig, Fiügel und 
Schwanz Ihiwarzgrau, auf ben Dedfedern 
der Flügel ein großer blau und weiß ges 
flreifter Fleck, am Unterfchnabel ein fchwars 
35 Streif; kommt in weißer oder bunter 

bart vor, iſt verſchlagen, vorſichtig, ge: 
lehrig, lernt Worte ausſprechen, lebt in 
Europa und Afien im Schwarz» und Laub: 
bolze, ift Strichvogel, frißt Eicheln, Ins 
fecten (Deufgreden, Bremen) und aller« 
hund Beeren, fammelt ſich Vorraͤthe, niftet 
auf Eichen und Buchen, wird zumweilen ges 
geflen, feine Federn dienen zum Putz, thut 
turh Fteſſen junger Vögel und Eier 
Schaden. An Orten, wo viel Eichel: 
er find, fängt man fie auf ber Heher⸗ 
bütte, eine Hätte von Laubwerk um 
einen einzeln ſtehenden Baum(keimbaum), 
der ausgefhnitten und mit Reimrutben bes 
ſteckt iſtz durch einen Uhu oder andere kock⸗ 
vögel werben die Heher herbeigelockt, durch 
deren Gefchrei wieder andere Vögel, El» 
fiern, Droffeln und Meifen herbeilommen 


und fid auf den Leimzuthen fangen; fir ( 


birifher H. (g. infaustus, corvus 
inf., c, han), bat fhwärzlichen Fe⸗ 
derbuſch, ift oben aſchgrau, unten roth= 
grau; im Norden. 2) (gemeiner H.), 
fo v. mw, Elſter; 8) fo v. w. Bannens 
eber. Wr. u. Fch.) 
Hehle (3001.), fo v. w. Gimpel. 
Hehler (Rechtew.), derjenige, welcher 
durch Verſchweigung eines Verbrechens oder 
Berbergen der das Verhrechen betreffenden 
Gegenftände an einem Verbrechen Theil 
nimmt, Val. Dieböhehler, ‚ 
Hebu⸗-Leang (dinef. Gefch.), f. uns 
Stabt in einem 


ter China. 

Dehyeh (Geovar.), 

Palmenhaine, im Diſtrict ——— der Pro⸗ 
vinz Unter⸗Aegypten; iſt volkreich, hat 
ziemlich gebildete Bewohner. 

Hribendorf (Geogr.), fo dv. w. Beſ⸗ 
ſenvoͤ 4). 

Heiberg (Peter Andreas), geb. 1758 
in Dänemark; wurde wegen einiger poli« 
tifhen Schriften des Landes verwiefen und 
ging nach Paris, wo er unter Napoleon 


beim Minifterfum ber auswärtigen Anges 


legenheiten Anftellung erhielt. Als Schaus 
ſpieldichter ift er naͤchſt —— der frucht⸗ 
barſte unter ben bänifchen. Unter feinen 
andern Schriften bemerken wir: Precig 
histor. de la monarchie danoise, Par, 
u. a. m. (Lt.) 

Heictten (Kirdhengefh.), eine im 7, 
Jahrh. zum Vorſchein gekommene, bem 
ascetiſchen Leben ſich widmende Partei, 
welche nach 2, Moſ. 15. mit dem gottess 
dienftliihen Gefange Tänze verbunden haben 
wollte, Sie entflanden um 830 in Sp⸗ 


Heidedelche 
rien und wohnten, um ſolche Taͤnze zu 
halten, mit Nonnen zuſammen. 

Heibe, 1) (Zheol.), f. Beiden; 2) 
Sal fe Erica; 3) fo v. mw. Felb; 4) 
od. w. Wald; 5) ein wuͤſt liegendes 
Stüd Land, befonders wenn es mit Heibes 
traut, auch wohl mit kurzem Gefträudy 
und einzelnen Waldbäumen bewachſen iſt; 
3. DB. die torgauer, Lüneburger, raftatter 
D., welche nur zur Schafs und Bienen» 
sucht benugt werden. Waͤchſt nur Heibes 
traut auf einem Boben, fo ift dies ein 
Beihen, daß er im hödften Grabe mager 
ift; wachſen aber auch Wachholderbuͤſche u. 
————— Grasarten darauf, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß er mit Nugen urbar ge⸗ 
macht werben kann. Man pflegt babef das 
ausgraderte Heidelraut zu verbrennen, um 
dadurch bie erfte Düngung zu gemwinnen. 
Das Umreißen bed Bodens gefchieht mit 
einzm gewöhnlidhen flarfen Pflug, oder mit 
dem von Ningrofe erfundenen Heibes» 
pflug. Er hat 2 hinter einander ſtehende 
Pflugmeffer und, vor bdenfelben noch einen 
Drüder, welder das Heidekraut gegen bie 
—* druͤckt. 6) So v. w. Heibekraut 


BD. Feh. 
———— (Hausw.), ein Belen 
von Heidelraut. D.sbienen (Bienen; ), 


Bienen, beren Stöde in Heiden (f.b.) für 


immer aufgeftellt find, oder während ber 


Blüthe bes Heidekrautes an foldhe Gegen: 
ben geflellt werden. Der Honig berfelben 
(Heidbehonig) ſieht rothgelb und kommt 
am häufigften im Handel vor, Die zur 
Blüthenzeit des Heidekrautes ſchwaͤrmen⸗ 
ben Bienen ( Heideſchwarm) find klein 
und ſchwarz und ſehr gut zum Ueberwin⸗ 
tern. H.bienen-kraut (ledum pa- 
lustre, Bot.), f. unter Ledum. H.⸗boͤck⸗ 
hen (Landw.), das in Eleine Haufen ge- 
legte Heidekorn, damit ber Samen gut 
austrodnenfann, H.⸗brake, 1) (Deichb.), 
ein Durchbruch in einem Heibebeihe; 2) 
fo v. w. Brafe 1) u, 2). .sbufd, 1) 
allerhand ftraudartiges Gewaͤchs, das ges 
woͤhnlich auf Heiden fid findet; 2) insbes 
fondere Heidekraut. ’ 
Heided (Geogr.), fo v. we Haydek. 
Heide (Johann, Freiherr von), biente 
Anfangs unter Kaifer Karl V., nahm aber 
beim Ausbruch bes fhmalkaldifhen Krieges 
Dienfte bei Uri, Herzog von Würtemberg, 
und ging von ba in Eurfädhfifhe Dienfte. 
Nah der Schlacht bei Mühlberg in bie 
Acht erklärt, warb er in Nieder : Sadfen 
und den Hanfeftäbten einige Regimenter, 
um WMagbeburg zu entfegen, kehrte jedoch 
u dem Kurfürften Morig zurüd u. fl. als 
—— ** zu Eilenburg 1554. (Le.) 
Heide-deiche (Waſſerb.), niedrige 
Daͤmme, welche in ſumpfigen Gegenden ans 
gebracht werden, um das daſelbſt hervor⸗ 
fießende Waſſer aufzuhalten, — eo 
e 


} ’ f 
Heldedroſſel 
daſelbſt verliere und nicht die fruchtbaren 
Gegenden verderbe. H.⸗droſſel (3001.), 
fo v. w. Rothdroſſel. H.serdbe (kandw.), 
eine leichte, magere, ſchwarze, nur in naſ⸗ 
fen Jahren fruchtbare Erde, melde bad 
Waſſer nicht lange behält; meift dem Heis 
deboden angehötig. H.⸗fennig, fo v. w. 
Buchweizen (f. b.). 
DHtidegger, 1) (ans Konrab), 
‚geb. zu Zürih 1710, Bürgnermeifter daf.; 


Schloß zu Gunften feines Waterlandesd mit . 


ranfreih und andern benachbarten Mädıs 
ten vortheilhafte Verträge, gründete mande 
andere gute Anftalten und fl. 1778, 2) 
(Johann Jakob), geb. 1660 in Zürich, 
Sohn eines Geiftlihenz verließ wegen einer 
Liebesintrigue feine Vaterſtadt, durchwan⸗ 
berte ald Bebienter einen großen Theil Eus 
ropa's und Fam endlih, etwa im 40, 
Jahre, nah London, wo ihn feine Munters 
keit und Gewandtheit bald beliebt machte, 
Seine verftändigen Bemerkungen über Theas 
ter und Oper erwedten Aufmerkſamkeit, 
worauf einiges von ihm Vorgefchlagene, bes 
fonderd Decorationen der Oper, fo wohl 
gefiel, daß ihm Georg II. die Aufficht über 
bit Oper, dann über die Öffentlihen Mas⸗ 
tenbälle und enblih über alle öffentlichen 
Vergnügen ertheilte. Er fam nad) u. nad) 
fo in Ruf, baß kein elegantes Öffentliches 
Gaſtmahl, ohne ihn zu Rathe zu ziehen, 
gegeben werden Fonnte. Er ft. 1749. 3) 
Geb, um 1780, koͤnigl. baierifcher Obriſtlieute⸗ 
nant; ging 1826 mit Erlaubniß- feines Kds 
nigs nebſt andern baieriſchen Officieren 
nach Griechenland, um die ungluͤcklichen 
Griechen gegen bie Türken zu unterſtuͤtzen. 
Dier war er bei Athen, zu Oropo u. f. w. 
ſehr thätig und vermweilt jest nad den 
neueften Nachrichten zu Napoli bi Romania, 
Er hat in Griechenland den Charakter als 
Obriſt erhalten. (Lt, u. Pr. 

Heidesgrüge, 1) (Nahrungsmittelf.), 
aus Buchweizen (f. d.) auf Handmübhlen 
durch Abftoßung der Schalen bereitete Grüße; 
fie wird davon reichlicher als von irgend 
einem Korn gewonnen, ift ſehr wohlſchme⸗ 


end und wird, mit Waffer oder aud Milch‘ 


—— ſehr bald gahr. Sie dient dann, 
dem man etwas Butter mit Salz daran 
thut, als Brei zu einem leichten und ge— 
ſunden Rahrungsmittel. 2) (D.+gras), 
auch der Buchweizen ſelbſt. 
Heibesholz (Grubenb.), bei einer 
Schadtverzimmerung die kurzen Gtöße, 
melde mit den Jochboͤlzern durch Einſchnitte 
über einander verbunden werben; daher bie 
Heidehoͤlzer ausfheren, bie Verzap⸗ 
fung baran fertigen. H.huhm (3001.),fo v. 
w. Kampfhahn. H.-knecht (Forftw.), fo 
v. w. Forſtiaͤufer. H.korn, f. Bud» 
weisen. H.⸗kraut (Bot.), ſ. unt. Erica, 


D.:freffe (iberis amara), ſ. unt. Iberis. 


PHeibekru⸗-g (poln. Szillokarszmo, 


Brayntweins tauglich. 
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Geogr.), 1) Kreis bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Gumbinnen, 17 AM. groß, von 
22,000 Menfchen bewohnt, mit vielen Hei⸗ 
ben und Moräften und von ber Ruß und 
Minge bewäffert. 2) Marktfleden u. Sig 
bes Landraths, an ber Sciefche, miteinem 
Domainen- und Hauptzollamte u, 150 Ew. 
. Heibel, 1) fo v.w, Heide 5); 2) auch 
Buchweizen (f. d.); 3) (Hüttenw.), gro⸗ 
ber Schlich. 
Heidesland, f. unt. Heide 5), auch 
unt. Erica. Disläufer, fo v. w. Forft: 
Läufer. . 
Heidelsbeeren (baccae myrtillo- 
rum, NRahrungsmittell.), erbfengroße blaus 
rothe, füßfäuerlihe Beeren bes Heidel⸗ 
beerſtrauchs (vaccinium myrtillus),' 
eines kleinen, im noͤrdl. Teutfchland, bef. in 
Thüringen u. Sachſen, in fhattigen Wäldern 
heimifchen Strauchs von # bis 2 Fuß Höhe, 
der, wo er einmal mit feiner friechenden 
Wurzel fi verbreitet hat, ben Boden fo ' 
bedeckt, daß weder Regen noch Sonne eins 
dringen und, außer Moos, in das felbft 
bie Wurzeln fich einfenten, feine andere 
Pflanze auffommen Tann. Die Blumen 
breden im Mat und Junius in den Blatts 
winkeln an kurzen Stielen ‚als Eugelförmig 
berabhängende Gloden von weißroͤthlicher 
Farbe hervor unb werben von Bienen ſehr 
geliebt; die Beeren reifen im Julius und 
werben frifh häufig allein, mit Zuder, 
Milch, roh, ober in Compots, auf Kuchen 
und in Zorten verbaden genoffen, getrods - 
net als ein Mittel gegen Durdfälle und 
zum (unf&häblichen) Rothfärben der Weine 
angewendet; find aud ui Bei eines 
* erhält man 
baraus dauerhafte Farben. So erhält man 
durch Behandlung mit Alaun für Wollens 
färberei eine feſte violette Farbe, Mit 
Aaun und einem Zufag von Kupferblau 
erhält mandas Heidbelbeerblau, burd 
Zumiſchung von ungelöfchtem Kalk, Grüns 
fpan und Salmiak ein fhönes Purpurroth, 
Heidelsbeersmyrte (myrica gale, 
Bot), fu. Myrica. Dur beer:tamm, ein 
hölzerne Kamm, mit weldhem die Heibel: 
beeren von den Stöden gefammelt werben. 
Htibelberg (Geogr.), 1) Eriminals 
und Stadtamt im badenfhen Nedarkreifez 
18,200 Ew. 2) Stadt in dbemfelben, am 
Neckar, mit fhöner Brüde über banfelben, 
in einer hoͤchſt reigenden Gegend, Sig ei⸗ 
nes Lanbamts und obiger Aemter. Gübs 
dftlih von der Stadt erhebt fich der Gelds 
berg mit dem Koͤnigs-, jegt, feit Kaifer 
$ranz I. ihn 1815 beftieg, dem Kaiferss 
ſtuhl, nördlich auf dem rehten Nedarufer 
ber Heiltgenberg, mit Klofter und Burg⸗ 
ruine. Dicht bei ber Stadt find die praͤch⸗ 
tigen Schloßruinen, bie jegt.vom Schutt ges 
reinigt und in Anlagen verwandelt worden 
find. In dem Keller bes Schloffes nis 
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250 Fuder faffende, 1591 neu gebaute Faß 
(Heidelberger Fa f). Andem Schloß⸗ 
berg zieht ſich die Bergftadt hinauf und 
auf einer andern Seite dehnt fi die fos 
genannte Vorſtadt aus. Heidelberg hat 
Meffe, niht ganz wunbebeutenden Han— 
bei, wenig Fabriken, Gymnafium, Aus 
guftinerkiofter, Rudolphiſche Unterrichts: 
anftalt für Mädchen und 9900 Em. Die 
berühmtefte Anftalt in H. ift aber bie 
Univerfität. Diefe befigt 66,000 Fl. 
jährlihe Einnahme, ift in 5 Sectionen (die 
kirchliche mit 3, bie juridifhe mit 5, die 
mebicinifhe mit 4, bie ftaatswirthfchaftliche 
mit 5 und die allgemeine [pbilofophifche] 
Section mit 7 ordentlihen Profefforen) eins 
getheilt. Rector iſt der Großherzog von 
Baden felbft. 1318 zählte fie im Ganzen 
45 Lehrer und 600 Studenten. Gie beligt 
eine Bibliotbef von 45,000 (n. And, 30,000) 
‚Bänden, phpfifalifhes Gabinet, Natura: 
lienfammlung, 2 botanifde und einen dfor 
nomifchen Garten, Entbindungsinftitut, anas 
tomifches Theater , kliniſches Inftitut, aka⸗ 
bemifhes Hospital. Werbunden mit ber 
‚ Univerfität find ein philologiſches und ein paͤ⸗ 
dagogifhes Seminar. 3) (Geſch.). H. war 
vor Alters n. Ein. römifhes Eaftel, n. 
And. warb es von den Teutſchen und na= 
mentlich das Schloß von Anthyfus, Herzog 
der Franken, 510 erbaut. Kaifer Fried; 
richs I. Bruder Konrad ließ baffelbe im 12, 
Jahth. ausbauen. Es war bamald ein 
Lehn der Bifhdfe von Worms, und Einige 
vermutben, daß Konrad das Schloß H. als 
Schirmvogt des Stiftes Worms befeffen 
babe, 1225 erhielt Pfalzgraf kudwig H. 
von Worms in Lehn. Pfalzgraf Rupps 
recht ließ Heidelberg, bus eingeäfdhert ges 
wefen war, wieder aufbauen und erwei— 
terte die Stadt. 1346 ftiftete beufelbe 
hier eine Univerfirät, welche jedoch erſt 1886 
wirklich eröffnet ward. Der Stiftung nad 
ift fie die Altefte in Zeutfchiand, zwiſchen 
‚ biefer aber unb ber Einweihung wurden bie 
zu Prag und Wien errichtet. Meift nimmt 
'man das Jahr 1886 als Zahr der wirkli— 
chen Errichtung an. Die Einrichtung war 
ganz die. der Univerfiiät zu Paris. Sie 
gewann glei Anfangs einen großen Ruf, 
den fie befonbers ihrer weltberühmten Bi: 
bliothek verdankte. Diefe war anfängl. im 
Chor ber Univerfitärsfiche zum heil. Geift 
aufbewahrt u. wuchs durch die VWermädts 
niffe des einen Rectors ber Univerfität, 
Marfilius von Inghen (ft. 1396), burd 
ben Bifchof Matıbäus von Worms (1410), 
durch das Vermaͤchtniß fämmtliger Hands 
. Schriften des Kurfürften Ludwigs III. und 


durdy die Gaben verfhiedener Gelehrten, 


3. B. Ulrichs v. Fugger, Janus Gruter’s, 
jo wie durch bie Freigebigkeit der Kurfür: 
ſten fo an Handſchriften, daß fie zu Anfang 
des 17, Jahrh. 1756 Lateinijche, 431 grier 


— 


‚auf immer nad Manheim verlegt. 
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Gifche, 239 Hebräifhe, 846 teutſche Hands 
ſchriften, ohne die frangdfifhen zu rechnen, 


zählte. An gebrudten Büchern war fie 
minder reih. 1502 begann die Reformas 
tion in H. Im breißigjährigen Kriege 


mußte fie, ald die gewöhnliche Rejidenz der 
Kurfürften von der Pfalz, von denen einer, 
Friedrih V. «f.d.10), den Anlaß zum Kriege 
gegeben hatte, viel leiden, Zilly belagerte u. 
eroberte H. 1622. Sein Herr, der Kurfürft 
Marimilian von Balern, fah die Biblio: 
thek als gerechte Kriegsbeute an u, ſchenkte 
biefelbe dem Papft Gregor XV., ber fie 
durh Leo Allatius 1625 auf mehr als 100 
Maulthieren nah Rom bringen und im Bas 
tican als Bibliotheca palatina aufftellen 
ließ. Nach dem meftfälifchen Frieden er> 
hielt Friedrichs V. Sohn, der Kurfürft 
Karl Ludwig, Heidelberg wieder und 
richtete Schloß und Schloßgarten auf das 
Glänzendfte nad damaligem Gefhmad ein, 
Die im Kriege eingezogene Univerfität warb 
aud wieder hergeſtellt. 1688 wurde 9. 
von dem Dauphin von Frankreid belagert, 
auh das Schloß nah der Einnahme zum 
Theil in bie Luft gefprengt, die Stabt ges 
plündert und demolirt. 1693 warb es in 
dem über die Succeffion nah Ausfterben 
der proteftantifchen Linie entftandenen Kriege 
wieder erobert, die kurfuͤrſtlichen Gräber 
fpolifrt und das Schloß gänzlich in bie Luft 
gefprengt, fo daß es jest nur ald granbiofe 
Ruine no bafteht. 176% traf dieſes in 
Truͤmmern liegende Gemäuer ein Bligftrapl, 
ber nod einen großen Theil deſſelben zer» 
flörte, Unter den Ruinen: ift befonders bet 
dide Thurm ausgezeichnet. Er ift von 16 
Fuß didem Mauerwerk umfdloffen und ent⸗ 
rn einen ungeheuern Nitterfaal mit dem 
ildfäulen ber alten Kurfürften und. Pfalz⸗ 
1720 wurbe bie Reſidenz von 9. 
1784 
wurbe, die Staatswirthfchaftsfchule von Laus 
tern nach H. verlegt und mit der Univers 
fität verbunden. 1802 wurbe H. von Pfalz⸗ 
Baiern an Baben abgetreten, und der neue 
Herr, Karl Friedrich, warb ber 2, Stifter 
ber damals fehr zurüdgefommenen Univers 
fität, Er reformirte diefeibe gaͤnzlich, do⸗ 
tirte fie reihliher und gab ihr ihre jetzige 
Geftalt. 1815 erhielt fie niht nur 38 der 
beften Handfchriften aus ber 1623 ihr geraub⸗ 
ten Bibliothek, bie von den Kranzofen aus 
ber Bibliotheca palatina nad Paris ges 
fhafft worden waren, vom Papft abgetres 
ten, fondern diefer gab aud auf Deftreihs 
und Preußens Verwendung zu, daß fämmts 
liche altteutſche Handfhriften. (847 an der 
3ahl, ben berühmten Codex palatinus 
des Mönds Ottfried mit eingefdloffen) , 
dem Hofratb Wilken übergeben und nad 
H. zurüdgefhafft wurden. 4) Landamt in 
ber Stadt H.; hat 10,500 Unterthanen. 
5) Berg bes böhmer Waldes im Ober= 
Mains 


grafen. 


x 


Heidelberger Jahrbücher 


Weinkreiſe (Baiern). 6) S. unter Hal— 
nid. (Wr. u.Pr.) 
Heidelberger Sahrbüder, f. un: 

ter Riteraturzeitungen. 
Heidelberger Katechismus 

(Theol.). Der zur reformirten Kirche ger 

tretene Kurfürft von der Pfalz, Friede 

rich IM., ließ, um eine beflimmte Glau— 
bensvorfhrift zu haben, dieſes Lehrbuch, 
weldes einen faft allgemeinen Beifall in 
der reformirgen Kirche erhielt, auffegen. 

Die Hauptverfaffer waren Zacharias Urs 
finus, welcher zuerft Profeffor der Theol. 
u Heidelberg war und zu Neuftadt an ber 
aardt in einem ähnlichen Amte 1583 ftarb, 

und Kaspar DIevianus, Prediger und 

Öffentlicher Lehrer zu Heidelberg, nachher 
su Herborn, wo er 1587 ftarb. Der Ka: 

tehismus warb unter bem Titel: Kate 

chismus oder kurzer Unterriht chriſtlicher 
kehre, wie der in Kirchen und Schulen ber 
turfürftl. Pfalz getrieben wird, im Jahre 

1563 heraxsgegeben und naher in mehrere 

Sprachen überfegt. (Hı.) 
Heidelberger Kirfhe (Pomoi.), 

Heine ſchwarze Weicfel, reift Anfang Sep: 

tembers, ift ſehr ſchmackhaft. 
Heidel-blume (gnaphalium arena- 

rium), f. unter Gnaphalium. 
Heide-lerche (3001), 1) fo v. w, 

Feldlerhe ‚und Baumlerche; 2) fo v. mw, 

Baumpfeper; 3) fo v. w. Brachpieper; 4) 

fo v. w. Haubenlerche. 

Heidelhuhm (Zool.), ſo v. w. Birkhuhn. 


Heideln (Bot.) bilden nah Okens 


(oaͤlterem) Pflanzenſhſtem in der 8. Klaſſe 
der Groͤpſer deren 9. Zunft als Blumen: 
gröpfer und zerfallen wieder in bie Sipp⸗ 
haften: Marks, Stock-, Blüthens, 
Brudt » Beideln. 
Hridelspekim (Beogr.), Stabt (Dorf) 
im Bezirfsamte Brudfal des badenfchen 
Qurg= und Pfinzkreifes, an der Salzbach; 
hat 1850 Em. , Weinbau. 
Heidersmandtfter (Waarenk.), ein 
ordinaires mwollenes Zeug, aus der Wolle 
der Heideſchnucken (f. d.) verfertigt; kommt 
aus dem Lüneburgfchen, 
Heiden (pagani, ethniei, Theol.), 
die Anbeter mehrerer Götter, nad Eini: 
gen von Hain (Wald), weil die Zeutfchen 
dor Xunabme des Chriftenthums ihre Goͤt⸗ 
ter in düfern Wäldern verehrten, nad) Anz 
dern von Syn, weil in tem angelfähfifchen 
Gefeptuch dietes Wort dur Hrathne über: 
fegt wurde, nach noch Andern und wohl 
am rihtigften von Heide, Haide, d. h. mit 
Seſtraͤuch bewach fenes plattes Land im Ges 
ei zu den Städten. Denn, als Con» 
antin und deffen Nachforger den Gögens 
dient aus den Städten verbannten, fo ſuch⸗ 
ten bie Anhänger -beffelben eine Zuflucht— 
flätte in den Dörfern (pagi), wo fie ihren 
Eultus im Verborgenen ausübten und des— 
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halb von ben Chriſten mit bem veräͤchtli⸗ 
den Namen 
hen Namen die alten Zeutfchen, zum Chri⸗ 
ſtenthume befehrt, in ihre Sprache übers 


trugen und bie Goͤtzendiener Heidener, 


Heiden, d. h. ſolche Menfhen, welde ſich 
wegen ihrer Religion nur auf dem flachen 
Lande aufhalten’ durften, nannten. ‚Daber 
heißen in dem Spradgebraude ber chrift« 


lihen Kirche bis in das Mittelalter dieje⸗ 


nigen, welche fih weder zum Jubenthume 
noch zum Chriftentbume befannten, weil man 


diefe Religionen für_allein von Gott offen» 


barte und wahre hielt, Heiden; wie denn 
um die Zeit der Kreuzzüge bie Muhammes 
daner, mwelde man jest, weil fie auch an 
Einen Gott glauben, zu den Glaͤubigen rech⸗ 
net, zu den Ungläubigen gezäblt und 'als 
Heiden betrachtet wurden. Der Begriff 
ſelbſt iſt viel Älter und verliert fi in die 


erften Zeiten bed Monotheiemus, wo er. 


bereit& feine völlige Ausbildung fand. Die 
Spuren bed Unterfchiebes zwifchen Söhnen 
Gottes, d. h. denjenigen, welche Gott ala 
ihren Vater erfennen und verehren, und 
Kindern der Menfhen, d. h. melde ihren 
Urfprung lediglich von ihren leiblichen Eis 
tern ableiteten (4. Moſ. 6, 1.), bie fid 
fhon zur Zeit Enochſs, des Enkels des 
Adam zeigen, treten in ber Gefchichte Abras 


pagani benannt wurben, wel⸗ 


hams (f. d.) beftimmt und deutlich hervor, 


Obgleich von Gögenverehrern umgeben, fo 


forgte er, nachdem ihm (1. Mof. 18, 19.) 


eine außerorbentlicdhe eg zu Theil 
geworden war, doch auf das Ernſtlichſte 
dafür, daß fich feine Nachkommen nicht mit 
jenen Völkern, wie fie im Gegenfag zu ben 
Hebräern genannt wurben, durch Heirathen 
vermifhten. Mofes (f. d.) ſuchte den Um= 
gang mit heidniſchen Völkern auf alle Weife 
zu erſchweren; er zerftörte niht nur meh 
rere heidnifhe Städte 
84, 12, 4. Mof. 33, 51.), fonbern bes 
flimmte auch gefeglih, daß Niemand bas 
jüdifhe Bürgerrecht erbalten konnte, es fei 
benn, daß er zuvor ber Abgötterei ent- 
fagte; mit den Kanaanitern, Monbitern, 
Amalefitern und Ammonitern durfte kein 
Buͤndniß gefhloffen werben (f. Mofaifches 
Recht). Als fpäter David, Salomo, Hiss 
fias davon eine ‚Ausnahme machten, ers 
hoben die Propheten darüber nachdruͤcklich 
ihre Stimmen. Da Mofes von denen, bie 
das jüdifche Bürgerrecht erlangen wollten, 
zwar Entfagung des Gößendienftes zur Bes 
dingung machte, aber ihrem Gewiſſen übers 
ließ, ob fie die jüdifche Religion annehmen 


wollten, fo wurben nicht blos in dem zwei— 


ten Zempel von den Heiden Opfer ange 
nommen (1. Kön. 8, 41), fondern es reden 
auh die Rabbinen von einem befondern 
Vorhofe im Tempel, wohin ihnen zu geben 


erlaubt war (ſ. Zempel zu Serufalem). 


Offenbar beruht ber Unterſchied zmifchen 
Heiden 


(2. Mof. 23, 81. 


* 


* 
— 


E77; 


® 
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Heiben und NihtsHeiden in fo fern auf 


einen fehr feihten Grund, als fi Juden 


und Chriften gegen biefelben ihrer befons 
dern DOffenbarumgen rübmen. Denn wir 
finden fein heidnifhes Voll, in welchem 
nicht Traditionen von ähnlichen Offenbaruns 
gen zu finden wären, bie ſich z. B. ben 


ſuͤdiſchen und felbft ben chriftlichen, denen 


fie oft Ahnitch find, mit eben dem Grunde 
entgegenfegen ließen, als jene ſich biefen 
entgegenfegen. Auch finden wir in benjenf- 
gen beidnifchen Religionen, bie eine höhere 

tnfe der Ausbildung erlangten, bei aller 
Vorherrfchaft des Pantheitmus, z. B. bei 
Soroafter, Plato, Sokrates, fo erhabene, 
aͤcht fittlihe Grundfäse und Lehren ausge: 
ſprochen, daß fih das Chriftenthum ihrer 
nicht zu fhämen brauchte. Zu gleicher 
Zeit ftellen die fogenannten heidnifhen Voͤl⸗ 
fer eben fo gut ihre fittlihen Helden auf, 
als Judenthum und Chriſtenthum. Und 
obgleih Auguftin behauptet, daß die Zus 
genden der H. blos glänzende Lafter ger 
wefen , fo läßt fich diefe Anſicht durch Hins 
wegläugnung bes allein fittlihen Principe 
ihrer Handlungen doch fo wenig rechtferti= 
gend burdführen, als bei näherer Befannts 
fhaft mit dem Leben jener ausgezeichneten 
Männer fich die gemwidtvollften Beweiſe 
aufbringen, baß, wie oft auch, doch nicht 
immer Patriotiemus oder ein fublimirter 
Egoismus die Zriebfebern ihrer Gefinnuns 
en und Handlungen waren. Der Unters 
chied zwifhen Heiden, und Nichts Heiden 
gründet ſich daher vielmehr und im Weſent⸗ 
lien theils auf das Dogma eines alleinis 
gen Gottes, als abfolut volllommenn Wes 
fens, alfo auf den Gegenfag des Monos 
theismus gegen den Polytheismus (f. b.), 
theils auf die im Judenthume, nod mehr 
und auf das Bolltommenfte im Chriſten⸗ 
thume rein und klar ausgefprochene volls 
kommenſte und gotteswürdigfte Glaubens» 
und Zugendiehre, fo wie auf bas in legs 
terem im eminenteften Sinne durd bie Pers 
fon des SHeilandes gegebene Tugendmufter. 
In dieſer Hinfiht konnte der Apoftel (Röm. 
1, 23.) von einem ben Syeiden ins Herz 
geſchriebenen Geſetze Gottes reben und bes 
baupten (Röm.2, 12,), daß bie. H., wenn fie 
der ihnen verlichenen natürlihen Gottes: 
erkenntniß gemäß zu leben, reblich ſich bes 
ftrebten, während biejenigen, welche ben Las 
ftern fich ergeben, von Gottes Zorn ge: 
troffen werden würben (Roͤm. 2, 10,), von 
Gott, der nad feiner Unparteiligfeit richten 
werbe, der Seligkeit fähig u. wuͤrdig gehalten 
würden, wie aud Clemens von Alerandrien, 
mit Beiftimmung anderer Kirchenväter, ur» 
theilt: fo wie Gott ben Juden Propheten ge⸗ 
geben habe, fo habe er unter den H. die groͤß— 
ten Männer erweckt, damit jeder nad feinen 
ähigkeiten zum Genuß ber göttlichen Güte 
ommen möge. Richts befto weniger fand 
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biefe Anficht heftigen Widerſpruch, da Aus 
guftin, obgleich er bie Zugenden eines Bru⸗ 
tus, Decius, Regulus als Gegenftand ber 
Bewunderung und Mufter ber Nachabmung 
aufftellt, den Grunbfag, daß die H. das 
Schöne und Große, das fie getban, im 
Dienfte des Teufels, um eitler Ehre wils 
len, unb überhaupt aus unlautern Abſich⸗ 


ten gethan hätten, vertheibigte und durch 


fein Anfehen fo allgemein verbreitete und 
herrſchend machte, daß man bald die Hoff: 
nung auf @ottes Gnabe und die ewige 


Seligkeit von,dem Glauben an bie Lehren 


der rechtgläubigen Kirche abhängig mach» 
te, Daher flug befonder® Hieronymus 
einen Mittelweg ein, indem er den 9. die 
Bereitwilligkeit, bie Lehriäge der rechts 
gläubigen Kirche, wenn fie ihnen befannt 
würdin, zu bekennen beilegte. Iſt jedoch 
diefe fides implicita etwas Wirkliches, 
fo Tann fie nichts anderes fein, als das. 
Bedürfnig und Beftreben, die Wahrheit zu 
erfennen und nad berfeiben zu handeln, 
weiches den H. an fi nicht ftreitig gemacht 
werben kann. Deshalb glaubten Andere, z. 
B. Gottfr. Arnold, die Quaͤker u. mehrere 
Theoſophen, ben Streit badurch zu vermitteln, 
daß fie von aller Erkenntniß und ollem Uns 
terrichte unabhängige Gnabenwirkungen Bots 
tes an ben Geelen ber H. annabmen. Als 
lein auch biefe Annahme, abgefehen, daß 
fie im firengen Ginne ganz unerweiebar iſt 
und bie Freiheit bed Menfhen aufbeben 
würbe, fällt m’t den pſychologiſchen Wirs 
tungen sufammen, durch welche auf ganz 
natürlidem Wege ber Menſch auf das Das 
fein einer höhern, moraliſchen Ordnung der 
Dinge geleitet wird. Je größer das Ans 
ſehen war, weldes Auguſtins Schriften nod 
zur Zeit der Reformation und über die Res 
formatoren behaupteten, um fo mehr fans 
ben audy diefe fi veranlaßt, obfhon Mes 
lanchthon fpäter feine Meinung änberte, 
von einer Verdammung der H. zu reden, 
ein Dogma, das in dem Präteftinationss 
fofleme ber Reformirten einen neuen Halt 
gewann. Dagegen erBlärte fih fpäter 
Marmontel, indem er in feinem Bude: 
Belifaire, bie Seligkeit ber Heiden behaup⸗ 
tete. Allein ed traten nicht blos mehrere 
einzelne Gelehrte gegen diefe als Eegerifch 
anzufehente Meinung auf, fonbern biefe 
Schrift, vor welder ein Hirtenbrief bes 
Erzbifhofs von Paris warnte, wurde auch 
von ber Sorbonne verdammt. In Bolland 
eiferte gegen biefelbe mit befonderer Def: 
tigkeit der Prediger Hofftede in Amfters 
bam, ber feiner Partei ben Sieg befonderd 
dadurch zu verfchaffen meinte, daß er eine 
Menge Heiden anführte, welche fih durch 
bie gröbften Lafter befledt hatten. Ob⸗ 
gleich aber berfelbe aud in Zeutfchland viele 
Gegner fand, unter denen, während Göge, 
Prediger in Hamburg, auf Hofftede’s — 

— 
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trat, “befonderd Eberhards Apologie bei ſ. unter Helianthemumz 2) —5— tine- 


Sofrated genannt zu werden verdient, übers 
ſah man käufig über Rebendingen die Haupt: 
ſache, die ſich von einer grläuterten Religions: 
philoſophie nur dahin entfcheiden läßt, daß 
Bott ſelbſt als gerechter Richterded Menſchen 
Gefinnungen und Handlungen nur nad den« 
jenigen Grfenntniffen richten fann, melde 
fie befaßen oder beſitzen konnten. Vgl. kin: 
demanns Geſchichte Älterer u. neuerer Voͤl⸗ 
fer im Stande der Robbeit zc., 7 Thle., 
Stendal 1784 — 955 Meinerd Grundriß der 
Geſchichte aller Religionen, Lemgo 1787; 
Deffelben ‚allgemeine Eritifhe Geſchichte der 
Religion, 2 Thle., Dannorer 1806, 1807 ; 
Haupts tabellariihen Abriß der vorzügtich: 
fien Religionen ıc., Queblinb. 1821; Schle— 
gel, über den Geift der Religiefität aller Zei⸗ 
ten und ®ölfer, 2 Thle., Hannover 1819; 
Benj, Sonftant, delareligionetc., 2 Bde, 
Paris 1824, teutich.v. Petri, 2Bde., Berl. 
1824, 1828, ; Wh.) 
Heiden, Departement der 
(Beogr ), fo v. w. Landes, bes. 
Heibenz-befebrung, f. unter Mifs 
fionen. 9.:boten, fo v. w. Miffionärs 
(zu Heiden) und- deren Gehuͤlfen. D.sels 
fter (3001.), fo v. w. Mandelfrähe. H.⸗ 
geld (kKandw.), fo v. w. Zriftgeld. H.⸗ 
baut (Phyſiol.), gemeiner Name des bei 
neugebornen Kindern zugleich mit ben Milch» 
haaren fih abfchuppenden Oberhäutchens. 
Htidenheim (Grogr.), 1) Landgericht 
im baierfihen Rezatkreiſez 12400 Em., 
die Waldung, liegt an,der Altmühl. 2) 
Dauptort darin, am Hahnekammgebirge; 
bat 1900 Em. und Mineralquelle. „Hier 
Schlacht; Moreau firgte am 11. Auguſt 
1796 gegen bie PBaietn, was die Gonvens 
tion des KRurfürften zu Pfaffenhofen am 
7. Sept. 1796 -mit ber fronzöf. Republik, 
worin Baiern fich neutrdlerflärte, zur Folge 
batte, 3) Obseramt im mürtemberg. Zartı 
kreiſe; dat 64 AM. mit 24,300 Em., flei: 
nigen Boden, virl Holz und Bergbau. 4) 
Haupıftadt datin, an der Brenz; hat ans 
fehntihen Verkehr und 2150 Ew. Dabei 
das Schloß Bellenftein. (Wr.) 
HeidenzLopf (Herald), ein bärtiges 
Mannshaupt mit einer Müke. 
Heiden-foratline (sertularia po- 
Iyzoniss, $. critoides, s: ‚flexuosa‘, 
D00h), Art aus der Gattung Blafenforals 
line; if aͤſtig, die Kelche ſtehen abwech⸗ 
ſeind, find eiförmig, gezaͤhnt; bie Blaſen 
find odal und runzelig; wird einige Zoll 
hoch, lebt in europäiſchen Meeren, fest ſich 
auf Seewinden. H.meiſe, fo v. m, 
Haubenmeiſe. H.⸗pfeifer (Zool.), ſo v. w. 
Goldtegenpfeifer. H.rettig (6. reich, 
Bot.), 1) (raphanus raphanistrum), ſ. 
unter Raphanus 3 2) (thlaspi campestro 
und th. arvense), f, unter Zhlaspi. H⸗ 
ſchmuck, 1) (helianthemum vulgare), 
Tacytlopaͤh. Wörterbug, Neunter Band, 


toria), f. unfer Geniſta; 
tinctoria), f. Scharte. 
Heidenthum (Rel.), 1) die ger 
fammten Bölfer, welde fih nicht zum 
Judenthum, Ehriftentpum und Muhammes 
diemus, alfo nicht zum Monotheismus bes 
kennen, bie Polytbeiften, welche man waͤh⸗ 
rend man 862 045.000 Monotheiften ans 
nimmt, auf 466,000,000 berechnet; fie zer⸗ 
fallen nämlid in Lamaiten 58,000,000, Bras 
manen115,000,000, Buddbiſten 169,000,000, 
Ketifch « Anbeter 124,600,000, 2) Die aus: 
her dem Monotheismus vorhandenen Volks: 
religionen, deren Bekenner nit ein ahfolut 
vollfommencs Wefen, fondern mehrere Götter 
anzubeten ober ſinnl. Segenftände göttlich zu 
verehren geboten. Vgl. Heiden, Götter, Gott, 
Monotheismus und Polytheismus. (Frh.) 


) (serratula 


‚ Deiben:wunb=fraut(solidago vir- 


gaurea, Bot.), f. unter Solidago. 
Heidben»yföp (helianthemum vul- 
gare, Bot,), f. unter Helianthemum. 
Heibdbespflüg (Landw.), f. unt. Heibe, 
H. pfrieme (Bot.), 1) (genista tinc- 
toria), f. unter Geniflas 2) (spartium 
scoparium), f. unter Spartium. H.⸗ 
plaagen, mit Heibeltaut bewadhfene Ras 
fenftüde. H.rauch (Phyſ.), f. Höhens 
taub. D.=reiter, ſov. w. Förftbereiter. 
Htiderid (Bot.), 1) fo v. w. Hei⸗ 
benrettig; 2) (Heiderling), ber gemeine 
Champignon (If, d.). 
Heiderndgor (Heibernüggur, 
Geogr.), fo v. iv. Bednorm. 


eibesrofe (rosa spinösissima, 


Bot.) , f. unter Roſe. H.:fandb (Min), 
fo v. w. Gruß. H.ſchaf (Sool.), fo v. 
w.. Heibefhnude; ſ. unter Shaf, H.⸗ 
fhnuden (H. ſchmacken), f. u Schaf. 
H.⸗ſchwamm (Bot.), dergemeine Chams 
pignon (f,®.). 
f. unt. Heidebienen. D.:fiebt:(Landw.), 
eine Eleine Senfe zum Abhauen des Heide: 
kraute“. H.sftein (Mineral), fo dv, w. 
Granit. D.:törfsrfoo w. Wurzeltorfz 
f. unter Zorf. H.weg⸗tritt, fo v. w, 
uchweizen 


Heidehdlzer (Berab.), ſ. Heideholz. 
Hridingsfeld (Geogr;), Stadt im 
Landgerichte Würzburg II. des Untere 


Mainkreifes (Baiern); 2000 Ew, Weinbau. 
Heibrabat(Geogr.), fov. mw. Dydrabat. 
Heithbrun, Hejdrun (Höhenfun: 

dige, nord. Myth.), eine Ziege im Walls 

hal ftehend, frißt das Laub des Baumes 

Lerad. Aus ihrem Euter fließt fo viel 

Meth, daß ein fo großes Zrinkgefäß damit 

angefüllt wird, daß alle Einheriar volläuf 

zu trinken haben. Dichteriſch wirb dann 

jede Ziege D. genannt, (Wh.) 
Heibuden, fo dv. w. Haibücken. 
Heid yrnir (nord. Myıh.), ein Stätte 

im nn Himmel Bindblainn, ber Aether, 


Heif, 


D.: ar arm (Bienenz.),: 
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Heif, el (Geogr.), 


fo v. w. Philar. 
Heiheh, fo d. w. Hehyeh 


Hell, 1) nad alter Bedeutung ganz, ° 


ungetrennt, wie: bie heile Welt, fo v. 
w. ganze Welt, erhalten noch in dem Aus⸗ 
beud: Gefhwür aus heiler Haut, das 
ohne Verlegung entftanden ift; 2) fo v.w. 
guieitt, von Wunden und äußern Schäden ; 
) ald Subftantiv, aber auch veraltet, fo v. 
w. Gefundheit, erhalten nodh in Zuſam⸗ 
menfegungen mit andern Worten, bie Ge: 
genftände andeuten, welche zur Geſundheit 
verhelfen; auch in Enbfyiben, wie: Gauch⸗ 
heil: 4) überhaupt die menſchliche Gluͤck⸗ 
feligkeit oder Wohlfahrt und Alles, worauf 
fich biefelbe gründet; 5) (Theol.). der Zus 
fand des Menfchen, in welchem er ber 
Vergebung der Sünden und der göftlidyen 
Gnade verfihert if, und zu weldem er 
bucch einen thätigen Glauben an Jeſum 
gelangt. (Pi.u. Feh.) 


Deil (Daniel van), geb. zu Brüffel 
10045 ausgezeichnet als treffliher Land» 
ſchafts- und Zeuermaler, 


Deil aller Schäden (Pharm.), un’ 
ſchickliche Benennung mehrerer Pflanzen / 
die als Hausmittel gebraucht werben, nas 
mentlid 1) bes Ebrenpreifes (f.b.); 2) von 
— amarella, ſ. unter Gentiana; 

). von sanicula europaea, f. unter Sa⸗ 
niculaz 4) bes Miftels (f. d.). H. aller 
Welt, — Name, 1) des Gauchheils; 
2) bes Ehrenpreiſes; 8) der gemeinen Ober, 
menge (f. b, a.). 

Heiland, 1) (owrng, Theol.) uͤberhaupt 
Erretter, Befreier, Erldfer, bef. aus der Skla⸗ 
verei uvd dem Elend überhaupt, theild aus 
allerlei Uebel. So nannte Philo diejeni: 
gen, durch welchen den Jsraeliten befondes 
res Heil widerfahren war, Heilan— 
de, fo bie Griehen ibre Xerzte, bes 
ſonders Hippofrates (surrpas), eig Air 
weltliche Fuͤrſten (vgl. auch Hebr. 1, 14 
Apoſtelgeſch. 4, 12.); 2) beſonders Jeſus, 
in fo fern er durch feine Lehre und Ber: 
bienfte die Menfhheit von ben größten 
Ulbeln, ber Sünde und ihren Strafen be- 
freit und benfelben bie größten Güter, 
Freiheit von der Sünde und Gottes Gnade 
u. Seiigfeit, erworben bat, und an diejeni- 


gen, welche feinen Borfchriften, folgen, aus⸗ 


fpendet (Apoftelgefh. 15, 23. Joh. 3, 
16. 2, Kor. 2, 15.). (Hth.) 
J——— ——— 
eilands-caſſe (RKeligionsgeſch.), ſ. 
unt, Herrnhuter. D.sorben, * N 
Birgittenorben 1). 

Deilsanzeige (Med), fo v. im, Anz 
jeige 4). D.+bab, f. Mineralwaffer; vgl. 
auch Bab, 

Heil» blatt (Bot), 1) (thalictrum 
flavum), f. unt. Thpalictrum ; 2) (aristo- 
lochia clematitis), f. unt. Ariftolodia, 


’ 


Heilen 
Heil⸗bock (Landw.), ein verſchnitte⸗ 
ner Bock; vgl. Caſtration der Thiere. 
Heilbronn(Heilbron'na, Geogr.), 
1) Oberamt im mürtembergifhen Nedars 
freife; hat 4%, AM., 19,800 Ew., frudt: 
bar, am Redar liegend, mit Weinbau, 
2) Hauptfladt darin, am Nedarz; hat Ges 
neralfuperintendent, koͤnigl. Palaft, Biblios 
thek (12,000 Bde), große Branntwein« 
brennereien, Schrotgießerei, Weinbau, ans 
fehnlidyen Handel und 7000 Ew. Bei ders 
felben die große von Rauchſche Pas 
pierfabrit, worin bas feinfte Papier auf 
englifhde Art auf Formen ohne Enbe 
bereitet wird (vergl. Papierfabril). 8) 
(Geſch.). H. warb etwa um bas J. 800, 
wo Karl d. Gr. dort eine gute Quelle ge: 
funden und ihr baher ben Namen gegeben 
haben fol, gebaut. 1037 war es ſchon an⸗ 
ſehnlich, erbielt- von Heinrih IV. Stadt⸗ 
rechte, warb von Friedrich II. vergrößert 
und von Konrad III. zur Reichsſtadt ers 
hoben. &8 erhielt viel Freiheiten, 3olls 
recht, das Recht, nicht verpfändet zu wer⸗ 
ben, u. IQM. Gebiet. Die Stadt gehörte mit 
zu dem fhmwäbifhen Bund, ward 1525 
evangelifh und von den aufrührerifchen 
Bauern in bdemfelben Jahre eingenommen, 
trat fpäter zu dem ſchmalkaldiſchen Bund, 
Shre von Karl V. gemodelte Berfaffung 
war demokratiſch. 1808 fam H. an Würs 
temberg. r,u. Pr 
Heilbrunn (Geogr.), 1) Sauerbrunnen 
im Landgericht Weilheim bei Benebictbatern 
im Iſarkreiſe (Ba’ern); ift ſehr beſucht. 
2) Bortrefflide Mineralquelle im Kreife 
Mayen des preuß. Regierungsbez. Koblenz, 
1 Stunde von Andernach, bie eine ſchwach 
mildige Farbe hat, und deren Beftandtheile 
viel kohlenfaures Ratrum und Eohlenfaurer 
Kalk, ziemlich viel falzfaures und etwas 
eg ern Natrum, Eohlenfaurer Talk 
und Eoblenfaures Eifenoryd find. (Cch.) 
Heilsbrunnen (Med.), f. Mineral: 
waſſer. EU 
Hetl=butte (hippoglossus Cuv., 
3001.), Gattung aus ber Yamilie ber 
Schmalfifhe, unterſcheidet fih von ben ans 
dern Schollen, daß Kinnlade und Schlund 
mit kleinen fpigigen Zähnen fammtartig 
befegt find, ber Körper aber mehr verläns 
gert iftz find bei Rinne Arten der Gattung 
pleuroneotes, bei And. der Gattung pla- 
tessa. Art: gemeine 9. (h. vulgaris, 
leuronectes h., platessa h.), bie Augen 
nd rechts, Schuppen glatt und Elein, 
Schwan; halbmondförmig, wirb bis 400 
Pfund fchwer, mit Angeln oder Wurffpies 
Ben gefangen, eingefalzen und getrodnet 
zum Berfpeifen; im nördl, Ocean. (Fr.) 
Heilen, 1) (Meb.), von Außern Wun⸗ 
ben und Berlegungen, durch Naturkraft 
wieber in den gefunden Zuſtand zuruͤckkeh⸗ 
ren; 2) bewirken, baß —— 
aller 


Heltefeninfel 
allee Art wieber fich verlieren und eine 
oolllommene Gefundheit zurückkehrt z, dies 
befonders als bie naͤchſte u. hauptfaͤchlichſte 
Anforderung, die an bie Arzneifunft, bie 
man bieferwegen aud als Heiltunft bes 
zeichnet, fo wie an ben fie übenden Arzt 
(ald Heilfünftler) gemadt wird. Ei: 
gentli heilt aber nur die Natur in dem 


lebenden Körper felbft durch Eigenvermoͤgen 


(Heilkraft ber Natur), und der Arzt 
tritt in feinem Gefchäft blos vermitieind 
ein, um Hinberniffe zu befeitigen, ſchaͤdliche 
Einwirkungen abzuhalten, die Naturkraft 
aufsuregen, zu mäßigen, zu leiten u.f. w., 
aber auch bei unheilbaren Schäden das bar 
durch herbeigeführte Leiden zu. mindern, 
relativ Heil zu fördern. 3) (Bot.), aud 
kraͤnkelnde Pflanzen, befonbers Bäume, 
bush angemeffene Behandiung wieder in 
ben gefunden Zuſtand verfegen (vgl. Baum: 
Erankbeiten); 4) (Moral), auch in Bezug 
auf das Seelenleben, üble Neigungen und 


Gemwohnbeiten, Vorurtheile u. f. w. wirds 


fam befämpfen; 5) uneigentiich fo v. w. 


verfhneidben von Zhieren (vergl. Caſtra⸗ 


tion); daher Heiler (Pferdek.), fo v. w. 


ar er infel (@ — 
e en⸗inſe eogr.), ſ. unter 
Bacharach. or 
Heilgelänber (Scifff.), d. i. Delgos 
lander, auf ber Eibe fo v. w. Lootfen, 
Heilsgift (Bot.), fo dv. w. Anthora, 
eilsgott (Myth.), Aetkulap, f. 
Asklepios. H.⸗goͤttin, Hygieia (f.d.);5 
doch wurden auch bei den Griechen u. Rö⸗— 
mern noch mehrere, beſonders Apollon, Ars 
temis (Diana) und Pallas (Minerva) (f. 
db, a.) ald Heilgottbeiten verehrt. 

Heil-gurke (Pharm.), fo v. w. Bal- 
Tamapfel (ſ. d.). B.:holder (sambucus 
ebulus, Bot.), f. unter Hollunber. 

Heilid Island (Geogr.), einige In: 
fein an ber norwegifchen Küfte im Stifte 

Drontheim. 

Hetlig, 1) (Re. u. Mor.), über 
haupt Alles, was von Gemeinem Unreinem, 
Schlehtem abgefondert und entfernt ift. 
Daher 2) was zu etwas Befferm, zu rei 
nen, edten, böhern Zwecken beftimmt ift, 
3. B. ein Tempel, zum Gottesbienft ger 
hörige Geräthichaften u. f. w. -3) Was 
felbft ald etwas Auserkornes, Untadelbafs 
tes, Unfträftiches, beſonders in moralifcher 
Hinſicht, erfheint, moralifhe Vollkommen⸗ 
beiten bat, 3. B. Gott, Iefus, ein from⸗ 
mer Menſch. (th.) 

Heilig:bein (Anat.), f. Kreuzbein, 
ebenfo Zufammenfegungen bamit, wie D = 

arterie, unter Kreuzbein u. Zufammen: 

fegungen. | 
Dellig»bitter (Pharm), f.“Hiera 

picra, 

Heilige, das (b. Ant.), f. u. Tempel. 
Deilige, Deiligensvercehrun 


Heiligkeit b 


‚werben konnten. 
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(kathol. Bearb.). Heilig if ber Name , 
eines Begriffe, der im ftrehgften Sinne 
Gott allein zufommt, und zwar bie volls 
kommenſte Uebereinftimmung des freien, 
göttlichen Willens mit dem Gittengefege 
bezgeihnet. Im weitern Sinne beißt heilig 
aud Alles, was fi über das Gemeine er: 
hebt und Gott vorzugemeife geeignet ober 
Ber ift. Daher gibt es heilige Gedan⸗ 

n und Gefühle, Gefinnungen und Hand⸗ 
lungen. Da nun aber bies Alles den Bes 
geiff und das Gebiet der Religion bildet, 
fo nennt man auch insbeſondere Alles das 
heilig, was eine religidfe Bedeutung, Ber 
fimmung und Würbe hat, weswegen man 
von beiltgen ober geheiligten Gegenftänden 
und Derfonen redet. Grftere, 3, B. Ders 
ter, Geräthfchaften, Kleider, Bücher uw f. 
w. nennt man auch Heiligthümer. 
Wendet man ben Begriff des Heiligen auf 
Derfonen (Bott, Engel, Menfden) an, fo 
ift auch ber Begriff des fittlih Guten und 
Vollkommenen nothwendig mit eingefchloffen, 
der im Sinne bed Chriſtenthums eine noch 
höhere und reinere Bebeutung erhält, Go 
eriheilte man, laut bem 3eugniffe ber Apos 
fiel und ihrer Schüler, den wahren Mits 
gliedern der erften chriſtlichen Gemeinden 
insgefammt den Ehrennamen Heilige, 
weicher mit bem der Chriſten gleihbes 
beutend war, Dies gefhah in der Abficht, 
um die Verehrer Jeſu ſchon durch ihren 
Namen ſtets an ihre Beflimmung ( heis 
lig d. i. Gott aͤhnlich, ſittlich vollfommen 
zu werben) Hebhaft zu erinnern; wie 
auch aus dem Grunde, weil in ben erften 
Zeiten des Ehriftenthbums gewiß die Mehr⸗ 
zahl feiner Belenner des Strebend nad 
iffen war, Später, als bie 
Zahl der Mufterhaften unter den Chriſten 
getinger wurbe, befonbers feit dem 4 
Sahrh. wurden nur jene Glieder der Kirs 
he Heilige genannt, welde fi durch 
einen hoben Grad chriſtlicher Tugend und 
Frömmigkeit, oder durch heldenmuͤthigen 
Eifer für die Religion Jeſu vor der gros 
fen Menge auszeichneten, fo daß fie den 
Uebrigen ald lehrseihe Beifptele aufgeftellt 
Die Vorſteher der eins 
zelnen Kirchen (die Bifchöfe) forgten ins⸗ 
befondere eifrig dafür, daß ber Nahmelt 
kein ausgezeichnetes Zugendmufter verloren 
ging, wozu aud ber Katalog der Märtys 
rer und das Einſchreiben in bie Diptys 
den viel beiteug. So erhielt bie Kirche 
in biefen Heiligen gleihfam einen fittlichen 
oder religiöfen Abel, ber aus allen Voͤlkern, 
Ständen, Geſchlechtern und. Altern gefam: 
melt war und die hoben Berdienfte jener 
Berflärten um bie Erhaltung und Aus— 
breitung ber chriftlihen Religion, verewigs 
te, il aber bei diefer Aufnahme unter 
bie Zahl der Heiligen (naͤmlich durch ein, 
zeine Biſchoͤfe) doch Mißgriffe und Mißs 
bäus 02 


! 
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braͤuche möglih waren und gefhahen, weil 
auf diefem Wege die mufterhaften Beis 
fpiele ber Heitigen nicht fo leicht und ſchnell 
der allgemeinen Kirche brfannt wurbenz fo 
fingen feit dem 10, Jahrh. die Päpfte an 
allgemein geltende Heiligſprechungen vor» 
zunehmen, bis Alerander III. diefelben für 
ein ausſchließliches Recht der oberſten Kits 
chenvorſteher erklärte und fie Kanonifas» 
tionen nannte, weil jene für heilig erflär: 
ten Chriſten würdig befunden wurden, in 
dem Kanon der Meffe (die in dem ftillen 
Gebete des Prieflers vor und nah ber 
Eonfecration) namentlid erwähnt zu wer« 
ben. Diefe Deiligfprehung war ein feier: 
licher Act der Kirche, welcher aber erft 
nad einer höchft firengen und vorfictigen 
Prüfung der Würbigkeit der Verſtorbenen, 
nad; einem foͤrmlichen Proceffe und Ge: 
richte über ihren ganzen Lebenewandel ers 
foigte. Unerläßliches Erforderniß zu dies 
fer hohen Ehre war und bleibt immer noch 
ein ungemein hoher Grab driftliher Tu— 
gend, im befchaulihen oder gemeinnügigen 
Leben gewiffer Perfonen bervortretend ; dazu 
wurde aher feineewegs verlangt, daß biefe 
Derfonen turdaus und immer tadel- und 
'fleddenlos waren; es war binlänglid, wenn 
fie ihre fruͤhern, ſelbſt ſehr groben Verir: 
zungen buch ſtete Bußfertigkeit und fpäs 
tere unwanbelbare Zugepden verbejfert und 
nah Möglichkeit wieder gut gemadt hat: 
ten, ober wenn fie bie den Menſchen ſtets 
anflebenden Schwähen, bie doch nicht Aers 
gerniß gebend fein turften, durd ben Glanz ih⸗ 
zer firtlihen Vorzüge u. Verdienfte gleihfam 
auslöfchten. Aber in ber Regel forfchte 
man vor ber Heiligſprechung nod nad eis 
nem andern Gtforberniffe, nämlih nad 
glaubwürbigen Bemeifen eines befondern 
göttlihen Wohlgefallens an gewiffen Tu: 
gendhaften, oder nah außerordentlichen 
Urkunden von Gottes allwaltender Vorſe—⸗ 
bung, weldye ſich bei Lebenszeiten oder nad) 
dem Tode jener Perfonen ereignet haben 
(Wunbern). Dod ift died Erforderniß kein 
unumgänglich nothiwendiges, da die Kirche 
bisweilen auch durch andere ungweideutige 
Beweife von ber Wahrbeit einer ausges 
zeichneten Zugend überzeugt, bie Inhaber 
einer folhen für heilig-erfiärte. ben fo 
- wenig gelten wunderbare Ereigniffe für ſich 
allein fon als hinlänglider Beweis, daß 
Semand für heilig zu balten fei, wofern 
nicht fein mufterbaftes Reben es zuvor be— 
wiefen. Ja ſelbſt der Ruf hoher chriſtli— 
her Zugenden und glaubwürbige Wunvers 
geſchichten bewogen die Kirche nicht, gleich 
und jedbeemal gewiffe Perfonen unter die 
Zahl der Heiligen zu verfegen, fondern 
fie blos felig zu fprehen (vgl, Beatis 
Rcation 1); bamit fie mac laͤngerer 
* und. wiederholter Prüfung um fo 
cheter Ach von ihrer Wuͤrdigkeit zur Ver— 


er 
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ehrung überzeuge,. weswegen man Gelig« 
fprehung von SKanonifation unterfcheiben 
muß. Uebrigens haben fih die Verſteher 
der Kirchen in allen biefen Unterfuhungen 
und Erfiärungen niemals für unfehlbar 
ausgegeben, welcher Vorzug der Gefammt: 
firche nur dann zukommt, wenn fie Ent⸗ 
fheidungen über Glaubens» und ©ittens 
lehren ergeben läßt. Diefe früher oder 
fpäter anerkannten Heiligen hält die Fathos 
liſche Kirche einer befondern Verehrudg 
würdig, welche fie daher den Gläubigen 
nicht bloß geftattet, fondern fogar empfiehlt 
und auf jede ihidlihe Art beförbert. Une 
tee der fogenannten Heiligenvereh— 
rung wird nach dem Sinne der Kirdye 
nichts anders verftanden, als eine wahre, 
innige Hochachtung und Ehrfurdt gegen 
die Heiligen, bie fie ihrer Vorzüge und 
Berdienfte wegen bei uns verdienen, dann 
ein eifrige® Beftreben, ihre hohen Tugen⸗ 
ben nachzuahmen, obhre welches ſich wahre 
Hochachtung nicht denken läßt, endlich bie 
Anrufung derfelben um ihre Fuͤrbitte bei 
Gott, für deffen Freunde fie gepalten wer: 
den. Auf diefe drei Punkte besteht ſich 
Alles, was bie Kirche thut, um ihre Heili—⸗ 
gen auch Außerlich zu ehren und das Ans 
denfen an biefelben den Gläubigen , recht 
lebhaft und heilfam zu machen. Zu biefem 
wide bringt fie das Dafein, die Zugens 
ben u. Vorzüze ſolcher mufterhaften Chris 
ſten nach ihrem Zobe zur allgemeinen Kennt: 
niß und forgt dafür, daß ihr frommes Les 
ben in verfdiebenen Beichreibungen vielfets - 
tig und erbaulich dargeftellt werde. Sie 
widmet dem Gebättniffe eines jeden Heilis 
gen einen befondern Tag im Jahre, laͤßt 
Gemälde und Bildfäulen berfelben in Gots 
tesbäufern und andern fhidlichen Orten 
aufftellen, benennt Kirchen und Altäre nad 
ihren Namen (Zireln), erwähnt ihre Nas 
men und Berbienfte in gewiffen Gebetsfor= 
meln, fogar bei dem heiligften Theile ihres 
Gottesdienftes, dem Meßopfer. Gie bes 
wahrt auch ihre Reliquien mit Ehrfurcht 
und ftellt fie in Kirchen und andern Orten 
als ehrmwürbige und erbauliche Grgenftände 
auf, Sie befördert endlih die Nachahmung 
der Heiligen, außer andern Mitteln, befons 
ders auch dadurch. daß fie. jedem katholi— 
ſchen Chriſten gleich bei der Aufnahme in 
die Gemeinde Chrifti, und wohl aud bei 
der Firmung oder Beflätigungsfeier dem 
Namen eines od. mehrerer Deiligen beilcgt, 
als ftetes Erinnerungszeichen an die Pflicht, 
die Zugenden deffer nadyguahmen, beffen Ras 
men er trägt u. f. w. Aber wie vielfad) 
aud die Verordnungen ber Kirche in diefer 
Hinfiht, wie berfchieden die Meinungen 
einzelner Lehrer hierüber find, fo gilt doch 
lauc der Ueberlieferung und bes Geſammt— 
gtaubens in der Kirche (ber fih am deut: 
lichen in der 25. Sigung bes RN — 
on 
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Gonciliumß ausfprah), nur fo viel als 
unfehlbarer Glaubensſatz: „es iſt erlaubt 
und woblgethan, den Heiligen nach ihrem 
Tode eine gewiffe Art von Verehrung zu 
bezeigen, welche fid vorzuͤglich auf Rach⸗ 
un ihrer Zugenden zu beziehen hat, 
e8 iſt überdies nuͤtzlich und heilſam, fie um 
ihre Fürbitte bei Gott anzurufen.’ Hier: 


aus folgt von felbft, baß man bie Anru⸗ 


fung der Heiligen fein eigentlihes, Jeden 
verpflichtende® Gebot nennen kann, daß es 


ferner feine unfehlbare Glaubenswahrbeit 


fei, diefer ober jener Heilige habe wirklich 
gelebt, ih durch gewiſſe hohe Zug:nden 
ausgezeichnet, und ſich durch diefe oder jene 
Wunder und große Wohlthaten merkwuͤr⸗ 
big gemacht, fo wie auch darüber-nichts 
entf&hieden ift, auf welche Weife die Heili— 
gen Kenntniß von unfern Wünfhen u. An- 
rufungen erbalten. Die Vorfirher ber Kir: 
de fönnen fi alfo in Nebenbeftimmungen 
biefer Lehre, To wie in ihren Anordnungen, 
bie fie zur Verehrung der Heiligen ergehen 
laffen allerdings irren, obgleich dies dem 
fuldigen Gehorfame. der Katholiten gegen 
ihre auedruͤcklichen Gebote (z. B. in Rüd: 
fiht auf angeorbnete Fefltage) keinen Ein— 
trag thun darf; noch weniger find die 
frommen oder übertriebenen Meinungen 
einzelner Religionslehrer, oder die Anfich- 
ten und Vorftellungen der Ungebilbeten bei 
der Heiliaenverehrung als untruͤgliche Leh— 
ren der katholiſchen Kirche anzufeben. — 
Daß aber die Verehrung der Heiligen in 
bem oben angegebenen Sinne flets in ber 
katholiſchen Kirche Statt gefunden habe, 
und die darauf fih beziehende einfache 
Behre fletd angenommen wurde, zeigt u:d 
beftätigt eine unparteiiſche Forſchung in 
ber Kirhengefchichte durch alle chriſtliche 
Jahrhunderte. Zwar waren die Gebräude 
ber Kirhe und die Anftalten- ihrer Vor⸗ 
fleber in diefer Hinficht Anfangs nicht fo 
umfändlich, vielfältig und allgemein gel: 
tend, "nicht gerade ven ber Art, wie fie 
heut zu Zage Statt finden (meil hierin 
Abänderungen - erlaubt, zweckmaͤßig, ja 
pflichtgemaͤß find); aber zu allen Zeiten 
hat man doch die mefentlihen Etüde je 
ner Verehrung angenommen und feitgehal: 
ten. Man erinnere ſich nur, ohne bie früh: 
zeitige Verehrung ber Apoftel und ber 
Mutter des Herrn zu erwähnen, wie fehr 
man in ben erften 3 Jahrhunderten bas 
Andenken der Märtyrer gleih nad ihrem 
Tode ehrte, wie man in gottesdienftlichen 
Verſammlungen den Zahrestag ihres To— 
des feierte, über ihren Gebeinen Altöre ers 
tihtete und beim Mebopfer ihrer Namen 
und Verdienſte gedachte, wie man fich bier 
ihrer Fuͤrbitte empfahl und in dieſer Ab— 
fiht nady der Ehre firebte, neben den Gräs 
bern der Märtyrer begraben zu werden, 


Man erinnere fich, wie feit dem 4. Jahrh. 


— 


/ 


Heilige (kathol. Bearb.) 261 


die ausgezeichneten, verſchiebenartigen Ver⸗ 
dienſte muſterhafter Chriſten um Religion 
und Tugend, ſowohl aus dem geiſtlichen 
als weltlichen Stande, bald nad dem Tode 
derfelben in einzelnen Gemeinden ober gans 
zen Provinzen auf mander'ei Art im Ans 
denken erhalten, ihre Tugend und Heilig: 
keit zur Rahabmung gepriefen, ihre Bios 
grapbien gefchrieben, ihre Gedbädtnifßtage 
gefeiert und ihnen zugleih im Brevier, 
ein eignes Dffictum gewidmet wurbe: tie 
eben an dieſen Gedädtnigtagen, felbit bei 
dem Meßopfer, alle-Lefeftüde und Gebete 
eine eigne Beziebung auf einzelne Heilige 
befamen, wie bie Chriften mande Gnade 
Gottes durch die Fuͤrſprache diefer Heiligen 
erhalten zu haben rühmten. (S. die Schrifs 
ten bes Tertullian, Gregorius von Nas 
zianz, Hieronymus, Auguftinus, Amdrofius 
u. A.). Nicht alfo erſt die fogenannten 
finftern Jahrhunderte des Mittelalters brach⸗ 
ten die Verehrung ber Heiligen, wie fie in» 
ter Hauptſache auch noch jest üblich fit, in 
ber Eatholifchen Kirche auf, wohl aber Fats 
ten jene ungünft'gen Beiten einigen E:ns 
fluß auf ihre Verordnungen und auf bie 
frommen Gewohnheiten bei Verehrung ein» 
jelner Heiligen, allein keineswegs auf bie 
wefentliche, einfache Lehre über diefen Artis 
kel. — Aber die katholiſche Kirche, beruft 
fih zur Vertheidigung 72 Lehre nicht 
blos auf das ehrwürbige Zeugniß und bie 
Prar’s aller hriftlihen Jabhrhunderte, fon« 
bern fie ftüst ſich auch auf’ fiber haltbare 
und wichtige Vernunftgründe, und glaubt 
burh ihre Lehre unb ihre Verorbnungen 
bie Tugend und Glücfeligkeit der Gläubis 
gen zu befördern. Dies zeigt fi bald bei 
näherer Beleuchtung jener brei Punfte, 
melde die Heiligenverehrung ausmachen. 
Was zuerſt die den Heiligen zugemendete 
innige Ehrfurcht betrifft, die fi natürlich 
auch durch Außere Zeihen ausfpriht, mer 
fönnte darin etwas Tadelnswuͤrdiges fins 
ben, ba man bier nur bie, wie überall, fo 
auch an ben Heiligen ehrwuͤrdige Tugend 
und Frömmigkeit, hohe Verbienfte um bie 
Religion und Menſchheit auszeichnen, dem 
menfchlihen Herzen unvergeßlih und nach» 
abmungswürbig maden will, und nichts 
anders thut, als was auch die bürgerlichen 
Gefege u. Anftalten zum Andenken ſchein⸗ 
barer od. wirklicher Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit anorbnen ober empfehlen? Die Kirche 


kann bierbei audy nicht der Vorwurf trefs 


fen, daß fie durch ihre aͤußern Ehrenbezeis 
gungen gegen bie Heiligen ber hoͤchſten Vers 
ebrung unb Anbetung Gottes und dis götts 
lichen Erlöfers einen Eintrag thue, beides 
mit einander verwiſche und die reinen und 
erkabenen Begriffe des Chriſtenthums über 
Gottesverehrung entflelle, oder wohl aar 
einen Bilderbienft einfüßre und .die Ans 


dachtsgefuͤhle der Beter verunreinige, > 
f € 


[2 
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fie hat bei näherer Erdrterung ihres Lehre 
ſtets und nachdruͤcklich auf den weſentlichen 
unterſchied zwiſchen Anbetung (adoratio, 
Aarpela) u. zwiſchen Verehrung (veneratio, 
dovAsia) aufmerkſam gemacht (vgl, Dulie), fie 
hat ftets erklärt, daß fie aud in dem kobe u. 
in den Ehrenbezeigungen gegen bie Heiligen 
nur die. Ehre Gottes fuche und beförbere, 
weil Er der Anfänger und Vollender ihrer 
Zugend und durch feine Gnade die Quelle 
ihrer Heiligkeit und Verdienſte fei, daß 
ihm bafür der Dank gebühre. baß bei Auf: 
flelung der Biloniffe, bei Errihtung ber 
Altäre und Kirchen, ja bei der Beier des 
Meßopfers zum Andenfen an gewifle Heis 
lige immer nur zuerſt und vorzugeweile 
Gottes BVerberrlichung und die Tugend ber 
Gläubigen befdrbert wirben fol. Bwar 


iſt es nit unmdglih, daß fchleht unters 


richtete, ungebildete, abergläubifche Kathos 
liten in biefer äußern Verehrung nicht das 
rehte Maß halten, aber bieß ift fiher zu 
vermeiden, menn böhere und niedere Re: 
ligionslehrer ihre Pflicht erfüllen und über 
ben Sinn und bie Abſichten der Kirde bins 


-Jänglichen Unterriht ertheilen, überall die 


nöthbige Wachfamkeit üben. Denn burd 
Unterriht laͤßt fi jener ‚obeh angegebene 
Unterfchied, fo wie der ganze Zweck ber 
Kirche auch dem Ungebildetften begreiflich 
maden. Was nun zweitens die Anpreffung fo 
vieler fittlicher Vorbilder und die Auffore 
derung zur Nachahmung ber Heiligen anbe 
langt, fo iſt gewiß mit biefem Hauptpunk⸗ 
te, worauf es ber Kirche bei ber Heiligens 


verehrung vorzuͤglich ankommt, jeter ver« 


nuͤnftige und eifrige Freund der Tugend 
und der Religion einverſtanden und wird 
darum die Kirche loben muͤſſen, um fo 
mehr, da fie nie vergißt, auf das vollkom⸗ 
menfte und unerreichhare Vorbild aller 
menfhlihen Zugend, auf Jeſus, aufs 
merffam zu madhen und zu feiner Nach— 
folge’ aufzufordern. Doch weiß fie aud, 
daß Vernunft und heil, Schrift uns nit 
verbieten, neben hiefem tödhften Muſter⸗ 
bilbe fih auch andere Beifpiele Hriftiicher 
Tugend vorzubalten und barin gleidfam 
die ebenfalls nahahmungsmürdigen Nach: 
bilder jenes Urbildes zu verehrten, was um 
fo erfprießlicher ift, ta wir auf dieſe Art 
mufterhafte Beifpiele dev Tugend für jebes 
einzelne Verhältniß, für jeden Stand, je 
des Alter und Geſchlecht erhalten und fo 
durch Thatſachen dem verderblihen Wahne 
widerſprochen wird, als fei bie reine chrift: 
lihe Tugend für die ſchwache Menfchheit 
zu hoch und unerreichhbar. Freilich werben 
in ben Lebensbefchreibungen ber Heiligen 
und andern Öffentlihen Darftellungen ihrer 
Tugenden biöweilen auch Vorzüge genannt, 
wohl auch gelobt, welche nad unfern jetzi⸗ 
gen Begriffen von chriftlicher Tugend nit, 
unbebingt zu loben oder nachzuahmen find, 
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Allein dies Letztere iſt auch nicht die Mei 


nung der Kirche, welche uͤberhaupt will, 
daß wir bei jedem Vorbilde, ſelbſt dem 
unſers Erloͤſers, nur das insbeſondere nach⸗ 
ahmen, was in unſern Verhaͤltniſſen thun⸗ 
lich und erſprießlich iſt, daß wir ben Zus 
gendſinn, nicht aber jedesmal einzelne fromme 
Handlungen an ben ‚Heiligen verehren und 
nahüben, daß wir bie hohe fittliihe Kraft 
mit Beſchaͤmung anerkennen und bewundern 


ſollen, weile auch aus ihren, uns vielleicht 


übertrieben fcheinendben Bußübungen, Abs 
tödtungen und aus ihrer heldenmüthigen 
GSelbftverleugnung —— und welche 
im Gegenfag mit dem in thierifhe Roh⸗ 
beit, Ungebundenheit und. Lafterhaftigkeit 
verfunfenen Zeitalter einen fchlagenden Ef⸗ 
fect auf ihre entarteten oder fhwaden 
Zeitgenoffen machte; jene hohe, ſteis nach⸗ 
ahmungswuͤrdige, fittlihe Kraft, die jene 
Heiligen zu einer wohl formell, aber nicht 
immer materiell ädten, chriſtlichen Tugend 


führte, — Auch bei bem 3. Stüde, wels 


ches wir zur Helligenverehrung rechnen, bei 
der für die Heiligen fo ehrenvollen Anrus 
fung um ihre Fürbitte, glaubt die Kirche 
nichts Vernunftwidriges oder Ueberflüffiges, 
fondern etwas ber Ruhe und Sittlichkeit 
ber Glaͤubigen Zuträglihes zu empfehlen, 
Wir dürfen nur bei der richtigen, oft wies 
berholten Erflärung des Sinnes unb ber 
Abfichten der Kirche ſtehen bleiben in dem 
Heitigen Beine Helfer, Mittler, und Lenker 
unferer Schidfale erbliden, fondern blos 
id bei Gott, welde als deſſen 
reunte aus fortwährender Liebe zu uns 
und unferem Heile ihre Gebete um wahre 
Güter mit ben unferigen vereinigen und 
nur durch biefe Fürbitten Einfluß auf menſch⸗ 
Ihe Schidfale, fo wie auf unfere Beruhi⸗ 
gung und Zugend haben; dann ift allen 
Einwürfen und Mißbraͤuchen auf einmal 
vorgebeugt, dann werben die reinen drifts 
lihen Begriffe von Gott nicht entftellt, 
dem hoͤchſten und einzigen Mittler zwifchen 
Gott und den Menſchen, Iefus ChHriftut, 
nichts an Ehre und Wertrauen entzogen, 
jedem Aberglauben der Eingang verfperrt; 
dann zeigt es fi klar, daß wir bei ber 
Unrufung der Deiligen, bie ohnehin von 
der Kirche nicht geboten, ſondern blos er— 
laubt und empfohlen ift, nichts Widerfiur 
niges und Unmögliches, nit einmal etwas 
Ueberflüffiges tun. Denn fiher laͤßt fich 
vorausfegen, daß die verklärten Freunde 
Gottes, die fhon auf Erden als Achte 
Shriften Gebete für ihre Mitchriften vers 
sidhteten, in jener Welt, wo ihre kiebe zu 
uns gewiß noch inniger unb volllommner 
und wirlfamer iſt, auch durch Fuͤrbitte bei 
Gott zu unferem Heile thätig ſryn wer⸗ 
ben, felbft dann, wenn wir fie nit darum 
erfuhen, Wie vielmehr läßt fih dieß er» 
warten, wenn wir fie barum er 
anfies 


- 
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anflehen. Und bürfen wir (ſelbſt nah ber 
Lehre ber beil. Schrift) die nody Lebenden 
um ihre Fürbitten angehen und hoffen, 
daß Gott aus manchen Gründen in gewifs 
fen Fällen das vereinte Gebet ber From: 
men eher erhöre, als das der Einzelnen, 
fo muß die aud von den verflärten Chri— 
ften geiten. Oder fellten dort ihre Ger 
bete an Kraft und Wirkfamkeit verloren 
baben , follten bie Heiligen unfere Gcbete 
gar nicht vernehmen können? Dazu ift (nad) 
ber Erflärung der Kirche) keine Allwiffen: 
heit noͤthig, die nur Gott‘zufonmt, wohl 
aber ein höherer Grab von Einficht und 
Erfenntniß, ald wir befigen, weldyen wir 
ihnen auch zutrauen dürfen, ſei es, daß er 
in der Natur böyerer Wefen liege, fei es, 
daß ibnen Gott auf uns unbekannten Wer 
gen die Gebete ber Sterblichen wiſſen läßt. 
Ueber bie Art diefer Erfenntniß hat bie 
Kirche weislich nichts entſchieden, weil es 
nicht unumgaͤnglich noͤthig iſt, dies zu wif: 
fen. Denn ſelbſt dann, wenn bie Heiligen 
unfere Gebete nicht vernähmen, fo wäre 
ihre Anrufung bob nit ganz vergeblich, 
weil fie doch Gott hört, ber ſicher den Eis 
fer und bie, Beſcheidenheit, die wir fo an 
ben Zag legen, nicht ganz unbelohnt laffen 
kann, weil überdies dann immer noch jene 
fittlihen Vortheile gelten, melde fih von 
einer vernünftigen Anrufung der Heiligen 
erwarten laffen; 3. B. baß uniere Erge— 
benheit in Gottes Willen, unfer Vertrauen 
und unfere Beruhigung waͤchſt, wenn wir 


wenigftens glauben, daß fih mehrere und‘ 


volllommnere Wefen, als wir find, in eis 
ner erlaubten Birte vereinigen, daß in das 
Gemüth des kiefgefallnen. aber reuigen 
Sünders, der kaum zu Gott aufzubliden 
wagt,. eher Troſt und Muth zur Befferung 
einkehrt, wenn er glaubt, daß die Kürbit: 
ten ber Heiligen ihn in feiner Befferung 
unterflügen und Gotte® Gnade erflehen 
helfen; daß. unfere Dankbarkeit und Liebe 
zu den ‚Deiligen fteigt, wenn wir bie Er⸗ 
börung einer Bitte ihnen zufchreiben, ober 
von ihnen mit erwarten, eine Dankbarkeit, 
bie fich. natürtih in inniger Vereinigung 
mit ihren @efinnungen und eiiriger Rach— 
abmung ihrer Beifpiele äußern muß u. f. 
w. Da nun bie Lehre und die Ge 
bräuche ber Kirche auf fo wichtige Ber 
nunftgründe geflüst find und felbft im 
Einflange mit der Heil, Schrift ſtehen, fo 
‚ erwartet die Eatbölifche Kirche mit Gehe 
davon fehr wichtige fittliche Vortheile, und 
einen großen Einfluß auf bie Beruhigung, 
bie Zugend und Glüdfeligkeit der Glaͤubi— 
gen, welche Vortheile nad allem Vorher: 
gefagten wohl nit brauchen einzeln an- 
geführt zu werden. Auch läßt ſich nicht 
abfireiten, bag wohl unterrichtete u. gläu: 
‚bige Katholiten durch fo viel Sahrhunderte 
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hindurch aus. diefer Lehre und Uebung 
manden Zroft, manche Hülfsmiitel zur 


Zugend, manchen Antrieb zu hoben, herr⸗ 


lichen Thaten und mande- Erhöhung wah⸗ 
rer Gluͤckſeligkeit geichöpft haben, Freilich 
find auch manche Mifbräude dadurch vers 
anlaßt worben; doc find diefe keineswegs 
nothwenbig mit der Lehre verbunden, kei— 
neswegs umvermeitlich, wenn bie Lehrer 
ver Religion böheren und niederen Ranges 
und bie Vorfteher der Kirche ihre Pfliche 
ten beim Unterrichte und bei ber Reitung 
des Gottetdienftes genau und ſtreng erfüls 
len, und fih an die Berorbnungen halten, 
weiche die Kirche felbft gegen Mißbräuche 
orgeben hat, befonders bei dem tribentinis 


fchen Concilium. Auh murbe jeder Nach⸗ 


theil diefer Lehre, der. aus Mifverfiand 
u, Mifbraud etwa Statt gefunden, gewiß 
burch die praftifhen Vortheile. überwogen, 
Nie wird alfo die Kirke wegen Mißvers 
ftand oder Mißbrauch ein fo Fräftiges Zus 
gendmittel aufgebenz vielmehr läßt fich er⸗ 
warten, daß fie unter Gottes Beiftande 
ftet8 bemüht fein wird, durch Unterridht 


und zwecdmäßige Anorbnungen bied Zus 


genbmittel allen Gläubigen immer einleudhs 
tender, Bräftiger und beilfamer — ma⸗ 


tn, . 
——— (prot. Bearb.), —— 
bene bie griechiſche unb ‚die römifch » ka⸗ 


tholifche Kirche wegen feltener Eigenfhafs 
ten und Berdienfte den Rang über andere, 


s 


Selige im Himmel anweift und eine nad 


der Kirchenlehre zwar auf Anrufung um 


Fürbitte und Vermittelung göttlicher Hülfe 


befchränkte, doch im gemwöhnlichen Volks: 


glauben von wirklicher Anbetung wenig 
verſchiedene Verehrung widmet, In ben 
erfien 2 Jahrh. legten die Chriften no 
lebenden Frommen, befonbers Bifchöfen ben 
Ehrentitel „Heilige“ bei; bald aber wurbe 
er ein Vorzug ber Märtyrer, und ba bie 
Fuͤrſprache foicher Bekenner, bie die Vers 
folgung überlebt hatten, wirkfam genug 
war, felbft Abgefallenen bei ben Gemein, 
den Verzeihung und MWieberaufnahme zu 
verihaffen, fo ſchloß das Verlangen nad 
auferorbentlicher Hülfe und Suͤndenverge⸗ 
bung auf eine nit geringere Wirkſamkeit 
ber Fuͤrbitte derer, die für den chriſtlichen 
®lauben den Tod gelitten hatten, bei Gott. 
Ihnen ftellte die Andacht Fromme bes %. 
Teſt. und, da feit dem 4. Jahrh. die Ges 
legenbeit zum Märtprertbum fih verlor, 
Berftorbene von großem Berbienft um bie 
Kirhe und Helden des Moͤnchslebens an 
die Seite, So füllte fih, wie die heidni⸗ 
fche Mythe Heroin vergöttert hatte, auch 
der chriftlihe Himmel mit einer Unzahl 
von Heiligen, meift möndifher Art. Ihre 
Thaten und Kafteiungen belohnten bie Les 
gendendichter mit Erzählungen von Wuns 


— 


dern, 
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dern, die fie verrichtet haben follen, unb 
wie viel ſie Über Gott, ja wohl auch durch 
fich ſelbſt vermoͤchten, mußten Wunbermwirs 
tungen ihrer Reliquien (ſ. d.) fortwähs 
rend beweifen. Zum Erſatz ber Schuß: 
götter heibnifcher Zeit theilte man unter 
tiefe Heiligen die Obhut über die menſch⸗ 
lien: Angelegenheiten und machte fie zu 


himmliſchen Befgügern der Drte und Ges 


genden, wo fie gelebt hatten, ober wohin 
die Gebeine, die man für ihre Ueberrefte 
-bielt, geratben waren, daher mandye unter 
ihnen nur für Eocalpeilige galten, von ber 
nen man außerhalb der Schauplaͤtze ihres 
Ruhms nit Kenntnig nahm, oder zu Pror 
tectoren einzelner Stände, Künfte und Ge: 
werhe, oder zu. Schugpatronen der nad 
ihnen. benannten Gläubigen. Hatte bis in 
bas 10, u a obwohl fhon 794 eine 
Synode zu Zranffurt die Anrufung neuer 
Deiligen verbot, Elerus und das Volk jes 
ber. Provinz fih nicht ohne oft unterlau: 
fende Taͤuſchung feine Heiligen nah Will⸗ 
uhr creirt, fo nahm, nahdem Johann XV. 
993 die erfte Heiligſprechung für die ganze 
Kirche vollzogen, der Papft fi diefes Ges 
fihäfts an, u. Alerander IIT. machte 1170 
das Kanonifiren zu einem päpfti. Boy rechte das 
nur auf Berftorbene von befonderer (moͤuchi⸗ 
fher) Froͤmmigkeit, benen od, beren Geheinen 
Wunderthaten nachgeruͤhwt werben, in heuer 
rer Zeit mit großen Koſten der Nation 
oder Corporation, die bei dem Papſte 
darum anbält, angewendet wird. Die von 
ber römifhen Kirche, feit ihrer Trennung 
ven ber griehifhen,' gefhaffenen Heiligen 
werden in legterer nicht verehrt, fo wie 
in :ber xömifhen eben fo wenig bie Na: 


tionalbeiligen der Griehen und Ruſſen. 


Aber beide Kirchen -gleihen ſich noch jetzt 
im Uebermaß der Heiligenverebrung. 
Schon im 3, Sahrb. feierte man bas Ges 
bächtniß der Märtyrer auf ihren Gräbern, 
im 4. Jahrh. fing man an, ausgezeichne: 
ten Heiligen Atäre und Kirchen zu weihen, 
und nachdem feit dem 7. Jahrh. aud ihre 
Bılder Plas in den Kirchen ‚und durch 
die Beſchluͤſſe des Gonciliums zu Nicha 
757 Eicchlih fanctionfrte Verehrung (f. 
Bilderdienft, Bilderftreit) gefunden hatten, 
bedurfte ed nur der buch die Menge ber 


Heiligen nöthig gewordenen Vervielfaͤlti—⸗ 


aung der ihnen gewibmeten Fefte, um bem 
Deiligenbienfte dad Urbergewicht über 
ten Gottesdienft zu verfhaffen.. Denn 
wenn aud die griehifhe und römifhe K'r: 
che jenen zu dieſem rechnet und vorfchreibt, 
Gott in feinen Heiligen zu verehren, fo be: 
bauptet fie doh die Wirffgmkeit der Fürs 
bitte der Heiligen, empfiehlt fie anzufleben 
(suppliciter invocare) und ihre Huͤlfe 
zu ſuchen (Conc. Trident. sess. 25, decr. 
2), laͤßt im roͤmiſchen Miſſale von ber 
Verwendung ber Heiligen den Ausdrud 


Heilige Alllanz 


intercedere precibus et meritis gelten 
und thut viel zu weni3, bem in förmliche 
Idololatrie ausartenden Aberglauben zu 
wehren, mit diffen Merkmalen der Heili— 
gendienft nwift in der Wirklichkeit erfcheint, 
Einen befondern Rusen giebt die roͤmiſche 
Kirche aut dem übderihüffigen Verdienſt 
(f. d. Art. Opera supereragationis) ih: 
rer Deiligen (val, Ballte.kım de con- 
trov. fid. T. II. 1. 2, cp. 7), da fie einen 
Schatz fölher Verdienſte zu befigen bes 
bauptet, aus denen fie Abiäffe oder In— 
bulgentien fpendet. Die proteftantifchen 
Kirchen finden bie Lehte von den Deiligen 
fhriftwidrig und beren Verehrung unzus 
läffig. - (Pt. 

Heilige Allianz (beiliger Bunb, 
Staatengeſch.), ein in Parie, den 26. Sep⸗ 
tember 1315, zwifchen dem Katſer von 
Rußland (ber denfelben veranlaßte), dem 
Kaifer von Deflreih und dem König von ° 
Preußen, obne wenigftens officiele Mit: 
wirkung ber Minifter, gefchloffener Vers 
trag, der 1816 auf die efgenbänbige 
Einladung des Kaifers Alerander und 
ber barauf folgenden Deftreide und 
——— von allen europaͤiſchen Fürs 
en und Staaten, mit Ausnahme bes 
Papfles, der Könige von England und 


Frankreich (melde legtere fich wegen der - 


Staarsverfaffung ihrer Länder nur perföns 
lich zu den Anfihten der h. A. befennen 
fonnten) angenommen wurde, - Der Zweck 
ift Anerkennung ber Regitimität und bes 
Befigzuftandes der befteherden, Regieruns 
gen, ‚friedlike Auseinanderfepung ber vors 
fallenden Irrungen nah rein moraltfchen, 
chriſtlichen Grundfäßn, wodurch die Rube 
Europa’s für längere Zeiten befeftiat und 
erhalten werten fol. Die h. X. ift Fein 
völliger Staatsrvertrag, ja es ift in ihr 
feine Spur von beftimmten Berpflihtuns 
gen ober gegenfeitigen Leiftungen zu fins 
den; fie ift vielmehr eine Aufftellung alls 
gemeiner Srundfäge, welche jeder Gous 
verain turch ben Beitritt für bie feis 
nigen erklärt. Vermittelung, Schuß ber 
beftehenden Negierungen, ſei es auch mit 
der Gewalt der Waffen, gegen Angriffe 
von-außen und innen, ift baber der Sinn 
derfelben. Diefen Geiſt fprach bie, pon 
den Miniftern der 8 Hauptmädte unters 
zeichnete, auf dem Kongreß zu Aachen ben 
15. Noobr. 1818 gegebene Declaration 
des monarques aus, unb in bemfelben 
bandelten die . Gongreffe bon Laibach und 
Berona (f. d.), indem fie die Beruhigung 
von Neapel, Piemont und Spanien bes 
fchloffen; aud die neuere Einfchreitung von 
England, Frankreich, Rußland zu Gunften 
Griechenlands ift dem Geift derſelben nicht ents 
gegen, ſondern entſpricht, da fie vermittelnd 
einzutreten verfudhte, demfelben volllommen. 
Die Behauptung der Frau v. Krübener (f. vr 

a 


Heltlige Beln 


daß ſie die h. A. veranlagt habe, verdient Feine 
Beachtung. Dievollftändige Urkunde der h. A. 
findet fih in von Martens Sıpplement 
au recıweil des traites, ©. 656 ff ; vgl. 
Buchholz Monatsfchrift für Zeutfchland, 
Sept. 18255 Xncillon, über den Geift 
der Staatsoerfafung, Berl 1821; Schmidt 
Phiſeldeck, die Politit nah Grundfägen 
der h. %., Kopenb. 18225 MWillemer, wie 
verhält fih die Zeit zum beil. Bunde? 
Geanff. 13195 Abchiv des heil, Bundes, 
Rürnb. 1819, (Med,) 


Heilige Bein (Anat.), f. Kreuzbein 
u. f. w. 

Heilige Berge (Geogr.), Gebirge: 
zug auf der türfifchen Infel Kandia. ©: 
Biutsritter (Drdensw.), fo v. w. Er— 
löfereritter. D »butte (Zool.), fo v. w. 
Deitbutte. H. drei Könige,,:f. Drei 
Könige. 9. drei Königstbaler 

- (Rum.), Thaler mit Abbildung der Anbetung 
der beil. 8 Könige. Man hat deren von der 
Stadt Kölln von 1512 — 1516. vom Dom: 
capitel bafelbft von 1688 — 1761. auch auf 
einer römifhen Doppia des Papftes Leo X. 
H. Einfalt, f,Sancta simplicitas. H. 
Familie (Kſtgeſch), 1) Gemälde, 
darſtellend Jeſus nebſt deſſen Eltern 
und Umgebungen; berühmt: Correggio's 
Nachtftuͤck, die Flucht nach Aegypten und 
bes Knaben Johannes Beſuch bei Zeluss 
2) Darftellung ber Maria und ihrer Mut: 
ter Unna. H. Febme, fo v. w. Fehm— 

eriht. 9. Geiftbai, f. Heiligen Geifte- 


at. H. Geographte,”f. unter Geor 


gravhie H. Geſchichte, 1) fo vo. mw. 
Evangelium; 2) chriſt'iche Kirchengeftchte, 
befonders die frühere Zeit; 3) Darftelluug 
aller Beranftaltung Gottes zur Beſeligung 
der Menfhen buch Jeſus; 4) faͤlſchlich 
ftatt Heiligengefdhichte, Ger'chichte 
ber Heiligenz vgl, Legende. H Infel, 
1) (a. Geogr.), fo v.:w. Insula sacra. 
2) (m. Geogr), fo v. w. Holy: Söland. 
8) ©. Gaintes, les. 


Heilige Kreuztbal (Geogr.), fon 
Abtei im Dberamt Riedlingen vet wuͤr— 
tembergifchen Donqukreiſes, hatte 8150 Ew,, 
feit 1802 zu Würtemberg gehörig, 

HeltigeKrieae 1)(a. Gefch.), ber heir 
ligen, d.h. wegen Vorlesung beiliger Derter 
geführten Kriege, zählt die griechiiche Ges 
fchichte 3. von den PhoPeern und Lokrern 
veranlaßt,. für Griechenland ſehr verberb: 
lich. a)Erfter db. K. Die Kriffär (Em, 
von Kriſſa, Kircha und Antiktrrha) vers 
langten von ben durchreiſenden Kaufleuten 
und den zum belphifchen Orakel Reifenden 
(nad einer Verordnung der Amphiftyonen 
batte eher zum Orakel freien Zutritt) 
fo ftarte Abgaben, daß fich laute Klagen 

erhoben. Statt fi zu ändern aber vers 
heerten (549 v. Chr.) die Kriffäer vielmehr bie 
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Umgegend, plünbderten ben delphiſchen Tem⸗ 
pel, mordeten die im heiligen Haine vers 
fammelten Andaͤchtigen und wibderfegten fi 


den bie® hindernden Abgeorbäeten ver Ames 


phiftyonen, Letztere erklärten ben Krieg, 
ber 9 Fahre erfolglos geführt warb, bis 
Eurylochos, Fürft von Theffalien, ber 
Ktiffder Fluren verheerte, ihre Dörfer, vers 
brannte und Kriffa ſelbſt endlid durch Vers 
iftung der Wafferleitungen erobert wurde, 
b) welter b. 8. , Die Phokeer hatten 
355 v. Ehr. dem Apollon geweihte Ländereien 
zwifchen dem Fluß Kephiffos u. dem Berge 


Thurion angebaut u. waren, von den The 


banern verklagt, von ben Amphiktyonen in 
eine ſehr große Geldſtrafe verurtheilt wor: 
ben. Sie twiderfegten fi biefem Ausiprus 
he. plünderten, unter Anführung des- Phis 
lomelo®, den delphiſchen Zempel, befeftig- 
ten- Delphi und ben Zempel und legten 
ftarfe Befagung hinein. Vergebens mwurs 
ben die von Athen und Sparta unterflügs 
ten Phokeer von den Thebanern, Lofrern, 
Sheflaliern u. A. 9 Jahre lang befriegt, 


bis Philomelos die Schlaht bei Neon vers 


lor und fich ſelbſt toͤdtete. Zwar ſetzte 
deſſen Bruder Onomarchos den Krieg nicht 
ungluͤcklich fort; als aber Ph’lippos ven 
Marebonien dem beiphifchen Gott mit den 


Waffen beiftand, da verlor Onomardos in . 


einer Schlacht an der Küfte von Magnefi 

nebft 6000 M. das Leben, 3000 M. wur; 
ben gefangen. Die Amphiktyonen fchloffen 
die Phokeer von dem griehifhen Worker: 
bunde aus, nahmen ihnen. die 2 Stimmen 
bei den Amphiktyonengericht und ‚gaben fie 
Philippos, zwangen fir, Waffen und Pferde 
zu verlaufen, das daraus geldfte Geld und 
überdies noch jährlih 60 Talente an den 
Zempel zu zahlen, bis 1000 Talente (12 
MU. There.‘ voll wären, die Stäbte in 
einzelne getrennte Dörfer zw verwandeln, 
Sn der Folge wurde jedoch dieß Urtheil 
gemildert. c) Dritter h. K. Um ben bei: 
pbifchen Tempel wieder zu bereichern, ſchick 
ten mebrere Staaten neue, Weibgefchenfe 
in denfelben u, a, bie Athenaͤer goldene 
Schilde mit ber Auffchrift:" von ben. gegen 
Griechenland fehtenden Medern und The— 
banern erbentet. Die erbitterten Thebaner 
machten deehalb dem athenäffchen Gefandten 
bei ber Amphiftyonenverfammlung , Aeſchi—⸗ 
ned, bittere Borwürfe, ja ein: Rofrer 


befchuldigte bie Athenaͤer ber Gottlos 


figkeit, weil fie fi der Phokeer angenoms 
men. Da mälzte Xefchines in einer Rede 
bie Beihuldigung auf bie Lokrer zuruͤck; 
die Amphiſſaͤer haͤtten bie kirrhaͤfſche 
Ebene und den Hafen angebaut, ba doch 
die ganze Grgenv dem Apollon geheiligt 
fei. Die Amphittyonen befohlen, alle Grs 
bäube auf diefer Ebene zu zerſtoͤren. Dies 
geſchah. Aber die Amphiffäer übderfielen 


⸗ 


* 


die Abgeſandten des Gerichts bei ihrer 


Ruͤck⸗ 
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Ruͤckkehr, zerſtreuten ober nahmen fie ge⸗ 
fangen, Die Amphiktyonen beſchloſſen Krieg. 
Philipp, zum Keldherrn ernannt, benugte 
diefe Gelegenheit, in Griechenland einzus 
brechen, und enbigte den Krieg durch die 
Schlacht bei Chäroneia. Bol. Griechen⸗ 
land, Gefchichte. 2) So v. w. Kreuzzuͤge. 
3) S. Ruffifch » teutfcher Krieg. (Sch.) 

Heilige Krone (Staatsw.), bie nod 
jest bei der Krönung bed Königs von Uns 
garn gebraudte Krone, melde ſchon ber 
heilige Stephan getragen haben foll. 

Heiligelanb (Geogr.), fo v. w. Hei⸗ 
lid» Seland, 

Heilige Ligue, f. Ligue, 

Heilige Linde (poln. Swienta Lipfa, 
Geogr.), katholiſches Klofter im Kreife 
Röffel bed preuß. Regierungsbezirks Koͤ⸗ 
nigsberg, in einem angenehmen Thale; ift 
ein berühmter Wallfahrtsort zu ber filbers 
nen Bildfäule der Marta an einem kuͤnſt⸗ 
lihen Baume in ber Kirche. Jährlich wers 
‚ den bier an ben Marienfeften wichtige 
Märkte gehalten. H. Meer, fo v. w. 
Bailal. , 

Heiligenäa (Geogr.), Städtchen und 
- Fluß an der Grenze zwifchen Kurland und 

Samogitien in Rußland. H.beil (poln. 
Swienta Siekierka), 1) Kreis ded preuß. 
Regierungsbezirks Königsberg, 205 AM. 
groß unb mit 25,800 Ew., fruchtbar und 
von der Jarft bemäffert. 2) Kreisftadt 
darin, am der Jarft, welche hier die Bah⸗ 
nau aufnimmt, hat 1940 Ew. Hier vers 
ehrten bie heidniſchen Preußen in einem 
heiligen Walde unter einer großen Eiche 
ihren Gott Churcho. 

Heiligenberg (Geogr.), 1) fuͤrfflich 

fürftenberg. Grafſchaft im Badenſchen See: 
reife, bat 7300 Ew., gehörte fonft dem 
Fuͤrſten berg : heiligenbergfchen Haufe; 2) 
Dorf barin, mit Schloß und 550 Em. 
8) f. unter Heidelberg. 
‚ Deiligen#bilder (Rellgionsgeb.), Abs 
bildungen oder Statuen von „Heiligen in 
Däufern, auf Straßen u. f, w. Bgl. Hei⸗ 
lige und Bülberbienft. 

Deiligenblut (Gedgr.), Dorf im 
Kreife Villach des oͤſtreichiſchen Koͤnigreichs 
Illyrien; dabei. die Alpenſpitze H.Tarn 
von 8058 Fuß Höhe und der darüber führ 
rende H. Paß. 

Heiligen Blutstag unfers 
Herrn Jeſu CHrifti (Kalenderw.), das 
Fronleichnamsfeſt (f. d.). 

Heiligen-feſte (Religionsw.), bie 
Feſttage, die man zu Ehren der Maͤrtyrer 
und Heiligen begeht, wo man Gebete an 
ſie richtet und uͤberhaupt ihnen goͤttliche 
Verehrung erweiſet. In ben erſten 2 Zahrs 
hunderten findet man fie nirgendde. Im 3. 
und 4. waren fie mehr Erinnerungstage 
an verbienftvolle Märtyrer und ausgezeid: 
nete Männer ber erften chriftlichen Zeit, 


wenf 


"Arbeit 


Heiligen Gelfis s Archipelagus 


ber Apoftel, bed h. Stephanus u. dgl., an 
welden man an ihren Gräbern fich zum 
Gottesbienfte verfammelte, für ihre Ruhe 
und baldige Auferwedung betete und zu 
ihrer Rahahmung fih ermunterte.. Man 
wählte dazu gewöhnlich ihre Geburts: ober 
aud) Sterbetagez denn biefe betrachtet man 
als die Tage ihrer Geburt für das Mär: 
tyrertbum,. Im 5. Jahrh. feierte man 
fhon die Zage ber Reinigung, ber Bers 
fündigung, ber Geburt, ber Empfängniß, ber 
‚Himmelfahrt (dies assumptionis) der Mas 
ria; im 7. Jahrh. das Feft aller Heiligen 
und aller Seelen u. f. w. Ableſung der 
Legenden von biefen Heiligen, Lobreden auf 
fie, Gebete an fie und aud wohl Zotfpres 
hung bed Banns in ihrem Namen über 
bie Keger wargn bie hauptfächlichften Stuͤ⸗ 
de ber Liturgie an diefen Tagen, zu wel⸗ 
hen die Meſſe noch trat. Die — — 
toren behielten nur diejenigen von ben H. 
bei, beren Name die bibliſche Geſchichte 
nennt, bie Marienfeſte, das Zohannis» u. 
Michaelisfeft, die Apofteltage. Auch diefe 
find aber jegt in proteftantifhen Ländern 
faft. überall theild abgefhafft, theils auf 
die nädhften Sonntage verlegt. Die Ges: 
bächtnißtage ber einzelnen Heiligen mweifen 
bie Martyrologia und die Catalogi Sanc- 
torum nad, auch bie ben Mefbügern und 
Breviarien — vorgeſetzten Kalen⸗ 
darien. Seibſt die katholiſche Kirche hat 
in neuerer Zeit die H. beſchraͤnkt. (XKA,) 
Heiligen GeiſtsArchipelagus 
(Geogr.), ee Auftraliens, don 184° — 
1877° £. u. 13—20° & B, reidyend, entbedit 
1606 von Torres und Qufros, wurde von _ 
Bougainville die großen Cycladen, von 
Cost die neuen Hebriden genannt; befteht 
aus hohen, bergigen, vulcanifchen, meiſt 
ſehr fruchtbaren Infeln, mit angenehmen, 
doch heißem Kılmaz Gäugthiere gibt es 
(Schweine, Vampyre, Ratten, Fles 
dermäufe), mehr Geflügel (Hühner, Papas 
geien, Eulen, Zauben, viele Waſſervoͤgel 
u. a.) und viele Kifhe, doch wenig. andere 
Seethiere; das Pflanzenreich bringt vieler» 
lei (Kokos, Feigen, Kohl: und Brobpals 
men, Pifangs, Sübfrühte, Gewuͤrzpflan⸗ 
zen, Buderrohr, Yams u. v. a.) und reich: 
ih. Em. redneten bie Engländer gegen 
200,000, aus dem Stamme ber Papuas, 
mit etwas breiter Nafe, großen Augen, 
ſchwarzem, wolligem Haar, eigener Sprade 
mit vielen Dialektenz; fie geben faft nadt, 
tragen in der Nafe und auf dem Arm al⸗ 
lerhand Putz; werben ald gutherzige, gaft« 
freundliche, ehrlihe Menfhen (die Weiber 
als fehr keuſch) gefildert, die ihre Kinder 
febr lieben, die Weiber in großer Unter 
würfigkeit halten und ihnen alle häusliche 
überlaffen, naͤhren fid meilt 
von Pflanzenfpeifen, doch vielleicht auch 
von Menfhenfleifch, find fehr gewandt, 
vorzügs 


Heiligen Geiſts⸗Bai 


vorzüglih im Gebrauch ber Waffın (Bor 
en, Wurffpieße, Schleudern, Keulen), 
auen fich einfache, dicht mit Matten bes 
legte Hütten von 80— 40 Fuß Länge, fühs 
gen viel Krieg, 
feinen in patriarhalifher Verfaffung zu 
ſtehen. Bon ihrer Religion weiß man mes 
nig. Die hierzu gehörigen Infeln werben 
von Einigen eingetheilt in Tierra del 
espirito santo, bie großen Ey» 
cladben und die neuen Hebriden; 
ihrer find zwifchen 30 u. 40, welche zus 
fammen gegen 200 AM. haben mögen, 
and deren vorzuͤglichſte find: Heilige 
Geiſt-Inſſel, die Banksgruppe, Au 
rora, Jste deskepreur, Malli— 
colo, Erromango, Tanna, Annas 
tom u. ſ. w. ( r.) 
Heiligen Geiftse:Bai und H. G.⸗ 
Fluß (Geogr.), f. kagoabai. H. Geifter 
Infel, größte Infel aus dem Heiligen 
Geiftd « Archipelagus, hat 95 AM. und bie 
geoße Bat ©. Felipe und San Jago mit 
ben Vorgebirgen Gumberland u, Qui—⸗ 
rot; ift hoch, hat viele Berge, doch auch 
waldige Hügel und fruchtbare Thäler, mit 
den Flüffen Jordan u. ©. Salvador. 


Heiligen Seiſts orden (Ordensw.), 


1) Seinrich III. wurde 1573 zu Pfingften, 
zum Könige von Pohlen erwählt u. bad Jahr 
darauf gelangte er zur naͤmlichen Zeit zur 
Krone Franfreihe. Da aud fein Geburtstag 
auf Pfingften fiel, fo ſah er dies Feft als 
ein ihm befonderes günftiges an und flif- 
tete daher am 30. Dechr. 1578, ihm zu 
Ehren, einen Orden, der in Beziehung auf 
bied Feſt, den Namen bes Ordens bes 5. 
G. erhielt. Die Erlangung diefe® Ordens 
fegt immer den Beſitz des zweiten ‚franzd: 
fülhen, des Meichaelsorbene, voraus. Aus 
einer Klaffe beftehend zählt er, auswärtige 
nit mit gerehnet, 100 Mitglieder. 
Bon bdiefen erhalten bie 30 Xelteften, aus 
ber Dotation des Orbens, 6000 und bie 
übrigen 3000 Livres jährlich. Auswärtige 
‚genießen Peine Einkünfte. Das Ordens⸗ 
:zeihen iſt ein grünes Kreuz mit goldenen 
Lilien zwiſchen ben 4 Theilen beflelben. 
In der Mitte fehwebt eine weiße Taube 
niederwärtd. «Auf ber Kehrfeite ift das 
Bild des Erzengeld Michael, wie er ben 
Draden niebertritt. An einem bimmel. 
blauen Bande wirb ed von ber Rechten yur 
Einten und auf der Bruft ein filberner 
Stern, ganz wie die Vorderfeite des Or» 
benszeihens, getragen. Nur Katholiken Bons 
nen ihn erhalten. Das Orbensfeft d. 1. 
Januar, an welchem die Ritter in einer 
glänzenden Feſtkleidung erſcheinen.“ Won 
1792 bis 1814 war er erlofhen. Lubwig 
XVII. rief ihn wieder ins Leben zurüd, 
2)9. 6. in Saxia zu Rom, geftiftet 
vom Papft Innocenz III. 1198, zur Pflege 
kranker Pilgrimme, Armer und Findlinge, 
welche in bem Hofpital ded H. ©. zu Rom 


lieben Mufit und Zanz, 


das römifhe Reich, 
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bei der Kirche St. Maria in Saxia auf 
genommen wurden. Die Ritter befolgen 
bie Regeln bes heiligen Auguftin, tragen 
ſchwarzes ‚Gewand, worauf ein zwölfedis 
ges Patriarchenkreuz ift, u. haben ein jährlis 
des Einkommen v. 100,000 81. (Go.u.Md.) 

Heiligensgeifbösfecten, fo v. w. 
Slluminaten. ! 

Heiligen Geiftse: Wein (Weinh.), 
ſ. unt. Frankenweine. D.sgeifts-wurs 
zel (Pharm.), bie Angelicawurzel (f. b.). 

Heiligen » geld, an mehrern Drte 
ſchaften Abgaben zu Bebürfniffen der Kirche, 
Heiligen-geſchichte (Kirdenliter.). 
Ueber das Leben der Märtyrer und Heilis 
gen der griehifhen ober lateinifhen Kirche 
finden fih im 1, Jahrh. der chriſtlichen 


“ Kirche Leine hiſtor. richtigen literariſchen 


Rahmwelfungen. Im 3. Sahrh. fing man . 
an, die Todestage der Märtyrer und eins 


zelne Nahrihten ihres Lebens und Wirs 


tens aufzuzeichnen und ‚fih einander mit⸗ 
zutheilen, Der größere Theil dieſer Nachs 
tihten ging jeboh durch ein Ebict Dies 
cletiang vom Bahr 303, weldes bie Aufs 


fuhung und Vernichtung aller Hriftlihen 


Urkunden anbefahl, und 100 Jahr darauf 
duch das Eindringen fremder Bölfer in 
verloren. Später 
fuchte man vergeblih aus den geretteten 
Ueberreften und der Tradition das Fehlende 
geichichtlich zu ergänzen, doch führte bies 
nun auf eine” forgfältigere Zuſammenſtel⸗ 
lung deffen, mas ber heilige Lebenswanbel 
einzelner Beitgenofjen Bemertenswerthes bars - 
bot, woraus in der Folge die einzig auf 
Erbauung berechneten H.en zufammenges 
fegt wurden; 3. B. Vitae patrum, wahr⸗ 
fheintih von Hieronymus dem Dalmatier;z 
im 6, Jahrh. die Sammlungen des Gre⸗ 
gorius von Tours; im 8, Jahrh. dad Syn 
ararium der griehifhen Kirhe bes Jo⸗ 
bann von Damask; im 12. Jadhrh. bie 
Sammlungen des Simeon Metophraftes; im 
13. Jahrh. die lombardiſche Geſchichte od. 
goldene Legende bed Jakob von Viraggio, 
die von 1474 bis 1500 71 Ausgaben er⸗ 
lebte, und Catalogus Sanctorum bes Pes 
ter de Natalibus, ar 1493. Später 
mwurben die Heen aud kritiſcher behandelt, 
wie im Sanctuarium bes Boninus Moms 
britius, Vened. 1474, 2 Thle. ; Aloyfins Lipo⸗ 
mans Vitae Sanctor., Rom 1551 — 60, 
8 Thle. Bedeutender als alle genannten 
war bie von einer Gefellfchaft Sefuiten, ben 
Bollandiften (f. d, unter Bollanbus 1), 
zu Antwerpen unternommene Sammlung 
der H. unter bem Zitel: ActaSanc-, 
torum, welches Wet bis 1794 
ohne Unterbredung fortging, da ber Dr» 
den bie Veranftaltung getroffen hatte, baß 
ftetö jüngere DOrbensglieder mit bei ber 
Bearbeitung gebraudht wurden, welche beim 
Tode der älteren bereits wieder in den der 

es 
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bes Ganzen eingeweihet waren. Bel Aufher 
bung des Zefuitens« Orbens' 1775 nahm bie 
Kaiferin Marta Thereſia bie Bearbeiter in 
Schutz, unterftügte fie durch Beneficien, 
wies ihnen die Abtei Coudenberg im brüf: 
felfchen Gebiete und, alö biefe 1786 aufges 
hoben mwurbe, das ehemalige Jefuiten : Col: 
legium zu Brüffel ald Aufenthalt an. Beim 
Einrüden der Zranzofen 1794 follen durch 
Bermittelung der Obern alle Eremplare 
de@ eben beendeten 6, Theils u. die ſaͤmmt⸗ 
lihen Manuferipte zur Kortfegung und 
Bolendung des Werks verborgen mworben 
fein, obne daß man angeben kann wohin. 
Die ebenfalls verborgene und bis jest vers 
loren - genlaubte Bibliothek dieſer Gefells 
haft von 30,000 Bänden ift vor wenig 
Monaten in einem Schloffe bei’Brüffel aufs 
gefunden worden. Dort werden auch wahrs 
fcheinlich verloren geglaubte Eremplare fein. 
Das Wert beftand bis dahin in 53 Bänden nad) 
der Monatsordnung, wovon ber Januar 2, 
Februar, März u. April jeder 8, Mai 
einſchließlich bes mn 8, Juni, 
Zuli jeber 7, Auguft 6, Geptember 8 u, 
Dctober 6 Bände umfaßt. Zu einem voll, 
ffändigen Eremplare. (ein ſolches ift ſehr fels 
ten) wird noch gerechnet: Martyrologium 
Usnardi, Antwerpen 1714; fo wie Acta 
sanctor, Bollandiana apologeticis libris 
vindicata, Venedig 1783, meldes alle das 
Merk betreffende Streitfchriften enthält. Ein 
Rahdrud erſchien, ebend. 1734, in 52 Folios 
bänden, wozu noch gehören: Praefationes, 
tractatus, diatribae et exegeses prae- 
liminares, Actis Sanctorum praelixae, 
Venedig 1749, 3 Thle. Beſonders unb 
mit Zufägen wurde aus ben A. 8. abges 
drudt: Acta Sanct. Belgii durd einen 
der Bearbeiter, Joſ. Ghesquier, Brüffel 
1788 — 94, 6 Bbe; Acta Sauct. Unga- 
riae ex J. Bollandi ejusque continua- 
tor. operib. excerpta et prolegomenis 
ao notis illustrata, Tyrnau 1743 u. 44. 
Bol. Bollandus 1), Kalender, Legenden, 
Martyrologia, Menologia, Passiona- 
lia, Synaxaria, Id.) 
Heiligen.» güter (heilige G., Kir 
chenw.), fo v. w. Kirchengüter. _ 
Heiligenhafen (Geoge.), eximirte 
Stadt im bänifhen Herzogthume Holftein, 
liegt am baltiſchen Meere, hat Ueberfaprt 
über den Sund, gute Rhede, Handel und 
1350 Ew. 
Heiligen:harz, H.-holz (Pharm.), 
das Guajakyarz, Guajakholz. 
Heiligentrtüz (Geogr.), 1; Dorf 
mit Gifterzienferabtei, worin eine theologt: 
fhe Lehranſtalt ift, im Kreife unter dem 
Wienerwalde (Deftreih). 2) Dorf an ber 
Sotla in Steyermark, hat Glasbütte und 
in der Näbe den Sauerbrunnen Rohitſch 
(400,000 Krüge Ausfuhr). 3) Stadt im 
Diftrict Goͤrz des Gouvernements Trieſt, 
des oͤſtre!chiſchen Koͤnigreichs Illyrien, hat 


Heiliger Geiſt 


1100 Ew. 4) Marktflecken in ber dden- 
burger Gefpannfchaft (Ungarn), hat Schoß, 
Sauerbrunnen und 2200 Em. (Wr.) 
Heiligen-kreuz-leute, fonft- Baus 
ern, deren Euteheren geiftlihe Stiftungen 
waren. Helegönde, f. Legende, S.⸗ 
pflanze, santolina chamaecyparissus, 
f. unter Santolina. H.s»pfleger (Kir: 
henw.), die Verwalter der Heiligengüter, 
A ee (Geogr.), 1) Stift w, 
Fräufeink:ofter in der obern Graffhaft Hoya 
(Reiniger. Hannover), hat Gerichtsbarkeit, 
2) Dorf In berfelben. 
Heiligen»-fhein, 1) (Mater), f. 
Storie 1). 2) (Phyf.), f. Beatification 2). 
Heiligenftäbt (Geoar.), 1) Kreis 
bes preuß. Regierungsbezirks Erfurt, aus 


einem Theile des vormaligen Eichöfelbes 


gebilbet, 74 AM, groß und 'mit 31,800 
Ew., gebirgig und nicht fruchtbar, von der 
Leine und Werra durchfloffen. : 2) Kreis 
ftabt darin und vormals Hauptflabt des 
Eichsfeldes, an ber Reine, welche bier bie 
in der Nähe einen Wafferfal (die Schlu— 
de genannt) bildende Geislede aufnimmt; 
bat Schloß, Zuchthaus, Gymnafium und 
87535 Ew. H.:ffod, Spite des Harzes 
zwifhen Klausthal und Oſterroda, 1752 
Zuß Hoch. (Ceh.) 
Heiligensthaler (Rum.), die Tha⸗ 
ler, welde einen Heiligen im Gepräge fuͤh⸗ 
ren; es gibt deren ſehr verfchiedene, 3. B. 
allein 45 Marienthaler. 
Deiligen:-verebrung, f. u Heilige. 
Beiliger Abend (Bird. Gebr), bie 
Tage vor ben Sonn« und Fefttagen, eis 
genilſch nur von Sonnenuntergang an ges 
rechnet, * Die erflen Ehriften pflegten ihre 
Feſttage wie die Juden, den Zag vorher, 
Abends etwa 6. Uhr anzufangen, unb von 
diefer Zeit an ſchon durch Gebet und Ges 
fang fich zur rechten Keier- bes Feſtes vors 
zubereiten, mande Feſte, z. B. Oſtern, 
hatten ſogar mehrere h. A. Wegen man—⸗ 
cherlei Unordnungen aber iſt dieſe Art der 
Feier abgekommen oder aufgehoben worden, 
body find die Chriſtmetten u. a. noch Uebers 
bleibſel davon. (FFr.) 
Heiliger Berg (Geogr.), f. unter 
Andechs. H. Bund, fo v. mw, Heilige 
Allianz. H. Ehrift, f. unter Weihnach⸗ 
ten. 5. Damm (Geogr.), f. Damm 2). 
H. Engelstaa, fo v. w. Midaelis. 
Heiliger Geift (Spiritus Sanctus, 
wvevun ayıov, Geift Gottes, m. roU Head, 
Geift des Herrn, Troͤſter wapuxnAnros, 
Theol.), nah dem allgemeinen criftlichen 
Lehrbegriff die dritte Perfon der Gottheit, ' 
vom Bater und nad dem Dogma ber abends 
ländifchen Kirche au vom Sohn ausgehend, 
bie Derzen der Menſchen zum Chriſtenthum 
wendend, exleuchtend, troͤſtend, heiltgend 
im wahren Glauben erhaltend, Der Begri 
finder ſich ſchon in ben älteften ee 
er 


Heiliger Geiſt 
der Hebräer, 1. Mof. 1, 23 2, 7, dgl. 
mit Pf. 104, 29. Sie dachten fih uns 
tr DIWIIN_MN, mim? _mY?,, Geift 
des Deren, Gottes, einen ſtarken belebens 
den Hauch Gottes, ber den Menfdyen Les 
ben und Odem einblafe, verbanden fpäter 
mit dieſem Ausdrud bie mehr audzubildende 
Borftellung einer allgemeinen Wirkſamkeit 
Gottes, der fie die Kräfte des menfchlichen 
Berftandes, Fünftlerifhe Fertigkeiten. (1. 
Mof.4l, 8), Börperliche Kräfte (Nicht. 14), 
Die Begeifterung der Propheten unb ihre 
Erleuchtung (4. Mof. 24, 2; 1. Sam. 10, 
6,105 Ser. 42, 1; 61, 1), die Gabe ber 
Zraumausiegung (1. Mof.‘41, 38), alle 
große, edle Gedanken, Gefühle und Ent: 
fchliegungen (Pf. 87, 11—16; 142, 10; 
Sef. 65, 10, 11) zufchrieben und alaubten, 
daß diefe Gaben bes Geiftes und diefer 
Geift felbft durch fihthare, aͤußere Mittel, 
beionders buch Galbung (f. d.), mitge: 
tbeilt werben könnte (4. Mof. 11, 175 1. 
Sam. 10, 6); umd indem biefe Bor: 
ftelung bei den alerandrin’fhen Juden 
(Buch der Weich. 1, 4—7;5 7, 7) perfonts 
ficirt wurde, drang fie aud in das Chris 
ftentkum ein, wo man berfelben, ale einer 
Dırfon, fomobl phyſiſche, als geiftige und 
moralifhe Wirkungen (Ruf. 1, 35; 24, 49; 
Matth. 8, 16; Job. 14, 15 fi; 15, 265 
Apoftelgefh. 2. 4 ff.), befonders bie- Ger 
neigtheit zur Annahme und zum unerfchüts 
teriichen Bekenntniß dee Chriſtenthums beis 
legte und alle Wirkſamkeit des Chriſten— 
thume auf den h. G. rebucirte (Phil. 3, 
15; 1. Kor. 3,:.16;5 Röm, 12, 33 1. Kor, 
12 5; 30.14, 15. 16), we'her nad bem 
Autdrucd des N. Teft. vom Bater und 
Sohn ausgebe. Dater verhieß Jeſus feis 
nen Züngern den h. ©. (Apoſtelgeſch. 2, 13). 
Ob aber gleih weder von Chriſtut, noch den 


Avcfteltdem h. G. Perſoͤnlichkeit ausdruͤck⸗ 
lich zugeſchrieben, nicht einmal uͤber die Art 


u. Weiſe feines Ausgehens vom Vater und 
Sohne eine beftimmie Erklaͤrung gegeben 
ift, fo mußte fih dennoch, ba die ſich bil: 
dende chriſtliche Theologie zunächft das als 
unmittelbare Offenbarung gegebene Wort 
ale Wort au*faßte,- um fo mehr, da bem: 
felben die jüdifche Vorſtellung von einer 
Deriönlichkeit des h. Ges inbärirte, die 
Borftellung von einer Perfönlichkeit als Lehre 
u. Dogma autbilden, wodurch Streitigkei— 
ten veranlaßt wurden, weldye lange hindurch 
bie Theologen — in denen man 
von Seiten der orthodoxen Kirche den h. 
G. zur dritten Perſon der Gottheit erhob, 
ihm alle Eigenfhaften Gottes beilegte und 
ihm perfönlihe und außerordentliche Wirs 
tungen zur- Annahme” des Chriftenthums, 
zum flandhaften Bekenntni um fo mehr 
zufchrieb, je weniger bei dem vorberrfchen: 
den Wunderglauben man die außergewoͤhn⸗ 
lichen Eindrüde und Wirkungen bed Chris 
ſtenthums natürlich erklären konnte. Man 
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flellt ben heil. ©. oft als eine Zaube bar, 
aus .Mißverftändniß der Gtelle Matth. 3, 
16, wo ber Bergleihungspnnät nicht bie 
Geftalt, ſondern die Schnelligkeit ift. Vgl. 
Dreieinigkeit, au) Gnabe. (Wıh.) 

Heiliger Hafen (a. Geogr.), fo v. m 
Deiphinion- 1). 9. Ibis (Bool.), f. unt. 
Sbis. H. Ruß (Kirhengefh.), ſ. Fries 
denskuß. 9. Kur (Bergb.), ein Berg» 
theil, welder bei einer Zeche zum Beften 
‚ber Kirche des Orts frei verbauet wird. 
9. Monat (Ehronol.), fov. w. December. 

Heiligeroͤmiſche Kirche (Staatew.), 

Kanzleititulatur des roͤmiſchen Hofes, wei⸗ 
‚de auch den Cardinaͤlen zukommt, aber 
nur von katholiſchen Fuͤrſten und Unters 
thanen gebraudht "wird. Proteftantifche 
Fürften bedienen fi des Ausdruds: vd= 
mifher Stuhl, Bei Ausfertigungen 
im Namen beider Rel’gionsparteien ges 
brauchte man feit 1717 bis zur Aufs 
— Ye teutfhen Reichs, bie- Kormel: 

roͤmiſchen 
der beit. zdm. Kirche. (Md.) 
Heilfger Sabbath, f. u. Charwoche. 

‚ Deilige Sachen (res sacrae r. sanc- 
tae, Rechtsw.), bei den Römern bieje= 
nigen Gegenftände, welde vom Pontifex 
maximus auf Befehl des Volks, des Ses 
nats oder des Regenten den Göttern feier« 
lih geweiht waren. Eine h. ©. war dem 
Handel gänzlich entzogen u. Eonnte nfe ein 
Privateigenthum feyn. Das katholiſch⸗kano⸗ 
niſche Recht hat auch h. ©., welche es durch 
die Conſecration werden, und durch welche 
ſie die unvertilgbare Eigenſchaft erhalten, 
daß fie ebenfalls dem Hanbelöverfchr gaͤnz⸗ 
lich entzogen find. Die Proteſtanten has 
ben Eeine Gonfecration und daher aud) 
‘eigentlich Beine h. ©., doch wird eine, eins 
mal zum Gottesbienft beflimmte Sade 
nicht veräußert. , . (Bö.) 

Heiliges Bein (Anat.), f. Kreuzbein. 

Heilige Schaar (Gefhicdhte). 1) drei» 
hundert junge Thebaner, weldye, lange Zeit 
durch große Tapferkeit und Kriegeglüd 
ausgezeichnet, in ber Schlacht bei Chäros 
nea (338 v. Chr.) gegen Philipp von Mas 
febonien ihren Tod fanden. 2) So v. w. 
heilige Schwabron. 

Heilige Schrift, fo v. w. Bibel. 

Heilige Schwadrön (Gefdh.), bie 
aus den Dfficieren aller Corps und ben 
fonftigen. Berittenen beftehende Leibwache, 
mweihe Napoleon auf dem Rüdjuge aus 
Rußland um fi, fammelte. 

‚Heiliges Feuer, 1) fo v. w. Ans 
toniuss Feuers; 2) f. unter Feuer 23); 3) 
(jüd. Alterth., Feuer bes Altars ober 
ewiges Feuer), ein auf bem Brand: 
opferaltar beftändig unterhaltenes Feuer, 
mit weldem man alle Opfer anzündete, 
im Gegenfage des fremden gemeinen 
Beuers, weldes das Heiligthum entweis 


* 


hete 
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bete (3. Moſ. 10, 12). 
"bei Weihung ber Stiftehütte und bes Tem: 
‚ veld vom Herrn ausgegangenen euer (3. 
Mof. 9, 24) genommen worben fein unb 
mußte täglich unterhalten werden (3. Mof. 
6, 18). Im zweiten Tempel ftellte ed Res 
hemias wieder her, wie die Juden behaup⸗ 
teten, burch einen Ueberreſt des im erften Tem; 
pelgewefenen (2. Matt, 1,18). Aehnliche heis 
lige Feuer pflegten aud bie ‚Heiden zu uns 
terhälten, 3.8. bei dem Dienfte ber Veſta, 
und fo lange die Kunft, Feuer zu erzeugen, 
noch unbefannt war, war es eine fehr nuͤtz⸗ 
liche Sitte. Ä (Kh, 
Heiliges Grab, das Gebäude zu Ies 
ruſalem, welches bie Kaiferin Helena (f, b. 2), 
die Mutter Sonftantins. bes Großen, im 4. 
Jahrh. bei Auffindung des Kreuzes Chrifti 
aufführen ließ, eine finnbilblihe Darſtel⸗ 
lung bes Lebens und der Leiden Chrifti, 
welches ber berühmtefte Wallfahrtsort der 
Chriftenheit wurde. Ein eigner Orden, bie 
Ritter des h. ©. (f. d.), forgte für Schuß 
und Erhaltung des h. G. und bie Pflege 
ber Pilgrimme, bis endlich durch die Erobes 
rung Serufalems burch die Zürfen bie 
MWallfahrten zum h. G., wo nicht ganz ges 
drt, doch vielen Nedereien und ſchweren 
bgaben unterwotfen wurden. Das h. ©: 
den Händen der Ungläubigen zu entreißen, 
war ber geprebigte Zweck aller Kreuzzuͤge 
(f. d.). In einer Eapelle ber Kirche des 
h. &. ruht die Afche Gottfrieds von Bouil⸗ 
lons und feines Bruders Balduin, Das 
h. ©. iſt von Frommen an manden Orten 
mehrfach nachgebildet worden, fo vom 
Bürgermeifter Georg Emmerich zu Görlig 
1480 vor dem dortigen Nifolaithore, wels 
des h. G. noch eriftirt, Das h. G. zu Jerus 
falem ift in neuerer Zeit bedeutend verfallen, 
ein Theil bavon brannte im Octbr, 1803 abz 
es wird überhaupt jest ſehr wenig befucht. 
Kaum 1500 Pilgrimme zählt man jähr- 
lb, worunter nur felten ein europäffher 
Katholik. Die an die Zürken zu entrid: 
tenden Zölle betragen von jebem beinahe 
40 Thlr. Das Francidcaner » Klofter St. 
Salvator, mit eigner Apothefe und Kran: 
kenhaus, nimmt die Pilger und —— 


auf. 

Heiliges Meer (Geogr.), f. Baikal. 
H. Land, fo v. w. Palaͤſtina. H. Del 
(Kirchenw.), fo v. w: Chrisma. 

Heilige Sprade, fo v. w. hebräi- 
The Sprache, weit bie erfte göttliche Offen: 
barung in ihr gefchrieben. 

Heiliges römifhes Reich teut— 
[her Nation, Benennung Teutſchlands 
unter der Reichsverfaffung bis 1806, f. 
Teutſchland (Geſch.). 

Heiliges Vorgebirge (a. Geogr.), 
ſ. Promontorium sacrum. 

Heilige Tage, im Mittelalter Tage, 
an welchen alle Feindſeligkeiten und Pri—⸗ 
vatkriege eingeſtellt bleiben mußten. Die 


Es ſoll von dem 


f 


Seitigkeit der Kirche 


5. &. bauerten vom Donneräfag Abend 
bis Montag Morgen. Sie find eingeführt 
worden, um das Fauftreht (f. d., vgl. 
Fehde) zu flören. 
Heilige Wode, fo v. w, Charwoche. 
Heilige Zahi (Freimauer), 1) die 
Baht drei; 2) auch dreimal drei, 
Heilig Heu (Bot.), fo v. w. Espar⸗ 
fette (f. b.). 2 ä ’ 
Heiligkeit (sanctitas), 1) dies 
jenige Eigenfhaft, nad welcher man nur 
bas Heilige (f. d.) wollen kann. 2) (9. 
Gottes sanctitass Dei, Justitia 
Dei interna), vorzäglichfte Eigenfchaft 
des göttlichen Willens, in fo fern Gott 
felbft Urheber des Moralgefeges ift (Roͤm. 
2, 1%, 15), kraft welder er nur bads 
jenige, wos der vollommenften Erkennt; 
niß diefes Gefeges entfpricht, billigen kann, 
was bemfelben aber entgegen iſt, verabs 
fheuen muß; taher Gott von ben vers 
nftig » fittlihen Wefen umbebingten Ge— 
horſam gegen. das Gittengefep fordert, fo 
daß bdiefeiben, indem fie biefen Gehorfam 
blos im Kampfe mit der Ginnlichkeit zu 
leiften vermögen, nicht H., fondern blos 
Zugenb befigen können. Denn bie 9. 
wird Gott eben barum beigelegt, weil das 
Sittengefeg feinen Urfprung nur in dem 
freien Willen Gottes haben, durch bie Uns 
veränderlichkeit und Freiheit bes göttlichen 
Willens von finnlihen Regungen beftehen 
und nur durch den Inbegriff der übrigen 
Eigenfdhaften Gottes feine Erfüllung fin: 
den kann. Obſchon der Begriff der 9. 
in manchen Stellen ber heil, Schr. fehr 
ſchwankend ift und ſich nidt zu feiner wah⸗ 
zen Würbe erhebt ,. fo fpreden body mehr 
rere, befonders im N. T., benfelben in fehr 
erhabenen Vorſtellungen und Bildern aus, 
3. B. (3.Mof. 19, 25:5. Moſ. 82, 45 Hiob 
31, 15 Matth. 5, 485; 19, 175 Joh. 17, 
17, 19). Diefe Idee, welche, während die 
übrigen Eigenfchaften Gottes auf die Ver—⸗ 
fittligung unfers Herzens einen ober nur 
einen geringen Einfluß aͤußern und über 
das innere Wefen Gottes nidts aus 
fagen, ber Religion ihre moralifhe Kraft 
verleiht und fie vor aberglaͤubiſchen Irr⸗ 
thbümern bewahrt und fo dad Fundament 
jeder wahren, — Religion iſt, 
verdient darum ganz vorzuͤglich im menſch⸗ 
lichen Gemüthe belebt, begruͤndet und zur 
Richtſchnur unſers Denkens, Wollens u. Hau⸗ 
deins erhoben zu werben. Vgl. Goit. 3) 
Ein Prädicar des Papftes, der, im roͤmi— 
Then Kanzleiſtyl, ats Oberhaupt ber Fathos 
lifchen Kirhe allerheiligfizr Vater 
in Ehrifto, Sanctissime Pater im Eins 
gang, Sanctitas Vestra im Gontert ges 
naunt wird. 3) Aud die übrigen höchften 
geiftlihen Würden ber kotholiſchen Kits 
(IF:h.) 


e. 
Heiligkeit der Kirche (Theol.), 
das 


Heiligfie das 


das zweite in dem nicäifchen Glau⸗ 
bensbefenntniß; Credo in Unam sanctam 
cathol. et apostolicam ecclesiam etc., 
enthaltene Hauptbekenntniß der wahren chrifts 
lihen Kirche, in fo fern theils ihre Blies 
der von den Nichtchriften fih abfondern 
und zu dem ernfleften Zugendftreben vers 
pflichtet find (Ephef. 5, 16; Zi. 2, 145 
1. Kor. 3, 17; 1. Petr. 2, 93 theils bie 
ganze Kirchenlehre fo befchaffen iſt u. ihr 
Eultus dahin fireben fol, daß  biefes 
Zugendftreben gewedt, genäbrt und befes 
fliget werde. Daß bie Kirche Glieder zählt, 
in welden biefes Merkmal nit wahrzu⸗ 
nehmen ift, kann ihr, da ihre Wirkſamkeit 
nicht zwingend fein kann, nicht zum Vor⸗ 
wurf gemadht werden (Matt. 13, 24). 
Bol, Einheit, Apoftolicität und Katholici⸗ 
tät der Kirche. (Wih.) 
Deiligfte, das (hebr. Ant,), f. Ady⸗ 
tum und unter Zempel. 
DHetlig:thbümer (Heilige Saden), 
1) nannten die Hebraͤer zum eigentlichen 
Gottesdienfte gehörige Dinge, wie Opfer, 
Zempelgeräthe u. f. w., auch was zur 
Unterhaltung des Tempels und ber babei 
angeftellten Perfon gehörte, z. B. Erft: 
linge, Prieftergewänder u. f. wm. Mas 
in den Tempel, auf den Altar und in ben 
innern Vorhof gebradt wurde, war heilis 
ger (das Allerheiligfte), als was 
nur den Prieftern und Eeviten gehörte. 2) 
Die Römifch » Eatholifchen nennen H. aller: 
band an gemwiffen Fefttagen gebeiligte Sa: 
chen, ebenfo Reliquien (f. d.). 3) Alle Sa: 
Ken oder Drte, bie für heilig (f. d.) ge 
halten werben, 3. B. Grabmäler, Grotten 
u f. w. 4) Beſonders ber Gottesverchs 
rung geweihete Gebäude, Tempel. 
Heilig: thbum: feft (KRirhenw,), fo v. 
w. Festum armorum Christi. 
Heiligung (Theol,), f. unter Gnas 
benordnung. 
Heiligung bes Mondes (jüb. Res 
ligionsgebr.), eine im größten Anfehen fte= 
bende, veligidfe Ceremonie der Juden, wo 
fie den Neumond, nachdem er fieben Tage 
fihtbar gemwefen ijt, am Ausgange dei Sab» 
baths unter vorgefchriebenen Gebeten und 
Anrufungen einfegnen, daher biefer Ger 
brauh audh Einfegnung des Mondes 
genannt wird. Die Geremonie muß unter 
freiem Himmel gefhehen und darf im Mo— 
nat Af nit vor dem 9. und im Monat 
Zifhri nicht vor dem 10., dem Verſoͤh⸗ 
nungstage, vorgenommen.werden.  (JMd.) 
Heiligung bes Namens Gottes 
(Zheol.), jeder Ausdrud des frommen Ges 
muͤths, jede Handlung des Tugendhaften, 
wodurch er, geleitet durch reine Liebe und 
Ehrfurcht gegen Gott, ibm bie Verehrung 
bezeugt, wozu der Menſch verpflichtet ift. 
Diele H., welde im Defalog und im 
Vaterunfer —— wird, beſteht, da 
der Ausdruck Name Gottes das ganze er⸗ 
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habene Weſen beffelben bezeichnet, theils 
in dem Beſtreben nach innerer vollkommne⸗ 
rer Erkenntniß deſſelben, beſonders als ei⸗ 
nes abſolut heiligen Weſens, theils in dem 
herzlichen Bekennen biefer Erkenntniß, 
theils in der innigen Ueberzeugung von 
der Vortrefflichkeit der durch Chriſtum ge⸗ 
gebenen Heilsanſtalt, theils in dem Ges 
fuͤhl dieſer Verbindlichkeit und ber Bethaͤ⸗ 
tigung deſſelben, Gott in allen ſeinen Wer⸗ 
ken und Fuͤgungen zu preiſen, und dar— 
nach zu ſtreben, ihm durch wahre Tugend 
immer aͤhnlicher zu werden. Beſſer, als 
dieſe dogmatiſche Unterſcheidung, und deut⸗ 
licher faßt man wohl die H. auf, wenn 
man jie auf dad Glauben, Leben und Hofs 
fen bes Chriſten überhaupt bezieht, fo daß 
fie fordert, daß ber Menfh buch feine 
Religion die Herrlichkeit Gottes immer 
volllommener erfenne und in Andacht preis 
fe, duch ein frommes Leben als vor ben 
Augen bed Heiligen feinen Glauben bethäs 
tige und durch demuthsvolle zuverfichtliche 
Hoffnung in kindlicher Ergebung in feine uns - 
ergründlichen Rathfchlüffe befrättige. (:A.) 
Heilsjahr, fo v. w. Jahr nad) ges 
ſchenktem Heil, d. i. nad Chriſti Geburts 
veraltet. 
Heil-kraft ber Natur (Meb.), ſ. 
unter Heilen 2), j 
Heilstraut (Bot), 1) die Pflanzen, 
gattung Heracleum (f. d.)5 2) befonders 
heracleum spondylium (f. ebenb.); 8) 
auch die Bärenkiau 1)5 4) das Gauchheil 


(. b.)3 5) ajuga reptans, f. unter Ajus , : 


ga u, m. 
Heil:lünftler, f. Arzt, vol. au 


Heilen 2). He⸗kunde, |. Arzneilunde, 
D. — ſ. Atzmeitunfi, vgl. auch Hei⸗ 
len 2). 


Heilmann (Joh. Caspar), geb. 1718 
zu Mühlbaufen im Elſaß; ein ausgezeich⸗ 
neter Hiftorien« und Portraitmaler; flu: 
bitte die Kunft in Rom und Fam barauf 
an den franzöfifhen Hof. Sein Golorit 
ift warm und der Pinfel leiht und mars 
Eig, vorzüglich iſt er ein Meifter in Bes 
handlung des Lichts und Schattens; ft, 
1760, (Op.) 

Heils methöbe (Meb.), das eigene, 
auf wiſſenſchaftliche Grundfäge fich ftügende 
Berfahren in Heilung von Krankheiten z 
Heilfyftem, die Lehrjäge, welder ders 
felben untergelegt find. Die Erfahrung 
lehrt, daß nur felten Krankheiten unter 
firenger Befolgung einer vorher beflimms 
ten Methode mit Gluͤck geheilt werden, 
weil bie individuellen Verſchiedenheiten gu 
aroß find, um in der Methode mit berüd 
fotigt werben zu können, H.⸗mittel, fo 

. w. Arzneimittel, S..mittel:lehre, 
fo v. w. Arzneimittellehre. 9. = monat 
(Shron.), fo v. mw. Heiliger Monat. H.⸗ 
pflafter (Ehir.), Pflafter, welches — 

ei⸗ 


972 Heilquellen 


‚Heilung von Schaͤden wirken ſoll, was aber 
eine falfhe Vorftellung ift, indem Pflafter 
durch Bedeckung und fonft nur unters 
ftügend förderlich bei Heilung von Schäden 
iſt. H.-quellen, f. Mineralwaffer, H.⸗ 
ſalbe, unſchickliche Benennung von Di— 
geſtivſalbe (ſ. d.). „D.:famen, der Waſ— 


Heilsberg (Geogr.), 1) Kreis bes 
preuß. Regierungsbezirks Königsberg, 20 
AM. aroß und mit 31,800 Ew., von der 
Paffarae, Drewenz und Alle bewaͤſſert. 
2) Kreieſtadt und Gig bes biſchoͤflichen 
Landvoigteigerichts, an der Alle; bat ein 
Schloß des Bifhofs von Ermeland, Lein— 
wand: u. Tuchhandel u, 2250 Ew. (Ceh.) 

Heilsbronn (Geogr.), 1) Landgericht 
im ‚baierfhen Rezatkreife; bat + AM., 
10,200 Em. und die Klüfe Regat und 
Aucahz; Dbfte, Gemüfes, Tabaksbau. 
2) Hauptſtadt darin; hat Kfofterflift und 
Begräbniffe nürnberg. Burggrafen, Heil—⸗ 
quelle und. 500 Ew. 


ferfenchel (f. d.). 


Heil⸗ſcheffel (Landw.), fo v. mw. 
Heitfcheffel. 

Heils: mittel (Dogm.), fo v. m. 
Gnabenmittel, | 


Heils-ordnung (ordo salutis, 


Theol.), 1) die Art, wie die Menſchen, uns 
ter bem Beiftande Gottes, das dur Chri— 
flum ihnen erworbene Hill erlangen koͤn— 
nen und follen. S. Gnabenorbnung, 2) 
Der Inbegriff derjenigen Lehren der drift: 
lihen Religion, welde wir, um tes 
uns von Chriſto erworbenen Heild em 
pfänglidy zu werden, kennen, glauben und 
befolgen müffen. Daber biejenigen Lehr⸗ 
bücher der chriftlihen Religion, welche dies 
feiben zum Gebraud für den Jugend. und 
Bolksunterriht bebandeln, z. V. Katechis⸗ 
men, H.en genannt werben. (Wth.) 

Heil⸗ſy ſtem (Mebd.), f. unter Deib 
methode, P.:thum-feft (Kirchenw.), f. 
Festum armorum Christi, . 

Heil über-alles (Pharm ), unfhid: 
liher Name von senecio saracenious, 
f. unter Senecio. 

Heilungsstoften (Rehtöw.), bie 
Koſten, welche für bie Heilung einer Krank⸗ 
beit oder Vermunbung verwendet worden 
find. Hierunter find begriffen: die Beloh: 
nung bes Arztes und Wundarztes, bie 
Medicamente, der Cohn der Krankenwaͤrter 
und das was auf befondere Vorſchrift des 
Arztes der zu Heilende genießen muß. 
Derjenige, welder buch feine Schuld ben 
krankhaften Zuftand veranlaßt hat, ift bie 
H. zu bezahlen ſchuldig. Die H. genießen 
auch, wenn ein Kranker inſolvent geſtorben 
iſt, den Vorzug vor anderen Schuldnern. (Ag.) 

Heil:wurz (Pharm.), 1) die Wurzel 
von pastinaca opopanax, f. unt, Paflis 
nata; 2) die Altpeenwurzel; 3) bie Alants 
mwurzels 4) Ginfeng; 5) die fange Allers 
manndharnifhmwurzel; 6) die gemeine Tot⸗ 


Helmath 


mentillwürzel (f._d. a.). 

Heim, 1) (Ernft.Cubmw.), geb. zu 
Sol; im Herzogthume Meiningen 174735 
ward 1776 Phyſikas in Spandau und bald 
darauf Kreisphyſikus im Davellande, er— 
langte halb den Ruf eines ſcharf beobach— 
tenden und glüdlich heilenden Arztes, bes 
fonders feit 1780, als er fih als praftis 
fher Arıt nad Berlin wandte, wo er 
früher unter dem Titel eines koͤnigl. preuß. 
Hofraths, feit 1799 eines IAgeh. Kaths, 
nob in feinem hoben Alter einer der 
gefucht:ften und berühmteſten Aerzte iſt. 
1807 erbieit er ben rothen Aodleror⸗ 
den 3. Kaffe, bald darauf vom König 
von Schweden ben NRorbfternorien.' Seine 
große Praxis verftattete ibm Feine Mufe 
zu literarifter Thätigkeit; doch bat er meh⸗ 
rere intereffante Beiträge in mebicinifchen 
Zeitfhriften geliefert. In früherer Zeit 
teihhäftigte ihn Botanik angelegentlich; 
Hedwig (f. d.) nannte deswegen eine Art 

num h. Heimii. Bei Gelegenheit 
feines 5Ojährigen Dockorjubiläums 1322, 
wo fein Schwiegerfohn, Regierungsdirector 
Kepler zu Frankfurt a, d. O., „Wachs 
richten von beffen Leben '’ herausgab, wurde 
nicht nur eine goldene Denkmuͤnze auf ihn 
geprägt, fondern es erhielt aud eine neue 
merxicanifhe Pflanze nah ibm ben Ras 
men: RBeimia 2) (Bd. don), gib. 
1759 zu Braunſchweig, fludirte zu Helm: 
ſtaͤdt und @ödttingen die Rechte, Stati— 
ſtik, Aitertbumstunde, ward dann Bibitos 
ihekar in Goͤttingen, kam 1779 nah Ruß: 
land, ward 1781 Lector der teutihen Spras 
che und Alterthuͤmer an der moskauer Uni— 
verſitaͤt und Unterbibllothekar und endlich 
Staatsrath. Er war ein wahres- Sprad: 
genfe, indem er faft alle lebende europäis 
fhe Sprachen fannte und fi in den meir 
ften mit Deutlichkeit und Beſtimmtheit 
austrüden konnte. Seine ruſſiſche Gram— 
matit it von hohem Werth; ft. 1821 in 
Moskau. ” 
. Heimärmene (gr. Myth ), f. Fatum. 

Heimatb (Redtöw.), 1) der Ort, 
wo Zemand geboren ifl, oder 2) wo 
ee anfäfig geworben ift und anfdeis 
nend für immer lebt; 8) der Ort, an 
weichen Jemand in Bezug auf geiſtliche 
G:richtsbarkeit gehört. Diefes Verhaͤltniß 
wurde erft näber beflimmt, als die Bis 
ſchoͤfe ihre Sprengel genauer begrenzter, 
und bezog fi zunädft auf bie dem Kir⸗ 
chenbdienfte Geweihten. Man ftellte dabei 
den Grundfag auf, wo Jemand bie erſte 
Weihe empfangen hat, muß-er auf bie 
übrigen Weihen empfangen. Borzüglic 
wurde von den Päpften fireng auf bie 
Beobachtung dieſes Vorrechtes geſehen. Une 
tee Clemens IV. (1190) und, Bonifacius 
VIII. (1299) wurde es Gele, daß man 
bie fernern Weihen da, empfangen fonnte, 

wo 


Helmathörecht 
wo man geboren war, ein Beneficium ges 
noffen hatte, ober anfäffig war. Durch 
diefe Erweiterung der H. litt bie Kirchen 
zudt ſehr. Auf dem teibentinifhen Con⸗ 
cilium wurde ben Bifhdfen aud erlaubt, 
ihre Hausgenoffen zu weihen. Die Bettels 
mönche hatten gar feinen Heimathsbiſchof 
und konnten fih uͤberall weihen Taffen. 
Die H. ift ferner bei der Verwaltung der 
Sacramente zu berüdfitigen,. indem bes 
fondere Zaufe,. Firmelung und Gopulätion 
nur von dem eigentlihen Pfarrer gefchehen 
fol. Eine Ehe ift nicht gültig, menn fie 
‚nit in Gegenwart bes eigentlihen Pfars 
rers geichloffen if. Dies gilt auch in 
nichtkatholiſchen Rändern; doch find die Ge: 
fege darüber fehr verfchieden, wo ein Menſch 
feine 9. babe. (Feh.) 

Heimaths-recht (Rechtew.), das 
durch Geburt erlangte Recht zum Buͤrger⸗ 
thum eines Staats 
Pflichten deſſelben. 

Heimberg (Geogr.), Spitze des Rhön» 
gebirgs, bei Fulda, hat 1827 Fuß. 

Heimsbuc, ein obrigkeitliches Bud, 
welches die Klur: und Feldgefege enthält. 

Heimsbürge, Vorſteher einer Dorfs 
gemeinde, fo dv. mw. Bauermeifter u. bgl,, 
vgl, Dorfgericht.. H.,bürgensgericht, 
fo v. w. Dorfgericht. 

Deimburg (Geogr.), Marktflecken im 
Diftricte Blantenburg bed Herzogthums 
Braunſchweig; bat 750 Em.; in der Nähe 
die Ruine des Scloffes gl N. 

Heimden (Heime, Zool.), fo v. w. 
Haus heimgrille. 

Heimdall (Heimbällur,; nword. 
Myth.), der 8. ber Aſen, groß und heilig, 
von 9 Moaͤdchen, Schweftern, geboren, Wäds 
ter der Brüde Bifroft gegen die Bergries 
fen, weniger Schlafes als ein Vogel bes 
dürfend, Tag und Naht 100 Meilen weit 
fehend, hat fo Tcharfes Gehör, bag er Gras 
und Wolle wachſen bören kann, fällt in 
der Gdtterdämmerung unter den Afen zu: 
legt gegen Loft. Die 9 Mütter Hs deu: 
tet man als bie 9. Welten Muspelheim, 
Alfheim, Godheim, Vanaheim, Bindheim, 

Mannheim, Jotunheim, Myrkheim ın Nifl⸗ 
beim (ſ. d. a.), oder als die 9 Stunden ber 
Nacht, die den Morgen hervorbtingen, und 
D. ſelbſt als Sinnbild des erwachenden 
Morgens. Bol. Gullintanne, Guldtop 
und Himinbjdrg. Wh.) 

Heime el Asfal und H. el Ala 
(Geogr.), zwei Diftricte in der arabifchen 

—— Jemen, jener mit der Stadt 

Moͤfhak, dieſer mit Oerr. 
Heiĩmersheim (Geogr.), Dorf im 

Kreiſe Ahrweiler des preuß. Reglerungs⸗ 

bezirks Koblenz, an ber Ahr, mit gutem 

Weinbau und 630 Em. 
Heim-falls⸗recht (lat. jus albinagii 

ob. albanagii, fr. droit d’aubaine), das 
Encyclopäd. Wörterbug. Neunter Banb. 


mit den Redten und 
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Recht bes Fiscus, ſich die Verlaſſenſchaft, wel: 
cher ein im Lande verftorbener Fremde bei ſich 
hatte, mit Ausfchluß aller gefeglichen, teftäs 
mentarifhen ober vertragsmäßigen Erben, 
deffelben zuzueignen. Mit der Gefehges 
bung Kaifers Friedrich II. über das’ Recht 
der Fremden hätte eigentlich ber Gebrauch 
des H. aufhören folen, doch murbe es 
in Zeutfchland nod vermöge bes Retor⸗ 
fionsrechts, befonders gegen Frankreich, wo 
ed bis zur Revolution gültig war, ausge» 
übt. Jetzt faͤllt es vermoͤge der in neucs 
ſten Zeiten geſchloſſenen Staatsbertraͤge bier 
ſer Art wohl allenthalben weg. D.»felb, 
in einigen Gegenden das Feld, welches in 
der Marks Flur des Dorfes liegt. He 
——— der Braut (lat. domum 
deductio), bie feierliche Einführung der 
neuen Ehefrau in das Haus ihres Mans’ 
ned. Gie war fhon bei den Römern üb: 
lich, jedoch zur Gültigkeit der Ehe nicht 
weſentlich erforbert; heut zu Tage gehört 
fie feltener zu ben Feierlichkeiten bei ber 
Ehe, außer bei fürftlichen Perfonn. H.⸗ 
gebot (Rechtsw.), an manden Drten die 


Vorladung ber Gemeindeglieder zu einer 


Zuſammenkunft. D.sgefallene Lehn 
(kehnsw.), ſ. unter, Lehn. H.gereut 


(Heimgeraid, Forſtw.), fo v. w. Ges 


reut 2). 
Heim⸗grylle (acheta Fabr,, gryl- ° 
lus Latr,, Zool.), Gattung aus ber Fa— 


milie der Erbgryllen; hat ‚borftenförmige,. 


vielgliederige,. am Ende dünner werdende 
Fuͤhlhoͤrner, glatte Augen, Teine Scart: 
füße, das Weibchen einen Legeſtachel. Art: 
Feldheimg. (a. campestris), ſchwarz, 
Wurzel ber Flügeldeden gelblih, Hinter: 
fchenkel unten roth; gräbt fich Löcher in 
die Erbe, legt gegen 300 Eier, zirpt ben 
ganzen Zags Hausheimg. (a. dome- 
stious), blaßgelbl’h, braun gemiſcht, in 


‚Käufern bei Feuerftätten, fcheut das Licht, 


zirpt fehr unangenefm. Sollen bie Scha: 
ben vertreiben und von ben Felbheima. ver: 
trieben werden. (Wr. 
Heim:hbübner (Rechtsw.), an mans 
hen Orten der in der Ortsmarkung woh⸗ 
nende Gutöbefiger, im Gegenfab bes Fo: 
renfis (f. d.). H.hufe, die Dufen, wels 
che Heimfelder bilden. 
Heimir (nord, Myth.), Erzieher Bryn⸗ 


‚hilldur’s, | 


Heim: täfer (endomychus Fabr,, 
Zool.), Gattung aus der Kamilie ber Blatt: 
lauskaͤfer; hat kurze, walzige Fühlerglieder, 
das neunte länger als das achte, letztes ei⸗ 
förmig adgeflumpft, eiförmigen Reib, Eur: 
zes, vorn ſchmaͤleres Halsſchild. Unter 
Baumrinden. Art: ſcharlachner (e. coc⸗ 
oineus), unter ber Birke. 

Heimkehle (Geogr.), ſehenswerthe 
Hoͤhle in der Grafſchaft Stolberg: Sto!berg, 
im Kreiſe Sangerhauſen des preuß. Res 

S gierungs⸗ 
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Diebſtahl. 


der (Kircheng.), 


Heimliche Acht 
gierungebezirks Merſeburg; enthält Sta⸗ 


laktiten. 


Heimliche Acht (Rechtsw.), ſ. unter 
Fehmgericht. 

Heimliche Buße (Kirchenw.), Buße, 
die im Hauſe geſchieht, der Kirchenbuße 
entgegengeſezßt. H. Ehe (Rechtsw.), f. 
unt. Ehe 3). H. Harn-gaͤnge (Xnat.), 
ſ. u. Harn. H. Mufter (Handwerksgebr.), 
die.bei einem Handwerke gewoͤhnlichen Meis 
fterftüde, da von manden Handwerken ger 
beim gehalten wird, was dazu gehört. 
Dir her Diebſtahl (Rechtsw.), f. unter 
H.⸗ches Gemach (Bauk.), 
ſo v. w. Abtritt. H. Gericht, ſo v. w. 
Fehmgericht. H.che Sünden, ſ. Stumme 
Simden. 9. Theile (Anat.), bie Genis 
talien (f. d.). R 

Heimrrath (Rechtswe), in einigen Ges 
genden ber Beiliger ober Rath eines ges 
wiffen Gerichte, wo befonbers die Deichge- 
ſchwornen diefen Namen fübren. 

Heimrid, fo dv. w. Heinrich. 

Heimeſchaar (Heimfhnaat, 
Rech?sw.), f. Bauerfriede. 

Heimsheim (Geogr.), Stadt im Ober⸗ 
amte Kannſtadt des wuͤrtemberg. Nedars 
kreiſes z hat Schloß und 1100 (900) Em, 

. Deimsfleuer (phaderphium, 
Rechtsw.), bie von der Frau nach teutfcher 


: Bitte in bie Ehe gebrachte Ausfleuer in 


bewegligen Saden. Der Mann durfte 
biefe zwar auch veräußern, aber nah Vers 
ſchiedenheit der Rede, 
nah getrennter Ehe. an ber Gütermaffe 
hatte, nicht immer ohne zum Grfag vers 
bunden zu fein. 

Heim⸗ſtock (Mühlenb.), fo v. w. Aich⸗ 


pfahl. 
Heim⸗ſuche 1) Jemanden in ſeiner 
Behauſung —5 oder beſuchen; 2) 
(Bibellpri), von Gott, ſich den Menſchen 
durch ungewoͤhnliche Ereigniſſe offenbaren 
und zwar auf eine gnaͤdige Weiſe durch 
Wohlthun oder durch Strafen, um ſeine 
Macht und Heiligkeit zw erkennen zu 
geben; daher 8) Überhaupt Jemandem 
Schmerz und Ungemach verurſachen. 

Heim-ſucht (Meb.), f. Heimweh. 

Heim⸗ſuchung (Rehtsw.), das Vers 
gehen besjenigen, welcher ben Haudfrieben 
verletzt, welcher aus unerlaubten Abfichten 
wider ben Willen des Eigenthämers in 
beffen Haus dringt. 

Heimsfuhung Mariä (Kirdenw.), 
f. unter Moarienfefte, 

Heim⸗ſuchung Mariäd, DOrben 
Nonnenorden, geftiftet 
1610 von Franz von Sales, hauptfädhlid 
in Frankreich; hatte keine er Pflich⸗ 
ten, diente für junge, ſchwaͤchliche Perſo⸗ 
nen, hatte im vorigen Jahrhunderte uͤber 
160 Kloͤſterz die Nonnen gingen ſchwarz. 


In der Revolution eingegangen. 


ner 


welche die Frau 


Heindorf —F 
Heim⸗tuͤcke (Mor.), ſ. unter Tuͤcke. 


—Heim⸗weh (nostalgia, Med.), eine 


unwiderſtehliche Sehnſucht nach dem Bas 
terlande, die ſtoͤrend auch auf den Koͤrper 
wirkt und im doͤheren Grabe ſelbſt bis zur 
Auszehrung fuͤhren kann; iſt als Gemuͤths⸗ 
krankheit anzufehen und zu behandeln, am 
fiherften buch Ruͤckkehr in das verlafjene 
Vaterland; iſt befonders den Schweizern 
und andern Bewohnern hoher Berggegens 
den eigen. Sag} 
Heimzen (Meßk), ein in manden Ges 
genden beim Zinsgetreide gewöhntiches 
Maß — 4 ESceffel, und 34 Mäßchen 
dredbner, ober ungeführ.5 D. — 4 bresbs 
Sceffel. 
Heimszug ber. Bienen (Bienenz.), 
1) die Rüdkehr der Bienen aus bem Felde 
gefhhieht bei nabem Regen in großer Menge - 
und mit vielem ’Geräufh; ba fie nicht auf 
einmal alle durch das Flugloh eingehen 
koͤnnen, fegen fie fih an den Stod berum, 
man bat alfo dba Gelegenheit, die Stärke 
des Stockes zu beurtheilen. 2) Bei einem 
in ber Nahbarfhaft gekauften Stock das 
Zurüdfehren der Bienen an ihren frühern 
Wohnort und in die dafelbft noch befindlis 
then Stöde. 3) Bel Ablegern das Zurüds 
fliegen ber Bienen in die alten Stoͤcke. 
4) Beim Schwärmen, wenn bie Königin 


auf bie Erde fällt oder fonft verloren geht, 


das Zurüdfehren ber Bienen in ben Stod, 
aus welchem fie gefhwärmt waren. (Feh.) 


Hein (Peter), geb. zu Delftshaven 


‚1577, von geringer Geburt ; trat früh in holl. . 


Seedienſte, flieg von den unterften Stufen zur 
Würde eines Admirals empor, nahm mehrmals 
fpanifhe Flotten, -1626 eine mit Zuder 
belabene, an der brafilianifchen Küfte, 1628 
eine andere von 26 Schiffen. und in dem» 
felben Jahre die Eilberflotte, bie blos an 
edeln ‚Metallen 12 Millionen an Werth 
führte. 1629 zum Groß:Admiral ernannt 
blieb er noch in biefem Jahre in einem 


‚Steffen gegen 2 duͤnkirchner Schiffe. (Li.) 


Heinen (Joh. Davib), geb. zu Gröfs 
feln bei Weißenfeld 1683; war Anfangs 
Zurift, widmete: fih aber balb ganz ber 
Mufit, warb. Gapellmeifter in Dresden und » 
ft. dort 1729. Er componirte vorzuͤglich 
Kirhenftühe und ſchrieb: der Generalbaß 
in der Gompofition, 2. Auflage, Dresben 
1728, [3 “ 

Heindorf (Lubw. Friebr.), geb. zu 
Berlin 17745 Anfangs Subrector am ber» 
lin, koͤlniſchen ®ymnafium, warb 1811 als 
ordentl. Profeffor ber griehifhen Literatur 
nah Breslau berufen und von: ba 1816 
nah Galle verfegt, wo er in bemfelben 
Sabre farb. Naͤchſt einer Ueberfegung von 
Horazens Satyren, Breslau 1815, gab er 
beraus: Platonis Dialogi selecti, 4 
Bde., Berlin 1802-1809; und deffen Gor- 

| gias, 


Heine 


jas, apologia Socratis, Charmides, 

ippias major, ebend. 1805, (Lr.) - 

Heine (aus dem Taufnamen Heinrich 
gebildeter Familienname); 1) (Johann 
Georg), erlernte in feiner Jugend bie 
Kunft der Verfertigung chirurgiſcher Ins 
firumente unb errichtete, nadıdem er fich 
in berfelben in Mainz, Düffeldorf, Goͤt⸗ 
tingen und Berlin vervolltommnet hatte, 
1798 in Würzburg eine Wertftatt für fie, 
besgl. für dirurgifhe Bandagen. Darch 
Borfhläge und. Empfehlungen ber Profrf: 
foren von Siebold, Brüninghaufen, Heſ— 
felbah u. A. erhielten. feine Fabricate 
bald Ruf, bifonders nahbem er 1802 zum 
- Univerfitäts:Inftrumentenmadher und Ban— 
bagiften ernannt worden war. Bon nun 
an befihäftigte er fich mit Darftellung von 
noch nicht benugter Kunfthülfe bei Bein: 
. brüden und Verrenkungen; dies führte ihn 
bazu, aud der mechanifhen Behandlung 
der. Rüdgratselrimmungen und Klumps 
füße eine befondere Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
.men und 1816 in Würzburg dafür ein 
eignes, orthopädifches Inftitut zu errichten, 
bas, mit dem Beinamen: Karolineninfti« 
tut, noch jetzt beſteht, w"unt. mehreren ähns 
lichen Inflituten in Zeutfhland jegt dus 
: am mehrſten in Ruf ftehende iſt. 1824 
wurde er don der mebicinifchen Facultaͤt 
zu Sena zum Doctor der Chirurgie, in 
Würzburg aber zum Affeffor der medicinis 
ſchen Kacultät und zum Demonftrator ber 
DOrthopädil ernannt, Ausführliche Nach— 
richten über fen biöheriges Wirken erthei⸗ 
len bie Eigenfchriften: Syftem, Verzeichniß 


chirurgiſcher Inftrumente, Bandagen und, 


Mafhinen, Würzburg 1807, n. Ausgabe 
18115 Beſchreibund eines Eünftlihen Zus 
Bes u. f. w., ebend. 18115 Verzeichniß bes 
foflematifhen Beftandes des Modellcabinets 
im Karolineninftitute zu Würzburg, ebend, 
1827, 4; 3. G. Heine nad) feinen frü: 
bern Lebensverhältniffen und feiner Bil 
bung, ebendaf. 1827, 4 2) (D.), geb. 
in Düfeldorf ums Jahr 1800; privatie 
firt jest in Hamburg; ale Iprifher Dich: 
ser bat er fi bereits gluͤcklich verſucht, 
mit weniger Glüd ald Dramatifer. Seine 
Gedichte erfhienen in Berlin 13215 Tra— 
gödien nebit einem lyriſchen Intermezzo, 
ebend. 1823; Reiſebilder, 2 Zple., Dam: 
burg 1826 u. 27, 

. DHeinäccius (aus dem Zaufnamen 
Heinrich gebildeter Familienname). 1) 
(Johann Midhael), geb. 1674 zu Eis: 
ſenberg im Altenburgifhen; ward 1699 
Diaconus zu Goslar; 1709 Paftor und 
dann Könfiftorialrathb; 1741 Oberpfarrer; 
1720 ®ices Generalfuperintendent zu Halle; 
fl. 1722, Er ſchrieb: De veteribus Ger- 
manorum aliarumque nationum sigil- 
lis syntagma, £eipzig 
Eigentliche und wahrhaftige Abbildung der 
alten und neuen griedifchen Kirche nad 


1709 u. 1719;, 


* 


Heineden 2375 
ihrer Hiſtorie, Glaubenslehren und Kirs 
hengedräuden, 3 Bde., Leipzig 1711. 2) 
(Johann Gottlieb), Bruder des Vo— 
tigen, geb, 1631 zu Eiſenberg; ftudirte 
Anfangs Theologie, dann, ald er in Halle 
Fuͤhrer ber ruffiihen Grafen Gollowkin ges 
werben war, bie Rechte; ward 1721 Pros - 
feffor der Rechte mit dem Zitel Hofrath, : 
dann 1724 Profeffor der Rechte ın Fra⸗ 
neker, 1781 Geh. Rath, 1733 abers 
mals nad) Halle verfegt und fl. dort 1741, 
Er fhrieb: Syntagma antignitatum ro- 
manarum jurisprudentiam  illustran- 
tium, Halle 1718, Franeker 1777, neues 
fle Ausg. von Haubold, Franff.'1822; Fun- 
damenta stili eultioris, Halle 1719, Leip⸗ 
jig 1791; Elementa juris eivilis secun- 
dum ordinem institutionum, Amfterb. 
1725, Berlin 1765, überfegt Wien 1786, 
2 Thle. Unter die fpätern Bearbeitungen _ 
dieſer Inftitutionen find die von Höpfner, 
Göttingen 1778 u, 1787, die ausgezeichnet» 
ften; Elementa juris civilis sec. ord. 
pandectarum, Amfterd. 1723, Frankfurt 
a. M. 1770, überfegt Wien 1784; Ele- 
menta juris naturae et gentium, Halle 
1788, 1742; in das Englifche überfegt, 
London 1742; Elementa juris cambia- 
lis, Amfterd. 1748, Nürnberg 17795 in 
das Holländifche überfegt, Middelb. 17735 
teutfch vom Kriegsrath Müller in Berlin, 
Halle 1781. Profeffor Uhl in Frankfurt 
a. M. beforgte auch eine Herausgabe fei: - 
ner fämmtlihen Schriften: 8 Thle., Genf 
1744, 1748, 1796, Mad.) 

Häkineden (aus dem Taufnamen Hein⸗ 
rich gebildeter Bamilienname). 1) (Karl 
Heinrid), geb. 1706 in Luͤbeck; warb 
zuerft Privats GSecretär des Premierminis 
fters Grafen von Brühl, erwarb fih ganz 
bas Vertrauen deffelben, ward geabelt und 
ſaͤchſ. geb. Kammerrath. Befonders im 
fiebenjährigen Kriege erhielt er durch ges 
wiffenhafte, treue Verwaltung der Bruͤhl⸗ 
fhen Privatgüter große Werbienfte um 
Brühl. Dennoch ward er nad deffen Tode 
1703 verhaftet, indem man ihn in Vers 
dacht hatte, er wiſſe von ben Summen, 
die, wie das Gerücht fagte, Brühl uns 
terfhlagen und in den Banken zu Bes 
nebig, Amfterdam, London untergebracht 
haben follte, doch ward er bald wieder los 


°gelaffen, verwaltete noch 6 Zahre lang die 


Brüb!fchen Güter und fl. zu Altdöbern in 
der Niederlaufig 1791. Bon feinen Scrifs 
ten‘ verdienen bier einer Erwähnung: Re- 
cueil d’estampes d'après les plus co- 
lebres Tableaux de la Galerie Fr ra 
ale de Dresde, 2 Bbe., Dresden 1755, 
1757; Dictionnaire des artistes, dont 
nous avons des estampes, A Bde, Ep. 
1778—1790. 2) (Khriftian Heinrich), 
geb. zu Lübel 17213 als frühreifes Kind 
ED = ſprach im 10. Monate, er 
* e, 


- 


Friedrich II., dadur 


‚I Kaiſer und Koͤnige. 
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te, 1 Jahr alt, die Hauptereigniſſe ber 
5 Bäder Mofis, 2 Monate fpäter bie 
anze bibliihe Geſchichte u. mit 24 Jahr 
te aller Bölker des Alterthums auswendi 
und fprad in diefem Alter geläufig Latets 


niſch und Franzoͤſiſchz noch vor bem 4, 


Jahre Fannte er bie Genealogie der bes 
deutendften Häufer Europas, wurde aber 
bald nach der Ruͤckkehr von einer Reife 
nah Dänemark Frank und ft. 1725. 

Htinersdorf(Geogr.), Marktflecken 
im Amte Sonnenberg bes meiningenfchen 
Oberlandes; liegt an ber Tettau, hat 600 
Ew., die.meift Holzwaaren arbeiten. Hei» 
nersreuth, Herrſchaft im Landgerichte 
Steinach bes Obermainfreifes (Baiern) ; be 
ſteht aus mehrern vereinigten Herrſchaften, 
zählt 1400 Em. 

Heinide (Sam.), geb. zu Nausfch bei 
Weißenfels 17255 
ftummen : Spftituts zu Reipzig; ft. 1790. 
Er ſchrieb: Ueber die Denfart ber Zauhs 
fftummen und die Mißhandlungen, benen fie 
durch unfinnige Curen und kehrarten auss 
gefegt find, Leipzig 17905 Wichtige Ents 
dedungen und WBelträge zur Seelenlehre 
u. jur menſchl. Sprade, ebend. 1781. (Lr.) 
 Deiningen (Geogr,), Marktfleden im 
Dberamte Göppingen des Donaukreiſes 
(Würtemberg); hat 1100 Ew. 

Heiningssapfel (Pomol.), Wirth: 
Thaftsapfel, weißgelhlidh, auf der Sonnens 
nenfeite roͤthlich geftreift; dauert bis in 
ben Mat. 

Heinig (Anton Kriebr., Freiherr von), 
geb. 1724; empfing feine Bildung in Dress 


ben und Pforte, fiubirte dann ben Berg: _ 


bau in Freiberg, wurbe im Braunſchweigi⸗ 
fchen angeftelt, 1763 aber nad Dresden 
berufen, gründete dort 1765 bie Bergafas 
bemie zu Freiberg, legte aber feiner Ge 
funbheit halber feine Aemter nieder, reifte 
nad Franfreich u. England u, fchrieb feine 
Essai d’economie politique, Berl. 1785, 
Fi aufmerffam gemadt, 
nahm ihn als Staatsminifter und Chef 
bes Bergwerlss und Hüttendbepartements 
in feine Dienfte, in welcher Stelle er ſich, 
befonders in Schlefien, große Berbienfte 
erwarb, Er erhieit von Friedrich — 
II. die Curatel der Akademie der Kuͤnſte 
übertragen. H. ft. 1802, (Pr.) 
Heinrich, altteutih Hunarik, Heinz 
oder Heimrih, in ben norbifhen Spra— 
hen Exich (f. b.), im Diminutiv Hezilo, 
italienify zuweilen in Enzio verwandelt, 
lateinif$ Henricus, franzöfifh Henri, 
englif$ Henry ober Harry, bebeutet 
der kuͤhne Reihe, ober 5 6 muthige 
Helb Davon iſt der weibliche Name Hen— 
riette, die an Kuͤhnheit Reiche, gebildet. 
.Von 
Teutſchland. 1) H. J., von gleichzei— 
tigen Schriftſtellern der Sachſe, fpäter, 


Director des Taub⸗ 


De | 


Heinrich (teutfche Kaifer) 


nad einer Sage, nah ber ihn bie Ger 
fandten, welche ihm feine Berufung zur 
Fönigfichen Würde melden follten, zu Qued⸗ 
linburg auf dem Vogelherd getroffen häts 
ten, ber Finkler, Bogler, Bogelfteller ges 
nannt, Sohn Dtto’s d, Erlaudten, Ders 
3098 von Sadfen, der bereits die ihm ans 
getragene Königstrone ausgefchlagen hatte, 
geb. 876. Schon 909 unternahm er einen 
fiegreichen Zug gegen bie Daleminzen (f. b.). 
Nach dem Tode feines Vaters 912 weigerte 
fih deſſen Feind, Kaifer Konrad I., ihn 
mit ben Herzogthümern Sachfen und Thuͤ⸗ 
ringen, feinem Erbe, zu belehnen, ja exe 
trachtete ihm fogar nah bem Leben. D. 
fegte fich aber mit ber Gewalt ber Waffen 
in ben Befis diefer Herzogthümer, wehrte, 
mit König Karl dem Einfältigen von Frank⸗ 
reich verbunden, alle Anfälle Konrads ab 
u. ſchlug deffen Bruder Eberhardt (f. d. 1) 
bei Erisburg. Deffenungeadgtet fol ihn 
Konrab auf dem Sterbebette zu feinem 
Nachfolger empfohlen haben, und H. wurbe 
919 zu Figlar zum König gewählt. Hier: 
bei kommen die Städte zum erften Mal, zwar 
nit, wie die Edlen und Bifchdfe, als 
flimmend, jebodh als bie Acclamation bes 
fätigend, vor, Konrads Bruder, Eber⸗ 
hardt, felbft überbradte H. bie Reiches 
fleinodien, und H. beftätigte ihn im Der: 
— Franken u. in der Pfalz am Rhein. 

luͤcklich unterwarf H. die Herzöge Burk⸗ 
hard von Schwaben u, Arnulf von Batiern 
(f. b.), die ihm nicht anerkennen wollten, 


mehr durch Ueberredbung ald durch Gewalt, 


bewog er 923 Karlben Einfältigen, Lothrin⸗ 

en herauszugeben, und beftätigte den 

erzog Giſilbert (f. d.) dem er feine Tode 
ter Gerberge gab, in biefem Beſitz. Da⸗ 
buch, baß er einen 924 bei bem Einfalle 
ber Ungarn gefangenen Heerführer derſel⸗ 
ben ohne Röfegeld freigab und ihnen Zribut 
verſprach, erhielt er einen Yjährigen Waf⸗ 
fenftillftand von ihnen, Diefe Zeit vers 
wandte H., theild fih aus feinen Vaſallen 
ein geübted, wohl organifirtes Heer, vors 
aöglih gewandte Reiter zu bilden, theils 
um viele Orte beffer, als bisher gefchehen 
war, buch Wall u. Graben zu befeftigen, 
theils um in biefe von ben feldbauenden Krieges 
mannen (milites agrarii), d. h. aus den 
in ben. Kriegerftand erhobenen Reibeigenen 
je ben 9. als Befagung (Bürger) zu legen, 
für den die üsrigen 8 Mitdienfimannen Wohs 
nung beforgen u. ben 3, Theil bes Ernte» 
ertragd aufbewahren mußten, Alle Bers 
fammlungen und Gelage mußten in biefen 
Feften begangen werden. Hierdurch, fo 
wie durch manden Städten gegebene Ber 
günftigungen legte er den Grund zu dem 
dritten Stand. 927 bezwang H. die Ha— 
veler buch Groberung ihrer Hauptftadt 
Brennaburg (Brandenburg), hierauf 928 
die Daleminzen (f. db.) und N 


— 


Heinrich (teutſche Kaiſer) 
Böhmen unter Herzog Wenzeslaw durch 
Groberung ihrer Hauptflabt zinsbar. Zur 
Unterjohung der befiegten Milzen legte er 
die Feftung Meißen an und den Grund zu 
biefer Markgraffhaft. Durch den Sieg über 
fie gab er der von ihm 931 gegründeten 
Mark Nord: Sachfen (die Alt:Mark, —— 
Brandenburg) neue Feſtigkeit. Den Sach⸗ 
fen und Friefen durch Raͤuberei beſchwer⸗ 
fihen Dänen entriß H. Schlefwig, grüns 
bete bafeibft eine Mark, und ben Köni 
Gorm zwang er zur Dulbung des Chri⸗ 
ſtenthums; aud durften bie in Lethra auf 
Seeland alle 9 Zahre wieberkehrenden Men» 
ſchenopfer fih nit mehr erneuern. Wie 
man vermuthet, ift D. auch der Gründer 
der Mark Oeſtreich. Als fich H. fo ringsum 
ſicher geftellt hatte, verweigerte er 982 den 
ungarifhen Gefanbten mit Hobn ben Tri⸗ 
but. Bon den Hereinbrechenden wurbe bie 
eine Abtheilung bei Sondershaufen, bie 
andere von He felbft in Ofl:Sadfen ges 
fhlagen. Die von Neuem Erfheinenden 
vernichtete H. 933 in der großen Bertils 
gungsfchladht bei Merfeburg. Das banks 
bare Heer begrüßte H. durch den -Zuruf 
auh warb, er nur durch ben 
Zod verhindert, fih in Rom bie Kaifer 
krone auffegen zu laffen. ‚Da bie Theis 
Jung des Reihd durch die Merowinger 
und Karolinger ſtets verberblige Fol⸗ 
gen gebracht hatte, fo faßte H. ben 
Gedanken der Einheit auf und beftimmte, 
986 von ſchwerer Krankheit befallen ‚ feir 
nen mit Mathilden (f. d.) erzeugten Sohn, 
Dtto d. Gr. (f. d.), zum alleinigen Nach⸗ 
folger; ber jüngere, Heinrich, und ber mit 
Hatheburg (f. d.) erzeugte Dantmar (f. d.) 
erhielten Güter und Gelb. H. fl. 986 e 
Memieben und mwurbe in dem von ihm. für 
Frauen errichteten Stifte Queblinburg bes 
graben. Ihm verdanken auch bie Bisthüs 
mer Brandenburg und Havelberg ihren 


Urfprung. ®gl. Gundling de Henrico 
aucupe libri V, Halle 1711; — 
4 en [2 


r 
ricus auceps historia anceps, 
1718. 2) (3 II.,.der Heilige, ber Vater 


der Mönche, der Hinkende oder Huͤffelholz 


genannt, des Vor, Urenkel, Herzogs Hein: 
richs iI.(f. 6.45) v. Baiern Sohn, geb. 9725 
folgte biefem 995 im Herzogthume, warb 
1002 nad Dtto’s III. Zode, als ber von 
ihm felbft zum Kaiſer vorgefdlagene Ders 
zog Dtto von Kärntben die Krone aus—⸗ 
fchlug , zu Mainz zum König gewählt, bes 
fiegte feine Mitbewerber, Markgraf Ed: 
hard I. (f. d.) von Meißen und Herzog 
Hermann von Schwaben (f. d.), verjagte 
1004 Boleslav Chrobri, König von: Polen, 
der ſich Böhmens, der Laufig und Schle— 
‚fiens bemächtigt und vom Kaifer zur Lbehn 
enommen hatte, aus Böhmen und fegte 
romir zum Ders von Böhmen «in. 
Durch die von Arbyin (f.. d.), Markgrafen 
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von Sorea, der fih in Italien zum Ges 


genkaiſer aufgeworfen hatte, befegten tyro⸗ 


er Päffe drang er 1005, wurbe zu Pavia 
zum König der Lombarden gekrönt und 


- 


entdeckte eine Verfhwörung ber Staljener, 


ihn zu'morden. Nach Teutfchland zurücges 
kehrt gab er Gottfried das Herzogthum 
Lothringen, befiegte ben Herzog von Bais 
ern, welder ‘ibn baran hHinbern wollte, 
flug bie Polen 1011 entf&heidend u. ſchloß 
mit ihnen zu Pofen 1013 Frieden. 1006 
befiegte er den Grafen Balbuin (f. b. 11) 
von Flandern und 1009 feinen an 
Dietrid, dem er Meg abnabm. L013 9 
er nochmals nad Stalien, flug Hardu 
wieder und wurde 1014 vom. Papft Bes 
nebict VIII. zu Rom zum Kaiſer ges 
Erönt, wobet er dem Papft Gehorfam ger 
lobte und feine Befigungen beftätigte, bei 
welcher Gelegenheit zuerſt der Reihtapfel 
erwähnt wird. Er ging nun über Frank⸗ 
reich wieber nach Teutſchland, kehrte aber 
1022 auf Bitten bes Papftes wieder nad 
Stalien — Die Griechen, welche um 
Italien kaͤmpften, ſchlug er 1022, brachte 
Apulien an das Reich zuruͤck, eroberte Gas 
pua, wo er Panbulph zum Kürften eins 
feste, Neapel und andere Staͤdte und 
räumte ben Normannen, bie ihm beigeftans 
ben, ein Stüd Land ein, wodurch fie in 
Stalien feften Fuß faßten.: Nah Tautſch⸗ 
land ——— fl. er 1024 auf der Burg 
Grone bei Göttingen kinderlos. H. hing 
ber Geiftlichkeit fehr an, flellte das Bis» 
thum Merfeburg wieber her, fliftete das 
Bisthum Bamberg 1007 und ein Ganonis 
cat zu Straßburg. Er fol fogar zu Vers 
dun das Kloftergelübde haben ablegen und 
die Regierung nieberlegen tollen. Der 
Abt dieſes Klofters Richard aber foll ihm 
als möndifhe Obedienz auferlegt baben, 
diefelbe ‚beizubehalten. Wegen dieſes Sins 
ned warb er heilig geſprochen. Ihm folgte 
durch Wahl Konrad II., den er auf dem 
Sterbebette zum Nachfolger empfahl. Durch 
die Vermählung feiner Schwefter Gifela 
an.ben König Stephan bradte er bie Un» 
garn zum Chriſtenthum. Hes Gedaͤchtniß⸗ 
tag als Heiliger: 12. Julius. 8) H. III, 
der Schwarze, der Fromme, aud mit 
dem Bart genannt, Kaifer Konrads II. und 
Gifela’s Sohn, geb. 1017 zu Oſtenbeck in 
Geldern; wurde 1025 zum römifchen Koͤ⸗ 
nig erwählt, erhielt 1027 das Herzogthum 
Baiern, 1028 das Herzogtfum Schwaben 
und in bemfelben Jahre das Königreich 
Arelat, folgte nad feines Waters Tode 
1039 ihm im teutſchen Reihe. 1040 und 
1041 befriegte er ben aufrührerifhen Her⸗ 
308 Bretislam I. von Böhmen und brachte 
hn zum Gehorſam zurüd, 1042 drang 
er zu Gunften bes von ben Ungarn ver, 
triebenen Königs Peter bis Gran, fepte 
ihm nach der Schlacht von Raab 1044 wie⸗ 
ber 
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der in ſein Reich ein und empfing den 
Lehnseid von ibm. Die ärgerlihe Spal⸗ 
tung des heil. Stuhls hob 9. 1044 dadurd 
auf, daß er bie 3 ſich ſtreitenden Paͤpſte 
Benebict IX. Sylveſter II. und Gregor 
VI. durch das GSonctium zu Sutri abfegen 
fie$, wofür ber Biſchof Suidger von Bam: 
berg als Giemens II. zum Papſt ernannt 
wurbe, ließ ſich von ihm zu Weihnachten 
1016 die Kaiſerkrone auflegen unb die 
Römer ſchwoͤren, ohne kaiſerliche Einwilli⸗ 


ung keinen Papſt mehr zu waͤhlen. 


kehrte darauf nach Teutſchland zurüd, Nach 
Gtemens II. Tode fegte er 1047 Damafus 
n., 1049 @eo IX. und 1055 Bictor II., 
lauter Teutſche, zu Paͤpſten ein. Die Be: 
önigs Heinrich I. don 
Frankreich auf der Zuſammenkunft zu Jory 
1056, daß H. III. einen Theil von Sranfs 
reich unrechtmäßiger Weife befäßge, beant⸗ 
wortete er durch Anbietung eines Zwei⸗ 
kampfs, von dem ſich Heinrich I. durch 
naͤchtliche Flucht befreite, 1052 empoͤrten 
ch die Ungarn gegen König Peter wieder. 

9. belagerte Presburg, — aber auf 
ed IX. Frieden, 

der dadurch befeſtigt wurbe, daß er feine 
Zochter Juditha dem Sohne des neu er: 
wählten Königs Andreas I. (f. d.) zur 
Gemahlin gab. Er vergab die Herzogthuͤ⸗ 
mer nad Belieben, fraft feiner Faiferlihen 


fchuldigung des K 
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Machtvolfommenheit, fo Kärntben 


elf, den Sohn von Welf v. Schwaben, 
Sber⸗Lothringen am Albert von Longwy— 
den Stammvater des jetzigen Hauſes Deſt⸗ 
reich, Baiern an Heinrich von Lauenburg, 
u. fpäter an Konrad. Diefen entfegte er 
1058 wieder und betieh feinen Shaͤhrigen 
Sohn Heinrich (f. d. folg.), den er aud) 
zum römifhen König wählen ließ, bamit. 
Er relidirte gewöhnlich fn Goglar und 

auf dem Schioß Bothfeld am Fuße bes 
Harzes, wohin er ſich, um zu jagen, be: 
geben hatte, 1056. Er war, da er den 
Herzögen ihre Macht nohm und fie ale 
Beamte, nicht als Fuͤrſten behandelte, nicht 
beliebt, Nur bei ber Geiſtlichkeit ftand er 
‚ des Bor. Sohn, 
geb 1050, zu feines Taterd Nachfolger 
erwählt u. zu Aachen aetrönt 1053; folgte 
ihm 1056 unter der Vormundſchaft feiner 
weiten, aber den teutfißen Fuͤrſten als 
Frau umd Fremde verhaßten Mutter, 
1061 wurde daher 
die Vormundſchaft der Mutter genoms 


in Atung. 4) 9: IV. 


Agnes von Poitou, 


men und H. ihr durch die Lift des Erz— 
bifhofs von Köln, Hanno, ber ihn auf ein 
fonderbar gebautes Schiff lodte und dieſes 


abſtoßen ließ. entführt 


die Erasifhöfe von "Mainz und Adalbert 
(f. d. 7) von Bremen ; führten nun bie 
Kaum 15 Jahr alt warb 
H. zu Worms wehrbift gemacht (den erſten 
Gebrauch ſeiner Waffen wollte er dur 


Normunbfchaft. 


r 
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Ermordung des Hanno machen und ward 
nur mit Mühe hiervon abgebracht) und 
auf dem Reichetage zu Goslar für muͤn⸗ 
dig erklärt: Xud nah feiner Muͤndig⸗ 
feit folgte er dem Rathe feines Her 
yoefenen Bormunds Abalbert. Zwar mußte 
er denfelben, da er als auf das Hoͤch ſte 
egen die Sachſen erbittert bekannt war, 
1066 entlaffen, mußte auch auf Anbringen 
der Neicheitände die Heirath mit ber ihm 
von feinem Vater verlobten Bertha (f. 


des Zehnten zu nöthigen. H. eroberte 1069 
Beichlingen und Scheibungen vom Markt: 
grafen Debi (f. d.), befriegte ben des Hoch» 
Zerraths angellägten und des Herzogthums 
Batern beraubten Otto von Rorbheim und 
hielt ihm, als er ſich ergab, nebfl dem Er» 
ben des Herzogthums Sachſen, Magnus, 
dem er daſſelbe abdrängen wollte, in Haft. 
In Sadjfen U. Thüringen legte er überall 
Burgen an, beren Befagungen bie Landes⸗ 
dewoͤhner mißhandelten. Bon einer Heer⸗ 
fahrt, die H. gegen Polen ankuͤndigte, fuͤrch⸗ 
teten die Sachſen, daß fie auf ihre Unter: 
jochung abzwecke. Sie verſchworen ſich da⸗ 
her 1078. H. wurde, da er die gegen ihn 
dorgebrachten Beſchwerden nicht abſtellen 
wollte, erſt in Goslar, dann in ber Harz⸗ 
burg belagert, enttam aber durch ver ellte 
Kriedensunterhandlungen des Nachts nad 
Eſchwege. Mit mädtigem Deere 308 H. 
1074 gegen die Sachfen und die ihnen ber» 
hünderen Thüringer, doch kam es zum Ger⸗ 
ſtunger Frieden, deſſen Bedingungen (fie 
fchriehen ihm vor, feine Burgen in Sach⸗ 
fen zu zerflören) aber ganz zu erfüllen H. 
ſich weigerte. Auf das Aeußerfte warb bas 
her 9. erbittert, als der laͤchſiſche Poͤbel 
1674 deſſenungeachtet nicht nur bie Werke, 
fondern ſelbſt das Innere ſeiner Harzburg von 
Grund aus zerſtoͤrte. Er verflagte, da 
tie Sachen hierbei auch einer Kirche nicht 
aeſchont hatten, biefeiben ſehr unkiug beim 
Papſt. Zwar erboten fi die Sachſen zu 
jeber Genugtbuung , “aber H. überzog fie 
nie Krieg, ſchlug fie bei Homburg unmeit 
Langenſalza gaͤnzlich und nahm die fühl: 
fen und thüringiſchen Heerführer bei 
Spiera gefangen. Das mit Außerfter Härte 
behandelte Volk ftellte nun, nad 9.8 Bel: 
fpiel, eine Gegenklage beim Papft Gregor 
j5. (5. d.) an, beſchuldigte ihn hierbei 
de3 Verkaufens geiſtlicher Stellen und er⸗ 
bob ſich auch unter Ankuͤhrung ber Soͤhne 
Gercs von Neuem. Der Papft, ein aufs 
Anfehen der Kirche hoͤchſt eiferfüchtiger Zürk, 
glaubte dieſe Gelegenheit zur Demüthignne 
t 
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des kalferlichen Anfehens nügen zu koͤnnen. 
Er berief denfelben 1076 wegen biefer Klage 
unterBedrohung des Bannes vor feinen Stuhl 


und that H, als er nicht erſchien, vielmehr: 


Gregor auf einem Reichttag zu Worms für 
abgeſetzt erklären ließ, in den Bann und 
entließ bie Teutſchen ihres, D, geleifteten 
Eides, Diefer Bannftrahl wirkte bei den 
Zeutfchen, bie H fo nicht holb waren, aus 


erordentlich, auch die füdteutfchen Stände, 


n Verbindung mit ben Sadfen, erflärten 
ibn für abgefegt, 
Zahresfrift vom Banne befreit fein würde. 
Sr Worms follte er einftweilen ein von 
allen Reichsgeſchaͤſten abgezogenes Reben 
führen, bis der Papft nah Teutſchland 
käme und über ibn richte. H. ſah ſich 
gendthigt, ſich zu demüthigen u. ging im 
Sanuar 1077, nur von einigen Dienern be: 
gleitet, nah Stalfen, um die Rosfprechung 
vom Banne zu erhalten. In Canoſſa (f. 
d.), bem Aufenthalt des Papftes, eingelaf: 
fen mußte 9. 3 Zage als Büßender im 
-härenen Gewand und barfuß im Schnee 
zwifchen der 2. und 3. Ringmauer ftchen; 
am 4. Zage wurde er, unter ben härteften 
‚Bebingungen, dem Papſte, wenn er es 
verlange, ſich zu flellen, fid bis dahin ber 
Regierung zu enthalten, bem Vapft in 
Allem zu geborchen, vom Banne losgeipros 
hen, Als ber Gebemüthigte Earoffa ver; 
offen, fand er Fein anderes Mittel, bie 
über ſolche Demüthigung erzürnten Italie⸗ 
ner 'zu verfühnen, als daß er alle Bande 
zwiſchen ſich und dem Papſt wieder zerriß, 
Ein Gegenkalſer, Rudolf von Schwaben 
(f. d.), war während beffen zu Korchte m 
1077 von den Reichsſtaͤnden gewählt wor: 
den, Die Schlachten bei Melrichſtadt, u. bei 
Flarchheim in Thüringen entſchieden nichte, 
und erft die bei Mölfen zwifchen Weißens 
eld und Pegau 1080 wendete, ba dort Rus 
bolf fiel, das Siülfür H. Bon Neuem wor 

. über das Inveftiturrecht (f. d.) des 
Kaifers in Strelt gerathen und mit dem 
Banne belegt worden. Er‘ berief nun 1080 
ein Concilium nad Briren, fegte Gregor 
VII ab, ftellte Elemens II. ale Ges 


genpapft auf, ging 1031 nach Italien und. 


eroberte nad) langmwieriger Belagerung Rom, 
wo er von Glemens III. die Kaiſerkrone 
empfing. Der in der Engelsburg belagerte 
Gregor VII. wurbe zwar buch Nobert 
Buifcard (f. d.) entfegt, flarb aber bald 
darauf zu Salerno, In Teutſchland hatte 
9. von Neuem gegen den Gegenkinig Her: 
mann von Enremburg (f. d.) und Markgraf 
‚Egbert II. von Meißen (f. 5.) zu kämpfen. 
In Stalien verlodten H.8 Gegner, befon« 


ders die Markäräfin Mathilde (f. d.), feis 


nen älteften, mit feiner zweiten Gemahlin, 
Agnes von Dobenftaufen, erzeugten Sohn, 
Konrab, den Befehlöhaber des Heers, zum 
Abdfall, woburd H. Italien verlor. Hier⸗ 


wenn er nicht binnen 
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auf ließ H. feinen zweiten Sohn, Heinrich, 
1103 zu Main; (nad Andern fon 1097) 
zum Nachfolger erwählen. Diefer empdrte 
fich, mit dem Herzog von Deftreih u. Böhr 


men vereint, gegen feinen Vater, unters 


warf ſich ihm jedod 1105 wieder in Mainz, 
lodte ihn aber unter dem Schein bes 
Sriedens nad Bingen, fehte ihn dort feft 
und nöthigte ihn, zu Ingelheim. dem Reiche 
zu entfagen, fam zwar wieder los, 
gerieth aber in folhe Dürftigkeit, daß er 
ben Bifhof Gerhard von Speier vergebens 
um eine Präbende bat, Er ft. 1106 zu 
eüttih. Sein Leichnam wurde auf päpft- 
liches Gebot wieber ausgegraben u. mußte 
5 Jahre in ter Eapelle der heil, Afra zu ° 
Speter unbeerdigt fteben, bis A111 die 
paͤpſtliche Abfolution erfolgte. H. war ein 
tapferer und umſichtiger Kürft 5 feine Feh⸗ 
ler, bef. feine Unbeugfamkeit, waren bie 
Früchte feiner Erziehung. Er hatte 66 


Feldſchlachten beigewohnt u. würde Teutſch⸗ 


land, hätte er nicht unterlegen, wahrfheins 


lich eine andere VBer’affung gegeben haben. 


5) 9. V., geb. 1081, . bes Bor., 
raubte auf Pafchalis IT. Antrieb, 1103 zum 
roͤmiſchen König gewählt, 1106 feinem 
Bater ben Thron, obgleih er geſchworen 
hatte, fid, fo lange fein Vater lebe, der 
Regierung nit anzunehmen. Unter ihm 
fegte fib der Invefliturftreit mit dem Papft 
fort. Mit wenig Gläd foht er im Anfang 
feiner Regierung gegen die Polen und Uns 
garn. H., ber durch feine Heirath mit 
Mathilde, der Tochter Heinrichs I. von 
England, Mittel zu einem Römerzug ers 
langt hatte, ging 1111 nah Rom, um 
fih da Erönen zu laffen. Immer ftleh fich 
bie Krönung jedod an den Inpeftiturftreit. 
Da ließ H. ploͤtzlich, bei Gelegenheit eines 
Aufftandes, den Papft fammt den Cardi—⸗ 
nälen vom Altar weg gefangen nehmen u, 
bielt fie 2 Monate lang in Haft. Der 
Papſt beftärigte endlih, mothgebrungen, 
eidlih das Privilegiam der Inveſtitur ber 
Bifchöfe durch Ring und Stad, Erönte H. 
1112 und entließ feinen tobten Bater bes 
Banned. Während er nad) feiner Ruͤckkehr 
mit dem Herzog von Schwaben den Sad: 
fenberaog Lothar befriegte und 1115 bie 
Hauptfhlacht am Weifishols (f. d.) verlor, 
wibderrief der Papſt feine Zugeſtaͤndniſſe u, 
ercommunicirte H. Alſobald erhob fid, 
von ben Biihöfen von Mainz und Würzs 
burg geleitet, ein Aufftand gegen ihn, ben 
er nicht. zu flillen vermechte. 1116 ging 
H., um die von der Markgräfin Mathilde 
dem heil. Stupl vermadte Erbfchaft in 
Befis zu nehmen, nah Stalien und jagte 
den Papft nach Apulien. Bald. darauf ft. 
diefer, u. die Cardinaͤle wählten Gelafius II. 
Der Kaifer ließ cher den Erzbilſchof von 
Braga, Bourdin, unter dem Namen Gres 
gor VIII. wählen. Gelafius II. that — 

en 
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ben Kaifer auf einem in Mienne ver: 
fammelten Concillum in Bann, u. Gleiches 
that auch fein Nachfolger. Galirtus II. 
wiederholte died auf einem andern zu 
Rheims —85 Hierdurch und durch 
die Empoͤrungen feiner Großen wurde H. 
endlich in die Enge getrieben, er entſagte 
durch das wormſer Eoncordat der Erthei—⸗ 
lung geiſtlicher Würden durch Ring und 
Stab u. erhielt dagegen nur die Belehnung 
der Bifhöfe mit den Regalien durd den 
Scepter. Gegen Ludwig VI, von Frank⸗ 
reich, der den Papft begünftigte, 309 H. 
1124, doch mußte er von Met zuruͤckkeh⸗ 


ren, um das ſich empoͤrende Worms wies, 


ber zu unterwerfen. H. ft. 1125 ohne 
Söhne, und mit ihm erioſch das fraͤnkiſche 
KRafferhaus. Ihm folgte Lothar II. 6) 
S. VI., Kaifer Friedrichs des Rothbarts 
und Beatricers von Burgund Sohn, geb. 
1165, gekrönt zum roͤmiſchen König 1169 ; 
verwaltete in Abmefenheit feines Waters 
dad Reich und folgte ihm 1190. Den 
Streit mit Heinrich dem Löwen heendigte 
9.VI. 1191 dadurch, das er die Bermählung 
von deffen Sohn Heinrich mit der Zochter ſei⸗ 
nes Oheims, des Pfalzgrafen beim Rhein, 
bieer früher hatte hindern wollen, zugab. 
1191 wurde 5. beim Römerzuge von Gb: 
töftin TIT. zum Katfer gekrönt, wobei ber 
Papft ihm die Krone wieder mit bem Buße 
vom Haupte geftoßen haben fol. H. machte 
dann cinen vergeblihen Verfuh, Neapel 
und Sichlien dem unehelichen Sohn König 
Wilhelms IT., Zancred, zu entreißen, und 
kehrte dann nach Zeutfchland zurüd, Meh— 
tere dort gemadte, Anfangs einen günfti- 
gen Erfolg verfprehente VBerfuhe, bie 
Krone in feiner Familte erblich zu maden, 
mißlangen. ‚Den von Herzog Leopold 1192 
arfangenen Richard Löwenherz (f. d.), ber 
5. vielfach gereizt, ließ er fich ausliefern 
und gab ihn nur für die Summe von 
100.000 Mark frei und hätte ihn vers 
tragswibrig auh nah Erhaltung dieſer 
Summe nicht freigelaffen, wenn ihn bie 
NReichsftände nicht dazu gendthiat hätten, Mit 
diefem Geide unternahm er nad Zancreds 
Zode 1194 einen Zug nad Stalien und 
brachte Apulien und Gicilien ohne großen 
MWiderftand unter feine Herrfhaft, Seinen 
Bıuder Leopold machte 5. 1192 zum Der: 
303 von Schwaben und nad) deffen Tode 
1195 feinen Bruder Philipp, tem er auch 
Fotcana und die Mathildifhen Erblande 
abtrat. Zurückgekehrt nahm er auf des 
Papſtes Drängen das Kreuz und ging an 
ber Spitze von 40,000 Zeutfhen nad) Eis 
cillen, um von da nad Paläftina überzur 
ſchiffen. Doch ſcheint dies nur ein Vor: 
wand geweſen zu ſein, um Sicilien ganz 
zu un⸗erjochen, wenigſtens blieb er da, und 
die Seiniaen verübten ſchaͤndliche Gräuel: 
thaten, S. ft. 1197 zu Meffina, wie Eis 


x 


Heinrich (teutfche Kalſer) 


nige fälfhlich vorgeben, an Gifts; ihm folgte 
Friedrich II. (1.0.2). 7) 9. VII, Sohn 
des Grafen Heinrich II. von Luxembur 
und Beatrice'd von Hennegauz wurde na 
Albrechts I. Tode, nad einem Interregnum 
von 7 Monaten, vorzüglih auf Empfehs 
lung feines Bruders, des Erzbifhofs von 
Köln, 1303 zu Renfe zum Kaifer gewählt 
und 1809 zu Aachen getrönt, Er war der 
erfte Kaifer, den die nachmaligen Kurfürften 
ohne Bugtehung anderer Kürften wählten. Er 
verfolgte die Mörder feines Vorgängers, bef. 
den Anftifter diefes Mordes, Herzog Jo— 
bann von Schwaben, mit Bann und os 
beöftrafen, beftätigte 1309 ben unter Als 
brecht I. hart bedrüdten Walbftädten Urt, 
Schwytz und Unterwalden ihre Reichefreis 
beit und gab ihnen den Grafen Rudolf v. 
Laufenburg, Kaifer Rubolfs von Habe⸗ 
burg Bruder, zum Landvogt, ädtete ben 
die ſchwaͤbiſchen NReihsftädte bebrängenden. 
Grafen Eberhard von Würtemberg, gab 
die ungerehten Anfprüde der Kaifer Adolfs 
und Albrechts I. auf Thüringen und Meis 
fen auf und beendigte den langwierigen 
Erbfolgeftreit. Seit 60 Jahren war fein 
Kaifer nah Stalien gefommen und biefes 
Land vorzüglich durch die Parteien ber Gis 
bellinen und Guelfen zerrüttet. 9. unters 
nahm einen folchen Römerzug, feste aber 
zuvor 1310 feinen mit Margaretha von 
Brabant erzeugten Sohn Johann, bem er 
dur die Vermaͤhlung mit Elſa, Erbtoch⸗ 
ter König Wenzeld des Aeltern von Boͤh⸗ 
men, bie boͤhmiſche Krone verfhafft hatte, 
zum Reichsverweſer in Zeutfhland ein, 
Ungeadhtet der Bemühungen des Königs 
Nobert von Neapel und des hinterliftigen, 
mächtigen Guido bella Torre bequemten fid) 
fogleich bei 9.8 Erfheinen in ber Lombar⸗ 
dei viele guelfifhe Städte zum Gehorfam 
u, nahmen Eaiferliche Vicarien auf. Selbſt 
Guido, durd die rafhen Fortfchritte H.s 
geſchreckt, dffnete im Jan. 1311 Mailand, 
wo H. die lomdardiſche Krone erhielt. Die 
Staliener waren über 5.8 Sanftmuth, 
Großmuth, Billigkeit und Unparteilichkeit 
entzüdt. Dod wegen ber von H. verlang⸗ 
ten Kronfteure erregte Guido zu Mailand 
einen großen Aufftand, in welchem ber Kai» 
fer ſelbſt in Gefahr Fam, und ber nur nad 
großer Niebermegelung, vorzüglid ber 
Guelfen, wodurd ber Streit ber Guel⸗ 
fen und Gibellinen wieder erwachte, geftillt 
ward. Nun machte dem Kaifer bie erfols 
gende Empörung faft aller anſehnlichen lom⸗ 
bardifhen und toscanifhen Städte viel zu 
fhaffen. Dod behielt 5. bie Oberhand, 
achtete Guido u. die aufrührerifchen Städte 
und firafte vorzuͤglich Gremona u, Brescia, 
H. wurde zu Rom 1312 durch päpftliche 
Abgeordnete zum Raifer gefrönt. Er wollte 
hievauf ben grädteten König von Neapel 
befrisgen unb dieſes Koͤnigreich ——— 
es⸗ 
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beögenoffen, König Friedrich von Stcilien; 
geben. Zu Buonconvento empfing er jedoch 
von einem Dominicanermdnch in einer Hoftie 
Gift. Die Aerzte erflärten, daß er nur 
duch ein Brehmittel zu retten fei. Doch 
der Kaffee wollte lieber flerben, als durch 
Rehmung beffelben Aergerniß geben. Er 
farb fo, ein Opfer feiner Frömmigkeit, 
1313. Ihm folgten Friedrich der Schone 
und Ludwig der Baier 
König, auch als folder H. VII., Sohn 
Kalfer Friedrichs II.z erhielt von feinem 
Bater das Herzogthum Schwaben unb 
wurde auf befien Vorſchlag 1220 (n. And. 
1222) zum teutſchen König gewählt und zu 
Aachen gefrönt und ihm die Regierung bes 
Reihe in Abweſenheit des Vaters uhter 
Bormundfhaft Engelberts, Grafen von 


Sienburg, und nah deſſen Tode, Ludwigs, 


Herzogs von Baiern, übergeben. Bon Papft 
Gregor IX. 1234 gegen feinen Vater aufs 
gewfegelt verband er fich mit einigen teuts 
fhen Fürften und den Städten ber Roms 
barbei wider benfelben. Friedrich II. be⸗ 
gnadigte ihn zwar 1235, als er aber das 
Verſprechen nicht hielt, ließ er ihn’auf eis 
nem Reidyetag zu Worms verurtheilen und 
ihn gefangen nehmen. H. fl. nad fünf: 
jähriger Haft in Apulien, Er hinterließ 
2 Söhne, Friedrich und Heinrih, welche 
fpätee Manfred, Friedrich” II. unehelicher 
Sohn, vergiftet. 9) S. Heinrich Raspe 
140), B. Byzantiniſche Kaifer, 
10) H. von Hennegau, geb. 11745 erhielt 
1206 nad der Niederlage von Abrianopel, 
und nachdem fi bie Kreuzfahrer von dem 
Tode feines Bruders Balduin (f. db. 1) 
überzeugt hatten, die. lat. Kaiferkrone, 
führte glüdlihe Kriege gegen die Bulgas 
ren und den Kalfer von Nicka, Theodor 
Lascaris, und fl. 1216 durch Gift. Peter 
von Eourtenay, Graf von Xurerre, fein 
Schwager, folgteihm. C. König v. Böhs 
men. 11). Heintid 90). D. Könige v. 
Gaftilien. 12) H. J., Sohn Alfons IX., 
des Ebeln, geb. 1204; folgte feinem Bas 
ter 1214 unter VBormundfhaft und wurde 
1217 noch alö Knabe beim Spiel von einem 
berabfallenden Ziegel getöbter., 13) H. II, 
de la Mercedb, Graf von Zranstamare, 
geb. zu Sevilla 1333, natürliher Sohn 
Alfon® XI. und Eleonorens von Guzman; 
mwurbe von. feinem Bruber, , Peter dem 
Graufamen, am ben Hof gezogen und mit 
Würden überhäuft, lehnte fi aber dennoch 
wider denfelben mit Hülfe Karls V., Kös 
nigs von Franfreih, auf und machte ihm 
ben Thron fireitig, wurde zwar Anfangs 
durd den fchwarzen Prinzen, Eduard von 
England, ber Petern unterftügte, befiegt, 
gewann aber, mit Hülfe Frankreichs, bes 
Dapfted und Aragoniens, von Neuem in 
Caſtilien einfallend, #die Oberhand und 
töbtete feinen Bruder, der unter bem Vor⸗ 


8) H., teutfcher 


‚anerkannte. 
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geben, daß er entwifchen follte, in das Zelt 
des franz. Heerführers, Bertrand von Guess 
clin (f. d.), gelodt worben war, 1368 eigens 
haͤndig. H. regierte nun gluͤcklich u. geſeg⸗ 
net, fiegte mehrmals über die Könige von 
Aragonien, Navarra und Portugal und ft. 
1379. Ihm folgte fein Sohn Johann. 14) 
9. III., der Kräntlihe, geb. zu Burgos 


1379; folgte feinem Water Zohann 1390, 


Seinen Bormündern u. Großontel, dem‘ 
Erzbiſchof von Toledo, dem Herzog von 


Benevent und Grafen von Gijon, bie 


ihn unwuͤrdig behandelten, zwang er mit 
Gewalt feine Münbigerfiärung ab, bekriegte 
fie aud noch fpäter, ſchlug die Portugieien 
und that den NRäubertien ber Barbaresten 
Einhalt. Das damals herrſchende Schisma 
in der Kirche fuchte er zu heben, zog ſich aber 
dadurch ben Bann Benebicts XIII. zu, den er 
enblid 1403 als einzig rechtmäßigen Papft 
9. ft.1406. 15) $. IV., der 
Ohnmaͤchtige, Unvermögenbe ober ber Freis 
ebige, geb. 1423; folgte feinem Water 
ohann II. und fämpfte mit Glüd gegen 
Aragonien, H. war ein äußerft ausfchweis 
fender Fürft, der felbft die Zuͤgelloſigkeiten 
feiner 2. Gemahlin, Sohanna’s v. Portus 
al, begünftigte und ihr felbft in der Pers 
on Bertrands von Eueva einen Buhlen 
zuführte, 
Um die bei der Geburt einer Tochter ent= 
ftehenden Gerüchte feiner, Impotenz zu 
zerfireuen, ließ er fih von Aerzten uns 
terſuchen, doch fielen die Refultate biefer 
Unterfuhung nicht zu feinen Gunften aus, 
Die Größen bed Reihe, den Erzbis 
fhof von Zolebo an der Spige, verbanden 
fi unter einander und erklärten 1465 feis 
nen jüngern Bruber Alfons an 9.5 Stelle 
zum König. Nach dem Tode biefes letzten 
ernannten fie feine Schwefier Ifabella (f. 
Glifabeth 28), die ſich an König Ferdinand 
von Aragonien verheirathet hatte, zur Koͤ⸗ 


um nur Erben zu erhalten. ' 


nigin. Diefe erflärte. jeboh, die Krone 


bei Lebzeiten ihres Bruders nicht annehmen 
zu wollen, und 5. behauptete fid, daher auf 
dem Throne, erflärte jedoch auf dem Tod⸗ 
bette, daß ihm feine angebliche Tochter 
Sohanna, die fih 1475 mit dem König 
Alfons von Portugal vermählte, folgen 
folle.. Doch fuccedirte ihm in ber That 
Sfabella, bie H. in dem frübern Gtreit 
um die Krone mit ihr. zue Thronfolgerin 
ſelbſt erklärt hatte. H. fl. zu Gegovia, 
wohin er fih, um, einen Kreuzzug gegen 
die Mauren, der ſchon 10 Jahre waͤhrte, 
u endigen, begeben hatte, 1474. Zrog 
Feiner Impotenz; war er ein tapferer Fürft, 
E. König von Eypern. 16) 9. von 
Lufignanz folgte feinem Bater Hugo I. 
und. fl, 1253, feinem Sohne Hugo II, den 
Thron überlaffend, F. Könige von 
Dänemark, fov. mw. Erid. G. Könige 
von England, 17) H.T., wegen feiner 

Ges: 
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Gelehrfamteit Beauclero (der fhöne Schor 


— 


lar), auch Clericus genannt, 3. Sohn 
Wilhelm des Eroberers, geb. 1068; riß 
nad dem Zobe feines Brubers, Wilhelm IT. 
bes Rothhaarigen, 1100, gegen das Redt 
feines Altern Bruders Robert, weldher das 
mals auf der Rüdtehr vom heiligen Lande 
war, das Reid an fih. Um bie Liebe fei: 
ner Unterthanen zu gewinren, feßte er nicht 
nur den Bifhof von Dourlens, ben ver» 
haften Mintfter feines Vorgängers, gefan- 
gen, ſoadern ertheilte audy die Charta li- 
bertatum, die Grundlage der 100 Jahre 
hernach ausgeftellten Magna charta (f.d), 
Um noch eine Stüge zu haben, heirathete 
er Mathilde von Schotttand, Robert ſuchte 
bie Krone durch Waffengewalt wieder zu 
gewinnen. Doch duch Vermittlung des 
Erzbifhofs Anfelm von Canterbury machte 
5. einen Vergleih, wodurch Robert bie 
Normandie als Herzog bebielt und 300 
Mark jährlih von H. erhalten follte, 1105 
aber, als mifvergnügte Barone in ber 
Normandie H. beiftanden, bekriegte er Ro— 
bert, ſchlug und fing ihn nebft feinem 
Sohn bei Zinchobrai (1106), brachte ihn 
gefangen nad England, ließ ibn blenden 
und 30 Jahre bis zu beffen Tode zu Gars 
diff im Gefängniß halten. H. behauptete 
nun bie Normandie gegen König Ludwig VI. 
von Frankreih, welcher Roderts Sohn, 
Graf Wilhelm von Flandern, in deren Ber 
fig fhügen wollte, durch Wermittelung des 
Dapftes und verglih fih mit ibm 1119, 
Mit dem Papfte hatte er einen langwieris 
gen Gireit wegen der Snveftitur. Als 
fein einziger Sohn, Wilhelm Abeling, durch 
emen Schiffbruch 1120 umgefommen war, 
ließ er feine Tochter Mathilde, die Witwe 
- Kaifer Heinrichs V., zum zweiten Mal 
mit Gottfried Plantagenet, Grafen von 
Anjou (f. unter Anjou 4), vermäblen und 
zur Kronerbin erflären. Dod nad feinem 
Tode (1185) riß Stephan von Blois (f. d.) 
base Rei an fih. 18) 8. II., genannt 
Henry Fitz-Emprefs u. 8. Court-Man- 
tel, weil er die Mobe ber furzen Mäntel 
zuerft nah England bradte, Cohn des 
Grafen Gottfried Plantagenet von Anſou 
und Matbildens, Enkel des Vor., geb, 
1133 zu Mans, durd feinen Vater Herr 
von Anjou, Zouraine, Maine und einem 
Theil von Berri, buch feine Mutter von 
der Normandie, dur feine Gemahlin Eleo— 
nore (f. d. 1), die er 1152 beirathete, von 
Aquitanien, Suienne, Saintonge, Poitou, 
Auvergne, Perigord, Angoumois, Limou— 
fin; wurde von Stephan von Blois 1153 
ars fein Zhronfolger anerkannt; durch ihn 
beftieg nad deſſen Zode 1154 das Haus 
Plantagenet den englifhen Thron. Durch 
Berflörung der mährend der 1Sjährigen 
Unruhen entftandbenen Burgen ſchuf ver neuen 
Bandfrieden, demüthigte den normännifcen 
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Adel in England durch firenge Reduction 
der Krondomänen, feste: durch das Scuta- 
gium bie Lehndienfte der Vaſallen aufers 
halb des Reiches auf Gelb und warb fo 
von ‚ihnen weniger abhängig, da er nun 
Miethötruppen, melde 60,000 M, Fußvolk, 
20,000 Reiter betrugen und beftändig be: 
folbet wurden, bafür nehmen Fonnte, gab 
den Städten Freiheiten und Privilegien. 
Glücklich befiögte er Gottfried, feinen 
Bruder, ber Anfpruh auf Anjou und 
Maine madte, vereinte die Bretagne un— 
ter dem Vorwand, biefe Provinz für feis 
nen 3. Sohn in Befig zu nehmen, ben er 
mit der Erbtochter biefes Landes noch als 
zarte Kind vermählt hatte, mit feinen 
Staaten, fuhte aud die Graffhaft Tou— 
loufe zu erobern, wurde aber bieran von 
Ludwig VII., König von Frankreich, ge: 
hindert und lag von nun an mit biefem 
Fürften faft ununterbrochen in Fehde, woru 
bie von Ludwig VII. geforberte, von 9. 
verweigerte kehnsbarkeit der enalifhen Pros 
vinzen in Frankreich den Grund gab, 
Auch Srland wurde von H. 1171 erobert 
und die Schotten und Wallifer mehrmals 
befiegt und Sclöffer zum Schuß gegen fie 
errichtet, Mit Thomas Bedet (f. d.), dem 
Erzbifhof von Banterbury, der nad Er: 
böhung der Kirchenmacht, bie H. zu bäns 
digen verfuchte, firebte, gerierh er feit 
1164 in harten Zwiſt, und als der Erzbis 
[hof auf eine unvorfihtige Rede des Koͤ— 
nigs, aber ohne fein Wiffen und Willen, 
am Altar 1170 erjchlagen worden ivar, 
mußte der unſchuldige H. dem Papfte, wel⸗ 
cher das Land mit dem Interdicte belegte, 
niht nur alle Kircdhenfreiheiten und Gelb: 
buße bewilligen, fondern ſich auch feierlich 
von der Mitw’ffenfchaft an Beckets Morb 
durd einen Eid reinigen und, um das 
Volk zu befänftigen, als WBüßender an 
Bedets Grabe geifeln laſſen. Die Eifer: 
ſucht der alternden Eleonore, bie 5.8 Ges 
liebte, Rofamurde Eitffort, ſelbſt efgens 
händfg getddtet haben foll, reizte ihre und 
9.8 berrfhfüctige Söhne 1173 zum Aufs 
ruhe. Heinrich, der Ältefte Sohn, den ber 
‚Bater 1171 harte Erönen laffen und neben 
fih zum Regenten angenommen hatte, fors 
berte die Krone und floh nad Frankreich, 
mohin ihm auch feine jüngern Brüder, Ris 
hard und Johann, folgten. Ungeachtet 
den Empörern die Könige von Franfreid) 
und Schottland und mehrere Große in Eng⸗ 
land beiftanden, fo zwang tod H. Ludwig 
VII,, bie Belagerung von Rouen aufzuhes 
ben und eilig die Normandie zu verlaffen, 
fhlug 1174 den König Wilhelm v. Schott» 
land und nahm ihn gefangen, zwang ihn 
auch, feine Krone als Zehn von ihm anıns 
nehmen, bevor er ihn wieder frei ließ. Als 
aber fein Sohn Heinrid geftorben war, 
empörte fih fein 2" Sohn Ridard 2 

m 


— 
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ähn, weil. er benfelben von feiner verlahten 
Braut Air, einer franz. Prinzeffin, tren: 
nen wollte, Philipp Auguſt, König von 
Frankreich, fand ihm auch bei, u. H. mußte 

ſich zu den härteflen Bedingungen” verftes 
ben. Als er erfuhr, daß au fein. 3. Sohn 
Sohann mit Rihard im Bund geftanden 
babe , brach ihm der Bram das Herz, und 
er fl. zu Ehinon 1189, Ihm folgte Ris 
hard I., Loͤwenherz. England verdankt 
ihm bie Abfhaffung ber Gottesgerichte 
und Duelle, die Einführung der Aſſiſen 
(fe. d.), melde im Lante umderzogen 
und ‘Recht, ſprachenz England war ı zu 
biefem Zwecke in 4 Bezirke getheilt. 19) 
9. III, geb, 12075 folgte feinem Vater 
Sohann ohne Land bereits 1216, unter 
der Bormundfhaft feines Schwagers, des 
Grafen von Pembrofe der den Zitel Pro: 
tector bes Reihe annahm. - Diefer- trieb 
die Franzoſen (Ludwig IX., Sohn Phi: 
pp Augufts, war SKronpräfenbent) aus 
England und beftätigte den großen Frei: 
heitsbrief mit Zufägen. Nach erlangter 
Volljährigkeit griff H. Franfreih an. um 
theils feinen Schwiegervater, den Grafen 
Hugo von der Mark, ber Frankreich d’e 
£ehn weigerte, zu veriheidigen, thrils bie 
Rormandıe, weldye nebſt vielen audern uns 
ter Johann ohne Sand verloren gegangen 
war, wieder zu gewinnen, , er ward bei 
Zailleburg 1242 von Ludwig dem Heiligen 
gefhlagen und gezwungen, auf feine Redte 
auf die Staaten, bie biffeits ber Garonne 
Sagen, zu verzichten. ben fo unglüds 
ih war fein. Unternehmen gegen Sicilien, 
von welchem Reiche, fo wie von Neapel, 
ihm ber Papft die Souverainetät gegen 
150000 Mark Gilbers verliehen hatte. 
Dagegen machte er dem Papfte ungeheure 
Bewilligungen (den Zwanzigſten aller geift: 
lihen Befigungen, ben Genuß des Einfom: 
men® aller vacanten geiftlihen Stellen und 
das Drittheil der Einfünfte von benen, 
bie für ihre Befiger Sinecuren waren), fo 
daß jährlich Über eine halbe Million Thaler 
(für damalige Zeiten ungeheuer viel) nad) 
Rom gingen. Dadurch, fo wie durch Ver⸗ 
ſchwendung und Eingriffe in den großen 
Greiheitsbrief regte 5. 1258 einen Bund 


der vorzäglidften Barone, unter Anfüh: 


rung Simons von Montfort, Grafen von 
Leiceſter, feines Schwagers, gegen fid 
auf. Diefe zwangen ihn, bie Magna 
charta zu beihmwören, als aber 1161 meue 
Streitigfeiten entflanden, zogen fie, den 
König befiegend,, in London ein. . Der heil, 
Ludwig, 1164 zum Schiedsrichter zivlfchen 
König und Volk ermählt, that den Auss 
fprud, baß die Magna charta beftätigt 
werden folle. Bald brach jedoch der Streit 
wieder aus, und der König wurde in ber 


Schlacht bei Lewes (f. d.) befiegt u. nebſt 
feinem Bruder Richard und feinem Sohne 


‚greifen. 


Ebuard (f. d, 4 126% gefangen, Bald 
entzweiten ſich bie Grafen von Gloucefter u. 
Leicefter, evfterer trat zur Pönial. Partei, 
Prinz Eduard entwifchte und. erfocht durch 


ten Gieg bei Evesham 1165, wo Reicefter 


fiel, die Freiheit feines Vaters, Während 
bes Königs Gefangenihaft kommt die erfte 
Zufammenberufung. ber Städte zu einem 
Parlament (f. d,) vor. H. ft. 1272. Ihm 
folgte EduardI. 20) H. IV., Bolingbrofe 
nad, fiinem  Geburtsorte genannt, Sohn 
bes Herzogs Iohann von Lancafter, geb. 
1867, Anfangs Graf von Derby, dann 
Herzog von Herefort; war früh in Empoͤ⸗ 
rungen gegen: Richard II. verwidelt, focht 
dann tapfer gegen die Litthauer u, begab 


fih, als er, zuruͤckgekehrt, wegen eines 


Streits mit dem Herzog von Nors 
folk vom „Hofe verbannt war, 1398 nad 
Paris, wo er um die Hand der Tochter 
des Herzogs von Berri, des Onkels bes 
Königs, warb. Richard, dadurch aufmerks 
fam gemacht, exfiärte ihn für unfähig, bie 
Erbfhaft feines eben verftorbenen Waters 
anzuiretien, und H. verließ 1399 Franke | 
reich mit 60 Pirfonen, um Richard anzüs 
Er landete in Yorkſhire, ftellte - 
ih an die Spiße feiner Anbänger und. der _ 
übrigen Feinde des Königs Richard II. und 
eroberte das ganze Reich. Richard lieferte. 
fib ihm "unfiuges Weife aus, H. ließ ihn 
1399, vom Pariament des Reiches. entfegen 
und meldete ſich, ale dies gefchehen war, 
als die nähften Anfprähe auf den Thron, 
vermöge feiner Abftammung von Edmund, 
2. Sohnes Köntg Heinrichs III., habend. 
Richard IE. ließ er.aber in. Pomfreb 1400 
n. Eh, durch Hunger umfommen, n. And. 
ermorden... ‘So war benn der Grund zu 
dem blutigen Kampf ber weißen u. rothen' 
Rofe, der Engtand 30 Jahre lang vers 
heerte, gelegt. Berfhwörungen und Ems 
pörungen fpannen fih nun gegen H. an, 
500 Edelleute wollten ihn in Windfor aufs 
heben, wurden aber entbedit, der Graf v. 
Northumberland, von ihm gegen bie Schots 
ten gefendet, marfcdirte gegen ibn. H. 
fhiug aber deſſen Sohn Percy 1405 be 
Shrewsbury und ‚ließ ihn ermorden, Nors 
thumberland führte mit d. Erzbifchof v. York 


neue Schaaren herbei, beide wurden uber 


gefangen u. hingerichtet. Mit diefer bis dahin 
unerhörten Beftrafung eines Erbbifdjofs hats 
ten aber bie ‚bürgerlichen Unruyen unter 
biefem Könfg .ein Ende, Die empörten 
Walliier unter Diven Glendour befiegte er, 
und fein Sohn in 2 Treffen... In: die 
Streitigkeiten des Herzogs von Orleans u, 
Burgund über die Bormundfhaft fuchte er 
fi zu mifhen, doch verföhnten fich bie 
Parteien zu früh wieder für den Augen» 
blid.. Dem ihm. feindlihen fchottiichen 
Thronerben, nachmals Jakob I, fing er 
auf dem ‚Wege nah Frankreich und * 

n 
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ihn in Haft. Gr verfolgte die Midleffiten 
(f. d.). Unter ihm wurbe zuerft bie Form ber 
Wahl der Parlamentöglieder ing Unterhaus 
feftgefest. Auch der Gebrauch ber Kanonen 
mwurde in England eingeführt. D. ber 
die feierliche Zuficherung des erblichen 
Throarechte erhalten, ft. 1418, von einer 
unheilbaren Krankheit, n. Ein. der Epi⸗ 
lepſie, n. And, dem Ausſatz, befallen, am 
Schlag und hinterließ das berubigte Reid) 
feine Sohne, 9. V- Shafefpeare machte 
ihn zum Helden eines feiner biftorifchen 
Dramas: Heinrid Iv., 2 heile. 21) 
9. V., ältefter Sohn bes Vor. und ber 
Marie von Bohun, geb. 1388 zu Mon: 
mouth, wurde baher, ehe fein Vater den 
Thron beftieg, 9. von Monmouth genannt. 
As Prinz von Mallig von feinem Vater 
aus Argmwohn zurücigefegt ergab er ſich 
großen Ausſchweifungen; boch als er 141 
den Thron beftieg, entfernte er feine Kar 
meraden, behielt bie Käthe feines Vaters 
bei und beftätigte felbft den Lord Oberrich⸗ 
ter William Gascoigne, der ihn früher, 
von ihm auf dem KRichterſtuhl verhöhnt, 
hatte verhaften jaffen. As König ent: 
widelte 9. feine herrlichen Gaben im Ea: 
binet und: Felde, wiewohl bie Verfolgun 
Wickleffiten fortbauerten. Waͤh⸗ 


ſich der Herzog von Orleans und der von 
Burgund um bie Vormundſchaft ftritten, 
suchte H. die alten Anfprüde feiner Bot» 
fahren auf bie franzoͤſiſche Krone wieder 
hervor , landete, nachdem er eine Verſchwoͤ⸗ 
rung des Herzogs von Cambridge von ber 
einie York entbedt und vereitelt hatte, 
1415 mit 6000 Reifigen und 24,000 Bo: 
genfhügen in der Normandie und eroberte 


Harfleur, welche Belagerung jeboh fein 
Heer ſo ſchwaͤchte, daß er fi) zu Calals 
wieder einzuſchiffen gedachte. Auf dem 


Wege dahin warb er bon ben Franzofen 
mit Uebermadt angegriffen und erfocht, 
Stand haltend, den berühmten Sieg bei 
Agincourt (. d.). H. ſchloß ein Bündniß 
mit bem burgunbifchen Herzog Schann 
dem Unerfhrodenen und eroberte faft die 
anze Normandie. Doc fegte er aus Mans 
gel an Truppen und Geld ben Krieg jetzt 
nicht fort, ſondern ſchloß einen Zjährigen 
Maffenftillftand. Unterbeffen flieg bie Zer⸗ 
rüttung in Frankreich. 9. landete 1413 
(n, And, 1417) zum 2. Mal in der Nor: 
munbie, wo bie burgunbifche Partei Paris 
eingenommen hatte. H. wurde durd Uns 
terftägung ber Königin Ifabelle (1. Eli: 
fabeth 30) und durch Vermaͤhlung mit der 
franzdlifhen Prinzeffin Katharine 1420, 
zu Folge des Vertrags zu Troyes, welchen 
man den geiftestranten König Karl VI. 
ſelbſt unterzeichnen ließ, zum Erben ber 
Krone, ber Daupbin aber aller Erbfolge 


für verluftig erklärt. 
Städte, verſcherzte aber die Gunft bes 
Volks und i 
Stolz. Später fielen ihm, 
Bruder, ber Herzog von Glarence, von den 
Schotten bei Bauge geſchlagen u. getodtet 
wurde, noch 
und die Geburt eines Sohnes ſchien 
die Krone Frankreichs 
an der Ruhr erkrankte 
1422 ft. Auch von biefem Kürften hat uns 
Spafefpeare ein Drama; Heinrih V., bins 
terlaffen. 22) H. W., 
und Katharina’d von Frankreich, geb. 1421, ° 
war ein 9 Monate altes Kind, ale fein - 
Bater ft. 
verwaltete fein Oheim, 
ford (f. d. 1), und bie 

Bruder, Herzog don Glouceſter (f. d. 4). 
3 Erſtrer hatte nad 
kurz nad bem Heinrichs V. erfolgte, deſ⸗ 
fen Sohn Karl VII. 
ihn jedoch überall und trieb die Franzofen, 
bef. durch den Sieg bei Aurerre (1423) und 
Verneuil (1424), 
plöglich erhielten die Angelegenheiten durch 
Jeanne d'Arc 
Wendung, der Herzog von Burgund fiel, 
obgleich H. in ber Kirche 


iront worden war, 


machten Eroberungen wieder. 
Bedfords Tode 
Streit zwiſchen 
und dem Erzieher des Königs, dem herrſch⸗ 
füchtigen Garbinal von Wincheſter, bie wies 
tracht heftiger als je entbrannte, bewirkte 
diefer fogar, die Hoffnungen, ‘die gemach- 
ten Groberungen wieder zu erlangen, 
lig aufgebend, einen 
1444 eine Vermaͤhlung feines Zoͤglings mit 
der aus Königlich franzöfifchem 
ftammenben Margaretha von Anjou, Eine 
eheime Bedingung diefer Verbindung war 
ie Abtretung von Maine u. Anjou. Die 
junge Königin begriff, 
land kam, fogleid bie Nulität ihres Ges 
mahls u. ffürzte in Verbindung mit beö Koͤ⸗ 
nigs Liebling, dem zum Herzog von Suf⸗ 


den alternden Glouceſter. 


Herzogs v. 
wurde 
Nachfolger in 
Aufgemuntert 
durqh des Volkes Mißvergnuͤgen vorzuͤglich 
über die Königin u, bie gebutbete Wieder: 
eroberung der Normandie und Gufenne, 


J 
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H. eroberte einige 


Härte unb 


der Parifer durch 
obgleih fein 


mehr Plaͤte in bie Hände, 


zu fidern, als er 
und zu Bincennes 


Sohn des Vor. 


Die Negentfhaft von Frankreich 
Herzog von Bed⸗ 
von England beffen 


Karls VI. Tode, ber 
gegen fich, befiegte 


bis an bie Loire. Doch 


(f. d.) 1430 eine andere 
von Notredame 
Paris als zehnjähriger Knabe ges 
von ben Englänbern 
faft alle ihre ge— 
Als nach 
1435 noch dazu ber alte 
feinem Bruder Glouceſter 


und dieſe verloren 


völ« 
Maffenftiuftand und 


Geblüte 


als fie nach Eng» 


1447 
Parlament 1449 des 


erhobenen Wilhelm de la Pole, 


der Herzog Don 
ber Gewalt über H. VI. 
durch 9.5 Schwaͤche um 


England leit 300 Jahren beiaß, 


erhob Herzog Richard von VYork feine en 
eu⸗ 


* 
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deutigen Antprüde auf, die Krone, u. ber 
berühmte SOjährige Kampf zwifchen ‘ber ros 
then (Rancafter) u. weißen Rofe (York) bes 
ann. Nachdem er den Zrländer Jack Cade 


ſ. d.) vergebens auf H. gehetzt hatte, trat er _ 


mit 10,000 Mann offen gegen H. auf. Als er 
die Shore von London gefchloffen fand, zog er 
fih nad ber Graffhaft Kent. H. folgte 
mit einem weit ftärfeen Heer, in bem jes 
doch viele Anhänger bes Haufes York vers 
borgen waren. ort 
Schlacht bei St. Albans (31. März 1455), 
worin Somerfett blieb und H. verwuns 
bet und gefangen wurde. Richard behans 
‚ beite den König freundlich, ließ ihn fogar, 
indem er fich nur zum Protector von Eng» 
land erklaͤren ließ, wieber frei. Die Kös 
nigin Margaretha bewog inbeffen den geis 
ſtesſchwachen König bei einem lichten Mos 
ment, wo York abweſend war, ins Pars 
Iament zu Zommen und bort zu erklären, 
daß er bie Regierung wieder übernähme. 
Auch bies ließ fih York gefallen. Als er 
aber erfuhr, daß man zu Coventry, wo 
der Hof war, Pläne gegen feine Freiheit 
ober fein Leben ſchmiede, brachen bie Feind⸗ 
fetigleiten von Neuem aus, Rah einigen 


für da Haus Hort unglädliden Erfolgen 


fhlug der Graf von Warwid (f. d.) 9.6 
Heer bei — (10. Juli 1460), u. 
der Koͤnig gerieth noch einmal in Gefan⸗ 
genſchaft. Der Herzog von VYork machte 
nun vor dem Parlament Anſpruͤche auf die 
Krone, und dieſes entfchied 1460, daß H. 
zwar bie Krone behalten, Richard aber 
Protector fein und ihm folgen folle., Die 
—— Margarethe ſiegte aber bei 
Wakeſield (24. Dec, 1460), wo Richard 
fiel und ber Graf von Galisbury, Wars 
wide Vater, gefangen u. enthauptet wurbe, 
über Warwick und bei St. Albans (Kebr. 
1461) über Richards Sohn Eduard, Gras 
fen von Mark, nachherigen Eduard IV, 
Hier wurde H., ben das Haus York bi jegt 
‚gefangen gehalten hatte, Wwieder befreit. 
Dennoh wurde Ebuarb von dem Londoner 
Bolfe und der Armee ald König Eduarb IV. 
begrüßt und flug Margarethe bei Towton 
(81. März 1461), u. diefe floh nach Schett- 
land und fpäter nah Frankreich. Ihre 
Partei ward bei Hexham (15. Mai 1464) 
volllommen gefhlagen. Der König wurde 
zu Wadington entdeckt und gefangen in den 
Tower gefperrt. Dort blieb er bis 1470, 
wo Warwid fi mit Eduard IV. (f. 
d) entzweite, Ebuarb bei Linnes fchlug 
und H. befreite. Allein fchon 1471 gerierh 
H. wieder in bie Gewalt feines Gegners, 
ber (14. Aptil) bei Barnes Warwick ſchlug 
und tödtete. Wenige Tage darauf wurbe 
auh Margarethe, die unterdeffen gelandet 
war, zu Tewksbury (4. Mai) gefchlagen 
und nebft ibrem Sobn Eduard (f. d. 11) 

gefangen. Dieſer wurde fogleich ermordet. 


gewann Richard bie: 
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H. fl. wenige Tage darauf im Tower, wie 
bamals allgemein. behauptet wurde, durch 
des Könige Bruber, den, Herzog dv. Glouce⸗ 


ja (Richard III.), ermorbet. Shakefpeare’s 


ramatifhe Behandlung der Regierung bies 
fes Fürften (Heinzih VI., 2. Abth.) ift 
befannt. 23) 5. VII., Graf von Ri 
mond, ſtammte vom Vater von dem Haufe 
Zubor, von der Mutter von Eduard III, 
und durch deſſen unebelichen, doch dadurch, 
bag Iohann, von Gent, Herzog von Lan⸗ 
cafter, deffen Mutter heirathete, adoptirten 
Enkel von dem Grafen Somerfett ‘aus 
bem Haufe Lancafter ab, indem feine Muts 

ter bie Enkelin biefes Grafen war. H. 
rettete fih 1471 nah ber Schlacht von 
Tewksbury Anfangs nad Wales, feinem 
Stammland, dann, aber wollte er nad 
Frankreih gehen, wurbe aber von bem 
Herzog d. Bretagne, Franz II., zwar zurüds 
gehalten, ‚jedoch gegen die Nachftellungen 
Eduards IV. gefhügt. Alt ber Herzog endlich 
den Mahnungen Eduards nachgeben zu müfs 
fen glaubte, ließ ex denfelben los. 1488 
verſchwor ſich H. mit dem mächtigen ‚Ders 
09 von Budinghbam, Richard III. zu 
ürzen, ging dann von Bretagne nad 
England, kehrte aber, ohne gelandet zu 
haben, nad ber Normandie zurüd, wo er 
Buckinghams Hinrihtung erfuhr. Er ers 
klaͤrte fi nun offen zum König von Eng» 
land und verfprach, die Tochter Eduards 
IV. zu ehelichen und fo bie rothe u. weiße 
Rofe zu vereinen. - Er ging nun nad Frank⸗ 
reih, um beffen Hülfe zu erlangen, Mit 
diefer (2000 M.) landete er 1485 zu Mils 
forbhaten in Wales, viele Briten fielen 
ibm zu. Am 22. Auguft gewann'er bie 
Schladt von Bosworth, wo Richard III. 
blieb. 9. ſetzte nah feinem Einzug in 
London den jungen Grafen Ebuarb (f. d. 
12) von Warwick, Richards III. Brubers 
Sohn, in den Tower, lieb fih zu Weft: 
minfter Frönen und durch das. Parlament 
fi und feine Nachkommen, ungeachtet 
feine Anfprühe auf den Thron auf feine 
Weife eine Prüfung aushielten, zum alleint: 
gen Thronerben erflären, uermäblte: ſich 
hierauf 1486 mit Elifaberh (f. d. 16), Als 
tefter Tochter Ebuards IV., wodurch bie 
rothe und weiße Rofe vereinigt wurden u. 
fih der dreißigjährige Krieg, ber England 
verheerte, endete. Dennoch erhoben fi 
gegen H. hod mehrere Verſchwoͤrungen, 
u. a. eine, bie einen falihen Eduard von 
Warwick (f. Simmel), ben Margarethe von 
Burgund (Schwefter Eduards IV.) unter: 
ftügte, der aber bei Stode 1487 gefangen 
wurde, aufftellte. 1489 unternahm .D. einen 
Zug gegen Frankreich, wobei er mit dem 
Herzog Franz II. von Bretagne und bem 
Erzherzog Mar von Deftreih alliirt war, 
landete in Calais, ſchloß jedoch bald durch 
den Vertrag zu Etaples 1492 a —* 
rank⸗ 
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Frankreich Frieden. "Während beffen hatte 
Margarethe. von Burgund. mwieberum einen 
Gegner 9.5 aufgefunden. Perfin Warbed; 
ein Sohn eines getauften Juden in Zours 
nay, trat als Richard IV., Bruder des 
ermordeten Ebuards V., in Irland und 
Schottland auf. König Jakob IV, von 
Schottland unterftügte ihn, er ward jedoch 
gefangen und nad) mebrern Berfuchen, aus 
dem Tower zu entfliehen, nebft dem Gras 
fen von Warwid (f. db.) wegen eines vor: 
geblichen Attentats ‚gegen: ben Gouverneur 
des Tower 1499 hingerichtet. H. vermaͤhlte 


ſeinen aͤlteſten Sohn Arthur und, ale bie 


fer nach wenigen Monaten ft, feinen zwei⸗ 
ten, Heinrich, mit Katharine von Arago— 
nien, auch gab. er feine Tochter Marga— 
retha den König Jakob IV. v. Schottland 
zue Ehe. Er erlaubte dem Adel, feine Gü- 
ter zu veräußern, wodurch der 3. Stand bes 
beutenb emporfam. H. regierte. mit Weisheit 
und Selbftftändigkeit, nur veranlaßte ihn 
feine Geidſucht zu manderlei Bedruͤckungen 
und Mißgriffen. Geiz war. aud Urfade, 
daß ihm die Entdedung Amerika's entging, 
da er bie Anträge Colombo’ zurüdwies, 
Später ermunterte er Gabot (f. d.) zur 
Fahrt, auf der er das Feſtland von Nord⸗ 
Amerika entbedte. Er ft. 1509 und bins 


terließ einen Schag von 1,800,000 Pfb. 


24) ©. VII,, geb. 1491, 2. Sohn bes 
Bor. (der ältere Bruder ftarb 1502) 5 trat bie 
Regierung 1509 unter dem Jubel des Volkes 
on. Zunaͤchſt vollzog er feine ſchon früher ge: 
f&loffene Ehe mit Katharine dv, Aragonien 
1509, ließ, um bem Volk zu gefallen, *1510 den 
Kinanzminifter feines Vaters, Edmund 
Dubdley, binrichten. Bald darauf befriegte 
er den König von Frankreich, Ludwig XII., 


von dem er die Normandie, Guierne, Ans 


’ 


jou, Maine als englifhe&ehn zurüdfoberte, 
griff ihn jedoch nit unmirtelbar, fondern 
ın Spanien an, das ebenfalld in Krirg mit 
Frankreich verwidelt war u. dem er Hülfes 
truppen fendete Durch den Vertrag 
von Medeln nahm er 1513 Theil an der 
heil. Ligue, ging perfönlih nad dem Con— 
tinent und eroberte in Gefellfhaft bes Kais 
fers Marimilian I., der in. der englifchen 
Armee als Freiwilliger diente, Terouanne 
und Zournay, zugleid verlor der König 
von Schottland, Jakob IV., ber eine Dis 
verfion zu Gunften Frankreichs verfuchte, 
bei Flobdden Schlaht und Leben. Da 
feine Bundesgenoſſen indeffen H. verließen, 
endete diefer- Krieg ohne Vortheil für 9 6 
Reih 1514 durd eine Ausföhnung, der 
gemäß die Vermählung Ludwigs XII. mit 
Maria, H.8 Schwefter, erfolgte, Als der 
Kampf zwifhen Karl V. u. Franz I. aut: 
zubrechen drohte, bemaͤhten ſich beide Theile, 
H. zu gewinnen. Karl fam perfönlid nad 
England, um 9. zu feben, und Franz I. 
veranftaltete 1520 die Zuſammenkunft bei 


“ 
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Arras, die unter dem Namen bed Champ 
de drap d’or befannt ift, und H. erwies 
berte hierauf den Befuch Karls, ındem er 
ihn in Gravelines aufſuchte. Als der Kampf 
ausbrah, war H., ber ſchon lange bas 
Spiel des berfchmigten und eigennügigen _ 
Cardinals Wolſey, feines Großkanzlers, 
gewefen war (ber es Frankreich nicht 
vırgaß, daß ihm baffelbe das reihe Erz: 
bisthum Tournay wieder entzog), Anfangs 
mit Karl verbunden, in der Hoffnung, ſich 
in Franfreid große neue Provinzen’ neben 
Calais zu erwerben. Doc als die beiden 
Einfälle in ‚die Picardie (1522 u. 1523) 
aus Mangel an der moͤthigen kriegeriſchen 
Kraft mißlungen waren, blieb ex fchon bei 
dem 3, Feldzug (1524) völlig unthätig, 
veranlaßt durch Wol'ey, ba Karl für dieſen, 
ber nad der Papſtwuͤrde ſtrebte, zu wenig 
wirkfam gewefen war, und Franfreih auch 
den Cardinal durch reiche Geſchenke wieder 
gewonnen batte, ja endlih trat Heſogar 
1525 auf Franzens Geite u. erhielt Hülfs« 

elder von ihm; er lich fih 1529 den 
Frieden von Cambrai fogar gefallen, obs 


gleich Franz ihm nicht ben geringfien Vor: 


theil darin ausbebungen hatte. In biefer 
Periode fpielte bie Scheidungsfache zwiſchen 
H. und Katharine von Aragonien. Der 
König war ein ſehr treuer Anhänger der 
kath. Kirche und des Papſtes und hatte 
vom Papft den Zitel fehr chriſtlicher König 
und Kämpfer ber Kirche erhalten, Als er 
nun nod ein Bud: de septem sacra- 
mentis, gegen Buther und die Relormas 
tion fchrieb, ertheilte ihm der Papft no 
ben Titel Befhüsger des Glaubens... Um 
fo leiter glaubte er, bie Diepenfation 
des Papftes von feiner Ehe mit ber als 
ternden Katharine von Aragonien zu ers 
halten, welche er ſehnlichſt wünfchte, um eine 
neue Ehe mit Anna v. Boleyn zu fchl’eßen, 
die nur unter ber Bedingung, daß er. fie hei⸗ 
rathe, fi dem Koͤnig ergeben wollte Er 
fand nun auf.einmal bie Ehe mit Katharinen, 
weil fie bie. angetraute (nicht wirkliche) Gattin 
feines Bruders gewefen wäre, für gottlos, 
beachte eine alte Proteftation gegen. dieſe 
Heirath, bie ihn fein Water bei feiner 
Mündigiprehung hatte in der. Abfiht une 
terzeichnen laffen, daburh, im Ball der 
Prinz von Wales kinderlos ftürbe, - die 
Herausgabe des Brautfhaßes und den Wit⸗ 
wengehalt zu erfparen, zum Vorſchein, bes 
zweifelte die Faͤhigkeit des Papftes, eine Deis 
ratd in verbotenem Grade erlauben zu können 
u. ſ. w. Mit allen dieſen Gründen. fertigte 
er eine Schrift, von ihm ſelbſt aufgeleht, 
an den Papft Siemens VII. ad. Der 
Papſt, Karl V. fuͤrchtend, temporifirter 
boffend, es folle fi die Neigung bed Kds 
nige zu Anna Boleyn verlieren. Endlich 
bevollmädhtigte er die Cardinaͤle Wolfey u. 
Gampeggio, diefen Eheftreit zu ARE: 
a 


N —— 


f 
/ 
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erſchienen 
erſtere benahm 
Har Bewunderung 
wieder angegangeN, 
vor fein Gericht in Rom. 
n der König 


rag . 

univerfitäten Europas um Rath, und fand 
feinen Wuͤnſchen guͤnſt 
e vor 
den Protector der angli⸗ 
caniſchen um dieſe Zeit hatten 2 
Unterredungen zwifchen Kranz I. und H. 
zu Galate und Boulogne Statt, mo Anna 
Boleyn ſchon de Titel Marquije von 
Pembroke fuͤhrte i 


‚bie B 
und als hre Schwangerſchaft ſich nicht 


rklaͤrte endlich der 


des Parlaments und ber englifhen 
n. 9. nahm 
Stelle zu Tel 
1538 die paͤpſt⸗ 
Appel: 
als 


gung 

Gerfttichkeit BU 9.9 Sheitten, 
nun Grannetl an Wolfey’d 
nem gpinifter an. ST hob 
Konfirmationen u. 
lationen nad om auf und li 


verhinderten au 
1556) verſuchte und von 
len gewünfäte H.s mit 
oron 


n 
chend 
in geiftlichen Dingen aufgenommen, AN de 


alten Lehre feiner Kirhe wenig 
Da kei Rebensitrafe 
Artikeln zu widerftreben , 


ihrem Reben büßen, 
Meigerung des 
Maͤnner, 


mit 
wegen 
eides pie trefflichen 

n 


h — d 
Blutgerü heftiegen. 
den w r % 
Köntg 
zuertennen und 
die spriefterheicath vorzufhlagen- 


tharine Howard (f. d.), 


ere 1539 mir Hütfe bed Par⸗ 
die hinrei⸗ 
daß er, die Hperherrihaft 

v 


weifelte. 
diefen 
ve. ſt 
Katholiken und Proteftanten ohne Unter P 


der Biſchof 
das 
mals wurde die 


a 

als pöcfte Autorität der Kirche an: 
die Meſſe anzutalten, ober 
inftims 
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auch bie Meinung der Proteſtan⸗ 
und nirgends die Inqujſition 
fo unfinnig gehandelt und fo gratiam ge⸗ 


immer mehr Kiöfter und 
pernichtete einen großen Theil 
der Statuen der Heiligen und zerftörte die 
Reliquien, U. a. den bisher 
ten Kaften des heil. Thomas 
bury. Kurz nah dem Tode 
dv. Aragonien Lich H. Anna d. Boleyn ent? 
angeblich wegen Untreue un 
Pläne gegen das Leben ihres Gemahls, 
in der That aber aus neuer 


jedoch ſpaͤter To wie auch Maria aus der 
die ehelihe But: 
eeffionsfähigkeit 
Als Zohanng © 
ards VI., in 
geftorden, 
plane bald auf diefe, bald auf jene P 
zeffin geworfen hatte, )v. 
Gieve, blos nady einem Holbeinfhen Por⸗ 
trät u. nach dem Kath Cromwells (I. d.1) 
urtheilend, die er aber, weil’ er fie bäß- 
lich fand, nah 5 Monaten durch Schei⸗ 
dung wieder verſtieß, indem er auch 
Cromwell hinrichten ließ. Deſto lebhaf⸗ 
ter entbrannte er nun für die ſchoͤne Kas 
und heirathete 
Moden nach det Scheidung, die er 
aber wegen uͤberwieſener unzuͤchtigkeit dor 
ſeiner Vermaͤhlung mit ihr 1542 enthaups 
ten ließ. Rad biefem Mord führte H. 
einen Furzen Krieg mit Schottland, der 
ſich bald mit einem Frieden endete, in dem 
die Tochter Jakobs V., Maria Stuart, 
dem Prinzen Wales zur Ehe verfprohen 
wurde. ald darauf verband er ſich wies 
der mit Karl V-. gegen Franz 1. Ehe ev 
feinen Feldzug gegen Frankreich begann, 
beirathete et aber feine 6. Gemahlin, Ka: 
tharine Part (f.b.)» die Witwe des Lords 
Latimer. Zugleich fhidte er eine Erpebition 
gegen Schottland aus. Dies zerrid den 
kaum  gefchloifenen Frieden mit Rranfs 
reich und ‚Maria Stuart wurde mit eis 
nem franzöftichen Prinzen verlobt. Der 
Kaiſer Karl V. vereint auf 
wie es verabredet war, 
und Montreuil, Karl, 
ſchloß den Frieden von 
. mit Frankreich und 
Schottland Frieden ſchloß (1546). Da⸗ 
stem (f. d.) ders 
brannt, in ihren die Koͤni⸗ 
gin verwickelt, und ſie eben arretirt 
und ihr der Proceh als 
fie ©. nod durch verſtellte Bewunderung 
ſei⸗ 











J 
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feiner theologifchen Gelehrfamteit wieder ger 
wann; ber Herzog v. Norfolk, dad Haupt ber 
Partei gegen biefelbe, wurbe verhaftet, fein 
Sohn hingerichtet, und er felbft follte eben 
den Tod leiden, als den Tag vor der feſt⸗ 
gefegten Hinrichtung H. den 28. Januar 
1547 fl. 9. war einer der größten Ihr 
rannen, die die Gefhichte kennt. Seinem 
Eigennug, feiner Laune in Religiondfa= 
chen opferte er Alles, und das fklapifche 
Parlament beftätigte hoͤchſt knechtiſch Alles, 


"was er beſchloß, mochte es ber gefunden 


Vernunft und den frühern Beſchluͤſſen auch 
no& fo widerſprechen. Dennoch ſuchte D. 
Gelehrſamkeit und Kunſt zu befoͤrdern, gab 
Grasmus ein Jahrgeld und zog ben bes 
rühmten Maler Dans Holbein nah Eng: 
and. Ihm folgte fein Sohn Eduard VI. 
U. Könige von Frankreich. 25) 
9. I, jüngfter Sohn Roberts und Bons 
ftangens; folgte erfterem 1031 auf beffen 
Verordnung im Reiche. Doc feine Muts 
ter Gonftanze bewirkte, das viele Barone 
feinem ältern Bruder, dem Herzog Robert 
von Burgund, huldigten. Durch den Beis 
ftand des Herzogs Robert von der Norman⸗ 
die aber fiegte H. ine andere Empörung 
eines zweiten Bruders von H., Eubes, 
wurbe eben fo gluͤcklich geftillt und Eudes 
gefangen. Auch bezwang 9. den unruhi⸗ 
gen Grafen Dtto II. von Champagne und 
ftrafte ihn und den Grafen Balduin von 
Flandern durch Entziefung don Burgen 
und Städten. Er befriegte undankbar feis 
nes Wobithaͤters, Roberts, Sohn, den 
von aufrührerifhen Baronen bebrängten 
Milhelm den Baftard von ber Normandie, 
fpäter als Wilhelm ber Eroberer bekannt, 
um nad beffen Vaters Tode, ber in Pas 
läftina geftorben war; fein Gebiet zu ver: 
größern. Schon waren die Franzofen meit 
an der normännifchen Küfte vorgedrungen, 
ale 2 Siege der Normannen H. zum Frie⸗ 
den u. zur Zuruͤckgabe des Eroberten bewo⸗ 
gen. ©. ft. 1060. Ihm folgte fein 8jähs 
tiger aͤlteſter Sohn, Philipp I. (f. d.), 
aus feiner zweiten Ehe mit Anna, bes 
Großfürften Jaroslam von Rußland od: 
ter, den er 1059 zum Mitregenten anges 
nommen und bem er fterbend den Grafen 
Balduin von Flandern zum Bormunb bes 
fteilt hatte... 26) ©. II-, Franz I. und ber 
Königin Elaudia Sohn, geb. zu St. Ser: 
main 1518; folgte feinem Bater 1547. 
ö. wurde von feiner Maitreffe, Diane d. Poi: 
tiers (f.d.) nachheriger Herzogin v. Valenti⸗ 
nois, u, dem Gonnetable, ‚Detzog d. Montmo: 
veney, regiert, erftre ſtuͤrzte gleich nad) dem 
Antritt von H.s Regierung alle unter Kranz I. 
und durdy der Dirzogin von Etampes Gunft 
angeftellte Minifter. 1549 erklärte 9. Eng: 
land den Krieg, nahm Boulogne weg und 
verglich fich deshalb zu Amiens mit dem 
König Eduard VI. von England 1550, 


⸗ J 
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Ein Streit zwifchen dem Papft u. dem König 
über die Herzogthümer Parma und Pias 
cenza veranlaßte 1551 einen Krieg zwifchen 
H. u. dem mit bem Papft alliirten Karl V., 
erftrer verband ſich mit den proteft, Fürften 
in Teutſchlandz Mes, Toul u. Berdun wur 
den von den Kranzofen genommen u, erſteres, 
um es wieder zu gewinnen, von Karl V. vers 
gebeng belagert, an ben übrigen Punkten aber 
ziemlich unentfchteden gefochten, u. der Wafs 
fenftilftand auf 5 Jahre zu Vaucelles 1556 
endigte die Feindfeligkeiten, bie jedoch ſchon 
1557 wieder begannen, Der Herzog von 
Montmorency verlor jedoch die Schlacht 
von St. Quentin, und Franfreid war an 
ben Rand des Abgrunds gebracht, als ber 
Herzog von '“uife, deffen Anſehen von dba 
an ſtuͤndlich wuchs, Calais den Engländern 
und Zhionville den Spaniern entrif. Die 
Schlacht von Gravelines, bie ber Marſchall 
Shermes 1558 an die Spanier verlor, 
brachte die Angelegenheiten wieder ins 
Gleichgewicht, und ihr folgte der Frieden 
von Chateau Cambreſis 1559 mit Spanien 
und England, Um den Calvinismus, der 
fi immer weiter audbreitete, zu un 
terbrüden, nahm H., ber babei aber in 
Zeutfhland bie Reformation begünftigte, 
unter andern verfchiebene reformirt gefinnte 
Parlamentsräthe gefangen, lich ihren Praͤ⸗ 
fidenten hinrichten und verwandelte btefen 
Gerichtshof in ein Inquffitionsgeriht gegen 
die Hugenotten. As er 1559 die doppelte 
Vermählung zwifchen feiner Tochter Mar: 
garetha und Philipp I. von Spanien und 
der andern Zodter und dem Herzog don 
Savoyen feierte und zu größerer Verherr⸗ 


lihung bed Feftes ein Zournier anftellte, ' 


in dem er felbft kämpfte, wurbe er, als 
er mit dem Herzog von Montmorency eine 
Lanze brach, von einem abgefprungenen 
Splitter berfelben in das Auge verwundet 
und ft. kurz darauf an bdiefer Wunde. Ihm 
folgte fein ältefter, mit Katharina von Me: 
bicis erzeugter Sohn, Franz II. 27) 9. MI. 
von Balois, Derzog von Anjou, 3. Sohn 
des Vor. und Katbarina’s von Medici, 
eb, 1581. Kaum 18 Zahre alt erhielt er 
* Commando des Heeres gegen bie Dus 
genotten, und unter !hm wurben bie Siege 
von Zarnac und Montcontour errungen. 
Hierdurch wurde er fo berühmt, daß es dem 
Intriguen und Beftehungen feiner Mutter, 
Katharina von Mebicis, leiht wurde, fbn 
auf den volnifhen Thron zu erheben. Er 
ging 1573 dabin ab, verließ aber [dom 1574 
beimlih des Nachts diefes Neid, wo man 
ihn nern zuruͤckhalten wollte, um lieber auf 
die Nachricht von bes Könige von Frank⸗ 
reich, Karis IX., feines Bruders, Tod 
deſſen Krone, die ſeine Mutter in der 
Zwiſchenzeit verwaltet hatte, in Beſitz zu 
nehmen. In Polen hatte er in ber kurzen 
Zeit faft nichts gethan, als Krongüter > 
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| eben , der ihn darum bat, verfhenft u. 
erledigte Bebienungen an Zeben, der ihm, 


gefiel, vergeben. Unterwegs ſchenkte er bei 
feinem Aufenthalte zu Zurin dem Herzog 


Emanuel Philibert von Savoyen Pignerol,, 


Savigliano und Peroufe. In Frankreich 
angefommen beftloß er, feiner Mutter 
folgend, die Hugenotten mit Strenge ju 
«verfolgen, Deſſen ungeadtet ſtellte er fi 
nicht perföntih an die Spige bes Heeres, 
fondern bereitete in Weichlichfeit feine Hei: 
rath mit ber Prinzeffin von Condé vor u, 
vermaͤhlte ſich, als dieſe plöglich ftarb, ‚mit 
der Prinzeffin Louife aus dem Huufe £or 
thringen (1575). Heinrich (f. d. 28), König 
v. Ravarra, entfam von dem franz. Hofe, 
wo er feit der Bluthochzeit zurüdgebalten 
mworben war, 1576; mit ihm verbanden ſich 
ber Herzog Franz von Alengon, Bruder 
bes Königs, ber den Hof ebenfalls aus 
Mihvergnügen über des. Könige Schwaͤche, 
und teil er kein Commando erbielt, ver- 
ließ, und der Prinz von Gonde. Am 6, 
Mai 1576 fhloffen diefe mit 9. einen Vers 
trag, wonah die Hugenotten Religiönss 
freiheit bewilligt erhielten \und ber Herzog 
von Alengon: Anjou, Zouraine und Berry 
zur Apanage befam. Kurz barauf ging 
jedod 5. auf dem Reichstag zu Blois 1576 
wieder von diefem Vertrag ab, ber Krieg 
brad wieder aus, u. kurze Kriege mit ben 
Hugenotten folgten hieraus 1577 u. 1580, 
Der Herzog Franz von Alengon war in 
diefer Zeit von den empdrten Niederläns 
bern zum Parteihaupt wider Spanien bes 
rufen und that Alles, um die Ruhe in 
Frankreich zu erhalten und feine Pläne 
bort deito Eräftiger verfolgen zu koͤnnen. 
Die Niederländer ließen ihn jedoch im Stich, 
und er fl. 1584 unyerhrirathet. DaB. III. 
auch feine Kinder hatte, fo fehien die Sucs 
ceffion dem proteftantifhen Heinrich IV. 
einft werden zu wollen; Grund genug, bie 
Ligue defto enger zu verbinden, um ftatt 
feiner das Haus Lothringen Yuife auf den 
Thron zu fegen. - Im, Vertrag von Nes 
mours 1585 mußte HD. lesterm große Bes 
willigungen maden, 10 Beftungen zugeftes 
ben, ben Hugenotten die übrigen abzuvers 
langen verfprehen. Dies veranlaßte einen 
neuen Krieg, in welchem Heinrich von Nas 
darra die Schlacht von Koutras 1587 ger 
wann, die er aber unbenupt ließ. Paris 
berief 1588 den Herzog von Guiſe in feine 
Mauern, 9. verbot ihm aber, mit Zrup: 
pen einzuräcden. Guife erfhien dennod, 
wurde mit Jauchzen von bem Volk empfan: 
gen, die koͤniglichen Truppen, die den fols 
genden Zag einrüdten, vom Bolt, das bie 
Piäge mit Ketten gefperrt hatte (baber 
Barricadentag, den 12, Mai 1538), 
vertrieben und ber König nah Chartres 
zu fliehen gezwungen. Zu Blois vereinig» 
ten fih im December 1539 die Guiſen wie⸗ 
Entcyclopaͤd. Woͤrterbuch. Neunter Bond, 
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der mit: bem König, tiefer hatte fie aber 
nur verrätherifch herbeigelodt und ließ den 
Herzog Heinrich, fo mie feinen Bruder, 
den Gardinal, ermorden. Dies reizte die 
Ligue gegen ben König, der Bruder ber 
Ermorbeten, Herzog von Mapenne (f. b.), 
erhob ſich gegen ihn, die Stadt Parts fiel 
ihm bei, und H. wurde gendthigt, fich zu 
feinem bisherigen Gegner, dem König Heins 
rih von Navarra, zu flühten, -Mit die 
fem belagerte er eben Paris, als er von eis 
nem fanatifchtn, wahnfirnigen Dominicaner, 
Jakob Clement (f. db. 1), in einem Lands 
haus bei St. Cloud 1589 ermordet wurde, 
Ihm folgte 28) H. IV., der Große genannt, 
auh H. von Bearn, oder H. der Bears 
ner, Sohn Antons von Bourbon, früher 
Herzogs von Vendome, fpäter durch Vers 
mählung mit Johanna von Albret Könige 
don Ravarra, und Johannens von Albrerz 
geb. 1553 zu Pau in: ber Provinz Bearn. 
Sein Großvater, Heinrich IT. von Albret, 
König von Navarra, beftrih ihm glei 
nad ber Geburt mit Knoblauch und flößte 
ihm Wein ein, um ihn gleich männlich zu 
ſtimmen, derfelbe hatte feine Mutter. Jo— 
banna vermodt, während ber Wehen zw 
fingen ftatt zu freien, und dieſe hatte die 
Kraft gehabt, feinen Befehlen Folge zu 
leiften. Bon feiner Mutter fehr hart erjos 
gen, übte fih ber junge H. nur in den 
Waffen. Da, wenn bie 3 ſchwaͤchlichen 
Söhne 5.8 II. v. Frankreich dieſem Reiche 
feine Erben gaben, die Verwandtſchaft, 
obgleih im 21. Grade, daB Haus Navarra 
auf den Thron rief, fo fliftete Phftipp IL., 
ber felbft ehrgeizige Hoffnungen hegte, ein 
Complot an, den Knaben H. nebft feiner 
Mutter nah Spanien zu entführen, glüdks 
lid ward aber baffelbe zuvor entdeckt, Kaum 
14 Jahre alt wurde H. dem proteftantifchen 
Heere als Chef gegeben, während Cond 
(f. d. 1) es in der That befehligte, und 
wohnte bier 1569 der Schlaht von SIarnac, . 
wo Gonde bas Leben verlor, bei; bennod 
ftellte feine Mutter, eine eifrige Protes 
ftantin, ihn dem Heere von Neuem mit 
dem jungen Condé als Chef vor, doch leis 
tete auch bier der Admiral Coligny (f. d.) 
ergentlih das Ganze. Die Protefkanten 
vetloren zwar die Schlaft von Montcons 
tour, erhielten aber den ihnen vortheilhafs 
ten Frieden Yon St, Germain en Laye. 
1572 ft. 9.8 Mutter Johanna, und er 
wurde nun König von Navarra. Karl IX: 
beabfihtigte, feine Schwefter Margaretha 
von Bälois mit H. zu vermählen, und ließ 
diefe Heirath den 18. Aug. 1572 vollziehen, 
Diefe Heirath war aber bauptfählih ent⸗ 
worfen, um alle Parteihäupter der Huge: 
notten zu verfammeln, fie in Sicherheit zut 
wiegen und mit Einem Schlage zu vernidy» 
ten. In der Bartholomäusnabt (vom 24, 
auf den 25. Aug.) fand die Grmordung der 
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Hugenotten Statt (ſ. Blutbochzeit) H. 
ſelbſt ward nur dadurch verſchont, daß er 
in dieſer Nacht ſcheinbar zur katholiſchen 
Kirche uͤbertrat. Die Koͤnigin Mutter, 
Katharina, ſuchte die Ehe zwiſchen H. und 
Margaretha. wieber zu trennen, und als 
biefe® nicht gelang, H. in einen Gtrubel 
von Ausftmweifungen zu flürgen, was ihr 
völlig gluͤckte. Dennoch wurde H. in einer 
Art Gefangenfchaft gehalten. H. täufchte 
jedoch, nachdem ihm ein ‚ähnlicher Plan 
m’$lungen war, bie Aufmerkfame und ent: 
wiſchte 1576 auf einer Jagd, trat wieber 
zu Riort zur veformirten Religion, über, 
flellte fih mit des Könige Bruder, bem 
Herzog Franz von Alıngon, an die Spige 
der Unsufriedenen und nöthigte baburd bie 
Gegenpartet, ihm einen leiblihen Frieden 
(6 Ma! 1577) zuzugeſtehen. Jedoch rie: 
fen ihn Unruhen in ben Jahren 1577 und 
1580 auf kurze Zeit gegen bie Katholiſchen 
unter. bie Waffen. 1585 nah der Bildung 
der Ligue und tes Bundes der Sechzehner, 
die befonders trachteten. ihm bie Gucceffion 
quf dem franz. Thron zu vermehren, und 
nah dem bie Katholifihen und die Ligue 
fo ſehr begünftigenden Vertrag von Re: 
mours entbrannte ber Krieg von Neuem. 
Von ber Frau vou Guide, feiner Gelieb: 
ten, und von Rosni mit Geld unterftüßt 
eröffnete et den Feldzug u, fchlug den Her⸗ 
309 von Soyeufe 1587 bei Goutras. - Dies 
jer Sieg verſchaffte ihm, ungeachtet der 
vom Herzog don Gulfe anderwärts errunges 
nen Vortheile, die Oberhand in Weft: und 
Süd: Frankfreih, nody mehr Vortheil fchaffte 
ibm aber Heinrichs III. zur hellen Flamme 
ausgebrochener Zwiſt mit den Guiſen, in 
Folge deſſen diefe auf bed Könige Befehl 
1538 zu Bloid ermordet wurden, Diefer 
Schritt brachte jedodh bie ganze Ligue in 
Waffen gegen Heinrich IIT., und biefer 
mußie fih dem König von Navarra in bie 
werfen. Vereint marfdirten nun 
beibe gegen Paris, als Heinrich IIT, 
1589 ermordet wurde. Heinrich nahm 
nun gleih als König von Franfreih und 
Navarra den Namen H. IV. an. :Geine 
Gegner fiellten dagegen ben Garbinal von 
Bourbon (f. d. 2) als Karı X. zum König 
auf, und ber Heͤrzog von Mayenne befeh: 
ligte ihre Unternehmungen, Deffen ungead) 
tet fielen 9. bie kath. Truppen, bie er 
bei fi hatte, zu. 
gerung von Paris auf, flug aber, in 
Erwartung ber ihm von Eliſabeth, Könis 
gin von England, gefandten Gülfe, ben 
Herzog von Mayenne bei Argues unb vers 
folgte ihn, mit den Gngländern vereint, 
bis Paris, ſchlug 1590 benfelben und bie 
Spanier unter Egmont (f. db. 4) bei Jory, 
belagerte Paris, aͤngſtigte die Stadt mit 
Hunger, litt aber do, als die Noth in ber: 
felben auf das Aeußerſte gefliegen war, aus 


Er hob zwar bie Bela», 
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Mitleid, daß man Lebensmittel zufuͤhre, vers 
lor indeffen fo Zeit u. wurde durch eine Zu⸗ 
fuhr des Herzogs von Parma (f. Farneſe 1), 
genöthigt, die Belagerung in eine weite 
Blokade zu verwandeln. ben fo murbe 
er 1592 durch benfelben gezwungen, die’ 
Belagerung von Rouen aufzugeben, und 
weber bie Affaire von Aumale, nody bie von 
Jvetot konnten bas Gluͤck wieder berftellen, 
indem ſich Farneſe hoͤchſt geihidt aus allen ” 
[hwierigen Lagen zog. 1598 ſah H. mohl 
ein, daß er allein nit mit ber liguiſti— 
fen Partei. fertig werden werde, zudem 
machte Spanien Anftalt, einen der 3 In— 
fanten, Söhne ber unglüdiihen Eliſabeth 
(f. d. 20) von Franfreih, zum König von 
Frankreich erheben zu laffen. H. trat das 
ber in biefem Sabre, bef. auf Perrons 
Ruth, zur katholiſchen Kirche über und 
ſchwor den Proteftantiemus zu St. Denis 
ab. Mit dem Herzog von Mayenne fchloß 
er hun einen dreimonatlihen Waffenſtill⸗ 
ftand, während beffelben ergaben fich Bours 
ges, yon, Orleans u. Mm. andre Gtädtez 
er ließ fih am 27. Febr 1594 zu Chartres 
von dem Biſchof dieſer Stabt kroͤnen 
(Rheims war noch in ben Hänten ber Rigue), 
nachdeni er ſchon früher jih von dem Erz 
bifhof von Bourges, und nit vom Papfte, . 
batte vom Bann los prechen laffen, nahm 
im Mär; Paris daurch Lift, indem bie Buͤr—⸗ 
ger felbft die fpaniihen Wachen uͤberrum⸗ 
pelten und den König einließen, ver fündete 
nun einen Generalpardon, erhielt auch 
Rouen durd Kapitulation, ſchlug die Spas 
nier und Liguiflen dreimal, nahm Laon, 
Amiens, berupigte faft die ganze Picarbie, 
gewann einige Gouverneurs durch Geld und 
alle Herzen dutch Güte und Milde. Der 
Mordverſuch Chatels (f. d.), angeblid von 
ben Sefuiten angeftellt, m’flang. 1595 
rüdte er einer fpanifihen Armee nad Bur⸗ 
gund und nach ber Franche Gomte, bie 
noch bie Ligue bejegt hielt, entgegen unb 
ſchlug die Spanier bei Fontaine Fran- 
zaiſe. Unglüdliher waren feine Generale 
n ber Picarbdie, Deflen ungeadhtet unters ° 
warfen fi, als bie fosfprebung vom Bann 
durch Clemens VIII. im’ Sept. 1595 wirklich 
erfolgte, die Häupter ber liguiftifchen Pars 
tei, bie Herzöge von Mayenne u, Soyeufe, 
Nur die Spanier waren noch als Feinde 
übrig; diefe eroberten ziwar 1595 Dotrlans 
und Gambray, 1596 Galais und Arbres 
und 1597 überrumpelten fie felbft Amiens, 
als aber bie Franzoſen letztern Platz wieber 
erobert hatten, Fam enblid ber e von 
Veroins (f. d.) 1598 zu Stande, wo fid 
Franzofen u. Spanier Alles herausgaben was 
fie feit 1595 erobert hatten. Hierauf bes 
müthigte 9. noch den Herzog von Mer— 
coeur, den legten Reft ber Ligue, in Bres 
tagne und. gab hierauf bas berühmte, den 
Proteftanten mehr Zreigeit als jemals * 
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ſtattende Edict von Nantes. ' Im Verein 
mit feinem großen Minıfter Herzog v Gully 
(f. d.) regierte H. trefflih, er legte den 
Kanal von Briare an, begünftigte bie 
Mauibeerbaumanpflanzungen u. die Seiben: 
ucht, errichtete die Sobelinsfabrif, fen 
ete Colonien nah Canada und Guiana 
baute und verfchönerte den Pont neuf, bie 
Schloͤſſer von St. Germain Fontainebleau, 
Louvre, errichtete mehrere Hospitaͤler und 
- gelehete Schulen. Cafaubonus, Grotius db. 
Züng., Juſtus Lipfius erhielten von ihm 
Rufe. Dabei verftärkte er feine Feftungen 
unb vermehrte jein Kriegsheer. Er-ver: 
mittelte den Frieden zwifchen Spanien und 
den Niederländern, dem Papft und Bene: 
dig und ſtellte das Ideal eined ewigen 
Friedens -und einer euröpäifhen Kürftenres 
publik auf.. Einen Augenblick ftörte ber 
Herzog von Savoyen durch einen unbefon: 
swnen Angriffden Frieden 1601 fam aber der 
Friede zu Lyon zu Stande, worin Frank 
zeih Savoyen in Beſitz des ftreitigen Sas 
luzzo anerkannte, aber "dagegen Breſſe, 
Bugey, Valraney und Ger erhielt, 1610 
wollte H. die Ausführung feines Lieblings: 
plans, das Haus Deftrrih zu demuͤthigen, 
dann die Pforte zu ſtuͤrzen und endlich Eu: 
tova eine andere Geftalt zu geben, in der 
die Idee eines ewigen Friedens ausgeführt 
werden könnte, eben beginnen, ais er ben 
14. Mai bei einer Fahrt ind Arfenal !n 
der rue de la Feronie in Paris von 
Ravaillac (f. d.) erdoiht wurde, Er hatte 
lange ein Vorgefühl, daß er bald flecben 
würde, Die. Königin Marla von Medicis, 
ber er, nachdem er fid hatte von feiner 
eıften Gemahlin, Margaretha v, Frankreich, 
1599 ſcheiden laffen, vermählt war u. von 
der er 8 Söhne und 3 Töchter hatte, Über: 
nehm an der Stelle des unmünbdigen aͤlte— 
fien Sohnes, Ludwigs XIII., die Reg’e 
rung. z Mord wurde allgemein ben 
Sefuiten zugefhrieben. — H. war ein fehr 
braver Seldat, ber dewöhnlih an ber 
‚Spige feiner Reiterei felbft angriff und 
ins Hındgemenge kam, deshalb aber nur 
ein mittelmäßiper Feldherr, ein trefflicer 
König und vin fehr guter Menfch, der der 
— ganzen Welt woh! wollte, Unzählig find 
die Züge dieſer Gutmüthigkeit. Jeder feis 


ner Untertbanen, fo fagte er einft, müffe am- 


Sonntage ein Huhn im Topfe haben, Mit 
Recht nannten ihn feine Unterthbanen dader 
den guten Heinrih und beklagten feinen 
Tod tief. Wie ein Held im Kriege er 
fheint er auch a's Held in der Galanterie. 
Unzaͤhlich waren feine Mätreflen; Gabriele 
d'Eſtrees ift die befänntefte von bdiefen, bie 
Eſſart, die Quercheville, bie Guiche, bie 
Bermeuil (welche ein Complot gegen fein 
. Leben machte), die Espernon (f. d. a.) u. ſ. 
w. find minder bekannt. Er hinterließ IL 
natüslihe Kinder von ihnen. I. König 
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von Hayti. 29) H., ſo vd. w. Chris 
ſtoph 13). R. Koͤntg von Jeruſa⸗ 
lem. 30) H. von Champagne, geb. 
1180 ober Ai; überließ feinem Bruder bie 
Grafſchaft Champagne, machte den dritten 
Kreuzzug, mit, wo et fi befonders bei ber 
Belagerung von St. Sean d’Acre auszeich⸗ 
nete, Auf Veranlaffung feines Onkels Ris 
hard Loͤwenherz heirathete er Zfabelle, die 
Witwe Konrabe von Tyr, wodurdj er Kds 
nig von Serufalem ward. Er ft. 1197 
während bes 4. Kreuzzuges, ald er, am 
Benfter feines Palaftes ſtehend, die Hülfse 
truppen für Jaffa vorbeimarfhiren fah; 
dies ſtuͤrzte nämlich ein u, erfchlug ihn. L. 
Königev. Navarra, 81) 9. J., ber 
Bette; folgte feinem Bruder Theobalb 
und ft. zu Pampeluna 1274. 32) 9. II. 
von Albret, geb. 1503; folgte feinem 
Vater Johannes 1516 Anfangs nur in eis 
nem kleinem Theile von Navarra, deffen 
größten Theil Ferdinand von Aragonien 
fih mit Gewalt angemäßt hatte, bis es 
nad) deffen Tode H. 1531 mit. franzöfifcher 
Hülfe faft”ganz wieder eroberte. 1525 im 
Treffen v. Pavia gefangen entkam er mittelft 
einer ihm zugeftedten Stridleiter; ft. 1555 
zu Dagerman in Bearn. Er war der Groß» 
vater H. IV. (ſ. d. 28), Könige v. Frankr., 
indem feine Erbtochter Johanna ben Prinzen 
Anton v Bourbon, Herzog v. Vendome, heis 
rathete. 33) H. III., fo v. w. Heinrich 28), 
M. König v.Polen. 34) D., fo v. w. 
Deincih 27). N. Grafen und Könige 
von Portugal, 35) H., geb. Gruf v. 
Burgund, Graf und erſter Gouverän von, 
Portugal, dem König Alfons VI. ben von 
ben Mauren eroberten Theil von Portugal 
übergab, als H. deſſen Tochter Thereſe 
heirathete. Nah dem Tode des kinderlo— 
fen Alfons bekriegte ihn Alfons VII., ber 
Sohn feines Schwagers Raimund, der fih 
zum Herrſcher von Leon und Gaftilien aufs 
warf und Hes Souveränetät niht anerken⸗ 
nen wollte. Während dieſes Streites ft. 
D. 1112 bei der Belagerung von Aftorga. 
Ihm folate fein Sohn Alfons I. Henri⸗ 
quez. 36) H., Kardinal, dann König von. 
Portugal. geb. i512, 9. Sohn Emanuels; 
1592 Erzbiſchof von Braga, 1542 durch 
Dapft Paul IIT. Garbinatz folgte feinem 
Better, dem bei einem Kriege gegen die . 
Mauren gebliebenen König Sebaſtian von 
Portugal 1578. Er verzögerte die Wahl 
eined der vielen Prätendenten zu feinem Nach⸗ 
folger u. bemühte fi, die Stände zur Wahl 
Philippe II. von Spanien zu bewegen. Er 
ft. 15%0.an feinem 68. Geburtstage, worauf 
fi Phil’pp IT., König v. Spanien, Portur 
gals bemädtigte. O, Koͤnig v. Sardi— 
nien. 37)8.f. Enzio. II, Anderere 
gierende fouperäne Fürften und 
Grafen. A. Graf von Altenburg. 
85) S. Heinrich 105). B. Fuͤrſten von 
2 An⸗ 
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Anhalt, 89) H. J., Sohn von Bern⸗ 
bard (f. db. 1), Herzog zu Gadıfen aus 
askaniſchem Stamm, und Jubithas, Prins 
zeffin von Dänemarf, geb. um 1170, ein 
tapferer Fuͤrſt; nahm 1211, nach dem Tode 
' seines Vaters, zuerft ben Titel eines ges 
bornen Fürften von Anhalt an, da deſſen 
‘andere Beligung. nur Reihdlehn geweſen 
war, ft. 1252 (m. And. 1264 oder 1267). 
Seine Söhne theilten fein Erbe; vgl. Ans 
halt, Bd. 1. ©. 567. 40) 9. II., der 
Zuͤngere aber der Fette genannt, geb. um 
1215, ‚ältefter Sohn bed Vor.; begann, 
mit feinen 2 Brüdern theilend, die alchere= 
lebenfche Linie. 1268 wurde er in dem 
Kriege zwiſchen Heinrih, dem Erlauch» 
ten, Markgrafen von Meißen, unb 
Sophie von Heffen und Thüringen von 
erfterm gefangen; ft. 1267. 41) ©, III., 
Sohn des Vor., regierte nah feines Bar 
ters Tode Anfangs mit feinem Bruder Otto 
gemein’haftlid, trat aber bann in ben 
geiftlihen Stand, warb 1283 Domberr, 
trat 1801 die Regierung Anhalt an feinen 
Bruder ab; ward 1304 Erzbifhof v. Mag— 
deburg, bolte fih feine Beftätigung von 
Rom und ft. 1807. 42) 5. IV., von ber 
ältern bernburgifhen Linie, Sohn Bern: 
hards III. ; fuccedirte feinem Bruder Bern: 
hard IV. 1354; fl. 1377. C. Herzöge 
von Baiern, 43) ©. Heinrid 89). 44) 
$. I, König Heinrichs I. (f. d. 1), des 
BVogelfängers, u. Mathilbens von Ringel: 
rn jüngfter Sohn, den feine Mutter ans 
att bes Altern Sohnes, Otto's bes Gr., 
auf ben Thron zu fegen firebte, weshalb 
fie vorgab, baß er mehr Recht auf den 
Thron babe, als Otto, well er gezeugt 
fei, als fein Bater König, und Otto, ale 
er noch Herzog war, Anfangs auf Otto's 
d. Gr. Seite gegen deffen Gtiefbruber 
Dankmar (f. d.) ward er von biefem ges 
fangen und von ihm und dem Herzog Eber⸗ 
hard (f. d. 1) von Franfen zur Empörung 
überredet. Er ging daher 989 nah os 
thringen, ergriff die Waffen gegen den 
Kaifer, wurde bei Bürich 940 gefchlagen, 
konnte fib in Lothringen nicht mehr 
halten, floh nad ‚Merfeburg und mußte 
fich Hier feinem Bruder ergeben. Dod 
von Neuem unruhig begann er den Krieg 
wieber in kothringen, feine Bunbeögenoffen, 
Eberharb und Gifilbert, verloren jedoch bie 
Schlacht bei Andernah und H. mußte fi 
nochmals der Großmuth feines Bruders 
überliefern. Diefer behielt ihn Anfangs bei 
fih , wies ihm nachher einige Städte Lo— 
thringens zum Unterhalt an und gab ihm 
940 diefed Derzogthum, das er aber nicht 
zu bebaupten vermodte. Da H. Zubith, 
eine Tochter bes Herzogs Arnulf von Bais 
ern zur Ehe hatte, erhielt er von Dtto 
d. ®r. 947 nad bdeffen Bruder Bertholds 
(f. d.) Tode dieſes Herzogthum, mit Ueber⸗ 
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gehung der in Ungnade gefallenen Söhne 
Arnulfs. Als Ludolf, Ottos d. Gr. Sohn, 
ſich gegen feinen Vater empoͤrte, war H. 
einer der eifrigſten Vertheidiger feines Brus 
ders und erhielt 952 die Marken Verona 
und — H. ſt. 955. 45) ©. II., 
der Zaͤnker (rixosus), doch auch wegen 
ſeiner Beguͤnſtigung der Geiftlichkeit * der 
Fromme, aud ber Epfebfertige, gemöhns 
lich Hezilo genannt, des Vor, u. Judiths 
Sohn, geb. 9515 folgte feinem Vater urs 
ter der abwechfelnden Bormundfchaft feiner 
Mutter, Großmutter und Tante. Nah 
Otto's d, Gr. Tode nah ber Kaiferfrone, 
oder wenigflens nah der Unabhängigkeit 
Baierns vom Kaifer firebend nahm er den 
Zitel als roͤm. König an und verband ſich 
mit den Herzögen von Polen, Kärnthen u, 
Böhmen und dem König Harald von Daͤ⸗ 
nemarf. 9. wurde jedoch vom Kaifer 
Dtto II. 974 in fcheinbar friedlichen Abs 
fihten auf einen Reidhstag gerufen, dort 
aber angeklagt, fein Herzogthum erobert 
und an Dtto, den Sohn Eudolfs vergeben 
und 9. nah Ingelheim in Verwahrung 
gebracht. HD. entfam aber von ba nad 
"Böhmen und eroberte, nachdem de Kais 
*ıs Heer 976 bei Pilfen gefchlagen war, 
auf Antrieb Heinrichs von Kärnthen, Pafs 
fau. Dod ward er dom Kaifer dort bes 
lagert und 977 zur Uebergabe gezwungen, 
zu Magdeburg burch den Ausfprudy der 
Fürften feines Herzogthums entfegt und 
dem Biſchof Poppo von Utrecht zur Vers 
mwahruna anvertraut. Nah Dtio’8 TI. 
Zod 983 ging H. mit Poppo nach Köln, 
bemädtigte fich mit Gewalt des bisher vom 
Erzbifhof Warin erzogenen jungen Königs 
Dtto III., vorgebend, daß ibm als Groß- 
obeim bie Bormunbfchaft zufomme, und 
gewann die Großen Rothringens für ſich. 
3u Quedlinburg nahm H. 984 ben Föniglis 
hen Namen an. Da aber die Sadfen u, 
die Franken Dtto III. treu anhingen, über: 
gab D. ben jungen König 984 feiner Mutter 
wieder und bedang ſich nur die Zuruͤckgabe 
Baiernd von ihr. Hier lebte er friedfertig 
und ft. 995. 46) 5. III., des Vor. Sohn, 
f, HSeinrih 2). 47) 9. IV., Graf von 
Luremburg, Bruder der Königin Runigundez 
erhielt von feinem Schwager, Katfer Dein: 
rich II., 100% das dieſem eigenthämlihe 
Herzogthum Baiern, half Boleslam ben 
Kühnen befrienen, wurde 1008, weil er 
bei den lotbringifchen Unruhen feinem Brus 
der Adalbert wıder Willen des Königs zum 
Befige des Ersftiits Trier mit bewaffneter 
Hand verhelfen wollte, feiner Würde ent» 
fegt, die er erfi 1017 wieder erhielt. H. 
fl. 1027, 48) 9. V., f. Heinrich 8). 49) 
9. VI., ber Iüng:re von Luremburg, Brus 
bersfohn des Bor. 5 erhielt Batern 1040 vom 
Kaifer Heinrich III., war treuer Gefährte 
des Kaifers, ft. 1049, Nach ihm — 

er 
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ber Kaifer Baiern dem Grafen Konrad I. 
von Zuͤtphen. 50) ©. VII., fo v. mw. Hein⸗ 
rih4). 51) 9. VIII, ber Welfe, oder nad) 
feiner dunkeln Gefichtefarbe der Schwarze 
genannt; folgte feinem Bater Welf II. 
1120, nahm 1126 das Moͤnchskleid an und 
ft. in bdemfelben Sabre. Seine Gemahlin 
Wulfild war die Erbtochter des Herzogs 
von Sachſen, Magnus, doch konnte er 
nicht, fondern erft fein Sohn (f. dem folg.) 
die ſaͤchſiſche Erbfchaft erlangen. 52) H. IX., 
der Stolze, auch der Großmütbige oder aud) 
der Löwe, Sohn des Bor. und der Wul: 
fild; folgte feinem Water 1126, beirathete 
1127 Kaifer Lothars II. Tochter, Gertrud, 
die künftige Erbin der norbheimifchen und 
billungifhen Güter, worauf 9. ſchon we 
gen feiner Mutter Anfprühe batte, unb 
erklärte fih zum Gegner feines Schwagers, 
bes Hobenftaufen, Herzog Friebrichd II. 
von Schwaben. Bei der Belagerung von 
Nürnberg erhielt er das Herjogtbum Sad: 
fen. 9, blieb im Kampfe mit den Hohen: 
ftaufen meiftens überlegen und zwang fie 
endlich 1134 burh die. Eroberung Ulms 
zur Ausföhnung. Im 3. 1136 wurde ihm 
das Herzogthum Sachſen übergeben, und er 
trat auch in bie Erbfchaft der billungifchen 
und nordheimifhen Güter ein. Schon 
1133 erhielt ex die Belchnung mit Gütern 
in Stalien, auf bie er durch Verwandtſchaft 
mit Mathildis von Toscana, feines Vaters 
Gemahlin, Anfprud hatte, und mit wel: 
chen fih der Kaiſer Lothar vom Papſt bes 


lehnen ließ, weiches Zehn er dann auf feir, 


nen Schwiegerſohn übertrug, und nahm 
biefelben, als er 1137 den Kaffer nach Sta: 
lien begleitete, in Befig, wurde aud von 
ihm zum Markgraf von Toscana ernannt, 
Nach Lothars Tod 1187 war ihm die Kai: 
ſerkrone gewiß, aber fein Stolz verfhmähte 
bie teutfhen Fürften barum zu bitten. 
Vergebens war fein Widerſpruch gegen Kon: 
rade III. einfeitige Wahl, und er lieferte 
nad) ‚einigen Unterbandiungen auf bem 
Reihstag zu Negensburg bie Reichskleino: 
bien an ihn aus. Seine Uebermacht fcheur 
end erhob man Bedenklichkeiten, ob ein 
Reihefürft 2 Herzogthümer zugleich haben 
könnte, Man Sud ihn vor einen Fürften- 
tag, und er erfchien mit Heeresmacht bei 
dem zu Augeburg gehaltenen. Der Kaifer 
floh; 5, wurde aber geächtet und feiner 
Leben für verluſtig erflärt. Sacfen erhielt 
Albrecht der Bär, Markgraf von Brans 
benburg, ber ala Abkömmling bes Herzogs 
Magnus von meibliher Seite die naͤchſten 
Aniprüde hatte, und Baiern Leopold von 
Deſtreich, Konrads III. Halbbruder, der 
auch ſogleich von den balrifchen Großen aner⸗ 
kannt warb. H. uͤbergab die Eruppen feinem 
Bruder Welf, ging verkleidet nach Sadıs 
fen, wo Albrecht ber Bär wider Willen 
ber Einwohner feine Herrſchaft verbreitet 
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hatte, gelangte fchnell wieder zum Beſttz 
bes Seinigen und wollte feine Waffen nad 
Baiern wenden, als er plöglih zu 
Quedlinburg 1139, ber Gage nah an 
Gift, fl. Er hinterließ den 1Ojährigen 
Heinrich den Löwen. 53).9. X., f. 
Heinrich 107). 54) 9. XI., der Löwe, 
Derzog zu Sadfen, f. Heinrich 63). 55) 
D., Herzog in Nieder: Baiern, Sohn Pfalze 
graf Dtto’8 des Erlauchten; wurbe 1258 
von den dftreichifchen Ständen zum Herzog 
verlangt, rief hierauf König Bela IV. v. 
Ungarn, mit beffen Tochter Elifabetb er 
vermäplt war, gegen Ottokar von Boͤh— 
men, ber fi Oeſtreichs bemädtigt hatte, 
zu Hülfe, erlangte jedoch nur den Gtrid 
bis an die Ems. Nah dem Tode bes Bas 
ters theilte er mit feinem Altern Bruder 
Ludwig und erhielt Nieder-Baiern, jener 
aber Dber-Baiern, die Kur blieb beiden 
gemeinfhaftlih. H führte mehrere Kriege: 
mit König Ottokar v. Böhmen, verband fid 
Kaifer Rudolf von Habsburg, indem ex 
feinen Sohn Dtto mit beffen Tochter Kar 
tharina vermählte, body trat er bald wies 
ber feindlih gegen Rudolf auf, verlor 
burd ihn das Land ob der Ems und ft, 
1290. Er war bas zweite Mal mit Elis 
fabetb von Polen vermählt. Seine Einie 
erloſch ſchon 1840 mit feinem Urenkel Zos 
bann. 56) 5. ber Aeltere, Herzogbon 
Nieber:Balern, aud bes Bor. Linie. Gr _ 
trat, 8 Jahre alt, nah feines Was 
ters, Stephan II. (f. d.), Zobe, unter 
Vormundſchaft, die Regierung an, wollte, 
auf die Unterflügung feines Schwiegerva⸗ 
ters, König Johanns v. Böhmen, bauend, 
allein fortherrfchen, als ſchon fein juͤn— 
gerer Bruder Otto und fein Better, 
Heinrich der Jüngere, erwachſen waren. 
Shre Zwietracht führte endlich 1331 zu eis 
ner Theilung. Dod ſchon bas folgende 
Jahr befriegte 5. beide zur größten Vers 
heerung des Landes. Da bie Süngern zu 
fhwad waren, tiefen fie ben König Lud— 
wig zu Bülfe, und 9. wurde in Straubins 
gen belagert, bis König Sohann von Böhs 
wen ben Frieden vermittelte. H. wurde 
von König Lubwig 1835 zum Reihsvers 
wefer beftellt, fuchte aber am Rhein Reichs⸗ 
ftädte durch Geld zu gewinnen, daß fie ihn 
als Kaifer anerkennen follten. Daher warb er 
von König zurücgerufen und befrfegte ihn 
nun aus Rade. 9. ft. 1840 und hinter- 
ließ ben noch unerwach'enen Sohann, mit 
dem bie Linie Nieder» Baiern ausftarb. 
57) 89. ber Jüngere, 13 Zage alt, als 
fein Bater, Herzog Otto von Nieder: Bai: 
ern, 1312 fl.; ftand König Ludwig gegen 
Friedrich den Schönen bei, erhielt 1331 in 
ber Zheilung mit feinem Vetter, Heinrich 
d. Aeltern (ſ. d. Vor.), Dingolfingen, Landbau 
u. f. w., wurde 1354 nebft feinem Better 
durch ben Bann gezwungen, eine neue 
Em: 
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Landfteuer auf das Vieb wieder aufzuheben. 
H ft. 1338 tinderlog, 58) 9. der Reihe, 
geb. 1886, Herzog Friedrichs von Sands: 
put Sohn, erbte 1893 von diefem die lande: 
buter ‚Lantısportion, ftand aber Anfangs 
unter der Vormundichaft feiner Mutter U. 
Stephans von Ingolſtadt. 1408 erregten 
die Bürger von Landshut eine große Em: 
pörung, bie jedoch balb geftillt murbe, 
Bei gereiftem Berftande erkannte 2. das 
Verderben, das ihm die durch feine Iodere 
Tebens veife noch vermehrten Schulden fei: 
nes Vaters drobten, umd faßte den Ent: 
ſchluß, zur Zilgung deffelben fi ſelbſt das 
Nöthige zu entziehen. Daher übergab er 
die Verwaltung feines Landes den Hänten 
treuer Diener und kämpfte 2 Sabre im 
Dienfte des teutfhen Drbend in Preußen 
gegen die Litthauer. Im 3. 1412 zurüd- 
g° ehrt fegte er Alles auf fo einfachen Ruß, 
aß ohne neue Auflagen der Meberihuß ſich 
fo häufte, daß H. für ben reihften Kür: 
ften galt. Auf dem Eoncilium zu Koftnig 
1417 bei Kailer Sigie mund von feinem 
Vetter, Ludwig dem Baͤrtigen, Derzog d- 
Ingolſtadt, wegen der urgleihen Zheilung 
von 1392 u. felbft wegen feiner rechtmäßigen 
Geburt angegangen, lauert? H. Lutwig 
auf, verwundete ihn, erreichte aber Lande: 
hut, 1421 kam es zwifchen beiden zum 
offenen Kriege, welder mit abwechſelndem 
&lüc geführt murde, 1428 wieder ausbrad) 
und fpäter in beftändigen Neckereien Lud 
wigs fortwährte. Befonderd lebhaft wur: 
den diefe Nedereien durch den ftraubinger 
Erbfhartsftreit 1429, wo endlich eine Theil: 
lung zu gleichen Theilen Statt fand. Erſt 
als Ludwig der Baͤrtige duch) feinen eige⸗ 
nen Sohn, kLudwig mit dem Höder, ge: 
fangen, dem MarPgrafen Albreht und 
durch bdiefen an H. ausgeliefert wurde, 
ward Ruhe in Baiern H. hielt denfelben 
in Burgbaufen gefangen und nahm nad 
beffen Tode 1447 deſſen ande in Bells, 
ohne der andern Linie, ber boch die Hälfte 
bätte, etwas davon abaugeben. H. 

1450. Ihm folgte fein Sohn Ludwig 
der Reihe. D. Herzdae von Bra: 
bant. 59) H. I,, der Aeltere, Bott: 
4iedd HIT. Sohn; folgte ihm 1185, baute 
Heriogen>ufd) - erhielt vom Kaiſer Krieds 
rih I. den Herzogetitel, w.irde auf dem 
Kreutzuge A195 von den Kreuzfahrern zum 
Anführer erwählt. Im Kriege mit dem 
Grafen von Holland 1205 fing er dieſen 
und den ®rafen von Geltern, und jeder 
mußte eine von frinen Toͤchtern heirathen. 
Dennodh zwangen ibn bir Srafen von 
Klandern, von Dolland und andere durch 
Sie Belagerung von Brü'Tel fpäter zu dem 
Verfpreden, ‚ dem König Philipp von 
Krantreih fürftig nidt mehr gegen ben 
Grafen von Flandern beiſtehen zu wollen, 
vielmehr ward ex Bundesgenojiv von dielem 
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und Kaiſer Otto, IV. 1214 gegen ger 
reich und rettete durch feine Tapferkeit in 
der Schlacht von Bovines (f. d) den Kai⸗ 
fer vor Gefangenſchaft. D. ft. im 50 Jahr 
feiner Regierung. H. II., der Groß⸗ 
muͤthige, des. Bor. ältefter Sohn u. Nach⸗ 
folger 1236. Papſt Innocenz IV. mwollte 
nah Heiagrich Raspe's, Landgrafen von 
Znüringen, Zode ihn zum Gegentaifer ge: 
gen Friedrich II. aufftellen, doch ſchlug ers 
aus und bradte dagegen feinen Neffen, 
Wilhelm von Holland, zum Kaifer in Bor: 
fchlag. Als Gemahl Sophia, Tochter 
des Landarafen Ludwig des Heiligen , prä» 
tendirte er, ba Heinrid Raspe finder: 
(oe war, deflen Beſitz. Heinrich ftarb 
Ihm folgte in Brabant 6l) ©. 
Hr:.5 WRE Kriedfertige, des 
Bor. Altefter Sohn yon Maria, Toch⸗ 
ter des Kaifers Philipp; folgte dieſem tn 
Eothringen und Brabant, während beflen 
jüngerer Stiefbruder von Gopbia, Land; 
gräfin von Thüringen, Heinrih das Kind, 
feine mütterliche Grbfchaft prätendirte; auf 
9. folgte deſſen 2. Sohn, Zohann I. 62) 
9.,das Kind, f. Penrih 83). Er 
Her zoͤge von Braunſchweig, a) 
in der älteften Zeit. 65) 9., der 
@ömwe (angeblich nad einem Löwen, den 
er in Paräftina mit einer Schlange kaͤm⸗ 
pfend gefunden und gerettet haben und 
von da an von ihm immer begleitet wor⸗ 
den fein fol, wahrfheintidher aber von dem 
edwen, den er ſich ale Symbol ber Tapfer⸗ 
keit von Jugend auf zum Sinnbild und 
Wappen nahm, und an mehrern Kirchen, 
auf oͤffentlichen Piägen u. f.. w. bildlich 
anbrachte, genannt), Heinrichs (f. d. 82) 
des Stolzen, Herzogs in Baiern U. Sach⸗ 
fen, Sohn, geb. 1129; blieb nach feine 
Waters Tode 1189, unter ber Vormund⸗ 
ſchaft ſeiner Mutter Gertrud, auf den Erbr 
gätern ir Sodfen. Auch diefe wurden 
ihm ftreitig gemadt, doch wehrten bie 
Beworner derfelben bie Angriffe Albrechts 
des Bären ab, ber Herzog von Sadfen 
acworden war. 1142 gab ber Kaifer das 
Serzoethum Baiern dem Markgrafen Deins 
rih Safomirgort (f. d, 107) von Oeſtreich, 
der fid mit 9.5 Mutter Gertrud vermäblte. 
H willigte feiner Mutter zu Gefallen, je 
doch nicht ohne Widerfpruch feines Bor: 
munds Welf bierein und erbielt dafür das 
Herzogthum Sachſen für ſich. Um auch 
Albrecht d. Baͤr zu befriedigen, wurde jedoch 
die Altmark und die Maͤrk Brandenburg 
von dem Herzogthum Sachſen, zu dem ſie 
bisher gehoͤrt hatten, abgeriffen und die⸗ 
fem als sin eignes unabbängiges Reichs lehn 
gegeben Nach ſeiner Mutter Tode 1145 
erneuerte H. auf dem franffurter Reiches 
tag feine Anfprüde auf Batern und wurde 
vorn Riten Konrad III. bie auf deſſen Rüd» 
Fehr aus Pasäftina vertroͤſtet. Die Zeit 
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ber Vorbereitungen zu berfelben benußte, 
9. zur Vergrößerung feiner Macht, fo un: 


terwarf er 1142 die Graffhaft Stade, züd- 
tigte 1147 die Vandalen. Als er 1149 
vergebens fein Geiuh um Baiern erneute, 
ging er nah Schwaben, um von ba aus 


feinen Stiefvater Heinrih von Deſtreich 


(f.d. 107) aut Baiern zu vertreiben, wurde 
’ aber durch Konrads III. Angriff auf Brauns 


ſchweig gendthigt, nah Sachfen zurüdzus. 


kehren. Doc nach Konrads Zode übergab 
9.8 Vetter, Kaifer 2. I., der allen 
Zwieſpalt gehoben wünfdte, um deſto Fräf- 
tiger in Ztalien au’treten zu können, und 
dem er auf dem Zuge nad Rom 1154 bie 


wichtigften Dienfte geleiftet, ja ſelbſt das 


Leben gerettet hatte, indem er ihn bei ei⸗ 
nem dortigen Aufruhr mitten aus der 
Feinde Gebränge uͤnter dem Pferbe, mit 
dem er geftürzt war, bervorgeholt, ihm 
1155 das Herzogthum Baiern; doch aud 
bier wurde Deftreih,, das bisher von Bais 
ern abgehangen hatte, von demfelben los— 
geriffen und an Heinrich (f. d. 107) als 
‚einige Entſchaͤdigung ald unabhängiges 
Reihslebn gegeben. Ganz Sadjfen, Oft: 
und Weftfaten, nebft Engern und bad Her⸗ 
sogtbum Baiern folgten nun feinem Deer- 
bann und auch die alten melfiichen Stamms 
güter in Italien mußten ibm 1154 huldi⸗ 
en. H. beswang nun alle flavifhen Voͤl⸗ 
er von der Eider bis an die Pene, nebſt 
einem Theile von Rügen, wie er fchon 
früher dem Dänenfönig Knut gegen den 
Praͤtendenten Swen gefchügt ‘hatte. Er 
rottete bie Slaven theild aus und bradte 
andere Einwohner aus den Niederianden 
an ihre Stelle, theild gab er bie Lande 
den Nittern, bie ihm im Kriege gedient hats 
ten. Er verlegte aud das Biethum Medien 
burg nach Schwerin. wo er den erften Gra: 
fen einfegte. Seine Hauptftadt Luͤbeck machte 
er zu einer Handelsftadt. Während diefer 
Kämpfe mit den Slaven ſuchte H, aud 
Obermacht übre bie Geiftlichen in feinen 
Herjogthümern, namentlid das Snveftis 
tutrebt (1. b.) zu erhalten. Dies vers 
anlafte 116% eine Verbindung der Erz: 
bifhöfe zu Köln, . Magdeburg und der 
Biſchoͤfe zu Hildesheim u. Halberftabt, an 
deren Sp’ge der Erzdiſchof Hartwich von 
Bremen ftand, - 1166 wurde biefelbe zu 
einem förmlihen Buͤndniß und biefem tra» 
ten mehrere weltlihe Fürften, mie bie zu 
Brandenburg, Thüringen, Oldenburg, zum 
Sheil Bafallen — bei. H. wendete ſich 
gleich von ben Slaven gegen dieſen Bund, 
eroberte Bremen, ſtuͤrmte Oldenburg und 
erhielt auf dem Reichſstag zu Bamberg 1168 
einen für ihn günftigen Ausfprud des Kat: 
ſers, der den Krieg endete. H. hatte mit 
&lementia von 3ähringen nur die an ben 
Hohenſtaufen, Friedrich von Rothenburg, 
verbeirathete Tochter Gertrud. Wurde 
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dieſe Erbin . fo waren die Hohenſtaufen Erben - 
von Hes Befigungen. Nun trennte ſich aber 
D.; angeblich wegen Gewiffensferupel, von 
diefer um diefe Zeit u. heirathete Mathilde v. 
England, die ıhm 1173 einen Sohn, Heinrid 

(f.d. 64), pebar. Zudem hatte ber Kaifer bei 

D # Zug nach Patäftina 1172, wo derfeibe tod} 

gefagt wurde, mehrere fähfithe Burgen bes 

fegt und dadurch Hs Argwohn gemedt, 

Das frühere freundfhaftliche Verhältniß 

loͤſte ſich daher;- Zmifchenträger biiefen 

biefen glimmenden Funken nod mebr 

an, und als H. wegen verweigerten 
kehns von Goelar den Kaiſer Friedrich J. 
auf feinem 3uge nach Italien 1175 trotz 
feines fußfälligen Flehens zu Chiadenna 
verließ, und dadurch Schuld an dem Un: 
fall bei Regnano, wo ber Kaifer geſchla-⸗ 
gen wurde, warb, brach biefer Funke 
in offene Flammen aus. Bei ber Ruͤckkehr 
bed Kaiſere nach Zeutihland regten fich 
9,6 alte Feinde, vornehmlich bie Bilchdfe 
feiner Herzogihümer. H. wurde auf bie 
Reichstage nah Ulm, Worms, Magdeburg 
und Goslar vörgeladen, und als er dba u. 
auh zu Würzburg n'dt erſchien, auch den 
ihm in einer Privatunterrebung mit dem 
Kailer zu, Haldensleben gemadhten Bors 
fhlag, 40 000 Gotbgulden zur Sühne zu 
jabten, nicht einging, 1180 zu Gemänd 
n bie Reihsadht erklärt, Otto von Witr 
telsbach erhielt Baiern, Bernhard vom, 
Askanien Sachſen, ber Erzbilchof von 
Köin Engern und, Weftfalen als Derzogs 
tbum, die übrigen geiftlichen und weltlichen 
Fürften einzeing Parzellen. H. bebielt nur 
feine fächfifhen Erblande, Braunfhmeig 
und Lüneburg. Schon vor ber Achtser klä— 
zung waren feine Keinde in Sachſen über 
ihn hergefallen. Doch konnten ſie nichts 
egen ihn ausrichten, er ſchlug vielmehr 
ei Hallerfelde die Kölner und Mainzer, 


nahm den Eid von Halberſtadt gefans 
gen und ve 


brannte deſſen Haupiſtadt, 
Mühlhauſen und Nordhauſen und fing 
den Landgraf Ludwig von Thuͤringen, 
doch endlich, els der Graf Adolf von Bols 
ſtein, den er durch die Verweigerung der 
bei Hallerfelde gemachten Gefangenen er: 
zuͤrnt hatte, von ihm abfiel und als der 
Kaiſer ſelbſt mit ſtarkem Heere erſchien, 


verließen ibn feine Vafallen, er mußte nad 


Luͤbeck flühten, Braunfhweig wurde bela- 
gert und H. gab fi endlich überwunten 
und bat 1182 zu Erfurt den Kaiſer fuß: 
fällig um Gnabe. Dennod erbielt er feine 


Lehn nit wieder, fondern behielt nur fein 


Allod Braunſchweig und kLuͤneburg, mußte 
auch ſchwoͤren, 3 Jahre Teutſchland zu 
meiden, und hielt ſich in dieſer Zeit bei 
feinem Schwiegervater, König Heinr’h II. 
von Engtand, auf. Bon dem Erzbiſchof 
von Köln, der mit dem Kaifer Krieg 
führte, zurüdgerufen fand H. 1184 Teutſch⸗ 

| * land 


— — 
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mieiner Fehde begriffen. 


land in großer Verwirrung und in allge⸗ 
Dennody bielt er 
fih ruhig in Braunfhweig und ging, als 
Friedrich I. ben „Kreuzzug nad Paläftina 
unternahm und H. nicht trauend, ihm bie 
Wahl ließ, mit zw gehen ober nad Eng: 
land auf 3 Zahre zurüdzufehren , 1188 
wieder in letzteres Land. Doh da Mar 


thilde, feine Gemahlin, in Braunfhweig 


arftorben war und. ba er fah, daß feine 
Feinde in des Kaifers Abweſenheit viel 
von feinen Erblanden abriffen, kehrte er 
plöglih zuruͤck, verband fich mit dem Erz⸗ 
bifhof Hartwich von Bremen, fhlug die 
Dänen und Ditmarfen, nahm Hamburg, 
Pidn und Itzehde, zerftörte das reihe Bars 
bewid, weil es ihm die Thore verfchloß, 
erlangte Stade, die bremifhe Lehen und 
Sübel wieder, und eroberte Lauenburg, 
wurde jeboch bei Segeberg von Adolf von 
Holftein gefchlagen. Wergebend belagerte 
Friedrichs I. Reicheverwefer, König Dein: 
sih VI., Braunfhweig. Um 1190 kam +6 


zu einem Eurzen Frieden, wo D, dem Kb: 


nige HDeinrih VI. feine Söhne Heinrich 
(j. d. 64) und Lothar ald Geißeln auslie⸗ 
ferte, bald begann jeboch ber Kampf wie 
ber. D. verlor Stade u. Luͤbeck und errich⸗ 
tete ein Buͤndniß mit des Kaifers Feinde, 
Tancred von Sicilien. Endlich 1194 wurde 
ber Friede dadurch, daß der König die Ber» 
mählung bes Älteften Sohnes Hes, Dein 
rich, mit der Tochter von Konrad, Pfalz 
grafen am Rhein, des Kaiferd Bruber, melde 
er früher gewehrt hatte, zugab, hergeftellt. 
9. fl. 1195 und hinterließ Heinrich, Dtto, 
MWilhelm und Mathilde. Vgl. Böttiger, 
Heinrich d. Löwe, Hannover 1819. _ 64) Ds, 
der Schöne oder Lange, Sohn bes 
Bor. u. Malthildens von England, wurde 
1190 von feinem Vater nebft feinem Brus 
der Lothar, der zw Augsburg ſt., dem vds 
mifchen . König Heinrich VI. als Geißel 
überliefert, entflohb aber aus dem Lager 
von Neapel, vermählte fi gegen ben MWils 
len Heinrichs VI. mit Agnes, Zochter und 
einzigen Erbin Pfalzgraf Konrabs, Bruders 
des Kaifers Friedrich I., ſoͤhnte fi aber 
mit biefem wieder aus unb erhielt 
bie Belehnung mit ber Pfalz. Hierauf 
machte er 1198 einen Kreuzzug mit. Rach 
feines Vaters Tode theilte er deſſen ſaͤch— 
fifhes Erbe mit feinen Brüdern Otto IIT. 
und Wilhelm. Unter Kaffer Friedrich II. 
wurde er in die Acht erklärt und die Pfals 
den Herzog Rubiwig von Baiern, aus dem 
Haufe Mittelsbad), der jedoh Hes Schwies 
getfopn war, ertheilt. Dennoch bliet H. 
bis an feinen Zod 1227 im Befig derfelben. 
Außer der an Pfalzgraf Ludwig verheica- 
theten Tochter hatte H. noch eine, Irm—⸗ 
gard, dieſe bradte, an Hermann IV. 
Markgraf von Baden verheirathet, diefem 
Durlad, Pforzheim, Heidespeim und Et⸗ 


beſtellt. 
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lingen zu, die bisher ger Pfalz gehört 
hatten. Die fähfiihen Länder 9.8 theilten 
beide Schweſtern. Nach feiner Ruͤckkehr u, 
Heinrichs VI. Tode unterftügte H feines Brus 
dere, Otto III. (ald Katfer Otto IV.), Wahl 
zum Katfer, bis biefer ihn 1204 dadurch belei⸗ 
digte daß er zur Erſetzung der Koſten Braun⸗ 
fdyweig u. Lüneburg abzutreten ſich weigerte, 
Dod) vereinigte er fi wieder mit bem 
Bruder und wurde von ihm, als er nad 
Philipps von Schwaben Zobe ben Zug nad) 
Stalien unternahm, zum Reichsverweſer 
an der Moſel, fo wie ſpaͤter von Friedrich 
II. 1219 zum Reichsverweſer in Sadfen 
b) Bon der Grubenhagis 
fhen Linie. 65) 9. ber Wunber- 
liche (mirabilis ober morosus), ältefter 
Sobn des Herzogs Albrecht · d. Gr.; erhielt 
in der Theuͤung mit feinen Brüdern, Bils 
helm und Albert, das Land über dem 
Malt (Grubenhagen, Eimbed, Dfterroba, 
Duderftadt, Salz ber Helden, die Brafs 
fchaft Kattenburg). 1292 gerieth er nad) 
dem Tode feines Bruders Wilhelm in gro: 
ben Streit mit feinem Brüder Albert 
von Göttingen, der fih Braunfhweigs 
1293 und 1294 bemädtigte. 9. hatte 
mehrere Fehden, fo mit Hildesheim 1233, 
mit Hörter 1298, 1800 in Berbinbung mit 
feinem Bruder Albrecht gegen feinen Vet⸗ 
ter Oito v. Luneburg u. bie Biſchoͤfe v. Mag⸗ 
deburg u. Halberſtadt. Seinem Schwager, 
Friedrich (f. d. 116) dem Gebiſſenen, ſtand 
d. 1805 gegen die Eiſenachet bei. Er ft. 
1322 und hinterließ von Agnes von Thüs 
ringen 4 Söhne Heinrich, Ernft, Wilhelm 
und Sohann. 66) 6. von Grieden=- 
land, des Vor. ältefter Sohn; bekam 1322 
auf feinen Antheil das Eichsfeld, ‚reifte 
1327 und folgende Jahre durch Italien u, 
Griechenland nad Jeruſalem, heirathete 
die Tochter des Königs von Cypern, Mas 
ria und ft. um 1332, Söhne von ihm 
waren; Otto, Riddag, Balthafar, Phis 
lipp, Thomas, Melchior. 67) D., Ders 
zog Erichs (f. d. 25) zu Salza ältefter 
Sohn; fand nad) feinet Vaters Tode 1428 
bis 1439 mit feinen Brüdern unter feines 
Vetters, Herzogs Otto, Vormundſchaft, 
regierte dann mit ihnen gemeinſchaftlich, 
gerieth mit Mainz in Fehde, ſchloß 1440 
einen Vergleich; Eriegte 1447 u. den folg. 
Zahren mit dem Landgrafen von Deffen u. 
dem Herzog Wilhelm von Sadfen und ft, 
um 1463. Ihm folgte unter der Vormund⸗ 
(haft feines Vatersbruders fein Sohn 


Heinrich. 68) H., des Vor. Sohn, führte 


nach dem Tode feines WBatersbrubers 1486 
die Vormundfchaft über deffen Söhne Phi⸗ 
lipp, Ernſt und Grid, ftand ber Stadt 
Hildesheim in dem von ihr gegen ihren 
Bifchof und feine Bundesgenoffen, die Ders 
zöge Wilhelm u. Heinrich zu Braunfhweig 
und Luͤneburg 1485 geführten Kriege F 
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H. ft. 1526 kinderlos. 0) Von ber 
mittleren braunfhweigifden 8is 
nie, 69) H. Magnus II. Sohn; befam 
in der Theilung 1388 Lüneburg, welches 
feine Söhne, Wilhelm u. Heinrich, fpäter 
» 1429 mit dem Befip Herzogs Bernhard 
vertaufchten 5 befehdete die Markgrafen von 
‚Brandenburg, mwurbe von dem Grafen 
Bernhard von der Lippe 1404’ gefangen 
genommen und mußte 100,000 rheiniihe 
Boldgulddn zum Eöfegeld eidlich veripredhen. 
Doch freigelaffen wurde er durd den Papft 
und ben Kaifer vom Eide losgefproden, ber 
Graf von ber Kippe geächtet und ihm bie 
Erecution der Acht-übertragen. 1409 theilte 
er mit -feinem Bruder Bernhard von Neuem 
und erhielt wieder. ben lüneburyifchen Theil. 
Den Landfrieden hielt er ſtreng und firafre 
die räuberifchen Edelleute hart. Er ft. 1416, 
feine Söhne waren Wilhelm und Heinrich, 
70) 9. der Kriedfertige, Heinrichs 
von Luͤneburg jüngerer Sohn; bemädtigte 
fi in Abmefenheit feines Bruders Wils 
beim d. Aeltern, Wolfenbüttel, vertrich 
deffen Gemahlin und wurde von dem eilig 
zurücdkehrenden Bruder und vom beffen 
Bundesgenoffen, dem Erzbifhof von Mag: 
deburg und den Bifhdfen von Halberftadt 
und Hildesheim befriegt. 1432 befam er 
den wolfenbüttelfhen anbetantheil. Mit 
den lüneburgifhen. Herzoͤgen ſchloß H. 
1441 einen beſondern Kaufvertrag über 
beiderfeitioe Sande. Hieruͤber ergriff fein 
Bruder Wilhelm bie Waffen; doch ge: 
warn ibm H. Seefen und Gtaufenburg 
ab. Der Kurfürft von Brandenburg vers 
mittelte den Frieden. H. ft. 1473. 71) 9. 
"der Aeltere, der Quade ober Böhme, 
Wilhelm bed Juͤngern Sohn, geb. 1463; 
erhielt von ihm noch bei Lebzeiten 1487, 
nebft feinem Bruder Erich, das Land zwis 
fhen dem Deifter und der Leine. Ver—⸗ 
geblich belagerte H. 1490 die Stadt Hans 
nover und mußte fi mit ihr vergleichen. 
Die widerfpenftige, ibm Fehde bietende 
Stadt Braunfhmweig ſchloß H. eng ein, 
wurde aber bei Blakenſtedt von den Hil: 
desheimern u. andern Hanfebünbnern 1493 
geihlagen; doch mußte ibm Braunfhweig 
1494 buidigen. In ber Theilung ber väs 
terlichen Lande noch zu feines Vaters Leb- 
zeiten mit feinem Bruder Erich 1495 bes 
bielt H. den braunfcdmweig:wolfenbüttelfchen 
Antheil, wogegen Erich Göttingen und 
Hannover befam. Den Grund zur braun: 
Schweiger Meffe legte H. dadurch, daß er 
biefer Stabt alle Zahre 2 freie Märkte 
erlaubte, Er Eriegte mehrmals genen bie 
Sriefen und mwurbe in einem diefer Kämpfe 
gegen den Grafen Ezard bei bem Sturm 
von Leerort 1514 erfchoffen. 72) H. der 
Züngere, des Bor. Sohn, geb. 1480; 
rädte ben Bob ſeines Baterd auf bad 
Graufamfte an ben befiegten Dftfriefen 
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und folgte ibm 1514. H. ſollte, eis 
nen Vertrag mit feinen Brüdern zu- Folge, 
allein und ungetheilt regieren. Doch drang 
einer derfelben, Wilhelm, auf eine Theis 
lung oder :ordentlihe ‚Gefammtregierung, 
vereinigte fih, ale H., auf bes Kaifers 
Verlangen, dem Könige in. Dänemark zu 
Huͤlfe ziehen wollte, mit. dbeffen Gegnern, 
dem Herzog von Holftein und ben Hanſe⸗ 
ftädteg, und wollte H. während feiner Abs 
weienheit entfegenn Dod- 5. nahm ihn 
gefangen und bielt ihn 12 Zahre Lang in 
Daft, bis er 1535 einen Primogeniturreceß 
einging, vermöge deffen.er bie Landesregies 
zung völlig abtrat und das Recht der Erft: 
Br genehmigte. In Febde mit dem 
iſchof Johann won Hildesheim verwidelt 
‚verlor er dir Schlacht in der foltauer Heide, 
fhloß aber dennoch 1523, als der Biſchof 
geächtet worden war, einen vortheilbaften 
Vergleich, wodurch ihm und feinem Vetter . 
Erid von Lüneburg faſt das ganze Stift 
zufiel. Die aufrührerifchen Bauern. unter 
Thomas Münzer half H. dem Kurfürften 
von Sadfen und Landgrafen von Heffen 
1525. befriegen, ſchlug die Schlacht bei Kranz 
kenhauſen mit-u, betete Thomas Münzern, 
als er enthauptet wurbe, felbft das chriſt⸗ 
liche Glaubensbekenntniß vor. Ein-Kelvzug 
in Italien gegen ben Papſt und Venedig 
1523 unter den Fahnen Kaifer Karls V. 
erwarb ihm wenig Ehre, indem ſich ‚feine 
Truppen zerfireuten u. non 1000 Reitern nur 
16 nach Wolfenbüttel zuruͤckkehrten. Den 
Proteftanten Anfangs geneigt trat er balb 
(1534) als erbitterter Feind berfelben auf 
u. verband ſich mit: Herzog Georg v. Sad 
fen. Er war einer ber eifrigfien Gegner 
bes fhmalfaldifhen Bundes u. ließ fih zum 
Oberfeldherrn des Gegenbündniffes, das 
ber Kaifer fliftete, ernennen. Als er jes 
bob nah deſſen Tode das zwar in bie 
Acht erklärte Goslar, einem ausdrüdiichen 
Befehls des Kaifers entgegen, belagerxte, 
auch Braunfhweig bedrohte, zogen biefer 
Etabt der Kurfürft v. Sachſen und Lands 
graf von Heffen zu Huͤlfe, er floh aus 
feinem Lande nad Baiern und dann nad 
Frankreich, ſammelte mit franzöfifchen » 
Gelbe, das ihm gezahlt worden war, um 
die englifchen Werbungen in Zeutfchland 
zu hindern, ungefähr 10,000 M. und ers 
fhien mit biefen in Nieder: Zeutfchland, 
mwurbe bei Klofter Hödelen jedoch 1546 
gefchlagen und fammt feinem Sohne gefans 
gen und von dem Kandgrafen von Heffen 
auf die Feftung Ziegenhain gebradt, Die 
Schlaht von Muͤhlberg befreite ihn 1347 
aus feiner Haft und er wurbe durch die— 
felbe auch in feine Ränder wieder eingeſetzt. 
Er beftrafte nun feine von ihm abgefalle- 
nen Bafallen, belagerte 1550 Braunſchweig, 
das er jedoch, kraft eines Eaiferlihen Be⸗ 
fehls, 


. darauf, 


% 


298 Heinrich (Herzöge v. Braunſchw.) 


fehls, in Ruhe laffen mußte, befebdete fon 
dann ben Grafen Bollradt von Mänsfelb 
und endlih, von den fränfifhen Biſchoͤfen 
zu Hülfe gerufen, deſſen Verbündeten, den 
Markgrafen Albreht von Brandenburgs 
Kulmbach. Mit dem Kurfürfien Morig 
vereint flug er Albrecht 1553 bei Sievers⸗ 
baufen, wo jeboh H.s beide Söhne und 
Morig blieben, und fpäter bei Steterburg, 


folgte ihm. bi6 Franken und ſchloß dert 1 
ede mit ihm. Aud mit feinem Better H 


ch hatte er damals Fehde. Von nun 
an Igkte H., durch den Tod feiner Lieb» 
lingsſoͤhne tief gebeugt, ruhig. Doc wollte 
er feinem dritten übrig gebliebenen Sohn 
die Succeffion nit gönnen. 
Trott, einem Hoffräulein feiner Gemahlin, 
mit ber er vertraut lebte, und bie fih, um 
dies Verhältniß beffer zu verfteden, todt 
ftelen mußte, wo man bann ein Wachs⸗ 
bild begrub, während Eva auf der Staufs 
fenburg lebte, hatte er fieben außrrehe: 
liche Kinder erhalten.” Für den älteften 
Eitel Heinrich wollte er die Legitimerklä« 
zung vom Kaifer erlangen, jedoch verges 
bene. Er mußte alfo feinem Sohn Zus 
Kus die Succelfion zugeftehen, verföhnte 
fih mit ihm, nahm nod) Eutz vor feinem 
Tode bie augsburger Eonfeffion an und fl. 
1568, 73) D. Zulius, geb. 1564, 
Sohn von Julius und Enkel bed Bor., 
1566 zum Biſchof von Halberftabt poftus 
lirt, warb 1578 nach kath. Weife (obgleich 
er und fein Vater Proteflanten waren) in 
das Bisthum eingeführt, erbielt auch 1581 
das Bisthum Minden, refignirte aber 1585 
erhielt 1589 nad feines Vaters 
Tode Braunfhweig unb gab feinem Brus 
der, Philipp Sigiemund, nur 3 Aemter, 
ſchaffte 1591 in’ Balberftabt die fath. Ce: 
temonien ab, nahm 1596, nad) Ausfter- 
ben ber Linie Grubenhagen, beren Land in 
Befig, wogegen Lüneburg proteflitte ers 
warb 1599, nad Ausfterben der Gras 
fen von Reinſtein, Blankenburg, ſchloß 
1605 Braunfgweig ein, um an ben Bür: 
gern Rache zu nehmen, bie 160%, als er 
beim Kaiſer in Prag war, alle Ortfchaf: 
ten um Braunfhweig durch Sölener ger 
plündert und ihn vielfadh beleidigt bat» 
ten.‘ Doch 1606 gebot der Kaiſer beiden 


Theilen, die Waffen. nieberzulegen, u. ald. 


H. es getban, verheerten die Braunfchwei: 
ger von Neuem feine Befigungen. H. ft. 1618 
zu Prag. F. Herzöge von-Buraund, 
74) H, Sohn bes Abts Hugo bes Großen 
und Hedwigs, Tochter Katfer Heinridye I. 
von Teutſchland; erhielt nach feines Brus 
bers Otto Tode das Herzogthbum Burgund 
und ft. 1001, feine Befigungen dem Gras 
‚ fen Dtto Wilhem von ObersBurgund hin» 
‚terlaffend. 75) H., Sohn Roberts I. von 
Burgund und Enkel Roberts von Frank» 
veih; ſt. 1000. Gr war von Sibylla, Tod: 


Bon Eva 


9. (8.0. E., v. G., L. v. H., G.v. H.) 
ter des Grafen Rainald J. von Burgund, 
Vater der Herzöge von Burgund, Hugol. 
und Eubo I., Heinrih, bem Stammpater 
ber Könige von Portugal, und nod von 2 
Söhnen, fo wie von 3 Töchtern, 
fo v. w. Eubo6). 77) H., fo dv. w. Dein 
rich I. (f. d. 35) von Portugal. G. 
fen von Eilenburg. 78) $., 
f. Heinrich 102) und 79) Ho, f. Heinri 
08), H. Graf zu Groitfd.: 80) 
., 2. Sohn Wiprechts bes Aeltern von 
Groitſch; verband ſich 1118 mit den miß- 
vergnügten Sachſen gegen Kaifer H. V., 

der H.s Vater gefangen hielt, wurde ges 
aͤchtet und mußte 8 Jahre verborgen leben, 
Nah feines Vaters Tod 1124 wurde D. 
aus der Mark Laufig von Albrecht dem 
Bären getrieben. Dod als H. fih 1181 


mit Kaifer Lothar II. verföhnte, erhielt 
ec fie wieder. H. fl. 1186. I. Lands 
rafen von HDeffen 31) ©: Sein 


rid 139). 82) ©, Heinrich 140). 83) 9. 
bas Kind, Sohn Heinrihs (f. d. 60) - 
des Großmüthigen von Brabant, ‚geb, 1244; 
erbte nad feines Waters Tode 1247 
durch feine Mutter unter der Bormunds 
fchaft feinee Mutter Sophia, ber Tod: 
ter des Landgrafen Ludwig des Heil., die 
von ihm zu heil befeffenen, tbei 8 präs 
tenbirten thüringifchen und heffifhen Lande, 
auf die zwar Matfgraf- Heintih (f. b. 
104) der Grlauchte von Meißen Ans 
fprühe machte, welche Anfprüdhe jedoch 
1265 fo vergliden wurden, daß H. Heſſen 
(beffen Gebiet noch durch Abtretungen von 
Hes Bundesgenoffen, dem Herzog 9. Braune 
fhweig, der von den Zhäringeru gefangen 
worden war, vermehrt wurde), der Mark⸗ 
graf von Meißen aber Thüringen erhielt, 
wurde 1292 vom König Abolf von Naffau 
als Landgraf von Heſſen in ben Reichs fuͤr⸗ 
ftenftand erhoben und fl. nad einer heil: 
bringenben, beſonders bie Untertbanen ges 
gen bie den Sanbfrieben brechenden Ritter 
[hüsgenden Regierung 1308. 84) H. U. 
ber Eiferne (wegen feiner Körperkraft, 
aud wegen feiner feften Regierung fo ges 
nannt), Sohn bes Landgraten Dito; trat 
bie Regierung 1323 an, überlebte alle feine 
Söhne und ft. 1376 in hohem Alter. Her⸗ 
mann von Heſſen, feines Bruders Ludwig 
Sohn, war fein Nadfolger, 85) G IIT., 
2. Sohn Ludwigs II., geb. 14405 theilte 
mit feinem Bruder Ludwig III, erhielt 
bie Ländır an ber Lahn, refibirte zu Mars 
burg, erwarb durch feine Gemahlin Anna, 
Erbtochter bes legten Grafen von Katzen⸗ 
ellenbogen und Dies, 1469 durch Erbſchaft 
beffen Befig und fi 1482. Seine Kinie ft. 
1500 mit beffen Sohn Wilhelm III. aus, 
K. Grafen zu Holſtein. 86) ©. I, 
jüngfter Sohn des Grafen Gerhard I. aus 
der rendsdurger Linie; theilte mit feinem 
Bruder Gerhard II., hatte. viel mit * 

itz 


J 
J 


Heinrich Herzöge v. Kaͤrnthen) Heinr. (E. u. K. v. K., H. v. L., ꝛc.) 299 
Ditmarſen und dem unruhigen Adel zu Von Eliſabeth, deren Macht durch ihre 
ſchaffen und fl. 1810, 2 Soͤhne, Gerhard V. Vermaͤhlung mit Johann von Luxemburg 
und Johann IV., hinter'affend. 87) H. II., — worden war, wurde H. genoͤthigt, 
der Eiſerne, Sohn Gerhards V.z be: 1310 nach Kärntben zu fliehen H. ſtand 
fand ſich mit ſeinem Vater in Juͤtland, als Friedrich dem Schönen gegen Ludwig dem 
bieſer 1340 ermordet wurde, und raͤchte Baier bei, auf deſſen Seite König Johann 
feinen Tod.“ Waldemar III; von Däne: v. Böhmen war. H. fl. 1385; feine Erbs 
markt beftätigte ihm ‚den Beſitz von Fühnen tochter war Margaretha mit ber Maultafche, 
und Zütland, er überließ jedod feinem Durch biefe fam Kaͤrnthen an Oeſtreich. 
Bruder Nikolas die Regierung, zog dem M. Erzbifhöfe und Kurfürften 
Köntz Eduard III. von England zu Hülfe von Rdtn. 91) 9. I,, aus der Familie 
und befand fich bei ber Schlaht bei Creſſy Mollinart 5; wurde 1225 erwaͤhlt, bemühte 
1846, fing bier den König Johann von fi, ben Mord feines Vorgängers an bem 
Böhmen (daher fein Beiname), verfhaffte Grafen Friedrich zu Ifen*urg zu rächen u. 
hierauf dem Sohne feines Bruders Niko- ft. 1237, 92) H. II., Graf non Bırnes 
lad, Albrecht von Medienburg, bie ſchwe- burg, 1306 erwähitz Erdnte Kaifer Friedrich 
bifhe Krone, die ihm felbft geboten wor=‘ (1.d.3) von Deftreich, hatte Kriege mit bem 
den war, wurde nun vom Papft zum Ge: Bifhof zu Münfter und. dem Grafen von 
‘ neral gegen Apulien ernannt, blieb aber ber Mark und ft. 1881. N, Herzog 

bort, von manderlei Raͤnken gefräntt, von Lothringen, f. Guiſe. O. 
nicht lange Zeit und fl.1881. 88) H.IIT., Herzog von kimburg. 93) 
Herzog zu Schleswig und Graf zubolftein, H., Walltam des Alten Sohn; em— 
des Bor. Enfel und Gerhards VI. Sohn, pörte fih 1101 gegen Kaifer Heinrich IIL., 
ger. 18975 trat, 7 Jahr alt, unter der wurde durd die — kimburgs zur 
Vormundſchaft feines Oheims, bes Biſchofs Unterwerfung gezwungen. erhielt 1002 das 
von Osnabruͤck, die Reyierung an. * durch Gottfrieds von Bouillon Tod 1100 
nigin Margaretha von Daͤnemark ſuchte erledigte Herzogthum Nieder-Lothringen, 
ſich Schleswigs zu bemaͤchtigen und lockte ſtand dem Kaffer Heinrich IV, auf das 
daher 9. an ben Hof. Grmwadien fand fräftigfte gegen deflen Sohn’ Heinrich V, 
dieſer jedod von Mecklenburg, Braunfhweig bei, unterwarf fih jedod nach des alten 
und andern Fürften Unterfiügung, fiel aber Kaiferse Tode bem neuen König, wurde 
bei ber Belagerung, von Flensburg 1427. dennoch des Herzogthums beraubt und in 
Ihm folgte Aboif VII, L Herzöge Haft gehalten, aus der er glüdlid ent⸗ 
von Kärnthen. 89) H. der Kleine, rann. H. verband fich mit andern Mißs 
(minor), häufig mit Heinrich (f. d. 135) vergnügten bes Reihe gegen ben König, 
von Schweinfurt veriwechlelt, empdrte fih wohnte der Schlacht bei, Andernadh 1114 
977 mit Heinrich (f. d. 45) dem Zaͤnker u. und auch il1l5 dem Girge am Welfisholz 
bem Bischof Heinrih don Augsburg gegen bei. P. Erzsbifhöfe und Kurfifrs 
den Kaifer, wurde 978 gefangen genommen ften von Mainz. 99 H I., ermählt 
und bi 983 in Haft gehalten, wo er auh 1142; erhieit bie Anveflitur von Kaifer - 
das Herzogthum Baiern erhielt, widerſtand Friedrich I. perfönlih, wurde aber 1153 


. 984 Heintikh (1. d.45) dem Zaͤnker, der Bai⸗ wieder abgeſetzt begab ſich nad) Eimbed 


ern wieder ‚erlangen wollte Als Heintih und ft. wenig Monate darauf. 95) HII., 
der Zänker Dtto III. berausgab, gab H. der Sohn eines Bäders zu Jeny in Schwaz: 
Baiern zurüd. H. fl. 989. 90) H., Ge: benz wurde zuerſt Barfüßermönd, dann 
mahl Margarethens, Ältefter Tochter Kö:. Beichtvater Kaiſer Rudolphs ven Habs: 
nig MWenzels des Aeltern von Böhmen, burg, dem er mit jum Faiferlihen Trron 
wurde nah Wenzeld des Süngern Ermor: verhalf, u. ber ihn als Gefandten zum Koͤnig 
dung 1306 zum König von Böhmen er: Ottokar fhidte und ihm 1274 das Bid- 
wählt, nahm von prager Bürgern verlei- tham Baſel ertbeilte, - 1286 ſchickte ihn 
tet, auf feierlihem Hoftage zu Prag boͤh Rudolph nad Italien, um bie bem Reidye 
miſche Barone gefangen, Die erbitterten unterworfenen Städte gegen bedeutende 
- Böhmen ergriffen bie Waffen und H. ber Summen gaͤnzlich von dem Reiche loszus 
Fämpfte fie mit Hülfe feines Neffen, des fpreten, worauf er ‘in bemfelben bas Erz: 

Markgrafen von Meißen. Um nichts von ftift Mainz erhielt u, 1258 fl. 96) H. WII., 
den Anfprühen Eliſabeths, der Tochter Graf von Virneburg, 1323 gewählt; hatte 
Wenzels des Düngern zu fürditen zu har Anfangs den Grafen Balduin v. Luremburg 
ben, wollte er fie zur Vermaͤhlung mit bem zum @raner, wurde, weil er zur Partei kud⸗ 
Barpn von Bergau zwingen, unb hielt fie, ‚wigs v. Baiern bielt, 1346 in den Bann ge: 
als fie fi ftandhaft weigerte, in Haft. than, behauptete fi indeffen gegen Gerlach, 
As fie aber 1308 aus diefer entfam fammelten Grafen von Naffau, der ftart feiner zum 
fid die Barone zu hr, H. wurde geſchla- Erzbifhof ernannt worden mar, Unter 
gn und mußte aus dem prager Schloffe ihm verlor das Grzbisthum Mainz viele 
ber Ermordung feiner Anhänger zuſehen. Rechte, indem Prag und Dimüg, bie * 
ex 


800 H. CH. v. Mecki. u. Mor,v.M.) 
ber unter ibm ſtanden, von Kaiſer Karl 
IV. in ein Erzbisthum verwandelt wurben 


und deren Erzbifhöfe das Recht erbiel- 


ten, die böhmifhen Könige zu kroͤnen. 
Gr ft. 1858. Q. Herzöge von Med: 
lenburg. 97) 9. I. Hierofolymi: 
tanus, Sohn Johanns des Theologen; 

begleitete 1270 Ludwig d. Heil., Koͤnig v. 
Frankreich, nach Palaͤſtina, wurde von 
den Sarazenen gefangen unb kehrte erſt 
1296 in ſeine Heimath zurüd, . Er bradte 
Wismar an ſich und fl, 1302. 98) 9. II. 
ber Löwe, bed Vor. Sohn, erbielt die— 
fen Beinamen wegen bed im Kriege gegen 
Kaifer Albrecht, als biefer fich Böhmens 
bemädtigen wollte, bewieſenen Muthes. 
Seine erfte Gemahlin Beatrir, Tochter 
Albrechte, Maıfgrafen. von . Branden*urg, 
bradte ibm die Derrfhäft Stargard zu, 
1325 bradte er die Stadt und Herrſchaft 
von Dänemark, dem ſich diefe unterworfen, 
an ſich und ft. 1829, 99) 8. III. der 
Denker, weil er die Straßenräuber mit 
großer Strenge unterdrüdte, juͤngſter Sohn 
Albrechts I. von Medlenburg und Bruder 
Albrechts II., Königs von Schweden; fi. 
1282 ‚und ‚hinterließ einen Sohn, Albrecht 
111., ber fchon 5 Jahre darauf Finder:os 
k 100) H. IV., ber Feiſte oderfette, 
Sohn Jobanns IT. ; folgte bemfelben 1423, 
beerbte 1436 Wilhelm, den legten Wenden: 
fürften,.und 1471 Ulrich II., legten Herrn 
zu Stargard, fo daß er alle medienburgir 
fchen Laͤnder zufammen befaß, obwohl er 
darüber mit Friedrih I., Kurfürften zu 
Brandenburg, dem bie legten Fürften ber 
Wenden gehuldigt hatten, in Streit gerieth. 
Diefer Streit wurbe 1442 zu Witrftod dahin 
verglichen, daß nach bem Ausfterben 9.6 und 
[einte Famit:e alle medienburgifhen kaͤn⸗ 

er an Brandenburg fallen follten. Wegen 
großer Unruhen in beiden „Barfeftädten 

ismar und Roſtock mwurbe unter ihm bie 
Univerfität von legterm Drte auf einige 
Sabre nah Greifswalde verlegt, Febrte 
aber bald mwieber dahin zurüd. Er ft. 1477. 
101) 9. V., ber Friedfertige oder 
Bater bed Vaterlandes, Sohn bes Ders 
3098 Magnus, geb. 1479; regierte von 
1503 an mit feinen Brüdern Albtebt und 
Erich gemeinfchaftlih, bis Erid 1505 Fin» 
derlos ftarb und Albreht auf eine Theis: 
Yung drang. Ein Priyatftreit, durch betruns 
fene Bauern veranlaßt, verwidelte ihn in 
einen Krieg mit ben Lübedern, bis nad 
2 Zahren Heinrich von Braunſchweig einen 
Frieden vermittelte. Ohne die Reformas 
tion zu hindern, weigerte ſich jedoch H., dem 
ſchmalkaldiſchen Bunte beizutreten, und ft. 
1552, RB. Marfgrafen von Meis 
Ben. 102) H. von Eilenburg, ber 
Aeltere, BEN Markgraf v. Eilens 
burg genannt; gelangte nach feines Vaters, 
Markgraf Didits von ber Laufig, Tode 
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nicht zum Beſitze biefes Landes, wurbe, 6 
Jahre alt, von feiner Mutter Abela dem 
Kaiſer Heintih IV. als Geißel gegeben, 
entflob ‚aber. 1076 auf der Jagd aus 
bem Gewahrſam. Heinrich IV. gab ihm 
1089. bie Egbert II. entzogene Oft: Mark 
und fchlug den ihn  befriegenden Eg— 
bert 1090 fiegreich, zurüd. H. gelangte 
nah König Wratislame von Böhmen Tode 
aud zum Befise der Mark Meißen. Bei 
Belgern gewann er einen Sieg über Wips 
precht von Groitſch. H. fl.,1103 und hins 
terließ feine Gemahlin Gertrud ſchwanger. 
108) 8. der Jüngere, bes Vor. nad) 
beffen Tode geborner Sohn; wurde, da 


feine ehte Geburt, um ihn von ber Erbes 


folge auszuſchließen, verbädtig gemacht 
worden war, von Konrad von MBettin 
noch um 1122 der Sohn eines Kochs ges 
nonnt. H. bekriegte ibn bafür, fing und 
feste ihn auf das Schloß Schloß Kirchberg 
in Daft. 9 fl. 1128 an Gift, Ihm folgte 
Konrad v. Wettin. 104) 9. der Erlauds 
te, aud ber Jüngere genannt, Dietrichs des 
Bebrängten jüngfter Sobn, geb. 12185 
folgte in Meißen und ber 2aufig 1221, 
unter VBormund'haft des Landgrafen Lud⸗ 
wig IV. von Thüringen und feiner Mut: 
ter Zutta, dann Herzog Albrechts I. von 
Sadjfen und endlih unter ber Leitung bes 
Herzogs Leopold VII. von Deftreih, heis 
rathete 1234 deffen Tochter Eonftanze, wos: 
bei fein Schwager, Herzog Friedrid der 
Streitbare von Deflreih ibn in der Braut: 
nacht überfiel und zu Verzichtleiftung auf 
die bedungene Mitgift zwang. 1237 that 
er auf fiinem Kreuzjuge gegen die heibnis 
[hen Preußen Wunder, der Zapferkeit, 
eroberte viele fefte Pläge, fäuberte durch 
feine Schiffe das frifhe Haf von Geeräus 
bern und baute Elbing und Balga. - Nice, 
fo glüdiid war er fm Kampfe mit ben 
Markgrafen Otto und Johann von Brans 
denburg wegen Mittelwalde und Köpenif, 
welches ‚nah Verluſt mehrerer Gefehte er 
den Gegnern überlaffen maßte. Vom Kair 
fer Friedrich II. erbielt er bei der Verlo— 
bung von deſſen Tochter .mit feinem aͤlte⸗ 
ſten Sohne, Albrecht dem Unartigen, das 
Pleißner Land unterpfändlih eingeräumt. 
Nah H. Raspe's Tode 1247 nahm H. 
von Thuͤringen und der Pfalz Sachſen, 
von Friedrich II. im Voraus damit belehnt, 
in Beſitz und kaͤmpfte gegen Heinrich das 
Kind und Siegfried, Grafen von Anhalt, 
bie ale ‚Söhne von Töchtern des Land— 
grafen Ludwigs. IV. Anfprud auf Zhüs 
ringen madhten. Mit Sophia von 
Brabant, Mutter Heinrihs des Kinds, 
verglich er fich 1250 dah'n, daß fie Heſſen 
und Thüringen erhalten, er felbige aber 


ald Bormund. des jungen Deinrid von 
Brabant verwalten ſollte. Dod 1254 er⸗ 
neu⸗ 


* 
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neuerte Sophia, von ihrem Schwiegerſohn, 
Herzog Albrecht von Braunſchweig, unter⸗ 
ſtuͤtzt, ben Krieg gegen H., bis 1265, wo 
der in ber Schlacht bei Wettin 1263 ges 
fangene Albrecht fi loskaufen nnd Gopbia 
auf Zhürinden Verzicht leiften mußte... Um 
1262 übergab H. feinen Söhnen, Albredt 
Zhüringen und bie Pfalz Sadfen, und 
Dietrich das Ofterland, H. fl. wahrſcheinlich 
zu Anfang des Jahre 12335 er war wegen 
feiner Freigebigkeit u. Pracht fehr berühmt. 
Auch liebte 9. die Dichtkunſt u. wird oft 
als Minnefänger H. von Meißen genannt, 
Mit feiner 2. Gemahlin, Agnes von Böh: 
men, befam 9. Pirna als Heixathsgut, 
von feiner 3. Gattin, Elifabeth von Mil: 
tiß, hinterließ er Friedrich (f. d. 114) 
den Kleinen und Hermann (f. d.). 105) 
9. von Altenburg, Albredts des Uns 
artigen, Marfgrafen von Meißen, und 
Margarerha’s ältefter Sohn; erhielt um 
1274 die Verwaltung bed Pleifner Landes, 
Doch mwurbe er nachmald von feinem Va: 
ter vertrieben; baber fein Beiname H. 
obne Kand. Mit Hedwig, ber Tochter 
des Herzogs Dtto von Schleſien, zeugte er 
einen Sohn, der aud ohne kaͤnd hieß; ft. 
um 12832. 8. Marfgrafen und Her 
zoͤge von Deftreidh. 106) H., Leopold 
des Erlaudten Sohn, Markgraf von Defts 
rei, tapferer Vertheidiger feiner Mark; 
fl. 1018, 107) 9. Safomirgott (fo ge: 
nannt, weil er oft % Worte: ja, fo mir 
Gott, braudte) auch der Freigebige, Sohn 
bes Markarafen Leopolds III., von dieſem 
minder geliebt>als fein jüngerer Bruder Eros 


pold V. u. daher ihm bei der Erbfolge hintans | 


gefeät; folgte letzterm 1141 in Deftreich 
und erhielt auch 1142 von feinem Halbbrus 
der, Kaifer Konrad III., an des abgefesten 
Heinrich d. Stolzen (f.d. 52) Stelle dat Her⸗ 
zog'bum Baiern. Konrad vermäbtte ihn, um 
die welfifch gefinnten Bewohner Baierns mit 
H. zu verföhnen, mit Heinrichs des Stol— 
zen Witwe Gertrud, die ihren unmuͤndigen 
Sohn, Heinrich den Loͤwen (ſ. d. 68) ver⸗ 
mochte, den Anſpruͤchen auf Baiern zu ents 
fagen. Dod hatte H. gegen Heinrichs bes 
Löwen Batersbtuder, Welf, der nicht eins 
mwilligte, und gegen ben Markgrafen von 
Steyer, ber in Deftreich einfiel, zu kaͤm— 
pfen. Dazu verlor 9. im Kriege mit dem 
König Geifa von Ungarn das Haupttreffen 
an der Eeitha 1146, mo 7000 Baiern fie 
len. Dem Bebrängten brachte ber Kreuz: 
zug bes Kaifıers Ruhe, auf dem er und 
fein Gegner Welf Konrab III. 1147 begleis 
teten, Auf ber Ruͤckkehr vermaͤhlte fih H. 
1149 zu Eonftantinopel mit ber gried. Prins 
zeſſin Theodora (f. d.). Der neue Ausbruch 
ber Feindfeligfeiten dur Welf wurde durch 
Herzog Friedrih den Rothbart vermittelt, 
Mah Konradbs Tode wurden von Kalfer 
Friedrih I. Heinrichs des Löwen auf dem 
Reichstag zu Augsburg geltend gemachte 
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Anfprüde dahin vermittelt, daß Heinrich 
ber Löwe Baiern zurüderhielt, und 
baß die von H. befeffenen Graffchaften 
ob ber Ems 'und bie Marl Oeſtreich 
in ein Herzogtbum mit großen Vorredten 
verwandelt wurden. H. begleitete deh Kafs 
fer Friedrich I. auf feinen italienifhen Zuͤ—⸗ 
gen und half Mailand erobern. Seinem 
Schmwirgerfohne, Köntg Stephan III. von 
Ungarn, leiſtete er 1169 gegen die Griechen 
Beiftand. H. verbefferte Städte u. Schiöfs 
fr in Defteeih. Er ft. 1175. Ihm folgte 
ein älterer Sohn von Theodora, Leopold 
VI. oder der Milde. Sein zweiter 108) 9. 


ber Xeltere von Mebeling bekam 


bie Herrfchaft unter dem Gebirge und trat 
bie Regierung 1177. an; ft. 1228. 109) 
9. der Süngere, dei Bor. einziger 
Sohn u. Nachfolger. 110) H. der Grau— 
fame von Medeling, Leopold des Eh: 
renreihen Sohn; empörte fich 1226 gegen 
ibn, eroberte heimlich Hainburg und 
verftieß feine Mutter von dba. Später 
ward H. aus Hainburg mieder vertrieben; 
er fi. 1227. T. Fürften von Ora— 
nien. 111) 9. Friedrich, Prinz von 
Dranien, Sohn Wilhelms I. und Rouifens, 
der Tochter bed Admirals von Coligny, geb. 


1584 zu Delft; biente, berangewadfen, . 


unter feinem Bruder Morig von Dranien, 
zeichnete fich bier bei mehrern Geſandtſchaf⸗ 
ten, fo wie auch als tapferer General 
aus, folgte 1625 nad) beffen Tode ihm in 
feinen kaͤndern und auch als Erbftarthalter 


von Holland und eroberte nah und nach. 


1629 Heriogenbufh, 1632 Venlo, Rures 
monde, Maftriht, 1645 Hatft und mehrere 
andere Orte, Unter ‚feiner Verwaltung bob 
fi die hollänbifche — S ſo daß die 
ſpaniſchen Flotten uͤberall geſchlagen wur⸗ 
ben: Auch in Oſt-Indien vermehrten be⸗ 
deutende Eroberungen die Macht der Hol⸗ 
länder. Er ft. Haag 1647. 112) H. Kar 
fimir, Fürft von Noffau, Sohn von 
Wilhelm Friedrich und Albertine Agnes von 
Dranien, geb. 1657; fland Anfangs unter 
der Vormundſchaft feiner Mutter, wurde 
1664 Statthalter und Grneralcapitän von 
Friesland u. Gröningen, 1689 Feldmarfhall 
unb 1698 Großcomthur der Balley Utrecht u. 
ft. 1696. U. Herzöge von Oſt-Fran— 
ten (Auftrafien). 113) H., bes Hers 
zogs Poppo von Thüringen Bruders: befiegte 
831 für König Ludwig den Jüngern von 
Teutſchland den fih in Lothringen zum 
Könige aufwerfenden Hugo, Lothars II, 
Sohn, leiftete, feit 882 Markgraf u. Her» 
zog ber Oft Franken, gute Dienfte gegen 
die Normannen, befiegte fie 883 bei Prüm, 
flug fie 884 wiederholt, bereitete 885 
dem König Gottfried (f. d. 3) ben Unter: 


gang. 


gefhict blieb er bei einer Recognoscirung 
a Ve Ihres 


! 


Bon Kaifer Karl dem Diden 886 . 
gegen bie Paris belagernden Normannen . 
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ihres Lagers. 114) H. von Babenberg, 
f. u. Babenberg. V. Pfalzgrafen bei 
Rhein. 115) H., ſ. Heintih 64). W- 
Herzog v. Pommern. 116) 9., fo v. 
w. Grid 9). X. Grafen und Kürften 
von Reuß, f. u. Meß, Y. Herzöge 
von Sadfen. 117) 9, fo v. m. Dein: 
rich 52). 118) 9. der Löwe, f. Heinrid) 
63). 119) 9. der Sromme, Sohn Her: 
zog Albrechts des Beherzten, geb. zu Breis 
berg 1473; machte im 22. Jahre eine Reife 
nach Serufalem, wurde nad) feiner Rüd: 
Eehr wiceſtatthalter in Friesland, wo er 
bei einem Aufruhr hart bedrängt, aber von 
feinem Water wieder befreit würde, er: 
hielt nad des Waters Tode 1505 von 
- feinem ditern Bruber Georg dem Bär: 
tigen, die Aemter Freiberg und Wolken: 
ftein, trat mit bemfelben 1515 Friesland 
an ben Kaifer Marimilian ab und nahm 
1526 Luthers Lehre, fo fehr fih aud fein 
Bruder bderfelben widerſetzte, an. Diefer 
vermadite daher, da alle feıffe Kinder vor 
ihm geflorben waren, feine Laͤnder nur 
unter der Bedingung an D., menn er 
verfprähe, bie katholiſchen Religion un 
verändert zu laffen, fonft aber an Kat: 
fer Ferdinand 1., ft. indeffen, bevor 
er das Zeftament durch Beftätigung der 
Stände, die darüber erft 9.8 Meinung 
einholen wollten, und beren Geſandtſchaft 
noch nicht zuruͤck war, rechtsguͤltig machen 
konnte, worauf H. ſich huld'gen ließ, die 
Reformation einfuͤhrte, 1541 feinem aͤlte⸗ 
ften Sohn, Morig (ſ. d ). die Regierung 
übergab und wenige Wochen darauf ft. 
120) H., Herzog von Sachfen: Roͤmhild, 4. 
Sohn Ernſis tes Frommen v. Gotha; befam 
1680 im Theilungereceſſe mit feinen 7 Brü: 
dern Römpild, Königsberg, Thema u. Mil: 
tig, wurde kaiſer!icher Gen ralfeldzeugmeis 
ſter. Nad dem Tode feines Brubert Bern: 
bard fiel ibm 1706 das Seniorat det Ernes 
ftinifchen Daufes, nebft dem Directorials 
amte Dldisleden, zu. H-fl.1710. Mit ibm 
erlofch die römhilder Linie wieder; über feine 
Befisungen entſtand zwiſchen Gotha, Mei: 
ningen und Saalfeld ein Erbfolgeſtreit, der 
1718 verglichen wurde, Z. Herzdgrd. 
Schlefien. 121) 9. I. der Bärtige, 
Herzog von Nieder-Schlefien, geb. 1168, 
Sohn Boleslaws I.; trat bie Regierung 
1201 an und wurbe 1225 zum Großherzeg 
von Polen erwäbhlt. Bei einem Krirgsjuge 
gegen Konrab, Herzog der Mafuren, gefans 
gen wurde er auf die Bitte feiner Gemah— 
lin, der beil, Hebwig, wieder frei gelafs 
fen:u. ft. 1288. 122) 9. II. der grome: 
me, des Vor ältefter Sohn, geb. 1191; 
fuccedirte 1233, befehligie bie Shriften 
in der großen Voͤlkerſchlacht bei Lieg: 
nig 1241 gegen die Tartaren und fiel 
in berfeiben. 128) 9. Tl, Herzog 
in Sülefien zu Breslau, 2. Sohn bes 
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Bor.; hatte mit feinem Bruder Boledlam, 
der ihm feinen Anıheil an der väterlichen 
Erbſchaft mißgönnte, mehrere Fehden, gab 
der Stadt Breslau viele Privitegien U. ft. 
1266. 124) 9. IV., des Bor. Sohn, 
ftand bei feines Waters Tode Anfanas un» 
ter der Vormundſchaft det Erzbiſchofe Wias 
dislaus von Salzburg, bann der breslauer 
Bürger, vermehrte noch die Privilegien 
der Staht, befiegte ben Bifhof von Rati⸗ 
bor und den Herzog Boleslaw zu kiegnitz, 
der ihn früher unverfehens überfallen und 
gefangen genommen hatte, wurde 1290 von 
den Polen zu ihrem Großherzog ernannt, 
eroberte Krafau, ft. aber in demfelben 
Jahr. an Gift, ohne Kinder zu binterlafr 
fen. 125) 8. V., Herzog in Schieften, zu 
Breslau und Lirgnig, 
Herzogs Boleslam zu Liegnitz, geb. 1248 5 
trat de Regierung zu Liegnig 1278 an 
und war, ungeachtet feiner und feined Bas 
ters Streitigfeiten mit Heinrich IV., bei 
den Breslauern fo beliebt, daß ihm biefe 
nach ihres Herzogs Tode huld'gten. 1293 
fing ihn Herzog Konrad von Slogau den 
Heinrih IV. zum Erben eingefeßt hatte, 
durch Verraͤtherei und 'nöthigte ihn, einen 
großen Zheil feiner Befigungen heraus zu⸗ 
geben; er ft 1296 zu kiegnitz 126) 9. VL, 
Herzog in Sclefien zu Breslau, des Vor. 
3%. Sohn, geb. 12945 ftand unter dır Vor⸗ 
mundich.ft des Herzogs Bolko zu Schweid⸗ 
nitz und des Biſchofs zu Breslau, wodurch 
die Finanzen ſehr in Verfall geriethen, die 
er jedoch fpäter wieder in Ordnung brachte. 
Streitigkeiten mit feinem Altern Bruber 
Bolestam braten ihn dahin, fi 1324 
für einen böhmifhen Vaſallen zu erfiären- 


Er ft. 1325 ohne männlide Rachkommen. 


127) 9. III. Herzog in Schleſien zu 
Slogau, 3. Sohn Heriog Konrabe IV 
und der Prinzeſſin Gatome von Pos 
len; wurde 1306 zum König von Pos 
ln erwäblt und nahm Gnefen in Belle, 
wurde aber nicht gefrönt-und ft. 1809, 
128) 9. IV., Derzog in Schleſien zu Gio⸗ 
gau, nannte ſich gleihfalls einen Erben 
des Königreihe Polen und Herrn von Do: 
fen und nahm 1329 das Herrogtbum Glo⸗ 
gau und Sagan vom König Schenn von 
Böhmen zur Zehn. Als aber Johann, zum 
Schut gegen die Polen, Befapung im die 


Stadt Iegte, entzog er fih, voll Verdruß 


darüber, allın Staatsgeſchaͤften und 

1335. 129) 9. V., HDerzog in Gchlefien 
zu Glogau und Sagan, des Bor. Sobn; 
ging mit Kaifer Karl IV. nah Rom, 
machte eine Reiſe nad Paiäftina und ft. 
1369. 130) 8. X., Herzog in Schleſien 
zu Glogau, Sohn Heinrichs vıll., ber 
den Beinamen Sperling führte, wegen 
feiner vielen Rinder; regierte vortrefflich, 


ſchtug das ihm angetragene Bisthum zu 
Breslau aus und fi. 1464. 181) von 
ir 


a u a el 


ältefter Sohn dee . 


- 


H. (Gr. v. Schwrzb., Schwf., Schw.) 


Herzog in Sclefien zu Jauer, Markgraf 
der Oberlaufig , zweiter Sohn Bolko's I., 
vertaufchte 1337 Görlig, Lauten, Zittau 

d Sorau gegen die fönigt. Hälfte ber 

tabt Glogau u, dad Herzogih. Glogau, fl. 
1346 ohne Erben , das Hetzogthum Jauer 
feinem Vetter, Bolko II. zu Schweibnig, 
binterlaffend. 132) 9. I., Herzog zu 
Münfterberg, 2. Sohn Könige Georg von 
Böhmen, geb. 14485 wurde 1463 von Kai: 
fer Friedrich III. zum Reichefürften und 
Herzog von Münfterberg ernannt, erklärte 
fi bei der böhmifhen Koͤnigswahl für den 
polnifhen Prinzen Wladislaw,, erhielt das 


für 1492, nah Ausfterben der piaftifchen. 


kinie, das Fürfientbum Oels und ft. 1498, 
133) 9. II. oder. Hindo, Herzog zu Mün: 
fterberg und Grat-zu Glatz, geb. 1452; 
"wurde in ben Reichs fuͤrſtenſtand erhoben 
u. ft. 1492. 134) 5. Wenzetlaus, 
Herzog zu Münfterberg, Sohn Karls II., 
Herzoge zu Münfterberg und Oels, geb. 
1592; fludirte zu Frankfurt a. d. Ober, 
ftand bei den Kaifern. Matthias, Kerdis 
nand II. u. III. in großer Achtung, wurde 
Dberhauptmann in Schleſien und fi. 1639 
obne männlide Erben. Aa. Grafen v, 
Shwarzburg, f. unter Schiwarzburg. 
Bb. Markgraf zu Shmweinfurth,. 
135) H., biendete 994 Everker, ben Ba: 

len des Bifhofs Berwarb von Würzs 

rg, wurde hierfür von Kaiſer Otto IM. 
mit Daft beſtraft. Im 3. 1002 bemühte 
fih H. ſehr, dem nadhmaligen Kaifer Hein: 
rih 1I. bie Krone zu verfchaffen, erhielt 
bafür das Herzogtbum Bai⸗rn veriproden, 


und verband ſich, als er dies nicht erhielt, . 


mit Boleslav dem Rübnen von Polen, em: 
pörte fih dann in Verbindung mit Bruno, 
dem mißvergnügten Bruder des Könige, 
und feinem Better, dem Markgrafen Ernft 
von Deftreich, 1003 offen und nahm bei 
Hersbruck das Gepäd Heintichs IE. weg. 
Doch dieſer eroberte Amerbal, Hersbrud, 
'Kreufen, Kronah und Schweinfurt, und 
H. mußte zu Boleslad fliehen Doch 1004 


bes Aufenthaltes bei ihm überdrüfiig, warf. 


er fich zu Merfeburg dem König zu Füßen, 
Auf die Fuͤrbitte anderer Fuͤrſten erhielt er 
feine ſchon vertheilten Befigungen wieder, 
mußte ‚aber in Haft bleiben, bis er auf 
bie Mahnung des Bilhofs Gottſchalk von 
Rreifing befreit wurde. H. fl. 1017. 
Ce. Graf von Schwerin. 136) H., 
vertraute, ald er nah dem heil. Lande 
reifte, dem König Waldemar II. von Däs 
nemarf and und Gemahlin an. Da aber 


Waldemar unterbeffen mit ihr Ehebruch 


getrieben, nahm D. nad feiner Rüdkehr 
1223 den König nebft Sohn dur Rift ge: 
fangen und hielt ihn 8 Jahre in Haft, aus 
der er fich mit 45,000 Mark Silber Ipks 
kaufen mußte. Auch fing H. den Grafen 
Adolf von Lauenburg. 


As Bundesgenoffe' 
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des Grafen Adolf von Holſtein und des 
Biſchofs Gerhard von Bremen nahm H. 
in ſiegreicher Schlacht an ber Elbe: 1225 
den Grafen Albrecht von Anhalt und dem 
Herzog Dito von Braunfchweig gefangen 
und hielt fie zu Schwerin in Haft. 9. ft. - 
1229. Dd. Landgrafen von Thuͤ— 

ringen. 137) 9. Raspe J., fol Lud⸗ 
wig det Bärtigen Sohn gemwelen fein, 
Raspenberg gebaut haben und 1130 durch 
einen Meuchelmoͤrder gefallen fein. 138) 
H. Raspe IL, Ludwigs ded Springers 
2. Sohn; befriegte 1114—15 ben, feinen . 
Bater gefangen haltenden, Kaifer Heinz. 

rich V. 139) 9. Raspe III., Landgraf 
Ludwigs I. Sohn; erlangte 1148, nad) feis 
her Mutter Hedwig Tode, bie Graffchaft 
Gudenberg und andere Beflgungen in Heſ⸗ 
fen, und erhielt deshalb den Zitel Graf 
von Heſſen. 140) 9. Raspe, Her 
manne I. Sohn, Landgrafen von Thuͤ— 
ringen und Heſſen; zerflörte 1226, von 
feinem Bruder, Ludwig dem Deiligen, zum’ 
Verweſer beftellt, die bem Kiofter Rein, 
hardebrunn ſchaͤdliche Eptersburg, vers 
drängte nad) defien Zobe als Vormund des 
jungen £andgrafen Hermanns I. 1227 die 
h. Elifabety (f. d.) und ihre Kinder von 
ber Wartburg, erlangte nah Hermanns 
11. (f. d.) Zobe (dev .angeblid nicht ohne 
Mitwiffen H 6 vergiftet wurde) ganz Thuͤ⸗ 
ringen und Heffen. H. R., Anfangs ein 
treuer Anhänger Kaifer Friedrichs II. und 
ven ibm 1237 zum Reichsverweſer beftellt, 
wurde body endlih vom Papft Iunocenz IV.,. 
ber ihm 25,000 Mark Silber verfprach, 
und Allen, die ihm beiftehen würden, Abs 
laß ertheilte, gewonnen, fih gegen ben 
Kaifer zu empören, und 1246 bei Würzs 
burg zum Könige gewählt. Dies geſchah meift 
von Geiftliken,daher er von den Gegnern der 
Pfaffenktönig genannt wurde. H. ſchlug 
nun Friedriche Sohn, den König Konrad, 
belagerte jebody vergebens im Winter Reut- 
fingen und Ulm. Nad Matthäus Pariſius 
wurde er, al® er nach Aachen zur Krönung 
309, don dem ihm auflauerndem Konrad 
geihlagen. Er erkrankte und fl. auf ber 
Wartburg 1247. Mit ibm erloih fein 
Mannsftamm. Für den Sohn feiner Halb⸗ 
fhwefter Jutta, den Markgrafen Heinrid) 
(f. d. 104) den Erlauchten, hatte er 1242 
die Anwartſchaft auf bie Landgraffchaft 
Thüringen und bie Pfalzgrafſchaft —— 
ausgewirkt. In Heſſen folgte ihm Heinrich 
das Kind. Ee. Kurfürften und Erz— 
bifhdfe zu Trier. 141) H. J., ers 
wählt 956; bielt fih zur Partei König 
Otto's ded Großen, mit dem er verwandt 


war, gegen den Papft u. ft. 964 zu Parma 


an der Peft. 142) 9. II., geb, Freiherr 
von Binftringen, früher Domdechant zu 
Mes, wurde 1261 vom Papfte ernannt, 

4 Sabre 


berg. 
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Jahre darauf aber, da er das Pallium 
nicht Idfen wollte, von Clemens IV. abs, 
und 1272 von Gregor X. wieder einge: 
fest, nachdem er‘33,000 Matt Gilbers 
eriegt. Er fi. 1286 auf einer Reife nad 
Stalien. F£ Graf von Würtem: 
148) H., Ulrichs von. Stuttgatt 
jüngfter Sohn, geb. 14485 befaß | Mürtie 
pelgarbt und die andern elfaffifchen Be: 
figungen feines Haufes, verfaßte bis auf 
unfte Zeit gekommene bieder. 
ben geiftlihen Stand und ward: Coadjutor 
zu Mainz. Er wurde 1476 von Kurl. dem 
Kühnen von Burgund auf des Kaifers 
Betrieb gefangen. Diefer drohte, um das 
Schloß Mümpelgard zur Uebergabe zu-brin: 
gen, ibm mit bem Tode, ließ ibn fogar dem 
Schloſſe gegenüber niederfnieen, gleichfam 
als folle er geköpft werben, der tapfre 
 Commanbant ergab ſich aber dennoch nicht; 
H. ward aber wegen ber ausgeftandenen 
Todesfurcht biödfinnig und trat Mümpels 
gard ab, heirathete aber fpäter, aus dem 
geiftlihen Stand getreten, 2 Mal u. hatte 
2 Söhne, Uri u. Georg, von denen er— 
flerer, nachdem H.s Bruder Eberhard res 
figntrt Hatte, und kinderlos ſt., diefem, da 
H. immer’ biödfinniger ward, unter Bor: 
munpfdaft folgte und das wuͤrtembergiſche 
Geflecht fortpflanzte. H. ft. 1519 zu Aurach. 
III. Nicht regierende Prinzen. A. 
Bourbons. 144) 9. IL, ſ. Gonde 
2). 145) 8. II, f. Gonde 8). 146) 
9. Julius, f. Sonde 5). 147) H., f, 
f. Orleans. B. Von England, 148) 
H., König Heinrichs II. und Eleonorens 


von Xquitanien aͤlteſter Sohn; wurde auf: 


Verlangen feines Vaters fchon im 27. Zahre 
durch den Erzbifhof von York gekrönt, fo 
wie auh König Wilhelm von Schottland 
unb deffen Bsuder Davıd ihm ben Eid der 
Treue leiften mußten. Da indeß Heinrich 
II. nach wie vor allein regierte, begnügte 
fid der Ehraeiz bes jungen Königs nicht 
mit bem bloßen Zitel, fondern er ergriff 
die Waffen, und unterflüst von feiner Muts 
ter und feinen Brüdern Richard und’ Gotts 
fried, behrängte er feinen Vater auf das 
haͤrteſte, ſah ſich aber, nachdem Heinrich II. 
ein Heer in Brabant geworben, zum Frie— 
den genoͤthigt. Er ſt. 1188. 149) 9. Fried: 
rich, Jakobs I. aͤlteſter Sohn, geb, 1594 
in Schottland und von feinem Vater, als 
diefer den englifhen Thron beftien, mit 
nah England genommen, aber erft 1610 
zum Prinzen von Wales ernannt. 
1612, nah Ein. an vom Grafen. von 
Somerfett (f. d.) ibm beigebradten Gift, 
150) 9. Stuart, Herzog dv. Glouces 
fter, jüngfter Sohn Karls I. von England, 
geb. 16405 wurde nad) feines Taters Ent: 
hauptung auf ber Inſel Wight erzogen, 
doch ließ ihn Cromwell wegen der zu gros 
Ben Theilnahme, bie er erregte, nach Duͤn⸗ 


Er trat in’ 


Nachfolger ernannt, u, 


Er ft, 


H. (Pr. v. Lothr., d. Pfalz, v. Port.) 
kirchen bringen, von mo er ſich nad Pas 
ris begab. Schon als Kind zeigte er Aue 
Feſtigkeit des Charaliers, indem er im 
30. Jahre ſich burchaus weigerte, Un 
tertiht in der Fatholifchen Religion anyur 
nehmen, und als ihn feine Mutter in ein 
Sefuiterflofter bringen ließ," weder aß 
noch trank, bis man fhn wieder heraue⸗ 
brachte. In der Schlaht bei Duͤnkirchen 
1657 zeichnete er ſich durch große Tapfer⸗ 
keit aus; ſt. aber 1660 an den Blattern. 
. Von Lothringen. 151) H. J., ſ. 
Guiſe 6). 1527 H. II., ſ. Guiſe 11). 
D. Von ber Pfalz. 153) 9. Fried⸗ 
rich, Sohn des Kurfürften von der Pfalz, 
Sriedrihs V., und Eliſabeths von England, 
geb. 16145 wurde, als fein Water 1619 
die böhmifhe Krone annahm, 
begleitete das Jahr 
darauf nah ber Schladt auf dem weißen 
Berge, feine Aeltern auf der Flucht. Er- 
ertran? 1629 im hbarlemer Meer, indem 
des Nachts ein Schiff mit. vollen Segeln 
auf dadjenige zufuhr, in welchem er ſich 
mit feinem Vater befand, da fie, um bie 
bon den Abmiral Hein eroberten fpanifchen 
Salltonen zu befehen, zu deſſen Schiffen 
uͤberſetzen wollten. Sein Vater wurde 
durch ein zugeworfenes Geil gerettet. E. 
Bon Portugal. 154) D der Sen 
fahrer, 4 Sohn König Sohanne I 

geb. 13945 wurde bei der Eroberung ve 

Ceuta zum Ritter gefchlagen, fegte dann 
von Sarges in Algarbien, feinem Aufents 
halt, den Krieg gegen die Mauren, bef. 
zur See, fort und wurde badurd in den 
Stand gefegt, feinen Plam, auf die Ents 
deckung noch unbefannter Länder auszuges 
ben, auszuführen. Mit Kenntniffen aus: 
gerüftet beariff er die Möglichkeit eines 
Weges um Afrika herum nach OftsIndien. 
Bon den Mauren hatte er Nachricht von’ 
Nubien und Arabien, von Guinea u. dem 
Innern Afrika’s eingezogen. Eben fo was 
ren ihm die Nachrichten einzelner portugie, 


zu feinem - 


ſiſcher Schiffer, die bereits über das Gap 


Non hinaufgefommen waren, und die von 
Genuefen aus dem 13. u. 14. Jahrh., die 
auch bereits einen Theilber Küfte ven Afrika 
unterfuht hatten, bekannt. Er errich⸗ 
tete zu Sarges eine Sternwarte und ließ 
den jungen Edelleuten Unterriht in ber 
Anwendung der Aitronomie auf die Schiff 
fahrtöfunde geben. Faͤlſchlich wird ihm 
jedbod die Erfindung bes Aftrofabiums und 
bie Anwendung des Gompaffes (f. d.) auf 
bie Schifffahrt, welche letztere fchon wenig: 
ftens ein Seculum vor ihm bekannt was 
ven, zugefchrieben. Nachdem er geſchickte 
Seefahrer gebildet hatte, ſandte er Schiffe 
längs ben Küften der Barbarei aus, 
Dieſe entdedten nad einigen vergebli⸗ 
hen Fahrten, durch Stuͤrme verſchlagen, 
unter 


\ 
* 


Heinrich (Prinz v. Preußen) 
unter Gonfalez Iarco' tınd Zriften Waz 
NL db.) die Infel Puerto Santo und 1418 

adera. Sogleich befegte er die Infeln 
mit Coloniften u. verpflanzte auch von Si⸗ 
cilien geholtes Zuderrohr dahin. 1433 umfe: 


gelte Gilionez, einer der Geinigen, das Vor: 


! 


gebirge Non, was der große Haufe bieher für 
die möglihe Grenze der menſchlichen Entde- 
Aungen gehalten hatte, 1434 famein größeres 
Schiff über Bojadbor 30 Meilen weit bin: 
aus. Nun leiftete. fein Bruber,. Don Des 
dro, ber während Alfons V. Minderiährig- 


‚ Zeit bie Megierung führte, dem Prinzen 


Hülfe, beftätigte die Schenfung ber ent: 
dedten Infeln an H., und Papſt Martin 
V. fprad ben Portugiefen alles Land, was 
fie bis zu einem gewiſſen Längengrad weſtlich 
entdecken würden, ald Eigenthum zu. 1440 
gelangte Antonio Gonzalez u. Nunno Triſtan 
(f. d.) bid zum weißen Borgebirge, legtrer 
umfchiffte 1446 das grüne Vorgebirge und 
1443 entbedte Gonzalez Vallo bie azori» 
Shen Sufeln. Alle diefe Entbedungen und 
die dabei gefundenen Reichthuͤmer reizten 
das _portug. Volk zu neuen Anftrengungen. 
Bon allen Seiten firömten Jünglinge ber: 
bei, die fih dem Scifferleben widmeten, 


es bildeten fih Gefelfhaften, die die Ent: 


deckungen unter H.3 Leitung benugten, u, 
nod mehrere Entdedungen, worunter bie 
ber Küfte von Sierra Leona die widhtigfte 


‘ war, wurben gemadt. H. ft. 1463. F. 


Bon Preußen 155) H., eigentlid 
Friedrich H. Lubwig, 3. Sohn Fried: 
ih Wilhelms I., Bruder Friedrichte II., 
geb. zu Berlin 1726. Gleich feinem Brus 
ber hart und ſtreng erzogen minderte bies 
doch eben fo wenig, als bei biefem, bie 
Genialität und den Aufſchwung bes Zalents, 
und nur eine Ungewandheit bed Ausdruds 
und eine ſchlechte teutfhe Mundart blieben 
von. dieſer Erziehung in fpätern Jahren 
gr Den erften Feldzug machte H., 
er bie Kriegskunft mit mehr Eifer als 


- fein? Bruder ftudirt-hatte, 1742 als Oberft 


der Armee mit, er wohnte auch ber Schlacht 


bei Ezaslau bei, hatte jedoch Peine Gele: 


genheit, ſich auszuzeichnen. Bei dem Feld- 
zuge 1744 war er im Gefolge bed Koͤnigs; 
mit der Vertheidigung der Stadt Ta— 
bor (einer bloß mit einer Mauer umgebenen 
Stadt) beauftragt, hielt er diefe gegen bie 
Angriffe Nabafty’s (f. d.) u. that fih noch 
mebr bei Strigau und Hohenfriebberg ber: 
vor. Nah dem Frieden von Dresden 
wohnte er in. Potsdam und wibmete fid 
bier ganz bem Stubium des Kriegs. 1752 
vermaͤhlte er fid mit der Prinzerin Wil 
beimine von Heffen » Kaffel u, erhielt vom 


König das Schloß Rheinsberg und einen H 


neu” gebauten Palaſt in Berlin. Bon nun 
an mehr Freiheit genießend trieb er mit 
noch mehr Eifer das Kriegsfludium und 
führt,u. a. mit feinem zweiten Bruder, 
Encyclopaͤb. Wörterbug, »+eunter Bank. 


# 
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Auguft (f. d. 19) Wilhelm, mit dem ex 
eine innige Breundfhaft unterhielt, einen 
Krieg in Briefen, indem. biefer das eine, 
jener bas andere Heer zu commanbiren ans- 
nahm und beide ſich ihre gegenfeitigen Bes 
megungen mittheilten. Im Anfang des 
Tjährigen Krieges befehligte er. eine Bris 
gade unter dem König, trug damit bebeus 
tend zum Sieg von Prag bei u. 308 ſich nad 
ber Schlaht von Kollin gefhidt u. glück⸗ 
ih zurüd. Bei Roßbach, wo er ein In: 
fanteriecorps führte und bedeutend zum 
Eieg beitrug, wurbe‘ er derwunbet. Als 
ber König, 1757 nad Schleſien ging, bes 
fehligte H. das kleine Corps, das fn 
Sachſen zuruͤckblieb. Mit dieſem, das 1758 
auf 35,000 M. gebracht wurde, deckte 


‚bie Suͤdgrenzen des preußiſchen Staats u. 


entwickelte nun in dieſer Campagne, ſo 
wie in den folgenden, eins der eminenteſten 
militaͤriſchen und beſ. ſtrategiſchen Talente, 
das es je gegeben hat (ſ. Siebenjaͤhriger 
Krieg). Mit einer Beinen Armee von 20 
—80,000 Mann bielt er fi ſtets gegen 
eine 2—Imal überlegene, und etrang durch 
Märfche, Gegenmärfhe, Stellungen,- Heine 
Angriffe, immer eine Schlacht vermeidend, 
große Bortheile über den Feind. Nie 
wurde er gefchlagen und nie beging er, 
wie Friedrich II. ihm felbft zugeſtand, ei⸗ 
nen militärifchen Fehler. Dennod wurde 
er durch das harte Benehmen Priebs 
richs II. gegen ihren beiderfeitigen Brus 
der, Auguft Wilhelm, weidhes wohl 
Miturfahe an befien 1758 erfolgten Tod 
war, und durch mehrere Xeußerungen 
über ihn fo zur Unzufriedenheit mit 
dem König gereizt, baß er fid 1760 
einige. Monate unter dem Vorwand einer 
Krankpeit nah Glogau zurüdzog und das 
Commando ganz abgeben wollte. Mit 
Mühe verföhnte ihn Friedrich, und er fegte 
in Sadfen fein Sommanbo fort. 1762 ges 
wann er noch kurz dor, Beendigung des 
Kriegs die Schlacht von Freiberg, auf die 
der Brieden folgte. H. jog fih nah dem - 
Frieden wieder nach Rheinsberg zurüd, wo 
er, dom König mit Außerfler Achtung bes 
handelt, ferner nur ben Wiffenfhaften u. 
Künften lebte. Vorzuͤglich Liebte er frans 
zöfifches Theater. Die poiniſche Reichsver⸗ 
fammlung wollte ihm 1764 die polnifche 
Krone anbieten, allein et vernahm biefen 
Plan mit Gleichguͤltigkeit. Seine philofos 
phifhe Ruhe wurde durch Mißhelligkeiten 
mit feiner Gemahlin geftört, die von Rheinss 
berg entfernt wurde. 1771 beſuchte er bie 
Kaiferin Kathbarine in Peteröburg. Hier 
kam die erfte Eheilung Polens zur Sprache, 
. ging darauf ein, ohne von feinem 
Bruder ausdrüctichen Auftrag zu ba: 
ben, ſchloß aber die Präliminarien diefes 
Vertrags zur Zufriedenheit feines Bruders 
ab. Im baierifhen Erbfolgekrieg 1778 

u | beſeh⸗ 
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befehligte H. ein Heer Preußen und Sach⸗ 
. fen, das von Dresden aus in Böhmen eins 
fiel, Laudon war fein Gegner. Der Mans 
gel an Lebensmitteln zwang ihn zum Rüd: 
‚ zug und bald darauf erfolgte der Fricde. 
:1734 ging er nad Paris, um daſelbſt wegen 
eines Bünbniffes gegen die VBergrößerunge: 
plane Deftreichs zu unterhandeln. Die Unents 
fhloffenheit des franz. Gabinetd vereitelte 
deffen Abſchließung. Unter Friedrich Wil: 
belm II. wurde 9. gänzlih von Gefchäften 
entfernt, er wollte fich nah Frankreich zus 
rüdziehen, aber die eben bamald ausbres 
chende franzöfifche Revolution hinderte ihn 
daran. Der Krieg Preußens gegen Frank⸗ 
reich 1792 war ganz feinen Anſichten ent- 
aegen, Er fl. zu Rheinsberg alt und bins 
fällig 1802, %Bgl. Vie privee poli- 
tique et milit. du Prince Henri de 


Prusse, Paris 1809, der Berfaffer ſtand 


woahrfheinid bem Prinzen ſehr nahe, 
IV. Geiftllide. A. Heilige. 156) 
f. Heinrich 2). 157) 9., ein Eremit, ber 
fih in England durch Heilung ber Kranken 
großen Ruhm erwarb, Zag der 12. Juli. 
158) Bahlreihe Moͤnche und Märtyrer 
ohne Wichtigkeit. B. Erzbifchöfe von 
Köln, Mainz, Trier. 159— 65: f. 
Heinrich 91) , 92), 94) , 95) ‚96), 141), 142). 
C. Bifhof von Hildesheim. 166) 
H. (DHezilo), Verwandter des Marfgras 


fen Ekbert zu Sachfen; warb 1054 Bilhof 


von Hildesheim; ift durch die Ermordung 
ber Leute des Fürftabts vom Fulda in der 
Kirche zu Goßlar (f. d.) beruͤchtigt; ft. 1079, 
D. Andere Geiſtliche. 167) H., ein 
Engländer, Biſchof von Upfala, Gründer 
der Stabt Abo; lebte im 12. Zahrh., vers 
mochte König Erich den Heiligen das Chri— 
flentbum anzunehmen und war nach Unter: 
johung ber Finlänber eifrig bemüht, auch 
diefe zur neuen Lehre zu befebren, ward 
‚aber von ihnen‘ erflagen und daher fpäter 
ald ber Apoſtel der, Finländer: verehrt, 
168) H. von Zouloufe, ſchwaͤrmeri— 
fcher Moͤnch, der im 12, Jahrhundert in 
ber Schweiz, » auerft in Raufanne, Auf: 


fehn erregte, indem er die katholiſche Kir— 


de für mangelhaft erklärte, die Kindertaufe, 
bad Abendmahl, die Beichte, Fefttage 2c. 
derwärf, Er wurde 1148 gefangen genom» 
men und an Papft Eugen III. ausgeliefert. 
ber damals eine Kirchenverfammlung zu 
Rheims hielt, wo er bald darauf im Ge: 
fängniß ſtarb. Gene Anhänger hießen 
Henrichiäner, Henriciäner, und 
äbneiten den Brufianern, f. unt. Brufys 12). 
169) H. Ritlas,- f. unter Familiſten. 
170) 9. VIIT., Fürft Bifhof von Fuida; 
flammte von der abligen Familie Bibra, 
ward 1711 geb. und 1759 Biſchof; zei 
nete fid durch eine Menge treffliher Ein: 
richtungen, fo durd Ginführung eines 
sonomtihen Katehiömus, eines beffern 


* 


Sammlung, 


! 


Helurich (Minueſaͤnger) 
Rituals und Geſangbuchs, Verſchoͤnerung 
von Fulda, Hammelburg, Hünfeld, Bruͤcke⸗ 
nau u, ſ. w. aus; fl. 1788. V. Minne 
fänger, 171) H. von Belbed (9. v. 
Beldig), aus dem nörblihen Teutſchland; 
dichtete in einem Gemiſch von Hoch- und 
Niederteutſchz gilt als der erſte Minne⸗ 
ſaͤnger. Seine, nach einer italieniſchen 
Ueberſetzung gefertigte, mit vielen Einſchieb⸗ 
ſeln verſehene Aeneide in der Muͤllerfchen 
1. Theil, iſt als das erſte 
Product ſchwaͤbiſcher Poeſie bemerkenswerth. 
H. hatte fein, vor 1186 groͤßtentheils volls 
enbetes Werf,- ber Gräfin von Kieve, 
Braut bes Landgrafen Ludwig des Miiden 
von Thüringen, zu Kleve gezeigt, und 
Graf H. von Schwarzburg es heimlich ents 
wendet. H. fuchte ed 9 Jahre lang, bis er 
es endlich in Thüringen beim Pfalsgrafen, 
nadhmals Landgrafen Hermann J. fand, 
und auf deſſen Bitten vollendete, H. war 
feitbem in Dienften des Pfalzgrafen u, bei 
dem Sängerfampf auf der Wartburg zus 
gegen. Sein zweites größere® Gedicht: 
Herzog Ernft, fteht in ber von der Hagen. 
ſchen Sammlung. Bielleiht einerlei mit 
Heinrich 173)- 172) 9. von Dfterbin 
gen, lebte im 12. und zu Anfang bes 18, 
Jahrh., fol feine Jugend bei dem Herzog 
&copoib VII. von Deſtreich verlebt haben 
und auf Reifen durch Zeutfhland, wo er 
mehrere Höfe befuähte, auch zu dem Landgra⸗ 
fen Hermann von Thuͤringen auf die Warts 
burz gelommen fein. Nach Andern war er 
Bürger zu Eiſenach. Auf der Wartburg 
batte er ben berühmten Saͤngerkampf mit 
Wolfram von Eſchenbach, Walther von ber 
Vogelweide, Bitterolf, Reimar von Zweler, 
Deinrih dem Schreiber, wo er bem von 
Wolfram von Eſchenbach gefeierten Der: 
mann von Thüringen ben Ruhm Leopolds 
von Deſtreich entgegen fehte, u, fiegte auch 
in ‚bemfelben. Seine Gegner ſuchten ihn 
jedoch au flürzen u. bei eınem neuen Gäns 

erfampf zwifhen ihm und Wolfram von 
ſchenbach warb beflimmt, daß der befiegte 
ſogieich gehängt werden follte. Wolfram 
mußte ed dahin zu dreben, daß D. zugab, 
daß die Würfel. entſchelden follten, bierbei 
betrog" Wolfram feinen Gegner, und dieſer 
follte num gehängt werben, fuchte jedoch in 
ber Angft unter dem Mantel der Landgräs 
fin Schuß. Er ergielt hier von dem Laͤnd⸗ 
grafen als Gnate, daß er Klingsor (f. d.), 
den berübmteften Sänger damaliger Zeit, 
aus Ungarn als Schiedsrichter herbeirufen 
fole. Diefer entſchied für Dfterbingen 
(f. Warıburgstampf). So die Sage. H. 
von LUfterdingen ift Berfaffer bes in den 
Sagenkreis des Heldenbuchs (f. d.) gebörens 
ben Gedichts: König kaurin und der Eleine 
Rotengarten. Ihm zugehoͤrende Fragmente 
ſtehn in der Maneffifhen Sammlung. Rovalis 
(fe Hardenberg 2) machte ihn zum er 
eines 


— 


Heinrich (Minnefänger) 


feines Romans, Heinrih von DOfterbingen. 
173) 8. der Schreiber (der tugenb: 
bafte Schreiber), von eble burt, 
ein vorzuͤglicher Minhefänget i ange 
des 18. Jahrh.; lebte am Hofe Tands 
grafen Hermann I. von Zhüringen, trat 
mit in dem Sängerkriege auf der Warts 
burg auf, Seine Gedichte finden fih in 
der Maneffifhen Sammlung und dem Se: 
naifhen Codex. Vielleicht identiſch mit 
Heinrich 171). 174) H. von Stretlin⸗ 
gen, vom Schloß Siraͤtlingen am Thu— 
nerfee ; unweit Thun; lebte um 1254. Ges 
dichte in ber Maneſſiſchen Sammlun. 175) 
H. von Sachs, Ritter, um 1254, Ges 
dichte in der Maneffifchen Sammlung. :176) 
9. der Zeichner, aus Oeſtreich, im 14. 
Zahrb.5 ſchrieb Spruchgebihte, * Einige 
derfelben in den Miscellanen, 2. Theil, 
177) 8. von ber Neuftabt (zu Wien), 
um 1400. Berfaffer des epifhen Gedichte 
aus dem Sagenkreiſe ber Zafelrunde: 
Apollon!us von Tyrland, unb bes Gedichté 
Unfers Herren Zukunft, nad dem Lateini; 
fen Anticlaudianus bes Alanus. 178) 9. 
der Arme, f. Aue, Hartmann von ber, 
179) 8. vonMiffen, f. $rauenlob. 180) 
H. von Meißen, fov. w. Heinrid 104), 
181) O. von Preffela (Bredlau), ſ. 
Heinrich 124) IV, Herzog dv. Breslau. 182) 
H. der Glicheſer, Berfaffer eines fa: 
torifhen Fabelromans, Reinhart Fuchs, 
von dem wir im Liederfaal eine Umarbeis 
tung und Grweiterung von einem Unger 
nannten haben, verfchieden von dem Nier 
berteutfchen Reinede Voß, und nierfwür: 
dig wegen feines teutfchen Urfprungs. 183) 
H. von Rugge, vermuthlich ein Ritter 
aus dem Thurgau, Minnefänger in ber 
Maneffifhen Sammlung; merfwürdig weil 
ihm der daktyliſche Ryythmus gelang, wies 
wohl ihm die damals gewöhnlichen jambis 
fchen und trodäffhen Verſe geläufiger ge: 
mweien zu fein feinen. 184) 8. von 
Bribergi(Freiberg), Verfaſſer einer Forts 
fesung und Beendignug des Zriftan, von 
Gottfried von Straßburg, 
bold von Weißenfee, Ritter; einer 
der legten abeligen Liederbichter der ſchwaͤ⸗ 
bifhen Zeit. 186) 5. von Frauen: 
betg, 187) H., #Rittet von ber 
Murn, 188) 9. von - Motungen, 
189) 9. von Trettingen, fänmtlid 
Minnefänger; ihre Lieder in der Manerffis 
fben Sammtung. 190) H. Kaufinger, 
Meifterfänger in ber erfien Hälfte des 15. 
Jahrhunderts; Erzählung übrig. 191) 
H..Mügelin, HH. von M., Doctor ber 
Theologie, Meifterfänger; geiftliche Gebichte 
übrig. 192) 9. vom kiefland, Tebte zu 
Anfang des 13. Zahrh. und begleitete bem 
Erzbiſchof Philipp von Rageburg nad Lief: 


land; erſter Geſchichtſchreiber dieſes ans 


des. Man hat von ihm: Annalen von 


185), H. Hetz⸗ 
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1184— 1226, welche Joh. Daniel Gruber, 
Frankf. 1740, Fol., herausgab. VI. Ge: 
lehrte. 198) Propft von Dettingen, ges 
borner Stein von Biburg u. Kanzler Her— 
309 Heinrichs (f. d. 55) voh Nieder:Baiern ; 
fhrieb: Chronicon Bavariae, von 1273 
bis 1813; ſteht bei Defein, 1. Th. 8,685 ff, . 
194) 9. Stero, Kaplan des Abts Hermann 
in dem Kloſter Altaich 3 feste beffen Annalen 
bis 1300 (bei Freher Scr. T. I.) fort, und 
lieferte außerdem noch Biographien von 
Kaffer Rudolf, Adolf und Albert. 195) 
(Chrift. Gottlob), geb. zu Dahlen bei 
Oſchatz 17485 Profeffor der Geſchichte in 
Jena; ft. 1810, Man bat von ihm: Ges 
fhichte de& teutfchen Reiche, 3 Bde., Riga 
1778, 1779; Saͤchſ. Gefhihte, 2 Bbe., 
Leipzig 1780, 1782; Zeutfche Reichsgefchichs 
te, 9 Bbe., ebend. 1787—18055 Handbuch 
ber teutfchen Reichegefhicte, ebend. 1800, 
2. Aufl., 18183 Geſchichte von Frankreich, 
3 Bde., ebend. 1802—18045 Gefchichte von 
GEnaland, 4 Bde., ebend. 1806— 18105 
Handbuch der fähf. Gefchihte, 2 Bde. , 
ebend. 1810, 1812. 196) (Kart Fried: 
rich), geb. zu Molſchleben bei Gotha 1774 5 
Sollıborator, bann Profeffor am Magdale⸗ 
nen⸗Gymnaſium zu Breslau, Zam 1805 als 
Profeffor der Berebfamkeit nad Kiel unb 
1818 als Profeſſor/ nah Bonn; fchrieb: 
Epimenided aus Kreta, eine Eritifch-hiftor 
rifhe Zuſammenſtellung aus Bruchftüden 
des Alterthums, Eeipsig 1801; und gab 
den Mufäos, Defiod, Ciceronis orationes 
ro Scenro; pro Tullio, pro Flacco, 
ykurgs Reben heraus. 197) Placibus 
(mit dem Taufnamen H.), geb. zu Schir⸗ 
ling in Rieder: Baiern 1758; Profeffor ber 
Phyſik und Mathematit auf der Univerfl- 
tät Ingolſtadt, kehrte nach 12jährigem 
Wirkungstreife in fein Stift St. Emme: 
ran zurüd und ward 1811: Profeffor ber 
Phyfik und Aftronomie dam kyceum zü Ne 
gensburg, wo er 1825 ſtarb; fchrieb: Von 
der. Natur u. ben Eigenfhaften des Lichts, 
eine gefrönte Abhandlung, Petertburg 1808 5 
die» Phosphorescenz ber Körper, in 5 Abs 
handiungen, Nürnberg 181120; Lebens 
gefchichte des Abts — Regens⸗ 
durg 1819. , (Wh., Pr.u. Lt.) 
Deinrihau (Geogr.), Eiftercienfers 
abtei im Kreife Münfterberg des preuß, 
Regierungsbezirks Bretiau, 1222 geftifter , 
1810 aufgeböben, an der Oblau, nebft eis 
nem Drte von 500 Ew.; befaß 84 Dötfer, 
der Abt präfidirte als erftet Landſtand auf 
den Randtagen. Heinrichs, Marktfleden 
im Kreiſe Schleufingen bes preuß. Regie: 
rungsbezirks Erfurt. an ver Hafel; bat 
einen Eifen- und Schwarzblechhammer, 2 
Stapifhmelzbütten, 2 Stablhämmer und 
979 Ew. Heinrichsgruüͤn, Bergftadf 
im Kreife Eilnbogen (Boͤhmen), hat 1000 
Ew,, sa: inngruben. 6.hoðh 4 
n 
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ein Abſatz des Brockens (ſ. d.), 826 Fuß 
niedriger" ald die Spitze, auf welchem bis 
1300 das Wirthöhaus für die Brockenrei⸗ 
fenden ſtand. ’ (Ceh, 
Heinrichs⸗18ſer (Num.), f. Julius⸗ 
loͤſer. H.:nobel, englifhe Goldmünze, 
von „Heinrich VII. 1540 an die Gtelle 
der Altern Rofenobel gefegt und mit einem 
Schiff bezeichnet. 22 Karat 10 Grän fein, 
wobei 358 auf bie koͤlniſche Mark gehen 
— 5 hir. 4 Gr. Conv. 
* Heinrihd-orden (Drbensw.), koͤ⸗ 
nigi. Tächfifcher Mititärorden, von Auguft 
III. , König von Polen und Kurfürft von 
Sadfen, an feinem Geburtstage, ben 7. 
Dct. 1736 , in Hubertsburg gefliftet. Or⸗ 
denskreuz, weldes am einem hodrothen 
- Bande mit filberner Einfaffung um den 
Gals getragen wurde, war roth emaillirt, 
hatte in den 4 Winkeln-den polnifchen Ad⸗ 
ler, auf ber Einch Seite, in den Eden des 
Kreuzes den Namenszug bed Königs: A. 
R., in ber Mitte Kaifer Heinrichs II. 
Bild mit der Umfcrift: St. Henricus 
Imperator, und auf ber Rüdfeite in den 
4 Eden die Kurſchwerter und in ber Mitte 
die Worte: Pietate et bellica virtute. 
Schon nah 80 Jahren ſchien der Orden 
zu erlöfhen. Da ernenerte ihn am 4. 
Sept. 1768 ber Prinz Zaver von Baden, 
damals vormundfcaftlicher Regent während 
der Minderjährigkeit des Kurfürften Fried» 
rich Auguft kurz vor dem Ende feiner Res 
gentfhaft.. Die Infignien erhielten eine 
veränderte und zwar die Form, wie fie mit 
Ausnahme ber Umfcrift auf ber Vorder 
feite noch jest ift, nämlid: ein goldenes 
achtfpigiges Kreuz mit breiter weißer Eins 
faffung, zwiſchen deſſen 4 Flügeln grüne 
Rauten ſich befinden. Auf bem runden Mit: 
telſchilde ſteht auf gelbem Grunde Kaifer 
Heinrih II., der Deilige, geharniſcht im 
‘Falferl. Schmud und baneben die Worte: 
S. Henr. Um ihn herum lieft man auf 
der blauen infaffung des Schildes bie 


Worte: Frid. Aug. D. G. Rex Sax. In- 


stauravit- Die limfeite des Mittelichilbes 
“ füllen golbene, und fchwarze horizontale 
Streifen, über welche fchräg der fächfifche 
Rautenfranz liegt, und um welche man in 
einer blauen Einfaffung die Worte: Vir- 
tuti in bello, lief. Ueber dem Kreuze 
befindet fidh eine goldene Koͤnigskrone. Die 
Großkreuze tragen das Zeihen an einem 
handbreiten, himmelblauen Banbe mit citrons 
gelber —— uͤber die rechte Schulter 
nach der linken Huͤfte zu, und dabei auf 
der linken Bruſt einen achtſpitzigen, golde⸗ 


den Stern, mit ber Vorderſeite des Ors- 


bendzeihens in ber Mitte, unb von ben 


Worten: Virtuti in bello, umgeben. Der 3 


Bruftftern der Commandeurs ift Kleiner, 


Bei ber 3. Klaffe hängt dns Zeichen noch 


\ 
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Heine _ 
kleiner und an einer Bandſchleife Im Knopf» 
loche. (Go.) 
Heinrichswälde (Geogr.), Pfarrs 

R eife Frantenftein, Regierungs⸗ 
bezir® } au (Preußen); hat 1100 Ew. 
Heinroth (Johann Chriftian Auguft), 
geb. zu Leipzig 17735 feit 1811 außerors 
dentliher und feit 1819 ordentlicher Prof. 
der pfychiſchen Heilkunde; hat vorzüglich 
für die Kenntniß des Geelenlebens folgende 
Hauptfchriften geliefert: Lehrbud ber Stoͤ⸗ 
rungen ber Seele, 2 Thle., Leipzig 18185 
Eehrbuch ber Anthropologie, ebend. 18225 
Lehrbuh der Seelengeſundheitskunde, 2 
Thle., ebend. 1823 — 24, und als Anhang _ 
dazu: Anmeifung für Itrenaͤrzte, ebend. 
1825; Syſtem ber pfociich » gerihtlihen 
Medien, ebend. 1825; bie Pſycholochie als 






Selbſterkenntnißlehre, ebend, 18275 außer: 


dem: über bie Wahrheit, ebend. 18245 
Anti: Drganon, ober das Srrige ber Hah⸗ 
nemannfhen Lehre im Organon der Heil⸗ 
Eunft, ebend, 1826, u. m. Auch gab er 
unter bem Pfeudonamen: Treumunb 
Wellentreter, Gefammelte Blätter, 3 
Zhle.. Leipzig 1820 —23 (profaifhe und 
dichterifhe Reflexlonen über das Erben), 
heraus; ift auch Mitherausgeber ber leipzi⸗ 
ger Literaturzeitung. (Pi.) 
Deinsberg Sa 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbezirts Aachen, aus einem 
Theile des vormaligen Herzogthums Jülich 
gebildet, mit 28,500 Ew.; ift eben u. von 
der Roer und Worm bemäffert. - 2) Kreide ' 
ftadt darin, an ber Worm, mit Tuchfabri⸗ 
fen, Gerbereien, Branntweinbrennereien, 
einer Papiermühle und 1650 Em. 3) &o 
v. mw. Thuſis. / -" (Ceh.) . 
Heinfe (Wilhelm), geb. 1749 zu ans 
genwiefen, einem Dorfe bei Ilmenau; ſtu⸗ 
dirte in Jena bie Rechte und lebte bann, 
ohne ein Amt zu fuhen, in Erfurt, wo er 
Wielands Belanntfchaft- machte. Seine 
Ueberfegung des Petronius, 2 Bde., 
Schwabach 1773, beleidigt das Gefühl ber 
Zucht und Sittfamkeit. Auch Hes nächftes 
Merk: Laidion ober bie eleufinifhen Ges 
heimniffe, Lemgo 1774, n, And. 1790, 
enthält, aller Genialität ungeachtet, viel 
fhlüpfrige Stellen. Bon Erfurt ging 9. 
1776 nach Düffeldborf und gab mit I. G. 
Sacobi die Iris heraus, 1780 reifte er 
nad Italien, Im feinen Kunftromanen: 
Ardinghello, Lemgo 1787, 1794, n. Aufl. 
1821, und Hildegard. von Hohenthal, 3 
Thle., Berlin 1795— 96, n. Aufl. 180%, 
legte er feine Anfihten über Malerei und 
ufit nieder. Er fi. 1803 als Hofrath 
und Bibliothelar zu Aſchaffenburg. Sehr 
intereffant find die nad feinem Tode von 
. 5 8. Arnold berausgepebenen Mufitas 
liſchen Dialogen, Leipzig 1805, ® ins 
neres Leben und fein Berhältniß zu oil 
N‘ * — 
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Heinfen | 
Briefe zwiſchen Gleim, Heinſe 
e.Zuͤrich 


ſchildern bie 
Müller, 2 Bd 


und Johann D. 


1806, er. 
Heinfen (Geogr-)r Pfarrdorf im Stifts⸗ 
amte Polle des hanndverfchen Kürftenthums 
Kalenberg, an ber Weſer; hat 1100 Em., 
Schiffahrt u.Wırfte für Kleine Weſerſchiffe. 
(Daniel), geb. 1580 


1 
—— * 
er ſp 
Politik, nachdem er (don im 18. Zahre 
Borlefangen gehalten, warb aud zugieid) 
Univerfitätsfecretär und Bibliothefar, dann 
Kath und Hiftoriograph Buftav Adolph, 
endlich von der Republik Venedig zum Rit⸗ 
ter don St. Marcus ernannt. Als Greis 
verlor er falt ganz fein Gedaͤchtniß; er ft 
1655. Er hatte bei den belgifhen Unru⸗ 
ben fehr vie, Hartes erfahren müffen. Bon 
feinen zahlreichen , auch dur) Kritik ſich 
aus zeichnenden Schriften nennen wir nur: 
Aristarchus sacr. 8- exercitt. ad Nonni 
paraphr. Joannis, Leyden 1697; Ex- 
certt. sacrae a .T,, eb. 1689, Kol; 
de tragoedia; Notae in Silium It., U. 
v. a. Schriftſt.; Ausg. 
1603, 43 Hefiodus, ebeind. 1609, 4.3 Se⸗ 
neca’® Tragoͤdien, ebend. 1611; Theophra⸗ 
ſtos Exel. , ebend. 1611 u. 13, Bol.; 90° 
raz, ebend. 1612; Zerenz , Amſt. 1618; 
Sbid, ebend. 1658 — 61, 1%; eivius, eb. 
1620 — 831, u. 4, Maximus Tyrius, eb. 
1607 u. 145 Historia rerum ad Syl- 
vyam Ducis gestarum » de contemtu 
mortis. Seine 1649 von feinem Sohne 
herausgegebenen Poemata graeca et lat. 
‘glänzen mehr durd) Gelehrfamteit als Does: 
fie. Auch viele Reben und ſcherzhafte Aufs 
fäge (mie Laus asini, Jaus pediculi, 
satyrae Menippeae) find von ihm übrig. 
9) (miltotauß), deffen Sohn und gleich 
ihm gelehrt , geb. 1 ftubirte 
befonderd unter 
nad; England, hielt 
er 


fi 
Haͤndſchriften fammelte und 


nigin Ehriftina Ruf na 
die ihm 1651 nad Frankreich 
Münzen und ſeltne 
er Gelbunterftüs 
aue Schweden ermangelnd ging er 
nah Schmeben, 
Generalftaaten zum Reſi⸗ 
ernannten, 

eines verloryen 
Proceſſes niederlegte, aber 1660 wieder 
annahm, nachdem er auch 1656 Secretaͤr 
der Stadt Amſter dam geworden; 
er als außerorbentlicher Deputirter 
Mostau und 1672 nah Bremen. 
entlaffen lebte er auf ſeinem Lantgute 


* 


bei 


Profeffur In Bologp⸗ ausfchlug, folgte ber 
ch oder theoretisch: praktiſches Lehrbuch der gr 
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Utrecht, bis er 1681 ſt. Er gab mit No⸗ 

ten unb kritiſchen —— —— Clau⸗ 
mit. 


8 Bbe., ebend; 
dentius, Bellejus, 
lerius Flaccus, 


u. And. 
saria (Eritifhe 
orationes, poemata, bie 
Audgaben vorhanden find. 
Rathepenfionär von Holland, 
MWilbem von Oranien ; 
Angelegenheiten 
feines Baterlandes, 


kraͤftig, 
Baftille ſetzen Seitdem war er 
einer der eifrigſten Gegner Frankreichs und 
ſuchte Ludwig XIV. zu demüthigen, kefons 
ders wies er 1709 Frankreichs Friedens⸗ 
vorſchlaͤge ſtolz von fi: ch dem utrech⸗ 
ter Krieden, der nicht fehr günftig für Hol⸗ 
and ausfiel, verlor er feine 
von den Gefhäften entfernt, 
(Zohann Wilh.), geb. zu & 
Buchhändler daf. und dann zu G 
1817. Er bat ſich dur das allgemeine 
Bücherlerifon , 4 Bre., 1798, 2 Aufl. , 
8 Bie., 1812— 22 befannt gemacht. 
Otto Friede. Theod.)/ geb. zu Tſcher⸗ 
now in der Neumark 1770; 
am Friedrich Wilhelms 
Berlin, jetzt Profeſſor 
ſchen Gymnaſium, auch Lehrer der 
Sprache und Riteratur am franzdf. 
nafium. Als Sprachforſcher 
durch folgende Schriften bewaͤhrt: 
Teutſche Sprachlehre/ 3 179 
99; Chr. Adelung, über den teut⸗ 
im Auszuge, ebend. 1800, 2. 
der teutfche Rathgeber, ebend. 
Neue teutfche Sprach⸗ 
1801, 4. Aufl. 18225 
praktiſche deutſche Spra⸗ 
4: 10. Aufl. 1824; Zeut, 


Gym⸗ 


Sprachwiſſen chaft 
Bde, ebend. 1807 — 12, neuefte Aufl. 1824 


1808 — 10, neuelle Aufl. 18233 —2%5, 4 
Thl. 182535 Sprad) » und Sittenanzeiger 
der Zeutfchen, Berl. 13175 Volksthuͤmli⸗ 
ches Wörterbuch ber teutfchen Sprace, 4 
Bde. Hannover 1818—22. (Sch., Li. u. Lr.) 


w. Athenor. 

f: Enzio und Heinrich. 

(Zofeph), Maler von Bern im 
1 


mie), fo v. 
Heinz 
Heinz 
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165 Jahrh.; arbeitete Vieles für Kaifer Rus 
bolf IL Gr ahmte der Manier Correggio's 
nah und feine Werke zeichnen fid durch 
‚Harmonie, Correctheit u gutes Golorit aus. 
Heinze (Valentin Aug:), geb. zu kuͤ⸗ 
reburg 1758; ftubirte zu Kiel, ward Euflos 
ber Univerſitätsbibliothek und 1787 Profefs 
for der Geſchichte bafelbft, als welcher er 
1801 fl. Er binterließ: Bibliothek der Ge: 
ſchichte der Menichheit, 8 Bde., Leipzig 
‚4780 —85 , in Gemeinfhaft heraufgegeben 
mit. Hirſchfeld; Diplomatiihe Geſchichte bes 
bönifhen Könige Waldemar IM., ebend. 
1781; Kieifhes Magazin für Geſchichte, 


‚Staatskiugheit und Staatskunde, 4 Bde., 


Kopenhagen 1788 — 885 Sammlungen zur 


Heißhunger 


‚derjenigen Spannung ber hintern Gaumen⸗ 


baut, wie aud der Haͤute des Kehlkopfs 
(f. d.), worauf die Vernchmlichkeit ber 
Sprache beruht, kann daher fehr verfchies 
bene Urfadyen haben, wodurd jene Organe 
zu feucht, mit Schleim oder andern Stofs 
fen überzogen, ober au zu troden, oder 
auch theilweiſe zerflört werben; fie iſt fchon 
‚eine gemöhnlihe Folge von zu großer Ans 
firengung, wie beim anhaltenden lauten 
Neben und dann vorübergehend, ober auch 
ein Begleiter leichterer u, fhwereter Krank⸗ 
heitszuftände und auch darnach zu wuͤrdi⸗ 
gen. In gewöhnlichen Fällen. wie 5.8. bei 
Katarrhen, hebt oder mindert fie das 
Niederfchluden fhleimiger, zuderhaltiger 
* 


Geſfchichte und Staatswiſſenſchaft, 2 Bde., Stoff 


‚Göttingen 1789 — 91. Gr uͤberſetzte auch 
Mehreres aus dem Daͤniſchen. (Md.) 
Heinzel-⸗bank (Hotzarb.), fo v. w. 
Schnitzbank. Bi 
tinzenberg (Geogr.), ſ. Thuſis. 
Tinzensfeil, 1) Hüttenw.), die eis 
‚ferne Kette, mit welcher die Blafebälge 
‚gezogen werben; 2) (Maſchinenw.), bie eis 
ferne Kette eined bein; (f. d. 2); 3) 
bei. Pferdegöpeln, eine eijerne Kette am 
Schemel, an welder die Wage hängt. 
 Deiratph,. die ehelihe, gebörig vollzos 
ene Verbindung zweier Perſonen verfchies 
"denen. Gefhlechts (vgl. Ehe und Hochzeit). 
9. ins Blut (Rechtsw.), f. unt. Ehe 3). 
‚9. 8:caffen, Caflen, welche in manden 
Ländern zur Unterflügung angehender armer 
Eheleute errichtet find. H.6:gebräude, 
f. unter Hochzeitsgebräudhe. H,8:gut, 
ſ. Ausfteuer und Brautfhag. , D.8slir 
nien, von ben Ghiromanten in ber Hohls 
band unterfchiedene Nebenlinien, die unter 
bem Beinen Finger mit ber Tiſchlinie (f. 
b.) parallel laufen und auf Gluͤck im Hei⸗ 
zathen teuten follen. Hes⸗notul, fo v. 
w. Eheſtiftung. D.8:pacten, fo d. w. 
Ehepacten. H. s⸗ſchein, fhriftlide Bes 
willigung, ſich zu verehelichen, beſonders 1) 
beim Militär die ſchriftliche Bewilligung 
des Capitaͤns und ber Bataillons» und Res 
ei u. 2) ber Conſens in Con⸗ 
iſtorialfaͤllen. H.8=ftiftung, Hs⸗ver⸗ 
träge, fo v. w. Ehepacten. Hos, wap⸗ 
ven (Herald.), Wappen, welches zum Ans 
enken einer vornehmen Heirath in der Fa⸗ 
milie angenommen wurde, was in Stalten 
und Spanien ſehr häufig, in Zeutfhland 
ſeltner zu geſchehen pflegt; nidt mit, Als 
liancez und Damenwappen zu verwechſeln. 
Deifhsbrief (Rechtsw.), in einigen 
egenden, ein offener Brief, in weldem 
bie Unterthanen zu etwas sufammengefors 
bert ober aufgefordert werben. 
'$ ifche:faglPpilof.),fo v. w. Poſtulat. 
Peiferkeit (raucedo, Meb.), Ums 
fähigkeit, in einem lauten und hellen Xon 
zu ſprechen; begründet in einem Mangel 


toffe. Pi. 

Heiß, 1) überhaupt in einem, für bas 
Gefuͤhl läftigen Grade, ja wohl bis zur 
Verlegung des Körpers, warm; 2) von 
fhmelzbaren Dingen, geihmolzen ; 8) von 
Gemüthöbewegungen, auch Gefüblen über: 
haupt, in hohem Grade angeregt, bo ets 
was geringer als brennend ober keurig. 

Heiß. bliden (Hüttenw.), einer Sil« 
berprobe, welche kalt abgegangen ift, nod) 


‚einmal heiß thun, damit fie blicke. 


Heiße Geſchwulſt (Me), Ge 
ſchwulſt, mit Entzündung, alfo vermebrter 
Wärme, Schmerz, Nörhe u. f. w. ‚verbuns 
ben; Gegenfag: Kalte Gefhwulft, 
entzündungelofe Geſchwulſt. H. Hände, 
ſ. unter Hand 1). — 

Heißen (Schfff.), fo v. w. Hiſſen. 

‚ Peißer Brand, 1) (Med.), f. unter 
Brand (Med.); 2) (Zagbm.), fo v. mw, 
Brand 19). 9. Schlag (Phyf.), f. unt, 

6. 
Heiße Sucht (Vicharzneil.), Kranks 
heit der Schafe, die mefentlih in Entzüns 
dung des Gehirns beftebt, urd deren ges 
wöhnlihe Veranlaffung ift, daß ſolche ber 
großen Sonnenhige zu lange ausgefegt blei⸗ 
ben, Ale Zufälle deuten darauf hin, daß 
ber Kopf vornehmlich leidet. Sie ift meift 
toͤdtlich, wenn ihr nicht durch ſtarke Ader⸗ 
laͤſſe und kuͤhles Verhalten gleich Anfangs 
Einhalt geſchieht. Pi.) 

Heiße Waffersprobe, ſ. unt. Got⸗ 
tesurtheile. 

Deiße Zone (Geogr.), f. unt, Erde. 

Heiß⸗gegohren Bier (Braum.), 
Bier, zu welchem man bie Hefen fest, fo 
lang ed warm iſt. Es wird Mar, flarf 
und ſchaͤumt fehr, verurſacht aber öfters 
Sodbrennen und Kopfiſchmerzen. 

Heiß:giebel (Binng.), bei gegoffenen 
Waaren eine Stelle, wo eine Menge Eldine- 
Bertiefungen entftanden find. 

Heißegrätig, 1) (Hüttenw,), von 
Erzen firengflüffig; 2) (Landb.), vom Bor 
den, unfruchtbar. . 

Heiß-hunger (Meb.), 1) überhaupt 
sin ungewöhnlih flarfer Hunger, — , 

. ' © 


\ 


Heißmachung der Zelle : 
als: Gefräßigkeit (f. d.) oder auch temporär 
aus deutlich erkennbaren Urfahen ; 2) auch 
Bundshbunger, als Krankheit, wobei 
die Speifen größtentheils unnerbaut. wieder 
abgehen, von. befondern, auf den Magen 
wirkenden Reizen, vornehmt. bei Magen: 
faftfäure (f. d.), bdann gewöhnlich andern 
Krankpeiten fich zugefellend und auch nad 


BVerfchiedenheit diefer zu behandeln. (Pi.) 


Heiß-machung der Kelle (MWeißg ), 
fov. mw. Braut 2). 

Heiß fhären (Glash.), ber Schmelz⸗ 
ofen wird zuerft mit naffen Holzſcheiten ge: 
beigt, Falt ſchuͤren, alsdann mit trod- 
nen Seiten, wodurch größere Wärme ent⸗ 
ſteht, dies heißt Heiß ſchüren. 

Seiß thun (Wetallſch.), ſ. unter Cas 
pelliren. | 

Heibsmwafferspumpe(Mafdhinenw.), 
fo v. w. Warmmafferpumpe. 

Heitfter, 1) (300l.), ſo v. w. Elſter; 
2) (Korftw.), eim junger kLaubholzbaum, 
welcher fich noch -biegen läßt, bef. Eichen 


und Buden, 


Heifter (Lorenz), geb. zu Frankfurt a. 
M. 16835 ftudirte zu Gießen Mebicin, 
ward 1707 Feldchirurg bei den engliih 
hollaͤndiſchen Truppen in Flandern, 1703 
zu Harderwyk Doctor, lehrte zu Amfters 
dam Anatomie und Chirurgie, wurde 1709 
wieder Keldarzt der holländifhen Zruppen, 
erhielt nah dem Friedensſchluß 1710 einen 
Ruf nad Altdorf als Profeflor der Anar 
tomie und Botanit. Bon jest an ers 
langte er vornehmlid als. Ebirurg großen 
Ruf, der ſich noch mehr in feiner fpätern 
Anſtellung in .Helmftädt fteigerte, wohin er 
1719 zunächft als Profeffor der Anatomie 
berufen wurbe, u. wo er dann 1730 bie 
Profeffur der Botanik und 1740 die der 
praftifhen Mebicin erhielt. Er ftarb daf., 
nachdem er mehrere auswärtige Rufe, u.a. 
von Peter d. Gr. nach Rußland, abgelehnt 
hatte, zugleih als herzogl. braunſchweig. 
Hofrach u, Leibarzt 17585 fehrieb: Chlrur⸗ 
gie, m. K., zuerſt Nuͤrnb. 1718, 4., ers 
fhienen, und fehr oft, zulegt noch 1779 
wieder aufgelegt, auch lat., Amfterb. 1739, 
u. mebhrm., zulegt Neapel 1759, eben fo 
— enguͤfch, franzöfifb u. italieniſch 

berfegt. Außerdem machte fein Tract. de 
cataracta etc., Altborf 1713, auch 1731, 
Epode, weil er zuerft bier ermweift, daß 
der graue Staar in Verdunklung ber Kry⸗ 
ftalllinfe beſteht. Sein Compendium 
anatomicum, 

Wien 1761, war lange bad verbreis 
tetfte Lehrbuch über die Anatomie und ers 
ſchien auch teut'h, Nuͤrnb. 1721, u. oft, 
zulegt Wien 1770, eben ſo franzöf. und 
engl. überfegt. Weniger verbienftlih ift 
fein Compendium’ institutionum me- 
dieinae, Helmft. 1736, u. oft, zuletzt keys 
den 1764, und fein Compendium mied. 


Altdorf 1717, u. oft, zu⸗ 


! Heizpfanne FR 


racticao, Amſterd. 1745, teutfch Le 
765. und Ruͤrnb. 1767 — 8 
ſchen, chemiſchen und anatomiſchen Objer« 
vationen erſchienen geſammelt in 2 Bon,, 
m. K., Roſtock 1759 — 70, ’(Pi.), 
Heiſter-alk Gool.) fo v. w. Totdalk. 
Deiftiria (h. Jaey.), Pflanzengattung, 
nad 2. Heifter benannt, aus der matürl. 
Familie der Eaurinen, zur 10. Kl. 1. Ordn. 
des Linn, Soft, gehörig. Cinzige Art: h. 
coceinea, füdamerifanifher Baum, mit lebs 
baft grünen, Iorbeerartigen Blättern, ſchar⸗ 
lachrothen Kelchen u. ſchwarzen Steinfruͤchten. 
Heiſter-ſchnepfe (3o0l.), fo v. w. 


Auſternfiſcher. 


Heifterswaldb (Korftw.), ein junger, 
aus den Samen erwachlener Laubholzwald, 
in weldem bie Bäume von 2—6 Zoll 
ſtark find. 

Heiterkeit (Pfychologie), diejenige 
reine Stimmung des Gemüths, welde auf 
einem Freiſein von innern unangenehmen 
Gefühlen beruht. Ein heiterer Ginn 
ift daher ein folcher, der ſich von folhen Ge» 
fühlen frei erhält. Sie kann felbft bei bes 
laͤſtigenden Körpergefühlen, oder unter widri⸗ 
gen Schidfalen behauptet werden, wenn ber 
Geift kräftig genug iſt, um fi über fels 
bige zu erheben. . Doch wird fie von Fürs 
perlicher Gefundheit gefördert, obgleid; ihre 
Hauptgrundlage Harmonie des Geelenlebens 
ift; daher Alles, mas biefe erhält, als: 
Mäßigkeit der Anfprühe an das Leben, 
Beſchraͤnkung der finnlichen Genüffe, treue 
Pflichterfüllung, Religioſitaͤt, auch das 
fiherfte Mittel iſt, fie felbft im Wechſel des 
Lebens zu behaupten, ober auch, wo fie 
verloren ift, fie wieder zu gewinnen, (Pi.) 
‚ Deiter:neffel (Bot.), 
neffel; f. unter Neſſel. | 

Heitersheim (Geogr.), 1) Bezirkes 
amt im badenſchen Treiſamkreiſe; hat 8200 
Ew. 2) Stadt darin, am Schwarzwalbe; 
hat fchönes Schloß (fonft Eig eines Johan» 
nitermeifters), 1450 Em. und große Baums 
ſchule (80,000 Stämmden),. 

Heithi (nord. Myth.), eine ber Wolen 
(fe d.), die Goldjungfrau. Durch fie foms 


‚men die Leidenſchaften, Mängel u. Schwäs 


chen unter die Menſchen; fie lehrte Eide 
brechen, flößte die Alles verberbende Bes 
gierde nah Gold und Schaͤtzen ein, 

Heitsfheffel (Landw.), im Schles⸗ 
wigſchen ein Feldmaß von 144— 240 Qua⸗ 
bratruthen, 

Heizen, 1) f. Heigung ; 2) (Schiffb.), 
beim Kalfatern eines Schiffes bie Stelle, 
welche mit Theer beſtrichen werden foll, 
durch einen brennenden Holzbuͤſchel erwärmen. 

Heiz:locd (Biegeibr.), fo v. w. Schuͤr⸗ 
loch des Brennofens. H.pfanne (Bi 
der), beim Heizen des Backofens mit 
Steinkohlen, blecherne Kaſten, in welche 
die brennenden Steinkohlen gethan werden 

— (vgl. 


«bie Brenns 


349 


verſchiedenen Werkſtaͤtten. 


Heizplatz 
vgl. Backofen). H. platz (Balzw,). ein 
lag im Siedhauſe, von wo aus die Pfan⸗ 
nen geheizt werden, und von wo man einen 
Vorrath von Brennmaterial aufbewahrt. 
Heizung (Technol.), die kuͤnſtl. Erwär: 
mung des Wohnzimmerd oder aud anderer 
häutliher Räume und bie Erhaltung und 
zweckmaͤßige Anwendung des Feuers ın den 
Die einfichfte 
H., de auch bei allen rohen Völkern, 3. 
B. bei ben Rappen, wie auch in den frür 
beften Beiten angewendet warb, war, baß 
man bie Hätten durch ein in der Mitte 
angebradhtes Feuer erwärmte, für welches 
man ein Loch in die Erbe genraben hatte 
und deſſen Raud durch eine Deffnung des 
Daches abzog. 
Roͤmer erwaͤrmten ihre Zimmer durch große 
Kohlendecken (camini). Zu Auguſtus Zei: 
ten bewirkten die Roͤmer die H. der Zim⸗ 
mer dadurch, daß man unterirdiſche Kam—⸗ 
mern mit gluͤhenden Kohlen füllte, bie 
Wärme bavon in einem Zimmer fams 
melte und fie dann dburd Röhren in andere 
Zimmer leitete (vgl. Hypocaustum, £ufts 
heizung). Auch heizten die Alten durch Sons 
nenwärme, indem fie das Zimmer, glei 
einem Glashaufe, gegen ben vollen Sonnen: 
ſchein richteten. Später wurde in den mei: 
flen europäifchen, bef. wärmern Rändern bie 
H. durch Kamine (f. b.) bewirkt, bis bas 
kalte Klima und die Verweichlichung ber 
Neuern zu Erfindung der Defen (f. d.) zwang 
Anfangs war die Einrichtung berfeiben ſehr 
einfah. Bald zwang aber das Klima ober 
Dolzmangel mit ber Einridtung berfelben 
vielfättige WBerbefferungen vorzunehmen; 
man gab benfelben Züge (Zugofen), die 
eine beſonders raſche Eireulation ber Luft 
und dadurch fchnelle Erwärmung bewirkten 


(Windofen), gab ihnen eine beſonders ge- 


eignete Form zur H. (Kanonenofen), ber 
nudte bie Stubendfen auch zu andern Zwe⸗ 
den (Kocofen, f d. a, unt. Ofen) uf. w. 
Das noͤrdliche Klima brachte in Rußland, 
Schweden, Polen auf die fogenannten ruf: 
ſiſchen Defen (f. db. unter Ofen), die groß 
und ganz von Kacheln gebaut find und bie 
man nur’ bes Tags einmal mit recht trock⸗ 


“mem Birkenholz heizt, bann, fobalb bie 


? 


Flamme verlöiht ift, alle Auswege forg: 
\ fältig verfchließt und die dann den ganzen 
Tag gut wärmen, Der Wunſch, den ers 
| wärmten Raud möglihft lange zu benugen, 
führte darauf, Röhren mit ihm aus einem 
gemeinfchaftliihen Reſervoir burh mehrere 
‚immer zu leiten und dieſe fo zu heizen. 
Bald aber zeigte ſich die Gefährlichkeit dies 
fer Einrihtung, indem mehrere Gebäude 
worin biefelben angebradit waren, durch 
Entzündung bed Rüßes abbrannten (fo 
das Fopenhagner Schloß) und fie wird nur 
noch in Gewaͤcht haͤuſern und’ andern Ge- 
bäuden, wo weniger Feuersgefahr iſt, ans 
gewendet. Zweckmaͤßiger iſt die nach Hermbs 


Die Juden, Griechen und . 


Hebabe 
aͤbt von Neil Snodgraß, nad Andern vom 
Obriſt Wilh. Cook in der Mitte des vorigen 
Jahrh. in England erfundene Dampf⸗ 
heizung, indem man durch das zu bei- 
sende Gemach metallene Röhren leitet, weiche 
in einen mit Waffer gefüliten Keſſel müns 
ben, unter welchem ein ftarfes Feuer uns 
terhalten wird. Diefe Art: zu heizen bat 
man in Zreibhäufern, Kirchen, Theatern, 
in Fabriken, wo leicht Feuerungluͤck ents, 
ftehen Fönnte, und in Wohnhäufern ange: 
wendet, wo die Roͤhren auch unter dem Fuß: 
boden hin oder um bad zu erhigende Gefäß 
(3. B. eine Branntweinblafe) geleitet wers 
den koͤnnen. Um nur einzelne Zimmer 'heis 
zen zu koͤnnen, find die Röhren mit Haͤh⸗ 
nen und Klappen verfehen. Vergl. Graf 
Benj. v. Rumforb Eleine Schriften 3.8», 
wo auch mehrere Arten Dantpföfen befchries 
ben find. Meißner (f. d.) in Wien gi 
in ban legten 5 Jahren noch weiter: er ga 
eine H. durch erwärmte Luft an, worin 
diefe, nicht Rauch oder Waſſerdaͤmpfe, das 
erwärmte und ermwärmende Princip find, 
Wohrfheinlih, wird dieſe Art zu heizen in 
wenig Jahren bie bieheriggn Methoden ga 
verbrängenz f. Luftheizung. (Feh. u. Pr 
Heizungssmatertälien, ſo v. w. 
Brennmaterialien. 
Heiz-zimm er (Ant.), ſ. Hypocauſtum. 
Hejeteln (Bergb.), von dem uͤbrigen 
Geſtein unterſchiedene Adern aus ketten, 
Marmor, Alabaſter, Achat u. dgl., welche 
faſt durch den ganzen Berg ſetzen. 
Hejmbdallur, f. Heimdall. 
Hrkabe (Myth.), 1) Tochter des Das 
naos, Moͤrderin des Dryat. 2) (latein. 
Hecuba), Gemahlin des Priamos, Mutter 
von 19 Soͤhnen, deren aͤlteſter Hektor war. 
Bei ihrer 2. Schwangerſchaft traͤumte fie, 
fie gebaͤre eine Fackel, deren Flamme ganz 
Troja entzünde. Aeſakos oder Kaffandra 
deuteten ben Zraum, fie werde ein Kind 
gebären, durch welches gan; Troja unters 
geben werde. Sie gebar ben Paris (ſ. d.). 
Nah Zroja’s Zerft * wurde ſie Skla⸗ 
win ber Griechen und flürzte ſich aus Ver⸗ 
zweiflung uͤber den Verluſt ihrer Kinder 
ins Meer. Die Tragiker benutzten ihre Go⸗ 
fhichte zu verfdiedenen Sagen. - Rah Eus 
ripides fam fie mit ben Griechen auf bie 
thrafifche Halbinfel, Hier entdeckte fie ben 
Leichnam ihres jängfken Sobnid, Polydos 
ro, welchen ihr Eibam Polynineftor entwes 
ber aus Gier nad feinen Schägen, ober 
aus Furcht vor den Griechen gemordet 
hatte. Aus Rache lodt fie diefen her⸗ 
bei, ermorbete -feine Söhne und riß ibm 
die Augen aus. Gterbend verkündete ihr 
Polymneftor, fie werbe von ber Segelftange 
fallen, ein Hund werben und ihr Grab 
Hundegrab (nuvos oyuu) heißen, Die Gas 
gen hierüber find verfchieden. Einige bes 
haupten, um ihrer bitteren Reben — 


Hekaerge 
ſei fie vo Griechen gefteinigt morben, 
und als, den Steinhaufen entfernte, 
babe man Hunb gefunden ꝛc. Solde 
Dinge wurden je nad dem Bebürfniß bes 
Dichters für feinen Zweck gedichtet. (R.Z.) 
Helatrge (Mythe), 1) Beiname ber 
Aphrodite zu Zulis auf Keos ; 2) Beiname ber 
Diana; 3) fo v. w, Arge 1). Hrkale, 
1) fo v. w. Akakallis; 2) arme alte Frau, 
die ſich fehr Liebreich gegen ben Thefeus in 
feiner Jugend betrug. Ihr zu Ehren nannte 
Theſeus den Zeus Hefaltfios und lich 
ihr Feſt mit begehen. Hekamede, bes 
Arfinoos Tochter. Achill machte fie zur 
Beute, als er Tenedos plünderte; nachher 
Neftors Sklavin. 
Helatäen (Myth.), ber Hekate ges 
widmete Bildfäulen, vor ben Hausthüren 
am Neumonde in Athen aufgeftellt. 
Defatäos (a. it), 1) von Milet, 
Gejhichtfchreiber, vor Herodot. Fragmente 
übrig, in Greuzer, historicorum gr. aut. 
fragm, , Heidelb. 1806. Vgl. Sévin, sur 
Y’Hecatee, in den Memoiten ber Akade— 
_ mie. der Inſchriften, 5. Th., ©. 478 ff., 
u, Udert, über bie Geogr. bes Defaräos 
und Damaftes, Weimar 1814 2) Bon 
Milet, Zenotrates Schüler; foll das erfte 
geographifche Lehrbuch verfaßt haben. 3) 
Aus. Abdera; begleitete Alerander db. Gr. 
‚als Biftoriograph und Geograph nady Pers 
fien u. fchrieb Mehreres (3.3. über die Hy⸗ 
perborder); Alles verloren. (Sch.) 
Hekate (Myth.). Homer und ber all 
gemeinere Göttercultus der Griechen wiffen 
nichts von biefer Gottheit. Sie erfcheint 
zuerft bei Hefiod und zwar hier fon in 
moftifcher Geſtalt. Man fagte, auf Aegina 
fei fie geheimnißvoll in Myfterien verehrt 
worden, welche der thrakiſche Orpheus 
geftiftet habe. Wahrſcheinlich ift daher 
ihre Mythus fpäteren und nicht griechiſchen 
Urfprungs. H. wird genannt Tochter des 
Zitanen Perfes u. der Afterie, der Nacht, 
des Zeus und ber Afteria, bes Ariftäos, 
des Zartaros, des Zeus und ber Demeter, 
der Here ober ber Pherda. Here foll fie 
nad ihrer Geburt Angelos genannt haben, 
Erwachſen raubte fie ihrer Mutter Schminke, 
um._fie ber Europa zu geben, Verfolgt 
floh nun H. und. barg ſich zu einer Kind⸗ 
betterin, bann unter einem Leichenzug. 
Dadurch unrein reinigte fie Zeus im Ache— 
ron, wodurch fie zu einer unterirbifchen 
-Göttin wurde. Als Tochter der Demeter 
wird fie ungemein groß genannt, von Zeus 
in. die Unterwelt gefhidt, um Dor'ephone 
aufzsufuden. feit welcher Zeit fie Göttin bes 
Habes murbe. Als Tochter ber Pherda 


beißt es von ihr, ihre Mutter habe fie nad 


der Geburt auf einem Dreimeg ausgefegt, 
wo file die Hirten des Peres gefunden und 
aufgezogen hätten. Sie war die einzige 
Zitanide, welche dem Zeus beiftand unb 
daher nicht in ben Tartaros geworfen wurbe, 


Helatombe 8313 
As Gbitin der Magie,’ der Beihwöruns 


en 2c. wird ihr große Macht zugefchrieben, . 


ie erhebt, wen fie will, gibt Fiſchern 
teichlichen und -fpärlichen Bang, gibt Sieg 
und Berluft in Kämpfen und Proceffen ꝛc. 
Da man aud; dem Mond immer mehr mas 
gifhe Einfläffe zuſchrieb, warb fie mit 


diefem als Eins gebaht und daher untere, 


irdifhe ‚Artemis genannt. Sie hieß nun 
fpäter Selene im Himmel, Vrtemis auf 
der Erde, H. In ber Unterwelt, Man 
opferte ihr auf Scheidewegen und zwar vor⸗ 
züglih Thwarze «Hunde. Auf Aegina wurs 
den ihr jährlid geheimnißvolle Fefte ges 
feiert. In Athen opferte man ihr Speifen 
(Exarns deimver), bie auf Dreimegen aus⸗ 
gefegt und dafelbft von den Armen gebolt 
und verzehrt wurden. Sie wird mit 3 Ges 
fihtern gedaht und gebildet (Pferdes, 
Schweine, Hundekopf, fpäter 3 jungfräus 
lie). Fackein, Dolche, Schtüffel (aſs Huͤ⸗ 
terin der Unterwelt), Hunde, Schlangen 
2c. waren ihre Attribute. Ihre Statuen 
find gewöhntih aus 3 Leibern zufammens 
geſetzt. Ihre Beinamen find: Chthonia, 
Einodia, Einalia, Kurotrophos, Kynots 
phagos, Stytatitis, 
tis 20.5 roͤmiſche: 
Triformis, Trivia. 

Hekate (a. Geogr.), 1) Felſeneiland 
im ägäifchen Meere, zwiſchen Delos und 
Rhaͤnea, der Diana geweiht. 2), Hain an 
einem Vorgebirge des europäifchen Sarmas 
tiens, das zwifchen ber Mündung bes Bos 
ryſthenes u. der Halbinfel Achilleos dromos 
in ben Pontos Eurinos vorfpringt, 

Hẽkate (Lit.), Zeitfärift, vom Hofrath 
Müllner herausgegeben, erfchien 1823 und 
Anfang 1524 in Leipzig. '- 

Helattfia, Feft der Hekate bei ben 
Stratonikern. 

Hekatombaäa, Feſt der Juno, in Ars 
908, gefeiert mit ein Hekatombe (das 
Fleifh befam das Volk), Kampkfpielen 
(Siegerpreis: ein eherner Schild u. Myr⸗ 
tenkranz); geftiftet von Ardinos (f. db. 2). 
Aehnliche Fefte in Aegina und Sparta, 

Helkatombäon (gr., Chron.), ber 
1. Monat im griech. Jahre, deſſen Anfang 
aber nad den verfchiedenen Cykeln (f. db.) 
verfchieden fällt, 3. B. nah dem Kalippi⸗ 


Tergemina, Triceps, 
R. Z. 


fchen zwiſchen dem 9. Juli und 7. Aug. 2, 


Nachdem die Zulianifhe Jahresform in 
Griechenland eingeführt worden, wurde der 
Anfang des H. auf den 1. Juli feſtgeſetzt. 

Hekatombäos (Myth.), Beiname 1) 
Apollons zu Athen, 2) bed Zeus zu Gors 
tpne auf Kreta. 


Trikephalos, Triodi⸗ 


— 


Hekatömbe (gr. und roͤm. Ant.), 1) 


eigentlich feierliched Opfer ven 100 Stieren 
ober andern Thieren; 2) überhaupt feier: 
liches Opfer; 3) die Opferthiere ſelbſt. Die 
fpätere römifhe Geſchichte erwähnt Opfer 
zu gleicher Zeit von 100 Stieren, 100 a 

en, 
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fen, 100 Schweinen, ja unter ben Kai⸗ 
fern von 100 Adlern, 100 Eöwen ꝛc. auf 
100 Altaͤren. Vgl. Opfer, Chiliombe und 
Salomo’s ungebeures Opfer 1. Kön.8, 63, 
Delatomboion (gr.), was den Werth 
von 100 Ochſen hat; vgl. Enneaboion. 
Hetatömnos (a. Geſch.), Statthals 
ter von Kurien, 391 v. Chr. Befehlshaber 
bed XArtarerres Mnemon gegen Euaaoras 


(f.d. 1), den er aber mit Geld und Trup⸗ 


pen heimlich unterflügte. 
Hekatöompedon (ath. Zop.), f. 
Parthenon. 

Helatümpedon (a, Geogr.), Stadt 


in der Epiros : Landfchaft Ehefprotia, von’ 


ber. auch nicht einmal eine Spur vor 
handen ift, wenn man ſcon ein gleichna⸗ 
miges Dorf in dem heut. Valetizia antrıfft. 
Hetatomphönia (gr. Ant.), Opfer, 
von den Mefjeniern dem Zeus Ithomates 
gebracht, fo oft Jemand 100 Feinde erlegt 
hatte. Ariftomenes brachte 8 Mal ſolche H. 
Delatömpolis (a. Geogr.), Beiname 
Kreta’s, das 100 Städte getragen haben ſoll. 
Delatömppylon (Geogr.), Stadt mit 
100 Thoren, Hauptſtadt der perfifchen Pros 
vinz Parthien, deren urfprünglider Name 
ungewiß if. Der unzuverläfiige Gurtius 
berichtet, daß fie von den Mafedoniern er: 
bauer ſei; aber wahrfheinlid fand Aleran: 
der d, Gr, fie fhon vor und erweiterte fie 
blos. Als Arfakes I, ſich 251-v. Epr. ger 
gen den Seleukiden Antiohos Theos ems 
pdrte und in Parthien behauptete, erwaͤhlte 
er H. zu feiner Refidenz, und fie blieb fols 
ches auch unter der Dynaftie der Altern 
Arſakiden, verfiel aber unter ber 2. Dy⸗ 
naftie dfefes Namens, und in dem 2. Jahrh. 
unferer Zeitrehnung war fogar ihr Name 
verſchwunden, wogegen an ihre Stelle die 
Stadt Saulok Parthauniffa vortommt. (II.) 
Heka ömppylos (a. Geogr.), f. unt. 
Heptapylos. 3 
Hẽktaton (gr), die Zahl Hundert, durch 
deren Zuſammenſetzung mit andern Woͤrtern 
mehrere vor: und nachbenannte gebildet find, 
Hefkatondkires (gr., Myth.), fo v. 
w. Gentimanen. | 
Hetatonnefi (a. Geogr.), bie hun: 
dert Snfeln, eine @ruppe von mehr als 
50 unbedeutenden Gilanden im Norboften 
von Resbos und in dem aͤgaͤiſchen Meere; 
war dem Apollon heilig ; jegt Muskoniſi. 
Hekatönſtylon (gr., Ant.), Zempel, 
mit 100 Säulen, Ä 
Hekatontärches (6.-chos, gr.), 
Anfuͤhrer von 100 Mann (centurio), ſo 
v. w. Taxiarchos (ſ. d.), und fein Amt, 
Hekatontärchia, fo v. w. Taxis. 
Hekatos (gr.), weitſchießend mit dem 
Bogen, Beiname Apollons. 
Hekhanier, ſ. unt. Haſſan 5) u. 6). 
Seh und Hekim-⸗Baſchi (türk,), 
f. Hafim ꝛc. 
Hella Geogr.), einer ber größeren 


‚wieder beizufteben. 


Hebltor 
feuerſpeienden Berge auf 


el Jeland; hat 5600 (4 ß, tbeilt 
id in 3 Spigen (mittel e bödfte), 







.befteht meift aus Sand, Kieß, Afche, 


Hektäre (Maas), f. unter Ace, 
Helttnen (a. Geogr.), untergeganges 
ned Vorgeſchlecht der Böotier, an weldes 
fih die Sage von Dgyges knuͤpft. Eine 
Peſt rottete es aus. " 
Hektik (hectica, Med.), ein Eranks 
bafter Körperzuftand, der durch einen ans 
baltenden Lörpkrlihen Reiz eine Abmages 
zung und, unter mehr oder minder beutlis 
hen Rieberfymptomen (im letztern Falle 
beftifhes Fieber) eine allmäplige 
Verzebrung des Körpers zur Folge hat. 
Die Krankheit zieht ſich oft Jahre Tang 
bin, beſteht anfänglidy mehr in Kraͤnklich⸗ 
keit als wirkiiher Krankheit, macht auch 
wohl Untersrechungen. Nad ben veranlaf: 
fenden Urfachen und den Organen, von bes 
nen aus fie unterhalten wird, bekommt bie 
Krankheit dann aud andere Benennungen. 
Bol. Außzehrung und Phtbifis. (Pi,) 
Heftogrämme, f. unt, Gramme, 
Hektor (altgriehifher und moderner 
männticher Name, nad) Platon der Befiger, 
Herrſcher, n. And. der. Bufammenhaltende, 
Sefthaltende), Sohn von Priamos u, Des 
fabe, berühmter Held ber Troer im Kams 
pfe gegen die Griehen. Seine Gemah⸗ 
lin war Andromache (f. d.). Bon ihe 
warb er Vater bes Skamandriod ober 
Aftyanar, n. And. aud bes Laodamas oder 
Ampbineus. Er kämpfte muthig vom Bes 
ginn des Krieges anz doch zeichnete er fi 
vorzüglth aus, nachdem Adilleus im Zorn 
die Griechen verlaffen Hatte. Ares und 
Enyo fohritten felbft vor ihm her, als er 
das Heer gegen die Griechen führte. Ins 
beffen wüthete Diomebes nicht minder uns 
ter ben Troern. BD. ging deshalb in bie 
Stadt zurüd, um die Athene um Abwens 
dung des Mordenden anzuflehen. Auf dem 
Ruͤckwege begegnete er im naͤiſchen Thore 
feinee Gattin und nahm von ihr unb 
feinem Sohne Aſtyanax Abſchied. Er 
kaͤmpfte hierauf mit Ajax, Diomedes und 
Neſtor; mit Erſterem, der ihm gleich war, 
wechſelte er Geſchenke; von kLetzterem trennte 
ihn ein Blitzſtrahl von Zeus. Es gelang 
ihm endlich, einen heil des griechifchen 
Lagers zu erflürmen, ein Steinwurf aber 
aus des. furdtbaren Ajar Händen verlegte 
ihn fo, daß er ohnmädtig zuruͤckgebracht 
werben mußte. Allein Apollon verlieh ihm 
neue Kraft, er drang mit feinem Beiltande 
bis zu den Schiffen vor, und es gelang 
ihm, das des Protefilaos in Brand zu ftes 
den, Allein hierdurch wurde endlıh Adils 
leu® bewogen, wenn nidt in Perſon, doch 
durch feinen Freund Patrofios den Griechen 
Diefer trieb ben Gies 
ger zurüd, fiel aber durch feinen — 
er⸗ 


Heltor 

Wergebens ſuchte Heltor feinen Leichnam 
zu erfämpfen; bie Griechen brachten ihn 
fiher ind Lager. Aber nun erhob fi Achil⸗ 
leus ſelbſt, um den geliebten Freund zu 
rähen, und ruhte nicht, bis auch Heftor, 
den er dreimal um die Stabt jagte, durch 
ibn gefallen war, Wild mißhandelte er 
ten Reichnam des Helden, indem er ihn, 
an bie Füße gebunden, hinter. feinem 
Wagen bericleitte, gab ihn jedoch end: 
lich dem bittenden Priamos zurüd. In 
ber Folge verehrten ihn die Troer als 
Gott, 
ſpruch des Drafels feinen Leihnam, um 
ihm ebenfalls göttl, Ehre zuerweifen. 9. er: 
fcheint bei Homer als.Held, ber eben fo tapfer, 
wie fein Herz für fanftere Gefühle empfaͤng⸗ 
id war. Dabei war er keuſch und ebel, 
boch trogiger „gegen Götter! und rathende 
ale als es recht war, ketzterem Ums 

and wird daher aud vorzugsweiſe die Ur⸗— 
ſache ſeines Falles beigemeſſen. ¶Tt. Z.) 

Hektor, Landſchaftsmaler, f. Appelmann. 

Del Uatiniſirt Hera, nord. Myth.), 
£oli’s und der Riefenfrau Angerbobt Toch—⸗ 
ter, auf der einen Seite von blauer, auf 
der andern von menſchlicher Farbe; warb, 
als Loki fie aus Jotunheim nad Aasgard 
bradte, von Odin nad Riflheim geworfen. 
Er gab ihr die Herrfchaft über I Welten, 
bamit. fie denen, die zu ihr gefandt wer: 
den, d, h. Allen, die vor Alter oder Krank⸗ 
beit fterben (nad fpäterer, durch chriſtlichen 
Einfluß entflandener Meirung allen Böfen), 
Wohnungen anweife.. H. hat eine Woh— 
nung don weitem Umfange, und das Gehege 
umber ift übermäßig hoch, mit großem Bat» 
terthor. Elend heißt ihr Haus, Hunger 
ihr Tiſch, Träge ihr Knecht, Langfam zu 
Fuß ihre Magd, einſtuͤrzender Schutz ihr 
Gitter, Geduld ihre Schwelle, erſichtliches 
Uebel ihr Zelt, Krankheit ihr Bett. Dich— 
teriſch wird H. fuͤr Tod gebraucht. Mit 
Staͤben H.s Jemanden ſchlagen beißt Ser 
manden toͤdten; aus ber Sage von ihr ent⸗ 
fand wahrfcheint, die Idee der.Hölle. (77A,) 

Hel (Hell, Schiffb.), ein Behältniß 
unter dem Berbed, am Vordertheil bes 
Schiffes, in welhem Taue, Segeiwerk u. 
ball, aufbewahrt werben; ber Matrofe, wel: 
er die Auffiht darüber hat, heißt Hels 
bewabhrer. ’ 

Hela (fan. Myth.), 1) ſ. Hel(Myth.)5 
2) von den Wenden, welche den Namen 
wahrfdeinlid von der nordifchen Hel (ſ. d.) 
entlednt haben, als böfe Göttin und Rath: 
geberin verehrt, dargeftellt mit einem Loͤ⸗ 
wenfopf mit aufgefperrtem Rachen u. vor» 
geftrediter Zunge. | 

Dela (Geogr.), 1) Halbinfel in dem 
preuß, Regierungsbezirk Danzig der Prov, 


Weit: Preußen, ift eine 6 Meil. lange und - 


4 bis.4 Meile breite Rehrung, mit mehr 
rern Ortfhatten befegt und fchließt den 
pugiger (vaugfer) Winkel, es 


Web: Preußens ein. 


Die Thebaner holten auf einen Auss 
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nen Meerbufen der Oftfee, an ber Küfte 
2) Marttfleden an 
ber Spitze biefer Holbinfel, im neuftädter 
Kreife des preuß, Regierungsbezirks Dans 
sig; bat 360 Ew. und einen 70 Fuß hoben 
Leuhtthburm auf einem 170 Fuß hoben 
Sandberge, (Ce 

Hela (Zägerfpr.), die Leithuͤndin. 

Helatatäia (gr. Ant.), Feft, dem 
von Herakles geliebten Knaben Helaka—⸗ 
tos in Lufedämon begangen. 

Helatim, ſo v. w. Chaldaͤiſcher Scrupel, 

Helam (bibl. Geogr.), Stadt in der 
Gegend des Euphrat (2. Sam. 10, 16. ff.) 3 
völlig unbefannt. Hier traf nad dem Siege 


bei Mebaba 1026 v. Chr. David auf die : 


gegen ibn verbünbeten Vdiker unter Hada⸗ 
rejer, König von Syrien u, dem Felbherrn 
Sobadh, er ſiegte; 40,000 Feinde blieben, 

H&lamys (30ol:), f. Hüpfer, i 

Helas (Myth.), f. Helias. 

Delaüfe (a. Geogr.), fo v. w. Eleufa, 
Helba (bibl. Geogr.), Stadt im Stamme 
Acer (Richt, 1, 31.). 

Helbe (Geoar.), Nebenfluß der Unftrut, 
in der Unterherrfhaft fhwarzburg » fonderes 
bäufifhen Antheils; entfpringt defelbft im 
Amte Keula, unweit Holzthaleben und an 
ber Grenze des preuß. Kreiles Nordhauſen, 
und geht zuletzt, in 3 Arme getheilt, iu . 
ben preuß. Kreis Weißenfee, wo fie ſich 
mit der Unſtrut vereinigt. , 

Helbelinen (Muͤnzw.), f, Helbling. 

Helblindt «nord.), einer der Namen 
Odins, mit benen er fih nannte, als er 
zum König Geirrod Fam. 

Helbling (Numism.), alte Scheides 
münze aus dem 14, Zaprh., welche einen 
halben Pfennig galt; fie war aus 2löthis 
gem Stiber und es gingen 53 aufeln Lotb. 

Helbon (bild. Geogr.), Eye. 27, 18, 
wohl fo v. w. Chalhbon. ! 

Helcebus, ſo v w, Eicebus, 

Heldefaiten (Kirchengeſch.), fo v. 
w. Elceſaiten. 

Heleciärii (sc. servi, v. gr., röm. 
Ant.), Sklaven, zum Bieben, 3. 3. ber 
Schiffe, in Kornmühlen zc. gebraucht, meift, 
wie Pferde, mit verbundenen Augen, 
Hauptftelle Apuleji metamorph, IX, ©. 
222 u. 227, Elm. 

‚Helcon (3o0f.), bei Nees Gattung . 
aus der Familie der Schlupfwespen (bei 
Einigen Untergattung von alysia); hat dir 
den Kopf, zugelpiste Stirn, flahen Schei⸗ 


tel, linientörmigen Hinterleib, ſtarke Beine, 


langen vorgeftredten Legebohrer. Art: h, 
tardator, jchwarz, rothbeinig. 

Held, 1) ein befonders durch Zapfers 
keit, Großherzigkeit und Edelfinn ausge; 
zeichneter Krieger; 2) (Aeſth), fo v. w. 
Hauptperfon eıner Dichtung , befonders eis 
ner epifchen und bramatifhen und eines 
Romans oter einer andern nn 2 

on 
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Heldenleben gefehte Denkmal. 
“altteutfche Alterthumskunde ift das H. uns 


/ 


Heldal 


fonft in einer Art fi auszeichnend, wie 
Romanenhelbd'sz -4) 

300l.), f. unter 
Bockkaͤfer. 


Helddi (bibl. Geſch.), einer der 12 
Oberſten, welcher mit 24,000 Mann der 
Reihe nad im Palafte Davids Wade thaten. 

Heldburg (Geogr.), 1) Amt im meis 
ningifchen Fürftenthum Hildburghaufen, an 
ber Rodach; hat 6000 Ew. 2) Amtefig, 
Stadt am Kreck (Krid)s bat befeftigtes 
Schloß mit Befagung, 950 Em. 

Heldensalter, 1) das Zeitalter einge 
Kation, in dem fi befondere Männer 
durch Heldenthaten auszeichneten; fo 2)das 
Beitalter der Makkabaͤer bei den Hebräern, 


Zugendheld, 
(Held:bod»täfer, 


und 3) das heroifhe Zeitalter (f. d.) bei 


ben Griechen; 4) die teutfhe Vorzeit; 5) 
das Mittel (Zurnier») alter, D.=bets 
ten, fo v. w. Hünengräber.: D.sbrief 


(Aefth.), fo v. w. Heroibe (f. d.)- 


Heldensbud (Lit.), Inbegriff der Hel⸗ 
denlieder,, welche aus der teutfchen Helden: 
fage, vorzügl. aus. dem Zeitraume der Bölfer: 
mwanderung geichöpft find; enthält das Hil—⸗ 
tenbrandslied, Eden Ausfahrt, Sigenot, 
Etzels Hofhaltung, Bitterolf, Dietrichs 


Drachenkampf, Dietrichs Flucht zu den Huͤ⸗ 


nen, Hörnen Siegfried, Walther von Aqui⸗ 
tanien (das einzige lateiniſche), Alpharts 
Tod, Ravennaſchlacht, kleiner Roſengarten, 
großer Roſengarten, Nibelungenlied (Roth), 


‚Nibelungen Klage; aus dem Seitraume ber 


NRormannenzüge Chaudrun, der Kreuzzüge 
Otnit, Wolfdietrich, Rother, Wittid von 
Garten (f. d. a.). Die legte Umbidtung 
derfelben fällt meiftens in die legte Hälfte 
des 12. und in die erfte Hälfte bes 13. 
Jahrh. In ihnen weht Heldengeift. Oft 
wird (jedoch mit Unrecht) Heinrich von 
Dfterdingen als Verfaſſer des H. ger 
nannt; bie ‚Frauen erfcheinen in großer 
Zartheit, dabei aber von großem Sinn. 
Das H. iſt das fhönfte, dem altteutſchen 

Aud für 


Shägbar. Nach der ſymboliſch⸗ mythologi⸗ 
jſchen Deutung find bie Grundgedanken Wans 
derung mit Kampf und Meltbrand, Die 
alten Ausgaben des H., wovon bie frühs 
ſten noch im 15. Jahrh., mehrere mit Zus 
fägen im 16. Jahrh. in Bol. und 4, er= 
fchtenen, enthalten nur einige, die Ausgabe 
von von der Hagen und Primiffer, Berlin 
1820, 4., faft alle Gebihte. Den Otnit 
und MWolfdietrih haben Mone und den 
Heinen Rofengarten Nyerup neu berauds 
egeben. | Wh.) 
Delden-gedicht (Aeſth.), die vor- 
nehmfte unter den epifhen Dichtungsarten 
(f.d.); beruht auf der jur äfthetifchen Ein: 
heit (ſ. d. 3 u. 4), und zwar ber ber 
Beit, der Perfon und bed Stoffes (bie 
jedoch Epifoden [f. d.] keinen Eintrag thun) 
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vollendeten Darftellung des Kampfes ber 
menfchlihen Freiheit (der phyſiſchen oder 
intellectuellen Kraft) und der fittlüchen Frei⸗ 
heit (repräfentirt durh Ein, im Mittel: 
punkt ber Darftellung ftehendes Indivi⸗ 
duum, den Helden) mit der Macht bes 
Schickſals und ber Außenwelt, ber-objectis 
ven Sphäre, d. h. Allem, was außer ber 
Individualität des Helden feine Kraft in 
Tpätigkeit fest und zum Kampfe auffors 
bert (theild Naturkraͤfte, theild Vorgaͤnge 
bes Lebens der Helden, theils fich ihm ents 
gegenftellende Menſchen, theild höhere We: 
fen, die feine Kräfte prüfen ober unter: 
drüden wollen), und verſinnlicht ſo Hands 
lungen eines menfhlichen Willens in ber 
Perfon eines mit hoher geifliger Kraft u, 
mit Freiheit des Willens ausgeftatteten, 
aber unter ben Schranken der Endlichkeit 
und unter dem Einfluffe ber NRaturnotb: 
wendigfeit u, den Gonjuncturen des Schid: 
false (Knoten, Berwidiung) wirken: 
ben Wefens, Um ben Helden (bee ſtets 
buch Würde, Widhtigkeit und Charakter 
fi) auszeichnen muß) bewegen fi. alle eins 
zelnen Gruppen ber Darftellung in unters 
georbneten Berhältniffen, auf ihm bezieht 
fih Alles, um feinetwillen ift Alles da und 
ſteht in der Art, in welcher ſich feine Kraft 
thaͤtig beweiſt, in näherer oder entfernterer 
Beziehung auf ihn, Zwiſchen des Helben 
Kraft und der Macht bes Schickſals muß 
ein beflimmtes Verhältniß berrſchen, weil, 
ift legtere zu flart, der Sieg im Boraus 
entſchieden und das Intereffedernichtet wäre, 
tft jene entfcheidendb überwiegend, der Held 
nicht Gegenftand unferer Bewunderung fein 
könnte. Unterliegt ber Held, fo muß er 
auch noch im letzten Augenblide auf Ads 
tung und Bewunderung Anfpruch machen 
tönnen. Die Handlung (Kabel, f. db. 2) 
Tann wahr, ober aus den Zeiten der Gage 
entlehnt ober erbichtet, muß in jebem Falle 
aber, bed Intereſſes .. groß u. wichtig 
fein. Diefes Intereffe ift vornehmlich drei» 
fach, Intereffe der Menſchheit, ber Ras 
tion und der Religion. Gebt ber Dichter 
von wirklichen Facten aus, fo darf er bier 
felben nah den Gefegen ‘der poetifchen 
Wahrheit (f. d.), der Möglichkeit, geſtal⸗ 
ten - und ibdealifiren. Vom Charafter bes 
Lyrifhen unterfcheidet fid, der des 5.8, daß 
Ichteres die hoͤchſte Kraft des ertenfiven 
(ſinnlich vollendetfien Objectivität), die 
Lyrik die des intenfiven Lebens verfinnlicht 
(finnlih vollendetfie Subjectivität),. Das 
Wunderbare ift im H. allerdings nur zufälltg 
und außermwefentlih, und bie übernatürlis 
chen Wefen, die durch ihre Handlungen 
Wirkungen hervorbringen, die nad dem 
Laufe der Natur. und nach der Thätigkeit 
einer durch die Endlichkeit beſchraͤnkte Fels 
heit nicht erfolgen koͤnnen (die Maſchi— 
nen, Mafchinerie des D.8), haben nur 

relativen 


Heldengedicht 
eelätiven Werth, weil bee ben Knoten bed 
Schickſals durch eigne Kraft Idfende Helb 
nothwenbig in höherem Grade intereffiren 
muß; doch werben in einem Elaffifchen H., 
wie 3. B. bie JIliade ift, die handelnden 
göttlichen Wefen unrichtig als Maſchinen 
bezeichnet; ſie find fo rieſenhaft, fo ganz 
mit Herz und Willen wirkend, fo frei thäs 
thig, handelnd und leidend, wie ber Helb 
ſelbſt. Homer, Dante, Milton, Klopftod 
erfaffen, jeder in feinem Geſichtskreiſe, 
Dimmel und Erde und liefern fo einen 
göttlich» menfhlihen Schauplatz, ſchildern 
die Mitwirtung der ganzen Natur, bie 
ganze Anfiht der Welt zwifhen Himmel 
und Erde und fo die ganze Wiffenfhaft uw. 
Seele des Dichtexs. So wird das H. im 
Herzen und Seh ber Nation ein Schau: 
piag des Weltalld, «ein lebendiges Wort 
für Alle in Allem, wie 3. B. Homer von 
Allem, was im Geſichtskreiſe feiner Nation 
lag, gleihfam bie Krone erfaßte. An dies 
fes höhere H. fließt ih an: a) nicht 
fowohl als Unterart, fondern vielmehr als 
vdlliges Gegenftül (Parodie) das komi⸗ 
ſche H., das feinen, Charakter durch die 
Verbindung ber Afthetifchen Eigenfchaften 
bes Komiſchen, alfo kaunigen, Scherzhafs 
ten, Laͤherlichen, Humoriftifiden, Burles⸗ 
ken, Ironiſchen, ja felbft Satyrifchen und 
Wunberbaren (f. d. a.) erhält. Der Ges 


genftand ift entweder eine an ſich unwich⸗ 
tige, komiſche Begebenheit, die im Tone 
en D.8 behandelt, oder eine wich⸗ 


bes ernft 
tige Handlung, die heruntergezogen und in 
komiſchem Zone turchgeführt wirb, fo daß 
Inhalt und Darftellung, jebes für ſich, u. 
beides zufammen. bas komiſche H. bilden. 
b) Die Mitte zwifchen bdiefen beiden hal« 
tend, das romantifche H. (bie Ritters 
poefie), bie poetische Erzählung abenteuer: 
licher, mwunberbarer Begebenheiten aus ben 
Kitterzeiten (f. d.), wo alfo das Romanti⸗ 
ſche (f.d.) die Hauptſache iſt. Mittelſt fei- 
nee Maſchinerie des Wunderbaren ſchaltet 
hier der Dichter ziemlich frei, wobei er 
auch durch die aͤſthetiſche Einheit weniger 


beſchraͤnkt iſt, da er einen groͤßern Zeit: 


raum umfaffen. u. feinen Plan vermwidelter 
anlegen kann. c) Das ibyllifhe 9. 
enbli ift ber Gegenſatz bed höhern H.s 
und bes römantifhen 9. Cs erzählt Be: 
gebenheiten (meift der gegenwärtigen Zeit) 
aus bem Gebiete des gewoͤhnlichen kebens, 
bebarf daher weder bes Wunbderbaren, noch 
verträgt ed große Verwidlungen. "Ein eins 
faher Plan, eine kleine Zahl mitwirkender 
Perfonen find dem Charakter biefer Dicht: 
art am angemeffenften. Was aber ber 
— —— an Wichtigkeit abgeht, muß bie 

unft in ber Darſtellung zu erfegen wiffen. — 
Zur Versart des Hildengedihts ermähls 
ten bie Griechen und Römer ohne Aus: 
nahme den Hexameter (f. dy; die Itas 


und komiſcher Oper. 
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liener bedienen ſich meiſt ber achtzeiligen 
gereimten Stanzen, bie Engländer größr 
tentheils der fünffüßigen reimlofen Jamben 
zu einer unb eben biefer Versart mit 
Reimen ober einer kuͤrzern jambifhen zu 
fomifhen H.en. Bei den Franzoſen ift der 
Alerandriner und der Reim in gemöhnlider 
Abwechfelung am üblichften, bei den Teuts 
fchen der antike heroifche Vers, fo -wie 
Alerandriner und fünffüßige Jamben, au 
(in verunglüdten Verſuchen) achtfüßige Eros 


chaͤen. Klaffiter: a) im ernften H.:' Gries 


hen: Homer, Pſeudo⸗Orpheus Apollgs 
nius von Rhodos, Muſaͤos, Koluthos, 
Quintus Salaber, Tryphiodoros; Lateiner: 
Birgilius Lucanus, Bal. Flaccus, Statius, 
Sil, Italicus, Claudianus; Italiener: Dante, 
Triſſino, Taſſo; Portugiefen: Camoens; 
Spanier: Ercilla; Franzoſen: Voltaire, Fe⸗ 
nelon, Boccage; Engländer: (Oſſian) Mil⸗ 
ton, Glover, Wilkin; Holländer: van Das 
ren; Teutſche: nad meift verunglüdten 
Verſuchen, z. B. von Schoͤnaich, Kiopftod, 
Schlegel, Bodmer Geßner, Pyrker, Wieland 
(Cyrus), Zach ariaͤ * Cortes; beide unvolls 
endet). Berühmt iſt nod das perfifche H. 
chahname und bie indiſchen Romayan und 
Mahabarat (f. 5! unter den Namen ber 
Verfaſſer: Valmiki und Vyaſa). b) Im 
tomifhen H.: Griechen: Berfaffer der Bas 
trahomyomachie ; Italiener: Taſſoni, Caſtiz 
Franzofen : Boileau, Voltaire ; Engländer: 
Butler, Pope, Garth; Zeutfche: nad Rols 
lenhagen u. And.: Bahariä, Uz, Ratſchky, 
v. Thuͤmmel, ‚der Verf. bes neuen Froſch⸗ 
maͤuslers. c) Im romantifhen H.: Ita⸗ 
liener: Pulci, Arioft, Bojardo, Berni, 
Kortiguerraz Branzofen: Cazotte; Engs 
länder: Spenſer; Zeutfhe: Wieland, Ni- 
colai, - Alringer, Jeniſch; von Sonnens 
berg, Siegfried, Friedrich Auguſt Müls 
ler, Klein, Büttmani, S. Brentano, 
E. Schulz. Auch das Nibelungenlieb ges 
bört Hierher. d) Im ibylliihen H.: Zeuts 
fhe: Voß, Goͤthe, Baggefen, Am. db. Im⸗ 
hof, Kofegarten. Ueber das H. fchrieben 
in Eigenſchriften: Boffü (1675), a. b. 
Franıöf. überf., Halle 1753; Humboldt in 
den aͤſthet. Verſuchen, Braunfhweig 1799 5 
Reinhold, Jena 17835 Glodius, de digni- 

tate darm. her, (Sch,) 
Helden:größe, — — 

tiger Menſchen, geiſtig ober koͤrperlich 
ſchwaͤchern Menſchen dieſe Kraft nicht an⸗ 
ders, als zu deren Nutzen fühlen zu laſſen. 
H.muth (Pfyhol.), ſ. unter Muth. 
H.⸗oper, Oper mit Helden als handeln⸗ 
den Perſonen, im Gegenſatz von Goͤtter— 
H. ‘ fa 8 14 — 1) 
(gr. Lit.), fo v. w. Heroenſage; 2) (alts 
nord, Lit.), f. unt. Heldenbuch. D.:tob, 
Tod beffen, ber, feiner edeln Zwecke fi 
bewußt, mit Ruhe u, Ergebung ins Schick⸗ 
fal ſtirbt. Dis wert (Mal), — 
ck 
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ſtuͤck oder fonft große Partie, mit wenig⸗ 
ſtens lebensgroßen Figuren. H.⸗zeit, fo 
v. w. Heldenalter. H.⸗zug, Bug fräfs 
tiger Männer zur Erſtrebung eines gtoßen 


—Sieles; 3. B. der Argonautenzug. 


. Helder (Geogr.), Dorf auf der Außers 
flen Spise des Gouvernements von Nord» 
Holland (Niederlande); bat eine Schanze 
(Heldberfhanze), guten Landungsplag, 
1700 Em. Durch den Marsdiep ift diefes 
Dorf. vom Texel getrennt. Landung der 
Engländer und Rujfen 1799. 

Heldmann (Friedbrih), geb. 1776 zu 
Mergale hoͤchheim in Franken; war Direcs 
‚tor am Gymnafium gu Würzburg und der 
dortigen Sommerzichule, fo wie aud Pros 
feffor an der Univerfität, ging aber 1807 
ald Profeffor nah Aarau und 1817 in ders 
felben Eigenſchaft nad Bern, welde Stadt 
er aber 1821 oder 1322 wieder verließ u. 
jegt zu Darmftadt in einer befhränkten Ans 
ftellung lebt, Er ift befonders ald maure: 
riſcher Schriftfteller befannt und feine äls 
teften Dentmale der Kreimaurerbrüderiaft, 
Aarau 1819, und Afazienblüthen haben fn 
der matirerifhen Literatur Epoche gemacht. 

Hildbrungen (Geoar.), 1). Oerrfchaft 
bis 1414 mit eignen Herren, nad beren 
Ausfterben fie an die Grafen von Hohen 


flein und von biefen an bie @rafen von. 


Mantfeid fam. Bei diefen blieb fie bis 
‚zur 3eit ber Gequeftration, wo einer ber 
Dauptgläubiger ſie gegen Erlegung einer 


gewiffen Geldfumme dem Kurfürften von 


Sachfen, Georg I., cedirte. Sie machte 
ierauf ein Amt bed Fürftentbums Quer⸗ 
rt aus, fiel 1815 bei der Theilung Sad» 

ſens an Preußen und gehört jetzt zum 

Kreife Edardsberge bespreuß. Rezierungs: 

bezirks Merſeburg. 2) Stabt darin, mit 

1220 Ew. und einem fonft befeftigten 

Schloſſe. (Ceh. 
Hele, 1) (Peter), Ubrmaher zu 

Nürnberg; erfand 1500 die Taſchenuhren, 

Anfangs, ihrer eiförmigen Geftalt nad, 

nürnberger Eierchen genannt; ft. nad) 

1550. 2) (Thomas d'), geb, zu Gio⸗ 

cefter 1740; ft. zu Paris 1780, Er war, 

obgleich ein Engländer, der franzöfifchen 

Sprade vollfommen mädtig, und fihrieb 

darin die beliebten Overn: l’Amant ja- 


loux; le jugement de Midas; les é«ve- 


nemens imprevus (die beiden legtern com⸗ 
ponirt don Greétry), u. a. dramatiſche 


Werke. 

Helek (bibl. Geſch.), Sohn Gileads, 
vom Stamme Manaſſe, Stammvater ber 
Helekiter. 


90tlena(lat., eigentl. gr. Helene, die Fa⸗ 


del; daher altgriech. u. moderner Name: bie 
Leuchtende, Lichtvolle), 1) (Mytb.), nad) der 
gemöhnlihften, doch meuern Sage gebar 
Leda (f. d.), von ihrem Gemahl Tynda⸗ 
reus und von Zeus zugleid Mutter gewor⸗ 


Helena 
ben, 2 Eier; das eine enthielt Kaſtor und 
Pollur, das andere die Kiytämnefira und 
Helena. : Diefe und Pollur waren von Zeus. 
Nach And. war Leda blos Mutter von H., 
nad noch andern Ältern Sagen H. Tochter 
von Zeus und Nemefid und Leda blos Er— 
zieherin, oder Zocter der Aphrobite, oder 
endiih des Zeus und der Pyrrha. Ihre 
ausgezeichnete Schönheit verleitete Theſeus 


und Weirithoos, fie aus dem Tempel der 


Derfepbone zu entführen. Erfterer erhielt 
fie durchs Loos und brachte fie zu feiner 
Mutter Aethra in Attifa, wo H, Mutter 
ber Ipbigenefa geworben fein fol, melde 
ber Kiytämneftra nur zur Pflege übergeben 
wurde. Die Diosfuren befreicen fie jedoch 
und bradten fie wieder zu Tyndareus, mit 
Aethra, die dann fortwährend ihre Skla— 
vin blieb. Ihre Schönheit 309 eine Menge 
Freier herbei, Aekaͤos (Ankos), Odyſſeus, 
Diomedes, Antilochos 2c. (Diefe homeriſchen 
Namen —— wohl beweiſen, daß dieſe 
Sage nach Homer entſtand.) Auf Odoyſſeus 
Rath ließ Tyndareus Alle ſchwoͤren, nidts 
gegen den zu unternehmen, ihn vielmehr 
zu befhügen, welchen ſich H. zum Gemahl 
erwaͤhlen würde, Di wahlte Mihelaos, 
Bruder Agamemnons, und zeugte mit ihm 
die „Dermione (f. d. 1). Diefem wurbe fie 
duch Paris entführt, dem fie von Aphros 
bite ald Preis für fein Urtheil über ben 
bekannten Apfel zu ihrem Gunften beftimmt 
worden war. Nah Einigen folgte H. freis 
willig, nady And, gezwungen. Die Art der 
Entführung und Ueberliftung wird auch vers 
fhieden erzaͤhlt. Die Meıften feinen die 
Sache ais einen Sieg ber kiſt über weibs 
lihe Schwäde darzuftellen, - Auf der Infel 
Krana empfing fie zuerfi ben Bunichos 
gezwungen von Paris. Aus ihren darüber 
vergoffenen Thraͤnen ehtfproß das Kraut 
Helenton. Ueber Xegypten (wo n. Ein, 
König Proteus die H. -zurüdbebielt) ging 
Paris mit ihr nah Troja. Durch einen 
Auflauf gaben die Zroer ihre Mißbilligung 
dieſes Raubes zu erkennen. ‚Allein die Eitern 


bes Parts, Priamos u, Hakabe, auch die Brüs 


der hatten nichts dagegen. Sie blieb-daher bei 
Paris und wurde Mutter von Korythos, 
Aganos und Idaͤos. Doc vergaß fie ihren 
erfien Gemahl nicht ganz; feibft Homer 
ſchildert eine häustihe Scene, wo fie den 
Zärtlichkeiten des Paris Widerftand leiſtet, 
bis Aphrodite fie hachzugeben nöthigt. Ber 
kanntlich veranlaßte H., ba fie auf dad 


Verlangen von Gefandten nicht zurädgegeben 


warb, den trojanifihen Krieg. Während 
des Kampfes um Troja nennt fie auf ber 
Warte des fläifhen Ihores dem Priamos 
die Führer der Griehen und treibt, auf 
Hektors Bitte, mit beißenden Vorwürfen den 
Paris in den Kampf zurüd, Nach bes 
Paris Zobe heirathete fie ben tapfern Bruber 
beffelben, Deiphobos (f. d.). Als Ilion aufs 

Außerfis 
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Außerfte gebradht war, gab fie (nach Spaͤ⸗ 
teren) durch angeblih dem Bakchos zu Eh⸗ 
ren angezündete Badeln den Griechen das 
Zeihen zum Einbruch. Nachder Einnahme 
der Stadt kehrte fie nad achtjährigem Um⸗ 
herirren mit Menelaos nah Sparta zurüd. 
Bei der Hochzeit ihrer erften Tochter (von 
Menelaos), Dermione, kam fiemit Zelemach 
zufammen. Sie erzählte diefem, mie fie 
den Odyſſeus heimlich in Zroja aufgenoms 
men und ihm die beften Mittel an die Hand 
egeben habe, bie Stadt. zu üherliften. 
Da bes Menelaos Tode wurde fie von 
ihren Stieffähnen, Nikoftratos und Megas 
penthes, aus Sparta vertrieben, floh nad 
Rhodos, wurbe aber von Polyro, ber Ges 
"mahlin bes Zlepolemos, der vor Troja ge: 
fallen, aufgehängt, und fpäter von den 
Rhodiern als Dendritts verehrt. Auch 
zu Lafebämon hatte fie einen Tempel. 
Rah Euripides wurde fie als einden Schif- 
fern Unheil bringendes Geftirn an ben Him: 
mel verfegt. Nach And. ging fie mit Mes 
nelaos nah Taurika (Krimm) und wurbe 
dort der Artemis geopfert. Nach Andern 
wurde fie von Apollon entführt und unter 
die Sterne verfegt, ald Dreftes und Py—⸗ 
lades fie tödten wollten ꝛc. Sie erfcheint 
faft durchgängig als ſchoͤnes, aber ſchwaches, 
doch nicht. mit Abfisht bublerifhes Weib, 
ausaezeihnet durch ihre Geſchicklichkeit im 
Spinnen und fünftlihe Weberei, Mit 
Recht wird bemerkt, daß H. eigentlich, der 
Chronologie zu Folge, zur Zeit des troi⸗ 
fchen Kriegs wenigſtens fo alt wie Neftor 
fein mußte, da ihre Brüder, wie bdiefer, 
beim Argonautenzug gemwefen waren. Dies 
it ein Beweis, daß. die Erzählungen 
von ihr wohl ſaͤmmtlich poctifche Erfinduns 
gen find. MUeberhaupt gibt es noch meh: 
tere fehr von einander abweidhende Sagen 
über H. 2) Tochter der Borigen von Pas 
ris. Vater und Mutter konnten fih nit 
über ben Namen bes Kindes vereinigen, 
dba Erfterer fie Alexandria nennen wollte; 
zulegt entſchieden die Würfel für bie Mut: 
fer. Sie wurde bei Troja's Eroberung 
von Hekabe ermorbet, 3) Tochter von 
Aegiſthos und Kiytemneftra, getödtet von 
Dreftes. 4) Tochter des Epidamnios, 
Kupplerin zwifhen Aphrodite und Abonis, 
von ben Epidamniern adttli verehrt. 5) 
Tochter bes Tityros; kaͤmpfte mit Achilleus, 
verwundte ihn, wurde aber doch von ihm 
getoͤdtet. 6) (Flavia H., St., Geſch.), 
von ungewiſſem Herkommen, wahrſcheinlich 
Tochter eines Gaſtwirths, des Kaifers Con⸗ 
ſtantius Chlorus (f. d.) Gemahlin, Gon: 
ftantins d. Gr. Mutter; Ghriftin, 
wurde von ihrem Gemahl verfioßen, der 
die Theodora heirathen wollte, von ihrem 
Sohne aber, nad, Antritt der Regierung, 
als Augufta und Imperatrix erklärt, bes 
kam bie Aufficht über das Kirchenvermögen, 


‚maligen Namen, weil H 


Sie- 
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erbaute Kirchen, unterftügte bie Atmen 1c, 
um 326 fol fie bie heil Derter zu Jeruſa⸗ 
lem befudt und Iefu Kreuz gefunden has 
ben (f. Kreuzerfindung). 80 Zahr alt ft, 
fie zu Rom 360. Nach ihr warb Drepas 
num (f. db. 5) Helenopolis (weldes 
auch ihr Geburtsort fein fol) und ber weft: 
liche Theil des kappadokiſchen Pontus He: 
lenopontus (der ehemalige galatifche 
Pontus und bie einft vom Pontus abges 
riffenen Stüde um den Fluß Halys, nebft 
einem Theil der noch fernern weftlichen 
Küfte, fo daß Sinope noch hierher gehörte; 
ber 2. Zheil hieß Pontus Polemoniacus) 
genannt, 7) (Flavia. Julia), Tochter 
Eonftantins db. Gr., Gemahlin des Kaiferg 
Sulianue. 8) (&t.), ale Heibin Olga ges 
nannt, gebürtig aus Pſkov, von unbefanns 
ter Abkunft; beirathete 903 den ruffifchen 
Groffürften Igor und warb nad deſſen 
Tode 945 Reichsverweferin und Bormündes 
rin ihres Sohnes Sviatoſlav (f.b.). Ihre 
Geſchichte aus den ruff. Quellen iſt durch 
Mähren entftellt, fo die 3 Arten der Race, 
fie an den Derwiern genommen haben 
fol, 
ten, beren Hauptftadt fie, nach der Gage, 
burh Zauben und Sperlinge, benen fie 
brennende Schwetelfäben unter bie Schwänze 
gebunden, in Brand fteden ließ, So verliebt 
ſich auch nad der Sage Kaifer Eonftantin 
in die ehbzwürbige Frau von :63 Jahren u. 
macht ihr einen Deirathsantrag, wiewohl 
er damals eine noch lebende Frau hatte, 
mit ber er in ganz gutem Vernehmen ftand, 
Gewiß ift, daß fie 955 eine Reife nad 
Gonftantinopel madte, wo fie bie Taufe 
u, ben Namen 9. empfing. 959 erſuchte fie aus 
Kiew durch eine Geſandſchaft den Kaifer Dtto | 
d, Gr., ihrem Volke einen Bifhof und 
Geiſtliche zulommen zu laffen, die baffelbe 
im Ehriſtenthum unterrichten follten» Dtto 
fandte Adalbert als Bifhof nach Rußland, 
ber aber fih vor den Ruffen durch bie 
Flucht retten mußte. H. ft. 969. Sie ift 
unter ben 57, ber ruffifhen Kirche eignen 
Heiligen und ihre Feft wirb den 11. Zult 
gefeiert. 9) Helena von Rofs 
fom,f. Hroswitha. 10) 8, unter Heles. 
nianer, (R.Z., Wh. u. Sch.) 
Htlena, 1) (eigentlih Helene, a. 
Geogr.), Eiland im Agäffchen Meere aufber 
Außerften Spige Attika's. Cs hieß eigentl, 
Krand, aber die Dichter gaben ihm den nad» 
omer ben Paris und 
Delena 1): dort landen läßt; jest Makros 
nifl. 2) Eiland an der Küfte des Pelos 
ponnefos, im lakoniſchen Bufen vor ber 
Mündung des Qurotas belegen, 3) So v. 
w. Illiberis. 4) (n. Geogr.), Dorf im 
Kreife unter bem wiener Walde des Öftreis 
chiſchen Landes unter der End; hat fhöne 
Anlagen in der Holzflößeanftalt, 5) Inſel 
bei Venedig. 6) Eine der forlingfchen = 


bie ihren Gemapl erfchlagen hat: 
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fein (England). 7) (St. 9.), Im 
ſel im atlantifhen’ Meere, zu Afrifa ge: 
hörig, von außen ‚einen traurigen Anblick 
a im Innern freundlicher , ift faft 
nur Ein ſchwarzer, fonderbar zerflüfteter 
Bafaltfelfen mit mebrern Spigen(Dianenr 
pit 2700, ‚Sudolds:Point 267%, 
Halleys Mount-2467 engl. F. u. a.) 
tiefen Thaͤlern (Devils Yundbowie) 
u. großen Höhlen, doch aud mit Bergebenen 
(GEongwood, 2000 Fuß bod). H. if 
durch feine, Felfen und durch Feltungswerke 
vor jedem Ueberfall gefihert, auf den meis 
ften. Punkten mit allen Tropenproducten 

efhmüdt und fruchtbar, auf andern jedoch 
Reinig und unfruchtbar. Das Klima if 
fchön, immer heiter, nur im Auguft ein 
wenig getrübt 5 der Oftpaffatwind weht bes 
ffaͤndig, u. kühlt die Luft, die nur in ben 
Zhälern ſehr Heiß iſt. Man hat Pferde, 
Ziegen, Rinder, Schafe, Kaninchen, Schweiz 


ne, allerhand hühnerartiges Geflügel u.a., ſtig 


Palmen, Wein, allerhand Sübfrügte u. f. 
w.; Getreide kommt aus England; Einw, 
find ungefähr 7— 8000. H, ift ale Lan⸗ 
dungsort für die aus Oft: Indien kommen⸗ 
den Schiffe wichtig, die nah Oft: Indien 
gehenden nehmen dagegen wegen ber Pafs 
fatwinde einen .weitern Weg, wo fie. ©. 
nicht "berühren. Die Seefahrer erquiden 
fih in H. von ben Mühen der Reife und 
bringen Waaren und Gelb mit. Wegen 
der Menge des lettern ift Alles in H. 4 
Mal theurer, als in London. Da in H. 
überall ber Felfen 800— 1200 Fuß hoch 
fehr fteil in das Meer herabſtuͤrzt, fo hat 


man nur einen einzigen guten Landungs⸗ 


plag an bem Orte, wo bas Flüßchen, in bem 
fi) alle Bäche der Infel vereinigen, ſich in 
das Meer ergießt, Diefer, in der Bai 
&t. James gelegen, an bem der Haupts 
ort Samestomn liegt, ift noch überbieß 
befeftigt, und bie hauptſaͤchlichſten andern 

Punkte, wo eine Landung möglid wäre, 
- Rupert Bey, Lemon Bally, find 
durch Batterien gedeckt. Da man überbieß 
jedes Schiff mwenigftens einen halben Tag 
vorher fiebt, ehe es anlangt, fo ift fein 
Heberfall möglih. Beim Jamestown liegt 
noch die Gittabelle St. James. H. ſchien 
daher zum Aufbewahrungsort Napoleon Buos 
naparte’s \ db.) von 1815 bis zu feinem 
Tode vorzüglich geeignet.‘ Er verweilte 
Anfangs in einem Landhaufe bei James— 
town, bis fein Aufenthalt zu Longwood 
gehörig eingerichtet wur, wurde dort von 
einem in der Nähe bivouacquirenden englis 
fhen Bataillon bewacht, Fonnte jedoch 
Heine Ercurfionen innerhalb eines ihm vors 
gefchriebenen Bezirks unternehmen. i 
bier den 5. Mai 1821 und liegt Öftli von 
Songwood in einem Thale begraben. — 9. 
mwurbe ben 22. Mai 1508 von ben Porz 


tugiefen entdeckt und, da e# der Namens⸗ 


zerſtoͤrt warb, 
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tag ber heil. Helena war, nach ihr benannt. 


Sie war unbewohnt und man fand nur 


Schildkröten und Seevogel auf ihr Die 
Portugiefen legten keine Eolonie bort an, 
fondern bauten nur eine Gapelle daſelbſt, 
welche von den Holländern um 1600 wieber 
1650 erhielt bie englifch » 
oftindifhe Sompagnie biefe Inſel von den 
Holländern gegen das abgetretene Borges 
birge ber guten Hoffnung und legten dort 
1660 eine Golonie an. Die Holländer über« 
raſchten H. 1673, doch in demfelben Jahre 
eroberten es bie Engländer wieder u, bau⸗ 
ten das Fort St. James, Seitdem blieb 
es in ihren Händen. 8) Meerbufen am 
nörbweftlihen Ende bes Vorgebirges ber 
9. Hoffn. (Afrika). 9) Ein Eiland vor 
ber Stapelftabt Sanada’s Montreal im ©. 
Lorenz und zur Graffhaft Montreal des 
britifhen Gouvernements Quebeck gehörig; 
es ift mit Landhäufern bedeckt und befe⸗ 


t. Wr. u. Pr.) 
Hö&lena’(3ool,), f. unter Muräne, 
Helene, f. Helena. : 

Hilene, 1) (Gärtn.), eine taubenhalss 
farbige und rothe Zulpenforte; 2) (3001.), 
ſ. Citronenvogel; 3) (Helinensfeuer, 
Phyſik), f. unter Eimöfeuer. 
Heltnenspfennige (Num.), eherne 
religiöfe Schaumünzen, von ber Kaiferin 
Helena - (f. d. 6) um 325 mit dem Bilde 
Chriſti aefhlagen, welche als Amulet in 
großem Werth fanden. H.=thaler, eine 
feltne Sebisvacanzmünze bed Domcapitels 
zu Trier von 1715, mit bem Bilde ber 
heiligen Helena. 

Helinensmwurzel (Waarenf.), eine 
Art der langen Eypermwurzel (ſ. d.), welche 
troden vom Hafen St. Helena in Florida 
gebracht wird; aus ben Kuoten derfelben 
werben im. Lande Paternofter gemacht. 

Heltnia (gr. Ant.), befonders von 
Maͤdchen, die in Proceffion in ben Tempel 
der Helena fuhren, gefeiertes Feſt derſelben 
zu Lakedaͤmon, wo biefe gött!. Ehregenof. 

Heleniäner, Name der Anhänger 
Simons des Bauberers (f. d.), von — 
Beiſchlaͤferin Helena, bie er theils für 
die Minerva, theils für ben heil. Geift 
ausgab und fie verehren ließ. Vergl. Eis 
monianer, . Er 

Helenin (Chem.), f. unt. Alantwurzel. 

H&lenis (300.), nah Meontfort 
Gattung aus der Familie der Kopffüßler 
(Weichtbiere); befaßt mikroſkopiſche Thiere, 
mit zelliger, gebrehter, am Grunde abges 
platteter Schale. Nicht allgemein anerfannt, 

ee (Mineral), fo v. w. Adular, 

elenium (h. L.), Pflanzengattung‘ 
aus ber natürl. Familie ber Zufammenges 
festen, Ordn. Rabdiaten, und 2. Ordn. ber 
Syngenefie bes Linn. Syſt. Arten: I. 
aestivale, h. autumnale u. a., in Norb s 
Amerika heimiſch, zus Eultur als Zier—⸗ 

u pflanzen 
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gene geeignet; kommt fon An , ber 
ythe der Helena (f. d. 1) vor, 2) Art 

von Inula {f. d.); dgl. Alantwurzel. 

Selenöpolis (a. „Geogr.), ſ. unter 
Drepanum 5); vgl. Helena 1). Delenos 
pöntus, f. unt. Delena 1), 

Hrtlenos (Mpyih.), Sohn des Priamos, 
tapfer und zugleich Wahrfager, Am meis 
ften erzählen die nachhomerifchen Dichter 
von ihm. Nah Paris Tode warb er um 
Helena, aber umfonft (f. Deiphobos 1), 
worauf er bie Stadt verrieth, entweder bas 
duch, daß erben Griechen ben Rath gab, bes 
Philoktetes Pfeile von Lemnos zu holen, 
ober das Palladium zu rauben. Der An» 
fhlag des hölzernen Pferdes wirb ihm 
—— (nach And. dem Kalchas oder 

dyſſeus) beigelegt. Nach der Griechen 
Ruͤckkehr lebte er in Epiros bei Pyrrhos, 
dem er den Rath ertheilte, nicht mit den 
Griechen abzuſegeln, weil dieſe unterwegs 
unglüdti fein. wuͤrden. Deshalb ſchuͤtte 
ihn Pyrrhos, gab ihm die Andromade 
zur Gemahlin, machte ihn bei feinem Zobe 
zum Vormund feines Sohnes Moloffos u. 
gab ihm einen Theil bes Landes. Nach 
And, kam er mit einer eignen Flotte nad 
Epirus. Nach feinem Tode kam das Reid) 
an Moloſſos. (R. Z.) , 

Helens (St., Geogr.), Dorf in ber 
Graffhaft Lancas (England); hat mehrere 
Glashütten und eine große Spiegelpütte, 
wo Platten von 144 Zoll gegoflen werben 
(mit 20,000 Pf. St. jährl. Gewinn). 

Helen: RHedelSt., Geogr.), ſ. Wight. 

Heleödhloa (h. Host), Pflanzengat: 
tung aus der natürl. Familie der Gräfer, 
Ordn. Agroftiveen, und 3. Kl. 2. Orbn. 
des Linn, Syſt., von Andern zu Erypſis 
(f. db.) gezogen. 

Heltos (Myth.), f. Helios. 

Heleph .(bibl. - Geoge.), Stadt im 
Stamme Raphtali (3of. 19, 88.). 

Helepolis (gr., Antiq.), Maſchine 
zur Belagerung und Einnahme ber Städte, 
erfunden . von : Demetrios Poliorfetes, zus 
erft verfertigt von Epimachos. Nach Dios 
dor, von dem Bitruv und Plutacch etwas 
abweichen, war die Grundlage ein Viereck, 
jede Seite faft 50 Ellen lang, aus vier: 
edigen, mit Eiſen verbundenen Balken zus» 
8 | engefept. In dem mittlern Raume 
Balken für 'die die Maſchine Bewegenden. 
Getragen wurde das Ganze von 8 fehr 
ſtarken Rädern, Vermittelſt gewiſſer Dres 
werkzeuge (antistrepta, arbusculae, ama- 
xopodes) Eonnte man ber D. jede belie: 
bige Richtung geben. An ben Eden faſt 
100 Ellen hohe, fi fo zufammenneigente 
Pfeiler, bag von ben neun Stockwerken 
der 5. das unterfte 48, das oberfte 9 Bal: 
fen zur Unterlage hatten. Drei Geiten 
der 9. waren durch Eiſenblech gegen das 
Anzünden gefibert. In jedem 
Encyclopät. Wörterbug, Neunter Band, 


tockwerke 
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mit Aufziehbaren Läden verfehene Deffnuns 
gen für die Thätigfeit der Kriegerüftzeuge, 
Jedes Stodwert mit einer breiten Treppe 


zum Hintıfs und einer zum Hinabſteigen. 


Bewest wurde die H. vom 3400 der ſtaͤrk⸗ 


ſten Männer, die theils innerhalb der Mia» 


fchtne, theils auf der Hinterfeite ſich bes 

fanden. (Sch.) 
Heles (a. Geogr.), fo v. w. Hales. 
Heleus (3001.), nach Latreille Gats 

tung aus ber Familie der Pilzkäfer; der 


- Kopf kann außer dem Halefchilde gefehen 


werden unb fledt in einem 
der Vorberfeite beffelben, 
aus Reus Holland, 

Helf (Technol.), f. dv. w. Hefen. 
tlfadhet (Geoar.), f. v. w. Elfachet. 
elfsarme1)\(Mafchinenw.), aneinem 

Kunftrade die 8 Arme, welche ſchraͤg über 


infchnitte an 
Ginige Arten 


die Hauptarme von ber Welle bis zum 


Kranze. bed Rades gehen und zur Befeftis 
gung bienen; 2) überhaupt Stüden Holz 
oder Eiſen, welde etwas tragen und befes 
ſtigen helfen. 

Helf:boot EGchiffb.), ein Feines Fahr⸗ 
zeug ohne Maft, weldes größern beigeges 


ben wirb, 
Helfen (Odlgsw.), Weinmaß im 
Denabrüdfhen; 16 H. 1 Kanne, 


Helfe-brief (NRehtsw.), f. v. w. 
RABEN: H.⸗geld, f. v. w. Hülfes 


geld. 

Helfenſtein (Geogr.), ſonſtige Graf— 
ſchaft im wuͤrtembergiſchen Donaukreiſe, hat 
ein feſtes Schloß, das im 12. Jahrh. von 
ben Herren von Falz erbaut wurde, u. deſſen 
fpätere Befiger, die Grafen von H. mit den 
Ulmern oft in Fehde lagen; 1553 warb es 
von ihnen er und geſchleift; wurde 
nad Ausſterben der Grafen an Wuͤrtemberg, 
Bafern u. a. vertheilt. N 

Helfer (Kirchenw.), an einigen Orten 
f. v. w. Diaconus, fo wie Oberhelfer, 


Archidiaconus. 


Helfer-knecht (Bergb. u: Huͤttenw.), 
ein Arbeiter, welcher dem Kunſtſteiger bei der 
Aufſicht und Beſorgung bes Kunſtzeuges zur 
Hand geht. H.ſat, bei Pumpwerken 
ein Gag Röhren, welder neben dem ges 
wöhnlichen Sag angebracht tft, um davon 
Gebraud zu maden, wenn lesterer aufges 
beffert werden muß. H.ſeil, f. unter 
Seil u. auch unt. Schwimmen. Helf⸗— 
kreuz, f. v. w. Helfarm. H.laſchen, 
ſ. unt. Laſchen. 

Helfeling (Min), f. v. w. Halbling. 

Helford (Geogr.), Marktfl. in der eng» 
liſchen Graffh. Cornwall, hat Hafen, liegt 
an der Mündung des Haple. 

Helfräbde, db. 5. der vathende Helfer, 
veralteter männl. Zaufname. 

BSelfrecht (Rechtsw.), an einigen Orten _ 
dad Recht des Gläubigers, die gepfändeten 
— Schuldners an die — 

en 


\ 
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ben zu verkaufen, um zur Befriebigung ſel⸗ 
ner Forderung zu gelangen. 
Helfreht, männl, Zaufname, erklaͤrt 
ſich von ſelſt. — 
Helfzrede (Rechtsw.), an einigen Dr» 
ten bie Einrede, durch welche man. fi von 
der Anforderung Iemanbes frei zu maden 


ſucht. 

Helfs⸗joch (Maſchinenw.), ſ. unt. Joch. 

Helf-taſche am Kunſtrade (Mas 
fohinenwefen), ſ. unt. Taſche. 

Helf⸗thuͤr⸗ſtoͤcke (Minirk.), bie dop⸗ 
pelten Thuͤrſtoͤcke, welche ſchwaͤcher im Holz 
find als bie Anſteckthuͤrſtoͤcke, und welche 
man zwifchen 2 der legtern anbringt, wenn 
ber Drud bes Gefleined oder der Erde 
ſehr ſtark ift. 

Helge An (Geogr.), Fluß in Chriſtian— 
län ( Kgr. Schweden), nimmt bie Alma An 
auf, fällt indie Oftfe. Helge Ands— 
bolmen, Inſel, zu Stockholm gehörig, f. 
unt. Stodholm. Hẽlgeland, Vogtei im 
Amt und Stift Nordland, Norwegen, bat 
23700 Ew. Hptort Auftahoug, 5000 Ew. 
Hilgenäs (Ellemandsberg), 1) Borgedtrae 
im Stifte Aarhuus (Kgr. Dänemark), ift 
weit in den Kattegat ficktbar. - 2) Kirche 
fpiel dabei in dem Herred Mols aud bo: 
her Ellemendsberg genannt. 

Helgi (nord, Myth.), 1) H. Haddinm 
giasffati I., Hiorwards Sohn, ſchwei— 
gend und ohne Namen, bis die Walfyrie 
Swawa ihn anregte und ihm den Namen 9. 
gab. Ron ihr in Schlahten befchügt und 
mit einem Zauberfchwert begabt rädhte er 
feine Berwandten an Hrodmar und töbtete 
den Rieſen Hati, fiel aber gegen Alf, der 
feinen Vater Hrobmar rächte, 2) 9. der 
Bundingstöhter, der vorige H. wieber- 
geboren, König Sigmunds und Borghili's 
von Bralunder Sohn; ftand einen Tag alt 
fhon im Panzer, ging als Kundfchafter 
verkleidet an den Hof des feindlichen Hun— 
dingur's, entging den Nachforſchungen defr 
felben als Mahlmagd verkleidet, erfchlug 
15 Jahr alt ihn In der Schlacht. Gigrun, 
die wiebergeborne Swawa, bat ihn, fie von 
Hodbrodd, dem fie zugefagt war, zu be: 
freien. H. fhlug nun die Schlaht am Fre: 
Faftein, wo Hodbrodd und bie meiften Ver: 
wandten Gigruns fielen. H. vermählte fich 
mit Sigrun. 9. fiel durch Dagr (f. d.). 
As 9. nad Wallhall kam, verlieh ihm 
Odin gleiche Herrſchaft. H. kam eine Nacht 
aus Wallhall zu feinem Grabbügel, ließ 
fh Sigrun in ihm eine GSclafftätte berei— 
ten, ruhte bei ihr und ritt, ald der Mor; 
gen nahte, nah Wallhall zurüd. 
Haddingia-ſtati II,, ber vorige H. 

wiedergeboren, fo wie auch Sigrun, ale 
“ Kara, Halfdans Tochter wieder geboren 
ward, 4) (bin. Gefc.), f. unt. Haifdan 
2). (#h.) 

Delgeo nord. Geſch.) rächte, mit feinem 
Rsuder Droar (ſ. d.) im Jahr 550 des Var 


- 


8) 8. 


‚ter gehörte bie Infel zu Holſtein bis 


Helgoland 


ters Halfdan II, Tod, an beffen Bruber u. 
vormaligem Mitregenden Fredo V. warb 
durd die Entfagung ded Bruders nod in 
felbigem Jahre glleiniger Herrſcher über 
Dänemark; raͤchte deffin Zod, der in einem 
um ein Poftbares Armband entftandenen 
Streite mit Hrok, Saͤwars Sohn umkam, 
durch einen ' fiegreihen Seezug, wobei er 
die Gemahlin feines Bruders aus den Häns 
ben Hroks, den er verffümmeln ließ, rette⸗ 
te und feinem Neffen das Reich Northums 
berland erhielt. Er erzeugte mit der fädhf. 
Königin Thora eine Toter Yrfa, und 
verließ die Mutter, welche das Kind von 


einem Bauer erziehen lief. Dreizehn Jahr 


fpäter landete er an berfelben Küfte, fand 


dies Mädchen die Herden ihrer vermeinten 


Eltern hütend, erhob fie, eingenommen 
von ihrer Schönheit, zu- feiner Gemahlin 
und zeugte..mit ihr einen Sohn Hrolf. 
Jetzt entdeckte Yrfa’s Mütter die Verwandt» 
fhaft, wodurch fih H. von Yıfa trennen 
mußte, die ben König von Schweden Adel 
zum Gatten erhielt. H kam 584 an Adels 
Hof, um fie zu entführen, allein Adel merk: 
te den Plan und lich H. durch feine Leibs 
made: ermorden. . (Md.) 

Hilgoland 1)(Geogr.), Inſel im teuts 
[hen Meere, unweit der holſteinſchen Küfte 
gelegen, befteht aus ber Felfeninfel und der 
Düne. Jene ift ein 90— 150 $. hoher u. 
4200 Schritt im Umfang habender Felfen, von 
meiden 100 (n. A., 191, 208) Stufen her⸗ 
ab in das Niederland gehen, auf ihm befins 
bit fih ein Fort mit 4 Baſtionen, 
Leuchtthurm, eine Kirheu, ein Ort von 342 
Häufern. Auf dem Niederlande befinden 
fi 785 Häufer und 2 Häfen. Die Düne 
ift unbewohnt. Die Em. ungefähr 2200 (fonft 
gegen 4000) treiben Handel, find gute Roots 
fen, haben nur Feldbau. Befagung 7 — 800 
M. 2) Geſch.), H. wird von Ein. für das 
Actania der Alten (wahrſcheinlicher Schel⸗ 
ling) gehalten. Der Helfen beſteht aus ver: 
härtetem rothen Thon, mit etwas Eifen» 
oxyd gemifcht. - Das frühere H. fol einen 
Umfang von 4 teutſchen Meilen gehabt has 
ben, allein nad alten Racprichten ri im 
3. 800 und 1800 das Meer große Stüde 
hinweg. Noch jest findet allmähliges Ross 
brödeln von Erbe Statt u. es ift daher vor- 
auszufehen, daß bie Infel binnen. einfgen 
hundert Zahren ganz flah wie die Düne 
geworben fein wird, Geit etwa db. 3. 18C0 
ift auch zwifhen ber Feifeninfel und der 
Düne ein Kanal entflanden der jegt 18 — 
20 Fuß Tiefe hat. Die Ew. von H. find 


ein _ 


Friefen und bewahren vfel von ihren alten 


Bitten u. ihrer Sprache, fo bauen die Weiber 
den Ader, dreſchen und mahlen das Getrei— 
be, während die Männer zur See find. H. 
wurde anfangs von eignen Häuptlingen re: 
giert oder gehörte zu Oſtfriesland. te 

te 
der 


’ 


\ Helhafen 
ber Herzog v. Gottorp 1712 an Dänemart 
abtrat. 1808 nahmen fie bie Englänber den 
Dänen weg und machten fie zur Hauptnie⸗ 
berlage für ihren Schleihhandel mit bem 
Sontinent während der Handelsſperre burd) 
Napoleon. 1814 warb H. im Frieden Dä- 
nemarks mit England völlig an letzteres 
abgetreten. Wr.u.Pr.) 

Helbafen, eine tupferne, in einem Ofen 
befeftigte Blafe. 

Helia (a, Geogr.), Eolonie ber Pho— 
fäer am Hales, in ber Provinz Lukania. 
Sie. wurde um 536 v. Chr. gefliftet und 
war ber Geburtsort des Parmenided und 
Zeno, die bier die eleatifhe Schule (f. db.) 
gründeten. 

Hellad& (Myth.), 7 Söhne bes Her 
lios (die Sonne); Schweſter derfelben war 
Elektryone (f. d)). Die 9. waren gute 
Sternfeher und fehr erfahren in ber Schiffs 
fahrt; wohl Phönik’er, bie den Dienft ih» 
res Del (Baal, ber Sonne) nah Rhodos 
bradten,. 

XHeliades (Myth.), 3 (n. And. 7 ober 
2) Töchter bed Detios und ber Kiymene, 
Schweftern Phaethons; wurben in Lerchen- 
oder in Dappelbäume, 
Zannen verwandelt, weil fie ohne Befehl 
dem Phaethon bes Vaterd Wagen anfpann: 
ten; oder von ben Goͤttern aus Mitleid, 
weil fie den Zob ihres Brubers allzufehr 
- beweinten; und ihre Thränen wurden in 
“ Bernftein verwandelt (daher auch Eleftris 
des, auch Phaethondiates). Nod als 
Bäume ſchwitzten fie Bernftein. Da bie 
Griechen mwähnten, daß dies vorzüglich 
bei den Bäumen an dem 
Bau fei, fo feste man bie Heliaden bas 
bin. it 2) 

Helida (gr. Ant.), unter ben bürgerlis 
chen Gerichtshallen (im Gegenſatz von Cri⸗ 
minalgeridhten) in Athen das vornehnmifte, 
auf einem der Sonne (Pelios) offen liegens 
den, mit Sellen eingehegten Plage, worin 
von den (500) Heliäften (ihr Geſchaäft 
Heliafis) über. Staatsangelegenheiten u. 
Staatevecbredhen neurtheilt ward. Die Rich- 
ter wurben aus dem Volke, jedesmal für 
einen Rechtshandel aufs Neue, durch von 
den Thesmotheten (die auch den Bortrag 
einleiteten) veranftaltes kLoſen erwählt. ®es 
richtödiener (Oyperetai), an den Geilen 
ſtehend, hielten das Voll ab. Die Richter 
entfhieden durch einen in eine (hölzerne) 
der beiden Urnen (Kadoi, Kadiſkoi) gewors 
fenen durchloͤcherten (verdammenden), ober 
in bie andere (eberne) undurchlöcherten (los⸗ 
fprehenden) Stein. Ein Keryr wachte über 
Unparteitihkeit. Bet michtigen Proceffen 
wurden aub Richter aus andern Zribunas 
len dazu gezogen. Nad dem Lofen leifteten 
die Heliaſten, wie auch re andern Richter, 
auf dem Arbettos (ſ. d. 2.) einem feierlichen 
Eid. (den Demeoftpenes In Timoer. p. 746, 


* 


oder in Erlen und 


Fluſſe Po ber. 
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Reisk. gibt) bei bem vaterlänbifchen Apellon, 
ber Demeter u, dem Zeus Anar. Dat Lebris 
ge, was die Heliaften aud mit andern Rich, 
tern gemein hatten, f. unter Rechtöpfles 
ge. (Sch.) 

Heliäfifher Aufgang, H. Uns 
tergang (Aftron.), f. unter Aufgang 1) 
unb lntergang. 5 

Heliänth (Rahrungsmittelf,), ein wein: 
artige® Getränt aus Erdaͤpfeln, bekannt 
gemadt von dv. Köpke in einer Eigen⸗— 


ſchrift unter obigem Namen, Halle 1827. 


Heliänthemum (h. Tourn.), Pflans 
en aus .der nat. Famille der Eis 
een, zur Polyandrie, Monogynie bes Einn, 


Syſt., von Andern zu Eiftus gerehnet. Ber 


Fanntefte Art: h. vulgate (cistus Jieliari- 
themum) gemeine Eiftenröfe, auf trodnen 
fonnigen Bergen Teutſchlands Häufig gelb» 
lichend. Heltänthus (h. Z.), Pflans 
zengattung aus ber nat. Famille ber Zus 
farmmengefegten, Ordn. Rabiaten u. 8. Örbn, 
ber Syngenefie bes Linn, Syſtems. Arten: 
h. annuus (gemeine. Sonnenblume mit 
Del gebenden Samen), altissimus, 
— multiflorus, bie wie jene als 

ierpflanzen häufig. cuitivirt werden; -h; 
tuberosus, bie Erdbirn (ſ. d.) u. a. (Su.) 

Helias, f. Elias, 

Helias (Zool.), ſ. Sonnenreiher. 

Heliafis und Heltäften (ar, Ant,), 
f. unt. Hrlida. Heliäftilon (sc. Ditas 
fterion), fo v. w. Helida. ‚ 

Helic®lla, Helicodönta, He 
licögena, Helicögona, Heli: 
cophänta, Helicöstyla (3001.), 
Gattungen in welche von Aubebert die Gat⸗ 
tung helix Z, zerfällt if, Wal. Coch- 
licella. ® 

Helicine (helicina Zam, Zool.), Gats 
tung aus ber Famille der Kammf’emenfchnies 
den; bat faft fugelrunde, ungenabelte Schar 
le, halb eitunde, nicht ausgeſchnittene Mund⸗ 
Öffnung; findet fich in wärmern Gegenden, 
auch verfleinert, und dann unter Glohofle 
ten. mitbegeiffen. Arten: h. compressa u, 
dubia, beide verfteinett. „ Heliciten, 
(Petref.), verfteinerte Schnirkelſchnecken; 
fonft befaßte man bie Inbividuen aus dem 
Geſchlechte helix L. auch aus nerila u; 
a. darunter, fie find aber, wie diefes, in 
verfhiedene Gattungen zerfällt worden, ale 
Bulimiten, Limnden u. f. w.; kommen ſehr 
bäufig vor. Helicodönta, Heli: 
—— Helicögona (Zool) f. unt. 
Helicella. Helicöidae, nach Feruffac 
Abtheilung der Familie Helir, deren Schar 
len ımterfegt, kurz, wenig gewölbt, oft faſt 
eben find; die entgegengefegteri nennt er coch- 
loidae. Helicolimax, f. Glasfhnede; 

Delicomfces (h. Lin.), Pflanzengats 
tung aus ber nat. Famille der GStaubfabens 
pilze feine röthlihe Rofen auf abgehatienen 
Baumftämmen bilbend; 

x 2 He li⸗ 


— 
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Helicönia (h. L), flanzengattun 
aus der nat. Kamitie der Mufeen und 


Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſt. Arten: füds 
amerifanifhe, größtentheils durch Schön: 
heit der Blüthen und des Habitus audges 
zeichnete, zum heil, wie h. bihai, efbare 

rühte tragende Gewädfe. h. caribaea, 

. psittacorum u. a. 

elicönius(3ool.), nad LatreilleGat⸗ 

tung Aus ber Familie der Tagſchmetterlin⸗ 
ge; hat dünne, walgenförmige, entferntftes 
bende Zafter, die. über das Koͤpfſchild gehen, 
faft gerade Kühlerfnöpfhen, dünnen, wals 
— Hintferleib, laͤnglich eirunde 
Fluͤgelz Stumpffuͤße. Endigen ſich bie Fuͤh⸗ 
ler ploͤhlich in ein Knoͤpfchen, fo nennt fie 
Fabric. acraea (Art: horta); enbigen fie ſich 
nur allmäplig in ein Knoͤpfchen und find 
fie mehr als zweimal länger, als Kopf und 
£eib, mechanitis (Art: polymnia, Hin⸗ 
terflügel mit 8 fhwarzen Binden). Heli- 
cophänta, f. unt.Helicella. Helicö- 
pis (Fabr., Zool.), Zagfaltergattung ſteht 
unter Ericina Latr, Helicostjfla, ſ. 
unt. Helicella. | 

Helicteres (h. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Büttnereen, 
und. 7. Ordnung der Meonabelphie des 
ginn. Syſt. Arten: füdafiatifche und ſuͤd⸗ 
ameritanifhe Bäume, 

Htlidolf, der erhabene Helfer, verals 
teter männl. Zaufname, 

Hrlite (Myth.), 1) eine ber Danaiben. 
2) des Dlenos Tochter, eine Nymphe, bie 
ben Jupiter mit auferzdg und von ihm ale 
das Geſtirn des großen Bären an ben Hims 
mel verfegt wurde. 3) Enkelin Pofeidons, 
Tochter des Fluſſes Selinos. in Achaia, bie 
Gemahlin bes Ion, ber die Stadt Helike 
nad ihr benannte. 

Htlite (a. Geogr.), Stadt ber Pelos 
' ponneslandfhaft Achaia, am Lorinthifchen 
Bufen, die von Homer fhon gekannt war, 
und wo fih die Jonier noch einmal fams 
melten, als die Dorer fie aus ihren Gigen 
gedrängt hatten. Sie wurdo 878 v. Chr. 
durh ein Erbbeben gänzlich zerftdrt und 
ein Theil berfelben,, der bem Meere zus 
nächft lag, von deſſen Fiuthen verfchlungen; 
jegt geringes Dorf. 

Deliloide(Math.), Schnedenlinie (f.d.) 
. DHelilometrit (Math.), der Theil ber 
hoͤhern Meßkunſt, der die Spiralen oder Schne⸗ 
ckenlinien zum Gegenſtand hat. 

Helikon (a. Geogr.), eine ber Spitzen 
des helleniſchen Centralgebirges, die in Bdo⸗ 
tien am korinthiſchen Buſen emporſteigt und 
mit den Kithaͤron in W. zufammenhaͤngt. 
Er erſtreckt ſich von S. O. nah R. W. und 
wird in D. von einem tiefen, verſchloſſenen 
Thale begleitet, auf deffen entgegengefegter 
Seite fih andre Berge, zwar minder hoch, 
aber fteil und felfig erheben. Durch niebri: 
ge Bortfegungen hängt er mit ber Kette 
Kirphis zufammen, durch welde er mit 


Heliodoros | 
dem Parnaffos in Verbindung fteht. Er if 


. walbig, reich an Weiden, befonbers aber an 


beilbringenden Pflanzen, und foll felbft Fein 
Giftthier u. keine Giftpflanze hervorbrin⸗ 
gen. Dieß Alles und die heitere wohlthuens 
de Luft, die man auf feiner Höhe athmet, 
vermochte bie Hellenen, auf denfelben ben 
MWohnfig des Apollon und der Mulen zu 
verlegen, Auf feinem Gipfel ftand ein ih— 
rem Dienfte gebeiligter Tempel; in einem 
befondern Hain wurden ihnen jährlich Feſte 
gefeiert; an feinem Fuße fprubdelte die Hips 
pokrene (f. d.), befand fih die Grotte der 
gebithridifchen Nymphen. : Weberall fah man 
Bildfäulen, bie die Mufen felbft und bie 
heiligen Sänger ber Vorzeit verherrlichten 3 
an feinem Abhange erhob fih die Dichter⸗ 
ftabt Askra, wo Hefiodos ſich zum Dichter 
bildete. Nah Gtrabon haben Thrakier zus 
erft den Dienft des Apollon und ber Dies 
rinnen auf diefem Berge eingeführt, und 
nad) Paufanias follen Dtos u. Epbialtes zus 
erſt dem mwohlthätigen Gotte bier ihre Opfer 
dargebracht haben, Er heißt jegt — 
oder der Haſenberg. (Hl.) 

Helikon (a. Muſik), eine Art Monos 
chord bei den Griehen, mit mehrern im 
Einklang geftimmten Saiten. Bewegs 
liche Stege machten die gemeffenen Zanvers 
bältniffe hörbar. ©. Monochord. 

Heliton (a. Lit.), v. Kyzikos, Aſtro⸗ 
nom, Platons Schüler; fagte dem Könige 
Dionyfios eine Sonnenfinfterniß voraus; 
ſchr. amorertsnara u. wipl diaoyusiwv. 

Helifoniades (Myth.), Beiname 
ber Mufen von dem Berge Helikon. 

Helikonier Gool.), ſ. v. w. Heli⸗ 
conius. 

Helifönios (Myth.), Beiname Nep⸗ 
tuns, der zu Helike in Achaia einen beruͤhm⸗ 
ten Tempel hatte, Helikönis, eine ber 
Thespiaden, vom Hercules Mutter des Phe⸗ 
lias. Helĩkta, eine der Danaiden. 

Heliocaminus (vr, Ant.), ſ. v. w. 
Heliokaminos. 

Heliocãrpus (h. L.), Sonnenfrucht, 
Pflanzengattung aus ber natürl, Familie 
ber Ziliaceen, der Dobefandrie, Digynie des 
Linn. Hyſtems. Einzige Art: h. america- 
nus, in Weftindien heimiſch, durch zufam« 
mengebrüdte, mit langen Strahlen. befegte 
Kapfeln ausgezeichnet und deshalb in Ges 
wädsbäufern cultivirt. 

Helioctntriſch (Aſtron.), f. unter 
Geocentefh. Hetrifhe Breite, f. 
unt. Breite, 

Heliobdros (bie aeg Zaufs 
name, 1) Scagmeifter vom Kon. Seleukos 
III., ber, durch einen gewiffen Simon vers 
anlaft, ihn 176 nah Serufalem fandte, 
um ben Tempel ber angeblich darin vers 
wahrten Schäge zu berauben. Als er nad) 
2. Matt. 3, 6,, ungeachtet der Borftelluns 
gen bes Hohenpriefterse Onias, das * 

um 


9 


I 


Hellogabalus 


thum betrat, erſchien ihm ein glaͤnzender 
Reiter, der grade auf ihn losſprengte, und 
2 Juͤnglinge, die ihn ſchlugen, ſo daß er 
ohne Beſinnung ward, ploͤtzlich zur Erde 


fiel, und nur mit Muͤhe durch Onias Gebet Tib 


genas, wo ihm bie beiden Juͤnglinge wies 
der erſchienen unb ihm verfünbeten, daß er 
nur auf Onias Gebet am Leben geblieben 
fei. 2) Aus Emefa in Syrien, unt. Theo: 
bofios d. Gr. und feinen Söhnen, nachher 
Bifhof v. Tricca in Theſſalien; ſchrieb im 
Her Jugend einen Roman Aldıorıxwr 
ibri X,, von ber Liebe des Theagenes u. 
ber Charikleia, in ziemlich fließendem Styl, 
mit lieblichen Bildern, -intereffanter Dars 
ſtellung, unterhaltenden Epifoden, doch voll 
von den Gtylfeblern feiner Zeit; zuerft 
herausg. v. Obfopdut, Baſ. 1534, 4., dann 
bei Commelin 1596; Leyden 16113 von 
Bourdelott, Paris 1619, Leipzig 17725 
v. Mitfcherlih, Strasb. 1798, 2 Bder; v. 
Koray, Paris 1805, 2 Bbe.s Üüberfegt teutfch 
(v9. Meinhard), Leipz. 1767, franz, in B. 
Mercier’d® Biblioth. de romans trad, 
du grec, Bd. 4. u. 5., 1794—95, aud 
einzeln Par, 1796, 4. m. illum. Kupf., u. 
neu überf. Par. 1803, 12. 8Bde. BBal. 
Erotiter u. griech. Literatur. 8) griechifcher 
Chirurg aus dem 3eitalter Trajans, Galenos 
erwähnt feiner, Oribaſios aber bat eine 
Schrift von ihm über dirurgifche Maſchi— 
nen erhalten, die, von Guido Guidi (f. d.) 


Lat. überfegt, fih in der Sammlung dirurs 


gifcher Echriften von K. Geßner (f. d. 1) 
und in ber Sammlung: Med. artı princi- 
es von H. Eftienne (f. d. 6) findet. 4) 
betor, Gefellihafter des Mäcenas (Ho- 
rat. Serm. 1, 5, 2.). 5) Sohn des Ders 
miad, Bruder bes Ammonius Hrrmid, 
Schüler des Proklos, neuplaton. Philos 
ſoph. (Sch, 
Heliogäbalus, (latinifirt aus Ele» 
gabal, phönikifh fov. w., Sonne), fonft 
auh M. Aurel, Antoninusß Il, ober 
Pfeubantoninus, aud der römifche 
Sarbanapal, eigentl. Barius Avi— 
tus Baffianus, Sohn bes Varius Mars 
cellus unb ber Semiamira, der Schweſter 


“der Mammäa und Tochter ber Julia Mi» 


fa (der Mutterfhwefter des Garacalla), fehr 


fhöner Süngling, Oberpriefter ber Sons 


ne ihn Emeſa (Phönikien); wurde als bie 
Soldaten gegen Macrinus empdrs 
ten, ‚von der Mäfa für Garacalla’s Sohn 
ausgegeben, ald M. Aur. Antoninus, 14 
Jahr alt, 213 zum Kaifer ausgerufen und 
nad des Macrinus Ermordung. als folcher 
beftätigts mehr Thier ald Menſch, mit 


deſſen niedrigſter Wolluft fih nur feine 


Berfhiwendung, Grauſamkeit und feine Iäs 
cherlichſten Thorheiten vergleichen Iaffen, 
die uns fein Biograph, Ael. Lampridius 
(f.d.), fdildert. Er führte den Gons 
nendienft in Rom ein. Seiner mübe ers 
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morbdeten ihn die Soldaten in den Armen 


feiner Mutter 222 mit biefer zugleih, na 
einer Regierung von 3 3., 9 Mon., 
Zagen, und warfen ‚beiber Leichname in ben 
ibris, i (Seh.): ! 
Deliograppie (Aftron.), wiſſenſchaft⸗ 
lie Darftellung alles deffen, was bie Sons 
. als Weltkörper der Beobachtung dar⸗ 
etet, v 
Heliofaminos (gr. Ant.), ſ. unter 
Deizung. ] 
Heliolatrit (v.gr., Rel.Gefd.),biejeh 
ntge Ältefte Art ber Naturverebrung, wo man 
bie Sonne (ſ. d.) ald Symbol ber Gottheit 
anbetet.‘ Die derfelben GErgebenen leben 
von den übrigen Menfchen entfernt, ge= 
mwöhnlih in W und Gebirgen und ih⸗ 
te Tempel find oben geöffnet... Diefer Dienft 
findet fid befonbers in Indien. (Wih,) 
Deliolith (Petrefactent.), Verfteines 
rung mit fternfdrmigen Zeichnungen. - 
Heliomtter (Aftrometer, Stern: ober 
Sonnenmeffer, Aftron.), eine Vorrichtun 
am Objectivende eines Kernrohrs, mittel 
der fi zwei Objectivgläfer von gleicher 
Brennweite, oder zwei Hälften. deffelben 
Objectivglafes, erftere, einander fich nähern 
und von einander fih entfernen, letztere 
fig über einander vorüberfchieben. laffen. 
Bon jedem beobachteten Geftirn zeigen fi 
duch die Objectivgläfer zwei Bilder; ein 
Ronius giebt die Größe an, um wieviel 
die Gläfer, wenn bie Ränder z. B. der 
beiden Sonnenbildber auf ber einen Geite 
fi berühren, zu verfchieben find, bamit 
fie au auf ber andern wieber an einans 
der grenzen, was bann biefes Geſtirns 
Durdmefjer ‚giebt, wenn der Winkelwerth 
der Scale bes Nonius befannt ift. Bouguer 
gebrauchte dies Inftrument 1748 zuerft, und 
wandte es zunächft aufdießonne an. Eben 
fo laffen fich die Durchmeſſer der Planeten 
und kleine Abftände der Sterne von einans 
der genau damit meffen, (Wi,) 
Helidphila 1) (h. L. Bot.), Pflans 
zengattung aus ber natürl. Familie ber 
Kreuzblumenpflansen, mit Schoten, zur 2. 
Ordn. der Zetrabynamie bes Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: Gappflanzen, nicht durch 
chönheit ausgezeihnet. 2) (3001.) ſ. Sa- 
ropoda. 
eliöphilus (3001.), 1) f.v.w. He- 
lophilus; 2) Gattung ber Käfer nad Dejran 


nahe mit Blaps u. Pedinus verwandt, bas 


zu bie Arten punctatus, hybrida u. a. 
Heliöpolis (db. h. Sonnenftabt, alte 
Geogr.), 1) früher Baalbed, Stadt in Koͤ⸗ 
leforien im O. bes Libanon, 50 Milliarien 
von Damask, auf der Oftfeite des fi nach 
Tyros ziehenden Thals Bucca, einft hoch ges 
feiert wegen ihres von Antoninus Pius er» 
baueten prädtigen Tempels bes Zend, wie 
wegen des Apollon n. der Aphrodite: jest wies 
der Baalbeck Ff.d.2). 2) (Hegybtiich Dep), 
tadt 


\ I 
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Stadt in unter · Aegypten, wo ebenfalls ein bes 


ruͤhmter Sonnentempel fland, und mo, nach 
Joſephos, die. Hebraͤer zuerfl ſich niederließen. 
Bon ihr find nur Ruinen bei dem Dorfe 
Mattarieh übrig, die die Einw. Ain oder 


Medinat el Schemd nennen, und worunter 


ein Obelis? merkwürdig. $) Stadt im Delta 


von Aegypten, die fhon früh vermüftet iſt; 


' Platon ſtudirte hier Geometrie u. Aftronomie. 
Hier Schlaht, wo am 20. März 1800 ber 
General Kleber den, nad ber von ben Eng» 
ländern verweigerten Ratificirung ber Ues 
berefntunft von El+Arifh, wieder vorbdrin, 
genden Großvezier, troß deffen Uebermacht, 

daͤnzlich ſchlug. Hl 

Heliöpfis (h. Pers 


+)... Pflanzengattung 
aus der natürl. 2 


Zuſammenge⸗ 


fegten, Ordn. Radiaten, zur 2. Ordn. ber 


Syngeneſie des Linn. Syſt. gehoͤrig: in 

ibrer einzigen Art.: h. laevis, wenig von 
Bupdthalmum (f.d,) unterfhieden und auch 
als h. helianthoides befannt, 

Helidpt (Seew.), Inftrument, um bie 
Meereölänge (f. d.) genau zu beftimmen, 
das Sornay, Ingenieur auf Isle de Krane 
ce, erfand und 1783 befannt machte; nad 
 Rakande von wenigem Belang. 

Heliörnis (3o0L), f. Saumfuß. 
Helios (gr) 1) (Myth.), f.v. w. 
Sol. 2) jüngftes Sohn des Perfeus, auch 


Helas ober Hellas genannt; erbaute Helos 


in &afonten. 3) (Freim.), der hoͤchſte Brad 
in ben Mythrasmpfterien (f.b.). 

Helioscöpia (Bot.), Art von Eus 
phorbia (f. b.). 

Helidfis (ge. Meb.), 1) der Sonnen, 
ſtich If. d.). 2) Heilverfahren, indem ein 
Kranker oder ein kranker Theil der Eins 
wirkung ber Sonnenftrahlen ausgefest wird, 

Helioftdp (Aftron.), L)Sonnenfernrohr 
(f. di). 2)- Borkehrung in einer Camera 
obseura (f. d.), um bas Bild ber Sonne 
auf einer weißen Flaͤche barzuftellen. 

Heliofaät (Phyſ.), ein Eünftliches 
Werkzeug, dur Uhrwerk in Bewegung ges 
fegt, um durch Spiegelung zu bewirken, 
daß bie Sonne auf efnen gemwiffen Ort 
fheint, u. bie Stelle, auf welche ihre Strah⸗ 
len gerichtet find, mehrere Stunden lang 
dieſelbe bleibt; von ®’Gravefande erfunden 5 
wird feltenbenugt. Helioftatifhe Bor 
sihtung, ein foldes Inftrument, wos 
durd überhaupt, beſonders aber für Sons 
nenmikroſkope, bewirft wird, baß bie 
Strahlen ber Sonne einige Zeit auf eine 
Stelle geworfen werben. ' (Pi,) 

Deliotheolögifher Beweis (gr.), 
Beweis des Dafeins Gottes aus der Sonne, 

Heliotdermometer (Phyf.), Ther⸗ 
mometer (Sf. d.), beflimmt, ben Grad ber 
Gonnenwärme anzugeben. 

eliotröp (Mineral.), Abart bes ges 
meinen Chalcedons; bridt berb und eckig, 
hat großen flahmufcheligen Bruch, feladon s 


Helixarion 


ober lauchgruͤne Farbe mit rothen und gels 
ben Flecken und Punkten; kommt im 
Manbelftein an mehrern Orten vor, 

Heliotröpion (a, Geogr.), DOrt in 
Phithlotis, an der Bai Demetrion (Gol- 
fo di Volo), unweit Theben, zmifchen 
ben iebigen Kamako u. Sorbis, 

He iotröpium (lat., Ant.), f. 
Sonnenupe. e 

Deliotröpium (h. Z.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der Afpris 
folien, Orbn. Echieen,, zur 5. Kl., 1, Orbn. 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: zahlreich 
(84) ; einheimifh : h. euröpdeum, in Deſt⸗ 
rei, der Pfalz u. ſ. w. als Zierpflanze bes 
liebt; h. peruvianum, aus Peru, Bäums 
hen mit fehr angenehmen, weißen, ins Blaue 
fpielenden, vanilleartig riehenden Blumen» 
ährenz . bküht vom Junius bis Auguſt; ift 
leicht durch Ablegen zu vermehren, und bei 
mäßiger Wärme, frifcher Luft und Benus 

ung von Sonnenfhein auch leicht zu 

berwintern, 

Helison (Zool.), f. Roller. H.-son- 
tes, f. Schlinger. 

Heliffon (a. Geogr.), 1) Fluß in Ars 
fadien, ber dem Alpheus zufiel. 2) Drt 
an bemfelben, ber mit zu Megalopolis gezos 
gen, aber. nie ganz verlaffen wurde; von 
den Spartonern eingenommen und zerflört; 
nah Reichard jegt Eliſſon. 

Htlium (alt. Geogr.), Mündung der 
Mofa und Bahalis in das Mare germa- 
nicum, bie einem Bufen aͤbnlich war; der 
Rame bat fih in Helvoetfluys erhalten. 

Delir (gr. Ant.), 1) etwas Gewunde— 
nes; daher 2) Schnede; 3) ſo v. mw. Winde, 

lafhenzug, Schraubengang, Schrauben» u, 

pirallinie, Tretrad, Waſſerrad u. Achnt.z 
befonder® 4) .eine, von Archimedes erfuns 
bene, wabrfjcheinlich einer Wagenwinde ähns 
lihe Maſchine, um das Abftoßen der Scif: 
fe vom Ufer zu erleichtern. 5) (Anat.), bie 
Außere Ohrleiſte (f. d.unt. Ohr). * 

Helix 1)(3001.), @attung ber einſcha— 
ligen Weichthiere, nad Finne dadurch unters 
ſchieden, daß die Schale fpiralfdrmig, burd= 
ſcheinend, zerbrechlich ift, Fine vergngerte, ins 
nen halbmondförmige ober halbrunde Deffs 
nung 'mit einem Einfhnitte bat. Diefe 
Gattung ift von Neuern in verfchiebene 
Gattungen zerfällt worben, als Schnirkel⸗ 
fhnede (helix), Phafianelle, Windel: 
ſchnecke (pupa), Käferfcehnede (scarabus), 
Glasſchn (virrina), Schließſchn. (clausi- 
lia), Bielfraßichn. (bulimus) u. dv. a... 2) 
(Bot.), Urt von Hedera, ber gemeine 
Epbeu (f. d.). f 

Helixärion (3001.), mwah Feruffac 
Gattung der Zungenfchneden, den Gattuns 
gen Vitrina und Helicolimax nahe ver— 
wandt; das Thier ift hinten abgeftugt, hat 
vorn eine Art Schild, unter weichen es den 
Kopf verbergen kann, hinten eine Eleine, 

- zarte, 


— 


ſchwuͤr. 


heiſer ſchnarrend und pfeifend iſt; 
‚ (Grammat.) das helle E, bad E ferme& ber 


! 


| Helkath 


zarte, durchſichtige Schale; Arten: Eur 
viers 9. (h. Cuvierii), Freycinets 
. (h. Freycinetii). Wr.) 


Heltath (bibt. Geogr.), Stabt im St. 


Aſher (Soh. 21, 31.). Helklath Dass 
zarim, Ortſchaft in Gibeons Nähe (2. 
Sam, 2, 16.). \ 

Heltefäi, Hellefaften (Kirchgſch.), 
fo v. w. Eikefai, Elkeſaiten (ſ. d.). 

Helkologie (Meb.), Lehre von Ge 
ſchwuͤren. Helkoma (gr.), ein ©es 
Helköfis, Elterung. 

HelEvogel Gool.), f. v. w. Mandels 
kraͤhe. 

Helt 1) (PHyf.), leuchtendz 2) bes 
leuchtet, oder Licht lebhaft reflectirend; 
8) fo v. w. glänzend, ober polirt; 4) 
durdfichtig im Gegenfag von trübe. 5) 
(Zorftw.) fo v. wie licht (f.d ), au helles 
Holz fov.w. Laubhols; 6) Mar im Be: 
wußtfein, fo: delle Augenblide von 
Mahnfinnigen, worin der Verftand wieder 
vorherrfhend ift. 7) von einem Zone, Reis 
nigkeit, Deutlidfeit und etwas Durchbrins 
gendes habend, daher auch eine helle Stim: 
me, welche wohlElingend und deutlich, nicht 


Franzofen, oder das offene E ber Zeutfhen, 
wie in der erften Sylbe von ſtehen; 9) von 
Farben, fehr in die Augen fallend, daher 
alle Farben außer Schwarz und bie ver: 
fchiedenen Nuancen von Braun und Grün, 
ferner von Farben, welche fih dem Weis 
Sen nähern, daher hellblau, 
gelb u.f. w., f. diefe Farben. Der Maler be: 
wirkt fie bei Del: u. Ertfarben durch Bel: 
pc he des Weiß, bei Saftfarben durch 
größere Verdünnung 5 die Faͤrber färben die 
hellen Nuancen, wenn aus einer Yarbens 


brühe fchon mehrere Gegenftände gefärbt 


Schmiere, Liter, Handfpeiden, 


find und ihr der Färbeftoff dadurd zum 
großen Theil entzogen fft. 

Hell (Seew.), ein abgefhlagener Raum 
ganz vorn im Schiff, wo allerlei Dinge 
zum täglihen und augenblidlichen Gebrauch 
bereit Ifegen, ald Hanffaden, ſchwache und 
ftarte Leinen, Meine Bloͤcke, Scheiben, 

Winden 
u ſ. w. - (Hy.) 

Helli)Marimil.), geb. zu Schemnitz 
17205 lehrte Mathematik zu Klaufenburg, 
wurde dann Auffeher ber Sternwarte, bie 
man nad) feinen Angaben einrichtete, und 
ft. 1792. Schr.: Observatio transitus 


‚Veneris ante discum solis, die 3, Iu- 


nii 1769, Wien 17695 Ephemerides 
astron., ebend, 1772; Ephem. astron. anni 
1792, ad meridian. vindobon., ebend, 


-1791, 4.5 de satellite Veneris, ebend. 


1765, $01.5 Methodus astron. sine usu 

uadrantis etc. elevationem poli cujus- 
vis loci in continenti siti accuratissi- 
mam definire, ebend. 1774; toutfch, ebend. 


hellbraun, hell⸗ 
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1775; Tabulae solares N.L. de la Cail- 
le, ebend. 1763. u.m.a. 2) (Theohor), 
pfeubonym für K. G. Th. Winkler, 
Hellädios (gr.Eit.)1) fol zur Jeit ber 
Kaifer Licinius und Mariminus (307 — 24) 
in Aegypten gelebt haben; ſchr. ein gried. 
Wörterbuch oder eine Chreflomathie, aus 
der Photius (f. d.) Auszüge gibt. 2) Aus 
Alerandria, Grammatiter unter Theodoflus 
dem Züng., deffen Werke Suidas nennt, 


Heltädifde Malerſchule (Kflarfd.), 


f. unt. Malerfchulen, 
Hellanitos (a. Eit.), aus Mitniene 
Berf. einer geographiſch-hiſtoriſchen oder 


vielmehr. chronologifchen Befchreibung ber ' 


befannten Erde, die nach ihren einzelnen 
Theilen angeführt wirb: Troika, Argnplias 
ka, Atthis und einige andere Werke ıc, 
Fragm. hrsg. von Sturz, keipz. 1788. 
Hellanodilaf (gr. Ant.), 1) Kampfs 
richter, alfo fo v. w. Agonotheten; 2) beſ. 
Kampfrihter (Vorfteher) in den griedis 
ſchen Keftfpielen, befonders in den olnmpis 
hen, anfangs 2, dann 10, endlich 12, 
nah den 12 Stämmen von Elis, nad Vers 
luft eines Theils des Landes an bie Aıfas 


8) dier 8, feit 348 v. Chr. wieder 10, durchs 


8008 aus den vornehmſten Em. von Eli 
erwählt, bei denen fi die Kämpfer 10 
Monate vorher meldeten, um ſich theils in 
Dinfiht auf Geburt, Lebenswanbdel und ges 


börige Voruͤbung prüfen zu laffen, theils 


bie legtere unter ihrer Anleitung fortzufegen. 
Hellas (a. Geogr.), f. Griechenland, 
Heltbach (Bob. Chr. v.), geb. zu Arns 
ftadt 1757, anfangs Rath und Commiſſ.⸗Se⸗ 
cretair zu Wechmar bei Ohrbruf; lebt ſett 
als Schwarzburg. Hofrath in Arnftadt; far. : 
Grundriß des Schwarzburg. Privatrechts, 
Hitdburghaufen 17895 Handbuch des Bor 
thaifchen Privat» und Polizeyrechts, 1790, 
1791, 8 Hefte; Hiftor. Rachrichten von den 
Bergſchloͤſſern Gleichen, Mühlberg u, Wach⸗ 
fenburg, Erfurt 1802; Woͤrterbuch des Lehn⸗ 
rechts, Leipz. 18085 Handbuch des Rengs 
rechts, Ansbach, 18045 Archiv für die Geo⸗ 
graphie, Geſchichte und Statiftit der Grafs 
(haft Gleichen, 2 Bde. Altenb. 1805 5 Hülfss 
mittel zur Menfcdenrettung aus brennenden 
Gebäuden, Gotha 18105 Handbuch bes 
Schwarzburg: Sondershauf. Privatrechts, 
Arnftadt 18205 Adelöleriton, 2Bde., Il⸗ 
menau, 1825. (Lr.) 
Hellbrunn (Geogr.), Luſtſchloß mit 
ſchoͤnen Waſſerkuͤnſten im Kreife Salzburg, 
im Lande ob der Ens (Deftreich). 
Hellbunkel (Malerk.), ſ. Claire ob- 
scure, 
Helle, 1) die Eigenfhaft einer Sadıe, 
daß fie heit iſt; 2) Goldſchm. u. Gürtler) 
die erhöhete Goldfarbe (f. d. 8)5 3) eine 
befondere Art, bie Golbfarben zu erbös 
ben. Nachdem bei dem vergoldeten Ge⸗ 
genſtande ſchon das Gluͤhwachs (ſ. d.) an⸗ 
gewxwen⸗ 


— 


— 
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. gerdenbet äft, wird er im ſiedendes Waſſer 
gehängt, in welches 1 Theil Schwefel, 1 
Theil Weinftein und 2 Theile Küchenfalz 
gefhättet finds; 4) biefe Mifchung felbft 5 9) 
ein verborgener Ort; daher 6) der Raum 
zwifchen dem Stubenofen unb ber nädften 
Wand; 7) das H. (Malerei), eine Partie, 
welche m;hr Licht zuruͤckwirft; 8) ein nas 
türliher, nicht in das Schwarze fallender 
Ton eined Gemälbess; 9) er F — 
’ ce “ 


el. 
ve (Myth.), Tochter des Athamas 
und ber Nephele. Als fie nebft ihrem Brus 
der Phriros von ihrer Stiefmutter Ino ges 
opfert werben follte, entführte fie ihre Muts 
ter auf dem Widder Chryfomallos über bie 
“ Meerenge, die Europa von Aſien trennt, 
fie fiel aber herab und ertrank; von ihr ers 
hielt ber Dellespont ben Namen. 

Hellebärte (Kriegsw.), ein älteres 
Stangengewehr, das vorzüglid von ben 
Schweizern geführt warb und aus einer, 
1,$u6 langen zweifchneibigen Spige be: 
flebt, unter ber fib ein dünnes, ſcharfes 
Beil und ihm gegenüber eine horizontale, 
bisweilen auch abwärts gefrümmte Spitze 
befindet, um bie feindlihen Reiter damit 
vom. Pferde zu reißen. Der Schaft. diefes 
Gewehrs war 7 bis 8 Fuß lang und mit 
vielen Nägeln befchlagen, damit er nicht 
leicht durchhauen werben Eonnte. (Hy.) 


1 


Helleb a (Baum), ein’ 


Batter, deffen ſenkrechte Stäbe oben bie 
Geftalt einer Hellebarte haben. 

Helleberg (Geogr.), hoher Berg fin 
dem Eifborgslän des Königr. Schweden. 

Helleborin (Chem.), eignes ‚Pflanzen: 
princip von Bauquelin in eranthis hye- 
malis (ehemals helleborus hyemalis) uns 
terfchieden; durch Weingeift ausziehbar; bils 
bet weiße Blätter und Eryftallinifhe Koͤr⸗ 
ner, ſchmeckt fcharf, brennend, verflühtigt 
fi bei 100° Wärme, wird bann zerfeßt, 
ſchmilzt bei niederem Wärmegrabe ꝛc. (Pi.) 

Helleborine (Ch. Pers.), Pflanjengats 
tung aus ber natürlihen Familie der Or: 
ideen, Ordn. Kıropagen, zur 1. Ordnung 
20. Kl. des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
(fonft zu Serapias gezogen): h. cordige- 
ra, lingua, oxyglottis, pseudocordi- 

era; im füblihen Europa und dem Drient 

eimifch. 

Helleborismus (v.gr., Mebic.), eine 
eigene Surart der Alten gegen allerlei roni- 
nifhe Krankheiten, bei welchen Abführun- 
gen durch Nieswurz (f. d.) bie. Hauptſache 
waren, dgl. S. Hahnemanns Diss. de hel- 
leborismo veterum, &eipi. 1817. 


Helltborus (h.Z.), Pflangengattung 


aus ber natürlihen Familie der Ranuncu= 
leen, zur Polyandrie, Polygynie bes Linn, 
Syftems gehörig. Merkw. Arten: h. ni- 
ger (Chriftblume, ſchwarze Rieswurzel), 
mit weißen, im erften Frühjahr, oft ſchon 


⸗ 


F 

Helleniſches Gebirge Pr 
um Weihnachten, auch wohl noch im Herbft 
fih entwidelnden Blumen, teutfhe und 
fübeuropäifche Gebirgs » und Alpenpflanze, 
aud in Gärten, fo wie bie beiden folgen 
den, als Bierpflange cultivirt. Won ihr 
wird, fo wie fälfchlih aud von h. viridis 
und foetidus, bie officinelle Schwarze Niess 
wurzel (f. d.) gefammeltz; h. orientalis fn 
Griechenland heimifh, don Zournefort für 
die Mutterpflange der Riedwurzel bes Hip⸗ 
pofrates gehalten, (Su.) 

Helle Froͤſte, f. unt. Froft 3). 

Helle Kammer (Pbyf.), camera lu- 
cida, f. unt. Camera obscura. 

Hellemeer (Geogr.), f. unter Haar» 
lemer Meer. 

Dellen, 1) vom Waffer von einer 
Anhöhe herabfließen und fich unten fams 
meln, 2) (Goldbfhm.), fo v. w. Golb- 
farbe % db. 8) erhöhen, vgl, Helle 8). 8) 
von einem Schiff, auf der Seite liegen, 
wenn ed bei dem Winde oder mit halbem 
Winde fegelt, wo der ftärkfte Neigungss 
winkel feitwärts 10 Grad beträgt, bei dem 
das Gefhüg noc, gebraudt werden Fann. 
Die Hellung, eine gerade Einfe, zeigt 
auf dem Querfchnitt eines Schiffes an, wie 
viel von demfelben bei dem fiärkften Seits 
wärtsliegen unter Waffer fommt. (Hy.) 

Hellen (Myth.), 1) des Deufalion und 
der Pyrrha, oder des Jupiter und der Dos 
tippe Sohn. Bon ihm erhielt der Voͤlker⸗ 
ftamm der Hellenen den Namen, und er ers 
zeugte die 3 Stammoäter derfelben: Doros, 
Xuthos und Aeolos. 2) Des Phthios und 
der Ehryfippe Sohn, ber Erbauer ber Stabt 
Hellas in Theffalten. 

Hellenen (a, Geogr. u, Geſch.), f. uns 
ter Griechenland, f 

Helltnes (Geogr.), f. v. w. Helgenos. 

Hellänia (h.Hilld.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Scitamis 
nen, zur 1, Kl., 1. Ordn. bes Linn. Sys 
ftems gehäeig. Arten: h. alba, aquatica, 
chinensis, inDftindien, und’h. coerulea, 
in Neuholland heimiſch, durch Schönheit der 
Blumen und zierliden Habitus für -Bes 
wädhshäufer geeignet. . 

Hellẽniſch, 1) fo v. w. Griechiſch; 2) 
(gr. Gramm.), bei ben alten Grammatis 
fern, im Gegenfag von echt Attiſch, d. h. 


bem, was blos dem attifhen Dialekt eigen 


war, dad, was fi aud in andern Dias 
lekten fand, ob es gleich eben fo gut in 
ber attifhen Mundart aufgenommen war. 
Helltnifhes Gebirge (Geogr.),Aft 
bed Balkan, theilt fi in mehrere Iweige 5 
ber Hauptzweig geht nad dem Bufen von 
Ainabadta und Egina, bildet den Sftbmus 
von Korinth, durchzieht Morea, endigt ſich 
an den Caps Matapan, Skillo, Gros, 
Malen u. a. Es bekommt verfdhiebenen 
Orts verfhiedene Namen, 3. B. Agrafa 
(fonft Pindus oder Nebenzug EN 
. we 


Helleniſches Meer 


welches in die Nebenberge Dſchumerka, Kis 
mera und andere ausläuftl. Auf Morea 
gehört zum 9. ©. ber Maina, (Wr.) 

Hellinifhes Meer (a. Geogr.), f. 
f. Agäifhes Meer. 

Hellenismus (Gramm.), f. v. w. 
Graͤcismus. Helleniſt, 1) gelehrter 
Kenner, u, Lehrer der griedifchen Sprade. 
2) ſ. unter Griechen 3 b). 
Hellenotämiai (H..,äloi, gr. 
Anı.), in Athen Magiftrate, die von den 
jinsbaren Städten und von ben Bunbesges 
noffen die Beiträge einfammelten und an 
die Apodekten ablieferten. Nach U. war 
H. Belname der Athender, fofern fie bie 
Beiträge der wider Perfien verbünbeten 
Hellenen zum Kriege einfammelten N 

[Y 


mwalteten, a . 
Hellen:ftein- (Geogr.), f. unt. Hei⸗ 
denheim 4), x 


Heller (Numiöm.), Hiller, eine teutſche 
Scheidemünze, kam ums Zahr 1223 in Hal 


in Schwaben auf u, erhielt von biefer Stabt d 


ben Namen. Anfänglid waren bie H. Silber: 
münzen und hatten mit bem Pfennig einer: 
lei Werth; megen ihres ber Norm nidt 
entfprechenden Werths wurden fie gemeinig: 
lich gewogen. Nachher wurden fie fhnell 
verringert, und 1420 gingen 2 DH. auf den 
Pfennig. Nun hörten fie auf, Gilbermärs 
ze zu fein, und da der Pf. immer tiefer 
ſank, fo fanfen fie mit; jedoch blieb in den 
meiften Gegenden der H. — EPf.. Ihr 
urfprünglichee Gepräge 
und eine Hand ald Wappen ber zu 
M 


Ball. (Msch.) 
Heller Emäil, durchſichtiger Email, 
welden man früher kannte, als den un 
durchſichtigen, in welden bie Farben ein: 
gebrannt find, 
Hellergewicht (Handlgsw.), das Ge: 
wicht eines Heller; 512 find — 1 Marf, 
Hellerstraut (Bot.), die Pflanzen: 
gattung Obolaria (f. d.). 
Hälleöpont (H.⸗tos a. Geogr.), bie 
Meerenge, welche das "Ägäffhe Meer mit 
ber Propontis verbindet; jest die Straße ber 
Darbanellen (f.b.). Sie erhielt den Namen 
von ber Helle (f. d.). Sie hat ftellenweife nur 
eine fo geringe Breite, daß Xerres an 
zwei Stellen Brüden über diefelbe ſchlagen 
ließ und Leander (f. b.) durch ihre Fluthen 
zu ber geliebten Hero ſchwimmen konnte, 
In der Gefhichte ift der H. durch mehrere 
Schlachten und im Jahre 1807 durch das 
Durdfegeln des britifhen Admirals Dud: 
wortb merkwürdig, um Gonftantinopel zu 
bedrohen und bie Türken zum Frieden zu 
nöthigen, Hl.) 
Hellespönti provincia (imap- 
xia EAAnsmovrou), Provinz bes Helles: 
ponts, begriff bei ben ſpaͤtern Abtheilun— 
gen Kleinafiens unter den chriſtl. Kaifern 
Zroas und Myſien, unter einem Gonfular 


war ein Kreuz 
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fiehend, bagegen Asia — die ſub⸗ 
lichern Kuͤſtengegenden bis an das Gebiet 
von Troas. ' (Sch.) 

Helleviur (Gefch.), Dichter, gegen ben 
Ausgang bes 18, Jahrh., fl. in dürftigen 
Umftändenz; flagt über den verwirrten Du 
fand bes Reiches und eifert wider Haß 
und Reid; feine Gedichte flehen in ber 
Müllerfhen Samml, 2. Ih. (Wh.) 

Hellfeld (Iohann Aug.), geb. 1717 
zw Sena, babilitirte fid) dort 1739, kam 
1745 in den Schöppenftuhl, fpäter in ‘das 
Hofgeriht, warb 1758 orbentl, Profeffor 
und 1755 Hofrath, 1769 geheimer Regies 
rungerach und 1774 Präfes der Juriſten⸗ 
facultät u. des Schoͤppenſtuhls, farb 1782 
allgemein. als ber erfte Juriſt feiner Zeit 
anerfannt. Schrieb: Historia juris ro- 
mani, Sena u. Leipz. 17405 'Elementa 
juris feudalis ex schedis b. Burc. G. 
Struvii, Jena 174535 fünfte Xuft., ebend. 
17745 Jurisprudentia forensis secun- 
um Pandectarum ordinem in usum 
auditorii propositi, Sena 1764, 6. Aufl. 
ebend. 1783, berausgeg. von G. E. Oeltze, 
ebend. 1787, 5. Aufl. ebend, 1806, —— 
beitet von J. M. Schneidt, 2 Thle., Wuͤrzb. 
1786, 83. Aufl. ebend. 1801. Seine kleinern 
Schriften erſchienen gefammelt von I. Ch. 
Fiſcher ald: Opuscula et Dissertationeæ 
juris civilis privati Iena, Leipzig und 
Frankfurt a. M. 17755 fpäter unter dem Ti⸗ 
tel Opera minora, 2 Theile, Iena 1789; 
ferner: Opusc. juris can., crim., feud, 
et Bert ed. Fischer. ebenb. 1789, 

9 


1 


ellfuchs (Pferdew.) lichtrotbes Pferd, 
ellgra (Geogr.), Fluß in Gothland 
(Schweden), faͤllt bei Ahus in die Oſtſee. 
Hellier (St., Geogr.), Hauptſt. der 
normantfchen Infel Zerfey, liegt an ber Bat 
St. Aubin, tft Sig des Gouverneurs ber ı 
Snfel, hat 2000 Ew. Dabei die Infel gl. 
Nam.; wozu man bei Ebbe trodnen Fußes 


‚gelangen kann, mit Fort u. Abtei. 


Hellin, —— 1) Partido in der 
Provinz Murcta (Spanien); 2) Hauptſtadt 
derf., Billa mit61l00 Ew. 

Hellin 8 (Seew.), ein langer, auf flars 
ten, in die Erbe gerammelten Pfählen ſchraͤg 
liegender Balken, der bei den Holländern 
und Zeutfchen dem Kiele der neugebaueten 
Schiffe zur Unterlage dienet, und deſſen 
Neigung gegen das Waffer das Ablauren 
des Schiffes vom Stapel befördert, Dies 
fer Bılfen ift oben als eine flache Rinne 
ausgeböhlet, damit die unter ben Kiel ges 
fhobenen EG chmierhölzer darin herab« 
gleiten koͤnnen, ohne herunter zu fallen. 
&o Lange das Schiff gebauet wird, Liegt 
es auf den Stapelblöden und wirb buch 
viele Stügen in unverrüdter Stellung er⸗ 
halten; wenn aber bet Bau beenbigt ift 
und das Schiff ablaufen foll, werben jene 
Hölzer herausgeſchlagen und bie u 

ins 
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hinweggenommen, fo daß bie ganze Laſt blos traͤgen bereichert, rebigirte auch die Gazet- 
aufden Schmierhölgern ruhet, die mit te deFrance von 1718 bis 1732; ft. 1766. 
ibm binabgleiten, wenn das Stopptau Gein Art de teinture, Paris 1760, au 
hinweg genommen mworben if. Das Um: 1786., 12,, erfdien von A. G. Käftner 
ſchlagen bes Schiffes wirb durch zwei lan» teutfchüberf., Altenb. 1761, auch 1790, (Pi.) 
ge, bis in das Waffer reichende Ballen Helldtis (Myth.), 1) Beiname der 
(Schlagbetten) verhindert, bie gleihe Curopa bei den Kretenſern z das Feft ders 
‚ laufend mit dem Kiele auf Unterlagen rus felben: Helldütia 2) Jungfrau in 
ben, an ber äußern Seite aber gut anges Korinth, die bei Eroberung ber Gtabt im 
fteift und‘ ſtark mit Wett beidhmiert find. Zempel der Minerva verbrannte, Nach eis 
Wird aber auch das Schiff felbft nicht auf nem Ausſpruch des Orakels, bei barauf ers 
einer H. zugelegt und gebaut, fo legt man. folgter Peft, erbaute man ihr einen. Tem⸗ 
boch zu dem Abluufen von bem Kiel einen ’ pel und fegte ihr zu Ehren das Feſt Hels 
ſolchen Balfen, der bis ins Waſſer gebt lotia ein. (R.Z,) - 
unb auf bem — be ſich we Hellſchreier (Zool.), f.v.w. Gimpel, 
ewegt, wenn ihm mierhölzer unter⸗ «fe a 
gelegt und — * — de Ede thier Magneticm.), fo 
Keile in die Höhe gebracht worben if. Die 2/1; : 
Reigung der Ö. mird übrigens auf den — — Gdlgẽsw.), bleicher Rob⸗ 
Schiffswerften verſchieden beſtimmt um Hellum (Geogr.), Herred im Amte 
En se 4 rl ie, vn 355 und Stifte Katborg an, bat 44 
ufwinben be ‚ M. i 
— — und Bequeme au * A 4400 Ew., Kirchſpiel Blenstrup 
fern zu koͤnnen, wird die H. gebraugt, in⸗ß Hzllu ol.), f. ; 
dem man das Schiff mit dem Vorſteven g, ae & — Ten 
gerade gegen biefelbe und bie Schleppe Herımfier (a. Geogr.), Volk, das 
unter den Kiel bringt, um jene vermittelt Tacitus in den äußerften Norden fegt, aber 
des an ihren Bügelgehalten Hellingblos ihre Wohnfige nit näher beftimmt. Sie 
des und anderer, am Vordertheile des offen menfhliceAngefihter und Züge, aber 
Schiffes befeſtigter Flaſchenzuͤge aus dem Waf- keiber und Glieder von wilden Thieren haz 
fer hinauf zu minden, Das Winden felbft Yen, Vielleicht ift die Sage von diefem 
muß auf beiden Seiten möglichft gleihförr Bote von den in wilde Thierfelle eingehüls 
mig gefhehen, damit das Schiff befländig gen Polarmenſchen veranlaßt worden. - 


icht bleibt. Sobald es 
gr: 9 a6 Zrodne ift, wird „Pellmeg (Geogr.), fruchtbare Ebene im 
ed abgeftüst und burd hinten vor ‚den Kiel Zreußiſchen Regierungsbezirke Krhsberg der 
genagrite Klampen feftgehalten. Man bringt Provinz Weftfaleny wird ſuͤdlich durch 
auch wohl mehrere Schleppen quer unter den Düarftrang nebft dem Aardey von bem . 
den Kiel, um das Schiff gegen den Strand Tauben, gebirgigen Gauerlande gefchieden, 
zu umzumenden und auf einer fcrägen grä, Und erflredt ſich noͤrdlich bis zur Lippe, 
che (Ranthelling) etwas heraus zu zie, Indem fie auf diefer Geite ber Anfang ber 
(H großen weftfälifchen und niebderländifchen 


en. y.) 

‚ Hellingen (Geogr.) Marktfl. am Flufs Flachlaͤnder ift. | (Ceh.) 
fe gl. N. im hildburghaufifhen Amte Delde Hellweg, ein nad einer Seite abhän» 
burg (Herzogth. Meiningen), hat Schloß, giger Weg, damit das Waffer leicht ab« 
650 Em. laufe. 

Hellmershaufen (Geogr.), Stabt- Hellweiß (Miner,), f. v. w. Schnee⸗ 
im Amte Karlöbaven ber Lurheffifchen Pro: weiß. ER 

vinz Nieder. Heffen, liegt an ber Diemel, Hellwig 1) (Chriftoph v.), geb. zu 

bat 1000, Ew. ° Köln an der Loffe in Thüringen 1663; 

Hellömenon (a. Geogr.), Bleden auf war Arzt in Weißenfee, fpäter in Fran— 
"der Infel Leukas, mit einem Hafen und Eenhaufen, feit 1696 Phyſikus in Tenn⸗ 
Befeftigungs jest wahrfheinlich Elimeno. fläbt, wendete fi aber 1712 nad Gr: 
Hillopes (a, Geogr.), 1) Volksſtamm furt, wurde 1716 geadelt und ft. daſelbſt 

im alten Epiros, wovon die Umgegend Hels 1721; hat eine Menge mebicinifher Lehr» 
Löpia bieß. 2) Candftrich auf dg noͤrdlichen ſchriften in teutſcher Sprache, ‘viele ans 
Kuſte der Inſel Euboͤa. dre in lexikographiſcher Form, auch ſonſtige 
Hellophonos (Myth.), Beiname der Schriften herausgegeben, bie zu ihrer Zeit 
Artemis, als Zöbterin junger Hirſche. verbreitet waren und zum Theil durch ge= 
— Dellot (Jean), gefhicter franzdfifher ſuchte u. gezierte Titel auffallen, wie: Cu— 

Chemiker, geb. zu Paris 16835 Hat die riöfes w. nügliches Frauenzimmerapothetchen, 
Sammlung der Schriften der Akademie der Leipzig 1712, auch 1720, 12.5 Curiöfer Kin⸗ 
Wiffenfhaften daf., deren Mitglied er feit der-, Jungfer- u. MWeiberfpiegel, Zerbſt u, 
1735 war, mit mehreren intereffanten Beis Leipz.1720; Anmuthige Bergpiftorien, Eh 
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1702, 12, u. m. a. 2) (oh. Eprift. 


Ludw.), geb. zu Gary in Pommern 1748, h 


Hofrath u, Prof. am Garolinum zu Brauns 
—* ſchr.: Verſuch eines aufs Schachſpiel 
gebauten taktiſchen Spiels, 2Bbe., Leipzig 
1780, 178253 Anfangegründe der unbeftimms 
ten Analytik, Braunſchw. 18035 Tabellar. 
Ueberſicht der Ordnungen, Familien und 
Gattungen der Säugthiere, Helmſtädt 
1819, 3) Sohn bes Vor., trat früh in 
preuß, Kriegebienfte in das Hufarenregi: 
ment von Plög ein, ftieg bald zumDfficier, 
warb geabelt, machte ſich als Lieutenant 1806 
dadurch, daß er nach der Schlacht von Jena 
mit etwa 40 Hufaren in der Gegend von 


Eifenady 8000 preuß. Gefangene hefreiete S 


und mwohlbehalten zum Corps bed Herzogs 


von Weimar bradte bekannt, flieg in der 
Folge bis zum Major, griff als ‘folder 
mit einer Escadron Hufaren im April 1813 
1700 M. Baiern in gangenfal;a an u. nahm 
ihnen 5 Gefüge ab, errichtete fpäter ein 
Freicorps bag aus mehreren Escadrond Sa: 
vallerie beflandz; er machte mit bemfelben 
ben . Feldzug 1814 in den. Niederlanden 
mit, erbielt 1815 das 9. Hufarenregiment 
ale Sommandeur und ward fpäter Obriſt. 
4 G riedr.), geb. 1782 zu Kunnersborf bei 
Wriegen a. d. Oder, wo fein Vater Prars 
ter war; erbielt feine Bildung nach dem 


Tode bes Iegtern in Berlin und wurde zum 


„w. 


"Kaufmann beftimmt. - 


Er lernte bei einem 
Oheim zju Wildungen im Waldeckſchen, zeig: 
te aber ſchon bier leidenſchaftliche Neigung 
zum Schaufpirler und entflob feinem Eehr: 
herrn, um fid ber Kunft zu wibmen, warb 
aber eingeholt und zurädgebradt. Als er 
jedoch ausgelernt hatte, verließ er 1801 
feinen Stand, um Scaufpieler zu werden, 
Er fand bei der Hederfhen Gefellichaft in 
Weißenfeld unter dem Namen Heine ein 
Engagement und trieb fih nun bei herum: 
ziehenden Gefellfchaften zu Freiburg, Kelbra, 
Hubertöburg, KRamburg berum, bis er 
endlich am letztern Orte felbft die Direction 
über ſolche übernahm und zu Lucka und 
Penig-fpielte. Er gab die Direction wies 
der auf und fpielte nun in Kar'sbad, Wuͤrz— 
burg, Koburg, Stuttgart, Hilbburghaus 
fen u.a.a.D., biser 1811 nad) Leipzig kam. 
Als er dies Theater bald wieder verließ, 
hatte fein Schwager zu Graiz ein Thea: 
ter organifirt, deffen Direction er übernahm, 
und mit dem erzu Meiningen, Koburg, Als 
tendburg, Gotha fpielte; 1818 zwangen ihn 
bie Stürme des Krieges, diefe Gefellſchaft 
aufzuloͤſen. dach einer kurzen Anſtel⸗ 


lung als Bibliothekar zu Koburg wurde 


er als Regiſſeur bei dem Nuͤrnberger 
Theater angeſtelltz 1814 gab cr in Reips 
zig Saftrollen und warb bier als Regiſ— 
feur für die Drestner Bühne gemwons 
nen. Hier blieb er nun für immer; 1824 
zeigte ſich eine tiefe Hypochondrie bei H., 
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bie, obgleich für den Augenblick wieber ges 
oben, doch bald von Neuem ald Wahnfinn 
bervortrat; er ft. in diefem 1825. 5) 


(Amal. v.), f. Helwig. 


Helm, 1) bie leberne ober metällene 
Kopfbededtung von Kriegern, welche beftimmt 
ift, den Kopf, als den empfindlichften Theil 
dee Körpers gegen Diebe, aud wohl‘ gegen 
Kugeln zu deden. Der 9. ift eine fehr 
alte Erfindung und kommt fchon in ber Al- 
teften Gefchichte vor. Nach der griechiſchen 


'Brabition fol er eine lafedämontfche, aͤgy⸗ 


ptifche, makedoniſche Erfindung feyn, in ber 
Bibel wird aber fhon vom Saul und 
Goliath erzählt, daß fie Helme hatten (1. 

am. , 5. 38.) Die antiken 9. 
beftanden aus Thierfellen, Leder oder Erz 
und hatten fein Viſir, ſondern ein offenes- 
Vordertheil, fie wurden mit auf ben Seiten 
herabgehenden Rirmen (Och eus) am Halfe 
befeftigt und hatten eine Bleine, über bie 
Stirn bervorragende Dede (Geifon). Bei 
den Römern hatten fie Seitenblätter (buccu- 
lae, f.d.). Alle antiken H. warenoben mit eis 
nem Buſch (Kophos, crista), von vers 
[hiebenen Karben, von Kedern, Roßmaͤh⸗ 
nen ober Roßſchweifen verſchen. Vgl. Ste: 
phane und Kauſia. In biefer Form blieb 
der &., bis im Mittelalter fih die Reis 
ter ganz mit Stahl bededten, Dann blies 
ben nur die H. des Fußvolks in der alten 
Form und hießen fo Sturmbauben, bie 
H. der Ritter wurden aber aus Metall, meift 
aus Stahl gearbeitet und an benfelben ein, 
das Geficht fchügendes Viſir, das mit ci» 
ner befondern, harnizähnlihen Vorrichtung 
fih aufſchlagen, ober -aud theilen und halb 
auf, batb herab fchlagen ließ, angebradt, 
Außerbem waren bie H. nod mit einem an 
benfelben befindlihen Hald:, Rüden u. Bruft: 
ftüd verfehen. Natürlich wurden fie dadurch 


-fo ſchwer, daß fig die Ritter außer dem Ges 


feht nur ſehr felten trugen, fondern 
fih durd einen Kuappen vortragen lies 
fen. Durch bas Viſir ſah man mittelft 
einzefhhlagner kleiner Deffnungen; war bas 
Viſir aufgefchlagen, fo befand fich hinter 
demfelben noch ein eigenes Gitter oder ein 
Bügel, der das Gefiht mod einigermaßen 
gegen Stöße ſchuͤtzte. Dft fehlte das Bir 
fir auch ganz, und nur biefer Bügel war 
flatt deflelben ba. in fo. eingerichteter 
H. hieß ein offener 9. ober Turnier 
beim, unb ein andrer ganz ohne Bifir u, 
für immer gefchloffener u. nur mit Löchern. 
zum Durchfehen verfehener ein Stehhelm 
oder geſchloſſener H. Man wen 
bete dieſe H. fpäter an, um bürgerliche und 
abelige Wappen zu unterfheiden (ſ. H. 2). 
Auf den H. prangten mandherlei 3ierarten von 
Fiſchbein, gebranntem Leder, Blech, in Giftalt 
von Hörnern, Puppen, Faͤhnchen (ſ. Helmklei⸗ 
nodien), die Anfangs wohl den Zweck hat: 
ten, bie Figur des Ritters zu erhöhen mi 

‘ibn 


S 
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n um fo furchtbarer zu machen; fpäter 
ua fie fich in Federbuͤſche oder Haars 
büfche um. In neuerer Zeit find die H. abs 
getommen, und wirklich gepähren fie auch, 
da Streihe auf fie geführt, wohl feine 
Wunden, aber Gontufionen verurfaden, nit 
den erwarteten Nugen. Nurbei einigen Trup⸗ 
pen, beſonders bei der ſchweren Cavallerie, ha⸗ 
ben’bie H. ſich erhalten, doch find ſie hier groͤß⸗ 


‚tentbeild. von lackirtem Sohlenleder, ſelten 


n Blech. Als ſolche kamen fie nach dem fies 
— Krieg wieder auf, wo die gan⸗ 
ze bolländifhe Infanterie dergleichen 9. ers 
‚hielt, im Laufe bes Revolutlonskriegs er⸗ 

jeit auch groͤßtentheils die oͤſtreichiſche Ar— 
mee, Infanterie und Cavallerie, dergleichen; 
boch wurden ſie hier bei der Infanterie nach 
1805 wieder abgeſchafft und nur bei der Ca⸗ 
vallerie (mit Ausnahme ber Huſaren und 
uhlanen) beibehalten. Aud bie franzöfifchen 
Küraffiere und Dragoner haben metallene 
H. mit Roßſchweiſen als Helmbüfhe, und 
auch die baierfhe. Infanterie und bie Che: 
vaurlegerd bedienen ſich biefer Kopfbebes 
dung als gebranntem Leder und ohne 
Kamm. Die preußifchen Küraffiere find feit 
1809 mit 5. nad Art der ruffifden Drar 
goner und Küraffiere  verfehen. H. has 
ben noch den Nachtheil, daß fie beim Bis 
vowacq, wo fie oft durchnäßt an das Feuer 
tommen, leicht brechen und dann ſchwer zu 
repariren find. Natürlic find bei allen H. 
jegiger Zeit das Viſir, wie das Hals- und 
Bruftftäc weggefallen. 2) (Heralb.), der 
9. gehört mit feinen Kleinodien und Des 
den zu den wichtigſten Nebenftüden des 
Wappens. Inden älteften Wappenfiegeln fins 
det man ihn nicht, aber bald fah man ibn 
dem Schilde vorgezogen und mit. feinem 
Schmuck allein, ohne Schild, auf Siegeln 
vorgeftellt. . Man gebraudte ihn als Rüds 
fiegel und legte einen hoben Werth darauf. 
Jedoch war dies immer mehr ein teutſcher 
Gebrauch, die meiften andern Voͤlker hielten 
weniger barauf; bie neu franzöfif&e Heral⸗ 
dit lieg ihm ganz weg. Der beralbifche H. 
befteht aus dem runden Kopf mit dem Bis 
fie und dem Brufiftüd, mit dem darauf 
ruhenden Halskleinod (f. d.)3 bie feltnere 
Korm, weiche den auf alten Giegeln bes 
findlichen nachgebildet warb, nennen Diplor 
me altfränkifche H.; die antik roͤmiſche Form, 
welche auf mehreren neuern Siegeln ſich 
findet, ift eine durchaus verwerflide Neues 
rung. Bon ber gewöhnlichen Form gibt e6 
2 Arten. Des Stehhelms (f. oben) follen 
bürgerliche Perfonen ſich bedienen, ‚was 
aber nicht mehr allgemein geſchieht. Der 
offene Turnierhelm ift dagegen Eigen» 
thum bes Adels. Letztere theilt man wieder 
in ganz offene oder koͤnigbiche H., wo 
das ganze Geſicht erfheint, und in ges 
meine offene H., wo bie Deffnung mit 
einem Rofte verfijloffen iſt. Ueber biedahl 


7 


. Helm 


der 1. f. Bügel 14). Der Gebraud 
dieſer Bügel reiht übrigens wohl nicht über 
das 14. Jahrhundert hinaus. Eine feltner 
re Form ift ed, wo der Roft die Geftalt 
eined W bat, Die Regel über die Zinctur, 
nad) der die Könige goldne, der hohe Abel 
filberne und ber niebere ftahlfarbene H. ger 
brauden follen, wird in Zeutfchland nicht: 
beobadıtet. Bei Beobachtung biefer Tinctur 
wird den Grafen ein abeliger, blau angelaus 
fener, roth gefütterter Zurnierhelm gegeben, 
Fuͤrſtliche H. werben jest gewoͤhnlich ſaͤmmt⸗ 
lich golden tingirt. Als man mehrere Wappen 
vereinigte, wollte man auch die verſchiede— 
nen H. bewahren, und ſo kamen deren meh⸗ 
rere auf einen Schild; oft hatten bie H. 
niht Raum: barauf, und mwurben beshalb 
bisweilen neben denfelben geftellt, was jes 
body nur bei teutfhen Wappen ber Fall iſt. 
Iſt nur) ein H. vorhanden und der Schild 
aufrecht geftelt, fo fteht der 5. auf ber 
Mitte bes obern Schildrandes, ift aber der 
Schild gekehrt, fo'fteht er auf der am meis 
fien hervorgehobenen Ede. Bei zwei Dels 


‚men, wo auf jeder Ede einer fteht, - wirb 


der zum bornehmften Wappen gebdrenbe 
rechts geſtelltz biefer wird bei dreien ges 
meiniglich in bie Mitte, felten zur Rechten 
gefegt. Sf die Anzahl größer, fo muß 
ber einmal angenommene Plan, daß man 
ben vornehmiten zur Rechten ober in bie 
Mitte ftellt, fireng durchgeführt werben. 
Die Richtung bes Viſirs ift bei einem H., 
wenn nicht andere Rüdfihten an Denkmaͤ— 
lern u. dgl. eintreten, gerade vorwärts, bei 
zwei H. gegen einander, bei mehreren in 
ungrader Anzahl wenden fie fidh gegen ben 
mittelften, der vorwärts gekehrt wird; bei 
gerader Anzahl ftehen die mittelften gegen 


einander, und die übrigen haben biefelben 


Richtungen. Die alte Regel, baß ber 
hödyfte und hohe Adel fie vorwärts gekehrt, 
der niedere zur rechten Seite gewandt fuͤh⸗ 
ren foll, wird in Zeutfchland nicht befolgt; 
vgl. Heimbeden, 3) (Bauf.), ſ. v. w. Helms 
dadı u, Helmgewoͤlbe; 4) fd. w. Blafenput. 
5) Der Stiel an Hämmern, Beilen, Aex⸗ 
ten, welcher in dem Helmloch : biefer 
Werkzeuge befeftigt wird; man nimmt am 
liebiten dazu weißbuͤchenes Holz. 6) (Schiffb.), 
f. v. w. Helmſtock, befonbers ber oben an 
bemfelben befindliche Knopf, 7) (Chem. 
alembicus), der oben Eugelfdrmige, unten 
mit einer rundherumlaufenden unb in einem 
Schnabel übergebenden Traufrinne verfehene, 
zum Sammeln ber tropfbar werdenden Däms 
pfe beflimmte, aus Glas oder Metall ges 


fertigte Theil einer Deftillirgeräthfchaft. 8) 


(bot, Nomencl.),f. Galea. 9) (galea, 300t.); 
a) hervorragende flumpfe, breite mit horn⸗ 
artiger Dberhaut bekleidete Erhabenheit auf 
dem Scheitel mander Vögel; b) bei den Ges 
zabflüglern walzenfoͤrmiger, ſtumpfer Abſchnitt 
des Unterkiefers. Pr., Msch., Feh. u, Sch.) 

Delms 


Helmblenen 


Helmsbienen, ſ. v. w. Brutbienen. 
‘H.sbinde, f. unt. Helmloͤhr. | 
Helmboldb (Eubwig), geb. 1532 zu 
Muͤhlhauſen, fi. 1598 als Guperintens 
dent baſelbſt; war kaiſerl. gekroͤnter Poet 
und erwarb fi, durch feine religiöfen 
Poeſien den Namen bes teutſchen Aſſaph; 
Er ſchr.: Vierzig teutſche hriftl. Liedlein, 
Muͤhlh. 16005 Dreißig geiſtl. Lieder u. ſ. w. 
Eb. 16045 Vom beiligen Eheſtand, 40 
@ieblein. Ebend. 1605. Schöne chriftl. Lie- 
der:über alle Evangel,, 2 Theile, Erfurt 
1615 u. a. m. Bon ibm find unter ans 
dern die Kirchenlieder: Von Gott will ich 
nicht laffen 20. Du Briedefürft, Here Ies 
fu Chriſt zc. u. a. m. (De.) 
Htlmbreder (Theodor), geb. zu Date 
lem 1524, ausgezeichneter Gefchichtsmaler, 
beſonders geſchickt in Darftellung von Grup» 
pen auf Jahrmaͤrkten, Bauerntänzen u. |. w. 
Kleinere Gemälde gelangen ihm jedoch befs 
fer als große; fl. zu Rom 1634, 
'Helmbufd (Ant.), f. unt. Helm 1). 
H. dach (Baum.), f. unt. Dad), 
elmsdeden (Herald.),diejenigen Bier: 
u ‚ welde vom Helm ausgehend ſich 
über den Rand bes Schildes verbreiten und 
geme'niglih bis über die Mitte deffelben 
niederhangen. Sie haben gewöhnlid bie 
Geſtalt eines in einander gefchlungenen kaub⸗ 
wer&s, oft find es aber auh Helmmän- 
tel, wo fie bie Geftalt eines vieredigen 
Tuchs erhalten und zu. beiden Seiten hers 
unterbängen, fie find dann oft im eis 
nen Knoten 
man nennt fie altfräntifdhe Deden. 
Seiten find die Fälle, wo bag Daupthaar 
und ber Bart der Figur auf dem Helme 
die H. bilden. Die Farbe richtet fih nad) 
ben Zincturen im Schilde und wird gemeis 
niglich fo georbnet, baß der innere Theil 
der Dede mit Metall, der aͤußere mit Fars 
be tingirt ift. Iſt die Hauptfigur natürli= 
- he Karbe, fo nimmt man die ihr am naͤch⸗ 
ften Lommende heraldiſche oder aber die ro⸗ 
the. Ihe allgemeiner Gebraud reiht nicht 
über has 14. Jahrh. hinaus, wo fie gemeis 
niglich die Geftalt von Deden hatten, ſpaͤ⸗ 
ter wurden fie bunter. Ihr Urſprung wird 
entweder von einem Stuͤck Tuch, das zur 
Dede diente, hergeleitet, oder vom Liebess 
pfändern u. dgl.; mwahrfcheinlich gaben bei: 
de die Veranlaffung, die Form rührte aber 
von der Phäntafie der Künftler ber, melde 
auf diefe Weiſe den leeren Raum zwifchen 
Schild und Helm ausfüllen wollten. Die 
Ausländer legen wenig Werth darauf; die 


[4 


Dänen laffen fie weg, bie new franz. Derals 


dit bediente ſich der Anzahl und ber 
arbe berfelben zu Unterfheidungszeichen des 
tandes, (Mesch.) 
Helme (Gesgr.), Nebenfluß der Unftrut, 

entfpringt bei Stöfey im Kreife. Norbhaus 

fen des preuß, Regierungsbezirks Erfurt, 


efchlagen, auch wohl beſetzt; 
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bewäffert die durch ihre Fruchtbarkeit bes 
kannte golbne Aue im Kreife Sangerhaus 


‚fen, und gebt nachdem fie fi in die klei— 


ne und große getheilt und das Weimas 
riſche Amt Auftädt durchfloffen hat, unters 
halb Artern in die Unfteut. 

‚Helme (Gool.), f. v. w. Helmſchnecke 
unb Delmigel, 

Helm:eifen (Grobfehm.),; ein keilfoͤr⸗ 
miges Eifen, welches beim Schmieben bed 
Helmlochs als Modell gebraudt wird, 

Helmers (Joh. Friedr.), geb. zu 
Amfterdam 17675 war zum Kaufmann bes. 
flimmt, widmete fih aber bald der Poefie 


‚ und begründete feinen Ruf durch eine Ode 


an bie Nacht, eine andere, der Dichter und 
ein Gedicht in 3 Gefängen: Sokrates; fein 
Dauptgediht: Holland, erfhien Amfterd. 
1812; ft. 1813. 
Helmershäüfen (Geogr.), 1) Marktfl. 
an der Herpft im mweimarfhen Amte Kals 
tennorbheim, bat 700 Ew. 2) fo v. w. 
Hellmarshaufen. — 
Helmfelb (Simon Grundel), geb. 
1617 zu Stockholm; trat fruͤh in ſchwediſche 


Kriegsdienſte, lernte den Krieg unter Tor⸗ 


ſtenſon, vertheidigte 1666 Riga gegen die 
Ruſſen tapfer, verlor dort von Hunger und 
Peſt bekaͤmpft feine 3 Söhne. Er zwang 
jedoch die Kuffen die Belagerung aufzuhe— 
ben. . Er fiel als Feldmarſchall in ber 
Schlacht von Lanböfrona 1677, wo er eis 
nen Theil der fchwedifchen Armee. anführte, 
Delmsfenfter, f. v. w. Viſir (f. unt. 
Helm 1). 
Helm-fliege (pelecocera Meig. Zool.), 
Gattung aus ber Famitie Schwirrfliegen, 
hat das Untergefiht unten gewölbt, am drit⸗ 
ten Fühlerglied kurze, dreigliedrige Borften, 
Bei Andern nicht getrennt von Milesia. 
Art drei gürtlige H. (p. tricincta). 
Helm-foͤrmig (bot. Homentl.), f. Ga- 
eatus. 1 
Helm-gewoͤlbe (Bauf.), f. Gewölbe, 
D.:gitter, fo v. w. Viſir (f. unt. Helm 
1). H.gras (Bot.), 1) arundo arena- 
ria, f. unt. Arundo; 2) elymus arena- 
rius, f. unt. Eiymuf, 
Htlmias, fov.mw. Hermias. 


vermsignt (3001.), f. v. w. Cassi- 
ulus. 

Helmine, urſpruͤngl. teutfcher Name, 
von Helm, die Befhügerin ober auch die 
Glänzende. 

Helmintha (Zool.), f. v. w. Einges 
mweidewürmer. .- 

Helminthia (h. Juss.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlihen Familie der Zus 
fammengefesten , Orbn. Cichoreen, zur 1. 
Drbn. der Syngeneſie des Linn, Syſtems 
gehörig. Arten: h. echioides, spinosa, 
rigida, ſtachelige Gewächfe, mit gelben Blu⸗ 
men, im füdlichen Europa. er 

eir 
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Helminthiafis (gr. : Med.) Wunben: 


krankheit. 
Helminthen (v. gt., Zool.) überhaupt 
Würmer (f. b.). 2 
-Helminthica (Med.), Wurmmittel 
f. d.). . 
h Helminthochörton (Bot.), Art 
der Erpptogamifhen Pflanzengattung Gi— 
gartina (ſ. d.)5 fand ehemals unter 
Sonferva; ift von Gorfica aus, wo es 
bäufig waͤchſt, feit 1775 als Wurmmittel 
öfficinell geworden. Es bildet eine Art von 
bräunfihem, faferigem, an der Spige zwei: 
ober dreithe'ligem Moos, wird hoͤchſtens 1 30U 
lang, fhmedt falzig, ekelhaft, riecht wi: 
derlich, dunipfig, brauft,; wegen anhängen: 
ber Scalengebäufe, oder Kleiner Kalfftü: 
de, mit Säuren, iſt auch gewöhnlid mit 
andern Fucus-, Ulven u. Eonfervenarten ver: 
miſcht. Man gibt das Pulver ald Latwer— 
ge, Kindern von 3 Jahren zu 1 Ecrupel 
bis 1 Quenthen, ober brübt es ab, ober 
bereitet daraus mit Haufenblafe eine Gal- 
lerte; vgl. auh Wurmconferve. (Pi,) 

Helminthogöga (v. gr., Meb.), 
MWurmmittel (f. db.) 

Helmintholithen (Petref), Verſtei⸗ 

nerungen von allerhand wurmartigen Thies 
ren, auch von einigen Muſcheln; vgl, 
Belemniten, 

E Helminthboldg (Helminthölo- 
gus), ein Kenner ber Singeweidewürmer 
u. Freund ihrer Naturgefhichte; in neuern 
Zeiten in Zeutfchland Rudolphi u, Brem— 
fer. Helmintbologit (Helminthö- 
logia) die kehre und Natucgeſchichte der 
Eingeweiderwürmer. 

Helminthotypolith (Petref.), Ab: 
drüde in Stein von Würmern, insbefons 
dre von Conchylien. 

Helm-kappe (Kriegdw.), ſ. unter 
Sturmhaube ber Knappen. 
Belm⸗kiefer (3001), ſo v. w. Gerab, 
fluͤgler. 

Helm:Fleinodten (Heralb.), Figuren 
manderlei Art, melde auf dem Delm be: 
findtih find. Sie find aus ben Zurnieren 
hervorgegangen, wo man fie, aus leichtem 
Stoffe bereitet, auf bem Helm trug. Alle 
beraldifchen Figuren find dazu benugt worden, 
fe'tner die Heroldfiguren für fi, gewoͤhnlicher 
die natürlichen, 3. B. Thiere, ganz u. wach⸗ 
fend, und Theile von ihnen, (Vgl. Helm 1). 
Künftliche Figuren werben in großer Mans 
nigfaltigfeit angetroffen, bie dabei gebraͤuch⸗ 

lichen Kunftwörter find biefelben wie beim 
Schilde. Außer dieſen finden fih nun nod 
eine Menge anderer, bie, wenn man fie 
auch bisweilen im Schilde trifft, doch mehr 
als bem Helm eigenthümlich angefebn wer 
‚ben können, wo man fie ala Hulfsfiguren 
benugt und auf ihnen die Bilder des Schill: 
‚ bes wiederholt. Dahin gebören Rümpfe 
und andre Theile menfchlidher Körper nebft 
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ihrer Bekleidung, Büffel» und andre Hörs 
ner, Flügel, Federn, Pfauenwebel, Fahr 
nen, Säulen, Mügen, Hüte u. dgl, 6% 
meiniglich haben biefe Figuren noch einelin, 
terlage ald Kronen, Müssen, Wuͤlſte. 
Ihre Stellung richtet fich nad ber des Bis 
firs am Helm. Sie fteben orbentlih mit 
den Schildetfiguren in naher Beziehung, 
benn fie find meiftens von ihnen entlehnt, 
weil jene älter waren ale dieſe. Dieſe ent⸗ 
lehnten werben nun entweder frei auf dem 
Helm wiederholt, oder es wirb ihnen eis 
ne Dülfsfigur zum Träger zugegeben; aud) 
die Zinc’uren find gemeiniglih biefelbenz 
laͤßt fich aber -das Bild des Schildes nicht 
wiederholen, fo bedient man fih ber dem 
Helme eigenthämlichen Figuren; ganz vers 
ſchiedne Bilder zu nebmen, ift durchaus ge: 
gen die beraldifhen Regeln, es fei denn, 
bag mın im Helmfhmud ein andres Wap— 
ven, das im Schilde nit mebr vorhanden 
ift, erhalten wollte. Gemein’glicd beziehen 
fich die Kleinodien nur auf Ein Wappen, 
jedoch find die Fälle nicht felten, wo 
der Schmuck mehrerer Wappen vereinigt 
wird. (Mesch.) 

Helm-kraut (Bot.), die Pflanzengat: 


tung Scutellaria (f. d.). 


Helm-lehn, 1) ein Wappen, in fo: 
fern es ehemals zuweilen zu Lehn gegeben 
wurde; 2) jedes Ritterlehen, weil ber Helm 
ein vorzüglihes Stüd ber Rüftung eines 
Ritters war. - 

Delmstod (Technol.), f. unt. Helm 5). 
H. !dbr (H.⸗— loͤr) von d. Helmdecke herabs 
bängenbe Zipfel u. Binden, mit ihr von glei« 
her Tinctur. D.zmäntel, f.unt. Heim: 
dbeden, S.smügen, leihte Kopfbebedung 
der Knappen, vgl. Sturmbauben unt. Helm, 

Helmold (Geſch.) Priefter zu Boſov 
unweit Ploͤn im 12. Jahrh.; ſchrieb auf 
Antrieb des Biſch. Gerold von Lübeck Chro- 
nicon Slavorum, welde® von der Bar 
fehrung ber Sadfen unter Karl db. Gr. an 
bis 1170 reiht. Die Gefsidhte ber fruͤ— 
bern Jabrhunderte bat H. meiftend aus 
Adam von Bremen abgefchrieben,, ober ibn 
mit mäbrchenhaften Zufägen erweitert, bie bes 
12. Jahrh. ift aber als Original widtig. Er: 
fte Ausg. von Melandthon, befte Ausg. von 
Bangert 1659, neu beraudgeg. von Joh. 
Moller 1704; auch bei Leibnig. . (WA.) 

Helmond (Geogr.), Stabt an der Aa 
im Bezirk Eindhoven, Provinz Norbbra⸗ 
bant (Nirderlande); bat Schloß, 2500 Em., 
welche Daarlemer Budılinnen (Bontjes), 
meift aus braunfchweiger Garn verfertigen. 

Delmont 1) (Joh. Baptift van) ein 
brabantificher Edelminn u. Gutshefiger, geb, 
zu Brüffet 15775 ftudirte zu Loͤwen fchos 
laftiiche Philoſophie, erhyelt bann.von Ies 
fuiten hetmlich philoſophiſchen Unterricht, 
fand aber in beiden fo wenig, ale im dem 
eignen Studium der Stoiter, Befriedigung, 

» Dage⸗ 


Dr Helmont | 


Dagegen leiteten ihn bie myſtiſchen Schrif⸗ 
ten von Thomas a Kempid und Johann 
Zaulerus zu ber Anficht, daß die Weisheit 
ein GefchenE der göttlichen Gnade fei, und 
nicht ‚erlernt werben könne, ſondern erbeten 
werben müffe.. Er verzichtete von nun an 
auf alle Vortheile feiner Geburt und feines 
Vermögens, ſchenkte feine Beſitzungen feis 
ner Schwefter und ftudirte blos, um in ber 
Nachfolge Chrifti Werke ber Liebe unb 
Barmherzigkeit um fo thätiger zu üben, 
Mebicn; allein auch hier fonnte ihn bie 
wiffenfhaftliche Lehre der Schule nit genüs 
gen; nach dem Belfpiel von Sheophr. Paras 
celfus (f.d.) unternahm er daher, bie Me: 
dicin zu reformiren, 1599 nahm er die mes 


bicinifche Doctorwürbe an, machte mehrere‘ 


Reifen durch Stalien und Frankreich, mo 
er viele Curen verrichtete; nad feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad Brabant gelangte er durch eine 
Heirath wieder zu Befig von Vermögen und 
ftarb auf feinem Gute Biloarde, wo er 
meift in feinem chemiſchen Laboratorium ges 
lebt, dabei aber fortdauernd zahlreichen 
Kranken Rath ertheilt u. Beiftand gelelitet 
hatte, 1643, Seinem neuen; uneigentlid 
ſo zu nennenden Spfteme der Natur 
liegen mehr poetifche Anfichten, ald durch Vers 
fuhe und Erfahrung ausgemittelte hats 
fachen zum Grunde; alle Naturerfdeinuns 
gen gehen nach ibm von Geftirnen aus; ber 
Donner 3. B. ift die Stimme des Kakodaͤ— 
mons , des gezwungenen Vollftreders ber 
görtlichen Befeble; Erdbeben entfteben, wenn 
ber Engel des Herrn die Erde ſchlaͤgt; durch 
Herren und Zauberer wirft Satan auf bie 
Menſchen; daher diabolifhe Krankheiten, 
Eine Hauptrolle in feiner Theorie bilbet 
der Archeus (f. d.), der nach feinen Dar: 
flcHung jedoch eine mebr fubftantielle Natur 
at. Mit derfelben bradte er bie ald Gas 
und Blas (f, 6b.) bezeichneten bypothetifhen 


Kedensprincipe in Verbindung ; eben fo ftells h 


te er über felbftgefchaffene Worte, wie Dus 
umvirat (f. d.) pbyliologifhe und patholos 
gifche Theorien auf, bie, obgleich an fi 
phantaftifh, doc auch Keime von Wahrheiten 
bargen, bie erft einem fpätern Zeitalter ges 
hörig zu würdigen vorbehalten blieben. Sei: 
ne Schriften, eigentlich aus einzelnen Abhand⸗ 
lungen beftehend, bie zum Theil au einzein 
erfchienen waren, gab fein Sohn (f. H. 2) 
unter bem Zitelheraus: Ortus medicinae, 
s. Initia physicae inauditae, Amfterd. 
1658. 4., welches Werk viele Auflagen ers 
hielt, Venedig 1651, Fol. Leyden 1662 u. m. 
legte: Frankf. aM. 1707, 4., auch teutſch 
Sulzb. 1683, Fol., ingl hollaͤndiſch, engliſch 
u. franzoͤſiſch uͤberſetzt wurde. 2) (Franz 
Mercurius van). fein Sohn und Ders 
ausgeber obiger Werke geb. 1618, befanns 
te fih in Allem zu- ben .theofophift:fhen 
Anfihten feines Vaters, unb befchäftigte 
fih eben fo angelegentlich mit Chemie und 
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beſonders auch alchemiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, wie mit Krankercuren und. ber 
Kabbala. Er lebte an. dem Hofe bes 
Pfalzgrafen von Sulzbach, auch in Am— 
fterdbam -und andern Orten, ft.. zu Berlin 
1699, Man hat von ihm: Alphabeti ve- 
re naturalis hebraici delineatio, @ulz: 
bad 1657, 12. aud teutſchz the parado- 
xal discourses concerning the macro- 
cosm and mierncosm, Lond, 1685,. teutfch 
Hamb. 1691, hol. Amfterd. 1693, 12. 
u. 1 . — Pi.) 

Ielmontites ineral. w. 
(bj nd. ee 

Delm, Drden vom eifernen (Drs 
bensw.), f. Eiferner Helm, 

Helmsorbnung (Hevald.), der Stand 
mehrerer Helme in einem Wappen; f, 
Helm 2), H.ereif, bie gebogene Stange 
an dem Helmgitter. D.:roft, bas Gitter, 
weldes das Viſir bildek oder unter demfels 
ben angebradt ift (vgl. Heimlu. 2). 6.. 
Thmud, ſop. w. Helmkleinodien. 

Delmsfhnede (cassis Brug:, Zool.), 
Gattung aus der Familie der Roͤhrenkle— 
menfchneden; hat eiförmige Scale, mit 
ſchmaler, laͤnglicher Mündung u. einer Platte 
auf der Spindel; ber Kanal ift nad hins 
ten links umgebogen; ber Dedel ift gezaͤh⸗ 
nelt, Steht bei And. als Untergattung von 
buccinum. Arten: Jgelhelmſchn. (c. 
erinaceus, buceinum e.), warzig, weißs 
gefledt oder ‚geRreitt; cornuta, decussa- 
ta, areola u, v. a. Hr) 

Helmftadbet(H.flatt, Geogr,), Markts 
fleden im Landgeriht Homburg, bes Unters 
Mainkreifes (Baiern); hat 1100 (Em. 

Helm. ftange (Bauf.), eine bölzerne 
Säule, bie aus ber Spige eines Thurme 
daches hervorragt, und an der eine eiferne 
Stange mit Bolzen und Ringen befeftigt 
e ‚ am welder der Knopf und bie Kahne 

ngen, 

Helmftädt, 1) (Geogr.), Amt im ſchö— 


ningſchen Diftricte, des Herzogthums Brauns 


fhweig; hat 2AM. u. 11,200 Ew. 2) Stadt 
darin, Sig des Amtes; hat 5300 Ew., das 
Suleum - (fonfliges Univerfitätegebäude), 
mehrere Fabriken, Handel, Die ehedem 
bier befindliche Univerſitaͤt war 1576 von Ders 
zog Julius von Braunfhweig aeftiftet. Big 
1745 gehörte fie ben beiden Häufern Brauns 
ſchweig gemeinfhaftlih, Kurbraunſchweig 
trat in db. 3: feinen Antheil ab, fie warb 
nun bie Zulius:Karld Univerfität benannt; 
Sie war von 2— 300 Studenten beſucht 
und warb 1809 vom König von Writfalen 
aufgehoben, 3) (Gefd.). D. warb 739 ana 
geblich vom heil. Ludger gebaut, wenigſtens 
beftand bier ein Benedictinerkloſter. Die 
Stadt war Eigenthbum bes Kiofters, unter 
ber Hoheit bes Abts von Werden in Wefts 
falten, doch wurden die Derzöge von Sach⸗ 
fen, fpäter die Pfalggrafen von Sommer⸗ 

2 eſchen⸗ 


3% Hemftod 

henburg it. endlich Heinrich der Löwe u. feine 
—— Voͤgte uͤber das Kloſter. 1489 
verkaufte der Abt von Werden die Stadt an 


Braunſchweig, doch mußte fie zum kehn von 
1807—1818 war b 


ihm genommen werben. 
"9. Hauptftabt eines Diftricts im Dfer » Des 
partement bes Sr Weſtfalen. Bei 9. 
liegt das Klofter Marienberg, der Cor⸗ 
neliusberg, worauf bie Lübbenftei» 
ne (aufgerichtete Granitblöde, wahrſchein⸗ 
lich als Grabdenkmal eines altfächfifchen 
elden), fo wie bas ehemalige Klofter St. 
Ludgeri u. ein Gefundbrünnen.(/Fr: u.Pr.) 
Helmsftod (Seew.), ber Schaft bes 


Steuerrubers, der entweder durch ein Lo fi 


in das Schiff geht oder fich hinten über 
der Schanze befindet und dafelbft von bem 
Steuermann regiert wird. 
Delmftug(Herald,), fo v.w. Helmbuſch. 
Helm»taube (columba domesti- 
ca galeata, 3001.), Abart der Hanstau« 
be; bat den Oberkopf, Schwanz; unb 
tügel fchwarz (oder fonft abftehend fars 
ig), den Leib weiß, den Kopf mit einer 
Spishaube. Es gibt ſchwarze, 
blaue, gelbe 9. j 
Helmtonne (dolium galea, Zool.), 
Ari Faßſchnecken, ſehr bauchig, dünn, gelb⸗ 
lich, mit erhabenen, hinten verdoppelten 
AQuerrippen, werben fo groß wie ein Mens 
ſchenkopf; im Mittelmeer. | 
Helmuth (Ichann Heinrih), geb. zu 
Helmftädt 17323 Prediger zu Volkmarsdorf 
im Herzogth. Braunfdhiweig, 1786 Superin- 
tendent zu Calvoͤrde; fi. 18..; ift befannt 
wegen mehrerer gemeinnügiger Schriften zur 
Naturkenntniß; bef.: Bollsnaturlehre zur 
Dämpfung des Aberglaubens, Braunſchw. 
1786; Anleitung zus Kenntniß des Weltger 
bäudes für Frauenjimmer, ebend. 1791; 
verm. Aufl. 17945 Volksnaturgeſchichte, 9 
Bbe., mit tllum. Kupf., Leipzig 1797 — 
1802, {Pi.) 
Helm-vogel (musophaga Z., Zool.), 
Gattung aus der Bogelfamilie ber Dids 
ſchnaͤbler; bat kurzen, diden, an ber Wurs 
zei breiten, mit der Wurzel über bie Stirn 
binauffteigenden, vorn zuſammengedruͤck⸗ 
ten, ſchneidenden Schnabel, an ben Rän- 
dern mit Zähnen. Art: violetter 9. 
(m. violacea), Hinterkopf und große Fluͤ⸗ 
gelfebern roth; in Afrika; frißt Früchte der 
Mufaarten. (Wr.) 
Helm⸗zeichen(Heralb.), food. w. Helms 
kleinodien. | 
Helm zerbrechen (Herald.), eine Ce⸗ 
zemonie beim Begräbniß eines Adeliaen, der 
der Reste feines Stammes war. Die zer 
riffene Fahne, bas zerbrochene Wappen, 
Helm und Siegel wurben mit bem Audruf: 
Heute N, N, u. nimmermehr! in die Gruft 
gelegt, auch das Wappen, zum Gebädtniß 
bes erlofhenen Stammes, verkehrt in den 
Grabftein eingehauen. Da damit zugleich 


rothe, 


Helonlas 
bie Rechte der Familien erloſchen, fo erho⸗ 


"ben entfernte Verwandte oft Proteftation 
Md 


dagegen. ' (Md,) 
2 A Gerald.), ſo v. w. Helms 
ecke 


Helödes (Bool.), nach Paykull Un: 
tergattung von der Gattung chrysomela, 
fenntlih am Tänglihen Körper, vieredis 
gem Halsfchilde, von der Stärke des Koͤr⸗ 
pers, u. verbidten legten 4 Füblergliebern, 
Art: Wafferfhtierlingblattkäfer 
et ſchwarz glänzend, gelb 
niitt. 
Helödes febris (Med.), ſ. Schwitz⸗ 


eber. 
Deloife (die Helferin, weiblicher Vor⸗ 
name, wohl verwandt bem.mönnlichen Vor⸗ 
namen Aloyfiusd, ber Alles Zermalmen⸗ 
de, wovon auch Aloyfia gebildet wor⸗ 
den, in italfenifhen Wörterbüchern aud) als 
— mit Louis aufgeführt), geb. 
105, Nidte des Ganonicus Fulbert, Als 
mofenpflegers bes Königs Heinrich I.; lag, 
eine Seltenheit für damalige Zeit, deu Wils 
fenfhaften mit Eifer ob und verftand das 
Lateiniſche, Griehifhe u. Hebraͤiſche gründs 
ld. In Liebe gegen ben ebenfo gelebrten 
Abälarb (f. d.) entbrannt warb fie von bierem 
verführt, heirathete ihn - jedoch nachher, 
Fulbert indeffen, über biefe, Liebe und bie 
ihm daburd angethane Schmach erzürnt, 
ließ Abdlard überfallen und entmannen. 
Beide Gatten gingen hierauf ins Kiofter, u. 
Hd. war Anfangs Priorin zu Argentenil, 
dann erſte Xebtiffin zu Paraklet, wo fie 
1164 farb, Sie hatte verlangt, daß der 
Körper ihres innig geliebten, 22 Jahre vor 
ihr verftorbenen Gatten nah Parakiet ges 
bracht würde, mo fie nun, von ber Welt 
völlig abgefchieden und reuig über die Vers 
gangenheit, ihr Leben mit Gebeten beſchloß. 
Nach ihrem Tode ward fie mit Abälard in 
baffelbe Grab gelegt, und man trug fid 
mit der Sage, daß bie Leiche Abaͤlards, als 
Heloife — ihm gelegt wurde, die Arme zum 
Empfang geöffnet habe. H. iſt mit Ataͤ⸗ 
lard eine poetifhe Perfon geworden, uns 
sählige Gedichte, Deroiden u, Romane ents 
fielen mehr ihre Geſchichte, als daß fie fie 
erzählen. Sie felbft hinterließ 3 Lateinifche 
Briefe, die hoͤchſt intereffant und mit -» 
Abaͤlards Briefen vereint oft abgedrudt 
find, (‚Pr.) 
'Helon (a. Geogr.), Stabt am Zorban, 
Fr Stamme Ruben, der Landſchaft Yalds 
na. ’ 
Helöngs»tiang (eogr.), dinefifcher 
Name für Amur. u 
Helönias (h. L.), Pflanzengattung 
aus ber nat! Kamilie ber Quncren, unb 6. 
Kl. 1, Ordn. des Linn. Syſtems. Arten: 
norbamerifanifche grasartige Gewaͤchſe. Won 
h. tonax werben die Blätter in kr 
" rita 


Helophilus 


rifa zur Verfektigung von allerhand Bei: 


lerarbeiten benutzt. 
Helöphilus (3001 ), 1. Striemenfliene. 
‘Helöpii (3001.), f. Düfterkäfer ; val. 
Riementäfer. ii 
Helöria (Ant.); Spiele am Fluffe He 
loros auf Sicilien. 
Hrloris (a. Geogr.), fo v. w. Eilepo: 
us, Helöros, fo dv. w. Elorus, - ' 


Helörus (3001.), nach 2atreille Gat— 
fung aus der Familie ber Bohrwespenz ift 
der Gattung proptotrupes verwandt (wird 
auch als Untergatiung davon betrachtet), 
unterfcheidet ſich durch 1ögliederige gerade 
Zühler, gezäbnten Oberkiefer. Art: h 
anomalipes. Bei tinne unter ichneumon. 


Helos (a. Geogr.), 1) Stadt, bie Pli— 
nius (V, 5) nad; Meffenien verlegt, Hor 
mer und Strabon aber nah Elis an bas 
Fluͤßchen Alpheus fehen. 2) Ort in der 
fruchtbaren Landfchaft Hella, im N. O. 
ber Eurotasmündung. Sie war von ben 
Achaiern 1060 v. Chr. gegründet; die Spar⸗ 
taner ercberten fie und fchleppten die Em. 
in die SPlaveret (vgl. Heloten); nah Reir 
hard jegt Ellos. (HI.) 


Heldten (Gefh.),.die Sklaven der 
Spartaner, kykurgs Gefege hatten zu Sparta 
„eine vollfommene Gleichheit unter den Bür; 
gern eingeführt, nur das Verdienſt folite 
eine Unterfcheidung hervorbringen ‚ber Bür: 
ger felbft kein Eigenthum befigen , fondern 
. von dem Staate Alled, was zur Nahrung, 
Kleidung, Wohnung und fonft gehört, em: 
Pfangen. Da nun die Bürger felsft nit 
arbeiten durften, fo wurden dazu die Skla— 
ven beffimmt, die der Staat fich durch das 
Recht des Kriegs verſchaffte. D’e Em. ber 
eroberten Stadt Helos (f. d.) feinen bie 
erften geivefen zu fein, bie der Staat zu 
Sflayen oder keibeignen madte; daher denn 
Alle nachherigen zu klaven gemachten 
Kriegsgefangenen den Ramen Heloten fuͤhr—⸗ 
ten, Ihr 8oos war hart. Der Staat 
theilte fie den Bürgern zu, benen fie 
das Land bauen und den Unterkalt fchafs 
fen, ober auf andere Art dienen muß: 
ten. Da ihr Berluft dem Bürger, bem 
fie zugetheilt waren, Beinen Schaden brach 
te, weil der Staat einen Andern an die 
Stelle des Geftorbenen ftellen mußte, fo 
‚waren fie jeder Laune, jeder Mißhandlung 
bloß geftellts ja das Geſetz erlaubte fogar 
den fpattänifchen Sünglingen, zu Zeiten auf 
fie Jagden, wie auf Tbiere, zu machen. Sie 
durften nur ein Hundefel um ihre Schuß 
tern werfen, mußten eine unterfcheibenbe 
Müge tragen u. f. w.; boch erlaubte man 
innen zu heirathen und ihr Gefchlecht fort: 
äupflanzenz die Kinder blieben aber Skla— 
ven. Der Weg, ſich bie Freiheit zu erwer⸗ 
ben, war ihnen nicht ganz veriperrt, und 
häufig geſchah es, daß die Kinderwärter 

Encyclopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band. 


tern Beiten ftellte man auch 
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frefgelaffen wurden. Auch fheint man die 
Sklaven in ihren Voͤlkerſtaͤmmen unterſchie⸗ 
ben und einigen eine bejjere Behandlung 
als ben andern gegeben zu haben; am 
bärteften hielt man aus angebornem Nas 
tiona!baß” die Meffenier If. d.). In fpäs 
. zum Krie⸗ 
ge, und'die, weiche ſich auszeichneten, wurs 
den frei. (l.) 

Helöten-krieg (a. Geſch.), fo v. w. 
dritter meffenifher Krieg (f. d.). 

H elötica (v. gr, lat., Med.), Bugs 
mittel (f. b.). 

Delötium (h, Pers.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Famille der Pilze, Ordn. der 


Schwaͤmme, mit kugeliger oder flacher Müs 


ge, am Rande eingerollt, auf der” obern 
Fläche die Schlauchſchicht tragend. 

Delpfrih von Lunders (Sagen 
kreis des Heldenbuchs), einer der Paupts 
helden Dietrichs von Bern; kaͤmpft in der 
Ravennafhlaht mit Barbung von Paris, - 
erfhlägt in der Nibelungen Noth Dans 
wart und fommt dann felbft um, 

Helpis (Boetia, Boethla, a, eit.), des 
Boethius (f.d.1) Gattin, auch Dicterin. 

Helreid Brynhildbaf, fo v. w. 
Brynhüildar 3), 

DElfingborg(Geogr.), befeftigte Stadt 
im Haͤrad Luggude, im Malmdehuuslaͤn 
(Schweden), liegt auf der fchmälften Stelle 
des Sundes, Hrifingdr "gegenüber; hat 
2000 Ew. Handel mit Metall: und Holz⸗ 
waaren, BleineniHafen; Ueberfahrt nach Däs 
nemar?tz; Gefundbrunnen. Bon ber alten 
Burg ficht no ein merkwuͤrdiger Thurm. 
Hier fdhlugen den 10, März 1710 ſchwedi⸗ 
fche Bauern ‚unter dem General Steendock 
eine gleiche Anzahl daͤniſcher Linientruppen 
unterm: General Ranzau, (Wr.) 

Hilfingfors (Grogr.), 1)’ Kreis im 
Gouvernement Finland (europ. Rußland); 
hat 264 AM., 190.000 Ew,, ift nördlich 
gebirgig, nad) ben Küften zu eben, ift von 
mehrern Seen (Paijenejärwi, Langeimas 
wäfl, Roine u. a.) und vielen Wafferzüs 
gen bewäffert ; man treibt Viehzucht u. Aders 
bau, gewinnt viel Flachs; 2) Hauptftabt darin 
und der ganzen Provinz, am Meere; bat 
bie Provinzialbehoͤrden, Hafen, Seehandel 
(mit Hol; und Getreide) und 8500 Em, 
Erbaut von Guſtav I. von Schweden, vers 
'brannt 1728, großartig neu gebaut fett 1815. 
Delfingland, Provinz in Schweden, 
jest in Gefleborgslän begriffen; hatte 215% 
AM., 52,000 Emw., zur Dauptftadt Hads 
widewall, Helſingor, Stadt an der 
fhmatften Stelle bes Sunds, im-Amte Fres 
deriksborg, bes dänifchen Stifts Seeland, 
Helfingborg gegenüberz tft offen, doch ges 
ſchuͤzt buch die Feftung Kronberg (auf 
einer Landfpige); 7000 Ew, Hat Zolllammer 
(wo alle ben Sund paffirenden Schiffe wes 
nigftens x pCt. ihrer Labung Zoll geben * 

. fen, 


3335. Helfingsgans 
fen, Betrag 8 — 900,000 Thlr), kleinen 
Hafen, Quarantafnchaus, bedeutenden Han⸗ 


del, Fabriken in Zucker, Sradntwein, Ge⸗ 


* 


wehrfabrik. r, 
Helſings-gans, f. Bläffengans. 
Helft ( Bartholom. van der), geb. zu 

Harlem 1613; Geſchichts-, Portrait» und 

Landſchaftsmaler. 
Helftan(Beogr.), Borough in ber Graf— 

ſchaft Sornwell (England), an der Män: 

dung des Bee: bat Hafen, oͤkonomiſche Ges 
ſellſchaft, 3000 Ew; ift eine ver Zinnflädte, 

Heltai (Kaspar), geb. in Transfyivas 
nien im 16. Jahrh., Prediger ber refors 
mirten Gemeine zu Klaufenburg ; gab bie 

erſte, vollſtaͤndige Ueberſetzung des N. T. 

in ungariſcher Sprache, Klaufenburg 1562, 

heraus, benutzte dabei aber nur bie latei— 


nifhe Ueberfegung und die teutfhe von Lu— 


ther; ſchrieb: Historia Math. Hunyadis, 
ebend. 1565; Decretum tripartitum ju- 
ris consuetudinarii regni Hungariae, 
ebenb. 1574, und eine Karte in ungariſcher 
Sprade, ebend. 1575, (ITı.) 
Heltau (Geogr.), großes Dorf in dem 
hermannftäbteg Stuhl, des Landes der Sach⸗ 
fen, (Siebenbüigen) ; bat anſehnliche Tuch— 
weberei, Eifenwaarenfabrifation, 
Delvpecönen (a.- Geogr.), germani: 
fher Volksſtamm, zu den Eygiern gehörig; 
nad) Ptolemägs fo v. w. Aelvonen, 
Helvidianer (Kirheng.), fo v. w. 
Antidicomarianer, 
'.BHelvälla (h. Pers.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Faͤmilie der Pilze Ordnung 
Schwämme; mit faltiger, budtiger, am 
Strunf herabgefhlagener Müge, legtere ges 
woͤhnlich hohl. 
Helverici(Kirhengefd.), Schweizer, 
fo v. w. Calviniſten. 
Helpvetien, 1) (Helvätia, a. 
@eogr.), Provinz ber Gallia lugdunen- 


sis, die zu der Römer Zeit im Rorben von. 


dem Rheine, im Oſten von Rhätien, im 
Süden von den Alpen unb ben Lemanfee, 
im Weften vom Jura begrenzt war, mits 
bin faft die ganze heutige Schweiz umfaßte, 
H. war nach Caͤſar 48 Meilen lang, 36 
breit , ‚hatte 12 Städte, 400 Dörfer und 
263,000 Bewohnerz es war in 4 Gaue ge: 
theilt, wovon Gäfar Pagus urbige- 
nus und P, tigurimus nennt, Eutrop 
aber ben dritten P. ambronicus und 
Strabon ben vierten P. tagenmus hinzu: 
fegt. Es ward vonden Helvetiern, einem 
Volkeſtamm, ber nad) Tacitus (Germ. 28) 
anfänglich zwiſchen Rhein u. Main gewohnt 
haben fol, benannt. Schon 107 v. Ehr. 
ſchlugen fie ben Conful 8. Eafflus am lema. 
nifhen See, Eaffius fiel mit feinem Legaten 
e.Pifo u. die Römer gingen burd das Joch. 
In den angegebenen Grängen vermochte das 
Boll, wegen anwadfender Volksmenge und 


Unfruchtbarkeit des Bodens, ſich nicht weis 


ter zu ernähren, verſuchte daher, von O rs 


- 


Helvetiſche Eonfeffion 

—— gereizt, zu Caͤſars Zeiten eine 

uswanderung in Maffe in das benach⸗ 
barte Gallien. Sie führten biefen Plan 
auch nach tem Zobe bed Orgetorix, ber 
nad der KRönigswürde geftrebt hatte, des⸗ 
halb verhaftet werden war, inbeffen burd 
feine Freunde, Verwandten und Glienten, 
10,000 Dann an ber Zahl, den NRidtern, 
bie ibn zum Flammentode verurtheilen 
wollten, gemwaltfam eutriffen wurbe, Eurz 
darauf aber fo fchnel und zur gelegenen 
Beit farb, fo daß man vermuthete, er ſelbſt 
babe fih den Tod gegeben, wirklich aus, 
verbrannten ihre Befigungen, nahmen ihr 
bewegliches Eigentbum mit / und erfdienen, 
von den Raurakern, Tulingern, Latobrigen 


und den Bojern, die nah Noricum vers | 


pflanzt worden waren, verflärkt, 580, Chr, 
jenfeits der Rhone in ber römifhen Pros 
vinz. Gäfar fhlug ihnen den verlangten 
Vaß durch das roͤmiſche Gebiet ab, worauf 
fie fih, da fie duch einen an ber Rhone 
bin“ eilig aufgeführten Wall gehindert wur 
ben überzugeben, gegen die Sequaner wen: 
beten, von diefen freien Durchzug geftattet 
erbielten und in das Land der Aeduer feind⸗ 
felig einfielen. Sogleich eilte Gäfar, 5 Les 
gionen .zu fammeln, folgte mit biefen 
dem. Zuge, ereilte ihn, da er eben über 
die Saonne ging und ſchlug bie. Ziguris 
ner, die. den Raͤchtrab bildeten. Er vers 
mied dann die Schlacht einige Wochen lang, 


‘warb aber endlich von den H. bei dem jer 


tzigen Autun angegriffen u. fchlug fie gänzs 
lich. Er nöthigte den Ueberreft derfelben, 
in ihr Land zurüdzulehren. Hier blieben 
fie ruhig bis zur Zeit des Vitellius. 
rend ber Regierung biefes Kaifers wurden 
fie in Krieg mit dem Feldherrn Säcinna vers 
widelt, wo fie aber wenig Murb zeigten, 
Unter Honorius liefen fih die Burgunder 
in ihren Grenzen nieder, vielleiht aud) 
die Alemannen, bie dann ben weltlichen 
Theil ihres Landes einnahmen, und vers» 
ſchwanden fpäter gan; im burgundifchen 
Reh. 2) Test Name der GSchweizs 
befonders führten alle zu bem Schweizer 
bunde gehörige Santons, feit fia von dem 
Sranzofen 1798 eine andere Conftitution 
erhalten hatten, bis 1818 ben Gefammtnas 
men bie Republit Hetvetien. (ZHl.u Pr.) 

Helvttifhe Confeſſidn (Kirchen: 
gefch.), Slaubensfhrift ter reformirten 
Schweizer; bie Eleinere, von Bullinger, My: 
conius u. dv. a. ausgearbeitete, von Capito 
und Bucer revidirte erihien 1556 zu Bar 
fel, wurde 1537 zu Aarau gebilligt und 
angenommen; bie größere, aud von Buls 
linger, als Erweiterung jener herausgege⸗ 
bene (1562) ift von mebreren Gantonen 
1565 und 1566 unterfhrieben, fpäter auch 
in mehrern Gegenden Zeutfchlende, Polens 
und Ungarns angenommen worben, Erftere 
bat 27 Artikel, Vol. Reformirte. (//r.) 
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— 


= mittel für ihn zu bebitiren. 
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Helvetiſche Eidgenoffenfchaft 
Helvetifhe Eidgenoffenfdaft 
(H. Republik, Geogr.), ſo v. w Schweiz. 
Helortius, 1) fabelhafter aͤlteſter Bes 
herrſcher von Helvetien, ſ. unt. Alemann. 
2)-(Johann Friedrich), eigentlich 
Schweizer, aus einer adligen Familie 
im Anbaltfhenz; geb. um 1625; hatte Me: 
diein ſtudirt, bef. aber alchemiſchen Stus 
dien ſich überlaffen, begab fich 1649 nach 
Holland, wo er in Haag als Arzt lebte, 


bef. aber als Adept Ruf erlangte. Unter” 


feinen mehrern Schriften ift eine alchemi— 
fde: Vitulus aureus, quem mundus 
adorat, Amſterdam 1667, neuefte Aufl. 
1705, teutfch. Nürnberg 1668, neuefte A. 
1726, die befanntefte. 3) (Joh. Adr.), 
Sohn bes Vorigen, geb. in Holland gegen 
1661; wurde von feinem Water. mehrere 
Male nadı Paris gefendet, um bier Geheim⸗ 
Hier gelangte 
er zufällig zum Befis einiger Pfund pe: 
cacuanha, die damals in Kranfreih noch 
wenig befannt war, und gab fie als. ein 
Arcanum gegen die Dyfenterie aus. Als 
ſolche erbiele fie fo hoben Ruf, daß Lud⸗ 
wig XIV. ibm das Geheimniß um 1000 
Louisd’or ab’aufte. Er lebte nun zu Pa: 
ris im Wohlſtand, bis 1727, wo er flarb. 
Man hat“ mehrere mediciniſche Schriften 
von-itm, wovon fein Traif® des mala- 
dies les plus frequentes et des reme- 
des sp&cifiques pour les gu6rir, Paris 
1707, u. oft, autegt 1789, die befanntefte 
if. 4)(Iean Glaude Adrien), Sohn 
bes Vor., geb. zu Paris 1685; erbielt 1718 
durch Kauf eine Stelle als erfter Arzt des 
„Königs, und eine glüdlidye Behandlung von 
Ludwig XV. ſetzte ihn in die ausgezeichnetefte 
Gunft bei demfelben, Er warb Staatörath, 
Generalauffeher der: Spitäler und Arzt det 
Königin; ft. 1755 5 fhrieb: Idee generale 
de l’economie animale, et observations 
petite verole, Paris 1722, 12., 
neueſte Aufl. 17275 Principia physico- 
‚medica, 2 ®Bbe., Paris 1752, aud 


. Kranffurt a. M.1755, A. 5) (Iobann),. 


Sohn eined Kaufmanns zu Amfterbam ; 
erbte. ein anfehnliches Vermögen, überließ 
aber bie Verwaltung beffelben, während er 
ſelbſt fih mit den Wiſſenſchaften befhäf. 
tigte, einem Gefhäftsmanne, der fein Ber: 
trauen täufchte, fo daß er fe'n ganzes Vers 
mögen verlor u. nur feine Bibliothek rettete, 
Er bereifte Hierauf mehrere Länder, - befchrieb. 
‚ feine Reife nad) England in latein. Verfen, 

unter bem Zited; Iter britannicum, und 
fl. zu Rimmegen. “Seine fateınifhen Ges 
bichte gab fein Freund Lorenz van Santen, 
Leyden 1732, heraus. 6) (Elaude 
Adrien), Sohn von 9. 4), geb. zu Pas 
ris 171535 erhielt durch Begünftigang 1738 
eine ſehr einträgliche Stelle ald General: 
. pädhter, kaufte fi) aber: fpäter die Stelle 

eines Haus hofmeiſters der Koͤnigin, die ihm 


— 


Helvlus 
jedoch Zeit ließ, ſich auf feinem Gute Vo⸗ 
tee einer philoſophiſchen Muße zu wibmen. 
Die erſte Frucht dieſer war ſein berühmtes 
Werk: de l’esprir, Paris 1758, 4., auch 
in 38 Bbn., 12., mehrmals wieher aufge 
legt und in falt alle Spraden überfegt, 
teutfh von Forkert, mit Gottſcheds Anm., 
2 Bde, Liegnig u. Reipzig 1760, worüber 
er große Anfehtungen erlitt; die Jefuiten 
brachten es fogar dahin, daß ihm feine 
Stelle genommen wurde. 1764 ging er nad 


‚England und 1755 nah KZeutfchland, wo 


ibm König Friedrich IE von Preußen 
vorzüglie Achtung bewies: Nah Frank: 
reich zuruͤckgekehrt ft. ev 1771 auf feinem 
Gute Voree. Beine übrigen philofophi: 
fen Schriften find: de l’'homme, de ses 
facultes et de son @ducation, 2 Bde., 
London (Amfterdam) 1772, teutfh dv. Wich⸗ 
mann, Breslau 1772; le bonheur, 
en six chants, &ondon (Paris) 1772; le 
vrai sens du systeme de la nature, 
oeuvre posthume, London 1774, teutfch, 
Fraakf. n. Beipzig 1783. Seine Philofos 
phie teifft ber Zabel, daß er die Zugenb 
blos für eine Wirkung eigennügiger Triebe 


erachtete, und den Werth der Bandlungen 


blos in ihre Nugbarkeit für das Befte irgend 
einer Gefellfhaft fegte. Seine Oeuvres 
completes erfdienen in 14 Bben, Paris 
1793, aud in 3 Bon. 1818. Die Ausgabe 
in 7 Bbn., Zweibruͤcken 1784, ift unvoll» 
fländig.e 7) Madame, geb. Gräfin von 
Lignivftlie), Gattin des Vor., geb.17195 
308 fi nach deffen Tode nach Auteil zw 
tüd. wo ihr Haus ein Sammelplag auss 
gezeihneter Männer wurde, ungeachtet fie 
ſelbſt fi nit durd — ſondern 


oeme- 


‘ 


nur durch Theilnahme für alles Schöne 


und richtigen Verſtand auszeichnete. 
got und 
800 


Zus 
Franklin wollten fie heirathen; fl. 
3 (Pi. u. Lt.) 
Hilvia, 1) bes Philofophen Seneca 
2) M. T. Cicero's Mutter. Bol, 

elvius. 

Helvibius, 1) H. Priscus, ſ. Priss 
cus; 2) ſ. unter Antidicomarianer. 


— 


Heẽloii(Eloi, a. Geogr.), Volkeſtamm 


in Gallia narbonensis ; Hauptſtadt Alba. 
Helvilium (Halvillum in der Peu: 
tingerfhen Tafel, a Geogr.), ein Ort in 
Umbrien: nah Reichard jest Sigillo. 
Helv (Miner.), bei Leonhard unter 
ber Gruppe Aluminium firhends bat zur 
Srundgeftait das Tetraeder, mit Nachfor⸗ 
men durch ein» und dreifache Entedung „ 
tft hart zwiſchen Feldſpath und Bergkry⸗ 
ftall, wiegt 8, enthält 15 Thon,“ 39% 


Kiefel, 373 Eifenoryd, etwas, Mangan u 


Kalk; ift fchwefelgelb bis ins Grime und 
Braune; vom Erzgebirge. (Fr.). 
Hilvius, Name ber Sicher einer roͤ⸗ 
mifhen Famil?e. Bekannt find: 1) 9. 
Sinna, f. Sinne 2, 2) 9. Buccefs 
y2 ‘fu, 


fus, 
4 - nar, Kaiſer, f. Pertinor. Bol, 
elvia. 

Helvo (h. Sool.), nad Bonelli Gat⸗ 
“tung aus ber Familie ber Lauffäfer; die 
Zunge ift hörnern, die äußern Zafter endis 
gen fi in ein bideres umgekehrt dreiecki⸗ 
ges Glied, u costatus, hirtus, Rad 
Andern zu galerita gehörig. 

elvoetslüdjs (Geoge.), Stadt und 
Feſtung auf einer Infel in der Maasmüns 
dung, im Bezirk Briel, Gouvernement 
Südholland (Niederlande); hat Hafen, 
Shiffswerfte, Magazin, Ueherfahrt nad) 
Harwich in England und 1250 Em. 

Helma (Rahrungemittelt.), Confect in 
Perſien, aus eingekochtem Moſt, Mandeln 
und Weizenmehl. 

Helwig (Amalie von, geb. von Imhof), 
- geb. 1776 zu Weimar; bereifte mit ihren 
Eltern England, Franfreih und Holland, 
‚1791 kehrte fie rad Weimar zurüd, 1501 
warb fie Hoftame, wo fie 1802 ihren Ger 
mahl, den ſchwediſchen Oberften Baron von 
H., kennen lernte, diefem nach Schweben 
tolgte, jedoch bereits 1810 zuruͤckkehrte und 
ſeitdem an verſchiedenen Orten fich aufbielt; 
eine der belicbteften Schriftftellerin; ſchrieb: 
die Schweflern von Letbos, Heidelb. 1801; 
die Schweflern von Corcyra, Leipz. 1812; 
die Zageszeiten, ebend. 1812, In Verbin: 
dung.mit Fouquéè gab fie heraus: Taſchen⸗ 
buch der Sagen und Legenden, 2 Jahrgäns 
e, Berlin 1812 u, 1813; die Sagen am 
- Wolfsbrunnen, Heidelb. 182135 Helene von 

Zournon, Berlin 1824.  (Md.) 

Helming (Georg Andreas), Prediger‘ 
zu Angerburg, geb. 1666; ft. 1748; bes 
kannt als Botaniker durd Flora quasi- 
modogenita sive enumeratio aliquot 

lantarum indigenarunı in Prussia, 
Danyig 1712, 4.3 — florae 
prussicae, ebend. 1726, 4, 

Helwingia (h. Willd,), Pflanzengat: 
tung nad Bor. benannt, aus ber natürl, 
Familie der Santaleen, ber Didcle, Tri— 
andrie des Linn. Syſtems. Arten: h. po- 

nlifolia und ruscifolia, Sträucher in 

apan, 

Helymi (a. Geogr.), fo v. w. Elymi. 

tlymos (Myth.), ſo v. w. Etymus. 

Helyot (Pierre), geb. zu Paris 1660, 
Franciscaner und als folcher befınnt unter 
dem Namen Pater Hippolyth, von 
einer urfprünglidy englifhen Familie; ſam— 
melte auf Reifen nah Italien Nachrichten 


Helvo 


zu feiner Histoire des ordres monasti- 


ques, religieux et militaires et des 
—— seculieres, 8 Bde., Pas 
ris 1714, 1719, 4, Er fl. über dem Drus 
de bes 5. Bbs, zu Picpus bei Paris 1716, 
Erin Werk befaßt, von Anderen fortgefest, 
8 Bde., teutfch überfegt, 8 Bhe., Leips 
sig 1753—56, 4. (Lı.) 
Hemacini (a, Geogr.), Voksftamm in 


elaffener, Water von 8) P. H. 


Hemd 
Dalmatien. - 

Heman (bibl. Gefh.), 1) ein Dichter 
und Sangmeifter zu Davids Zeiten. Er 
wird (1. Ghron. 26, 5) ein Schauer bes 
Königs in den Worten Gottes genannt ; 
feine Nachkommen waren als Sänger und 
Mufiker angeftellt. 2) Ein anderes Dicys 
ter, ein Esrahiter, beffen Weisheit (1. 
Kön, 4, 31) gerühmt wird, und beffen Nas 
men ber 883. Pfalm in ber. Ueberfcrift 
trägt, der ihm deshalb auch zugeichrieben 
wirb, } (Kh. 
Hemath (Hamath, a. Geogr.), ſ. 
Epiphania. 

Hemätbion (Mpyth.), Sohn bes Ti⸗ 
thon und der Aurora, König von Aethios 
pien; von Hercules auf dem Zuge nad; den 
Gärten der Hesperiden getddet. 

Hematit (Miner.), f. Hämatit. 

Hemau (Geogr.), ſo v. w. Hemmau. 

Hemd, 1) überhaupt ein weites Kleis 
dungeflüd, welches fall ben ganzen Körper 
bededt und vorn wenigſtens nicht ganz 
offen if, 3. B. Chorhemd, Meßhemd, 
Fuhrmannshemd, Panzerhemd u. dal.; 2) 
ein aͤhnliches Kleidungsftüt, welches zus 
nähft auf der Haut getragen wird, wozu 
bei uns gewoͤhnlich Leinwand, in Aften und 
Afrika baummollenes Zeug, in Rußland 
auch bunter Kattun genommen wird. Die 
leinenen Hemden find baltbarer als bie 
baummpllenen unb befördern die Reinliche 
keit bee Haut mehr als wollene Unterklei⸗ 
ber, aber fie find gewiß auch Urfache mans 
her von Erkaͤliung berrübrenden Krank⸗ 
beiten, ba das von Schweiß naffe Leinens 
zeug ſehr Fältet. Die Hemden find entweder 
Frauenhemden, welde ohne Aermel ober 
mit kurzen Aermeln verfehen, um den Hals 
berum tiefer ausgefchnitten find und bie 
Beine weit herab bebedien, oder Mannse 


bemben. Der verfhiebenen Geftalt 
nad) unterfheidet man, RLägchens:, 
Kuttel:, Leibers: und Platt= 


bembdben, Die Manmsbemben haben 
lange Xermel, einen flehenden Kragen und 
bebeden bie Beine felten bis an bie Knie, 
man unterfheidet Unterhbemden von 
fiärferer und Oberhemden von feinerer 
Leinewand oder Batiſt. H.en, wenigſtens 
leinene, kannten die Alten nicht, ſo wenig 
wie Strümpfe, weshalb das häufige Bas» 
ben bef. von ber Reinlichkeit und Geſund⸗ 
beit nöthig gemacht wurde. Dod ift das 
römifhe Indusium. damit zu vergleichen 
(vgl. Camisia). Der erſten H. gefchieht 
im 8. Jahrh. bei der heil. Segoline Ers 
mwähnung. In Frankreich fol im 15. Jahrh. 
bie Gemahlin König Karls VII, die erften 
leinenen 9. gehabt haben, Man ſchlief ehe⸗ 
mals aud) ganz ohne H., und mehrere Stel: 
len in alten Ritterbücdern find hierauf zu 
beuten (vgl. Vorhemochen). 8) (Anat.), 
ungewöhnlich auch fo v. w. Schafhaut N b.). 

' emt: 


Hemdlnöpfe 


‚ HembsEndpfe (Handigew.),- Knöpfe 
zum BZufammenhalten ber Hemdaͤrmel; find 
von vielerlei Beihhaffenheit, von Glas, Me: 
tal, Weißmetall, verfilbert, vergoldet, mit 
Steinen und Glasflüffen verziert; fo aud 
‚angenäpte Zwirnknoͤpfe (f. d.). D.:forb, 
ein geflochtener,. oben gemölbter Korb, uns: 
ten zum Hineinſetzen eines Koblenbedens ; 
meift beft!immt, die Wäfche zu erwärmen, 
H.-laken (Rechtsw.), fo v. w. Bauer: 
miethe 1). He-linnen (Maarenf.), Lein: 
wand, die mehr ober weniger leiht und 
fein u. bef. zu Hemden brauchbar iſt. H.⸗ 
nabeln, ſo v. w. Buſennadeln. H.⸗ 
ſchilling, ſo v. w Bauermiethe. 
Hemelytra (Zool.), Flügeldecken, die 
halbhart und halbhaͤutig ſind. 
Hrkmeracd. i. Tag, Myth.), die Helle, 
Heitere, Tochter des Erebos und ber Nyr 
(Zag folgt auf die Urnacht). H. verläßt 
ihr Gemach in der Unterwelt am Morgen, 
und die Nacht bezieht es unterdeſſen. 
Hemeralopit (v.gr., Med.), U nach 
Beſtimmung der aͤltern Aerzte Unvermoͤ⸗—⸗ 
gen, in der Daͤmmerung, od. uͤberhaupt bei 
ſchwachem kicht zu ſehen; dagegen Ny kto⸗ 
Lopie, Unvermoͤgen, bei vollem Tageslicht 
zu ſehen, wobei zur Nactzeit Gegenftände 
beffer ald von gefunden Augen erfannt wers 
den; 2) nad Neuern fo v. mw, Nyktolopfe, 
u. diefe fov. w. H. 1), Hemeralüpe, 
mit diefem Gefichtöfehler behaftet; - Gegens 
 fag dann Nyktolops. (Pi.) 
Hemertifia (Myth.), Beiname ber 
Artemis, die Verſoͤhnliche, weil im ih: 
rem Zempel Melampos die Prodtiden (f. d,) 
von ihrer Raferei befreite, ' 
Hemern(Dberzu. Nieder, Geogr.), 
2 Dörfer im Kreife Iſerlohn, des preußis 
fhen Regierungsbezirks Arnsberg; mit dies 
len Eifens und Meflingarbeitern, Ofemund: 
feuern und Fingerhutfabrifen. 
Demerobaptiften (Kirchengeſch.), 
von Epiphantos erwähnte Partei der Jur 
. ben, melde zu den Pharifäern gehört zu 
baden fcheint, aber tägliches Baden zur wahren 
Religiofität für unumgänglid nothwendig 
hielt. : 
Hemeröbini und Hemeröbius 
(3001.), f. $lorfliegen und Florfliege. 
Hemerocüllis (hem. L.), Pflanzens 
Hattung aus der nat. Familie der Corona⸗ 
rien, Ordn. kiliaceen, zur 6.81. 1, Ordn. 
des Linn. Syft. gehörig. Arten: h. flava, 
gelb, h. fulva braun blüßenb, beide in der 


Schweiz und in Ungarn heimifh; h. alba 


u. caerulea, Aus Japan; fämmtlid häus 
fig als beliebte Zierpflangen in Gärten culs 
tivirt, Su.) 
"Hemeröbromos (gr., Zageläufer): 
1) Eübote, Schnelliäufer, im Alterthbum, 
in Ermangelung der Poften, fehr gewöhn: 
lich, als Staatsbote, Briefträger ıc., und 
öft von der erſtaunlichſten Geſchwindigkeit. 


Hemigenla | 3 


Bekannt find: Philippides (Phibips 


pides), vor ber Schlacht bei Marathon 
von Miltiades aus Athen nach Sparta 


(1260 Stadien — 40 Meilen) geſchickt, ber. 


am zweiten‘ Zage bafelbft anfamz Aniftis 


(f. d.), Phitonidas, H. Aleranders b. 
Gr. (nad) Plinius 1200 Stabien in 9 Stuns 
ben!); Laſthenes, aus Theben, ber ein 
Pferd überliefz Polymeftor aus Milet, 
ber einen Haſen einholte. Oft diente der 
H. zugleih ald Hemeroftopos (Des 


merophylax), der die Bewegungen ꝛc. 
der Feinde auskundſchaftete (vgl. Dromoke⸗ 


ryx / Grammatophoros u. Tabellarius, Spe- 
culator); 2) figuͤrlich fov. w. Sonne. (Sch.) 
Hemerodromyia (300l.), f. Fang⸗ 


fliege. 
Hemi (gr.), halb. 
Demiändra (h. AR. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der nat. Familie der Labiaten, 


‘ 


Ordn. Salvieen, zur 2, Kl. 1. Drbn. bes 


Einn, Syſt. gehörig. Cinzige Art: h. pun- 

gens, in Neu: Holland, 

- Hemiariten (a. Geogr.), f. Homerftä, 
Hemiäzyga (Anat.), f. Unpaarige 

Bene. 2 


Hemicärdinm (300l.), f. Halbherzs 
mufdel. 

Hemidrea (h. R. Br.), Pflanzengats 
tung aus‘der Hat. Kam. ber Chenopodeen, 
jur 5, Kla 2, Orbn. des Linn, Syſtems ge⸗ 
böria, Arten; h. diandra, pentandra, 
in Neu Holland. 

Hemichryſus (HG-os, gr. Ant.), & 
Chryſus; ſ. d. unter Stater. 

Hemicränia (dv, gr., Med.), halb⸗ 
ſeitiger Kopiſchmerz (ſ. d.). 

Hemicyclium (v. gr., lat.), 1) 


s 


(auh Hemicyeolus, Math.), bie Form. 


eines halben Cirkels; 2) (Gnomonif), eine 
von Berofos (f. d.) erfunbene Sonnenuhr, 
beftehend in einem mwürfelförmigen, oben 
halb cylindriſch ausgehöhlten Steine, ber 
gleihlaufend mit dem Acquator aufgeftellt, 
durch den ein vom Zeiger, beffen Spide in 
den Mittelpunft der Höhle fällt, gemorfes 
ner Scätten bie Tageszeit angibt, Vitru⸗ 
vius gibt davon (de archit. IX. 9) furze 
Nachricht. Pi 


(Pi. 
Hemicyclöstoma (Sool.), nad 


‚Blainville Gattung der Schnedenz entſpricht 


der Gattung nerita L. 

Hemicylinder (Mathem,), halber 
Cylinder (f.d.), . 
Hemidäctyli (Zool.), f. u. Gecko. 

Hemibdbartilos (Numism.), halber 
Dareifos, J 
Hemidiapẽente (alte Muſik), die ver⸗ 
minderte Quinte bei den Griechen. 
Hemidbrädmon(gr., Numism.), halbe 
Dradhme 
Hemielliptifch (Mathem.), eine 
halbe Ellipfe (f. d.) bildend. 
Demiginta (h- fi. Br.), ae 


FR 
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Hemitonion 


‚tung aus der natürl, Fam. ber Labiaten, Hemiptera(3001,),f. Halbbedflügler, 


Drbn. Salvieen und 2. Kl. 2, Ordn. bes 
Linn. Syfiems. Einzige Art: h. purpu- 
rea, in Neu Holland, 

Hemilöchia (gr. Ant), bie Hälfte 
eines Lochos (f.d., vgl. Dimoiria), u. He: 
mitlöchites (Dimoirites), Anführer 
einer 8. 

Semimeris (h. Z.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Familie der Perfonaten, zu 
den liebergangsformen, und zur 2. Ordn. 
‚ ber Didynamie des Linn. Syſt. gehörig. 

WBefanntefte Arten: h. doccinea u. urtici- 
folia, in Suͤd-Amerika beimifch, mit vie: 
Ien rotben Blumen gefhmüdt; als beliebte 
Bierpflange cultivirt. F u. 

Hemimeröptera (3001.), fo v. w, 
Hemiptera. —J 

Hemina (röm. Ant.), Maß fluͤſſiger, 
bisweilen trockener Dinge, %# Sextarius 
(f. d.);5 baber; Heminärium, ein 1 
d. faffendes Gefäß, Davon hießen, wegen 
ihrer Geringfügigfeit, die congiaria (f. 
Congiarium 4) des Auguſtus Hemina- 
ria. 32gl. 'Congius. (Sch.y 

Hemine (fr., Hdlgew.), ein großes, 
mehrere Abtheilungen entbaltendes Maß; 
ift an mehreren Orten in Frankreich u. an 
ber Küfte ber Berberei, aber nur ale Red: 
nungsmaß gebraͤuchlich. 

Hemiobölion, Hemiöbolon, 
(Numism.) , halber Obolos. 2) (Hdigsw.), 
Geœwicht eines halben Heller#, der zwölfte 
Theil eines Quenthens — 5 Gran, 

Hemidlion (gr. Ant.), Kriegsſchiff, 
mit it Reiben Ruderbänfen. d. h. mit 2 
Reihen Ruderbänfen vom Hintertheile bis 
an bin Maftbaum, aber 1 Reihe vom Maft: 
baume bis zum Vordertheile. — 

Hemiõlios (v. gri, Muſik), ein um 
ne Rhythmus bei ben Griechen, 

effen Verhaͤltniß 3:2 war. Man hatihm 
oud bei uns in dem oder’ $ Zafte nad» 
zuabmen geſucht; eigentlich ift es aber $ 
oder 4 Takt. 

Hemionitis (Bofan.), eine Art Far: 
renkraut; f. unter Scolopendrium. 

Hemionus(3ool.). ſo v. w. Dfchiggetai. 

Hemiopit(v.gr., Med.), Gefihtsfeh: 
ler, bei dem Gegenftände mur halb erblickt 
werden. Hemiplegit, halbfeitige Läh: 
mung (f. d.). 

Hemipödius (dreizehige Hühner, 
Zool.), nad Zemmin? Attheilung der Huͤh—⸗ 
ner 3 bie Hinterzehe fehlt, der Schnabel ift zu⸗ 
fammengebrüdt, dünn, ſpitzig, vorn gebo: 
gen, Füße dreizehig, ohne Verbindungs—⸗ 
baut, Schwanz kurz, unter den Dedfedern 
Uegend, Flügel kurz. Dazu bie zwei Gat—⸗ 
tungen Laufthuhn und Faufthuhn. 

Hemiprismätifcher Bleibarft, 
fo v. w. GChromiaures Blei. H. Eu: 
Hlerglimmer, f. Kupferglimmer, H.⸗ 
ſches Bitriolfalz, ſo v w. Eifenpitriol, 


y⸗ 


Hemipterondtus, nad Lacépebe Gat⸗ 
tung ber Fiſche, aus der Familie der Bar; 
fche, dazu die Art h. Gmelini (cory- 
phsena hemiptera L.), nicht allgemein 
angenommen. Hemirhämphus, f. 
Halbſchnabel. Hemisia, f.u. 3ahnbiene, 


Hemiſiklion (gr., Num.), halber 
Siklos. 

Hemifphäre (v.gr.), 1) (Mathem.), 
Halbkugel, f. unter Kugel, 2) (mathrm. 


Geogr.), f. unter Erde. D.:fphären 
bes Gehirns (Anat.), f. unter Gehirn. 


Hemisphä®ricus (a, um,‘ bot. 


Nom.), halbEugelig.Hemisphätricum 


capitulum, Biüthenfnopf, auf ber 
einen Seite flady, auf ber andern rund. H, 
anthödium, H.-us calix; von ber 
Bafis ah halbkugelfoͤrmig erweiterter Kelch 
(f. d.).. H.-a. cprölla, Blumentrone 
von gleicher Form, u. ſ. w. 
Hemiſphariſch, inform einer Halb» 
kugel. Hefphäroid, halber Sphäroid 


* .) 

. Hemifttmma (h, Juss.), Pflanzen: 
attung aus der nat, Bam. Dillenieen, zur 
olyanbrie, Polyaynie des Linn. Syftems 

gehörig. Arten: h. Aubertii, Banksii, 
ommersonii u. m., alle erotifch. 

Hemiſtichtum (lat., u gr. D.shfon, 
Profod.), eine halbe Zeile, ein halber Vers 
(orixos), tef. wenn er als ganger Berk 
gebraucht iſt; häufig bei Virgil, 

Hemiſy rg ‚die Haͤlfte zbeſ. ein Geld 
ftüd, das die Hälfte einer befiimmten Münze 
galt. Hemitalänton, ein halbes Ta— 
lent (f. d.). 2 

Hemithen (Mpth.), 1) des Staphyr 
los Zodter von ber Chryſothemis. Gie 
follte mit ihrer Shwefter Parthenos ben 
von ihrem Vater zuerſt gepflanzten Wein 
bewaden; aber im Schlafe zerftörten 
Schweine benfelden. Aus Angft flürzten 
fich beide ins Meer; Apollon brachte fie aus 
Liebe zu der dritten Schweſter Rhoͤo in den 
thrafifchen ChHerfones, wo Molpadia (ber 
eigentlihe Name-der 5.) in der Stadt 
Kaftabe als Göttin verchtt wurde, Sie 
half den Weibern in der Geburt, offenbarte 
den Kranken in, Eräumen die Mittel zur 
Genefungr und ihr Zempel fiand in ber 
größten Achtung, Nah Andern fol Sta⸗ 
phylos H. an Lyrkos verheirathet haben, 
von bem bdiefe dann aud einen Sohn hats 
te, den man nachher Baſileus nannte, und 
welchem kyrkos als Fürft in Kaurien folgs 
te; 2) f. Tenes. (R. Z.) 

Hemithoräkion (gr.), halber Pan» 
zer, bios ben vordern Oberkörper bedend, 
DHemitönton (gr }, 1) (Mufit), fo v. 
w. halber Son; 2) (Ant.), ein Werkzeug, 
womit die" Wurfmaſchinen der Alten ges 
fponnt wurden. - 

Hemi⸗ 


t 5 


* Hemitriglyph 
— (Bauk.), ſ. unter Tri⸗ 

yph · 

Hemitritäßus (lat., v. gr., Med.), 
nach der Fieberlehre der Alten ein nachlaf: 
fendes Fieber, in Verbindung mit einem 

_ Wechfelfieber (f. d.), wobei diefes feinen ihm 

. eigenen Typus haͤlt. 

Hemitröpien (Mineral.), Kryſtalle, 
weiche durch Neben⸗, Aneinander— ober Zu: 
fammenwadfen, doch fo, baß der eine bie 
umgelehrte Lage bes andern hat, entftanben; 
daher: Hemitr öpifh, was Hemitro— 
pien hat, ; 

Hemirtftes (gr.),ein halber XReſtes (f.b.). 

Hemlofs+fidte,'d.:tanne (pinus 
canadensis), f. unter Pinus, 

Hemma, fo v. w. Emma. > 

Hemman (fhweb.), in Schweden fo dv. 
w. @andgüter; fie find koͤnigliche (Kronz 
bemman), wenn fie ber Krone Grunds 
zins geben; freie (Grälfeh emman) wenn 
biefe Zinſen an Privatperfonen gegeben 
werden. Eonft waren dergleichen H. an 
die fchmwebifche Armee (f. unter Schweden) 
vertheilt, fo daß jeder Officier und Unter 
officier ein dergleihen Gut befaß und auf 
demfelben wohnte. Erft feit etwa 1817 iſt 
diefe Einrichtung abgefhafft. 

Hemmau (Geogr.), 1) Landgeriht im 
Regenkreife (Batern) 5 hat 44 IM. , 11,000 
Ew,, anfehntiche Watdung, ift von der Nab 
und Laber durdfloffen; 2) Hauptflabt das 
ein, hat 800 Ew.; in ber Naͤhe eine ber 
zühmte Wallfahrt (zur beil. Dreifaltigkeit) 
auf dem Eidelberge. 

Hemmseifen (Maſchinenw.), 
Goͤpelknecht. 

Hemmeling (Hans), geb. zu Dam— 
me bei Brügge im Anfang des 15. Jahrh.; 
mar Anfangs Soldat, kam als foicher krank 
in das Sohannisipital zu Brügge und zeigte 
in bemfelben ein fo bewundrungsmwürdiges 
Zalent in ber Malerkunft, daß er fi ber 
felben nach feinee Geneſung ganı widmete 
und einer der erften und berrlichften Maler 
aus der teutfch-niederländiihen Schule warb. 
Er malte mehr alt= als neuteftamentliche 
Gegenftände und gefällt, ſich beſonders in 
der Ausſchmuͤckung ber Umgebungen. : 
Thon die Delmalerei vor ihm bekannt war, 
malte er jedoch beftändig. blos in Waffer: 

arben. Seine vorzüglidften Werke find in 

er Boiffereefhen Gemäldefammlung , unb 
die Krone davon ift die Anbetung der heil. 
8 Könige. Auch der Reliquientaften ber 
heil. Urfula zu Gent, wovon d. Koven: 
berg, Gent 1818, eine Beichreibung beraus 
gab, ift von hohem Kunſtwerth. (Pr.) 

Hemmen, 1) (Zuhrw.), an einem Wa: 
‚gen, welcher fteil bergein fährt, das Herums 

rehen des einen. Hinterrades oder beider 
Dinterräder ‚hindern, bamit die Pferbe den 
Magen leichter erhalten können. In den 
ieberlanden und in andern Gegenden wer⸗ 


ſo v. w. 


— 


— 
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den die Bauer: u. andere Wagen mittelſt durch 
die Speichen ber Räder geſteckter ſtarker Ste⸗ 
den (Klapperſtecken), bie dann beim 
Herumdrehen burd ihre ‚Elafticität in bie 
nächfteSpeiche fpringen u. dadurch ben Wagen 
aufhalten, zugleich aber einen ftundenmweit 
zu hörenden kaͤrm machen, gehemmt. Bei leich⸗ 
ten Wagen gefchieht das H. mit ber Hemm: 
fette, welde unten am Wagen befeftigt 
ift, und mittelft eins Hafens um bas Hin⸗ 
terrad gefhlungen und dann feft angezogen 
wird, was zwar bequem und daher bei 
den meiften Artillerien eingefücrt iſt, 
aber den Magen, wie ben Straßen, 
fehr fchadet. Bei ſchweren Wagen gefchieht 
es mit dem Hemmſchuh, welder von 
Holz oder Eifen if. Der hölzerne Hemm⸗ 
ſchuh iſt ein länglider unten flacher Klotz, 
in welchen oben eine ſchraͤge Rinne don der 
Breite des Wagenrades gehauen iſt. Der 
eiferne H beftebt aus einem ftarken, krumm 
gebogenen Stüd Eifen, auf weihem 2 nies 
drige Seitenwände in ber Entfernung der 
Radbreite befeftigt find. Auf neu angelegten 
Shauffeen ift den Frachtfuhrleuten, um bie 
Shauffern zu ſchonen, geboten, hölzerne 
oder fehr breite eiferne Hemmſchuhe zu fuͤh⸗ 
ren. 2) (uhrm.), ſ. unter Hemmung. 
Waſſerb.), fo v. w. Aufſpannen 3). (Feh.) 

Himmendorf (Geogr.), ſ. Salzhem⸗ 
mendorf. 

Htmmerich (Geogr.), Berg bed Sie 


bengebirges, im Kreife Siegburg Ueckerath, 


des preuß. Regierungsbezitks Köln, 
Hemmsfeder (Uhrm.), beim Schlag: 
werke einer Uhr eine Feder, durch welche 
der auf die Glocke gefallene Hammer bon 
derfetben wieder abgeftoßen wird. 
Demm:gabel (Fuhrw.), ein Werk; 
zeug, einem bergaufgehenden Wagen zu 
—— daß er nicht zuruͤckgehen tann; 
eftebt aus einer 2 gadigen Gabel, weide 
am Hintertheile bes Wagens befeftigt iſt u. 
herunter gelaffen werben kann. 
HSemming, 1) König der Dänen; folgte 
810 Gottfried (f. d.2), ſchloß ſogleich Frie⸗ 
den mit Karl. dem Gr.; ft. 812. Saxo 
Grammatifus irrt, wenn er ihn mit Lubz 


Ob: wig dem Frommen Frieden fließen läßt. 


Rach H. kämpften feine Verwarndten um 
dad Reih. 2) D., Haralds Sohn, war 
im 3 812 bei Karl dem Gr., es iſt ungewiß, 
ob als Fluͤchtling, Gefangener ober Geiſel. 
Ihn erbaten ſich die daͤniſchen Koͤnige Ha⸗ 
dab und Regenfried, als fir um Fricden 
bei dem Kaifer nadfuchten, zuräd. (#%.) 
Htmmingftadt (Geogr.), Kirchſpfel 
in dem Lande Süberbitmarfen, des Ders 
zogthums Holftein (Dänemark); bat 1300 
Ew. Siep ber Ditmarfen über König Jo⸗ 
hann von Dänemark 1500. 
Semmefette, He.ſchuh (Fuhrw.), 


ſ. unter Hemmen. 
Hemmung, 1) iedes Hinbernit; 2) 
(&chap- 
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(eehappement, Uhrmacher), die Vor⸗ 
richtung/ durch melde der beſchleunigte 
Gang einer Uhr gleichfoͤrmig gemacht wird, 
Sie beſteht darin, daß mit bem leß, 
ten Rade ber Uhr, gewöhnlich ein Steig: 
rad, in biefer Beziehung Hemmungs: 
rad genannt, ein Widerftand in Werbin: 
bung gefegt wird, der jedoch die Bewer 
gung nicht ganz hindert, diefer ift bei den 
Pendeluhren der Pendel, bei Eleinern Ub: 
ren bie Unruhe oder Spiralfeber; beide zus 
fammen heißen Regulatoren. Die Spi: 
ralfeder dreht fich um eine Spindel, an der 
2 Lappen in einem Winkel angebracht find 
und in die Zähne bes Steigrades eingreis 
fen; mit dem Pendel ift gewöhnt’ch ein 
englifher Haken (f. d.) verbunden, ber in 
das Gteigrad eingreift. Der Weg, ben bie 
Lappen ober ber englifche Haken zwiſchen 
2 Zähnen machen, heißt Bogen (Hebe— 
bogen). Da nun bie Regulatoren einen 
größern Raum durdlaufen müffen, mwäb: 
rend das Gteigrad um einen Zahn fort: 
rüdt, fo Fann die Bewegung bes Steigrads 
und der Gang ber ganzen Uhr nicht zu 
fhnell werden. Man unterfdeidet: a) die 
zurüdfalltende 9. (@chappement à 
recul), wo der Zahn ber Schwingung des 
Reguiators ein Stuͤck folgen, alfo etwas 
zuruͤckgehen muß, ehe er dem Regulator 
von Neuem Bewegung mittheilt, fie ift die 
gewöhnlidfte; b) die ruhende D., Ab: 
fall (echappement a repos), bier ftößt 
ber Regulator zunädjft auf einen mit ihm 
concentrifh liegenden Zirkelbogen (Ruhe⸗ 
bogen, Rube), und es bleibt der 3ahn 
bes Demmungsrabes mährend ber einen 
Schwingung des Regulators ſtill ſtehen, 
gibt ihm aber dann von Neuem Bewegung; 
bei der Cylinderuhr findet die rubende 9. 
Statt; c) freie 9. (echappement l]i- 
bre), von dem Engländer Mudge erfunden 
u. von dem Fcanzofen Berthoud verbeſſert. 
Das Hemmungsraͤd wird durch einen Ein: 
fall in Ruhe geſetzt, weichen ber Regu: 
lator bei ber zweiten Bibration aushebt u, 
fo das Rad wieder frei macht. Diefer E’ns 
fall ift mit einer Feder an ber Sem: 
mungefheibe angebradt. Ge findet 
alfo zwifchen bem Regulator und dem H.s— 
rad gar feine Friction Statt, Nod immer 
fuhen Mechaniker die D. der Uhren zu vers 
beſſern. Vgl. Cylinderhemmung und Hem⸗ 
men. (Feh,) 
Hemmungs-haken (uhrm.), fo v. 
w. engliſcher Hafen. H.g8rab, H.⸗ 
ſcheibe (uhrm.), f. unter Hemmung. 
Hemödus (a, Geogr.), f. Emorus, 
Demor (bibl. Gefch.), 1) vierter Sobn 
Sanaans, Stammevater der Amoriter; 2) 
dürft in Siem (f. d), 
1) (Shrift. Friedrich), 
geb. zu Roldik 17.., Doctor ber Rechte in 
Dalle; ft. 17575 ſchrieb: Allgemeines Le- 
icon juridico-cons ultatorium, 10 Bde,, 


Dempel, 


‚ vico-Luneburgicarum, 4 Bbde., 


Hemskerk 


Frankf. 1751—56; Allgemeines europäifches 
Staatsrechtelcricon, I Bde., ebend. 1751— 
56, und Ähnliche Werke, 2) (Polykarp 
Gottl.), geb. zu Erfurt; war Rechtsconſu⸗ 
lent zu kauenburg, zuletzt aber Bibliothekds 
ſchreiber zu Hannover; ft. 1799; fhr.: In- 
ventarium diplomat. historiae Saxoniae 
inferioris et omnium ditium Bruns- 
Hanno⸗ 
Eriedrich Ferdi— 
nand), geb. 1778 zu Treben bei Men— 
burg; war Hofadvocat und Notar zu 
Altenburg, mußte jedod 1819 als infolnent 
austreten und lebt jest unter fremdem Nas 
men im Ausland; ſchrieb: Aphoriemen über 
ben Ruß, Eeipzig 1806, und unter bem 
Pfeutonanien: Spiritus Asper, feine 
geiftreihen und wißigen: Nachtgedanken 
uber das AB CE Bud, 2 Thle., Leipzig 
18085 Stachelnuͤſſe, gereift in den Jahren 
1813 — 14, Altenburg und Leipzig 18145 
Oſtztlaͤndiſche Blätter, Altenb, 1818—19; 
< Jahrg., 4. Neuerbings ift er (anons 
ym) Werfaffer des Taſchenbuchs ohne Ti⸗ 
tel, keipzig 1822, und (ale Peregrinus 
Syntax) des Reimlericons, 2 Bde., Leip⸗ 
#9 1325, 4) (Adoıf Friedrich), feit 
1508 außerordentlicher Profeffor der Anas 
tomie, feit 1819 ordentlicher Profeffor der 
Medicin zu Göttingen; befannt duch feine 
Lehrbücher: Anfangegründe ber Anatomie, 
Göttingen 1801, 3, verm. Aufl. in 2 Bbn,, 
ebend. 18135 Einleitung in bie Phyfiologie 
des menidh‘. Organismus, ebenb. 1818, . 

Hempelbaude (Geogr.), fo v. m, 
Dampelbaubde, 


ver 1795—98, 


Demperling (Zool.), fo v. w. Hänfs 
ling, gemeiner, 
Hempfteab (Geogr.), 1) Graffhaft 


bes nordamerif, Gebiete Aıfanfas, am St, 
Francis, 1820 mit 2248 Ew,, wovon 481 
Sklaven; Hauptort Hopefield; 2) Haupt⸗ 
ort der Neu-Vork:Graffchaft Queens, mit 
5804 Ew. In der bei ihr gelegenen Demp: 
ſtead-⸗Ebene werden jährlich befuchte Pfer⸗ 
derennen gehalten; auch iſt am Strand ein 
Seebad eingerichtet, h 

Hems (Geogr.), 1) Sandfhad im Ejas 
let Damaek (tuͤrkiſch Aſien); grenzt an Aras 
bien, it von Arabern bemohntz 2) DHaupts 
ftadt dar'n, fonft Emeſa; wird burh Ras 
näle vom Abafi bewäffert, bat viele Mos 
fcheen und Kirchen, Bazars, Kabrifen in 
Seide und Baumwolle, Seife u. dgl. und 
25— 30,000 Ew. Hemsbach, Marktfler 
den ( Dorf) im Oberamte Weinheim, bes 
badenfhen Nedarkreifes; hat 1500 (2100) 
Ew.; liegt an der Wefchnig und der Berg: 
ftraße. 


Hemskerk, 1) (Martin, genannt 


' dan Been), geb.1498, ein berühmter Mas 


ler (auch Baumeifter) der hollaͤndifchen Schu: 
le; fludirte zu Rom nah den Arbeiten 
Michel Angelo's und kehrte darauf in fein 

Vater⸗ 


zu Harlem, 


1 


Hemskerks Untiefen 
Vaterland zuruͤck, woſelbſt er viele hiſtoriſche 
Gemaͤlde für” Kirchen und SPrivatperfos 
nen verfertigte. Seine Zeichnung iſt leicht, 
bas Colorit ſedoch trocken, und den Ger 
fichtern mangelt Annehmlichkeit; ft. 1575 
2) (Egbert), Male; 
malte Bauernhochzeiten und Conberſations⸗ 
ſtuͤcke, die beruͤhmt durch richtige Zeichnung 


und lebhaftes Colorit, mit vorzüglicher Bes 


nugung de? Helldunkels, find; ft, zu Ende 
bes 17. Jahrh. 2) (Egbert), Sohn des 
Vor. , geb. 1645; malte, in des Vaters u, 
Brown: Manier, groͤßtentheils fehr lächer: 
liche Teufels⸗ und Herendarftellungen. 

Hemsftertsuntiefen(Geogr.), ches 
maliger Name eines Theis des Fidſchi Ars 
dipelagus (Auftralien). 

Hemfde (Geogr.), f. unter Hernoͤſand. 

Himfterhbuis, 1) (Ziderius), geb, 
au Gröningen 16855 ſtuͤdirte auf der daſi⸗ 
gen Univerfität fchon feit dem 14. Sahre, 


beſ. unter Bernoulli (f. d. 2) Mathematik, 


dann in Leyden unter 3:. Perizonius u. A. 
olte Spraden und Literatur; ward 1704 
Drofeffor der Philofophie am Athenäum zu 
Amflerdbam, 1717 Profeffor der gricchifchen 
Sprade und balb barauf der vaterländis 
fhen Geſchichte zu Franerker, 1740 berfels 


ben Sprache und ber Gefhichte zu Leyden, 
D. war einer. der ger ' 


wo er 1766 ftarb, 


Iehrteften, gefhmadovoliften und. tritifcheften 
Dumaniften des 18, Jahrh. Er entzünbete 


„neuen Gifer für Kritit und Philologie und 


insbefondere für das Studium der griedhi« 
[hen Sprade in dem feit feiner Zeit vors 
nebmlid hierin ausgezeichneten Holland, 
D. bat verhaͤltnißmaͤßig wenig gefchrieben. 
Er vollendete Lederline Ausgabe von Pol: 


Aur Onomaftifon, 2 Bbe., Amfterd. 1706, 


Fol., gab heraus eine Auswahl von Luki— 
ans Gefpräcen, 1708, fing 1720 eine Aus» 
gabe der fämmtlicdhen Schritten Lukians an 
(71 Bogen; von Reiz vollendet), gab fer— 
ner berauß: bes Ariftopbanes Plutus, 174%, 
ſchrieb mehrere afademifche Reden und Abs 
bandiungen (1784 yon Walfenar herauss 
gegeben), Anmerkungen zu Xenophon bem 
Ephefier (ſtehen in Locella’s. Ausg.) , eine 


Aateinifche Ueberf. der Vögel des Ariſtopha— 


nes‘ (in Küfters Ausg.), trefflihe Noten zu 
Thomas Magiſter (in Bernards Ausg.), 
zu Ralimahos (in Erneftirs Autg.), zu 
Heſych*‘os (in Alberti’8 Ausg.), zu Properz 
(in Burmanns Ausg.). al, Ruhnkenii 
elogium Hemsterhusii, &eyden 1768 u. 
1789, aud in A. Matthiä’s eloquentiae 
lat, exempla, Altenb. 1821. 2) ($ranz), 
deſſen Sohn, geb. 1720, fehr gelehrter 
Philoſoph und Philoloa, auch fehr-erfahrs 
ner Marhematiter, Aftronom, Optiker; 


lebte geräufchtos meift in Daag. wo er 


1790 „ wegen feiner Liebenswuͤrdigkeit allge: 
mein betrauert, als erfter Commis des Se: 
eretariats bed Staatsraths der vereinigten 


los., Paris 1792, neue Aufi in 2 


Hendeka 345 
Staaten, ſtarb. Er fhrieb: Lettre sur 
la soulpture et sur les desirs, 1769, 4,, 
und Lettre sur l’homme et ses rap- 
ports, 1778. Sein pbilofophiihes Syftem, 
das -fich dem Gofratifchs Platonifchen ſehr 
nähert (fo wie er fih auch, gleich Wytten⸗ 
bad, in Dinficht der Darftellung ſehr an 
bie Alten anfdloß), legte er in 4 Dialos 
gen nieder: Sophyle ou la philosophie? 
17735 Aristde ou de la divinite, 17795 


Alexis ou de l’age d’or, Riga 17875 


$imon ou de facultes ‚de l’ame, 1790: 
Diefe Diatogen (er ließ von jedem rur ſehr 
wenige für feine Freunde druden) erſchie⸗ 
nen nach feinem Tode ald: Oeuvres — 
dn, 
1809, beforgt von Zanfen, und, teutfh, 3 
Bdr,,' Leipzig 1782—97. ° (Sch.) 

Hempariten, fo v. mw. Domeriten. 

Hen (Bkogr.), Gebirg in. der Propin 
Hufang (China); fol 72 Gipfel haben, 5 
Meilen lang fein. j 

Hena (bibl. Geogr.), ſo v. w. Henna, 

Henars (Geogr.), 1) Fluß ein Spas, 
nien, Rebenfluß des Xarama in der Provinz 
Guabalararaz; 2) Kanal in derfelben Pros 
vinz. 

Henault (Karl Johann Franz), geb. 
1685 zu Paris; Oberauffeher der Haus⸗ 
haltung der Köntgih und der Diuphine, 
ward 1706 Präfident des Parlaments; fi. 
zu Paris 1770. Außer mehreren mittels 
mäßigen Scaufpielen, gefammelt Paris 
1768—76, 2 Bbe., fhrieb er; Abregs 
ehronologique de l’histoire de France, 
Parts 1748; legte Ausgabe, 3Bbe,, ebend, ; 
1775, Letzteres wurde ins Englifche, Itar 
lienifhe und Zeutfche (von Troͤltſch, Bam⸗ 
berg 1759) überfegt. _ (Md,) 

Henckel (Joh. Friebrich), geb. zu Freis 
berg 1679; war Arzt, widmete fih aber 
fat einzig ber Chemie und Mineralogiez, 
erhielt eine Anftelung als Bergrath zu 
Freiberg, machte fi beſ. auch um Vers 
volllommung der Porzellanbereitung in ber 
Fabrik zu Meißen verdient; ft. 1744. Ums 
ter mehrern feiner Schriften nennen wir: 
Pyreto ogie, ober Kieshiftorie, mit K., 
Leipzig 1725, neue Aufl. 175%, eng!. übers 
fest, London 1757, franz. mit mwehrern 
feiner Schriften, buch von Holbach 2Bde., 
Paris 1757,,4.5 Kleine mineralogifche und 


chemiſche Schriften, herautgen. von Eh. F. 


Zimmermann, Dresden 1757, Wen 17695 
auch gab 3. E. Stephani heraus: Hencke- 
lius redivivus, ober Henckels Unterricht 
von der Mineralogie, Dresben 1747, neue 

Aufl. 1759. (Pi.) 
Hendeka (gr.), 1) eilf; 2) (oi Erden, 
or. Ant.), Eilfmänner, athendilhe Richter, 
die Klagen gegen Diebe u, Raufbolde annahe 
men u. die Ueberwieſenen beftraften, die keug⸗ 
nenden vor das Geriht der Archonten ftells 
ten. Zugleid) hatten fie die Aufſicht, daß ein 
gefpros 


’ 


346 Hendekagon — Hengſt 
geſprochenes Urtheil gehdͤrig vollzogen wurde Henge und Zuſammenſetzungen, f. unter 
(daher auch Nomophylakes genannt), Haͤnge. 
uͤber die Gefangenen in den Gefaͤngniſſen. Hengel-kirſche (Pomol.), ſo v. w. 
Sie wurden aus ben 10 Phylai gewählt, Straußweichſel. 
aus jedem 1, wozu noch ein Grammateus Hrenyersberg (Geogr.), Marktfleden 
kam. (Sch) im Landgericht Deggendorf, bes Unter: 
Hendetagön (gr., Mathem,), Biel: Donaukreifes (Baiern); bat 750 Ew., 
ec mit 11 Winkeln. H.kagonal-zahl, Schloß, Viehhandel. ‘ 
f. unter Polygonalzahlen. Hengesfhaufel (Mafhinenw.), fo 
Hendekafyllabi (lat.,v.gr.,Prof.), v. m. Hebeſchaufel. — 
1) eilfſylbige Verſe, wie ber Sappbifhe, Hengiſt (nah Schenk ber maͤchtige 
phaläkifche und Alkaͤiſche; 2) phaldfifhe Nachkomme, aber wohl fo v. w. Hengft), 
Berfe; als eigne Versart, nit, wie bei jütländifher Häuptling, Witgils Sohn; 
Horaz,' untermifcht mit andern; bef. von kam um 450, aus dem Baterlande verbannt, 
Catull gebraucht; vornehmlich zu tändelns mit feinem Bruder Horfa mit 3 Schiffen 
den Gedichten fich eignend. zu dem von Pıcten bebrähgten König Vor⸗ 
Dinderfon (Geogr.), 1) Graffhaft tiger (f. d.) in Britannien u. erhielt von ihm 
bes nordamer. Staats Kentudy, im Ohio⸗ die Ihefer Infel Thanet (f. d.) zum Bezirk. 
thale, wo ibm der Green zufällt; 1820 Nach andern verlangte Vortiger, von den 
mit 5714 Ew., wovon 2265 Sklaven; Schotten und Picten gedrängt, bie Hülfe 
2) Dauptort derfelben, am Ohio, mit Zar ber Sachſen. H. und Horft fchlugen nun 
balshandelz; 8) Graffchaft des Staats Ten- bie, Picten und Schotten bei Stamford in 
neffi, am Weſttheile und von Zuflüffen des Lincoinfpire und riefen, da fie Vortigers 
Teneſſi bewäffert. Hier beginnt faum die Schwäche faben, noh 5000 Sachſen herbei, 
Eultur, da fie feit 1828 erft errichtet iſt. um ſich ſelbſt in Britannien feftzufegen. 
4) Nebenfluß des Miffifippi, im Staate H. gab Vortigern feine Tochter Rowena 
Illinois. (Hl) E. d) zur Gemohlin und ließ ſich dafür 
Henderville(H.'s Inſel, Geogr.), das Könfpreih Kent anweiſen. Als ſich 
Infel (oder Inſelgruppe) im Lord Mul⸗ die Sachſen ſtark genug meinten, warfen 
grave Archigelagns; gut mit Palmen bes” fie die Maske ab und erklärten ſich offen 
wadfen und bewohnt von kupferfarbigen gegen die Britannier. Diefe festen den 
Menſchen. Koͤnig Vortiger ab, ernannten deſſen Sohn 
Hendiadys (dv. gr. &r di duoiv, eins Vortimer (f. d.) zum Heerfuͤhrer u. kaͤmpf⸗ 
dur zwei, Gramm.), fyntaftifhe Figur ten tapfer um ihre Eriftenz. Sie fchloffen 
(1. d.), nad der ein Subftantiv flatt eines Anfangs felbft die Feinde in Thanet ein. 
Genitios oder eines Adjectivs, wegen deſ- Aber verftärtt turch ein neues herbeigerus - 
fen Wichtigkeit, als befchreibende Beſtim⸗ fenes fähfifches Heer befreiten dieſe fich wies 
mung der gemeinen Rebe gewählt und mit der, tödteten in der Schlacht bei Egels⸗ 
dem Subftantiv durch „und“ verbunden ‘ford in Kent 458, wo auch Horft blieb, ' 
und alfo ein zufammengefegter Begriff in den britifchen Feldherrn Categir, u. Hengft 
2 befondere' Begriffe aufgeldft wird, 3. B. erbieit nun allein den Oberbefehl u. nannte 
bies bezeugen feine Gewohnheit und ferne fid König. Durh die Schlacht bei Erays 
Lebensweife, ftatt feine gewöhnliche Lebens: ford vertrichen H. und fein. Sohn Aest 
weiſe; wir opfern auf Gold und auf Schar die Briten aus Kent und befeftigten fi 
Ien, ftatt auf goldenen Schalen; fie brin- vollends in ihrer Herrfhaft durch den Sieg 
gen Furcht und Aufftand, flatt Furcht vor bei Wippides-Fleod 461. Die Großen des 
Aufftand. Das GBegentheil davon ift Hyz Königs Vortiger fol H. durch Hinterlift 
phen (f.b.). (Sch, aus dem Wege geräumt haben. H., ber 
Hendriks (Beogr.), Graffhaft des Gründer bes Königreih® Kent (f. d.), rief 
nordamer. Staats Indiana, von Zuflüffen nun noch feinen Bruder DOcta u. feinen Ref: 
bes White bemäffert und feit 1822 eine Eliſſa herbei, welche das Königreih Nor— 
getheilt. thumberland eroberten. Die beftegten Bri« 
Heneagas (Geogr.), zwei Eilande, zu tannier flohen zum Theil übers Meer, wo fie 
ben britifhen Bahamas gehörig. Sie lie- in Armorifa Wohnfige fanden u. bie neue Hei⸗ 
in vor der Windward Paſſage; Groß- math Bretagne nannten. 9. refibirte zu 
vr ift 10 Meilen lang, 4 breit, Ganterbury. Er ft. um 488 u. hinterließ bie‘ 
enthält Salzfeen und. hat einige Einwohs Krone feinem älteften Sohne Aesk. Der 
ner; Kleinhenagua ift unbewohnt. glüäflihe Erfolg der Sachſen bewog noch 
Heneti (a. Geogr.), fo v. mw. Veneti. andere Haufen, nad Britannien zu fommen, 
Heng (Geogr.), Bluß in China; ent⸗ und fo entftand nah und nad die Heptars 
Wh 


"fpringt auf den Gebirgen zwifhen Hu:fang die (f. b.). . 
"und Canton, nimmt den Lo und andere Hengſt, 1) dad männlidhe (nicht ver» 


Flüffe auf, bildet den See Zongrting, fällt fchnittene) Pferd; 2) (Kärber), fo v. mw. 
in den Jan⸗ tſe⸗kiang. FSringireiſen; 3) bei Kähnen, ein Nagel , 
’ sau 


| Hengſteſel 
| weſchem das Ruder bewegt wirb; 4) 
bei Ziehbrunnen, bie Stange, an weicher 
der Eimer befeftigt iſt; 5) (Salzw.), fo v. 
w. Hängft. , 

Hengftsefel (Viehz.), ein männlicher 
Efel, weicher als Befchäler gebraucht wird, 
H.⸗fohlen, Füllen männtihen Geſchlechts, 
zum , Unterfhied ven Stutenfohlen. 
H.⸗geld, ſo v. w. Befhälgeld. B.:hals 
ter, Privatleute, welche Beſchaͤlhengſte 
halten, um die Landſtuten gegen ein gewiſ⸗ 
ſes Entgeld bedecken zu laſſen. H.knecht, 
der Knecht, welcher bie Beſchaͤlhengſte ab⸗ 
wartet. H-mann, 1) derjenige, welcher 
in. Stutereien die Aufſicht über das Bele: 
gen ber Stuten hat und zu jeder Stute 
einen paflenden Hengſt wählt, um ſchoͤne 
Füllen zu ziehen; 2) ein Mann, welcher 
mit. einem Belhälhengft im Rande herum: 
reitet und die Landſtuten gegen ein gewiffes 
Geld belegen laͤßt. Zum Aufbringen der 
Pferdezucht wirb bies in manchen Laͤndern 
von fürftlihen Stutereien aus wumentaeld» 
lich beforgt, wogegen bie Bauern bie Ver: 
bindlichkeit haben, fchöne Füllen nur an ben 
Bürften zu verkaufen. He⸗waͤrter, for. 
w. Henoſtknecht. . 

Henhöfer (Aloys), Anfangs Hausleh⸗ 
rer in der Familie von Gemmingen zu 
Karlsruhe, erhielt 1818 die katholiſche Pas 
tronatöpfarre biefes Haufes zu Muͤhlhau— 


fen an der Wurm bei Pforzheim im Ba: 8 


fhen, bewog 167 feiner Pfarrkinder, mit 
chluß des Gutsherrn und deſſen Kamts 
fih freiwillig zur evangelifhen Kirche 
zu befennen, weldes die Regferung im 3. 
1823 genehm’gte und H. als evangelifchen 
Pfarrer nah Grabe verfegte, Unter ben 
adurch entftandenen Schriften find bemer: 
enswerth: H.s chriſtliches Glaubensbekennt⸗ 
niß, ſeiner ehemaligen Gemeinde gewidmet, 
was in Suͤd⸗-Teutſchland vielfach verbreitet 
it und durch H.s Verhoͤre beim bifchöfli, 
- ben Bicariat zu Bruchſal entfland; Ge 
ſchichtlich treue Rechtfertigung ber Rückkehr 
zur evangelichen Kirche, Heidelberg 1824 
(von H. ſelbſt); die Ruͤckkehr Fatholifher 
Ehriften im Grofherzogthum Baden zum 
evangelifchen Chriftenthume, Leipzig 1828 
—W. Tſchirner). Gegen alle diefe Schrif⸗ 
ten find zahlreiche Gegenſchriften — 






vigg Henilo(ſlav. Myth.), ſ. Dat ſch 


intn Liẽtard (Geogr.), fo v. w. 
Hennfn Bistard. * 


Heniocha (d. i. Zaumhalterin, Myth.), 
Beiname der Juno, unter dem diejenigen 
der Juno opfern mußten, bie von Tropho⸗ 
nius ein Orakel begehrten, ° = 

Henſochi (a. Geogr.), Volt in Sars 
matien, in ber Landſchaft Kolchis, zwiſchen 


bem Pontos Eurinos und dem Kaufafus; 


wohnte in einem fafl unzugänglichen Lande 
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und legte fih, ba es Häfen und Geeküften 
befaß, auf Seeräubereienz früh aus der Ges 
ſchichte verſchwunden. Aus ihrem Schoße 
follen die erſten helleniſchen Colonien ges 
wandert fein. 

Heniodhos{gr.), 1) der Wagenlenker; 
daher 2) fo v. w. das Gternbilb des Yuhrs 
manns (f. d., vgl. Erechtheus 1)5 3) (a. 
Lit.), ein athendifcher Dichter ber mittlern 
Komdbie; Fragmente übrig. 

Heniochus (3001.), bei Cuvier Gate 
fung aus der Familie der Schuppenfloffer 
(bei And. der Schmalfifche); hat derläns 
gerte erfte Stacheln ber Rüdenfloffe, bins 
ter biefen wieber kürzere, ehe die Strah⸗ 
len kommen. Art: Seereider (h. cor- 
nutus), blaͤulich, filbern, durch das Auge 
geht eine ſchwarze Binde, einige Floſſen 
ſchwarz; bei And. unter chaetodon. (WFr.) 


Heniſch (Georg), geb. zu Bartfelden 
in Ungarn 1549; wurde 1569 zu Bafel 
Doctor der Medicin und firirte fich zu Augs⸗ 
burg, wo er zugleih auf dem Gymnafium 
ale. Profeffor ber Logik und Mathematik 
Anftellung erhielt; ft. 1618; iſt befonbers 
als Philolog bekannt; gab Hefiodos, auch 
Aretaͤss von Kappabofien griech. und lat. 
heraus, aud das erfte Lerifon der tetitfchen 
Eprahe unter dem Titel: Thesaurus lin- 

uae et sapientiae germanicae, ober 
teutfher Sprachſchatz, Augsburg 1616, 
ol.,; u. m, (Pi,) 

Henig (Mafhinenw.), 1) fon. w. Heinz 
2); f. unter Paternofterwerf. Be 

Henke, 1) Geinrich Phil. Kon 
rad), > zu Hehlen im Braunfhweigt« 
fhen 17525 Profeffor der Theologe - in 
Helmftäbt, Generals Superintendent, Vice . 
Präfident des Konfiftoriums und Abt (zu 
Königslutter); ft.1809. Beine widtiaften 
Schriften find: Allgemeine Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche nach der Zeitfoige, 8 Bde., 
Braunſchweig 1788—1820 (die erften Theile 
find mehrmals aufgelegt); Auswahl bibli: 


ſcher Erzählungen, Reipzig 1788, 6. Aufl. 


18175 Magazin für Philofophte, Eregefe 
und Kirchengeſchichte, 6 Bde., Heimfädt' 
1793 — 1802; Archiv für bie neuefte Kirs 
chengeſchichte, 6 Bde, Weimar 1794—99; 
Eufebia, 8 Bde., Helmſt. 1796 — 1800; 
Religions » Annalen, 11 GStüd, Braums 
weig 1800— 1804; Mufeum für Relis 
gionswiffenfhaft, 2 Bde., Magdeb, 1803 
—1804, 2) (Adolph Chrift. Hein» 
rid), bed Vorigen Sohn, geb. zu Brauns 
ſchweig 17755 fett 1816 orbentlider, vor⸗ 
her außerorbentliher Profeffor der Medi: 
cin in Erlangen; vorzüglihfte Schriften : 
Darftellung und Kritik ber Lehre von ben 
Krifen, Nürnberg 18065 Handbuch ber Pas 
thologie, 2 Bde., Berlin 1806 u. 18085 
Handbud zur Erkenntniß und Heilung der 
Kinderkrankheiten, Frankf. 1809, 8. Aufl. 

‚ 1521; 
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18215 Lehrbuch der gerichtlichen Mebicin, 
Berlin 1812, 5. Aufl. 18265 Ueber bie 
Entwidelungen und Entwidelungsfrankhei: 
ten des menfchlihen Organismus, Nürnb, 
1814; Abhandlungen aus dem Gebiete der 
gerihtlihden Mebicin, 4 Bde., Bamberg 
1815 — 1820, 2. Aufl. bee 1,—3. Bbe, 
1322 — 24. Auch gibt er (feit 1821) eine 
Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde her: 
aus u, ift feit 1317 Mitrebacteur bes Horns 
fhen Archivs fuͤr med. Erfahrung. (Lr.) 

Henkel, 1) an irgend einem Koͤrper 
der in Geſtalt eines Dehres oder Bogens 
gebildete Theil, an welchem derſelbe aufge: 
hängt oder angefaßt werden kann, daher 
Denftelflafhe, Henkeltaſſe, ges 
benfeltes Geld, Bei metallenen Ga: 
den wird der H. angeldthet ober angegof: 
fen; im letztern Falle wird bie von Thon 
oder Lehm gefertigte Henfelform genau 
an ben metallenen Körper gefest, die Kuge 
mit Lehm verftrihen und das Metall in bie 
Form gegoffen. 2) (Lichtz.), das Dehr an 
dem Dochte; 3) bei Gefchügen fo v. w. 
Delphinen (f. d.), wenn fie ohne alle Ber: 
jierungen ganz glatt find. 

Henkel, 1) (Joh. Friedrich), geb. 
zu Preußifch: Holland 1712; war früher 
'preuß. Compagniedirurg, mwurbe, nachdem 
er auf Pönıgl. Koften in Paris und Hol: 
land höhere Ausbildung erlangt hatte, Res 
gimentschirurg des Garberegiments in Frank: 
furt an ber Ober, wo er auch 1744 ben 
Doctorgrab erhielt. Nah dem 2, ſchleſi⸗ 
fchen Kriege verließ er den Dienft, um 
in Berlin fih ganz der Praxis und dem 
Unterriht zu widmen. Hier war er ber 
Erfte, der die Entbindungsfunft nad Grunds 
fäßen lehrte u. übte; ft. 1779, Schriften: 
Acht Sammlungen mebk. und chirurg. Ans 
merkungen, Berlin 1744 — 63, 4.5 Anmer⸗ 
fangen von widernatürliden Geburten, 
ebend, 1751, 4.5 Anmweifung zum ’verbefs 
ferten chirurg. Verband, ebend. 1756, n. 
Aufl. m. 8. 1767; Abhandlung von der 


Geburtehülfe, ebend. 1761, 8. Aufl. 17745 


Abhandlung von ber Wirkung der Ääußerl:s 
hen Arzneien, ebenb. 1765 u. Anhang 176535 
Neue med. und chirurg. Anmerkungen, 2 
Hefte, Berlin u. Stralfund 1769, 1772; 
Abhandlung der dirurg. Operationen, 6 
‚Defte, Berlin 1770— 75, u. m. 2) (Graf 
D. von Donnersmarf), geb. um 1774 
in Koͤnigsberg, Sobn eines Generals; 


trat früh in preuß. Dienfte in ein Kuͤraſ⸗ 


fierregiment und madte den Feldzug 1807 
in Preußen mit. Er wurde Major und 
Klügeladjutant des Köniae und zu mehrern 
. Sendungen gebraucht. Indem Feldzug 1813, 
nah dem Waffenfiiliftand, war er Obrift 
und Brigabecommandeur einer Gavalleries 
brigabe des 4. Armeecorps und machte an 
ber Spige beffelben bie ruhmvollen Gefechte 
biefes Feldzugs u, dis von 1814 mit, befreite 


Henken 

auch bei Nebra den 2. Oct. 1313 4000 alltirte. 
Gefangene, bie von ben Franzoſen bei Dresden 
gemacht worden waren, warb Generalmajor, 
erhielt 1815 den Befehl über die 4. Infans 
teriebrigabe, focht mit derfelben bei Ligny 
und Belle» Alliance und erhielt dann das 
Commando über die Refervecavallerie bes 
5. Armeecorps. Später befehligte er bie 
Divifion in Erfurt, dann die Cavallerie des 
in Frankteich zurücdgebliebenen Corps, dann 
bie Divifion in Torgau und nahm 1820 
feinen Abfchied ale Generallieutenant. Gr 
lebt jegt auf feinen @ütern in der Nähe 
von Delitſch. (Pi. u. Pr.) 

Henkel-beer-ſtaude (Bot.), der 
Weißdorn (f. b.). 

Henkelform, f. unter Henkel 1). 

Henkel⸗topf, im engern Sinne ein 
Topf, an weldhem ber Henkel in Geftalt 
eines Bügels oben, über der Deffnung ans 
gebracht ift, 

Denken, 1) (Meb.), als eine ber ges 
wöhnlichften und einfadhften Arten efnes ges 
waltfamen Todes, kann dieſen auf breis 
fache Weiſe bewirken, von denen ſchon jede 
an ſich zureihend iſt, nämlih a) durch 
Hemmung des Rüdflufes von Blut und 
eine Bernihtung bes Bewußtfeins durch ben 
Drud der angefüllten Biutgefäße auf das 
Gehirn; b) durch Hemmung des Athems 
holens, indem die Luftwege fo zufammen« 
gefhnürt werden, daß weder Aus: noch 
Einatmen Statt finden kann; in beiben 
Fällen ſteht e8 dem Erbroffeln (f.d.) 
in lesterer Hfnfiht aber dem Erſticke 
Ertrinken (f. b.), obgleidy bei diefen 


den ber tödliche Lungentrampf aud ale uns 


mittelbare Todesurſache zur Berüdfihtigung 
kommt; c) durch Verrenkung der Halsge⸗ 
lenke, beſonders bed erſten und zweiten 
Halswirbels, wodurch das Ruͤckenmark ge⸗ 
druͤckt und gelaͤhmt wird und ber Tod aus 
genbliklich erfolgt, Nach Verfchiebenheit ber 
Verhältniffe ift auch der Tod durch das 
H. ein leichter, oder auch ein qualooller. Im _ 
den meiiten Källen, befonders 'beim Selbſt⸗ 
morb duch das H., tritt durch bie Zufams 
menfhnürung ber Droffeladern unverzüglich 
ein Zuftand von Betäubung ein, ber in 
fehr kurzer Zeit aud das Bewußtſein raubt, 
Derfonen, bie kurz nah dem Verſuch ber 
Selbftentleibung durch H. Beiftand erhiels 
ten und wieder zum Leben gebracht wur⸗ 
ben, erinnern ſich Feines fhmerzhäften oder - 
ängftlihen Gefühle, dagegen ungewöhnlis 
der finnlider Eindrüde, fo von ſtark leuch⸗ 
tendem Lichte, von braufenden Tönen, ja 
Einige‘ ſprechen ſogar von eignen wollüftis 
gen Gefühlen, von ‚denen die legten Mos 
mente des kebens begleitet gemwefen fein 
folen. Wahrfcheinlich töbtet aber der Ges 
hirndruck, der die nächfte Urſache diefer Ers 
fheinung ift, nidht unmittelbar, fonbern 
erſt bei längerer Dauer, oder aud in eins 

f zelnen 


Henken 


zelnen Faͤllen, durch Ausſchwitzung von 
kymphe oder Blut, bei Zerreißung- von Ges 
fäßen; meift aber wird," ehe noch biefer 
Beitpunft eintritt, burch die Unterbrechung 
bes Athems und bie daburd bewirkte Gtos 
dung bes Bluts in ben Lungengefäßen u. ber 
rechten Herzfammer, die man, fo wie bie 
vendfen Stämme bed Körpers, in ben Let: 
hen von Erhenkten gewöhnlich, boch nicht 
immer, mit Blut überfüllt findet, vernichtet. 
Werben num aber durch die Schlinge um 
den Hals die Droffelabern nicht — zu⸗ 
ſammengedruͤckt, was wohl geſchehen kann, 
wenn der Kopf beim H. mit dem Kinne 
auf dem Strange ruht, oder auch bei et—⸗ 
was fettem ‚Halle und tieferer Lage ber Ge: 
fäße; fo geben wohl aucd dem Tode bie 
ängftlihen Gefühle vorher, die bas Vers 
halten des Athmens bewirkt, was ſich 
auch, wie man dies häufig bei Hinrichtun⸗ 
gen durch den Strang beobachtet, durch 
ungewöhnliche und lebhafte Bewegungen bes 
Delinquenten andeutet, obgleich diefe theils 
mweife noch ber fhon entfhwundenem Ber 
wußtfein, aber noch nicht aufgehobenem irri⸗ 
tabeln Leben, fo lange der Herzfchlag noch 
nicht aufgehört hat, Statt finden können. 
Zur Verrenkung ber Halswirbel und zu 
einem dadurch hewirkten augenblidiichen 
Zob müffen eigne gemwaltfame Einwirfuns 

en zum H. hinzutreten. iefe Zobesart 
ommt daher gewoͤhnlich Mt bei Hinrich⸗ 
tungen burh H. vor. Das eigentlich fos 
genannte Genickbrechen ift nur beim H. an 
Querbalfen zu bewirten, wenn der Kopf 
gewaltfam über das Holz herabgerrüdt 
wird, aber nit beim DH. an einem Pfahl, 
ift aber wohl überhaupt mißlich und beim 
Mißgluͤcken graufam, da das vergeblich hiers 
9— gerichtete Bemühen bie Leiden bes Uns 
glüdlichen nur vermehrt. Sicherer zur Er» 
reikung des Z3wecks des Verrenkens ber 
Halswirbel ift das Drehen des Körpers, 
wäbrenb ber Hals in der Schlinge hängt. — 
Wichtig für mediciniſch-gerichtliche Fälle 
iſt die Entfheidung der Frage: ob efn 
Minfch , der gehenkt gefunden wird, ſich 
ſelbſt gehenkt habe, ober von Andern, viels 
leiht nad vorheriger Erbroffelung, gehenkt 
worden fe. Daß Per'onen an niedrigen 
Gegenftänden, z B. Thuͤrklinken hängend, 
alfo in kauernder Stellung, tobt gefunden 
werden, ift fein Grund, die Entleibung 
nicht für einen Selbftmord zu halten, ba 
befonders in folhen Fällen, wenn ein 
Menfch durch Beugen des Hal'es abſichtlich 
den Tod zu befchleunigen ſucht, bas Bes 
wußtfein durch das Droffeln des Halſes 
früher ſchwindet, ald das aͤngſtliche Gefühl 
wegen ermangelnden frifchen Athems biejes 
nige Höhe erreicht, bei welcher wohl Jeder 
infincımäß'g die Schlinge löfen würde, 
wenn er ſich nicht vorher der Freiheit dazu 
beraubt biste. Eben fo wenig ift dad H. 


| 


| Senken 
anı eine Schlinge, von ber man, wie bei 
einem Handtuche, wegen Breite nicht ers 
achten follte, daß fie beim Zufammenfchnüs 
ren. tief genug einfchneiden würde, ein 
Grund gegen die Annahme einer veräbten 
Selbftentleibung, da die Erfahrung bafür 
fpriht, daß micht eben bie Halsfchlinge 
beim H. nothwendig ſchmal, alſo firidartig 
fein muͤſſe, wenn fie Erdroſſelung bewir— 
ken ſoll. Groͤßere Zweifel treten da ein, 
wo ſich au dem Hals auf der Stelle, wo 
bie Schlinge anlag,' keine Röthe oder Vers 
änderung der Hautfarbe findet, die bei 
einem lebend Gehenkten, wenn bie Schlinge 
ein Strang ober body firangartig war, 
nicht fehlt, da, wenn ein todter Körper 
aufgebangen wirb, der Gtrang wohl einen 
Einſchnitt Hinterläßt, ‚aber Feine Gugillas 
tion (f. d.). Gntfchiebener, daß ein vor: 
ber Erdroſſelter tobt aufgehängt ift, ift es, 
wenn die Sugillationen an andern Halss 
ftellen fih finden, als denen, an weidhen 
der Körper hängt, und an biefer Stelle bies 
felbe fehlt. Andere Andeutungen müffen die 
Umftände ergeben, bie indeſſen häufiger eis 
nen Berbadht entfernen, oder aub zegen— 
feitig fteigern können, als eine völlige Ges 
wißheit verleihen. — Der Beiftand, der nach 
Seibftentieibung durch H., wenn ber Menſch 
n’ht über einige Stunden gehängt hat, 
demfelben zu leiſten ift, um ihn wo mögs 
lich zum Leben zurüdzubringen, iſt berfeibe 
wie beim Scheintod durch Erftidung (f. d.). 
Doch ift, wenn die Hülfe nit nod in, ber 
erſten Wiertelftunde erfolgt, dieſelbe ge: 
woͤhnlich vergeblih und wird mit jeder Mi» 


nute Verzögerung mißlicher; daher das un= 


verzüglihe Löfen der Schling« oder das 
Durchſchneiden des Stranges bad Aller⸗ 
dringendfte ber beginnenden Huͤlfsleiſtung 
it. 2) (Rechtsw.). Das H. ift eine fehr 
aewöhnlidye Tobesftrafe, die nur in neuerer 
Beit in mehrern Staaten dur das Ent: 
baupten mittelft des Schwertes, des Bei⸗ 
1e8 und der Guillotine (f. d. a.) theilweife 
oder ganz abgefommen if, In andern 
‚Ländern, wie z. 8. in England, befteht 
es hingegen nody und bort als einzige noch 
gewöhnliche Todesſtrafe. In Teutfchland folgt 
bas 2. als Grab der Strafe unmittelbar auf 
bas Schwert u. war in ältefter Zeit die enteh— 
vendere, gemeinere Strafe, fo daß das Schwert 
ein Vorrecht der Adeligen war. Später war 
dad H. mehr Strafe des Diebftahle, wäh 
rend das. Schwert Strafe ded Mordes war. 
Auch beim Militär war fonft das H. wegen 
Defertion ꝛc. gewoͤhnlich an feine Stelle 
ift jegt faft allgemein das Erfchießen getre= 
ten. Diefe Strafe findet auch für Spione 


im Kriege Statt, die fonft allgemein ge— \ 


benft wurden, 'Das H. wird don bem Dens 
ter (f. d.) vollzogen. Das H. geihieht 
gewöhnlich an dem Galgen (f. d.), nur 
in England ift in neuerer Zeit eingeführt 
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worden, daß bie Executionen tn den Ges 
richtegebaͤnden in einer Art Thür Statt 
finden. Die Berurtheilten ftehen bier eine 
Seit lang auf einer Art Brüde den Bliden 
ber Zuſchauer ausgefegt und haben hierbei 
ben Strid um ben Hals, endlich finkt die 
Brüde und bie Unglüdlichen bleiben, von 
dem Strick zurüdgebalten, hängen. In 
Spanien werden blos Bürgerlidhe gehenkt, 
Adelige dagegen erdbroffelt. Sie figen 
dazu an einem Pfahle auf einem Stuhle, 
und um ben Hals geht ein eifeunes Dale: 
band. Diefes wird durch eine hinten ans 
gebrachte Schraube fo lange angezogen, bis 
ee ben Verurtheilten erwürgt hat. (Pi. u, Pr.) 
Henker, 1) der von bem Gericht eins 
geſetzte Mann, dem es odliegt, bie zum 
Galgen verurtheilten Verbreder zu henken, 
außerdem aber das Rädern, Erfäufen, Bier: 
theilen, Verbrennen, Wippen, Schleifen 
zue Dinrihtung, Branhmarten, Zwicken 
mit glühenben Zangen, Abhauen der Hand 
oder der Nafe und Ohren, Ausfchneiben ber 
Bunge, Stäupen (f d. a.) zu Vollzieben, 
Eben fo liegt ihnen ob: die Wappen und 
Schilde zu zerihlagen, bie Erecution im 
Bildniß, das Anſchlagen bes Bildes am 


Salgen, Berbrehen des Degens, Bergras 


ben unter dem Galgen, fernerder Widerruf 
in eines Andern Namen, das Schwören der 


Urphebe,in eines Andern Seele (beides nicht‘ 


mehr gewöhnlich), das Verbrennen von zuͤm 
Beuer verurtbeilten Schriften u. ſ. w. Als 
les dies bezeichnet man, fo mie das Fol: 
tern, ald graufame Arbeiten; die H, 
ober vielmehr ihre Knechte haben außerdem 
noch fhmuzige ober ſtinkende Ar— 
beiten, ‚wohin das Abziehen gefallenen 
Viehs u. 'ogl. gehört. Sonſt waren an 
vielen Orten in Teutſchland eigne H. noch 
außer den Sqarfrichtern beftellt; jest tft 
bies felten, und der Scharfrichter läßt durch 
feine Knechte- (f. Abdeder) die Verrichtun— 
‚gen bed H.s verrichten. Wenn ein Scharf: 
richter die Gefchäfte 
tet, fo tritt er in die Kategorie des H. 
ein, und jeder zum Köpfen verurtheilte Ver: 
breder kann bann verlangen, daß ein ans 


derer Schartrichter an ibm dat Urtheil voll⸗ 


ziehe, Die H. werden, wie die Scharfrich⸗ 
ter, beſonders beeidet. Der Lohn für eine 
Dintihtung (Henkerslohn), welcher ehe⸗ 
dem zur Ungebuͤhr erhoͤht ward, indem fie 
jedes befondere Gefhäft fich befonders bezah⸗ 
len ließen, iſt jetzt größtentheil® gefeglich 
feftgefegt; aud andere Mißbräuche wie z. 
B. daß Pferde und Wagen, auf dem ein 
Gelbfimörder transportirt worben war, dag 
alle Kleidungsftüde eines Selbftmörders u, 
Alles. was er bei fih trug, fo wie Alles, wa 
ber 9. von dem Ort, wo er lag, mit der 
Spige des Richtſchwertes erreichen Fonnte P 
ibnen war, find längft abge'dafft. Nur 
die Klerdungsftücde, die ein Hingerichtetet 


des DH, ſelbſt verrich⸗ 


Silber, Kupfer, Sal. 


Henneberg 
trägt, gehören ihnen. Der H. !ft in dem 


‚meiften Staaten unehrlich, d.h. er braudt 


in anderer Bürger Geſeilſchaft nicht gelit» 
ten zu” werben, wird nit zu Hochzeiten 
und Kindtaufen geladen, ein brüberliches 
Zeftament, bas ihn vor einem andern Brus 
ber bevorzugt, ift ungültig u. f. w. Dod 
haben neuere Gefege hiervon Manches ab: 
geändert. In Spanien und England eris 
fliren gay Beine H., fondern es werben ger - 
wöhnlihe Zagelöhner zu den Hinrihtungen 
erkauft. Auh im Frankreich ift die Bes 
rehtigung "des Dis auf gefallenes Vieh 


1 f w. nicht fo groß, wie in Zeutfdj: 


land, (Pr.) 

Henters:fnedt, bie Knete eines 
Scarfrihterö oder Henkers (f.. Abdeder). 
H.mahlzeit, 1) das letzte Mahl, wels 
ches ein Delinquent vor feiner Dinrichtung 
empfängt. Es werben ihm hierin gewöhns 
ih alle billigen Wünfhe gewährt. 3 
Scherzweiſe jede legte Bewirthung. 

Henley (Geogr.), Marktfieden an ber 
Shemfe, in der englifchen Graffhaft Ox⸗ 
ford; hat bedeutenden Handel mit Malz 
und Korn, 7000 Em. - , 

Henna (bibl. Geogr.), Stadt am Eu 
phrat in Mefopotamien (2. Kön. 18, 34, 
Sef. 37, 13.); jest Ana (ſ. d. 2). ‚ 

Henna, Pflanzenftoff, mit bem bie 
Muhammedanifhen Frauenzimmer die Näs 
gel ihrer $ Mer färben, von lawsonia 
inermis. Bzi. Alkanne. 

denne, 1) (3001.), dad weibliche Huhn; 
2) überhaupt Rame für das Weibchen mebs 
rerer Bögel; 3) Name einiger Conchylien, 
z. B des kleinen Befahnfegels, der Perlen, 
mufdel u. e. a.; 4) (Bot.), f. Bette Heune; 
5) (Aſtron.), f. Gluckhenne. 

Dinneberg (Gcogr.), 1) fonft gefür: 
ſtete Grafſchaft Teutſchlands, zum fränfis 
ſchen Kreiſe gerechnet, mit 105,000 Ew. 
auf 34 QM.; grenzte an Thüringen, Heſ⸗ 
fen, Fulda, Würzburg und Koburg, ges 
birgig‘ durch das thüringer Waldgebirge 
(Spige: Schneetopf) und bie Rhön, bei 
waͤſſert dur bie Werra und einige Nes 
benfläffe derfeiben, reich an Holz, Eifen, 
D. gehörte vors 
mals zu Thüringen, kam aber fehr früh: 
zeitig an bie Grafen von H., bie wahr: 
fheinlih von. den alten Gaugrafen von 
Grabfelde herftammten und fih nad dem 
Dainberge, auf dem ihr Stammſchloß lag, 
Grafen von D. nannten, Alle andere Abs 


leitungen bed Namens und Wappens (eine 


ſchwarze Denne auf einem grünen Berge 
in goidenem Felde) find bloße, aus beit 
Namen abaeleitere Gon’ecturen. Der wahre 
und mit Gewißheit befannte Stammopater 
aller folgenden Grafen von D. ift Poppo I. 
(nah And. VIII), der in einer Urkunde 
vom Jahr 1037 von feinem Schloß D. eis 
nen Geſchlechtsnamen führte und — 

en 
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den erblichen Beſitz ber Gaulaͤnder feiner zu Sachſen⸗Zeitz Schleufingen, Suhl, Kühn, 
Vorfahren anzeigte. Die 3 Söhne Hein: dorf, Rohr, Veßra, Herzog Friebrich Wil- 
richs III. (nach Anb. VIII.) theilten 1245 helm zu Altenburg Meinungen, Themar, 
und a) Berthold V. (VIIT.), ber ältefte, Maßfeld, Behrungen, Henneberg, Milz, 
befam H., Stleufingen, Wafungen, Mab: Herzog: Wilhelm und Herzog Ernſt zu Weis 
feld, Halb Themar, Die fchleufinger Linie, mar und Gotha beide Ilmenau, Frauens 
die in der Folge ihre Herrſchaft unge: breitungen, Sanp und Wafungen. Fiſch⸗ 
mein vergrößerte, ftarb 1588 mit Georg berg und das Gymnafium zu Schleufingen 
Ernſt, dem Festen gefürfteten Grafen von blieben in Gemeinfhaft. Die Herrſchaft 
H., aus. b) Hermann II. (III.) erhielt Schmalkalden war an Heffen gefallen. Nach 
Aſchach, Ebenbaufen Muünnerftadt u. no Ausfterben ber Linie Sachfen: Zeig fiel defs 
viele im Stifte Würzburg gelegene Orts fen Antheil an Kur-Sachſen, und 1815 kam 
ſchaften und Güter, bie aber meiftens im berfelbe an Preußen; mit Ausflerben ber 
14. und 16. Jahrhundert an Würzburg ver: Linie Sadıjfen » Altenburg fieldeffen Parcelfe 
äußert wurden. Dagegen wurde die Herr: an Gotha und H. warb nad) Ernft d. Froms 
fhaft Hartenberg-Roͤmhild 1879 mit dies men Tode mit zur Abfindung der übrigen 
fem gräflihen Haufe verein’gt und die benz 6 Brüder gebraucht. 1815 kam’ der koͤnigl. 
nebergs römpiltifche Linie genannt. Ste. ere ſaͤchſ. Antheil an Preußen. Jett ift es folgens 
lofh 1549 mit dem Tode Bertholds zu bermaßen unter bie verfchiedenen Befiger ges 
Roͤmhild und feines Bruders Albrecht zu theilt: a) Preußen befigt die Aemter Schleu⸗ 
Schwarza. c) Heinrich IV. (XI.) erhielt fingen, Suhl, Kühndorf u.e.a., 84 QM. 
Dartenberg, Ofterburg, Hallenburg, Schwar: mit 26,000 Ew.; b) Weimar Ilmenau, 
za, Römpild, halb Themar. Die harten: Oſtheim, Kaltennorbheim u. a., 54 aM, 
bergifche Linie erlofh ſchon 1379 mit Bert: mit 8000 Ew.; c) Meiningen 113 AM, 
hold IX. (XII), nadbdem er zuvor 1371 mit 34.000 Em. (Meiningen, Maßfeld, 
feine Herrfchaft an Hermann V. zu Aida Salzungen, Brauenbreitungen, Behrungen 
verkauft hatte. Die Grafen von H. warenin w f. w.); d) Koburgs Gotha, 4 DM, 
häufige Fehden mit Würzburg verwidelt mit 9000 Ew., d) Kurbeffen bie Herrſchaft 
und behaupteten nicht felten bei zwielpaltir Schmalkalden, 57 AM. mit 20,100 Ew, 
ger Wahl den aus ihrem Geſchlechte Ges Außerdem befigt Stolberg: Wernigerobe uns 
wählten auf dem Bifhofsfluhle zu Würz» ter heſſiſcher Hoheit den Fleden Schwarze. . 
burg durch Waffengewalt. Berthold VII. 2) Schloß, 2 Stunden von Meiningen , bei 
(X.), Tchleufinger Linie, ward 1310, in den dem Dorfe (850 Em.) gl. Nam. im meis 
Zürftenftand erhoben. Der von vielen Schuls ningenfhen Amte Mapfeld; zerftört 1525 
Ar — —* a Li es "im Bauernkriege. (Wr., Wh. u. Pr.) ' 
chloß 1554 mit Herzog Jobann dem Mitt enneberaer Gra kirft 
lern von Sachſen, deſſen Bruͤbern u. Defz mol), fo o. ” a ine (9 


fen einen Erbvertrag, durd den das Ers 
neſtiniſche Haus gegen bie Uebermahme von 
430,47% Gulden u. 6 Gr. u, bie 20jährige 
Verzinfung, ingleihen im Kal des Ausſter⸗ 
bens bes Hau'rs Sadjfen, gegen die Erbtolge 
in Kohurg » die Anmartfhaft auf die Graf: 
haft H. erhielt. Herzog Johann Wilhelm 
erlangte 1572 bdiefe Erbfolge von dem Kais 
fer volllommen zugefihert. Doch auch ber 
Kurfürft Auguſt von Sachfen erhielt nach 
Johann Wilhelms Zobe für feine ernener- 
ten Aufprüche auf ‚die unzureichende Ent: 
fhädigung wegen der Koften der an Gotha 
vollzogenen Acht im fait. Beanabigungtbrief 
1573 Anwartfchaft auf ỹ der hennebergiſchen 
Erbſchaft ertheilt. Daber nahm der Kurfürft 
nad dem Tode bes legten Kürften von H., 
Georg Ernſts, 1588 für ſich und bie bei» 


Henneoergiſcher Hief, f. unter 


ieT. ’ 

Hinnebon (Gesgr.), Stabt im Bezirk 
"Drient, Depart. Morb’hban (Frankreich) ; 
liegt an der Blavet, bat am Meere einen 
Hafen und-4700 Ew., ſchoͤne Kirche, Handel 
mit Getreide, Eifen, Honig, Sarbellen, 

Hennef (Geogr.), Dorf im Kreife 
Siegburg : Uederatb bes preuß. Regierungss 
bezirks Koͤln, am Rhein; hat ſtarken Weins 
bau (trefflihen Bleichert) und 240 Em, - 

Hennẽga (Ödlgew.), fo o. w. Fanega. 
- Det (Seew.), das Loch im bins 
tern Vorſprunge des Schiffes, durch wel⸗ 
ches der Kopf des Steuerruders (f. d.) in 
das Schiff kommt. 


Hännegau (lat. Hannonia, Hana- 


ben Herzöge von Weimar, deren Bormund nia, fr. Hainaplı, Geogr.), 1) Provinz 
er war, don den bennebergiihen Landen in ben Niederlanden, an Franfreih, Güds 
Beſitz. Zwar wurben fhon 1585 Unter: Brabant und Mefts Flandern grenzend, 
bandlungen megen eines Theilungsvergleihe von dem Fluß Haine, der fie durchfließt, 
. eröffnet, aber man konnte fich bei der Une benannt; hat 795 AM., 450 200 (350,000) 
zufriedenheit der weimarifhen Derzoge mit Em., ift weſtlich und nörblid eben, fonft 
diefer ganzen Angelegenheit nidht vereinigen. durch bie Ardennen gebirgig, bort frucht⸗ 
Deshalb blieb H. bis 1660 in Gemeinfhaft. bar, bier fehr waldig, wird bemäffert durch 
Sa der endl. Theilung erhielt Herzog Morig die Schelde, Sambre (mit der Heure om 
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Pinton), Halne, Denber u. Senne, bringt 
Feld⸗ und Gartenfruͤchte, Handelsgewaͤchfe, 
etwas Blei, Kupfer und Elfen, Steinkoh— 
len, Holz; man fertigt Tapeten, Leinwand, 
Spigen, Wollenwaaren, Salz, Bier, 


Branntwein, Eifenwaaren, Porzellan u. a., 


theilt fi in 3 Bezirke; Hauptſtadt Mons. 
2) (Geſch.). Zur Römerzeit gehörte H. zur 
Silva carbonaria und war von den Ner: 
viern (f. d.) bewohnt. lm 850 erhielt H. 


eigne Grafen, bie unter den Königen der, 


Franken ftanden. Mit Richild, der Erb» 
tochter ber ausgeftorbenen Grafen, Fam H. 
an Balduin VI., Grafen von Klandern, 
Sein 2. Sohn, Balduin II., folate ihm in 
5. Unter Balduin V. fiel H. und Flans 
dern durch Heirath mit Margaretha, Schwe⸗ 
fter Philipps von Elfaß u. Flandern, vach bes 
Lepteren Tode wieder zufammen, und Baldur 
nahm den Zitel Balduin VIII. von Flandern 
an, Deflen Sohn, Balduin IX., war zugleich 
lateinifher Kaiſer von Eonftantinopel. Defs 
fen Tochter, Margaretha, war an Balduin 
von Aveknes und in 2, Ehe an Guido von 
Dampiere verheirathet. Die Kinder von dies 
* erhielten nach einem Ausſpruch Ludwigs 
.Heiligen, dem. um dieſe Zeit H. lehnbar 
war, Flandern, die von jenem Hennegau. Es 
folgten nun ſeit Burkard von Avesnes Jo— 
nn I. u. II. von Avesnes, deſſen Sohn 
ithelm zugieih Graf von Holland mar, 
Deſſen Tochter Margaretha, Gemahlin 
Ludiwigd von Baiern, erbte nad ihres Brur 
ders Tode 1345 Holland, Seeland und 9, 
Die Erbtodter von Wilhelm VI., Jako— 
bda, war 4 Mal verheirathet und verglich 
fih, nachdem die 2, Ehe mit Johann von 
Brabant getrennt, die 3, mit dem Herzog 
von Gtloucefter vom Papſt für ungültig er⸗ 
Elärt worden war, mic dem Herzog Phi: 


lipp von Burgund, der, weil er en Sohn 


der Zante von Zafobda war, dag nädjfte 
Recht zur Gucceffion - hatte, , 1425 das 
bin, baß fie ibm nad ihrem Tode ih: 
ven Befis abtreten wollte} und gab, als 
fie eine Mißheiratb mit Frank von Borfelen 
ſchloß, H. und Seeland noch bei‘ Lebzeiten 
heraus und begnügt* ſich mit einer Appas 
nage in Holland. Mit der burgundiſchen 
Erbfchaft kam H. 1477 nun an Deftreid 
und fpäter 1556 nad Karls V. Refignationan 
Spanien, ward jebod im Frieden von 1559 
zerriffen, To daß der fühlihe Theil, Va⸗ 
lenciennes, Gambrecy, Avesned, an Frank; 
rei fam, ber noͤrdl. Deftreich verblieb. 1797 
im Frieden von Sampo Formio, ber 1802 
durch den luͤneviller Frieden beftätigt ward, 
kam ee ganz an Franfreih und die neue 
Ermwerbung bildete bas Departement Je— 
mappe. 1814 ward der noͤrdliche Theildurch 
ben Frieden von Paris wieder von Kranfs 
reich losgeriffen und fam am das Königreich 
der Nieberlande. (/Fr. u. Pr.) 
Hennen:thaler (Numism,), fädfifche 


| Hennings 

ennebergifche, mit der Henne bezeichnete 

usbeutethaler, von benen ed auch halbe 
gibt. Sie wurden 1690—96 aus ben Sils 
bergruben zu Ilmenau geprägt. 

Hinnersdorf (Geogr.), 1)‘ Graf 
fhaft im Kreife Zroppau (Mähren); ift 
dem Erzbifhof von Dlmüg gehörig. Haupts 
ſtadt Hogenplogz hat Dechant irche und 
2850 Em. ’2) (Gr0$:H.), Marktfleden 
mit 2900 Ew. und herrnhutifchen Erzies 
bungsanftalten; 8) (H. in Seifen), an 
der böhmifhen Grenze; hat 4800 Ew., 
Leinwandweber, Garnbereiter, — 
und Silberarbeiter u, ſ. w. Beide letztern 
in dem Kreiſe Lauſitz des Koͤnigreicht Sachs 
fen. 4) Einige Dörfer im leutmeriger 
Kreife (Böhmen) u, der preuß. Laufig bei faus 
ban. Rad) legtern find die Hennersbors 


‚fer Spinnräder, Spinnräber mit groͤ⸗ 


Bern und fhwerern Schwungrädern, als bie 
gewöhnlichen, woburd Rein meifeibrähtiges 
(überdrehtes) Garn entfteht, benannt, (F7r.) 

Hennil (Henil, lat. Hennilo, flav. 
Myth.); ein Stab auf dem Knopfe, mit 
einer, einen eifernen Ring haltenden Hand, 
ber bei den Sorben vom Dorfhirten von 
Haus zu Haus getragen und beim erften 
Eintritt in ein folhes von ibm: Wade, 
H., wache! engeredet wurde. Während 
die Sorben fhmauften, glaubten fie, daß 
H. für fie wache und fie befhüge. So 
Dithmar von Merfeburg, ber ibn für eim 
Goͤtzendild Hält, und die einzige Quelle ift, 
aus der die Neuern ihren flavifchen Wade 
Gott (Deus cubitor) gefhöpft 
haben. Nach ul ift das Ganze ein 
Mißverftand der Aufforderung anden Bauer, 
den bie Reihe der Wade trifft, biefe zu 
übernehmen: Auf bie Wache, Nahbar! auf 
bie Wache! Wh.) 
‘Hennin (fr., Pugm.). fonft ein Kopf: 
Hug für Frauenzimmer, ähnlich der Fon⸗ 
tange (f. d.). 

Hennin:Cietard (Geogr.), Markt— 
fleten im Bezirk Bethune, Depart, Pas 
de Calais (Frankreich)j; hat 2500 Em. 

Hennings, 1) (Aug. Adolf Fr.), 
geb. 1746 zu Pinneberg im Holſteiniſchen; 
war zuerft Etatsrath und Generals Magas 
zindirector in Kopenhagen, fobann Obers 
commerz;= und Handelsintendant zu Plön 
und zuletzt Intendant und Abminiftrator 
der ed Un Ranzauz ft. 1826; ſchrieb: 
Gegenwärtiger' Zuftand der Befigungen der 
Europäer in Oft: Indien, 3 Bbe., 1784 
— 86; Abhandlung über die Frage: iſt es 
näglih oder ſchaͤdlich, eine Nationaltradt 
einzuführen ? eine Preisfchrift, ebend. 17915 
der Genius der Zeit, ein Zournal, Altona 
1794—1800 5; Annalen ber leidenden Menſch⸗ 
beit, ebendaf. 1794 — 1800. 2) (Tuff. 
Shrift), geb. zu Gebftädt im Weimarfchen 
1751, Hofrath und Profeffor der Logik u. 
Metaphyſik zu Jena; fl. 18155 hinterlaffene 

Schrif⸗ 


Henoch 
Schriften: Geſchichte der Seelen der Men⸗ 


ſchen und Thiere, Halle 17743 Lehrbuch 
der theoretiſchen Philoſophie, Leipzig 17743 


von den Ahnungen und Viſionen, 2 Thle., 
ebend. 1783, u.m.; gab auch J. G. Walchs 
philoſ. Lerifon, 4. Aufl, 2 Tple., Jena 
1773, heraus. . Lr. 
Denoch (bebr., männl. Name, fo v.w. 
ber Eingeweihte, der Lehrer), der Vater 
Methufalah’s, einer der Patriarchen, feiner 
Frömmigkeit wegen allen künftigen Ge: 
ſchlechtern zum Muſter bargeftellt (Sir. 44, 
16, 49, 16.); erreichte ein fehr hohes Als 


ter, und weil man fein Grab nidht wohl 


wußte, ‚glaubte man, er fei von Gott auf 
befondbere Weiſe von der Erde genommen 
worden (l. Mof. 5, 21—24). Auf biefe 
Sage nimmt wenigftens bie Stelle Zei 
11, 5. Ruͤckſicht. Kh. 
Henops Gool.), f. Mundhornfliege. 
Sur (bibl. Gefch.), fo v. w. Enos. 
endfis (gr.), Bereinigung; ein gnos 
ſtiſcher Acon. 
Hendtikon 1) (v. gr., Kirchengeſch.), 
Bereinigungsacte, ein Edict bes Kaifers 
3eno v. 3. 482, an die Geiſtlichen und 
Mönde in Aegypten gerichtet, durch wels 
es ‚die damaligen heftigen Streltigkeiten 
ber Cyrilliſchen und Eutychianifhen Par: 
teien über die Frage, ob eine ober zwei 
Natııren in Chriſto feien, niedergeſchlagen 
werden follten. Die Berdammung, die 
Cyrillus über die 12 Capitel *— 
hatte, iſt darin anerkannt, bie 
Homouſie (f, d.) Ehriſti beſtaͤtigt, die ſtrei⸗ 
tigen Ausdrüde: wie Qusıs und duo Qussıs 
find vermieden, Neftorius und Eutyches, 
fo wie Alle, bie jemals anders gelehrt, 
verbammt, aber Fein eipentlicher Vrreinis 
gungspunft beftimmt. Es erreichte daher 
ach, wie alle dergleichen Verſuche, feinen 
Zweck nicht, fondern erregte neue heftige 
Unruben und verurfachte eine neue Partei, 
die Akephaler (f. d.) oder Akephalen. Rom 
hielt feft an der Lehre, dee Concils zu Ehals 
kedon, ber Biſchof Belir verdammte bas 
H., und ber Kaffer Juftin fchaffte es 518 
anz abz 2) (Lit.), daher Büchertitel für 
tiften, in welden eine Bereinigung 
flreitender Parteien zu bewirken gefucht 
wird; 5. 8. von K. F. Böhme, (KA.) 
Henri (fr.), fo v. w. Heinrich. 
Denriäde, f. unter Voltaire; vergl. 
Franzoͤſiſche Literatur und Heldengedicht. 
- „Henricea (h. Lemaire- Lisancourt), 
von Gentiana a Pflanzengat: 
tung in 2 Arten: h. spicata, auf Java, 
und chyrayta (pharmacearcha), auf Kos 
romandel. 
Bee (dän.), fo v. w. Heinrich. 
enrihemönt (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Sancerre, Dep. Cher (Frankreich); 
bat (mit Kirchſpiel) 2800 Ew.; ehemals 
Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums Boisbelle. 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


ppelte 


Henriette 253 
enrih»Nicolaiten (K ch. 
ſo J w. Familiſten. — * 
Henrihiäner, Henrictäner (Kira 
chengeſch.), f. unter ‚Deinrich 168). 
Henrici (aus bem Taufnamen Heinrich 
gebildeter Familienname, Chriſtian Fried⸗ 
rich), geb. 1700 zu Stolpen; ftubirte in 
Wittenberg und Leipzig bie Rechte, bes 
ſchaͤftigte fi aber hauptfächlid mit Poefie, 
bie ihm aud zu feinen nadhherigen Aemtern 
als Dberpoftcommiffär und fpäterhin als 
Kreisfteuereinnehmer behuͤlflich ward. 
Schriftſteller führte er den Namen Picans 
der (angeblid weil er einft nad) einer El - 
ſter [pica] fhoß und einer Bauer traf), 
und feine teutfhen Schauſpiele, beftehend 
in m akadem. Schlendrian, bem u 
fer und ber Weiberprobe, Berlin 17263 
Ernft : [herzhafte und fatprifche Gedichte, 
Leipzig 1727, A. Aufl., 5 Bde. .1748—51, 
wurden, ungeachtet bes gefhmadlofen Wiges 
und ber groben, unfittlihen Scerze, von. 
feinen 3eitgenoffen mit vielem Beifall aufs 
genommen. Er ft. 1764. ‘ (De, : 
Heurlco (Geogr.), 1) Graffchaft bes 
nordamerifanifchen Staats Birginien, in 
ber öftıihen Hälfte, vom James, beffen 


Stromfchneilen bier durch 2 Kandle ums’ -⸗ 


gangen werben, bie: bie Schiffe in das Wafs 
ferbeten bei Richmond führen, bewäflertz 
1820 mit 23,657 Ew., worunter 9080 Skla⸗ 
ven. Hauptſtadt Richmond. 2) Hauptors 
ber Birginia » Graffhaft Hannover, ein 
Flecken am Pamunky, erfi mit 171 Ew. (FI.) 

Henrico»Nicolaiten (Kirdeng.), 
fo v. w. Familiften. 
“ Henrious (lat.), fo v. w. Heinrich. 
Henricusv. Zouldüfe, f. Heintich 168). 

Dinriet, 1) (Elaude), geb. zu Chas 


lons 1551, £refflicher Glasmaler; ft. 1661 


zu Paris. 2) (Israel), Sohn des Vo⸗ 
tigen, geb. zu Nancy 1608, Kupferſtecher; 
war Freund von Gallot, von dem er meh⸗ 
rere Blätter radirte; fl. zu Paris 1661. 
Henriẽtte (weibliher Name, von gleis 
her Ableitung wie Heinrich), 1) H. Mas 
rie, Tochter bei Königs Heinrih IV. von 
Sranfreih und der Marie von Mebicis, 
geb. zu Paris 16095 vermäplte ſich 1625- 
mit Karl I. von England, mit bem fie 
Anfangs ſehr glädlih lebte. Als aber ber 
bürgerliche Krieg in Groß» Britannien auss 
brach, litt fie viel, und fie nannte fih da⸗ 


her immer die unglüdlihe Königin. Ihr 
‚Eifer 


für den Katboliciömus z0g ihr 
ben Verdacht zu, ihren Gemahl bemfel- 
ben zuführen zu wollen, und madte ihr 
viel Unannehmlichkeiten. Als bie koͤnig⸗ 
lihe Familie Eondon verließ, floh fie nad 
Holland, wo fie alle ihre Koftbarkeis 
ten verkaufte und Zruppen warb, mit 
benen fie nad England überfegte. Bei ber 
Ueberfahrt verfolgte fie ein heftiger Sturm. 
— verließ ſie das Verdeck nicht, — 

ern 


a 


354 Heurlot 
bern ermuthigte die Truppen. Rach vielen 
Gefahren kehrte fie 1644 nad Frankreich 
zuruͤck und verſuchte Alles, um die Könis 
ain Anıta von Deftreih und die übrigen 
Mächte gegen bie Empdrer zu bewaffnen 
und fo ihrem Gemahl Hülfe zu leiſten. 
Dennoch verbinderten bie politifhen Bers 
bältniffe bie Mächte des Continents ihr beis 
zuſtehen. In Dürftigleit empfing fie bie 
Nachricht von der Hinriktung ihred Ges 
mahls Karl I. 1649, Rad ihres Sohnes 
Karls II, Tihronbefteigung war fie nicht zu 
bewegen, wieder nah Gnaland zu gehen, 
fondern unternahm nur 1660 eine Reife auf 
einige Wochen dahin. Sie lebte vielmehr 
im Klofter Shaillot und ftarb auf einem 
Landbaufe zu Colombe bei Paris, wo fie 
bie ſchoͤne Jahreszeit zuzubringen pflegte, 
1669. 2) 9. Anna, f. Orleans, (Lt.) 
Hinriot (Frangois), geb. zu Nanterre 
bei Paris 17615 war Donanirr anden Bar: 
rieren von Parts, verließ aber 1789 ſei⸗ 
nen Poſten,  ald ber Pbbel ihn angriff, 
ergriff nun mit Eifer bie Grunbfäge 
ber Revolution und mwurbe während der 
Schredenszeit, wo er einer ber eifrigften 
Anhänger Robespierre’d und einer der grims 
migften Blutfäufer war‘, Commandant ber 
pariſer Nationalgardbe. An deren Spige 
verlangte er nun die Köpfe von 22 Mit: 
gliedern ber Nationalverfammlung u. zwang 
diefelbe, fie ihm zu gewähren. Nach Robes« 
pierre’6 Fall wollte er benfelben befreien 
und fchon hatte er eine Gompagnie ber Ars 
tillerie der Natlonalgarde dazu gebracht, 
die Kanonen gegen bie Nationalverfammjung 
zu vichten,, als er gerade im enticheibenben 
Moment nit Feuer zu commanbiren wagte. 
Er verlor gänzlidh den Kopf, ward kurz 
barauf verhaftet und mit Nobeöpierre zus 
fammen 1794 hingerichtet. (Lt.) 
Henriqutlle (Geogr.), ber größte 
Landfee auf-der Infel Hapti, 65 Meile im 
Oſten von Port Hayti; hat 13 Meilen im 
Umfang, gefalzenes Waſſer unb in ber 
Mitte ein Eiland Cabritoz nährt dabei 
viele Alligatoren. 
. Häinriquez, 1) (Heinrid), einer 
‚ ber Gefährten bes heil. Ignatius; brachte 
43 Jahr als Millionär in Oft» Indien zu; 
fhrieb: Spradlehren u. Wörterbücher über 
die Sprachen oder Dialekte ber von ihm 
durchreiftentänder u. einige asketiſche Schrif: 
ten; ft. 1600, 85 Jahr alt. 2) (Donna 


ans de Gusmann), fpanifde. 


ihterin, aus Sevilla gebürtig. Ihre poe⸗ 
tifhen Werke erfchichen zu Coimbra 1621 
und zu Liſſabon 1627. 3) (Iuan Ehrys 
fofttomus), geb. zu Madrid 1595, Ciſter⸗ 
cienfermönd, Großprior des Galatrava- 
ordens; fl. zu Loͤwen 1632 und hinterließ 
‚viele Schriften, die fich größtentheils auf 
bie Gefhichte feines Ordens beziehen ‚und 
in ber. Bibliocheque des. ecrivains de 
l’ordre de eiteaux fi befinden. 4) . 


! 


% 


Heusler 


de Cabrera (Juan Thomas), ſ Ca⸗ 
brera 4). Le.) 
Henry (engl.), fo v. w. Heinrich. 
Henry (Geogr,), Grafſchaft des nord⸗ 
amerikan. Staats Alabama, vom Schatta—⸗ 
huſchi durchſtroͤnt; 1825 mit 7000 Ew., 
worunter 1800 Sklaven. Hauptort Fort 
Galned. 2) Grafſchaft des Staats Geor: 
gia, am DIR: erft feit 1820 in Euls 
tur gelegt, das Gerichtshaus noch ifolirt. 
8) Grafſchaft bes Staats Kentudy, im 
Oh'othale und von den beiden Kentudy’s 
bewaͤſſert; 1820 mit 10,800: Ew., woruns 
ter 2000 Sklaven. Hauptort New: Eaftle. 
4) Grafſchaft des Staats Ohio, vom Manni 
durchzogen und feit 1820 erft in Cultur 
gelegt. - Hauptort Damascus, 5) Graf: 
fhaft des Staats Virginia, im dftlichen 
Theile, voller Gebirge und vom Irwin u. 
Mayo bewaͤſſert; 18320 mit 5600 Ew., 
worunter 1750 Sklaven, Hauptort Mars 
t'usville. 6) Graffhaft bes Staats Tens 
neifi, in ber Wefpälfte, an den Miffifippt 
am und den Wooblafe entbultend, erft _ 
821 in Eultur gelegt. 7) Graffchaft des 
norbamerifan. Staats Indiana, feit 1822 
eingetheilt. Hier entfpringt die White, 
durch einen Theil fließt die Blue. Haupt—⸗ 
ort New⸗-Caſtle. 8) Graficdyaft bet nordame⸗ 
ritan'fhen Staats Illinois, erſt feit 1622 
eingetheilt. Gie wird vom Green bewäfs 
fert. 9) H., Prince, Snfelgruppe aus 


‚dem Archipelagus ber niedrigen Inſeln (Aus 


ſtralien); entördt 1767 von Wall’s. (HIl.) 

Henry d'or (Numism.), franzöfifche 
Goldmünze unter Heinrich II., 155158 - 
von Piftolengröße geprägt... Cie war 28 
Karat fein, u. e8 gingen 67 auf die Mark; 
jegt. etwa 1 Ducaten werth, Einige find 
Schaumünzen. 

Henry Frẽhycinet (Geogr.), f. uns 
ter Haienbai. 

Dens (Abraham. de), geb. 1650 zu Dort⸗ 
recht; vorzügliher Pflanzgens, Schmetter⸗ 
lingds und Snfectenmaler. 

Densler, 1) (Phil. Gabriel), geb. 
zu Dibonsvort im Herzogthum Schleswig 
1733, prafticirte al® Arzt zu Altona und 
Pinneberg; erhielt 1775 den Zitel als Eds 
nigl. daͤniſcher Archiater und wurde 1789 
zum erften Profeffor ber Mebicin zu Kiel 
ernannt; ft. 1805. ‚Seine vertienftlihften - 
Schriften: find feine Gefhihte der Luſt⸗ 
feude, Altona 1783; au: über den weft: 
indifchen Urfprung ber Luſtſeuche, Hamb. 
1789 und 1794; bann: vom abenbländis 
fhen Ausfag im Mittelalter, Hamb. 1790, 
auch 1794, 2) (Peter Withelm), Brus 
der bed Vorigen, zum Unterfchiede gewoͤhn⸗ 
lih der Züngere genannt, geb. 1747 zu 
Preez im Holfteinfchen; ſtudirte zu Göttins 
gen und Kiel die Rechte und fi. als Bande 
fondicus zu Stade 1779. Durh Voß und 
Beie, bie er in Göttingen Fennen PER 

‘ atte, 


Hen⸗tſcheu⸗fu 
hatte, war er bewogen worden, mehrere 
ſeiner Gedichte, unter denen ſich die Epi— 
gramme auszeichnen, in den goͤttinger und 
hamburger Mufenalmanach einzuruͤcken. Ge: 
fammelt erſchienen fie erſt nah H.a Tode 
zu Altona 1782. Anonym gab er auch das 
Luftfpiel: Lorenz von Knonau, Altona 
1776, heraus, 3) (Ehrift. Gottfried), 
geb. in Preed 1760; war von- 1789—1809 
orbentliher Profeffor der Theologie zu Kiel 
und ft. in Halle 1812. Er hat ſich durch 
nachſtehende Ueberfegungen: Zefaias, 17885 
der Brief bes Apoftele Jacobus, 
Paulus Brief an die Galater und der 1. 
Brief von Petrus, 1805, bekannt gemacht, 
4) (Karl Friedrich), Zbeaterdirector 
su Preßburg, *6 des bekannten Dos 
nauweibchens und anderer Theaterſtuͤtke. 
Henstfheusfu (Geogr.), Stadt im Di: 
ſtrict Hu⸗ nan der Provinz Hu-fang (China), 
am Henski:ang; hat 8 Städte unter ſich, 
fertigt gutes Prpier. 
Henväve (Chronol.), bis 1700 imrufs 
ſtſchen Kalender, ber 5. Monat. 
Heos (Myth.), fo v. w. Eoß. 
Hepar, 1) (Anat.), bie Leber (f. d.); 
2) (Shem.), - ältere Benennung mehrerer 
Gemiſche, bie eine leberartige Farbe haben. 
Die befamnteiten find: H. antimönii, 
f. Spießglanzlefer; H. arsenici,f, 
Arfenitleber ; vorzüglich aber H. sulphu- 
ris, ſ. Schwefelleber. 


Hepätica (Med.), bei aͤltern Aerzten· 
Mittel, denen man eine befondere Wirk.P 


ſamkeit in Leberkrankheiten, oder auch auf 
bie Verrihtung der Leber beilegte. 

Hepütica (h. Dee.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Ranunculeen, 
zur Polyandrie, Polygynie bes Linn. Syſt. 
ebörig. Art: h. nobilis (fonft anemone 

E atica, Leberblümden), im erften 
Frühjahr an Watdrändern blau blühend, in 
Gärten, rothu. blau gefüllt, als Z’erpflanze 
eultivirt, Ehedem waren bie Blätter als 
herba hepaticae nobilis, Edelleberkraut, 
offieinel. ' (5w.) 

Hepäticae (Bot.), f. Lebermoofe, 
Hepäticus (bot. Nomencl,), von leber: 
brauner Farbe Hepatificätio pul- 
mönum (Meb.), fo v, w. Carnifica- 
tio pulmonum (f. d.) Hepätifce 

Luft (Phyſ.), f. Schwefelleberluft. He⸗— 
Patiſcher Fluß-ſpath (Mineral.), ſ. 
unter Flußſpath 2). 

Hepatit Mineral), bei Oken Gat—⸗ 
fung aus der Sippe Neſchayps, bei Leon⸗ 
hard Abart des Barytſpaths; enthält bir 
tumind‘e Stoffe, Eifen und Gyp&, zeichnet 
fi gerieben durch Schwefellebergerud) aus, 
ift ſcwaͤrzlich, blätterig, ftrahlig, aus Däs 
nemarf und Norwegen. 
«DepatoffopTte (gr. Ant), fo v. w. 

Extipieium (f. d.). Ä 

Hepatöxylon (3001.), ven Botc 

errichtetes Geſchlecht ber Einge weidewuͤrmer; 


trarhynchus 


18013 


Hephaͤſtlon 
dazu bie Art h. er bei Rudolphi te 
squali, 

H®patus (3001.), nad 2atreille Gat: 
tung aus der Familie der Spinnenftebfe, 
der Gattung Lancer verwandt (auch ale 
Untergattung berfelben beträchtet) ; bas 2, 


Glied des Innern Stield des Außern. Pals 


penpaareö ift breifantig, verlängert, fpis 
tz'gz bie obere Scherenkante ift fharf. Xet: 
geftreifte Krabbe (hep. fasciatus, 
h. calappoides Lam., cancer rinceps 
Herbst), gelb, voth linixt, in Amerika, 
felten; h. armadillus, u. a. 

Heper (Gazemweber), ein Fehler in ber 
Gaze, wenn bie Faden nicht gehörig ums 
ſchlungen find. 

Depha (bibl. Geogr.), fo v. w. Geba, 

Hephäftia (a. Geogr.), Städt aufder 
Infel Lemnos, auf einem Vorgebirge, im 
Süboften von Myrinaz heißt noch jeßt fo, 

Hephäſtia Gephäſtela, Dephäis 
ſtia, sc. biera), Feſt des. Hexhäflos in 
Athen, in beffen Tempel Hephbaifttion 
gefeiert ; der Römer Vulcanalia. Die. 9, 
waren wahrſcheinlich aͤgyptiſchen Urfprungs. 
Drei ober mehrere Zünglinge hielten in der 
Akademie ein MWettrenhen mit brennender 
Fackel. 
fenden. Erloſch die Fackel, 
fie dem 2., dieſer, in gleichem Kalle, dem 
3.5 erloſch fie auch biefem, vor Erreichung 
des Ziels, fo blieb der Sieg unentfchleden. 
Der Steger hieß Lampadephoros oder 


yrpboros, el 
db. i. Werkftätte 


Hephäfttea (neugr,, 
des Vulcans), die griechifchen Brander. 
Hephäftion, 1) Aleranders des Gr, 
zärtlich geliebter, aber auch wahrer Freund, 
befheiben bei großem Anfrhen, einfach bef 
hohem Reichthum muthig und tapfer bet 
ungemeiner Menſchlichkeit, Mufter des Mens 
Then, des Höflings u. des Kriegers, ber 325 
zu Efbatana ft., auf das Heftigfte von dem 
Könige betrauert, der, wie bei dem Zobe 
eines Königs, das heilige Feuet auslöfchen 
und ben Arzt 9.8 Ereuzigen Ifeß. Sn Bas 
bylon warb H. begraben. Nah Plutarch 
ſoll fein Grabmal 10,000 Zalente gekoſtet 
baben. 2) H. oder Ptolenaͤos, Sohn eines 
Hiphäftion, genannt Chennos, aus Aleran» 
drien; ſchrieb im 2, Zahrh. n. Chr. unter 
Zrajan ein mythol. Werk: ep: zus As 
roruma$iay nawns iorodlas Aoyoı Cs 
Geſchichten, die neuere Gelehr ſamkelt betr.), 
von dem Photius einen Aufzug geliefert, 
ber in Galers hist. poet. scriptt. antig., 
Paris 1671, u. mit Konon von Teucher, 
Leipzig 1794, herausgegeben iſt. 3) Ebens 
baber, Grammatiter, Lehrer des Kat: 
ſers Verus; fchrieb ein noch vorhandenet 
EyXsioldiov mepl Mirowv (Handbuch. über 
die Syibenmaße), herausgegeben zuerft Flo⸗ 
ren; 1536; dann Paris 1553, von Pau, 
von Chaisford, Oxf. er 
4 


fo übergab er 
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4) Kus heben, aſtrologiſcher Schriftfteller, 
ec —— uͤbrig nd, 


.B. 
amen ber 12. bimmlifchen Zei⸗ 
Sch.) 
Hephäftobüla (Religionsgefh.), Na⸗ 
me bes weiblichen Urprincips in Aegypten; 
f, unter Phtha. ; 
ephäfto s (Myth.), fo v. w. Bulcanus, 
DepsHep Im Jahr 1819 wurde der 
Unmwille bes teutfhen Volks über das zu 
geoße Umfichgreifen der Juden im Geſchaͤfte⸗ 
leben laut und zeigte fich in mehrern Auf⸗ 
ftänden, befonders in Suͤd⸗-Teutſchland. 
Am eriten fam ed in Meiningen zu unrus 
bigen Auftritten. Man drang hier in die 
ufer der Juden ein, padte ihre Habſe⸗ 
ligleiten auf Wagen und bradte fie unter 
allgemeinem Jubel, jetod ohne Tonftige Uns 
ordnung, über die Grenze bes Stadtgebiets 
aus. Aehnliches fand im Auguft deffeiben 
hres zu Würzburg Statt, u. bier ließ fi 
bes Spottruf Hep⸗Hep zuerft vernehmen, 
Man beutete benfelben verfhieden, behaup⸗ 
tete, baß er fhon bei den Jubenverfolguns 
gen des Mittelalters Statt — und 
damals, zur Zeit ber Kreuzzuͤge, die Ans 
fangebucaben ber Worte: Hierosolyma 
Est Perdita, bebeutet habe. In Würze 
burg. hatte der Volksaufſtand große Unord⸗ 
nungen veranlaßt, und mehrere Perfonen 
—* Ar —— — u 
zeigte er Ruf Hep⸗Hep auch zu Frank: 
u M., und an mehrern Orten Suͤd⸗ 


von ben 
e berfelben zc, 


rt a. 
Teutſchlauds ließ er fichhören, ja erpflanzte 


fi fogar bis Kopenhagen fort, wo er 


mehrere unrijhige Auftritte veranlaßte. Dies 


bewog mehrere Regierungen, u.a, bie preus 
ßiſche, das Hepheprufen ernftlih zu unters 
fagen. Wahrfcheinlic 
Dep: Dep von einem Proödinziallsmus, nad 
bem die Ziegen Hep heißen, entftand, und 
dag man damit einen alten bärtigen Zuben 
wegen bed grauen Bocksbartes veripotten 
wollte. (Pr.) 
Hepber (bibl, Geogr.), Ort in Palds 
flina, Gig eines Fanaanitiihen Königs, den 


Joſua toͤdtete (1. Kön. 4, 10.). 


Hepbeftiades (a. Geogr.), f. Bulcaniä. 

Hepber (bibl. Geid.), 1) Stammpvater 
ber Hepheriter. 2). Ein König zu H.3 ihn 
befiegte Joſua; vielleiht fo v. w. Ophra. 

Hephthemimeres (Metr.), eigentlich 
von 7 Hälften ober 35 Fuß; nennt man 
die 10, Gäfur (f. d.), bie nad der Arfis 
des 4. Fußes eines Herameters (ber, ern 
Daktylen gerechnet, 17 Sylben enthält 


fäut, fo wie Ennehemimeres, bie 13, 
nad der Arfis bes 5. Fußes fallende, und 


bie bufolifhe Caͤfur, nah dem 4. 

Daktylos. Bol. Zrithemimeres und Pen« 

themimeres. (Sch. 
Hepialus (3001.), f. Wurzelfpinner. 
Deppad (Geogr.),.fo v. w. Heggbach. 
Heppe (Winzer), fo v. w. Hippe. 


eigens, daß das 


Heptateuchos 

Htppenheim pn 1). Amt in der 
großherzogl. heffenfhen Provinz Starken⸗ 
burg; bat 7000 Ew. 2) Stabt und Amts» 
fig darin; Liegt an ber Bergftraße, bat 
Schloß, Weinbau und 3200 Ew, In ber 
Nähe das verfallene Schloß Starten» 
burg, weldes der Provinz den Namen 
gibt. 8)(H. auf ber Wiefe), Dorfmit 
1200 .; Im Canton Pfedersheim ber 
Rheinprovinz bed Großherzogthums Heſſen; 
bat 3 Kirchen. (#Pr.) 

Heppingen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Ahrweiler des preuß. Regierungsbezirks 
Koblenz, am Fuße der Lanbskrone (ei⸗ 
nes 1100 Fuß hoben Bafaltberges mit einer 
alten Burgruine) und an der Ahr; hat eine 
Mineralquelle, die im Gefhmad dem wils 
bunger Waſſer am nädften kommt. 


Hepsätus (3o0l.), f. unter Korns 
aͤhrenfiſch. 

Hepta (gr.), ſieben; davon bie nädft: 
folgenden Worte abgeleitet. 

eptachrd (alte Muſik), 1) der grie⸗ 
chiſche Name der großen Septe; 2) eine 
biatonifhe Folge von 7 Zonftufen, die aus 
5 ganzen und einer halben Stufe beficht, 
welde Iehtere von ber 3. biö 4. Stufe ent: 
Dun it. So ift 3. B. die Tonfolge o, 

„e, f, gı a, n». F 

Heptatmeron ODichtk.), nad ben 7 
a (Wochen⸗) tagen eingetheiltes 

edicht. 

Heptagõn (Math.), ein Siebeneck. 
Heptagonälszahlen, f. unter Poly⸗ 
gonalzahlen. 

Heptalümetä (a. Geogr.), db. h. 7 
Drte Bewohnende, Einw. eines Ortes im 
oͤſtlichen Pontos; fehr uncultivfer, 

. DHeptämeter(Prof.), Vers von7 Füßen. 

Heptandri? (Heptändria, bot 
Syſtemk.), 1) fiebente Klaffe bes Kinneis 
fhen Syſtems, mit 7 freien Staubfäden 
in Zwitterblumen; 2) britte Orbnung ber 
Monadelphie, mit 7 in eine Röhre vetwach⸗ 
fenen Staubfäben, 

Deptantfia (a. Geogr.), Gruppe von 
7 Infeln, bie an ber. Küfte von Indien 
vom Sinus colchicus bis zum Sinus arabi- 
cus lagen. ——————— (Heptäpos 
lie), alter Name des mittlern Aegypten. 

He — (3001,), f. unter 
Hexaphyllus. - 

Heptäpylos (a. Geogr.), 7thorige, 
Beiname des böotifhen Theben, im Ges 
genfag vom 100thorigen ägyptifchen Theben, 
Hekatompylos. 

Heptarchie (Geſch.), ſ. unter Eng⸗ 
land (Geſch.). 

Heptaſtädion (a. Geogr.), ber7 Sta⸗ 
dien lange Damm, wel die Inſel Pha⸗ 
ros, bei Alexandria in Aegypten mit dem 
Feſtlande verband. * * 

Heptatrtüchos (gr.), die 7 Ban: 

e 


* 


\ 


Heptatama 


die 5 Bücher Mofis (Pentateudob), 
nebft Zofua und bem Bud der Richter. 
1334 ma (3001), früherer Name 
r da —— — Min 
eptätris (gr., vom. t.), Schiff mit 
7 Ruberbänten, fo wie pr: eris mit 6. 
Heptberaedrifh (Mineral.), ſ. unt. 
Triheraedriſch. 
uinz Bali (tuͤrk. Staatsw.), 
o vd. w. Hekim⸗-Baſchi. 
Hera (et. Myth.), fo dv. w. Here. 
erab»getheilt (Herald.)» fo v. w. 
Gefpalten. 

Herab: fließend (bot. NRomencl.) , ſ. 
Decursivus. S.:gebogen f. Deflexus. 
H.sgeril en, |. Retrofractus. H.⸗ 
geſchlagen; f. Refractus. Ans 
gend, ſ. Dependens, Reflexus- 

ee abele pa (Moral.), febt eine 
in fi begründete perfönliche Uebrrlegenheit 
voraus, berjenige, dem fie als ein 
Eebensvortheil zufteht, ſich zugleich bewußt 
ift, fei es Ueberlegenheit des Standes, der 
geiftigen und £örperlichen Kräfte, der Stel 
lung im bürgerlichen Leben, in Kunftleis 
ftungen u. |. 

Rebeneverpältniflen gegen Andere, die diefer 
Bortheile 
werben, 
höhere 
zu entäußern (ohne Seldfterniebri: 
gung), 
maädt , 
ihm Stehenden auf gleiche Stufe ft 
nit nur Andeutung eines edein Charakters 
und ber ſicherſte Weg, ſich Licbe und Vers 
trauen zu erwerben, fondern ift aud) in 
vielen Fällen als Bedingung erreis 
chenden Zwecks (wie die D. zu 
der Kinder heim Unterridt) ein 
nothwendiges Erforderniß. Pi 


nicht blos 
der Eigenthuͤmlichkeit 
mögens überhaupt , 
dungsftufe und 
derjenigen 
de jene erheifhten 3 daher er 3 B. beiden 
Hebräern feine 
pheten in folge Bilder kleidete, 
deeſtehen konnten, ihnen das Moſaiſche 
Gefetz als Vorbereitung auf das Evange⸗ 

lium gab u. ſ. w. Bol. Accomodation. (Wh.) 
Herabslaufend (bot. 
Decurrens. 

gerabsihießen (Zagbw.), fo dv. !W. 
Stoßen. H ftrid (Mufit), ſ. unter 
Bogenftrich. 

erabsfkürzen vom Kelfen(Ant.), 

bei den Griechen Strafe ber an ben dels 
phrfchen Heiligthuͤmern Krevelnden, und in 
Rom (DH. vom tarpejiſchen Reifen, ſ. d.) 


fi den; aus 


machte, 


Nomench.), f- 1 


7 
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eine gewöhnliche Todesſtrafe. Vol. % B. 
der Ehron. 25, 12. 
2 aclia (a. Geogr.) fo v.w. Herallea. 
eracleänuß, prä Afrika; 
veranlaßte All v. Ehr., 
der Zufuhr des Getreides aus dieſem Lande, 


‚Hungerönoth in Rom und Attalus (f. d. %) 


Untergang. 
Heracle®nsis | 
ein Volksſchluß vermifchten Inhalte , über 
die Polizei in Rom 
faffung in Stalien, 
in 2 fteinernen Kragmenten 1732 gefunden, 
das eine von 
bon 1736), das 2, von 
1755) herausgegeben, zufammen, 
ſcher Ueberfegung von Hugo im 2. und 3. 
Bde. des civiliſtiſchen Magazins. Vergl. 
Dirkfen, Observatt. ad tab. Heracl. part. 
alt. etc., Bertin 18175 Marezoll, Frag“ 
menta legis rom, in aversa tabulae 
herael. parte ; Goti. 18113 Heyne in den 
antiquariſchen Auffaͤtzen, 1. Th. ©.77 ff.; 
abgezeichnet und abgeſtochen iſt ſie in Mont⸗ 
faucons Palaͤographie. (Sch.) 
Heracleönaß, f. Gonftantin 5). 
Heräücleum (h. L.); Ppflanzengattung 
aus der natürl. Kamilie der Dolden, Drbn. 
Selineen, zur 5 Kl. 
Syſtems gehdrig« Merkwürdige Arten: h. 
et um, unädhte B renklaue, 
häufig auf Wiefen, ehebem officinell. Diejuns 
gen Blätter fönnen ale Gemüfe genoffen werz 
den gefhälten und getrockneten 
Stengeln ſondert fi eine füße, meblige 
Subftanz ab, deren fi Perfer, fo wie 
die Ramfhadalen, bedienen; auch 
kann aus den Stengeln und Wurzeln mes 
gen ihres Zuderftoffs ein ſtarker wohlfchme: 
dender Branntwein gewonnen werben; h- . 
p renaicum 8 } liefert 
wahrſcheinlich 
da aus ben 
Samen Willdenow diefe Pflanze gerogen 
(Su.) 


hat, u. m. 

Heracliänus (a. Geſch.), Feldherr 
des Kaiſers Honorius; ließ den Stilleo 
(f. d.) binrichten und erhielt dafür Afrika 
ale Präfectur, das er bei den Unruhen 
des Attalus (f. b. 4) dem Kalfer treu 
und tapfer vertpeidigte , während er ſich 
auch fonft um dad Reich fehr verbient 


fahren gegen die 


Später aber, 
feines Schwiegerſohnes Ein» 
flüfterungen Ü 
riſcher Abſicht 
doch vom Comes Marinus 
mit einem Schiffe nad Carthago und war 


hier enthauptet Al4. (Sch.) 
Heracliten (Kischengeid.) ı fo v. m. 
Hierasiten. 

! Hiırüs 


1. Orbn. des Finn. Fr 


— 
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Heraclius 


Herüeltus, 1) Eunuch, Liebling 
bes Kaifers Valentinian III., ben. er zur 
Ermordung. bes Aetius (f. d. 2) bewegte; 
warb aber, nebft dem Kalfer, von 2 An: 
— — bes Aërtius auf dem Markfelde 

urchbohrt. 2) Statthalter des Kaiſers 
Leo in Afrika; zog kühn und glüdlicd 468 
gegen bie Vandalen zu Felde, überfiel bie 
Einwohner von. Tripoli, worauf er fid 
nad) einem beſchwerlichen Marfche mit dem 
Kaifer vereinigte und mit dieſem den Gens 
ferich mehrere Male befiegte. 3) Ein Kap: 
pabotier, Exarch von Afrika, Vater von 
4) 9., geb. 575; flürzte mit afrifanifchen 
Truppen und ben Grünen (f. b. unter Cir⸗ 
cerfifhe Spiele) ben graufamen Ufurpator 
Phocas (f. d.) vom Throne, ließ ihn ent» 
haupten und fih 610 zum Kaiſer Erönen. 
Er ſtellte die Disciplin des Heeres wieder 
ber, gründete eine neue Drbnung im Staate, 
befiegte Khosroes II. (f.d.), der ben gegen 
Phocas geführten Krieg, trog ber Fries 
bensvorfhläge bed H., gegen biefen fort» 
feßte, 622 bis 627 in mehrern Zreffen, 
fchloß mit Siroes, des Khosroes Sohn, 


der unterbeffen die Krone, ergriffen hatte 


und feinen Water einterkerte, Frieden, ber 


ihm das ‚Kreuz Chriſti, das jener in Jeru— 


falem ya hatte, zurüdgab; H. holte 
es felbft in einer Wallfahrt nad Ierufalem 
ab (den 14. Sept. 629, Feſt der Kreuzes 
erböhung). Die theologifhen Streitigkeis 
ten, die um biefe Zeit ben Orient beuns 
subigten, ſuchte er burch eine Kicchenvers 
fammiung zu beendigen, auf der er ein 


Edict (Ektheſis, f. db.) erließ, das Still⸗ 
‘Schweigen über ben Monothelismus (f. d.) 


zur Glaubensregel und zum Reichögefeg er» 
bob. Während bicfer Streitigkeiten bes 
maͤchtigten fih bie Sarazenen unter Mus 


hammed (dem Propheten) Aegyptens, Sys 


ziens und anderer der [hönften Theile des 
Reihe, ohne daß H. Widerſtand Ieiften 
konnte. Auch ftarb er kurz darauf,. 641, 
nachdem er feine beiden Söhne, Conſtan⸗ 
tin (f. d. 4), Sohn erfter Ebe, und Gon« 
ftantin (f.d.5) Deracleonas, zweiter Ehe, zu 
gemeinfchaftlihen Thromerben ernannt hatte, 
Fruͤher weife, thätig, tapfer war er fpäter 
den Pflichten eines‘ Monarchen ungetren, 
um bie eines controverfirenden Geiftlichen 
zu üben. Bon 9. bat man viele Gonftitus 
tionen, meift in Bezug auf Geiftlihkeit 
oder Glaubenslehren. Des H. und feiner 
erften Gemahlin Eudoria (die 2. war feine 
Nichte Martina) Rachkommen beberrfchten 
ununterbrochen bis zum 4. Gliede das Öfts 
liche Reih. 5) Gonftantinus H., aries 
chiſcher Kaifer, f. Gonftantin 3), 6) Ezar 
oder nad der Benennung ber Eingebornen 
Walli von Georgien, geb, in dem erften Jahr⸗ 
zebent des 13, Jahrh., Sohn des Tamyu⸗ 
ras, Kürften von Kalleti. Diefer ftand unter 
ber Dberberrfchaft der Pforte, bis Radir 
Shah (f.d.) von Perfien um 1788 bie fürs 


Heraͤus 
kiſche Macht am Kaukaſus vernichtete. Er 
vermaͤhlte ſich mit einer Tochter de Tamyu⸗ 
ras u. gewaͤhrte deshalb dieſem die Erlaub⸗ 
niß, im chriſtl. Glauben verbleiben zu duͤrfen, 
während er alle andern Fürften zwang, ben 
Selam anzunehmen. H. begleitete Nadir 
Schah auf feinem Zuge nad Indien: u. er» 


hieit nach feiner Rüdkehr eine eigne Provinz 


als Wali. Voll großer Pläne, tapfer, 
fricgegeübt, tabei aber graufam, madıte er 
fih nad Nadir Schahs Stur; 1752 von 
perl. Botmaͤßigkeit frei und warf ſich Ruß⸗ 
land als Bundergenoffe in die Arme, ents 
thronte er eignen Vater, verjagte nach 
und nach mehrere benadbarte Czars von 


ihren Sitzen, 309 1768 mit ben Ruffengegen . 


die Zürfen, nabm 1779 nun bie gruſiſchen 
Provinzen ein u. Fam fo in den Beſitz von faft 
ganz Georgien. Immermwährende Nedereien 
ber Perfer bewogen ihn, 1783 bie Oberherrs 
{haft Rußlands völlig anzüerfennen, Eins 


fälle der Perfer in fein Gebiet veranlaßten , 
Katyarina IT. 1795 zum Krieg gegen biefe 


Macht. H. fl. 1798 in einem Alter von 
einigen 90 Jahren, nachdem er über 60 
Jahre geherrſcht hatte. Seine zwei Söhne 
geriethben über das Erbe in Krieg und 
Rußland entfegte fie beide. 7) Geb. zu 
Auvergne, Eribifhof von Gäfarea, 1180 
Patriarch zu Jeruſalem, nadhdem er feinen 
beftigften Gegner, den Bifchof von Tyrus, 
hatte vergiften laffen. Er ging ald Ges 
fandter nah England, um Beinrid II. 
zum SKreuziuge zu bewearn, ben ihm bes 
reits ber Papſt ale Buße bes unter ihm 
geſchehenen Morbes bes Biſchofs Bedet auf: 
erlegt batte. H. ließ ihn jedoch unverrich⸗ 
teter Sache uͤber die Grenze bringen. 
Mehrere Heilige u. Märtyrer, (Md.u. Sch, 
Heräacla. Geogr,), 1) bedeutende Stadt 
in Arkadien, am rechten Ufer des Alpheus, 
von Heräus, Lykaons Sohn, — 
wurde von den Phigalenſern erobert, war 
im achaͤiſchen Kriege jedem Sieger Preis 
gegeben, und wurde von dem Makedonier 
Philippus ausgepluͤndert, aber nicht zer⸗ 
ſtoͤrt. Pauſanias beſchreibt ihre Tempel 
und Ruinen ausfuͤhrlich. 2) So v. w. 
Heraͤontichos. Deräi, Gebirge, zu des 
nen. gebörig,' die die Infel -Gicilien tn 
die nördlihe und füdlihe Hälfte theilen, 
nicht ſehr hoch, gut angebaut. Auf feiner 
Oſtſelte entfpringen unzählige Quellen, 
Baͤche und Flüffe, bie gegen Dften ins 
Meer, auf ber Weftfeite nach ber Sübküfte 
fließen; auch war darin ein Hain den Nyms 
phen geweiht, weil darin, der Gage nad, 
Daphnis geboren war; die heutigen Monti 
Sort. Heräon, f. unter Juno, Bes 
sädntihos, Stadt in Thrakien, nad 
Reichard jest Karauli. | (Hl.) 
Heräus (Karl Guſtav), geb. 1671 zu 
Stockholm; ftudirte zu Frankfurt a. 6.0, 
Gichen und Ntrecht Theologie, wurde — 
— N Ms 


Be VV00 —— —— 


Heraion Heraklelden 350 
Dombere zu Hamburg / legte indeſſen fein Schlaf verfinten. Man fieht v. wu 
i ynkos, 


der und ging, nachdem er eine Trümmer. 7) Urfprüngli 
Zeit lang in Sondersbaufen gelebt, 1709 Stadt in der makedoniſchen Landfhaft Enns 
nad; Wien, Seinen Lieblingsftudien,, den keſtis; nad Reicharb jegt Pirlipa. ð) Rach 
Alterthuoͤmern und der Rum smatik, ders dibius Stadt in Atarnanien. 9) Stabt 
dankte er bie Stelle eines Antiquitätenins am Propontis in Thrakien, eine griechiſche 
fpestord, die ihm Joſeph J. ertheilte, der Colonie, bie im peloponeſiſchen Kriege mit 
ihm außerdem zum Eaiferi. Rath ernannte. Den Athenern verbündet war und von ben 
um hie ältere Geſchichte ber teutfchen Sprache Spartern hart mitgenommen wurde; fie 

i da Hellenen ſich daſelbſt nieberließen, 


und Poeſie hat er Verbienfte; er reichte fos bie, 
ar einen Entwurf zu einer teutfchen Sprads Perinthos; jetzt Erekli. 10) Stadt auf 


zeſellſchaft hei Hofe ein, die indeß ni 
Stande Fam. Kärchlic) hat man ihn für Iſthmus, det die Halbinfel mit dem Feſt⸗ 
den Erfinder des teutfhen Hrameterd ge⸗ Lande verbindet. d 
halten; hoch mar, er einer der erften, be 
fidy dieſes Verimaßes bediente. Sein Ber: Pocode jetzt 
dh einer neuen teutfchen Reimart, nad) riſchen Landſchaft Kaſſiotis, 
ateiniſchen den Dämmen Meinta vuͤrdfche wiederge⸗ 
Hexametri Und Pentametri in einem funden haben. will. 18) Ort in ber ſyri⸗ 
Gluͤckwunſche hei Sr. kaiſerl. und kathol. {hen Landſchaft Kyrrheſtika. 
Majeſtaͤt Garoli VI. welterfreulihem Ge ber klelnaſtatiſchen Landſchaft Aeolis; nach 
burtstage 1718 befindet ſich in feinen Ge: Reichard jetzt Ebirinkoi. 15) Ort in Mer 
diditen und Jateinifchen Inſchriften, Ruͤcn⸗- dien, im ande ber Kaduffer, den Alerans 
x fi. 1730 zu Wien. (Dg.) der d. Gr. gegründet haben foll- 16) Alte , 
eräion (er.) » 1) Zempel der Here; Stabt auf Sicilten, im Gebiete von Agrigent 
2) get, ihr gefeiert. Diefe verjchiebenen u. an ber Mündung des Halykos. 
Feſte ſ. unter Juno. erftien Namen Makara verwandelte Minos 
Herakita (a. Geogr.), 1) Statt {m in ben von Minva, Hercuied, nachdem er 


90 Stadien von der Mündung den 
Katabartiä Stadt in Gallia narbo- 


tos 
des. Enfos entfernt, befonders burd Hans 5 
del, und Gewerbe reich und wichtig; ihr nensis, bie bie Araber zerftört haben; nad) 
i gt Karnarat, WO man aud nocy 
, Shre Tempel waren mit Zrümmer findet. 18) ©. unter Gibral⸗ 
Kunſtwerken agefuͤllt, ihre Bibliothek eine tar 2). Hl.) 
der zahlreichſten Klein» Afiens, Lange blühte Heratlela (gr. Ant.)» Feſt 1) in 
ſie als Republik. Mithridat bemädtigte Athen, alle 5 Sabre bem Herxakles gefelert; 
ſich ihrer, und als die Roͤmer ihre Herren 2) in Bdotien, dem Herakles Mellos ger 


wurden, gaben fie ihe bie Freiheit nicht widmet; früher opferte man Schafe, ſpaͤ⸗ 
ielmehe Biblio ter, als man wegen einer Ueberſchwem⸗ 


zuruͤck, ſondern fuͤhrten vielm 

ihek und Kunſtſchaͤtze wen; iept Eregri. mun des Aſopos das Opferthier nicht an 
2) 9. Trachica, Hauptſtadt der ſheffal. den Attar bringen konnte, mit einem MWortfpiel 
Landfhaft Phthiotis, nahe dem maliakiſchen ſtatt der Schafe (Mela) Aepfel (auch Mela), 
Buſen u, ben Thermopylen. Sie ſoll dem mit 4, die Beine vorftellenden, darein gefted* 
Herakles zu Ehren von den fpartifhen Do" ; i 

rern erbaut ſein und hatte in der Vorzeit durfte man nur Verwuͤnſchung und Worte 
eigne Koͤnige, wovon Keyr mit ſeiner Ges von böfer Vorbedeutung hören laflen; wer 
mablin Altyone in der Mythe vorkommen. ein glüdvertündendes ort ausfprad, hatte 
Nach Reichard jet Kalarites. 3) Stadt die heiligen Gebraͤuche verlegt. Den Urs 
in ber peloponnefifhen Randfchaft Elie Pi⸗ fprung diefer Sitte nennt gactantius I., 
fatis, am Kyherios, 140 Stadien von Olyms 21, 1. (Sch.) 
pia; jegt feine Spuren mehr. 4 Stabt im eratleiden (Herakliden, a, Ges 
untern Stalien, die, von Zarentinern eis f&hichte) » Nachkommen bed Herakles. Vor⸗ 
baut, zwiſchen den Fluͤſſen Yaris u. Siris zugsmeife verſteht man darunter: 2) Hyl⸗ 
5) Stadt in @ucanien 10% des Herakles älteften Sohn von Deias 
(Unter: Stalien), an der Münduug des Ack⸗ neira, b) Kleodaͤos, es 


ris in ben tarentinifhen Bufenz; fie wurd 
ebaut, die gemenoß, Kresphbonted und Aris 


fih ihrer Vaerſtadt blos ale Hafen be⸗ ftodbemoß, 
dienten. Sn ihrer Nähe erfocht Pyrrhos Durch ſie wurde Griechenland von 1200 — 
einen Sieg über die Römer. Baterftadt 1030 v. Ehr. heftig erſchuͤttert. Ihr Ahn 
des Zeuris. Nah Keicharb jeht Policorno- hinterließ ihnen geerbte und erworbene Ans 

em B fprüche auf die meiften peloponnefifchen 


6) Stabt in Karien, unter d erge 
m de bes lami⸗ Staaten, bef. auf bie dea Euryſtheus, se 


fchen Buſens. Der Mythus lich hier den don Motens. Hyllos juchte gegen biefen 
Schäfer Endymion in einen dreßigahrigen (ei 
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gab 


Herakleon 


er uͤberlebte den Herakles) und deſſen Nach⸗ 
olger Atreus die vaͤterlichen Anſpruͤche gel⸗ 
tend machen; jedoch vergebens. Er bes 

ea nah Doris, wo ihm Aegimios oder 
Aepalios an Kindesflatt annahm. Seitdem 
banbelten Dorer und Herakliden gemeins 
chaftlich. Ein Zweilampf mit dem Arka⸗ 
fer Echennos follte endlich entſcheilden. Hyl⸗ 
los nahm ihn an und blieb, Die Herallis 
ben mußten. nun 50 Jahr ben Peloponnes 
meiden. Nach Berlauf biefer Zeit erneuer⸗ 
ten Kleobäos und Ariſtomachos ihre Ans 
ſpruͤche, jedoch ebenfalls vergebens. End: 
lich gelang .e8 dem Temenos u, Kresphon« 
teö, nachdem aud Ariftodemos geblieben, 
80 Jahr nah dem krojanifhen Krieg im 
Deloponnes feften Fuß zu faffen. Es ent, 
ftanden allmählig 5 heraklidiſche Koͤnigreiche: 
Argos, Meffene, Lakedaͤmon, Elis und Kos 
zinth (f. d. a.). Die Wirkungen hiervon 
erſtreckten fi auch außerhalb Griechenland. 
Die Achaͤer, aus ben füblichen Gegenben 
des Peloponnes vertrieben, nahmen bie Site 
in bem fortan nad ihnen genannten Achaia 
ein; die Jonier mwurden theild von den 
Athenern aufgenommen, theild gingen fie 
mit äolifchen und borijchen Hellenen nad 
Vorder⸗Aſien und gründeten dafelbft bie 
für Griechenland fo hoͤchſt wichtigen Pflanz» 
ftäbte, Andere Herakliden berrfchten bes 
* auf ber Inſel Sardinien und in ky⸗ 

R 


en, (R. Z.) 
- Derülleon (a. Geogr,), 1) Stabrauf 
dem taurifchen Cherſonnet, an ber Werft: 
tüfte des Palus maeotis 3 das nadhherige 
Ribat. 2) Stadt in Kolchis, am Pontos 
Eurinos, oberhalb der Mündung des Kia: 
nefos; jetzt Egri. 8) Der Außerfte Ort 
Makedoniens auf den Grenzen von Theffar 
Hen. 4) Zwei VBorgebirge am Pontos Euxi⸗ 
nos. 5) Stadt und Hafen mit friftem 


Waſſer auf Kreta; in der Nähe die Mün: 


bung bes heutigen Fluſſes Apoſelemi. (Hl.) 

Heräkleon (Kirdeng ), im 2. Zahrh, 
bes Gnoftifers Valentin Schüler; lehrte be: 
flimmter, als biefer, 2 Grundwefen, ein gus 
tes und ein böfes, die nicht gleich ewig 
wären; der. Menſch habe außer ber (ver: 
nünftigen) Seele und dem Leibe noch einen 
dritten Theil, bie himmliſche Seele. Ster⸗ 
bende ſalbte er mit Herfagung ganz theils 
an bie obern Kräfte und Fürftenthümer, 
theils an ben Demiurgos gerichteten For⸗ 
meln, um ber himmliſchen Seele ben Ueber⸗ 
gang in bie höhern Regionen, ber vers 


-nünftigen Seele aber den in ben Sig des 


Demiurgos zu erleihtern. Diefe Hand⸗ 
lung namte er Erldfung. Die 
Taufe bielt er für ein’Mittel, den, auch 
fündhaften Menſchen von der Suͤndenſchulb 
ei zu erhalten. Seine Anhänger Hera⸗ 
leoniten. “ — (Seh.) 
Heraltedönas, f. Sonftantin 5). - 
Derafleöpolis (a. Geogr.), 2 Städte 
im Delta von Aegypten, wovon bas eine 1) 


Heraklides 


als H, magnä, das andere 2) ald H.minor 


unterſchieden wurde. Zenes war eine bedeu⸗ 
tende Stadt, wovon ein Nomos zwifchen dem 
Nil und dem See Möris den Namen hatte. 
Plinius fegt das Labyrinth in denfelben. 
Der Ichneumon wurde bafelbft göttlid ver⸗ 
ehrt. Jablonsky ſuchte hier das Land Go⸗ 
fen der Bibel, 

Herakledtes (Philoſophengeſch.) Stois 
fer, um.264 v. Chr.; warb durch eine 
ſchmerzhafte Krankheit - belehrt, daß ber 
Schmerz ein Uebel fei und ward Kyrenafs 
ter; ſchrieb philofophifhe Abhandlungen ur. 
Gedichte; Alles verloren. 

Herafleötifge Münbung (a, 
Geogr.), ein Arm ber kanobiſchen Müns 
bung des Nil (f. b.). 

Herallibee. I Gefdiätlide 

erfonen. 1) Spyracufaner, unter dem 
Üngern Dionyfios Anführer ber Reiterei. 
Bon diefem wegen bes Verdachts einer Ems 
pörung vertrieben ging er nah Korinth 
und warb Zruppen gegen den Tyrann. 
Als Dion mit H. Hülfe feine Vaterſtadt 
von Dionyſios befreit hatte, fchmeichelte 

ch der flolze H., bes edeln Dions Feind, 
eim Wolfe ein, während ber ernfte,- firengs 
vernünftige Dion daffelbe abftieß , erhielt, 
ftatt deffen, bad Dbercommando, body bald 
wieder Dion, dem er nun kriechend ſchmei⸗ 


‚helte, während er ihm bie größten Schwier 


rigfeiten in ben Weg legte, u. a. eine Bers 
tbeilung ber Ländereien unter das Volk vors 


flug, welcher fi Dion mwiderfegte, worauf - 


H. nebft 24 Magiftraten die Regierung er» 
hielt. Rach Dions Ruͤckkehr heuchelte er 
Reue und Ergebenheit, während er Raͤnke 
fchmiebete, bis er, auf Anrathen von Dions 
Freunden, ermordet warb. 2) Bon Tarent, 
um 240 v. Ehr. König Philipps II. von 
Makedonien Liebling und Feldherr; eroberte 
Maronda in Thrakien, foht auch gegen 
die Römer, verleitete aber feinen König 
zu Ungerechtigkeiten und Graufamkeiten, 
ber endlich, feiner Überbräffig, ihn gefan« 
gen nehmen und hinrichten ließ. 3) Aus 
Sarent, Baumeifter, König Philippe von 
Makedonien, bes Vaters bed Perfeus, Ver⸗ 
trauterz begab fih auf verftellter Flucht zu 
ben Rhodiern und zündete deren Schiffs 
geräthe und Flotte an. II. Gelehrte. 
4) Aus Heraklea im ‚Pontos , baher Pons 


tifos, Dichter und Philofoph 5 lebte in _ 


Athen; des Plato, Speufippos und Ariſto⸗ 
teles Schüler (daher von Einigen auch als 
Peripatetifer bezeichnet), um 338 ober 3% 
v, Chr.; fehr gelehrt, aber ſehr ſtolz und 
eingebildet, dabei gläubig und wunderfüd. 
tig; fol fehr viel und faft in allen Fächern 
ber Wiſſenſchaft gefchrieben haben. Uebrig 
find, nur Ercerpte aus feiner Schrift: msp) 
worırswv, politiihe, hiſtoriſche, geogras 
phifhe, mythologiſche, etymologifdhe zc. 


Notizen; herausgeg. zuerſt mit Aelian, Rom 
j . 159, . 


Heraklitos 


’ 4 . 

1545, 4. , gr. und lat, von Nic, hg 
Benden 1593, 1621, 16705 aud in Gro— 
novs Thesaurus ant.gr.; ferner mit Som» 
mentar und teutfcher Ueberf. von Volkhau— 
ben, von Köler, Halle 1801, u. ausführlis 


cher 1804; aud am Xelian von Koray, 


Paris 1805. Die Allegoriae homericae 
(herausg. in Gale, Opusc. myth., eins 
zein von Geöner, Bufel 1544, dann von 
Show, Gdtt. 1788, teutfh v. Schultheß, 
3ürid 1779), die man ihm zufchreibt, u. die 
wegen der Fragmente aus alten verlornen 
Dihtern befonderd wichtig find, gehören 
einem jüngern. H., welcher auch Bertaffer 
ber Schrift: "de incredibilibus (weg; 
amıorwv, berautg, in Gale, Opusc. my- 
thol., und von Teucher, Lemgo 1796, u. 
in Stereotyp, bei Tauchnitz, Leipzig 1819) 
ift, die Gate jebod dem vorigem H. bei: 
legt. Bol. Koͤler, vom Heraklid, vor feis 
ner Ausgabe Hs; auch über Hes geogras 
phiſche Anfihten, Schönings Abhandl. in 
b. allgem. Weithiftorie, 31. Thl., S. 186 ff., 
und Mannerts Geogr. d. Grieh u. Röm, 
4. Th. 5) Skeptiter, Schüler ber Ptole: 
mäus von Kyre, Lehrer des, Aeneſidemos. 


6) Bon Kos, Arzt, des großen Hippokra⸗ 


tes Vater. 7) Bon Erythraͤa, Arzt aus 
des Herophilos Schule, doch, gegen ben 
Charakter viefer Schule, mehr Thedretiker 
aAls Empiriker; ſchrieb Commentarien über 
bes Hippokrates ſammtliche Werke, unter: 
ſchied aber fhon nicht mehr: bie aͤchten von 
Jen unädhten. 8) Bon Zarınt, Arzt, zu 
yer empirifhen Schule gehoͤrig; fchrieb um 
240 eine Arzneimitteliehrez auch über Ge: 
jengifte; auch äuerft über kosmetiſche (Schoͤn⸗ 
heits =) Mittel; berühmt war auch feine 
Schrift Stratiotes, worin er eine Menge 
Zufammenfegungen gegen einzelne Uebel vors 
hlug. 9) D. Pontikos, Grammatifer 
ınter Claudius und Nero; bichtete einige 
Spos u. et (8 Bücher Sappbhifcher, 
ohalaͤkiſcher Berfe): auch werden ihm bie 
Homerifden Allegorien zugelchrieben. III. 
Künftier. 10) Aus Phokis, Bilbhauerz 
von Diogenes Latrtes ald berühmt bezeich— 
net, 11) Maler in Makedonien; begleitete 
ven gefangenen König Perfeus nah Athen. 
Sr malte meift nur Schiffe. (Sch.) 
Heraklitos, von Ephefus, geb. um 
500 v. Chr., gewiffermaßen Anhänger ber 
leatifhen Schule, ein Mann von tieffins 
zigem, ſtolzem Geifte; zog fi), mit feinen 
3eitgenoffen unzufrieden, von oͤffentlichen 
Seſchaͤften zurüd und wibmete fi dem ein» 
amen Nachdenken. Obgleich er felbft vors 
yab, Alles durch Rachdenken über fich felbft 
stannt zu haben, behaupten Einige, er 
et ein Schuͤler des Xenophanes oder Hyp⸗ 
»aſos geweſen. Andere zählen ihn zu den 
onifhen Kosmophyſikern, deren Pbhilofos 
ıpeme wenigftens ihm nicht unbefannt ge⸗ 
lieben zu fein feinen. Sein Hauptwerk, 
seiches er im Dianentempel nieberlegte, ift: 


— — 
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Mxoxs ober wer)‘ Qucews ober wepi wor 
reis. Aus den Bruhftüden 9.5, welche 
im Anhange von Stephan. poes. philos, 
enthalten find, geht hervor, daß D., ber 
früper Skeptiker geweſen war, bogmatifch 
lehrte: Das Feuer, ale Urelement oder 
Grundfraft, aus welchem alle übrigen Ele 
mente und Dinge entftanden find, beftehen 
und einft wieder aufgeloͤſt werden, erhält 
Alles in beftänbigem Fluß, entgegengefegter 
Beftimmung und einer firengen Nothwen— 
tigkeit. Daher ift die endlihe Welt weber 
Menfhen noch Gotte® Werk, fondern ein 
barmonifhes Wechfelfpiel der Raturz daher 
ift es die Seele des Ganzen, gleichfam die 
Gottheit, fo wie die Seelen ber Menfchen 
feurige, eingeathmete Weſen find, Des 
halb iſt das Feuer die allgemeine Vernunft, 
wodurch die menfhlidhe Erfenntniß, der nur 
ald Bernunfterfenntnif Wahrheit zukommt, 
gewedt, genährt, erhalten wird, s 
Alles auf Eine nothwendige Grundurſache 
zurüdführte, fo bob er, obgleich bie menſch⸗ 
lichen Gefege aus ber allgemeinen Bernunft 
ableitend, den Unterfchied zwifhen Gut u. 
Boͤſe auf. Wegen feiner tieffinnigen, oft 
völlig unverſtaͤndlichen Darftellung wurbe 
er der Dunfle genannt. Obſchon H. eigents 
lich feine Schule fliftete, fo fand feine Phis 
lofopbie doch viele Anhänger, welche De« 
fafliteer, Hetaflitiften genannt 
wurden. Vgl. Joh. Bonitiue, de Heraclito, 
Schneeberg 1659, 4,5 Upmark, de H- 
racl., Upfala 1710; Olearius Diatr. de 

rincipio ver, nat. ex mente Herael., 
Beipg. 1697, 4., unb deffen Diatribe de 
rerum natur. genes. ‘ex mente H., 
Leipzig 1702, 4.5 beide Schriften verbeffert 
in feiner Ueberf. bed Stantey,.2. Zhl:; 
Weffeling, Observat. deH., Geßner, deani- 
mabus H.; Heyne, de anim. siccis ex 
Heraol., Sött. 17815 Schleiermader,: über 
H. in Wolfe und Buttmanns Mufäum der 
Atertb. Wiff., B. 1., Abh. 4.7. (Vih.) 

Heräklius 6Geſch.), ſ. Heraclius. 

Heraldik EGlaſonirungekunſt), von 
ben Herolden benannt, indem das Wort 
die griechiſche Endung einer Wiſſenſchaft 
erhielt, die Wiſſenſchaft von den Regeln 
und Rechten der Wappen. Diefe Regeln 
maren urfprünglich das Eigenthum der Des 
rolde und ihrer Schüler, der Perfevanten, 
welche mündlich fortgepflanzt und zugleich 
ale ein Zunftgeheimniß bewahrt wurden. 
Jedoch almählig wurden biefe Regeln bee. 
fannter. In Frantreih ward bie H. 
zuerft ausgebildet. Die ältefte Hand⸗ 
Schrift ift die, welche ein Herold dem König 
Philipp Auguft zueignete, aud Le Bon» 
nier, Wappenkönig Karls VII., hat eine 
er von, ber Heralbit hinterlaffen. 

n. Zeutfchland wurde bie H. zuerft von 
Bartolus de Caro Ferrato (geb. 1318, fi. 
1355) in feinem Tractat: de insigniis er 
— axmis 
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armis (Opera V., &.127) behandelt. Une 
ter ben fpätern franz. Bearbeitern find vor» 
nebmlih Marc Gilbert de Varennes (Rex 
'armorum, Paris 1635, 1640, %ol.), 
Marc Bulfon de la Colombiere (la science 
heroique, Paris 1644 u. 1669), Gelliot 
mit feinem Berbefferer Palliot 1661 und 
vor allen C. Fr. Meneftrier zu beachten. 
Der Leptere ſchrieb von 1659 an mehrere 
heraldiſche Werke, wodurch er ſich ben ber 
deutendften Einfluß auf bie Behandlung bie: 
fer Wiffenfhaft bei allen Nationen erwarb. 
Die von den Franzofen angenommenen Rer 
geln mwurben allgemeiner, und ihre Kunſt⸗ 
ausdrüde wurben in alle Sprachen übers 
fegt. Bis zu Anfang des 17. Jahrh. war 
die H. in Zeutfchland gar nicht bearbeitet. 
Da warb fie von U. Spangenberg, Theod. 
Hoͤpingk und 3. P. Harsdörfer, jedoch 
nicht frei von franzdf. Einfluß und nicht 
erfchöpfend, behandelt. Ph. J. Spener war 
ber Erfte, welcher fie wiffenfhaftliih ums 
faffend bearbeitet hat. Sein Opus heral- 
dicum, movon der zweite fpecielle Theil 
1680 und bie Theoria insignium 1690 
erſchien, ift rüdfihtlich ber forgfamen Zu— 
fammenftellung und bes fihern Ganges ber 
Unterſuchung unübertroffen, läßt aber in 
Hinficht auf biftorifhe Begründung und in 
Sichtung des eigenthuͤmlich Zeutfchen von 
dem Fremden und namentlih dem Franzoͤ⸗ 
fifhen ‚mande Forderung unbefriedigt. Es 
war aber auch nicht frei von Meneftriers 
Einfluß, ber ihn zu biefem Werke veran« 
laßt batte, jebod fing er fon an, teutſche 
Ausdbrüde feftzufesen und auf ben Unters 
ſchied der franzöfifhen und teutfhen H. 
aufmertfam zu mahen. Ihm folgten nun 
eine gen» Epitomatoren, mebr ober we⸗ 
‚ niger abhängig von ihm: I. W. Shumas 
der 1694, 3. Weber 1696, ©. Bufling 
1694, 3. A. Rudolphi 1693, und auch 3, 
W. Trier 1714, welde bei manchen Ber: 
dienſten im. Einzelnen, namentlich des Letz⸗ 
tern in wre auf bie Wappen einzelner 
KHaͤuſer, bie Wiffenfhaft wenig weiter ges 
bradt haben. M. Schmeizel gab-der 9. 
1723 eine firengere foftematifhe Form, 
während Zungandres 1729 wieder zur Als 
tern zurüdtehrte. J. €. Zfchadwig 1735 
muß barum erwähnt werben, weil er eine 


an fi richtige Idee von dem Urfprung 


der Waprenbildber aus Kriegsgewehr zu 
fireng durchführen wollte und deshalb wuns 
derlihe Mißgriffe mahte. J. P. Reins 
hard, 1747 und 1778, gab ber Wiffenfchaft 
eine noch firengere Form, was ihm weit 
beffer gelang, als J. A. Stiehl 1757. Ihm 
folgte fowoh! der Zeit ald ber Form nad 
3.6. Gatterer, deſſen Abriß der Heraldik 
zuerft 1763, zulegt 1792 erfchien. Gein 
Verdienſt befteht vornehmlih, außer der 
ſtreng ſyſtematiſchen Form, worin fein Lehr: 
buch erfcheint, darin, daß er das, was ber 
1euifhen H. nicht zaukommt, ausſchied, alfo 
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ſie von der franzoͤſiſchen unabhaͤngig machte, 
daß er duf dieſe Weiſe die Kunſtwörter 
vereinfachte, viele ganz unnoͤthig machte u, 
alle Willkuͤhr in der Benennung entfernte. 
Seine Nomentlatur weicht daher nicht ſo⸗ 
wohl von der aͤltern ab, als ſie vielmehr 
nur hoͤchſt beſtimmt und klar iſt, weswegen 
ſie auch allgemein angenommen ward. Die 


trefflichen Erläuterungen ber Heraldik, Nuͤrn⸗ 


berg 1789, von Siebenkees ergänzen übers 
all, was er nur angebeutet hat, und find 
ber reihen Materialien wegen unentbehr: 
lich für bdiefe Wiſſenſchaft. In der praßs 
tifrhen 9. 1791 lieferte Gatterer die Bes 
weife, wie man’ von ben Eehrfäsen ben 
tbeoretifhen Gebraud machen müffe, und 
befonders wie Genealogie, Diplomatit und 
Numismatit dabei zu benutzen find, was 
früher freitih von 3. D. Köhler, S. W. 
Detter u. X. in einzelnen Faͤllen verſucht, 
aber nie fo fireng durchgeführt worden war. 
Nah ihm ift in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
eigentlih gar nichts geleiftet, und bieneues 
ften Werke, 3. B. Lipowsky's Grunblinien, 
1816, u. das nöthige Buch für alle Klaffen 
bes Adels, Leipzig 1819, haben bie Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht weiter gebracht, was auch nicht ihre 
Abfiht war. Bon der Menge ber Wappens 
fammlungen, diefer Quelle ber H., muͤſſen 
vornehmlich Fürft, und Weigeld großes 
Wappenbuch (zuletzt von Siebmader, 6 Thle. 
u. 12 Suppl., Nürnb. 1772—1806, Fol.), 
dann Ziroff das Wappenbud) bes gefammz 
ten Abels in Baiern (1817 — 27, bie jegt 
11 Bde.) genannt werben. Ueber die Behand⸗ 
lung ber 9. bei den übrigen Völkern muß man 
im Allgemeinen bemerken, baß ber Einfluf 
ber Franzoſen bef. fichtbar iſt; franzoͤſiſche 
Regeln und Ausbrüde wurden übergetras 
gen und aufgenommen u. find größtentheils 
bis jegt beibehalten worden. WBefonders 
fhöne Wappenfammlungen dieſer Art lieferte: 
England. Die norbifchen Völker haben fi 
mehr zu ber teutfhen Behandlungsmeife 
geneigt. Die H. in Frankreich felbft, zur 
Zeit Napoleons, unterfcheidet fich von der 
aller andern Zeiten und Völker dadurch, daß 
bie Idee der Perfönlichkeit des Ermerbers 
in jedem Wappen feftgebalten wurbe, daß 
bie Mappen in ihren verfchledenen Unters 
fheidungszeichen ben Rang der Befiger bes 
ſtimmt ausfpreden, und baß an bie Stelle 
des Helms die Müse (toque) getreten ift, 
Quelle für diefe H. iſt: H. Simon, Ar- 
morial general, Paris 1812. Das Vers 
bälfniß der H. überhaupt zu ben übrigen 
Wiffenfhaften ift unfhwer zu beftimmen; 
man betrachtet fie nämlih als hiſtoriſche 
und juriftifche Huͤllswiſſenſchaft; fie hängt 


"außerdem genau mit ber Genealogie zus 


fammen, gibt. ihr Licht und empfängt 
ed von ihr. So wie die Heraldik fi 
jest geftaltet bat, zerfällt fie in einen 
theoretifchen und einen praftifchen ar 

’ er 
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. ber erftere behandelt in der Einleitung alle 

Unterfuhungen über Namen , Eintheilung ,. 
* Urfprung, Rechte, Bedeutung unb Ges 
ſchichte, ſowohl ber Wappen ale der Heral⸗ 
die, und handelt ferner vom Schilde übers 

haupt, von den Tincturen, den Schildes⸗ 

theilungen, von den Figuren, wohin die. 

Ehrenttüde, die gemeinen Figuren unb die 

Nebenftüde gehören, dann von ben Beis 
‚ zeichen. und den redenden Wappen. Die 

praftifche ©; behandelt in 4 Theilen das 
Blaſoniten, Hiftorifiren, Kritifiren und 

Aufreißen bee Wappen (f. d. a.). Vergl. 

Wappen, Schild, Helm, Helmdecke u, 

w. (Mseh.) 

' Heraräffa (A. Geogr.), Hauptftabt 
ber Kaspirier in ber Landſchaft India in- 
tra Gangem, nahe an ben Quellen des 
Namadus. 

Herat (Aria, Geogr.), 1) Provinz in der 
iraniſchen kLandſchaft Khoraſſan; ſehr Frucht: 
bar; hat einige Berge des Parapomiſus. 
2) Hauptſtadt dieſer Provinz u. von ganz 
Khoraſſan, Sig bes Statthalters; hat eis 
nige Befefligung und Cittadelle, anfehnlide 
Bazars, Reſidenzſchloß mit prächtigen Gärs 
ten, viele Bäder und 100,000 Ew., welche 
Seiden: und Baummwollenwaaren, Säbel» 
Klingen, Rofenwaffer fertigen und viel Han⸗ 

del treiben. Bol. Aria, r.) 
Derault (Geogr.), 1) Fluß in Frank⸗ 

reich; ehe in dem Sevennentpale 
Valle rouge, läuft 25 Meilen, fält bei 
Agbe ins Mittelmeer, 2) Nah ihm bes 
nanntes Departement, Theil bes ehemali⸗ 
gen Languedoc; hat 1833 AM,, 339,560 
(1816 302,000), Ew,, iſt theils gebirgig (durch 
die Garriguen und bie Espinoufe), theils 
:ben mit Moräften, bort weniger, bier 
nebr frudtbar, wird bemwäflert vom He⸗ 
ault, von ber. Bibourle, Leg, Drbe, 
(gout u. a., ferner dem Süb + und andern 
Pandfen, mehrern kleinen Seen (Gee von 
bau), bat angenehmes Klima, bringt 
suDdfrüchte, Kork: u. Kermeseihen, Dolz, 
was Blei, Kupfer, Gifen, Seefalz, viel 
steintohlen: bie Einw., meift Katholifen, 
den ein languedocſches Patois, treiben 
mas Ackerbau und Viehzucht (Maulefel), 
edge Mein: (?unel) und Delbau u, Hans 
L mit ben Lanbesprobucten und Brannts 


in 5 bie Induſtrie geht auf Seiden-, 


aumwo ollen⸗, Leberwaarenz; das Depars 
nent bat 4 Bezirke, 30 Santone, Haupt⸗ 
5£e_ Montpellier, - (HFr.) 

Deraud=-breden (Jagbw:), vom 


Zroilb mit ſtarkem Geraͤuſch flühtig aus 


x Dichung kommen. 
»eraus:dringenb (bot. Nomencl,), 
rorımmpens H.⸗fordern, f. unter 
U. -D.:führen (Bergb.), etwas mit 
Ser Grube nehmen. D.:geber, 1) 
, 29. Ausgeber; 2) derjenige, welder 
TDrssch eined Buches veranftaltet, oder 
ers Oxcucke vorbereitet, ed mit Erklaͤ⸗ 
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rungen, Bufägen, Vorrede, Regifler u. dal. 
verſieht. H.⸗haken (Hütterw.), zaͤhe 
Schlacken und Ofenbruch mit eiſernen Ha⸗ 
fen aus dem Ofen ziehen. H⸗poltern 
(Kupferh.), die kupfernen Keſſelſchalen mit 
dem Polterhammer, einem hölzernen 
Hammer, völig gleich fchlagen. H.equets 
he, D,-quetfh«form, f. unter Gold⸗ 
fhläger. Disrufen, f. unter Honneurs. 
H.⸗ſchlagen (Berab.), f. unter Gebinge 
5). H.sfieden (Galjw.), das Sieben 
eines Jahres beenbigen, fo: das Jahr ift 


‚berautgefotten. H.-tauchen d (bot. Nos 


mencl.), f. Emergens. 

Hoerba (bot. Nomencl,),' 1) Pflanze 
im Allgemeinen; 2) Kraut, insbefonbere von 
nur einmal Bluͤthen u. Samen bringenden 
u, bann eingehenden Pflanzen ; 8) (Pharm.), . 
in den Officinen vorräthig gehaltene Blaͤt⸗ 
ter oder ganze Stämme von nidt firaud » 
ober baumartigen Gewaͤchſen. Die einzels ' 
nen ſ. unter ihren befondern Namen, wie 
H. cärdui benedicti, Garbobenes 
bict u. ſ. w. (vgl, Kräuter). 

Herbäceus caukbis(bot, Romencl.), 
frautartig, ein weicher, nicht holzartiger 
Stengel, 

Herbänum (a. Geogr.), Stadt Etrus 
viens, zwifchen ben Klüffen Umber u. Marta; 
nad Gellarius fdentifh mit Urbs vetus, 
aber nad Reihard jegt Urbino, 

Herbarifiren (v. lat.), 1) Kräuter 
fuhen (f. Botanifiren)s 2) von ben Bits 
nen, ben Honig und Blumenftaub einſam⸗ 
meln. Herbarift, eine Perfon, die mit. 
Arzneiträuteru, Wurzeln und Samen hans 
beit; f. Droguiſt. ' Zen 

Herbärtum, 1) (Herbärium vi- 
vum, Bot.), Sammlung getrodneter 
Pflanzen, für Belehrung und Aufbewah— 
rung; am zwedimäßigften werden von jeber 
Art ober Abart ein oder bod nur fo viel 
Eremplare, ale, ohne fid zu brüden, lies 
gen können, nebft einem, den foftematis _ 
fhen, officinelen und teutſchen Namen, 
Fundort, Blüthenzeit u, etwaige Bemerkun⸗ 
gen enthaltenden Zettel, in einen Bogen 
Schreibpapier, ſaͤmmtliche Arten einer Gat⸗ 
tung in einen, bes leichtern Auffindens wes 
gen unten am Rande mit dem Gattungs⸗ 
namen bezeichneten und alle Gattungen eis 
ner DOrbnung aud in einen, ‚den Ramen ber 
legtern enthaltenden Umfchlag gelegt. Die 
Drbnungen einer Klaffe oder Kamilie kann 
füglih eine wie ein Buch geftaltete, auf 
dem Rüden mit dem Namen ber Klaffe u. 
vorn mit Baͤndern verfehene Scale von 
Pappe umfaffen, wenn nicht ein Fäders 
ſchrank dag Ganze aufnimmt. Kleinere D.en 
werden zwedmäfiger nad dem Linn. Sys 
ſtem, größere, allgemeinere Ueberfichten ger 
währende, beffer nach natürlichen Familien 
geordnet. Zur Abhaltung der den Samms 
lungen feindlichen Inſecten —— 

tetem 





⸗ 


Herbarius 
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dfterem Durblättern und Tobten ber Lars, 


ven, zufammengelegte, auf ber inwendigen 
Seite mit Quedfilberfalbe beftrichene, bier 
und da ziwifchen bie Blätter gelegte Papps 
tafeln: ſehr fihernd find aud, aber freilich, 
nicht Afthetifch, mit brenzlihem Tabaksoͤl, wie 
es fih in den Pfeifen abfegt, getränkte Pas 
piere, Federn u. dgl.. 2) ©. Kräuterbuch. 
Herbärius (lat.), 1) Kräuterfenner, 
Botanikerz 2) ein Kräuterbuchs aͤlteſtes: 
Herbarius.c. herbarum figuris, Mainz 
1484, 4., mit Holzſchnitten, aud Padua 
1485, und hollaͤndiſch 1484, auch Antw. 
1511, 4 Bgl. Hortus sanitatis, 
Herbart (Johann Friedrich), geb. zu 
Olbenburg; feit 1805 außerorbentliher Pros 
feffor der Philofophie zu Göttingen, warb 
1808 odentl. Prof. der Philof. zu. Koͤnigs⸗ 
berg, gefhähter Philofoph; fhrieb: kehr⸗ 
buch zur Einleitung in die Philoſophie, 
Koͤnigsberg 13125 Peftalozzi’s Idee eines 
- ABC der Anfchauung, Göttingen 1802, 
2. Aufl. ebend. 18045 Allgemeine Päbdago: 
git, aus dem Zweck der Erziehung abgeleis 
tet, ebend. 18065 über pbilof. Stubium, 
ebend. 18075 Allgemeine praktiſche Philos 
fophie, ebenb. 1808 ar unkte ber Me: 
taphyſik, ebend, 1805: Mehrere pbilof. 
— ——— in dem koͤnigsberger Archiv 
für Philoſophie, 1811 u. 1%, ⁊c. (Ud.) 
Herbe (Phnfiol.), 1) vom Gelhmad, 
fauer und zugleid zufammenziehend; bei 


Säuren bed Pflanzenreichs ift der h. Ger . 


ſchmack das Zeichen einer noch nit völlig 
erlangten Ausbildung, wie beim unreifen 
Dbft; 2) überhaupt unangenehm, im Ders 
gleih mit jr Empfindung. 
Herbeisbolen,, 1) etwas herzutra« 
en; 2) (Schifferfpr.), z. B. ein Eiland, 
ibm mit dem Schiffe zu nähern ſuchen. 
Hirbelot (Barthelemi d’), geb. zu 
Parid 16255 unternahm aus Liebe zu ben 
morgenlänbifchen Sprachen mehrere Reifen 
nah Stalien, wo er von mehrern Kürften 
oße Gunftbezeugungen empfing, wurde 
eofeffor der fyrifchen . Sprade zu Paris 
und ft. dafelbfi 1691, Man hat von ihm: 
Biblioth®que orientale ou dictionnaire 
universel contenant generalement toyt 
ce qui concerne la connaissance des 
peuples de l’Orient, ‚Paris 1697, Fol., 
n. berausgeg. mit Verbefferungen u. Zuſ. 
von Schultens u. Reiske u. einem Supple⸗ 
ment von Bisbelou und Galland, 4 Bde., 
Haag 1777—79, teutf von Schulz, 4 Bbe., 
Halle 1785—98, Lt, 
Htrberay (Nicolas br), ein Ebelmann 
aus ber Picardie; ft. als Eommiffär ber 
Artillerie 1552 und ift befannt durch bie 
erfte Ueberfegung des Tpanifhen Romans : 
Amadis de Gaule, ber Paris 1550 er: 
fhhien, und der Chıronique du tr&s- vail- 
lant et redout& don Flores de Grèco, 
Paris 1552, Fol. 
Derberge, 1) ein Ort, wo man vor 


‚Baus, Hütte, u; 


L 


ber rauhen Witt gefichert iſt; 2) ein 
) bie Wohnung, das 
Recht, in einem Haufe Wohnung zu bes 
kommen; fo: beim Verkaufe eines Hauſes, 
fi die 9. darin vorbehalten, fih 
einige Zimmer zur Wohnung ober ben Auf⸗ 
enthalt in der Wohnftube darin vorbehals 
ten; 4) ein Drt, wo man einkehrt u. auf 
kurze Zeit für Gelb oder aus Gefälligkeit 
verpflegt wirb, alfo ein jebes Gaſthaus; 
5) Gandwerksbr.), ber. Ort, wo bie ſaͤmmt⸗ 
ligen Gefellen einer Zunft ihre Zufammens 
fünfte halten, ihre Lade aufbewahren, und 
wo bie einwandernden ober kranken @efels 
len beherbergt und verpflegt werben; ent» 
weber ift dazu das Haus eines Meifters ob. 
ein Öffentliches Gaſthaus gewählt. 9. weg» 
bringen,.fie in ein anderes Haus vers 
legen und bie Zabe in feierlihem Aufzuge 
an biefen Drt bringen,  (Fech. 

Herberge, kalte (Geogr.), Berg im 
Wr 328 

trberftein (Geogr.), fo v. w. 
Herbſtein. 

Hirberftein, graͤfliches, in Oeſtreich, 
Baiern und Schleſien ſich in mehrere Linien 
ausbreitende® Gefhhleht, mit bem Stamm» 
baufe Herberftein in Unter Steyermarl an 
ber Feyſtritz, in ber Nähe ber — 
Grenze. Merkwuͤrdig find: 1) (Sigie⸗ 
mund, Freiherr von)‘, geb. 1486 zu Vip⸗ 
pach in Rieder » Steyermarf; warb von ben 

ern Marimilian I., Karl V. und Fer 
binand I. bei mehrern Unterhandlungen ges 
braucht, hielt fih lange in Rußland auf 


und ft. 1559; ſchrieb: Rerum moscovi- 


ticarum commentarii, Bafel 1571, $ot., 
auch in Rerum moscoviticarum scrip- 
tores varii, Frankf. 1600, befindlid. 
(Karl, Graf von), geb. 1722, Bifchof 
von Laibach; war einer ber eifrigften Bes 
förberer der Neuerungen Kaiſer Joſephs H. 
in kirchlichen Angelegenheiten und gab 1782 
eine Paftoralinftruction heraus, bie großes 
Auffehen erregte. Kaiſer Joſeph wollte 
H.s bifhödflihen Sis in ein Erzbisthum 
verwandeln, allein deſſen Zob 1787 verhins 
berte es. (Lt. u. Md.) . 
Derbert (altteutfher Name, ber bes 
rühmte Held, n. And. der Tugendwerthe), 
1) (8. be Eherbury, Eduard), geb. 
1581 auf dem Schloſſe Montgomery in Wa⸗ 
led; zeigte fih in favoyifchen und nieders 
laͤndiſchen Dienften al tapferer Solbat, warb 
dann von Jakob I. von Engl. als Geſandter an 
Lubwig XIII, gefhidt, um fih der Sade 
ber Proteflanten anzunehmen, jedoch, da 
er bies zu lebhaftthat, zurüdberufen, ſtand 
auch bei Karl I. in Anfeben, ben er aber 
im Unglüd verließ; fl. 1648. Grift bes 
fonbers als entfchiebener Deift befannt und 
fudhte feine Meinung in dem Bude: de 
veritate, Paris 1624, London 1633 und 
1645, zu verfechten, fand aber — 


# 


Herblers, les 


zahlreiche Gegner,/ u. A. Gaſſenbl; ſchrieb 
außerdem: de religiono gentilium ‚erro- 
rumque apud eos causis, Amft. 170035 
de expeditione in Rheam .insulam, 
kondon 1658, u. m, 2) (Thomas), geb. 
u York 16265 begleitete den Gefanbdten 
rafen Cotton nad Perfien u. kehrte 1630 
zuruͤck. Beim Ausbruch des Bürgerkriegs 
hielt er fi zum Parlamente, begleitete den 
Grafen Thomas Pembrofe 1640 als Com⸗ 
miſſaͤr ber Parlaments armee nach New⸗Caſtle, 
um Karl J. nach kondon zu bringen, machte 
ſich fo beliebt bei diefem, daß er ſich H. 
als Geſellſchafter ausbat, und blieb bis zu 
feinem Tode bei ihm, ward nad ber Re: 
flaurarion von Karl II. zum Baronet er: 
nannt und ft. zu York 1681, Er ſchrieb: 
Reifen in Aften und Afrika, London 1634, 
und Threnodia carolina, ‚oder Geſchichte 
ber beiden legten sıhenljehee König Karls J., 
neueſte Ausg. London 1813, (Lt.) 
Hirbiers, les (Geoar.), Marktflecken 
an der Maine, im Bezirk Bowebon : Ben» 


dee (ld Roche fur Yon), Depart. Vendée 


(Frankreich); hat 2100 Em. und Weinbau. 
Hirbignac (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirl Savenay, Depart. Rieder » Loire 
(Frankreich); hat (mit Kirchſpiel) 2800 Ew. 
erbift:monat, ſ. Herbftmonat. 
Trbita (a. Geogr.), die bebeutendfte 
unter -den ndrdlih vom Symäthusfluffe in. 
dem Bergen verftedten Beinen Städten auf 
Sicilien, zwifhen Engyum und Imachara, 
melde in ber Gefchichte auftritt, als Dur 
cetius (f. b.), des Dionyfios Obermacht 
weichend, nah Korinth ausgewandert war, 
An feine Stelle trat Arhonides, Typs 
rann- von H. Er unterflüste den zurüds 
Lehrenden Ducetius bei der Anlage der noͤrd⸗ 
lichen Küftenftadt Tyndaris, wiberftand 
giüdii ben H. belagernden Dionyfios und 
gründete Aldfa (f. db). Nah biefer Per 
ziobe fchweigt die Gefchichte von H. (Sch.) 

Dirbisheim (Geogr.), Pfarrdorf im 
Canton Blieskaſtel ded baierſchen Rheins 
Preifes; bat 1100 Ew. 

Derblon, St, (Geogr.), Stabt-im Des 
partement Nieber : Loire (Frankreich) z hat 
2100 Ew. 

Hẽrbolzheim (Geogr.), Stadt (feit 
1810) an ber Bleih, im Oberamte Ken: 
aingen des. badenſchen Zreifamfreifes; bat 
ſchoͤne Kirche mit Mabonnenbild u. 1600 Ew. 

Herbonẽri (Geogr.), Diſtrict im Ejas 
let Diarbekr (türk, Afien)z; hat die Schloͤſ⸗ 
fer Uſche und Gedwan, ift von Yeffidiern 
bewohnt. 

Herborn (Geogr.), 1) Amt im Her 
zogthume NRaffau, an der Dille auf dem 


MWefterwalde: hat 13 000 meift Lutherifhe 


Em. 2) Stabt und Amtsfig, an der Dille; 
.- theologiſches Seminar , mehrere Fabri⸗ 
en und 2100 Ew. Derbredtingen, 
Marftfleden an der Brenz, im Oberamte 
Heidenheim des würtemberg. Jaxtkreiſes; 


Herbftbarniffotes %5 
1800 (1600) Ew. und fonfliges Augus 
nerkiofter, mit fchöner Kloſterkirche. 
Ag ae Marktflecken an ber Uns 
rut, im Herzogthume Gotha; Hat 1500 
Emw., melde viel Gemüfe bauen. 
Herbft, 1) (Ehronol.), die Jahreszeit, 
von bem Zage an, mo die Sonne Ver 
bar), beim Zurüdgang von ihrem hoͤchſten 
Stand, ben Aequator durchſchneidet, bis 
dahin, wo fie fih auf entgegengefegter 
Seite am weiteſten von biefem entfernt hat. 
* bie noͤrdl. Erdhemiſphaͤre tritt Her b⸗ 
esanfang ein, wenn bie Sonne in ber 
Ekliptik (f. d.) in das Zeichen der Wage 
tritt (den 21. ober 22. Sept.); bie ganze 
Zahreszeit dauert bis zum 21. oder 22. Des 
cember, Auf der füdlichen Hemifphäre ents 
ſpricht bie Herbftzeit unferer Fruͤh ingszeit 
(f.d. 1). 2) (Phyſ.), die Beit, wo in ber 
Regel bie.läftige Sommerhitze aufhört, bis 
um (Eintritt einer dauernden Zroftlälte, 
ie ift ben Grenzen nach eben fo unbe 
flimmbar, wie der Frühling (f. d. 2), und 
ſteht mit diefem in gleichem Berhältniß. 
3) (Med.). Im Allgemeinen gilt der 9. für 
eine ungefunbe 3eitz man unterfdeibet bie 
in ibm vorwaltenb herrſchenden Krankhei⸗ 
ten als Herbſtkrankheiten. Diefe bes 


ruhen meift auf fchnellem Temperaturwechſel 


und treten daher auch hauptſaͤchlich ſchon 
zu Ende des Sommers ein, wo bie Zage 
noch heiß, bie Morgen und Abende aber 
fhon oft empfindlich kalt find, Wer fi 
gegen biefe Shädlichen Einflüffe fihert, wird, 
beſonders im Spätherbft, ſich meift wohler 
befinden, als zu irgend einer andern Jah⸗ 
res zeit. 4) rg Als allegorifche Gotts 
heit wird der H.bef; als ein Mann ob. ein Weib 
mit einer Krone von Weinlaub u. Trauben, 


oder aud mit Trauben und Aepfeln in der ' 


Hand, auch wohl mit einem Fuͤllhorn mit 
Früchten abgebildet. Vergl. Pomona. 5) 
(Weinb.), der Ertrag des Weinſtocks; da⸗ 
ber ein ganzer H., fo viel Trauben, als 
man nur erwarten fannz; halber H., eine 
geringe Ernte. (PR), 
Herbft (Iohann Friedrich Wilhelm), 
geb. zu Peterdhagen bei Minden 1743, 


— 


Prediger und zuletzt Archidiaconus an der - 


Marientirhe zu Berlin; ft. 1807; ſchrieb: 


Verſuch einer natürl, Gefhichte ber Krabben 


und Krebfe, Zuͤrich 1782 — 1804; Kurse 
@inleitung zur Kenntniß der Infecten, 3 
Bde., Berl. 1784— 1787; Kurze Einleis 
tung zur Kenntniß ber Gewürme, 2 Bbe., 
ebend. 2787—1789;5 Raturfyftem der’ Kaͤ⸗ 
fer, 6 Bde., ebend. 1783 — 1795; Natur: 
foftem ber Schmetterlinge, 7 Bbe., ebend. 
1788 — 1795; Naturfyftem ber ungeflügels 
ten Infecten, ebend. 1797 — 1800, (Lr.) 
Herbftsammer (3001.), fo v. w. Ci⸗ 
tronenfinf. 
Herbftsanisscalvil, rother (Por 
mol.), f. Sail. D,:barniffötes, f. 
unter 


KHerbfibergamotte 

H.⸗b ergamätte, f. 
D.rbirn, einige 
H.), apfelförmig, 
eptember.teif, nur 
2) (fhöne H:), gelb, 


unter Feigen 8), 
Bergamotte 7 — 9 
Birnforte: 1) (runde 
gelb, hartfleiſchig, im & 
zu Eſſig und Wein; 
“auf der Sonnenfeite 
wohlſchmeckend, reift Ende 
D.:bienen, f. mter Bir 
Got.), 1) jede erft fpäti 
Tommende Blume; 


n. Di: blume, 
m Jahr zu Brüthen ” 


2) bef. colchicum 


füßer, grüner(Pom.), 
dem Fenchelapfel; ift ziem 
grün (mird durchs Liegen 
auf der Sonnenfeite braun 
Fleiſch iſt nicht fehr 
fhmedend; reift 
at 2. Rang. D.sborsbors 
fer, f. unt. Bortdorfer Apfel. 
Weinb.), die -obrigkeitlihe V 
duch welde ber A 
ſtimmt wird, denn 
duͤrfen die Eigenthuͤ 
Ernte nicht eher, 
gabe der Jahreswi 


Apfelſorte, aͤhnelt 
lich groß, dunkel⸗ 
eiwas gelblicher), 
rothſtreiſig; daß 


nfang ber Weinlefe be. 
in den meiften Rändern 
mer der Weinberge die 
als zu einer nah Mafs 
8 feflgefegten Zeit, 


birn, weiße, f. Butter 


Stabt an ber 
Ulrichftein der Prod. Obers 
ogth. Heffen); hat900 Em, 
die Herbftfrüchte, 
2. einfammeln, 

f. unter Feigenbaum. 
(f. d. 4) zur Herbſt⸗ 


Herbftein (Geogr.), 
Altfell, im Amte 
Heſſen Ya 


Obſt, Kartoffeln, Rüben 
Herbſt-feigen, 
D.:ftrten, Ferien 
zeit, als zur Erntezeit, 
Gool.), ſo v. w. Eitronenfinf, 
fliege (stomoxys). H.f 
e Herbſtfroſt ſchadet beim Wein: 
dem jungen Holze und ben unreifen 
n, befonbers bei den Sorten, 
Sraubenftiele oder maftige 
Die reifen Trauben, 
D. betroffen: werben , 
aber viel edlern Wein. 
B. der Wein von 1777 
berfelben Urſache 


geben zwar weniger, 
Dadurd wurde ;. 


darf in Ungarn die Weins 
Ende Octobers beginnen, 
alle bei der Weinlefe und 
bigen Werkzeuge und 
:apfel (Pomol), 
tmig gerippt, grün, 
tfonengelb, auf der 
reifig, nach Veilchen 
ſaftigem, weinſaͤuer⸗ 
Rang, reift im Sep: 


beim Weinfeltern nöt 


ift groß, etwas wal zenfoͤ 
foäter blaß, endlih ci 
Sonnenfeite carmoifinft 
xiehend, von weißem, 
lihem Fleiſche; hat 2. 
dauert nicht lange. 

(Jagdw.), ein Vogelherd, welcher 
für die Krammetsv 
D.sfranfpeiten 
D.:ling (kandw.), 


Ögel eingerichtet wird. 
1) im Herbft ge 
2) jede im Herdſte reife 
Kraut, Rüben; 3) 


im Herbſte, befonders 


Art efbare Schwämme. 


r 


' Herthenhaßu 


ber Ochſen, welde bie Sommerarbeit noch 
mitgemacht haben, Ä 
Derbfirmonat, bon herbe, die von 
Kar!’ d. Gr, dem November gegebene und 
dann bei den Franken und Schwaben ges 
wöhnliche Benennung. weil in ihm die 
taufe Witterung bedeutend wird, Dog 
ſchon am Anfange des 11. Jahrh. wird (von 
Notker Pfalm 80, 4.) für September (f. 
‚d.) gebraugt, weil in ihm dee Herbſt ans 
fängt. | ...(#%.) 
Verbfirnachtsgleide (Afton.), f. 
unt. Nachtgleiche. H.ena eciffe (Gärtn.), 
richtiger P.samardllig (amaryllis lu- 
tea), eine dauerhafte Derbftblume in Bär: 


Eommerobft, H. ordnun« (Weinb.), 
ſo v. w. Derbftbrief. H.punkt (Aſtron.), 
der erſte Punkt der Wage (f. d.). .s 
zenttte (Pomol), einige Xepfelforten: 
1) (gelbe H.), mittelgroßer, erſt grüns, 
dann blaßgelber Apfel, mit weißem, ſafti 
gem, füß: fAuerlihem Bleifche; reift Ende 
Dctobers, dauert bie ins Frühjahr, 2) 
(rothe H.), guter Zafelapfel von Borss 
borferform, mit fleohgelber, an bee Son. 
nenfete carmoifinrother Schale, weißem 
Fleiſche, weinſaͤuerlichem Geſchmacke; reift 
im September, dauert bis in ben Binterz 
3) (graue H.), f. unter Graurenetten, 
D.:rofe (Bot.), 1) das Pflanzengeſchlecht 
Althda (f. d.); -2) befonders a. rosea. 
H.rubchen (Oek.), fo v. w Steckruͤben; 
ſ. unter Rüben, D.:fag (Weinb.), fo v. 
w. Herbſtbrief. H.=fchein (Aftron.), der 
in ben Geptembermonat fallende Neumond, 
-D.sfhnepflein (3001.), 1) fo v. m. 
Zwergbrachbogel; 2) Jo v. w. Meerſtrand 
laͤufer. $ »ftanb (Jagdw.), ber Drt, wo 
ſich zur Derbftzeit das Wildpret aufzuͤhal⸗ 
ten pflegt. H.: flettiner (Pomol.), f. 
unter Stettiner. H. sfiretfling. f. unt. 
Streifling. D.swaffer (Bandıw.), bas 
Waffer, welches im Herbſte bei anhaltens 
dem Regen die Aeder unb Wiefen Übers: 
ſchwemmt; es laugt bie Kraft der Acker 
erde aus und erzeugt auf den MWiefen 
Mood. Daher brivgt das Wäffern ber 
Wiefen im Herbfte Schäden. Dıswiefe, 
eine Wiefe, welche wegen ungünftiger age 
oder wegen Triftgerehtigteiten nur ein. 
mal gemähet werhen kann oder barf. BD.» 
wolle (Waarenf,), f, unter Bremer Wolle, 
D,rzeitlofe (Bot.), f. unt. Colbicum. 

erca Pairi (Geogr.),f.u. Hurdwar. 

ercätes (a. Geogri) Beine Voͤrker⸗ 
ſchaft in Gallia eisalpina, dieſſeits der 
Apenninen. 

Perdenbapn (Joh. Ghriftian), geb. 
zu Koburg 1754; ft. ale Reikshofrath im 
Wien 1795; fchrieb; Gefhichte der Deftreis 
her unter den Babenbergern, keipz. — 

* J c= 


\ f 
' Hercia 

ichte ber Regierung Kaifer Joſephs II., 
e., ebend. 1786; Geſchichte Aibrechts 
Wallenftein, 3 Bde., Altenburg 1790, 
5 Fehde bes päpftlihen Stuhls mit 
Kaiferfrone über die. Inveſtitur, 
. 17915 Geſchichte der Entftehung, 
ıng und Berfaffung bes Faifer!. Reiche: 
the, 4Bbde., Mannh. 1792, 1797. (Lr.) 
Ercia (lat., Kirchenw.), ein dreieckiger 
ter mit emporftehenden Stadeln, bie 
ter darauf zu fttden, in ben Kirden 
uchlich. 

erciscündae familiae äctio 
‚, Rechtew.), die Klage, mit welder 
römifhen Recht auf Theilung einer 
haft geklagt wird.  H.-di jure- 
ısültı, f. Miscelliones. 
ercoJänt, ehemals gräflich, feit 1699 
Kaifer Leopold den Grafen Philipp H. 
:n der, von ber Familie dem Reiche 
mehr den 600 Zahren geleifteten auds 
‚hneten Dienfte in den erblichen Reichs⸗ 
enftand erbob, fürftlihes, Parholifches 
hlecht. Der jegige Fürft, After, geb. 
I zu Bologna, dem Wohnfig dieſes Kür: 
yaufes, ift vermaͤhlt 1798 mit ber Fürs 
Maria Malvezzi von Bologna. Erb: 
+ Alfons, geb. zu Bologna 1799, (Md.) 
‚ercole (Geogr.), Infel zum Groß: 
ogthum Toscana gehörig (Italien), nahe 
Fürftentgum Piombino. 
'erculänea via (a. Geogr.), roͤmi⸗ 
Kunftficaße in Campania felix, zwi⸗ 
ı dem Lucriner See und dem Meere, 
? Spuren finden fih noch. D.:lüs 
m, 1) fo v. w. Herculanum; 2) (n. 
gr.), Hauptort der Miffury : Braffchaft 
erfon, unweit ber Mündung des Joas 
Erid in den Miffifippi; hatte zwar 1810 
209 Ew., ift aber feitdem betraͤchtlich 
wachfen; unterbäit 1 Schrotfabrit und 
aften Dandel, Herculan£us pa- 
; (a. Geogr.), Ortſchaft im Lande der 
ıniter, auf dem Berge Zifates, wo ein 
pel des Hercules ſtand. 
erculünum (a, Geoge.), Stadt in 
ıpania felix, am Meere und am Fuße 
Veſuvs. Ihre Altern Bewohner waren 
Dicier, die von den Hetruskern und 

von den Samniten verdrängt wurden; 
ı hatte fie eine bellenifche Colonie ers 
m, beren ſich die Römer unter dein Pros 
al Zitas Didius bemädtigten worauf fie 
‚stömifhe Golonie Hinführten, unter 
F H. nad) Gapua u. Neapolis bie bluͤ⸗ 
e Stadt in Gampanien wurde, Schon 
' fie duch Erderfhütterung häufig ger 
ı, alö ber Ausbruch des Veſuvs 79 n, 
„ unter ber Regierung bes Kaifers Eis 
fie zugleich mit Pompeji und Stabiä 
‚) unter einem Afchenregen, ber mit 
en Wafferfirömen begleitet war, bes 
r Ueber 1700 J. nach dieſer Verſchuͤt⸗ 
(bei der die meiſten Ew. ſich u. ihre 
Ge gerettet zu haben fcheinen), als die 
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ehemalige Lage ber Stadt ſchon unbeſtimmt 
war (nach u. nach hatte eine Aſchenmaſſe oder 
eine ſandige kava, die nad) Hamilton von, 7 
verfchiebenen Ausbruͤchen herrührte, fie über 
68 Fuß nad) der Landfeite u.100 Fuß nad) der 
Meeresküfte-hin bedeckt) u. fih bie Flecken 


Portict und Refina und ein Palaft bes ' 


Königs über fie erhoben, kam im fpanis 
fhen Succeſſionskriege 1706 ber Prinz 


Elbeuf von Lothringen, mit ber kaiſer⸗ 


liden Armee, nah Neapel, wo er fi 
fpäter niederließ und zu Portici 1720 ein 
Landhaus und dazu ein Feld kaufte, in 
deffen Brunnen fi Kunfttrümmer gefunden 
hatten. Er ließ hier Nachgrabungen anftellen, 
doch unterſagte die neapol. Regierung bie 
Fortſetzung derſelben. 1738 gab ein fid in 
jenem Brunnen aufbaltender Fuchs Veran⸗ 
laffung zu weitern Unterfuhungen, eben 
als Karl III. Neapel erhielt und Portici 
zum Frühlingsaufenthalt wählte. Eifrig 
betrieb diefer das Werk unter Venuti’s Ans 
leitung. Zuerſt entdedite man einen Zupie 
tertempel mit, Statuen unb ein faft voll« 
ftändiges Theater, Die Straßen fand man 
fämmtlich fchnurgerabe, mit Gteinen unb 


Lava 'gepflaftert, an jeder Seite Fußwege 


mit Geländern. Nach der viel Schaden 
bringenden Leitung der Nachgrabungen uns 
ter Rocco Giachino Alcubierre, einem fpa» 
nifchen Ingenteur, förberten der verftänbige 
und umfihtige fhweizerifhe Ingenieur, 
Karl Weber, fo wie beffen Nadfoiger,, la 
Beja, das Werk zwedmäßig. Doc hinderte 
der, nur kurze Zeit dem Eifer Platz mas 
chende Kaltfinn ber Regierung bagegen es 
fehr. Unter Joahim wurben bie Nachgra⸗ 
bungen am tbätigften und planmäßigften 
betrieben (auch auf ber von Neapel nad 
Pompeji führenden Conſularſtraße machte 
man wichtige Entdedungen), bis fie duch 
bie politifchen Ereigniffe in Neapel 1815 
unterbrochen wurben. Doc hat ber vorige 
König dur ein Decret vom 22, Februar 
1816 bie Fortfegung aller Arbeiten verord⸗ 
net. Die bier und in Pompeji (f. d.) ers 


beuteten zahlloſen Antiken find im koͤnig⸗ 


lihen Schloffe zu Portici, theils zur Aufs 
ffelung im Herculanifhen Mufeum 
(geftiftet 1755, nebft einer Akademie ber ſchoͤ⸗ 
nen Künfte, dur ben Marquis Tanucci) 
theils zum Verkauf gefammelt, Der genannte 
Marquis hat die Koften für die Arbeit ziem⸗ 
li gededt, ba die Fremden, bef. die Briten, 
jebe gefundene Kleinigkeit theuer bezahlten. 
Durch die zu H. und Pompeji. gemachten Ents 
deckungen baben wir eine volllommene Ans 
fit des häuslichen Lebens der Römer er» 
langt, als bie alten Straßen und Häufer 
fih wieder öffneten, und für die Kenntniß 
der klaſſiſchen Kunftwerke ift mit ihnen 
eine neue Epoche entflanten; die Mauers 
gemälde, Geräthe, Deden, Fußböden has 
ben ben hoͤchſten archaͤologiſchen ai Arc 

em 
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dem fie freilich zugleich ben Luxus ber bar 
maligen Zeit beweifen, wo ber frohe und 
freie Lebensgenuß wenigen Menfhen zuges 
meffen war. Worzüglich wichtig ift aber der 
Einfluß, den diefe Entbedungen von Ges 
bäuden und andern Kunftwerken auf ben 
modernen Gefhmad u. neuere Moden ges 
äußert bat, indem fie durch ihre klaſſiſche 
Einfachheit. etwa feit ber Mitte, nod mehr 
aber feit Ende des vor. Jahrh. die lebende 


und jeätvergangene Generation zur Rüd: 


Fehr vom verirrten Gefhmad des Zeital⸗ 
terd Ludwigs XIV. zum wmaturgemäßen 
brachten, bef. äußerte fi bie in ber Baus 
Zunft und andern Künften, in der veränders 
ten Fotm von Gefäßen u. f. w., ja felbft 
auf den Haarpug dev Frauen u. auf Kieis 
derträchten hatte es Einfluß. Weniger Gr: 
winn. hat bie alte Literatur bavon getragen, 
da es nicht wahrſcheinlich iſt, daß man jes 
mals babin gelangen wirbz;_ die mehr 
oder weniger befchädigten Schriftrollen 
eines Werks von mehr als Sprachwerth zu 
entziffern. 1753, ben 3. Nov., nämlich 

nd man in einer jetzt wieder verfchürteten 
Billa, in die die Aſche nicht gebrungen war, 
worin aber bie Hige bed Lavaſtromes an 
1700 Papyrusrollen (cder auch Rollen aus 
Blättern von Rohrpflanzen) verkohlt hatte, 
dieſe Manuferipte, Tabakerollen ähnlich. 
Diefe Herculanifche Handſchriften 
(thesaurus carbo) verſuchte man abzurols 
len, wozu P. Antonio Piagzio mir Merli 
fi einer‘ von ihm, erfundenen (von Wins 
delmann , deutither von Bartel befchriebrs 
nen) Mafchine bediente, wo man, mittelſt 
Seidenfaͤden, die, vorber mit Goldſchlaͤger⸗ 

haͤutchen befeſtigten Streifen der Bands 


fchrift allmaͤlig (in L Monat 1 Spanne, mit 


Berurfahung virler Löcher) abrollte. Des 
Englänbers Doctor Hayter Verſuche waren 
nicht glüdlicher. Entdedt hatte man feits 
dem Epikuros, Philodemos, 
Polyſtratos, Kolotes, Phaͤdros, Phanias, 
Bruchſtuͤcke von Cicero, enthalten in: Her- 
culanensium voluminum, quae super- 
sunt, tom. I. et II. (ed. Rosini), 2 Bbe., 
Neapel 1798—1809, Fol., mit 83 u.86 8.5 
bazu: Dissert. i$agogicae ad Hercul, 
voluminum explanationem, P.I., Nea: 
pel 1797, Fol., mit 2 Karten u: 20 Kupf. 
Noch befhäftigten fih Scotti, Rofini unb 
Poſetti unaufbörlich mit dem Aufrollen und 
Entziffern der Manufrripte, und nach und 
nad erfchienen fie theil® ganz theils fragmens 
tarifh. Die hemifhen Berfuhe Sicklers 
(1814) und Davy’s (f. b.) (1820) ſcheiter⸗ 
ten daran, ein befriedigendes Refultat ihrer 
Unterfudhungen zu liefern, obgleich des erftern 
Methode den Beifall der koͤnigl. Societät 
zu Göttingen erhalten hatte (vgl. v. Murr: 
de papyris heroul., Straßburg 1804), 
Weit höhere Ausbeute ward ber bilbenden 
Kunft zu Theil. Bildfäulen, Basreliefs, 

Geräthe u, f. w. fand man fin unzähliger 


Demetrioß,- 


. Herculea 


Menge. Bemerkenswerth find vornehmlich 
bie Mauergemälde (Herculanifhe Ges 
mälbe), buch Juhalt, Compofition, 
Zeichnung, Parbengebung, "Stoff. Sinb 


aud Feine Meifterftüde darunter, fo find, 


doch viele Stüde, bef. wegen bed leichten 


Umriſſes und bes trefflihen Hellbunkels, 


hoͤchſt merkwuͤrdig. Für bie fchönften gels 
ten die Tänzerinnen, die Nymphen und bie 
Kentauren. Dieſe Gemälde wurden zu: 
gleich mit ihrem Grunde, ber Mauer, aus: 
gefhnitten, dadurch, daß man fie früher 
mit darauf gefprigtem Waffer auffriſchte, 
verblichen fie nad und nach; jest ift dies 


verboten, ja fie werben fogar fogleich durch 


Glas vor der Luft gefhügt, - Ste find auf 
trodnem Kalk (a tempera) gemalt, nur 
wenige auf naffem Grund oder. ‚als eigents 
lihe Srescogemälde (dgl. Mengs opp. P. 
I, 8.109 f., Windelmann: Stor. tom. 
II, ©. 45 ff.). Abzeichnungen davon in: 
le Pitture antiche d’Ercolano (von 
Patquale), Neapel 1757 ff., bis jegt 6 
Bde. Fol., davon ein Nachſtich von Kilian, 
mit Erläuterungen von v. Murr, Ausab. 
17771738, Bol. Jetzt iſt der größte 
Theil der Ausgrabungen in H., bie auch 
zum Theil nur bergmwerkartig _ angeftellt 
wurben, wieder zugefhüttet, worden, ba 
das darüber gebaute Portici zu viel baruns 
tet leiden würde, wenn fie. offen - blieben, 
Nur das Theater ift no zu fehen. Des: 
halb gewährt auch Pompeji, wo bie gefun: 
denen Gebäute aufgedeckt geblieben find und 
baher eine lebendige Anfhauung des haͤus⸗ 


‘lichen Lebens der Alten geben, ein weit 


höheres-Intereffe als H., obgleich die hier 
gemadhten Wunde weit: reicher find (vgl. 
auch Stabi). MUeberhaupt f.: le Anti- 
chita d’Ercolano (wopon: le Pittu- 
re, bie 6 erften Bände ausmachen), mit 
dem (ziemlich unkritifhen) Catologo de- 
gli antichi Monumenti d’Ercolano, 
von Bayardi, 10 Bde., 1755, Fol.; Bars 
teld Briefe über Galabrien und Sitilien, 
1. Thl., ©. 187 fi.;3 Cramer, Nachricht 
zur Geſchichte ber herculan. Entdedungen, 
Halle 17783 Winckelmanns Sendſchreiben 
von ben herculan. Alterthuͤmern, Dresden 
1762, gr. 4.3 deſſen Rachricht von den 
neueften herculan. Entdeckungen, Dresden 
1764, gr. 4.3 d'Ancona, die Ruinen von 
Herculanum und Pompeji, aus dem Stal, 
von Behr, Gera 1806. Auf im 3. Thle 
ber Voyages pittor. finbet man viel über 
die herculan, Aterthämer. (Hl .u. Sch.) 

Herculänus, 1) nah der Kegende 
Biſchof zu Pelufium, welchen der gotbifche 
König Totilas nach Eroberung jener Stadt 
enthaupten ließ. Tag der 1. März. 2) 
8 andere Märtyrer. 3) (Johann), f. 
Arcolani. 

Hercülea (H.-leäna aqua, röm. 
Ant), f. unter Aquäducte, 

GBer⸗ 
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PHPẽeẽrcules (gr. Herafles, n. Gin. ein 
aufmantı, n. And. Kubm der Juno ["Hpxs 
dos], n. And. bee Alles Erleudytende, 
‚, And. bie Blume ber Ritterſchaft, nad 
ermann [de myth. gr] bes Volkes Stärfe), 
) (Mpyth.), 9. war Sohnvon Zeus u. Als 
zene (1.d.). Zeus hatte die Nacht, wo er fich 
er legtern unter ihres Gemahls Geftalt nas 
yete, dreifach verlängert, weshalb H.Erie ss 
yero® genannt wurde, Alkmene war zugleid) 
»on ibrem Gemahl Amphitryon ſchwanger 
zeworden u. gebar mit H. den Iphikles (f.d.). 
Zeus fhwur, als Alkmene (eine Enkelin des 
Derfeus) im Kreifen lag, bei dem Styr, baß 
der zuerft geborne Verfide über alle übrige 
vom Stamme bes Perſeus herrſchen folle. 
Dere benugte dies u. förderte die Entbindung 
der aus. dieſem Gefhleht entfproffenen Nis 
Eippe, ‚Gemahlin des Stherelos, Könige 
von Mykenaͤ, verzdgerte aber durch Eileis 
thyia (f. d.) bieder Allmene 7 Zage lang 
(f. Galinthias, Hfftoris), wodurch Eury: 
ſtheus (ſ. d.), ber Sohn jener, bes 5. Ges 
bieter wurde. Din Neugebornen legte Zeut, 
ober Hermes, ober Athene, an die Bruft 
der Here, ohne daß dieſe ihn kannte, fo 
daß H. Unfterblihleit aus dem Bufen feis 
ner Zobtfeindin fog. Gere erkannte ihn 
aber an der Kraft, womit er die Milk 
ihrer Bruft entzog, und ſchleuderte ihn voll 
Aerger weit 'von fi. » Die ihrer Bruft 
entftrömenve Mil bildete die Milhftraße 
“am Himmel (dgl. Hermes). Urfprünglic 
bieß 5. Altäos, oder Alkides, uber 
Neilos, und wurde erft H. von der Py— 
thia zu Delphi genannt, nahbem er 
befragt, wo er feinen Wohnfig nehmen 
Tolle, entweder weil Here's Haß ihm feinen 
Ruhm verichaffte, ober weil er fie, von ihr 
zu Hülfe gerufen, von Gewalttgätigkeiten 
bes Giganten Porphyrion befreite, oder 
weil er an ihrer Bruft fid Kraft getrunfen, 
Nahdem Amphitryon erfahren, daß Zeus 
feiner Gemahlin beigewohnt, wollte er den 
Goͤtterknaben daran erkennen, daß er auf 
beide, während fie in feinem Schilde als 
Wiege faßen, Schlangen warf. Iphikles 
heute fih, aͤllein H. erwuͤrgte fie laͤchelnd. 
nterrichtet wurde H. im Wagenlenfen von 
Ampbitryon, im Ringen von. Autolyfos, 
im Bogenfhießen von Eurytos oder vom 
Skythen Zeutaros, im Gebrauch der Waf⸗ 
fen von —— in. der Muſik von Linos, 
. in der. Kräuterfunde vom weiſen Cheiron 
(f.d.a). Als ihm einft Linös einen Schlag 
mit der Hand gab, erfhlug ihn 9. mit 
ber Leier. Rhabdamanthot erklätte diefen 
Mord für Nothwehr und ſprach ihn frei, 
aber Amphitryon ſchickte ihn aufs Land, 
wo er die Herden weidete. In dieſe Zeit fällt 
die bekannte Dichtung des Sophiſten Prodi⸗ 
kos (ſ. d. u. Renephont Wem; Socr. 2, 2); 
H. ſteht an einem Scheidewege, wo ihm 2 
Goͤttinnen begegnen, die der wWeuu und 
Entytlopaͤd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 
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ber Tugend, Sene lodt ihn durch uͤppige 
Verheißungen zu ſich, letztere ladet ihn ein, 
durch Schweiß und Arbeit Unſterblichkeit zu 
ſuchen. H. folgt dieſer und erreicht gluͤck⸗ 
lic dieſes Biel. Des H. Thatenkteis bes 
fteht meiftens in Bertilgung von Ungeheus 
ern unter Menfhen und Thieren, Beſchüͤ— 
gung und Rettung Ünterbtüdter, wozu 
mehr ald gewöhnliche Körperkraft gehörte, 
Am Berge Kithäron erlegte er einen furcht⸗ 
karen Löwen, wofür ibm Thespios feine 
50 Toͤchter gab, die er ſaͤmmtlich in Einer 
Nacht (n. And. in7) umarmte. Die Thebanet 
befreite er von dem Tribut, ben fie bem Kd3 
nige Erginos (fd. 2) von Orchomendos geben 
mußten. Kreon (f.d.), König von Theben, 
8 ihm dafuͤr ſeine Tochter Megara, u. die 

oͤtter beſchenkten ihn, Athene mit ihrem 
Schlelermantel, Hephaͤſtos mit einem Har— 
niſch, Hermes mit einem Schwert, Apollon mit 
Pfeilen. Die Keule nahm er ſich zu Nemed 
ſelbſt. Hierauf veranlaßte Here aus GroM ben. 
Euryſtheus, feine Anfprüche geltend zu mas 
Ken. Diefer entbot ipn zu ſich und befahl 
ibm, 12 (n. And. erft 10, dann, weil 2 das 
von ungenügend ſchienen, noch 2) Arbeiten 
(30) zu bollbringen, um feine Kraft zu 
ermatten. H. kam in Wuth, daß er einem - 
Schlechtern geboren follte; Here fachte dieſe 
bis zu Raſerei, u. in. dieſer erſchlug er ſeine 
Kinder (n. And, auch feine Gattin. Megara)« 
Ungeheuer war fein Schmerz, als er nad 
diefer That zur Befinnung kam; allein 
Thespios fühnte ihn mit den Göttern aus, 
und er übernahm dann um fo — ———— 
die gebotenen Arbeiten. Sie find folgende: 
a)den nemeiſchen Löwen, Product von 
Typhon ‚(ober Otthros) und Echibna ('n. 
And. war er vom Mond herab gefallen), zu 
erfegen. Diefes Ungeheuer verheerte Alles 
in der Umgegend von Remea tind Kleond, 
Bergebens ſchoß H. feine Pfeile gegen ihn 
ab; feine Keule zerfchmetterte am Schädel 
des Thieres. Eudlich padte er ihn mit bei 
Kauft und erdrüdte ihn mit ben Schenkeln. 
Euryſtheus erfchraf beim Anblid des todten 
Thieres. H. zog mit ber Klaue bes Lds 
wen fein undurchdringliches Fell ab. Er 
trug ed als. Panzer; det Kopf deſſelben 
diente ihm als Helm. b) Die letnäifhe 
Hydra (Drake) zu töbten. Gie flammtd 
von Phorths und Keto und baufte in einer 
Höhle bei Lernaͤ. Ihr Blut und Hauch 
waren giftig, fie hatte viele Köpfe; jeder 
derfelben wuchs ziweifah nad, wenn er ab3 
gefchlagen war., H. padte fie mit der Fauſt, 
mwutde aber von ihr umfhlungen. Al 
ibm dad SKopfabmähen nichts half, und 
ein ungeheuerer Krebs, dem Dtachen 
zu helfen, ihn in bie Ferſen knipp, 
befahl er feinem Wagenlenker Jolaos ben 
Haben Wald in Brand zu fleden, Er ließ 
fi dann brennende Aeſte reihen, brahnte 
die ** eines jeden abgeſchlagenen — 
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8 u. toͤdete ſo das Thier. Der Gifthauch 
eſſelben bereitete ihm, Geſchwuͤre am gan⸗ 
zen Koͤrper. Er tauchte ſeine Pfeile in das 
Blut der Schlange, die fortan toͤdtlich ver: 
wundeten. @urpftheus erklärte bie That für 
unvolllommen, weil er fie mit Hülfe des 
Jolaos vollbracht hatte. c) Die Hindin 
ber Artemis, Kerynitis genannt, 
lebendig zu fangen. Sie war ungemeln 
fchnellffüßig. H. ‚verfolgte fie ein ganzes 
Sahr, felbft bis zu den Hyperboraͤern (mo 
er den Delbaum fand, den er in Olympia 
pflanzte), bis er ibren Fuß durch einen 
Pfeilſchuß lähınte, dann fie. einholte und 
auf ben Schultern zu Euryſtheus bradte, 
d) Den erymanthifhen Eber (f.b.), 
gleichfalld der Artemis geweiht, lebendig 
zu fangen. Er haufle am Berge Eryman— 
‚1508. Auf dem Zuge gegen benfelben vers 
trieb H. erſt die Kentauren aus Arkadien 
(f. Pholos). Den Eber jagte er in tiefem 
Schnee, wo er, ihn ng und lebendig zu 
Euryſtheus brächte. ieſer kroch vor 
Schrecken in ein Faß u. fuͤrchtete den Hel— 
den ſo, daß er ihm ſeine Befehle fortan 
durch Kopreus (f. d,) außerhalb feiner "Re: 
fivenz ertheilen ließ, e) Die Reinigung 
der Ställe bes Augeias. Lesterer 
batte-in feinen Ställen 8000 Rinder lange 
Seit fiehen gehabt. H. befam Befehl, diefe 
2 Ställe in Einem Zage zu reinigen. 'E$ 
gelang ibm dadurch, daß er bie vereinten 
Fluͤſſe Alpheios und Peneios durch diefels 
ben leitete. Er hatte fi jedoch ben 10. 


Sheil der Herden bafür als Lohn bebuns“ 


gen. Als Augeias erfahren, daß H. bie 
Arbeit auf Euryſtheus Befehl hatte volls 
ringen müffen, verweigerte er den Lohn 
und verwies D. und feinen benfelben un: 
terftügenden Sohn Phyleus (ſ. d.). Auch 
Euryſtheus wollte bie Arbeit nicht als voll⸗ 
kommen anerkennen, weil H. ſich dafür Lohn 
bedungen. f) Die Stymphaliden(f.v.) 
zu toͤdten. g) Die Einfangung des kre— 
tenſiſchen Stiers. -Pofeidon hatte, 
aufgebracht gegen Minos, einen wüthenden 
Stier in biefe Infel gefhidt, der Flam— 
men aus der Nafe blie® und das Land um: 
ber verbeerte. H. brachte ihn lebendig zu 
Curyſtheus, der ipn wieder in die maratho: 
niſchen Gefllde laufen ließ, bis er fpäter 
von Thefeus getödtet wurde. h) Die Ein: 
fangung der Roffe bes thrakiſchen Königs 
Diomedes (f. d. 1 und Abdera). Nach 
diefer Arbeit fällt feine Theilnahme am 
Argonautenzuge, i) Das Wehrge: 
bente der Amazonenfönigin Hippolyte 
zu holen, weldes bed Euryſtheus Tochter, 
Admete, zu befigen wünfchte (f. Hippolyte 2). 
k) Die Rinder bes Geryon (f. d.) zu 
holen, die von dem zweitöpfigen ‚Hund Or: 
throe und dem Riefen Eurytion bewacht 
wurden. H. erſchlug beide, tödtete ben Ges 
yon durch einen Pfeifhuß, fchiffte die 

inder in dem Becher des Helios (gol— 


‘ihn an den Meergott Nereus. 


davon ab, weil ed nur ihr Bild fei. 
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dener Kahn [ober Scale], in bem bie 
Sonne ihren nädtlihen Weg vom Nieder 
gang bis zum Aufgange zurüdlegte) ein, 
landete bei Zarteffos und zog burh Spas 
nien, Gallien, Sicilien bie Mylend. Im 
Innern des Pontos madte Here die Thiere 
raſend, fo daß fie H, nur mit Mühe wies 
der zufammen bradte. Diefe 10 Arbeis 
ten hatte H. binnen 8 Jahren und 1 Mos 
nat vollbracht; aufer biefen mußte er wes 
gen ber unvöllflommenen (b u. e) noch fols 
gende 2 vollbringen: 1) bie goldenen 
AepfelderHesperiden(f.d.) zu holen, 
H. mußte fi erft erkundigen, wo fie. zu 
finden ‚waren, Er befragte deshalb zuerft 
die Nymphen am Eridanodz; diefe wiefen 
Nachdem H. 
biefen gefeffelt und befragt, zeigte er ihm 
den Weg in jene Gärten ber Zabel, Dies 
fer ging durch Libyen, Aegypten, Alten, 
Thrakien, dann wieder nad Libyen und an 
den Okean, über welden er abermals in 
einem Becher bes Helios fegte, bann an 
ben Kaufafos, wo er den Prometheus 
(f. d.) befreite, nachdem er. deffen quälen 
ben Geier erfhoffen. Aus Dankbarkeit fagte 
ibm diefer, er müffe fi diefe Aepfel durch 
Atlas holen laffen. H. bat biefen um bie 
Gunft u, verfprad ihm inbeffen das Him⸗ 
melsgewoͤlbe zu tragen (f. Atlat), Als At⸗ 
las die Aepfel brachte, hatte er nicht Luft 
feinen alten Poften wieder einzunebtnen, 
fondern wollte nun bie Xepfel dem Eury⸗ 
ftheus feibft bringen. 9. hatte auch zum 
Schein nichts dagegen, fondern bat ihn, nur 
auf einen Augenblid bas Gewölbe wieder, 
auf feine Schultern zu nehmen, um fid erſt 
ein Kiffen unterlegen zu koͤnnen. Atlas 
that dies, und nun ging H. feinerfeits mit 
den Xepfeln zu Euryfiheus. m) Den Ker— 
beros (Höllenpund) aus ber Unter» 
welt auf die Oberwelt zu brins 
gen. Hierzu mußte er fi erfi durch Eus 


molpos (f. d.) zu Eleufid in die Myfterien 
einweihen laffenz; dies geſchah, nachdem er. 


vom Morde der Kentauren gereinigt war. 
Am Zänaros in Lakonien flieg er hinab in 
den Hates. Die Schatten floben vor ihm, 
nur Meleagros (f. d.) u, ber Mebufa (f. d.) 
Bilb nicht. Gegen ledteres wollte. er fein 
Schwert ziehen, allein Hermes hielt ur 

ls 
er einige Rinder des Hades ſchlachten woll⸗ 
te, um mit ihrem Blute die Schatten zu 
traͤnken, wollte ihn Menoͤtios (ſ. d.), der 
ſie weidete, hindern; allein H. zerſchlug 
ihm tie Ribben. Pluton (f. d.) erlaubte 
ihm endlich, den Kerberos zu nehmen, jes 
bo ohne Waffen. Schnell ergriff er das 


Ungeheuer und bradte es zu Euryſtheus; 


diefer befahl ihm aber, es wieder in die 
Unterwelt hinab zu fihaffen. Auch das that 
H. und war nun von ber Knechtſchaft 
der Euryſtheus frei. Seine andern, nicht 

minder 
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‚ minder. großartigen Thaten heißen, in 
Bezug auf die 12 Bauptarbeiten, Parer: 
ga (Nebenfhaten).. Sie nehmen mit dem 
4. der gebotenen Abentheuer ihren Anfang 
und find im Wefentlihen folgende: a) ber 
Kampf mit den Kentauren (f. d. u. Pho⸗ 
106); b) mit dem Kentaur Eurytion (f. d. 
und Deramenos); c) bie Theilnahme am 
Argonautenzug. Sein Liebling Hylas (f. d.) 
‚war unterwegs von Nymphen entführt wor; 
ben. H. verließ bie Argonauten, indem er 
ihn ſuchte. Er tödtete d) die Boreaden (f. 
d.), weil er fie für die Urfache dieſes Rau— 
bes hielt. e) Auf dem Zuge zu den Hy: 
perbordern Fam er an bie.Höhle der Echidna, 
‚welche ihm feine Roffe, während er fhlief, 
geraubt hatte. Sie wollte fie nur für eine 
Umarmung zurüdgeben (f. Edidna), Er 
eroberte ferner Paros, befhügte den König 
Lykos gegen bie Bebryker, befreite die De: 


.fione (f. d.), Teste jwei Säulen zum Ans. 


denken feines Zuges im Weften von Euros 
pa, Kalpe in Europa, Abyla in Afrika, 
ertrohte ſich, nah Einigen, von „Helios 
den fhon-oben erwähnten goldenen. Ber 
der, in welchem er den Okean durchſchiff⸗ 
te, kam zu Bretannos (f. d.), beſiegte bie 
Rieſen Aledion und Derfynos (f. Alebion), 
fohaffte in Gallien die Menfchenopfer ab, 
gründete Alefia (f. d.), durdzog Italien, 
wo Gvander (f. Euandros 1) ibm. zuerft 
göttlihe Ehre erwies, wo er ferner ben 
Riefen Kalos (f. Cacus) erfhlug, kämpfte 
auf einem ‚phlegräifchen Felde ‚mit Gigan⸗ 
ten und gab dam dem Lande Eultur, 
fchloß den Avernus mit einem Damm 
ein, verfcheuchte burch Gebet die Gril— 
len aus der Gegend von Rhegium, be: 
fiegte ben Eryr (f. d. 1) in Gicilien im 
Wettkampf, erlegte den Alfyoneus (ſ. d. 2), 
erdruͤckte den Antdos (ſ. d. 1), tödtete ben 
Buſiris (ſ. d. 1) und Emathion (f. d. 1), 
befreite den Prometheus, Theſeus, Peiri— 
thoos u. Askalaphos (ſ. d.). Hierauf kehrte 
H. wieder nad Theben zurüd und vers 
mählte feine Gemahlin Megara (f. d.) (n. 
And. hatte er fie früher getödbtet) an Jos 
laos (f. d.). D. börte, daß Eurytos (f. 
d.), König von Oechalia, feine fdöne Tod: 
ter Sole nur demjenigen geben wolle, wel: 
der ihn umd feine Söhne im Bogenſchießen 
übertreffen werde. H. fieate, erhielt aber 
die Sole nit; nur Iphitos (f d), ber 
ältefte Sohn des Eurytos, beſtand darauf, 
baß fie 5 erhalten müffe. Allein denrod 
tödtete ibn H. in Wabnſinn oder aus Gier 
nad feinen Roſſea. Um bafür gefühne zu 


werden, begab er fid zu Neleus (f. d.),- 


der es verweigerte, dann zu Driphobos (f, 
d.), der «8 that. Dennoh verfiel er in 
eine fhwere Krankheit, Als ihm das Dras 
kel zu Delphi bie Angabe eines Mittels 
dagegen verweigerte, raubte er der Pythia 
ihren Dreifuß u. errichtete ſich felbit einen 
Srakelſitz (varrsiov), Apollon kaͤmpfte mit 
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ihm um ben Dreifuß, ein Blitz von Zeus 
trennte die Streitenden. Endlich exbielt er _ 
doch zu Delphi den Befteid: er müffe ſich 
brei Zahre als Slave verfaufen und den 
Preis dafür dem Eurytos zur Gühne ges 
ben. Hermes verkaufte ibn an Omphas 
le, Königin der Lydier. Er mußte ihrer 
Woluft fröhnen und zugleich weibliche Ars 
beiten verrichten; doch veriagte u. erfchlug 
er auch die Rerföpen, den Spleus ıc. Nach 
diefer Sklavenzeit bekriegte er mit Tela— 
mon (f, d.) den König Raomebon von Zroia 
für feine Zreulofigkeit (f. Hefione). - Auf 
ber Ruͤckkehr eroberte er Kos. Er beſiegte 
ferner den. Augeias, fegte bie olympifchen 
Spiele ein, nahm Elis u. Pylos, eroberte 
Lafedämon und gab es dem Tyndareus, 
umarmte dann Auge (ſ. du), warb um Deis 
aneiva (f. Acheloos 1) und erhielt fie. Auf 
einem feiner weiteren Züge kam er an den 
Fluß Euenos, wo der Kentaur Neſſos (f. 
d.) Wanderer um Lohn binübertrug. H. 
ging burh ben Fluß und ließ Deianeira 
tragen, Neſſos ward lüftern, H. ſah es 
und fhuß ihm einen in das Blut der Hy: 
dra getauchten Pfeil durchs Herz, ald er _ 
am Ufer war. Sterbend fagte Neſſos zu 


. Deianeira, wenn fie einen Liebeszauber für 


D. haben molle, fo folle fie feinen vers 
fhütteten Samen mit feinem Blute mifchen. 
Dies that fie und bewahrte die Miſchung. 
Hierauf befiegte H. die Dryoper, die La— 
pithen, ben Ampntor 20, - Nah Trachin 
gefommen fammelte er ein Der und bes 
fiegte und töbtete den Eurytos und führte 
bie Zole gefangen fort. Bald darauf exs 
richtete er bem Zeus einen Altar. lm bare 
auf feirrlih zu opfern, fendete er zu Deias 
neira nach einem weifen Gewand. Dieſe in 
Sorgen wegen ber fhönen Sole beſtrich dafs 
feibe mit dem von Reffos empfohlenen Riebes» 
balfam, 9. batte «8 faum angezogen, fo 
empfand er furchtbare Schmerzen. Wür 
thend riß er das Gewand von,fich und mit 
ihm fein Fleiſch. So wurde er nad Tra—⸗ 
din gebracht, wo ſich Deianeira aus Vers 
zweiflung erhängte. H. begab fich Sofort auf 
den Deta, errichtete fich einen Ho!sftoß, 
beftieg ihn und befahl den Geinen, beniels 
ben anzuzünden, Sie weigerten ſich deſſen, 
bie e8 der Dirt Poiad, ober deſſen Sohn 
Philoktetes (f. d.) that, wofür ibm H. 
feine Pfeile ſchenkte. Wie die Flamme aufs 
loderte, kam eine Wolfe und nabm ihn 
empor zum Diymp (f. Hehe), Seine zahle 
reichen Nachkommen heißen Heraktiden (f. d.). 
Die religidfe Verehrung -diefes Heros ber 
Eultur (daß er ein folder war, beweiſt 
wobl aud der Umftand, daß einer ber Zdäi- 
ſchen Daktylen [f.d.] auf Kreta feinen Nas 
men führte), eritredte fich fehr weit. Ans 
fangs wurde er ald Halbgott verehrt. Die 
Athener braten ihm zueft Opfer als 
elanm Gott bes erſten Ranges bar, Sri 
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ter war kaum ein Ort in Griechenland, mo 
er niht Zempel, Gapellen oder heilige 
Haine hatte. Merktwürbig ift, daß er ın 
Phokid ald Weiberfeind (Mifogynos) vers 
ehrt wurde. Seine Fefte hießen Hera« 


Pleia. Gin foldes wurde in Athen alle 5. 


Jahre gefeiert. Zu Rom wurde jährlich 
die Einweihung bed Herculestempeld ges 
feiert, ber, ſehr bezeihnend, an dem einen 
Ende bet Flaminifhen Rennbahn ſtand. 
Die ibm bargebrahten Opfer waren ſehr 
verfhieden; in Griehenland Schafe unb 
Aepfel Cbeibes gr. ur), Eber, Widder 
20.5 in Rom junge Stiere, trädhtige Schwei— 
ne, Meth,'Brot 2c.; in Earthago foll man 
ihm, der fonft Menfchenopfer abfchaffte, 
Menfden geopfert haben (Plin.H. N. 36, 5). 
Heilig waren ihm die Wadteln, Quftten, 
eine Art Eiche, vor allem aber die Silber, 
pappel; mit Zweigen derfelben, bie er am 
Aderon gebroden, gefhmüdt fol er ben 
Kerberos aus ber Unterwelt beraufgebradt 
haben. Man Eränzte deshalb mit berfelben 
ausherrende Helden und Zünglinge in ben 
Gymnafien. In Rom waren ipm auch die 
unterirdifhen Schäße heilig. Leute, bie 


reich werben wollten, oder es fhon waren, J 


weihten ihm daher den 10. Theil ihres Ein« 
kommens. Er galt fogar für ben Hüter 
aller verborgenen Schäße, daher dextro, 
amico’ Hercule etwas. finden. Bet den 
Sahinern hieß er Semo, oder Semo 
Sancus, woraus Sanctus geworben fein 
ol, Unter biefem Namen war ihm zu 

om ſchon in uralter Zeit ein Tempel ger 
mweiht, und zwar alb Gott der Treue, wes— 
halb er auch Deus Fidius (f. d,) genannt 
worden fein foll. Außerdem fpreden alte 
Mythographen von einem tyrifdhen, in 
diſchen (ſ. Dorianas), aͤgyptiſchen, 
phoͤnikiſchen und thebaniſchen (dem 
griechiſchen) H. Varro nimmt deren 48 
an; Cicero 6 (vgl, N. D. 3, 6). Einige 
meinen nun-in H., wenigfters in bem H. ber 
Drientalen, nur ein aftronomifhes Eymbol 
“zu fehen und führen zum Beweis ihrer 
Behauptung Stellen aus Herodot u. Dior 
dor an, welche fagen, daß der aͤgyptiſche 
9, (eigentlid Chan ober Dfon benannt) 
einer ber großen 12 himmliſchen Götter fet, 
ber 17,000 Zahre vor Amaſis aus ben ans 
bern 8 Gottheiten entftanden ſei. Ste mel: 
nen, daß nun bie 12 @ötter die Zeichen 
des Thierkreiſes, alfo zufammen ein Jahr 
bedeuten, u. daß die 17,000 Zabre, bie vor 
Amafis entftanden feien, nichts anzeigen, als 
ba man vor ſchon fo langer Zeit aftrono» 
miſche Beobadhtungen angeftellt habe. Die 
Heirath bes H. nad vollbrachter Laufbahn mit 
Hebe (f.d.), Göttin der Jugend, bezeichnete 
nur, daß fih das Jahr ewig. jung ſtets wies 
der erneuere. Andere meinen, daß der H. 
nur Eroberungszüge von ganzen Völkern 
perfonfficire, und daß daher ber tyrifche u. 
phoͤnikiſche H. die Handelscolonien biefer 


» 
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‚Somiten und bie baburch gemachten Erobes 


rungen in Nord⸗Afrika, Hispanten u. f. w. 
(daher auch die Mythe ber Säulen des H. 
von biefem H. gelte), der indifhe D. 
(vielleiht mit dem indifhen Bachus vers 
wandt) bie Ausbreitung ber Indier durch 
Handel, Religton und Waffen nah Norden 
und Norbweften (daber auch H. bei ben 
Hpperbordern), ber ägnptifhe H. die Grs 
oberungen irgend eines ber aiten Pharaone, 
ber griechiſche hingegen die Einfälle einzels 
ner Stämme in andere Provinzen ſymboli⸗ 
fire. In bdiefem Sinne waren alfo die 
Herafiden (f. d.) nidt Nachkommen eines 
Einzelnen , fondern die Häuptlinge eroberns 
ber Stämme. Noch Andere meinen in den 
Thaten bes 4* nur die Thaten einzelner 
kraflvoller Maͤnner zu ſehen, bie ſich in 
der Urzeit um Vertilgung der wilden Thiere 
u. ſ. w. verdient machten. Vielleicht laſſen ſich 
jedoch die zweite u. letztere Meinung in Eins 
klang bringen. Man vernahm in aͤlteſten 
Zeiten dunkle Sagen von Eroberungs zuͤgen 
anderer Voͤlker, dazu hoͤrte man von fruͤ⸗ 
bern Einfällen pelasgiſcher Stämme in eins 
zelnen Provinzen von Hellas. Sogleich per— 
onificirte fie der Alles in einen Mythus um= 
mwandelnde Grieche, verband die Thaten 
mehrerer Heroen, bie Wälder ausrotteten, 
wilde Thiere erlegten, den Götterdienft 
einführten, und bezeichnete die Perfonen, 
melde alle biefe Thaten verridteten, mit 
dem Gefammtnamen H. Daher fo viele 
H., bie Varro erwähnt, daher bie verfchies 
benen Namen, die H. in der Mythe hat. 
Wie Alles, behandelten aber bie Griechen auch 
biefen Mythus poetifch ſchoͤn; H. ift ihnen 
das Sinnbild männlidyer Kraft, er ift aber 
auch zugleich das Symbol bed Gulturgans 
ges, denn er macht durch Ausrottung ber 
wilden Thiere das Land fähig zum Anbau, 
verbindet es durch Handel und Schifffahrt 
mit fremden Ländern und hebt durch Ers 
richtung von Altären den Sinn bed Mens 
[hen zu bem Höheren. Erſt fpäter kommen 
die H. herabwürdigenden Sagen von ber 
Omphale u. f. w. hinzu. H., als Werk der 
Künftler, erſcheint bef. in der Zeit häufig, 
wo die Kunft das Mächtige fuchte und 
nach dem Großen firefte. Die Geſtalt 
des H. ſteht mit größter Gliederfülle, erns 
ften doch fanften Mienen, kurzem Haar, 
fraufem Bart, feften Stand und ruhigen 
Geberden da, wie einem zwar ftrengen 
und furchterregenden, aber würdigen unb 
großen, über die Menfchheit erhabenen Da: 
fein geziemt, Die Lömwenhaut und Keule 
find Embleme, bie den übrigens nadten H. 
faft immer begleiten. Heſiod ſchildert ihn 
ald auf einem Streitwagen fisend. Unter 
ben vorhandenen Herculesfiguren iſt bas 
Dauptftüd der Farnefifhe D. (f.d.);5 einen 
ähnlichen, fehr fchönen, findet man im Pal⸗ 
laft Pitt zu Florenz und zu Golorno bei 
5 Parma 
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Parma, . Man findet ihn ferner vorgeftellt 
im Kampfe mit dem nemeifdyen Löwen, mit 
der Hydra zc. Seine Selbfiverbrennung ift 
gleihfalld oft dargefiellt worden. Ein 
Bruchſtuͤck von einem der größten Meifters 
ftüde ift der berühmte Torso (Rumpf), 
eine Statue im Belvedere bes Vaticans zu 
Rom, fonft in Paris; Kopf, Arme und 
Füße find verloren und nod die Kläche zu 
bemerken, wo er in einer Mauer eingemaus 
ert war, Der Rumpf figt auf einem antis 
fen Thron, auf welchem der Name des 
Künftiers Apollonios , des Neftors Sohn, 
von Athen ſteht. Rad) ber Anatomie zu 
ſchließen, war H in dieſer Statue gebüdt, 
mit aufgerichtetem Kopf, auf bie Keule ges 
lehnt, dargeftellt. Er kaͤmpfte baher nicht, 
fondern überbadpte die vollbrate That. Er 
mwurbe gegen das Ende des 15. Jahrh. zu 
Rom gefunden. Michel Angelo ftubirte bies 
fes Bruchſtuͤck 7 Jahre lang. Aud Windel 
mann galt der Torſo für bas vollendetfte Mei» 
fterwerk’ antiker Kunft. 2) (Aftron.), : Ges 
flirn des noͤrdlichen Himmels, bargeftellt 
als der Gott in ber Haut des nemeis 
fhen Löwen, mit dem einen Fuße knieend, 
mit dem andern auf ben Kopf des Draden 
(f.d.) tretend; in der einen Hand hält er 
eine Keule,.in der andern faßt er (nad 
neuerer Darfkellung) den Gerberus (f. d.). 
Sein Kopf ift füdlih dem des Opbiuchos 
(f. d.) zugewendet. Nah Flamſteds Ber« 
zeichniß gehören 118 Sterne zu ihm, wos 
zunter mehrere britter Größe, von biefen 
einer (Ras Algethi) am Kopf, neben 
einem zweiter Größe (Ras Alhague) am 
Kopf bed Ophiuchos, ber befanntefte ift. 
8) Gool.), fo v. w. Herculeskaͤfer. (R.Z.) 
Hercules, 1) 8. I. von Efte, Ders 
zog von Kerrara u, Modena, Nicolaus ILL, 
zechtmäßiger Sehn; regierte nad) Borſo 
von 1471 an, hatte Unruhen, von feinem 
Brudersfohn Nicolo angeftiftet, zu bes 
tämpfen, Eriegte mıt Venedig, doch biüb: 
ten nach einem ungünftigen $rieben (1437) 
unter ibm bie Künftez ft. 1505. 2) 9. II., 
Sohn Alfons I.; zeigte die größte Anhäng» 
litkeit an Karl V., wußte fib auch durd 


Bermöhlung mit Ludwigs XII. einziger- 


Tochter, Renata, den Schutz Frankreichs 
zu ſichern; ft. 1559. 8) 9. III., letzter 
Herzog von Modena; zeichnete ſich durch 
Geiz auß7 vermählte feine einzige Zochter, 
Maria Beatrir, mit. bem — — 
nand von Deflreih, fluͤchtete bei Annäber 
rung der franzoͤſiſchen Heere 1796 nach Ve— 
nedig- und verlor durch den Vertrag von 
Gampo Formio (ben 17. October 1797) bie 
Hereichaft über. feine Länder, Er ft. zu 
TFrieſt 1798, ehe er noch ben Breisgau, 

welchen Deflreih ihm als Entfhäbigung 
veriprah, in Befig nehmen konnte, (Lr.) 

Herkules-becher (Antiqu.), Becher, 
had Athenäos 2 Congii (ungefähr 14 Kans 


ne) faffend, vielleicht weil H. oft mit einem 


. Epilepfie (f. d.). 


‚nus, ein Hafen an ber 


* 
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er Becher in ber Band bargeftelt wur⸗ 
e, ober von ber Fabel, daß er auf einem 
Becher bed Heliod (vgl. Hercules) auf dem 
Waſſer gefahren ſei, oder von feiner Größe 
fo genannt, (Sch.) 
Derculesstäfer (Atladfäfer, scara- 
baeus Hercules L., geotrupesH, Fadr., 
3001.), . 1) Art aus der Gattung Mift: 
(Horn⸗) kaͤfer; iſt der größte Käfer, bat 5 
Boll, zwei Hörner auf dem Kopfe, ein ans 
beres, großes, gebogenes, unten behaartes, 
auf dem Halsſchild; ift ſchwarz mit graus 
grünlichen Flügeldeden; aus Süb-Amerifa; 
2) f. unter Miftkäfer. - 1 (W#r.)- 
Bercules-keule, 1) (3001.), fov.w. 
Keule, f. unt. Fifteithier. 2) (clava Her- 
culis, Bot.), Art von Kanthorylum (f. d.)3 
8) eine Spielart bes Flafchenkürbiffes (f. d.). 
Herkules-knoten (Antiqu.), wohl, 
weil man ihn für ben fefteften Knoten (f. 
db.) bielt, fo genannter Knoten, der alten 
Welt ald Vorlegeſchloß dienend, doppelt 
ezogen, ber fi, als laͤngſt ſchon andere 
rten, Bänder feft zu fnüpfen und Sachen 
zu verwahren, üblich geworben, doch noch 
als heiliger Knoten im Gebiete des 
Aberglaubens, zu ſympathetiſchen Euren, u. 


‘als hirurgifcher Knoten (f. d.) ſich erbielt. . 


Mit einem H. mußte aud der Brautguͤr—⸗ 
tel gefnüpft fein. (Sch.) 

. Hercules: fäulen- (Geogr.) , die zwei 
Berge. an der Meerenge von Gibraltar, 
Kalpe (jetzt Gibraltar) auf der europäifden, 
Abyla (jest Ceuta) auf ber afrikaniſchen 
Eeiti, Bal. Hercules, 

Hercüleus morbus (Meb,), bie 
H.-leus nodus- 
(Ant.), f. Herkulesknoten. 

Hirculi, Hercülia (a. Geogr.), ſ. 


Corſio. 


: Hörculis castra (a. Geogr.), Stabt 
in-Gallia belgiea und zwar in der insula 
Batavorum am Rhein. H. colümnae, 
ſ. Herculesſaͤulen. H, fretum, bie 
Meerenge von Gibraltar. H. insula, 
ein Eiland in der Nähe der. Balearen, von 
unbeftimmter Lage. H, insulae, zwei 
Eilande bei Sardinien; nah Reihard Aal: 
nara und Piana, ,H. lucus, fo v. w. 
Herculis sylva. H. Bozen cosä- 

üfte Hetruriens; 
jest Porto b’Bercole. H. portus Li- 
Drönis, od. ad Herculem, eine Das 
fenftabt in Stalien, 12 Milltarien von Pi— 
fa; jegt Eivorno: H, portus Monö$- 
ei, eine Hafenftabt in Ligurien, auf ber 
Gränze nad Gallien; lag auf einem Berge 
und war dem Hercules geweiht, der das 
felbft auch einen Tempel hatte; das heutige 
Monacc. H. nromontörium, zwei 
Borgebirge 1) in Britannia romana, jetzt 
Hartland und 2) im Lande ber Bruttier, 
im unteren Stiefel von Italien, jegt Spar: 


tivento. H. scutum, f. Schild des Her⸗ 


culeß. 
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enled. HM. scyphus, f. Herculeöbecher. 
U. sylva, ein Wald in Germanien bei 
Tacituüus; nah Wilhelm der Säntel in 
Weſtfalen. HI,) 

Hercülifhe Arbeit, nah bem Mys 
thus von ben 12 Atbeiten des Hercules (ſ. d.) 
j:de ſchwer zu vollbringende Arbeit, 


Hercuniätes (a. Geogr.), ein Volk, 
das: Piinius in Pannonien nennt. 


Hercyniae’ aves (Zool.) des Pli- 
nius, find vielleiht Flamingos. 

Hercynia sylva (H. saltıs, H.- 
nium jugum, a, Geogr.), die befann« 
tefte teusfihe Waidung, bie ſchon XAriftotes 
les kannte. Gäfar ift indeß der erfte, welcher 
uns näher mit demifelben bekannt madt, in» 
dem er ihm Grenze u. bie Länge auf 60, die 
Breite auf 9 Zagereifen fest; nah ihm ges 
hören alle Gchirge und Walbungen, bie 
fih von den Quellen der Donau bis Sie— 
benbüraen erſtrecken, ihm zu. Plinius (Hist. 
nat. IV., 25. 23) und Zacitus (Germ. 
23. 30) ſtecken indeß enggre Grenzen, bie 
mit den Anfichten ber damaligen Zeutichen 
unftreitig beffer übereintommen 5; fie verſte—⸗ 
ben darunter bie ganze waidige Gebirge: 
firede, die, in Süd: Welten des Thuͤ—⸗ 
rirgerwalbgebirges beginnend, Böhmen ums 
fließend, mit dem Öftlichften Zweige Maͤh⸗ 
ren durdfchneidend, fi bis nach Ober Un⸗ 
gern ausdehnte. Aber au diefer Umfang 
ſcheint dem fpätern Ptolemäos mod) viel zu 
groß; er verfteht unter Fpxvnos doumos 
nur ben walbigen Bergrüden, weicher bie 
Sudeten mit ben Karpathen verbindet. Ein 
zelne Theile bed Waldgebirges waren ber 
Marciana sylva, Mons Abnoba, bie 
Alpes, Bacenis sylva, Sudeta u. Gabres 
ta, Melibocus und Semona, das asciburs 
giſche und vandalifhe Gebirge, der orcy: 
nifhe Geblraswald, ber Lunawald u, das 
farmatifhe Gebirge. Indeſſen herrſcht bei 
beffen Angaben upter den Alten eine große 
Verwirrung. Bei aller Verfchiedenbeit ber 
Säreibart bed Namens, felbft bei der des 
Eratoſthenes (Opxvvix) legt nach Wilhelm 
boch das alte teutiche Wort Hard, Hart oder 
Harz, ein Hochwald, zum Grunde. (HI.) 

Herd, 1) ein ebener, zuweilen erhöhter 
Platz auf der Erde, gewiffe Vorrichtungen 
darauf vorzunehmenz daher: 2) der Platz, 
worauf ein Haus ſteht; 8) (Raabw.), To 
v. w. Vogelherdz 4) fo v. w. Göpelberb; 
6) (Wafjerb.), der obere Theil eines Ueber; 
fallwehres, auf weldhem der Kachbaum ruht ; 
er ift mit ben Herbpfähblen im Grunde 
befeftigt, und die Schwellen zwifchen ber 
Grundſchwelle und dem Fahbaume heißen 
Herdſchwellen; 6) (Hüttenw,), zum 
Wafhen des Erzſchliches, f. untet Wafchs 
wert; 7) fo v. w. Stichherd; 8) ein Drt, 
mweldyer bazu eingerichtet ift, Feuer darauf 
zu unterhalten, verzäglih der Kuͤchenherd, 


v 


Herdaſche 

welcher von Steinen aufgemauert iſt, ſich 
in der Kuͤche gerade unter dem Schornſtein 
befindet u. auf der obern Seite mit einem 
Caſſerolloche verſehen iſt, unter welchem 
ein Aſchenloch angebracht wird. Häufig iſt 
in bem Herde eine Bratröbre ober Koch— 
mafchine angebtadht, aud wohl ein Eupfers 
ner Kefjel in bemfelben fo eingemauert, 
daß ein befonderes Feuer barunter anges 
madt werden kann, ober daß er von bem 
Beuer der Kochmaſchine mit erwärmt wird, 
Um allen Raud aus der Kühe zu entfers 
nen, trifft man jegt bie Einrihtung, daß 
der Schornftein bis auf ben Herd über daß 
Caſſerolloch herabgeführt wird, melher vorn ’ 
mit einer großen Blechthüre verfhloffen wer: 
den kann, — Bei den Römern befand ſich 
ber DH. im Atrium bei der Hausthür. Auf 
ihm wurde, unter ber Aufficht des Thürhüs 
ters, ein brennendes Feuer erhalten. Um 
ihn ftanden die Bilder der Zaren. Starb 
Semand im Haufe, fo ward das Feuer 
ausgelöfcht. Diefe 2. fo wie die 9. der 
Drientalen und Griedhen, waren wohl mehr 
eine Feuerftelle auf bem Boden an ber Erbe, 
9) Bei allen zur Keuerung eingerichteten 
Werkftätten der Ort, wo das Feuer unters 
halten wird, daher aud der Boden eines 
gewöhnlichen Stubenofens und Kamins (vgl. 
Bacdofen und Effe); 10) (Hüttenw.), bef. 
bei Schmelzs , und Zreiböfen ber untere 
Theil, welder mit Geftübe (f. db.) audges 
ſchlagen und tiegeiförmig ift; beim Anlegen 
bes Herdes wird bas angefeuchtete Geftübe 
mit dem Krail, einem eifernen Rechen, 
gleichförmig darauf ausgebreitet und mit 
dem Herdbhbammer feftgefchlagen (ge= 
ftoßen). Beim Treibherd wirb in ber 
Mitte eine Vertiefung mit dem Herbs 
ringe ausgefchnitten, dies ift ein ringför= 
miges. an der einen Kante gefhärftes 
Werkzeug. Um die Mitte gehörig zu finz 
ben, laͤßt man eine fleinerne Kugel, 
Herdlugel, in ben Herb laufen; 11) 
(im chemiſchen Ofen focus, Chem.), der 
mit einem, aus # bi J 3oll von einans 
der liegenden effernen Gtäben beftehenden 
Roſte verfehene, durch ein Thuͤrchen ober 
Schieber zu verfchließende Theil, auf dem 
das Brennmaterial liegt; 12) fo v. w. 
Herbbleiz 13) (Wafferb.), bei Schleufen, 
f. unt. Schwellwerf; 14) fo v. w. Minen: 
herd; 15) bei feuerfpeienden Bergen bie 
unterirdifhen Räume, in welden das Feuer 
brennt; 16) bildlih fo v. w. Wohnhaus u. 
Haufhaltung, baher: eigner Herd; 17 
(Bäder), die Unterrinde des Brotes. (Feh.) 
Herbsafter (Hüttenw.), fo v. w. Af- 
ter 3). 9. anlegen, H. anſtoßen ob. 
ftoßen, f. unter Herb 10), H.⸗aſche, 
1) auögelaugte Holzaſche, welche zum Ges 
ftübe (f. d. 1) genommen wird; 2) basjes 
nige Geftübe, welches beim Zreibherbe ganz 
unten liegt und Fein Blei aa > — 
es 


= Herdausbrechen 


8) diejenige Glaͤtte, welche beim Treiben 
zuerſt aus dem Blei entſteht. 
brechen, 1) den Herd (f. db. 10) mit eis 
fernen Bredftangen heraus brechen, bei 
Schmelzöfen, wenn er ſchadhaft gemorben 
ift, bei Treibherden nah jedem Treiben, 
um bas ‚Derbblei daraus zu gewinnen; 2) 
(Bäder), den aus Lehm gefertigten und 


Th ıbhaft gewordenen Herd des Badofens. 


mit der Herdflange, einer eifernen 
Brechftange, herausbrechen, um ihn bur 
einen neuen zu erfegen. H.-baum (Hüt: 
tenw.), f. unt. Waſchwerk. H.⸗blei, das 
obere Geftübe des Zreibberbes, welches beim 
Treiben bad Blei eingefaugt hat; es wirb 
rad dem Auebrechen gepodht u. gewaſchen 
und ber dadurch gewonnene H⸗ſchlich 
wieder zu Blei verfhmolzen, gefrifht. H.⸗ 
bach (Bauw.), eine in Schwaben und 
Franken gemöhnlihe Art Däder von Lehm 
und Stroh, wozu bas Gefparre, fehr eng 
gelegt werden muß. H.-drang, ſo v. w. 
Drang 3). 

Herde, ſ. unter Viehzucht. 

Hirdede (Geogr.), Stadt im Kreife 
Hagen, des preuß, Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg, an der bier zuerſt fhiffdaren Ruhr; 
bat wichtige Tuchfabriken, viele Gerbereien, 
Bterbrauereien, Branntweindbrennereien u. 
2536 Ew. 

Herbögen (Johann), geb, 1692 zu 
Nürnberg z: fl. dafelbft 1750 als Profeflor 
der Logik und hHebräifchen Sprache. Er 
bieß im pegnefifhen Blumenorden Amarans 
thes u. machte fih um die Gefchichte deſſel⸗ 
ben verdient durch feine Schrift: Hiſtoriſche 
Nachricht - von: des loͤbl. Hirten: und Blu: 
menordend an der Pegnig Anfang und 
Fortgang , bis auf bas 100, Jahr, Nürnz 
berg 1744, mit 8. Er tft auch Verfaſſer 
mehrerer einzelnen Gedichte. (Dz.) 

Herdseifen (Bäder), f. unter Herb; 
[lagen 2). u 

Herber, 1) (30h. Gottfried von), 
geb. zu Morungen in Oftpreußen 1741, wo 
fein Bater Gantor und Mädchenfchullehrer 
war. Sein Bater beftimmte ihn nit zum 
Studiren, und nur verfichlen Tonnte er 
die Bücher, zu denen ihn eine unerfättlicye 
Wißbegierde zog, lefen. Indeſſen ward cr 
Schreiber bei dem Prediger Treſchow in 
feiner Baterflabt, und diefer erlaubte, von 
der Lernbegierdbe bes, Knaben gewonnen, 
daß er an den Eehrftunden, bie feinen 
Kindern im Lateinifhen und Griechiſchen 
gab, Theil nehmen konnte. Ein ruffifcher 
Chirurg lernte ihn während des 7jährigen 
Kriegs kennen und machte ihm die Aner: 
bietung, unter feiner Leitung zu Königsberg 
und Petersburg Medicin zu ftudfren, und 
Herder begab fih 1762 nad) erfterm Drt, 
befam aber gleicy bei ber erſten Section 
einen folhen Äbſcheu vor feinem Fach, daß 
er ihm entfagte und Theologie zu ſtadiren 


D.zaußs ‘ 


| Herder 875 
beſchloß. Neue Belanntfhaften verfchafften 
ihm eine Stelle im Friebrihecolegium , 
bort war er erſt Auffeber einiger Koſt⸗ 
gänger, dann Lehrer, Unentgelblich börte 
er bier Kants (ſ. d.) Eollegia und gewann 
die Freundſchaft Hamanns (f.d.). Gruͤndlich 
und mit heiligem Eifer ſtudirte er hier nicht 
nur Theologie und Philoſophie, ſondern 
auch Geſchichte, Naturwiſſenſchaft, Staatt⸗ 
und Voͤlkerkunde und Sprachwiſſenſchaften. 


ch 1764 kam er als Collaborator uw. Prediger 


an die Domſchule zu Riga. Enthuſiaſtiſcheu 
Beifall ward ihm in beiden Aemtern zr 
Theil. 1767 legte er dieſe Aemter nieder 
und ſchlug auch eine angetragene Stelle in 
Petersburg aus, um die Welt zu ſehen. 
In Frankreich warb er-Begleiter des Prins 
zen von Dibenburg auf beffen Reife durch 
Europa, mußte jedoch biefem Poften bald 
wieder entfagen, da ibm ein Augenübel in 
Straßburg aufhielt. Bier lernte er Goͤthe 
(f.d.) Eennen. 1771 nahm er einen Ruf 
zum Hofprediger und Superimtendenten in 
Bücdeburg an. Er war fon längere Zeit 
durch feine Fragmente über teutſche Lites 
ratur als Kritiker und: Belletrift berühmt 
und geachtet; ‚hier machte er fid aber auch 
als Theolog fo befannt, daß er 1775 einen 
Ruf ald Profeffor der Theologie nach Got⸗ 
tingen bekam, jeboch mit der Claufel, daß 


‘er fih (was fonft ganz ungewöhnlich war) 


einem Colloquium u, Eramen unteriverfen 


folle. H. zaubertez; eben als er fih aber 


bafür entſcheiden wollte. erhielt er ben Ruf 
als DOberhofprebiger, Generalfuperintendent ' 
und Oberconfiftorialrath nah Weimar, ben 
ibm Goͤtheis Empfehlung verfhafft hatte, 
Er trat.diefen Poften 1776 an, wirkte in 
ifm in jeder Beziehung böchft fegensreid 
u. machte Weimar, nebft Göthe, Schiller u. 
Wieland (f.d. a.), zum teutfchen Athen. 1793 
warb er Vicepräfident, 1801 Präfibent bes 
Dberconfiftoriumsd und von dem Kurfuͤrſten 
von Baiern geabelt; ft. 1808. Beine Sthrifs 
ten find fämmtlih klaſſiſch. Als Zheclog 
wirkte er hauptſaͤchlich auf eine richtige Aus» 
legung der Bibel; als Philofoph fuchte er 
das Leben in die Schule überzutragenz als 
Arhäolog die ewigen Werke Griechenlands | 
für die Bildung des Menſchengeſchlechts zum 
Mufter — zum Naturftubrum 
munterte er aufs dabei läuterte er den Ges 
fhmad und erhob durch richtige Anſchau— 
ung bie Kunft zur Allgemeinheit. Wid: 
tigfte Schriften: Abhandlung über ben Ur- 
fprung der Sprade, Berlin 1772; Aelteſte 
Urkunde des Menfchengefchledts, 4 Bde., 
Riga 1774,.17765 Urfachen des geſunkenen 
Geſchmacks bei den verſchiedenen Voͤlkern, 
da er gebluͤht hat (Preisfhrift), Berlin 
1775; vom Einfluß der Regierung auf die 
Wiſſenſchaften und die der Wiſſenſchaften 
auf die Reglerung (Preieſchrift), ebend. 
1780; beide wurden 1759 neu aufgelegt; 

vem 


Silber, 
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vom. Geift ber bebräifchen Poefle, 2 Bbe., 
Deffau 1782, 1783, 3. Aufl. 18255; Ideen 
fur Philofophie ber Geſchichte ber Menfchs 
beit, 4 Bde., Riga 1784—91, 2%. Aufl., 
1821 (Dauptwerf) ; Zerſtreute Blätter, 6. 
Sammlungen, Gotba 1785—97 35 Briefe zur 
Beförderung der Humanität, 10 Samms 
lungen, Riga 1793—97 3 Chriſtliche Schrif⸗ 
ten, 5 Sammlungen, Riga 1794— 98; 
Terpſichore, 3 Bde., Luͤbeck 1795, 1796, 
2. Aufl. 18115 Kalligone, vom Angeneb: 
men und Schönen, 3 Bde., Leipzia 1800; 
Adraſtea, 4Bbe., ebend. 1801—1804; Anr 
-fihten des Elaffifhen Altertbums, 2 Bde., 
ebend. 1805, 1806; Chriftlihe Reden und 
Homilien, 2 Bbe., Tübingen 1805, 1806; 
Sophron, gefammelte Schulreden, ebend, 
1810, Bon feinen fämmtlihen Werken er: 
ſchienen zu Tuͤbingen 1806—20 10 Liefe: 
rungen ober 45 Bbe,, und 1827 warb eine 
neue wohlfeile Zafchenausgabe veranftaltet, 
die 60 Bände enthalten fol, Sein Leben 
befchrieb Heinrih Döring, Weimar 1823, 
2) (Sigmund Aug. Wolfg. von), 
2. Sohn des Vor., widmete fih dem Berg: 
wefen, fiubirte in Freiberg unter Werner, 
ward 1803 Oberbergamtöaffeffor, 1805 
Bergcommiffionsratb; jegt ift er Berg 
bauptmann und geheimer Finanzrath, Rits 
ter des fühl. KSioflverdienft:, bes Wladi— 
mir» und Nordſternordens bafelbft, als 
Beamter und —— geſchaͤtzt; ſchrieb: 
Diss, metallico- juridica de jure rei 
metallicae, Wittenberg und 3erbft 18025 
Ueber den natürl,. Alaun in den Schriften 
der min. Geſchichte, Eeipz. 1818. (Pr. u. Lr.) 
> Se — v. Harder. 
erbess-aufftehun üttenw.), f. 
Auffteben 11). (8 I f 
Herd-finke (Bogelft.), ber. bei einem 
Bann als Eocdvogel gebrauchte Finke. 
erb: fluth (Hüttenw,.), ber auf dem 
BWafhherb mit dem Wafler fortgeführte 
Schlamm. H.-friſchen, f. unt. Herdblei. 
D.rgehalt, das im Herdblei enthaltene 
H. geld, fo v. w. Herdzins. 
H. gerinne, f. unter Waſchwerk. 9.» 
gefhwelle-(Wafferb,), fo v. w. Herd⸗ 
ſchwelle. H.⸗ge ſt u be (Hüttenw.), fo v. 
w. Geſtuͤbe. H.glas GBlaufarbenw.), 
dad aus dem allzu bollen Toͤpfen beim Auf⸗ 


faäumen der Materie auf den Herb des 


Dfens gefloffene Glas. H.grengel (Baͤ⸗ 
er), eine Art Bregel von geringerem 
Mehle. H.hammer (Hüttenmw,), f. unt. 
Herd 10). : 

Herdicke (Geogr.), fo v. m. Herdecke. 

Herd-kelle (Hüttenw.), eine krumme 
Schaufel mit langem Stiele, die heiße Aſche 
u. das Geſtuͤbe bamit aus dem Treibofen zu 
nehmen. H.koörner, Gilberförnerchen, 


welche beim Zreiben abfprigen und fich am 


Rande des Herdes anfegen. D.:Eopf, f. 
unt. Waſchwerk. H.kugel, f. * Herd 


Herdfteur 


10). 9.:ling, bei den Zinnfchmelzöfen, 
fhwerflüffiger Zinnrückſtand, welcher ſich 


auf dem Boden anſetzt. H.:Tdffel, ein‘. 
eiſerner Löffel, damit eine Probe (Herd⸗ 
probe) von dem auf dem Treibherde fies 
henden Gilberwerfe zu nebmen, H.ochs 
(Viehzucht), fo v. m. Zuchtochs H.⸗off— 


‚nen (Schmelzh.), fo v. mw. Abftehen 1). 


Herdönta (a. Geogr.),. ſo v. w. Er 
donia. Hier zwei Schlachten, in deren er» 
ſter Hannibal, den Segionen des Prätors 
En. Fulvius 212 v, Chr. eine vollftändige 
Niederlage beibradte ,. fo daß von 18,000 
Mann ber Prätor faum mit 2000 Wann 
auf fhimpfiiher Flucht entlam. In der 
zweiten erlitt berfelbe Fulvius ald Procons 
ful 210 v. Chr. durch benfelben eine völlige 
Niederlage. " Er felbft nebft 10 Legaten u. 
13 000 Mann fielen. Zulvius hate bie 
von den Römern abgefallıne Stadt wieber 
gewinnen mollen, und diefe wurbe ber bes 
abfichtigten Wreulofigkeit wegen von dem 
Sieger verbrannt. (Sch.) 

Herbönius (Appius), reiher Sabi⸗ 
ner, der, bie Unruhen in Rom wegen zu 
verfaffender Geſetze benugend, mit 4000 
Mann, Sklaven, Vertriebenen u, Clienten, 
460 auf Roms Groberung dachte. Schon 
hatte er fich des Capitols bemädtigt, als 
er fiel, Keiner feiner Leute entkam. Doc 
fiel aud der Gonful Valerius. (Sch.) 

Herdb:pfähle (Wajferb.), 1) f. unter 
Herd 5)5 2) fo v. w. Fachbaum. H.⸗ 


pfennig (Münzw.), fo v. w. Petersgros 


ſchen. D.:platte, ſteinerne ober eiferne 
Platte, womit ber Herd (f. d. 9 bebedt 
wird, H.⸗probe (Huͤttenw.), f. unter 
Herdloͤffel. 

Herbsreht (Rechtsw.), ſo v. w. 
Herdzins. H.vring (Hüttenw.), ſ. unter 
Herd 10, D.:fhaufel, eine eiferne 
Schaufel, um den Herb bes hohen Ofens 
zu reinigen. H.⸗ſchlag en, ſo v. w. Herb 
anftoßen, f. Herd 10); 2) (Bäder), wenn 
der Herd bes Badofıns aus Lehm gemadt 
wird, benfelben gleihmäßig auf dem Herbe 
ausbreiten und dann mit dem Herbeis 
fen, einem eifernen Schläger, oder mit 
einem polirten Marmorfteine glatt und feft 
fhlagen. H.⸗ſchlich (Hüttenw.), f. uns 
ter Herbblei, H.⸗ſchim ie (Biehhammer), 


f. unter Herb ausbrechen 2). 
auf-(Hüttenw.),- f. Aufftehen 11). H.⸗ 
ftein, fo v. w. Herdplatte. H.=flellen 
(Salzw.), bie Sohle in die Pfanne zum 
Sieden bringen. 

Herd: feuer (Rechtsw.), die Abgabe 
von jedem Raudfange in einem Kaufe. 
Vormals lieferte ber. Schutzgehoͤrige Den 

runds 


Herdftoßen 


| Grurbherrn ein- Rauchhuhn um Eymbol 


der Schusunterwerfung. In Neapel, bief: ’ 


ſeits des Faro, eriftirt noch eine ſolche Steuer, 
von ber nur ber. Lazaroni, der keinen Herb 
bat, frei il. 50000 (Bö.) 
Herbsftoßen (Hüttenw.), f. unter 
Herd 10). H.⸗ſtube, die Abtbeilung in 
einem Wafhbaufe, in welcher die Waſch—⸗ 
herde find, H.: ftübbe, fon. w. Geftüne I). 
H.trank, f. unter Zreibberd, D::vd: 
gel (Jagdw.), Vögel, die zum WVogelfang 
auf ben Herd gebraucht werden. H,:wäns 
be (Hüttenm,), bie eifernen Platten, wels 
che die Wände des Eiſenfriſchherdes (f. d. 
bilden, H.:wäfche, ſ. unfer Waſchwerk. 
Here (gr. Myth.), f. Zuno, 
Her&des (lat. Rechtsw.), Erben (ſ. d. 
und 3ufammenfesungen unter Erbe). 
Heredes conjüncti (Rechtsw.), 
bezieht ſich auf die Art der Verbindung; in 
welche teflamentarifhe Erben gefest find, 
und äußert feinen Einfluß hauptſaͤchlich auf 
das Anwachſungsrecht. Die Erben find 
nämlich entweder re et verbis conjuncti 
(mixtim conjuncti), indem fie auf die 
ganze Erbfchaft eingefegt und in bemfelben 
Sage genannt find; oder fie find disjuncti 
sou re tantum conjuncti, indem fie zwar 
in dbemfelben Sag genannt find, jeder von 
ihnen aber nicht auf die ganze Erbſchaft, 
fondern nur auf einen relatio ı beftimntten 
Theil berfeiben eingefegt if, Nun kommt 
es borauf an, wer wegfällt. Sind fämmts 
lihe Erben auf biefelbe Art mit einander 
verbunden, fo mag wegfallen wer will, bie 


Dacante Portion wächft allen übrigen zu 


‚gleihen Theilen zu, bei verbis conjuncti 
bingegen einem jeden nur nah Verhaͤltniß 
feines Antheils an der Erbſchaft. Sind fie 
auf verfhiedene Art mit einander verbun— 
ben, fo actredcirt, wenn ein mixtim con- 
junctus wegfällt, deffen Portion blos ben: 
fentern, bie mit ihm conjuncti find ; wenn 
aber ein disjunotus oder ein verbis con- 
erde wegfällt, fo wählt die vacant wers 

ende Portion aller übrigen, alfo auch ben 
mixtim conjunctis zu; doch erhalten diefe, 
da fie wegen ihrer Verbindung in bemfels 
ben Sage als Eine Perfon angefeben wer» 
ben, aud zufammen nur einen heil von 
berfelben. Hg.) 

Hertbia, 1) (Peter Mihaeı de), 
Drofeffor ber Medicin zu Alcala, fpäter Leib— 
arzt des Königs von Spanien, Philipp IV. ; 
ft. 16615 der berühmtefte fpan. Arzt feiner 
Beit. Seine Opera medicinalia erjhienen 
in 4Bbn , Lyon 1665, Fol. 2) (Gasparbd 
Caldera be), ebenfalls berühmter Arzt 
zu Sevilla in der Mitte bes 17, Sahrh.; 
bekannt dur fein: Tribunal medicym, 
megicum et politicum, Leyden 1658, 
Fol., und Tribunalis medici illustratio- 
neg practicae, ebend. u, Antwerpen 


Fol, | (Pi.) 


1668, 


— Hereotum 377 
Heredtpeta (lat.), fo v. w. Erb⸗ 
ſchleicher. 
Herediren (Handlgéw.), Antheil an 
einem Schiffe nehmen. SL 
Heredis institütio (Rechtsw.), 
f. Erbeinfegung. Hereditäria pecü- 
nia, Erbgeid. H.-tärii morbi 
(Med.), f. Erblihe Krantheiten. H,-tä- 
rium jus (Rechtéw.), f. Erbredt. 
Hereditas und Zufammenfegungen, 
f. Etbſchaft. H.-ditätis aditio, f. 
Erbredt. U. commünis, Erbfchaftes 
gemeinfchaf. H, divisio, Erbfdafter 
theilung (f. d.) H. petitio, ſ. Erbs 
fchaftstlage. j 
Hereford (Geogr.), 1) Graffch. im Ins 


‚nern Englants, Öftiid an Worcefler grens 


zends; iſt bergig (Coſop⸗Hills, Brilleys 
Mountains u. a.), mit vielen 'fhönen Thäs 
lern; wird bewäffert vom Wye und feinen 
Nebenfläffen Broome, Garner, Garran u, 
o., ferner von vielen Zeiten und dem Der 
refordkanal (124 Meilen lang, 44 Fuß 
tief, bis zue Saverne in der Örafichaft Glous 
cefter gehend); bringt Gartens und Felds 
felchte Obſt (mir Gewinn von vielem Cy⸗ 
er), Holz, Eiſen; die Ew. (gegen 96,000) 
treiben Viehzucht und Adervau, meniger 
Snduftrie,. 2) Hauptſtadt gleih. Ram., am “ 
Wye; hat Bilhof, Kathedrale, oͤkonomi⸗ 


fhe Gefeufhaft.": Den"mal Neifons u. 6900. 


Emw. Geburtsort von Garrick. Wr.) 
Hereinsfchlagen (Bergb.), die Wäns 
de, das Geftein mit Fimmel und Fäuftel 
abfprengen. ‚ 
Heremence (Geogr.), ſo v. mw. Herens. 
Heremitage-wein (Weinh.), f. Ere⸗ 
mitage 6). 
Berenätium(a. Geogr.), Ort in Gal- 


“lia beigica, im Lande der Bataver und 


unterhalb Burginatium. / 
Hertinnius, 1) (Cajus), unbelanks 
ter Römer, dem bie Cicero untergefdhobene 
Schrift: Rhetorica ad Herennium, gewibs 
met if. 2) Philofoph im 3. Jahrh., des 
Ammonius Saccas Schüler, der mit Plos 


‘tin und Origenes ſich über das Geheimhals 
-ten der Kehren beffelben verbündete. 3) D. 


Derippoß, f.Derippos. 4) H. Mode 
ftinus,f. Mobeflinus, 5) 9. Senecio, 
fe Senecio. 

Herens (Geogr.), Zehend im Canton 
Wallis (Schweiz), mit 3400 Em. ; hat, ba8 - 
Thal gleih. Nam., Hauptort Nar. Des 
rent, Marktfl. mit 1700 Ew. in bem Bes 
zirk Loewen, Provinz Süb:Brabant (Nies 
derlande). Herentals, fo dv. w. Bir 
rentbals. u 
" Deredtum (Lehnreht), bei den Ans 
gelfachfen in England das Recht des Königs, 
fi von verftordenen VBafallen und Unter: 
tbanen bie beften Pferde und Waffen ober 
Vieh anzueignen, wobei ber Rang bes Vers 
ftorbenen der Maßſtab war, Mon einem 

Grafın 


— 


878 Heres | 
Grafen erhielt er 4 gezäumte und 4 Iebige 


' Pferde, das Vierfache (bei Speer u. Schilb 


das Achtfache) din Waffen und 200 Mark 
Löth. Goldes; von vornehmen Geiftlichen 
ben beften filbernen Becher und die Reit— 
pferde 5 von geringern Bafallen Pferd und 
Waffen ober eine Xuslöfung von 10 Schil⸗ 
ling: von Reibeigenen das beſte Stüd 
Hornvieh. Val. Baulebung, (Md.) 
Heres (lat., Reditsw.), Erbe (f. b.). 
Hiresbah (Konrad, gewöhnlid ber 


teutſche Golumella genannt), geb. zu Des 
resbach, einem Dorfe im Herzogihum Kleve 


1509, von- vornehmer Familie, bie ihr Ges 
ſchlecht von Gottfried von Boulllon ableis 
tete; ward Erzieher, dann Rath des Her: 
3098 von Kleve, ber ihm die widtigiten 
Geichäfte auftrug; fand, obgleich eifriger 
Katholik, 
thon ‚in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen, 
309 ſich in ſpaͤtern Jahren aus bem 
Staatsdienft zurüd und fl. zu, Korinfoulen 
15765. fhrieb: de educandis principum 
liberis, 2 Bbe., Frankfurt 1578.98: Hi- 
storia enabaptistica de factione Mona- 
steriensi anni 1534—36, Amfterdam 1635 
unb: 1650; Rei rusticae libri IV., Köln 


‚1570, Auch gab er Ueberfegungen von He: 


robot, Thukydides, Strabo und Theodor 

von Gaza heraus. | (Lt.) 
Hiresburg (Geogr.), fo v. w. Eres⸗ 
A 


urg. 
Hereſides (Myth.), die Nympben. 


der Here. 

Heres Märtea (Myth.), Göttin, 
der man in Rom opferte, wenn man eine 
Erbſchaft gethan. 

Herfiöter (Heerfeffel, nord. Mytb.), 
eine der Walfyrien, bie den Einherien Bier 
bringen; wird ald ber Moment gedeutet, 
wo in ber Schladht die Ueberwundenen in 
Beffeln geworfen werben. 

Derford(Geogr.), 1) Kreis bes preuß. 
Regierungsbezirts Minden, 44 AM. groß 
und mit 23.719 Ew.; bat einen magern 
Sandboden und wird von ber Wefer und 
Werra burkhfloffen; 2) Kreisftadt darin, 
in einer niedrigen, zum Theil fumpfigen 
Gegend, an der Werra und Aaz hat ein 
Gymnafium, ein großes Zuchthaus, eine 
anfebnlihe Baummollenfabrif, eine Tas 
baksfabrik, Leinwebereien und 6546 Ew.3 
81 ehemalige reihsunmittelbare, gefürftete 
Srauenabtei, in dem Theile der Stadt Her: 
ford, welcher bie Freiheit heißt, im 8, 
Jahrh. geftiftet und 820. erneuert, beren 
Arbtiffin Sig u. Stimme auf bem Reidye: 
tage auf der rheinifhen Bank und beim 
weftfätifchen Kreife hatte, Durch den Reiches 
beputationd:Neceß 1803 wurbe fie Preußen 
gegeben, 1807 durch ben f£ilfiter Frieten 
kam fie an das Königreih Weftfalen, und 
nad) deſſen Auflöfung fiel fie an Preußen 
zurüd, (Cch.) 


mit Erasmus und Melandıs 


Heribert 

Herfürber Leinen (Waarenf.), grobe 
weftfälifche Leinen, bie ftark über Hamburg 
nad Amerifa und Weft: Indien gehen. 

Her⸗fracht (Handelsw.), f. u. Fracht. 

Hergeſts Rocks (Geogr.), ſo v. w. 
Mottawaty, » 

Hergisborf (Geogr.), Marftflede 
im mannsfeldber Gebirgsfreife, ‚des preuß. 
Regierungsbezirtd Merfeburg, am Klipps 
badıe; bat 700 Ew. | 

Heri (Geogr.), fo v. mw. Herat. 
‚, Heriades (Zool.), bei Spinola Gats 
tung aus der Familie ber Honigbienen; hat 
bas 3. Glied der ippentafter feitlih eins 
gefügt, das 2, viel länger als das erfte, 
fhmalen, walzigen Leib. Iſt aud als lins 
tergattung von megachile angefehen wors 
den. ‚Art: h. campanularum, in Glocken⸗ 
blumen. (Wr.) 

Heriafüüthr,Herian(nord. Myth.), 
ſ. unter Alfadur. 

Heribännum (lat.), f. Heerbann. 

Heribert, 1) 9. Graf von Bermans 
bois, von Pipin, Karls bed Großen Sohn, 
ftammend, Anfangs Stüße Karls des Eins 
fältigen gegen den Gegenkoͤnig Odo, ging . 
aber 396, als Karl gefhwädht war, zu Odo 
über, fchlug dann nah Odo's Tode, auf 
ber Seite des Gegenkoͤnigs Robert, Karl 
ben Einfältigen 925, ließ fih nad des ers 
ftern Tode von dem letztern nicht gewinnen, 
ſondern ftellte ben König Rubolf von Burs 
gund als König von Frankreich auf, bradte 
Karl durch ag in feine Gewalt und 
fiegte 926 und 927 über bie für Karl ges 
finnten Normannen, Für feinen 5Sjährigen 
Sohn Hugo riß 9. bas Erzbisthum Rheims 
an fih, 925. Da aber König Rudolf bie 
Graffhaft Laon H.n für feinen Sohn Otto 
verweigerte, nahm er fie mit Gewalt, ent» 
ließ 927 Karin aus ber Haft und behaups 
tete ibn als König gegen Rubolf, boch 
fhon ‘928 nahm H. wieder die Partei Rus 
bolfs und feste Karln von Neuem gefangen. 
Mit feinem Schwirgerfohn, Hugo dem Gr., 
befämpfte H. 929 wegen Erbfchaftsangeles 
genheiten, Rubolf Bruder Bofo, und bie 
Verwirrung ward bermehrt, ald H. und 
Hugo ſich bald darauf entzweiten. Zwar 
fiellte König Rudolf 930 den Frieden ber. 
Doch noch in demfelben Jahr fiel H. von 
Rudolf ab, und nun entfland zwifchen dem 
von den Lothringern unterflügten .H. auf 
der einen und Rudolf und Hugo auf ber 
andern Seite Fehde, bis 935, wo durch 
Heinrids I. von Teutſchland, ein für 
H. vortheilbafter Friede vermittelt warb, 
Da aber Hugo bas im Frieden Bebingte 
nicht alles berausgab , ergriff H. die 
Waffen von Neuem und friegte bis 937, 
Unter abwedfelnder Waffenruhe befriegte 
H. auch Rudolfs Nachfolger, Ludwig, über 
dem Meere, bis endlich Kaifer Dtto ber 
Gr. 942 ben Frieden vermittelte, ®: ft. 

dur; 


\ 


Hericourt 


kurz darauf. 2) Erzbiſchof von Mailand; 
unterſtuͤtzte nach Kaiſer Heinrichs II. Tode 
den neuen Kaiſer Konrad II. gegen bie 
Lombarben und Erönte ibn 1027 zu Mais 


‚land zum König ber Lombardei, erhielt das - 


Bisthum Lodi, unterflügte 1034 den Kat: 
fer gegen Odo von Champagney gerieth 
aber bald darauf mit feinem hohen Adel in 
Streit und warb 1036, als er vom Kats 
fer, weil er den niedern Abel gegen ben hoͤ⸗ 
beren aufgebegt hatte, einen Verweis ers 
‚ hielt, ein bitterer Feind von ihm, ‚warb 

von demfelben 1037 zu Mailand vergebens 
belagert. Konrad nahm nun H. das Erz⸗ 
bistyum, und diefer trug bie lombarbifche 
Krone dem Grafen Odo von Champagne 
an, In biefer Beit flarb Konrad und H. 
bulbigte nun Heinrich III. H. brauchte auch 
zuerſt das Banner (f.d.), welches dem Heert 
auf einem Wagen nachgefahren wurde. 3) 
Erzbiſchof von Koͤln; wollte nad) Otto's III. , 
Zode deffen Schwager Ego auf ben Thron: 
fegen und hielt deshalb bie heilige Lanze 
unter ben Reichskleinodien zurüd, Hein⸗ 
rich III., deſignirter Nachfolger von 
Dtto, nahm ihn jebodh plöglich gefangen, 
wo er bie heil. Lanzenfpige auslieferte, doch 
Blieb er lange H.s Gegner. 4) Ein Geift- 
licher zu Orleans im 11. Jahrh.; neigte 
fih zum Manihäismus und wurde nebft 
feinem Genofjen Eifojus, weil beide nicht wi; 
berrufen wollten, 1017 verbrannt. (Wh.u.Pr.) 

Hericourt (Geogr.), Marktfleden an 
der Aleine (Halle), im Bezirk Lure, Der 
part, Ober⸗Saone (Frankreich) ; 1500 Em, 

Hirien (nord, Myth.), unrihtig für 
Einperien. B 

Herillos, von Carthago, Stoiker 
um 260 v, Chr., ber, nebft ben übrigen 
. Btoifern, Zeno's, ihres Lehrers, Syſtem 

mehr außbilbete.. Er feste das hoͤchſte Gut 
in bas Erkennen und Wiffen, weshalb ihn 
@icero au ben SInbifferentiften zählt. Wal. 
Krug: Herilli de summo bono senten- 
tia explosa non explodenda; in Sym- 
bolar. ad histor. phil. partic. 3, £cips 
sig. 1822, 4. 

Herilos (Myth.), Sohn der Keronia, 
Anführer der Präftienfer; befag 3 Seelen 
und 3’ Leiber und lebte immer von Neuem 
auf. Evander mußte ihn daher dreimal 
überwinden und tödten, 

Hirimann (Redtew,), f. unter Ar- 
mandia. 

Herinäceus (Sool.), f. Sgel. 

Adel, u. f. w. (Zool.), f. Häring 
u. ſ. w. 

Hering (Geogr.), Stadt im Amte Ob» 
berg, der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
—— hat 400 Ew.; dabei die Feſte 

bberg. 

Hering (Wilhelm, eigentlich Haͤring), 
ſ. Wilibald Alexis. 
H ringen (Geogr.), Dorf (Marktfle⸗ 


- 


Heritier., 879 


Een): im -Amte Friedewalbe, der kurheſſi⸗ 
Then Provinz Nieder-Heſſen, an ber Werra; 
hat 1000 Em. | | 

Htringen (Geogr.), T) Amt, welches . 
früher unter koͤnigl. ſaͤchſiſcher Landeshoheit 
dem Fürften von Schwarzburg ; Rubolftadt 
uud dem Grafen von Stolberg » Roßla ge 
* und als ein Beſtandtheil der ſchwarz⸗ 

urg⸗ rudolſtaͤdtiſchen Unterherrſchaft ange⸗ 
ſehen wurde. 1815 erhielt Preußen mit 
dem ihm zugefallenen Theile des Königreihg 
Sachſen auch die Landeshoheit über dieſes 
Amt und ſchlug es zum Kreiſe Sangerhau⸗ 
ſen, des Reglerungsbezirks Merſeburg, nach⸗ 
dem 1819 durch einen Vertrag Rudolſtadt 
ſich ſeines Antheils begeben hatte. 2) Stabt 
darin, in der golbenen Aue und an ber 
Helme; hat Schloß und 1870 Em. ,(Cch.) 

Herinnes (Geoar.), Dorf unmeit bes 
Marcq, im Bezirk Nivelles, Provinz Suͤb⸗ 
Brabant (Niederlande); hat 3350 Em. 

Herione (30ol.), nad Montfort' Gats 
tung aus der Familie der Kopffüßler, ber 
Gattung Nautilus verwandt ; iſt mitroffos 
piſch, verfteinert. .n. 

Prrifau (Beogr.), Stadt (Marktifl.) 
im Diſtrict Außerthoden, des "Schweizer: 
Cantons Appenzell; hat Rathhaus (abwech⸗ 
felnd Berfammlungsort des großer und 
Eleinen Rathe),- Zeughaus,‘ 7000 Ew., 
Baumwollenfabriken, Handei. 

Be (Hölgew.), fo v. w. Kerſey. 

eris põjus, ſo v. w. Erispojus⸗ 
Heriffon (Geogr.), fo v. w. Hirfon, 

Herisson(fr.), 1) eigentlich ein Igel; 
2) (Bortif.), ein mit eifernen Stacheln eng 
befegter Schlaabaum, der beweglich auf 
be ruht, daß man ihn drehen 

ann. 

Hiriftall (Hẽriſtell, Hariftalr, 
Heristallum), 1). Deerftelle, die Stelle 
bes ftehenden Lagers bei den Franken. Oft 
wurden folche Lager mit der Zeit Ortſchaf⸗ 
ten. 2) Das Stammſchloß Pipins (f. b.) 
von Herſtall, dann Eönigliche Pfalz an ber 
Maas, niht weit von Lüttich; jegt das 
Dorf Ö erftal, 3) (Heristallum novum, 
Saxonicum), jet Herftelle, ein Fleden 
in dem börterfhen Kreife, der preuß. Pros 
vinz Weftfalen, an der Wefer, mit einem 
mwüften Schloß und 750 Ew. Im 3. 797 
hatte bier Karl ber Gr. ein ftehendes La— 
ger, und befahl, daß die Stelle H, heißen 
follte und 798 "überwinterte er hier mit 
dem Deere. (WR) 

Herititr, I) (Nicolas I’), war: 
Regimentszaplmeifter bei ber franzöfifchen 
Garde und zeigte fich als Dichter dur bie 
Zrauerfpiele: Hercule furieux, Clovis, 
le — d’Amarante u. a. m.; ft. 
1680 in jeiner Vaterftabt Paris, 2) 9. 
be Villandon (Maria Jeanne l’),. 
Tochter des Vor., geb. 1664 zu Paris; ft. 
bafelbk 17345 überfegte 16 ame 

vids 


380 Heritiera 
Ovibs, ſchrieb efne Erzählung: 1’Abus 
uni, und mehrere Gonette und Iprifche 


8) H. de Britelle (Charles Louis), 
geb.’zu Paris 17465 war vor der Revolu« 
tion im Befig mehrerer erfaufter. Eönigl. 
Aemter, die ibm Muße verflatteten, ſich bef. 
ber Botanik zu widmen; fpäter erhielt er 
eine Anftelung im Suftizminifterlum als 
Appellationsgerichtöbeifiger; erwarb 1500 in 
Paris auf der Straße ermorbet, ohne daß 
ber Thäter befannt wurbe. Folgende, nur 
im wenigen Eremplaren abgezogene botani- 
fhe Kupferwerke find fehr geadtet: Stir- 

es novae aut minus cognitae, 7 Fas—⸗ 
citel, in 2 Bbn., mit 96 Kupfert,, Fol., 
Paris 1734 u, 85, dazu noch Geransolo- 
gie, 44 Kupfertafeln (ohne Zert), ebenb. 


edichte, in denen fie Lubwig XIV. pries, - 


875 Cornus, specimen bot., ebend. 
1788, %01.3 Sertum anglicum, mit 34 
Kupf., Paris 1788, gr. Fol. (Dg.u.Pi.) 


Herititra (h. Ait.), Pflanzengattung 
nad Heritier 3) benannt, aus ber natürl, 
Familie der Melieen, zur Polygamie, Mor 
nöcie des Linn. Syſt. gehörig. Artın: ‚in 
Dftindien heimifch. 


Hermaeum 


Griefanale, 1810 mit 2743 Ew.; 3) vers 
fallenes Fort in ber obigen Grafihaft. (HL) 
Herklets (Karl Aleronder), geb. 1757-., 
zu Dulzen bei Eilau; war 1779 Hofges 
richtsreferendar zu Königsberg, dann Kams 
mergerichtsreferendar zu Berlin, wo er 
als Iheaterbichter bei dem Föniglihen Nas 
tionaltheater angeftellt wurbe. Er lieferte, 
außer feinen in Zournalen und Almanachs 
zerfireuten Gedichten, Operetten, Berlin 
1793; der Proceß, Luftfpiel, ebend. 1794 u. 
1799, Pygmalton, Drama, eb-nd.1794.(Md.) 
Hertommen (Rehtsw.), f. Gewohn⸗ 
heitsredt. ‚ 
Herkules und Zufammenfegungen, f. 
Hercules und Zufammenfegungen. 
Herkunft, f. Abkunft, Genealogie, 
Stamm u. a, 
Herfüna (Myth.), Nymphe und Ges 
fpielin der Proferpina. Ein Fluͤßchen in 


Böotien, weldes aus der Höhle des Tro⸗ 


phonios quillt, wurde ihr zu Ehren H. 
genannt; auch hatte fie einen Fleinen Tem: 
pel dabei. 
Herling (Pomol.), fo v. w. Haͤrtling. 
Derligen (Pomol), die Cornelkit ſchen 


Hẽrius (a. Geogr.), Fluß in Gallia (f. d.) 


lugdunensis, nad; Ptolemäos im ande 
der Beneter; ging in die Bai von Morbis 
han; nad Reichard ber Auray. 

Heriviftzemonat, fo v. w. Herbſt⸗ 
monat. 

Herja (Geogr.), Nebenfluß des Alagon 
in Spanien; macht auf eine Strecke die 
Grenze mit Portugal. 

Hexjeadälen (Geogr.), Voigtei in 
Sämtlandbelän (Schweden), mit den Kirch— 
fpielen Hede (wozu Hede, Wembalen) 
und Soeg. Sit ein Thal, vom Ljunga 
und Ljusna durdfloffen; hat 4000 Em. 

Herk (Geogr.), Stabt am Kluffe gl. 
Nam,, im Bezirk Haffelt, ber niederländis 
fhen Provinz Limburg; hat 1600 Ew. 

Herkzios(Mpth.), Beiname bes Zeus, 

von Zoxoy, Hofraum, in welchem” beffen 
Bildfäule fland, wodurd jener eben fo un: 
verleslidy wurde, als. das Haus überhaupt. 
An feinem Altar tödtete Neoptolemos den 
Priamos in deffen Behaufung. Die Bilds 
fäule hatte 8 Augen. 
. Hirfia (nord. Myth.), Atli’d frühere 
Beifchläferin; klogte Gudrun bes verbotes 
nen Umgangs mit Thiodrek an. Gubrun 
bewies ihre Unfhulb durch bie Keffeiprobe ; 
nun follte auh 9. die grünen Steinhen 
aus dem mwallenden Keffel holen, verbrannte 
aber ihre Hände und ward in einem Sumpf 
versenkt. | (Fh.) 

Herkimer (Geogr.), 1) Grafſchaft des 
norbamer, Staats Neu⸗York, etwa 60 AM., 
1820 mit 31,017 Ew. in 15 Ortfchaften, 
som Mohawk und dem Eriefanale durch— 


zogen, daher blübend ; 2) Hauptort ber vor; - 


gedachten Graſſchaft, am Mohawk und am 


Hrrlosfohn (G. Karl), geb. zu Prag 
1802; flubdirte in Prag u. Wien; ſchrieb: 


die Fünfhundert vom Blanik, Leipzig 1826; 


Emmy, 2 Bde., ebend. 1827 (eine Hauff 
[f. d.] nachgebildete Myftificirung des Pus 
blicums mit dem Namen Glauren);. Löfds 
papiere des Teufels, ebend. 18275 der Mons 
tenegrinerhäuptling, 2 Bde., ebend. 1828, 
u. m.; pripatifict jest in Leipzig. 
Hirlufsholm (Geogr.), Kicchfpiel im 
Herred Dfter » Kladebierg, des Amts So: 
röe, Stifts Seeland (Dänemarf) ;. hat Päs 


dagogium für 30 adelige Sünglinge, geftifs 


tet vom Grofabmiral rolle 15655 fonft 
Klofter. * 
Herma (a, Geogr.), fo v. w. Kalpe. 
Hermachos (Gefh.), von Mitylene, 
270 v. Ehr., Epikurs Schuͤler, Erbe und 
Nachfolger. Cicero nennt mehrere Schrif⸗ 
ten von ihm. Ihm folgte Polyſtratos. 
Hermäa (gr. Ant.), Feſte zu Ehren des 
Hermes. Das Nähere f. unter Mercurius, 
Dermäa akra (a. Geogr.), Mereurs 
Landſpitzen, auf Kreta, weftlid vom Dar 
fen Pbönirz jest Trividi. Hermäda 
insula, °fo v, mw. Mercurii insula, 
Hermäon, 1) Caftel am Sunde von 
Shalfis, in Bdotien, wo man nah Eubda 
überfegte; jest Karapampas; 2) Ort in 
Arkadten, mit der Grenzfäule zwifhen Me» 
galopolis und Mefjenien; 8) Ort auf der - 
aftaiifhen Seite ber Helleſpontos, zwiſchen 
Sampfatos und Parion, deffen Polyän. VI., 
6 gedenkt; 4) mehrere VBorgebirge, woruns 
ter eins in Africa propria, im Oſten von 
Carthago; das jegige Cap Bon. 
Hermäsum (röm, Ant.), Mercurs⸗ 
j zimmer, 


Hermagoras 
zimmer, beſonderes Zimmer in bem katſer 


lichen Palaſte zu Rom. 
‚Hermägoras (a. Lit.), 1) Rhetor zu 


Rhodos, beffen Schriften Cicero eine tro⸗ 


dene Regelfammlung nennt, wiewohl er 
feiner logiſchen Ordnung Geredtigkeit- wis 
derfahren läßt; 2) Rhetor in Rom, zur 
Zeit bed Auguftus, aus Zemnos in Xeolis, 
Hermalfibiades, Hermamithras 
(gr: Ant.), f. unter Hermen. 
Sermänarid, f. Ermanarid. 
Hermandad (fpan. Brüderfchaft, Vers 
» brüderung), ein Bund ber Städte in Spas 
nien gegen die Störer bes Landfriedens. Schon 
1295 fcdloffen ihn die Städte in Gaftilien 
und Leon zu gegenfeitigem Schug gegen bie 
Fehden und Räubereien bes Adels. Georbs 
neter als biefer, nur auf blutige Gelbftras 
che abzwedende Bund war die unter koͤnig⸗ 
licher Sanction 1486 für bie caftilifchen, 
1488 für die, -aragonifhen Städte ers 
richtete H., ein don ben Gtabtgemeinden 
‘ unterhaltenes Corps, das ftädtifhen Rich» 
tern zum ‚Aufgreifen der Rubeftörer jedes 
Ranges und Standes diente und die Boll» 
ziehung ber Urtheile biefer Richter fiherte. 
Dauptfächlich gegen ben Abel gerichtet, half 
diefe ftäbtifhe Kriegemacht viel zur Erwei: 
terung und Befeftigung der Eöniglihen Ges 
walt und verfiel mit dem Aufkommen ftes 
bender Heere. An ihre Stelle trat bie 
beilige Hermandad, eine unter bem 
Ratte von Baftilien ſtehende Compagnie 
von Polizeifoldaten zur Sicherung ber Lands 
firaßen und zum XAufgreifen der Straßen: 
räuber, Banbiten u. f. w., welche in Zos 
ledo,. Ciudad. Rodrigo und Zalavera in 
Softilien ihre _Standquartiere hatte. Als 
ein weltliches Polizeiinſtitut (Gensb’armes 
rie) war fie von ber Inguifition weſentlich 
verfchieden, obwohl fie ihr bisweilen gedient 
bat. Bol, Lindau: Darftellungen aus ber 
Geſchichte von Spanien, Görlig 1812, 
77 tg. (Pı.) 
Hermanfried, bes Bafinus Sohn, 
Amalberga’s (f. db.) Gemahl; warb um 
522, nad Vernichtung feiner Brüber Bal: 
berih und Berthar .(f. b.), die mit ibm 
das thüringer Reich getheilt hatten, und bie 
er auf Anftiften feiner Gemahlin ihres Bes 
figes beraubt unb töbtete, alleiniger Koͤ— 
nig der Thüringer; wurde 527 vom König 
Zheot.rih von Auftrafien, dem er für den 
Beiftand zur Unterdrüdung Balderichs 
einen Theil des Reichs verfproden, aber 
verweigert, und von deffen Bruder, Ehlo: 
thar I. befrtegt; zog fih, im heutigen 
Eichsfeld gefhlagen, an bie Unftrut, vers 
lor bier die Biägige Schlacht bei Runiber 
(wahrſcheinlich in ber Nähe von Nebra 
und warf fib in bie Feſte Scheidungen. 
Gluͤcklich entkam er bei dem - nädtlichen 
Sturm ber Franken, warb aber 531 von 
Theoderich nach Zülpich gelodt, ber ihn bei 
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einem Geſpraͤch verrätherifch von der Stabt ⸗ 


mauer ftoßen ließ. H. war ber legte König 
ber Thüringer, bie nun unter bie Herr⸗ 
[haft ber Franken kamen. Gein Sohn 
war Amelfrieb (f. d.). . (#h.) 
Hermangild, Leovigilds (f. d.), Kös 
nigs von Spanien, Sohn u. feit 580 deſſen 
Reichögehülfe, vermählt mit Ingundis, des 
Königs Sigebert von Auftrafien und der 
Brunehilbe (f. d. 1) Tochter, um das fräns 


kiſche und das gothifche Haus genauer zu 


vereinigen. - Als nun Leovigilbs Gemahlin, 
Gundafvintha (Goisvintha), die fraͤnkiſche 
Prinzeffin mit den härteften Mißhandlun⸗ 
gen zum Arianismus zwingen wollte, wies 
der König dem H. eine eigene Regierung 
in Sevilla an. Hier brachte Ingundis den 
H. zum Uebertritt zum Katholicidmus, und 
er entſchloß fich, feinen Vater zu entthros 
nen, verband fich mit dem Suevenfönig Mis 
zus (f. d.)u. warb vom byzantinifchen Kaifer 
Mauritius unterflügt. Da Leovigilds Vers 
fuche zur Güte vergeblihd warem, 309 er 
gegen feinen Sohn, zwang den König Mis 
rus, dem Buͤndniß zu entfagen, ber byzan⸗ 
tinifhe Feldherr verlieh H. beſtochen, dieſer 
floh in eine Kirche, wurde daraus durch 
ſeinen Vater gelockt, nach Toledo gefuͤhrt, 
ber koͤniglichen Wuͤrde beraubt und 585 zu 
Zarragona hingerichtet. (Sch,.) 
Dermangilbe, OArden ber keil, 
H., fpanifher Orden, geftiftet von König 


Ferdinand VII. von Spanien, im $. 1816, 


Ueber feine Einrichtung ift bis jegt noch 
nichts Öffentlich bekannt geworben, und. nur 
das erfieht man aus feinen Vertheilungen, 
daß er aus mehrern Klaffen befteht. (Go.) 

Hermann (männliher Taufname, der 
Zapfere). I. Fürften. A. Germania 
fher Heerführer. 2) (Xrminius), 
der Cherusker, des Cheruskerfuͤrſten Si⸗ 
imer Sohn, geb. 18 v. Ehr.; bildete 

ch (als Geißel) in Rom unb dann im rd» 
mifchen Kriegsbienft aus, erhielt von Aus 
guftus das roͤmiſche Bürgerreht und bie 
Ritterwürde, Als die Römer nah Drufus 
Siegen unter Barus in Teutſchland roͤmi⸗ 
fhe Einrichtungen, Sitten u. Sprade eins 


‚führten, entwarf und führte H. den Plan 


ur Unterbrüdung ber Feinde aus, ftellte 
ih an bie Spige ber erbitterten Germa⸗ 
nen und vernictete die Römer im Jahr 9 
n. Shr. durch bie dreitägige Schlaht im 
teutoburger Walde, in Gfnverftändbniß mit 
andern vornehmen Germanen, die fich von 
Barus zahlreiche Bebedung erbeten und fo 
beffen Macht geſchwaͤcht hatten (f. Teutobur⸗ 
ger Wald). Hierauf zerftörte H. alle römische 
Feftungen an ber Eibe, ber Wefer, dem 
Rheine. Gr hatte die Tochter des Römers 
freundes Segeſtes, Thusnelda (f. d.), ent» 
führt, gerieth deshalb mit ihm in Krieg 
und belagerte ihn im 3. 15 n. Chr. Doc 
entfegte denfelben Germanicus (f. d.) * 

nahm 
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nahm Mhusnelben gefangen. Durch ben 
Verluſt feiner Gemahlin noch mehr erbits 
tert lieferte H. den Römern an ber Ems 
ein Zreffen, das übel für die Römer an- 
fing und unentfchieden »sendigte. Den zus 
rüdziebenden - Cäcina belagerte H. "im ka⸗ 
ger, und hätte ihn, wie den Varus, ver- 
nichtet, wenn es nidht Inguiomer (f. db.) 
verhindert hätte. Zwar verlor H. im 9. 
16 die Hauptſchlacht gegen Germanicus auf 
dem Gefilde Idiſtaviſus (f. d.) an der We: 
fer, body nit. ohne Ruhm u. Heldengröße. 
Im J. 17 kam es zwiſchen H. und Mar: 
bob (f. b.), von deſſen Reiche bie Semno: 
nen und gongobarden zu H. übergingen, 
zum Kriege. H., wiewohl durd Sn: 
guiomers Uebertritt zum einde ge 
ſchwaͤcht, behauptete das Schlachtfeld. D., 
der nach dem Abzuce der Roͤmer und der 
WVertreibung Marbods nad dem Koͤnigthu— 
me ſtrebte, ober wenigſtens dieſes Strebens 
im Verdacht war, hatte den Freibeitsſinn ſei— 
ner Landsleute gegen fi, fämpfte angegrif— 
fen mit abwechfelndem Gluͤck u, fiel durch bie 
Hinterliſt feiner Verwandten im 3. 19 v. 
ehr. Sein Andenken warb nit nur in 
‚Liedern, fondern wahrf&einlich auch durch 
bie Iemenfäule (f. d.) bewahrt. B. Rd: 
mifher König. 2) H. von Euren: 
burg (Clufloch, Knobloch, welden 
‚Beinamen er duch feinen Aufenthalt in 
dem knoblochreichen Eisleben erhalten has 
ben foll), bed Grafen Gifelberts Sohn; 
ward 1081 von den Schwaben und Sachſen 
- bei Hochftädbt an ber Donau (nicht zu Eis: 
leben, wie Spätere angeben) jum König 
— ‚ gewann bei Hodftänt einen Sieg 
ber die Anhänger Heinrichs IV., die feine 
Mahl hatten hindern wollen, unb warb, 
nachdem Dtto von Nordheim. audy enbiich 
‘in feine Wahl geftimmt, 1032 zu Grßlar 
gefalbt. Um dem bedrängten Gregor VII. 
gegen. Heinrich IV, beizuftehen, wollte 8. 
am Anfange bes 3. 1083 von Schwaben 
aus nad Italien aufbrehen, als ihn bie 
Nachricht vom Tode Dtto’s von Nordheim 
(fl. 1088) nah Sadfen zurüd rief, 
fiel im Sommer 1083 in Oft: $ranfen ein, 
feine Lage ward 1084 mißlih, als Hein: 
rich aus Italien zurückgekehrt feine Geg— 
ner durch Unterhandlungen trennte, und 
H. mußte 1085 über die Elbe zu den Dä- 
nen fliehen, als Heinrich mit einem Heere 
in Sadfen einbrach. Noch mißliher ward 


fie, als Egbert II, (f.d. 5) ſelbſt nad der 


Krone firebte. Als bie Sachſen fih 1088 
Heinrich IV. unterwarfen, legte H. ben 
Tönigliben Titel nieber, begab fih mit 
Heinrichs Erlaubniß auf feine Erbgüter: und 
"warb kurz darauf, ba er, um die Wach: 
ſamkeit ber Befagung eines dortigen Schlofs 
jet zu prüfen, die Shore fprengte, uner: 
annt getödtet, C. Markgrafen von 
Baben. 8) Hermann I. von Bas 


Dr 


— 
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den, Sohn Bertholde J., Herzogs von Zaͤh⸗ 
ringen; verheirathete ſich mit Judith, Toch— 
‚tee Adalberts, Grafen von Calw oder Calb, 
welche ihm als Heirathsgut die Graffchaft 
Uffgau in Baden zubrachte. Er begab fi 
tur; vor feinem Tode in bie Abtei Clugny 
und ‚fi. daſ. 1074. 4A) 8. II. (I.), des 
Bor. Eohn, der erfle, weicher ben Namen 
Markgraf von Baden auf dem Reiqstage 
zu Bafel 1130 annahm und daher aud 
oft als H. I. vorkommt, Er ift als ber 
Begründer bes noch blühenden Haufes Ba— 
den anzufeben; ft. 1130. 5) H. III. (II.), 
des Bor, Sohn; diente mit Auszeichnung 
im Deere Konrads III. gegen Weif, Derzog 
von Baiern, half. 1140 Weinsberg bela= 
gern, begleitete Konrad III. auf bem weis 
‚ten Kreuzzuge und ft. 1160. 6) 8. IV. 
(IH.), war unter der Zahl Edler, die mit 
Kaiſer Sriedrich I., genannt Barbaroffa, 
das Kreuz nahmen, tämpfte tapfer in ber 
Schlacht gegen den Sultan von Ikonium; 
fl. 1190 in Afien, Sein Körper wurde 
mit dem Kaifer Frieveihs I. in ber 
Hauptkirche von Antiodien beigeſetzt. 7) 
D. V. (ald Markgraf von Baden 9. IV.), 
Nachfolger des Vor.; er und fein zweiter 
Bruder Heinrich theilten und gründeten bie 
Linie Baden: Baden, diefe Baden: Hochberg. 
H. V. war 1215 bei der Kroͤnung Kaifer 
Friedrichs II. zu Aachen gegenwärtig und 
ftand dieſem vorzüglid in dem Streite 
gegen deffen aufrührerifhen Sohn Heinrich 
bei. Er erhielt burd feine Heirath mit 
Irmgard, Tochter des Pfalzgrafen Hein- 
rich (ſ. d. 55) Durlach, Pforzheim, Dei— 
tesheim und Etlingen; ſtarb 1242. 8) 
H. VI. (V.), des Vorigen Sohn; heira⸗ 
thete 1248 Gertrud, die Enkelin Leopolds VI,, 
Herzogs von Deftreih und Steyermark, 
welche Erbin des Herzogthums Deftreich 
wurde, H. machte aud die Rechte feiner 
Gattin auf biefe Erbfchaft geltend, u. durch 
Vermittlung Papſt Innocenz VI. warb 
er auch vom römifhen König Wilhelm das 
mit belehnt, genoß aber biefen anſehnlichen 
Ländererwerb nur bis 1250, wo er flarb und 
als Erben einen einjährigen Sohn, Fried⸗ 
rich I. (f.d. 31), hinterließ. D. Erzbifchöe 
fe u KRurfürftenvon Köln 9) H. J. 
der Fromme, gewählt 890, bei Kaifer 
Arnulf angeſehn; ft. 925 (920). 10) 9. II., 
aus dem Hauſe Pfalz, gewählt 10365 ft. 
1055. 11) 8. III. der Reihe, Graf v. 
Nordheim, Bruder ber Katferin Richſa, ges 
waͤhlt 1089 5 ft. 1099. 12). 9. IV., Sohn des 
Landgrafen Ludwig des Friebfertigen zu Defs 
fen; Anfangs Domberr zu Aaden, 1474 
zum Adminiftrator des Erzftifts Köln ers 
wählt; vertheidigte fi in Neuß mit Glüd 
gegen Karl den Kühnen von Burgund, 
ward 1480 nad Ruperts Tode Kurfürit 
von Köln, 1489 Bifchof von Paderborn; 
fl. 1508. 18) 9. V., Graf von Wied, 


geb. 
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geb. 1472, 1515 zum Erzbiſchof und Kurs 

fürften erwaͤhlt; erhielt 1532 noch das Bis: 
thum Paderborn, verfolgte Anfangs die Kir: 
dhenverbeflerer, nahm aber feit 1536 einen 
mildern Sinn an, ließ 1542 Bucer (f. b.) 
‘ Zommen unb Öffentlich) predigen und bes 
ſchloß fpäter durch biefen, Melandthon 
und Piſtor bie Reformation einzuführen, 
hierbei aber Alles beim Domcapitel beim 
Alten zu laffen. Städte u. Land war für 
biefe Verbeſſerung, die Geiftlichkeit aber 
regte fi heftig dagegen, und 1545 nahm 
fih der Kaifer ihrer an. Als nun der 
Papft H. in den Bann that und der Kat: 
fer über den fchmalfaldner Bund ſiegte, 
309 fich H. in feine Graffhaft zuruͤck und 
fl.dort 1552. E. Bon @urenburg. 14) 
D., f. Hermann?2). F. Markgraf von 
Meißen. J H., Markgraf Etckhards I. 
von Meißen 


Wenden genoͤthigt, Meißen verlaſſen, ward 
1004 Markgraf über das Bolislav Chrobri 
entriffene Boutzen, gerieth 1010 mit dem 
Markgrafen Gunzelin (f. d.) in Fehde und 
ward nah beffen Abfesung Markgraf von 
Meißen, rettete 1015, als die Polen die Stadt 
Meißen verheerien, das Schloß durch fapfere 
Gegenwehr und fchloß als - Schwager Bos 
lislavs 1018 den baugner Frieven ab. H. 
firitt 1009 mit Ditmar von Merfeburg 
(f.d.). Borzüglic hat fih H. durch Schens 
tung von Raumburg (f. d.) an das Hoch—⸗ 
ftife 3eis bekannt gemadt. G. Pfalz— 
grafen am Rhein. 16) H., Sohn bes 
Herzogs Adolf des Böfen von Baiernz er 
bielt die Pfalz am Rhein 939, flug den 
früher vom Kaifer 'geächteten Pfalzgrafen 
Eberhard und den Herzog Gifelbert von 
gothringen bei Andernach und fheilte fi 


943 mit Konrad dem Weifen, Grafen von’ 


Franken, in das Herzogtbum Lothringen, 
mwoburd die Pfalzgrafen erft eine erblide 
Befigung am Rheine erlangten. H. Bon 
Sadfen. 17)9., Billings Sohn; ward 
939 im Kriege gegen die Böhmen von Otto 
dem Großen als Heerführer gebraucht unb 
nachmald zum Herzoge von Sadfen er: 
nannt; befämpfte 954 fiegreih den Empoͤ⸗ 
rer gegen ben Kaifer, Wichmann ben Juͤn⸗ 
gern, und bezwang 972 die Rebarierz ft. 
978. 1. 
5, I., Burkhards Nachfolger; fiegte 939 
bei Andernady über die Empdrer Eberhard 
und Gifilbert; ft. 9485 hinterließ die mit 
Ludolf vermäblte Tochter Ida. 19) ©. II., 
Herzog von Schwaben und Elfaß, Udo's 
Sohn; ftrebte nah Dito’s III. Tode nach 
‚ber Krone, ward zu Aachen zum Gegenkoͤ— 
nig gewählt, kriegte deshalb mit Heinrich 
II., machte fi durch die 3erflörung Straßs 
burgs berüdtigt unb mußte fid endlich 
Heinrich II. unterwerfen, als beffen treues 
fen Anhänger er fich nun bewies; ft. 1004, 


— 


‚folger in zartem Alter; ft. 1012. 


lteſter Sohn; mußte nach 
feines Vaters Zode, durch den Aufftanb ber, 


Herzöge von Schwaben. 18). 
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20)‘ H. III., des Vor. Sohn und Nach⸗ 
21) 9. 
IV., Konrabs des Saliers Stieffohnz; ers 
hielt nad) Ernſts Tode 1037 das Herzog⸗ 
tyum Schwaben unter ber Leitung des Bis 
fhofs Warmann von Gonftanz; ft. 1038.arı 
der Pet. K. Landgräafen von Thü— 
ringen. 22) 9. von Winzenburg 
(9. I.y, aus Batern ftammend, Stifter des 
Klofters Reinhaufen um 11115 merkwuͤrdig 
als erfter gefchihtlih bekannter Landgraf 
von Thüringen, wiewohl fich feine Madt 
nur über den norbweftlichen Theil biefes 
Landes erſtreckt zu haben fcheint. 23) H. II., 


des Bor. Sohn, ebenfalld Landgraf; ers 


griff gegen Heinrih V. die Waffen, half 
1115 &imburg belagern u. 1121 Münfter ges 
gen den Willen des Kaifers wieber aufbauen, | 
erhielt nad) Heinrichs II. (ſ. d103) von Eis 
lenburg Tode bie Oſtmark, wurde jedoch 
durch Herzog Lothar von Sachſen, der Adels 
bert von Ballenftädt wieder einfegte, vers 
trieben, ließ den Grafen ber riefen, Burk⸗ 
barb von Lohem, feinen Lehnsmann, ben 
Liebling des Kaifers Lothar, hHinterliftiger 
Weife umbringen, ward deshalb 1150 aller 
feiner Würden, 'namentlih der Landgtaf: 
fhaft, die Ludwig, Ludwigs des Springers 
Sohn, erhielt, für verluftig erklaͤrt, in der 
Winzenburg eingerfhloffen, 1130 zur Uebers 
gabe gezwungen und auf der Blanfens 
burg in Haft gefegt,. Die Winzenburg 
(f.d.) ward gefchleift. Freigelaffen kam 9. 
gewaltfam ums Leben. 24) 9. J., Ludwigs 
des Eifernen zweiter Sohn; erhielt 1181 
von feinem Bruder Ludwig V. bie Pfalzs 
graffhaft Sadfen abgetreten, folgte nad 
beffen Zode 1190 nad kurzem Streit mit 
König Heinrich VI. al® Landgraf von Thüs 
ringen, führte von 1192—95 mit dem Erze \ 
biſchof Konrad von Mainz Krieg, befämpfte 
zum Beiftand feines Schwiegerfohnes, Dies 
trichs bes Bebrängten (f. d.), den Marfäras 
fen Albredt den Stolzen von Meißen und 
nahm an dem Kreuzzuge von 119%— 1198 
Shell. Nah Heinrihe VI. Tode trachtete 
D. nad) der Kaiferkrone, Bald hielt er es 
a mit Kaifer Philipp von Schwaben, 
bald mit DttoIV. Nad Philipps Tode 1208 
trat H. auf Otto's Seite, ließ fi aber 1211 
dom Papft beivegen, fi für Kſ. Friedrich II. 
zu erflären, und ward von Otto 1212-bes 
kriegt. Ihm machte die Ankunft Friedrihe 
in Zeutfchland Luft. Obſchon von langivies 
riger Krankpeit befallen‘ wollte 9. 1215 
fih do, aus Hoffnung zum Gelde, wieder 
zu Dtto begeben, als er 1215 zu Gotha 
ſtarb. Ihm folgte Ludwig ber Hetlige, 
Berühmt hat ſich H. durch feine glänzende 
Hofhaltung, vorzüglich durch feine gaftretche 
Aufnahmen ber Minnefänger gemacht, die 
1207 auf ber Wartburg (f. d.) den Sin; 
gerkrieg (vgl. Heinrich [f. d. 172] von 
Ofterdingen) erhoben. 25) G. II., ber 

Züns 
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Züngere, Landgrafs Ludwig be® Heiligen 
u. ber heil. Etifabetb Sohn; warb von feis 
nem Vatersbruder Heinrich Raspe (ſ. d. 
unter Heinrich 140) von der Wartburg 
verdrängt, gelangte jebod 1239 zur Regie: 
“ zung über Heffen und einen Theil Thüs 
ringens; burd feine Vermaͤhlung mit Hes 
end, des Herzogs Otto von Braunfchmweig 
Tochter, ward er 1238 Herr des Landes 
an der Leine. D. hatte 1227 von Frieds 
rich II. die Anwartfchaft auf die Mark: 
graffhaft Meißen erhalten, im Falle Seins 
sich der Erlaudte vor erlangter Volljaͤh— 
tigkeit fterben würde, H. nahm, ale er wehr: 
haft geworden war, das meißnifhe Waps 
pen, den ſchwarzen Löwen, an und gerieth 
deshalb mit Heinrich dem Erlauchten in 
großen Zwiſt. H. fl. 1242 zu Kreuzburg, 
nad; Spätern an von Bertha von Seebad 
auf Beranlaffung Heinrich Raspe's erhale 
tenem Gift. L. Graf von Weimar. 
26) H. Graf von Weimar u. Orlamündez 
kriegte feit 1342 mit Friedrich (f. d. 117) dem 
Ernftbaften, Landgrafen von Zhüringen. 
Zwar ftiftete ber Kaifer 1343 den würzburs 
ger Vergleich, doch ſchon 1344 brach ber Krieg 
wieder aus, und H. verlor alle feine Schlöfs 
fer an ben Landgrafen, erhielt fie aber bis 
auf Orlamündezurüd, II. @elebrte, a) 
bei denen 9. einziger Name ift. 27) 
HermannusContractus, ob. H. der 
Gichtbruͤchige, wegen feines Zuftandes fo ger 
nannt, geb. 1013, der Sohn eines ſchwaͤ— 
bifchen Grafen, ward Mönd im Klofter 
Reihenau in Schwaben; ft. 1054; ift Vers 
faffer eines Chronicon ab orb. condit. ad 
ann. 1054, Bafel 1529 u. 15365 breg. von 
Aemil. Ussermanıt, 2 Thle., ebend. 1790, 
4., welches vorzüglidy für die Chronologie, 
bef. v. 3. 1000 an wichtig ift (früher ift 
es aus dem Beda gezogen). Außerdem 
ſchreibt man ihm noch die Kichengefänge: 
Salve Regina, Alma Redemptoris und 
Veni Bancte Spiritus u, f. w. zu. Seine 
Geſchichte Heinrichs III. und Konrads II. 
iſt nicht —— 28) H., Abt zu Nie: 
der:Altaich 1242, refignirt 1273; ft. 12755 
- fehr beliebt am Hofe des Herzogs Heinrich 
von Nieder⸗Baiern, deffen Kinder er meis 
ftens taufte; ſchrieb: Annalen von 1147— 
1278. Staindal but ibn ausgefchrieben, 
Aventin hat ihn als Quslle benutzt u. ber: 
“vorgezogen; bei Defel, 1. Th., ©. 656 
u. f. 29) H. der Damen, Minnefänger 
in der letzten Hälfte des 13. Jahrh.; lebte in 
bürftigen Umſtaͤnden; fehr geachtet als Dich: 
ter von den Dichtern feiner Zeit. Seine, 
theils die Matkgrafen von Brandenburg, 
den Grafen von Sigeberg, den Grafen Otto 
von Naveneberg, den Herzog von Schles— 
tig u. den Grafen Heinrich von Holſtein be« 
fingenten , theils Sittenlehren behandelnden 
Lieder, ſtehen in der Müllerfchen Samms 
lung, 2% Theil. 30) H. von Sachſen—⸗ 
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heim, verfaßte 1450 bie Mörin, ein alles 
—— Gedicht von ber Rechtspflege (ger 
ruct Straßburg 1512, Worms 1533 und 
Frankfurt a. M.) und 1455 im Alter von 
90 Jahren ein ‚Lobgebicht auf bie Feil, 
Jungfrqu: ber goldene Tempel (handſchrift⸗ 
lih zu Wien), in welchem er fi an den 
König Ladislaus von Böhmen wendet, daß 
er Huffens Lehre nicht begünftigen folle; ft. ' 
1458, b) Mit dem Gefhlechtsnas 
men H. 31) (Paul), geb. zu Halle 
1645; ward 1670 Doctor der Medicin zu 
Padua, ging dann als Arzt der bolländis 
fchen Sompagnie nah Batapia, erhielt, nad 
feiner Zuruͤckkehr an ber Univerfität zu Ley⸗ 
den 1679 eine Profeffur der Mebicin und 
ft. baf, 16955; hinterließ: Horti academiae 
lugduno-batav. catalogus, mit K, Leyden 
1687, n. Aufl. ebend. 1720; Paradisus bata- 
vus, mil ® ‚ebend. 1698, n, Aufl. 1718; Cy- 
nosura materiae medicae, berausgeg. D. - 
3. ©. Henninger, Straßburg 1710, 4., 
verm. von I. Böcle, 3 Bde., ebend. 1726, 


.1781,4,, u. m. ' 32) (Benedict Franz 


Sob.), geb. zu Mariabof in Steyermark 
1755, Profeffor der Technologie an der 
Univerfität zu Wien; ward 1786 als Hofs 
rath und Director der fiberifhen Bergwerke 
nah Gt. Petersburg berufen; R. ale 
Staatsrath und Oberberghauptmann 18155 
ſchrieb: Verſuch einer mineral. Befchreibung 
des uralılhen Erzgebirges, 2 Bde,, Bers 
lin 17895 Statiſtiſche Schilderung von 
Rußland, Petersburg 1790; Ueber die Ents 
ftebung der Gebirge und Br gegenwärtige 
Beſchaffenheit, Leipzig 1797. 33) (os 
bann Gottfried Jakob), geb. zu Reips 
sig 1777; ſtudirte zu Iena und Leipzig die 
Rechte und Philologie, ward 1798 Profef: 
for der Dichtkunſt u. Beredifamkeit, 1819 
Ritter des fächf. Verdienſtordens und 1819 
Decempir ber Univerfität zu Leipzig; fr. 4 
Handbuch der Metrik, Reipzig 1799; gab 
Franc. Vigeri liber de praecipuis grae- 
cae dictionis idiotismis, ade. nova, 
ebend. 1802, neue Ausg. 1822; Böckhe 
Behandlung der griech. Infhriften, Leipzig 
18265 Opuscula, 2 Bbe., .ebend. 1827 3 
des Ariftoppane® nubes (1800), des Plaus 
tus_trinummus (1800), des Euripides 
Hecuba (1800), des Ariftoteles de arte 
poetica (1802), Homers Hymnen unb 
Epigramme (1806), des @uripides suppli- _ 
ces (1311), Bacchaͤ (1828), Medea (1839), 
und Alceſtis (1824) heraus und vollendete 
und erneuerte ben Abdrud der von K. ©. 
A. Erfurt begonnenen Ausgabe von So— 
pholles Zragddien, 1817-25; auch ſchrieb 
er mit Greuzer Briefe Über Homer und 
Hefiod, Heidelberg 1818. 34) (Franz 
Rudolf), geb. 1787 in Wien; fl. 1823 
als Doctor ber Phildfophie zu Breslau; 
fhrieb: die Nibelungen, in 3 Theilen (ber 
Nibelungen Dort, Siegfried und Chriem: 
dilden⸗ 


Hermami _ 
hildens Rache), Leipzig 18195 Ritterfinn 
und Frauenliebe, in Erzählungen und Gas 
. gen, ebend. 18205 Ideen Über das antike, 
romantifche und- teutihe Schaufpiel, Bres⸗ 
lau 1820, {#h,,Pr., Md., Li. u. Dg.) 

Hermänni (Jak.), ſ. Arminius,, 

Dermännia (h. Z,), Pflanzengattung, 
nad Hermann 81) benannt, aus ber .natürl. 
Familie der Zilfaceen, zur Gruppe ber 
Dermannieen u. zur Monadelphie, Pentans 
drie des Linn, Syſt. gehörig; Arten: zahls 
zei (41) zum: Shell, wie: h. althaeifo- 
ha, cuneifolia, denudata, micans, 
ſaͤmmtlich capifhe Sträude u. a. m., als 
‚Bierpflangen cultivirt, (Su.) 

Hermanniken, nab Ventenat, von 
Sprengel den Tiliaceen beigeſuͤgte Pflan⸗ 
zengruppe, durch glockenfoͤrmigen, fuͤnfthei⸗ 
ligen Kelch, ſchief geſtellte, an der Baſis 
zuſammenklappende Corollenblaͤtter, 5 brei⸗ 
te, unten durch einen Ring verbundene 
Staubfaͤdenz 5, pfeilförmige, zuſammen⸗ 
klappende Antheren; 5 verbundene Piſtille, 
fuͤnffaͤchrige, vielſamige Kapſel, im fliifchis 
gen Eiweißkoͤrper aufrecht ſtehenden Em: 
bryo, ausgezeichnet. (Gu.) 

Hermanns-birn (Pomol.), ſo v. w. 
St. Eermain (Pomol.). 

Hirmannsburg (Geogr.), eigen 
tet in dem banndverfchen Fuͤrſten hume Luͤ⸗ 
neburg; hat 2000 Ew. Hauptort gl. N. 
an der Derze, hat 400 Ew. | 

HSermannssflußztäfer (Bool.), f. 
unter Flußkäfer,: . 

: Hermanns Schlacht (Gefh.), im 
teutoburger Wald (f. d,), f. unter Her⸗ 
mann 1) u. Klopflod. 

Hermannftadt, 1) (B. : ftädter 
Stuht), Theil des Landes der Sachſen (Sie⸗ 
benbürgen), hat 444 (87) AM., gegen 110,000 
Ew.; iſt durch die Karpatben gebirgig 
(Spigen: Budislam und Gzurul), wird 
bewaͤſſett von der Alt und einigen Nebens 
flüffen derſelbenz; man treibt Aderbau, 
Viehzucht (vorzuͤglich) und etwas Bera: 
bau, heilt fih in 5 Theile. 2) (B.: 
ädter Hauptftuh!), Theil des 
obigen mit 3) der Hptſtadt H. (Cibi- 
niam), Freiftabt am Cibin, bat boppeite 
Mauern, 16,000 Ew., ift Sig des ſieben⸗ 
bürg. Sentralcommanbos, bat grich: Bi: 
hof, fähfifhe Univerfität, Nat!onalarchiv, 
Gomnafium mit: Bibliothef, Zuchthaus, 
Caſernen, Bibliothet von 16 000 Bden. 
Gemätdegallerie, anſehnlichen Handel u. f; 
w. 4) (B.:flädbter Stadtaüter), 
Theil des H. Stuhls; hat 5 Ortichaften, 
Hauptort Katz. -5) So d. mw. Herzman⸗ 
Miretech. 6) Dorf im Kreife Troppau 
(Mähren), hat 2000 Ew. (Wr. 

Dermannftein, f. Ehrenbreitftein 1); 

Herrmanns Tod (kit), f. u Klopflod. 

Hermännus (lat,), f. Hermann. 

Hermant, I)(Godefroi), geb. 1617 

Encyclopaͤd. Wörterbug, Neunter Band. 
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zu Beauvais z Doctor ber Sorbonne; ward 
1646 Rector ber Univerfität Paris und ft. 
1690; ein großer Gegner ber Jeſaiten. Er 
fhrieb:, ‚Vies de St. Athanase, 2 Bde., 
Paris 1671, 4.3 Vie de St. Chrysostö- 
me, ebend. 1664, 4.5 ‚Vie de St. Basile . 
et de St. Gregoire de Nazianze, ebenb, 
1674; Index universalis totius juris 
eccles., &ille 1693, Fol. u.m. 2) (Bean), _ 
eb. zu Gaen 1650, Pfarrer zu Maltot bei 
ayeux, ft. 1725 und binterließ: Histoire | 
des conciles, 4 Bbe., Rouen 169, 
4, Ausg. ebend, 1730, 12,5 Histoire des 
ordres religieux, ebend. 1697, 4 Bde, 
n. Aufl. 1710, 12.; Histoire des ordres 
militaires et des ordres de chevaleriö, 
ebend. 1678, zulegt 1725, u. m. a. (Li) 
Hermäntica(a. Geogr.),f.Salmantica. 
Hermaphrobitos (Mytb.), Sohn 
von Hermes und Aphrodite. ‚Nympheh in 
ben tdäifchen Grotten zogen ihn auf: Als 
Knabe verließ er fie, fchweifte umber, kam 
an ben Quell der Nymphe Salmalid in 
Karien und babdete fi darin. Die Nyms 
pbe liebte ibn, H. verfagte ihr Gegenliebe. 
Auf jener Flehen wurde er mit. ihe durch 
die Götter zu einem Leibe vereinigt; auf 
das feinige flieg fortan jeher Mann als 
Mannweib aus dem Quell, der fih in 
bemfelben babete (Ovid. Met. 4, 285), 
Wahrfheinlid gaben Hermen -(f. d.) mit 
einem Aphrobites Kopf Beranlaffung zu»je: 
ner Poeſie. ibm wurden Zwit⸗ 
tee (ſ. d) Hermaphroditen und was. 
von Zwitterbildung iſt, hermaphrodi— 
tiſch genannt. Es gibt mehrere berühmte 


antike Statuen von H.z in ihnen ſuchten 


bie alten Bildhauer die fchwierige Aufgabe - 
zu löfen, den Charakter des Mannes und 
Weibes vereint darzuftellen. Cine der bes 
rühmteften war, wenigftens bis 1815, im 
pariſer Mufeum. RZ) 
Hermaphröditus flos (botam; 
Serm.), Zwitterblume, mit Staubfäben und 
Piftillen jugleich verfehen; Horma- 
hroditimascuüli flores, in bee 
Polygamie, Mondͤtie des Linn, Syſtems, 
Zmwitterblumen mit unfrudttaren. Staub: 
wegen; -H: foeminei flores, mit 
unfrudtbaren Staubfäden. 
Hermapöllion, Hermäres (gr. 
Ant.), fi unter. Hermen. 
Hermas (Rteheng.), einer ber foges 
nannten apoftolifhen Väter, nad Einigen 
det, welder Röm. 16, 14 genannt wird, 
nad Andern ein Bruder bes römifhen Bis 
ſcholſs Pius (140 n. Shr.). Nah Anbern 
war H. einer der 72 Jünger u. Biſchof zu 
Philippi oder Philippopolid, Ein ihm bei⸗ 


) gelegtes, in der alten Kirche ſehr geſchaͤtz⸗ 


tes’ und felbft ben kanoniſchen, in den Ber: 

farımlungen ber Ghriften vorzulefenden 

Schriften zugezähltes Werk, welches fchon 

Brlgnes a8 ein zweifelhaftes — 
B 
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iſt nur noch in der Ueberſetzung vorhanden 
und fo ſpielenden Inhalts, daß es ſchwer— 
lich von jenem apoftolifhen Vater herruͤh⸗ 
ren kann, der Röm. 16, 14 genannt wird, 
E83 führt den Zitel pastor (ber Hirte), 
weil ein Hirte (verkleideter Engel) bem 
Verfaſſer darin Belehrungen ertheilt, Es 
ift eine mittelmäßige Rachahmung ber 
Offenbarung bes Johannes. Man findet 
es zuerft in Lib. trium virorum et trium 
spiritualium - virginum (von Gar. Ras 
ber), Paris 1513, Fol.; im des Gotelier 
(f. d.) Patres aevi apostol., vollſtaͤndi⸗ 
‚ger in des Fabricius (f. d. 9 Codex apo- 
‚ gryphus u. m, | Kh.) 
-  Dermas (Geogr.), fo v. w. Kodos. 
Hermas (h. L.), Pflangengattung aus 
der natuͤrl. Familie der Dolden, Orb: Bu: 
pleureen, zur 5. Kl. 2, Ord. des Linn. 
ef. gehörig. Arten: fämmtlih auf dem 
Gap heimiſch. 
Hermathẽeẽne(gr. Ant.), f.u. Dermen. 
Hermbad (Geogr.), Marttflecten im 
Kreife Gemünd bes preuß. Negierungsbe: 
zirks Aachen, an der Roer; hat 717 Em, 
und Eifengruben in der Nähe. 
Hermbftädt (Sigismund Friebrich), 
geb, zu Erfurt 17585 ftudirte zu Erfurt 
Mebdicin, wandte fi aber vorzugsweife ber 
Chemie zu, vervollflommte fi als Repe⸗ 
tent ber chemifchen Vorlefungen von Wig— 
leb (f. d.) zu Cangenfalze in berfelben, wie 
aud in ber Pharmaciez; war eine Zeit lang 
in ber Rathsapotheke zu Hamburg ange: 
ftelt, wurde dann Vorſteher einer berliner 
Apothefe, privatifirte feit 1787, nad Rüd: 
kehr von einer wiſſenſchaftlichen Reife, zu 
Berlin, hielt aber zugleich Privatvorlefun: 
gen über Phyſik, Chemie, Technologie und 
Dharmacie; 1791 wurde er orbentlidyer 
Profeffor der Chemie und Pharmacie bei 
dem damaligen Collegium chir. med, und 
erhielt zugleich die Adminiftration der koͤ— 
nigl. Hofapotheke. Während der 7jährigen 
Verwaltung berfelben warb er wirklicher 
Dberfanitätörath, auch Affeffor bei dem fd: 
nigl. Manufactur: und Kammer-Eollegium 
und der Galzabminiftration. Seit 1819 
it er orbentliher Profefior der Phyſik 
bei der Univerfität.e Bon feinen vielen 
- Schriften nennen wir blos: Phyſikaliſch⸗ 
chemiſche Berfuhe. und Beobachtungen, 2 
Bde., Berlin 1786 u. 89; Gyftematifcher 
Grundriß der allgemeinen, Erperimental; 
chemie, 4 Thle , ebend. 1791— 1803, 8, 
Aufl. 18235 Grundriß ber Erperimentals 
pharmacie, 2 Thle., ebend. 1792 u. 93; 
Grundeiß ber Färbefunft, ebend. 1802, 
3. Aufl. 1825; Allgemeine Grundfäge der 
Bleichkunſt, ebend. 18045 Chemifch s tech: 
nologifhe Grunbfäge der Redergerberei, 2 
Thle, ebend. 1805 u, 1807; Grundriß ber 
erperimentalen Sameralhemie, ebend. 1808 ; 
Grundlinien ber theoretifehen und experi— 
mentalifden Chemie, ebend. 1814; Grunb: 


nen fol; 
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fäge der Technologie, ebend. 18143 Ge⸗ 
meinnuͤtziger Rathgeber für den Bürger u. 
Landmann, 8 Bde., ebend. 1816— 25; 
Chemiſche Grundfäge, Branntwein zu bren⸗ 
nen u. f. w., ebend, 1817, 2. Aufl, 1823; 
Shemifhe Grundfäge der Deftillirtunft, 
ebend, 1819; Elemente der theoretifhen 
und praftifchen Chemie für Militärperfo: 
nen, 3 Thle., ebend. 18225 Ghemifche 
Grundfäge Bier zu brauen,. ebend. 13265 
Gemeinnügiges Handbuch, ebend. 1822; 
gab auch heraus: Bibliothek der neueften 
phyſ. dem. metallurg. und pharm, Lites 
ratur, A Bbe., Berlin 1787 — 95; Mas 
gazin für Faͤrber, Zeundruder und Blei: 
der, 5 Bde., ebend. 1802 — 18065 Archiv 
der Agriculturchemie, 7 Bde., ebend. 1803 
— 17; Bulletin bes Neueften und Wiſſen— 
wertheften aus der Naturwiffenfhaft, den 
Künften, Manufacturen u, f. w., 5 Jahrg. 
in 9 Bden., ebend. 1809 — 13, fortgefest 
alde Mufeum u. f. w., 14 Bbe,, ebend. 
1314—27 u. a, m. (Pi,) 

Hermel (Hermelchen, Bot.) f. 
Härmelcden. u 

Derm-tin, 1) (mustela erminea 
Lin,,  putori e. Cuv,, 300l.), : Art aus 
ber Gattung Wirfel, im Sommer hells 
braun, im Winter weiß mit fchwarzer 
Schwanzfpige; lebt im ndrdl, Rußland u. 
in Siberien, in Steinhaufen, Maulmwurfe- 
loͤchern; frißt Mäufe, Eier u. f. w,; das 
fibirifhe gibt das bekannte gute u. dauer 
bafte Pelzwerf, Man bielt fonft den H. 
für fehe reinlich und erzählte, daß er lie- 
ber durch Feuer als buch ben Korb liefe, 
deshalb nahm man ihn ald Symbol over 
Reinheit und Unfhuld an, vgl. Herme⸗— 
linorden 1), 2) Mäntel mit H. aus: 
gefhlagen zu tragen, war im Mittelalter 
ein Worredit fürftliher Perfonen, fo wie 
ber Erzbifchöfe u. Bifhdfe. Daher kommt 
ber D. häufig in Wappen vor, aud 
trugen bie genannten Perfonen: mit. H. 
ausgefchlagene Müsen. Als Beichen, baß 
fie Vertreter des Fürften find, tragen bie 
Prorectoren auf Univerfitäten gewöhnlich 
bei feierlihen Aufzuͤgen Sermelinmäntel, 
H. ift daher in Wappen eine Art der na⸗ 
türligen Farbe, weiche Pelzwerk bezeich« 
es iſt dann weiß mit ſchwarzen 
Schwaͤnzchen, vgl, Gegenhermelin. Sept 
wird der H. nur ſelten noch von reichen 
Damen zu Maͤnteln benutzt. 3) (Pferbw.), 
ein weißes Pferb mit untermiſchten laͤng⸗ 
lien ſchwarzen Flecken. 

Hẽermelin (Samuel Guſtav, Freiherr 
von), ein Schwede, geb. 17443 ſtudirte zu 
Upfala Bergwefen, mwurbe 1781 Bergrath, 
bereifte Zeutfchland, Franfreih, Norb:Ames 
rita und England und erwarb fih durch 
geograpbifhe und ſtatiſtiſche Unterſuchun— 
gen feines Vaterlandes großes Verdienſt. 
Auf feine Koften begründete er an ber 

lapp⸗ 


Hermelinde 


lappländifhen Grenze Golonien und nahm 
einige Eifenminen neu’ auf, gab einen fehr 
guten Atlas über Schweden und Finnland 
heraus, ft. jeboh 1820 in Armuth. Er 
lebte feit 1818 von einer Penfion. Geinen 
geographifchen Nachlaß kaufte 1824 bie 
Regierung. Schrieb: Minerographie von 
Lappland, überfegt von Blumhof, Freiberg 
18183. | Mad.) 


Hermelinde, altteutfcher meiblicher 
Vorname, bie durch Sanftmuth Erhabene. 

Hermelinsfarbenes Pferd, Pferd 
von weißgelber Farbe, mit roͤthlicher Maͤhne 
und roͤthlichem Schweife; für Kutſchge— 
ſpanne geſchaͤtzt, ſelten. H.⸗fuß, wei⸗ 
Ber, ſchwarzgefleckter Fuß an einem Raps 
pen. H.⸗kreuz (Her.), Kreuz aus 4, 
mit dem obern. Theil gegeneinander ge= 
Behrten Hermelinſchwaͤnzchen beftehend. H.⸗ 
mantel, f. unter Hermelin 2) 

Hermelins orden (Ordensw.), 1) 
(l’ordre de ma vie), Ordenv. Herz. Johan⸗ 
nes IV. v. Bretagne 1381 geftiftet. Ordens⸗ 
zeihen : ein Halsband, das aus 2 golbenen od, 
vergoldeten Ketten Ringen, jede von 8 Blie- 
bern, die mit 2 Kronen fich endigten, bes 
fland.. Eine davon hing auf der Bruft, 
die andere lag auf dem Naden, Zwiſchen 
biefen 2 Ketten waren 10 gehende Ders 
meline auf jeder Seite, welde die 2Kro⸗ 
nen unterfdhieden; biefe waren am Leibe 
mit einem gefrümmten Bande ummunden, 
welches wechſelsweiſe ſchwarz und meiß 
emaillirt war, u. worauf die Devife: A ma 
vie, .ftand. Auf den ſchwarzen Stellen 
. waren weiße und auf den weißen ſchwarze 
Buchſtaben. Aus der auf der. Bruft lie 
genden Krone hing an 2 Kettchen ein 
‚Dermeiin herab, auch mit dem’ ummwundes 
nen Zettel, worauf erwähnte Worte flans 
den. Auch Damen (Chevalitres) waren 
Mitglieder, welches damals bei keinem ans 
bern Ritterorden gefhah. 2) Drden von 
Ferdinand I. von Neopel, im 3. 1464 
gefliftet. Ordens zeichen: ein goldenes Hals: 
band, woran ein Dermelin hing mit der 
Devife: Malo mori quam foedati (lies 
ber will idy ſterben als befubelt werben) ; 
vgl. Hermelin 1), Es ift unbekannt, wenn 
beide Orden erlofchen. (Go.) 

Hermelin⸗-ſchwaͤnzcheu (Her.), bie 
ſchwarzen, oben einem Kleeblatt aͤhnlichen 
und unten- in 3 Theile ſich ſpaltenden Fle⸗ 
den auf weißem Grunde, welche das Der: 
melin bezeichnen, 

Permelinzvogel (3oel,), f. unter 
Gerura. 

Hermen (gr. Ant.), Bilder des Her: 
mes (Mercurius, f. d.). ' Diefer wurde in den 
älteften Zeiten unter dem Bilde einer vier: 
eigen, oben breiteren, unten fpisiger zulau⸗ 
fenden Säule (Herma) verehrt; dann 
* ar man den aufgerichteten Mallos (f. 

.) bei, und endlich ‘feste man ihr einen 
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Kopf (I. Buͤſte) auf. Ueberhaupt waren 
dergleichen Bidde der Anfang der Bild: 


bauerfunft, und in den Alteften Beiten wa— 


ren wohl alle Götterbilder. nichts al® ein 
ſolcher pyramibalförmiger Klog von‘ Dolz 


‘oder Stein mit einem unförmlichen Kopf, 


bie man, ohne Beziehung auf Hermes, 
Hermata, db. h. große Steine, nanrte; 
nachher Fam erft bei ben Hermen des Mers 


cur, die in großer Menge auf ben Stra= ' 


Ben don Athen, überhaupt an Straßen, 
vielleicht mit als Wegweifer (vgl. Zermen), 
ftanden, bie Beziehung auf den Namen bes 
Gottes hinzu. Weun auf de: Herma das 
Bild eines andern Gottes oder Heros, als 
des Merkur, fand, fo verband man den 
Kamen Herma mit dem Namen des aufs 
geftellten Kopfes, und daher bie Bencne 
nungen Dermares (Derma bed Ares), 
Dermarhene (ber Athene), Hermera— 
Ples (des Herakles), Dermerotes (des 
Eros), Permapollon (des Apollon), 


Hermamithras (des Mithras), Hers' 


malkibitades (tes Atkibiädes, 
rei in Athen). Vgl. Hermaphrodftos und 
Welcker, Studien, 4 Thl., ©. 157 
ff. Der leihtern Arbeit wegen ' behielt 


ſeht zahls 


man aud in ber höhern Kunft die hermens 


artige Darftellung bei. Gewöhnlich waren 
bie H. nadt, felten bekleidet, oder mit dha= 
rakteriſtiſchen Attributen, deſto häufiger 
mit Infhriften verfehen, auch meiftens 
männlid. „Bon ben Griehen Famen bie 
9. zu den Römern (dal, Terminus), 
Wegen noch vorhandener H., f. unter Büs 
fte; vgl. Nicolai, de Mercurio et Her: 
mis; Paciaudi, sopra una statuetta di 
Mercurio, Neapel 1747, 4, Gin voll: 


ſtaͤndiges Verzeichniß der noch uͤbrigen 5, 


f. in Gurlitts Büftenkunde, Mandeb, 18003 
vgl. Wieland att. Mufeum, A Bb., ©, 
855. (Sch.) 
Hermengild, fo v. w. Hermangiid, 
Hermenküta (gr.), in örientaliſchen 
chriſtllchen Kirchen, deren Gemeindeglieber 


verſchtedene Sprachen ſprachen (z. B. in 


Skythopolis griech. und ſyriſch), ein bei 
einer Kirche als Dollmetſcher angeſtellter 
Geiſtlicher, der in der Kirche den Vor— 
trag, die Bibelſtellen zc, den der Sprache 
Unkundigen überfegte, 
Hermenrütik (v. gr. Auslegungstoiffen- 
ſchaft), 1) im Allgemeinen das Syſtem der 
Grundſaͤtze, nah welchen ber Sinn irgend 
einer ausgeſprochenen oder geſchriebenen 
Rede erforſcht oder entwickelt werden muß; 
2) im engern Sinne der Inbegriff von 
Regeln, durch deren Anwendung man in 
den Stand geſetzt wird, den Sinn eines 
Schriftſtellers nicht nur 
ſondern ihn auch Andern auf eine uͤberzeu⸗ 
gende Weiſe mitzutheilen. Sie gehoͤrt zur 
angewandten Logik, in fo fern fie die Ges 


ehe des Verflandesgebrauches auf die Ma—⸗ 
ſet 852 2 4 ' terie 


ſelbſt aufzufinden, 


— 


38 Hermeneutik 


terie anwendet und unterfuht, welchen 


‘Sinn ein Schriftfteller mit ben von ibm 


gebraudten Worten verbunden habe, indem 
fie theils aus dem allgemeinen unb beſon—⸗ 
dern Sprachgebraude, dem Bufammenkange 
und der Geſchichte, theils aus bem, dem 
Schriftſteller eignen, Ideengange, feinen 
und feines Zeitalterd herrfchenden Vorſtel⸗ 
lungen, Meinungen, Borurtheilen u. f. w. 
den Sinn zu entwideln und darzuftellen 
ſucht. Hierbei unterfheidet man gewoͤhn⸗ 
ih Bedeutung, die Vorſtellung, bie 
nur mit Einem Worte bezeichnet iſt, Vers 
ftand, ber «us den Bedeutungen ber eins 
zelnen Wörter und beren Zufammenbang, 
und Sinn, ber aus dem BZufammenfaffen 


‚einer, meift aus mehreren Sägen beftehens 


ben Rede und ber Vereinigung zu einem 
Ganzen hervorgeht. Vgl. Eregetit und 
Auslegung. So wie nun bie angewandte 
Logik in die allgemeine und befondere zer—⸗ 
faͤllt, fo auch die H. Die allgemeine 
H. enthält die allgemeinen Grundſaͤtze, 
die bei der Erkiärung vom Schriften 


“ befölgt, die befondere die Regeln, bie 


bei der Erklärung einer einzelnen Schrift 
ober einer gewiffen Art von Schrifts 
ftelern noch befonderd angewandt werben 
müffen, fo 3. B. bei Erläuterung ber heis 
ligen Schrift (Eregefe, f. d.), juriftifche 
H. ꝛc. Doc fegt leptere jene ftets voraus. 
Wichtiger iſt die CEintheilung mach ben 
dabei beabfichtigten Bweden, in grammas 
tifhe, hiſtoriſche u. aͤſthetiſche H. 
Die erfire legt den Sinn eines Schriftftels 
lers, was diefer felbft bei feiner Rede gez 
dacht bat, ob. bloß den grammatiſchen Sinn 
einer Gtelle mit ahbern Worten bar; bie 
zweite löft die Schwierigkeiten, bie in ben 
Sachen felbft liegen, u. inbem fie unterſucht, 
ob die erzählte Begebenheit aud wahr, 
oder 0b das Ganze oder einzelne Theile 
ber Erzählung nur Dichtung feien. gründet 
fie fih auf Hiftorifhe und philoſophiſche 
Kritik (beide find, als grammatiſch— 
biftorifhe H. innig verbunden); bie 
dritte endlich laͤßt fih auf die Schönheit 
ber Gompoiition ein. Ginige fünen nod) 
bie logifhe D. hinzu, welde füh mehr 
auf Erklärung des ganzen Sinns erftreden 


: fol; unpaffend, weil die Logik bei jeber 


Erklaͤrung nörbig if. Benaue Kenntnif 
ber Sprache überhaupt und ber Gigen- 
thämlichfeiten dee Sprache bes einzelnen 
Schriftftelers und feines Zeitalters, Be: 
kanntſchaft mit dem abgehandelten Gegens 
ftande und eine geübte reife Beurtheilüngs: 
fraft und gebilbeter Gefhmad find Bedin⸗ 
ungen eines Hermencuten, - 8) Im engr 
en Sinne fo v. w. Errgetif, Vgl. Hueti 
de interpretatione libri II, Paris 1661 
und Stade 16805. Maiers Auslegekunft, 


‚Halle 1756 (ber 1, Verf, einer Theorie ber 


9, in Teutſchland) ; Rudorf, de arte in- 


Hermes 


‚terpretandi scriptt. prof,, @eipzig 1747, 


45 Bauer, de interpr. Thucyd., o 
tima interpr. diseiplina, ebend. 1753, 
4.3; Schellers Anleitung zur Erklaͤrung der 
alten Schriftft., ebend. 17835 Bed, de 
interpr. vett, script., Comment. III, 
ebend. 1791 u. 985 Morud diss, theol, 
et phbilos., 2 Bbe,, ebend, 1782. (Sch.) 
Dermengarde, fo v. w. Irmgard. 
Hermeräkles, Hermerötes (gr. 
Ant.), ſ. unter Hermen. 
ermes (gr., nach Greuzer Vater der 
Buchſtabenſchrift, nad Zokga von dem Kop⸗ 
tiſchen und ſo v. w. Vater der Wiſſen⸗ 
ſchaft), nannten die Griechen den zwiſchen 
den Goͤttern und den Menſchen ſtehenden 
aͤgyptiſchen Thot (Thoyt, Theyt) oder den 
phoͤnikiſchen Taaut (ſ. d. a.). Dieſer galt 
fuͤr den Lehrer aller Wiſſenſchaften u. Kuͤnſte 
(wohl Collectivnome fuͤr alle Kenntniſſe u. 
Schriften, welche die Prieſter als ihr Eis 
gentbum aufbewahrten,: oder Name des 
ganzen Priefterorbens zju Memphis, als 
Einheit, ober in Einer Perfen vorgeftellt, 
was einent Gebankenweien Urfprung und 
Namen gab, das alle Wiffenfchaften und 
Künfte erfand), und auf ihn führte Aegyp⸗ 
ten ' alle feine Grfindungen, Erkennt: 
niffe und Wiffenfhaften zurud, mess 
halb es ihm auch die Abfaffung einer fo. 
ungeheuern Menge von Schriften zuſchrieb. 
Er grub feine Weisheit in Säulen, im 
feriadifhen Sande, in Hieroglyphen ein, 
Aus ihm entfianb ber griedifche Gott H., 
f. Mercurius. Diefe geheimnißvolle Schrift, 
von biefem H. aufgezeihnet, trug dann 
ein zweiter H., ein Sterblicher, der um 
die Zeit des Mofes gelebt‘ haben folk, in 
ben gemeinen Dialeft und die ungebundene 
Sprade über und fchrieb fie mit heiligen 
Buchſtaben in Bücher nieder, bie im Heilig⸗ 
tbum der Zempel niedergelegt wurden. In 
86,525 Abfchnitten (Büchern), nad ber 
Anzahl ber Jahre bes großen aͤgyptiſchen 
Jahres feftgefegt, war die Hermetifhe Of⸗ 
fenbarung geſchloſſen, und diefe waren wies 
der in 6 Abtheilungen und 42 Bücher ges 
bradt. Die 1. Abtheilung (10 Bücher), 
welche bei feierlichen Zuͤgen der Oberpries 
fter, nebft der myſtiſchen Vafe, dem Syms 
bol des Univerfums, felbft trug, handelte 
von ben Göttern, ben Gefegen und ber 
ganzen priefterlihen Disciplin; die 2. (10 


Buͤcher) befaßte bie Ethik und den-ger 


fammten gottesdienſtlichen Cultus; die 3, 
(10 Büder) den ganzen Kreis der Wiffen: 
fhaftenz; bie 4. (4 Bücher) bie Aftronos 
mie; bie 5. (2 Bücher) handelte von der 
Mufit und der Harmonie des Lebens dev 
Könige; bie 6. (6 Bücher) war ganz mes 
bieinifhen Inhalte. Diefer zweite ob. jener 
eıfte H. iſt derjenige, ber im neuplas 
tonifchen Beitalter, befonbers bei Jambli— 
chos (der, um feinen erbabenen Unfinn Kor 

recht⸗ 


x 
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rechtfertigen, fich auf hermetiſche Schrifs 
ten beruft), mit dem Namen 5. Trisme⸗ 
giftos CB. der Dreimalgroͤßte) benannt 
wird, und deſſen Schriften man damals 
aufgefunden und im die griehifhe Sprache 
übertragen haben will, Görres ſucht zu 
beweifen, baß jene Schriften allerdings 
nod in ber alerandrinifhen Bibliothek vor» 
handen u. daß ihre Ueberfegung ins Griechi⸗ 
ſche zwar nicht den Worten, aber body dem 
Hauptſaͤchlichen des Inhalts nach treu ges 
wefen fei. Wie dem auch fei, fo bezog 
fh das Beitalter ber alerandrinifchen 

ule, ald Magie, Theoſophie und Al: 
dimmie als Geheimwiffenfchaften ıfih aus: 
bildeten, und auch wohl in neuerer Beit 
Shwärmer, ſich auf jene Sagen, und man 
gab eine ungeheure Menge als von D. Er. 
verfaßte Schriften an, Unter biefen find 
erhalten: Po&mander, s, de potestate 
ac sapientia divina, erfchien zuerft. er. 
lat., von Aug. Bargicus herausgeg., Paris 
1554, 4., mit Comment. von DH. Roffelt, 


Köln 1630, Fol., teutfh, Hamburg 1706, i 


und von X. von Ziedemann, Berlin 17815 
- Aesculapii definitiones, erſchien auch gr. 
lat. mit mehreren Ausgaben des vorigen 
Merle; Iatrromathematica, gr, lat. von 
Gamerarius, Nürnb, 1582, von Höfchel 
1597, 4., beramsgeg.; Horospica, von 
Gr. Wolf befonderse 1559 heraudgeg 3 
Merecurii — Po&mander in F. 
Patricii novo de universis philoso- 
sini exercit. de Zoroastre, Hermete 
erc., Nürnb. 16615 Conring, de her- 
met. medicina, libri IV., Helmft, 1669, 
4.; Lenglet du Fresnoy, l’hist. de la 
phil. hermetique, Haag 1742. (Sch. u. Pi.) 

Hermes (diter.), Zitel eines feit 1819 
beftehenden kritiſchen Journals, das in Leip⸗ 
zig bei Brockhaus erfhbeint, mit befonderer 
Auswahl der angezeigten Schriften und 
meift fehr gediegenen Recenfionen, bis 1827 
29 Bände, . 

Hermes, 1) (St.), fo v. w. Hermas; 
Tag b. 9, Mai; 2) no 5 andere, fonft 
. unbefannte Märtyrer, deren Fefte auf den 
28. Aug., 31. Decbe., 4. Januar, 1. März 

und 22, Octbr. gelegt find. 

Hermes (Zool.) nad Montfort Unter: 
gattung der Kegelfchneden; dazu h. nussa- 
tella (conus n. Lin.), nicht allgemein ans 
erkannt, 

Hermes, 1) (Daniel), geb. zu Petz⸗ 
nie bei Stargard 1731, fam nad Verwal⸗ 
tung einiger Pfarzämter 1776 als Profefs 
for an das magbdalener Gymnafium zu 
Breslau; 1791 als Obercenfiftorialrath u. 
Schulrath nah Berlin; 1805 u. 1806 ale 
Kirchenrath und Profeffor der Theologie 
nach Kiel, ft, dort 18075 Schriften: Allges 
meines Religions» und‘ Erbauungsbud, 
Berlin 18025 Ueber bad Selbſt⸗ oder Eis 


tung aus der narürl, Familie der 
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genwirken im Chriſtenthume, Tuͤbingen 
1805 auch eine große Anzahl von Predig— 
ten, wovon befonders feine 1780 — 1806 
viermal aufgelegten Pafjionspretigten naͤhm— 
haft zu machen find. 2) (Iohann Ti— 
moth.), deffen Bruder, geb. zu Petznick- 
1738; lebte feit 1772 als Prediger, Pro— 
feffor und. Infpector des Real: Öymnas 
fiums in Breslau, Er warb zulgt Sur 
perintendent, D. der Theologie ze. und fl. 
1821. Durh feinen Roman: Sophiens 
Relfen von Memel. nah Sadfen, Leipzig 
1769 -—— 1778, 5 Bbe., 8. Aufl. 1778, nebft 
mehrern andern folgenden, hat er zu Bil⸗ 
bung eines geregelten Gefchmads nit wer 
nig beigetragen. 8) (Johann Auguft), 
geb. zu Magdeburg 1736; flubirte zu Halle, 
wurde 1760 Prediger zu Herſchendorf im 
Mecklenburgiſchen, am 1765 als Präpo: 
ſitus nah Wahren und fpäter, als er 
wegen einer freimüthigen Schrift von dem 
meclenburgifhen Eonfiftorium zur linters 
ſuchung gezogen wurde, nah SIerichom, 
m Branbenburgifhen, dann ale Pre 
diger mach Ditfurth und 1780 ale 
Oberprediger und Gonfiftorialrarh nad 
Quedlinburg. ‚Er legte 1821 feine Stellen . 
nieder, um in Zurüdgezogenheit fein Alter 
zu verlieben. Man bat von ihm: Bands 
buch ber Religion, Berlin 1779, ins Daͤ⸗ 
nifhe, Holländifhe, Schwebifche und von 
der Gemahlin Friedrich® II. auch ins Frans 
zoͤſiſche uͤberſezt; mit Gramer gab er bie 
allgemeine theologiſche Bibliothek 1784 — 
87 heraue. Beine bei Gelegenheit feiner 


Berfolgung im, Mecklenburgiſchen gefhrie: 


bene Geſchichte derfelben, Berlin 1777, 


'veranlaßte Nicolai (f. d.), feinen Sebaldus 


Nothanker zu ſchreiben. (Lr. u. Lt.) 

Hermefia (h. Willd.), Pflanzengats 
rikok⸗ 
Een, Ordn. Linozoſteen, zur Monoͤcie, En⸗ 
neandrie bes Linn. Syſtems gehörig. 
Art: h. castaneaefolia, ſuͤdamerikaniſcher 

Hermeflanar (a. Liter,), aus Kolos 
phon zu Philipps und Aleranders des Gr. 
Beitz ſchricb 8 Elegieen unter dem Zitel: 
Leontion (nah dem Namen feiner Geliebs 
ten); ein Fragment übrig in Rhun- 
kenii ep. cri@f Ap- und Ilgenii opusc. 
und mehrere andere; ganz verloren, 

Hermetia (3001.), bei Latr. Gattung‘ 
aus ber Familie der Stachelfliegen; hat bie 
Fuͤhlhoͤrner viel länger ald ben Kopf, mit 
3 deuttichen Gliedern; das Endglied ift 
ſehr zufammengebrüdt. Stebt als Untere 
gattung unter Holzfliege, bei Degner unter 
nemotelus. Art: burhfKheinende 9. 
(h. illucens), aus Surinam. 

Hermetiß, fo v. w. Alchemie. , 

Hermttifh, 1) was fi auf Ders 
med, befonders auf Hermes Trikmegi⸗ 
ftos (f. d.) bezieht; daher 2) da — 

| . im 


J 
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in fpäterer Zeit grdße geheimnißvolle Weis: 
heit zugeſchrieben wurde, fo daß berfelbe 
durch magifhe Siegel Schäge oder Gefäße 
zu verfchließen verftanden ‚habe: Her— 


metifh verfiegelt, wenn an einem- 


gläfernen Gefäß mit: enger Mündung biefe 
zugefhmolzen und baher das darin Aufge: 
nommene gegen alles Verdunſten ober jes 
al eined Außern Stoffe verwahrt 
wird, ur 

Hermttiſche Freimaurerei 
(Freim.), bei den alchemiſtiſchen Freimaurern 
die kehre ihrer Operationen, um den Stein der 
Weiſen u. die Univerfalmedicin zu entdecken. 
um 1778 verpflanzten einige Mitglieder 
ber Mutterloge de la vertu persecutee 
zu Avignon die hermetifhe Mauerei nach 
Montpellier und gründeten die bort befte: 
fiende Academie des Vrais Magons. 

Hermkttiſche Kette (ouıpa dpuwixd)s 
nannte Proklos die duch Hermes gemweihte 
Reihe von Menfhen, in welcher bie ges 
heime Weisheit der Mpfterien gleihfam 
durch Ueberlieferung forterbe, von welder 
Kette er felbft das legte Glied fei. 

Hermẽetiſche Kunft, fo v. w. Alche⸗ 
mie (f. b.). 

HermttifheMedicin(Meb.), Kennts 
niß u. Benugung demifcher Geheimmittel, 
denen. man ein unbedingtes Vertrauen in 
Krankheiten ſchenkte. Vgl. H. Conring, 
de hermetica Aegyptiorum veterum 
et Paracelsicorum nova medicina, 
Helmft. 1669, 4. 

DHermitifhe Weisheit, Kenntnif 
von Naturgeheimniffen oder auch Alchemie. 
Bol. Lenglet bu Fresnoy histoire de 
la philosophie hermätique, 8 Thle., 
Paris 1742, 

Hermeus sinus (Epusios 'x0Amos, 
‚a. Geogr,), Meerbufen on der ionifchen 

Seekuͤſte, von ber Landfpige Maläna (ij. 
‚Kara Burun) in ber Dalbinfel von Ery: 
ihr&, auf der Weflfeite. und der Gegend 
um Phokaͤa auf der Oſtſeiſe gebildet; er— 
ſtreckte ſich ziemlich weit gegen Often in das 
innere Land, Er bie fo, weil der Her— 
mosfluß auf der Nordſeite in denfelben fält. 
Sept Bulen von Smyrna, Die Griechen 
aber verftanden unter Smyrnaeus si- 
nus nur ben djtlichen eil dieſes Bus 
ſens, ber von ber Süͤdkuͤſte her durch bie 
Landſpitze geſchloſſen wurde, wo ber Tem: 
pel des Apollon (das Hafenfhloß von 
Smyrna) fand. Bon ber Norbdfeite ber 

fhloffen den Eingang die Sandbaͤnke, wel⸗ 
che fih der Mündung bes Hermosfluſſes 

erabe gegenüber gebildet haben. Diefer 

nnere Bufen theilte fi in 2 Theile, ben 
fübmeftlihen und nordweftlihen; an den 
erften lag das heutige Smyrna, am letze 
ken war es urfprünglich angelegt, (Sch.) 
‚ Bermias, 1) Gunud, nah Er: 
mordung feines Herrn Eubulos Tyrann 


Hermione 


von Atarne und Aſſos, des Platon Schuüͤ⸗—⸗ 
ler und Ariſtoteles Freund, der ſich, nach⸗ 
dem er Athen verlaſſen, 3 Jahr bei ihm 
aufhielt, bis H. gefangen nach Perfien ges 
führt und dort enthauptet wurde. Ari⸗ 
ftotele® heirathete, um feinen Wohlthäter 
nad) deſſen Zobe noch zu ehren, deſſen 
Adoptivtohter Pythias (Pythais). Schrieb, 
nad) Suidas,, von ber Unſterblichkeit ber 
Seele. Berühmt iſt H. fchon burd den 


‚ibn feiernden Schluß von bem Skolion des 


Ariftoteled. 2) Von Alerandria, Schüler 
bes Syrian; lehrte mit Seleufos, um 175 . 
n. Chr., baß Gott einen Körper habe, 
Dahır Hermiäner, fo v. w. Seleukia⸗ 
ner (f. d.) 8) H. Sozomitnos, ſ. 
Sozomenos. (Sch. 

Hermidia (gr.), kleine Hermen (ſ. b.). 

Hermine (a. Geogr.), Stadt in ber 
peloponnefifhen Landſchaft Elise, nahe bei 
Kyllene; nichts übrig. 

Hermine (Geogr.), Marktflecken an 
der Semagne im Bezirk Fontenay, Depar⸗ 
tem. Vendee (Frankreich), hat 1500 Em. 

Herminfried, fo v, w. Hermanfrieb, 

Herminia (300f.), nach Latr. Gat-- 
fung aus der Familie der Lichtmotten (bei 
%. der Gulden); hat meift gewimperte 
oder Fammförmige Fühler, zurüdgebogene, 
zufammengebrädte, oft fehr große Zafter, 
dreiedige, faft wagrehte Flügel, die mit 
dem Leibe ein- Iängliches Dreieck bilden, 
der Außenrand der obern ift gerade: Rau: 
pen viergehnfüßig.. Art: h. barbalis. 
Bei A, unter crambus. r.) 

Herminiänus (a. Geſch.), ſ. Clau⸗ 
dius 28). | 

Herminie, weiblider Zaufname, bie 
— fo wie Arminie, bie Ruhm—⸗ 
volle. 

HSerminigilbus, f. Hermangilb. 

- Herminius (a. Geogr.), das höchfte 
Gebirge Lufitaniens, zwifchen dem Tagus 
und Anas, ober nah Dio Eaſſ. ſuͤdlich 
vom Darius; die heutige Sierra. Eftrella. 

Hermion (Dermin), nad ben Ges 
fängen der alten Zeutfchen Mann’s 2, 
Sohn, der Stammpater der. nad ihm bes 
nonnten Serminonen (f. d.), wohl vers 
wandt mit Hermann und. Xrminius. (7h.) 

BHermione (Hermion, a. Geogr.), 
alte u. bedeutende Stabt mit Gebiet (Hers 
mionite),. in ber SPeloponnefoß » Lands 
fhaft Argolis, an ber öftlihen Küfte der 
Dalbinfel, der Infel Hydrea gegenüber, an 
einer Balz Anfangs von Kariern, bann 
von Dryopern bewohnt, melden Diobor 
auch bie Erbauung ber Stadt zuſchreibt; 
fland zu Homers Beiten unter Diomes 
bes; dann mit Tyrannen, deren les 
ter freimillig abbanfte und. die Stadt 
dem achäifchen Bunde beigefellte; hatte zum 
Dafen Mares und war durch Handel und 
Gemerbe blühende. Auch mit berühmten 

\ Tem: 
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Zempeln und viele Kunſtbenkmaͤler. Iegt 
Kaftri, J Hl.) 
Hermine (Myth.), 1) Darmor 
nia, Tochter von Ares und Apbros 
dite nach jener Umarmung, 
phäftos mit dem golbnen Netz fing, nad 
Anbern von Zeus und Kythereia oder Elek⸗ 
tra. Sie warb Gemahlin bed Kahmos. 
Bet ihrer Hochzeit waren alle Götter zus 
gegen, und beshalb feierten fie alle alte 
Dichter. Kabmos (m. Andern Hephäftos, 
n. Andern Apbrobite ober Pallas), gab der 
H. zum Brautgefchen? einen Mantel und 
ein von Hephäftos gefertigtes, ſehr Zunft» 
reihe Halsband ( Halsband ber Her— 
mione), das. er. entweber von ihm felbft 
ob, von Europa erhalten hatte. . Demfelben 
wohnte, eine geheime, Unglüdf bringende 
Kraft bei. Die Wirkung deffelben empfand 
zuerfi H., indem fie felbft mit ihrem Ge: 
‚mahl nad einem langen unglüdiihen 2er 
ben nad Illyrien fam u. bort mit demfel: 
ben in Schlangen verwandelt (n. And. jebodh 
nah Elyſium verfegt) wurde. Dann em- 
pfand deffen Wirkungen Eriphyle und nad 
Einigen auch Semele und Argela (f. d.). 
Zulegt wurde bad Halsband in Athene’s 
Tempel zu Delphi aufgehängt; allein aud) 
bier erzeugte es noch Unheil. Die Gemahs 
lin des Arifton, eines Feldherrn ber De: 
täer, wurde vom Tyrannen Dhayllos ges 


liebt, wollte fih aber ibm nur fuͤr das 


Halsband ergeben; er nahm es aus bem 
Zempel und bradte es ihr; balb aber 
wurde ihre Sohn rafend, zündeie bas Haus 
an und verbrannte fie mit Allem, was darin 
war, 2) Die fhöne Tochter von Menes 
laos und Helena. Während ber Belages 
rung Trojas verſprach fie ihr. Vater bem 
Pyrrhos, des Achilleus Sohn z ihr mütterlis 
cher Großvater hatte fie aber unterdeffen bem 
Sreſtes vermählt. Nach der Ruͤckkehr wurbe 
fie vom Water gezwungen, den Pyrrhos zu 
ehelichen. Dreftes töbtete aber biefen und 
verband fi wieder mit ihr. Nah Pyrs 
rhos Tode vermählte fie fihb noch mit 
Diomebed unb wurde mit er 


ext. e * 

Hermione (papilio nymphalis gem- 
matus hermione Linn., 3001.), Art ber 
Zagfchmetterlinge; iſt [hwarzbraun : fdhils 
lernd, die Flügel find gezähnelt und haben 
eine 1 Binde. Gehört unter bie 
Atlafle. 

Hermiönen (n. Ein. fo v. w. ‚Heer: 
männer, vgl. Hermunduren u, Hermion, a. 
Geogr.) , einer ber 4 Hptitämme ber alten 
Germanen, ber ben mittleren Theil des Landes, 
' zwifchen Ingävonen und Sftävonen (f. d.), 
bewohnte und als bas eigentliche Gentrals 
volt Germaniend angefehen werben Fann, 
wie denn Mannert ihn aud ald Hauptvolf, 
- die Übrigen Stämme als eingewanbert bes 
ur ‚welches indeß zu gewagt fcheint, 


2 Hermodur 


wobei ſie He⸗ 


fuͤdlichſten Spitze des 
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Die römifchen Schriftſteller bezeichneten fie 


wahrfcheinlich wegen ibrer Innern Wohn: 
fige, bie ſich fämmtlihd um die Hercynia | 


sylva berjogen, als Zeutones u. Semnonet, 
ober trugen ben Gefammtnamen auf bie» 
fen Hauptftamm. über. - Woher ber Name 
ftamme, ift wohl ſchwer zu ermitteln; er 


‚kann von Ar, ber Berg, ober Her, hoch 


berfommen und Bermionen den Hochlaͤnder 


bebeuten (Wilhelms Germanig &. 91), Ans 
bere leiten ihn von Hairus, das im @os 


thiſchen das Schwert bedeutet, wieber Ans 
bere von ‚Hertha, die Erbe, ab. Zu ihr 
ren Stämmen gehörten nad 
Suesen,. Cheruster und Katten, Wilhelm 
zählt die Katten, bie Chajuaren, bie Ches 
rusfer, bie Foſen, bie Hermunduren, die 
Narisker, die Marcomannen, bie Quaden, 
bie Gothier, Dfen, Semnonen unb bie Ly— 
gier zu ibnen, ‚, (dl) 
Hermiönifcher Meerbufen (a. 
Geogr.), der norbweftlihe Theil bes ars 
golifhen Meerbufens, Br 
Hermippos (a, Liter), 1) ein Did 
ter ber alten Komdbie, bed Myrtilos Bru⸗ 
ber; 2) des Kallimadios Schüler, zur Zeit 
des Ptolemäus Euergetes; ſchrieb über Mas 
ier, Biograpbie ber 7 Weifen ꝛc.; 3) aus 
rytos, zur Beit bes Kaiſers Habrian, 
Schüler des Afpafins Byblius; fhrieb u.a. 
von ben Träumen. ° 
Hermifium (a. Geogr.), Stabt auf 


bem taurifhen Cherſones, nad Mela im 


WB. von Zheobdofia. 
Piumlläge (fe.), To v. w. Gremis 
tage, beſonders b). u 
Hermiten (Geogr.), I) Infelgruppe, 
zu ben Admiralitätsinfeln gehörig (Auftra: 
lien); die Inſeln find niedrig, bewohnt 
von Papuas, und furdtfam. 2) Gruppe 
von ein paar Eilanden von ungleicher 
Größe im ©.D. bes Caps Horn ober ber 
euerlandes; body, 
aber zum Theil mit Eis bedeckt. Sie 
wurde 1621 von einem Gefhwaderdef ber 
hollaͤndiſchen Flotte 
erhielt von ihm ben Namen, 
Hermödchares (Myth. 
Hermod, Hermad 
ſo v. w. Hermodur. 
Hermodaãkteln ( 


f. Pitefide. 
nord, Myth.), 


Hermodäcty- 


li, Pbarm.), knollige, plattgebrüdte, herz⸗ 


förmige, felte, doch leicht zerfhneibbare 
Wurzeln, Außerlid röthlich, inwendig weiß, 
geruchloß, von ſuͤßlich⸗ſchleimigem, naher et⸗ 
was fharfem Gefchmad; wirken gelind ab⸗ 
führend; kommen ans der Levante, von iris 
tuberosa, nad Andern von colchicum 
illyricum; jegt vergeffen. Pi.) 

DHermodöros (rm: Recht), ſ. unt, 
Zwölf Tafeln, Gefeg ber. 

Hermöddur (nord. Myth.), Odin's 
Sohn, ward nad feines Bruders Baldurs 


(fe 8.) Tode an Hel (f. d.) wegen ” 


Plinius bie 


ermit entbedt und 


re 
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fen Breigebung gefendet, ritt auf Sleipnir 
mE fort, kam über bie Hiallerbrüde, 
wo er fi don Mobguber (f. d.) den Weg 
zeigen ließ, ritt nördlich weiter und fepte 
über die bie Wohnung Held umgebende 
Hede, uͤbernachtete im Hauſe Hrls, wo er 
Baldur die oberfte Stelle einnehmen fah, 
und bat am Morgen Hel wegen Zurüd: 
ferdung Baldurs, Durch den zurückkeh⸗ 
renden H. fandte Baldur an feinen Bater 
Ddin den Ring Draupnir und Nanna (f. 
Frigg Frauenzgierrarhen und an 
Fulla einen Golbring nad Aasgarb. (77%.) 
Dermofilla, f- Beatrir 8). 
Dermögenes, (d. fi. Abkoͤmmling bes 
Hermes [Merkur]); 1) ein aftat, Lehrer, 
über welden Paulus (2. Tim. 1, 15) fid 
beklagt, daß er ihm mit Phygellus abtruͤn⸗ 
nig geworden fei. 2) Ein Irriehrer, wahr: 
ſcheinlich Phitofoph, in Afrika, im 2. Jahr: 
hunderte, ber bie Materie gleidy ewig mit 
Bott nannte, auch über das Werfen der 
‚Engel, ber Seelen und ben Urfprung des 
Uebels feine befondern Anſichten hatte, 
Seine; Anhänger heißen Hermogenfä= 
ner. Zertullian bat ihre Meinungen be, 
firitten, 83) Aus Zarfos, Rhetor, um 160; 
ſchrieb, erft 17 Jahr alt, eine Rhetorik 
in 5 Lhlen (der 5, ift verloren), verlor 
27 Zahe alt Gebähtni und Sprache. 
Ausgaben: erfte: in Aldus, Rhetores 
raeci, Vened. 1508, Fol.; dann von 
ocinuß, Straßb. 15705 von Raurentius, 
Köln. 16145 der 1. Thl. (Progymnasınata) 
einzeln im 8. u. 9, Gtüd ber Bibliothek 
der alten Riteratur und Kunft, und in Mr. 
10, 12, 14 u. 15 der Classic. journ. 
4) A ALL AIT um 336 leben: 
der Jurift, Verfaffer de8 Codex Hermo- 
— (ſ. d. ſchrieb auch: Juris 
itomarum libri VI, und Libri 
Fideicommissorum (Fragmente in ben 
Digeſten). Bol. Pohl, de codd. Gre- 
oriano et Hermog., 8eipzig 1777, und 
Eineftres und de Monfalvo, de Hermo- 
geniano ejusque scriptis, 2 ®be., 1757, 
.; herausg. ift der Codex in dem Jus oi- 
vile antejustinianeum, ®erl, 1815. 5) 
Architekt; brachte die ionifhe Bauordnung 
am Artemistempel zu Magnefia (Monops 
teros) unb am — ie na zu Zeas 
(Pfeubodipteros) zur Bollkommenheit, 
verfaßte auch Schriften über dieſe Gebäus 
be. (Kh. u, Sch.) 
Hermdgenes, Kap (Geogr.), f. uns 
ter Kodjak. 


Herm Eau coodex (£iter,), 
f. unter Codex 6). 

Hermokapẽlia (a. Geogr.), Stadt 
in. der Eleinafiatifhen Randfhaft Eybien, 
im Binnenlande, deren Bewohner Her: 
molapeliten. 

Hermoläüos (a. Geſch.), Mafebonier, 
Schuͤler und Anhänger bes Kallifthenes, 


Hermon 
Leibdiener Aleranders des Gr., ber ibn, 
als er bei einer Jagd dem König in Er⸗ 
legung eines Ebers ee kam, mit 
entehrenden Gtreihen züchtigte. Des⸗ 
halb fliftete er mit Softrato® und Andern 
einen, bald entbedten Plan zu deffen Er⸗ 
morbung und ward mit. jenen zu Tode ges 
fteinigt. Vgl. Kalliſthenes. 2) Berübmter 
Bildhauer, 8) Grammatiler in Gonftans 
tinopel, der um 550 bes Stephanos aus 
Byzanz (f. db.) —— Woͤrterbuch 
in einem zwar duͤrftigen, doch an ſchaͤtzba⸗ 
ren Notizen reichen und durch den Fleiß 
mehrerer neuerer Gelehrten wichtig oewor; 
denen Auszug, unter dem Titel: z9v,x0» 
imıroan, brachte. Die literarifchen Rotis 
gen f. unter Stephanos. (Seh.) 
Hermoläus Bärbarus, f. Bars 
baro 4). 
Hermonäcum (a. Geogr.), Ortſchaft 
Galliens in ber Gallia belgica, im Lande 
der Nervier; das —— ermerain. 
Hermon (a. Geogr.). 1) Gebirge Phoͤ⸗ 
nitiens, das. vom Antilibanos ausgeht und 
fih durch Paläftina zieht und auf der Ofts 
feite bes todten Meeres an bie. Gebirge 
von Edoman ſchließt; 2) Berg Paläftina’s, 
im Stamme Sfafhar und im &. des Ta: 
bor. Beides fcheint indeſſen nur ein 
Gebirg und eine Fortfegung bes Anti« 
libanos zu fein, ben es an Höhe über: 
ſteigt; der jeuige Dfchebel Schaikt, bei Pos 
code Dſchebel Tſaldſch. Hermonak⸗ 
tos, Ort an der Weſtkuͤſte des ſchwarzen 
Meeres, nad) Strabon an ber Mündung 
des Tyras, mach Prolemäos etwas füblis - 
der. Hermonäffa, 1) nad Strabon 
Bleiner Ort in Pontos, nahe bei Trapezus; 
2) bedeutende Stadt in dem aſiatifchen 
Sarmatien. Hermönthis, Hauptftatt 
bes Hermonthites Romos in Ober: 
Aegypten, weicher, nad Ptolemäos, alle 
Drtfhaften auf der Weflfeite des Nils ges 
gen Süden bi6 an die Grenzen Aegyptens 
umfaßte; bei Plinius ift er kleiner. Rad 
Strabon wurde hier Apollon und Zeus 
verehrt, und in bes erfleren Tempel wurde 
ein heiliger Stier unterhalten; jest Erment. 
Dermöpolis, I) H. magna, bes 
beutende Stadt in Ober» Xegypten, am 
Nil, Hauptort eines Nomos, mit Hafen; 
indeß hat der Strom fi gewendet, und das 
Dorf Achemaneim, das auf ober nahe an 
feiner Stelle ftebt, Liegt jegt zwifchen dem 
Nil und dem Babr Voufef. Noch fieht 
man große Schutthaufen der alten Stadt, 
wo ein Tempel des Kynofephalos Fand. 
2) H. parva, Stadt Unter: Xegyptens, 
an bem Kanal, ber aus dem Nil nach dem 
See Möris geht; Hauptort eines No—⸗ 
mod; ob aber das heutige Damanhour, 
ift ſehr zweifelhaft. 38) H. Phylake ober 
Aeftobia Dermopolitäna, feſtes 
Schloß am Weſtufer des Nils, wo * 
Babr 


Hermotibil 
Babe Yonfef noh dem Moris abgibt; 


. man rechnete es zu Mittel: Xegypten unb 
erhob daſelbſt einen beträchtlichen Boll. 


Htrmos, Fluß in Klein-Aſien, welcher 


auf dem Gebirge Diabymena entfprang, 
buch Katakefaumene und Eydien floß und, 
nachdem er die Waffer, des Paltolos und 
Hyllos mit fich vereinigt, bei Phekaia in 
dat Agdifhe Meer muͤndete; jeht Kodos. 

Hermotibti, ber eine Theil der aͤgyp⸗ 
tifhen Prieſtercaſte, zur Zeit der. größten 
Macht 160,000 M.; bewohnte ben bufirt: 
tifhen, feitifhen, hemmitifhen, papremis 
tiſchen Nomos, die Infel Profopiiis und 
die Hälfte ron Natho (faft alle in Nie: 
ders Aegypten); wurden, außer mit Läns 
dereien, mit Fifhen, Brod und Wein bes 
folbet, ne andere Theil: Kalafirii, 
: »250,000 M. ketztere durften Bein Hand⸗ 
werk treiben, wurden durch Ländereien (12 
Ader jeder) befoldetz hatten 11 Nomos 
im Delta inne. Ben beiben thaten jährlidy 
1000 M. Wache beim König. (IIl,u. Sch.) 

Sermötimos, 1) fol, fabel 
bafter Erzählung nad, eine vernünftige 
Jatelligenz als Welturheber anerkannt, 
aus Klazomend gebürtig und bes Anaras 
goras Lehrer -gewefen fein. gl. Carus, 
über die Sagen von Hermotimos, in Külles 
borns Beitr,, 9. St. 2) Mathematiker 
aus Kolophon; lebte nad Platon, machte 


fid um Grweiterung feiner Wiſſenſchaft 


verdient. (Sch.) 
Herms dorf (Geogr.), 1) großes Fabrik⸗ 
dorf im Kreife Landshut des preuß. Res 
gierungsbezirks kiegnitz; bat Reinmwebereien, 
Leinwanbbleihen und 1440 Ew. 2) Dorf 
im Kreife Hirfchberg des preuß. Regies 
rungsbezirks Lirgnig, hat 1350 Ew., unter 
welchen viele Inbuftrie herrſcht, und ein 
Schloß der aräfl. Fam. v. Schaffgotfh, mit 
einer Bibliothek und Kunfts und Natura: 
Henfammlung. Babel der Kynaft (f. d.). 
H®rmulae (töm. Ant), 2 Kleine 
Mereurftatüen (Dermen) im Circus vor 
ben Garcered, eine Kette oder ein Geil 
baltend, um bie Pferde zurädzuhalten, bis 
dieſes weggezogen wurbe. 
Hermundüren (nah Abelung Her— 
munsDurer, germanifche Bergbewohner, 
was von Dürer, Thüringer, flammen foll, 
richtiger wohl ift bie Ableitung von Heer 
und Mund Mann, Heermänner, fo 
- baß 9. nur munbartiihe Verſchiedenheit 
von Dermionen, a. Geogr.), germanifcher 
Boitsftamm, ber zu bem Hauptſtamm der 
Hermionen gehörte, Ueber die frübhern 
Wohnfige beffelben herrſcht ein ſchwer zu 
bebendes Dunkel, das Wilhelm in feiner 
Germania S. 201—207 zu heben vers 
ſucht; wahrfheinlich-waren fie v. Chr. am 
rehten Elbufer neben ben Longobarben, 
(alfo nicht im Meißnifchen, wie man ges 
mwöhnlid meint) anfäffigs; dann ausgewans 


— 
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‘dert und herumſchweifend erhielten fie Sitze 


in dem verlaffenen Markomannenlande, ndrb» 
lih der Donau, Unter Wibil vertrieben fie - 
Katwald und fpäter ben König Vannius 
(f. b.). In der großen Schlacht gegen bie 
mädtigen Katten wegen eines an Galzs 
quellen reichen Grenzflufes (nah Eis 
nigen die thüringifhe, nad Andern bie 
fraͤnkiſche Saale), 59 n, Ehr., gewannen 
bie H. ben Sieg. Die Römer geflatteten - 
den H. den Vorzug vor andern teutichen 
Völkern, daß fie ohne Auffiht ihre Colo⸗ 
nien, vorzüglid das innere Ahätien, in ' 
Handelögefhäften befuden burften. Ges 
ftört ward biefes freundſchaftliche Verhädts 
niß duch ben markomanniſchen Krieg, von 
1656 — 174, in weldem die H. mit gegen 
die Römer kaͤmpften, jebod unglücklich. 
Zu Konftantin des Gr. Zeit werben bie 
H. zum legten Mal erwähnt als oͤſtliche 
Nachbarn der WVandalen, die damal? in 
Dacien, namentlih an dem Fluß Maroſch 
wohnten, und verfchwinden im Strome ber 
Bölferwanderung. Nach unwahrfcheinlicher 
Muthmaßung Neuerer treten die H. nun unt. 
dem Namen Thüringer auf. (Hl,u. Wh.) 

Hernac, Attila’s jünfter, von ihm am 
zärtlihften behandelter Sohn, weldhem bie 


. Wabhrfager Hell und die Erhaltung der 


Monärchie verfündigt hatten; konnte nad) 
feines Waters Tode, als bad große Hun— 
nenreich fich aufiöfte, nur die Außerflen Theile 
von Kiein » Sfythien behaupten. ' (Wh.) 
Hernad (Hernath, Geogr.), Fluß in, 
Ungarn; entfpringt auf den Karpathen in 
der Gefpannfhaft 3ips, nimmt He Gölls 

nig auf, fällt in die Theiß. * 
Hernals (Geegr.), fo v. w. Herrnals. 
Hernändefilfrancesco), zu Ende 
bed 16. Jahrh., —— bed Königs 
von Spanien Philipps II.; wurde ‚von 
biefem nad Weſtindien gefandt, um bie das 
figen Naturproducte zu unterfuhen,. Geine 
lateinifh abgefaßte Beſchreibung erſchien 
nach ſeinem Tode, zuerſt im Auszug in 
ſpaniſcher Sprache, Mexico 1615, A; 
wurde aber ſpaͤter von Alph. Ferrino, uns 
ter dem Titel: Nova‘ plantarum, ani- 
malium et mineralium Mexicanorum 
historia, 2 Bbe., Rom 1648 — 51, Fol., 
befannt asmadt; feine Opera edit. et 
inedita ad autographi idem erſchienen in 

3 Bden., Madrid 1790, Fol. (Pi,) 
Hernänbia (h. Z.), Pflanzengattung, 
nah Borigem benannt, aus der natürs 
lichen Familie der Moprifticeen, zur Mos 
nöcie, Triandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Merfwürbige Art: h. sonora, oft: und 
weltindifher Baum mit fchilbförmigen, 
in ber Mitte mit einem rothen Fleck bes 
zeichneten Blättern, der, weil in feiner 
Nähe kein anderes Gewähs fortlommt, 
den Wäldern nachtheilig ift, in feinem leicht ° 
hohl werdenden Stamm eine Art Da 
wars 


ſchaͤden. ©. Brud (Ehir.). 


— 
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ſchwarzer Ameiſen hegt, und bdeſſen offene 
Frucht, bei der Reife der Nuß, vom Winde 
angeweht einen Ton von ſich gibt. (Sw.) 
Her⸗nehmen (Seew.), dem Feinde eine 
Priſe wieder abjagen. 
Aẽrnia (lat., Chirurg.), ſ. Brud. 
Herniäria (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie der Chenopodeen, 
Gruppe: Amarantheen/ zur 5. Kl. 2. 
Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. Einhei⸗ 
miſche Arten: h. glabra und hirsuta, 
Heine am Boden liegende Gewädfe auf 
duͤrren, fandigen und kießigen Keldern. 
Häirnici (a. Geogr.),. kleines Volt 
im Lande ber Sabiner, welches von ben 
MWohnfigen bee Marfer, Aequer und Bold: 
ter eingefhloffen war. So unbebutend es 
war, fo wibderfigte es fich doch muthig ben 
Römern, die es erft nad) vieler Mühe un: 
terjodhen Eonnten, 
Strnidſaw (perf;), fo v. w. Defatir. 
Dürnien (Chir), Brüde alö Lebende 


"Herniotomit (vd. gr.), Bruchſchnitt, 
f. unter Brud (Ehir.). 

DHerntritfhen (Geogr.), Dorf im 
Kreife Leutmerig (Böhmen), an ber Elbe; 
bat in der Nähe das ſchoͤn gelegene Luft» 
jchloß Bellevüe 

Hernodͤſand' (Geogr.), Hauptftabt ber 
ſchwediſchen Provinz Wefter » Norrland, 


æliegt auf der Infel Herndn im Angermanns 


An, bat 1900 Ew., anfehnliche Fifherei 


Kauf Strömlinge), guten Hafen, Handel 


zur See, Buchdruckerei, auch für lappiſche 
Büher. Im der Nähe bie Infel Hems 
föe, mit Capelle Hernsheim, 
Markifleden im A Pfebbersheim ber 
roßherzogl. heſſenſchen Provinz Rhein: 
effen, bat Schloß mit Park und 1200 
Ew.; Stammhaus ber Familie von Dals 
berg. (Wr. 
Dernüftus, fo usw. Ernſt 4). Ä 

Hero, 1) (Myth.), eine Tochter bes 
Priamos ; 2) Priefterin der Venus in Se— 
ftos am thrakifchen Cherſoneſos; fie liebte 
den Leander, ber am anbern Ufer bes 
Helleöponts wohnte, und hing eine Leuchte 
von einem Thurm aus, um bdiefem, ber alls 
naͤchtlich über den Hellespont ſchwamm, um 
H. verftohlen zu befuhen, ein Zeichen zu 
geben. Einft löfchte der Sturm bie Leuchte 
aus, keander ertrank u. H. flürzte ſich aus 
Berzweifiung darüber ins Meer; Schiller 
benugte dies zu einer Ihönen Ballade; 3) 
(a. Liter), 'f. unter Mufatos, 

Hero (St.), nad ber Legende, 1) ein 
Bifhof zu Antiochien, Rachfolger des heil, 
Jgnatius; erlitt wie biefer den Märtyrer: 
tod; Tag 17. Octbr.e; 2) noch 2 andere 
Märtyrer. 

Deröbes (fo v. w. Held, - ober £refflis 
der Mann). 1) 9. Antipater, ſo v. 
w. Antipater 4). 2) 9. der Große, 
Sohn des Antipater (f. d.), geb. um 6 


Herodes 


v. Chr. in Askalon; warb von feinem Va⸗ 
ter, ber Statthalter in Judbda gewors 
den war, über Galilda gefegt und fein Brus 
ber Phafael über die andere Hälfte der Statt⸗ 
halterfchaft. Bor dem Sanhedrin, der Hin= 
richtung mehrerer Unfchuldigen begünftigte, 
floh ‚er zu Sextus Gäfar, Statthalter 
in Syrien, ber ihn fpäter zum Statt⸗ 
halter von Kölefyrien ernannte. Als fols 
der fchlug er Antigonos (f. db. 3), ber 
fi des Königthbrons von Judaͤa bemäds 
tigen wollte. Nach Gäfars Tode ſchloß 
er fib an Antonius an. Unterbeffen hatte 
Antigonos fi von Neuem gegen Hyrka⸗ 
nos erhoben, ihm mit Huͤlfe ber Pars 
ther des Throns beraubt und H.s Bruber 
getöbtet5 H. entkam jedoch verkleidet nad 
Aegypten. In Rom erlängte er den Schuß 
des Antonius und ward durch ihn Tetrarch 
und 39 v. Chr. zum König von Jubaͤa 
ernannt, vertrieb mit Huͤlfe der Römer 
unter Sofius den Antigonos, eroberte und 
plünberte Serufalem und ließ ben Sans 
hedrin, ber ihn einft verurtheilte, mit 
Ausnahme zweier Perfonen, die für ihn 
geftiimmt hatten, hinrichten, heirathete wäh 
rend ber Belagerung bie Mariamne (f. d.), bie. 
Enkelin Hyrkanos, aus dem Geflecht der 
Mallabder, um mit ihre einiges Recht 
auf den Thron zu erhalten, Seinen 
Schwager Ariſtobulos (f. d. 8) ließ er, 
kurz nachdem er ihn zum hohen SPriefter 
ernannt hatte, im Jordan erfäufen und 
feinen Schwiegervater Hyrkanos, bloß weil 
er Gefchente von den Parthern, mit denen 
erim Krieg begriffen war, angenommen hatte, 
umkommen. Nach ber Schlacht von Actium, 
wo Antonius Partei gegen Auguftus uns 
terlegen hatte, reiſte er zu lesterem und 
wußte biefen dur Demuth mit Stolz ge: 
paart fo zu gewihnen, baß cr ihm nidt 
ner fein Reid ließ, fonbern noch mehrere 
Städte dazu gab. Nah feiner Rüdkehe 
ließ er Mariamne, beren Liebe natürlih 
durch bie Hinrichtungen : ihrer liebften Vers 
wandten erfaltet war, vergiften, füblte 
aber nad; dem Zode biefer geliebten Gats 
tin ſolche Gewiffen?biffe, baß er, von Mes 
landolie getrieben, von Stadt zu Stadt 
ierte; nichts deftoweniger ließ er nad) feis 
ner Ruͤckkehr feine Schwiegermutter Alerans 
beina tödten. Die Errichtung von Circus⸗ 
fpielen nach Römer: Art führten Unruhen 
um diefe Zeit und neue Hinrihtungen her⸗ 
bei, doch ſuchte H. diefe Greuel durch reide 
Spenden in einer großen Hungersnoth, 25 
v. Chr, wieder gut zu machen unb ver: 
Faufte fogar feine Koftbarfeiten, um bafür 
Getreide einzuhandeln.. Er erhielt dafür 
ben Namen des Großen. Bon feiner ers 
fin Gemahlin Doris, die ihren älteren 
Sohn Antipater nicht durch Mariamne’s 
Söhne beeinträchtigt fehen wollte, warb 
fein Argwohn auf feine 2 Söhne von letz⸗ 
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terer, Alexander und Ariſtobulos, geleitet; 
er begab ſich 16 v. Chr. nach Rom, wo 
biefelben erzogen wurden, brachte fie zurüd, 
ließ fie vor ein Scheingeriht ftellen u. er« 
droffeln. Auguftus fagte, als dies gejches 
hen war, baß es beffer fei, das Schwein 
des D. (er durfte als Zube Fein Schmweines 
fleifh effen), al® fein Sohn zu fein. lns 
ter feine Regierung fällt auch bie Geburt 
Sefus Chriftus. Die heiligen 3 Könige 
fudten dabei H. auf, und er ordnete, 
da biefe ihm verkündet, in Bethlehem ſei 
der König Jubäa’s geboren, ben betplehes 
mitifhen Kindermorb (f. d.) an. In ber 
legten Zeit feines Lebens verſchwor ſich 
“fein Sohn Antipater, dem zu Gefallen bie 
beiden Söhne Mariamne’s hingerichtet wors 
ben waren, mit der Gattin des Pheraras, 
Brubers bes H., ihn zu vergfften, 
Plan warb entdedt u, Antipater, nad) einges 
holter Erlaubniß des Kaifers, 5 Tage vor 9. 
- Zode erdbroffelt. Die Juden, die er fi, troß 
feiner Berfhönerung und Ermweiterling bes 
Tempels, nicht zu Freunden hatte machen koͤn⸗ 
nen, riffen, als fie von-feiner Zodergefahr 
Kunde erhielten, ben golbnen Adler, ben 
er ald Zeichen der römifhen: Macht über 
den Eingang bed Tempels angebradt hatte, 
ab, er ftrafte aber burch den Feuertod die 
Urheber diefes Frevels. Er ft, endlich 
2 Jahr n. Chr. Bor feinem Tode 
hatte: er befoblen, bie vornehmften Ruben 
in dem Hippobrom zu verfammeln und fie, 
'wenn er tobt fei, binzurihten, damit fein 
Tod doch dem jüdifhen Volk Thränen Eofte, 
Zum Gluͤck warb fein Befehl nicht aus: 
geführt. Er baute Gäfarea (f. d.) und 
gab Samaria ben Namen Sebafte. Ihm 
folgte. fein Sohn Archelaos (f. d. 8). 9. 
hatte von 10 Frauen (außer der Doris 
und Mariamne [aus dem Gefchleht der 
Makkabaͤer), Mariamne [Zochter des Hos 
benpriefters Simon], Malthaka, Kleopatra, 
Dallas, Phädra, Elpis u. 2 feiner Richten), 
9 Söhne und 3 Töchter. 3) H. Phi⸗ 
lippos, bes Vorigen und ber Maris 
amne (Simons Tochter) Sohn, eigentlicher 
Thronfolger beffelben, warb von H, ba 
feine Mutter fih gegen ihn verſchwo— 
ren hatte, gar nicht im Teſtament ers 
mwähnt, lebte als Privatmann, beirathete 
die, Herodias, feines Bruders Archelaos 
Tochter, bie jedoh, nachdem fie ihm eine 
Tochter, Salome, geboren hatte H. 4) ihm 
entführte. 4) 9. Antipas (Antipater), 
Sohn H. d. Gr.5 ward nach des Vaters 
Tobe von Auguftus zum Tetrarch von Gas 
lilea ernannt und nahm feine Refidenz zu 
Saphoris. H. verftieh feine Gemahlin, 
bie Tochter bes Königs der Araber Ares 
tas (ſ. d.), u. heirathete feine Nichte Des 
rodias, die er feinem Bruder H. 3) ent- 
führte. Erzürnt über jene Verſtoßung 
überzog ihn Aretas mit Krieg, Ziberius, 
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den er fih durch die Eroberung Tiberias 
eneigt gemacht hatte, verfprad ihm zwar 
ülfe, allein Vitellius, ber ihn haßte, un— 
terließ die Ausführung diefes Befehle nach 
Ziberius Tode, BD. ließ Zohannes den 
Täufer, der ihn wegen ber Verbindung 
mit ber Herodias tabelte, ins Gefängniß 
werfen, ja enblih auf Antrieb berfelben 
enthaupten (Mattb. 14, 3) Er ftellte 
Sefu nah (kuk. 13, 81), erklärte jedoch, 
als Pilatus Chriftus, als Untertban von 
ibm, als Gefangenen zu H. führen ließ, 
ihn für unfdhuldig, indem er ihm zum 
Beihen ber Schuldlofigkeit ein weißes 
Kleid anziehen Tief. As er fpäter, 
gleich feinem Schwager Agrippa, die Kös 
nigswürde zu erlangen fuchte und beshalb 
nah Rom reifte, machte ihn biefer bem 
Kaifer Galigula der Empdrung verbäds 
tig. Galigula fragte ihn, ob es wahr 
fei, daß er- für 70,000 M. Waffen 
vorräthig habe, entfegte ihn, als er bies 
bejahte, unb verwies ihn mit, Herobias 
nad Gallien. Später erhielt er die Ers 
‚laubniß, nach Spanien zu geben, wo er ft. 
H., König von Chalkis, Bruber 
bes Altern Agrippaz; erhielt vom Kaifer 
die Auffiht über die religiöfen Angelegens 
beiten der Juden und wohnte deshalb meis . 
ftens . zu SIerufalem, 6) H., Sohn von 
Herobes 2) und der Marfamne (Hyrkanos 
Tochter), fl. jung in Rom. 7) 9. Agrips 
pa I., aud der Xeltere genannt, Sohn des 
Ariftobulus, f. Agrippa. 8) H. Agrippa 
II., auch Marcus Agrippa, f. Agrippa 2). 
9) Eigentlich  Ziberius Claud. Atticus 
Herodes, Sohn bes Atticus aus Mas 
ratbon, 104&—175 n. Chr., unter Das 
drian, den Antoninen und Verus, biefes 
und Mark: Aurelö Lehrer; Sopbift und 
großer Redner; 125 Aſiarches, 141 Sons 
ful; unermeßlid reih; fl. 175; ſchrieb: 
philofophifche Unterfuhungen, Tagebüder, 
Auszüge aus alten Schriftſtellern, Decla- 
mationen und Reben. Uebrig ift eine Des 
<lamation, von der Kepublif (mepl moAs- 
rsias); berausgeg. von Reiske (oratt. gr. 
Vol. VII.) und von Fiorillo, Leipz. 1801, 
8.5 und Inſchriften und Eleine Gebichte, 
in ber Anthologie und in Yiorillo’s Ausg. 
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d’Höerode Atticus, in ben Me&m. de 
l’ac. des inseript, Thl. 30, ©, 1 ff; 
vgl. hl. 15, &, 445. (Kh, Pr, u. Sch,) 
Herobdtäner (bibl, Gefch.), welche in’ 
vorfommen unb mit ben Pharifäern ger 
meinfchaftlich Zefu Auflauerten, waren ent» 
weber eigentlihe Diener und Abgeorbnete 
des Herodes Antipas (wie Luther es deu⸗ 
tet), ober eine politifche. Partei, welche 
für den Herodes geftlimmt war, während 
eine andere ihn als Abkoͤmmling einer aus⸗ 
ländifchen Familie verabfcheuete. Nach > 
nigen 
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nigen ſollen ſie den Herodes fuͤr den Meſ⸗ 
has gehalten haben, was nicht ermwiefen 
werben Tann. \ Kh, 
Herodbiänos, 1) Aelios, Sohn des 
Apolloniod Dyskolos, um 130 (160) ; ſchrieb 
mehrere grammatifhe Schriften, befonders 
über griechifche Profodie. Seine allgemeine 
Profonie ift blos im Auszug des Gonftant. 
Laskarid (f, d.) übrig. Mehrere feiner 
Schriften find noch ungebrudt, Stuͤcke 
und Kragmente in Abus Cornu copiae, 
in Beders anecd- II.,: hinter dem Pbry: 
nichos von Pauw, beffer hinter dem Möris 
von Pierfon und hinter Hermann, de 
emend, rat. gr. gramm., teipzig 1801, 
in Villoison anecd., T. II, überfegt 
‚von Sonradi, Franff. a. M. 1784. 2) 
%us  Alerandrien, um: 233; fdhrieb als 
Augenzeuge bie Gefhichte der Kaifer Marcus 
Kureltus bis Gordianus III., in 8 Bben., 
mit guter Gompofition u, in ziemlid gutem, 
nur ſeiten jhwülftigem Styl, mit Frei. 
muͤthigkeit, Wahrheitslicbe, ohne wahren 
hiſtoriſchen Geift, ſorgſame Beachtung der 
Chronologie und beſondern Scharſſinn; 
manches fit zu oberflädlich erzählt. Uebri⸗ 
gens erfcheint er als eifriger Nahahmer 
der alten Elaffifchen Hiſtoriker, befonders 
des Thukydides. Erſte Ausgabe bei Als 
dus, Vened. 1503, Fol.; dann von H. 
Gtepbanus, 1581, 4.3 von Böller, Straß: 
burg 16725 von Irmiſch, Leipz. 1789 — 
1805, 5 Bbe.; von Feldhahn, ebend. 17015 
von F. A. Wolf, Halle 1792. Vgl. Leis: 
ner, prol. de:H., £eipz. 1761, 4. (auf 
vor Irmiſch Ausg.), F. %. Wolf, nar- 
ratio de H.; vor deſſen Ausg. (Sch.) 
Herddias (bibl,. Gefh.), Tochter bes 
Ariftobulos, Enkelin Herobes db. Gr., und 
Gemahlin des Herodes (f. d. 3) Philippos, 
ihres Oheims, dem fie die Salome gebar; 
warb ihrem Gemahl von Herodes (f. d. 
4) Antipas, mit welchem fie fich allen Auss 
fhweitungen bingab u. ben fie auch ins Exil 
begleitete, entführt. Ihre Veranſtaltung 
war bie Hinrihtung Johannes bes Zäu: 
fers, u, fie erfcheint.bei biefer Gelegenheit 
als ein ehrgeiziges, rahfüchtiges Weib. (KA.) 
Herödotos, 1) aus Halikarnaffos in 
Karien, geb. 484 v. Chr., flelte, waͤh— 
rend bed pelopennefifhen Krieges, das erite 
Mufter in der griehifhen Geſchichtsſchrei⸗ 
bung auf (dab. Bater d. Gefchichte) in feiner, 
in ionifher Sprache gefhriebenen griechi— 
ſchen Geſchichte (9 Bücher, nah den 9 
Mufen benannt), die, einen Zeitraum von 
220 Jahren umfaffend, vom Lydierfönig 
Gyges bis zu ben perfifhen Kriegen (ber 
Schlacht bei Diyfale) herabgehen. Sein 
Zweck war, zu zeigen, wie bad europäiiche 
Griechenland dusch innere Kraft fi gegen 
das ungeheuere Perferreih und bie aflas 
tifchen Griehen zu behaupten gewußt bas 
"be, weswegen er auch die Geſchichte der 
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Derfer und der dieſen unterworfenen Voͤl⸗ 
ter, z. B. der Aegypter, gibt. Alterthuͤm⸗ 
liche Treuherzigkeit und Gemuͤthlichkeit 
herrſcht in feinem Werke, die jedoch, uns 
geachtet des echt biftorifhen Geiftes und 
des (ionifchen) Zalents der anfhaulichen 
Darftellung , die nit ehne epifhen Ans 
ſtrich iſt (Charakterfhilftungen find ihm 
fremd, bandelnd und redend führt er feine 
Perfonen ein, überall erfcheint er von ber 
zeligidfen Anfiht durchdrungen, vgl. Böts 
tiger, de Her! historia ad carminis 
opiel indolem proprius acced., Weim. 
1793, 4.), u. ber Lieblichfeit und Klarheit 
bes Style, mit einer, ber echten Proſa 
fremden Redfeligkeit und einer, zwar würs 
devollen, doch faft rohen Natürlichkeit der 
Sprade verbunden find. H.s Glaubwürs 
digkeit ift groß, und wo er irrt, war er 
froß genauer Prüfung getäufht worden; 
bei neuern Forfhungen in ben von ihm 
ich: 5 Ländern beftätigt ſich bie Rich⸗ 
tigkeik feiner Angaben immer mehr. Um 
gruͤndlich erzählen zu koͤnnen, bereifte 
er feit feinem 27. 3. bie wichtigſten Länder 
ber damals bekannten Erbe, 3. B. Gries 
chenland, Makedonien bis über ben Sfter 
und Borpfipenes hinaus, einen großen 
Theil Afiens , felbft Aegypten, Libyen und 
Kyrene. An den olympifhen Spielen und 
angeblich aub an den Panathenden in 
Athen las er fein Werk theilweife vor und 
überarbeitete und vollendete es zu Thurii 
in Unter» Italien (wovon H. auch Thu⸗ 
rius beißt), wohin er 441 mit einer Co⸗ 
lonie abgegangen war. Ausgaben: , bie 
erfie bei Albus, Vened. 1502, Kol. (do 
früder bie Lat, Ueberfeguug von Lauren. 
tius Valla, ebend. 1474, Fol.); von H. 
Stephanus, 1570, 1592, Fol.; von Jun⸗ 
germann, Frankf. 1608, $ol.; von Gale, 
Lond. 1679, Fol.z von J. Gronov, Lenb, 
1715, Fol.; von Reiz, 1. Thl., kLpz. 1776, 
1807, 1816; 2, Thl. von Schäfer, ebenb, 
1800, 1813; aud ganz von Schäfer, 8 


'Bde.. ebend. 1300— 1803; von Borhed, 


5 Bde., Lemgo 1795—99 u. (Handausg.) 
2 Bbe., ebend. 1782, 1808 u. 9; von 
Barcher (mit vielen Saderläuterungen), 
7 Bde,, Par. 1802; von Schweighäußer; 
c, not. var, 6 Bde., Straßb. u. Paris 
18165 von Schulz, Halle 1809; teutfch 
überfegt von Golthagen, Lemgo 17565 von 
Degen, 6 Bbe., Franff. 17885 von as 
kobi, Düffeld. 1799 — 18015 von-F. ans 
e, 2 Thle., 1811, 12. Vgl., außer ben 

rolegomenen in ben Ausgaben unb vielen 

älteren Abhandlungen: Greuzer, Herodot 
und Thukydides, Leipz. 1798. Ueber He—⸗ 
rodots Geographie in@befondere vgl. Hen: 
n'de, ds geogr. Her., @ött. 17885 
Sätlidtegroll, de geogr: Her., ebenb, 
1788; Breiger, de: difhcilioribus Asiae 
etc,, ebend. 1793 (Preisfhrift); — 
en, 
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en, Asiae difhciliora, herausg. von 
illerbed, ebend. 1794 (Preisfchrift), the 
geogr. syst-. of. Herod., von Renell, 
Xond. 1800, 4. 2) H. von Zarfos, Arzt 
in Nom, aus- der pneumatifchen Schule, 
Steptiter, zu Trajans Zeitz; bereicherte 
die allgemeine Therapie und Diätetit mit 
feinen Erfahrungen, fchrieb ein Glossarium 
in Hippotratem, mit andern Gloffarien 
berausgeg. von Franz, Lpz. 1780.  (Sch.) 
‘Herodii (3001.), f. Reiher. 
Herddion (a. Geogr.), 1) Stadt Pas 
laͤſtina's im Stamm Juda, 60 Stadien im 
S. O. von Jerufalem; von Herodes db. Gr, 
erbaut; 2) Caſtell in Perda, an ben Grens 
zen Arabiftans; von demfelben erbaut. 
Herotion (gr. Ant.), fo v. w. Des 
zoon. Herden, f. Heros. Herden— 
alter, ſo v. w. Heroiſches Zeitalter. 
Herden s»fage, fo v. w. Griechiſche 
Urgeihidhte, 
Herdica (Meb.), f. Heroifche Mittel. 
Heröicum jundicium (Redtöw.), 
Heroibde (vd, gr., Aefth.), ein der Lyrik 
angehdriges ‚Gedicht, eine Untergattung ber 
Elegie (f. d.), von dieſer verſchieden, ba 
ber Dichter nicht in feiner Sndivibualität 
ſpricht, fondern die Innigkeit feiner Ge: 
fühle (Schmerzen ber Liebe und Sehnſucht) 
einer andern (meift verflorbenen, mythiſchen 
ober siftorifchen) Perfon leiht, welche dieſe 
Gefuhle in: ber monologifch » epiftolifchen 
Einkleidung einem abwefenden Individuum 
mittheilt. Die H. vergegenwärtigt das 
Wogen des aus Wonne und Wehmuth ger 
mifhten Gefühle im Gemüthe und ver: 
finnliht die bald ftärkere bald ſchwaͤchere 
Bewegung biefes Gefühle. Der Zauber 
ihrer Darftellung beruht auf der ſtillſchwei— 
genden Annahme, daß zwifhen den Voll: 
endeten und ten zurüdgebliebenen Belfebs 
ten die ehemalige Verbindung fortdauert, 
aber rein, frei von allem ſinnlichen Beimis 
fchung, ‚bei der innigften Stärke des reinen 
menſchlichen Gefühls in geläutertem Geifte, 
Die Bleichheit des Gefühle mildert bie 
Ungleichheit der Verhältniffe bes verkfärten 
und des irdifhen Weſens. Ruhe der Voll: 
endung, ein die Verbältniffe der Erde im 
hellen kichte der Zufunft erblickender, ger 
läuterter Geiſt, vermiſcht mit der Wehmuth 
des Getrenntfeins, durhweht bie 9. Der 
Form nad iſt fo die H. poetifhe Epiftel, 
bem Charakter nach rein Iyrifh. Der 
Name G. iſt zufälligen Urſprungs; ihr 
Urheber, Ovid, nahm feine Perfonen aus 
bem biroifchen Zeitalter. Außer von bies 
fem Römer find? nur noch 2 H.en von 
Properz (IV, -8 u. 11) übrig. Unter ben 
Statienern ſchrieben H.n Bruni u, Lorenzo 
Eraffo, unter ben Franzofen Dorat, de la 
Harpe, unter den Briten Pope, Hervey, 
Eiife Rome, unt, den Teutſchen Hofmanns— 


Herold 397 
waldau und Lohenftein, Schiebler, Eſchen⸗ 
burg, Trautzſchen, befonders aber Wieland, 
Dufch, Engel (Bandalia an Charlotten) u. 
Kofegarten. Auf brei H.en Dpids bat 
beffen Beitgenoffe, A. Sabinus (f. d.), Ge 
genbriefe verfaßt, (Sch.) : ’ 

Heroine, 1) (v.gr.), Delbin, ein Weib, 
das groß und edel denkend ihre Gefinnuns 
gen dur ausgezeichnete Thaten Fund thut. 
2) Große englifhe Stachelbeeren. 

Herdis, beiphifches Feſt, aller 9 Jahre, _ 
zu Ehren einer Heroine, mit geheimnißs 
vollen, auf Gemele’s Auferwedung in Bes 
zug fiehenden Gebraͤuchen gefeiert. 
Herdiſch (v. gr.), einem Heros, Hel⸗ 
den angemeſſen; daher gebraudt von einem 
fetten, Schwierigkeiten unb Gefahren für 
große und edle Zwecke überwindenden Wils 
len, Gefinnungen, Handlungen. Davon 
Heroismus, ein burh Handlungen auf 
diefe Weiſe ſich zeigender Charakter. Ein 
b.es Wert der Kunft (def. der Mufil 
und Dichtkunſt), muß fih durch Kraft, 
Kühnpeit, Edles, Würde, Größe und Ers 
habenheit charakteriſiren. (Sch.) 

Herdifhe Figur (Bildhauer), eine 
menſchliche Statue zwifhen 6 u. 7 Fuß; 
unter 6 Fuß Figur in natürlicher Größe, 
über 6 Fuß Eoloffalifhe Figur. 

Herdifhe Mittel (heroica, Med,), 
Mittel gegen Krankheitsübel, deren Ans 
wendung nit ohne Gefahr iſt und daher 
——— Muth und Umſicht er⸗ 
heiſcht. 

Herdiſches Gedicht (Eit.), ein Ge⸗ 
dicht in Hexametern, weil dieſe zur Ber 
fingung eines Heros und überhaupt zur« 
epifchen Poefie fich befonders eignen; da⸗ 
ber H.er Herameter, u. ber aus dem 
Derameter verkuͤrzte H.e Tetrameter. 

Herdifdhes Zeitalter, 1) h. 3. 
dr Griehen, ber 3eitraum in ber grie⸗ 
hifhen früheren Geſchichte, worin bie 
Heroen (f. Heros 2) gefest wurden. 2) 
H. 3. anderer Nationen, Zeitalter in ber 
Geſchichte faft aller Nationen, das ber 
wirklichen Gefhichte vorausgeht, wo Helden 
mit außerordentlichen, durch bie Gage vers 
größerten Thaten auftreten, vgl. Heros 2). 

Hervifhe Berfe, fo dv. w. Deramer 
ter; dgl. Deroifches Gedicht. 

Heroismus, f. unter Heroifch. 

Herold, 1) im Altertfum u. im Mits 
telalter ein Beamter, der von zwei krieg⸗ 
führenden Parteien als. heiliger und uns 
verlegliher Bote zu einander gefandt 
wurde, baher Frieden und Waffenftillftand, 
die Auswechſelung dee Gefangenen, die 
Zobtenbeftattung vermittelte u, f. w. Aus 
ßerdem lag ihm nod die Anordnung bes 
fonderer Feierlichfeiten ob. Ueber die H.e 
ber Alten, f. Keryr, Praeco, Gaducestor 
und Fetialis. Im Mittelalter wurden bie 
Abeiigen, welche Heeralt (016) d, i. Veteranen 

gewor⸗ 
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geworden waren (daher der Name), oder in 
10jähriger Dienſtzeit ſich ausgezeichnet hats 
ten u, wenig Reichthum befaßen, zu. 9, er: 
wählt. Ihnen lag bef. noch das Schieds— 
zichteramt bei Zurnieren ob, fie hatten 
bei benfelben die Wappen zu unterfudhen 
und die Rechte des Turniers und Ritters 
wefens aufrecht zu erhalten. Genaues Stu⸗ 
dium ber Wappenkunde war daher ihre 
Hauptbeſchaͤftigung. Auch waren fie bie 
Ehronikenfhreiber bdiefer Zeit. Eben fo 
waren fie bei Krönungen, fürftliden Ber: 
mäb!ungen, Taufhandlungen und Leiden: 
begängniffen in Wirkſamkeit. Die Er» 
theilung der Heroldswuͤrde gefhah 
daher mit ‚großen, Feierlichkeiten, In 
Frankreich 3. B. bekam. der erſte H. 
(Wappentdnig, Roi d’armes) durch 
kirchliche Feier u. Krönung fein Amt übertra: 
gen;_eben ba waren ſonſt ber H.e im Ganzen 
80 (Reichsherolde); der. nädfte nad 
dem Wappenfönig nannte fih nad dem 
Feldgefchrei König Dogoberts, Montjoye 
$t. Denis, bie andern nah drn Pros 
vinzen Guienne, Bourgogne, Normandie, 
Dauphine ꝛc. Die 9. trugen zinen Wap— 
pencod, gewöhnlid mit dem auf der Bruſt 
und dem. Rüden deffelben geftidten Waps 
pen und Infignien des Zürften, dem fie 
dienten, außerdem trugen- fie einen Stab 
oder Scepter. Die Pflichten des D.5 wurs 
den von einer efgnen Wiffenfhaft (Des 
zolbswiffenfchaft) umfaßt und in 
einer eignen Zunft oder Gefeufchaft der H. 
geheim gehalten. Sobald man vers 
mutbhete, baß der ald H. Auftretende nicht 
in biefer Zunft aufgenommen fet, ftellte 
man Prüfungen über die Kenntniffe beffels 
ben an, und mit Spott und Schande übers 
bäuft, ja wohl felbft gemißhandelt wurbe 
ber, weicher in bdiefer Prüfung nit bee 
fand. Diefe Heroldswiffenfhaft umfaß— 
te, aufge der Heraldik, noch bas Gere 
monienwelen. Mit dem Berfall der Rit—⸗ 
terfpiele ging nah und nad) ber allgemeine 
Gebrauh der H. verloren, und die Hee 
tommen, fo wie au jest noch, nur bei 
ausgezeichneten Gelegenheiten, wie bei Kroͤ⸗ 
nungen, Einführung der Geſandten, Reiche: 
verfammlungen (daber Reichsherolde), 
feierlichen Friebensfchlüffen zc. vor. Auch 
haben bie meiften Ritterorden in Europa 
einen Dfficianten, ber ben Titel H. führt 
und bei Feierlichkeiten des Ordens in vor: 
gefchriebener Geremonientracht erfcheint, auch 
außerdem gewöhnlih die Kanzleigefhäfte 
ded Ordens beforgt. England hat noch 
8 Wappenkoͤnige; der vornehmfle ift der 
Wappenfönig des Hoſenbandordens (Gar- 
der principal), der ziveite der für die 
fübtichen Provinzen (Clarenceux), der 
deitte für den Norden (Norroy); vgl. 
ET 2) (3001.), ſo v. w. Ei 
elkraͤhe. (Ma.) 


Heron's Ball 

Herold (Zohanna Helene), . geborene 
Graff, 1668 zu Frankfurt a. M, geb.; zeich- 
nete fid) befonders im Infectens und Blu⸗ 
menmalen aus. 1684 begleitete fie ihre 
Mutter nah Weſtfriesland, heirathete in 
Amfterdbam den Kaufmann H. und ging 
mit dieſem 1702 nad Surinam; fl. nad 
iprer Ruͤcklehr in Amſterdam. 

Heroldssamt (HerolIbit, 
Staatsw.), ein Beriht, das den Stamms 
baum, be Gefchlehtsregifter. und Waps 
pen des Adels prüft, um Mifbraud das 
mit zu verhüten, und vor dem bie Anz 
fpruche auf eben, Stifteftellen und Orden 
ausgeführt werben muͤſſen. Das einzige 
9. in Teutſchland errichtete 1706 Fried: 
rich I., König von Preußen, welhes aber 
bald nad feinem Zode wieder einging. In 
England bilden noch jest die 3 Wappens 
fönige (f d. unter Herold), mit 6 ihnen 
untergeordneten Herolben (von Winſor, 
Shefter, Eancafter, York, Richmond und 
Sommerft) und 4 Purfufvans 
tes (Derolbsbdbiener), unter 
Borfig des Obermarſchalls Herzogs von 
Norfolk, das. ſchon 1840 geftifiete H.(He- 
ralds College ober the heralds 
office). 

Heroldsberg (Geoar.), Marktflecken 
im Landgerichte Hippvoltftein des Rezats 
Preifes (Baiern); bat 600 Ew., 3 Schlöffer. 

Herolds.figuren (Her), fo v. w. 
Ehrenftude. 9.:ftab (Ant.), f. Cadu- 
ceus, D.smwiffenfhaft, 1) f. unter 
Herold 1); 2) im engen Ginne fo v. w. 
Heraldik. 

Heron (Geogr.), zwei geringe Eilande 
an den Kuͤſten der Alabamagrafſchaft Bald⸗ 
win, im S. am Fort Bawyer (Nord⸗ 
Amerika). 

Heron (a. Lit.), 1) H. der Aeltere, 
aus Alexandria, wuͤrdiger Nachfolger des 
Archimedes, um 210, unter Ptolomaͤos 
Ppilad. und Euerg. I. Seine Einleitung 
in die Mechanik leisayuyal unXurıxai) 
iſt das vollftändiafte Werk, das die Alten 
über die Theorie der Mechanik hatten. 
Auszüge daraus bei Pappos (f. d.). 2) 
9. ber Jüngere, auch aus Alexandria; 
lebte unter Heraklios; ebenfalls durch (vers 
lorne) Schriften ausgezeichnet. 3) Mathes 
matifer, um die Mitte des 5. Jabrh. m. 
Ehr. (Sch.) 

Heröna (a. Geogr.), Stadt in Dals 
matien. 

Heron’s Ball (Hybraulif), eine Ka: 
gel mit einer fehr engen Röhre, woraus 
man durch Blafen Waffer zum Springen 
bringen Eunn, Die in die Kugel einge 
fittete Röhre reiht bi8 gegen den Boben 
bes Gefäßes. Hat man nun das Gefäß 
zum großen Theil mit Waffer gefüllt und 
blaͤſt dann in die Röhre, fo fängt das 
Waſſer von dem Drud der im dem leeren 

: Kugels 


Heron’: Brummen 


Kugelraum zufammengebrüdten Luft zu 
fpringen an und fpringt fo lange, als dies 
fer Drüd dauert, Um die Kugel zu füls 
len, faugt man bie Luft, fo viel wie möglich, 


aus der Kugel, und fledt dann bie vorher. 


mit dem Ringer. verflopfte Deffinung ber 

Röhre in Waffer, es drüädt dann bie Aus 

Gere Luft das Waffer in ben. mit vers 

bünnter Luft erfüllten innern Raum. Des 

ron (ſ. d. 1) befchrieb diefe Bersiate zus 
i | "(Pi 


Heron’s Brunnen, eine gleide Ers 
findung von Heron 1). Cs iſt eine, aus zwei 
übereinander ftehenden, luftdicht verftlof: 
fenen Gefäßen zufammengefehte Vorkeh— 
zung äu einem Springbrunnen : das obere 
bat eine in Korm einer Schüffel vertiefte 
DOberflähe und kann durch ein Loch, mels 
ches fich feft verftopfen läßt, mit Waſſer 
gefüllt werden. Dies obere Gefäß ift mit 
einem Springrohr verfehen, bas mit feiner 
untern Deffnung bis nahe an ben Boden, 
niit feiner obern (engern) aber über das 
Gefäß Hinausreiht. in: anderes Rohr 
reiht von der Flähe der Schüffel aus in 
das untere Gefäß, bis nahe zu deſſen Bo: 
ben binab. Ein zweites Rohr geht von 
der Oberfläche des untern Gefäßes aus: bis 
nahe zur Oberflähe des obern. Wird num 
das obere Gefäß mit Waſſer angefüllt, und 
das Loh, woburd dies geſchah, verftopft, 
dann Waffer in die Schüffel. gegoffen; fo 
läuft dies in das untere Gefäß und drängt 
die Luft buch das zweite Verbindungsrohr 
in bag obere Gefäß; der Drud biefer Luft 
bringt das Waffer hier zum Springen; 
dieſes fließt in die Schuͤſſel ab und erfegt 
das früher daraus abgefloffene Waſſer. 
Es dauert alfo der Wafjerfprung fo lange 
fort, bis das obere Befäß ganz von Wafs 
fer leer ift. (Pi,) 

Herdon (gr. Ant.), 1) einem Heros 
a Tempel; 2) Feft, ihm gefeiert; 
) Grabmal eines Heros, gemwöhnlih mit 
Altären und Hain. Vgl. Enagismata, 

Deroöpolis (Heroöpolis, He- 
röum öppidum, a, Geogr.), Stadt 
in Nieder » Uegypten am Zrajansfanale, 
ber in ben nah ihr benannten Des 
zoopolitänifchen Bufen bes rothen 
Meer (jegt Bahr el Kolfum, deshalb 
merkwürdig, weil durch denfelben und nur 
durch ihn die Israelitten bei ihrer Flucht 
aus Aegypten zur Zeit der Ebbe durchwa⸗ 
ten Fonnten; jegt wird er wieder häus 
figer befahren und bat meiftens volles 

affer), münbdete, Duch ihre Lage war 
fe der Stapelplag für den indifchen Hans 
bei und biühend, fo lange der Zrajans- u. 
koͤnigl. Kanal nicht unter dem Flugſande 
vergraben wurden. Jetzt heißt der Platz, 
wo fie ftand, Abukecheyd, vielleicht zu 


Seiten von einem Nomadenlager befeht, 


aber noch merkwürdige Ruinen aufweifend, 
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H. fol öfters feinen Namen gewechfelt und 
bald Pythom, bald Hatmos, bald 
Avaris geheißen haben, Namen; bie 
zum Theil. in den biblifchen Büchern vor⸗ 
fommen und daher zu mander gelebrten 
Hypotheſe Veranlaffung gegeben haben. ( HI.) 
Heröphile (Myth,), berühmte Si—⸗ 
bylle bes Apollon ober. einer idäifchen Nym= 
phe und bes SKetophagos Tochter; fagte 
Troja's Zerſtoͤrung voraus im Daine des 
Apollon Smintheus) zu Troas 'zeigte man 
ihr Grabmal, Bol. Erythräifge Sibylle 
unter Sibylle. | (R. Z. 
Herdphilos, aus Chalkedon, berühms 
ter Arzt und Anatomiker, um 307 v. Ehr., 
a. des Praxagoras; bradte nad 
alen's Zeugniß bie Anatomie auf ben 
Gipfel der Vollkommenheit, den fie nur 
immer in jener Zeit erreichen konnte. Er 
tft der erfle bekannte Arzt, der menſchliche 
keichname zergliebert hat; ja nah Gelfus 
(f. d.) erhielt er von mehrern Fürften Mifs 
fethäter zugefhidt, um fie debendig zu 
feciren. Zertullianus (f. d.) ber ihn des⸗ 
halb lanius nennt, gibt 600 Menfchenzers 
glieberungen an, bie er angeftellt haben 
fol. Mehrere wichtige anatomifhe Ent⸗ 
dbedungen, wie, daß die Nerven Empfins 
bungsorgane feien, rühren von ibm ber, obs 
gleih er fie von Sehnen und Bändern noch 
nicht genug unterfhied. Auch das Gehirn 
unterſuchte er genau; hier führt noch bie 
Vereinigungsſtelle der Blutbehaͤlter des 
Gehirns (f. d.) nad. ihm ben Namen: 
Kelter des 9. (torcular Herophili). 
Auch unterfhieb er zuerft die Adern bes 
Gekroͤſes, die nad) ‚der Leber gehen, von 
den nachmal® als Milchgefaͤße (f. d.) bes 
Fannt gewordenen Gefäßen. Wie Erafifiras 
t06 (f. d.), fein Zeitgenoſſe, lehrte er 
Mebicin zu Alerandrien und ftiftete, wie 
biefer, eine anat, Schule, bie ber Heros 
philter, deren Grundfäge, fo wie bie 
bet Crafiftratser, meift aus Galenſchen 
Schriften erfehen werden fönnen, (Pi.) 
Herdphyle (Miyıh.), fo v. w. Des 
mopbile. 
Heropolites sinus (a. Geogr.), 
fo v. w. olitanus sinus. 
Heros(Mpth.), vielleiht gleihen Stams 
mes mit Here, herus, hera, Herr, Sirz 
bedeutet 1) bei Homer jeden Ehrenmann aus 
früberer 3eit, vorzugsweiſe zwar die Fürften 
u. ihre Söhne, die Ebeln, bie Heerführer, 
ihre Begleiter u. Gehülfen, überhaupt’ alle 
Kämpfer und Streiter, befonders in Eh—⸗ 
zenausbrüden an das Griechenheer vor Troja 
(üvdoss nounss» Mpwes 'Axauoi). Doch heie 
Ben auch Sänger.(Demodolos Vd. 8, 483), 
Herolde (Mulios Od. 18, 423), bie uns 
Eriegerifchen Phaͤaken (Od. 7, 44) Hervenz 
es führte alfo jeder ehrenwerthe, freie Mann 
aus der vorhomerifhen Zeit diefen Titel 
ald Ehrenauszeichnung. 2) So wie aber 
bie 
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bie alte Sagenzeit immer mehr der Ge 
fhichte weichen muß, fleigert die Phantaſie 


ber Dichter den Begriff des Wortes vom 


ſterblichen Ehrenmann zum Helden im 
bögern Sinn, ja zum Halbgott. Bon 
dieſer hritten. Bebeutung bed Wortes 
iſt die Ältefte Spur fhon bei Homer (ZI. 
12, 23); vollfommen in biefem Sinn bei 
Heſiod, welcher (FZoyx 174) bie Männer’ bes 
4. Menfhengefchlechts, das ver Theben u. 
Slios unterging, nad ihrem Tode felige 
H. nennt. Doch verwedfelt er fie noch 
nicht mit den Dämonen, weldye ben Goͤt⸗ 
tern um eine Stufe näber ftehen. 3) Seit 
Pindar find die H. förmlihe Halbgötter, 
tin Mittelgefchleht zwifhen Göttern und 
Menfhen, vorzugsweife diejenigen, welde 
einen Menſchen und eine Gottheit zu Els 
tern hatten. Seit biefer Zeit entftand auch 
ein eigenthümlicher Eultus der H. 4) Bei 
den ältern Gefchichtfchreibern find fie gemöhnt. 
Provinzialgdtter, bie als Stäbtegründer, 
Stammperren :ıc. (f. Deropn) verehrt wur—⸗ 
den. . Wegen Begrenzung bes Deroenbien- 
ftes auf einzelne Städte oder Landfchaften 
beißen fie. oft Hpwss &yXwpıo, und werben 
dadurh von ben Göttern des Staats uns 
terſchieden. 5) Spätere Geſchichtſchreiber 
unter roͤmiſchem Einfluß bezeichnen damit 
das röm. divus, baher 6) überhaupt für 
inepirys, der Gelige, der Verftorbene; 
5 jest auch Oberhaupt, fo v. w. Held; 
8) f. unter Anachis. (R. Z.) 


Herüftratos (a. Geſch.), Bürger aus 
Epheſos; zündete, aus Wuth berühmt zu 
werben, 356 v. Chr. (zufällig in der Nacht, 
in der Alerander db. Gr. geboren wurde) eins 
ber 7 Wunderwerfe ber Welt, den Tempel 
der Artemis au Ephefos (f. b.), az ſtarb 
zwar eined martervolleır Todes, erreichte 
aber feinen Zweck, für immer menigftene 
berüchtigt zu werben, wozu gerabe bas Vers 
bot des Reichstags ber Jonier, feinen Nas 
men je zu nennen, das Meifte beitrug, fo 
wie bes Zheopompo® Aufnahme feines Nas 
mens und feiner That in fein Gefchicht#s 
werk. Nur 4 Mauern und einige Säulefi 
blieben fichen. Witzig bemerkt nah Gicero 
Hegeſias, nah Plutarch Zimäos, man müffe 
ſich über dieſes Ereigniß nicht wundern, 
weil ‚Diana, det Dlympias (Alexanders 
Mutter) in der Geburt beiftehend, nicht zu 
Daufe gewefen ſei. (Sch.) 

Derpa (a. Gesgr.), Keftung in den Ge⸗ 
birgem Kappadokiens, füböfllidy von Osdara. 

‚Derpebitänt (a. Geogt.), fo v. w. 
Erdini. 

Herpes (Med.), ſ. Flechte 1). 

Herp®stes (Zool.), bei Illiger Gat— 
tung aus ber Familie der bundeartigen 
Thiere; hat einfachen, arofen Bifamsentel, 
lange Schnauze mit vorftebender rundlicher 
Naſe, rauhe Zunge, langgeftredten Körper, 


Vgl. Monsieur. 


Herrenapfel 


Bei And. Untergattung ober Art von vi- 
verra, Arten: Shneumon(h. ichneu- 
mon), grau, ber lange Schwanz endigt 
mit einem Haarbuͤſchel; frißt Krokodilseier, 
Eidechſen, Schlangen, kriecht aber nicht ben 
Krokodilen in ben Mayen, wie die Alten 
erzählten; wird gezähmt; Mangufte ch. 
mungos), roͤthlichgrau, mit fchwärzlichen 
Querftreifen; feißt die giftigften Schlans 
gen, foll fi gegen ben Bißdurd die Wurs 
jel der ophiorrhiza mungos’fihern; in 
Snbien. Wr) . 
Herprftis (h. Gaerin.), Pflanzengat« 
tung aus ber natürl. Familie der Perfonas 
ten, Drbn. Scrophularinen, zur 2. Ordn. 
ber Dibpnamie des Linn. Syſt. gehörig, 
Arten? größtentheils in Amerika heimifd. 
Herpttifdh (Meb.), auf Flechten (ſ. d. 
Med.) fich beziehend, wie H.⸗e Schärfe, 
Flechtenſchaͤrfe. 
Herpeton Gool.), fo v. w. Erpe- 
ton, ſ. Fuͤhlnaſe. 
Herpis (a, Geogr.), Stabt in Mau- 
ritania tingitana, am Fluſſe Mologath, 
beren Einwohner Herpibitäner hießen, 
Herr, 1) urfprünglih Semand, der 
Maht und Gewalt über eine Perfon ober 
Sache hat; daher 2) fo v. w. Dynaft, Be: 
figer einer Standesherrihaft; dann 3) im 
14, und 15. Jahrh., Jeder von’ niederm 
Adel; nachher Fam der Zitel H. 4) aud 
bürgerlichen” Rittergutsbefigern (daher ber 
gewöhnlih Ausdrud: Erb», Lehn⸗ u. Ges 
richtsherr auf N. N.) und Doctoren zu, 
endlich erſtreckte er fih über alle Anger 
ftellte u. Kaufleute, und befonders feit bem 
legten Viertel bes 18. Sahrh. und dem Ans 
fang bes gegenwärtigen 5) über jeden, nur 
irgend gebildeten Mann, fo daß jest jeder 
nur irgend angefehene Handwerker, befons 
ders in größe:n. Städten, 9. genannt wich: 


Herradüra (Geogr.), Hafen in der 
Provinz Quillota des Chile» Staates Eants 
jago, zwifhen Point Concepcion und der 
Mündung des Itata ; nur für geeinge Fahr: 
jeuge und nicht ſicher \ 

Herraind.nord, Myth.), f. unt, Alfadbur, 

Herr des Wechſels (Handlgsw.), fo 
v. w. Wedhſelgeber. | 

Herred (Geogr.), bänifh, fo v.w. das 
ſchwediſche Haͤrad. I; 

Hirtegouts (Iob. Bapt., nah And. 
Heinrich), geb, zu Mecheln 1666, ausge: 
zeichneter Gefchidhtsmaler zu Antwerpen; 
fein fchönftes Gemaͤlde ift das jüngfte Ges 
sicht zu Brügge. “ 

Herrenäalb (Geogt.), Marktflecken im 
Oberamt Neuenburg des Schwarzwaldfreis 
fe? (Würtemberg); hat 250 Ew., fonft eine 
Eiftercienferabtei. - 

Herrensapfel (Pomol,), 1) (weis 
Ber, großer 9), fehr großer, guter 
Apfel vom 2, Rang, glatt, blaßgelb, von 

feinem 


Herrenarbeit 


feinem, milbem Fleiſche; zeitigt im Novem⸗ 


ber ober December; 2) (braunrother 
.), groß, rund, glänzend, gelb, auf ber 
onnenfeite rotb, mit gelben Fleden ; bat 
2. Rang, dauert nicht lange; 3) (früher, 
rothber d,rother Brafilienapfet), 
rund, Scale ift glatt, gelb, fonnenmärts 
roth (mie Brafilienholz), mit gelben le: 
cken; ift etwas zäbe, reift im September, 
dauert nicht lange; 4) fo v. w. Domi: 
nitca. / “ (Wr.)‘ 
Herrensarbeit, fo v. tw. Frohnen. 
DHerrensarbeiter (Bergb.), Haͤuer, 
melche tür die Gewerke, als ihre Herren, 
um Wodenlobn arbeiten, 
Herren:bant, 1) bie Gefammtbeit 
ber abeligen Beifiger eine Collegiums (vgl. 
Gelehrtenbant); 2) fo v. w. Herrenſtand 
auf ben Landtagen; 3) auf ben ehemaligen 
Reichstagen fo v mw. Grafenbanf. 
Hirrenberg (Geogr.), 1) Oberamt 
im Schwarzmwaldfreife (Würtemberg); bat 
4 QM., 21.800 Ew., guten Obſt⸗ und 
Gemüfebau. 2) Stadt barin, Amtefis; 
‚hat 2000 Ew., Gyps⸗- und Alabaſterbruͤche. 
Herrensbirn(Pomol.), mehrere Birn⸗ 
—— 1) Sommerbirn, gelb, bisweilen 
rothſtreifig, weichfleiſchig, fäuerlih, wohl: 
fhmedend 5; reift Ende Auguſt. 2) (teuts 
ſche H.), etwas größer als vorige, gelb: 


lichgruͤn, roth gefledt, bieweilen grün und 


roth marmorirt, nit ausgezeichnet im Ge; 
fhmadz reift Mitte Septemberd, dauert 
1 Monat. Ä (#Wr.) 
Herrenbreitungen(Geogr.), 1) fonit 
Amt in der Eurbeffenfhen Provinz Schmal: 
talden, an der Werra; hatte 4300 Er. 
2) Marfifleden (Dorf) im Landgericht und 
Kreitamt Schmalfalden der Prov'nz Kulta, 
an der Werra; hat 750 Em. und Schloß, 
Herrensbret (SHolzarb.), 
dünner Breter von ſchoͤnem, nicht aͤſtigem 
Holze. D.:brob, 1) das für den Tiſch 
der Herrfchaft beftimmte Brob; 2) weißes 
Brod von Roggen ober Weizen; 3) der 
Unterhalt, welchen man von dem Dienfiberrn 
befommt. H.schiemfee (Gevar), f.uns 
ter Shiemfee. H.⸗dienſt, 1) Dienft bei 
einer vornehmen Herrfhaft; 2) fo v. mw, 
Frohndienſt. H.⸗faſten (Kirchenw.), fo 
v. w. Herrenſonntag. H.⸗gebaͤckſel 
rer f. Dominillätged. D. ger 
älle (Rechtew.), die Renten, vie bir 
Grundherr beztebt. H.:gefchent(&alzw.), 
bie Sohle, welche zum Beften ber Beam: 
ten des Salzwerkes vesfotien wird. D.: 
geſchoß (Bauk.), fo v. w. Bel tage. 
D.:giltsspfund (H.gold, Rum.), 
alte Münzwährung im Deftreihtfhen melde 
ehemals 8 Schilling a 30 Pf. — 240 Pf. be: 
trug, wofür man neuerlich 114 Gulden — 7 
Thlr. 16 Gr. Sonv. rechnete. H.grengel 
(Bäder), eine Art Bregel von weißem 
Mehle und mit Zuder beftreut. 
Encyclopaͤd. Wörterbug, Neunter Band, 


eine Art, 


5 
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Herrenarund (Brogr.), Dorf In der 
ſohler Gefpannfhaft (Ungarn); bat anfehns 
liches Kupferbergwerk und das reichfte Ger 
mentiraffer, wodurch man Kupfer (12 — 
1500 Etr.) und Berggrün. (1550 Gtr.) ges 
winnt, 

Derren:gülben, H.gulden, 
(Num.), faft ein halber Specietthaler; 2) 
ein gewiffer Zins an ben Grundherrn. H.⸗ 
hadern (Papierm.), f. unter Saber 2), 
H.haus, 1) bei Rittergütern das Wohn: 
baus, im Gegenſatz der Wirthfchaftögebäube, 
Will der Befiger des Gutes die Wirth⸗ 
ſchaft felbft betreiben, fo wird das H. fo 
angelegt, daß von ben Wohnzimmern aus 
ber Wirthſchaftshof und die Wirthſchafts⸗ 
gebäude üserfehen werben können; ift aber 
eine beſondere Pachterwohnung bei dem 
Gute, fo wird das H. außer Verbindung 
mit ben Wirtbfhaftsgebäuden angelegt, in 
einem eblern Style erbaut und bekommt 
bann einen efanen Hofraum(PHerrenhof); 
2) tie fämmtlihen, Rittergutsgebäude, im 
Grgenfag der Bauernhaͤuſer. 
"Herrenbäüfen (Geogr.), Dorf im 
Etiftögerichte Lauenau des hannoͤverſchen 
Fürftentbums Kalenberg, ganz nabe bei 
Danneverz; bat 450 Em. und fehr Ichönen 
Garten, mit großem Springbrunnen (von 
Menſchenleibesdicke, 
viel ausgeſuchten exotiſchen Pflanzen, fers 
ner dabei die an Kunftfhägen reiche Billa des 
Grafen Walmoden, jedt im Befig des Her» 
zogs von Cambridge. Hier 1725 Verthei— 


digungsbuͤndniß zwiſchen England, Frank⸗ 


reich und Preußen, durch das Mißtrauen, 


welches bie Verſoͤnung Spaniens u, Deſt⸗ 


reih@ erregte, auf 15 Bahr gefchloffen. 
1726 trennte fi Preußen wieber davon, u, 
ed traten dagegen bie Niederlande, Dänes 
mark, ES hweren, Heffen: Kaffel u. Brauns 
fchweig » Wolfenbüttel, bem Buͤndniß bei. 

4 (Wr. u. Md.) 

Herren-kloͤße (Waarenf.), fo v. m, 
Dominiftärges. H.:Eoh1(Gärtn.), ſo v. w. 
Herzkohlkraut. H⸗-kolben (cucurbita 
magistralis, Chem.), ein großer Kolben 
(f.d.) bis 2 Fuß im Durchmeſſer (vgl. Bal⸗ 
Ion 3). H.,torn, Binggetreide am den 
Gutöherrn. H⸗kümmel (Pbarm), 
fo v, w. Ammey. H.-loch (kandw.) f. 
unter Pflug D.:lofe Güter und Sa 
hen, f. Derelierae res. D.:papier, 
an mehrern Drten cine feine Sorte 
Kanzleipapier; vergl. Cavalierpapier und 
Hader. 

Herren-pflaume (Pomol.), 1) große, 
violette, faſt ganz runde Pflaume, 
ſchmelzendem, füßem Fleiſche; ſehr ſchaͤtzbar, 
reift Ende Julius. 2) (frühe HJ), faſt 
wie vorige, reift aber in ber Mitte bed 
Julius. 

Herren⸗ſchicht (Bergb.), Schicht bei 
einem — „welches der ——— 

c bis 


1). 


mit 


120 Fuß Höhe) und 


\ 


\ 
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betreiben läßt. H.⸗ſchnepfe (3001.), fo 
v. w. Heerſchnepfe. H.⸗ſchwa min (Nahs 
rungsmittelk.), in Böhmen ber Cham: 
Hirrenfhwanb (Joh. Friebrid v.), 
ach, zu Morat; wurde zu Leyden 1787 
Doctor der Medichn und nah Reifen in 
England, Frankreich und Teutſchland erft 


berzogl. fachfen » gothaifcher Keibarzt, bann 


1754 Reibarzt bed Königs von Polen, Sta: 
nislaus Auguft, der ihm den Abel verlieh ; 
ft. ald Stadtphyſikus zu Bern 1796. Er 
ift weniger durch hinterlaffene Schriften, 
wie: Trait6 des principales et de plus 
fröquentes maäladies externes et inter- 
nes, Bern 1788, 4., teutfch Frankf. 1788, 
- und Economie politique et morale des 
hommes, 2 Bbe., London 1796, 4., als 
durh das nad ihm benannte Herren» 
ſchwandſche Pulver bekannt, ein Mit: 
tel gegen den Bandwurm, das durch ihn in 
Aufnahme Fam und lange geheim gehalten 
wurbe, Es befteht mwefentlih aus Gummi: 
gutti (f. b.), das früher fhon Spindler 
mit Erfolg anmwenbete, mit gleich viel oder 
etwas mehr Wermuthſalz; wirkt als bra= 
flifhes Abführungsmistel, (Pi.) 
Herrensshband»fhube, ſ. 
Handfhuh. 
Herrensfonntag (Kirchenw.), ber 
Sonntag Eftomihi, an welchem big fathol, 
Geiſtlichen ſchon anfangen zu falten. 
Herreu,ftand, 1) f. unter Sadfen 
(Bene); 2) fo v. w. Nitterfchaft eines 
andes. 


Hirrentbals (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Turnhout, Prov. Antwerpen (Rie⸗ 
derlande); hat 8000 Ew. Hẽerrenveen, 
1) Bezirk in der Provinz Friesland (Nie⸗ 
derlande); hat 38,000 Ew. 2) Hauptort 
darin, Marktfleden mit 1200 Ew. u, vors 
zügliher Torfgraͤberei. | 
Herren⸗vogel (Zool.), ſo v. w. Eichels 
kraͤhe. H.-woche (Salzw.), eine Woche, 
waͤhrend welcher fuͤr die Beamten geſotten 
wird. H.zechen (Bergb.), Zechen, welche 
der Grundherr auf ſeine Koſten baut. 


unter 


Herrtra, 1) (Gabriel Alfons), 
geb. zu Zalavera, Profefior in Salamanca 5; 


ſchrieb auf Befehl des Cardinals Zimenes: 
Agriculture, Toledo 1520, 1546, 1552, 
Fol. 2) Gernando de), geb. 1516 zu 
Sevilla; bildete fein ungemeines Dichters 
talent, bas ihm. unter feinen Zeitgenoffen 
den Namen Divino erivarb, durch bie Lecs 
ture der Griechen und Römer weiter aus. 
Die meiften feiner, Gebihte (Elegien und 
Sonette) find erotifhen Inhalte. Sie ers 
fhienen gefammelt nach feinem Zobe unter 
dem Zitel: Obras en verso de Herrera, 
Sevilla 1582. Cine andere Aufgabe, 
“eben fo felten als bie genannte, erfchien 


. 
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"1619, 4 Außerbem fchrieb er: Relacion 


re et la batailla di 
Lepanto, Sevilla 1572; Vida et muerte 
di Th. Moro, ebend. 1592. 8) (An» 
tonio be H. Zorbefillas). geb.15595 
ward Anfangs Secretär von Belpafian be 
Gonzaga, Bicefönig von Reapel, dann 
Hiftoriograph von Indien unter Philipp II. 
und fl. ald Staatsfecretär 1625. Man hat 
von ihm: Ilistoria general de los he- 
chos de los Castellanos en las islas y 
tierra firme del mar Oceano , 1492 — 
1552, Mabrid 1601 — 15, 4 Bde., Fol., 
ebend, 1729 — 80, 5 Bbe., Fol., Antwer⸗ 
pen 1728, 4 Bde.; franz. von La Coſte, 
Paris 1660 —7L. engl. von Stevens, Lon⸗ 
don 1725— 26, 6 Bbe.5; Commentarios 
de los: hechos de los Espannioles, 
Franceses y Venecianos en Italia 1285 
— 1559, Madrid 1624, $ol.; Historia ge- 
neral del mundo del tiempo del senor 
D. Felippe 1584 — 1598, ebend. 1601, 8 
Bde., Bol.; eine Befhreibung-von Weſt⸗ 


de la.guerra de C 


Indien, ebend. 1601, lat. von van Baerl, 


Amft. 1622, franz. 1622; eine Geſchichte 
von Portugall während 1581 —83, ebend, 
1591, 45 Gefchihte von Franfreid von 
1585— 94, ebenb. 15985 Gefcichte von 
England u. Schottland unter Maria Stuart, 
Liſſabon 1590, alles in ſpaniſcher Sprade. 
4) (Juan), Baumeifter und Ritter bes 
Et. Zagoorbend, aus Morellar in Aftus 
rien gebüctig; war Schüler von Juan Bat⸗ 
tifta- von Zoledo und fein Rachfolger im 
Bau des Eccurials, ben er beenbigte; ft. 
1597. 5) (&ranz), geb. unweit Sevilla 
in Spanien, fpanifher Maler, Baumeifter 
und Erzgießer. As Falfhmünzer anges 
klagt flüchtete er, um der Juſtiz zu entges 
ben, in ein Klofter unb arbeitete bier 6lo8 
für erhaltene Koft und geftatteten Aufents 
balt. Zufällig fah ber König, als er in 
der Kirche bes Klofters feine Andacht ver⸗ 
zichtete, feine Arbeiten, ließ ihn vor fi 
kommen unb begnadigte ihn wegen feiner 
Geſchicklichkeit; fl. 1656. 6) (Sebaftian 
de), geb. bei Mabrid 1611, geſchickter Ma= 
ler, Bildhauer und Baumeifter; warb vom 
König zum Auffeher der Kunftwerke ſaͤmmt⸗ 
licher Paläfte ernannt; farb 1671. 7) 
(Franz der Jüngere), geb. zu Se 
villa 1622; erhielt von Karl. II. die Stelle 
eines erften Auffehers über die fönigl. Ma: 
ler und Baumeifter. Im ben koͤnigl. ſpa⸗ 
niſchen Paläften befinden fi viele trefflihe _ 
Gemälde von ihm; fl. 1685. (ZLr.u.Dg.) 
Herriöria (h. AR. Br.), Pflanzengats 
tung, nach Herrera 1) benannt, aus ber 
natürl. Familie ber Garmentaceen, Ordn. 
Afphobeleen, zur 6. Kt. 1. Ordn. des Linn, 
Syſt. gehoͤrig. Art: h. stellata, winden⸗ 
ber, ſtacheliger Straud, mit flrahligen, lis 
nien⸗ſchwertfoͤrmigen Blättern und gelben, 
wohlriehenden Blumen; in Chili. ö 
err 


j Herrgott 

Herrgott (Marquard, eigentlich 
Jod. Jakob), geb. zu Freiburg im Breis⸗ 

au 16945 wurde 1714 Benebictiner und 

‚als Eaiferlicher Rath und Hiftoriograph 
zu Wien 1762; fchrieb: Verus disciplina 
monastica, Pariö 1726, 4.3 Genealogia 
diplomatica augustae gentis Habsbur- 
gicae, Wien 1737 — 88, 2 Bbe. Fol., 
(Bauptw.); Monumenta augustae domus 
austriacae, ebend. 1750, 3Bde., Fol.; wo⸗ 
zu fpäter dee Abt Gerbert noch einen viers 
ten Band hinzufügte, weil H.'s Hand⸗ 
frift verbranntes Numotheca princi- 
der Austriae, Freiburg 1752—53, Fol.; 

inotheca principum Austriae, Wien 
1760, Fol. = HE, 

-Herrgottsapfel (Pomol.), fo v. mw. 
Schragenapfel, 9. gotte:bärtden 
(Bot.), sanguisorba officinalis, f. unt. 
Sanguiforba. H.⸗gottsés⸗blatt, das 
gemeine Schoͤllkraut, ſ. unt. Chelibonium. 

Herrizben (Geogr.), 1) Landgericht 
im Rezatkreiſe (Baiern); bat 34 AM., 
9800 Ew., wird von der Wiefent und Alts 
mühl bewäffert , bringt Vieh, Gemüfe. 2) 
Hauptſtadt darin, an ber Altmuͤhl und dem 
Dartmannsberg; bat Armenhaus und 900 
Ew., Wachs bleiche. 

Herringböne (engl. Waarenk.), ein 
baumwollenes Gewebe; die Matte iſt von 
Twiſt, ber Einſchlag Weft; bie Streifen 
laufen wie Haͤringsgraͤten. 

Herrlichkeit, 1) ſ. v. w. Herrſchaft, 
2) insbeſondere Standesherrſchaft. 3) Als 
Titel iſt es die Anrede an Vornehme, vor⸗ 
zuͤglich an hoͤhere Geiſtliche, die engliſchen 
Lords u. f. w. 4) fo v. w. Regale, z. B. 
forſtliche H., d. i. Forfl: Regale. 

Herrlichkeit Gottes (Theol. ma- 
jestas, gloria Dei interna), der Inbe⸗ 
geift aller Vollkommenheiten Gottes (f. b.), 

fofern fie von den vernünftig freien Wes 

. fen erfannt und verehrt werben. Bf. 19, 
2. 9%, 3. 4. Ief. 6, 3. Roͤm. 1, 20. Ges 
mehr fi; ber fittliche Menſch zur Erkennt⸗ 
niß der Vollkommenheiten G., als des hoͤch⸗ 
ften nnd erhabenften Wefens, des Schöpfers, 

. Erhalters und Rigiererö der ganzen Welt, 
erhebt, je Leichter die Vorftellungen von ben 
Eigenfhaften feiner Emigkeit, Allmacht, 

. Weisheit, Liebe u. f. w. dem betrachtenden 
Geifte bervortreten unb dad bewundernde 
"Der; überwältigen, um fo mehr erhebt er 
ſich durch Andacht zur Idee der H.G., wel: 
che uns zur Anbetung auffordert. (Wh). 

Herrmann und Bufammenfegungen, f. 
unt. Hermann, 

Herenals (Geoar.), Dorf bei Wien, 
im Kreife unter bem Wienerwald im Lande 
> unter ber Ens (Oeſtreich); hat 2500 Ew., 
Erziehungsinftitut für Officlerstöchter, Cal: 
varienberg und manderlei Fabriken. 

Herrnhbut (Geogr.), Marktfl. in dem 
Kreife Laufig (Königr. Sachen) 5 liegt zwi⸗ 
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fhen Zittau und Löban, hat 1500 Ew, 
als Stammfig der feit 1722 dort begründes 
ten evangelifhen Brübergemeinde (ſ. d.) bes 
kannt, burd regelmäßige Bauart, gefällige 
Sauberkeit und folide Inbuftrie auszeich— 
netz; die Anhöhe des Gottetaderd (Hut: 
berg) gewährt die herrlichfte Ausficht auf 
bie Böhmen u. Schleſien begrenzende Berg« 
fette, nad ihm werben bie Mitglieder ber 
evangelifchen Brübergemeine Herrnhuter 
genannt. Bier Fabriken in Leinwand, bes 
fonders mit bunten Streifen oder Gattern 
(8. :huter Leinwand), mit buntem u. 
marmorirtem Papier (H.shuter Papier), 
Lichtern,, Eifen u. ſ. w. Pı.) 
errnftadt (Geogr.), Stabt im Kreis 
fe Guhrau des preuß. Regierungsbezirk 
Breslau, an ber Bartfh; hat ein Schloß, 
Tuch⸗, Baummwollens und Banbwebereien 
und 1900 Ew. ) 

Herenswörth (Geogr.), Inſel im 
Shiemfee, im Landgeriht Zraunfteln bes 
Sfarkreifes (Baiern). 

Herrſchaft, 1) Macht, Andern zu ges 
bieten und feine Befehle geltend zu maden; 
2) überhaupt überlegne Kraft, befonders 
von Trieben und Neigungen; 8) eine mit. 
4) befleidete Perſon; 4) befonders ber Lanz 
beöherr und feine Kamille; 5) ber Guts⸗ 
herr in Bezug auf feine Unterthanenz; 6) 
eine vornehme Perfon, befonders in Hins 
fit ihrer Dienerfhafts 7) auch Bauss’ 
herr und Hausfrau in Bezug auf bad Ges 
finde; 8) das Gebiet, worüber Jemand Herr 
ift, befonders ber Gerichtsbezirk eines Ges 
richtsherrn; 9) f. Standesherrſchaft. 10) 
f. v. mw, ein großes‘ bevorredhtetes Ritters 
gut, in Deflreih und Balern mit Obers 


geridten. 
Herrfhaftlihe Bauern, f. unter 
Bauer, 


Herrſchafts-ſtuhl (Bauk.), in Kir 
den für die Ortsobrigkeit und Gerichte: 
berrfchaft beflimmter Stuhl, 

Herrſchafts-⸗wappen Geſch.), die⸗ 
jenigen Wappen, welche ben gegenwaͤrti⸗ 
gen Bells eines Landes, Allobiums ober 
Lehns bezeihnen. Sie find Älter als’ bie 
meiften andern Arten von Wappen. 

Herrſch-ſucht, ſ. unt. Stolz. 

Bern y —— — im —— San⸗ 
cerre, Departem. er ankreich), hat 
Schloß und 1500 Em, m. 

Herr 3ẽbaoth (Bibelerfl.); f. unter 
Deerfchaaren. 2." 

Herfal (orient. Gef), nad der Kabel 
ber Drientalen 4. Fürft der erften Dpnaftie 
in Aegypten; war vorzüglich der Abgöttes 
rei ergeben. Sein Nachfolger unb deſſen 
Sohn erbauten die erften Pyramiden, 

Hersbrud: (Geogr.), 1) Landgericht 
im Rezatkreife (Baiern); hat OAM., 9800 
Ew., durchfloſſen von ber Pegnis; hat, Go⸗ 
pfenbau. 2 Hauptftabt barin, an der Peg⸗ 

ge \ nie; 
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nis; hat 1500 (1600) Ew., ſtarke Bier⸗ 
brauerei. Herſchbach, Marktfl. Im Am⸗ 
te Selters bed Herzogthum Naffau, hat 
‚1000 Ev. 

Herſchel, 1) Griedr. Wilh.), geb. zu 
Hannover 1788. Sein Vater war Muſikus. 
H. ergriff gleiches Gewerbe und warb im 
14. Jahre Regimentshautboift, reifete aber 
1757 nad London, um ſich bort in ber 
Muſik auszubilden, legte in der Folge für 
den Grafen Darlington eine Capelle an, 
mwurbe Mufillehrer zu Leeds und warb fos 
dann Organiſt zu Halifax und fpäter zu 
Bath. Eine innere Neigung trieb ihn in- 
defien zur Aſtronomie; H. wurde hierzu 
durch Refung von Fergufons Werfen nod) 
mehr bewogen und fludirte mit Gifer 
Mathematit, um darin vorwärts zit Foms 
men. Gin gutes Zelellop war ihm zum 
Borwärtsfchreiten in feiner Wiffenfhaft uns 
entbebrtich, H. jedod zu arm, um ſich eins 
bergleichen zu ſchaffen. Er befchloß fich da: 
her felot ein Zelefkop zu baucn. Dies 
glüdte ibm fo ‘gut, daß er 1774 durch ein 
felbftverfertigtes fünffüßiges Spieaelteleftop 
den Ring bes Satugn und, die Zrabanten 
des Zupiter beobachten Fonnte. Er baute 
nun mebrere Snftrumente, machte mehrere 
Entdedungen, fand u, a, zuerft 1781 einen 
neuen Planeten und nannte ihn, dem König 
von England zu Ehren, Georgsgeſtirn 
(Georgium sidus). Teutſche Aftronos 
men nannten ihn jedoch fpäter Uranus (f.d). 
Wegen diefer Entdeckung fegte ihn Georg 
III. in eine forgenfreie Lage, und er 30 
nun m’t bem Zitel koͤnigl. Aſtronem na 
Stougb bei Windfor aufs Land, Hier machte 
er die Nebelfterne mit zu Hauptgegenftänten 
feiner Beobadhtung, und vor inm ‚löften fi 
biefelben in Daufen von zumeilen 50,000 
Sternen auf; er flellte nun bie kühne 
Muthmaßung auf, ob nicht dieſe Sternhau— 
fen eben fo viele Mitchitraßen oder Syftes 
me zu einander geböriger Firfterne wären. 
1785 baute er fein weitberuhntes 40 füßte 
get Spiegelteieflop von 4 Fuß Durchmeſ⸗ 
fer, das 2118 Pfund wog; mit Hülfe defs 
felben entdeckte er auch 1787 2 Uranus: 
monde, deren 1790 u. 1794 noch Aneue folgs 
ten, Aud 2 neue Saturnusmonde fand er 
auf. Ehen fo entbedte er bie Zeit ter Ros 
tation des Saturrusrings (10 Stunden 32 
Minuten) und machte an den von Piazsi, 
Olbers und Harding entbedten 4 neuen 
Planeten neue biefe Entdeckung vervolls 
ſtaͤndigende Beobadhtungen. Als Phyſiker 
be er, daß bie vom Pridma gebrochenen 

arbenflrablen au einen verſchiedenen Waͤr⸗ 
megrad haben, u. baß ber rothe Strahl allein 
die Wärme von ben übrigen zufammen ent: 
hält. 1786 warb er von der Univerfität Or: 
ford zum Doctor, 1816 vom König zum Rit. 
ter det Guelphenordens ernannt, ft. 1822, 
Seine Schriften find urſpruͤnglich engliſch 
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geſchrieben und feine Beobachtungen größs 
tentheils in den Philosophical trans- 
actions niedergelegt; doch hat man folgen— 
de deutſche Ueberſetzungen: 3 Abhandiun⸗ 
gen uͤber den Bau des Himmels, Koͤnigs⸗ 
berg 1791, 2 Aufl, Dresd. 18263 Bes 


ſchreibung bes 40 füßigen reflectirenden Zes 


leifops, Leipzig: 1799 (won Geteler über: 
fegt).. Unterfuhungen über bie Natur der 


Sonnenſtrablen, Halle 1801 von K.k. Har⸗ 


ding überlegt. In engl. Sprade aufgezeiche 
net ift noch die, blos in ihr vorhandene Ab⸗ 
handlung über 145 neue Doppeifterne. 2) 


(Karoline), bes Bor. Schwefter; unter» 


ftugte ihn ald treue Gehälfin ın Beobachtungen 
und Nieberfchreiben derfelben, aud fein Bru— 
der, ein gefhidter Mechaniker, war ihm befons 
bers in Bau ber Inftrumente behülflih. 3) 
(3ob. Fr. Wilh.), Sohn vonH. 1), ges 
fhidter Matbematıker und Phyſiker; fegt 
bes Vaters Beobachtungen fort, unb bat 
fi beſonders in neuefter Zeit durch Aufs 
findung mehrerer Hundert neuer Doppels 
fterne befannt gemadt. (Lr. u. Pr.) 

Herfhel’s Teleſktop, 1) f 
unter Herfhel 1)5 2, (Aftron.), Sternbild 
zwifhen ben Zwillingen und dem Luce, 
oftwärts beim Fuhrmann (f. d.), aus klei— 
nen Gternen zufammengefegt; wurde von 
Vode (f. d. 3), zum Andenken bes fiebenfüs 
Bigen Spiegelteleflope, mit bem Herſchel 
1781 ben Uranus als neuen Planeten ent: 
deckte, zuerfi in feine Himmelsfarte aufges 
nommen, nachdem ber Abt Hell das große 
unb kleine Heſche Teleſkop zu neuen 
Gternbildern in Antrag gebradt hatte. (Pi.) 

Herfcheln (Schafz.), von einer Schaf 
berde, in ber Mittagszeit auf dem Felde 
ruhig liegen und nicht freffen. 

Herfe (Myıh.), 1) Tochter des Kes 
krops; von Hermes Mutter des Ältern Ke⸗ 
phalos, nach Andern auch des Keryr (f.d.), 
Schwefter der Agraulos und Pandraſos 
(f. b.). 2) eine der Gemahlinnen des Das 


nao®. 
(fe, Kriegsw.) , fo» m. 


Herse 
Fallgatter, 

Herſek (Geogr.), Sandſchak im Ejalet 
Bosna (europ. Türkei), fonft zur Herzego⸗ 
wine gehörig; ift gebirpig, mit fruchtbaren 
Zhälurn, flavifhen Einwehnern. Haupt⸗ 
ftabt Trebin. - 

Herfelt (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Zurnbout, Provinz Antwerpen (Nieberlans 
de); hat 3850 Ew. 

Hersfeld (Geogr.), 1) ehemals Prov. im 
Kurfürftenth. Heſſen; bat 73 AM., ift wels 
Ienförmig hügelig (hoͤchſte Spise Steller⸗ 
berg 1290 Fuß), fruchtbar, bewäffert von ber 
Bulda, bringt Getreide, Zuchtvieh, Obft, hatte 
gegen 18500 Ew. und theilte fi in 3 Aem⸗ 
ter. War ehemals ein eignes Fürftentyum 
von HAM, und 22400 Ew., und bie es im 
Befig habende Benedictinerabtei, Br rl 

ur 
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durch Pipin auf Antrieb des heil. Bonifa⸗ 


ciut geſtiftet; ſie hatte benSig in der Stadt H., 


wurde durch den weſtfaͤliſchen Frieden 1648 


aufgehoben, u. kam an Heſſen. Bon 1807—14 
war es Diftrict des weftfälifchen Departem. 
Werra; von ihm iſt Frauenſee an Weimar 
abgetreten worben. Jetzt macht H. ein 
Kreisamt in der Provinz Fulba aus, und 
zu ibm gehören (1824) 27,002 Unterthanen, 
2) Stabt darin an ber hier fhiffbaren Kuls 
dba, bat Schloß, Hofpital, Waifenhaus, 
reformirtes Gymnaſium, allerhand Fatris 
Een, Mineratquele und. 5700 Einwoh—⸗ 
ner, Sf Sig eines Juftisamtes mit 
88 Em. (Wr. u. Pr.) 
Herfilia (x. Seid. u. Myth.), fol bes 
Romulus Gemahlin gewelen fein, erbeutet 
beim Raub ber: Sabinerinnen, fpäter von 
ber Juno mit Unfterblihkeit beſchenkt und 
als Goͤttin Hora (die Auffeherin, Hüte: 
sin) verehrt, nad Einigen identiſch mit 
der Goͤttin Horta, der man bie gu- 
ten Anfchläge, die der Menſch faßte, und 
die Befeelung zu edeln Handlungen zufchrieb, 
und deren Tempel ftets offen ftehen mußte, 
te. Davon: Herfilie, weibliher Tauf— 
name, 
i ——— (Geogr.), ſ. v. w. Hers⸗ 
t 


uck. 

Herſtal (Geogr.), Mrktfl. an der Maas 
im Bezirk und in ber Provin; Lüttich (Nie⸗ 
derlande) ; hat 4750 Ew., Eifenwerfe, Eis 
fenwaarenfabriten, Stammfig Pipins von 
Herſtal, dann Eigentbum des Prinzen von 
Dranien unter brabantifher und Lüttıchfcher 
Hoheit; war, nah Wilhelms von Oranien, 
Könige von England, Zode eine Zeitlang zwi: 
fhen Preußen und Dranien fireitig, kam 
durch Richterſpruch 1714 an Preußen, dann 
aber, weil bie Ew, nicht huldigen wollten, 
gear Gridenrihäb'gung an Rürtich, deſſen 

chickſale es theiltez vol. Heristallum 1). 

Herstelde Koerk (hol, 
Klrchengeſch.), eine Gemeine in Ams 
flerdam, weiche ſich 1723 förmlich cons 
flituirte, ba fie ——— mit manchen 
Abweichungen von dem ſtrengen Lehrbegriff 
der Augsb. Confeſſion war, vgl, Niemey- 
ers Reifen, 3 Bd. und Röhre Pred. Bibl. 
5.8. 2.9. 1524, ©, 315. - 

HTr helle (Geogr.), f.v. w. Heristal- 

um 2). 

Hersftellen der Front (Kriegew.), 
von Zıuppenabtheilungen fih aus der Ad: 
tel« ober Biertelmendung ober dem Kehrt 
wieder zur urfprünglihen Front wenden; 
dgl. Front 2). 

Her: flellung 1) (Meb.), ſ. v. w. Hei⸗ 
lung. 2) (Shem.), f. Reduction, 
‚Bertenberg (Geogr.), Herrſchaft im 
Dberinnthale in Tyrol (Deſtreich); hat 5500 
Bewohner. Hauptort: Fragenſtein, Flecken 
mit Schloß. 

Hertfort (Geogr.), 1) Graffhaft im 
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Innern Englands in Oſten an Buckingham 
grenzend; hat 30% (244) AM. ift faft 
eben, etwas moraſtig, wird bewaͤſſert vom 
Lea, Colne u, e. a., bat feuhtes Klima, 
bringt Garten, und Keldfrüchte, Obft (bes 
rühmte Stachelbeeren), Thon, Flintenfleis 
ne. Em. über 112,000, treiben Aderbau 
(mit großem Fleiße), Viehzucht (deren Pro⸗ 
ducte meift nad kond on gehen), wenig Kunfts 
fleiß. 2) Hptft. derfelben, Borouah mit 3400 
Em. und Collegium der oftınbifhen Geſell⸗ 
haft. 3) Grafſch. des Diſtricts Gaspe im 
rit, Guv. Quebed (Nord: Amerita) am os 
ren, ſchon ziemlich engebaut; Hauptort 
Bellenger 4) Grafſchaft des nordamer. 
Staatd Nord-Carolina, vom Chowan bewäaͤſ⸗ 
ſert: 1820 mit 7700 Ew., wovon 4000 Skla⸗ 
ven. Hauptort Winton. 5) Hauptort der 
Norbcarolina⸗Grafſchaft Perquimans an der 
Muͤndung des Perquimans mit ungeſunder 
Luft, aber gutem und erbeblichem Handel. 
Hertha (nord. Myth.), ſkandinaviſche, 
doch auch altteutſche, von den Germanen jen— 
ſeits der Elbe an der Oſtſee verehrte Goͤt⸗ 
tin, Perfonification der Erde, beſonders ber 
bebauten (eine Art Eeres), verehrt ald Mut⸗ 
ter und VBorfteherin aller Dinge; wird als 
eine Tochter der Naht und bes Anan und 
als eine Schweſter des Dagr (Tags) und 
als Gemahlin Odins und Mutter Thors 
bezeichnet, iſt wahrſcheinlich eins oder doch 
verwandt mit Frigg (ſ. d.). Ihr Wagen 
ftand mit einem Zeppid verbedt auf einer 
Inſel des Oceans in einem heiligen Daine, 
in dem ſich ein ftiler See befand. Nur 
bie obetfien Priefter durften diefem fich näs 


bern und mußten, wenn die Göttin, von dem 


Throne Odins herabfteigend, in ibm wohn» 
te. Dann. wurde der Wagen mit 2 jungen 
Kühen befpannt und fuhr nun, von ben 
Oberprieſtern begleitet, durh das Land, 
So lange dieſer Zug dauerte, ıuhten alle 
Fehden, und das Volk beging Feſte. Kehrte 
die Goͤttin zuruͤck, ſo ward der Wagen in 
den See gefahren und von Sklaven gewa⸗ 
fhen,, die dann der See verfhlang. Man 
meinte bisher, in dieſer Infel Rügen zu fins 
den und zeigte dort noch auf der Halbin—⸗ 


.fel Stubnig See und Hain; neuere Unters 


fuhungen machen es jedoch wahrſcheinlicher, 
daß es eine der daͤnſchen Infeln geweſen 
ſei, wo ſich ebenfalls See und Hain noch 
finden und auch die Sage von den Kuͤhen 
der H. noch lebt. J Pr. 

Herteitr (nord. Myth.), munter in ber 
Schlacht, einer dir. Namen Odins, bie er 
fi auf feinen Wanderungen gab, (Wh.) 
 DHertögenbofh (Geoge.), f. v. w. 
Herzogenbuſch. 

Heruler (a. Geogr.), germaniſches Volk, 
urfprüngih in Skandinavien . wohnend ; 
wurden von den Dänen aus ihren Sitzen 
vertrieben, wohnten bann an der Oſtſee in der 
Gegend der Weihfelmündung, zu — > 

a * 


* 
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GBallienus Zeiten aber am fchwarzen Meere, 
wo fie in Gefellfhaft der Gothen Seeräuberei 
trieben und in Illyricum einfielen. Ein 
Schwarm von ihnen ward von Gallienus 
bei Naifus in Möften überwunden und 
trat darauf in römifhe Dienfte. Die 8 
machten hier unter der fremden Reiterei 
eignes Corps aus. Ein andrer Schwarm, 
nebſt einigen ihrer Nachbaren, 308, gegen 
Gallien, warb aber vom Kaifer Marimis 
nian gänzlih geſchlagen. Das Hauptvolf 
dir H. warb ungefähr um die Mitte des 
4. Jahrh. buch den Sieg bes Oſtgothen⸗ 
Königs Ermanarich über fie fehr geſchwaͤcht 
und unterworfen, doch, als das große 90: 
te Reich zwiſchen der Donau und ben 
ftfeeländern zerfiel, wieder frei. Ein 
—— pluͤnderte 457 und 460 bie 
fpanifhen Küften. Bald darauf flürjten 
unter Odoakers Anführung bie H. bas 
sömifhe Reid vollends um. Das Haupts 
volt der H. fland in freundlichem Bere 
kehr mit dem Weſtgothenkoͤnig Eurich und 
dem Oſtgothenkoͤnig Theodorih dem Gr., 
der den Sohn ihred Königs an Sohnes 
Statt annahm. Zur Beit bes Kaffers Anas 
ftafiuß kriegten fie unter König Rudolf ges 
gen die Langobarden, wurben jebodh gefchlas 
nen und mußten ihr kand verlaffen. Ein 
Theil 309 durch bie flavifchen Voͤlkerſchaften, 
bie Warnen und bie Dänen fhifften fi 
ein und ließen fih in Thule (Scanbinas 
vien) nieder; bie übrigen näherten fid 
ber Donau unb ließen ſich an den Stellen 
nieder, wo bie Rugier, bevor fie mit ben 
Gothen nach Italien zogen, gewohnt, bes 
ıben fi aber bald darauf zu ben Gepis 
en, bie weiter gegen Dften in Dacien 
wohnten. Doch bald Fam es zwiſchen ih⸗ 
nen zum Krieg, und bie H. mußten aber» 
mals weiter ziehen. Sie gingen über bie 
Donau ins römifche Gebiet, und der Kals 


fer Anaftafius geftattete ihnen, fih in Ile 


Igricum nieder zu laffen. Juſtinian zahlte 
ihnen jährlih eine gewiffe Summe Gelb 
und räumte ihnen aud Land in dem nadıs 
maligen Gervien ein, und fiemußten ihm 
dafür Hülfe in feinen Kriegen leiften, fo 

egen die Perfer, Bandalen und Gothen. 

ei dieſer Gelegenheit nahmen bie H. ben 
chriſtlichen Glauben an. Sie wurben end» 
lid von Rom aus gänzlich zerftreut. Die 
H. waren in ihrer heibnifchen Religion von 


‚ben andern ‚Germanen ganz unterfchieben. 


So war es bei ihnen Pflicht ber unheilbaren 
Kranken und ſchwachen Greife, felbft ihre 
Verwandten zu bitten, fie zu töbten, was 
durch einen, ihnen niht Verwandten ge: 
fchab 5 au mußte die Gattin bes natürlich 
Verftorbenen fih am Grabe ihres Mannes 
erwürgen, (Wh. 
Herum⸗fließend (bot. Nomench), f. 
Fluitans. Hegegangen (Färber.), wenn 
ein Gegenftand einmal durd bie Farbens 
brühe gezogen if. H. ſchweifender 
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Nerv Unat.), das 10. Rervorgan ber 
Gehirnnerven d.). 
Herum⸗-⸗werfen, ſich, (Pferdew.), 
von Pferden, bie fi auf ben Hinterfuͤßen 
leiht und fchnell im halben Kreife drehen; 
wird befonders von einem guten Gavalleries 


‚pferde gefordert. 


Herunter:geftreift (bot. Nomencl.), 
f. Recutitus. H.hauen (Schlöffer), eis 
nen Schlüffel aus dem Gröbften bearbeiten. 
d.:läutern (Hutw.), bie Wolle und Haa⸗ 
re durch Schlagen aus bem Kachbogen von 
Unreinigkeiten befreien. H.laufend, (bot. 
Romencl.), f. Decurrens. 

Herus (lat,), das teutſche Herr, vgl. 
Despot, 

Herve (Geogr.), Stabt im Bezirk und 
in der Provinz Luͤttich (Niederlande); bat 
3400 Ew., melde Wollenzeuge und Käfe 
(limburger Käfe) fertigen. 

Hrtrvey's Bai (Geogr.), Bat auf ber 
DOftküfte von Neufübwales, H.'s Infelnz 
1) zerſtreute Klippen an der Rorbkäfte von 
Neuhollandz 2) (Hervepy), fo v. w. Ze 
raudſchimauh. 

Herodr Alvitr (Allweiß; nord. 
Myth.), 2. Tochter ne © Laudwers, eine 
Walkyrie, flog mit ihrer Schweſter Spans 
vith u. Aulrun von Süden aus Krieg zu 
fuhen, Sie ließen ſich am See nieber und 
fpannen Flachs. Egil (ſ. d.) beirathete bie 
Aulrun, Slagfith die Svanvith und Voͤ— 
lund (f. d.) die H. Sie wohnten 7 Win: 
ter zufammen Da flogen die $rauen von 
Reuem aus, Krieg zu fuchen und famen nicht 
wieder. * W . 

Hervorsbauenbe Bruft (Pferdbew.), 
die Bruft eines Pferbes, weiche weit über 
die Anfügung ber Worberfüße hervorragt; 
ift mipfälig, obgleich vortheilbaft für Zug⸗ 
Ya e tpferde mit biefer Bildung -flaus 

en t. 
Hervor-brechend (H.:fhauenb, 
Haar, Herald.), wird von einem Thier 
gefagt, beffen Kopf und Hals nur ſicht⸗ 
bar wird. H.dringend .(bot. No— 
mencl.), f. Prorumpens. H.gehend 
H.ſchreitend (Herald.), wird von 
Thieren, auch wohl von andern Dingen 

efagt, deren ganze vordere Hälfte ſicht⸗ 
ar if, befonderd werben bie beiden er» 
ſten Benennungen gebraudt, wenn bie Fils 
gur aus dem Geitenrand bes Schilbes hers 
vorkommt und man nidt halb ober an bie 
Linie gefchloffen fagen will. H.sragenb 
(bot. Nomencl.), f. Prominens. H.⸗ 
fpringen (Xnat. auch Bauf.), über 
alle andere heile hervorragend. BD.» 
vorftehbend (bot, Nomencl.), f. Exer- 
tus. D.sftebendber Shraubengang, 
(Mafdinenw.), f. unt, Schraubengang. 

Hervorstreiben (Maler.), f. dv. w. 
Erheben 6 und 7). 

Hersmwechfel, f. unt, Wechſel. 

Herwigs⸗ 


im Kreife Freiftadt des 


Herwigsdorf 


Hrerwigseborf (Geogr.), hroßes Dorf 
preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Liegnitz; hat 1360 Ew. 
Herwin, fo v. w. Erwin. 
Herxheim (Geogr.) Dorf (Marktfl.) 
im Tanton Landau des Rheinkreiſes (Baiern), 
hat 2200 Ew. 
Herz (cor), 1) (Anat.), iſt ein Haupt⸗ 
theil des thieriſchen Koͤrpers, deſſen weſent⸗ 
licher Charakter darin beſteht, daß, unter 


mehreren Saͤfte fuͤhrenden Gefaͤßen eines 


derſelben, von erweiterter Form, zugleich 
eine kraͤftigere Ausbildung erlangt hat, und 
dadurch geeignet iſt, fuͤr alle uͤbrigen, mit 
denen es zugleich in birecter Verbindung ſteht, 
ein Eentralorgan zu bilden. Bei Thieren 
der niedrigften DOrbnungen, den 
Snfuforien, Polypen, Koralliner und Eins 
geweibewürmern (f. b. a.) finden fich nicht 
einmal beftimmte Gefäße, alfo noch ments 
ger ein H.z in andern, Meerneffeln, Edi: 
nobermiten, Holothurien (f. d. a.) werden 
wohl Saftgefäße unterfchieden, aber fein 
dem H. ähnlicher Theil. Bei ben Infec 
ten findet fi blos ein Pleines, cylinder⸗ 
förmiged, ganz geſchloſſenes Ruͤckengefaͤß, 
welches mehr für ein Rubiment eines Ges 
aͤßſyſtems, als das eines. H. angefehen wer: 
en kann. Die erfte Spur. von Herzbil- 
Du 9 finden wir bei einigen freilebenben 
Würmern, namentlih bei Blutegeln und 
Regenwürmern, wo in dem gegen das vors 
dere Ende des Körpers zu liegenden Theile 
eines ber ganzen Länge bes Körpers nad) 


“ fortlaufenden Gefäßes, bad auch einige Sei⸗ 


L; 


Koͤrperhaͤlfte. 


tenaͤſtchen hat, einige Erweiterungen ſich 
zeigen. Beſtimmter zeigt fich eine kanalar— 
ee Herzbilbung bei Spinnen unb bem 

corpion, wo von einem Rüdengefäße Sei⸗ 
tengefäße abgehen, und in jenem aud eine 
Art don Pulficen wahrgenommen wirb. 
Diefen ſtehen die Kiemenfüßler (ſ. db.) 
am nächften, in welchen aber das H. ims 
mer nod ſchlauchartig iſt, wogegen es in 


den Zehenfuͤßlern (f.d.) fon rundlid, 3 


vieredig u. beutlich fleifhig erfcheint. Voll⸗ 
fommen tritt bie Herzbildung ‚in ben Weich— 
thieren (ſ. d.) hervor. Bel den Arm fuͤß⸗ 
lern findet ſich ein einfadhes H. in jeder 


"Körperhäifte, bei ben Baudfüßlern 


u.a. aber ein H. in zwei Höhlen (Kam: 
mern) gefchieben; bei ben meiften Alepbas 
len hat das H. zwei Vorkammern und eine 
Hauptkammer (Herzkammer); bei einigen 
(wie bei der Arche) findet fi ein H. mit 
einer Bor » und einer Hauptkammer in jeder 
Der Bohrmwurm bat ein 
H. mit zwei Vor» und zwei Hauptkam⸗ 
mern, bie beide in ein gemeinſchaftliches 
Gefäß fi endigen, Bei den Kopffüßs 
lern (f. d.) findet fih ein in drei Höhr 
Ien getbeiltes® 9.5 aus zwei Höhlen führt 
ein Gefäß zu den Kiemen, die britte en: 
det in ein Hauptgefäß. Deutlider wird bie 
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Herzbilbung in ben vier Höhern Klaffen 
der Thiere mit rothem Blute, Rüdens 
mark und Gehirn, Bei allen zeigt fih nur 
ein ‚einziges H., aber mit fleigender Aus⸗ 
bilbung. Fiſche haben ein H. mit Bor 
und Herzkammer, meift nahe an ihren Res 
fpirationsorganen, den Kiemen (f. d.); zur 
Vorkammer ehrt alles Blut aus dem Koͤr⸗ 
per zurüd, bie Herzkammer treibt foldhes 


‚in das Hauptgefäß (Xorta f. d.), aus der 


zu beiden Geiten ein Gefäßaft abgeht, um 
einen Theil des Bluts zu den Kiemen zu 
führen; von bier aus gelangen, aus ben 
veräftelnden Zweigen zufammengetreten, 
größere Gefäße wieder zu Zweigen der Aor⸗ 
ta. - Bei den niedrigen Ordnungen ber Am⸗ 
pbibien (Froͤſchen, Salamandern, Kroͤ⸗ 
ten) befteht das H. aus einer Vor⸗ 
und Herzkammer; die von’ legterer ausge⸗ 
hende Aorta gibt Seitenzweige (Arterien) 
zu ben Zungen; aus biefen treten zurüds 
führende Gefäße (Venen) mit den Benen 
von andern Theilen her in Verbindung, die 
fih in die Vorkammern endigen. Bei ben 


meiften übrigen Amphibien (Schildkroͤten, 


Schlangen, Eibehfen) find zwei Borkams 
mern durch eine Scheidewand getrennt, in des 
ren eine vier &ungenvenen, in bie andere Bes 
nen von den übrigen Körpertheilen fich ens 
den; bie —— aber iſt einfach. Voͤ⸗ 
gel und Säugthiere aber, als bie voll⸗ 
fommenften Thierklaſſen, haben vier von 
einander ganz getrennte Herzhoͤhlen. Bei 
allen liegt das H. in einem eigenen Behälter 
(Herzbeutel f, d.) in ber Mitte ber Bruftz 
nur bei Affen und wenigen andern Saͤug⸗ 
thieren etwas links, wie beim Menfchen. Bei 
manden Gäugthieren findet fih eine unb 
die andere Abweichung von ber Herzbildung 


des Menſchen, befonders Verknoͤcherungen 


bei Wiebertäuern, fo bei Hirſchen ein Kreuze 
Enoden. — Hinfichtlih dee Größe ent» 
ſpricht das. H. der höhern Lebendigkeit u. Vils 
—— auf der Thiere ſtehen; doch 
eigt 
beträgt es bei Fiſ zwiſchen „4, und 
atr, ‚bei Vögeln Fe vis und 5 
dee Körpermaffe;s bei Menfhen etwa 
45, bei neugebornen Kindern etwa yiz 
doch aud mit großen Abweichungen, — 
Das Herz kommt im Leben nicht anders 
vor als in felbftftändiger Bewegung. Geis 
ne Entwidelung in den frübeften Lebens» 


ee it nur am bebrüteten Ei zu 


eobachten. Ehe in diefem nod eine orgas 
nifch fefte Bildung unterfcheidbar ift, beim 
Hünerei 3 Tage nach der Bebrütung, 
zeigt fih fchon eine purfirende Bewegung 
in ber Eiflüffigkeit, die hier geröchet (mer: 
bendes Blut) iſt. Diefes erſte Rubiment 
bes fi bildenden Herzens wird ale huͤpfen— 
ber Punct bezeichnet (vgl. Ei 1) aud 
Embryo). Wie das H. mit dem Blute zus 
erft in die Erfcheinung tritt, fo bleibt “ 

mi 


- 


fih hier große BVerfchledenheit; fo 
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mit biefem aud im Leben in beftänb'ger 
nothwenbdiger Beziehung, die nämlich darin 
befteht daß es Blut durch Zufluß aus eig: 
nen Gefäßen (Venen) empfängt, hierdurch 
zu eigner Thaͤtigkelt angeregt daſſelbe wies 
ber in eigene Gefäße (Arterten) übertreibt 
und fo dem Blutumlauf vorfteht. -Diefe 
Thaͤtigkeit geht von einem Gigenvermd» 
gen aus, bad, als Reizbarkeit (f. d) unter: 
ſchieden, dem H. in höherem Grade ale eis 
nem andern Organe verlichen ift Um det: 
willen ift es auch feiner Hauptmaffe nad 
als Muskel gebildet, und zwar ais Hohl: 
muskel. Durch den Reiz, ber bier befonters 
von bem einftrömenden Blute aufgeht, zieht 
es fi in fi jelbft zufammen, verengt die 
in ihm befindlichen Räume und treibt dar 
duch bas Blut in bie großen Gefäßftäm: 
me (Arterien) über, mit benen es in un: 
mittelbarer Verbindung ſteht; zualeid wird 
es, dba es nur an den Gefäßitänmen, 
die in baffelbe eintreten und von ihm aus: 
eben, feine Beieftigung bat, in etwas ans 
einer Lage gebrucht, erhebt fid und bes 
wirft dadurch das als Herzſchlag be 
tannte Phänomen, vol, Puls. Kür die 
fe angegebene Beflimmung ift das H. auch in 
feinen einzelnen Theilen angemeffen organifirt. 
Da der Blutumlauf des Embryo's aud von 
dem von ber Geburt und dem einmal an« 
gehobenen Athmen an eintretenden etwas 
abweicht; fo iſt auch das H. bes Embryo's 
(und des neuzebornen Kindes) von dem im 
fpätern Brbentatter etwas verich'eden 
Dot menſchliche He inöbefondere hat fei: 
ne Rage faft in der Mitte der Bruflyöble, 
doch abwaͤrts etwas links gerichtet, zwi: 
fhen dem Brufsein und dem Knorpel der 
3. bı8 6. Ripve. Seine obere breitere Seir 
te, wo es mic ben aroßen Gefäßen zufams 
menbäugat, wird als Grundfläde, fein 
verfhmäierter Theu zwifchen der 5. und 6. 
Rippe als (ftumpfe) Spitze bezrichretz 
bie obere Fläche iſt leicht gewölst. mit ver 
untern plattırn ruht es auf dem Zwerchfell 
auf; nad) dem Auf and Niederfteigen bie, 
feö, fo wie nad ben. verfchiedenen Bewes 
gungen des Körpers, ändert fi auch ın et» 
was feine Lage Seine Muskelfubftanz ift 
von einer Äußeren und innern Haut umge: 
ben; Iestere ift eine Fortfesung der innern 
Gefaͤßhaut, erfiere eine feröfe Haut, bie 
nämlid das H. einmal glatt umzieht, fid 
an ben Gefäßen umſchlaͤgt und, das Herz 
noch einmal loderer umgebend, für bafjribe 
eine eigne Hoͤhlung, als Derzbeutel 
(pericardium) bildet, der im Leben eis 
nen waͤſſerigen Dunft enthält, der nach 
dem Zobe (im Leben krankhafter Weife) 
in tropfbarer Form (Herzbeutels 
wajffer, liquor pericardii) denfelben er» 
fuͤllt. Seine innern Käume(Derzböhlen) 
werden ald Bortammern (atria) und 
als Herzlammern (ventriculi) unters 
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ſchieden. Eine muscalöfe Scheidewand 
(septum cordis) trennt die eine mehr vor⸗ 
waͤrts u. rechts gelegene Bor» u. Herzkammer 
von der andern mehr binterwärts und links 
gelegenen, Jede darnady ſich bildende Herz» 
hälfte hat ihre Beſtimmung für fih, uns 
geachtet beide, ihrer Bildung nach, im Mehr⸗ 
ften übereinfitimmen. In jene gelangt das 
Blut von dem ganzen Körper durch Venen 
zurüd und wird zu ben Lungen geleitet, 
um bier. bie dur das Athmen ibm noͤthi⸗ 
ge Belebung zu erhalten; in dieſe wird es 
von den Zungen aus zurüdgeführt und von 
ta aus bon Neuem in ben ganzen Körper 
vertheilt, Man bezeihnet daher aud jene 
Hergbälfte als Lungenberz, diefe als 
Körperhberz. Beide Vorkammern haben 
mit einander gemein, daß fie von Benenans 
fängen anheben und größtentheild dur fie 
gebildet werben, die rechte von ben beiten 
Hohlvenen, bie linke aber von vier kungenve⸗ 
nenflämmen, An jeder befindet fich ein muss 
culdfer Anhang, ald Herzohr (auricula 
cordis),. In der Scheidewand ber Bor» 
fammern befindet ſich beim Embryo und 
in der frübeften Periode des kindlichen Als 
ters eine Deffnung, das ovale Loch (fo- 
ramen ovale), durch welches dem Bilute 
theilweife ein unmittelbarer Durdgang aus 
der rechten Herzhaͤlfte in die linke geitattet 
if. Nur in feltnen Fällen fließt es fich 
tm fpätern Lebensalter nicht ganz; doch 
bleibt immer bie Spur beffelben al ovale 
Grube (fossa ovalis) zurüd. Beide Vors 
fammern öffnen fih buch eigne Oeffnungen 
in die Herzkammern. An biefen befinden ſich 
bie Herzklappen (valvulae cordis), 
bie, aus einer WVerboppelung ber innern 
Daut bes 9. gebildet, fih feitwärts ans 
legen, wenn bas Blut aus ben Borfam: 
mern in die Herzkammern gebt, aber fi 
fett zuſammenlegen und fo fließen, wenn 
van den Zufammenziehungen des Herzens 
bit dem Pulsſchlag das Blur in die Herz- 
fammern gedrängt wird, fo daß alfo der 
Ruͤcktritt des Bluts burch diefe Definungen 
medhanifh gehemmt ift. Diefe Klappen 
baben in beiden Herzhaͤlften etwas abweis 
chende Bildung 5 es werden daher diefelben 
für die rechte Herzkammer als dreifpigige 
(v. tricuspitales), für die linke, als 
müsgenförmige Klappen (valvulae 
mitrales) bezeihnet. Bon den Herzkam⸗ 
mern iſt die Linke die am ftärkfien durd 
musculöfe Subſtanz eigner Zertur ausge 
bildete, daher aud weniger geräumig als 
jene. Jede bat einen eigenen Ausgang, 
der, während die Klappen offen jind, durch 
diefe verfhloffen ift, aber frei wird, 
wenn bie Herzkammern bei dem Pulsſchlag 
verengt und bie Klappen zurädgedrängt wer⸗ 
ben. In ber rechten Herzkammer ift biefer 
Ausgang ber Anfangstheil der Lungenartes 
tie, in ber linken der der Aorta (f. d.). * 
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viefee arteridfen Deffnung (ostlum 
arteriosum) im I ind, Bes ber gedach⸗ 
ten vendfen (ostium, venosum) bildet 
die innere Arterienhaut jedes großen Ge: 
fäßftammes ebenfalls Klappen, drei an ber, 
Zahl, von ihrer Geftalt als halbmondfoͤr⸗ 
mige Klappen (f. d.) (valvulae semilu- 
nares) bezeihnet, Hierdurch wird, wenn 
die Arterien ſich zufammenziehn, ber Rüds 
tritt des Bluts in die Herzkammern uns 
möglid gemacht. — Nicht blos für das Koͤr⸗ 
perleben, fondern aud für das geiſtige Leben 
ift bas H. von großer Wichtigkeit und ſteht 
offenbar mit ben Affecten ber Liebe, ber 
Freude und des Muths in einer birecten 
Beziehung, wofür Beobadtungen an uns 
und Andern unleugbare Beweife darbieten, 
obne daß wir jedoch biefe Verbindung auf 
dem Wege der Berglieberung auf eine 
eoidente Art darzulegen vermögen, 2) ber 
äußere Theil des Körpers, unter welchem 
das Gerz liegt, die Bruſt; daher 3) bei 
mweiblihen Perfonen f. v. w. Bufen; 4) 
das Mittelfte, das Inmwendige eines Din» 
get, fo: das Herz bes kandes; 5) bei Pflans 
zen die innern zarten Blätter, befonders 
bei ſolchen Pflanzen, deren Blätter fi zu 
eınem Haupte vereinigen; 6) f.v.w. Keimz 
7) ta man von! jeher das Herz als ben 
Sis ber Seele, bee Empfindungen und bee. 
Willens betradtete, f.v.w. Gele, Wille, 
Gewiſſen, Gemuͤth, daher 8) Gedanken und 
Empfindungen: 9) einzelne Empfindungen 
und Gejinnungen, als Liebe, Mitleid, Un: 
erſchrockenheit, Muth; 10) f. v. w. Lebens⸗ 
fra‘tz; 11) (Maidinenw.), die kegelfoͤrmige 
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über die Pfanne bervorragt. 12) (Uhrm.), 
fo v. w. Schlagwerk; 18) (Füllfhnure, 
möceche), bei fturten, vierfalägigen Zauen 
ein weniger gedrebrer Etrang in der Mit: 
te deſſelben, zu, Austülung des mittlern 
L’eren Raumes. Die Siärte ber Füll 
fdnur muß bei. vierfihlägigen Zauen & 
der in jedem Karbdeele enthalten Fuder bes 
tragen und genau in der Are des Taues 
liegen. Gie läuft deshalb durch ein in ber 
Mitte ber kehre gebohrtes Loch, während 
bie legtere fih bei dem Zufammendrehen 
wifchen ben Rigen fortſchiebt. Man ziebet 
be gegenwärtig die dreiſchlaͤgigen Zaue 
vor, bie nür brei Karbeelen zufammen ges 
brebet haben, deren jede wieder brei Duch—⸗ 
ten oder Stränge enthält, f. Reepſchlaͤger; 
14) ( Deramd.), bebeutet in gemöhnlicher 
Form ım Wappen Aufrichtigkett, Muth u, 

timmlifche Gedanken; 15) H. des Schil—⸗ 
des, bie Mitte des Schildes, wenn man 
die Stellung der F'guren angeben will; 16) 
(Airon.) f. Kurls Herz: 17) (Kartenm.), 
f. v. mw. Coeur in ber franz. u, Roth in 
der teutfchen Karte; 18) mannidfaltige 
Kunftproducte, melde bie Geſtalt eines Her» 
zens haben; 19) Gool.), ſ. dv. m. Herz⸗ 
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muſchel. (Pi. u. Fch.) 
Herz, (Marcus), geb. zu Berlin 1747, 
Sohn eines jübifhen Schullchrers; ſtudir⸗ 
te Philofophie und Medicin, wurde zu Hal⸗ 
le 1774 Doctor. der Medicin; als üler 
Kants war er einer ber erſten, welder aus 
ßerhalb Königsberg deſſen philoſophiſche 
Grundſaͤtze verbreitete, indem er von 1777 an 
in Berlin, wo er bis zu feinem Tode prafs 
tifher Arzt war, philoſophiſche Lehrvor⸗ 
träge hielt. 1785 erhielt er den Zitel ale 
fürftl. waldeckſcher Rath u. Leibarzt, 1788 - 
ben eines Profeſſors der Philoſophie; ft. 
18035 hinterließ: Belehrungen aus ber 
Weltweisbeit, Königeb. 1771; Verſuch über 
die Urfachen ber Berfchiedenheit bed Ges 
ſchmacks, Mietau 1776, Berlin 17965 Bries 
fe an Aerzte, 2 Sammt., Berlin 1777 — 
845 Verſuch über den Schwindel, Berlin 
1788, auch 1791; (fein Hauptwerk); über 
die frühe Beerdigung ber Juben, Berlin 
1787 au 1785 u. a. 2) (Gens Mi— 
chael) oe 1766 bei Wordinghorg, Ritz 
ter vom Danebrogorden, dänifher Dichterz 
fhr. ein epifhes Gediht: Das befreite 
Sfrael, Kopenhagen 1804. (Dg ) 
Derzsartärien (f. d.), find die ers 
ften Zweige, welde die Aorta (f.d.) gerade 
über den halbmondförmigen Klappen abs 
niebt ; fie umgeben kranzartig das Herz u, 
führen daher aud den Namen Kranzarterien 
(arteriae coronariae cordis); gewöhnlich 
find beren urfprünglich zwei, eine vordere 
und eine, hintere, zumeilen jedoh auch 
drei, felten eine ober fünf, Hsatrien, 
bie Vorkammern bes Herzens (f. d.) D.r 
aurifeln, bie Derzoseen, f.u. Herz 1). 
Herzberg (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ u. Dos 
manialamt im Fürftentbum, Grubenhagen 
(Bunnover), hat 2—3 AM., 6500 Em.; 
2) Hauptort darin, Markifl. an ber Sie— 
ber, hat 2500 Ew., fönig!. Sewehrfabrik, 
Schloß; 3) Berg bei Zlefeld im Fürftens 
thum Göttingen, wird als erfter Berg des 
Harzes angefehen; 4) KRreieftadt im Schweis 
niger KRreife des Preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg, auf einer Inſel der ſchwaͤrzen 
Elſter; Hat eine Salpeterfiederei, Zucdwes 
bereien, Zöpfereien und 2219 Ew.; 1578 
wurde bier zwifhen fähfiihen und anbals 
tifchen Theologen ein in der Kirchengelichs 
te bekanntes Religionegelpräh ( befonders 
bes Krypto-Calvinismus wegen) gehalten, 
Herzberg (Ewald Friedr. Graf von), 
geb. zu Lottin in Dommern 1725; fludir« 
te zu Halle Staatsmwiffenfchaft und ward als 
Regatiend:Secrerär angeſtellt z fammelte,aus 
dem Staatsarchiv die Materialien zu Friebs 
richs II. Memoires de la maison de 
Brandenbourg, warb 1787 Kanzleirath, 
1750 wirkt. Geh. Achivar beim Sabinetes 
archiv, bald darauf geb. Gabinetsrath und 
arbeitete feit 1755 als geb. Rath u. Staars⸗ 
Secretär im Dept. der auew. Angelegenbeis 
ten, 
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ten. Als ſolcher faßte er den Frieden zwiſchen 
Preußen, Frankreich und Schweben 1762 ab 
und war aud beim Frieden von Hubertös 
burg thätig, warb deshalb wirklicher Staats⸗, 


Kriegs» und Eabinetsminifter, und wirkte Leid 


als folder bis zu Friedrichs Tode auf das 
Kräftigfte. Friedrich Wilhelm II. ernannte 
ihn zum Grafen u. ertheilte ibm ben ſchwar⸗ 
zen Ablerorden; doch z0g er fih, ba mehs 
tere feiner Pläne nicht befolgt worden was 
ren und nashentli die Gonvention zu Reis 
chenbach nad andern Grundlagen, als er 
angegeben hatte, abgefchloffen wurde, man 
ihn aud burch Anftelung von 2 neuen 
Miniftern kraͤnkte, 1791 zurüd und be 
bielt nur noch die Guratel der Berl. Aka⸗ 
bemie ber Wiffenfchaften und bie Aufſicht 
über denSeidenbau. 1794 bot er bem Koͤ⸗ 
nig wieder feine Dienfle an, warb aber 
verfhmäht. Daburch tief — ſt. er 
179. H. war einer ber größten Staates 
männer, die Preußen je befaß. Von feinen 
Schriften find zu erwähnen: Ueber die ers 
fie Bevölkerung ber Mark Brandenburg, 
Berl. 17525 Betrachtungen über das Recht 
der baierichen Erbfolge, ebend. 177835 bie 
kleinern M&moires wurben gefammelt unt. 
d. Zitel: Oeuvrespolitiques, Paris 1795, 
8 Auch war er ein thätiger Befdrberer 
ber Berliner Akad, ber Wiffenfch., und feine 
zahlreihen, in franz. Sprache abgefaß: 
ten Abhandlungen find geößtentheils (von 
Dohm) ins Zeutfhe übertragen worden, 
Bol. S. E. 2. Poffelt, E. F. Gr. v. Herp 
berg, Zübing. 1798. Webdingerd Fragm. 
au gem Leben bes Gr. v. H., Bremen 
Pr J 
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Herzbett, ein kleines Bett, welches 
den Kindern beim Einwindeln auf bie Bruft 
gelegt wirb. 

Herzsbeutel, H.:beutel-waffer 
(Anat.), f. unter Her; 1). D.sbeutels 
entzünbung, f. unt. Serzentzündung, 
H.:beutelsverwadfung kann ſowohl 
mit der Herzſubſtanz als dem Zwerchfell 
eintreten, iſt gewoͤhnlich Folge einer vorhe⸗ 
rigen Entzuͤndung, verurſacht, wenn ſie ver⸗ 
breitet if und bas Herz feine freie Bes 
mweglichkeit im Herzbeutel dadurch verliert, 
fehr laͤſtiges Derzleiden, befonbers ein erfchüts 
' terndes, hoͤrbares und fidhtbares Klopfen; 
erforbert die möglichfte Achtſamkeit auf als 
led, was ben Blutumlauf befdleunigt, ober 
durch Reiz auf ihn ſtark einwirkt. H.⸗ 
beutelswafferfudt(hydrops pericar- 
dii), —— von tropfbarer Fluͤſſigkeit 
im Herzbeutel, in ſolcher Menge, daß durch 
Anfuͤllen deſſelben die Herzbewegung geſtoͤrt 
wird; iſt gewöhnlich die Folge eines Leidens 
ber Herzfubftanz felbft, wodurd die Auf: 
faugung ber Igmphatifhen Feuchtigkeit vers 
bindert wird; für ſich iſt fie gewöhnlich mit 
einem Gefühl von Schwere in ber Herzgegend, 
großer Bellemmung, undeutlichem Derzs 
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Herzegowina 
ſchlag, nebft andern Andeutungen von Hin⸗ 
erniffen der freien Verrichtung bes Ders 
zens begleitet. Häufig gefellt fie fich zu 
Bruftwafferfudht (f. d.) und mehret das 
en. H.:bildung (Phyſiol.), f. unt. 
Her; 1). H.⸗blatt (Anat.), 1) ſ. v. w. 
Zwerchfell, veraltet; 2) der ſchwertfoͤrmige 
ne. f. unt. Bruftbein; 8) an jungen 
Gewaͤchſen, befonders folchen, bie fih im 
Häupter fchließen, das zuerft aus der Knospe 
bervorbrechende Blatt; 4) ein Lieblinges 
Eind, H.⸗blatt⸗ſchnitt (‚Herald.), eine 
feltnere Zheilung im Schilde, mit ms 
= an welche die Figur eines Blattes 
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Herz-blume (Bot.), 1) die Pflanzens 
gattung Capraria (f. d.); 2) der gemeine, 
Boretfh, f. unt. Borrago; 8) das Eins 
blatt, f unt. Parnaffiaz; 4) hepatioa tri- 
loba ſ. unt, Hepatica. 

Herz-brand 1) (Meb.), f. unter 
Herzentzündung. 2) (Rieharzneil.), ber 
innerliche fhwarze Brand des Rindviehs. 
Bol. Milzbrand. H.⸗b ruch (cardioce- 
le), widernatuͤrliche Lage des Herzens, bei 
der daſſelbe durch eine Spalte des Zwerch⸗ 
fells in bie Bauchhoͤhle gelangt. Vgl. 
Zwerchfellbruch. Dedrüden, allgemei: 
ner Ausdrud für jebes beläftigende Ge: 
fühl, das fich in ber. Herzgegend durd Hem⸗ 
mungder freien Thätigkeit bes Herzens, als 
Beengung oder Schwere bemerklich macht; iſt 
häufig nur Folge pſychiſcher Einwirkung, bei 
Demmung freier geiftiger Thätigteit, aber 
auch förperliher, bei Stodung bes Blurs 
umlaufs, auch in andern Organen, in den 
Lungen, befonbers aud in ben Berdauungs: 
Organen, , 5 

Herzgegomina (gef. Geogr.), 
früher zu Kroatien gehörige Provinz, warb 
dann, ald ed Stephan von Bosnien 1326 
eroberte, zu Bosnien geſchlagen, vom Kais 
fer Friedrich III. aber von Bosnien abs 
gerifjen und Stephan von der Familie Hras 
nid oder Coſſac als eignes Herzogthum ges 
geben. Als foldhes erhielt ed ben Namen 
H., da es eigentlich do Herzogthbum 
St. Sabä (von einer Heiligen, bie bier 
begraben liegen fol), hieß. Es war 12 Tas 
gereifen lang und 4 breit, grenzte weftlich 
an Dalmatien, nördlih an Bosnien, oͤſt⸗ 
lich an Rumili u. füdlih an die Buchten von 
Cattaro, wo aud die Feftung Caſtelnuovo, 
bie Hauptſtadt bes Landes, lag. Nad 
1463 eroberte ed Gultan Muhammed II. 
gemeinfhaftliihd mit Bosnien, und 1699 
ward ber Befig von biefer Provinz; ben Zürs 
ten im kar!owiger Frieden gefihert, mit Aus⸗ 
nahme der Hauptftabt Gaftelnuovo umb eines 
Kleinen Gebiets, beffen Befig ben Venetianern, 
‚die die Feftung 1682 erobert hatten, vers 
blieb, Seitdem wirb diefe Gegend im ” 
meinen Leben H. genannt, obgleich ber türs 
kiſche Sandfchad, den die türkifche H. bil: 

bit, 


Herzel 
bet, der Sandſchack Herſek (wahrſcheinlich 
aus Herzegowina entſtanden) heißt und zu 
Bosnien gehört, während das venetianiſche H. 
jetzt dem oͤſtreichiſchen Koͤnigreiche Dalmas 
tien zugetheilt iſt. Die tuͤrkiſche H betrachtet 
man auch als den noͤrdlichen Theil bes tuͤr⸗ 
tifhen Dalmatiens, Val. Herfel. (Pi.) 
Herzel, f. unt. Glasflüffe. 
Herzeleid (Pfyd.), ein Seelenfchmerz, 
ber ſich befonbers durch das beflommene Ge⸗ 
fuͤhl in der Herzgegend andeutet. Die Dar⸗ 
ſtellung der mater dolorosa unter dem 
Kreuze bes Erloͤſers mit einem das Herz 
durchbohrenden Dolce ift das ausdrudvolls 
fie Emblem des He. 
Herzensserweiterung'l)(PhHfiol.), 
die Ausdehnung ber Serzböhten von bem 
eindringenden Blute beim Pulfiren (f. d.); 
2) (Pathol.), f. unt. Herzkrankheiten. 
Herzens⸗freude (Bot.), 1) ber ges 
meine Boretfch, f. unt. Borrago; 2) der 
Walbmeifter, f. unt, Afperulaz; 3) der gem, 
Knoͤterich, f.unt. Polygondm. H.straut, 
-1) der gem. Boretfch, f. unt. Borrago; 2) die 
Sartenmeliffe, ſ. unt. Meliffa, H.-linie 
(Chiromant.), f. v. w. Lebenslinie (ſ. d.). 
erzszentzündung (carditis Med.), 
. befällt nicht blos-die Herzſubſtanz, fonbern 
auch ben Derzbeutel (pericarditis), die gro⸗ 
Ben Blutgefäße in der Nähe bes Herzens, 
befonbers bie Aorta (aortitis); ift nicht fels 
ten, wird aber häufig verfanntz ift Folge 
von Bruftverlegungen, heftigen Körperanı 
———— Metaftafen, beſonders von Gicht. 
Sie kommt auch chroniſch vor, acut aber in 
allen Steigerungen und iſt, im hoͤchſten Gras 
de ausgebildet, eine der leibendollften Krank⸗ 
eiten. Der Schmerz iſt in der Herzgegend 
bibar, ift aber nicht fo beläftigind als 
bie Angft und Beklemmung, die ſich bes 
ſonders au durch eine harakteriftifche Ver⸗ 
— bes Geſichts ausbrüdt; ber Puls 
ft ungewöhnlich ſchnell, oft kaum fühlbarz 
bie übrigen Zufälle find die allgemeinen des 
Derzleidens in mannigfaltiger Yorm. Die 
Krankheit tödtet, wenn ihr nicht fchnell durch 
Aderläffe und andere anfemeffene entzüns 
dungswidrige Mittel begegnet wirb und fie 
ihre volle Höhe erreiht, durch Lähmung 
bes Herzens, Eiterung, auch wohl Herz: 
brand, ; Pi.) 
Herzserbfe (Bot.), f. unter Cardio⸗ 
fpermum. 


Derzsermweiterung, ſ. Herzhoͤhlen⸗ 
erweiterung. H.eule (Zool.), f. v. w. 
Schleierkauz. H.«feuchtigkeit, ſ. v. w. 
Herzbeutelwaſſer, ſ. unt. Herz 1), H.⸗ 
finger, der vierte oder Ringfinger der 
Hand. H.⸗foͤrmig (bot. Nomencl.), f. 
Cordatus. B.sförmiger Knorpel 
(Anat.), ber ſchwertfoͤrmige Fortſatz des 
Bruftbeins (f. d.). 

Derzs:förmiger Körper (Math.), 
entfteht, wenn man eine Ellipſe (f. d.) 
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nicht um eine ihrer Aren, fondern um einen 
andern ihrer Durchmeſſer ein halbmal fi 
berumbdrehen läßt. Sein Charakter ift: an 
einem Ende vertieft, an andern verfchmä- 
lert zu fein. Sein Inhalt verhält fih zum 
Inhalte eines Sphäroids (f. d.), deffen Aren 
den beiden Durchmeffern jener Ellipfe, um 
deren einen fie fi dreht, und ben zugeorbs - 
neten glei find, wie das Quabrat des 
Sinus des Winkels der Durchmeffer zum 
Quabrat bes sinus totus, Pi, 

Herz:förmiger Schild (de 
rald.), Schild fonft, vornehmlich von 
vornehmen verheiratheten Damen geführt, 
jedoch aud von Staͤdten; jegt find fie we⸗ 
weniger gebräudlich, - 

(Anat.), f. unt. Herz⸗ 


Herzegeflecht 
nerven. H.-gegend 1), die mittlere vor⸗ 
dere Seite ber Bruſt, etwas links, wo 
das Herz feine Lage hat; 2) ſ. v. w. Herz⸗ 
grube. D.:gefhmwür (empyema pe- 
ricardii, Med.), Eiterung am Derzen, als 
Folge ber Herzentzündung ; ift fchnell toͤdt⸗ 
li, wenn biefe acuter Art warz langfam 
entftehende Eleine Gefchwüre am Herzen 
(cardihelcosis), als Folge verfegter Krank 
beitsftoffe, befonbers. von ber Haut, mit 
Schmerz; und Brennen in der Herzgegend 
und andern Herzleiden, find mehr zu ver= 
mutbhen ald zu erkennen. D.:gefpann 
1, (Meb.), gemeiner und unſchicklicher Name 
einer Auftreibung der Magengegendb (fogen, 
Herzgrube), von Blähungen, mit Schmerzen, 
Kurzathmigkeit, ängftlichem Gefühl u. f. w., 
befonderse Säuglingen, aber aud großen 
Kindern, auch wohl Frauen eigen; erfors 
dert ausleerende, blähungtreibende, und 
nad Umftänden krampfftillende und ftärkens 
de Magenmittel. 2) (Bot.), leonurus. 
cardiaca, f. unt. &eonurus, 
Derz:glied, (D.:fims, Bauk.), bei Ges 
fimfen dasjenige, weldyesin einer halben Run⸗ 
dung üher die Ebene hervortritt 
ßt 


eine Hoͤhlung auf der einen Seite 


Herz⸗gras (Bot.), plantago cornuti, 
ſ. unt. Plantaao. H.:grube (Ant.), die 
Stelle, wo in ber Mitte der knoͤcherne Theil 
ber Bruft aufhört und feitwärts bie kurzen 
Rippen fih abwärts erſtrecken; entfpridt 
der Magengegend (f. d.). H.haft, 
f. v. w. muthvoll, beherzt. H.hoͤhlen 
(Anat.), f.unt. Herzl). H.shöhlensers 
weiterung (Med), iſt entweder eis 
ne allgemeine, oder nur auf eine Herz⸗ 
hälfte, Herzkammer und Vorkammer, befons 
ders bie rechte befchränkt, Yolge von Hem⸗ 
mung bed Blutumlaufs. burd das Herz, 
aber auch von Gubftangveränderung des 
Herzens, daher häufig mit Verduͤnnung 
der Wände — Hoͤhlen verbunden; doch 
auch theilweiſe mit Auflockerung ber Herz: 
ſubſtanz, fo daß bie andre Herzhöhle das 
durch verengt ift. ine nothivendige Folge 
ift Unregelmäßigfeit im Blutumlauf, * 
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ſich beſonders auch in der Gegend bes Her⸗ 
zens ſelbſt andeutet, der durch zutretende 
Reize und Affectionen verſchiedener Art ers 
böht wird, daher Perfonen oft bei Leiblis 
dem Befinden berfelb>n unterworfen find, 
und erft fpäter Angft und Erftilungszufälle 
ſich zu derfelben gefellen. 

Herzhorn (Geogr.), Herrſchaft im dä: 
nifhen Herzogthume Holftein, am Rhin; 
bat eigne Verfaffung und eignes Schöppens 
geriht. Sie befteht aus dem Kirchfpiele 
H., wurde von Chriftian V. verkauft, body 


1697 zurüdgegeben, mit Ausnahme einiger 


Marichländer, die Blomſche und Bülow» 
ſche Wildniß genannt. 

erz-horn (Zool.), Name mehrerer 
Abaͤnderungen von Herztute; ſ. unter Ke⸗ 
gelſchnecke. 

Herz-Jeſu⸗Andacht (Kirchengeſch.). 
Am Johannistage und noch einmal erſchien 
1670 angeblich Chriſtus der Nonne Ala— 
coque (f. d.) und zeigte ihr fein Herz, auf 
einem feurigen Throne, durchſichtig, gläns 
zender als die Sonne, und verlangte, daß 
fie dafür forge, daß am 1, Freitage nach 
ber Dctave bes Fronleihnamsfeftes ein be: 
fonderes Keft zu Ehren feines Herzens gefeiert 
werde. Zur Begründung biefes Feſtes er 
fchien ein Hand= u. Gebetbüdleln von bem 
allerhetligften Herzen Jeſu 2c., wovon Augs— 
burg 1784 bie 13. Aufl., beforgt vom Je— 
fuit Schauenburg, erſchien, mit einer Ab: 
bildung bes Herzens Jeſu und bes ber Ma« 
ria, u gehört: Gebetbüdlein von dem 
Herzen Mariä, 6. Aufl, 1777, und nod 
viele andere Gchrifthen, gegen bie jedoch 
au mehrere erfchienen, 3. B. die Herz—⸗ 
Jeſu-Andacht, nad theol. und bift. Grün: 
ben geprüft von Dalerbrut (efacntlih Hu: 
ber), Ofterfturz 2571. Durch der Zefuiten 
Bemuͤhung war bie 5. fhon überall einge 
führt, als fie aud 1765 in Rom beftätigt 
wurde. Geit 1775 kam fie befonders in 
Aufnahme.  (Sch.) 

Herz-käfer (diaperis Fabr., 3001.), 
Gattung aus ber Famitie ber Pilzkäferz bie 
Fühler find durchhlättert, der Körper eis 
*örmig ober rund (aud vieredig), Flügel: 
beden nicht überftehend; in Pilsen, unter 
Rinden, Bei inne unter chrysomola. 
3u H. werben als Untergatiungen gerech: 
net: leiodes, plaleria, tetratoma und 


diaperis, diefe dann ausgezeichnet durch 


fi) verdbidende Fühlhörner, die vom 4. 
Gliede an fi blättern u. ein kugeliges End: 
glied haben. Art: Pfifferherzkäfer 
(d. boleti), ſchwarz, mit 2 röthliden 
Wellenftreifen. (#r.) 
Herz⸗kammern (Anat.), f.u. Herz 1). 
Herz-kirſchen (Pomol.), nach ihrer 
mehr oder weniger herzfoͤrmigen Geſtalt be⸗ 
nannte Kirſchenſorten, theils mit hartem 
(Knorpelkirſchen, ſ.d), theils mit weichem 
Fleiſch, und theils mit faͤrbendem Safte 


Herzklopfen 

(ſchwarze) oder nicht mit faͤrbendem (weiße). 
Zu den bekannteſten ſchwarzen, weichen ge⸗ 
hoͤren: a) bie frühe, ſchwarzez ſehr 
klein, außen ganz ſchwarz, innen dunkel⸗ 
roth;z reift Anfangs Julius; b)bie große, 
frühe, ſhwarze; reift Anfangs Juni; 
c) bie braune, fpanifche, ift Elein, 
mehr rund, auf der einen Seite rötherz 
reift vom Anfang Zunf ans d) bie Eleine, 
ſchwarze; ſchwarzbraun, zartfleiſchig; 
reift Anfangs Juli; e) Buͤttners neue, 
ſchwarze, ſehr groß, glänzend ſchwarz, 
mit einem roͤthlichen Streif; reift Mitte 
Zuli; f) die große, f[hwarge; auf der 
einen Hälfte etwa® platt, dickhaͤutig bun- 
kelroth: hat etwas bittern Nachgeſchmack, 
zeift im Juli; 8) ſchwarze, füße, if 
mittelgroße; reift Ende Zuli; h) fpäte, 
ſchwärze, fpanifde, etwas fang, fpis 
dig, weih, dunkelroth im Fleiſche; bie 
fchwarzen, harten, f. unter Knorpelkirſchen. 
Bon ben weißen, weichen: a) die weiße 
und (an ber Sonnenfeite) rothe große, 
bat weißliches Fleiſchz reift Mitte Junt; 
b) bie Blutherzkirſche, hellblutroth, 
blaßgetüpfelt, mit weißem Kleifche u. Safte; 
reift Ende Juni; c) bie frübe, lange, 
weiße H., bisweilen walzenförmig, gelb» 
ich, mit Roth geftrihelt und punktirt; 
zeift ſehr bald; d) die weiß und roth— 
getüpfelte 9 ; reift Ende Juli; e) 
Dantelmanns weiße D., mehr gelb, 
mit zarter Haut, bitterich füß ſchmeckend; 
reift wie vorige; f) engläifche, weiße, 
frühe H., mit gelblid weißer Haut, febr 
wohlſchmeckendem Fleiſche; reift Mitte Juli, 
. Kuorpels, Wade», Vogel», Mai: 

kirſche u. a. (Wr.) 
Derz:Elappen (Anat.), f. unt. Hey 
1). 9.:Elee, fo dv. w. Sauerklee (f. b.). 
Herz flopfen (palpitatio cordis, 
Med.) , lebhafteres und fühnlbares, ja wohl 
auch boͤr— ares u. Außerlic zwiſchen den Rip' 
pen durch Erhebung der Haut fi anbdeus 
tendes Pulſiren des Herzens; wird aud im 
geſundem Zuftande durch leidenſchaftliche Ge⸗ 
fuͤhle, lebhafte Freude, aber auch durch Furcht 
und Angſt bewirkt, eben fo durch Körpers 
berveaungen u. erhitzend reizende Getränke, 
vornehmlich bei an fih ſchon reizbaren Pe 
fonen ; ift aber in Krankheiten eine gewoͤhn⸗ 
Ihe Erfheinung, zunaͤchſt bei Br 
Herzleiden, dann aber auch bei ſoͤlchen, die den 
Austritt des Bluts aus dem Herzen verhin⸗ 
bern, wie Aneurysmen ber Aorta (f. d.), oder 
andere Gefhwülfte in ber Nähe bes Herr 


®” 


jens. Der Puls hat dabei entweder feinen 


natüctihen Rhythmus, oder wird auch un 
gleich, zitternd (Herzzittern). Gebt 
oft ift das H. aber aud nur confenfuel u. 
Folge von Leiden der Unterletbsorgane, zu⸗ 
mal bei hypochondriſchen und hyſteriſchen 
Kranken; es ift baher immer nach den Ums 
ftänden zu würdigen. Senn 


Herzkohl 

Herz⸗kohl (Saͤrtner), Braunkohl, deſ⸗ 
fen Blaͤtter ſich in der Mitte der Pflanzen 
herzfoͤrmig zuſammenſchließen. Vgl. Kohl. 

Herz⸗krankheiten (Med.) gehören 
unter die wichtigſten, gleichwohl meiſt eben 
ſo ſchwierig erkennbaren als heilbaren Krank⸗ 
beiten. Die mehrſten befommen ihre Be⸗ 
zeihnung von in bie Sinne fallendin Symp⸗ 
tomen, die jedoch nur Folgen des urfprüng: 
lichen Leidens des Herzens find, u. bleiben 


daher ihrem Grunddarafter nad) unbeachtet. 


Man kann bie H. überhaupt in bynamifce, 
organiiche und mechaniſche theilen. Zu den 
dynamiſchen gehört zunaͤchſt als autgebildete 
Krankheit die Herzentzündung (ſ. d.); außers 
dem kann aber auch in fieberiofem Zuftande fo= 
wohl bie Srritabflität als die Senfibilität 
des Herzens im Mißverhältniß, alfo eben 
fo übermäßig erhöht als geihwädt fein. 
Zu ben organifhen H. gehört die regelwi⸗ 
drige Größe (Dypertropbie) bes Her: 
zend, die gemöhnlid mit Verengung ber 
Derzböhlen (Herzverengung) verbun 
den iſt; gegenfeitig die regelwidrige Kleins 
beit bes Herzens, meift als angeborner 
Eehler; die Herzböhlenerweiterung z Veren⸗ 
gerungen der Wege, burd welche bas Blut 
in bem Herzen feinen Durdgang nimmt, 
durch Verdickung der Häute oder Verknds 
cherungen einzelner Herztheile (Herzver⸗— 
Endödherung), oder durch Aufloderung 
der Herzſubſtanz oder entftandene polypöfe 
Auswuͤchſe; unvollfommene Schließung der 
Communicationsöffnungen des Herzens; Ver: 
wadhfung des Herzens mit bem Derzbeutel; 
Derzbeutelmafferfudht (f. d.). Auch das nicht 
feltne Aneurysma der Aorta, bef. in ihrem 
Bogen, das fich gewöhntid mit Zerreißung 
und tödtliher Blutung endet, Bann hier: 
ber gerechnet werben. Zu ben mechanifcdhen 


D. gehören angeborne Fehler im Baue bes (ſJ 


Derzend, wie befonders die wibernatürlidhe 
Größe und das Nichtſchließen bes ovalen 
Loch, fo wie des Botalliiben Ganges, wor⸗ 
auf die Blaufucht (1, d.) fih gründet; ab= 
norme Lage bes Herzens, entweber ur: 
ſpruͤngiich ober durch fehlerhafte Zuftände 
entftanden, die das Her; aus feiner Lage 
drängen. Sonft werben auch mehrere krank⸗ 
hafte Zuftände als H. unterfchieden, bie 
Folgen und Andeutungen ‚von Abnormitäs 
‚ten bes Derzens find Bei den mehrften 
H. find Bruftbeliemmung, Angſt, bie bies 
weilen bis zur Erftidung ſich fteigert, Du: 
fen ohne Auswurf, eine eigne Art von Roͤ⸗ 
deln, Herzklopfen, unregelmäßiger, aus: 
fesender Puls, eine eigne fühlbare, ja wohl 
(befonders durch das Stethoffop, f.d.) hör: 
bare unregelmäßige Erregung bes Herzens, 
beftiges Schlagen ber Halsarterien, Ohn— 
machten mit einer eignen Empfindung in 
der Herzgegend, plöglihes Ermaden aus 
dem Sclafe ıc. Die Hauptzufaͤlle berfel, 
ben kommen aber häufig aud confenfuell 


% 
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bei Unterlelbs» und andern Srankheiten 


vor, wogegen aber ronfecutiv auch eine 
Menge anderer Krankpeitseriheinungen H. 
eigen find, die Leicht falfch gedeutet werben, 
Bol. die einzelnen Artikel. Hauptſchrift: 
8. 8. Kreyßig, bie Krankheiten des Her: 
send, 8 Bbe., Berlin 1814—17. (Pi,) 
Herjstraut, 1)ileonurus cardiaca), 
f. unter Leonurus; 2) die Gartenmeliffe, ° 
f. unt. Meliſſa; 8) bie Kagenmünze, f. unt. 
Nepeta. 
Herz⸗lake (Geogr.), ſ. unt. Haſeluͤne. 
Herz⸗laub (Bauf.), herzfoͤrmige Blaͤt⸗ 
ter, welche als Verzierung gebraucht werden. 
Herzlichkeit (Pſychol.), 1) hoͤherer 
Grab der Theilnahme, mit ber das Ges 
müth ſich einem Gefühle hingibt; 2) inds 
befondere höherer Grab wohlwollender freus 
biger ha set fie deutet fih durch Mienen, 
Worte, befonders ben Ton der Stimme an, 
HerzmansMiestecz(Geoar.), Stadt 
im Kreife Chrudim (Böhmen); hat Schloß 
mit Biblfothel und 1600 Em, 


Herz-morfellen (Pharm.), f. unter .. 


Herzftärfung, auch Morfellen, 
Herz⸗-muſchel (cardium L., Zool.), 
—— aus ber Familie der Herzmuſcheln; 
die ſtarkgewoͤlbte, gerippte Schale ift gleich⸗ 
klappig, mit hervorfpringenden , umgeboge⸗ 
nen Wirbeln, und bat, feitlidy betrachtet, 
bas Anfehen eines Herzes; dad Schloß bat 
2 Zähne u. einige Blättchen in jeder Schale 5 
das Thier hat einen langen, fihelförmigen 
Fuß. Arten: eßbare H. (c. edule), 
roͤthlich oder weißlich, mit 28 — 30 quers 
ſtreifigen Rippen, haͤufig; gerippte H. 
(c. costatum);. Igelmuſchel (c. acu- 
leatum), mit Stadeln auf ben Rippen, 
und viele zum Theil eßbare Arten. Bon 
ihr ae getrennt worden ——— 
r 


Herzsmufdeln (cardiaceae, Zool.), 
Familie aus ber Ordnung der Muſcheln; 
baben meift breiedige, herzförmige, biöe.. 
weilen runde, undeutlich gezäbnte Schalen; 
das Thier bat den Mantel vorn offen und 
2 befondere Deffnungen für den Abgang und 
für die Athmenwerkjeuge, welches oft läns 
gere, einzelne ober vereinte Röhren find. 
Dazu werben gerechnet bie Gattungen : 
Gienmufhel (chama), Zellmufdel (telli- 
na), Korbmufdel (coxbis), Drgedm, (do- 
nax), Kreismufdhel (cyclas), Venusmuſchel 
(venus), Halbherzmuſchel (hemicardium), 
Bügelfußmufcel (loripes), Lucine (lucina), 
Kapfelmufcel (capsa), Belfensewohner (pe- 
tricola), Korbel (corbula), Badtrogmus 
ſcheln (mactra), Sfocarden (isocardia), 
Derzmufchel (cardium), u, e, a. (#Fr.) 
Herz⸗nagel (Technol.), bei kleinern Was 
gen der Zapfen in der Mitte des Wagebalkens, 
woran derſelbe zwiſchen der Gabel haͤngt. 
Herze⸗naſe (Gool.), ſ. unt. Klappnaſe. 
Herz-nerven (nervi cardiaci, Anas 


i tomie), 
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Herzog 

tomie), fehr zarte, der Zahr nad unbeftäns 
bige Nerten, welde von einem eignen 
Herzgeflehte (plexus cardiacus), 
welches feinen Urfprung aus ben Gangliens 
nerven nimmt, ausgehen; fie umgeben zus 
nädft die Herzarterien unb dringen mit dies 
fen eher oder fpäter in die Herzfubitanz ein. 
Man hat daher aud die H. als ſolche ganz 
geleugnet und fie bloß den Herzgefäßen aus 
getheilt, Da fie dem Ganglienſyſtem ans 
gehören, fo übt der Wille auch keine Mat 


"auf die Bewegung des Herzens aus; deſto 


bedeutender ift der Einfluß von Gemüthes- 
flimmungen darauf. (Pi.) 
Herzog (von Heer und Zoge, db. i. 
Fuͤhrer), urfprünglih der Heerführer, 
das nämlihe, was bad lateiniſche dux 
und das franzdfifche duc bedeutet. In 


ben Älteften Zeiten erhielten die Krieger nach 


ihrem Rang und ihren Berbienften befannts 
lich Leben, die jedoch mehr Aemter als wirk⸗ 
licher Befig waren. Damals feinen aud 
bie H. als Fürften entftanden zu fein, je 
doch ber Zitel mehr einen unmittelbar un: 
ter dem Könige flehenden Statthalter, 
ald einen ercblichen Souverain bezeichnet 
zu baben. Als folche Fommen fie nad 
der Völkerwanderung unter den fränfis 
fhen Dynaſtien vor, wo H.e von Aquitar 
nien, Baiern u. f. w. erwähnt werben. 
Ihr Amt war damals, die Provinz, über 
bie fie gefest waren, im Namen bes Kb: 
nig® zu regieren, bie königl. Gefälle zu ers 
heben, die Truppen ihres Bezirks im Fall 
eines Kriegs anzuführen u. auf die Rechts⸗ 
führung der Grafen zu achten. Meift wirb 
angegeben, baß ein H. 12. Grafen unter 
fi) gehabt habe; dies ift aber ungegründet, 
da einem H. oft nur 2—3 Grafen ge: 
horchten und es aud Grafen gab, die eins 
zein für fih flanden. Die Herzogswürbe 
war nicht erblih, boch meift wurben bie 
Söhne oder Verwandten bei beren Befegung 
berüdfihtigt. Dies dab zu manden Irruns 
gen Anlaß, und mwahrfcheintih hob Karl db, 
Gr., wegen früherer Anmaßung ber H.e, bie 
Herzogewürbe ganz auf und feste mehr 
Grafen an ihre Stelle. In einzelnen Faͤl— 
len fommen jedoch bei Karl d. Gr, noch H. 
vor, fo Wittek'nd als H. der Sachſen und 
in feinem XZeftament ein H. von Baiern, 
Karls d. Gr. Nachfolger führten bald wie— 
ber D.e ein, und nach bem Untergang ber 
Karolinger u. nad) der Umwandlung Teutſch⸗ 
lands in ein Wahlreich finden wir 5 Ders 
zoge in biefem Reihe, nämlich H. von 
Baiern, Schwaben, Franken, Sadfen und 
Lothringen (ſ. d. a. Geſch.). Unter den Raifern 
Konrad III. und Friedrich I. erbielt Hein 
rich d. Stolze und fein Sohn Heinrich d. 
Löwe aus bem Haufe ber Guelfen bie mädı: 
tigften Herzogthümer, Baiern und Sachſen, 
zufammen, und bies war vielleidt ein Grund 
mit, warum Friedrich I. Heinrich den Löwen 


Herzog | 
flürzte und feiner kehn beraubte, Die Her: 
zogswuͤrde war auch noch damals, mie zu 
der Karolinger Zeit, eine Art Lehn, und 
bie Kaiſer fchalteten, wenn auch nidt 
häufig, doch noch zuweilen nah Belieben 
darüber; daneben befaßen aber die H.enod 
Privatgüter (Allodien) in oder außer ihrem 
Herzogthbume, bie fie behielten, auch wenn 
ihnen ihre Herzogswuͤrde genommen wurde. 
Zuweilen verblieb ihnen auch der Herzogs: 
titel; fo nannte fich Bertholb von Zaͤhrin⸗ 
gen Herzog von Schwaben, obgleih ihm 
dad Herzogthum genommen und Friebrid 
von Hohenſtaufen gegeben worden war, 
Später gaben bie Kaiſer ben bef. mädtig 
gewordenen Srafenhäufern ben Herzogstitel; 
fo erhielt ihn ſchon 1156 Deftreih, indeſſen 
wohl nur, um es wegen bes verlornen Ders 
zogthums Ba’ern, dad Heinrih d. Löwe 
erhalten hatte, einigermaßen ſchadlos zu 
halten. 1185 erhob ferner Friedrich I. Kas 
ſimir und Bogislam zu D.en ber Slaven 
(moraus fpäter die H. von Pommern ente 
ftanden), 1235, Friedrich II. Otto dom 
Braunfhweig zum H., 1273 Rubolf I. 
Meinharb von Zyrol zum H. von Kärns 
then, Ludwig IV. 1339 Rainald von Gel⸗ 
bern und Karl IV. 1349 Johann und Als 
brecht von Medienburg zu H.em, 1854 feis 
nen Bruder Wenzel zum H. von Luxem⸗ 
burg und 1356 den Marfgrafen Wilhelm 
von Juͤlich, 1378 den Grafen Wilhelm von 
Berg zu Den. und 1416 legte Kaifer Si⸗ 
giemund dem Grafen Amadeus von Savoyen, 
Friedrich TIT., ferner Chriſtian IV., König 
von Dänemarf, als Grafen von Holftein, Ma— 
gimilian I., bem Grafen Eberhard "von 
Würtemberg , Ferdinand III. dem Fürften 
von Aremberg den berzoglidhen Zitel bei, 
Schon mit dem Fall des Haufes Hoben= 
ftaufen war die bisherige Eintheilung von 
Zeutfhland in 5 Herzogthuͤmer gefprengt 
worden, und die Würde von 4 diefer D.e 
wurde bei ber nachfolgenden Einführung der 
Kurfürften (f. d.) in der Mitte des 18, 
Zabrh. auf neue meltlide Kurfürften, 
nämlid Lothringen auf Pfalz, Franken auf 
Brandenburg, Baiern auf Böhmen Üübertras 
gen ; ber Kurf. von Sachſen bebielt feine Her⸗ 
zogswürde, indem das Haus Adkanien, dem 
das Herzogthum Sachſen nad Heinrichs des 
Löwen Kalle übertragen war, auch die Kurs 
fütftenwürde erhielt, und die Herzogswuͤrde 
von Schwaben blieb unbefegt, Erft mit 
Ausfterben der Kurfürften. von Sachfen s 
Wittenberg 1424 aus askanifchem Stamme 
belehnte Kaifer Sigismund den bisherigen 
Markgrafen von Meißen und Landgrafen 
von Thüringen mit ber Kur Sachfen und 
übertrug dadurch zugleich den jüngern Söhnen 


deſſelben die Würde als H. Als daber fpä- 


ter Friedrichs bes Sanftmüthigen Söhne, 
Ernft und Albert, theilten, erhielt der Al- 
tere den Titel Kurfürft, ber ne 

en 


Herzog 

den Titel H., und als ſpaͤter die Kur dem 
Kurfürften Johann Georg genommen umd 
dem Herzog Mori gegeben ward, erhiels 
ten die Nachkommen jenes den Herzogstitel, 
den noch bis jetzt die Zürften der Erneſtini⸗ 
fhen Linie des Hauſes Sachſen führen. Ol⸗ 
denburg wurde 1776 zum Herzogthum ers 
hoben, doch war die Linie Holftein, melde 
ed befaß, Thon Früher herzoglih. Das Haus 
RKafſan nahm 1806, das Haus Anhalt 1807 
als Rheinbundfürften dem Titel H. an. 
Jetzt fuͤhren denſelben in Teutſchland fol⸗ 
ende regierende Häufer: Anbalt, Brauns 
—* Woifenbuͤttel, Naſſau, Olden⸗ 
burg und Sachſen Erneſtiniſcher kinie, 
außer Weimar. 
ßerhalb Zeutichland- die Souveraine von 
Lucca, Modena und Parma ben Herzogs⸗ 
titel u. noch mehrere nicht regierende Prin⸗ 
en ber Haͤuſer Baiern, Frankreich, Hol⸗ 
Rein, Savoyen, Würtemberg, ſo wie faͤmmt⸗ 

Jihe Prinzen aus dem Eönigl. Häufern Eng- 
land und Sachſen. Einige regierende Haͤu⸗ 
ſer haben den Titel H. mit dem Großher⸗ 
309 (f.d.) vertauſcht, oder ihn ftatt anderer 
Zitel, wie Landgraf, Fuͤrſt etc. angenommen. 
Das Haus Deftreih führt für feine Prins 
zen ſchon lange den Zitel Erzherzog (f. d-). — 
Verhaͤltniß fand in den übris 


maͤchtige 
den Koͤni⸗ 


das fie an Frankreich Enüpfte, gänzlid u. 
errſchten erftere 


tel des höhern 
der duc im Rang nad) dem 


fouverainen 
* tentheild. Königskronen, 
Souverafnität) über ihre Wappen ange» 

” (Pr.) 


Außerdem führen aus H 


t in vielen Kanaͤlen 


ris die 
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„ſ. Duke; H. von Claren⸗ 
of Clarence u. f. mw. 
fo dv w. 


Her zo 
ce, f. Duke 

Herzog: Aurad (Geogr.) » 
Herzogenaurach. 

Hirzogburg (Geogr.) , Marktflecken 
im Viertel ob dem wiener Walde, im oͤſtrei⸗ 
chiſchen Lande unter der Ens; hat 800 Ew., 
Prälatur ber Auguſtiner Bibliothek. Her: 
— genaurach (Gerzog⸗ Aurach), 1) 

andgericht im Rezatkeiſe Baiern); hat 
über 3 AM., 9700 Ew., die Klüffe Reg» 
nig und Aurach und Holz, Hopfen und Tas 
batsbau. 2) Stadt darin, am der Aurach; 
hat Schloß und 1400 Em. Herzogen® 
burg, fo v. w. berzogburg. 
erzogenbufd (Bois le Duc, Bold, 
Geogr.), 1) Bezirk in der Provinz Rorbs 
Brabant (Niederlande) 5 hat 127,000 Ew. 
3) Hauptftadt darin und der Provinz, an 
dee Dommel und Aa (beide nun Dieft ger 
nannt);. hat er freie Plaͤtze, mehrere 
Kirhen, Lombard, Arfenal, Gafernen für 
3000 Mann, Hanbelögeridht , große Leine 
wands und, viele andere Kabriten, 13,200 
GEinw. War fonft (1806) Hauptftadt des 
Departements Brabant und fpäter (1810 
bed Departements Kheinmündungen. H. i 


eine ſtarke Feftung zweiten Ranges, Die - 


Gräben der Feſtung erhalten dur die Aa 
und Dommel Waffer, beide breiten fih auch 
durch die Stadt aus; 
nördlich der Stadt liegt die Cittadelle Pas 
penbril, füdt, bie Forts St. Sfabelle u. 
St. Antonius. 2 Meilen von der Stabt 
Viegt das demolirte Fort Grevecoeut (f.d.). 8) 
(Geſch.). 1172 baute Herzog Heinrid von 
Brabant an die Stelle, wo jegt H. fteht, ein 
Sagdhaus, das Herz. Gottfried erweiterte, u. 
dem er 1183 Siabdigerechtigkeit gab. Bald 
warb die Stadt. groß und mächtig, u. 1559 
legte Papft Paul IV. hier ein Bisthum an. 
Sie hing daher dem Katholicismus feft an, 
und dfe Generalftaaten konnten ſie erſt 1 
unter Friedrich Heinrih von Raſſau er⸗ 
obern. Die katholiſche Religion warb nun 
unterdrüdt. 1794 wurde H. von ben Kran» 
zofen nad) kurzer Belagerung und Bons 
bardement genommen, und 1814 309 ſich die 
franzöfiihe Befagung 
rüd, wo fie fih bis zum en 
r. u. 


It. . 
Herzogenztirfge (Pomol.),‘ eine 


-Süßweichfelforte, mehr platt als rund ges 


baut, mit dünner Haut und dunkelrother 
— fuͤßſaͤuerlich vom Geſchmack; reift 
nde Juni oder Anfang Juli. 
— Geogr.)⸗ Stadt im 
Landkreiſe und Reg erungsbezirke Aachen ber 
preuß. Provinz Nieder: Rhein, am der 
Worm; hat 1950 Ew. 
Herzog Ernft (Geogr.), ſo v. w. 
Großkogel. 
Herzogemine (Geogr.), To 9. w. 
Herzegowine. 
Her⸗ 


— 


in die Cittadelle zu⸗ 
von Pa⸗ 
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—* — — 08 s-hut (Heramik), f. unter 


Herzog3d-pfennig (Prov.), fo v. w. 
Ducaten, 

Derzog&:pulver (fr. poudre de Duc, 
Med.), in. Frankreich (ehedem) gebräudpli« 
des Magenmittel aus 4 Roıh Muscaten: 
biumen mit 1 Pfd. Zuder (aud wohl mit 
Bufag von 1 Quentchen Zimmt). 
WSBerzogswälde (Geogr.), 1) großes 
Dorf im Kreife Freiftabt bes preuß. Regie: 
rungsbezirts Liegnig; hat 1400 Em. 2) 
. Dorf im Kreite Morungen bes preuß. Re: 
gierungebezirks Königsberg, mit bedeuten⸗ 
ben Kaltbrennereien. 3) Dorf u. Poftftar 
tion zwiſchen Freiberg und Dresden. 

Herzogtbum, ber zu einem Ganzen 
vereinigte Befig eines Herzogs an Rändern 
und anderem Gebiet; baffelbe ift jrgt meift 
fouverain (vormals reihsmittelbar), felten 
mebiatifirt, Dft befist ein König, Kaifer 
oder auch ein Großherzog mehrere Herzog: 
thümer. , 

Herzog don Holftein (Gärtn,), eine 
Hyacinthe mit flark gefüllter, bräunticer, 
innerlich untermiſcht hell» und dunfeiblauer 
Blume 9. von Orleans (Pomol.), fo 
v. w. Derzenpflaume. 9. von Zoscäna 
(Särtn,), eine Hyacinthe mit gefüllter purs 
purrother und blauer Blume, j 

Herz-ohren (Anat,), f. unter Herz 1). 
D.spohen (Meb.), f. Herzklopfen. D.: 
polfpen, f. unt. Polypen. H.:pulpder 
(pulvis cordialis), f. unter Herzftärfung. 
Ense (uhrm.), f. unter GSchlagwerf. 
D.srehen (Fiſcher), ein nad einem Wins 
Bel gebauter Mechen (ſ. d) an einem Fiſch— 
teiche. H.reis (Korftw.), bei jungen 
Baͤumchen das mittlere Reis, welches fünf: 
tig den Stamm bildet. 5.» fü de (Anat.), 
die Vorkammern des Herzens (f. db. 1). 
H.⸗ſcheide-wand, fi unter Herz 1). 

Herz⸗ſchil dlein (Berald.), derjenige 
Meine Schild ,. welcher auf einem Mittels 
ſchilde liegt ; es find alfo, wo es vorfommt, u, 
das ift bei den durch Einfaffung vereinigten 
Wappen fehr häufig, drei Schilde auf eins 
ander gelegt, und das H. iſt das oberfte. 

Herz: hlägig (Pferdew.), f. unter 
Hartfhlädtigkeit, H.:fhlag (Phyſiol.), 
f. unter Herz 1), auch Puls. H. ſchloͤſ⸗ 
fer (Zednol.), Hänge oder Vorlegfchlöfs 
fer in Geftalt eines Herzens. H-fchnuͤ—⸗ 
zen, eine "Art vieredigen Schnürbandes, 
D.+fptcies (species cordiales, Pharm.), 
f. unter Hersftärkung. 

Herz:ffärkung (Herzſtärkendes 
Mittel, Med.), allgemeiner Ausdrucd für 
Mittel, ie die Lebenskraft durch kraͤftige 
Reize ſchnell, wenn auch nicht mit Nach— 
halt, erhoͤhen. In fruͤherer Zeit waren 
eine Menge ſolcher Arzneibereitungen unter 
beſondern Bezeichnungen, entweder in Pul⸗ 
verjorm, ald Herzpulder, mit dem Na: 


Herzwunden 
men, ihrer Erfinder, oder erſten Verbreiter, 
ober ald Gemenge (Herz ſpecies) oderin 
fonftiger Form, aud zu Äußerem Gebraud, 
wie berzftärfender Balfam, ge— 
wöhnlid. Die befannteften. find nod, doch 
mehr als Lederei, die Herzmorfellen; 
vgl. Morfellen. Pi.) 
Herz-ſtechkhung (orthopnoea cardia- 
ca, Meb.), ein Gefühl heftiger Angft und 
Athmenebefhwerbe, mit beläftigenden Ge 


-fühlen in ber Herzgegend, bis zur Erflis 


Aungsgefahr; kommt faft immer unerwars 
tet und ſchnell, kann wohl flundentang 
dauern; beruht gewöhnlih auf Herzfeh— 
lern, die obne zulommende Reize. ein leids 
liches Befinden verflattenz; doc kann es auch 
confenfuell eintreten, bei erhöhter Senfibis 
Htät. (Pi.) 
Herz⸗ſtelle (Her.), im dreimal getheils 
ten Schilde die mittelfte Reihe. 

Herz:tauben (300l.), 1) Felbtauben 
mit berzförmiger Zeichnung auf der Bruft; 
bie Spige ber Zeichnung gebt nad bem 
Shwanze zu; man bat diefe Zeichnung in 
blauer, fhwarzer, rother, gelber Farbe; 
2) fo v. w. Schildtaube. 

Herz⸗troſt Bot.), die Gartenmeliffe; 
f. unter Meliffe, 

Herz-tute (3001.), f. unt. Kegelſchnecke. 

Herz-valveln (Anat.), fo v. m. Herz⸗ 
Flappen, f. unter Herz 1). 

Herz⸗venen (Anat.), bie das Blut 


dem Herzen felbft In die rechte Vorkammer 


zurädführenden Gefäße; ihr Verlauf ents 
fpriht dem der Herzarterien. Man unters 
fheidet die große, größtentheil® von ber 
bintern Herzhälfte kommende, u. die kleine 
vordere, beide auch als Kranzpvenen 
des Herzens; erftere hat vor ihrer Ein 
münbung eine Klappe. Außer biefen finden 
fih noch kleinere vordere und hintere P., 
die unmittelbar in bie rechte Borkammer 
fi) ergießen, ſehr Peine theilweiſe jedoch 
auch in die linke. H.verkudqherung 
(Med.) kann nur einzelne Herztheile befals 
len, befondere die Klappen, die ſchon nor: 
pelartig find, aber auch bie Herjarterien, 
ober auch einzelne Stellen der Herzfubftans ; 
fie entfieben gern bei Gichtanlage; bie 
Herzleiden, die fie zur Kolge haben, ent» 
wideln fi allmählig und erhalten mehrere 
oder mindere Verbreitung. Alles was ben 
Blutumlauf anregt, erweckt oder vermehrt 
auch die beläftigenden Gefühle von der da’ 
durch entftandenen Hemmung. H.⸗vor⸗ 
fammern, ſ. u. Herz 1). 9. mwanderung 
(Med.), unfhidticher Name für abnorme 
Lage oder Verrüdung bes Herzens, die 
eine Folge von Mißbildung , Vergrößerung 
ober Auswüchfe anderer benachbarten Dr 


gane find. K.«waſſer (Phpfiol.), Pd 


Herz 1). 
wenn fie 
erach⸗ 

tet, 


w. Herzbeutelwaffer, f. unter 
H.wunden (Chir) werden, 
eindringend find, für abfolut toͤdtlich 


— — — 
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tet, obgleid bie Möglichkeit dee Lebensers fand al Merk, nebft den Stäbten Tolebo 
——— Stichwunden mit einer ſehr ſpi⸗ und Cordova, gegen ihn auf, wodurch er 
tzigen Nadel ober einem Degen nicht ausge» genoͤthigt wurde, feinem Neffen Soliman 

fhloffen bleibt. Wird blog bie Fleiſchſub⸗ das Khalifat zu überlaffen. 3) (Ben Abs 
flanz verlegt, ‘fo ift Herzentzündung mit balmaket), ber 10. ommiadiſche Khalif 
heftigem Klopfen, dabei aber Fleinem, aus: in Bagdad; folgte feinem Bruder Zezib, 
fegendem Puls, Ohnmachten, Zobesangft, befiegte den Sultan Khakan von Zurkeftan, 
Hersftodung u. f. w. bie naͤchſte Folge und fo wie ben Zeid, Sohn bes Huffain u. Ens 
immer ber Verwundete in großer Lebens- kel Alis, Khalifen von Kufa; nad faft 
gefahr. Die Behandlung if wie die ber 2Vjähriger Regierung ſtarb er an ber 
Herzentzündung. H. wurm (3008.), fo Bräune 842 n. Chr. (Ws.) 
v. w. Spulwurm. D.swurzel, 1) Heſche, bei ben Perfern ein Dew, ber 
(Forſtw.), die Hauptwurzel, welde unmits ein verfchlingender und weltverheerenber ges 
telbar vom Stamm ausgeht; 2) fo v. w. nannt wird. * 
Pfahlwurzel (f. d.). D.szerreifung Heſchelrtchen (kandw.), fo v. w. 
(cardiorrhexis, Med.), nicht ungewoͤhn⸗ Nachrehen. * 
liche Folge der Herzböhlenerweiterung mit Heſchtebehefcht, f. unt. Anthologie, 
Verdünnung und Mürbheit der Suhftan; Hesdin (Geogr.), Feſtung 8. oder 4, 
bes Herzens, befonders bei zutretender Körs Ranges im Bezirk Montreuil, Dep. Pas 
peranftrengung; bat meift plöglihen Tod de Calais (Frankreich); liegt zwifchen Suͤm⸗ 
zur Folge, body auch, unter Anfüllung bes pfen an ber Sande, hat 3300 Em. ‘ Sonit 
Herzbeutels mit Blut, heftige Herzleiben, lag eine Meile davon eine Feftung, bie 
bie von bemMfugenblid der Zerreißung an ‚ebenfalls H. bie und ein Grgenftand bes 
entweder eintreten, ober doch erfi eine Kampfes zwiſchen Karl V. und Franz J. 
ungewöhnliche Höhe erreihen. Zerreißͤng war. » 1553 eroberten fie die Kaiferlis 
einzelner innerer Theile des Herzens hat chen und demolirten fie. 1554 baute aber 
die gewöhnlichen Folgen ber Herzentzündung, Prinz Philibert von Savoyen dem Kaifer 
nur daß diefe plöglih und mit Gefühlen eine neue Keftung ba, mo fir mod jetzt 
eintreten, bie auf eine eben. entſtandene fteht. 1639 nahm fie Ludwig XIII. tn Ders 
geofe organifche Verlegung im Herzen bins fon ein u, ernannte Puyfegur (f.d,) auf der 
euten und in Kurzem zum Zobe führen. Breihe zum Marfhall. 1659 kam H. im 
Oezittern, f. unter Herzklopfen. (Pi) pyrenätfhen Frieden an Frankreich. (Pr.) 
H es bon (bibl. Geogr.), alte Statt m Heſtkiel (bibl. Geſch.), fo v. w. 
füdlichen Theile bes Oftjordanlandes in Par Ezechiel. 
läftina, an ber Grenze des Stammes Gab. Heſer (bibl, Geogr.), eine von Salomo 
Sie hieß urfprünglich Esbos und war die erbaute Stadt (1. Kön. 9, 15.). 
Refidenz bes Armoriterkönigs Sihon. Mo; HMidros(a. Geogr.), fov. w. Zarabros. 
ſes eroberte fie u, theilte fie dem Stamme Hefiodo®s (a, Lit.), aus Kyme in Aetos 
Ruben zu, von dem fie an Gad fam, bis fie lien, wahrfheinlih nad Homer der ättefte 
zulest eine Revitenflabt wurde. Während Dichters foll größtentheils in Aſkra ger 
der babylonifhen Gefangenfchaft bemädtige Lebt baben (vgl. Atrdäos),- Nach neuern 
ten fich ihrer bie Moabiter. In ben erfien Forſchungen bildete Hefiodos, wie Ho» 
Beiten des Chriftentbums hieß fie Esbuta, mer (f. d.), eine eigne (Afträifhe)©än 
wurde zum peträifchen Arabien gerechnet u, gerſchule, die fi aber mehr durch Behand⸗ 
war ber Gig eines Suffraganbiihofs von lung von bibaktifhen Gegenftänden unters 
Antiochien. Abulfeba beſchreibt fie als die fchied. Die Grzeugniffe derfeiden wurden 
Dauptftabt ber Provinz al Schavat und durch Rhapſoden fortgepflanzt und zur Zeit 
nennt fie Chorbanz nach Seesen jest ber Pififtratiben gefammelt u, überarbeitet, 
Qusban. | Hl) Man veranftaltete aber eine zweifache Samm⸗ 
Desburn (James), f. Bothwell. lung, eine mpthifhe und eine didaktiſche. 
Heſcham, 1) Sohn bes Abdulrahman, Bei der öfters künftlihen Zufommenfögung 
der 2. Khalif aus dem Geſchlecht der Om» wurden biefe auch noch fpäter, da das Gedicht, 
miaden in Spanien; kam 788 n. Chr. zur ald Götterregifter, häufig gelefen wurde, 
Regierung , verjagte feine feindlihen Brüs zum Theil vielfach geändert, zum Theil mit 
der aus Spanien, führte mit den Franken fremden Stüden vermehrt. Außer den fot- 
Kriege und fi. 79%. H. ift Erbauer der genden 8 Gedichten, bie unter des H. Na: 
Mofchee in Corbova. 2) Sohn von Has men Äbrig find, nennen bie Alten noch 13 
tem II., ber 10. Kbalif der Ommiaden in für uns verlorne. a) Die Tbeogonie, 
Spanien feit 976. Sein Hageb ober Obers befingt die Erzeugung ber Götter vom Chaos 
tammerberr befam ben Zitel Almanfor wes an. In dieſes Gebicht find von den 3 Ars 
gen der großen Giege über die Spanier u, ten ber kosmogoniſchen Mythen, dem theos 
rebellifchen Araber. Nach einer 3Sjährigen gonifchen, ben theogoniſch-moraliſchen und 
Regierung warf fih fein Wefir Mahadi zum den berognonifhen (dal. Ro@mogenie), bie 
Herrn auf und ale biefer gedemütbigt war, 2 erften in biefes Gedicht aufgenommen, ins 
Encyclopäd. Wörterbuh. Neunter Band. Db bem 


’ 


2 
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dem H. und feine Schule aus ben phyſi⸗ 


* 


ſchen Hypotheſen der Griechen und dem My⸗ 


thengewebe der Theogonie gewiſſermaßen 
ein Ganzes bildeten (ohne, wie Viele mein 
sten, ein Syſtem ber ganzen Götterlehre 
geben zu wollen), mit wenig eigner Schoͤ⸗ 
pfung. Einzeln herausg. von F. A. Wolf, 
Halle 1783. Ueber die Hefiodifhe Theogo⸗ 
nie f. Creuzers Symbolik, 2. Band, 
S. 418 ff.5 ferner: Arzberger, Adumbra- 
tio doctrinae Hesiodi de origine re- 
rum. deorumque natura, Erlangen 17945 
Briefe über Hefiodus von Creuzer u. Her: 
mann, Reipzig 18185 Heyne, de theo- 
gonia in den Comment. Soc. Gott. Vol. 
2. 1779. Die 3. Art der kosmogoniſchen 


Mythen behandelt H. inb) Schild des 


J 


Herakles, Beſchreibung des Herakleiſchen 
Schildes und bes Kampfes bes Herakles mit 
dem Kyknos, Ueberblerbfel eines größern 
Gedidhtes, der Herogente, nad Heinrich 
Fragment aus dem 4. Bude (ueyaraı 
nolxı) des zaradoyos yuyaınav, worin bie 
beruͤhmteſten vergdtterten Menfchen aufge: 
führt und ihre Merkwürdigkeiten erzählt 
wurden, Auch biefes Gedicht iſt wohl 
“allmählig fehr vermehrt worden, ba biefe 
Idee andern Dichtern viel Stoff gab. Höoͤch⸗ 
ftens ift ber 1. Theil aͤcht. Die Mythen 
find ſehr verſchieden, bald roher u. unents 
widelter, bald feiner und gebilbeter, bie 
Erzählung bald Furz und fchmudios, bald 
weitläufiger und verſchoͤnert. Aus mehrma⸗ 
liger Wiederholung des nämlihen Mythus 
nach Verſchiedenen entftand oft Widerſpruch; 
die Zuſaͤtze und Einſchiebſel von Neueren 
ſtoͤrten die Harmonie des Tons. Vgl. auch 
Schild (Kunſtgeſch.). Ausgabe: von Hein: 
rich, Breslau 1802. Val, Heſiods Schild 
bes Herakles, nebſt den Schilden bes Achil—⸗ 
les und Aeneas von Homer und Virgil, 
verteutſcht von Hartmenn, Lemgo 17943 
Schlichtegroll, üb. d. Schild d. Hercules 
nach ber Beſchreibung bes H., Gotha 1788, 
c) In Foya zul yuspaı, Werke u. Tage, 
woraus man ben Geift des H. und feiner 
Schule am beften Eennen Ternen kann, will 
H. feinem Bruder. zeigen: wie man nur 
‚ buch gute —— ſich gutes Vermoͤ⸗ 
gen verſchaffen kann; wie ſchlecht derſelbe 
an ihm gehandelt habe; wodurch das (ſehr 
dürftige und befchräntie) Gedicht Vorfchrif: 
ten ber Lebensklugheit, ber Erziebung, der 
Land» und Hauswirthſchaft, Schifffahrt u. 
der Tagewelt enthält, Diefes Gedicht ward 
nah Paufanias von ben Böotiern für das 
einzige aͤchte des H. gehalten, bis auf bie 
erften 10 Berfe. Bier griehifhe Scholias 
Ren gibt es zu Hefiodos Foya: Pros 
Mes, Tzetzes, Moſchopulos und. Proto'pas 
tharios (f. d. a.). Ausgaben: erfle: mit 
Iſokrates und Theokrit, Mailand 1493, 
301.5 griech. und teutſch von Hartmann, 


mit Anm. von Warhler, Lemgo 1792; in 


"Antw. 1608, 4.5 c. not._ var. d. 


Hesione 


Brunks Gnomologie (fehr durch die Kritik 
zufammengefhmolzen, um 53 Verſe), von 
Spohn, &pz. 18195 vgl. Tweſten, Comm. 
de Hes, carm., quod inser. operä et 
dies, Kiel 1815, Treffliche Entwidelung 
des Charaktere des H. daraus f. in I. ©. 
Müllers Reliquien, 1. Bd., &. 10 ff. — Aus: 
gaben fämmtl. 8 Gedichte: erfte: Venedig, 
b, Ald. Manutius, 1495, Fol.; mit den 
Scholien von Trincavelli, Ben. 1537, 4; 
gt» u. lat, m. Barianten-u. Anm. v. Com; 
melin, 15915 m. Schol. v. Dan. Heinſius, 
Gräve, 
Amftd. 1667, von Krebs, Lpz. 1746, n. 
Aufl. 1778; von Le Gier, Amftd. 1701; 
von Robinfon, Orf. 1787, 4., Lond. 1756; 
mit dem vorhandenen Erit. und erläuternden 
Apparat und unedirten Scholien von Löss 
ner, %p3.:1778; von Bamagni, mit lat, 
Ueberf. u. Aum., Parma 1785, gr. 4.3 v. 
Schuͤtze, Hamb. 1797, &pz. 1818. Ueber: 
fest find fie von Voß (nebfk Orpheus), Heis 
deib. 1806. Bgl. noch: gier, Urfprung 
der Götter des Heidenthums, nebft einer 
zufammenbängenden Erklärung ber Gebidie 
des Heſiodos, a. d. fr. (1767), 2 Ahle, 
Bamb. u. Würzb. 1788; Thierſch, üb. bie 

Ged. des H., Münden 1813, 4; fers 

ner: Plattner, Beiträge zur Kenntniß bes 

attifchen Rechts; angefügt find: Notiones 

juris et justitiae ex Homeri et Hesiodi 

c.rmin, explicatae, Gießen 1819, und 
Wachler, üb. H.s Vorſtellungen von den 

Gbttern, der Welt, den. Menfhen und 

— menſchlichen Pflichten, rt 

eils 


Hefione (Mpth.), 1) bes Königs von 
Iroja, Laomedons, und der Leukippe Tod: 
ter. Sie follte, da ihr Water dem Poſei⸗ 
don den für die Erbauung von Jlios ver— 
fprochenen. kohn verweigerte, eimem bon 
Gott abgefdidten, Alles weit und breit ver⸗ 
wüftenden Ungeheuer, einem Drakel zu 
Folge, Preis gegeben werden, als bie an 
einem Belfen Gefeffelte Herakles befreite, 
dann aber ihren Vater befriegte, weil er 
ihm ben Lohn, die Roffe, mit denen einft 
Beus den Tros nach Entführung dei Ga⸗ 
nymedes befchenfte, verweigerte. H. fel | 
in bes Siegers Hände, ber fie feinem De | 
gleiter Zelamon zur Gemahlin gab, mit dem | 
fie den Teuker erzeugte. Nach den Neuern 
war ber Raub der H. ein Hauptgrund zu 
dem erften trojanifchen Krieg (f.d.), m. And. | 
ſoll fie ihren Gemabl verlaffen und ſich mit 
Arion, König von Milet, vermäplt haben. | 
2) Gemahlin des Nauplios, Mutter dei 
Palamedes, Dear und Naufimebon. 9) 
Tochter des Danaos, dom Zeus Mutterded | 
Orchomenos (f. d. 3). (R. Z) . 

Hesione (300l.), bei Savigny Gat: 
tung aus ber Familie bee Borftenwürmers 
hat den Mund ohne Fühler, den Körper 
aber mit Fäden befegt, Arten: h, — 

— 


| 


* 
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dida,-h. festiva. Andre trennen fie nicht bluͤhend, wohlriechend, in Gärten; fo wie 
von nereis: h. tristis (Nacht viole), mit ſchmuzig 
F eſtoneus (Myth.), ſo v. w. Deioneus. gelbbraunen, dunkeln, am Zage geruchloſen, 
es mon (bibl. Geogr.), Stadt im ſuͤ⸗ Abends uͤberaus wohlriechenden Blumenz . 
Kchen Theile des Stammes Juda (Joſ. 16, 27). ſehr beliebt. (Su.) 
Despen, fo v. w. Hasprn, Hespirifher Drache (Myth.), f. 
H esptria (a. Grogr.), Name, den die Drade 2). 
Helenen dem weltlich von ihnen gelegenen Hesperium promontörium(a 
Stalin . doch pflegten fie, um es von Geogr.), ſo v. w. Pesperiu Keras (ſ. d. 
andern Beftländern zu unterfheiden, das unter Hesperios Kolpos). 
große hinzuzufegen. Hespe®rius sinus (a. Geogr.), fo 
IHoesperiad3ool.), 1) f. Golbfalter; v. w. Desperios Kolpos. 
2) f. Großföpfige Kalter. * Hisperos (Mpyth.), 1) bes Atlas 
HDesperiden (Mpyth.), Kinder der Gobn oder Bruber, großer Freund ber Aftro: 
Nacht, n. And. des Atlas, von Zeus und nomie. Der Stusm warf ihn einft bei 
Themis, von Keto und Phorfys, des Hespe- feinen Beobadtungen von dem Berg Atlas, 
ros. Sie wohnten ben Gorgonen gegens und er verſchwand auf immer. Der Abends 
über- am Atlas und befaßen einen Garten fern, führte zum Andenken feinen Rämenz 
mit goldnen Xepfeln, den der Drache Ladon nad Und, war biefer 2) ein Sohn bes Kes 
bewachte. Bei Apollonios heißen fie Het: phalos und der Aphrodite. Er nahm we— 
perie, Erytbeis u. Aeglez bei Apol, gen feiner Schönheit die Stelle der Mut» 
lodor Aegle, Erytheia, Heftia, Ares ter am Himmel unter bem Namen H. einz 
thuſa; beikacantiusXegle, Aretbufa, nad noch Andern 3) Sohn der Aurora und 
Desperte Ihre goltnen Aepfel waren bed Afträos. (R. Z.) 
ein Brautgefhent der Gaͤa (Erde) für Here Hesperus (Aftron.), bie Venus als 
bet ihrer Bermäblung mit Zeus, Ihr Gars Abenditernz vgl, Hesperos 1) u, 2). | 
ten war nach Hefiod auf einer weftiichen Tsperus"lkit.), Zitel einer ber bes 
Deceaninfel, n. And. am Fuße des bypers licheſten, über gemeinnügige Geaenftände 
boreifhen Atlas. Heraktes (f, d.) bradte aller Art mit befcheidener Freimütptgkeit 
die Aepfel dem Euryſtheus, entweder nads ſich verbreitenden Beitfchrift, von T. K. Ans 
dem er den Drachen erfchlagen, oder nad: dré redigietz erfcheint feit 1809, Anfangs 
dem fie ibm Atlas geholt. Eurpftteus gab in Prag, feit 1822 in Stuttgart in Mos 
fie der Pallas, und diefe brachte fie wirder matshe'ten (woͤchentlich 6 Stüd), 4. 
an ihre vorige Stelle. Nah Einigen hat Heß, 1) (Johann Jakob), geb. zu 
man unter dieſen Aepfeln die Pomeranyen Zürich 1741, Doctor ber Theologie, Ober» 
zu verfteben, welche zuerit aus dem Weften pfarrer und Antifte® der Geiftlichkeit des 
nad Griechenland gekommen; nah And. Gantons Zürich; ſchrieb: Geſchichte der 3 
unter den Hesperiben die 3 ober 4 Jahres-⸗ letzten Lebenejahre Jeiu, 3 Bde., Zuͤrich 
. zeiten ꝛc., nach noch And, endlich Schiffers 1772, neuefte Aufl. 1823— 245 von dem 
fabeln aus dem Weften, wo (vom Slangber Reiche Gottes; ein Verfuh über ben Plan 
Abendfonne) Alles golden feinfolte, (R.Z.) der göttlichen Anftalten, ebend. 1774, 4 
Hesptribes (a. Geegr.), befonders Aufl. 1819; Geſchichte und Schriften der 
bei den Dichtern, die gluͤcklichen Infelnoder Aroftel Iefu, 2 Bde. ebend. 1775, 4. 
die Canarias. E. Aufl. 18215 Geſchichte ber Israeliten vor 
Hespe@rides (Bot.), nad Einne’snas ben Zeiten Iefu, 12 Bde., ebend. 1776 — 
| türl. Giaffification bie 19. Klaſſez myrs 1785; Meine Bibel, ein Gefang, 2 Bbe, 


tenartige Gewaͤchſe befaffend. ——— vg: — 160 on. 
r Er R , u 8), geb. zu Stralfund 1756; war 
Rh, re en A Helena Anfangs ſchwediſcher Dfficier, lebte aber 


feit 1800 als Doctor bee Meb, und Lehrer 

Hesptrios Kolpos (a. Geogr.), der Handlungswiffenfhaften in Damburg, 
Meerbufen auf ber Weſtkuͤſte Lybiens, ge⸗ wo er 1828 ft.; ſchrieb: Hamburg, topo⸗ 
' nannt nah dem ihn einſchließenden Weſt⸗ graphiſch politifch und hiftorifch befchries 
born (Hesperiu eras). . ben, 8 Bde., Hamb. 1787 — 92, 3 Aufl. 
Hisperis (Myth.), Tochter bes Hes- 1810— 11; Durchfluͤge durch Zeutfchland, 

» peros, Gemahlin ihres Oheims Atlas (f.d. die Niederlande und Frankreih, 7 Bde., 
1). Bol. Thetis, Pielone und Hyaden. ebend. 1796— 18005. über bie Wichtigkeit 


— — — 


Hẽesesperis (h. L.), Pflanzengattung ünd Freiheit der Hanfeeftädte, ebend. 1814. 
aus der natuͤrl. Familie der Kreuzblumen- 8) (Sam.), geb. zu Zuͤrich 1768, Oberpfar⸗ 
pflanzen mit Schoten, zur 2. Orbn. der rer am der Peterskirche daf.; ſchrieb: Eras— 
Tetradynamie des Linn. Syſt. gehörig. Eins mus von Rotterdam, nad feinem Reben u. 
heimifhe Arten: h. inodora, rothblühend Schriften, Zuͤrich 1790-915 Lebendges 
ohne Geruchz h. matronalis (Matros ſchichte Doct. Joh. Oekolampadius, Refors 
 nalviole), vorh,, weiß, häufig gefüllt mators — in Baſel, ebend. * 
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4) Garh), geb. in Darmſtadt 1760, Kup⸗ 
ferftecher 5 bildete fih in Manheim u. Düfs 
feldorf u, wurde dann Profeffor ber Kunfts 
akademie in Münden. 5) (Ludwig), geb. 
1760 zu Züri, Sohn eines Fleiſchers, zum 
Handwerk feines, Vaters erzogen; zeichnete 
fi fchon früh durch eine unbeflegbare Nei: 
gung zum Lanbdfchaftsmalen aus, warb das 
ber Maler und erlangte bald Ruf, 1794 
bereifte ex auf kurze Zeit Stalien. In der 
Darftelung ber Alpen ift er ausgezeichnet. 
6) (Peter), geb. 1792 zu Münden, gu: 
ter Schladhtenmaler; machte im Generals 
ftabe des Fürften Wrede die Feldzuͤge von 
'1818— 1315 mit, befudhtebann Wien, Itas 
lien und bie Schweiz. Eines feiner beiten 
Blätter ift ber Gavallerieangriff bei: Arcis 
fur Aube. 7) (Heinrid), des Vor. Brus 
der, geb. 1798 zu Düffeldorf, .biftoriens 
maler; feine Compofitionen find meift reli⸗ 
giöfen Inhalts, fein Styl dem altteutfhen 
nachgebildet. ( Lr. u. Md.) 

Heßberg (Geogr.), Bergſpitze im jauern: 
ſchen Kreiſe Schleſiens; hat 1316 Fuß Höhe 
und eine Einſiedelei. 

Deffe (Geogr.), 1) Landſchaft in Ara⸗ 
bien, am perſiſchen Meerbuſen; fehr äde, 
bat an den Küften einige Berge, dochim 
Snnern wafjerlofe Ebenen, durchſtrichen vom 
gefährlihen Samum; bringt etwas Getreide, 
ol Datteln, an ben Küften viel Fiſche; 
man treibt Viehzucht (Kameele, Schafe, 
Biegen), Perlenfiicherei. Die Einw. find 

. theils anfäffige Araber, theild Nomaden, 
treiben Seeräuberei (1809 mit 878 Schiffen 
„u. 19,000 Dann, body dann von ben Briten 
zu Grunde gerihtet). H. heilt fich in viel 
Theile, jeder mit einem befondern Herr⸗ 
fer; meift unter der Herrſchaft der Wer 
chobiten. Haupttheile das Feftland u. die 
Inſeln. 2) Hauptſtadt nuf dem Feitlande 
H., wenig befannt, fol groß fein. 3) ©. 
unter ‚Heflen. (Wr.) 

Heffe, Hinterſchenkel eines geſchlachteten 
Thieres. 


Heſſe (Ernſt Chriſtian), geb. zu Gros 
ßengottern in Thüringen 16765; bildete ſich 
in Frantreih und Italien, wurbe 1718 
‚Eapellmeifter in Darmftadt u. ft. als Kriegs: 
zath 1762. Er galt für den größten Vir⸗ 
tuofen auf der Viola ba gamba, 

Heſſelbach (Kranz Kaspar), geb. zu 
Dammelburg 1759, feit 1789 Profector bes 
anat. Theaters zu. Würzburg, feit 1807 
‚Doctor d. Med.; ft. daſelbſt 18165 befannt 
burd feine Anleitung zur 3ergliederungss 
tunde, 1. B. 2. Bde. 1. H., Arnft. und 
Rudolſt. 1805 — 8; über den Urfprung ber 
Leiſtenbruͤche, Wuͤrzb. 1806, 4.; Neuefte 
Unterfuchung über die Leiften» und Schen: 
Pelbrühe, m. K., ebend. 1812, 4., Ans 
bang Et 4 r (Pi.) 

Deifelberg (Geogr.), 1) Berg bei 
Bingen, hoͤchſter in der großherzogl, heffens 


! 


auch Heſſen Geſch.). 
K. eine landſtaͤndiſche Verfaſſung nad 


Heſſen 
ſchen Rheinprovinz. 2) Berg im Landgericht 
Waſſertruͤdingen des Rezatkreiſes (Baiern). 
Heſſtlius (Franz), geb. zu Amfter 
dam 1680; lehrte bafelbft Rhetorik u, Ge: 
fhichte und ft. zu Utrecht 1746, Man bat 
von ihm ine Ausgabe des Ennius, Amf, 
1707; 4., des Vibius Sequeſter de Fla- 
minibus, Rotterdam 1711, und Gudii 
inscriptiones, £euwaarben 1781, Fol. 
Sch (Geogr.), 1) (Heffen: Kal: 
fel), Kurfürſtenthum in Teutſchland, zwi, 
fhen den Herjogthümern Sadfen Erneftis 
nifher Linie, Baiern, Frankfurt, dem Groß: 
herzogthum Heffen, Walde, Preußen, Hans 
nover und Lippe gelegen: hat faft 209 AM, 
meift bergiges Land (durch ben thüringer 
Wald, das Wertagebirg, bie Rhön, das 
Felbgebirg, den Süntel u. a.), mit viel 
Wald, bewäflert von der Werra u. Fulda 
und der durch beider ——— entſtande⸗ 
nen Weſer, vom Main, ber kahn u.a 
Man treibt Aderbau und Viehzucht (beide 
neuerlih durch Landesherrl’che Verorbnuns 
gen ſehr begünftigt) mit reichlichem Gewinn, 
Obftbau, weniger Weinbau, ferner zieht 
man Flachs, Tabak, benugt die Walduns 
gen, bat Bergbau auf Silber upfer, 
Kobalt, Eifen, Steinkoplen, fertigt viel keins 


‚wand (meift grobe), Thonwaaren (Schmelz: 


tiegel), Eifenwaaren,-2eder u. dgl. u. treibt 
nit unanfehnlihen Tranſitohandel, fo wie 
etwas Schifffahrt; mehrere Mineralmwaffer 
werben auch verführt, Einw. find gegen 
586 000, unter bdiefen find 333,000 Refor: 
m'rte, 142 000 kutheraner u. 104,000 Kathe⸗ 
lien, außerdem gibt ed außer einigen Duntert 
Mennoniten 5200 Zuben. . Der Stamm ber 
Einwohner find Nachkommen der alten 
Katten, bebädhtig, ernſt, bieber, tapfer, 
treuberzig, doch etwas langſam, ſchoͤn von 
Geſtalt; fie ſprechen oberteutſch in verſchie⸗ 
denen Dialekten. Die Landesuniverfität iſt 
Marburg, und außerdem find noch 7 Gym⸗ 
nafien vorhanden. Zu fludiren iſt blos den 
Söhnen bes Adels, der Näthe und ben Pers 
fonen ihres Ranges, fo_wie ben älteften 
Kindern ber Pfarrer erlaubt. Regent ifi 
ber Kurfürft (jest, ba das ehemalige teut— 
fche Reich aufgeldft ift, blos Titel); bie 
Regierung erbt in männliher Linie. Meh⸗ 
tere Hausverträge beftehen mit bem ver: 
wandten großherzoglich heſſiſchen Haufe u, 
mit der Nebenlinie des Haufes Heffen Kafs 
fel: Rothenburg u. Philippsthal (f. d., vol. 
Bor 1806 hatte H.⸗ 


alter Art, man bielt damals Landtage und 
Ausfhußtage. Als der Kurfürft 1813 zus 
rüdkehrte, berief er auch im März 1815 
die alten Stände wieder. Bald fam man 
jedoch über die Errihtung ber Truppen, 
und ob der Kurfürft die Koſten dafür von 


den erhaltenen Subfidien, ober 0b bas Land 
fie zu tragen habe, in Streit, und bie 


Stände 


Heilen 

Stände gingen unverrichteter Sache wieder 
aus einander, Noch fhlimmer ward es bei 
einer neuen Ständeberfammlung im 3. 1816. 
Die Stände entzweiten fi unter fih, ka⸗ 
men aud in Differenz mit der Regierung u, 
wurden, als fie drohten, fremde Maͤchte 
anzurufen, um zu einer beftimmten Ver: 
faffung zu fommen, vertagt u. feitbem nicht 
wieber zufammenberufen, Der Staat wird 
verwaltet dur das Staatsminifterium (Prä: 
fe der Kurfürft ſelbſt), Ober: Appellas 
tionsgeriht zu Kaffel, mehrere Regieruns 

en unb mehrere Untergerichte; bie Conſi⸗ 

orien find mit den Regierungen derbun- 
den. Einkünfte werden über 3 Mil. 
Thlr. gerechnet, die Schulden betrugen 1322 
1,297,000 Thlr. Die frübern Münzen find 
nad dem Sonveritionsfuß, jest, feit ber Res 
gierung biefes Kurfürften, nad) dem Fuße bes 
preuß. Gourants geidlagen. Die Maße 
find nad den Provinzen verſchieden. Das 
Wappen befteht aus einem Hauptfcilbe 
mit Koͤnigskrone und mit Loͤwen ald Scilds 
haltern; es bat ein offen gelafienes Mit: 
teifhild und 3 Mal 3 Felder. In der ers 
ften Spalte ift das rothe Patriarchenkreuz 


in Silber (Hersfeld), ein ſchwarz u. Gold’ 


getheiltes mit einem goldnen Stern in 
Schwarz (Biegenhain), ein zerſchnittenes 
Neffelbiatt mit einem Silber und roth ge: 
tpeilten Schilde in der Vertiefung, gegen 
welches Nägel gewenbet find, alles in Roth 
(Schauenburg); in ber2. Spalte: ein Herz: 
fhild (roth u. Silber wegen Münzenberg) 
mit 4 Quartieren (2 Mal 3 Spamen we⸗ 
gen Hanau, 2 Mal fiebenfah Roth u. Gold 
wegen Riened), den 9 Mal mit Gilber 
und Roth geftreiften gefrönten heſſiſchen 
Löwen in Blau und den rothen, aufgerich— 
teten, blaugekrönten Löwen (Kagenellnbo: 
gen), in der 3. Spalte: ein goldnes Prälas 
tenkreuz (Frislar), ein Schwarz und Gold 
quergetheiltes Feld mit 2 goldnen Sternen 
in Schwarz (Nidda) und 2 gegenüberfles 
hende filberne Löwen in Roth (Die). Or; 
den find: ber des golbnen Löwen, Mir 
litärorden und der bed eifernen Helms. 
Die Kriegsmacht Hes beträgt nad) ber 
neuen Organifation unter dem jeßigen 
Kurfürften 9359 Mann, Diefe beftehen 
aus dem Leibgarberegiment (von 2 Bataill, 
und 8 Compagnien), einem Garbdejägers 
bataillon (von 4 Gompagnien), 3 Linien 
‚ Äinfanterferegimentern (von 3 Bataill. und 12 
Gomp.), einer Essabron Garde du Corps, 
einer Abtb. Garde Gensd’armerie, 2 Regi: 
mentern Hufaren (jedes zu 4 Escadrons), 
einer Brigabe Artillerie (3 Fuß⸗, Zreitende 
Sompagnien), einer Abth. Garnifonsartille: 
zie, einer Abth. Garde Invaliden u, einem 
Snvalibenbataillon (zu 4 Comp.). Außers 
dem find noch eine Gensd’armerichrigade u. 
ein Gabettencorps vorhanten. Faſt Alles ift 
auf preuß. Fuß geordnet. 1316 betrugdas 
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Heer 22,900 M., worunter 6580 M. Land: 
wehr, die jedoch fpäter aufgelöft wurbe, u, 
1814 ber Sandfturm 82,634 M., worunter 
2162 zu Pferd und 17,150 Feuergewehre 
waren. Auf dem Bundestage hat der 
Kurfürft die 8. Stelle u. im Pleno 8 Stim⸗ 
men. Cintheilung: fonft in Nieder», 
Ober, Heffen, Hersfeld, Biegenhain, Fritz⸗ 
lar, Schmalkalden, Fulda, Ifendurg, Has 
nau, Schaumburg; jegt laut Verordnung 
vom jehigen Kurfürften vom Jahr 1824 in 
folgende Provinzen: a) Nieber:Heffen, 
mit Schaumburg, Friglar, Naumburg, body 
ohne Friedewald und Lande, 10 Kreife, 
39 Juftizgämter, 281,597 Em.5 b) Ober: 
Heſſen, mit Ztegenhain, Amdneburg und 
Neuftadt, 4 Kreife, 12 Aemter und Lande 
gerihte, 100,168 Ew.; c) Fulda, mit 
Hersfeld, Schmalkalden, Friebewald unb 
Lande, 4 Kreife, 11 Landgerihte und Ju⸗ 
ftizämter, 112,748 Ew.; d) Hanau, 4 
Kreife, 8 Lanbgerichte und Juſtizaͤmter, 
88,988 Ew. Ueberdieß werden im Kürftens 
thume Ifenburg noch 4 gemeinfchaftliche Sus 
ſtizaͤmter mit 18,584 Em. und in ber Grafs 
haft Schaumburg 4 Landgerichte und Ju⸗ 
ſtizaͤnter mit 27,203 Ew. gezählt. Die 
Berwaltungsbehörben find 4 Regierungen, 
die zu Kaſſel, Marburg, Fulda und Has 
nau ihren Sig haben. 2) (Heffen« 
Darmflabt), Großherzogthum in Teutſch⸗ 
land, aus 2 größern und mehrern kleinen 
Stüden, bie zwiſchen Kurheffen, Frankfurt, 
Baiern, Baden, Rhein: Baiern, Rhein: 
Preußen, Nafau, Waldeck liegen; ent» 
hält 1695 AM., 628,000 Em. (morunter 
366,000 2utheraner, 140,000 Katholiken, 
98,000 Reformirte, 15,000 Juden, 1000 
Mennoniten find), ift gebirgig durd den 
Odenwald, Vogelsberg, Weſterwald, wird 
bewäffert von der Altfel, Schwalm, Eder 
(zum Wefergebiete), dem Rhein (mit Pfris 
men, Main, Neckar, Salze, Nabe, Lahn) z 
man baut Getreide, Obft, Wein (Lich 
frauenmilh, Laubenheimer u. m.), Flache, 
Tabak, Gemüfe; zieht Hausthiere (Rind 
vieh, Schafe, Schweine), hat Waldung (in 
Dber = Heffen, Starkenburg) , der Bergbau 
bringt Kupfer, Eifen, Quellfalz; bie Ins 
duftrie befhäftigt fich mit Garnfpinneref 
und Weberei, ber Handel Eönnte groß fein, 
aber Zölle erfhweren ihn ungemein. Ge: 
widht und Gemäße find nad) den Pros 
vinzen verfchieben, die Münzen werben 
we dem 24 GBulbenfuß geprägt. Der Lan⸗ 
besherr, ein Großherzog, iſt ſouverain, 
hat befondere Hausverträge mit Kurbeffen, 
fo wie die Berhältniffe mit den mebiatifirs 
ten Herren bucd einen Vertrag 1507 bes 
ſonders georbnet find, und regiert mit 
Hülfe einer landfländifhen Verfaſſung. 
Diefe wurbe den 21. Dec 1820 befannt ges 
macht und enthält 10 Zitel und 10 Artikel. 
Sie gewährt dem Großherzog Unverleplid- 
Ich ’ 


Eu 
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keit, weiſt der Domainen zu Bezahlung 
der Staatsſchulden an und betrachtet bie 
übrigen 2 als Kamiliengut ber regierenden 
Familie, auf die das Einkommen derfelben 
beſonders zu gründen ift, die deshalb mit 
in dase Budget gezogen «worden, auf, bie 
aber feine neue Hypothek ohne Bewilligung 
der Etände zu gründen if, Vor dem Ge— 
ſetz ift jeder glefh und jeder Staatsbürger 
zu jedem Amte fähig. Allgemeines Glaus 
bensfreiheit ift acftattet, eben fo Auswan— 
derungen nad dem Gefege, bie. Leibsigens 
Thaft ift aufgehoben und bie Krohnen 
find ablötbar, Buhbandel und Preife find 
frei, jebod unter Befolgung ber gegen der 
ren Mißbrauch vorhandenen und noch zu 
— Geſetze. Die Stände befteben aus 

Kammern. Die erfte beſteht aus dem 
großberzoglichen Prinzen, den Haͤuptern der 
flandeshemwlihen Familien, dem Senior des 
Geſchlechts Niedefel, dem Latholifchen Bi: 
fhof, einem proteflantifchen lebenslang als 


Prä'at dazu beflimmten Geiftlihen, dem 


Kanz'er der Landesuniverfität und denen, 
die der Großherzog aufRehenszeit zum Mit- 
glied diefer Kammer ernennt, jedbod dürfen 
diefer Ernennungen nicht mehr als 10 fein, 
Die 2. Kammer wird von 6 von Adel Gas 
mwäbhlten, 10 von den Städten Darmfiadt, 
Mainz (jede 2), Gießen, Offenbach, Fried: 
berg, Alsfeld, Worms u. Bingen Erranns 
ten und aus S4, nach Wapltiftricien Ger 
wählten gebildet. Die Abgeordneten für 
den Adel müffen 800 Ki. Steuern zahlen, 
die andern Ahgeorbneten 100 Fl. Steuern 
zahlen oder 1000 Fl. Gehalt bezichen. 
3u der erſten Kanımer muß man, 26, zur 
zweiten 80 Jahr alt fein. Alle Wahlen 
geſchehen auf 6 Jahre. Der Großherjogbe: 
zuft u, entlößt die Stände u, beruft ſie alle 
2 Jahre mwenigftens ein Mal. Sie beſchäf— 
tigen fi nur mit ihnen angewiefenen Ger 
genflärden, do darf feine Steuer, chne fie 
ausgefchrieben u. feine neuen Gelege dürfen 
ohne ihre Bewilligung gegeben wırden, Die 
Kammern haben das Necht, Petltionen an 
ben Großherzog zu maden, daß er ein Ge— 
ſetz vorſchlagen ſolle. Jeder Nachfolger 
verſpricht in einer beſondern Urkunde bie 
Beibehaltung ter Verfaffung, bie, Staats: 
minifter find für genaue Befolgung der: 
feiben veranfwortih. Dus Wappen 
ift ein mit der Koͤnigskrone gedeckter Schild, 
barin ein gefrönter Löwe mit filbernen und 
rotben Ballen in blauem Felde. Orden 
it der kudwigsorden; Landesbehörden 
find das Minifterium des Innern, der Fis 
nanzen, ber ausländifchen Angelegenheiten. 
Einkünfte 1821 über 3,330,000 Thlr. 
D’e Staatefchulden ‚beliefen fih über 
7,500.000 Zr, Das Militär beſteht 
ars 3 Megimentern (mit Ginfhluß ber 
Garde) Infonterie, 1 Cavallerieregiment, 
4 Batterie Artillerie und 1 Comp. Sapı 
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peurs. Die ſonſt ſehr zahlreiche Landwehr 
iſt 1819 aufgehoben worden, die Truppen 
werden durch Conſcription ergaͤnzt. Außer 
den genannten Truppen find noch Landdra⸗ 
oner und Randbfchügen zur Erhaltung ber 
Sffenttigpen Eiherheit da, Einsheilung 
in. die Provinzen Gtarkenburg, Rheins 
Heffen, Ober-Heſſen. 3) — 8 o m⸗ 
burg), Landgrafſchaft, hat 8 AM., bes 
ſteht aus ‚den 1816 neu acquirirten Herr⸗ 
fhaften Homburg auf dem rechten und Meis 
fenheim (f. 6.) auf dem linken Rheinufer, 
bat. 21,000 Ew., meiſt Lutheraner. Der 
Landgraf (mriher das Prädicat Durchlaucht 
erhält) ift Mitglied des teutihen Bundes, 
bat 1 Stimme im Pleno, reibirt zu Doms 
burg. , Wappen. das .vormalige heſſen— 
darmftädtifhe, Mittelfhild den bejüfchen 
Löwen in blauem Felde, bas übrige : 
pen ift 4 Mal quer getheilt und führt bie 
Inſignien von Hersfeld, Ziegenhain, Kas 
genclinbogen, Dieg, Hanau, Schaumburg 
und Sfenburg. : Zur Redtepflege wird eine 
Kanzlei in Homburg unterhalten, von der 
die Appellationen nach Darmitabt Ban 
Meifenheim wird noch nad franzöfifcher. 
Art verwaltet. Einkünfte von Homburg 
und Meifenbeim 300 000rhein. Gulden. Zu 
diefen fragen. bie SHerrſchaften Winningen, 
Orbiefeide und Hötensieben im preuß. Ders 
zogthum Sachſen, die der Landgraf belist, 
eıwa 30,000 #1. bei. —— 
unterhält kein Militär, ſtelt aber ZOOM, 
zum Buͤndescontingent. 4) Dorf (Markt⸗ 
flecken) mit: Schloß und 1350 Ew., im 
Kreisgerichte Scheppenſtaͤdt des wolfen⸗ 
büttelfchen „Diflricte (Herzogthum Braun: 
fhweig). (Fr. u. Pr.) 
Heffen (Geſch.). D. machte vormals 
einen Theil des Landes der Ratten If. d.) aus, 
und der Name H..fammt’wahrfcheinl. von 
diefen oder von den Shafuaren (ſ. d) ab. In 
der Folge, als bie Franken ihre Herzfchaft 
weiler ausbreiteten, ward ed, eine Propinz 
des oſtfraͤnliſchen Reihe... Unter den Ka: 
rolingern predigte aud hier der heil, Bo: 
nifacıu® (f.d.) das Chriſtenthum mit Eifer. 
Das Klofter Amdneburg: und Feriplar, Die 
Abteien Fulda und Hersfeld erhielten durch 
ibn ihren Urfprung. Das Land felbft war 
in Gaue getheilt und von Grafen zegierk, 
die unter den Herzogen von Franken ftans 
ben, und unter welden Eberhard, Gebhard 
und ihr Bruder Konrad d. Ueltere, der 
von Abeltert von Bamberg im Treffen ers 
ſchlagen warb (905), befonders merkwuͤr⸗ 
big find. Der Sohn des Letztern, ber nad: 
herige teutfhe Kaifer Konrad I,, überlich 
den Rahngau feinem Bruder Otto. Konrab II. 
ernannte den Grafen Ludwig (ſ. d) d. Bär: 
tigen zugleih zum Grafen von Thüringen 
(1039), und deffen Nachkommen verbanden 
dieſe Landgraffhaft mit H. als ihrem eis 
genthümlichen Zamiliengut, bis mit ger 
x 
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rich R 
Seines Altern Bruders, Ludwigs IV., und 
der heil. Eltfabetb Tochter, Sophia, bie 
mit dem Herzog Deinrih von Brabant vers 
mählt war, nahm nunmehr in ihres Soh⸗ 
nes, Heinrichs des Kindes, Namen die thuͤ— 
ringifhen und heſſiſchen Allodialtande zwar 
Anfangs in ungebinderten Befis und nannte 
fih ſelbſt Landgräfiu, fand aber an ihrem 
Verwandten, dem Markgrafen Heinrich db. 
Erlauhten von Meißen, einen wichtigen 
Gegner, der, als Ludwigs IV. (und Heins 


rich Raspe’s) Schweſterſohn, auf die Ver⸗ 
loffenfhaft in Thüringen Anſpruch erhob, 
und auf die Landgrafſchaft Thüringen, die 
Dfalz Sachſen und andere Reichsiehen vom. 


Kalfer Friedrich II. mit einer Anwart: 
ſchaft var war; ibm unterwarfen fid 
auch die £hüringifchen Grafen. In dem 
hieraus, eniftandenen Krieg (1256 — 64) lei⸗ 
fiete befonders der Hirzog Albreht von 
Braunfhiweig der Sophia, feiner Schwies 
germufter , ſolchen Beiftand, daß Heinrich 
der Erlaudte aus Thüringen weichen mußte, 
wo er fih Eifenache, der Wartburg u. a. 
D. bemächtigt hatte. Als aber Albrecht 
jelbft einen Einfall in Meißen tbat, warb 


er von dem thuͤringiſchen Erbſchenken, Rus, 


dolf von Bargula, zwiſchen Halle u. Leipzig 
gefhlagen, er ſelbſt gefangen und der Vers 
gleih dahin geſchloſſen, daß Sophia und 
ide Cohn, Heinrich das Kind, -allın Anz 
fprühen auf Thüringen, das nun an Weis 
gen (f. d.) fiel, entfagen, hingegen mit 8 
Braunfchweig abgenommenen Orten an ver 
Werra entfchätigt werden follten. Es wurs 
ben jomit an .„D. abgetreten: Efchwege, 
Allendorf, Wisenhaufen, Fürfienfiein,, Arns 
fein, Bielftein, Wannfried und Ziegenderg 
mit der Stabt Sontra. Ale nach dieſer 
Trennung beider Länder über den Jandaräfr 
lichen Titel von Thüringen Streit entfiond, 
indem ihn” Geiarich I. das Kind mit Wis 
berfpruh des Haufes Meißen fortführte,. fo 
ſtellte König Adolf von Raſſau einen bes 
fondern Fürſtenbrief über H. aus, wodurd 
es cbenfald zur Landgrafichaft erhoben 
und, da e8 bisher blos allodial gewefen, in 
ein Reichs lehn verwandelt wurde (1292), 
Natmals haben die Häufer Meifen und 
H. — Erbverbruͤderungen gefchlofz 
fen. Seinrich, mit dem alfo die Reihe der 
Landarafen von Heſſen anfängt, nahm 
Kalfel zur Refidenz und baute dafeldft ein 
Schloß, hatte mandıe Händel mit feinem 
unrubigen Abel, mit ben ehrgeizigen Bir 
Ihdfen von Paderborn und Mainz und 
mit feinem. -eignen Sohn. (Heinrich), 
die er aber glüdlih befland, Otto 1. 
(1308 — 28) vereinigte, nad). ener kurzen 
Zhellung des Landes mit feinem Bruder 
Sohann, nach beffen Tode Ober: und Uns 
ter:D. mit den Refidenzen Marburg und 
Kaſſel von Neuem und war einer der weis 
/ 


—— 


e ber Manns ſtamm ausſtarb (1247). 
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ſeſten Fuͤrſten jener Zeitz; nur machte auch 
ihm der mainzer Biſchof wegen Lehen und 
geiſtlicher Gerechtſame viel zu fchaffen. Hein⸗ 
rich IT. d. Eiſerne (ft, 1376) vermehrte, uns 
geachtet der vielen Kriege mit ſeinen Nach— 
barn (Mainz, Naſſau, Braunſchweig) und 
mit feinen &ehnsleuten, das Land; die Herr⸗ 
[haft Spangenberg, die Hälfte ron Schmals 
kalden und Scharfenberg u. a. kamen durch 
Kauf, der Mitbefisg von Treffurt und bie 
Herrſchaft Itter durch die Waffen an H. 
Boller Unrube und Fehden war die Regies 
rung feines Bruderföhng, Hermann d. Gelehr⸗ 
ten (ff, 1413), durch die Verbindung der Adeli⸗ 
gen gegen ihn und bie aufblühenden Städte, 
als ducd den Sternerbund,, Hörners, Loͤ⸗ 
wen-, Bengler:, St. Georgenbund u. a., 
durch welde das Land fchredlich verheert 
wurde, während Mainz mit andern Benadz 
barten Partei, nahm und ihn angriff. 
Die mit Mühe hergeftellte Ruhe wurde uns 
ter Eudwig I. (ft. 1455) durch feine Theile 
nahme an einer fuldbaifhen Streitfache und 
an bem Huffitentrieg unterbrodhen. Er ev» 
warb bie Graffchaften Ziegenbain u. Nidda 
durch einen Vertrag, wodurch dieſe als aufs 
getragenes kLehn nach Auefterben der Gras 
fen an 9. fallen follten, welches nicht lange 
darauf erfolate (1450), wiewohl ibm bie 
Grafen von Hohenlche die Succefiton flreis 
tig ten, die aber vom Kaifer Marimis 
lian dem Hauſe H. zuerfannt wurde (1495). 
Daffelbe Hatte ſchon im teutfichen Reich folch 
Unfehen gewonnen, daß Ludwig zur Kaffers 
wahl in Borfhlag kam. Mit feinen beiden 
älteften Söhnen, Ludwig II. und Dein: 
rich III., formiren ſich 2 Rinien von Hef⸗— 
fene Kaffel und Heffen-Marburg. 
Erfterer hinterlich (1471) wieder 2 Söhne, 
Wilhelm I. und II., die Anfangs unter 
Heinrichs Vormundfchaft, dann gemeinfchaftz 
lich regierten, bis jener die Alleinregierung 
feinen jüngern Bruder übergab (1493), der 
aud nad dem unbeerbten Abgang von feis. 
nes Oheims, Heinrichs (fi. 1483), Schne, 
Wilhelm JIIT., den Anfall der marburgi— 
fhen, durch Katzenellnbogen, Dies, Epftiin 
und Klingenbrrg vermehrten Antheils ers 
lebte (1459), fo dag Wilhelm II. D, wies’ 
der vereinigte und außerdem noch mit vers 
ſchiedenen, dem Kurfürft Philivp von der) 
Pfalz im lanbsbutifdien Erbfolgefrieg ent» 
tiffenen Orten (wie Homburg a. d. Höhe) 
vergrößerte und dad ganze anſehnliche Fürs 
ftentbum auf feinen Sobn, Philipp d, Groß: 
mütbigen, vererbte (1509), Seine Regie: 
tungszeit fällt in, bie Tage der Reformas 
tion, worin er felbft Epohe macht, denn 
er war nicht nur ihr eifriger Beförderer 
(verwandelte bie eingerogenen Kloftergüter 
in Schulen und milde Stiftungen, ſtiftete 
1525 bie Univerfität Marburg), fondern 
Eriegte feldft im ſchmalkaldiſchen Krieg (ſ. 
d.) gegen den Kaiſer, ward jedoch gefans 
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gen und 5 Jahre in Gefangenſchaft gehal⸗ 
ten. Zufolge ber teftamentarifchen Theilung 
bes Lundes unter feine 4 Söhne folgten 
(1567) Wilhelm IV. in Kaffel, 'Lubs 
wig IV. in Marburg, Philipp II. in 
Rheinfels und Georg (I.) in Darm-— 
' ftadt. Die (alte) Linie zu Rheinfeis ſchloß 
fih aber ſchon mit Philipp (1583), und ba 
aub Lubwig in Marburg unbeerbt, flarb 
(1604), fo blieben bie beiden noch jetzt res 
gierenden Häufer allein übrig. A. Heſ⸗ 
fen-Kaſſel. Wilhelm IV. (fl. 1592), 
der Stammoater ber Eaffelfhen Linie, vers 
mehrte und verfchänerte fein Land; ererbte 
zu feinem Antheil an Rheinfels ein Stüd 
von Hoya nnd Henneberg burch Anfall, und 
feine Regierung war fehr gluͤcklich. Sein 
Sohn Morit gerieth über den marburgifchen 
Erbantheil durch feinen Uebertritt von ber us 
tberifhen zur reformirten Kirche mit ben 
Agnaten der barmftädtifhen kinie in Suc⸗ 
ceifionsftreit, der in ben bald darauf: auds 
gebrochenen SOjährigen Krieg fo eingefloch⸗ 
ten warb, daß er erft nad 40 unb etlichen 
Jahren mit biefem beigelegt werben konnte, 
Die Union, der Moritz beigetreten war, 
mußte er beider Annäherung des ligutftifhen 
Heers verlaſſen; leichwohl wurde ſein kand 
von dieſem a Siena, u. ein nachtheili⸗ 
ger Vergleich mit Tilly bewog ihn, die Re— 
gierung niederzuzegen (1627). Seine übris 
gen«s Soͤhne aus 2 Ehe, Hermann, Fried⸗ 
sth und Ernft, ftifteten die Nebenlinien zu 
Rothenburg (bi 1658), Eſchwege 
(bie 1655) und Rheinfels (die Jüngere 
Rheinfelfifche in Bezug auf bie Ältere ges 
nannt), welche letztere fi wieder (1698) in 
Rheinfele-Rothbenburg u/ Rheim 
feld: Wanfrted (bis 1755) theilte. Von 
der Linie Rbeinfels. Rothenburg ift noch ein 
apanagirter Zmeig übrig. Sein Sohn aus 
erfter Che, Wilhelm V., pflanzte die kaſ—⸗ 
ſelſche Linie fort (ft. 1637), führte die Pris 
mogenitur ein (die in der barmftäbdtifchen 
£inie ſchon [feit 1606) beftand,, und beide 
Dausgefege wurden im. weitfätifchen Frie⸗ 
den beftätigt), und, einer der erſten Fürften 
auf Schwedens Seite, nahm er ben thätig» 
ften Antheil im SOjährigen Krieges; mit niht 
iveniger ald 10,000 Manni ftieß er zu Gus 
ſtav Abolf und breitete feine Waffen na 
der leipziger Schlacht durch Weſtfalen aus, 
Gr allein blieb auch im Unglück ber ſchwe⸗ 
diſchen Partei getreu und eilte nicht, wie 
Viele, nach der noͤrdlinger Schlacht, ſon⸗ 
dern zoͤgerte abſichtlich, dem prager Frie⸗ 
den beizutreten; aber ſein Land empfand 
bie Rache ber Kaiſerlichen, denn der Gene 


tal Goͤtz drang verheerend in Nieder, D. 


ein (1636) , und wenn aleih Banner es wie⸗ 
ber nah dem Steg bei Wittftoc befreite, 
fo folgten doch dem Elend des Kriegs Huns 
nerenoth und Peſt. Nach feinem in Oft» 
Friesland mitten unter gänftigen Fortſchrit⸗ 


Heſſen 
ten erfolgten Tode führte feine hochherzige 
Gemahlin, Amalta Elifabeth (f. d,), mit 
Klugheit und Standhaftigkeit die vormund⸗ 
fhaftlide Regierung (bis 1650). Sie fegte 
den Krieg nach Herzog Bernhards Tode ger 
gen den Kaiſer u. bie Liguiften fort, war ſieg⸗ 
reich bei Kempten mit ben Kranzofen und 
b. Allereheim nad deren Niederlage (1645), 
wo bie heffifchen Truppen nod das Schlachts 
feld behaupteten. Sie führte durch das 
Gluͤck ihrer Waffen‘ den marburgifchen Suc⸗ 
ceffiontftreit - unter Bermittlung Herzog 
Ernfts von Sacdfen » Gotha zur Ausgleis 


hung u. mar im weltfälifhen Frieden vor 


allen übrigen Ständer allein fo gluͤcklich, 
obne befondere Gompenfationsanfprüche be» 
traͤchtliche Entfhäbigungen an Land (Hers⸗ 
feld, Gellingen, Schauenburg u. a.) und 
baarem Gelde (6 Tonnen Goldes) zu er» 
halten. Ihr Nachfolger, Withelm VI. (fl. 
1653), machte fi vorzüglihd um bie höhern 
Xehranftalten (Marburg und Rinteln) ver» 
dient. Die rheinifche Allianz, ber er beis 
trat (1658), follte die Ruhe im nörblichen 
Zeutfchland zw erbalten fuhen. Sein Erb: 
prinz, Wilhelm VII., unter dem bie Heſ⸗ 
fen die Türken befiegen halfen, farb, ehe 
er felbft die Regierung angetreten (1670), 
und ihm folgte fein Bruder Karl (ft. 1730). 
Seine lange Regierung zeichnet fih durch 
die Sorge für die Aufnahme feines Landes 
und nody mehr für"den Glanz feines Haus 
fes, fo wie durch Waffenthaten aus, Die 
franzoͤſiſche Neuftadt, das von ihm errichtete 
Collegium Garolinum zu Kaflel und ber 
Karlsberg (Werißenftein) find Denkmale feis 
ned Namens. An ben bamaligen Reiches 
kriegen got Frankreich (kudwig XIV.) u, 
gegen die Tuͤrken, die Wien belagerten, 
nahm er mit ſeinen Prinzen auf Seiten des 
Kaifers (keopold I.) und Englands perſoͤn⸗ 
lich Thell. Karls jüngerer Bruder, Phi⸗ 
lipp, ſtiftete die Nebenlinie zu Philipps» 
thal, von welcher wieder durch Philipps 
2.Sohn, Withelm, —— Philippsthal—⸗ 
Barchfeld abſtammkt Friedrich J., ſchon 
als Erbprinz durch feine Gemahlin u. durch 
die Wahl der Reichsverſammlung König in 
Schweden (1720), regierte H. durch feinen 
Bruder, Wilhelm VIII., den er ald Statts 
halter einfegte, ftarb jedoch 1751 kinderlos 
und binterlie$ dieſem ganz Heffen = Kaffel. 
Lesterer nahm nah dem Tode bes legten 
Grafen von Hanau, Johann Reinharb IIL, 
gegen bie Anfprüche des Darmftädtifchen Haus 
fe, von Hanau Befig (1736) u. veranlaßte 
bierburdy den hanauifhen Succeſſions ſtreit; 
in Folge deffelben trat er (1754) die Graf» 
ſchaft Hanau: Münzenberg feinem älteften 
Entel, bem jungen Prinzen Wilhelm (IX.), 
ab, und Darmftabt erhielt zur Entfchaͤdi⸗ 
gung Hanau » Lichtenberg im Elfaffifchen. Im 
jährigen Kriege befesten die franzdſiſchen 

Sruppen nach freiwilliger ——— = 
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Land, und fein Schickſal hing feitbem vom 
preußifchen Waffenglüd ab. Friedrich II. 
(1760), beffen Uebertritt zum Katholictsmus 
fon als Erbprin, (1749), als es kundig 
geworben war (September 1754), großes 
Auffehen erregt hatte, war ein Kunft und 
Wiffenfhaft liebender Fürft (Museum Fri- 
dericianum), ber feine Refidenz zu einer 
der ſchoͤnſten Städte Teutſchlands erhob; 
nur liebte er den aͤußern Glanz zu fehr u. 
hielt ein zahlreiches Militär, wovon er eis 
nen Theil an England gegen Subfibiengels 
ber überließ. Die braven Heſſen zeichneten 
ſich buch Muth und Treue, wie damals 
im norbamerifanifhen Krieg, wo fie für ein 
fremdes Intereſſe kämpfen mußten. fo nad: 
ber im franzöfifchen Revolutionsfrieg aus, 
an weldhem der wieder proteftantifhe Wil: 
beim IX. (feit 1785) al® Reichsſtand und 
anfehnlitfte Hülfsmadt Theil nahm, aber 
fih, nebſt Preußen und dem nörbliden 
Zeutfhland, 1795 durch den Geparat: 
frieben von Baſel von ber Allianz mit 
Deſtreich losſagte. Im Tüneviller Fries 
den erbielt DH. Kaffel gegen St. Goar und 
Rheinfels, die Kurwuͤrde und bie Enclaven 
Fritzlar, Holzhaufen und Amoͤneburg als 
Fürftenthum. Dem Rheinbunde trat ber 
Kurfürft (als folder Wilhelm I.), als Ges 
neralfeldbmarfhall im Intereffe Preußens, 
nicht bei, bielt fi aber neutral, Deſſen— 
ungeachtet befeste Napoleon feinkand, Der 
Kurfürft verließ kurz vor Cinrüdung der 
franzöfifhen Armee (1806) baffelbe, begab 
fih nah Holftein, fpäter nah Böhmen, 
Napoleon erklärte ihn feiner Länder für 
verluftig und gab fie durch den Fricden zu 
Tilſit (1807) dem neuen König von Weſt⸗ 
falen (f. d.), deſſen Refidenz Kaffel ward 
und bis 1813 blieb. Nad ber Vertreibun 
ber Franzoſen aus Zeutfchland (1818) kehrte 
Wilhelm zurüd. Da er ven tilfiter Frie— 
den nicht anerkannt hatte, wollte er auch 
von den durd die Kranzofen vorgenommes 
nen Maßregeln nichts mwiffen und annullirte 
biefelben größtentheild, u. a. nahm er die 
Domainen, bie die weftfälifche Regierung 
verkauft hatte, ohne den Käufern Entſchaͤ— 
‚ bigung zu zahlen, wieder zurüd. 1815 trat 
er dem teutfchen Bunde bei. Er wollte feinen 
Staaten eine Eonftitution geben, Ponnte fich 
aber mit ben bisherigen Ständen auf2 Rand; 
tagen nit einigen. Für die nicdere Grafs 
ſchaft Kagenellnbogen, die Herrfchaft Pleife, 
einige biepholzer Aemter und einige Diftricte 
an ber eiſenachſchen @renze erhielt er von 
Preußen ben größten Theil von Zuida, fer: 
nee mehrere reicheritterliche Enclaven und 
einen Theil des Sfenburgifhen. Er ft. 1321. 
Sein Nahfolger, Wilhelm II., führt den 
alten, obgleih durch die Reihsverfaffung 
erlofhenen Zitel ald Kurfürft fort. Er 
entwarf eine neue SProvinzialeintheilung , 
änderte die Münz: und Mitlitäreinrichtuns 
gen (ogl, Heſſen [Geogr.] 9). B. Def: 
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fensDarmftabt, Die Darmſtädti, 
fhe Linie des Haufes 9. ift, mie 
ſchon oben gefagt, von Georg J. Philipps 
des Großmüthigen jüngftem Sohne, geftiftet 
1367, Er erhielt £ der väterlichen Erb: 
ſchaft und fpäter, ats fein Bruder Philipp 
don Rheinfels flarb, £ von deffen Verlafs 
ſenſchaft. Er errichtete Schulen und jagte 
die Juden fort. Seine 3 Söhne tbeilten 
(1596) ; aber Philipp zu Heffen-Bugs» 
bad ging ohne Erben ab (1643), und nur 
der jüngere, Friedrich, fiftete die Neben, 
linfe der Landgrafen zu Heff en: Doms 
burg (f. weiter unten C.),' ber ältere, 
£ubwig V., fegte bie barmftäbtifhe Haupts 
linte fort. Er erbte von feinem väterlichen 
Oheim (Ludwig IV. von Marburg) das ihm 
zu feinem Antheil vermadte Fürftenthum 
Biegen, wiewodl er nicht damit zufrieden 
war, fondern mit feinen beiden Brüdern 
eine Theilung nach Köpfen verlangte, und 
da unterdeffen ihr Vetter, Landgraf Mor 
tig von Kaffel, den reformirten Bottesdienft 
zu Marburg eingeführt hatte, fo hielten fie 
ihn feines Antheils an der marburgifchen 
Erbſchaft für verluftig, weil dem Zeftas 
ment und ber beigefügten Glauful zu Folge 
keine Aenderung im Religionewefen vorge: 
nommen werden follte, und ber Kaifer ers 
klaͤrte, daß, obgleich 5 ſich in Beſitz 
geſetzt hatte, die Regierung doch Darmftadt 
bleiben ſollte. Der hieruͤber entftanbene 
Streit dauerte bis zum Vergleich (1648), 
woburd dem Haufe Kaffel die untere Graf: 
fhaft Kagenellnbogen fammt Schmalkalden 
und deffen Bogteien, nebft Stabt u. Schloß 
Marburg, gegen eine Geldfumme einge: 
räumt, hingegen Heffen: Darmftadt ber 
übrige Antheil gelaffen werden follte. Die 


8 Univerfität Gießen verdankt Ludwig ihre 


Entftehung (1607). Beim Ausbruch bes 
Sojährigen Kriegs erklärte er fih neutral, 
wie naher aud Georg II. (1626) ; gleiche 
wohl blieb ihr Land felbft nady Annahme 
bes prager Friedens (1635) von ben Drang: 
falen bes Kriegs nicht verfchont. Unter der 
Regierung Ludwigs IV. (1661) und nad 
feines Erbprinzen Ludwigs VII. baldigem 
Ableben, unter ber feines 2, Sohnes, Ernft 
Ludwigs (1678), litt die Landgraffchaft fehr 
durd bie verheerenden Kriege, in die das 
teutfche Reih durch Frankreichs Ehrſucht 
verwickelt wurde. Ludwig VIII. (1789) 
gelangte zum Beſitz der Herrſchaft Hanau: 
Lichtenberg durch Erbfhaft feiner Gemah: 
lin Ehriftina, der Zochter bes legten Gras 
fen von Hanau, Johann Reinhard. Da 
der größte Theil bavon im Elſaß lag, der 
feit dem münfterifhen Frieden (1648) an 
Frankreich abgetreten war, fo verlor kud— 
wig IX. (1768) durch bie franzdf. Revolus 
tion in Anfehung diefer Befigungen alle feis 
nem Hauſe zugeftandenen lehnäherrlichen 
Rechte und Dominialeinkünft, und mehr als 
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800 Perfonen feiner Dienerfhaft In den els 
faffifhen Aemtern wurden broblod, Lud— 
wig X. (1790) nahm an dem Revolutionse 
Eriene Theil, erhielt nah dem lüneviller 
Frieden für feine Verlufte auf dem linken 
Rheinufer, für die Aemter Lichtenau und 
Wilftadt, die er an Baden und für bie 
Aemter Kagenellnbogen, Ems, Epftein, 
Kieeberg, die er an Naffdu » Ufingen abge: 
freten hatte (im Ganzen 33 AM. und 
100,800 Ew.), das Herzogthum Weftfalen, 
die mainzer Aemter Starfenkurg, Steins 
beim, Gernsheim, Vilbel, Hirfhhorn, Hep⸗ 
penheim, Bensheim, Lorſch, — Alze⸗ 
nau, Rackenburg, Oſthelm, bie pfaͤlziſchen 
Aemter Lindenfels, Umſtadt und Otzberg, 
die Reſte vom Hochſtift Worms, die Reichs— 
ftabt Friedberg und bie Propflei Wimpfen, 
zufammen 108 QM. mit ‘218,000 Ew., 
alfo 65 AM. und 117,000 Eiv. mehr, als 
er verloren batte, dagegen übernahm er 
1 Mill, Fl. Edulden auf die Yänder und 
auch die Einkünfte der Linie Selten « Hom- 
burg um = zu erhöhen und ben Fürften von 
Sayn» Witaenftein 15,000 Fl. jährlich zu 
en 1808 ſchloß Heſſen-Darmſtadt mit 

aben einen Zaufchvertrag, durch den es 
feine Grenzen arrondirte, 1206. trät der 
Landgraf dem Rheinbunde bei, erhielt die 
Souderafnität, ben Titel als Großherzog 
und die Hoheit über mehrere Beligungen 
des Fürften von Löwenftein » Wertheim, des 
‚Grafen von Erbach, des Fürften von Leis 
ningen, des Grafen von Stolberg Gcdern, 
der Hänfer Solms, Wirgenftein:Witaenftein 
und Witaenftein: Berleburg, bie Herrſchaft 
Heffen= Homburg, die Grafſchaft Schlitz u. 
die Burggrafſchaft Beiebbesp, zufammen 42 
DOM. mit 112,000 Ew. 1810 trat Baden 
an Hrffen mehrere Aemter ab, u. es erhielt 
dagegen einen Theil von Hanau umd ein 
Amt von Fulta, zufamnen 9 AM, mit 
96200 Ew. 13515 flog ſich ber Großher⸗ 
zog dem teuffihen Bunde an, trat zwar in 
Kolge des wiener Gongrefie das Herzog⸗ 
tum Weftfalen, bie Kütfterthümer Wit⸗ 
genftein: Witaenftein und Witgenftein : Vers 
leburg, die Aemter Amerbad, Miltenberg, 
Heubah, Alzenau, Bäbenhaufen, Rohr— 
beim u. Dorheim, zufammen 185,000 Ew., 
ab, feste den Landgraf von Heffens Ham 
burg in feine vorigen Rechte ein und ver— 
fprach, die Hälfte der Schuhen der Fuͤrßen 
von Sfenburg zu bezahlen, befamaber dagegen 
eine Entfhätigung von 203,800 Ew. aus 
einem Theil des Dep. Donnersberg auf dem 
linfen Rheinufer und aus einem Theile deö 
Fürftenthums Iſenburg beftchend. So war 
alfo das Grofberzcathbum feit 1802, wo es 
nur ungefähr 180,000 Ew. hatte, durch 
443,000 Menſchen bis auf feinen jetzigen 
Beitand vermehrt worten. Am 21. Dec. 
1820 erhielt 5: eine Conſtitution; «8 hat 
demnah 2 Kammern, C. Heſſen-Hom⸗ 


k 


Heffen = Darmftadt 


burg. Die Linie Heffen». Homburg iſt eine 
Nebenlinie von Heflens Darmftadbt und ents 
ftand 1596, wo Georgs J. 8 Söhne theilten. 
Friedrich (f. d. 57), ber jüngfte, erhlelt 
die Herrihaft Homburg, fir zerfiel durch die⸗ 
ſes Friedrichs Söhne, Chriftoph u. Friebe 
tih II,, wieder in die Rinien Heffens 
Homburg Bingenheim und Heffen= 
Domburg. Bon Erfterer ward Stadt 
und Schloß Homburg wieder an Heſſen— 
Darmſtadt abgetreten, bis biefes es wieder 
nad Ausftesben der bingenheimidhen Linie 
1681 an die Linie Homburg abtrat. 1707 
folgte Friedrich III. (f. d. 59) Friedrich 
II.; er ſchloß mit Hefjen - Darmftadt einen 


Vergleih ab, nad dem Homburg die Lanz 


deshoheit, die bisher fehr in dieſem An 
theil befhränft war, erhielt. Diefem folgte 
1746 fein. Neffe, Friedrich Karl, und biefem 
1751 des Vorigen Sohn, Friedrid Ludwig 
Unter diefem ward Heffen» Homburg 1306 
zu Gunften Darmftadts mebiatifirt, nad 
dem 1803 die Einkünfte des Landgrafen um 
Z erhöht worden waren, welches Heſſen— 
Darmftadt zahlen mußte. Bis, 1815 blieb _ 
Homburg, unter heffen » barmitädtifcher Ho⸗ 
heit, bier erhielt es bei dem wienet Congreß 
nicht nur die Souverainität wieber, ſondern 
erhielt -fogar auf dem linfen Rheinufer ſpa— 
ter von Preußen ein Gebiet von 44 AM. 
angemwfefen, bas 13.300 Ew. enthält. 1820 
ſtarb der alte Landgraf, u. fein Gopn ed⸗ 
rich (ſ. d. 62) Joſeph Ludwig folgte ihm. 
Er führt ben Titel Landgraf. D. Andere 
Nebenlinien des Haufes H.f. unt. 
vorſtehendem u. den folg. Artikeln. (Zo.u, Pr.) 
‚Dehhen (Sagbw.),. 1) To v..w. Ein . 
böfenz @) bei Hirfchen, bie Flechſen ber Hin⸗ 
terlaͤufe zerhauen, fo daß fie nun Teicht ab: 
— —5* koͤnnennnn. 
eſſen⸗Barchfeld, ſ. unter Heſſen⸗ 
Philippsthal. t * 
Heffen-birn (Pomol.), ſo v. w, 8: . 
wenbien. — 
Heſſen-Butzbach, xreglerende, doch 
ausgeſtorbene Rebenlinie des Hauſes Heſſen⸗ 
Darmſtadt, entitenten 1596 durch Müpp, 
2. Sohn de? Landgrafen Georg. U ſarb 
mit ibm 1643 wieder aus Gal. Heſſen, 
Gh) A Gr Darmfadt, f. Hefen 
(Grogr.) 2) und Heffen (Geſch.) B. 
Hiffen:Darmftadt (Prinz Georg 
von), Sohn des Landarafen Lubwig von 
Heffen : Darmſtadt; trat in oͤſtreichiſche 
Kriegedienfte und wurde vom Kaiſer mit 
einer Armee von 15,000 Mann nah Cpa: 
nien grf&idt. Er vereinigte fih daſelbſt 
mit den Spanfern, vertheidigte Bärcelona 
(1696), wurde deshalb nad dem ryswicker 
Frieden zum Vicekoͤnig von Gatalonien ers 
narnt und ftand beim Ausbruch des fpanis 
ſchen Guccefjionsfrieges auf der Seite des 
öftreihifhen Hauſes. Er blieb bei ber Ber 
lagerung von Barcelona 1705, —9— 
‚weis 








Hefien: Eihmwege 
‚Deflen:Cihwige, ausgeftorbene aps 
Bee Seitenlinie von Hefien = Kaffel, 
. ‚geftiftet vom Sandgrafen Friedrich, Land: 
afen Morigens Sobn, 1627; ft. mit dies 
em 1655 wieder aus, Vgl. Helfen Geſch,) A. 
Heffensfliege (Defiifhe Bliege 
cecidomyia destructor, 3001)» Art aus 
der Gättung Galmüdez bie Larde wohnt 
in den Halmen ber Getreidearten , beſon⸗ 
ders des Weirens, und zerſtoͤtt ojt ganze 
Kemter in Nord» Amerita. 
Heffen:garn (Waarenk.) vorzuͤglich 
zu Elberfeld u. Barmen gelponnenes Garn; 
es gibt fomohl weißes al buntes in ver: 
fhiedenen Sorten und Nummern, 
BSefſen⸗gau (mittl. Geogr.), Land: 
ſchaft, umfaßte die Graffhaft Mansfıld, 
das Fürftertbum Querfurt, bie Aemter 
Sauhädt, Merfeburg, Weißenfels, Kreis 


burg , Wenveiftein, Cittihenbah u. Sans 
——— weit fie auf der linken Seite 
er Saale ind unſtrut liegen, 
Helfen: Homburg, 1) f. Heffen 
(Gefch.) .C.; 2) f. Heffen (Beogr.) 3). 
BT Geogr.), falſch ftatt Effeni. 
f en: Kaffel, 1) f. Heffen (Beogr.) 
1); 2) fr Bellen Geſch. A. | 
Heffenktaffelihe Religiond:yer 
figerung (Kirchen geſch.), die von Fried⸗ 
rich Tbprin von Heſſen⸗Kaſſel, der 1749 
zur Du, kothol. Kirche übertrat, gegebene 
eidliche Verſicherung, blos fuͤr ſich in einer 
eignen Capelle —— kathol. Gotteedienft zu 
halten, ketne weifern Freiheiten für bie Kar 
thotifen in feinem Lande zu verftatten, alle 
Kirchengüter u. milde Stiftungen bei ihrer 
bisherigen ans zu laſſen, aller 
— erichtte barkeit ſich zu begeben, 
ine debeutenden Aemter an Katholiken zu 
erleihen , feine Kinder in der reforwirten 
Lehre zu erziehen u. ſ. w. Er entfagte auch) 
auf Cebengzeit dem. Belise ber Grafſchaft 
Sanau-Muͤnzenberg. Die Koͤnige von 
Groß-Britaknien, Daͤnemork u. Preußen, 
die Generalftaaten der vereinigten Hlieders 
lande und die Gefammtbeit der evangel. 
garten und Stänte verbürgten ſich für bie 
ollziehung diefes Vergleichs. Dal. Heſſen 
Gefch A- (Hp) 
Heffen: Marburg, 2 ausgeftortene 
fouveraine Nebenlinten des Hauſes Heſſen; 
a) die ältere, 1458 geftiftet, ftarb mit Wil 
beim III. aus, b) die jüngere 1567 durch 
Lubwig IV. geftiftet, ſtarb 1604 mit dem— 
felben wieder aus; f. unt. Hoffen (Geſch.), 
vgl. Marburg. 
Heffen:Philippstbal, nod bluͤ⸗ 
appanagirte Seitenlinie des Hauſes 


effen Kaſſel, begann mit Philipp, 3. 
ohn bes andgrafen Wilhelm VI., 1663, 
refidirt in Philippsthal, iftreformirt; jetzi⸗ 
ger Landgrak, Ernft Conſtantin, geb. 1771, 
bat 8 Söhne, Eine Nebenlinie dieſes Hau— 
esift Seffen⸗Philippsthal⸗Barch— 


“ 
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feld, melde der 2. Sohn Philipps, Wils 
helm ſtiftete; fie ift auch teformirt und 
refidirt zu Bardfeld. Jetziger Fuͤrſt Lands 
graf Karl Auguſt Philipp Ludwig, heſſi⸗ 
ſcher Generalmajor, geb. 1784, Enkel des 
Stifters. ‚Bat. Heſſen (Geſch.)J). 

Heffen=:Philippkthyal (Ludwig), 
Sohn des Landgrafen Wilhelm, geb 1766 5 
vertheibigte als neapolitanifcher Senegal bie 

eftung Gaeta (f.d.) boͤchſt tapfer und eins 
ichtevoll gegen den franzöflichen General 
Reynler, und fhloß erſt nach einet 5 Mo: 
nate und 5 Zage dauernden Belagerung, 
in ber er felbit verwundet morben "war, 
eine ehrenvolle Gapitulation.ı Nachdem Fers 
dinand‘ IV. 1815 den Thron von Neapel 
wieder heftiegen hatte, begab fich der Prinz 
nach Neapel, warb fehr ehrenvoll aufges 
nommen und fl. bafelbft 1816. (Pr.) 


Heffen:Rheinfels, 1) ältere 
fouveraine Netenlinie von Heffen, von 
Philipp IT., Sohn Philipps bes Groß» 
mütbigen, 1509 geftiftet; ſt. 1583 mit 
demfelden wieder aus (vgl. Heffen Geſch.). 
8Rheinfels, 1527 von Ernft ges 
ftiftete appanagirte Seitenl'nie von Heſſen⸗ 
KRaffelggtbeilte fi 1698 durd deffen Söhne 
in die Linien: a) Hefſen Rheinfels⸗ 
Rothenburg, bie noch jetzt reich apas 
nagfrt (fie befigt 8 Aemter und viele Bor: 
rechte in Schnsertheilungen u. f. w., aud) 
die fuͤrſtl. Standeaserrichaften Ratikor und 
Kordei unter preuß. Scuneraimität) befteht, 
zu Rothenburg reftdirt, von ber Derfon des 
Landgrafen Victor Amadeus, geb, 1779, 
repräfentirt, indejfen wohrſcheinl. mit ihm 
ausfierben wird; fie iſt kAholiſch; und b) 
Heffens®heinfele»Wanfrieb, die 
1755 ausftarb (vgl. Heſſen, Geſch.). (Pr.) 

HeffewsNotpenburg,1) ausgellors 
bene foureraine Nebenlinie vom Haufe Hefe 
fen = Raifet, 1627 von Hermann, 2. Sohn 
des Landgrafen Morig, geiftetz ft. mit 
ibm 1658 wieber aus (f. unt. Heffen, Gefd.). 
2) ©. Helfen » NRyeinfels Rothenburg. 

Hiffen fein (Geogr.), ſ. Frankenberg. 

Hiffifhe Landſtaͤnde, f. unter Heſ⸗ 
fen. (Geogr.). 9. Neinen (Waarenk.), 
mittlere. und. grobe Leinen aus ber Lond⸗ 
ſaft Fulda und ganz Heſſen. ©. as 


bafs:blätter, ordinäre Tabaksſorten, 


die in ben Heffiihen Rheinpropinzen aebaut 
und ale gemeinere Eorte Rauchiabak vers 
braubf werden. 9. Ziegel, f. unter 
Schmelztiegel. 

Hchfonit (Mineral.), nach Leonhard 
zur Gruppe Aluminium gehoͤrig; iſt als ge— 
rade rhembifche Säule kryſtalliſirt, härter 
ale Quarz, weicher ald Topas, wieat 3%, 
enthält Thon 21, Kiefel faft 39, Kt 31 
und etwas Eifenoryd, erſcheint ale krſtal⸗ 
liniſche Maſſen und Körner mit Eleinmufces 
ligem Bruch, durd,fcheinend, glaeglänzig, 

hyacint h⸗ 
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208 : ieden; 
— — Pindos und Olympos durch 
zogen und vom Peneus und deſſen Nebens 
flüffen bewäffert, faft nur Weiden darbotz 
boch trug es in feinen T älern auch Korn 
und lieferte Wein und fchöne Fruͤchte. He⸗ 
ftiäer und Perrhäber bewohnten es; «6 

atte 19 Stätte, worunter Gomphi tind 
— die bedeutendſten waren. (HI.) 

Heſt iãt ox .(gr.), 1) der einen Schmaus 
(dorieropia) gibt; 2) insbeſondere ein Prie⸗ 
fter ber ephefiichen Artemis, weil bie Des 
ftiatoren bie Goͤttermahle beſorgten; 5) in 
Athen ein Bürger, ber an einem Äffentlis 
hen Kreudentag feine Phyle bewſtthete. 
Erbot fi Niemand freiwillig dazu, fo ents 
ſchied das Loos. 

‚Beftina (Heftinnp, Geogr.), fo d. 
w. Arnau. 

Heftiönes (a. Geogr.), Volk in Vin 
delicien, mit der, Hauptflabt Campodunum. 

Defus (Myth.), eine der Hauptgott⸗ 
heiten der Gallier; ihm wurden Menſchen⸗ 
opfer gebracht, befonders brachte man ihm 
bie erften Gefangenen einer Schlacht dar. Auf 
den römifhsgalliihen Denkmälern der Kirche 
Notre: Dame zu Paris ift H. in der Gtels 
Jung abgebildet, wie er von einem Baume 
Teſie baut. Bloße Muthmaßung ift, daß 
H. mit Mars gleiche Gottheit fei. Andere 
Nachrichten fagen, daß er unter dem Bild 
eines Hundes verehrt worden. fei. (77%.) 

Hefvhäften (Heſychtaſten, Kir 
chengeſch.), Mönde auf dem Berge Athos, 
welche fich einer befondern Gemuͤthsruhe 
(Hevxia) tuͤhmten, im 14. Jahrh. Cie 
verfchmähten alle Thaͤtigkelt und richteten 
bei ihren Gebeten ben Blick unverwandt auf 
ihren Nabel, woburd fie denn ihren Ins 
tuitionsfinn fo zu fhärfen behaupteten, daß 
fie ein Licht fähen, worin Gott felbft woh⸗ 
ne. Einer unter ihnen, Palamas (f. d., 
daher Palamatä), vertheidigte ihre An⸗ 
fihten gegen Barlaam und Akindynos, 
einem conftantinopolitanifhen Gelehrten, 
woraus’ fih ein Streit über das göttlide 
Licht überhaupt und das Licht, das Iefum 
auf dem Berge umftrahlte, entwidelte, 
Der Streit warb mehrere Jahre heftig ges 
führt, endlich führte Palamas durch feinen 
Einfluß auf ten Kalfer die Berdammung 


Schott⸗ ch 
r.)  fammlungen (1341 u. 1350) herbei. Die 


Heſychiss 
ſeiner Gegner auf mehreren Klrcchenver⸗ 


9. hießen aud von ber Nabelbefchauung 
Dmpbalopfyhä, - 6 
Hefych ia (Ruhe, Myth.), 1) Tochter 
der Dike; man ſchreibt ihr das Gluͤck der 
Städte und ber -Gemüther zu. 2) Eine 
‚Thespiade, bie Mutter des Deftrebles vom 
Herakles. — 
Heſychiäſtiſch (gr., Muſik), eine Dies 
lodie bei den alten Griechen, die ben Chas 
rakter des Ruhigen und Ganften hatte, 
Heſychioe, 1) aus Alerandria, ſehr 
belefener Grammatiler, im 3.,.n. And. im 
5. Jahrh.; trug aus alten Grammatitern, 
Stoffen und EClaſſikern ein fehr ſchaͤtzbares 
Lerifon zufammen, bas die Wörter der gans 
zen griehifhen Sprahe umfaßt und daher 
fehr reihhaltig u. unentbehrlich iſt. Wahrs 
ſcheinlich ift es nur in Auszuge, und zwar 
in febr, bef. von Chriften, verftümmeltem, 
vorhanden. Ausgaben: vie erfte, aus dem 
—— venetianiſchen Codex bei Aldus von 
M. Maſurus, mit ſehr willkuͤhrlichen Aen⸗ 
derungen, Venedig 15145 dieſen Text. c. 
not. var. von Alberti, 1, Theil, 1746, 
hart und, nad) beffen Tode, 2. Thl., von 
uhnten, 17665. zulegt mit neuer Verglei⸗ 
dung ber Handſchrift und Entfernung der 
Aenderungen dee Mafurus, von Show, 
£eipzig 1792; die Glossae sacrae ( Erläus 
terungen neuteflamentalifher Wörter, wahrs 
ſcheinlich fpätere unaͤchte en), von, Er⸗ 
nefti, 2 Bde., 1785 u. 6. 2) Aus Mt: 
let, mit dem Titel Illustris (f. d.) Chriſt; 
fhrieb in griech. Sprache, im 6. Zahrh., 
unter Juftinian, in 6 Abtbeilungen, eine 
Geſchichte (historia chronica) von Belos 
in Affyrien bis auf des Kaiferd Anaftafius 
od. Uebrig ift der Anfang der 6, Abthei⸗ 
lung; befindlid in Eclogae historicorum 
de reb. byzant., Paris 1647, Fol., und 
in Meursiı opp. Tom. VII., einzeln von 
Douza, 1596, Genf 16975 des Todinus 
(f.d.) Werk ift ein Auszug daraus; ferner: 
von ausgezeichneten Gelehrten in alphab. 
Drdnung, Sompilation aus Diogenet Laer⸗ 
tius, herausgegeben im 7. Bde. d. Meur- 
sii opp., mit lat. Verf. w Anm. in 9. 
Stephanus Ausg. des Diogenes, Genf 
1594 u. 16155 einzeln, Antw. 15725 beide 
Schriften zufammen von Meurfius, Leyden 
1613 und, nebft andern, ec, not. var., 
von DOrelli, Leipzig 1820. 8) Aegyptiſcher 
Bifhof, wahrſcheinlich ein geborner Ale: 
zandrinerz erwarb fi großes Verdienft um 
die biblifche Kritik, indem er eine fehr for 
fältige Ausgabe ber alerandrinifchen Ueber⸗ 
fegung veranftaltete, die in Aegypten alls 
gemein eingeführt wurde, Er war Zeits 
genoffe des Pamphilos (f. d.) u. wirb von 
vielen für H. 1) gehalten. Andere bezweis 
feln das Liste nicht obne triftige Gründe. 
Er fhrieb auch eine Kirchengeſchichte (hi- 


stor)a 


J 


Heſydrios 


storia ooolesiaſtioa), aus welcher nur noch 
ein Bruchſtuͤck uͤbrig iſt. Tag ber 15: Mat, 
4) Roch zwei andere Maͤrtyrer, deren Tage 
d. 15. Juni, u. 15. Nov, find. (Scehk. u. XA.) 

Heſydrios (a, Geogr.), Fluß in In- 
dia intra Gangem; mündet in ben Hy⸗ 
phaſis; ber heutige Sutulebfcher. 

Het (Geogr.), fo v. w. Bit, 

Detäer (bibl. Geogr.), Volksſtamm in 
Palaͤſtina, der vor der Ankunft der Jsrae⸗ 
litem das Küftenlanb bewohnte, das nach⸗ 
ber zu ben Stämmen Iſaſchar u. Ephraim 
gefhblagen wurde. 

Hetären (Sraipas, ar. Ant., das iſt 
Freundinnen, Gefellfchafterinnen, vgl. Ami- 
ca), 1) eupbemiftifh für Concubinen ober 
Buhlerinnen z waren bei ben Griechen, bei 
benen das Concubinat (f. d.) weber verbo⸗ 
ten noch fhimpflid war, befonders bei den 
Athendern und Korinthern, fehr gemöhnlid. 
Unläugbar trugen mehrere berfelben, na⸗ 
mentlich Afpafta (f. d.), durch ihre Bile 
dung, bie hoͤchſte Feinhelt des Umganges, 
Kenntniffe, viel zur Verſchoͤnerung des ges 
felligen Lebens bei u. fpielten oft eine polis 
tifch wichtige Rolle, während freilih durch 
ihren Ginflug die nadtheiligften Folgen 


auf bie ehelihen Verhaͤltniſſe herbeigeführt 


wurden. Sie genoffen allein- des Umgan⸗ 
ges mit Männern aller Art, indem bie Hauss 
frayen nur auf den Umgang mit ihrem: Ges 
ſchlechte u. auf die Befuche ihrer naͤchſten Ver: 
wandten eingeſchraͤnkt waren. Wenn daher bie 
Frauen nur ſelten ihr Haus verließen, ſo be⸗ 
gleiteten jene ihre Freunde zu den Gaſtmah⸗ 
len, welche, ſie durch die Kuͤnſte des Tanzes 
und der Muſik u. oft durch die geiſtreichſten 
Geſpraͤche verſchoͤnerten. Die berühmteften 
H. waren Aſpaſia, Lais, Leontion, Theo⸗ 
data, Kretina, Phryne, Gnathaͤna, Gna⸗ 
thaͤnion, kania, Giykera, Pythionike (ſ. d. a.). 
Ueber bie Hetaͤren ſchrieben: Ariſtophanes 
von Byzanz, Apollodoros, Kalliſtratos, 
Ammonios, Antiphanes und Gorgias (vgl. 
Wielands Attiſches Muſeum, 2. Boͤ., 8. H.). 
2) Prieſterinnen ber Aphrodite Hetaira; 
wie aud die 9. 1) bildlih heißen. (Sch.) 

Hetärla (neue Gefh.), f. unter Gries 
hifher Freiheits kampf. 

Hetäriärdes (er), bei den griechi⸗ 
Shen Kaifern Anführer der Hetärzä 
(drmspeias), ber Dülfötruppenz ber vors 
nehmfte: Megas Hetäriardes. j 
Hetäribtia (gr.), Keft in Magnefla, 
dem Zeus Hetaerkios, d. h., dem 
Vorſteher und Beſchuͤtzer aller mit einans 
der verbundenen Freunde, gefeiert. 

Hetärile (gr.,lat.Hetäerica), ein 
Flügel der makedoniſchen Reiterei, aus 

eunden und ben treueften Dienern des 

oͤnigs beſtehend. 

Hetäriften, ſ. unter Griechiſcher Frei⸗ 
heitskampf. | Ai 

Hetärktia (gr), Elubb, freundfchafts 
liche Zufammenkunft (vgl. Sodalitium); 


en Heterodor 


Innungsverwandten (Innung), bie unter 


ben Kaifern bald politiſche Tendenz erhielt 


und ſcharf beobachtet wurde. Bol. Hetaͤria 

unter Griechiſcher Freiheitskampf. 
Hetärtios(Mptb.), ſ. unter Hetaͤrideia. 
Hetäika (ruff., Waarenk.), gelbe und 


blaue Leinen; kommen aus Taurien u. vom 


ſchwarzen Meeres werden zu Ueberzuͤgen 
ber Pelze gebraucht. | 
Hitalon (a, Geogr.), Küftenftadt Sys 
riens, zwifdhen Laodikea und Pofeideion. 
Hetepozit (Mineral.), neu entdecktes 
Mineral aus dem franzöfifhen Departement 
Heute⸗Vienne; ift violeıblau, gelblidh ober 
— weich ober hart, wiegt über 8, bes 
eht aus BraunfteinProtooryd, Eifen: Pers 
oryd, Phosphorfäure und Waffer. 
Deteräntbera (h. P. Beauw,), Pflans 
zengattung aus ber nat. Kamilie der Hy⸗ 
drochariden, zur‘8. Kl. I. Ordn. bes Einn. 
Syſt. gehörig. Arten: nord» und fübames 
rikaniſche Wafferpflanzen. 
Heterobrän u s (Zool.), nach 
Geoffroy Gattung der Familie ber 
breitföpfigen Bauch re (auch Unters 
gattung von Wels); bat langen Leib, 
ſehr platten und breiten, mit Schildern be« 
beiten Kopf, lange Rüdenfloffe, am 3. 
oder 4. Kiemenbogen find Gefäßbündel. 
Findet fih nur Eine ftraplige Rüdenfloffe, 
fo nennt fie Lacepede macropteronotus 
(clarias Gron.). Andere haben außerdem 
noch eine Kettfloffe. Art: Sharmuth(h. 
anguillaris, plotosus a.), flarfer Handels⸗ 
artifelin Syrien; h. batrachus (macropt. 


b.), h.bidorsalis. Unter silurus bei &inne. 


Heteröcerus, f. Kammpornfäfer. He 
terohröm (Minerat.), fo dv. w. Kohlen⸗ 
faure® Blei. Heteröclytus (Z00l.), 
ſ. Fauſthuhn. 

Heterdöcoma (h. Dec.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber nat. Familie der Zufammens 
gefesten, Ordn. Cynareen, zur 1. Orbn, 
der a ded Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: h. pedunculata. 

Heterodärmata (300L), nah Dur 
meril Familie der Schlangen, fenntlih an 
ben Schuppen auf dem Rüden u. Platten 
amBaude, ausbehnbaren Kinnladen, Dazu 
die Gattungen erotalus, boa, vipera, 
erpeton, exix u. f. w. 

Heterobör (v.9r.), 1) anberömeinend, 
von einer Öffentlich angenommenen kehrnorm 
abweichend; 2) befonders unter den Protes 
ftanten von dem kirchlichen Lehrbegriff abs 
weichend ; baher. in ber 2. Hälfte des 18. 
Jahrh. dee noch nicht gänzlich geſchlichtete, 
fondern in dem Kampfe zwifhen Rationas 
lismus u. Supernaturaliömus fortbauernde 
Streit zwifchen Heterodorie ( Irrgläus 
bigkeit) und Orthoborie (Rechtglaͤubig⸗ 
keit). Die Latholifche Kirche gebraucht für 


heterodox häretifh (ſ. d.). * 


lete- 


199. 


auch Verbindung und Verſammlung von. 
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Heterödromus vectis (lat., 
Phyſik),“ doppelfeitiger Hebel, im Gegen: 
fag von Homodromus vectis, einſeitiger 
Hebel (f.d.). . 

Heterogin (v. gr.), verſchiedenartig, 
im Gegenfag von Homogen, gleidartig. 

Heterog®nei lichenes (bot. 
Term.), Flechten, deren Fruchtbehaͤlter nicht 
aus einer durchaus gleichartigen Moffe bes 
ftehen,,_fondern mit einer ben Kern eins 
ſchließenden Dede verfehen find, 

Heterügenes(gr.), von einem andern 
Gefchlechte. Daher Heterogenea (ar, 
u.lat., Gramm.), Subftantiva, bie, in gleis 
her oder verfhiedener Bedeutung, im Plus 
ral ein anderes Geflecht haben als: im 
Singular; z. B. 0 derwmas, ru deodaj 
coelum, coeli. Bgl, Metaplasmos, 

Heterogräph(v.gr.), Neuerer in der 
Ortbographie; davon: Heterggrapbhit. 

Heterögyna (Soot.), bei Euvier 
erfte Kamilie unter den beftadhelten Hauts 

üglern 5 begreift die Gattung formica L.; 
jegt in viele Gattunggen zerfällt, 

Heteröflito .), von verfchiebener 
Beugung; daher: Weterdflita, hete- 
röclita (gr.w.lat., Gramm.), Wörter, 

die nur Eine Korm des Nominativs haben, 
? aber, in einerlei Bebeutung, nah 2 
verſchiedenen Drectinationen oder verfdiedes 
nen Arten einer Declination flectiren laffen; 
3. B. Oldimous, Osdimodss und Oidimov; 
Mulciber, -beris und -bris. Bol. Mes 
taptasmos. (Sch.) 

Heterölytra (3ool.), f. $liegentäfer. 

Heteromällus (bot. Zerm.), ein: 
feitig geneigt, zwei auf allen Geiten eines 
Stieles ode Stammes fiehende, aber nad) 
einer Seite *ingeneigte Blüthen (in Xehren 
und Trauben), Aeſte oder Blätter. 

Heteromäſchalos (gr. Ant.), Kleid 
mit Einem Aermel, Sktaventradt. « Vgl. 
Eromis, , 

.  Heterömera (Käfer mit. ungleihen 

Fuͤßen, 3001.), bei Euvier zweite Haupis 


abtheilung der Käfer; mit 5 Glicdern an 


den vier vordern und mit 4 Gliedern an 
ben zwei lesten Füßen. Dazu bie Fami— 
lien: Scattenkäfer, Pilzkäfer, Düfterkäs 
fer, Feuerkaͤfer. ' 

Heterondömia (mit, gr. u. lat., 
Philoſ.), 1)in der kritiſchen Philofophie bie 
Unfelbftftändigkeit der menfhlihen Ver— 
nunft, in fo fern biefe in der Wirklichkeit 
nicht, wie das Sittengefe& unbedingt fors 
dert, ihrer eigenen Gefeggebung, fondern 
entweber: a) der Sinnlichkeit u. ihren Neis 
gungen und Zrieben, fobald biefe eine ge 
wiffe Stärfe erlangt haben, freiwillig folgt, 
oder b) der zwingenden Gewalt der Nas 
turgefege, ‘in fo fern dieſe durch Äußere 
Demmung ober durch intellectuelle und fitts 
liche. Sicherheit bes Charakters und Unvoll; 
kommenheit der fittlihen Leitung die Ver— 


Hethlon 

nunft befhränfen. Im erften Falle {ft 5. 
fo viel als Willkuͤhr, Neigung, Meinung. 
Ihr entgegen fleht die Autonomisicf.b.), 
welche eine moralifche Idee ift, nach deren 
Verwirklichung der ſittliche Menfch, ob er 
ihr fi gleich nur nähern kann, unabläffig 
fireben fol; 2) f: unt. Heautonomie. (Wth.) 

re Int Aueh plantae (botan. 
Term.), Blätter, von verfchiedener Form 
an einem Stamme tragende Pflanzen. 

Deteroplunm (att, Recht), f. unter 
Ampboteropiun. 

Heteröpoda (Zool.), bei Blainville 
Kloffe der Thiere, darunter begriffen die 
Kiemenfüßler und Schaufelfrebfe, Hete- 
röptera, nad Euv, fo v. mw. Wanzen. 
Heteröpterus, nad Dumeril Gattung 
aus der Kamilfe der Zaafalter, meift große 
Thiere, die Unterflüget bilden gleichfam eine 
Rinde um den Leib. Art: h. orion, mal- 
vae, comma u. a.; meift Ausiänder, 


Heteröfis (gr., Gramm,), fo v. w. 
Enallage 2). Ä 

Heterdfkioi (gr., Geogn.), Grgens 
ſchattige, ſ. Antifkioi unter Aſtioi. 

Heterosömata (Zool.), nach Dus 
meril Familie der Fiſche, aus der Gattung 
pleurouectes genommen; umfaßt die Ge— 
ſchlechter solea, achirus, monochirus, 
rliombus w a. Be ee Er 
HPeteroſpermum (h. Willd.), Pflans 
zengattung aus der nat, Familie ber Zus 
fammengefesten, Ordn. Kabiaten, zur 2, 
Ordn. der Syngeneſie des Linn, Syſt. ges 
hörig. Arten: h. ovatum, in Peru; pin» 
natum, in Spanien. 

Heteröftomos Diphalängia (gr. 
Ant.), eine boppelte Phalanx, deren Ans 
führer, die der einen an der rechten, die 
der andern Phalanr an der linken Flanke 
fanden. _ 

Heteroufläner (Kichengefd.), ſ. uns 
tee Arius, 

Heterozettfis (gp), Neigung, paras 
bore Behauptungen auffnftellen. 

Hetes (Num.), ungarifher Name ber 
filbernen Siebenkreuzer ſtuͤkhe. 


Heth (bibl. Geſch), erſter Sohn des 
Kanaan; wohnte zu Hebron und in der Um⸗ 


‚gegend; war Stammvater ber zahlreichen 


Hethiter, eines Volkeſtammes, der gegen 
das Gebirge hin (4. Mof. 18, 30) um Ber⸗ 
fadba und Hebron wohnte, wo Abraham’ 
fein Weib Sara begrub (1. Mof. 15, 20 
ff.); fie trieben Aderbauw und wurden nicht 
ganz von.ben Ieraeliten vertrieben (Rich⸗ 
ter 3, 5), daher bienten noch D. in Da: 
vida Heere, wie Abimeledy (1. Sam. 26, 6), 
Urias (2 Sam. 11, 3). Salomo erft un» 
terwarf fie vollends (1. Kön. 9, 20), Sie 
ſcheinen daher früher tapfer ſich gewehrt 
zu "haben, (HWr.u.Kh.) 
Hethlon (Ehetlon, bibl. Geogr.), Stadt 
—* im 


Hehum 
J ee Syrien (Ezech. 47,.15,, 


Sethum (Geſch.), f. Hahton. e 


Hetriculum (a. Geogr.), Stabt in der 
Landfhaft Bruttium, in Unters Italien; 
nach Reichard vermuthlich Latranico. 

Hetrürien, 1) (a. Geogr.), große 
Landſchaft der Italia propria, beiden Roͤ⸗ 
mern Hötruria oder Tuscia, bei ben Grie— 
chen Tyrrhenia genannt; befam, nah He⸗ 
robot,, feine erften Bewohner aus der Stadt 

Tyrxrha in eydien; nad Dionyſios Halikarn. 
waren die Hetrurier (Hetruffer) 
Autochthonen, die urfprünglih Rafena bies 
Ben, weshalb Neuere fie für Sprößlinge 
der alten Rhätier halten. Ob die alten Ber 
wohner von den Hetrurierm verdrängt wur⸗ 
ben, oder in ber Kolge den Namen 9. an: 
nahmen, wird wohl unentfdieben bleiben 
(vgl. unt. Gefh.). 9. hatte in der Vors 
zeit einen weit größern Umfang, ald worin 
es jegt (als Toscana) eingefchloffen ift; es 
erſtreckte ſich im Süben und Weften, längs 
des nah ihm genannten Meeres von Mas 
era und den Apenninen (in R.W. u. N.), 
bis zum Ziberis (in O.); im Süden, nahe 
dem Ziberis lag der Berg Soracte. Das 
berrlihe Land wurde vom Arnus und Zibe- 
ris und deren Nebenflüfen, fo wie von 
mebrern Küftenflüffen und den Seen Lacus 
Trasimenus, Lacus Vadimonjis u. Lacus 
Sabatinus wohl bewäffert und hatte am 
Meeresgeftade zmar Ebenen und Sümpfe 
(daher nicht überall gefund) , aber auch treffe 
lihe Baien und Hafen und erzeugte fajt 
alle Producte Italtens, obgleich, bei der im 
‚ Ganzen hohen Lage u. bergigen Befchaffens 
beit (außer ben Apenninen erhoben fich in 9. 
die Cimeni montes 4. ber Soracte, f. b.), 
noch feine GSübdfrüdte in H. wuchlen. 9. 
zerfiet- in feiner Bluͤthenzeit in 1 Diftricre, 
die ſich nad) den Hauptflädten nannten (das 
Gebiet der Elufenter,. Perufiner, Gortos 
nenfer, Arretiner, VBolaterraner, Vetulo— 
nier, Bauffellaner, Zarquinienfer, Volſinier, 
Falisker, Bejenter, Särctaner). 2) GGeſch.). 
. Die Nation war Priegerifch ; body finden wir 
nicht, daß fie einen Verſuch gemacht habe 
fi zur Derrfcherin Italiens zu erheben, 
dafür war und blieb fie lange bie civilis 
firtefte Nation Statiens, die jih auch durch 
ibren Erfindungegeift auszeichnete (vgl. 
Hetruriſche Kunft). 
ten faſt die meilten ihrer Einrihtungen 
nad, bolten aus H, Architekten und andere 
Künftier, religidfe Einrichtungen, Feſte, 
Spiele, Kuguren. Die Rafener follen 9.8 
erfte Bewohner (mwenigftens zum Theil) ges 
weſen fein. (f. oben), Umbrer fidy aber über 
den R.D., Ligurer über den Weften ver: 
breitet haben; aud hatten Pelasger früh 
” bier Golonien angelegt; alle aber wurden, 
nach der gewöhntichften Annahme, durch bie 
Hetrusker verdraͤngt, unterjoht oder mit 
ihnen verfhmolzen; wenigſtens war [don 
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beim Anbesinn ber Geſchichte der Name 
ber Hetrusker der einzig herrſchende. Dies 
Miſchlingsvolk der Hetrusker verfchaffte fich 
bald große Achtung u. bedeutenden Einfluß 
auf der Halbinfel (u. a. Herrſchaft auf dem 
Mare superum und inferum), das tyr= 
rheniſche und das ionifhe Meer ftand ipren 
Schiffen offen, fie fanden mit den Cartha- 
ginenfern in Handelsverbindungen u. liefer⸗ 
ten den ioniſchen Phokaͤern ein Geetreffen 
[Herod.'I., 66)). Hetruriſche Eolo= 
nien waren: die Gampaner in Gapua u.a. 
Städten, bie Oscier in Pometica, die Frons 
tonier in Larinus, die Marruciner in Adria, 
großentheils auch die Picenier in Picenum, 
die Euganeer, Rhätier, Volsker, Samniter, 
Mediolanenfer, Mutinenfer, Mantuaner 
PBrirener u. a. Durch Snbuftrie u. Kun 


‘bald ein Dandelsftaot und reich geworden 


zeichnete H. ſich durch hohen Luxus aus, 
bildete zu der Zeit, als jie in das Schick— 
fal Roms eingriff, einen, aus ben oben 
genannten 12 Diftricten beftehenden Staas 


tenbund (eine Gidgenofjenfdhaft), jeder 
Staat unter feinem Lucumo (Landam⸗ 


man), Oberrichter, Oberpriejter und Feld⸗ 
herr (vol. 3. B. Poriena), zumeilen alle 
unter Einem Dberpaupte, Lars, d. i. 
Herr. Der Bundestag warb zu Bulfinti 4 
im Zempel der Voltumna, gehalten. So 
befand fih die Regierung der einzelnen 
Staaten in den Händen eiher fireitbaren 
Priefterfafte (vgl. Hetrurifche Kunſt). ©. 
vertheidigte ſich wacker gegen bie Roͤ⸗ 
mer, die fhon unter den beiden Tar— 
quinfern ſich diefe Nachbarn zu unterwerfen 
ſuchten, bis endlich H., nach einem mehr 
als 400 Jahre lang bauernden SKampfe, 
854 v. Ehr., unter bad römifhe Joch ges 
beugt wurben (f. Hetrurifche Kriege). Schon 
fruͤher war ihnen bas reihe Pothal durch 
die Gallier entriſſen worden; Belloveſus 
(f. d.) ſchlug fie und erbaute Mailand, 
worauf ein Theil ber Gefchlagenen fid in 
die Gebirge Hohenrhätiens verbarg (von 
vielen feiner Thaͤler ift bie Bevoͤlkerung hes 
trurifhen Urfprungs); dann mwurben bie 
füdlichen Niederlaffungen, die bis Campa—⸗ 
nien gingen, eine Beute ber Samniter, 
bis endlich der wilde Nömer auf das durch 
friedliiden Sinn und Lurus geſchwaͤchte 
Volk jich flürzte, Unter Auguftus madte 
S8 Regionen, unter Hadrian 3 Provin⸗ 
zer Staliend, unter Gonftantin eine Pros 
vinz der’ italienifhen Diöcefe aus, Indeß 
verlor fih unter der Römer Herrſchaft der 
Name H. immer mehr 'und ging in ben 
von Zuschen über, woraus in ber Folge 
ein felbfiftändiger, dod in mehrere NRepus . 
bliten getheilter Staat, Zorcana (f. b.), 
hervorging, den endlih die Mebiceer wies 
der mit Einem Bande umfchlangen. Nur 
nod) einmal wurde der Rame H. mährend 
der franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft in das 

Gedaͤcht⸗ 


432 Hetrurifche Gefäße 
Gedaͤchtniß zurüdgerufen, indem man ibn 


einem -epbemeren, von 1801— 1803 beftes der Alteften griehifhen Kunftform, 


SHetrurifche Kunft 


Magere, Steife, Eckige, wohl Grieugnit 


benben Königreiche, das Anfangs von Rubwig,b Urſache der Hemmung der Kortfhritte im 
Erbprin; von Parma, dann von beffen Ges ber betretenen Bahn ift wohl, außer polis 


mahlin, Marie Louife, Infantin von Spar 
nien, regiert, und endlich im Novems 
ber 1803 gewaltfam vom Napoleon ein: 
ezogen warb (vgl. Toscana, Geſchichte) 
eilegte. Ueber bie Hetrusker vol. 
Dempsteri libri VIII de Etruria regali, 
beraufgea. von Coke, Florenz; 1723—26, 
und darüber Passeri paralipomena, Lucca 
"1767, $ol.; unter den Neuern vorzüglich 
Heyne in ben Nov. comm. $oc. Gott., 
tom. IV. V. u. VII., (Micali) l'Italia 
avanti il dominio del Romani, $lorenz 
18105 Windelmanng Werke, 3. Ihl., ©. 
424; Gorii museum etruscum, 3 Bde., 
F01.5 Collection of Etruscan etc. an- 
tiqu. (von b’Hancaroille), 4 Bde. , Neapel 
u. Florenz 1766, Fol. Sch.) 
Hetrurifche Gefäße (Antiqu.), T. 


unter Gefäße. 
Hetrürifhe Kriege. Die Hetrusfer, 


Roms wahfende Macht fürctend, begans 


"Rom (f. Hetrurien, Geſch.). 


nen, nachdem Zarquinius I. bie, Sab'ner ges 
demüthigt, nun erft gegen die Römer Feinds 
feligteiten, durch plöglide Einnahme von 
Fidenaͤ 596, und es Fam hierauf zu 3 
Schladhten zwifchen ibnen und jenen, 571, 
567 u. 5640. Chr. , wegen welder dem Ser⸗ 
vius Zullius 8 Triumphe zuerkannt wurden; 


‚ boch finden ſich Feine nähern Nachrichten über 


fie. 481 und, mit ben Bejentern vereinigt, 
480 wurden bie Hetrusker bei Beji (f.d.) von 
den Römern völlig arfchlagen. Als aber von 
477 bie Voleker glüdlih gegen den Sonful 
Servilius gewefen, ſchioß ſich der hetruri⸗ 
ſche Staatenbund an jene und die Vejenter 
an, machten die Fabier (ſ. d.) nieber, ſchlu⸗ 
en den Menenius, bemaͤchtigten ſich feines 
agers und zogen ſich auf den Mons jani- 
eulus (ſ. d.), von wo aus fie bie Umgegend 
verberten, wurben aber 476 von Birgintus 
u. Servilius hier völlig ıgefchlagen, fo wie 
474, nebft ben Gabinern und Bejentern, 
bei Veji (f.d.) vom Conſul Valerius. Bon 
jetzt an verlor Hetrurien durd ‚Heinere Ges 
fehte und Unfälle immer mehr Gebiet an 
(Sch.) 
Hetrurifhe Kunſt (Kunftg.). Daß 
ben in Campanien angefiedelten Hetruskern 
bie -Kortfchritte in den Künften von ben 
nahe wohnenden Griechen erleichtert wor⸗ 
den, laͤßt ſich nicht leicht beameifeln. Aber 
auch in Hetrurien ſelbſt ſcheint die bildende 
Kunft nie zu einem eigenthuͤmlichen, in fich 
fetbft ausgebildeten Siyl gelangt, vielmehr 
alle Veredlung berfelben von den Griechen 
mitgetheilt zu fein. Ein fortgefegter Vers 
Behr zwifchen beiden Voͤlkern ift biftorifch 
erwiefen. Auch wohnten fpäter viele gries 
chiſche Künftler in Hetrurien. Die betr, K, 
unterfheidet fih dur das Geraplinige, 


tifhen Umftänden und dem Priefterdrud, 
der Hetrusker büftege Gemüthsart anzuneh⸗ 
men (vgl. Hetruskiſche Religion); faft alle 
ihre Borflellungen find tragifh, das Schre⸗ 
ende, nichts Lieblidhes herrſcht darin vor, 
Der’ Kunftfigl ift daher ohne Größe und 
Ideal, die Ausführung fleißig, ader klein⸗ 
lich; die Figuren haben meiit parallel ges 
fältelte, enge, in Bipfeln hervorftehende Ges 
waͤnder. Auch festen die Hetrusker, unfäs 
big bie Geftalten zu inbipidualifiren, über 
jede den Namen. Am’ meiften gilt dies von 
ber frübern Zeit. Winckelmann feht 3 Pes 
rioden in ber betr. K. feſt: a) Charakter 
ber Figuren: Keftigkeit, Steifheit, Gejwun: 


-genheit, das Geſicht Läng!ich gezogenes Oval, 


Augen mit ben Augenknochen gleich liegend, 
feine Senkung und Erhöhung ber Umriffe, 
nichts Idealifhes in ber Geſichtsbildung; 
b) mehr nadte Als bekleidete Figuren, Ans 
deutung ber Knochen und Muskeln, reiben> 
weis gelegte Haare,‘ boch noch viel Ges 
zwungenes und Gemaltfames 5 c) gute Zeich⸗ 
nung durch griechiſchen Einfluß; mehr Na= 
tur und guter Styl. Heyne (Verfud einer 
näbern Beflimmung ber Klaffen u. Zeiten 
für die etruskiſche Kunft, in der N, Bibl, 
d. ſch. W., 19. Bd. ) ſtellt 5 Perioden 
auf: a) P. der rohen Kunſt; b) Kunſt⸗ 
werke von griechiſchem und pelasgiſchem 
Styl; c) Arbeiten mit aͤgyptiſcher Kunſt 
und Mythologie befaßt; d) höhere Ausbil⸗ 
bung; e) Vollkommenheit der Kunft, nad 
griehifhen Muftern und griedifher Mys 
tbologie. Mertwürdig ift ferner bie äußerft 
feine Thonerde, die die Hetrusfer zu gros 
fen Bildwerken benugten (gebrannt terra 
cotta [f. db.) gemannı). Werke ber foges 
nannten betr. K. (da viele nur für h. ger 
halten werben) ſind noch in großer Anzahl 
vorhanden, wie, außer ben Ueberreften don 
Bauwerken, eine zablreihe Menge von 
großen und Eleinen Bildfäulen aus Erz, 
Bronze und Marmor, viele Gemmen, 
Reliefs, Thierfiguren, Scarabien, Opfer: 
ſchalen, Anticaglien u. f. we.; bef. berühmt 
find die betr. Bafengemälde (f. d. unter 
Geräöße). In der Baufunft ſtammte die 
toscanifhe Säute (f.d. unt. Säulenorbnung) 
von den Hetruskern ber. Auch findet man 
nod uralte Truͤmmer von ihren gewaltigen 
Mauern, deren Steine in einanber gepaßte 
Polygonen find (Kyklopenmauern ges 
nannt), 3. B. in ben Ruinen von Cora. 
Diefe Ueberrefte ber betr. Baukunſt, bie 
den Agyptifhen an riefenhafter Größe nit 
nachſtehen, find ein Beweis gegen bie freie 
Kunftausbildung unter ven Hetruskern, 
weil nur priefterliche Gaftenberrfhaft und 
Sklaverei des gemeinen Volks die Ausfühs 

- zung 


Hetruriſche Religion 


zung folder Werke möglich machte. Auch 
Gewölbe bauten die Hetrusker zuerft; übrig 
ift 3. B. die Porta Herculis, in den Ruf: 
nen von Volaterra; auch die Stadtthore u, 
die Cloaken Roms find hetrurifhe Denk, 
male, " ‚ Sch,)’ 
Hetrürifhe Religion (Relief ), 
unter den ital, Religionen beſ. merkwuͤrdig, 
theils an fi, theils wegen des großen Ein 
fluffes auf bie Staler, bef. die Römer, 
Die Religion ber, von einer fehr zahlrei— 
chen, bie Wiſſenſchaften faft allein in: den 
Dänben habenden Priefterfchaft beherrſchten 
Nation war der Mittelpunkt aller übrigen 
Kenntniffe, wie bei den Aegyptiern und 
Galliern. Der Urfprung der Religions⸗ 
Benntniffe-war wohl pelasgifh, die Berei⸗ 
“ derung aͤgyptiſch oder orientaliſch; ber tiefs 
innige Sharafter der Hetrusker gab ben 
ieftern Raum zur Hierarchie, und ein 
höheres Religiondfpftem bildete ſich zeitig 
aus. Nach ber Priefterlehre waren bem 
Menfchen und den menfhliden Dingen ge: 
wiffe Zeitalter gefegt und ber Ueber, 
gang aus bem einen in das andere jedes: 
mal durch Erſcheinungen u. Borzeihen am 


Himmel und auf der Erde angedeutet. Der. 


Dauer des hetrurffchen Staat maren von 
ber göttlihen Vorſehung 10 Zeitalter bes 
flimmt, die 4 erften jedes von 105 Jahren, 
das 5. von 123, das 6—10 jebes v. 119 
Jahren. Der beten Kosmogonie nad 
hatte der Demiurg die Welt in 6 Jahr: 
taufenden erfhaffen, im I. Himmel und 
Erde, im 2, das -Firmament, im 2%. bie 
Gewäffer, im-4 die zwei großen Weltlich» 
ter, im 5. die Seelen der Thiere, im 6, 
ben Menfhen (das große Weltjatr des 
Drients von 12,000 Jahren). Die Götter 
(Aeſar) waren theild allaemeine (3. 2. 
Nortia, Jupiter, Juno, Minerva), tbeils 
Schuggottheiten einzelner Städte, Gebe 
Stadt Hatte wenigflend 3 Tempel des Zus 
piter , dee uno und der Minerra. Jupi⸗ 
ter (Zina genannt) hatte einen Götterrath, 
6 männlide und 6 weibliche Mitte'wefen 
(consentes, complices, f. d). Jupiter 


war den Detruskern bie Weltfeele, ber legte 


Grund aller Gründe, das Schickſal und die 
Vorfehung, die Natur, aus der Alles ges 
boren wird, der erfte Odem, durch den Als 
les lebt, Bewahrer und Regierer bed Unis 
verfums. Jeder Gott, jeder Menfch, jedes 
Daus, jebe Stabt hatten Genien; die- Ge: 
nien der Götter biegen Penaten. Der Ge 
nien der lebenden Wefen gab ed 4 Klaffen, 
bie des Zina, des Neptun, der unterirbi: 
fen Götter, ber Menfhen. Geber Menſch 
hatte 2 Genien, einen fhügenden u. einen 
feindfeligen. Der Genius bes Haufes hieß 
Lar, auch Lar familiaris. Lares publici 
ftanden Öffentlihen, Lares privati Privats 
gefhäften vor, ſchuͤtzten Straßen, Wege, 
Städte, Häufer, halfen im Kriege ıc.; fie 
Eucyclopäd. Wörterbug. Neunter Band. 
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waren zum Shell Seelen der Werftorbenen 
(Lemures) , theils freundliche (Lares fa- 
miliares), theils (wenn dem Reihname nicht 
bie, legte Pflicht erwieſen ‚worden ) fchres 
denbe (Larvae). Ein abgefchiebener Geift, 
von bem ungewiß war, ob er ald Lar ober 
ale Larva zu, betrachten fei, hieß Manis 
(f. Manen). Die Hauptgottheiten der Des 
trusfer waren, außer den oben erwähnten, 
Sanus, Mantus (Vebius, Februus)z; Unters 
gottheiten: Tages, Baches, Boltumna, 
Nortia, Anharla, Alefus, Vertumnus, 
Pomona, Cärulus, Gethland (Bulcan), 
Zurms (Mercur), Zinia (Bakchos), Mes 
nerva (Minerva). (Sch. 

Hetrüriſche Sprade (Sprachk.). 
Sehr wenig iſt von der hetr. Sp. bekannt, 
da der aufgefundenen hetr. Inſchriften zu 
wenig ‚und Handſchriften gar nicht vor⸗ 
handen ſind. Auf jeden Fall war die Spra⸗ 
che ein Gemiſch ber altitaliſchen und der 
der Einwanderer. Ihre Schriftzuͤge gingen 
von der Rechten zur Linken. Sie wurden 
die Grundformen der röm, Schrift. Die 
betrusfifhe Schrift fol von den Phoͤnikiern 
flammen. Wehrere, 3. B. Buondroti, 
Bourque, Gori, haben aus ben Eugubinis 
fchen Tabellen (f. d.) ein heir. Alphabet zus 
fammengefegt (ber erfte von 24 Buchftaben, 
ber letzte von 16, 12 einfaden und 4 zus 
fammengefegten). Bol. (kanzi) Saggio di 
lingua Etrusca, 8 Thle. Rom 1789. (Sch.) 
Betzteifer Tempel, ſ. unt. Tem 
pel. H. Theater, f. unter Theater. H.⸗ 
Bafen (Ant.), f. unter Gefäße. 

Hetrüster (Geogr.), f. u. Hetrüurien. 

Hetfäule (rihtiger Hauptfäule, Tuch⸗ 
ber.), bie vorderfte fenfrehte Säule an . 
bem Zuchbereiterrahmen, | 

Hetſch, geb. 1760 im Würtembergifchen, 


koͤnigl. würtemb. Galleriedirector, einer der ' 


ausgezeichnetften, jegt lebenden Portraiks 
und Gefhichtsmaler ; fubirte die Kunft in 
Rom. In der koͤnigl. Gallerie zu Stutts 
gart befinden ſich mehrere treffiiche Arbeis 
ten von ihm. 

Hettingen(Beogr.),f.u. Sımmertingen. 

Hettftäbt (Geogr.), Stabt im mans 
felder Gebirgsfreife, des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Merfeburg, an der Wipper; hat 
3500 Emw., bie ſich von ben nahen Kupfere 
hütten u. Bergwerken ernähren; 4 Stund⸗ 
davon iſt die zum Burgdrnerfchen Bergres 
viere gehörige Dampfmafchine. Zu H. ges 
bört auch die % Stunde entfernte Saiger: 
hütte, wo da® auf ben benachbarten Kup⸗ 
ferhütten gewonnene Rohkupfer gefaigert 
wird. Man gewinnt jährlih 8000 Centner 
Garfupfer u. 7500 Mark Silber. (Ceh.)“ 

Hetzband (Jagdw.), ein buntes Hals: 
bard von ſtarkem Leder und mit einem 
eifernen Ringe für die Hetzhunde. 

Hetz e (3001.), fo dv. w, Eifter. 

Hetze, 1) die Handlung des Hetzens; 2) 

Ge (Sagbiw.) 


# 


beſſer ftreihen und die @ier 
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(Zagbw.), f. unt. Hegen 4);-8) J. unt. Hetz⸗ 
hunde; 4) eine große Menge. 

Heben, 1) die Bewegung einer Perfon 
ober Sache befchleunigen : 2) fich fchnell bes 


"wegen ; 3) (Iagdiv.), Wild dadurch fans 


gen, daß man es von Hunden verfolgen, 
feft. halten und nieberreißen laͤßt; daher 
Hetz jagd, Bärenhege, Wolföhrge, Da: 
fenhege, Fuchshetze u. ſ. w. Vorzuͤglich 


findet das Hetzen bei wilden Sauen Statt, 


ſ. Sauhetze. Das Hetzen der Hirſche ſ. ums 
ter Parforcejagd. Das H. der Hafen fin: 
det am Beften im Herbfte Statt, ebe fcharfer 
Froſt einfällt, und nachdem frifher Schnee 
gefallen ift, Da die Hafen bergauf fchneller 
laufen, ſo fliehen fie gewöhnlich nah Ans 
böhen zu, daher ftellt man dafelbft Hunde 
mit einem Jaͤger auf, der fielos läßt, wenn 
fih ein Hafe nähert. Diefe Hunde heißen 
bie VBorhege, Man hetzt ind Garn, 
wenn man am Rante des Holzes Garne 
aufftelle und die Hafen hinein heget. Man 
hetzet vom Strid aus, wenn manauf 
freiem Felde beget. 4) Gefangene Thiere, 
als Wölfe, Bären, Fuͤchſe, aud wohl Ochfen 
und Efel in einem dazu eingerichteten Rau: 
me (Hetze, Hetzbahn, Hetzplatz Hep- 
garten), mit Hunden verfolgen und toͤd⸗ 
ten laffen. Für die Zufchauer find abgeſon⸗ 
derte Stände eingerichtet; in einem daran 
befindlihen Haufe, Hetzh aus, werden bie 
wilden Thiere aufbewahrt. In Teutſchland 
befand fi in neuern Zeiten nur noch in 
Wien eine folhe Hetzbahn. 5) Bei Leit: 
unden ber Fehler, daß fie, flatt auf ber 
ährte zu bleiben, jedes auffahrende Wild 
verfolgen. (Feh.) 
Tsenborf (Grogr.), Dorf im Kreife 
unter dem Wienerwalde (Deftreih); hat 
kaiſerliches ‚Luftfch!oß. 

Hetten-reiter (Jagdw.), Jäger zu 
Pferde, melde bei Hetzjagden den ‚Hunden 
folgen. 

Heger(Fifder), zwei eder breipfündige 
männlibe Karpfen (Milchner), welche mit 
in bie Streichteiche geworfen werben; fie 
fuchen ſich zwifchen die alten Milchner und 
Leichkarpfen zu drängen, weshalb diefe noch 

früher befruch⸗ 
tet werben. j 


Hetzeer (Ludwig), Prieſter zu Zuͤrich, 
Befoͤrderer der Reformation; uͤberſetzte noch 
vor Luther die Propheten, bekannte ſich 
fpäter zu den Wiedertaͤufern, laͤugnete bie 


Gottheit Ehrifti, vertbeibigte die Vielwei⸗ 


berei und nahm felbft 12 Weiber. Er 


warb 1529 zu Coftnig enthauptet u. dann. 


verbrannt. 
zianer, 


Hetzer-wein (MWeinh.), 


Seine Partei hieß Hetze- 
(Kh.) 
ein fchöner 


weißer Ungarwein; größtentheil® ald Def- 


fertwein und als Arznei zur Stärkung 
gebraucht. 


‘ (o8julaffen. 


Hetzſtuik 
— (Geogr.), fo v. w. Heidings⸗ 
e 


Hetz-efer tig (Jagbw.), von den Hetz⸗ 
leuten, wenn fie die Schleife, mit welcher 
die Hegleine an das Halsband bes Hundes 
befeitiget ift, geöffnet haben u. das Ende 
ber Leine nur in ber. Hand halten, um auf 
den exrften Zuruf den Hund augendlicklich 
in zu fönnen. D.»garten, f. uns 
ter Hetzen 4). H.-haus, 1) f. unt. He 
gen 4)3 2) fo v. w. Hetzzwinger. H.⸗ 
bunde, 1) große flarke, doch auch fluͤchtige 
Dunde,.welde zur Saus u, Bärenhege ges 
braucht werben. Am gefhidteften bazu find 
die dänifhen Hunde, oder alte Blendlinge 
(f.b.1) von Windhunden und Bullenbeißern. 
Ein guter H.muß einen ſtarken, nicht furzen 
Kopf, eine mehr zugefpiste Schnauze, 4 
gute Fänge und. eine breite Bruft haben, 
auch kurz und ſtark gekeult fein. _Englifche 
Doggen und Bullenbeißer , geben ſchwere 
H., man gefellt ihnen gewöhnlich ein Paar 
Windhunde bei, ‚weihe bas Schwein eins 
bolen und ftellen, bis die ſchweren Hunde 
es paden und fefthalten. 6 bis 12 Hunde, 
welche zufammen eingebegt find u, gemein« 
fhaftlid auf die hervorbrechenden Schweine 
gebegt werden, heißen eine Hetze (Hape). 
Die Gewohnpeit, die H., fo lange fie nicht 
gebraucht werben, auf Scharfrihtereien zu 
verdingen, mindert die Futterkoſten bedeu— 
tend, macht aber bie Hunde beißig, unfolgs 
fam und zu corpulentz; 2) Windhunde, wels 
he zum Degen der Hafen gebraucht werben. 
H.zleine, eine feſte Leine pon Hanf und 
Haaren, bie Hetzhunde baran zu führen. 
8.108, 1) von Hetzhunden, welche, um 
das Wild zu begen, von der Leine los ges 
madt ober noch nidt wieder aufge’angen 
find ;.2) 3uruf an ben Hegmann, bie Hunbe 
D.smann (Hatzmann, 
Depleute), Perfonen, welche bei einer 
Hetzjagd die Hunde führen, fie aud vorher 
ausführen und einbegen und in dem Hund⸗ 
zwinger pflegen. Es ift ndthig, daß ein 
Degmann immer biefelben Hunde unter fih 
bat. um fie an fih und fo zu ſtrengem 
Gehorfam zu gewöhnen und bei einem Hetz⸗ 
jagen, fobald dies nöthig ift, fchnell wieder 
‚auffangen zu können. H. peitſche, eine 
Peitſche von zufammengeflodhtenen Riemen, 3 
bi 4 Ellen lang, mit einem $ Ellen langem 
Stiel, Die Hegleute brauchen fie beim Aus⸗ 
führen der Hegbunde zum Züchtigen ber: 
felben, Beim Heben der Hafen und Hir⸗ 
ſche Enallen die Hegreiter damit, um das 
Wild vor ſich herzujagen H.sriemen, 
ein langer Riemen, woran bie Hetzhunde, 
ES hmeishunde und Windhunde, letztere, 
wenn die Heger zu, Pferde find, geführt 
werden. D,:fhirm, ein Schirm von 
Buſchwerk, hinter welchem die Heshunde 
aufgeftellt werben, welche man nod nicht 
gebraugt, D.:feil, Hofirid, fo v. 

B w. Hetz⸗ 


s Hebzwinger 


w. Hetzleine. H.-zwinger, ein Haus 
mit dazu gehörigem Hofe, in weldem v’e 


Hetzhunde unterhalten werben; aud ber Hrf 


allein, Reinlichkeit ift darin unerläßliches 
Erforberniß. 

Heu, 1) überbaupt getrocknetes (Gras 
ober Kutterkräuter, fo 3. B. Kleeheuz 
2) bei. das auf den Wieſen zum erſten Male 
gebauene und getrodnete Gras, Trockene 
Wiefen geben füßes, naffe Wiefen faures 
oder Schilfblätter enthaltendes Heu, Für 
bie Schafe und melfenden Kühe kann nur 
füßes, für die Pferde und das Maftı 
vich auch faures Heu gebraucht werben. 
Auf ein Aderpferb rechnet man täglich. 10 
Pfund, für Luruspferde, bie weniger Arbeit 
baben, weniger, dba H. leidet folgen Pfer: 
den ben Dampf zuzieht, für einen Zugoch: 
fen zur Arbeitszeit SO Pfund, für eine mel: 
kende Kuh neben dem ‚Übrigen Futter 12 
Pfund, für ein Schaf ungefähr 2 Pfund. 
Da das Heu über bie Hälfte des WViehfut: 
ters ausmacht, fo it das Einernten und 
Aufbewahren deſſelben für den Landwirth 
ein fehr wichtiger Gegenftäand. Das Gras 
muß gemähet werben, wenn es ben erften 
reifen Samen befommt und noch viele Blüs 
tben bat (Mähreife); der ganz reife 
Grasftengel verliert viel an Kraft und ver: 
liert die untern Blätter; freilich machen bie 
verſchiedenen Grasarten dabei einen Unters 
ſchied, und man muß fih nad ber Mebrzabl 
sihten. Da das Gras nabe am Boden 
am bichteften ift, fo ift es noͤthig, das 
Gras recht fnapp abzuhauen, wodurch aud 
der Nachwuchs des. Grummets befoͤrdert 
wird. Macht man die Schwaben nicht 
über 8 Fuß breit, fo darf der Maͤher keine 
Kämme, Streifen von halbabgehauerem 
Grafe, ſtehen laffen und Fann in einem 
Zage eine Wiefe von 200 fedhzehnfüßigen 
Quabdratruthen abmähen. ‚Das gehauene 
Gras mirb fogleich zerſtreut denfelben Tag 
noch einmal gewendet und Abends in Eleis 
„nere Haufen, Bindbhaufen, zufanımens 
ebtacht. Den andern Tag wird es zer: 
Areut, gewendet, oder in größere Haufen 
gebracht; ebenfo ben dritten Zog, wo man 
es in Haufen von 5 bis 8 Gentner (Heu: 
T&ober) zufammen bringt. Nun fann es 
bei günftigem Wetter benfe'ben Abend oder 
am andern Morgen eingefabten werben. 

iwas Regen in das Heu verbeffert dafs 
ſelbe, indem die bünn:n Blätter nicht gar 
zu märbe und zerbredli werben. Die 
größern Heufchober koͤnnen mehrere Tage 
dem Regenwetter ausgefegt bleiben, obne 
daß das Heu dadurch leidet. Einige Laffen 
das Gras 2 bis 3 Tage unangerührt in 
Schwaden liegen, wodurch es fhon fehr 
abwelkt, zwar viel Arbeit erfpart wird, 
aber das H. bie Schöne grüne Karbe vers 
liert. Doc, iſt dies Verfahren gut, wenn 
während des Hauens Regenwetter einfällt, 
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Andere bringen das lufttrockene Gras, fo 
bald wie möglih, in 4 Fuß hohe Haufen, 

eben jetem Haufen eine Art Dad von in 

rdnung darauf gelegtem Grafe und laſſen 
bie Haufen 8 bis 14 Tage ſtehen, bis das 
H. völlig troden iſt. Es wird viel Arbeit 
erfpart, das H. verliert wenig Karbe und 
leidet wenig Abgang an zerbrohenen und 
zerftreuten Blättern. Am nadtbeilisften 
für das Heumaden ift Regenwetter, wels 
ches wiederholt fchnell mit warmem Son 
nenfchein abwechſeltz; das in ber Breite 
liegende H. fault, das naß in Haufen ge: 
brachte erhist ſich, kommt in Gährung, ver 
liert Farbe und Kraft und wird dem Vieh 
oft ſchaͤdlich. Die auf fumpfigen Wieſen 
wachſenden gröbern Gräfer, als Binfen, 
Seggen und bas kleine Perlgras ober Wie: 
fenfchmieten, laͤßt man abfihtlid mehrere 
Wochen liegen, damit fie mehreremal tüd. 
tig beregnet und dadurch fhmadhafter und 
unfhäbi:her werben. Auf eifenhaltigen 
Wieſen darf man das 9. ja. nit in ben 
bei Negenmwetter entftehenben Pfügen. liegen 
laſſen, fonft wirb es dem Vieh nadtheilig. 
Die Engländer machen braunes.9;, wel: 
ches fie fehr rübmen, das jedoch nur den 
Waſtochſen gedeihlicher iſt, als das grüne. 
Man bringt es halbtrocken in große Feimen 
(f.d.), wo es fo feſt wie moͤglich zuſammen⸗ 
getreten wird, zwar in Gaͤhrung geraͤth, 
aber, weit keine Luft hinzutreten kann nicht 
fauft. Ed wird beim Verbrauch mit ſchar— 
fen Spaden oder Beilen ſtuͤckweiſe logge: 
badt. Um bie Arbeiten beim Heumachen 
zu erleichtern, bat man bie Heumaſchine 
und die Heumwendemafchine (ſ. d.) erfunden, 
Da bei fehr ungünftiger Witterung es oft 
unmöglich ift, da6 Heu gang troden eins 
zubringen, fo kann ed noch auf dem Boden 
fi erhigen und verderben. Diefem fucht 
man vorzubeugen, indem man beim Ein; 
banfen des H,8 Schichten Stroh dazwiſchen 
legt oder Luftröhren darin anbringt. Bei: 
des bilfe indeffen wenig. Beſſer ift es, fol: 
ches Heu in große Keimen zu bringen un’ 
noch beffer ift das Einfalzen bes H.8, wel: 
ches in: ber Schweiz die gewoͤhnliche Auf- 
bewahrungsart if. Auf einen Fußboden 
von Dielen oder Eſtrich, welcher wohl ge: 
reiniat ift, freut man fo viel Salz, daß 
der Boden ganz bededt ift, darauf fommt 
eine 2 Fuß hohe Schicht H., welche wieder 
mit Salı beftreut wird, u. man fährt nun mit 
Heu: und Salzfhihten fort, fo daß bie 


x 


pn 


oberſte Schicht Salz iſt. Alsdann tritt. 


man bad Ganze fo feft wie möglid, wel⸗ 


ches eine Heumaſſe wird, wovon man 
beim Gebrauch Stuͤcken — oder 
loshacken, oder mit dem Heurupfer 


(einem eiſernen Werkzeuge, welches 2 ſpi— 
tzige Hafen hat). herausreißen muß, Sol: 
des H..ift dem Vieh fehr dienlich. Man 
rechnet auf 30 Gentner H. 5 Metzen Salz. 

Ge2 2) Ju 
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2) In den daniſchen und ſchwediſchen Ges 
woaͤſſern ein Pleines Fahrzeug mit 1 ober 2 
Maften; einer Jacht oder Schmad aͤhn⸗ 
lid. Feh.) 
Heubach (Geogr.), I) Stabt im Ober: 
amte Gmünd, bes Jaxtkreiſes (Wuͤrtem— 
berg); bat 1000 Ew., Baumwollenſpinne—⸗ 
reiz 2) (Daibah, Haidbach, Klein-H.), 
Markftfleden in der Stanbesherrfchaft des 
Fürften von Lömenftein: Werthheim; liegt 
im Fürftenthum Starkenburg, hat Refidenz 
bes Fürften, Holzhandel, 1400 Em. und 
ift, durd) den Main getrennt von dem baier 
rifhen Marktflecken Groß⸗H., mit 1550 
Ew. In dee Näye befindet fih ein Denk⸗ 
mal ber 1814 im Main ertrunfenen Sadjfen. 
Heu:barn (Biehz.), ein Verfhlag in 
einem Bichftalle, in welchem ber tägliche 
Bedarf des Futters aufbewahrt wird. D.= 
baum (Landw.), fo v. w. Bindebaum, 
H.rberg, ein Febmgerüfte (f. d.) zur Aufs 
bewahrung des Heuet. Das Heu hält fi 
daſelbſt beffer ald auf Boden, und e& fcha- 
det dann auch wenig, wenn es nidt ganz 
troden hat eingefahren werben können. H.⸗ 
bien (Pomol.), Sommerbirn, platt ge: 
brüdt, gelbfchalig, mit ſchmelzendem, pars 
—— Fleiſch; reift zur Heuernte. E’nige 
nd mehr oder weniger fleinig. H.:blur 
men, fo v. w. Deufamen. H. boden 
(Landw.), ein Boden, in weldem das Heu 
aufbewahrt wird; iſt er über Viehſtaͤllen, 


unb der Fußboden nit von Lehm fondern ' 


nur von Bretern, fo muß man bem Heu 
eine Unterlage von Stroh geben. Hebucht, 
fo v. w. Heubarn. 5.:bunb, fo viel 
Deu, ald man gewoͤhnlich in ein Strohband 
bindet; beim Futterfiffen der Cavällerie 
6—9 Pfund ſqwer. 

Heuchelei (Moral), jede Art, 
feine wahren Gefinnungen vor Anbern zu 
verhehlen und vorfäglih anders zu fcheis 
nen, ald man {ft und fein will (f. Falſch⸗ 
beit, Verſtellung u, f. w.). Sie iſt ent: 
weder eine theoretifche, wenn fie die Weber: 
seugung betrifft, 3. B. wenn fi Jemand 
Außertic zu einer Religion befennt, die er 
im Herzen veriäugnetz ober eine pralti. 
ſche, wenn fie ſich auf bas Beben bezieht, 
4. B. wenn der Lafterhafte fih mit dem 
Schein der Tugend [hmüdt. 
fie ferner ein in H. gegen ‘Gott, unfere 
Nebenmenfgen und uns felbft und unters 
ſcheidet eine vorfägliche und unvorfäglide, 
eine gröbfte, grobe und fubtile. „Anlage, 
Mangel an Herzensbildbung, alle Reidens 
fhaften, vor allem ber Eigennutz und die 
Ränkefucht, find die Quellen diefes Rafkers, 
welches ber Heiland um fo mehr mit Recht 
verdammt, da nicht blos bie menſchliche 
Seſellſchaft ohne bie Tugend der Aufrich: 
tigfeit und Wahrhaftigkeit (f. d.) nicht ber 
Reben Eann, fondern auch derjenige, der 
demſelben fröpnt, der Heudler, durch 
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baffelbe immer mehr moralifh verborben 
wird. . (Wih.) 

Heuchtra (h. L.), Pflangengattun 
aus der nat, Kam. ber Sarifrageen, zur 5. 
Ki. 2. Ordn. des Finn. Spftems gehörig. - 
Arten: h. americana, als 3ierpflanze culs 
tivirt, u. m, 

Heuden (Schiff), ein kleines Fahr» 
jeug auf den niederlaͤndiſchen Klüffen, ge— 
wöhnlich einer Schaluppe ähnlich, 

Heuzegge (Kandw.), fo v. w. Deus 
wenbemafhine. Heu einfalzen, f. unt. 
Heu. Heuen, die bei der Heuernte vor⸗ 
fommenden Arbeiten verrichten. 


Heuer, 1) ſo v. w. Padht oder Mies 
thez 2) fo v. w. Pacht- ober Miethgeldz 
3):fo v. w. Padıter oder Miethsmann (vgl. 
Hauern und Haudern); daher: Heuer 
acker, D,rfeld, D.:gut, D.:landb, 
D.:wiefe, Grundfiüde, welde verpach⸗ 
tet find; DH. »jahr, Pachtjahr; H.korn, 
als Pachtgeld zu entridtennes Getreide; 
H. ſchillinaga, Pacht- oder Miethgeld; 
H. s-⸗ömann(H.leute), Pachter, Mieths⸗ 
leute. (Fch.) 

Heuersling (Fifher), 1) ein Gegen 
ftand von demſelben Jahre; fo: ein Fiſch, 
ein. Lamm; 2) Rebenfhoffen; 3) fo v. m. 
Miethmann; 4) Jemand ber ſich um Lohn 
dingen läßt. : 

Heuermann (Georg), Arzt zu Kopen⸗ 
bagenz; ward bafelbft 1754 Arzt der Sees 
cabetten, 1755 Felbmebicus der Armee in 
Holftein, 1762 aber außerordentl, Profeffor 
der Mebicin zu Kopenhagen, wo er 1768 
ft. 5 hinterließ: Phyfiologie, 4 Thle., Kos 
penhagen 1751—55; Abhandlung aller dis 
turaifhen Operationen, 3 Thie, ebenb, 
1754-57: Bemerkungen der aushb, Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft, 2 Thle., ebenb. 1765,1766. 


Heuern (Hölgew.), in Nieberfahfen u. 
Hamburg, miethen. Bol. Hauberer, 


Heu-ernte(kandw.), 1) das Einernten | 
bes Heues und die dabei vorkommenden Ar⸗ 
beiten; 2) die Zeit, in welcher das Heu ges 
eentet wird. Bei Sfhürigen Wiefen ift der 
erfte Hieb Anfangs Juni, der zweite zu An- 
fang. Yugufts, der britte zu Ende Septem⸗ 
berß ; bei Zfhürigen Wiefen ift der erſte 
‘eb Mitte Septembers; bei einfhürigen | 
Wiefen ift er fehr verfchleden, von Anfang : 
Zult bi Ende Augufts, (Feh, 

Seuer:fhilling, f. unter Heuer. 

Heuert, Heuet, fo v. w. Heuernte. | 

Heu⸗fehm (Lanbw.), f. unt, Fehm 3). ' 

Heu-forke (Techn.), f. unt. Forte I). | 

‚Deufuder (Geogr.), ein 3259 Fuß bo: 
ber Berg des Iſargebirges, im Kreife 8b: 
wenberg , beö preuß. Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nis; bängt durdh “eine lade Vertiefung 
mit dee Zafelfihte zufammen. 

Heurgabel (kandw.), f. u. Gabel 6). | 

Heu⸗han, bie funfzehnte chineſiſche —8æ | 

naſtie 








Heuhechel 
na, 5. Bd., Seite 249, 
Heu-hechel (Bot.), ononis spinosay 
ſ. unter Ononie. — 
Heulzaffe (Zool.), ſo v. w. Bruͤllaffe. 
Heu-land (kandw.), bas Rand, von 
welchem Gras zu Heu gemacht wird, 
Heule (Geogr.), Dorf an ber Heule 
bee, im Bezirk Gourtray, der niederländi- 
Then Provinz Weft: Flandern; bat 2100 Em, 

—— leang, bie zwoͤlfte chineſiſche Dys 
naſtie von 907—923 n. Ehr. 

5. Bd., Seite 249. 
—Heulebrtke (Geogr.), 
£ys, in der niederlaͤndiſchen Provinz Weft: 
Flandern. De 

Heu:leine (kandw.), fo v. w. Heuſeil. 
H. leiter, fo v. w. Ernteleiter. 

Heuten, Ueinen wiberlichen, gebehnten, 
hellklingenden Laut von ſich geben; fo vom 
Winde, wenn er fich an einem Orte vers 
fängt, ferner von ben Hunden und Woͤl⸗ 
fen, aud von ben Zauben, bef. den mwils 
den, wenn fie fih in ber Paarungszeit mit 
einem ähnlihen Tone rufen; 2) mit lauter 
und fläglicher Stimme weinen, 3) (Or: 
gelb.), das Durchſtechen des Windes in eine 
ober mehrere Pfeifen, obue daß man bad 
Cancellenventil durch die Zafte Öffnet. Es 
entftebt, wenn bie Bentilen niht genau 
fchließenz; daher Heuler, bie Pfeifen, bei 
‚welchen dies geſchieht. 

Heulenbde (Kircheng.), fo v. w. Wie⸗ 
bertäufer. 

Deulenbe Eule (Zool.), f. unt, Eule, 

Heulstreifel (Dredsler), f. unter. 
Kreifel, 

Heusmadht, D.:mahd, fo v. w. 
“Deuernte. 

Heumann, I) (Chriftoph Aug.), 
geb. zu Altftäbt 16815 warb 1713 Inſpec—⸗ 
tor des GSeminariums zu Jena und fpäter 
Drofeffor der Theologie zu Göttingen. Er 
tefignirte zwar wegen einiger Glaubenes 
verfchiedenheiten,, bebielt aber dennody Rang 
und Gehalt; ft. 1763; fchrieb: de libris 
anonymis et pseudonymis, Jena 17113 
dissertatio logica de pilatismo litera- 
rio, Göttingen 1721;.Poecile, 3 Bbe,, 
Halle 1722—32; Conspectus reipubl. 
literariae, 1718, 1719, 8. Autg., 2 Bbe,, 
Dannover 1791-97. 2) (Johann Her: 
mann, 8. don Zeutfhenbrunn), 
geb. zu Muggenborf im Baireuthifchen 17115 
kam 1789 rad Altorf, warb bann Profefs 
for der Rechte, erhielt vom Kaifer ben 
Abel, und fl. als brandenburgifch = culmba: 
hifher Rath 1760; fchrieb: Commentatio 
de re diplomatica — et regum germ,, 
2 Thle,, Nürnberg 1745, 4.3 Gerft der 
Geſetze der Zeutfchen, ebend. 1779, u. 
4. m. (Lt.) 
Heusmafchine (Landw.), eine von 
dem: Engländer Midleton angegebene Ma: 


- 


naftfe, von 946-951 n. Chr. Bgl. Chi⸗ 


Vgl. China, 
Nebenfluß ber freifer 


‚Petersburg, trennte fih a 


N : 
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ſchine, mit welcher die kleinen Heudaufen 
ſchnell zu großen Schobern oder Fehmen 
zuſammengebracht werben koͤnnen; fie‘ bez 
ftept aus 3 Wänden von Gatterwerk, bie 
beiden Seitenwände ftehen etwas auswärts ' 
und müffen fo groß fein, daß fie nad und 


⸗ 


nach eine Menge kleiner Haufen. zwiſchen 


einander faffen fönnen. Born an die Sets 
tenwänbe ‚werben die Pferde gefpannt. Mit 
4 ‘Pferden Fann man in einer Stunde von 
10 Adern Wiefe das Heu in große Schober 
bringen. Feh,) ' 
Deusmäher (3001.), fo dv. w. Bienens 
effer. 


Deusmeifter, bei größern Hofhaltuns 
tungen ein Beamter, welcher das Heut 
für den Marftal in Auffiht und Berech⸗ 
nung bat. 

Deusmonat, fo». w. Julius, 

Heun (Karl: Gottl. Samuel), geb. zu 
Dobrilugt 1771, wo fein Bater Amtmann 
war; war in Gotha auf der Schule, fur 
dirte in Leipzig und Göttingen und follte 
eben als Acceſſiſt in Plauen angeftellf werd - 
den, als er durch eine ‚Schrift: Bettraute 
Briefe an edel gefinnte Tünglinge, bie auf 
Univerfitäten geben wollen, Gera. 1794, 
bes Minifters von Haugwitz (ſ. b.), ber ein 
Freund feines Vaters war, Aufmerkiamfelf 
erregte, als Privatfecretär , deffelben und 
a von beffen Neffen in Berlin anger 

ellt ward. In jene Periode gehören noch: 
Baterländifche Reifen in Briefen an Ebus 
ard, Gera 1793 ; Allgemeine ——— 
licher Univerſitaͤten Teutſchlands, Gera 1792, 
Kurz darauf (1792) warb er geheimer Ser 
cretär beim weftfäl. Provincialdepartement 
bes Generaldirectoriums und beim Berg⸗, 
Hüttens und Saljbepartement, bierauf Xfs 
feffor ber Bergwerks- und Hüttenadminis 
ftration; 1801 nahm er die Hauptaufſe⸗ 
berftelle über bie meitiäufigen Güter bes 
Sanonicus von Zresfom zu Dwinsk bei 
5* an, verlieh aber ſchon 1803, mit ihm 
n 3wift geratben, biefelbe wieder, aſſo— 
ciirte fih mit dem Buchhändler Rein in 
Leipzig, unternahm eine — nach 

er ſchon 1804 
von Rein. Nun lebte er in ziemlich bes 
drängter Lage zu Gera, bis ihn 1806 cine 


.Aufforberung, die er, um ein Dienftunters 


kommen zu finden, in bie Zeitung fegen 
ließ, wieder mit Treskow ‚zufammenführte 
und er feine frühere Stelle übernahm. Der 
Krieg 1507 und die dadurch gänzlich geäns. 
berten polnifhen Berhältniffe löften auch 
biefes Band wieder, und er fing nun, ba 
er wieber in bedrängte Lage gerieth, als 
Schriftſteller für mehrere Sournale, - bef. 
für den Sreimüthigen, zu arbeiten an. Eine 
in biefem Blatt enthaltene Erzählung ver: ' 
widelte ihn in eine literärifche Fehde, wo ı 
fein Gegner feine Anonymität rügte; er 
legte diefe ſcheinbar ab, Indem er a D. 

aus 
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8 ud 
Clauren (Anagram von Sarl Heun) 
auftrat, und hat zefther diefen Namen 
als Schriftſteller beibehalten. 1810 kam 
er ‚wieder nah Berlin, warb bier bem 
Staatefanzler bekannt, von ihm in fein 
Boͤreau genommen und zum Hofrath 
ernannt. Während ber Keip üge 1813 
und 1314 war er im —— Haupt⸗ 
quartier und redigirte die bier eine Zeit: 
lang erfheinende preußifche Beldzeitung, 
Dem wiener Congreß wohnte er in der 
Kanzlei des Fuͤrſten Hardenberg bei, ward 
dann beim preuß. Gouvernement der Dro- 
vinz Sachſen zu Merfeburg u.dann bei der 
Ausgleichung*commiffion ber ſaͤchſiſch preu⸗ 
ßiſchen Angelegenheiten zu Dresden ale preis 
Bifcher Commiſſaͤt angeftellt. 1820 kam er 
als geheimer Hofrath und erpedirender Wfis 
nifteralfecretär nach Berlin zurüd, erhielt 
die Rebaction der preuß, Staatszeitung u, 
ift feit 1824 Leim Generalpoftamt angeftellt, 
Seine Erzählungen in ‚mebreren 3eitfchrifs 
ten unter dem Namen 9. Giauren gefiefen, 
noch mehr aber eine andere, befonders ber; 
aufgegebene, Mimili, Leipzig 1816, 4, Aufl. 
1321, Schon früher war er als dramati, 
ſcher Dichter mit dem Brauttag aufgetres 
ten und hatte Beifall gefunden, Nun gab 
er ſein Zafchenbud: u wergißmeinnicht, 
Leipzig 1818, heraus und bat dies bis auf 
bie neuefle Zeit fortgefeßt. Beine früs 
heren zerftreuten Schriften erfchienen als Er: 
zaͤhlungen, 6 Bde,, Dresden 1819 u. 1820, 
und feine im Vergißmeinnicht (worin nur Er; 
aählungen von fhm fanden) gegebenen, als 
Scherz. und Ernft, 7 Bdchen, ebend, 1320 
727. Auch gab er mehrere Luftfpiele, ;. 
B. das Vogelfhießen, ber Bräutigam aus 
Merico, der Wolmarkt, die größtentheils 
nad Erzählungen bearbeitet waren, herauf, 
die faft überall gern gefehen wurden. Vers 
fchlang nun das große Publicum dieſe 
Schriften, fo hatie H. befto mebr von der 
Kritik zu leiden, wozu der allerdings Leich: 
te, oft etwas frivole, an Kotzebue erin: 
nernde Ton berfelben Beranlaffung gab, 
allein auch der Neid "über den unge 
wöhnlihen Beifall, den 9.8 Striften er: 
fuhren, feinen Antheil haben modte Am 
meiften erregte eine Perfiflage Hauffs 
(1. d.) Auffern, der aleichfalls einen Ro: 
man, ber Mann im Monde, ganz in D.$ 
Geifte und Styl und unter dem Namen 
9. Clauren fchrieb, indem H., es für einen 
arwöhnlihen Mifkrauh feines adoptirten 
Namens haltend, den Verleger Frankh in 
Stuttgart verklagte und wirklich Letzterer, 
wegen Täufhung des Pubt’cume mit einer 
Geldſtrafe be'eat wurde. Sogleich entſpann 
ſich eine literariſche Fehde zwiſchen 8 umb 
Hauff; von dem Beiſpiel gereizt erhoen ſich 
mehrere Claurens, b’e die im Bergifimein: 
nicht abgebrochenen Erzählungen zu Ende 
führten (wie Derloßfohn), ja fogar eine Den: 


Heuriſtik 

riette Clauren u. ein Heinrich und Henriette 
Cauren, oder die ganze Bamilie Clauren 
erihien, ben wahren Glauren perfiflirend, 
Diefer etwas zu weit getriebene ‚Scherz 
wird jest wohl fein Ende erreiht haben, 
9.8 Euftfpiele erfchienen gefammelt, Dres⸗ 
den 1817, 2, Aufl, 1824, r.) 

Deune, ſo v. w. Düne - 

Deunifcher (Pomot.), Zraubenfortez 
der weiße (Elhlina) ift waͤſſerig, der 
rothe ift gut zum Genuß. 

Deunfdnaat (Rechtsw.), fo v. w. 
Bauerfriebe. 

Heu-pferd Gool.), ſo v. w. Heu⸗ 
ſchrecke. 


Heu⸗recht (Rechtsw.), 1) ſo v. w. 
Heuzehnte, eine Abgabe von Wieſen; 2) 
bie gefegliche Beflimmung, daß von einem 
beftimmten Zage an Niemand mehr bie 
Wieſen behüten darf, bis das Grummet 
eingefahren ift, 2 —* 

Heurtka (peu, gr), 1) b. t ich 
babe es gefunden, Ausruf des Archimedes 
(f. d.), als er ben Betrug bes Gold: 
ſchmieds entdett hatte; 2; dann fpäter ber 
zeichnender Ausruf bei irgend einer gemach⸗ 
ten Erfindung. 

Deurippa (Myth.), bie Pferdefindes 
tin, Beiname ber Artemis, unter welchem 
ihr Herakles zu Phenoos in Arkaden einen 
Tempel erbaute, nahdem er daſelbſt feine 
Pferde wiederfand. 8 

Heuriſtik (a. d. Gr, neu gebildetes 
Wort), Erfindungskunſt, 1) im Allgemei⸗ 
nen, to dieſer Name, vermoͤge der Natur 
der Erfindungen (f. d.), felten paßt, da 
man, vermöge derfelben, wohl Zheen aus: 
bildet unt entwidelt, Erfahrungen nach 
Ideen ordnet, auf bekannte Verſuche neue 
gründet, alte erweitert u, f. w., nicht aber 
fhöpferifch auftritt; 2) inshef, im wiffens 
ſchaftlichen Forſchungen, wo ſie allgemeine 
Regeln der Erfindung aufſtellt, bie, auf 
befondere Gegenftände des Wiſſens anges 
wendet und nad) ihnen modificirt, zu bes 
fondern werben; ein Theil der angewandten 
Logik, Die wichrigften Regein diefer Kunſt 
geben Demmerich ( Mnemonik u. Heuriſtik, 
Halle 1765), Degen (tentamen theoriam 
heuristicae generalis adumbrandi, Kos 
penh. 1793) und Lambert (Neues Drgas 
non, 2 Bde., Leipz. 1764), Fries (Sy- 
ftem bes Logik, Heidelb. 1819) unterſchel⸗ 
det im Allgemeinen das Erfinden im Ge: 
biete bes rein hiftorifchen Wiſſens (Empie 
tismug), im Gebiete des rein felbitthätigen 
Nachdenkens (Speculation) und im Gebiete 
ber angewandten Bernunftwiffenf&baften (Ins 
buction), Für die reine Vernunft u. Wil: 
ſenſchaft iſt die heuriſtiſche (fpeculative) 
Methode, woburd wir bie Ideen und alle 
armein nothwendigen Gefege unferer Er— 
kenetniß auffuben, vorzüglih analytiſcher 
Art, Sie bedient fih der Abftraction, SR 

en 
N 


Heuriſtiſche Methode 


ben Aangewandten Vernunftwiſſenſchaften 


kommt es darauf an, Thatſachen durch Uns 


terordnung unter Geſetze zu erklaͤren, indem 
man, wie in der angewandten Mathematif;' 


von einfahen :Grundfägen ausgeht‘, ’oder, 
wie in ber Naturgeſchichte, umgtkehrt 
Grundfäge für die Erklärung der richtig 
erkannten Thatſachen fucht. Kerner iſt vor⸗ 
zuͤglich die Hiftorifhe und oratorifhe H. 
zu bemerken. Letztere iſt das ganze Capi⸗ 
el der Rhetorik, welches von ber oratori—⸗ 
fhen Erfinduna (inventio) handelt u. die 
Wahl und Auffindung des Hauptſatzes und 
der übrigen Materialien bes rednerifchen 
Bortrags betrifft; die hiſtoriſche H. befteht 
in der Bearbeitung ber gefhichtlihen Mas 
terialien,, vermöge der das Nothwendige u. 
Wefentliche aus der Maffe derfeiben gefuns 
ben und herausgeboben und aus dem Bor: 
hbandenen und Gegebenen das Unbefannte 
erwiefen wird, Bgl Geſchichte. (Sch.) ” 
Heuriftifhe Methode, fo vd. m, 
Analgtifhe Methode. J 


Heurn (Joh. v., bekannter unter ſei⸗ 


nem lat. Heurnius), aus einen alten 
niederlaͤndiſchen Geſchlecht, geb. zu Utrecht 
1543; ſtudirte Medicin zu Paris und Pa: 
dua, warb bier Doctor unb hielt ſich eine 
Zeit Tanga bafeldfb als Arzt auf; 1573 kehrte 
er nach Utrecht zuräd, wurde dafelbft Arzt 
bes Prinzen von Oranien; 1581 erhielt er 
einen Ruf als Profeffor ber Mediciu nad 
Leyden; ft) dafeibft 1581. Man hat von 
ihm fchägbare Ausgaben einzeiner Werke 
des Dippofrates (ſ. d.). Seine mebicinis 
fen Werke. nab fein Sohn ale Opera 
omnia in 2Bbn., Leyden 1609, 4., heraus; 
neu erichienen 1658, Fol. (Pi.) 
Stürnia (h. A, Br.), Pflanjengat: 
tung aus der matürl, Kom. der Contorten, 
Ordn. Afslepiadbeen, zur 5. Kl. 2 Ordn. 
des Linn. Syſt. gehörig, fonft zn Stapes 
lia gerechnet und aus bin Arten: st. ocel- 
lata, venusta, tubata, campanulata, 
barbata, gebildet. 
Heu⸗rupfer (LKandw.), f. unter Heu, 
Deus (Jakob de), geb. zu Utredt 1657, 
Maler; malte vorzüglich ſchoͤne, mit Prer: 
den u. Vieh ftaffirte Landfrhaftenz ft, 1701. 
Heusfamen (2antw.), der von dem 
Heu auf Heuboden ausfallenbe Srasfamen ; 
‘er dient bei Anlegung neuer Wiefen, zum 
Zutter für Schafe und Rindvieh, auch für 
die Hühner, bef. für die jungen, wenn fie 
5—6 Zuge alt find. H.:fammel:ma: 
Tdiue, fov.w. Heumaſchine. H.⸗ 
ſchaub, ſo v. w. Hegewiſch, f. unter 
Gehege 6), Hſcheiben, runde Haufen 
Heu, 15—24 Ellen im Umkreis und Elle 
hoch, im melde man das halbtrodne Heu 
- bringt, um es völlig, troden werben zu 
loffen und doch mahe beifammen zu haben, 
D.:fhbeune, 1) bei geößern Gütern efne 
befondere Scheune zur Aufbewahrung bes 


Heuſchrecken 
ſchaftsgeraͤthez fol aber auch dieſer Raum 


Fußboden bekommen, unter welchem in der 
Mauer Zugloͤcher find, damit die Luft 
nicht faulig werde. 2) (Bagbw.), in Thier⸗ 
" gärten und Rebieren, wo das Wild gehegt 
wird, ein leichtes ebaude unter welchem 
das Wild gefuͤttert wird, weshalb in dem 
untern Raume, ber nur aus Saͤulwerk be— 
ſteht, Raufen angebracht find; ber obere 
Raum bient‘zur sro des Futters. 
Man legt fie gern in der Nähe eines Bar 
ches, ber nit zugefriert, und am Abhange 
eines Berges gegen Süben an. 

Heufdeune, 1) (Heufheunen= 
"Gebirge, Geogr.), im glager Kreife bes 
preuß. Regierungsbezirks Breslau; fängt 
fübdftlih von dem Niefengebirge an, er: 
ſtreckt fi bis in die Gegend ber "Stadt 
Reinerz, ift ein felfige® Sandfteingebirge, 
"wozu unter anbern auch die befannten aders⸗ 
bacher Felfen in Böhmen gehören, fteigt 
von allen Geiten fteil an und erhebt fi 
in ſenkrechten Felswaͤnden, welche oft nad) 
ihrer ganzen Länge gefpalten und durchs 
fchnitten find. 2) Die eigentliche He (Deus 
fcheuer), ein 2898 Fuß hoher Berg bier 
ſes Gebirge‘, in der Nähe von Wünfdels 
burg; bilbet eine fonderbare Maſſe von 


ungebeuern Felfentrümmern, bie im der 


"Berne die Geftalt einer Feſtung haben, und 
auf deren Gipfel ber Zafelftein «ft, ein 
mächtiger -von einem Geländer umgebener 
fteiler Felfen, mit einer zum Andenken der 
Anweienheit des Königs Friedrich Wilhelm IT. 
eingelegten Marmortafel. 3) Eine von ber 
Natur gebildete Grotte in der rechten Berg⸗ 
warb bes Bodethales ‚14 Meile von Thale, 


439 
GHeues; gewoͤhntich gebraucht man den un= 
teen Raum zur Aufbewahrung ber Wirth: ' 


mit Heu gefällt: werden, fo muß er einen... 
‘18 30U von der Erde entfernten, gedielten 


* 


im Kreiſe Aſchersleben, des preuß. Regie- 


rung@bezirfs Magdeburg; ift 50 Fuß tief, 
39—40 Fuß hoch und 70 Fuß breit. 
Ansfiht von da in das enge Thal, weldes 
die Bode, von hohen majeftätifchen Felſen— 
ufern eingeengt, durchrauſcht, iſt araufend 


ſchoͤn. (Cch.) 
Deufckober (Laudw ). grofe und 
bobe Haufen von Heu. H. Shoppen 


(Landw. u. Jaadw.), fo v. w. Henſcheune. 
Deufdhreden (3oel.), 1) (locusta- 
riae), Familie aus der Inſectenordnung 
Geradflügler, mit fteifen, lederartigen, 
aberigen, dachförmig liegenden Fluͤgelde— 
den, ber Ränge nad gefalteten Fluͤgeln, 
vierlappiger Unterlippe (die Mittellappen 
fchmäter und Feiner), länglich breifeitfarm 
Kinntadenhelm Fühler find ſehr tang, viel: 
gliederig, Leib feitlich zuſammengedruͤckt; 
das Welbchen hat einen fäbeiförmigaen Lege 
ftahel, Füße find vierzehig, H'interbeine 
zum Hüpfen, Fraß Pflanzen, fingen durch 
Reiben der Flügeldeden. Gattung: Heu: 
| ihrede 


Die ı 


# 


‘die Eeute nicht erkennen konnte. 
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ſchrecke (locusta), bazu bie Arten: 
grüne, große H. (l. virldissima), 2 
Boll lang, einfarbig grün, das Weibchen 
mit veradem Ligeftuhel, nicht feltenz 


Barzenfreffer (l. verrueivora), grün, 


braun und ſchwarz gefledt, mit gebogener 
Legeröhre, beißt fehr heftig; Sattelh. 
(l. ephippiger), mit hinten erhabenem 
Bruſtſtuͤck in Stalien, u. m. A. 2) Wahre 
D., fo v. w. Schnarrheufärede. 3) So 
v. w. Gicaden. A) Zugheuſchrecke 
(acridium — Latr,, 

migratorius T.), Urt aus der 
Stnarrheufhrede (f. db), ift grün, mit 
dunkeln Fleden, belbraunern Fuͤgeldecken, 
mit ſchwarzen Flecken uad einem erhabenen 
Kamm auf ber Bruft, wird 24 Zoll lang; 
fommt bisweilen in Shwärmen von vielen 
Millionen, von dem Winde getrieben, aus 
dem oͤſtlichen Aſien oder Nord⸗Afrika nad 
Europa, Sie erfcheinen bier als wirkliche 


Landplage, indem fie zuweilen in fo großer: 


Menge angeflogen fommen, baß fie, wie 
bet Kiaufendurg 1747, 3 Meilen’ lang und 


15 Meilen in_der Breite vorbeizogen unb 


babei fo bicht und. in fo großer Menge 
über einander waren, daß die Sonne fo 
verfinftert wurde, daß man auf 20 Schritte 
Natürlich 
ift Gras, dann reife Feldfrüchte, dann 
taub u. f. w., wo ein folder Schwarm 
einfällt, verloren, indem fie ſogleich bies 
alles abfreffen, ja fie verfchmähen auch 
Kraut (an das fie jedoch ſchwer gehen), 
Obſt, Körner, Wurzeln, Brod nicht und 
genießen felbft im größten Hunger Baumrinde 
und Holz. Rod mehr find fie im Orient 
eine Landplage, und die Bibel und alle 
alten und Profarfchriftfteller fpreden mit 
Schreden von ihnen. Haben fie ein Feld 
abgefreffen, fo erheben fie fih um Mittag, 
oder gewöhnlicher Morgens kurz vor Sons 
nenaufganı, etwa 6—7 Fuß hoch. Iſt noch 
Nahrung in der Nähe, fo ziehen fie nad 
biefer oft gegen ben Wind, wollen fie bins 
gegen in cin anberes Land zieben, fo ers 
beben fie fid böher als die hoͤchſten Bäume 
und laffen fib von bem Wind treiben. 
Führt fie diefer in eine Richtung, wo fie 
lange über dem Waſſer ſchweben müffen, 
fo finten fie oft enteräftet in biefes und 
fommen fo um, Bei der Begattung zier 
ben fie fih an ſehr warme oder fandige 
Stellen, um, ba fie feinen Legeſtachel ha: 
ben, die Eier bequem in die Erde bringen 
zu Eönnen. Die Männden kämpfen bier 
oft und tödten fih fogar. Man will auch 
bemerft haben, daß die Männchen bie 
Weihchen nad der Begattung wuͤthend ans 
fallen und toͤdten. Die Männden fterben 
vach der Begattung größtentheilde. Ein 
Weibchen begattet fich mit mehrern Männ; 
hen hinter einander. Die Gier legt das 
Meischen, etiva 50 auf einmal, in 2 oder 


ryllus 
attung 


ſenkrecht 


J 
Heuſchrecken --. 
8 Abtheilungen und mit einem Schleim zu 
einem Ganzen verbunden, in bie Erbe 
oder auch am ‘die Oberfläche derſelben. 
Diefe werben in unferer Gegend bef. burch 
die Näffe, die fie weniger vertragen als 
die Kälte, zerflört, und es ift daher nur 
in febr trodnen. Jahren ndtbig,. biefe 
Eierpaͤkte (Striegel) aufzuſuchen und zu 


zerſtoͤren. Welche ungeheure Menge Eier 
übrigens auf bie'e ife hervorgebracht 
werden, zeigt das Beiſpiel der Stadt 


Droffen, wo 1752‘13 Scheffsi 44 Mepe 
folder Eier gefammelt wurden, fie enthiels 
ten ungefähr 164 Million -Eier. Die H. 
verwandeln fi, wie alle Thiere diefer Gats 
tung; aus dem Ei in Larven, ungeflügelte 
und dann geflügelte H. Gegen bie 9. hat 
man viele Mittel verfuht. Außer baß 
man bie Eier aufiudt und Schweine, En: 
ten und Hühner, bie diefelben und bie Lar⸗ 
ven gern freffen, auf die Felder treibt, 
wo die D: nelegt haben,. jagt man die 
ungeflügelten H., bie ebenfalls ſchon großen 
Schaden thun, in Gräben, momit man 
bie. Gegend, wo bie H. eingefallen find, 
umzieht.. Diele Gruben find glatt und 
abgeftohen , - damit die H. 
nicht berausfiettern koͤnnen, und haben 
im Boben Keffel. Die. DB. 
nun ‘von Reuten mit Be'en. bei naſſem 
Wetter in diefe Gruben getrieben: und bort 
mit Erde befchüttet. Die- fliegenden H. 
verfheudht man durch Getdfe, Laͤrmen mit 


metallenen Gefäßen u. f. w. auch Darunters 


fhießen, wo fie manchma! ſich erheben unb 
weiter ziehen. Mand;mal brennt man aud 
wohl die Felder, wo fie eingefallen find, 
an, doch ift das in mancher Beziehung 
untbunlid. Auch das Aufbieten der ganzen 
Bevölkerung gegen fie und bas Einfammeln 
in Säden iſt verfuht morben. Vormals 
verfuchte man felbft Zauber und Verwuͤn⸗ 
fhungen gegen fie, lud fie in Frankreich 
förmlich vor Gericht und fprad den Bann 
(Heufhredenbann) über fie aus. Noch 
1725 ſprach Benedict XIII. bdenfelben über 
fie aus und getot ihnen, ſich in das Meer 
zu flürgen. Auch fand man eine Zudt- 
ruthe Gottes in ihnen und deutete die auf 
ihren Flügeln befindlihen Adern ald Bud: 
ftaben ‚und lad bald armenifche, bald 
lateinifche Worte heraus. Go follten 
1542 auf dem einen, Klügel derfelben 
IRA, auf dem andern D G T zu Ilefen 
gewefen fein, und 1643 las ein breslauer 
Archidiaconus fogar Annona moriemini 
auf ihnen. Belonders große Heuſchrecken⸗ 
züge erfchienen 232 in Italien, 593 u, 677 
befonderse in Griehenland, 852 in ganz 
Europa, 874 in Frankreich, wo fie vers 
fault die Peſt veranlaßten, 1084 im dft« 
chen Europa, 1271 u, 1339 in Statien, 
1475 in ganz Zeutfhland, 1535—43 in 
Polen, 1564 u. 66 in der Lombardei, er 

n 


werben. 


— in a — — — 


\ 


Heuſchteckendaum 


in Teutſchland und 1693 in Thüringen, vo 
fie zwifhen Weimar und Roda eine Ges 
gend von 4 Meilen Länge und Breite fo 
einnahmen, bag man keinen Fuß niebers 
fegen onnte, ohne 2—3 H. zu zertreten. 


Man berechnete, daß auf biefem Strich 


92,160 Miu. H. waren.» Aehnliche Plagen 
verurfachten fie 1730, 1748, 1750, 1752 
"im dem Öfttihen Teutſchland. Seit der 
Zeit haben fie Europa größtentheils ver: 
font, bis fie ſich 1819 in Frankreich und 
1827 in Polen, Preußen und Schleſien 
wieder zeigten In der Bibel iſt mehr» 
mals’ von 5. bie Rede, von denen ſich die 
Sfraeliten in der Wüfte und Johannes eben 
da ernährt haben. Dies ift jeborh 5) die 
eßbare, arabiſche H. (Kammbeufhrede, 
acridium cristatum, gryllus cristatus), 
mit viertheiligem Bruftfamm, u. an der Sp'be 
dunkelbraunen Flaͤgeln, Ränge 5 Zoll, welde 
noch jegt von den Arabern bei Mangel ges 
trocknet, gepulvert und zu feinen, dünnen 
Kuchen verbaden, oder in Waffer gekocht 
und mit Butter zu einer Art nit, übel 
ſchmeckenden Fricaſſee's bereitet wird, Bei 
den Alten wurden fogar ganze Völker Akri— 
dophagen (. d.), db, i. Heufchredenfreffer 
genannt, (#r.u.Pr.) 
Heufdreden:baum (Bot), 
f. Animebaum. H.fraß, die 3erftörung 
der Feldfruͤchte durch Heufchreden , gehört 
zu den Unglüds'ällen, welche Remiffion bei 
einem Pachte bewirken. H.gryllen 
(3001.), fo v. w. Gicaden. BD.» käfer 
(parnus Jabr., macrorhynchus Müll.), 
ttung aus der Familie der Aackaͤfer; 
die langen Füße haben 5 Glieder, die Kübr 
ler biegen fib nad den Augen zu um, bas 
legte Glied berfelben iſt rundlich; der Körs 
per ift länglih. Art: vierhböderiger 
D. (p. quadritubercularus), ſchwarz, 
glänzend, Bruft und Rlügelrand golden. 
Unter Steinen im Waſſer H.krebſe 
(squillares, stomatopoda), bei ®olbs 
fuß Familie der Rrehfe; ihr. Kopf ift 
gefondert, Hot: 4 Fühler, ber Leib laͤnglich, 
Kiemen find entweder als’ falerige Büfchel 
an 5 Paaren ber Schwanzfüße, ober diefe 
vertreten die Stelle derfelben; Gcheeren 
find an einem Fußpaare oder an zweien; 
der Schwanz ift fächerartig, oder hat Anz 
bängfel,. Sind Meer: oder Süßmaffer: 
thierez einige koͤnnen fib in die Höhe 
ſchnellen. Dazu bie Gattungen phrogima, 
talitrus, corophium, plhasmatocarci- 
nus, gammarus,  erichthus, . squilla, 
Bei Cüvier maden bie 9. die 2. Ordnung 
der Krufterithiere aus, doch rechnet er nur 
bie Gattungen squilla und erichthus zu 
ihnen, bie andern ftehen unter ber DOrbs 


nung Doppeifüße (f. d.). H.slanb 
(Geogr.), f. Bilebulgerib, $; sfänger 
(sylvia locustella Termm., 300l.), Art 


aus ‚der Gattung Sänger, Abtheilung 


— 


braun gefleckt, unten weiß, mit einem 
Halsband von Pleinen braunen Fleden; an 
Flüffen im füblidyen Europa. 


Heufhreden:fprung (Gymn.), 
moͤglichſt weiter Sprung vorwärts, mit ger 
fhloffenen Füßen. He⸗thaler (Rum,), 
bie verfhiedenen Schaumünzen auf bie 
Heuſchreckenzuͤge von 1693, zeugt 
(3001.), fo v. w. rofenfarbene Droffel, f. 
unter Droffel, x 


Heusden (Geogr.), 1) Stadt und Fe⸗ 


fung an der Maas im Bezirk Herzogene 
bufh ber niederländifhen Provinz Nords 
Brabant; hat 1400 (1700) Ew. 2) Dorf 
an ber Schelde im Bezirk Gent, Prov, 
Oft: Flandern; hat 1700 Em. 


DHeusfeil (kandw.), ein langes Seil, 
womit ber Heubaum auf dem beladenen 
Wagen feft gebunden wird. H.ſenſe, 
fo v. w. Senſe. ’ 

Heüfinger, 1) (Ioh. Michael), 
geb. zu Sundbaufen im Gothaifhen 1696; 
warb 1722 Rector zu Laubach, 1780 Pros 
feffoe in Gotha und kam 1738 als Di: 


rector bes, Gymnaſiums nah Eiſenach, wo, 


er 1751 Man Hat von ihm Ausgaben 
von Julius Caͤſar, Gotha 1736; Aeſops 
und Phädrus Kabeln, Eifenad 1741, Cor: 
nelius Nepos, ebend. 1747, u. a: m. 2) 
(Jak. Friedr.), bed Bor. Neffe, geb, 
1718 zu Ufeborn in ter. Wetterau; bildete 
fi), ersogen in bem Haufe feines Oheims, 
in Gotha zum Philologen, erhielt bald ei» 
nen Ruf ald Conrector nach Wolfenbüttel, 
warb bann Rector bafelbfi und 1759 Pros 
feffor in Helmfläbt, wo er 1778 fl. H. 
gab ald Student in Jena 1745 Varianten 
und Scholien zum Sophokles aus einer uns 
verglichenen Handſchrift in ber Univerfitätss 
bibliothef heraus, 1749 Plutarh de edu- 
catione puerorum, 1755 zum erften Dal 
aus einer wolfenbüttler Handſchrift Mol- 
lius Theodorus de metris, verbeflert 


17665 Fraamente bed Gommentars Yes 


Pompejus über den Donatus, einige me: 
triſche Schrifthen und 2 kurze Fragmente 
det Corn. Nepos aus einem mwolfenbütiler 
Manufeript, 17595 Eritifche Bemerkungen 
über Kallimachus, 1766 (neu abgebrudt in 


‚Nova acta erud., 1768), vollendete bie 


neue Recenfion von Eicero's Schrift de 
ofhciis, die fein Dheim angefangen hatte, 
der Tod hinderte ihn an der Derausgabe 
beffelben, die erft fein Sobn 3) (Konrad) 
beforgte, Braunſchw. 1783, der au eine 
Säulautgabe daraus, 1784, veranitaltete. 
4) (Karl Friedr.), geb. zu Kreuzburg 
um 1790; wurde 1812 Doctor der Med, 
zu Sena, war 1817 Militätarjt bei dem 
Lazareth in Zhionville, wurde dann außer» 
ordentl. Profeffor und ift feit 1824 ord. 


Prof. ber Anat. u. Phyfiol, zu Bates; 
: es, 


\ 


44 
der Grasmuͤcken, oben olivenfarb, ſchwarz⸗ 


* 


- 


⸗ 


Heuſtock 


* 


442 


bekannt durxch feine Schriften über den Bau 


und die Verrichtung der Milz, Thionville 
1817, und Nachtraͤge, Eitenad 18235 Sy: 


stem der Hiftologie, 1. Th. 2. Hft., Ei: 


fenah 1822 —245 Phyſiol. pathologifche 


unterſuchungen, 1. Hft., daſ. 1823 ; Spe- 


eimen malae conformationis auditus 
humani, m. 8., Sena 1824, gr. $ol., u.m, 

Heu⸗ſt ock (kandw.), eine Menge ein- 
gebanfetes Heu. 

Heu:-tang, die breizehnte chinefifche 
Dynaftie, reg. 923 n. Chr. H.⸗ 
tſcheu, bie 16. hinefiihe Dynaftie, von 
951—960 n. Chr. H.=:tfin (oder Ta—⸗ 
tfin), 1) die 5. hinefiihe Dynaftie, dauerte 
von 247—207 v. Ehr. Der Stifter ift 
Schi⸗hodangti. Unter diefer Kaifers 
famttie warb das Reich in bie Königreiche: 
fü, Yen, Tſchar, Tſi, Goei und 
Dan, geiheilt, bis im Jahr 207 v, Ehr. 
das Ganze unter die Dynaftie Han Fam. 
2) die 14. hinefifhe Dyuaftte, welche 936 
—946 n, Ehr. regierte. H.⸗u⸗tai, f. 
unter China, Bd. 5., ©. 249, 
— (Zool.), fo v. w. Bienen: 

eſſer. 

Heuwach (Geogr.), ſo v. w. Heubach. 

Heu-wage (Maſchinenw.), 1), eine 
ſehr große Wage, mit welcher man ein 
ganzes Fuder Heu auf einmal waͤgen kann; 
2) ein Werkzeug, mit welchem hoͤchſtens 
1 Gtn, gewogen werben kann. Es befieht 
aus einem halbmondförmigen Stüd Stahl, 
deſſen Enden ungefähre 23oll lang einwärts 
gebogen find. An dem obern Ende iſt ein 
Halen zum Xufhängen ber Wage, an der 
untern Seite bed untern Endes ift ein. Das 
ten, an welchen der Heubund gehängt wirb, 
Auch ift an der obern Seite bed untern 
Endes ein bewegliher Stift, welder fid 
erhebt, wenn bie Laft bes Heues das un⸗ 
tere Ende der Mage auch nur um ein Wer 
niges herabzieht. Der Stift zeigt an 
einer Scala, welche innerhalb des Buͤgels 
angebracht ift, das Gewicht tes Heues nach 
Pfunden. Durch längeren Gebrauch wer: 
den biefe Wagen unrichtig. H. wagen 
(Landw.), ein großer Leiterwagen. 9.» 
wall, fo v w. Poggendeich. H.⸗ 
wendes mafchine, beſteht aus einem 
leichten Aräberigen Gerüfte, deſſen Räder 
eirund find, der Halbmeſſer derfelben auf 
ber kurzen Seite 12 Zoll, auf der Längen 
18 300. 10 Zoll binter jeber Achſe ift ein 
langer, hoͤlzerner Rechen, deſſen Zähne, 
wenn bie Räder auf der kurzen Seite fles 
ben, bie Erbe erreichen und das Heu fafs 
fen, fih aber, wenn bie Näder auf ber 
langen oder hoͤhern Seite ftehen, 6 Zoll 
von ber Erde erheren und das Heu wieder 
fallen laffen, Die Entfernung beider Res 
chen von einander beirägt bie Hälfte bes 
Umtreifes eines Rades, daher wirft der 
hintere Reben das Deu bahin, wo es ber 


! 


* Heves — * 
vorbere weggenommen hat. An die Mas 
ſchine wird 1 Pferb geſpannt, und dieſes 
kann in einer Stunde dad Heu von 4Ackern 
wenden. Diswiefe, eine Wiefe, auf wel: 
der Deu gemadt wird, im Gegenfag einer 
Sreiftwiefe, auf welde das Vieh das 


‚ganze Jahr getrieben wird. H.-zebent, 


f. unter 3ebent, (Feh.) 
Heväi (Ghiväi, bibl. Geogr.), eines 
der aͤlteſten Völker Paläftina’s, am noͤrd⸗ 
lihften im. fpätern Galiläa. 
Hioea (h. Aubl.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Kam, ber Tritoffen, Orbn, ' 


Eupborbieen, zur Mondcte, Pentandrie 
de8 Linn. Syſt. gehörig. Art: h. guia- 
nensis (siphonia elastica Schreb.), Baum 


in Guiana, vorzugsweife das elaftifhe Harz 
(f. 5.) liefernd. 

Hevel, 1) (lat. Hevelius, Jobann), 
eb. zu Danzig 1611, von guter Familie; 
Aubicte zu keyden bie Rechte, bereifte Engs 
land, Frankreich und Zeutfhland und ft. 
als Senator feiner Vaterſtadt 1687, Er 
war der berühmtefte Aſtronom feiner Zeit 
und bezog von Ludwig XIV. eine Penſion. 
Könige beſuchten fein Obfervatorium. Seine 
Snfteumente fertigte er felbfi, eben fo wie 
er eine eigene Druckerei befaß, um feine 
Werke zu druden, und die Platten zu ih: 
nen zum Theil felbft ſtach. Man hat von 
ihm: Selenographia, Danzig 1647, $ol.; 
Machina. coelestis, 1. Bd, 1773, Fol., 
2. Bd. 1679 (deptrer Band ift febr felten, 
weil das Obfervatorium und die Druderei 
von 9. 1679. ab= u. die ganze Auflage bie: 
ſes 2. Bds. auch mit verbrannte). H. hatte 
früber nur einige Dedicationseremplare an 
berühmte Aftronomen gefandt und rettete 
außerdem 2 Er.; derBand wird daher mit 
100 Ducaten in Bücherauctionen, wo er 
vorkommt, bezablt5 Cometographia, eb. 
1668, Fol.; Uranographia seu Firma- 
mentum Sobiescianum, ebend. 1690, #01. 5 
de nativa facie Saturni, eb. 1656, Fol.; 
Prodromus cometicus, ebend. 1665, Fol.; 
Annus climactericus, eb. 1685, u. a. m, 
Sein Verdienſt um bie Aftronomie ift groß, 
feine Gelenographie noch heute reif ich. 
H. befaß ſehr große Snftrumente, die er 
in feine Machina coelestis befchreibt. 
Eins feiner Ferpröhre war 140 Fuß lang. 
2) (Eleonore, geb. Koopmann), bes 
Bor. Gattin und freue Gehuͤlfin bei feinen 
Beobachtungen ; heirathete ihn 1663. (Pr.) 

Heves (Geogr), 1) (Geveſer Ge: 
ſpannſchaft, Heves es Külſo Var— 
megye), Geſpannſchaft im Kreife diſſeits 
der Theiß (Ungarn); bat 1204 AM., 
109,000 Ew. , wirb bewaͤſſert von der Theiß, 
Erlau, Körds, vielen Suͤmpfen; hat gut: 
ten Boden, Obſt⸗ und Feldbau, Viehzucht, 
Mineralwaffer und 4 Bezirke. Hauptftadt 


Erlau. 2) Marktflecken barin, mit Schloß 
und Stuterei, (Wr.) 
Hedi, 


Hevi | 


Hevt, 6.Sohn Kanauns, Stamniväs 
ter der Heviter. Hepilahb, 1) Sohn 
Chus; fol fi ba, wo ber Euphrat und 
Tigris ſich vereinigen, niebergelaffen haben, 
und nach ihm foll das Land Hevilah ges 
nannt worden fein, welches fich bie Aegyp⸗ 
tet heruͤber erſtreckte. 2) Sohn Jaketans, 
ſoll Kolchis bewohnt und bevdikert haben. 


Hepditer (bibl. Gefh.), Nachkommen 
bes Hevi, eine Tananitifhe Voͤlkerſchaft, 
welche am Libanon wohnte und nicht gleich 
bezwungen werden konnte (Richt. 3, 8.). 
Einer ihrer Fürften, Sihem, ſchaͤndete 
Jakobs Tochter Dina (1. Mofı 34, 2.). 
er (Geogr.), fo v. w. Warmbrunn. 
Hevnde, Infel im Amte und Stifte 
Drontheim (Nortvegen) ; hat 2250: Ew. 

Hidrila fgr.),f. Deurefa.-  - 
 Hepvriftit (gr.), f. Heuriftil. 

Hewahrtte (Seogr.), Corle auf ber 
britiſch » vorderindifhen Infel Ceylan; bat 
die 2. Hauptſtadt der Infel, Candy. BE: 
wegan, Corle ebenda, mit der Hauptftadt 
der Infel; Columbo. 

Hewesname (Riter.), f. unter Dſchaa⸗ 
fer Sfchelebi. 

Hexrachdrd (a. Mufil), 1) die große 
Gertes 2) eine Zonleiter von 6 biatoniz 
fhen Stufen, wovon bie 8, bie 4. einen 
großen halben Ton ausmachen. Guido 
(f. d. 12) Hründete darauf im 11. Jahrh. 
fein neues: Tonſyſtem. Vgl. Sotmifdtion. 


Hexacöntas (Math.), Abtheilung 
von Zahlen nach Sechzigen; baher Hexa- 
cöntadon’canon, zur Multiplication 
ſechzigtheiliger Zahlen, wie Minuten, Ses 
cunben, Tertien. Vgl. Seragefimalredhs 
nung. 

Heractber (Hexaedrum), 1) 
(Matb.), f. Cubus. 
ftal mit 6 Fäden, berin jede ein Qua— 
drat bildet. Er mwirb zu ben Grundgeftals 
ten im Minera'reibe gerehret, gibt rhom⸗ 
bosdrifche, pyramibale und prismatiſche 
Sänitte und bat bergleihen ‚Uren. Aus 
ihm werden mehrere Nachformen abgeleitet: 
Oktaeder, Tetrakontarder (f. b.) u, a. 


Heratdbrifher Eiſen-kies (Mi: 
neral.), f. unter Eiſenkieſe. D.»e8 Jko— 
fitetraäder, f. unter Sfofitetraiber. 
Heratdrifirt, f. unter Detakbrifirt, 

Heragdn (Matb), ein Scheel, 

EINER f. unter Pelygonal: 
zahl. 
Heragnnie (bot. Syſtemk.), Orbn. 
mehrerer Klaffen ded Linn. Syſtems, Bius 
men mit 6 bis auf den Fruchtboden ges 
trennten Griffeln enthaltend, ' 

Herämeter (v.gr., Poet.), urſpruͤng⸗ 
lich griehifher, fechsfüßiger Wers, der 
theils, wie der den alten dramatifchen Dich: 
tern eigne u. zu Zempelgefängen gebrauchte 
aus lauter Spondeen, theils von ben Epis 


x 


2) (Mineral.), Kry⸗ 
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fern gebraucht (epifher, ober heroi 
ſcher, oder daktyliſcherH.z epifdher 
oder beroifher Vers, ber jedoch aud 
zu didaktiſchen und bukoliſchen Gedichten 
angewendet wurbe), aus Daktylen und 
Spondeen beftand, nur daß ber 5. Fuß in 
ber Regel bios ein Daktylus u. ber 6. nie 
ein vollitändiger Daftylus war, Tonbern 
ein Zrohäus ober Sponbeus, meil ber 
Daktylus, feines häpfenden Charakters 
wegen, nie den Einvrud eines beruhigen: 
ben Schluſſes machen kann. j 


Schema: — Ye Era Men Be *— 
Der heroiſche H. iſt, einer Sage nach, ur⸗ 
ſpruͤnglich aus den delphiſchen Orakelſpruͤ⸗ 

chen hervorgegangen, daher er auch theo⸗ 
logiſches Metrum, Pythiſches Mes 
trum genannt wird. Die Verſchlingung ber 
Worte in einander, ber Wechſel ber. Berös 
füße bei fhidliher Wahl der Wortfüße 
(f. d. unter Fuß 20), fo wie der leidt. u, 
ſchwer ficigenden, anfhmwellenden und abger 
ftoßenen, fanft gefenkten u. ftürmifch rollen« 
den Bewegung madt ben H. fähig, alle 
Abftufungen der Bewegung von der trägs 
flen Schwere und Langſamkeit bie zur lebs 
bafteften Leichtigkeit und Schnelle auszu⸗ 
druͤcken und bletet dem Meifter die volls 
tommenfte Mannigfaltigkeft dar. - Alles 
biefes wirb Durch die Caͤſur (f. d.) erhöht. 
Meiftens haben, gute H. ihre Haupttaͤſur 
im 3. Zuße und zwar‘ entiweber nad ber 
Länge (männlide Caͤſur), oder nad 
der Kürie (weiblide C.). Durd einen 
Abſchnitt des epifhen Hee nad dem 4. 
Fuße GBukoliſcher Abſchnitt), wos 


durch bie beiten letzten Fuͤße (—-wul—u, 
Adoniſcher Vers) abgeſondert werben, ent⸗ 
ſteht der Bukoliſche H. (ſo genannt, 
weil er beionders häufig in bukdoliſchen Ges 
dichten vorkommt). Gereimte H. f. unter 
georinifche Werfe, vgl. Heraͤus. In ben 
neuern Sprachen ift der H in der teutſchen 
am. beften gelungen, wo ihn im 16. Sahrb. 
zuerft Fifhart, Heräus, K. Geßner u. U. 
verfuhten. In der Mitte bes 18. Jahrh. 
wurde er bef. von Uz, Klopſtock und Kieift 
empfohlen und gebraudht. Bel. bat fi 
Voß um ihn Verdienfte erworben, ber auch, 


fo wie Schlegel, 3. 8. Schmid, Apel u. 


A, die Au'gabe geloͤſt haben, die geſtatte— 
ten untermifchten Trochaͤen zu vermeiden 
und ben antifen 9. genau nachzubilden. 
MWenigitens ift der Gebrauch ber Trochaͤen 


ſtatt der Sponteen moͤglichſt einzuſchraͤnken. 


Italieniſche H. verſuchte Anni“—al Caro, 
franzoͤſiſche Baif, beide im 16. Jahrh., 
engliſche Stanyhorft und Sidney, ſchwedi— 
fhe Adlerbeth in feinem Birgil, hollaͤndi— 
ſche Meermann und neuerlich aub ungarts 
fche Barot und Debrentei. — Durch Ber: 
bindung des H.5 mit dem Pentameter N 


u 
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d.) zu Diſtichen (f. d.) entfteht das elegis 
Iche. Vers maß uk ), ‚ (Seh.) 
Derändris (bot. GSpftemf.), 1) fechfte 
Klaffe des Linn. Syſtems, mit 6 freiſte⸗ 
henden Staubfäden in Zwitterblumen. 2) 
Ordnungen mehrerer Klaffen bes Zinn. Gy: 
ſtems mit. 6 verwachſenen Staubfäben in 
Zwitter⸗, oder 6 freien im biklinifchen 
Blumen. ® 
Herangulär (Math.), ſechswinkelig. 
Hexapetalus flos (bot. Nomencl.), 
Pflanze mit. 6 Blumenblättern, wie die 
Zulpe. 
Hexäphorum (lat,, v.gr.), Sänfte, 
don 6 Männern getragen. 
Hexaphyllus, Heptaphyllus, 
Hinulus, Hypera,, Hylobius 
(3001.), Gattungen, in welche neuerdings 
das ui curculio L. zerfällt wor⸗ 
en iſt. 


b 

Hexaphyllus flos (bot. Rom.), 
I) Pflanze mit 6 Kelhblättern; 2) bergl. 
mit 6 Biättern am Stängel oder in ber 
Huͤlle, wie am Haͤmanthus. 

Derapla, f. unter Origenes. 

Hexäpoda (300l.), bei Blainville 
fo v. w. Infecten, d. i. Thiere mit ſechs 


ini 
eräpobes (gr. Ant.), fo v. w. Or⸗ 
gyia. 

DHeräpolis (a. Geogr.), ſ. unter Dos 
ris ‚2) Ä 


Heraptöton (Gramm.), ein Wort, 
tas alle 6 Caſus hat. 

Herarmdnifch (griech. Muſik), eine 
weichliche und fade Melodie habend. 

; Hexästicha spica (bot. Term.), 
ſechs zeilige Aehre, nad der Zahl der Bluͤ⸗ 
thenreiben. 

Heräftidhon (gr., Prof.), ein Gedicht 
von 6 Berfen. 

Heräftylus (v. gr., Bauk.), 6fäulig, 
wenn bie Fronte des Tempels aus einer 
Säutenftelung von 6 Säulen beftand. 

Hexätoma (Bandbremfe, 300l.), 
bei Meigen Gattung aus ber Familie, ta» 
banii, fenntlid unter dieſen an ben ſechs— 

licderigen Fuͤhlern. Einzige europ. Art: 

bimaculata (tabanus pellucens Fadr.), 

Derdon (Geogr.), Dorf an der Brent, 
in der engliſchen Graffhaft Middlefer; hat 
viele Landhäufer der Londoner u. 2600 Ew. 

‚Here (wahriheinlih vom islaͤndiſchen 
Wort hay, meife, gebildet), 1) nad in 
früherer Zeit allgemein verbreitetem Wahne 
eine Weibsperfon, die, Kraft eines mit dem 
Zeufel eingegangenen Büntniffes, bas Ber: 
mögen erhalten bat, auf Menſchen, Thiere 
oder auch leblofe Gegenfhände übernatürlic 
ſchaͤdlich einzuwirken. Diefer Wahn bildete 
ſich fchon in ben frühern Jahrhunderten bes 
ChHriftentyums aus, wurde aber befonder® 
buch die Heiligenlegenden begünftigt, in 
denen dem Teufel bas Vermögen ber Ers 


Here 


ſcheinung in leiblicher Geſtalt u, beſonders 


auch unzüdtiger Umgang mit Menſchen 
eingeräumt wurbe, ‚und mit einer Menge 
anderer Arten von Xberglauben wurde er 
bald allgemeiner Volksglaube. Gchon im 
Sadfenfpiegel (ſ. d.) iſt der Scheiterhaufen 
als Strafe für Zauberer und Heren aufge: 
ftelt. Befonders aber erhielt der Glaube 
an H.n eine unfelige Berbreitung, als 
1484 vom Papſt Innocenz VIII. den, bas - 
mals in Zeutfchland aufgeftellten Inquisi- 
toribus haereticae pravitatis aufgetra- 
gen wurde, aud gegen Zauberer und Hen 
zu verfahren und nun ba® bekannte Bud 

alleus malehicorum erfchien, in weldem 
die Art ‘jenes Verfahrens beichrieben warb, 
u, bas bie Grundlage für unzählige feit j:ner 
Zeit Änftruirte Herenptoceffe wurbe, 
bem zu Folge in allen Ländern eine Menge 
Menſchen und unter ihnen vornehmlich 
Weiber hingerichtet wurden, Nad einem 
(doch vielleiht zu hoben) Anſchlag hat 


“man die Zahl ber in 1100 Jahren als 
* Bauberer und Deren bingerihteten Perfos 


nen auf 9,442,994 gefchägt. Nah ben da⸗ 
maligen ®Borftelungen von Hen waren 
ſolche nit nur im Stande, unter Beiftand 
des Teufels zu wahrfagen, Mäufe und 
Ungeziefer hervorzubringen, durch bloßes 
Anhauchen oder Berühren Menſchen und 
Vieh krank, Männer zeugungsunfähig, 
Weiber unfruchtbar zu maden, fonbern 
auch Gewitter und Hagelwetter zu erregen, 
fi in Kagen ımb andere Thiere zu ver» 
wandeln u. f. w. Das mit dem Teufel 
eingegangene Buͤndniß war vermeintlich 
entweder ein ausdrüdlides, wenn bie H. 
münblid oder fchriftlidh Gott u. dem Hei⸗ 
land entfagte und fih ganz dem Teufel 
widmete, ober ein ftillfhweigendes, wenn 
die H. blos dem Teufel in Allem zu Dienfte 
war, teuflifche Künfte trieb und die Sa» 
cramente der Kirche veradtete. Das aus⸗ 
drüdlihe theilte man in ba#- feierliche, in 
einer Verſammlung, bei ber der Zeufel den 
Vorſitz führte, gefhloffene, und das nicht 
feierliche, mweldes mit bem Teufel allein 
getroffen wurde, oft mit einer Vertragsur⸗ 
Pfunde, welde die H. mit ibrem Blute une 
terfchrieb, wobei ihe der Teufel, wenn fie 
nit ſchreiben Fonnte, bie Hand führtez 
ftatt der Unterfchrift galten. auch nut einige 
Kreuze mit Blut; oder der Teufel ſchrieb 
auh wohl nur ihren Namen mit ihrem 
Blute in ein ſchwarzes Bud ein, oder 
machte ihr ein Mahl ober Beiden am 
Reibe. Dat Bündnig wurde bald auf ums 
beftimmte Zeit, bald auf eine gewiffe Zeit 
ober Jahre geſchloſſen. Die H. war hierburd 

gehalten, Tem Zeufel in Allem gehorſam 
zu fein; fie war dadurch gebunden, ſelbſt 
gegen ihren Willen Böfes zu thun. Der 
Zeufel verfprah den H.n dagegen Reichtbüs 
mer und Schaͤtze, taͤuſchte fie aber — 


* 


| Hexe 

lich, indem bad Geld oft unter ihren Haͤn⸗ 
ben ſich in nichtige Stoffe verwandelte. Alle 
biefe und ähnliche Annahmen beruhten auf 
Belenntniffen, welde Hen in Menge vor 
Gericht ablegten, auf gle'hen Ausfagen 
aber aud bie eben fo feſt geglaubten Zu: 
fammentünfte, welche H.n von Zeit zu Zeit 
an befondern. Orten mit dem Zeufel hat» 
ten. Solche Drte waren gewöhnlich abges 
legene, oft. weit entfernte Pläge in Wäls 
bern, in Höhlen oder verfallenen Schloͤſ⸗ 
fern. In Teutſchland ift es vornehmlich 
der Blodsberg (vgl. Broden), wo bie.d.n, 
der Sage nad), weit ber jährlih in ber 
WBalpurgisnacht, ben 1. Mai, aud 
wohl Öfter-im Jahre zuſammenkamen. Gie 
erfchtenen babei ganz nadend, mit einer 
Salbe (Berenfalbe) befhmiert, die aus 
Leichnamen noch ungetaufter Kinder bereis 
tet worden war, Die Reife makten ſie 
auf Befenflielen, Dfengabeln, ober Schwei: 
nen, Böden ober Hunden reitend. Bei 
diefen Verfammiungen hatte ber Teufel in 
Bodegeftalt den Vorfig. Die größten Un: 
ſittlichkeiten dienten hier als Hulbigungen 
des Höllenfürften; ald Opfer erhielt er balb 
die eigenen Kinder, bald eine beim Abend: 
mabl in dem Mund bebaltene gemeihte 
Hoftie u. f. w. Die Zeit des Feftes wurbe 
mit Schmäußen und Taͤnzen ausgefüllt. 
Keine Schändlichleit blieb dabei unverübt, 


Alles diefes ging gewöhnlid zur Nachtszeit: 


dor, und noch vor dem Hahnenfchrei wurbe 
das Feſt aufgehoben, und jede H. nahm Be: 
dacht, unter Hülfe des Teufels nod vor 
dem Geläute zum Morgengebet oder zum 
Ave Maria zu Haufe zu fein. Diefe Ger 
ftändnifje wurden ben der Hererei Vers 
bädtigen oder Befchuldigten gewöhnlich 


burd die Folter erpreßt, zu deren Anwens 


bung oft eine bloße Anklage, oder irgend 
eine Ungewoͤhnlichkeit in dem Anſehen oder 
ben £ebensverhältniffen (3. B. rothe, trier 
fende Augen), befonder® bei bejahrten 
Weibern, fchon binreichte. Als ein Beweis 
für die Beſchuldigung diente u. a. bie for 
genannte Hexenprobe, indem man die 
der Hererei Bezühtigte mit kreuzweiſe zus 
fammengebundenen Daumen und großen 
Fußzehen langfam in einen Fluß oder Teich 
legte u. fie für uͤberwieſen erachtete, wenn 
fie dabei nicht ganz unterſank. Es un 
terliegt einem Zweifel, daß phantaſtiſche 
Träume, welhe durch den Genuß narcotis 
[her Mittel, ald vermeintliher Hexenpul⸗ 
ver oder Hexentraͤnke, erregt wurben, ein⸗ 
zeine Weiber mit leicht zu erhißender Eins 


bildungstraft zu dem Glauben verleitet ha= fin 


ben, mit dem Zeufel unmittelbar in Ges 
meinſchaft getreten zu fein, und auch wohl 
an teuflifhen Zufammenfünften Antheil ges 
nommen zu haben, bie dann aud wohl 


ungezwungene Ausfagen biefer Art vor Ge⸗ 


richt thaten, Den Geift aber, ber bei In⸗ 
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ſtruirung von Herenproceffen vormwaltete, 
deutet der juriftifhe Sag des alten Erimis 
naliften Hfppolit a Marſiliis an, daß es 
in folhen erlaubt ſei: jura transgredi et 
de facto procedere. uUnterlag eine ber 
Hexerei Beichuldigte der Folter und bem 
fonft gewöhntt gegen fie geübten graufas 
men Berfabren, fo. war es nad ber ges 
mwöhnlihen Behauptung ber Zeufel, der 
treulos fie erwürgt hatte, um ihn nicht 
zu verrathen. Diefe Greuel verminderten 
fih, als in neuerer Zeit richtigere Anfichs 
ten von ber Uebermadt ber fatanifhen Ges 
walt über die Menfhen fi verbreiteten; - 
doch hat befonders Chr. Thomaſius (f. d.) | 
das Berbienft, Herenproceffe aus den Ges 
richtshoͤfen allmaͤhlig ganz verdrängt zu 
haben, nachdem zugleih ber Glaube an 
9.n von Balth. Better (f, d.) in feinen 
Grundfeften erfhüttert worden war. Gleiche 
wohl wurde in Würzburg noch 1749, zu 
Glarus noch 1780, eine H. hingerichtet. 
2) (3001.), fo v. w. Rachtſchwalbe. (Pi.) 

Here von Endor, f. unter Enbor, 

Derel, fo v. w. Häderling. a 

Herensaltär (Geogr.), eine Maffe 
von Granitblöden auf bem @ipfel bes Bros 
den, auf welchem, nach ber bekannten Pas 
bei von ber Berfammlung der Deren auf 
bem Broden in ber Walpurgisnaht, der 
Zeufel die Speifen bereiten läßt. _ 

Herensbab, fo dv. w. Herenprobe, f. 
unter Here. H.,baum (prunus padus, 
Bot.), ſ. Zraubenlirfchenbaum, a. 

Heren»brunn. (Geogr.), eine nahe 
an ber Brodenfpige nie verfiegende Quelle, 
die unter dem Namen Kellbach durch 
das Schneelod der Ilſe zufließt. - | 

Herensbutter, 1) eine Art gelber 
Schimmel (mucor uncotuosus flavus L. 
2) Im gemeinen Leben eine zu weiche Buts 
ter. D,seier (Phyſiol.), ſ. unter Ei. 

Heren:eiland (Geogr.), f- Papels. 

Hexen⸗karten (Spielw.), eine be 
fondere Art in Baiern gewöhnlicher Spiels 
karten; fie beftehen aus 36 Blättern, des 
ren Bilder allerlei Männer, 2 Hanswurfte 
und 2 Heren darftellen. Das bamit anges 
ftellte Spiel heißt Herenfpiel, Herens 
proceß. 

Hexen⸗knoten (Bärtn.), kleine, auf 
fonderbare Weife zufammengewundene kLaͤpp⸗ 
den, welche ſich zumellen beim Graben in 
der Erde findenz es find aus Über einans 
der gewundenen Rofens und andern Blaͤt⸗ 
tern zubereitete Wohnungen, worin fid 
geflügelte Infesten im Larvenzuftande bes 


den. 
Hexen⸗kraut u), f. Circãa. H.⸗ 
mehl, ſo v. w. Baͤrlappenſamen. u 
Heren,meifter, nad demfelben Wahn, 
nad welchem fi der Glaube an Hexen 
(f. d.) verbreitete, eine Perfon männlichen 
Geſchlechts, bie in einem gleichen er 
" m 
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mit dem Teufel fteht, wie jene. Bol: 
Schwarzkuͤnſtler. 
Hecen⸗pfennige (Petref.), fo v. w. 
Lenticuliten. 
Heren-probe, H.proceß (Geſch.), 
ſ. unter Here; vgl. Hexen. H.pulver, 
Ingredienzen in Pulverform, bie zu vers 
meintlicher Herevei bienen ſollten. 8.:fab= 
bath, in der Sprade ber Hexenproceſſe 
eine feierlihe Zufammenfunft von Deren 
mit dem Zeufell. H.⸗ſalhe, f. unter 
Hexe. H.:fpiel, f. unter Hexenkarten. 
Herens:ftid (Nähterin), eine Art zu 
nähen, wodurch Eleine Löcher in dem Zeuge, 
‘in dem man näht, hervorgebradht werben. 
Hexen⸗ſtock, zur Zeit, ald noch Des 
renproceſſe im Gerichtsgebraud waren, ber 
‚Pfahl, an dem bie Heren, wenn fie zum 
Scheiterhaufen verurtheilt waren, 'gebuns 
den oder gefhloffen wurden; diente das 
mald für denjenigen, ber dergleichen batte 
aufrihten laffen, zum Beweis, im Befig 
der hoben Gerichtsbarkeit zu fein. 
Herensftrang (clematis vitalba, 
Bot.), f. unter Clematis. H.trank, 
f. unter Here. H.wiederruf (poly- 
trichum commune, Bot.), f. unter Po: 


lytrichum. 
Hexerei, 1) von Hexen (f. d.) veruͤb⸗ 
— Unfug; 2) überhaupt fo v. w. Zau⸗ 
Häreris (ar.,ıdm. Ant.), f. u. Hebteris. 
Hexham (Geogr.), Marktflecken in der 


Graffchaft Nortpumberland (England), 


Itegt am Hertold; hat dkonomiſche Geſell⸗ 
fihaft, 3500 (4500) Ew., anfehnlidie er 
derfabrifen, Bleibergwerke. Hier fchlugen 
1464 die Truppen Ebuarde IV. bie Frans 
zofen, Schorten und Engländer unter Her: 
‚308 Somerfet. Ä 
Hexodon (Zool.), f. Sechszahnkaͤfer. 
Herrivier (Geogr.), Fluß auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung; bildet das 
Thal Herriviersthal, reich an guten 
Weinen. 
Heyda (Geogr.), ſo v. w. Hayda. 
Heyde (Geogr), Marktfl. im Norber: 
ditmarſen des Herzogth. Holſtein (Daͤne⸗ 
mark); -hat 2700 Ew., iſt Sig des Land⸗ 
voigts und Landgerihts; hat Kornhandel. 
Deyde, 1) (Heinrih Sigismund 
von der), geb. zu Schadsborf in ber Nies 
der»Laufig 1703 5; nahm preuß. Kriegsdienfte, 
erhielt endlich als Major den faft vergeffe: 
nen Poften des Kommandanten zu Schloß 
riedriheburg bei Königsberg und endlidy 
758, an des fih in Sadfen befindlichen 
Obriſt Grollmann Sielle, die ald Comman- 
dant des von den Ruſſen bedrohten Kol: 
bergs, zeichnete fi dort befonders durch 
die heibenmüthige dreimalige Vertheidigung 
diefes Plages gegen bie Ruſſen im 3.1758, 
1760 u. 1761, in weldem legtern Sabre 
er endlich die Zeitung nah der bravften 
Gegenwehr zu übergeben gezwungen war, 


Tn 


Hendenreich 


aus und fl, als Obrift und Eommanbant 
von Kolberg in biefer 1765. ‘2) (Jo⸗ 
bann Daniel), geb. 1714 im meißen⸗ 
ſchen Dorfe Zottewitz, ft. 1785 als ons 
rector des Symnafiums zu Gera; ale 
Schriftſteller bekannt durch feine Ueberſetz. des 
Gil Blas von be Sage (f. d.), Dresden 1768. 

Heydeck (Geogr.), Stadt im Landges 
richte Hipoltſtein bes baierſchen Rezatkrei⸗ 
ſes an ber obern Rothz bat 800 Em, 

Heydeckburg (Geogr.), f. unter Nu: 
dolitadt. 

Heyden (Beogr.), Pfarrborf im Dis 
ſtricte Außerrhoden bes Kantons Appens 
zel; bat 1800 Em., Waifenhaus, Wein: 
bau, Wollenweberei. 

Heyden, 1) (Hand), Zonkünftler aus 
Nürnberg; erfand ein Geigeninftrument, 
welches er Geigenclavicymbal nannte und 
unter bem Titel: Musicale instrumen- 
tum reformatum, 1610, befchrieb, und 
fl. 1618, 2) (Johann van der), geb. zu 
Amfterdam, ein treffliher Landfhaftsmaler 
und vorzüglicher Meifter in ber Perfpective, 
Seydenreich, 1) (Karl Heinrid), 
geb. 1764 zu Stolpen; ſtudirte 1782 zu. 
Leipzig Geſchichte und Philofophie, ohne 
indeß feiner Neigung zur Dichtkunſt und 


fhönen Literatur untreu zu werden. Gr 


ward 1789 Prof. ber Philofophie zu Leip⸗ 
zig, legte diefe Stelle aber, da er durch anbals 
tende Studien, nod mehr aber burd eine 
regellofe Rebensweife unfähig ba:u gemacht 
war. 1794 nieder u. ft. 1801 au Burgmerben 
bei Weißenfels. Sein erſtes Werk war: Fri» 
tifche Ueberſicht der neueften fhönen Literatur 
der Zeutfchen, 2 Bde., Leipz. 1788. Ruͤhm⸗ 
lihe Erwähnung verdienen fein Syſtem 
ber Aeſthetik, 2 Bde, ebend, 1790 -923 
über den Gefhmad u. f. mw. (eine Webers 
fegung aus dem Engl. von A. XAlıfon), 
2 Bbe., ebend. 1792, und die Grundfäge 
ber Kritif des Läcerlihen mit Hinfidt 
auf das Lufifpiel u. f. w., ebenb. 1797. 
Außer feinen Gedichten, 2 Bbe., Leipzig 
1792-1802, lieferte er noch eine Beurbeis 
tung bes Gedichts Joſeph (von Bitaube) 
in 9 Geſ., Leipz. 1800, und gab unter 
dem Zitel Vefta kleine Schriften zur Phis 


lofophie des Lebens heraus, 5 Bbd., Leipz. 


1798—1801, fortgefegt von Bouterwek 
unter dem Titel: Neue Veſta, 10 Bde, 
ebend. 1808—5. Sonſtige philcfophifche 
u. a, vorzuͤgliche Schriften find: Original⸗ 
Ideen Über die intereffantefien Gegenftände 
ber Philofopbie, 3 Bde, ebend, 1793—95 5 
Aeſthetiſches Woͤrterbuch über bie bildenden 
Künfte (nach dem Franzöfifhen bes Wates 
let und L’Evecque), 4 Bbe., ebend. 1793 
—95; Propaͤdeutik der Moralpbilofophte, 


8 Bbe., ebend. 17945 Spſtem bes Raturs - 


rechte, 2 Bde. ebend. 1764—95 5 Pbilofos 
pbie über die Beiden der Menfchbeit, 2 Bbe., 
ebend. 1797-—99, 2. Aufl. 1808; Daheim 

- Der 


! ! : 
Heyer 

ber feinen Lebensart, ebend. 1798, 2. Aufl. 
1802; der Mann von Welt, nad Gracian, 

-ebend. 1803, u, a. (Da. u. Lr.) 

—Heyer (ool.), fo v. w. Eichelkraͤhe. 
Heygrund (Baum.), der Grund, in 
weldhen ein Roft eingefchlagen werden fol. 
Heymenberg (Geogr.), f. u; Rheenen. 
Heynatz (Johann Friedrich), geb. zu 
Havelberg 1744; erſt Lehrer am grauen 
Kloſter in Berlin, dann Rector an der 
Oberſchule zu Frankfurt a. d. O. und au: 
ßerordentlicher Prof. an der dort. Univers 
fität; fl. 1809. As Spradforfder bat 
er fich durch nachflehende Schriften bewährt: 
Zeutfche Sprachlehre, Berl. 1790, 5, Aufl. 
1803; Verſuch eines mögtichft vollftändigen 
ſynonymiſchen Wörterbuhs der teutfchen 
Sprade, Berlin 1795; Verſuch eines teut: 
fchen Antibarbarus, 2 Bbe., ebend 1796—97, 
Heyne, 1) (Chriſtian Gottlob), 
geb. zu Chemnig 1729, wohin fein Wa: 
ter, ein armer Leinweber, fih von Graven» 
fchüg in Ober: Schlefien gefluͤchtet hatte; 
widmete fih ungeachtet drüdender Armuth 
ben Wiffenfchaften, befuchte das Eyceum zu 
Shemnig, fubirte dann feit 1748 in Leip⸗ 
sig die Rechte und mebenbei, jeboch mit 
vollem Eifer, Humanfora, warb 1755 Ges 
eretär in der gräflich Bruͤhlſchen Biblio: 
thek zu Dresden, ward durd den 7jährigen 
—— brodlos u. kam als Hofmeiſter eines 
von Schömberg nad; Wittenberg, warb wien 
der brodlos und erbielt endlih 1763 durch 
Rhunken die Profeffur der Beredfamkeit 
und Dichtkunſt, kurz darauf die Stelle ei— 
nes eriten Bibliothefars und Hofratbs und 
beftänbdigen Secretärs ber Akademie ber Wil: 
fenfchaften in Göttingen u. ward 1800 zum 
geb. Zuftigratb ernannt, Er erwarb fi dort 
die größten Berdienfte u. trug viel zu dem 
vermehrten Rufe dieſer Univerfität bei. H. 
ſuchte bie Alterthumsekunde und bie Plaffi: 
fhe Literatur aus dem Schulftaube zu er: 
beben unb in das Leben überzutragen, er 
beiradhtete deshab bie Spraden nicht als 
Zweck, fonhern blos als Mittel, bie Alten 
fennen zu lernen, er bradte die göttinger 
. Bibliothef in den vollendet geordneten Stand, 
in dem fie fich befindet, umb feinem ver: 
breiteten Ruf war es zuzufchreiben, daß Goͤt⸗ 
tingen während ber franzöfifhen Invaſion 
18035 ohne Einquartierung blieb, Er 
ft. 1812. Folgende treffliche kritifhe Aus⸗ 
— find von, ihm: Tibulli carmina, 
eipz3. 1755, 4 Ausg. 1817; Epicteti En- 
chiridion, Dresb. 1756, 3. Ausg, 17835 
Virgilii opera, 4 Bbe., Leipzig 1767— 
75, 4. Ausg. 1808 eine Handausgabe, 
2 Bde., ebend. 1779, 3. Ausg. 1815; 
Pindari carmina, 3 ®be., Götting. 1774, 
2. Ausg. 1817; Apollodori bibliotlheca, 
ebenb. 1782, 2. Xutg. 1803: Homeri 
carmina, 8 Bbe., Leipz. 19025 Homeri 
Iliad., 2 ®be,, ebend. 1804, leider unvolls 
endet, Unter feinen übrigen Schriften find 
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folgende die wichtigften: Acta ac 
oder Sammlung aller der Schriften, bie 
durch VBeranlaffung ded Einmarfches ber 
Fönigl. preuß. ‚Truppen in Sadfen und 


Böhmen’ öffentlich befannt gemacht worden, 


5 Bde, 1757-60; Einleitung im das 
Studium der Antike, Göttingen 17723 
Sammlung antiquarifher Auffäge, 2 St., 
geipz. 1778—795 Lobfchrift auf Winkels 
mann (ber fein Freund war), Kaffel 1778; 
Opuscula academica collecta et ani- 
madversionibths locupletata, 6 Bde., 
Goͤtt. 1785—1812. Auch hat er bis zu 
feinem Ableben die göttinger gel. Anzeigen 
redigirt u, viel zum Steigen tiefes Blat» 
te8 beinetragen. 2) (Chriftian Lebr.), 
geb. 1754 zu Burgdorf; war ben größten 
Theil feines Lebens Hofmeifter und privas 
tifirender Gelehrter zu Leipzig, Altenburg 
und ber, Umgegend unb erwarb fich den 
Ruhm eines beliebten Schriftftellers vors 
züglich dur feine Bagatellen, 2 Bde., 
keipz. 1786—87, durdy das perfifche Mähr: 
chen Amathonte, Altend. 1799, und durch 
das Luftfpiel: die beiden Billetd (nach Flo» 
rian), Leipzig 1808. - Er ſchrieb fomohl 
diefe, als feine übrigen Werke (Dramati⸗ 
ſche Kleinigkeiten, Leipz. 1783; Er:ähluns 
gen nah Marmontel, ebend. 17875 Adels 
beid und Aimar, Altenb. 18005 Korane, 
ebend. 1801 u. a. m.) unter dem Namen 
Anton Ball u. fl. als privatifirender 
Gelehrter zu Hirſchberg bei Hof1821. (Dz.) 
Deyfan utfhin Thee Waarenk.), 
eine feine Sorte bes grünen Thee (f. b.). 
Heyfand (Geogr.), fo v. w. Dueffant, 
Deyfe (Joh. Ehrift. Aug.), geb. 17**, 
früper Lehrer am Gymnaſium zu Oldenburg, 
Rector an der Toͤchterſchule zu Rordhaus 
fen; feit 1819 Director der Töchterfchule zu 
Magdeburg ; rähmlichft bekannt durch feine 
Berbienfte um das Stubium der teutfchen 
Sprache; von feinen verfchlebene Faͤcher bdes 
Schulunterrichts umfaffenden Schriften ers 
mwähnen wir: Neuer Zugendfreund, 4Thle., 
Damb. 1800—2; Hülfstud zur Erlernung u. 
Beförderung einer teutſchen Ausiprade und 
Rechtſchreibung zc., Hannov. 1803 ; Anleitung 
3. Gebrauch beffelben, ebenb. 18035 Allgemei⸗ 
nes Wörterbuch zur Berteutfchung zc., 2Bbe., 
Didenb, 18045 Kurzgefaßtes Verteutſchungs⸗ 
wörterb., Rorbhaufen 1807, 4. Aufl. Hann 2. 
1825; Theoret. praft. teutihe Grammatik, 
ebend. 1814, 4., ſehr verm. Aufl. ebend. 18275 
ein Auszug aus derfelben für Schulen, ebend. 
1816, 7. Aufl. 18275 Kurzgefaßte Verslehre 
ber teutfh Spr., ebend. 1322, 2. Aufl. 1825. 
Heyß or den Berg (Geogr.), Marfts | 
fleden mit 6000 Ew. im Bezirk Mecheln 
der niederf. Provinz; Antiverpen, 
Heyttan (Waarenf.), bie 5. Eorte 
des grünen Three (f. b.). 
Heywood, 1) (Fohn), geb. zu Ende 
des 15. Jahrh. in London; ftand bei — 
! > ri 
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rich VIII. und der Königin Maria in gro⸗ 
fer Gunſt. Als eifriger Katbolit war er 
indeß gendthigt, unter ber Königin Elifas 
beth nah den Niederlanden zu flüchten. 
Er fi. 1565 und war ber erfte, ber in ber 
engl. Sprache Zheaterichriften (bie Spinne 
u. bie Müde, Lond. 1556, 4.), Epigramme 


u. Dialogen ſchrieb. 2) (Thomas), en 


lifher Dichter unter ber Königin Glifabeth, 
Jakob I; u. KarlI. lebend, Bon feinen 220 
Luftfpielen find nur 24 übrig, ‚die fi nicht 
über das Mittelmäßige erheben. D2.) ‘ 

Hezel ( Diminutiv unb Zuſammenzie— 
hung von Heinrih, eben fo wie Der 
yilo; Joh. Wilhelm Friedrich), geb. zu 

nigsberg im Ober: Mainfreife 1754; zu: 
erſt Schloßprebiger zu Hohenftein bei Kor 
burg, lebte fobann in Jena und Ilmenau, 
warb 1786 als Prof. der orientalifch=bibli: 


ſchen Literatur nad Gießen und 1800 zum 


Prof. der Exegetik und oriental, Spraden 
nad Dorpat berufen, Er ward zulegt Col⸗ 
Jegienrath,, legte aber 1819 feine Profeffur 
nieder unb fi. 18245 fde.: Erleichterte 


arabiſche Grammatik, Jena 1776, 2. verm. 


Aufl. 1825; Ausfuͤhrl. hebraͤiſche Sprach⸗ 
lehre, Halle 1777; die Bibel alten und 
neuen Zeftaments,' mit erfiärenden Anmer- 


Zungen, 10 Bbe., Lemgo 1780—91; Bi: 
bliſches Realleriton, 3 Bde., Leipz 1788— 


17855 Anmweifung zur arabifhen Sprache, 


ebend. 1734; Anweifung zum Ghaldäffchen, 


Lemgo 17875 Syriſche Sprachlehre, ebend. 
17885 Paradigmata ber hebräifhen Zeit— 
wörter und -Nennwörter, Gießen 1739; 
Kritiihes Wörterbud der bebräifchen Sprus 
he, 1 Stuͤck, Halle 17935 Ausführliche 
riechiſche Sprachlehre, Weißenfels 1795; 
te Pfatmen, neu überfept, Altenb. 1797, 
neuer Abdrud 18005 Neue  bebräifche 
Spradlehre, Dorpat 1804. ‚ (Lr.) 

BUN f. „Deinrich 166). e 

ezran (bibl. Geſch.), ſo v. w. Hazor. 

H H., Abkuͤrzung für Herren. 

Hhabdeſi (Geogr.), fo dv. w. Hadheſi. 

Hhaith⸗-Araber (Geogr.), fo v. w. 
Fellahs. 

Hhalib (Hharib, tuͤrk. Relig.), mus 
hammedaniſche Geiſtliche, welche in ben 
Moſcheen an einem erhabenen Orte einige 

Capitel aus dem Koran leſen. 

Hhawlſa (Geogr.), fo v. w. Hawiſa. 
Hbeidberabad, ſo v w. Hyderabat. 

Hhonain ebn Jzhak (gewoͤhnlich 
auch Johannitius gen.), aus dem Ge— 
ſchlechte der Obaditen (ſ. d.), geb. zu 
Hartha in Syrien; war Neftorianer, mit ber 
arabifchen, wie der griechiſchen Sprache gleich 
bekannt; durch Ueberfegung griechifher u. 
lateiniſcher Schriften in das Xrabifche wurbe 
er noch berühmter als fein Lehrer in ber 
Arzneikunde, Maſawaih (f. d.).“ In Bags 
dad wurde er zum Magifter, und dann 
von dem Khalifen Motawakkel zum Leibs 
arzt ernannt; er fl. als Märtyzer feines 


Hiarne 

Abfcheues vor dem Bilderbienft, niht ohne 
Berdacht der Selbfivergiftung, hochbejahrt 
874, Außer Hippofrates und Galeno® bat 
er aud Piinius, Alerander von Aphrodi— 
flas, Ptolomaͤos und Paul von Aegina 
überfigt. Auch feine Söhne Izhak u. Dar 
vid werben als Uchberjeger, fo wie fein 
Neffe Hhobaiſch als Ueberfeber uw. med, 
Scrififteler geruͤhmt. Bon 9, felbft be: 
figen wir nod eine meb. Schrift, bie als 
Isagoge in artem parvam Galeni, 
Straßb, 1534, gedruckt erfchien; ift auch 
in der von Hieronymus de Saliis beforg- 
ten Ausgabe ber Articella (f. d.) von 
1507 alıfgenommen. 

Dhotaiba (Geogr.), fo v. w. Buhairat 
uͤll Margi. Dhurlat, Beduinenſtamm 
in der arabiſchen Landſchaft Hedſchas, wohnt 
in der Gegend von Akaba; bat einen 
Oberſcheik, fendet jährlih eine Karavane | 
nach Kairab, um Getreide und Kleidungs» 
ftüde zu holen. 

Hia, bie 3. hinefifhe Dynaftie, geftif: 
t:t 2207 v. Ghr. von Yü, ging zu Ente 
1767 v. Ehr. mit Ti-kuͤiz vgl, China 
(Geſch.), 5. Bd., S. 248. 

Hiäquf (Geogr.), bedeutender Fluß in 
‚ber mericanifchen Union. Entſteht in Chi—⸗ 
buahua am weltlichen, Abhange der Sierra 
Madre, fließt dur ben Staat Gonora, 
faͤllt in ben Auftralozeau. 

Diacdäntho (Geogr.), f. v. w. Zicao, 

Diälemo® (gr.), Klage:, Zrauerlicd; 
eigentl. Eiegie. 

Dialfret wel Myth.), König in 
Dänemark, Hioͤrdiſur's (f. d.) Gemahl, 
Stiefvater Sigurds des Yafnirstöbters. aus 
beifen leuchtenden Augen er feine künftige 
Größe mweiffagte. 

Htamen, Hiamuen(Geogr.), f. Emuy, 

Hiang:tan (dinef.), Sprade des ge 
meinen. Volkes in China. Vgl. China, 5, 
Bd., ©.245. j 

Hians (Zool), f. v. w. Klaffihnabel, 

Dian:-fhang (Geogr.), Inſel in ber 
Provinz Canton (Ehine) mit der Stadt 
Dian:fhang:hiens. hat über 100,000 
Em. (viele auf dem Waſſer wohnend), 

Hiäntes,d3ool.), f. Sperrvögel, 

Diarsfing (din.), eins ber Eleinern 
Kıng, d.b. halb: hefligen Bücher der Chl⸗ 
nefen, deſſen Berfaffer Zfengstfe, ein 
Shüler des Kong fu.tfe war; bies Buch 
handelt von der Eindlichen Liebe, melde, 
nach den Vorſchriften des Kong: fu: tie, 
auseinandergefegt ift. ’ 

Diärne (nord. Geſch.), König von Di 
nemarf, um 300 n. Chr. Als nad bem 
Tode Frotho's I-, der Aufenthalt beffen Soh⸗ 
nes Friedleifs II. den Dänen unbekannt war, 
es fie die Krone dem Skalden, ber 
die befte Grabfchrift für Frotho I. mochen 
würde, und fo erhielt H. das Heid, Der 
ruͤckkehrende Friedleif befiegte ihn Ara 

ade 


Miary 
Schlachten; He fluͤchtete nun auf eine In⸗ 
ſel, die nach ihm den Namen Hiarnoe 
erbielt, und trat dann, Anfangs unerkannt, 
als Salzkoch in Friedleifs Dienfte. «Hier 
entdeckt gab er-bem König auf defien Fra; 
ge: wie er mit ibm in gleichem Verbältniß 
verfahren wäre, bie Antwort: daß er Lurd) 
einen-3weitampf ihm bie Gelegenheit grder 
ben haben würde, fih von dem Berbadhte 
eines Meuchelmorhes zu reinigen Nah 
der -Sitte damaliger Zeit kämpften fie nun 
miteinander; und H. fiel, - 6 
Hiärd. (Geogr ), Beine Stadt in der 
Provinz Schan⸗ſi (China), an dem Gebirge 
Santon; hat’ Heiß? Quellen, beren Wafler 
' zum. Kochen der Speifen gebraucht wird, 
 Hiärbas (Mytb.) ſ. Jarbas 
Diatille (hiatella: 3001.), bei Daubin 
Gattung ‚aus der Familie der Klaffmuſcheln; 
die Deffnung für den Fuß ift in‘ der Mitte 
der Schale, am: Schloffe find die Zähne 
deutlicher, a's bei andern Klaffmufceln. 
Im: Sande; in Korallen. Art. kleine 9. 
(k. minnta, mya artica .L.)!mit gefäg: 
‚ten Seitenfanten; bei, unt, Solen. -(FFr.) 
Hiaticula (3001.), f. buntſchnaͤbliger 
Regenpfeifer. 34 En 
Hhärtien (Beogr.), Stadt in der Pro: 
vinz Pet⸗ſche⸗ li China), gut und von vielen 
Handwerkern bewohnt, hat kaiſerliches Luſt⸗ 
ſchloße, jaͤhrlich auf einige Zeit beſucht. 
Hiätula (3001), nach kacépede Gat⸗ 
tung aus der Familie der Barſche, iſt der 
‚Gattung labrus gleich, doch ohne Ruͤcken⸗ 
Hoffe... Einzige Art. h. gardeniana (la- 
brus hiarulaı.L.) were? 
Hiayus (Bat.),.4) Definung, befonders 
des Mundes; ) daher Offenbleiben des 
Mundes im’ Reben, wegen bee’ Zuſammen⸗ 
treffens zweier, Bocale,. vornehmlich wenn 
der eine am Ende des einen,“ ber andere 
am Anfang-des andern Wortes; lebt; das 
von 5 (ar Chafmodia), dieſes Zus 


ſammentreffen ber Vokale ſelbſt (Geſperr). 


Sm Griechſchen iſt dieſer H. doppelt, ein 
eigentlicher H. wenn ber Endvocal kurz iſt, 
oder der lange nicht verfürgt wird, u. ein un⸗ 
eigentlicher, wenn der lange Vocal oder Diph⸗ 
thong am Ende des erſten Wortes kurz wird, 
Die Griechen vermieden den. eigentlichen 9. 
forgfältig » in der Poeſie kommt er felten, 
in. ber attifhen fait gar nidt vers. in:ben 
Homeriſchen Gedichten ‚und im. Pindan' ift 
er meiftens durch die Lehre vom Digamıma 


f- d.)' befeitigt; Die vorzuͤglichſten Bälfe: 


mittel dagegen waren bie Synaloͤphe unb 
das Ni epheikiſtkon (f..b.). Bgl. Seidler, 
de versw dochm.,. !ps. 1811. und 12. ©, 
70 ff. S. 342 ff. Auch ber ; fprachgebilbete 
Römer vermied gern den He von zwei lan⸗ 
gem VBocaleny-wie-ar'0o,'0-ay 4. B. alia 
onniatgroßer.B.); gewöhnlicher ift:der 
Peine. Dis wenn berieibe,ßorak: folge, 
wo beide wie tin Nanger gehoͤrt, werben, 
Encvuclopaͤb. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


— 
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ober, wenn bei weniger Veraͤnderung bes 
Drgand nur der ‚eine lang oder beide kurz 
find... Der Latein. Metrik find Mittel ges 


gen ben 9. die Gontrattion, die Krafis u. 


bie Glifion (f db. a). Den 9. geftatten 
bie römifhen Dichter, am meiften Piautus, 
theil® bei Paufen der gemeinen Rebe, bei 
logiſchen Einſchnitten (Interpuncetionen), 
Fragen, Ausrufungen und beim Perſonen⸗ 
wechſel im Dialog, die ſie dann in die 
Verscaͤſur, an das Ende trochaͤiſcher Di: 
podien oder größerer metriſcher Füße, 5.8, 
ber kretiſchen, patimbacdhifchen, baktylifchen, 
verlegen 53 theils bei gewichtvollen Endſyl⸗ 
ben einzelner, durch ihren logifchen Accent 
hervorragender und fremder Wörter. Doch 
wird die erfte Sylbe, wenn. fie lang ift, 
gewöhnlich karz, wie im Griechifchen. 
Auch im Teutſchen fucht ber Dieter 


den unangerehmen 9. zu vermeiden durch 


geſchickte Wahl und Stellung ber Worte 
und durch Eliſſon. Ze voller bie an 
einander floßenden D’phtbonge ‚und Wocas 
le klingen, defto unangenehmer ift ber H., 
am  unangenehmfien aber, wenn : Diphs 
thonge w. Vocale diefer Art zweimal fteben, 
z. B. Thau auf, fei eifrig, fo obre, Der Ge⸗ 
brauch des 9. zu Anfang eines Wortes hebt 
den H. zwar nicht auf. mildert ihn jedoch. Ges 
mildert wird der H. auch ſchon durch ges 
ringere Paufen (Interpunctionen); größere 
heben ihn faſt ganz auf, z. B. Weh ihr flieht | 
4) in Stammbäumen, f. dv, w. Lüde, 
Hiätus faörticus (Anat,), f. Aors 
tenfpalte. u 
Hiau (Geogr.), f. unter Fatunku. 
Oibbrrtia (h. Salisd,), Pflanzengats 
fung aus ber natürlihen Fam’lie der Dils 
lenigen, zur Polyandrie, Polyaynie bes 
Lirn. Syſt. gehörig. Arten: größtentheils 
neubolländifhe Gewaͤchſe. 
a Hiberna (lat,), ſ. unt. Winterquar⸗ 
et, . 
Hibernäcula (lat.), fo v. w. Hi- 
berna; richtiger wohl bie Zelte oder einzels 
ne Wohnungen in ben Winterquartieren, 
'Hibernia (früher Aibion ["AAoviwr] 
mikron, Britannia minor, auch Insula 
sacra, a. Geogr.), wohl nicht der älteite 
Name von "Irland, dem ihr die Römer, 
aus Ptolemaͤus Tovapriv und Straboni 
Ireya remanifirt.beilegten. 
Kiste -(a, —— f. Ibis. 
tbiscwsch. Z.), Pflanzengattung aus 
der. natürlichen. Familie der Bolbetens u 
ber Monatetphie, Polyandrie des Kinn. Sys 
ftems. Arten, zaplecich (96); bemerkene: 
wertb: bh. abelmoschus, Strauch in Oft: 
und Weflinbien, Aegypten u. ſ. w. mit gro⸗ 
fen ſchwefeigelden, äm Grunde dunkelpur⸗ 
purfarbenem Blumenblaͤttern aibt die Bis 
“(f.d.)$ k· es culentus, in beibeh 
Indien heimiſch und daſebſt ais Küchens 
a kraut 


k 
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kraut cultivirt, wo die unreifen ſehr viel 
Schleim enthaltenden, nahrhaften, vorher 
—— Fruͤchte, als Gemuͤſe und als 


ufag zu andern Speiſen sm. fehr bes 


liebt finds h. manihor, mit großen ſchwe⸗ 
felgelben Blumen, in DOftindien heimiſch; h. 
‚moscheutos und palustris in Nord⸗Ameri⸗ 
ta heimiſch, bei und ausdauernd ; h. rosa 
sinensis aus Indien, baumartig mit praͤch⸗ 
‚ tigen rothen, aud gefüllten Blumen; 
syriacus, baumartig, mit rothen ober weis 
Sen Blumen, in Syrien und Sarolina heis 
"mild, auch unſer Klima an gefhügten Stand» 
orten im Freien vertragend; h. trionum 
in Italien (Stundenblume), bei ung 
fi in Gärten gern felbft ausſaͤendz fämmt: 
lich als 3ierpflanzen cultivirt; h. sabda- 
riffa, in Indien heimifh, mit angenehm 
Jaͤuerlich ſchmeckenden, eingemadt zur Spei⸗ 
ſe und zur Bereitung eines weinartigen 
Getraͤnkes dienenden Kelchen. ($u.) 
„ Hibo,(Geogr.), Bot im Innern von 
‚Afrika, it ſchwarzgelbz kenntlich an einem 
an den Schlaͤfen eingefhnittenen. V und drei 
‚Schnitten am Unterleibe; iſt ſehr zahlreich, 


‚hat einen Adel unter dem Namen Breeche b 


oder Bride. 

Hibolithes (Peterf.), nah Monts 
fort die fpindelförmigen Belemniten, 

Hibrida (lat.), 1) von zweierlei Abs 
kunft, z. B. wenn der Bater ein Römer, bie 
‚Mutter eine Auslänberin, ober jener ein Frei: 
geborner, diefe eine Sklavin war (ungefähr 
fo v. w. Mulatte, f.d). Hatten bie El⸗ 
tern nicht das jus connubii vom Genat 
erhalten, fo waren ſolche Hibriden nidt 
viel mehr ald Sklaven. Vgl. Fremde. Da: 
ber Hibrida vox, aus 2&praden zus 
fammengefegtes Wort, z. B. monoculus, 
archidux. 

-Hibrida (Naturgeſch.), faͤlſchlich hi- 
bridus, a, um, 
and. Ehieren, die entweder Baſtarderzeu⸗ 
‚gungen find, ober ihnen gleihen; 3. B. 
trifoliim hibrida. 

Hiccin (Geoge.), ſ. vd. w. Holtſchin. 

Hic haeret aqua (lat.), Sprichw., 
‚hier flodt das Waſſer; f. Aqua haeret. 

Hiccory bork (engl. Wkd.), bie 
‚Rinde des norbamer fanifhen Wallnugbaums 
(jnglans alba), wie Quercitron zum Gelb⸗ 
färben braudbar. Das Holz biefed Bau: 
mes (H.- wood), ift weiß, bart unb zaͤ—⸗ 
be, wird zu Peitſchenſtoͤckken gebraudtz bie 
Rüffe (H -nots) find zur Maft anmend» 
bar, aud wird daraus ein gutes Del bereits 
tet. Hiccory: Wallnuß«(Bot.),juglans 
alba, ſ. unt. Zualens und Wallnuß. 
. Hidmann (Geogr.), 1) Braffch. bes 
norbameritanifchen Staats Zenneffee-in ber 
Weſthaͤlfte, vom Dud bewaͤſſert; 1820 mit 
6,080 Ew., wovon 700 Sklaven... Haupt: 
ort: Vernon. 
tucky, bie am Miffifippt ſich ausbreitet und 


h. Sohn und Algo ® 


Beiname von Pflanzen 
und Porzellanfabrif, 


2), Graffh. des Staars Ken: 4 


Hidſche 

dem ſuͤbweſtlichen Winkel deſſelben umfaßt; 
iſt ſeit 1821 erſt eingetheilt und hat zum 
Hauptoxte Columbia am Mifflfippi. (HI.) 

Hidäge (engl.), außergewoͤhnliche 
Steuer von jebem Hide, oder Morgen 
Landes. F 

Hibälgo (ſpan. Staatsweſ., portug. 
Fidalgo), ſpaniſcher Edelmann der niedern 
Ktaffez der Name ift abgeleitet von Higo 
ermoͤgen. Es gibt H’s. 
de naruralezza, von abeliger Geburt, 
Hs. de privilegio; denen der König 
den Adel zur Belohnung -ertheilte, ober auch 
ſolche, bie fit dieſen Adel kaufen, welde 
aber wenig: geachtet find, Ueberhaupt ſteht 
dieſe Klaſſe jetzt ſo zieml'ch dem gebtlbeten 
Buͤrgerſtande glelch. Oft treiben jetzt Hs. 
niedere Beſchaͤftigungen, find z. B. Gaſt⸗ 
wirthe oder Handwerker. Immer zeichnen 
fie fi dann ader durch Stolz und wegwer⸗ 
fendes Berragen gegen Anbre aus. Find: 
linge werben in Spanien immer ald H%. 
angefehbn; ‚Indem es die Spanier für m: 
gerecht halten, :dbem Kinde, wenn es wirf: 
ih ein H. wäre, feinen Adel » zu rau 
en. 8 (Ma.) 
Hidang (Geogr.), f. unt. Kbatang. 
Hidbat (Geogr.), awariſcher Diftrict in 
Tſcherkaſſten (ruſſiſch Aſien), hat einen ben 
Awaren zinsbaren Fuͤrſten und ungefaͤhr 
400 Familien. 

Hiddenſee (Hibdenfd, Geogr.), eis 
ne zu der Inſel Ruͤgen gebörende Infel, 
an ber Weſtſeite derſelben; iſt 24 M. lang 
und 300 Schritte bis 4 M. breit, und hat 
650 Ew., bie von Fifcherei, beſonders Haͤ⸗ 
rinqsſiſcherei und einigem Aderbau fich er: 
nähren. Das ganze nördliche und nord⸗ 
weftliche Ufer befteht aus: bo Sandrüs 
nen und nadten Bergen, ber f — | 


beißt dee Gellen. (Cch.) % 
Hiddeffen (Geogr.), Stadt im Für | 
ftenthume Lippe: Detmold; hat 900 Em, 


Hibbo (bibl, Geſch.), T. unt. Iddo. 
Hide (engt.), f. unt. Hidage. 
Hidekel (bibt. a hebraͤiſch, ſo v. 
w. Zigris (1!.Mof 2, 14). 
Hidjtilen (Beogr.), Stadt im Die 
ſtrict *32 der britiſchen vorderindiſchen 
Provinz Bengalen, am Hoogly; hat 7 
Salsraffinerien. - 
H idroa (lat, u, gr, Meb.), ſ. Hitz⸗ 
blatter. Dr 
Hidbrofritifhe3eihen (Meb.) kis 
tifhe Beiden, vom Schwisen hergenommen, 
.Hidronösus, Hidropyr&tos 
(vd. gr. Med), "Schweißfieber, f. Englifher | 
Schweiß, Hidrötica, Schweißtreiben 
de. Mittel ¶ ſu b:). hack Gy | 
::$i.d8 (Geogr.), Derred” im: Amte md 
Stifte Aarhuus (Koͤnigr. Dänemark); dat 
QM, 2500 Ew., 9 Kirch ſpiele. 
DIE (Geogr.), Dorf im Ejalet Er⸗ 
—* wird omg zerum 


„weris Ilimın . 
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Hieb 
(tuͤrkiſch Aſien), hat warme Baͤder; 
beruͤhmt auch durch den Sieg des Pompe⸗ 
jus über Mithridates. 

Dieb, 1) die Handlung bes Hauens. 2) 
ber Schlag, befonders mit einem ſcharfen 
Werkieuge; befonders mit einem&äbel, f. unt. 
Fechtkunſt 41. 5 3) bie Spur, welche fo ein 
Schlag bewirkt, befonders eine Wunde; 4) 
(Korft.), f. v. w. Gehauz 5) das Recht, in 


einem Walde Holz hauen zu bürfen; 6) fl 


(Zeitenb.), f. unter Seile; 7) (Pferbew.), 


ertiefung am Aafang des Widerriſtes (ſ. 


d.), fo daß dieſer eingeferbt, gleihfam mit 
einem Beile eingehadt erfcheint ; gehört un: 
ter die. Fehler des Baus; 8) (bitdl.), ein 


nahbdrüdiiher aber verfteckter Verweis oder . D 


Zadel; 9) einen H; haben, betrunken fein, 
Diebsfechten, f. unt. Fechtkunſt IL. 
Diebig (Forſtw.), f. v. w. Hauber, 
H ief (Jagdw.), ber Ton, mwelder aus 

bem Hiefhorn ri Ph wird 3; man 

unterſcheidet lamge, furze, doppelte, 
einfadhe 93 ber Hennebergifde 

H befteht aus 3 einfachen langen 8. 

. Hiefen (Bot.), nah Okens (neuerem) 

Pflanzenſyſtem, bie 12. Zunft feiner. 12. 

Klaffe der Beerer, Beeren » Beerer, Melien 

und Aurantien :befoffend (f. d:;) 
Diefenrapfel -(Pomot.), 1) hollaͤndi⸗ 

fher Herbſtapfel, etwas etförmig und edig, 

auf dee Sonnenfeite biutrotb, auf der 


Schattenſeite meift grünlih; Hat wenigen fp 


Geſchmack, zweiten Rang, reift im Dectos 
ber und November. 2) (rother füßer 
HM) faft jenem: gleich, guter Kockapfel, auf 
ber Schattenfeite gelblich, von füßem Ge⸗ 
fdmad. 3): (weißer füßer $.) Süß» 
apfel, mit befonbers ausgezeichnet im Ge⸗ 
fdmad, reift wie jener; vgl. Cardinals⸗ 
apfel, - (Wr) 

Hief horn (Jagdw.), ein kleines geras 
des Jagdhorn, welches von den Jaͤgern 
(gegenwärtig nur felten) an einem breiten 
Banbdelier (Hiefriemen, Hornfefſel, 
bie bei, den. Hof=:,. auch wohl bei ben 
Saadgalla: Untformen bie und da : noch 
vorfommen und bier noch gefickt zu fein 
pflegt) über bie linfeSchuiter getragen wird, 
Die Hiefhörner-maht der Drecht ler ges 
wöhnlid von gekochten Bin er obex 
großen Ochſenhoͤrnern, das Mundſtuͤck wird 
gedrehet, das Schalloch etwas mit ro⸗ 
them Wachs gepüfft. Man hat 3 Arien: 
1) 3inten, welche einen klaren Laut von 
fi geben; 2) Halbrübenhörner, Mits 
telhörner, ‚deren Zon mittelmäßig iſt; 3) 
Rüdenhbrner, teren Ton grob w. tief 
iſt, und weiche unbequem zu :führen "find; 


Die um das ‚d. gemundenen Schnuren beir 


Ben Horen ſatz. ° Uen. 
Hiets Gergb.)Mine Koͤrner oder Stuͤ⸗ 

den Erg, welche in andern Mineralten ge⸗ 

troffen werden, daher Eiſenh. Kupferh. 
Hiel (dieling, Seew.), 1) auf Schiffen 
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das untere, auf: einem andern ſtehende Ens 

de eines Holzftüdes, fo bei dem Maft der 
im Spurklotz ftebende,  vieredige Fuß befs 
felben 53 bei: ben Sipanten, weiche den Bauch 
bed Schiffes bilden, ebenfalld der auf dem 
Kiele eingefegte untere Theil derfelben; am 
Kiel felbft fein Hinteres Ende, auf welchen 
ber Hinterſteven ſteht; 2) der Buß der 
Stengen ober Werlängerung ber Mas 


en. (Hy.) 
Hiel (bibl. Geſch.), ein Betheliter, wels 
der es wagte, die mit Fluch belegte Stadt 
Jericho wieder aufjubauen, und. welden bas 
ber auch ber von Joſua (Zof. 6, 26.) auf» 
gefprochene Fluch traf (1. König. 16, 34.). 
tel, Pfeuboname für Breckling. 
Htelen (Seew.), von Schiffen, wenn 
fie nicht wagerecht, fondern mit bem Kiel. 
hinten tiefer im Waſſer liegen, als vorn. (Hy.) 
Hielmären (Hielmar, Geogr.), Bins 
nenfee in Schweden, zwifchen: den Lands 
ſchaften Nykoͤping, Derebro , Wefteras; ift 
6 Meil. lang, haͤlt 34AM., liegt 50 Fuß 
tiefer als "die Oſtſee, bat mehrere Infeln, 
befommt: Zufluß vom Derebro: Elf u. At» 
terfta u. fließt in den Mälarfee ab, mit bem 
er durch die Zorspalla: Elf und den Arbos 
gakanal verbunden if. -Hielmeland, f. 
unt. Ryfylke. Hielmslep, Herred im 
Amte und Stift Aarhuus (Koͤnigr. Daͤne⸗ 
mark), hat 3QM., 3300 Ew., 10 Kirch⸗ 
iele. 6Gr.) 
Hiemäntes (lat., gr. Xruumuucomsvos, 
Kirchengefch.), f. Chimazoment. : « 
Hiemer (Franz Karl),..geb. 1767 
im Würtembergifhen; war: Hoffchaufpieler 
su Stuttgart, trat dann in? Staatsdiens 
fte, und: farb daſelbſt als Regierungs⸗ 
ſecretaͤr 1822. Er bearbeitete mehrere 
franzöfifhe Opern von Marſollier, Du⸗ 
val, Bouily u. a.:. Edolph und Giara. 
Stuttg.18015 Das Sing'piel, ebend. 18065 
Died Haus iſt zu verkaufen‘, ebend. 18075 
Berter Jakob, ebend. 1807 u.a.m. .(Dg.) 
„Hiempfal (alt. Geſch.), 1) bes Königs 
Micipfa von Numidien Sohn, f. unt. Ius 
gurtha; 2) defien Sohn oder Enkel, Zus 
ba’6 I. von Numibien Bater. Bon. Zugurs 
tha's Neffen, Hierbas, verjagt fegte ihn 
Pompejus wieber. ein. u  z 
Hiems (lat.), inter (ſ. d.).. 
Diem (dinef.), eine Meine Stadt, ſ. unt, 
Shina, 5. Br., 8.244: ‚ ——— 
Dienzfing (Geogr.), nordoͤſtlichſte Pro⸗ 
vinz im. Koͤnigreich Korea (China); iſt durch 
Palliſaden von ber Mandſchurei getrennt, 
gebirgia und waldig, ſchwach bevölkert. 
Daupıftadt Tei myen⸗ fu. — 
Hlera (a. SGeogr.), 1) (Bulctania 
und EThermiffa) eine ber. ädlifhen Ins 
fein, bie noch jegt ben Namen Bulcano 
führt; iſt vor wie nach der Feuerherd eines 
Bulkans.:: Vor Alters war es nach dem 
ythus der Aufenthalt dieſes Gottes, da⸗ 
812 Ä per 
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der H., bie Heilige: : Eine andre Mythe 
laͤßt Aeolos bier die Winde gefangen hal: 
ten. Nach rd (Var. epist. III, 47.) 
flieg das Giland in dem Augenblide, als 
Hamnibal den Giftbecher nahm, wie auf 
einen Zauberfchlag, aus den Fluthen empor; 
2) eine der Aegineten bei Sicilienz 3) eine 
der Sporaden bei Kreta’; 4) eine Stadt im 
ſuͤdlichen Meerbufen des CEilandes Lesbos, 
die om Erdbeben verfhlang, vielleicht in 
der Nähe des heutigen Porto Jero; 5) fo v. 
w. Hiera Rome; 6) fo dv. w. Hiera Pydna; 
7) fo v. w. Dieroräfareia. Pierabriga 
Ca, Geogr.), Ortſchaft in Lufitanien im 
SD. von Dlyfipo, jegt Alenquer. Dies 
räcia, fo v.w. Accipitrum insula; vgl. 
nus. . (Hi,) 
- Hieraciten (Kirhengefd.), f. unter 
Dierar-3). de 
Hieräcium (Ch. L.), Pflanzengat: 
tung aus der natürlihen Yam’lie der Zu: 
fammengefegten,, Ordn. Gihorren, zur 1. 
Ordnung ber Syngeneſie des Linn. Soft. 
gebörig. Auten: ſehr zahlreih, 155 ohne 
die Varietäten, wovon 40 in Teutſchland. 
Bemertenswerth: hi. piloselln, häufig an 
Grasrändern , wovon das Kraut (hb. pi- 
losellae vel auriculae muris) ebebem 
officinel:-h. aurantiacum, mit-orangeros 
then Blumen, im fübl. Zeutfchland heimiſch, 
auch als 3ierpflunge tultivirt.  ($u.) 
Hierä hodoi (alt. Geogr.), f. unter 
Exampaios. Hiera Germa, Gtabt in 
Myſten, im ©. von Kysitoss ward unter 
der Regierung des Kaiferd Bulens durch 
ein Erdbeben: zerftört.‘ Man ſucht ihre 
Stätte bei Kiaus Kodoi. Hiera hodos, 
der heilige Weg, bie Straße von: Eleuſis 
rach Athen. Hieräfia, Eiland des Agdi- 
ſchen Meeres. Hiera Kame, Flecken, 
ſuͤdoͤſtlich unweit Magneſia in kydien, am 
U’er des Maͤandros, mit einem ſehr ver⸗ 
ehrten Tempel u. Orakel Apollons. Hits 
rakon, Stadt Ober: Aegyptens, auf der Oſt⸗ 
ſeite des Nils, im kykopolitiſchen Nomos. 
Hiergkonpolis, Stadt in Ober: Aegyp⸗ 
-ten, j. Aſſuad; beide erhielten ihren Namen 
von der goͤttlichen Verehrung des Sper—⸗ 
bers eder Habichts (eigentlich Aasgeiers). 
Hiera Mione, foo;w. Hermione, nach 
Dierofled,. .Hiera'peira (veiligerfelfen), 
Dre auf Kereta; ſcheint der fünlihe Hafen 
- der Stadt Arkadia (ſoed.) geweſen zu ſeinz 
lag an einer Einbucht u, bat ſich als Städte 
&henzunter dieſem Namen bis jegt erhalten; 
itattf: Girapetra (f. b.). 
"Hiera pilrg (gr, Pharm.), war bei 
den griechiſchen Xerzten:ein gefchägtes bitteres 
Larlemittel, ' daB bald in Pu:der ,, bald als 
Satwange verordnet wurde, auch in letzter 
Bor lange in Pharmakopoͤen aufgenommen 
‚geblieben iſt· Es iſt ſehr zuſammengeſetzt; 
Atoe und Haſelwurzel (ſ. b.) ſind die Haupt⸗ 
ing redienzen. s vos uitu, en - 2 FED ee 
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Hieräpolis (alt. Geogr.), 1) Stadt 
auf der Nordkuͤſte der Infel Kreta, von 
Piiniüs und Stephanus Byz. angeführtz 2) 
reihe und zu ihrer Zeit wichtige Stadt in 
in Pakatiana am Mäanber, 
von weißen Felfen umgeben, befaß einen 
body verehrten Tempel der Kybele, der von 
verfchnittenen Pricftern (Gallt) bedient wurs 
be. Die Gegend enthielt heiße Quellen und 
Bäder, eine Grotte oder Höhle, die Plus: 
tonion bieß, hauchte verpeftende- Dünfte 
aus. Paulus fliftete bier eine chriftliche 
Gemeinde, deren erfter Lehrer Epaphras 
war (Koloff. 4,12.). Der Apoftel Ppitippos 
litt bier . den Märtyrertod (Fus. hist. 
ecel. III, 28.). Rad Ghandler u. Pocode 
jegt Pampuk Kalefiz 3) Stadt in Mord: 
Phrygien; 4) Stadt in der forifchen Provinz 
Kaffiotis, zwifchen dem Euphrat und einer 
Bergkette. Urfprünglih bie ſie Mabog, 
doch Seleukos Nikator gab ihr den Namen 
D., weil hier der beruͤhmte Tempel der Der: 
keto ober Atargitis ſtand; dieſer Tempel 
beſaß fo viele Reichthuͤmer, daß der Römer: 
felbberr Eraffus, der fi ber Stadt bemaͤchtig⸗ 
fe, mehrere Tage brauchte, um fie wiegen zu 
lajfen. . db. war aber au durch Fabriken 
und Sander wichtig, noch mehr aber wegen 
ihres Baummollenbaues befannt, wovon fie 
auch ben frübern Namen Mabog und fpd: 
terhin Bombyke, die Baummollenftadt, 
trug. Ihre‘ Ruinen heißen jetzt Bom: 
baͤdſch. (dl 
Hiera Pübna, Hiera Pptna (a. 
Grogr.), Stadt mir einer Rhebei auf Kreta; 
fräber Kyrba oder Kamproß, wird aud 
für identiſch mit Hiera petra erklärt; wahr 
ſcheinlich auch einerieh mit bes Prolemäos 
Stanos (f. d.). 

Hierarchit (v. gr.), 1) jede Prie 
feryersichaft, alfo die Herrfhaft, melde 
die dappttichen, jüdiſchen, indifchen Prier 
fter über die weltliche Obrigkeit Ausübten; 
vgl Hebräer, Aegypten, Indien; befonders aber 
2) Regierung der chriſti. Kirche durch ihre 
Getftlichfeit, welde zwar ride in’ der ur 
ſpruͤnglich demokratiſchen Verfaſſung der 
chriſtlichen Gemeinden, aber in den :mıt dem 
Anwachs derſelben und ihrer Verbindung 
unter einander eintretenden Umſtaͤnden ihren 
Grund hat. Diese fuͤhtten zu einer ariſto⸗ 
kratiſchen Verfaſſung. Die Bicchoͤfe erho⸗ 
ben ſich “über die Presbyterz bie Bifchöfe 
in den Haupıftädten ber Provinzen als Me⸗ 
tropoliten: über. bie übrigen, die Bifchöfe 
in Rom , Gonftantinopel, Antiochien, Altes 
randrien u. Jeruſalem als Patriarchen über 
die Metropoliten.“ Die durch diefe hierar⸗ 
chiſchen Abſtufungen ausgebildete Ariftotra: | 


tie befeftigte ſich und blieb in der griechi⸗ 
fden Kirche: (f. b.' vo in Rußland feit 
100 ZJahren der Kalfer' auch Kirchenregent 
it, ging aber im Orsibeht: durch das ” | 
J. ur he . u: 2? en 


Hierarchiſcher Körper 

ben: Bifchdfen “zu Rom gewonnene Primat; 
das fie feit dem 9. Jahrh., beſonders mit 
Hülfe der pfeudoiſidoriſchen Decretalen,. in ci 
ne GSuprematie zu verwandeln wußten, im 
geiſtliche Monarchie über, und der .Papft 
"wurbe wer md Herr ber abenblänbifden 
Ghriſtenheit, deffen Allgewalt nur die Eon: 
cillen zu befhränten befugt; aber: feltner ver: 
mögend waren, als die Fuͤrſten. Wirklich 
übten bie römifchen Kailer feit Gonftantin 
d. Gr., bie Königember Gothen, Longobar⸗ 
ben u. $ranfen, aud) bie röm, teutſchen Kai⸗ 
fer feit Karl d. Gr, Hoheitsrechte über die 
Kirchen ihrer Staaten aus. Doch die kirch . 
liche Supremiatie-der- Paͤpſte wurde durch 
ihre tonfequenten Beftrebungen, durch die 
Shwähe ber Färften und die Verwirrung 
bes bürgerlichen Wefens feit dem 11. Jahrh. 
zur politifhen, u.das bierarhdifhe Sy: 
ftem, weides den Staat der Kirche und 
folglich. alle PFatholiihe Staaten mit ihren 
Bürften dem Papfte unterorvnet, fam, em⸗ 
pfohlen durch bie Idee eines feften Vereines 
aller Hriftl. Völker unter keitung des Statt: 
halters Chrifti, zur Aufführung und aalt 
vom 11— 13, Jahrh. ohne wirkfamen Wi: 
derſpruch. Seit dem 14. Jahrh. wurde die 
Beſchraͤnkung der hierarchiften Gewalt über 
die Staaten, befonders durch Kön. Philipp 
den Schönen v, Frankreich und Kaiſer Lud— 
wig den Baier,’ durch den Aufenthalt- der 
Paͤpſte in Frankreich und die Herabſetzung 
des Papſtthume, welche das große Schiema 
und die "Gontil’en zu Piſa, Coſtnitz u. Ba⸗ 
ſel mit ſich brachten, immer merklicher, bis 
die Reformation einen großen Theil ber eu⸗ 
ropaͤiſchen Chriſtenheit von aller hierarchi⸗ 
ſchen Gewalt loeriß und auch bie karholiſch 
gebliebenen Regenten beim Wachsthum ih⸗ 
rer Macht und veränderten politiichen Ver⸗ 
bältniffeh von ben prätendirten Rechten ber 
Paͤpſte eins nah dem andern - abzubingen 
(f. Soncordat), oder fih de facto zuzueig⸗ 
nen (f. Joſeph II.) mußten. Abhängigfeit 
der Staaten von ber H. gibt es nur nod, 
infofern biefe in der Volksmeinung wurzelt 
und Factionen oder Empdrungen gegen bie 
Staatsgewalt (3. B. jenfeit der Pyrenden) 
ju erregen weiß; dagegen iſt fie in wohl: 
georbneten Staaten vom Regenten, ber die 
Bifhdfe wählt und die Geiftlichen in Eivils 
ſachen feinen Gerichtshöfen unterwirft, viels 
fady abhängig geworden und felbft m in⸗ 
nern Kirchenregiment durch Staatsverfafs 
fungen, Polizei» und Finanzmaßregeln mos 
difichrt umd eingeengt. - Vgl. Papſtthum u, 
in Hinſicht des hierarchiſchen Syſtems, Eol- 
legialſyſtem und Zerritorialfyftem, (Pi.) 
»GHierärchiſcher Körper, f. unter 
Dieräffos (alt. Geogr.), Fluß Das 
tiens, weicher den Iſter vergrößerte; ber 
- beutige Prutb. Hiera Syke theiliper 
Reigenbaum), Vorſtadt ven Eieufis, wo ſich 
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bie von ber Feier. der @leufinien Zuruͤckkeh⸗ 
renden verfammelten. Hiera fylömoros 
(dev Heilige Maulbeerbuum) zuerft von Plis 
mius im Römergebiete im aͤgyptiſchen Ae⸗ 
thiopien erwähnte Anſtedlung, 30 Milliar 
rien von Syke, auf ber linken (Weſt⸗) Geis 
te des Nils. : Hferätil, Gtadt in ber 
pers. Landſchaft Perfis, an der Mündung des 
Hieratemis in den verfilden Golf; der 
Küftenfluß heißt jegt Dekan, die Statt foll 
ein Ort Kirjazin fein. - _- (IE); 

Hierätifhe Schrift, f. unter Hier 
roglyphen. Hterärifhes Papier (vb 
Ant.), f. Chärta hieratica. aaa”, 

Hieräüles (gr. Ant,), der heilige Floͤ⸗ 
tenjpieler, einer der 9 niedern Prieſter bei 
den Eleufinien, iu 
‘ Hlerar 1) (Myth.), ein Märiandyner 
in Aften, reich an Getreide; unterſtuͤtzte, als 
Pofeidon die Zeufrer mit Mißwachs firafte, 
diefelben. Poſeidon uber verwanbelte ihn 
aus Unmillen in einen Raubvogel, 2) vers 
rieth dem Argos den Hermes, als ihm Yies 
fer die in eine Kub verwandelte To ent» _ 
wenden wollte. Hermes erſchlug aber den 
Argos und entführte bie To mit Gewalt. 
8) (Hieralas), ein in griechiſcher und 
ägyptifcher Gelchrfamkeit ſehr unterrichtes 
ter, der Magie, Aſtrologie und. Mebicin 
kundiger, mit grünbdlicher Kenntniß der bir 
biifhen Schriften eg he Irrlehrer, 
lebte gegen Ende des 8. Jahrhunderts, jzu 
keontopolis, wo er geboren war, nad) Eis 
nigen als Biſchoff. Er nahm zwar. bie 
Schriften bes A, T., eben fo wie die bes 
N. T. als göttlihe an, erlaubte ſich aber 
eine allegorifhe Deutung betfelben, fügte 
auch noch ben kanoniſchen Büchern einige 
apogryphifche bei. : In feiner allegor. Bis 
belerfiärung nahm er das Paradies und ben 
erften Stand der Menden nur bildlich, er« 
klaͤrte den Melchiſedek, geftügt auf die. 
Stellen Röm. 8,.26., Hehr. 7, 3, für 
ben heil, Geiſt, feste den Zweck der Een 
bung Shrifti in die Verbreitung einer reis 
nern Gittenlehre, predigte Keuſchheit und 
Enthaltfamkeit:s doch feheint er die Ebeio. 
figfeit nur bei benen, bie nad höherer Bulls 
fommenbeit firebten, gefordert zu haben; 
ben Kindern, bie vor dem Gebranc der 
Vernunft farben, ſprach er bie Seligkeit 
ab, weil Niemand Belohnung erhalten koͤn⸗ 
ne, der nicht gegen die böfen Begierden ges 
kämpft habe; bie. Auferftehung des Koͤr⸗ 
pers verwarf er, ohne bie Unfterblichkeit 


‚ber Seele zu laͤugnen; vieles. Andere iſt 


dunkel; aud find alle feine Schriften, de⸗ 
ren er, wie aud® Lieber, in grieh. und 
ägyptifher Sprahe mehrere verfaßt, vers 
Ioren. Seine Anhänger, Hieraciten, 
verbreiteten fich ſehr Schnell unter den danp, 
tifchen Mönden, lichen aber balb von der 
von ihm gebotenen Strenge nad und ver, 

fdwin, 
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ſchwinden im 4. Jahrh. gänzlich; ohne hins 
zeihenden Grund hat man fie mit den Mas 
nichäern verwechfelt, ober wenigſtens zu ihr 
nen gezählt; vgl. übrigens Epiphan. haer. 
c. 67 und Augustin. de haeres. 0,47. ‚ 


Hierbas («a.Geſch.), f. unt. Hiempfal 2), 
Dierbal (Meogr.), 1) Kirchſpiel mit 
2900 Ew. im Amte Bradsberg bed norwe⸗ 
ifhen Stifte Aggerhuus. 2) Fluß eben. 
aus bier, geht in die Hierbale Vand 
und dann. in den Kattegat. | 
Hierẽa (Mythi), -vom Hermes Mutter 
eines Rieſen, des Vaters des Iſchenos. 
Diertion (gr. Ant.), f. Opferthier. 


Hieres und Hirriſche Inſeln 
(Geogr.), f. Hyeres u.f.w. 
Dierlaz (Geogr.), Berg von 2214 Fuß 
Höhe im Traunkreiſe (Deftreih). Hierm, 
Herred im Amte Thiſted, Stiftd Aalborg 
Könige. Dänemark), hat 6QM., 6000 
w., 15 Kirchſpiele. 
iertüs (gr.), Priefter, als Mittler 
zwifhen Göttern und Menfhen, Opferer 
und Wahrfager aus dem Opfer. 


6Glero, 1) (a. Geſch.), f. Hieron; 2) 
- (mn. Geogr.), f. unter Ferro. - 

Hierocäfareia (Biera, a 
Beogr.), Stadt in Lydien, mit altem Artes 
mistempel; in oder bei dem heutigen Se, 


meb. 

Dieröhlot (h. R, Br), Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Gräfer, Orbdn: 
Avenaceen, zur Polygamie, Monöcie des 
Linn. Syſt. gehörig. Art: h, antarctica, 
in Magellaensland, wird auch zu Zorrefla 
(f. d.) gezegen. i 

Hierodülen (gr), 1) Gottesſklaven, 
Gottesdiener; fo hießen in Afien , beſonders 
in Border-Aiien, dann auch zu Korinth und 
fonft die einer Gottheit geſchenkten männs 
lichen (f. Neokoren) und weiblichen Skla⸗ 
ven, die, außer dem Tempeldienſt ſich im 
Dienfte ber Venus Beſuchern des Tempels 
für Lohn ergaben, der in bie Tempelkaſſe 
floß. Bei Gelegenheit eines Mastenzugs 
in Berlin, im Jahr 1818, in dem H. vors 
kamen, entfpann fi ein lebhafter Streit 
wegen ber Schidlichfeit. diefer Durftellung, 
Hofrath Hirt (K. d.), der zu feiner Anga: 
be mitgewirft hatte, nahm ſich derfelben 
an; 2) Tempeldiener; 3) (Kirdienw.), in 
der griech. Kiche SKiechendiener niedern 
Ranges, % (Sch. 

Hierofälco (3ool,), f. Geierfalke. 

Dieroglüphen (alte Geſch.), aus 
dem Griedhifhen von Jepos und yAurru, 
eigentlich: heiliges Blldwerk, dann allegos 
rifhe Bilderſchrift, beilige Schrift, 1) die 
beſouders bei den alten Aegyptiern gebraͤuch⸗ 
lihe Sprachbarftellung durch analoge Ge: 
genftänve der Natur; 2) gebeime, im Ae—⸗ 
gypten ben Prieftern vorzüglih bekannte, 
daher heilige, zur Sculptur der Denkmäler 


% 


Hieroglyphen 
vorzuͤglich angewandte Schreibart, welche 
nad Sanchuniathon ‚(ap Kusob. pr. ev. 
1, 9.) Thaut (oder Thoyt, Thot), ein Ae⸗ 
anptier, nach Andern ein Phönilier erfun: 
den haben fl. Man findet: fie anf ben 
Pyramiden, Obelisken, an Felfenwänben, 
Gräbern u: f. w;, und fie befteht in nad 
Art der Buchſtaben in Reihe und Zeile ge: 
ſtellten, verkleinerten, oͤfters abgefürgten 
und mit andern Zeichen vermifchten: Abbil: 
dungen finnliher Gegenflände, zur ſymbo⸗ 
liſchen und allegorifdhen : Bezeichnung von 


‚ überfinnlihen Begriffen und Vorſtellungen. 


Die Berühmtheit, zu welder bie alten Ae⸗ 
gyptier, als eim ausgezeichnet gebildetes 
Volk (ſJ. Aegypten) frühzeitig gelangten, 
veranlaßte die Meinung, daß im biefen Bei: 
chen befondere Geheimniffe und. Weisheit 
verborgen liegen, und mannichfache Bemuͤ⸗ 
bungen, fie zu entziffern. - Der aͤlteſte Ber: 
ſuch dieſer Art ift wohl bie Schrift von 
Horus Apollo (f.d.), urfprünglich in. ägyp: 
tifher Sprache gefhrieben und von einem 
ewiffen Philippos in’s Griechifche über: 
est, allein ohne zum Biel zu gelangen. 
Pierius Valerius (f. d.), ber fi vier und 
zwanzig Jahre lang Mit - Erkiärung ; der 
9. beihäftigte, geftand, dieſe Zeit verge⸗ 
bens-verfchmenbet zu haben. Porphytios 
(f..d.) theilte die Di in epiftolifche, in 
Buchſtaben beftehend, hieroglyphiſche, 
die: Gegenflände durch analoge Bilder bes 
zeichnend, ſymbolifche, ſich allegorifcher 
Darftrllungen bebienend. Andere theilten fie 
in H. überhaupt, ‚die entweber Eyriologifd 
oder tropikaliſch find ob. in die ſym⸗ 
bolifchshierogiypbifchen. dieepiftos 
lifhen und bierogrammatifden. 
Glemens von Alerandrien gibt 3 Arten ber 
aͤgyptiſchen Schrift an: a) die gemeine 
(landesuͤbliche) Art zu Schreiben (bie epiſto⸗ 
lographifhe); b) die hieratiſche (prie 
ſterliche), deren fich die geiſtlichen Schreiber 
bedienten c) die (am-meiften ausgebildete) 
Hferoalpphen: (Bilder) Schrift, die in 2Xr- 
ten zerfällt : aa) yriologifche, die durch 
den erften Buchftaben (nach anderer Webers 
fegung vermittelft, der Grunbelemente ober 
des Alphabets) beftimmt wird (bei Young 
vw. Shampollion [f. unten] phonetiſche 
Bilder genannt, d. b., deren Namen in 
der üblihen Landesſprache mit dem Laute 
anfangen, weldhen fie felbft bezeichnen fols 
fen, alfo 4. B. bei und für A ein Adler, 
für F ein Fiſch u.f.w.); bb) fymbolis 


fe, mit 8 Unterarten: «) weldye die Ges 


genftände, wie fie find, in Bildern barftels 
len (3. B. ein Kreis, die Sonne); 2) bie 
tropifche, welche bie Gegenftände durch 
ondere Gegenftände indirect bezeichnet, mit 
Berfegung, anderer Geftaltung und fonftiger 
Beränderung ; y) eigentlih Iymbolis 
ſche, melde fih auf allegorifhe und my 
ſtiſche Lehre gründet, 3. B. Bezeichnung bed 
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der Landesſprache Aegyptens gefunden wer⸗ 
den); d) die choreliſche ober phonetifche,- 
welche weber Gegenftände noch Ideen, fons 
dern Laute vorftellen. Dieſe bilden Worte, 
ſo wie die Buchſtaben anderer Alphabete, 
und dieſem Aiphabet liegt der Gedanke zu 
Grunde, der aud in andern orientalifchen 
Sprachen berrfcht : der Anfangsbudyftabe des 
Wortes, welches dem hieroglyphiſchen Bil⸗ 
be in der altägyptifhen Sprache zukommt, 
ift der alohaberifhe Werth tes Bildes oder 
der Buchſtabe, der das Bild bedeutet, wo⸗ 
durch erklärt wird, daß fo viele Bilder nur 
einem Buchftaben entfpreden (3. B. ® unb 
R haben mehr ald 20 Zeichen), was jedoch 
nicht willkuͤhrlich iſt, ſondern der Gebrauch des’ 
einen oder des andern Bildes für nenfelben' 


Laut bat wohl Bezug auf bie Bedeutung 


des Wortes. Die Ordnung, deren dieſe 
Bilder fähig find, iſt verſchieden. Hori: 
zontal gefchrieben werben fie von ber Eins 


Ben» zur Rechten -gelefen, - oder umgekehrt, 


je nachdem bie Hauptfigur, ‚auf welde jie 
fi) beziehen, die Vorderſeite zur Linken 
oder. zur Rechten wendet; 
werben fie vom.ber Vorderſeite ber Figur 
aus immer ‚rüdwärts gelefen, und zwar 
von: oben nad) unten. Dieſes phonetiſche 


Alphabet beftätigte und bereiherte (um 20 ' 
neue Zeichen) Sait (Essay on Young’s.and 


Champollion’s phonetic system of£hier., 
Lond. 1825). Die hieratiſche oder geiſtliche 


Schrift iſt nah Champollion eine Tochter 


der hieroglyphiſchen, ſie iſt die Curſivſchrift 
der Bilderſchrift, abgekürzt und oft. uns 
kenntlich. Die demotifche 
ſche, enchorfiche. oder gemeine) Schrift end⸗ 
lich unterfcheidet ſich von jenen beiven, ſcheint 
aber aus letzterer .entftanden zu fein, Behr 
unwahrſcheinlich ift Kiaprothe “Lettre sur 
la decouverte: des hier: aerologiques, 
Par. 1827) Syftem, ber ſich befonders mit 
ideographiſchen oder 
ren befehäftigte, bie er aͤrologiſche Zeichen 
nennt, d. h. ſolche, deren Namen mit dem 
Anfangebuchſtaben des jenigen Gegenſtandes 
anfangen, welche ſie indirect bezeichuen ſol⸗ 
len G. B. nach unferer Sprache: Katze, 
Kälte; Fiſch, Friede; Maut, Muth) 5 dies 
erklärt er zugleih auf der Eeptiichen Spra: 
he, 3. 8. das koptiſche Wort hip (Ibis) 
bat mit her (Herz) einerlei Anfangsbuchſta⸗ 
ben, daber bedeutet ein Ibis, Herz, Zliege 
(aph) bebeutet Unverfhämthett (anöni). 
3u derfelden Zeit mir Young umb Cham⸗ 
pollion widmete der Prof. Spohn in kaıp: 
zig der gemeinen aͤgyptiſchen Boltsfprade 
fein Studium, von dem Terxte der Infchrift 
von Ro'ette ausgehend. Nach feinem Tode 
kam fein Nachlaß in res Prof. Seyffert Hände, 
der fih nun der Hierogtyphik widmete und 
in völlige Oppofition mıt Champollion trat, 
fo daß jeder einen andern Schlüffel, ein 
eignes Alppabet hat, Das Charakteriſtiſche 


perpendicular 


Cepiftolographts ‚von. Unterprieften in Aegypten, bie bie 


ſymboliſchen Charakte-⸗ 


Hierokles 


von Seyfferts (ſehr gewagter) * iſt: 
die — hmdbolſde Hierogigphit bes 
ruht auf Irrthum, eriftirt gar nicht, ale Bils 
der haben feinen innern Sinn, fondern- find 
bloße Bochſtaben; zwiſchen dem Bilde und 
feinem  alphabetifchen Werthe ift gar Fein 
gefegmäßiger Zufammenhang, indem diefe 
Bilder durch wiukahtliche Stufeh der Fallis 
graphifdien " Verzierungslunft aus einem 
Uralphabet, deffen das Bott fid bediente, 
entftanden find; die'demotifdjen: Buch ſtaben 
find die aͤlteſten und eineriei mit den‘ phoͤ⸗ 
nitifhen; durch allmähliaes Kuͤnſteln mwurben 
aus den demotiſchen Bugftaben die Hieras 
tifchen -nnn aus biefen bie bierög en, 
der eine Schreiber aber: verzog denfelben zu 
dieſer ‘der andere zu jener Dir — 
Weglaſſuna, Veraͤnderung der Buchſtaben 
iſt fehr willkuͤhrlich. — Mit Etwarten ſieht 
man der Ausführung von Champollions Plan, 
eine rein’ hiftoriihe Neife nach Kegypten zu 
machen / entgegen. Doc ! dürfte, auch 
wenn man den eigentlihen und — 
Sinn der BD. entziffern ternte, ſtatt ber 
vermeinten Weisheit, leicht weiter nichts, 
als’ eine Tesatsere hroni!ängt enfetent 
denen Begebenheiten oder vergöfterte kob⸗ 
ſchriften auf Pyramiden dauende Könige ges 
funbert werden. (Wıhu, Sch.) 
Hieroginpn’t (v.gr.), Kunſt, e⸗ 
roglyphen zu ſchreiben oder fie äu ik 
Hierogrämm (P. gr.), 1) eine. heilige 
Schrift, 4. Bu der Detalogz 2) fo dv. m. 
Hieron'yphe, .: 2%. 2 wo 
Hirrogrämmateuf (gr), ‚eine Art 


heiligen Gebräuche erflärten- und-beim Gnts 
tesbdienfte beobachten liefen, aud Die deili⸗ 
gen Schriftzuͤge gebrauchten oder heilige 
Schriften deuteten; hebraͤiſch Chartu— 


mim. it A 
Hierakeryr (gr. Ant), der heilige ober 
der Opferherold, ber dritte; der vornehmern 
Priefter, der bei, ben Eleufinfen: (f, d.) ‚den 
Hermes vorftellte und immer aus einer Fa⸗ 
milie, die vom Dermes- abflammen follte, 

den, Keryken (ſ. d.). genommen. wurde. 
Hitroftes (a, Kit), 1) vom Bithynien ; 
lebte um 30n, Shr,; ſchrieb 2ran die Chri⸗ 
ften gerichtere Reden, um fie zu bekehren 
Ü Apollon!os von Tyana Auges 


und für den 
winnen; aud rieth er dem Raifer Diseler 
2) um'450, 


tian zur Ghriftönderfolgung. 
Lehrer der’ eklektiſchen Poltoropgie zu Ale⸗ 
randria, deſſen philoſophiſche Schriften ber 
Borfehung, Shidial, freien Willen 26) in 
einem Auszuge bes Photius (f. d.) umd in 
Kragmenten bei Stobaͤus übrig find; fer. 
au einen Commentar über des Pythagoras 
goldne Sprühe, heraueg, vd, Needham, 
Gamsr. 1709, mit Anmerk. von R. B-; 
teutfö Züri, 17785 Bond, 1742; und 
’Aoraia- die Wigworte), Leyd. 1605, herausd. 
von 
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bdon Schier, Trip: 17685 u. v. Rhoer durch Gewaltthaͤtigkeit und Bess dad 
, in Obser#i 'philol., Gron. 41768, 4. warb et fpäter milder, als ein: Kreis von 
* , Gämmtl. Werte beraueg. ı Par. 1597, und Dichtern Ih um. ihm bildete, unter denen 
; von Pearfon, bond 1655 u. 1673, 2Bbe- Pindarod, Aeſchylos, Simonides, Bakchyli⸗ 
aus Alabanda, Rhetor in Afienz lebte des, Epicharmos glänzen. Seine Regierung 
um 650. ° (Sch.) begeichniet ein Krieg mit dem Tyrann von 
Hiero Erätit (v. Gr.), To v⸗ ww, Bier Agrigent, Sheron, zu dem H.e Bruder Po⸗ 
archie. a Inzelos, feine Nachſtellungen fuͤrchtend ge⸗ 
⁊ Hierologi? (v. gen 1) Beſpraͤch, Ne: flohen war, weicher mit einer Aus ſoͤhnung 
de bon heiligen und q ttlichen Dingen, 3. ®- der Brüder ſich endigte; und einet mit The⸗ 
fh eine Predigt, geiſtlich er Spruch heim Ein⸗ rons Sohne, Thraͤſideos, bet angreifend 
ſegnen eines Bkautpaars, der Confirman· von H. angegriffen wide und and und 
eben 25 daher 2) fo v. W. Einfeghung. ** — Aa ir 4 ve one 
x Sie omantti > Wahr logun en ptelen dreimal den "Preis, was ⸗ 
F Opern — ia ler} der. lea dars Oden feiern. 9. ft..4615 ihm ‚folgte 
* By a fein Bruder Thraſybulos. 3) 9. Fi, 'deb' 
heit der Eingewelde der Opferibiere (Em: 1 ee © 

©. pyra) ober aus den äußern heilen, und Hierotles Sohn, Geton durch Blut und durch 
k Bewegungen berfelben, (Uhptike, [.d.),.oder. gr LTE Re und deſſen 
aus, der die Thlere, verzehrenden Slamme ugend, Sorge für bed Staated Wöhl, 
gu * Neigung zu den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
(Pyromanteia, Käpnomanteia, f, b-), oder od nn 0 a 
aus den bei den Opfern gebrauchten Kur, ihm einen’ Pläg unter ben großen Männern 
en, Mehl, Kein, Waffer ut w. (Biba: aneifen ward, als faft alle Städte ibm,‘ 
nomanteia , Dinomanteia, Kritbomanteia, nach dem Abzuge dee Pyrrhes (unter dem 
f. d. a). ‚Bol. Extispieium eur ee NN —— — — en 

5 ex. - * Sch. ge gegen arıhago den el herrnftab 22 
Pieromnsne (Muth), zaali ie * angetragen und er bie innert Unruhen 
janifchen Kluffes Simeit, Gemablin bes beigelegt ,' bie unruhigen Miethsſoldaten 
Affarakos, non ih Mutter des Kapys U, entfernt , bie Kriegs zucht wieder hetgeſtegt 
Stammimautter u Yencat und bie Mäamertiner (f. d.) in Meſſana, die 
Hierom — 1) dehe der bei 20 * N —5 

* 2 * 6 3 gr 
den Opfern sein. Amt verrichtet: daher. 2). —9 im — a ne as 
— Städten. 4. B. in Byzonz, die Hütfe gerufen und ihnen 260 Defana übers ı 
ober ſte agifteatsperfon, welche zugleich geben hatten, verband fich 9: mit den vom 
die Opfer und den öffentlichen Gottesdlenſt der Gegenpattel zu Hülfe gernfenen Gät: 
Before, m er Kon m em, Gar feiner sea 
— 4) in der griehifsen Rick‘ Seit: — ——— ey: 
licher, der ale Geremonienmeifter, auch ale tus 6b — 
Vicarius des Biſchofs diente Sie legten — a 257 Beiede, Bon jene 
a Datrineepen das. Gewand on, füriehrn — ——— he —55 A 
die Gebete vor, wiefen Jedem im Chor feis k ; & 9 x 

' den 2 erften punifgen Kriegen; bo bach- 

zZ — an. nd ee an), in te und handelte er auch menj&lid gegen 

- t = ei etbes 
per griechiſchen Kirche geweihte Mönde, eg ah HE ai —— F 
au —— er —— gen Regierung bob zu feüb für fein Weich. 
melde viefterweihe noch nick er alten (Sr hatte Parteien unterdrüdt , den Ader: 
haben. Bel. Griechiſche Kirche. bau, Gewerbe, Handel und Stifffahrt bes 
Teron (a. Geogr.), 1) (H. 0108, hei⸗ fördert, ja er hatte den Gedanken gehabt, 

tiger Berg), Bero auf Kreta, wahriheins feinem Vaterlande eine republitanifche Ber: 
ich Difte oder ein Zweig deffelben; 2) Ort faffung zu geben. Die Unterthanen Eewilnz 
z wiſch en — Bosporos und Tra⸗ ten in ihm ihren Bater. In feinen Umge— 
pezus, mt einem Tempel und einer Stars bungen befand fih Archimedes. Er fol (ver: 
des Zeus Urios, der aus ber Zeit de6 (orne) Bücher über den Aderbau geſchrie⸗ 

Argso nautenzuges ſtammen ſollte. ben haben, Ihm folgte fein Enkel, Gelons 
ieron (a. Beh), 1) aus Athen, Sobn, Hieronymos 5 4) (St.), aus Kaps 
Kreunb des Feldherrn Nifiad, mit diefrm padokien, ft. 290 ben Märtyrertod durch 
erzogen, Merfaffer von Gebichten, die Pius das Schwerb auf Befehl des Dioeletian, 
tarch mod kennt; 2) 9.1, erbiett von feis Zag ber 7. November. (Sch.) 
nem Bruder Gelon (f.d.) 486 v. Chr. die Hertz Hieron etos (gr.), heiliges Rabe (f.d.). 
fchaft ürter Bela abgetreten und felate dems Hieroniafet (a, Geogr.), Fluß in pa: 
ſeiben 477 in ber Tyrannis von Syrakus. laͤſtina, welcher Gadara bewaͤſſert und in 

ar fein Bruder durch Billigkeit und Mär den Zorban geht; jegt Jermak. 

gigung ausgezeichnet geweſen, fo war Fr 68 Hierönica lex (röm, Rechtsw.), au 
cexX 
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lex frumentaria, die der Tyrann Hieron 


von Syrakus ſeinen Paͤchtern vorſchrieb, 
und die, als Sicilien roͤmiſche Prouinz ge: 
worden, vom Praͤtor Rutilius beibehalten 
wurde und bie Bedingungen, 4 B. Zehn⸗ 
ton -u.f. w. enthielt, unter welchen bie kLaͤn⸗ 
dereien den ficilifhen Sandleuten überlaffen 
wurben...i . DB oe 

‚Hieroniles (gr. Ant.), Siegerin den 


heiligen (den olympiſchen, ifthmifchen , ner. 
pthifhen) Spielens, daher 
Olympionites, Iſthmionikes, N.e- 
meonikes, Pythionikes und, wer in 


meifchen und 


allen 4. Spielen nach einander Gieger war, 
Perhodonfkes. Das Nähere unter ben 
einzelnen Namen jener Spiele. Daher 


Hieronica (lat,), Sieger in ben Glas 


diatorfpielen. , v9 * 
Dieronymiten (D,taner, Eremi— 
ten bes. belt Hieronymus, Ordens. ), ıd) 


ein durch italienifche Franciecaner vom drit⸗ 


ten Orden durch Anlegung von Einſiede— 
leien in Spanien und einen fpan. Kam⸗ 


merheren Peter Ferdinand Pecha geſtifteter, 


1873 von Gregor XI. beflätigter geiflliher 
Orden, nach. den Regeln des heil. Auguſti— 
nus,-der es bis zu 100 Kıöftern und 3000 
Mönden in Spanien,. Portugal, Italien 


und den Niederlanden bradte, 1415, von. 
der bifhöflichen Gerichtsbarkeit. eximirt, bie. 


Chorherrenregel annahm, doch jegt auf 4 
feines alten Beftandes befhräntt nur noch 
in. Spanien beftebt, wo ex. feit 1839 das 
burh fein wunderthätiges Marienbild als 
Wallfahrtsort berühmte Klofter U. L. Gr. 
firemadura, und feit 
1557. das prädtige Escurial in ‚Gaftilien 
inne hat. 
lier und Kapuze ſchwarzz 2) reformir— 
te 9. in Stalien, verbefferte Gongregation 
bes vorgenannten Ordens von Lupus Olme⸗ 
do errichtet und 1426 von Martin V. befiä: 
tigt, von firengerer Regel und ſchwar zem 
Gürtel, welche es auf 23 Kloͤſter in Itas 
lien brachte, jest beinahe erloſchenz 3) 
Gongregation von Fieſole 1406 ald Bars 
füßer und Bettelorben errichtet, doch 1668 
aufgehoben; 4) Gongregation von Montes 
bello, von Peter Galubacorti 
1877—80 auf dem Berge Montebello in 
Umbrien ale Bettelorben geitiftet, mit hoͤchſt 
firenger Regel, wovon fie fpäter nachließ. 
1568 leiftete fie die Mönchsnelübde und hatte 
im 15. Sahrh. 30 Klöfter in Italien, Zyrol 
und Balern, ift aber jegt erlofchen. (Pe.) 
.Dieronymitinnen (Einfieblerinnen 
des heil. Hieronymus), Nahahmung des 
erftgenannten Hieronymitenordens in Spas 
nien für Nonnen, 1373 beftätigt mit glei: 
her Regel und Kleidung , biefem Orden als 
weiblicher Zweig untergeben, doch unbedeu— 
tend geblieben. (Pt.) 
Hierönymos, (acwöhnlider Die: 
ronymus v. gr, bedeutet der mit 


Die Kutten find weiß, „Scapur, 


von Pila, 


Hieronymos 
*7 Namen Benannte). I. Ger 
Ifhidhtlide Perfonen: 1) Ges; 
lons Sohn, Hierons II. Enkel und (215 v. 
CHr;) Nachfolger in Syrakus, der, cars 
7 a ae gefinnt, ſich burch Anbranoboros 
(f. d.), befonders ald Hannibal in Ztalien 
fiegreih war, zum Buͤndniſſe mit: ben- Gar» 
thogern gegen bie Römer bewegen ließ. Doch 
ward er wegen feiner. Despotie ſchon im 
nädhften Sabre ermordet, -2),Einer von dem 


Hauptleuten , welche von Lyſias nach ge⸗ 


— Vergleich mit Antiochos in Ju⸗ 
daͤa gelaſſen worden waren; ſie waren ſehr ges 
walfthaͤtig u, ſuchten dadurch dem Vergleich 
zu brechen S. Matkk. 12, 2). 8) König von 
Weſtfalen, f. Buonäparte 12), II. Alte 
Schriftfteller: 4) aus Kardia im thras 


‚ Eifchen Sherfonefos, bei Antigonos Gonas 


tas (dem er im, folgenden Werke fehr f&meis 
chelt) und Demetrios beliebt, befhrieb (wi 
ray rov ‚Axszavdpou, diadoxwr jaropia) 
die Thaten Aleranders und ſaner Nachfols 
ger. Bgl. Mannerts Gefch. ber unmitrelbaren 
Nachfolger Aleranders, ©. 852 ff. 5) berühm- 
ter Peripatetiter aus Rhobos, unter Ptole- 
maͤos Philad,, dem viele (verlorne) ET 
ten beigelegt werden; fehte das hödifte Gut. 
in Schmerzlofigkeit, 6) von Rhodos, fpäterer 
Ariftoteliter, Zeitgenoſſe des Epfon. IT. 
Heilige u. fonftige Setftlide: 
geb. zu Stridon auf ber: Grenze Panne 
niens ums Jahr 330, bisweilen auch Eufe: 
bio s H. 08, genannt, weil fein Vater Eufes 
bios hieß, genoß früh ‚eines "guten Unter: 
richte in Rom,"befonders in der lateinifhen 
und griehifhen Sprache, ging dann nah 
Gallien ,. durchreiſete bie angrenzenden Ges 
genden und hielt ſich nah feiner! Rüdkehe 
za Agquileja auf. Mir Euagriis und Ins 
nocentius ging er 373, vielleicht einer Er⸗ 
bitterung halber, bie gegen ihm entſtanden 
war, nad) bem Drient, verweilte in Antios 
chien, ftudirte dann zu Jeruſalem die bes 
bräiihe Sprade, und weil er einen gros 
fen Dang zum affetifhen Leben hatte, bes 
gab er fih 374 in eine Wüfte bei Chalkis 
ia Syrien, Kirchliche Streitigleiten, an 
welden er Theil nahm, befonbders die Mes 
letianifhe Spaltung, führten ihm wieder 
nad. Antiohten (378), wo ihn der Biſchof 
Paulinus wider feinen Willen zum Press 
byter weihete. 379 ging er nad Conſtan⸗ 
tinopel, um Gregor von Nazianz zu hören, 
und erlangte hier durch ‚mehrere Schriften 
großen Ruhm. Die Synode zu Rom 382 
führte ihn dorthin. und er unterftüßte bier 
längere Zeit den Papft Damafus in Birch, 
Geſchäften. Nach Einigen war er fein Ges 
beimichreiber. Auf Anrathen biefed Bi: 
fdhofs unternahm er die Reviſion der latei⸗ 
nifhen Bibelüberfegung, die ihn hernach 
zur Verfertigung einer neun eigenen aus 
dem Grundterte führte. Bon jener verbeis 
ferten Ausgabe der ſchon vorhandenen latei⸗ 


nifchen 


a 


Hieronymos 
niſchen Ueberſetungen find nur noch Bruch⸗ 
e vorhanden, In Rom» förderte. er 
bas.affetifche Leben mit allem Eifer u. wirt: 
te in diefer Dinficht auf mehrere :pornehme 
ältere und junge Römerinnen ; woraus ihm 
fpäter faft der Vorwurf eines unkeuſchen 
Umgangs: mit ihnen erwucht. An alle die: 
fe feine Schülerinnen, die. Marcella, Baul; 
la; Mella u.f.w, ſchrieb er Briefe. Diele 
feine Bemühungen, melde die Zuruͤckzie⸗ 
bang mehrerer diefer Frauenzimmer in bie 
Einſamkeit herbeiführten, zogen ihm Ber: 
druß zu, deshalb verließ er. Nom ‚wieder, 
ging über Antiohien nad) Paläflina zuruͤck, 
von da 386; nah Alerandrien.  Enblid bes 
gab er: ſich wieder nad Paläftina in bie 
Gegenb..von Bethlehem, lieb fich dort als 
Einfiebler nieder und lebte hier bis 420. 
Er tft einer. ber berühmteften Vaͤter ber 
abendländifhen Kirche. Seine ungewoͤhn⸗ 
liche Spradlenntniß, feine Verdienfte um 
Erklaͤrung ber Heiligen Schrift, feine zahl: 
reichen Schriften erwarben ihm ſehr großes 
Anfehen. Durch feine Vorliebe für das affes 
tifhe Leben, feine zu große Verehrung ger 
en bie Heiligen und feine Leidenſchaftlich— 
eit, die er in dem Streite gegen die Ori⸗ 
gegiftiihen Grundfäge, im Kampfe mit dem 
Vigilantius, bewies, hat er auch ſich viels 
fachen, nicht unverdienten Tadel zugezogen 
Seine Briefe und übrigen. Werke find von 
Eraemus edirt, Bafer 1516 Fol., von 
Martianay, 5 Bde., Paris 1693 — 1706, v. 
Ballarfi 11 Bde,, Berona 17834— 42 Fol., u. 
von Tribbechov Frankfurt 16845 Martia: 
nay und Ballarfi haben aud fein Reben ber 
fhrieben, fo wie aud bie Acta SS. Ant- 
verpiens, ad diem 80. Sept. eine Lebensbe⸗ 
fchreibung von ihm geben, denn biefer Tag 
ift fein Gebächtn'ftag in der Ordnung der 
Heiligen. 8) H.-us de Ferrariis, 
Anhänger und Nachfolger des Duns Sco— 
tus. 9 H. v. Higuera,f. unter 
Derter. 10) 9. von Prag, eigent: 
lich Baulfifch, zu Prag geboren, 
—— und Schickſalsgenoſſe des Johann 
uß; ſtudirte zu Köln, Paris, Prag und 
Heidelberg. ward 1899 Maaifter ber 
freien Künfte und Baccalareus ber Theolos 
gie und madte eine Reife ‚nach England, 
wo er mit Wiltefs Lehren befannt wurde. 
1410 richtete er für Wladislaw II, die Uni⸗ 
verfität. Krakau ein und prebfgte fpäter vor 
König Sigismund in Ungarn, warb jedoch 
wegen bier geäußerter Wiklefſcher Deinuns 
gen in Wien gefangen gefegt, bald aber 
auf Anlaß der Prager freigelafın. Nach 
feiner Ruͤckkehr ſchloß ec fih enger an 
Huß an, verbreitete deſſen Grundfäge 
und vertheibigte fie mit vieler Gelehrfam⸗ 
feit und Beredſamkeit. Er griff die Relis 
quien an, trat fie fogar mit Füßen, eiferte 
gegen bie Mönde, bie ſich biefem widerſetz⸗ 
ten, u- ließ einen indie Moldau werfen, vers 
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brannte die Kreuzbulle gegen Koͤnig Labislaus 
von Neapel und mehrere paͤpftl. Ahlaßbriefe. 
Als fein: Freund zu Coſtnitz gefangen gefetzt 
wurde, eilteer hin, um ihn zu vertheibigen, 
erbat fi jedoch von Ueberlingen aus freied 
Geleit. Als ihm dies nicht gewährt wurbe, 
teifte er zurücd „. warb jedoch. von. dem Her⸗ 
308 von Balern in Hirs gefangen genom— 
men und dem Contilium ousgelisfert: Durch 
hatbjähriges, dunkles Gefängniß geſchwaͤcht 
widerrief er 1415, - nahm-"aber bald dem, 
Wirerruf zurüd und fl, den 26: Mai 1416 
ftandhaft auf dem Scheiterhaufen. '; Vgl. 
Jo.-Huss: et ‚Hieron. Prag. histor. et 
monument. 2Bbde., Nürnberg: 1558: Fol., 
und Theobalds huffitifcher Krieg, Breslau 
1750, 4 11). 9. Uemilianus (BD. 
Emitiant), geb. 1481 zu Venedig, war 
Anfangs Soldat, ward 1508 im Kriege ger: 
gegen Luhwig XII: gefangen, entkam, nach⸗ 
dem er im Kerker feinen frübern :unordent= 
lichen Lebenswandel tief bereur hatte, an—⸗ 
geblih durch die wunderbareigütfe ber. heil. 
Sungfrauy-ging in feine Heimath,. mo er 
Commandant von Gaftelnuevo, ward, legte 
jedoch bald dieſe Wuͤrde nieder, 1518, mo 
Krankheiten und Dungersnoth in Venedig: ' 
hertſchien, war er bemüht, bie Beiden feiner 
Mitbruͤder zu lindern,  erfrankte - hierbei 
toͤdtlich und gelobte Gott, ſich ganz dem’ 
geiſtlichen Stande zu widmen, kaufte in Ber 
nebig ‚ein Haus zur Aufnahme bermaifter: 
Kinder, morauf balb ° mehrere, ähnlide 
Begründungen in Verona, ' Brescia’ u.Ber« 
gamo ꝛc. ‚erfofaten. Endlidy trat: er: 1528. 
mit mehreren Gleichgefinnten in eine Eon⸗ 
gregation der Somaſcher, nad dem Dor— 
fe Somaſcho zwiſchen Bergamo u, Mailand 
(feltner die Songregation ‘von St. Majol, 
nad) der Kirche gleiyes Namens in Papia, 
genannt) zufammen, bie..1540 vom Papft 
Paul III. anerfannt und vom Papft Pius 
V. 1568 als Mönchsorden unter der Regel 
bes St. Auguftinus aufgenommen wurde u. 
jegt nod mehrere Eollegien zu Rom und 
Pavia beſitzt. H. ft. 15375 bie Kleibung 
feiner Mönde:ift fhwar;. * 

Hierönymusß (Aſtron.), nach Schillers 
(f- d.) Bezeichnung das Sternbiid Fuhr⸗ 
mann (f. d. 3.). j 

Hteropbänt (gr. ispopavrns, ben Gots 
tesdienft lehrend, Offenbarer heiliger Din⸗ 
ge), I) ber I. unter den vornehmern Prieftern 
bei den ‚Eleufinien (f. d.); mußte aus ber 
ättern Linie der Eumoipiden flammen und 
repräfentirte fo gleichſam jenen Ahnheren 
Eumolpos (f. d.), ben Stifter bes Feftes, 
Er war der vornehmfte Priefter von Atti: 
ta, hatte bei allen Feierlichkeiten der ‚Des 
meter den Vorfis und weihte fowohl in die 
Kleinen als großen Myfterien ein: baher 
auch fein Zitel Myftagogos. Er hieß 
auch Propbetes (f. d.), da er bie hödfte 
Weihe beſaß. Erſt im hoͤhern Alter nnd 

nach 
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nad) Verwaltung mehrerer Prieſterſtellen ges 
langte er zu diefer (lebenslaͤnglichen) Würde, 
Sein Wandel mußte vollkommen rein und 
unſtraͤflich ſein. Er widmete ſich einem 
ſtrengen Leben, aͤhnlich dem Orphiſchen ober 
Pythagoraͤiſchen, oder dem der Eſſaͤer. Ob 
ſtrenge Eheloſigkeit von ihm gefordert wurde, 
iſt nicht ganz gewiß; aber nur einmal durfte 
er wenigſtens verheiratbet fein u. mußte nad) 
Etlangung feiner Würde dem ehelichen Ums 
gange ganz entfagen, weswegen er auch, wie 
ie übrigen Priefter der Demeter, ſich mit 
Schierlingöfaft wachen mußte, weldhes fäs 
big ‚machen follte, daß Geluͤbde der Keuſch⸗ 
heit zu erfüllen. Am Körper mußte er 
ohne fihrbare Gebrehen, feine Stimme 
ſchoͤn und fonor fein. Seine Stirn ſchmuͤck⸗ 
te ein’ Diadem, bad Haar mwallte kunſtlos 
über die Schultern herab. Bei den Myſte— 
rien ſelbſt ftellte er den Weltſchoͤpfer (Des 
miurcgen, f.d.) vor, mit angemeffenen Syms 
bolen ; 2) Vorſteher eines griech. Klofters, 
Prälat; 8) "Geremonienmeifter eined Bi: 
ſchofs; auch 4) fo v. w. Kirchner, Kuͤſter; 
5) Citoniſch), einer, der aus geiſtlichem 
Stolze ſich ein wichtiges Anfehn gibt, vgl. 
Myftagog; 6) (Freim,), fo v. w. Meifter 
vom Stuhle. “ (Seh,) 
Bieropdantiben (gr. Ant.), nebft 
Prophantiden ( Drakelpriefterinnen), 
der. gemeinfchaftlihe Name der Priefterin- 
nen der Demeter und Perfephone bei den 
Eleuſinien, deren Vorfteherin jedesmal aus 
dem Gefhlecdhte der Phillida war, wels 
ches vielleicht mit dem Geſchlechte des Ke: 
leus (f. d.) tn Zuſammenhang gebracht wor⸗ 
den war; wenigftens follen die Töchter die= 
ſes Keleus die erflen Demeterprieftrrinnen 
— ſein. Die H. waren mit Myrten 
ekraͤnzt, zur Reinheit der Sitten, obgleich, 
wie es ſcheint, nicht zur Ehelofigkeit ver: 
pflihtet, und ihre Oberpriefterin pflegte 
weibliche Perfonen einzumeihen. (Sch.) 
Hierophbyläctum (gr), die Sa— 
criftei. 
Hierdphylax (Kirchenw.), In ber grie- 
hifhen Kirhe ber Küfter, infofern er bie 
heiligen Gefäße bewahrt. —— 
—— (Myth.), ſ. unt. Demos 
ile 


H iero p5ios (ar.), DOpferpriefter. 


Snebefondere hießen H.o i 1) Priefter in, 


Athen, beren Amt war, nachzuſehen, ob 
die Opferthiere tabello8s waren; 2) 10 
DOpferpriefter in Athen, melde alle fünf 
Jahre gewiffe Opfer nach Delos, Brauron, 
Eleuſis und an den Derafieon beforgten. 

Hierdpolis (alt. Geogr.), fo dv. w. 
Heliopolis. H. potamos, f. unt. Katars 
rhaktos. Hieros, 1) Zluß in Zroas, 
nebft Berg auf dem Ida; 2) Stabt und 
8) Fluß Hinter dem mäotifchen Sumpf in 
Sarmatica asiatica, 


Bierdfgipos (Geogr.), Dorf im 


‚ High-churchmen 


Sandſchak Baffa des Ejalets Cypern (tuͤr⸗ 
kiſch Aften) nicht weit vom Meere; die das 
bei einft ‚aelegenen Gärten ber papbifchen 


Goͤttin find jegt Tabaks feld. 


Hieros Gamos (gr. Ant.), ſ. Gamo 
bieros. Hieröftopoi (gr.), fo v. w. 
Haruspices. Hieroſkopſit (v. gr.), fo 
v. w Hieromanteia. = 

Hleros limen (a, Geogr.), f. Hafen, 
der heilige. J u 

Hierosölyma (gr. und lat., - alt. 
Gevar.); ſ. Zerufatem. , 5«* 

Hiero's Schiff (Antiq.), ſ. unt. Schiff 
(Antiq.). 

Hiteroſhlia (gr.), Tempelraub (f.b.). 
' Hieroth&ca (lat., v. gr.), Behaͤltniß 
heiliger Dinge; fo v. w. Monftranz.. 

. Hierting (Geogr.), Marktfl. an ber 
Hoebudyt am teutfhen Meere, im Amte u. 
Stift Ribe, bat Zollbaus, Hafen (für bie 
Stadt Barbe) und. 200 Ewi 

Hierus (a. Geogr.), Fluß auf Gors 
Rea, ber heutige Orbo; 2) Fluß auf Sardis 
nien. — zer 
Diefel, ber baierfche, f. Kloftermafer 
(Matthias). DR 

— (Deton.), f. v. w. Hagebutten 


Siftenbergiſche Steine (Waark.), 
gute Wetzſteine, aus dem Hiftenberg. beidem 
—— Dorfe im meiningiſchen Amte 

—— 

ifthorn, He⸗riemen, ſ. Diefhorn, 
Hiftſtoß, ſo v. w. Hief. * 

Higgins (Don Bernardo DO’) Sohn des 
ehemaligen Vicekoͤnigs von Peru, Ambros 
fio ©’ Higgins, der aus Irland flammt, 
erklärte fih für die Unabhängigkeit feines 
Vaterlandes, focht bereits 1811 ale Obers 
fler in der Armee der Independenten unb 
erhielt an ber Stelle ber Garreras, mit 
benen das Goupernement unzüfrieden war, 
das Obercommando in Chili; flug bie 
tönigl. Truppen unter Gainza am #20. 
März 1814. Die in fpanifche Gefan- 
genfhaft gerathenen und wieder befreiten 
Brüber Carreras mußten wider Willen 
fein Ermmando anerfennen, da bas Vor⸗ 
dringen des fpanifhen Generald Dfos 
tio den Zmiefpalt nicht aufkommen Tief, 
Die Carrera wurden bei Rantagua ger 
fhlagen, und nur ©’ H. im Berein mit 
bem Generat San-Martin von Buenos⸗ 
Ayres hielt durch den Sieg bei Ehacabuco 
b’e Königlihen auf. Der nun wieder zu 
San Jago verfammelte Gonareß ernannte 
O' H. zum Oberdirector, welche Würde ihm 
der Sieg bei Naipo, ber die Befreiung 
EHili’s entfhied, betätigte, 1823 wurde er 
jedoch durch den General Freyre geftürzt 
und feiner Würben beraubt. (Md.) 

High beaf (Geogr.), f. unter Derby. 

High-chuarchmen (engl; Kircheng.), 
die anmaßenden, übermüthigen Vertheidi⸗ 

ger 


* 


Higly Eiland 


ger ber biſchoͤflichen Kirche in England, bes 
nen bie beſcheidene und gemäßigte. Partei 
(Low-churchmen) entgegenfteht. 

Higly Eiland (Geegr.), fo v. w. 
Vavitao. F 

Highgate» Harz. (Foffiler Copal, 
Miner.), kommt vor im blauen Thon bei 
Xondon, wiegt etwas mehr ald Waffer, läßt 
ſich Leicht rigen, gibt erhitzt einen gewuͤrz⸗ 
haften Serud, verbrennt gänzlidy im: Feuer, 
bricht in rundlichen, halbdurch ſichtigen, gelb⸗ 
lich braunen Stuͤcken. 

Higbland, 1) ſ. Hochland, 2) Graffh. 
des nordamerikaniſchen Staats Ohio, ein 
gebirgiges Land, das gute Viehweiden u. 
12,308 Ew; bat; Hauptort. .Hillsbos 
rough, mit 80 Häufer und. 1 Lancafter: 
ſchule. 

Hiahmöre (Nathanael), geb. 1613. zu 
Fordingbridge in ber Graffchaft Hampton ; 
wurbe 1642 Doctor der Medicin zu Oxford 
und ft. ald präft. Arzt zu Sherburn 1685. 
Er hat ald Anatom fih einige Gelebrität 
erworben; feinen Nahmen führen ald High: 
morfher Körper (corpusHighmori), 
ber Hodenkern (f. unten Hoden), "und, als 
Highmorſche Höhle (antrum High- 
mori), bie Oberkieferhöble (f. d.), obgleich 
diefe Thon vor ihm befannt war; Geis 
ne ‚Dauptfdriften find: Corporis hum. 
disquisitio anat., in qua sänguinis.eir- 
culationem in quavis corporis particu- 
la plurimis typis novis ac aenigma- 
tum medicoram suceintta dilucidatio- 
ne — prosecutus est, Haag 1651 
$01,5 the history of generation, 'Eenb, 
1651, _ Pi.) 
High Peak (n. Geoar.), eine der höchs 
ſten Berafp'gen in den Staaten der Union. 
Sie gebört zu dem Ratffilgehirge im Staa⸗ 
te Neuyork und mißt 3.019 Fuß. . 

High pressüre engine (engl.), 
f. unter Dampfmafdine. 2 

High Stewart (engl.), f. unt. Groß: 
brirarnien. 

—— 

Higweg hmeen (engl.), vermummte 
berittene Straßenräuber in England; hal⸗ 
ten fih für beffer, als die Räuber zu Fuß. 

HiguertGeogr.), f. unt. Pyrenaͤen. 

Hauey.(Geoar.) Bai auf der Oftfüfte 
der Inſel Hayti an der Monapaffage, ein 
kleinet Fluß, der ſich in dieſelbe mündet, 
und wine kleine Stadt und Kirchſpiel an 
deſſen Muͤndung mit etwa 600Ew. 
Hiiſi (Mythe), gefuͤrchteter boͤſer Gott 
der alten Finnen, Sohn des Rieſen Kale⸗ 
wa, ſtark und wild, Bezaͤhmer ber Bären 
und reißenden Thiere wofür er angebetet 
warb; wohnte an furdtbarem Derte 5; baher 
die Verwuͤnſchung: Meene Hliten, < geb 


„(Geogr.), ſ. unter. Edin⸗ 


zu He, als größte galtı Die Horniſſe hieß 
Dr Vogel. a 
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Hijäatt (Geogr.); fo. m. Hidbjalee. 
Hijar, Stadt am. St. Martin = Eors 
regimento Alcaniz, Provinz Aragon (Spas 
nien), hat 2500 Ew,, Hauptort eines Her⸗ 
zogthums gl. Namens, Hikärkor, f. 
unt. Burjalof, 

Hikerynußbaum, ſ. v. w. Hiccory⸗ 
nußhaum, . —— ur : 

H itzfia. (a. Geogr,), Eiland bes 
mittelländifchen Meerd, nah Ptolemaͤos 
zu. der Gruppe. der dolifhen ‘Infeln gehoͤ⸗ 
tig, ſcheint das Stüd eines großen Eilan⸗ 
bes, Euonymos (bie Linksliegende), ges 
wefen zu fein, weldes. durch eine :vulcas 
nifche Eruption unterging, und wovon nur 
kleinere Refte übrig blieben, wozu H. ges 
hörte. Vielleicht eine der Formichi oder 
doch in deren Rähe, nad) andern das heu—⸗ 
tıge Pannaria und nah Reichardt Leica 
— Rah Mannert iſt E. j. Sali⸗ 


n . ‚ (HI,) 
Hiletäon (Myth.), Laomedons Sohn, 
bes Menatippos Baterz zur Zeit bet tros 
janffcyen Krieges Greis, wo er den Prins 
=. ‚sur Warte bes fkaͤlſchen, Thores bei 
gleitete. a 
Hifetas (a, Lit), aus Syrakus, Py⸗ 
thagoraͤer; kannte, nad) Cicero's Auführung 
aus Theophraſt, ſchon das, von Andern 
als zuerfi erkannt dem Philolaos zujge⸗ 
—— Syſtem von ber Bewegung der 


rde. Hay ' 
Hilsfpige (Beogr.), Borgebirge auf 
der DOftfeite von Neu: Holland (Auſtralien). 
‚ Hilades insulae (a. Geogr.), Ins 
feln im. kaspifhen Meere, ‚auf: der Weſt⸗ 
ſeite, zwifhen den Mündungen bes Kyros⸗ 
und Wolgafluffes,. een Mr 
Hiläa (a, Geogr.), bei Ammianus ſo v. 
w. Eleia, — 
Hilälra (Myth.), ſ. unt. Dioskuren. 
Hiläire bu Harcourt, Gt: 
(Geogr.), Marktfl. am Derom im Bezirk 
Mortain, Depart; la Mande (Frankreich), 
hat 2400 Em. und, Gerbereien - - 
Hilara (3001.), f. Tanzfliege. 
Hiläria (röm. Ant.), 1). $reubenfeft 
ber Kybele, f. unt. Kybele. 2) überhaupt 
— beſonders in einer Familie ge⸗ 
eiert. F 
-Hilarta(h, Himb. et Bonpl.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Fam. der Gräfer; 
Ordn. Paniceen, zur 3. Kl. 2, Ordn. bes 
Linn. Soft. gebörig. Einzige Art: h. cen- 
chroides in. Süd:Amenifa, Lu 
Hilärton (St.), einer ber erften Schüs 
ler des Antonius (fl. 371)3 brachte das 


Mönchsleben zuerſt aus Aegypten nad Pas 


läftina, ſeinem Vaterlande und nad Syhrien. 
ums Jahr 886 kam er aus Aegnpten zu— 
züd und. wohnte in ‚einer elenden ‚Hütte, im 
welcher er faum aufrecht flehen konnte, Um 
fih den Neigungen zur Wofluft zu: entzie- 
hen, aß er wenig nad ——— — 
war 


* 


46% Hilaritas 


ward..ee als Wunderthäter berühmt, ent⸗ 
wid, als zu viel Menfhen fih. zu ibm 
drängten, wieder nad Aegypten, lebte ſpaͤ⸗ 
ter .eine Zeitlang in Sicilien, Dalmatien, 
und. ſt. auf der Infel Cypern. - Er vers 
breitete das Chriſtenthum befonders in Aras 
bien... TEN - +. (Kh.) 
Hiläritas (lat, Num.), Heiterkeit, 
Froͤhlichkeit; findet fi auf Münzen der Ju⸗ 
lia, ber Gemavylin bes Kaifers Scptim. Se; 
verus dargeftellt, ein ſtehendes Frauenzim⸗ 
mer, in der Rechten mit langem Palmzweig, 
im der Linken mit dem Dorn bes Leberflufs 
ſesz auf jeder Seite ein Kinds ohne bie 
legtern auf der Kauflina.und Marc Aurels 
Münzen ° tt 
 .Hilärius (röm. Name), der Froͤhlige. 
1) (St.), Bilhof zu . Poitiers‘ (daber 
H. Pictavienfis), Kichenvater im 
4. Zahıh. „großer Feind des Arianismus, 
daher: Erhalter der reinen Lehre (hae- 
reticoram flagellum et mallaus); gab 
855 bie. erſten Hymnen in lat..Berfen nebft 
Melodien heraus; ſchrieb Wieles und ft. 
869. Seine übrigen Werke. (Commentar 
zu Matthäus, zu ben Pfalmen, Bittfchrift an 
den Kaifers Conftantius und Angeiffe auf 
denfelben, über Synodenz über Ye Drei: 
einigleit u. ſ. m.) heraueg. von Erasmus, 
Baf, 1533, Fol.; dann Par. 1693; v. Maf⸗ 
fet, Ber. 1780, 2 Bde.; von Obertbür 4 
Bde., Würzb. 1781—88, 4. 2) v. Arles, 
(U, Aurelianenfis) 401-449; Schüler 
ded St. Honoratus zu Lerins, dem er als 
Biſchof von Arles folgte; präfidirte auf dem 
Eoneil. zu Drange 444. Uebrig ſind Homi⸗ 
lien, „Biographie bes Honoratus, Exposi- 
tio symboli etc. Mehrere Werke find 
ihm: fälfchlich zugefchrieben. 3) Popſt; re: 
gierte von 462—67, arbeitete an Ermei« 
terung. ber Mücht des römifhen Stuhls, 


kämpfte gegen denröm. Kaifer Anthemiuis, be: 


förberte Zoleranz u. ftarb. 467. (Sch, u, KA.) 
Hilarödos.(gr.), Dichter ober Sänger 
beiterer und froher Lieber. 
Hilaro-tragöedia (lat), f. Co- 
moedia italica. 
Hilchenbach (Geogr.), Marktfl. im 
Kreiſe Siegen des preuß. Regierungsbezitks 
Arnsberg. | 
Hildb(EHild), altteutfch’1)fo v. w. Held; 
2) fo dv. w. Kind: daher mehrere Namen, 
wie Brunehilde, das berühmte Kind, 
Hildegarde u. ſ. w. ARE. ? 
Hilda, fhottifhe Prinzeffiin, Entelin 
König Edwins von Northumberland; bau⸗ 
te das Klofter Streckſhalch in Yorkſhire 
und ft. als Arbtifjin in: damfelben: 680, 9. 
war beruͤhmt durch Gelehrſamkeit und hin⸗ 
terließ Briefe und geiſtliche Wetrachtungen; 
auch werben: ihr mancherlei Wundet zuge⸗ 
fchrieben: · rn wi 
Hildburgha a ſen (Gespr.), 1) Der:! 
zogtgum! in Zeutſchlandiz Liegt’ in’mehrern 


‚ben einiger Heiligen und 


Hildebert 


groͤßern und kleinern Stuͤcken am thuͤringer 
Walde, hat jest 83 AM., 26000 Einw. 
(fonft gegen 31000), ift gekirgig (Spige: 
Bleß, 2760 %.) u, wellenförmig, zum Theil 
fandig, dod auch fruchtbar; wird bemäffert 
von der Werra, Schleuße, Rodach, Ip, 
Behr, theild zum Weſer⸗, theild zum Rhein» 
gebiete gehörig. «Man treibt Aderbau (wohl 
nur nothbürftig hinreichend)‘, “zieht Ylache, 
Obſt, einiges, Vieh (Rinder, Schafe, Schweis 
ne), hat gutes u. reichliches Wildpret, Stein⸗ 
kohlen, Salz, wenig Handel. Die mwiffen: 
ſchaftliche Bildung. ift dur gute Schulen 
unterftüst, Es fand bis 1826, wo es bei 
der-von- den fächlifhen Herzoͤgen gothais 
ſchet Linie gefchloffenen Vertheilung der go⸗ 


thaiſchen Erbfchaft größtentheild an Meis 


nungen fiel, unter einem eignen Herzog, 
ber bafür das Herzogthum Altenburg bes 
kam; Koburg erhielt von dem Herzog⸗ 
thum H. die Aemter Königsberg und Sons 
nenfelb (gegen 22 AM. und 4700 Ew.)3 
H. hat landftändifche Verfaſſung mit. Lands 
tag (alle 3 Jahre), Landesregierung mit 
6 Deputationen, Einkuͤnfte: -fonft ges 
gen 200,000 Gulden, ‚Schulden. ‚waren 
fonft :über. 4 Mill., jest find fie groͤß⸗ 
tentheils abgetragen. . Bundescontingent 
(feit der -Mrgierungsänderung noch nicht 
par beflimmt) 267 M. Eintheilung in-4 
emter (vor der Zheilung 6 Uemter). 2) 
Amt darin, hat fait 14AM,, 8900 Ew. 8) 
Stadt darin, Hauptſtadt des Landes an ber 
Werra; hat bie kandesbehoͤrden, Gymnaſium, 
Schullehrerſeminar, ſchoͤne Spaziergänge, 
hexzogl. Schloß, mit Park, jetzt etwa 8300 
Ew., ohne bedeutendes Gewerbe, fonft Res 
fibeng des Herzogs, jegt noch Aufenthaltes 
ort des Prinzen Georg von Sadfen Altens 
burg und deſſen Schwefter ber Prinzeffin 
Paul v. Würtemberg. 4) (Gef), f. unt. 
Sadfen. _ ı 7. (Wr) 
Hilde (Landr.), f. v. w. Raufe. 
Hlldebert 1), Herzog in Oſtfranken 
und Erzbifhof von Mainz, Bruder Kais 


fer Konrabds I,; wurde, nachdem er Streit 


zwifhen dieſem, feinem Bruder Heina 
sid und dem Biſchofe Richard von Straß: 
burg veranfaßt, nach Fulda, Andern zu Fols 
ge nad) Hamburg verwiefen. ſchrieb das Les 
ft. 988. 2) 9. 
v. Zours (Et), Exszbiſchof bafelbft, 
geb. zu Lavarbin, zwifchen:1058 — 57, ft. 
gegen 11345... Scholaftifer, wahrſcheinlich 
Schüler Berengars; fand Anſelm an Scharf⸗ 
finn und dialektiſcher Fertigkeit nach, über« 
teaf ihn aber an populärer Klarheit und 
feltner, harmoniſcher Geiftesbildung . mit 
der er Belejengeit in den Klaffitern, Selbſt⸗ 
ftändigkeit, Geſchmack und praktiſchen Sun, 
ber. ihn: vor-vergeblichen Grübeleien fchügte,: 
verband... Sein. Tfactatus tleol:-w. feis 
üe,Moöralis philosophia find die erfton 
Verſuche, eines populären Syſtems — 
logie. 


Hildebrand 


Iogie Berner ſchrieb er gegen Berengat, 
ein eben Hugo's d. Elugnh m. a 
Hildeberti Tur. opera stud. Beaugendre, 
Paris 1708 Fol. 5 in Gallandi Bı lioth. 
Patr, XIV: 5 Ziegler, Beitrag zu einer Ge⸗ 
ſchichte des Glaubens an das Daf. Gottes 
in der Theol., nebft Auszug aus der erſten 
abendlaͤndiſchen ſyſtematifchen Dogmatik H8., 
/ (Li.u, Sch. 


Goͤtt. 1792. 
and, ber berühmte Held; 


HTıdebr 
n. And, ber kecke Süngling. 1) f. unter 


Ehildebrand. 2) Neffe des Koͤnigs derton 9 


gobarben &uitprand; eroberte Ravenna, 
ward bei einem Ueberfall in Venedig gefans 
gen. ' Al Ruitprand 740 dem Toͤde nahe 
war, warb 9, von den Longobatden zum 
Könige gewaͤhlt und bon dem wieber ge: 
nefenen Lultprand zum Mitregenten ange: 
nommen. Als 743 Luitprand ftarb , folgte 
er zwar, 7 Monaten 


744 von 


ts Wu. 
Kämpfen 


eilt, 
Gibich 
belungen· Roth von 
Shriempilden nieder. 
Gregor (1. d. 8) VII. 
Hitdebrandism 
archiſche Syſtem, welches 


in der Ni⸗ 
verwundet, baute 
fo v.w. 
(Wh) 

us (Eit;), das hier⸗ 
den "Staat der 


Kirdye und dieſe der päpftliden Gewalt ft 


unterorbnet ;' zur Bezeichnung des Gipfels 
feiner Größe genannt, weil Hildebrand (Gre: 
g0e VII.) kuͤhner, eifriger und confequens 
ter, als andeie paͤpſte es durchzuſetzen ſtreb⸗ 


te. Bal. Hierarchie. 
ildebrandsstieb, in den: Sagen: 
kreis des Heldenbuchs gehoͤrend, enthält, wie 


Hilde brau 4.5.8) nad) vanger Fahrt feinem 
Sohne Hadebrant den er als. Kind verlaſ⸗ 
fen, begegnet. ‚Diefer glaubt dem Alten nicht, 
bag er fein Sohn Set, kämpft mit ihm, 
wirb überwunden, erkennt: ibn, und ber 


Aıte täßt fi gebunten vom Sohne zu fer 5 


Hoͤchſt bebeu: 
mangelhaft auf 
des H. wohl 


ner rau Ute heimführen. 
tend ift die, leider am Ende 
uns getommene Bearbeitung 
noch aus. Jahrh. im alte 
hochteutſcher mit vielem Niederſaͤchſiſchen 
vermiſchter Mundart in Stabreimen (Ausg. 
v. Greimm, Kaffet 1812 und in Kuniſch's 
KHanbb.)- Im fpätern Mittelaiter ift das 
D. mehrfad in gewöhnlichen Reimen bear» 
v. Eſchenburg in den Denk⸗ 
mälern und 
teutfchen Gebihten des Mittelaiter® 
deren ( 

geb. zw. Dannoret 17645 
bisheriger. Profeſſor 
legiuim' med. zu Braunſchwels / als ordentl. 


Bot. fen, erhielt dort den Zitel als 


Profider prakt Heilfunde ; 
‚ne vorgü 


463 
ien’ beru⸗ 
preuß. 
ıd 1804 als ‚geb. Hofrath, ſt. 
1816. Unter mehrern ſeiner Schriften 
die vorzäglichften: Lehrbuch der Ana» 
tomfe des Menfhen, 4Bbe. B ve 
1790 , 3. Aufl. 1808 (gehört noch jegt un. 
ter die vorzuglichſten Lehrſchriften in diefer 
Wiffenfhaft); Primae lineae pathologiae 
generalis, Erlangen 1796; teutſch — 
1797 ; Ehemiſche Betrachtungen der Loh⸗ 
erberei, daſ. 1795; Lehrbuch der Phyſio⸗ 
Togie des menſchlichen en ebend. 1796, 
4. Aufl. 1809 5 Encyelopäbie ber gefammten 
Chemie, ebend.: 1799 — 1818, nebft Abbil⸗ 
dungen chem. Werkzeuge dazuy Fol. z Tas 
ſchenbuch fuͤr die Gefundheit, ebend. 1801, 
6. Aufl. 1820; Anfangsgründe der dynami⸗ 
RKaͤturlehre, 2 Thle. ebend. 1807, 2. 4 
18215 Lehrbuch der Ghemie als Wiffenſchaft 
und Kunſt, ebend. 1816 nebſt Anhang das 
zu von Bifhof 1819. » (Pi.) 

Hildegard (bie Einblich » edle, ober bie 
ertabene Beſchuͤtzerin, N. And. die Kinders 
pflegerin; nad) And. die Heldin auf der 
Warte). 1) (St), eitte Aebriffin u. Stife 
terin eines Klofters zur Zeit des Papfts 
Eugenius und des heil. Bernhard. 
war auch Schriftſtellerin. Gedaͤchtnißtag 
23. Mai. 2) Aus dem Geſchlechte des Her⸗ 
zogs Gottfried von Schwaben, 2. Gemah⸗ 
lin Karis des Gr.; durch ihn Mutter Karls, 
Pipins und Ludwigs des Frommen, un 
der Toͤchter Rotbrud, Bertha und Geſela; 
7883 begraben⸗zu Metz. Wh.) 
Hildegard, Sct. (Geiger) 
Kempten, 

Hildegiltur (nord. Myth.), ein Helm, 
eine der: Koftbarkeiten , die die 12 Berſer⸗ 
fer Rolf Krakis für ihn bei Abils a 2 


erlefen. 
Hitbehoc (a. Geſch), der 4. König der 
Lethu's Nachfolger, Voraäns 
. (Wh.) 


Prof. der 


daf. 
find 


f. unter 


Rongobarden;, 
ger Gubehods- i 

Hilden (Beogr.), großes Dorf im Kreis 
fe und Regierungsbezirte Düffeidorf (Preis 
Gen), mit Tuch⸗ und Siamoffenweberei , 
at 2100 Ew. 

Hitvenbrand (Balent. Edler Joh. d.)r 
geb. zu Mien 1763; wurde, nahdem er 
vorher Phyficus: zu Maibhofen un der Thaya 

sweien, dann dem Grafen von uͤnzeck 
als Leibarzt nach Polen gefolgt war, WO 
er 1787. den’ Zitel eines FE. polnifh. Hof⸗ 
raths erhielt, 


1793 unter tem Zitel eines 
£, £. Hofrarhs als Prof. der Klinik nad) 
Lemberg berufen, aber. zum Prof. der 
Klinik zu Wien ernannt, ſpaͤter geadelt, auch 
LE Regierungsrathy, Director des allges 
meinen  Keanfenhaufes ; des Findelhauſes 
und der Berris anſtalten daſelbit, wie auch 
fi.daf. 1818: Sei⸗ 
uͤglichſten ‚Schriften‘ ſind: ein Wink, 
Kenntniß der Hundsmwuth, rl 


zur naͤchſten 
973 





\ 


\ 


A. ‚Hllderich, 
1797; uͤber bie Det, cbend. 17985 Ratio 


‚medendi in schola ‘practica vindobo- 
‚nensi,.ebend. 1804 — 09; über ten anfte: 
‚denden. Typhus, Wien 1810, 2. Ausg. 
4815 franz. von J. E. Gaſc, Par, 1811, 
auch ital, überf.; Meditationes practico- 
"medicae 2Bde., ebend: 1317u;20. (Pi.) 

»pihberich (a. Gefch.), König.dver Vans 
dalen / Honorichs Sohn, Naächfolger feines 
Vetters Thraſamund im 3 523, lebte früher 
gergume, 3eit in Conſtantinopel bei feinem 
———— Anverwandten u. war in vor zuͤg⸗ 
tiher Freundſchaft mit Juſtinian, entweder 
offenbarer Katholik oder der gelindeſte Arias 
ner, rief ſogleich die vertriebenen Biſchoͤfe 
zuruͤck. Dagegen erhoben ſich Amalafrid, 


die verwittwete Vandalenkoͤnigin und die. 


mit ihre mach Afrika. gelommenen ‚Dftge: 
then, gewannen bie Mauren, wurden aber 
gelhlagen, und Amalafrid fam in H.s Ge: 
walt, H., der nit einmal pom Kriege 
hören konnte, überließ alle Kriegsangele 
genheiten feinem Brudersjohne Hoamer (f. 
d,). Gelimer, nah ber Berordnung@en- 
feriche. der - cinflige Nachfolger H.6, ge 

ann „die Vandalen durch das Vorgeben, 

. wollte Afrika dem griechiſchn Kaiſer zu⸗ 
wenden. H. warb, gefangen ‚genommen, 


und als Belifar auf Carthago losging, auf 
‚ D.5 Befehl umgebradt. - . (Wh, 


Dilbers (Beogr.), ſ. dv, w. Hilters. 
—Hdesheim (Geagr), 1), Theil des 
Königreihs Hannover zwiſchen Btaunſchweig 
und Rüneburg, galt früber als ein eignes 

ürftentbum, war ‚ald Provins dem Königs 
reiche einnerleibt. beftand (mit Nusnabme des 
Amts Hunnesrüd, eus dem ehemaligen Hoch⸗ 

ift H. and umfaßte SLAM. mit 129000 

we, meift Lutheranr Durch die Inner 
fie, Ocker, Leine, Eder, Fuſe wär es bes 

woaͤſſert, und es fanden fih die Vorberge 
des Harzes darin. Seit dem 15. Mai:1823 
ik D. Banddroftei, unb begreift :die Pros 
vinzen H. mit Goslar, Göttingen, -Grus 


benhagen, Hohnſtein (f..d.:&;), welche auf 831 


einer Flaͤche von 903 QM. genen 300000 Ew. 
haben. 2) Amt im Zürftenthum H., hat 54% 
Qm., 3200 Ew. Sit deſſelben in ber 
Houptſt. 3) (HildesiaBennopolis),.Haupt: 
ſtadt darin. an ‚ber Innerfte, hat viele alte 
@ebäube. iſt jehoch eben deshalbeng u. wink⸗ 
lg, bat Schloß: Kathedrale mit fhönen Gemäls 
den u. ber-Srmenfäule(f.d.). 3 Warfenhäufer, 
18-Bofpttäter,tatholifchen Bifchof, ein katho⸗ 
lifches u ein lutheriſches Conſiſtoruum, Zus 
ſti;kanzlei, Oderförfterei, 
niſſe, Zuchthaus, kathol. Seminat? um und 


Gymnaſium kutheriſches Gymnaſium; Han⸗ 


det. und. Fabriken ſind unbedeutend doch 


find: einige: Keinweber hier und in der Um⸗ 
gegend’,:u. die Ailbdeshe imiſch e,kein«- 


wand. war ſonſt nicht ohtze Beruͤhmbeit, 
jedoch grob... Nahe dabei iſt der Berg, 


eine Vorſtadt, von H. und die Zwerge⸗ 


den! 


Gtaatsgefäng: 


Hildeſwin 


höahle, worin ſich Glauberſalz erzeugt. 
4),(Gefh.), H. bat feinen Namen wahr⸗ 
fheiniih von der Hils, einem waldigen 
Bergrüden unfern der Stabtz andere Ablels 
tungen, wie von Hildegard, Gemablin Karlsd. 
Gr, ꝛc., ſind unwahrſcheinlich H. war fonft 
Hochſtift, der erſte Biſchof war von Karl 
d. Gr. eingeſetzt, er hatte ſeinen Sitz zu 
Elze, kuüdwig der Fromme verlegte ben: 
ſelben 822 nah H. 1033 brannte ber bis— 
herige Dom ab und ward 1061 vom Bi: 
fhef. Dezito, wieder erbaut. .: Bu ‚Beiten 
Heinrichs des, Löwen war H. noch eine bies 
fem unsergebene Landſtadt umd gehörte 
aud damals und noch früher zur Danfa. 
Rah und nach. famen buch Käufe und 
She kungen viel Gebiet zum Bisthum, fo 
daß Johann IV., geb, Herzog von Sachſen⸗ 
Eruanburg, zu Anfany des. 16, Jahrh. 7 
Grafſchaften und. 21 Schloͤſſen befaß. Er 
griff, 1510 die. Herzöge von Braunfdweig 
an und verfiel deshalb in bie Acht. Erich 


ber Aelt. und; Deine. ber Züng. v Braun⸗ 


ſchweig wurden mit der Act beaujtragt 
und nuhmen dem Bifchof faft fein ganzes 
Gebiet, nämlich das en fogenannte gras 
Be Stift, fo daß der Bifhof nur das MHeis 
ne Stift (bie. Aemter Steuerwald, SPeis 
na und Marienburg) behielt, und erftere 


) murden,-nahdem «6 ihnen im: Queblinburs 


ger Vertrag 1523 beflätigt worden: war, 
auhb vom Kaifer Kart V. 1550. damit. bes 
lehnt. Doch: verfoht das Stift feine Ans 
fprüche wor dem Kammergericht, u. es fam 
1642 zu einem Vergleich, worin daſſelbe faſt 
Alles wieder erhielt und Braunſchweig nur 
die Aemter Koldingen, Weſterhof und ku⸗ 
ther am Barenberge, als Stiftelehn bekam. 
Die Biſchotf blieb „während der Reforma⸗ 
tion kathotiſch, faſt tas ganze Band fiel 
aber dem Proteflantismus bei. - Ihnen warb 
die Rrligionsfreiheit-und ihre Macht in eigs 
nen Receſſen, bef. 1651 und 1741, beſtaͤ⸗ 
tigt. Das Hochſtift beſtand nun aus etwa 
QM. und enthielt gegem . ‚120,000 
Menſchen. 1803 kam es durch den Haupt⸗ 
deputationsreteß an Preußen: und: 1807 
duch den tülfiter Frieden an Frankreich. 
Dieſes ſchlug es zu dem Königreich Weſt⸗ 
falen. 1313 nahm. es jeboch Hannover in 
Belig, und es Fam durch den Wiener Gons 
greß befinitiv an letzteres. Es. bildete bier 
eine eigne Provinz, von ber jebod das Amt 
Hunnes ruͤc weggefallen unb flatt deſſen 
Goslar Hinzugelommen ift. (HFr.u.Pr,) 
Hildesheimer ganz ſpaäte KRnors 
peltirfche (Pomol.),. gehoͤrt unter: bie 
weißen Knorpelkirſchen, reift erft Ende 
September und bei ſchattigem Stande des 
Baumes Ende Octobers⸗ ν 
Hildefwin (nord, Myth.), der beruͤhm · 
te. Helm des Königs Wi von. Rorwegen; 
warb, wachbem. Ali gefallen, von Koͤnig 
Adils von Upſala genomnien. si 
s 


Hildibald 


Hitdibard (Geſch.), König ber Oſt⸗ 
gothenz regierte 540 und. 41 und wurde 
dom Volke gewählt, als Belifar Italien 
werlaffın hatte u. den König Vitiges mit füch 

hrte. Doch machte er fih durch Graus 
amkeit und. Willkuͤhr verhaßt und wurde 
on Einem ſeiner Leibgarde, dem er die 
rau geraubt hatte, bei Tafel getoͤdtet. 
som folgte Evarich, Anführer — 

Ma. 


ier. 
ilder (ſprich Hildur, angelſäͤchſiſch 
Hilde, nord, Myth.), 1) von Hialdr, Ge: 
Auſch, Schlaht, eine der Walfyrien, die 
ben Einherien. Bier bringen, wahrſcheinlich 
inerlei mit 2) H., König Dögut’s Tochter; 
rard von Hedin, König Harandos Sohn, 
in Abweſenheit ihres Vaters zur Gefangnen 
gemacht. Als dieſer heimgekehrt war, ſuchte 
m Hedin auf, u.auf Dany, einer der Orkneys, 
fand er ihn mit zahlreihem Heer. H. ſuch⸗ 
e ben Frieden zu ‚vermitteln, Hoͤgni vers 
vorf ihn. Sie begannen hierauf bie 
Schiacht, Hjadningavig, und fchlugen 
en ganzen Tag; am Abend gingen bie Koͤ⸗ 
ige zu Schiffe; allein 9. ging in der Nadıt 
ur Wabiftatt und wedte durch Zauberkunſt 
ıle Getödteten auf. Den andern Zag gins 
ren, bie Könige. zur Schlachtſtaͤtte, und alle 
viejenigen fämpften, die den vorigen Tag ge: 
allen waren; fo dauerte der Kampf Tag für 
Tag, u. alle Männer, die fielen, u. alle Waf⸗ 
en die auf.der Erbe lagen, wurden Stein; 
Hein, «wenn «6 tagte, flanden alle Zobten 
uf, und die Waffen wurden neu, und 
je Schlacht währt bis zum Untergang 
er Welt, Da H. Kriegsgdttin und dann 
elbſt Krieg bedeutet, ſo iſt diefe Mythe 
ohl nichts, als eine finnbldliche Daritels 
ıng bes ſich immer erneuenden Kriegs. 
ie D. weden, heißt in altnordifchen 
zedichten bie Schlacht beginnen. 3) H. 
rfprünglider Name von Brynhilldur, bis 
: von Sigurd aus dem Zauberſchlaf geweckt 
arb, (Wh,) 
Hfltias (bibl. Geſch.), 1) Hoherprie: 
rt zur ZSeit des Könige Joſia; unter ihm 
ırde bas Geſetzbuch wieder aufgefunden, 
8 Weranlaflung gab, den Gottesdienft in 
ıd&a reiner ‚berzuftellen. 2) mehrere ans 
bibl. :Perfonenz 3. B. Vater des Nebes 
a, der Sufanna, des Jeremias u. a; 
Hillil 1) (Aaron), geb. 1684 in Will: 
re, befannt durch mehrere bramatifche 
ücke und Gedichte. Unter ben lestern 
chnet ſich fein kehrgedicht: the art of 
img, aus, das man in feinen Werken 
don 1758, 4. Bd. findet. Wichtig ift 
b feine Geſchichte bes ottomanniſchen 
ch, bie er nach feiner Ruͤckkeht von ei: 
Meiſe nah ber Levante und durch cinen 
Ben Theil von Europa im Jahr 1709 
zusgadp; ſt. zu £ondon 1749. 2, (John), 
. Aw Peterborough; wurde Apotheker 
Botaniler; ein-Berfuh ald Schaffpies 
acHclopäbd. Wörterbuh. Neunter Band. 
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ler aufzutreten verungluͤckte; er ergriff von 


Neuem die pharmaceutifche Laufbahn, kauf⸗ 
te fih einen Xitel als Doctor, warf fi 
nun bauptfählih auf Schriftftellerei und be; 
kam hier, befonders durch naturhiſtoriſche 
u. botanifhe Schriften, eine große Gelebtität; 
ft. zu London 1775, Wir können bier nur 
die mwenigften feinee Schriften (gegen 50) 
nennen: Theophrastus history of sto- 
nes; griechiſch mit engl, Ucbertegung und 
Anmerkungen, London 17465 a general 
natural history, 3 Thle., ebenb. 1748—52, 
auch 1773 $01,; British herbal mit 65 Spf., 
ebend. 1756, Fol,; a complete body of 
husbandıy, 2 Bde,, eben. 1756—59,, 
&ol,; aud in 4Bon. 1758-59, 8.5 Hor- 
tus kewensis, mit 18 Kpf., ebend. 1768, 
4.5; Eden or a compleat body of gar- 
dening, mit, 60 Kpf., ebend. 1757, 2. Aufl, 
mir 80 Kpf. eb. 1773, Fol.; the sleep of 
plants and cause of motion in the sen- 
sitiv plant 'explained, ebend. 1757, 
teutſch ins 1768. auch Kartsruße 1776, 
franz. Par, 1773; Outlines of a system 
of vegetable generation, mit 6 illum. 
Kpf., Lond. 1758, teutfh 1760; the ve- 
getable systeme, 26 Thle. in 13 Bbn., 
mit, 1542 Kpf., Lond. 1759— 75, Fol.; 
Exotic botanic, ebend. 1759 Fol., auch 
1772; Herbarium britannicum, 2 Bbe. 
mit 195. Kpf., ebend. 1769—70. 3) (Sir 
Romland, Baronet von Almaraz und 
Hawkſtone), geb. 1772; trat als Fähnrid 
in das 33. Regiment, fludirte-in Straße 
burg auf der dortigen Militärfchuie Krieges 
wilfenf&aften, machte bann bie große Tour 
duch Europa und warb bald Gapitän, war 
als folcher bei der Belagerung von Tou— 
lon; ward Abjutant und Faufte die Mas 
jorftele beim 90, Regimente, flieg zum 
Dberfllicutnant, machte als folder ben 
Feldzug nach Aegypten, wo er 1801 ver: 
wundet wurde, warb nod feiner Rüdtehr 
Seneralmajor und 1808 nach Spanien 
geſchickt. H. zeichnete fich dort bei Bis 
meira und Zalavera mit feiner Brigabe 
aus, und erhielt deshalb eine WBelobung 
dur das Parlament. Später ward er 
zum Ritter des Bathorbens und zum Gous 
verneur von Bladneb ernannt und wurde 
im Laufe des Krieges Generallleutnant. Er 
erhielt ein eignes Gorpscommando und 
unterftügte. Wellington in dem fernern Ber: 
lauf des Kriegs , befonders bei Ciutad Ro: 
drigo, vor ber Schlacht von Salamanca ıc., 
trefftiih, fo daß er bie rechte Hand Welling» 
tons genannt zu werben pflegte. Er wurd 
wegen aller dieſer Verdienfte zum Pair ers 
nunnt. 1815 erhielt er bad Commando über 
bas 2, dritifehe Armeecorps in Belgien u. 
führte bis zur Ankunft Wellington dort 
den Dberbefehl. Er zeichnete fich mit dies 
fem Armeecorps bei Waterloo fehr aus. 
Hille (Hilla Geogr.), Stadt am Euer 
8 
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466 Hille 
phrat fm Ejalet Bagdad (tuͤrkiſch Aflen) 3 
bat kleines Fort, 7000 
Sürtel, Schleier, Ihöne Pferdegäume. Im 
der Nähe bie Ruinen von Babylon, eine 
Maffe Trümmer ohne befondre Merlwuͤr⸗ 
bigleiten. 
Hille (Jagdw.), das weibliche Reh. 
Hiller bille (Kohlendrenner.), ein Eleis 
ner Galgen, in weldem ein bünnes Bret 
- hängt; an baffelbe wird gefhhlagen, wenn 
= benahbarten Köhler zufammenfommen 
ollen. " 
' Hillebranb (Jofeph), geb. 1788 in 
Großbdingen bei Hildesheim, Profeffoe ber 
Philofophie in Gießen; bekannt dur Kris 
tiken in ben Heidelberger Jahrbuͤchern, fo 
wie durch philoſophiſche und belletriſtiſche 
Werke, als: über Zeutfchlands Nationale 
bildung, Frankf. 1818; Zeutfchland und 
Rom, ebend. 1818; Anthropologie ald Wifs 
fenfhaft, 3 Thle., Main; 1322 u. m. a. 
Billegom (Geögr.), Dorf am Haar⸗ 
lemer Meere in dem Bezirk Rotterdam beö 
niederländifhen Gouvernem. Südholland; 
ift Schön. gebaut, und berühmt wegen feiner 
Blumen» und Gemüfe-, befonders Stachels 
beerenzucht; hat 1100 Em. ⸗ 
Hil leil (Geſch.), h ein Jude, zu Babys 
Ion geb. etwa 60 J. v. Ehr.; lehrte meh⸗ 
rere Jahre als Privatmann in Jeruſalem 
und galt, wie auch Schammai, in Zeit⸗ 
genoffe, viel bei Herodes. Später warb 
er Öffentlicher Lehrer der Synagoge, Mits 
glied bes Sanhedrins und nebft Schammai 
allein erhalten, als Herodes (ſ. d. 2) die 
Slieder beffelben binrichten ließ. Sein An: 
fehen war ungemein groß, und feine 
Schüler bildeten die fogenannte Hills 
lelifde Säule Mit Sham 
mai gerietb H. in heftigen Kampf über 
138 Punkte, welcher fogar zu buͤrgerli⸗ 
hen Unruhen Beranlaffung gab, indem 
beide febr viele Anhänger hatten. , Er fol 
120 Jahre alt geworden feyn. Ob ein ihm 
folgender u. feine Schule fortiegenter Sohn, 
Simeon, ber kuc. 2 vorfommende, und 
fein Enkel Gamaliel, der Ap. Gefch. 5. 34. 
genannte fei, läßt fich richt beflimmen. Die 
Hilleliſche Schule gehörte der Pharikaͤer⸗ 
fecte zu, und H. wird von Einigen als eis 
gentlicyer Gründer berfelben genannt; indeß 
diefe Secte war früheren Urfprunge (f. 
Phariſaͤer). 2) 9. Hannafı, ein 
berühmter jübifher Rabbiner zu Fiberias, 
um 350,n. Ehr.; verfertigte den noch ges 
bräuchlichen Kalender der Juden. 
Hilier 1) (Matthäus), geb. 1646- zu 
Stuttgard, Profeffor zu Tübingen, dann 
Diaconus zu Herrenberg, dann wirder Pro: 
feffor der Logik zu Tübingen. dann luthes 
riſcher Abt zu Derrenalb, dann zu Königs» 
‚bränn, farb 1725; fchrieb: Institutr. 
linguae sanetae, Tübingen 17605 Lexi- 
eom latino-hebraicum, ebenb. 1685; 


Ew.; man fertigt 


ir ı 


| He 
Onomasticon sacrum, ebenb. 1705, 4.3 
De arcano keri et kethib, ebenb. 1692, 
u.a. 2) (30h. Adam), geb. zu Wens 
bifhoßig in ber Oberlaufig 17285 zuerft 
Director bes großen Eoncerts in Leipzig, 
warb in ge Kolge Gapellmeifter bes Ders 
3095 von Kurland, privatifirte 2 Jahre in 
Brestau und war von 1789 — 1800 Can: 
tor an der Thomasſchule u. Muſikdirector an 
beiden Hauptkirchen zu Reipzig.. Er fl. 1804 
Er componirte mehrere Opern, die, da fie 
für teutfhe Opern bie Bahn brachen, fehr 
viel Beifall fanden und zum Theil noch auf 
bem WBühnenrepertorium find, z. B. bie 
Jagd, die Liebe auf dem Lande, bie Zus 
belhochzeit, der Erntefanz u, ſ. w. Als 
Schriftſteller hat er namentlih durch 
Anweiſung zum muſikaliſch- richtigen Ges 
fange, Leipz. 1774, 2. Aufl. 1798, über 
Metaftafio u. feine Werke, ebend. 17865 
Anweiſung zum Biolinfpielen, ebd. 1793, fid 
befannt gemadt. 3) (Johann Freiherr 
von), geb. um 17553 biente zuerft in ber 
öftreichifhen Artillerie und erhob fih durch 
Berdienfte nad und nach zum Range eines 
Generals. Beſonders in bem Feldzuge 
1809 bewies er in mnerfchiebenen Gefech⸗ 
ten, insbefondere aber in der Schlacht 
von Aspern und ber von Wagram, wo er 
in ber Ir&ten den rechten Flügel des Heeres 
des Erzherzogs Karl befehligte, daß er zu 
ben unsrfhrodenften und einſichtsvollſten 
Befehlöhabern gehöre. 1818 u. 14 führte 
er das Obercommando der oͤſtreichiſchen Ar⸗ 
mee in Starten und trieb. ben Vicekoͤnig bis 
Verona zuräd. In ber Mitte beffelben 
Sahres wurde er abberufen und übergab 
feinen bisherigen Befehl dem General Gra- 
fen Bellegarbe. 1814 warb er commandi: 
zender General in Gallijin, wo er zu 
Lemberg, den 5, Juni 1819, ale General: 
feldjeugmeifter, wirkticher geh. Rath, Com⸗ 
mandeur bed Maria Therefien Ordens u. Ins 
haber eines Infanterieregiments flarb, 4) 9. 
v. Gärtringen (Job. Aug. Friedr. 
Freih.), geb. 1772 zu Magdeburg, Neffe 
bes Vor.; trat früh in das preuf. Inf, 
Regiment Jung Waldeck, machte bie Feld: 
züge in Holland und am Rhein Mit, wur: 
de 1805 in Hameln gefangen, ging nad 
feine Befreiung. nad) Memel zum König, 
madte 1812 als Major und Generaladj, 
des Generald von Grawert den ‚Feldzug in 
Kurland mit, ward preuß. Sommandant 
in Spandau, war 1813 erft Adjutant von 
York, zeichnete fih bei Koͤnigswartha aus, 
warb dann Brigadecommandenr ber Stein: 
mesfhen Brigade (Divifion), führte als 
folder die Avantgarde des Yorkſchen Corps 
und trug mit bdemf. viel zur Entfheidung 
bes Gefechts bei Mögern in ber Schlacht 
von Leipzig bei, wobei er verwundet ward. 
1814 befehligte er als Obriſt unter dem 
Prinz. Wilheim dv, Preußen wicher g Ins 
. ante⸗ 


Hilletoͤd 


fanterie ber Avantgarde, 1815 führte er 
interimiftifih bie 10. Brigade (Div'fion), 
trug mit berfelben durch Wegnahme bed Dors 
fes Plandenoit fehr viel zu den entfcheis 


Benden Refultaten der Schiacht von Belle fi 


Aittanck bei, warb beshalb Generalmajor 
und Gommanbant in Stettin und 1817 
GSommandrur ber 10. Divifion in Pofen, 
1826 dann der in Breslau und Generallieutes 
nant. 5) (Gottlieb), geb. 1778 zu 
Landsberg in Sadhfen; der Sohn eines 
armen. Fuhrmanns, befchäftigte fih in 
Stunden, wo er vom Kehmfteinftreichen, 
Zaubennefterfledten und andern groben Ar⸗ 
beiten feines Standes ausruhte, mit mans 
cherlei Verfuhen, feine Getanfen und Eins 
faͤlle in Reime zu bringen. ° Das übertries 
bene 8ob feiner Freunde bewog ihn zur 


Herausgabe feiner Gedichte, Köthen 1805, 


die fih durch Neihthum der Ideen und 
poetifhen Schwung nicht eben auszeichnen, 
doch einer harmloſen Gemuͤthlichkeit nicht 
ermangeln,. Er ft. 1826, 

"Dilterdöb (Beogr.), Stadt im Amte 
Frederiksborg, Stifts Secland (Dänemarf); 
bat das Euftfhloß Fredertksborg (mit Gas 
pelle, worin die Könige gekrönt werben), 

- tönigl. Geftüte und 1200 Ew. Hiller’ 
leo, Herred im Amte Thiſted, Stifte 
Aalborg (Könige. Dänemark); hat 5 AM., 
3500 E:v,, 14 Kirdjfpiele, 3.8. Oſterild mit 
bem Hafen Hoxor. 

Hillesheim, Marktfl. im Kreife Daun 
des Preuß. Regierungsbezirks Trier, liegt 
an ber Eifel und tat reiche Eifengruben 
und 5654 Ew. \ a 

Hillevidönes (a. Geogr.), nach Plin, 
Bott mit 800 Ortſchaften auf Scandinavien, 

Hillgen Flachs (Wkd.), ein befon— 
derer Flachs von Pleskow; gebrackt wird 
er unter Marienburger, geſchnittenen Mas 
rienburger und Rifter gerechnet. 

Hillia (h. L.), Pflanzengattung, nach 
Hill 2. ben, aus der natürl. Fam. der Rus 

biaceen, Ordn. Binchoneen, zur 6, Klaffe 

1. Ordn. bes Linn. Soft. gehoͤrig. Arten: 

h. longiflora, tetrandra, füdamertifanis 

ſche Sträuder. 
Diltich (Rechtsw.), fo v. w. Ehecontract, 
Hilliger Leichnamstag (Ka 
lenderw.), in alten Urkunden das Fronleichs 
namsfeft (f.d.). | 

Hiltligersberg (Geogr.), Dorf mit 

8050 Em. im Bezirk Kotterdam, Goupers 

nement Suͤdholland (Nirderlande),. Hills 
borougb, 1) Grafſchaft des nordamerifas 
nifhen Staats Neubampfbire, worin der 

Merrimak fließt und feine bebeutenbften 

Fälle macht; 68 AM., 1820 mit 53,884 

Em. in 40 Ortſch., worin Amberft Haupt: 

ort. 2) Hauptort der Rorbcarolinen: Graffch, 

Drange am Eno, 1810 mit 1 .Atcdemie u, 

80 Häufern, 9) Hauptflcden der bririfchen 

Grenadile Kariacon an einem Gumpfe 

mit ungefunder Luft, 
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Hilmar, teutfher Vornahme, der Bes 
fhüger (v. Helm), oder der Hochberuͤhmte, 

oder der durch Tapferkeit Ausgezeicncte, 
Hilme (3001.), bei Oken eine Mufchels 
ippſchaft; begreift bie Gattungen con: 
cholepas, eburna, purpura, bucci- 
hum. 

Hilmend (Geogr ), größter Kluß in 
dem aftatifchen. Reihe Afghaniftan, entfpringt 
(mie der Kabul) am KuhBaba, nimmt den 
Urgbendab und Kaſchrud auf. geht 80 Meis 
len weit, fällt in den See Zahreh. 

Hilo (Jagdw.), Zurciff, mit dem ber frei 
fltegente Falke auf bie Hand zurücd ge: 
lodt wird. - 

Hilpen (Bot.), nah Okens netterem 
Pflanzenfpftem die 11. Zunft feiner 8. Kiafs 
fe: Groͤpfer, als Pflaumen » Grdpfer, 

Hilpoltftein (Grogr.), 1) Landges 
richt im Rezatkreife (Baiern); bat 55 Am., 
13,000 Ew., bewäflert von der Schwarzad 
und Roth. 2) Hauptſtadt darin, hat Schloß, 
1200 Ew. 3) Marktfl. im Landgericht Gräs 
fenberg des Dbermainkreifes (Baiern), bat 
400 Ew., 2 Schloͤſſer. Hils, bewaldeter 
Bergzug, Vorberge des Harzes im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig. Hil sbach, 1) Amt des 
Fuͤrſten von Leiningen im Oberamte Eppin⸗ 

gen des badenſchen Pfinzs und Murgkrei— 
ſes, hat 1900 Emw.; 2) Stadt darin, 
Amtiefiß, bat 1100 Em. +", Wr) 

Hiltebrands-lied, ſ. Hilbebrands Lied, ” 
- Htltegunb, nach dem Heldenbuch Toch⸗ 
ter König Herrichsz warb als Kind Atti⸗ 
la'n zur Geipel gegeben, entfloh erwachſen 
mit Walther von Aquitanien, ' 

Hilterdd (Geogr.), fo v. w. Hilleröt, 

Hilters (Geogr.), 1) Zandgeriht im 
Untermafnkreife (Maiern), bat 33 QM., 
8800 Ew., iſt gebirgig, (Rhön mit den Epi: 
ben: Debeld: Staufelöberg u. a.), bat bie 
Quellen ber Fulda u, bie Ulfter, 2) Markt, 
fleden darin, Sitz des Landgerihts hat 
Schloß und 300 Em. 

Hiltfhälken (Hedhtew.), fo v. w. 
Huldfoffen. 

Hilum (bot. Term.) Nabel, Kenfters 
den, bie den Eintritt der Samengefäße in 
das Innere des Samens vor ber Frucht⸗ 
reife und nad derſelben das Eintringen 
ber Feuchtigkeit zulaſſen, durch Berties 
fung, Erhöhung, verfhiebene Färbung und 
bergl. ausgezeichnete Stelle an ber Aufes 
ten Samenhaut. 

Hilvarenbrerk (Geogr.), Marktfl. am 
Hilver ‘(fpiter Aa), in Nordbrabant 
(Niederlande), hat Schloß, 2100 Em. 

Hilverfum (Geögr.), Dorf im Bezirk 
Amfterdam, Gouvernem. Norbbolland (Nies 
derlande), bat 3500 Ew., weihe Weteret 
treiben u, Deden aus Kuhbaaren fertigen. 

Hilzingen (Beogr.), Markıfl. (Dorf) 
im Bezirksamte Blumenfeld des badenſchen 
Seekreiſes; bat 900 Ew. und Schloß. 

8; 2 Hima-⸗ 


* 
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Himalüya (Himaleh, Himalih, 
Geogr.), Gebirgstette in Mittelaften, an 
den Hindu Kuſch anſtoßend; geht dur Ti—⸗ 
bet, Punfhab, dehnt fih in verſchiedene 
Zweige in Bengalen, Butan und Aſchem 
aus, und umfaßt die hoͤchſten bis jetzt be« 
kannten Spitzen der Erbe, als den Dos 
lagbir von 26,862, ben Samantri 
von 25,500, den Dalbun von 24,740 Fuß 
und- noch viele ungenannte, Nach, neuern 
Angaben ift die hoͤchſte Spige des H. 


25,539 bie niedriafte 16,045 Fuß hoch; doch H 


finden fi auf ibm 20 Gipfel, welche höher 
find als ber Chimboraſſo. Won ihm ſtroͤ⸗ 
men ber Ganges, Burremputer, Indus 
und eine Menge Bleinere Fiüffe aus. Zu fei: 
nen Zweigen rechnet man die Garrau und 
die Mugg (f. b.). (Wr.) 
Himaläyasgerfte, Abart vom der ger 
meinen Gerfte auf den Hodländern Mittel 
aſiens wachſend; zeichnet ſich durd) ihre aus 
Berordentlihe Fructdarkeit aut, indem fie 
wohl mehr als das Dreihundertfältige gibt. 
Himantöpus (3001.), f. Stelzenthier 
und Strandreuter. 
Himas (gr. Ant.), fo v. w. Gäftus, 
Himbeer-apfel(Pomot.), Name meh: 
rerer Aepfel, 1) (braunrotker H.), ein Herbſt⸗ 
caloil, platt und-meift ungleich, Scale 
fettig und zart, auf ber Gonnenfeite 
faft Vai A das Fleiſch himbeerartig 
fhmedend ; reift Anfangs Septembers. 2) 
. (vother) fo v. w. Wintercalvil, vother. 3) 
(weißer), fov.w, Wintercalvil, weißer (f. 
b. unter Calvil). . 
Himbeere, 1) (Bot.) (fructus rubi 
idaei), die, aus fleifhigen, um einen py— 
ramibatifchen Fruchtboden gefammelten Früds 
ten zufammengefegte Beere ven rubus 
idaeus (H.:firaud), einem in Teutſch⸗ 
lands Heden, Holzſchlaͤgen, Vorhoͤlzern u, 
Steinhaufen wilbwachfenden, aud in Gärten 
cultivirtem Strauche. Die D. werden theils 
roh penoffen, theils mit Zuder eingefotten u. 
als Beier, Zukoſt und Zuchat zu allerhand 
Gebäde benugt. Als H.:forten werden 
theils an diejen, theils in der gedachten, 
theils in anderen Arten von Rubus (f. db.) 
unterfchieden; a) Die rothe (rubus 
idaeus frnctu rubro) reift im Juli und 
Auguft, befommt leicht Maden. b) die 
rothe, große aus Chili, noch einmal 
: fo groß, als jene; c) die weiße (ri. 
fructu albo) nicht fo gut als die rothe; 
d) bie gelbe (r. i. fruct. aureo); e) 
die englifhe, zweimal tragende; 
trägt im September zum zweiten Mal, ift 
roth oder weiß; f) die nordamerifa: 
nifhe ſchwarze (rub. occidentalis, 
r. i. fruct. nigro)3 g) die nordiſche 
(r. arcticus) aus Canada; dauert aud) bei 
ung, liest Schatten, har dunkelrothe Bee— 
ren von fehr angenehmem Gefchmad, vor 
sügliher als alle; h) die wohlrieden: 
de (r. odoratus). 2) Geol) fo v. w. Brom; 


\ 


Himera 


beere (Zool.) Himbeer⸗eſſtg (acetum 
rubi idaei, Pharm), der durch Digeftions 
der zerquetſchten Beeren u, Aufkochen mit ih⸗ 
ren faͤrbenden, ſchmeck⸗ u. riechbaren Theilen 
geſchwaͤngerte, auch wohl mit Zucker verſetz⸗ 
te Eſſig, ein angenehmer Zuſatz zu kuͤhlen⸗ 
ben Getraͤnken. Himbeer⸗ſyrup (H.⸗ 
faft syrupus rubi idaei), der mit 8 Thei—⸗ 
len Zuder eingefottene, ausgeprefte Saft 
ber H.en; zur Verbefferung des Geſchmacks 
der Arzneien häufig in Anwendung gebradt; 
imbeer:ratavia (aqua vitae rubi 
idaei), aus, über Himbeeren geftandenem, 
gereinigtem. Weingeift, Himdeerfaft, Zu: 
der. und Gewürzen bereitet. Man hat 
mebrere Arten bavon, t 

« Himbeer:falter, (H.:vogel 300l.), 
fo.v. w. Brombeerfalter, 

Himber(Himbrinn, Bool.), ſo v. w. 
Imber. 

Himberg (Geogr.), Markfl. im Kreis 
unter dem wiener Wald im oͤſtreichiſchen 
Lande unter ber Ens, hat 1100 Ew. und 
anfehnlihe Kaetundrudereien. - 

Himera (alt. Geogr.), 1) zwei Flüffe 
Siciliens, die beide auf ben nebrobifchen 
Gebirgen ent'pringen ünd auf verfchiebenen 
Wegen, der erſte (jegt Fiume grande ober 
di Termini) bei Plintria,; ben zweite 
(jett Fiume Salso) bei $. 2) das Meer er: 
reiten, Legtere bildete eine geraume Zeit 
die Gränze zwifchen den Befigungen ber 
Gartbager und Syrafufer. 2) Stadt auf 
der Suͤdkuͤſte der Infel Sicilien, gegrün« 
bet von den Zankleern, zerftört von ben 
Carthagern. Die Einwchner baueten ſich 
in Therntä an, das Eicero ſchon eine wid: 
tige Stadt nennt. Dod finden ſich vom 
alten. H. noch anfehnliche Trümmer. Hier⸗ 
bet 480 v. Chr., an dem Tage dei Siegs 
der Griehen bei Salamis,; die berühmte 
Niederlage ber Carthager, die, 300 000 
M.- zu Bande und eine Klotte von 2000 
Kriegs »_ und 3000 Laftfchiffen, unter Das 
milcar. 9. belagerten, Gelon (f.d.) zog der 
Stadt mit 50000 M. Fußvolk und‘ 5000 
Reitern zu Hülfe, und als er erfuhr, daß 
Hamilcar am folgenden Zape ein Dpfer 
bringen werde, und aus einem aufgefange: 
nen Briefe, daß er zugleich Salinuntier zur 
Hülte erwarte ‚ließ er einen Theil der Reis 
terei, der ſich für die erwarteten Hülfes 
truppen ausgab, in das feindliche Layer 
rücden, Diefe Syrakuſaner überfieien bie 
unbewaffnet opfernden Feinde, tödteten den 
Damilcar und das Schiffsvolk und zuͤnde⸗ 
ten die Schiffe an, zugleich griff Gelon die 
Carthager an, bie, mad kraͤftigem Widers 
ſtande, endlich flohen. 150,000 M, follen 
dabei erlegt worden fein; die uͤkrigen, auf 
Anhöben fich vertheidigend, ergaben fi 
aus Hunger. Gelon machte unermeßlide 
Beute, womit er bie Seldaten und bie 
Tempel zu Syrafus und D. befchenkte,. Die 

8 von 


Himerios 


zefangenen wurben unter bie, Einwohner 
on Syrakus, Agrigent u. unt. die übrigen. 


zundesgenoſſen als Sklaven vertheilt, Pıns 
aros verherrliht diefen Gieg in feinen 
)den. Ariedensbebingungen: Zahlung 
on 2000 Silbertatenten, Grbauung ziveis 
e Zempel, Abfhaffung der Menſchen⸗ 
pfe. (Hl. u, Sch.) 
Himtrios (alt, Lit.), aus Prufa oder 
dios in Bithynien, Sophift in Athen; in 
er 2. Hälfte bes 4. Jahrh., Nachahmer 
ed Ariſtides; Hinterließ mehrere Reden, von 
men 34 übrig find, am vollftändigften mit 
ıt. Verf, und weitläufigem Gommentar v. 
Bernsdorf, Gött. 1790 berausgeg. 
Himeros (Myth.), Gott der Liebenden 
zehnſucht, ein Begleiter des Eros. 
—— (a. Geogr.), alter Name von 
esbos. 
Himham (Buchdr.), fo v. w. Imham 
unt. Buchdruckerpreſſe. 
Himilfon (a. Geſch.), Hamilcars Sohn, 
wtbag. Feldherr, der 8397 auf Sicilien 
uͤcklich mit Dionpfios. II. von Syrakus 
ımpfte, Meffana zeritörte, Syrakus bes 
‚gerte, aber wegen Peft und. ats dieſes 
nterftügung von Griedyenland erhielt, nad 
auſe zuruͤckkehren mußte. 
Himinbidrg (nord. Mythe, Himmels⸗ 
irg), achte Aſenwohnung, wo Heimdall 
r Goͤtterwaͤchter froh den guten Meth 
inet. Himinebrroter, größter Och— 
des Rieſen Ymir., Dim H. drehte Thor 
n Hals um und angelte mit deſſen Ko: 
e bie Midgardfchlange. Himinglüffe, 
unter ger. | 
Himly (Karl), geb. zu Braunfchweig 
72; wurbe-1795 Prof. der med, Klinik 
felbft, 1801 ordentliher Prof. ber Med. 
Sena, 1808 aber mit dem. Sharafs 
e BHofrath ordenti, Prof. der Medicin, 
ch Director des Hoſpltals zu Göttingen. 
ıter mehrern feiser Schriften bemir!en 
r: DOphtbalmolog‘fhe Beobachtungen und 
ıterfuhengen zur Kenntniß und Bebands 
19 der Augenim gefunden u. franfen Zuftans 
‚ Bremen 1801; auch als erſtes Stuͤck 
ce von.d. und J. A. Schmidt herausgege⸗ 
aen Ophthalmologiſchen Vibliothek, 3Bde. 
na 1803 — 07; Einleitung in die Augen» 
ilkunde, Göttingen 1810; Bibliothek für 
phthalmologie u.f. w. Jena 1816. \(Pi.) 
Himmalih (Geogr.), fov. w. Himalaya. 
Dimmel (coelum), 1) (Pryf.), ber 
mm über der in den Geſichtskreis fal⸗ 
den Erbfläde, in fofern er als ein Ge: 
tegegenftand erfheint. Das Auge ers 
er ihn nämlih in Form einer Wölbung; 
‚ vom Horizont (f.d.) aufſteigend, fid 
er alle innerhalb des Horizonte befaßte 
dgegenftände -ın einer zufammenhängens 
BSoͤhlflaͤche wegzieht. Diefer Taͤuſchung 
hingebend betrachteten die Alten und 
rachten Raturmenſchen noch jetzt ben H. 
einen feſten Körper (D.6rfefte, Fir⸗ 
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mament f. d.). Nah Verſchiebenheit aber, 
ob ber H. mit Gewoͤlk bedeckt ift ober 
nicht, unterfheidet man auch Wolken— 
bimmel, oder trüben 9. und hei— 
tern, wolfenlofen &., ber am Tage 
alde Zageshimmel, durch feine eigne 
Farbe (Himmelshbläue), bed Rachts als 
Nachthimmel, burh die an ihm ſicht⸗ 
bar werbenten Sterne, bann vornehmlich als 
Sternenhimmel, fih bemerklich macht. 
Auf legteın wurde inshefondere bie Vor— 
ftelung einer Dimmeisfefte übergetragen, 
indem man nicht zu faffen vermochte, wie 
Sterne am Himmel ihre Befeftigung haben 
und um die Erbe fih zu drehen vermoͤ—⸗ 
gen. Die Praretin und Sonne und 
Mond erhielten aber nah ber Vorftellung 


der Alten ihre befondern Sphären, mit bes 


nen zugleich fie am HD. ihre eigne Bes 
wegung machen follten. Die neuere Phys 
fit hat vollendete Auffdhlüffe barüber ers 
theilt, : daß es das gebrochene Sonnenlicht 
fei, was dem Tageshimmel feine eigne Far— 
be verleiht, die felbft aber, je nacdem die 
Luft reiner oder mehr mit Dünften erfüllt 
ift, ober bei nur matt die höheren Lufts 
regionen burchleuchtendem Lichte, wie 
in der Dämmerung oder bei Mondfchein, 
auch minder oder mehr verbleiht, Daher 
ift auf Bergen und. bei recht Flarer Luft. 
audy der H. weit dunkler blau gefärbt. 
Hierauf berupt die bee, nah der Nuͤan⸗ 
cirung der Dimmelsbläue,die mehrere oder 


‚mindere Reinheit ber AUtmofphäre zu beftims 


men. Bol. Kyancmeter, aud Blaue Farbe 
bes Himmels. Sonft- ift der. H. durch Sons 
nenlicht, das bie, obere Luftfhicht ſchraͤg 
durchdringt, oder durch ZBurüdftrahlung 
beffelben, ober aud vom Wieberfchein von 
ftarfem Lichte von der Erdoberfläche, wie 
bei einer naͤchtlichen Keuersbrunft, oder 
meteoriſchen Vorgängen, verfchiebentlich ge⸗ 
färbt, wobei befonders die rothe Karbe, 
fonft bie gelbe und violette, bie blaue vers 
drängt. Vgl. Dämmerung, Gegendämmes 
rung, auch Nordlidt. Die Schwärze des 
nächtlihen Himmels, aud bei Stirnenhelle, 
aber tieferem Sonnenftard, oder Abwefenheit 
des Mondenlichts , ift bloß der Sinneneins 
druck von Grmangelung der Beleuchtung, 
wie ın jedem andern finftern Raume. Die 
ſcheinbare Form des Himmelgewölbes ents 
fpricht nit, wie man wohl glauben follte 
und Meffungen dies auch darlegen, einer 
hohlen Halbkugel, ſondern erfcheint in 
der Nähe des Scheitelpunkts faft ganz 
flach; dagegen vom Horizont aus auf eis 
ne ziemlihde Strede faft ganz ſenkrecht 
erhaben und erft entfernt von ihm bebeus 
tend gefrümmt. Wegen biefer fcheinbaren 
mufchelartigen Korm bes Himmelgemölbes 
täufhert man fi auch, wenn man bie Ers 
bedung von Geſichtsgegenſtaͤnden am H., bes 
fonders der Himmelskoͤrper, über den — 

zon 
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zont, nad bem bloßen Anblick ſchaͤzt; Sons 
ne, Mond und alle Geftirne fcheinen wäh: 
rend ihres Auf und Niebergangs viel fchnels 
ler am 9. fortzurüden, als während fie 
hoch am H. ſiehen. 
nen dann auch viel groͤßer zu ſein, die 
Sterne aber viel weiter auseinander ges 
ruͤckt zu ſtehen, alle Sternbilder baher auch 
weit größer. Auch Wolkenbildungen haben 
in der Kähe bes Horizonts ein gahz andres 
Anfehens ja bas Phänomen bes fogenanns 
ten »Wafferziebens (f. d.) der Sonne in den 
Morgen » u. Abendflunben beruht unter ans 
bern auf diefer Zäufhung. Ein Stern, 
ber fcheinbar 75° über bem Horizont erha: 
ben ift, mithin dem Scheitelpunkt eben fo 
rabe zu ſtehen fheint, wie dem Horizonte, 
tft über demfelden um etwa 23° erhöht; 
dagegen fchäst man einen wirklich 45° über 
dem Dorizont erbabenen Stern über dreis 
"mat weiter vom Hottzont, ald vom Scheitel» 
punfte entfernt. Der Grund biefer Taͤu⸗ 
ſchung liegt barin, daß wir die Größe von 
» Geginftänden auf der Erdoberfläche nicht 
blos nah den Gefichtöwintel, unter bem 
wir fie erbliden, fondern zuglelch nad ber 


En:fernung derſelben von unferem Stand: fi 


punfte zu beflimmen gewohnt find, biefels 
be aber für größer erachten, wenn wir 
viele Segenftände zwiſchen ihm und uns er 
blicken; dies iſt nun der Zul, wenn wir 
in ber Nähe des Horizents etwas am 9. 
beobachten, weil aledann auch Erdge⸗ 
genſtaͤnde mit in den Blick fallen. Man 
darf daher die ſcheinbare größere Sonnen⸗ 
oder Mondſcheibe beim Aufs ober Unter⸗ 
- gang nur durch eine Röhre anbliden, wo 
dann nihts weiter als fie in bas Auge 
fält, und die Zäufhung verſchwindet. 
2) (Aftton.), überhaupt der  MWelten: 
zcum in Bezug auf die in ihm aufgenoms 
menen Weltförper. Es verdient Bemer 
fung, wie über alle Borftellung ‘wenig es 
beträgt, was, bei aller Größe ber Welt: 
förper, vom 5. wirklich duch dieſe 
erfüllt ift, fo daß man berechnen kann, 
- daß mindeftens auf 21000 Kubikmellen 
Himmeleraum nun eine Weltenmaffe von et⸗ 
wa 1 Kubilzoll Betrag kommt; daher 
auch, bei gleihmäßiger Veriheilung der aus 
ihrem Zufammenhang. gebraten Weltlörs 
— in den Himmelsraum, die Erfüllung 


effelben durch fie, ober auch die Vermeh⸗ 


zung des als Aether (ſ. db.) angenommes 
nen Förperlihen Gtoffes dadurch gar 
nicht in Auſchlag kommen könnte: 3) 
(Dogm.), der lichtglaͤnzende Wohnſitz Got: 
tes und feiner Engel, in dem ber verklaͤrte 
GHriflus eingegangen ift und wohin fromme 
Chriſten nah. ihrem Tode kommen, um bie ihr 
nen von Chriſto erworbene Seligkeit zu ges 
nießen. Diefe Vorſtellung des N. Teſt. und 
ter chriſtlichen Kirche bezog ſich nach aͤl⸗ 
teren, dem menſchlichen Bevürfa'$, ſich Gott⸗ 
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Sonne und Mond ſchei⸗ 
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Himmelbett 


liches und Geiſtiges als ein Ueberirdiſches 

zu denken, noch jetzt entſprechenden Anſicht, 
auf einen über Wolken und Sterne erha⸗ 
benen Drt ber Aufenthalt feliger Geifter u. 
biefelben Gott näher gebaht wurden. Da 
aber die Maße bes Raumes an das außer 
meltliche Sein Gpttes und "ber Abgeſchie⸗ 
denen nicht gelegt werden ?önnenz fo bleibt 
ber Ausdrud H. ein Bild, das ben über 
die Verhaͤltniſſe der fihtbaren Welt erhas 
benen, felgen Buftand bezeichnet, in bem 
fit vollommene und. zur Vollkommenheit 
befäbiate Geifter in der Gemeinſchaft Got: 
tes befinden, Bgl. Seligkeit, Himmelreidy, 
Hölle. 4, (Maler.), der H. muß in Landſchaf⸗ 
ten flüchtig u. unbeflimmt angedeutet, zurüds 
weichend u, dur leichtes Gewoͤrk unterbros 
hen fein. Dadurd hebt fih bie Landſchaft 
nnd zufammeng:kaltene Wolfenpartien bes 
rubigen ben fonft eintdnigen Zuftraum. 5) 
eine hohle arwölbte Dede; 6) vie oberfte 
Dede einer Kutfches 7) f. unt. Himmelbett; 
8) fo v. w. Baldadin; 9) Garne, melde 
beim Kangın von Lerchen und Felthühner 
ausgeipannt find unh zum Abhalten als Des 
den dienen; 10) (Bergb.), fo v. w. Firs 
€ ‘ 


9). 
Himmel (Krlebrih Heinrich), geb. zu 
Treuenbrietzen 1765 5 ftudirte Theologie und 
wartete eben in Potsbam auf eine Feldpres 
bigerftefle, als ihn der König Friedrich 
Wihelm II. als einen gefsidten Glas 
vierfpieler Eennen lernte. Gr erhielt nun 
einen Zahrgehalt und wibmete fich ganz der 
Mufit, die er in Dresden unter Neumann, 
dann fpäter in Italien fiudirtez er ward 
zum fönigt. preuß. Gapellmeifter ernannt, 
machte Urtaubereilen nah Schweden, Ruß— 
land und Eng'and u. hielt ſich längere Zeit 
am aothaiſch⸗n Hofe auf, Eehrte aber nad 
Berlin zurüdz; ft, 1814. - Unter feinen 
Dpern zeidnet ſich vorzüglich Fanchon aus, 
die zwifhen Vaudeville und- Oper inne 
fiebt. Hs Zolent befland überhaupt vors 
züglich in feiner Liedercompoſition und er 
war es vorgüalih,, der dar Lied zu der 
Stufe der Bollfommenpeit brachte, wie wir 
es jetzt befigen, In dieſer Art ift eine feiner 
vorzuͤglichſten Compoſitionen: Urania, ges 
dichtet von Tiedge. (Ge, 
Himmel:befen (GSdifferfpr.), ber 
RNordweſtwind. 
Himmelberg Geogr.), Herrſchaft, 
Schloß u Dorf im Kreife Villach (Oeſtreich), 
an der Feiftrisquelle; hat Eifenbammer. 
Himmel:bett (Hausw.), eine Bett 
ſtelle, über welder eine Dede, Himmel, 
Betthimmel, angebracht iſt; felten tft, wes 
‚nigftens in Zeutfchland, der Himmel eben 
fo groß wie die Betiftelle, fondern beſteht 
oft nur aus einer Heinen runden, oder halb» 
runden, Scheibe, einem Knopfe u. dgl. , von 
welchem aus Stäbe fchräg herab nad den 
4 Eden der Bettftelle gehen, über — 
ardi⸗ 


Himmelblau 

Barbinen oder Bettgehänge von ſeidenem 
der weißem baummollenen Zeuge gebängt 
verben: In Zeutfhland find die H.en 
ms der Mode gelommen, in Frankreich bes 
teben fie, mit Kattun ausgefchlagen, noch 
faft durchgängig. | (Feh.) 

Himmelblau, f. unter Blau, aud 
blaue Barbe des Himmels u. Himmel 1), 

Himmelsblausmeffer (Phyfid), f. 
Kyanometer. 

Himmel⸗erz (Bergb.), ſo v. w. Fürs 
ſtenerz. 
Himmel⸗fahrt Chriſti (gr., ara- 
Andıs,„ lat. ascensio Domini, Theol.), 
die Marc. 16, 19 kurz und Apoſtelgeſch. 
1, 9— 11 umftändliher erzählte Ruͤckkehr 
Sefu zu Gott, welche am 40. Tage nach 
feiner Auferftehung erfolgte. Das der Er: 
innerung an biefe Begebenheit in der Ger 
ſchichte Jeſu gewibmete, immer 40 Tage 
nad DOftern fallende Feſt ber H. Ch. fine 
det man in der morgenlänbifchen Kirche feit 
Gregors von Nyſſa u. Ghryfoflomos Zeit; 
in ber lateinifhen Kirche führte man es örft 
zu Auguftins Zeit ein (August. ep. 118 
ad Januar). Ob es fhon nur einen Tag 
gefelert wird, fleht es doch den dhriftlichen 
Dauptfeften zur Seite und ift, ‚während 
dfe Eleineren Kefte zuweilen verlegt wurs 
ben, immer auf feinem Zage u, mit Recht, 
geblieben, '-(Kh,) 
Himmelrfabrt Mariä (Kirchenm.), 
f. unter Martenfefte. 

EMO TAESEEBINME (Botan,), 
olygala amara, f. unter Polygala, 9,» 
ahrts⸗inſel (Geogr.), fo dv. w. Afcenfion. 
D.:fabrtösnonnen, fo dv. w, Bau: 
dryetten. j 

Himmelsbaut (Sattler), das Reber, 
welches über ben Himmel einer Kutiche ges 
zögen wird, Eu 

Himmelsnägel, Keine Nägel, mit 
meffingenen breiten Köpfen, womit fonft 
die Kutihen beſchlagen wurben, 

Himmelpforten (Geogr.), 1) Amt 
im banndverfhen Fürftenthume Bremen; 
hat 5200 Ew.; 2) Hauptort glei. Nam., 
an ber Oſte; hat 400 Ew.; fonft mit Bes 
nedictinerkloſter. | 

Himmel⸗reich (Reich Gottes, Reich 
Chriſti, BroAsia rwr ovpawwr, B. Fr: Osov, 
B. r-Xpiorod, Zheol.), 1) eine Formel, wel: 
de nur in den Schriften bes N. T. ‚ge: 
funden' wirb, ba ber Ausbrud 290 
Doürn, Targum ad Mich. 4, 7. we 
der bier noch bei ben Rabbinen von bem 
Meffianifhen Reih, fondern von dem bes 
fändern fürforgenden Stube, welches fi 
die Debräer als Lieblingsvolk deffelben von 
Seiten Jehova's zu erfreuen glaubten, und 
‘als deffen Diener fie ihre Könige und Dries 
fter betrahteten , verftanden wird (f. Kop- 
pe, N. Test. V. VI. ad epp. ad Tlıess. 
excurs, I..de regno Christi eto.). Richts 
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deſto weniger konnten ‚die. Juden, ba fie, 


eiligen Verheißungen zu Kolge, ben Mels 

ias (f. d.) und mit ihm eine für ihr Volk 
hoͤchſt glüdtiche Zeit erwarteten und baher - 
die Benennung: NA} DIV, bie zulünfs 
tige Zeit (vgl. Matth. 12, 32,, Hebr. 6, 
5), gleichbedeutend mit: Zeit des Meffias, 
brauchten, bdiefe zuerft von Sohannes, Mats 
tbäus 3, 2 gebrauhte Formel verftehenz 
indem fie jedoch diefelbe auf irdifhe Größe 
und Gluͤck bezogen, fand fi Jeſus verans 
laßt, diefes Bild zwar beizubehalten, aber 
rapid dahin zu arbeiten, baß demſelben 
ie wahre, höhere, moralifhe Deutung 
untergelegt werde, welche ber Zweck feines 
Erfcheinens und die Bedingung berjenigen 
beffern Ordnung ber Dinge war, bie er 
beabfichtigte (Matth. 13, 17: 20, 1, ©5. 
1. Luk. 16, 16). Daher bezeichnet im neus 
teftamental. Spradgebraude das Wort H. 
2) überhaupt den den Juden verheißenen, 
mit der Ankunft des Meffias eintretenden u. 
von bemfelben einzuführenden hoͤchſt gluͤck⸗ 
lihen Zuſtand, gleihfam das goldene Zeite 
alter (Mattb. 20, 21. Luk. 1, 68 f. 2, 
30. 32; 8) bie &emeinfchaft der wahren 
Verehrer Gottes, welche Jeſus auf diefer 
Erde darum fliftete, damit fie durdy ein 
frommes und tugenbhaftes Leben ber bem 
fittliden Menfhen erreichbaren hoͤchſten 
Gluͤckſeligkeit theilhaftig werben möchte 
(Matth. 4, 17, 11, 12, 12, 28, u m.), 
mithin 4) bie hrifttiche Kirche insbeſondere. 
Indem bie größten und mehreften Leiden, 
melde bas menſchliche Geſchlecht verfolgen, 
Folgen der Sünde find, fo muß eine Am 
ftalt, deren Zweck kein anderer ift, als ihre 
Glieder von dem Dienft der Sünde zu bes 
freien, einen um fo glüdlihern Zuſtand 
herhei führen, je mehr bie echte Religiofts 
tät. eines fittlih reinen Gemuͤths Wider⸗ 
wärtigfeiten, welche von einer endlichen, 
unvollfommenen Verfaffung der Dinge uns 
zertrennlich find, in demüthiger Unterwer« 
fung unter den Willen einer bie Welt res 
gierenden unendlichen Weisheit und Liebe 
zu tragen fähig fein wird, zumal wenn 
ein im Chriſtenthume, bie Hoffnung auf ein 
ben frommen Dulder jenieit bed Grabes 
erwartendes befferes Leben dem Schmerz 
zur Seite gebt. Daher bezeidhnet 5. 5) 
jene böchft gluͤckliche uͤberirdiſche Ordnung 
ber Dinge, jene Seligkeit (f. d.), und ben 
Ort berfelben, welde Chriftus ben from» 
men Verehrern feiner Gebote verheißt (f. Uns 
ſterblichkeit), u. welches nad dem biblifcdyen 
Bilde mit feiner Wieberkunft zum Gericht 

(ſ. d.) beginnen wird (Matth. 7, 21. 8, 
11: 19, 28. ’ . 26, 29, 1, Kor. j 
6, 9). Bol. Shöttgen, diss. de reg- 
no coelor. in Hor, hebr. I., 1147 f.; 
Flatt, .dissert. de net, voc. ßae. rar 
oupavar, 1794. Bol. Himmel 8). (Wih.) 
Himmelreich (Beogr.), f. unt. Fo 
Me 
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Himmelssanbeter (Moͤnchsw.), fo 
vd, w. Coelicolae. 

Himmels-atlas (Aftron.), f. unter 
Atlas 9). | Ä 

Himmelsberg (Beogr.), Anhöhe auf 
ber Halbinfel Zütland, Stift Aalborg; bat 
1200 Fuß, höchfte- Spige im Königreih 
Dänemarf, 

Himmelsebeſchreibung, blos hiftos 
rifche Darftellung des Merkwürdiaften am 
Sternenhimmel; f. unter Aftronomie, 

Himmeld:braut (Klofterw.), ein 
Mäaͤdchen, welche in ein Kiofler geht und 
alfo nad ben Lehren der Fatbolifchen Kirs 
he ihr Leben bem Himmel weiht. 

Himmels-brod (Bot.), 1) f. Mans 
na; 2) festuca Auitans, f. unt. Feſtuca; 
8) Wiefenklee, f. unter Klee. 

Dimmel:fhreiende Sünden (Mo: 


tal), 1) Sünden, melde zu Gott um Rade SS 


zufen, aud wenn kein Antläger da ift, 
oder fie nit von Menſchen geftraft wer: 
den. Man rechnet dazu: a) das unfchuidig 
vergoffene Blut (1. B. Mofis 4, 10); b) 
die Sobomiterei il. B. Moſis 18, 20); c) 
die Unterdrüädung der Unfhuldigen (2. 8. 
Mof. 8, 7. 9. 22, 28); d) ben zurüds 


gehaltenen Lohn bes Arbtiters (Jak. 5, 4); 


2) überhaupt ſchwere, ſehr ftrafmärbige 
Suͤnden. (Feh, 
Dimmeldsfernrohr, aftronomifches 
Kernropr (. db.) H.-feſte (Poyf.), 1. 
Firmament u. unter Himmel). Heofürft 
(Seogr.), f. unter Freiberg. 
Himmels gegenden (Xftron, und 
‚ Geogr.), bie Hauptridhtungen von einem 
gefaßten Standpunkte aus nach dem Boris 
sont zu und die Eintheilung des letztern in 
Bezug auf biefe Richtungen. Man nimmt 
old Hauptgegenben vier an, woburd 
alfo der Horizont in vier Viertelkreife ger 
theilt wird, in deren Mitte die Richtung 
liegt. Sie find Norden, Güden, 
Dften, Weften. Ihre Zeihen find N,, 
S., D., W. Ueber die Richtung nah Sür 
den orientirt man fih am leichteften, weil 
e8 bie ift, in welcher der vom Scheitels 
punkt zum Horizont gezoaene Verticalkreis 
aueläuft, welchen die Sonne täglich zu 
Mittag durchſchneidet, und auf dem alle 
Himmelskoͤrper, die auf: und niebergehen, 
ihren hoͤchſten Stand erreihen (vgl. Euls 
mination). Norden ift die direst entgegen 
gefegte Richtung, die auf ber nördlichen 
Hemifphäre durch den Nordpol gebt. Män 
findet fie des Nachts ziemlich genau burch 
Beobachtung des Polarfternd (f. d.)3 der 
Eompaß (f. d.) zeigt fie nur approrimativ 
an, genau aber, wenn man bie Abwei— 
hung der Magnetnabel (f. d.) für, eine ges 
wiffe Zeit und einen gemwiffen Ort Eennt. 
Dften if der Punft bes Horizonts, mo 
bie Sonne zur Zeit der Nachtgleichen (f. d.) 
aufgeht; Weft, wo fie dann untergeht; 


u” 


J Himmelskreiſe 


auch Sterne, bie Feine Abweichung (ſ. d. 
vom Uequator haben, beuten durch ihren 
Aufr und Niedergang jene Punkte an. Für 
andere Beiten des Jahre muß man bie 
Morgens und Abendweite (f.b.) der Sonne, 
ober hinſichtlich des Auf- und Niedergangs 
anderer Sterne, um darnach Oft: u. Weſt 
zu beflimmen, beren Abweichung Pennen. 
Nebengegenden find die zwilchen zwei 
Dauptgegenben genau in ber Mitte gelegenen, 
Sie werden nah den Hauptgegenden als 
Nordoft, Sübofl, Suͤdweſt u. Norbs 
weft bezeichnet, abgekürzt als NO., ED,, 
SW, NW. Die Mitten zwifchen jeder 
Hauptgegend und ber erſten Nebengegend 
geben zweite Nebengegendenz dieſe 
werden mit dem Namen der Hauptgegend 
(voran) und dem der erſten Nebengegend 
bezeichnet , alfo: NNO., OND., DESD,., 
D., SSW., WSW., WNW. NND, 
Fuͤr die Schifffahrt werden nochmals Zwi⸗ 
ſchengegenden, folglich dritte Rebenge— 
genden, in der Mitte zwiſchen jenen, alſo 
noch 16 unterſchieden und dadurch angebeus 
tet, daß vor ber. legten Benennung bie 
Sylbe gen eingefügt wird, fo: NpD., d. 
i.: Nord gen Oſt, NOgN., Nortoft aen 
Nord, dann fort: NDID,, DaN., OgS., 
SDHD., SOgS., SgO. S9B., SWaS., 
SWgW., NIS,, WON, NWgW., NWIN, 
NW, Nach diefen 32 Gegenden, wovon 
jede 11} Grad des Horizonts befaßt, wird 
bie Schiffsroſe (f. d.) abgetheilt. (Pi.) 
Himmeld:gerfte (kandw.), f. unter 
Gerſte. H.—gewoͤlbe, f. u. Himmel l). 
H.⸗gleich er (Aftron.), fo v. w. Äquator 
2). He⸗globus, ſ. unter Globus 2), 
H.guͤrtel, ſ. unt. Bone. H.-häuſer 
(Aſtrel.), ſ. unter Haͤuſer 2). 
Himmels-heer (Bibelerkl. u, Theol.), 
1) die Geſtirne des Himmels, deren unzählige 
find (Ger, 383, 22)3 2) ale Gott unters 
mworfene u. ihm gehorchende Wefen, Kräfte 
ber Natur, bie er braucht, um feine Abfidhs 
ten zu erreichen (Pf. 103, 4); 3) die Schaa⸗ 
ren der Engel, die um Gott verfammelt 
find (1. Kön. 22, 19. Luk, 2, 18). Man 
dachte ſich bdiefeiben in gewiffe Haufen, bie 
ihre Obern hätten abgetheilt, wie in einem 
Kriegebeere; f. Engel u, Erzengel. (K.) 
Himmeldstarten (Aftron.), f. Sterns 
arten, H.-kegel (Aftron,), f. unt. Erd⸗ 
kegel. He⸗kerze (Bot.), die gemeine Kb: 
nigtkerze (f. d.). H.-koͤnigin (Bathol, 
Rel.), fo v. mw. Jungfrau Maria. 
Himmels-kreiſe (Aſtron.), Kreiſe 
auf dem Dimmeleglohud, ober im Gedanken 
auch an dem ſcheinbaren Himmelsgewoͤlbe 
gezogen, auf welde dann alle Vorgänge 
am Himmel bezogen werden. Sie find als 
größte Kreife; der Horizont, der Meridian, 
der Aequator, die Eftipt!f vom Thierkreis 
eingefäloffen und bie beiden Koluren, * 
e 
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e beiden Wende, u. Polarkreiſe (f. d. a.) 
gl. Ringkugel. (Pi.) 

Himmelekron (Geogr.), Dorf im 
ındgeriht Kulmbach, bes Oder-Mainkrei— 
8 Gaiern) 3 legt am weißen Mainz bat 
30 Ew., . föniglihes Schloß und Kirde 
it Denfmätern ‚bayreuthifcher Fürften. 

Himmels⸗kugel (Aftron.), f. unter 
lobus 2), H. kunde, f. Aftronomie. 
„sterche (300l.), fo dv. mw. Feldlerche. 
„luft (Afteon.), ſ. Aether. H.mehl 
Miner.), fo dv. w. Gypserde. D,eräus 
e (Aftron.), f. Himmel 2). H.⸗ros⸗— 
en (Bärtner), agrostemma coeli ro- 
; dient wegen feiner fchönen hochrothen 
Iumen, die gewöhnlid im Julius ober 


aguft..erfcheinen, zur Einfaffung von Blur“ 


enbeeten und Rabbaten, bef. wenn fie zu 
rſchiedenen Zeiten ausgefäet werben. H.⸗ 
hUoßch en, ſo v. w. Schlüffelblumen.. H.⸗ 
hwaden (cynodon dactylum), f. unt. 
ynodon. Hoſchwertel' (iris germa- 
ca), f.unt. Iris. H.⸗ſextant (Aftr.), 
uni, Sertant. D.sfpeife, D.strant, 
v. mw. Ambrofia, Nektar (f. b. unter 
mbrofios). D.sfpur (D.szeihem, Jaͤ⸗ 
rfpr.), fo vo. w. Gewende 4). D.rften: 
el (gentiana ciliata u. g. verna, Bot.), 
unter Gentiana. H.:ftrich (Geogr.), 
ſo v. w. Zone; 2) f. Klima H.⸗ſtuͤck 
Ned.), fo v. w. Glorie 2). Hoftlürs 
er (Mythol.), fo v. w. Giganten. H.⸗ 
‚au (panicum sanguinale, Botan.), f. 
ıt. Pamicum. H.wagen (Aftron.), das 
ternbild, der große Bär (ſ. d. Aftron.). 
.szeidhen, 1) (Aftron.), die einzelnen 
btheilungen bed Thierkreiſes (f. d.)3 2) 
zagdw.), ſo v. m. Gewende 4). H.⸗zi e⸗ 
? (3001.), ſo v. w. Heerſchnepfe. 
Himmelwitz (Geogr.), eine 1811 aufs 
hobene Ciſtercienſer-Abtei, im Kreife 
roß⸗Strehlitz, des preuß. Regierungsbe⸗ 
ks Oppeln. 
Himmerthal (St., Geogr.), ſo v. w. 
nmertbhal (f. b.). 
HimmlifheHeerfhaaren (Theol.), 
v. mw. Dimmelöbeer. 


Himmliſche Propheten (Kirheng.),. 


ıe Beit lang Name für bie Wiebertäufer, 


Himmlifher Sinn(Moral), die Ge⸗ 


shnheit, die irdiſchen Angelegenheiten fo 
betreiben und bie Güter bes Lebens fo 
ſuchen und zu genießen, daß man Alles 
f das Leben nach dem Zobe bezieht. 
Himpelzbeeren (Pomol.), ſo v. w. 
mbeeren (ſ. d.). 

Himphamp (Buchdr.), ſo v. w. Im⸗ 
m; f. unter Buchdruckerpreſſe. 
Hims (Geogr.), fo v. w. Hems. 
Himte (Himpten, Himpe), ein 
etreidemaß in Niederſachſen, faſt dem 
hſiſchen Viertel gleich, aber nicht an als 
Orten gleichz 120 Himpten — 1kaftz 
Roggenlaſt enthält aber 180 Himpten zu 


‚ungefähr 3 Kannen. 


- zu Dresben. 1741; 
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Himuttaca (Geogr.), indianfiſcher 
Volks ſtamm am obern Marañon und in ber 
Provinz Mainos. 

Hin (bibl. Alterth.), ein juͤdiſches Maß 
für fluͤſſige Dinge, welches 12 Log faßte, 
Ein Viertel des H. 
nahm man von Oel und Wein zum Speis⸗ 
= — (2. Moſ. 29, 40; 3.Mof. 

‚ 15). 

Hinabsfcheren (Weber), beim Sche—⸗ 
ren ber Settte die Faden auf dem Scher⸗ 
rahmen abwärts leiten. 

Dinägoa (Geogr.), eine ber lucayi⸗ 
fhen Inſeln in Weft:Indien, j 

Hinaufsftrih (Mufit), f. unter Bos 
genſtrich. | 

Dinauf,treiben (Handeldw. ). ben 
Preis einer Sache abſichtlich in die Höhe 
bringen; geſchieht häufig durch Auflaufen 
oder Zurädhalten einer Waare, bef. bei 
Papieren. 

Hinausdslegen MDeichb.), 
Ueberfetzen. 

Hincillaeläcrymae (lat.), bas 
ber (fommen) biefe Thraͤnen; ſprichwoͤrt⸗ 
li für: das ift alfo die Urfache der Trauer 
2c.5 ungefähr das teutihe Sprihwort : 
Hier liegt der Hund begräben. 

Dindha (Geogr.), Statt im Innern 
ber Infel Haytiz hat 4500 Em, | 

Dincmäarus, f. Hinkmar. 

Htnb (Geogr.), 1) Herreb im Amte 
Rinafidbing, Stifte Ride (Dänemark); hat 
74 AM. mit ben Inſeln Holm, Dinofde 
u. a, im Stapningfiorden;. 2) fo v. m. 
Indus. 

Hindärfiall (Dintergebirg, Hinter⸗ 
alpen, nord. Myth.), Gebirg in Franken⸗ 
land, auf dem Brynhilldur (Brunhild) ih—⸗ 
ren Sig hatte; wahrſcheinlich ift damit ber 
fhon in Urkunden von 1043 u. 1221 vor⸗ 
tommende Brunhildben: Stein bei Felbberg in 
Heſſen, ungefähr 2 Meilen norbiveftlib von 
Frankfurt, gemeint. (Wh.) 

Hindsbeeren, f. Himbeeren. 

Hindbborg (Geogr.), Herreb im Stifte 
Wiborg (Dänemard); hat 14 AM. und 
2260 Em. 

Hindelang (Geogr.), Markiflecken im 
Landgericht Sonthofen des Ober: Donautreis 
fes (Baiern); bat 2000 Ew. u. Stuterei. 

Hinhelöpen. (Geogr.), Stadt an der 
Zuyderfee im Bezirk Sneek der Provinz 
Friesland (Niederlande); hat 1500 Em. 
mit eigentbümliher Tracht; treiben Schiffs 
bau und Schifffahrt. 

Hindenburg (Karl Friedrich), geb. 
orbentliher Profeſſor 
der Phyſik in Leipzig; ft. daſelbſt 1803; 
ſchrieb: Ueber ben Scachfpieler bes Herrn 
von Kempelen, Beipzig 17345 Maga;,in für 
reine und angewandte Mathematit, ebend. 
1786--17895 Archiv der reinen und anges 

wandten 


fo v. w. 


474, Hinderniſſe 


wandten Mathematik, ebend. 1794—995 2 


Sammlungen combinatorifd » analytiſcher 
Abhandlungen, ebend. 1800. (Lr.) 

Dinderniffe, 1) diejenigen Dinge, 
um deren willen ein anderes Ding nicht 
zue Wirklichkeit ober Ausführung kommen 
fann; 2) diejenigen, die die Bewegung 
einee Sache hemmen ober verzögern (vgl. 
MWivderftand). 3) (Kriegsw.), Gegenftäns- 
de, welde dem Feind ben Zugang zu einer 
Schanze erſchweren u. ihn wenigftens zwin⸗ 
gen ſollen, jihim nahen Feuer derfelben aufs 
zuhalten. Man unterfcheidet natürlide 
H., welche fon früher, ehe man die Schans 
zen baut, vorhanden find, und die man bei 
Anlage berielben benugt, um ſchwache 
Punkte' damit zu fhüsen; bergleihen H. 
fird Waffer oder fumpfige® Terrain und 
nicht oder nur ſchwer zu erfteigende Abhäns 
ge, und Fünftlihe H., welche erſt eigens 
eingerichtet werben, um einen Punkt ber 
Schanze zu deden. Als dergleichen rechnet 
man meift, außer bem Borgraben und dem 
Glacis, Wolfsgruben, Pallifaden, fpanis 
ſche Reuter, Schlagbänme, Verhaue, Dorn» 
gebüfh, fpigige Pfähle, Eggen, Bohlen 
mit Nägeln, Bußangeln, Ueberfchwemmuns 
gen (f.d.a.). Nie muß man fi auf irgend 
‚ein 9. fo feft verlaffen, daß es die Annds» 
herung des Feindes völlig hindere, weil 
es fonft ber Feind aus bem Wege räumen 
und gerabe beshalb um fo eher die Schanze 
ftürmen fann (Pr,) 

Hinderniß:-laft (Maſchinenw.), bei 
jeder Mafıhine hat die Kraft nicht blos bie 
eigentlihe Laft, fondern auch gewiſſe Dins 
berniffe, 3. B. Friction, Steifigkeit ber 
Seile, Widerftand der Luft, Traͤgheit u. 
f. w. zu überwinden, welche man baber 9. 
nennt. D.: zeit, die Zeit, während wel: 
der eine Maſchine wegen Reparaturen und 
anderer Zubereitungen ftill ſtehen muß, 

Hindiab (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
Provinz Malwah (Vorder: Indien), gehört 
zum Theil ben Mahratten, zum Theil dem 
Sindiah; iſt gebirgig dur das Galigong: 
gebirg, bemäflert von ber Nerbudda ; 
Daupiftadt darin, volfreih, mit Fort, bie 
Rerbuddabrüde vertheidigend. (Wr.) 

Hindin (3001.), fo v. w. Hirſchkah. 

Hindbifhan (Gt. Angar, Geogr.), 
Inſel im perſiſchen Meerbufen. 

6 indlaàuft (eichorium intybus, 
Bot.), ſ. unter Cichorium. 

Hindmend (Geogr.), fo v. w. Hils 
mend. Hindoͤen, größte Intel aus der 
Gruppe kLafodden, Stitts Norbland’ ( Nors 
wegen) ; hat gegen 3000 Ew. Hindole, 
Fuͤrſtenthum der Ghurgauth, in ber vors 
berindifhen Provinz Oriſſa, dern Briten 
zins bar. Hindoor, Fürftenthum in der: 
vorberindifhen Provinz Gurwal; iſt den 
Briten zinsbar. 

Dindofan (Geogr.), 1) eigentlich der 


> 
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noͤrbliche Theil von Vorder⸗Indien; grenzt 
an Afghaniftan, Zibet, Butan, Affen, 
den bengalifhen Meerbufen, Belubfhiftan 
und Decanz bat 34,790 AM. mit angebs 
lich 82 Millionen Menfhen, wovon auf 
die britifhen Befigungen 15,251 AM; mit 
6574 Million Ew. gerechnet werben; ſteht 
größteniheild mittelbar oder unmittelbar 
unter der Derrfhaft ber Briten, zum ges 
ringern Theil unter efgenen Fürften; tbeilte 
fi fonft in Lahore, Cabul, Multan, Delhi, 
Dude, Sinde, Agra, Allahabad, Nepaul, 
Aimeer, Bengalen, Gujerate, Bahar, 
Kaſchmir, Malwah (f. b.), wovon jedoch jet 
einige zu Beludſchiſtan u. Arghaniftan gezogen 
find, andere (Gurwal u, a.) neu bazu-ges 
Pommen find. Beſſer jest nad den britis 
ſchen, zinsbaren und freien Ländern abge 
getheilt (f. d. einzelnen Artikel), 2) Im 
weitern Verſtande die ganze Halbinfel dieſ⸗ 
feite des Ganges, 3) (Gefch.), ſ. Indien 
(Geſch.). (Wr.) 

Hindoſtäniſche Wuͤſte (Geogr.), f. 
Deſcht by Daleb. | 

Hinds (Geoar.), Graffhaft des norbs 
amerifanifhen- Miffifippi, von dem Pearl 
buchfirömt und 1820 in Cultur gelegt; der 
Dauptort Jadfon am Pearl; ber Bigblad 
fließt im Werften. - 

Hinbdftedt (Geogr.), Herreb im Amte 
und Stifte Aalborg ( Dänemark); bat 9 
AM. mit 6000 Ew. Hauptort Vive mit 
Daaltgaarb. 

Hindu (Geogr.), außgebreitetes Volk 
in Süd-Afien, befonders Vorber : Indien, 
deffen Bevölkerung es zu $ ausmadıt, doch 
auch auf mehreren Infeln wohnhaft. Der 
H. iſt zwar ſchlank gebaut, mit fchönen 
Gefihtszügen, doch durchgehende nicht fräfs 
tig, bar beſonders ſchwache Hände u, Fuͤße; 
die Haare find ſchwarz, die Länge bes Kör- 
pers mebr als mittelgroß. Die Hautfarbe 
ift grünlich gelb, ins Olivenfarbige Üüberges 
hend und fehr zart; bei ten höhern Stän= 
ben lichter u. fogar bei vornehmeren rauen 
faft europäifh weiß, bei den niehern Rlaf: 
fen fıft bis zum Schwarzen übernebend. 
Die Krauen werben. ale ſehr regelmäßig ges 
baut gefhitdert, Ueber den Eharakter 
und fittlihen Zuftand ber H.s find 
bie Stimmen fehr verlieben. Neuerbings 
bat man denfelben ſehr herabzumürdigen 
aefucht und die D.8 als zu allen Laſtern 
1899 dargeſtellt; doch haben fich gegen dieſe 

ngaben zu Gunften der His mehrere Stim⸗ 
men erhoben. Gemiß ift es, daß ber ges 
meine 9. von feinen Prieftern in großer 
Unwiffenbeit, tiefftem Aberglauben u. jäms 
merlichſter Armuth erhalten wird, während 
diefe fich ſelbſt vielerlet Lafter erlauben und 
Reihthümer zuiammenfdarren. Gaftfreunds 
fhafı, Mäpigkeir im Genuß der Nabrungss 
mittel, Wohlthaͤtigkeit, Ernft, Nachdenken 
und Mortfreue, fo wie eine gewiſſe a. 

wand⸗ 
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vandheit im Umgange ſind ihm nicht abzuſpre⸗ 
hen, andern Theile meidet er jede Anſtren⸗ 
ung und heftige Bewegung, läßt fih vom 
Heize zu ſchmuzigen Handlungen binreißen, 
roͤhnt finnlihen Lüften, iſt Eriehend, 
alſch und-inbotent, aud bei den wichtigften 
Angelegenheiten des Lebens. Speife und 
Trank der 9. find ſehr einfah; Fleiſch— 
peifen find ‚nur einigen, Gaften erlaubt, 
Semüle (Reis insbefondere) und Milch mas 
ben bie gewöhnliche Koft, Walter das ges 
vöhnliche Getränf aus, obfchon bie Reichern 
uch gefftige Getränke genießen. Die Kleis 
‚ung ift zwar einfah, eine Art Man: 
el; oder ein Paar fehr kurze Beinkleiter, 
in Oberkleid darüber (doch ift dies nach 
verfchiedenen Gegenden verfchieden), ber: 
Reihe aber pußt ſich mit dem koͤſtlichſten 
Schmuck, mit Gold, Silber und GEtelüteis 
ıen, falbt fich mit wohlriechenden Delen, 
aͤtowirt fich ein wenig, färbt das Innere 
er Dände und Füße roth. Die Ehe ift 
in Gegenftand der Religion, unverehelicht 
u bleiben wird für fhändiic gehalten. Kin⸗ 
ver bringen Ehre, weshalb auch ber H. 
eine unfruchtbare Frau verlaffen darf. Die 
Weiber werden nicht. fElaviich gehalten, und 
venn auh Bornebmere ibre Weiber vers 
chloſſen halten, fo dürfen. doch andere 
frauen verfchleiert Öffentlich geben. Die 
deiratben geſchehen durch Kauf, wobei biefe 
frauen große Vorrechte geweßen, fo baß 
wre ihre Kinder erbfähig find. Die Che 
pird heilig gebalten, ber Ehebrud an der 
Srau hart beftraft; die Witwen fo/gen ih— 
en verftorbenen Ehen:ännern auf den 
Scheiterhaufen, welche Gewohnheit -abau: 


chaffen die Briten fich bis jegt vergebliche 


Mühe g’geben haben; erft feit einem Jahre 
yat das britifhe Gouvernement ein fürms 
iche® Verbot biergegen erlaffen. An eini: 
yen Gegenden herrſcht Polyandrie, gemöhnz 
ich ift die Polygamie. Ungebundener find 
te Sitten des Icdigen Standes, ja es iſt 
elbft nad den Retigionsbegriffen der 9.8 
hrenvoll und gottgefällig, an gemiffen 
Eempeln ale‘ Tänzerin ongeftellt zu fein 
1. fi dem Begehriichen für Kohn zu übers 
affen (f. Bajaderen), Die Beichäftigung 
e6 H. ift meift fisend. Der H. befist un: 
vemern viel Geſchicklichkeit zu den feinften 
Krbeiten. Jagd treiben nur bie reichern. 
lußer dem Tanz ber Balıderen feben 
ie 8: Pantomimen, Schau, und 
Sauklelfpiele gern, wobei das Betels 
auen und Zabafgrauchen angenehmer Ne— 
engenuß ift.” Die Mufik der H. tft einfach 
ı. eintönig, obgleich die Verſchiedenheit der 
Snftrumente (meift Trommeln und Flöten, 
oelche lestere zum Theil mit ber NRafe.ge: 
laſen werben) fehr groß if. Die Spra: 
he der H.s iſt eine eigene, fie hat e’ne 
woße Menge Dialekte (Bengali», Agradias 
ekt und andere meift nad dem Provinzen) 
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und mirb gewoͤhnlich Hinduftani be 
nanntz; überdies gibt es bei ihnen eine 
heilige (Sanskrit⸗, f. d.) und eine Volks⸗ 
fpradie. Diefe theilt fi in die mongoliſch— 
hindoſtaniſche (maurifche), mit2 bef. Munds: 
arten, gerieben mit perfifher, oder aud 
eigner . nagiri) Edrift,u, indie Hin- 
dy Hind wy) oder altsbintoftan’fche Spras 
dc, ebenfalls mit mehrern Mundarten. Die 
Religton der H. tft urfprünglih ein Mos 
notheismus, denn Brahm; ber Urgott, Ichren 
fie, habe die brei großen Götter, Brabma, 
Wifhnu und Schiwen erfchaffen. Bon bie, 
fen gehen wieder unzählige Untergottheiten 
aus, und fo ift die Religion der H. zum 
Dorytheismüs, ja faft zum Pantheismus 
gefunken, Die Lehre von Zauberei, aftros 
logifhen Traͤumereien, Dämonen, Talis⸗ 
manen find dem D. tief eingeprägt und fo 
den Brahmanen ein weites, Feld bed Bes 
trugs geöffnet (vgl. Indifhe Religion, 
Brahmı, Wifhnu, Schiwen, Brabmaid: 
mus, Wiſchnuismus, Schimenismut). Der 
H. ift ſehr forgfältig in Beobadhtung ber 
religtöfen Gebräuche. Die Moral ift eins 
fach, Unfterklihkeit der Seele wird, wie. 
eine bereinftige Vergeltung , babei aber auch 
eine Seelenwanderung (ſ. d.) geglaubt, Aeu—⸗ 
ßerliche Gebräuche find Gebete, Faften, Bar 
den (mobei dae Waffer bed Ganget [f. d] 
eine große Rolle ſpielt; ber Sterbende mwird 
wo möglih an diefen, doch wenigſtens an 
einen andern Fluß gebradt, feine Alche in 
denfelben geworfen, am Ganges aber zu ger 
wiſſen Zeiten ein großes Baden angeftellt), 
Bupübungen (f. d.) der fonderbarften Art, 
Wohlthaͤtigkeit (felbft gegen Thiere, für 
welche fogar eigene Dospftäler errichtet 
find), ferner in einer Menge läftiger Gere: 
monien (Bedienung ber Goͤtzenbilder u, der 
Temvel, Opfer), Zelte, als. dag Wagen: 
feft (Zirounal), das Neujahrsfeft (Pongot), 
bad Feuerfeft, das Feft der neunten Vers 
törperung des Wifhnu u, v. a, Walfuhrs 
ten (an den Ganges, zu dem Zempel von 
Zagguernat, nad heiligen Zeichen u. f. 
w.). Ihre Tempel find größtentbeils höchſt 
impofant und prädtig gebaut, zum Theil 
Wunder ber Baufunft (f. Elepbantina), 
Bei jedem Zempel ift ein Oberbrahma als 
Priefter angeftellt, der zugleih nad eines 
nem Belieben Unterbrahmanen ernennt, Die 
9. haben auch mehrere religiöfe Orben, fo: 
Bettelmönde (Saniafit, Kareh Panbaron, 
Paent Kaori Purfchari, Joghi u.a). Ihe 
Religtonsbuc find die Veba(f.d.). Die Ins 
vafion der Mongolen vermodte einen, im 
Verhältniß keinen Tpeil der H., zu dem 
Muhamebitmus uͤberzutreten, noch weit ges 
tinger ift die Anzahl der von chriftlihen 
Miffionären Bekehrten. Meift find bdiefe 
aus den unterften Caſten. Der unter ben 
H. allgemein verbreitete Glaube, daß fie 
als unterdrücktes Volk einft nad dem Jode 
uͤber 


"u 
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üuͤber ihre Bezwinger herrſchen wuͤrden, und 


geliebt, 


Hindu 


daß eben die, denen ſie hier dienten, ihnen 
in der andern Welt die niedrigſten Skla— 
vendienſte verrichten müßten, iſt Urſache, 
daß jede Bemuͤhung der Miſſionarien an 
ihnen ſcheitert. Auf der Halbinſel jenſeits 
des Ganges iſt der Buddhaismus (f. d.) 
unter den H. verbreitet, allein auch biefer 
Monotheismus ift in einen. Polytheismus 
ausgeartet. Eng mit der Religion ift bie 
Eintheilung derH., in Caſten (f.b.) 
verbunden. Nitgends liſt die Standes ver⸗ 
ſchiedenheit groͤßer, nirgends inniger mit 
der Staatsverfaſſung verwebt und wird 
jede Caſte von denyihr Zugehoͤrigen mehr 

ale bei den 9. ah ihrer 
Meinung find die edlen Caſten von Brah⸗ 
ma, und zwar aus verſchiedenen Glies 
dern beffelben erzeugt. Diefe verſchiedenen 
Gaften find die Brahmanen (Priefter), bie 
Zfchetri’s (Kifchetris, Ketries, Radfhapus 
tren, Krieger), die Waifhis (Feldbau, 
Viehzucht, Gärtnerei u. Handel treibende, 


. wo dann die Kaufleute Wanndja, in Eus 


ropa meift Banianen heißen), die Schudris 
Handwerker und Künftter) z ihnen entgegen 
eben, ohne eigentlich Gafte zu fein, bie 
Parias (f. d. a). Die obern drei Caſten 


dürfen kein Fleifh eflen, den Schudris 


ift diefes erlaubt, mit -Ausnahme bes 
KRindfleifhes. Zwiſchen den opern 4 Caſten 
und den Parias mitten inne ſtehen bie 
Burum Stunfer, Afterkiaffen, die aus 


ungeſetzlicher Vermifhung der 4 Gaften 


ſte Nation, die die Geſchichte kannte, 


entftanden. Diefe Mißheirathen find eigents 
lich ftreng verpönt. Voͤllig abgefondert von 
den andern 4 Claffen find bie Parias; fie 
wohnen völlig getrennt von den andern Elafr 
fen, u. ein Bramin kann einen Paria, ber 
ihn berührt , tödten. Eine eigene Staat s⸗ 
verfaffung haben die H nicht, fie les 
ben ald Unterthanen in den verichiebenen 
indifhen Staaten. Die H. find bie — 

08 
bald die Griechen fo weit vordrangen, daß 
fie Indien kennen lernten, erfheinen Relis 
gion, gottesbienftlihe Gebräudhe, Caſten⸗ 
einrihtung, fo wie fie noch jegt in Indien 
gefunden werben. Ein fehr hohes Alter ift 


‚ ihnen daher, wenn auch ihre heiligen Büs 


der es viel zu hoch angeben, nicht abzus 
fprechen, Die neueften Forfchungen haben 
e8 fehr wahrfcheinlich gemadt, daß die Re⸗ 
ligion und die Kunft Aegyptens von den 
9.8 ausging, eben fo wahrfcheinlidh, jedoch 
weniger erwiefen, ift dies mit der Verbreis 


tung ber. Cultur nad Weft-Afien und von 


da nach Griechenland. Banianen (f. db.) 
verpflanzten durch Karavanen die Eultur 
nad Skythien, und vielleicht -ftammt bie 
Aehnlichkeit der amerikaniſchen Bildwerfe, 
die man mit ägyptifchen bemerkt, weit eher 
von einem Zufammenhang Amerika’ durch 
Nord⸗Afien mit Indien, als mit Aegypten 


' Hinfen 


ab (vgl. Inbien, Geſch.). Bal. Perrin: 
Keife durch Hindoftan, überfegt von Ip. 

Hell, Leipzig 18105 Dubois, Moeurs, in- 
stitutions et cer&monies des peuples 
de l’Inde, 2Bbe., Paris 1835, (Wr Pr.) 

Hindugebirge (Geoge.), 
Salomonsberge. 

Hindu Kufd Gindukho, Geogr.), 
Gebirg in Afghaniſtan; trennet fi vom 
Himalaya: verbindet fih mit dem Belut: 
Zagh;,ift fehr hoch (hödfte Spige nach 
Macartnay 20,493 Fuß.) und hat mehrere 
Gipfel über der Schneelinie, viele Wals 
dung, theilt fich in mehrere Zweige; ift von 
vielen Völkern bewohnt. (HWr.) 

‚Dineinsbredgen (Bergb.), tiefer in 
bie Erde oder das Geftein graben 5 ber Drt, 
wo das gefdieht der Hineinbrud, 

Dineinsfallen (Schifff.), von Schtfr 
fen, in eine Wafferftrömung oder in einen 
— geratben. 

in: fahrt (Hingang, Jadgw.), bas 

Zurüdgehen des Hirſches vom Felde ‚ing 
Holz; daher Hinfährte, fo v. w. Rüds 
faͤhrte. 

Hingang (Geogr.), Stadt in ber chis 
neſiſchen Provinz Schianſi, iſt groß und bes 
völfert. 

Dingegoffen (Malerei), faat man 
don einer liegenden Figur, deren Stellung 
natürlich, ungezwungen, daher auch male: 
riſcheſchoͤn gegeben ift. 

Dinglaisahur (Geogr.), Stadt im 
Diſtrict Mundeffor, ber vorderindiichen Pros 
vinz Malwah; hat eine fehr ftarke Feftung. 

Hinglag. (Geogr.), Pagode ber Hin— 
duer, in der Provinz Lus, des aſiatifchen 
Reihe Beludſchiſtan; ift berühmter Wal: 
fahrteort, 

Dinsbaltung (Rhet.), f. Suspensio, 

Dinshoazfü (Geogr.), Stadt mit Ha. 
fen in ber Provinz Fo⸗kien (China); treibt 
Danbel. 

\ Hi n⸗ka (Geogr.), See in der Mandſchu⸗ 
rei (China); fließt durch den San⸗ghas⸗han 
in den Uſ⸗ſu⸗ri ab, 

Hinkeltaube (Zool.), Art der Hof: 
tauben, faft wie ein kleines englifhes Huhn 
groß; bat glatten Kopf, ſtarken Körper, 
bobe Beine, kurzen, gerab in bie Höhe 
ftebenden Schwanz, 

Dinkfelmann (Abraham), geb. 1652 
zu Döbeln im Meißnifhen; ward, nad: 
dem er an verfchiebenen Orten Schulftels 
len bekleidet hatte, Paftor ber Nikolaikir⸗ 
he zu Hambura, dann Oberkircheninſpec— 
tor. und Profeffor zu Gießen, worauf er 
wieber als Prediger nah Hamburg zurüd: 
kehrte und 1695 fl. Vorzüglich ift er ber 
kannt buch feine Ausgabe des Koran, die 
erſte arabiihe, Hamburg 1694, 4. (Li; 

Hinten (Med), 1) Fehler des Gangs, 
indem bei jedem Fortfhreiten der Körper 
auf eine Seite etwas tiefer ſinkt; — 

mer 


ſo v. w. 
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Ammer duf einer wibernatürlihen Befchafe über bie Chefcheidung bes Königs Lothar 
fenbeit des Kußes der Seite, auf welcher von Zhielberge, ein Leben des St. Remis 
diefe Senkung des Körpers eintritt, auf gius. Wichtiger find für die Gerichte feis 
Verkürzung deffelben oder Schwäde, ins ner Zeit feine Briefe. Seine Werke gab 
dem der Buß der Baft des Körpers nach⸗ Sirmond, Paris 1645, 2Bbe. Fol., heraus. 
giebt, ober auch auf einer ſchmerzhaften Stellen davon finden fi bei Cellotius, 
Afection,' die bei jedem Aufftemmen auf Labbaͤus u. Eccard, Er ſchrieb auch: An- 
den Teibenden Fuß ſich erhöht, werwegen nales 801—882, die in Ritzii mon. gem, 
berfeibe mehr gefhont wird; 2) (Pferdew.), hist. tom. I. abgebrudt find. (Pr. 
ſehr gewöhnlicher Fehler ber Pferde; kommt Dinlane (3001.), fo v. w. Salangane, 
eben fo bei Vorderfüßen als Hinterfüßen Hinnites (Petref.), Mufchelgattung 
dor; erheifcht immer Unterfuhung bes gu zwiſchen Aufter und Lazarusklappe ftehend ; 
es und Abhälfe, nad Werfchtedenheit ber findet fi in einigen Arten (h. Cortesii 
ch findenden nähften Weranlaffung deſ- und Dubuissonii) verfteinert im norbwefts 
ben. 3) (Gymn.), zur Uebung auf einem lichen Frankreich. | 
Beine gehen oder hüpfen; daher Hink- Hinnom (vollfländiger Ge Hinnom, 
Fampf, wem 2 auf 1 Beine gegen eins bas Thal H. [val. Ge 1], bibl. Geogr.), 
ander hüpfen und, ohne bie Arme zu ges angenehmes und fruchtbares' Thal zu Dies 
rauchen, fid) einander umzuftoßen fuhenz;z ronymos Zeit noch mit vielen Gärten, 
binkfſchlag, das Anferfen (f.d.) mit dem fuͤdlich bei Ierufalem, vom Bade Kidron 
Beine, ‘auf weldem man hinkt; 4) lang: und Siloa bemäffert, durch welches 
am, wankend gehen; 5) von Maſchinen, die Grenzen ber Stämme Benjamin 
nicht gleihförmig geben; 6) (Uhrm.), von und Juba gingen. Wegen ber hier von 
Ahren, wenn die Spiralfeder nicht glei den Moabitern dem Molody (f. d.) gebrach⸗ 
große Schwingungen macht; angehäufter ten Opfer warb H. fpäter ald unrein. vers 
Schmuz, Berbiegung der Spindel und Abs abfcheut und zum Sammelplag alles Uns 
dleifung ber Steigradezähne können Urfas raths aus Zerufalem und ber Eeichname 
he davon fein; 7) (Bibelfpr.), in der bingerichteter Miffethäter gebraudt. (Sch.) 
Wahl von 2 einander entgegengefesten Din Hinnus (lat., 3001.), f. Maulefel. 


ıen fchwanfen, (Pi. u. Fch.) Hinojdfa (Geogr.), 1) Campo in ber 
Hinkender Bote, f. Bote 6). Partido Ciudad Rodrigo, Provinz Galas 
Hfinlender Jambe (Prof.), f. Cho- manca (Spanien); 2) Stadt darin mit 4000 
iambo®. Ew., liegt unweit bed Veltes. 


Hinkley (Geogr.), Stabt in.der Fraf- Hin-pu (dinef, Staatsw,), f. unter 

haft Leicefter (England); hat Markt für China, 5. Bb,, Seite 246. 

robe Strümpfe, 9000 Ew. Hinrichtung, die. Vollziehung einer. 

Hinkmar, geb. zu Anfang des 9. Todesſtrafe (f. d.). 

ahrh., aus einer chlen Familie ftammend, Hinsbeck (Geogr.), Fabrikdorf im 

n Anverwandter bes Grafen Bernhard II. Kretiſe Geldern bed preuß. Regierungsbes 

n Zouloufez ward in ber Abtei von St. zirks Düffeldorf, mit Manufacturen von 

enys, befonders vom Abt Hilduin gebils Teinenen Tuͤchern aller Art, 

*, warb ebenda Ganonicus und kam an Hinſch, ſ. Hintſch. 

ı Hof kudwigs des Frommen, deſſen Hinſicht, Erwägung, beſ. von etwas 

ınflling er ward; er erlangte von dieſem Grgenwärtigem od. Bevorftehendem, fo wie 

»narchen bie Etneurrung des verfallenen Ruͤckſicht, die von etwas Vorhergegans 

ıfterd St: Deryd und nahm dort daß genen, 

nchöfleid. Unter Karl dem Kahlen ward Hinftrich, 1) (Jagdw.), das Kortzies 

345 zum GEr;bifhof von’ Rheims er» hen ber Strichvögel. 2) (Muſik), f. unter 

it. 848 gerieth er mit Gottſchalk, Bes Bogenſtrich. 

etiner zu Orbais, der fhon ven dem Hinten, 1) im Rüden eines Gegenſtan⸗ 

cilium zu Mainz verdammt mar, in des, im Gegenfag von vorne; 2) bei Sıifs 

eit über die Präveftination und ließ fen, das was zwiſchen dem Beſahnmaſt und 

durch ein Gonciiium zu Quenci von dem Hadbord ſich befindet; 3) bei Fluͤſſen, 

em verurtheilen und gefangen fegen. fo v. w. oben, 

diefem Streit ſtimmten ihm indeffen Hintersadhfe, f. unter Wagen. 

ere oelebrte Geifttihe nicht bei. Eben Hinterzalp (Geogr.), Salzburger Als 

inglücklich ging es ihm in mehreren penfp'ge im Lungau; hat Eifengrube, 5070 

itfachen mit Bifhdfen, wo ihm auch Fuß über dem Meere. 

E Nikolaus Unreht gab. Er vollen Hinter-arche (Muͤhlenb.), f. unter 

bie Kattedrale zu Rheims. As er Berinne 2). H.sarme, f. unter Wagen, 

en Normännern flühtend feinen Sig H.:baden(XAnat.), f. unter Glutäen, 9.» 

Epernay verlegt hatte, ſtarb er dort baum, 1) fo v. w. Garnbaum, f. unter 
Man Hat von ihm einen Tractat Webſtuhl; 2) (Sattler), ein Thell des Sat— 


Die Prädeſtination gegen Gottfhalf, telbaumes (ſ. d). Dırboden (Upem.), 
ei 
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‚bei großen Uhren. bie Platte, woran bie 
Pfeiler feft figen, j 

Hintersbrand (Vieharzneik.), Kranks 
heit der Schweine ; befteht bef. in Lähmung 
‘der Hinterfüße, die das Thier nachſchleppt; 
dabei verliert es die Freßluft, fäuft- dages 
gen vieiz bie Borften fallen auge, und unter 
ihnen finden fi blutige Knoten, Im bos 
hem Grade der Krankprit entfliehen Braien 
im Munde und Schlunde, und das Thier 
flirbt. Die Hauptveranlaffung ift ein dum— 
pfiger  unreinee Stal, aus dem bie 

Schweine gar nicht, ober nur felten heraus 
und an bie freie Luft gelaffen werben, (Pi,) 

Hinter:bug, ſ. Bug 2). H.⸗ca⸗ 
flell (Seew.), ſo v. w, Schanze, H.⸗ 
deiche (Deih.), ein gegen das Meer und 
Geeftwaffer vor dem Marjchlande angeleg- 
ter Deich. 

Hinter der Hand arbeiten(Bergs 
bau), nennt der Mineur und der Berg— 
mann, wenn von rechts nach links auf das 
Eiſen gefchlugen wird, H. ebbe(Seew.), 
die letzte Zeit der Ebbe. 

Hintere Gaumen-kanaäle (Anat.), 
f. unter Gaumenkanaͤle. 

Dinter:eifen, 1) (Huflchmieb), fo. 
w. Hufeiſen an ben Hinterfüßen; 2) fo v. 
w. Pfluafchaar. | 

Hinterer (Xnat.), 1)fov, w. After 2); 
2) fo v. w. Glutäen, 

Hinter:fäden (Tapetenm.), beim 
Hauteliffetapetenftuhl diejenigen Kettenfas 
den, welche beim Fach mahen hinten fies 
zum Unterfhiete von den VBurber: 

ben, 

Hinter:fährte ( Zagbw. ), 
‚Fährte der Hinterfüße; 2) die Fährte, wels 
che ein Thier macht, wenn es an einen Ort 
bingebt; 3) fo v. w. MWiederfährte, f. uns 
ter Fährte. D.rfeffel, F unter Feifel: 
musteln. Heflagge Echiffsw.), eine 
Flagge, melde auf dem Hintertheil des 
Schiffes aufgefledt wird. H.⸗fleck 
(Schuhm.), ein Stuͤck Leber, wovon ber 
Abſatz gemadt wird. H.:frie®, 1)(Baur 
kunſt), bei Säulenordnungen ber hintere 
Fries (f. d.)5 2) (Artill.), der Fries am 
erften Bruce der Kanonen. D.:fuß, ]) 
bei vierfüßigen Thieren, au bei Stühlen, 
Ganapeen u, dgl., die beiden bintern Füße 
(vgl. Kup); 2) bei Menfchen der Theil des 
Fuße um die Ferſe; 3) (Nähterin), eine 
ſchmale Kınte, welche ale Einfaffung dient, 
H.sgallerie (Seew.), fo dv. w. e'gentlis 
che Gallerie (ſ. d. 6). D.:gang, I) (Jagdw.), 
fo v. mw. Ausgang 6); 2) gütliher, Vers 
gleich zwiſchen 2 flreitenben Parteien. 9,» 
gebäude (Bauk.), 1) ein Gebäude, wels 
des an ber hintern Seite bes Hauptgebäus 
des angebaut iſt; 2) der hintere Theil eines 
Gebäudes, H.sgebirge, der für einen 
gewiffen Standpunkt entgegengefeste oder 
hintere Abhang eines Gebirges. D,rges 


1) bie, 


häfe (Zägerfpr.), ſ. unter Gehaͤſe. H.⸗ 
geben, fov.m. Betrug, Dolus. H.⸗ge⸗ 
fhirr (Fubrm.), 1) das Gefchler ber 
Deichfelpferde ; 2)f. unt. Gefhirr 6), H⸗— 
gefhuhe (Echubm.), fo v. w. Hinterle⸗ 
der. D.sgeftelle, 1) f. ‚unter Sattel; 


2) f. unter Pflug; 3) bei Pferden der ganze 


Hintertheil des Körpers vom legten Eendens 
wirbel an, oder mas, wenn man ein Pferb 
von binten befhaut, zum Anblick fommt, 

Hintersgewicht (Kriegew.), der 
Druck, welchen der hintere fhmwerere Theil 
eines Kanonens oder Haubißenrohreß bei hos 
rizontaler Rage auf die Richtmaſchine auss 
übt; beträgt bei den verfchiedenen Artilles 
rien „5 bit „5 vom Gewiht bes Rohres 
und ift unentbehrlich, um das Buden (f. d.) 
zu verhindern. 


Hinter⸗glaucha (Geogr.), Einfe ber 


graͤflich ſchͤnburgiſchen Kamilie. im erzge⸗ 


birgiſchen Kreis (Sachſen). Vgl. Schoͤn⸗ 
burg, Grafen von. 

Hinter⸗glied (Logif), ſ. u: Glied 8). 
H. grans (Schiffb.), ſ. unter Grans. 
—Hintergrund, 1) (Malerei), bie 
ſcheinbar mehr nach binten gerücten Figuren 
oder ſonſtigen Gegenftänbe an einem Gemälde, 
dem Bordergrunmbe, ber die Hauptgegens 
ftände des Gemäldes enthält, und dem 
Mirtelgrunde, ber jenen mit biefen 
verbindende Figuren enthält, entgegenges 
fest. Hauptfählid bei Landſchaften ift der 9. 
oft wichtiger a's ber Vordergrund, unb be: 
fonders in der Darftellung der Ferne ents 
wickelt fih bier die ganze Kunft des Mas 
ler. Der H. muß nad ben für die Dars 
flellung vorhandenen Gefegen der Harmo⸗ 
nie und bes Gontraftes gearbeitet werben, 
da .er die allgemeine W'rkung des Gemäts 
tes unterftügen fol. 2) (Zheaterm.), bie 
binterfle Decoration,: welde die Scene 
flieht und die Hauptanſicht des Drtes der 
Handlung darbieret, (Pr, u. Md.) 

Hinter:gurt (Artill.), ſo v. w. Kams 
merband, H.sbaar(Perudenm.) , beieiner 


Perude die Haare, welche ben Hinterkopf 


Fededen; es gehört dazu das Mittzi: u, 
Unterbaar, weldes forft zu Locken, 
Dinterloden, gebildet wurbe, 
Hinterbäufer Bergmein (Weinb.), 
ein ganz verzüslther NRheinwein aus der 
Genend Hinter: Rüderheim. 
Hinterhalt, 1) (Kriegew.), eine, in 
ber Nähe eines Orte, den ber Feind paffiren 
fol, gewählte verbedte Stellung, um ibn 
daraus unerwartet. zu überfallen. Natürs 
lich bängen H. faft ganz vom Zerrain und 
den Umftänden ab, und das wahre militä> 
riſche Zalent zeigt fih in niedern Graben 
burch geſchickte Benutzung derfelben. Der 
Charakter der Kriegrübrung bes Feindes 
beftimmt wohl meift, ob 9. gelingen wers 
ben. Iſt berfelbe im Dienfte genau, pas 
trouillitt er gut, find feine Avantgarben uns 
, ter 


t * 


* 


Hinterhalt 
allen Umftänben aufmerkſam, fo tft es 


fhwierig, einen 9. zu legen, wogegen. 


egen einen nadläffigen ober nach dem 
ften Erfolg hitzig verfolgenden Feind 
gegen einen, ber feine Leute bei dem 
eiff mit Wein oder Branntwein zu ber 
ern verfuht, wahrſcheinlich gluͤcklich 
wird. Die Stärke des. überfallenden 
p& ſteht natürlich mit dem, das überfals 
werben fol, im Verhaͤltniß; meift über: 
t man nur mit Beinen Abthellungen, von 
Stärfe.von 30 Mann bis zu der einer 
npagnie oder eines Bataillonsz größere 
fommen zwar auch vor, nehmen aber 
n mehr den Charakter eines Treffens 
: einer Schlacht an, ein foldher Ueber: 
war ber von ber preußifhen Gavalles 
gegen bie franzöfifche Avantgarde unter 


ifon bei Hainau unternommene. Durchs . 


ittene , ‚bergige u. waldige Gegenden find 
yügfich zu D. geeignet, oder wo ſich diefe 
t finden, aud einzelne Büfche, Gehoͤfte, 
äben, Zaͤune, kurz Alles was eine Anzahl 
nfchen den Bliden des Feindes verbers 
ı Bann; wo biefe fehlen dienen alte 
einbrüche und Falten des Terrains dazu, 
ı die Zruppen, indem fie fih vielleicht 
derlegen, zu. verfteden. Died muß je: 
h ſtets in Rebe und Glied gefchehn, u. 
Beute fireng angewielen fein, ſich nicht 
a bem Ort, mo fie find, zu entfernen u. 
erhaupt Reben, Huften, Singen u. ſ.w., 
:; Alles; was fie verratben Pönnte, ſorg⸗ 
tig zu vermeiden. Damit bie Truppe 
nen Mangel leibet, muß fie auf einen 
w anderthalb Zage mit Bebensmitteln 
feben fein. Gut ift es, wenn Gavalle: 
und Infanterie im 5. vereint find; ers 
re muß dann entfernter von ber Straße 
d verdedier aufgeftellt werben, als bie 
Fanterie, da fie, wenn der Angriff ers 
gt, ſchneller zu dem Kampfplag eilen 
n. Die Eavallerie muß vermeiden, leicht 
hernde Pferde mit in ben H. zu nebs 
iv Der H. fchiebt Poften, zu benen bie 
handeften Leute genommen werden, vor, 
t diefe aber auch verftrdt, entweder auf 
umen ober hinter einem einzelnen Vuſch 
Naͤhert fich ber Feind, fo gibt er einige 
t. auffallende, aber verftändlihe Zeichen, 
mer z. B. die Stimme einee Kraͤhe 
eines andern Vogels nachahmt. Man 
ht fi) möglihft fi und unbemerkt 
em Ort des Beriteds und zwar nähert 
ſich von einer andern Seite, ale von 
ber Feind fommt, demfelben, indem fonft 
E die Kußtapfen die Gegenwart eines 


pps verrathen. Perfonen, dieden Mari . 


den H., wenn er bereitögeleat ift, bes 
In, nimmt man mit und läßt fie nicht 
tr lcd, ald wenn ber Zweck bes H. ers 
doder verfehlt if. Iſt letzteres der 
u. der H. doch nicht entdeckt worden, 
läßt man den Drt deſſelben fo heim⸗ 
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lich, wie man .gefommen, um ihm aud in 
Zukunft no zu nügen. Geht der Feind in, 
‚bie gelegte Kalle, fo muß der Angriff. raſch 
und ungeſtuͤm erfolgen, um ben Feind zu 
ſchrecken und ihn fn ber Ueberrafhung um | 
fo leichter zu bezwingen. Dft glüden, bej. 
bei lange einander gegenüber flehenden Bors 
poften die H.e, bie man hinter bie Vorpo⸗ 
ften ftelt, die oft angegriffen werben. 
Diefe weihen dem Feinde im Fall eines 
Angriffs ſcheinbar beſiegt, ber Keind folgt 
hitzig und fällt leicht in den ihm gelegten 
9. Ebenfo gluͤcken zumellen 2 zugleich ges ' 
legte Verſtecke. Der erfte läßt 4 abſicht⸗ 
lich entdecken und der Feind wird nun um 
ſo ſorgloſer weiter ziehn und um ſo ſiche⸗ 
rer in die Kalle gehn. Wenn Avbantgarden 
9. gelegt find, fo muß man dieferafh ans 
greifen und ihnen moͤglichſten Schaden zus 


‚zufügen fuchen, bevor das Dauptcorps heran 


kommen Fann. Bet feindlichen Gonvois u. 
Gefangenentranspörten glüden H.e oft, man 
muß diefe dann heranlaffen: und ploͤtzlich 
auf ihre Mitte fallen. Gorgfam muß man 
fi hüten, daß nicht der H., im Fall er 
verrathen wird, feltft abgefhnitten wird. 
Auf jeden Fall muß man fich daher meh⸗ 
rere Ausgänge frei erhalten. H.e werden 
befonders bei Rämpfen vortommen, die des 
großartigen Charakters, wo Hauptſchlach⸗ 
ten entfheiden, ermangeln, und bei denen 
der kleine Krieg eine Hauptrolle fpielt, In 
allen Infurrectionskriegen ift daher ihr 
Studium bie Hauptfache. Mufter für die⸗ 
felben flellte befonbers ber nordamerifani: 
fche Freiheitskrieg auf, wie überhaupt bie 
amerifanifchen Miiden in H.en, wie im klei⸗ 
nen Krieg, Meifter find. 2) (Salzw.), 
die in der Sohle enthaltene größere Menge 
Salzes, als von der Salzwage angegeben 
it; 3) (Chem,), bei Scheidung bed ©ils 
bers von Gold auf naffem Wege (f. b,) 


‚derjenige Antheil von Silber, mwelder ims ' \ 


mir noch mit dem Gold in Verbindung _ 
bleibt; beträgt auf eine Marl & bis 1 
Gran, nach Verſchiedenheit ber Stärfe bes 
Scheidewaſſers. . (Pr.) 
Hinter:hbandb, 1) (Pferbew.), ber 
Hintertbeii des Pferbes im Gegenfaß ber 
Vorhand oder bed Vordertheils. 2) (Spies 
lee), das Ausſpielen nach einem Andern, 
oder zulegt nach allen Mitfpielenden. 
Hintershang (Schifffahrtsk.), ein 117 
Fuß langes, 7 Fuß breites Kahrzeug auf 
der Weſer; wird vorzüglich als Lichterfchiff 
gebraucht. 
Dinter- haupt (Anat.), ſ. unt. Kopf. 
Hinterhaupts-arterie (arteria 
oceipitalis, Anat.), Aft ber äußern Kopf: 
arterie, ber fih in bie Hinterhautgegend 
verbreitet, von wo dann das Blut, durch bie 
Hinterhbauptsvene(vena oceipitalis), 
zur äußern Droffelader (f. d.) durch zwei 
Aeſte zurücdgeleitet. wird, (Pi) 
Hinter» 





480 Hinterhauptsdein 
Hinter-hauptssbein (os occipitis, 
Anat.), der hauptfählichfte der zu Bildung 
des Schaͤbels und der Schaͤdelhoͤhle fich zu» 
Tammenfügenden Knochen, weiche legtere 
von ihm binterwärts und unterwärts ges 
ſchloſſen wird. In neuerer Zeit wird er 
blos als Hintertheil des bie befonbere 
Bezeichnung Grundbein erhältenden Knos 
chens — deſſen Vordertheil naͤmlich 
das Keilbein (f.d.) bildet, indem dieſes mit 
- jenem regelmäßig nah den Kinderjahren 
verwädhft. Wir betradten ihn jebod nach 
der gewöhnlihen Anfiht als einen für fid 
beftehenden Theil. Diefer zerfällt nach der 
urfprünglihen Zrennung beffelben im Foͤ⸗ 
tuszuftande in 4 Stüder a) ben Hinter 
hauptstheil (pars occipitalis), der, 
als der größere, platt und mufcdelförmig, 


den bintern umtern Theil der MWölbung des 


Schaͤdels bildet. An feiner äußern gewoͤlb⸗ 
ten Flaͤche unterfcheidet man den äußern 
‚Hinterhbauptshdder (proruberantia 
octipitalis externa), als eine runde ers 
bhabene Stelle, von ber eine Knochenleifte 
(Hinterhbauptstamm, spina ossis 
-occipitis) abwärts läuft, woran das Nar 
denband (f. d.) ſich anſetzt, feitwärts aber 
zwei halbkreisförmige Linien (li- 
neae semlicirculares superiores) abge: 
ben, benen parallel meift nod zwei kleinere, 
old untere (inferiores) -unterfchieben, 
verlaufen, wie jene zur Anlage von Mus: 
keln dienend. Gleiche Erhabenheiten wer⸗ 
den auch auf ber innern concaven Flaͤche 
unterfhiedens ein innerer Hinter: 
hauptshöder re Ay occipi- 
talis interna), von aus auf: 
wärts und abwärts eine ſtarke Leifte vor: 
Läuft, aber auch feitwärte zwei gleiche abs 
gehn, welche Gefammtbildung den Namen 
der Preuzgförmigen Linien (linese 
 eruciatae eminentes) führt; zwiſchen 
und neben ihnen, aber unbeftimmt- ver: 
Taufenden ähnlichen, bitven fi Rinnen. 
An den Leiften fegen fih Theile der harten 
Gehirnhaut, nämlih die obere Sichel 
(f.d.), hinterwaͤrts die untere Sichel (ſ. d.), 
feitwärts aber das Gehirnzelt (vgl, Gehirns 
haͤute); in den Rinnen aber legen ſich Bluts 
behälter- (f..d. 2) des Gehirns an.‘ Durch 
die kreuzfoͤrmigen Linien wird die ganıe 
innere Fläche des Hinterhauptthells in vier 
Gruben (fossae occipitales) getheilt, in 
zwei obere, worin die hintern Lappen 
des großen Gehirns, und zwei untere, 
worin die Hemifphären bes Eleinen Gehirns 
ihre Lage haben, b) Zwei vorwärts gebo⸗ 
* Seitentheile werden auch als 

elenktheihe (partes condyloideae ) 
unterſchieden, indem die laͤnglich runden, 
von vorn nach hinten ſchräaͤg geſtellten Ge» 
Lentfortfäge(processus condyloidei) 
ihren mwefentlihften Theil ausmachen, mit 
weichem nämlih der ganze Kopf auf dem 


nen, 


in bie ‚Höhe. 


Hinterhauptsloch 
Atlas (f. b.), als erſtem Halswirbel‘, aufs 
ruht. Hinter biefen findet ſich auf jeder 
Seite eine Meine hintere Gelenfgrus 
bie (fossa condyloidea posterior) für 
Gelenkdruͤſen. Neben denfelben dienen zwei 
vordere Gelentlödher (foramina 
condyloidea anteriora) zum Durchgang 
bed Zungenfleifchnerven jeder Seite (f. uns 
ter Gebiennerven), zwei hintere aber 
(f. posteriora) zum Durdgang von Be: 
Die innere Seite biefeß Theile if 
für dem queren Bluthälter (f. d.2) grus 
benartig ausgehoͤhlt. ce). Der Grund: 
theil (pars basilaris), der kleinſte, ſteigt 
vorwärts im Grunde der Dirnfchale etwas 
An ber äußern, etwas’ cons 
veren Fläche fegt fidh der hintere Theil des 
Schlundes nebft Eleinern Ropfmusteln an. 
Die glatte Innenfeite bietet eine Aushähs 
lung für das verlängerte Mark (ſ. 
unter Gehirn) (fossa medullae oblonga- 
tae) bar. Alle drei Theile tragen gemein» 
fhaftliy zur Bildung des; großen Hin— 


-terhbauptlod6 (foramen occipitale 


magnum) bei, einer anfehnlichen ovalen Deff: 
nung, durch welche das Rüdenmark (ſ. b.), 
als Kortfesung des verlängerten Marks 
nebft den Ruͤckenmarksarterien, in den Rüs 
denwirbelfanal tritt, der Beinerv (f. unt. 


Gehirnnerven) jeder Seite u. bie Wirbelarte: 


rien (f. unt. Gehirnarterien) aber in die Schä: 
beihöhle gelangen. Vorwaͤrts ift der Haupt: 
theil des H.8 durch die Lambdanaht (f. d.) 
mit ben beiden Scheitelbeinen verbunden; 
die Geitenthelle legen ſich mittelft einer 
eigenen S.i6e (spina jugularis) an.die 
Pyramide und vorwärts an ben Zitzentheil 
des Schlaͤfebeins (ſ. d.) an und heifen vor: 
mwärts das Droffetaberloh (f. d.) bilden, 
woran ber Grimbdtheil des 5.6 hinterwärtd 


ebenfalls Theil nimmt, ber vorwärts aber 


in - jüngern Jahren burh Knorpelmaſſe 
mit dem Keilbein (f. d.) verbunden, feits 
wärts an die Pyramide des Schlafbeins 
fi) anlegt, fpäter jeboch durch wirkliche 
Knochenſubſtanz mit ibm verwachſen iſt. (Pi.) 
Hintersbaupts : blutsbekälter 
(sinus occipitales, Anat.), kleine Blut: 
behälter (f. d. 2), melde fib am untern 
Theile des Hinterbauptsbeins finden unb 
als (meift) zwei Hintere und zwei vor 
bere (unbeftändige), einen oberen u. un: 
teren, unterfhieden werben; fie münden 
mit dem ihnen nahen übrigen -Blutbebäls 
tern zuſammen; von beiden ift eine Korts 
fegung ber Kretsblutleiter bee him 
terhauptltochs (sinus circularis) rings 
um bas Hinterhaupiloch, ber in die Wir: 
belvenen fi ergießt. H.:haupts-gräte, 
fo.v. w. Hinterhaupte hoͤcker. H.haupt s⸗ 
böder, Hhaupts-kamm, f. unter 
rg ee D.:hbauptö:ıleis 
e, fo v. mw. Hinterhaupts kamm. 9.» 
baupts=:lodh, f. unter Hinter 
haupts⸗ 


. Hinterhauptsmuslel 


zauptsbein. Hh aupts⸗—muskel 
musceulus occipitalis), ein duͤnner plat: 
er Muskel, der, auf jeder Seite von ber 
balbfreis’drmigen Linie bes Hinterhaupt⸗ 
leins aufwärts fleigend, in bie. aponeurotis 
che Haube (f. d.) übergeht und die Kopfes 
Jaut hinterwärts giebt, D,:bauptsener:- 
ren (nervi occipitales), mehrere Zweige 
es Gefichtenerven (f. unter ae), 
Agleiden ber erfte und zweite Nadennerv 
f. d.), welde fih in die Dinterhauptes 
gend, wie auch in Nackenmuskeln vers 
zeiten. H.haupts-ſtachel, fo v. w. 
Sinterhauptehöder, D.:hauptsspene, 
‚ aanter Dinterhauptsarterie, (Pi,) 
‚ Dinter:baus (Bauk.), ein Binterges 
Bude, weldes mit Wohnzimmern verfes 
en if. H.herd (Büttenw.), ber Theil 
es Schmelzofenherdes, welder unter, die 
ormmauer reiht. H. her⸗ſchruffen 
Dredsler), ein Stud, welches man vors 
er aus tem Gröbften abgebreht hat, mit 
en Flachmeißel vollends glatt drehen, 
vs zbof (Bauw.), f. unter Hofe H.huf 
Pferdew.), |. unter Huf. 
‚Dintersindien (Halbinfel jenfeit bes 
zanges, Geogr.), Theil Süd: Afiens, 
1s Halbinſel ins indiſche Meer aus— 
ehend, umgeben von dem bengaliſchen, 
amiſchen und tunkinſchen Meerbuſen, der 
straße von Malacca, noͤrdlich an China 
1d Tibet grenzend; wird auf 33,000 AM. 
te 80-34 Mil. Ew. geihäkt; wird be 
äfjert vom Irawadty, Burremputer, Pes 
ı, Zhaluyan u. a., ferner durch mehrere 
anäle; ift gebirg‘g. doch find tie Züge ber 
ebirge, fo wie das ganze Rand noch nicht 
Hörfg bekannt. Prebucte find die von Vors 
r=- &nbdien (f. b.), insbefondere Eifenbein, 
chi ffsbaubolz, Zinn, Rubinen, gurer Reif, 
fe w. find Birmasen, Malaien„ Sia— 
cr uw. a, meift mit eigenen Spraden, 
e Megierungsorm iſt monarchiſch-bdet po⸗— 
m 5 die verſchiebenen Reihe find Aſſam, 
rman, Siam, Anam, Mablacca (f.d.a,, 
Intdien u, Vorbder⸗Indien). (FFr.) 
2änmnter⸗indiſche Inſeln (Geogr.), 
u gehören die Gruppen Andaman, Niko— 
‚ De ergui u. die Prinz-Walesinſel (ſ. d. a.). 
ünter-keule (Zoot.), ber fleifchige 
Rtheil des Hinterfußes. H.⸗kniee (Pfer⸗ 
.) daec Gelenk zwiſchen ber Keule (ſ. d.) u. 
bintern Schienbein. Es iſt ein Feh— 
mwenn es zu rund und zu ſchmal iſt, um 
bret dieſe Bildung gut in die Augen 
es muß gerade gerichtet feim, ſich 


* 
x efn= noch auswärts wenden. Eigent⸗ 
tft es bas Sprunggelenf u. wird durch 


Dirterbeintnohen: das Sprungbein, 
Ytolle ,bas große und das kleine fchiff: 
ige Bein, das ungeflalte Bein (f. d. 
nd. Das zwifchenliegenbe innere Gelenk⸗ 
C Das zuweilen aus zwei Stüden bes 

gebübdet. Alle find durch eigne Sins 
ceycIoypib. Wörterbug. Neunter Band, 


H.«kopf (Anat:), .f. unter Kopf. 
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teriniebänder verbunden und werben 
durch eigne ſtreckende und beugende Hin⸗ 
terkniemuskeln in Bewegung geſetzt. 
2— 
korn (kandw.), das geringe Korn, wel« 


‚des bei dem Worfeln bes Getreides zunädft 


ber Spreu hinter den vollen Körnern nies 


derfält und mit dem Samen tes Unkrauts 
untermengt if. H.lage (Redtsw.), f. 


Depositum,. d.:laffen (D.siaß, I 
geripr.), fo v. w. Erfüllung. D.:laffen 
ThafL.(Rechtew.), ber Inbegriff des actis 
ben und paſſiven Vermögens, mit Einfhluß 
aller (nicht perfönlichen) Rechte und Vers 
bindlichkeiten eines Verftorbenen. H :laft 


Schifff.), die in das Hintertheil ber Scif: 


fes gebraten Waaren; das Schiff ift hin— 
teriaftig, wenn es im Hintertheile zu 
febr bejaden tft und etwas unterfinft 
(hielt), daher abet fchwerer gebt. -.H » 
laterne (Geew.), bie größte Laterne auf 
einem. Schiff, welde ſich öhnlih auf 
einer eifernen Stange am Hadbord unmeit 
des Flaggenſtocks befindet. H.+lauf (Jaͤ⸗ 
gerſpr.), fo v. w. Hinterfuß. D.eled 
(Schlffb.), das Let, woran man, die hin— 
tere‘ Kante bed Segels nälet. D. leder 
(Schuhm.), das Leder eines Schuhes, wel: 
des die Ferſe bebeckt. HAUegen, fo v. 
w. Deponiren. 
(Bergb.), fo v. mw, verlaͤngerte Muͤthzettel. 
D.stegungs.contract (Redtew.), ſ. 
Depositum. H.-lehne (Bleiarb.), fo 
v. m. Ruͤcklehnye. H-liſt (Moral), f.uns 
ter Liſt. H.sloden (Perütenm.), f. uns 
ter Hinterbaar. H.-lucke (Stiffb.), die 


Ä 


D,:legte Muthietteh. 


Hauptiuden im Hintertheil des Schiffes. 


Hintersmann, 1)beiMenfhen, welde 
in Reiben aufgeftellt find, derjenige, wel: 
der hinter einem Andern (feinem Bor; 
bermann)ftehet; 2) bei einem rangiren: 
den Gorpe, 3. B. bei einem, DO'ficier- 
corps, einer Stute, ber, weicher der Reihe 
nach auf einen Andern (Vordermann) 
fotat; 3) (Schifff.), ſo v. w. Beiſtand 8). 4) 
(Hd'gew.), jeder Indoſſent eines Wechſels 
(f. d.), nach dem HKemittenten. B.:maft 
(Sdiffb.), fo v. mw. Beſahnmaſt. H.⸗ 
mauer (Huͤttenw.), bei Hohoͤfen eine 


Mauer zwifchen dem Schachte u. der Ofenftos , 


de. H.mittel⸗ſperr-hoͤlzer (Stell— 
macher), bei.einem Kutſchkaſten, die Quers 
bölzer,. welhe mit den Hinterfäulen 
verbunden find und den Hintertheil des 
Kutſchkaſtens bilden. 

Hinternab (Geogr.), Dorf im Kreife 
Syleufingen, des preuß. Regierungsbezirks 
Erfurt, an ber Nab; mit einem Eifenhams 
mer, Weinhandel und 430 Ew. 

Hinter:naht, 1) überhaupt eine Naht 
am Hintertheile einer Sache; befonders 2) 
(Schuhm.), die Nabt, durch welche das Din 
terleder eines Schuhes zufammen genäht 


wird, D.sniebertiaß (Jagdw.), wenn 
12) eine 





welches bie 


\ 
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eine Sau mit dem Hinterfuße völlig zu- 


Boben tritt. B.:pfännige (Bergb.). 
Hölzer, welche hinter dem Geviere eines 
Schachtes in beide Stoͤße gelegt werben. 
D.spfanne, fo v. w. Gradirpfanne, ſ. 
unter Salzſieden. ‚zpferb (Fuhrw.), 
fo v. w. Deichfelpferd (vgl. Vorderpferd). 
H.pflicht (Sciffb.), bei Flußfahrzeugen 
der Raum im BDintertheile des Schiffes. 
D.rplatte, fo v. w, Hinterzacken. H.⸗ 
quartier (Schuhm.), fo v. w. Hinter⸗ 
leder, H.rad, 1) (Stellm.), bei vier: 
räderigen Fuhrwerken bie beiben Räder am 
Bintertheile; 2) f. unter Nad bes Geilers. 
D.srtangen u, D.srangensmaß (Pes 
ruͤckenm.), ſ. unt. Rangen. H.raufzmwolle 
(Waarenk.), die Wolle, welche nad dem 
Kämmen hinter der Kaͤmmlingswolle ſitzt. 

intersrhein (Geogr.), f.unt. Rhein. 

interzriegel (Technol.), ein Quers 
holz in ben „Dinterftändern eines Stuhls, 
apfen zufammenbält und bie 
Höhe des Sites beftimmt. H.sroft 
(Buͤchſenm.), f. unter Roſt 5 sruthen, 
f. untee Ramme. D.:fäßigkfeit (Hüts 
tenw,.), bie fchiefe Lage ines Bloß: oder 
Hohenofens. H.sfaffen (Rechtew.), 1) 
lebnbare Bauern; 2) (Hinterfiedler, 
Binterfäffer), fo v. w. Gärtner 4)3 
3) fo v. w. Häutler; 4) ſo y. mw. Miethsmann 
auf dem Lande; 5) Auszuͤgler. H.⸗ſat⸗ 
tel, f. unter Sattel... H.:fattelcholz 
(Stelm.), f. unter Wagen. H.⸗ſatz, 1) 
(Sramm.), ber hintere Sag einer Periode, 
im Oegenfag vom Borderfage; 2) (Rogik), 
fo v. w. Binterglieb (f. d. unt, Glied 8); 
8) — in alten Orgeln das 
Pfeifwerk, das in dem hintern Theile der 
Orgel, beim Anſchlage jeder Taſte, wie 
jegt die Mirtur, zuſammen anſprach. H.⸗ 
ſchalen (Bauk.), ſ. unter Schalen. H.⸗ 
ſchenkel (Pferdw.), ſ. unter Schenkel. 
H.ſchiff (Schiffsbau), der hintere Theil 
eines Schiffs vom Spiegel bis zum großen 
Mof. H.⸗ſchwellen, ſ. Ramme. H.⸗ 
ſegel (Schiffsb.), die Segel des großen 
und bei Dreimaftern auch des Beſahnmaſtes. 
H.⸗ſeite (Hüttk.), fo v. w. Afchenfeite, 
H. ſeiten⸗-takel (Schiffb.), die Takel— 
lage zu beiden Seiten des Beſahnmaſtes. 
D.sfiebler, fo v. w. Hinterſaſſen. H.⸗ 
fpätig(Zuhm.), Eigenfhaft eines Tuchs, 
beffen Haare bald kurz, bald lang u. alfo une 
gleich gefhoren find, H.-fvan (Salzw.), 
fe unter Gogfpan. H.⸗ſperr-boiz 
(Stellm.), |. unter Sperrholz. H.:fpill 
(Schiffbau), ſ. unter Spill. D.:fpigen 
(Sattler), ein Theil des Gattelbaumes (f. 


9.:fporn(Drabhtplätter),, eine eiferne 


d.). 

Gabel mit einer hölzernen Spflle (Sporn: 
holz), auf. welde eine Spuhle mit bem 
Drabte geſteckt wird, der gepläftetwerben foll. 
D.:ftänder (Papierm.) ,f. u. Papiermuͤhle. 
D.:Kapfen (Zifhler), an Stühlen und 


.w. Apoftropb, 


Hinweil 


Canapeen die beiden ſenkrechten Stuͤcken 
Dolz, welche bie Hinterfuͤße und bie Lehne 
bilden. H.⸗ſt auden (Papierm.), f. unter 
Papiermuͤhle. H.⸗ſtes Band (Schiffb.), 
der binterfte Balken in der Artilleriekam⸗ 
mer; dient zur Befeftigung bes Hinterthei⸗ 
led des Schiffes. D.sfteven (Achter⸗ 
fteven, Schiffbau), ein Stüd Holz am 
Hintertheile des Schiffes, auf welchem das 
Steuerruber ruht, oder welches durch ben 
Butenfteven mit dem Kiele in Verbindung 
ſteht. H.⸗ſt ich (Schneider), eine Raht, 
welche da angewendet wird, wenn 2 Stuͤ⸗ 
den zuſammengenaͤht werben ſollen, bei wel⸗ 
chen der eine Schnitt vor dem andern vor⸗ 
ſteht; man hält bie Nabel dabei immer 
ziemlich Horizontal und ſticht "weiter rüds 
wärts in das Beug hinein, ald wo man 
beim Irgten Stiche heraudgeftohen hatte. 
D.sftrid (Gramm.), nad) Einigen fo v. 
D.:ftubel (Schloſſer), ſ. 
unter Studel. H.⸗ſt uͤcke (Schiffb.), bie 
Kammer in der Conſtabelskammer, oder 
nah der neuein engliſchen Art, alle nach 
binten ſehende Kanonen. H.tau (Schiff: 
fahrt), ein Zau, mit weldem das Dinters 
theil des Schiffes an das Ufer befeſtigt wird. 
H.:thetl, 1) überhaupt ber entferntere, 
der abwärts gekehrte Theil, bei Thieren 
ber dem Kopfe entgegen gefrgte Theil (vgl. 
Borberiheil); 2) (Schiffb.), der Theil des 
Schiffes vom Befahnmafl bis zum Dinters 
fieven; 3) KPerüdenm.), bei Quarreperüs 
den, 2 helle Locken, welche über den Ras 
den berabhängen; A) (Ankerſchm.), fo v. 
w. Biered der Ruthe. H.treffen 
(Kriegsw.), f. unter Treffen, H.:ders - 
deck (Scıiffb.), fo v. w. Halbes Verdeck, 
f. unter Berded, H.—wage (Fubrm.), 
bie Wage, an welcher bie Deichfelpferbe zie— 
ben. H.wagen, f. unter Wagen. H.⸗ 
wanb, bie der Hauptfronte eines Gebäusr 
bes entgegengefehte Wand beffelben. H.⸗ 
waffer (Wafferb.), fo v. w. Schwellwaf: 
fr. H.wichtigkeit (Kriegem.), ſo v. 
w. Hintergewicht. H.-⸗zacke n (Huͤttenw.), 
ſ. unter Eiſeafriſchgeſtelle. H.: zange 
(Hotzarb.), ſ. unt. Hobelbank. H.zeug, 
1) ſ. unter Geſchirr 6)3 2) fo v. w. Pins 
teriheil (ogl. Hintechand). 
Dinterzinnwald (Geogr.), fo v. w. 
Boͤhmiſch⸗Zinnwald. 
Hiniſch (Vieharzneik.), 1) im gemeinen 
Leben Engbrüftigkeit u. Keuchen, bef. beim 
Rindoieh; 2) (Hintſchkraut, solanum 
dulcamara), f. Bitterfüß, 
Hinulus (3001.), f. Hexaphyllus. 
Hinpernabtro, Sierra dbe(Geogr.), 
Gebirg in der fpanifchen Provinz Galtcia, 
ift Zweig der cantabrifchen Bergkette, 
Hinweil (Geogr.), Dorf im Diftrict 
Ufter, des Canton Zürich (Schweiz); hat 
2200 Ew.; in ber Nähe das — 
nr 


Hinzuan, 

Hinzuan (Geogr.), f. unter Comorn, 

Hio (Geogr.), Land im Innern von 
Kfrika, an Dahomey und Hauffa grenzend, 
eherrſcht von einem König, ber angebs 
id 100,000 Krieger bat, bewohnt von den 
Kioern (fi d.), bat viele und gute Schafe, 
Pferde; Hptſtadt unbefannt, 

Hiob (der Dulder, der vom Schickſal 
Berfolgte), ‘in der Bibel als ein Heerden⸗ 
'efiger im Rande Us gefiltert, nad ber 
Reinung älterer Ausleger biftorifche Per: 
on, deſſen Geſchichte das von ihm benanns 
em Lehrgediht im altteftam. Kanon ent: 
ält,. wabrſcheinlich aber in Folge neues 
re Forfhungen eine blos mythiſche 
Jerfon. Denn weder die Erwähnung 9.8, 
seh. 14, 14, 20; ob, 2; 12; Sal, 
‚ 11, nod bie zu Neva bei Damask 
ei Dem in Eyrien, bei Selle am Eu: 
hrat und in Perfien fi findenden foge: 
annten Hiobsaräber können etwas für 
ine wirkliche Exiſtenz beweifen, da man 
eiß, mie erfinherifch die Orientalen in Na: 
en von dergleihen Monumenten find, Die 
nterfhrift ver Peſchito (f. d.) aber iſt of: 
nbar eine unbiftorifhe Conjectur. Das 
uch Hiob enthält: a) die Erzählung 
e Unglüdefäle, welde ben frommen 9. 
effen, feines Schmerzes und feine Rebenss 
rwünfhungen, Cap. 1—2; b) eigentl. 
brgebiht. Vergebens ſuchen die Freunde 
n mit bem Schmerz ber Verzweiflung 
genden und fih an Gott verfündigenden 
. zu tröften; er betbheuert feine Unſchuld 
zen den Vorwurf, daß er Gottes Zorn 
f fih geladen, und fordert Gott auf, 
ne Fügungen zu rechtfertigen. Gott ers 
eint ihm in einer Stimme aus der Wet, 
mwolfe, die ihm die Kurzfichtigfeit des 
nf#lihen Berftandes in Beurtheilung 
tticher Rathſchluͤſſe vor Augen ftellt; und 

bereut feinen Borwis und befchließt, 
frommem Glauben ftill zu dulden, Gap. 

-31, 37—40. °c) Drei Reben Elihu’s 
b.), daß Gott bei Allem, was er thue, 

beften .Abfichten habe, Gap. 23 — 37. 
Jehova vermweift den 8 Freunden H.#, 
phas, Bildadb und Zophar (f. d.) ihr 
ches Urtheil; das ihnen zuerfannte Suͤhn⸗ 
er wird fhnen auf 9.8 Verwenden ers 
en: D. wird mieder glüdtid, Cap. 42, 
-17, Die Berfchiedenheit in Sorache 
» Geit, bie in dem Ganzen herrſchen, 
chtigen zu dem Sch’uß, daß diefes 
rk die Arbeiten breier verfchiedener, zu 
hrebenen Zeiten und in verſchiedenen 
zenden lebender Verfaſſer in ſich beareis 

offenbar iſt das Hauptwerk, Cap. 

313 838 — 42, 6, vor Moſes, Pro: 

und Epflog aber nah dem baby— 
ſchen und Exil die Reden Elihu's eine 
ume Zeit nah dem Eril zu ſetzen, 

’ daß man etwas Näheres üher bie 
faffer felbft beftimmen fann. Während 


no 
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bie übrigen Theile bes Gedichts dem Haupt, 


‚werke. weit nachflehen, behandelt diefes fein 


erhabenes Thema auf eine wahrhaft ge. 
lungene Weife. Der Dichter, bdeffen tra- 
gifhe Aufgabe ift, den Kampf des From⸗ 
men mit bem Unglüd barzuftellen, das un: 
erwartet auf ihn einftürmt und ihn zu zer⸗ 
malmen droht, während er felbft nicht, bios 
mit den Schreden äußerer Stürme, fons 
bern auch mit den Wogen des Zweikels 
gegen feinen Glauben ringt und endlich, 
ermattet, mit Demuth fchweigend, fi in 
bie Arme der ewigen Liebe wirft, denkt 
fi tief in das Gemüth feines Helden hin« 
ein und fchildert feine Situationen, mit 
fo viel Wahrheit, Würde, Ernft und Les 
bendigkeit, daß fein Werk als ein wahres _ 
Meifterftüct betrachtet werden muß, das 
bei allen Bearbeitungen, welde es in äl« 
teree und neuerer Zeit vorzugsweife ges 
funden hat, noch von keinem Dichter er: 
reiht worden if. Von den Gommentaren 
über H. erwähnen wir, mit Uebergehung 
der Altern: A. Schultens Lib, Jobi 6 
nova versione et comment. perp., 2 
Thle., Senden 1737, 4., im Auszug von 
G. 3. 8. Vogel, 2 Bde, Halle 1773—745 
neuere Ueberfegungen hat man: von Huf⸗ 
nagel, Erl. 17815 3. ©. Eichhorn, Gott. 
17975 &tuhlmann (m. ®. Anh. ereg. u 
Er, Anmerk.), Hamb. 1804, meter, überf. 
u. erl, von 3. R. Shärer, 2 Thle., Bern 
1812; €. ©. A. Bödel, Berlin 1821 
u. A. (WHih,) “ 
ee —— Ejub. 
ob8: post, traurige Nachricht, glei 
wie fie H!ob erhielt, e — 
Hiobe-thräne Got.), coix laory- 
ma, ſ. unter Coix. 
Hidrdiſur (Hidrdys, Gchmwerbts 
dyſe, nord. Myth.), bekam von ihrem Va⸗ 
ter Eylimi die Wahl frei zwiſchen Koͤnig 
Sigmund uud Lingva, wählte den erſtern 
ruhmvolleren, wie wohl aͤlteren. Nach—⸗ 
dem Sigmund und Eilymi gegen Lingva 
in der Schlacht gefallen, warb 5. von. 
Geeräubern unter Alf, Hialpreks, Königs 
in Dänemarf, Sohn, gefangen. H. hatte 
mit ihrer Dienftmagb die Rolle vertauſcht, 
aber ihre edlen Sitten verrierben fie, und 
fie mard, nachdem fie Sigurd den Rafnies 
tödter geboren, von Hialfrel zur Gemah⸗ 
In genommen, Wh) 
Hiörring (Geogr.), 1) Amt im daͤ⸗ 
ni'hen Stifte Aalborg, noͤrdlichſte Spitze 
Sütlande, hat 49, AM., 40.000 Em. 
2) Stadt darin, fohft fehe anfepnlich, jegt 
mit etwa 500 Em, 
Hiong-nmu (Gelh.), ein miongoli« 
fher Stamm ber Wüfte Kobi, von den 
Chinefen die Wilden bes Berges genarnt 
unb ihnen fo furchtbat, daß gegen den: 
felben die große Mauer erbaut ward, bie 
er aber häufig überflicgz ex unterwarf theils, 
9,2 theils 


* 


454 Hiorleif 

theils vertilgte er alle andere Horden in 
dem groͤßten Theile Hoch-Aſiens, von der 
Naͤhe bes oͤſtlichen Oceans bis zum Ir⸗ 
tiſch, von der chineſiſchen bis zur .fibiris 
ſchen Grenze. Unter dem Tanjou (Gottes 
Sohn) Me:te uͤberwaͤltigten die H. bie 
chineſiſchen Heere, erzwangen ſich Jahrgel⸗ 
der und Tribut von auserleſenen Maͤd⸗ 
chen. Doch die naͤmliche, ſo gedemuͤthigte 
Dynaſtie der Han raͤchte endlich, ſich ‚wies 
ber erhebend, durch glänzende Siege, und 
ad ber Macht der H. durch Aufwiegelung 
= von bdenfelben unterworfenen Horden 
einen entfcheitenden Stoß. Der Zaniou, 
dur den Abfall derſelben gefihmwächt und 
zugleih von bürgerlihem Krieg geängftigt, 
hulbigte dem dhinefifhen Kaiſer. Zwar 
lebte die Macht der H. kurze Zeit wieder 
auf; doch der Streit. über das Zanjouat 
zwifchen Pu⸗nu u. Pe vollenYete den Sturz 
der H Pe, von Purnu gedrängt, unters 
warf fih mit den "üdlihen Horbden bem 
chineſiſchen Kaiſer. Sest mußten auch bie 
nördlihen D., von dbren Brüdern nod) 
härter als von den Chineſen bekämpft, 
ihre Unabhängigkeit einbüßen. Doch die 
unverföhnlihen Chineſen erneuerten nad) 
kurzem Stillſtand den Vertilgungskrieg, 
und nad; entfcheibender Niederlage der H. 
durch dieſelben brachten die von ihnen 
verhegten und alter Unbillen eingebenfen 
Sien:pi (f.b.) bem 1300jährigen Reiche der 
H. den völligen Untergang, im 3. 93 n. Ehr. 
Ein Theil der 9. verfhmetz mit den Siens 
pi; ein anderer Theil zog nad Süden zu 
den längft abgefallenen und unter chinefis 
fher Hoheit lebenden Brüdern; 58 Horse 
den, nad fo vielen Niederlagen faum noch 
200,000 Mann, ergaben fih völlig an 
China und wurden an bie Nordgrenze ber 
Provinz von Chansfi verf:gt. Auch das 
von Pe geftiftete Vafallenreih der füblis 
hen Zaniows warb im 3. Jahrh. von 
den Chinefen völlig unterbrüdt, Die tapfer: 
ſten und trogigfien Stämme bes nörbli: 
den Reihe ſuchten im Weften eine Frei— 
flätte und wurden von ben Fleineren Hor⸗ 
ben der Wüfte und ben vor ben nachruͤcken⸗ 
den Sien-pi Fliehenden verftärkt, 
Wanderungen durd die unermeßlichen Step» 
penländer folgt der Blick der Chineſen noch 
2 Jahrh, bis fie ihnen endlich jenfeits des 
Imaus völlig aus bem Gefihte verfchwins 
den. Die Bergleichung der chinefifhen Ber 
richte mit einigen Winfen abendlaͤndiſcher 
Geſchichtſchreiber bar auf die Vermuthung 
geführt, daß bie H. mit ben ein Jahrh. 
fpäter auftretenden Hunnen (f. db.) eins 
feien. Wh, 
Hiorleif (nord, Geſch.), König von 
Rogaland in Norwegen, der wegen feiner 
Lieverhändel den Namen des Berliebten 
erhielt und fabelhafte Serzüge nad Biar: 
mien und eine glüdlihe Belriegung bes 


Ihren. 


Hippagretal . 

Königd Hreibar von Seeland unternahm. 
Hiorvärdr, Hiorvard (Schwerts 
mwächter, nord, Myth.), 1) H, König von 
Norwegen, that ein feierliches Belübde, die 
fhönfte Frau auf Erden zu heirathen; fo 
hatte er fhon 3 Frauen, Alfildb, Mutter 
Hedins, Säreid, Mutter Humlungs, Sin: 
riod, Mutter Hylmings, als er hörte, daß 
Sigurlin bie allerfhönfte fi. H. ieh 
durh feinen Jarl Atli um fie anhalten, 
aber vergebliih. Nun ic er. felbft mit 
Ali aus, und biefer führte ihm Sigur⸗ 
lin, bie verborgen vor dem Kriegszug 
Brobmar’d, eined andern abgemwiefenen 
Freier war, zu; beibe zeugten Helgi (f. 
d.) 2) DH, Hundings Sohn; fiel in 
ber. Schlacht bei Lagafiöll gegen Helgi 

(Wh.) 


(f. d.). 

Hiphil (hebr. Gramm.), Name ber A. bes 
br. Conjugation; bedeutet maden, daß das 
geſchieht, was das Wort in der 1. Con⸗ 
jugation anzeigt, 3. B. Mm, er bat ges 
lebt, MM, er bat am Leben erhalten; 
MD, er ift geftorben, MIT, er hat umaer 
brayt. Bor das Stammwort wird ein (He 
characteristicmm) gefegt und ein 
Y(jod impurum) in ber legten Sylbe 
eingefhobenz welches Iegtere in der 1, u, 
2. Perfon des Präteritums mwegfält. Das 
Paffivum davon heißt Hüphal (f. d.). 

Hiphon (Gerogr.), fo dv. w. Niphon. 

Hipöpa (a. Geogr.), Stadt in ber 
Kleinaffalandfchaft Eydien, am Abhange des. 
Tmolos. Nach Reichardb Zappui, 

Hippa (Myth.), Rymphe am Tmwmolos, 
von Zeus zu bes jungen Jakchos Erzieherin 
auseriehen. An fie ift eine eigne Orphiſche 
Hymne gerichtet. 

Hippa (Fabr., emerita Gron,, Zool.), 
Gattung aus der Familie der Weiche 
fhwanzfrebfe; das erfte Gelenk bes Vor—⸗ 
berfußes hat keine Scheere, iſt nur ein 
Plaͤttchen, die 4. Fühlhörner find ungleid, 
die mitt!ern geſpalten, die Schale laͤnglich 
eifdrmig, vorn abgeftugt, ausgefchweift, ger 
zähnt. Art: waffenlofe H. (h. eme- 
rits, cancer emeritus Lin.), mit umgebo⸗ 
genem Schwanze, im inbifchen Meere. (JFr.) 

Dippabdes (Pylai, athen. Zop.), das 
Ritterthor; führte nördlich auf die Straße 
nach heben. 

Hippägretai (gr. Ant), bie 8 Ans 
führer der 300 Garbiften (Hippeis, bie 
ben Vorrang vor dem ‚übrigen ‚Deere bats 
ten [mit folhen ſocht Leonidas bei her: 
mopytä]) der lakedaͤmoniſchen Könige, 
von ben Ephoren ernannt. Sie fafen tägs 
lich an ben Öffentlihen Zarein zu oberft 
und fhidten denen, bie eines Opfers oder 
um der Jagd willen (dem einzigen gültigen 
Gründen ber Abweſenheit von den Phei— 
bitien [f. d.]) abweiend waren, ihren ges 
bübrenden Theil. Die H. flanden unter 
dem Hipparmöſtes. (Sch.) 

Dip: 


Hippafra 
6ippäkra (a. Geogr.), Gtabt in 
kfrica propria Hippafüra,. Ort an 
er Weſtkuͤſte der biffeitigen indiſchen Halb» 
hfel; bei dem heutigen Mayem. 
-Hippälimus (300l.), nad Lamou— 
our Guttung aus der Familie der: Sex 
dwämme; der Stamm ift geftielt, unten 
latt und oben mit Poren, In ber Mitte 
ses Huts ift eine tiefe Grube. Art: h. 
füngoides, Fronkreich. 
Htppälfimoe (Hippalmos, Hip 
Jaltmos und Hippalkos, Myib.), 
) Sohn bed Pelops und ber Hippoda— 
heia, Argonaut. 2) Des Itonos Sohn, 
es Boros Enkel, des Elektryon Bruder, 
Bater ded Argonauten Peneleus, 
Hippalus (a. Geſch.), 1) Kaufmann 
ur Zeit des Kuguftus; ſegelte vom füds 
ſchen Arabien aus gerade nah ter Käſte 
Ralabar in Indien und kam glüdtih zus 
üd. Ihm zu Ehren warb 2) der ihm 
nf feiner Fahrt günflige Zephyr Hip: 
alus genannt, N 
Hippana (a, Geogr.), kleine Stadt 
m Binnenlande Siciliens, nach Reichard 


Monte maggiore. 
nach Fabricius 


Hippärchia (301.), 
Yattung aus der Familie der Zagfalter, 


‚ie Hinterflügel find faft kreisfoͤrmig, fonft 
nit den Kennzeichen der Gattung Sätyr: 
alter; . Raupen haben hinten ein Paar 
urze Gpigen, find filzig, geftreift; freffen 
Sras. Arten: bad Bretfpiel (f. d.), Mes 
;ära (h. megaera) u. m. a. 
Hippärdta (Phlgeſch.), Tochter vor 
chmer und reider Eltern in Maronca, 
ed Metrokles Schweſter, Gattin des Phi: 
ofophen Krated, ben fie troß feiner gro: 
en Haͤßlichkeit liebte; fol nah Suidas 
Abſt Einiges geſchrieben haben und wird 
ft unter bie Kyniker gerechnet. Vgl. 
etits Gedicht Cynogamia, sive de Cra- 
ıtis et Hipparchiae amoribus, Paris 
>77, unb Aihcrappilı (Anagramm von 
ipparchia), histoire grecque, Waris 
43,12... (Fch.) 
Hipparchiſches Diagvamma 
Rath.), ſ. Diagramma Hipparchi, 
Dippärkdos (gr.), Anführer der Rei— 
ef; befonders biefen D.oi die beiden 
führer ber athenäifhen Reiterei; fie 
nden unter bem Gtrategos. Ihr Amt 
ippärdia. Bgl. Dippagretat, 
Pippärdos, 1) f. unter ‚Hfppias, 
Berühmter grieh. Aftronom aus Nikea 
Bithynien, ungefähr 160 v. Chr.; hielt 
meift- zu Alerandrien auf. Seine Be: 
chtungen betrafen die Beflimmung des 
nnenjabres (er fand es 5 Minuten klei: 
als das eingeführte), der Ercentricität 
Sonnenbahn, die Theorie bed Mondes, 
Größe der Himmelskörper und bes 
—— Auch die Theorie der uͤbri⸗ 
Ianeten berichtigte er um Bieles. 


Fol. 
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Er entdeckte auch die periobifche Bewegung 
bes ganzen Sternhimmels um bie Pole ber, 
Ekliptik. Er hinterlich ein Verzeichniß 
von Zirfternen nach ihrer Länge und Breite 
und der Sonn» un) Monbfinfterniffe.. Er» 
halten ift ein Gommentur über des Eubos 
x08 unb Aratos Phämomena, in 3 Bden., 
herausgeg. von Victorius, Flor, 1567, Kol. 
u. in des Petavius Uranologia, Par. 1630, 
Vgl. Diagramma Hipparchi; fers 
ner: Schmid, de Hipparcho, Sena 1689, 
4; Käfter, in Bürgers Akademie der fchds 
nen Redekünfte, 4. St., Goͤtt. 1794, (Sch.) 
f{ppartnum (a. Geogr,), f. Naarba, 
ipparino® (a. Geſch.), Halbbruder 
Dionyfios II. von Syrakus; vertrieb den 
Mörder Dions (ſ. d.), Kalippos, vom 
Throne 354 und herrſchte 2 3.; ermordet. 
Hippäris (a. Geogr.), nicht ſchiffba⸗ 
zer, doch durch Floͤße nügender Fluß auf 
der Süpfeite Siciltens, unweit Samerina. 
Hipparmöftes (gr. Ant.), 1) fo v, 
w. Hipparchos; 2) f. unter Hippoaretat. 
Hippafos. 1) (Myih.), Sohn bes 
Sokos, von Adilles getöbtet5 Water bes 
Altor (f. d. 3). 2) Sohn des Königs 
Keyr zu Trachin; 309 mit Herakles gegen 
Eurytos und fam babei um. 3) Sohn ber 
Leufippe, welden fie mit ihren Schweftern, 
Alkathoe und Atfippe, von Bakchos wüs 
thend gemadht, zerriß, A) Mehrere andere 
mythifche Perfonen. 5) Alter Regent von 
Phlius, der, von ben Dorern verbrängt, 
mit feinen Anhängern nah der Infel Gas 
mos auswanderte; von ihm flammt im 
4. Gliede Pythagoras. 6) Aus Metapons 
tum, älterer Pytbagoraͤer; ſchloß fih, wie 
Hipvon, durd feine Rebre von dem Grund: 
element ber Dinge (nad ibn bas Reuer) 
der ionifchen Schule an. (HR, 2) 
Hippe (Mptb.), fo v, w. Euippe 4). 
Sippe, 1) Eandwe), fo v. w. Gens 
fe; fie iſt Attribut des Kronos oder Sa— 
turnus und bei ben Neuern bes perſo— 
nificirten Todes, daher letzterer ſcherzſchaft 
Hippenmann. 2) (Gärtner u, Weinb.), 
ein ſtarkes Meſſer mit nach der Schneide 
einwaͤrts gebogener Klinge, 8) (Bäder), 
‚ein dünnes hartes Gebaͤck von Mebl, Milch, 
Eiern und Zucker; ift es zufammengemf- 
delt, Hohlhippe. Es mird‘ in dem 
Dippeifen gebaden;z dies ift eine eiferne 
Zange, mit langen Griffen und, flatt ter 
Baden, mit einer vierediaen Form, in mel« 
che die dünne Maffe gegoffen und üher das 
Feuer gehalten wird, (Feh,) 
Hippeis (gr.), 1) Reiter, Ritter; bas 
ber 2) (gr. Anr.), f. unt. Dippagretai; 3) 
f. unter Solonifche Gefeggebung. 
Hippeis (a. Riter,), f. unter Arifto: 
phanes 1). 
Hippeis (Numitmat.), wurden von 
ben Griechen die Silbermünzen der male: 


donifchen Könige genunnt, weil fie der 
au 
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ler durch fein 
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auf der Vorderſeite einen Reiter mit einem 
Hut auf dem Kopfe und in jeder Hand 
einen Wurfſpieß im Gepraͤge hatten. Ge⸗ 
woͤhnlich fuͤhrten dieſe Muͤnzen auf der 
Ruͤckſeite ein lediges Pferd. 

Hippel (Theodor Gottlieb von), geb. 
1741 zu Garbenen in Oftpreußen; ftubirte 
zu Königsberg die Rechte, ward 1765 Ads 
vocat bei dem dortigen Stabtgeriht, ſpaͤ— 
terhin Griminalrath und erfter Bürgermels 
fier, und ft. als. geh. Kıiegsrath und 
MPolizeidirector 1796. - Er zeigte fih als 
ein geiftreiher und witziger Schriftftels 
Werk: Ueber die Ehe, 
Köntgeb. 1774, 5. Ausg. 18255 durch 
feine Lebensläufe in auffteigender Linie, 
8 Thle., ebend. 1778— 815 Kreuz: und 
Querzüge bes Nitters A bis 3, ebend, 
1793 — 94 u. a. m. Er’ift auch Verfaf: 
fer des Luftfpiels: Der Mann nad ber 
Ubr, Königsberg 1765, neue Auflage 
1771. Seine Selbhiographie erfchien gu 
Gotha 1801: Außerdem fchrieb er das 
Eönigsbergifhe Stapelreht, Berlin 17915 
Nachlaß uͤber weiblihe Bildung, ebend. 
1801; Ueber Gefepgebung und Staaten: 
wohl, ebend. 1804. (Dg.) 

Hippe&laphus (Sool.), bei Goldfuß 
Untergattung aus ber Gattung Gems. 
Dazu bie Art: Elennantilope, Nylgau, 
Gun u.a, / 

Hipperling, 1) eine nicht völlig 
ausgewachfene Keber, in deren Spule noch 
Biur if; 2) ein Eleiner, fehr bewegr 
licher Menſch; 8) (Hopfenb.), fo v. w. 
Hoͤpfner. 


p 

Hippia (Myth e), Baͤndigerin, Beiname 
der Pallas; n. Einigen, weil Pallas im 
Kampfe der Götter mit den Giganten auf 
ben Enkelados auf einem zweifpännigen 
Wagen losging, oder weil fie die Kunft, 


bie Pferde zu zäumen verſtand. Bol. 
Equeſtris. 
Hippia (h. Linn. fl), Pflanzen: 


gattung aus der natürl, Familie der Zus 
fäammengefegten, Otdn. Eupatorinen, zur 
4, Ordn. der Syngeneſie bes Linn, Syſt. 
gehörig. Arten: h. frutescens, am Cap, 
h. integrifolia, in Afrita, h. stoloni- 


. fera, in Portugal heimiſch. 


Dippiabdes (gr.), weiblide Statücn 
zu Pferde, 3. B. Amazonen. 

Hippias, 1) Sohn und mit feinem 
Bruder Hipparchos, 5280. Chr., Nadır 


‚folger des Peififtratos in ber Tyrannis 


Ag 


über Athen. Beide regierten gelind und 
befaßen bie Riebe des Volks. Hipparchos 
fuchte bie Geſaͤnge Homers bekannter zu 
machen, durch kurze Sittenfpräde, dffents 
lich eingegraben, auf die Sitten des Volks 
zu wirken und verfammelte Didter um 
fi, wie Anakreon, Simonides (das goldene 
Zeitalter ber griech. Dichtkunſt). Nur Privot 
rache war es, daß ſich Harmodios, von Hippar 


Hippo 
chot perſoͤnlich u. in feiner Schweſter ui t, 
mit Ariftogiton (f. d. 1) u. andern Zünglins 
gen 514 verband, beide Brüder am Fefte 
ber Panathenden, an welhem bie Bürger 
bewaffnet erfcheinen durften, zu ermorden. 
Hipparchos fiel von ihren Dolden, 9. ent⸗ 
fam und fuchte fi fpäter durch Hinrich⸗ 
tung der Berfhwornen bie Herrſchaft zu 
fihern. Dod mußte er 510, von ben 
Allmäoniden (f. d.) und den Epartanern 
ünter Kleomenes mit ben Woflen gezwuns 
gen, Athen verlaffen. Er flüdtete zu Ars 
taphernes, Satrap in Sarbes, und zu bem 
Dareiod, der Athen befahl, deu H. als 
Oberherrn aufzunehmen, Athen aber ver- 
langte des H. Auslieferung. Beg’nn ber 
perfiihen Kriege, H. fiel in ber Schlacht 
bei Marathon. 2) Sophiſt aus Elis, um 
400, des. Hegefidemo® Schüler; prablte 
mit allumfaffender Weisheit; das hoͤchſte 
Gut feste er in bie Zufriebenheit mit feis 
nem Schickſale; feine Schriften —— 


loren. | Sch.) 
Hippiäter (v. J ein Roßarzt (ſ. 
d.). Hippidtrik, Roßarzneikunde. 
Hĩppikoi (Hippici montes, 
a. Geogr.), der noͤrdliche Theil der Berg⸗ 
kette, die von der den Tanais und die 
Wolga trennenden Landenge ſuͤdlich hin—⸗ 


‚läuft und ſich an den Kaukaſos anſchließt. 


Der ſuͤdliche Theil hieß Keraun’oi, 

Hippilon-(gr,), kaͤngemaß, 4 Stas 
bien lang. 

Hippios (Myth.), Beiname bes Pos 
feidon als Schöpfer des Roffes, 

ippios (a. Geogr.), 1) Fluß in 
Koldis; 2) Gebirge in der Kleinafialand» 
[haft Bitbyniaz 3) fo v. w. Hippftoi. 

Hippi promontörium ($ippu 
akra, a. Geogr.), Borgebirge, bas, nad 
Ptolemaͤos, weftiih den Bufen von Hippo 
ſchloßz jegt Ras El Hamrah. * 

Hippo (Myth.), 1) eine Okeanibe; 
2) fo v. w. Eponaz; 3) eine SIhespiabe, 
von Herafles Mutter bes Pylos. 

Hippo (a. Geogr.), 1) f. Balantia. 2) 
Stadt in ber Hispania tarraconensis, im 
Gebiete ber Sarpetaner, n. Reichard jet Ye⸗ 
pes. 3) Ebene auf dem Eilande Kos, worauf 
der berühmte Hippoifhe Wein gejos 

en wurde. 4)H.Carausiarum, Stadt 

n —— baetica, im ©, von Baͤtis. 
5) H. Diarrhytos, Küftenftadt in ber 
Regio zeugitana ber Africa propria, 
mit gutem Hafen, 8 Milliarien vom Vor⸗ 
gebirge Candidum, jest Biferta. 6) H. 
regius, Stadt in Numidien, einft Kös 
nigs = und dann Bifäyofefig, wo ber Kits 
chenvater Auguflin eine Beit lang Presbpter 
u. Bifhof war; das heutige Bona, Hier 
893 v. Chr. eine Generalfynobe, auf wels 
cher Auguftin eine bedeutende Rolle -fpielte, 
3. B. das Glaubensbelenntniß auslegte. 
Die bier gefaßten Beſchluͤſſe, ar + 
3 ⸗ 


Hippobosca 


" zählen, wurden das Jahr barauf zu 
arthägo neu beftätigt. Hl. 
Borpenneer (3001.), f. Pferdelaus⸗ 
ge. 


————— podos (Anat.), ſ. 
ippofamposfüße. 
Er ar ee 1) f. Hippofampos, 
). (3001.), ſ. Seepferbien. 
Hippocästanum (Bot.), als Art 
on Kerculus, f. Roßkaſtanie. 
Hippocephalöides (Petref.), Na⸗ 
efpiel, Sandſtein, .einem Pferbefopfe 
hulih. Gin aͤhnliches war ber 1823 bei 
ong Rocher in Krankreich entbedite angebs 
ch verfleinerte Reuter, 
Söippocrätea (h. L), 
mgattung,_nad Dippofrates 2) benannt, 
us ber natuͤrl. Kamilie der Malpiahteen 
nd 3, 81, 1. Ordn. des Linn. Syſt. 
rten: h. comosa, medica, volubilis 
nd andere tropifche, durch nichts befonbers 
usgezeichnete Pflanzen. 
Hippocrätica facies (Meb.), f. 
yippofratifhes Gefiht. Hippooräti- 
um vinum, f. Hippokras. ir). 
ratis mänica (Chem.), ſ. Manica 
— 
Iippocrene, 1) f. Hippokrene; 2) 
3001.), bei Montfort Gattung aus ber 
Familie ber Roͤhrenkiemenſchnecken, geſchie⸗ 
en aus Fluͤgelſchneckez bat ganzen unges 
ähnten Rand. Art: h. fissurella. 
Hippocräpis (h. L), Pflans 
engattung aus ber natürl. Familie ber 
yülfenpflanzen, Ordn. Goronilleen, zur 
Yiabelphie, Dekandrie des Linn, Syſt. ges 
drig. Einheimiſche Art: h. comosa, an 
eldraͤndern häufig gelbbluͤhend. 
Hippöbamas (Myth.), 1) Vater ber 
Jerimele (f. d.); flürzte fich ins Meer, 
(8 Acheloos berfelben Gewalt anthat. 2) 
Rehrere mythifhe Perfonen, 
Hippodamtia (Myth.), 1) fhöne 
ochter des elotifhen Königs Denos 
aos unb ber Plejade Afteropes; ihre 
ater legte ben Freiern bie ſchwere Bes 
ngung vor, entweder im Wettrennen mit 
inen pfeilfchnellen Roſſen ihn zu übers 
inden und bann H. zu erhalten, ober 
yerwunden au ſterben. Siebzehn fanden 
n Tod. Pelops aber überwandb ben 
enomaos durch Beftehung bes Stallmeiz 
ers Myrtilos, ber ben Wagen bes Denos 
a08 insgeheim zerbrad. Denomaos warb 
ın zu Tode geſchleift. Anders behandelt 
efe Sage Pindar, Pelops zeugte mit 
‚6 Söhne, verftieß fie aber, ba fie ih» 
n Stiefſohn Chryfippos umbringen ließ; 
flüchtete nach Mided’in Argolis und ft. 
ſelbſt. 2) Gemahlin bes Peirithoos; 
n dem Gefchlehte der Lapithen. Da fie 
ce Kentaur Eurythos auf ihrer Hochzeit 
t Gewalt entführen wollte, ereignete 
) jener befannte Stseit der Lopithen mit 
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ben Kentauren. 8) Tochter des Anchifes, 
Schweſter bes Aeneas, Gemahlin des Als 
kathoos. 4) Gemahlin des Amyntor, Koͤ⸗ 
nigs zu Ormenion, Mutter bes Phönir. 
Aus Eiferfuht verleitete fie ihren Sohn, 
die Beifhläferin feines Vaters zu verfühs 
ren, worüber ihn aber ber Vater verfluch⸗ 
te. 5) Damaide, bie ben Iſter oder Dio⸗ 
koryſtes umbrachte. 6) f. Brifeis 1). (R.Z.) 

Hippodäamion (a, Geogr.), berühms 
ter Marktplag im athenifhen Hafen Pis 
räos, von einem Arditelten Hippodbamos 
angelegt u. mit 5 Portiten bebaut. Dort 
wurde bie befuchtefte Meffe von Hellas 


gehalten. 
(Kltgeſch.), ſ. unter 


Hippödbamos 
Bippobamion, 

Hippodamifch (Malerk.), Alles, was 
zur Pferdemalerei gehört. . Das Hippo% 
bamifhe ber Stellung, basjenige, 
pen zur Charakterifirung bes Pferdes ges 


tt. 

Hippödetos (Myth.), BPferbebinber; 
als folder hatte Herakles einen Tempel 
in Bdotien; in bem Kriege gegen bir Or⸗ 
chomenier hatte er beren Pferde und Wa⸗ 
gen zufammen gebunden u, fie fo verwirrt. 
Hippöbromos (gr. Ant.), Roßlauf, 
bei Gtiehen und Römern Rennbahn für - 
Reiter und Wagen; freier Plag, gemei⸗ 
niglih mit hochſtaͤmmigen Bäumen einges 
faßtz; ber berühmtefte war ber zu Olym⸗ 
pia. Er war ein Werl bes Kledtos, nah 
Anbern waren von ihm blos bie Funftrei« 
chen Schranken. Der Berfammlungsort 
der Pferde und Wagen gli in feiner Ans 
lage und mit den Gebäuden dem Borber- 
theil eines Schiffes, ward gegen bad Ende 
u enger u. ähnelte, wo er ſich in bie Renn« 
ahn öffnete, einem GSchnebel. In ber 
Mitte jenes Plases ftand ein Altar, auf ihm 
ein eberner Adler, ber ſich von felbft mit 
ausgeftrediten Fluͤgeln erhob und das /Zei⸗ 
chen zum Angriff gab. Auf der Seite ge⸗ 
mölbte Gebäude für die Wettlampfpferbe. 
Der Laufplag hatte 2 Theile, mit boppels 
tem Biele, einer Bilbfäule der Hippoda⸗ 
mia, die dem Pelops einen Kranz auffegt, 
und einem Altare bed Zararippos 
unter Ifchenos). Später ward ber H. in 
Gonftantinopel (f, d.) berühmt. (Sch.) 
Hippoglössus (3ool.), f. Heilbutte, 
Hippogräph (Greif, f. d.), mythi⸗ 
[he Figur, einem geflügelten Roſſe aͤhn⸗ 
lich mit Sreifenkopf. ber oft auf Kunfts 
werlen an Wagen, vornehmlih ben ons 
nenwagen Apollon's gefpannt vorfomnit; 
daher wohl fpäter auch in Bezug von 
Apollon ald Mufengott gebraudt und, 
gleih dem Pegafos, für Mufenroß ges 

nommen. gl. ben Anfang bes Oberon. 
Hippof (a. Geogr.), 4 Infelden bei 

Erythrea in Jonien. 

Hippokampos (gr., Myth.), fabel⸗ 
| haftes 


ſ. d. 
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haftes Geethier mit roßaͤhnlichem Haupte 
and einem gebogenen Flſchſchwanze, auf 
welchem die Künftler die Seegoͤtter fahren 
ließen; bald tritt er mit 2 Roßbufen das 
Merr, bald ſchwimmt er mir gefpaltenen 
Fiopfüßen, bald ift der ganze Leib ge: 
fhuppt; bisweilen findet man fie auch ges 
flügele. Bol. Voß myth. Br., 2. Thl., 
©. 22— 29, j (Sch,) 

Hippokampos-fuͤbe (pedes hip- 

ocampi, Anat.), Theile bes großen Ges 

Biene dd), und zwar: a) ald'großer, 
eine in das abfleigende Horn jeder” feitli: 
hen Höhle ſich fentende Verlängerung jes 
des hintern Schenkels des Gewoͤlbes, die 
an ihrem Ende gewunben, wegen ben 
Heinen Einkerbungen, die fich bier zeigen, 
u ber gedbadhten bilblihen Bezeihnung 
Berantaffung gegeben bat; b) als Eleis 
ner, eine aus drei kleinen Mülften bes 
ftehende Erhabenheit am hintern Horn je; 
ber feitlihen Höhle. ber Geſtalt und Größe 
nach fehr veraͤnderlich. (Pi.) 

Hippofentäuren (Myth.), f. unter 
Kentauren, 

Hippokfleides (a. Geſch.), f. unter 
Kobiftike, ' 

Hippokoon (Myth.), 1) des Debalos 
und der Najade Batela Sohn; verjagte 
mit Hütfe feiner 12 Söhne feine Brüder 
Zyndarrus und. Ikarion und bemächtigte 
fi) des Throns. Herakles aber uͤberzog 
ihn mit Krieg und töbdtete ibn, ba feine 
Soͤhne ben Releus im Kriege gegen ihn 
untirftügt hatten. Seine &öhne, bie 
Dippofoontidbä, maren: Dorykleus, 
Skaͤos, Enarſphoros, Eutyches, Bukolos, 
Lykon, Zebros, Eurytos, Hippothoes, Als 
kinoos, Hippokoryſtes, Alkon. 2) Begteis 
ter des Königs Rheſos; verſchlief des Rhe— 
fos if. d.) Ermordung durch Diomedes, 
- 8) Mehrere mythiſche —— (R.Z.) 

Hippofras (vinum hippocraticum, 
Med.), Ältere Benennung eines, mit Zimmt 
und andern angenehmen Gewürzen verfeßs 
ten und mit Zuder verfüßten Weins. / 

Hippdkfrates (Roffebändigrr oder 
mächtig an NReiterei). Unter biefem Ra: 
men find fieben griehifhe Aerzte aus 
bem Gefchlechte ber Asklepiaden (fi. b.), 
deſſen einer Zweig auf der Infel Kos (ſ. 
b.) ſich fortpflanzte, bekannt, deren Ältefter 
1) 9. T,, des Gnofidifos Sohn, Zeitgenoffe 
von Themiftofies und Miltiades, 500 3, 
v. Chr. geb., lebte; von ihm rühren wahr: 
fheintih einige ber Folgendem beigelegten 
Schriften, ibrem erſten Urfprunge nad, 
ber, 2) 8. II. ift der befannte eigentliche 
Begründer der wiffenfhaftlihen Medicin. 
Außer feines Vaters Namen Heraklides ift 
auch der feiner Mutter, Prariihea, Tods 
ter der. Phänareie, erhalten. In Kos, 
460 v. Chr. geb., erreichte er zwifchen 436 u. 
432 den höchften Gipfel feines Ruhms, u. 


gange ‚erwähnt. 


Hippofrates 


ft. zu Lariſſa hochbejahrt, doch nad vers 
fchiedenen Angaben, mindeftens 85, nad ben 
böchften aber fogar 109 Jahr alt. Sein 
erfter Unterriht, unter Leitung feine® Bas 
ters, beftand hauptfählid in ber Anwei⸗ 
fung, die in ben Zempeln vorkommenden 
Krankheiten zu beobadten und nah Art 
der Asklepiaden zu ‚behandeln. Unter ſei— 
nen übrigen Eehrern wird aub Demokri—⸗ 
to6 con Abdera (ſ. d.) genannt. Eın gros 
fer Theil der Erfahrungen von H. über 
den Gang ber Natur in Krankheiten mag 
wohl aus ben Weihtafeln in den Zempeln 
bed Aeskuloap ventlehnt worben fein; bas 
genen verdient die Sage feinen Glauben, 
daß er den Tempel feiner Vaterſtadt anges 
ſteckt habe, um als erfter Urheber feiner Vor⸗ 
ausfagungen in Kranfpeiten zu gelten, 
Den größten Theil feines Lebens brachte 
H. außerhalb Kos in verfhiedenen Städten 
Griechenlands, befonderd Theffaloniens, auch 
Thrafiens zu, madte auch wahrſcheinlich 


Reifen nad Skythien u, die an ben Pons 


tus und den mäotifhen‘ See grenzenben 
Länder, Die Geſchichtsſchreiber gedenken 
mehrerer, von ihm bemwirkten merkwuͤrdigen 
Euren, preifen aud, daß er Athen, Abdera 
und Illyrien von ber, Peft befreit» habe, 
Ein großer Theil diefer Berihte ermans 
— aber hiſtoriſcher Glaubwuͤrdigkeit. Auch 
ſt wohl ſein Ruf erſt in ſpaͤlerer Zeit 
ein allgemein verbreiteter geworden; in ſei⸗ 
nen eignen Schriften werden meiſt nur 
Krankengeſchichten mit ungluͤcklichem Aus⸗ 
Doch vereinen ſich alle 
Stimmen älterer Schriftſteller über ibn in 
dem Lobe feines Charakters und feines 
ärztiihen Wirkens, indem er hierbei vors 
nehmlich den Zeitungen der Natur, in forgs 
fältigee Beobachtung berfelben, folgte und 
dadurd für alle folgende Zahrhunderte in 
der Geſchichte der Mebicin ale Vorbild 
aufgeftellt blieb, weswegen aud das aͤrzt⸗ 
liche Berfahren in biefem Geifte noch jegt 
als Dippofratifhe Medicin bezeich— 
net wird. Keines feiner bintertaffenen 
Werke befisen wir in feiner urfpränglichen 
Geftalt. H. fhrieb, da zu feiner Zeit der 
Gebrauch des Papier® aus ber Papiers 
flaude noch ſehr befhränft war, feine 


Beobachtungen in kurzen Sägen auf mit 


Wachs Überzogene Zafeln, oder auf Thier—⸗ 
haut, nicht Pech zu Öffentlicher Bekannt⸗ 
macdung, ale zu befonderer Belehrung. 
Seine Söhne aber, Theſſalos u. Drakon, 
und fein Schwiegerſohn Polybos (f. d. a.) 
fammelten diefe Bemerkungen, brachten fie 
aber theilweife in andere Ordnung und 
mit Grundfägen der damaligen philofopht: 
fhen Stuten in Verbintung, fukten au 


wohl dunkeln Stellen mehr Klarheit zu 


geben, und fo fann, wenn von einer Aus: 
fheidung von Achten und untergefhhobenen 
Dippofratifgen Schriften in der Gamma 

lung, 


Hippofrates 


ıng, die wir davon aus dem Alterthum 
ebalten haben, die Rede ift, dies nur To 
erftanden werben, daß aud zu ten für 
ht anerkannten H. II, nut das Mar 
rial geliefert hat, und daß fie im Geiſte 
er don ihm aufgeflellten Grurdfäße ver: 
bfaßt find, Die Zahl der Pſeudo-Hip— 
‚ofratifchen Werke aber vermehrte ſich, ‚ale 
ie Ptolemärr (ſ. d.) große Bibliotheken, 
‚efonter® die alerandrinifche (f. d.), anlegs 
en und Gchriften, die ihnen als von H. 
errährende mit einem Anfchein von Glaub⸗ 
oürdigkeit angeboten wurden, überreichs 
ih bezahlten. Sehr zeitig fingen daher 
ie Aleranbriner felbft an, Achte und ans 
hie Hippofratifche Schriften aus zuſchei⸗ 
en, und hierin Erotian (f. d.) vorzuar⸗ 
eiten. Diefer, nah ihm Galen, Palla 
ius und Suidas haben ſchon in älterer 
seit - mehrere Hippokratiſche Schriften als 
erwerflihe von den andern ausgeſchieben. 
in neuerer Zeit haben befonderse 5. Mer: 
urialis, Kudw. Lemofius, U, Kors,- Ma: 


ius Zucarus Jak. Spon, %. von Haller,‘ 


ih. G. Gruner, J. F. K. Grimm, 8. 
Zprengel, 3. Ch, G. Ackermann E. dear), 
ih bemuͤht, ben Kanon ber Hippokratiſchen 
Schriften feftzuftellen. Am mebrften ent: 
prechen den Anforberimgen der Kritik fol: 
ende Schriften: die Aphorismen (ein 
heil des 7. u. 8. Abſchnitts duégenom— 
ıen); dad Buch von dir kebeneordnung 
a bigigen Krankheiten (mit Ausnahme 
es 4. Abfchnitts)5 von der Luft, den 


Baffern umd den Klimaten (bis auf einige 


ntergefhobene Stellen); das Prognoftiton z 
a6 zweite Prorrhetilon; von ber Werk— 
adt des Arztes; von den Kopfwunden; 


on ben Knochenbruͤchen; ihnen am nädhr 
en ftehend find dann: das 1. u. 3. Buch der, 


zolkskrankheiten; 
ungen; der Eid; 
nſtande des Arztes, von der alten Mes 
cin und Bruchſtuͤcke der Schriften von 


die Poifhen Vorherfe— 


er Natur bes Menfchen und von ben Ger 


aken. Als Hauptkriterien ihrer Nechtheit 
elten: daß fie in ioniſchem Dialeft, doc 
lit untermifchten attifhen Ausbräden ver: 
bfaßt find; Kürze und oft ans Dunkle 
renzende Gebrängtheit 


inthaltung gefuchter Worte; daß meder 


hiloſophiſcher Lehrſaͤtze, noch anatomiſcher 


eintdecungen'des alexandriniſchen Zeitalters 
arin gedacht wird; Wermeidung alles 


heoretiſirens, dem die Erfahrung nicht ir 


seite -fteht. Sn den Sammlungen find 
berbaupt 52 Feine und größere Schriften, 
dtere in mehrern Bühren aufgenommen 
nd gewoͤhnlich nad Klaffen geordnet. Alle 
nd entweder für fih, oder die Kleinen in 
onen BZufammenftellungen,, in einer unge: 
ein großen Zahl von Ausgaben ſerſchienen, 
faſt alle Spraden überfegt, und eben fo 
hlreich (mehrere fon von Galen) aubs 


die Bücher, von dem, 


des Ausdrucks; 
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fuͤhrlich commentirt worden. Von den 
Aphorismen belaufen ſich allein die griechi⸗ 
ſchen Ausgaben mit u, ohne Ueberſetzung über 
100. Vollſtaͤndige Ausgaben der Hippo—⸗ 
tratifhen Werke find: Griechiſch, eifte Ve⸗ 
nedig, Aldinifche” Ausg. 1526, Fol.; von 
3. Sornarius beforgte, Baſ. 1533 ,; Fol. 5 
Griechiſch mit‘ Tat: Ueberfebung, von F. 
Mercurialis-bef. Venedig 1588, Fol:z von 
Anut. Ford, Frankf. a. M.'1599,' Fol. 
um; zulegt in 2-Bben.,' Genf: 1657; 
Fol.,; von J. %. van. ber Binden, im2 
Bden., enden 1665 u, Venebig 1757, 4.3 
mit den Werten von Galen untermifht von: 
Men. Ehartter, im 13 Bden., Paris 1679, 
Fol.; ton St. Mad, 2 Bde, Wien 1743, 
Fol. (unvollendet); von 8. &. Kühn ,ı 8 
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fegungen > ältefte Autg. von 3. Fab. Cal⸗ 
vo, Rom 1525 u. m., zulegt 1619, Fol.; 
von Mehrern, Bafel 1526, Fol.;.von 3. 
Gornartus, Venedig 1545, an -medrern- Ors 
ten neu gedruckt, zaletzt kKeyden 1582, und 
bereichert von Culmann, Baſ. 1558, Fol.; 
von 3. Marine, Venedig 1575, Fol., n. 
Ausg. 1619; von J. 3. Palton, im 3 
Bden, ebend. 1757 u. 59, Fol,; von A. 
Haller in feiner- Sammlung, Tr 4 Bden.,' 
Eaufanne 17693 Ueberfegung von U, Foes 
befonders, Frankf. 15965 in meuerm Abe 
druck mit beigefügten liter, Apparat von’ 


3. F. Pierer, in 3 Bden., Altenb. 1806 


u. 1807 ; Franzdſiſche Heberfegungen, von El. 
Zardy, in 2 Bden.; Paris 1667, 43 von’ 
%: Dacier):in 2 Byen., ebend! 169735. von. 
Garbdeil in 4 Bdn., Zouloufe 18013 Teut⸗ 
fche Ueberfebung von DH. K. Grimm, in 
4 Bden., Altenb. 1781 —9 huolftäne: 
dig). 3) H. II," Sohn beffalos 
und Enkel von H. II.y nah ns Lehre 
an unb hinterlleß auch (verlorene) mediti« 
nifhe Schriften. HH. IV., Schn von 
Drafon und ebenfalls Enkel von H. TI.5 
war Arzt am matetonifhen Höfe nnd lebte 
nod 317 _v. Chr. Ihm wird das 9. Bud 
von den Wolksfranfheiten in- der Samm⸗ 
lung der Hippofratifhen Werke zngefchrtes 
ben, "9. V. u. 6) 9.-VI.; beidesi 
Söhne ven Thymbraͤus. 7) H. VH., des 
Prrrianar -Sobnz das Zeitalten der drei 
legtern ift unbeftimmt, 8) B. aus GChios, 
berühmter Mathematifer,! im 6 Jahrh. 






des Demlritos Zeitgenoffe, Erfinder der 


@unuta (f. Lunula : Hippocraris)3 ı feine 
Anfangsgründe der Mathematik find perlos 
ren. ol. Montucla; Hist. de matlıdm.,‘ 
1. Thl., und Abhandlungen der berliuer 

Akademie, Jahrgang 1748 u, 49. (PR) 
Htppofrätiter (Med), Arzt, der 
vornehmiich die Erfahtung, aber! doch nad 
wiſſenſchaftlichen Grundfägen, als Princip 
feines Arztlihen Wirkens anerkennt, Vgl. 

Dippofrates 2). ' 
Hippokratiſch-dogmatiſche Bad 
er 


* 
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be, ſ. unter Griechiſche Medicin. H.⸗e 
Zünuda (Math.), ſ. Lunula Hippocra- 
tis. H.⸗e Medicin, ſ. unter Hippokra⸗ 


tes 2), H.⸗es Geſicht (facies Hippo- 


eratica), bie beſonders bei Sterbenden, 
wenn ber Tod nicht durch eine ploͤtzliche 
Hemmung ber Lebentbewegungen erfolgt, 
fondern das Leben allmählig erliſcht, eins 
tretende Veränderung bed Geſichts, fo bes 
nannt, weil Hippokrates eine treffliche Zeich« 
nung: beffelben entwirft, beffen Haupt: 
züge hiernach folgende find: fpisige Nafe, 
hohle Augen, eingefallene Schlaͤfe, kalte 
und. zufammengezogene, unterwärts einges 
bogene Ohren, barte, gefpannte,. trodne 
Stirnhaut, bleiches, zuweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
liches oder bleifarbiges Geſicht. (Pi.) 
Sippofrtne (a. Geogr.), bie heilige 
Dichterquelle am Abhange des böotifhen 
Heliton (f.d.); entfland nad dem Mythus 
von dem Huffhlag bed Roſſes Pegafos, 
als daſſelbe Bellerophon, der fih auf ihm 
gen Himmel erheben wollte, abwarf, oder 
durch einen Freudenfprung beffelben über bie 
herrliche Mufit Apollons und der Mufen, 
oder auf Befehl Poſeidons. Hippoklüra, 
Stadt in der Landſchaft Ariafa der Halbs 
infel India intra Gangem, bie man für 
Hyderabad hält. -Hippödla, Stadt in 


der peloponnefifhen Landſchaft Lakonika. 


Hippoläi promontörium, Lands 
fpige an ber Nordmweftfüfte des fhwarzen 
Meeres, ber Stadt Dlbiopolis (Dczakow) 
egenüber, vom Zufammenfluß bes Dipanis 
und Borpfthenes gebildet. Dafelbft ein Ce⸗ 
restempeil. (Hl. 
:Hipp5Slais Gool.), f. Baſtard⸗ 
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Hipp ollitis (Myth.), Beiname ber 
Dallad vom pel zu Hippola in Lakonien. 

‚Hippoläpathum (Pharm.), alte 

Benennung der Mönderhabarber, ſ. unter 
Rhabarber. 

Hippolith (Hippolithus), Bla: 
fenftein von Pferden. 

Hippölcohos (Myth.), 1) Sohn bes 
Antimachos (f. d. 5). Agamemnon- erlegte 
ihn nebft feinem Bruder Pifandber, 2) 
Sohn des Bellerophon unb ber Tochter bes 


Jobates; ſchickte feinen Sohn Glaukos dem 


Priamos zu Hülfe. 

Hippoltfein (Geogr.), fo v. w. Hil⸗ 
N SIE, {0.0 m. Olppoibkot 

ppolüt, fo v. w. Hippolytos. 

Dippolnte, St. (Geogr.), 1) (St. 
Bilt), Stadt am Eckenbache im Bezirk 
Colmar, Dep. Ober» Rhein (Frankreich) 5 
bat Schloß, Hospital und 1900 Ew. 2) 
Stadt im Bezirk Montbelliardb, Depart. 
Doubs, am Deffoubre; hat 700 Em. 3) 
Stadt an ber Vidourle, im Bezirk le Bis 
gan, Dep. Doubs; in ig rn ans 
fehnlihe Kabrifen in Leber, olle und 
Seide, 5500 Ew. 


Ermordung des Iphitos 


Hippolytos 

Hippõlyte (Myth.), 1) Amazonen⸗ 
koͤnigin, bed Ares und ber Otrera Toͤchter. 
Herakles follte von ihr das von Ares ges 
ſchenkte köntglihe Wehrgehen? holen, was 
fie auch bereit war ihm zu geben. Doch 
twiegelte ‚Dere die andern Amazonen auf u. 
Herakles, ber bies ald Verrätherei anfah, 
erlegte die H. und nahm das Wehrgehenk 
mit Gewalt. Rah Anb, foll fie die Amas 
zonen,, um bie Antiope aus der Gefangens 
fhaft zu befreien, nad Attila geführt has 
ben. 2) ©. unter Deramenos, (R. Z.) 

Hippölytes (3001.), nad) keach eine 
Gattung aus der Kamilie der Faͤcherſchwanz⸗ 
krebſe; vielleicht nit von alpheus zu 
trennen. Art: h. varians, 

Hippolyteion, Tempel auf Athens 
Akropolis, von der in Hippolytos entbranns 
ten Phaͤdra nach der Gegend von, Trdzen 
bin, ber nadblidenden Liebe erbaut, wo 
fie ihrer Liebe nachhing. Davon Hippos 
Iyttia, Beiname ber Venus, 

Dippölytos (gr., Myth.), 1) Gigant, 
ben Hermes, mit dem Helme des Orkos bes 
bedt, niedermachte. 2) Sohn des Theſeus u. 
ber Antiope (f. d. 2), nad And. der Hip* 
polyte. Phäbra, die zweite Gemahlin bes 
ee. r Febte ihn; doch als H. ihre An⸗ 
träge zuruͤckgewieſen, klagte fie ihn bei ſei⸗ 
nem Vater fchändliher Zumuthungen an. 
Theſeus berief ihn von eg ie nad Athen; 
doch unterwegs wurden bie Pferde ſcheu 
und fchleiften ihn zu Tod, Nah Anbern 
ließ, Pofeldon, auf Thefeus Bitten, am 
Strande, wo H. vorbeifuhr, ein Meeruns 
geheuer hervorfpringen, das bie Pferde 
fheu madte und feinen Tod verurfachtez 
nad) Andern foll er lebendig in ben Hims 
mel aufgenommen u. ins Sternbild des Fuhrs 
manns verfegt worden fein; nad nod And. - 
fol ihn Aeskulap kurz vor feinem eignen 
Tode lebendig gemacht haben, ober er von 
ber Artemis erwedt u. in ihren Hain nad 
Arnia entführt worden fein. 3) Vater des 
Deiphobos; rein’gte ben Herakles von der‘ 
Gr wohnte zu 
Amyklaͤ. 4) (Kirchengeſch.), berühmter Echs 
rer und Schriftſteller des 3. Jahrh., wels 
her wahrſcheinlich Biſchof von Oſtia in Ztas 
lien war. Viele fpätere Schriftfteller nen» 
nen ihn Biſchof vom römischen Hafen (Por- 
tus romani), und weil man darunter bie 
bisweilen fogenannte Stadt Aden in Aras 
bien verfland, duh Bifhof der Araber. 
ums Jahr 1551 grub man in der Nähe 
Roms feine marmorne Bildfäule aus, welche 
ihn auf einem Stuhle figend darftellte und 
auf beiden Seiten einen Oſterchklus (cyclus. 
paschalis) enthielt. Sie wird nod in der 
vaticanifchen Bibliothek aufbewahrt. Auch 
ein Verzeihniß feiner Bücher enthielt die 
Säule. Die meiften find verloren. War 
er auch wohl nicht der Erſte, welcher einen 


Oſtercyklus fertigte, fo ſcheint man body 


feis 


Hippolytusorden 
Anem Cyklus beſondere Wichtigkeit beige⸗ 
gt zu haben, wie jenes Denkmal beweiſt, 
af welchem man ihn eingrub. Von feinem 
omment. in Daniel. propher. ift ein 
Fagment übrig, welches 1772 mit ber 


Hippophae 491. 
benz; im Gefechte am Jemenos von Jema⸗ 
108 erlegt. : iR 
Hippömenes, 1) (Myth.), aus -Dns 
cheſtos in Böotien, Bater des Megareus 
(f. d. I): 2) Sohn des Megareus und ber 


erandrinifchen Heberfegung ber Septuaginta 
ı Rom erihienz ferner: Brevis demon- 
itatio adversus Judaeos, herausgeneben 
ebft feinen andern noch übrigen, zum Theil 
dt unrecht feinen Namen tragenden Werten 
»pera Hippolyti) von Fabricius, Ham⸗ 
sy 1716—18. 5) Presbyter zu Antios 
ien oder Rom, deſſen Zob Prubentius 
fingt; fl. 252%. Zag ber 18. Auguft. 6) 
wei ardere Märtyrer. 7) 9: a Läpibde 
it.), fov.w. Chemnig 2). (R.Z.u. Kh.) 
Hippölytussordben (Kirchenw.), fo 
w, ‚Dospitalitermönde 2). 
Hippömahos (Mptb.), des Antimas 
os Sohn; -ihn tödtete Leonteus bei dem 
turm der Troer auf die griechiſchen Vers 
janzungen. _ 
HSippömane (h. L.), 1) Pflanzens 
ttung aus der natürl, Familie der, Tri⸗ 
fen, Ordn. Linozofteen, zur Mondcie, 
onadelphie des Linn. Syft. gehörig. Eins 
je Art; h.mancinella (Manfdinell: 
um), anfehnlidher weftindifher Baum, 
en hoͤchſt fharfen, auf der Haut Blafen 
‚henden, bie Leinwand zerfreffenden Milch 
’t enthaltend, mit welchem bie Indianer 
:e Pfeile vergiften, apfelgroße, ebenfalls 
ft giftige-Krüdte,tragend und fehr ſchoͤ⸗ 
3, feftes, aber feiner giftigen Eigenſchaft 
gen erſt nad) völligem Austrodnen mit 


rficht zu benugendes Holz liefernd. a Art 
u 


J 


ı Sapium (. d.). (Su 
Hippömanes (gr.u.lat., Pferdew.), 


fo v. w. Vibonensis sinus, 


Merope, Enkel des Pofeidon (ſ. Atalante 2). 
8) (a. Gefch.), der 17. Archont nad Mes 
bon; ließ feine.im Ehebrudy ergriffene Toch⸗ 
ter Limo von einem wilden. Pferde freffenz 
baber das Sprichwort: Magis impius 
Hippomene, 
J——— (Hipponälra, a. Geogr.), 
Stabt in Libyen, an ber Küfte. Agathos 
les, Tyrann ‚von Sytakus, bemädtigte 
fi ihrer, umgab fie mit Feſtungswerken, 
erweiterte ihren Hafen und legte ein Arfes " 
nal an. Trümmer vorhanden. :. 
Hippen-(Pbilofophengefh.), aus Rhes 
gium, Älterer Pptbagoräer, ber, mie Hip⸗ 
pafos (f. d,), durch feine Lehren von dem 
Grunbelement ber Dinge (Waſſeru. Feuer 
fi ber fonifhen Schule anſchloß. ' 
Hippöna (Mpth.), fo v. w. Epone. 
Hipponaktren (Prof.), ſo v. wi Chor 
Hamben, * 
Hippönar,.aus Lesbos ober Epheſos, 
um 500 v. Ehr., der Geftalt nad) haͤßlicher 
Sambendichter, ber Angegriffene zum Selbſt⸗ 
mord brachte (vgl. Bupalos und Anthers 


mot); erfand den Jambos flazon; daher, . 


Hipponact&us versus, fo dv. w. 
Choliamboß. Seine Kreimüthigkeit warb 
zum Sprichwort (Hipponactäum 
raecöniwm, beißendes Gedicht). 
ragm. herautg. v. Welker, Goͤtt. 1817, 4. 
-Hipponiätes sinus (a, Geogr.), 


Hipponikos, bes Kalliad Sohn, vor: 


rtlich Pferdegift, ein Niederſchlag 
5 der Fluͤſſigkent der Allantois (f. b.), 
(he Haut bei neugebornen Füllen bie 
ze innere Flaͤche des Ehorions (f, d. 2) 
Fleidet und daffelbe nebit der Schafhaut 
d,) in ſich ſchließt. Man findet diefe 
bftanz, einfah und mehrfach, von ber 
ße einer Erbſe bid zu der von 3—4 
I Tang u. J Zoll breit u. did, ſchwim⸗ 
d ober aud an ber Allantois anbäns 
d. Ihr Geruch iſt harnartig, ihre Gons 
J leimig; Farbe: dunkelolivenbraun. 
voͤhnlich frißt die Stute fie, nachdem 
das Fuͤllen geworfen hat, und man will 
erkt haben, daß, wenn ſie ſolches nicht 
„ſie bald ſich gleichgültig gegen das 
en bezeige. Sonſt brauchte man ſie zu 
eitung von Liebestraͤnken. 2) Schleim, 
roffigen Stuten aus ber Scheibe ab» 
; wurde für ein gleichartiges Mittel 
Iten. | (Pi. 
ir oamaräthrum (Bot.), Art 
efelt (f. b.). 
tppömebon (Myth.), Sobn des 
omachos von ber Schweſter Adrafts, 
Sohn bes Talaos; Held gegen The⸗ 


nebmer Athender, Kektopidez warb von 
Alkibiabes, der eine Wette gewinnen wollte, 
dburd eine Obrfeige beleidigt, verzieh aber 
dem reufg Bittendben und gab ihm-.fogar 
feine Zochter H’pparte zu Gemahlin. | 

Hippönium (a. Geogr.), ſ. Valentia. 

Hipp5nix (Petrefactenk.), Gattung 
der Weichthiere aus ber Gattung patella 
genommen, findet fidy nur foffi, Arten; 
h. cornucopiae und h. dilatata (patella 
cornuc, und dil. Desf.). 

Hippdnoe(Mptb.), eine Rereibe (f.b.). 

Hippönome (Mpyth.), des Thebaners 
Menoileus Tochter, Schwefter der Jokaſte 
und bed Kreon, Gemahlin des Alläos und 
Mutter des Amphitruon. 

Hipponoos (Myth.), 1) Sohn bes, 
Priamos und ber Hekabe. 2) Bater ber 
Peribda und bes Kapaneus, aus ber Fas 
milde des Protos; wirb bald bes Anaragos 
ras, bald des Megapenthes Sohn genannt. 
Sophokles hatte unter biefem Namen ein- 
Zrauerfpiel binterlaffen. 38) S. Abraftos 2). 

Hippöpbat (h. L,), Pflanzengattung 
aus der natürl. Kam. der Thymelaͤen, zur 
Didtie, Tetrandrie des Linn, Syſt. geboͤ⸗ 

j rig. 


49% Hippophagi 
rig. Arten: h, 
sis, in Nord» Amerika heimiſch; h. rham- 
noides, fo. ie die vorigen: baumartiger, 
in mehrern Ländern Europa’s heimiſcher 
Straub und in kuͤnſtlichen Holzanlagen cul⸗ 
tivirt. Des letztern Beeren werben in nor⸗ 
diſchen Laͤndern an Bruͤhen und als Brei 
genoſſen, Blätter, Bluͤthen und. 8weige 
zu” blutreinigenden Traͤnken benutzt. 
Hippöophagi (a: Geogr.), nad Pto⸗ 
Yemäos Volt in Sarmatia asiatica, wohl 
eine generelle Bezeichnung für die Pferdes 
fleiſch eſſenden Nomaden. J 
-Hippöpodes (v. gr.) nad. fabels 
hafter Sage Menſchen mit pferdefüßen. 
\Hippopötamus'(3ocl,), das Fluß⸗ 
pferd(f.d.) Hippöpus, fo». w. Pfer⸗ 
defußmuſchel; vgl. Oreiſpaltmuſcheln. 
Hippdrtum (Geogr.), f.u. Monteleone. 


Hipp os (gr.), das Pferd, daher viele. 


vor: und: nachftehende Zufammenfegungen. 
Hippos'(Geogr.), 1)-eine der Zehn⸗ 
ftädte Palaͤſtina's, Tiberias gegenüber, am 
galuaiſchen Meere, im Stamme:.Halb: Mas 
naffe. 2) Stadt im glüdlicen Arabien, 
am. Geftade des arabifchen Bufens. 3) Stadt 
in der Beinafiatifhen Landſchaft Jonien. 4) 
Fluß in Kolchis, der dem Kyaneus zuflirßt. 
Hippos@tlinum (Pharm!) alte Ber 


nennung von 'smyrnium olusatrum, f. 
einer durch einen Deckel verſchloſſenen Ber, 


unter Smyrnium: | 2 

Hippöftratos (Myth.), des Amarynı 
keus Sohn; war, nach Einiger Meinung, 
der Verfuͤhrer der Peribda (f. d). Dip: 
pötades, f. unter Aolus c). 
tes, 1) f.Xolos a), b) und c). 2) Sohn 
des Könige Kreon, nad Andern bes Kö» 
nigs Glaukos, den Mebea mit feiner an 


den Zafon verſprochenen Tochter" zugleich 


umbradte. 3) Heraklide, des Phylas Sohn 
und des Herakles Urenkel, Auf dem Zuge 
der. Heraltiden nad dem Peloponnes ers 


fhoß er den Wahrfager. Karnos- (f. d.),. 


was Apollon ‚durch Hungersnoth und Peſt 
raͤchte. Da errichtete man dem Karnos 
Altaͤre und ſchickte H. auf 10 Bahr ins 
Exil. Hippõthoe, 1) des Meſtor und 
der Lyſidike Tochter, Enkelin des Perſeus; 
von Poſeidon auf eine echinadiſche Inſel ge— 
fuͤhrt, wo er den Taphios mit ihr zeugte. 
2) Mehrere mythiſche Perſonen. Hippo: 
thoos, 1) Sohn des Zeutamiden Lethos; 
führte‘ mit-feinem Bruder Pylaͤos die Pe: 
lasger aus Lariſſa, Troja zu Huͤlfe; vors 
züglih Tämpfte er mit dem Ajar um des 
Patroklos Leichnam; jener erlegte ihn aber, 


2) Des Räubers Kerkyon (f. d.) Sohn, 


kaledoniſcher Jaͤger, fpäter König von Ars 


Labienz verlegte bie Nefidenz von Tegea 


nad Zrapezunt. 8) Sohn der Alope, des 
Kerkyon Tochter, von Pofeiden. Alope 
feste das Kind, aus Furcht vor ihrem Bas 
ter aus, doch ‘ein Pferd fäugte es. Die 
Hirten, bie ed fanden, erzogen es u. nann⸗ 


argentea u, h..canaden- 


(Su,): 


Hippos 


Hira — 
ten es davon H. Nah Kerkyons Zobe er⸗ 
hielt er vom Thefeus das kleine Gebiet feis 
nes Großvaters. - (R, Z.) 

Hippothoros (gr.), Beiheler, Bes 
fptinger, vorzüglih vom Stuten belegen= 
den Efelz daher: H. nomos, Melodie, ' 
bei ſolcher Begattung gefpielt. (Aehnliches 
noch jest bei Begatttung der Kameele). 

Dippotöm (v. gr.), Pferbezergliederer. 
HippotomiT, Pferdezergliederung. 

Hippdötos (Myth.), Sohn des Hera⸗ 
Eles und der Thespiade Pylo. 

Dip potorotes (gr), Bogenfhügen 
zu Pferde. 2 

Hippo Barythos (a. Geogr,), ſ. Zar 
rythos. Eu 

Hippüris (a, Geogr.), Eiland. im ägäis 
fhen Meere, unweit Melos; jept Fibulfe. 

Hippüris (h. L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Familie der Najaden, zur 1, 
Ki. 1. Dron, des Pinn. Syſt. gehörig. 
Einheimifhe Art: h. vulgaris (Zannens 
wedel, Roßſchweif), ın Waffergräben, 
dem Schachthalm (f. d.) aͤhnlich; feines 
glatten Stengels wegen aber zum Poliren 
untauglid, 

Hippuriten(hippurites Lam., cor- 
nu copiae Thoms., ®Petrefactent.), Ber: 
fteinerungen von. ziemlich gerader Geſtalt, 
mit gerader ober gekruͤmmter Spige unb 


tiefung auf der -Grundflähe, im Innern 
einzelne Röhren, durch Scheidewaͤnde uns 
terbrodhen. Gebt die Spige lang aus und 
iſt die übrige Schale gerade und‘ walzen: 
förmig, ſo beißen fie bei Montfort bato- 
lithes (f. d.), haben fie bie Spige ober 
die Grundfläche, oder beides verloren, Kos 
rallenbedher. Bon Einigen werben die 
H. zu den Nautiliten, von Andern zu ben 
Polypiten gerehnet. \. (#r.) 
Hippuriten, koralliſche (3001.), 
Korallen mit fireifiger Oberfläche und fo 
gewachfen, als wenn Becher übereinander 
ftünden, 3* 
Hippürium (300l.), bei Oken Gat— 
tung aus der Familie der Korallen, äͤhn⸗ 
li) der. Ebelloralie, Stamm fieht wie ges 
gliedert aus)’ weil er durch gallertartige 
Maſſe unterbrochen wird, Art: gemets 
nes 9, (h. commune, jsis hippuris), 
weiß, firgersdid, gefurdtz; aus Oft⸗Indien. 
- Hip'pus (lat., v. är., Med.), trank: 
baftes Zittern des Auges, aud als H. pu- 
pillae, des Augenfterne. - 
Hipfos (a. Geogr.), fo dv. w. Spfot. 
Hiptage th. Gaerin.), Pflangengattung 
aus der natürl.. Kamilie der Malpighieen, 
zur 10, Ki. 1. Ordn. des Linn. Syſt. ge— 
börig. . Art: h. madablota (don Andern 
unter Gärtnera als g. racemosa aufges 
führt), in Goromanbel. 
Hira (a. Geogr.), 1) Stadt in Babylos 
nien, von Arabern bewohnt, bie unter eins 
gt: 


Hiracites 
ebornen Kürften aus dem Stamme ber Al⸗ 
aunbari ſtanden, aber die Oberhoheit der 
darther und Perfer anerkannten ; jest Med» 
ched Ali. 
heſſaliſchen Landſchaft Phthiotis 

Hiracites (Falkenſtein, Petrefactenk.), 
Raturfpiel, Sandſtein mit ſchuppiger, ben 
zalkenfedern aͤhnlicher Oberfläche, 

Hir Ja (h. Jarg.), Pflanzengattung, 
sach Ric. be la Hire, einemfranz. Arzte, 
enannt, ber 1727 ſtarb und herrliche Ders 
rarien und koſtbare Abbildungen von Pflan- 
en binterlich, die zu Wien aufbewahrt 
verdben, aus der natürl, Familie der Mals 
ighieen, zur 10. Kl. 3, Orbn, bed Linn. 
Syft. gehörig. Arten; h. odorata, h. 
innata, in Afrika; h. reclinata, in Gar: 
bagena. EG 

Hiram (a. Geſch.), 1) König von Ty— 
08 und Nachfolger feines Vaters Abibal, 
erühmt burd feine Bauten; Freund und 
Zundesgenofje Dav!ds und Salomons (vgl. 
teffel, de amicitia Salom, et Hierami, 
Ipfala 1734, 4.), denen er, jenem zum 
Zau eines Palaftes, dieſem zum Zempels 
au und zur Ausrüftung efner Flotte, phös 
ikiſche Kuͤnſtler und Holz fendete, Lestern 
uch durch einen anſehnlichen Geldvorſchuß 
ei ſeinen koſtſpieligen Unternehmungen uns 
er ſtuͤtzte (Al, Ehron. 14, 1 ff., 2. Chron. 
‚10. 2, 2.). Er ſt., nach Menander 
iphefos nad. 38jaͤhriger friedlicher und ber 
zerſchoͤnerung ſeiner Reſidenz gewidmeten 
tegierung, 53 J. alt. Er nahm bie ihm 
:n Salomon geſchenkte Statt nidt an. 
ah Zatian fol Salomon H.8 Toter ge⸗ 
eiratpet haben H.s Nachfolgerwar Bals 
azar, 2) Einer feiner Baumeifter, f. 
ton. Hiram. (Sch.) 
Hiranyarẽda (ind. Myth.), f.u.Agni. 
Htrecänus, f. Hirfanos, 

Dircey (Geogr.), Epige bed Jura, hat 
154 Fuß Höbe. ve 
Hircin (Chem.), in neuerer. Zelt von 
beoreul eigen in ber Seife aus dem Schoͤp⸗ 
nta'ge unterfchiedenes Princip, das an ſich 
zruchlos, aber, ber heißen Luft ausgefegt, 
8 Hircinsfäure (acide hircique), 
nen eignen bodsartigen Geruch hat; von 
efem Stoff wird der eigenthümliche Ges 
ich ber Schöpfenfleifhbrühe abgeleitet. 
al. Butirins und Butterfäure, auch Pho— 
ns unb Deiphinfäure. (Pi.) 
Dirculation (Weinb.), Urbergeitheit, 
enn der Weinftod nur in die Rcbentreibt, 
Hirculus (Bot.), Art von Sarifraga 


du) 
Hircus (lat.), f. Bod, aud Ziege. . 
Hire, f. Labire. 
Hirtpoii (Geogr.), ſo v. mw, Ehirepoli. 
irfay Scherif (tür), der heilige 
od, eine ber vornehmfien Reliquien der 
irken. Es tft ein Kleid von ſchwarzem 
ımelot, weldes Muhammed getragen u. 


2) Drt der Maleenfer. in der herzigkeit des Emigen, 
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680. dem berühmten Dichter Kiab Ibn Zo⸗ 
hair gefchentt haben fol, zur Belohnung 
für ein erhabenes Gedicht «auf die Barms 
fo wie. auf bie 
Größe und den unfterbliden Ruhm bes Pros 
pheten. Der Khalif Moawiah I. Faufte 
ed von Kiabs Kindern, worauf es von ben 
Dmmiaden zır den Abaffiden überging unb 
in Kairo gefunden wurde. Es wird im 
Serail im Hirka y Scherif Adaffy 
in einem befondern vieredigen Gebäude, in 
deſſen Mitte fich eine Art von Tabernakel 
erhebt; das inwendig und auswendig mit 
fhwarzem Tuch bebhängt if, in welchem 
Berfe bed Koran geftict find, aufb tt, 
Im- Mittelpuntte ſtehen in gleicher fer» 
nung don den Wänden 2 Kaften, in ginem 
liegt der lange Rod, im andern das Pas 
nier des Propheten. -2 große golbne und 
4 große filberne ‚Leuchter ſtehen daneben‘, 
biefe heilige . Gapelle immer zu. erleuchten. 
Bewahrer dieſes Kieibes ift der Hirkany 
Sherif Scheykhi (der Scheik des hei— 
ligen Mantets), der aͤlteſte Sohn auf ber 
Familie des Uweyſſul-Aremi, den Nachkom— 
men jene Dichters, Seit 2300 Jahren 
wohnt dieſe Familie in Konftantinopel.. Nut 
einmal jährlih, am 15. des NRamazan, 
wird es aus den 40 Boghtfchas (ſ. d.) her⸗ 
ausgenommen und unter den größten Feier: 
lichkeiten zum Küffen gereicht. Es iſt bies 
eine der größten Andachtsuͤbungen ber Tuͤr⸗ 
fen. \ (Ws.) x 


(3001), ſ. Parallels 
auch 


Hirmondüra 
ſchweber. 
Hirn, 1) (Anat.), ſ. Gehirn, 
die mehrern Zuſammenſetzungen damit, 
bie bier nicht beſonders bemerkt find, 
untet Gehirn u. Sf. w.; 2) (Holzarb,), 
bie Seite eine? Balkens ober Bretes, wo 
die Sabre oder Fäden des Holzes quer durch⸗ 
fhnitten find; daher über. oder vor 9, 
bauen, fägen, ein Stüd Holz fo trennen, 
dag die Jahre quer durchſchnitten werden. 


Hirn:breder, fchlehter Wein, deſſen 
Genuß flarke Kopffchmerzen verurfadt. H.⸗ 
ende (Dolzarb.), fo v. w. Dirn 2). Dis 
gefpinft GG.⸗geſpenſt, Pfydol.), lees 
rer Wahn, dem jedoch Realität oder Aus⸗ 
führbarkeit beigemeffen wird, Vgl. Chi⸗ 
märe 2), H.sgrill (Degarillerl, 
3001.), fo v. mw. Girlie. D.:hbolz 
(3immerm.), das &tüd Holz, welches 
hinter einem Zapfenloch ftehen bleibt, das 
mit baffelbe nidt ausfpringe. So müfs 
fen die Balken, in welde die Dadhfparren 
eingesapft find, ein großes Stuͤck Hirnholz 
behalten. H.-le iſte, ein ſchmales Süd 
Dolz, welches quer über 2 oder mehrere 
zufammengefügte Breter befeftigt wird, da⸗ 
mit fich diefe nicht fo leicht werfen; gewoͤhn⸗ 
lih wird die Sirnleifte in eine Nuthe einz 
gefhoben, D.srad (Mafhinenw.), fo v— 

in, 
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w. Stirnrab. H.reißer, fo v.w. Hirn, 
brecher. 


Htrnsfhäbdel (cranium), 1) (Anat.), 
ber Theil des knoͤchernen Kopft, von welchem 
das Gehirn wie von einer Schale (Hiren⸗ 
ſchale) umfchloffen iſt; wird durd Zuſam⸗ 
‚ "menfügung :von 7 Knochen gebildet: dem 

Stirnbein, dem Siebbein, dem Grunbbein 
als dem Keilbein und dem H'nterhauptes 
beine in Berbindung), den beiden Sceitels 
‚beinen u. ben beiden Schläfebeinen (ſ. d. a.). 
Der menfhliche H. unterfcheidet fib von 
dem aller Thiere dadurch, daß er weit ges 
zundeter , befonders vorwärts mehr ausges 
‚bil dem Gehirn mehr. Geräumigkeit 
ver . Man unterfcheidet: a)ben Pirns 

Thäbdelgrund (basis cranii), ber im 
Ganzen mehr platt, von ovaler Form, vors 
waͤrts ſchmaͤler, hinterwaͤrts breiter, doch 
durch viele Erhabenheiten und Vertiefungen 
ſehr ungleich gebildet iſt, und b) ale Ober: 
theil das Hirnfhäbelgemwdlbe (for- 
nix cerebri); auf jenem.rubt das Gebirn, 
biefes bilder deffen Umkleidung und Uebers 
deckung. Unter den gedachten Vertiefungen 
bes Grundes maden ſich befonbers 2 als 
hintere Hirnfchäbelgruben (fossae 
eranii posteriores) fehr bemerklich, welche, 
bedeutend tiefer als der Vordertheil geler 
gen, bem kleinen Gebirn zur Aufnahme dies 






men; unter mebrern bier fich jeigenden Deffr . 


nungen ift beſonders bas große Hauptéloch 
= Erheblichkeit, f. unter Hinterhauptss 
bein, 
mittlere und vordere Hirnfhädels 
gruben (fossae mediae und anteriores) 
unterfchieden, jene zur Aufnahme ber mitte 
lern, diefe, als die Bleinften, zu ber der vor: 
dern Lappen des großen Gehirns. Ueber 
die zu ihrer Bildung fich vereinenden Hirns 
ſchädelknochen f. die einzelnen derfelben, 
eben fo biefe über die Löcher und andere 
Bilbungen auf den Hirnfdhäbelgrund. Als 
feine Mitte erfcheint der Zürkenfattel (f.d.). 
Auf dem Gemölbe fiebt man im Innern 
durchaus Spuren der Windungen des gro— 


sen Gehirns, in hier ſich findenden Vertiefuns 


gen u. zwifchenliegenden Erhabenheiten (vgl. 
Fingereindräde ber Hirnfhale), auch fonftige 
Spuren bes Anfages der harten Hirnhaut 
an fie u. der in ihr ſich verzweigenden mitt⸗ 
lern Gebirnbautarterien (f. d.). Die einzels 
nen Hirnſchaͤdelknochen find, in fo fern fie 
platte Knochen find. wie befonder® am Ges 
woͤlbe bes Ha, aus 2 Platten, einer Aus 
Bern flarken u. einer innern dünnern. leicht 
bruͤchigen gebildet, zwifhen melden als 
eigne Subſtanz Diploe (f. d.) fi findet. 
Beide Hirnfhädeltafeln find an uns 
beflimmten Stellen zum Durdgang von 
Benen mit Fleinen Röchern verfeben (vergl, 
Emissaria Santorini). Die Berbindung 
der Knochen geſchieht durch Nähte (f. d.), 
die aber erft nad geendigtem Wachsthum 


Vorwärts werben 4 Berliefungen ale. 
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vollſtaͤndig ausgebilhet find, im ber’ frühes 
fen Lebensperiode, noch mehr beim fs 
tus, aber als Fontanellen (ſ. d.) bezeichnete 
Räume zwiſchen ſich laſſen. 2) (Ant.). H. als 
Trinkgeſchirre waren nach Herodot ber ben 
Skythen überhaupt, nah Plinius bef. bei 
den menfhenfreffenden Skythen, nad Bi, 
lius Italicus aud bei den alten Gelten, 
namentli nah Ammian, Marcellinus bei 
den Scordiscern und nad Lioius bei ben 
Bojern gebräudlid. Den alten flanbinas 
vifchen Voͤrkern wird es faͤlſchlich Schuld 
gegeben; benn daß Gudrun aus ihrer Söhne 
Schaͤdeln bibe Zrinfgefchirre mit Gold u, 
Silver machen taffen und fie Atli vorgeiegt 
aus Rache, ift Mythe, unb die Stelle in 
Regnar Eodbrofe Liede fpricht, richtig übers 
fest, nit von Schäbeln, fondern von Hör 
nern, als Zrinfgefhirren in Walhall, Eben 
fo wenig trifft man jenen Gebrauch bei den 
üfrigen germanifchen - Völfern; nur Als 
boin ließ aus feines Feindes Kunimunds 
Schädel eine Zrinffhale machen. Sonſt 
if die Sitte, Hirnſchädel als Pokale zu 
brauhen, bei mehrern rohen Völkern ges 
mwöhnlid. (Pi. u. Wh.) 

Hirn ſchädel-bruch (Ghir.), f. unt, 
Knochenbruͤche. H.⸗ſchaͤdel-gewoͤlbe, 
H.ſchädel-gruben, H.:fhädels 
grund, f. unter Hirnſchädel. H.,fhä> 
dbeizlehre, f. Galls Gehirn» und Schaͤ— 
bellebre,. D.»fhädelzmoo8® (usneacra- 
nii humani, Med.), Flechten, bie auf 
im Freien liegenden Hirnſchaͤdeln auf Kirch» 
hoͤfen oder aud an Hechgerichten jich erzeugen; 
galt ſonſt ale Heilmittel. D.sfchädels 
mustel, f. Epieranius. - H.:fhäbels 
fpalte (Chir.), f. unter KnodenHrüde, 
H.ſchaͤdeltafeln, f. unt. Hirnſchaͤdel. 
D.:fhale (Anct.), 1) fo v. w. Hims 
fhädel; 2), ein oberwärts gelöftes fdhas 
lenartiged Stüd deſſelben; 3) (3001.), fo 
v. mw. Spatange. H.⸗ſchal⸗-krabbe 
(leucosia craniolaris), f. unter kiſtkrabbe. 

Hirn:fhentel:fyftem (Anat.), f. 
unter Gehirn. " 

Hirnsfeite (Bimmerm.), fo dv. m. 
Hirn 2). | 

Hirn-tabak (Waarenk.), Schnupfta⸗ 
bat aus ſtark riechenden Kräutern, der haͤu⸗ 
figes Niefen veruriadt. 

Hirn-troicäe (Vieharzneik.), eigner, 
für die Operat’on von an der Drehkrank⸗ 
beit (f. d.) leidenden Schafen vorbereiteter 
Troicar (f. d.), mit dem die Hirnſchale auf 
der leiderdben Stelle durchſtochen wird; aus 
deffen in ber Drffnung ſtecken bleibenden 
Röhre entleert bann die Wafferblafe, die 
zunächft den Grund der Krankpeit enthätt, 
wenn folde gehörig getroffen wurde, theild 
fi ſelbſt, theils wird fie durch Ausfaugung 
völlig entleert. Vgl. F. Riem und Reuter, 
Praktik des Troicarirens ber — 

4. 


&eipzig 1802, 1 
eipzig Sn 


Hirnwund 


+ Hirnswund, in Ober⸗Teutſchland hier 
u. da fo v. mw. bloͤdſinnig oder auch verruͤckt. 
Hirn⸗wurm Gool.), fo, dv. w. Queefe, 
Birn:wurft, fo v. w. 


f. b.). 

Hiromit (Myth.), ein wenbifcher Gott. 
Er wurde bekleidet, jung und mit 4 Hör 
nern vorgeftellt. Die Beine waren rings 
förmig vereinigt.- 

Dirdstraa (Nehtew.), norwegiſche 
Gefepfammlung aus dem 11. Jahrh., melde 
bie ehr. und Gerichtsordnung u. Orbnung 
ber Erbfolge, nebft den Gerechtfamen des 
Königs enthält, j 

Hirpi (Hirpiae, rom. Gefd.), ge 
meinfhaftliher Name einiger Familien im 
ee ‚ bie, als Lieblinge der Göttin 

eronia (f. d.) an beren unb bes Apollo 
Feſte, bei der Wallfahrt zu deren Tempel, 
- unbefhäbigt mit bloßen Füßen auf glühens 
den Kohlen tanzten; nach Varro beftrichen 
fie die Sohlen mit einem Geheimmittel. 

Hirpini (a. Geogr.), Bolt in Sams 
nium, Zweig der Samnıten, biefer u. der 
Picentiner Nachbarn. In ihrem Gebiete 
lagen die Städte Benevenrtum u. Gandium, 
. Si: fodten mit den Samn'ten gegen Rom 
und theilten ihre Schickſal. Ihe Land jept 
ein Thal von Principato ultra. 

Hirra (Geogr.), ſo v. w. Bozbaba. 

Hirren (Hirri, a. Geogr.), Stamm 
der Aeſtier (f. d.); von ihnen hat wahrs 
feinlih die Landfchaft Harrien in Eſthland 
den Namen. 

Hirrius (E:), berühtigter Verfhmwens 
der zu Caͤſars Zeitz legte zuerſt Muränen: 
teiche an. 

Hirröklin (nord. Myth.), ein Riefen: 
mweib von Jotunheimz ward von ben Aſen 
gerufen, als fie Baldurs Schiff, um feine 
Leiche darauf zu legen, nidht aus ber See 
stehen konnten, Pam auf einem Wolf reis 
tend, Nattern zu Zügein habend. H. ging 
nad dem Vordertheil und (hob das Schiff 
fo, daß hinten auf den untergelegten Rols 
len Feuer hervorſchlug und das ganze Land 
erbebte.  (Wh.) 

Hirfau (Geogr.), Dorf an der Nas 
gold, im DOberamte Kalw des würtembergis 
fhen Schwarzwaldfreifes; hat 550 Ew., 
mehrere Fabriken. Sonſt berühmtes Kilos 
fer der WBenebictiner, deren Drden bier 
1080 verbeflert wurde (vgl. Benebictiner), 
fpäterhin Kiofterfhule, verbrannt 1692, 
Bol. Trithemius. 

Hirſch (cervus, Zool.), 1) Gattung, 
weiche von inne unter bie wiederkäuenden 
Thiere, von Blumenbad unter die Thiere 
mit gefpaltenen Klauen und von Pennant 
unter. die zweihufigen Thiere gezählt- wird, 
Kennzeichen: WBorderzähne 8 in der untern 
"Kinnlade, Eckzaͤhne einzeln in ber obern 
Kinntade; Hörner dicht, werden jaͤhrlich 
abgeworfen; bie Weibchen ungehoͤrnt. &ie 


Bregenwurft - 
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leben in Wäldern, find fluͤchtig und es Toll 
ihnen bie Gallenblaſe gänzlich. fehlen. - Die 
verfchiedenen Arten der Gattung find: a) 
der gemeine H. (Edelhirſch, Roth 
wild, Edelwild, e. elaphus), - das 
Männchen (dev Hirſch, HAbock⸗ Dr 
bot) 'ift langaeftredt, oft 6 Fuß lang, 
34 Fuß hoch, Schwanz 10 Zoll lang, Ges 
wicht 300 — 400 Pfund, Kopf verhältnißs - 
mäßig Fein und länglid, Obren eirund zu⸗ 
gefpist, weit auseinander ſtehend, Augen 
groß, unter benfelben bie 1 Zoll tiefe Shräs 
nenhöble, in welcher fich eine weiche, ſchmie⸗ 
tige Maffe, mit Haaten vermifht (H ir ſch⸗ 
tbränen) fammelt, die zulegt fo hart wie 
Horn, wirb, welder dann der H. durch Reis 
ben fich entled/gt (Hirfhbezoar, wels 
cher ehedem officinell war, ‘vgl: Bezoar)z5 
Rafenlöcher weit und rund, Zähne zufams 
men 34, Geweih knochenartig, mit zuräds 
gebogenen Spitzen, Hals lang, zotlig, ‘ 
Beine ho, oben ſtark, unten fehr dünn, 
Farbe vom April bis Detober gelb oder, 
braunroth, alebann graubraun, Unterleib 
weißlich: das Weibhen (Thier, Hirfche 
kuh) iſt Eleiner, 200-250 Pfund fchwer, 
geht gebeugter, hat Fein Geweih. Nur fehr 
felten erhalten ganz alte, - gelte: gehende 
Thiere Gemweihe in Eleinerem Mapftab. Der 
jtinge DH. während des erften Halben Jahres 
heiße Hirſchkalb, dagegen das junge 
Thier Wilbtalb. Im weiteren Sinne 
nennt man jebes Sunge vom Rothwild Hirſch⸗ 
kalb. Das Wildkalb erhält vom erſten 
halben Jabre an bis zu feiner Begattung im 
2,oder 3. Jahre ben Namen Schmaltbier, 
Die ftarfen H.e werfen im Februar u März, 
die geringern Ende Mai ihre Geweihe ab, 
Nach wenigen Zagen feimt aus dem fteben» 
gebliebenen Fortfag der Hirnfhale (Ras 
fenftod) ein Knorpel (der, zu Salat vers 
fchnitten, auch verfpeift wird) hervor, und 
nah 10—14 Woden hat dasbehaarte Ges 
weib wieder feine beſtimmte Größe erhalten, 
Daffelbe wird dur Reiben an hartem Holze 
von den Haaren gerefnigt.: Anzahl und Ges 
ftalt der Enden an einem Geweih ift nad 
dem Alter, der Nahrung und andern zus 
fälligen Umftänden verſchieden. Ein H., 
der den häutigen Ueberzug des Geweihs noch 
nicht abgeftreift bat, beißt ein Kolbens 
birfd. Das Hirſchkalb fegt nah dem ers 
ften Jahre 2 Spieße ohne Enden auf und 
beißt dann Spießer, nah dem zweiten 
erhält die einfache Stange ein zweites Ende 
(Augenfproffe), u. der H. ift dann ein 
BGabelhirſch, nad dem 3 Jahre erhält 
er an beiden Stangen 6—8 Enden (Sech #= 
ender, Adhtender), nad dem 4, Jahre 
bat ereben fo viel, nad bem 5. Jahre 10, nach 
dem 6, 12, nad dem 7. 14, nad) bem 8, 
16 Enden (Sehn-, Zwoͤlf-, Bierzebn:, 
Sechzehnender). Von da an nimmt die 
Anzahl Enden nicht zu; doch kennt der Söore 
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das Alter des H. es ander Stärke, Unebenheit 
2 Gehoͤrns, Größe bes Rofenftodsıc. In: 
effen find die Geweihe kein untrügliches 
Beihen vom Alter des Hies, dba .D.e von 
eichen Jahren oft 2 u. mehr Enden mehr 
aben. Mehr als 14—18 Enden find Sel- 
tenbeiten, doch kommen fie vor, fo aibt ed 
in. Moridburg ein Geweih von 66 Enden. 
Unregelmäßine Geweihe heißen wiberfine 
aige Gehoͤrne, folde mit 3 oder mehr 
ben am Gipfel der Stange Kronen: 
gehoͤrne, folde, bie breit auslaufen und 
mit mehr Enden an ber Seite befegt find, 
Handgehoͤrne (val. Gehörn). Zumeilen 
erhalten die Hee, befonders bei Parforces 
jagben, no andere Namen, fo heißen dreis 
jährige. De H.e vom 2. Kopfe, De 


von 4—5 a. D.e dom 8. und A. 


Kopfe, im 6, Jahre ſchlecht jagd— 
Yare, im 7. gub jagdbare H.e und 
ausgewachſene im 8. Jahre Capitalhir— 
ſche. Das Geſchrei des Hes (Orgeln) 
iſt dem. Bruͤllen des Ochſen gleich, nur an⸗ 
haltender u. heller. Varietaͤten: der Berg⸗, 
Land:, Brand-, Bläßs», weißer, 
gefledter H. In ganz Europa von 64° 


der Breite bis nach Griechenland findet ſich 


ber. H., aub in Gegenden von Aſien, 
Afrika und Amerifa (befonders in Rords 
Amerika) wird. er angetroffen. Der H. ber 
wohnt die Didungen im Walde, im Win: 
ter bei hohem ‚Schnee zieht er fih in bie 
Vorberge. Außer der Brgattungszeit lebt 
er gefelihaftlich in großen Zruppen (Rur 
deln). Alte D.e von wenigſtens 5 Jah—⸗ 
ren halten ſich zu der einen, D,e don 3 — 
4 Jahren zu der andern und bas Thier 
mit den Jungen bis zu 8 Jahren zu der 
dritten Rudel. Doch mifchen fich dieſe Rudel u, 
trennen fich wieder, Die Nahrung der H.e 
ift verfhieden, im Arühjabr fudhen ite die 
junge Saat. von Korn u. Weizen, Brun— 
nenfreffe, zarte Samenblätter von Buchen 
und Ahorn, junge Zriebe von Nabeiholz, 
Eichen, Dafel, Aspen u. f. w., Klerarten 
auf, im Walde nähren fie fih von Gras, 
Laub und Kräutern; im Sommer gehen fie 
bem reifen u. reifenden Getreide, den Hims 
beeren u. Brombeeren, Erbfen, Bohnen, 
Rüben, dem Flachs, Kraut ꝛc. nach; wäh 
rend ber Brunft genichen fie wenig u. dann 
feinen ihnen Shwänme und Pilze am 
liebften. zu fein; im Herbft bebieren fie fid 
der Maft, der Berren= u. Steinfrüdte, des 
türkiſchen Waizens, dee Kartoffeln ıc,, im 
Winter ſuchen fie die Saat, Knospen und 
Zweige des Nadelholzes, der Buchen, Birs 
fen, vorzüglid der Aeven ze. auf. Zahm 
Heben fie Brod, auch Fleifch Und knirſchen 
ſelbſt Fenſterſcheiben. Salz lieben fie uns 
gemein und man legt daher für. fie fürm: 
lihe Salzleden an, wo ihnen Salz mit 
Lehm gemifcht und zu einer Kugel gebildet 
sum Lecken vorgeworfen wird. und fie um 
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ſo leichter geklrrt werden. In ber Brunft⸗ 
zeit und im heißen Sommer ſuchen ſie die 
hellen Bäche oft auf, bie übrige Zeit trinz 
Een fie wenig. Die Begattungszeit (Brunft, 
f. d., vgl. Zufammenfegungen mit dieſem 
Wort) beginnt Anfang. Septembers und 
dauert 5—6 Wochen. Der Brgattunges 
trieb wirkt ſehr mächtig im H.; trifft er 
auf einen Nebenbuhler, fo beginnt ein gros 
Ber Kampf, mobei oft einer ſtark verwun— 
bet wird, zumeilen auch-beite umkommen. 
Die Thiere fehen gewöhnlich diefem Kampfe 
neugierig zu ‚und ergeben fih dem Sieger, 
wie es fcheint, gern. Dft bat ein ftarfer 
9. einen Serail von 12— 20. Thieren 
um fib. Durch ihr Schreien in der Brunffs 
zeit erhalten fie dide Haͤlſe, ja zuweilen 
Kröpfe, ber Unterleib befommt in der Brunft 
eine ſchwarze Karbe (Brand, ſad. 20). Das 
Thier trägt 40 Wochen, fest im finftern 
Gehölze in einem Bette von Mooß 1, fels 
ten 2 oder 3 Kälber; nah 2— 8 Tagen 
laufen dieſe mit der Mutter weg; fiewerden 
fo lange gefäugt, bis bie Alte fich wieder 
tragbar (bohbefdhlagen) fühlt; bis 
zum 2, Monat find. fie weißgelb u, braun 
gefleckt. Krankheiten: Knotenkrankheit, Les 
berfäule, Ruhr, zu viele Enaerlinge, Vers 
halten des Harns, Zahnweh, Haarballen 
V. d. a.). Die Hirfhjagd gehört zur 
hohen Jagd. Sie ift die edelſte und wird 
von Jagdliebhabern, befonders von fürftlis 
hen Perfonen, auf das leibenfhaftlihite, 
oft ſelbſt zum Echaden der den Walbungen 
nahen Feldbefiger, getrichben, Man ſchießt 
den 9. nur mit Kugeln aus Buͤchſen oder 
Glattbuͤchſen und zwar auf dem Anſtand, 
beim Buͤrſchen (f. d.), wobei man fih auch 
zuweilen bes Bürfchpferdes und Bürfhwas 
gend (f.b.) bedient. Während ber Brunfts 
zeit- ſchießt man audy auf den Ruf, d. h. 
man ſucht $.e dadurd) berbeizuloden, daß 
man ben Zon bes fchreienden H.e6 u, dann 
den des malnenten, vom H.e getriebenen 
Thieres mit einem, aus einem Meerfchneden: 
gehäufe verfertigten Inftrument (H ir ſch— 
ruf) nachahmt. H.ee erlegt man "ferner 
beim Beitätigungsjagen (f. d.), wo fie auch 
lebendig in den Sarnen gefangen werben, 
alstann bei den verfchiedenen ‘Arten von 
Zreibjagden, wovon bie größte Art, das 
Dauptjagen, wobei die Hirfhe zufammen 
getrieben und buch eigne Jagdzeuge (f.b.) 
eingeftelt werden, nur nod felten vors 
kommt. Auch das Bufchiren (f. d.) wird 
auf H. angewendet. Außerdem kommen 
noch Aafferjagden und Fangen ber H.e in 
Hirſchnetzen zumeilen vor. Die Parforces 
jagden (f. d.) auf H.e find faft ganz abger 
fommen. Hoͤchſt wichtig ift bei der Hirſch⸗ 
jagd die Kenntniß ber Hirfchfährte (f.d.), um 
mittelſt derſelben bie GStärfe, das Ge 
fhieht, Alter eines H.es beftimmen und 
mittelſt des Einkreifens (f. d.) Tagen, zu 
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koͤnnen, was in einem gewiſſen Bezirke fuͤr 
Rothwild hineins und was wieder heraus⸗ 
gegangen iſt. Die guten, jagdbaren H.e 
werben vom Mai bis Mitte Septembers 
geſchoſſen, Thiere, Schmalthiereu. Kälber bis 
Weihnachten. Das Fıeifch oder Hirfche 
wilbpret ift von verfhiebenem Wertbe, 
nd Alter, Geflecht und Jahreszeit; vom 
wibliden Geſchlecht ift es beffer ald vom 
männlihen, alte Hirſche find von Jacobi 
bis September (Hirfchfeiftzeit) am 
ſchmackhafteſten. Im Ganzen ift es nahr: 
haft, befonders von Thieren und jungen 
H,en wohl fchmedend und leicht verdaulich. 
3u dem Bratwilbpret nimmt manben 
Rüden (Zimmer), die Hinterfeulen und 
die Buge, außertem gewinnt man aus Gtreis 
— uͤber den Nieren am Ruͤckgrathe die 

ebrenbraten (kendenbraten, 
Sungfernbraten), auch der Kehlbra— 
ten, aus 2 Streifen über der Gurgel und 
dem Schlunde, wird gelobt, Jeder Hirſch⸗ 
braten -wird gut gefpidt, ſtark mit But: 
ter begeffen und nad Art der gewöhnlichen 
Braten (f. d.) behandelt. Das Koch⸗ 
wildpret beſteht aus den hier nicht ges 
nannten Zheilen. . Aus ben Hirfchohren 
macht man Fricaffe, aus den Räufen, dem 
Wanfte und Serdufhe Suͤlze. Dan bes 


nugt weiter noch die Haut (Hirſchhaut) 


zu Sämifchleder (f. d.), zu Handſchuhen, 
Golleten, Schurzfellen, Gürteln u, dgl. m,, 
au die Haͤute mit ben Haaren zu Mufs 
fen, die Daare zu Porftern, das Gemweih 
(fe. Hirſchhorn), den Zalg (ſ. Hirſchtalg); 
fonft brauchte man auch bie Hirſchkugeln zu 
Arznei, — Der H. wurbe ber griech. Artemis 
sugefellt (vgl. Dellophonos), u. in der epi« 
fhen Görrergefhichte kämpft fie ſelbſt als 
H. mit dem Giganten Typhon; ein Bild, 
das die Kunft, z. B. auf Gemmen, forts 
gepflanzt hat. Auch als Mondgöttin fol 
ihr der H. zugelellt fefn. Die Naturges 
ſchichte der Alten erhöhte dieſes Thier we⸗ 
gen des Glauben an ſein langes Leben zu 
einem Symbor der Ewigkeit, wie befons 
ders Katfermünzen zeigen. Das Hirſchkalb⸗ 
fell, in mpfteriöfer Bedeutung, vermöge der 
bunten Farben, ben Sternenhimmel bezeich⸗ 
nend, war feillide Tracht, beſonders bei 
Baldhantinnen in ben Bakchosmyſterien, 
kam aud in den Choͤren ber Hetrusker vor, 
und das Umhaͤngen eines Hirſchkalbfelles 
war in ben Ei.ufinien eine ſymboliſche 
Handlung bei der letzten Weihe (Epopteia). 
Merkwürdig find auch in der nordtſchen My⸗ 
thotogie die 4 allegor'fhen H.e (Dainn, Dua 
In, Duneyr, Durathror [1 d. a.]ı .auf der 
Eſche Yadrafit (ſ. d.), die von einigen Erfid: 


tern der Edda auf die + Winde bezogen werben,” 


von andern aufb'e4 Mondsveränderungen — 
Im Wappen, bei dem die Anzahl der Enz 
den angegeben werden muß, foll ber 9. 
Sanftmurh, langes Leben, Kriegstunde, 
Encyclopäd. Wörterbug. Neunter Band. 
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Hartnaͤckigkeit u, dgl. bedeuten. b) Das 
Dammild (c. dama), f. Damhirfch; c) 
Elennwild (c. alces), f. Glenn; d) ': 
Reh wild, f. Reh; e) das Rennthier (f. d.)5 
f) großer H. (c. equinus), mit platterer 
Stirn und ‚geraberer Nafe, bräunlihgraus 
auf Sumatra; g) bengalifcher H. (0. 
bengalensis), mit einer Erhoͤhung am 
Stirnbeine; h) fhwarzerd,(c.niger), 
mit ganz dunkelbraunem Pelze; ferner: i) 
f. Gangeshirfh; k) f. Schweins hirſch; 
f. Pferdepirfh; m) ſ. Wapetti; n) canas 
difher,o)virginifder. p)mericank 
ſcher, Ikleingeweihiger H.u. a. As. 
foſſil werden angegeben: r) ber Riefene 
hirſſcch (c. giganteus Goldf,, c. hiber- 
nus Desmar,), Geweihe find groß ‚-ftarf, 
fhaufeiförmig, Kopf wie. Elennethierkopf; 
im Zorfmoor von England, Zeutfhland, 
Sranfreih; s) [hwedifcher H. (h: pa- 
acodama Desmar.), Geweihe find ben 
Dampirfchgeweihen ähnlih, doch größer uw, 
nur mit einem einzigen Ende; t) 8. von 
Abbeville (c. somonensis); u) Guets 
tardiſcher (c. Guettardi), Geweihe wie 
Rennthiergeweihe, an der Wurzel mit. 2 
Sprofien. Außer biefen foffilen Hirfchen 
gibt es aud noch foffile Elenn:, Reh» und 
Rennthierknochen. 2) Das männl. Wild vom 
Elennthier; 3) Holz, das zur Sertigung 
von Inſtrumenten, aud zu eingelegter und 
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A (Zp.u. 
Dirfdhrantilöpe (3001.), 1) 
lope cervicapra), Art aus der Batiung 
Anttlope; hat große, dreimal gewundene 
Hörner, eine boppelte Leier bildend, ift oben 
braun, unten und um die Augen weiß; 
Größe wie der Damhirſch. Wielleigt die 
eigentlihe Gazelle ber Alten. 2) (cervi- 
capra Goldf.), Untergattung aus bem Ge 
ſchiecht Antilope; hat einfache, gebogene, 
wenig ober nicht geringelte Hörner, Thräs 
nengruben, Mähne und Wamme, Eurzen, 
wenig behaarten Schwanz, Arten: Klipps 
——— A db) u.a (Wr,) 
tfh:artige iere (Bool. 0 
v. iv. Hirſchthiere. un 
Hirfhau (Geogr.), 1) Stadt im Land⸗ 
gerichte Amberg des baiernſchen Regenkreis 
ſes; hat 900 Emw.; 2) fo v. w. Hirſau; 
3) fo v. w. Zwölferfogel. 
Hirfdhsauge (Pferdew.), Eleines, leb⸗ 
haftes, etwas ſchief liegendes Pferbeauge. 
Hirfhbach (Geogr.), 1) Dorfim Kreife 
Säleufingen bes preuß. Regierungsbezirks 
Erfurt, an der Erlauz har 2,Eifen» und 
1 Zainhammer; 240 Ew. 2) Pebenflüß: 
hen der Ifar im Ifarkreife Balerns, mäns | 
bet bei Wegfcheidb, , 
Hirfdh:bad, f. unter Kanſtadt. 
Hirfhsbein, fo v. w. Hirſchherzbein. 
Hirfhberg (Geogr.), 1) Kreis bes 
preuß. Regierungsbezirks Liegnig, 11 AM 
groß, mit 48,500 Ew., vom Bober durch, 
Ji floſſen⸗ 
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floffen, fehr gebirgig, indem er ben Theil 
des WRiefengebirges begreift, wo ſich die 
hoͤchſten Gebirge bdeffelben, als die Schnee: 
toppe, die große und Beine Sturmhaube, 
das große Rad u.f. w. erheben. In biefem 
Kreife bat die ſchleſiſche Leinwandmanufac⸗ 
tur ihren Hauptfig. 2) Kreisftadt darin 
u. wichtigfte fchlefifche Gebirgshanbelsftabt, 
in einem angenehmen Thale, am Cinfluffe 
des Baden in ben Bober; bat Gymnaſium, 
Buderfieberei, Kattuns und Leinwanddrus 
dereien, Bleiben, Leinwand⸗, Sähleier:, 
Zuhs u, Strumpfmwebereien u. 6000 Ew,, 
welche flarken Leinwand.» und Schleierhan⸗ 
bei treiben und fonft jährlih für 2 Mil, 
Thaler Waaren auswärts ſchickten; jet 
aber hat biefer Handel febr abgenommen. 
1816 wurden für 269,000 Thlr. Leinwand 
verfandt, Auf dem fogenannten Eavaliers 
berge und Helikon find angenehme Gartens 
anlagen. 3) Stabt im Kreile und Regie: 
Bus Arnsberg der preuß. Provinz 
Weſtfalen; bat 700 Ew. 4) Berg einige 
Meilen von Karlsbad, unter dem man bie 
Quelle bes dortigen Sprubeld vermuthet 
bat. 5) Amt im reußifchen Fürftenthume 
Ebersborf. 6) Stabtbarin, Amtsfig; liegt 
an ber Saale, bat 1300 Ew. und Kabri: 
ten in Baumwolle und @eder. 7) Markt: 
fleden im Kreife Bunzlau (Böhmen); hat 
Hospital, 1500 Ew. 8) Berg im Traun: 
kreiſe bes Öftreichifchen Landes ob ber Ens, 
Hirfhberger Bäder (Meb.), f. uns 
ter Warmbrunnen. 
Hirfchsbezoär, 1) f. unter Hirſch 
1) a); 2) fov. w. Hirſchkugeln. H.bock 
(3001.), fo v.w. Gems 1), H.braten, 
f: unter Hirſch 1) a). H.:brunft, fo v. 
w, Brunft; vgl. Hirſch I). 
Hirfhsbrunft, 1) (tuber cervinum, 
Pharm.), ehemals Iycoperdon cervi- 
num, in beraigen Gegenden unter Nabels 
bäumen, an Zaͤunen unter Moos wachſende, 
unter der äußern, leberartigen, grauſchwaͤrz⸗ 
ligen Haut eine ſchwarze rußartige Subs 
ſtanz enthaltender, frifh ſtark riechender, 
erbfen» bis wallnußgroßer Schwamm; in 
der Thierarzneikunde als Apbrodifiacum, ſtark 
treibendes und reizendbes Mittel angewendet. 
2) (Bot.), auch phallus impudicus, ſ. 
unter Phellus; 3) als ſalſche ycoperdon 
bovista, f. Bovift; 4) polyporus (ehe: 
mals boletus) cervinus, f. unter Poiy⸗ 
orus. (Su.) 
Hirſchbuͤhl (Geogr.), f. Lofer. 
Hirfh:bürfche (Zagdw.), das Buͤr⸗ 
ſchen (f. d.) des Hirfhes. H.⸗dascille 
(3001.), f. unter Dascillus. $.sdorn 
(rhamnus catharticus, Bot.), f. unter 
Rhamnus. H.sducäten (Numidm.), eine 
vom Landgrafen Cubwig VIII. von Heſſen 
um 1740 gefhlagene Zagbprämte. 
Pirfchzeber (babyrussa, Zool.), bei 
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Hirſchfaͤhrte 
Goldfuß Untergattung von der Gattungsus, 
kenntlich an ben hakenfoͤrmigen, nad oben 
efrümmten Edzähnen u. hohen Beinenz 
eht ald Art unter sus bei Einne, Art: 
gemeiner H. (susbabyrussa), lebt her⸗ 
denweife, ſchwimmt gut, frißt Begetabilien, 
bat ftatt der Borften kurze Wolle, 
Hirſcheende Dem), fo v. w. Ende 
4) und 5); vgl. Gehdrn. 
Hirfhenfprung (Geogr.), f. unter 
Karlsbad, 
‚Hirfhenftand (Geogr.), Dorf im 
Kreife Elnbogen (Böhmen), mit Alauns 
und Vitriolſiederei; Mauthort. 
Hirfhsfährte (Jagdw.). Die Fährte 
bes Hirſches bat ſehr viele Abzeichen, fo 
daß ber flarke von bem geringen unb ber 
Hirſch vom Thiere mit ziemliher Gewiß⸗ 
beit darnach unterfchieben werden Tann. 
Die alten‘ Zäger gaben 72 folder Gewiß- 
heiten an. Die vorzüglichften find: a) der 
Schranfoberdas Schränken; ber feifte 
Hirſch fegt den rechten und linken Lauf nie 
hinter einander, fondern neben einanberz 
auch das tragende Thier ſchränkt, aber 
feiten 8—4 Schritte hinter einander; b) der 
Schritt; ein Hirſch von 4 Jahren fchreis 
tet weiter aus, als das Ältefte Thier; ein 
Schritt von 25 Fuß Ränge deutet auf einen 
Hirfh von 10 Enden; c)dber Zwang ober 
das Zwäaängen, befleht darin, daß der 
Hirfdy mit den Schalen die Erbe zum Theil 
an fih und rüdmwärte zieht; d) ber Burg» 
ſtall (f. d.);5 e) ber Beitritt (f.d.); wird 
auch zumeilen vom tragenden Thiere ges 
macht; f) der Kreuztritt, wenn bie 
Fährte der vordern Schalen von ben hins 
tern gleihfam gefpalten wird und kreuzfoͤr⸗ 
mig erfcheint und in diefem Doppeltritt 3 
Ballen fihtbar werden; wird nie vom Thier 
gemacht; g) das Hinterlaffen (f. db.) bei 
alten feiften Hirſchen; h) die Uebereis 
lung, wenn der Hintertritt ganz gerabe 
vor den vorbern geftellt ift, bei jungen und 
ſchlechten Hirfhen; i) bad Zeichen ber 
4 Ballen, wenn bie Ballen in allen 4 
Zritten ausgebrüdt find; k) bas Auswärts» 
fegen ber Schalen (f. d.); 1) das Blenden 
oder ber Blendetritt (f. d.);5 m) bas in 
gutem Boden eingebrüdte Geäfter; es 
ift beim Hirſch fo ſtark wie ein. Mannes 
daumen, in die Breite geftellt und 23 —8 
Zoll vom Ballen entfernt, beim Thiere fpis 
dig und ſchmal, in bie Ränge geftellt und 
faum 2 Zoll vom Ballen entfernt; n) bie 
Stümpfe, die Schalen des alten Bir: 
fhes find flumpf, beim Thiere bleiben fie 
ſpitzig; 0) das Fäblein (f. d.); pP) das 
Snfiegelz; die Klumpen Erbe, welche der 
Hirfh, wenn er nad Regen über fetten 
Boden geht, an ben Schalen behält und 
verliert, fobalb er auf Rafen tritt; q) das 
hohe Infiegel, dem vorigen aͤhnliche 
Klumpen Koth, welde ber Hirſch — 
en 
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wenn er uͤber einen Bruch oder ſumpfige zu Nüſchel bei Eutin 17425 Snformator 
Miefen geht 5 x) der Abtritt (f. d- 1); 8) zweier Holftein » Gottorpfehen Prinzen, in 
ber Einſchlag (f.d.); t) der Scloßtritt, ber Kolge ordentlicher Profeſſor der Philos 
der Tritt, welden ber Hirſch mitten im fophie und daͤniſcher Zuftizrath in Kiel; ft. 
Bette macht, wenn er fi) aus demfelben 1792; fhrieb : das Sandleben, Bern 1767, 
erhebt; u) die reine Faͤhrte; im naffen 4. Aufl, 17765; Theorie der Gartenkunſt, 
Sande bleibt die Fährte des Hirfhes ganz 5 Boe., m. K., Eeips. 177985 , 4. (aud) 
ausgebrücdt fiehen, bie des Thieres faͤllt franzdf.) ; Handbuch der Fruchtbaumkunſt, 
Leiter zug v) der umfdhlag; der Hirſch 2 Bde., Braunfhweig 1768 — 89. 
ſchiebt Moos und Heidekraut fo um, daß Hirfhfluß (Geogr.), fo v. w. Reb 
bie Wurzeln in bie Höhe, ftehen 5 w) ber Deer River. 

MWiedergang; wenn der Hirſch zu Walde Hirfh,garn (Zagbw.), große Netze, 
geht, kehrt er bieweilen um, gebt einStüt melde gebraudt werben, um Hirſche ein» 
zurüd und macht dann einen Bogen. Im zuftellen oder zu fangen. Ein Netz ift uns 
weitern Sinne rechnet man auch folgende gefaͤhr 200 Ellen lang und 9 Ellen hoch, 
Zeichen: x) der Hirſch naͤſſet zwiſchen die die dazu genommenen geinen find einen Blei: 
Fährte, das Thier mit in dieſelbe; y) die men Finger did u. die Mafchen 8 Zoll weit. 
Himmelszeiden, nämlich) das Gewende H.sgefährd, fov.w. Hirfhfährte. D.* 
(f.d.4) u. das gegen (f.d. 4); z) diefofung gefege; f. unt. Baft 7); vgl. Hirſch 1) a). 
(f. d.)5 fie ift beim Thiere der ber Schafe D..gelos, fod.W. Loſung; ſ. unt. Hirſch⸗ 
und Ziegen und nur im Dctober und No: fährte. H.gerecht iſt ein Jaͤger, wenn 
vember der des Hirſches ähnlich. Die Lo, er den Hirſch nach ber Fährte richtig ans 
fung bes Hirſches beſteht im Winter aus ſprechen kann, wenn er die verſchiedenen 
dünnen runden Scheiben, im Frühjahr fällt Arten der Hirſchjagd, befonders die Par» 
fie haufenweife , faft wie bei den Sauen, forcejagd verfteht, auch den Leithund beim 
im Sommer länglid rund, traubenfdrmig Beftätigen gehörig zu brauchen weiß. Che: 
und mit Schleim überzogen, im Septem; male durften nur bie h.en Jaͤger Hirſchfaͤn⸗ 
ber wird fie wieder dünner. (Feh.) ger und Hornfeffeln tragen. H.:geweih, 
Hirfh:fänger (Waffenk.), ein Sei⸗ fo v. w. Gehoͤrn. 8.ewelh⸗-korall, 
tengewehr mit kurzer, breiter, gerader, (3001.), fo v. W.» Doͤrnkorall. H.⸗6e⸗ 
nach der zur zu zweifchneidiger Klinge, weih⸗ſchwamm— f. unter Weichſchwamm. 
welches die Jäger ale Waffe u. bei Hir ſch⸗ H.gewende (Zagbw.)., T. Gemwende #). 
und Saujagden tragen, Um dem angeſchoſ⸗ Hirfhegulden (Numtsm.), 1) Spott» 
fenen ober gefangenen Milde den Bang zu muͤnze des Landgrafen eudwig VIII. von 
geben. Griff und Gefaͤß ſind ſehr verſchie⸗ Heſſen; 2) wuͤrtembergiſche Silbermünze von 
den.  Bisweilen {ft der Griff von Hol; und 1628, welche damals 10 Kreuzer galt; 3) 
fo ſchwach, daß er in ben Buͤchſenlauf ge: die Stolbergifchen Gulben. 
ftedt werben ann, um Gauen damit ans Hirich: baut, f. unter Hirſch 1) a). 
laufen zu fallen; bisweilen ift er von Hirſch⸗ H.hals (Pferdew-), fhmaler, an der 
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dann beftebt das Gefäß gewöhnlich ausber Hirefhsherz:bein (Med.), findet fich 
Bruft, der Parirftange und dem Bügel bei allen Hirſchen auf der Stelle, wo die 
(f.d. a), welcher in der Kappe ſteckt. Bei großen Puisadern aus den Herzhoͤhlen tre⸗ 
nigen H.n iſt an der äußern Seite des ten, als ein freuzförmiger Knochen (da⸗ 
Griffes eine Mufdel, weiche das Meffer ber auch Hirfahtreuz), bei jungen Hits 
bededt, das in der äußern Seite der Scheide ſchen blos als ein unausgebildeter Krorpel; 
ſteckt. Auch die mit Büchfen bewaffne- mar fonft ald os de corde cervi of 
ten Zäger beim Militär haben gewöhnlich ficınell als fogenanntes herzftärkende® Mits 
H.; meift ift an dem Griff derjelben eine tel; ſchon Plinius gedenkt derſelben als vers 
Keder mit einer Hülfe angebracht, um den meintlihen Heilmittels. Auch wurde fonft 
„ an einem, an dem Bücfenlauf oben ans ein deſtillirtes Maffer daraus (aqua ex 
ebradhten Stüd Eifen auffteden und fo corde cervi), als herzftärtendes Waſſer, 
als Bajonnet brauchen zu fönnen. H.:fäns bereitet, was aber feine Kräfte von den 
ger:tuppel, ein breiter Lederriemen ober aromatifhen Stoffen erhielt, worüber es 
eine ſtarke feidene, goldene oder filberne zugleidy mit abgezogen wurde. (Pi.) 
Borte, woran der Hirſchfaͤnger über die Ah s Hirſch hdrner, 1) fo d. W. Gehdrn 
ſel oder um den Leib getragen wirb. (Zch.) (vgl. Hirſch 1) a); 2) (3001.), jo v. W. 
Hirihsfeift: zeit G.⸗feiſte), f. Schraubenfhneden. 
unter Hirfch 1) a)- Hirfhhdrner, (Geogr.), zwei mädhtige, 
Sirſchfeld (Geoar.), 1) Stabt an ber wunderbar aufgethürmte Felſen, welche der 
Reife in dem Kreiſe Laufig (Sachen) ; bat Köntasberg (in det preuß. Graffchaft s 
1500 Ew., große Reinmweberei. War fonft nigerode) » näcft dem Broden ber e 
teutfche Sommende. 2) So v.Ww. Hersfeld. Berg des Harzes, auf feiner Spige trägt. 


Sirfäpfelb (Shriftian Cay), geb. Hirfſch-vollunder (Bot.), 1) (sam- 
312 bucus 
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buens racemnosa), f. unter Sambucus; 
2) (viburnum opulus), f. unt. Biburnum. 

Hirſchholm (Geogr.), 1) Marktfleden 
im Amte Frederiksborg des Stiftes Seeland 
(Königreich Dänemark); hat koͤnigl. Luft 
ſchloß mit Park, 360 Ew. 2) ©. Horns, 

Hirſch⸗horn (cornu eervi, Pharm.), 


die Geweihe bed Edelhirfches (cervus ela- 
‚ phus), a) geraspelt ober gedreht (cormu 


dorvi raspatum vel tornatum) zur Bes 


- fer erfegt (vgl, Elfenbein), 


ng der Dirfhhorngallerte (f. d.); b) 
wenn die Gallerte durch Waſſerdaͤmpfe auss 
geingen worden, bie zurüdbleibende weiße 
nochenfubftang (cornu cervi philoso- 
hice 8. sine igne praeparatum); ehe 
Gem officinellz c) in offnem Feuer weiß 
ebrannt (cornu cervi ustum album); 
jegt nur noch zum Pugen von Metallen bes 
nußt; d) ſchwarz gebranntes 9. 
(cornu cervi ustum nigrum), der Rüd: 
ftand ber Deftillation des Hes in Verfchlof: 
fenen Gefäßen; von jeder andern Knochen⸗ 
kohle (f. d.) nicht verſchieden und er dies 
Su.) 
Hirſchhorn (Geogr.), 1) Domanial: 
amt in ber großherzogl. beffenfhen Provinz 
Starkenburg; hat 4250 Ew. 2) Stadt u. 
Amtsfig am Nedar; hat 1050 Ew., große 
Steinbruͤche und Weinbau, 
trfhshborn:fledhte (Bot.), bas 
islaͤndiſche Moos (f. d.). D.:horn:gal 
lerte (gelatina cornu cervi, Pharm.), 


' # Pfund vorher abgewaſchenes, geraspelics 


Hirfhhorn wird im Dampftopf mit 2 Pfd. 
Waſſer gekocht, ſtark ausgepreßt, der Ruͤck⸗ 
ſtand nochmals mit 2 Pfund Waſſer aus⸗ 
gekocht, beiden Autzügen 4 Unzen feinen 
Zuders und bad Weiße von einem Ei beis 
gemifht, das Ganze fo weit abgedampft, 
bis ein erfalteter Tropfen zu Gallerte ger 
rinnt, und nachdem etwas frifhe Kitronens 
fhale und Zimt ald Würze zugefegt wor⸗ 
den, zum Erkalten hingeflellt (vergl, Gal— 
lerte). D.shornsgeift (spirictus cornu 
corvi, liquor ammonii, l. pyro-oleosus), 


die bei trodner Deftillation nicht bloß 


bes Hirfhhorns, fondern aller Knochen 
übergebende mäfferige, Ammonium und 
brenzlihes Del enthaltende, ammoniakaliſch 
brenzlid riechende 
des, krampfſtillendes fchweißtreibendes Mit: 


tel in Gebrauch. H. hornige Ergyne 
Gool.), f. unter Ergyne. H.shorn:Eos 


räll, ſ. Blumentoral. H.horn⸗ l 
(oleum cornu cervi foetidum, Pharm.), 
das bei der trodnen Deftillation der Kno— 
hen und anderer thierifcher Theile auf der 
übergegangenen Flüffigkeit (f. Hirſchhorn⸗ 
geift) ſchwimmende, ſchwarzbraune, hoͤchſt wi: 
drig brenzlich riechende Del; hoͤchſt felten für 

wohl aber zur Bereitung des Dippels 
Men Dels (ſ. d.) benutzt. H.shornzfalz 
«(sal eornu cervi volatilo, ammonium 
earbonium pyro-oleosum), das bei der 


bra 
fo v. w. Wepiciefer. 


fen (Iagdw.), 


"mit fih der Hirſch nicht befchädige, 
tee —— cannabinum, Bot.), 


Fluͤſſigkeit; als reizen⸗ 
-f. unt. Pulmonaria. D.sfolben (Jagdw.), 


Hirſchkrankheit 
trocknen Deſtillation, nicht alleirobes ſonſt 
vorzugsweife hierzu genommenen Hirſch⸗ 
horns, ſondern aller thierifhen Theile, bes 
fonders Knochen gewonnene, an dem obern 
Theil der Vorlage fih Fryftallinifh anles 
gende, ſchmuzig weiße, fcharf ammoniatas 
if und brenzlich riechende Salz, aus rei: 
nem, fobhlenfauerm Ammonium und thieris 
fhem Del (f. Hirſchhornoͤl) beftehend ; als 
fluͤchtiges, hoͤchſt durchdringendes Reizmit⸗ 
tel gegen Kraͤmpfe und bei ſehr geſunkener 
— ucht. Heho rn⸗ſch warz, 
f. Hirſchhornd). H.⸗horn⸗ſtein — 


Hirfh:hbund (Jagbw.), 1) ſo v. w. 
Heßhund ; 2) ein beſonders auf die. Hirſch⸗ 
fahrte abgerichteter Leithund. 

Hirſching (Friedrich Karl Gottlob), 


geb. zu Uffenheim bei Anſpach 1762, außer⸗ 


orbentliher Profeffor ber Philofophie in 
Erlangen; ‚ft. 18005 ſchrieb: Verluch einer 
Beſchreibung fehenswürbiger Bibliotheken 
Zeutfchlande, 4Bde., Erlangen 1786— 91; 
Nachrichten von ſehenswuͤrdigen Gemälbes 
u Kupferftihfammiungen; Münzs, Gems 
mens, Kunft» und Naturaliencabinetten 2c., 
6 Bde., ebend. 1786— 92; Hiftorifch » geo⸗ 
raphiſch topographifches Stifte» u. Klos 
erleriton, A—D, Eeipjig 1792; Hiftos 
rifch = literarifhes Handbuch berühmter und 
denfwürbiger Perſonen, welde im 18. 
Jahrh. geftorben find, 17 Bde., Leipzig 
1794— 1815 vom 6. Bde. an fortgefegt 
von 3. H. M. Ernefti.. (Lr. 
Hirfdh:jagd, ſ. unter Hirſch 1) a). 
D.:täfer (Bool.), fo v. w. Schröter, 
H.kalb, f. unter Hirſch 1) a). H.⸗ka—⸗ 
große hoͤlzerne Kaſten, 
Hirſche lebendig darin zu fransportiren; 
dee innere Seite ift bisweilen mit Strobr 
feilen überflochten oder mit Leinwand auds 
gefhlagen und mit Werrig er 
. 
f. unter Eupatorıum, H.klinge, f. uns 
ter Klinge. H.koͤnig (Zool.), fo v. w. 
Zwerggazelle. 


Hirſchkogel (Geogr.), Spigeber falj= 
burger Alpen, 6984 Fuß hoch. , 
Hirfd:tohl(pulmonaria officinalis), 


fo v. w. Kolben; f. unter Gehörn. H.⸗ 
tolben:baum (rhus coriaria, Bot.), 
f. unter Rhus. 
Hirſhkopf(Geogr.), 1)fov. w. Hirſch⸗ 
kogel; 2) Berg im weißenburger Walde des 
Rezatkreiſes (Batern). _ 
Hirſch-korall (Zool.), fov.w. Dorn: 
forall. 8 28 
Hirfh:tranktheit (befonderd von 
Franzofen mal de cerf benannt, Bieharzs 
neit.), eigentlih ein Starrtrampf, mit 


'dem Pferde, feltner Schweine und Hunde 


mit 


befallen‘ werben, Die Krankheit hebt 
Mund⸗ 


Hieſchkraut 


an; die Steifigkeit verbreitet 
ch von da über den ganzen Hals; auch 
Ohren und Augen werben flart. Allmaͤh⸗ 
lig werden aags bie Vorberfüße, enblid der 
ganze Körper fteif; das Pferd ſtreckt dann 
feinen Schweif gerade aus, wie ein par 
force gejagter Hirſch. Die Hanpturfache 
ift plögliche Erkältung, befonder® nach for⸗ 
cirten Kitten, bei Beihälern unbefriedigter 
Gefglechtstrieb , dfterd auch ungeſchicktes 
Operiren beim Engliſiren (f. d.)5 bei Schweis 
nen Folge des Verfchneidens, wo bann bie 
Krankpeit dem Munbftarrtrampf (f.d.) ent⸗ 
pridt. Sie bleibt immer eine gefährliche und 
im Kortgang [wer zu heilende Krankheit; 
bie Thiere fterben nach einigen Tagen unter 
heftigen Schweißen, indem fie fteif umfals 
Man empfiehlt gleich Anfangs ftarke 
Aderläffe, dann Opium und andere frampfs 
Letzteres hat in einzelnen 
Kali fich, eben fo 
bewährt. (Pi.) 


Maulfperre 


wie 
 Hiefh:kraut (Brt.), 
lium germanicum), f. unt. Gnaphaltum 5 
2) (peucedanum 
cebanum 5 8)- fo v. m. 
Hirſchzunge (f. b.). 

unter ‚Hteiherzbein, 
. geln, 
den Gedärmen ber Hirſche 
mals als 
zoars (. d.) 


1) a). 

Hirihtupmwiefe (Geogr.), Name bed 
Shladhtfeldes von 1822; f. unt. Ampfing. 

Hirfhsläufe die Füße 
des Hirfhes. H9.-lager, it, wo 
der Hirſch ſich gewöhnlich aufpält. Ds 
Ling (agaricus deliciosus, Bot), 1. 
Reizker. H. -luch s (3001.), fo d. W. 
Zuche. H. muͤnze (mentha cervina, 
 Bot.), J. unt. Mentha. D.:ne& (Zagbw.), 
fo v. w. Hirfhgarn. s, Drden vom 

oldnen, f. Boldner Hirſchorden. H.⸗ 
peterfilie (Bot), f. Athamanta. H.⸗ 
Teh (3001.), fo d. w. Eleines Bifamthier ; 
f. unter Bifamthier. H.:ruf, f. unter 
Sirſch 1) a). H.:ruthe, das männliche 
Glied bes Hirſches; der Aberglaube ſchrieb 
ihm ehemals Heilkraͤfte zu. H.-ſchalen 


ſo v. w. Inſiegel; ſ. unt. 
der Schwanz des 
1) (cla- 
f. unt. Glavaria; 2) 
Phallus. 
(sambucus ebulus), f. un: 


n 
H.ſchwein (Zool.)ſo 


1) das Blut des Hirſches; 2) 

deffelben mit Milch und Brod. 
Sirſchſee (Beer Lake, Geogr.)- 

großer Binnenfee, der ſich zwiſchen Reu: 
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Wales und bem Binnenlande des britifägen 
Nord: Amerila ausbreitet, mit dem Gee 
Mollaftone in. Berbindun fieht und fein 
Waffer dem Churchill zuführt. 
Hirfh:fehnen (Waarenf.), die Sch» 
nen aus den Läufen ber Hirfche werden we⸗ 
gen ihrer zähigkeit von Sattlern und Ors 
gelbauern gebraudt. H.,fprung, das 
Sprungbein am Hinterlaufe bed Hirſches. 
H.,talg (sevum ceryinum, ®Pharm.), 
der weiße, feſte, ausgejhmolzene Zalg des 
Hirfhes; zu alben und spflaftern, auch 
für fih als heilended Mittel bei Ercorias 
tionen, aufgelprungeneh Eippen u. ſ. w. 
vgl. aloe. H.:thaler, 1) 
Spottmünze —5 Urſprungo; 2) graͤf⸗ 


Hirſe 


ih Stolbergiſcher Speciesthaler. Vergl. 
Hirſchgulden. 
Hirſch-thier (3001.), ſ. Bubalis 2). 


die Zoͤhne, unten 
ſind 8 ſchaufelartige; die meiften haben Ends 
des Stirnbeins (Geweihe), 
ſchlanke Beine, gefpaltene Dufe, vier fachen 
Magen, kauen daher wieder; find fchnell 
und furhtfam Dazu die Gattungen Mor 
ſchus, Giraffe, Hirſch. Wr. 
Hirfch:thränen, f. unt. Hirſch 1) a). 
H.strüffel (tuber cervinum, ot.?, 
f. unter Trüffel (vergl. Hirfhbrunft). 
5.» wund:traut (eupatorium Can- 
nabinum), f. unter Eupatorium. H.⸗ 
wurz, 1) das Pflanzengeſchlecht Atha⸗ 
manta (1. d.)5 2 befonders als ger 
meine, athamantha cervicaria. .s 
wurzel, 1) (campanula cervicaria), f. 
unter Gampanula; 2) (laserpitium lati- 
folium), f. unt. Laſerpitium. 
(3001.), fo v w, Bezoarantilope- 
jiemer (Zagbw.), fo vd. W. Hirfhruthe. 
H. zimmer, dad Ruͤckenſtuͤck von einem 
Hirſche. H.unge (scolopendrium 0 
ficinarum, Bot.)r ſ. unt. Scolopendrium. 
Hirfe, 1) (panicum miliaceum, 
Dekon.), au Hft: Indien ftammenbe Grab 
art, mit fehilfartigem , 238 Fuß hohem 
Stengel, ausgebreiteter Rispe, kleinen, 
runden, weißen, gelben, auch ſchwarzen, 
mit einer duͤnnen Schale umgebenen 
men. Er wird feines 
wohl Suppen und Gebäde dienenden Sa» 
mens wegen häufig auf Aedern gebaut; 
doch verlangt er einen lodern, nabhrhaften 
Boden. Mandıe Gegenden , wit in Schle: 
fien, an der Oder, im zuͤllichauer Kreife,, 
eignen ſich vorzugsmweife zum Hirfebau 
im Großen. Man fäet 9. im Mai; nad 
aufgegangenet Saat wird biefe mit einer 
breiten Hacke durchzogen damit jede Pflanze 
wentgftens 9 Z0U Raum erhält, Im Ju⸗ 
ſus blüht die H. U. im Auguſt beginnt ihre 
Meife. Da biefe allmählis erfolgt, ſo nimmt » 
man die Kolben ab, wenn nur bie ie 
vr 
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Körner reif find, und laͤßt bie übrigen in 
ber Scheuer teifen. Da bie Hirfelörner 
mit einer fpröben Scale umgeben find, 
welche abaefondert werben muß, ehe man 
fie zu Speiſen verbrauden fann, fo 
ftampft oder Enaut man fie in Hir: 
femühtlen, Hirfeftampfen; bies 
find Stampfmühlen, welche kei gewöhnlt: 
Ken Mapimühlen mit angebracht find; fie 
unterfcheiden fih von den Bl nur 
dadurch, daß im jedes Loch des Grubenfto: 
des nur 1 Stampfe fällt. Man hat zu gleis 
hem Behufe auh Hanbbhirfemühlen, 
wo bie Stampfen einem Sammer gleichen, 
der fih um einen eifernen Bolzen dreht u, 
am bintern Ende des Stiels mit dem Fuße 
etreten wird, Die beim S.ampfen ent, 
andene Kleie wird mit dem Hirfefiebe, 
einem Drahtfiebe, abgefondert. Perſonen, 
welhe auf Hanbmühlen für Lohn Hirſe 
ftampfen, heißen Hitfeftampfer, Hir: 
fetnauer. — Das Hirſemehl gehdrt 
unter die Fräftigen Nahrungsmittel, die 
aber ein gutes Verdauungsvermögen erfor 
dern. Für Lanbieute ift Hirfebrei 
(Hirfemuß) mit Mil eine fehr beliebte 
Koſt; aud dient er vorzüglich zum Auffüts 


‚ tern jungen Federviehes, der Abgang von 


Mehl aber überhaupt als Viehfutter, auch) 
das Stroh, als Hechſel gelchhitten, zum 
Brübfutter für Rindvich, 2) Das Pflans 
zengefhleht Panicum (f. d.). 3) Indiani⸗ 
ſcher oder Mohrhirfe, f. unter Dolcus, 4) 
(Peribirfe, coix Jacryma), f. unter 
Coir. 5) (Samens oder Vogelbirfe, 
lithospernum offcinale), f. unter &is 
thofpernum. 6) (Waldhirfe, milium 
effusum), f. unter Milium. (Pi.u. Feh.) 

Dirfesfieber (Med.), fo dv. w. Frie: 
felfieber (f. db). HG.⸗gras, f. unter Mi: 
lium. 8.sEnauen, f. unter Hirſe 1). 
H.⸗korn (Med.), fo v. w. Hagelkorn 2), 
D.smehl, f. unter Hirfe 1). 

Dirfemenzel, Pfeuboname für Raus 
pad (f. b.). 

Ditfesmählen, H.⸗muß, f. unter 
Hirſe 1), 

Dirfensammer (3001.), fo v. w. 
Grauammer. H.,erz (Miner.), fo v. w, 
Shoneifenftein, örniger, 9.» fin? (3ool.), 
fo v. w. Grünling. 9.spfriemer, fo v. 
w. Sryllenfänger, 

Dirfe:flampfen, f. unter Hirfe 1). 

Dirfefteine(Petrf.), Cendrites (f. d.). 

Hirsholm (Geogr.), f. unter Horns. 

Dirfon (Geogr.), Marktfleden im Bes 
zirk Vervins, Departem. Aisne (Brands 
reich), hat 2200 Ew. 

Härstus (botan. Term.), rauh⸗ 
baarig, dicht mit fangen, ſteifen oder wer 
nigftens harten Haaren befegt. 


Hirsvogel (3001.), fov.w. Grünling, 


Hirt 


Xpelda Sriedr.), geb. zu 


„9 (30h, 
1719; war Anfangs Gonrector in 


Hirtenbrief 

Weimar, dann Profeffor der Theologie zu 
Wittenberg; ft. dafelbft 1788, Schriften: 
Systema accentuationis hebraicae, Jena 
1752, 4.5 Biblia hebr. analyt., ebendb. 
1753; aucta, ebend. 1769; Bibliorum 
analyt. pars chaldaica, ebend. 17575 
Antlıol. arab,, ebend, 17735 orfental, und 
ereget. Bibel, 8 Bde., ebend. 1772—76;5 
neues gelehrtes Europa, 21 Bbe., ebenb. 
1781—89, u.a. 2) (Aloy6), geb. zu 
Donauefhingen im Großberzogthum Baden z 
bereifte früh Italien, kehrte in Geſellſchaft 
der Gräfin Lichtenau nah Zeutfhland zus 
rüd, warb Infteuctor des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen, dann Ritter des rohen 
Adlerordens und Prof, ber Archäologte zu 
Berlin; vorzüglihfte Schriften: die Baus 
Zunft nad) den Grundfägen ber Alten, Bers - 
lin 1809; über den Zempel ber Diana zu 
Epheſos, ebend 1809; über ben Tempel 
Salomons, ebend. 18095 von den ägyptis 
fhen Pyramiden überhaupt, ebenb. 18155 
bie Hierodulen (ſ. d.), ebend. 1818 (Streit⸗ 
fhrift); das Leben des Geſchichtsſchreibers 
Qu, Eurtius Rufus, ebend, 1820; die Ger 
ſchichte der Baukunſt bei den Alten, 2Bbe,, 
ebend. 1820—1821, Lr 

Hirte, 1) eine Perfon, deren Auffiht 
und Bewahrung etwas anvertraut iſt; 2) 
(bildl.), 9. ber Völker, ein Regent, 
in fo fern er das Volk führt und fhügtz 
8) ein Lehrer der Religion, bef. in fo fern 
er. dur genaue Aufjiht für das Seelenheil . 
feiner Gemeinde forgt, in den beiden legs 
tern Bedeutungen wirb aud Gott u. Zefu 
in der Bibel der Name H.n beigelegt; 4) 
Perfonen, weldhe von ber Viehzucht leben, 
ihre Herden auf bie Weide treiben und mit 
benfelben von einem Ort zum andern wan« 
bern; im biefem Sinne gist ed noch Hir⸗ 
tenvölfer unb waren faft alle Völker vor . 
Einführung bes Aderbaues H.n; 5) ein 
Knecht, weihen fih ein einzelner kandwirth 
zum Hüten feines Biehes hält; 6) fo v. w. 
Gemeindeh’rt, (Fch,) 

Hirtea (Fabr., 300l,), fov. w, Bi- 
bio, f. Daarmüde, 

pirtella (b. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Nofaceen, 
zu den Urbergangangsformen und zur 5. 
Kl. 1, Ordn. bes Linn. Spft. gehörig. Ars 
ten: h. americana, brafilianifher Baum, 
u, m. füdameritanifche Pflanzen, 

Hirtensamt (Kirchenw.), Birchlider 
Ausdruck für die gefammten Amtsverrich⸗ 
fungen eines Geiftlihen, dem biblifchen 
Gleichniß vom guten Hirten entlehnt. 

Hirten-birn (Pomol.), ziemlich große 
Herbftbirn, plattrund, hellgelb, 2— 
punktirt; bat weißes, brüdiges Fleiſch, 
viel Saft, reift Ende Septembere, dauert 
4 Wochen, fteht buͤſchelweiſe am Baum. 

Dirtenzbrief (Kirdenw.), Circular⸗ 
ſchreiben eines kathol. Bifchofs an bie ihm 

uns 


⁊ 


Hirtenfloͤte 


untergebene Geiſtlichkeit, uͤber kirchliche 
ober ſeculare Gegenſtaͤnde. H.⸗fUbte 
(Ant.), f. Floͤte H. H.⸗gedicht (Aefth.), 
ſJ.Bukoliſches Sediht. H.:geridte 
— fo v. w. Hirtenſtab 3). H.⸗ 

ras (phleum pratense, Bot.), ſ. unter 
Öhleum, D.:günfel (eupatorium can- 
nabinum, Bot.), f. unter Eupatorium, 
9.:bund (3001.), fo v. w. Schäferhund, 
f. unter Hund, H.:tönige (a. Geſch.), 
f. unter Hykſos. H.»lager, ein Lager, 
welches ein Hirtenvolk, 3.8. noch jest die 


Zataren, an bem Drte aufgefhlagen ba: 5 


ben, wo fie mit ihren Serben einige Zeit 
verweilen. D.»leben (Ant.), f. Nomas 
denteben. H.:mufit (Muſik), f. Pasto- 
rale. Ö.snabdel (scandix pecten, Bot.), 
f. unt. Scanbir. D.:pfennige (Rum.), 
Heller der Stabt Buhhorn, mit dem Waps 
pen derfelben, einer Bude und einem Hir⸗ 
tenborn, von welchem lestern fie ben Nas 
men haben und Veranlaffung zu dem Märs 
chen von einem Hirten, der fie geprägt ha⸗ 
ben follte, wurben, D.:fchaufptel, 8. 
fpiel (Xefth.), f. Paftorale. H.2fchutt, 
f. u. Gemeinbehirt. H-ſoldaten (röm. 
Seſch.), f. Bucoliei milites. H.⸗ 
ftab, I) ein langer Stab, wie ihn die 
Schafhirten häufig haben, welcher oben 
mit einem Haken und einer Eleinen Schau— 
fel verfehen iſt; bie Schaufel, um bie 
Schafe bamit zu Fragen u Erbe nad) den 
entfernteren zu werfen, um fie zurüd zu 
bringen, den Hafen, um Schafe am Hin= 
terfuß zu faffen und an fich zu ziehen. 2) 
&o v. w. Krummftab. 3) (NRechtsw.), im 
Mittelalter bie niebere Gerichtsbarkeit ber 
Kirhen und Kiöfter über Bauergüter und 
geibeigene; 4) das Recht der Gemeinden, 
einen Dirten zu beftellen, Vieh zu pfänden, 
zugefügten Schaden zu beftrafen ; 5) (dip- 
sacus pilosus, Bot.), f. unter Dipfacus. 
S.:täjbden thlaspi bursa pastoris), 
f. unter Thlaſpi. D.:vogel Rot), fo 
p. w. chauna chavaria, f. unter Chaia. 
H..dvolk (Antbrop.), ein Volk im zweiten 
Eulturzuftand der Raturmen'hen, der Ueber: 
gang vom Jägers und Fifherleben, wo 
durch Pflege der Thiere Nahrung und Un: 
terhalt gewonnen wird, der legte nomadi« 
fhe Zuſtand, da die nädfte Stufe ber 
Gultur, ber Landbau, fehon einen feften 
Wohnſitz erfordert. 

Hirtia lex (röm, Rechtsw.), 50 v. 
Chr. v. Prätor U. Hirtius gegebenes Ges 
fü, nad dem alle Pompejaner von ben 
ffentlihen Aemtern ausgefhloffen fein 


ſollten. 

Hirtius (Aul., roͤm. Geſch.), Caͤſars 
Anhänger und Begleiter, durch ihn 47 v. 
Chr. Prätor, 44 Gonfulz biieb als folder 
in der 5 gegen Antonius, wiewohl 
als Sieger, bei Mutina. Man legt ihm 
bas 8. Buch von Caͤſars galliſchem Krieg 
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und die ſonſt dem Caͤſar zugeſchriebenen 
Buͤcher vom Alexandriniſchen, Hiſpaniſchen 
und Afrikaniſchen Kriege (ſ. d. a., vgl. 
Oppius) bei. 


Hirtus (bot. Term.), borſtige, kurz⸗ 
haarig, mit mittelmaͤßig langen, ziemlich 
ſteifen, nicht dicht beiſammenſtehenden Haa⸗ 
ren beſetzt. 

Hirüdo (3ool.), ſ. Blutegel. 

Hiründo (Sool.), f. Schwalbe. 


—— (Geogr.), fo v. w. Hirſch⸗ 


erg 3). 
Hirzel, 1) (Hanns Kakp.), geb. zu 
Zuͤrich 1725, Doctor der Med. und Sena⸗ 
tor in 3ürih; ft. daf. 1803; gab heraus: 
Ziffot, Anleitung für das Landvolk, in 
Abſicht auf die Geſundheit, Zürih 1762, 
3. Aufl. 1785; fchr. über Sulzer, den Welt: 
weifen, 2 Bde., Winterthur 1780; auserle— 
fene Schriften zur Beförderung der Bands 
wirthſchaft und der häuslichen und bürger: 
lihen Wohlfahrt, 2 Bde., Zürih 1792, 
u. m.a. 2) (Salomon), geb. 1726 in 
Zürich, ft. als Sedelmeifter daf. 18185 fchr. : 
Disquisitio de magistratus in urbe ti- 
rina in reformationis opere praestito 
officio, Zurgau 1810. 3) (Heinrid), 
geb. 1766 zu Zürich; ſtudirte daf. Theolo⸗ 
gie, bereifte einige Jahre Italien, warb 
dann Prof. der Logik und Mathematik in 
Zürich, erhielt 1809 die Profeffur der Phi« 
lofophie am Garolinum dafelbft, nebſt ei: 
nem Canonicat; fhr.: Eugeniens Briefe 
an ihre Mutter, gefchrieben auf einer Reife 
nad) den Bädern von Leuf im Sommer 
1806, 2 Bde , Zürich 1809, 2. Aufl. 1811, 
3. Aufl.,, 3 Bde., 1819; über das Alter, 


aus bem Kranzöfifhen, Winterthur 18115 


Shateaurour, Briefe über Italien, über: 
feßt mit Anmerkungen, 2 Bde., Leipzig 
1820, (Lr.u. Md.) 

Hirzli (Geogr.), Alpenfpige im Gans 
ton Slarus (Schweiz); 5070 Fuß hoch. 

His (Mufit), beißt ber durch ein Kreuz 
erhöhte Ton h. Da derfelbe zu Folge uns 
ſers Tonſyſtems Peine eigne Saite hat, fo 
nimmt man dafür den Ton c. Als Grund 
einer Zonart braudht man das his, wegen 
zu vieler nöthig werdenden Kreuze, nicht. 

Hifingen (Geogr.), Infel in der Götha 
elf in Göthaborgslän (Schweden); iſt 3 
Meilen lang, 1 M. breit; hat zahlreiche 
Einw. in 3 Paftoraten. 

Hifingetra (h. Hellen), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürl. Bam, ber Trikokken, 
Ordn. Rinozofteen, zur Didcie, Polyandrie 
des nn. Syſtems gehörig. Einzige Art: 
h. nitida. 

Hifingerit (Miner.), bei Mohs und, 
Leonhard im Anhange zum Syſtem, mildes, 
weihes Mineral aus Schweden; hat a 


* 


& 


mit erbigem Brud und biätteriger Textur. 
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504 Hisklas — 


Eiſenoxyd, 27% Kiefel, 55 Thon, 111 
Flüchtiges, etwas Mangan; ift fhwarz, 


"Hiskias (Hiskia, d. i. des Herren 
Staͤrke ober bes Herren Knecht, Ezechias 
genannt, bibl. Gefh.), ein ausgezeichneter 
König von Judas, in den legten Zeiten des 
Reihe, Sohn bes Ahas, doch biefen an 
religidfem Sinne ſehr übertreffend, deſſen 
Rath und Führer in vielen Dingen der 
Prophet Jeſaias war. Er flürzte ben Goͤ— 
genbienft (2. Könige 18, 3.5 2. Ehron. 30 
u. 31.). Gefchredt durch das Schidfal bes 


. Königs von Samaria erfaufte er ben Fries 


den von Sanherib, befiegte auch die Phis 
lifter; und als Sanherib doch nod gegen 


ihn 508, befreite ihn eine Seuche, bie uns 


ter beffen Heere ausbrach, von ber dros 
benden Gefahr (Def. 36, 87, 88). Dem 
Tode nahe erhielt er noch 15 Zahre feines 
Lebens von Gott (Jeſ. 88), neigte ſich end» 
lich zu einer Verbindung mit dem Könige 
von Babel und reiste durch unvorfichtige 
Vorzeigung feinee Schäse deſſen Grobes 
rungsfucht (Jeſ. 3895 2 Ghron. 29), Im 
Ganzen regierte er 29 Jahre und gehört 
zu. den von ben biblifhen Geſchichtſchrei— 
bern am meiften gerühmten Regenten feines 
"HELLE (a. Geoge), oberägnptilg 
iföris (a. Geogr.), oberägyptifche 
Stadt; j. Ibſon. 
Hispa (Zool.), f. Dornkäfer. 
Hispagnac (Geogr.), 
am Zarn im Bezirk Florac, Departem. 
Lozere (Frankreich); hat 2000 Em. 
Hispalis (a. Grogr.), alte Stadt, 
deren Erbauung man.dem Herakles zus 
ſchrieb. Eie lag in ber Hispania baetica, 
am Anas, war aber das alte Tarteffos, 
wohin die Phöntkier handelten, fiher nicht, 
wie Reikarb ausführlih darthut. Sie er: 
hielt wahrfcheinlid erft durch die Römer 
Bebeutfamfeit, bie eine Colonie dahin führs 
ten; Plinius nennt fie Colonia Romu- 
lensis; H. hatie einen römtfchen Oberge⸗ 
rihtehof und wuchs bald bergeftalt heran, 
daß fie die Hauptſtadt Corduba verbunfelte, 
Aus jenen Beiten find noch mehrere Alters 
thuͤmer übrig. Im Mittelalter, wo fi 
ihre Name indeß fhon in den von Sevilla 
umgeftaltet hatte, war fie ber Sitz mauris 
ſcher ober arabifher Könige. Hier 2 His 
Tpalenfifhe Provinzial: Synos 
den, deren erfte in bie Zeit bes Papftes 
Pelagius I., die zweite in dfe Regierung 
bes Papftes Honorius, jene alfo ins 6, 
biefe ins 7. Jahrh. Fällt. HI,) 
Difpänia, 1) (a. Geogr.), urfprünglich 
phönififcher (v. Baphor, die dunkle ' Ger 
gend, ober Schaphar, das Land ber Kas 
ninden ſſchon Herobot kennt biefe Thiere fehr 
bäufig an der Käfte]), dann carthagifcher 
und römifcher Name ber weftlidhen Halbs 


inſel Guropae. H. hieß bei den- Griechen 


Marktflecken 


Hiſpania 

Sheria, .von denen die Älteſten bis in 
die Zeiten bes achaͤiſchen Bunbes und der 
enauern Befanntfchaft mit ben Römern 
edoch nur die Geefüfte von Hercules Saͤu⸗ 
len bis an bie Rhodbanusmündung unter 
diefem Namen verftanden und die Seekuͤſte 
jenfeit der Säulen Zarteffos nannten, 
bas innere Land aber mit unter dem Na— 
men Keltite begriffen, bie fpätern Grie: 
chen aber Iberia mit H. gleichbedeutend 
nahmen, wogegen fie bis ins 8. Jahrh. n. 
Chr, unter 5. ben Strih zwifhen den 
Pyrenaͤen und dem Iberus verſtanden; das 
gegen bieß bei den römifhen Dichtern 9. 
Hesperia (dad Abendland, auh Hespe- 
ria ultima, dad aäußerſte Abendland, 
bis man weſtlicher gelegene Länder kennen 
lernte), den Griechen war Stalien Hesperien. 
Wegen ber Fabel von bes Bachus Feld: 
berrn, Luſus und Pan, welche bis hierher 
vorgedbrungen wären und Zufitanien und 
Spanien den Namen gegeben hätten, f. 
unter Lufus und Pan. H. wurbe von ben 
Pyrenäen und dem Meere begrenzt und 
begriff deshalb die ganze jeg'ge pyrenaͤiſche 
Dalbinfel. Fluͤſſe: Iberus, Durtus, Mis 
nius, Anas, Baͤtis; Berge: Pyrenqaͤi 

Calpe; Jaſeln: Baleares und Pityufä (f. 
db. a.). H. war als ein ſehr fruchtbares 
und * reiches Land bekannt; fuͤr die 
Phoͤnikier war es das Peru der Spanier 
der neuern Zeit. Silber war reichlich vor⸗ 
handen (beſ. in der Tarteſſer Gebiet), eben 
ſo Gold, Eiſen, Blei, Zinn (letzteres beſ. 
an der Nordkuͤſte, oberhalb Luſitanien), 
Zinnober lieferte Siſapon, Mennig die Cal⸗ 
laͤci. Außerdem brachte H. — ſehr 
gelehrige und ſchnelle Pferde (beſ. in Luſi⸗ 

tanien), gute Mauleſel (auf ben Balearen), 
Schafe (dev Wolle wegen fehr berühmt), 


an ber füdlihen Küfte: unzählige Fiſche 


(scombri u. thynni, bef, bei den Römern 
beliebt), in ben füdlihen Gegenden: treffs 
lichen Wein, Del, Feigen, Getreide, Bier _ 
nen, Flachs (bef. bei ben Iberern) u. fehr 
geſuchte Leinwand (bef. im Emporium) ; 
Färbekräuter, Schiffbauholz. Gutes Zau: 
werk lieferte das Spartum; Bilbilis hatte 
berühmtes Mineralwaffer. Als Urbewohner 
D.8, d. h. aus unbefannten Gegenden und 
in unbefannter Zeit Eingewanderte, nennt 
die aͤlteſte Gefhichte im weſtlichen Theile 
die Kyneter, ihnen wefllid am Borges 
birge Euneus die Campſi und Gäfes, 
an der Suͤdkuͤſte zwiſchen und jenfeit 
ber Säulen bed „Hercules, bie Tarteſ⸗ 
fier, die Sicaner und die Igleten (f. b. a.), 
wahrfheinliih nur die Stämme, zu benen 
bie Eingewanderten famen. Als (feit 530) 
— Voͤlker kennt Herodot die 
Phoͤnikier als Coloniſten an der Küſte 
(u. a. Gades) und die Celten (und Iberer 


[fange das Hauptvolk], f. b., vgl. Celti⸗ 
beri) im Innern bed Landes, ge die 
rie⸗ 


* 


Hlfpania 
Griechen legten ein’ge, wenig bebeutende 
Golonten an der Külte der Iberer, inners 
halb der Säulen, z. B. Emporion, an, Alle 
bie vielen und zahlreihen Voͤlkerſchaften, 
welche ſich nachher in H. finden, theilen 
fi alſo in Urbewohner, mit gleicher Sprache, 
Lebensart, Art, Krieg zu führenz gleichen 
Sitten und Waffen, Ein Volk, mit vielen 
Unterabtheilungen (auf der Nord⸗ u. Wefts 
kuͤſte am Ocean, fin den Pyrenaͤen u.in dem 
größten Theile des dem Iberus nörbl. gelege: 
nen Striches; auf der Weftfeite Lufitaner, 
Sarpetaner, Galläcer, Baccders auf der 
Rordfeite Afturer, Cantabrer, Vasconen; 
auf der DOftfeite bie Bewohner der Pyre⸗ 
nden, auf ber Suͤdſeite einige Inwohner 
bed Gebirges Ortaſpeda, zwiſchen den Ibe⸗ 
tern und Küftenvdlkern, 3. B. die Oretas 
ner, Oltaden, Baffitaner zc.), und in mit 
Eingewanberten vermifhte Stämme, welche 
fi wieder in bie Geltiberer (f. db.) und in 
die vielen Volkerſchaften ber Südküfte thei⸗ 
len. Lestere waren, jenfeit der Säulen, 
ein Gemenge ber älteften Bewohner mit 
Woͤnikiern, dieffeits derfelben, mit ben 
iehen, Carthaginienfern und endlidy mit 
ben Römern, mwoburd fie Anfangs punifde, 
balb römtfhe Sitten und Sprache lernten. 
Der von ihnen getriebene Handel machte 
fie biegfamer zur Annehmung einer jeden 
Geftalt; die Bewohner bes innern Landes 
verachteten fie deshalb, u. fie blieben immer 
Anfällen von diefen ausgefegt. Weber Sits 
ten 2c. ber Hiſpanier f. die einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften, bef. bie Iberer, nad. Die 
carthaginenfifhen Golonien begannen um. 
unter Damilcar aud das Innere zu 
erobern, dies erregte ber Römer Eiferfudt, 
bie ebenfalls um fich griffen, unb beide 
kamen endlich überein, baß ber Iberus bie 
Grenze zwifchen beiden 8 ſollte. Hanni⸗ 
bal uͤberſchritt jedoch dieſen Fluß, und dies 
veranlaßte den 2. puniſchen Krieg. Als 
derſelbe, Anfangs in H. für die Römer uns 
gluͤcklich, am Ende bo für fie gluͤcklich 
endete, ergab fih ber Garthago unters 
worfene Theil H.s, bed Soches beffelben 
muͤde, ben Römern entweder ald Bundesges 
noffen ober als Unterjohte. Nur die Voͤl⸗ 
er jenfelt des DOrtefpeda unb des Marias 
nifgen Gebirges, bie Geltiberier, Carpeta⸗ 
ner, Baccder ꝛc., blieben frei, unb bie 
nörblidften und norbweftlichften Stämme 
fennt man bie dahin kaum dem Namen nad). 
200 Fahre Iang verheerten Kriege zwifchen 
ben ———— 9.5 und ben Römern 
H. Go braden ber Geltiberifhe, ber 
Zufitanifehe, der Numantinifhe, der Sers 
torianifhe Krieg und die Gantabrifchen 
Kriege (f. d. a., vgl. Biriathus) aus. 
Nah glüdliher Beendigung ber letztern 
Kriege befaßen bie Römer H. in Ruhe. 
Schon 2 Jahre vor dem Ausbrude ber» 
felben, 22 v. Ehr., hatte Auguſtus (wie 
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e8 früher ſchon im 5. 3. nad bem 2, pu⸗ 
nifhen Kriege geſchehen war) H. in Hi- 
— citerior (bie Seeckuͤſte am mit» 
tellänbifchen Meer u. was bie Römer von da. 
aus tiefer im Lande befaßen) und H. ul- 
terior (das vorige Bätica, f. d.) einge⸗ 
theilt, jedes faft immer mit ** Praͤ⸗ 
toren. Mit den Eroberungen der Roͤmer 
wuchs auch die Größe dieſer Provinzen, 
bef. H. citerior, bie in der Folge na 
bem Prätorenfig Tarracon H. tarraco- 
nensis hieß (nad Plinius mit 12 Rd 
mercolonien, 13 Römermunicipien, 18 alt» 
lateinifhen Golonien, 5 verbünbeten Cor 
Ionien, 135 fteuerbaren und 294 unterges 
orbneten Städten). Zu H. ulterior fam 
nad Beflegung ber Lufitanier deren Land 
(f. Luſitanien); doch trennte 27 v. Ehr, 
Auguftus daffelbe wieder von Bätica unb 
ftellte es unter eigne Prätoren , ald er bie 
Provinzen unter fih u. ben Senat theflte, 
Bätlca (von jegt nördlich bis an ben Dus 
rius) erhielt der Senat (der Statthalter⸗ 
fig gewöhnlih Augusta emerita), die: beis 
den übrigen behielt Auguſtus für ſichz bie 

rößte und wichtigſte, Zarraconenfis, be 
am einen Legaten des Auguſtus mit con⸗ 
ſulariſcher Gewalt und Anſehen (Reſidenz: 
Carthago nova ober Tarracon), dem 3 
Legaten untergeorbnet waren. Balb nad 
bem Gertorianifhen Kriege waren Bitte, 
Sprache, Gefege der Römer in dem größs 
ten Theile des Landes gewöhnlich worden, 
Daher wurden in ben anfehnlichften, nad 
ber gemöhnlihen Entfernung gewählten 
Städten DObergerichtöhöfe (conventus ju- 
ridici) errichtet (1, Convent 2), 8) u, 4) 
und das Land darnach eingetheilt (nach dies 
fer Eintheilung richtet fih Plinius ganz). 
Zu Folge ber unter Convent 4) erwähnten 
Mafregel zerriffen die Banden der einzels 
nen Bölkerfchaften unter fich, fo daß ein 
Paar Jahrhunderte fpäter die einzelnen 
Nationen 9.8 faum mehr unterſchieben 
werben Eonnten. Nur in ben Pyrenäen 
bewahrten die Nahfommen ber Gantabrer, 
bie nachherigen Basen (f. d.), treu Spradye, 
Bitten und Gebräuche der Väter. Durch 
Befpaftan erhielt ganz H., doch bios dem 
Namen nah, bad Jus Latii (f. d.). Bei 
ben Scriftftellern bes 4. und ber folgenden 
Sahrhunderte findet man H. wieder (ans 
eblich durch Hadrian, richtiger durch Con⸗ 
—8* d. Gr.) in andere Provinzen zer⸗ 
legt, als alle bisher angegebenen ſind, 
nämlich in: Baͤtica, Lufitania (beide ohne 
Veränderung der Grenzen), Galläcia (alle 
Convente und Voͤlkerſchaften, nörblih vom 
Durius, dftlih bis an bie Vafconen), Tar⸗ 
raconenfi8 (der Zarraconenfifhe Konvent 
mit dem Gäfarauguftinifhen vereinigt), 
Garthaginienfiß (unverändert), Balearis 
e balearifhen Inſeln) und Mauritania 
ingitana (in Afrifa), dazu gezogen, Non 
en 
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den Gebieten der Praͤfecti prätorio eine 
möglichft gleiche Größe zu verihaffen. Zu 
ber oben erwähnten Metamorphofe in H. 
hatte die Ausbreitung der chriſtlichen Relis 
gion, die früh Statt fand, bedeutend bei⸗ 
getragen. 500 Zahre blieben bie Römer 
Herren auf ber Halbinfel, und erft Ali 
nahmen teutfhe Stämme, von einem 
Statthalter herbeigerufen, bie Vandalen u, 
Sueven Gallizien, Alanen einen Theil 
von Rufitanien und bie Silinger die Gegend 
um den Guabalquivir in Befig. Doch ſchon 
429 verließen die Vandalen H., um in 
Afrika ein maͤchtiges Reich zu gründen, u. 
Gilinger, Sueven u. Alanen wurben nad) 
und nad von ben Weftgothen beziwungen, 
die 414 ihr Häuptling Adolf über bie Py- 
renden führte und das große weftgothifce 
Reid gründete, das auch die Ueberrefte 
der römifchen Befigungen mit ſich vereis 
nigte. Die Sieger bequemten fi indeß 
bald zu der Givilifation der Ueberwundenen, 
und floffen nad u. nady mit den Spaniern 
zufammen. 2) (Geſch.), ſ. Spanien (Geſch.). 

Hispänia bästica, H, citeri- 
Or, H. tarracon®nsis, H. ul- 
terior, f. unter Difpania. 

Hispänicum bellum, f. Pifpa- 
nifher Krieg. 

Difpanıola, 1) (Geogr.), f. Hayti. 
2) (Espannola, Waarenk.), franzöfifher 
Indigo, fübamerifanifche Sorte Indigo. 

Difpänifhe Aquäbucte, f. unter 
Aquäbucte, 

Hifpänifder Krieg (a, Gefd.), 1) 
Krieg der Römer in Hifpanien bis 72 v, 
Ehr. gegen Sertorius geführts ſ. Sertos 
rius; 2) Krieg, ben Cäfar in Hifpanien 
46 gegen bie Pompejanifhe Partei unter 
En. Pompejus, den Sohn, mit Gluͤck 
führte. Eine Befchreibung biefes Kriegs 
in CAfars Werken, n. Ein. von Hirtius, 
n. And, v. Oppius, wohl jüngern Urfprungs, 

Rn (a. Geogr.), f. Colonia 
Julia 


Hispidus (bot. Zerm.), 
furzen fteifen Haaren beſetzt. 

Hiffali Siamet (türf, Staatsw.), 
ein mit einem Antheile (Hiſſa) verfebenes 
Lehen (Siamet), welches über 20,000 
Afpern beträgt. 

Hiffar (Geogr.), 1) Landſchaft in der 
Provinz Usbeliftan des aſiatiſchen Reiches 
Dſchaggatai; ift gebirgig durch Worberge 
des Babaljchan, wird bewäffert vom Amu, 
Sarchab, Hiffar u. a.; fonft ziemlich 
unbekannt. 2) Stadt im Diftricte Hurs 
riana der britifch vorberindifhen Provinz 
Delhi, fonft Hauptftadt der Provinz, mit 
großem Palaftez jest faſt ganz verfallen, 

Hiffar Erieri (tür, Kriegsw.), bie 
türkifhen Feftunasgarnifonen. 9.:6uls 
tant, f. unter Dardanellen. . 

Hiffen (Scifff.), eine Laft an einem 
Zaue (Hiffetau) in bie Höhe ziehen, 3. 


mit ſehr 


’ 


Hiſtorlograph 

B. bie Segel und Flaggen, auch Güter 
aus dem Schiffsraum auf das Verdeck. 
Man gebraudht dazu verfdhiebene Winden 
(Biffe), oder fhlingt das Tau über ben 
DHiffeblod, dies ift entweder eine Block⸗ 
rolle oder ein Flaſchenzug. Diffestaus 
baten, fo v. w. Tafel. 

Hiffinghäüfen (Geogr.), Dorf im 
Kreife Olpe des preuß. Negierungdbezirks 
Arnsberg, mit Ofemund: und Stahlhäm« 
mern und 79 Em, 

Hifter (3001.), fo dv. w. Huͤſter. 

Hifter& Peträ, f.u.Caftres(Geogr.). 

Hifterreich (Geogr.), fo v. w. Iſtrien. 

Hifti (a. Geogr.), 1) nad Plinius ein 
Volk in Skythien; 2) bei Strabo ein Ha: 
fen auf dem Eilande Ikaria. 

Hiftiäa (Myth.), die Tochter des Hy⸗ 
rieus; von ihe fol die Stadt Hiftida 
(f. d. u. Orkos) in Eubda den Namen haben. 

Hifttaos, perf. Statthalter von Milet; 
rettete bad ‚Heer des Dareios bei feiner 
Ruͤckkehr vom ſtkythiſchen Yeldzuge buch 
Bewahrung der Donaubrüde, die Miltia: 
des abbrechen wollte, und erhielt bafür das 
ebonifhe Myrzinas am Strymon in Thra⸗ 
fien zur Belohnung, an welchem goldreis 
hen und zur Schifffahrt bequemen Strome 
er eine Golonie anlegte, Allein ber perfis 
ſche Satrap Klein: Ajiens, Megabyzos, zeigte 
dem Dareios, wie gefährlich diefe Colonie 
werben Fönnte, und 5. wurbe nach Sat» 
des gelodt und mußte bem Könfge unter 
bem Namen eines Freundes nad Suſa fols 
gen. Nun beftätigte er feinen Schwieger: 
fohn Ariftogoras (f. d. 1) in feinen empds 
rerifhen Plänen, brachte aber zugleich den 
Dareios dahin, ihn zur Dämpfung bed Auf: 
ruhrs nad Klein:Afien zu ſchicken. Als er 
aber in Sardes eine Verſchwoͤrung anftifs 
ten wollte, entweichen mußte und eine fans 
dung in Jonien verfuhte, 500 v. Chr, 
wurde er ergriffen und zum Artaphernes 
geführt, der ihn Ereuzigen und dann ent 
haupten lief. Dareios mißbilligte die That 
u. ebrte noch im Tode den Berirrten. ar 

Hiftiodromic (v. gr), Segelkunde, 
Anweifung, bie Segel ftets richtig zu ſtellen. 

Hiftünfum (a. Geogr.), Eleine Stadt 
in Samnium; jetzt Vaſto d'Amone. 

Histöriae augüstae scripto®- 
res (a, £it.), f. Scriptores historiae au« . 
gustae, 

Histörici byzantini (a. 8it.) 
f. Byzantinifche Schrififtele. Histo» 
ricus (lat., dv. gr.), im echten Latein 
Gefchihtsforfcher, fpäter, wie dann His 
ftörifer, Gefhichtefchreiber, f. Geſchichte. 

Hiftörie, f. Geſchichte. Hiſtorien— 
malerei, f. unter Malerei. Hiftoriis 
ren (Maler), das Gefhichtlihe (Goftüme 
und Zeit 2c.) bei hiftorifhen Bildern ges 
nau ar ——— a. . 

idee, Diftoriogräph (v. gr), Su 
3 ſchichts⸗ 


Hiftoriomathie 


fſchichteſchrelber, f. unter Geſchichte. 
koriomathiz,f. unter Geſchichte. 
Hiftoris (Meytb.), Tochter des Teire⸗ 
fiat, Dienerin der Alkmene; Löfte den Baus 
der, woburch Eileitheia die Wehen berfelben 
binderte, auf ähnliche Weile, wie es von 
Galinthias erzählt wird (f. d.). 
Hiſtoriſche Chronologit, f. uns 
ter Shronolögie. H.:e Didtungsart 
(Kefth.), fo v. mw. Epifhe Dichtungtart 5 
vgl. Poetiſche Erzählung unter Erzählung. 
D. se Ertenntniß, empirifhe Erkennt: 
niß, in fo fern ſolche befonders auf dem 
galaubwürbigen Zeugniß Anderer beruht; 
H.e Hülfsswiffenfhaften, f. un 
ter Gefhihte 8). D.,e Kritik, f. unter 
Kritik. Dre Kunft, f unter Geſchichte. 
H.er Infinitiv (Gramm.), f. Infini- 
tivus historieus. H. er Styl, zers 
faͤllt, wie die Geſchichte in Beſchreibung 
und Erzaͤhlung, in befhreibenden uw. 
erzähtenden Styl; ſ. Beſchreibung 
und Erzäbläang.  H.ses TZrmpus 
(Gramm.), fö v. w. Grgählungdtempuss 


vol. Tempur. H.:e Wahrheit-(Phil.), ( 


f. unter Wahrheit. °H.:2 Wiffenfhafs 
ten, außer-der Geſchichte (f. d.) die hifto- 
riſchen Hülfswiffenfchaften. Bise Beir 
chen, f. unter Chronologie. 
Hiftorifiren (Her.), der Theil ber 
praktiſchen Heraldik, welcher lehrt, wie 
bie Geſchichte eines gegebenen Wappens 
dargeſtellt werben u Hierbei iſt zuerft 
ber Ur'prung des Wappens zu berüdficdhtis 
gen, welcher bald gar nicht ‚aufzufinden, 
baid durh Sagen und Mährchen verhält, 
balb wirklich anzugeben if. Bier ift nun 
die größte VBorfiht anzuwenden, jedoch find 
die Sagen nicht unberädfihtigt zu laffen, 
weit fie in unkritiſchen Beitaltern großen Ein⸗ 
fluß gehabt Haben; dann nimmt man das Äls 
tefte befannte Siegel, Denkmal oder Nadıs 
richt ald Grund an und zeigt die vor⸗ 
kommenden Weränderungen, wobei jebes 
Wild richtig zu deuten iſt, d.h. nicht anzu» 
— warum es gerabe fo und nicht ans 
ers geführt wird, auch nit, was man 
den einzelnen Bildern für Allegorien untere 
efchoben hat, ſond. zu zeigen, daß durch dieſes 
ib gerade dieſes Land, Recht oder Beſitz 
über baffelbe angedeutet werden fol, Alle 
diefe Bertehungen nad ihren Gründen aus 
den verfchiedenen Quellen, als Giegeln, 
Münzen, Dentmälern u. dgl., anzugeben, 
iſt die Arbeit des Hiftorifirenden Heraldi⸗ 
Pers, welcher dabei alle Pflicht des Hiſto⸗ 
rikers zu erfüllen bat. Genealogie und 
Diplomatif find dabei die unentbehrlichften 
Huͤlfs wiſſenſchaften. sch.) 
Hlftria (a. Geogr.), fo v. w. Sfirien. 
Histrio (röm. Ant.), 1) Acteur, ber 
tanzend ober gefticulicend etwas cusdrüdte, 
wobei insgemein ein Anderer. vebete, bef, 
im Canticum (f. d. 2); 2) fo v. w. 


.r 


Bir Scharf 
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picler. “ j 

Hit: (Geogr.), Stadt am Euphrat im - 
Ejalet Bagdad (türkifch Aſien) bat 1000 
Emw., mehtere Naphthaquellen, das Grab 
* Klin Mobaret und amfehnlichen 

n € « 2 

Hita (Geogr.), Tierra in ber fpanks 
fen Provinz Guabalarara und Stadt 
darin, mit 2100 Em, 

Hithin (Geogr.), Marktfleden in der 
engl. @raffhaft Hertford; hat. 3300 Ew., 
Malzhanbel, liegt am Hiz (Hit). 

Hithpael, bie reflerive Form ber 8, 
Sonjugation im Hebräifchen 5. behält ben Cha⸗ 
rakter des Piel (f. d.), das Dagefh im 2, 
Radicalbuchſtaben, bei, fest aber die Sylbe 
Fin vor den Infinitiv berfelben. H. hat 
entweder reciproke Bebeutung, 3. B. aus 
Op, er hat umgebracht, wird Y9prir, 
er hat fih umgebracht, oder’es vermehrt 
die Bebeutimg) 3. B. 7 nam, er ver 
wandelt fi; bisweilen 'wirb es aud ale 
Palfivum gebraudt. x (Sch.) 
BHitländifhe (Bitlanbe) Infeln 
Geogr.), fo v. w. Shetländifhe Infeln. 
Hitopabdefa (ind.), d.h. freundlicher; 
ober auch heilfamer Unterricht, der Titel einer 
Sammlung indifher Fabeln,.die dem Bras 
minen Wifhnw Sarma (angeblih 6. 
Sahrh. v. Chr.) zugefchrieben wird, Sie 
ift ein Sittenbuch in Fabeln zum Unter- 
richt für. Fürftenföhne vi t. Die Thiere 
und Pflanzen treten ba 18 vernünftige, 
fogär als religidfe Weſen auf. Unter dem 
Zitel der Fabeln bes Pilpay (eigentl. 
Bidpay, db. h. ber verträute Arzt) wurbe 
ed fchon früh in mehrere Sprachen des 
Drients und Decibents, aber mit fehr vies 
len Interpolationen, übertragen, zuerft im 
6. Jahrh. n. Ehr. auf Befehl des Kosroes 
Nufhirwan in bie Pehlvifpradhe, dann 
aus bdiefer ind Arabifhe und Tuͤrkiſche. 
Wilkins überfegte fie wieber aus bem Sands 
Brit ins Englilhe, Bath 1787. (R.D,) 

Histfau. ſo v. w. Tſchi⸗tſu. 

Hitſch (Zool.), fo v. w. Kroͤte. 

Hi⸗tſong, chineſiſcher Kaiſer von ber 
Dynaſtie der Mings, geb. 1507; beſtieg 
den Thron 1521, war fo ſorglos in Res 
gierungsgefhäften, baß man nicht einmal 
darüber mit ihm fprechen durfte, was bie 
japanifhen u. andere Seeräuber benupten, 
um — Kuͤſten zu verheeren. tets 
beſchaͤftigt, mit Huͤlfe ſeiner Bonzen (einen 
Trank zu erfinden, ber die Unſterblichkeit 
verliehe, ft. er 1566, (Li) 

Hittdborf (Geogr.), Marktfl. im Kreife 
Solingen, bed preuß. Regierungsbezirks 
Düffeldorf, am Rhein; bat 4 Tabaksfa⸗ 
briten, beträdtlihen Handel, Schifffahrt 
und 1150 Em. Aud werden bier ganze 
Häufer gesimmert und nad den benadhbars 
ten Fabrikorten verführt. Hitterden, 
Snfel, 8 Meilen lang, 2 Meilen — im 

mie 
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Amte Soͤdre Tronhiems, Stifts Dront⸗ 
beim (Norwegen); bat 3700 Ew., meiſt 
Fiſcher. Hittländbifhe Infeln 
(Hittlandbs 3.),-fo v. w. Shetländifche 
Snfen. Hitu, oͤſtlicher Theil ber Inſel 
Amboina (Afien), mit bem Marfıfleden 
Vaguala, beftem Hafen der Infel. Bis 
tu⸗Ytu, 1) Somarca in der Brafis 


iien⸗Gapitania St. Paolo, tief im Innern 
“ bes Landes und ohne beflimmte Gränzen. 


“ 


Feuchtigkeit ergießen und in Schuppen ab⸗ 


2) Hauptort derſelben, liegt nur & 
Ligue vom Tieté, ber hier einen prächtir 
gen Waſſerfall macht, ift anfehnlich. und 
bluͤhend, hat Pfarre, Klofter, Carmeliter: 
hoſpiz, Hofpital, 800 Häufer und 7000 
Ew,, die reiche Zuderpflanzungen haben 
und bie fchönften Granatäpfel ' ziehen. 
Higader, 1) Stadt an der Jerge und 
Elbe im hanndverfchen Fuͤrſtenthum Luͤne⸗ 
burg; hat 630 Ew., Elbzoll. 2) Amt 
ebendaf. 5. hat 3500 Ew,, liegt an ber Elbe. 
Hauptort und Amtefig Göhrbe (f. d.). 
Hitz-blattern, 1) (6 blaͤßchen, 
sudamina, Med.), kleine Hautausſchlaͤge, 
die in Form kleiner Blaͤschen ſchnell ent⸗ 
ſtehen, meiſt als Folge von Erhitzung des 
Körpers in heißer Jahreszeit, durch Juden 
befhmerli find, doch nicht eitern, fondern 
zerrieben ober aufgeflohen eine. fcharfe 


trodnenz fie erheiſchen blos Reinlichkeit im 


Waſchen ber Haut mit kaltem Wafler; 2) t 


(B.»blüthde serophulus), blatters 
artiger Hautausſchlag, dem Kinder häufig 
in den erfien Lebentmonaten unterworfen 
find, in großen und Pleinen entzündeten 
Knoͤtchen beftehend, in denen fich eine lym⸗ 
phatifhe, wohl eiterartige Fluͤſſigkeit abs 
fondert; hat unbeftimmten Verlauf, ift an 
fi gefahrios, hängt jeboh mit andern 
Gefundpeitsftörungen zufammen, bie zu 
beachten find. 8) (Jagdw.), erbfengroße 
Blattern, welde bei den Hafen in ber 
Rammelzeit troubenweife am Geraͤuſche 
hängen, aber keineswegs venerifh ober 
fhädıic find, (Pi.) 
Hige, 1) ber Zuſtand eines Körpers, 
da er einen hohen Grab Wärme (f. db.) 
bat oder hervorbringt; 2) (Med.), Fiebers 
bige, f. unter. Fieber; 8) H. eines aͤußern 
Sheild, als Andeutung von Entzündung 
(f.d.)3 4) f. Fliegende Hige. 5) (Eifenarb.), 
bei dem Eifen unterfheidet man Glühs 
bige, Schweißh. und Schmelzh., im engern 
Sinne wird die Glühhige Wärme u, bie 


Schweißhitze ſchlechtweg H. genannt; 6) 


der hohe Grad von Erwaͤrmung des Dunſt⸗ 
kreiſes durch die Sonnenſtrahlen; 7) die 
Eigenſchaft mancher Nahrungsmittel, beſ. 
ftarfer Getraͤnke und Gewuͤrze, daß ihr 
Genuß ſtarke Bewegung des Blutes und 
einen hohen Grab innerer Wärme verur⸗ 
fat und den Geſchlechtstrieb wedt und 
mehrt ; 8) hoher Grab lebhafter Begierben 


Ä Hlzr 
u. Leidenfhaftenz 9) bei Thieren die ſtarke 
Begierde zur Begattungz; 10) (Pferbei,), 
bei Stuten ein weißer Elebriger Saft, 
welcher: aus bem Geſchlechtstheilen fließt, 
fo lange fie von biefer Begierde. ergriffen 
find; 11) ein hoher Grad bed Zornes; 
12) (Bäder) ,- fo v. w. Gebäd 1); 13) 
(Baum.), beim Einrammeln ber Pfaͤhle 
die Zeit von einem Ruhepunfte zum ans 
dern, fo 20 Schläge in1 Higethun. (Feh.) 
Hige geben (Eifenarb.), -f. unter 
Schweißhitze. H.rmeffer (Phyſ.), f. unt. 
Waͤrmemeſſer. Hitz heizen (Hüttenw.), 
fo v. w. Durchgrathig heizen. 
Higig, 1) Hige habend oder verurfas 
hend, f. Hige 4-6), 8); 2) Eandw.), 
vom Erdboden, Sand, Kalk ober andere 
Sheile enthaltend, welche den Dünger -oder 
die in der Erde enthaltene Fettigkeit ſchnell 
auflöfen und die Gewächfe zu ſchnell treis 
ben, aus welchen aber auch die Feuchtig⸗ 
keit ſchnell entweichtz 3) vom Klima, wo 
üppiges Wachsthbum im Pflanzen⸗ und 
Thierreihe Statt - findet; 4) (Schmied), 
vom Eifen, wenn es weiß gluͤht; 5) (Huͤt⸗ 
tenw,), vom ifenfteine, welcher leicht⸗ 
Käffig ift, das Geſtell fehr angreift und 
uͤnnes, grelles Eifen gibt; 6) von Men: 
fhen, einen hohen. Grab innerer Wärme 
babend und daher fehr zum Trinken ge 
neigt; 7) fähig, leicht in Born zu geras 
ben; N P (Fe .) 
Higige Krankheiten (Me.), f. 
Acute Krankheiten. 
Higiges Fieber (febris acuta, 
Med.), anhaltendes Fieber (f. d.), mit 
einem ſchnellen Verlauf (in 21 Tagen), das 
fih beſonders durch erhöhte Körpertempes 
ratur und eine gewiſſe Kraft der Lebens⸗ 
thätigteit auszeichnet, 
bes Mechfelficberd und bes chroniſchen Fies 
bers. Nach einzelnen vorftehenden Symptos 
men befommt es eigne, Namen; mer 
ben leichte Fieberanfälle (vgl. Ephemere), 
Katarrhalfieber u, ähnliche von milberem 
Charakter nicht barunter befaßt. - (Pi.) 
Hitzing (Geogr.), fo v. w. Maria 
Hitzing. 
Hitz⸗riege (Landw.), fo v. w. Frucht⸗ 
riege. H.trunk (Med.), ſ. unter Erkaͤl⸗ 
tung 1). — 
Hiuenst$ong, f. unter China (Geſch.). 
Hiuͤ⸗tſchi (Aſchuen⸗tſe⸗grei), einer ber 
erftien Kaiſer aus der Dynaflie Han 
(unter China [Gefd.]), der Verfaffer des 
Schuiven, 
Hiwada (Geogr.), fo v. w. Domenica, 
Hizr (tür, Relig.), Stifter eines mus 


bammedanifchen Möndsorbens, ber Hit: 


revitenz lebte zu Orchan II. Zeiten in 
Faften und ben firengften Bußübungen, 
mar der Chemie fehr kundig und beſchenkte 


bie Neugewonnenen mit Gold; feine grüne 


Kleidung, fo wie die Speifen für Fe 


bef. im. Gegenfag 


i 


"| 


| 
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Hiadningavig 


Klofter —* er eigenhaͤndig, in Kairo u, 
Babylon gründete er Armenhaͤuſer. Zu 
feinem’ Grabe nad Brufa werben oft Wall: 
fahrten angeftellt; in Eonflantinopel ift ein 
Klofter feiner Stiftung, beffen Bewohner 
nicht eben zu fireng leben. (Ws.) 
Hijabningäpig, Schlacht ber Hjads 
ningar, f. unter Hilde. Hialfrek, fo 
v. w. Hialfreck. z 
—Hjalmberi, fo v. w. Hfalmberi. . 
—Ojo (Geogr.), Stadt am Wetternfee 
in der fhwerifchen Provinz Skaraborgslaͤn; 
bat 850 Ew. 
Hiordis.(n. Myth.), f. Hidrbifur, 
Hlade (Hlabdir, nord, Myth.), von 
Harald Schönhaar zu feinem Sige erbaute 
Stadt, an der thrandifhen Bucht auf dem 
rechten Ufer des Fluſſes Nid, bem nachhe— 
vigen Thrandheim gegenüber, da Königs 
thum und Prieftirthbum verbunden waren, . 
zugleih einer ber Dauptfige bes nordi⸗—⸗ 
ſchen Heidenthums mit großem Tempel, 
den Harald Schoͤnhaar u. ſeine heidniſchen 
Nachfolger bereicherten u. dort einen Schatz 
niederlegten. Die Opferſilte in H. war 
folgende: Die Bauern kamen im Tempel 
(Hof) zufammen, jeder. brachte für fi 
Speife und Trank auf die Dauer bes Opfers 
mit. Allerlei Thiere, worunter aud Pferde, 
wurden geſchlachtet, ihr Blut hieß Hlaut, 
die Keffel, worin es aufgefangen wurde, 
Hlautbollar, bie Weihwedel, bie in 
bad Blut getaudt und womit die Fußge— 
ftelle der Goͤtzenbilder (stellana), die 
Zempelmwände innen und außen beftrichen 
wurden, hießen Hlautteinar. Das 
Fleiſch wurde zum Opferfhmaufe gekocht, 
„Mitten im Hofe wurde in über Feuer ges 
bängten Kefjein ber Trank gebraut. Der 
DOpferpriefter (Hd fbingi) mußte die Bes 
her und den Schmaus einfegnen;z ber erfte 
volle Beher galt dem Odin (Odins 
Fall) für bes Könige Gieg und bes 
Landes Heil; darauf warb dem Nioͤrdr 
und dem Freyr zugetrunfen. Viele tran: 
ten noch ben Beder Braga Fall, 
Bragt’s Becher, zum Andenken liederbe— 
rühmter Helden; auch wurde ein Gedan— 
kenbecher, Minne, für berühmte tobte 
Verwandte geleert. Der Heibenverfolger 
Diaf Tryggwaſon ließ den Tempel zu 9. 
zerftören, nachdem er die Schäge und den 
großen go’benen Thürring, ben Jarl Hakon 
machen laffen, geraubs hatte, (Wh,) 
Hlalil (Grogr.), fo dv. w. Kalil. 
-Hlauc Gloͤck, nord. Myth.), von 
at lılacka, frobloden, eine der Walkyrien, 
die den Einherien Bier bringen, wird als 
ber Moment gedeutet, wo das fiegende 
Deer über das befiegte froblodt, Hlei— 
dargärbur,f. Lethraborg. Hleibol: 
fur (nord. Myth), einer der in Steinen 
mwobnenden Zwerge. Hleidra, f. unter 
Gefion 1).- Hler, f. u. ger.” Hlids— 
kjalf (Spähfig), Odins Hodfig in Bas 
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lastjal (f. d.), von dem aus er über bie 
ganze Welt und jebes Menfhen Thaten 
ſieht. Hlin (Hlpn), 12. ber Afinnen, 
ift zur Bürgin für Menſchen geſetzt, die 
Frigg vor irgend einer Fährlichleit bewahs 
sen will, (Wh. 

Hlinsko (Geogr.), Marktfl. im Kreife 
Chrudim (Böhmen); hat 1700 Ew., Leins 
mweber und Zöpfer. h 

Hlubzien (Geogr.), fo v. w. Leobſchuͤtz. 

Hlud (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Hradiſch (Mähren); hat Schloß u. 1600 Ew. 

Hlyüni- (nord, Myth.), der 6. Himmel, 

H. m., Xbfürzung für hujus mensis, 
biefes Monats, oder hoo mense, in bies 
fem Monat. ! 

H moll (Mufit), weiche Zonart, wo. 
h ’ald Grundton genommen wird. Um ber 
Einrichtung des Moll Fr entſprechen, müfs 
fen die Töne c und £ durch 2 Kreuze ers 
böht werben. 

— Abkuͤrzung 1) für Herrn; 2) für 

Hnappebalefyffel (Geogr.), Theil 
des MWefterviertelö der Inſel Island; hat 

Ew. und ben Ort Hraunbdalur, 
wo jährlih Meffe it. Hnikäri, Hni— 
tüdur, f. unter Alfadur, Hnitberg, 
die Stelle, wo ber Riefe Suttung den aus 
Quafirs (f. d.) Blut bereiteten unb von 
ben Zwergen Galar unb Fialar zur Vers 
föhnung ber Blutrache erhaltenen Meth, 
welcher jeben, ber von ihm trank, zum 
Dichter und Weifen madıte, verbarg. Das 
ber wurde die Dichtkunſt von ben Skalden 
Hnitbergs Meth genannt, Hndß 
(latinifirt Nossa), Freya's u, Odins Toch⸗ 
ter, fo lieblih, daß alles Schöne u. Reis 
Gende nad ihrem Namen. genannt ward; 
fo hießen die ald Brautgefchenke gegebenen 
Kleinode Hnoffir (Mehrzahl von D.). 
Neuere Dichter nehmen H. ale Goͤttin ber 
Schönheit. " (Wh.) 

Ho (Geoar.), im Chnefifhen fo v. w. 
Fluß, 3 B. Hoang-Ho, gelber. Fluß. 
Hoa, f. u. Hong⸗tſe. Hoai+-fing:fu, 
Stadt in der Provinz; Honan (China); 
berrfcht über 5 Städte. Hoain:gan:fu, 
Stadt in der Provinz Kiannan, (China), - 
am großen Kanale und bem Hoangho, liegt 
niebriger als jener; hat Herrſchaft über 
9 Städte, Hafen und bedeutenden Hanbel. 
Sig det Mandarins, der Aufficht über den 
Kanal bat. Wr.) 

Hdamar, Brudersfohn des Vandalen— 
koͤnigs Hilderich (f. d.)5 befam ven ihm 
die Führung bes Kriegs gegen die Maus 
ren übertragen, wurde aber von ihnen 
gefhlagen. Als Golmmer (f. db.) fich auf 
den Thron ſchwang, wurbe H- geblenbet. 

Boang ar im Chineſiſchen gelb, 
Hoängshbat, I) Provinz im Königreich 
Korea (China); liegt am gelben Meere, 
wird bewäflert vom Tſching, bat — 

o 
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Worgebirge (Hall), viel Wald. - Haupt⸗ 


flabt Hoang. 2) fo v. mw. gelbes Meer, 


Boäng:bo, großer Fluß in China; ents 
fpringt auf den Gebirgen von Ko⸗ko⸗nor, 
wird durch ben Ausfluß vieler Seen vers 
ftärkt, geht durch die Seen Tſcha. ring und 
Dering nad Schenzfi, durch die große Mauer 
nad der Mongolei, nod einmal buch bie 
Mauer (wo er gelb wirb) zwiſchen Schen-fi 
und Schansfi dutch, nach Ho⸗ nan, Scans 
tong, Kian⸗nan, fällt in das Tong⸗hai. Ne⸗ 
benflüffe find Hoelsha, Fuen · ho Hoal ⸗ ho u. 
viele kleinere. Oben herab iſt er nicht 
ſchiffbar, tieſer thut er durch Ueberſchwem⸗ 
mungen viel Schaden, den die koſtbarſten 
Daͤmme nicht ganz abwehren. Sein Lauf 
beträgt 430 Meilen. Hoange⸗huͤ, fo v, 
w. Hoanghai 1). Wr.) 

Hoängrti (‚Hoang), in ber myth. Ger 
fhichte von China der 8. Nachfoiger bes 
Fo⸗hi, Sohn des Chin⸗nong, auf dem Les 
bensberge geborgen, Leoparden und Tiger 
y Kriege abrihtendb und ben furdhtbaren 

hisyeou befämpfend, ber, das Ober, 

upt von 9 fhwarzen Völkern u. Herr der 
dfen Geifter, den Körper eines wilben 
Shiered, einen Kopf von Erz, eine Stirn 
von Eifen hat, der fih von Sand nährte 
und färedlihe Waffen erfunden hatte, 
Unter H.s Regierung war eine glüdliche 
Beit. Die Ehinefen betradyten ihn als Ers 
finder der Muſik u. mehrerer Inftrumente, 
Er fol 100 Jahre regiert und ben Cyclus 
von 60 Jahren, beffen fich die Chineſen 
noch bedienen, eingeführt haben. (R. D.) 

Doangstfchrü:fu (Geogr.), Stabt am 
Jan⸗tſe⸗kiang in der Provinz Hu⸗kang, fehr 
bevölkert und rei; bat, Hafen und ausges 
breiteten Handel. Hoan⸗ho, fo dv. w. 
Hoangho. Hoan⸗no, f. unter Happi. 
Doasfü, f. unt. Fohi. Hoa⸗pin⸗-ſu, 
f. unter Mardfchtskosfi:mah, 

oüsfü, f. unter Foshi, 

oäzin (opistocomus Hoffmannsegg, 
3001,), Gattung aus der Familie der eis 
gentlihen Hühner (bei Temmink ber Spers 
lingsvögel) , hat. mittelmäßigen, diden, eis 
was tegelfdrmigen, zufammengebrädten, 
an der Wurzel nadten Schnabel, abge: 
zundeten, vorn etwas gebogenen Oberfchnas 
bei, etwas auffteigenden Unterfchnabel, Eeine 
Haut zwiſchen ben Zehen. Art: gehaub: 
ter ©. (o. cristatus, phasiamus er. L.), 
mit Buſch van langen, ſchmalen, zerſchliſ⸗ 
fenen Federn auf dem Kopfe, oben bräuns 
lich, unten faftanienbraun und rothz an 
den Fläffen von Säd: Amerika; Fleiſch riecht 
nach Bibergeil, 

Hobab (bibl. Geldh.), Schwager Mos 
ſis; begleitete biefen auf fein Bitten durch 
bie Wüfte bis nad Palaͤſtina. Seine Nach⸗ 
kommen follen die Kentter gewefen fein, 

Hobach (Geogr.), fo dv. w. Hohbach. 

Hobah (a, Geogr.), ſ. Chobah. 


Hobel 


Hobal (Mythol), ein Göge bei den 
alten Arabern, von 360 kleinern *— 
welche die Gottheiten vorſtellten, die als 
Vorſteher von jedem Tage im Jahre ans 
gerufen. wurben. Als Mubamedb Mekka 
eroberte, zerflörte er deſſen Bild, 

Hobartstömwn (Geogr.), fo v. w. Ho⸗ 
wartätown, 

Hobbema (Minarb), geb. zu Antwers 
pen ums Jahr 1611, Landſchaftsmaler; 
wahrſcheinlich Schüler von Rutſtaͤt; feine 
Gemälde werden ſehr gefucht. - 

Hobbes (Thomas), geb. zu Malmeds 
bury 15835 fludirte zu Oxford, beſuchte 

ranfreih und Stalien als Führer des 

afen von Devonfhire, Beim Ausbruch 
ber Unruhen in England ging er nah Pas 
zis, wo er der Führer des Prinzen Wals 
ls (nachherigen Königs Karl IL. von Eng⸗ 
land), welder fi damals ebendort aufbielt, 
wurde. Er war zu Gunften ber Stuarts 
ein eifriger Vertheidiger ber Lehre von 
der abfoluten und der uneingefchränftes 
fien monardhifhen NRegierungsform nad 
dem Princip: bellum omnium scon- 
tra omnes (die Menfchen in fletem Kampfe 
gegen einander) und lehrte, daß man fi 
auh der entſchiedenſten Tyrannei ohne 
MWiderfireben unterwerfen müffe. 9. kehrte 
1660 wieber nad London zurüd. Er ſtellte 
die Geiſtlichkeit ald Urheberin aller Staats: 
ummälzungen unb Unruhen auf und wurbe 
von biefer als Gottedleugner angefeindet, 
mas ihn bewog, ſich auf ein einfames Land» 

ut bei London zurüdzuziehen, wo.er 1679 
ft. Sein Lehrgebäude untergräbt die Res 
ligion, Freiheit und Pfliht. Er fand hier 
und da Rahahmer (Hobbefianer), 
abet auch Eräftige Wiberleger feiner ſchaͤd⸗ 
lihen Meinungen, Die berühmteften feiner 
Werke find: Leviathan or the matters, 
form and power of a common wealth, 
eoclesiactical and civil, Lond 1651, Fol, 
lat. Amfterd. 1670, 4. (Kond. 1676), holländ. 
Amft. 1667 , teutfch 2 Bbe., Halle 1794—95, 
und Elementa philosophica de cive, Am- 
ſterd. 1647,12. u.Ödfter, franz. von Sorbiere, 
ebenb. 1649; außerbem ſchrieb er mehrer phi⸗ 
loſophiſche u. politifche Schriften, gefammelt 
als Opera philosophica, quae latine 
soripsit, omnia, 2 Bbe., Amfterd. 1668, 4. ; 
auch (vollftändiger) Moral and political 
works, &onb. 1750, Fol. 

Hobel, 1) (Holzarb.), ein Werkzeug, 
bie Oberfläche bes Holzes zu ebenen, oder 
the verfhiedene Geftalt zu geben. Gr bes 
ſteht aus einem 4edigen länglichen Stüd 
Holz (Hobelgehäufe)s; in bemfelben ift 
ein oben weites, unten fehr ſchmales Loch 
(Manl), in welhem das Hobeleifen 
mittelft eines Keils befeftigt wird. Das 
Hobeleifen ift nah Verhaͤltniß bed H.s 
breit, ungefähr 1 Linie did, unten fehräg 
abgefchnitten, dadurch ſcharf und an ber 
* — Schneide 


Hobel 


Schneide gut verftählt. Das Hobelgehäufe 
bat häufig oben einen gebogenen Griff 
Nafe), biöweilen auh 2 durchgeſteckte 
eiffe, fo daß 2 Perfonen bamit arbeiten 
tönnen, Bei ben zum Ebenen beflimmten 
H.n hat das Gehäufe und das Eiſen eine 
gerade aan rn Dazu gehdren der Bankho⸗ 
bei, Baufthobel (f. b.);5 der Scharf: 
Schurf⸗, Schrob⸗, Shrupp: ober 
chruff⸗) hobel bient dazu, einen Ges 
—— aus dem Groͤbſten zu behobeln, ſein 
ehaͤuſe hat eine gerade Bahn, das Eiſen 
eine etwas convexe Schneide; die Boͤttcher 
haben auch Schruffhobel mit einer conca⸗ 
ven Schneide, um bie aͤußere Seite ber 
Dauben zu bearbeiten; ber Schlichtho⸗ 
bei hat ein Eifen mit gerader Schneide, 
ift länger und bient zum ges Hobeln 
(daher au Blatt» oder Glätthobel); 
die größte Art davon heißt Raubbanktzber 
Bergatthobel hat ein ſchmales Maul, 
die Face bes Eifens über fich gelehrt; bient 
Leiften, Berfröpfungen und Gehrungen 
[rohe Gehrhobel) abzuhobeln; ber 
ahnhobel hat ein Eifen- mit geraber, 
aber gezahnter Schneide, er ebnet bas Holz, 
madıt es aber zugleich raub, fo daß ber 
Leim, 5. B. bei furnirten Arbeiten, beffer 
bält, ber Steil⸗ ober Harthobel. Unter 
Leiftenhobel verfteht man-.ferner alle 
bie H., mit welchen Vertiefungen oder 
Verzierungen gemacht werben, 3. B. den 
Nuth⸗ oder Falzhobel (f. d,), den Grats 
bobel, ber Grundhobel (f. unter Grüns 
den); den Hohl⸗, Kehls ober Hohls 
kehlhobel hat. eine zirkelförmige Elfen: 
ſchneide und Bahn, dem ganz ähnlich ift 
der Rohrhobel der Büdhfenmader, mit 
welchem die Rinne geglättet wirb, in wels 
her ber Lauf des Gewehre liegt; der Kurs 
nieshobel ift wie ein lat, 8 geformt, 
beim Rahmenhbobel bildet bie Schneide 
des Eiſens eine Bermifhung ber Hohlkehle, 
des Stabes und des Karniefed, noch zufams 
mengefegter ift die Eifenfchneide des Kehl: 
ftoßes ober bee Stoßlade, 
oder Sims: u. ber fhmälere Wangen» 
hobel dienen bazu, Falze zu hobeln. Ends» 
lich hat man au Rundhobel, um der 
Länge nach gebogene Klächen zu bearbeiten; 
bie Schneide bes Eifens ift bei denfelben ges 
rabe ober von verfchiebener Geſtalt, aber bie 
Bahn des Gehäufes ift der Länge nach bogens 
förmig. Man fchreibt gemöhnlid die Erfins 
dung dea 9.8 dem Daͤdalus zu, boch ift er wohl 
eine fpätere Erfindung. 2) (Korb: und 
Rohrſtuhlmacher), ein Werkzeug, mit wels 
chem ber Kern gefpaltener Ruthen oder ger 
fpattener zu Rohrftühlen beftimmten Roh: 
res ausgefchnitten wird; es befteht aus eis 
nem länglihen Stüd Holz, welches mit 
einer Stahlplatte belegt ift, über demfelben 
ift ein anderes Stüd Holz angebradt, das 
mit einer Schraube dem erflern genähert 


‚ftuhlmader gewöhnlich an ber 


Der Orts 
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werben Tann, an biefem Holz ift ein etwas 
fhräg ftehendes Hobeleifen befeftigt, umter 


welchem das Rohr durchgezogen wird. 8) 


(Blattm.), Werkzeug, ben Rohrſtiften zu 
einem Blatte bed Webftuhles gleiche Breite 
v geben; in einem Kloge flehen 2 fcharfe 

efferflingen, beren Schneiden ſich nad 
einem fpigigen Winkel nähern, zwifchen 
benfelben wird der Rohrſtift durchgezogen. 
Eine ähnliche Vorrichtung hat b gear: 

te bes 
Rohrhobels, um ben Rohrfaden gleiche 
Breite zu geben, man nennt fie Schmaler, 
4) (Siebm,), Werkzeug, bem vorigen ähns 


lich, nur größer; dient, die zu einem böls 


zernen Siebboden beftimmten Holzſtaͤbchen 
zu befchneiben. 5) (8anbw.), fo v. w. 
Krauthobel. 6) (Buͤchſenm.), eine ſtarke 
und grobe Felle; 7) (Sammtw,), fo v. w. 
Drietz 8) (Binng.), f. unter Gießform; 
9) (Chirurg.), f. unter Binden. (Fch.) 
Hobel⸗bank, 1) (Zifhler), ein 6—8 
Fuß langer Tiſch, mit einem ſtarken Tiſch⸗ 
blatt, um baranf zu hobeln ober andere 
Arbeiten zu verrihten. An ber Hienfeite 
rechts ift ein Querriegel (Hinterzgange), 
welder mit Zapfen in das Blatt greift 
und duch eine Schraube mehr genäbert 
werben Fannz auf dem Riegel ift ein Has 
fen, zwiſchen diefem und einem Bandha⸗ 
ten (ſ. d.) wird das Städ Holz oder ein 
Bret, weldes auf der flachen Seite beho— 
beit werden foll, gefpannt. 
auf der hohen Kante zu behoben, wird es 
in die Borberzange gefpannt, biefe bes 
fteht aus einem Stüde Holz, welches an 
ber vorbern Seite ber Hobelbank, etwas 
entfernt vom Blatte angebracht if, in dem⸗ 


felben geht eine Schraube , mit welcher das 


Bret gegen bad Blatt gepreßt wird; da⸗ 
mit aber die Schraube das gute Bret nit 
veriege, wird noch ein anderes Bret, bad 
Bangenbret, bazmwifchen geftelt. 2) 
(3’'mmerm.), eine niebrige, ungefähr 4 
Ellen lange Bank, an jedem Enbe mit 2 
ſenkrechten Hölzern, zwifhen welde en 
Bret gefeilt wird, wenn es auf der hoben 
Stante behobelt werben fol, _ (Fch.) 

Hobel:förmigts Blatt (bot. Nos 
mencl.), f. Dolabriforme folium. 

Hobelsfpänsbindbe (Chirurg), f. 
unter Binden, 

Hobelsfpäne, 1) bie durch ben Ho⸗ 
bel von einem Holze getrennten dünnen u. 
baher fih zufammenrollenden Stüden Holz; 
2) (Eonbitor), ein dfefen an Audfehen 
gleihendes Gebaͤck; man nimmt Oblate, 
fireiht darauf ein Gemiſch von Johannis⸗ 
beer:, Kirfhe, itronenfaft uw, dgl, ober 
von gefdhlagenem Eiweiß und Zuder, wozu 
man noch Gewürze mifchen kann, ſchneibet 
bann bie Oblate in Streifen und bringt 
biefe in einem Siebe auf den warmen Ofen, 
wo fie krumm laufen und bie “2 

ene 


Um ein Bret. 


— 
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Nr 
chene Maſſe abtrodnet;, 8) (Bäder), man 
madt einen Zeig von weißem Mehl, Eiern 
und etwas Gewürz, treibt ibn auf und 
fhneidet ihn in. Streifen, welche zufam: 
mengemwidelt und in fiebender Butter ges 
baden werben. (Feh.) 
Hobels»fpän:papier, ein’gelblides 
Packpapier; man nimmt bazu Holzhobel⸗ 
fpäne, welche gewaſchen, ——— und 
eſtampft werden, dieſer Maſſe wirb — 
J——— zugeſetzt, und ſie dann wie be 
gewoͤhnlichem Papier verarbeitet. 
Hobel⸗wagen, fo v. w. Kobelwagen. 
Hoben (Waſſerb.), Graben mit einem 
kleinen Damme zur Seite. 
Hoblers (engl., Kriegsw.), in Eng: 


land bewaffnete und. berittene Solbaten, 


welche zur Kuͤſtenbewachung theild gegen 


"Sontrebanbiers, theils um von der Anndr 


— feindlicher Schiffe Nachricht zu ges 
en, beflimmt find, 
Hobde (Mufid), f. Oboe. Hobois 
fien, ſ. Hautboiſten. 
Hobofen (Geogr.), Dorf ander Schel⸗ 
de im Bezirk und der Provinz Antwerpen 
(Rieberlande), bat 2000 Ew, und Arznei: 
waarenfabril, Hoborg, f. unter Bötts 
landslaͤn. Höbros, Stabt(Marktfl.) am 
Mariagerfiorden. im Amte Randers, Stift 
Aarhuus (Daͤnemark); hat 500 Em. 
Hobsguͤter (Rehtsw.), f. unter Co⸗ 


lonat. 
Hocänga (Geogr.), mächtige Nation 


-Nördlih von Gongo in Niederguinea, 


Hoc, bezeichnet 1) die Entfernung von 
ber Srboberflähe aufwärts; meift wird bei 
ber Grooberflähe 3. B. bei Bergen und 
Hodländern, die DOberflähe des Meeres 
als Bafis angenommen, von welder aus 
das Maß ber Höhe beftimmt wird; 2) fo 
v. w. höher als ein Gegenftand derfelben 
Art, 3.3. eine hohe Achſel; 3) fo v mw. 
gewoͤlbt, bervorflehend, z. B. eine hobe 
Stirne;s 4) die ſenkrechte Ausdehnung ei: 
ner Sade; 5) (Firber. u. Muler.), von 
ben Nuancen ber rothen, blauen, gelben 
und grünen Farben, welche fehr in bie Aus 
gen fallen, z. B. 3innober, Bergblau u. ſ. 
w.; 6) (Militärw.), die Menge, in weicher 
Soldaten hinter einander fiehen, jest ges 
woͤhnlich 2 oder 3Mann body; bei den Al 
ten flanden bie Soldaten 10 und 12 Mann 
boch; 7) daher aub die Menge Minichen, 
melde zugleid fommen ober etwas ma: 
chen 5 8) von einem gewiffen Zeitraum von 


welchem ſchon viel vergangen ft, 3 B. es, 


ift hohe Zeit, das hohe Alter; doch es ift 


hoch am Zage, wenn «8 noch lange. Zag 


it, mit Rüdfiht auf den hohen Stand der 
Sonne; 9) von einer längft vergangenen 
Beit, z. B. das hohe Alterthum; 10) das, 
was die gewoͤhnlichen Dun oter Erkennt: 
niffe überfteigt, 3. B. böhere Mathematik, 
h. Kritik, daher auch hohe Schulen, auf 


Hochalpen 
welchen hoͤhere Wiſſenſchaften gelehrt wer⸗ 
ben; 11) vom Preiſe, viel, groß; 12) an 
Werth und VBorzügen, andere Dinge feiner 
Art übertreffend; daher h. Metalle, fo 
vd. w. edle Metalle; 13) von vornehmen 
Stande, angefehen, mächtig; 14) ſo d. w, 
ſtolz; 15) der Grad innerer Stärke und 
Vollkommerheit, welcher keines Zufages_fä: 
big ift; 16) in Zufammenfegungen, fov.w, 
febr; 17) (Baum.), wenn mit der Rammels 
ma'chine gearbeitet wird, ein Zuruf, daß 
Alle das Seil anziehen follenz; 18) (Muſik), 
ein Ton, ber durch gefchwindere Schwins 
gungen ber Zonförper bervorgebradt wird, 
f. Klang und Zon; 19) (Pferdem.),- h. 
ift ein Pferd, das über das gewöhnliche 
Maß hinausgeht, das höher als 10 Viers - 
tel, alfo II—12 Viertel 9. iſt; 20) h. geht 
ein Pferd, das die Füße h. hebt, fo daß 
der Körper möglihft weit vom Boben ent: 
fernt bleibt; es gebt vorn b., wenn bie 
Vorberfüße länger als bie Hinterfüße find, 
und die Schnellfraft der Worderfüße den 
Borbertheil beim Zrabe immer ungewöhn« 
li h. über den Boden erhalten, «es gebt 
hinten h., wenn bies ber Fall bei den 
Dinterfüßen ift. (Feh,) 

Hoc habet (lat.), mit bem ifts aus; 
fprihwörttich, hergenommen von hoc haber 
(sc. vulnus), biefe®unde bat er, was das 
Volk rief, wenn ein Gladiator eine Todes⸗ 
wunde empfangen hatte. - 

Hodhzadhtbar, ein Kitel für Perfonen 
bin Standes, welde aber in ihrem 
Stande Aurzeihnung verdienen. 

Hoh-ahtung-(Mor ), höheres Ge: 
fuͤhl von Achtung (f b.), befonders da, wo 
Anftrengung, Aufopferung und Beſiegung 
von Schwierigkeiten vorhergegangen tft. Es 
bezieht eigentiih fi blos auf Perfonen 
und Handlungen diefer, mwodurd fie den 
Horberungen der Bernunft in hohem. Gras 
de Gnüge geleiftet haben; es liegt ihr das 
her auch immer ein fitıliher Grund unter, 
obnedies können außerordentliche geitudgen 
Anderer wohl Bewunderung, ater nidt H. 
erregen, - Wenn «8 daher auf Icblofe Ge: 
genftände Übernetragen wird, wie auf ers 
baltene Geſchenke, fo ift dies bod nur ein 
Tribut, der wegen bes Werihe, benman dier 
fem beilegt, dem Geber, oder Urheber, ober 
Original, wie z. B. bei eirem Bilde, gezollt 
weird. Der Ausbrud- bes Gefübls der H. ift 
Verehrung, und wenn er in Gegenwart 
der geachteten Perfon durch Äußere Merks 
male fid darlegt, Ebrerbietung, wenn 
aber bamit zugleich das ‚Gefühl der Furcht 
vor der Macht und Hohbeit bes verehr⸗ 
ten Gegenftandes fi verbinde, Ehre 
furdt. (Pi.) 

Hodalpen (Beogr.), inder Schweiz dies 
jenigen Alpen, weidhe 7000 bis 14 000 Fuß 
hod find; find meift mir Schnee, Gletſchern 
u. dergl. bedeckt, haben oft fleile Felſen⸗ 

wänbe 


—* 
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Hochaltar 
waͤnde und wenige Vegetation. 
Mittels und Voralpen. 

Hohraltär (Kirdenm.), f. amt. Altar, 
Hohhaltingen «(Geogr.), Marktfl. 
mir Bergſchloß im Rezatkreie (Baiern); bat 
1000 Ew. und Reſidenz des Fuͤrſten von 
Dettiggen Spielbera. 
ohsamt (Kirdenmw.), bie feierliche 
Mifle, die gm Hochaltar in katholiſchen 
Kirchen bei dem Hauptgottesdienfte an Coms 
und Feſttagen und hei außerordentlichen Feſt— 
lichkeiten begangen wird, 
-Hoh:beipig (Pferdew.), ſ. Hochfüßig. 
Hohberg (Geogr) I) Stammſchloß 
ber Großherzöge von Baben, angeblid zu 
Karls d. Sr. Zeit von Hacho gebaut, jest 
Ruine Nei dem Dorfe Serau (im Obers 
omt Emmendingen des babenfchen Zreifam: 
Preifes, mit 1050 Em.) Es farb 1639 
eingenommen und zerftört und ift feitdem 
Ruine geblieben, gab einer Linie bes Haus: 
fed Baden, die Heinrich, Sobn Hermanns 
IV,, 1190 gründete, ben Namen, ins 
bem diefer mit feinem Bruder Hermann V. 
tberite (ft. 1220). 18321 zerfiet diete Linie 
durch die Upenkel des Stifters, Söhne von 
Heinrich FI., in, die Linie Baden: Hochberg 
und Baten: Saufenberg. Der legte von der 
eriten kinie verkaufte feinen Beſitz an Ba» 
den. Baden und ft. 1410. Auch bie Sau: 
fenbergihe Linie erloſch 1503 mit Mark 
grofen Philipp, Neuerdings haben, die Gras 
fen von 9. (f. d. fola. Art.) nah birfem 
Schloß den Namen geführt. 2) Beirgfpige 
der Vogeſen im Rheinkre‘ſe (Batern), (Pr.) 
Hochberg (kuiſe Karoline Gräf. v.),. 
aus dem Gefhlehte von Geyereberg, ged. 
17685 war Hofdame bei der virftorbenen 
Martgräfin von Baden, mach deren Tos 
de fie den Markgraf (fpäter Kurfürft und 
Großherzog) KRarı Friedrib, in morganas 
tifher Ebe 1787 heirathete und zur Gröfin 
von D. erhoben warb, Sie lebte mit ihm 
bis zu feinem Zobe 1811 und fdenfte 
ibm 3 Soͤbhne und 4 Toͤchter, die Anfanzs 
aud den Ramen -H. führten, alö aber 1817 
nach dem Tode bes bisherigen, völlig ebens 
büztigen Erbpringen im Kindesalter, das 
badenfhe Haus in Gefahr kam, euszufter, 
ben, duch Decret des Großberzoas, zu 
Marfgrafen und badiſchen Prinzen erhoben, 
und für fuccefionsfähig erkiärt wurten. 
Zhronfolger wird wahrfheinlich, fein der 
Mearkgrar Karl Leopold Friedrich, geb. 1790, 
vermahlt 1819 mit Sophie Wilhe!mine, Tot» 
ter Guſtavs IV., Königs v. Schweden, Die 
Gräfin 9. ft. 1820, ß 
H ochdera 1) (Gencal.), ein feit 500 Jah: 
ren in Sclefien blühendes Geſchlecht, wo: 
von «in Zweig im 17, Jahrhundert die 
reichsgraͤfliche Würbe erlangte und fih in 
bie “Däufer- 9, zu Rohnſtock und zu Fürs 
ftenftsin theute, welches legtere 1755 ers 
lofh. 2) J. vorig. Art. w 
Gnrviiczäd,. Woͤrterbuch. Neunter Band. 


! 
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Hod:befhlagen (Jagdw.) vom Thiere 
bes Roth», Dams oder Rehmildes, ſo v. mw. 
traͤchtig. ©.-bhau 1) (Blaufarhenm.), fo 
v. w. Dunfelblau; 2) f. unter Hoch 5). 
D..boots:mann, bei Schiffen, melde, 
mebrere Bootsmänner haben, der «berſte; 
er fommt im Range nach dem DOberfteuer: 
mann. H.⸗bord (Schiffsm.), fo dv. w. 
hoher Bord, f. unt.-Borb, 
HPochebruͤſtig (Pferbem.), Pferb mit 
hobem Vordertheile; eignet fih mebr zum Bus. 
gea's zum Reiten, indem es hier ſchwer geht. 

Hodh:burgund (Geogr.), fo v. mw, 
Franche Ecmee. ur 

Hochdorf: (Geogr.), 1) Difkeict im 
Santon Rucern- (Schweiz); 2) dbesdt. Dirs 
fer, a) im babenfhen Zreifamfreife (mit 
Benshaufen 600 Em.), b) im DOrrramte 
Göppingen des würtembergifhen Donau: 
freifes (700 Ew,), c) im Schwarzwaldkreiſe 
(700 Ew,). ' 

Hoch-druck-werk (Mafhinenw-), f. 
unter Dampfmafdine. J 

Hoche (Lazare), geb. 1768 zu Montreuil 
bei-Werfailles ;.. kam als Stalljunge in den 
fönigl. Marſtall. Bol Neigung für den: 
Sotdatenftand trat er im 16. Janre im 
Regiment der franz. Garben in Dienft und 
widmete fidh nebenbei, felbft Nachts, fo gut 
es ging, den Stutien, Beim Aufbrude. der 
Revolution ang er fogleih iur Volfepars 
tei über und ward bei der Par“et Stadt 
garde Arjutant Untercfficier. 1797 Reuter 
nant gab cr fpäter Pro*en von Zapfeıkeit 
und Talent in den Feldzuͤgen Dumou— 
riezs als Adjutant eines Generale. Hier—⸗ 
auf als Generalatiutant aur Vertheidigung 
don Duͤnkirchen abgeſchickt ſchlug er alle 
Angriffe der “Enrgiänder ab und fchmang 
ich durch dieles Benehmen zum Br’gade: 
und Divifionsacneral empor, Noöch nit 
24 Jahr ir erhielt er das Commando der 
Mefelarmee, wo er zwar bei Kai'erslaus 
tern befiegt wurde, aber die am Unterrbein 
ſtehenden Deftreiher flug und fie aus 
dem Elfaß vertrieb, Dura feine Kreimü:. . 
thigkeit der Deputistenfammer auffallend . 
warb er verhaftet, allein der 9, Ther—⸗ 
midor reftere ihn, Der Gorvent ernannte 
ihn raranf zum Anführer der Küftenarmee 
von Breft, wo H., befonders gegen die Emi— 
granten be’chligend, mehr Milde als Ger 
walt anwendete. Die Nicteımebelung ber 
Emigranten zu Quiberon fheint mebr auf 
Betent det Convents als mit feinem Wil: 
ten gefhehen zu fein, auch übergab er fos 
gieih den Oberbefehl dem General Lerhoi» 
ne unb ging nah Gt. Male, Sodann 
gegen bie Vendd gebraucht bemächtigte er 
fi dort aller militärifchen Punkte, ftellte 
die Ruhe her und wendete fih dann nah 
Anjou und der Bretagne, wo !hm bies 
gleichfalls gelang. Nun faßte H. den Plan, 

Stand Britannien zu entreifen, ging nad 

88 vielen 


“ 
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vlelen Öinberniffen zu biefer Erpebition uns . 


Hochebenen 


ter Segel, aber ein Sturm zerſtreute die 
(otte, fo daß dies Unternehmen ſcheiterte. 
ah der Ruͤckkehr erbieit er das Gommans 
bo der Maas, und Sambre: Armee, eröff: 


nete 4797 den Feldzug mit dem fühnen 


bie), 


Rheinübergange, machte in 4 Tagen 35 
Meilen und lieferte 3 Schladten und 5 
Treffen, welche ihn bis Wetzlar brachten, 
wo er plöglid ben 15. Sept.. 1797, wahr: 
ſcheinlich an ibm durch das Directorium 
beigebrachtem Gifte, ftarb, (Rr.) 

Hod:ebenen (Geogr.), Flaͤchen, bie 
fih auf dem Rüden 
ten. Die merkwürbigften find in Europa die 
von Gaftilten in Spanten (1743 Fuß body), 
von Auvergne in Frankreich (2160 Fuß), 


ferner einige Gegenden der Schweiz, Teutſch⸗ 


lands, Pohlens; in Amerika Quito (8400— 
9000 Fuß), ein Theil. von Merico, in 
Afien die von Afghaniſtan u. a. 
Hohrebelgeboren, Zitulatur, bie 
man im Zeutfchen jest in Briefen und 
Abreffen jedem nur irgend Gebilbeten, als 
o Fabrikanten, Kuͤnſtlern, Kaufleuten, 
eren Geſchaͤfte von minderem Umfange ſind, 
Kanzliſten und fonfligen niedern Beams 
ten, ja ſelbſt angeſehenen Handwerksmei—⸗ 
ſtern gibt. Es iſt jetzt die niedrigſte Stufe 
der im Curialſtyl gebraͤuchlichen Zitulatu: 
ven; das Edeln, dis fonft Kaufleufen 
und andern Perfonen bürgerliden Stan⸗ 
des gegeben wurbe, und das fi im mer⸗ 
kantiliſchen Styl am Längften erhielt, ift 
in unfrer Zeit wohl ganz abgefommen. Eben 
fo find das Hochwohledelgeboren 
und bas unter biefem ſtehende Wohls 
ebelgeboren, bie ehedem, mo nod 
das H. blos bem Adel und allenfalls bürs 
gerlihen Doctoren ber Rechte und wirt: 
lihen Räthen bei Landescollegien zufamen, 
zur Abftufung bed Präbicats der Bürgers 
lichen niedern Ranges dienten, jest ganz 
außer -Gebraud gekommen, wie auch das 
Hochedete u. Wohledele. Unmittelbar 
über dem H. ſteht das Wohlgeboren, 
das jetzt allen Doctoren, Raͤthen und was 
deren Rang hat, Profeſſoren, buͤrgerlichen 
Dfficteren, Secretaͤren von Landescollegien, 
und Kaufleuten von Auszeichnung: gegeben 
wird. Hochwohlgeboren kommt dem 
gewöhnlichen Adel zu, während Barone oft 
durch Hoch» und Wohlgeboren unter: 
fhieben werben, Grafen werden Hochges 
boren titulirt, Ueber ben bem regierenden 
Reichögrafen zuflehenden Titel Ertaucht, ſo⸗ 


wie über ben Zitel fürftl, Perfonen Durch⸗h 


laut, Hoheit u. Majeftät, ſowie über den per⸗ 
fönlihen, durch eine Anftellung erworbenen 


Zitel Ercellenz, f. d. einzelnen betreffen: 
Geiftlihe werden nad Ber: _ 


ben Artikel, 
haͤltniß ihrer Würde Eminenz,  Magni- 
fitenz, Hohmürden, Hodehrwürben, Chr: 
wurden, Wohlehrwürden (f. unt.. Ehrwuͤr⸗ 
Hochwohlehrwuͤrden titulir. Es 


oher Gebirge ausbrei⸗ 


Hochfuͤrſtlich 


fpringt im bie Augen, daß alle biefe Ti⸗ 
tulateren ber Zitelfuht ber Teutſchen 
zur 3eit, wo bie Kenntniß bes Schreibens 
allgemein warb, ihren Urſprung verdans 
fen. Damals nannte man ben Ritte 


‚Em, Edlen, und den Fürften Ew. Gnaden. 


Selbft den König Sigismund titulist Kö⸗ 
nigshoven ben 'gebornen ebrwürbigen Für: 
ften u. Heren, u. erft 1659 gab der Herzog 
von Medlenburg : Schwerin ein Ebict, wörs 
in er verbot, baß ihn feine Unterthanen 
Hodgeboren nannten, unb bie Benennung 
Durdlaudt verordnete. Verhaͤltnißmaͤßig 
fan? nun der Werth ber einzelnen Zitulas 
turen; fo kam nod in ber erften Hälfte bes 
vorigen Zahrhunderts das Prädicat Hoch⸗ 
ebelgeboren ben abeligen Perfonen zu, waͤh⸗ 
rend daß Wohlgeboren nur Freiheren ober 
gar Grafen eigen war. Noch jest, weichen 
die verfchiedenen Kanzleien fehr in Erthets 
lung ber ‚oben aufgeführten Praͤdicate ab; 
fo geben bie preuß. Minifterialfanzleien 
jedem Bürgerlichen, ber eine Stelle bekleidet, 
bie ehemals meift bloß dem Adeligen zukam, 
fo den Dfficieren vom Sapitän aufwärts, den 
Präfidenten u. f. w. das Hochwohlgeboren, 
während die fähfifchen Kanzleien nod) ſtreng 
das frühere Wonlgeboren beibehalten. Im 
Ganzen ift diefe Präbicatertheilung dem Geis 
fie der Zeutfhen Sprache zumider und 
legt dem Brief⸗ und Kanzleiſtyl hoͤchſt lä⸗ 
ſtige Feſſeln an. Der merkantiliſche Styl 
hat dieſe bereits abgeſchuͤttelt; bei den Ge⸗ 
ſchaͤfteſtyl ſteht aber eine Reform noch im⸗ 
mer zu hoffen. Laͤcherlich iſt es, auf ſolche 
Erbaͤrmlichkeiten, die nur Erfindungen ei⸗ 
ner ceremoniellen Zeit ſind, noch Werth zu 
legen. (Pr. 
Hodhsehrwürben, f. unt. Ehrwürbig. 
Hödhenau (Schiffb.), große Fahrzeuge 
auf der Donau, —— 140 Fuß lang. 
Hochenau (Geogr.), fo v. w. Hohenau. 
Hochenheim (Geogr.), fo v. w. Ho⸗ 
denbeim. 
Höchepot fr. Kochk.), Geriht aus 
würflich gefchnittenem Rinds oder Hammel⸗ 
fleifche, das man in einem Zopfe mit Rü» 
ben, Möhren, Paflinaten,, Zwiebeln, Ka: 
ftanien u. a, m. nebft etwas Fleiſchbruͤhe 
bat ſchmoren laffen. 
Hoch-erhaben (Bildh.), ſo v. w. Haut⸗ 
relief, ſ. unt. Basrelief. 
Hödrfelden (Geogr.), Marktfl. im 
Bezirk Saverne, Dep Niederrhein (Frank⸗ 
reih), hat 1500 (1650) Em. 
Hod:fefte (Kirhenw.), fo v. w. Ho⸗ 


e Hefte. 

Hoch-filzen 
pe, hat 2982 Fuß. 
Hocheflieger (Gool.), f. unter Flieg⸗ 


ſch. 
Hoch-fuͤrſtlich (Zit.), 1) fonft, bevor 
das Durchlauht allgemein ward, Zitel für 


(Broer), falzburger Als 


geborne Prinzen, nicht erft bei Lebzeiten 


gefürs 


—Hochfuͤßig 

efürfteter Perfonen ; 2) ſonſt Titel für Fuͤrſt⸗ 
Eifadfe; 8) im Eurialftyl, fo os. 
. Hodsfüßig (Pferbew.), ift ein Pferd, 
deſfen Küße über das gemeine Maaß hinaus 
gehen; man rechnet, daß gewöhnlich ein Pfers 
defuß bie doppelte kaͤnge des Kopfes habe. 

Hod:gabmenfto d (Seogr.), we 
der Alpen im Canton Unterwalden (Schweiz), 

‚bat 9486 Fuß Höhe. 

Hoch⸗garne (Jagbw.), hoch aufges 
bängte Rede, , worin Feldhuͤhner, Schnes 
pfen a.f.w. gefangen werben, 
BHoch⸗gebietend, Ehrenpräbicat ber 
erften Staatsdiener; wird ihnen in dev Res 
nur von ben ihnen lintergebenen ers 
tbeilt, ne 

Hoch⸗gebirge (phyf. Geogr.), f. unt. 
Gebirge 1). B* 
Hoch⸗geboren, ſ. unter Hochedelge⸗ 
oren. 

Hoch⸗gehen (Jagow.), vom Rothwil⸗ 
de, wenn ſein Geweih vollkommen vereckt, 
bochvereckt if. 

Hoch⸗-geiling (Geogr.), Spitze ber 
noriſchen Alpen in Deftreih; hat 9146 Fuß. 

Hodhzgelahrt, außer Gebraud ges 
tommener Zitel des gelebrten Standes ‚ be: 
fonders der Doctoren der Theologie unb 
SZurispruben;. 

Dohsgeriht, 1) Obergericht eines 
Staaté; 2) fo v. w. Hochnothpeinliches 
Halsgericht ſ. d.; 3) f. unter Galgen; 4) 
(Zagdw.), hochgeftellte. Dohnen (f. b.). 

Hodhzgeriht ber fünf Dörfer 
(Geogr.), |. Dörfer. 

Hoch⸗geſchuhet (Pferdew.), ift ein 
Pferd, das, wenn es felbft dunkelfarbig ift, 
weiße Füße, ift es aber ein Schimmel (ſel⸗ 
ten), fhwarze Füße hat, wenn biefe Bars 
. benfhuhe über die Köten, bis zum halben 
Schienbein binaufreichen, Gehen fie aber blos 
bis zur Köte, fo nennt man das Pferd 
ſchoͤn gefhuhet. Geben die Abzeichnun: 
gen bid an das Knie, fo nennt man es 
geftiefelt, und erreihen biefe Farbenſtie⸗ 
fein. ben halben Arm, ober ben halben 
Schenkel, ober geben fie auch noch weiter 


herauf, fo, fagt man, es fei nongeRite 
t. 


felt. (Pi.) 

Hodhgefträß (Geogr.), fo v. w. Hoch⸗ 
ſtraͤß. Hod-gmidling, Alpenfpige in 
Salzburg , bat 8900 Fuß. 

Hochgraf, in Weſtfalen fonft, fo v. w. 
Oberrichter. 

Hoch-gucker (anableps Block. Zool.), 
Gattung aus der Familie der breitkoͤpfigen 
Bauchfloſſer; die Augen ſtehen ſehr heraus, 
ſind durch ein Querband getheilt, und durch 
das hervorſtehende Stirnbein gedeckt; der 
Leib iſt walzig, kleinſchuppig, ſchleimig; 
Ruüuͤckenfloſſe iſt ſehr klein, weit hinten. 
Beim Maͤnnchen ſind die 6 vordern Strah— 


len der Afterfloſſe beſchuppt und zu einer 


Röhre verbunden, zur Abfuͤhrung des Harns 
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u. bed Samens. Das Welbchen bringt große 
lebendige Zunge. Eine Art: VBierauge 
(a. tetrophthalmus, cobitis anableps 
Lin.) mit 6 braunen £ängsftreifen an der 
Seite; in Surinam; efbar. (#Wr.) 
Hodhshängende Schäfte (Beis 
benw.), bei manden feidenen Zeugen wers 
den bie Blumen nit durch den Zug des 
Darnifch, fondern durch den Bug der Schäfs 
te hervorgebracht, fo ein Webſtuhl hat 
dann bisweilen gegen 100 Schäfte, wovon 


‘ein Theil über den andern hängt, und bie 


fe heißen h. ©. ER 

HNHoch⸗halb⸗geſchlagenes Gold, fo, 
v. w. Blattgold. 

Hochheim (Geogr.), Markıfl. und 
Amtsfig am Maine, unweit feines Eirfluffes 
in den Xhein im Herzogthum Naſſau, hat 
1750 Ew. Bei bemfelben, waͤchſt bie ers 
fte Sorte Rheinweln Hohheimer, faft 
ohne alle Säure. Er geht burd ganz Eus 
ropa, big nad Dftindien und Amerifa, 
Borzüglicd geſchaͤtzt iſt er in England, wo 
ein Gjad-Hock zu jedem fafhivnablen Die 
ner gehört. Die befte Sorte (bochheis 
mer Blume) wählt auf einen Hügel bins 
ter ber ehemaligen Dedantei. In auten 
Jahren trägt der Berg auf einem Gehaͤ⸗ 
F — 8 Morgen 12 Stuͤckfaͤſſer, jedes zu 

m 


Hoch-herrlich, ein in- neuerer Zeit 
entftandenes Chrenpräbicat def Gerichte, 
welche durch Güterkauf in bürgerliche Häns 
de gefommen find. — — 

Hoch-herzigkeitt (Mor.), eine 
Vollkommenheit des Gemuͤths, in ſo fern 
es für hohe und große Gefühle empfaͤnglich 
ift und dadurh zu Ähnlichen Thaten leicht . 
erregt wird. Das Größte für den Mens 
fhen aber tft Ueberwindung feiner felbft 
und feiner Begierden, wo 
nunft und Pflicht fordert, fo daß felbft das 
Leben für höhere und moralifche Zwecke, 
ohne Anftand und aus freiem Entſchluß, zum 
Opfer gebracht wird. Ä (Pr.) 

Hoch⸗holz 1) (Korftw.), fo v. w. Hochs 
wald; 2) fo v. w. Abraum, a 

Hochhorn (Geogr.), 1) f. unt. Ens8), - 
2) Alpe in Salzburg, hat 10,630 Fuß. 

Hoch⸗-hüftig (Pferbem.), ift ein Pferb 
mit weit von einanber ftehenden, über die 
Rippen hervorragenden Hüften; es ift mißs 
fällig; bergleihen Pferde fehen leicht ab« 
gemagert aus. Di:bufig, ift ein Pferd 
mit böher ald gewöhnlich hinauf reichen 
ben Hufen. Solche find immer beffer als 
niedrige Hufe; doch find fie zu Berenges 
tung u. Spaltigwerben geneigt. 

Hoch-kamm—- f. unt; Pofamentirftuhl. 

Hochkant (Geogr.),. Alpen'pige im 
SchweizersCanton Lucern, bat 6334 Fuß 

b F 


Hoͤhe. 
Hoch⸗-kettige Tapeten, ſo v. w. 
Hauteliſſetapeten. 

Kt 2, Hoch⸗ 


ies die Ver⸗ 


7 


616 


Katfkillgebirge auffteigt, 


Hochlirch 


Hoch kirch (Geogr.), Dorf in dem Krei⸗ 
fe Laufig (Koͤnigr. Sachſen), an der Stra 
fe von Baugen nah Löbau, Hier Ueber 
faul der Preußen am 14. Dct, 1758 durch 
die Deftreiher.. Um bie Öftreihifhe Armee 
unter Daun, nah der Schlacht von Born: 
borf, aus Sadfen zu vertreiben, nahm 
Friedrich II., in der Abfiht, den Feind 
von feinem. Hauptmagazine in Bittau ab: 
zuſchneiden, eine ſehr gewagte Stellung bei 
H. im Angefiht ber Deſtreicher. Früh ges 
gen 5 Uhr, wurde .er hier von ihren Cor 
lonnen überfallen, welche mit ben überwäls 
tigten Borpoften zugleih in® Lager eins 
drangen. Vergebens führte der Rönig, 


4 Keith, der Prinz von Braunfhweig u. ſ. w. 


die in Eile gefammelten Truppen gegen ben 
Feind, und fohten mit Heldenmuth in bem 


bereits brennenden D,; ber linke Fluͤgel 


warb von bem Herzog vor Abremberg ums 
angen, und Friedtich, nunmehr um feinen 
uͤckzug beforgt, trat diefen nad fünfftüns 
digem Kampfe in ziemlicher Orbnung an. 
Preuß. Verluſt gegen 100 Kanonen, ale 
ſaͤmmtliche Artillerie, 9000 Zodte und Ver⸗ 
mwundete, unter erfiern Marfchall. Keith 
und der Prinz von Braunfd.weig, unter legt 
tern der König und fait alle Generale, 
Der dÖftreihifhe gegen 2500 M. Daun 
verftand einen Sieg nicht zu benugen, ber 
bem Kriege vielleiht ‚ein Ende — 


hätte. . ( r.) ‚ 

Hoch⸗kirche GKirchengeſch.), f. unter 
Englifhe Kirche, 

BHocho-kotia (Pferdew.), ift ein Pferb 
mit hoben Köten (f. b.), es hat leichten 
Gang,, da ber Fuß beim Trab und Ga: 
Iopp fi leicht kruͤmmt, ift aber leicht Ver⸗ 
flauchungen ausgefegt und taher weder zum 
Zug = noch zum: Padpferdb paſſend. H.⸗ 
traut (Bot.), ſo v. w. Dill (f. d. 2). 
D.:treuzig (Pferdew.), ift ein Pferd mit 
einem Kreuze, das über der Horizontallinie 
des Widerriſts (f. d.) liegt; es geht vorn 
tief, was befonders beim Bergabreiten dem 
Reiter beſchwerlich iſt. 

Hoch lander 1) (Grogr.), Länder bie 
viele und hohe Berge enthalten, fo Schotts 
land; 2) Berggruppe, die im norbameris 
Panifhen Staate Neuyork im Süben der 
aber bei weiten 
niedriger ift, indem fein böditer Gipfel der 
Nemwbeacon nur 1535 Fuß mißt; 3) art: 
tiſche H., f. Arktiſches Hochland; A) 
Bewohner diefer Bänder befonders; 5) fo 
v. w. Bergfhotten. 

Hodhsländifhe Thonerde (Mi: 
neral.), eine Art Eifenerz (f. d; c, y.). 

Hoch⸗land 1) ıobuf. Geogr.), f. unt. 
Gebirge 1); 2) f. unt. Schottland; 8) f. 
unt. Hadeln 1), 

Hodzsleite (Forſtw.), ein mit Holz 
bewachfener Bergabbang. 

Hoch-leuchter (Bot.), allium victo- 


-menter. «.. 


Hochnothpeinliches Halsgericht 
ralis, f. unt. Allium und Allermannt h ar⸗ 
niſch 1). FJ 
Ooch⸗loͤblich, Anredetitel für die mitt 
lern Staatsbehoͤrden; z. B. für die Regt⸗ 

Hoch machen Gaͤgerſpre), wenn ber 
Huͤhnerhund das Apportirte auf den Sins» 
terfüßen aufrecht ſtehend übergibt: 

Hohmann v. Hochenau (Emft Epri- 
ſtoph), gebürtig aus dem Lauenburgiſchen, 
lebte zu Ende des 17. Jahrhunderte, relis 
giöfer Schwärmer, der mit mehrern BoItse 
prebigern Teutſchland durchzog, ‚Öffentlich 

tebigte, in den Kirchen nad gebalterrer 

tebigt. auftrat ober wohl: gar-dem Prebi⸗ 
ger in das Wort fiel und widerfprad 5 ver⸗ 
warf bie Kindertaufe und vie beſtehende 
Borm ber Ehe, lehrte bie Wiederbringung 
aller Dinge, die Möglikeit einer vollkom⸗ 
menen Sundenfreiheit in diefem Leben, und 
dab Jeder als Lehrer auftreten Einne, ber 
fi berufen dazu fühlte, 

Hoch meiſter (Drbensw.), ſ. unter 
Teutſcher Orden. 

Hochme ſſe (Kirchenw.), fo v. w. 
Hochamt. 

Hoch⸗moögende Herren, ſ. unter 
Generalſtaaten 1). 

Hoch moor, ein hochgelegener Moor 
im Gegenfag des Wielengrundes. ' 

Dodhemütter (Petref.), fo v. w. vers 
ſteinerte Porzellanfchneden. 

Hoch muth (Mor), keftebt in einer, 
aus Mangel an eignem Berftand, eigener 
Bildung und Welterfahrung hervorgebenden 
Ueberfhägung feiner felbft u. aus Geringach⸗ 
tung Anderer, befonders derer, bie der Le— 
bensvortheile entrathen, auf deren Befig ein 
übertriebener Werth gelegt wird, Er deu⸗ 
tet fih im ganzen Heußern: durch unzwei⸗ 
mer Beiden an: hintergeworfenes Haupt, 
aufwärts gezogene Nugenbraunen, nad Hul⸗ 
digungen umperfpähender Blick, feierliche 
‚Rebe, betonte Worte, breitir Gang, Sprei— 
ben der Arme u. f. w. Aeußert er fid 
duch äußern Glanz, Pradt, Gepränge 
und antres eitles Bemühen, bie eigne Ue⸗ 
beriegenheit über Andere ſichtbar zu maden, 
fo wird er zur Hoffahrt, vgl. Stolj. (Pi.) 

Hoch-⸗nacken (Zool.), bei Einigen die⸗ 
jengen Heuſchrecken, welche ein keüſormig 
erboͤhetes Bruſtſtuͤck haben. 

Hoch-nothpeinliches Halsge— 
richt (Rechtsw.), das in vielen Ländern 
noch be:behaltene Verfahren, wonach ein 
Verbroecher oͤffentlich vor beſetzter Gerichts⸗ 
bank noch einmal ſummarifch uͤber die 
Hauptmomente des ihm zugeſchriebenen Ver⸗ 
brechens befragt wird, Es geſchieht dies 
gewoͤhnlich nur, wenn Todesſtrafe erkannt 


und vollzogen wird, unmittelbar vor ber 


Hinrihtung, worauf der Stab über dem 
Bertreder gebroden If. Stabbredien) und 
desfelde dem Henker ütergeben wird, u, — 

als 


Hochpflafter | | h 


als leere Formalität wohl zweckmaͤßiger ganz 
abzuſchaffen, wie es auch ſchon in einigen Staa⸗ 
ten z. B. in Preußen bereits geſchehen ift. (Hg-) 


— pflaſter Gidelk.), ſ. unt. Gabz 


* qq⸗plateaun Geogr. 
Hochebene. 

H o ch⸗ preislich, Anrebe an bie ober⸗ 
ften Bandesbehörden, 5.B. Minifterien, Lan— 
bestegierung ‚. Rirchenrath u, f. w. 

us Woseiſt.), ſo v. w. Ans 


ep oKstikie (Dferdew,), ift ein Pferd 
mit einem hoben. Widerrift (f. d.)3 geht 
einen ſchweren Trab im Reiten, 

Sobzsrüden 1) (kurtus BL Zeol.), 
Gattung aus der Familie der Schmalfiſche 
(bei Cuvier der Schuppenfloſſer), bat feine 


fo v. w. 


Schuppen, ſehr zuſammengedruͤckten Kopf | 


und Koͤrper, erhabenen Ruͤcken, ſammetar⸗ 
tige Zähne, Art. indiſcher H. K. in- 
dicus) ga; mit Drangefarbe, vier ſchwar⸗ 
ae Be en » vor. ber Rüdenfloffe; Oſtin⸗ 
bien. 2) (Banernfeige, bulla gibbosa, 
3001.), Art aus der Gattung Bisienfchnes 
de, iſt laͤnglich, gelblichwerß, hat eine 
Erhöhung auf der Mitte der Schale, (Mr.) 

Docdhsfhäftiger Stuhl, H: Tape— 
ten, fo v. w; Hauteliſſeſtuhl und Haute: 
liffetapeten. 

Be ade [hau er. (3001.), fo v. w. Hoc: 


nn ſchilderaupen (Zool ſcildfor⸗ 
mige, faſt eirunde, gleichbreite, unten giatz 
te, eben fhönfarbige Raupen mit kleinem 
Kopf und Fußen; verpuppen fi an Pflan— 
zenftengeln, oder bald unter bie Erbe; brins 
gen Argusfalter. 

Dodefhneibige Grabſtichel 
(Metallerb.), baben vorn eine. fehr fayräge 
Bahn, greifen. daher tief in das Metall 
und machen einen feinen Strich. 

Hoch-ſchotten (Geogr.), 
Bergſchotten, ſ. unt, Scottland. 

Hocd⸗-ſchule, ſ. Univeriität. 

Hoch⸗ſchuß (Jagd.). ein Schuß, wel: 
her das Wild auf der obern Scite, z. B. 
auf dem: Rüden ftreift. 
B5och⸗ſchwangere (Hebamment.), rine 
ihrer Niederfunft in naͤchſter Zeit gewaͤrti⸗ 
ge Schwangere. 

Hoch⸗ fhweber (geron Hoffinanns- 
eggs, Zool.), Gattung aus ber Familie der 
Eippenfliegen (der bombyliarii bei Meigen), 
bat genäbrtte Kühler mit drittem fpindeis 
förmigem Gliede, wagerehtem Rüffel, grös 
fer als der Kopf, Art.g- gibbosns. 

Hoch⸗ſentis (Geoge.), Alpenfpise in 
dem — — Schweiz), bat 7671 
(7745) Fuß 

Hoch⸗ſ inn Moral.) unterfcheidet fi 
von Hodheriigkeit, wie Grundfag von Ge: 
‚fühl, und ift eine feltene Vollkommenheit 
bes Charakters, weldhe auf ein 'Traftvolles 
Gefuͤhl der Würde ber Menſchennatur fi ich 


fo v. w. 
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grünbet und in einer ſteten Kichtung des 
Gemälde auf das Edle, Große und Erhar 
bene befteht. Bon Ebdelfinu unterſchei⸗ 
bet er fih durch nöh mehr Erhebung bes 
Gemüths über das Gemeine, = - (Pi.) 
-Hodhsftämmig- (Gärtner), von Baͤu⸗ 
men und Straudhgewädhfen, melde fo gezo⸗ 
gen und befcdnitten find, baf fie einen 
reg von -4—6 Fuß und eine Krohe 
aben 
Hoch⸗ſtein (Geogr.), im Krelfe Goͤr⸗ 
litz des Regierungsbezirks Liegnitz, 
ein 1200A. (2803) Fuß hoher — 
der — Gebirge, thuͤrmt ſich 
glatten Felswaͤnden in die Hohe u. gem x 
eine herrliche Aurfiht Über einen Theil der 
Laufig und Schleſiens und die u? . 


Riefengebirges. ch.) 
ie ⸗ſt ift (Kirgenw Jı ſ. unter ee 
pitel 6). 


Hochſtollen (Geogr.), Spige * Ber⸗ 
ner⸗Aipen (Schweiz), hat 7665 Fuß Höhe. 
D.:fträß, Gegend der würtembergifchen 
Alpen, ift milder als die Alpengegenden, Ko 
im Donaufreife, ‚bei Ulm, Auf der Höhe 
derſelben ging fonft eine kandſtraße, bavon 
ber Name. H.sftraten, fo v. w. Goog⸗ 
ſtraten. 

Dochsteutfde Sprache, 
Teutſche Sprache. 

Hocdıtrabend 1) (Pferdew.), ein Pferd 
das ſchwer trabt u. den Reiter nach jedem 
Auftritt hoch wirft, mach einem gemeinen 
Ausdrud, das gegen den Mann gebt, 
2) (Aeftb.), f. Schwuͤlſtig. H.tragen 
(Pferdew.), fo v. w. hochhalten den Kopf, 
den Hals, die Nafe, aud den Schweif; ift 
—— Zeichen von — und —— 
tigkeit 

Hoch⸗ —— FIR ß v. 
w. * Tſchernowand. 

Hoch und Wohlgeboren, ſ. unter 
Domedelgeboren. 

Hodsverbrehen, ©. spergeben, 
(Rechtswe), eine gefegwidrige Handlung -an 
geheiligten Perfonen und an ben pödften h 
Landesobrigkeiten. 

Hoch verrath 1) (perduellio 
Rechtsw.), dasjenige difentliche * Staats; 


f. unter 


verbrechen, deffen fi ein Unterthban bes 


Staats, dem er dermalen-den Rechten nach 
unterworfen ift, durch Handlungen ſchuldig 
madt, durch welche er bie Abſicht, dieſen 
feinen Staat zu vernichten, oder deſſen jetzi⸗ 
ge rechtebeftändige Verfaſſung auf eine wir 
bernatürtihe Art umzugeftalten Fund tbut. 
Gegenftand des H.8 ift daher immer nur der - 
Staat, deffen Unterthan der Verbrecher tft, 
theils in feiner allgemeinen Eriftenz , thetlo 
in Anfehung feiner eigenthuͤmlichen Wertaf: 
fung; einzelne Ginrihtungen ber Gtant#- 
gewalt, oder Abminiftration, in fofern fie 
zu dem Weſen der Staateverfaffung ridr 
gehören, wie einzelne —— der — 

nnen 


818 


* 


1 andre, 


Hochveredt 


* wohl durch andre Verbrechen, 
3 B. Aufruhr, Muͤnzverfaͤlſchung verletzt 
— »_ body nicht Gegenſtand des H.es 
n. 

* ſchon der in einem gewiſſen Grade bes 
thätigte Verſuch, Wollendung bes Bers 
bredens nah dem gefeglihen Begriff iſt; 
denn nur fo lange ber Verbrecher feine Abs 
fit nit völlig erreicht hat, befteht der 
Staat no und ift im Stande zu firafen. 
Die Strafen des, nach dem gefeglichen Be: 
griff vollendeten Verbrechens des H.s, wels 
che nicht nur den Urheber, fo auch jer 
ben Gehülfen treffen, find Todes ſtrafe, Ver⸗ 
nihtung und Berfluhung des öffentlichen 
Andenkens, völlige Bermögensconfiscation, 
Verfegung ber Kinder des Hs in den Stand 
ber Ehelofigkeit. Die legtern und mande 
in früheren Zeiten üblihe Strafen 
und Vollziehungen ‚berfeiben find theils in 
neueren Gefeggebungen aufgehoben, theils 
außer Anwendung gekommen. Entferntere 
VBerfuhe und Vorbereitungen zu dem Vers 
brechen bes H.6 werben mit mehrjähriger, 
ober mit Lebenslänglicher Freiheitsftrafe bes 
ftraft. Der Grad der Beltrafung ſelbſt 
richtet ſich nad Beſchaffenheit der geſchehe⸗ 
nen Handlung an ſich, nah dem Schaben 
und der Gefahr, in welcher der Staat da: 
durch verfegt worben ift, fo wie nad) ber 
Größe der babei verlegten Staatsbürgers 
pfligten, 2) (Ant.), f. Majeftätsverbrechen 
und Perduellioz; vgl. C 
lionis. _ | (Be.) 
— ⸗2vereckt (Jagdw.), ſ. unt. Poch 

en. J 
Hoch⸗vogel (Geogr.), Spige ber all⸗ 
—— Alpen im Landgericht Sonthofen des 

berdonaukreiſes (Batern), hat 9000 Fuß. 

Hod:wadht (Gtatifl.), 1) in ber 
Schweiz und andern hochgebirgigen Gegen» 
ben, die auf den hoͤchſten Bergfpigen ans 
gelegten. Wachthaͤuſer oder Thuͤrme, wo 
* Hochwaͤchter die Thalbewohner durch 

ignale auf Feindesannaͤherung oder Feu—⸗ 
ersgefahr aufmerkſam macht. 2) eine Spi⸗ 
—XX Oberalbis im Canton Zuͤrich, 2680 

uß uͤber dem Meere. 

Hoch⸗wald (Forfiw.), ein aus Sa 
men gezogener Wald, welcher erfi dann ges 
bauen wirb, wenn die Bäume oͤkonomiſch 
baubar geworben find und die Verjüngung 
beajelben durch ben abfallenden Gaumen ges 
heben kann; f. Baumholz. 

Hochwald (Geogr.), 1) eine 3 Meil. lans 
e und 1 M. breite, 2221 F. hohe, wals 

ige Gebirgöreihe im Kreife Bernkaftel des 
preußifchen Regierungsbezirks Trier, macht 
einen Theil bes Hundsruͤcks im weitern Sin: 
ne aus. 2) Herrfchaft im Kreife Prerau 
(Mähren), gehört dem Erzbifhof von Ol⸗ 
muͤtzz hat anſehnliche Waldung, Glashüt: 
sen, Viehzucht und 32,000 Ew., darin ein 
berühmter Opferherg, Radoft. 8) Spitze 


Der H. bat das Eigenthämliche, Hbh 


rimen. perduel-_ 


Hochzeit 
bes mwohlifhen Kamms, 2,300 Fuß. He⸗ 
wallensftod, Spige der Alpen im Gans 
Pr Unterwalden (Schweiz); bat 8080 Fuß 
e 


Hochwand, in Nicberfahfen ber 
hintere heil eines Baperhaufes, wo 
ch Wohnflube und Gchlafftelle befindenz 
in ber Hochwand liegen, fo v. w. 
im Kinbbett liegen, ‘ ha 
Hochwang (Geogr.), Alpenfpise 
von 6535 Fuß Höhe im fchweizerifchen 
Santon Graubündten. Hoch⸗warts⸗ 
böhe, Alpe in Salzburg, hat 10,392 Fuß. 
Hodhmafen, das Erdreich, welches un⸗ 
mittelbar vom Waſſer beſpuͤlt wird. 
Hoch⸗weiſe, Anredetitel an den Ma— 
giſtrat großer Staͤdte. 
Hoch⸗wild (Jagdw.), alles zur hohen 
Jagd gehörige Wild, naͤmlich: Rothe, 
Damz,' Reh- und Gchwarzwildb, Auet= 
und Birkgeflägel, Faſanen, Zrappen, Kra— 
niche und Schwäne; von ben Raubthieren, 
Bären, Wölfe, Luchfe, Adler. 
Hoch⸗wohl⸗edel, Anrebetitel ber ge- 
ringfien Rangftufe unter Bürgern unb den 
Vorſtehern Feiner Städte oder Flecken. 
Jetzt ſelten gebraudt. J 
Hoch⸗Wohl-ehrwuürden, f. 
unter Ehrwuͤrbig. H.-wohl⸗edel⸗ 
geboren, H.wohl-geboren, 
f. unter Hochedelgeboren. H.:wü rs 
ben, 1) Zıtel aller geweihten kath. Pries 
ftir. 2) f. unt! Ehrwuͤrdig. H.⸗wuͤr⸗ 
big (Freim ), in mehrern Logen und Eos 
genvereinen das gewöhnliche Präbicat bes _ 
Meifters vom Stuhl, auch beputirten Meis 
ſters, ftatt deffen in den meiften jedoch bas 
Prädicat: Sehr Ehrwürpdig üblich iſt. 
H. wuͤrdigſt, Anrede der hoben Geiſtlich⸗ 
keit und Behörben jebes Elerus. 
Hohmwürbdigftes Gut (Fathol,), das 
Sacrament des Ältars. | 
Hoch⸗zzange (Hüttenk.), eine große 
Zange mit breitem Schnabel, womit große 
Metallftüden gezängelt, gefaßt und regiert 
merben. 

Hochzeit, 1) im Altteutſchen fo v. w. 
pobe Beit, jedes Bet, jede fefllihe kuſt⸗ 
arkeit, vorzüglihd mit Ritterfpielen vers 
bunden; dann 2) vorzugsweife Heft der Ver⸗ 
———— Wohl bet allen Voͤlkern, ſelbſt 
ei den rohflen, warb ber Tag, mwo bie 
Braut dem Bräutigam als Frau übergeben _ 
wurde, mit befondern Feierlichkeiten begans 
gen, ja er ward fo wichtig gefunden, daß er 
faft überall von den Prieftern aller Religionen 
durch befondere Ceremonien geweiht wurde, 
Bei den älteftien Drientalen mwurbe 
bie Braut von dem Bräutigam gekauft oder 
durh dem Schwiegervater geleiftete Arbeit 
abverbient (vgl. Jakob, Laban, Rahel u. 
Lea). Noch jest ift dies z. B. in Eis 


caffien unter den Kurden u. f.w. unb aud 


unb 


wohl bei Aermern unter den Türken 
. Ehis 


goodʒeit 


Chineſen u. bei ben amerikaniſchen Wilden 


——— Ueber bie Hoch zeit sfeier⸗ 


ichkeiten A. bei den alten Perſern, 
Babpylontiern, Indiern u. and. Orien: 
talen haben une die alten Scriftfteller nur 
hoͤchſt wenig oder gar Feine Rachrichten hins 
terlaffen. Nur daß Polygamie bei benfels 
ben üblih war, ift befannt. Die Frauen 


waren in Harems eingefdhloffen. Dod war, 


ihre Freiheit wahrfcheintich nicht fo befchräntt, 
wie jeßt im Drient, wenigftend mußte fi 
: "jede Frau in Babylon einmal in ihrem es 
ben im. Zempel der dortigen Liebesgättin 
jebem Fremden, ber es verlangte, Preis 
geben ; in Syrien und dem fonftigen Welt: 
Alien bienten die Mädchen in dem Tempel 
der aftatifhen Aphrobite mehrere Jahre vor 
ihbree 9. und fröhnten hierbei den Lüften 
eines eben, ber fiebegehrte: in Indien u. 
andern Gegenden: Hoch-Aſiens Fam ben 


Braminen ber Gebrauch der jungen Frau 


gleih nad der H. zu, ja die Priefter wurs 
den flehentlid gebeten, dieſe Mühe zu über: 
nehmen und eigens bafür bezahli. Ob bei 
ben Aegyptern Polygamie herrſchte, ift 
ungewiß; Diodor behauptet, daß fie bei 
allen Gaften, die Priefter ausgenommen, 
Statt gefunden habe, während dies Heros 
bot läugnet. Eine eigne Sitte fand bei den 
Alfyrern (nah Mela auch in Thrafien) 
Statt. Hier wurden die Mädchen öffent: 
lid, verfteigert u. das geldfte Gelb zu Aus⸗ 
fleuern für bie übrig gebliebenen Häßlichen 
verwendet. B. Beiden alten Hebräern 
folgte die. H. (Miſchteh, d. h. feftl: Mahl) 
auf die Verlobung (f.d.) nah 10—12 Mo: 
naten. Es war bei ihnen nur Monogamie 
feit Drofes erlaubt, und wenn Salomon u. 
%. mehr ‚Weiber nahmen, fo madten fie 
fich, bef. wenn foldhe Frauen Fremde waren, 
einer Lebertretung des Gefeges u. einer Sünde 
ſchuldig. Die Hebräer heiratheten, mie 
noch jet bie Zuden, fehr jung. Am Hochs 
zeittage begab ſich der Bräutigam, ge 
ſchmuͤckt und gefalbt von einem Freunde, 
von dem Paranymphen begleitet u.von 
mehrern Gefährten gefolgt, in bas Haus 
der Braut, und führte fie verfchleiert und 
von ihren Gefpielinnen begleitet unter Ge: 
fang und Muſik, fpäter aud unter Vorr 


tragung von Fadeln, in fein ober feines - 


Vaters Haus, wo, auf feine Koften, ein 
Hochzeitmahl, gewöhnlich 7 (bei eins Witwe 
8) Zage lang, gehalten wurde, wobei der 
Bräutigam befränzt erſchien und bie Braut 
ebenfalls mit einer hoben golbnen Krone, 
die bie Geftalt von Mauerzinnen nachahmte, 
gekroͤnt war (dal. Hirt, de coronis ap. 
Hebr. nupt., Sena 1740, 4.) und bie lins 
terhaltung durch Geſang, Räthfelaufgeben 
(vgl. Zorn, .de carm, vett. Hebr. nupt., 
Hamb. 1722, 4.) u. aͤhnl. vielfach belebt 
war. Der Paranymphe hatte die Pflicht, 
ftatt des Braͤutigams den Wirth zu maden 


* 
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und zu thun, wie biefer ihm befahl (Roh. 
8,29. 2,9. Richter 14 u. 12.) Mäns 


ner und Frauen ‚fpeiften abgefondert und: 
hatten auch befonbere Luſtbarkeiten. Eine 


‚eigne Gopuülation war nicht aemöhnlichz 


man fcheint blos einen Segensfprud über 
dad Brautpaar ausgeſprochen zu haben. 
Nah dem Hochzeitmahl wurden Braut und 
Bräutigam, jeboh immer verbüllt, ins 
Brautgemach geleitet, wobel bie Brautjung⸗ 
fern mit Fadeln ober Lampen biefelben.begleis 
teten (daher das Gleichniß von ben 10. Jung⸗ 
frauen, bie ihre Lampen nahmen u. dem Bräur 
tigam entgegen gingen), fpäter das Betttud in 
die Verlegung des Hymens von Mas 
tronen genau unterfudht, und, war dieſes ohne 
Blutfpuren u. alfo vermeintl. Berräther ber 
früher geopferten Jungfraͤulichkeit, die junge 
Frau geſteinigt. Zwei Paranymphen ſchlie⸗ 
fen in dem Zimmer neben dem Brautgemach, 
um zu vermeiden, daß ein falſches Bett⸗ 
tuch eingeſchwaͤrzt werde (vergl. Hirt, do 
nuptiis hebr., Jena 1745, 4). C. Die 
————— berjegigen Ju den wei⸗ 
en bedeutend von den ihrer Vorfahren ab. 
Zwar behaupten die Rabbinen, daß fie ge: 
nau ben bei ber Hochzeit bed Tobias Statt 
—— Gebraͤuchen nachgebildet waͤren, 
deſſen erwaͤhnt die Bibel von dem groͤß⸗ 
ten Theil derſelben nichts. Die Juden hei⸗ 
rathen ſehr jung und halten es fuͤr offen⸗ 
bare Sünde gegen das Gebot: Seid frucht⸗ 
bar und mehrer euch, wenn fie im 18. Jahre 
nicht verheirathetfind. Die Heirath ift den 
Männern erfäubt, wenn ſie 18 Sahri Tag alt 
find, und Zeihen der Mannbarkeit bemers 
ten. Mädchen werben ſchon mit 12 Jahr lag 
mannbar, wenn ſich naͤml. bei ihnen Spu⸗ 
ren ber Mannbarkeit zeigen. Bleiben biefe 
Spuren aus oder ift augenfcheinliche ‚Ims 
otenz vorhanden, fo dürfen bie Juden erft 
m 85. Sabre beirathen. Unfruchtbarkeit 
ift ein großes Unglüd, weldes die Weiber 
fehr beweinen. Nachdem bie Werbung um 
ein Mädchen gefchehen tft, erfolgt bie Vers - 
lobung (f.d.). Der Bräutigam zablt oder 
zahlte doch fonft der Braut eine Morgens 
gabe (f. b.), ein-Reft der Sitte, die Frau 
von ihrem Vater zu kaufen. Die H. barf 
an teinem- Sabbath Statt finden u. warb 
gewoͤhnlich am Mittwoch gehalten, weil ber 
Donnerstag Geridhtstag war, und weil ber - 
Ehemann, wenn er nicht durch bad blutige 
Betituch von ber Jungfraͤulichkeit feiner 
Gattin überzeugt war, damit zu dem Richter 
geben u, auf Scheidung klagen konnte. Jetzt 
findet die H. zuweilen auh am Freitäg 
Statt. Den Abend vor ber H. begibt fi 
die Braut, von thren Freundinnen begleitet 
und * großem Laͤrm, in das Bad. Die 
Ceremoͤnie der Trauung findet gewöhnlich 
unter freiem Himmel, felten in einem 
Statt. Das Paar figt hierbei unter einem 
Thronhimmel, der meift von 4 — 
alten 


aale . 
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halten wird. Ein großer ſchwarzer Schleier 
umgibt fie Beide, und Braut und Bräuti; 
gam haben noch jedes ein fhwarzes Tuch 
(Zaleb), mit Buͤſcheln an den 4 Bipfeln, 
auf dem Kopfe. Der Rabbine, der Vor: 
fänger der’ Synagoge bder ber naͤchſte Ans 


verwandte des Bräutigams reicht bem Paare 


hierauf. eine Schale mit Wein und fpridt: 


Gelobt feift du, Gott, dab du Mann und: 


Weib gefhaffen und den Eheſtand befoblen 
baft. Beide trinken, der Bräutigam fledt 
bierauf, in Gegenwart von minbeftens 2 Zeu: 
gen, ter Braut einen goldrten Ring obne 
Stein an und fprigt: Mir diefem Ringe 
nehme ich. did nah der Gewohnheit des 
Mofes und. ber Ferarliten zur Frau an, 
Der Ehecontract wird hierauf verlefen u. 
‚ der Bräutigam reicht den Eltern der Braut 
bie Hand, In einem leicht zerbrechlichen 
Gefäß wird nohmals Wein gebracht, es 
werden 6 Gebete gefprochen, bie neuen 
Ehrleute trinken u. ber Becher wirb dann 
mit Gewalt gegen die Erde geworfen, nad 
Ein. um an die Zerftörung von Ierufalem 
zu erinnern, nach And, um die Geſellſchaft 
durch biefe Zertrümmerung zu ermahnen, 
nicht zu ausgelaffen zu fein. Die Gejell 
Schaft begibt fid nun in bes Bräutigams 
Wohnung, wo fir fih zu Tifche fegt, und 
der Bräutigam ein Tanges Gebet fo zierlich 
als moͤalich abfingtz; nah aufgehobenem 
Mahl führen die Männer und bie Weiber, 
jedes befonders, einen Zanz (vderorbne> 
ten Zans) auf, indem fie ſich an bie 


Hände faſſen und in großen Konden herr ' 


umdrehen. Es wird hierauf noch in Ges 
genwart von 1O betagten Perfonen ein Ges 
bet über tie Frau gefproden und fie in bie 
Brautfammer geführt, ven welchem Augen: 
bite, die Ehe als vollzogen betradıtet wird. 
D. Bon den fpäter fo fehr ausgebildeten 
Hodzeitgebräudhen, bie die Griehen zu 
einer heiligen Weihe erhoben, finden fich bie 
einfachen Anfänge bet Homer, Heimkuͤh— 
rung der mit einem Schieier bis über bie 
Schultern verhüllten Braut aus dem väter: 
lihen Haufe in Prozeffion unter Fackellichte, 
Anftimmung; des jubelnten Brautlfebes, 
Hymenaios, Getön der Flöte und Har— 
fen und Zanz, Brautbad, Schmüdung 
der Braut, feſtlicher Schmaus, Eeitung des 
Paare durh die Thalamepolos, Wärterin 
bes Ehegemachs zum Lager. Weitläufiger 
war das Feſt fpäter. Am Zage vor der 


ber 9. (die am liebften im Monate Game: 


lion [f. d.]. aud gern am 4. Zuge jedes 


’ Monats gefeiert wurde) fchnitten die Vers 


lobten fih eine Rode ab und widmelen fie 
allen Schußgdttern der Ehe (Zeus, Bere, 
Artemis, den Parzen); aus den Opfertpieren 
wurde die Gülle wegarworfen, die Einger 
weibe und andere Zeichen beobachtet. ie 
Hoczeitgebräude, die fih nad und nad 
vervielfältigten, waren eigentlih nur eine 


des Magens, 


Hochzeit: | 
mimifche Wiederholung ber erſten Goͤtter⸗ 
ehe (Samos hieros, f. d.) Am Hochzeit⸗ 
tage fhmüdte fih bus Paar mit Gewän- 
bern und Kränzen von ber Venus heiligen 
oder fonft auf die Ehe Bezug babenden 
Blättern und Blumen; auch das Hochzett⸗ 
haus warb befränzt. Gegen Abend holte 
der Bräutigam, in Begleftung eines Pas 
ranympben, die Braut aus dem beimathlis 
chen Haufe,‘ felten zu Fuß, -ab (war er 
ſchon verheiratbhet gewefen, blos der Paras 
nymphos, bann Nympbagogos genannt), 
Der Braut, bie ein Gefäß mit Gerfte, 
Phrygetron, trug, gingen Fudelträs 
ger dorag, auch Muſik und Gefang, und 
Dienerinnen mit Symbolen ber Häusliche 
keit, Sieb, Roden, Spindel 2c. begleiteten 
fie. In dem Haufe angelangt wurden Braut 
und Bräutigam mit Fruͤchten, dem Sym⸗ 
bol des Ueberfluſſes, überfhüttet; bie Are 
worauf das Paar gefahs 
ren war, wurde verbrannt, zur Anbeus 
tung bes beftändigen Aufenthalte bier, und 
nun folgte das Mahl in geſchmuͤcktem Zims 
mer, wo Anperwandte und Freunde in 
Feierfleidern fih einfanden, Während bes 
Mahles bradte in Athen ein mit Dornen 
und Eicheln befränzter Aincbe einen Korb 
mit Brod und rief: Ich habe das Schlimme 
verlaffen,., das „Beſſere gefunden (Fpvyor 
nano, zup0v Kpewor; Anfpielung auf 
dag Reben der alten Attiker ohne Brod 
und Ehe). . Lieder und Tänze eradgten die 
Säfte. Bon Badwerken (tie Athenaͤes im 
10. Buche befchreibt) hatte faft jeder Volkes 
ftamm eine befondere Art, An dem Hochs 
zeittanz ſchloß fi die Begleitung in das 
Brautgemacd, wo das, meift mit einer Pur» 
purdede belegte, mit Blumen beflreute hoch⸗ 
zeitliche Berte prangte. Ein anderes, ebenz 
‚als bier aufgeftelttes. Bett war für den 
Bräutigam beffimmt, wenn etwa üh:e Vor⸗ 
bebeutungen ihm die Vollz’ehung der Ehe 
getahrbrobend machen follten. Dier wufh 
ib die Braur die Füße (in Athen mit 
MWaffer aus dem Quell Kallirrhor), bedient 
vom kuthrophoros (einem Knaben, jes 
besmal der nädfte Verwandte), genoß (in 
Athen) das Paar eine Quitte (mohl in Bes 
zug au’ Proferpina), Nun wurde bie Praut 
in Fudelbegleitung von den nädften Ans 
verwandten (dies war beſonders für die Muts 
ter der Braut ein ebrenvolled Geihärt: fie 
ummand beshalb die Fackel mit ihrer eignen 
Haarbinde) dem Lager übergeben, u. mwähs 
rend ber. Bräutigam ihr den Gürtel löfte 
(diefer Gürtel war der Pallas oder Arte« 
mis geweiht), tanıten flampfend und Hy— 
menden (Epithalamien, Chöre, Kobeds 
erhebungen der Neuoermählten, Wünfce 
u, f. w. enthaltend, f. 3. B. Zpeofrits 
13. Idylle) fingend Knaben und Maͤdchen 
vor der Thür. Ein Ehyroros (Thuͤrhuͤter) 
hielt bie der Braut zu Hülfe eilenden Grau 

. ab. 
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6... Am Morgen barauf fangen. biefels 
sen, Knaben uns Mädchen, Aufweckungs⸗ 
ieder (Epithbalamtaegertis 
: a). . Die einzelnen Hochzeittage f. unter 


Proaulfa,  Apaulia, vgl. Anakalypterien. 
Sehr unterfchieden fih bierin die Epartas 
ner. Sie behielten bie alte Sitte, die 
Frau zu rauben, der Korm nad bei, nad: 
dem, ber Bräutigam die Braut entführt, 
ſchor eine Paranymphe berfelben bie Haare 
ab, legte ihr maͤnnliches Kleid u. Schuhe 
an, feste fie im Dunkeln allein auf einen 
Zeppich, der Bräutigam erichien heimlich, 
löfte ihr den Gürtel, bob fie aufs Lager, 


ent*ernte fih bald heimlich wieder, um fi. 


in das Gchlafgemad ‚der üsrigen Zünglinge 
zu begeben, unb wiederholte diefe Brfude 
dftere, ehe bie Heirath befannt gemadt 
murde. Nun erfi trat bie feiertiche, mit 
Opfern begleitete Heimholung ein, E. Die 
Römer hatten im rechtlihen Sinne 3 Ars 
ten, eine Ehe zu fchließen, bie co&mtio, 
confarreatio und ben usus (ſ. d. a.). 
diefem war die confarreatio' die feierlichfte 
und die Ehe rechtlich beftätigentfie. Schon 
bei bes Verlobung (sponsalia) wurde der 
Hoch zeittag feftgefegt, mit Vermeidung ber 
atri dies, bes Monats Mai, ber Calen: 
den, Nonen und Idus und ber darauf fols 
genden Tage, bes Feftes ber Galıer, der 
Parentatia zc,, dagegen mit befonderer Bor: 
liebe für die 2. Hälfte des Zunfus,. Den 
Zag vor ber Hochzeit mweihte Me Braut, 
nachdem fie der Juno jugo, ber Stifterin bee 
Shen, geopfirt hatte u. man mit einer Lanze 
(coelibaris) dad Haar der Braut in 6 Roden 
getheilt (Anfpielung auf: ben Raub ber Sa— 
binerinnen) ‚und baffelbe auf Matronenart 
geordnet hatte, die abgelegte jungfräuliche 
Toga praetexta ber Fortuna virginalis, 
ipre Bulla aurea, ihre strophia (f. 6.) 
und Gpielfadhen dem Lar familiaris oder 
ber, Venus. Am Gochzeittage warb bie 
Braut gefhmüdtz fie bebedte das Haupt 
mit ber Vitra recta (f. d.), ſetzte 
einen Blumenfranz auf, legte bie Zunica 
(f. d.) der Matxonen an," ummwand fi mit 
einem wollenen Gürtel, der mit dem Her—⸗ 
culestnoten (f. d.) zufammengefnüpft war, 
und bei deſſen Umgiürtung fie bie Juno 
cinxia anrief, in vother oder feuerfars 
bener Schleier verhüllte nun ihr Geficht 
(Bereihnung ber Schampaftigkeit), von 
gleiher Farbe zog fie Schube an. Hierauf 
und nach gehaltenen Aufpicien, ben Ehe: 
gta, befonders der Juno, gebraten 
Opfern (in der Altern Zeit ein Schwein), 
Wegwerfung der Galle, fegte ſich das Braut: 
paar auf das Fell des Opferthieres (eine 
Schafee; Erinneruna an die Ältefte Kleis 
dung und an bie Häutlichkeit der Frau), 
Abends ward die Braut vom Bräutigam 
beimgeholt. Die Braut, im beimathlichen 
Daufe in den Armen der Mutter. oder der 


Bon 
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naͤchſten Anverwandten ruhend, entführte 
der Bräutigam (angeblich zum Andenken am. 
ben Raub ber Sabinerinnen), 2 Knaben, 
bie matrimi und ‚patrimi :(f..d.) zugleich, 
fein mußten, führten fie, ein Dritter trug. 
eine. Fichten- oder Dornenfädel voraus; 
außerdem, wurden noch 5 andere Fackeln 
(Taedaue) vorgetragen. , Die Braut (oder 
Sflavinnen) trug Spindel, Roden, Wolle;- 
Lkyra⸗ und Frötenfpiel brgleitere ben Zug. 
Der Bräutigam warf während ‚deffelben 
welfhe Nüffe unter das Volk aus, Meber 
die der Veſta, der Schügerin der Jungs 
frauen, heilige Thuͤrſchwelle bed verlaſſenen 
und bes zu betretenden Haufes, das mit 
Kränzen, Blumen, Fruchtſchnuͤren behans 
gen war, wurde fie gehoben oder ſchritt 
tanft barüber, Ihr folgte (ober ſchritt n. 
And, ihr vor) der Knabe Camillus (f. b.). 
Verwandte und Freunde begleiteten den’ 
Bug; Scherz» und Spottreden fielen. An 
der neuen Heimath angelangt‘ bebängte fie 
die Thuͤrpfoſten mit: wollenen Binden (Zei⸗ 
hen der Keuſchheit), befttih, zur Abwen⸗ 
dung der Berauberung, bie. Pfoften mit 
Schweins- oder Wolfsfett. Den erften 
Schritt in das Haus that fie auf ein Schaf— 
fel (Symbol des häuslichen Fleißeg), nach⸗ 
dem fie vorher auf bie Frage, wer fie fei, 
fi) Caja (f. d.) genannt hatte; fie erhielt - 
die Schlüſſeln des Hauſes übergeben,, bie 
fie einem Sklaven einhändigte, u, berübrte 
endlich, fo wie der Bräutigam, zum Zei⸗ 
hen ber zu beobachtenden Keuſchheit, Reihe: 
beit, genauer und, zärtliher Verbindung, 
Feuer und Waſſer; mit legterem wurden 
die Füße gewafhen. Zu Beiten der Res 
publit trug die Frau auch 3 Affe (f. d.) 
bei ſich; das erfte, das fie in der Hand 
trug, ‚gab fie dem Bräutigam, ſich ihm 
gleihfam erfaufend, das zweite, im Schuh 
liegend, legte fie auf den Herd ihrer neuen 
Heimath, das dritte, das jie in ber Taſche 
trug, legte fie uuf einen Kreuzweg. Nach⸗ 
dem, einem Aberglauben wegen zu madens 
den Mißbrauds zufolge, die vorgetragene 
Fackel (diefe Fadel, von der Braut unter 
bag Bett des Bräutigoms gelegt, follte dies 
fen nämlich töbten, dagegen follte die Braut 
fterben müffen,. wenn fie in einem. Grab» 
male verbrannt würde) forgfältig aufgehor 
ben oder verbrannt worden, erfolgte daß 
von Mufil, befonders Klöten, Epitbalas 
mien (vgl. Thalalſio) begleitete Hochzeit⸗ 
mahl. Dann warb die Braut von nur eine 
mal verbeiratheten Matronen (pronubae) 
in ben Ihalamus geführt und aufs Lager 
(genialis lectus, f d.) gebracht. Dann 
folgten aͤhnliche Scenen, wie oben bei ben 
Griechen erwähnt mworben, indem Jungs 
frauen Epithalamien auf dag Rob der Vers 
maͤhlten fangen, und um durch diefes Lob 
bie Nemefis nicht aufzureizen, Knaben da= 


gegen 
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‚gegen bie unzädtigften und leichtfertigſten 
‚Gefänge anftimmten. Vgl. Fescenniniſche 
gen Ehemann‘ 


Lieder, Nah bem vom j 
abermald gegebenen Feſte (repotia, ſ. b.) 
trat die junge Frau in ben neuen Kreit 
ihrer Thätigkeit ein. Als den Aufwand bei 
D.en einfhränfende Gefege f. Licinia lex 
und Junia lex. F. ®on ben Hochzeitsge⸗ 
bräuden der celtifhen und germani—⸗ 

en Voͤlker ift eben fo wenig etwas 

heres befannt, als von ben alten Voͤl⸗ 
fern Afiens; ja die alten Schriftfteller wis 
berfprehen fi ‚oft in den wenigen Radıs 
richten, bie 'fie über die ehelichen Verhaͤlt⸗ 
niffe bdiefer Nationen geben. Faſt einftims 


mig verfihern fie, daß bei denfelben das 


Kaufen ber Frauen Sitte war, ftreitig find 
aber die Anfihten, ob fie in Polygamie 
lebten, was Gäfar von ben Briten, und 
Andere von den Hispaniern ausdroöͤcklich 
verfichern. Dagegen feinen fih die Gal: 


‚Tier-u Getmanen von jeher mit einem 


Weibe beanügt zu haben, obgleich e® aud 
bier niht an Ausnahmen fehlt. So hats 
ten bei legtern mehrere Große, wie Ario—⸗ 
vift mehr um in der Verwandtſchaft mehr 
Anfeben zu gewinnen, als um der Woluft 
zu pfleaen, 2 Gemahlinnen, und bei den 
alten Sadhfen und Ditmarfdhen war 
nah Adam von Bremen bie Vielmweiberei 
gewöhntiih. Die Teutſchen heiratheten 
weniger nah Bermögen, al® nah dem 
Stand. Vornehme Mädchen waren baber 
fehr gefuht. Die Heirath einer Freien mit 


einem Sklaven ward hart verpoͤnt; hatte 


ein Sklave eine foldhe verführt, fo warb 
er enthauptet, die Entehrte verbrannt. 
Die Heirath fand erft in fpätern Jahren 


- Statt und war vor bem 20. Jahre verbo= 


ten, In der Regel bezahlte der Bräutigam 
feinem Schwiegervater die Braut, woraus 
fpäter die Morgengabe entftand, bie we: 
nigftens vor einigen Sahrzehnten (viel: 
leicht jeht noch) bei den Ditmarfhen üblich 
wat, 
die Braut und bies galt fürfehr ehrenvoll. 
Immer war aber die Einwilligung der El: 
tern zu einer gültigen Ehe nöthig.. Hatte 
ber Bräutigam die Einwilligung ber El: 
tern erhalten, fo gab er der Braut God: 
zeitgeſchenke, 3. B. ein Joch Ochſen ein 
gezäumtes Pferd, eine fange u. ein Schwert. 
Sie gab ihm als Gegengefhen? Waffen. 
Die Berlobte 'warb von den Brautwerbern 
bewacht, bis bie Hochzeit erfolgt war, Zoͤ⸗ 
gerte ber Bräutigam damit länger als 2 
Sabre, fo löfte ſich das Verſprechen wieder 
auf. Bei ber H. felbft opferten bie Ger» 
manen ber Freia, Sioͤfn und ſchmauſten 
weiblih. Nach derſelben war die Gattin 
unzertrennlid von ihrem Gatten, begleitete 
ihn auf bie Jagd, in den Krieg und gab 
fih oft den Zob, wenn er gefallen war. 
Eheſcheidung war hoͤchſt filten, Ehebrud 


Zuweilen entfuͤhrte der Braͤutigam 


er * 
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wurde mit dem Tode beſtraft. G. Die 
Muhammedaner, die bekanntlich in 
Polygamie leben, betrachten die Ehe blos 
als einen buͤrgerlichen Act und beſtaͤtigen 
ſie daher keinesweges im erſtren Fall durch 
gottesdienſtliche Feierlichkeiten. Es gibt bei 
ihnen Frauen, die ordentlich durch Contract 
verheirathet find und deren jeder Muham— 
medaner 4 haben darf; ferner Frauen, die 
gekauft find, meiſt circaſſiſche und andere 
Sklavinnen, die blos Beiſchlaͤferinnen ſind, 
und gemiethete Weiber, deren Verpflichtung, 
mit einem Mann zu leben, nur eine gewiſſe 
Beit währt: Gewoͤhnlich hat jeder Mus 
hbammebdaner nur eine Frau, nur ber Bes 
mittelte bat deren 2, der Reiche mehrere. 
Treo dem, daß man meinen follte, baß 
bie Familten der Muhammedaner ftärker 
wären, als bei den Völkern, wo jeder Mann 
nur ein Weib hat, find diefelben nicht zahl⸗ 
zeiher, als bei diefen, ja eher [hwäder, 
a) Bei den Türken wird die Heirath blos 
dur die Eltern und fonftigen Verwandten 
bes Brautpaared verabredet und höchſtens 
ber gefchloffene Sontract vor dem Kabi bes 
ftätigt. Der Mann muß die Frau gewöhns 
lich kaufen, ihr indeffen auf den Fall einer 
Scheidung meift nod eine gewiffe Summe 
verschreiben, Gewöhnlich fieht fi dat Braut: ° 
paar vor der 9. gar nicht. Am Hochzeits⸗ 
tage wird bie Braut auf einem Pferbe völz . 
lig verfcdleiert in das Haus des Bräutigams 
geführt. Diefer empfängt fie mit offnen 
Armen. Gm Haufe ber Eltern iſt alles 
Wehllage, ald ob Jemand geftorben wäre, 
im Haufe des Bräurigams, wo Erfriſchun⸗ 
gen, Sorbet und Gonfect berumgereicht 
werden, dagegen Luſt. Jedes Geſchlecht 
vergnuͤgt ſich indeſſen hierbei allein. Am 
Abend wird die vornehme Braut von einem 
Verſchnittenen, die aͤrmere von einer Magd 
in das Brautgemach geleitet und dort dem 
Bräutigam uͤbergeben. Ein wahres Unglüd 
ift es für einen. türfifhen Beamten, wenn 
ibm ber, Großberr eine feiner Töchter zur 
Frau gibt. Er Yet fie nicht ausfchlagen, 
muß fi verpflichten, ihr einen großen 
Brautfchag, den der Sultan felbft beſtimmt, 
zu geben, und fih ihr in allen Dingen zu 
ergeben. . Die Ftau fchaltet, naddem fie 
ibm übergeben ift, wie fie will, und ber 
unglüdlihe Gatte muß ihr oft fo viel Ge: 
fchenke geben, bis er gänzlich verarmt ift, 
b) Der Araber ſucht das Mädchen, befs 
fen Wude u. f. w. ihm auf der Straße 
gefallen hat, vorher zu fehen; er wird zu , 
biefem Behufe gewöhnlich in einem Haufe, 
wohin das Mädchen oft kommt, von gefäls 
ligen Verwandten. verborgen, und wirbt, 
wenn ihm das Gefidt der Entſchleierten, 
das er auf diefe Weiſe verſtohlen fieht, ge- 
fält, gewöhnlih durd feinen Vater um 
baffelbe. Der Preis, aus Ddfen, Pfer⸗ 
den, Schafen beſtehend, wird ſeſtseſeet⸗ 

er 
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‚ ber Gontract vor dem Scheik unterſchrieben, 
dann als Freubenbezeugung aus Flinten ge: 
feuert, die Braut am Hochzeitstage in ein 
Bad geführt u. gefalbt, die Nägel mit Henna 


% 


Bruft gemalt. Auch der Bräutigam wird 
gebabet,, auf ein Pferb gefegt und mit hes 
fondern Geremonien, um den Zaubereien zu 
wehren (fo halten Zünglinge Säbel über 
feinen Kopf, um zu hindern, baß ibm nicht 
durch Reftellnüpfen (f. d.) ein bedenkl. Uebel 
angethan werde), von Freunden in fein Zelt 
geführt. Hier ſchmauſen Männer u. Frauen, 
erftere ſehr ernfthaft, letztere ſehr Iuftig, 
jedes Geſchlecht für fih. Abends erwartet 
der Bräutigam bie Braut in’ feinem Zelt. 
Sie wird ihm durch Matronen zugeführt. 
Beide ſprechen nicht, die Braut bädt fi 
aber und erhält von dem Bräutigam ein 
Goldſtuͤck auf die Stirn gedruͤckt. Reiche 
Leute wiederholen dieſe Ceremonie oft, in— 
dem bie Braut jedesmal anders gebleidet 
erſcheint. Zuletzt traͤgt der Braͤutigam die 
Braut in das innere Zelt und kommt mit 
dem blutigen Hemd derſelben als Triumph⸗ 
zeichen zuruͤck. Die Braut u. andere Wels 
ber tanzen um daſſelbe die ganze Nacht. 
Ein Bad am andern Morgen ſchließt bie 
Hochzeitsfeier. c) In ber Berberei 
wird das Heirathen ſehr leicht gemadht. 
Der Contract uͤber die Frau wird mit dem 
Vater, Bruder und ſonſtigen nahen Anver— 
wandten, wenn dieſer fehlt, mit dem Kadi 
geſchloſſen, auch hier ein Preis für bie 
Frau, eine "Summe für ihren Unterhalt, 
für den Fall der Scheidung beftimmt, allein 
felten das Verfprehen puͤnktlich gebalten. 
Am Abend vor der H. dringt der Bräutis 
gam zu Pferd, mit zahlreichen Begleitern 
in das Haus ber Braut. Am andern Tag 
kehrt er in Prunf und mit einem Priefter 
(Zalib) wieder heim. Diefer fepreibt einen. 
Ehecontract und diefen und einer Ring 
gibt der Bräutigam der hinter einem Bor: 
bang barrenden Braut. Die Braut wird 
hierauf auf einem Maulthfer in einem vier 
eigen Kaften, ober, ift fie vornehm, auf 
einem Kameel, auf dem eine Art Zelt ge— 
baut ift, nah dem Haufe des Bräutigams 
gebraht. Der Brautfhas wird in Prunf 
nebenher getragen, der Bräutigam reitet, 
prädtig geſchmuͤckt, nebenher, eben fo feine 
Freunde, bie ihre Freude durch Schießen 
ausbrüden. Die Braut wird in ein ganz 
dunkles Zimmer geleitet u. der Bräutigam 
vollzieht Hier die Heirath. Gleich nachher 
eriheinen Matronen und fordern der Braut 
das Beihen der Zungfraufhaft ad. Nun 
erft bekommt der Mann bie Frau zu fehen. 
Er darf 8 Tage, die Frau 8 Wochen nicht 
ausgehen. Sonft fpielte am Ende jener 8 
Zoge der Bräutigamden König und ents 
ſchied allerhand kleine Streitigkeiten, feit 
dem aber ber Kaifer von Marocco in ber 


(f. d.) gefärbt und ihr Bilder auf Arme u.‘ 
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‚Mitte bes 18, Jahrh. 8 ſolche Braͤutigams⸗ 
tönige an bie Schwänze von Maulefeln bins . 


ben und zu Tode ſchleifen Ließ, ift biefe 
Sitte abgefommen. d) Aehnlich find. bie 
Gebräuche unter den Muhbammedanern 
in Binboftan, nur geht der Zug, von 
fingenden Frauen und Muſik begleitet, mehs 
tere Stunden durch die Stadt. Er wird, 
ba dies meiſt Abends geſchieht, von vielen 
Lichtern begleitet. Perfonen, die ſolche tras 
gen, empfangen den Zug endlih im Haufe des 
Bräutigams. e) In Perfien ftellen ſich 
die Eltern ber Braut erft, als wollten fie 
vom Bräutigam nichts wiffen. endlich kommt. 
man über ben Brautfchag überein, der ent» 
weder bem Schwiegervater als Geſchenk ver: 
bleibt oder der, Braut im Kal Einer Schei- 
dung verfärieben wird. Dies wird micbem 
Kadi gerihrlih an einem abgelegenen Ort 
abgemadt, damit — — dem Braͤu⸗ 
tigam ſeine Manneskraft rauben. Die 
Braut wird, nach Tags vorher erhaltenem 


Brautſchatz, mit einem rothſeidenen Tuche 


über dem Kopf, in das Haus des Bräutis 
goms gebradt, wo berfeibe die Heirath 
vollzieht. Er kehrt dann zu ben Gäften 
zurüd, während die Braut in ihren Zim—⸗ 
mern bleibt, Der Bräutigam fchmauft mit 
feinen. Gäften, und hierbei wird. zuweilen 
ftark getrunfen, Wohnt das neue Ehepaar 
bei ben Bater der Braut, fo darf diefer 
die junge Frau nicht mehr unverfchleiert 
ſehen, aud nicht mit ihr fprecdhen, wenn er’ 
fich nicht die Erlaubniß dazu durch ein Ge⸗ 
fhent erfauft. — Bei allen Muhammedas 
nern ift es eine Hauptſache, daß der Bräus 
tigam bie Jungfrauſchaft feiner Gattin 
unverlegt finde. Es ift daher oft Kaufbe- 
dingung, daß ber Contract zurüdigehe, wenn 
bies nicht der Fall if. Die Väter thun 
daher alles möglihe, um ihren Töchtern 
bie Gut zu bewahren, und laffen, wenn 
baffelbe ihren Zöchtern durch einen äußern 
Zufall, 3.8. durch einen Sturz vom Pferde 
oder Kameele verloren geht, oft ein eignes 
Snftrument darüber aufnehmen. Noch weis 
ter geben die Eircaffier, bie bekanntlich 
ihre Töchter an die Türken verkaufen, 


Dieſe laffen, fobald fi ihre Töchter den 


Zahren der Mannbarkeit nähern, benfelben 
einen lebernen Gurt um den Leib unb bie 
Schenkel nähen, u. in demfelben bleibt. nur 
eine ganz‘ Fleine Deffnung. Der Bräutigam 
loͤſt dieſen Keufchheitsgürtel nur in der Hoch⸗ 
zeitnacht mit feinem Dolche. H. Bei dem 


bheidnifhen Hindus darf Niemand in 


eine andere Caſte heirathen, als in die, 
zu der er gehört. Mer dagegen fündigt, 
verliert bie Rechte feiner Caſte und wirb 
wenig befjer als ein Paria (f, d.), Die 
Hindus verheirathen ihre Kinber fehr früh, 
oft fhon im 7. Jahre. Wenn die Heirath 
verabredet ift, fo bringen Boten unter Ges 
fang und Muſik ber Braut Geſchenke, wors 
auf 


% 
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auf ber Bräutigam aͤhnliche zurüderhält. 
Am Zage vor ber H. durthzieht der Bräus 
tigam, mit einer Krone geichmüdt u, das 
‚Kleid von oben bis unten mit Blumen ber 
fäet, unter Muſik bie Stabt, ihn begleiten 
alle Züng!inge feines Wohnorts, die daf- 
felbe Gewerbe betreiben, in Palanfine, 
in Wagen u. zu Pferd. Gleiches thut am 
Hochzefttage ſelbſt die Braut; fie wirb von 
allen Zungfrauen ihres Standes begleitet. 
Am Abend Eehrt fie heim, zwifchen dem 
Brautpaar wird run ein Feuer angezündet 
¶ Inbrunſt ber Liebe), das Paar wird mit 
einer feidenen Schnur umwunden (unzer: 
trennlides Band der Ehe), zwifchen beide 
wird ein zufammengefalteres Tuch gelegt 
(vor ber Ehe dürfen fie ſich keine Vertrau⸗ 
Uchkeiten erlauben). Der Bramine fpricht 
darin. ein gewifles Kormular, welches ent⸗ 
hält, daß der Mann der Frau das Nöthige 
geben und baß die rau ihm treu feinfoll; 
endlich folgt der Siegen. Das Tuch wird 
hierauf weggenommen, die Schnur gelöft 
und geihmaufl. Die Braminen brauden 
noch befondere Vorfihten bei den Heitathen. 
Sie nehmen bios Bräute, bie noch nicht 
menftruirt haben, geben beim Eintritt in 
das Haus zur Werbung auf alle Kleinig» 
keiten, die fchlimme Vorbedeutungen fein 
Eönnten, Acht, beirathen, um die Blut» 
ſchande, die fireng verfluht ift, zwar in 
ihre Caſte, aber nicht in ihre Familie 
w ſ. w. I Die Bubdbhareligion 
ſchreibt wieder andere Hochzeitsgebräucde 
vor: a) in Pegu werben bie Frauen, je: 
doch meift nur auf eine gewiffe Zeit, ges 
Fauft, der Vater fragt die Braut, ob fie 
mit feinem Sohne leben wolle u. ber Bräus 
tigam nimmt die Frau mit nad, Haufe. 
Wird fie fpäter der Untreue überführt, fo 
führt ex fie vor Gericht, wo ihr das Haar 
verfähnitten und fie als Sklavin verkauft 
wird. Zrennt fih bie Ehe, fo muß der 
Mann für die Knaben, bie Frau für bie 
Mädchen forgen. Geht der Mann außer 
Landes, fo muß er ber Frau Vorrätte zu— 
rüdlaffen und in diefem Fall muß fie feiner 
8 Jabre lang. harren, dann ift die Ehe 
aufgelöft. Läßt er Feine Vorräthe zurüd, 
fo ift fie gleich nichtig. b) In Siam 
bilden alte Weiber die Unterhändier. Der 
Bräutigam macht 3 Beſuche bei der Frau, 
bei dem dritten fommen die Verwandten 
zufammen und fließen den Kauf. Die 
Prieſter geben einige Tage barauf in das 
Haus des neuen Ehepaares, befprengen dafı 
felbe und mweihen es, Dierauf folgen einige 
Tage Luſtbarkeiten. 
ben ber Frau (großen Frau) noch mebrere 
andere haben, nur die Kinder ber.erfteren 
find aber rechtmäßig, die andern werben 
als Sklaven verkauft. c) In China wird 
die Frau gefcutt, bie Dochzeitsfeierlichkei« 
ten koſten aber gewoͤhnlich 2—3 Mat fo 


Der Mann Fann ne. 


Hochzeit 
viel als bie Frau. Arme erbitten fih ihre 
Weiber aus den Findelhäufern. Die Ver» 


lobten ſehen ſich nicht eber, als bs die 


Ehepacten auegewecfelt find. Die Braut 


wird hierauf mit einem prächtigen Gefolge, 


bie bas Wappen derfelten, Fackeln, Kers 
zen tragen, täudern, Cymbein fhlagen u. 
andere Inftrumente fpielen, in das Daus 
bes Bräutigams gefchidt, die Braut wird 
hierbei von jungen Leuten in einem präds 
tigen, wohl veridloffenen Seffel, mit 
einem Foftbaren Balbadin bedeckt, getras 


gen, der Schlüffel bazu dem Bräutigam bei 


der Ankunft in feinem Haufe übergeben, 
ber dann ben Sefjel Öffnet und bie Braut 
berausführt. Hier fieht er die Braut zum 
erften Male, Sonſt fendete er die Braut 
nicht felten fogleid zurüd und verlor lieber 
das gezahlte Geld, jrgt wird es in ben 
Contracten gewöhnlich ausgemacht, daß bie. 
nicht gefchehen fol, und bie Verwandten bes. 
Bräutigam forgen auch dafür, daß fie dies 
fem eine genaue Beſchreibung der Braut 
geben können, Die Braut wird: nun in ben 
Saal geführt, wo fie vor dem Gögen des. 
Hauſes fih tief verneigt. Hierauf begibt 
fi) die Braut zu den frauen, mit denen fie 
fidy vergnügt, während ber Mann ſich mit 
feinem Geſchlecht Iuftig made. Nah ber 
9. fieht und fpride die Frau nur fhren 
Mann u. nur bei außerordentlichen Gelegens 
beiten ihren Vater oder einen andern nahen 
Verwandten, wenn dies nicht im Ehecon⸗ 
tract ausbrüdlih anders beitimmz iſt. d) 
In Japan werden bie Frauen cbenfalls 
gekauft und die Ehen durch Verwandte ums 
terhandelt. Es begibt fi die Braut mit 
Muſik, bei Armen zu Fuß, bei Reichen in 
Wagen, zu dem Tempel bed Fo, wo fie 
ber Bräutigam. erwartet. Hier fegnet fie 
bet Bonze am Fuße des Gögenhildes ein. 
Braut und Bräutigam halten während ber 
Ceremonie eine brennende Zadeloder Lampe, 
Die Braut wird hierauf in das gefhmüdte 
Haus ded Bräutinams geführt, und hier 
währen bie Feſte 7— 8 Zuge, worauf ſich 
bie Fcau in ihr Zimmer verschließt u. ihre 
einziges Veranügen in Erhaltung der Hauss 
ordnung, fuht. Nah der H. ſchicken fih 
die Verwandten der Frau und der Bräutis 
gam werhfelfettig Geſchenke. K. Die DPars 
fen (f. d.) ober Feueranbeter balten die 
Ehe für ein heiliges, zur ewigen Seligkeit 
dienendes Werk und verloben daher Kinder 
ſehr früh, oft fhon im 2, Zahre. In ans 
bern Gegenden gilt es für Zodfünde, Kinder 
vor dem 9. Jahre zu verfpreden. Ehe 
jwifhen Gelhwifterfindern wird am meis 
ften bei ihnen geihäßt. Die Ehe darf nit 
eber vollzogen werden, als bis die Braut 
menftruirt dat. , Bei bem Verſprechen ber 
Ehe (Namzad) fpricht der Mobed (Uns 
terpriefter) 3 Gebete in Gegenwart ber Els 
tsen ber zu Berlobenden und bdiefer * 
a 


VHochzeit 
ich denfelhen iſt es nicht mehr erlaubt, 
Er da Eheverlöbniß zu trennen. Der Heirath 

(Netah) gehen Reinigungen vorher, dann 


k mehrere Tage Schmaufereien, zu benen bes 

fonderd die Kinder der Verwandten unb 
h Freunde 'gelaben werten. Am Hochzeittag 
N ſelbſt, um 5 Uhr Abende, ſpricht der Pries 


fer den feierlichen Ehefegen (auch Nekah) 
! über dem Brautpaar, ben er im Haufe des 
| Braͤutigams um Mitternaht wiederholt. 
Er ſteht Hierbei zwifchen einigen Schüffeln‘ 
"mit Reis und Früdten, das Brautpaar 
fig „Er legt bie Zeigefinger auf das Haupt 
der Braut und fragt: Winft Du diefen 
’ Mann zu Deinem Ehemanne haben, und 
wiederholt, wenn fie biefes bejaht, biefes 

auch bei bem Bräutigam, und legt fobann 
beide Hände in einander, Der Bräutigam 
verfpricht Hierauf,‘ bie Braut mit allem 
Nöthigen zu verforgen und die Braut ihm 

mit allem dem Ihrigen anzugehören. Der 
Priefter fireut hierauf Reis über fie und 
ſpricht ein fegnendes Gebet. Das Brauts 
paar fteht bei legterer Ceremonie binter 
einem Vorhang.” Run durchzieht der Bräu: 
tigam zu Pferb und bie, Braut, auf einem 
dergitterten Wagen figend, die Stadt, jener 
wird von feinen Freunden, diefe von ihren 
Gerpielinnen auf Palankins begleitet. Se 
rößer dies Gefolge tft, deſto größer ift bie 
Ehre, die dem Brautpaare widerfaͤhrt. 
zählige Radeln werden nebenher geira= 

‚ NRafeten und Schmärmer, raufchende 
uflt bezeichnen bie allgemeine Freude; 

der Zug begibt fi endlich nad Tem Haufe 
der Braut, wo Alles aus einander gebt, 
unb von wo fi bie Braut in dic Wohnung 
ibres Gatren begibt. Um andern Zage 
ſchickt das Brautpaar ihren Begleitern kleine 
Geſchenke. L. Unter ten Ehriften end» 
lich wird bie Ehe durch die vom Priefter 
vofzogene Zrauung beftätfgt, Die Sitten 
ver/chiedenee Völker hierbei f. unter Verlo— 
bung und Zrauung. In verfchiedenen Staas 
ten war urb ift bie Trauung inteffen zu 
einer gültigen Ehe nidt hinreichend, fons 
dern es bedarf bierzu einer Einreaiftrirung 
und eines bürgerlihen Acts von Seiten ber 
Dörigfeit. Unter ber franzöf. Republik und 
em franzdöf. Kaiferreihe war in Frankreich 
sicht einmal eine Trauung nötbig, fondern 
er Sivilact genügte (vgl. Ebe Geſch.). 
Reit iſt zur Sclicfung einer Ehe in den 
riſtiſchen Staaten ein heirathsfaͤhi— 
es Alter erforderlich, welches bei den 
rauen fonfk meift auf 15, bei ben Mäns 
rn auf 17 _ ober 18 Jahre feftgefest wurde, 
ı Den neuern Beiten ift daffelbe faft als 
tbalben „ wegen der Conſcriptionspflich⸗ 
keit der Männer und der SchwierigPeit, 
frübsern Zahren eine Frau zu ernähren, 
tem Bräutigam auf 21 Jahr ober noch 
r erböhr worden, jedoch ertheilt man 
feipt Dispenfation. Bon jeher ciferte 
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bie Geiſtlichkeit gegen die oft übertriebenen 
Feſtlichkeiten bei der H., jedoch meiſt vers 
gebens. Jetzt ſchraͤnkt der die Pracht we⸗ 
niger liebende Geiſt der Zeit und die alls 
gemeine Bebraͤngtheit, die koſtſpieligen H.en 
von ſelbſt mehr als ſonſt ein. Feierliche 
Hochzeitsfeſte, worin die Heimfuͤhrung die 
bedeutendſte Feſtlichkeit war, die oft ſeit 
dem 5. Jahrh. mit Vortragung von Hoch⸗ 
zeitsfadeln und andern beibnifhen Gebräus 
hen erfolgte, wobei bie Braut aud mit Eoftbas 
rer Brautkrone (mogegen Zertullian, Cles 
mens aus Alerandrien, Minutius Kelir u. 
andere Kirchenvaͤter heftig eiferten) gefchmüädt 
war, fanden vorzügl, im Mittelalter Statt 
und waren befonders an Höfen flattlid und 
verſchwenderiſch. Vorzuͤglich wird die 9. 
Herzog Johann Wilhelms von Juͤlich mit Ja⸗ 
cobäa von Baden als befonders glaͤnzend 
von ben damaligen Geſchichtsſchreibern ers 
mähnt. Die Hodyzritgebräudhe der meiſten 


Staͤdter find faft im ganz Europa einerlet 


und ‘die Abweichungen berfelben nad; ‚den 
verfchiedenen Religionsformen werben unter 
Zrauung befchrfeben werden; in den Hoch— 
zeitsfeierlichfeiten der Landleute finden aber 
fo viele Abänderungen Statt, ald es Dis 
ſtricte gibt. An manden Orten bat ein 
gewiſſes Wirthshaus den Zwang, daß das 
feibft de H.en ausgerichtet werben müffenz 
dieſes durch Verjährung entftandene Geſetz 
ift jedoch an den meiften Orten, wo es bes 
ftand, wohl nur burd einen langjährigen 
Gebrauh dieſer Bannwirthehäufer 
entftanden. Zweckmaͤßig ift die Einrichtung 
in einigen Gegenden von Weftfalen, baß 
die H. ganz ſtill gefeiert wird und basjunge 
Paar erft einige Wochen fpäter den Hoch⸗ 
zeitsfhmaus ausrichtet. Faſt allentbalben 
findın beiden d.en Hochzeitsgeſchenke 


Statt, durch die bie zum Hochzeitsfeft ges. ’ 


betenen Verwandten u. Freunde ihre Liebe - 
und Anhänglichkeit beweifen,, und die wohl ' 
bie Idee veranlaßt hat, bem neuen Ehe 
paare bie’ Anfhaffung des Hausraths zur 
neuen Wirthſchaft zu erleichtern. Sie ges 
hören in rechtlicher Dinfiht dem Ehrpaare 
zu gleihen heilen, wenn nicht ber Schens 
kende oder bie Landesgeſetze (die freilich 
mande Beltimmungen über dieſe Geſchenke 
entha!ten) ausbrüditch andere verfügen (vgl. 
Aufgebot, Braut u. Zufammenfegungen, Vers 
lobung, Zrauung 2c.), 3) So v. w. Hoch⸗ 
zeiteftmausz; 4) (Buchdr.), wenn ein Ses 
der einige Worte oder Zeilen aus dem Mas 
nufcript aus Verſehen boppelt fest, fo 
beißt dies eine H.z eine Leiche hinzegen, 
wenn er einen Gag ober einige Worte aus—⸗ 
läßt. (Sch. u. Pr.) 
Hoch-zeft, Albobrandinifhe, f. Aldos 
brandinifge Hochzet. 

Hoch⸗-zeit-apfel (Pomol.), fo dv. w. 
Parabistapfel, weißer. 

Hoch-zeit-bitter, eine Perfon, * 

e 


/ - 

5926 Hochzelt ded Pelrithoos ; 
che die Gäfte zur Hochzeit und zu einem 
anderen feftliden Mahle einladet, aud 
wohl die Gäfte in Empfang nimmt und be= 
dient. In manchen Gegenden: wird ber 
H. auf eine barode Art gefhmüdt. 

Dochzeit des Peiritboos (Myth.), 
H — H., heilige, f. Samos 

eros. 

Hochzeitliche Gebräude, f. unter 


Fr 2). 

Hochzeits⸗bett, fo v. w. Brautbett, 
H.s-fackel, ſ. unt. Hochzeit 2) C. u.L. 
H.s-feierlichkeiten; Hs⸗gebräu— 
he; Hes⸗geſchenke; Hes⸗mahl, ſ. 
unt. Hochzeit 2). 

Hoch⸗zeits⸗thaler (Num,), eine ham⸗ 
burgiſche Schaümuͤnze, mit einem Braut⸗ 

aar und der Hochzeit zu Kanaan. 

Hod 1) ESchiffb.), fo v. w. Park; 2) 
in Zufammenfegungen, fo v. mw. Hafen (f. 
d. ), u B. Hodenftreifen, ſo v. w. 
Hakenpfluͤgen. 

Hocke, 1) uͤberhaupt ein Haufen, eine 
Menge;. 2) (kandw.), fo v. w. Mandel, ſ. 
unt. Ernte; 5) bei Getreide, welches leicht 


ausfaͤllt, z. B. Ruͤbſen und Hirſe, eine dops, 
welche bie Rispen 


pelte Reihe Garben, 
ober Aehren nach oben, dicht neben einans 
der geftellt find; 4) die in ein großes leine⸗ 
nes Tuch gebundenen, von den Aehrenſamm⸗ 
lern gefammelten Aehren. 5) (Spiet)i, im 
Bretipiel, bie zum Bilden eined Bandes 
fo nöthigen 4 Edftellen (bie 6., 12., 18. 
und 24), Aus ber H. ſchlagen, dem 
Gegner einen einzelnen Stein aus einer 
diefer Stelle fchlagen, um ihn mit 2 Stel: 
nen (einem Bande) befegen zu koͤnnen. 
Boden 1) (Lanbw.), Garben in Hocken 

fegen, ‚der Arbeiter, welcher biefes verrich⸗ 
fet, Hoder; 2) fih auf den Rüden. ei: 
nes Andern ſetzen ober auf demfelben figen, 
daher Hodepad tragenz 3) fih auf den 
zulammengebogenen Füßen nieberlaffen; 4) 
dicht bei einander fein; -5) müßig an einem 

Drte verweilen. 
DHodenhbeim (Geogr.), Pfarrborf im 
Bezirksamte Schwegingen bes babenfchen 
Reckarkreiſes; hat 1500 Ew., bedeutenden 
Gemüfebau. 


Boing. (Geogr.), Graffhaft des 


ordamerif, Staats Ohio, vom Hock— 

öding bemäffert; 1820 2,130 Einwohn. 
Hauptort Loganz ber Fiuß Hockhocking, ber 
bei Froy in den Ohio geht, -madıt in ib: 
rem Umfange 2 Fälle, worunter der große 
40, ber. kleine 7 Fuß herabftürzt, bis da= 
bin ift er ſchiffbar., 

Bodo(crax Lin, alector, Merr., 3001.), 
Gattung aus der Familie der eigentlihen 
Hühner, hat mäßigen, biden, gewölbten, 
an der Spige übergebogenen Schnabel, befie: 
berten Scheitel, fladhen abgerundeten, zum 
Radfchlagen eingerichteten Schwan; mit 12 
Bebern, feine Sporen; wohnen geiellig in 


Hoden 

Wäldern Amerika's, ſitzen auf Baͤumen, freſ⸗ 
3— Knospen und Fruͤchte. Dieſe Gattung 
ft zerfaͤllt worden in "bie Untergattungen? 
enelope. urax, ortalida uud crax, die: 
— enntlich an der gefaͤrbten Wachshaut 
über der Schnabelwurzel, ben Baden u. f. w. 
und am Federbuſch. Sind von der Größe 
bed Truthuhns und Hausthiere in Ameris 
fa. Art.: brafilifder 9. (c.alector), 
fchwarz, unten weiß, Wachsyaut gelb. Ges 
zähmt auch in England, ſchreit Hodo! ver 
mifd,t fi mit andern Hühnern. Kugel: 
träger (c. globicera), mit einer kirſchfoͤr⸗ 
migen Erhöhung auf dem Schnabel u.a (#Fr.) 

Kod-Rein (Geogr.), Berg in ber fäds 
fiihen Schweiz, unweit Hobnftein, fonft 
befeftigt, hat einen beſchwerlichen Zugang 
durch eine 4 Buß breite und 5 Fuß hohe 
aufwärts gehende ‚Höhle. 

Hockster (Worterkl.), ehemals beiden 
engl. Stiergefechten berjenige, welcher dem 


- Gtiere die Kniefleren zerſchnitt. 


Hocrenäille 

fo d. w. Ronpille. 
Hocus ? ocus 1) (Worterkl.), Wors 
Zafchenfpieler bei ihren Kunſt⸗ 

ftüden ausfprehen; man hat die etymologis 


(Horrenille, Pomol.), 


ſche Abftammung biefer Formel von hoc est 


corpus aus dem Miffale, von dem wallif. 
höcced, Betrug u. dem engl. pocke, Tas 
fhe u. Aehnl. herleiten wollen, vielleicht 
find es nur Laute, die bau Fremde, Un 
wöhnliche andeuten follen, daher 2) —J 
w. allerhand Zauberformeln. Br -. 
Hobbrodbd (nord. Myth.), Sohn d 
fchwebifhen Könige Gramnarr, Berlobter 
©igrun’s, der Tochter Högni’s (f. d.); fiel 
gegen Helgi in der Schlacht zu Frekaſtein. 
Hoddbmimid:holt (nord. Myth.), bie 
Stelle, wo fid unter Surturs Brande Lif 
und Lifthrafir (f. d.) verbergen. 
‚ Hobeida (Geogr.), Bezirk und Gtabt 
in der Prov. Jemen (Arabien); legtre mit 
Caſtell und, Heinen Hafen, 
Hodegẽſis(PHodegẽetik, v. gr.), Wegs 
weiſung; als Buͤchertitel: Anleitung, Zeit 
und Collegien auf Akademien recht zu bes 
augen: daher Hodeget: 1) Wegmeifer; 2) 
ebrer, e 
oben (Geogr.), Dafe, -dftlih vom 
Cap Blanco in der Wüfte Sahara (Afris 
fa), von Arabern bewohnt, bringt Datteln 
und Reis, ® 
Hobden,(testiculi, Anat.), die ben 
Samen (f. d.) bereitendben Organe , bes 
männlihden Geſchlechts. Sie fehlen bei 
keiner Thiergattung ber drei hoͤhern Klafs 
fen; aud bei vielen Fifhgattungen find 
gleiche Gebilde unterfcheidbarz; body vertritt 
bei vielen Grätenfifhen ihre Stelle bie fos 
genannte Mil (f. d.); bei Infecten und 
Würmern werden nur analoge Organe von 
ſehr mannfgfaltigem Bau unterfhieden, bei 
mehrern aber doch auch beutlide D. _ 
vielen 
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" plelm Saͤugthleren haben fie, tele auch An dem H. wird num aber noch eine eigne 
beim Menfhen, ihre Lage außerhalb der Haut unterfhieben,. mit der befondern B 
Bauchhoͤhle in. einem eignen Behälter, dem zeichnung Albuginea (f. d.), . mit we 
Hobenfad (scrotum), ber fich Außer» cher jene Haut an mehrern Stellen innigft 
dh aus der Fortfegung ber äußern Haut verwebt if. Durch biefen feften Außen: 
bildet, die hier faltig und runzlich, dunkler theil des Hes wird bie innere, lodere, eis 
gefärbt, dünner, mit reichlichen Hautvenen gentlihe Hobenfubftanz (parenchyma | 
“ verfehen und fparfam behaart, eine bedeu⸗ testiculi), zufammengehalten u. gesägt 
tende Ausdehnung geftattet, einwärts aber es ift dies ein Aufßerft zartes, weiches Ges 
dichter werdend, fich in Korm einer eignen fäßgebilde, in dem der Same durch eigne 
Hobenhaut (dartos) geftaltet, die ges untermengte Samengefäße abgefontert 
fäßreich und elaftifh, doch ohne Muskelfas wird; Iegtere machen ben „größten Theil 
fern, auf zutretende Reize einen hohen ber Hobenfubftanz aus und treten in hödyft 
Grab von Gontractitität zeigt, im Innern zarten Samenröhrden (canaliculi se- 
aber mittelft der Hodenfheidewandb minales) zufammen, haben einen gefchläns 
(septum scroti), zwei befendere Abtheis gelten Bau und bei der hoͤchſten Zeinheit 
lungen’ bildet, in deren jeder ein H.e aufs eine bemunderungswürbige Laͤnge, bie fogar 
genommen iſt. Auch aͤußerlich zeigt fih (nah Monro) bis über 5000 Fuß anges 
von Ihe eine Spur unterwärts am Hoden⸗ fchlagen wird. An bem obern hintern Theile 
ſacke in einer linienföxmigen Grhabenheit des H.s bilden fid größere, nesförmig vers 
von etwas lihterer Rarbe, Hodennaht einigte Röhrchen, ald Samengefäßneg 
(raphe) benannt. ' Die 9; felbft find beim (rete vasculosum Halleri), aus dem 
Embryo. bis gegen. die Zeit der Geburt mehrere Ausfühbrungsgänge (vascula 
in ber Bauhhöhle verborgen unb haben efferentia) vielfach gefchlängelt gehen und 
urfprünglid ihre Lage hoch an den Nieren, Begelförmige Stränge (coni vas- 
von wo fie durch einen eignen, vom Bauch⸗ culosi, 10— 30 an ber Zahl) bilden, 
fell ausgebildeten, zelligen Apparat (Hos ‚Aus. diefen bilbet fih der Nebenhobe 
denleiter, gubernaculumttesticuli) als (epididymis) und zwar in feinem Ans 
mählig duch die Bauchringe (f. db.) in fangsthel (Kopf)z alle vereinen. fih in 
ben Hobenfad gelangen. Zuwellen erfolgt eine cylindbrifhe Röhre, Nebenhoben= 
dieſer Austritt, auf einer oder beiden Seis gefäß (canalis epididymidis), woburd 
ten,. erft kurz nad der Geburt, oder es das Mittel? und Endſtuͤck (Schwanz) 
finden fi bie H. bei neugebornen Kindern bes Nebenhoben gebildet wird. Das ganze 
noch in der Weichgegend; ungewöhnlid Gebilde liegt vom obern Ende des H., an 
bleiben fie auh wohl immer in dem Un: feinem hintern ‚Rande, abwärts bis zu feis, 
terleibe und der Hodenſack ift Teer, ohne nem untern Ende;s wo er an den H. ans 
daß jebody das Zeugungsvermoͤgen dadurch liegt bildet fich durd eine Kalte der eigrien 
leidet. Oft veranlaffen fie aber auch durch Scheidenhaut bes H.8 das NRebenhodens 
ihren - verfpäteten Austritk eine eigne Art band (ligamentum epididymidis) ee er 
von Brüden, bie als angeboren bezeichs feiner Befeftigung. Das Nebenhodengefäß 
neten, f. unter Brud (Ehir.). : Bei fehr enbigt fi in ein erweitertes, für fich ver» 
vielen Säugthieren bleiben fie immer in der laufendes Gefäß, ben Samengang (f. b.), 
Bauchhoͤhle, und diefe haben auch keinen der zum Samenftrang (ſ. d.) gelangt, ber 
Hobenfack; bei Vögeln, Amphibien u. den jeboch in fo fern einen integrirenden Theil 
übrigen Thieren ift dies allgemein ber Fall, des H.s ausmacht, ald er auch burch bie 
Zeber ber. beiden H. ift zunächft mit eis dem H. Blut zuführende Samenarterie 
ner bünnen Fleifhhaut (Hodbenmustel, und biebas non ihm empfangende Blut ab 
cremaster f. d.) umgeben; über dieſe führenden Samenvenen, ingleihen den Sa⸗ 
liegt die gemeinfhaftlide Sceis mennerven (f. d. a.), gebildet wird, auch 
benbaut des Hodens unb bed Sa⸗ wohl theilmeife gleichen Ueberzug mit den 
menftrange® (tunica vaginalis com- H. hat. Pi.) 
munis), al# Fortfegung des die äußere Hoden-absceß (Ehfr.), f. unter Ho⸗ 
Fläche des Baudfells umgebenden Zellges benentzündbung. D.=balg, f. v. w. Ho⸗ 
vebes; bicht an ihr, doch innigft damit denfad, H.bruch (Ehir.), f. u. Leiſtenbruch 
erbunben, liegt bie befondere Schei⸗(Chir.). D.sentzünbung (inflamma- 
enbaut bed Samenftranges (tu- tis testiculi), ift die Kolge eines frank: 
ica vaginälis propria funiculi sperma- haften Reizes eines oder beider Hoden, 
ci), bie fich abwärts in die gemeinfhafts entweder eines aͤußern durch Verwundung 
he Scyeidenhaut verliert; von ihre ges oder Quetfchung, oder begleitendbes Symp⸗ 
ennt umgibt jeden H. befonders die eigne tom allgemeiner Krankheiten; gehört dar. 
'heibenbhaut be} Hes (tunica pro- her auch zu den mannigfaltigen Aeußeruns 
"ia testiculi), eine Fortfegung bes Bauch; gen ber Syphilis, oder fteht mit Hämos . 
Le. Aule diefe Theile gelangen mit ben rhoidalleiden, mit gichtiſchen, rheumatifchen 
. aus ber -Bauhhöhle in den Hodenfad, u. a. in Verbindung; der Hode wirb Fr 


= 


x 
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bei ſchmerzhaft, bedeutend geſchwollen, bis 
zur bdrei-' und vierfachen Groͤße. "Sie er: 
fordert immer die forgfältigfte Behandlung, 
befonders Unterftügung des haͤngend durch 
feine eigne Schwere ben Reiz unterhalten: 
ben krankhaften Hoben durch einen Trag— 


beutel (f. d.)5 durch entzündungemibdrige 


"Behandlung, mit Rüdfiht der Befeitigung 
ber einwirfenden Kranfheitereize ift zus 
naͤchſt die baldige Zertheilung zu erzwecken, 
ohnedem gebt fie leiht in Wereiternng 


(Hodenabſceß) Über, beren Beilung 


“gewöhnlich langſam ift, noch häufiger aber 
"in Hodbenverhärtung, die lefkt in 
Hodenkrebs (f. unter Krebs) ausartet, 
ober auch in andere Hodenkrankheiten. Bol. 
ehr, Blutbruch, Krampfaderbruch, 

Zaſſerbruch. H.-geſchwulſt entſteht 
mit eignem läftigem Gefühl, häufig in kraͤf⸗ 
tigen Rebensjahren als Folge von Samen: 
reizung (daher auch hei Tieren zur Brunft: 
zeit die Hoden aufgetrieben find), oder auch 
ald Folge von Abdominalreizen, ober aud 
nach leichter zufälliger Quetfhung; gebt 
meiſt ohne Nachtheil vorüber; doch kommt 
ed immer darauf an, der zugleich zutreten⸗ 
den Entzündung vorzubeugen. H.-haut 
Anat.), f. unter Hoden. H⸗kern, ber 

ighmoͤrſche Körper (f. d.). H.⸗krebs, 
f. u. Hodenentzuͤndung, auch Krebs. H.⸗ 
leiter, f. unter Hoden. H.-muskel, 


f. unter Hoden u, Cremaſter. H.:naht,' 


f. unter Hoden. H.quetſchung, f. 
unter Hodenentzündung u. Hodengefchmwulft, 
d:fad, f. unter Hoden. H. ſack⸗ 
bruch f. unter kLeiſtenbruch. B.:fads: 
krebs, f. unt. Krebs, D.:fads-wafs 
ferfudht, f. Waſſerbruch. H.ſcheide- 
wand, D.:fubftanz, f. unter Hoden, 
H.svereiterung, f. unter Hodenent⸗ 
Zündung,  (Pi.) 

Höbgias, f. Hobfka, 

Hödie mihi, cras tibi (lat.), 


Sprichwort, heute mir,’ morgen bir. 
Hödimont (Geogr.), Dorf, Vorſtadt 


"von Verviers im Bezirk Verviere, Provinz 

Lüttich (Niederlande), hat 2000 Ew., Tuch⸗ 
fabrifen, 

Hoditz (Alb. Joſ, Graf v.), geb. 1706 
im Oeftreihifhen: bereifte in feiner Zus 
gend Italien, vermählte fi bei feiner Zus 
rückkunft mit der 22 Jahre älteren Witwe 
des Markgrafen Georg Wilhelm von Bair 
reutb, Sophie, und z0g fib mit ihr auf 
fein Landgut Roßwalde in Mähren zurüd, 
Dort verwendete er faft feine ganzen Ein: 


fünfte auf die Verwandlung feines Gutes 


in einen großen Park und führte biefen 
Plan mit Geift durch, obgleih das Gut 
bierdurh mit Schulden überlaben warb. 
Friedrich den Großen, ber itn befudhte, 
empfing er mit Slanz und Geſchmack und 
imponirte diefem Monarchen wirklich. Diefe 
Ausfchmüdungen und fein etwas zu epiku— 


Höchftädt 
raͤlſches Leben hatte fein Vermögen rui⸗ 
nirt; er folgte daher nachdem Zode feiner 
Gemahlin einer Einladung des Königs 
Friedrich IT. nah Potedom und fl., mie 


er gelebt hatte, als liebenswürdiger Epifus 


räer daſelbſt 1773. (Lt.) 

Hodomänti (a. Geoar.), thrakiſcher 
Bolfsftamm nahe am Hebro®, der mit den 
Odryſen in enger Verbindung ftanb, 

Hodometer (v. gr., Technol.), Weges 
meffer (f. b.). 

Hobonin (Geogr.), f. v. w. Goͤding. 

Hodopotloi (gr. Ant.), Wenbeflerer, 
in Athen Magiftrate mit der Auffiht auf 
bie Straßen unb Gaffen. 

Hodofch (Beogr.), See in der Ge 
fpännfhaft Dobofa ( Siebenbürgen), . hat 
5 Meilen Länge. | 

Podſcha (rück, Relig.), 1) ein Lehrer 
bes Gefepes und in den Schulen ; 2) Lehr⸗ 
meifter der Prinzen in ber Religion; 8) 
ein tuͤrkiſcher Spradlehrer, welder, wenn 
er arm ift, auch im Leſen und Schreiben 
unterridtite 

Hda (Rechtsw.), f. v. w. Auredt. 

Hoͤchhorn (Geogr.), fo v. w. Hoch⸗ 


horn. 

Hoͤchſel (Bienenz.), in Niederſachſen 
die An- oder Unterſaͤtze, womit man die 
Bienenſtoͤcke bei guter Tracht vergrößert. 


Sie find am zwedmäßigften 6 Zoll hoch. 


— 


450 Ew. 


Hoͤchſeln, einen Bienenſtock mit einem 
foihen An» ober Unterfag vrrgrdßern. 
Hoͤchſſt (Geogr.), 1) Hobeitsamt in der 
großherzogl. beffenfchen Provinz Starken⸗ 
burg, liegt auf dem Odenwalde, hat 15,200 
Em, und ift vertbeilt unter den Fürften 
Löwenftein Wertbheim, Grafen Erbad und 
Freiheren Wambold. 2) Marktfleden dar 
rin, Amtrfis an der Mümling, bat 1200 
Em. 3) Serikt im Amte Friedberg ber 
groſherzogl. beffenfhen Provinz Oberbefs 
fen, mit dem Dorfe gl. N. an der Nidder, 
4) Amt im Herzogthum Nafs 
fau, am Main, hat 11,600 Ew. 5) Statt 
darin, Amtifig, am Main, bat 1600 Ew., 
mehrere Fabriken und Ma’nfifffahrt, 
Hier Schlatt am 10, Juni 1622, der lir 
guiftifhe General Tilly ſchlug den Herzog 
Chriſtian von Braunfdhmweigr (Wr.) 
Hoͤch ſtadt (Geogr.), 1) Bandgeriht im 
Dbermainkreife (Baiern), hat 55 AM, 
11.900 Ew., wird bemäffert von ber All 
unb reichen Ebrach, ift jeher gut angebaut. 
Sitz bes Landgerichts ift zu Gremebdorf, 
2) Stadt darin, anber Aiſch, hat 1200 Em, 
Höch ſt aͤdt (Geogrt), 1) Landgericht im 
Oberdonaukreiſe (Baiern), har 3 AM,, 
10,100 Ew., wird bemwäffert von ber Dos 
nau und Gloͤtt, bat guten Feldbau. 2) 
Hauptftabt darin, an ber Donau, bat 
Schloß, 2300 Ew. Hier Schlacht am 13. 
Auguft 1704 zwifchen den Engländern und 
Drftreigern unter Marlborough und Eu: 
gen 


Hoͤchſte Gewalt 


aen, und den Franzofen und Batern unter 
Tallard, Marfin und 
Batern. Die zu lange Schlaͤchtlinie der 
legtern warb von Marlborough durchbro— 
hen uad während Eugen den lin’en lüs 
gel, bie Vaiern warf und ihn fammt dem 
franzöfffhen Gentrum verfolgte, wendete 
ſich Marlborough, Uinke ſchwenkend, gegen 
des Feindes aͤußerſten rechten, bei dem Dorfe 
Blenheim, und ſchnitt ſo dieſen ganz ab, 
der darauf, 18,000 M. ſtark, darunter 
Marihall Tallard, ſich ergeben mußte. 
Zum Sohn erhielt Marlborougb in ber Graf: 
ur Oxford ein Schloß, vgl. Blenheim: 
oufe. 

Hoͤch ſte Gewalt (Staatsw.), bie 
Staatsgewalt, in fo fern fie durch die 
Gtaatsverfaffung einer moralifchen » oder 
phyſiſchen Perſen zugetheilt iſt. 

Hochſter Punkt des Acquators 
(Aftron.), der im Meridian (f. d) ſtehende 
jededmalige Punkt beffeiben. S. Arqua: 
torböbe. H. P. der E*liptil, 1) der 
Anfangspun®t des Krebjes (f. d., Aftıon.) ; 
2) der jedesmal bei einer Becbadhtung des 
Sternenbimmels am weiteften über bem Ho⸗ 
rizont erbabene Punkt der Eki’pti (f. d.) 

Höhfter Saturn, höchftes Ars 
tanum und ähnlihe Zufaminenfegungen 
(Alchem.), fo v. w. Stein der Werfen (f. d.). 

Höhfes Gut (Philof), f. unt. Gut, 

Höhftes Waſſer (Scew ), bie Fiuth, 
wenn fie am hödften flieht. 

Höhftsrectificirter Weingeift 
(Epemie), f. unter Alkohol. 

Höhfszartsfaferig (Mineral,), fo 
unter Faferig. 

Hd, 1) (Zohann van), geb. zu 
Antwerpen 16005 Maler, ber an Grfdid: 
lichkeit Rutens beinabe gleih fam. In 
Rom ftnbirte er die Antiken u, die Werke 
der neuern Maler, ging karouf an ben 
Dof Kalfer Ferdivandé IT. und kehrte bier, 
auf in fein Vaterlend zurüd. Seine Com, 
pofition und fein Golorit waren Präftig 
und natürlich, fo daß feine Portraits jenen 
bes Vandyk ziemlich gleich kamen; ft. 1650, 
2) (Robert.van), ges. 1609 zu Ants 
werpen; £refflicher Bataillens Maler, Beine 
Biguren find, unerachtet ihrer Kleinheit, 
dennoh auf das deutlichfte und fauberfte 
ausgearbeitet. Er war zugleih ein außs 
—— Kriegebaumeilter u. dirigirte Die 

aue ber Feſtungen feiner Zeit in ganz Flan— 
vern, 3) (ob. Dan. Alde.), geb. zu 
Beildorf im Königreich Würtemberg 1763; 
var kurze Zeit Profeffor der Kameraliwif: 
enſchaften in Erlangen, hierauf Juſtizrath 
and Polizei » Director in Schwabach und 


ft jege Lönigl. baier. Regierungerath in 


Würzburg. Gr hat Mehreres gefchrieben, 
+ B, Materialien zur Seſchichte, Statis 
tik und Zopographie der teutfchen Reiches 
waffhaften, 4 Hefte, Franff, 1791 u. 925 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. NMeunter Band. 


— 


dem Kurfürſt von 
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Stat! ſtiſche Ueberſicht ber teutſchen Staa⸗ 
ten, 4 Hefte, Baſel 1800; Zuſaͤtze und 
Verbeſſerungen dazu, 
ber Polizeiwiſſenſchaft, Nürnberg 18095 
Grundlinrien der Rameralpraris Zübinaen 
18195 Handtuch einer Statiſtik der teuts 
‘hen Bunbeeftaatin Lelpzia 18215 Mate: 
rialien zu einer Finanzſtatiſtik der teutfchen 
Bundesftaaten, Frankf. 1823; Statiſtik 
u. Zopograpbie des Kurfürftentbums Heſ⸗ 
fen, ebend. 18235 Beiträge zur Staates 


3* Grundiinien 


wiffenfhaft u. Staatenkunde, Nürnb. 1824, - 


4) So v. w. Äpinus 4). (Op.u.Lr.) 
Döder, 1) (Med), fo v. w. Budel 
(f. d. 2)5 2) (Xnat., tuber, tuberosi- 
tas), eine flumpfe, rauhe Erhabenbeit an 
einem Knochen; 83) (Ehfr.), diefeibe, aber 
keankhaft gebildet, f. Eroftofe. 4) (Zool.), 
Benenung einiger Thiere, wegen ber Ge: 
ftalt fo genännt, z. B. musca gibbosa 
(syrphus gibbosus), asilus gibbosus 
u.a. 5) &o v. w. Kcppe, f. unt. Berge. 
6) ©. Höfer, ' 
Hödder:fliegele 
3001.), Gattung aus ber 
typezinae Meig (ber Schnepfenfliegen bei 
And.), in biefer unterjgie 
gliederige Fuͤhlhoͤrner. 
c. nigra. 
Hdder-flügel (Bool), Name vers 
ſchiedener Infecten, 3. B. chrysomela 
obscura L., cicada gibbosa L., scara- 
baeus.tuberculatus, sc. gibbosus, der- 
mestes scaber, tortrix scabrosa u. a. 
Höderig (bot. Romencl.), f. Gibbus, 
Höderig, 1) Überhaupt uneben; 2) 


toma Meis 


rten: c. atra, 


fehlerhafte Erhöhungen habend; 3) (Ku. 


prerft ), von Gtrihen, welche mit zittern» 
der Hand gemacht find; bald ift es fehlers 
baft und von Unfiherheit der Hand ber- 
rührend, bald abfidhtlid und befonders bei 


Gewaͤnbern von grobem Stoffe anwendbarz | 


4) (Miner.), von Mineralien, welche auf 
dem Bruce große und Peine, ſtumpfe und 
fharfe Erhöhungen haben; 6) (Aeſth.), 
von einer Schreibart, welde der Naiur 
bes Gegenflantes bald gemäß, AN zuain 


ber * (Fch.) 
Hdderstäfer (gibbium Scop., Zool.), 
Gatting aus der Familie der Bohrfäferz 
die Fühler ftehen vor den (Meinen) Augen 
und verdünnen fih nad vorn; der Leib iſt 
faft Eugeltörmig, halbdurchſichtig, Fluͤgel⸗ 
deden verwachſen. Schadet den Naturas 
lienfammiungen, Pelzwerk u, dgl, Sind 
beit Kabr’c, unter ptinus. Art: durch 
fihtiger 9. (g- scotias), Faftaniens 
braun. H. kopf (scorpaena gibbosa), 
Art aus der Kifchgattung — ———— hat 
ſehr aroßen Kopf mit vielen Stacheln, je⸗ 
bee Stachel hat mehrere Spitzen. Im 
Mittelmeere und, um Amerifa. H.⸗ko— 
täll (acropora porites Ok,, porites 
clavaria Lum., madrepora p. ai. 
el rt 


e) 
amilie ber pla- | 


* 


durch zwei⸗ 
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Art aus der Gattung Sternkorall, 
nen, äftigen, rundlichen Stamm 
nen, vertieften Sternen; in den großen 
‚Meeren’ H.,müde, f. unter £ippens 
fliege. 9. raupen, haben nadten, glat⸗ 
ten Leib mit kegelfoͤrmigen ‚Hödern, leben 
auf Bäumen; geben er z. B. Bom- 
byx zikzak, $.st ck 
nach Lacéepede Gattung aus der Familie 
der Schmalfifhe, von — terus durch 
einen Höder von der Ruͤckenfloſſe verſchie⸗ 
den. Art: zweihoͤckeriger &. (k. bi- 
ibbosus, pimelopterus b.), mit einem 
Ser inifden den Augen, einem andern 
auf dem Nacken. H. sfhild, Name einis 
ger Infecten, 3% 8. cassida inaequalis, 
scarabaeus scaber, cimex scabrosus. 
H. ſchil de, machen bei Einigen eine Ab⸗ 
theilung der‘ Krebſe (mit unebenem Ruͤ⸗ 
denfhilde und kurzen Schwänzen) aus, # 
B. cancer cruentatus, hepaticus, ca- 
lappa 4. 4. He⸗ſchwan, u. Schwan. 
Htaube (columba domestica curvi- 
rostra), Art der Hoftauben, bat langen, 
vorn übergefrümmten Schnabel mit einem 
warzigen, weißgepubirten, einer Spitzmor⸗ 
chel ange Höder auf den Rafenlödern 
und einen weißen, warzigen Kreis um bie 
Augenz fehr ſtark. Wenn fie mit der tür: 
tifhen Taube gepaart wird, fallen fpanis 
ſche Tauben. 


Hoed pet, holl. 
Amſterdam ‘ ein Gtein?oplenmaß von 88 
Maaten. 

Höber (nord. Myth.), ſ. Haıvbr. 

Hödfcherie (Geogr.), Bezirk in ber 
arabifhen Provinz Jemen; ift getheilt uns 
tee mehrere Beine Scheikls. Hptort Dimlu. 

„Höde von Hoͤnegs (Maithias), kur⸗ 
fürftt. ſaͤchſiſcher Doerhofprediger ; hatte 
großen Einfluß auf den Kurfuͤrſt von 
Sadfen, Johann Georg I., und machte 
ihm, aus 
tei, dem Eaiferlichen Intereffe moͤgli 
neigt. So gefchahe ed, daß die pf 
Kurwürde 


hat klei⸗ 


fi ger 
lziſche 
auf Baiern uͤbergetragen, bie 


Religiontgleihheit im Kurtärftencollegio. 


aufgehoben und die gerechteſten Beforgniffe 
für den Neligionefrieden angeregt wurben. 
9. trat zwar bei dem Rel’gionggefpräde 
zu Leipzig 1681 den Proteftanten wieder 
näher, trat aber auch bald genug wieber 
gegen bie Reformirten auf, und fo ward 
der, den Proteftanten fo nadıtheilige Friede 
zu Prag 1635 (vgl. dreißigjähriger Krieg) 
gefhtoffen. Ehe die Irrungen fich endeten, 
deren Miturheber er gewefen war, fl. ©. 
im Sabre 1645. Bei ben bekannten zwei 
Schriften: Nothwendige Verrheidigung des 

R. R. evangeliſcher Churfuͤrſten und 
Stände Augapfel, nämlich der augsburger 
Genfelfton und des Religionsfriedens 1639, 
und Rohmalige Hauptoertheidigung des 


mit Eleis db 


en (kyphosus), ' 


Hdlgsw.), zu 


Ei’er gegen die reformirte Par⸗ 


Hoͤgni 
Evangel. Augapfels 1630, führte auch H. 
(Ht.) 


ie Feder. 

Hofaͤſch (Geogr.), Bezirk in der Pro⸗ 

vinz Jemen (Arabien), Hauptort Sefekim. 
Höfe (Geogr.), gandfirih von 2 

Stunden Länge, 1 Gt, Breite am zürder 

See (Schweiz); fand fonft unter dem 

antons Schwyz, feit 1808 


o- los, 


— 
daher auch nichts im Lehen ſo 


ben, 
dienſte haben. 
der Naluͤrlichkeit u. 
wollens; daher eine gezierte, 
triebene, gleißnerifhe, beläftigende 9. oͤf⸗ 
ters noch mißfäliger iſt, als 
derſelben. Ihr Gegenfag iſt Grobheit (1. 
d. 2); dgl. Compliment und verwanbte 
Artikel. (Pi.) 

Höfnagel (Georg), geb. zu Antwers 
pen 15455 Gelehrter, Landfchafts» und 
Thiermaler; ft. zu Prag 1600. 

Höfner, fo». mw. DHofhörigers 2) 
od. w. Hüfner. 

‚Höft und Zufammenfegungen, nieders 
fähfifh, fo v. w. Haupt und Zuſammen⸗ 
fegungen. 

Hoegärrbe (Hoegarbe,  Geogr.), 
Maͤrktfiecken an der Geete im Bezirk Loͤ⸗ 
wen, Provinz Suͤdbrabant (Niederlande) ; 
hat 2250, Ew. (autes MWeißbier). 

Höganit (Mineral.), fo dv. w. Strahl 
mefotyp. 

Hdglanb (Geogr.), Inſel im finifchen 
Meerburen, zum Kreife Friedrichshamm, 
SGouvernement Finland (Rußland), gehörig; 
bat 2 Dörfer, 400 Ew. (Lotſen, Fifcher) 
u. 2 Leuchtthuͤrme. Hier Seetreffen am 
17. Zutt 1788, zwiſchen Ruſſen u. Schwe⸗ 
den. Die Ruſſen zählten 17 Linienfch’ffe, 
7 geche Fregatien (zufammen 1228 Kan⸗o⸗ 
nen); die Schweden 15 einienſchiffe, 5 große 
Eregatten (988 Kanonen). Die Schweden 
befehligte ber Herzog Karl von Süberman: 
land, die Ruſſen ber Admiral Grey. Die 
Schweden zogen fih nach einem heftigen 
Gefecht jurüd, ihr vorderſtes Schiff, Prin 
Guſtav, ward genommen. 

Hdgni (nord. Myth.), 2) ©. Beſiher 
des Schwertes Dainsleif (f. d.) ; konnte, 
da er es gezogen, mit Hedinn nit > 

Ä en 


Hoͤgyesz 

ben machen; Vater Hildurs (ſ. d.). 2) H., 
Giuki's 2. Sohn, Gunnars und Guttorms 
(. b.) Bruder, warb an Atli's Hof verraͤ⸗ 
theriſch geladen und im Kampfe mit ihm 
gefangen. Atli ließ ihm das Herz aus— 
ſchneiden. Im Sagenkreis des Heldenbuds 
beißt 8. Dagen (f. d.). 3) ©., Sqwedi⸗ 
ſcher König, verhieß feine Tochter Sigrun 
dem Freier Hodbrodd wider deren Willen, 
Sigrun wandte fih an Helgi, und ©. fiel 
in der Schlacht am Frekaſtein. (WA.) 

Hödgyesz (Geogr.), Marktfleden tm 
fimenöthurmer Bezirk der Geſpannſchaft 
Tolna (Ungarn); bat Schloß, 3200 Ew,, 
ſtarken Tabaksbau (300,000 Str.) u, Wein: 
bau (200,000 Eimer). 

Höhe, 1) bie Eigenfchaft bes Hochſeyns 
(f. d.);5 2) das was hoch ift, befonders 
fo v. mw. Erhabenheit und Anhöhe. 8) 
(Phyſ.), überhaupt ein hoher Standpunft, 
von dbem man eine weite ‚Ausjiht hat. 
Man betrachtet gewöhnlich gegen ſolche die 
Errflähe als eine gerade Flaͤche u. nimmt, 
da auch Sandflaͤchen ihre Unebenheiten has 
ben, die Flaͤche eines ruhigen Waſſers 
(Waſſerſpiegel, f. d.) dafür, Allein dies 
bedarf in fo, fern einer Berihtigung, ala 
die Erboberflähe und, alfo auch bie 
Wafferbededung berfeiben überhaupt. eine 
fugelförmig gewoͤlbte if, Es ift daher 
auh von einer jeden H. herab bie 
umgebende, auch völlig ebene Erdflaͤche 
nur auf eine beſchraͤnkte Strede zu übers 
ſehen; fo ſieht ein ftehender Menſch, unter 
Annahme. der 9. feines Auges . über ben 
Standort von 5' Betrag, etwa 1 teuts 
fhe Meile weit, in Ebenen auf einem 
Berge von 1000 Klafter H. aber 21H teuts 
fhe Meilen weit. 4) (Math.), ein Bes 
ziehungebegriff, nämlich ber m. ber 
Grunblinie oder Grundflähe (f. Baſis 9 


u. 10) einer Figur ober eines Körpers;- 
wird nad.einer Perpendicularlinie beftimmt, . 


die von ber Grundlinie oder Flaͤche aus 
gezogen wird. Hier find nun entweber 
alle denkbare Perpenbicularlinien fi gleich, 
wie in einem rechtwinkeligen Parallelogramm 
ober Parallelepipedonz dann iſt bie ganze 
obere parallele Rinie ob. Flaͤche die H.z ob. 
fie find von verfchiedener Länge, wo dann 
bie längfte die H. beftimmt, wie.in einem 
fpiswinfeligen Dreieck die in ben oberften 
Winkel auslaufende, oder in einem geraden 
Kegel, ober einer geraden Pyramide bie 
Spige. In fdiefen Figuren und Körpern 
kann aber. leicht eine ſolche Perpens 
bicularlinie außerhalb” ter Figur oder 
bes Körpers fallen, deſſen 5. gemeffen 
werben fol; bann wird entweder die Bar 
fiß bis dahin verlängert, wo fie den hoͤch⸗ 
ſten Punkt über fih bat, oder von dems 
felben aus eine Parallele Mit der Grunds 
linie ober Grundfläche gezogen und bis das 
hin, wo ‚fie eine. von ben aufgerichteten 


‚ben. 6) (Uhrm.), 


’ 
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Perpendicularlinien trifft. Die Elemen: 
targeometrie lehrt, daß Drei» und Vier: 
ede, fo wie Prismen und parallelepipes 
diſche Körper und Säulen, eben fo Pyras 
miben, Kegel und Gplinder, bie gleiche 
Grundlinien oder gleihe Grundflähen und 
dabei gleihe Höhe haben, einander gleich 
find, melde Winkelform fie -aud haben, 
Bei Erdmeſſungen bezieht fih die H. ent» 
weber auf eine bleibende beftimmte Grunde 
ebene, wie z. B. auf die Meeresfläche, oder 
einen nahen Wafferfpiegel, 3.3. einen Teich, 
oder den Standpunkt, ‚den Fußboden ober 
das Auge des Meſſenden. Liegt ein der 
9. ‚nad zu meffender Punkt unter einer 
beftimmten Horizontalflähe, ſo wird fie 
zur Ziefez fo iſt ber Wafferfpiegel in ei— 
nem Brunnen eine Tiefe, der Brunnenrand 
aber von diefem Wafferfpiegel aus eine Höhe, 
5) (Aftron.), der Bogen eines. Verticalfreis 
fes (f. d.), von einem Stern oder fonft eis 
nem Punkte am Himmel, zum Horizont 
gezogens Bol. Mittagshoͤhe. Sie wird 
mittelft ber Quabranten (f. d.) beftimmt. 
Man hat aber die wahre von der ſche in⸗ 
baren H. zu unterſcheiden, welche letztere 
von ber Strahlenbrechung (ſ. d.) abe 
hängt, Sie iſt zu berechnen, wenn man 
auf eine gegebene Zeit an einem Ort von 
befannter Polböhe (f. d.), bie gerade Auf: 
fteigung u. Abweichung (f. 5.) eines Sterns 
weiß. Die Aufgabe iſt im Allgemeinen mıts 
teift der Himmelskugel, f. unter Globus, 
zu löfen. Vgl. auch Eorrefpondirende Hoͤ⸗ 
H. ber Uhr, die Entfer-, 
nung der beiden Platten von einander, 7) 
(Mafhinenw.), fı unter Haspel 1), 8) 
Muſik), die Region ber Töne, bei jeder 
‚Stimme ober bei einem Infttumente, wo 
die Roten der zu bezeichnenden Töne über 
die 5 Linien hinausgehen und Dülfslinien 
verlangen, ©. Zon u. Klang. (Pi.u. Feh.) 

Höhe (Geogr.), Gebirgezug im Groß» 
herzogthum Kiffen und Nuffau, mit der 
Spige Feldberg (2605 Fuß); ift 9 Meilen 
lang, enthält viele Gefundbrunnen (Wirs 
baden, Grilenau, Schwalbah, Ems u. v. 
a.) und war ben Römern unter dem Nas 
men Taunus bekannt. 

Höhe eines Pferdes, das Maaf 
von der Höhe des Wiberriftes (f. b.) bis 
zum Boden herab. Man bedient ſich dazu 
am beften des Höhenmeffers, dv, 
i. einer aufrecht ftehende Säule, worauf 
Füße u. Zoll bemerkt find, mit einem vers 
fchiebbaren Querholze, Die mittlere H. ft 
Ki gi gewöhnlichen Differenzen find zwi⸗ 

en iu .%2, 

Höhe bes Pols (Aftron.), f. Polhoͤhe. 

Hoͤhe des kichts (Opt.)der Winkel, 
den ber einfallende. Strahl eines leuchten: 
ben Körpers mit.einer Dorizontallinie bil- 
det. Sie iſt die hoͤchſte, wenn der leuchtende 
Körper im Scheitelpunkt ſteht. 

SI .:-, 5. —* Höhe 


* 


Hoͤhe des Falls 


she des Fallée (Phyſ.), f. u. Fall, 
dhekopf(Geogr.), fo v. w. Hohekopf. 
dhensabnahme(d.:becresciny, 
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 Mineral.), f. unt. Decrescenz. 


Höhensbeftimmer, fo vd. w. Ein 
griffzirkel, f. unter Eingriff. 

Döben:.farten (Geogr.), fo v. w. 
orographifhe Karten, f. unter Landkarten. 


D.:treife (Aftron.), Bleinere Kreife als 


der Horizont (f. d ), aber über bemfelben 
fid erbebend, bemfelben parallel gedadt, 
bie zum Sceitelpunfte hinauf, um den im 


‚geringften Abftand dann ber kleinſte ver 


Iäuftz fie bewirken, indem fie burd einen 
Stern geben, auf dem Verticalkreis (f. d.) 
feine Höhe, und für jeden Mement haben 


alle Sterne, bie auf einem H. fleben, gleis 


che Höhe Über den Horizont. H.mabß 
— fo v. w. Seiltaͤnzer. H.smefs 
er, 1) jedes zu Hoͤhenmeſſungen dienende 
Snfteument (vgl. Burometer), dergl. aud 
mehrere befondere Borkehrungen unter bies 
fem Namen in Borftlag gebracht worden. 
Bol. I. F. Taͤſch Beſchreibung eines ins 
ventirten Höheninftruments, Breslau 1781, 
4.5; auch Buſch Aimanach der Kortfhritte 
in ®Wiffenfd., 8. Jahrg., S. 2435, Erfurt 
— * Mi (Pferdew.), f. unter Höhe eines 


Hoͤhen-meſſung (Matb.), Beltim: 
mung der Entfernung des boͤchſten Punkts 
eines Gegenftanbes, oder irgend eines Punkis 
an einem hohen Gegenftand, von einer ner 
nommencn oder gegebenen Dorizontalfläce 
aus. Diefes gefchieht am einfachften, wenn 
man zu einer Höhe und zugleih einem bie: 
fer, der fentrechten Rihtung nad, ents 


fprechenden Punkte einer Horizontalfläde, 


ober einen dafür geltenden Ort kommen 
kann und Fein Körper zwiſchen beiden fid 
befindet, dur eine Perpendicularlinie, in: 
bem man entweder von bem tiefen Ort zur 
Höhe eine ‚gerade Flaͤche als feſten Maß: 
ſtab, ein ober mehrere Male in der gevach: 
ten Richtung anlegt, ober wenn man zur 
Höhe kommen kann (bier allo eigentlich 
ale TZiefenmeffung, mas aber an fid 
feinen Unterſchied macht), indem man einen 
Baden durch ein angefligies Gewicht, bas 
dann blos feiner Schwere überlaffen ift, 
fih fenfreht fpannen läßt und bann bie 
Länge des Fadens mißt. Bol. Senkhlei. 
Außerdem gibt bie Geometrie und Trigo⸗ 
nomettie Mittel an bie Hand, audy folde 
Höhen zu meflen, bie für einen anzulegens 
den Mafftab zu bedeutend fein würden, 
oder wo eine Hoͤhe unzugänglid, ober auch 
zu dem zu meſſenden Gegenftand gar nicht 
zu gelangen ift, oder auch Zwiſchenkoͤrper 
eine unmittelbare Meffung nicht verftatten, 
Es kommt hier in dem dann einfachften 

wenn eine Grunblinie von dem 


all 
ö —— des Beobachtenden aus bis zu 


dem Ort gegeben iſt, uͤber den die zu meſ⸗ 
fende Höhe fenkrecht liegt, darauf an, den 


Hoͤhenrauch 
Winkel zu meſſen, den eine Linie von bem 
Auge des Beobachter? aus zur Höhe mit 
ber Horizontallinie madt. Da in dem 
biernah fich bildenden Dreiet ber eine 
Winkel (dev der Perpendtcularlinie und der 
ber Horizontaltinie) ein rechter ift, ber 
vom Auge aus durch Meſſung leiht gefun⸗ 
den wird, aud die Grundlinie ihrer Länge 
nad befannt ift; fo kann aud das Ver: 
haͤltniß der Grunblinie zur Perpenbiculars 
linie, wornach die Höhe zu beftimmen ift, 
leiht gefunden werden, wobei nur aud) 
bie Höhe des Auges über ber Stanblinie 
in Anfdlag zu bringen if. Auf bdiefelbe 
Art ift auh aus dem Schatten eines ho⸗ 
ben Gegenftandes, der burh bie Sonne 
auf eine Horizontalflaͤche geworfen wird, 
die Höhe beffelben zu beflimmen, wenn ber 
Winkel von dem Ente des Schattens aus 
zu dem Höbepunkte des fchattenden Koͤr⸗ 
pert gemeffen wird; doch nicht mit Schärfe, 
wegen fhmwerer Abſcheibung des vollen und 
Halbſchattens. Kann man aber zu tem 
zu meffenden Gegenftand gar nicht gelans 
gen, fo mißt man von zwei Enden einer 
genommenen Horizontallinie, bie verlän 
gert benfelben treffen würbe, aus die Win⸗ 
kel, bie bie Linie ven bem Auge aus zur 
zu meffenden Höbe mit ber Dorizontallinie 
machen und berechnet aus bem dann erbals 
tenen Dreied die Höhe. Go kann man 
auch ohne Horizonrallinie die Höhe. eines 
Gegenſtandes finden, wenn man von zwei 
fenfrecht übereinander befindlihen Orten, 
3 B. von zwei Wenftern eines Haus 
fed aus, von denen eines über dem andern 
liegt, die Winkel vom Auge aus zu dem 
Höhepunkte gegen bie BBerticallinie zwi⸗ 
ſchen beiden Standorten, deren Länge man 
leiht audmittelt, mißt, wo aber aud die 


Erhöhung der Standorte ſelbſt, oder vie 


eigentliche Grundlinie noch iur Berädfid: 
tigung kommt. Hoͤhenbeſtimmungen don 
Drten, von wo man wohl b’e Höhne, nit 
aber die Gruntflähe erbliden kann, fo 
“ud von ſolchen entternten Gegenflänben, 
deren Höhe wenigſtens beim Anfang bes 
Meflens nicht erblickt wird, erhält man 
duch Nivelliven (ſ. d.). Zum Winfölmefs 
fen bient gewöhniih bas Aftrolabium (f. 
d.). Zu Meffungen von Berghoͤhen unb 
Hocdebenen bedient man der Baromes 
terbeobachtungen. S. Barometrifche Hoͤ⸗ 

henmeſſungen. (Pi.) 
Höhen-orbnung (Bauk.), das Ver⸗ 
haͤltniß der einzelnen Theile einer Saͤule 
und ihrer Höhe zur Dicke. Bol. Saͤulen⸗ 
ordnung. H.⸗pilot (Schifff.), f. urter 

Globus 2). 
Höhensraud (Pbyf.), im’ Allgemeis 
nen ein trodner Nebel, Solche enıfteben, 
mit mehrerer ober minderer Verbreitung, 
aus verfhiebenen, nit inmner * 
orſch⸗ 





Höhenftadt 


forfäten ütſachen. Bon hohen Bergen 
herab erſcheinen meift im Sommer an hei⸗ 
teen Zagen, wenn bie Sonne bes Mors 
gend einige Stunten lang die Erbfläde 
erwärmt hat, ferne Gegenftände in leichten 
Rebel gehüllt. Hält im hoben Sommer 
mehrere Tage lang heiße, trockne Witterung 
an; fo bemerkt man öfters, beſonders 
Höhen, in 


längern 
manden Zahren hält ein folder 9. unge: 
wöhnlid lange an und verbreitet fi über 
voße Landſtrecken ı dies war beſonders 
"Kalt im Sommer 1783, wo man denſel⸗ 
hen, bod obne Erweis, mit dem Erdbeben 
in Calabrien deſſelben Jahres in Verbin— 
dung brachte. Wenn auf Hochebenen oder 
* Fuchen Heidegras und ausgeriſſene 
urzeln von kleinem Geſtrippe verbrannt 
werden, um ein Land urbar zu maden 
fo verbreitet fich der Rauch oft viele Meis 
len weit u. erſcheint dann als H. Befonders 
ift dies bei ſolchen Bertrennungen im nörds 
hen und weftlihen MWeftfalen bemerkbar, 
wo fih dee Rauch und Brandgeruch bie 
on den Thäringerwald und darüber hinaus 
erftredt. Sonft erhätt man im Kleinen 
folhe trodene Nebel_tänfig bei techniſchen 
Operationen, wo Stoffe gasartig, ohne 
wäfferige Feuchtigkeit entbunden werben, 
die im befhräntten Raume ſich als Sublis 
mate (f. d.) an!egen würden, (Pi.) 
öhenftadt (Geoar.), T. Hohenftadt. 
dhenszirkel (Aftr.), f. Hohenkreiſe. 
‚Höhere Grabe (Sreimaur.), bie der 
Sohannismaurerei binzugefligten beſondern 
Snitiationen und engern Vereine, bie auch 
nur in befd;ränften Kreiien anerfannt wer—⸗ 


den, meift aud berei'6 wieder aufgegeben 
find. Am gewoͤhnlichſten ift noch der Grad 
bes Schottiſchen Metfters, der in 


einzelnen Logenſyſtemen als vierter noch 
ertbeilt wird. In andern, aud teutſchen 
Spyflimen fteigt die Zahl bis zu fieben. 
Ungemeflen wat ehemals in Frankreich (vor 
der Revolution) die Zahl höherer Grade, 
doch meift nur von ephemerer Dauer. 2gl. 
Frein aurerei Pi.) 

Döhesfinn (Pfydol.), Streben nad 
Bobem in phyſilſchem u. moral, Sinne Für 
ıbn rimmt Gall (f..d.) ein eigned Organ 
das er aud bei KRaubvögeln, Gemfen 
u. f. m. unterfheidet. 

SShle, 1) (Geologie), ein Hohlraum 
unte: halb ber Grboberflähe entweber völs 
lig verfchloflen, ber dann zuweilen burch 
Erpfälle (f. d.) erft bekannt wird, und bes 
ren man fehr viele im Innern des Erb: 
förpers vorausſetzen tann (vgl, Erde C), 
ober durch eine mehr oder minder vers 
fchmälerte Definung (aud) wohl mehrere) 
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zugänglih. Die meiften finden fid in Ger 
birgen, bie dann gewöhnlich auch ſeitlich 
ihren Ausgang haben. Zum Theil ſind ſie 
auch durch die Kunſt entweder gebildet, 
oder doch erweitert. Dahin gehören eine 
Menge untegirdifhe Räume in Steinkoh⸗ 
Iengruben, oder bei Gewinnung von Stein⸗ 
falz gebildete, ober auch in tief gehenden 
Steinbrüchen in welder Hinſicht beſonders 
ie H. im St. Petersberg bei Maftriht 
die in ihren vielen Sei⸗ 
zum Theil ſtundenlang 


nach noch gar nicht ergruͤndet; 
dehnt ſich bei mebrern bis zu einigen Stun- 
den aus; häufig findet man in ihnen Tropf⸗ 
ftein (f. d.) und mittelft deſſelben fonders 
bar gebildetete Formen. 
rere reich an Verfteinerungen, aud) Kno⸗ 
chen und Zaͤhnen von befannten, oder auch 
Urmeltsthieren. Die Temperatur ber Luft 
in ihnen ift oft von, der Temperatur tiefer 
Keller und Gruben verfdhieden ,. wechſelnd, 
fleigend und fallend, auch wohl der äußern 
Temperatur entgegengefeät, |9 daß fid im 
Sommer in ihnen (als Gishöhlen) Eis 
bildet, das im Winter ſchmilzt. In ans 
dern (Windhöhlen) findet fich ein bes 
ftändiger ſtarker Zug durch Beine Deffrun: 
gen. Die merfwürbigften H.n in Zeutid: 
land find: die Baumannd » und Bielshöhle, 
die Mungendorfer H.n, bie Adelöberger 
u. a., in rain, weiches and überhaupt 
dad an H.n reichte Land ift, die Lieben» 
ft-inee H., das fogenannte Kiuter in Welt 
taten; im Gngland_ bie Caſtletowns + D. 
(Zeufelsioch) 5_ in Schottland die H. bei 
Slams, bie Fingals» D. auf Staffa; in 
Frankreich die Grotte de la Balme; in 
der Schweiz unter vielen die Baume be 
Sherres; in Stalten bie Hundsgrotte die 
H. in Monte Arolo und die H. bei Sora, 
auf Kreta das Labyrinth; in Ungarn bie 
H. bei Sceligze;, in der Waladei die Be. 
teranifche H. bei Kliffura ; auf Island bie 
Surthoͤdle (f. d. a.)- Sn den übrigen 
Melttbeilen, mögen in ben Hocdgebirgen 
eine Menge nod ununterfudhte D.n bie 
europaͤiſchen nod weit übertreffen. D.en wa’ 
zen und find nod in Nothfällen auf bie 
natürlihfte Weife ſich darbietende Wohn 
ftätten der Menſchen, um gegen Mind und 
Witterung, oder aud gegen feindliche age 

griffe 





554 Hoͤhlenbaͤr 


griffe Sicherheit zu finden, und es wurden 
theils dazu natärl. H,en benugt u. nach Bes 
duͤrfniß erweitert und eingerichtet, theils 
grub man fih auch ſolche in dafür geeig⸗ 
neten Bergen. Im Orient findet man nod 
fehr große H.n mit deutlichen Spuren, daß 
fie ehemals zum Aufenthalt der Menfchen 
dienten, ja noch jegt werben fie nicht fels 
ten dafür benutzt. Vgl. Troglodyten. 
Eben fo bieten ſich H.n auf Reiſen zur 
natürlihften Herberge für Menfhen und 
Viehherden bar, bie nit nur in frühes 
rer Zeit, fondern im Drient noch jet dazu 
dienen, gleichfalls aber auch als Schlupfs 
winkel für Räuber, als Räuberhöblen, 
und in Kriegdzeiten ſowohl als Zufluchts⸗ 
ort, als auch als Hinterhalt für feindliche 
‚ Angriffe. Noch natürliher benugte man 
fie von jeher zu Begräbnipftätten. Thiere 
benugen ebenfall® Hin als matürlide ihr 
nen verliehene Sicherheitsftätten. Abgelebte 
Raubthiere finden gewoͤhnlich in denfelben 
ihren Zob, daher auch die häufigen foffilen 
Thierknochen in Hen. Mehrere Zhiere, 
benen die Natur ihren gewöhnlichen Aufents 
halt unter der Erde anweiſt, en fi 
ihre D.n, bie aber nicht immer biefen Ras 
men erhalten, fondern aud nur als Löcher, 
Gruben, Gänge u. f. w. bezeichnet werben. 
2) (Bergb.), ein Kaften oder Trog, wels 
cher auf dem Hoͤhlwagen befeſtigt iſt, 
um darin Erz auf die Hüttenwerfe zu fahs 
zen, er faßt 16 Gentner, ober 84 Körbe, 
oder 8 Karren u. dient fo auch ald Maß, 
3) (Anat.), im thierifhen Körper ein for 
wohl verfäloffener, als auch durch Deffnuns 
gen mit andern verbunbner Raum, in ben 
mannigfaltigfen Weifen. So unterfheibet 
man zunächft die drei großen Körper: 


böhlen, in denen bie Dauptapparate bed S 


erganifchen Lebens aufgenommen find —* 
del⸗, Bruft: und Bauchhoͤhle), in ben ein⸗ 
zelnen Organen aber auch wieber befonkere 
Räume, wie Gehirnhoͤhlen, Herzhöhlen, Ma⸗ 
genhöhle, aud zufammenhängende Räume 
von wieder verfchiebenartiger Bildung, wie 
Rafenhöhle, Mundhöhle, auch wohl nur 
bloße Zwifchenräume, wie Bedenhöhle, 
Räume in Knochen, ald Knochenhöhlen (f. 
db. a.), fo wohl verfchloffene, als blos grus 
benartige. Sind fie zur Aufnahme, ober 
zum Durchgang von Flüffigkeiten beftimmt, 
fo befommen fie gewöhnlih ben Namen 
Behälter oder aud Gefäße (f. d. Anat.). 

Bol. Cavitaͤten. Pi. 
Höhlen: bär (Bool.), urwelts 
liches Thier in zwei Abarten, bie eine 
(Plattbär, ursus fossilis planus, 
u. arcoideus Blumenb,), mit platter 
Stirn und Schnauze, ohne Zähne hinter 
den Eckzaͤhnen; ift dem amerikaniſchen aͤhn⸗ 
lich, doch größerz die andere (eigentlis 
.‚ ursus fossilis spelaeus), hat 


er 
gewoͤlbte Hirnfchale, auch ohne die Fleinen 


Hoel 
Zaͤhne, dem Elsbaͤre verwandt, aber noch 
größer. Knochenuͤberreſte derſeiben finden 
ſich in verſchiedenen Hoͤhlen in Franken, in 
den Karpathen u. a. O. (Wr.) 
GHoͤhlen-hund (canisspelaeus, Zool.), 
findet ſich in foſſilen Ueberreſten in ben 
feänfifhen Höhlen und zu Kirkdale in der 
englifhen Graffchaft York, mit Knochen 
vom Hoͤhlenbaͤr. H.hyäne (hyaena 
spelaea),, findet fi, wie der Höhlenhund, 
in ungeheurer Menge zu Kirkdale, aud 
unter Elephantenknochen in der Graffchaft 
Warwik und mit Menſchenknochen bei Kö: 
ftriß; gleich der geftreiften Hyäne doch 
größer. H.⸗kalk (Miner), eine Kalk⸗ 
art, gewöhnlich von hellgrauer Farbe; bil: 
det bewachſene, meift parallellaufende Ges 
birgszüge mit tiefen Thaͤlern und vielen 
Höhlen, worin gewöhnlid Zropffteinbil- 
bung. He-löwe (felis spelaea, Zool.), 
foſſil in der gatlenreuther Höhle, doch fehr 
felten und meift nur ın Schädel: u. Bruch⸗ 
ftüdenz; bat Aehnlichkeit mit dem Panther, 
doch viel größer, felbft als der größre Löwe, 
und ift nicht mehr lebend zu finden. (W7.) 
Hödhler:bier, 1) fo v. w, Lagerbier; 
2): Bier, weldes in Felſenkellern, Hoͤh⸗ 
lern, aufbewahrt und aus benfelben ver: 
Hoeistfheusfu(Geogr.), 1) Stadt im 
Gebirg der Provinz Kiannan (China); hat 
5 Städte unter fih, hat Handel mit allen 
Theilen des Reiche, fertigt berühmte Zinte, 
Zufche, Kupferftihe. In der Nähe Golb: 
und Silberminen und Theebau. 2) Stadt 
am Zongslong:kiang in der Provinz Gans 
ton (ebend.); hat 9 Staͤdte unter ſich, 
Brüde von 40 Bogen, fertigt gute Arbeis 
ten von Schildpatt. In ber Nähe ber 
ee Bon, (#r.) 
Hoeistkong (dinef. Geſch.), f. unter 
China, B. 5, ©. 349, 
Hoekenses (Gefdh.), fo dv. w. Ha- 
mati (f. d. unter Assellati). . 
Hbler, Heine Krämer, bie befonbers 
mit allerlei Lebensmitteln, Obft und Gars 
tengemwächfen, Butter und Käfe, Eier, Haͤ⸗ 
ringen, auch mit Schwefel, Feuerfteinen, 


Zwirn u. dgl. handeln. In manden Staͤd⸗ 


ten bürfen fie an ben Marfttagen ihren 
Eintauf nicht eher von dem Landmann 
maden, als bis die Bürger ihre Betürfs 
niffe befriedigt haben und das beshalb 
Öffentlich ausgeftedte Zeichen wieber weg» 
genommen worden iſt. (Pe.) 
6dklyn (Wafferb.), die Diagonalrich 
tung zweier Ströme, welde fich einmüns 
ben, ober von 2 Armen, in welde ſich ein 
Fluß theilt. 

Hoel, 1) H. I, Sohn Bubio's, Her: 
3096 von Bretagne, der auf Befehl Chlod⸗ 
wigs ermorbet wurbe (509); flüchtete nad 
England, kam 513 mit Hülfe Arthurs, 
Königs von Großbritannien, in feine a 

en 


> 


Hölderlin 


ründete 541 ein Bisthum, 
0 der erfte Biſchof wurde. 
Sohn und Rachfolger des Vo⸗ 
Bruder Kar 
8) 9. IL, 
‚ nahm 


Nachfolger 
4) 5. IV 


den Königstitel an U. ft. 612, IV 
Graf von Nanted, natürtiher Sohn Aland 
ehelichen Sohne er 958 folgte. 

Herzog von Bres 
6) 9. VI., Herzog 
von Bretagne, wurbe 1156 von ben 
wohnern don 
ätderlin. (Zobann 
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feit 1807 im 
. Sehe mit Uns 
recht iſt diefer mit reicher Phantafie be: 
gabte Dichter, der fich dur feinen Hype‘ 

der Eremit in Griedyenland, 
Bde., Zübing. 1798 — 99 durch die Ueber: 
fegung des 9 Bbe,, Fraukf. a. 
M. ; wie mehrere Gedichte in 
Schillers Thalia 


bekannt gemacht 
hatte, in neuerer Zeit faft gaͤnzlich vergef: 
fen worden. Die vor Kurzem erſchlenene 
Sammlung feiner Gedichte, Tuͤbing ˖ 1826, 
hat fein Andenfen wieder erneuert. (Dz£.) 
Hölle g 
dern von Hel II. dv] abgeleitet), 
beit. us Dogimat., en) N 
alten Hebräern das Todtenreich, 
auf dem unterffen Grunde ber 
dadten und als den entlegenften Ort nad 


mütbetranfpeit und lebt 
Serenhaufe zu 


unten betradteten (Htob 11, 8), wohin alle 
Berftorbene ohne Unterfchied fommen (1. 
2, 6,95 PM. 6, 65 Pred. Sal. 9, 
10). Bier wohnt Kinfterniß und ftammt 
daher (Weish. — uathaͤtigke:t und 
Trauer (Pred. 9, 10) Steinhaufen bezeich⸗ 
19), fefte, 
unbezmwingbare Shore derſchüeßen ben ins 
gang ‚ „Ried. 8, 
Unerfättlid) verfchlingt biefe H. Alles, 
KRiemand kehrt wieder aus ihr (Hiob 7, 
9; Spr- Sal. 27, 20; 80, 16; Weish. 2, 
Schrecken und Angſt un vi bir 
I 


b 
Gefahr bringt (Spr. Sal. 7, 2735 
ind befonders (vielleicht in 


Hier fi 
einer befondern Abtheilung, vgl. Zuftand 
ihre Könige 


nah dem Zobe) die Heiden, 
und Helden, die als Bebrüder des heiligen 
das Schwert gefallen find 

„31 u. 32). So ward allmaͤhlig 
die H. Aufenthaltsort der Böfen nach dem 
ein furchtbarer Abgrund (Sir. 81, 
furchtbarſten Qualen 


t. I. die yesry® 


8 i 
- erfipeint, 1° die Gottloſen und böfen En: 


Be: d 
N 


2 verftoßen werden follen und dort in 


ch rere fanden ſie jedoch mit Gottes 


6). Ewigkeit der 


Hölle 535. 

Strafen ihrer Beeiän dulden, 
Bilde eines ewigen Feuers 

eines feurigen Pfuhls (Dfs 
20, 14) befchrieben werden. 
im R. T. bleibt die Borftellung, bie 
fei unter der Erde (Matth. IL, 2 
und Fein Uebergang aus ihr zu. dem O 
der Seligkeit iſt möglich (Eu. 16, 26), 
was ſedoch nur auf die ältere Vorftellung 
vom Scheol, nicht auf eigentliche Belehrung 
Chriſti fih gründet. Weil nun aber nad 
z. Himmel und Erde einft vers 
zehrt werben follen, die D- aber auch dann 
fo ſcheint diefelbe mebr aus 
gerbalb biefer Erde zu fein. ber 
Doamatif verfteht man baher 
von dem 
) buch uns 
getrennten Ort, wohin 
& dem jüngften Gericht 


gel die 
die unter dem 


fellſchaft der b 
feiden werben. 
man näher beftimmen wollen, und fie find 
in natürlidhe (ie nothwenbigen 

der begangenen Verbrechen, 3 B. 
Entbehrung gewohn⸗ 
und arbiträre ges 
theilt, die Bott jenen nod) hinzufegen wer» 
de, Nah der Schrift diefe Strafen 
in der Hölle kein Ende nehmen. 
die Ewigkeit ber 
dllenftrafen immer behauptet. Mehs 
MWeitheit, 
‚Barmherzigkeit und Güte unvereinbar, und 
ber Vers 
eine noch 


9 


mögliche Beflerung 
wirb in ber augsb. € 
Drigeniftifcher und anabaptis 
ftifcher, jenes als Socinianifcher IJrrtbum 
verworfen. Deffenungeachtet haben neuere 
Theologen fi mehr für eine nur relative 
Höllenftrafen erklärt, daß 
nämlich aud ein noch gebefferter Verdamm⸗ 
ter nie den Tugendhaften, gleich zur Se⸗ 
ligkeit Hingegangenen, gleichkommen kann 
im Grabe ber Seligkeit, alſo ewig bie 
Kolgen feiner fruͤhern Laſterhaftigkeit em» 
findet. Wie übrigens keine ausdrüdliche " 
Belehrung bed N, 3. den Ort der 9. be: 
ftimmt, To beftimmten ihn aud die älteften 
Kirhenväter nit. feste 
fie Chryfoftomus, in die 
Hieronymus unter die Erbe, bie 


des limbi infantium. 
Engländer min: 
a 
. Engl. 
1728), Ans 
die frueripetenden Berge, Ans 
dere meinten, bi 3 ft nad; dem 
jüngjten Gericht als ein wirklicher Raum 

vorhaitz 


dere unter 


536 Hölle 
\ vorhanden ‚fon. Bol. Burnet, de statu 
mortuorum, ©. 233 ff; 2). (Hüttenw.), 
beim Zreibberbe ber Raum zwiſchen dem 
bintern Stüriohe und dem Treibehute, 
wo bie meifte Hige ift. - 3) Die Rebenfeis 
ten einer Malsdarre neben bem > 
ofen. 4) Ein hohler verborgner Ort. 9) 
Raum zwifchen: einen Stubenofen und ber 
Wand in fo fern folder zueaͤnglich iſt. 6, 
In die H. werfen, von Gtneibern,. ein 
zur Arbeit für ein Kleidungsftüd erbaltene 
Material für ſich benugen. (Kh. 

Hölle (Geogr.), Gebirgspaß bed 
Schwarzwaldes im badenfhen Zreilamfreis 
fe, bekannt buch bie Kriege mit Frank: 
reich, insbefondere Moreau’s Ruͤckzug. Der 
Ausgang beißt das Himmelreich. 

— —— ſo v. w. Breug⸗ 


el ). s 
s Höllsende (Korftw.), das ohere Ende 
eines Stammes, wovon bie Krone getrennt 
worben if. | 

Hdllen»brade (Zool.), fo v. w. 
Burie (3001.), 

Höllen»fahrt Ehrifti (Theol.), das 
auf 1. Petr. 3, 19 gegründete ee der 
chriſtlichen Kirche, nad welchem Chriſtue, 
ſobald er im Grabe erwacht war, in bie 
‚Hölle, ben Ort der Vertammten. hinafge: 
fahren ift, über die böfen Geifter triums 
phirt u. die Verbammten von ihrer Schuld 
überfüort hat, Als beſonderes Dogma fins 
det man es zuerft in der Sirmiſchen (Abia⸗ 
niſchen) Formel (857), vielleiht in Oppo⸗ 
fitton gegen die Apollinariften aufgenommen, 
Bei den aͤlteſten Kirchenvätern ſcheint es 
als Synonym des Todes, 
grabenwerdens genommen worden zu fein. 
Man hat daher üer die Zuläffigkeit bes 
Dogma’s geftritten (Dietelmaier, hist. dog- 
mat. de descensu ad inferos, Altdorf 
1762), aud gefragt, ob Chriſtus ber Seele 
nach nur, ober mit Körper und Seele zur 
Hölle gefahren. Die Formula concordiae 
(art. IX, ©. 788) entſcheidet: .tota per- 
sona (Steirꝰyuxos) descendit; bie ältern 
Bäter laffen den Körper im Grabe ruben, 
während bie Seele in der Hölle wirkſam 
il. Immer wird ed wahr bleiben, daß es 
gewagt ift, auf jeme einzipe, nod dazu 
niht ganz beutlihe Stelle ber Bibel ein 
beſonderes Dogma zu bauen, welches zu 
mancherlei fhwer zu löfenden Kragın Vers 
anlaffung gibt. Ueber bie Abfiht ber H, 
&. beſtimmtodie Stelle gar nichts. Daber 
außer oben genannter, boppelter H., auch noch 
andere angenommen worden find, 3. B. 
um den dort gefeffelten Verdammten bie 
Grlöfuna anzulündigen, ober um ben bb» 
fen Geiftern feine Herrſchaft fühlbar zu 
maden; ja im 16. Jahrb. behauptete fogar 
Aepinus (f. d. 4), Chriſtus habe feibft die 
Höllenqualen erduldet, um uns von denfels 
ben. zu befreien, (Kh.) 


Höllenmoraft 


Hodllen⸗falke (3001.), f. unter Fal⸗ 
fen. H.:flüffe (Myth.), f. unter Zu: 
fand nah dem Tode. H.sfregatte,f. 
Dampffregatte 2). H.⸗furie, f. unter 
Furie. H.-hund (Mopth.),- 1) fo dv. w. 
— 2) (Aſtron.), ſo v. w. Cerbe⸗ 
rus 2). 

Höllen:mafdine, 1) in fruͤhern 
Zeiten eine Art f[hwimmender Minen, de: 
ren man fih zu 3erfiörung von Brüden, . 
ober gigen die in emem Hafen liegende 
feindliche Flotte bediente; den jegt gewoͤhn⸗ 
lihen- Brandern aͤhnlich, nur noch mehr 
erplobirend. Ganibelli wendete die erfle 
1585 bei der Vertheidigung von Antwers 
pen an. 2) Zwei mit Pulver und Gteis 
nen: belabene, gewöhnlide Schuttkarren, 
von einigen verſchwornen Emigranten bes 
ſtimmt, in dem Moment, wo der bamalige 
erfte Sonful Buonapaste vor ihnen vorbeifühs 
re, in bie kuſt gefprengt zu merben u, biefen 
dadurch zu töbten. Unentdedt waren alle 
Vorbereitungen getroffen worden und bie 
Karren mwurten in ber engen Straße von 
St. Ricaife, durch bie Buonaparte kommen 
mußte, um in bie Oper zu fahren, an eis 
ner engen Stelle hingefahren, um dort den 
Weg zu fpercen und fo ber H. Zeit zu 
geben, wirkfam zu werden. Wirklich fuhr 
der erſte Conſul im entſcheidenden Moment 
am 24, Decbr. 1800 Abents gegen 7 Uhr 
von den Zuillerien in die Oper, bie vors 
ausreitenden Gensdarmen befeitigten die die 
Straße fperrenden Wagen burd einige. des 
ren Begleiter gegebene flache Diebe, ber 
etwas betrunfene Kutſcher bes Gonfuls 


oder des Ber» fubr fehr vafh zu, und als die Erplofion 


erfolgte, war Buonaparte's Wagen fon ' 
außerhalb bes Bereichs derſelben. Nur ein 
Pferd eines Reiter der Bedeckung ward 
leicht verwundet, mehrere Menſchen aber, 
die fih in der Straße zufällig befanden, 
gerödter und einige Haͤuſer fort befärigt. 
Die Unterfuchungen, bie fogleich -angefi«lit 
wurden, ergaben fein Refultat, fondern 
wieſen nur auf England und auf Georges 
Gadoudal (f. d.) Hin. Indeſſen beſchleu⸗ 
nigten fie die Unterfuhungen gegen eine 
frügere Verſchwoͤrung, von ber die Anſuͤh⸗ 
rer Arena, Cerachi, Topino, Lebrun und 
Demeroville hingerichtet wurden. Außettem 
wurde ein gewiſſer Shevalier, bei dem man 
Borrihtungen, bie der H. aͤhnlich waren, 
und fein Gehülfe Vecyer, fo wie die ebes 
maligen Chouans Franz Charbon und Gt, 
Regent hingerichtet, angeblich weil fie von 
der Verſchwoͤrung gewußt hätten. 3)-Nod 
andere erplodbirende und minenartig wir: 
ende Borrittungen zur Berflörung von 

Fıltungswerken, Schiffen u. dgi. (Pr.) 
Ödlienmoraft(Höllenprüge, 
Grogr.), Moraft bei Kovayna im Baroms: 
zeker Stuhl (Stebenbuͤrgen); ift wegen ſei⸗ 
ner unergruͤndlichen Ziefe merkwürdig. 
Hoͤllen⸗ 


Hoͤllenpforten 
N —— (Myth.), f. unter 


7 

Höllenzrichter (Myth.), Aeakos, 
Mınos und Rhabamantbos, ſ. d. unt. Bus 
ftand nach dem Tode. 

Höllensftein (lapis infornalis, ar- 
gentum nitrienm füsum, Pharm.). feis 
nes, Rupferfretes Silber, in Salpeterfäurd 
aurgelöft, kryftallıfirt, in filbernem, porcels 

‘Janenem oder Platinatiegel in feinem Kry—⸗ 
ftulifationswaffer bis zum ruhigen Fluß 
geſchmolzen und in einer mit Mandeldl 
ausgeftrihenen meffingenen Form, in lichts 
graue, an dem Lichte ſchwaͤrzlich werdende, 
auf dem Bruche ein ftrabliges, kryſtallini⸗ 
fches Gefüge zeigende Stängeldhen; von ber 
Stärfe einer Rabenfeder, gegoſſen; ift 
hoͤchſt Agend und färbt Haut und andere 
organiſche Theile fhwarz, dient aud in 
Aufıdöfung zur dauerhaften Bezeichnung ber 
Waͤſche, zu welchem Bıhuf die zu zeihnende 


Stelle vorher mit Kallaufidöiung u. Gummi. 


befirihen und geglättet fein muß. "Am 
Häufigfien wird er in ber „Ehirurgie als 
Aetzmittel, zur Wegſchaffung von wildem 
Fleiſch, Warzen, Condylomen, auch bei Bes 
handlung fiſtuloͤſer, mit Caries verbunde⸗ 
ner Gaͤnge, in verbünnter Aufloͤſung bes 


nugt, innerlih gegen Epilepfie in fehr Blei: . 


ner Gabe, gewoͤhnlich in Pillen mit Ens 
zian » und Suͤßholzertroet mit Erfolg ans 
gewendet; bei lange fortgefegtem Gebrauch 
aber tärbt fi bisweilen die gahze Haut 
ſchwarz. H.⸗ſtein-form beficht aus 
zwei ſtarken meffingenen Platten, auf bes 
zen einer Geite mehrere Rinnen autgear» 
beitet find, die beim Bufammentegen beider 
Theile genau auf einander paffen, Röhren 
von der Gtärfe einer Rabenfeder bilden; 
oben in ihrer ganzen Ränge bilden fie eine, 
die Deffnungen ber erwähnten Röhren vers 
binvende Rinne; beide Theile werden zus 
fammengefhraubt, fie find zur Aufnahme 
des gefchmolzenen Siberfa'peters, bei Ber: 
tigung bes Hbllenſteins, beſtimmt. (Su.) 

Höllensfirafen, f. unter Hölle.1). 

Döllen:zopf ıBot.), eine Zangart, 
die in Geflalt eines verworrenen Haar—⸗ 
zopfs mit der Zeit häufig fih in Waffer: 
söhren anfegt und fie ganz ausfüllt. 

Höllen:zwang Eit.), f. u. Fauft 1). 

Höllkugel (Geogr.), Berg bei Iſchel 
im Zraunfceife des dÖftreihiihen Landes 
0b ber Ens, hat 5711 Fuß Höhe. 

Höllsreih (Korftw.), fo v. w. Gi— 
pſeireich. x 

Hölpener (Pomol.), Winter. Wirth: 
ſchaftsbirn, Ereifelförmig geftaltet, gruͤnlich, 
bat berbes Fleifh mit weinigem Geſchmack; 
reift Ende September, dauert lange. 

H oͤUt y (Ludwig Heinrib Chriſtoph), 
neb, 1748 zu Marienſee bei Hannover; 
be;og 1769 dte Univerſitaͤt Göttingen, dem 
Studtum der Theologie fi wibmend, Gein 


3 
J 


Hoͤlzerne Uhren. 637° 


Dichtertalent erwarb ihm bie Belanntfchaft: 
Bürgers und Millers; fpäter lernte er 
Voß, Boie, Hahn, Lelfewig, die: Grafen: 
Stolberg u. a, m. kennen. Im Herbft 
1778 begleitete ev Miller nah Leipzig 


amd ging zwei Zahre fpäter nad Hanno» 


ver, um feine durch zu anhaltende Stu⸗ 
dien geſchwaͤchte Gefurdheit zu flärken. 
Im Borgefühl feines Todes bidtete er 
bort mehrere feiner fhwermürhfgen Eles 
gien und ft.-1776. Seine Gedichte, her⸗ 


‘ausgegeben von Voß und Stollberg 1788, 


n. Aufl. vun Voß, Damdurg 1304, find 
größtentheils ausdrucksvolle Gemälde füß 
fhwermüthtger Shwärmerei, voll anſpruchs⸗ 
lofer Natürlichkeit und kindlicher Einfalt; 
aber aud Ergießungen be? Frohſinns und 
fherzhafter Laune gelangen dem Dichter, 
fo wenig biefe Stimmung bei ihm vote, 
berrfhend war. H. bat auch einige Hebers 
fegungen aus dem Englifhen geliefert: Der 
Kenner, eine MWochenfhrift von Zome, 


‚Reipzig 17755 Hurd’s moral. und polit.. 


Dialogen, 2 Thle., ebend, 1775, und bes 
Grafen von Ghaftebury phi’of. Werke, 
1. Bb., ebend. 17765 den 2. u. 3. Bb. 
überfegte nah Hs Tode 3. H. Voß. (Dg.) 

Hödlzel:ofen, die ältefle Art Schmelzs 
ofen, in weihem auf fhwerem Geſtaͤbe ges 
fhmolzen wird; das gefhmolzene Werk 
ſteht verborgen im Herd (baber durd 
bas Auge fhmelzen), mitten im Dfen 
wird auf die Sohle ein Bruſthol; gelegt 
(baber über das Hoͤlzlein fhmelzen). 

Hölzer (Schuhm.), die hölzernen Abs 
fäge zu Rrauenzimmerfhuhen, welche mit: 
Leder oder Zeug, Hoͤlzerrand, über 
j0gen werben. 

Hölzerslod (Schneider), ein Knopf⸗ 
loch, weldes nicht -mit Seide umſtochen, 
fondern mit demfelben Zeuge, in welchem 
es fich befindet, eingefaßt it. H. meſ⸗ 


fer (Schuhm.), fo v. w. Kneif 3). H.⸗ 
nägel, fo v. w. Holznaͤgel. 
Hölzerne Advocaten, fo v. w. 


Teutſche Abvocaten (f. b.). 

Hölzerne Brüden, f. unter Brüs ° 
den 2). H. Däder, fov. w. Shin 
deidäher. Henes Gelähter (Mufit), 
fo v. w. Strobfiete. H.ne Zeller 
(Hölgew.), flahe Zeller von Buchen: unb 
onderem Holzes kommen vorzüglid vom 
thüringer Gebirge. 

Hölzerne Uhren (Ubrm.), größten 
theri® Pendeiubeen (f. d.), wo KRäter, 
Wellen und Gebäufe von Holz, Getriebe, 
Wellensapfen, Hrmmungspafen u. Pendel 
von Eifen find, bei andern find die Räder 
von gnegoffenem Meſſing, die Zapfenloͤcher 
mit Meffing gefüttert u. die Mellen übers 
zinnt. Sie find entweber gınz einfach und 
zeigen blos die Stunden, oder fie zeigen 
auch Minuten, find mit ganzen und Bıers 
telfhlagwert, oder aud mit einem Weder 

vers 


’ ' 1 
’ 


538 Hölzerne Gebäude 


verfehen, Sie werben —— im Fuͤr⸗ 
ſtenbergiſchen und auf dem Schwatzwalde 
derfertigt, daher Schwarzwälber uh⸗ 
zen. &s werden jäbrlih ungefähr für 
50, Gulden ausgeführt und durch alle 
europäifche Länder, fo wie nah Oſt⸗ und 
Weft: Indien verfendet. In der Schweiz 
bat man auch h. Zafhenuhren verfertigt, 
welche bie Höhe franzdfifher Uhren baben 
und nicht viel größer find. (Feh.) 
Hölzgerne Gebäude (Bauw.), Ge 
bäude, bei denen die Umfaſſungswaͤnde bis 
unter das Dad ganz ober zum Theil von 
Holz find. Sie befichen entweder ganz 
von’ auf einander gelegten Baumflämmen 
(Blodhäufer), ober fie find ausıwen« 
dig von Lehm und inwendig mit Bretern, 
Bohlen: oder Planken belegt (Planken— 
gebäude), ober fie find von Säulen u. 
Regeln zufammengefept, welde ausgeflodt 
oder mit Biegeln ausgeſetzt find (Ries 
gelgebäude). 
Hölgernes Gebiß an ein 
rundes Stuͤck Holz, an beiden Seiten mit 
Kndpfen, welches jungen Pferden, aud 
wohl von Ärmern Bauern alten Pferden 
angelegt wird. 
Hölzersrand (Schuhm.), f. u. Hölzer. 
Hölzlein (Hättenw.), f. unter Hoͤl⸗ 
zelofen. | 
Höngg (Beogr.), Dorf in bem Canton 
Zürih (Schweiz), an. der Limmat; hat 


1300 Ew,, guten Obftbau, Seibenftriderei, 


Hönir (Hänir, nord. Myth.), einer 
ber Afenz; warb von ihnen ben Wanen zum 
Geißel gegeben, wird als Verſtand unb 
Gott gedeutet, der ben Menfhen Willen 
und Wollen gibt. (Wh.) 

Hoͤnitz (Maſchinenw.), fo v. w. Heinz 
2), f. unter Paternofterwerk. 

Dönningen (Geogr.), Marktflecken 
im Kreife Neuwied bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Koblenz, am Rhein, wo ein vors 
— Bleichert (der Dollenberger) 
waͤchſt, hat 1070 Ew. An dem Fiecken 
liegt das Schloß Argenfels ob. Ahren— 
feüs (f. d.), welches jest nebſt der Herr: 
fhaft gl. N. dem Fuͤrſten von der Leyen 
gehört, früher aber eine Befigung ber Gras 
fen Ifenburg war. (Cch.) - 

Höpfner — Jul. Herrm.), geb. 

u Gießen 1748; heſſen-darmſtaͤdtiſcher 

ath in Darmflabt, dann 1767 Profeffor 
der Rechte am Carolinum zu Kaffe, 1771 
dergl. in Gießen, 1780 Oberappellat. Ger. 
Rath in Darmftadt, 1782 geb. Tribunals⸗ 
rath und fl. 1797. Er hat fi durch feis 
nen theoretifch » praftifhen Sommentar über 
die Heineccifhen SInftitutionen, Frankf. 
29 8, Aufl. 1818, einen Namen — 


en. (Lr.) 
Hör, in MWeftfalen. bie Lehnwaare von 

Gütern, welche bofhörig find. Daher Hoͤ⸗ 

rigkeit, ein Verhaͤltniß des Bauers zu 


Hoͤren 


bem Gutsherrn, das zwiſchen dem Leib: 
eignen und dem voͤllig freien Bauer mitten 
inne ſteht, ſ. Leibeigne. 

Hörde (Geogr.), Stadt dm Kreiſe 
Dortmund des preuß. Regierungsbezirks 
Arnsberg, an der Emſcher und am Fuße 
des Aardey, in welchem hier wichtige Stein⸗ 
kohlenbergwerke ſind; hat ſtarke Nagelſchmie⸗ 
derei und 1182 Ew. In der Nähe iſt das 
abliche Zungfrauenftift Elarenberg. 

Hdren (Phyſiol.) ift, als eine Auffafs 
fungsweife bes finnlichen Bermögeng, fo we⸗ 
nig als eine andere Form beffelben , einer 


‚Erklärung fähig, beren es aber auch nicht 


bebarf, da es jeder, bem bie Natur es nicht 
völlig verfagte (bei völliger Taubheit), aus 
eigner Wahrnehmung fo volllommen Eennt, 
daß nie eine Verwechſelung des dadurch Auf: 
faßbaren mit andern Arten ber finnlichen 
Wahrnehmungen vorkommt. Unter diefen 
verfchiedbenen, gewoͤhnlich als Sinne bezeich⸗ 
neten Empfänglidkeiten des Wahrnehmungs⸗ 
vermögens nimmt ber Gehörfinn die 
zweite Stelle ein, indem dem Gelichtts 
ſinn die erfte eingeräumt wird, Eigentlich 
fleht er biefem ‚glei; beide aber behaupten 
als höhere Sinne ein Supremat über bie 
übrigen, und find blos freie Entfaltungen 
bes niebern Wahrnehmungspermögens, das, 
vom Zaftfinn (f. d.) ausgehend, aud beim 
Riehen und Scmeden noch an bie Bebins 
gung gebunden ift, daß bas Riech⸗ und 
Schmedbare in Berührung mit den finnlis 
hen Drganen fommen muß, wogegen Auge 
und Ohr, ald Organe jener böhern Sinne, 
in dasjenige höhere Leben eingewiefen find, 
bas in Liht und Laut zwar auch an bie 
Körperwelt gebunden, aber nicht im Dienft 
der Eörperlihen Natur ift, vielmehr fie 
felbft erſt in die freien Kreife der lebendis 
gen Thätigkeit erhebt. Insbefondere ift als 
les geiflige Bewußtfein fo innigan Gefichts⸗ 
und Gehörvorftelung gebunden, daß zwar 
bei Ermangelung eines und ber andern bies 
fee Sinne, der nody vorhandene ben fehlen» 
ben zur Nothdurft erfegen kann, daß aber 
ein Menfch, bei der Ermangelung von beiden 
von Geburt an, ſchwerlich dahin kommen 
würbe, fich felöft in einer Außenwelt zu 
unterfcheiden und in ber Stufe ber geiftis 
gen Entwidelung auf ber verbleiben würbe, 
welche wir bei Thieren der allerniedrigften 
Klaffen, bei Eingeweibetbieren und ähnlis - 
Ken, hödftens nur vorausfegen dürfen. In 
Bezug auf diefe Außenwelt, wofür Auge 
und Ohr bie großen Pforten find, burdy 
die fie als Vorſtellung und alfo nachbildlich 
in das Bemußtfein eingeht, verhält ſich aber 
Hören und Schen wie Inneres und Aeuße⸗ 
res, wie Bewegung und Ruhe, wie Beit 
und Raum, wie Geiftiges und Körperlides, 
nit ald ob diefe Gegenfäge in einem und 
bem andern Sinne rein hervorträten, aber 
fo, daß fie in einem. oder dem au 

as 


Hören 


Borwaltende find, worauf das anbere 
ann bezieht. &o wie Licht und Laut. 
bie Welt erft in Verbindung fegen, 
ı fie ein wmniverfelles Leben weden und 
an, fo wirken fie aud in dem zum 


n und Hören organifirten Körper auf 


e Weiſe, wie in ber ganzen Natur. 
wie alfo alles Leuchtende fi dem ihm 
wenbeten Auge dadurch anbeutet, daß 
sie innere, für bas Licht empfänglice 
ndfläche des Auges ſelbſt erleuchtet 3 fo 
ündet ſich aud alles Schallente bem ihm 
sven Obre, indem es beffen innere, zur 
tpflanzung und Annahme des Schalls 
ınifirten heile in biefeibe oscillirende 
vegung berfegt, von benen zunädft, 


b_ bekannten Grundfägen ber Akuſtik, 


Zautmwerbden ber Körper abhängt. — Die 
higkeit des .H 8 fheint ſchon auf den ties 
n Stufen bes Thierlebens hervorzutreten, 
jleich wir hier noch kein bafür eigen ges 
betes Organ unterſcheiden; bei vielen Ins 
ctem ift es außer Zweifel, daß fie für den 
chall empfänglidy find, obgleidy bei ihnen, 
9 doch das Auge fo vorzüglich ausgebildet 
:, von einem ohrähnlichen Organ ſich feine 
ndeutung findet. Mit unrecht iſt Fiſchen 
as Gehör. abgefproden worden; in ihnen 
nd nicht nur Gehdrorgane, fondern felbft 
ine Verbindung biefer mit Nerven nad: 
yeisbar. Keinem Thiere der hoͤhern Klafs 
en ermangelt ber Gehoͤrſinn; doch ift die 
Kusbildung des Gehödrorgans bei Amp bi: 
bien noch unvolllommen. Erſt bei Vo— 
geln trittder Gehoͤrſinn mit Schärfe hervor, 
obgleich fie des Außern Inorpeligen Ohrs ent» 
rathen, Bollendet wird dann das Gehörorgan. 
erfi bei Säugthieren. Diefe alle has 
ben, mit Ausnahme der meift im Waffer 
oder unter ber Erbe lebenden, ein Außerrs 
Ohrenpaar zum Auffangen der Schallſtrah⸗ 
len, wo bann biefe durch den äußern Ger 
hörgang zu bem innern Ohr (f- db.) gelans 
gen und bier Schallerfhätterungen bewirs 
ten, die, von bem Gehoͤrnerven aufgefaßt, 
unter deſſen Vermittelung eben als Laut 

zum Bewußtfein gelangen, Hierbei iſt aber 

nicht zu überfehen, daß, wie überhaupt fefte 
und flarre Körper den Schall vorzugeweife 
leiten, auch die fammtlichen, befonbers bie 
unmittelbar durd Nähte zu Einem Ganzen 

(dem Hirnfhädel) verbundenen Kopfknochen 

zur Leitung des Schalles dienen, baher auch 

‚der Schall von tönenden Körpern burch eis 

nen Mittelldrper, den man zwiſchen bie Zähne 

faßt , felbft nod beffer vernommen wird, als 
durch Vermittlung der zum ‚äußern Ohr 

—— Luft, beſonders wenn durch 
WBerſtopfung der Ohren andere Klänge bes 

flimmter oder unbeftimmter Art von ber 
Wahrnehmung ausgefchloffen bleiben. Die 
Bildung des Außern Ohrs, befonders des 
Innern muſchelformigen Theils deffelben, hat 
‚ auf dad Gehör wefentlihen Einfluß. Theil⸗ 


rem 
*— 


zwar, wie Thiere, Muskeln fuͤr 
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weife liegt in ber etwas abweichenden Bil« 
bung elben ein Grund ber verſchiedenen 
Schärfe des Gehoͤrs. Man hört daher auch 
befier, wenn man bas Ohr mit feiner jn« 
nern Krümmung dem Orte, von wo her 
ber Schall fommt, zumendet. Die mehrs 
ſten Thiere haben in der ihnen verlichenen 
Beweglichkeit der äußern Ohren ein Hülfs- 
mittel für das Gehör. Menfchen befigen 
bie Bes 
mwegung bed Außern Ohres; aber fie find 
bei ihnen, mit nur feltnen Ausnahmen und 
aud dann nur unvolllommen, ber Willkuͤhr 
nicht unterworfen, ungeachtet durch Anfpans 
nung ber ganzen Gefidhts: u. Kopfhaut aud) 
die Ohren an biefer Bewegung in etwas 
Theil nehmen; daher aud der eigne Ges 
fihtöausdprud beim aufmerffamen H. Auch 
bie inneen Oprtheile find durch eigne Mut: 
fein (f. unter Ohrmuskeln) einer ftärfern 
Spannung fähig. Alles, was die Räume 
bed äußern und innern Ohrs, wohin aud) 
die Euſtachiſche Röhre (f. d.) zu rechnen, 
verftopft, ober fonft bie verfchiedenen Theile 
bes Gehdrorgansd beeinträchtigt, erſchwert 
und hindert bad Gehdr (vergl. Taubheit). 
Das Deffnen des Mundes Fann bei Schwer: 
hoͤrigkeit etwas das H. fördern, indem et⸗ 
was mehr Scallftrahlen, auch unter Bers 
mittlung bes Gaumengemwölbes, bem innern 
Ohre zugeleitet werben; auch beförbert es 
in etwas bie Spannung bes aͤußern Ohrs. 
Da der Gehörgang fi erſt in den frühes 
ften Jahren bes Wachsthums tridtermäßig 
ausbildet, aud die Kopflnoden beim neus 
gebornen Kinde noch fehr weid find; fo 
vernehmen dieſe nur ſtarke Töne, und wens 
ben aud heraufwachſend nur ſtarken und 
pellenden Können ihre Aufmerkfamfeit zu. 
Ueber die Unterſchiede des durch das H. 
Bernehmbaren als Schal, Ton, Klang f. 
die eignen, Artikel. — Der Gebörfinn ftebt 
mit dem gefammten geiftigen Bermögen in 
ber engften Beziehung: a) zunädhft mit dem 
Ertenntnißvermdgen, indem er nidt 
nur buch den vernommenen Schall u. bie. 
Eigenheiten bdeffelben, die Nähe ober Ges 
genwart von etwas Aeußern, wovon bers 
felbe ausgeht, anzeigt, indem bie frühften 
Lebenserfabrungen bald hierüber Zurechtwei⸗ 
fungen geben, wohin auch die Unterfcheibung 
der Richtung gehört, woher der Schall 
kommt, ungeachtet wir bavon keine directen 
Wahrnehmungen haben, fondern nur durch 
Unterfchiede, bie damit in Verbindung ftes 
Er 3: B. auf weldem Ohre ber Schall 
effer vernommen wird, baraufgeleitet wer⸗ 
ben; daher auch immer Unbeftimmtheiten 
bleiben, wenn mir nicht ſchon vorher von 
dem Ort, von woher ein beftimmter Schall 
fommt, Kenntniß haben, Am widtigften 
aber ift bad Gchdr für das Erkenntnißver⸗ 
mögen, in fo fern die Sprade (f. b.) zu⸗ 
nähft auf vernehmbaren Lauten: nn. Ei 

icht 
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Richt minder wichtig ift die Beziehung bed Ges 
börfinne auf dad Empfindbungsvers 
mdgen. Alle Keibenfhaften werben, eben 
fo, wie fie fi) durch Laute (bie eigentliche Nas 
turſprache, aud ber Thiere) äußern, aud 
durh Töne angeregt und gewedt. Die 
Ruͤckwirkung der Töne auf das Gefühl gab 
der Mufit (f. d.) ihre —— Die 
Macht ber Berebſamkeit beruht zunaͤchſt mit 
auf Benutzung eines ſonoren Sprachorgans; 
durch Nichts werden Menſchen und Thiere 
ſo leicht in Schrecken geſetzt, als durch einen 
unerwarteten Schall. c) Auf das Wils 
' Iensvermdgen wirkt das Gehör, unter 
Vermittlung ber beiden übrigen Seelenvers 
mögen, ſowohl der Vorftellung, wie beim 
Loden der Thiere burd Töne, ald des aufs 
geregten Gefuͤhls, wie beim Verſcheuchen 
durch Lärm. Noh wichtiger ift die Wil: 
lensbeftimmung durch vernommene Laute in 
der Sprade für die humaniſtiſche Gultur, 
wie ſich felbft in der Bilbung des Wortes 
Gehorſam aus dem Worte Gehör — 
t 


et. ( i.) 

Höricourt (Geogr.), f. unter Dis 
zier, St. 

Odrige, f. unter Hör. 
Hörigkeit, f. unter Leibeigenfchaft. 
 Hdrig (Geogr.), Markıfleten im Kreife 
Bubweis (Böhmen); hat 700 Em. Pr 

Hörlen (Bärtner), eine Art, Bäume 
zu veredeln. Man dreht von einem Aſte 
eine Pfeife oder Röhre mit einem Auge 
und fchiebt fie auf einen andern abgeſchaͤl⸗ 


ten . 
Hoͤrlitz (300l.), fo v. w. Horniß, 
Hören (Holzarb.), fo dv. mw. ‚Hirn. 
HörnensGiegfrieb, 1) eins der Ges 
dichte des Heldenbuchs. Siegfried wirb von eis 
nem von ihm gemißhandelten Schmiede in einen 
Wald voller Drachen geſchickt. Ertödtet diefe, 
wirft Bäume darauf, zündet fie an u. bes 
ſchmiert fi den Leib mit dem zerfchmolzenen 
Hornber Eindwürmer ; fo erhält Siegfried eine 
Hornhaut, nur zwiſchen den Schulter nicht. 
Chriemhiid wird von e'nem Draden aus 
Worms entführt, in den Drachenftein eins 
gefperrt und ſoll fihb mir dem Draden, 
der ein verwuͤnſchter Menfch ift, vermählen. 
Siegfried gelangt dur den Zwerg Euagl- 
an ben Dradenftein, erfchlägt nah fuͤrch⸗ 
terl'hdem Kampfe den Drahen und beiras 
thet Chriembild. 2) Gegrnftand bes voris 
en Gedichts, einer der Haupthelden im 
Sagenkreife der Heldenbuchs, durch feine 
Kämpfe mit Riefen und Zwergen berühmt, 
nur von Dietrih von Bern im Rofergars 
ten bei Worms befiegt Ueber ten 8. ©&,, 
als Helden der erſten Hälfte bes Nidelun: 
genliedes, ſ. d. . (Wh) 
Hörner, 1, Mehrzahl von Horn (f.d.) 5 
2) (Zagdw.), ſo v. w. Gehoͤrn; 8) (der.). 
H. kommen ſeltner im Schilde, Öfterer auf 
dem Heim vor und zwar Büffelsh. (f. b.) 


Hoͤrnerſporen 

und Hirſchgeweihe, wo fie bald allein, bald als 
Träger anderer Figuren erfcheinen; fie ges 
bören zu dem aͤlteſten Helmſchmuck, ihr 
Ucfprung wirb von ber Jagd hergeleitet; 
4) (Sattler), f. unt, Kummet; 5)(Bauf,), 
ſo v. w. Ohren bed Rammblodes ; 6) \Anat.), 
bornförmig gekruͤmmte Körpertheile oder 
auf Körperräume, namentlich in den feits 
lihen Gehirnhöhlen (f. unter Gehirn) der 
Knorpel des Kniegelenks (f. unter Knie), 
bes Steißbeins, der Schilddrüfe, des Zun⸗ 
genbens (f. d. a.) u. a. 

Börner ber Gebärmutter (300% 
tomie), bie einzelnen hornartigen Abthei⸗ 
lungen, welche bie Gebärmutter (f. d. 2) 
bei mehrern Säugthieren bat, H. des Als 
tars, ſowohl des Branbopferaltare (3. 
Mof. 4., 25.), als bes Raudaltars (2. Mof. 
30, 2.) waren vieredige, auf den Eden 
des Altars fi erhebende, mit dem Altar . 
ſelbſt feft verbundene (2. Moſ. 88, 2.), 
eine Cubikelle 'haltende Pfeiler, inwendig 
hohl und von außen‘ mit Goldblech uͤberzo⸗ 
gen. Sie dienten zum Schmude des Altars 
und murben bei gewiffen Opfern mit bem 
Blute der Opferthiere befprengt (3. Mof. 
4, 18. 25.), bicnten aber wohl nie zum 
Anbinden ber DOpfertbiere. Wer eine Freis 
ftätte fuchte, umfaffete fie (1.Kbn.1, 50.), 
und fie galten als die nädfte Umgrenzung 
bes für die Opfer gebeiligten Raumes, bei 
deſſen Berührung man die Strafe der Bott: 
beit zu fürdten babe. Aud die Altäre, 
worauf man ben Gögen opferte, hatten 
ſolche Hörner (Ser. 17, 1.). . im 6a 
pital (Bauf.), an benionifchen, korinthi⸗ 
fhen und roͤmiſchen Säulencapitälern bie 
Eden bes Abacus (f. d. 3), 

Hörner:eule (3008.), ſo v. w. mittlere 
Ohreule. H.⸗geſellſchaft (Ritterw.), 
von 1378 bis um 1382 eine berritterlichen 
Raudgefellichaften, größtentheile aus obers 
heſſiſchen Ebdelleuten beftebend; waren bes 
ſonders wider den Landgrafen Herrmann von 
Heilen unter Anfuͤhrung Konrad Spiegels 
von Defenberg und ber Herren von Hatz⸗ 
feld. gerichtet. Sie trugen als Abzeichen 
Hörner auf Helm und Schild, daher ber 
Name. D,tiee (Dekon.), fo v. w. 
Schneckenklee (ſ. d.). H.krankheit 
(Bienenz.), fo v. w. Buͤſcheikrankheit. H.⸗ 
metfe (3001.), tov.w. Daubenmei'e. H.⸗ 
müde (Kuͤrſchner), eine fonft gewoͤhnliche 
Frauenzimmermüge von ſchwarzem Sammt, 
mit 4 fpigigen hoben Auffchlägen von Wars 
der, Bobel oder aͤhnlichem Pelzwerte, D.: 
raupen (3001.), lanzettförmige, blaße 
gelb quergeftreifte Raupen; haben 2 Beine 
Spigen hinten, auf dem Kopfe 2 Hörner; 
Puppe ift grün, mit zweihoͤrnigem Kopfz 
bringen Schillerfalter. H.ſchorf (Bor.), 
fo v. w. Anthocerod, D.sfpigen, ſo v. 
w. Hornfpigen. D.»fporen (Dd.sfhube), 
breite, abgerundete Knöpfe von en 

ſen; 


Hörnerfteine 


Eiſen; auf bie Hörner ber Kühe zu befes 
ſtigen, bamit fie nicht ftoßen. 
Hdrnersfleine(Petrefacten?.), Name 
für mehrere verfteinerte Schalthiere, 3. B. 
Eornuliten, Hamiten, Keratiten uw. f. w. 
9.sthierden (kerone Lam., 3o0l,), 
Gattung aus ber Familie ber Monaben 
(Intufiontthiere); ift rund oder eifdrmig, 
durhfihtig, haarig. Art: Rarrenp. (k. 
histrio), mit punftförmigen Gingemweiden 3 
X. haustellum, u. a. 
Hörner, verfieinerte (Petref.) kom⸗ 
men bisweilen vor; find es Geweihe, fo 
ftammen fie von mebr als einer Hirfchart 
(Eienntbier, NRenntbier, Reh u. dgl.) abz 
find es eigentlihe D., fo kommen fie vom 
Riefenbäffel, Bifon, Biſamochs, Urftier u. 
a Bei diefen bat ſich oft blos der Kern 
erhalten, ber Ueberzug, das efgentlidhe 
Horn, ift verloren gegangen, 
Dörnsleifte(Bauf.), fov. w. Hirnleifte, 
Hoͤr nler (Bienenz.), f. unter Büfchels 
krankheit. 
Hdrnli (Geogr.), Alpenſpitze auf der 
Grenze von Zürich und Thurgau (Schweiz) ; 
hat gegen 3500 Fuß. 
ı Hörndfand (Weogr.), fo v. w. Hernoͤ⸗ 


fand, 

Hoͤrrohr (Phyf.), Akrument, das 
dazu dient, die Schallſtrahlen in großer 
Menge dem Ohr zuzuleiten; wird baher 
auh von Schwerhörigen benutzt; ein jeder 
Trichter, vor ben Außern Gehdrgang gefegt, 
dient fhon dazu. Der Bequemlichkelt ber 
Anfügung wegen werben fie hörnerförmig 
oder fhnedinförmig gemacht. Nach den 
Grundfägen ber Akuſtik leitet eine parabos 
liſche Hohlform aus einem Elingenden Me, 
talle, wie Meifing, am: beften, (Pi.) 

Hörsfaal, f. Auditorium, 

Hörfel (Geogr.), Fluß in Thüringen; 
entfpringt (unter dem Namen Reina) im 
othaifhen Amte Reinhardsbrunn, nimmt 

ie Emſe, Ruhla und Neffa auf, fälle bei 
dem Dorfe gl. Nam. in die Werra. 

Hörftein (Geogr.), Marktflecken im 
Amte Steinheim des Fürftentbums Stars 
kenburg (Großherzogthum Heſſen) 3 hat 800 
Ew., guten Weinbau. 

Hoͤfchel (David), 1556 zu Augsburg 
geb.z ſtudirte zu Leipzig, warb 1585 Rec⸗ 
tor des St. Annen = Gymnafiums feiner Ba» 
terftadt und Bibliothekar; fl. 1617. Er 
bereiherte die ihm anvertraute Bibliothek 
mit vielen Handſchriften u. gab 1595 (1606, 
1675) in 4. einen Catalogus graec. co» 
dicum berfelben heraus, ließ auch die bes 
fen Handſchriften druden, wie Geogra- 
—— Marciani, Scylacis, Artemidori, 

icaearchi, Isidori, Photii bibliothe- 
ca, Procopii historia, Annae Comne- 
nae Alexiados 1. VIII. (den 4. ausgenom= 
men fämmtlih zum erftien Mal) u. a. Bol. 
Brufer, de meritis in rem literariam 


Hoͤrter 
Hoeschelii, im 4. Bbe. der a hel- 


vetica, 

Hoͤschen, 1) Heine Hofen (f. 
(Bienenz.), der Blumenftaub (Bienenbrod), 
melden die Bienen an bie Hinterfüße kle— 
ben und fo in ben Stod tragen(böfeln); 
38) (Lanbw.), bie feine Haut an den Wur— 
zeln des Flachſes, welche fich beim Roͤſten 
in Eleinen Röhren ablöfet; daher die Res 
gel, wenn ber Flachs die H. fallen läßt, 
ift er genug geroͤſtet; 4) (Schuhm.), fo v. 
w. Hoſchen. 

‚Höft, 1) (Georgi geb. 1734 zu Aarhus in 
Juͤtland; warb Conſul zu Mogator in Ma: 
rokko, ging dann nach den Antillen, wärb, 
‚nad Kopenhagen zurüdkehrend, Staatsrath, 
und gab eine Beldreibung von Marokko 
und Fetz, Kopenhagen 1779, 4.5 eine Ges 
ſchichte Muhammeds Ben Abdallah, Kaifers 
von Marokko, ebend. 1791, u. eine Schrift 


‚54. 


(Sch) 
d.); 2) 


über die Infel St. Thomas, ebend. 1789, 


heraus, Er fi. 1794. 2), (Iens Kragh), 
des Borigen Sohn, geb. 1772; Affeffor des 
Hof» und Stadtgerihts, verlor aber biefe 
Stelle wieder, wahrfheinlihd in Folge zu 
freter Aeußerungen, In Verbindung mit 
Guldberg u. Hafte, faßte er bie Idee, durch 
ſorif ellexifhe, Annäherung bie Schweden 
un 


Nyerup, Praa und Baggefen, bie ffandis 
naoifhe Riteraturgefellfehait. Außer Uebers 
fegungen aus bem Franzoͤſiſchen und Teut⸗ 
fhen gab er auch eine daͤniſch-ſchwediſche 
Beitfchrift unter dem Zitel Nordia 1795, 
eine. fhwebifche Spradlehre, ein ſchwedi⸗ 
ſches Handwörterbud für Dänen u. v. a, 
heraus. (Lt) 
Höft (Geogr.), fo v. w. Hoͤchſt 1). 
Hoet (Gerard), geb. zu Bommel 1648, 
-Maler ; legte fih anfänglih auf Glasmas 


lerei, wählte jedoch balb das Fach ber Ge⸗ 


ſchichte mit vielem Gluͤck und zierte Kirchen 
u Paläfte mit feinen Arbeiten, durch weide 
ihm der Ruhm eines ber größten Maler 
der holländ. Schule zu Theil ward; ft. zu 
Haag 1783. 

‚HötenslTtben(Geogr.), Dorfim Kreife 
Neuhaldensleben des preuß. Regierungsbes 
zirks Magdeburg; hat ein landgräfl. heffen» 
homburgifches Demänenamt und 927 Ew. 

Hdging (Groge.), f. Hateg. 

Höven (Geogr.), Dorf im Kreife Monte 
joie des preuß. Regierungsbezirts Aachen, 
mit ftarfer Zuchweberei. 

Hörter (Huxaria, Geogr,), 1) Kreis 
des Regierungsbez. Minden der preuß Prov. 
Weſtfalen, aus dem vormaligen Fürftens 
tbume (vorher Hochſtift) Korvei und einem 
Theile von Paderborn gebildet, 6 DM, 
groß und mit 21,250 Ew,, aus Bergen u, 
Thaͤlern beftehend und on ber Wefer geles 
gen, 2) Kreisftabt darin und vormalige 
Dauptſtadt des Fürftenthums Korvei (f.d.), 

am 


änen überhaupt einander näher zu ' 
bringen, unb errichtete, in Verbindung mit. ' 


542 Hof. 
am Einfluße der Growe in bie Weſer; bat 
2700 Ew Ceh 


Hof, 1) ein freier Plag, welcher auf 
irgend wine Art befriedigt ift, baher in Nie: 
der⸗Sachſen fo dv. w. Garten, 3. B. Baum: 
bof, Grashof, eben fo Baubof, Schügenhof; 
2) (Bauk.), der Raum neben einem Gebäude, 
welcher zu bemfelben gehört u. mit Mauern, 
einem Geländer oder mebrern Gebäuden ein⸗ 
- gefchloffen if. Die Größe und innere Ein: 
rihtung eines Hofes hängt von dem Zwecke 
ab, wozu er beftimmt ift. Bei Paläften find 

außer dem Borderhofe 1 oder 2 Hins 
terhöfe,. in welchem mande Kuͤchenar⸗ 
beiten verrichtet, die Pferbeftäle und Duͤn⸗ 
gergrube, Holzremifen und dgl. angebradt 
find, Der Hinterhof muß zwar mit dem 
Vorderhof in Verbindung ſtehen, aber auch 
einen befondern Ausweg haben, burch wel⸗ 
hen ſolche Dinge förtgefchafft werden koͤn⸗ 
nen, bie den Vorderhof verunreinigen würs 
ben. Iſt der Vorberhof vor bem Haupt: 

ebäude und Done den 2 Nebengebäus 

en, fo ift er häufig mit GSäulengängen, 
einem Portale und überhaupt dem Haupt⸗ 
gebäude gemäß verziert oder mit einem Git⸗ 
ter, eifernem Stadet u. dgl. geſchloſſen. 
Ein Hof bei Bauer« und Landgütern fol 
die Betreibung der Landwirthſchaft erleidy- 
tern, er ift baber von ben fämmtlichen Ges 
baͤuden umgeben, bat wo möglih 2 Eins 
fahrten, wovon bie eine bequem für die 
ſchweren Getreides und Düngerfuhren fein 
muß; in ber Mitte ober nah ber einen 
Seite zu ift er vertieft, bamit ber ausben 
Viehſtaͤllen gefhaffte Dünger daſelbſt aufbe- 
wahrt werden könne und feucht liege. Da 
das Vieh auf bdiefen Plag gelaffen wirb, 
ift es mit einem Geländer umgeben. Bei 
größern Gütern iſt diefer Vieh: ober 
Miſthof gewöhnlid von dem zum Wohn= 
haufe gehörigen Hofe getrennt. Sehr vors 
theilhaft iſt es, wenn der Hof fo hoch liegt, 
daß die darin -fich fammelnde Gauche in die 
Grafegärten geleitet werden kann. Nie 
follte von ber Polizei eine foldhe Anlage bes 
Hofes gebulbet werden, wo bie Gauche ber: 
aus auf die Dorfwege läuft, was übrigens 
fhon ein verftändiger Landwirt um feines 
Nusgens willen vermeiden muß. im ben 
Hof gehen erhabene Steinwege (Hetften), 
damit man trodnen Fußes zu allen Ställen 
gelangen fann, Nah Vitrud hatten bie 
Alten 5 Arten Höfe: bie toscanifhend, 
wo an benben Hofumfchließenden Gebäuden 


ein vorfpringendes Dad angebradt war. - 


Bei dem korinthiſchen Hofe war dieſes 
Dad rings herum mit Säulen unterftügt. 
Bei dem Zetraftylon war das Wetters 
bach nur injeber ber 4 Ecken mit einer Säule 
unterftügt. Das Displuviatum mar 
ganz offen, alfo - ohne Wetterdbah: Bei 
den Teſtudinatum war der ganze Hof 


9) in Zufammenfegungen das was die 


gebende krauſe 


Hof 
mit einem Gewölbe bededt, 3) In Slaͤd⸗ 
ten ein anfehnliches Gebäube mit einemgro: 
Ben Hof, 3. B. Auerbachs Hof in Leipzig, 


Alexanders Hof in Weimar (vgl. Gaſthaus); 


4) ein Landgut mit ben bazu gehörigen 
Grundftüren, befonders ein Bauerngut, 
welches wenigftens auf 2 Pferde Feld hat; 
5) im Braunfchweigifchen ein Gut, welches 
noch «inmal fo viel Feld als ein Huͤfnergut 
bat; 6) in ber Graffchaft Mark Collectiv: 
name für 10—20 Haushaltungen; 7) bie 
Wohnung nebft ben dazu gehörigen Wirth: 
fhaftsgebäuden, Gütern und Gerechtigkei⸗ 
ten des Grunds ober Gerichtsherrn eines 
Dorfes; daher zu ‚Hofe dienen, brefchen, 
pflügen fo v. w, zur Frohne drefchen 
u. f.w.; 8) f. ben folgenden Hauptartifel; 
ofs 
leute betrifft oder zum Hofſtaate gebört, 
bagegen Kammer, Leib, Mund fich auf ben 
Fürften ſelbſt bezieht, 3. B. Do'capelle und 
Kammercapelle; 10) (ſprichwoͤrtlich), einem 
ben Hof machen, fo v. w. Cour machen; 
11) eine feierlihe Zufammenfunft, baber 
ehemals fo dv. mw. Reichstag ober Landtag, 
fo aud in Lehenshof, Gerichtshof (vergl, 
Eour); 12) ein feftl. Schmaus; 13) (Phyf.), 
heller Kreis ober Ring von mehrerer oder 
minbderer Breite, zuweilen mit ben Farben 
beö Regenbogens, ber am haͤufigſten den 
Mond, felten die Sonne umgibt, noch felt: 
ner, auch wohl an hellen Sternen unterfdie 
ben wird. Zuweilen bilden ſich doppelte, 
ja dreifahe concentrifhe Kreife. Sie wer: 


den vom Winde zerftreut und an Orten, 


bie nur wenige Meilen aus einander liegen, 
öfters nicht zu gleichen Zeit geſehen; fie 
erſcheinen weder bei ganz hellem Wetter, 
noch bei fallendem Regen ober Schnee; von 
beiden aber find fie gewöhnlich Vorboten. 
Der Grund ihrer Entftehung liegt offenbar 
in ſich bildenden. Dünften der Atmofphäre, 
Um jedes Licht, das man durch Wafferbrus 
bei oder buch angehauchtes oder überfror: 
nes Fenſterglas anfhaut, bildet ſich in ähn: 
licher Art ein Hof, Doch find die nähern 
Bedingungen , “unter denen ſich diefes optis 
fhe Meteor auf beflimmte Weife darftellt, 
nit fo ausgemittelt, als ed 3. B. die Bil 
tung bes ihm analogen Regenbogen (ſ. d.) 
it. 13) (Anat,), ber Kreis um die Bruſt⸗ 
warze, vorzüglich beim ‚weiblichen Gefchleht 
(f. unter Brüfte); 14) (Her.), die mande 
Schilde, zumal auf ältern Siegeln, ums 
und blätterförmige Zier⸗ 
rath. (Feh, u Pi.) 
Hof (lat.aula, fr.cour, Staatsw.) ber 
Landeeherr u. feine Familie, mit ihrer fie zus 
nächft umgebenden Dienerſchaft und fonftis 
gen Geſellſchaft. Der Ausbrud fommt ba 
ber, daß man den fuͤrſtlichen Palaft, nebſt 
feinen Nebengebäuben, um ben die Diener 


[haft wohnte, als ein Ganzes befragptete u. 
daher 
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daher H. nannte, Es liegt in der Natur ber 
Sache, daß ſich ber Landesherr von jeher gern 
mit einem gewiſſen Slanze u. Gefolge umgab, 
um dadurch würbig aufzutreten und fo fein 
Anfehen zu behaupten. Diefe Idee, dem 
Volke durch Glanz zu imponiren, verbuns 
den mit dem Wunfde ſchwacher, vergnüs 
gungsfächtiger Fürften, fi durch glänzende 
Geſellſchaft zu amüfiren, war bie Urfadye, 
warum die ‚Höfe im 16. und 17. und bis 
in die Mitte des. 18. Jahrh. fo glänzend 
waren. Erſt als Friedrich II. den eigent: 
lihen Hotftaat von feiner Perfon verbannte 
und babei doch Herrſcher im vollen Sinne 
des Wortes blieb, begannen die Monarchen 
einzufehen, daß dae Volk zu gebildet und 
zu erwachfen fei, um fih burd einen gros 
Ben Hofftaat noch blenden zu laffen, daß 
derfelbe fie feldft oft Iäftig befchränfe und 
Koften verurfahe, d’e auf andere Zwecke 
nüglicher nnd erfprießlier angewendet wers 
den könnten. Die meiften Fuͤrſten fireiften 
daher die läft’gen Feffel ab, oder duldeten 
fie. nur bei beſondern Feſtlichkeiten, wie bei 
Bermählungen, feierlihen Auffahrten von 
Gefandten u. dgl. Im Uebrigen pflegen fiejegt 
oft mehr als reiche Privatleute, oft nur von 
einem einzigen oder wenigen Cavalieren bes 
gleitet, zu leben. Indeſſen kommt hierbei 
viel auf bie Individualität, die Erziehung, 
bie Sitten der Vorfahren jebes regierenden 
Deren an, fo daß an einigen Orten eine 
‚ firengere, an andern eine lorere Hoffitte gilt, 
Kaft allenthalben find jedoch bie Nefte der alten 
Oofeinrichtungen als cin Rahmen vorhanden, 
in die man fogleid die alten Einrichtungen 
einpaffen könnte, um das alte Gemälde 
wieder herzuſtellen. Ein nad alter Weiſe 
eingerihteteer Hofftaat pflegt nun ges 
wöhnlid in einige Unterabtheilungen zu jers 
fallen. Der erften derfeiben , dem Ober: 
bofmeifteramte (Oberhofmeiſter— 


ftabe), flebt der Oberbofmeifter vor, 


Er hat auf Beobadhtung bes eingeführten 
Hofceremoniels zu halten, die Hoffefte an— 
zuordnen (zumeilen iſt dies indeffen eis 
nem eignen Oberceremonienmeifter 
übertragen, auch ift oft noch ein eigner Mai- 
tre du plaisir, ber indeffen zuweilen 
nur bie Arorbnung der Scaufpiele und 
ſonſtigen Öffentlichen Vergnügungen außer: 
halb des Schloſſes zu beforgen hat). 
Der Oberbofmeifter Hat an Höfen, wo 
kein Oberfämmerer ift, zuweilen auch bie 
Auffiht üder die Kammerherren, Kams 
merjunfer u. f. w., an andern führt der 
Oberhofmarſchall bie Aufficht über fi. An 
der Spige bes Hofflaats der regierenden 
Färftin, die ein mweibliches Perfonale um 


ſich hat, fleht die Oberhofmei: 
fterin. Us Gefelfhafterinnen ftehen 
ber Fuͤrſtin Hofdamen,  verheirathete 


oder aud unverheirathete Damen, bie auf 


Klaſſe, den Palaftdamen. 
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bem Schloffe wohnen und eignen Gehalt 
ziehen, zur Seite. Zumellen unterſcheidet 
man auch, befonder® am franz. Hofe, eigne 
Ehrendamen (Dames d’honneur) als 
Dofdamen erfter Klaffe von denen zweiter 
Die Dame 
d’atour (f, d,) hat am frangöf. Hofe ben ' 
Rang vor allen, Hofdamen. Auch Hofes 
fräuleins (Ebrenfräuleins) hat 
man an einigen Höfen; doch ftehen diefe 
im Rang eine Stufe niebriger, als bie Hofe 
damen. AÄAuch dieſe Damen find fammtlich von 
Abel, Der zweiten Abtheilung, dem Obers 
tämmereramt, fteht ber Obertams 
merbeir, Oberkaͤmmerer vor; bie 
fer, wenn er wirklich in Function ift, hat bie 
Kammerherren, Kammerjunfer, Hofjunter, 
Pagen unter fi und beflimmt auch ben 
Dienf. Bon den Rammerherren 
bat nämlich jedesmal einer den Dienft 
bei dem regierenden Fürften und ein ans 
berer ‚bei ber. regierenden Fürftin. Gie 
wechſeln hiermit gewöhnlich woͤchentlich. 
Dieſer Dienſt beſteht darin, baß derſelbe 
jeden Morgen den Fuͤrſten oder die Fuͤrſtin 
nach ihren Befehlen fragt, auch wohl im 
Vorzimmer — harrt, die hohen Per⸗ 
onen, wenn fie ins Schauſpiel oder fonft 
wohin fahren, begleitet, mit an ber herr» 
ſchaftliden Tafel fpeift u. f. w. Treten 
große Ceremonienfeſte, Vermaͤhlungen u. 
dgl. ein, fo ſteht ber Kammerherr von Dienft 
bei ber Gallatafel, an der nur bie fürftlis 
hen Perfonen Theil nehmen, hinter dem 
Stuhl des Fürften und reicht ihm bie Speis 
fen zu, dieer von ben Pagenu. biefe diefelben 
von den kakeien erhält, und die der Ober 
hofmarſchall zerfchneibet. In ber Regel 
haben nur ber regierende Fürft und feine 
Gemahlin dienfttyuende Kammerberren ; doch 
erhalten wohl zumellen bie verwitweten 
Fürftinnen noch bergleihen. Sind andere | 
regierende Herren zum Befud bei einem 
Hofe, fo pflegen auch fie von diefem Kam⸗ 
merherren zu erhalten. Meift nehmen fie 
biefelben jedoch nicht an. Als Auszeichnung 
tragen die Kammerherren im Dienſt und 
in groͤßter Galla eine, einen goldnen Schluͤſ⸗ 
ſel (Kammerherrnſchlufſel) vorſtel⸗ 
lende . Zierrath an einer etwa 3 Boll 
im Durchmeſſer baltenden, oft mit dem 
Wappen des fürftlihen Hauſes oder mit 
golbnen ober filbernen großen Quaften vers 
zierten Schleife hinten an ber rechten Seite 
ber Taille der Rockſchoͤße. Außer Dienſt 
tragen biefelben nur die 2 golbnen Knoͤpf⸗ 
chen, an denen ber Kammerherrnfchlüffel u. 
die Schleife befefligt werben. An ben mei» 
ſten Höfen find bie Kammerberren nicht, 
ober bo nur bie 4— 8 Älteften, ober nur 
die immer wirklich Dienfte thuenden befols 
bet. Nicht regierende Prinzen, bie feinen 
Kammerheren haben, erjegen beffen ri 

ur 


1 


buch Minen Hofcavalier (Geſell— 


fhaftscavatier), ter indeſſen‘ auch f 


meiftens ben Titel und Rang als Kammer: 
herren bat. Die Kammerjunfer afı 
fiftiren den Rammerberren in ihren Dienftyn, 
Auch fie find ohne. Gehalt und wechſeln in 
ihrem Dienſt, der dem der Kammerberren 
ähnelt. Won noch geringerm Range und 
nur zu Vermehrung bed Glanzes eines Do: 
fes beflimmt find die Hofjunfer. Zunge 
Ebelleute von 12— 18 Jahren (fonft auch 
noch älter, fo kamen zu Ende des 17. 
Jahrh. an dem faͤchſiſchen Hofe Pagen von 
40 und mehr. Jahren vor), die zu. Mei: 
nen Bebienungen, wie Aufwarten ber re: 
gierenden. Fürften bei ber Tafel und 
dergl., beſtimmt find, beißen Pagen. 
Sie erhalten turd einen eignen Papens 
hofmeifter Erziehung und in allen Din 
gen, die zur ritserlihen Bildung erforder⸗ 
U find, Unterridt.” Da indeffen foldye 
Erziehungsanftaıten febr Boftfpieltg find, der: 
feibe Unterricht in bdiefen Dingen in Mi: 
Htärerziehungsanftalten weit vollkommener 
ertheilt werden kann, bie Pagen aud 
an Höfen zu vielen Unfertigkeiten und lo: 
en Streihen (die daher als Pagen— 
—J* zum Sprichwort geworden ſind) 
verleitet werden; ſo hat man in neuerer 


Zeit die Pagen an vielen Höfen gänzlich, 


abgefhafft und fie durch gewöhnliche Lakeien 
erfegt. Nur wenn erlaudte Kremde kom: 
men, nimmt man junge Ebdelleute aus den 
Gadettenhäufern und andern Militärfchulen 
und übergibt ihnen bei den Fremden das 
Amt ber Pagen. Dft bat nod der 
regierende Fürft einen Leibpagen 
um feine Perfon. Zuweilen gehören bie 
Pagen aus zum Departement tes Hof— 
marfchalle. Die ganze Idee ber Kammer: 
herren, Kammertunfer,, Pagen u. ſ. w. 
fammt aus tem 16. und 17, Jahrh., wo 
befonders ber fpanifhe Stolz das Volk für 
fo gemein bielt; baß er meinte der Fürft 
werbe, indem er unmittelbar von jenem be— 
dient werde, gleihfam beſchmuzt. Er ſchob 
daher die Edelleute als Miüttelsperion zwis 
fhen Fürft und Volk ein. Die wahre Ans 
fit von Menſchenwerth und Menfchenred: 
fen ließ erft in dem vorigen u. in unferem 
Menſchenalter diefes Vorurtheil einigermas 
en fallen. Alle bie bisher genannten Sof: 
ämter, fo wie bie bes DOberbofmarialld 
und. Hofmarfhalle, des Oberflallmeifters, 
Dberjägermeifters, der Jagdjunker u. Jagd: 
pagen erhalten indeſſen audy in unfern Ta—⸗ 
gen blos Edelleute. Da diefe Hofämter 
beflimmt find, dem Hof Glanz zu ertheis 
len. und dies ein reihır Mann mehr ver« 
mag, als ein weniger Bemittelter, fo folls 
ten fie eigentlich blos das Eigenthum ber 
erfteren und blos etwa mit Ausnatme bes 
Hofmarſchalls u. anderer wirklich ſehr Ber 
ſchaͤftigten, Ehrenpoften u, mit gar feinem 


Hof 

ober wenlgem Gehalt verbunden fein, auch 
ollten fie nicht, wie wohl geſchieht, Anfprüdye 
auf (von den Hofftellen wohl au unterfeiben: 
ben) Staateftellen geben. - In diefem Sinne 
errichteten mehrere koͤn yl. Häufer (fo Preu: 
en, Oeſtreich, Baiern, Würtemberg, Hans 
nover) Erbämter (f. d.), die fie ald Kehn 
mehreren mediat/firten fuͤrſtlichen oder alts 
gräflichen Haͤuſern übertrugen. Dergleichen 
Erbämter find der Erboberhofmeifter, Erb: 
oberfämmerer, Erbmarfhall u ſ. w. Ne 
ben ihnen haben fie gewöhnlich noch einen 
eignen Oberbofmeifter, Oberhofmarſchall, 
Oberjägermeifter und biefe führen faft 
immer ben Zitel Excellenz. Die britte 
Dauprabtheilung des Hoſſtaats pflegt das 
Sofmarfhallamt (Dofmar: 
fhaltsftab) zu fein, dem der Ober⸗ 
bofmarfchalı vorfteht. Bei großen Hbs 
fen hat derfelbe mehrere Ho fmarfhälle 
unter ſichz bei kleinen verwaltet: er fein 
Amt gewoͤhnlich allein. Seiner Sorge iſt 
hauptfächlich die Hofdtonomie amer: 
traut; er führt daher die Aufſficht über 
das fämmtlihe Hauswefeh des. Hofes, forgt 
als oberfic Behörde für Erhaltung der ge: 
hörigen Drbnung und Reinithhaltung innere 
halb ‚des Schloſſes (da wo dies einem bes 
fendern Hofbeamten aufgetragen ift, führt 
berfelbe den Namen Hausmarfdall 
oder Shloßhauptmann), bat die Ober; 
au ſicht über die Hoflellerei und Hof⸗ 
?üde u. über Anordnung der Zafel, deren 
Arrangement ein efgner Tafeldecker be 
forgt u. bar die fonftigen, bei Hofe vorfommens 
den Ausgaben unter fid. In der Auffichr über 
das Schloß unterftügt ihn vorzüglih ein Gas 
fteltan, welder die fpecielle Aufficht über 
daſſelbe führt; diefer beforgt durch Aufwaͤr⸗ 
ter und GStutenmägde die Reinigung ber 
Bimmer, Gorridors und Treppen und burd) 
befondere Ofenheizer die Heizung. ‘ Der 
Zafel flebt der Faushofmeifter vor, 
u. er beforgt dur bie Hofkoͤche, beren 
vorzuͤglichſter gewöhnlich den Zitel Munds 
tod Führe, die Küce. Dielem find ge: 
mwöhnlih mehrere Kühenjungen umb 
Kücdenmägde, fo wie auhb Scheuer: 
mägde, Hühnerftopfer u. f. w. zum 
Beiftartd gegeben, und ein eigner Küdhen: 
fhreiber controlivt das Ganze Gin 
Hofconditor brforgt bie Hofconbt« 
torei. Ein Kellermeifter, zuwellen 
von mehrern Kellerbienern und Kel— 
lerjungen unterflügt, hat den Wein 
keller unter fih und forgt, daß der 
Wein ſtets veredelt werde, auch daß Fein 
Unterſchleif vorgehe. Bei großen Hofhal⸗ 
tungen iſt auch wohl noch ein eigner Kels 
lerſchreiber angeſtellt. In ben Hof: 
baltungen ber Vorzeit hatte man eigne 
DOberfükhenmeifter u. Oberkeller— 
meifter (Öbermundfcenfe), bie, wie 
die andern Chefs des Haushaltungsbepars 

tement#, 
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tements, den Titel Excellenz fuͤhrten. Jetzt 
find, fie faſt allgemein. abgekommen, oder 
hoͤchſtens als Erbkuͤchenmeiſter vorhanden. 
Ein Silberdiener bat das geſammte 
Silber unter ſeinem Verſchluß und ſeiner 
Auffiht, und eigne Sil berwäſcherin— 
nen find zu deſſen Reinfaung beftimmt, 
Ein, eigner Wäfchmeifter oder eine 
Wäfhmeifterin führt die Auffiht über 
fämmtliche Leibe, Tiſch und Bertmäfhe 
und läßt fie durch eigne Wafchmägbe reinis 
gen, die Bettmeiſterin beauffictigt 
aber bie Beten. Außerdem find noch Fa: 
‚gelöhner zu Bleineren und Ihmuzigern Ges 
fchäften angeſtellt. Meift find dem Hof 
marfhall ouch d’e zum perfönlihen Dienft 
ber fürftl. Perfonen beftimmten Diener uns 
tergeben. Diefe niedern Bebienungen erbals 
ten Bürgerlihe. Zunaͤchſt ſtehen unter dem 
Oberbofmarftall die Rammerbiener bed 
regierenden Fürften u. der Prinzen, die denſel⸗ 
ben beim Aus: und Anziehen behuͤlflich und 
fonft die erften Bebienten derſelben find (in 
manden Staaten hat mwenigftens der Kams 
merbiener des regierenden Herrn Secretaͤrs⸗ 
oder noch böhern Rang); ferner bie eigent» 
liden Hoflafaien (Hofbedienten), 
welche bei Tafel, hei Gouren und fonftigen 
Hoffeftlichfeiten aufwarten, Gänge für die 
fürftlihen Perfonen tbun u.f.w. Zwiſchen 
beiten mitten inne flehen die Hoftroms 
—— die das Zeichen zur .Zafel und zu 
onftiaen Hofverſammlungen mit einigen 
Zrompetenftößen geben, auch fonft wohl 
(ovale nur in Afüftenz der Ho‘fouriere) 
zum Einladen an Hof u. f. mw. gebraucht 
werden, Ehedem gehörten auch bie Hai— 
duden u, Raufer (f. b.), bie, in eine efgne 
Tracht geffeivet, vor u. neben ben Wagen 
der Herrfchaften herlaufen, hieher. Jetzt 
find fie an den meiften' Höfen abgefommen, 
Wie bei den Fuͤrſten die Kammerdiener, 
baben bei den Kürftinnen die Kammer: 
frauen bad Aus w. Anfleiden zu beforgen 
und- alle fonftige Geheimuiffe der Toilette 
mit Hölfe von eignen Garderobitren 
(Rammerjungfern), von benen“eine 
oder auch efnige jeder Hofdame beigegeben 
find, zu ordnen. Oft ift dem Hofmars 
fhal auch bie Direction ber Einlabung 
der hoffibigen Perfonren au Gouren, Aſſem— 
bleen Baͤllen aut Tafel zc.Üübertragen, wie 
denn fein Dienft mehr ober minder mitdem 
des Oberhofmeiſters zufammenfließt u. dafs 
ſelbe Geſchäft an einem Hof diefem, an dem 
andern jenem übertrigen ifl. An Fleinen 
Höfen find zuweilen fogar beide Poften in 
einer Perfon vereiniat. — Die vierte Haupts 
abtbeiluna bet Hofſtaats pflegt ber Stall 
(Dberftallmeifterftab) zu fein Dem: 
ſelben ftebt der Oberftallmeifter vor, 
Er wird durch mehrere Stalllieute: 
nants unterftügt, die wieder eine gewiffe 
Anzapl Stallmeiſter, bürgerlite, über 
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den Stall geſetzte Beamte, u. Bereiter, 
bie das Zureiten der Pferde beforgen, unter 
fi haben, die wieder die. Wagenmetfl6r, 
welche die Auffiht über die Wagen haben, 
Futtenmarfhälle, bie die Aufficht über 
das Futter haben, Reit knechte, Kuts 
fher, Borreiter, Stallknechte w 
Stalljungen beauffihtigen. Gewoͤhn⸗ 
lich führt ein Stallfhreiber bie Rede 
nung über bie beim Stall vorfommenden - ' 
Ausgaben. Zumeilen find auch noch eigne 
NReifeftallmeifter, anges 
ſtellt, die für das fchnelle Fortkommen des 
Fürjten auf Reifen zu forgen.haben. Sie 
werden buch andere Gavaliere, Reifes 
marfchälle, die die Anordnung des 
Hofhaltes auf Reifen beforgen, in ihren 
Geſchaͤften unter flügt. — An Höfen, wo 
ber Fuͤrſt Liebhaber ber Jagd iſt, eriftiz 
ven auch wohl eigne Oberhoffaͤger— 
meifter, bie ein eignes Hofjagddes 
partement unter fi haben, Ihnen find 
eigne Zagbjunfer, bie ungefähr'Yin 
gleichem Rang mit den Kammerjunkern ſte⸗ 
hen, beigegeben (oft it Jagdjunker indefien : 
blos ein Zitel für bie, dem Forſtmeiſter 
und Oberforftmeifter als Gehülfen beigeges - 
benen jungen Edelleute), und eben fo eigne - ‘ 
Sagdpagen, die den Fuͤrſten aufden Jag⸗ 
den begleiten und ihm die hierbei noͤthigen 
Dienſte leiſten. Die Büdfenfpanner 
ſtehen auf Jagden hinter dem Fuͤrſten, laden 
deſſen Gewehre u. reichen ſie ihm zu. Eigne 
Hofjäger (Wildmeiſter) beauffichtis 
gen b’e fuͤr den Hof beflimmten Jagdreviere, 
u. Wildgaͤrten. — An großen Höfen haben 
diefe fämmtlihen Branchen eigne Kanzleien, 
an Eleinern find biefe in eine einzige Hof⸗ 
fanzlei, wo ein oder mehrere Hof— 
fecretäre, Hoflanzliften, Hofco— 
piften vereint find, verbunden. Damit 
ift zumeilen an großen Höfen eine Ho'fs 
buchhalterei verknüpft, die von einem 
befondern Hofbuchhalter, zumellen aber 
auch von den andern Hoffecretären beſorgt 
wird, die die Hofcaffe, eine-Kaffe, aus 
der die unmittelbaren Ausgaben des Hofes 
beftritten werben, unter -fich haben. An 
andern Höfen führt ber, dem die Sorgeuͤber 
fie anvertraut it, den -Zitel Hofcaſſi— 
rer (Hofcaffenverwalter). Jedem 
der erwähnten einzelnen Departements iſt ge: 
wöhnlid ein ober mehrere Hoffouriere, 
die nach der Verſchledenheit ihres Gefchaͤſts 
Zagdfouriere, Stallfouriere hei— 
Gen, beigegeben. Der Fourier des Hofs 
marfhallamtes hat auch oft: bie Zimmer uns 
ter feiner Aufficht, ordnet auf Reifen ber Herrz . 
Schaft das Nöthige an u. f. w. Meift hat 
lesgterer Fourier u. nicht der Hoftrompeter 
die Einladungen zu Hofe zu beforgen. Bisweis 
Ien ift für die Wohnung des Fürften ein bes 
fonderer Kammerfourier araeftellt. — 
Schon im 13. Jahrh. pflegeen bie Fuͤrſten 
Mm Liebe 
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Lieblingsfarben zu haben, in benen fle bei 
feierliden Aufzügen, bei Reifen u. f. w. 
ihre Dienerſchaft kleideten. Dieſe er 
farben pflegten bie Hauptfarben bed Wap⸗ 
pens zu fein unb gaben fpäter Anlaß zu 
den Hofuniformen, welde jetzt die vor, 
nehmeren Hofbeamten, und zu den Hofs 
lipreen, welde bie Hofbedienten tragen, 
Später wählte man meift grün ober blau 


zu. Hofuniformen u. ließ nur das Wappen 


ober den Namendzug auf ben Knöpfen des 
Rods erfheinen. Epaulettes u. Stiderei 
bilden die Unterfheidungszeichen bes Rans 
ges auf den £.juntformen, Adfelbänber 
und Zreffen die auf den Hoflivreen. Pers 
fonen, welche an ben Hof fommen, ohne 
zu einer Hof- oder einer andern Uniform 
berechtigt zu fein, pflegen deffen ungeadhtet 
eine vorgefchriebene Hoftleidbung zutras 
gen. Diefer Hofrod beſtand fenft und 
befteht an einigen großen Höfen in höditer 
Galla nod aus einem, bis am die Knte 
reihenden, vorn faft zufammenfallenden, 
on dem Kragen, ben Schoͤßen u. Seiten her: 
unter reich geftidten Rod (ungefährnach dem 
Schnitt einer Litewke), mit Haldtud u. Man: 
fhetten von feinen Spigen, ober jegt weit 
häufiger aus einem gewöhnlichen ſchwarzen 
gs mit flehendem Kragen u. einer Reihe 

noͤpfe. Daß ſich übrigens für jeden am 
Hofe Erfdyeinenden ein Degen, ein breiedi- 


ger Hut, kurze Beinfleider und Strümpfe. 


und Schuhe gebören, daß nur an einigen 
. Höfen die zu Uniform Berechtigten Stie⸗ 
feln. tragen, und daß felbft diefe an andern 
Höfen und in größter Galla in Schuhen 
erfcheinen, ift befannt. — Unter allen noch 
außerdem zum Hof gehörigen Perfonen find 
wohl die Hofgetftlihen die wichtig. 
ſten. Sehr früh war es der Wunfd der 
Bürften, eigne Hofcapellen (Schloß: 
kirchen) zu haben; er ward leicht erfüllt. 
Schwieriger war ed, eigne Bofbeichtuäs 
ter zu erlangen, und erft am Ende bes 
13, u. zu Anfange bes 14. Jahrh. gab ber 
Papſt den Fürften die Erlaubniß, fich ftatt der 
bazu verorbneten Bifhdfe befondere Beichts 
väter zu nehmen. Anfangs begleiteten Möns 
de aus verfhiebenen Orden diefes Amt, 
fpäter bemäcdhtigten ſich meift die Zefuiten (f, 
d.) diefes Poftens, zogen ſich aber durch Mißs 
brauch ihrer Gewalt ihre Auflöfung au. 
Ein Poften, der oft mit dem bes Beicht⸗ 
vater6 verbunden war, war derdes Almos 
fenirerd (Aumonters), durch den die 
Könige den Bedürftigen unter ihren Unter: 
thanen Almofen zukommen ließen. Die übris 
gen Geiftlihen, die bei der Hofcapelle ans 
geftelt waren, hießen Hofcapellane. 
Als bie Reformation auch mehrere Hoͤfe 
erreihte, wurden aus ben Beichtvätern 
Dberhofprediger u. Hofprediger, 
die jedoch zugleich bie Seelforge bed Hofe 
behielten. Außerdem gehören noch mehrere 
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Perſonen zu, einer gehörig organiſirten Bof- 
haltung; ſo die Leibärzte (fie find zumeilen 
hoffaͤhig, was bei dem folgenden nit Statt 
findet) und Leibchirurgen (Hofärzte), 
der Gapellmeifter, die Glieder ber Kapelle, 
oft auch befondere Hofpautbotften, die 
bei Bällen, Sagben u. f. w. fpiefen, ber 
Dofcantor, ber beim Gottesbienft in ber 
Dofcapelle vorfingt, zuweilen aut, in Ermans 
aelung eines Gapellmeifters, die Kirchenmuſi⸗ 
Een birigirt, dee Hoffactor(Hofagent), 
ber den Bebarf von Lebentmitteln, Colo⸗ 
ntalwaaren und andern Bebürfniffen für bie 
Hofhaltung einkauft (oft aud nur Zitel eis 
nes Kaufmanns," bei dem biefe Ginkäufe 

ewoͤhnlich geſchehen, ober fonft nur leerer 

itel), die Hofhandwerker (Hofges 
werten), fo Hoffhneiber, Hofs 
fhubmader, Hoftiſchler, Hofs 
bubbinber u.f.w., welche die nöthigen 
Geraͤthſchaften für den, Hof anfertigen, der 
Hoffiscal, ber über die Bewahrung bes 
Rechtes des Hofes zu waden und bie Hofs 
beamten zu vertreten hat, ber Hofgäcts 
ner, ber bie Aufficht über bie fürftigen 
Gärten führt. Sie gehören meift in kirch⸗ 
licher Hinfiht zur Hofgemeinbe u. find 
in bürgerlicher Hinfiht an manden Drten 
von einigen Abgaben und fonftigen Zaften 
befreit (daher Hofbefreite), haben auch 
fonft noch mande Begünftigungen,, daher 
jene Stellen, wenn fie auch fonft nichts als 


bloße Fitel find, doch meiſt ſehr geſucht 


werben. — Ueber das Hofceremoniel 
(bie Hofetiquette) iſt bereits unter Ge 
temoniel gefprodhen worden und dort anges 
geben, daß mit ber Bermählung der fpanis 
{hen Erbtochter an Philipp I., Karls V. 
Vater, bie fpanifhe Etiquette an den kai— 
ferlihen und dadurd an vielen andern Hoͤ⸗ 
fen an bie Tagesordnung kam, daß biefe 
von ber leichteren franzöf. Sitte zu Luds 
wige XIV. Zeiten verdrängt warb, bie fid 
dann mit nationelen Modfficationen bis 
jest erhalten hat. Eben fo war Anfangs 
bis zu Ende bes 16. Jahrh. am kaiſeil. 
Hofe die fpanifhe Sprache Hoffprade, 
db. b. in ber gewoͤhnl. Gonverfation bei Hofe 
eingeführt ; um diefe Zeit bekam bort die italier 
nifhe die Oberhand u. währte bis zu Ende bed 
17. Jahrh., während ah ben übrigen Höfen, 
am Faif. Hofe am fpäteften, die franzoͤſiſche 
präpenderirte und bis Anfangs biefes Jahr⸗ 
hunderts berrfchend blieb, wo die Mutters 
fprache an ben meiften teutfchen ‚Höfen wies 
der in ihre Rechte trat, und, jedod wie 
es bie Verhältniffe mit fih bringen, mit 
ber franzöfifhen untermifcht geſprochen wird. 
— Ein wichtiger Theil ded Hofceremoniels iſt 
die Beflimmung der Hoffähigkeit, b. 
h. die Beftimmung, wer zu Hofe Zutritt 
hat und wer nit. Sonſt bilbeten bie Pa- 
res curiae und bie Minifterialen (f. d.) 
bie naͤchſte Gefelfhaft des SUun 

nen 
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hnen ging ber Abel hervor und biefer be⸗ 
‚auptete daher das Recht, bie alleinige Ges 
ellſchaft der Fürften zu bilden. Außer ibm 
vor bie hohe Geiſtlichkeit zutrittsfähig, 
ind auch andere ausgezeichnete Perfonen, 
o große Künftler und Gelehrte, befonders 
venn fie grabuirt waren (was bamald eine 
Urt perfönlihen Adels gab), wurben in früs 
herer Zeit unbedingt an ben. ‚Hof gezos 
gen. So war Lucas Cranach, abgleich er 
nicht vom Adel war, beftändig am Hofe des 
Kurfürften von Sachfen. Erſt als in Frank⸗ 
reih der Adel ausſchließlich zutrittsfähig 
warb. und ſich franzoͤſiſche Hoffitte über die 
meiften europäifchen Höfe verbreitete, warb 
den Bürgerlihen der Hof ganz verfchloffen 
u erfelbe nur den abelig Gebornen mit 
nur” hHöchft feltnen Ausnahmen geftattet, 
Diefes Gefeg blieb mit eifernee Strenge 
in feiner Kraft, bis bie franzöfifche Revos 
Iution mit ihren Folgen hierin eine Mils 
berung eintreten ließ, Natürlid wirb 
bierin bei einigen Höfen nadfictiger, 
bei andern firenger verfahren. Un ben 
meiften find jest bie Präfidenten ber ans 
descollegien, an manden audy bie wirkits 
hen Räthe und alle Officiere, aud wenn 
fie nit von Abel find, für ihre Perfonen 
hoffaͤhig, an anderen, jedoch ſehr felten, 
werden auch die "Familien derfelben, befons 
ders von erfleren, mit eingeladen. Auch 
ausgezeichnete Gelehrte und Kuͤnſtler zieht 
man menigftens zur Zafel, Gleiches findet 
in ceonftitutionellen Staaten auch mit ben 
bürgerlihen Deputirten Statt.’ An andern 
Höfen find die genannten Bürgerlichen wohl 
tafels, aber nit courfäbig. Immer bil 
bet aber ber Adel, auch an Hifen, wo 
Bürgerlihe unter den genannten umftänben 
zu Souren Zutritt haben, den Kern ber 
Hofverfammlung, wie er auch ausſchließlich 
bie Hofämter behauptet. In einigen Staas 
ten, 3 B. in Rußland, gibt nur ber 
Stand, nidht die Geburt, ein Recht, am 
Hofe zu erſcheinen. Es ift dort mindeftens 
der auch auf Civilbehoͤrden übergetragene 
Rang eines Oberſten dazu nöthig. — Die 
Verfammlungen ber Höfe u, die Hoffefte 
find böchft-verfchiedener Art, Sie beftehen 
gemöhnlih in Couren, welche, wie die 
Gratulations=, auch wohl Präfentations: 
touren nur etwa. eine ober einige Stuns 
den vor Tafel oder gewoͤhnlich Abends 
Statt finden, in Levers, wo die Beſüche 
von einer fürftlihen Perfon nach bem Aufſte⸗ 
hen angenommen werden, in Affembldes 
mit oder ohne Spiel, in engern ober weis 
tern Gercles, in Hofconcerten (f. uns 
tee Rammermufil), in Hofbällen, in 


Gallatafeln, wo der Dienft (f. oben) aufwar: , 


tet, in engern Familientafeln u, in größern 
Tafeln. Dazulommen Iagbden, Landpartien, 
Echlittenfahrten 0. — Der Hofton if 
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natürlich nach ben einzelnen Höfen und ber 


‚Inbdividurlität der Fürften verſchieden; im 


Allgemeinen gilt aber ein moͤglichſt ges 
ſchliffenes, feines, gefäliges, zuvorfommen: 
des, fo wenig Anftoß als möglich gebendes 
Betragen, fhöne, möglihft unterthänige 
Worte gegen Jedermann, befonders gegen 
Höhere, und ritterlihe Galanterie für ädıte 
Hoffitte Natürlih leidet alles hier 


im Allgemeinen Gefagte in dem Ginzelnen ' 


nad den beſondern Localitäten mannigfache 
Abänderungen. (Pr.) - 

Hof (Geogr.),.1) Eandgeriht im Obers 
Mainkreife (Baiern); hat 55 AM., 16,409 
Em., ift bewäffert von der Saale, hat ber 
trädtlihe Viehzucht, etwas rauhes Klima. 
2) Hauptſtadt darin, an: ber Saale; hatte 
vor bem großen Brande (Sept. 1823) 650 
Häufer, gegen 6000 (7500) Ew., Gymnas 
fium mit Bibliothek, Hoepital, Waifenhaus, 
anfehnlihe „Muffelinfabriten und bedeutens 
den Handel. Seitdem ift H. bedeutend 
verſchoͤnert worden. 3) (Divorec), Stadt 
im Kreife Olmüg (Mähren); hat 1700 Em, 
4) Marttfleden im Kreife unter dem 
Manhartöberge des Landes unter ber End 
(Deftreih) ; hat 1000 Ew., kaiſerliches Lufts 
fhloß, Barten (mit dem durdbrochenen 
Berge Kobel, Ausfidht nad Presburg ges 
während). 5) Marktfleden im Kreife Salzs 
burg (Deftreih); hat 600 Ew, 6) ©, 
Stadt am Hof. (Wr.) 

Hof⸗acker (Kandw.), 1) bie Flur, wel⸗ 
he als unveräußerliches Ganzes zu einem 
Gute gehört, im Gegenfag der walzenden 
Srundftüde (f. d.) 3 2) Feld, weldhes zu einem 
Rittergute oder Herrenhofe gehört; 8) fo 
v. mw. Hufe, 

Hofader (Karl Chriftian), geb. zu 
Böringsweiler im Königreih Wärtemberg 


1749, ordentlicher Profeffor der Rechte zu. 


Zübingen;z ft. 1738. Seine Principia ju- 
ris civilis romano - germanici, 5 Bde., 
Zübing. 1788 — 1798, haben fi nod im⸗ 
mer in Unfehn erhalten. . 
Hof:abvocät, 1) in manden Ländern 
berjenige Advocat, dem bei hohen Gericht zu 
practiciren erlaubt ift; 2)in andern Ländern 
ein bioßer Titel, ohne jenes Vorrecht. Ju 
ben Herzogthümern Sadfen Erneftinifher 
Linie befommt ein Abvocat auf fen Anfus 
chen biefen Zitel, wenn’ er eine gewiſſe Ans 
zahl Jahre practicirt hat. H⸗aͤmter, 
die für Vornehbme und den Adel beftimmten 
Aemter am Hof (f. d.). HG.⸗agent, ſ. 
unter Hof. ur i 
Dorallze (Geogr.), ſo v. w. Houffalize. 
Hof-apothrke, Apotheke (f.d.), wel⸗ 
che entweder beſonders fuͤr das Beduͤrfniß 
einer Hofhaltung eingerichtet iſt, oder aus 
der dieſes Beduͤrfniß einzig oder vorzugsweiſe 
bezogen wird. Beſitzer oder Vorſteher ders 
felben: Hofapotheker. Hsarzt, f. 
Mm 2 . unter 


.. Sof). 
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unter Arzt und Hof). H.⸗ball, f. unt. 
Hof. H.sbausamt,.ein Collegium, 


unter Hof. . 
HMHofbieber (Seogr.), Dorf im Amte 
Land » Fulda ber kurheſſiſchen Prov. Fulda; 
hat 600 Ew. unb ein Schloß Biebers 
ftein, nebft Shiergarten, a 
ofsbrtefe, Urkunden über bie Dienft« 
pflichtigkeit dee Unterthanen gegen ihre 
— H.⸗buch, fo v. w. Hofrolle 
(1.d.). H.burg, 1) das landeeherrliche 
Refibenzfchloß,, def: 2) das Faiferl. Schloß 
zu Wien. H.:butter, bolfteinifche But: 
ter , welde von ben großen Meiereien unb 
Holländereien geliefert wird. He⸗can⸗ 
tor, f. unt. Hof. D.rcapellän, f.un 
tee Hof (vgl. Capellan). D.scapälle, 
1): f. unter Hof; 2) fo v. w. Eapelle 5), 
D.rcaffe, Drcaffier, „Di:caffens 
verwalter, ſ. unt. Hof. H.rcavalitt, 
jeder am Hofe angeftellte. Cavalier (vgl. 
Hscommiffiönen (Rehtew.), 
1) bei der. teutfhen Reicheverfaffung bie 
Scommiffionen, welche ber Reichshofrath 
ernannt hatte u. welche aud in dem Wohn: 
fig beflelben gehalten wurden; 2) Unterfus 
chungscommiffionen, durch welche ber Kat: 
fer oder der Reichehofrath einem ober meh⸗ 
rern Ständen bes Reich® oder andern Pers 
fonen den Auftrag ertheilte, nach einer zwi⸗ 


fchen Parteien —— oder einer Unter⸗ 


ſuchung beduͤrfenden Sache auf die vorge⸗ 
ſchriebene Weiſe ſich zu erkundigen u. hier⸗ 
über zu berichten. PB⸗commiſſar, fo 
p. mw. Hofagent. D::concert, H.scon: 
bitor, Disconditorti, H.dame, f. 
unt. Hof. H.rbecrtt, (Staater.), f.unt. 
Deeret 8), H.⸗degen, fo v. w. Galans 
teriedbegen; f. unt. Degen 1)... H.:did> 
ter (Bitteng.), ein bei einem Pofe anges 


ftelter Dichter, ber gewöhnlich eine andere. 


Hofftelle bekleidete; üblih nad) dem Mit: 
telalter, als Vornehme fid nicht felbft mehr 
mit dem Dichten befchäftigten; fehr häufig 
zugleich Hofluftigmader. H.:biener, 1) 
ein Bedienter bei Hofe; 2) ein zu Froͤhn⸗ 
den bei Hofe verpflicteter Bauer. 6. 
dienſte, ſo v. w. Frohndienſte. D.,dra 


wieder in Tyrol ein. 


| Hofer 
ſcher, ein Drefcher, welcher dab. Getreide 
bes Grundherrn in Folge ber ihm oblies 
genden Frohnde auszudreſchen hat. 
Dofen (Geogr.), 1) Stabt, mit Buds 


born ‘vereint, dann Friedrichshafen (f.b.) ges 


nannt.. 2) Pfarrborf im Oberamt Ellwans 
gen bes würtembergifchen‘ Jaxtkreiſes; hat 
1500 Ew. 

Hofer (Andreas), geb. 1767 im Wirths⸗ 
baufe St, Leonhard in Paſſeyr, auf dem 
Sand genannt (weshalb er ſelbſt der Sands 
wirth bieß); trieb früher Handel mit 
Wein und Pferden nah Italien, führte 
1796 eine tyroler Schügencompagnie, gegen 
die Kranzofen am Garbafee, zeigte ſich 1803 
bei Errihtung der Candmiliz fehr thätig, 
war 1805 bei der Geſandtſchaft, im 
Namen des Landes Abſchied von dem Wrz« 
herzog Zohann nahm, - bereitete 1808, alö 
die Unfälle der Rranzofen in Spanien 
ben Zyrolern die Möglichkeit zeigten, ſich 
von dem verhaßten baierfchen Joch zu be 


- freien, einen Aufftund vor, Enüpfte bes: 


halb geheime Verbindungen mit Oeſtreich 
an u. ging in Hormayrs (f. d,) Pläne, Zyrol 
zu Änfurgiren, ein. Bel dem Wteberauss 
bruch des Öftreich. Kriegs 1809 war er an ber 
Spige der Infurgenten, welche bei Sterzing 
ein Bataillon Baiern, fi zu ergeben zwan⸗ 
gen, vertrieb den franzöf. General Baras 
guay b’Hillierd aus Suͤd-Tyrol und hemmte 
fo die Verbindung ber Franzoſen zwiſchen 
Stalien und Teutfſchland. Nach der Schlacht 
bei Regensburg drangen jedoch die Baiern 
General Chaſteler 
ward geſchlagen, nad dem Brenner zurüd: 
geworfen. und gezwungen, ſich durchzulchla⸗ 
gen Nur der oͤſtreichiſche General Buol 
blieb in Tyrol zuruͤck. Nun biüidete H., 
der bither zwar eine- widtige, aber doch 
blos fecundäre Rolle ge'pielt hatte, ben 
Mittelpunkt und den Kern bed zweiten Xufs 
ftandes, die Tyroler fchlugen bie Baiern 
Ende Mais in 2 Treffen. am Berge Iſel, 
jagten fie aus Tyrol, entfegten Zrient 
und wollten eben auf Hormayrs Rath fi 
über Klagenfurth und Inner: Deftreich mit 
der Öffreihifhen Hauptarmee in Verbindung 
fegen, als die Schlacht von Wagram ben 
Oeſtreichern verloren ging. - Die Deftreis 
der mußten nun, laur des Waffenſtillſtan⸗ 
des von Znaym, Tyrol verlaffen, H. ver⸗ 
lor den Muth und verbarg ſich in einer 
Höhle des Paffeyr. Unterdeſſen feste das 
tyroler Volk unter dem Kapuziner Haspin: 
ger und Peter Mayer ben Krieg fort. H. 
erfchten wieder, ſteilte fi nochmals an die 
Spige ber ihm das Commando anbietenden 
Anfurgenten, ſchlug die Franzoſen am Berge 
Iſel und zwang den Marfhall Lefebre, aus 
Tyrol zu weichen. H. 309 nun in Zprol 
ein, ſtellte fi an die Spige der Militär: 
und Givilverwaltung, entfchied Procefle , 
ließ Münzen ſchlagen u. f. w. Doch > 

wis 


‘ 
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iener Friede war geſchloſſen, Tyrol kam 
ieder an Baiern, und H. ſah ſich nothge⸗ 
rungen, im Anfang Nov. ſeine Unterwerfung 
n ben Vicekoͤnig von Italien einzureichen: 
fe flüchtete fich in eine Hütte auf ben Paſ⸗ 
pr, obgleich er noch fehr gut nach Oeſtreich 
ıttommen konnte. Dort ließ er fid Ende 
dovembers von einigen Unruhigen wieber 
erführen, nochmals die Waffen zu ergrei- 
en und machte füch, hierdurch der Amneftie 
erluſtig. Der Priefter Donay, fein ehe⸗ 
aliger Anhänger, verrieth ben Franzoſen 
n Namen desjenigen, der ibm Nahrungks 
ittel in fein Verſteck brachte, dieſer wurde 
irch Androhung bes Todes gezwungen, ihnen 
inen . Schlupfwinfel zu verraten, Er 
urde am 20. Januar 1810 arretirt, nad) 
tantua gebracht und bort ben 20, Febr. 
fchoffen. Der Kaifer von Deftreic, ent- 
yädigte 1819 H.s Familie für ben Vers 
ft ihre Vermögens unb erhob fie in ben 
delſtand. J C(Lr.u Pr.) 
Hofe-recht (Buhbr,), eine Art Ber: 
f bei den Buchdrucken. Mit einem wegen 
end einer Sade in H. erklärten Gefels 
ı geht fein anderer um, er verliert auch 
: ihm durch Einfchreiben, Losſprechen ꝛc. 
1 Lehrburſchen eigentlich werdenden Vor: 
eile, Vielleicht bag verfälfchte Habe Recht. 
ıft nirgends mehr gebräuchlich. 
Hof:etät (Staatdw.), 1) die für bie 
sften der Hofhaltung jährlich feftgefegte 
umme; 2) bag gefegmäßige Hofperfonale, 
⸗etiquẽtte, f. unter Hof. 
Hoff (Geogr.), fo v. w. Hof. 
Hoff (Kart Ernft Adolf von), geb. zu 


otha um 1770 5 ftubirte die Rechte, trat 1791 ı 


3 Regationgfecretär in gothaifhe Dienfte, 
xd um 1803 Regationsrathf, um 1809 
frath und 1812 geheimer Affiftenzrath. 
ıh der Theilung der gethaifchen Erbs 
aft Bam er als geh. Eonferenzrath in das 
haiſch-koburgiſche Minifterium. Er hat 
‚ bekannt gemadt buch: bas teutfche 
ih vor der franzöfifhen Revolution und 
b dem Frieden zu Lüneville, eine geogra: 
Sch = ftariftifhe. Parallele, mit Urkunden 
>» Karten, Gotha 1801 und 18055 Ges 


Ide der phyſiſchen Befchaffenheit, insbes » 


bere ber Gebirgsformationen von Thuͤ— 
gen, Erfurt 18125 Mehrere Schriften, 


he auf die Frage wegen ber gothaifchen 


bfchaft Bezug hatten. Gab Magazin für 
gefammte Mineralogie, Ehe 1800, 
» gemeinfhaftlid mit ©. W. Jacobs: 
thüringer Wald, beſonders für Reis 
3e, 1. Hälfte in 2 Heften, Gotha 1807, 
Hälfte in 2 Hrfien mit Karten 1312, 
au. _ (Md,) 
)ofsfactör, H.:fähigkeit, f. unt. 
. D.rfallen;meifttr (Staatsw.), 
fs unb Jagdbeanter am wiener Hofe; 
Grafen von Waldſee haben biefes Am 


®.. 
t 
. 
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öffaprt (Mor.), f. unt. Hochmuth. 
ofefahne, 1) (Hofw.), im Mittelalt 

bad Panier, bei welchem fih bie ganze 
Hofbienerfchgft verfammelte, wenn fie den 


regierenden Herrn auf einer folennen Reife ' 
Die H. Fam mit den Reifen | 


begleiteten, 
zu Pferde zugleih ab und wurbe im 17, 
Sahrh. nur noch bei Leichenbegängniffen ges 
braucht; 2) (Lehnsw.), in Sannover die 
Fahne, wobei die Vafallen den Lehnseid 
ablegen. 

Höffbauer (Joh. Chriftoph), geb. zu 
Bielefeld 17665 feit 1794 außerorbentlicher, 
feit 1799 ordentlicher Profeffor der Philo⸗ 
fophie zu Halle; befannt durch: Analytik 
ber Urtheile und Shlüffe, Halle 1792; 
Naturreht, ebend, 1793, 8, Aufl. 1804; 
Anfangsgründff ber Logik, ebent. 1794, 


2. Aufl. 1810; Naturlehre ber Seelen, in 


Briefen, ebend. 17965 Allgemeines Staatss 
recht, ebend. 17975 Anfangsgründe der Mos 
ralphilofophie, ebend. 1798; über bie Ana» 
Infis in der Philofophte, ebend. 18105 Uns 
terſuchungen über die Krankheiten ber 
Seele, 3 Thle.. Halle 1802— 535 die Pſy⸗ 
hologie nah ihren Hauptanwenbungen auf 
die Rechtspflege, ebend. 18085 das allges 


meine Naturreht und bie Moral in ihrer 


Abhängigkeit und Unabhängigkeit von eins 
ander, ebend. 1816; ft. 1827. (Pi.) 
Hoffen, 1) f. unger Hoffnung; 2) (Jaͤ⸗ 
gerfpr.), vom Hirfch, im Freſſen anyalten 
und fi umſehen. 
A enbeim 
gie samte Sinsheim des badenſchen Nedars 
reiſes; bat 1200 Em, \ 
Dofsfefte, H.:fiscäl, ſ. unt. Hof. 
Hoffmann, 1) (Kaspar), geb. zu 
Gotha 1572; hatte fih auf teutfchen und 
italten. Univerfitäten gelehrte medicinifche 
Kenntniffe erworben, promovirte 1606 zu 
Bafel, wurde dann zu Nürnberg zum Peſt⸗ 


(Geogr.), Dorf im Ber 


arzt ernahnt, 1607 aber als Profeffor der 


Medicin nach Altorf verfegt, wo er bis zu 
feinem Tod 1648 lebte. Er ift befonders 
als Kommentator Balenfher Werke bekannt. 
In dieſer Hinfiht- verdienen Bemerkung: 
feine Commentarii. in Galeni de usu 
artium c. h. libr. XVII, Frankfurt a, 
I. 1625, $01.5 .Cl. Galeni de ossibus 
l. gr. lat. o. not. perpetuis, ebend. 1629, 
ob; Apologia pro Galeno, Lyon 1668, 
‚5 Praxis medica curiosa oto., Frankf. 
a. M. 1680, 4, u. a. m. 2) (Morip), 
geb. zu Fürftenwalde 1622; entdedite waͤh⸗ 
ren feiner medicinifhen Stubienzeit zu Pas 
dua ben panfreatifchen Gang in einem wäls 
fhen Huhn, wurde 1644 Phyſicus zu Als 
torf, erhielt 1648 bie Stelle eines Prof. 
der Med. daſ. und ſtand diefer bis zu feis 
nem Zobe mit großem Ruhm u. zum Bors 
theil der dafigen Univerfität vor; ft., zu⸗ 
gleih als kurfuͤrſtl. und markgräfl. bran⸗ 


denburgiſcher, auch herzogl. würtemberg. 


Rath 
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Rath und Leibarzt, 1698, Schriften: Sy- 


nopsis institutionum medicinae,: Altorf 
1661, Pabua 16645 Synopsis institutio- 
num anatomicarum, XUltorf 1661, 1681, 
4.3 Florae altorfinae deliciae sylvestres, 
eb. 1662, 1677, 4., u. m. 3) Gried⸗ 
rich), geb. 1626; fl. als Leibmebicus bes 


Erzbifhofs zu Magdeburg und Gtabtphy,, 


ficus zu Halle 1675; bekannt befonders durch 
das von ihm herausgegebene Werk: Clavis 
pharmaceutica Schroederiana, cum the- 
sauro pharmaceutico, Halle 1675, 4., 
n. A. 1681, 4.3 teutfh von U, Müller 
1685 und G. D. Coſchwitz 1693 herausge: 
geben, 4) (Johann Jakob), geb. zu 
Bafel 1685, Philolog und Profeffor ber 
grieh. Sprade baf,; hinterließ: Lexicon 
univeisale historicum ch#bnologitum, 
4 Bde., Bafel 1668, Leyd. 1698, Fol.; 
‚ eine Geſchichte der Päpfte, 2 Bde., ebd, 
1687, u.a, m. 5) Griedrich), Sohn 
von 9. 3), geb. zu Halle 16605 gewann 
fhon früh viel Sinn für die Mathe 
matik, wendete fi aber der mebicinifchen 


Wiffenfchafe zu, ftudirte und promovirte zu, 


eng, prafticirte zurrft in Minden, wo er 
auch Landphyſicus wurde, machte bann Net» 
fen in Holland und England, ward 1658 
Landphyſicus zu Halberftadt, 1694 aber er= 
fer Profeffor der Mebicin auf der neu ers 
richteten Untverfität Halle. Hier Ichrte er 
43 Jahre lang mit einem immer fteigenben 
und ausdauernden ungemeinen Beifall, 3 
Jahr ausgenommen (von .1709—1712), wo 
er als Fönfgl, Leibarzt fih in Berlin aufs 
hielt; ft. su Halle mit dem Zitel eines koͤ— 
nigl, preuß. geb, Rathé, auch als kaiſerl. 
Dfalzgraf und Genigr der Univerfität 1742, 
Er gehörte zu den angefehenften Aerzten 
feiner Zeit und erwarh befonders durch fein 
neues Syſtem ber Medicin hoben Ruf, 
worin er vorzüglich, der gleichzeitig fich vers 
breitenden‘ Stahifhen Theorie (f. G. ©. 
Stahl) entgegen, ber Medicin, in Anmens 
dung des Leibnitziſchen Syſtems, den Mes 
rede ber: Theile u. den Einfluß fubs 

antieller Kräfte zu Grundfiügen gab, unb 
fo in Zeutfchland eine eigne mechaniſch⸗— 
dyunamifhe Schule unter ben Aerzten 
ftiftete, deren Anhänger den Beinamen 
Doffmanntaner (im Gegenfag der Stah⸗ 
lianer) erhielten. Diefes Syſtem ift jedoch 
nit frei von Hypotheſen und vorgefaßten 
Meinungen, hat indeffen zur Aufredterhal: 
tung der Anfiht weſentlich beigetragen, baß 
die Medicin ihre Höhe und ihren Bielpunft 
eben fo in einer gründlichen Theorie, ols in 
einer, jene bewährenden Erfahrung zu fuchen 
babe. Auch hat er fih durch Unterfuhung 
mehrerer mineralffher Brunnen Verdienſte 
erworben und zu allgemeiner Benugung ber: 
ſelben in neuerer Zeit bas Mehrſte beige: 
tragen; auch verdankt bie Arzneimittellehre 
ihm und feiner Empfehlung mehrere noch 


” 
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jest hoch gefhägte Mittel.. Von feinen vies 
len. Schriften nennen wir nur als Haupt⸗ 
werfe: Fundamenta medicinäe ex prin- 
cipiis mechanicis et practicis ge 
posita, Dalle 1694, auh 1703; Idea fun- 
damentalis universae medicinae, ebb, 
1707, 4.53 Gründlihe Anweiſung, wie ein 
Menſch vor dem frühzeitigen Tod u. aller⸗ 
band Krankheiten durch ordentliche Lebens: 
art fich verwahren könne, 9 Bde., ebb, 
1715 — 28;  Observationd et cautelaso 
circa tlıormarum usum et abusum, eb, 
1717, 4.3 Medicina rationalis systema- 
tica, 9 Bde., ebb, 1718 — 40, 4.5 franz, 
von 3, 3. Bruhier, 9 Bbe,, Paris 1739 
— 42, 12,5 Medicina consultatoria, 12 
Bbe., Halle 1721— 39, 4.5 Observatio- 
mes physico-chemioae, ebd. 1722, 4,, 
n.%. 1736; Opuscula physico - medica, 
2 Bde., Ulm 1723—26, Halle 1739; 
Consultationes et responsa medicina- 
lia, 8 Bde,, Halle 1734, 4., aud in 8 
Birn., Amſt. 1734—35, in2Bbn., Fran, 
1734 u. 85, teutfh von S. Schaarfehmibt, 
Halle 1735, 4.5 Medicus politicus, ®ep: 


‚den 1738, 4.3 Halle 1740; _ franz. von 8. 


J. Brubier, Parts 1751, 12, Kurz vor 
feinem Zode unternahmen die Gebrüder 
De Zournes in Genf eine fplendide Ausgabe 
aller feiner latein, Schriften, fie erfchienen 
in 6 Bdn. zu Genf 1740; nah 9.5 Zobe 
fügte E. A. Nicolai (f. d.) 2 Supplemente in 8 
ftarken Bon. 1753 — 60 bei, die 4 erften 
Bde. wurden 1746 wieder abgebrudt, bie 
ganze Sammlung aber in 25 Bon. zu Neas 
pel 1753, 4. und in 27 Bon. 1763, 4., 
auch in 17 Bbn. zu Venedig 1745,.4. Das 
Leben H.s erfhien von J. H. Schulze las 
teinifch, Halle 17380, 4., ift aud den ge» 
dachten großen Ausgaben feiner Werte vors 
ausgeftellt. 6) (Johann Morig), Sohn 
von H. 2), geb. zu Altorf 16535 erhielt 
1677 die Stelle eines Profeffors ber Anat, 
bafılbft und wurde zugieich 1622 zum Pros 
feffor der Chemie ernannt, bekam aud nad 
feines Waters Tode bie Aufiiht über den 
daf. botanifhen Garten und 1709 die Pros 
feffur ber praftifhen Mediein; ft. zugleich 
als Senior der Univerfirtät, auch als Rath 
und Leibarzt mehrerer Reichsfuͤrſten baf. 
1727, Schriften: Idea machinae hum. 
anatomico- physiologica, Xltorf 1709, 
4.; Florae .altorfinae deliciae horten- 
ses, ebd. 1708, 4.5 Actalaboratorii chem. 
Altorf., e6.1720, 4, u.m. 7) (Shrift. 
Gottfr.), geb. zu Lauban 1692, Prof, 
der Rechte zu Leipzig, bann in Frankfurt 
a. d. D.; ft. 1733; ſchrieb: Historia juris 
rom, Justianei, 2 Pbe,, Leipzig 1726, 
2. Aufl. 1784, 4.5 Bibliotheca juris 
publ., Xrantfurt 17345 Analysis pacis 
westphal,, ebb. 1731, 4 5 Series rerum 
er German. gest., £eipjig 1720, 4.3 
ova colleotio scriptor.ac monumenta 
rariss, 


— 
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riss. et ined. ad illust, hist. eocles. 
t. neo non jurisprud., 2 Bbe., ebd, 
31, 4 Auch die Europdifhe Kama vom 
— 151. Bande ıft von ihm. 8) (Karl 
ottlob), geb. zu Schneeberg 1708, 
:ofeffor ber Theol. und Generalfuperins 
ndent zu Wittenberg; fl. 17745 fchrieb, 
ßer kleinern Schriften, die gefammelt in 
n Variis seriis erfdhienen: Biblia, 
bft einem Unterrichte von der bibl. Zeit; 
nung, Erdbeſchreibung u. f. w., Leipz. 
74, 4.3 8eipziger Reformationshiftorie, 
d. 17395 Orthodoxa confessio catho- 
sae et apostol. ecclesiae oriental. cum 
terpretat. lat. et versione germ., 
teslau 17505 Institut. ıheol, exeget., 
zittenb. 1754. 9) (Chriſtoph Eud« 
ig), geb. zu Rheba in Weftfaten 1721; 


ar früher Rath und Reibarzt des Biſchofs 


ın Münfter, dann des Kurfürften zu 
tainz und auch einige Zeit Profiffor zu 
urg = Steinfurt ; fl, zu Eltville 1807, wo 
: fi die legte Zeit über aufgehalten hatte. 
e machte zu feiner Zeit mit einem von 


m aufgeftellten Syftem ven Reizung ber. 


säfte einiged Aufſehen, die er in feiner 
chrift; von ber Empfindlid;keit und Reiz: 
keit der Theile, Münfter 1779, auch 
tain; 1792, vortrug, aud durch eine eigne 
odentheorie, die er vorzüglich in feine 
bhandlung von den Poden, 2 Thle., 
Rünfter u. Hamm 1770 und 83, u. Nadıs 
'ag zum 1. Thl., Kaffel 1778, mittbeilte, 
nd worüber er beſ. mit 3. A. Unger if. d.) 
ı eine literarifhe Fehde gerieth. Außer: 
m binterließ er nod) eine Menge Schrif⸗ 
n, bie zum Thell in Opuscula lat. med. 
rg-, Münfter 1789, und ald Bermi'chte 
edicinifhe Schriften, 2 Thle., ebd. 1790 
id 92, beide von Chavet gefammelt wor— 
n find. 10) (Denri), geb. 1760 zu 
ancy; ging nad vollendeten Studien nad 
aris, wo feine vermifchten franzdf. Ge— 
chte, fo wie 2 von Lemoine componitte 
pern, Phädra und Nophtha, Beifall fans 
n, fo wie er fpäter auch noch mehrere, 
m Mehul und Eherubini in Muſik arfegte 
pern und Operetten fchrieb, \ald: Adrian 
n Oſtade, Meder u. f. w. Als Kriti. 
e zeigte er.fih im Journal del’Empire 
ab mehrern andern franzoͤſ. Zournalen. 
I): (Georg Friedr.), Arzt zu Frank⸗ 
rt a. M.; befapnt ald Herausgeber meh⸗ 
rer mebicinifch = populärer Schriften, als: 
ie können Frauenzimmer frohe Mütter 
funder Kinder u. f. mw. werben ? 5 Thle., 
ranff. uub Leipzig 17895 gab mit J. N. 
tüller heraus: ar mediciniſche 
nnalen, 1789 — 90, und Fortſetzung, 3 
ahrg., Frankfurt 1791 —93, 5. und 6. 
ahrg. unt. d. Zitel: Medicinifcher Rath: 
eber, eb. 1794—95, u. m. 12) (Georg 
ranz), geb. zu Markbreit 1760, Doctor 
mw Meb,, aber vorzugsweife Botaniker; 
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wurbe 1789 außerorbentl, Prof, der Med. 
zu Erlangen, 1792 ordentl. Prof. der Bos 
tanik zu Göttingen, 1804 aber ald Prof. 
der Bot. nach Moskau berufen unb ift daf. 
feit 1819 Staatsrath. Seine Hauptidrifs 
ten find: Enumeratio lichenum iconib. 
et descr. ill., 1. Br. in 8 Fatc., 2. Bd. 
in 4 und 3, Bb. in 1 Ratc,, Grlangen 
1784—96, 4.5; Historia salicum iconib, 
ill., 1. Bd, in 4 Fasc., 2. Bb. in 1 Fasc., 
Leipzig 1785 — 91, #ol.5 Vegerabilia 
— amica, 2 Fascikel, Reipzig 1787, 
1790, 4; Plantae crustaceae s, liche- 
nosae aeri inc. et viv. colorib. ill., 
Leipzig 1788, Fol.; Plantae lichenosae 
delineatae et descr., 2 Bde., jeber in 4 
Fasc. 1789—96 , Fol.5 Teutſchlands Flora, 
ober botan. Taſchenbuch a. d. 3. 1791, 
1795, 1800, 1802—4, Erlangen, 12.; 
Vegetabilia in Hercyniae subterraneis 
eollect. iconib. etc. ill,, Nürnb. und 
kondon 1797, %0l.53 Genera umbellifera- 
rum, Mosfau 1314, aud 1816... 13) 
(Ernft Emil), geb. 1785 zu Darmftabt, 
lernte bie Handlung und errichtete, ohne ' 
eignes Vermögen, ein Gefhäft, um Liefe⸗ 
zungen und Gefchäfte anderer Art zu treis 
ben, gab fie jedoch bald wieder auf. Er 
erhielt den Zitel ald großherzogl. heffifcher 
Kammerrath, rüftete 1813 in Darmftabt 
bie erften 6 freiwilligen Jaͤger auf eigne 
Koften aus, beforgte unentgeltlich bie Aus⸗ 


‚rüftung von einem Theile bed ganzen Corps 


u. wurde Chef deserften barmftäbdt. Landwehr: 
regiments. Bei Erhebung der Griechen war 
er zu Gunſten derfeiben fehr thätig,' reifte 
deshalb : ald Bevollmädtigter ſaͤmmtlicher 
Griechenvereine nah Marfeille und beforgte 
dort bie Einſchiffung der nad Griechenland . 
gehenden Freimilligen. . Den unglüdlihen 
Erfolg diefes Unternehmens legen ihm Biele 
theilweife zur Lafl, 14) (Ernfl Theo—⸗ 
dor Amadeus, eigentlich E. T. Wils 
beim), geb. 1776 zu Königsberg in Preus 
Benz fludirte in feiner Vaterſtadt die Rechte, 
war dann feit 1796 in Glogau bei dem 
Dberamtsgeriht, feit 1798 zu Berlin als 
Referendar bei dem Kammergericht, 1800 
als Affeffor zu Pofen angeftellt, wurde jes 
boch hier wegen einiger Garicaturen, bie 
er bei einer Rebonte vertheilte, und die ber’ 
General Zaſtrow und andere Große auf ſich 
bezogen, nach Plozk verfegt, blieb hier 2 
Jahre und kam endlidy als Regierungsrat 
nad Warfhau. Hier lernte er Hitzig un 
Werner kennen und lebte mitten unter Ge⸗ 
fchäften der Muſik und Dichtkunſt. 1806 
zogen bie Franzofen in Warfchau ein und 
fogteich wurden bie meiften teutfchen Beams 
ten brodlos. H. mit feiner Familie war 
unter ihnen. Er begab fih 1807 nad) Ber: 
lin, lebte hier hoͤchſt dürftig u. nahm 1808 
einen Ruf als Mufikdirector zu bem Thea 
ter bes Grafen Soden nad) Bamberg 
eher 


* 
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» jeher war Muſik feine Leidenfchaft gewefen, 


er hatte fogar mehrere Sachen componirt; 
fo waren fchon in Pofen bie Sompofition 
von Goͤthe's Lift und Rache, in Warfhau 
‚bie Opern: ber Ganonicus von Mailand u, 
Scherpe und Blume (beide aud von ihm 
gebichtet) , ferner die Mufit von Wernerd 
Kreuz an ber Dftfee und zu Brentano’s 
luftigen Mufitanten aus ‚ihm bervorgegans 


> gem Bald hörte das bamberger Theater 


wieder auf, u. er friftete nun fein Leben mit 
Stundenzeben u. fhrieb für Rochlitz ins muſi⸗ 
kaliſche Journal Auffäge, bie fpäter bie 
Grundlage zu feinen Phantafteftüden in 
Gallots Manier - bildeten. 1812 erhielt er 
als Mufikdirector der Secondafchen Gefells 
fchaft einen_Ruf nach Leipzig und im April 
"1813 ging er mit dieſer nad Dresden. 
Hier blicb er bis 1815, wo er wieder auf 


‚ Verwendung feiner Freunde in preuß. Dienfte 


„trat, Anfangs ohne Gehalt beim Kammers 
geriht in Berlin arbeitete, dann 1816 als 
Kammergerichtsrath einrücdte. Der beträcdts 
‚liche Gehalt, den er als folder erhielt, u. 
die bedeutenden Honorare, die er fhon feit 
1815 als beliebter Schriftfteller befam, vers 
leiteren ihn zur Schwelgerei u. zum Trunk. 


Das Leben im Weinbaus ward ihm zur- 


andern Natur, "und er ging faft gänzlich 
darin unter, Preunde waren ihm Higig, 
Gonteffa, Koreff, die an einem Abende der 
Woche bei H. zufammenfamen u. fid über 
literar. Gegenſtaͤnde beſprachen. Sie konn» 
- ten ihn indeffen. nit mehr retten; 1822, 
eben als er in eine beffere und brquemere 
Lage gerüdt war, ergriff ihn die Rüden: 
marfstarrez er ft. an diefem kuͤrchterl. Uebel. 
Seit 1815 war er alt Schriftfteller' aufger 


treten und war in biefer Zeit einer der bes 


fien Novellendichter der Teutſchen gemwors 
ben Dbgleidh feinen Erzählungen Barodis 
tät u Scurritität nicht abzufprechen find, fo 
esgögen fie doh durch die gentalften 
Springe, die oft mit den geiftreihften und 
Icharfünnigften Bemerkungen vermifcht find, 
Den Ruf eines geiftreichen Schriftſtellers 
batte ex lich bereits durch feine Phantafies 
ftüde in Gallots Manier, 2 Bde. , Bamb. 
1314, erworben, welche Sean Paul mit 
einer Vorrede begleitete. Diefem Werke 
folgten: die Viſion auf bem Sclachtfeide 
von Dredden, ebend. 1814; bie Elixire des 
Zeufels, Berlin 1816; Nadtftüde, ebend. 
1317; GSeltfame Leiden eines Zheaterbirecs 
tors, ebend. 1819; die Serapionsbrüber, 


4 Boe., ebend. 1819 — 21; Lebensanfidys‘ 


ten des Katers Murr, 2 Bde. (ber dritte 
iſt nicht erfhienen), ebb. 1820— 215 Meis 
fter Floh, Rrankfurt 1822; Ausgewäaͤhlte 
Schritten, 4 Bbe,. Berlin 1827, u, a. m, 
Sein Freund Hrafa beſchrieb fein Leben, 
Berlin 1828. 15) ©. Hofmann, 
Doffmännfa (h. Sw.), Pflanzengats 
tung, nad Hoffmann 12) benannt, aus ber 
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natuͤrlichen Familie der Ruffaceen, Orbn, 
indoneen, zur 4. Kl. 1. Orbn. des Linn. 
Syft. gehörig. Art: h.-pedunculata , in 
Jamaica, | 
Höffmannsegg (Johann Eenturius, 
Graf von), geb. zu Rammenau in der 
Oberlauſitz 1766, feit 1810 Ritter bes 
preuß. rothen Ablerorbens 1. Klaſſe; bes 
kannt durch die von I. Zähne dis Auszug 
herausgegebenen Briefe von ihm in einigen 
Gegenden Ungarns, Görlig 18005 in meh: ° 
tere Beiträge in Gefellfchaftsfchriften; 
gab auh mit HH. Einf heraus: Floro 
portugaise, 10 Hefte, Berlin feit 1809, 
auf Royals Kol. (Auch Meifterwert typor 
graphiſcher Schönheit ), 
Doffmannsäggia (h. Cav.), nad 
Vorigem benannte Pflanzengattung aus. der 
natürlihen Familie der Hülfenpflanzen, mit 
faft regelmäßigen Gorollen u. freien Staubs 
fäden, zur 10, Kl. 1. Ordn. des Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: h. falcaria, h. 
trifoliata, in Süb = Amerika, 
Doffmanns Lebens-balfam 
(Pharm.), f. unt, Lebensbalfam, H. Ma: 
enselirir, f. unter Magenelirir, 9, 
hmerzfiillende Tropfen (liquor 
anodynus mineralis Hoffmanni, spiri- 
tus sulphurico- aethereus), durch: Deftils 
lation einer Mifchung von 4 Theilen Altos 
hol und 1 Theil concentrirter Schwefelfäure 
(auh durch bloße Mifhung eines Theils 
Schwefelaͤther mit 3 Theilen Alkohol) bes 
reitet; bekanntes, nervenſtaͤrkendes, beles 
bendes Mittel, bei Ohnmachten, Krämpfen, 
Nervenfhwäde u. f. w. angewendet, bas 
nach Doffmann 5), ber es zuerft angab u. 
einführte, den Namen führt; wird gewoͤhn⸗ 
lid auf Zuder tropfenweife genommen, 
Doffnung, 1) (Pfydol.), die eigne 
wohlthuende Stimmung der Seele, in ber 
fie an die Erlangung eines erfehnten Gutes 
laubtz; fie wurzelt alfo eben ſowohl im 
eritande, ber, in Würdigung ber Schwies 
tigfeiten, die gebegten Wünfchen entges 
genftehben, die Möglichkeit, ja wohl in 
zuverfihtlidher H. die Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Beftegung berfelben einfieht, als 
im Gemüthe, das domber Vorftellung des 
Befiges eines gewünfhten Gutes im Boraus 
ergriffen ift und deſſen fih erfreut, auch 
ohne mit dem Verftand über die Grabe der 
Möglichkeit oder ber Wahrfcheinlichkeit der 
Erlangung deffelben zu Rathe zu geben u. 
Zuredhtweifung von ihm anzunehmen. Nies 
mand würde an einem Glüdsfpiele Theil 
nehmen, wo bie Unwahrfcheinlichkeit, unter 
einer Ueberzahl von Nieten und bebeutungs= 
lofen Gewinnen, einen bebeutenden Zreffer, 
ober gar bas fogenannte große Loos zu zie⸗ 
ben, nie durch die Größe der verheißenen. 
Summe oder ben wirklichen Werth bes ars 
langten Eigenthbums nach Verhältniß ausge: 
gliden wird, wenn nicht bie — 
r 


— 


Hoffnung, gute 
r H. mehr Gewicht in Lebensbeſtim⸗ 
ungen haͤtte, als ſelbſt die mathematiſche 


ewißheit einer. Wahrſqeinlichkeitsberech⸗ 


ing. Je weniger aber an einer gekaßten 
. der kalt und ruhig erwaͤgende Verſtand 
ntheil bat, teflo eitler iſt die gefaßte 
„ bie dann felbft zu. Himärifher, an 
Jahnfinn grenzender wird, wenn der Ver: 
and die Unmögtichkeit, oder an diefe grens 
nde. Schwierigkeit der Erfüllung der ger 
ßten H. einfieht. Alle Leidenfchaften und 
le Anregungen der Phantafie beleben bie 
» und nähren fies ja ſelbſt der Verſtand 
ird dann leicht davon beftochen, obgleich 
ht zu laͤugnen ift, daß eben badurd) 
ich bie u gewedt wird, und 
efe oft dann Mittel findet, Schwierigkei⸗ 
n aus dem Wege zu räumen, bie. bei rus 
ger Ueberlegung unbefiegbar fcheinen, und 
irkſame Hebel einzufegen, wo der Verſtand 
ir eine unbewegliche Laſt erblidt. Daher bie 
ın der Grfahrung täglich beftätigte, zum 
prichwort gewordene Wahrheit, daß H. 
ht zu Schanden werben laͤßt. Kein Ge 
hl begleitet ben Menſchen fo fein ganzes 
ben hindurch, ale bie H. Sie entleimt, 
it der Phantafie, ber Bruft ber Kindes, 
rbreitet auf bad Ueppigfte ihre Ranfen in 
m Blüthenleben ber Jugend, und wenn 
ıch die, reifende Erfahrung des fpätern ker 
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nem Grönlanböfahrer. feinen zu machenden 
Bang ablauft. . 

Höffnungsthal (Geogr.), Glashütte 
in ber Nähe von Schreibertbau, im Kreife 
> des preuß. Regierungsbezirk 

ieanig. 7 

Hoffnungs-thaler (Num.), eine 
Shaumünze mit dem Bilde der Hoffnung 
und anderer Tugenden von Thalergröße. 

Hoffnungssverträge (rRechtsw.), 
Verträge, bei welden die aus ihnen ents 
ſtehenden Rechte und Verbindlichkeiten durch 
den Willen der Contrahenten von einem 
beſtimmten, aber an ſich ungewiſſen Erfolg 
abhaͤngig gemacht werden; dahin Spiel⸗ 
vertrag, Wette u. ſ. w. Bei einem Ver⸗ 
trag dieſer Art ſchließt die Wagniß, welcher 
beide Contrahenten ſich hingeben, die Klage 
über Verlegung über bie Hälfte aus, (Hg.) 

Dofsfolge, 1) die Verbindlichkeit, eis 
nem fürftl. Hofe folgen zu müffen; 2) die. 
Berbindiichkeit der Unterthanen, ihren Herrs 
fchaften bie fchuldigen Frohnfuhren zu leise 
ſten. H.»fourier, D.sfräulein, ſ. 
unt. Dof. H.»fütterung (Lanpw.), fo 
2. w. Stallfütterung. D.sgärtner, f. 
unt. Hof. H,sged, fo dv. w. Hofnarr. 

Hofgeismar (Geogr.), Stadt in der 
furdeffifihen Provinz Ntebers Heffenz liegt 
an der Effe und Lemne, hat 2450 Em., 


ns dieſe Auswüchfe immer mehr u. mehr welche Leinweberei und Gerberei treiben, 
ſchneidet, fo ſchlingen ſich doch, wennv ift Sitz eines Juftizamtes von 15 Dörfern 


ıh fparfamere, doh um fo fräftigere 
veige bes Hoffnungsbaums, durch die ei 
nen entgegenftellenden . Dornheden ber 
scht hindurch , und felbft der lebensmüͤde 
reis richtet feine Augen auf den noch fris 
yen grünen Wipfel des gewelkten Stam: 
es u. ſelbſt auf dem GSterbelager auf ein 
offnungsland jenfeitd des Grabed, Sin: 
3 ift ‚daher die Mythe der Buͤchſe der 
ındora, auf deren Boden, ald durch Deff: 
ng derfelben alles Unpeil fi über bie 
:enfchen verbreitete, sald Gegenwehr nnb 
:fag doch bie. H. zurüdblie. 2) Als 
egoriſche Perſon gewöhnlih mit dem 
auben und ber£iebe verbunden ; wird ald 
ıe weibliche Figur, bie auf einem Anfer 
bt, bargeftellt. Bgl. Spes. (Pi.) 
Hoffnung, gute (Geogr.), 1) Vor: 
birg in ber Provinz Canton in China; 
fo v. w. Goede Hoopz 8) f. Guten 
ffnung, Gap ber. , 
Doffnungs:-infel (Geogr.), 1).ein 
Ines Eiland im Suͤdoſten von Spitzber⸗ 
1. Es iſt 1613 entdedt, völlig wüfte, 
:e mit Felſen und Eisbergen bededit und 
tet eine gleiche furchtbare Anficht, wie 
sigbergen, bar. Gr wird zumellen von 
alfifhjägern befudht. 2) So v. w. Goede 
op. (#Wr.) 
Hoffnungs=-Fauf en) wenn 
mand etwas außer der gewöhnlichen Orb» 
ng, nur aufs Ungefähr kauft, z. B. eis 


1 


und 9000 Einwohnern, fo wie eines 
Kreisamtes mit 30,000 Unterthanen. Der 
ofgeismarfdhe Gefundbrun 
nen liegt & Stunde weit entfernt, gehört 
zu den falinifhen eifenhattigen Waflern , 
wird zum Trinken und Baben benugt, iſt 
gut unterhalten und von ber. Umgegend aus 
zahlreich befucht und benugt. 
Hofsgemeinde, f. unter Hof. H.⸗ 
gericht, 1) in manden Staaten bad Ge- 
richt. böchfter Inſtanz, vor weldem die 
fhriftfäffigen Perfonen Recht zu nehmen 
haben. Im Koͤnigreich Sächſen hat daffelbe 
feinen Gig zu Leipzig und heißt Ober⸗ 
hofgeridt; 2) Lanygeriht; 3) (Dofs 
gedinge), Dufengeriht, in manden Dör« 
fern ein Feldgeriht, H.gewerke, f. 
unt, Hof. H.sjäger, 1) f. unt. Hof; 2) 
oft ein bloßer Zitel für Foͤrſter. D.sjäs 
gersmeifter, f. unter Hof. N.:graf, 
fonft ein Graf oder Richter im Taiferlihen - 
Hofgericht. H.guͤter, f. unt. Eolonat. 
D.:hbäusler, der ein auf Grund und 
Boden eines‘ Edelhofs erbautes Haus Ber 
mwohnende, flatt des Miethzinfes gewiſſe 
Dienfte Leiftende. H.hahn (D.shenne, 
Zool.), fo v. w. Haushuhn ; f. unt. Huhn. 
H.handwerker, 1) f. unter Hof; 2) 
fo v. w. hbofbefreite Handwerker. H.⸗ 
bautboiften, ſ. unter Hautboiſten; vgl. 


DR item (Seogr.), 1) Landgericht Ar 
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Unter: Mainkt eiſe (Balern); bat 83 QM. 
5800 (5800) Ew., bewaͤſſert von z. Baus. 
2) Hauptort barin,. 


nah und Lauer, 
WMarktflecken (Stadt) mit 700 Ew. Dabei 
die Bettenburg, mit fhönen Dhftgärs 
ten. 8) Stabt im Amte Hödft des Her: 
zogthbums Naffauz Liegt am Gulbenbade, 
bat 1450 Em, und Weinbau, 4) Markt: 
fleden im Amte Lampertheim bes großher: 
zogl. heſſiſchen Fürftentyums Starkenburg, 
am Rhein; hat 1000 Ew. 5) Sonſt Klo— 
ſter bei Krumberg in Ober⸗-Heſſen; einge⸗ 
richtet 1534 zu einem Hospital, Weinwachs. 
ofshberr, 1) (Rehtsw.), ber 
Grundherr ber — 2) ſo v. 
w. Cavalier. H.chfeb, in einigen Län: 
dern bie Verbindlichkeit, das Getreide zur 
as zu hauen. D.shörige, fo v. w: 
oͤrige; ſ. unter Leibeigne. H.junker, 
f. unter Hof. HaAkammer, 1) in man—⸗ 
‚ Gen Staaten bie Bepörde zur Auffiht und‘ 
Bermwaltuhg ber Hofdfonomie, 2) inanbern 
die Behörde zur Einnahme der Landesein⸗ 
fünfte. D.stammer-rath, 1) ein bei 
einer Hoftammer angeftellter Rath; 2) Ti⸗ 
tel 1 einen bei berfelben angeftellten Ees 
cretär, ober 3) für einen Hoffecretär. H.⸗ 
kanzlei, H.kellerei, H.-kleidung, 
f. unter Hof. ' 
Hofkirch (Beogr.), 1) Marktfleden im 
DObermühlviertel des Erzherzogthums Deft: 
reih 5 2) (Hofkirchen), Marktfleden im 
Landgericht Degenborf des Unter: Mafnfreis' 
fes (Batern); 600 Ew., liegt ander Donau, 
Hof⸗knecht, 1) ein Knecht, ber 
vermiöge des einem Edelhofe zuſtehen⸗ 
den Dienſtzwangrechts von jenem ausge⸗ 
waͤhlt iſt und dort dient; 2) in Weftfalen 
ein Knecht auf einem hörigen Gute. H.⸗ 
koch, f. unter Hof. G.:Friegsrrath 
(Kriegsw.), bad Kriegscollegium ju Wien, 
dem alle Militärangelegenheiten bes Reiche 
als hoͤchſte Inſtanz übertragen find. Ehedem 


hingen von demfelben alle Operationen ber Ars 


-meen u. jede militär. Bewegung von Bebeus 
tung ab, jebe Veränderung des Operationd: 
plans mußte zuvor bem H. gemeldet und 
von ihmgebilligtwerden, Der H.⸗krieg s⸗ 
zathepräfident war baber von größe: 
rer Bedeutung, als ein Feldherr. Natür: 
lich ging indeffen, während der Courier 
bins und bereilte, bie Gelegenheit zu ben 
widtigften Unternehmungen verloren, und 
wenn bie Erlaubniß zu einer Operation ans 
kam, war die Lage der Dinge oft fo vers 
ändert, daß es unmöglich war, die Bewegung 
auszuführen. Daber war ber He bie Urs 
fache, daß ber Ekaiferlidyen Armee nad dem 
fpanifhen Erbfolgekriege (wo Prinz Eug:n 
von Savoyen zugleih Feldherr und Hof—⸗ 
Eriegsrathepräfidbent war u, baher die Opera: 
tionen beſchleunigte) fo viele Unternehmun: 
gen gelangen. In dem Revolutionsfriege 
ward ber H. mehr beſchraͤnkt und aud 


feit 1796 ber Erzherzog Karl zum Praͤ⸗ 


Hofmanniſten 


fidenten und zugleich zum Generaliſſimus 


ernannt. Später war die Macht des H. 
noch mehr. gemindert u. bie der Feldherren 
erweitert,‘ Jetzt ift der Generalber Savalles 
zie, Prinz von Hohenzollern, Präfibentbefs 
ſelben. H.⸗kutſcher, f. unter Hof. 

Hoflach (Grogr.), Dorf bei Brud im 
Sfarfreife (Batern).. Hier Capelle zum. 
Andenken an den Sieg des Herzogs Ernſt 
von Münden über Herzog Ludwig den Ges 
barteten. von Ingolftadt 1422, 

Dofslager, veralteter Ausdruck für ben 
Aufenthaltsort eines regierenden Herra und 
feiner Umgebung; doch noch an manden 
Orten, 3. B. vom Eaiferlihen 5). in Wien, 
gewoͤhnlich. D.slakäi, f. unt. Hof. H.⸗ 
leben, ein Lehen, welches zu Hofämtern 
verpflichtet, wie 3. B. die manden Fami⸗ 
lien verliehenen Erbhofämter, H.slivrte, 
f. unter Hof, | 

Hofldsnig (Geogr.), Bergfirih im 
meißnifchen Kreife, bei Meißen in Sachſen, 
reih an Weinbergen. . 

Hofsmagd, 1) eine Magb, bie aus 
Smwangbienft auf einem Edelhofe dient; 2) 
in’ Weftfalen die Magd auf einem hörigen 
Gute; 3) die Magd, die nur bie Dienſt⸗ 
aefchäfte im Haufe, nicht aud auf dem 
Felde und beim Federvieh beforgt. 

Hofsmann, 1) Hofbedienter höheren 
Ranges; 2) ein Mann, der mit den Gits 
ten bed Hofes genau befannt ift und fih 
in ale Verhältniffe zu fchicden weiß; 59) 
(Sandıw.), fo v. w. Verwalter, Schirrmeis 
fter, Hofmeifter; 4) (NRechisw.), fo v. w. 
bofhöriger Mann. . 

Hofmann, 1) (Meldior), em 
Schwabe; lernte dad Kürfchnerhandwerk, 
wendete ſich fpäter' zu ben Wiedertäufern 
(f. d.), war dann 1527 von Friebrich I. in 
Kiel ald Prediger angeftellt, erregte aber 
bier mande Unruhen, weshalb Friebrid 
1526 ein Colloquium zu Flensburg zwiſchen 
H. und antern proteftantifhen Theologen 
anftellte, in dem H. gänzlidy befiegt warb. 
Gr wendete fih nah Straßburg und ft. bier 
1532, nach And. 1533 oder 1540 im Ges 
fänaniffe, wo er vor feinem Tode noch wis 
derrief. Seine Anhänger biegen Hofmans 
nianer oder Hofmanniften. 2) (Sa⸗ 


‚muel), ges. zu Züri 15925 Portraits 


u. Geſchichts- doch, meifterhafter als Früchtes 
u. Blumenmaler, Schüler von P. P. Rus 
bens; ft. zu Amfterdam 1671. 3) (Chris 
ſtian Aug. Siegfried), geb. zu Freis 
berg 1760, Edelfteininfpecror und Abminis 
firator der akademiſchen Mineraliennieder 
lage bafelbft; ft. 1815. Ihm verdanken 
wir ein Handbuch der Mineralogie, Kreis 
berg 1812— 18, das Aug. Breithaupt volls 
endet bat. A) (Gregor), f., Doloanber. 

5) ©. Hoffmann. 
Hofmanniften (Kirchengefdh.), 1) ſ. 
unter Hofmann 1); 2) fov.w. — 
3 ofs 


Hofmanndwaldau 

Hofmannsmäldau (Chriftian Hof⸗ 
mann von), geb. 1618 zu Breslau; flammte 
aus einer alten fchlefifhen Familie, ftudirte 
zu keyden, bereifte, al& Gefellfchafter des 
Mrinzen, Bremonville, die Niederlande, 
England, Frankreich, Italien und Zeutichs 
Yand, wurde bei feiner Rüdkehr Rathöherr 
in Breslau, war feiner Vaterftadt in mebz 
zern diplomatifhen Sendungen, vorzüglich 
an ben faiferlihen Hof, nüglich und ft. 

1679 als Präfident bes Rathecollegiums in 

in Breslau. Als Dichter benugte er bie 

SB ildſamkeit der teutfchen Sprache fehr zu 

beren Wortbereiherung, obgleich feine Ges 

bichte, die, wie bie Lohenſteins, an Boms 
baft und Schwälftigfeit leiden, nur Werth. 
für bie Beitgenoffen haben konnten. Sie 
erfdienen zuerfi gefammeit, nebit feinen 
1leberichungen aus dem Stalienifchen, Breds 

YJau 1673,.1680, 1689, dann Leipzig 1703, 

1709, 1717, 1730 und 1734. (Md.) 

Hof⸗mark, der Bezirk, welcher zu eis 
nem Nittergute gehört, befonders in Anfe: 
Hung ber über ihn zuftehenden niederen Ge⸗ 
zichtsbarfeit, 

Dof:marlsgeridht, ſo v. w. Botbing. 
S ⸗emarks-herr, der Beſitzer che 
marf (f. d.). | 

Dof:marfhall, f. unter Hof. H.⸗ 
an aırfhallsamt, 1) die Behörbe des 
MSo fmarſchalls ı(f. unter Hof); 2) deſſen 
Dienftperfonal; 3) das Geriht über bafs 
felbe; 4) Local, wo fi) daffelbe befindet. 
BD.» marfhalls; ftab, 1) der lunge, an 
Dem Ende mit Gold beſchlagene Stab, ben 
der Dofmarihall, fo wie andere hohe 
GBofbeamte bei feierlihen Gelegenheiten 

ats Beiden feiner Würde führt; 2) fo v. 
vo. Sofmarſchallamt. 

Dof:meifter, 1) ein‘ Auffeher über 
inen Hof, in diefem Sinne DOberbofmeis 
ter (f. unter Hof); 2) fo v. w. Hausleh⸗ 
rer ‚, beſonders in fo fern ihm auch die Bils 
Jung der Sitten bei den ihm übergebenen 
ZTinbern obliegt; 3) der Aufieher Über das 
nännlide Sefinde, Froͤhner und Zagelöhs 
er auf einem Landgute. Er ſteht unter 
em Berwalter und bat dafür zu forgen, 


ag _ alle landmwirtbfhaftlichen Werkzeuge, 
Berätbe u. Gefchirre fih immer in gutem, 
raucbarem Buftande befinden, muß. das 


;efinde zu rechter Zeit aufweden, dice 


es umd bie Arbeiter zur Arbeit anſtel⸗ 
a rad darauf feben, daß jebes feine 
che thue; 4) (figärlih), ein Sitten: 


chter, ein firenger Zapdler; 65) an man: 
en Drten ber Beifiger eines Hofgerichtes 5 
>) cHibell,). H. überfegt kuther theils 
2277 2 (1. Kön, 4, 6.), fcheint Salo⸗ 
0’85 SIderauffeher über den Pataft zu be: 
utens this od. DMIDON NUD (. 
of. 37,36, u. v. a.) Diee Zabbas 
wm, die bie Septuaginta durch Köche, 
e Araber dur Folterer Überfegen, ſchei⸗ 
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nen am aͤgyptiſchen und babyloniſchen Hofe 
ſehr vornehme Hofbebiente gewefen zu 
fern, mit dem Amte eines Obercriminalriche 
ters und Anführers ber Leibwadhe. Wahre 
ſcheinlich war Benaja (f. db.) ein folder 
Zabbadyim. —— (Sch) 

Hofmeifterti (Kandw.), die Wohnung 
bed Hofmeifters (ſ. d. 1) und der Hofmeis 
fterin, in mweiher auch bie bei der Lands 


wirthichaft vorkommenden häuslichen Ger 


fhäfte, als Käſe- und Buttermaden, das 
Kochen für das Gefinde u. dergl. beforgt 
werben. 

Hof⸗m eiſter in (Eandw.), die Aufſe⸗ 
herin über das weibliche Geſinde und das 
Hauss unb - Milhwefen. Sie muß bie 
Mägde des Morgens weden u, barauf fehen, 
daß das Vieh gut gewartet und gefüttert, 
die Ställe fleiſig ausgemiftet, die Gefäße 
rein gehalten u; die Kühe rein ausgemolken 
werben; fie nimmt ferner die Milh in Ems 
pfang u. bereitet daraũs Butter u. Käfe. Hier 
und da ift ihr auch die Speifung bes @es 
findes. anvertraut oder verpachtet. Naͤchſt⸗ 
dem bat fie auch die Fleine Viehzucht und. 
insbefondere die Fütterung, Fortzucht und 
Mäftung des. Federviehes zu beforgen und 
barauf zu fehen, daß mit dem Geräthe 
wirtblid umgegangen und von dem Gefinde 
nichts veruntreut werde. - (Pe) 

Hofsnarr (GSittengefd.). Der Hang, 
bie Läcerlichkeiten Anderer hervorzuheben 
und dadurch bie eigne vermeinte Vortreffs 
lichkeit zu zeigen, liegt fo tief in der menſch— 
lihen Natur, daß man ſchon in ber früds 
ſten Zeit Nahrichten von Min'hen findet, 
bie, befonbers bei Gaftmäplern, Andere durch 
Wis und Nedereien erheiterten, u. zugleich 
die Zielſcheibe des Spottes Anderer : bilder 
ten. Schon bei Zenophons Gaſtmahl kommt 
ein folcher unter dem Nameh Euftigmadher vor, 
Nichts anders waren zum Theil die griechiſchen 
u. römifchen Parafiten, die ihr Mittagseffen 
mit Späfen bezahlten, und die kyniſchen u, 
ftoifhen Philofophen an ben fpätern Kai⸗ 
ferhöfen verftedten unter der Maske der 
Philoſophie oft gleihen Zweck. Eigentliche 
H. kamen jedoch an den Fuͤrſtenhoͤfen erſt 
nach den Zeiten der Kreuzzuͤge vor, und 
dieſe Sitte ſcheint daher aus dem Orient 
gekommen zu ſein. Vielleicht hatte man 
dort monſtroͤſe Zwerge geſehen, die, wenn 
auch am Körper, doch nicht am Geiſte miß—⸗ 
gebildet waren, u. die man mit einem eige⸗ 
nen barocken Anzug ausſtaffirt hatte und 

fih nun duch Nedereien an ihnen rieb, 
Man wählte auch wohl Halbverrüdte, uns 
fhäbdliche Narren zu Poſſenreißern und 
ſuchte fih in jener rohen Beit durch Ne 
dereien u. durch Anhörung bes Unfinns, den 
fie darauf erwieberten, zu ergögen, Ans 
bere meinen ben Urfprung ber 5. in dem 
Verfall der Zroubabours und Minnefänger 
im 13, u. 14. Jahrh. zu finden und glaus 


ben ‘ 


— 
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ben, daß ſich mit Wig und Scharfſinn bes. 
gabte komiſche Dichter aus Roth an bie 
Fürftenhöfe begaben unb dort dfe Narren 
ge pielt haben, wohl merfend, daß ihnen 
unter dieſer Maske Manches erlaubt fet, 
was ihnen unter einem andern Kleide ſchlech⸗ 
ten Lohn gebracht haben würde, Vielleicht 
kommt beides zufammen ; die Narren was 
zen Anfangs. halb Verruͤckte, die am Hofe 
genedt wurden, und fpäter- ftellten fi 
kluge Köpfe verrädt, um fo freier reden 
zu’ können, Die H. (Hofgeden, Hofs 
ſchnakenmacher, BPoffenreißer, 
Schalksnarren, Luſtigmacher, lu: 
kurzweilige oder Tiſchraä— 
the, in Frankreich, wenn fie völlig zu H. 
beftelt warın, Fou du roi en titre 
d’office), trugen num eine eigene Kleidung 5 
am harafteriftifheften war unter diefem 
die Narrenkappe (Gugel, Kugel, 
Kogel, Koggel, Kagel, v. lat. Cu- 
cullus, d. f. .eine runde, im älteften Mit⸗ 
telalter gebräuhlihe Müse), bie zumeilen 
einem Zurban gli, u. zu der man, ba fie 
aud andere gemeine Leute noch trugen, im 
15. Jahrh. 8 a und einen Hah⸗ 
nenfamm fügte, u. fie enblih, fo wie das 


Wamms, tie Schuhe u. andere Kleidbungss 


flüde, als die Schellen bei ber ritterlichen 
Kleidung aus der Mode gelommen waren, 
mit Schellen befegte. go war ber große- 
mit Schellen befegte Kragen u. ber Nars 
rentolben (marotte), urfprünglid ein 
gewöhnlicher Rohrkolben von der gemeinen 
Scilfpflanze, fpäter zur Herculeskeule vers 
größert und in einen Riemen am Arme 
bängend,, noch fpäter an einem zierlich ges 
fehnigten Kopf mit ber Narrentappe aus⸗ 
gehend, charakteriftifh. Der Charakter ber 
Späfe der verfchiedenen H. waren nach den 
Landesfirten und der Individualität Tebes 
Narren ſehr verfchieder, Während fo 
Bruisquet und Angeli in Frankreich ges 


‚ wandte Hofleute, die nie ein Wort zu viel 


fagten, und geiftreiche elegante Erzähler 
waren, war Jodel ber Narr (ber D. des 


. ernfthaften Kaifers Ferbinandb II., den bier 


fer 1622 mit auf den Reichstag brachte), 
nur der Ordnung wegen ba, und Klaus 
Narr (f. d.), berühmter H. ber ſaͤchſiſchen 
Fürften, fiel derb und zotenhaft, jedoch 
nit ohne Salz, oft mit ber Thür in das 
Haus. Dennod fhägten ihn dieſe Fürften 
fo, daß bei einer Theilung er dem, auf deſ⸗ 
fen Theil er kam, zu 80,000 Thlr. ange⸗ 
fhlagen ward, Die H. konnten übrigens 
reden, was fie wollten, ohne von Jemandem 
darüber eine Ahndung zu erfahren. Nur 
wenn fie gegen ben Fürften felbft zu grob 
wurden, Heß fie biefer in Arreſt fegen, 
Defto mehr mußten fie durch den Spott bes 
Hofgefindes leiden. Das Weſen mit dem 
H. artete bald aus, faft jeder. Edelmann 
hatte einen oder mehrere H., und bied ging 


Hofquartieramt: 


fo weit, daß fih unfertige Menſchen vom 
irgend -Iemand den Zitel ald Rare geben 
ließen und nun das Land durchzogen und 
unter biefem Vorwand mahcherlei Unfug 
verübten. Die Reichſtage von 1497—1575 
erließen mehrere Befchlüffe gegen dieſes Unwe⸗ 
ſen u. unterſagten ſolche Titularnarren foͤrm⸗ 
lich. Gegen Ende des 17. u. zu Anfang des 
18. Jahrh. kamen die Narren allmaͤhlig ab; 
fie vertrugen fih nicht mit der allgemeiner 
werdenden franzöflfchen Hoffitte. In Ruße 
land nur blühte für fie thr golbenes Beit- 
alter fort. Peter d. Gr. hatte oft 12 Nar⸗ 
ren auf einmal u. gebauchte dieſen Poften, um 
fein Gefolge ,zu zügeln, indem er, wenn fi 
einer aus demfelben dur eine- Thorheit 
auszeichnete, ihn zu feinem H. ernannte. 
Seldft die Kaiferin Anna hatte noch 6, 
mworunter ein portugtefifcher Jude, da Coſta 
(fen von Peter dem Gr. zum König ber 
Samojeden ernannt), ber erfle, Pebrils 


‘lo, ein Staliener, der zweite war. Die übris 


- waren Große; fo ber Fürft Gallisin, 
eil er im Auslande ohne Erlaubniß die Re— 
ligion gewedhfelt hatte, ber Fürft Wolchonss 
Ey, mit dem Titel als Auffeher über bie Winds 
hunde (ex war felbft fehr Iuftig) ber Kats 
fetin u. f. w. Kamen nun aud bie 9. in 
ber Wirklichkeit ab, To eriftirten fie doch 
noch lange bei Proceffionen und Aufzügen, 
und ed wurden bazu eigene Narren ernannt 
und angeputzt. Dergleihen Narren gingen 
in Brujfel no in. der Mitte bes 18. Jahrh. 
bei Proceffionen mit herum, Faͤlſchlich hält 
man joviale Menfchen u, pebantifche Gelehrte, 
an benen ſich Kürften rieben, fuͤr H., fo wird 
Zaubmann, Kyau mit Unrecht dafür genoms 
men, aud Gundling (f.d.) u. a, Gelehrte 
am Hofe Friedrih Wilhelms I. von Preu⸗ 
Ben gehörten nicht dazu. Die Einrichtung 
ber H. war übrigens nicht ganz übel, denn 
duch den H. konnten Minifter und Bolt 
bem Fürften Wahrheiten fagen, bie ihm 
auf Feine andere Weife beizubringen was 
ren und oft beilfam wirkten, auf der an« 
dern Seite gab der H. dem Fürften ein 
Mittel an die Hand, feinen Hofleuten einen, 
Spott fühlen zu laffen, der nicht beleidigte, 
oft aber befferte. (Vgl. K. U. Flögels Ges 
[dichte der Hofnarren, mit Kupf., Liege 
nig 1789. - (Pr. 
Hof⸗dkonomie (Staatsm.), f. unter 
Hof. H.sorbnung, eine Verorbnung, 
welches die innere Verfafjung eines Hofes, 
bie Pflichten, ben Rang und bie Rechte 
der zum Hofe gehörigen Perfonen beftimmt. 
D.spfalze:graf, f. unter Pfalzgraf 2). 
H.⸗poẽt (Sittengeſch.), fo v. w. Hofbiche 
ter. H::prebiger, f. unter Hof. D.s 
proceffe, fonft bei der teutfchen Reiches 
verfaffung die Gerichtsbarkeit und alle Vers 
fügungen des Reichshofratbss. H. quar⸗ 
tieramt, in Wien bie Behörde, welche 
bie Wohnung ber zum Hofe gehörigen Pers 


onen 
* 


* 


| Hoftalthe 
men in Aufſicht hat und aus einem Hof⸗ 
wartiermeifter und mehreren Hoffouriers 
eht. H.raithe(H.reite, Ds 
the, Landw.), fo y. w. Hof 2). 
Hofrafhmobab (parf. Rei), einer 
x 4 Dimmelsvögel, welde bie Erbe und 
€ Menfchen gegen die Dews beſchuͤtzen. 
le find milchweiß von Farbe, werden vom 
Immel genährt, reden mit Reinigkeit, has 
m Goldfüße und, find wohl unterrichtet. 
.ift insbefondere ber himmliſche Hahn, 
fen Bild auf Erden der irdiſche iſt. Was 
efe 4 Vögel bedeuten follen, darüber ift 
an noch nidt einig. Rhode (die heilige 
age bes Zendvolks) verfteht bie 4 Hein» 
n. Planeten darunter, (R, D.) 
— (Hofweſen), 1) urſpruͤng⸗ 
5 ein von dem Fuͤrſten berufener Rechts⸗ 
lehrter, ber ihn in Regierungsgeſchaͤften 
sathetz 2%) Beifiger von Finanzs ober 
gierungscollegien ; 3) die Behörde felbft, 
3. in Ungarn das Hofrathegericht, oder 
Wien, zur Zeit des teutfchen Reichs, der 
ichehofrath; 4) Ehrenpräbdicat, weldyes ein 
ft verdienten Gelehrten oder Beamten 
heilt. In Preußen u. Rußland find die 
fiäthe nur Zitularrätbe u. rangiren am 
drigften unter allen Rätben. In andern 
aaten rangiren fie unmittelbar nad) den 
flichen Regterungsräthen, in noch andern 
biefen. D.:raum, fo vd. w. Hof 2). 
Jofzrecht, 1) das bei einem Hofgericht 
ige Recht. 2) GFechtsw.). In der Vor: 
hatte jeber freie Germane eine Art 
sliche Serichtrbarkeit über fein: Fami⸗ 
und Dienflleute, unb fein Hausbezirk 
als ein befriebeter. 
Franken entftand, vorzüglid bei dem 
„d. h. bei ben senioribus oder den 
n Minifterialen, ber Wunfch, ihren Be: 
gegen die Gerichtsbarkeit zu erhalten 
oͤglichſt auszudehnen. Allmaͤhlig ſuch⸗ 
die Stifter und Kloͤſter u. reihe Pers 
ı eine befreite Gerichtsbarkeit, daß 
id die auf ihrem Grund und Boden 
ben Leute nicht mehr vor den koͤnigli⸗ 
Richter vorgeladen werden konnten, 
halten. Je mehr fih nun die Zahl 
nfiedler auf folhem befreiten Boden 
e, deſto nothwendiger wurde eine 
nigung über beren Berbältniffe, 
es  entftanden hieraus bie: D.e, 
Berfaffungen über ‘die Gutsverhälts 
er Perfonen, bie unter einem ge: 
Jaftlihen Hofherrn ftanden. 3) So 
Soferedt. H.:religidn, bie Relis 
yrmen, zu welcher fi der Kürft und 
oßte Theil feiner Umgerung hält. Wo 
ber bes Landes verfchieden iſt, fo ift 
rft verbunden, durch Reverfalien bie 
der andern Kirde zu fihern. Meift 
in- diefem Falle das Gonfiftorium 
feiner Gewalt. H.sritter (che 
du corps, chevaliers d’hon- 


Sn den Beiten 


Hofwehr - 557 
neur), fonft fo v. w. Hofcavalier. H.⸗ 
rock, ſ. unter Hof. H.rolle, das 
Verzeichniß uͤher die Hofhoͤrigen u. die Ur⸗ 
kunde, in welcher deren Verhaͤltniſſe bes 
ſtimmt find. H. ſchilben (Salzw.), eine 
Abgabe an Salz an ben Lehndherrn. D.= 
fhlag, in Marfchländern ein Bezirk von 
mehrern Bauerhoͤfen. H.ſchnaken⸗ma⸗ 
her, ſ. unter Hofnarr. H.⸗ſchoͤppe, 
ehemals ein Beiſitzer des Hofgerichts. H.⸗ 
chranzen, im veraͤchtlichen Sinne, Hof⸗ 
ediente höheren und niedern Ranges, wel⸗ 
che ganz von der Willkuͤhr abhangen und 
nur unwidtige ober nuglofe und von ber _ 
Hofetikette geforderte Dienfte zu leiften haben, 

Hofs⸗drei-band (Maarenf.), eine . 
lieflaͤndiſche Flachsſorte. Vgl. Liefländifch 
Dreiband. 

Hofzfecretär, ſ. unter Hof. Dr 
fitte, funter Hof. H.ſpeiſe, ſo v. w. 
Mußtheil. H.ſperling (Zool.), ſo v. w. 
Haus ſperling. He⸗ſprache, 1) ehemals 
der jaͤhrliche Gerichtstag Über die Hofhoͤri⸗ 
gen; 2) f. unter Hof 9). D.sftaat, f. 
unter Hof, Ba, 

Hof:ftätter, im Deftreichifchen bie 
Handfroͤhner. H.=ftatt, 1) fo v.w..H0f2)3 
2) ſo v. w. Reſidenzſchloß. 3) ( Salzw.),, 
ber Ort, wo man den Sumpf zu Samms 
lung des Salzwaffers vorrichtet. H.⸗ſte l⸗ 
be, 1) überhaupt jede Anftellung bei einem 
fürftlihen Hofe; 2) in Wien das Geheime⸗ 
rathscollegium; 3) fo v. w. Hof 2); 4) in 
Marfchländern fo v. w. Bauerhof. H.⸗ 
ſtyl, f. unter Geſchäftsſtyl. H.tag, 1) 
Tag, an welchem Aufwartung bei Hofe 
iſt, Courtag; 2) ehemals die feierliche Ver: 
fammlung ber Lehnträger am Hofe ihres 
Lehnsheren; 3) ber * an welcheri Frohn⸗ 
den geleiſtet werden muͤſſen. 

Hof⸗tauben (columbae domesticae 
aulicae, 3001.), biejenigen Zauben, wels 
de nit ober weniger auf bas Feld gehen; 
fie unterfheiben fi durhd Bau und Far: 
benfhmud, fo wie durch größere Zärttich: 
keit von den Feldtauben. Zu ihnen rechnet 
Bechſtein die Trommel⸗, Burzel:, Schlagr, 
Karmeliter:, Moͤrchen⸗, Pfauen⸗, Dinkel:, 
Perüden:, Mähnen:, Kropf, türkifche, 
Hoͤcker⸗, polnifche Tauben. Sie gelten ald 
Mufter der Gefelligkeit, Ireae, Zärtlichs 
keit, Liebe, Reinlichkeit. Bol. Zaubenzudt. 

Hofs trauer, eine Trauer, welde 
ber Fürft und alle bei Hofe gemöhnlich eins 
geladene Perjonen, nebſt dem. Hofſtaate, 
beim Abfterben entfernter Berwandten beob⸗ 
achtet, D.sunfform, f. unt. Hof, H.⸗ 
dogt, der Auffeher, aber auch Mitarbeis - 
ter auf größeren Grundkefisungen. 

Dof von Holland, ſo d. w. Gene 
ralftaaten 1). 

Hofmwarpner (nord, Mptb.), f. u. Gna. 

Hof⸗wehr (kandw.), bad zum Ader: 
und Landbau nöthige Geraͤthe; oft er 

wir 


566. Hofwirthſchaft 
wird barunter das Vieh, das zur Saat nd« 
thige Getreide u. dal. mit begriffen, befons 
ders dba, mo noch £eibeigenf&haft Statt findet. 
H.ewirthbfhaft, bie Verwaltung ber 
Einnahme und Ausgabe bei. einer Hofhal⸗ 
tung‘, bef. für Kühe, Bäderei, Gonditorei 
unb Keller. 

Hofwyl (Geogr.), Dorf im Ganton 
Bern (Schweiz); bekannt dur v. Kellen- 


bergs (f. d.) landwirthſchaftliche Anftalten.. 


Hofszwang (Rechtsw.), f. Bauerns 
zwang. 
agsprentel (3008.), fo v, w. Stein. 


roſſel. 
Hogänes (Geogr.), Kirchſpiel im’ Her⸗ 
red Lugguder, Malmoͤhuuslaͤn (Schweden); 
liegt auf der Landzunge Kullen, hat großes 
Steinkohlenwerk und Hafen. 
Hogarth (Wilhelm), geb. zu London 
16975 kam bei einem gemeinen Silber: 
ſchmied in bie Lehre, lernte bier Kupferftes 
chen, zeichnete bald "richtig und flach 
Kupfer für Buchhändler, dann legte er ſich 
auf das Porträtmalen, wo er jeboch wenig 
Beifall fand, da er nicht fhmeidelte., Er 
— auf den Einfall, kleine Familien u. 
efeufchaftsftüde zu zeichnen, und machte 
damit, ba ed damals etwas Neued war, 
mehr Gluͤck. Hierdurch warb er darauf 
geleitet, das Auffallende im Leben aufzur 
foffen und auf dem Nagel mit Bieiftift zu 


entwerfen, was er dann fpäter zu groͤßern 


Sompofitionen, größtentpeild ſatyriſchen 
Inhalts, benugte, Bald entwickelte er hier 
ein bewunderungswürbiged Talent. Sein 
erftes Werk diefer Art war der Weg einer 
Buhlerin, in 6 Blättern, die er, durch den 
Beifall, den es erhielt, aufgemuntert, in 
Kupfer ſtach. Ungeheuerer Beifall Ichnte 
ihn, er ging nun auf dem einmal betrete⸗ 
nen Wege fort und gab die Punfchgefell: 
(haft, die 4 Tageszeiten, den Weg eines 
Liederlihen, bie Hetrath nach ber ‚Mobe, 
u.a. m., heraus. Seine Werke erreäten 
üngemeines Auffeben, fie wurden fludirt, 
erklärt, nachgeſtochen, von Zrusler, res 
land, Nichols und Steevens erläutert und 
am Ende aud von dem Teutſchen Richten 
berg, Sdtt.1794—1816, 12 Bde., meifterhaft 
commentirt, Bulegt malte er noch das Ende 
aller Dinge, worin er ‚eine zerbrochene Fla— 
fche,, einen abgekehrten Befen, dig zerbror 
dene Kolbe einer Flinte, eine gefprungene 
@lode, einen zerbrochener Violinbogen, eine 


zerfallene Krone, Thuͤrme in Ruinen, das 


Shild des Wirthshaufes, ber Welt Ende 
in Stüden fallend, einen verfintenden Gals 
gen , einen fammt feinem Roffe todten Phös 
bus, ein foheiterndee Schiff, die Zeit mit 
zerbrochenem Stuntenglas, aus einer aus: 
gehenden Zabafspfeife rauchend, und eine 
zerbrochene Pallete u. f. w. darftellte. Seit: 
dem malte er nie wieder und ft. 4 Wochen 


nad der. Vollendung dieſes Stüds 17645 


Hogerbeets 


ſchriebt Zerglieberung der Schönheit, Lon⸗ 
bon 17535 auch ins Teutſche und Italieni⸗ 
ſche überfegt. (Pr.) 

Hoge (Geogr.), fo dv. w. Hooge. Ho⸗ 
gedeen, fo v. w. Doogeveen, 

Högea (türf.), fo v. w. Hobſcha. 

DHögeland (Geogr.), Infel in der En, 
beavourftraße, nördlid von Neuholland 
(Auftralien). / 

Dögendborp, 1) (Gysbert Karl, 
Graf von), geb. zu Rotterdam 1762; wurde 
im Gabettenhaufe in Berlin erzogen, machte 
den baierſchen Erbfolgekrieg mit und kehrte 
hierauf in fein Vaterland zurüd, wo er 
nach einer Reife nah Amerika in Leyden 
ftudirte, obwohl er auch bei ber Garde des 
Ersftatthalters Wilhelm V. angeftellt war, 
den Militärbienft aber verließ, fo mie bie 
Etelle eines Großpenfionärs von Rotterdam 
niederlegte, als die Branzofen 1795 Holland 
eroberten. Seine Anhängligkeit an das 
Haus Dranien und feine Bemühungen, eine 
Colonie für die Anhänger derſelben auf 
bem Gap zu grünben, Eoftete ihm ben größe 
ten Theil feines Vermögens. Dennod ſchoß 
er. 1313, als die Alliirten vordrangen, 
50000 Gulden aus feinen Mitteln vor 
und trug auf alle Weife zur MWieber. 
einfegung bes Prinzen von Dranien auf 
den Zhron bei. , Er erhielt hierauf das 
Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten ımb warb in ben Grafenftand 
erhoben. Kränkiichkeit zwang ihn jedoch, 
feine Staatsämter nieberzulegen; doch ift 
er noch Mitglied der 2. Kammer der Staͤn⸗ 
beverfammlung. Er ſchrieb auch Memoir 
ten über den Handel nah Java, 18045 
Betrachtungen über die politifhe Dekono⸗ 
mie des Königreihs der Niederlande, 1813 
unb 1819, u. a.,m.. 2) (Diez, Graf 
von), Bruber des :Vor., geb. im Haag; 
war holländifher Gefandter in Petersburg, 
dann Gouverneur auf der DOftküfte von Zas 
va, wo er, wegen Klagen über feine Vers 
mwaltung,, abgerufen wurde., Unter Lubwig 
Buonaparte war er 1806 Kricgsminifter, 
dann 1807 Gefandter in Wien, 1809 in 
Berlin, 1810 in Madrid. 1811 ernannte 
ihn Napoleon, dem er fehr ergeben war, 
zum Divifionsgeneral und im März deffels 
ben Jahre zu feinem Abjutanten, ale wels 
cher er ihn 1812 nah Preußen begleitete 
und Gouverneur don. Königsberg, Wilna, 
zulegt von Hamburg wurbe, ſich aber übers 
al durch Härte n. Grobheit verhaßt mads 
te, Rad Napoleons Fall zog er fih nad 
Holland zuruͤck, ftellce fih aber wieder 
1815 unter feine Adler, Nach der Nieder⸗ 
lage apoleons blieb ev ohne Anftelung 
u. fchiffte fid 1816 nach Suͤd-Amerika ein, 
wo er nahe bei Rio-Faneiro auf einem klei⸗ 
nen Landgute lebte, (Lt.u, Är,) 

DHögerbeets (Rombald), geb. " zu 
Horn 15615 warb Rathspenfionär zu > 

en 


Hog | 
ven und als Mitglied des hohen Raths im 
Haag 1611 und einer der 3 Deputirten der 
Generalftaaten an den König von Däne: 
mark GShriftian IV. geſandt. Als Freund 
von Diben Barneveldt u, Grotius gefäng- 
id eingezogen wurde er gleichfalls mit 
bem Tode bedroht, zu ewigem Gefängniß 
verurtheilt und fi. in bemfelben 1625. (Lr.) 


Högia (Chogia, Cozza, türk,), ſo v. 5 


w. Hodſcha. 
Hogkey (Geogr.), ſ. unter Exuma. 
Hogland (Geogr.), ſ. Hoͤgland. 
Hogni (nord. Myth.), fo d. w. Hoͤgni. 
Hogdlen (Geogr.), fo v. w. Lugulus. 
Högonas (Geogr.), fo v. w. Hogenas. 


Hogs Islands (Geogr.), Inſelgruppe 


in ber Baßſtraße bei Ban Diemensland 
Auſtralien) gelegen; hat viel Seehunde. 
Hogstead (engl., Hdlgsw.), engli⸗ 
he Maß zu Flüffigkeiten — 8 Firkes, 
‚der 63 Gallons ‚Wein, 64 Gallons Ale u, 
"2 Gallons Porterbier; 2 9. — 1 Pipe 
der Botte;s 2 Pipen — 1 Tonne von 
300 Pinten oder Pfund. 
Hogfties Eilande (Geogr.), eine 
Sruppe von kleinen Eilanden, zu ben bris 
ifhen Babamas gehörig und im N. W. 
on Groß-Heneaga gelegen. Sie find unbes 
vohnt und werden bloß von ben Strand: 
der Bergefhiffern beſucht, um Strandgüs 
er aufzufiſchen. 
Högue (Geogr.), fo v. w. Hague. 
Högpyesz (Geogr.), fo v. w. Hoͤgyesz. 
Hoham (bibl. Geſch.), ein König von 
Jebron, den Joſua befiegte (of. 10, 8). 
Hohbach (Geder.), Maurktfleden im 
)beramt Blaubeuren, des würtembergifchen 
Yonaufreifesz; liegt an der Jaxt, hat 700 
iw.; in ber Nähe roͤmiſche Alterthümer. 
Hohberg (Wolfgang Helmhard von), 
eb. 1612 zu Lengenfeld in Nieber: Defts 
ih; war lange Zeit in Kriegsdienften u, 
arb als Privatmann zu Regensburg 1686, 
:e bieß in der fruchtbringenden Gefellfchaft 
er Sinnreiche und fchrieb: die unglüdiis 
e Proferpinaz Regensburg 16615 ber 
absburgifhe Dttobert, Erfurt 16645 Luft: 
ıd Arzeneigarten, oder die mit teutfchen 
aiten überzogene Königsharfe des koͤnigl. 
ropbeten Davids, ebend. 1675; n. Aufl. 
üenberg 1780, mit Kupfern. (Dp.) 
Hohe Bewegungen (Pferbew.), alle 


ewegungen bes Pferdes, welche über bie. 


dhe bes Trabes und Galops (f. 6b.) bins 
sgeben, unb die mehr - Aufwärtsfprünge 
> Fortfprünge fin. Man rechnet dahin 
ben: bie jPefade, das Mezair, die Cour—⸗ 
tte, bie Groupabe, bie Ballotabe, bie 
ıpriole und den Schrittfprung (f, d. a.) 
Hohburg (Ehriftian), geb. 16075 war 
ıntor zw Lauenburg, dann Gonrector zu 
Igen, warb aber feiner Dinneigung zu 
vwenkfelderſchen Irrthuͤmern halber ent: 
Ten, lebte dann bald da bald dort und 


0 o)helt 


chrieb mehrere Schriften, zum Theil unter 
en fingirten Namen: Elias. Prätos 
rius, Andr. Säuberlich, Bernharb 


Baumann, und farb endlich ald mennos 


nitifher Prediger zu Altona 1675, Er bes 
ſtritt die gewoͤhnliche Rechtfertigungstheorie 

die Zulaͤnglichkeit der heiligen Schrift un 

neigte ſich zu allerhand myſtiſchen Ah finm 
in, | 


Höiheburg (Geogr.), Bergfchloß im 

Amte Bügom, bes Fürftenthbums Schwerin 

(Sroßherzogtfum Mecklenburg); liegt 495 
uß über dem Meere, gehört zu ben hoͤch⸗ 
en Punkten Medienburgs. 

Hohe Eule (Geogr.), f. unter Eulen 
gebirge. 

Hohe Farben, f. unter Hoch. 

Hohe Hefte (Kirchenw.), bie Feſte, wels 
he mehr als einen Tag feierlich begangen 
werden, DOftern, Pfingften u. Weihnachten; 
in ben Batholifhen Ländern noch mehrere, 
3: B. das Frohnleichnamsfeſt. H. Fifchs 
zaͤune (Meerfiicherei). Am Ufer bes Mees 
res werben Pfähle und hohe Stangen in 
Geftalt eines Hufeiſens eingefchlagen ‚rund 
um diefen Zaun werden Netze befeftigt und 
niedergelegt, fo daß bei der Fluth die Fi⸗ 
ſche über biefelben in ben umzäunten Raum 
kommen koͤnnen. An den hoben Stangen 
find Rollen, über welde die Nege mit Leis 
nen in die Höhe gezogen werben, fo daß 
bie Fifhe nah Aufziehung ber Netze wicht 
zurück und bei ber eingetretenen Ebbe ger 
fammelt werden können 9 Fraiß 
(Rechtew.), fov. w. Blurbann. Vgl. Eris 
minalgerihtebarkeit. 

Hohegeisß (Geogr.), fo v. w. Hohen 
geiß (f. d.). Pe 

Hohe Geiſtlichkeit (Kirchenw.), bie 
Erzbiihöfe, Bifhöfe, Domcapitel u. Aebte 
in der-Fatholifhen Kirche; in andern Laͤn⸗ 
bern die Geiftlichen, die vermöge ihrer Stelle 
Eis u. Stimme auf ben Reichstagen ober 
in andern conftitutionellen Verſammlungen 
haben. . '(Wr.) . 

Hohe Geräthfhaft (Chir), eigne 
Methode den Steinfhnitt bei Blafenfteinen 
zu verrichten, wo der Einfchnitt im die 
Blafe unter der Schambeinvereinigung ges 
ſchieht; ſie ift feit dem 16. Jahrh. bekannt, 
doch wird fie nur felten angewendet. 
Hohe Gerichte (Rehtsw.), Gerichte, 
Br über Leben und Tod zu entfdeiben 

aben, 

Hoheit, 1) der Zuftand eines Dinges 
und befonders des Geiftes, worin berfelbe 
über andere erhaben iſt; 2) fehr hoher 
Stand; 3) Prädicat erlaudhter Perſo— 
nen; ed führen ben Zitel faiferz= 
liche H. bie Prinzen und Prinzeifinnen 
aus Eaiferlihen Häufern, bie von Kaifern 
dirdet abftammen, koͤnigliche P., die von 
Königen direct abftammenden Prinzen und 
die Töchter von biefen, ferner alle Groß: 
herzoͤge 


’ 


. 560. Hoheltöpflaume 
berzöge u. ber Kurfürft von Heſſen. Meift 
find hierüber eigene Werorbnungen ber 
einzelnen Haͤuſer vorhanden; fo führen 
ſaͤmmtliche koͤniglich fählifhe Prinzen, 
obgleich ihr Water nit König, fons 
dern blos Kurfürft war, durch koͤnigliche 
- WBerorbnung im Februar 1807 den Zitel 
koͤnigliche H, die Schweſter des verftorber 
nen Königs. von Baiern, Gemablin Herzogs 
Wilhelm, führt denfelben Zitel laut, Vers 
ordnung: vom 8. Oct. 1816, wogegen ihr 
Gemahl, nebft allen feinen Nachkommen u, 
andern Nebenlinien des baierſchen Hauſes, 
nur Hoheit betitelt wird. In Würtemberg 
führen die Brüder, Kinder und Enkel bes 
Koͤnigs den Titel Fönigl. H., die andern 
Kumiliengkeder nur den H. u, f. w. Den 
Titel Hoheit tragen überhaupt in ber 
Regel die aus einem Haufe flammen, obne 
Zufag, das erft neuerdings den Koͤnigsti⸗ 
tel erhielt, und deren DVoreltern nur Ders 
zöge oder Kurfürften waren, und die Prins 
zen der großherzöglihen Häufer und aus 
bein. befiensfaffelfhen Haufe. Doch gibt 
es auch bier mehrere Ausnahmen, bie bes 
zeit angedeutet find. In den wiener Mi: 
nifterialconferenzen bradte Oeſtreich den 
15. Mat 1820 in Antrag, auch ben 
Herzögen den Titel berzoglihe ©. 
zu ertheilen, es follten hierüber die Anfid- 
ten der verſchiedenen Höfe eingeholt wers 
denz inbeffen ift die Sache bis jest nicht 
wieder zur Sprade gelommen. Im Fran: 
zöfiihen hat H. und Durchlancht denfeiben 
Zitel, naͤmlich altesse, zu der nur bei kai⸗ 
ſerlicher H. impériale und bei koͤniglichen 
royale dazu geſetzt wird. 4) Die boͤchſte 
Gewalt eines Landes und Oberhauptes, bes 
ſonders 5) das Verhältnig eines größeren 
Staates zu einem fruͤherhin ebenfalls reiches 
‘ unmittelbar geweſenen, jegt aber bef. feit 
1808, 1806 oder 1814 mebiatifirten Kürs 
ften oder Grafen. Vgl. Mediatifirte, (Pr.) 
Hohbeits:pflaume (Pomot.), f. Kals 
ferin, frühe. 
Ho heits-rechte (Rrgalien, Rechtsw.), 
1) theils die- aus dem Weſen und, Zwecke 
der oberften Gewalt im Staate fließenden, 
durch die vorgefegte Erreichung des Staats: 
rechts unmittelbar bedfnaten Rechte bed Rer 
genten (wefentlid.e H., regalia es- 
sentialia, höhere; $., regalia 
majora), theils die Eigenthumsrechte 
des Staats an gewiffen Gegenftänden oder 
zum Vortheil bes Gtuars 
Rechte, welde in ber Beichränfuna bes 
‘ freien Gebrauchs des Eigenthums befteben 
(bauptfädlich NRegalien genannt), (zus 
fällige 9., regalia accidenta- 
lia, niedere H., regalia minora). 
Rene find fo vielfah, als die Zwecke und 
Mittel, welche in ber Staatsgewält ihrer 
Ratur nach enthalten fein müffen, und man 
theilt fie ein: a) in innere, welde das 
Berhältniß des Staats zu feinen Bürgern 


* J 


-Regalten, doch nicht gle'dhförmig 


vorbebaltene: 


Hoheitsrechte 


betreffen, und äußere, in Beziehung ber 
Berhältnife bed Staats zu andern Gtaas 
ten; b) in Rüdfiht ber Wirkiamfett des - 
Etaats zu jenen Zwecken in bad Recht ber 
Grfeggebung, ber DOberaufficht.u, Bollziehung. 
Die weſentlichen H. find bie Krieges, 
Suftizs, Polizei-, Kirchen» und 
Finanzhoheitsrechte (f-d.a.). -Der 
Urfprung der niederen H. wird von Eınis 
gen aus einem ben Staate zuftchenden Ober: 
eigenthum, indem früher ben teutfchen Lans 
besheren ber Grund und Boden des gan: 
zen Bandes gehört haben, foll, abgeleitet, 
Allein diefe Anfiht wiberfprigt der Ge 
fchichte der Entftehung der teutfhen Staa— 
ten, nach welder bie Regenten bei ber er: 
ſten Eroberungen gar keine Vorrechte hat: 
ten. Vielmehr ift der Urfprung diefer Rea: 
litäten erft in der Zeit bes 17. Jahrh. zu füs 
hen, u. zwar theils in den fiscalifchen Rechten, 
welche bie Könige in den ehemaligen römi: 
fhen Provinzen ausübten, theil® in dem 
koͤniglichen Schuge (bannum), welden ge 
wiffe Sachen noͤthig batten, theild darin, - 
daß bie Könige Rechte, welche ihnen als 
Beliger großer Domainen zuftanden, als 
Rechte der Landeshchelt in Anfprud nabs 
min. Die Verbreitung und analoge An: 
wendung bes römifhen Rechts wirkte mit 


"zur Ausbildung die'ed Inftituts, und bei 


vielen Arten der. Regalien erfiärt fih das 


‚ Verhältnis in fo fern, als gemwiffe Gegen: 


ftände nicht wohl ein ausſchließliches Pris 
vateigenthum fein Eonnten, ober eine ober: 
polizttihe Ruͤckſicht u. Schutzrecht beburf: 
ten, was leiht dahin führte, das Einwir 
kungs-⸗ und Verbrauchsreht der Privatpers 
fonen ganz auszuſchließen. Mit der weis 
teren Ausbildung ber Landeshoheit, der 
Anfiht vom Oberauffichtsrechte des Regen: 
ten, ber Sorge für Landeswohlfahrt er: 
weiterte ſich auch allmählig ber Begt Er 

e 
Rechte der Privatperſonen an den Regenſen 
erkiären fi entweder dafaus daß die Re: 
galität an vielen Grgenitänben nur burd 
Nachgiebigkeit der Privaten oder die 
Uebermaht des Regenten entfitanden if, 
ober fie beruben auf Berle'hungen der Res 


genten in Zeiten, wo ſchon die Megatirät 


anerkannt war. Immer bleibt jedoch ber 
Grund und die Subſtanz des Regals bei 
dem Regenten, und das Recht des Privat: 
mannes darf nur unter der Oberaufſicht 
und E’'nmirfung des Staats ausgeübt wer: 
den, Io daß der Berechtigte immer an bie 


‚biesfallfigen Geiege gebunden ift- Im All- 


gemeinen 'priht bei den niederen 9. feine 
Vermuthung für die Regalität, ed märe 
denn ein im Mittelalter fchon begründetes 
Herkommen der Regatität, oder in fo fern 
das fogenannte Regal nur in einem Ober: 
auffihtsrechte beftebt, ober in Beziehung . 
auf den Umfang fih auf Verleihung des 

Regen⸗ 


4 


Hohe Jagd 
genten gründet. Einzelne niedere Rega⸗ 
ten find: bie Waſſer-, Forft«, Jagd⸗, 
rge, Salze, Fluß-, Faͤhr;, Fiſchereige⸗ 
hrigfeirt (f. d. a.). Vgi. Hüllmanns Ges 
chte des Urſprungs ber Regalien 'in 
utſchland, Frankfurt 1806. (Bö.) 
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benz theilte ſich in bie Ober 1. Unter Gtaf, 


ſchaft, Hatte. 1799 42,200 Ew. und wat 
reih an Holz, Gefreide, Wein, Eifenz 
Hauptftabt Rothenburg. Kam 1805 durch 
den preßburger Frieden an MWürtemberg, 
wo fie jede einen Theil des Shwarzwald⸗ 


BHohe Zagd („Forſtw.), die Jagd auf kreiſes ausmaht. Den Namen bat fie von 


Kwid (f. d.) 1 
Hohe Kante (Baumw.), bei Balfen, 
:eteen, Biegelfteinen u. f. w die ſchmale 
eitez daher: auf die hohe Karte legen, 
ıf die hohe Kante mauern, bie 
egelffeine auf bie ſchmale Seite legen, 
durch die Mauer nur 3 Zoll di wird, 
et Scornfteimen barf nie auf die höhe 
ante gemättert werden, ' (Feh)' 
Hohe Kirche (Kirhenw.), in England 
e bifhöflite Kirche, — — 
Höð hekopf(Georg.), Spitze des Schwarz: 
aldes in Baden; bat 2560 Fuß. Dir 
seuzs am Schneeberg, Berg ' im 
raunfreis (Deftreih);' hat 3570 Fuß Höhe, 
Hohe Kunftfäge (PRergb.), Pumpens 
tze, in we'chen das Waſſer über 31 Bub 
sch gehoben wird. 
Hohe Leute, 9Mannen, im Sach— 
nfpiegel und überhaupt ehemals Benen: 
ung für die Fürften und fürftenmäßigen 
)erfonen. 

Hobemäirth (@eoar.), fo dv. w. Ho⸗ 
enmauth. H. Menfe, f. unter Babels 
Hwerbter Gebirge. \ 

Hobe Mithe (hoher Mitwoch, 
Talenderwm ), in alten Urkunden die Mitts 
voh nah Pfingſten, die zwar at? Qua— 
ember (f. d.) ein Faſttag ift. aber dod 
16 der Zag nad ben SPfinaftfeiertas 
‚en als, ein freubiger betrachtet wurbe. H. 
Morgensfprahe (Tuchm), f. unter 
Morgenfpradhe. 

Hohbenältheim (Geogr,), Pfarrborf 
m Resattreife (Baiern); bat kuſtſchloß u. 
ft Sommeraufentbalt des Fürften von Dets 
ingen-Wallerſtein. H. äfhau, 1) Herr 
baftsgeriht im Iſarkreiſe (Balern); ent⸗ 

alt mit ber Herrſchaft Witdenwarth 5 

IM.; hat 6250 Ew., liegt an ber Prienz 

) Duuptort al. Nam., Schloß, mit Eifens 

erden, Branntweinbrennereien u. f. w. 

,:äsperg, Jeftung und Staatsnefäng« 

B im Oberamte Ludwigsburg des Nedars 

eiſes (Würtemberg); liegt 1037 Fuß hoch; 

kei der Flecken Asperg, mit 1350 Ew, 

Hdhenau (Schiffb.), ſo v. w. Hochenau. 

Hdhenau (Geogr.), Marktfl. im Kreiſe 

ſler dem Mannbardeberge, Lond unter 

x Eng (Oeſtteich; hat 1300 Ew. H.⸗ 
urad, ſo v. w. Hohenurach. H.bal⸗ 
ern, ſ. unter Baldern. H.berg, 1) 
darktflecken am Einfluß der Rosla in die 
er, im Oder Mainkreiſe (Baiern); hat 
Ew., Schloß, Alaunwerk; 2) ehemals 


Kaffchaft in den vorderäftreihifhen Sans - 


VEncytlopaͤd. Wörterbuch. Neunter Band. 


einem (verfallenen) Bergfhloffe gleiches 
Namens. Hrbrud, Stadt im Kreife 
Koͤnigingraͤß (Böhmen); bat 1200 Ew., 
Leinmeberei. H.⸗eck, I) Marktflecken im 
erzog'hum Gteyermark (Deftreih); hat 
50 Ew.z 2) Bergſchloß im Rezatfreife 
(Baterh) und 3) in Tyrol, biefes mit einer 
Derrfääft. 
Bibſchow (Boͤhmen) an der Elbe; hat 2350 
Em. Zur Herrfhaft gl. Nam. gehört ein 
Theil des Rieſengebirgs (Hohenelber 
Gebirg), morauf die weiße Wiefe 
(4500 Fuß hoch), ber Rübezahlsnars 
ten, der Zeufeltgrund u. die Quel⸗ 
len ber Aupa und bee weißen Waſſers. In 
bemfelben Kreife liegen auch die Dörfer 
Ober: und Unter: HB. mit 1500 Em, 
D.+tme (H.:embe), 1) fonft- Sraffhart 
(mit 3700 Ew.) im Kreife®orarlberg (Ty⸗ 
sol); 2) Hauptort berfelben; 8) Moerkift. 
umwelt bes Rheins; bat Schloß, Schwefel 
bad und 900 (1200) Ew. Dabei die Rule 
nen ber ehemaligen Burg H. 677.) 


- Dobe Netze (Jagdwi), Netze zum Zar | 
der Schnepfen, Rebhübner u. nr 


Ber Bögel, 40—50 Ellen lang, 12—15 


‚Ellen bodyz fie werden an hohen Stangen 


fehr buſenreich da aufgeftellt, wo dieſe Wr 
gel ibren Strih haben. Nur in ber fpäs 
ten Abendbdämmerung kann der Fang vor« 
geno:nmen werden, indem bann die Vögel 
an das Rep prallen und fich in den Bufen 
verwideln. J Feh, 
Höbenfelb —— eines ber Altes 
fen oͤſtreichiſchen, feit 1669 gräflichen Ge⸗ 
ſchlechter. Graf Dito Adolf, geb. 1764, 
ift dftreihifcher Feldmarfhall-Lieutenont u. 
bat feine männlihen Erben. 
Höhenfels (Geogr.), 1) Marktflecken 


im Landgericht Pfaffenhofen, des Regenkrei⸗ 


fes (Batern) ; hat 600 Ew.; 2) Herrſchaft 
mit Berg'hloß und 200 Emw., fonft bem 
teutfchen Orden, felt 1806 dem Kürften von 
Hotenjollern Sigmartngen gebötig. (/Fr.) 
Hobenfinow (Geogr.),. Dorf im ober» 
barnimfhen Kreife, des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Potedam; hat Bardhentmweberei. eine 
Drabt:, Gußftahl: u. Nägelfabril, Krapp⸗ 
und Tabaksbau und 445 Ew. H.:fried» 
berg, Stabt im Freife Bolkenhayn, bes 
preußifchen Regierungsbezirks kiegnitz, mit 


Schloß und 600 Em, Hier Schladt 


den 4. Jun. 1745, worin Friedrich II. mit 
70,000 Mann ein Beer von 95,000 Defts 
reihern und Sachfen, unter Anführung ber 
Herzöge Karl von Lothringen und Johann 
Adolf von Weißenfels fhlug. Die Preußen 
| An verloren 


— 


H. ẽh be, Beraftadt im Kreiſe 
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verloren 8000 Todte und Verwundete, bie 
Alliirten 8000 nebft 7000 Gefangenen. H.⸗ 
geis ‚ am bödften Tiegenbes (2760 Fuß) 
orf bes Harzes, im Amte Walkenried, 
bes Herzogthums Braunſchweig; bat 750 
Ew. H :gerolbsed, I) ſo v. m. Gerolds⸗ 
- ed; 2) Burgruine in dieſer Graffchaft; bat 
ein Forftpaus. B.:hämeln, Marktfle⸗ 
den im Amte Peina, det hannöver'chen Für: 
ſtenthums Hildesheim; hat 1000 Ew., liegt 
an der Aur. H.-hard, Pfarrdorf im 
Dberamt Kraileheim des Zarıkreifes (Würs 
temberg);s hat 500 Em, Hehẽslach, 
Marktfleden im Oberamt Bathingen, Ne 
darkreid (Würtemderp); bat 1100 Ew. u, 
nbau. - Ä 
DHobenhpäüfen (Pbilippine Amalie Elis 
fe vom), geb. 1790, Zochter bes weſt'aͤli⸗ 
fhen dann heflifhen Generals von Ode, 
verheiratbet an Leopold Baron von 
Hobenhaufen, früter, bis zur Xuflöfung 
des Königreihs Weftfalen, Staatdrathe: 
aubiteur und Unterpräfeet bes Diftricts 
Eſchwege, wo er bie weftfätifhen Blätter 
(Wocenfhritr)herausgab, jetzt Regierungs⸗ 
rath in Minden; ſchrieb: Fruͤhlingeblumen, 
Gedichte, Muͤnſter 13163 Minden und feine 
Umgebungen, ebend. 1819; überfegte ben 
Sorfar bes Lorb Byron, Altona 1830; lies 
"forte Beiträge zur Abendzeitung, Zeitung 
* bie elegante Welt, in Taſchenbuͤ— 
cher ıc, 
- Höhenheim (Geogr.), ehemals koͤnigli⸗ 
es Luftfchloß im Oberamte Stuttgart, des 
würtemberg. Neckarkreiſesz hat jegt bes 
zühmte landwirthſchaftliche Lehranftalt 5 rd» 
mifche Alterthuͤmer. (Wr.) 
Döhendeim(Kurelius Bombaftus Theo, 
phraftus Paracelfus von), f. Paracelfus, 
Hohenzsbrtven (Geogr.), Standes: 
berrfchaft des Fürften von Fürftenberg, im 
Seckreife (Baden); bat gegen 7000 Em, 
—— Engen (ſ. d.). H.kammer, 
chloß im Landgericht Freifing, des Iſar— 
kreiſeg (Baiern). H.landsberg, ſ. un 
ter Echwarzenberg. H.lẽipiſch, Dorf 
im Kreiſe Licbenwerda, des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirks Merſeburg, mit Pechſiederei, 
vielen Toͤpfereien, derin Waaren, beſ. bie 
Stmeljtiegel, Ins Ausland geben; hat 700 
Em. H.ltüben, an im Juſtizamt 
Reichenfeis, des Fuͤrſtenthums Schleiz, an 
der keuba, Sitz des Amtes; bat 1900 Ew,, 
fuͤrſtliches Begräbnig; in der Näye das 
Schloß Reichenfeis. BD.» litbentbal, 
freiperrlich Zebligfche® Dorf im Kreife Schö» 
nau, des preuß. Regſerungsbezirks Liegnitz; 
bat Schloß, Steinſchleifeteien u. 1040 Ew. 
D.slimburg, f. unter — H.⸗ 
linden, Dorf im Landgericht Ebersberg, 
bes Ifarkreifes (Baiern). Hier Schladt 
den 3. Dec. 1800. Moreau flug bie Deft: 
zeiher und Baiern unter dem (Erzherzog 
Johann, naddem ex fis in den Hohlwegen 
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von 9. zufammengebrängt und überflügelt 


hatte. Die Franzoſen verloren gegen 6000, 
die Öftreichifche Armee beinab 11,000 M nn 
und über 40 Kanonen, und zog fi über 
den Inn zurüd. Der brreits am 20, Sept. 
abgeſchloſſene Waffenftillitand von H. wurde 
erneuert u. hatte als Refu:tat ben Frieden 
von Luͤneville (f. d.), wodurch der Rhein 
als Grenze von Frankreich und Teutſchland 
beflätigt wurde, (Hr. u, Md.) 
Hohbenlöbe (Geogr.), 1) ehemalige 
Graffbaft, fpäter Fürftentbum im fränfi: 
ſchen Kreife, hatteim Jahre 1302 17 AM, 
mit 60,000 Ew., 1805 aber 32 AM, mit 
108,000 Ew., jet 22 AM. mir 64,000° 
Ew.; liegt an den Fluͤſſen Tauber, Kocher, 
Wörnig, Iart, wurde durch die Rhein 
bundsacte mediatiſirt und iſt jetzt groͤßten⸗ 
theils zu Würtemberg (mo das Haus H. das 
Erbmarſchallsamt erhalten hat), kleinern 
Theils zu Baiern geſchlagen. 2) Sch'oß 
H., bei Uffenheim im Rezatkreiſe (Baiern); 
jegt in Zrümmern, (Wr. 
Hohenlõohe (Geneal,). Das alte Ger 
ſchlecht D. leitet feinen Urfprung von Ebers 
hard, Herzog von Franken, Bruber bed 
teutfhen. Könige Konrad I. ab, Sicherer 


iſt, daß es im 9. Jahrh. ſchon vorfommt 


und in grauer Vorzeit bad Stamm'dhlof 
9. befap „Anfangs gab es zwei Linien: 
H. Btuned und H. Hohenlohe Er⸗ 
fiere erlofh 1890. Auch von: der wieder 
getheilten zweiten kinie erlofh die ober: 
ländifche 1546 und von ber unterlän 
dBifhen der Ältere neuenſteiniſche 
Aſt 1550, und es blieb nur der wals 
denburaifhe Aft in der Perfon des 
Grafen Georg übrig. Deffen 8 Edhne 
theilten. Der ältere, Lubwig Kafimir, 
nahm bie neuenfteinifhen Rande, der mitt 
Irre, Eberhard, nahm die wa'denburgifchen, 
der britte, Georg, erhielt Weikersheim u. 
Sıillingsfürft und hHinteriieß bei feinem 
Zobe dem Ältern Bruder jenes, dem jüngern 
biefed. A. Die neuenfteinifche Haupts 
linie, ift evangelifch, die regierenden ‚Herren, 
nebft den Erbprinzen, wurden von Karl VII. 
1767 in ben Reichöfürftenftand echoben, 
und die Linie theilt fi jest, nachdem bie 
ältere Linie H. Neuenftern in den Zwei—⸗ 
gend Weilersbeim 17566 u. H. Deb> 
ringen 1805 ausgeftorben ift, in a) ©. 
Langenburg, jegt regierenter Fürft 
Ernſt Chriſtian Karſ, königl. wür: 
temb, Generalmajor und banndo, Obriſt, 
geb. 1794, fuccebirte feinem Water 18253 
er reſidirt in Longenburgz b) 9. Ingel— 


‚fingen, jetzt Oehringen, befist aufer 


dei Stammgüter in Würtemberg die Mar 
end te Schlawenziz und Baffowig in 
ber-&Schlefien, und Antheil an ber Majos 
rateberrfhaft Unter » Oppurg im Weimars 
fen. Fürft Friedrich Auguſt Karl, 
würtembergifher Generaflieutenant , — 
— 
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789, reſidirt in Oehtingen; letztere beide 
inien beſihen auch gemeinſchaftlich bie 
derrſchaft Ohrdruff im Gothaifhen; ce) 
>. Kirchberg, Refidenz Kirchberg, jeh’: 
er Fuͤrſt Georg Ludwig. Moris, 
ürtemb. Generalmajor, geb. 1786. B. 
Jie wulbenburger. Linie, ift katho— 
iſch, theilt fih: a) in DS. Bartenftein, 
Refidenz Bartenflein, Fürft Karl Ang. 
Theodor, würtemb, Obriftlieutenant, geb, 
788," doch lebt fein Water noch als fran« 
öfifher Generallieutenant, hat ibm -cber 
ie Regierung abgetreten, Nebenlinie: H. 
jartenftein Jaxtberg, beſitzt feit 
803, ftatt des fonft jenfeits des’ Rheins befef: 
nen Amtes Dberbran, die vormaligen würz: 
urgifchen Oberämter Jaxtberg, Haltenberaͤ⸗ 
etten, Laubenbadh, Braunebad.u. ſ. w.. refi- 
ire zu SDatdenbergftetten, Für: Karl 
of. Ernft Juftin, kön'gl. franzöfifcher, 
ılfeel. tuffiicher und könig!. würtembergis 
her Generallieutenant von der Armee, geb. 
665 b) 9. Schiltingefürft, Refivenz 
upferzell, Zürt Karl Alsrecht, k. k. 
ir. Generaimajor, geb. 1776. — Bis 
303 hatten die Fürften 9. 6 Stimmen im 
änfifchen Grafencollegium, kamen in diefem 
abre auf die Fuͤrſtenbank, wurden. aber.be: 
its 1806, mebiatifiit. (Pr.) 
Hohenlöne, 1) (Wolfgang Ju: 
us, Graf von H..Reuenftein), geb. 
22; nabm .im 15. Jahre» ſchwediſche, 
inn franzöfifhe Kriegsdienfte, wo er- fich 
hr aufzeidnete und von dem Deriog ven 
rleans zum. Chef eines teuiſchen Gaballe⸗ 
eregiments und ſpaͤter zum. General. er: 
innt wurde. —— zwiſchen 
m *86 von Orleans und dem Prinzen 
onde zogen ibm eine 7monatlite Gefaͤn— 


nfchaft. zu. Nach feiner Freilaffung kehrte 
«Umftänben. 


nah Teutſa land zuruͤck, erhielt den Ober» 
fehl uͤber einen Theil der Reichsirumpen 
ıd trug bil zum Siege bei St. Gott: 
xd bei; der Kaiſer ernannte ihn zum Hof: 
fegerath und Feld marſchall, er begab ſich 
»och nach- dem Frieden auf ſein Scheoß 
euenſtein u. ft daf. 1698. 2) (Fried: 
ch ln Fuͤrſt von 8. Kirch⸗ 
gg), ged, zu Kirchberg im Hohenlohi— 
en 17323 trat in kaiſerliche Dienfte, Jeich⸗ 
te fich.im Hebenjährigen Kriege aus, warb 
73 Generalmejor,- 1733 Feldmar fchallieu: 
ant, 1289 Feldzeugmeifter und befehtigte 
ſo!cher während des Zürkenkriens die 


ferlichen. Truppen in Siebenbürgen und. 


lug Die. Tuͤrken mehrere Mate: In dem 
—— befehligte er 1792 — 94 
den Nieberlanden, verließ jedoch die Ar. 
e nad der Eroberung von Speier; ft. zu 
ag 1795. 3) (Sriedridh Ludwig, 
ft v. D. Ingelfingen), geb. 1746; 
ym zeitig preußifche Dienfte, war fon im 
1788 Obrift beim.Regiment Zauenzien, 
ehligte 1792. als Generalmajor eine preus 


‚sieh:n. 
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ßiſche Brigade, mit der er ſich 1798 bei Ops 
penheim, Pirmafent, bei Wegnahme ber wei: 
fenburger Linien u. bei Kaiferelautern ſehr 
hervorthat, 1796 befehligte er als Gene: 
rallieutenant den Reutratitätscordon an der 
Ems u. fuccedirte in demjelben Jahre feinem 
Bater in Ingelfingen. - Er ward nun: 1800 
General der Anfatter’e, dann preuß Gou— 
verneur der fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer und 
Generalinſpector der breslauer Infpection, 
1805 und 1506 befehligte er bie ſchleſiſchen 
und pfeußifhen Truppen, mit ben Sachen 
zu einem: Gorps bereint, warb aber mit 
denfelben und dem Ruͤchelſchen Corps bei 
Sena geſchlagen. Er führte fein Corps 
und die in Magheburg gefammelten Res 
fie der Armee nah der Oder zurüd 
und capitulirte nahe bei derfeiben, ba 
General Blüher, dem er Befehl zus 
geſchickt Hatte, fi mit der GSavallerie mie 
ihm zu vereinigen, nicht Pam und er durch 
einen feltfanten Jrrthum feines Quarter: 
meifterskieutenants, Obriften von Maffen: 
bad) (f, d.), ‚der die links des Sees bei Prenz: 


lau ſtehenden feindlichen Eruppen für echte 


befindliche angefegen a. daher bat Gorps für 
veriorin gehalten hätte, bei Prenzidu den 
28. Det: mit 17,000 Mann. H. fuchte ſich 
pegen dieſes Schrittes beim Könige ‚im 
einem Schreiben zu rechtfertigen, legte 


alle feine -Stellen -nieder und lebte, da er 
[hen im Auguft -1806 die Regierung feines 
1806 metiatifiiten Fürftentbumg feinem 
Sohne asyıtreten hatte, auf feinem Gute 


Schlawenziz in Schleſſen. Die Franiofen 


"nötbigten ibn, feinem Aufenthalt in Frank: 


retch zu wählen, er. kehrte jedoch von da 
wieder nah Schleſten zurüd, erhielt im 
Kriege 1813.— 15 keine Anftellung umd ft. 
zu Schlawenziz 1818 in fehr ‚bebränaten 
4) (Ulerander Leopold, 
Prinz von H. Waldenburg: Scıil- 
tingsfürft), geb. 1794 zu Kupferzell bei 
Waldenburg, das 18, Kind aus ter Che 
des Erbprinzen Karı Albrecht. Sein’ Ur— 
‚großvater war 166 zur katholiſchen Kirche 
übergetreten, fein’ Water fonnte wegen Ge: 
mürhstranfpeit nicht. zur Regierung. fom: 
men und ft, 1795. eine ſehr fromme 
Mutter, befiegte feine Liche, zum Mititär 
und ließ ihn. duch den Jeſuiten Riel er: 
1804 kam er in bas Thereſianum 
zu Wien, 1803 auf die Akademie zu Bern 
und ging 1810 wieber nadı Wien. 
achtet der Vorftelungen des Rathes Mat: 
tin, daß ber Zweig feines Daufes dem er 
angehöre, in Ermangelung männlicher Nach: 
tommen in Gefahr fei, auszufterben, ergriff 


«er doch ben geiftlichen Stand, ‘trat in bag 


Unges - 


erzbiſchoͤfliche Seminar für junge Geiſtliche 


in Bien, dann in das Seminar zu Tyrnau, 
urd abfolvirte, in feinen Studien dfters 
unterbrochen, 1814 in der neu errichteten 
katholiſchen Univerfität zu Elwangen, ward 
Mn auch 


J 
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auch von dem Metropolitanftift zu Olmüg 
zum Ganonicus erwählt, In allen biefen 
Rehranftalten befleißigte er fich ebem nicht des 
orbenttichften Rebenswanbels, Da ſich in Würs 
temberg bei dem Eramen Schwierigkeiten 
gezeigt hatten, erhielt H. 1815 in Baiern bie 
Würde ald Subdiafonus und in demfelben 
Sabre die Priefterweihe. Er reifte 1816, 


von dem Könige von Baiern unterflügt, 


nah Rom und wurde von den Sefuiten auf 
dem monte Cavallo aufgenommen. Bier 
lebte er in geiftliden Webungen bri ben 3er 
fuiten, wählte ſich erft ben heil, Aloyfius, 
dann den heil. XRaver zum Pätron und er: 
hielt die päpftliche (ſeitdem dreimal erneu: 
erte) Vollmadt, 3000 Rofenfränze, Erus 
eifire u. f. w. zw weiben. 1817 Pebrte er 
von Rom zurüd und predigte zu Münden. 
Bald ward ex dort ber Scheinheiligkeit be: 
fhuldigt, ging nah Bamberg. wo er feit 
1816 fupernumerärer Rath beim Domcapfı 
tel war, warb indeffen aud dort des Ultra: 
montarismus' u. Obfcurantismus angellagt, 
vom Boile aber ar feiner HBeiligkett, 
Predigten, fonoren Stimme uw. Sanfımuth 
ſehr gepriefen. In Bekehrungsverſuche 
mit dem todtkranken Doctor Wetzel verwi⸗ 
ckelt verſuchte er fich durch eine eigene 
Schrift zu rechtfertigen. 1820 kam er durch 
einige Gapuriner und durch den Pfarrer 


Caſſeder zu Eltmann in Bekanntſchaft mit 


MartimMichel, Bauer zu Untermwittigs 
baufen im Badifchen, der Wundercuren 
burch Grbeten ber Heilung verridtete. Dies 
‘fer fagte ihm, daß er als Priefter doch 
‚weit mehr durch Gebet Wunder müffe vers 
richten koͤnnen, als er als fdlichter 
Bauer. Der Prinz faßte biefe Rede auf, 
madıte ben erſten Verſuch der. Heilung durch 
‚Gebet an einer Prinzeſſin von Schwar—⸗ 
genberg, bie an einer Rüdgrathöverfchier 
bung erlahmt war, jedoch unter ‚Deines 
(f. d. 1) Beiftand fchon wieder figen und 
ſtehen Eonnte, und befahl ihr zu geben, u. 
wirklich ging fie, fpäter verſank fie aber 
in ihren fr&hern Zuſtand zurüd. Bei diefer 
Cur war Martin Michel gegenwaͤrtig geweſen, 
ſpaͤter verluchte es aber der Prinz allein als 
Wunderthäter aufzutreten, bewirkte dadurch 
ein Zufammenftrömen von Hülfebebüritigen 
u, betete über ihnen. Viele wurden dadurch 
imponirt, Mande gingen mit Hoffnungen, 
Manche in Verzweiflung, daß Ihr Gtaube 
nicht ftarf genug fei, um Heilung zu fin 
ben, und nur fehr Wenige wirklich durch 
bie Leberzeugung geheilt zu werden, wenigs 
ſtens für den Augenblick genefen, von bans 
nen. Nah Brüdenau berufen follte der 
Fürft dort feine Macht an dem augenfrans 
ten Prinzen Friedrich von Hildburghaufen, 
Bruder der damaligen Kronprinzeftin von 
Baiern, verfuchen, allein da diefer, im Ber: 
trauen auf die Wunderheilung, bie andern 
Mittel unterließ, ward das Uebel, ftatt 
beſſer, fchlimmer, 


Indeffen machten bie 


Hohenpriefterfiches Amt Ehrifti 
MWunbercurverfuhe ungemeines Aufſehen, fo 
daß fi der Fürft veranlaßt fühlte, bie 
Sache im Juli 1821 dem Papfte vorzutras 
gen. Man war in Rom aber zu Elug, um 
die bedenfiihe Sache zu billigen, ers 
innerte an den Befthluß bes tridenter Con: 


cils, daß Wunder ohne Prüfung dee Bis 


fchofs nicht zugelaffen werden follten, an bie 
Bulle Benedicte XIV. über dieſen Gegen: 
ftand u, nannte die Wunder blos priefterliche 
Gebete um Heilung, nicht aber Mirakel, 
sum Beweis für die Wahrheit der Kirche, 
Dir deshalb an den Bifhof von Würzs 
burg ergangene Brief des Papftes ift je 
doch nicht befannt gemaht mworben. Auf 
biefe Beranlaffung und auf die durch den 
Bürgermeifter und oberften Zuftizrath® von 
Dornthal bewirkte polizeiliche Verordnung, 
daß. fünftig alle Wundercuren hicht anders 
ale unter pollzeiliher Aufficht dorgenom⸗ 
men werden dürften, erklärte H., der ſich 
durchaus weigerte, fich dieſer polizeilichen 
Auffiht zu unterwerfen, feine Wunberfraft 
für erfhöpft und reifte nah Wien und 


«Ungarn, wo er feitbem Domherr in Groß: 


warbein geworden ift, Indeſſen ertheilt er 


„auf an ihn ergangene Aufforderungen noch 


immer, ſelbſt den entfernteften Kranken in 
Frankreich und Schottland, die Antwort, 
daß er zu einer beflimmten Stunde beten 
werbe und daß zu berfelben‘ Zeit die Kran⸗ 
fen ihr Gebet mit ihm vereinigen mödten. 
Ueber die Wundercuren des Fürften H. erſchie⸗ 
nen eine Menge Schriften, dafür u, dagegen, 
ſo daß die — derſelben hier zu weit⸗ 
laͤufig fein würde. Der Fürft H. ſchrieb 
ſelbſt: Prebigten für die Charwoche, vors 
getragen 1819 in Nürnberg, Bamberg 1819; 
Abgetrungene Vertheidigung gegen einen 
Autfag im Oppofitionsblatt, ebenv, 1819; 
ber nah bem Geiſte der kathol. Kirche be: 
tende Chrift, Bamberg 1819, u. m. a, 
unrichtig ift es, daß er 1822 Dompropft 
in Pretburg geworben fei. “ (Pr.) 
Hohbenlöhe Schillingsfuͤrſt 


(Geogr.), f. Schilingsfürft. 


Hohenlddtfe Echifff.), ſo v. w. 5% 
henpilot (f. d.). 

Hohenmäüth (Geogr.), Leibgeding— 
ſtadt am Mento, in dem Kreiſe Cörudim 
(Böhmen); hat Dechantkirche u. 3700 Ew, 
9.:mölfen, fo v. w. Mölfen, 

Hohbennäüen(Geogr.), Dorf von 400 
Ew. im mefthbavelländifhen Kreife des 
preußifhen Regierungsberirfe Potsdam an 
einem 1 Meiie langen, fiſchreid en See, der 
dad Waſſer eines Rhinarmes empfängt und 
feinen Abflug in die Havel hat. 

Bohenpriefterliche® Amt Ehri- 
ſti (munus Christi sacerdotale, media- 
torium, Zheolog.), 1) das ganze Verf 
Chriſti, als Erlöfers der Menfchheit über 
haupt, eine von Melandthon, Strigelius u. 
Gerhard hervorgehobene bildliche Benen— 

nung 


Hohenſolms 


img (f. Mittleramt); 2) im engern Sin⸗ 
e, beſonders auf Veranlaſſung des Brieft 

bie Hebraͤfr, weicher (2, 17. 3, 1. 4, 

k 5, 5, 10. 6, 20. 7, 24—26. 8, 1. 
\, 115 var 3, Mof. 16) Chriftus einen bo» 
en Prieſter nennt, derjenige Theil des 
Berkes Shrifti, in welhem er als Gott, 
tenfch (f. d.) theils dur feinen Tod fid 
Abſt als ein Sühnopfer für die Suͤnden 
es menfhlihen Geſchlechts fo darbrachte 
Hebr. 9, 12. 10, 10), daß er dadurch alle 
Ipfer und ihre Rothwendigkeit  aufhob 
Hebr. 7, 27. 9; 12), f. Genugthuung; 
heild durch die Kraft bieles Opfers, 
‚ Intercessio, ’ und feine $ürbitte beim 
zater bie Menfhen des erworbenen 
yeild theilhaftig macht (Röm, 8, 34; 
jebr, 5, 7. 7, 24; 1. Joh. 2, 1); heile 
adlich nicht blos durch feine Kürbitte, fons 
ern durch bie wirkſamſte Darbietung ‚alles 
urch feinen Tod erworbenen Heild bie 
Renfhen fegnet, nad falfcher Intrepreta, 
on, Marc, 10, 16; kuc. 24, 50. (ſ. Be- 
edietio)., Man unterfcheidet babei einen 


oppelten Gegenftand des H., einen pers. 


oͤnlichen, in fo fern es fih auf bie 
Renfhen aller Zeiten und Orte (Röm. 3, 
2—2353; 1 -Zimotb.2, 6), u. einen wes 
entlihen (reale), in fo fern es fid 
uf alle. Sünden eines jeden Menſchen 
Röm. 8, 1; 1. Joh. 1, 17) bezieht. Of: 
nbar aber hat Jeſus nie ſich eine hoben 
riefterlibe Würde beigelegt, vielmehr 
ründet fich dad ganze Doama Auf. ben von 
difchen Meinungen und Darftellungen ans 
»füllten Brief an bie Hebräer. Bol. Zieg⸗ 
r, Ginleitung in ben Brief an bie De 
:äer 17913 Ammon, bibl. Theol., & Di, 
r N 


f. (Wih.) 
Hohbenfölms (Grogr.), 1) fuͤrſtlich 
oimq · Hobenfolmfifhe Standesherrfchaft 
ı Kreife Weplar: Braungfe!e, des Preuß. 
egierungssezists Koblenz; hat etwa 8000 
v.z3 2) S:adt darin, mit einem Berg— 
loffe und 424 Ew. B.:ftabt, 1) Stadt 

ber Sazawa, im Kreife Olmuͤtz ( Mäp: 
ı); hat 1500 Ew. und Schloß; 2) Dör; 

im  würtembergifhen Jaxtkreiſe und 
ierihen Rezatkreiſe. 

Hohbenftäüfen (Geogr.), I) Marktfl. 

Oberamte Göppingen, des Donaukrei⸗ 

( Wörtemberg); bat 950 Ew. Dabei 
ſt 2) das alte in Ruinen liegende Schloß 
; Stammburg bes Kaiferhaufes H. Sein 
prung iſt unbekannt, doch entſtand es 
befcheinlih im 9. ober zum Anfang bes 

Jahrh. Es warb von Karfer Lothar II. 
7 vergebens belagert, kam, nad dem 
I des Hauſes 9. an Oeſtrach, ward 

Derzog Albrecht 1370 an bie Herren 

Riechheim für 12,000 Gulden verfegt, 
1 von dieſem an bie Grafen von Würs 
berg verkauft, 1525 warb. es im Baus 
riege-zerftört. Es find nur noch we⸗ 


Hohenſtaufen 


Manns thurms und Bubenthurms. (Pr.) 
Hohenſtaufen (Geneal. und Geſch.). 
Der Ur'prung dieles alten Kaiſergeſchlechts 
wird gewoͤhnlich von alten Genealogen ohne 
hiſt oriſchen Beweis von ber altrömifden 
Anicia gens (f. db.) hergeleitet; eben fo 
ungewiß. ift es, daß es von den Karolin» 


gern und Meromwingern berftammen, ober ' 


mit den Grafen von Kalw ober den Pfalzs 
grafen von Zübingen verwandt gewefen fein 
fol. Wahrſcheinlich war es fm 9. Jabrh. 
ein umnbedeutendes Geſchlecht ſchwaͤbifcher 
Edler, die fih nah und nah zu. Reid 
thümern u. Anfehn erhoben. Friedrich 
wird (obgleich nicht erwiefen) ais Stamm⸗ 
vater um 988 genannt, Heinrich fol 
unter Kaifer Heinrich III. ſchon eine eigene 
Kanzlei zu Waldhauſen befeffen haben; deſ⸗ 
fen Sohn Friedrich (n. And. Konrab) 
von Büren (einem. Dorfe in der Gegend von 
Hohenſtaufen), ber erfte völlig ermwiefene, 
lebte um 1056, 308 auf den Hohenftaufen 
binauf und zeugte mit Hildegard, außer 
Dtto, Bifhof von Straßburg, w. mehreren 
anderen Söhnen, Friedrich (f. d. 189) vom 


Staufen, Herrn zu Hohenftaufen, ber wegen 


tapfern und treuen Benehmens 1179 von 
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nige Truͤmmer übelg, unter Ihnen bie des 


Heinrich IV. deffen Zodter Agnes zur Ges 


mahlin und bad Herzogthum Schwaben er« 
hielt, jedoch hierüber mit den Zähringern 
und @uelfen in eine faft 20jährige Fehde 
gerieth. Deffen Ältefter Sohn, Friedrich 
(f. d. 140) ber Ginäugige, folgte ihm 
nad feinem Tode (1205) im Herzogthum 
Schwaben, der jüngere Koniad ader er 
bielt von Kalfer Heinrich V. das Herzogs 
thum Kranken. Nah dem Tode Deine 
rih6 V. hatten beide Hoffnung die Kaifers 
Erone zu erhalten, der Erzbifhof Adalbert 
von Mainz und der Legat Gerhard leiteten 
aber aus Haß gegen den früheren Kaifer 
und wegen ber Verwandtſchaft ber H. mit 


biefem, bie Wahl auf Eothar, ‚Herzog von. 


Sachſen, und ein wuͤthender 10jätriger 
Krieg entipann fich nun mit biefem u. den 
D., ben bie Verbindung Lothars mit Hein« 
rich (ſ. d. 52) dem Stolzen, Herzog von 
Baiern, zu deſſen Gurften endiate, indem 
der Frieden zu Mühihaufen 1185 ben Zwiſt 
beilegte. Konrad entfagte dem Zitel als 
iraltenifcher König, den er feit 1123 führte, 
und erbielt, wie ſein Bruber, feine fämmts 
lichen Befigungen zuröd, Nah Lotbars 
Sode 11357 wurde Konrad deffenungeachtet 
sum teutfchen König erwählt, da man bie 
Macht feines Mitbewerber, Heinrichs bes 
Stolzen, fürdtete, hierdurch warb aber bie 
Feindſchaft zwiſchen den Gibellinen (ſ. d.), 
den Anhängern der H. und Guelfen, ben 
Anhängern bes balerifch-ſaͤchſiſchen Haufes, 
immer mehr erregt, bie fpäter, befons 
bers in Italien, 300 Jahre lang. Kriege 
entzündete, Der Sohn Kaifer a. II, 

rieb⸗ 


- 


566 Hobenftaufen 
Friedrich (ſ. d. 148) von Rothenburg, erhielt 
nah dem Tode des Erfteren (1152), daer erft 
7 Jahre alt war, bie Kaiferkrone nicht, viel: 
mebr ward fie Konrads Bruder, Friedrich, 


als Friedbrih I. (f. d. 1), zu Theil, ber 


basegen feinem Wetter das Herzogthum 
Schwaben gab. Bergebens fuchte deſſen 
Sohn, Heinrich VI. (ſ. d. 6), ebenfalls Rais 
fer, die teutfhe Krone erblih an fein Haus 
zu bringen, und kaum konnte er die Auer— 
fennung feines unmündigen Sohnes, Fried: 
richs II., ale römifchen Königs erhalten, 


Sein Batersbruder, Philipp ven Schwa:r- 


ben, führte die Bormundfdaft, hatte aber 
gegen mehrere vom Papfte ikm entgegen 
geftellte Gegenkönige zu kämpfen, fo mit 
Berthold. von Zähringen, mit Otto IV., 
Sohn Heinrichs des Löwen, und feine Er: 
morbung durch Dito von Witteldbach half 
Letzlerm zum ungeftörten Belis..des Thro 
nes; Allein als Otio feine kaiferlichen 
Rechte in Italien geltend madhen wollte, 
erreote er den Zorn Papſts Innocenz III. 
Diefer bemog ben Sohn Heinrichs VI., 
Brietrih IT. (f. d. 2), der, cobgleih ſchon 
gewählter roͤm König (f. oben), doch ruhig 
in feinem mütterliden Erbreich Sicilien 
verweilte, feine Anfprühe auf die teutfche 
Krone wirber aufzunehmen, Dtto warb 
bei Bovines 121% geſchlagen und machte 
durch feinen Tod 1218 den H. Platz Kon: 
rad IV. folgte feinem Bater, Friedrich IT., 
1256, nachdem fein Älterer Bruder, Hein: 
rich (f. d. 8), ſchon erwähltenrömifcher Koͤ— 
mnig, fih durch Empörung bes Vaters und 
Kaifers Zorn zugezogen hatte und im Ge: 
fängniß gefterben war. Auch Konrad warb 
von dem Papft mit Bann vrrfolgt u, durch 
ben Gegenkonig Wilhelm von Holland ge: 
aͤngſtigt. Er farb in Stalien 1254, wahr; 


ſcheinlich an ihm von feinem uneheiichen Holb⸗ 


bruder, Manfreb, beigebrachtem Gift. Diefer 
Manfred bemädtigte fi der fichlianifdhen 
Krone, wurde jebod von Karl von Anjou, 
bem ber Papft diefes Reich 1266 gefchentt 
hatte, baraus vertrieben. Deffen ungerechte 
und graufame Regierung erregte ben. allge: 
meinen Haß, man rief Konradin (E. d.), 
den. einzigen Sohn Konrabs IV., berbei u, 
dieier fäumte nicht zu erſchetnen. Gr fchlug 


mar Karl von Antou, warb aber, als er 


hu zu hitzig verfolgte, 1268 gefangen und 
mit einigen teutfhen Edeln hingerichtet. 
&o erlofh ber hohenſtaufiſche Manné ſtamm. 
Die H. waren durch Geiſt Beförderung der 
Wiffenfhaften u, dburd richtigen Blick A die 
Zukunft meift über ihre Zeit erhaben, gingen 
aber, dba fie ihr unvorfichlig voraus eflten, 
unter. Den Papft haften fie und firebten 
ſtets, ihre Staaten von dem Einfluß ber 
Seiftlichkeit zu befreien, Aſtronomie, Phy— 


fit, Philoſophie und befonders Geſchichte 


und Poefie begünftigten fie. u. wahrf&ein: 
Kg wären diefe Wiſſenſchaften weit früher 


erblich zu machen, gelungen wären. 


Hohenthal 
in. Teutſchland zur Blüäthe gefommen, wenn 
ihre Pläne, die Kaiferkrone für ihr > 

re 
Allodialbefigungen kamen nadı Erloͤſchen bes 
Hauſes theild an Baiern, theild an Baden 
und Würtemberg. Die Herzogthümer Fran⸗ 
fen und Schwaben gingen ein, Den Zitel 
ee eritern erhielt "der Bifhof von ar 
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rg. J 
Höhen fbein.(Beogr.), 1) (poln. Olsti- 
nek), Stadt im Kreife DOfterrode, des 
preuß. Regierungebezfrts Königsberg , uns 
weit bes Mispelfeed 5 bat rin Schloß und 
973 Ew.; 2) fo v. w. Hohnſtein. 
Hobenthal (Geneal). Saͤchſiſche gräfs 
liche Familie, durch den reichen Kaufmann, 
Peter Hohmann zu keipzig, aus Süd» 
Teutſchland, gegründet, Diefer Hohmann 
wurde 1717 von Kaiſer Karl VI. in 
den Abelftand, mit bem Beifag: bier 
Panner von - Hohenthal, erhoben, feine 
Söhne erhielten 1733 und 1736 bie 
Reichsfreiherrnwuͤrde und beren Nachkom⸗ 
men 1790, unter dem Reichsvicariat, 
das  Grafendiplom. Die Kamille theilte 
fi in: zwei Liniens A. Königebrüd, die 
ältere (ausgeftorben mit H. 2); B. bie 
jüngere, zerfällt in: a) Dölfau, mit 
dem Majorat Wartenburg. und b) Hohen: 
prießnis. Bemerfenswertb find: 1) (Pes 
ter, Graf von), geb. 1725 zu Reipiig, 
Dberconfiftoriat Vicepräfident. Beſorgte die 
Herautgabe der leipziger Sntelligenzblätter, 
fchrieb anonym mehreres über Deloncmie, 
gründete die fächfiiche dkonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft und ft. 1794 zu Herrnhut. 2) (Pe 
ter Kari Wilhelm, Graf von), de 
Ber. Sohn, geb. 1754 zu Troſſin bei Tors 
gauz;.fludirte 1771 —74 zu Reipsig, trak 
1775 ale Affeffor der Landetregierung zu 
Dresden in fächfiihe Staatödienite u. em: 
dete 1825 zu Dresden fein thätige® und 
böchft verdienftuslles Leben ald Gonferinzs 
mintfter,, wirkiicher geheimer Rath, Dbers 
fleuerdirector, Großkreuz des Eivilverdienfis 
ordens, Präftdent der Bibelgeſellſchaft und 
Domberr zu Kamin, Er figre.bie von ſei— 
nem. Vater begonntne Herausgabe des Ins 
telltgenzhlattes, worin, er Fragmente und 
Nektologe lieferte, Fort, ſchrieb, außer der 
Heraus Jabe eine® Anhangs zum dreätner 
Gefangbuche von 1795, Dresten 1811 (eins 
geführre in den gräflid H. Oriſchaften); 
Reinhardts Spftem ber chriſtlichen Moral, 
5 Bde., Wittenberg 18155 Ledbensbeſchrei⸗ 
bung des’ Furfähfifhen gebeimen Cabineté— 
minifier® Freiherrn von Gurfhmitt, Go— 
tba 1803, wie mehrere juriftifhe Abs 
bantlungen. 3) (Karl Anton Fried— 
rid, Graf von), geb. 1774 zu Dredden; 
ſt. 1800 ats Hof: und Juſtizrafh daſelbſt; 
ſchrieb: Syſtematiſche Darſtellung der Ge⸗ 
ſchite der in Teutſchtand geltenden Red: 
te, Regensburg 1789; Gobumetiihe —— 
ellung 


Hohentwiel 

flellung bed Naturs, allgemeinen Staats⸗ 
umd Völlerrehts, ebend. 17895 Pütters 
Anleitung zum teutfhen Staatsrecht, aus 
dem Eateinlichen Hbertegt, 2 Thle., keip⸗ 
9 1791 u. 92; Welche Regierungsform iſt 
r hürgerliden Gluͤckſeligkeit am angemefs 
nften, Regensburg 1791. 4) (Karl 
Rubmwig Auguft, auf Doͤtkau, Graf v.), 
geheimer Rath. 5) (Chriftian Gott: 
lieb, Graf ven), geb. etwa 1775; Kam: 
merherr und Beſitzer von Hohenprießnig u. 
mehrerer anderer anfebnliher Güter: ift 
jest durch mannigfache Verhältniffe, befons 
ders durch das rigne, nur Güteranfauf u. 
Stiftung von Majoraten verorbnende Te— 
flament 6.# 2), obgleich es ihn begünfliste, 
in große Gelbverlegenheit und Zerrüttung 
feiner Bermögensamftände gerathen, Md.) 
vVohentwirl (Geogr.), ehemals Fer 
fung, zum Oberamte Zuttlingen, dee wir» 
tembergifchen Schwarzwaldkreifes gehörig ; 
Mt Enclave in Baten, gefchleift von ben 
en. 1500. H. ũr ach, f. u. Urach. 
H. waldeck, ſonſt Herrſchaft in Baiern;z 
flarb 1784 aus, / kam on Balern, iſt jetzt 
zum. Landgeriht Mietbah im Iſarkreiſe 
gehörig. Hauptort, Dorf Waldeck, mit ben 
Runen det Schloſſes Hohenwatdeck. 
H.:wartd, Marktfl. im Landgericht Pfof⸗ 
fenhofen, des baier. Iſarkreiſes; bat 900 
Ew.; dabei ſenſt die Burg gl. Ram., jetzt 

aufgehobenes Kloſter. (Wr.) 
Höhenwarth (Eigiemund Anton, 
Graf von H., Fuͤrſt zu Gerlacheſtein), geb. 
1730 zu Gerladsfteins flammte aus einem 
alten reichsgräflichen Geſchlechte, trat im 
17. Jahre in den Jeſuitenorden, fludirte in 
Sräz; und warb bierauf, da fein Plan, zu 
den indiſchen Mifionen- gebraucht zu wer 
ven, nicht glüdte, Lehrer der Univerfalges 
hichte an dem Therefianum zu Wien und 
on Marie Iherefin zum Religions- unb 
Hefchichteslehrer der 4 Alteften Prinzen bes 
Herzogs Lecpold von Zostana ernannt. 
zon Florenz kehrte er mit der Familie des 
zroßherzogs rad Wien zurüd, arbeitete 
ter an feiner Geſchichte des Hauſet Rothe 
ngen, wurte 1803 Erzbifhof von Wien 
ıd Fuͤrſt. von Gerlachſtein u. erhielt !yäter 
n Vorſitz bei der Hofcommiſſion in teut: 
en Schulfaher. Er ft. 1820, allgemein 
achtet, wegen feiner Wohlthaͤtigkeit, oͤch⸗ 
ı Krömmigfeit und Liebe zu ben Willens 
aften. Er fand mit mehrern ber aus: 
jeichnetften, auch proteftantifhen Gelebrs 
ı feiner Zeit in freundſchaftlichem Brief: 

hfel. (Lt.) 
Hohenmwartshöhe (Beogr.), fon. w. 
rchwartähöhe D.:wirfen, Bergſchloß 
der Salza, im Kreife Salzburg (Deft: 
ch). Darunter ber Flecken Werfen 
539 Fuß übeW dem Meere); hat 1550 
 D. + zitrhe, Gabinetsamt im Groß: 
zogthum Medienburg,Streiig, mit bem 

r 
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Dorfe gl, Nam., worin ein Luſtſchloß bes 
Großherzogs ift. Wr, 

—— — (Geogr.), 1) Berk» 
fhloß im Fuͤrſtenthum Hohenzollern Hechins 
gen, eine halbe Stunde von ber Stadt 
Hechingen entfernt, auf tem 2600 Buß 
boben Zollerberge; führt wahrſcheinlich fets 
nen. Namen von letztern (obgleich Andere 
ihn von einem, einft dort erhobenen Zolle, 
ober von Bogarello, einem Schloß ber Fa⸗ 
milie Colonna, mit ber fie das Geſchlecht 
der 9. in Verbindung  fegen, welches jes 
doch erft gebaut ward, als der Rame 9. 


‚Thon längft vorfommt, ableiten), und ift 


in ſehr alter 3sit, im 8. oder 9, Jahrh., 
[don gebaut. 142% eroberten es 17 vers 
einigte Reiheftädte und fchleiften es, vers 
hinderten auch 1429 den begonnenen Wie⸗ 


deraufbau durch Verbrennung bir Mates 


zialfen; dennoch fam der Bau zu Stande, 
1634 ward es von ben Würtembergern, 
nach einjähriger Blodade, erobert. Nah 
dieſem Schloß führt die Fürftenfamis 
lie den Namen, deren - älterer Stamm 
in bie beiden nachfolgenden Zweige ges 
theilt, zwei Kürftenthämer in Schwaben 
beherrſcht, die jüngere aber bas Haus 
Brandenburg oder Preußen bilbet. 2) 9. 
Hechingen, Fürftenthum in Suͤd⸗Teutſch⸗ 
land, zwifhen dem NRedar unb der Donau; 
gränzt an Würtemberg und H. Sigmarin⸗ 
gen; bat 44, n. And, gegen 54 AM. unb 
15,000 kat holiſche Em., ift durch die ſchwaͤ⸗ 
bifhe Alb (Spitze Zollerberg, 2620 Fuß, 
Zollerhorn ‚u. a.) gebirgig, boch fruchtbar, 
bringt Getteide, —— Enzian, Holz, 
hat keine bedeutenden Fabriken; der (katho⸗ 
liſche) Fuͤrſt iſt fouverain und beſitzt in 
Wuͤrtemberg noch mittelbare Güter, das 
Land iſt in maͤnnlicher Linie erblich. Ein⸗ 
kuͤnfte (mit den Nebenbeſitzungen) gegen 
120,000 Gulden (wovon die Mediatherrſchaf⸗ 
ten die Hälfte beitragen); Bundescontingent 
145 Mann, Militär nicht organifirt, wohl 
aber bie kandwehr und (wenigftens ſonſt) ber 


Landſturm. Hauptſtadt Hechingen (f.d.). Der , 


Fürft führt mir H. Siamaringen, Bieten. 


ſtein, Reuß, Lippe u. Walbed vie 16 Stim« 


me auf dem Bundestag, im Plenum beffels 
ben aber. eine eiacne Stimme. Er bat keine 
kandſtaͤnde zur Seite,. Wappen: ein ſchwarz 


quadrirter Schild wegen Zollern, im Mits - 


telſchild 2 kreuzweis geleate Zepter, wegen 
bes feit 1495 befeffenen Erbkaͤmmereramtes, 
u. wegen Sigmaringen einen goldenen Hirfch 
auf grünem Hügel in Blau, Helme hat 
hat das Wappen 3 gefrönte, der recht# we: 
gen Bollern mit einem ſchwarz u. filbernen 
Dundstopf, ber in ber Mitte mir einem gols 
denen 3epter —— des Erbkaͤmmereram⸗ 
tes, der links mit 2 rothen Herſchhoͤrnern 
wegen Sigmaringen, Behoͤrden: eine Lan: 
desregierung (Berwaltung u. Juſtizbehoͤrde 
zugleih), ein Hohenzolleriſches Geſammt⸗ 

Appels 


— —— —— — — 





„ben —— 


Behauptung, daß die 


566 Hohenzollern 

Appellationsgericht zu Darmſtadt, eine 
terei (Rinanzcollegium) und ein Forſtamt. 
3) 9. Siamaringaen, Fürftenthum ebens 
ba; bat 20, QAM,, ebenfalld durh bie 
ſchwaͤbiſche Alb gebirgiges Land, bewäffert 
von ber Donau (mit der Lauchart und Abs 
loch), der Blatt u a,, hat guten Aderbau 


‘(gehoben burh das hier wie in Hechingen 


beihräntte Jagtreht), beſonders Spelz, 
viel Holz, gute Viehjucht, etwas Berg 
bau auf Eifen; Fabriken gibt es, 2 Hobdfen 
und I Gfashütte ausgenommen, nicht, Ew. 
30,000, katholiſcher Confeſſion. Das Fürs 
ſtenthum iſt in maͤnnlicher kinie erblich, 
der katholiſche Fuͤrſt iſt ſouverain, ohne 
Lanbftände, hat in den Niederlanden Bors 
meer, ‚Dirmuiden u. a., und in Baiern 
2 Befigungen, und mit denfelben (fie brins 
gen 100,000 Gulden) 800,000 Gulden Ein» 
uͤnfte gibt 370 Mann Bundescontingent, 
hält jetod außer einer Beinen keibwache 
fein Militär, wohl aber ift Landwehr und 
Landflurm organifirt. Gintheilung in meh⸗ 
rere Aemter u, einige Hobeitflande, Haupt: 
Habt Sigmaringen (f. d). Wappen und 
Berhältniffe zum Bundesiage wie bei dem 
vorigen, aͤhnlich auch die Behörden. Ins 
nerhalb bee Grenzen Tiegt ein Theil ber 
mediatiſirten Befigungen von Zürftenberg 
und Thurn und Taxis. . u. Wr.) 
Hobenzollern (Beneal. und Geſch.). 
Das Haus H. ift ein der aͤlteſten noch bluͤhen⸗ 
u. fein Urfprung vertiert ſich 
in tem Dunkel des 8. Jahrh., wo feine 
Etammpäter, zeiche Güterbefiger in Schwa⸗ 
ben, das Amt als Grafın bes Gaues ber 
kleideten und zugleich bie Burg 9. inne bat: 
ıen, Erwieſen ift, daß Tpaffilo, Graf 
von Zollern, um 800 ſtard. Mande Ges 
nealogen gehn noch weiter zurüd und nen⸗ 
nen Ifenbard als Bater und Welf I. als 
Bruder bes Thaſſito. Dies, fo wie bie 
9. von dem im 5. 
Jahrh. lebenden König der Franfen, Phas 
ramund, oder gar von dem Trojaner Ans 
tenor flammten, baß fie mit dem ftalienis 
fhen Haufe Colonna gieidhen Urfprung häts 
ten, daß fie aus jenem oder jenes Haus 
aus ihnen entfproffen fei, baß bie italienis 
fhen Häufer kandi und Colalto, die teuts 
ſchen ausgeftorbenen Grafen von Pfullens 
dorf und von Gigmaringen von Thaffilo 
ihren Urfprung berleiteten, iſt jedoch uns 
erwiefen. Nah Thaſſilo folgten, jebod 
auch nicht völlig ermwiefen, in birec 


ter Linie, Danko (Dantmar); ft. 866, 


Rubolf I. (nad And. Danko’s Bruber), 
Dtto, Wolfgang, Eriebrid I (um 
980), $riebrid II. (um 1030), Burk, 
barbt, Fxiedrich II., — 
Gefaͤhrte Kaiſer Hein-richs V., nah Ei, 
nigen auch Pfaligraf, ber um 1165 lebte. 
Deflen beiden Söhne gründeten, nach der 


- Hohenzollern 


gewäbnlihen jeboch. nicht unbeftriftenen 
Hofrathskanſiei ( Untergeriht), eine Reu⸗ Mei 


einung, bie beiden Hauptlinien bes 
Daufes D., bie fhmwähifhe, welche die 
Stammgüter beiisen, und bie fränfifce, 
aus ber fpäter das Haus Brandenburg und 
Preußen bervorging. I. Die ſchwaͤbi— 
[che (eigentlich Hohenzolleriſche) Ri: 
nie, warb ven dem Älteren Sohne bes 
Grafen: Rudolf II., Friedrich IV., gegrün: 
det. Der Sohn von bdiefem, Eitel 
Friedtich J., wird von Ein. als ber 
Stammvater auch der Burggrafen von 
Nürnberg angegeben, indem durch ben Zod 
feines Oheims, Konrads, Burggrafen von 
Nürnberg, dies an ihm zurücdgefallen und 
er Friedrich III, (f. d. 68), der nach Ein, 
fein Sohn war, damft belehnt baden fol, 
Sein anderer Sobn, Eitelfriedbrid Il, 
folgte ihm in Zollern. Diefem fvigten in 
birecter Linie Eitel Rriedrid III, 
Friedrich V. (ft. 1815), Friedrich VI 
(blieb bei Sempah ober ft. n. Ein, 1412), 
Friedrib VII. (wurde 1421 gefangen und 
fein Schloß von den Reihsftädren zerftört, 
ft. 1422 auf einer Reife nad dem gelobten 
Lande), Zodocus Nikolaus (baute bie 
jerftörte Burg 5. 1454 wieder auf, fland 
als Rath in würtembergifhen Dienften u. 
fl. 1488), Eitel $riedridh IV., be 
Kaiſer Maximilian I, geheimer Ratb, Ober 
bofmelfter, Ritter des goldenen Wiießer m. 
Kammerrichter, bradte dos Erbfämmerer: 
amt an fein Haus, vertaufchte die ſchwei⸗ 
zerifhe Herrſchaft Rezüns, die mit feiner 
Großmutter buch Heirath an fein Haus 
gefommen war, gegen Haigerloch, und fl. 
1512 zu Trier. Eitel Friedbrid V., 


» Zugendfreund Karls V., mit ibm zu Bröf- 


fel erzogen, fl. 1525 zu Pavia an Gift, 
Deffen Sohn, Kurt I., ließ Karı V. in 
Spanien ersieben, er erbielt ‚nad Er 
löfhen der Grafen von Werdenberg 15%9 
die Graffhaften Sigmaringen und Voͤh— 
ringen, und war Präfident dis Reichehof: 
raths. Gr verordnete, Daß feine Söhne 
theilen follten, traf 1575 in der Erb 
vereinigung zu Sigmaringen mehrere, bes 
fonters auf Wappen und Zitel Bezug das 
bende Einrichtungen u. ft. 1576. A. Gein 
aͤlteſter Sohn, Eitel Friedrich VL, 
ſtiftete die Linie H. Hechingen. Et war 
1545 geb., bekam die eigentliche Grafſchaft 
Zollern und baute das Schloß au Hechin— 
gen, wornad er feine Linie nannte; fi. 
1605. Sein Sohn, Johann Georg, 
leiftete dem Kaifer als Kammerrichter und 
Reichehofrath große Dienfie und ward beis 
halb zum Fürften, jebod mit der Beim: 
mung, daß feine Söhne, mit Ausnabme 
des Erflgebornen, nur den Grafentitel fort 
führen ſollten, erhoben; fl. 1624. Gein 
Sohn, Eitel Friedrich, E. E. Obriſt, 
wurde 1655 in das Reichsfürftencollegium 
zu Regeneburg eingeführt und ft. en 
, 4 & 


P D) 


iner bei Bubmeis erhaltenen Wunde. Er 
ohne maͤnnliche Erben, und fein. Bruber 
I)hilipp Kriedrib, Domberr zu Koͤln 
nd Straßburg, folgte ibm, heirathete nad) 
chaltener päpflliber Ditpenfatton und ft. 
671. Kein Ältefter Sohn, Friedrich 
Bilhelm, geb. 1668. ftard im kaiſerl. 
triegedfenften, flieg bis zum Kelbmarfhall, 
ar Commandant von Freiburg, erhielt 
692 vom Kaffer ben Kürftentitel für alle 
ine. Nachkommen, ſchloß in demſelben 
ahre einen Erbvertrag mit Brandenburg 
nd fl. 1732. Ihm folgte‘ fein Sohn 
riedbridtudmwig. geb. 1688 zu Straß— 
arg, k. 8. Kelbmarfchall : Lieutenant, dies 
m deflen Sohn, Joſeph Wilhelm 
ranz, geb. 1717; ft. 1798. Ihm folgte 
er Sohn feines Älteften Bruders, Ders 
‚ann $riedrich Ottoz er verlor die nie: 
zrlaͤndiſchen Mediatbeſitzungen, erhielt. je: 
sh zur Entfhädigung 1808 Hirſchlatt u. 
tarid-Gnabenthal, trat 1806 zum Rhein: 
md und ward fouverain; ft. 1810. Sein 
sohn, Friedrich (f. d. 68) Hermann Dtto, 
ccedirte ibm; er war franzoͤſiſcher Obriſt, 
at 1813 zu ben Alliirten und regiert noch 
bt. B. Der zweite Sohn Katle- 1., 
arl II., erhielt 1576 nad deſſen Zode 
e Gratfhaft Sigmaringen und Böhrin: 
n und fliftete fo die Linie Hohenzol— 
ernsGigmaringen . Er war geb. 
‚47 und fi. 1606. Ihm fuccerirte fein 
ohn Sohann (geb. 1578) 1688 unter 
eihen Bedingungen wie H. Hechingen; 
ben Furftenftand erhoben erhielt er hom 
urfürften von Baiern, deſſen Geheimer: 
tbepräfitent ee war, bie 
chwabeck, und ft 1638. Weber ibm noch 
inen Nadfommen gelang ‚ed, auf dem 
eichstage Gig und Stimme zu erhalten. 
ein Sohn, Meinharb J,, folgte ihm, 
d fl. 1681. Sein Sohn, Marimi: 
an I., geb. 1686, fuccedirte ibm, und 


1689. Sein Bruder, Franz Anton, 


ftete bie gräfliche Nebenlinie Hohens 
llern Haigerloch, von der ausdrüd: 
b, als die jüngeren Söhne der H. 1692 
enfalle in ven Fürftenflandb erhoben wur: 
n, beflimmt war, daß ihre @lieder. Gras 
ı bleiben follten. Auf Marimilian I. folgte 
einbarb II, fein Sohn, geb. 16735 ft. 
16. Ihm folgte beffen Sohn, Joſeph 
riebrich,geb, 1702. Diefem folgte ums 
hr 1770 in directer Linie Karl Fried; 
bh, geb. 1726; ft. 1785, und Anton 
oyfius Meinbardb Kranz, geb. 
525 er verlor durd bie franzdfifhe Ne: 
‚ution die Feubdalrehte und Lehn über 
Herrfdaften in den Niederlanden, bes 
n. aber durch ben Reichsbeputationsreceh 
Herxſchaft Glatt und die Klöfter Sn: 
bofen „ Klofterbeuern und Dolafdyein das 
3 21806 trat er dem Rheinbund bei, ers 
it zugleih bie Herrfhaften Achberg und 
henfels, die Köfter Kichrewalb urd 


xiſchen Beſitzungen. 


Herrſchaft 
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Hecksthal und die Souverainitaͤt über die 


in feinem Gebiet gelegenen reicheritter ſchaft⸗ 
lichen, fürftenbergifchen und thurn und tas _ 
1813 trat 9. Sigma⸗ 
ringen den Alliierten bri, ward 1814 durch 
ben wiener Songreß ale fouverained Mit⸗ 
glied des teutſchen Bundes beftätigt und 
erhielt auch die nmiederländifhen Herrſchaf⸗ 
ten, jedoch unter mobificirten Verhältniſſen, 
zuruͤck. II. Schon oben ift angegeben, daß 
gewöhnlih angenommen wird, dab Kons 
vab, 2. Sohn Friedrihe ven H., im 9. 
1200, die jüngere fränfifche oder burg⸗ 
gräflihenürnbergifhe Linie de 
Daufes H. grgründer babe, Wahrſchein⸗ 
lich fiel ihm die Burggrafſchaft durch Heis 
rath mit einer Tochter des Grafen von 
Vohburg zu, aus welchem Geſchlecht ſchon 
früher mehrere dieſelbe beſeſſen hatten. Ge⸗ 
woͤhnlich wird Heinrich II. (fb. 68) für 
einen Schn Konrads gehalten, doch nennen 
andere Gejchichtsforfcher diefen Deinrich wies 
ber einen Sohn E tel Friedrichs (ſ. oben unt, 
Dobenzellern I.), dem fein Vater die ihm 
von ſeinem Dkeim Konrad. wieder zuge— 
fallene Burgsrafſchaft Nürnberg übertragen 
babe, Wie dem auch fein, mag, allgemein 
werben Kourad u, Friedrich II. als Hein, 
richs Söhne angeführt; legterer ft nach 1273 
kinderlos und vermachte einen Theil feiner 
Befigungen ben teutjchen Rittern und ben 
Geiſtlichen; erfterem, der 1260 geftorhen 
war, folgte Sriebrid III., der 1297 ft., 
ibm fein 2. Sohn Friedrih IV, (f. 5.69), 
nachdem der Aeltere, Jchann I,, 1300 jung 
geftorben, und fl. feibft 1332. Nun folgs 
ten in birecter Linie Johann IT, (ft. 1357), 
Friedrih V. (f. d. 70) (ft. 1898). Deffen 
Sohn war Friedrich VI. (f. d, 40), ber 
burh Zapferkeit und Treue argen KRaifer 
Sigismund, außer feinen fraͤnkiſchen Beſi— 


"sungen, das Kurfürftentyum Brandenburg 


erft pfandweife, dann als wirklicher, damit 
belebnter und erbliher Kurfürft erwarb; 
fl. 1440. Sein älterer Sohn, Johann der 
Alchymift, erhielt die fränfifhen Beſitzthü— 
mer, fein jüngerer, Friedrich (f. d. 40) mit 
den eifernen 3ätnen (ft. 1471), aber die Marken 
u.die Kur. Nachdem ber erftere ohne Söhne 
1464 aeftorben war, fielen bie fränkifchen 
Befigungen an die Kurlinie. Friebrih II. 
folgte fein Bruder Albrecht (f. d, brandenb, 
Markgr. 8) (ft. 1486), ibm A, fein Sohn 
Johann Eicero (f. d.) in der Kur; B. der 
andere Sohn, Friedrich der Aeltere (f. db, 
44) in Ansbach; C, ber dritte. Sigie⸗ 
munb (f. db.) in Bayreuth(Kulmbach). 
Da nach bes lestern balb erfolgtem Tode 
feine Lande an Friedrich, Markgrafen von 
Ansbad, fielen u. deſſen Linie auch fpäter 
wieder aueſtarb, fo wollen wir biefe Linie 
bier früher nehmen, ats die Ältere Kurlis 
nie. Der Stammpater von diefen, Fried» 
rich, hatte 10 Söhne, von diefen kamen aber 


nad 
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nad feinem baldigen Tode (fl. 1584) nur 


" 2. zum Befis von Land und Ruten, die an⸗ 


bern farben theils jung, theils wurden fie 
Geiſtliche. A. Der ältefte, Kafimie (f. d.), 
erhielt Kulmbach u. Bayreuth; u. bin: 
terließ einen Sohn, den hoͤchſt unrubigen 
Albrecht Alkibiades (f. d.branden*urg. Mark: 


grafen 6), ber indeffen fhon 1555 fl. B. 


Der 2,, Georg (f. d. 26) der Kromme (ft. 
1582), ‘dem fein Sohn Georg Friebrich 
(1.6, 27) folgte, ber indeffen 1608 flarb, ‘ohne 
Söhne zn hinterlaffen, und die, fränfifhen 
Zürftentbümer fielen daher Taut deffen Teftas 
ment an bie Kurlinig zurüd, Der 3. Bruber, 
Albrecht (1. d.preuß/ Herzöge l), war indefs 
fen 1512 Großmeifter des teutfhen Ordens in 
Preußen, fpäter Lutberifch geworben, hatte 
geheirathet und Preußen ald weltliches Für: 
ftentyum 1525 von Polen zum Lehn erhal» 
ten. 
zigen Sohn, Albert Friedrich (f. Albert, 
preuß. Derzdne 2). Diefer warb 1578 im 
20, Jahre blödfinnig, u. daher führten An= 
fangs fein Obeim, der Marfgraf Georg, 
fpäter die Kurfürften von Brandenburg, für 
ihn die Regierung, an bie bas Herzogihum 
« Preußen nad) feinem Zode 1618 auch fielen, 
— Die ältere Linie, welde die Kur befaß, 
gründete, wie gefagt, Johann Gicero (f. d.) 
(ft. 1499); ihm folgte Joachim Neftor (ft. 
1535), dann fein Sobn Jaachim II. (f.d.), 
der 1539 die evangelifche Lehre in feinen 
Staaten einführte u. 1571 ft.; dann beffen 
Bruber, Johann (f. d.), bisher feit 1535 
Fuͤrſt in der Neumark; ft. am 10. Zage nad: 
dem er Kurfürft aemorben war und wird 
daher oft nicht als folcher aufgezäplt. Sein 
Schn, Johann Georg (f. d.) (ft. 1598) u. 
bann beffen- Sohn, Joachim Friedrich (f.d.) 
(ft. 1608), folgten ibm. Johann Georg 
‚ hatte feinem -jürgern Sohn, Ehriftian, 1596 
die Neumark ohne Wiffen des bamaligen 
Kurprinzen vermacht, diefer gab fie jedoch 
nicht heraus, veriprach dagegen, im Kal 
ihm die fraͤnkiſchen Kürftenthümer, 'wie es 
ſchien, zufallen fellten, diefe den zwei älteften 
feiner jüngeren Brüdern au’ geben. Wirk: 
lid erhielt er burd den Tod feines Vetters 
die fränfifchen Rürftenthümer u. er bielt fein 
Verſprechen. Daburh zirfiel wieder das 
Haus Brandenburg in: a) die Kurlinie; 
b) bie Linie Bayreuth, von bed Kurs 
fürften erflem Bruber, Chriftian, geftiftet 
und 0) vie Linie Ansbach, von deſſen 
zweitem Bruder Joachim Ernft entfprungen, 
Auch bier wollen wir die beiden legtgenanns, 
ten Einien, ald fpäter wieder ausgeftorben, 
früher abhandeln, als die erftere. C. Die 
Martgrafen von Bayreuth ftiftete 
alfo Ehriftian (ſ. d. 13) u. ft. 1655. Nad 
feinem Zobe zerfiel das Fürftenthum Bays 
zeuth wieder in 2 Einien, und a) der Sohn 
bes, bevor er nod zur Regierung Fam, vers 


ſtorbenen aͤlteſten Schnse, Erdmann Aus- 


Er ft. 1568 und binterließ einen eins 


i 


Hohenzollern 
guft (geb. 1615, geft. 1650), Gbriftian 
(f. d. 14) Ernſt erhielt nämli die Regie: 
rung über Bayreuth (ft. 1712). Sein Sohn 
Georg Wilhelm, geb. 1678, folgte 
ihm, trat in Baiferlihe Kriegsdienſte, flieg 
bis zum Felbmarſcholl, ward vor Landau 
verwundet und fl. 1726: Mit feinem Tode 
fiel das bayreuthifche Gebiet wieder ganz 
an b) bie Anfangs appanagirte. Kinie 
Brandenburg Kulmbad, bie Ge: 
org Albert, 2, Sohn bes oben gebadhten 
Markgrafen Chriftian (ſ. d. 13), geb. 1619, 
gegründet hatte, Er war erſt in kaiferlichen, 
dann in pfälzifhen Dienften, übernahm aber 
nah dem Zode feines Waters die Bormunds 
ſchaft über feinen unmünbigen Neffen, Ges 
org Wfihelm, und drfien Land, Er refi 
dirte, als diefer die Regierung angetreten 
hatte, auf einem Schloſſe bei Bayreuth u. 
fl. 1666. Bon feinen ' beiben Söhnen trat 
Chriſtian Heinrich 1706 alle feine und der 
Seinigen Anfprüche auf das Bayreuther 
Oberland an Preußen ab, fein Sohn, 
Georg Friedrih Karl,'geb. 1688, 
folgte ipm aber nichts defto weniger nach Auss 
ſterben des Hauptſtammes ber bayreuther 
£inie 1726 in ber Regierung, regierte bie 
1735, wo fein Sohn, Friedrich (f. d 46), 
ihm folgte, Diefer, der Schwager Fried» 
richs d. Gr., regierte bis 1763, wo ihm 


fein Brudersſohn Friedrich (ſ. d. 48) fur 


cedirte. Mit diefem erlofh endlich 1769 
die bayreuthifche Linie, und das Land fiel 
an den Markgrafen von Ansbach: 
Diefe Linie ver Markgrafen von 
Ansbad ftiftete, wie ſchon oben er: 
mwähnt ift, Joachim Ernſt (f. d.); Sohn 
des Kurfürften Johann Georg von Brans 
denburg; fi. 1655. Ihm folgte fein 3. 
Sohn Albredt (f. d. brandend. Markgr. 7); 
ft. 1667. Deſſen Sohn, Sobann Friebrid 
(f. d.), folgte ihm und ft. 1636.” Sein äls 
tefter Sopn, Chriſtian Albrecht, geb. 
1675, ftarb, als er eben von feinen Reiſen 
zuruͤckgekehrt u. 1694 die Regierung antres 
ten wollte, Ihm. folgte fein Bruder Ges 
org Friedrich, geb. 1678; ft. 1703 an 
einer bei Kuttenfee erhaltenen Wunbe. 
Deffen Sohn, Wilhelm Friedrich, fuccedirte 
ibn, ſtarb jeboh 1723, Ihm folgte fein 
Sohn, Karl Friedrich Wilhelm (f. b.), 
unter Bormundfchaft, dann ſelbſt regierend 
und auf diefen nad deſſen Zobe beffen 2. 
Sohn, Ehriftian ff. d. 15) Friedrich Karl 
Alerander, dem 1769 Bayreuth anflel, ber 
aber zu Gunften Preußens 1792 gegen cin 
Sahrgehalt refignirte, worauf bie fraͤnki⸗ 
fhen Befisungen wieder an bie Kurlinie 
fielen. — Wir kehren nun wieder zu der 
Kurlinie, beren ei wir oben 
unterbrochen haben, zuruͤck. Auf Joachim 
©igitmund (ft. 1608) folgte deſſen Sohn, 
Johann Sigismund (ft. 1619), ber die ku; 
therifche Religion verließ und bie zeformirte 


— 


annahm, 


Hohenzollern. 
nnahm, bann in biretter Linie Georg Wil⸗ 
eim (ft. 1640), Friedrich Wırhelm ‚der 
roße Kurfuͤrſt, uud Friedrich III. Diefer 
atm von dem von Polen unabhängig ‘ges 
sordenn Herzogtbum Preußen den Zitel 
önig von Preußen an, und von nun an 
vudhs der neu entftandene Staat Preußen 
werd ihn: und feinen Sohn, Friedrich 
Wilhelm I., beflen Sobn, Friedrich II. 
un Einzinen, deffen Neffen, Friedrich 
Wilhelm II., und beffen Sohn Fried— 
ih Wilhelm III. (f. d. a.), ben jest res 
zierendin König, zur Macht- erften Rans 
ms. Wie dies geſchah, fo wie aud den 
!änderzumahs Brandenburgs ale Kurfürs 
tenthumd, ſ. unter Brandenhurg u. Preus 
ien (Geſch.). ‘(Pr.) 
‚Dobenzollern (Franz Xaver, Prinz 
son H. Dihingen), geb. 1757; trat zeitfg 
n oͤſtreihiſche Dienfle, zeichnete fih in dem 
Renoturionskriege, fo wie 1805 und 1809 
edeutend aus, .„befehligte 1842 ale Feld⸗ 
eugmeifter das an ber gallizifchen Grenze 
tehende Reſervecorps, führte 1815 das 2, 
ſtreichiſche Armeecorps gegen Frankreich 
ind iſt in diefem Augenblit Hoffrirgerath- 
räfident, Ritter des goldenen Bließes, 
Sommanbeur des Marla Thereſien⸗Ordens, 
Ritter bes ſchwarzen Adlerordens, des bas 
enſchen Bdivenortens, wirklicher geheimer 
Rath ‚-Eapitän der Arciörenleibwahe, Ge 
ſeral der Savallırie und Inhaber bes Che— 
auxlegerscegiments Nro. 2. (Pr.) 
Hohe Pforte (türk. Staatsw.), 1) 
Dataft, Eköniglihes Schloß; 2) das große 
Thor vor hen fafferlichen‘ Palafle zu Con— 
tantinopel; daher: 3) allgemeine: diplomas 
ifhe Benennung des türftfchen Cabinets. 
Hoher Adel. 1) in Teutſchland derjes 
ige Abel (vgl. Erbadel) , deſſen Glieder in 
irecter inte von einerh regierenden ,„ ober 
oenigftens vor 1306 regierenden reidsuns 
nittelbaren Haufe abftammen. Grmeinis 
lich unterſcheidet man folgende 3 Klaffen: 
ı) Mitgtieder  reiheftändifher Familien, 
aͤmlich Abfommlirge von Kaifern, Aurtürs 
ton, Herzoͤgen, Landgrafen, Marfprafen, 
Burggrafen u, gefürfteten (füritermäßigen) 
Srafen. Unter ihnen wurde noch ein Un: 
erſchied gemacht, zwifhen den Käufern 
Iter, welche fon vor 1582 reihsunmit« 
elbar waren (nur biefe werden in neuerer 
‚eit von regierenden Häufern für vdlig 
benkürtig geachtet), und neuere, melde 
eft nad dieſer Zeit zu diefer Würbe erho— 
en worhen find; b) Mitglich:r zeiheftäns 
ifcher Grafenfamilien, die mwirflih eine 
deichegrafſchaft oder eine perfönfide Stim: 
ıe im Grofencollealum befaßen. An neues 
ter Zeit bat fih von biefen ber ardßere 
beit zum Bürftenftande erhoben; fie haben 
»doch. burd die Ereigniffe von 1806 und 
er folgenden Jahre ihre Reicheunmittels 
arkeit verloren und find anderen größeren 
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Häufern als Mediätifirte unterworfen wor⸗ 
ben, Glieder ausländifher fouveräner Fürs 
ftenhäufer werden dem hohen Adel gleich ger 
achtet. 2) In andern Rändern, z.B. in Engs 
land, Frankteich, Italien, die höheren 
Stufen des Adele, Ja Italien werben bie 
Duchi und Principi, in- &panien und; 
Frankreich die Ducs, wohl auch im legten 
Lande fämnittlihe Pairs, in England- bie 
Duks u: Earls, mebft ihren Familien, wohl 
aud) die Lords, dazu gerechnet. (Pr.) 

Hoher Alt (Mufit), eine bei den Als 
teren Scmponiften gebraͤuchliche Altftimme, 
bie vom eingeftrichenen g bis zum zweige⸗ 
fteihenen e ging und einen eigenen Stlüfs 
fel hatte; f. Schtüffel.. 9. Auffag(Hüts 
tenw.), wenn mah von guten Erjen in dem 
Hohofen etwas mehr. auffdiüttet, als ger 
woͤhnlich. H. Baß (Mufif), ſo v. w. Ba⸗ 
riton (1.d.). H. Baßſchluͤſſel, f. un 
ter Schluͤſſel. H. Bord ESchiffb.), 1) ſ. 
unter Bord 2)5 2) die veraltete Benennung 
aller Kriegs» und Dandeltfahrzruge, wels, 
che keine Ruder führen und daher einen bos 
ben Bord haben, H. Discänt (Muſik), 
f. Discant. 9. Donnerftag, fov.w. - 
Grüner Donnerftag (ſ. d.). Hohe Arge 
(Sagdır.), f. unter‘ Vogelberd. D.r els 
tiptifcher Bogen,'f. Bogen 13 c). 

Hoher Geiſt (Moral), eine über bie 
gemeine Denkweiſe erhahene Welt: und Les 
bensanfidt, die fih das Gute und Eble 
zum Seal flelt und fi und fein, perſoͤn⸗ 
lihes Intereſſe immer dieſen unterorbnet. 


‚Hoher Hafer (Bot.), ſ. unter Hafer, 
9. Huf «Pferbew ), f. unt. Huf. 

Hoher Kaften (Geegr.), Spige der 
Alpen, im Garten Appenzell (Schweiz); 
hat 5540 Fuß Höhe. 

Hober Dfen (Geogr.), fo v. w. Aus 
guftenthal. 

Hober Dfen (Büttenmw.), 1) fo v. mw, 
Gifenbobofen ; das Verfahren bei ikm f. uns 
ter Eifenfhmelzen ; 2) diefom aͤhnliche Defen. 
zum Silber: und Bleifhmelzen. 

Hobersofensarbetter (Dd.:öfner, 
Hüttenw.), bie Perſonen, wel&e bie bei 
einem Hohofen vortommenden ndthigen Ars 
‚beiten verrichten, als Eiſenſtein pochen, 
Kohlen meffen, aufgeben, Schlade abneh⸗ 
men, abftechen und zumachen u. f. w.; fie 
ſtehen unter dem Hohenofenmeiſter, 
welcher gemöhnlihd aud bie Formen zum 
Gießen macht. 

Soher Prfefter MIET TTO, TI 
BA, WO 7 MIT Apxıspevs. aud 
“Ispsvs, Oberpriefter,, bibl Geldn) ‚der Obers 
fte dor israelitifhen Priefter. Wie bie übrir 
gen Priefter durfte er Beinen Leibesfehlen 
haben (3. Mof. 21, 18. 20), tnußte mes 
nigftens 25 Jahre alt fein (4. Mof; 8, 24), 
wurde, wie biefe, auf Lebenszeit dur 
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und buch beſondere Feierlichkeiten zu. ſei⸗ 
nem Amte geweiht. Obgleich bie Juden 
ſelbſt annahmen, daß die -Wahl des H.s 
in ben Händen des Synedriums gelegen bas 
be, fo ift doch wahrſcheinlicher, daß biefe 
Würde erblihb war. Nach 4. Mofis 
25, 13.wurbe bdiefelbe nicht blos von Gott 
mit der Familie Aarors auf ewige Zeiten 
verbunden, fondern es ift auch hiſtoriſch ger 


- wıß, daß, wenn nicht befendere Dinderniffe 


obwalteren,, ber erfigeborne Sohn dem Bas 
ter fuccedirte, wie diefe Wurde von Eleas 
far bis auf Eli bei der Familie Eleaſars, 
von der Zeit Eli’s bis auf Salomo's Zei— 
ten bei der Familie Jthamars, und von ta 
bis zur. babyloriichen Gefangenfchaft. wieber 
bei ber Familie Eleaſars verblieb, Die 
Einweihungsfrierljferten waren: a) das 
Abwuften der Hänte und Fuͤße vor dem 


Thote tes Diakelzeltes (2. Mof. 29, 4, 46, 


12), ald Symbol dir Reinigkeitz b) Ans 


legung der heil. Kieider (2. Mof, 23), ber 


Dofen (Mekanfim), die von den Lenden 
bis an die Anie gingen, um ſich beim Auf: 
fteigen zum Altar nicht zu entblößen (2. 
Mot, 23, 42), eines weißen NRodes mit 


enden Aermeln und den ganzen Leib bede⸗ 
dend (2. Moſ. 28, 4), eines Gürtels- 


(Eman) von Purpur, ber um biefen Rod 
gelchlagen ward ı2. Mof. 28, 4. 59, 40, 
29, 9), eines Hutes (Mizpepbet) aus 
feiner Reinwand (2. Moſ. 28, 39. 40), 
dod Föyer und breiter ats bei den übrigen 
Pıicftern, ferner, und dies war ber unter» 


fhe:dende hohe priefterlihe DOrnat, eines 


Manıels ohne Aermel, rings mit 72 Gras 
natäpfeln und cben fo viel goldenen Schnals 
len verziert, welcher unter dem Obermans 
tel getragen wurde (2. Mof. 23, 4. 31. 
35), des Leibrocks (Ephod), eines Purzen 
Kleides aus Gold, bunter Wolle und keins 


wand gewirkt, welder über ben Mantel 


geworfen, mit einem praͤchtigen Gürtel ber 
feftigt, von ben Schultern bis über ben 
baiben Körper herab ging (2 Mof. 28, 6), 
des goldenen Stirnblatte, mit ber Inſchrift: 
dem Jehova heilig, welches jih 2 Anger 
breit von einem Obr bis zum andern er— 
ftre@te und mit blauen Bänden an den Hut 
bifeftigt war (2. Mof. 28, 86. 39, 80.5 3. 
Mof. 8,9), des Brufifhilds (Chofhen 


[fr d.])), von bemielben Stoff wie das 


Ephod, aber vieredig, und doppelt über 
einander gelegt, und mit 12 Edelgefteinen 
mit dem Namen der 12 Stämme Israels 
befegt (2. Mof.28, 15. 39); 0) eine Sals 
bung (2. Mof. 29, 5. 7. 30, 22), mit 
dem nach der Zradition von Moſes felbft 
dazu bereiteten Del, welche fieben Tage 
hintereinander wiederholt wurde; d) Ein: 
weihungsopfer, nämlih 2 Widder, der eine 
zum Brand; der andere zum Freudenopfer, 
und während ber fiebentägigen Feier täglich 
em Rind zum Suͤndopfer, zur Verjährung 


Hoher Prieflr 
und Entfündigeng des Altars (2, Mof. 9, 
1—37. 40, 12—15, 3. Moſ. 8 ff... Das 


Urim und Thumim (f. d.) legte ter 9. nur 


dann an, wenn er in fchivferigen Fällen in 
Rechtsſachen den Ausſpruch Jehova's vers 
langıe (2. Moſ. 28, 15. 1. Sam, 14, 
37f). Das boheprieſterliche Kleid, 
feinen Amtsprnat, durfte er nicht eher ans 
legen, ale wehn er zu feinen beitigen Vers 
richtungen inden Zempel ging, mußte es aber 
ablegen, wenn er am Berföhnungstage, mo 
er eın ſchmuckloſes Kleid von Leinwand trug, 
ins Oralelzelt fib beaab (3. Mof. 16, 4). 
Das Deirathen war ihm erlaubt, und er 
fonnte aus jedem Stamme wählen, nur 
mußte die gewählte eine Jungfrau fein (3, 
Mof. 21, 7). Wenn bitweilen zwei 8. 
erwähnt werden, fo rührte dies daher, daß 
entweder ber eine ale Adjunct des andern 
angefeben wurde (3, Mof 21, 10. 2, Sam, 
15, 24. 29, 19, 10. 11), oder daß in 
der. fpÄrern Zeit unwuͤrdige und dur Madıts 
fprüge der Koͤnige gewählte H. (2. Makk. 
4,7) wieder abgelegt wurden. Wie fid 
der H. überhaupt der größten Reinigkeit 
befleißigen mußte, fo dur’te er befonders, 
und war es Vater und‘ Mutter, Beinen 
Zodten anrühren (3. Moſ. 21, 11), bei 
der Trauer fein Haupt wicht entbloͤßen ober 
fib Daure aufraufen und feine Kleider zer 
reißen. Daß Kaiphas (f. d.) dies bei dem 
Verhoͤr Jeſu gethan, beweilt nichts dages 
gegen, da jenes Geſetz wahrfheinlih nur 
von ber Trauer, nidt von einer Gorteslä: 
ftertung, bie: dieſer au hören glaubte, 

it (2. Kön, 18, 37. 19, 1. Sel. 37, 

Apoſtelgeſchichte 14, 14. 22, 23). Aud 
zerriß Kaiphas wohl nicht das hoheprie— 
ſterliche Kleid, in welchem er nicht vor 
Gericht erſcheinen durfte (Apoſtelg. 23, 5). 
Die Amtsverridtungen des Hes waren 
theils ordentliche, theils außerorbentlide, 
wie, daß er in außerordentlihen Fällen Gott 
durch das Urim und Thummim befragte (2. 
Mot. 28, 30), ben neusn König über Is: 
rael bei jtreitiger Succeſſion wählte u. übers 
haupt ſalbte (2. Koͤn. 1, 39), ſowohl tägs 
lich im Tempel opferte und räuderte (3, 
Mof. 6, 14), als auh am großen Verſoͤh⸗ 
nungetage das Opfer bradte-und ins Als 
lerheiligfte ging (8. Mof. 16). Vgl. Gebr. 
9, 7 ff. 6, ſ. Verſoͤhrungstag. Das Dis 
heprieſteramt war die hoͤchſte geiſtl. Wuͤrde 
bei den Hebraͤern und befeſtigte ſich auf 
dieſer Hoͤhe, wo er als die zweite Perſon 
nach dem Könige galt, in demfelben Maße, 
als fih die Theokratie behauptete, fo daß 
Koͤnigstoͤchter fid) mit ihm vermaͤhlten (2. 
Chron. 22, 11) und er fein Grab an ber 
Seite bes Königs fand (2. Chron. 24, 16). 
Er war zugleidy der Obervorficher des Ges: 
richts (5. Mof, 17, 12), Später Vorſitzer 
im _Sanbedrin (Matth. 36, 57), ftand 
bei bem Volke in großem Anſehn —— 


⸗ 
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‚ 18.° Apöfteig. 28, 5) und- behauptete fo 
7 der Blüthengeit der Hebräer weitgreifens 
en Einfluß auh auf Stzatsangelegenbeis 
en <1. Rdn. 1, 19. 2. Kön. 11. Ehron. 
8). Vgl. Boldig: de pontifice max. 
lebr., Sena 1672, 43 Bintorf: de pon- 
ihce: max. Hebr., Bafel 1685, 4; Diets 
ich: de sanctitate, summi .'Jud. pout., 
eipzig 1743, 4 Ä ıh,) + 
doher Rath (jüb. Ant), fo v. mw. 
Sanbedrin, 5. 

Hoher Rüden (Pferdem.), ſ. unter 
tücden (Pferdew.). 

Hoher Säntis (Geoge,), fo v. mw. 
Yodhfentis, in j . 
Hoher, Samftag (Kalenderm.), ber 
Sonnabend vor Oſtern. HD, Sa (Bergb.), 
o v. m. hohe, Kunſtſaͤtze H. Straud, 
. unt. Vogelherd. H. Styl (Aeſth.), f. 
ınt, Stylarten. H. Violin⸗ſchlüſſfel 
Muſik), ſ. unt. Schlüſſel. H. Wiber: 
iſt (Pferdew.), ſ. unter Widerriſt. H. 
Bind ſchmelz-ofen Hüttenw.), ein 
iifenhohofen, welcher auf einen Anhöhe 
sbaut ift, und auf beffen Boden 4 Röhren 
emauert find, welche einen foldyen Luftzug 
ervorbringen, daß Fein Gebläfe noͤthig iſt. 
Hohes Chor GKirchenwe), ſ. Chor 6). 
d. Heft, bie Feſte Weihnachten, Oftern u. 
Dfingften, welche 2 ober 3 Tage lang ge 
eiert werden. H. Gebirg (Beol.), daß 
Sehirg, bad fih Über andere umliegende 
Bebirge empor. hebt. Vgl. Hochgebirge. H.s 
Suhpnergatn(Jagdw ); fp dv, m. Hohe 
tee. H Inſtegel (Zagbw.), f. unter 
dirſchkaͤhrte. H.6 Kreuz (Herald.), ein 
dreuz, mo bet, Querbalken nicht auf. ber 
Nitte bes Pfabts,. fondern’ höher. ſteht, und 
seiche® allezeit ſchwebend ü. ſchmal erfcheint. 
Doheskied Salomonis(canticum 
antioosum, WBitelt.). -dichterffches Bu 
es Alten Teſtaments (das einzige Ueber: 
leibſel erotiſcher Poeſie der -Debräer), ent: 
altend: a) Sehnſucht und Treue der Ge 
ebten, Kap. 13 b) Wechſelgefang ber kie⸗ 
enden, Kap. 2: c) Traum der Geliebten, 
iap. 85 d) Schönheit ver Getiehten, Kap. 
‚41-153 e) der ungtädlide Zufall, Kap. 
‚, 163 Rap. 5. 6, 135" f) tie Wapl, 
top. 6, 4 fı 7, 1— 105 g) Gtärfe der 
iebe, Kap. 7, 10. 8, 19; h) Hinber: 
iffe der Eiebe, Kap. 8. Obgleich dem König 
5atomon ald Verfaffer beiheleet iſt es doch 
ffenbar, wenn aud der Verf. Salomoniiche 
‚vbeit benutzt bat, in feiner gegenwärtigen 
zeſtalt einem fpätern Zeitalter und einem 
van Dichter angehörig. Die ältern 


‚usleger glaubten in vemfelben eine weitere: 


'usführung bes 45, Pſalms, eine allegos 
iſche Weiffaaunp auf Ghriſtus und bie 
riſtliche Kirhe, welche die Braut Chriſti 
enannt warb, zu finden. Die nenern Auss 
get vereinigen fih im Allgemeinen dahin, 
26 fie es als eine Sammlung einzelner, 
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Liebe athmender Gefänge über bie kiebe 
bes Bräutigam® und der Rraut, bed Man⸗ 
nes und bes Weibes betradten. Der Abt 
Mignot (f.d.) meint: es fit ein Lied auf 
Salomons Bermäblumg mit einer phöntkis 
fhen Prinzeſſin; Herder: es enthalte eine 
Sammlung von Liedern, deren Gegenftand 
Liebe ſei; Mendelfohnr es fei ein Wettge⸗ 
fang eins Schäfers und einer Schäferims 
Stäublin, nimmt es als hiſtoriſches Drama 
einer Entfuhrungsgefchichtez de Wette ur⸗ 
theilt, daß fi das Raͤthſel durch die Ans 
nahme. Höfen - taffe, daß diefe Lieder. im 
Munde des Volkes fortgepflanzt und ums 
gebildet worden, woraus zugleich die frag« 
mentar ſche Zufammenftellung erklaͤrbar wers 
de. Die vorkommenden Bilder, Schilde⸗ 
rungen, Ausdruͤcke f. mw. tragen ganz das 
Cokrit der morgenländifhen Phantafie, die 
fi in kuͤhnen Bergleihen, entlehnt aus 
einer üppigen Natur, gefällt und in ihrer 
Naivitäe die Verzärtelte Schanihartigkeit 
der neuern Zeit-niht Eernt. Wal. Jalobt's 
Erläuterung, 177135 einzeln Überfegt ift es 
von Herder (kieder der Liebe), von Hegel 
1777 ,. Döberteim 1784, Humagel 1784, 
Velthuſen 1786, Ammon 1790, Paulus, 
im Repertorium, Th. 17, Beler 1792 
engliih von Williams, Bonbon 1801, 4, 
keſſing hat es in lateinifche Hexameter uͤber⸗ 


fest u. Anton in bas (an:geblih) urfprüngs 


liche Syibenmaß, ebenfalls: latefn., Witrens 
bera 1799 und 1800, 2, Zascikel, (Wrh.y 
Hohes Reujahr, fo o. w. Epipha⸗ 
nlacfeſt. — 
Hohe See (Schifferſpri), ſ. unt. Ebbe 
und Fluth. H. Ser halten Sſchifffl), 
heißt weit vom Lande entfernt fein. Ho— 
bes Gerege (Jagdmw.), f. unter Vogel 
berd.- 8. Sohle (Pferbeim.), f. uns 
tee Sohle, H. Stangensfifherei 
(Meerfifheref), wird auf Häringe und Mar 
krelen angewendet, melde um: au laichen an 
das Ufer kommen; man fchtägt in diefer 
Abſicht Höhe Stangen am Ufer ein, u. zwar 
in Reiben, welche fi durchkreuzen, und 
hängt Nege vor, deren Mafthen fo welt 
find, daß die Fiſche darin haͤngen bleiten, 
Hobe Staufe (Geogr.), Xlpenfpige 
bei Reichenhall, des Iſarkreiſes (Batern)z 
hat 5408 Fuß Höhe, 
Hohes undb.nieberes Gebot vers 
leihen (Rechtsw.), f. unt. Gebot 7). 
Hohes Wadtelgarn (Jagdw.), fo 
v. w. Hohe Netze. H.s Waffer, deutet 
den Moment an, wo die Fluth am hoͤch⸗ 
ften ſteht. 
Hohe Tage (Kirdenmw.), die Tage ber 
hoben oder Charwoche. 
Hohe Tſtrnowand (Geogr.), Al⸗ 
penſpitze in Tyrol; hat 11,645 Fuß Hoͤhe. 
Daruͤber fuͤhrt bis zu einer Hoͤhe von 8400 
Fuß die Straße nach Bormio. 50 
o h e 


- 


x 


:574 Hohe Uhren 

Hohe Uhren (uhrm.), fo v. w. Englis 
fche Uhren. 

Hobe Tuͤcher (Jagbiw.), f. u. Jagdtuͤcher. 

Hohemiefe (Geogr;), Dorf im Kreife 
Hirfhberg, des preuß. Regierungsbezirks 
Tlegnitz; hat eine Tabaksfabrik u. 700 Ew,, 
die viele bunte Leinwand maden. 


Höhe Bent (Rechtsw.), To v. w. Blut: 


bann. 

Hohe 3iffern Guchdr.), Zohlzeichen, 
welde über ter Zelle hervorſtehen, kleine⸗ 
rer Schriftgattung als der Eap des Textes 
find und gemöhnlih zur” Bezeichnung der 
Decimalbrüche genommen werten, 
Hohilpo (Beogr.), Sndianerftamm, ber 
im norbamer. Gebiete Oregan an und um 
ben dem Clarke zugehenden feihnamigen. 
Fluſſe mohnt u. zu ben Flachkoͤpfen gehört, 

Hohl, 1) im Innern einen leeren Raum 
babend; 2) eingebogen, in der Mitte ber 
Flaͤche vertieft; 3) leer; 4) bon Toͤnen od. 

einer Stimme duwpf; 5) 9. bes Schiffs 
(Seew.), der ‚innere Raum beffelben don 
der obern Fiäche des Kiels bis auf bie 
Dedbalfen .des erften Decks, deſſen Ziefe 
ganz der halben Breite des Schiffs in der 
Hirte gleich iſt. Die H.e des Raums 
vegreift blos dem Abſtand bes erſten Decks 
von dem Kohlſchwein (f.d.). Durd die ſee H. 
wird beim Aichen (ſ. d.) die Laſtigkeſt des 
Schiffes beftimmt.- Die Belhaffenheit, bes 
ö. äußert übrigens großen Einfiuß auf den 
Gang ded.Schiffd, denn man verfieht leicht, 
daß, bei übrigens gleihen Waſſertaͤumen, 
das Schiff ſchneller laufen ‚wird, wenn es 
etwas weniger breit, dagegen länger im 
Kiel gebaut iſt, ohne zu Erlangung «des 
exforderlihen Raumes bie Tiefe des D.8 
zu vermehren. Diefe Bedingungen werden 
dem Schiffe. zugleich ‚die, gute Eigenſchaft 
mittbeilen, bei Seitenwänden wenig abzus 
treiben, weil. ‚ein längeres. und tieferes 
Schiff mehr Widexſtand nad. der Seite als 
am Vorbertbeil: findet. Man muß, jebod 
bei Beſtimmung der Länge des Scheiffes im- 
mer auf bie gute Befteuerung mit Rück 
ficht nehmen, damit das Skiff im Geiedt 
und wenn «8 in ergen Kanälen zwlſchen 
Kuppen hindurch gehen muß, dem uber 
willig geborchr uno ſich leicht und ſchnell 
wenben läßt. Hierzu ift nothig, daß die 
groͤßte Bteite des Schiffes weit nach born 
zu fh befindet, damit die neben dem Di 
dorbei reichende Wofferlinie das Ruder 
gut faſſe und dadurch, gemeinſchaftlich mit 
der Stellung der Segel, die Richtung des 
Schiffes fdnell ändern koͤnne. Die letzte 
und uneriäßlihe ‚Bedingung eines jeden 
Kriegsfchiffes endlich iſt: daß feine unterfte 
Gefhüglage wenigftens 45 Fuß über. bem 
Wafjerfpiegel erhoben wird, damit es nicht 
gezwungen ift, an bereefeite, auf, welder 
das Schiff beiden Segeln liegt, bie untere 


Hohle | 
Pforte zu verfchließen, ober ‚sen Bor: 
theil des Windes aufzugeben, um fein gans 
zes Geihüg. gebrauhen zu können. Es 
würbe außerdem gegen ein fat um die 
Häifte ſchwaͤcheres feintlihes Schiff in eine 
nachtheilige- Lage gerathen und von, demſel⸗ 
ben übermannt werden. (Hy.) 


Hohlsäbern (venae cavae, Anat;), 
die zwei Hauptvenen und überhaupt bie 
größten. des Körpers, welche alles Blut 
aus dem Körper (mit Ausfhluß des feinen 
eigenen Umlauf in den Eüngen madhenden) 
in die rechte Vorkammer des Herzens (f-t.), 
bie felbft größtentheil® durch ben Zuſam⸗ 
mentritt beider gebildet wird, zurüd lei⸗ 
ten: eitte obere (Vena cara superior), 
die alles Blut vom Kopf, Hals u. von den 
obern Ertremitäten, audy die unpaarige Bere 
(f.d.) aufnimmt, und eine untere (vena 
cava.inferior), die von ‚dem Zuſammen⸗ 
tritt der beiden Huͤftvenen an alle Venen 
des Unterleibes empfängt, auf der vordern 
Seite der Lendenwirbel zur rehten "Seite 
der Aorta aufwärts fleigt, auf der hintern 
Seite der Keber einen eigenen‘ Autfchnift 
(Hohladerfurdhe) Für fih findet und 
durch eine vierfeitige Deffnung bes Zwerch⸗ 
fells (Hohh lader Toch) in die Bruſthoͤble, 
aber auch zugleich in den Herzbeutel, und 
fo ferner: an- den Ort ihrer Beflimmung 
tommt. : Selten: finden fi von jeder zwei 
Stämme, “- (Pi) 

Hohläugig (Med.), ein Unfebn, als 
ob die Augen in die Augenboͤhlen ſich eins 
gefenkt hätten, fo daß die Ränder ver, Ich 
tern fchaͤrfer heraustretenz beufet immer 
Abmagerung an; doch enifteht die Hobl⸗ 
Augtigkeit aud oft ſchnell hei E’ropw 
zen, beſonders nach fchlaflofen Nächten. 
Sohl an (Hol an, Bergb. u Schifff.) 
Zuruf zum Anholen (f. b.). 

Hohl-baͤuchig (Dferdew.).. fo v. mw. 
Baudeng (f. d.)u,-D.sbeere (Pomol.), 1) 
fo v. m. Himbsere; 2) aud fo v. w. Brombeere 
. 6).8,⸗b eil (Zimmerm.), fo vw. 
Hohldeichfel, u Dir bobrer Geugſchm.) 
ein Bohren, ‚drffen Klinge: mehr als bald? 
tund gebogen ift und nach der Schneide zu 
nicht ſchmaͤler wirdz iſt die’ Klinge vicht 
ganz eine. halbe Walze, fo heißt er Hobb 
eifen.. D.ıbunzen (Metaflent.), Bun— 
zen, welche. auf, der, untern Fläde ber 
tieft find. —— 

Hohl:deichfel, f. unt. (8.beichfel) 
Deichfel 8)... Dısdode (Orechel.), f. nt. 
Dode5), D.sdrüfen (Anat.), unbeſtimm—⸗ 
te Bezeichnung von Drüfen: (f.d.) in denen 
innere Hbhlungen unterſchieden erben, 
welde.. eine -abgefonderte Feuchtigkeit des 


faffen. . | 
Höhle, bie Artikel, wo das Wort hohl 
als Beiwort gebraucht iſt,“ f. unter ihrem 
Hauptwort, | 
Sohle 


— 


| Hohle Ebbe » 
Hohle Ebbe (Seew.), die Ebbe in dem 
eitpuncte, wo fie anfängt wieder Fluth 
u werden. H. Flammenſtiche (Sticke— 
in), fo v. w. Dichtlinks. H, Flanken 
pferdew.), Flanken (ſ. Flanke 6), die ein⸗ 
efallen ſind. 
Hohlseifen 1) Geugſchm.), fo v. w. 
yohimeißel; 2) ſ. unt. Hohlbohrer; 3) (Eis 
mbammer), hohl ausgetriebenes Gifen. 
Hohler (sſiſcher), eiferner Hafen, 
it welchem man gefangene große Fiſche 
ns Ufer zieht. s R 
Hohlserdbraud (Bot), cosydalis 
ulbosg, f. unt, Corydalis. | 

Hohl erhaben (Phyſ.), fo v. w. Con⸗ 
ID zconder.  - 

Hohler Kolben (Mafchinenw.), f. 
nter Kolben, 

Hohler Rüden 1) (Anat.), ein bes 
;utend, jedoch nicht bis zur Berkruͤmmung, 
ı ben Lendenwirbeln vorwärts gebeugtes 
üdgrath (f. d.);5 2) (Pferdbew.), bedeu⸗ 
nd niederwärts gebogener Rüden,, 
Hohle See (Seew.), wenn das Wafs 
e duch den ſtarken Wind fehr erhoben 
ird und Wellen von bedeutender ‚Höhe 
det. . 

Dobles Kreuz (Pferbem.), Kreuz (f. 
it. Pferd), das in der Mitte gefurcht iſt. 
Dohle-Welle (Ubrm,), eine Röhre mit 
nem Getriebe oder Rad, welche auf eire 
hfe geftedt wird und mit beifelben nicht 
terlci Bewegung hat, z. B. die Röhre, 
elche den Minutenweiſer herumdrehet. 
Hohle Zähne (Med.), f. unt. Zähne, 
Hodlfeile (Uhrm.), eine runde Feile, 
m Ausfeilen vertiefter Sachen, 
Hohlfeld (Seogr.), fo v. w. Hollfeld, 
Hodlfeld Edriſtoph Chriftian), geb. 
76 in Dresden, Rechteconſulent das 
bſt, feit 1819 Armenadvocat beim Ober: 
pellationegeridt. , Seine Beiträge zur 
endzeitung u. a, Zeitihriften, erfreuen 
rd @ebiegenpeit und dichteriſchen Werth. 
hrieb außerdem: Horatii l.I. carnıen I. 
linguam nobis vernaculam transla- 
n et illustr., Dresden 1794; De ori« 
ne urbis Dresdae, ebend. 1794, 
bohli:fläde (Math.), f. Eoncavität, 
Dohksflöte (Drg:ib.), eine ofine Floͤ— 
ſtimme in ber Digel von weiter Menfur 
nach deren Berbältuiß ein weites Las 
m, wmwoburd ber Ton bobl Elingt, von 
-8 Fußton ‘ Bon 2 Fußton mirb fie 
ch t horn genannt. Dan, gebraucht fie 
, dreifüßig ald Qufntenregifter, in wels 
ı Falle fie Hohlquinte genannt wird, 
füßig nennt und braudt man fie als 
ffflöte, | 
ıohbl=gefigte Nabel, (Näbter.), 
el mit einer rinnenförmigen Vertiefung 
's u. unterhalb des Nadeloͤhrs, um dem 
rn einen Plag anzumeifen. 

ob I» 8 ekerbt (Derald.), ſ. v. w. ein⸗ 


J 


‚wärs gekerbt. 
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d.sgerinne (Maſchi⸗ 
nenw.), f. unt. Gerinne, H.geſchirr, 
(3inng.) Ziungefaͤß, welches niht im Gan⸗— 
zen gegoffen werten kann, fondbern aus meh⸗ 
rern Theilen zuſammen gefegt werden muß, ' 
H.⸗geſchuppt (Heralb.), fo v. w. ein 
wärts geſchuppt. H.⸗geſchwür (Ghir.), 
fo v.w. Fiſtel 1). D.»gießen (Metallarb.), 
1) hohle Sachen, z. B. Röhren, Becher, 
Moͤrſer gießen, vgl. Gießform; 2) Sachen 
gehn, welche erhabene Figuren haben, 3. 

. Schnallen, Budel, Knöpfe u. bergl.z 
bie Figuren werben gewoͤhnlich mit einem: 
getriebenen Blech in ben Formſand gedrückt. 
Daher in beiden Bedeutungen: Hoͤhlgegoſ⸗ 
fene Arbeit, H.egläfer (Dpt.), ſ. Eons 
vergläfer. H. grofhen (Münzk.), 
Silbermünge von dem Kurfürft Ernft 
und dem Herzog Albreht von Sachſen 
gefhlagen, 88 Stüd auf die Marl, H.⸗ 


‚bäringe, f. unter Häring. H.-hand 
(Anat.), f. unter Hand 1), H.-hippe 
(Bäder), f. unter Dlppe 3). H.hobel, 


f. unt, Hobel 1). H.kehle (Bauf.), 
1) überhaupt jede nach einem Zirkelſtuͤck 
ausgehöhlte Rinne, befonders wenn fie zur 
Verzierung dient; 2) Eleines nah dem 
eingebogenen Zirfelftüd gebilbetes Glied an 
ten Zheilen der Saͤulenordnung; vergl, 
Glied 13); 3) eine vertiefte ausgehohlte 
Leiſte; 4) (Artilleriew.), nad) 9. 1) gebils 
beter Ablauf, ber riefen ober Berzieruns 
gen am Gefgüg. H.kehlhobel, f.un: 
tee Hebel 1). H.⸗kehl ſtahl (Orechel.), 
ein maffiver, an der Schneide runder Mei— 
gel, um damit Hohlkehlen in Metall zu 
drehen, D.:Eerbigter Schnitt (He 
tald.), tie Section, wo bie Grenzlinie 
einwaͤrts gekerbt if. H⸗kirſchen (Bot.), 
die Beeren von prunus padus, ſ. unter 
Ttaubenkirſche. D.stlinge, |. unt. Des 
gen 1). H.kratzze (Bergb.), f. unter 
Sackzug. D.:freifel (Dredel.) fo 
vo. w, Brummkreiſel, f. unt. Kreifel. D.: 
tugel 1) (Math.), f. unt. Kugel. 2) 
(Rriegem.), f. unter Granate. D.:leifte 
(Bauf.), fo v. w. Hohlkehle. H.⸗linſe, 
ein foheibenförmiges Stüd Glas, welches 
gegen ben Mittelpunkt bin erhaben geſchlif⸗ 
fen il. D.:maß, f. unter Maß. H.⸗ 
meißel b (Holz; u. Metallarb.), ein Meis 
Bel, deſſen Klinge eine halbe Röhre iſt; die 
Schneide ift entweber gerade ober Fund; die 
Bildhauer und Formenfchneiber haben auch 

efröpfte H. 2) (Keilenh,), ein flaher Meis 
el, ber an ber Schneide rund ausgeſchnit⸗ 
ten ift, um die. 2 runden Feilen damit‘ zu 
hauen. D.:münzen (Numism.), ſ. Bracz 
teaten. D.:näbeln (Nähterin), am Weiß 
zeug dadurch Verzierungen anbringen, daß 
man einige Querfaben berauszieht und von 
ben zurückbleibenden, nun offenen Faden et: 
nige zufammenheftet und fo verfchiedene 
Siguren bildet. Am bäufigften werden die: 


» 


576 Hohmafiges Pferd 
fe am Saum angebraht, daher Hohl⸗ 
fäumen. H.snafiges Pferd (Wfet: 
dew.), Pferd mit vorwaͤrtsgebogener Naſe; 
iſt die Raſe ſehr Hohl, fo nennt man dieſe 
Bildung auch einen Schweinskopf. Bohr 
(aliotis Midas, Zool.), f. unter Meer: 
ohr. He⸗pfeife (Drgelb.), eine Pfeife, 
‘die der Orgelbauer zum Stimmen der Str: 
gel, wie die Stimmgabel brautt, von 
Verfchtedener Größe; vol. Stimmpfrife. 
Dobl:punft (3cof), 1) fo v. w. Gar⸗ 
tenlauffäfer, f. unti Laufkaͤfer; 2) ſo v. w, 
clubiona bipnnctata (f. unter Clubione), 
weil fie ein hohles Neg aus verworrenen 
Fäden ſpinnt. ' 
Hohlequinte w Hoßlr-quintlein 
 (Drgelb.), f. Hohlfloͤte. D.:ring (Haus: 
/ Hatt.), fo v. w. Sqhuͤſſelring. S.eröhre 
rest.) fo v. w. Hohlmeißel 1). H.⸗ 
fäute (Baum.), eine hohle Saͤute, befon: 
ders an den Hohitreppen (f. d.). D.:fäu 
men (Nähterei), f. umt. Hohlnaͤdein. H.⸗ 
ſchleifen 1) (Scieffer), Degen » u. Meft 
fer:, vorzüglich Barbiermefferklingen fo ſchlei⸗ 
fen, daß die Oberflaͤche der Breite nad, eis 
ne flache Rinne bilder; es find dazu kleine 
Scleifſteine nötbfg. Bei Degenklingen dient 
es blos als Verz'erung, oder um die Klinge 
leichter zu mahenz beiMeffern dient es ba: 
zu, daß die Schärfe durch bloßes Abziehen 
auf dem Wesfteine leichter unterhalten wers 
Ben Fann. 2) f. Brillen: und Glasſchletifen. 
—Hohl⸗ſchnabel (Zool.), ſo v. w. Kahns 
ſchnaͤbler. H.ſchwamm (fistula), nad 
Oken Gattung aus ber Kamilie der See— 
ſchwaͤmme, bat röhrigem, aͤſtigen, zähen, 
ſtacheligen Stamm, Arten: f. pertusa, 
aculeata u, a. . 
Dobl:feger (Feuerwerkswe), ein Se» 
ger (f. d.), weider in der Mitte fo ausge— 
hoͤhlt ift, daß der Dorn des Rafetenftodes 
gewan hinein paßt. H.⸗ſonde (Ehir.), 
Sorde (f. di), die don einen flumpfen 
nöpfthien an in eine Rinne austäuft; dient, 
um Fiſteln (1. d.) leiter durd einem Schnitt 
öffnen zu Eönnen, indem man mit bem 
Knoͤpfchen eingeht, in die Rinne das 
Biftowri (f. d.) einfest und länge berfel: 
ben die Deffnung bewirkt. D.:fpath 
(Mineraf.), f. unt. Chiaftolith. 
Hohl-ſpiegel (Katoptr.), Spieael, 
deffen Fläche nah ber Borderfeite zu hohl 
if. Die Krümmung fann fpbärifh, para: 
bolifch, "elliptif und byperboliſch ſein; 
letztete beiden Formen find ungewoͤhnlich. 


Die paraboliſche eignet ſich vorzugtweiſe 


zu Brennſpiegeln (f. d.), ſphaͤriſche H. find 
die einfachſtenz; auch fie dienen zu Brenn: 
fpfegeln, doch nur Segmente von ihnen. 
Sie haben nämlih die Gigenheit, Straß: 
len, weldye mit der Are parallel einfallen, 
un einen mitteln Raum zu vereinen, der 
einen deſto geringern Theil bes Halbmefs 
fers ausmacht, 18 kleiner die Breite des 


Punkt, 


darſtellen. 


Hohlwaaren 


'Spfegel® if.‘ Die in bie Are ſelbſt einfal⸗ 


tender Strahlen fammeln fich” auf einem 
in dem Adftand der Hälfte des 
Halbmeſſers' (ald Brennpunft), die nächften 
audı biefem Punkte zunädft, bie entfern- 
tern aber immer weiter hinter demſelben, bis 
Bahin, wo die Spiegetfrümmung 60° bes 
trägt. Vgl. Brenntpiegel, Gin Gegenftand 
nun, der zwiſchen dem Brennpunkt und dem 
Spiegel ſteht, erſcheint größer und ats hin⸗ 
ter, dem Spiegel aufredht ſtehend; die Groͤ⸗ 
fe nimmt zu, je näher der Gegenftand dem 
Bremmpunke gerüdt wird; Befindet fid 


‚aber ber Gegenftand hinier dem Brenns 
‘punft, To 


entſteht ein Luftbild. Das 
Bild ſtellt fi verkehrt dar, und zwar a) 


groͤßer als dee Gegenſtand, wenn es fih 


zwilchen dem Mittelpunct der Fläche, von 
der der Spiegel ein Segment iſt und dem 
Brennpunkt befindet; b) von gleicher Groͤ— 
fe, wenn der Gegenftand ſelbſt im gebadis 
ten Mittelpunkt tiegt; c) Keiner als ber 
Gegenftand aber, wenn feine Entfernung 
nod größer if. Gemwdhntich bezieht man 
biefe Eufibitder, wie bet Spiegelung über: 
baupt , auf den Spiegel und glaubt fie in 
biefem zu exrbliden, weil feine Gegenftände 
zwifhen dem Bild und dem Spiegel fi 
Daß ed aber Ruftbilder feien, 
was man erblickt, erhellt auf den bekann— 
ten katoptriſchen Beluftigungen, daß, wenn 
man 3. B. mit einem Degen gegen den H. 
fiht‘, das Bild des Degens aus dem Spies: 
gel hervorzulommen und gegen das Auge 
fih zu richten fiheint, eben fo, baf, wenn 
man die Hand gegen ben Spiegel bemegt, 
aus bem Spiegel Scheinbar eine andere Hand 

biefer ſich entaegen ftredt. '(Pi,) 
Dohl-fähter (Drechel.), ein flader 
Meißel mit rund ausgefchmttener Schnefde, 
Pugeiförmige Saden bamit rund zu drehen. 
9: ftampfer (Hutm.), fo dv. w. Platts 
ftampfer. Dir fteia (Bauf.), fo dv. w. 
Hohlziegel, f. unt. Dachdedung. H.eftern 
Gool.), ſ. unter Favia. H ſtuhl, ſo dv. 
w. Armftubl. H⸗ſucht (Gartenk ), f. un: 
ter Gartennelke. 9 :füßer (Pomot.), 
guter Minterfüß » und Wirtbichaftsapfel, 
weißlichgelb, roth u. dunkel gejtreift; reift 
im Januar: und Februar. H.taube 
(3001.). fo v. mw. Holztaube und Haustau⸗ 
be (f.b.).. D.:treppe (Bauf.), eine Art 
Wendeltreppe; f. unt. Zreppe: D.striebr 
maß (Wintenm.), ein Werfzeug, mit wel: 
dem die Entfernung ber Getriebeſtoͤcke ab⸗ 
gemeffen wird ; es beſteht aus einem langen, 
ſchmalen Bleche, weldes auf beiden Seiten 
Zopfen hat, bie in abgemeſſener Entfernung 
fliehen. H.sthierdhen (3001.), fo v. w. 
Beuteltbierhen. Hohlung (Dredel. u. 
Kammm.), der untere hohle Theil eines Ele⸗ 
phantenzahres u, Ochſenhornes. Divenen 
(Anat.), f. Hohladern. .D.:waaren (Dans 
delsw.), alle Gefäße die inwendig — * 
eſon⸗ 


l 
' 


| Hohlwagen 


vefonderd aber in den Blashütten, die Kruͤ⸗ 
3e, Blafben, Zrinfgläferr u db. m. 9. 
vagen(Bergb,), fo vd. w. Höhlswagen (f.d.). 
D.:waffer, .fo v. w. Hohlebbe. H.⸗ 
veg, ein. enger Fahrweg, welcher zu bei— 
ven Seiten Anhöben hat; iſt er fo 
hmal, daß nur Ein Wagen darauf fah- 
ren ann, fo müffen, in nicht zu großen 
3wifhenräumen, Stellen zum Ausweichen 
angebradjt werden, Auch iſt es Regel, am 
Eingang deffelben durch Klatfchen oder Rus 
fen die etwa. entgegenfommenden Fuhrleu⸗ 
te aufmerkſam zu machen. Auch in der 
Kriegswiſſenſchaft find H. als Hindernig 
tür Infanterie gegen zu beforgende Kavals 
\erieanariffe, ald Dedung für Zirailleurs 
und Arbeiter, für legtre, bef. in der Nähe von 
Feſtungen u. Verſchanzungen, beadhtungs: 
werth. D.:werben des Hufes XPfer: 
vew.), f. unt. Huf» H.-weide (salix A- 
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Hofrath und Leibarzt nad »Hildburghaufen 
berufen, aud 1820 zum Obermebicinalrath 
bafelbft ernannt ; befannt durch feine Schriften 
über ben Eungenfchlagfluß, Erlangen 1817; 
über das Fortfchreiten des Krankheitspro⸗ 
ceffed, insbefondere der Entzündung, Hild⸗ 
burgbaufen. 1826. u. m, 

DBöhnekopf (Geogr.), .einer ber hoͤch⸗ 
ften Berge bes Harzes, inber Grafſch Wernts 
gerade des preuß. Regierungsbezirks Erfurt. ’ 

Hohnflein (Geogr.), 1) Provinz des Koͤ⸗ 
nigr. Hannover, fonft Graffchaft zwiſchen der 
preuß. Provinz Sadfen und Braunfdgweig, 
niffes, liegt auf u. an bem Harz. ift in der Ebe⸗ 
ne (goldne Aue) fruchtbar; man treibt 
Ader: u. Bergbau, Viehzucht. Die Prov. 
bat landfländiiche Berfaffung und theiit ſich 
in die 3 Aemter: Itefeld, Neuftabt, Go: 
pbienhof; gehört: jegt zur Landdroſtei Hil⸗ 


prea, Bot.), f. unt. Weide H.swert 3 ——— —— Pa 
Bauk.), iegel d [3 un rob. men bat; 
re Te 


Hohl-wespe (sigalphus Laur., Zoel.), 
Battung aus der Familie der Schlupfwes⸗ 
ven; bat flachen Scheitel, queren Kopf, 
orftenförmige Fuͤhlhoͤrner, gebogene Kinn— 
yaden mit 2 Zähnen, eifoͤrm'gen, hinten 
hreitern, abgerundeten, unten ausgehöhlten 
Dinterleid, kurzen, vorgeftcdten Legeboh⸗ 
rer; ſteht bei Andern als Untergattung 
von alysia, odar heißt: sphaeropyx, ery- 
tus; bei Linne unter ichneumon. Art: 

ugenb. (s. oculator), fdwarz. mit ael: 
ven Flecken am Hinterleibe (Wr.) 

Hohl⸗wurzel (Bot.), 1) fo v. w. 
Dohlerdraub; 2) die Ofterlugeimurzel (f. 
.). D.ssähne, bei Pferden die Mittels 
iähne neben den Raffzähnen (f. d.), deren 
Kronen, befonders bei Füllen, mehr als 
vie der andern aufgehohlt find. H.zahl 
Bot.), lamium album, f. unt. Lamium. 
d.⸗zzahn, 1) die Pflanzengattung Gas 
eopfis (f. d.); 2) ald gemeiner 5. die Art 
zaleopsis tetrahit, H-ziegel 1) (Bauf.), 
. unter Daddedung A. b). 2) (3oot.), 
o v. w. Riefenmufchel (f. d.). D.:zirs 
el (Math.), ein Zirkel mit auswärts ge: 
genen Schenken, hohle Saden damit aus; 
umeffen. 

Hohn (Mor.), Ausdrud der Beratung, 
ie aber nit fowohl von Erkenntniß bes 
Inwertbs des Verachteten ausgeht, als aus 
Nangel an Wohlmwollen gegen Andere, ober 
urch Ueberfhägung ber eignen Stellung ges 
‚en ben Verhoͤhnten; verräth alfo meift einen 
tolzen oder auch neidiſchen und haͤmiſchen 
Iharakter. Hohngelädter, ein erzwuhs 
enes Laden, eine bloße Grimaffe, um ben 
Berhöhnten nody tiefer zu kraͤnken. 

Hohnbaum (Karl), geb. zu Koburg 
7803 tar früher Arzt zu Rodach, wurbe 
809, mit dem Charakter eines Hofraths, 
hyſicus zu Heloͤburg, 1814 aber ale 

Encyclopäd. Wörterbug. Neunter Band. 


ſcheinlich vom Stammpater des Grafenges 
Ihlehts ; Konrad, dem Gchne Landgraf 
Ludwigs des Bärtigen von Thüringen und 
Heſſen 1061 erbaut feyn. Die Grafen was 
ven ein fehr maͤchtiges fächfifches Geſchlecht 
u. wurden: wahrfcheinlid) unter Heinrich dem 
Löwen reihsunmittelbar. Sie ſtarben 1598 
mit Ernſt aus. Die Graffdaft kam, eis 
ner. aiten GErbverbrüderung gemäß, an 
Schwarzburg und wegen fpäterer Käufe 
an das Stift Halberftadt. Letzteres präten. 
dirte die ganze Erbſchaft und“ erhielt nad 
langım Streit aud den größten Theil bers 
ſelben 1648 in dem weftfäuiichen Frieden. 
1807 kam 9. an Weftfalen und bilder jegt 
mit andern Parzellen vereint, die Prov. H. 
8) (d: mit Lohmen), Amt im meißner 
Kreife (Königr. Sahfen) an ber Eibe; hat. 


viel Waldung, nicht hinreihend Aderbau 


und 19.900: @w:; 4) Stadt darin, auf ei⸗ 
nem. Felfen, hat Schloß, 600 Emw.; 5) 
(sum Dohenftein), Bergftadt in ber 
ſchoͤnburgiſchen Herrſchaft Vorderglaucha; 
hat Amt, anſehnliche Wollen- und Baums 
wollenwebereien (430 Weber) und 3200 Ew. 
Etwas Bergbau auf Kupfer Silber und 
Arſenik. (Wr.) 

Hohn⸗tafeln (KRebtdw.), ſchwarze 
Breter, auf welche der Name "deejenigen 
geſetzt wurde, den man beſchtmpfen wollte. 
Dies war ehemals bei Schuldnern uͤblich, 
welche ſich unter der Strafe eines Schand⸗ 
gemaͤldes oder der oͤffentlichen Beſchimpfung 
in den Schuldverſchreibungen verbindlich 
gemacht hatten. — 

Hohofen (Huüttenw.), ſo v. w. Hoher 
Ofen. Hohofen⸗ſchlacken, f. unt. Ei⸗ 
ſenſchlacken. DE — 

Hoios (Geogr.), Dorf im Mexico⸗ 
ſtaate Santander am Tigre, darin die rei⸗ 
hen Sitberminen © Jo ſe de Tamao⸗ 

0 lipan 


das den Atheismus predigt, 


‚378. Hoitzia | 
‚lipan, Borbon und S. Nicolas be 
Erotr. — — 
Hoĩtz ia GG. Juss.), ' Pflanzengattung 
aus. der. natürlichen Familie der Convolvu⸗ 
leen, zur Gruppe der Polemonieen und 5. 
Klaffe 1. Ordn. des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: h. caerulea und andere mericani- 
Ihe Gewaͤchſe. j 
H 0:fiensfu (Geogr.), Stabt Inder Pro: 
vinz Pestfheli (China), hat Gerichtsbarkeit 
über 17, mn. A. über 100 Stäbte. 
Hostingrfu (Geogr.), Stadt am Fluffe 


4 ‚gleiches Namens in der Provinz Yünsnan 


China), hat große Zapetenfabrifen. 
Höitna,(türf. Staatsw.), das Salzberg 
recht, eine Staatsabgabe von 6 Aspern auf 
100 Salzftöde im Hafen von Widdin. 
Hofßus potus, f. Hocus pocus, 
Holaart, füßer (Pomolog.), Hollänbis 
cher. , großer; gewürzhaft ſuͤßer, citronen« 
gelber, auf der Somenſeite roth angelaus 
fener Apfel vom erften Range; reift im No: 
vember, bauert ben ganzen Winter, 
Holacänthus (300l.), nad. Lacepts 
de Gattung, aus der Kamilie der Schmals 
fiſche (6. A. Untergattung von clıaetodon), 
kenntlich an den gezähnelten, unten mit ei⸗ 
nem ftarten Stachel verfehenen Kiemende: 
del. Art: Kaiferfifb (h. imperator) 
‘in Sapan,. gelb mit ‚bauen Längsftreifen, 
außerordentih ſchmackhaft. r 
Holacentrus Gool.), fo dv, v. w. 
Holoeentrus, 
Hglar (Geogr.), fo dv. w. Holum. 
Holbad Paul Friedrich, Freiherr v.), 
geb. 1723 zu Heibeeheim in der: Pfalz; 
bradte einen großen Theil ſeines Lebens zu 
Paris zu, wo er 1789 ftarb. Selbſt gelehr⸗ 
ter Mineralog und Kunfttenner, war er 
ugleich ein: angenehmer, fröhliher Geſell⸗ 
Nhafter und verfammelte, von einem -ehs 
fehnlichen Vermögen unterftüßt, einen Kreis 
der geiflreichften und. vorzüglichften Männer 
um fi ber. Durch Ueber'egung von mes 
tallurgifchen, chemiſchen ‚und naturhiftori: 
fhen Schriften aus dem Teutſchen u. Eng» 
liſchen erwarb er. fi große Verdienſte um 


Frankreich und bearbeitete viele. politifche, 


philoſophiſche und naturhiſtoriiche Artikel für 
die DiderotſcheEncyclopaͤdie. Einige halten ihn 
auch für den. Verkaſſer des berüchtigten Sy- 
steme de la nature, Lond. 1770, 2 Bde. 
2 

Holbed (Geogr.), 1) Amt im Stifte 

. Seeland (Dänemark), am. Kattegat und 
großen Belt, hat 29 AM., 49000 Ew.; 
2) Hauptftadt darin, am Sifefiorden; Hat 
Schloß, 1200 Ew., Eleinen Hafen. 
Holbein 1)(Hans), geb. zu Augsburg 
1498 (n. And. 1495)5 machte unter feines 
Baters, eines mittelmäßigen Malers, Leis 
tung, ber bald nad Bafel 309, in Male- 
zei und Kormfchneidekunft folge Kortfchritte, 
daß er biefen-übertraf. 1526 begab er fi, 


Holberg 


durch ſeinen Freund, den berühmten Grass 
mus, für den er bie Holzſchnitte zum En— 
komion Moriaͤ fertigte, an ben Kanzler Mo— 
rus empfohlen, nach England, wo. er fi 
bald, bie Gunft Heinrihs VIII. und von 
biefem Auszeichnungen und Belohnungen er: 
‚warb, D; malte in Del: und Wafferfar: 
ben, feine, Färbung ift friſch und glänzend, 
jedod in Draperien war er nicht gluͤcklich, 
biefe find hart und fleif. Sein Todtentanz 
in. Baſel ift bekannt und hat hinterher vie: 
le, zum Theil verunglüdte Nachahmungen 
gefunden... Ihn fo wie einen Bauerntanz 
u. 90 Elcinere Blätter, ſchnitt H. in Holz. 
Er ft. zu London 1554 an ber Pefl. 2) 
(Franz Ign. .v.), geb. zu Zizzersdorf bei 
Wien 17795 war erft bei der Poftdirection 
in temberg angeftellt, durchſtrich dann, ge: 
gr ben Willen der Geinigen, die Welt, unter 
km Namen Kontano, trat unter Döbbe: 
lin zuerft in Frauſtadt als Schauſpieler auf, 
fand aber wegen feines dftreihifchhen Dialekts 
wenig Beifall, madte dann in Berlin den 
Sprads und Mufiklehrer v. warb 1798, ale 
Sänger und Schaufpieler, bei der dortigen 
Bühne angeſtellt. Bon Neuem herumreifend 
lernte er in Glogau die berüdtigte Gräfin Lid: 
tenau (f. d.) kennen, heirathete fie und wur: 
be, auf deren Verlangen, geabelt, warb 
aber bald. von ihr wieder geſchieden. Ale 
Theaterdichter ward er in Wien ange 
ſtellt, ging dann nad) Regensburg, wo 
er als Schaufpieler gefiel. Er verband fih 
nun mit ber Renner (f.d.), mit der er meh: 
rere Kunftreifen madte, bann die Direction 
des Theaters in Bamberg übernabm, bierauf 
die Regie bed Theaters in Hannover führs 
te u. endlid das Theater in Prag leitete, 
Bon daging er wieder nad) Hannover. Gr 
ijt im dramatifhen Fade fehr beliebt, wie 
ferne Schriften, 3. B. Theater, Ruboiftadt 
1811 und 1812, 2Bde., Neueftes Theater, 
Peſth 1820-1823, Dillettantenbühne für 
1826 Wien 1826,  beurfundenz wenig: 
ftens verfieht er, wie fein Fridolin, feine 
Bearbeitung des Kaͤthchens von Heilbronn 
und mehrere Euftfpiele zeigen, gegebene 
Stoffe buͤhnengerecht zu maden. (Lr.) 
Holben (Bergb, u. Zimmerm.), fo v. 
-w, Holm, 
Holberg (Geogr.), Baronie auf Ser: 
land (Daͤnemark); hat die Guͤter Tersloͤſe 


) u. Brorup, gehörte früher Ludwig v. Hol⸗ 


berg (f. d.), jetzt der Akademie zu Soroe. 

Holberg Eudwig Freih. v.), geb. 1684 
zu Bergen in Norwegen, Sohn eines Ober: 
ften; ſtudirte in Kopendagen, madte, trog 
feiner Dürftigkeit, die Tour durch Europa, 
lebte dann in Kopenhagen von Sprachun— 
terricht, wurde 1718 Profeffor der. Metas 
phyſik, 1720 Gonfiftorialaffeffor und Pros 
feffor: ber Beredtſamkeit. Bis dahin hatte 
D. faft. feinen Vers gemacht. Er bidtete 
nun in dänifher Sprache das Gedicht Pr: 
" 2 \ ter 


Holboe 


er Paars, welches umgemeinen Beifall er: 
vielt und in mehrere Spraden (teutſch von 
Scheibe, Kopenh. 1764,) überfegt warb, 
$r arbeitete für die Bühne und ſchrieb 
4 @uftfpiele, die faft ſaͤmmtlich klaſſiſch 


mb in alle Sprachen uͤberſetzt worden 


ind. Oehlenſchlaͤger bearbeitete ſie teutſch, 4 
Bde., keipz. 1822; neu herausg. find fie 
Anifh von Rahbeck in 6 Bänden, Kopenhas 
yen 18265 H. ft. zu Soröe 1754. Seine mos 
aliſchen Fabein erfihienen zu Kopenhagen 
751. ' Den befannten fatyrifchen Roman : 
timme unterirdbifhe Reife, gab’ Mylius 
eutſch heraus Berlin 1788, und außer 
em eridhien er in 6 Spraden bearbeitet; 
Rahbet veranftaltete eine dänifche Ausgate 
einer Schriften in: 21 Bden, Kopenhagen 
804 —— 14. = De. 

Holboe (Geogr.), Herreb im Amte Fre 
eritsborg, Stift Seeland; hat 4 AM,, 
900 Ew., 13 Kirdhfpiele, darunter Es— 
onderup (f: d.) u. a. 

Holche (Heinrich), aus einem adeligen Ges 
hiechte auf der ſchleswigſchen Inſel Alfen 
ntfproffen, biente unter Koͤnig Ehriftian 
V. von Dänemark bis zum Frieden‘ von 
übel" 1629 ald Obrifter, war dann 
Inführer eines Freicorps Jäger zu Pferde; 
ınter Wallenftein und-Zilly, ward kaiſerl. 
relbmarfhall und, vom Kaffer. Ferdinand 
I. in. den Grofenftand erhoben: focht in 
en Schladten von Leipzig und Lügen, 
tkraukte auf rinem Etreifzuge im Voigt⸗ 
inde und fi. 1633 zu Adorf. Gein Leid: 
am wurde nach Dänemark abgeführt. (Md.) 

oleus (h. L.), Pflanzengattung. aus 
er natürlichen Familie der Gräfer, Ordnung 
'venaceen, zur 3. Klaffe 1. Ordnung bes 
inn. Spyftem® gehörig. Viele in» und 
usländlfhe Arten, bemertenswertb: h. 
anatus, als Kuttergras gefhägt; h. sa- 
haratus u.sorghum, Moorhirfe (vgl. 
Jurra’, hohe oftindifche, auch in ber Revans 
> als Brodfrudht cuitivirte Gräfer. (Sr.) 

HoLbd Meſthet.), was an fi ans 
yruchslos if, liebenswürbig, und in biefen 
Hgenfchaften wohlthuend einwirkt, kann das 
er auch auf lebloſe Gegenflände bezogen 
erben ‚' obgleih diefen dann eine Art von 
:igenfein beigelegt wird. Als oldfe: 
ig (Hotdfeligkeit) beihräntt ſich 
efe Eigenfhaft aber blos auf perföntiche 
iebenswürbigfeit , und zwar eines meibli= 
en Wefens, well bas Höchfte, was wir 
:mfelben verleihen, und wonach wir feis 
m Werth beftimmen, immer Liebenswürs 
gkeit if. Sie verbält fich dann zu Ans 


uth (FÜ d.), mie Inneres zu Aeußerem, 


ie Kern zur Schale, o*gleich fie das Aeu⸗ 
re nicht abweilt, vielmehr der Verein 
ın Allem tft, was als Grazie, Liebreiz, 
nnebmtidfeit w. f. w. zur Andeutung ei— 
se befendern Seite von Liebenswürbigkeit 
nes weiblichen. Wefens dient. ©  (Pi.) 


Weiße übertreffen, 
02 
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SBolda, f. Helda. 

" Holbe, ber, fo v. w. Grundhold 2). 
2. (teutfhe Myth.), ſ. Holle. 

older (Bot.), 1) nad Oken's neuerem 

Pflanzenfyftem 9. Zunft feiner 7. Klaffe 

der Samer ald Blumenfamer; 2) fo v.w. 

Hollunder (f.b.). + 
Hölderneß (Geogr.), Vorgebirge in 

ber Graffhaft York (England); : die Aus 

Berfte Spise heißt Spumhead. . 

. Holdinga (Boetius ab), f. Boetius$), 
Holdinnen, 1) fo v. w. Grazien. 

2) fo v. w. Hollen, baffelbe was Hes 


zen; hoͤchſt unpaffend ift daher die erfire 


. f 
Holbfelfg, Holbſeligkei 
(Xeftpet.), f. unt. Holb. Bra 
Holdzund gewärtig fein 
(Rechtew.), folafam, gehorſam fein. 
Holen (Seew.), an einem einfadhen 
Zaue ziehen, um irgend eine Laft auf dies 
fe Weife horizontal oder ſenkrecht von ih⸗ 
rer Stelle zu bewegen. a (Hy.) 
Holer (Fifher.), ſo v. w. Hohler, 
cs ——— —— an der 
uſſawa im Kreiſe Hradi ren); 
8800 Ew. (darunter 1500 Suben), BR 
9° Ltffen (Geogr.), fo v. w. Halaszi. “ 
Hölerra (3001), bei Cuvier Kamilie 


der Tracheenſpinnen; Bruft und Unterleib 


find nur ein Stüd, mit einer gemeinfdafts 
lihen Haut bededt; am Hinterleibe ſchei⸗ 
nen Ringe zu fein, es find aber nur Haut» 
falten ; Füße find 6 auch 7. Dazu. bie Af—⸗ 
terſpinnen (phalangira) und die Milben ' 
ren ‚ 
olfter, 1) überhaupt ein Futteral; 
befonders 2) Piflolenholfter, die — 
zu beiden Seiten des Sattels, bie Piftolen 
darin zu verwahren; fie find mit der Holfs 
terkappe, einer Dede ober Kappe von Res 
— 9 Tuch ober einem andern Stoffe be: 
edt. 
Holgi (nord, Myth.), nord. König aus 
ber Sagenzeit, nad; bem Halgpland in Nor⸗ 
wegen benannt ift, Vater Thoͤrgerda'e Dels 
gabrudurs; ihnen beiden ward geopfert. 
H's. Grab war bebedit mit einer Rage von 
Silber und Gold, das geopfert war, und 
einer Lage von Erbe und Stein. Sn ber 
nordifhen Dihtkunft wird Gold und Silk 
ber H's. Huͤgeldach genannt, (Fh.) =» 
Holgufn (Geogr.), Bla auf ber 
Rordoſtkuͤſte der ſpan. Inſel Cuba, in der 
Partido Santjago, am Urſprunge eines Fluſ⸗ 
fes, der ber Bai von Guibara zugeht; hat 
6000 Ew. und Plantagenbau. 
Holitſch (Holicz, Geogr.), Mkifl. im 
flaliger Bezirk, der neitraer Gefpannfchaft 
(Ungarn); bat fönigl. Luſtſchloß, kaiſerliche 
große Schäferei, Steingutfabrif und 4000 
Em.; davon: Holitfher Gefdirr, 
Fayencewaaren, welde bie engliſchen an 


Holt 


580 Holk 
Bolk (Schiffb.), ) einkaſtſchiff mit flachem 
Boden, aͤhnl. dem Heu Er 2) (Seew.), 
ein altes Schiff mit einem hohen und far: 
ten Maft, der durch eingefegte Zaue ger 
halten wirb und eine Art Krahn vorftellt, 
um bie Mafte in bie Schiffe einzufegen, 
die letztern aufzuwinden, ober zu Falfatern, 
— — ſchweren Geſchuͤtze in bie Schiffe 
zu beben. 

Holktar, Staat des, (Geogr.), Staat 
in ber vorberindbifchen Provinz Malwahz 
bat 585 AM., 1,200,000 Ew., ift ben Bris 
ten zinsbar, grenzt an Gujerate, Gundwa⸗ 
na, Ajmeer, kann 80,000 Soldaten flellen; 
wurde von Malarom Row Holkar im vorir 
gen Jahrhundert geftiftet, machte fi ſehr 
furchtbar und die Nachbarn zinsbar. 
Später fiel ein Krieg mit den Briten uns 
gluͤcklich für ihn aus, 1817 wurbe er bri« 
tifcher Bafallenftaat, ſtellt 30,000 Reiter, hat 
feinen tributpflihtigen Staat mehr. Haupte 
ort und Refidenzftadt Indore. | 

Dollar, Gefchlehtsname ber Mahrate 
tenfürften (f. d.), die das Reich bes Holkar 
(f.d.) in Weftpindoftan beberrſchen. Bemer⸗ 
tenswerth find: 1) Malarow Row 9. 
der Er. gründete in ber zweiten Hälfte des 
18, Jahrh. fein Reich, indem er die Unzu⸗ 
friebenen aus ber indifhen Kriegercafte, 
welde in den englifhroftindifhen Befiguns 
gen nicht mehe wie bisher fih die Unterbrüs 
dung der niederen Kaften erlauben burf: 
ten, um fid fammelte; er madıte, verbuns 
ben mit ben Scinblab (f. d.), einem anbern 
Mabrattenfürften, den Englänbern viel zu 
ſchaffen; ft.1805. 2) Jeswaul Row:d,, 
geb. 1805, Sohn und Nachfolger bis Bo: 
rigen, ale Suwa von Malwa, fehte, ob⸗ 
gleih noch zartes Kind, unter Vormund⸗ 
Schaft feiner Mutter, einer fühnen und ftolr 
zen Frau, die Kriege feines Vaters mit 50,000 
Reitern und 50,000 Fußloldaten fort und 


kriegte gegen den alten Waffınaefährten befs 


felben, den Scindiah. 1805 griff feine Muts 
ter den Peiſchwah, das Dberhuupt det Mah— 
zattenbundes, an; biefer ſuchte bei den Eng- 
ländern Hülfe, welche dieſe nad dem alten 
Grundfage, divide et impera, gern lei: 
fleten, Das Heer H.s ward befiegt, unb 
feine Mutter mußte in dem Frieden vom 
24, Dec, 1805 und 2, Febr. 1806 meb» 
rere Provinzen feines Reihe an die Bri— 
ten abtreten, wodurch feine Gtaaten 


ben Zufammenhang mit dem Meere und, 


dem Auslande verloren, Gie begünftigte in: 
deffen fortwährend bie Einfälle der räube 
tifhen Pindaries in das britifche Gebiet 
und ſuchte dadurch die Macht der Englän- 
ber zu ſchwaͤchen; und 1807, als der Peifch- 
wah bie weftlihen Bänder des Mahrattens 
bundes gegen bie Briten erregte, trat der 
Scindiah u. H. wieder offen gegen biefelben 
auf. Haſtings (f. d.) befiegte aber ben Peiſch⸗ 
wah, ben Scindiah u. H., u. namentlid ward 


Hollanderhl; °— 


bad ‘Heer, unter bem ſich legtrer in Per⸗ 
fon befand, vom General Hislop im Dec. 
1817 gefchlagen, und auch bie Armee, 
bei der fih bie Mutter‘ und Vormuͤn⸗ 
münberin beffelben aufpielt, erlitt Riebers 
lagen.’ Die Bormünderin H.8 mußte baber 
durch ben Bertrog von Madindpuhr am 31. 
Dec. 1817 _diefen der oflindiihen , Com⸗ 
pagnie ‘zur Erziehung ausliefern, und das 
Einfommen.beflelben warb von 78 Lade Rus 
pien (gegen 8 Mill. Gulden) auf 12 Lade 
NRupien geſetzt. Ueberdem halten bie Eng⸗ 
länder Befagungen in feinen Staaten. Gr 


iſt daher, nur ein Scheinfürft und — 
Ta 


ber Macht der Briten, 

Hölländer, 1) ein Bewohner Hollands, 
oder daher flammend, 2) (fprihw.) er geht 
burch wie ein Holländer, befonderö von 
Soldaten, weil diefe Nation wenig Net: 
gung und Geſchick zum Landkriege hats 8) 
(Papierm.), eine Mafchine, in Holland 
felbft Sylinder genannt, f. unter Papiers 
müble; 3) (Bandıw ), ber, welder nad Hols 
ländifcher Art bie Nugung ber Kühe pad 
tet, oder bie kandwirthſchaft betreibt, vgl. 
Holländerei. 4) in manden Gegenden, bes 
fondere in Polen, fo v. w. Hauläns 
der, neue eingewanterte Koloniften, bie 
zuerft den Wald rodeten und fo eine Gtels 
lezum Anbau gewannen. 5) (Pomol.), einige 
Arpfelarten: a) (faurer H) Wirthſchaftẽ⸗ 


-apfel, gelb, weißgrau punftirt, etwas roͤthlich, 


mit faftigem , gelblich weißem Fleiſche, zims 
metartigem Gefchmade, reift im October, 
dauert den Winter hindurch. b) (füßer 
9.) Herbftapfel, citronengelb, braͤunlich 
roth angelaufen, braungrau punktirt, füß 
ſchmeckendz Anfangs Dctober reif, gut 
bis Weihnachten. 

Holländberei 1) (Haulanberei), 
ein Landgut, beffen Grundflüäde genau bes 
grenzt und nicht von fremben Beflgungen 
unterbrochen find; . 2) ein Pacht der Vieh⸗ 
nugung, wie er beiden Holfteinifchen gros 
fen Gütern häufig von holländifhen Go» 
loniften unternommen wird; vgl. Flämifche 
Wirthſchaft; 8) eine Landwirthfhaft, bei 
weicher Viehzucht und Wieſenwachs bie 
Hauptſache iſt; 4) (Mafchinenw.), fo v. w. 
Holländerin. 

Holländer:»flöße, f, Holänderhol; w, 

e 


Rheinfloͤße. 


Holländerin (Maſchinenw.), eine 
Mafchine, Waffer auszuſchoͤpfen; befteht aus 
Hebefchaufeln (f.d.), welche von einer Wind⸗ 
muͤhle in Bewegung gefegt werben; drehet 
fi die Windmühle felbft nad dem Winde, 
beißt fie —— oder Steertimübs 
le, bleibt fie unveraͤnberlich ſtehen, Flut: 
termühle, 

Holländersholz. (Holländer: 
balften, Handlungswe), Holz, welches zum 
Floßholzhandel auf dem Rhein nah Hol⸗ 
land tauglich if, Es beſteht in rn 

m 


Hollaͤnderinſel 


tenem und geſpaltenem Eichenholz, theild 
auch in Tannen. Das Tannenholz wirb 
ls das tragende Material angefehen, auf 
yem das Eichenholz ‚fortgeflößt wird, und 
die Holzhändler Lönnen daher ſolches nicht 
mtbehren. Aus Würtemberg , Baden, Heſ⸗ 
endagmftabt und dem Spefjart wird bas 
neifte H. ausgeführt. Diefe H. werben 
yefonders in der. Gegenb von Andernach zu 


angeheuern Fioͤßen zufammen gebunden und ta 


on großen Holzhaͤndiern den Rhein hinab 
sach Holland verflößt. Oft find einige hun⸗ 
vert Menſchen auf einem folchen Bloß und 
vachen und ſchlafen, kochen unb braten 
uf demſelben im eigens gebauten Hütten, 
Das H. hat folgende eigene Benennungen 
ind Sorten, in ‚welchen ed an die Holz⸗ 
händler abgegeben wird: A. Eihenholz 
1) Kloͤtze, von verfhiebener Länge und 
eträptliher Dide. b) Pfoften, 0— 
10’ lang und beträdtlih did. c) Rus 
hen, 40° und darüber lang, 18° mittler 
durchmeſſer. d) Pfeifftldge, 10 — 
4 lang, 17 — 18“ did beſchlagen. e) 
pfeiffholz, 10’ lang, 18“ dick, 26 
weit. 8) Pfeiffpolz:-Krümmling, 
0—15' lang, flärker als Pfeiffholz. g) 
Bagenfhuß, 14’ lang, 14 bid, 24” 
reit. h) Wagenſchußklotz, 18—20 
ang, 18" did, 20° breit, i) Wagens 
huß»Pfoften, 24—380' lang, 36" did. 
k) WBagenfhuf: Krümmiling, 18 
— 14 lang, Dide dem Wagenfhuß gleich. 
RWagenſchuß⸗Durchriß, wenn ein 


Bagenfhuß zugering ausfällt. m) Knapp: 


ſolz, 8" lang, 42 — 15 di und breit. 
ı) Schiffistnie, in Winkel gewachfene 
ide Städ. Hol. 0) Krümmling, von 
‚erfchiebener Länge und fo dick wie möglich. 
) Ranzen, 6° lang,: 9’ im Quadrat. — 
3. Nadelholz. .a) Effective Hol 
ändersZannen, 72— 80’ und burüber 
ang, 16 Durchmeffer am bünnen Enbe, 
) HolländersMeßbalfen, 7% lang, 
2—15'’ oberer Durchmeſſer. c) Holläns 
er Sechs ziger, 60° hang, 18" oberer 
Jurchmefler, d) Holländer: Detbals 
en, 44' lang, 16' oberer Durchmeſſer. e) 
rolländer:Kreuzgballen:. 46 — 50* 
ng, 14—15' oberer Durchmeſſer. (Zp.) 
Doltänder-infel(Geogr), ein 
Hland auf der NW.,Sp'ge ber. Polarinfel 


5pigdergen, vom furdtbarer Anſicht; mit 


m Zeuteltcap (f. d.). 

Holländifche, Artikel. mit biefem 
ieimort, die nicht unter bem folgenden ſte⸗ 
ın, f. unter dem Hauptwort. D.:fdhe 


bricofe (Pomol.), fo v. w Drangen⸗ 


»ricoſe. H. Appretur (Beugf), eine 
rt, leichte wollcne Zeuge zu appretiren. 
Pf. Gummi, 8 Loth Aleleifamen, 6 Roth 
löbfamen und 8 Loth Haufenblafe werben 
a Waffer gekocht; mit diefem Waſſer wer: 
n die Zeuge angefeudtet und naß in die 


Holändifpe Sprahe SBL 


Preſſe gebracht; unter ber Preffe fteht ein 
eiferner Tiſch, auf welchem eine polirte ku⸗ 
pferne Platte liegt, und auf diefe werben 
bie Zeuge beim Preſſen gelegt. Unter bem 
Zifce if ein Kohlenfeuer, welches hin und 
ber gerüdt wird. Alle halbe Stunden müf- 
fen, die Zeuge umgefegt werden, damit das 
unterſte Städ nicht verbrenne, 
—— Blaͤttchen, ſ. Blaͤtter⸗ 
a 


Holländbifhe Bleide, fo dv. w. 
Haarlemer Leinwandbleihe. 
Holländiſche Buttermühr 
Ae (kandw.), eine Vorrichtung, wo man 
2, 4, 6 Butterfäffer ober Buttertons 
nen buch eine Roßmühle in Bewegung 
fest; vgl. Buttermaſchine. H. Kirſche 
Pomol.), fo v. w. Herzogenkirſche (ſ. d.). 

.Knaſterbearbeitung, f. unt. Sau⸗ 

ten. H. Literatur, ſ. unt. Riederlaͤn⸗ 
bifche Literatur. H. Muͤhlen, 1) fo v. w. 
— Windmuͤhlen. 2) ſo v. w. Hol⸗ 

nderin. H. Nüffe, Zellernuͤſſe, f. unt. 
Haſelnußſtrauch. H-Delmühle, unterſchei⸗ 
bet ſich nur dadurch von der teutfchen, daß 
der Samen vor dem Stampfen zwiſchen 2 
chlindriſchen Steinen gequetſcht wird. H. 
Pflaume, ſo v. w. Eierpflaumen 5). 
Drer.Berband (Maſchinenw.), f. unt. 
Waſſerraͤder. H. Saͤgemuͤhlen, ge 
woͤhnlich an Windmuͤhlen angebracht, haben 
in dem Saͤgegatter mehr als eine Saͤge. 

Holländiſches Bänbdchen (Gkd.), 
anz ſchmales, dicht gewebtes und gemu⸗ 

tes Band; zum Beſetzen ber Hemden, 
anftatt des Steppens. 

Hollandiſche Schule, (Malerei.) f. 
unt. Niederländifhe Säule. 
BGollaͤndiſchesLeder (Handlgésw.) ein 
lohgares, ſchwarz gefaͤrbtes, blankgeſtoßenes 
Leber, gewoͤhnlich von Roßhaͤuten, feltener 
von ſchwachen Rindöhäuten; wird zum Pfers 
deaeſchirr, zum Reftieug und zur äußern 
Bekleidung der Kutſchen gebraudt. 

olıändbifhes Pferd; ift fo groß 
und ſtark mie das friefiihe Pferb und 
dient vorzüglich aum: Kutſchpferde. h 

Holtänbifehe Sprache (Sprachk.), 
eine ausgebildete Tochter der niederteutſchen 
(Saſſen⸗) Sprache (f. d.), bie aber erſt 
feit ber Tegten Hälfte des 18. Jahrh. in 
Reinheit und Wohlklang felbfiftändig ſich 
vervollfommt, 
brauch der Lateinifchen oder der franzoͤſiſchen 
Sprache hielt die Ausbildung ber h. Sp. 
durch "Gelehrte fo lange auf. Dann aber 
zeinigten bie Bemühungen ber zwei Genies 
Hooft u. Bonbel (f. d.), dann bie der Sprach⸗ 
forſcher, wie tem Kate, Sewels, Zeyde⸗ 
laar Gramer, Bilderdyk, Siegenbeel u. A., 
Sammlungen mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, bie beften Schriftfteller in allen Zwei⸗ 
gen der Wilfenfhaften (vgl. Rieberländifche 
Literatur) die Sprade moͤglichſt — 

= af: 


Das Etubium und ber Ge: | 
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ſchafften ihr eine Ausbildung, daß ſie jett 
zu den gebildetſten und reichſten Sprachen 
gehört. Die Sprade ſelbſt iſt ſchwierig, 
und Teutſche, 80 Jahr in Holland ange— 
ſiedelt, ſind ſogleich noch als Fremdlinge 
an der Ausſprache erkannt worden. Die 
empfehlungswertheſten Grammatiken ſind: 
Moerbeck, neue holl. Spracht., Leipz. 18045 
Halems Anleit. zur holl. Spr., Bremen 
1806; Gittermanns Anfangsgrade der holl. 
Sprache, Hann. 18105 Scrroͤder EI. holl. 
Sprachlehre, Oldenburg 18113 gute Lexika 
Kramers neueſtes hollaͤndiſches Woͤrterb., 
24. Aufl., Leipzig 17875 Winkelmanns 
holl. Wörterb,, Gotha 18055 Weidenbachs 
Wörterb., Amfterd. und Leipz., 2 Thle,, 
1808 — 8; Kirchhofe und Schröders holl.⸗ 
teufches Wörterb., Oldenburg 1810; Neues 
teutſch hol. Woͤrtb., Zütphen 1804; Halem 
kl. echt holl. Wtb., Bremen 1811; Fleiſch⸗ 
bauer neues Taſchwtb., Amſterd. 1826, (Sch.) 

Holländifhe Sprigen (Maſchi— 


nenw.), Feuerfprisen (1, d.), weldhe 2 Stie⸗ 


fel und einen Windkeſſel haben. 
Rab (Zehnol.), großes ollenfpinns 
rad, welches -jegt faft allgemein bie 
Eleinen teutfhen Räder in dem "Spinne 
reien verdrängt bat. H.e s Violet 
(Faͤrber.), ein ſehr ſchoͤnes, aber unechtes, 
mit Orfeille gefärbtes Violet. 

Holländbifhde Tuche (Waarenkd.) 
feine, aus teutſcher, ſpaniſcher u. engliſcher 
Wolle verfertigte Tuche; fie theilen ſich in 
viertel«, hald:, drei⸗, vierviertel und ganz 
feine; es gibt deren Manns» und Damens 
tude, blaue in der Wolle gefärbte und von 
allen Karben; kommen von Utrecht, Leyden, 
der Ober: Maas u,f. w. 

Holländifde MWorfelmafdine 
(Landw.), eine Getreidereinigungsmafchines 
aus einem hölzernen Rumpf: läuft das Ge- 
treide auf ſchraͤghaͤngende Breter, wo ein 
Windrad Spreu und Staub: hinwegbläft, - 

Holländbifhroftindifhe Eompar 
gnie, f. unt. Handelsgeſellſchaften. H.⸗ 
weſtindiſche Handelsgeſellſchaft, 
ſ. unter Hanbdelögefelfhaften. 

Dolland (v. Hol [hohl] und and, als 
fo ein niedriges tiefes Land, Geogr.);' allges 
meiner Name für das Land weftlid vom 
ehemaligen mweftfälifhen Kreiſe und nördlich 
vom Rhein, wurbe, bef. fonft, bald im 
weitern bald im engern Sinne zo. 
weshalb diefe Bedeutungen forgfältig zu 
unterfheiben find. Diefer Name bedeutet 
1) im engften Sinne, bef, in älterer Zeit (das 
alte eigentlihe fogenannte 9.) 
ben füblihen Theil der fpätern Grafſchaft 
H., in ©. von Brabant u, Zeeland, in O. 
von Utrecht, im W. von bem teutfchen Meere, 
im Norden von dem fogenannten alten Rheine, 
der nad Leyden geht, begrenzt; 2) fpäter, 
als die Grafen von Holland einen Theil des 
Gebiets der Frieſen, eroberten, bie Grafs 
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bend. 


Holland 
ſchaft 9. (das neuere fogenannte 
H.), bie fpäter dieſen Namen aud unter 
burgundiſcher, Öftreihifcher und ſpaniſcher 
Herrfhaft behielt und auh noch als 
Abtheilung der 7 vereinigten Provinzen 
biefen Namen behalten hatz grenzt an das 
teutfhe Meer, ben Zuiderſee, an Ut: 
recht, Geldern, Brabant und Seeland, war 
25 Meilen lang und L— 12 Meilen breit, 
ward in Süd: H. und Nord-⸗H. getheilt, 
welches legtere größtentheils aus den Frie⸗ 
fen abgenommenen Befigungen entftand. 8) 
im weiteften Sinne, ehedem bie ganzen 
vereinigten 7 Provinzen (f. Niederlande) 
wahrſcheinlich fo genannt, weil in ber Prov, 
D. bie wichtigſten Pläge und Hauptftädte ber 
ganzen 7Prov. (Daag, Amſterdam, Rotters 
dam, Haarlem, Leyden ꝛc.) lagen. Zumeilen 
nennt man 4) noch jegt bie ganzen noͤrdlichen 
Provinzen des Königreichs der Niederlande, 
welche fonft die 7: vereinten Provinzen bils 
beten, fo; eigentlich ift aber H. jetzt 5) Pros 
vinz bes nördlichen Theile des Koͤnigreichs der 
Niederlande, befteht aus der ganzen ehem. 
Grafſch. H., mit Ausnahme der Bezirke jenfeits 
ber Maas, des Biefhbofch u. des Hollande⸗ 
biep, bie jegt zu Norbbrabant gefchlagen 
find, enthält 982 AM., ift flach und nie 
brig, an manden Stellen niedriger als das 
Meer,. gegen befien Eindringen. es durch 
Dünen, oder, wo dieſe fehlen, dutch koſtbare 
kuͤnſtliche Dämme (ſ. d.), die oft zugleih zu 
Kunftftraßen dienen, gefhägt ift. WBiele Stre⸗ 
den find dem Meere durch eigne. Dämme abge: 
mwonnen, fo wie auch große ehemalige Seen in 
fruchtbare Polders (f.d.) verwanbelt. - gif: 
fe: Rhein (mündet jegt. durch einen Fünfts 
lichen ‚Kanal indie NRorbfee), Maas (theilt 
ſich * mehrere Arme, nimmt die Linge, die 
Rheinarme: Leck und hollaͤndiſche Yſſel, 
die Rotte u. Schie auf, und muͤndet eben⸗ 
falls in die Nordſee), Vecht, Amſtel, Zaan 
und Spaaren; merkwuͤrdiger Meeresarm 
das» (f.d.); don Landſeen iſt das Harlemer 
Meer der größte; zahlreiche Kanaͤle. Kli⸗ 
ma» im Ganzen feucht, nebelig und nicht 
gefund, dod weniger in Süd: H. als in 
Nord:H. Trinkwaſſer mangelt u, wirb durch 
Eifternen gefammelt, Producte: Vieh (treffe 
lihe Weiden, 1800 261,000 Stüd Rind⸗ 
vieh), mit Butter: und Käfegeminn, (letz⸗ 
terer, befonder® der Edammer Käfe, 
ſehr gut, ‚Schafe (mit guter Wolle), 
Geflügel, Seeſiſche, Mufdeln und Aus 
ftern, Getreide, Hülfen ». und Gartenfrüd» 
te, Obft, Flache, Hanf, Krapp, Cichorien, 
Sämereien, Zang, Torf. Ausgezeichnet 
ift die Gartenzucht und die Blumifterei, bes 
fonders zwifhen Allmaar und Haag, und 
vor allen in Haarlem. 748,000 Ew., größr 
tentheils Reformirte, faft alle wohlha⸗ 
Mertwürdig find” die Holländer 
durch große, oft felbft übertriebene Kein 
lichkeit, (faft in ganz H. darf se. = 
. ohn⸗ 


! 
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Vohnhaus eines wohlhabenden Lanbmanns 
ndbers betreten, als nad ausgezogenen 
5tiefeln und nad. angezogenen, bazu bes 
eit ftchenden Pantoffeln, u, bennoch ſcheuert 
nd wifcht eine Magd jeden Schritt eis 
es Fremden nah; alle Fenfter find von 
Spiegelglasz; Fenſterrahmen, Thüren us f. 
o. auf das fchönfte gebohnt, das Metall 
ın ihnen fo blank gepußt, daß ed Spiegeln 
leichtz Spudnäpfchen ftehen bei Tiſche nes 
sen dem Gouverte jedes Gaftes, ja biefer 
Sinn für Reinlichkeit und Regelrechtigkeit, 
ver als bolländbifhe Reinlichkeit 
veltbefannt ift, gebt fo weit, baf in 
inem Dorfe bei Haarlem, in bem 'diefelbe 
Manie geworben. ift, die Baumftämme vor 
‚en Häufern. bunt angeftrichen find, u. daß 
nan ebenda bem Katfer Joſeph II., berin ein 
vef, nettes Haus eingeläffen zu werden begehrte, 
tes verweigerte, fuͤrchtend, er möge das 
daus verunreinigen), eigenthuͤmlicheTracht, 
urch eine Menge goldner u. ſilberner Knöpfe 
usgezeichnet. Die Holländer leben groͤß⸗ 
eniheils vom Handel, der Seefifcherei, ber 


Schifffahrt und im dem größern Städten 


on Manufacturen in Segeltuch, Tuch, 
teinwand, Tabak, Kayence, thoͤnernen Ta⸗ 
»akepfeifen, Kattun, Seide, Zucker, Gais, 
»on Branntweinbrennen, Bierbrauen, Schiffe⸗ 
yauenwf.w; Die Provinz ſendet zu ben Ge⸗ 
ıeralftaaten, wo fie den 9. Rang einnimmt, 
»2 Mitglieder; bie Provinzialſtaaten ent 
alten 90 Mitglieder (14 Deputirte bon der 
Ritterfhaft, 49 von den Stäbten und 27 
yon dem Lande). Die Provinz gehört zum 
l. Generalcommando und zum hoben Ge; 
:ichtehof im Haag. H. zerfällt in 2. Gou⸗ 
yernements: A. Süb-Holland, aus dem 
üblichen Theil der Provinz (dem fonftigen 
Maasdepartement, mit Ausnahme einiger 
Parzellen) beftepend; hält 5s5AM., mit 
300,000 Ew.; Hptſt. Haag (andre Bezirks» 
Leyden, Rotterdam, Dortredt, 
Sorkum,,. Briel). B- Nord⸗Holland, 
ws dem nördlichen Theil der Provinz Dol: 
and (dem ehemaligen Departement. Ams 
delland, mit Ausſchluß von Yflelftein) ger 
ildetz enthält 484 AM., 360,000, Ew.; 


Dauptftabt Amfterdam (andre Bezirks⸗ 


täbte Hoorn,. Haarlem,: Altmaar), 6) 
Preubiſch⸗ Holland. 7) Theil der ‚Grafs 
haft Lincoln (England), tbeilt fh in Ups 
yer» und Lower⸗Holland, ift meift troden 
yelegter Moraſt, durchzogen von vielen Kas 
Alen; befchägt buch viele Damme gegen 


ie Anfpülungen-des Meeres, hat Fein Trink⸗ 


vaffer,. aber viel Vieh, befonders Feder: 
eb; Hauptort Bofton. 8) ein Hafen in 
Patagonien an der Straße Magelhaens. Er 
ietet fihern Ankergrund dar unb nimmt 
inen, einige Meilen weit ſchiffbaren Fluß 
uf, an welhem man Holz, wildes Geflüs 
le und gute Weide finder. Gap Holland 
hließt ihn; 9) ſ. Reu-Dolland, (Pr.) 
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Holtland (Geſch.). 1) Zur Beitber Römer 
bewohnten bie: bataviſchen V me der 
Ganninefaten u: der der Marfatier, Suͤd⸗Hol⸗ 
land, an welche, wenigſtens fpäterhin, ber eigne 
Bolkeftamm der Frieſen ſtieß Nord: Holland, 
Die Geſchichte diefem Völker iſt bereits in eig» 
nen Artikeln erzählt worden, Erſtre beiden 
Bölfer gingen in den Stürmen der Voͤlkerwan⸗ 
berung unter, Letzterer aber behauptete ſich 
ſelbſt gegen die Alles beſiegenden Franken, 
bie auch Süb. Holland. unterwarfen, unabhaͤn⸗ 
gig. Pipin v. Herflall, Karl Martell u. Karl 
der Gr. unterwarfen zwar bie Frieſen, aber: 
nur auf kurze Zeit, indem fie fletö bald 
ihre alte Unabhängigkeit mwieber erfochten. 
Unter Karl.d. Gr.,nahmen fie jedoch bie 
chriſtl. Religion an. Später: hatte H. viel 
von ben, Normaͤnnern Und Dänen. zu leiden, 
Nach dieſer Zeit iſt die Geſchichte von H. 
dunkel, was hauptſaͤchlich von dem Namen 
herruͤhrt, der damals noch gar nicht vor⸗ 
kommt, indem Suͤd⸗Holland von allen Schrift⸗ 
ſtellern damaliger Zeit Blaarding; nach eis 
nem Flecken bei Rotterbam, ber bamals 
die Hauptftabt des Landıs war, fpäter aber: 
feine Bebeutenbheit: durch "eine Ueberſchwem⸗ 
mung der Mads'verlor, genannt wurde. Ob 
nun bie Gräfen von Blaarbing zügleid Gras 
fen von Friesland waren, oder. ob fie eine 
befondere Oynaſtie .bilbeten „: it ungewiß 5 
gewiffer aber, daß bis in bie Mitte des il, 
Jahrh. der teutfche Kaifer wenig Macht über 
5. hatte, und daß: ſich die Grafen von Friess 
land allemal mit Kraft: wiberfegten, wenn 
er in bemfelben: befehlen wollte. 1064 
kommt ber Name H. zuerſt ‚vor, naͤm— 
lich in einer Urkunde, wo Kaiſer Hein⸗ 
rich 1V. den Biſchof Wilhelm von Utrecht 
die Grafſchaft ſchenkt. Diejenigen, die 
bie Grafen von H., freilich ohne hiſtori⸗ 
ſchen Beweis, noch weiter zuruͤckfuͤhren, 
en J.; n. Ein. Abkoͤmmling 
iegberts von Aquitanien, n. And. Sohn 
Gerdifs, eines: friefifchen Grafen, als erften: 
Grafen v.9. an u. behaupten, baß er das. 
Land von Karl. dem Einfältigen 922 erhalten 
habe. . Andre. geben richtiger an, daß 
derfelbe nur. Graf. von. Friedstunb geweſen 
et und ‚daß. beffen Nachlommen, ‚bis zu 
Dietrih V. (ſ. d.) diefen Namen geführt haͤt⸗ 
ten, Ihm folgte in directerkinie Dietrich 
II. (ft. 986), Arnold (blieb 993 gegen 
die Sriefen), Dietrich III. befiegte die 
Friefen, baute Dortredht, Eriegte.mit dem 
Herzog von Rothringen, zog in das gelobte 
Rand und fl.1039. Dietrid IV. krieg⸗ 
te mit dem Grafen von Flandern, dem Bi⸗ 
ſchof von Utrecht und Kaifer Heinrih III., 
und ward endlich in Dortredt, wo er eine 

Belagerung aushielt, ‚von den Kaiferlichen 
1049 getöbtet. -Slorens.T., fein Bruder, 
feste die Fehde feines Vorfahren fort und 
ward 1061, nah einen glüdlihen Tref⸗ 
fen, ebenfulls getoͤdtet. Dietrich Ye fein 
Sch, 
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#4 Holland 
Bohn, folgte ihm unter. ber Vormunbſchaft 
er ce: Gertrude,/ und unter ihm 


ommt, wie oben erwähnt iſt, ber Name 
He zuerſt urkundlich vor, - Der Biſchof von 
Utrecht wollte naͤmlich dad Erbe erſchlei⸗ 
chen, und ließ ſich daher die Belehnung 
mit H. vom Kaiſer Heinrich EV. ertheilen. 
Robert Graf v. Flandern heirathete ins 
deſſen die verwitwete Gertrude, und vertheis, 
digte ſeinen Stiefſohn mit Gluͤck gegen den 
Biſchof und: deffen Bundesgenoſſen, Balduin 
V. von Flandern, feinen eignen Bruder, ber 
in- ber Fehde —— ward Robert bei 
Leyben gaͤnzlich von den kaiſ. Huͤlfsvoͤlkern bes 
ſiegt u. verjagt, Gottfried Graf v. Lothringen 
nahm nun den Titel Graf v. H. an, ward 
aber 1076 ermorbet, der Biſchof von Ut⸗ 


unter Vormundſchaft der Petronella, ſeiner 
Mutter, dieſe huldigte nur gezwungen dem 
Katfer. Dietrich kriegte, muͤndig geworden, 
mit feinem Bruder, der jedoch bald ſt., ger 
rieth mit : den Bifchof vom: Utrecht in 
©Otreitigkeiten, zog nad. Palaͤſtina u. fl. 
nach. feiner. Ruͤckkehr 1157. Sein Sohn, 
Flo rens III. friegte mit dem Gra’en v. 

tandern, ward gefangen, kriegte mit dem 

iſchof von Utrecht und fi. 1180 auf einem 
Kreuzzuge in Antiochlen. Gen Cohn 
Dietrid VII friegte mit feinem Bruder 
Wilhelm, der die Tochter des Grafen von 
Geldern geheirathet hatte, unterflügte biefen 
fpäter, verföhnt, gegen ben Bifchofjvon Ut⸗ 
recht, warb aber hierbei von bem Herzog 
von kothringen, der den Biſchof unterſtuͤtz⸗ 
te, gefangen, mußte fidh losfaufen und ft. 
1208. Wilhelm, fein Bruber, foigte ibm, 


osgleih teftamentarifihe Beflimmungen feſt⸗ 


fegten, daß ihm feine Tochter Ada, die 
in ber Eile mit ben Grafen von foon berheira: 
thet warb, folgen folte, mit dem er über 
die Thronfolge noch bis 1206 Friegte. Hier⸗ 


auf ſocht er für England gegen Frankreich, 


als er aber in ber Schlacht bei Bovines 
gefangen worten war, mit Frankreich ver» 
eint, ‘gegen England, weshalb ihn ber Papft, 
der der Bunbesgenoffe legtrer war, in den 
Bann that. Er machte bann rinige Kreuz: 
züge und - ft. nad feiner Ruͤckkehr 1222, 
Bein Sohn, Florens IV., folgte ihm uns 
ter der Vormundſchaft feines Oheims Gers 


bard von Geldern; mündig geworden bes 


friegte er den Bifchof von Utrecht und wur⸗ 
de in einem Zurnfer 1234 getöbtet. Ihm 
fuccedirte fein 6jaͤhriger Sohn Wilhelm IV. 
(1. d.\, der. kaum 20 Jahr alt, zum teutfchen 
König erwähit ward, und bald darauf 1255 
oder 1256 gegen bie aufrührerifhen Fries 
fen blieb, Wilhelms Sohn, Florens V., 
fuccedirte ihm, kaum 2 Zahr-alt, unter Vor⸗ 
mundfhaft feines väterlichen Oheims, Flo⸗ 


und half den legtern bie 
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rend, und nach beffen bald :erfolgtem Tode 
unter ber feiner Tante Adelheid, verwitwe⸗ 
ten Gräfin v. Aveönes, u. als bie Holländer 
eine weiblihe Vormundſchaft nicht leiden woll⸗ 
ten, unter ber des Grafen Otto von Gel⸗ 
dern, ber die Vormundſchaft gewaltfam an 
fih riß. Seit einiger Zeit gehörte Seeland 
mit zum Befigtbum ber Grafen von D.3 
mit dtefen ‚vereint dachte Florens, fobalb 
er die Regierung -felbft angetreten hatte, 
darauf, die Weſtfrieſen mit denen ewige 
Kriege Statt fanden, ernfllich zu befries 
gen, u. ſchlug ſie 1282 gänzlih unb 1237, 
durch eine Ueberſchwemmung begünftigt, noch⸗ 
mals; führte Krieg mit Utreht und , mit 
dem Herzoge von Gleve und von Brabant 
verbunden, gegen ben Grafen von Geldern 
lacht von Ws 
singen gewinnen. Mit einem Theil bes 
Adels und auch mit feinem frühern Freund, 
den König Eduard II. von England unefnig, 
ward er von erflerm zu Utrecht durch Lift 1296 
‚aufgehoben undfollte nad) England geſchaff⸗ 
werden, Verſuche ber Seinigen. ‚ihn zu bet 
freien, bewogen jebod feine Entführer, ihn zu 
ermorden. Gein unmündiger Sohn, Jos 
hbann J., fl. fon: 1299 zu Haarlem, nidt 
obne Verdacht, vergiftet worden zu fein, 
Der Sohn der Schwefter bes roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Wilhelm, Adelheid, Johann von 
Avesnes, folgte nun als redhtmäßiger Er⸗ 
be, und mit ihm warb H. mit Hennegau 
(f. d.) vereint. Cr führte lange und ums 
gluͤckliche Kriege mit Flandern, faſt fein 
ganzes Land warb erobert, jebocdh erhielt er 
baffeibe durch Treue feiner Untertbanen wies 
der; auch mit ben aufcührerifdhen Seelänbern 
friegte er, u: ſt 1304. Wilhelm III. fein 
Sohn, fegte den Krieg mit Flandern fort u, 
endete ihn 1823 mit einem leidfichen Frieden. 
Derſelbe befieage auch ‚1313 Weftfriesiand, 
nördlih bes Y., gänzlich eroberte deſſen 
Hauptftadt und -vereinte es mit. feinen Ber 
figungen. „Später. nahm biefe. Provinz den 
Namen Nord Holland an. Er fi: 1357 zu 
Balenciennee, Wilhelm IV. geb. 1338, 
belagerte Utrecht 1845. vergeblich und blieb 
in bdemfelben Jahre. gegen. bie aufruͤhreri⸗ 
fchen Frieſen. Unter ibm hob fid Amfter: 
bam zu einer bebeutenden Stadt, Wil⸗ 
beim bintertieß Feine Kinder, und ber bens 
negaufhe Mannsftamm war mit ihm audges 
ftorben. - H. fiel mit Hennegau und See⸗ 
land an Morgareiba, Tochter Wilhelms 
III., Gemahlin Kaifer kLudwigs desBalern, 
die diefer, ald mit einem Reickelehn, bamit 
belehnte. Sie regierte bit 1349 und gab 
ibrem Sohn, Wilhelm V., dem erfen 
Grafen von. H., aus bem Haufe Baiern, 
Holland und Seeland, mit ber Bedingung, 
daß er ihr eine Apanage zahlen und Hens 
negau laſſen ſollte; beibes that er nicht, 
und-die Mutter kam nun nad H., um ihr 
sem Sohne bie Regierung wieder zu in. 
reißen. 


Holland 


teißen,  ‚Hierburch entftanden bie Parteien 
ver Hoeks (hamati, ‚vothe Mügen), 
Unbänger ber Margaretha, und Kabels 
aus (asellati, graue Mügen), Aus 
J bes Sohnes, auf deſſen Seite faſt 
nz Holland war; mit fuͤrchterlicher Wuth 
heten ſie den Bürgerkrieg, Margaretha 

Beate jwar in einem Geetreffen bei Veern 

1351, warb aber bei ber unvorfidhtigen Bers 
folgung bei Briel gefhlagen u. gezwungen, 
nach England: zu fliehen, Dort kam eine 
Hucföhpnung zu Stande, worin beftimmt 
wurde, daß Margaretha Hennegau, der Sohn 
die Übrigen Provinzen behalten, letztrer aud 
der Mutter die bedungene: Apanage zahlen 
folle, Rah dem Tode Margarethend 1355 
warb Wilhelm 1357 wahnwitzig. Man 
fegte ihn in Quesnoi feft, wo er 1388 ft. 
Kis er vom Schauplag abtrat, brad ber 
alte Zwift wieder aus, die Kabeljaus 
wollten Wilbelmt V. Gemahlin, Margarer 
the von Rancafter, als Regentin beftätigt har 
ben,. bie: Docks dagegen Wilhelms Bru⸗ 
ver Albrecht (1. d. bair, Derzöge 1) zum 
Rumward (Micelönig); letztre drangen 
zurch, Albrecht warb Regent u. nad feines 
Bruders Tode zum Rachfoiger angenommen. 
Knfangs begünftigte er die Hoeks, ſpaͤter 
ıber. durch Einfluß feiner Getiebten, Adels 
yeib von-Polgeeft, die Kabeljaus; die Hoeks 
:äcdhten fi und ermordeten auf Anfliften 
son Albrechtt Sohn, Wilhelm, Albrehts Ges 
iebte. Wilhelm floh vor dem Born. feis 
ed Waters, verföhnte fid aber fpäter, 
ls Albert die Friefen angriff, wieder mit 
br, übernahm bas Commando unb flug 
tiefe. Albrecht fi. 1404. Ihm folgte ‚fein 
Sohn Wilhelm VI., früher als Graf 
on Doftervant. bekannt. „Ra 
ıehreen Kriegen mit: aufrührerifchen Uns 
rrhanen.und den Kriefen fühlte er ſeinen 
od nahen u, ließ feine Tochter, Jacobaͤa 
-.d,), bie 1415⸗mit Johann, Dauvbin von 
ranfreid, verheirathet und feit 1415 Wit. 
e mar ;feierlichft ald Erbin. und Gräfin 
»n DD. anerkennenu, ſt. 1417. ‚Die, Hoeks 
fannten nun Sacobäa als Erbtochter an, 
igegen unterflügten die Kabeljaus ben Bar 
rsbrausder von Jacobaͤa, Johann, ber früs 
x Biſchof von Utreht gewefen war, je 
ch den geiftlihen Stand verlaffen hatte, 
a Die Regierung anzutreten, u, fegten den⸗ 
‚bem;aud. wirklich im Bell von H. Berges 
ai heirathete nun Jacobda, aus Politik, 
n „Dexzjog von Brabant, und als fie ſich 
n ;biefem. Shwädling aus Widerwillen 
trennt. hatte, ben Herzog Humphrey 
wm Slouceſter und bekriegte mit ‚dies 
a: -Ibren Oheim und ihrem vorigen 
mMahl, ber ihr Hennegau vorenthieltz 
ward 1425 gefangen und ihrem Oheim 
tipp von Burgund, der auf die Erbs 
aft Zacobaͤa's, nad ihrem einftigen To: 
,„ ein Auge hatte, ausgeliefert; zwar 
Eamı fie der Haft, und aud ber Her; 
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zog Johann von Baiern ft. 1425. zu Haag, 
wie man glaubte, an Gift; allein ben» 


noch half bies der Prinzelfin nichts, denn der 
Deriog .von Brabant wurde zum Grafen-v. 
D. und Philipp v. Burgund zum Rudward 
und nächiten Erben der Graffchaft H. u. Zee⸗ 
land erklärt. Noch eine Zeit lang vertheis 
digte ſich Jacobaͤg heidenmüthig; doch als 
ſich auch der Herzog von Glouceſter vom 
ibe fcheiden ließ und fie aud andere Uns 
fälle erlitt, ſank ihr der Muth; fie 
fhloß 1428 : mit Philipp von Burgund 
einen Vertrag, ‚worin fie ihn zum Regen: 
ten von H. und Seeland u. ald Nachfolger 
anerfannte. und. fid) bloß Hennegau u. einis 
ge Einfünfte vorbebielt. Als fie aber 1433 
ben Franz von Borfeelen indgeheim heiras 
thete, Heß der Liftige Philipp von Burgund 
biefen gefangen, nehmen und durd; Drohuns 
gen, ihren Gemahl zutdbten, nöth’gte er fie, 
auf alle ihre Anfprüde, felbft auf die Titel 
Verzicht zu leiſten, u. gab ihr nur noch eini⸗ 
ge Einkuͤnfte als Apanage. Sie ſt. 1486. Nach 
ihrem Tode war nun Philipp im ungeſtoͤr⸗ 
ten Beſitz ihrer Erbſchaft, und die Geſchich⸗ 
te Hes verſchmilzt nun mit der Burgunds 
(ſ.d. 8), Mit dieſem kam es durch bie Hei⸗ 
rath der Erbtochter von Burgund Mariens 
an Marimilian von Deſtreich, dann durch 
Karies V. Sohn, Philipp II., an Spanien, 
riß ſich mit den andern nördlihen Provfns 
sen im 16. Jahrh. vom biefem- los u, bildete 
eine der 7 vereinigten Provinzen Ihr weitre® 
Schickſal f. unt. Riederlande(Gefd.). (Pr.) 

Holland I) (Georg Jonathan, 
Breigerr von). ' geb. zu Roſenfeld im Würs 
tembergifchen :1742 von bürgerlichen Eltern, 
Lehrer ber Kinder Herzog Eugens, yon Wuͤr⸗ 


ch temberg, dann Profeflor ber Philoſophie 


zu Tübingen; warb nach Peteröburg berus 
fen, wurde bort in den Abelftanb erhoben, 
kehrte aber nach Zeutfchland zuruͤck und ft. 
zu Stuttgarb 1784. Außer, Briefen, an 
Lambert :(f..d.), in ber Kambertifchen 
Gostefponbenz beſindlich, ſchrieb er: Re- 
flexions philos. sur le’systeme de la 
nature, Paris 1772,-2 Thlez Neufchas 
tel 17753 teutſch von 3. 2. Wegel, Bern 
1772, 2Bbeur 8. 2) (Heary- Richard 
Bor, Loub), geb. 1778, Reffe von For 
(f.d.),einbrbeutendes Mitglied berOppofition 
im britifchen Parlamente; drang lm Sabre 
1799 auf win Reform: ber — —— 
und auf den Frieden mit Frankreich, wie 
er fi ſchon früher gegen ben Krieg und 
bie vermehrten Abgaben aufgelchnt ‚hatte, 
1808 rieth er, Spanien gegen: Rapoleon 
kraͤftig zu unterflügen, verwandte fid mit vies 
lem Ernft für die Sache der Neger u, verlangs 
te, daß man bie Negerfklaven, mehr als bisher 
geſchehen, im Chriſtenthume amterrichten fols 
le. Im neuefter Zeit wurde er ald einer 
ber Ganbibaten, die, nach ‚Lord Goberichs 
Abtreten, ind neu zu bildende Minifterium 

fommen 
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kommen follte, genannt. Als Schriftſteller 
bat man von ihm, außer mehrern politis 
ſchen Auffägen und Gedichten, einige kuſt⸗ 
fpiele aus dem Spanifchen überfegt, eine 
Rachricht von dem Leben,und ben Schrif⸗ 
ten bed Eopez Felir de Vega Earpio , Eon» 
bon 1806. _ | 
olfändbas (Waarenkd.), feine, fehr 
ſchoͤn gebleichte flächfene Leinen 3 es giebt ber 
ren feine und allerfeinfte, welche dem Battift 
faft nicht nachſtehen; gehen vorzüglid von 
Bent nah Spanien und Portugal. 

Holland»gänger, Arbeiter, welde 
jäprlih aus Weſtfalen und den Rheinpros 
vinzen nach Holland gehen und daſelbſt 
durch Arbeiten ſich ein!ges Vermögen erwers 
ben; in Holland ſelbſt heißen fie Muffen: 

Hollänbdia-(Geogr.), 1) (Kort Ros 
yal de Fredbericäborg früher ges 
nannt), Fort im Reihe Ahanta auf ‚der 
Bordlüfte von Guinea; gehoͤrte ſonſt Preus 
fen, das es 1720 an die Holländer vers 
kauftez dieſe eroberten es erft 1750 und 
verließen es wieder. 2) Fort im Diftrict 
gontoir, der aftatifhen Infel Banda. ' 

Dollandillas (Waarkd.), weiße oder 
buntgefärbte fchlefifche Leinwand, wellenfoͤr⸗ 
mig in dbunfelbraunem Papier zufammenge: 
legt, gebt nah Spanien. " 
“Höllandöife (Wafferb.), fo v. w. Hol» 
Yänderin. * =. 

Höllandsvlieth (Gedgr.), Meerbus 
fen zwifchen bern Biesbofch und Dating» 
vlieth in Holland. 

Hollar (Hollart, Wenzel), geb. zu 
Prag 1607, Kupferftehers ſtach vorzüglid 
gut Landſchaften, Thiere aller Art‘ und Ans 
ſichten von Städten, "begleitete ben englis 
chen ‚Gefandten, Grafen Arundel, nad Lon⸗ 
don und fl. 'dafelbft in großer Dürftigkeit 
1677, ungeadtet die Zahl:feiner Blätter 
an 2400 betragen fol, Nah feinem Tode 
wurde jeboch ein Eremplar feiher Rupferflis 
de oft mit einer größern Summe bezäbit, 
als er für die Platte erhalten; hatte. (Op.) 

Holle et Hulda, teutſch. 
Bollsg., die Holde [eippemikifi]. ger 

‘ nannt), ein’ Gefpenft, vorzüglih nah dem 

thuͤringiſchen und voigtländiichen Volksglau⸗ 
ben, beſonders zu Weihnachten thätig 5 zieht 
dem ‘wüthenden Heere voran. Wenn eine 
Magd vor Weihnachten ben Rocken nicht 
abfpinnt, fo thut ihre die Frau N. einen 
Poffen. "Wann Schnee fällt, heißt es: 
Frau H.. fhüttelt das Bett aus.‘ Das 
ber fcheint fie auch den Winter zu bebeus 
th. Bon Nachtwandlern fagt man: mit 
ber Bd. gehen (Wk) 

Holle (crista, 300l.), längere Federn, 
die ſich auf dem Scheitel, dem Dinterkopfe, 
der Halfter ober der Stirn eines Vogels 
befinden. Sie kommen in vielerlei Kormen 
vor, als: ftreifenförmig, gefräufelt, aufs 
gebogen u. ſ. w. 


Hollunder 


Hollenburg (Geogr.), 1) f.Rofenthal 
Illyrien). 2) Markıfl. an der Donau im 

reife ob dem wiener Walb, Land unter 
der Enz (Deftreih); hat 500 Ei. 

Hollenftein (Geogr.), Dorf im Kreife 
ob dem wiener Wald, im oͤſtreichiſchen Ean⸗ 
unter der End; hat 16 Eifenhämmer, wies 
le Köhler. 

Hollfeld (Geogr.), Stadt im Landge⸗ 
richte Weifchenfeld, des balerifhden Ober⸗ 
mainkreiſes; bat Rentamt, 900 Ew. Sm 
ber Nähe die Höhlen von Muggendorf und 
Streitberg. 

Höllingfted (Geogr.), Kirchſpiel im 
Amte Gottorp, des daͤniſchen Herzogtbums 
gi bier ging der Wall Danewert 

. . an. ö 

Holinftein (Geogr,), Herrſchaft und 
Schloß im Landgericht Neumark, des Regen: 
kreiſes (Baiern); hat 8000. Ew, 

Hollorrofe (Gaͤrtn.), fo v. w. Schnee⸗ 

ballen (f. d.), 
Doll und boll (Deihb,), von einem 
Deiche, meldher feiner äußern Bekleidung 
beraubt und von Maulmwürfen ober ande⸗ 
ren Thieren durchwuͤhlt iſt. 0 

Hollünder 1) (gemeiner, sambucus 
nigra, $orftbot:), einheimiſcher, faft durch 
ganz Europa, auch im noͤrdlichen Aften wach⸗ 
ſender, leicht fi vermebrender Baum, mit 
weißen, in Afterboiden ſtehenden, ſtark und 
eigenthümlich riechenden Blüthen, u, ſchwarz ⸗ 
rothen, ſuͤßſaͤuerlich fchmedenden Beeren, 
Sunge Stämme haben ein weiches Mark 
in fi, alte geben hingegen ein feftes.bolz, 
bas von’ Drebslern und - Zifchlern geſucht 
wird; wird bis 20 Fuß hoch und bat in 
20 Zahren fein Wahsthum erreidt. Faſt 
alle Theile find arzneikraͤftig. -Die ge 
—— innere -geüne Rinde um 

ie jungen Blätter, als Hausmittel äu« 
Berli aufgelegt, gegen Kopfweh und 
'Rothlauf in Gebrauch, wurden, ſo wie der 
ausgepreßte Saft derſelben, fonft: gegen 
die Wafferfucht angewendet 5’ bewirken Erbres 
hen u. Purgirenzs tie Hollunderblüthen 
(Nores sambuci) dienen im herauf: 
guß Als fehmeißtreibendes Mittel in Krank: 
beiten von unterbrüdter Ausbünftung und find 
als Ingrebiens zu erweichenden Umfdjlägen 
u. Dämpfen bekannt u. bewährt, "Daraus 
Hollunberblüthenwaffer (aquajflo- 
rum s.), durch Deftilation der Bluͤthen mit 
Waffer gewonnen, v. gleiher Wirkung; häu: 
fige ald Gonftituens waͤſſeriger Mirturen u. 
als Augenwaffer benugt. Hollunderblü: 
thbeneffig, durch Digeftion v. 2 Dradmen 
berfelben. mit 2Pf. Effig bereiten, ,Hollun: 
dermuß (roob sambuci), wird aus bem 
ausgepreßten, eingebidten Safte ber reifen 
Beeren, mit ober ohne Zuſatz don Zucker, 
gefertigt; wird als Zufag zu fhweißtreibenden 
eröffnenden Mirturen u. als Hausmittel häufig 
angewwentet, Holbunderd — san 
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Hollunderbeeren 
such), aus den Kernen ber Beeren durch 
Xuspreffen gewonnen, gruͤnlich,  umandes 
jehm riechend und fchmedend, ſchon in klei⸗ 
ser Gabe Ausleerungen bewirkend, iſt nicht 


nehr in Gebrauch. — (Diaͤtetik.) Fürdie Kuͤ⸗ d 


he werden a. frifhe Hollunbierblüthen, 
in Eierkuchenteich gebaden, benutzt, feltner die 
rften Keime unter Spinat gekocht, ober, ab: 
zebruͤht und wieder getrodinet, mit Effig 
und Del als‘ Salat genoffenz Tegterer ift 
n Thüringen gewoͤhnlich, doch erregt er 
eicht Brechen und Purgiren. : Aus frifchen 
Beeren merben auch wohl Suppen und 
Raltfchälen bereitet, bie aber, befonders mit 
Sewärz, erhigen. Auch fügt man wohl H.⸗ 
muß dem Pflaumenmuß bei. Der Saft ber 
Beeren bient zum Rothfärben von Weinen. 
Mit Zuder in Gährung geſetzt liefern bie 
Beeren auch eine Art Mufcatellerwein. 2) 
‚Swerghbollunder, sambucus ebukus) 
vaͤchſt flaudenartig in mehrern Gegenden 
Teutſchlands, doch mehr in füdlichern Laͤn⸗ 
dern an feuchten: fyattigen Orten vermehrt 
ich in Gärten durch feine Wurzeln fo, daß 
e kaum wieder auszurotten iſt. Die dans 
ie Pflanze, befonders die Blätter haben 
inen widrigen Geruch. Alle Theile find 
charf; ſonſt waren Wurzel, innere Rinde, 
Blaͤtter, Blumen, Beeren und Samen of— 
icinell und wurden beſonders gegen Waf- 
erſucht benuzt. Ihre Wirkung ift-purgis 
send, Brechen erregend und harptreibend. 
) Graubenhollunder, 8: -racemo- 
a), in Teutſchland und andern europaͤiſchen 
!ändern. in bergigen Wäldern, 6— 8 Zu 
yoher Strauch; die grünlich gelben Bluͤthen 
‚eicheinen im Mai an ben Spigen- ber Zwei: 
je in Blumentrauben, und hinterlaſſen 
ſcharlachrothe Beerentrauben die im Au⸗ 
zuſt reifen und von Dtoſſeln und andern 
Voͤgeln geliebt werden; werden in Luſtpflan⸗ 
ungen dufgenommen. 4) (Bot.), die gan⸗ 
je Dffongengattung Sambucus (f. d.). 5) 
‚Gartenw.), fpanifher auch türs 
fifder 8, (syringa vulgaris), ein faft 
überall leicht forttommender Straud, ber 
ud zu Bäumen gezogen werben Bann, wer 
jen feiner im Mai hervorbredhenden, weißen, 
der auch violetten, woblriechenden Bluͤthen⸗ 
üfhel fehr beliebt; wird auch zu Hecken 
enutzt· Das weißgelbliche, an alten Staͤm⸗ 
nen roͤthlich geflammte ziemlich harte Holz 
aͤßt ſich zu allerlei Kleinigkeiten glatt ver— 
irbeiten, und nimmt durch Beize mit Schei⸗ 
»ewaſſer eine ſchoͤne rothe Farbe an. 6) 
derſiſcher 9. (syringa persica). wird, 
ils ein A—5 Fuß hoher Straub, in Gärs 
en cultivirt. Seine Blüthen gleichen des 
ıen des vorigen Baumes; doc find- fie klei⸗— 
ner und zaͤrter; ihre Geruch iſt ſchwaͤcher, 
doch Kieblih. “ (Su; u, Pi.) 

Dollundbersbeeren (Meb;), f. unter 
Hollunder 1). H.sbeermwein, f. cbendaf. 
d.eblatt:Laus (3001.), f. unt. Blatt 


Holoe 
lau. H.⸗bluͤthen, H.sblüthenmwafs 
fer, N,seffig (Med.), f. unt. Hollun⸗ 
der 1): H.:milde (d.-fmaridie, 
3008.), ſ. unt. Smaridie. H.⸗ muß, 5. 

I, f. unt Houunder 1). Herobhrchen 
(Bergb.), Röhren von einjährigem HoHunber: 
bolz; fie werden beim Sprehgen bes Ge— 
ſteins, wenn das Bohrlod mit Pülver ge: 
füllt ift und zugemacht wird, in die Müns 
dung beffelben geſteckt, nachdem fie ferbft 
mit Pulver gefüllt und an dem einen Ende 
mit einem Schwefelfaden verfeben find, -* 
Bollunder⸗ſpinner 1) (Glitſchfuß, 
arctialubrieipeda, a. menthastri, 300f.), 
Art aus der Schmetterlingsgattung Bären: 
vögel; hat weiße, fhmarzpunckirte Flügel, 
rothgelben, unten weißen, ſchwarzpunctir⸗ 
ten Leib, Raupe braun. 2) ſ. unt. Spans 
ner, bh $ —— — 
“ Hollunder:f[hwamm (Bot.), ſ. Ju⸗ 
batohr, 


Holm 1), (immerm.), ein Querbolz) 
welches fenkrechte Pfähle oder Säulen oben 
vereiniget, Daher bei Feldgeftängen fo v. w. 
Bodholm,: bei Brüden fo v. w. Zohträ- 
ger; 2) (Mafchinenw.), am Goͤpelkreuz dad 
Holz, welches bie Buͤchfe oder Pfanne trägt, 
in welcher die Spindel geht; 3) bei Pumps 
werten das durchloͤcherte Holz an dem Pums 
penftode, auf welchem daß Leber liegt. (Feh.) 

Do lm: (Geogr.). 1) fo. vw; Hügel, kien 
ne Infel (3. B. Stodholm)z' 2) Plas an 
ber Küfte, zum 'Schiffsbau beftimmt ; 8) 
f. unter Danzig 2). ER 


B  Hölmeftrand (Geogr.), Stadt am 
norwegifchen Stifte 
m, : ’ ’ 


Chriftianafiorden, im 
Aggerhuus 3 hat 900 Ew 
Hölmia, (Holmos, a.Geogr.), Stadt 
in: ‚dev. »Heinafiatifchen Landfchaft Kilikien, 
nahe an der Mündung des Katykadnos 


Holmit (Miner.), hat kryſtalliſirt die 
Form eines gefchobenen vierfeitigen Priss 
ma's, wiegt faſt 36, befteht aus 27 Kauf 
21 Roplenfäure, 64 Xlaun, 6X Kiefel, 26 
Eifenoryd , 10 Wajfer. —— er 

Holmdnes (a. Geogr,), fo v. w. Hal⸗ 
mones. - RE 

Holmfliöldia (h. — — 
gattung aus der natürlichen Famille der Vi⸗ 
ticeen, Oxdn. Verbeneen, zur Didynamie, 
2. Ordn. des Linn. Syftems gehörig. Art: 
h. rubra, bengaliſcher Strauch. 


„Station (Geogr.), fo v. w. 
eel 3 f j 4 F 
Dolnftein (Geogr.), ſ. Biſtrig 6). 
Holoãnder, ſ. Haloander. | 


‘ Holobränchia (3006), nah Dus 
meril Abtheilung ber Fiſche mit vollkom⸗ 


menen Kiemenz; werden getheilt in ſolche 


mir Baudfloffen (Familien: jugulares, 
thoracici, abdominales) und ohne Baudjs 
floffen (apoda). l 
Dolvc.(Zeol.), fo v. w. Sogo. 
Holo- 
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Holocaüstum (lat.), ein Opferthier, 
das ganz verbrannt wurbe, 
Hologänitrus (Zool.), 
Hölofzin (Beogr.),fov. mw. Holowczyn. 
Holofärnes (Bibelk,), bes Königs Ne⸗ 
bufadnezar Feldhauptmann, ber, nad ber 
Gefhichte des Buches Zubith (f. d.), ‚bei der 
Belagerung von Bethulia durch Zubith ent 
auptet wurbe ; wird von andern Geſchichts⸗ 
chreibern nicht erwähnt, 
Doloftrnfhloß (Geogr.), Ruine 
auf einer Spige des Jura, 2352 Fuß hoch 
olögraphum testamäntum 
(lat, Rechtsw.), eigenhändig gefchriebenes, 
und nicht blos unterzeichnetes ober ‚unters 
fhriebenes Zeftament. 
Hologymnösus (3ool.), nad Racks 
pebe Gattung ‚aus ber Familie der Barſche, 
ber Gattung Julis verwandt; die Fleinen 
Schuppen find mit einer Haut verdeckt, wels 


che im Tode vertrodnet, fo daß bie Schup⸗ 


pen fichtbar werben, 

50 lolo (Zagdw.), mit biefen: Worten 

wird. ber Leithund aufgemuntert. - ‘ 
:Holosmaus (Holomautz, Geogr.), 
ſo v. w. Olmuͤtz. * 
GHolomktter (Math.), Inſtrunent zur 
Meſſung von Höhen und Weiten, von Tul⸗ 
lo in .einer Eigenfhrift, Venebig 1564, 
beſchrieben z beſteht aus brei Kugeln, bie 
ſich verrüden laffen und durch ‚ihre Lage 
und Entfernungen die Winkel und bie Ver⸗ 
hältniffe der Linien ausbrüdenz -ift ‚vers 
altet. 

Ho lon (bibl. Geogr.), Prieſterſtaht im 
St. Juda (Joſ. 15, 51. 21, 15, Jer. 48, 
21.);3 vielleicht gleich mit Hilon. 

Doldne-(a Geogr.), nad Livius Stadt 
in ver Hispania tarraconnemsis,. nad) 
Reichard das heutige Toloſa. 

Holopäros (a,Geogr.), Stabt im Ins 

(H.-oa., gr., lat.), 


nern ber Inſel Kreta. 

Holosäöricum 
ganz ſeidnes Kleid; bagenen Subsericum, 
wenn der Einſchlag Teiden, ber Zettel aber 
wollen ober. leinen war. Der Kalfer Her 
liogabalus ſoll zuerfi in Rom ein 9. ge 
tragen haben. ; 
“Holofttmma (h. R. Br.), Pflanzen: 
gattung a der matlirlihen Kamilie ber 
Sontorten, Ordnung Afclepiabeen, zue 5, 
Kl., 2: Ordn. des Linn, Syſtems gehörig, 
Einzige Art: h.ada-kodien in Oſtindien. 
.Holdfteum: (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber Caryhophyl⸗ 
leen, zu den Uebergangsformen unb zur 8. 
Kl., 3 Ordn. det Linn. Syftems gehörig. 
Einz. Art: h. umbellatum.(Spurre), 
—* an Wegen, Mauern u, ſ. w. weiß⸗ 

en . en - 

Hölothürien (Hölothnriae, 
3001.), Ordn. aus der Ki. der Strahlenthie 
re. Sie haben länglihen, faft walzigen, 
Iederartigen, vora und hinten-offenen Kör: 


f. Sogofiſch. 


per ,:an beffen, mit knochenartigen Stüden 
umgebenem : Munde äftige, zuruͤckziehbare 
Fäden, und an-deffen Ende fi ber After 
mit den baumfoͤrmig gebildeten - Athmen⸗ 
werkzeugen befindet; ihr Gefäßfoftem tft 
ſehr zufammengefest, und die Thiere  fcheis 
nen Zwitter zu fein; leben auf. bem Meer; 
resboben, kriechen und fühlen mit ihren Faͤ⸗ 
ben, bewegen fi . duch Ausfprigen von 
Waſſer und freffen Beine Seethiere; mas 
chen bei Linnde eine Gattung aus, find neus 
erlich ‚zerfällt worden und bie Gattungen 
thyone, pentacta (f. Melonenholothurie), 
holothuria (f. Roͤhrenholothurie), psolu⸗ 
(f.: Schuppenholothurie). Einige Arten v. 
H. werden zur Berfälfhung des Aracke von 
den Chinefen gebraucht. (Wr.) 
.Dölomwcapn (Geogr.), Stadt im Goms 
vernement Mobilew (europ, Rußland), zwi⸗ 
fhen der Berezyna und dem Dnieper, wo 
Karl ber XII. von Schweden bie Ruffen 
unter Menziloff.am 7. &ept. 1708 ſchlug. 
‚DHolöüwno Przypiek (Geoge.), Stadt 
im Kreiſe Kowel, Gouvernement Bolhymen 
ron, Rußland); hat 1800 Ew., am Swy 
oſee. Bee 
Hotft (Bot), ilex aquifolium, f. 
unter Ilex. 
Hölftebrde (Beoge.), Stadt an ber 
Niſſumaae, im. Amte Ringkiobing ‚des bänis 
fhen Stifts Ribe; hat 900 Ew. 
Holftein (Geogr.), 1) Herzogthum in 
Norden Zeutfhlande, ber Krane Dänemark 
gehörig, begrenzt durch die Eider und Eis 
be, bie Rords und Oftfee, Lauenburg u. 
Hamburgs hat 1584 (n. And. 173 oder 144) 
AM. u. gegen 366,000 Ew., lutheriſchet Con⸗ 
feffion,, meiſt -fächfifcher Abſtammung, doch 
auch mit Wenden u. nieberländifchen Coloni⸗ 
ſten vermifht. Das Land ift zum Theil huͤ⸗ 
gelig und fruchtbar, und zum heil, befons 
ders auf ber das Land durchziehenden Lands 
dhe, heidig, fanbig und unftuchtbar, auf 
er Seeſeite durch koftfpielige Dämme-ges 
ſchuͤzt. Meerbufen find: dev Kieler Hafen 
und die Mündungen ber Elbe und Eiderz 
Gern: Plöners, Selenter: und Wefterfer. 
Der Schleswig = hoifteinfhe Kanal verbindet 
die Oft» und Rorbfer, Das Klima ift rauf 
und ftürmifch; die Em. treiben Landbau, 
etwas, doch wegen bes Klimas geringe Obſt⸗ 
baumzucht, ziehen viel Vieh (Pferde, jährs 
lich mehr als 6000 ins Ausland, Rindvieh 
Di Buttergewinn], Schafe, Schweine, 
änfe,. Bienen), fangen Zifhe (Sprotten, 
Häringe),. fertigen Garn und Wollenwaa⸗ 
ven, treiben mit ben Landesproducten ans 
ſehnlichen Handel, der durch Fruͤſſe und Kar 
näle erleichtert wird. Forſten gibt es wer 
nige, nur an ber Dftfüfte anſehnliche. Die 
Münzen find zwar hier u, in Schleswig 
feit-1787 aud zwar, wie im übrigen Däner 
mark zu 94 Thlr. Species ausgeprägt, aber 
mit mehr Zufag von Kupfer, Man das .-. 
’ muͤn ⸗ 
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iesmünze, die gleich zu Courant geſtem⸗ 
velt iſt u. aus Speciesthalern zu 48 Schil⸗ 
Ing, Bmeibritteln zu 82 und Dritteln zu 
6 Schilling beſteht, und Heinere Species» 
nünze als Sechſtel, Zwoͤlftel und Vierund⸗ 
wanzigftel zu 8, 4, und 2 Schilling, ober 
u 10, 5 und 23 Schilling Gourant, und 
ndlich Scheidemuͤnze, aus Zweiſechslingen 
u 1 Schilling, Sechslingen von Kupfer zu 
Schilling und Dreilingen zu 4 Schilling 
‚eftehend. Das daͤniſche Papiergeld ift in 
en Herzogthuͤmern nit eingeführt. 
:ängenmaß iſt groͤßtentheils das daͤniſche, 
as —— find Tonnen Landes, bie 
icht gleich find und 200, 250, 300 ARus 
her enthalten, das Körpermaß u. Ges 
sicht find größtentpeild dem Hamburger 
leich. Als Theil des teutfchen Buns 
es nimmt: H. und Lauenburg die 10. Stel: 
: und $ Stellen im Plenum der Bundesvers 
ımmlung ein; Bundescontingent 3600 M, 


Yie Ritterſchaft hielt fonft bieweilen Ritters’ 


age und erfchien 1711 mit ben Prälaten, auf 
em legten Landtage allein, die bisherige Vers 
iſſung iſt jebod 1806 aufgeldft, eine neue, 
war wie in allen teutſchen Bundesftaaten 
uch die Bundesacte verfproden, aber noch 
iht gegeben worben. Das Herzogthum $., 
at mit Schleewig einen gemeinfchaftlis 
ven Statthalter und hat Randess, Ober: 
ppellationsgeridhte, Oberconſiſtorkum, und 
yeilt fib in das eigentlihe Holftein und 
'e Graffhaften Pinneberg und Ranzau, 
a8 Wappen von H. iſt ein ausge 
seiteted und in 3 Theile zerfchnittenes 
bernes Neffelblatt, mit einem in filber« 
nd röthgefpaltenen Schildlein in der Vers 
efunds 
* des Reſſelblatts 8 ſilberne Nägel, 
it den Spitzen gegeneinander gekehrt, 
egen. Außerdem führen bie. Herzoͤge von 
. noch das Wappen von Stormarn (eis 
m filbernen Schwan mit fihwarzen Füs 
a und Schnabel, und goldner Krone am 
alfe im rothem Felde), von Ditmarfen 
inen goldgeharnifhten Reiter auf einem 
sernen rennenden Pferde im rothen Felde), 
orwegen u. Schleswig (f.b.) in Wappen, 
das eigentlide — 09: 
zum H. theilt fih in bie Landſchaften 
., Stormarn, Ditmarſen und Wagrien 
‚d.), (diefe Eintbeilung iſt jet jedoch 
raltet) ober in 17 koͤnigl. und mehrere 
elige Diſtricte. Hauptſt. bes ganzen kan⸗ 
s iſt Gluͤckſtadt. 3) das eigentliche 
‚„ nach der alten Eintheilung,, erftredte 
b von bem Kieler Hafen längs der Eider 
. der bitmarfchen Grenze bis zur u. 


tör. (Wr.) 

Holftein (Gefch. u. Geneal.). In dl: 
ter Beit hieß H. Nordalbingia oder 
xonia transalbiana, Karl ber ®r, bes 
gte die bier wohnenden Sachſen und be⸗ 
m im Frieden mit Hemming, König ber 


Das. 


gegen weldes, zwifhen ben 3. 
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Däneh , 811 ’bie Rechte ei “bis an-bie 
Eider abgetreten. Er verfehte 10,000 ber 
unruhigſten Familien von H. nad Brabant 
und dem Innern von Teutſchland, erichte 
fie duch teutſche Coloniften und bildete 
eine neue Mark aus.den Eroderimgen. Die 
neuen Grafen follen, nach einer hiſtoriſchen, 
hoͤchſt unerwiefene Tradition, Grafen von 
Nordende geheißen, aus dem Haufe Mayens 
feld geftammt und Udo (ber einzige biflo: 
riſch conftatirte) Eridacus, Ludolph u. Ubo ges 
heipen haben. Später,unter&udiwig dem From⸗ 
men, kehrten bie unter Karld. Gr, veriwiefenen 
Bamitien wieder zuruͤck Eine, ebenfaus hoͤchſt 
unſichere Erabition gibt Hermann Billungen 

(f b.), Eee von Sadfen. und dann bie 
jüngern Söhne feiner Nachkommen, Lothar, 
Ditmar, Bernhard und Hermann (ft. ans 
geblich 1078), -als Grafen v. H. an. Urkund⸗ 
lich erwjeſen ift hingegen zuerft Gottfried 
ale Graf biefer Gegend, der 1106 in einem 
Gefecht fiel. Das and war damals Lehn ber 
Herzöge von Sachſen. Der damalige Herzog 
Lothar, nahmaliger Kaiſer, belehnte Abolf 
I. von Schaumburg mit dem Rande, ber 
es bis 1133 beherrſchte. Unter Adolf II., 
feinem Sohne, kommt der Name Holsatia 
Hoiftein) 1141 in einer Urkunde d. Erzbiſchofs 
Adaldert v. Hamburg zuerft vor, Derfelbe wird 
gewöhnlichals Holzland gedeutet. Adolf IT, 
wurbe, als fein Lehnsherr, Heinrich der Stol⸗ 
fr in die Acht erklärt‘ worden war, von Als 
echt von Brandenburg feiner Grafſchaft 
beraubt u. Heinrich von Babwide als Graf 
eingefegt, der das wendiſche Wagrien mit 
9. vereinte. Nah Jahres friſt ward Adolf 
jedoch wieder eingefept, Weniger treu war: 
Adoif dem Sohne Heinrichs, Heinrich dem 
Löwen, -indem er ſich gegen denfelben mit 
mehrern Zürften verband, jeboch befiegt u. 
zum Gehorſam gebracht wurde; er fl. 1164, 
Was ihm mißlungen war, glüdte feinem 
Nachfolger, Adolf III., beffer, indem der= 
felbe au Heinrich dem Löwen widerftand 
umd fi beim Sturz deffelben der fächfifchen 
kehnsbarkeit ganz entzog. Nach mehrern fpäs 
tern Fehden mit Heinrich d. &,, ward er in 
einem Kriege mit Waldemar II. König von 
Dänemark befieat, vertrieben und durch 
Albert von Orlamuͤnde erfegtz diefer verlor 
1225 dvfeRegierung u. Ad o1fIV., aus ſchaum⸗ 
burgſchem Gefdlecht, erhielt diefeibe wieder 5 
ft. 1288. Seine Soͤhne thetiten, der ältere J o⸗ 
bann-I.,ı(fl.1268), fliftete A) die Kieler 
Linie, die Johann II. (fl. 1816), Io: 
banm III. (ft. 1359) uno Adolf VIT. 
(Adolf V. und VI. werden nicht erwähnt 
und find wahrfcheinlih nur jüngere Brüs 
der der Grafen, die man, obgleich fie nicht 
regierten, dennoch mitzählte, gemwefen), ft. 
1390 ohne männliche Erben; mit deffen Tod 
fiel der Befig wieder B) an die Rends— 
burger Linie, bie von Gerhard L 
(ft. 1281), dem, jüngern Sohne Adolfs 8 
> geſtif⸗ 
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geſtiftet, durch Heinrich J. (fl. 1810), 
Gerbarb II. (ft. 1840), Heinrich I. 
(fi. 1381) bis zu Gerhard VL fortge 
‚gangen war, Diefer erbte nit nur ben 
Kieler Antheil, fondern erhielt. auch von Där 
nemark das Herzogthum Schleswig zur Zehn, 
fl. 1404. Ihm folgte Heinrich. 11T. (fl. 
1427) und Abolf VIII. (ft, 1459) ,. mit 
legterm ‚fl. ber Manniftamm des Hauſes 
H. Rendsburg aus. 3war war aus 
legterm noch eine Nebenlinie, die Grafen v. 
:6dhaumburg: Pinneberg, hervor⸗ 
gegangen, die in H. nur bie Graffchaft Pins 
neberg mit Ranzau beſaß und gerechte An: 
fprübe auf die Erbfolge hatte, auch fie gels 
tend machte; durch Wahl ber Stände fam 
indeffen die Erbſchaft an Chriftian J., 
König v. Dänemarf, ber Hedwig, die Schwer 
ſter des legten Grafen v. H., Chriſtian Adolfs 
VIII., zur Gemahlin hatte. Den Grafen 
von Schaumburg zahlte er-43,000 Gulden, 
feinen Brüdern aber, bie die Miterbichaft 
prätendirten, 40,000 rheinl. Fl. Abfindungs⸗ 
uantum. Er erwarb fuͤr H. vom Kaiſer 
Friedrid III. 1474 die Herzogewürbe, be⸗ 
flimmte aber, einem dem. legten Grafen 
Abolf VIII. geleifteten Verfprehen gemäß, 
Schleswig und H. niemals mit Dänemarf 
vereinen zu wollen, feinen jüngften Sohn 
Friedrich (f. d.6) zum Herzog von H. und 
Schleswig, dies jedoch gab fein aͤlteſter Sohn 
und Nadfolger auf dem Thron nidt zu, 
fonbern zwang Friedrih 1490 zum gottorps 
fhen Vergleich, worin beflimmt ward, daß 
Friedrih nur Gottorp und einen Theil von 
H. erhalten, und Prälaten, Ritterſchaft, 
Schulden, Rechtsanſpruͤche gemeinfhaftlich 
bleiben follten. Unter biefer Gemeinſchafts⸗ 
'regierung warb in H. das Fauftreht uns 
terdrüdt. Als Ehriftian II., Johꝛnns Sohn, 
von den Staͤnden 1523 der. Krone Dänes 
marks für verluftig erklärt worden war, 
wurde beffen Oheim, Friedrich von H., zum 
König erwählt, und fomit beftieg die Linie 
H. den bänifhen Thron. Seine Söhne 
theilten 1544 die Herzogthuͤmer: A. ber 
König erhielt Flensburg, Itzehoͤ und Piön, 
B. berjzweite Sobn Johann Renbeburg 
u. Tondern; C) derdritte AboLf, Gottorp. 
Die Regierung blieb gemeinfhaftlihd. Als 
Johann 1580 fl., theilten ‘die beiden noch 
übrigen. Brüder. den 19. September zu 
en nohmals, und zwar erhielt 
A. die königliche Linie, in Schleswig, 
Habersleben, bie- Infeln Alfen und Ard, 
das Ländchen Sundewid und: Lürburg; in 
Holftein, Rendsburg, Segeberg, Wilſter 
und Gremper, Marfch, Itzehoͤ, Plön Hei⸗ 
ligenhafen, Steinberg, die Kloͤſter Sege— 
berg, Rheinfeld und Arensboek, fo wie 
die füblihe Hälfte von Ditmarfen. B. die 
Linie Fe rp; in Schleswig, Gots 
torp, Huſym, Stapelbolm, Eiderftadi, Huͤt⸗ 
ten, Wittenfee, Mohrkirch, Apenrade, 


(ft, 
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Tondern, Loͤhnkloſter, Rorbſtrand und bie 
Inſel Femern, in Zoiflein Kiel, Neumuͤnſter 
und ‚bie Kloͤſter Cismar, Reinbeck u. Bor: 
bisholm , ſo wie die nörbliche. Hälfte bes 
Ditmarfhen, Die‘ Regierung über Prälas 
ten, Ritterfhaft, fo wie das Schulbenwe: 
fen. blieben gemeinſchaftlich; die Fönigliche 
Linie wollte. aber biefe gemeinfchaftlihe Res 
gierung auch auf andre Gegenftänbe aus; 
behnen, . was bann, fo wie bie Souveränis 
tät über ben aotterpfchen Antheil von 
Schieswig, ber Gegenfland immerwaͤhren⸗ 
ben Zwiſtes und mehrerer Kriege unter 
beiden Häufern ward. A. bie föniglide 
(audy, wie fie fich befonders auf dem Reiches 
tage nannte, glüdftädtifche) Linie 
zerfiel ſchon unter Friedrich II. im 2 Aefte, 
indem biefer König mit feinem Bruder 
Johann 1564 zu Flensburg theilte; hierdurch 
entftand a) bie Eöniglidhe Haupt- u.b) 
bie (apanagirte) H.:fondernburgifde 
Nebenlinie. Erftre wurde durch Kriedrig II. 
(ft.1588), Chriftian IV. (fl. 1648), Friedrich 
III. «ft. 1670), Chriſtian V. (ft. 1699), 
Friedrich IV. (fl. 1780), Ghriftian VI, 
(ft. 1746), Friedrich V. (ft. 1766), Chris 
fitan VII. (ft. 1808) und Friedrih VI, 
ben noch jetzt reg'erenden König, fortges 
führt, "Die jüngere Linie H.Son— 
derburg hatte Sonderburg, Norburg 
und Plön zum Antheil erhalten, dage— 
gen gab fie alle Anfprüde auf die weitere 
Erbſchaft auf. ie ward von ber fönigl. 
Linie blos als apanagirt betrachtet ;- prä 
tendirte aber zuweilen die Souveränität. 
Die vier Johann, ben Bater von 11 Soͤh⸗ 
nen überlebenden Prinzen flifteten bie fir 
nien Sonderburg, Norburg, Gluͤcksburg u, 
Pıön, aa) die Linie H.:Sonberburg 
von Aleranber (geb. 1573) geftiftet, bes 
faß die Hälfte der Infel Alfen und, nad 
Aleranders Zobe (1627), Rifteten deffen 5 
Söhne wieder 5 Linien, x) Johann 
Chriftian (geb. 1605, geft. 16538) ſtifiete die 
franzhbagenfcde(nacd Franzhagen, 
einem Gute in Mecklenburgiſchen, genannt), 
welche deſſen Sobn, Chriſtian Adolf 
(ft. 1702), und Enkel, Leopolb Chri— 
ſtian (ſt. 1707), fortfuͤhrte und die mit 
des lehtern Bruder, Ludwig Karl 
1708), wieder erloſch. ) Ale 
zander Heinrich (geb. 1608, ft. 1667) 
ftiftete die ſchleſiſche ob. katholiſche 
Linie, trat in Eaiferlihe Dienfte und ward 
katholiſchz die Linie erlofh mit Alexander 
Rudolph, feinem 2. Sohn, der Geiſtlicher 
wurde, 17275 y) Ernft Günther, geb. 
1609, fliftete die Linie H.-Auguſten— 
burg (nad der von ihm aesrünbeten Au— 
auftenburg benannt), ft. 1639. Seine Eis 
nie wurde von feinem jüngften Sohne, 
Briedrih Wilhelm (geb. 1668, ſt. 
1714), u. durch beffen birecte Nachkommen, 
Chriſtian Auguft (geb. 1696, 99 
rie 
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iedrich Chriſtian (geb. 1721, ſt. 
4), Friedrich Wilhelm (geb. 1766 
1814), (deſſen juͤngſter Bruder, der Prinz 
riſtian Karl Auguft- [geb. 1768] 
rbe am 18. Aug. 1809 zum Kronprinzen 
ı Schweben erwählt, am 24. Jan. 1810 
ı dem König Karl XIV, als Sohn adops 
t, ft. aber ſchon am 18. Mai beffelben 
hres, an der Fronte einiger Gavalleries 
yimenter, vom Schlage gerührt, ohne Erben 
binterlaffen), bis auf Chriſt ian Karl 
riedrich Auguft (geb. 1798, koͤnigl. 
n. Obriftlieutenant), den jegigen Herzog, 
etgeführt. 9) ber 5. Sohn (ber 4. war 
werbeirathet geft.), Auguft Philipp 
eb. 1611), gründete die Linie H,:Bed 
ch einem Gute, Bed (ſ. d. 1), in 
seftfaten benannt. Sein Gefchleht wurbe 
ırch ben 2. Sohn, beffelden&ubwigfrieb: 
& (geb. 1654, geft. 1720 als preuß. Ges 
ral) und beffen Sohn (ber ältere Bruber 
art Ludwig, geb, 1690, koͤnigl. ſaͤchſ. 
‚eneral, fpäter ruf. Feldmarſchall. ft, 1776, 
ar eine Zeitlang Senior ber Familie, ft. 
ber ohne Erben), durch Peter Auguſt 
riedrich, geb. 1697, u. durch Fried rich 
darl Ludwig, geb. 1757, ft. 1816 bis 
uf den jegigen Herzog Friedrich Wil— 
elm Paul Reopold, geb, 1785, forts 
epflanzt. :) der 6. Sohn Philipp 
:udwig (geb. 1620, ft. 1689) ftiftete 
ie Linie H. Wieſenburg (nad einem Gus 
e in Sachſen, bas er kaufte, benannt). 
Sein Sobn, Friedrich (geb. 1652, & k. 
Feldmarſchall ft. 1704), und fein Enkel, 2 eos 
dold (geb. 1674, #, k. geheimer Rath, 
vard katholiſch, ft. 174.), festen das Ge: 
ſchlecht fort, und mitlegtern ft., da er ob». 
ze männlihe Erben war, bafjelbe wieder 
zus, — bb) bie Linie H⸗Norburg ftif 
tete bes Herzogs von Gonderburg Johann 
2. Sohn, Friedrich (ft. 1638), und 
in Enkel deffeiben, Ernft Leopold (geb. 
1638, ft. 1722), feste die Linie fort; mit legs 
'erm fi. fie aus. cc) der 3. Sohn Johanns, 
3obann Philipp, fiftete die Linie 9. 
Slüdsburg und ft. 1663; Das Gefchlecht 
este fort, CEhriftian (geb. 1627, 
t. 1698), Philipp Ernft (geb, 
1678, ft. 1729), $riebrid (geb. 
1701, geft.. 1775), Friedrich Heinrid 
Wilhelm (geb. 1747, geſt. 1779); 
nit ibm erloſch diefe Linie. dd) die Linie 
d.:Plön (Arnboͤck) wurde vom 4, 
Bohn Johanns Joachim Ernft (geb. 
1595) geftiftet. Er überließ die ihm ange 
lenen und vom Kaifer zugefprodenen 
affıhaften Oldenburg und Deimenborft 
einem Vetter dem König v. Dänemark gegen 
ine Vermehrung feiner Apanage.. Ihm 
olgte Johann Adolf (geb. 1634, geft. 
704), Adolf Auguft (geb. 1680) .und 
kann nachdem Tode des Sohnet, Leopold 
Luaufts, von dieſem, 1706, Soadim 
Sriedrich (geb, 1668, geft. 1722), der 


* 
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Sohn Auguſts (geb. 1635, geſt. 1690), bes 
weiten Sohns v. Joachim Ernſt, ferner 
Shriftian Karls (geb. 1674, geft. 1706) 
Sohn Friedrich Karl (9e6.1706), dem, 
ba er aus einer Ehe mit einem Fräulein 
flammte, die Ebenbürttgkeit und. Succefs 
fionsfähigfeit von ber Nebenlinie H.⸗Ploͤn 


Rethwiſch, jedoch ohne Erfolg, angefochten. 


ward, Er ft. 1761, und mit ihm erlofch 
das Haus wieder, Außerdem waren von 
biefer Linie wieder mehrere Nebenlinien vor« 
banden, fo, wie fchon geſagt, B.:Piön 
Rethwiſch von dem 3. Sohn Joachim 


Ernfts (geb. 1637, fpanifhem Generallieutes ' 


nant u. 1700 geft.) gegründet, und mit befs 


fen Sohn, Johann Ernft Ferdinand 
(geb. 1684, Grand von Spanien,. Graf 
von Wefterloo), 1729 wieder erlofhen. Nah 
Eridfchen ber Linie Plön kam ihre — 
ſenſchaft an Daͤnemark. B. Die Linie H.⸗ 
Gottorp, welche, wie ſchon oben geſagt 
iſt, von Adolf, Bruder Koͤnig Friedrichs II. 
von Dänemark, ſtammt, beſtand als fous 
veraͤnes Haus neben der koͤniglichen daͤni⸗ 
ſchen Linie in H. Dieſer Adolf ft. 1586, 
Sein Ältefter Sohn Friedrid IT. (f. d. 64) 
folgte ihm, ft. indeffen fchon 1587,» Phis 
lipp, fein 2. Bruder, machte bem britten 
1590 durch feinen Tod Plag, u, biefer Jo⸗ 
bann Adolf regierte ſeitdem. Er führs 
te die Primogenitur bei feiner Linie ein u, 
ft. 1616. Ihm folgte Friedridh III. (ſ. d. 
65) fein Sohn. Er erhielt 1658 die Sou⸗ 
veränität über einen Theil von Schleswig u. 
ft. 3659; Chriſtian (f. d.19) Albrecht, fein 
Sohn, der mit Ehriftian V. v. Dänemark in 
Krieg gerieth u. zweimal aus feinem Rande 
vertrieben ward, folgte ibm; er warb 1685 
durch den Altonaer Vergleich wieder in fein 
Herzogthum eingefegt u. fl. 1694, Sein Sohn 
und Nachfolger, Briebrich IV. (f. db, 66), 
ward über das Befefligungsredt in- große 
Streitigkeiten mit Dänemark verwidelt, 
fein Schwager, König Karl XII. von Schwes 
ben, nahm fi feiner an und ficherte ihn 
durch den travendahlenfhen Frieden in feis 
nen Bändern. Ihm folgte 1702 fein uns 


müodiger Eohn Karl Friedrich (f. b.), uns: 


ter Bormundfchalt feines Oheims, von Bas 
teröfeite. Chriftian (f.d. 20) Augufts. Nicht 
ohne heimliche Mitwirkung von biefem litt 
bas Land in biefer Zeit bedeutend, inbem 
ed von den Dünen befest und Alles gethan 
wurde, um ben Derzog die Souveränität zu 
entreißen. Endlich mußte der Herzog, müas 
big geworben, 1720 wenigftens feinen Antheil 
von Schleswig abtreten; 1725 vermäblte 
er fih mit Anna (ſ. d. 34) Petromna, Tochter 
Peters des Gr., Kaifers v. Ruß and, u. ward 


9 


durch dieſe Vater des Prinzen Peter, den die 


Kaiſerin Eliſabeth als ihren naͤchſten Vers 
wandten zum Thronerben erklaͤrte, und der 
1762 als Peter III. den Thron beftieg. 
So büdete alfo ber Hauptflamm des Ge⸗ 

- ſchlechts 


en 
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ſchlechts H::Goktorp a) das rufſiſche 
Kaiferbaus. Gleich nad Gelangung auf. 
den Thron von Rußland betrohte Peter III. 
(f d.) Dänemark mit Krieg, um die früher an 
Sottorp erlittenen Unbilden an ihm zu räs 
chen, fein ploͤtzlicher Abtritt von ber Re: 
terung binderte ihn indeffen, feine Dros 
ungen wahr zu maden; durch gewaltfame 
Revolution erhielt nämlich nod in bemfel: 
ben Jahre bie Gemahlin Peters IIT., Kas 
tbarina II. (f.d.), die Regierung in Rußland, 
auf die ber Sohm beider, Paul J. und def- 
fen Söhne, Alerander I. und Nifolaus T., 
welcher letztre noch regiert, folgten (vgl. Ruß: 
land GSeſch.). Durch ruffifchen Einfluß er: 
hielt "das Haus H.:Gottorp- auch no eis 
nen andern Thron; nämlih: b) den in 
Schweden Der Sohn CEhriftian Aus 
gufts, des Bruders Friedri&s IV. u. Vor; 
munds Karl Friedrichs, feines Neffen, Chri⸗ 
ſtian (f. d. 20) Auguft, war fpäter Fürft- 
biſchof zu Lübe geworden und hatte ben 
Ramen H.:@utin angenommen. Gr hin 
terkieß einen Sohn, Adolf Friedrich (f.d. 2), 
ber Anfangs Kürftbifchof don Lühel war, 
fpäter aber 1743, vorzüglich durch Ruß: 
lands Einfluß, zum Thronfolger in Schwe⸗ 
den ernannt wurde u. biefen Thron wirklich 
1751 beftieg, Ihm ſuccedirte fein Sohn 
@uftav 111. und fein Enkel Guftav, IV. 


So df. b.), welcher Iegtre den Thren wieder 


durch zu flarres Beharren auf feinem Wil⸗ 
len 1808 für fih und fein Haus verlor 


und, jest in Teutſchland lebt (vgl. Schwer | 


den, Geſch.). Mit Dänemark unterhandelte 
Rußland wegen Beilegung ber Streitigkeis 
ten mit biefer Krone und H.Gottorp, und 
noch während der Minderjährigkeit des ruſ⸗ 
ſiſchen Großfürften Paul (nahmals Paul 
I.), der zugleidy als regierender Herzog von 
H. Gottoͤrp feinem Bater und Großvater 
efolgt war, kam 1767 ein Vertrag zwi⸗ 
hen Dänemark /und ibm zu Stande, ber 
nad erfolgter Majorennität 1773 aud bes 
flätigt ward, und demgemäß Dänemark das 
bisher befeffene Didenburg u. Delmenborft 
gegen das Herzogthum Gottorp vertaufdte 
tnd ber Großtürft erfteres an bie’jüngere 
Einie feines Haufes abtrat. c) Diefe jün: 
gest Linie nahm nun ben Namen H. 
Idenburg an u. flammte ebenfalls wie 
die Linie b) vom Herzog Chriſtian Auguft 
von D.s Gottorp, ber Stammovater war 
deffen 2. Sohn, Friedrih Auguft, 
ürftbifhof von Lübelz; dieſer warb 
773 zum Regenten von Oldenburg u, vom 
Kaifer zum Herzog erklärt, ft, 1785, Ihm 
folgte fein Sohn Peter Friedrich 
Wilhelm, geb. 1754, jedoch führte bie 
Adminiftration ded Landes fein Vetter Pes 
ter Friedrich Ludwig, geb. 1755, 
diefer war der Sohn Georg Ludwigs III., 
3. Sohn von Chriſtian Auguft u. führt diefe 
Adminiftration des Herzogthums Oldenburg 
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Holfteinifcher Ausſatz 

noch jedt (vgl. Oldenburg Gefh.). Zur befr 
fern Ueberfiht wollen wir die noch bluͤhen— 
ben Stämme bes Geſchlechts H. bier noch⸗ 
mals recapituliten. Daffeibe beſteht A, 
aus bem koͤniglichen Stamme (H.- 
Gluͤckſt abt), und dieſer zerfällt wieder: 
a) inden eigentlihen föniglihen3weig 
und b) ben Zweig H.:Sonberburg. 
Diefer‘ zerfpaltet fih wieber in bie Linien 
aa) Hr Auguftenburg und bb) H.⸗ 
Bed. B. Der 2. Stamm des Hauſes ift 
H.⸗GSottorp, a) ber ältere, eigentlih D.s 
Gottorp genannte Zweig diefes Stam—⸗ 
mes befigt die ruffifhe Kaiſerwuͤrde; b) 
der jüngere, H» Eutin, theilt fih wieder 
in. 2 Einien, aa) die Ältere deffelben befaß 
bis 1803 den fhmwedifhen Thron, bb) bie 
jüngere ift das Haus H.»D!dbenburg. 
— Waͤhrend ber Theilung H.s war das Land 
mebhrmale der Schauplag blutigerXuftritte; fo 
trafen es die Kriege zwifchen Dänemark u, 
Schweden, im breißigjährigen Krieg warb es 
mehrere Male verheert, fpäterhin drüdten 
bie Prätenfionen Dänemarks an. H.⸗Got⸗ 
forp wegen der Souveränität und die das 
durch erregten Kriege, in denen Schweden 
zuweilen Gottorp beiftand, das Rand, umd 
erft in der Mitte bes 18. Jahrh. hörten, da H. 
durch Vertrag ganz an Dänemark (1767 u. 
1773) kam, diele Streitigkeiten auf. An ber 
Berfaffung wurde in diefer Zeit im Ganyın 
nur wenig geärbert; 1804 wurbe in H. bie 
Leibeigenihaft aufgehoben. 1806 vereinigte 
Dänemark H., nach Aufhebung des teutfchen 
Reichsverbands, gänzlich mit feinen Staa, 
ten unb bob die ftändffhe Verfaffung auf. 
1818, wo Dänemark fi mit Frankrerch al⸗ 
liirte und den Berbünbeten wiberftand, ward 
9. von ruffifhen, preußiſchen u. ſchwediſchen 
Truppen überfchwemmt, bis der Kieleriärtede, 
den 14. Januar 1814, den Krieg endete. 1815 
trat Dänemark für- 
teutfchen Bunde bei. | .) 

Holftein (Joh. Lubwig v. H. u. Gra 
von Lethraburg), geb. 1694, daͤniſcher Mi: 
nifteer und Staatsfecretär, verband mit 
großen diplomatifhen Kenntniffen, Eiebe zu Ä 
den ſchoͤnen Wffenfchaften, gründete 1742 
die önigliche Gefehfcaft der Wiffenihat | 
ten zu Kopenhagen und ft. 1763. | 

Holfteiner Kanal (Geogr.), fo» 
w. Eiderkanal, f. unt, Eiber, : | 

Hoifteinifche Koppelwirtäfdaft 
(Lundw.), f. unter. Feldwirthſchaft. 

Holfteinifhe Pferde, eine fehr gro 
Be, 'höne Race Pferde, die auf den Weir 
den ‚Holfteins gezogen werben, haben meiſt 
Ramskoͤpfe (f. d.), find jedoch nicht von 
Dauer, eignen fid) mehr zu Kutſch- alt zu 
Reitpferden, am wenigften aber jum Ca 
valleriedienft, 

Holfteine Oldenburg Geogr.), ſ. 
unter Oldenburg. 

HSolfeinfher Ausfak ma) 


H. und Lauenburg bem | 
(Pr 


| 


Holfteinfche Butter 


ıe eigne in Holſtein endemiſche 
8 Ausfages (f. d.), wahrſcheinlich 


Art 
ei⸗ 


Uebergangsform der Luſtſeuche in chro⸗ 


ſche Hautkrankheiten, unter Berbältnifs 
a, welche dieſe beguͤnſtigen, entſprechend 
er Radeſyge (f. d.) und aͤhnlichen 
rankheitsformen. 
ser den H. A., in Hufelanda Jour—⸗ 
al db. pr, H. 1821, Zul, ©.64. 


Holfteinfhe Butter (WEb.), vor 
iglih gute, in. Holftein gewonnene Buts 
75 wird flarf nad allen Gegenden vers 
ihren. H.ſches Wappen, 1) f. unt. 
olſteln (Geogr.); 2) (Aftron.), nad Wels 
el das Sternbild Gepheus (f. d. 2). 
Holfteintboxbezirl (Geogr.), Bes 
ice des Lübeder Gebiets, bat 2000 Em. 
Holften (Bot.), nad Okens neuem 
Rlanzenſyſtem die erfle Zunft feiner 10, 
Maffe der Nuffer, als 3ellennuffer. 


Hölftenborg (n. Geogr.), daͤniſche Eos 
snie auf ber Weflfüfte von Grönland, feit 
759 angelegt; 1805 nur erft mit 129 Es; 
imos bevölkert. 

Holftenius (Lukas, eigentl, Holfte), 
‚eb. in Damburg 1596 fludirte in feiner 
Baterftadt und zu Lenden, durchreifte dann 
nit Cluvier (ſ. d.) Italien u. Sicilien zu Buß, 
jing 1622 nach England, 1624 nad Paris 
ınd trat bier zur kathol. Religion über, 
ing 1627 wieder nah Stalien, fland dort 
n Rom unter den Schutz des Garbinals 
Franz Barberini, erhielt hier mehrere Pfrün: 
ven in partibus inhdelium, warb von 
ven Papft zu mehrern Sendungen gebraucht, 
o nah Warſchau geichidt u. f. m, Spaͤ⸗ 
ee ward er Ganonicus des Vaticans und 
Bibliothefar ‘an der dortigen Bibliothek, 
Sr ließ fich feine neue Religion fehr anges 
'egen fein, ward nah Insbruck gefenbet, 
ım die Geremonie bei dem feierlihen-Ues 
yertritt der Königin Chriftine zu leiten u. 
yatte aud Theil an der Religionsänderung 
es Ländgrafen Kriedrid von Heffen Darms 
tadt 1637; fl. 1661. Er war einer ber 
zrößten Philotogen feiner Beit, feine zahl« 
eichen antiquarfihen Abhandlungen ftehen 
n den größern Werfen von Grävius, Burs 
nann, Gronov u. a., 
‚en Anmerfungen zu Appollonios, Arrias 
108, Dikaͤarchos, Epiktet, Kebes, Lipa— 
nios, Strabon u.a, meiſt griechiſchen Klaſ⸗ 
ikern, finden ſich in den groͤßern Ausgaben 
verfelben; auch hat man von ihm eine werth⸗ 
volle Ausgabe des Porphurios (f.d.), Rom 
‚630 u, m. a., feine Epistolae XXII. ad 
Pt. Lambecium, gab 9. Eh. Grüger 
Jena 1708, Epistolae ad diversos ex 
ed. et ined. codd. I, Fr. Boiffonade, Pa: 
sis 1817 heraus. (Pi,) 

Holfton (Geogr.), ein bedeutender 

Hluß in dem nordamer. Staate Terneffi, 

md zwar in deſſen Weitpätftee Er ſtroͤmt 
Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


S. H. G. Spiering, 


feine ſehr gefchägs 


Holyck 698 
aus dem NW. von Virginia, verftärkt ſich 
burd die Watuga, den French Broad und 
die beiden Pigeon und erreiht bei Kings 
ſton Roanecounty ben Zenneffi. 


Holt (Geogr.), Gruppe atıs dem Archi⸗ 
pelagus der niedrigen Inſeln (Auftralien)s 
entbedt 1303; tft bewehnt. 

Holte (Geogr.), f. unter Hafelüne, 


Holtei (Karl Eduard v.), geb. zußreslau 
1737 ; privatifirte erft in Breslau, ward 1819 
Mitglied ter dortigen Bühne, verheirathete 
fih 1821 mit Luife Rogkde (geb, um 
1800), welche als brave Künfklerin befannt 
und geliebt war; verließ mit berfelben 
1823 Brediau, unternahm eine Kunftreife 
nach Wien, Hamburg und Berlin, wo er 


‚1824 engagirt wurde, feine Frau aber fchon 


1825 verlor; Hält fi feitdem in Berlin 


auf, wo er als Theaterbichter beim Pönigftädter 


Theater angeftellt war, dann zum fönigl, Thea⸗ 
ter übergingz lieferte Beiträge in mehrere 
Beitfchriften und gibt feit 1822. ein Zas 
ſchenbuch der Nahfpiele mit mehrern eignen 
Beiträgen herauf; fchrieb ferner. Kefifpiele 
u. f. w., Leipzig 18235 Blumen auf das 
Grab der Schaufpielerin Luiſe v. H. 1885, 
u. m. a, -  (Md.) 


Bolten (Geogr.), 1) Stabt im Kreiſe 
Dinslaten des preuß. Regierungsbezirks 
Düffeldorf; bat ein Schloß, Wollenwebes 
reien und 984 Einw. 2) Dorf in der Pros 
vinz Overyſſel (Niederlande), hat 8000 Ew. 

Holum (Gcoge.), Stadt im Rorberviere 
tel der Infel Island; Hatte fonft Bifhof, 
jest noch Kathedralkirche. 

Holwell (John Zephania), geb. 1711 
zu Dublin; ging als Schiffswundarzt nach 
Dftindien, wo er wegen großer, ber oflins 
bifhen Compagnie geleifteter Dienfte, zum 
Gouverneur von Bengalen u doch bald 
nah @uropa zuruͤckkehrte. war eis 
ner ber 147 gefangenen-Engländer, die in 
Galcutta in ein nur 18 Quabdratfuß Hals 
tendes Gefängniß, mit einem Beinen Lufts 
lodhe, gefpertt wurben, von behen am ans 
dern Morgen nur noh 22 am Reben waren, 
Er fi. zu kondon 1798 und hinterließ : In- 
teresting historical events relative to 
the provinces of Bengal and the em- 
pire of Indostan 1764 — 71, 83Thle., 8, 

Holyd (Georg), aus Böhmen, von ku⸗ 
therifhen. Eltern geboren; warb im 12, 
Sabre von den Zefuiten zur Batholifchen Res 
ligion gez;vungen und trat in den „Domis 
nicanerorden. 1665 verließ er benfelben u, 
feine Kirche und wurde Paſtor ber vers 
triebenen böhmifhen Gemeinde zu Witten» 
berg, welche ihn nah Schweden fandte, 
um Beifleuern zu fammeln, Bon da 
fam er nach Riga, wo er 1677 Schul⸗ 
lehrer warb und um 17CO ftarb. , Seine 
Schriften find: biurfge Thränen bes Boͤh⸗ 
merlandes, Wittenberg, und, in ſchwedi⸗ 

PP | ſcher 
Li 


Ba. I 3 Holyckſche Copulirmethode 
ſcher Sprache, Upſala 16724 der vereinigte 
liefe- und. ausländifhe Gartenbau, Riga 


Frankfurt 1756. 


- 


1634, 12.; und in vielen fpätern, aud 


von andern vermehrten Auflagen, neunter 
Pi 


HSolydfhe Copulirmethode 
(Särtn.), f. unt. Copuliren 3). 

Hölyheabd (Geogr.), Infel zur Graf 
ſchaft Anglefea im britifhen Fürftentyum 


Wales gebörigz ift Station für die dubli— 


ner Paquerboote; von dem babeiliegenden 
Borgebirge gebt eine Seilbrüde von 40 El: 
len &änge, in einer Höhe von 70 Fuß über 


dem Meere, nach der benadbarten Felfenins 


-: fd South Stad, 


Hölyhod, Berg: 


gruppe im norbamerifanifden Staate Mafr 


Alachuſette, 
 $ampden, 
‚am dÖftlihen Ufer des Connecticut erhebt, 
‚und beshalb merfwärdi 


und zwar in ber Graffchaft 
wo fie fih, 1,250 Fuß bod 


ift, weil fie eis 
ne. Reihe von Bafaltfäulen abftößt, bie 


“eine Art Mauer, 60 bis 100 Fuß hoch, 


«gehörig, 


® bis 5 did, auf einer Länge von 10 
Hs 12 Nutten bilden.- Holy Island, 
Sufel zur Sraffhaft Durham (England) 
bat Fort und einige Fiſcherhuͤt⸗ 
ten, Reihthum an SGeevdgeln, anfehn: 


lichen Fifdfang und Vogeljagd. Haͤngt mit. 


dem Feſtlande durch eine zur Ebbezelt tros 


den gelegte Sandbank zufammen 95: 


Ayrxroad, das alte Zöniglihe Schloß in 


Edinburg. 


Hölygmwell, MWarktfl. in der 
Srafſch. Flint des britifchen Fürftenthums 


Wales, liegt an ber Deemünbung, hat ans 


febnlihe Fabriken und 5700 Ew. In ber 


Nähe, im Thale Greenfield die Wunder: 
. quelle ber heiligen Winfrida, welche jede 


Minute 420 Gentn. Waffer gibt, und eine 
. Menge Kunſtwerke treibt. (Wr,u.Hl,) 
Dolz, 1) (Bot. u. Zechnol.), an Bäumen 


u. Sträuchern ber feſteſte u bebeutenhfte mitt, 
. tere Beftandtheil zwifhen dem Splinte u. dem 
‚ Mark; bildet fi aus dem Gplinte, indem 


in deffen Zellgewebe, Baftröhren u. Schraus 
bengängen, wie auch in deffen Strahlengäns 


j gm Niederſchlaͤge in den Bildungsfäften ent 


ehen, obgleich die Verbindung jener Theile 


ſich erhält, daher ſich das Holz ber Ränge 


ziemlich dünne Baden”zertheiien läßt. 
Holzmaſſe im wadfenden Baume vermehrt 


nach zerfpalten und bef einzelnen Holzarten, 


3. DB. Fichte, Tanne, Kiefer, Weide, in 


Die 
fih don außen und zwar fo, daß fid ein 


Theil des Splintes in eine neue Holzſchicht 


verwandelt, deren Rand mehr Dichtigkeit 


und Feſtigkeit hat, als das dazwiſchen lie: 


gende Gewebe; baher entftehen in dem Holze 
Ringe (Jahrringe, Jahre), welde 


 jebod’ bei den feftelten Holzarten, 5. 8. 


Eiche, Weißbuhe, Ebenholz u. f. w., ver 
niger ſichtbar find, weil bei ihnen die Län, 
gene und Querröhren bes Zellgewebes 
siemlih von gleicher Stärke und Feftigkeit 
find. Die Anwendung des Holzes iR fehr 


Holz 
dielfach, theils als Brennmaterial, ſowohl 
in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande, als auch 
zu Kohlen gebrannt, theils zum Bauen 
der Häufer, Brüden, Schiffe u. zur Aus rim» 
merung ber Berggebäubez theils zu Vers 
fertigung einer Menge Werkzeuge und Ge» 
rärhe, theils auh, um andere Probucte 
daraus zu bereiten, 3.B- Pottafhe, Holz⸗ 
effig, Theer, Pech, Farben und Arzneien, 
Man theilt es daher im a) Baur oder 
3immerbolz. diefes beſteht nämlich in 
Eichen, Erlen:, Fichten: und Zannenholz 
und begret't Alles in fid, was zur Aufrich 
tung eines Gebäudes, zu Balken, Durchzüs 
gen, Schwellen, Riegeln, Bretern, Bobs 
len und Ratten bient; b) Nutzholz, 
woraus bie Zifchler, Dredsler, Stellma« 
&er ꝛc. allerlei Haues u. Adergeräthe, Hands 
werkszeug u. dgl. m. vetfertigen; es befteht 
in Eichen⸗, Eben:, Birken, Buüchen:, Erlens, 
Eſchen⸗, Linden, Weiben:, Aborn-, Aepfelz, 
Birnens, Pflaumen:, Mahagony⸗, Cedern⸗ 
und andern Holzarten; c) Brennholz, 
bie vorzüglihften hierzu dienende Arten 
find von Laubhölzern: Buden-, Eichen, 
Birkens, Erlenhoizz von geringerer Güte 
find Linden⸗ Efpen», Roßkaftanienholz u. a. ; 
die von Nabeihölzern (Kiefern, Fichten» 
und Tannenholz) find gut, aber nidt 
anhaltend bigend; d) Färbeholz, da 
bin gehört: Blauholz, Brafitienr und Gas 


pan⸗, Rothe, Gelbe, Caliaturholz und ans 


bere in» u. ausländifhe Sorten; e) Arr⸗ 
neihölzer, als: Guajaks, Santal:, Eus 
libabans, Aloe, Colomban, Kampterz, 
Simaruba:, Nephriticum: , Schlangenbolz 
u. a. Mebrigens bat das H. in ben Wur— 
jeln, dem Stamme und ben Xeften nicht 
gleiche Beſchaffenheit u. Güte; zum Brennen, 
Bauen und Holzarbeiten hat das H. vom 
Stamme den.Borzug, doc liefern die Wur⸗ 
zeiftöcte das ſchͤne Maferholz für dieTifh | 
ler. — Obgleich bie Natur felbft für die Ans 
u, Fortpflanzung der Forftbäume (Holz⸗ 
bau) forgt, fo muß bod bef. in holzarmen 
ober fehr bevdlferten Ländern die Kunft u. 
Wiffenfhaft derfelben zu Hülfe kommen, u. 
der Staat muß darauf fehen, daß aud Pris | 
varhölzer pfleglich behandelt und alle für | 
Aderbau und Wieſewachs unbraugbare 
Lehden, Ränder, Gemeindepläge u. f. w. 
mit D.bepflanzt werden. Zum Holzbau ge 
hört erſtens die Anlegung neuer Höljer, 
und dies gefchieht durch Säen, Fortpflans | 
zen junger Bäume und durch Gtedlinge | 
Dabei muß zuerft die Befchaffenheft dei 
Bodens unterfucht werben, theils mit Erd: 
bohrern, durch Beurtheilung des auf den 
Platze wachſenden Grafes, oder ber ſchot 
darauf ftehenden einzelnen Bäume. Stehe 
auf einem Plage einzelne gefunde Baͤum 
(wenn auch mehr breit als hoch), feine 
Gras, Klee, Farrenkraut, Difeln, Brom 
beeren, Dornen u. dgl. und findet man ın 

wer 
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Holz 
vendig Dammerbe, Kalt und Lehm, fo 
ft er gut zum Beſaͤen für alle Laubholzs 
irten. Mäcft hohes, fchilfiges Gras bas 
:ouf, fo muß er mit jungen Bäumen bes 
oflanzt werden, welche ſchon höher ale bas 
Zras find, Iſt der Boden moraftig oder 
yrüchig u. bat im Innern Thon, fo taugt 
er zu Eller , und Bruchmweibenanlagen. 
Mihft auf einem Boden kurzes Gras, 
Mood u. Heide, u, enthält derfeibe Sand, 
Kies u. Geftein, fo taugt er zu Nodelholz. 
Das Shen geſchieht fo, bag man den 
Samen. auf‘ den Schnee . ober die naffe 
Erde freut , bef. auf Plägen, wo man die 
Stöde auegerottet hat. Doc oft iſt es 
adthig, den Boden vorher wund zu machen, 
yefonders bei ganz neuen Holzanlagen, bies 
zefchieht auf ebenen Plägen mit einem flats 
'en Aderpflug CHolzpflug) oder noch 
yeffee mit Hacken, mit welchen man 18— 
34 Zoll breite und 6—9 Ellen lange ‚nad 
Beichaffenheit des Bodens tiefe Gräben 
nadjt. Auf abgefriebenen Holzplägen übers 
aͤßt man das Saͤen der Natur, indem man 
in Bwifdenräumen von 100—150 Schrit⸗ 
ten alte Samenbaͤume ſtehen laͤht und 
hoͤchſtens durch MWundmahen dis Bodens 
ju Huͤlfe kommt. Dis Kortpflänzen 
ger Bäume ift nur beim gaubbolze, und 
auch da nur bei dem.mweichen Holzarten zu 
mpfehlen. Die jungen Bäume bürfen nicht 
über einen Zoll dick fein, wo möglich nit 
us gutem Boden in ſchlechtern verſetzt wer⸗ 
ven, müffen, viel Faſerwurzeln haben und 
nit der Nordfeite wieter nach Norden ges 
jegt werden. Daß Berpflanzen — 
am beften im Herbſt, und die Löcher zu 
ben Bäumen müffen ſchon mebrere Monate 
vorher gemacht werben. Die jungen Bäume 
vimmt man. von Orten, wo fie zu did aufs 
zegangen find, ober ntan legt wilde weg 
culen an. Bei Anlegung berfelben ſaͤet 
nan gewöhnlid den Samen unter Winters 
„der : Sommergetreide, damit die junge: 
Saat durch das Getreide Schatten babe. 


Die Vermehrung des Holzes durch Ableger 


der. Seblinge belohnt faft nur bei ben 
Weiden und Pappeln bie Mühe und ges 
yört fo. mehr zum Bereiche der Landwirth⸗ 
haft. In Laubpölzern, wo Oberholz und 
Bufhholz untermengt ftehbn, bewirkt man 
yadurch den Nachwuchs ber Bäume, daß 
nan beim Hauen des Buſchholzes einzelne 
Reißer, Laßreifer, ftehen laͤßt, welche, 
venn ber Dieb wieder dahin fommt, Vote 
tänder,- bein 3, Hau angehende 
Bäume, beim 4 Bau Oberbäume, 
ınd in ber Kolge alte Bäume beißen, 
Zum D. gebört ferner 
pflege des Holzes; dieſe befteht darin, daß 
nan nicht zu efner Zeit zu viel Holy 
ıuh Bäume u.Bufchholz nur dann ſchlage/ 
venn es ben meiften Nugen gibt, d. b. 
richt zu jung, aber auch nidt zu alt, 


jun⸗ 


Staͤtke der Bäume, 


die Erhaltung .und, 
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wenn ed überfiändig gevorden. iſt, 
nicht viel mehr waͤchſt, daß man. durch 
Schlagen andrüdiger Bäume, durch Aus⸗ 
lichten 
Sidcke das Wachsthum des andern Holzes 
befördert, daß das Abfahren des geſchlage⸗ 
nen Holzes zu einer Zeit gefhicht, wo 
dem jungen Holze. fein Schaden zugefügt 
wird, . Die Pflege des Holzes muß vom 
Staate umterftüht werden durch Befchräns 
tung der Triftgerechtigkeit und bes Wild⸗ 
ſtandes, ſo wie durch ſtrenge Beſtrafung 
des Holzfrevels, wozu vorzuͤglich das Aus⸗ 
bauen der: Hopfenſtangen, Weinpfähle, 
Reifftäbe, das Schneiden der Quirle und 
des Befenreifes, das Baftfhälen und Laubs 
ſtreifen gehört, ober es nur unter genauer 
Aufficht erlauben. — Das H. ift leichter als 
das Waſſer fo lange es nit im Waffer ges 
legen und’ ſich vell Waſſer gefaugt hat; nur 
einige ausländ/fhe Holzarten, 3. 8. Eifen« 
holz, find ſchwerer als das Waſſer. Se 
fchwerer das Holz, deſto beſſeres Feu⸗ 
erungsmaterial iſt ed. Das ſpecifiſche Ges 
wicht in ungefähr bel Buchenhoiz 0,85%, 
Eichenholz 0,500, Eſchenholz 0,789, Pflau⸗ 
menbaum 0663, Tannen holz 0558, Uls 
men 0,600. Dabei madt es einen Unter 
ſchied. ob das H. von Zweigen oder vom 
Stamme‘genommen iſt. Den Holzhan⸗ 
del treibt befonders Norwegen, Schmwes 
den, Rußland, Polen und die Srgenben 
des Schwarzwaldes en gros, melde er⸗ 
ftere England, und bie andern Geeftaaten, 
legtere Holland * Schiffsbauholz verſor⸗ 
gen, Auch geben’ von dem Rheine qus 
ganze zugerichtete Zimmeringn zu — 
fern nad Holland ab. Holland und ng⸗ 
land ſind die vorzuͤglichſten Zwiſchenmaͤrkte 
fuͤr Sans: Sn neuerer Zeit holen - 
die Engländer viel H. aus Norb:Amierika, 
auch wohl theilweife aus Suͤd⸗Amerika u. 
Auftralien, das fie zum Schiffsbau benußen. 
Das Map, nad dem das 9. verfauft 
wird, ift bei Bauholz die gegebene Länge u. 
bei Scheitholz aber, zum 
Brennbedarf beftimmt, gilt kolgendes Maß. 
a) Klaftern, 3 Ellen hoch, 3 Ellen 
Yang und fo breit als bie Scheitlaͤnge, alſo 
5, 6, 7, 8 Viertel breit; nad) der Verfchies 
denheit bes Holzes hat man Scheitklaf—⸗ 
tern aus dem geſpaitenen Stamme, Sto ck⸗ 
elaftern von den ausgerotteten und ges, 
ſpaltenen Stoͤcken, und Klbppelklaf— 
tern von ben flärfern Baumäften u. jun« 
gen Stämmen; b) Malter — 4 Klafı 
ter, auf verfchiedene Weife aufgeſetzt z3 c) 
Schragen — 3 Klaftern. Das Reis⸗ 
holz wird an manden Orten in.Bündel 
oder Wellen gebunden und nad Shox 
den verfauftz an andern Orten' in Haus 
fen von beliebiger Groͤße, oder in Haufen 
von beſtimmter Größe, Schragen, zuſam⸗ 
mengeiegt. In manchen Gegenden ſind die 
Hp2 | Schra⸗ 


ſ. d:) und. durch Ausrotten der 





596 Holz, bitumindfes 


Schragen von Abraum, die Schocke von lan⸗ 
em Bufhbolz.— H ift inantiquarifher Hin⸗ 
At merkwuͤrdig als Stoff zu Gemälden (am 
liehften Lerchenbaumh., das ſich nicht leicht 
wirft), als Schreibmaterial, als Stoff zu 
Statuen vor Benugung des Steins, Bildes 
fnigereien, Gerätben, Verzierungen, bef., 
wegen Feftig’eit, Dauer und Karbe, Ges 
ber, Cypreſſen- und Ebenh., oft auch das 
H. des der zu bildenden Gottheit gebeilig- 
fen Baumes (fo wie auch zur Opferflamme 
gern H. legterer Art genommen murbe), 
ats Bauholz zu den Alteften Zempeln Gries 
chenlands, wenigſtens in einigen Provin: 
en, und natürlich flets auch zu andern 
bäuden. Als Bauholz (vgl. d.) zogen 
die Alten die Eiche, Ulme, Gypreffe, Zanne, 
ichte, den Lerhenbaum und die Erle ben 
brigen vor. Die Stiel- ober Sommers 
de (quercus pedunculata)- wurde in 
erfen unter der Erde gebraucht, die itas 
he Eiche zu verfhiedenen Bauhölzern, 
fe Erle zum Pfahlgrunde und zu Roften, 
die Tanne, Fichte und der kerchenbaum zu 
Balken, Eparren, Ständern, Thüren, die 
Cypreſſe zu ben Deden und ber Täfelung 
den Wände, bie U:me zu Pflöden. Für 
die. befte Zeit zum Holifällen hielt man 
ben Herbft und die 3 Wintermonate (Nov. 
— Zan.). Gewoͤhnlich fällte man ben 
Baum erft, nachdem man ihn unten ringel: 
förmig geferbt und hatte austrodnen (vgl. 
Fumarium 2) laffen. Das zum Einpet: 
zen beflimmte H. beftrihen die Römer, 


ũ 
d 


nah forgfältigem Zrodnen , ‚mit Oelhefen 


(amurca), woburd das Rauden verhütet 
wurde (Ligna acapna, rauchlofes H., 
L. coctum, getrodnetes -$.). 2) Ein 
Baum oder Strauch, mit Rüdfiht auf bie 
Bifcheffenheit. feines Holzes, vgl. Forſt⸗ 
“baum; 3) eine Gegend, die mit Korftbäus 
men bewachfen ift, in manden Gegenden 
fo v. w. Forſt, in andern fo v. w. Ger 
hoͤlz. Man unterfcheider in dieſer Hinficht 
bobe Hölzer, grofe Waldungen, unb 
Borbolz, welches an das hohe Holz an: 
grenzt und größtentheild aus Buſchbolz 
(f. d.) beſtehtz vgl. Dolzbau. A) (Jaͤ— 
gerfpr.), bad Wild geht zu D.e, es begibt 
fi aus dem freien Felde in ben Wald; 
ein Wild zu H.e ſchießen, es nicht gut tref— 
fen, fo daß es noch meit. in den Wald 
binein gehen fann. 5) (Gärtn. u. Forftw.), 
die Aefte eines Baumes, daher ein Baum 
Thießt ins H., befommt zu viel Aeſte; 6) 
allerlei aus H. verfertigte Dinge; 7) bef. 
(Kegelfp.), fo v. m. Regel; 8) (3immerm.), 
beim Beben eines Daufes ein Zuruf, den 
Balken nad) der Seite des Rufenden zu 
. Tchieben. 9) (bot. Nomengl.), überbaupt an 
Pflanzen, was feft und hart iſt; vgl, 
Holzig. (Feh., Sch, u. Pr.) 
Dolz, bitumindfes (Mineral), f. 
Bitumindfes Holz, 2) 5,, bitumindfes, 


Holzanſtrich 


erdiges, fo v. w. Braunfohle de B., 


verfleinertes, f. Berfteinertes Holz. 


Holz-abwurf, die Menge Scheite ober 
Reisholz, weiches an einigen Orten von einem 
jeden in die Stadt fahrenden Holzwagen am 
Thor abgegeben werden muß u. zur Deizung 
für die Thorwaͤchter oder das Militär ges 
fammelt wird. H.ab:treiben(Forftm.), 
f. Abtreiben 7) und Holzbau D. abs 
zählen, D.rab:zahl, menn das auf 
einem Hau gefdhlagene Holz von einem bö« 
bern Korftbeamten nadhgezählt wird, ob es 
mit dem Bericht bes Förfters oder Holz⸗ 
auffebers übereinflimmt. D.«ader, 1) 
überheupt ein Stüt Land, dad mit ‚Holz 
bewachſen ift; 2) als Maß find die Holz 
ader größer als bie Feldacker. H.:ächer 
(Chem.), der als Holzfäure bereitete Eſ⸗ 
figätber. 

Holz» ameife (formica rufa L., 
3oot.), Art aus ber Gartung Ameife; if 
ohne Stahel, Hat gebrüädte Bruft, ift 
ſchwaͤrzlich; an der Bruft und an den Fuͤ⸗ 
Sen roͤthlich, baut ſich in Wäldern große, 
bisweilen einige Zuß hohe Haufen aus Er» 
be, Holzſtuͤckchen u. dgl., worfn Amebrere 
Zaufende leben, Befiehen aus Arbeitern 
(die das Neft in Ordnung halten, Puppen 
derforgen u. ſ. w.); Pönnen wohl etwas 
kneipen, aber nit beißen; fprigen zur 
Wehr einen wohlriechenden, aber ägenden 
Saft aus, famme!n den wilden Weihe 
rauch (Ameifenbarz), doch nur zum 
Bauen; die Haufen haben im Innern 
Gänge, in ber Mitte die Eier, Larven, 
Puppen (Umeifeneier), aus welden 
die junge Ameife nur Priehen farn, wenn 
von außen geöffnet wird. Die Männden 
und Weibchen haben Flügel und ſchwaͤrmen 
im Auguſt in oft mehrere Ellen hoben 
Säulen. Bon ber He wird befonders bie 
Ameifenfäure bereitet. - (IPr.) 

Holz:amtäncth (Miner.), fo v. w. 
unteifer Abeſt. H =zamt, fo dv. w. Forſt⸗ 
amt. D.:anbau, fo dv. w. Ho'zcultur, 
9.:anflug, fo v. mw. Anflug 1) 
Holz:anfdlag (Forftw.), die Berech⸗ 
nung des Werthes eines Waldes. Hierbei 
kann man ſich nicht blos nach dem Flaͤchen⸗ 
gehalt richten, fondern man muß aud ben 
Werth des darauf ftehenden Holzes abzu⸗ 
fhägen fuchen. Bei kleinern Stüden kann 
man allenfalls die einzelnen Baus u. Nur 
bolzftämme und bie Kiafterbäume zähfen. 
Größere -Waldungen theilt man nad ber 
Güte des Beftandes in verfchiedene Klaſſen, 
und fhäst nur einen Ader von jeder Rlafle 
forgrältig, fo daß das Uebrige darnad de: 
rechnet wird, Dabei müffen aber au bie 
Nebennugungen an Maft, Gräferei u. Du: 
tung in Anfdlag kommen und berüdiid* 
tigt werben, ob das Holz Leicht und tbeuer 
verkauft werden. H.zanftrid (Baum), 
fo v. w, Brandlitt 2), H,sanmweis: 

gt: 


| 
i 
] 


Holzanweisgebühren 


sebühren, fo v. w. Anmelsgelb 1). He⸗ 
‚nmweifung (Forftw.), f. Anmelfeh 1). 
Dolz:apfel (Pomol.), Frucht des 
vilden Apfelbaume (Dolzapfelbaum); 
chmeckt fehr berb, ift Mein, wird zum 
futter für Zuchtvieh und Wild, fo wie 
ur Zubereitung‘ von Eſſig und Brannt: 
vein gebraudt; das Polz ift fehr hart 
ind gut zw allerlei Geräthichaften. 
Dolzap-fel.'(Peter, Graf von), geb, 
m NRaffauifdyen 15855 fand Anfangs in 
Dienften ber Stabt Baſel, 
von ihr entlaffen, ein Regiment. Teutſcher 
ür die Republik Venedig und zeichnete fi 
m mantuanifchen Kriege aus. 16353 g’ng 
x in beffen ; Baffeifhe Dienfte, führte dem 
Prinzen von Dranien einige heſſiſche Zrups 
ven zu Dülfe und zeichnete fi hierauf an 
nehreren Orten gegen die Truppen ber 
!igue aus, Nach dem Tode det. Lantgras 
en von Heſſen wurde er aus heffiichen 
Dienften entlaffen, ging, obwohl er refor⸗ 
nirt war, in Palferlihe und wurde in 
ven Grafenfland erhoben, worauf er -den 
rsher angenommenen Namen Melandber 
vieder aufgab und in Böhmen Wrangeln 
jegenüber geftellt wurde. Er fiel 1643 in 
der Schlacht v. Zu@tmarshau'en (ſ. d.) (Zt.) 
Dölzappel (Holzapfel, Geogr.), 
Sraffchaft. im Herzogthum Naſſau, ift 
Stanbesherrfhaft; hat 3500 Em. (AAM, 
200 Ew.) Entftand aus ber Reicht herx⸗ 
haft Efterau und der Borgtei Iſſelbach, 
veldhe, gefauft vom Grafen von Holzapfel; 
1643 zur Reichsgraffdyaft erhoben wurde. 
Ram 1806. unter naſſauiſche Souveraͤ⸗ 


retaͤt. 2) Hauptftadbt darin, nahe: bei 
‚er Lahn; hat 760 Ew., Blei: und Stk. 
yerhütte, 


DHolzsarbeiten, fo v. v. Holzwaas 
en. D.,arbeiter, alle Handwerker, 
velche allirlei Grgenflände aus Holy ver- 
ertigen, 4 B. Bimmermani, Tiſchler, 
Drechsler, Geſcherrmacher, Böttcher, Form⸗ 
chneider, Bildhauer. H. arten, f. unt. 
Holz und Korftbäume. H.asbeſt (Mi: 
ıeral.), ſo v w. Berghoiz, f. unt. Asbeſt. 
D.safdhe, f: Aſche. H.-aſt, bie ftärk- 
tem Aeſte eines Baumes. Der auf: 
ſch lag, fo v. w. Auffhlag”), H.-qu f⸗ 
'eger,. fo v. mw. Einfhläger, -f. unter 
Sinfhlagen 4). .D. auge, f. Auge, 

. Holz» aussfuhr (OStaatsw.), ber 
Berfauf des Holzes außer Land. Ob er 


ruͤtzlich oder ſchaͤdlich, daher vom Gtaate 


‚u. befördern oder zu hindern fei, muß 


1a der Menge ber vorhandenen Forften,- 


yer Bevoͤlkerung bet Landes. und den wir 
ih vorhandenen oder leiht anzulegenden 
Fabriken und anderem Werken (als Salz— 
wert, Beramwerkt), melde nur bei wohlfei⸗ 


warb dann, ‘ 


Holzbilder 
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wäfher, ſ. Auswäfher. H.raufter 
(3001.), fo v. w. Baumaufter, H.sart, 


f. unter Art. 

Holzbad (Geogr.), Dorf bei Brefeld 
in Nieder-Elſaß, mit einem Gefundbruns 
nen, der fi aber kaum von einer natürs 
lihen Quille unterfcheidet. 


Holzbar (Korfim.), I) fo v. w. Haus 
bar; bh. maden, eine Stelle, eine 
Blöße, auf berfeiben Holz anpflanzen.. 

Dolz:bau, 1) (Staats, u, Forftw.), 
f. unter Holz 1). 2) (Bauw.), das Bauen 
eines Gebäudes mit Holz; vgl. Hölgerne 
Gebäude, ’ ’ 

Holz⸗bauer, 1) ein Bauer, welcher 
nabe an und in einem Walde wohnt: 2) 
ein Bauer, beffen Grundbefigung. größten» 
theild in -Waldung beftehbt. D,:beipe 
(Holzarb.), f. Beigen 7); außerdem beizt 
man mabagonibraun mit einem Decoct von 
4 Pfd. Fernambuf, 3 Lth. Mahagonpholzr 
fpäne und 2 Roth Alaun. "Eine Auflöfung 
des Indigo in, Schwefeifäure beizt blau, 
Ein Decoct von Blauholz, mit. Zinnauflde 
fung verfegt, beizt rotb. Ein nod fchönes 
red Roth gibt ein Cochenillendecoct, wo 
das Holz vorher mit Zinnaufldfung . geträntt , 
wird. Ein ſchwaches Fernambukdecoct, mit 
Alaun verfegt, gibt rofenrothd, wenn man 
das Holz nah mehrmaligem Anftreichen 
mit falgfauerm Zinn  überftreiht, Bol: 
Richtige. und vollftändige Befhreibung der 
Holzfärberei, Leipzig 1802, H.bericht 
(Borftw.),. 1) im. mweitern Sinne fo v. m; 
Forſtbericht; 2) im engern Sinne Bericht 


‚eines Förfters über das fehlagbare ‚oter ges 


fhlagene Holj. D.rbeftand, fo v: w. 
Beſtand 3). Feh. 
Holzsbiene (xylocopa Larr., 3001.), 
Gattung aus der Kamflie der Honigbienenz 
hat ungleibe Zufter, fechegliederige Kies 
fertafter, borfienförmipe Eippentafter , löfz 
felförmigen , dreizähnigen Oberkiefer; lebt 
einfam, bohrt Röder ins Holz. Wird 
auch getheilt in ceratina u. x., dieſe mit 
quer liegender, dicker, horniger, gewim⸗ 
perter Oberlippe; far baarig. Art: 
violette 9. (x. violacea, apis v.), 
fhwarz, mit violetten Flügeln. Das Weibs 
chen baut in faules Holz einen ſenkrechten 


Kanal ‚mit 3ellen, worin in jeder ein 


mit Honigſaft liegt. (Wr.) 
Holz:bilber, 1) von Holz geſchnitzte 
Bilder; 2) auf Holz gemalte Bilder; 3) 
Bilder, welche von einer Holzmaſſe geformt 
find; man nimmt bazu Gägefpäne, läßt 
fie bei mäßiger Wärme börten, ftößt fie, 
fiebt fie, weicht-fie in Waffer und kocht 
fie mit verftiebenem Gummi; auch thut 
man Papiermaché-Maſſe hinzu, miſcht 


'en Holzpreiſen unterbalten werben, bes auch bisweilen wohlriehende Dele baruns - 


timmt werben. 
eſchieht vorzüglih durch Floͤßen. H.sauss 


Die Befoͤrderung ber H. ter. 


Die Korm, in welche bie Maffe ges 
brüdt wird, wird vor dem Abdrud a. 
. e 
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Del, beflrihen. Man bildet nicht nur-Pigus 


ren aller Art, wie Spielzeug für Kinder u, 
dgl., aus folder Holzmaffe,. fondern 
benugt fie auh zu, Kronleuchtern und 
andern Lurusgegenftänden, bie dadurch, 
da ihre Ausarbeitung - weniger ‚Mühe 
macht, bedeutend wohlfeiler werden, H.⸗ 
binder (Salzw.), 
das zum Sieden noͤthlge Reisholz, Rohr 
und Stroh in Bündel binbet. 
(Pomol.), bie Frucht einer auch ale pyrus 

yraster unterichiedenen Abart des zemei⸗ 

en Birnbaums (f. d.). Diefer wild wach⸗ 
fende Holzbirnbaum wird hoch und 
ſtark und iſt bin und wieder mit Stadeln 
deſetztz fein Holy ift noch brauchbarer als 
bas des Gartenbirnbaums. Die Früdte 
find Elein, rund, am Stiele eingedrüdt, 
fisen auf kurzen Stielen, reifen zu Ende 
Septembers, haben einen herben Gefchmad 
und werben daher meift nur zu. Bereitung 
von Eifig ‚oder zur Schmeinemaft benutz 
auch Hirfche und anderes Wild geben ihnen 
nah. H.⸗blaſen-ſchnecke (3001.), fo 
v. w. Zimmtroͤhrchen. B.rblatt (Bot.), 
bie in neuerer Zeit unter Phyllanthus ges 
ſtellte Pflanzengattung Xylophylla (f. d.). 
Ha block (Forſtw.), fov;w. Bled1), 2) u. 
17). BG.*bock, 1) fo v.w.Bod (f. d.) in 
mehrern Bedeutungen, in fo fern berfelbe von 
Holz / iſt; bef. 2) fo v. w. Saͤgebock; 8) 
fo vd. w. Brandbodz; 4) (Schafz.), die 
maͤnnliche Heideſchnucke. 5) (3001.), fo 
». w. Gerambyx. ' H⸗boden, 1) ein 
Boben zu Aufbewahrung bes. Brennholzes, 
2) (Rorftw.), Land, weiches zum Holzbau 
tauglich, oder mit Holz bewachſen iſt. Bol. 
Holzbau 9) Ein Stüd Sand, wo Holz 
geftanden hat. H.bohrer, 1) (Holz 
ard.), alle Arten Bohrer (f. d. 3), mit 
welchen man in Holz bohrt. 2) (Zoal.), 
fo. dv. w. Bobrwurm und Bohrkäfer. Die 
H. machen bei Oken eine Sippfchuft- der 
Immenfalter aus; fie, find getheilt, in 
fhmalftügelige 8. (Gatt. hepiolus, 
ſ. Wurzelfpinner) und 'bleihringelige 

. (Gatt. zeuzera und cossus). 1 
bohr⸗muſchel, ſo v. w. Schiffsbohr⸗ 
wurm. D.:brame (Forſtw.), ſo v. 
w. Brame 4). H.brand (Forftw.), 
bat Brennen eines Waldes. Entweder brennt 
nur das trodne Moos, Heidefraut u. dgl., 
ober es brennen auch bie Baͤume; aud im 
erftiern Falle geben gemöhntid, bie bafelbft 
fehenden Bäume ein. Nur durch Nieder: 
bauen der Bäume unb tiefe Graben kann 
dem Brande Einhalt getban werben. Am 
bäufigften wird er durch Nadläffigkeit der 
Kohlenbrenner, Holzhacker und ber im 
Walde Tabak Rauchenden, bisweilen durch 
den Blitz, aber nie durch die Sonnenhitze 
veranlaßt. In holzreichen Ländern, z. B. 
Schweden, werben bisweilen Wälder ans 
gebrannt, um Aderland ober Wieſe zu ger 


Arbeiter, welder 
H.»birn 


Holzemme 

winnen. H.brüſcke, ſ. unter Brücke. 
H.braun (Mineral.), gelblichbraun, mit 
etwas lichtem Aſchgrau, h. z. B. iſt Holz⸗ 
asbeſt, Braunkohle. H⸗buße (Forſtw.), 
fo v. w. Watdbuße. D.scabinet, eine 
Sammlung verſchiedener Holzarten; am 
mertwürdiaften ift das Schildbachiſche in 
Kaffel (enthaͤlt über 80 Geſchlechter und 
über 3410 Arten, jedes Stüd Holz hat Buͤ⸗ 
cherformat, zeigt auf ben Rüden bie Rinde 
mit dem darauf wadhfenden Moofe. u. Darze, 
der Schnitt zeigt das junge, alte, glatte 
und maferige Holz nad dem Längens und 
Qucerfchnitt u f. w.) D.rconfumtiön 
(Staatsw.), ber Verbraud des Holzes ‘zu 
Brenn oder Baumaterial. In holzreichen 
Gegenden ſucht man fie durch Aplegung von 
Fabriken, Glashütten, Pottafchefiebereien 
u. bgl. zu vermehren; bagegen in. holzarz 
men Ländern durch Auffuhung anderen 
Brennmateriale (Zorf, Braunkohlen, Steins 
Sohlen), durch Sparofen, durch das Verbot, 
hölzerne Gebäude aufzuführen, u. dgl., zw 
vermindern, damit kein Hol zmangel ent 
fiehe, Den Holzmangel muß man aber aud 
buch Dolzausfuprverbote, Aufs 


"Lauf des Holzes in benahbarten Ländern, 


und duch Abfchaffung alles. beffen, was 
ben Holzbau beeinträdtigt, zu verhüten 
fuhen. H.cultũr (Forfim.), fo vo. w. 
Baumcultur, f. auch Holy 1) 56.⸗ 
cur (Med.), Gebrauh von Holztränten 
(.d.) H.-bdach, f. unter Dahdedung 

.. D.sdarre (Salzw.), ber Raum, 
wo das Brennholz gebdrret wird, gewoͤhn⸗ 
lich ‚über ber Pfanne. D.:dbede (Bauf.), 
f. unter Dede, H.defraudatiön, 
H.deube, f. unt. Diebftahl. H⸗deich 
(Waſſerb.), ein Damm oͤder Deich, wel⸗ 
der am Fuße mit Holz bekleidet iſt. H.⸗ 
dicke (Holzarb.), 1) die Dicke eines be 
flimmten Stüd Holzes; 2) 1 Buß bi, 
D.sbieb (Bool.), To v. w. Holzſpinner. 
Disdiebftap! (Nehtsw.), f. unter Diebs 
ſtahl. H.drech sler, ein Drechélet 
(f. d.), welcher nur Holzwaaren liefert. 
H.segge (Korfiw.), eine flarfe Egge zum 
Eineggen bes unter das Getreide gefäeten 
Holzſamens. Bol. Holzbau H.⸗ein⸗ 
fuhr .(Staatew.), ſ. unter So'zconfums 
tion, D.zeinfhläger, fo ’v. w. Eins 
ſchlager, ſ. u. Einſchlagen 4). 8. einfhlas 
gen (Forſt⸗ u, Floßw.), ſ. Einſchlagen 4). 
H. eintheilung (Forſtw.), die Ein— 
theilung eines Waldes in einzeine Schlaͤge, 
zur Erleichterung des Holzverkaufes u. der 
Holzcultur. D.seifens»ftein (Petref.), 
ſo v. w. eifenhaltiges verfteinertes Holz, 
f. unter Berfleinerte® Holz. 

Hölzemme (Geogr.), Harzfluß, ber 
in der Graffchaft Wernigerode, des preuß. 
Regierungsbezirts Magdeburg , am Broden 
in- einem miiden Thale entfpringt, auf 
feinem 55 M. langen Laufe 60 — 

reirbt, 


Holzemfe 

reibt, 70 Bäde aufnimmt, bie Kreife 
Dfterwiet und Halberftabt bes Regierungss 
»ezirks Magdeburg bewäffert und bei Nien— 
— unterhalb Groͤningen in die Bode 
ie t. 

Holzemſe (Zool.), fo v. w. Termite. 

Holzen, 1)fo v. w. Holz fällen, ſam⸗ 


mein, fahren; 2) (Deichb. u. Bäder), fo. 


». w. beholzen 9 u.5); 3) (Jagbw.), vom 
Marber, von einem Baume auf ben ans 
yern fpringern, | 

Holzer (Iohann), geb. 1709 zu Burgs 
ieß in Tyrol, ausgezeichneter Hiftorien: 
ınd Frescomaler; fl. 1740 auf dem Luft: 
‘bloffe Clemenswerth des Kurfürften von 
Röln. Er malte im Gefchmad der niebers 
Anbifchen Schule und zeichnete fich durch 
ebhafte Compoſition und richtige Beid: 
ıuna au®, 

Holzserbe, 1) eine aus verfaultem 
Do'ze entftantene Erde. Man findet fie 
heils in hohlen. Bäumen, theils in Wäls 
ern und auf Holsfchlägen , ıtheils in Holz» 
chuppen. Gie dient, wenn bas Holz völlig 
yermefet 'ift, zu Zopfpflanzen u. Erziehung 
‚ärtliher Gewaͤchſe, fo wie überhaupt zur 
Düngung. 2) (Miner.), fo v. w. Braun. 
ohle. H.refftnz (essentia lignorum), 
urch Digeftion von Saffafrass, Gusjak— 
yolz, Shinawurzel, Saſſaparille und San— 
elholz (f. d. a.) mit Weingeift bereitet; 
salt fonft als ein biutreinigendes Mittel, 
est wenig mehr in Gebraud. H.⸗eſſig 
Shem.), fo v. w. Holzfäure, H.⸗eſſig⸗ 
‚fen, ein zur Bereitung der Effigfäure 
yeftimmter Ofen; er ift von Biegelfteinen 
ufgemauert,  14—2 Ellen hoch, 10—12 
m Lichten, weit unten mit einem Rofte 
and Aſchenfall, welcher gut verfdloffen 
verden kann, und mit einem ganz kleinen 
Zugloche, oben mit einem eifernen Dedel 
serfehen, welder mit Sand und Aſche 
iberfhüttet wird. Oben an der Geite iſt 
*n 4 Ellen langes, abwärtg gehendes Blech 
:ohr eingemauert, an biefes ift eine 4—5 
Ellen lange, 14 300 weite, fhräg aufs 
värts gehende Blech- und Holzröhre anges 
ügt. In diefer langen Röhre fegt der 
ıbgefühlte Rau bie Holzfäure ab, welche 
ur ein Loch im Knie in untergefegte its 
‚ene Geföße läuft. D.,fagäde (Bauf.), 
vie Façade eines hölzernen Gebäudes; fie 
bird entweder madend gelaffen oder mit 
H.fackel, f. Fack 


dolz verziert. el. 


5, fällen (Korfiw.), dad haubare 
5olz, fowohl Stämme als Buſchholz, 
bhauen oder abfägen; es geſchieht 


‚m beften in den Monaten vom November 
is März, beim Bauholz nur bi Gnde 
Sanuar. Das zu Wafferbauten beftimmte 
zolz wird. auch im Frühling und Sommer 
efaͤllt und frifch verarbeitet. Bet Nabel: 
olz, wo gewöhnlich das ganze Holz abger 
:ieben wirb, legt man bie Haue von Oſten 
ich Weken oder wenigſtens von üben 


Holzfieffer DE 
nah Morben an, bamit die Weſtſtürme 
bem ſtehen bieibenben an nicht zu 

Schaden thun. &.s färben, 5 

v. mw. Holzbeizen; 2) das Anſtreicheü 
des Holzes mit einer Del. oder Leimfarbe. 
H.faͤule (Korftw,) Krankheit der Walds 
bäume, wo fie inwendig faul werben; wird 
durch das Ausfchneideln zu nahe am Stam⸗ 


me und burd Berlegung des Baumes, fo’. 


durch Windbruch herbeigeführt, indem die 
Feuchtigkeit durch die Wunde bis in ben’ 
Kern dringt, wodurch der Baum kern⸗ 
oder rothfaul wird. H.⸗faͤulniß (Deko⸗ 
nom.), f. Faͤulniß 5). D.:fang(Flogm.),. 
fo v. w. Flößrehen. H.sfarben (bot. 
Nomencl.), 1) braungelb, f. Fulvus; oder‘ 
auch 2) etwas dunkelbraun ins Roͤthliche 
fi ziehend, ſ. Pullus. H.feile, fo v. 
w. Raspel, H.sfertig (Kohlenbr.), tft 
ein Meiler, wenn das bazu nöthige Holz 


zuſammengeſegt ift. 


Dolzrfeft (jüdifbes Alterth,, ZuXo- 
Popiwv doprn) , jübifhes Volksfeſt, wabr⸗ 
fheiniih am 15. Juli gefeiert, nachdem - 
bie durchs Loos den Familien zugerdeilte 
Ablieferung bes nötkigen Holzes zum Tems 
pel (Rebem. 10, 84.) vollendet war. Da 
es im Gefed nicht beftimmt war und nur 
nach dem Eril entflanden zu fetn fcheint, ' 
war e6 gewiß mehr ein Volks, und Kreis 
den, als eim eigentlih religidfes Feſt. 
Man opferte ba nicht; denn das bei den 
Zalmudiften vorlommende Holzopfer 
(Diuyn 1297) wurde niht an dieſem 
Zuge, fondern an den vorher fallenden 
beftimmten Holzfammlungstagen von den 
Bamilien gebracht, welde bas Holz zu 
siefern hatten, Kh. 

Holz⸗fink, Eleiner (Zool.), fo v. 
w. Fliegenfaͤnger, ſchwarzgrauer. 

Dolzefirniß (Hödlgew.), beſteht aus 
gefochtem Leinoͤl, Glaͤtte, Colophontum ⁊c., 
womit hoͤlzerne Geraͤthe zum Schutz gegen 
die Naͤſſe überzogen werden. 

Holz» fliege {xylophagus Meig., 
3001.), Gattung aus der Familie ber Sta⸗ 
cheifliegen 5; das Endglied ber Kübler hat 
Feine Borfte oder Anhang u. 8 Ringel; ber 
Ruͤſſel ift nicht ſchnabelfoͤrmig; wird auch 

etheilt in die Untergattungen: hermatia, 

eris und x, Diefe mit walzigen Fühlern, 
ſehr ſichtbaren Zaftern. Barven im Holz. 
Art: ſchwarze H. (x. ater), fchwarz, gelbs 
beinig, Flügel braunbindig. (#Wr.) 

Holz:flöße, fo v. w. Flöße 1). 9. 
fldte (Drgelb.), ein hölzernes Floͤtenwerk 
von 8Fuß Zon und bumpfem Klang. 

Holz-fluß (Geogr.), f. unt. Mabeira, 

Dolzsförfter, Auffeherüber Privat» od. 
Gemeindehoͤlzer. He⸗form (Zechn.), f. 
unter Form 7). H.⸗frevel, die gefeglich 
zu beftrafende W derrechtlichkeit an Baͤu⸗ 
men und anderem Holz. H.⸗freſſer, 1) 

‚Pie 


600 Holzfreie 
( Pferbew.), f. unter Leberfreffer, 2) 
(3001.), fo v. Holzkaͤſer. H.sfreie, Un 
terthbanen, bie fih aus einer beflimmte 
Waldung ihren Holzbedarf unentgeldlih h 
len dürfen. D.:frobnen, Dienfte, die bie 
Froonpflidtigen Behufs der Kortfchaffung bes 
gefällten Holzes zuthunbaben. B.sgarten, - 
fo v. w. Holzhof 1). H.gau (Beogt.), ſ. 
Dramän. D.sgedinge, 1) der Vertrag 
guifaen Dolzeigenthümern u. Holzſchlaͤgern 
ber das zu fällende Holz 5 2) auch das Holz: 
geridt.. D.=:gelange, Aderland, das 
um Holzbau beftimmt if. D.rgeld, 1) 
das für verfauftes Holz ober für Neben 
nusungen eines Waldes eingehende Geld; 
2) das zum Anlauf des Brennholzes bes 
flimmte Geld. H.:gelle (Sciffb.), fo 
v. w. Gölle 2). H.:genoffen, ſo ve w. 
Erberen. B.:gerbereti (Techn.), eine 
Erfindung von Migeron in Paris, nach wel: 
“er das Holz, frifch oder troden, erweicht 
wird u. fo in jede Form gebracht werden kann, 
ohne ſich fpäter zu werfen oder Riſſe zu be« 
tommen. D.:geredht (Korfim.), fo v. w. 
Borfigercht.. H.gerechtigkeit, ein 
Reht, weldes man an bie Rugung eines 
Waldes hat. H.:geridt, f. — 
rk er (Beogr.): arkifl. 
im Oberamt Böblingen des Neckarkreiſes 
(Würtemberg); hat 1250 Em. 
‚ Dolzzgießen, Holzbilder (f. d. 3) 
verfertigen. H.1glitfche, fo v. w. Holz: 
rutſche. Hosgdlle (Schiffb.), fo v. w. 
Gdile 2). D.sgraf, ehedem der von den 
Theilnehmern einee Holzmark gewählte 
Richter und Vorſitzer in den Marfenvers 
ammlungen, Diefe Holzgrafen verfügten 
u ben Hoisgerichten uͤber Cultur und Ber 
nugung nad, hergebrachten Marktrechten. 
D.:gräferet, 1) das im Holze wachſende 
Gras; 2) die Erlaubniß, im Holze zu gra: 
fen (f.d. 1). 

Holzegraupen (Petref.), eine Art 
BVerfteinerung bei Frankenberg in Sadfen, 
länglichte, breit gedruͤckte, mit Längeftreis 
fen verichene Körper, balb von meider, 
bald fehr harter Maffe, welche holzähnlite. 
Gtructur bat, aber mit verſchiedenen Erz⸗ 
arten bucchzogen iſt. 

Holzj:gründung (Maler), bie Uns 
lage und Zurihtung, welche bas Hol; bes 
darf, ehe darauf gemalt werben kann. Bei 
Wafler: und Delmaterei ift es ein boppels 
tee Ueberzug. von Leim und geriebener 
Kreide, ber, buch Schwamm und Bims- 
ftein forgfältig gereinigt und geebnet, mit 
rothbrauner Farbe überzogen wird. Bei 
Wachtmalerei wirb das Holz gefurdt unb 
das Wachs in doppelter Lage aufgetragen. 

Holzehacke, ſo v. w. Holzaxt, fı u. 
Art. Hehbhacker, 1) ein Arbeiter, wel 
cher das Brennholz Bein hackt; 2) (Korftw.), 
fo v. w. Holzbauer, 3) (3001.), fo v. w. 
Grünfpeht; 4) auch wohl Specht über 






\ 


Holzhetzer 


haupt. 
Golzzhänge—-maſchine (Bergb.), 
fo v. w. Premswerk. H.-hängen, Holz 


Holzhäuſer (Barthol.), geb. 1613 

von armen Eltern; kam in das Jeſuiten—⸗ 
Seminar nah Neuburg, fludirte zu Ins 
golftadbt, wurbe daſelbſt Doctor ber Theo 
logie; ging 1640 nah Salh;burg; fliftete 
bort die Kongregation der Burtholomiten 
(f. d.), verwaltete mebrere geiftliche Aem⸗ 
ter und war zulegt Dekan zu Bingen, wo 
er 1658 ft. 
Dolz:hbandel, f. unter. Holz. Ds 
baten (3immerm.), fo v. w. Klammer. 
H.:hammer (Korftm.), fo v. w. Baums 
ftempel. H.haſe (Zool.), f. unt, Dale, 
H.:hbau (Korfim.), fo v. w. Gehau ‚1) 
D.»bauer, Arbeiter, welche bad Holz nad 
Anweifung und unter Aufficht des Förfters 
fällen u. es in Klaftern u. Schragen zufams 
menfegen. Sie müffen für ihre Werkzeuge 
ftehen, doch befommen fie das nöthige Holz 
zu den Keilen. Sie werben nad den fers 
tigen Klaftern u, Schragen bezahlt. Auch 
ift es rathſam, ihnen das noͤthige Brenun⸗ 
bolz; an Zahlungs Statt zu reiben, bamit 
fie weniger Antaß zu Veruntreuungen has 
ben. An mangen Orten tbeilen fie fih in 
Brenn», Nutz⸗, Bau: oder Bloch— 
und Holländerholzhauer, ferrer in 
Reisholz:, Wafem und Bels 
lenbinbdber, welde das Heisholg 
fällen und, wo dies gemöhnlih ift, in 
Bündel hacken und endlid in Stüden: 
oder Stodrotter ober Stumpfen 
fhläger, welde bie Stöde und Wur—⸗ 
zeln ausrotten. (Fch.) 

Holzzhauer (300l.), 1) (dendro ca- 
laptes Herrm,), Gattung aus der Familie 
der Zartfchnäbler, mit mittellangem, mels 


-in einen Schacht hinablaffen,, 


ferförmig zuſammengedrücktem, geradem, 


ſpitzigem, vorn etwas gebogenem Schnabel, 
Kletterſchwanze, Gangfüßen. Macht Um 
tergattung von certhia aus, ober fit 
unter gracula u, oriolus. Art: cayens 
nifdher H. (d. cayennensis, gracula 


'scaridens Larh,), oben roth, unten gelb: 


ih, Kopf und Kehle weiß im die Länge 
geftreifts Schwanz und Flügel roth. Klet⸗ 
tert; in Cayenne; Talapiot (d. picus, 
racula picoides Shaw.), ebenda. 2) 
o v. w. Grünfpedt. (H#r.) 
Holgshaufen (Forftw.), f. unter 
Izmaß. - 
Holzhäüfen (Geogr.), Marktflecken 
im Amte Friedberg (Rodheim) der großs 
berzogl. heſſenſchen Provinz Ober: Heflenz 


“hat: 1350 (700): Em, 


Dolzcheber (Mafhinenw.), To dv. w. 
Debelade H.heher (B001.), fo dv. m 
Eichelkraͤhe, f. Heben, 

Holsheim (Geogr.), f. unter Haunel. 

Holzehetzer (300l.), fo dv. m. * 

eher. 
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heben; H.⸗hof, 1) (Forſtw.), ein eingeſchloſ⸗ kirſchen⸗ ſ. unter Kirſchen. Hrökieſel 
fener Piat zu Aufbewahrung des geſchla-⸗ (Petref.), 1) kleſelartig verſteinertes Holz, 
genen und zum Verkauf beſtimmten Brenn: wozu Holzopal, Holzachat u. ſ. w. gehört, 
und Bauholzed; er iſt hisweilen an Floß-⸗ insb. 2) ſehr feſtes geiblichted, graues 
graben oder an Hauptſtraßen oder in Städten ober braunes Foſſil, mit mufcheligem Brud ; 
angelegt und im Iegteg- Kalle fo v. w. finder fi nidt felten. Bol: Berſteinertes 
Baubof, 2) &o v. w. Holzmarkt. D.= Hol. D.»Eitt, f. unter Kits H.⸗ 
hubn (Zool.), fo v. w. Schwarzfpedt. knecht, fo v. w. Fusknecht, f. unter 

Holzsig (lignosus, bot. Nomencl.), Borfibeamte, H.:tndpfe, flache ober er» 
von irgend einem Dflanzentheil (Stengel, habene Knopfſcheiben von hartem Holz oder 
Wurzel, Kapfel, Hülfe, Fruchtboden, Sar Dorn, die mit Kameelgarn, Seide, Wolle 
menbälle, Schaft), welcher harte holzars ze. überzogen werden. Sie werden von 


tige Sonfiftenz bat. den Holzknopfmachern, unzünftigen 
Bolzige Braunstohle, fo v. w. Perfonen, mit den Handgriffen und Werk: 
Bitumindfes Holz; vgl. Braunfoble zeugen ber Dredsler verfertigt. H.-ko⸗ 


Holj:täfer (3001.), -1) (xylophaga, den (Holzarb. u. Schiffsz.), dur Kochen .. 
xylophagi), Familie aus ber Ordnung bekommt das Holz mehr Feſtigkeit u. 36: 
ber Käfer, mit 4 Kußgliedern, 8—10—11s higkeit, größere Stüden werben nur in 
glieberigen ‚ fatenförmigen,, oder am Ende heiße Dämpie gebracht, mozu man eine 
Derdidten, blaͤtter kolbigen Fühlhörnern, befendere Mafchine hat; es wird dies in’ 
meift ftarten und vorftehenden Oberkiefern, Schiffen, bef. bei Planken, welche fehr ges 
ganzen ober fhmwammigen Fußaliedern; bogen werden müffen, vorzügl'h angewen⸗ 
Bertir bat folgende Zünfte: Borkenkäfer, bet. H.»törper (corpus ligneum, bot. 

o'zkäfer, Plartkäfer, Bockkaͤfer. Cuvier Nomencl.), der Theil bes Etengels oder 

trennt von den H.n die mit fadenförmigen ber Wurzel der Dikoiyledonen (f, d.) zwis 
Fuͤhlhoͤrnern (Plattfäfer) und mit ſchwam⸗ chen bem Mark und der Rinde; in dem 
migen Soblen (Bodfäfer), 2) Zunft aus: Monokoryledonen (f. d.) iſt ber Stengel 
biefer Familie, mit 10—11gliederigen Fühls durchaus Holz. 
börnern, mit verdickterer ober blaͤtterige Holz⸗-kohle, Y (Koblenbr.), f. unter 
Kolbe, ei oͤrmigem länglihem Leibe, unter Kohle. 2) 9. des Salzes (Perref.), fo 
Baumrinden, in Shwämmen. Dazu die v. w. Holzſalzkohle. 8) Mineralifche 
Gattungen: Löcher, Faden-, Pig, Ger H. (fajeriger Anthrazit, Miner), 
treibefäfer. 8) (lymexylon Zabr.), brennbares Mineratz ift weich, oft zer⸗ 
bei Goldfuß Gattung aus der Familie reiblih, mit faferiger - Zertur, etwas 
ber Weichdeckkaͤfer, ift glei der Familie glänzend, ſchwarzz in aͤlterem Steinkoh⸗ 
bes Cubier Holznager (f. d.). 4) Nah lengebirge. : a 
Zatreille bei Euvier Gattung aus der Fas Holy=zEträhe Gool.), 1) fov. mw, 
nitie Dolznager; bat die Kinnlabentafteer Schwarzſpecht; 2) (kleine), fo dv. w- 
rößer ale die Lippentafter, die Fuͤhler faſt Mandelkraͤhe. 
pfndelförmig, die Fluͤgeldecken bedecken den Holz-kreis (Geogr.), fonft ein Kreis 
rößten Theil bes H'nterleibes. Thun dem des Herzogthums Magdeburg, welcher den 
Schiffssauhelz viel Schaden. Bei Goldfuß auf ber. Weftfeite der Eibe gelegenen Theil 
ntergattung von Iymexylon (Goldfäfer des Herzogthums Magdeburg begriff und 
), bei. Einne unter cantharis, Art: jest unter die Kreife Magdeburg, Kalbe, 
shiffwerftstäfer (l. navale), mit Wanzleben, Wolmirftädt, Neu:Haldensles 
aßgelbem Kopf, fchwarzränderigen Zlüs ben und Gardelegen des preuß. Regierungss 
[drden. (Wr.) bezirks Magbrburg vertheitt if, Hatte 
Dolz-fammer, 1) fo v. mw. Hotzbo⸗ 1791 131000. Em, (Ceh.)' 
n. 2) (Griftiihe Rathfammer, Kammer Holz⸗kur (Bergb.), f. unter Grubens 
c Beifiger, bibl. Alterty.), ein-3’mmer holz. Dsbad, f. unter Bad. He⸗lta⸗ 
bee fübdöftlihen Ede bed Vorhofs: der. gen (Bot.)y fo vo. w. Holzring, f. unter 
iefler im Zempel der Juden, nahe.am Holz 1). 
lzthor. Hier kleidete fih der hohe Prie , Holz⸗Laus (psocus, Bo0l;,), Gattung 
cr an unb aus, hielt Rath. mit. feinen, aus der Familie der Termiten; ber Körs, 
tergebenen und-bereitete ji 7 Tage anf per ift kurz, weich, aufgetrieben, buckelig, 
3 große. Verföhnungsfeft vor. Sie lag - großlöpfig, Fühlbörner borftenförmig, lang, 
lich gleich neben der Redekammer (ſ. d.). vor dem: Augen eingelegt; bie. hintern Flüs 
Dolz,Etarmoifin (Hdigsw.), eine gel find: kürzer, als bie vorbern; das Weibs 
ikelrothe Farbe, die ben Geweben durch chen hat einen zweiklappfgen Schwanzboh⸗ 
rberröthe, Galläpfel, Fernambuk und rer. Leben in Holz, altem Stroh, Bür 
(zbäder gegeben wird. H. keil, ein chern und unter Baumeinden. Bei Binnd 
I zum Spalten des Holzes; man hat unter hemerobius. Art: gemeine H, 
en von Eiſen und von hartem Holze. ps. pulsatorius), meift flügellos, weißlich 
Eirſchen (Pomol.), fo v. w. Vogel⸗ gelb, Augen und Fleden auf dem ie 
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60%. Holzleger 
leib roftbraun;. fol das Picken in altem 
Holz verurfahen; Tobtenubr (ps. fa- 
tidicus), mit eirundem ®eib, braunfhwars 
zen Augen, in Herbarien u, a., zerflört 
wie jene. (Wr. 
Dolzsleger (Korft- u. Floͤßw.), fo v. 
w. Enſchlaͤger. D.sleim, fo v. w. Tiſch⸗ 
lerleim, ſ. u. Leim. H.-leite (Forſtw.), 
ein mit Holz bewachſener Bergabhang. H.⸗ 
lerche (Zool.), fo v. mw. Feldlerche, Baum⸗ 
leche und Baumpieper. D.:lefen 
(Horftw.), das Eammeln bei abgefallenen 
dursen Holzes, welches ben Ärmern Unter: 
tbanen in den landesherrlichen Forſten ver— 
ſtattet wird, zwar eine ſehr wohlthaͤtige 
Unterſtuͤtzung, aber auch eine Gelegenheit 
zu manchem Dolzfrevel, melde einigerma: 
Ben dadurch befhyränkt wird, daß das H. 
"nur an gewiſſen Zagen und nur den Per, 
fonen erlaubt wird, welde einen Erlaub— 
nißfhein haben, damit firenge Aufficht ber 
Holjbeamten leidhter möglich, if. H.⸗ 
männden (Bot.), ber gemeine Keller: 
bals (f. d.). DH.» mangel (Forft: und 
Staatsw.), ſ. unter Delzconfumtion. D.: 
‚magazin, fo vd. w. Holzhof 1). 
.Holjzmann (Daniel), teutſcher Meis 
fterfjänger im 16. Jahrh., der in feiner 
Vaͤterſtadt Augsburg und zw Wien lebte. 
Seine Fabeln erfchienen unter dem Zitel: 
Spiegel.ber natürlichen Weisheit durch ben 
alten. in Got gelerten Biſchof Syrillum mit 
95 Kabeln u. fchönen Gleichnuſſen beſchrie⸗ 
ben u. f. w., Augsb. 1571, 4. Eine neus 
ere Biarbeitung lieferte A. ©. Meißner: 
Fabein nah D. H., Leipz. 1782, 4. (De.) 
Holz⸗mark, He⸗marke, 1) (Forſtw.), 
ein Stuͤck Wald, welches einer Gemeinde 
‚oder einer Privatperſon gehört. H.rmarkt 
(Forſtw.), die Einrihtung, baß im Holze 
ſelbſt das geſchlagene Brennholz verkauft 
und das Bau: oder Nutzholz angewieſen 
wird, Gewoͤhnlich iſt 2mal bes Jahrs 
DH Best hat man faſt überall beſſere Ver⸗ 
anſtaltungen zum Verkauf des Holzes ges 
troffenz 2) in großen Städten der Plag, 
wo Brennholz von Privatperfonen zum Ber» 
* Fauf angefahren wird. H.⸗maſt (Landw.), 
fo v. w. Baummafl, H.maß (Forfim.), 
f. unter Bol; 1). H.-maſſe, f. unter 
Holzbilder. 9.» maus (Zool.), fo v. 
w. Haſelmaus, "große. H.mehl, 
1) kleine Holzſpaͤne, welche vorzüglich beim 
Bohren und Dredfeln entftehen; 2) das 
vom Holzwurm zerfreffene klare Holz H.⸗ 
meiſe (Zool.), fo v. w. Tannenmeiſe. 
H.smeifter (Salzw.), ein Beamter, wel⸗ 
er bie Auffit Über das ganze Feuerungs⸗ 
material hat, D.:meffer (Korfu. 
Fioßm.), fo v. w. Einfdhläger, ſ. unter 
Einſchlagen 4). 
Forſtzins. 
Holzminden (Holzmünben, Geogr.), 
1) Amt im Weferdiftic.e des Herzogthums 


9.smiethe, fo v. w. 


Holʒraupen 


Braunſchweig, hält SF QM., mit 8600° 


Ew. 2) Stadt darin, an ber Holz und 
Weferz bat Kreiegeriht, Weferzoll, Kat, 
Stapel von Reinwaaren, Eifenwaarenfabris 
fen, Schleifmuͤhlba (für Solinger Steine 
zu Platten, Btegefu. f. w.), verfchiebene 
andere Fabriken und 3350 Em. ' 
Holz: mift (kandw.), 1) Dünger, 
welcher durch Einftreuen ber aus dem Walbe 
geholten Bitter, Nadeln, abgefallenen 
Zweige, Hetdefraut und Moos gewonnen 
wird; 2) aud dieſe Gegenftänte felbftz 


durch das Wegſchaffen derfelben, Streus 


rehen, wird dem Holze die Düngung 
und den Wurzeln bie Winterbebedung ges 
raubt. Es follte daher fo viel mie möglich 
befchräntt werden; auch darf ed nur mit 
weiten flumpfen Reden erlaubt werben, 
um nidet junge Bäumchen zu befdädigen 
oder aus zureißen. D.smofail, f. unter 
Mofait, vgl. Eingelegte Arbeit. H. ⸗m uͤnm— 
zen, aus Buchsbaumholz geſchnitzt, fol 
es ehemals im Orient gegeben haben. H.⸗ 
nagel,.1) (Nagelfhm.), dünner Ardiger 
Nagel, mit einem halben Kopfes 2) (Zifchs 
ler u. Bimmerm.), hölzerne Stifie ober 
Bolzen, 2 Stüden Holz mit einander zu 
verbinden, wozu mit einem Hohlbohrer ein 
Loch vorgebohrt wird; 3) (Schubm;), höls 
zerne Stifte, 
Abſatzes damit zu befeftigen, 

Holz⸗nager (limexylii, teredines, 
3001.), nah Cudier Zunſt aus der Familie 
der Käfer mit 5 Fußgliedern und fägeförs 
migen Fuͤhlhoͤrnern; der Kopf fteht ganz 
außer dem Halsſchild und hat einen beutlis 
ben Hals; Kinnladen furz, did aufge 
ſchweift oder mit 2 Zähnen verfehen, Keib 
lang und lintenförmig. Dazu die Gattung 
cupes, Beer (lymexylon), arracto- 
cerus und hyleooerus. ft bei Goldfuß 
fo v. w. bie Gattung Holzkäfer, welcher 
obige Gattungen untergeordnet find. (#Fr.) 

Selzenüfgel (3001.), fo v. w. Felds 
fperling.  D.sofen (Glash. u, Blaufarı 
benm,), fo v. w. Darrofen 1). 

Dolzsopal (Miner.), durch Opalmaffe 
verfleintes Holz, bäufig u. vorzüglich ſchoͤn 
in Ungarnz laͤßt fich gut fchletfen. 


Holz⸗opfer (Ant.), f. unter Holzfeſt. 


H.»orbnung (Forftwm.), fo v. w. Forſt⸗ 
ordnung, D:pflanzung, H.:pflug, 
f. u. Holz 1), H.⸗pholäde (Bcol.), 
fo v. w. Bmwergbohrmufche, H.⸗pilze 
(Bot.), f. Xylomyci. B.ıplans 
täge, fo vo. w. wilde Baumſchule, f. uns 
ter Holzbau 1), D.:preis, der Bers 
faufspreis des Brenn», Bau: und Nups 
holzes; in Iandesherrlichen Forften ift er 


.beftimmt und wird beim Bauholze nad) 


dem Gubifgehalte berehnet. D.srafpel 
(Zeugfhm.), f. unter Rafpel. H:raus 
pen (3001.), Raupen, bie fih im Hol 
ober unter der Rinde der Bäume aufbal⸗ 

Ich, 


bie einzelnen Stuͤcken des 
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hotzrechen | Sörzfehnelvetunft: 603° 
tb Cossun Dt den, fo v: verhüten, baher fie auch zut Auſbewahrung 
m. Hoizfang. Herechter (Forſtw) ber: von Flelſch mit Bortheil benutzt werden 


jenige, weicher ein Forſtrecht (f. d. 8) hat. kann. Es reiht ſchon hin, auch nur eine 
H.,regifter; 1) fo v. w- Hotzbericht 5 kurze Zeit Fleiſch in 9. zu tauchen, um 


2) ſo v. w. Forſtbuch 1) U. 3). 9:teih es fehr lange genießbar zu erhalten. Ja 
(Kohlenbr.), 3. to. Hotzferttg. HO.⸗x eis ‚der Vortheil des Raͤucherns bes Fleiſches 
er,1) unzünftiae Derfonen „ bie Schach beruht faft ganz auf der N. ‚die dom 


ten, Siebreiſe und Körbe von Holzfpänen Rauch aus in da6 Fleiſch übergeßt. 'Aud - 


verfertigen; 2) Korftw.), ein frummes eis Fiſche, wie Häringe, Stodfifhe u. ſ. m. 
fernes Werkzeug , mit welchem die Bäume werben mit vorthetl mit H. behandelt, in⸗ 
gezeichnet weiden, die nicht gefällt werden dem man ſie eine Zeit lang in biefelbe 


ſollen. H. sremife, ſo v. m. Holzfchup⸗ Tegt und dann. trodnet. Piy“ 


pen. H. richten, zu (Zagdiv.), die vor Holz:falz:t chle (Petref.) verfteis 
dem Holze gefundene Fährte eines Wildes nertes und verkohlies Holz aus“ den mit: 
mit"dem Leithunde fo lange verfolgen, bis Steinfalz verlehenen Thenlagern. 
man ben Ort entdedt, wo es. in das’ Hol Hölgsfammlung, f. Holslefen. D.=' 
gegangen if. B. rich ter, bie Beifiger haben, ſ. Waldſchaden, Windbruch 
des Holzgerihts, dann Holzmeffer. H.: und Korftfrevel. H::fharre, Tod. m 
ginge. Gorſtw.), 1. unter Holz 1). Harzfharre. H.:fhieber (Bäder), fo‘ 
Satgzräffelstäfer (cossonus Febr, v.w, Badihaufel. 9. fhiesenv u 
3001.) , Gatturg aus der Kamilie der Ruͤf (Jagd y, f. unter Holz A). Hdiff 
ſelkaͤfer, der Gattung calandra nahe ver⸗ Schiffb.) fo v. w. Goͤlle 2): H.⸗ſchläͤ⸗ 
mwandtj. hat gebogene u: gebrochene, neuns gel, (Kupferfchm.), ei hoͤlzerner Ham⸗ 
gliederige Fuͤhlhoͤrner, das 9, Glied bildet mer; 2) ſo v. w. Schlägel. 9.:[chläs: 
eine. eiförmige Kolbe; der keib iſt verläne MET, 1): (Korftw.), fo v. W. Holzbauerz 
gert, linienformig- Art: Hnienfdrmis 2).(Deichb.) , Arbeiter, welche die Pfaͤhle 
ger P- (e.-Jinearis), ſchwarz, 'mit pech⸗ Por den Deichen einfchlagen. He⸗ſchlag 
farbigen. Fuͤhlern und Füßen. _ (Korftw.), 1) fov. w. Gebau 1); 2) fo v.w.' 
Holz:rusihe (Hs reife, Korftiw.) Holz fällen; 3) fo.v. m. Holzgerechtigkeit. 
ein hoͤlzerner⸗ oder eiferner Kanal; oft H.:[hlagum, 1) (Korftw.) fo v. w. 
auch nur eine Aushöhlung des Bodens an Holz Fällen; 2) (Deihb.), ein dingefclager, 
einem: fteilen«Bergabhang; worin das Holz nes Pfahlwerk. H. fhneiden,-I) fo v. 
den Berg hinunter gecuticht wird. Die w. Holz in Breter, Planken F. Fätten U. 
größte war. in ber Schweiz; fie ging vom % w. zerſaͤgen; es geſchieht am haufigſten 
Pilatusberg bis an den‘ waldftäbter See, MM deh Sägemühlen, doch auch mittelſt der 
ungetäbr 14 Stunde weit, führte über Bretfäge (f. 6.) durch 2Arbeiter. Ueber 
tiefe Thaͤler binmeg und man Konnte eine Grabe wird ein Holzfhneideges 
die größten und ftärdften Stämme auf ihr ruͤſt e geftellt und der Bhumſtamm auf 


hinabaleiten laſſen. Diefe wurden dann zu das Gerüft gelegt. Dies wird dadurch er⸗ 


Waſſer bis nad) Holland, verführt; fout leichtert / dag die 4 Ständer des Gerüfte® 
in neuerer Zeit aus Mangel am Abſatz wie eine Hebelade mit Löchern verſehen 
des Holzes eingegangen fein. H.ſaat, find , fo daß der Stamm nad und, nad) in 
das Sien dei Hoͤlzſamens (f. d.u. Holz die Höhe gehoben (gerichtet) werden 
1); 2) das junge aus Samen er kann. Beim Sägen felbft tritt ein Arbeis 
zogene Holz; 3) ein Stuͤck Land, auf wel, ter in die Grube, der andere auf' den Baumes 
chem junges Holz ſteht. 5.:fäge, D) fo ftamm; 2) auf ‚Holz over aus Holz allerlei 
v. mw. Scrotfäge; 2) fo v. wi Sie. 9 Figuren und Bilder ſchneiden / wie dies 
fäge: mühe, fo v. mw. Sägemühle. von dem Bildhauer, Formichnelder tind von’ 
Holz: fäur &(acidum pyro-lignosum, dem Berfertiger ber Holzſchnitte geſchieht. 
Ghem.) r wird erhalten ‚wenn man irgend H ohbz ſchneid kunſt,“ die Kunſt, au 
eine Holzart in verſchloſſenen Räumen Holsylatten Figuren zu ſchneiden, fo daß 
trocken deſtillirt; entbindet ſich auch bei fie nach aufgettagener Druderichwärge auf 
jedem ;Werbrennen von Holz in Menge und Papier abgedrudt werben können ; bie Um⸗ 
ift. ein. Beftandeheil des Rauchs (f. d.). riffe and Särafficungen, welche fich auf 
Als -Nebenproduct wird fie auch bei Ver: dem Papiere barftellen , bleiben auf ber 
Tohlungen, Tbeerſchmelzereien u. |. w. ger’ Holzplatte erhaben, und das auf dem Pas 


wonnen. Ihre eigentliche ‚Grundlage ift piere tweiß Bleibende wird auf der Holz⸗ 


Gffigfäure (1. d.), die aber bier mir em, platte mit den Handgriffen der Formſchnei⸗ 


pyreumatifgem ‚Del und Grbbarz vermiſcht Der (f- Kormichneibekunft) ausgefchritten 
if. Mean. benupt fie in der Färberei, Kats oder ausgeſtochen. Die Abdrüde von dies 
tunbruckerei und zu andern technifhen Zwe⸗ fen Holzplatten Golzſchnitte) haben 
den. In neuerer Zeit aber hat man ger mehr Kraft, aber nicht fo viel Zartheit, 
funden, daß fie vorzugeweife geeignet fei, als die Kupferftiche , bef.. tft die Punttire 
die Zerſetzung thieriſcher Subſtanzen zu manier der Kupferſtecher für ben a 

no, i witt 
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6o4 Holzſchneidekuuſt 


ſchnitt ſehr ſchwer erreichbar, und auch die 
über. dad Kreuz gehende Schraffirung iſt 
ſehr fchwierig und wird daher felten ange 
wendet. Doͤch laſſen fi von einer Holz⸗ 
platte bei weitem mehr Abdrüde. maden, 
als von einer Kupferplatte. Spuren ber 
8. finden ſich ſchon bei den Älteften Voͤl— 
tern nach ihren alten Nachrichten. Die 
Chineſen fchnitten fhon um 1100 v. Ghr, 
ihre Sprachzeichen in Holz und drudten fie 
ab. "Die, Indier hatten fhon um d. 3. 
138 v. Chr. Holiſchnitte. Aud die. böl- 
zernen u, elfenbeinernen Buchſtaben, welche 
die Griechen und Römer. brauchten, um 
damit den Kindern das Lefen zu. lehren, 
bie Stempel, weiche man zu Zullinians Bei: 
ten zum Prägen ber Blehmünzen gebrauchte, 
die hölzernen. und metallenen - Stempel, 
weldhe man zu Karls db. Gr. Zeiten zur 
NRamendunterihrift gebraudte, u. bie höls 
zernen Kormen, welcher fih bie Bühermas 


" Teer zu den Anfangsbuchflaten bedienten,, 


werben, obſchon mit Unrecht, bierher ger 
zählte. Mehr wurde die H. durch die Kar. 
tenmader ausgebildet. ale zu Anfange bes 
14: Jahrh. die gebrudten Spielkarten aufs 
Vorzüglich würde fie nun zu Ver: 
fertigung ber Heiligenbilder benugt u, gab 
auch Beranlaffung zur Erfindung der Bude 


‚ deuderfunft, indem man Buchftaben, bie 


* 


das Bild erklaͤrten, unter daſſelbe ſetzte, u. 


bald auf den Einfall kam, dieſe Buchſtaben 


zu vereinzeln und zum Zuſammenſetzen von 
Schriften zu benutzen. Dieſe Heiligenbilder 
hießen nun im ſtrengern Sinne Holzſchnitte. 
Eines der merkwüurdigſten Werke, bei dem 
Holzschnitte mit gleichfalls in Holz geſchnit⸗ 
tenen Unterfchriften zuerfi angewendet wur⸗ 
ben, ift die, Biblia pauperum (f.d.). Der 
ältefte. Holzſchnitt, deſſen Zahrzahl man, 
als echt annehmen kann, ift von 1423 und 
ftellt den großen Chriftoph vor. Aus. der 
frühern Periode, wo bie H. größtentheils 
Verzierungen‘ zu den Büchern lieferten, 
find bekannt Johann Meidenbach, Wilhelm 
Pleydenwurf, Johann Schniger, Sebald 
Gallendorfer, Hans von Kulmbach u, Michel 
Wohlgemut, der Lehrer Albr. Duͤrers. Zu 
Ende des 15, u. zu Anfange des 16 Jahrh. 
elangte die H zu höherer Vollkemmen⸗ 
beit durch Hieronymus Reſch, Albrecht Düs 
rer, Lucas Kranach, Holbein, Altörfer, 


Johannes Burgmayer. In dieſer Zeit vers 


fertigte man auch Holzſchnitte en camaieu 
(f. d.), wozu 2,.3 oder 4 Platten genoms 
men worden, bie genau in einander paßs 
ten. Johann Ulrich Pilgrim (f. d,) machte 
den Anfang damit, und vorzüglich zeichnete 
fih Zobann Burgmayer in Augsburg in 
biefeer Manier aus, Die Umriffe feiner 
Holzſchnitte waren ſchwarz, die Dinten 
braun oder roͤthlich. Der Italiener Hugo 
da Garpi, dem feine Landsleute die Erfin— 
dung dieſer Mannier zufchreiben, gab erft 


ſpaͤter (1520-30) feine helldunkeln Bläte - 


Holzſchwarʒ 

ter heraus. Bald wurde die H. burch bie 
leichtere und gefälligere Kupferſtecherkunſt 
verdrängt, bis fie.gu Ende bes 18. Jabrh. 
durd Surur, Jadion, Moretti, Canoſſa, 
Roger, Caron, Papillon Beugnet, Duaoure, 
Banetti en camaieu, die Gebrüder Unger 
und. @ubig in Berlin, Pfnorr in Darms 
ftadt und durch die Engländer Nesbit, 
Branftom, Glennol und Hole: und den in 
Leipzig lebenden Britten Wooz bervors 
geſucht und befonders in neuefter Zeit 
auf einen hoben Grab der- Bollfoms 
menbeit gebradht wurde, Man bat feit 
Anfang bes 18. Jahrh. die Platten, auf 
die Holzfchnitte gefchnitten find, dadurch 
vervielfältigt, daß man über biefelben eine 
weihe Maſſe formte, diefe an der Luft ers 
bärten ließ, fie dann abnahm unb in dies 
felbe einen Metallftoff entweder aus Schrift 
jeug (f. d., Blei, mit Spiefglanz). oder 
aus Mefjing beftehend, 908 und diefe hünne 
Shit bann,, auf Hoizkloͤtzchen beftete, 
Diefes Berfahren nennt man ab Elats 
ſchen. (Feh.) 

Holz-ſchneider (Techn.), fo v. m. 
Bretſaͤge. H.⸗ſchnitt, ſ. unter Holy 
ſchneidekunſt. 9.:fhaitt-ubgüfe 
fe, ſ. unter. Holzſchneidekunſt. H.⸗ 
ſchnepfe (Zool.), fo v. w. Waldſchnepfe. 
H.⸗ſchraat (Zool.), ſo v. w. Eichelkraͤhe. 
H.⸗ſchragen (Forſtw.), f. unter Hohz⸗ 
maß. H.⸗ſchrank, H.ſt o ß, eine Reihe 
dicht neben. und auf einander aufgeſehtes 
Brennholz. D.sfhraube, 1) (Schtöffer), 
eine eiferne- fpigige-Schraube mit ſcharfem, 
weitem Gewinde, welde in Holz gefdraubt 
wird, um etwas bamit zu ——— vgl. 
Garnitur 4); 2) eine hölzerne Schraube, 
D.:fhreib:tag, 1) der Termin, in wel 
Kem die Untertbanen ihr Holzbeduͤrfniß müffen 
aufzeichnen laffen, vgl. Holzmarkt; 2) fo 
v. mw. Förfterei 4). H.⸗ſchreiber, fo 
v. mw. Forſt⸗ und Floßfchreiber. Ds 
fhreier Gool.) 1) fo v. w. Eichelkraͤhe; 
2) fo v. w. Tannenheher. H.⸗ſchroͤter, 
fo v. w. Hornkäfer 2). 

Holz⸗ſchuhſe, hölzerne Schuhe, welche 


in manchen Gegenden, beſ. in Frankreich, die 


Landleute, tragen. Sie werden von Buchen, 
Birken, Erlen u, wilden Kaſtanien gemacht, 
das Holz wird geräuchert, damit es weniger 
reiße und härter werde, Bequemer find 
die D., wo das Obertheil von Leder und 
auf die Holzſohlen aufgenagelt ifl. 
Holzaſchuppen, .ein zur Aufbewah—⸗ 
rung bes zum jährlichen Bedarf einer Haus⸗ 
haltung erforderlichen Holzes nöthiges Ges 
bäube, Die Größe deflelben muß —* nach 
der Größe der Wirthſchaft richten. Auf 
großen Guͤtern, die mit Brau⸗ u. Brenne⸗ 
relen verfchen find, werden oberkalb ters 
felben Malz:, Korn⸗ und Heuböden ange 
bradt. - 
Holzsfhwarz, eine burd Blaus ober 
‚ Braun 


— — — — 


Holʒſchwamm 
Braunholz hervorgebrachte ſchwarze Farbe 
wollener Zeuge, H.ſchwamm (Dekon.), 
f.u. Schwamm. H.:fhwemme (Forſtw.), 
fo v. w. Floͤße. H.ſchwere, ſ. unter 
Holz 1). 

Holzſee (Geogr.), See in Neu⸗-Bri—⸗ 
tannien (Nord⸗Amerika), iſt vom Winipeg 
durchfloſſen, fließt durch den Regenſee in 
ben Oberſee ab. 

Holz-ſetzer (Forſt- und Floßw.), fo 
v. w. Einſchlaͤger. H.-ſieb, ſ. unter 
Sieb. H.sfpäne, bie beim Holzfaͤllen, 
Holzhacken u. f. w. entflehenden Splitter; 
die größern werben verbrannt, die kleinern 
fann man aud als Dünger gebrauchen, in« 
dem man fie -auf das befäete Feld flreut. 
H. ſpar-kunſt, 1)(Haush.), die Kunſt, 
mit einer geringeren Menge Holz oder an— 
derem Brennmaterial eine größere Wärme 
— — oder mit einem Feuer ſo 
viel wie moͤglich Producte zu gewinnen. 
In dem Hausweſen ſucht man dies vorjuͤg⸗ 
lich zu erreichen duch Holzſparkuüchen, 
wo das Feuer nicht frei auf dem Herde 
brennt, und durch Holzfparofen. Bgl. 
Heizung, Kodröhre, Dfen, Herd, Lufts 
beisung.. Auch in Brenn: und. Brauereien 
Per die Holzfparkunft virtfältige Anwen: 
ung. bo mit Rüdiicht auf Rocalität und 
bie Menge dee Fabrikats auf fehr verſchie— 
dene Weife. 2) (Staatsm ), f. unter Holz- 
confumtion. B.:fperling (3ool.), fo v. 
w. Beldfperling. 2 

Holzeſpinner (cossus Fabr., 300l.), 
Gattung aus ber Familie ber Gpinner 
"Schmet’erlinge); bat die Fühler wenig« 
tens fo gs als das Brufiftüd, gezäh: 
elt oder, fägeförmig, Flügel dahförmig, 
Raupen nadt, 16füßig, leben in faulenden 
Bäumen; Puppen mit Zähnchen an ben 
:eibesringen, Art: gemeine H. (c. ligni- 
serda), braungrau gewoͤlkt auf dem Bor: 
er». 'grau auf den Hinterflügeln, Bıuft 
nten gelblich. Die Raupe (Weidenraupe) 
fi roth, hat blutrothe Querbinden, Lebt 
n Weiden, Eichen, Ulmen, gibt einen 
Daft aus bem Maule; wurde (mie einige 
ındere Raupen) von den Römern gegrffen. 
Bgl. Zeuzera. - (Hr.) 

Holzftein (Miner.), mit Hornftein, 
naffe verfteintes Holz. Vgl. Hornftein. 

Holz⸗ſtoff (Shem.), der Faſerſtoff (f. 
.) im Dolj; er beträgt 90—96 pro Gent, 
nd alfo befteht Holz eigentlich aus ihm. 
3.2: tafel (Form), Berechnungen 
ber den cubifhen Gehalt eines Bau: 
nes ober Stüd Holzes. Die von Krufe in 
Damburg find nicht fo nüglih, mie bie 
on Zohann Reimer, Hamburg 1782. D.: 
ag, 1) f. unter Holzleſen; 2) Zage, an 


sehen das im Walde aufgemadhte Holz 


seggefahren werden darf; 3) fo v. w. 
iörfterei 4), DE: er, 


2 


zungs-gerechtigkeit, 
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a (Bergtaube, Beine, blaue 
H., columba oenas L., 3001.), Art aus 
ber Gattung Taube; hat rothe Nofenhaut, 
iſt blaͤulich; mit doppeltem fhwärzlichem 
Fleck auf dem Fluͤgel urd ſchwaͤrzlicher 
Schwanzſpitzez lebt in Wäldern Europa’s 
und Aſia's, lebt gefellig in 2—5 Familien, 
frißt allerhand Saͤmereien, hat wehlftmen. 
ckendes Fleiſch, wird beehalb in eignen Ges 
begen (Zaubengehegen) gepflegt. Abänbes . 
rungen von ihr find die Felstaube (o. 
saxatilis), afhgrau, an ber Bruft wein« 
farbig, und die Bergtaube (c. livia), 
doch wenig verſchieden. H,»taube, gro» 
Be, fo v, w. Ringeltaube. (Wr.) 
Dolz:tare (Korftm.), 1) fo v. w, 
Holzpreis; 2) (Holztaration), Bereds 
nung bes cubifhen Behaltes eines Baum⸗ 
ftammes und Schägung feiner Höhe, fo 
lange er noch auf dem Stamme fteht. 
Man bat dazu ein Holztarationgins 
firument (f. Dendrometer) ; 8) ſo v. w. 
Holzanſchlag (f. d.). H.strage (bauem.), 
ein fleines hoͤlzernes Gerüfte, das g’fpals 
tene Brennholz bamit auf den Boden zu 
trogen. 
Holz⸗trank (decoetum lignorum, 
Med.), wird gewoͤhmich aus einem Abfub 
von Suajafpoız. mit Zufag verfchiedener . 
Wurzeln (nah ber preuß. Pharmacopoe v. 
Kletten:, Seifen: und Süßholzwurzel, auch 
Saffafrasbolz), mit Waffer bereitet. Man | 
verordnet ihn als ſchweiß⸗ und harntrei— 
bendes Mittel in chroniſchen Haut: und 
Bruftkrankheiten, gewöhntid “zur Uaters ' 


ſtuͤtzung anderer Mittel, 


Holz-treiben, f. unter Treibjagd. 
H.:trift, 1) die Triftgerechtigkeit in eis 
einem Ho!je; 2) (Flofw.), ein Floß. 

Holzung (Korftm.), 1) fo v. w. Holy 
fällen; 2) rin mit Holz bewachſener Plaß$ 
8) in Nieder: Sadfen fo v. mw. Forſtgericht; 
4) (Deihb.), fo dv. w. Holzwand. Hol⸗ 
Dolzungs» 
recht (Korfim.), fo v. w. Holzgereqtig⸗ 


keit. Holzungs⸗gericht, fo dv. w. 

Forſtgericht. 
Holj:verbrauc, fo dv. w. Holzcon⸗ 

fumtion, 


Dolzj:verberber (hylurgus Fabr., 
Bool.), Gattung aus der Kamilie ber Bor⸗ 
kenkaͤfer; bat zebngliederige, mit einem 
dreiglieberigen Knopf verfehene Fuͤhlhoͤrner, 
fürzer ober kaum länger als der Kopf, 
länglidy mwalzigen Leib, walziges Haleſchild. 
Wird auch getheilt in bie Untergattungen.: 
tomicus, platypus und h. Latr., biefe 
dann mit eiförmigem, halbkugeligem Fuͤh—⸗ 
lerfnopf und gefpaltenem vorlegtem Fuß⸗ 

fiede, Art: Kichtenverderber ıh. 
igniperda, hylesinus 1., scolytus 1.) 
fawar; oder braun, baarig, punktirt uns 
ter der Rinde des Nabelpolzed. (Hr) 

Holz⸗verwalter, ein Verwalter bes 

zum 


606 ‚ Holzwaaren | 
‚zum: Verkauf. beftimmten. Holzes, befonbers 
der Vorſteher eines landesherrlichen Holzes 
ofes. 
Holz⸗waaren, 1) manderlei Geräthe 
und Gefäße, Bierratben und Spielfachen 
von Holz; als Schachteln, Kaften, Laden, 
Gelten, Mulden, Käfer, Geigen, Trom⸗ 
meln, Trompeten, Pfeifen u. allerlei andres 
Spielzeug für Kinder, theils in der natür« 
lihen Farbe, theils gemalt; kommen von 
Sonnenberg, don Neuſtadt an der Henba, 


von Nürnberg, Fürth, Berchtesgaden, Ty⸗— 


rol 2c., wo fie in"Walddörfern von den 
Bauern des Abends verfertigt u. nach allen 
Gegenden verführt werden. 2) Die Nu: 
gung von geihlagenem Holze, im &egenfage 
der. Erdwaare oder übrigen Nutzung 
eines Waldes, H.waaren-händ— 
ler, 1), 2eute, bie mit Holzwaaren 
(f. d. 1) bandeln; 2) in den Städten ber 
Oſtſee folhe Kaufleute, die mit Schiffe« 
geräthen, Schaufeln, Mulden u. bal. m. 
handeln; befonders treiben die Finnen bie, 
jes Gewerbe. Holz-wadel, in Nieder: 
Sachſen der Zeitraum, wo bas Bau: ober 
Nutzholz am vortheilhafteften zu ſchlagen 
it. H.:wärter, fo v. w, Holzfoͤrſter. 
D.:wand, 1) (Forſtw.), fo v. mw. Holis 
gelänge; 2) (Baumw.), eine hölzerne Wand, 
dgl. Hölzerne Gebäude; 3) (Deichb.), die Be 
Fleidung eines Deiches mit Pfählen u. Planken. 
H.-⸗weg, 1) ein Weg im Holze, bef. zum 
Abfabren des geichlagenen Holzes; 2) 
(Ruüpneldbamm), ein Weg, welcher 
mit Bohlen, Kuüppeln ober Reisbündeln 
belegt ift, um tbn fahrbar zu maden, bes 
‘fonders in fumpfigen Gegenden und vor« 
zuͤglich in Rußland, wo faft alle Stra 
fen and dieſem Material beftehen, ger 
wöhntih, vermüftet viel Holz und hat 
doch feine Dauer. 


Holzwart (Mathias), teutfher Dich: 
ter des 16. Jahrh., aus Harburg im Ober: 
Elſaß gebürtig; ſchrieb: Luſtgart Newer 
deutſcher Poeterei u. ſ. w., 1568, Fol.; 
Ein-fhön new Spil vom König Saul und 
dem Hirten David u. f. w, durch eine 
ebrfame Bürgerfchaft der loͤblichen Stadt 
Gabel gefpielt (von 100 retenden und 500 
#ummen Perfonen) den 6, u. 7. Auguft 
1571, Bafel 1571. (Dz.) 


Holz⸗werk, alles aus Holz Verfers 
tigte, bef. an_einem Gebäude oder an 
einer Maſchine. 


Holz-wespe (3001.), I) ftachellofe 
H. (oryssus .Larr.), Gattung aus der 
Kamilie der Holzwespen; bat die 10—11: 
gliederigen Fühler ‚neben dem Munde, 
—— Kinnbacken, 5gliederige, lange, 

aͤngende Kiefertaſter, Legebohrer ſpiral— 
foͤrmig im Leibe aufgerollt. Art: Fle— 
dermaush. (oryssus vespertilio, o. 
goronatus, sphex abietina, sirex vesp.), 


HOHoma 
*. mit roſtfarbigem Hinterleib, o. 
unicolor. 2) Wahre H. (Schwanz 


mweepe , Sägefliege, sirex,, urocerus 
Geoffr.), Gattung aus der Linn. Drbn. 
ber Xberflügler; Kinnbaden breit, ftarf, 
Fuͤhlhoͤrner fabenförmig, mehr als 24 Glie— 
ber, Flügel ſchmal, Bruſt und Hinterleib 
ohne Stiel verbunden, letzterer bri Männ: 
chen mit einer Spige, beim Weibchen ats 
Ber dieſer in einem kegeſtachel ſich endigend, 
Nebenaugen 8 am Kopfe. Larve in anges 
gangenem. Holze, bat 6 längere und 14 
ganz kurze Füße. Arten: große Dolss 
wespe (s. gigas), ſchwarz, Kühlhörner, 
2 Sieden am Kopf, 4 am Borderrüden; 
Männhen: Wurzel und Hinterleib ſchwarz; 
Weibchen: diefe Theile geib; fhmwarze 
H. (s. spectrum),, ſchwarzbraun, Vorder⸗ 
rüden an den Seften gelb, Maͤnnchen: 
roth: und ſchwarzgefleckte Beine, Weibchen 
Beine gelb und roftfarben; ſtahlblaue 
D. (s. noctilio), Männden: ſchwarzblau, 
mit rotbgelbem Hinterleibe und ſchwarz⸗ 
blaue Wurzel, 4 gelbe Vorder- 2 ſchwarze 
Dinterfüße, Weibchen: ſchwarzblau, mit 
ganz gelben Füßen, 

Bol; =: wedpen (urocerata Latr, 
3ool.), Bamilie aus der Infectenorbnung 
Hautflügier (bei Cuvier Kamilie aus ber 
Abtheilung der bohrenden H.), ift ſo v. m, 
das Geſchlecht Holzwespe (sirex Z.). Neuer⸗ 
dings aber getheilt in bie Gattungen orys- 
sus, sirex und tremex. 

Holz -wirthſchaft, 1) fo v. m. 
Forſtwirthſchaft; 2) im engern Sinne fo 
v. m. Holzibau. H.⸗wurm (3001.), fo v. 
w. Borkenkaͤfer. H.zaͤune (Landw.), 
Zaͤune von lebendigem oder todtem Holje, 
durch letztere wird viel Holz verwoͤſtet. 
Byl. Hede und Stadet. H.-zehent, f. 
unter Zehent. H.zeit (Korftw.), bie 
Zeit bes Holzfällens (%.b.). H.⸗zeichen, 
1) fo v. w. Forfljeihen; 2) fo v. w, 
Baumftempel; 3) ein Beiden, welches je: 
ber Holjhauer an das von ihm gefchlagene 
und eingefrgte: Holz machen muß, D.:zets 
tel (Korftw. ein Zettel, auf welchem bie 
— 2* und Beſchaffenheit des erkauften 

olzes angegeben iſt, und der bei der Abs 
fuhr beffelben zum Belege dient. H.zinn 
(Mineral), fo v. w. faferiges Zinnerz. 
H.zucht, f. Holzcultur, 

Hom (perf.), der Baum bes Lebens, 
fo v. w. Gogard, f. auch Darum. 

Homa (Homam, Demojegna, d. i. 
das Opfer, ind. Relig.), ein dem Gotte 
des Feuers, Agni, geweihtes Opfer, mit 
dem jede andere religiöfe Handlung eroͤff⸗ 
net. wurde. Die Braminen, nachdem fie 
fi vorher forgfältig gebadet und weiß 
befleidet haben, zünden nad Abfingung eis 
niger Strophen aus bem heiligen Büdern 
das Holz; an, tröpfeln in die Klamme zer 
laffene Butter oder Cocotoͤl und _ 

ann 


Homados 


ann allerlei wohlriechende Hoͤlzer, Kräus 
tr und Blumen hinein, während fie mur« 
nelnd gewiffe Gebete (Mandram) berfas 
yen, bie fih mit dem Worte Ham anfans 
zen und mit Om endigen. (R: D.) 

Homädos (Myth.), Kentaur; ent 
uͤhrte die Schweſter des Euryſtheus, Hal⸗ 
Ipone. Herakles, obgleich des Euryſtheus 
Eodfeind, brachte, ihm begegnend, ihn um, 

öomagiälseibdb (Homagium, 
Redhtemw.), fo v. w. Lehnseid. 

HomagüDrios «(dev VVerfammier, 
Myth.), Beiname des, Zeus, dem Agamem— 
ıon unter diefem Namen bei Aegaͤ einen 
Zempel auf dem Plage weihte, wo er fid) 
nit den griedhifchen Helden gegen den Prias 
nos zum Kriege verbunden hatte, 

Homdi (perf. Geſch.), fabelhafte Koͤ— 
nigin von Perſien, die 7. in der Dynaſtie 
yer Kaianiden, berühmt durd ihre und ihs 
es Sohnes, Darab, Wiisheit und Ge: 
ehrſamkeit, beſonders auch burd bie von 
br ausgeführten Werfe der Baukunft, 3. 
B. ber Palaft in Perſepolis. Mehrere 
‚alten fie mit der. Semiramis für eine 
Derfon, : (W#s.) 

Sömajun, fo v. w, Humajun. 
Homälium (h. Jacg.), Pflanzengats 
ung aus der.natürl, Kam. ber Rofaceen, 
u den Uebergangsformen und zur 3. Ordn. 
er Polyandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
(tten: h. racemösum, racoubea, in 
Belt: Indien, i 

HomallopbäHLllen (Bot.), na 
ürl. Pflanzenfamilie, den Flechten ver: 
sandt, von biefen. durch offenbar: zelligen 
zau, grüne Farbe, eigene, unregelmäßig 
uffpringende, wahre Samen enthaltende 
:apfeln unterfchieden, dod mit, aus dem 
aube felbft fih erzeugenden, zerftreuten 
eimhaͤufchen. Gattungen: riccia, blasia, 
»haerocarpus. 
Homalpniten (Petref,), find glatte 


‚aculithen. 
Homalüra (300l.), nah Meigen 


attung aus der Familie der muscides,. 


it ſenkrechtem, berabgebendem, nadtem 
ıtergeficht, telerförmigen Fühlern, eirun⸗ 
m, Sringeligem Hinterleibe. Einzige eus 
päifhe Art: h. tarsata (planuria t, 
'zeerl.). 

Homann, i) (Johann Baptift), 
6b. 1664 in Kambach bei Mindelheim; 


te Dominicanermönd) werden, entfloh bat 
Amtsſitz; bat Schloß, 6000 Ew, 


er. dus‘ dem Klofter, ging nah Nürns 
eg, ward ba Proteftant, 1687 Nos 
- und ftad in feinen Mußeſtunden Lands 
rten, bis er enblid 1702 zu Nürnberg 
ıe förmlide ge ng rin 
ch und nach an 200 Karten lieferte und 
bei Pleine Armillarfphären, Zafchenglos 
ı, kuͤnſtliche Uhren u. dgl. verfertigte, 
ine raftlofe Thätigkeit erwarb ihm allges 
ine Achtung und brachte feine Anftalt 


* 


eroͤffnete, H 
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in großen Ruf. Er ſt. 1724, don dem Kai-⸗ 


ſer zu ſeinem Geographen ernannt und mit 


einer goldnen Ehrenkette belohnt, von Pe⸗ 


ter d. Gr. zum ruſſiſchen Agenten ernannt 
und von mehrern andern Seiten mit Aus— 
zeichnung uͤberhaͤuſt. 2) (Joh. Chriſt.), 
des Bor, Sohn, geb. zu Nürnberg 17035 
feste ben Handel feines Waters fort und 
ft. 1780, (Le) 
Homärion (a. Geogr.), nah Paufan, 
Ort in Achaia bei Aegion, worin dffent- 
liche: Denkmäler, Bünbnifurfunden ıc. auf: 
geftelt wurden; vielleiht fo v. w. Arna⸗ 
sion. 
Homberg (Wilh.), geb. zu Bätavia 
1652, wo fein Vater, aus Quedlinburg, 
eine Anftellung im XArfenal hatte; war 
frühre zum Militär beftimmt;. mit feiner 
Familie 
waͤhlte er zuerſt die juriſtiſche Laufbahn u, 


wurde 1674 zu Magdeburg Advocat; zu⸗ 


gleich zogen ihn aber andere Wiſſenſchaften, 
zunähft Botanit und Aftronomie,’ anz 
nad; mehrern Reifen nah Stalten, Frank: 
reih, England und Holland mäplte er die 
Med’cin zu feiner Beftimmung und nahm 


nah Amfterdam zuruͤckgekehrt 


zu Wittenberg den Doctorgrab berfelben 


an. Dod warb von. nun an Chemie ber 
Hauptgegenfland feiner Thaͤtigkeit. Nach 
nochmialigen mehrern Reifen firirte er fi 
endlich in Paris, wo er 1691 in die Alas 
bemie der Wiffenfchaften aufgenommen und 
durch ben, Derzog don Drleans, der: ihn 
auch zu feinem Leibarzt annabm, . indem 
er ibm ein eignes chemiſches Laboratorium 
einrichtete, in den Stand geſetzt wurbe, 
angelegentlich mit chemiſchen Arbeiten ſich 
zu beichäftigen. Die Refultate feiner Uns 
terfuhungen tbeilte er in ‚den  Me&m. de 
l’acad. des sciences mit; ft. zu Paris 
1715. Bon ihm als Erfinder führen ben 
Namen: Hombergs Sedativ— 
ſalz, f. unter Borarfäurez 
Bergs Phoſphor, falzfaurer Kalk, mit 
Ueberfhuß des letztern im Feuer gefhmols 
zen, welcher die Eigenfhaft hat, beim Reis 
ben mit harten Körpern zu leuchten. : Vgl. 
Ehlorincalcium. " | Pi,) 
Homberg (Geogr.), 1) Amt in ber 
kurheſſiſchen Provinz Nieder⸗Heſſen; bat 
18,700 Ew. 2) Stadt darin, an der Efze, 
Amtefig; hat 3200 Ew. 3) Amt in ber 
großberzogl. heffiihen Provinz Ober⸗Heſſen; 
at 7700 Ew. 4) Stadt an ber Ohm, 
5) & 
v. w. ‚Homburg. 
Hombre (fr,), f. ®hombre, 
Homburg (jufammengezogen von 
obenburg, Geoge.), 1) Herrfchaft in der 
Landgraffhaft Heſſen⸗Pomburg (f. Heſſen 
3), an Naffau grenzend; liegt vor ber 
dhe, wird bewäffert von ber Eſchbach, 
iſt gut — hat anſehnliche Viehzucht 
und Fabri 


Hom⸗ 


en in Wollenzeugen, 3 AM,, 
6900 


/ 
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6900 Ew. SH (9. dor ber 
Höhe), Hauptftadt derfelben, Refibenz 
des Landgrafen, Sig der oberſten Landes: 
bebdrben, liegt an der Eſchbach; bat ſchoͤ⸗ 
ned Schloß, Forftlehrinftitut, 3000 Ew, 
3) Standesherrfchaft des Fürften v. Sayn⸗ 
Witgenfteins Berleburg, mit 9700 Ew. und 
vielen Eifenpämmern, im Kreife Gummers⸗ 
bach, des preuß. Regierungsbezirks Köln, 
4) Schloß darin.» 5) Klofter an ber Uns 
ſtrut bei kangenſalza. Hier wurben 1075 
die unvermuthet von Kaifer Heinrich IV, 
angeariffenen Sadfen und Thuͤringer nad) 
tapferer Gegenwehr gefchlagen. "In Folge 
der Schlacht bei H. unterwarf fi ein Theil 
der fſaͤchſiſchen Fürften, 6) Landgeriht im 
bajer. Unter: Mainkfreife; hat faft 2 AM., 
7900 Ew., bemwäffert vom Main, treibt 
anfehnliben Weinbau. Sitz des Landge⸗ 
richts il zu Marktheidenfeld am 
Main, 16% Ew. 7) MWarltıfleden darin, 
‚Gig bes Rentamts; hat Schloß und 600 
Ew. 8) Canton im Diftrict Zmweibrüden, 
des baier. Rheinkreiſes, mit der Stadt 
gl. Nam. an der Blies z hat Schloß, 1800 
Em. Dabei bie Ruinen des Schloſſes 
Karlsberg. 9) ©. unter - Efchershaufen- 
10) Marftfleden im Bezirk Sarreguemi⸗ 
nes, Departem. Möfel (Frankreich), liegt 


an der Roffel; hat 1600 Em. (Wr.) 
Homburg (Geneal.), f. Beffen 


Geſch.) C. 
Homburg (Ernft Ehriftoph), geb. 1605 
- Muͤhla, einem Dorfe bei Eifenah; warb 
itglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 
unter dem Namen ber Keufhe. In dem 
Schwanenorben hieß er Daphnis, Er ft. 
als Gerichtsactuar und Rechtsconſulent zu 
Naumburg 1618. Als Sthriftfteller führte 
er den Namen Erasmus Chryfopbir 
lus Homburgenfis und ift vorzüglich 
befannt durch feine Schimpf= und ernfthafte 
Klio (eine Sommlung von Epigrammen 
und Iprifhen Gtdichten), 2 Thle., Iena 
1642 Er fohrieb außerdem: Tragi-Co- 
moedia von ber verliebten Schäferin Duls 
cimunda, ebend, 1643—45; Geiftlihe Lies 
ber ‚Naumb. 1658, Jena 1659, darin bie 
Kirchenlieder: Jeſu, meines Lebens Reben; 
mein Jeſus ift getreu, u. a. m. (De.) 
Home (Geogr.), 1) einer ber größten 
Diftricre bes brit. Gouvernem. Nork in 
Nord⸗Amerika zwifchen dem Ontario» und 
Duronenfee, 1823 mit 11,500 Ew.; Haupt⸗ 
ort: York. 2) Bai auf Northäfr bes Bafs 
finlandes, von hohem Lande umgeben. 
Some, 1) (Henry, Rorb Kaimes), 
geb. 1696 zu Kaimes in Berwickibire; vers 
mwaltete mehrere Aemter in Erinburg fo 
vorzüglich, daß er zum koͤnigl Richter über 
Schottland ernannt wurde, ft. 1782. Bon 
feinen meprern philoſophiſchen u. a. Schrif: 
ten find die vorzüglichften: Essays on the 
prineiples of morality and-natural re- 


"Georgshospitald, Prof. der Anat; u, 
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ligion, Ebdinburg 1751 , teutſch 2 Thle., 
Braunfhweig 17685 Sketsches on the 
history of man, 2 Bde., Edinb. 1774, 
4., in 8 Bbn. 1807, teutih v. A. €. 
Klaufing, Leipzig 17835 Elements of 
critieism , 2 Bde., Edinb. 1762—65, 
teutfb von .G. N. Meinbard, ebend, 1765, 
8. Aufl. v. G. rg | verm., 3 Bde, Reipy. 
1790—91. Lord Woodhoufe gab fein ker ° 
‚ben‘ und Nachrichten von feinen Schrif—⸗ 
ten in 2 Bänden 1807 heraus. 2) 
(Sohn), geb. 1724 in Rorburgbfpire, fl. 
1808 bei Ebinburg; hinterließ mehrere 
Zrauerfpiele: Douglas, Agis, bie Belages 
rung von Aquileja, Alonzo u. a. m. "Auch 
ſchrieb er eine Gefbichte von ber Empds 
‚zung v. 3.1745, 1746, 4., n. Aufl. 1802, 
8) (Francis), Prof. dee Mebdicin zu 
Edinburg zu Ende des 18. Zahrh., bekannt 
durch mehrere Schriften, wie: ‘Prineipia 
medicinae, Ediny 1758, üherf, fr. v. 
Gaftell’er, Par. 17715 Medical facts and 
.experiments, ®ond. 1758, teutfd über|, 
v. &. ©. Königsdörfer, Altenb. 1767; 
Inquiry into .the nature, cause and 
enre-of the croup, Edinb. 1765, Fol.; 
Clinical experiments, histories and 
dissections, Lond. 1781, teutfch überf. 
2 Bde, Leipz. 1781 ,*u. a. 4) (Evers 
bard, Baronet), Chirurg des Königs 
von England, erfter Chirurg bei 8 
rurgie am k. Eullegium ber Chirurgie und 
Präfident ber k. Geſellſchaft zu London; 
befannt durdy mehrere mediciniſche u. dirur. 
Striften, wie: Practical observations 
on the. treatement of ulcers on. the 
legs, Lond. 1797, teutfdy von &, F. Bros 
ziep, keipzig 17995 Practical obs. on 
the diseases of the prostate gland, 
Lond. 1811, aud 2 Bde., daſ. 1815, frei 
überf. v. Marchant, Par. 1820, teutſch v. 
W. Sprengel, keipz. 1817, auch eine 
Menge Beiträge in den Phil, transactions, 

Homel (Geogr.), Marktflecken im Sour 
vernement Mohilew {eurpp. Rußland); bat 
gancafterfchule; zum Gute gehören 20,000 
Bauern, 

Homer, f. Homeros. 

Hömer (bibl. Ant.), hebraͤiſches Mab; 
1) fo v. w. Chomer (ſ. d.)3 2) der 10. 
Theil davon, alſo — 1 Bath oder ein 
attifcher Mebimnos. 

Domertios (Num.), Kupfermünze 
der Stadt Smyrna, mit dem Bilde bes 
Homer. -° — 

Homeriben, 1)Rbapfoben, die in Ho» 
merifcher Sprache u; Geifte dichteten, ober 
aud die Homerifhen Gefänge declamirten, 
in rythmifchem Vortrage miedergaten und 
verbreiteten; 2) bef. auf Chios u.dann aud 
anderwärts eine Sängerfomitie welche fid 
von Homer herleitete, deſſen Gebichre bei. 
fhägte und verbreitete. Der Sitte * 

ver⸗ 


Homeriften 


Derfertigten fie zum Behuf ihrer Kecitatios 
nen theils Borgefänge (PBrootmta, 
SOpmnoi), theils andere epiſche Gedichte, 
wozu ihnen bie Götterfoge u. mande Ber: 
bältniffe des bürgerlihen Lebens Stoff ga: 
ben. Hiervon befigen wir noch 32 (83) fo: 
genannte Hymnen, die zum Theil, wie 
ber Hymnos auf ben Apollon, aus verfchie: 
benen Bruchſtuͤcken zufammengefegt find. — 
Die ihnen beigelegte Batrahomyomar 


ch ta (f. db.) gebört, fo wie bie ebenfalls. 


für Homeriſch ausgegebenen 16 Epigrams 
me, in ein fpäteres Beitalter, Die Ausga— 
ben ber Hymnen f. unter Batrahomyomas 
chia; ber Hymnus auf die Demeter ift eins 
ir herausgegeben worden von Ruhnken, 
eyben 1782 unb 1808, und von Mitfcher: 
lich, eipzig-1787. Teutſch uͤberſeht hat 
bfe Batrahomyomadia auch Eſchen in den 
berliner Blättern 1798, und einige Hymnen 
Jerfelben im Schillerſchen Mufenalmanady, 
Zübingen 17995 dreißig Hymnen 6h. Graf 
»on Stolberg, in feinen Gedichten aus dem 
Sriehifchen, Hamburg 1787, Bgl. Eyflis 
[che Didter, ' (Seh,) 
Domeriften(gr.), Nachahmer Homers, 
Domeriten (Hemiariten, Dhos 
"ar, a. Geogr.),: arabilher Volkaſtamm, 
ach Ptolemaͤes zwiſchen ben Adramiten u, 
ver Deffnung des arabifhen Bufens, wohin 
ie aus dem Binnenlande vorgedrungen wa— 
‘en u. bie Katabenier verdrängt hatten. Ihr 
Rönig, ber dben-Zitel Charibael (der 
Schwertfürft), odet Tobba und Doiab: 
‚ar, db. i. Riefe, führte, war ihrer- Tra⸗ 
ition nach ein Sproffe Noa's -und wollte 
on Sem, deſſen Urenkel Joktan oder 
dathan ihr Rei gegründet haben foll, 
bfiammen, Nah einer andern Tradition 
amen fie aus Rorb:Oftperfien und führten 
en perſiſchen Feuerdienſt ein. Eigentlich 
sar bie Religion ber H. Sabäismus (f. 
.).  SBhre Hauptftadt hieß Safar (Dhor 
ar), movon fih noch Zrümmer bei dem 
)orfe Madraffe im Bezirk Scherim in 
emen finden. Das Reid der H. hat fid 
ufgelöfet, u. ber Stamm ift wahrfdieinlich 
ı einen andern verfhmolzen. Ein Theil 
on ihnen foll-über das rothe Meer - nad 


frifa gegangen fein und bort mehrere- 


irtenftaaten gebildet haben, die den Nil 
nauf gegen Aegypten vordrangen. In 
m Gebiete ber 9. errichteten einft die 
uden einen unabhängigen Staat u. ver: 
ingtem eine ſchwere Verfolgung der Chris 


en ( Wichaelis Orient. Bibl, VII, 142). 


ndere Schriftſteller verfegen hierher das 
ei der Königin von Baba (f.b.), (Hl) 
Ho merocentönes (Poet.), f. Cen- 
» 5). Homeromäftir (Bft), 1) Ho: 
ergeißel, Beiname von Grammatifern, 
e im Domer Kebler aufzufinden fih be: 
übten 3 fo hieß 3. B. Daphitas; am ber 
nnteften iſt Zoilos (ſ. b.); daher: 2) fov, 
ncpcelopäd. Woͤrterbuch. Neunter Band, 


‚haben, 


Homeros 
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w. ſchmaͤhſuchtiger Retenfent. -(Sch.) -. 
Homẽeöros, 1) ber erfte griech. Dichter, 


über ben wir niht, wie über Orpbeus u, 
%., blos Sagen und bdürftige Nadrichten 
wiewohl vor ihm gemwiß frühere 
Dichter für Sprache und Darftellung viel 
geletftet haben, was baraus erhellt, baß 
9. fhon vollendete Mufter- des Epos auf: 
geftelt hat, Mufter fowoh! wegen ber ans 
Ihaulihen und lebendigen Darftellung des 
Einzelnen, ald wegen ber Darmonie der 
Theile und der Einheit des Ganzen, bie 
nit als. Product der Ueberlegung und der 
Theorie Oder Kunft, fondern einer. ihrem 
natürlichen Hange überlaffenen Einbildungs⸗ 
Craft erfcheint. Als H.8 Geburtsort wirb 
(1. &eo Allatius, de patria Hometi, Ley» 


‚den 1640) Chios angegeben, doch ruͤhmten 


fih 7 Städte fein Baterlank zu fein, u. als 
Beit, wo er lebte, werden bie Jahre 900— 
1000 v. Chr. genannt, faft 300 Jahre nady 
der Einnahme Zroja’s, Unter feinem Namen 
find mehrere Gedichte vorhanden ; am beruͤhm⸗ 
teften find die 2 Narfonalepopöen der Griechen, 
bie Jlüade (in 24 Gefängenz enthält den 
3eitraum von der Entzweiung des Achilles 
und Agamemnon, im 10. Jahre des trojas 
nifchen Krieges, bis auf Hektors Beftattung), 
ein mit Wahrheit, Kraft u. Anmurh aus: 


"geführtes .Kriegsgemälde, und die Odyſ⸗ 


fee (in 24 Gefängen, erzaͤhlt die Schick⸗ 
fale des Odyſſeus feit feiner Abfahrt von 
der Inſel der Kalypfo bis nah Ithaka u. 
bie Erlegung der um feine Gemahlin freien⸗ 
ben Fürften, umfaßt einen Zeitraum von 40 
Zagen), ein treffliched Gemälde der Sitten 
und des häuslihen Lebens damaliger Zeit. 
Ungelünftelte Größe, treue Natur, Eins 
fat, Entfernung von allem froftigen Witz 
und alen Spielereien, Unſchuid, ein ges 
wiſſer kindlicher Sinn, ber fih in naiven 
Urtheilen und Empfintungen äußert u. ſich 
über Gegenftände freuen kann, die Andern 
aleihgülitg find, Preimüthigfeit und Ges 
ſchwaͤtzigkeit bezeichnen die darin berrfchende 
Gefinnung und Sprade. (Vgl. Naft, über 
Homers Sprache, Stuttgard 1801; - Ders 
Schlegel, in den Charafteriftifen, Ib. 2, 
&. 260 ff), Der Plan in dieſen beiden 
Gedichten fcheint fo gut angelegt, daß alle 
Gelehrten viele Zeit hindurch fie für das 
Wert Eines Mannes nahmen (melde Meis 
nung noch in den neuften Beiten de Marees, 
— „Wiedeburg, Waſſenbergh, Gt. 
roix, Mannert, Bouterweck chloſſer, 
eg gegen Wolf vertheidigt haben). 
od, lehrt bei näherem Betrachten beider 
Gedichte die Ungleichärtigkeit beiber Werte 
und ihrer einzelnen heile, daß diefe Ges 
fänge als eine Reihe von mehrern &äns 
gern (Rbapfoben, Homeriden [f. b., vol. 
Cykliſche Dichter] ) abfihtiih fortgefegter 
Gefänge zu betrachten find, fo daß dem 
QAq H. nur 
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9. nur die erfte Grundlage und ein Shell 
‚bes Ganzen zugefchrieben werben Bann, ob» 
glei in diefen Einen Namen bie Sänger 
und Gefänge mehrerer ioniſchen Schulen 
zufammenfloffen (wodurch auch fich erklärt, 
weshalb aus. jener langen Zeit biefer ein« 
zige Dichter genannt wird). Obgleich durch 
Sahrhunderte von ben Ereigniffen getrennt, 
"welche bie Sänger uns barftellen, geben fie 
biefeiben body mit einer Beflimmtheit, Ans 
fchautichkeit und Umſtaͤndlichkeit wieder, die 
ſchon die Alten zu bem Glauben veranlaßte, 
H. müffe ein Zeitgenofje deffen gewefen fein, 
was fein Gefang verherrligt. Und auch uns 
ſteht er noch als lautere Quelle, als ungetrübs 
ter Spiegel bes Lebens feiner Beitgefchichte 
ba. (Abriß des Glaubens und Wiffens der 
Domerifchen Menfchen f. in Creuzers Sym⸗ 
holik, Bd.2, 8.452.) Und wie Hellas mit 
feinen Geſchlechten von Göttern, die burd 
Heroen und Heroinen fih in die Menfds 
heit verlieren, mit feinen Götter: u. Men» 
Ihentämpfen ber Mythen Mutter ift, fo 
ift 9. der diefer Mutter ähnliche, frucht⸗ 
barſte Sohn. Seinem Geiſte gehorchten 
nun die griechiſchen Voͤlker, ſeine Gelänge 
wurden die Regel ihres Glaubens, Dichtens 
und Bildens. (Bol. Woods unten angeführte 
Schrift, ©, 146 ff; Heyne, in nov. 
comment, soc. Goett. tom, VIII. c. 2, 
teutfh im Ausz. im 23. Bde. ber Neuen 
Bibliothek ber ſchoͤnen Wiffenfchaften ; Hars 
leß, de theologia H. in deffen opusc.; 
Hermann, Mythol. aus Homer u. Defiod, 
‚Berlin 1790—95; Rothe, Homers Begriff 
non ber hoͤchſten Gottheit, Görlig 1768, 4.5 
Fraguier, sur les dieux d’Hometre, in 
‚den Mem. de l’acad, des inser. tom. IV.) 
Diefe Werke erhielten. fih mehrere Jahr: 
hunderte durch der Rhapſoden münbli« 
hen Vortrag ober Declamation, Lykurg 
foll von einer in Jonien wohnenden Familie 
‚ber Homeriden ungefähr 890 einige Bruce 
ftüde erhalten u. nad) dem eigentliden Hels 
las gebracht haben, Beififtratos (mit &or 
Ion) u. Hipparchos ließen ähnliche Bruchſtuͤ⸗ 
de um 588—510, zuerft niederfchreiben u. 
ordnen und machten fie vollftändig in Gries: 
henland bekannt, befonders durch Recitir 
zung .derfelben bei Feſten, vornehmlich bei 
ben Panathenden, Doc pflanzten fie fi 
‚noch faft nur durch mündliben Vortrag 
fort, während fie in ben-fchriftlihen Erem: 
plaren mehrmals überarbeitet, zufammens 
‚geordnet, ergänzt und fortgeführt wurden. 
Nun fol Ariftoteles- ben Zert zu berichti« 
gen verfucht haben, bis endlich durch bie 
Bemühungen ber alexandriniſchen Kritiker, 
vorzüglich des Ariftarchos (f. d.), die Ge: 
bite die Geftalt erhielten, aus ber fich im 
8.u. 4. Zahrh. n. Chr. der gegenwärtige Zert 
bildete (vgl. Wolfii prolegomena in Ho- 
merum, Halle 1795). Wolf fegt 3 Pe: 
vioden in der Geſchichte des Schickſals der 
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Homerifchen Befänge feſt: a) don ihrem Ur 
fprunge bis auf Peififtratos (die verſchle⸗ 
denen Rhapfobien bildeten allmählig eine Art 
Ganzes) 5; b) bis Zenobotos ( Nieberfchreis 
ben, Ordnen; Gelehrte, [ Diafteuaften] fub: 
ren immer fort, bie Gedichte zu überars 
beiten, auszubeffern, £üden auszufüllen, 
zu erweitern; daher lange ſchwankende Ge; 


ſtalt); c) bis Apion (kritiſche Sichtung, 


feſte Geſtaltung des Textes). Zu dieſen 
Perioden kommen noch: d) bis Longinus u. 


Porphyrios (Text und Auslegung gewannen 


fehr) 3 ©) bis-Demetrios Chalkondylas (ber 
die erſte Ausgabe des H. beforgte); f) Ge 
fohichte der Ausgabe der 3 legten Jahr 
hunderte (ſ. d. am Schluß des Artikels) 
(vol. auch Wetſtein: de fato scriptt, 
Homeri per omnia saetula, Bafel 1689) 
Seit dem Autbiühen der alerandrinifchen 
Kritik wurde H. am maiften. bebanbelt, 
Hiervon haben wir noch übrig: a) Scho—⸗ 
lien (f. d,), angeblid von Dibymus, De 
ralleon, Porphyrios, Tzetzes, richtiger aber 
von mehrern Scholiaften. herruͤhrend, bie. fie 
theild aus mehrern alten und neuen Bram: 
matikern, Lexikographen, Gloffatoren x. 
fammelten, theils felbft verfertigtenz scho- 
lie- minora (erfchienen über die Ilias, 
Rom 1517, Fol., über die Odyſſee, Wien 
1528, Paris 1538, 8., über beide in der 
bafeler Ausgabe Homers, 1535, 41, 43 u. 


sl, %ol.; ferner don: Porphyrios [f. d.] 


und Andern). ine Sammlung fämmtli- 
der Scholien beforgte Villoifon, in anecd. 
gr.., Binedig 1781, und einzeln Venedig 
1788, $0l.3.Schol. aut. in, Hom. Od., 
von Buttmann , Berlin 1821. Diefe Scho—⸗ 
liaften geben verbältnigmäßtg wenige braud: 
bare grammatifche und antiquariice, faſt 
gar keine geographiſche, mythologiſche, hi: 
ftorifche, Afthetifche Ausbeute; b) Eregefen 
‚über einzelne ſchwierige Stellen von Zenon, 
Zenodotos, Hephäftton, Soſibios, Herallis 


des, Porphyrios, Heraklitos, Metroborot, | 


Ariſtarchos, Jamblichos, Saluftius (ſ. d. a.); 
c) Paraphraſen, wie von Pſellos, Moſcho⸗ 
pulos (ſ. d,); d) Commentare, ſ. Euſta— 


thios 6); ©) Lexikographen, ſ. Apollonios 


40), Heſychios, Etymologicum mag- 
num, Suidas. Außer der JUade u. Odyſſee 
werden H. noch Eleinere Gedichte. beigelegt, ſ. 
b. unter Homeriden. — Ueber H.8 Lebens 
umftände iſt viel gefabelt worden, was wir, 
als Kabeln, übergehen. Hierher gehört wahr: 
ſcheinlich auch, das H. a zum geweſen fei. 
Ueber 9.6 vorgeblide, gr 
bineingebeutete Gelehrſamkeit find die Etel: 
len der Alten gefammelt in Fabricii bibl. 
gr., tom. I. c. 6. Bol. auch Fr. Schle⸗ 
gel, Gefhihte ber Poeſie, ©, 78 fi; 
Dähne, de medicina Homeri, keipiig 
1778, 45 D. ©. Wolf, Epistolae de 
rebus ex Homero medicis, Wittenberz 
1791, 4.; Reimmann, Ilias post Home- 
» rum 


ßtentheils in ibn | 
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rum, kemgo 1728; Weller, Mineralogie 
Homfrique etc. , Paris 1790, teutfh von 
Kin, Koͤnigtb. 1793. Vgl. auch Geographie 
3) und Plainers Schrift unter Heſiodos. — 
Die erfte Xusg. 9.8 erfchien, 2 Bde, , Florenz 
1488, #01. 5 dann: bei Aldus, 2:Bde., Vener 
digl604, n. Ausg. 2 Bde. 1517; die Iliade 
mit Schol, min., Cambr. 1689, 4. 3 Ilia⸗ 


de und Ddnffee c- schol. min., Bafel bei , 


Gerveag. 1535,.51, ©. Fol.; in H. Ste 
phanus Poett. gr. princ. her. carım. 1566, 
Fol., mit Scholien, Cambr, 1639, 4.5 von 
Eederlin und Bergler, 2 Bde, Amiterdam 
1707, 12.5 mit Scholien, von Barnes, 2 
Bde, Cambr. 1711, 4.3 e recens. Clar- 
kii (1789-1740, 4 Bbe., dann 1760, zus 
letzt Rondon 1779), von Ernefti, Leipzig 
ı 1759-54, 5 Bde. (als 6. Bd, Riccii diss. 

Hom. 1784); Il, ad cod. Veneti iidem 
"rec. 6 Re von Billoifon ,. Benebig 
1788, Fol.; Iliade u. Odyſſee, von F. A. 
Wolf (zuerſt die Ilias mit den Proton 

nen, Halle 1795), 4 Bde., Leipzig 1804 
fl. 5 ’EF ipyaornpiov Fumoypapixou drudy- 
mins us iv Ofovie, 4 Bde., 1804, % 
(v. Porfon beforgt); von Heyne, 8 Bbe,, 
Lelpzig 1802 (blos die Ilias; Handausgabe 
befferfben Herausgebers, 2 Bde., Leipzig 
1804); Iliade und Odyſſee von. Schäfer, 
5 Bbe., keipzig 1810, 12,5 Il. o. excerp- 
tis ex Eustathii comm, et schol. min,, 
von Müller, Meißen 1788; von R. Paynes 

Rnigkt, London 18205 Ueberfegungen ins 

Teutſche (nach Bodmer, von Stolberg, 

Kättner, Wobefer), im Urmetrum, von 

Voß, Altend. 17935 3. Aufl., 4Thie, Tuͤ⸗ 

bingen 1806; in Profa zulegt von Zauper, 

4 Bdchn., Prag 1827. Vgl. Köppen, Ans 

merfungen (zur Ilias), 2. Aufl,, 6 Bbe., 

Bannover 1794 ff. Auch ind Perfifhe, Sys 

ifche und Indiſche iſt H. überlegt worben, 

Bol. Wettflein:s de fato scriptt, Hom. 

‚er omnia saeo., Bafel 1686; Wabhl,von 

em Schidfal Homers 2c: bei ben Arabern 

nd Perfern ꝛc. Dalle 1793), . Vgl. Woob, 
zerſuche über das a Tech Homer, 
d. Engliſchen (von 

74, 6.; 3ufäge, Veränderungen, Lands 

arten. dazu,.ebend. 1778; Blackwells Uns 

rfuchung über Hömerd Leben und Schrif / 

n, a. db. Englifhen, von Voß, Leipzig 

763 (Scott), über dad Stubtum Dos 
r8 in Schulen, Leipzig 1783; Köppen, 


er Homer und feine Gefänge, Hannover 


B8 5 de Bofch, über Homers Iliade, a. 
Dolänpdiihen, von Mutzenbecher (Preis: 
eift) , Zuͤllichau 1788; Eichſtaͤdt über Ho- 
x, im DHandwörterbud ber ſchoͤnen Küns 
‚ PLetpzig 1795, unb unzählige andere 
Hriften. Val. auch Flarmann u. Tiſch— 
nn. — Ueber 9. alö Kunftgebilde bargeftellt, 
Domers Xpotheofe unter Apotbeofe, 
Berbem find bemerfenswertb: feine Bild: 
fe zu Swmyrna, in einem ihm geweihten 


ichaelis), Frankf. Ph 
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‚Porticus, eine Statue im Tempel bes olym⸗ 
pifchen Zeus, Wert des Dionyfios (ſ. b. 10), 
Weihgeſchenk des Smilyıhos; ber fih ers 
brechende H. (f. Balathon); auf Münzen 
von Jos, wo H. begraben fein fol, foms 
men Homerköpfe vor. 2) H. der Süns 
gere, oder ber Tragiker, Sohn ber 
Didterin Myron aus Byzanz; Iebte in 
Hierapolis, zur Zeit des Ptolemaͤos Phi⸗ 
ladelphos 5 der legte im alexandriniſchen Sie⸗ 
bengeſtirn; fol, nach Su!das, 45 Tragddien 
gefchrieben haben (Alles verloren), (Sch.) 
Homers Apotheöfe (Kunfigeih.), 
f. unter Apotheofe. 
Homersfdule (Geogr.), f. u. Delfin, 
Homicida (lat.), Mörder; Homi- 
cidium, Morb (f. b.), 
Hoͤmilẽtik (v. ge), Anleitung zur 
Ausarbeitung und Haltung driftliher Res 
ligionsvorträge, mögen fie Homilien (f. d.) 
im engern Sinne, ober aud fonthetifche 
Predigten fein. Sie Handelt theils von 
Auffuhung ‚und Erfindung bes  Gtoffes 
(Deuriftif, meditatio), Anordnung bdefjel« 
ben (dispositio), Darftellung deſſelben in 
Sprade und Schrift (elaboratio), theils 
vom eigentlihen mündlichen Bortrage (Mes 
moriren und Declamation). Gie hat bie 
allgemeine Rhetori? zur Grundlage, läßt 
aber ihre Regeln und Formen nur in fo- 
weit zu, als fie bem Zwede u. der Würde 
einer chrifflihen Predigt angemeffen und 
förderlich find. Die ältere .H. war mehr, 
Erläuterung und Anmenbung bes aus den 
biblifgen Stellen entwidelten Stoffes als 
lein, die neuere fordert mehr klare Bes 
weife. kunſtgerechte Ditpofition, Erfhöpfung 
des Gegenitandes u. edle, aber doch faß« 
liche Diction. Vgl. Ammons Geſchichte ber 
Homtletit, Göttingen 18045 Marezoll, 
über die Beflimmung bes Kanzelredners, 
Leipzig 1793; Ammon, Anleitung zur Kane 
zeiberebfamkeit, n. verm. Aufl., Öttingen 
18125 Schotts Theoerie ber Beredſamkeit, 
1. Thl., phil. und relig. Begründung der 
Rhetorik nnd Homiletik, Leipzig 18155 ©. 
K. Kaifer, Entwurf eines &pftems 
bew geiftlichen Rhetorik, Erlangen ‚1816, 
dr Kh,) 
Homiliärius (se,liber,H.-rium), 
Sammlung von_Homilien von Kircdenvds 
tern, bie ald Erklärungen ber fonn, und 
fefttägen Evangelien und Epiftein geles 
fen zu werben pflegten. Die erſte Samm: 
Inng wurde. 797 von Paulus Diaconus, 
auf Karls db. Gr; Befehl, veranftaltet, dann 
andere, ebenfalls Lateinifh, von Alanus, 
Haymo von Halberftadt, Rabanus Maurus 
und Hericus, und, teutfh, von Dttfrieb 
von Weißenburg. (Sch.) ' - 
Homilie (v. gr.), geiftlihe Berebtfams 
keit, eigentli Unterhaltung, Geſpraͤch, die 
ältefte Predigtmweife, nach welcher der Pre; 
biger den hierzu fi eignenden Tert, ohne 
Q42 ein 
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ein Thema aufzuſtellen, Schritt fuͤr Schritt 
durchgeht, erffärt und anwendet. (Wth.) 
Homlius (Gottfried Auguft), geb. zu 
Rofenthal an der boͤhmiſchen Grenze 1714, 
Santor ber Kreuzſchule zu Dresden, einer 
der größten Orgel'pieler feiner Zeit und 
‚ein guter Kirhencomponift; es Fam jedoch 
nichts von feinen Werken heraus, als eine 
Paffionscantate, 17755 die Freude ber Hir« 
ten über die Geburt Iefu, 17775 einige 
; Motetten, in ben von Hiller berausgeges 
benen, und einige Arien; ft. 1785. (Lr.) 
Homilla (gr. Ant.), Spiel der Alten. 
Man feste in einen Zirkel Nüffe, Vönel ıc. 
und ſuchte nach der Reihe, durch Werfen 
mit Nüffen 2c., bed Andern Gag aus bem 
Kreife zu bringen; weflen Gag aus 
dem Kreife lief, verlor biefen an ben, def: 
fen Satz barin blieb. | (Sch.) 
Hömines de cäpite, H. de qua- 
tuornummis,H. quatuor num- 
mörum, f. Capitales homines. 
H5ömines intell; 
chengeſch.), Secte von Samwärmern zu An: 
‚fange des 15. Jahrhunderts, geftiftet von 
Aeqg'dius Gantor, verbreitet von Hildeniſſen; 


4 


wollten göttlihe Erfheinungen haben und . 


bofften eine neue Offenbarung; lehrten, «6 
gebe Peine Auferftefung, bie Außerlichen 
Handlungen fchändeten den innern Menſchen 
nicht, das Gebet habe Fein Verdienſt; fie 
wurden der Ketzerei befhuldfgt, Hildeniffen 
mußte 1411 abfhmwören. Wr. 

Hömines pröprii (Redtöw.), keib. 
eigene (vgl. d.), bie vermöge der Hoͤrigkeit 
in einem durch Hofrecht beflimmren Ber: 
haͤltniß zum Landesperrm oder einer andern 
Herrſchaft, 3: B. einer geiftlihen Corpo— 
ration, flanden. Hömines liberi, 
Brite (fe. d). 

Homintcolä (Kirhengefh.), Mens 
fhenanbeter, wurden Im 4. Jahrh., bef. 
von den, Apollinariften (f; d.), biejenigen 
genannt, bie Chriſtum nit nur als Gott, 
fondern auch ald Menſch verehrten. 

‚Hominium (#e&töw.), f. Homa- 

um, 

Domme (Beogr.), Kluß in Yen Nie: 
berianden, entfpringt an ber Grenze ber 
Provinz Lüttich, gebt in die Provinz Nas 
mur, ergießt fih in bie Eeffe. 

Hommel, 1) (Ferdinand Auguſt), 
geb. zu keipzig 1697; war daſelbſt Appels 
lationgrath u, orbentl: Profeffor ber Rech— 
te; ft. 1765. Seine: Anleitung Gerichte: 


acten geſchickt zu ertrahiren, zu referiren. 


und eine Sentenz darüber abzufaffen, Halle 
1739, 7. Aufl. 1808, bat fih lange in 
Anſehn erbalten. 
Sohn des Vor., geb. in Reipzig 1722; ers 
bielt bort 1758 eine außerordentliche u. 1756 
eine ordentlihe Profeffur, flieg nad und 
nah bis zum DOrbinarius der Juriftenfaculs 
tät und Hofrath auf und fl. 17815 brad 
in manden Zweigen ber Jurisprudenz zus 


/ 


Entiae (Kir 


2) (Karı Ferdin.), 
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Homoͤopathie 
erſt ſichere Bahn; ſchrieb: Jurispruden- 


tia numismatibus illustrata, nec non 
sigillis, gemmis aliisque picturis exor- 
nata, Leipzig 1763; Zeutfcher Flavius, d. 
i. binlängliche Anleituna ſowohl bei bürgers 
lihen, als peinlihen Fällen, 2Bbe., Bay: 
reuth 1768, 4. Aufl. 18005 Rhapsodiae 
gtaestionum in foro quotidie obveni- 
entium, 37 decisarum, 7 Bde., Leip⸗ 
sig 1765, 1766, n, Ausg. 1788 -873 Pers 
tinenz- und Erbfonderungsrezifter, ebend. 
1767, 6. Aufl. 1805; Palingenesia libro- 
rum juris Veterum seu pandectarum 
loca integra, 8 Bde., ebend. 1767, 17635 
Alerander von Joh, über Belohnung und 
Strafe nad türkifhen Gefegen,, Bayreuth 
1770, 2. Aufl 1772; Promptuariom I 
ris Bertochiani, 4 Bde., Reipzig 1777, 
1778, vollendet von Chr. Aug. Günther; 
Ghronolog. Regifter über den ganzen Eos 
ber Augufteus u. deffen Kortfegung, ebend, 
17785 Catalogus testinm alphabeticus, 
Breslau 17805 Opuscula juris’ universi 
et inprimis elegantioris selecta, Bays 
reuth 1785. (Er.) 
Homminfdit, f. Hamamdſchi Baſchi. 
Hommingus, König von Dänemarf; 
frat die Regierung 778 nah Gottfriebs 
Tode an und erkunnte Karl ben Grofen 
als Lehnsherrn. 
Homnay (Geogr.), Kirchſpiel in ber 
Helgolande Bogtei, des norwegiſchen Stifte 
Nordland; hat 4600 Em, _ 
Homo (lat.), ſ. Menſch. H. ali®- 
ni juris, f. unter Homo sui juris. 
Homobönus (St), Eremit und Bun 
derrhäter bei Cremona im 13. Zahrh. Tag 
der 13. November. 
Homocentriſch (Mathem.), find Fis 
— mit einem gemeinſchaftlichen Mittel⸗ 
punkt. 
Homochitto (Geogr.),Fluß, ent⸗ 
fpringt in der Grafſchaft Copfa des nord 
ameritanifchen Staats Mirfifippi, gebt 
durh Franklin in weſtlicher Richtung, 
macht bie Grenze von Adoms und Willins 
fon und vergrößert, etwa 16 Meilen lang 
ſchiffbar, den Miffifippi. (HI) 
Homodermata (Zool.), nad Dw 
meril Abtheilung der Schlangen; kenntlich, 
daß ber Leib entweder Feine oder lauter 
aleihförmige Schüppen hat. Dazu bie 
Gattungen: caecilie, amphisbaena, aoro- 
chordus u. a. 
Homo-dilüvii testis (Petref.), 
f. winter Anthropolithen. 
Homödromus vectis (lat., Phy⸗ 
fit), einfeitiger Hebel. Vgl. Heterodro- 
mus vectis, | 
Homöden (gr. Aht.), f. Homoioi. 
Homdopathit (w gr.,. Med.), eine 
in neuerer Zeit zuerft von S. Hahnemann 
(f. d.) aufgeftellte Heilmethode, die befon 
ders in den legten-1O Jahren immer ** | 
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ı Aufnahme gekommen iſt und von einer 
is jest immer wacfenden Zahl von Aerz⸗ 
a in Anwendung gebradt wird. Im Wis 
erſpruch und im Gegenfag mit dem früher 
ufgeitellten therapeutiihen Grundfaße, daß 
trankheiten burch ihnen entgegengefehte 
Rittel befämpft werden müßten, ift ber. H. 
18 Princip der Sag untergeftellt, daß Krank: 
eiten durch folche Arzneien in Beinen Ga— 
en gebeilt werden, welche für fi in grös 
eren Gaben ein ähnliches Leiden in einem 
dllig gefunden Körper bewirken. Bon dies 
er vermeintlihen Ucbereinftimmung ber Ge: 
jenwirfungen und ber Kränkbeiten, wo fie 
n Anwendung fommen, bat dieſe Methode 
uh den Namen erhalten. Sehr bes 
zreiflich hat diefe Paradorie, und noch mehr 
vie Unvderträglichleit ber Anwendung bes 
mfgeftellten Grundfages mit den Lehren ber 
‚isberigen medicinifhen. Schulen, bei weitem 
en größten Theil der Aerzte und befonders 
erjenigen, die am Krankenbett ſelbſt ſich 


ereits einige Sicherheit für ihe Verfah⸗ 


en erworben zu haben glauben, ber 9. 
ıicht geneigt maden Eönnen, unb nur in 
Zeutfhland, und meift unter jungen Aerz⸗ 
en, bat fie nad und nad ſich eine Partei 
yemacht, bie fie nit nur verfiht, fons 
ern auch forszubliden. ſich angelegen fein 
äßt; dagegen hat fie, aller pomphaften 
Berfündigungen ungeadtet , außerhalb 
Feutfchland, in England, Frankreich, Itas 
den u. f. w., nirgends großen Eingang fins 
ven können. Indeſſen haben doch aud bie 
Unhänger der neuen kehre ( Homdopä— 
ben, im Gegenfag. von Allopathen, 
vie nämlich dem bisherigen heilfünftierifchen 
Berfahren treu bleiben) ein großes Gewicht 
mihrer Wagfchale, nämlich eine nicht abs 
uleugnende bedeutende Zahl von Fällen, 
vo Krankheiten, beſonders aus der Klaffe 


‚ee hronifchen, u. zwar folder, die ohne das 


teben. auf eine entfcheidende Art zu bebro; 
ven, doch mit einem beläftigenden, Leiden 
verbunden waren, und wogegen bie oͤhn⸗ 
ichen Heilmethoden nichts auszurichten ſchie⸗ 
ıen, einer homoͤopathiſchen Heilmethode in 
urzer Zeit widen, und mo eine wanfende 
Befundheit au auf die Dauer dadurch Bes 
eftigung erhielt. Die Gegner ber D. wens 


ven freilich ein, daß bie Hülfe häufig, wo, 


ie H. einen großen Zriumpb errungen zu 
ſaben ſchien, nur palliativ war. Indeffen 
‚reiben doch, wenn man auch biefe Fälle in 
Kbzug bringt, viele andere übrig, wo bie 
yewirtie Eur eine völlig radicale war, Un: 
yeftritten fommen ber H. zwei große Vor: 
heile zu Gute, naͤmlich: a) daß fie auf eine 
ehr firenge Diät dringt und den Genuß 
von Re'zmitteln autfchl’eßt, die gewöhnlich, 
'n ben Kreis der Rebensordnung aufgenoms 
nen, inKranfheiten häufig nachtheiliger eins 
virken, ald man dies gern eingeftehen will, 


vie 3. B. Kaffee, Wein, Gewürz u, f. w,, 


» 


rechte gefunden zu haben glauben. 
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und b) daß das eigne heilkraͤftige Vermd⸗ 
gen ber Natur, das in Krankheiten meift 
von Xerzten und Kranken viel zu gering ans 
gefchlagen wird, bei homdopathifhen Eur 
ten dur directes Einwirken, und nach vors 
gefaßten Meinungen, von feinem Zweck nicht 
abgelenkt wird. Rechnet man bierzu noch 
ben pfodifhen Einfluß, den das Vertrauen . 
bes Kranken zu einer ihm als -unfehlbar 

gepriefenen Heilmethode auf den Gang der 
Krankheit bat, eben fo bie Willigkeit, mit 
ber gewöhnlich homoͤopathiſchen Aerzten in 
ihren gebieteriſchen Anforderungen Folge 
geleiftet wird; fo mag hieraus allein ſchon 
eine große Zahl glüdtiher und felbft Aufs 
fehen erregender homoͤopathiſcher Euren ſehr 
einfah erflärbar fein. Indeſſen werten 
doch auch der Fälle immer mehrere, wo 
Aerzte, ohne gerade ſich unbedingt zur neuen 
Lehre zu befinnen, nad vergeblihen Vers 
ſuchen Krankheiteübel nad den Grundſaͤtzen 
der bisherigen mebicinifhen Schulen zu bes 
kämpfen, —* zu einer Heilmethode auf ho⸗ 
mdopathiſchem Wege beſtimmen laſſen, wohl 


ſelbſt ohne dem Kranken es wiſſen zu laffen, _ 


und dies Berfahren dann einen unerwartet 
fchnellen guten ‚Erfolg‘ hat. Diele Erfah 
tungen warnen wertigften® nicht zu vorzeitig 
über die H. ein abſprechendes Urtheil zu 
fällen, wenn fie quch in ihrem theortetifhen » 
Theile keineswegs lo geftaltet ift, dab fieauf - 
den Rang einer Wiffenfchaft Anfpruh mas 
chen könnte, da Alles, was als conftitutio 


“in ihe ausgegeben wird, nur. ein Aggregat 


einzelner, mehr ober minder Zweifel laflens 
ber Wahrnehmungen, ohne innere Berbins 
dung und Sicherung ift, daher auch unter 
ben Homdopathen -felbft über die eigentlich 
geeigneten Mittel bei biefen ober jenen 
Krankheité ſymptomen noch bie Meinungen 
verſchieden ſind, und ſie auch vorkommen⸗ 
den Falls unter mehreren Mitteln, häufig 
eins nach den andern verfuchen, ehe fie das 
Indem 
nun ihre Bemühungen ihnen bier und ba 
auch ganz fehl fchlagen, überlaffen fie ſich 
ber Hoffnung, daß es ihnen gelingen werde, 
fortgefegte Proben mit allerlei Mitteln, 
die an Gefunden Wirkungen zeigen, bie ges 
wiſſen Kranfheitserfcrinungen analog find, 
auch da gerignete Mittel aufzufinden, wo 
fie jest noch vergeblih fi darnach umfes 
ben. Die größte Parodogie in der Anwens - 
bung homoͤopathiſcher Heilmitrel ift die un⸗ 
geheuere Geringfügigkfeit der Dofis, in ber 
ber geeignete Arzneiftoff gegeben werben 


- fol, indem die Verminderung einer einen 


Gran ſchweren Gubftanz oder eines Tro—⸗ 
pfens, wenn ſolche fluͤfſig iſt, bis zu 1 
Milliontheil immer noch eine ſtarke Doſe 
heißt, und auf die Grundlage wiederhol⸗ 
ter Erfahrungen in der homoͤopathiſchen 
Lehre es jest. als ein Hauptſatz gilt, 
daß die Kraft ber Arznei in dem a 
f n 
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niß wääft, als die Vertheilung und Vers 
bünnung berfelben zunimmt, Nun koͤnnen 
wohl ſeibſt gegen die Möglichkeit einer fols 
hen ungemein großen Beribeilung u. Vers 
bünnung einer Arznetfusftang, wie fie die 
Homdopathen zu bewirken behaupten, Zwei⸗ 
fel erhoben werden. Das gewöhnliche, Vers 
fahren dabei ift dies, daß man entweber 
ein gleihgültiges Pulver, z. B. Mitchzuder, 
etwa von dem Betrag einer Drachme, mit 
etwa 1 Gran einer homdopathifken Arznet 
verfegt, ober auch wohl dem Pulver einen 
Zropfen derfelben in flüffiger Form zus 
fügt, oder auch von einer flüffigen ‚Arznei 
einen Tropfen mit etva 1 Unze reinem Waffer 
miſcht, dann, im erftern Kalle, nach länge 
wm Herumruͤhren des Pulvers in einem 
Reibemdrfer, von der ganzen Menge nun 
wieder etwa 1 Gran zu einem zweiten Puls 
ver derfelben gleihgültigen Subftanz von 
gleihem Betrag miſcht im zweiten Kalle 
aber, nad längerem Scütteln einen eins 
digen Zropfen ber Mifchung abermals zu 
einem gleihen Betrag von etwa 1 Unze 
Waſſer gießt und nun, eben fo wie man 
bier eine erfte Bertheilung ober Verdünnung 
bewirkt hat, in Wiederholung beffelben 
Berfahrens auch eine zweite, dritte, vierte 
und jede folgende, fo weit man nur immer 
geben will, bewirkt, wo man dann, wenn 
man einmal das Verhaͤltniß der Quantität 
bes Arzneimittels zu der Subſtanz, mit 
ber man fie verfegt, bei Bereitung der 
erften Miſchung keunt, leicht bie zuneh: 
mende Verringerung derfelben nah einer 
‚ geometrifchen Progeeiflon berechnen Tann. 
Nun darf man bie Vertheilung oder Vers 
dünnung noch fange nicht zu din Ertremen 
fortgefegt denten, in benen die Homdopa⸗ 
then Mittel reihen, bie fih über Quas 
btillionen hinaus zu Quintillionen, ja wohl 
bis zu Decillionen erftreden, und man wird 
es ſehr in Zweifel geftellt finden, daß bie 
beigemifchte Subſtanz Neigung behält, in 
ben nad dem bloßen Galcul ficy ergebenden 
fernern Graden ber Bertheilung oder Vers 
bünnung aus ihrer Verbindung zu treten 
u. g’eichmäßfg u. ins Unendliche mit ber zus 
geſetzten indifferenten Subftanz ſich zu ver: 
mifhen, Schwerlich wird man annehmen, 
daß wenn 3. B. ein-Zintentropfen in das 
Faspifhe Meer geträufelt würde, er ſich 
nah und nah durch die Bewegung bes 
Waffers durch die ganze Waffermaffe ver: 
breiten würde, und boch wäre diefes noch 
fehwerlich eine nur bis in Trillionen hinein 
gehende Verbünnung. ‚Hätte nun eine Sub— 
ftanz das Marimum ihrer mechanifhen Ber: 
theilung oder Verdünnung erlangt; fo 
würde alles, fernere Umrüpren und Schuͤt⸗ 
teln nichts weiter helfen, um die Gobärirung 
zu befiegen, die dem weitern Auseinander- 
weichen entgegen wirken würde, Daß die 
mechaniſche Theilbarkeit trockner Subſtan⸗ 


Magnet in einer unendlich 
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zen eine Grenze habe, die weit hinter jenen 
naeh zurüdbieibe, Liegt auf der Hand, 
weil doch auch das zärteft geriebene Puls 
ver noch ein kleines Körperhen von einer 
ewwiffen Form bleibt, die Oberflächen fes 
* Körper aber in dem Verhaͤltniß rela— 
tiv größer werden, als ein Koͤrper zuneh— 
mend in einzelne Theile zerlegt wird, bie 
Eohäfion mit berührenden Körpern aber in 
bem Grade an Stärke gewinnt, als bie 
Dberflähe größer wird. Auch reicht bei 
einer einmal bewirkten hoͤchſt feinen Zer⸗ 
malmung feſter Körper eine mechaniſche 
Gewalt mehr hin, dieſe no weiter zu 
treiben, da auch ber glattefle dazu ange: 
wendete Körper Poren auf feiner Ober: 
flähe von der Geräumigkeit bat, daß ein 
einzelnes ſolches Körperchen bei der Beruͤh⸗ 
rung ſich leicht einfügen und hier gegen fers 
nere Beriheilung Sicherung erhalten wird, 
Wenn nun auch bie Verdünnung einer flüfs 


figen Subſtanz durdy eine undere bis zu 


weit höhern Graben zu bewirken fein bürfs 
te, als bie Vertheilung fefter Körper; fo 
findet fie.bod gewiß aud in der Gohäfion- 
ber Eleinften Theile irgendwo eine abfolute 
Grenze und bleibt hoͤchſt wahrſcheinlich hin⸗ 
ter der Bertheilbarkeit gasförmiger Gubs 
flanzen, wie 3. B. Niechftoffe, weit zurüd, 
bie ſelbſt auch fichertich Beine unendliche iſt. 
Diefer aus einfah phyſiſchen Grunviägen 
bergenonmenen Einwendung fegen nun aber . 
die Homdopathen die Bemerkung entgegen, 
daß bier dynamiſche Einwirkungen obmwalten 
mögen, aͤhnlich der, wodurd ein "einziger 
roßen Zahl ans 
derer nah und nah gleihe magnetifche 
Kraft weden kann, ohne daß an eine Maſ—⸗ 
fenvertheitung bier zu denken ift; es moͤchte 
daher ſchon die Berührung und die thätige 
Einwirkung eines Heilkräftigen Stoffes auf 
eine andere indifferente hinreichen, um bier 
gleiche, ja wohl erhöhtere Wirkung hervor 
zubringen, wenn man nämlid die Mafle 
unb Kraft als Gegenfäge anſieht, bie 
einander befhränten. So gewagt nun aud 
diefe Hypotheſe ift, fo würde fie doch aud 
nicht ganz abzumeifen fein, wenn die Er 
fabrung in der That fi bei Wiederholung 
nicht ableugnen ließ, daß die Heilwirkung 
einer bomdopathifhen Subſtanz bei bem 
auf ihre Vertheilung und Verdünnung ge 
richteten Verfahren in der That um fo gtoͤ⸗ 
fer würde, je weiter man biefes Verfah⸗— 
ren fortfegte. Wenn nun aber aud ver 
H. hiernach ihr relativer Werth nicht abs 
zuſprechen fein dürftes wenn man felbft 
vielleicht eingeftehen müßte, daß die aus 
gezeichneten guten Erfolge homdopathiſchet 
Heilverfude in fehr vielen Källen nit eins 
sig ben gedachten Nebenvortheilen zuge— 
fehrfeben werden können: fo würde es doch 
auch eine unverzeivlihe Verhoͤhnung ber fid 
gieidy bleibenden Erfahrung aller vet 
er 


Homoͤopathie 


rte ſein, wenn man ableugnen wollte, daß 


vch aͤrztliche Curen, bie mit dem homdo⸗ 
ithiſchen Verfahren in geradem Wider⸗ 


ruch ſtehen, nicht auch große Erfolge be⸗ 


irkt worden wären und noch taͤglich bes 
irkt würden. Wer "wirb bie entfchiebene 
ülfe nicht anerfennen, bie durch Blutents 
ehungen zur teten Beit, eben fo burd) 
usleerung der erften Wege, mit ben be: 
ınnten Borfichtsmaßregeln, im vielen 'Fäls 
n erhalten wird, wer bie großen Wirs 
ngen, welde Tauſende alljährlich von Heil⸗ 
tellen und Heilbaͤdern, als genefen zus 
ickkehrend, an ſich erfahren „ für Selbſt⸗ 
uſchungen erllären wollen? und bod 
eift bie H. diefe Arten von Huͤlfsleiſtun⸗ 
ın, fo wie Alles, was nicht bomdopathifch 
zweckt wird, ganz ab; ja audy eine Vers 
ndung der allopathifchen und‘ homdopathi⸗ 
hen Medicin, auf die wohl hier und da 
getragen worden iſt, wird auf das ents 
jiebenfte von ben Homdopathen abgelehnt, 
m Allgemeinen kann man nun wohl ohne 
arteilichkeit uͤber die H. fih bahin er» 
ären, daß es dem umfichtigen..Arzt nicht 
um Vorwurf gereiche, wenn ec fie nicht 
nbeachtet laͤßt, ja baf er ſich wohl auch 
ı Fällen, wo das gewöhnliche Verfahren 
iht zu einem gewuͤnſchten Ziele führt, 
ftimmen laffen darf, homdopathiſch zu 
fahren; daß aber bie Homöopathie zur 
eit noch viel zu jung und, viel zu wenig 
yurtheifsfrei bearbeitet ifk, um Anfprud 
wauf zu machen, an bie Stelle der bis 
rigen Medicin zu treten und diefe völlig 
ı verdrängen. Eine große Lehre aber 
mnen ſowohl Aerzte, bie, blindling® den 
ihulvorfchriften, oder einem lieb gewon. 
nen Heilfyſtem folgend, ihre Kranken mit 


szneien beftärmen und dann häufig, flatt 


m Uebel Einhalt zu thun, Del-in bie 
lamme gießen, als auch Kranke daraus ent» 
hmen, bie ihre Aerzte der Saumfeligkeit 
fchulbigen, wenn fie fie vornehmlid auf 
1e gute Krankendiaͤt verwelfen u. nicht bei 
yem Krankenbeſuch ein neues Recept vers 
reiben, baß es bei Krankheitsheilungen 
ht auf einen Kampf mit ber aufgeregten 
atur, fondern auf Beadhtung deſſen ans 
mme, was bie Natur fordert, bie aud 
er, dem bekannten Sprichwort getreu, 
eiſt mit nur Wenigem zufrieden geftellt 
Zur Verbreitung ber &., zur Aufklaͤ⸗ 
ng und Auffklüffe über diefelbe, erfcheint 
t dem 3. 1822 zu Leipzig ein eignes 
chiv für die homoͤopathiſche Heilkunſt, das 
; zum 6, Bande vorgerüttt ift.-- Bon den 
breren, zu Gunften der 5. erfchienenen 
chriften nennen wir, mit Zurüdweifung 
f die unter &. Hahnemann gedachten Wer: 
‚, als das neuefte und umfaffendfte: C. 

Chr. Hartlaub, Syſtemat. Darftellung 
: zelnen Arzneiwirtung zw praktiſchem 
brauche für bomdopatpifche. Aerzte, 6 
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Thle, Leipzig 1826—237. Die Biden ber 


D. bat bagegen 3. Eh. A. Beinroty (f. b.)., 
in feinem Antiorganon, Leipzig 1825, aufs.. 


zubeden fi bemüht. Unter den Schriften, 
die eine Vermittelung ber Streitfrage über 
ben Werth ber neuen Lehre erzweden, ver» 


dient bie Schrift von F. Rummel: bie H. 
Schattenfeite, —— 
[7 


Homdopäthifhe Aerzte, f. unter 


von ihrer Licht: und 
1827, Bemerkung. 


Arzt und Homdopathie. 
Homo 

zeitige Entwidelung der männlidhen und 

weiblihen Theile in einer Bluͤthe. 


Homogen (v. gr.), gleidartig, gl, 


Deterogen.. 

Homog®tneus lichen (bot. Zers 
minol.), gleidyartige Flechte, deren Frucht⸗ 
behälter eine einförmige, beftäubte over 
bichtere gleihartige Subſtanz haben. 

Hömogra (gr., Meb.), 
Schmerz in der Schulter. 

Homdgpyros (Myth.), Landmann, ber 
zuerft Ochfen vor ben Pflug fpannte: Vom 
Blitze erfhlagen wurde ihm, ald unter 
bie Götter, verfegt, göttliche Ehre erwirfen. 

Homdioi (gr. 
und in ähnlichen ariftoftatifyen uw. oligars 


chiſchen Berfaffungen eine Abtheilung der 1. 


Kaffe. der Bürger, die durch edlere Geburt, 


Berdienfte im Krieg und. fpäter auch wohl, 


durch größern Reichthum fi auszeichneten. 
Sie müßten fi) ausſchließend die Verwals 


tung der wichtigeren Staatsämter an, wäh. 


rend bie zweite Klafle, bie Hypomeio⸗ 
nen, zu den anderweitigen Öffentlihen Ges 
fhäften gebraudt murben. (Seh.) 
Homoiomtriä (Philofgefh.), f. uns 
ter Unaragoras 1). 
Homdion (gr.), fo dv. w. Gleichniß. 
Hompviopröpheron (gr., Ahet.), 
fehlerhafter, gteihartiger Anfang . vieler 
Wörter hinter einander, wie: O Tite, tu- 
te, Tati tibi tanta, tyranne, tulisti. 
Homoidptoton (ge., Rhet.), äbrlih 
fallende Glieder, in deren Anfang u. Mitre, 
oder in deren Anfang und am Enbe aleiche 
GEndfälle einander gegenüber vr find; z. 
B. Sicero pro Roscio c. 4, commodi- 
tati ingenium, gravitati aetas, liber- 
tati tempora sunt impedimento. (Sol.) 


gichtifher 


nt.), in Sparta (f. d.) 


gämia (bot. Romencl.), gleich⸗ 


- 


Homotdfis (gr.), 1) (Rbet.), fo v. 


w. Gleichniß, Vergleihung. 2) (Phyſiol.), 
nad Galenfcher Lehre ber britte Act der 
Verdauung, als Affimilation (f. d.), als 
deren erfter und zweiter Chylofis und Häs 
matofis (f. 6.) aufgeftellt wurden, 
Homoiotelküton (gr.), 1) (Rhet.), 


ähnlich endende Redeglieder, die bei gleis- 


cher oder ungleicher Yänge ein wobllautens 
des, ziemlich gieichlautendes Schlußwort 
verlangen; 3.8. Cicero pro Roscio co. 103, 
Qui diligebant-existimabanti (vgl. Gonr 
einnität); 2) (Ryythm.), ſ. 

. omo⸗ 
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Hömola (3001,), nad each Gattung 
der Epinnenkrebfe; am Rüden fteht nur 
‚ein Paar Hinterfüße, fih in einfahe Klauen 
endigend, das Schalenſchild ift rechtwinke⸗ 
lig, breit, viereckig, vorn ſtachelig; Augen 
langgeſtielt und genähert.: Art: ftachelför- 


“ mige 8. (h. spinifrons, chncer barba- 


- tus), mit 12 Gtadheln vorn am Schalen 
fhilb. (Wr,) 
Hömole (DBömolon, a. Geogr.), 

ein Theil des Oſſa, ber fih ‚bis an bie 

See drängte und bei den hellenifchen Dich 

tern, befonbers in der Gefhichte Ehirons 

und ber Kentauren vorkoͤmmt. 

Homolippos (Myth.) ‚Sohn bes 
Derafles von ber Thespiade Xanthis. 

Hömolis (a. Geogr.), Stadt in der 
thefſaliſchen kandſchaft Pelatgiotis, unter 
dem Peneus, ba, wo man in bad Tempe 
eintritt (Liv. XLII., 67). 

Homolög (dv. gr., Matbem.), was 
ähnliche Beriehung hat, als. die Vorder⸗ 
unb Hinterglieder in VBerhältniffen, oder bie 
' gleihnamigen Seiten in ähnlichen Figuren, 
Diefe Eigenihaft: Homologie. 

— Pomologatiön (Rechtew.), ſo v. w. 
gerichtliche Beſtaͤtigung ober Rechtskraft. 
Bomologit (v. gri), 1) Bei⸗, Zur, 

Uebereinftimmung ; daher: 2) bei den Stoi⸗ 

fern Uehereinftimmung mit ber Natur; 8) 

Ergebung an ben Feind auf die angegeber 

nen Bedingungen. Bol. Anomologie, 

Homologumena (8it.), f. unter 
Antilegomena und Kanon, 

Homo, lücifer (Anthropol.), f. unt. 
Geihwänzte Menfchen. | 
Homömeres (Zool.), nennt Blains 
ville die Ohnkiemen. ; 

Homonäden (a. Geogr.), eins der 
Heinen Bergvoͤlker, das in ben Höhlen bes 
Zaurus, in der pifidifhen Landfchaft Iſau⸗ 
rien lebte und feine Felder in ben Umge⸗ 
bungen dbeffelben baute. Es war eins ber 
räuberifchften Klein : Afiens.. ' Der König 
Amyntas von Galatien, ber. fie ausrotten 
wolle, verlor gegen fie dad Leben, aber 
die Römer, bie ihn beerbten, rädten ſei— 
nen Tod. In ihrem Lande lag die fefte 
Burg Homäna, (HI,) 

Homo novus (röm. Ant.), ein Rös 
mer von plebejifcher Geburt u. aus einer Fa⸗ 
milie, aus der noch kein Glieb hohe Staats⸗ 
ämter bekleidet hatte, ber aber zuerit ein 
ſolches befleidete und dadurch in bie Klaffe 
ber Nobiles (f. Nobilitas) fam.u..diefen Vor⸗ 
zug an feine Nachkommen vererbte, (Sch.) 

Homonym (vn. gr.), gleichnamig; bas 
her: 1) Aquivof, zweibeutigs davon: 2) 
von einem Worte, das bei Einem Laut 
verſchiedene Beariffe anzeigt (atfo das Ger 
gentbeil von fynonym, f.d.), z. B. Bauer: 
Käfih und Landmann. Davon Homonys 
mäf (v.gr,), f. unter Fallacia. 

Homonpmitner (Kirchengeſch.), fo 


-Dctade, 


Hompeſch 
v. w. Luciferianer. 

Homopbonit (gr., Muſik), bet ben 
Griechen das Singen im Einklang ober der 
HSomopbönifdher Sag, H.⸗ 
Ihe Setzart, f. unter Hauptftifnme. 

Homöplata (vd. gr, ,‚Ant.), das Schul⸗ 
terblatt (f. d.). 

Homöptera (3ool.), f. Gte'hflügler. 

Homöpterus (bot. Nomencl.), ein 
Embryo k b,2) ber, ohne gerabe zu fein, 
gleihe Richtung mit dem Samenkorne hat. 

Hömorob Almas: (Geogr.), f. As 
mas 2). 

Homo sui juris (lat., Redtew.), 
im G@egenfag von H. alieni juris, 
— welcher nicht unter vaͤterlicher Gewalt 

eht. 

NHomotha lam i (Bot.), 8. Ordnung 
der natürl: Pflanzenfamilie ber Flechten, 
mit ganz aus ber doppelten Subſtanz bes 
Zhallus gebildeten und eben fo gefärbten 
Apotheiien. Gattungen: alictoria, rama- 
lina, oallema,: cornicularia, usnea, 


Homotdniſch (Med.), ift eine Krank⸗ 
beit, die in ihrem Berlauf ſich an Stärke 
gleich bteibt. 

Homo trium literärum (lat.), 
ein Menfh von 3 Buchſtaben,  fcherzhaft 
für Dieb (Fur). 

Homouftäften (H.sfiäner, Kits 
chengeſch.), f. unter Arius. 

Homondia (Myth.), f. u. Concordia. 


Domoüfios (gr.), gleih im Weſen, 
und? Homoiüfios, aͤhnlich im Weln; 
Homoüfia und Homofüfia, Gleich— 
beit und Aehnlichkeit im Welen; Homous 
fiäften, . Anhänger ber kehre von der 
Gleichheit did Weſens Chriſti mit dem 
Gottes; Homoiufiäften, ber von der 
Aehnlichkeit deffelben; f. unter Arius. 


Hompeſch (Kerbinand Freiherr von), 
geb. 1744 zu Düffeiborf; wurde 12 Jahre 
alt Page des Großmeifterse von Malta, 
ward Mitten, - erhielt das Großkreuz, 
war dann, Gefandter des Maltheferordend 
in Wien. welche Stelle er :25 Jahre 
fang bekleidete; 1797 warb. er Groß 
meifter; der erfte Zeutfche, der dieſe Würde 
erlangte. Raͤnkevolle Männer, benen der von 
Natur ſchwache Mann nicht zu widerſteben 
vermochte, riſſen indeffen die wirkliche Ge 
walt an fi, und als Bouonaparte | 
auf ber Fahrt nah Aegypten in Malta lans 
dete, übergab der Commandant Bosrebon, 
ohne fi zu vertheidigen und ohne nur den 
Gouverneur zu fragen, die Feſtungswerle 
ber Inſel. H. wurbe, vermöge ber, von 
ibm jedoch nicht unterzeihneten Gapitulas 
tion, nach Trieſt gefhafft, von wo ous tt 
gegen bie Gapitulation proteftirte, Er er— 
bielt. nicht einmal ben ihm veriprodenen 
Zahrgehalt von 100,000 Thlr., fonbern 
Eonnte nur mit großer Mühe 15,000 vn 


Ä Hompoletſch 
en von feinen Ruͤckſtaͤnden erhalten, zu ft: 
i t 


. (Lt. 
Hompoletfd (Geogr.), fo ve wohum⸗ 
oletz. 
Homrob Almas(Homorod, Geogr.), 
uünt. Almas und Dallianer Stuhl. - 
Doms (Geogr.), fo v. w. Hems. 
Domfaft (Parfenrelig.), f. unt, Darun. 
Homunctoniten (Kircheng.), die Ans 
yJänger des Photinus (ſ. d.). A 
Homüncio, Hömünculas (lat.), 
Diminutiv von Homo. - 
Hon (bibl. Geſch.), ein Genoffe Kohrahs 
4 Mor. 16, 1). 
Hobnain, f. Hhonafn, - , 
Hosnan (Geogr.), Provinz in China, 
zwiſchen Kiansnan und Schen:fis bat 3028 
(4069) AM.; ungemein fruchtbares und 
reizendes Land (daher Garten von China 
genannt), bewaͤſſert vom Heangho „Chier 
8— 4000 Fuß breit, doch nicht uͤberall 
ſchiffbar und auf 20 Meilen weit mit Daͤm⸗ 
men verfehen) und einer großen Menge Ras 
nälte; an der Weſtgrenze mit hoben Bergen 
eingefaßt (Gebirg Kin). Die Erzeugniife 
bes Landes find an Getreide, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten , Obſt, Tabak, Thee, Indigo, unger 
mein reichiich; Seidenbau ift bebeutend, fo 
wie auch die Berge an Metallen ergiebig 


find. .Emw. mwurben 1761 mehr ale 10, 


1798 gegen 25 Mill, gerechnet, Hauptftadt 
Kaisfon:fu (f. b.). Wr.) 

Hd⸗nan (Waarenk.), bie ſchlechteſte Sorte 
des Theebue. 

Hö:nanıfu (Geogr.), Stadt in der dis 
neſiſchen Provinz Ho⸗nan, große u. fchöne 
Stadt, angeblih Mittelpunft von China; 
bat kaiferliche Grabmäler, hieß ſonſt Tong⸗ 
Eing, und iſt Stammhaus der Dynaftie 


on. 

Honberg (Werner, Graf von), teuts 
ſcher Minnefänger, aus Bafel gebuͤrtig; ft. 
13238. Seine Lieber befinden fih in ber 
Maneffiichen Sammlung. 

Höndeny (Gerd. Aug), Amtmann zu 
Goten bei Prenzlau; ft. 17943 iſt als Nas 
turforſcher befannts hinterließ: Vollſtaͤndi⸗ 
ges ſyſtematiſches Verzeichniß aller Ges 
wächfe Zeutfchlande, 17825 Synopsis 

lantarum Germaniae, 2 Bände, Ber 
in 1792. 

Hondtinya (h. Wild), Pflanzengat- 
tung nach Bor. benannt, aus der natürl, 
Kamilie der Melieen und 8. Kl. 1, Drön, 
bes Linn. Syſtems. Art: h. ficifolia, 
Strauch in Guinea. 

Hon⸗Cothron (Geogr.), Infelgruppe 
an der Küfte-von Cambodja (Hinter⸗In⸗ 
bien). » 

Bus (Geogr.), 1) Stabt in dem Dis 
firict Mariquita bed Columbia « Departem. 
Gurdinamarca , auf der Weftfeite ber Mag⸗ 
balena ‚ wo ber Pauli ihm zufaͤllt; hat ein 
fruchtbares Gebiet, gegen 10,000 Ew. und 


ı 


\ 
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iſt, da der Fluß bis hieher große Schiffe 
trägt, der Stapelplatz für alle ſuͤdlichen 
Provinzen; 2) f. Bayahonda;z 3) (tiefe 
Bai), Bai auf der Norbweftlüfte der 
fpan. Infel Guba, bie aber einen gefähr« 
lihen Eingang hat und daher fchlecht bes 
nugt wird. HI.) 


Hondeköter (Melchior), geb. 1636 zu 
‚Utrecht, Maler; malte beinahe ausſchließ⸗ 


lih Vögel und brachte ed darin weiter, 
als je Einer feiner Vorgänger. Die Haupts 


gegenftände feiner Gemälde bob er buch 
wohlausgearbeitete landſchaftliche Umgebun⸗ 


gen noch mehr heraus, Die Federn feiner 
Vögel find taͤuſchend natürlid; fl. zu Ams 
fterdbam 1695. (Op.) . 

Donden&iland (Dog: Ieland,Geogr.), 
Gruppe aus dem Archipelagus der niedri⸗ 
gen Infeln, entdedt. 1616, ſehr niedrig; 
wahrfcheinlih nur von Seevögeln u. dgl. 
bewohnt. — 

Honders, holändifhes Maß, befons 
ders fuͤr Salz, von ungefaͤhr 7 Laſten. 


Höndius, 1) (Jobdocus), geb. 1546 
zu Wackerne in Flandern; ausgezeichneter 
Kuͤnſtler als Kupferſtecher und Elfenbein⸗ 
ſchneider, wozu er ſich Anfangs ohne Lehr⸗ 
meifter bildete. Während der Unruhen 
ging er nady London, ließ fi bei der Rüds 
kehr in fein Vaterland in Amfterdam nies 
ber, wo er vorzüglich gute Karten lieferte, 


Er ſchrieb 1595 in holländifher Sprache 


über die Conſtruction der Globen und gab 
eine ſehr vermehrte neue Ausgabe des Ats 
las von Gerhard Mercator heraus, verbefs 
ferte mehrere alte Kartenwerke, lieferte 
gute Karten zu Drake's und andern See 
reifen und ft. 1611. 2) (Abraham), 
aus Brabant, geb, 16505 ausgezeichneter 
Thiermaler. Unter feinen Gemälden bes 
wundert man einen Sundemarft, mıt etlis 
dien 30 Sorten verfchiedener Hunde, wels 
he mit größter Wahrheit in mannigfaltir 
gen. Stellungen gruppiet find, Auch in 
nädtlichen Feuergemälden war. er ausge⸗ 
zeichnet. (Md. u. Op.) 
Honbo (Geogr.), einer der beträchtlichz 
ften Flüffe der Mexico⸗Grafſchaft Yucatan, 
welcher nah N. O. fließt, bie britifhe Dolzs 
colonie von der Halbinfel fcheibet und 


dem ZurnefzArchipel gegenüber in bie Bai 


von Honduras fällt. 


Hſbondſchöodte (Hondbifhöräte, 
Dondtfchünte, Geogr.), Stadt im Bes 
zirk Dünfirhen, Departement Nord (Frank⸗ 
reih); hat 3200 Ew. Bier fhlug der frans 
zöfifhe General Houchard mit großer Urbers 


madt am 8. Sept. 1793 die gegen Dünfirs 


chen unter-bem Herzog von York vorbrins 
genden Engländen u. Dannoveraner, bradte 


ihnen einen Verluſt von 4000 Mann. bei m. 


nahm den größten Theil des groben Ges 
ſchuͤtzes, worauf die Engländer noch r * 
elben 


— 
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felben Naht die Belagerung von Duͤnkir⸗ 
chen aufheben mußten, (Wr.u. Md.) 
Honbdüras (Geogr.), 1, der Kuͤſten⸗ 
ſtrich, der fih um die Hondurasbai von ber 
Mündung des Honda (f. db.) bis zum Cap 
Gratiad 9 Dios oder vielmehr bis an bie 
Mündung des Ekcondibo herumzieht; 2) im 
engern Sinne der Kuͤſtenſtrich, der ſich von 
der Punta la Xquila von der Bai von Bas 
lacar ober Chetumal bis zum Gap Hondu⸗ 
ras erfiredt und bie große Bai umgibt. 
An ihm liegt die britifhe Eolonie Balize, 
die Provinz Bera-Paz, Ehiquimula (f. d. a.). 
3) Der mittelamerifanifhe Staat H., auf 
der Südfeite des Bufens von H., grenzt an 
bie Hondurasbai, Moskitofüfte Nikaria, den 
AuftralsDcean (doch nur auf eine geringe 
Strede), den Guatimala, u. enthält einen 
Flaͤchenraum von etwa 2125 QM. Er bildet 
den noͤrdl. Abhang bes mittelamerifantfchen 
Hochplateaus, das flufenmäßig u. terraffens 
förmig gegen bie Bucht abfällt, hat auf 
feinen Ausläufern Savannen, iſt auf bem 
Geftade zerriffen u. mit gefährlihen Klips 
pen umgeben, aud fpringen anfehnlide 
VBorgebirge, wie Tres puntas, Zriunfo de 
la Cruz und 9. in den Golf. Eine Menge 
Flüffe, worunter dod) nur der Rio grande, 
ber Grenzflaß gegen Chiquimula und der 
Camalecon eine größere Länge haben und 
die Eholuteca und Nacaima in bie Bucht 
Conchagua bes Auftral-Dceans münden, bes 


wäffern das Land, treten in der Regenzeit” 


aus und füllen die Savannen mit Wofler,. 
Die Strandgegenden haben völliges Zro: 
penflima, bie Hitze ift ungemein groß und 
die Luft Höhit ungefund; daher die Ein- 
wohner meiftens fie verlaffen haben u. bie 
Tierras templadas im Innern bewohnen, 
Das Land erzeugt alle Zropenprobucte, 
die bem mittlern Amerika eigen find, und 
bat neben den europäifhen Hausthieren 
diejenigen wilden, die bderfelben Region 
eigen find; fein fhägbarftes Erzeugniß ift 
indeg das Mahagontiholz, das nirgends 
als bier, auf Yucatan und der Moskitos 
Lüfte in folder Schönheit angetroffen wird, 
au findet man reiche Gold» und Silber— 
erze, wovon bis auf die neueften Zeiten 
bie Grube .el Corpus gebaut, fonft aber 
Gold, aus Flüffen gefammelt wird. Die 
ganze Landſchaft ift aber auch faft nur ein 
- einziger Ward, und Eultur findet man nur 
noch in werigen Thälern des Hochlandes, 
wo Mais, Weizen, Baummolle, Zuderrohr 
und Früchte gezogen werden. Hoͤchſtens 
find es 180 000 Ew., Weiße von fpanifcher 
Abkunft, Farbige und Lodinos, die den Bor 
den bauen (1791 93,501) und 3 Ciudades, 
3 Villas, 3 Caſtelle u. 117 Dörfer bewohs 
nen. Die Lodinos gehören meiftens zu dem 
Stamme ber Sanca. 4) (Gefdh.), H. ift 
1502 von Colombo auf feiner vierten Fahrt 
entbedt und hat den Namen von- feinen 


Hong⸗tſchi 

Untiefen (ſpan. Hondura). Criſtoval von 
Olid nahm es 1528 für bie Krone Caſti⸗ 
lien in Beſitz, u. es iſt nach u. nach unter 
manchen Anfaͤllen der Indios barbaros co⸗ 
loniſirt; ſeit 1790 iſt es in eine ſpaniſche 
Provinz Comay agua verwandelt. 1823 
trat ed als Staat zu ber Union von Mits 
tel:Amerifa, und hat fidy bereits feine Bere 
faffung gegeben, deren Grundzüge indeß 
nicht weiter befannt find. Die katboliſche 
ift herrſchende Kirche, fie ſteht unter dem 
Bilhofe zu Comayagua, ber 35 Pfarren, 
1 Miffion und 145 Kirchen unter fih hat. 
Eingetheilt wurbe bie Intenbantur in bie 
Diftricte Comayagua und Zegucigalpa. 5) 
(Bai H.), eine große Bat des atlantifchen 
Dceans, die von den Vorgebirgen. Punta 
de Ia Aquila und H. gefchloffen ift u. eine 
Menge Silande trägt, worunter Guanaje, 
Roatan, Utila und der Turnef Arcipel bie 
beträchtlichften find. Zu allen Zeiten em 
gefährlihes Meer. 6) (Gap H.), ein 
Borgebirge, das auf der Küfte und in 

‚dem Staate H. hervorfpringt und das Eis» 

land Guanaja gegenüber bat. ° 7) Holz— 

colonie H., fo v. w. Balize. (fl) 
Bone (Gap, Geogr.), Ende bes Ges 

birge® Zrara in Algier (Afrika), endigt 

ins Mittelmeer, madt die Grenze zwiſchen 

Algier und Marokko. 

Dönea (bibl. Gefd.), f. unt. Eifana 1). 

Hontba (Geogr.), ſ. Balga. 

Honestissimus (lat.), Hochachtba⸗ 
zer (als Zitel), F ‘ 

. Honey (Geogr.), zwei norbamerifanis 

fhe Fluͤſſe: 1) im Staate Ohio der Big 

Miamy; 2) im Stadte Indiana; beide fals 

len in den Wabaſch. 

Doneycomb (Honigbeere), 
ulms Klo$ (Pomol.), gelbe engliſche 
tachelbeere. | 

Honfltür (Geogr.), Stadt an ber 

Seine, im Bezirk Pont liEveque, Depats 

tement Galvados (Frankreich); hat Börfe, 

Dandelsgericht, mehrere Fabriken, anfehn« 

lihen Seehandel, 9800 En. Gute Melonen. 
Dong (Hong-kiang, Geogr.); Fluß 

in China, fällt bei Canton ins chineſiſche 

Meer, bildet hier mehrere Infeln, 3 B. 

Makao. 

Bbongkaufleute, ſ. unter Ghina 
5. Bb., Seite 243. Hong-Puan, f. 
unter China, 5. Bb., Seite 249. 

Hongre (Stephan le), geb. zu Paris 
1628; ein vorzuͤglicher Erzaießer; goß bie 
Statue Ludwigs XIV. zu Dijon; ft. 1690, 

Hongri (Num.), 1) toscaniſche Gold» 
münze im 17. Jahrh., nad dem ungaris 
fhen Ducaten geprägt; 2) fonft alle. aus⸗ 
ländifhe Ducaten bei den Italienern. 

Hongfhang (Geogr.), fo v. mw. Hian⸗ 
fhang:hien, f. unter Hian⸗ſchang. 

Hong⸗tſchi, chineſiſcher Kaifer, f. uns 
ter China, 5. Bd., Seite 249. 6 

Hong⸗ 


Hongstfe 

Bonastfe(Hong=:tfeshu, Geogr.), See 
n der Provinz Kiannan (China), ift 62% 
IM, groß; durch ihn gebt der Hoa (Hoai— 
0), der in ben Hoang.bo münber. 

Hongur (Geogr.), Gebirg in der Kals 
asmongofei, trührfter Gig der Mongolen; 
egt noch heilig. 

Hongswu, chineſiſcher Kaiſer, ſ. unter 
Shina, 5. Bb. ,. Seite 249. 

Honig (mel), 1) (Nahrungsmittelf.), 
ver füge Saft, welchen die Bienen vom ben 
Blumen und Biättern ber Pflanzen mit 
hrem Rüffel, einfaugen, in ihrem Magen 
verarbeiten und darch ihren Mund in bie 
rbauten Wachẽ zellen wieder ablegen. Stine 
Befchaffenheit und Güte hängt von ben 
Biumen und Kräutern ab, von denen er 
jefammelt wird. 9, wird ſowobl in 
Teutſchland, als auch in Frankreich, Spa⸗ 
ſien, Rußland, Polen, Ungarn, in der 
drimmu. am mittellaͤndiſchen Meere reichlich 
ſewonnen; den aus der Krimm hält man 
üe den beften; er geht bauptfädlid nad 
Sonftantinopel; ber polnifhe und ruſſiſche 
ommt .befonders nah Breslau und wird 
von da weiter geſchickt; Hamburg, Lübed 
nd Bremen verfenden biel von dem in 
Zeutfchland gewonnenen. Nach dem krimm— 
chen hält man ben franzdfifhen H. für den 
vorsüglichften. Er ift ganz weiß u. von ſehr 
jewärzhaftem Gefhmad, Man theilt ben 9. 
n Gartens ober Feldh. und Wald» 
der Wildhonig. Unter jenem verfteht 
nan den, mwelder vonzahmen, in Gärten ges 
yaltenen und gepflegten Bienen eingeſam⸗ 
nelt wird; biefer hingegen wird von wilden 
Bienen bereitet und aus Kelfenrigen, Erd⸗ 
‚öhlen und hohlen Bäumen zufammenges 
ragen. Ferner theilt man ben 9. in ges 
eidelten und gefeimten. Unter gezeidel— 
em H. begreift man fowohl den Schei⸗ 
yenb., welder in ganzen Waben oder 
Scheiben beim‘ Zeideln aus den Gtöden 
jebroden wird, ald den Rauch- oder 
Zonnenbontg, welder nach dem Zeideln 
nit dem Wachſe in Tonnen geflampft 
ınd verfandt wird. Den — H. 
iber theilt man in Jungfernh., welcher 
jach dem Zeideln von ſelbſt aus ben Schei— 
ven fließt, ohne an das Feuer gebracht zu 
verden, in Seimb., welder über dem 
Feuer vom Wachſe geſchieden wird, und in 
tebh., welcher mittelft einer Preffe durch 
inen leinenen Sad geswängt werben muß. 
der Beit nach unterfcheidet man Fruͤh⸗— 
ings- oder Krauth., Sommerh. 
nd Herbſthonigz hinfidtlich der Pflan: 
en, von welchen der H. gefammelt wird, 
ber Buchweizenhonig, welder, von 
rünlicher Karbe, bald hart und zuderig 
vird, Efparceth,, von röthlicher Farbe 

einem angenehmen Gefhmad, Heideh., 
oͤthlich von Farbe, aber jenem nachſtehend, 
inbenbläthh. (in Rußland Lippigh.) 
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genannt, von weißer Farbe, lieblihem Ger 
ruch u. überaus angenehmem balfamifhem 
Geſchmack Rübfend., von hellgelber Far⸗ 
be, dem vorhergehenden wenig nachſtehend. 
Außerdem unterfheiden Bienenwärter nod 
eingefogenen H., der ſich nod in dem 
Magen der Bienen befindet, Futterb., 
der im Frübjahr zur Fürterung ber Bienen | 
gebraucht wird, Spüblh., ber beim Auds 
Schneiden dev Waben ven feldft ausfließt, 
Steine, Glass» ober Zuderb., ber 
hart und Pörnig in den Bellen fist. Der 
H. werd ‚theils in der Haushaltung zum 
Verfüßen der Speifen, zum Einmachen ber 
Früchte und zu allerlei Gonfituren, auch zu 
Lebkuchen (f. d.), audfür fich ats Nahrungs; 
mittel auf Brob oder Semmei benugtz theils 
ift ex als eine Präftige Arznei zu betrachten, 
ſowohl als Hautmittel, als demulcirendeg 
Mittel, bei Deiferkeit, Katarchen p. f. w., 
auch aͤußerlich als zeitigendes; erweichendes 
Mittel, als auch in Verordnungen von Aerz⸗ 
ten in Apotheken. Hier wird er theils 
durch Auffochen mit wenigem Waffer und 
Abfhäumen als gereinigter 9. (mel 
despumatum ) zur Verfüßung von. Arzs 
neien, als Conſtituens von Redfäften, Lats 
wergen u. f. w. angemwenbet, als aud zur 
Bereitung von Rofens, Sauer⸗, Mecrs 
zwitbel⸗/ Zeitlofenbonig, aͤgyptiſcher Salbe 
(f.d. a.) benugt. Seine dyemifchen Beftands 
‚theile find: Schleimzucker, eigner fefter Zus 
der, wenig Ertractivftoff. Won giftigen 
Pflanzen eingefammelter H., wie bon rho- 
dodendron ponticum, azalea pontica, 
dem Afonitz nimmt die Eigenfhaften dies 
fer Pflanzen an und wirkt wohl ſelbſt 
als Gift. Auch wird der H. zur Ber 
reitung des Meths (f. db.) benutzt. Die 
fhledhte Sorte H. und die Rüdftände beim 
Läutern de8 H.5 koͤrnen aud zu Gemin- 
nung von Branntwiein, zu Effig (D.: 
branntmwein, D.seffig) benust wer: 
den. — He war eine ber erften Nahrungen 
ber Menſchen. Milch und H. felbft, oder 
nah And. der Ertract der feinften Theile 
darags, bie Koft der Götter (f. Ambrofia), 
Zeus, der Zögling der Honignymphe Me: 
liſſa, ift auch Miſchkuͤnſtler biefes Honig 
tranfe, Als er feinen Vater Kronos übers 
fallen wollte, fchläferte er ihn durch H. 
ein. ZAriftoteles, Gelfus, Plinius, Aelian 
und wohl die Alten überhaupt, glaubten, 
baß der H. nicht von den Bienen bereitet. 
werde, fondern als Thau vom Himmel 
falle, Plinius laͤßt es dahin geftellt fein, 
ob er ein Himmelsſchweiß, ober ein ſchlei— 
miger Auswurf der Geftitne, ober ein 
Saft ber fich läuternden Luft fei, den bie 
Bienen einfammelten. Aus dem Biumen« 
fafte entftände das Wachs, das dem H. 
Geruch und Geſchmack mittheile. Reichli—⸗ 
cher und von den Bienen unverfaͤlſcht ſehen 
wir daher bei Dichtern H. im a 
eit⸗ 
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Zeitalter und im gluͤcklichen Hirtenleben 
von den Baͤumen fließen. Der Honigthau 
und andere Naturerſcheinungen möchten 
dieſe Meinungen begründen. Soch erwähnt 
ſchon Seneca Blumenhe, und Theophraſt 
gibt dreierlei H. an: aus Blumen, aus 
Rohr, aus der Erde an ben Sonnenftrab: 
len aufdünftenden und als Thau zurüdfal: 
enden. Auch in ber nordifchen Lehre träuft 
von ber heiligen Efche der Thau, Hunangs— 
Le, Donigfall, auf die Erde, und von 
hm nähren fib die Bienen, Der griedi- 
ſche Mythus laͤßt die Nährerinnen des Zeus, 
bie Bienen (f. d.), endlich von biefem mit 
ber Kunft belohnt werben, ben H. in Wachs⸗ 
tafeln, als Koft für den Winter, zu bes 
wahren. In ber Bibel wird erwähnt: 
Bienenh., Traubenh. (d. h. Moft, bis zur 
Syrupsdide eingefoht, noch jegt ger 
bräudlih) und natürlicher Baumb., der 
auf ben Blättern, gewiffer Sträucher ober 
Bäume fih findet, und von gewiffen In: 
fectem (Aphis e) ald Ercerement aus: 
geworfen und in Flebriger Geftalt gefam: 
melt wird, Der, H. durfte bei ben He: 
bräern nicht zu Speifeopfern verwandt wer: 
"ben; doch Erfllinge vom H. wurden bar: 
‚ gebradt, gebörten aber ben Prieftern. Das 
Zeideln geihab in Stalten 2 bie 3 Maul, 
im Mai, im Auguft und Anfang y- 
bers, und wurde von Bienenwärterff ver: 
richtet, die keufh, gewafhen u. ohne Ge 
ru: von Wen oder ſalzigen ober. ftarf 
siehenden Speiſen nabten. Berfcheucht 
‚wurden bie Bienen babei durd Rauch von 
Galbanum oder trodenem Kubmift. Aus 
den geichnittenen Waben ließ man durch 
eine Flechte den lauteriten 7 ablaufen, das 
Uebrige wurde gepreßt. er junge Seim 
von beiderlei Guͤte ſtand einige Tage bis 
er ausgohr, in offenen Gefäßen und wurde 
häufig abgefhäumt. Die Bienenftöde wur— 
den oft geräudert, bob mäßig, weil 
fonft ber H. nach Raub fhhmedie, daher 
ber befte 8. rauchlofer (Afapnos) beißt. 
Wegen der bei Hybla in ©icilien und in 
Attika wachfenden Kräuter, ſchaͤtzte man 
den H. aus diefen Rändern befonders. Der 
corfifhe H. war wegen bes Taxusgeſchmackt 
übel beruͤchtigt. Auch ſchon die Alten ſchrie— 
ben dem 5. Heilkraͤfte zu; fie rühmen, 


baß er den Augen ‘bie Dunkelheit benehme, 


austreibe, was die Pupillen verfinftert, bes 
ſonders H., worin Bienen geftorben ſind. 
Sonſt bedienten fie fib aud feiner ftatt des 
Buders an Speiſen, bereiteten aus ibm unb 
Wein (gewöhnt, edelm, altem, herbem) eine 
(fehe beliedte) Miſchung (die u. a. bei 
Triumphen unter bas fiegreidie Heer ausge: 
tbeilt wurde), bradhten ibn zu Opfern (vgl, 
Melifponda), bef. beim Jahreswechſel und 
bei Zodtenopfern und Opfern, den unter: 
irdiſchen Göttern gebracht, und balfamirten 
damit ein. H. genoß Johannes der Taͤu— 


w. Donfgfeimen. 


Honigfarbe 


fer in ber Wuͤſte, und ber Gebrauch des 
Hd. erhielt fih fortan in der Kirche der 
Ehriften, wie in den heibnifchen Zempeln. 
2) (Bot.), f. Nectar (Bot.). (Pe.tı ‚Sch,) 
Honig (Guſtao), f. Schulz (3. €. F.). 
Honig abklären (Bienens.), fo ö. 
H.:apfel, 1) (Pomol), 
fo v. w. Suͤßapfel (aus der Normandie); 
2) goldgelber Winterapfel, fehr gemärz 
haft, zuderfüß ſchmeckend; hat als Wirth: 
fhaftsapfel ben erften Rang. 3) (ano- 
na squamosa, Bot.), f. unt. Annone. H.⸗ 
ausbruch (Bienenz.), fo v. mw. Honig 
bruch. Dsaysslaffen, ſo v. w. Da 
nigfeimen. .sbär (Zool.), fo v. w. 
gemeiner Bär, H.rbehältniß (bot. Nor 
mencl,), f. Nectarium, _ 
Donig-biene (3001.), 1) fo v. m 
Biene (apis); 2) fo v. w. die Arbeitsbie 
nen, zum Unterfchiedb von der Drobne, 
Honig:bienen (apiariae, 300l.), Ab⸗ 
theilung aus der Familie ber Bienen; 
——— und Unterlippe iſt haͤutig, vers 


Nängert, rüffelartig; leben theils einſam, 


theils geſellig, haben zum Theil Geſchlechts— 
loſe (Arbeiter), ſaugen Honig, fertigen 
Wachs und Honig. Dazu bie Gattungen— 
panurgus, xylocopa, megachile, no- 
mada, eucera, centris, bombus, apis 
u. m. a, aus dem Linneifhen Geſclecht 

apis. Vr.) 
Honig-birn (Pomol.), a) (platte 
D.), große, kreiſelformige Sommerbirn gut 
in der Wirthſchaft; hat fehr langen Siiel, 
glatte, gelblich : hellgrüne, reichlich grau 
punftirte, roſtfleckige Schale, faftiges, feis 
nes, gewuͤrzhaftes Fleiſch; reift im Sep— 
tember, teigt bald; b) (Sommerbos 
nigbirn), bald mehr, bald meniger ge: 
frümmt, mit ſchwefeigelber, auf der Som 
nenfeite rother Schale, füßem, mus kateller⸗ 
artigem Geſchmack; -zeitigt Ende Augufts, 
bauert 14 Tage; c) (Winterhonigs 
birn), unſchmackhaft, im November zeitis 
gend; d) fo v, w. Per!birnz; e) (gelbe 
D.), fo». w.Knauſtbirn; f) (römis 
he 5), fo v. w. Pfalzbirn, Eleine; 8 
(rothe H.), fo v. w. Azerolbirn; 6) 
(wilde 9.), fo v. w. graue Sommerbers 

gamotte, f. Bergamotte 14). (#r.) 
Donig:blafe (Bienen; ), fo v. w. 
Henigmagen, D.sblatt (melittis melis- 
sophyllus, Bot), ſ. unt. Mettıtie. H.⸗ 
blume, 1)f. Melfantbus; 2) (melissa 
officinalis), f. unt. Meliffa. 9.:brannt 
wein, f. unter Honig 1) H.⸗ 
brud, fo v. w. Honigzeidein. H.rbufs 
fard (H.falke, 300l.), fo v. w. Wei: 
penbuffard, auch, fo dv. w. graufhnäbelrger 
Bufard, He-dachs, fo v. mw. Honig: 
vielfraß. H. dorn (H.erbſenbaum, 
gleditschia triacanthos), f. unter Giebits 
ſchia. H.:effig, 1) f. unter Donig 1); 
2) (Pharm.), ſ. Sauerhonig. deli 
= 


- 


Honigfladen 


irber), ber gelbbraunen Farbe des Ho- 
s aͤhnlich. D.:fladen, ſo v. w. Ho⸗ 
ſcheibe. 

donig⸗flecke (Kuͤrſchner), Flecke an 
Marderbaͤlgen, welche von dem Honig 
ruͤhren ſollen, den dieſes Thier gern 
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Donig:fled (pannus, Meb.), ein 
blich- roͤthlich braͤunlicher flacher Hautfled, 
tigens ohne Unbequemlichkeit u. Geſund⸗ 
teftörung. 
Honig: frukht (Bot.), 1) die Pflans 
gattung Melicöca (f d.)5 2) bef, die Art 
bijuga. ) 
Honig:gabel, eine Gabel, die abgeld» 
en Honigfheiben bamit aus dem Stode 
nehmen, D.:gefäß (bot. Nomencl.), 
Nectarium. H.gelb, Rarbe aus 
hmefelgerb mit Roͤthlichbraun gefärbt. 
geld (D.:gülte), eine jährlide Abe 
be an.Hontg 5 der, welcher dazu verpfl'ch⸗ 
if, Honiggelter, H.⸗gras (Bot.), 
die Pflanzengattung Holcus (f. d.)3 2) 
. das Zuderboniggras und ins 
ſches, h..saccharatus und sorghum, 
geſchwulſt (Med.), f. Melıceris. 
Honig-gülte (Rechtsw.), Honigeld. 
Honig-klee (Bot.), 1) (lotus corni- 
latus), f. unter Lotus; 2) aud als 
eißer(trifolium repens), f. unt. Klee, 
Honig-kuüuchen, 1) (Nahrungsmittel), 
ver Kuchen, bei dem Donig das Dauptbe: 
ndeheil iſt; 2) bef. fo v. w. Lebkuchen 
d.);5 8) (Bienenz.), fo vd, w. Donigs 
‚eiben. | 
Honigkukuk (indicator. Cuv., Zool.), 
attung aus ber Familie der Wendezeher 
ud als Untergattung von Kukuk); hat 
rzen, boben, faft fegelförmigen Schna:s 
I an ber Wurzel, mit Eraufen Federn 
er Boriten, harte Haut; friße Honig 
d Wachs unter lautem Ge'chrei; daher 
m die Honigfammier nach gehen. Zwei 
ten aus Atrifa, großer H. (ind. ma- 
'r, cuculus indicator L.), oben rofts 
au, unten werf, Augenlider kahl;z Blei: 
er 9. (ind, minor), D.sleder, fo 
mw. Bienenfalter. Wr. 
Honigeleim (Bergolder), eine Mi: 


ung von Hon’g, Leimmaffer und etwas 


fig, womit der Gegenftand beſtrichen 
ird, auf welchen das Blattgo!db aufge: 
agen werden foll. 

Honig:lefe (Bienenz.), die von ben 
rbeitäblenen beforgte Einfammlung bes 
onigs von “den Blumen. Die Bienen 
obachten barin eine gemwiffe Orbnung und 
tfolgen immer bdiejentge Gattung von Blus 
en, aus welchen fie den erften Zropfen 
onfg gefaugt haben, wenn glei daneben 
ıdere ſtehen, weiche nicht weniger reich: 
ıltig an Bonig find. D.zmagen, das 
efäß in dem Leibe ber Arbeitsbtenen, in 
:Ihem fie ben Donig aus den Blumen 


geſchieden wird. 


Eier dienen muͤſſen. 
terſcheiden ſie ſich zuweilen von den Brut⸗ 
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nicht blos heim tragen, ſondern auch verdi⸗ 
cken und von andern Theilen abſcheiden. 
D.zmotte (3001.), ſo v. w. Bienenfalter, 

Honig:pflafter (Med.), Pflaftes, in 
dem Hon’g das Hauptmittel ift, def. als 
gelind reizenbes Mittel, um eine Entzüns 
dungsgeihwulft zur Eiterung zu bringen, 
vorzüglih als Hautmittel und von Thier— 
ärzten benutzt. D.-pfeilfe, fo’v. w. Dos 
nigzelle. 

'Honigzspreffe (Bienenz.), ein Werks 
zeug, mittelft deffen der in einem leinenen 
Sade befindlihe Honig von dem Wachfe 
Sie ift von einer gemöhns 
lihen Wadepreffe nicht verfchieben. H.⸗ 
rofte, fo v. w. Honigſcheiben. H.»faft 
(bot. Nomencl.), f. Nectar. H.:faftbes 
bälter, f. Nectarium. 9.:faftbede, 
f. Neotarilyma. B.sfaftsbrüfe, f. 
Nectarifera glandula. Hſauger 
(3001.), fo v. w. Kolibrf, 

Hontg=fdheiben (Blenenz.), die an 
einander gebauten und mit Seonig angefülls 
ten Wadtzellen ber Bienen.” Sie haben 
gewöhnlich die Halbzirkelform ber ſchwam⸗ 
michten Auswüdfe an den Bäumen und 
beftehen aus einer doppelten Rebe von 
Bellen, melde mit ihren Böden gegen eins 
ander flehen und nach beiden Seiten nicht 
ganz horizontal, fondern etwas aufwärts 
grrichter find, wodurd das Auslaufen des 
Honige verhindert wird. In der Figur 
weichen fie von den übrigen Zellen gar nicht 


ab, welches auh nit fein darf, ba fie _ 


auch zur Aufnahme und Erteutung ber 
Nur in der Tiefe uns 


polen. Man trifft fie nicht felten von der 
Ziefe eines Zolles an, baß alfo eine foldye 
Scheibe 2 Zoll und darüber did if. D.s 
feimen, den Honig von dem Gewuͤrke 
ober Wachs Scheiten Es gefhieht auf vers 
fhiedene Art. Gemöhnlid wird er in 
Töpfen über dem Feuer zerlaffen und hers 
nach entweder durh einen Durchſchlag, 
welder weder zu große nod zu Fleine Lds 
her hat, gerührt oder durd einen leines 
nen Sad gepreßt Am beften ge chieht das 
3erloffen der Zafeln im Marienbade; vors 
ber aber müffen die weißen, braunen und 
ſchwarzen Roien von einander fortirt und 
jede Sorte beſonders ausgelaffen werben. 
Der gefeintte Honig (Honigfeim) wird 
in fteinernen Büdfen aufbewahrt, deren 
Dedel mit Popier verflebt werben mäflen, 


damit die Ameifen keinen Zugang zu ibm - 


finden. 2) H., verfteinerter (Perref,), Ars 
ten aus ber Sattung Favosites (f.b.). (Pe.) 

Honig: fhimmel (Pferdew.), f. unt. 
Shimmel. H.⸗ſchmetterling (Gooi.), 
fo v. w. großer Argus, ſ. unt. Argusalter. 

Donig:flein (Mineral.), im Anhange 
zum keonhardiſchen Syſteme, bei Mobs 
unter den Harzen, hat zum Kryſtallkern 


an 


Sen. 


622. Honigfteinfäure 
ein quabratifches Oktarder, mit mehreren 
Nachformen, iſt weiher als Kauffpath, 
haͤrter als Gyps, wiegt 1453, wird in ber 
Lichtflamme weiß und verliert Farbe und 
Durchſichtigkeit; iſt wachsgelb, doch auch 
braͤunlich, findet ſich, doch ſelten, in Braun: 
kohlemlagern, beſteht aus Honigſaͤure (46), 
Thon (16) und Waſſer. (Wr.) 
Honig-ſtein-ſäure (acidum me- 
lilithicum ‚' Chem.), wurde von Klaproth 
(f. d.) 1799 entdedt; findet fi, mit Thons 
erde, im Honigſtein. Man geminnt fie, 
indem man biefen mit Waffer abfodt und 
bie Flüjfigkeit abbampft, aber auch auf 
mehrere andere Art. Sie Eruftallifirt in 
Kleinen harten Prismen, oder feinen Nadeln, 
von gelblicher Farbe, ift geruhlos, aber 
bon unangınehmem, ſaͤuerlich bitterlichem 
Geſchwack, gibt in der Hide graue, ftechende 
. Dämpfe, zerfegt fi, loͤſt fih in.Waffer 
wentg auf, bildet mit Kalk, Barpt- und 
Strontianwaſſer, auch Quedfilber: u. Bleir 
falzen, weiße Nieberfhläge. Die Honigs 
‚fauern Salze (salia melilıthica)- find 
nod wenig unterfucht, v.- (Pi) 
—Bonig⸗taͤubling (Bot.), Pilz, f. 
unt, Zäubling. H.:tafeln (Bienenz.), 
fo v. mw. Honfgfdeiten, 
SHonig⸗teig, f. unter Pfefferkuchen. 
Honig-thau (Defon.), klebrige, füße 
Feuchtigkeit, weiche im Fruͤhjahre u. Soms 
mer gewoͤhnlich auf den Knospen, Btüthen 


und Blättern ber Bäume, zumeilen aber’ 


aud auf dem Getreide und Gras angetrof: 
fen wird und ben Bienen reihe Nahrung 
gewährt. Gemeiniglich findet man den H. 
in Jahren mit vorherrſchender fehr warmer 
Witterung, wo. aber zugleih Regen und 


Sonnenſchein häufig mit einander wechſeln. 


Diefe Witterung bewirkt die üppigfte Ve— 
getat/on. Alle Gefäße der Pflanzen ftrogen 
dann gleihfam von Säften, und vorzüglid 
entwideit fi in ihnen der Zuckerſtoff in 
größerer Menge, dehnet fie aus und tritt 
‚ durch die Poren der Blätter in Form Eleis 
ner Kuͤgelchen heraus. Auf ſolche Art ent: 
flieht das Manna (f. db.) der Eihen. Eine 
andere Urt des H.8 ift das Product der 
Blattläufe. Diefe finden fi in manden 
Sahren in zahllofen Schaaren auf den juns 
gen Trieben der Bäume und Pflanzen ein 
und faugen mit ihrem Ruͤſſel den Saft aus 
ihnen, den fie hernach, gleihfam beftillirt, 
ale Honigfaft, theils durch die an ihrem 
Hinterleibe befindlihen Knoͤtchen, theils 
aber aud durch den After von fih fprigen, 
wovon bann bie Oberfläche der Blätter, 
Knospen und Stengel ganz überzogen wird, 
Den Pflanzen und Gewädlen ift ber H. 
ſehr nachtheilig, denn die Poren berfelben 
werden von bem verdickten Safte verfchlofs 
Vorzüglich aber begünftigt der H. bie 
Erzjeugung-einer Menge den Pflanzen ſchaͤd⸗ 
licher Infecten. Nur ein bald folgender 


® 
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Präftiger Regen, welder ben H. abwäldt, 
kann jene fchädlihe Folgen abwenden; od: 
ne diefen fangen die Blätter bald an zu ver 
welfen, fih zufammen zu rollen und abs 
zufallen, (Pe.) 
BPonig-viel⸗-fraß (gulo mellivo- 
rus, 3001.), Art aus der Gattung Biel: 
fraß, oben grau, unten ſchwarz, Füße 
kurz, Zunge raud, Haarefieif. Frißt Dos 
nig der Erdhummeln, Vögel, Eleine Saͤug⸗ 
tbiere; lebt in Afrika. 

Honigs vifitr (Bienenz.), ein Inſtru— 
ment zu Unterfuhung des Honigvorrathes 
in den Bienenftöden. Es befteht aus einem 
langen Stäbchen von mäßig ſtarkem Draps 
te, weiches in’ Bolle geheilt ift. (Pe) 

Homig:vogel(nectarinia Illig., coe- 
reba Vieill., 300',), Gattung aus ber fa: 
milie ber Zartfchnäblerz der ‚Schnabel ift 
an ber Wurzel etwas bie, faſt dreiedig, 
dünn’-gebogen, ſehr fpigig; die Schnell— 
zunge hat eine faferige Spitze; Farben 
lebhaft doch nicht metalliih (wird au 
als Untergastung von Koltbri betradtet). 
Art: aweifarbiger H. (n. coerulea), 
fchön koͤnigsblau, Flügel, Schwanz, Kehle 
und Stirn ſchwatz. blauer 9. (n. cya- 
nea), blau, Augenbinde, Hinterhals, Fluͤ⸗ 
gel (biefe unten gelb) u. Schwanz ſchwarz, 
Scheitel grün; rotbbrauner 9. (n.ru- 
fa, von Bieill, zur Gattung furnarius ers 
hoben) u. a. Alle in Süb-Amerila. (W’r.) 

Honig-waben (Bienenz.), fo v. w. 
Honigſcheiben. H.:waffer, I) mit Ho 
nig verfüßtes Waſſer; 2) (Med.), vgl. 
Hydromel. H. mwein, f.unt. Meth. H.⸗ 
wicken (Oekon), bie gelben Platterbſen 
von lathyrus pratensis, ſ. unt. Lathyrus. 
H.zucker (Chem.), Zucker aus Honig; 
ſ. unter Honig. 

Honimöda (Geogr.), fo v. w. Sa 
parna. 

Höniton (Geogr.), Marktflecken am 
Otter in der Grafſchaft Devon (England); 
hat 1800 Ew., dieſe fertigen breite Spitzen, 
die breiteſten in ganz England. 

Honntürs(fr.), 1) (Kriegsw.), militoͤ⸗ 
riſche Ehrenbezeigungen im Dienſte u, außer⸗ 
halb deſſelben. Bei den meiften Armeen wird 
es mit denfelben folgender Geftalt, gehalten, 
A. Wachen in der Garnifon. a) 
Sie treten in die Sewehre und ber DOfficier 
falutirt, bie Hand an ben Czacko legend, 
vor allen Stabsofficheren, die nicht unter 
die folgende Kategorie gehören und vor 
den Rittern bes höchften Ordens vom Eis 
pil. ‚Ebenfalls treten fie vor Aufzügen, Leis 
chenzuͤgen, bei Keuerbrünften ins Gewehr, jer 
body niht um H. zu machen, fondern um im 
Fall der Noth zu ihrer Vertheidigung bes 
teit zu fein. b) Sie fhultern das Gewehr 
vor einem Regimentscommanbeur und bie 
Thorwachen vor jedem Stabkofficier. ec) 


Sie präfentiren vor Generalen, vor dem 
, Com⸗ 
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mmanbdanten, vor dem Gommanbeur bes 
achhabenden Regiments, vor dem Ma: 
or ‚du jour u, vor dem die Ronde führen: 
en Officer; Thorwachen pröfentiren, vor 
edem Regimentscommandeur, Unterofficier⸗ 
pachen vor jedem Stabsofficier. d) Sie 
raͤſentiren und ſchlagen Marfch: vor dem 
egierenden Fürften, allen Prinzen und 
Prinzeffinnen des Hauſes und vor Fahnen 
ind Standarten. B. Einzelne Poften 
dehen mit Gewehr über fill auf ihren 
Poften vor Inhabern der nietern Orden 
ınd Ehrenzeichen, fie ziehen das Gewehr 
in vor Officieren u. präfentiren vor Stabs⸗ 
‚fficieren. Dat ber, bem die Ehrenbezeus 
ung erwiefen wird, einen hoͤhern Orden, 


'o wird nah Maßgabe deffelben auch präs 


fentirt oder bad, Gewehr angefaßt. Im 
virklichen Felddienſt fällt das Herausrufen 
ind SPräfentiren weg. Erſteres geſchieht 
ur bei ber Monde, doch tritt bier bie 
Pribwane nur mit Gewehr bei Fuß ab. 
. Bei Begräbniffen von, Milis 
!ärperfonen, die vor dem Feind gedient has 
sen, werben 3 Salben gegeben. Die Menge 
ver hierzu commandirten Mannſchaft rich⸗ 
et fih nad den Graden. Bei Begräbnif; 
en von Feldmarfchällen, auch- wohl bei den 
»om Generalen der Infanterie und. Gaval: 
erie und Generallfeutenantse werben aud 
Salven mit ganzen und halben ‚Batterien 
jegebens D. Die Generalfeldmarfhälle 
ınd commandirenden Ginerale in den Pros 
yinzen erhalten 2 Schildwachen mit: Ger 
vehr bei Fuß, die Generale der Infanterie 
ind Gavallerie ebenfaud (in der Haupt: 
tadt ‚einen Mann mit Gewehr bei Fuß, 
inen mit-geihultertem Gewehr), bie Ge: 
ıeralljieutenants -eine Schildwache mit. Ges 
vehr bei Fuß, die Generalmajors, Regis 
nentscommandeurs, die Commandeurs von 
Iruppentbeilen, bei denen eine Fahne im 
Auartier ilt,.fo wie in Eieinen Garnifonen 
ie Batafllond:Commandrurs erhalten eine 
doſt mit gefhultertem Gewehr. Fuͤrſtliche 
derfonen u. Feldmarſchalls erhalten eine Eh: 
enwache von einem ober mehr. Öfficieren 
nd.30. bis. 100 Marn, auch wohl mit eis 
er Fahne, in ihre Wohnung, meiſt laffen 
e dieſelben gleich nad ihrer Ankunft wieder 
ziehen. E. Stabsofficiere laffen die Trup⸗ 
‚ntheile, die fie führen, bad Gewehr ans 
fen, wenn der Dfficier, dem fie begegnen, 
ebe ift ale fie, Officiere laffen vor Stabes 
ficieren, Unterofficiere ober Gefreite vor 
fficieren das Gewehr. ansieben, einzeln 
hende linterofficiere und Soldaten ziehen 
r jeden Dfficiee das Gewehr an, 2 
tilitär, die obne Gewehr geben, grüßen 
:t6-den Vorgefesten zuerſt. Vor dem vregie⸗ 
nben Kürjtenu. den Prinzen u, Prinzeffinnen 
nes Daufes wird von Einzelnen Front 
macht, bie übrigen Vorgefegten aber durch 
indanlegen an ben Gzakoſchirm gegrüßt. 


tero fficier· und Soldatenwachen machen 


i 
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noch vor Feldmarfchällen, ben commandis . 
renden General der Provinz,. ihrem Divfz 
fionds, Brigabe:, Regiments», Batails 


'lons,s und Compaaniecommandeur und ben 


fämmtlihen Dfficieren three Compagnie 
Front, Treten fie zur Meldung mit bem 
Gemehr in ein Zimmer, fo ziehen fie das 
Gewehr an und behalten den Czako auf 
dem Kopfe, letzteres findet aud Statt, 
wenn Unterofficiere und Soldaten obne Ges 
wehr in ein immer treten, Dfficiere nebs 
men hingegen in ben meiften Dienften den 
Czako bei der Meldung im Zimmer ab. 
Haben Soldaten die Feldmüge auf, fo 
nehmen fie diefe ebenfalls ab, 2) Im Als 
gemeinen fo v. w. Ehrenbezeigungen, 3) 
In manchen Kartenfpiclen fo v. mw. bie 
Figuren in ber Farbe, ‚die Trumpf iſt. 
. In Kegelfpiel fo v. w. Matſch (f. 


(Pr.) 
Honnfürs du Louvretfe. SR), 


vor der Revolution das Vorrecht ber Prins 


jen vom Geblüte, fremder Fürften, Bots 
fhafter, Cardinaͤle und Marfhälle mit den 
Wagen in den Föniglihen Pallaft einfahs 
ren zu bürfenz ihre Gemahlinnen erhielten 
bei ber Audienz ber Königin Zabourets 
sum Sitzen angewieſen. Auch Anderen 
wurden bisweilen dieſe Verguͤnſtigengen 
als Auszeichnung durch koͤnigliche Ordre 
ohne Conſequenz zugeſtanden. 

Honnotter (Zool.), fo v. w. weißer 
Storch. 

Honor (lat.), 1) Ruhm, Ehre; 2) 
(Mpth.), ber Ruhm, römifhe Allegoriez 
erfcheint gewöhnlich als Göttin, ohne Wafs 
fen, Kranz, mit Füllhorn in ber Linken, 
Scepter in ber Rechten. Der Tempel ders 
felben war in Rom an ben ber Tugend 
(Virtus, als Mann dargeftellt, f. 5 fo 
gebaut, daß man durch biefen in jenen 
geben mußte. Marcellus hatte beide er— 
richtet. Man opferte bisfer Gottheit mit 
entblößtem. Haupte. Be . 

. Honprabilitas (Kirchenw.), fonfl 
Ehrentitel für Biſchoͤfe. 

Sonorär (Honorärium, Ehren 
fold). bie percunfäre Vergütung für Hands 
lungen, Werke ober Dienftleiftungen, beren 
Werth eigentlih (als fogenannte operae 
liberales) nit nad Geld gefhäst werben 
Kann, da hierbei nicht blos das Äußere 
Probuct ober die Arbeit, fonbern aud das 
fubjective Zalent und die geiftige Faͤhig⸗ 
keit in Betracht fommt, 3.8. für Vors 
träge akademiſcher Lehrer, Arbeiten ber 
Schriftfteller, ärztliche Behandlung 2c.(9 A.) 

Honorärii (röm. Alt.), fo .v. w. 
Codicillarii. 

Honorärium jus (lat., Rechtew,), 
bie Rechtsſaͤze, melde in den Ebicten ber 
römifhen Prätoren enthalten, waren, ſ. 
Edicta Praetorum. 

Honorärius (lat.), ‚wodburd man 

Jeman⸗ 
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Jemandem eine Ehre erzeugt; daher Ho- 
norarium, 1) (h. frümentum), Ges 


treide, einem Statthalter von feiner Pros 


vinz geſchenktz 2) unter. den Kaiſern Ber 
zablung, die Rechtegelehrte für ihre Ber 
mühungen annehmen dürften, doch nach feſt⸗ 
gefegter Norm und erſt nad) Beendigung 
de® Prozeſſes; 3) (bh. decurionatus), 
Geld, das in den Provinzialftädten die von 
den dafigen Genforen in den Senat (auch 
wider ihren Willen) Ermählten dafür bes 
zabiten. Val. Decurio municipalis. 

Honorärius tutor (lat., Rechtsw.), 
im römifchen Rechte der Vormund, welcher 
bie Auffiht führte über dem tutor gerens, 
d.. b. über ‘ten, welder bie Verwaltung 
des Vermögens des Münbels führte und 
font über dte Perfon wachte. 

‚Honorät’(o. Lat.), 1) ein Kloflergeift: 
licher, der ſchon ein Prälatenamt vermwals 
tet hat; 2) ein Profeffor, der ſchon Rec- 
tor Magnificus geweſen iſt; 8) derjenige, 
dem zu Ehren die Auszahlung eines Wech« 
fels gefchieht, gegen den man doq an fich 
proteftirt; 4) Ehrenmann. 

Honoratidn (v. Eat.), t) Breprung 5 
2) bei einem Wechfel Annahme und Aus: 
zah'ung beffelben. RR 

H u oratiören (v. fat.), 1) eis 
‚ gentlib Geehrtire; 2) diejenigen, wrlde 

ein Öffentliches Amt befleiden, ober body 
ein, vom Staate genebenes Prädicat has 
benz‘ 8) gewöhnlih Alle, bie in ibrem 
Wohnorte eines gewiſſen Anfehens gentepen. 

Donorat Sot (Beogr.), f. Eerinifde 
Inſeln. 

Honorätum feudum’ (lat.); ſ. 
Ehrenlehn. 

Honorätus, fo v. w. Honorius. 

Sonoränt (Hdlgsw.), ber, welcher ei» 
nen Wedfel für Rechnung eines Andern 
annimmt. , 

Honöres (röm. Ant.), bie Stellen 
der Mapiftratsperfon, Ehrenftellen (da, fie 
nicht beſoldet wurden); daher Hono- 
yäti, Namen von Allen, bie ein Ehren: 
amt beffeideten und Edicte publitiren durfs 
ten (f. Edictum 4). | 

Hondria (Iufta Grata, röm. Geſch.), 
des Kaifers Batentinfanus III. Schwefter, 
mit dem Titel Auguſta frühzeitig beehrt, 
lebte, faum 16 Jahr alt, in vertrauten 
Umgang. mit ihrem Kämmerer Eugenius, 
warb von der Kaiferin Placidia deshalb 
nad Conftantinopel-v’rbannt, mo fie 12 
bis 14 Jahre in Eldftertiher Einſamkeit 

brachte, " Dieles Lofes müde ſendete fie 

em Broberer‘ Attila durch einen Eunus 
hen einen Ring und bot ihm ihre Hand 
an, weshalb biefer, vor dem Einbrudye in 
Gallien und zur Rechtfertigung beffelben, 
fdemiih um bie Auslieferung der 5. und 
ihres Länderantheils anhieltz ohme Erfolg. 
S. ward nad Stalien gefhicht, einem Un⸗ 
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bekannten angetraut und dann Iebenslängs 
lich eingekerkert.  (Seh.) 

Hondtiae (a. Geogr.), Theil von Bis 
tbonien, ber biefen Ramen vom Caͤſar 
T:heobofius IT: Zu Ehren feines Oheims, des 
Caͤſare Honorius, erhielt; er enthielt die 
"Städte Heraklea, Adrianopolis, Claudio: 
polis, Tium u. a, Kaiſer Juſtinian äns 
derte diefe Benennung wieber ab. (Hl) 
Donorinus (röm. Myth.), Gottheit 
der Römer, von Ruhmbegierigen, anges 
rufen, ' m. - 

Honoriren, 1) beehren (f. b.); 29) 
Jemandem Ehrenbezeugungen durch Anftels 
lung von Gaftmählern u. dgl, erweiſen; 
3) (Stifferfpr.), eine Klippe, ein Bors 
gebirge u. bal., bemfelben ausweichen. 

Honöris officium (lat,), f. Eh⸗ 
tenfall 2). 

Bonörius (d. i. der Gechrte), 1) 9. 
Drätor, fchrieb ungefähr 20 v. Chr, 
eine Kosmographie, von ber Fragmente 
und ein magerer Auszug bed Aethicus 
Iſter vorhanden find; herausgegeben von 
Gronov mit dem Pomp, Mela. 2) Des 
Kaifers Theodoſius J. Sohn, geb. 38435 
erhielt bei der Ihellung des Reichs in das 
morgen» u. abendlänbifdhe das legtere nad 
bem Zode feines Vaters als unter Sti— 
licho's Vormundfhaft, fein Bruder, Arcas 
dius (ſ. d.), das Morgenlänbilche. Unter 
diefen beiden Faiferlihen Knaben fan? das 
Reich völlig feinem Untergang entgegen. 
Er dämpfre die Empörung des von Eutros 
pius (f. d. 1) aufgemwiegrlten Gildo, unb 
Stilicho fiherte eine Zeit lang das Neid 
gegen die Anfälle der Gothen, Alarich und 
Radagaiſus, die ben H. fogar in Aftd bes 
lagerten, die Stiliho aber bei Pollen: 
tia ſchlug, konnte aber die Niederlaffune - 
gen der Sueven, Alanen und Banbalen in 
Gallien nit verhindern. Als denfelden 
H. batte- wegen » Vertätherei hinrichten 
(Dlympius befam deffen Stelle) und fid 
von Stiliho's Tochter, Marta, fheiden laſ⸗ 
fen, mwiebderhslte Alarih feine Einfälle; 
Nom Öffnete ihm bie Thore, er fegte den 
H. ab und Attalus (ſ. d. 4) ein; den aber, 
nad jenes Abzug, H. bald wieder vertrieb, 
Hifpanien warb nun von ben Gueven, Alas 
ven und Bandalen vom Reihe adgeriſſen, 
und Britannien und Arthorfca (f. d, 3) 
machten fih frei. Endlich fiel Alarid 
zum dritten Male in Italien eim, eroberte 
und plünderte Rom, ſchleppte unermeßtiche 
Schaͤtze, fo wie auch bes Kaiſers Schwe—⸗ 
ſter mit ſich fort. Der unglüdiide H fl. 
nach Kaͤmpfen mit den Nebenkaiſern Gons 
ftantius, Heraclianus u. Jovinus (f. d.). 429 
zu Kaventa. feiner Refidenz. H. war ſchlicht 
erzogen, befaß feine keidenſchaften urd keine 
Zalentez Federvieh zu füttern war fein 
tägliches Gefchäft. 3) 9. I., Papft aus 
der Gampagna bi Roma gebürtige, feige 


— 
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525 Bonifacius V., beendete durch feinen 
Eifer die bereits 70 Jahr gedauerte Tren⸗ 
nung der Biſchoͤfe von Iſtrien. Nachdem 
Kaifer Heraus den Perfern das heilige 
Kreuz wieder entriffen u. nad) Serufatem 
gebracht hatte, fiftete er das Keft der Kreus 
jes:Grhöhung (1. b.). Erenifhied ben Streit 
ed Biſchofe Cyrus von Alerandeicn gegen 
yen Pattiarch Sophronius von Serufalem zu 
Bunften des Erſteren; ft. 638. Ihm folgte 
Yapit Severin. Die Streitigkeiten der 
Monotheteten ‘f. d.) dauerten fort u. endlich 
yerwarf 680 daa 6. allgem. Gonciltum zu Gons 
tantinopel die Anfihten derfelben als ketze⸗ 
sifch, fo wie die folgende trullanifche Synode 
yu Gonft. 1691 das Andenken 9.'6 I. vertamms 
teu. feine Briefe verbrennen ließ. 4) H. (II), 
Begenhapft Alerander& II., eigentlich Peter 
Gadalous (Cadolaus), Biſchof von Parma, 
1061 von der Partei Heinrichs IV. nad 
bem Zode Nicolaus II. zum Papſt ers 
wählt; mußte fi in bie Engelsburg zu: 
:ücziehn und hielt fid darin 2 Zahs 
.e, faufte ſich aber endlih durch eine bes 
iimmte gezahlte Summe los. Obgleich 1064 
zur das Mantuanfche Concilium entfeßt, bes 
rachtete ex fi doch immer nod) ale Pap 
»i8-zu feinem, bald darauf erfolgenden ode. 
5) 5. N., als. Gardinal Lambert von 
$agnanz; von geringer Herkunft, aus Bos 
logna gebürtig, Biſchof von Belletri und 
Sardinal von ſtia. Nah dem Tode Car 
irts‘ II. (1124) wurde der Gardinai Theo—⸗ 
yald, unter dem Namen Edleftinus (f..d. 
2), aum Papfi erwählt, allein während 
‚es Zedeums rief die mädtige Partei. des 
Robert Frangipani H. II. zum Papſt aus, 
vorauf Ghleftinus abdankte, ein Gleiches 
hat auch H., um bie allgemeine Stimme 
ür ſich zu erhalten, was ibm au gelang. 
gr fürrte 1127 Krieg mit dem Grafen Ro— 
jer von Sicilien, der ibm aber überlegen 
var, fich jedod feinem Anfebn unterwarf, 
yeftätigte den Orden der Tempelhertn; ft. 
1830. Ihm folgte Innocenz I. 6) 9. 
II., Römer von Geburt, hieß ale Car di⸗ 
al Tencio Savelli, folgte 1216 Janocenz 
II., vorher Cardinal von St. Sodann 
md St. Paul, beftätigte den Franciscaner⸗ 
ind :Dominicaner= Orden, prebigte, wies 
sobhl ohne feinen Zweck zu erreichen, das 
dreuz, that auch den von ihm gefrönten 
kaifer Friedrih II. in Bann, da biefer 
en früher verfprodenen Kreuzzug nicht 
usführen wollte, frönte Peter von Cour⸗ 
enay zum Kaiſer von Conſtantinopel, er⸗ 
heilte zuerſt Ablaß bei ber Kanonifation 
er ‚Heiligen; ft. 1227. Man fohreibt ihm 
Sonjurationes adversus principem te- 
‚ebrarum, Rom 1629, zu. Ihm folgte 
zregor IX. 7) 6. IV., als Gardinal Ias 
ob. Gavelli; folgte 1285 auf Martin IV., 
euerte ben überhand genommenen Räus 
ereien auf dem roͤmiſchen Gebiete; fl. 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch · Neunter Band⸗ 


AIV. 
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s 
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1287. Hinterließ . Briefe Über die 
Anoftoliter (f. d. 3)._ Ihm folgte Nicolaus ' 
8) H. (Auguftodunenfis ), Scholar 
ſtiker zu Augft bei Bafel, lebte um 1125 
und fhrieb, außer 2 myftifden Schriften 
(in Pezii Thes. anecd., T. I. p. 155 
T. II! p. 225); De imagine mundi, 
lib. III, Nuͤrnb. (ohne Jahrszahl), Fol.; 
De praedestinatione et libero arbitrio, 
ebend., 1 Bd., Fol. Gon. u. Md,) 
HonoreZage-(Hblgew,), bisweilen 
fo v. w. Refpectage. ‚ 
Honöds {lat.), fo v. w. Honor. 
Hondver (im Zend Ehonete verids 
he), d. h. reine Sehnſucht, reiner Aus⸗ 
fiuß, das Schoͤpfungswort tes Ormuz, 
wodurch er alle Dinge hervorbrachte. 


Honrübia (Beogr.), Billa in ber Pars 
tibo und Provinz Cuenca (Spanien); hat 


“0 


400 Ew. 
 Höntceotte (Geogr.), fo d, w. Donds 
ſchoote. 

Hont (Geogr.), 1) ſ. unter Schelde; 
2) J. v. w. Honth. 

Honth (H.⸗er Geſpannſchaft, Geogr.), 
im Kreife diesſeits der Dot 
nau (Ungarn) ; hat 464 AM., 105,000 Emw., 
wird von Zweigen der Karpathen — 
durchzogen, von der Donau, Eypel, Schem⸗ 
nig u. a. bewaͤſſert, bringt allerlei Gars 
tens unte Feidfrühte, Zuchtvieh, Mines 
ralien, Holz. Theilt fih in 4 Bezirke, , 
‚Hauptort Schemnitz. Kis⸗Honth gehört 
jest zu Gomoͤr. (Wr.) 

Honthrim (Johann Nicol. von), geb 
1701 zu Trier, aus Liner Patrizier Fami⸗ 
lie; ward bei den Teſuiten zu Trier “ers 
jogen, fludirte dann zu Loͤwen und Leiden, 
wurde 1724 zu Trier Doctor ber Res 
te, wählte aber bald den geiftliden 
Stand unb lernte auf einer Reiſe na 
Rom den päpftliden Hof durch eigene Ans 
fchauung kennen. Bei feiner Ruͤckkehr 
wurde er. geiftlicher Rath bes Sonfiftos 
riums zu Trier, Profeflor der Pandecten 
und de6 Codex. 1748 wurde er Weihbl⸗ 
ſchof daſelbſt. Unter dem Namen Juſti— 
nug Febronius fhrieb er: de statu ec= 
clesiae er legitima potestate romani 

ontihicis, Frankf. 1763 4., worin er ald 
Gegner der päpftlichen Anmaßungen unb 
Vertheidiger der Kirchenfreiheit auftrat. 
Er hatte es dem Papfte gewidmet, ber 
den allgemeinen Aufſehen, welches dieſes 
Werk machte ale mögliche Mittel entges 
genfegte, aber dem Berfafler lange nicht 
auffpuren konnte. eine Schrift ward 
zu Rom verbrannt , allein zu Wien gebils 
ligt, in mehrere Spraden überfegt durch 
ganz Europa verbreitet, und gegen die 
Ginwürfe und Wiberlegungen erfchienen 
bis 1774 mebrere Theile. Er, ſelbſt gab 
Febronius abbreviatus et emendatus, 

Nr - Wien 
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Wien 1777 heraus, Ale durch die Bemuͤ⸗ 
hungen zu Rom der Verf. endlich entdeckt war, 
wurde dieſer, dem man durch offene Ge— 
walt nichts anhaben konnte, privatim fo 
unermuͤdet gedraͤngt, daß er ſich in ſeinem 
77. Jahre 1778 zum Widerruf entſchloß. 
Daß er nicht gang bekehrt war, zeigt fein 
- Febronii commentarius in suam retract. 
Pio VI. submiss.,' ®ien 1781, Er ft. 
zu Montguinstin 1790. Man hat außer: 
dem von ibm: Historia Trevirensis di- 
— 8 Bde., Wien 1750, Fol.; Pro- 
romus hist. Trevir. diplom., 2 Bde., 
ebend. 1757, Er Md,): 

Honthorſt (Gerard), geb. zu Utrecht 
1592, Geſchichtemaler; ftudirte die Kunft 
in Rom, g'ng von dort nah England. 
Seine Manier ift fhön und die Zeichnung 
richtig; ft. um 1665, 

Hönuet (perf. Rel.), bei den Perfern 
bew erfte ber 5 weiblichen Jzeds der 5 Tage 
der Gahs ob. ber Einfchaltungstage des Jah: 
res, um es auf 360-5 Zage zu bringen. 
8. Gab. 

Hoobly (Geogr.), Stabt im Diftricte 
Guntul ber vorderindifhen Provinz Be: 
japoorz; hat 2 Forts und einige Feftungss 
werke, anſehnliche Bevoͤlkerung, große Kar 
briken (in Baumwolle, Wolle, Seide), aus⸗ 
gebreiteten Handel mit Elephantenzaͤhnen, 
Sandelholz u, a. 

Hood (Geogr.), 1) fo dv. mw? Fetuga; 
2) Zufel in der Nähe der Palmerfton » Ins 
fel (Auftralien), 6 Meilen lang. 

Hood (Samuel), geb. zu Burleigh in 
Sommerfetfhire 1735, ber: Sohn : eines 
Landpredigers; nahm im 7jährigen Kriege 
unter dem , Abmiral Holmes mit der. Fre—⸗ 
gatte die Veftalin die franzöfifche Fregatte 
Bellona, zeichnete fih, zum WBaronet und 
Admiral ernannt, im amerifanifhen Kriege 
bedeutend aus, nahm an ber Seeſchlacht, 
in welcher der franzöftfche Admiral Graffe 
gefangen wurde, thätig Theil. Er ward 
deshalb zum Pair von Irland und Lord 

ber Abmiralität ernannt, nahm 1790 im 
'mittelländifhen Meere Zoulon ein, verlor 
ed aber wieder an bie Branzofen, jetz 
flörte -jeboch hierbei die ganze Marine, 
die Zeughäufer und Worräthe, blodirte 
hierauf Genna und eroberte Eorfica. 1796 
mwurbe er Gouverneur tes Hofpitald von 
Greenwid und fl. als folder 1816. (Li.) 

Hoofmann, 1) (Elifabeth), geb. 
1664 zu Harlem; verheirathete ſich mit 
dem Kaufmann Peter Koolaart zu Bars 
lem und ft. 1736 ale Witwe zu Kaffel, 
Sie befaß viele Kenntniffe in den Blaffie 
fchen Spradyen, und überfehte Anafreons 
‚ und Dorazend Oben ins Holländifhe. Eine 
Auswahl ihrer hollaͤndiſchen und lateini⸗ 
fhen Gebichte erfdien zu Amfterbam 1774. 
2) Ihr Bruder Cornelius ſchrieb einige 
Stücde für die bolländifhe Bühne. (Dg.) 


— 


Hooghlede 

Hooft (Peter Cornellszoon), geb. 1581 
zu Amfterdam, Sohn, des Bürgermeifters 
Cornelis H., ber ſich 1537 mit Gefahr 
feines Rebens Leicefterd Tyrannei wider: 
ſetzte. H. dankte feine Bildung bem Stu: 
dium ber römischen Klaffifer und italienis 
fhen Mufter und erwarb Th Welt: und 
Menfchenkenntniß auf feinen Reifen burd 
einige Länder Eurcpart, Bon 1609—47 
war er Droft zu Muiben und Richter zu 
Gooland und ein vertrauter Freund von 
Hugo Grotius (f. d.). Als Ela'fiidh gelten 
feine Ueberfegung des Zacitus, Amfterbam 
16485 Die Gefchihte K. Heinrichs IV., 
ebend. 16265 Geſchichte des Hauſes Mebicis, 
ebend, 1649 u. Belgiens, ebend. 1642. 165%. 
Er fchrieb außerdem eine niederlaͤndiſche 
Geſchichte, ebend. 1704: Briefe, ebend. 
1788 u. a. m. As Dichter zeichnete er 
fih aus dur bie Zrauerfpiele Gerhard de 
Velfen, Bato u. das Urtheil des Paris, mit 
andern Bedichten gefammelt, Amfterd. 1636, 
12. Gr ft. 1647. (Dg.) 

Hooge (Geogr.), Infel zum Amte Hu— 
fum des bänifhen Herzogthums Schleswig 
gehörigs hat 500 Em, von eignem friefi- 
ſchen Stamme. 


900g:Brion (Hdlgew.), fo v. w. 
Haut = Brion. 
Hodgeveen (Gevar.), Dorf in der 


niederländifhen Provinz 
4400 Ew, 


Höögeveen (Heinrih), geb. zu Lens 
den 1712, bekleidete Schulftellen an ver 
ſchiedenen Orten, befaß große Kenntniß 
der ariehifhen Sprade u. fi. als Rector 
des Gymnafiums zu Delft 1792. Schrieb: 
Doctrina. particularum linguae grae- 
cae, 2 Bde., Amſterdam 1769, 4,5; im 
Auszug von Ch. G. Schuͤtz, Deffau 1782, 
Leipzig 1788, 8., 2. vermehrte und ver: 
befferte Auflage, ebend. 1306, 8., und in 
der Ausgabe von Vigarius Werfe de prae- 
dipuis graetc. dict. idiotismis. 


Hoogbe, 1) (Cornelius), aus dem 
Haag, Kupferftscher; gab fib für einen 
natürlihen Sohn Karls V. aus und ward 
1553, weil er wider den Prinzen Wilhelm 
von Oranien und bie Gen. Staaten con: 
fpirirt hatte, : hingerichtet, 2) (Romas 
nus), berühmter Maler und Kupferſtecher 
in Holland; als ketzterer arbeitete er vor: 
züglich viel, Obſchon feine Zeichnung nidt 
immer richtig ift, befaß er body eine gute 
Gompofition und Stellung der Figuren. 
Er fi. zu Anfang bes 18. Jahrh. jung am 
Folgen der Ausfhmweifurg. 3) (Petrus 
de), Maler im 17. Jahrh., ein Schüler 
Nic. Berabems, malte vorzuglih Conver⸗ 
fationsftüde, melde von grofer Kunſtſer⸗ 
tigkeit zeigen und im Golorit fomohl, ale 
in der Zeichnung glei vorzüglich find. (Op-) 

Hooghlede (Geogr.), — * 

ezit 


Drenthe; hat 


\ I 


Ä Hoogly 
gezirk Ypern, Provinz Weſt- Flandern 
Niederlande); hat 3500 Ew. 

Höögly (Beogr.), 1) mefllichfler und 
kaͤrkſter Ausfluß des Ganges im britifch 
Border: Indien. 2) Diſtrict in der Pros 
„nz Bergalen, von jenem bewäffert, hat 
ı Mi. Em., meift Hindus. 3) So v. w, 
Shinföra, . 7 

Dooafträäten (Beoge), Stabt im 
Bezirt Zurnbout, Prov, Antwerpen (Nies 
yerlande), hat 1509 Em. 

N5öoglandse stomm (hol, 
Weingd.), der füße Wein aus Guyenne 
vin muet), der nicht gegohren hat und 
ters feine eriie Süße behält. Die Weins 
säntier "gebrauchen ihn, um ben unreifen, 
yerben und fäuerlihen Wein zu verbeffern, 
Nooglandse wynen,: fo v. w, 
Haut pays. . — 

Hoogfträten, 1) (Jakob van), 
Prokeſſor der Theologie zu Koͤln und mit 
yer Gewalt eines Ketzerrichters beauftragt; 
nachte fich durch fein Wüthen gegen Reuch— 
ins gelehrte Wirkfamkeit und burd) feinen 
Fifer wider Rurher bekannt. Er ft. 1527. 
2) (Dietrid van), geb. zu Antwerpen, 
Maler u. Kupferfteher; ft. 1610 zu Dorts 
:cht. 3) (Samuel van), geb. 1627 
zu Dortredt, Sohn des Vorigen; ftubirte 
bie Malerei zu Nom, Fam. an ben faifer« 
lichen Hof und ging don bort nıh Eng: 
and, von wo er als keruͤhmter Künftier 
in fein Vaterland zurüdfam. Geſchichts— 
malerei und Portraits waren feine haupts 
aͤchlichſten Belhäftigungen. Beine Werke 
zichnen fi mehr durch Erfindungefraft u, 
Mnordnung, als Burd ihr Colorit aus, 
Er war zugleihb auch Gelehrter und Dice 
ter, und feine Abhandlung üser die Maler 
rei wurde zu den beflen Werfen diefer Gats 
tung gezählt; fl, zu Dortreht 1628. 4) 
David van), geb. zu Rotterdam 1658, 
Sonrector am Gymnafium zu Amſterdam; 
widmete fih früher der Arzneikunde 
und ſchrieb: De hodierno medici- 
nae statu ad Nicolaum van der Kap- 
sen, Dortredt 1683, 8. Berühmter It 
»r ais Herausgeber des Phaͤdrus, Corne⸗ 
ius Nepos, Zerenz u. %., fo wie durd) 
Nieuw-Woordenboeck der Nederland- 
sche en Latijnsche Taal, Amfterdam 
170%, 4.3 Groot allg. hist. geogr. ge- 
ıeal en ordeelkundi Woorden oeck, 
x WBde., 'ebend. 1783, $ol.5 Pneumata, 
Retterbam 1710 u. a. m, Gr ft. 1724. 

Hoogpliet (Amold), geb. 1637 zu 
Blaardingen, holländifher Dichter; ver- 
uchte fib mit Gluͤck in epiſchen Bearbei- 
ungen biblifher Stoffe: Abraham, in 12 
Sef., Rotterdam 1727, 4. u, a, m. r 
ieferte auch eine metriſche Ueberſetzung 
son Ovids Faſten, Delft 1719. Seine 
»ermiſchten Gedichte erſchienen zu Amfter: 
am 1737. Exr ſt. 1763, 


Dę. 
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Hook (Seew), auf ben Schiffen ein 
Verſchlag von Bretern für lebendiges Vieh, 
ber fih gewöhntih auf dem Zwiſchendeck 
befindet. - . 
Hooka (Techn.), oflindifche-ober türs 
kiſche Zabakepfeife mit fehr langem Rohr, 
weiches durch wehiriehendes Waſſer geht, 
wodurch der Rauch abgekühlt wird und eis 
nen fehr angenehmen Gerud erhält. Vor⸗ 
nehmere im Orient laffen ſich diefe Pfeife 
durch einen ihrer Sklaven, Hookfaträs. 
ger, nachtragen. 


Hooke (Robert), geb. zu Friſhwater 
auf ber Inſel Wight 16385 machte viele 
wichtige Entdedungen in Beziehung auf 
Mathematit, Phyſik und NRaturgefhichte, 
unter andern die Anwendung ber Feber 
zur Regulirung ber Ubten, bie von vielen mit 
Unrecht Hupgens (f. d.) zugefchrieben wird, 
Nah dem großen Brande von London . 
wurde bie Stadt größtentheild nach einem, 
von ihm vorgelegten Plane wieder aufges 
führt; fl. 1703 und hinterließ, außer Abs 
handlungen in ben-Philosophisal trans- 
actions, Micographia restaurata, ons 
bon 1655, #ol.; Posthumous works, 
ebend. 1705, Fol. u. m. a. Le) 


Hookeſches Rabbarometer (ba 
rometrum cyclicum, engl. Wheel ba- 
rometer, Phyſ.), eine, vom Vorigen an⸗ 
gegebene Vorkehrung für Barometerbeobs 
achtungen. Eine Barometerröhre kruͤmmt 
fih unterwärts in einen zweiten, aufwärts 
gerichteten, offnen Schenkel. Aufber Queck— 
filberflädhe, auf welche hier die Äußere Luft 
einwirkt, befindet fih ſchwimmend ein eis 
fernes Gewichthen, das an einem, über 
eine Rolle geführten Faden, durch ein Bes 
gengewicht faft, body nicht völlig getragen 
wird. Beim Steigen und Sinken des 
Quedfilbers fteigt und * nun auch das 
Gewichtchen, dreht dabei die Rolle und mit 
dieſer zugleich einen an ihrer Axe angebrach⸗ 
ten Zeiger, der auf einem getheilten Cirkel 
bie Grade des Steigens und Fallens ans 
gibt. Die Einridtung, fo gefällig fie auch 
fheint, bat doch das gegen fich, daß fie 
wegen des hinzukommenden Reibens an der 
Ure der Rolle zu gerauen Beobachtuugen 
nicht taugt. (Pi,) 


Hooker (Schiffb.), fo v. w. Huker. 
Hoolum (Öeogr.), fo 9. w. Holum. 
Hooly⸗Ondre (Geogr.), Stadt am 
Zcombudra in Subah Nagare der vorders 
indifhen Provinz Mofore; hat Fort, einige 
Feftungswerfe und viel Handel. - 
Hoonisgiffändy (Geogr.), einer der 
bödften ‚Berge der vorberindifchen: Infel 
Geylon, hat 5600 Fuß Hoͤhe. — 
Hooper (Geogr.), 1) Eiland im Golf 
Liddon der Georgs⸗-Inſel Melville, von 
Parry 1820 entdecktz; hoch und mit Spu⸗ 
sen von. voruͤbergehennder Bevoͤlkerung 2) 
Rr2 . tiefer 
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tiefee Meereseinſchnitt im N.W. der norde 


amerikaniſchen Halbinſel Melville, von 
Parry 1823 aufgefunden und beſucht; 3) 
SInfel aus dem Archipel Mulgrave (Aus 
ftralien), “ 

un ringötah (Geogr.), f. unt. Gans 
ges 


“ Hoorn (Geogr.), 1) Bezirk im Gou⸗ 
vernement Rord s Holland (Niederlande) 5 
bat 7 Santone, 52,000 Ew. 2) Stadt 
darin, hat 2 Friedensgeridte, einige Bes 
ſtungswerke, Hafen, Scifföwerfte, 9700 
Em,, großen Vieh» und Käfehandel. Ger 
burtsort vom Geefahrer Schouten. 3) 
Markıfleden in der Provinz Limburg (Ries 
— bat 700 Ew. 4) So v. w. 
orn. 

Hoorne (Joh. van), geb. zu Amſter⸗ 
dam 162153 ſtudirte zu Utrecht Medicin, 
war eing Zeit lang Feldarzt der Republik 
Benebig, vervolllommte fi fodann in meh⸗ 
gern Orten in Italien und Franfreid, bes 
fonders in der Anatomie und Chirurgie, 
und erhielt, nachdem er zu Bafel promos 
pirt hatte, eine Lebrftelle der Anatomie 
und Chirurgie zu Amfterbam, bie er aber 
fpäter gegen eine gleihe zu Leyden aufgab, 
wo er 1670 fl. Unter feinen Schriften, 
bie auf mehrere anatomifhe Entdeckungen 
Bezug haben, nennen wir als die vorzüg: 
liäften: Microcosmus s. brevis manu- 
ductio ad historiam: corp. hum., £eyben 
1660, 12. u. m., zulegt Reipzig 1675, 12, 
franz. u. holl. überfept, auch teutfch, Hals 
berſt. 16795 Observationes anatomico 
medicae, Amflerdbam 1676, 12., gab 3. 
Schrader und feine Opuscula anatomico- 
ehirurgica, J. Chr. Pauli, Leipzig 1707, 
heraus, (Pi.) 

Hope (Geoge.), Marktflecken im Amte 


Winfen an ber Lühe der hanndverfchen Pros 
Dabei die 


vinz Küneburg, bat 500 Em, 
Hoperſchanze, an dem Ginfluffe ber 
Elmenau in bie Elbe. 

HOdpea (hop. L.), nad John Hope, 
Prof. der Botanik in Edinburg in ber 2. 
Hälfte des vorigen Jahrh., benannt, nicht 
mehr anerkannte Pflanzengattung; deren 
einzige Art h. tinctoria unter Symplocus 
(f. d.) geftellt ift. - 

DHopeit(Mineral.), prismatiſch ſich bils 
dendes Foſſilz bat Glass und Perlmutters 
glans ift graulihweiß mit weißem Strid, 

urchſichtig mit doppelter Strahlenbrechung, 
wiegt 2,75 findet fih bet Aachen, galt 
fonft als Barietät des Stilbit. (HWr.) 

Hoperſchanze (Geogr.), f. u. Hope. 

Döpemwell (Geogr.), 1) verſchiedene 
Ortſchaften in ber norbamerif, Union, wos 
von 5 Pennfylvanien, 2 Ohio, 2 Neujerfey 
angehören; darunter am merkwuͤrdigſten 2) 
das Dorf H. in Süd: Carolina, Difteict 
Dort, in beffen Nähe am Alliſonskrick die 
beften Gifenwerke des Staats ſtehen. 


Hopfen 
Bopf (Chriſtian Goftlieb), geb. zu 
Babhlingen 1765; wurbe 1794 außerorbents 
licher Prof, der Medicin zu Tübingen, ers 
hielt 1807 bas Phyſikat zu Babenhaufen, 
fpäter unter dem Zitel eines königl. wuͤr⸗ 
tembergifhen Hofraths zu Kirchheim unter 
Teckz gab heraus: Gommentarien der 
neuern Arztieilunde, 6 Bde., Kübingen 
1793 — 1800; andere Schriften: Weberficht 
ber wichtigſten Vorfälle im Clinicum am- 
bulatorium zu Zübingen 1796 — 1800; 
Grundriß einer foftematifhen Abtheilung 
ber einfaden und zufammengefegten Körs 
per, Züb. 18035 Beobadhtungen und Bes 
merfungen über die fogenannte ſchwarze 
Blatternkrankheit, Züb. 1812, 4.3 Ber 
fuh eines Umriffes der Hauptgattungen 
bes GSclagfluffes und ihre Behandlung, 
Stuttg. 1816 u. m. (PI.) 
Hopfe (Zool.), bei Oken Zunft aus 
der Ordnung ber Keimvoͤgelz find Voͤgel 
mit ablens oder pfriemenfoͤrmigen Schna⸗ 
bei, ohne Kietterfüße. Getheilt in die 
Bippfchaften: Keimh. (Gattungen: tro- 
chilus, certhia, upupa); Geſchlecht 6h. 
(Gattung: sirta); Lunzenh. (Gattun⸗ 
gen: merops, alcedo). Ar.) 
Dopfen, 1) (Bot.), bie Pflanzengat⸗ 
tung Humulus (f. d.) in ihrer einzig bes 
fannten Art h. lupulus, 2) (Defon.), 
bie HDopfenzapfen (strobuli lupuli), 
die eirunden, aus geiblidhen, zwiſchen ſich 
ein gelbes Mehl enthaltenden Schuppen 
beftehenden Fruchtzapfen der weiblichen 
Pflanzen, von ſtark gewuͤrzhaftem, faft bes 
täubenbem Gerud, bitterm, befonders dem 
Mehl eeigenthümlihem Gefhmad, Um bies 
fer willen und wegen ihrer Nugbarkeit 
zum Bierbrauen (f. d.) Äft der Hopfen— 
bau zu einem Theil ber Landwirthſchaft 
geworden. Man Eennt diefen erſt feit ber 
Zeit der Völkerwanderung; aber fchon uns 
ter den Karolingern wurde ber H. bäufig 
als Zufah zum Bier benutzt. Böhmen 
bat von jeher den Ruhm behauptet, den 
beften; 9. zu liefern; außerdem Äft der 
Hopfenbau aud Längft Thon in Ober = und 
Nisderfachfen, auch in Schleſien mit Nutzen 
betrieben worden. Später ift er auch nad 
Schweben, England, den Nieterlanden und 
in andere Länder übergegangen. Nah 
Verſchiedenheit des Stantorts unterfcheis 
det man Wald», MWiefen:, Bruds, 
Dorns, Hedens, Stauben:, Weir 
bens, Straudr, Zaun und Rafene 
bopfenz alle diefe befaßt man auch als 
wilden H. im Gegenfag von zahmem 
ober eigentlih cultivfetem H. Der wilde 
9, tft zwar zum Bierbrauen nicht. völlig 
untauglid, doch muß man weit mehr das 
von nehmen, ihn ganz reif pflüden und 
ihn nicht alt werben laſſen; da aber zu 
Bereitung eines guten Bierd au ein fehr 
vorzuͤglicher H. ein wefentliches nn 
n 


’ .. Hopfen 
iß iſt, fo bleibt er hierzu gewöhnlich un⸗ 
enußt, Im Hındel benennt man den H. 
ewöhnlid nad dem Lande, wo er gebaut 
yurde, fo: boͤhmiſchen, englifhen, frän: 
ifhen, baierfhen, fchlefifhen, polnifchen 
3. u. f. w.-. In England unterfcheidet 
nan drei Sorten: langen grauen (bie 
vorzüglichfte), langen weißen und Piruns 
ven D. Sonft erhält der DB. aud 
sach der Beit der Reife u. nach ber ‚Farbe 
ınd fonft noch verfhiedene Namen, als 
Kugufb, Früh-Spath., als 
veißer, brauner, rother, gelber, 
jrüner, ale großer, kleiner, längs» 
icher, runder H., als frühzeitis 
zer Staudenh., Lanbh. m f. 
v. Der 9. treibt unter allen Gewädfen 
us den ſchwächſten Wurzeln. in der fürs 
seften Zeit die meiften und längften Ran» 
en. Die männligen Pflanzen (N ef: 
delh.) find kein Gegenftand ber Guls 
lurz vielmehr werden fie auf das forgfäls 
tigfte vertilgt, bie Fortpflanzung dagegen, 
oorzüglih aus den Wurzelfproffen ber weib: 
lichen Pflanzen (BHopfenfädhfer), be 
wirkt. Kür Hopfenanlagen wird entweber 
ine Ebene (als de ee ober 
ein Berg (als Dopfenberg) benust. 
Wenn fih legterer bei einer Lage gegen 
ie Mittagsfeite nicht zu fleil erhebt, iſt er 
sorzügliher. Der Boden für ben Hopfen 
sau muß eben, fett, loder, nicht zu naß 
ard wenigftens 2 Fuß tief jein; Neubrüde 
find dazu ſehr taugiid, Das Land in eis 
sem folhen muß dann im. Herbft rajolt 
werden. Wählt man aber einen fhon culs 
Hoirten Plap, fo wirb der Boden bloß tief 
jepflügt, zugleich ftarf gebüngt und bleibt 
yann den Winter über ın rauhen Kurden 
iegen; im folgenden Früblinge wird er 
jeegt und nah der Schnur von Abend 
sach Morgen und von Mittag nach Mit: 
sernadt in Reihen getbeilt, fo daß bie in 
Auincunx darauf gefegten Pflanzen 4 Fuß 
ınd 8 Fuß von einander zu ſtehen koms 
nen. Die Käfer müffen von gefunden, 
'raftvollen Stöden genommen werten, wer 
vigftens 4 Augen haben, 4— 6 Zoll lang, 
‚inen Beinen Finger did und Friebe des 
yorigen Jahres fein. Um die Faͤchſer zu 
egen, macht man auf den bezeichneten Stels 
en Gruben, ſchlaͤgt in ber Mitte derfeiben 
pfaͤhlchen ein und pflanzt 3 bis 4 Faͤchſer 
n gleiher Entfernung 6—8 Zoll weit von 
inander um fie herum u. madt die Grube 
vieder zu. Die Pflanzen treiben im erften 
Sapre Ranken von 3— 4 Ellen Länge; im 
‚weiten müffen fie ſchon mit kurzen Stans 
ven verfehen werben, indem fie fhon zum 
Theil, befonders wenn der Boden fett ift, 
Dolden tragen; doch folgt die erfle Ernte 
igentlich im dritten Jahre, in welchem auch 
ie - Stöde 28 —34 Fuß lange Stangen 
von Kichtens oder Tannenholz (Hopfen» 


Hopfen 629 
fangen) erhalten müffen. Mebrigens ' 
wirb bie Hopfenplantage ‚in ben erften 2 
Sahren blos von Unkraut rein gehalten u, 
behadt. Die jährlih wieberkehrenben Ges 
fhäfte aber im dritten und in allen fols 
genden Jahren find: a) das Befhneir 
benz; bie Stöde werden zu Anfang ober 
in der Mitte‘ bes Aprils mit der Hade 
tingsherum vorfihtig aufgebett, die Wurs 
ein und Keime blos gelegt und mit einem 
harfen Meſſer das alte Holz, wie aud 
alle überflüffigen Keime und Faſern weg⸗ 
genommen, ſo baß jeder Stod nır 3—4 
der beften Faͤchſer oder Zreibrölzer behält, 
deren jeder bis auf 2 Augen abgekürzt 
wird; bie Stöde werden hierauf wieder 
3 —4 300 hoch mit loderer Erbe bebedt, 
bie Zwiſchenraͤume aber mit ber Hade bes 
arbeitet. Auf das Beſchneiden folgt nun 
b) das Stangenfegen. Sie werben 
mit dem Hopfeneifen, einem Stichel⸗ 
eifen, 4 Fuß tief in a ſenkrechter 
Richtung eingeſetzt und die Erde rings um 
ſie herum feſtgeſtampft, damit ſie nicht ſo 
leicht vom Sturme umgeworfen wers 
den koͤnnen. Jeder Stock, der 8 Treibhoͤl⸗ 
zer behalten bat, muß 1 Stange, bei 4 
bis 6 Treibhoͤlzern aber 2 Stangen bes 
fommen. eo) Das Anbinben der Dos 
pfenranten mit Binfen, Stroh oder Baſt 
geſchieht, wenn fie 3 Fuß lang find, Man 
leitet nur 2 bis 3 bderfelben an der Stange 
hinauf, die übrigen werben weggenommen. 
Diefes Anbinden muß fo lange wiederholt _ 
werben, ale bie Ranten an der Stange bins 
auf erreicht werben Eünnen. d) Das Ber 
baden des Hopfens erfolgt, etwa in ber 
Mitte Maid, um das Unkraut zu vers 
tilgen und den. Boden aufzulodern, wobei 
dad Erdreich um bie Stöde angehäufelt 
wird. Gegen bie Zeit der Bluͤthe wird 
das Behaden wiederholt. Die nächte Ars 
beit ift e) dad Ausblatten Wenn 
nämlih die Ranken eine Länge von 6—7 
Fuß erreiht haben, fo briht man alle Nes 
benranfen, die in ben Winfeln der Blätter 
bervortreiben (Geiz: Räuber) aus, damit 
der Stod alle feine Kräfte zum Anſatz ber 
Köpfe verwenden kann, und nimmt, um 
den freien Durdgang ber Luft zu beförs 
bern, 8 Fuß hoch vom Boben alle Blätter 
weg. £) Das Einernten bes reifen 
Hopfen (Hopfenernte) gefchiehet ges 
— oder nach dem Anfange des Septem⸗ 

rs, bis gegen das Ende hin. Der Zeit⸗ 
punft ber Reife muß forgfältig wahrges 
nommen werden, bamit er weder zu früh 
noch Rx fpät geerntet werbe. Man fchneibet 
die Kanten 2 Fuß body über. ber Erde ab, - 
bebt die Stangen aus dem Boden, zieht 
ſolche mittelft Umbrebens von ben Ranken 
ab, bindet viele auf Bündel und fchafft fie 
nad Daufe, wo fie auf einer Scheuntenne 
abgepflüdt, die abgepflüdten — auf 
nem 
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einem Boden an der Luft getrocknet und 
hernach in Säde (3iddhen) einge 
preßt und in trodnen Kammern (Do: 
pfentammern) gegen Luft und Sonne 
wohl verwahrt werben, g) Das Düns> 
gen ber Hopfenplantagen muß alle 2 bis 
8 Jahre, am beften im Herbft, mit altem 
verrottetem Miſt gefchehen. Ara tauglich: 
ſten ift dazu ker Schweinemift, weil er 
das Ungezifer, Würmer und Käferlarven 
von ben Pflanzen abhält, Diefes Ungeziefer u. 
ungünftige Witterung richten oft große Vers 
beerungen in ben. Döpfenplantagen an, 
und baber ift ber Preis des Hopfens fehr 
verändberlih; doc iſt ein Eluger Handel 
damit ſehr einträglih. Außer dem gemeir 
nen Gebrauch des Hs zum Bierbrauen, 
braucht man bie Pflanzen, befonders in noͤrd⸗ 
lichen Ländern, auch zu Bereitung von 
Garn, grober Reinwand, Saͤcken, Pferdes 
beden und Striden, Nah den Verſuchen 
von Schäffer zu Regensburg läßt fih aud 
daraus ein braune® Padpapier bereiten. 
Die Heitkräfte des Hopfens, bie ſchon 
in Aiterer Zeit geruͤhmt werden, bes 
ruhen auf feinem bittern Princip. Bor: 
zuͤglich hat er fih auch beim Nieren» und 
Blafenftein Ruf erworben, auch ald Mas 
genmittel, gegen Würmer und fonft auch, 
dußeriih in Kräuterfäddyen al zertheilen: 
bes Mitte. Der H. leidet an manden 
Krankheiten; dahin gehören: der Honig» 
und Mehlthauz der Schimmel oder Mos 
ber begällt Ranken und Blätter und 
verbreitct ſich ſehr fchnell weiters ber 
Krebs ifi eine Faͤulniß der Wurzeln in 
noffen Jahren; der Brand oder bie 
Schmwärze, die Blätter werden in trodinen 
Jahren fhwarz. (Pi, u. Pe.) 
Hopfen (Brauw), dem Bier 9. ges 
ben, es mit H. kochen ober den Hopfen: 
ertract ‚hineinfchütten. 
- DHopfen:baum (Bot,), f unt. Oſtrya. 
D.sberg,f. uni. Hopfen 2). S.ebier, 
f- unter Bier. 
Hopfensbirn (PomoY,), gute Zafels 
und Wirtbihaftsbirn, Sommerfrudt; et: 
was Fegelförmig gebaut, mit glatter, blaß⸗ 
gelber, auf der Sonnenfeite trübrother 
Schale, blaßmweißem, fäuerlihem, anges 
nehm fchmetendem Fleifhe. Zeitigt Ende 
Auguft, dauert 3 Monat, hat 2. Rang. 
Dopfensbremen, fo dv. w, Dopfens 
ranfen, H.sdarre, eine Darre, ähnlich 
ber Malztarre, zum Trocknen bes Hopfens. 
D.seifen, D.sernte, f. unter Hopfen, 
D.seyle (3ool.), ſ. unter Wurzelfpinner. 
D.sertract (Braum.), 1) der mit Wafs 
fer in einem Keffel gekochte Hopfen, vgl, 
Bierdrauen. 2) Da der Hopfen leicht 
verdirbt und von Mäufen zerftört wird, 
bat man einen H. gemadt, ber ſich Iäns 
gere Beit aufbewahren laͤßt. Man kocht 
trocknen gefhnittenen Hopfen mit Waſſer 
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in einer kupfernen Blafe mit einem Hels 
me; 24 Stunden bauer! bas Roten bei 
gelindem Feuer; dann wird die Wärme 
auf 28 Grab und zulcht auf 8O Grab er 
hoͤht; mit etwas Daufenblafe verfegt wird 
der Extract eingrfoht und in papfernen 
ober blechernen Käften völlig getrodnet. 
Einen andern H. madt man in Böhmen, 
wo man 13 Scheffel auten Hopfen, 1 Mege 
MWachholderbeeren, J Mege Kücenfalz u, 1 
Pf. weißes feines Pech mit Bierwuͤrze zu einer 
Gallerte Pot. wo «6 dann, an einen fchat« 
tigen Ort geftellt, fib ziemlich lange aufs 
bewahren läßt. D.sfalter (3001.), fo 
v. w. weißes © f. unter & (3o0l.). 8. 
feld (Defon ), fo v. w. Hopfenberg. H. 
flads (Odlgsw.)„beſtebt aus den Faſern 
der grröfteren Hopfenranken, woraus Garn 
gefponnen werben kann. D.:fächfer, 
H.rgärtner, derjenige, welder den Ho— 
pfenbau verſteht oder betreibt, D.»gars 
ten, ſ. unter Hopfen 2), D.:hains 
bude, f. unter Oſtrya. 
Hopfen,haupt, fo dv. mw. Hopfen: 
zapfen, f. unt. Dopfen 2), H.-heber, 
ein Inftrument, "womit bie Sopfenftangen 
aus der Erbe gehoben werben; beftebet 
aus einer ſtatken hölzernen Stange von 
7 Sduben Ränge und einem 1 Schub lan: 
gen, baran befefifgten Eifeh, fo daß das 
Ganze beinahe die Figur eines Hafens hat. 
D.:befen (Braum), bie erften Hefen, 
welche durh das Spundloch ausgeftofen 
werden, Hopfen bei ſich fuͤhren u. bitter ſind. 
D.:taften (Brauw.), ein großer hoͤlzer⸗ 
ner Kaften, in weldem der Hopfen, feft zus 
fommengedrüdt, aufbewahrt wird; bie «ine 
Seitenwand Fann in die Höhe gezogen wer: 
ben um den ‚Hopfen zum Verbrauch heraus: 
zunehmen, der Dedel.ift beweglich, damit 
er immer ben Hopfen preßt. D.:Eammer, 
f. unt. Hopfen 2), 9.» keimchen (Nab: 
rungem ), die Elrinen Keime, welche beim Be 
fchneidben des. Hopfens im Frühjahr von 
den Wurzeln abgenommen » werben. Sie 
find eine jebr gelunde Speife und merben 
wie Spargel zugerihtet. H.⸗klee (Dil.), 
der gelbe- Klee, trifolium agrarium, ſ. 
unter Klee. H.koͤpfe, fo v. w. 9 
pfenzapfen, ſ. unt. Hopfen 2). He⸗korb 
(Braum.), ein von Meidenruthen geflod: 
tener Korb, durch welchen das mit Hopfen 
gekochte Bier oder Waſſer gegoffen wird, 
um bie Dopfenhäupter abzufonvdern. H.⸗ 


orben (Ordensw.), geftiftet zu Anfang 


bed 15. Jahrh. von Johann dem lner 
fhrodenen, Berzog von Burgund. Ein 
ſchwarzer Löwe mit hervorgeſtreckter rother 
Zunge und Klauen, auf einem &uilte, 
umgeben von einer goldenen, aus Hopfen 
blättern und Hopfenzapfen gebildeten Kette, 
war die Snfignie. Gtiftungtjahr, fo wie 
die Dauer des H., . find unbekannt, Hu 
pflüder, Perfonen, welche den denk 

pfiäs 


Hopfenpflug 
ücken, vgl. Hopfenbau B.:pflug,' 
ı gewöähnliger Aderpflug zu Bearbeitung 
ve Hopfenberge, boch tft das linke Rad: 
— 8 3oU nledriger, als das rechte, auch 
r Pflugfcar ift gegen die Mitte des lins 
n Nabes geridhtetz; im Fall 2 Stüden 
ugvieh noͤthig find, werben fie hinter ‚eins 
aber gefpanat. H.rankeén, die Stäns 
st der. Dopfenpflanzen, welche fih an ben: 
Stangen hinauf ‚winden, bienen na 
em WAbpflüden des Hopfens ftatt ber: 
Strobjeile, werben-aber in Schweden mie 
lachs gerdftet und zu grober Leinwand 
erarbeitet. Es 1ä6t fib auch Papier dars 
us bereiten, vgl. Hopfen 2) H.⸗ſack, 
roße leinene Eäde, in welde gepadt ber 
bopfen verfendet wird. H.sfchimmel, 
. u. Dopfeniranfbeiten. H. ſchneider, 
in frummes Meffer an einer langen Stange, 
‚ie in der Höbe zuſammen gelaufenen Dos 
yfenranfen aus einander zu fchneiden. Dis 
eide (Dekon.), fo v. w. Flachsſeide, f. u, 
Suscuta, D.»feiger (Braum.), fo v. w. 
Dopfenforb. 
w. Hopfenkeimchen. H.⸗ſtange, f. unter, 
Hopfen 2). D.:ftangensheber, ſo v. 
mw, Hopfenheber. .:ftihel, .fo v. w. 
Dopfeneifen, f. unt. Hopfenbau. H.⸗ſur⸗ 
rogäte, "allerlei Pflanzen und. &toffe, 
welche man ftatt bes Hopfens zum Bier: 
brauen anwendet. Schon in ben frübeften- 
Beiten nahm man Zamarifcen, dann Bitter, 
lee, ledum palustre, Roßfaftanie, ben 
breiblätterigen Cederbaum, ptelea. trifo-; 
liata, die Quaffia, Gardobenebicten. Zus, 
gleih mit Hopfen werden gebraucht, wei— 
Ber Andorn, Bergſcordium, Gamander,; 
Aant, Wermuth, Rheinfarren, Meliffa,. 
MWahholder, Muskotenblüthe u. ſ. w. — 
wur zeln (radix lupuli, Meb.), koͤnnen 
als Surrogat ber Sarſaparille (f. d. ) dies 
nen. H. zapfen, ſ. unter Hopfen . 
Höpfgarten (Geogr.), Hauptort bes 
Brixenthals (ſ. d.), Markt 
Kirchſpiel 23900Ew. 
Hopfgarten (Geneal,), eine altadliche 
thuͤring. Familie, beſteht ſeit dem 14. Jahrh. 
Sie theilt ſich in die Schlotheimſche und 
Heineckſche Linie, welche letztere (die juͤn⸗ 
gere) 1790 waͤhrend des Reichsvicariats in 
den, Grafenſtand erhoben wurde. Beide Bir 
nien zeichneten ſich in fähfifchen. Staatös 
bienften ruͤhmlich aus. , ; er 
Hophni (bibl. Gefch.), f. unter Eli, 
Hophra (a. Geogr.), foıv. w. Ephra. 
Hophthälmos, f. unt. Haug 2). 
Höpital, f. &’Hopital, 
Hopkins (Geogr,), 1) Graffchaft bes 
nordamerifanifchen Staats Kentudy, vom 
Preen und Tradewater bewäffert; 1820 
mit 5322 Ew., worunter 982 Gflaven. 
Hauptort:  Mabifonville. 2) Hopkins— 
hile, f. Zoppamshile. 
 Höpkinton (Geogr.), Stadt in ber 


. 
ı 


H. ſpargel (Dekon), ſo v. 


flecken; hat mit 


plantarum rariorum 
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Neuhampfpise, Grafihaft Hillsborougp am 
Conticod, wo abwechfelnd mit Amherſt 
die Graffchaftegerihte gehalten werden; 
bat 220 Em, 

Hoplẽtit (v. gr.), fo v. w. Waffen‘ 
kunde, Waffenlehre-(f. d.). 
- Höplia (Sool.), f. Schuppenkaͤfer. 
—— Ant.), ſchwer bewaffne⸗ 
tes Fußvolk der Athenaͤer, mit langen 
Speeren, großen Schilden u, Schwertern; 
vgl. Pſiloi und Peltaſtai. F 
Höplitus (3001.), fo vd. w. Haliplus. 
Hoplodhrisma (gr, Med.), Woffen: 
falbe, ein Aberglaube der Vorzeit, indem. 
man bei Wunden durch Salben ber Waffen, 
wodurd fie bewirkt worden waren, bie, ' 
Heilung zw foͤrdern waͤhnte. 
Hoplodamos (Myth.), einer ber Gi— 
ganten, welche die Rhea zur Vertheidigung 
gegen ben Chronos zu ſich nahm, ba ſie 
auf dem Iykäifchen Berge den Zeus gebäs 
ten wollte, —— ee 
Hoplömakho? (gr.), einer, ber in 
fchweren Waffen kämpft, 2. B. in Witt 
fpielen ; wie den Olpmpiſchen, bewaffnet 
läuft, rinat 20.5; auch bei ben Römern in 
den Gladiatorſpielen. Hoplomächia, 
ein ſolcher Kampf. 
Hoplomödlion (gr., Chir.), Wafı 
fenpanjer, Berband, welcher ben ganzen: 
Körper: gleich einem Harniſch deckt; veraltet. 
Hoplöpoda Gool.), f. Hufer, 4 
Hoplothẽke (gr.); 1) Waffenlager, 
Ruͤſtkammer ; daher 2) (Lit.), Zitel eines,, 
wahrſcheinlich auf des Kaiſers Komnenos Be⸗ 
fehl verfertigten, die-Ausſpruͤche aller. Kits 
chenväter enthaltenden Budhed, - 
Ho⸗pou, f,,unt. ‚China (Geogr.)-2) - » 
Hopp (Baum,), ein Zuruf bei ben Arz, 
beiten mit. der NRammelmafdine inne zu 
halten, entweder wenn eine Unordnung ent: 
ftanden oder eine gewiffe Zahl Schläge ges, 
ſchehen ift. — — 
Hoppe (Dap Heinr.), zu Vilſen in 
der Grafſchaft Hoya 1760 geb.; früher ala 
Apotheler in Regensöurg, wurbe er 1792, 
Doctor ber Medigin u, iſt feit 1803 .Prof., 
der Naturgeſchichte und Botanik am das 
figen &yceum. Er ift der Hauptftifter der 
regendburger botaniſchen Geſellſchaft z., gab 
auch heraus: botanifches Taſchenbuch, Re— 
gensb. 1790 — 1311; auch botaniſche Bi» 
bliothek, 5 Jahrgaͤnge, Erlang. 1802—04; 
Ectypa antarum ; ratisbonensium, 
ebend. 1787 —1793;5 Herbarium vivum 
raesertim alpi-' 
narum, ebend, 1798, 17995 Hortus bo- 
tanicus. ratisbonensis, ebendaf. 1807, 
1809; -Anleitung, Graͤſer und Gewaͤchſe 
nad einer neuen Methode für Herbaxien 
zuzubereiten, ebend. 13195 Caricologia 
ermanica, oder Aufzählung der im; 
eutfhland wildwachſenden Riebgräfery 
Leipzig 1826; Entomologiſches Zalgentg 
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1796 u. 975 außerdem Beiträge in bie 
Schriften ber regensburg. botan. Gefells 
fchaft u, m. 4. ' Lr, 

Hoppäro (Geggr.), eine Niederlaſſuug, 
bie die Briten zur Unterfläsung - ihrer 
Walfiihjäger im Süd Polarozean' anf der 
Dfküfte von Patagonien errichtet batten; 
es ift indeß nicht befannt, ob felbige noch 
fortdauert. | 

Höppia (h. MWilld.), Pflanzengattung, 


nach Hoppe benannt, aus def natürl. Kar (f 


milie der Primuleen u. 2. Kl. 1. Ordn 
bes Linn. Syſt. Art: h. dicotomes, Meis 
nes oftindifches Pflaͤnzchen. 

Höppifhe Erbe (Miner,), fo v. w. 
Schaumkalk (f.d.). J 

Hopsrangldife (Muſik u. Tanzk.), ſ. 
Angloiſe und Engliſcher Zanz. 

Hopſer (Muſik u. Tanzk.), fo v. w. 
Ecoſſaiſenwalzer. 
-Hopy grossuw CGzeskich 
(böhm., Hdĩigswe), eine Recdhnungsmünze, 
jo viel ale ein Schod boͤhmiſche Grofchen. 

Höqueton (fr. u. engl.), Red mit 
balben Aermeln, wie ihn fonft die engliſche 
Leibgarde trug. BE. 
Hor, 1)(bibl. Geogr.), Berg (4. Mof. 34, 
-7..8.), fol die Grenze des Landes Paldfkina, 
im Norden einer Linie mahen, die vom 
mittelländifhen Meere ab nad) Hamathgeht. 
So weit eroterten jedoch die Söraeliten 
bad Land nicht; indeffen lliegt in bies 
fer Linie, die gegen den Drontes geht, nur 
der Kaſtos oder das noͤrdliche Ende des 
phönffifchen Libanon, 2) Berg in Arabia 

etraea, worauf der erfte Hoheprieſter 
—* (4. Moſ. 33, 88.3 20, 22.) ge— 
ſtorben ſein ſoll. Ueber ſeine Lage iſt man 
eben fo ungewißz er muß-indif- zu dem 
Gebirge Akada gehört haben. 8) (m. Geogr.), 
Provinz in dem Reihe des Dalai Lama 
(Aſien); fehr fruchtbar, „bewohnt von Nos 
maden u. Zataren, Hauptftadt Laſſa. (Z.) 

Hora (Mpth.), f. unter Herfilia. 

Hora (tat.), 1) Stunde (f d.); 2) fo 
v. w. ber Gefang, ber in den Horäe re- 
gulares (f, 5.) abgefungen wird, 

Horadiomip (Geogr.), fov. w. 
Horasdiowicz. . 

-Horaecanänioaellat.),fov,mw. Ho- 
rae regulares (vgl. Canonicus). H. di®i, 


bie Stunden, welde in einigen Klöftern die 


Mönche mit. Lefen und Arbeiten zubringen 
müffen, - Während ded Sommers find es 
die Stunden von 6—10 Morgens, die zum 
Schreiben, bis um 12, bie zum keſen be 
ſtimmt find; im Winter beginnt die Arbeit 
eıft um 8 Uhr. H, reguläres, be: 
flimmte Stunden, an weichen fih in Kloͤ— 
flern, Stiften und Domkirchen die Moͤnche, 
Ronnen oder Chorherren eirfinden, um bie 
beftimmten G@rfänge (horae)- abyufingen. 


Aud in proteflantifchen Stiften beftand bie“ 


@itte, die Horae zu beflimmten Jageszei⸗ 


Horatier - 


ten (gewöhntih 3 Mal bes Tages) zu fine 
gen, lange, 3. B. am Dom in Raumbur 
bie 1306. Die Domberen hatten iedo 
dazu Subftituten beftellt, 
Hörajath (Judenth.), ſ. unt. Zalmub, 
Hora Kuttna(Geogr.), f. Kuttenberg. 
Horam (bibl, Geſch.), ein Fürft zu 
Gefar, der gegen Joſuag ?ämpfte, aber von 
ihm befiegt ward (Joſ. 10, 88 — 35). 
‚® oram, ridhtige Shreibart für Harem 


Horan (Geogr.), fo v. w. Dran. 
Horänyi (Franz Joſeph XAlerius von), 
geb, zu Baden 1759; trat in den Piariften« 
orben und ft. zu Peſth 13095 fhrieb: Me- . 
moria Hungarorum et provinciarum 
scriptis editis notorum, 3 Bbe., Wien 
1775—77; Io. Betlilemii historia trans» 
sylvanıca, 2 Bde., ebend. 1732, 12. 
Horapöllon (gr. kit.), foll der Ber: 
faffer einer griech. Schrift über bie aͤgyp⸗ 
tifchen Hieroglyphen in 2 Bon, fein, bie 
zuerft bei Aldus, Venedig 1505, erfchten, 
dann Utrecht 1727, 4., von Pauw heraus⸗ 
— iſt. Die Zeit der Abfaſſung iſt un⸗ 
ekannt. ae 


-Dorasfingen, f. Horae regulares u, 
Hora 2); vgl. Ehorbdienft. 
Horätä (a Geogr.), Bolt im biefr 
feitigen Indien (wohl im heutigen Sodfn), 
mit ſchoͤner, mit einem fumpfigen Graben 
vol Krokodile umgebener Stadt und einer 
Handelsftadf, Automela. Zur König hatte 
1600. Elephanten, 150,000 Mann Fußoolk- 
und 5000 Reiter, — 
Horätier, Drillingeföhne eines Roͤ⸗ 
mers, P. Horatius, u. ber Tochter eines 
Albaners Sequirus, der feine Ältere Toch⸗ 
ter. an ben Albaner Euriatius verheiras 
thet hatte, daher mit den Drillingtföhnen 
diefes. Ehepaares, den Suriatiern, Ge 
ſchwiſterkind. Die von Diktern und Ges 
ſchichtſchreibern (die auch in den einzelnen 
Umftänden von: einander abweichen) fehr 
autgefhmüdte Sage aus dieſer heroiſchen 
Periode der Roͤmer erzaͤhlt den Kampf 
Dex Horatier und Curiatier, unter 
Zulus Hoft’lius, 669. v. Ehr., der bie 
erfte Unterwerfung der Albaner - unter bie 
Römer zur Folge hatte, Statt des zwiſchen 
den Aldanern und Römern ausgebrecenen 
Krieges folkte, auf bes albaniſchen Dieta: 
tord, Mettus Fuffetius, Vorſchlag, ‚ein 
Sechskampf biefer Horatier und Euriatier 
entfcheiden. Zwei H. fielen ſogleich nad bem 
Beginn ded Kampfes; als aber der legte 
die 8 Gegner mehr oder minder: verwundet 
fab, flob er, um verfolgt zu werbden/ 
und exiegfe die ihn im Verbältniß der Ers 
fhöpfung ſchneller ober langſamer verfolgens 
den: Curiatier, zuruckkehrend, einzeln leicht, 
Beladen mit den erbeuteten Waffen und 
Kleidern und im Begriff, durd die Capens 
porta (deshalb hernach Soelerara porta 
. genannt) 


Horatius 
genannt) in Rom einzuziehen, begegnet er 
feiner Schweſter Horatia, ber Berlob: 
ten eines der Euriatier, und als fie, bie 
Kleider des Geltebten erkennend, in Weh— 
Magen ausbrach, erftach er fie, als unrds 
mifh gefinnt. Er wurde vor das Gericht 
der Duumviri capitales (f. db.) geſtellt, 
von beren Zodesurtheil er an das Volk 
appellirte, das,  befonbers von des alten 
Vaters ded H. Wehflagen gerührt, feine 


Strafe anf Sühnopfer, u. a, aufs Geben, 


dur das Jugum (f. d.), milderte (vergl. 
Kritolaos). Diefes Jugum (Tigillum 
sororium) wurbe, baufällig, immer 
wieder hergeftellt, fo daß es noch zu bes 
Kalfers Auguſtus Zeit vorhanden war, 
Auch die Srabmäler der gefallenen Kämpfer 
und ver ermordeten Horatia ſah Hoius noch 
auf dem Orte, wo fie umfamen, (Sch.) 
Horätius (der Sehentwertbe)- : Das 
Geſchlecht ber Horatier war thefls ein 
patricifhee, mit den Familien der Bars 
bati, Eoclites und Pulvilsi, theils 
ein plebejifches, von bem bie Kamilie ber 
Flacci befannt ift. Nicht zu diefem Ges 
fchlehte gehörten die 3 Horatier (f, b.). 
Außerdem find denfwürbig: 1) 8. Gocles, 
junger Held, ber die Reihe wunderbarer 
Thaten der Römer beginnt, welcher die Kritik 
nicht. folgen kann. Als 507 v. Chr. Por: 
fena (f. d.) den SJaniculus eingenommen 
und die Römer geſchlagen hatte, würde er 
fie bis in ihre Mauern verfolgt haben, 
hätte nicht H. die Keinde an der Spige ber 
Brüde allein aufgehalten, die dann auf 


fein Geheiß hinter ihm abgebrochen wurde, - 


während er ben Andrang der Hetrusker aus⸗ 
hielt, Als er die Brüde vernichtet fah, 
'prang er, völlig. bewafinet, in den Ziber 
and rettete fih, unverwundet, ſchwimmend 
su ben Gefnigen. Livius nennt die That 
eichter zu rähmen, als zu glauben; Polyr 
Rius läßt 9. ertrinten. Die ihm errichtete 
Statue konnte lange nahher, dem Gerüdhte 
u Folge, oder zum Andenken einer andern 
That errichtet werben fein. 2) ©. H. 
Dulvillus, Sohn bet Gonfuls (477 v, 
Shr;) ©. oder M. H. Pulvillus, 457 mit 
Au. Minucius Eonful. Beide hatten mit 
en unrubigen Zribunen Kämpfe zu befte: 
en, bie felbft bei einem Einfalle ber Aequer 
er Werbung fih widerſetzten u. biefe end: 
ih zugaben, als bie Sabfner eingedruns 
en waren und ihnen bie Erhöhung der 
ribunen bis auf IO zugeltanden wurden. 
tun fhlüg 9. die Aequer auf dem Berge 
Igidus, fl. aber fchon 452 an ter Peſt. 
fr war auch Augur geweſen. 8) M. 9. 
3arbatus, Bruder des Vorigen; mwibers 
tzte ſich nachdruͤcklich den Ausfhweifungen 
er Decemvirn, vertrieb z. B. an ber 
Spige des Voiks bei einem Auftaufe gegen 
ppius Claudius biefen, nebft feinem Ans 
ınge, vom Forum, 449 Eonful mit M. 


! 
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Horatiud 633 
Valerius Poplicola gab er mit biefem bie 
Valeriae Horatiae leges de provoca- 
tione(f.d.) u. bezwang, während fein College 
bie Aequer befiegte, die Sabiner, und beide 
erhielten vom Volk den ihnen vom Senat 
verweigerten Zriumpb (der 1. Kall diefer 
At). 4) Qu. 9. Flaccus, 65—8 v. 
Ehr., au? Venuſia in Apulien; wurde uns 


ter den Augen feines Vaters in Rom uns ' 


terrichtet (vgl. Orbilfus) u. vollendete feine 
Bildung in Griechenland (bef. in Athen), 
wo er aud in die bürgerlichen linruben nad 
Caͤſars Tode verwidelt ward. Später 
warb fowohl in Rom, als auf feiner Billa 
Sabina unmeit Tibur die Dichtkanft feine 
Hauptbefhäftigung, wozu ihm feine, durch 
Virgilius und Varus erhaltene Bekannt— 
ſchaft mit dem Auguſtiſchen Hofe die größte 
Aufmunterung ‚gab. Nachſichttg gegen bie 
©itten des Privatlebens, ſtreng :gegen. die 
Öffentlichen, zeigt ew fi immer in der Mär 
bigung, die er im Glüde ſowohl als im 

Mißgeſchicke empfiehlt. Kaft immer führt 
er ſich als Beifpiel an, ohne fih ale Mur 
fter aufftelen zu wollen. Sein Grundfag 
ift, das Mittelmaß zu halten: bierin Liege 
bie wahre Quelle der Slüdfeligfeit. Den 
oft angefochtenen Charakter (befonders wer 
gen der Engherzigkeit, Schmeichelet unb 
Woluf) des H. bat Leffing in feiner Rets 
tungen des H. (Vermiſchte Schriften, Bb. 
2.) treffiih in Schug genommen. Am auss 
gezeichnetſten ift Horatlus im Iyrifhen Ges 
dicht (Carmina, Odae), bad er in 
bie römifhe Literatur einführte.. Wir bes 
figen von ihm 4 Bücher folder Gebichte, 
die, größtentheild den Griechen, bef. Als 
kaͤss, Pindaros, Sappho, nachgebildet, zus 
naͤchſt als Gelegenheitsgedichte bekannt ge⸗ 
macht wurden. Dazu kommt noch das 
Carmen saeculare, ein Hymnus auf den 
Apollo und bie Diana, den er auf Augu⸗ 
ſtus Berlangen zur Gäcularfeter (17 v, 
Chr.) verfertigte; ferner ein Bud Epoben 
(f. d.), eine Nachbildung ber Jamben des 
Arhilochoe. Zwar ift 9. an Kühnbeit und 
Schwung dem Pindar nicht veraleihbar, - 
aber mufterhaft von Seiten bes Geſchmacks 
und ber fünftlerithen Anorbnung. Saͤmmt⸗ 
liche Inrifche Geſaͤnge des H. find Nachah⸗ 
mungen ‚der Griechen; alle find voll grie 
hilker Bilder, Wendurgen u. Wortfägung 
gen: mande find faft wörtlich aus dem Grie⸗ 
chiſchen üserfegt. Doch zeigt 5. große Eins 
fiht bei ber Nachahmung und bie möglichfte 
Originalität. Er bildete zuerft die römis 


fhe Sprache für die Lyrik aus und. vers 


pflanzte die fchwerften griedifchen Eyls 
benmaße auf zömifhen Boten (vergl, - 
Horazifhe Bertarten). In ber Erfins 
dung iſt er in der Ode zwar nicht immer 
zeih und erhaben, aber burh Kraft, Anı 
muth und Würde zeihnet er fih aus. Der 


Versbau ift meifterhaft und der Wohlklang 


der 
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634 Horatius 
der Verſe bezaubernd, die Sprache rein, 
beftinmt, gebränat. Es laſſen fih 3 Ars 
ten von 9.6 
den: a) heroifhe Oden, zur Verherrlichung 
großer Menſchen Eigenfhaften und Unter: 
nehmungen 5 b) pbitofophifche, worin Leh⸗ 
ren ber Lebensweieheit vorgeiragen werben 
(weniger feurig); c) leichte Igrifche Ge: 
dichte,. in denen Liebe, Wein, gefellige 
Freuden 2c. befungen werben (ihr Charak— 
ter. ift feines Gefühl, Reichtbum an Bil: 
dern und Eleganz des Austrude). Ders 
ausztgeben von Jani, Leipzig 1778 — 82, 
und 1809, 2 Bbe.; dv. Mitfcherli, Leipz. 
1800, 2 Bbe.; v. ‚Döring, Leipzig 1803 u. 
1815. In der. ädht römifchen Dichtungs⸗ 
attung, ber Satyre, die durch ihn bie 
höchfte Blüthe erhielt, und in feinen Epifteln 
(beide Sermonen genannt; vgl. Morgenfiern, 
de satyrae et epistolae Horatianae dis- 
crimine, Leipzig 1801) trug H. in So— 
Eratiiher Manier die heiterſte Philoſophie 
und den reichhaltigſten Schatz feiner duch 
Erfahrungen geläuterten Lebensweisheit vor, 
mit einer Janigkeit der Empfindung unb 
einer Belebtpeit der Einbildungskraft, wor 
dur er fih unfere Bewunderung eben fo 
gewiß zufihert, als durch die ihm «eigen: 
thuͤmliche Gabe, jeden Gedanken, jedes Ges 
fühl, fo wie er es wollte, darzuftellen. 
Die Satyren a von Heindorf, Bret: 
laut 18155 mit etläuternden Anm. überf, v. 
Wieland, Leipzig 1786, 179%, 1804; von 
Harmfen, Halle 1800; bie Briefe üverfegt 
mit hifter. Einleit. u. a. Erläut, v. Wies 
Yand, Reipzig 1787, 1790, 1801, Zu den 
Epiſteln kommt noch eine aus fuͤhrlichete Epi⸗ 
ſtel an die Pifonen (Ars poetica), eine 
didaktifch , fatyrifhe Zuͤchtigung der damalis 
gen Dichterlinge zu Rom, veranlaßt unb 
näber beſtimmt durch ein vorhergegangenes 
Gefpräch oder andere Familienvirhältniffe 
mit den Pifonen; herausg. von Schelle, 
Leipz. 18065 teutfh mit Anm. d. Wieland, 
Leipa. 1801, 1817, 2 Thle.; vd. Engel, mit 
Somm., Mainz 1791; von Regrleberger, 
Win 1791; v. Perri, Fulda 1815, 45 
v. Holzapfel, Lemgo 1818; engl. von Hurd, 
mit Comm., und biercon ins Zeutfh: von 
Eſchenburg, Leipz. 1772. De Werke: ed. 
pr., ohne Ort u. Zabr (Mailand 1470 9; 
mit Comm. bed Acro und Porphyrius, per 
Zarotum, 1486, Fol.; d. Fabricius, Baf. 
1555, 2 Bde., Kol.; mit Comm, v. Lam: 
binus , Leyden 1561, #., Paris 1567 , 4, 
Frankf. 1612, 4.3 don Grucguius, Antw, 
1578; 0. comm, don Zorrentius, Antw. 
1608, 4.5 dv. Bentley, Cambridge 1711, 
4., Amft. 1728, 4., Leipz. 1764, 2 Bde; 
von Guningham, Haag 1721; von Barter 
(@onden 1725); v. Gesner (Leipzig 1752) 
und, neu beforgt, von Zeune, Leipz. 1788, 
1815; zulegt beforgt v. Botbe, Lpz. 1822; 
von Wegel, Legnig 1799; von Bea, Rom 


Igrifhen Gedichten unterſchei⸗ 


Horchende Schöppen 
1811, 2 Bde.; nahgebrudt v. Bothe, Hei⸗ 
beib. 1820, 2 Bde.; v. Vanderbourg, Pas 
ris 1812, 3 Bde. Bol. überhaupt (Neus 
hauß) Bibliotlieca Horatiana (Verzeich⸗ 
n!& fämmt!icher lit. Hülfsmittel zu 9. von 
1470 — 1770), Leipzig 17755 Borlefungen 
üb. ten H. von Nitſch u. Haberfeld, Leip⸗ 
fig 1792 ff., 4 Bde. Ueberfrgt find des H. 
Werke in faſt alle befannte Sprachen, franz. 
v. Daru, Paris 18045 teutſch (nad) Schmitt, 
KRamler, Eicher u. A.) „metriſch, v. Voß, 
Heidelb. 1806, 1821, 2 Bde.; v. Preiß, 
Leipzig 1805 — 7; Mehrerer Ueberfegungen 
gefammeit von Rofenbeyn, 2 Thle., Kös 
n’geberg 1818. Juriſtiſche Ercerpte a. H. 
in Stodmann, Clırestom. jur. Horat., 
spec. I.— VI., £pz. 1801—8, 4. (Seh.) 


Horäz, verfürzter Name von Horatius, 


Horäzdiomig (Horasdiegomwice, 
Geogr.), Stadt im Kreife Prahim (Böhs 
men), an ber Watawe; bat 1400 Em, 
Dabei der Berg Pradin mit den Trümmern 
der Burg Prachno, wovon ber Kreis bes 
nannt iſt. 


Horäzifhe Verdsarten. Unter 
allen lateinifchen Dichtern ift Horatius aud 
der wichtigfte für die Metrif, ‚weil er id 
als Lyriker in den meiften Gattungen la: 
teiniſcher Vertarten verſucht hat. Die meis 
ften find choriambiſch (f. d. unt. Choriam⸗ 
bos); ihnen folgen die jambifchen und dafs 
tyliſchen (f. d., vgl, Epobe); nur. zweimal 
hat er ſich in ithyphalliſchen Verſen und 
einmal in fleigenten Jamben (f. d. a.) vers 
ſucht. Die Sermonen fchrieb er in Heras 
metern,. die ſich durch abſichtliche Nachläfr 
figkeit im Verebau, von fo großer Kunſt 
auch einzelne Verſe zeugen, der Profa näs 
bern. Vol. Abhandlung von ben Bersarten 
des Horaz, in Sanadons Leben bed Horaz, 
a. d. Franzdf. in: Lebensbeihreibungen ber 
vornehmften griedh. und lat. Scpriftfteler, 
Berl. 1793, 1. Th. ©. 55 ff. (Sch.) 

Horb (Geogr.), 1) Oberamt im Schwarz; 
waldfreife (Würtemberg); bat 44 AM, 
18,450 Emw,, wird bemwällert vom Nedar 
und der Glan 2) Stadt darin, am, Re: 
dar; hat 1500 Ew. 

Horbel (Bool.), fo v. w. Waſſerhuhn, 
ſchwarzes. 

Horburg (Geogr.), Marktflecken an 
der ZU, im Bezirk Colmar, Dep. Ober: 
Rhein (Franfreich) ; hat 600 Ew. u. merk⸗ 
wuͤrdige roͤmiſche Altertpümer in der Nähe. 

Horchen, 1) mit Anftrengung etwas 
durch das Gehoͤr wahrnehmen: 2) (Bergb.), 
f. unter Hochhaus; 3) (Hüttenw.), von 
den Brafebälgen, wenn fie die Luft ſtoß— 
weiſe berausblafen u. durch ftarke Friction 
einen widernatuͤrlichen Ton von fich geben, 

Horhende Schoͤppen (Rechtsw.), 
im Mittelalter die Schoͤppen, welche dem 
peinlichen Gericht nur ber Form wegen, 

ehe 


a Horchgaͤnge 
hne Stimmrecht ober ſonſtiges Geſchaͤft, 
eiwohaten; jetzt Auſcultatoren. 

Horchrgaͤnge (Kriegew,),. ſ. Unter 
Mine. Hhaus (H.⸗hauſel, Bergb.), 
ine kleine Hütte am Ausgange eines Schach— 
ed, wo ſich ein Bergjunge zur Zeit dee 
Xnfabrens aufbält, um den Glockenſchlag 
u bören und den Häuern dann ein Zeichen 
u geben. H.srohr, Rohr, um, an. bie 
Erde geſetzt, Geräufch von weiter Ferne ber 
u dernehmen, gibt Prätorius für den 
Rriegtgebrauch in Gilberts Annalen, B!39, 
5, 150, an. u 

Horcicze (Geogr.), fo dv. w. Horzitz. 

Horda (fürk.), fo v. w. Orta. 

Hordba Knud (Geſch.), Könige von Dis 
nemarf, 1) H 8. I., regierte nach dem 
Tode feines Vaters, Königs Sigurd, i. I. 
391, Anfangs unter VBormundichaft feines 
Onkels Helgo. 2) 9. K. II, Sohn Knuds 
». ®r., dem biefer 1029 unter Vormund— 
'haft feines Felbherrn Ulf die Krone Dis 
aemarks übergab. Nah Knuds d, Gr, Tode 
fam H K. II. völlig zum Befig Dänemarks, 
und ale fein Bruder Harald 1039 ftarb, 
warb er auch Herrſcher über England, wels 


Hordenfchlag 635 


Bot.), echſte Orbnung der natdrl. Familie 
der Graͤſer (nach Sprengel), mit Blüthen 
in Aehren, gesmweiten oder einzelnen ein. 


‚ober mehrblü'higen, oft in bie gegliederte 


Are eingefentten Aehrchen, entgrgengefegten 
Balgfpelzen, meift gegrannten, oft den 
Samen einſchließenden Blüthenfpelgen. Hier⸗ 
unter die Gattungen hordeum, secale, 
triticum, lolium, elymus, aegilops 
u, a. ($u.) 
Horbdeine (Chem.), von Prouft ent» 
bedter Beltaudtbeil des Gerftenmehls, 55 
Procent deffeiben ausmadend, : in Walz 
fer nicht loͤslich und daber darzuftellen, ins | 
dem man ben Rüdftand bes mit Waffer 
ausgewafchenen Mebls dur einige Minus, 
ten langes Sieden von her beigemifchten 
Stärke befreit, Das zurüdbleibende gelbe, 
törnig anzufühlende Pulver hat ſowohl im 
Anfehen, als auch hinſichtlich feiner chemie 
fhen Beſtandtheile Aehnlichkeit mit Dolzs 
fpänen und iſt, nebft dem Mangel eines 
größern Antheils von Kleber, Urfache ber 
ſchlecht nährenden Eigenfchaft-dbed Gerftens 
brodes. 24 Su.) 
Horden, 1) (Randw.), ein Felb mit 


het er aber fo bedbrüdte, daß dort fein Eos *dem Hordenſchlag (f. d.) bebüngen; 2) 


testag, ber 8. Juni 1042, wo er bei einer 
Hochzeit zu Bambeth während des Trinkens 
tobt zur Erde fiel, lange Zeit ald ein Freu— 
yenfeft unter dem Namen Hocktide ge: 
feiert wurde. ) (VId.) 

Horde, 1)einlänglich vierediges Geftell, 
velches aus Ratten verfertigt und nad dem 
serfchtedenen Gebrauch zum Zrodnen bes 
Obſtes, ber Kräuter, der Käfe ober zum 
Darren bes Malzes mit Draht, Weiden: 
suthen ober Bindfaden durdflodhten, oder 
‚um Einpferden der Schafherden ganz von 
Dolz, gitterartig eingerihtet wird, Man 
yat daher Darrhborten, Käfehorden, Schafe 
sorben (ſ. d.). Auch beim Schänzenbau foms 
nen folche H. als (unzmedmäßiges) Beklei— 
‚ungematerial, eben jo als Mittel bet Stür: 
nen, um Gräben auszufüllen, vor, 2) (Ta: 
aksf.), hölzerne, mit grober, flüchtiger Lein— 
vand beſchlagene Rahmen, um Zabaf darauf 
u trocknen. Die Hen werden babei in das 
Jordengeitell geftellt, meldes aus 4 
enkrechten Säulen befteht, die durch eine 
Menge Querleiften verbunden find, 3) 
Geogr.), Haufe oder Stamm irgend eines 
tomadenvolfes, ber fi bei Wanderungen 
nd Ruhen zufammenhältz; 4) (Zool.), bei 
en Schmetterlingen fo v, w, Familie oder 
unft: 

Horde (Gefh.), 1) die blaue H., 
in Mongolenftamm am faspifchen (blauen) 
Reere, welder befonders unter dem Khan 
rapſcha 1877 Einfälle in Rußland madte 
gl. Mongolen, Gefh.); 2) die große 
ber goldene H, ſ. unter Mongolen 
Beſch.). 

Hordeackten (Hordeäosae, 


(Deichb.), fo v. w. Flaͤcken. 
Horden-dach (Bauk.), ein Dach, wel⸗ 
ches von Horden oder Weidengeflechte ge⸗ 
macht iſt. H. draht, die groͤbſte Sorte 
des Eiſendrahtes, von ber Stärke eines 
Hfeifenftiels; wird zu Darrhorden u. Korns 
fegen- gebraucht. D.sdünger (kandw.), 
fo v. w. Hordenſchlag. D.sfütterung, 
ſ. unt. Schafzugt. H.egerten, Ruthen, 
womit die Horden, befonders bie Schaf: 
borden, durahflochten find. D,«lager, der 
Drt, wo bie Schafhorden auf dem Keide 
aufgefhlagen find. H.⸗pfahl, ſtarke 
Pfaͤhle, welche zur Befefligung der Schaf: 
horden auf dem Felde eingefhlagen werben. 
D.:fhlag, die Düngung bes, Feldes mit 
einer, in einem kattengehege auf dem Felde 
zur Düngung bee Ackers aufgeftellte Schafs 
berde. Nah der Berhaffenbeit des Bodens 
wird ber Raum. den eine gewilfe Herde in 
einer Nacht bebüngen fol, beftimmt. Ins— 
gemein rechnet man, daß 12,000 Schafe in 
einer Nacht beim Horden der Düngung von 
22 Rudern gleichfemmt, , Wenn die Schafe 
in einem folchen Gehege eine Nacht zubringen, 
nennt man dies einen Stall. Die Dürfs 
tigkeit des Ackers und die darauf zu brins 
gende Frucht beftimmt, ob die Horden nad 
1, 14 oder Z Nächten fortgefchlagen (1, 14 
oder 2 Staͤlle gegeben) werden follen. Der 
H. if ſowohl der Wolle, als der Gefunds 
heit der Schafe nadıtheilig. Er wird übris 
geng für eine Gerechtigkeit angefeben (H o r⸗ 
benredht), die dem Landes» oder Gutes 
beren vorbehalten bleibt und von den Um» 
terthanen obne befondere Erlaubnis nicht 
ausgeübt werden darf. Dennoch pflegt er 
' auch 


Dur 


3 


636 Horbenftall 


auch verpachtet zu werden. B,:ftall, 
ein Stall für die Schafe, welcher in einer 
Ede bes Hofes aus bloßen: Horden gemacht 
wird, fo daß die Schafe den Sommer über 
auch bed Nachts unter freiem Himmel bleis 
ben. (Pe. u. Fen.) 
Horbenspogel (xanthornus Cuv., 
3001.), Gattung aus der Familie der Sing: 
vögel; hat einen Schnabel, der fid in ein 
fpigige® Dreied an ber Wurzel verläuft, 
“wie die Haufenvoͤgel, doch er ausge⸗ 
hend. Art: rothſchulteriger H. (x. 
phoeniceus, cassicus ph., oriolusph.), 
mit ſcharlachrothen Deckfedern der Achfeln, 
darunter ein gelber Streif. (r.) 
Hord®olum (lat., Meb.),.fo v. w. 
Gerftenforn 3). 
.Horbeöniuß (x. Geſch.), f. Flaccus 2), 
Dörbeum (h. L.), 
aus der natuͤrl. Familie der Gräfer, Ordn. 
Horbeaceen, zur 3. Kl. 2. Ordn. des Einn, 
Syſt. gehörig, von welcher mehrere Arten, 
h. vulgare, gemeine vierzeilige Sommer» 
gerfte, h. distichum, zwetzeilige Som: 
mergerfie, 
MWinterroggengerfte, h. jubatum, ledans 
tifhe Gerfte, h. zeocritum, Bart-, zwei» 
zeilige Reisgerſte, h. .coeleste, Dinkel⸗ 
gerſte, ſaͤmmtlich aus Aſien ſtammend, 
als Getreidearten cultivirt werden; — 


Gerſte. u. 

Hordicidien (Horbicalien, röm. 
Ant.), fo v. w. Fordicidien. 

Horbung, nach Art ber Horden ges 
flochtene Dinge. 

Horeb (a. Geogr.), eine ber Spigen bes 
Gebirgs Schebel Tor; f. Sinai. 

Horebiten (Kirchengeſch.), f. Huffiten, 
Dorem (bibl. Geogr.), Stadt im Stamme 

Naphtali (Joſ. 19, 38.). 

Horen (Myth.), Zeitgöttinnen , früher 
der Zahreszeiten, fpäter aud ber Stunden 
bes Tages. Homer nennt H., ohne Angabe 
der Zahl und der Eltern, und fagt von 
ihnen, fie öffneten (Elärten auf) u. ſchloͤſſen 
(ummöltten) den Himmel, Nebenbei find 
fie Roßmwärterinnen der Here. Heſiod nennt 
fie Töchter von Zeus und Themis u ihre 
Namen Eunomia (Ordnung), Dike 
Gerechtigkeit), Eirene (Friede). Der 
ne Vorftellung näber find bie in 
Athen feit alter Zeit verehrten d., Karpo 
(Bruchtgeberin, Herbfl) u. Tbablo (Blür 
hende, Frühling). In den orphifdhen Hym⸗ 
nen find die Homerifhen Bebeutungen unb 
Hefiodifhe Namen vereinigt. Immer er: 
fheinen fie als Dienerinnen ber. Here (Spms 
bot der Atmofpbäre), bei Spätern aud bes 
Phoͤbus. Später verband man damit ‘ben 
Begriff der Schoͤnheit, und feitbem befom: 
men fie gleiche Eigenſchaften mit den Gras 
zien. Sie fhmüden die Venus mit Blu: 
men, befränzen ben Bakchos ꝛc. Bei Hy 
gin erfceinen aud bie Tagesſtunden, je 


Pflanzengattung. 


h. hexastichum ,. fechszeilige. 


Horich 
nad ben Annehmlichkeiten, welche jebe ger 
währt, als H., und er nennt einmal 10, 
bald darauf 11H., z. B. Anatole (Mors 
genftunde), Gymmafia und Sponde 
(Schmausftunde), Nymphes (Hochzeitſtun⸗ 
de) ıc. Die meiſten Beinamen erhalten fie als 
Brüblinge: u. Schönheitsgättinnen. Verehrt 
mwurben fie wahrfheintih in Klein = Afien, 
vorzüglih in Kreta und Attita, wo ihre 
Fefte (Horäa) eifrig gefeiert wurden. In 
Rom — ſie blos die Dichter an, nicht 
bad Voll, In aͤlteſter Zeit ftellte man fie 


als 2, fpäter 3 Figuren bar, bald einzeln, 


bald gruppict, für fih und mit den Gra— 
asien, Mufen und Parzen. Abbildungen bes 
finden fih von 2 Horen auf einer Gemme 
im florentiner Mufeumz fie ziehen einen 
Wagen, vielleicht ben der Artabne, Eros 
ſteht ſchmeichelnd zur Seite, Hymenäos gebt 
voran. Drei auf der dreifeitigen Baſis 
eines Leuchters in ber albanefifhen Billa, 
mit Blume, Feuer, Früdten (Frühling, 
Winter, Herbſt). Bier Horen find auf eis 
nem Sarkophag in ber alkanefifhen Billa 
mit den gewöhnlichen Attributen. Die Rb: 


‚mer ftellten die Jahresieiten als 4 Jüngs 


linge dar, bald mit, bald ohne Fiügel und 
ben üblihen Symbolen. Die Heſiodiſchen 
H. erfcheinen anders, 3. B. Dike als Mar 
frone mit ernftem Blid, Stab und fpäter 
Wage; Eirene ald anmuthiges Weib, mit 
Pluto’s Reihtdum auf dem Schooße u. ſ. w. 
Auch Spätere ftellten die H., hier meiftens 
als mythifhe Wefen, mit eignen Attribus 
ten, bie Stunden bed Tages perfonificis 
rend dar; am .berühmteften find bie Hos 
ren ded Raphael. (RZ) 
i Horenburg (Geogr.), fo v. w. Horn⸗ 
urg. 

Hortfti (a. Geogr.), nah Tacitus bris 
tifches Volt, wo Agricola feine Winter 
quartiere nahm ; —— in der Nähe 
des Firth of Tay u. nicht nörtlicher, wohin, 
nah Angus Shire, man fie gewoͤhnlich flelltz 
vielle'ht identifh mit den Benicontes bes 
Ptolemaͤos; vgl. Drrea, 

Hörfielbfher Eurylälme (Zool.), 
f. unter Eurylafme, 

Horgen (Geogr.), 1) Diftrict im Gans 
ton Züri (Schweiz); hat 50,400 Em. 2) 
Martifleten am zuriher See; hat 3700 
Ew., Hafen, Hanbel. 

Hori, Cap (Geogr.), Landſpitze im ros 
then Meer an, der Küfte von Nubien (Afris 
Ba); gefährlich wegen Sandbaͤnken u. Felſen. 

Höria (3ool.), f. Rothkäfer, , 

Horid, DM f. Erih 1). 2) Ein 
Normannz erhielt vom Katfer Ludwig 
dem Frommen Doreftadt (Wykte Duer⸗ 
ſtede) zu Zehn, ward bei Kaifer Rotbar I. 
fälfhlih eines Verbrechens angeklagt und 
in Haft gehalten. Er entflod, ward Eubds 
wigs des Zeurfhen Lehnemann,. hielt ſich 
bei den den Rormannen benachbarten 

E en 


Horiod 


Im auf, fammelte eine mädtige Schaar 
Dänen, übte Seeraͤuberei, verheerte die an 
ber Nordfee gelegenen Theile des Reiches 
othars, fhiffte dem Rhein, hinauf u. nahm 
Doreftadt in Befig. Da Lothar ihn nidt 
vertreiben tonnte, warb 850 geist ge: 
ſchloſſen, worin fih H. zu Zins und Ab⸗ 
vehrung der feeräuberifchen Ginfälle ber 
Dänen verpflichtete. Mit Lothars Bewils 
gung führte H. 857 eine Flotte ins Ges 
hiet dee Dänen und nahm unter Zuftims 
mung bes Königs Grid I. den Theil des Reis 
hes zwiſchen dem Mrer und ber —— in 


Beſitz. (#Fh.) 
Hörios (Myth.), Grenzgott, Beiname 
Kpollons bei den Argivern, deren Grenzen 
de einmal erweitert haben follte; hatte als 
olcher einen Tempel. 
Horifios (a. Geogr.), Fluß in Myſien, 
der dem Rhyndakos weſtlich zufloß. 
Horismographit (v.gr.),. Grenzen⸗ 
unde eines Landes. 
oriter (bibl. Geogr.), I) Volk, nach 
Ein. kananitiſchen Urſprungs, an ber Süd: 
enge Palaͤſtina's, auf dem Gebirge. (1. 
Mof. 14, 16.), nad Spätern von ben Edo— 
nitern vertrieben (5. Mof. 2, 12. 22.), 
elleicht nur beſchraͤnkt; war in verſchledene 
Stämme getheilt (1. Mof. 86, 20. ff.) u. 
ebte wohl in Höhlen des ibumdifchen Ges 
yirged. 2) S. DOritä, Sch.) 
Dorizönt (Geogr. unb Aftron.), ber 
Rreis, der auf einer Ebene oder einer 
Bafferflähe, wie auf offner See, bie 
Erdflähe von dem ſcheinbaren Himmelsge⸗ 
ooͤlbe trennt. In dem Maße, ale buch 
Erdgegenftände (Berge, Wälder, Gebäube, 
. f. w.) biefe Kreistinie unterbroden wird, 
t der H. kein freier. Bon den gebadhten 
heinbaren H.e unterſcheidet man für 
fironomifhe Beflimmungen ben wahren 
., den man fi ald mit ‚dem fcheinbaren 
arallel laufend buch der Erde Mittels 
unft gezogen denkt. ketzterer theilt das 
beinbare Hinmnelögewdlbe in 2 Hemifphäs 
n (f.d.), wovon die eine alfo immer unter 
m D., die andere über bemfelben iſt. 
en Unterfhied zwifhen dem ſcheinbaren 
ıd wahren H. nennt man bie Hortzon⸗ 
ılparallare; fie kommt bei näheren 
'mmelstörpern in Betrachtung , indem fie 
im Aufgang etwas fpäter (Senne und 
aneten um einige Secunden, ber Mond 
ı etwa 1 Grad) in ben fheinbaren H. 
ten, als in den wahren, beim Untergang 
re auch um fo viel früher aus bemfelben 
angenz dagegen verſchwinden bei ben Fix⸗ 
snem, twegen deren Weite, jene Unters 
iede ganz. Doc erfcheinen alle Himmels⸗ 
per wegen ber Strahlenbredhung bei ih⸗ 
a Aufgang etwa um 32 Min,, ober den 
trag eines fcheinbaren Durchmeflers bes 
»ndes, früher am Horizont und bleiben 
nn Untergang auch um fo viel länger 
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fihtbar , welcher Unterfchied alfo auch bei 
Beſtimmung bed Standes der Himmelskoͤr⸗ 
per über ober unter bem H. in Betracht 
kommt. Der H. ift, wegen ber KRugelform 
ber Erbe, für jeden Standpunkt ein ans 


derer; der unterſchied beträgt auf jche Meile 


etwa 4, Minuten. In Bezug auf die Rage 
des Aequators unterſcheidet man a) einen 
parallelen H., ber erhalten würde, 
wenn man feinen Standpunkt auf einem 
ber beiden Erbpole nehmen könnte. . Kein. . 
Stern würde dann auf= oder untergehen, 
fondern alle über bem H. erhabene dann 
ibm parallel fid) herausdrehen; b) einen 
geraden, von einem auf dem Erdäguas 
tor genommenen Stanbpunfte aus, wo alle 
Sterne fentrecht auf und nieder fleigen und 
jeder Firftern eben fo lange über als unter 
dem 9. bleibt; e) einen fchiefen, von 
jedem andern Standpunkte aus, wo alle 
Sterne entweder mehr ober minder in ſchie⸗ 
fen Winfeln, länger oder kürzer über ihn 
verweilenb, auf» und untergeben, ober auch 
theild gar nicht über dem H. erfcheinen, 
theils gar nicht unter bemfelben. verſchwin⸗ 
ben, Der Theil ber Erdflähe, der auch 


‚bei völliger Ebene in ben H. fällt, ift ims 
"mer ein ſehr befchränfter und beträgt im 


Durchmeſſer nur. etwa 24 Meile, Etwas 
Zuwachs aber befommt der H. durch bie 
Erhebung bes Auges über die Horizontale 
ebene. Gr beträgt ſchon 2 Win. 18 Ser, 
wegen des aufrehten Standes bes Mens - 
ſchen, unter Annahme von 5 Kuß Erhebung, 
für 225 Fuß aber fhon 15 Min. 14 Sec, 
Um fo viel wird dann audy von der Hims 
melsfugel mehr erblidt, und es muß aud 
biernah bie Höhe eines Sterns über ben 
wahren Horizont beflimmt werden, (Pi.)- 
Horizontäl, 1) Ale, was fih auf 
ben Horizont bezieht oder an ihm unters 
fhieden wird; 2) (Anat.), überhaupt eben 
gelegen, in Bezug auf einen andern Theil, 
ber eine aufrehte Lage hat,’ wie ber h.e 

Sheil bed Gaumenbeins (f.d.) u. m. 
Horizontäl:ebene (D.:fläde), 
eine Ebene, bie, fortgefegt, mit bem Ho⸗ 
rizont zufammenfällt; fie wird zum Zweck 
ber Baufunft nad der Setzwage, fchärfer. 
nad der Waflerwage (f. b.) beftimmt, obs 
gleich diefe nur ein Segment ber Oberfläde 
der Erbfugel, auf dem alle Ungleidhheiten 
enifernt find, anzeigen, was aber wegen 
Geringfügigfeit der Abweichung gar wohl 
dafür genommen werben kann. (Pi) 
Horizontäle dissepimäntum 
(bot. Nomencl,), eine die Frucht quer 
bucchfchneidende Scheidbewand; h. semen, 
Samen, deffen Axe die bed Samengehäufes 
durchſchneidet; h. fölium, Blatt, bdefs 
fen Klädye mit dem Stamme einen rechten 
Winkel macht; h.-is radix, eine was 
gerecht unter der Erbe weggehende Wurzel, 
Horizontäle Mühle, 1) eine-Waf: 
ſermuͤhle 





= u. 
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ſermuͤhle mit hörizontalen Wafferrädern (ſ. 
d.)5 2) ſo v. w. Horizontale Windmuͤhle. 
9. Wafferräder, ſ. unter Waſſerraäͤder. 
D Wind-flügel, H. Wind-mühle, 

D. Wind» mühlen:räder, f. unter 
Windmühle. 

Horizontäl,treis, 1) berfceinbare 
Kreis, der auf einer freien Ebene die Erds 
oberflähe von dem Himmeldgewölbe fcheis 
bet; 2) ein Kreis am Geftel ber Erd- u. 
Himmelskugeln (f.d.). D.slinie, jede auf 
einer Horizontafebene unterſchiedene Rinie. 
Ste fteht insbef. der fenkrechten Linie (f. vd.) 
entgegen; "beide bilden einen gerdden Win: 
tel von 90° gegen einander, H.:parall 
äre; f. unter Horizont 1), H.-pendel, 
f. unter Pendel. D.:projectiön, ſ. une 
ter Projectton. H.zpunfte, Punkte, bie 
in einer Horizentalflähr Liegen, gleichviel 
ob au in einer Horfzontallinie.e D.:quas 
dbränt,f. unt. Quadrant, He-ſchrift, 
f.e unter Schreibekunſt. H.⸗ſchuß, 
fo v. w. Kernſchuß. H.trichter 
(Pharm,), glaͤſerner Trichter, mit langer, 
rechtwinklich gebogener Röhre, zum Einz 
füllen von Flüffigkeiten in Retorten, deren 
\ Hals nicht verunreinigt werben fol, H.⸗ 

ubr, f. unter Uhr. D.:wage, fo v.w. 
Waſſerwage. H.:winde (Technol.), f. 
unter Winde, H.-winkel, auf einer Dos 
zizontalebene gemeffene Winkel. 

Horizont:pfähle (Deichb.), Pfähle, 
welche auf der Kappe eines Deiches einge: 
fhlagen find, um bamit die Höhe zu ber 
zeichnen, in weldyer ber Deich erhalten wers 
den muß, 

Horiah (Nikolaus), geb. zu Nagy— 
Aranyos in Siebenbürgen, beruͤchtigter Ins 
furgentenanführer; mwiderfegte fih 1784, in 
Verbindung mit Kioska (f. d.), an ber 
Spise von 15,000 Wallachen, den Gewalts 
thärigfeiten der Edelleute und beging große 
Graufamfeiten. Bride wurden 1785 von 
den Kaiferlihen gefangen und durch das 
Rad hingerichtet. 

Horkios (Myth.), Beiname Jupi—⸗ 
‚ters, als Schügers der Heiligkeit des Ei⸗— 
des und ber Verträge, und Rächers bes 
Meineides. 

Horkos (Myth.), f. unter Eris, 

Horma (a. Geogr.), 1) Stadt im Ge: 
biete der Almovier in Makedonien, wo ber 
Hämos u. Skardos zufammenftießen. 2) Ort 
im Lande. der Amalefiter. Hier /wurben 
1644 v. Chr, die Israeliten, ale fie, gegen 
Mofes Rath, die Höhe und Pälle des Lan— 
des Amale zu gewinnen fuchten, um bie 
Amaletiter anzugreifen, von bdiefen über: 
fallen, gefchlagen und mit großem Verlufte 
bis H. verfolgt. (Hl, 

Hormänoe (a. Geogr.), Fluß auf der 
Oſtkuͤſte Arabiens. 

Hormayr, 1) (Joſeph, Freiherr 
von), geb. 1705 zu Insbruck, aus einem 


e 3. Hormayr 
baieriſchen Geſchlecht entſprungen z warb in 
ſchwäbiſch Drftceich und dann in Tyrol ans 


geftellt ,..ftieg dort bi zum- Kanzler und 


Kitter des Stephanordens, zeichnete ſich 
fhon in früher Jugend als Echriftfteller 
im juriftifhen und publiciftifhen Fache aus, 
beforgte, nach bem abgeänderten Syftem Mas 
rien Therefiens, die neue Organtfation von 
Tyrol, legte vortreffl. Straßen an, ſprach 
zuerft in Deftreich gegen den Gebraud ber 
Folter, befördrrte Künfte und Wiffen'chafs 
ten und ft. 1778. 2) (Sofeph, Freiherr 
von), Enkel des Vorigen, geh. zu Int 
bruct 1781. Schon als Kird zeichnete ihn 
ein ungemeines Gedaͤchtniß aus, u. er ward 
baher früh von der Gefhichte angezogen, 
fchrieb bald tin 8. Jahre eine lat. Geichtchte 
von Baiern ‚u. ließ im 13, Jahre eine Ges 
ſchichte der Herzoge von Meran druden. 
Er ftndirte in Intbrud Jura u, trat 1797 
in E, k. Gipildienfte, 1799 — 1800 biente 
er in der ıyroler kandwehr urd flieg, dem 
General Shafteler befannt geworben, zum 
Major. 1801 kam er ncd Wien, erbielt 
dort, im Departemert ber auswärtigen Ans 
gelegenbeiten angeftellt und zum wirklichen 
voflecretaͤr betörbert, unter den Miniſtern 
Gobenzl und Stadion das Directorium des 
Staats-, Hof: und Hausarchivs. Er ords 
nete und vermehrte dies um das Künffade 
u‘ erhielt deshalb den Leopoldsorbden. Im: 
mer war H. einer der eifrigſten Gegner Nas 
poleons und hatte ſtets gegen beufelben, 
befonters durch Verbreitung von Schriften, 
gewirkt. Dauptfäclich hatte er ſich ſtets 
demuͤht, bie Anhaͤnglichkeit der Tyroler an 
Deftreich zu erhalten. 1809 erhielt er den 
Auftrag, dem von ihm angefchürten Feuer 
eine zwedbienliche Richtung zu geben, in, 
dem er, der Armee von Inner : Drfireih unter 
Erzherz Johann beigegeben Tyrol u. Vorarl⸗ 
berg infurgiren u, an die Spitze der außeror: 
dentlihen Landesbewaffnung u. Bandesvers 
waltung treten follte. Hier leitete er mit 
geringen Mitteln, von den Franzofen ges 
ächtet, von. den Deftreihern verlaffen, Gros 
bed, bis der Waffenftillftand von Znaym 
ihn zwang, Tyrol feinem Schidfale zu übers 
laffen. Er ward nun wirklicher Hoftath im 
kaiſ. Öftr. geh. Centralarchiv. 1813 braten 
feltfame Werwidelungen oder Gtaatsver 
häliniffe ihr, den Anpellationsrath Säntis 
der und mehrere andere Tyroler und Bors 
ariberger in Staatsgefangenfchafts wieder 
frei geworben warb er jedoch 1815 k. k. 
aiftoriograpd und lebte feit 1820, wo er 
in Ruheftand gefegt ward, in Brünn. Seit 
1825 fol er bei ber neuen Univerfität in 
Münden angeftellt feinz fchrieb: Kritiſch⸗ 
diplomatifche Beiträge zur Geſchichte Tyrold 
im Mittelalter, Wien 1805; Gefchichte der 
gefürfteten Grafſchaft Tyrol, 2 Bde., Zuͤ⸗ 
bingen 1806 — 8; Deſtreichiſcher Pıutard, 
20 Bbe,, Wien 1807 — 20; argiv Mr 
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Beographie, Hiftorie, Staats» u. Kriegs⸗ 
kunſt, ebend. 1810— 265 Taſchenbuch für 
die vaterländifhe Gefchichte, 4 Bde., ebend, 
311 — 18145 das Heer von Inner: Deft: 
teid) unter den Befehlen des Erzherzogs 
Jobann im Krieg von 1809, Altenb 1817: 
Allgemeine Gefchihte der neuelten Zeiten, 
I zum 2, parifer Frieden, 3 Bde,, Wien 

7—19, Sömmtlide Werfe, 3 Bde, 
Stuttgart 1820 — 22. Mit 3. v. Mebs 
nyensky (f. d.) Taſchenbuch für die vater» 
ländifhe Geſchichte, ebend. 1820 — 275 
Wien, feine Geſchichte und feine Denkwuͤr⸗ 
bigteiten, 4B?e., eb. 1828—24, (Lr. u, Pr.) 


Horme (Myth.), die perfonificirte Leb⸗ 


haftigkeit und Heiterkeit, mit der man zu 
einer Sache eitt und fie betreibt;z hatte in 
Athen einen Altar, — Ausführlid über fie 
Stephanus tm Thes. gr. 
Hörmid (a. Geogr.),f. unter Formlä. 
Dormina(a. Geogr.), fov. mw. Hyrmina. 
Hormirum, 1) (h. Z.), Pflanzen⸗ 
gattung. Galvia verwandt, doch nit alls 
gemein anerkannt, und als h. caulescens 
und elinopodiifolium unter £epedinia, 
und als h. pyrenaicum unter Meliffa (f. 
b.) geftellt; 2) al® Art, s. horminum, 
von Salvia (f. d.). | 
Sormisdas, 1) 9. I., König von 
Perſien, war der 3. von der Dynaſtie der 
Saffaniden, folgte feinem Vater Sapor 
271, regierte aber nur 14 Monate. Man 
erzählt, daß, ehe er den Thron beftieg, er 
»en feinem Bater der Empdrung beſchul⸗ 
ige worden fei, worauf er fich die Hand 
ıbhauen ließ u. fie feinem Water zufchidte, 
ım feine Unſchuld zu bemeifen, Er begün= 
tigte die Manichäer, denen er eine eigne 
Stabt baute. 2) 9. II., Sohn von Nars 
es, ber 8. aus der Dynaftie der Saffant: 
en; regierte von 303 — 311 und hinterließ 
ah einer nerechten, ader firengen Regier 
ung das Mei feinem kuͤrzlich gebornen 
Sobne Sapor. 3) 9. IM. ; ſchwang fid 
57 zum Nachtheil feines Altern Bruders 
irutz auf den perfifhen Thron, den er bis 
50 behauptete, wo er von feinem Bruber, 
eiher die Ephthalitifhen Hunnen herbeis 
ef, umgebragt würde. A) H. IV., Sohn 
id Nachfolger von Khoeroes d. Gr.5 res 
erte von 530—590, führte gegen bie 
yzantiner unglüdlihe Kriege, war An 
nase geredt, wurbe fpäter .graufam, ließ 
‚000 Große umbringen und ward nad 
ıem Biege über die Türken von feinem 
ldherrn Baharam entthront und geblens 
t, worauf fein Sohn Khosroes II. Par: 
s ihm in der Negierung folgte. 5) Ges 
ttig aus Frafinone in ber Sampagna bi 
'ma, Biſchof zu Avellinoz murbe 514, 
bh ben Zode des Eymmahus, Papft, 
!ichtete einigermaßen die Zwiſtigkeiten der 
tychianer, betritt bie nit lange nach— 
zu fymboliihem Anſehen erhobene For: 
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mel der ſkythiſchen Mönche zu Gonftanti« 
nopel: „Einer aus der Drefeinigkeit hat den 
Kreuzettob erlitten,’ gab aber ‚endlich noch 
nach und erhielt den Frieden mit ber mor— 
aenländifhen Kirche.  Diefer Irrthum des 
9. (lapsus Hormistae) hat den Ber: 
tbeidigern ber päpftliden Untrüglichkeit 
große Mühe gemadt. Er hielt 518 eine 
Kirhenverfammlung zu Rom und fl. 523, 
Ihm folgte Johann IT. Als heilig verehrt 
man ibn am 8, Auguft. 6) Perfiiher Märs 
tyrer, melden der König Sapor enthaup: 
ten ließ. Tag der 8. Aug. Vα. u. Ah.) 

Hörmius (3001.), bei Nees Gaftung 
aus der Familie der Schlupfwespen; bat 
converen Scheitel, rofenfranzartige Fühler, 
breiten, eirunden Dinterletb, deffen?. Glied 
fehr groß iſt, kurzen, geraben, vorgeſtreck— 
ten Regebohrer ; wırd ven Goldfuß als Uns 
tergattung von bracon aufgeftellt. Art: 
h. moniliator. 

Hormizda (Parfenrelig.), fo v. mw. 
Ormuzb, 

Hormos (gr.), 1) Halsband; baber 2) 
(Ant.), ein Tanz, wo in einer Reihe einzeln 
binter einem Knaben ein Mädchen im Kreife 


tanzte und die Tanzenden ein fih ſchlin- 


gendes Halsband barftellten. 

Hormt (GHormske), eine Köpfbedes 
dung für altenburger Bauermaͤdchen bef 
Gevatterfhaften und feierlichen Gelegenheis 
ten, befonders am Hochzeittage; es iſt von 
Pappe, mit feidenem, gewöhnlih rothem 
Beuge überzogen, oben offen, mit mehrern 
Reihen großer Goldblaͤttchen behängt, hinten 
mit weit berabhängenden breiten Band: 
fchleifen und oben mit 2 halbmondfdrmigen 
Zdpfen gefchmüdt. > ' 

Hormus (Geogr.), Infel im perfifhen 
Meerbufen, zur perfifhen Provinz Fars 
gehörig; liegt nabe am Lande, ift nur Salz⸗ 
felfen mit etwas Weidegras für Schafe, hat 
eine große Menge Fiſche in der Naͤhe; fonft 
ein großer Hanbelsplag unter ben Portus 

iefen, dieſen durch Abbas wieder entriffen, 
jest faft menſchenleer, doch noch Feſtung 
mit Beſatzung. 

Hormuz (perf. Geſch.), ſo v. w. Hor⸗ 
mie das. 

Horn (cornu), 1) (Thierhorn, 
Sol. )4 wurde mehrern Saͤugethieren, meiſt 
als ein Paar, zur Waffe verliehen. Bei 
einigen Gattungen, wie bei Hirſchen, Re⸗ 
ben, find die Weibchen ungehoͤrnt; bei Schar 
fen baben die Widder gemeiniglih Hörner, 
die Schafmütter nur felten, dod in mans 
den Heerden .eben fo häufig, wie Widder; 
immer find fie aber bei Widdern größer 
und ftärker. Das Ziegengefchleht hat meift 
Hörner; doch find die der Ziegen immer 
Heiner, als die ber Böde. Vorzugsweiſe 
find die Hörner beim Rindvieh ausgebildet; 
n haben die Dchfen gemwöhnlid kürzere, 


ideve, feftere, die Kühe meift —— a 
| eit⸗ 


* 
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feitwärts gewenbete Hörner. Meiſt brechen 
‚ fie bei allen gehörnten Thieren erſt zur Beit 
ber Mannbarfeit recht hervor. Ihrer ei: 
gentlichen Bildung und der Subſtanz nad 
Find fie von zweierlei Art: a) Als cigents 
lihe Hörner: figen fie auf befonbers dazu 
beftimmten Fortiägen des Schaͤdelknochens, 
ewöhnlih des Stirnfnodens, im Odhfen:, 
iegens und Antilopengeſchlecht; bier find 
fie zugleich hohl und figen wie eine Scheide 
‚auf knoͤchernen Zapfen auf, Das Rhinoceros 
hat, als einhörniges Thier, fein dichtes H. 
auf” einer rauhen, etwas erhabenen Fläche 
feines fehr großen Nafenbeins, als zweis 
hörnige® aber außer jenem noch ein glei: 
ches, kleineres darüber auf den Stirnbein, 
b) Als Gehören (f. d.), im Hirſchgeſchlecht 
(f. Hirſch), wo fich die Äußere Zafel des 
Stirnknochens zu einem kurzen. flumpfen 
Stuhl (Rofenftod) erhebt, auf dem dann 


fpäter das dichte Gehdrn emporwaͤchſt, das, 


ieh newechfelt wird und während feines 
achethums mit bebaarter, fehr gefäßreis 
cher Haut. bekleidet ift, Die einfachen Hoͤrn⸗ 
ben der Giraffe halten gleihfam das Mit: 
tel zwifchen beiden Bilbungen. Die Beob⸗ 
adhtungen von mit Gehoͤrn, das dem des 
Rehbocko ähnelt, verfehenen Hafen unterliegen 
erhebt. Zweifeln; eben fo Beobachtungen von 
gehörnten Pferden, Katzen, Wölfen u, a, Thies 
ren, u. Biltungen biefer Art find als krank⸗ 
hafte Auswühfe zu betrachten. Die die 
eigentlihen Hörner nach ausen bildende 
Dornfubftanz ift durchfcheinend und bes 
ftept aus Faſerſtoff (f. d. 2) und tbierffcher 
"Galle, wogegen die Subftanz des Gehoͤrns 
größtentheild phosphorfaure Knochenerde 
enthält. 2) — Die Hoͤrner der 
Thiere dienten den aͤlteſten Voͤlkern vors 


nehmtich als Trinkgeſchirre, am Mundſtuͤck 


oft mit Gold oder Silber uͤberzogen, auch 
noch ſpaͤter, z. B. von Alexander d. Gr., 
gebraucht. Auch andern Trinkgefaͤßen gab 
man doc die Geftalt eines H.s. Hörner 
waren auch Gefäße für Del, Wein 2« (1. 
om. 16, 1. 13. 1, Kön. 1, 89), wie 
noch jegt im Drient. Da bas 9. ein Bels 
her dee Kraft, Macht und Würde war, 
wurden Götter, Heroen, Bildniffe der Flüffe 
und heiligen Bäume mit Hörnern darge— 
ftellt; fo auf alten Münzen die Köpfe des 
Serapis, des Ammon, Bakchos, der Ifis, 
auf perſiſchen Münzen die Aleranders des 
Großen und feiner Nachfolger. Selbſt le— 
bende Perfonen trugen Hörner als Ehrens 
zeichen, 3. B. Ulerander fol hierdurch feis 
. nen göttlichen Urfprung haben anzeigen wols 
len. Auch feste, nah ber Behauptung der 
Phoͤnikier, Aſtarte den Kopf (die Kopf: 
baut) eines Stieres auf ihr Daupt. Ueber 
Mofes gehörntes Haupt f. unter Mofes. 
Die Hörner der Opferthiere wurden beiden 
Grieden, Römern und Juden vergoldet 
(vgl. Cornu). 3) Hornartige Gebilde bei 


4 


Hotn 


andern Klaffen von Thieren, fo: Auswücfe, 


"bie krankhafter Weite fih am Kopfe von 


Vögeln, befonders Gänfen, Enten, Huͤh⸗ 
nern u. f. w. finden. Vorzüglich gehört 
bierher bie Künftelei bet Kapaunen, denen 
man die von ben’ Füßen abgefchnittenen 
Sporen (ober au nur einen) duch eine 
Wunde am Kopf einpfropft, wo diefe dann, 
wenn dabei vorfihtig verfahren wird, nicht 
nur einwadhfen, fondern auch noch größer 
werden, als fie an den Küßen geworben 
wären; ferner gehören, hierher Bildungen 
bei Kifchen und Inſecten von bornäbniicer 
Subſtanz, wodurch dieſe Thiere häufig Bes 
zeichnung bekommen (f. Hornfifhe, Horn 
träger u. a.); das H. des Narwalls, das 
daher ben Namen Einhorn führt, ift ein 
Bahn (vgl. auch Einhorn). 4) Zühlfaden 
ber Echneden und anderer Weichthiere; 5) 
eben fo (als Fuͤhlhorn) bei Infecten; 6) 
bie Hornmaſſe von Thierhoͤrnern, in fo fern 
fie zur Verarbeitung für Hornarbeiter dient; 
7) (Med.), Knochenauswuchs am Kopfe 
von der Form eines Horns (vgl. Eroftofe); 
8) bornartige VBerhärtung der Haut; f. 
Gallus 1); 9) Alles,. was an Guhftanz 
dem Horn gleicht; fo: 10) Hufber Pferde, 
Efel u. f. w.5 11) der Schnabel und bie 
Klauen ber Vögel; 12) auch fo dv. w. Horn⸗ 
warze bei Pferden; 13) (Bibelfpr.), fo », 
w. Kopf, Hteb 16); 14) fo v.w. Stärke, 
Macht, Herrlichkeit, fo Horn des Heilsz 
bagegen das in ben Staub gelegte, 
zerbrochene H. Symbol der gefhwäds 
ten, erfchöpften Kraft, der Traurigkeit u, 
des verzagten Gemuͤths (Hiob 16, 15. Jer. 
43,25. Klagl. 2, 3, 17.)5 15) fo v. mw. 


Schutzwehr, Befchäger, Retter (Buc. 1, 69.)3 


16) ein ausgeböhltes Thierhorn, als Flaſche 
gebraudt (l. Sam. 16, 1.); 17) S. ald Blass 
inftrument f. Buglehorn, Signalborn, Wald: 


born, Klappenhorn. Das H. war fchonbei den 


Alten ein ganz in bie Runde gekruͤmmtes Ins 
firument, Bei den Hebräern kommen in ber 
Bibel auch häufig Hörner vorz fo H. bes 
H alljahrs, ein- Blasinftrument, mweldes 
im Kriege u. bei Keftmufifen gebtaudt ward 5 
18) ein, jeder fehr hervorragende Theil eines 
Dinges; 19) ein fpigiger Berg oder eine 
einzelne Bergfpige, bef. in ber Schweiz; 
20) eine weit in bad Meer ober in einen 
Fluß ragende Lands oder Infelfpige; 21) 
die Ede eines Dinges, befonders am Als 
tare und an den Ealspfannen; 22) ber 
Außerfte Zipfel eines Segels; 23) f. unter 
Säge; 24) fo v. w. Hornambos; 25) f. 
unter Daspel; vgl. Hörner. (Pi. u. Fch.) 
Horn (Geogr.), 1) Amt im Fürftens 
thume 2ippes Detmold; liegt an der Werra, 
hat 4800 Em. 2) Stadt und Amtefis an 
der Wiembeke; hat 1300 Ew, in der Nähe 
bie Exterſteine. 8) Stadt im Kreiie ob 
dem Manharbsberge, im Öftreichifhen Lande 
unter ber Ens; bat Piarifiencollegium, be 
sühmte 


‘ J 
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ruͤhmte Bierbrauerei, 1100 Ew. 4) Her⸗ 
red im Amte Frederiksborg bes daͤniſchen 
Stiftes Seeland ; hat 8 AM., 5200 Ew.3 
darin dad Luſtſchloß Jaͤgerpriis. 5) 
(Alufatti), Infel aus dem Kibfhi + Archi⸗ 
pelagus (Auftralien); entdedt 1616, hat, 
Kokospalmen u. Hühner, iſt gut bewohnt, 
fleht unter einem Däuptling. 6) Fluß in 
ber Provinz Pestfhe:li (China); entfleht aus 
den Flüffen Yam u. Samsfam, nimmt bie 
Fluͤſſe Tee⸗ho, Yanzliang u, a, auf, fällt 
in den Pay:ho. 7) (Gap D.), eins ber bes 
kannteften VBorgebirge der Erbe, indem es 
die Südfpige des weftlichen Continents oder 
vielmehr der unter bemfelben gelegenen Ins 
fel ‚Keuerland (Terra del fuego) bildet. 
Es erhebt fib auf einem Gilande, bas zu 
den Hermiten (f. db.) gerechnet werben fann, u. 
ift zuerft von dem Holländer le Maire 1616 
entbedt und umfahren. Man hielt die Fahrt 
um. baffelbe für fehr gefährlich; fie ift es 
für die heutige Nautit nicht mehr und in 
jedem Betrachte ber durch dieſe Magelhaends 
Straße vorzuziehen. Vr. u. Al.) 
Horn (Zool.), 1) nad dem niederlaͤn⸗ 
difchen Hoorn fo dv. w. Schnecke, daber 2) 
Benennung ober Beiname mehrerer Gchnes 
denarten aus den Gattungen nautilus 
(krummes 9, nautilus obliquus, ge: 
rades 9., n. siphunculus), murex 
(ummwunbene® Ö,, murex trapezium 


u. a.), buccinum, voluta u. a. 
Horn (nord. Myth), f. unter Freia, 
Horn 1) (Philipp IT. von Mont: 


morency » Rivelle, Graf von 9.), 
geb. 1522, Urenfel von Johann von Ri- 
velle, den wegen feines Abfalls von kud— 
wig XI. und feiner Anhänglickeit an Karl. 
ben Kühnen von Burgund, fein Water, 
Johann II., zu Gunften feines 3. Sohnes 
(von dem das Geſchl der franzdf. Monts 
morency’s flammt) emerbt hatte. H.s Mut⸗ 
tee war Anna von Egmend, Couſine von 
bem berühmten Egmond (f. db. 3). 
hatte biefen Sohn nebft no einem Sohn 
aus erfier Ehe mit Zofeph von Mont: 
morench⸗Nivelle erzeugt und befam in 
ber 2, mit dem Grafen von Horn feine 
Rinder. Der Gtiefvater hinterließ jedoch 
"einen. Stiefföhnen fein ſaͤmmtliches Vermoͤ⸗ 
jen unter ber Bedingung, doß fie feinen 
Ramen führen follten. So ward Philipp 
tiner ber reichſten Erben ber Niederlande ; 
re befaß die Herridaften Horn, Altena, 
Moers und" MWeert, in welder letzterer 
Stadt er Gold» und Silbermünzen fchlas 
ven laffen durfte. H. verrichtete feine er: 
ten Kriegsthaten unter Karl V. und wurbe 
nach und nah Ritter des goldnen Vließes, 
Rammerberr, Gapitän der flamländifchen 
Yarbe, Gtaatsrath in ben Niederlanden, 
Tdmiral von Flandern u. Gouverneur von 
Heldern u. Bütphen. Bef. bei St. Quentin 
nd Gravelines bewies er große Zapfers 
Eucyclopaͤd. Wörterbug. Neunier Band. 
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keit, welche letztere Schlacht er größtentheils 
entfchied. Seine Verbindung mit den Uns 
äufriedenen u. namentlih mit Wilhelm von 
Dranien, fo wie bem Grafen Egmond, war 
dem Herzog von Alba verbädtig. Indeſſen 
war er dem König in der That treu erges 
ben, und vergebens bot Oranien in der let⸗ 
ten Conferenz zu Villebroek 1567 Alles auf, 
beide zum offenen Abfall zu bewegen. Gie 
echteten bie Gonfiscation ihrer Güter, 
dieu Prinz ohne Land! riefen fie daher 
Dranien beim Abfchied zu, Adieu Grafen 
ohne Köpfe war feine, nur zu bald eintref⸗ 
fende Antwort; denn kaum nah Brüffel 
— wurden Egmond und H. am 
0. September arretirt und am 4. Juni 
15638 beide enthauptet (f. Egmond 8), 
Aud fein Bruder Floris Montmorency hatte . 
1570 zu Gimancas gleihes Schidfal, und 
mit ihm erlofch das Haus Montmorency in 
den Niederlanden. 2) (Karl, Graf von), 
ſchwediſcher Generaifeldmarſchall u. Statts 
halter zu Ingermanniand ; wurde, ba er 
Narwa gegen die Ruffen 1577 tapfer vers. 
theibigt, 1580 gegen den Czar Baſilowitſch 
efhidt und ſchloß fpäter ben 4jährigen 
affenftillftand mit demſelben. 3) (Eher 
bard, Graf von), bed Borigen Sohn, 
geb. 15825 diente König Kari IX. in dem 
liefländifchen Kriegen, fo wie fpäter in dem 
Kriege gegen den König von Polen us den . 
falfhen Demetrius, wo ee überall ſiegte. 
Guſtav Adolf ernannte ihn Hierauf zum 
Feldmarſchall in dem ruffiihen Kriege, in 
welchem er 1616 bei der Belagerung von 
Pletkow blieb. 4) (Guſtav, Graf von), 
des Vorigen Bruder, geb. 159%; fludirte 
in Zeutfhland, nahm ſchwebiſche Dienfte 
und focht zuerft gegen die Ruſſen, machte 
dann Reifen durh Italien, Zeutfchland, 


Frankreich und Holland, unterhandelte dann 


1619 bie Heirath Guſtav Arolfs mit Mas 
rie Eleonore, Tochter des Kurfürften Jos 


Sie Hann Sigismund von Brandenburg, focht 


hierauf tapfer in Polen, Liefland u. an ber 
bän’fhen Grenze, warb beshalb von Gu⸗ 
ſtav Adolf zum Ritter gefchlagen und zum 
Senator ernannt. Als General befebligte 
er im SOjährigen Kriege in der Schlacht 
vom Leipzig den linken ſchwediſchen Fluͤget, 
nahm dann in Franken viele Städte, ging 
nah der Schlaht von Lügen nad) Sana 
ben unb vereinigte ſich hier mit dem Hers 
309 Bernhard von Weimar. Bei Roͤrdlin⸗ 
gen jebod 1634 gefhlagen warb er gefans 
gen, 1642 aber gegen 3 Generale ausges 
wechſelt, befebligte nun bie Erpebdition ges 
gen Dänemark und nöthigte die Dänen zum 
Frieden. Nah Schweden zurüdgelchrt warb 
er Feldmarſchall, erhielt Liefland u. Schos 
nen als Gounernement und fl. 1672. 5) 
(Guſtav, Graf von), geb. 1614, , Sohn 
von 9. 2); madte eine Reife durch Eus 
sopa, nahm 163% ſchwediſche Dienfte als 

&f Nitts 
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Rittmeiſter, wurbe 1640 bei Plauen gefan, 
‚gen, bald ausgewedlelt, ward hierauf Ges 
.neralmajor und 1646 dem Kurfürften von 
Baiern bei Schließung eines Waffenftills 
ſtandes als Geiſel hinterlaffen. 1650 ward 
er Generallieutenant und Gouverneur in 
Sugermantand , 1654 Senator. Gr erhielt 
1656 ein Sommanbo gegen die Polen, warb 
hierauf Gouverneur, von Kiefland, Finland, 
Eſthland und Ingermanland, focht tapfer 
als ‚Feldzeugmeifter gegen die Dänen, warb 
1668 Feldmarfhall und Gouverneur von 
Bremen und Berben und fi. 1666. 6) 
(Georg), geb. 1620 zu Greuffen in ber 
Oberpfalz; flüchtete in feiner Jugend wer 
gen der böhmifhen Unruhen in das Bay— 
reuthifhe, wurbe Profeffor ber Geſchichte 
‚zu Harderwyk, fpäter zu. Keyden, und ft., 
in ben. legten Jahren von periodiſchem 
Wahnfinn befallen, 1670, Er ſchrieb: Hi- 
‚storiae philosophicae libri VII, eyden 
1655, 4.5 Historia ecclesiastica et po- 
litica, eb. 1687; Res gestae in: Anglia, 
Seotia et Hibernia, eb, 16485 de ori- 
—— Americanis lib. IV, eb. 1652. 
7) (Arvedb Bernhard, Grafv.), ſchwe⸗ 
‚bifcher Reichsrath, Verwandter von D. 5), 
‚geb. 16645 nahm Anfangs Krieasdienfte, 
‚verließ fie aber bald und ward 1704 ſchwe⸗ 
bifher Gefandter in Warſchau, wo er zur 
‚Wahl Stanislaus Leczinsty's beitrug. Nach 
"Karls XII. Tode hatte er ald Haupt der 
Parıei der Muͤtzen vielen Antheil an ber 
‚Erhebung von Karls Schwefter, Ulrike Eleos 


nore, und unter ihr großen Einfluß; nad‘ 


bem Tode ihres Gemapis war er haupt: 
ſaͤchlich Urfache, baß der Erbprinz Friedrich 
von Heilen: Kaffel zum König erhoben wurde, 
jedoch unter einer. die koͤnigliche Gewalt 
befhräntenden Gonftitution. Als aber 1739 
‚die Partei der Hüte die Oberhand behielt, 
308 er fid von @efchäften zurüd u. ſt. 1742, 
) (Sobann Gottlob), geb. zu Puls: 
nig_1680; lebte als koͤnigl. H'ftoriograph 
„in Leipzig, Meißen und Dresden und ft. 
‚in Morfgburg 1754. Man bat von ihm: 
Umftändliher Beriht von bem alten ofter- 
ländifhen Markgrafthum Landeberg, Dress 
„ben 1725; Princeps Henricus cogno- 
mento Illustris, Landgravius gquondam 
Thuringae, e gente Buzicia primus, 
Marchio misnensis et orientalis etc., 
.Branffurt 1726; Nüglihe Sammlungen zu 
einer biftorifhen Handbibliothek von Sad). 
fen u. beffen incorporirten Landen, IBde., 
‚Leipzig 1728— 36; Lebens: und Heldenge⸗ 
ſchichte Kriedriche des GStreitbaren, ebend. 
1733, 9) Geb. um 1760; trat früh in ein 
preuß. Infanterieregiment ale Zunfer ein, 
flieg, nach dem Gange ber Anciennetät, fich 
‚immer und befonder® in den Feldzügen 
1807 bedeutend auszeichnend, bis zum 
Major, erhielt als folder 1808 da® neu 
formirte Eeibregiment (jegt 8. Inf. Reg.) 


’ 
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ala Sommandeue u. warb 1811 als Obrif: 
lieutenant u, als Commandant nach Kolberg 

verſetzt. In dem Feldzuge 1812 gegen Ruf: 
land fuͤhrte H. bie 2, Brigade des Yorlis 
fhen Armeelorps als Obrift und comman: 
birte diefelbe au vor dem Waffenftillftand, 
‚wo er fih an der Spige berfelben bei Rü: 
gen und Baugen fehr hervorthat. Wähs 
rend des Waffenflillftandes ward H. Gene: 
ral, befesligte nun die 7, Brigade (bie 
3. des 2, Armeecorps unter York). und that 
fib mit derfelben an der Katzbach, bei War— 
tenburg, Leipzig und fpäter in Frankreich 
auf das Rühmlihfte hervor. 1815 com: 
mandirte H. die 23, Brigade (die zum 6, 
Armeecorps, das nicht ins Feuer kam, gr: 
hörte), warb nad Beendigung bes Kriegs 
Grnerallieutenant und Commandant von 
Magdeburg, u. befam zugleich die dortige 
‚Landweprbrigade. 1819 erhielt er das 
Seneralcommando zu Münfter über das 7. 
Armeecorps in Weftfalen. 10) (H., Graf 
v.) geb. zu Stodbofm 1763, lebte feit 17% 
in Kopenhagen, ſchwediſcher lyriſcher Dig: 
ter; ft. zu Kopenhagen 1823. 11) (Ernf), 
.. geb. zu Braunſchweig 17743 warb 1798 Gars 
nifonarzt baf., 1802 Prof. der Med. daf., 
180% orbentl. Prof. der Med. zu Witten: 
bera, in bemf. Jahre aber mod; mit.dem Zitel 
als Fönigl. preuß. Hofrath ordentl, Prof, 
der Mid. zu Erlangen, 1806 aber als Pros 
feſſor und als Arzt in ber Chorité nah 
Berlin berufen, erhielt fpäter den Titel 
geheimer Kath. und den rothen Adlerorden 
3. Klaffe. Von feinen Schriften nennen 
wir: Beiträge zur med. Klinik, 2 Ihle, 
Braunfchw. 1800; Handbuch der praktiſchen 
Arzneimittellehre, Berlin 1803, aud 1806; 
Handbuch ber medic. Chirurgie, 2 Bde, 
Berlin 18045 Anfangsgründe ber med. Ali: 
rit, 2 Bde,, Erfurt 18085. Erfabrungen 
über die Heilung ber anſteckenden Nerven: 
und azarethfieber, Berl. 18145 gibt auch 
. fett 1801 Archiv für med. Ertahrung ber: 
aus, das unter verfchiedenen Mobificationen 
in feiner Form noch jest fein Beſtehen bat 
und in 6 Doppelheften jaͤhrlich zu Birlin 
erfcheint. 12) (Kranz), bes Vorigen Brur 
der, geb. zu Braunſchweig 1781; erſt keb 
ter am grauen Klofter in Berlin, dam 
Profeffor in, Bremen; privatifict feit 1809 
in Berlin. Wichtigſte Schriften: ber Ein: 
fame oder der Weg des Todes, Ep. 1801; 
Guiskardo, der Dichter ober bad Ideal, 
eb. 1801, n. -Aufl. 1817; Victor: Walk 
fahrten, Penig 18025 Henrico, Zulihau 
18045 DOctavio von Bourges, Tuͤb. 1805; 
über Karl Gozzi’® dramat. Poeſie, Zuͤll⸗ 
hau 18035 Gefdichte der teutſchen Poeſie 
und Beredfamkeit, Berlin 1805; Fredrid 
Gedicke (feines Schwiegervaters), Biogro: 
pbie, ebend, 18085 bie fchöne Literatur 
Zeutfchlande während bes 13. Jahrbun: 
derts, 2 Bde., ebend. 1812—133 er 
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rich II., erſter König in Preußen, eben⸗ 
daſ. 1816; Umriß zur Geſchichte der Kritik 
der fdhönen Literatur Zeutſglands von 
1790— 1818, ebend. 18193 die Poeſie und 
Beredſamkeit der Teutſchen, von Luthers 
Zeit bis zur Gegenwart, 3 Bde., ebend. 
1822—24 5; Shakeſpeare's Schau'piele erlaͤu⸗ 
iert, 4 Bde., ‚eb. 1823—27. (Lt., Lr. u. Pr.) 
Dornraffe (cebus fatuellus Geofr., 
imia fatuella L., 3001,), Art aus ber 
Sattung Winfelaffez bat an ber Stirn 2 
ıbgefonderte Haarbuͤſchel wie Hörner, fonft 
ıben Eaftanien:, unten rothbraun ; ‚Brafilien. 
Hornsaffe (Bäder), ein Butteracbäde 
n Geftalt zweier Hörner oder einer Brezel, 
HSorn:-ambofß (Metallarb.), ein Am: 
oß mit,l oder 2 horizontalen, fp‘sigen 
Enden oder.Öörnern. D.sarbeiten (Teds 
ol.), beftehen in Mefler: u. Gabelariffen, 
yift:, Jagd u, Rachtwaͤchterhoͤrnern, Doſen, 


inöpfen,  Schreibzeugen, Wulverhörnern, Huf 


sabakepfeifenröhrem, in künftkihen. Spiels 
achen, Hirſchkaͤngergriffen, Einſatzbechern, 
daͤmmen, Dredslerarbeiren an Gewebren, 
n Röffeın, katernen u. dgl. m. aus Buͤf⸗ 
le, Ochſen⸗, Kuh⸗, Dirfch: ,ı Gemfens, 
3odbörnern ; kommen viel von Nürnberg, 
uͤrth, aus den Harjgegenden und andern 
heilen Zeutfchlandse zum Handel, H.⸗ 
cbeiter, Handwerker, welche : Geräthe 
us Horn verfertigen, 5. B Kuammmader, 
orndreheler u. f.w. D.sartige Subs 
an; ber Zähne (Phyſiol.), f. unter 
be, 
Hornau (Martin v.), f. Gerber. 
Hornsauge (3001), f. unter Lauf: 
abbe. — 
Hornbach (Geogr.), 1) Stadt im baier. 
heinkreiſe; 1000 Ew.; liegt 2) am Fluſſe 
Nam., der ſich in bie Blies muͤndet. 
Hornsbäßchen (Muſik), fo v. w. 
ornbaß. 

Horn⸗band (Buchb.), ein Buͤcherein⸗ 
ind von gutem durchſichtigem Pergament, 
elches vor dem Aufkleben eingeweicht iſt; 
ıf dieſen Einband werden häufig. Figuren 
drücdt, welche man mit einer meflingenen 
sm (Dornbandftod) hervorbringt. . 
Horn⸗baß (Orgelb.), Orgelregifter von 
Fußton, ahmt den Hornton nach. 
Hornsbaum (Korflw.), die gemeine 
ainhude (f.-b.). x 
BHornsbaum: fpanner (geometra 
argaritata, 300l.), Urt aus der Gat: 
19 Spanner; 
eibchen borftenförmige) Füblbörner, weiße 
hgel, mit rothem Rande und fchneewilßer 
nde. Raupe araugrfledt, mit 2 weißen 
ınftenz;3 auf dem Hornbaum. 
Hornsbeize (Kımmm.), f. Beigen 8), 
Hornbeck .(Ioh.), ſ. Hoornbed. 
Dornberg, (Geogre), 1) Oberamt im 
iſchen Kinzigkreiſe; hat 7700 Ew, 2) 
adt darin an ber Gutach, Amtefis; bat 
0 Ew. 3) Scloßtrümmer im Nedars 


bat Bammförmige (das 
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Preife (Baden), einft Aufenthalt von Gig ’. | 


von Berlichingen, - 
Hornberg (Miner.), bei aͤltern Mi⸗ 
neralogen eine Gebirgsart, vielleicht Horn⸗ 
biendefiefer. —— 
Hornbeierg (Ders), geb. 1749 bei 
Prag, von jütifher Religion; von 1770 
an war er Hauslehrer der Kinder des bes 
rühmten Mendelsfohn, dann Dberauffeher 
ber teutfchen, Schulen ber Ffraeliten in Gas 
lizien, feit 1802 jübifher Religionsichree 
in Prag, mit dem Zitel Schulcath, far. ; 
Sübifche Glaubens- und Pflichteniehre, 
Prag 18085 Religids: moralifhes Lehrbuch 
De BON israelitifcher -Natfon, Wien 


h (D2.), 
Hornebeule (Pferdew.), — 
cher Auewuchs an der Fußſohle, ſ. unter 


Sohlengeſchwulſt. 
Horn⸗blaͤttchen (Pferdew.), f. unt. 
uf. 

Horn-blatt Got.), die Pflanzengat⸗ 
tung Ceratophyllum (f. d.). | 
Horn:blei, 1) (plumbum corneum, 


Chem.), eine Verbindung von Salzfaͤure 


mit Bleioxydul (falzfaures Bleiorydul), die 
für fib in glänzenden Prismen tryftallis 
nifh ſich darftellt, im Keuer aber zu einer 
hornartigen, balbdurdhfihtigen Maffe zus, 
fammenfhmilzt, in der Glühhige jedoch eis 
nen Theil der, Säure fahren läßt und nun 
zu Bieiglas (f. d. 1) wird. 2) (Miner.), 
fo v. w. Bleihornerz. ! Pi) . 
Dorneblenbde (Amphibole, hemipries 
matifcher Augitſpatb, Miner.), zur Gruppe 
Magnefium nach Leonhard, zur Sippfchaft 
Salztalte bei Oken gebörig 3 ‚hat zur Kry⸗ 
ftallgrundgeftalt die ſchiefe rhombiſche Säule 
in verſchtedenen Nachformen, ift härter als 
Flußſpath, weicher als Quarz, funkt (doch 
wenig) am Stahl, wiegt 24—8, enthält 
Zalt, Kıefel, Thon, Kalt,  Eifenoryd, 
etwas. Flußſaͤure. Kryſtalle meift nadels 
und haardrmig, Gefüge blätterig, ſtrah⸗ 
lig und faferig, Bruch uneben, Als Ab» 
änderung gibt Leonhard an: a) Horn» 
blende (edle, gemeine, bafaltifche. ſchie⸗ 
ferige H.), ift undurdfichtig bis durdfcheis 
nend an ben Kanten, perimutter ober 
glasglänzigz, ſchwarz; findet fih als Ges 
mengtbeil weler Kelsarten, oder als mädhs 
tige Lager (Gornblendegeftein, Horn 
blendeſchiefer im Ältern Gebirg), b) 
Strahlftein, ce) Grammatit.. Ofen 
theilt bie H. in die 2 Gattungen: a) ges 
meine H., mit den Arten: geformte 
(blätterige), halbgeformte (ſtrahlige), uns 
geformte (Hornblenbefchiefer, 
eingelagert in. Gneis, Glimmerfchiefer u. an 
m.D.),b)bafaltifdeH. (härter, dunkler, 
fehwerer fehmelzbar), Die talfartige 
und fchilleende H. ift fo v. w. Schillerfpath, 
bie labradorifde, fo v. w. Hy 
perfihen. . (Wr.) 
&{2 Horn⸗ 


‘ 


644 Hornblumen 
—BNMorn⸗blumen, aus Hornblaͤttchen ber 
reitete kuͤnſtliche Blumen. 

Hornbogen (Bool.), fo v. w. breiter 
Schelfifh, ſ. unter Schellfiſch. 

Hornbörga (Geogr.), See in ber 
ſchwediſchen Provinz Skaraborgslaͤn, durch 
ihn geht ber Lid An, | 

Horn⸗bret (Balzw.), ein Bret, wels 
ches an bie Eden ber Siedpfannen geftellt 
wird, bamit die Luft nicht daratıf floße. 

Horn:bruft (Zool.), f.u. Prachtkaͤfer. 

ornsbude, gemeine Hainbuche (ſ. d.). 

örnburg (Geogr.), Stadt im Kreife 
Oſterwiek des preuß. Regierungsbezirks 
Magdeburg, an der mitten bindurch flie⸗ 
Senden Ilſe; hat ſtarken Hopfenbau, koͤ⸗ 
nigl, Domaͤnenamt, ein von Domſches Rits 
tergut, eine Potafchenfieberei u. 2367 Em. 

BHörncaftle (Geogr.). Marftfleden in 
ber Grafſchaft Eincoln (England), am Baine ; 
bat großen Pferdehandel und 6000 Em, 

ı Horn bes Heberfluffes (Myth.), 
f. Fuͤllhorn. 

Horn-doſen (Technol.), entweter von 
ganzem Horn oder von Hornipänen verfertigte 
Dofen, indem letztere in fiedendem Waffer 
eingeweiht, in Formen gepreßt unb nad: 
ber wieder gebhärcet werden. H.:brecdss 
ler, f. unt. Drechsler. H.durch⸗fäule 
(Pferdearzneit.), f. Durchfaͤule. 

Dorne (Johann van), f. Hoorne. 

Hörneburg (Geogr.), Geriht im 
. hanndverfchen Fürftentbume Bremen; hat 
den Marktfleden gl. Ram, an der Luhe, 
mit 1850 Ew. 

Horned (Ottokar von), aus Steier⸗ 
mark gebürtig; folgte Rudolf von Habs 
burg, war ritterlicher Dienfimann bed Gras 
fen Dtto von Lichtenftetn und lebte zwi» 
fchen 1270 u. 1330. Wir haben von ihm 
ein gereimtes hifkorifhes Werk: Won den 


‚ Weltregenten und Kaifern bis auf Friedrich 


db. Zweiten (handſchriftlich in ber k. Bibltos 
thek zu Wien), ferner eine gereimte Oeſter⸗ 
reichiſche Chronik von 1250-1309, bands 
fheifilich in ber k. Bibliothek zu Wien, 
abgebrudt. in dem 3 Theil bee Scriptt. 
rerum Avstriac. Ein Bruchſtuͤck: Poema 
de amissione terrae sanctae, ließ Eckard 
in feınem Corp. hist. med, aevi, 2. 3b, 
©. 1455 u. Pa abbruden, das Fehlende 
ergänzte Wiedeburg in feiner Ausführlichen 
Rahridt von einigen-alten beutfchen poet. 
Manufcripten, ©, 95 u. f. Vgl. von 
Khautz Verſuch einer Geſch. d.- Öfterreich, 
Gelehrten, Frankfurt 1755, ©. 18 f. 
Zn Gottſcheds Neuem Buͤcherſaal d, ſchoͤn. 
Wiſſenſch. u. f. w,., Bd 6. St. l., S. 
65 u, f. findet man eine Probe aus ber 
Defterreichifhen Chronik. (D3.) 

Horneis (Miner.), ſo v. w. Kalkfinter; 

Hörnemann (Frieder. Konrad), geb. 
zu Hildesheim 1772; fludirte zu Göttingen 
Theologie und empfand eine unbezwingliche 


Hornfiſch 


Neigung, dad Innere von Afrika zu un 
terſuchen. Er lieb fih von Blumenbad 
der afrifanifhen Geſellſchaft empfehlen, 
wurbe angenommen und machte 1797 einen 
Verfuh, von Alexandrien aus in Afrika 
einzudringen. Als er in Kairo verweilte, 
landeten bie Franzofen in Aegypten mb 
9. ward, ald Europäer, eingekerkert. H. 
wurde von ihnen aus dem Gefängnif be 
freit und erhielt von Buonaparte 1799 
Häffe, reifte mit einer KRaravane über 
Siouah nah Murzuk in Fezzan, madte 
einen Ausflug nah Tripolis und wollte 
eben mit einer Katavane nad) Tripolis abs 
neben, als er 1800 an einem Fieber ſt. 
Beflimmte Nachrichten feines Todes machte 
erft 1808 Zach in feinen geogr. Ephemeri: 
den befannt. Er hinterließ: Tagebuch feis 
ner Reife von Kairo nah Murzuk, be 
ausgeg. von K. König, Weimar 1808; 
auch eine engl. Ueberf., Lond. 1802. (Lr.) 

Hornemännia (h. W.), Pflanzen: 
gattung, nah 3. WB, Hornemann, ir 
den 8. u, 9, Theil der Flora danica her: 
ausgab,: ben., aus ber natürl. Fam. ber 
Perfonaten, Ordn. Scrophularinen, zur 
2. Kl., 1. Drdn. bes Linn. ESyſt. gehoͤrig. 
Arten: h. bicolor, ovata, viscosa, ia 
Dft Indien. 

Dorner (Geogr.), einer ber größten 
Berge auf ber japanifchen Infel Zimo. 

Horn®ra (3001.), nad tamouroug 
Gattung aus der Familie der Punkitoral: 
long; hat feinigen, baumartigen, brüdigen, 
suf@inmengebrüdt gewunbenen Stamm, der, 
wie die Teſte, mit im Fuͤnfeck ſtehenden 
Bellen befegt if. Art: h. frondieulara. 

Hornserz (Miner.), f. Silberhorner). 
—* Ve A fo v. w. Sllber⸗ 

waͤrze. 

Hornes (Biogr.), fo v. w. Horn 1). 

Horn-eule, fo dv. w. Ohreuile, f. um 
ter Eule. D.:fächer (gorgonia Habel- 
lum, 300l.), fo v..w. Anadyomene 
bellata (f.d.). D.: fäule(Bieharzneil.),!. 
Durdfäule 2). H.⸗-farbe, I) (Bären), 
eine bräunlich graue Karbe; 2) eine Farbe, 
womit bas Horn gebeigt wird. H.⸗fels⸗ 
warzen (Pferbew.), f. unter Felgmar: 
zen 8). Dr: feile (Huffhpm.), eine groß 
Raspel, womit der Huf ber Pferde ber 
ratpelt wird. H.+fels (Mineral), |. 
* — d.sfeffet (Jagdw.), 
. unter Hiefhorn. 

Horn: ‘ f & (balistes Z., 36el.), 
Gattung aus ber Familie der kleinmaͤuli— 
gen Knorpeififhe (bei Cuvier der Harthäu 
ter), Penntlid am zufammengebrüdten, mit 
harten, hornartigen, dicht anliegenden 
Schuppen oder tauben Grhabenpeiten be— 
beten Körper, ber ſich nad oben und 
unten ſcharffchneidend endigt, am mit dem 
Rumpf. vesfhloffenen Kopfe, kleinem mit 
18 Zähnen verfehenen Maule und * 


x 


” 


Hornfiſtel | 


ber mebrern Stacheln im Naden. Weift 
choͤn gezeihnet, gefelig-Iebend in heißen 
zonen, bisweilen giftig. Wirb auch in 
olgendbe Untergattungen getbeilt: mona- 
anthus (Einhornfiſch), triacanchus (Dorns 
if) und b., biefe dann mit großen, har» 
en, rautenförmig’n Schuppen, 3 Stacheln. 
Kt: Stadelfhwanz (b. aculeatus), 
Stachelreihen am Schwanze, oben braun, 
ınten gelblih; altes Weib (b. vetula), 
3 Fuß lang, mie eintahen Bauchfloffen, 
‚lau flreifigen Augen, Flofien,: Kopfe. 
ft: Indien u. A. (Wr. 

Hornsfiftel (Vieharzneik.), 1) ein 
iftutdfes Geſchwuͤr am Hufe der Pferde, 
md: Efel, über bimfelben bei der Krone 
f. d.), welches einen oder mehrere Gänge 
yintee ber Hornwandb hat; bas hier hinkt, 
ind der angeſchwollene Fuß ft heiß anzu⸗ 
üblen; man theilt fie in einfahe u. com: 
yiicirte, wo zugleich mwefentliche Theile des 
Fußes verlegt find, wie der Seitenknorpel 
ves Hufs als Knorpelfiftel. Die Ur: 
ade ift gewöhnlich eine Äußere Gewalt. 
Dem Eiter muß ein Ausweg verfchafft nnd 
‚as Eitern nah Befinden durch Digeſtiv⸗ 
nittel in guter Beichaffenheit erhalten wer⸗ 
en. Die compliciste H. erfordert gewöhns 
id eine zu lange fortgefegte Behandlung 
ınd bleibt meiſtentheils mißlich, daher das 
Ehier gemeiniglich dabei für verloren zu 
achten if. 2) Eine aͤhnliche Krankheit 
ei dem Rindvich, die an mehrern Orten 
Fik Heißt. - Vgl. Durchfäule. (Pi.) ° 

Horn:fldg (Bergb.), eine Schicht von 
wäunlih grauem Kalfl. 9.» flünels 
"hnede (3001.), fo v. w. Fingerflügeh 
hnede. H.flügler, ſo v. w. Käfer, 
DB.» füßige Thiere, fo v. w. Hufthiere 
Hufer). Hrgemwebe (Phyſiol.), nach 
deuſinger (Hiſtologie, 2. H.) das zweite 
dauptgewebe bes thierifchen Körpers (das 
jellgewebe ald Bildungsgewebe das 
efte); in ibm waltet Berirdung (meh⸗ 
ere Dichtigleit und Härte) vor. Es zer: 
ält in Strahlen» um. in Plattenge 
ilde. Am menfchlihen Körper fallen 
bm folgende Theile zu: das Epithelium, 
ie Oberhaut, die Schwiclen, die Nägel, 
ie Zähne, die Haare, Weit verhreiteter 
nb mannigfaltiger ift es bei Säugtbieren, 
och mehr bei Vögeln, Amph'dien, Fifchen 
nd .den Ibieren der niedrigern Klaffen. 
». gewoͤlbe (Bauk.), f. unter Gemdibe 
). D.:g0rgönie (Zooi.), ſo v. mw. Gors 
onie. H. glas (Technol.), fs unter. Horns 
iterne. 

Horn-gol d (Metallurg.), eine Legi⸗ 
ung des Goldes, wo 94 Karat Gold auf 
ine Mark fommen, die übrigen Theile aber 
uch Silber oder Kupfer erfegt werben. 

Horn:grofhen (Num.), gemeinſchaft⸗ 
he ſaͤchſiſche Münze. aus den Jahren 1465 
‚fe, von ber Größe eines Viergroſchen⸗ 


1 


/ 


⸗ J 


Hornhautgeſchwur 645 
ſtuͤckks. Sie waren von-75—8ldth. Silber, 


‚und es gingen bald 825, bald 88 auf die 


Mark; fie waren alfo etwa 10 Kr. werth. 
ei Namen haben fie von dem Helmauf⸗ 
age. 

Hornshaspel (Mafchinenw.), f. uns 
ter Datpel I). - j 

Hornhäüfen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Alchersleben des preuß. Regierungsbezirts 
Magdeburg, mit einem Braunkohlenberg⸗ 
werk, einem gräflich von der Schulenbur« 
gifhen Nittergute und 1550 Ew. Ein 
bier im 17. Jahrh. aufgefundener Gefunds 
beunnen iſt, ungeachtet er zu drei verfcies 
denen Malen auf eine furze Zeit Vertrauen 
erhielt, doch jest unbenußt. _ 

Hornshaut (cornea,, Anat.), bie äus 
Bere durchſichtige Augenhaut, welde, bie 
wäflerige Feuchtigkeit bes Auges vorwärts 
umfcließend und von biefer gefpannt,' ald 
bas Segment einer Eleinern Kugel, als bie, 
wornad ber Augapfel gebildet ift, auf ber 


harten Augenhaut auffigt. Im Tode trübt 


fie fich und bewirkt dadurch bad Brechen 
ber. Augen. D,:baut:abfcef (absces- 
sus’ corneae), ein Erguß von Eiter zwis 
fhen den Lamellen ber Hornhaut; 
bier einen weißlich,⸗ gelblichen Fleck; drüdt 
man mit der Sonde darauf, fo bemerkt 
man etwas Nachgiebigkeit; ift des Eiters 
viel, fo’ bildet fihb auch eine Erhabenpeit 
wie eine Blaſe; die Verdunklung der Horns 
baut verbreitet fid dann. Vgl. Hypopyon. 
a ieh bruch (ceratooele), eine Aus⸗ 
be 


nung und Verdünnung einer Stelle der 


Hornhaut; bildet eine weiche, glatte, vorn 
nicht zugefpiste, mit wäfferiger Feuchtig⸗ 
keit erfüllte Geſchwulſt, die, von der Seite 
betrachtet, einen dunkeln Ring darftellt u. 
auch dad Geſicht verdunkelt; zuweilen plagt 
fie und bie Iris tritt vor, ift gewoͤhnlich 
ein Begleiter anderer Augenübel, 


bitdet 


- 


De 


bautzentzündung (corneitis), beus 


tet fih gemöhnlid nur durch Zrübheit und . 


Undurhfihtigkeit der Hornhaut an, fp& 
terhin erſt durch Roͤthe, geht, wenn fie 
nicht zertheilt wird, in Dornbautah'ceh u, 
Gefhwär uͤber. Vgl. Augenentzündung. 
H. haut-⸗fell, fo v. w. Rlügelfell (f. d.). 
H.haut-fiſtel (Astula corneae), f. 
unter Hornhautgeſchwuͤr. H.:bautzsfles 
den (maoulae corneae), Zrübungen ber 
Bornhaut, bie ihre Stellen nit verändern, 


Sie bilden fih immer an ber äußern Flaͤche 


der Hornhaut aus. Se, dichter der Fleck 


it, und je mehr er, bie Mitte der Horn ⸗ 


haut einnimmt, befto mehr hindert er das 
Sehen, befonders bei ftarfem Licht. Man 
unterfcheidet eine Menge einzelner Arten, 
mie Leukom, Achlys, Aegis, Gerontoron, 
Paralampfid, Dule (f. db. a.) u. m. He⸗ 
haut-geſchwür (ulous corneae), iſt 
Folge des Hornhautabfceffes, aͤußerer Ver⸗ 
legung, ober einer mit Dyskraſie verbunde⸗ 

nen 


% 
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nen Augenentzuͤndung (daher ſtrophuldſes, 


veneriſches H. als eiane Arten), macht Uns 
ebenheit und Vertiefung in die Hornhaut, 
die man, befonders von ber Seite aus bes, 
trachtet, bemerkt. Das Gefiht wird babef 
verbunfelt, zumaf bei hellem Lihte. Im 


Kortgang bedroht es mit Zerflörung der 


Hornhaut und bleibender Verdunklung ober 
aud andern Augenübeln. Man- unterfcheis 
det ebenfalld mehrere ber Form nad) eigne 
‚Arten, wie Botbrion, Rhytidoſis (f. b. 
u: a. Wird die Hornhaut felbft durchbohrt, 
und zeigen fich dabei die Mündungen ſchwmie⸗ 
fig, fo entiteht baraus die Hornhaut, 
fiftel, wohei das Auge, wegen Auétritts 
der waͤſſerigen Feuchtigkeit, eingefalen ift: 
D.sbautsfihnitt (ceratectemia), das 
Durchichneiden der Hornhaut, als Vorberei— 
„tung zu ber Operation bes grauen Staars 
burd die Ertraction. Vgl. Staaroperas 
tion. Hehaut⸗ſtich, f. Keratonyris. 
.D.sbautzträbung, 1) berupt immer 
auf leichter Entzüntung der Hornhaut, bie 
oberflählih auch wohl durch bloßes Abs 
fhupven der Außern Lamelle fich hebt, im 
Zuwachs aber in Hornhautverdbunfts 
lung, ober völlige Undurchſichtigkelt über» 
geht; 2) (Pferdearzneik.), fommt auch bei 
Pferden häufig vor und führt im Fortgang 
und vernadlälfigt oft zu Blindheit, 
Abfhuppen der Außern Lamellen, woburd 
fie fich hebt, fuht man durch Einblafen von 
Zutie (f. d.) ober aud Aetzpulver zu be: 
fördern. D,ebautsverdunflung(suf- 
fusio cormeae), f. unter Dornhauttrüs 
bung. N.-haut-vorfall (prolapsus 
corneae), fo v. w. Hornhautbruch. H.⸗ 
haut-wunden Jaffen, wenn fie bie 
Mitte der Hornhaut treffen, gewoͤhnlich, 
wo nidht völligen Verluſt des Geſichts, 
doch Beeinträchtigung des Sehens zurüd, 
weit die Narbe meift unturdfichtig bleibt. 
Die Entzündung dabei ift indeffen gewoͤhn— 
ih nur er Die Behandiung ift bie 
von Augenentzändimgen (f. d,) überhaupt. 
Doenshbedht (belone Cuv., 3001.), 
Gattung aus ber Familie ber ſchmalkoͤpfi⸗ 
gen Baudhfloffer (der Hechte nach Gupier), 
bei der ſich beide Kiefern in einen langen, 
mit Zähnen befegten Schnabel verlängern, 
Die Knochen find grün. Art: langihnä 
beliger H. (b. longirostris, esox b 
L.), bat oben zarte Schuppen, unten‘ ift 
er kahl, Rüden ſchwarz, Bauch filbern, 
Seiten grün; faft in allen Meeren bäufig, 
wird mit Gabeln bei Fadelfhein geftochen, 
das Fleiſch gegeffen, mehr zum Fiſchkoͤder 
gebraudt. Kin ähnliher Firh findet fid 
verfteinert, inige Arten follen giftig 
fein, (Wr. 
Hörniffe (vespa crabro L., 3001.), 
Art aus der Gatfung Wespe; ift 1 Zoli 
langz bat rothgelben, vorn gelben Arp*, 
ſchwarzes Bruſtſtuoͤck, mit rothgelben File: 
cken, ſchwaͤrzliche, gelbgebaͤnderte, hinten 


Das 


Zool.), bei Cuvier und Goldfuß 
. aus der Ordnung der Pflanzenthiere, de 


J 


Hornkrankheit 


ſchwarzpunktirte Bauchringelz; ſummenſſtark, 
legen das runde Neſt in Mauerloͤchern ober 
böhlen Bäumen, aus grober, brauner, pas 
pierartiger Maffe an; die einzelnen Schei⸗ 
ben ruhen auf Säuten. Das (um vieles 
gegen das Maͤnnchen größere) Weibchen 1rgt 
das Neft an. Stechen heftig, fo daß 8 einen 
Menfhen, 10 ein Pferd zu tödten vermögen, 
Horniß:wespen, fo dv. w. Weipen, 
H orniſſen ausslaffen (Bergb.), von 


) ben Bergleuten, Unfug treiben. 


Sornift, 1) überb. Jemand, ber das 
Waldhorn blaͤſt; 2) (Kriegsw.), ein zum 
Blafen des Signalhorns (f. db.) eingeübter 
Soldat. Erftehtin allem bem Tambour gleich. 
Wie bei diefen ein Bafaillonttamtour, führt 


8- / 
Horn⸗kaͤfer (Zool), 1) fo v. w. Mit: 
kaͤfer; er Fabr.), Gattung aus 
der Familie der Hainkaͤfer; hat bei den 
gebrochenen Fuͤhlern das erfte Glied gebos 
gen, am Oberfiefer einen kurzen, gerunde 
ten Fortfag, kurzen, laͤnglich vieredigen 
Leib, ungerandetes Halsſchild und Zlügel: 
been. Bei Rinne unter. lucanus. At: 
Dungfäferartiger H. (nes. scarabae- 
oides), braun, bit punktirt, Flüͤgelde⸗ 
den haarig yeftreift, 

:Hornsfamm (Tehnol.), f. u. Kamm, 
H.stirfchen, 1) (Pom.), fo v. w. Cornel 
firfhen (f.d.). 2) (Pferdemw.), Eirfchförmige 
Auswuͤchſe an der Hornfohle des Fuße. 9 
klee tlotus corriculatus, Bot.), f. um 
ter Rotus. D.=:tiampen (Saiffb.), I. 
unter Klampen. H.⸗kluft (Pferden), 
1) fo v. w. Hornſpalt; 2) insbefondere ein 
Bornfpalt in dee Quere, Ein folde 
Dierd: bornkiäftig. ſ9.knodpfth 
Knöpfe von gefärbtem Horn; werden jü 
Mannekleidern gebraucht. 

orn:tohalt (Miner.), Gemenge aus 
Quarz und grauem Speiskobalt, auf 
Siegen.  D.storüällen — 
amilit 


ten Are horn⸗ faſt bolzartig contentriſch 
geringelt iſt; fegen ſich am Meereskoͤtpet 
feſt dermehren fich durch Eier. Dazu die 
Gattungen: Stadelgorgonie (antipathes) 


und Gorgonie (gorgonia). Bgl. Cera 
tophyta. — (#r.) 
Horn:Prankheit (Vieharzneik.), Mt 


nicht ganz feltene Krankheit des. Hornvieht, 
wo in dem markigen Theil eines Horns (N: 

leicht beider) fich eine Eiterung bildet, de 
daffelbe mehr oder weniger zerſtͤrt. SM 
Anfange, während des Gntzündungsjuftt 


Hornkraut 


es, iſt das Horn heiß anzufühlen. Das 
Thier iſt dabei verbrießlih, mie betäubt, 
Abt den Kopf hängen, frißt nit, ſcheut 
‚ie Bewegung, flebend fogar das Niederler 


ven, bi® es vor Mattigkeit umfinkt, Leicht 


yefelt ſich Gehirnentzündung dazu. So 
‚ange das Uebel blos drtlich iſt, heilt man 


s Bag durch Anbohren des Hoxns 
n 


er Nähe bes Kopfes, indem man dann 
yem Eiter einen Ausfluß verfchafft, und durch 
Einfprigungen, bie bie Eiterung gutartig 
rhalten, D.straut (Bot.), die Pflans 
iengattung Geraftium (f. 6b). PD: -Füm: 
ne! (Bot.), fo v. w. Feldritterfporn, ſ. 
ınter Delphinium, 0 
Hornslaterne (Technol.), eine run: 
be, bieherne Laterne, in welcher ftatt 
bes Glafed dünne, durchſichtige Horns 
platten eingefegt find. Man nimmt 
en hohlen Theil eines Ochfenhornet, zer» 
"ägt ihn der Länge nach mit einer Schrot: 
ſaͤge in 2 oder ‚mehrere Theile, Horn⸗ 
Ihrote. Dieie werben in einem eifernen 
Keffel gefocht. und erweiht, dann mit dem 
MWärmeftod, einem ftarten hoͤlzernen 
Stod, mwelder an der einen Geite eine 
Spalte over 2 Schenkel hat, über ein ſtar⸗ 
kes Feuer gehalten und in einigen Minus 
ten: noch mehr erweicht; oledann werden 
yiefe Schrote mit dee Hornzange, 
welhe an ben n zwei runde gerade 
Scheiben, und Nbiefen noch 2 gerade 
Hervorragungen hat, gerabe gebogen. Nun 
verden diefe Stuͤcke geilet, d. h. es wer⸗ 
den die Hoͤcker mit dem Iler, einem nach 
»inem’ lateiniſchen S gebogenen Meſſer ab» 
zefchnitten, wobei bie Hornſtuͤcken an ben 
Ileſtock geftemmt werben; dieſer gleicht 
2 an ber ſchmalen Seite zufammengefesten 
Regeln. Dann werben bie Platten vollends 
in einer Preſſe glatt und breit, gepreßt. 
Diefe Bornpreffe beftehbt aus ‚einem 
yölzernen Klotz, durch welchen eine hori⸗ 
ontale eiſerne Schraube geht; hinter dem 
Kıioge ift ein hHölzeener Kaften, in wels 
hem eiſerne Platten ſtehen. Diefe Plat: 
en werden herausgenommen, auf einem 
derde erwärmt, dann wieder eingefegt, die 
Dornplaften fo ſchnell wie moͤglich dazwi⸗ 
‘hen geftellt, und nun das Ganze mit der 
Schraube fo feſt wie möglich zufammenges 
yreßt. Nah einer BViertelftunde werden 
vie Hen wieder zwifhen Kalten eifernen 
Platten in berfelben Preffe gepreßt. In 
nanchen Gegenden verfertigen befondere 
Kebeiter, Hornrichter, biefe Horn⸗ 
‚tatten für die Kammmakder. Das Horn 
u biefen Baternen, Horngla®, wird 
eim  Preffen durch Kochen im Wafı 
er erweicht. Vorzuͤglich merkwuͤrdig find 
‚ie Hornlaternen der Ghinefen, welche 
ie Geftatt einer Kugel haben, ganz 
son Horn find und aus einzelnen Streis 
en; wie ein Globut, zufammengefegt wer» 


Kanten durdfcheinend, braun, ins 


“Hörmpipe- KAT 
ben. Diefe Streifen werben an ben Kans 
ten. fhräg befeilt und bann mit warmen: 
Zangen zufammengebrüdt, wodurch das 
Horn zufammenfchmilz, Die Chinefen 
nehmen ‚zu biefen gaternen weiße Hörner’ 
von Biegen und Schafen. Statt des Horn⸗ 
glaſes kaucht man auch wohl nad einer 
franz. Erfindung einen Flor von Meffing® 
draht in din Decoct von Fiſchleim (Herks 
maffe) und wiederholt dies einige Diale, 


bis die Scheibe did genug it, bann wird - 


fie zum Schuß gegen Waſſer gefirnißt und 
ift durchſichtiger als Horn, daher zu 83 
ſehr brauchbar. Die H.n werden von be 
fondern Handwerkern, Hornlaternens 
madhern, verfertigt. 
Hornarbeit. 
Hornsleim (Technol.), fo v. w. Tiſch⸗ 
lerleim, f. unter Leim. H.⸗leiſt e (Holz⸗ 


arb.), fo v. w. Hirnleiſte. H. macher, 


fo v. w. Hornlaternenmacher. 

Horn⸗mangän (muſcheliges, unebe⸗ 
nes, ſplitteriges H., Miner.), Urt des 
Kiefelmangand, ritzt Glas, erfcheint derb 
und eingefprengt, flachmufdhelig, an ben 
Graue 
und Weiße uͤbergehend. Hmaſſe, f. 
unter Hornlaterne. H.smeie (Bauw.), 
fo v. w. Hameie, H.:metalle (Ehem.), 
Verbindungen von Salzſaͤure und Metals 
ten, in fo ferh fie durch Schmelzung ein 
hornartiges Anfehen erhalten. Vgl. Chlo⸗ 
rinſalze. H⸗muſchel (Zool.), f. unter 
Kreismuſchel. 4 
Horn⸗muſitk (Muſik), 1) eine in 
neuerer Zeit, vorzüglich bei der leichten In 
fänterfe üblich getworbene Milttärmufit von 
lauter Meffinginftrumenten, namentl, von 
in mehrere Zonarten geftimmten Zrompes 
ten, allen Gattungen Hörnern und Pofaus 
nen, unter benen jedoch bie Hörner vor⸗ 
walten, Bei der Iegigen Vollkommenheit 
der Meſſinginſtrumente iſt es moͤglich ge⸗ 
worden, Quverturen und Operpartien in 
diefer Bufammenfegung vorgutragen. Doch 
ermübder die H. bei dfterem Hören, fo 
fon auch der erfte Eindruck davon if. 
2) ©. Ruffiihe Hornmuſik. 

Hornoy EGeogr.), Marktfleden im 
Bezirk Amiend, Departem. Somme (Fran: 
reih); hat 1200 Ew. 

Horns»pergamtnt, 1) (Budb.), 
Pergament, welches zu Hornbaͤnden — 
men wird; 2) die Maſſe zu den Kloſter⸗ 
bildern (f. d.). D.=pfeife (Mufil), fo v. 
w. Dornpipe. H.⸗platte (Rammm.), 
f. unter Hornlaterne. 

Hornspipe Fe Re 1) 
(Mufit), muſikaliſches Inſtrument, im 
ftenthum Wales gewöhnlich; beſteht aus 
einer höfzernen Pfeife, mit Griffloͤchern u. 
mit einem Dorne an jedem Ende, in dad 
eine wird bie Luft geblafen, aus dem andern 
gehen die Töne hervor; 2) nach sin 

reife 


Bol. Chineſiſche 
Feh. 


Fir 
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Pfeife oder nach dem Dudelſack getanzter 
engliſcher Nationaltanz; wird vorzüglich 
Am & oder 5. Takt geſetzt und iſt hauptfächs 
lich bei Matrofen beiiebt; f. Matelotte; 
Horn-platten, f. unt. ‚Dornlaterne, 
BHorn:preffe, 1) (Kammm.), f. un: 
tee Hornplattez;s 2) efferne Preffen von 
febr verfchledener Korm, um darin Meffers 
fhalen, Dofen u. dal. zu preffen H.⸗ 
ueckſil ber (Miner.), fo v. w. Queck⸗ 
ber. Hornerz. H.rad (Medan.), fo v. 
w. Armrad. H.erad⸗-haspel (Mafdi- 
nenw.), f. unter Haspel 1). H.:rihter, 
Ä I Sogpplatte, His riß (Pferbew.), 
. unter Hofnfpalt. H.-roſe (Bot,), die 
’gemeine wilde Rofe (f. d.). 
Horns (Geogr.), Herred im Amte His 
drring bed Stifte Aalborg (Dänemark); 
bat 10 AM., 7000 Em. Hirhfpiel, Hirſch⸗ 
holm, Infel mit 80 Ew,, Fifcher. 
Horn:raspel (Kammm. u. Horndrechs⸗ 
ker), eine. feine Raspel, das Horn zu bes 
raspeln. H.⸗ſalbe (Pferbew.), fo v. 
w. Hufſalbe (f. d.). H.⸗ſatz (Jagdw.), 
. unter Hiefhorn. H.ſame (Bot.), bie 
Pflanzengattung Geratocarpus (f. d.). D.r 
here (Bauw.), die Einfhnitte in ben 
andhölzern oder Sparten, in welche ber 
Bapfen eines andern Wandholzes od. Spars 
rend gepaßt und dann vernagelt wird. H.⸗ 
ſchiefer (Miner.), fo v. w. SKiefelfchiefer. 
Horn:fhlange (3ool), Namen 
niger Conchyllen aus bem Gefchledhte Wurm; 
- zöhre (serpula lumbricalis u. a.). H.⸗ 
f&nabel (boa hypnale), Art aus der 
Gattung Riefenfchlange, wird nur 3 Fuß 
lang, tft gelblich weiß, mit weißen, braun 
gefleckten Rüdengürteln, mit großem, Hein 
geihupptem Kopfe und 2 größern Platten 
zwiſchen den Augen und einem Kranze gro: 
Ber Schuppen um ben Kiefer; ift unfdhäb- 
lich, frißt Inſecten; wird in Oft:Indien 
in den Häufern gehalten. B.eifhne de 
(cerithium Brug.), Battung aus der Fa: 
milte der Roͤhrenkiemenſchnecken (bei Einnd 
unter murex begriffen); hat gethürmte, 
zugefpigte Schale, mit eifürmiger Müns 
dung, zugefpigte Spindel, kurzen, nad 
Unks oder hinten gekruͤmmten KRanalz_das 
- hier bat auf dem. Kopf einen Schleier. 
Art: Eule (a. aluco), viele finden ſich 
foſſil. Wr) 
Horneſchrote (Kammm.), f.. unter 
Hornlaterne. H.⸗fſchuh (Pferdem.), f. 
unter Huf. j 
Dornfee (Geogr.), See im Großher⸗ 
. num, hr r en HAT Dorf dm Rewris 
der in der englifhen Grafſchaft Midblefer 
bat 8400 Ew. Tief fer 


Pornsfignale (Kriegsw.), f. unter 
®ignale, — 
Horn-ſilber, 1) (luna cornuta, 
(Shem.), ſalzſaures Silberoryd , welches 
an fih, in ſchneeweißen Flocken fich- dass 


eis bes Thiers - immer 


3 

| Honfpalt 
ſtellend, ausgewaſchen und. ausgetrocknet 
in ſchon mäßiger Hitze zu einer im Fluſſe 
bunfelrothen, nad bem Erkalten gelblichen 
Maffe von hornartigem Anlehen und ähn« 
licher .Gonfiftenz ſchmilzt. 2) (Miner.), fo 
vd. w. Silber. Horner;. 

»Dornsfohle (Pferbew.), ber untere 
glatte Theil bes Hufs (f. d.). 

Horn⸗ſpalt (Pferbew.), ein in ber 
Wand des Hufs entftandener Spalt, in der 
Länge, oder in der Quere (dann aud wohl 
ale Hornkluft unterfhieben). . Geht der 
Spalt von ber Krone aus, in der Mitte 
gerade nad der Zehe herunter, und fleht 
ee weit aus einander, fo nennt man 
dies auh einen ODhfenfpalt, be 
meift unheilbar ift und deſſen Radr 
theil nur dur einen befondern Befchlag 
in etwa® vermindert werben kann. Am 
bäufigften find die Rängenfpalte, von ber 
Krone an abwärts, ober vom Hufeiſen 
aus aufwärts; fie -fommen mehr an den 
Vorder⸗, ald an den .Dinterfüßen vor; bike 


weilen find fie-faum bemerkbar und brins 


gen nur durd bie Oberflähe der Wand 
(al$ Hornriß). Urfaden find: zu. große 
Sprövdigfeit und Zrodenheit des Hufs, 
daher auch Zrodenftehen im Stallez. Feh—⸗ 
ler beim Beilagen; Tritte auf bie Krone 
und fchledhte Behandlung. dieſer. Einmal 
entftanden wird ein 3? das Geben 

ee; es entfichen 


Blutungen oder Auswuͤchſe von mildem 
Fleifh in ihm; durch ben in ihm ſich feſtſe⸗ 
genden Koth ober Sand wird der Fuß ins 
nerlih entzündet; das Thier hinkt; bei 
Vernadläffigung entſtehen Geſchwüͤre, ja 
wohl unbeilbare Huffhäden, Zur Heilung 
toınmt es darauf an, daß das Uebel fih 
nit vergrößere, daß das Nachwachſen von 
jungem Horn befoͤrdert und dafuͤr geſorgt 
werde, daß das nachgewachſene Horn nicht 
wieder aufreiße. Um beeiillen muß der 
Huf mit dem H. einen zweckmaͤßigen Be 
lag erhalten. Die Hornfohle muß überall 
bre Stärke behalten, die Tracht von dir 
Gegend an, wo ber Spa: im Horn ſich 


endigt, bie nah dem Ballen hin, muß fo 


binuntergefhnitten werden, baß dat Huf 
eifen nit dagegen brüden fann. Alsdann 
muß ein für biefen Fall befonders zugerich⸗ 
tetes Eiſen untergefhhlagen werben, Das 
Uebrige muß nad ben Umftänden ber Be 
handlung eines verftändigen Curſchmiedt 
überlaffen bleiben. Ein Qnerfpalt ift ger. 
wöhnlid eine ‚Folge der Abtrennung des 
Horns von der Haut oben beim Gaumt, 
bie durch einen Tritt auf die. Arone, oder 
duch ein Gefhwür nad, dem Bernageln 
ober fonft. bewirkt worden. Gr vereint 
ſich nit leicht. wieder, ſondern bleibt ſo 
lange ſichtbar, bis er nach und nach her: 
unter gewachſen iſt. Man muß verdhuͤlen, 
daß ſich Koth und Sand in die * 
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| Hornſpaͤne 
ung lege, und daher den untern Rand 
verfhneiden, zugleich auch eine Hornſalbe 
ınmwenden. (Pi) 

Hornsfpäne (GBärtn), der Abs 
yang beim Verarbeiten des Horns; iſt 
in gutes Düngungsmittel ‚in den Gärs 
en, befonders für die Aſch- und Kür 
elpflanzen. BD.» fpigen (Zchnol), 
er obere maffive Theil der Ochſenhoͤrner, 
veiher von den Horndrechslern verarbeitet 
ınd gewöhntih von den Kammmadern an 
iefeiben „verkauft wird, H.⸗ſtatt, 9.» 
tätte (Bergb.), der Raum, auf welchem 
er Haspel überveinem Schachte ſteht. 

Horuſtedtia (h. Reiz, Bot.), Pflan⸗ 
jengattung, nah ©. F. Hornſtedt, 
nem reifenten Schweden in Indien -ben., 
aus der natürl, Fam. der Scitaminen, und 
1. Ki: 1, Drbn. des Linn. Syſt. Arten: 
h. leonurus, scyphus, in Oft-Indien. 

Hornſtein (Mineral,), Art des Quars 
jeö ; ift tropffteinartigz; hat muſcheligen oder 
plitterigen Bruch, von verſchiedenen Far: 
ben, fommt häufig vor; macht bei Oken 
ine Sippe aus der Bippfchaft Wafferkiefe 
16 (Kies mit wenig Thon und Eifen ents 
haltend), u. iſt getheilt in die Gattungen: 
Kiefelihiefer und H. z dieſer in die Arten: 
[plitteriger und mufdeliger (dies 
fer ſeltner). H. ift nicht mit Feldſtein zu 
berwedhfeln, P Wr.) 

Hornftein (Geogr.), Marktflecken in 
ber Gefpannfchaft Debenburg (Ungarn) ; hat 
Schloß und 1500 Ew., meift Kroaten, 

ornfteine (Salzw.), die Steine zur 
Seite ber Saljpfanne, - 

Hornfleinspprphyr, f. u. Porphyr. 

Dorn: firapl (Pferdew.), f. unt. Huf, 
Dd,:freifung, WBerlegung des Huflaus 
mes, dadurch bewirkt, baß das Pferd mit 
bem Eifen des Nebenfußes an ber Krone 
ſtreift; führt vernadläffigt zur Durchfaͤule 
(f. d.) und andern Hufſchaͤden. 

Horn»fubftanz (substantia cornea, 
Chem.), wird ats eine eigne thierifhe Sub» 
Ranz unterfchieden, obgleich fie aus Kafers 
koff und Eimweißftoff beftebt. Sie iſt gelb: 
yräunlih, hart, elaftifch, erweicht fich 
zurch Erbigen und ſchmilzt, quillt * 
Roden mit Waſſer zu einer lodern, wei— 
hen Maffe auf, gibt durch trodne Deftils 
lation Eoblenfaures und blaufaures Ammo: 
nium, verbrennt, unter Aufbläben, mit 
unangenebmem, eignem Gerud, wird burd 
‚oncentrirte Säuren zerfegtz; aͤtzende Als 
'alien. Iöfen fie unter Entwidelung von 
Ammonium auf, Außer dem Horne wird 
Re auch durch Haare, Schuppen, Federn, 
hen Badeſchwamm u. f. w. dargeftellt. 
Vol. Horngewebe, (Su.) 

Dornstelline (3ool,), fo v. wi 
Breitemufdel, 

Hornthal (Franz kudwig von), geb, 
1760 von jüdifchen Eltern, jedoch ſchon 
AUs Kind ‚getauft; ftudirte zu Bamberg, 

* LI) 


Pi Hornum 
wurde Doctor ber Philoſophie und ber 
Rechte, war gu, 
ſchoͤflichen Pagen zu Bamberg, warb aber 
bald Abvocat u, führte mehrere ber ſchwie⸗ 
rigſten Proceffe zum Theil für Arme oder 
peinlih Angeflagte. 
an Batern Fam, warb er Landetcommiffär, 
dann Lanbesbirectiongrath, 
‚far und Polizeidirector und verwaltete 
auch dieſes Amt muſterhaft. 1806 war er 


während ber franzöfifhen Durchmaͤrſche 


Regierungscommiffär bei ben Franzoſen, 
bann Rath bei der oberfien Juſtizbehoͤrde 
in Sranfen. Später ordnete ex bie fehr 
verworrenen Schulden (12 Mill, Gulden) 
Nürnbergs, ging 1809 / in Finanzangefegen« 
beiten nach Wien und wurde nach mehrern 
andern gluͤcklich vollführten Aufträgen 1815 
in den Abdelftand erhoben. In den Krieges 
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Lehrer’ ber fürft:bis 


Ald Bamberg 1805 


Stabtcommifs 


jahren war er für die Ausrüftung bairiſcher 


Krieger ſehr thätig, Später ſprach er-mit 
Eifer für die Vollziebnng des 13. Artifels 
der teutfhen* Bundesacte. 18318 wurde 
er zum Mitglied der bairifcher Stänbes 
verfammlung gewählt und trat dort als 
ein thätiger Vorkechter u. muthiger Spres 
her in Liberalem Sinne auf. Bermöge 
der Gemeindeverfaffung war er fon früher 
zum erften —————— von Bamberg 
gewaͤhlt worden und traf auch hier wieder 
während feiner Verwaltung treffliche Ein- 
tihtungen. Auf dem 2. Landtag 1822 
fprah er für Deffentlichkeit - der Rechts» 
pflege, Werminderung bes Staatshaushals 
tes und bes flehenden Heeres u f. m. 


Alerander Hohenlohe entgegen. 9. fhr;: 
Streiben an ben Staatsrath Dabelom, 
Bamb. 1816; das Felt aller Teutſchen am 
»18. Oct., ebend. 1817; Anfichten über den 
wedh'elfeitigen Einfluß ber Ummätzung bes 
Staats u. des Staatscrebits, ebend. 18165 
Actenmäßige Abfertigung ber neuen Alles 
mania, ebend. 1817; Beiträge zur Kritik 
der. bairifhen Verfaſſungsurkunde, ebend. 
18185 Darftellung der Ereigniſſe bei den 
vom Fuͤrſten von Hohenlohe unternomme: 
nen Heiloerfudhen, Erlang. 1822, (Lı.) 
Horn:tbiere (cavicornia, Zooi.), 
macen bei Golbfuß eine Familie der Hufs 


thiere aus; fie haben im Oberkiefer Beine, 


im Unterdiefer 8 Vorderzaͤhne, Feine Eds 
zähne, 6 ſchmelzfaltige Maplzähne, an ber 
Stirn vorfichenbe Knochen, überzogen mit 
einer hornartigen Scheide, weiche nicht 
abgeworfen werden, Hufe mit einer Spalte, 
vierfahen Magen; kauen wieder. Gattuns 
gen hierzu: Ochs, Ziege, Gems. (Wr.) 

Hornstradf (Pferdew.), f. unt. Huf. 

Horn.ttäger (palämedea cornuta, 
3001.), f. unter Wehrvogel. 

Hornum (Geogr.), Herred im Amte 
und Stifte Aalborg (Dänemark); hat 7E 
AM,, 7200 Ew. 


Um 
dieſelbe Zeit trat er auch dem Fuͤrſten 


vor⸗ | F 
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Hornung 


Hornung (Chronol.), f. unter Februar. 

Hornungeblume (levcoium ver- 
num), f. unter Eevcoium. Hornungs— 
bedt (3001.), f. unter Hecht. i 
Horn⸗vieh, die mit wirkl'ichen Hör: 
nern verfebenen Hausthiere, wie Biegen 
und befonders das Rindvieh. H.vie h⸗ 
ſeuche, ſ. Rindviehſeuche. 

Dorn:viper (vipera cerastes, berus 


o., coluber c., Zool.), Art aus der Gat⸗ 


tung Viper; iſt grauz bar über jedem Auge 


ein ſpitziges, feſtes Hoͤrnchen; in Aegypten, 


ſchnell; findet ſich oft als Hieroglyphe. H.⸗ 
vogel (buceros L.), Gattung aus der 


Familie der Zahnſchnaͤbler; bat langen, 


didenz getrümmten, hohlen, vorn abwärts 
gebogenen, an den Rändern gejähnten, ins 


“nen zelligen Schnabel, auf dem ein horn: 


render Vogel. 


artiger Auswuchs ſitztz ziemlich großer, theils 
von Thleren, theils von Pflanzen ſich naͤh⸗ 
Art: Nashornvogel 
(b. rhinoceros),. Autwudhs aufwärts ge 
trümmt, oben ſchwarz, unten weiß, wie 
ein Zrutbubn groß; zweihdrntger 9. 
(b. bicornis), mit zweifpigigem Horn, wie 
eine Haushenne groß; beide in Oft Indien 
und den dortigen Inſeln; rothſchnä— 


‚beliger 9. (b: nasutus),. ohne Horn, 
(#r.) 


am Senegal, 
Horn⸗wand (Pferbem.), f. unter Huf. 
Horn:warzen (Pferdew.), 1) die hors 


nisen Auswuͤchſe am Innern bes Vorder: 


25 Boll Länge. 


beins und hinten auf der innern Geite bed 
Schienbeins, von etwa. 1 300 Breite und 
Ihre Subftanz iſt dichter 
und weicher als die bes Hufe. Gemöhnlid 
fchuppen fie fih von felbft ab und erhalten 
fi dadurd in ihrer Größe; merden fie 
aber zu unförntlih, fo Fann man fie aud 
abfchneider: 2) Ueberhaupt ſchwielige Aus⸗ 
wuͤchſe der Haut von bedeutender Haͤrte, 
beſonders an den Fuͤßen, von Auttretung 
von Lymphe, gemöhnlid von der Größe 
einer Erbfe, doch auch wohl einer Haſelnuß. 
Dan kann fie. mit Höllenftein megägen, 
oder auch wegſchneiden. (Pi.) 
orn-mwaaren, for. mw, Hornarbeiten, 
ornmwedel (gorgonia ventilabrum, 
3001.), Art aus der Gattung Hornkoralle; 
bat in der Rinde Warzen mit Bellen, ift 
roth; das Horn ift fhwarz. 
Horn-weide (salix caprea, Bot.), f. 


‚unter Weide. 


Horn⸗werk (Rriegsw.), ein Außen: 
wert, welches im Graben ober am Außer: 
ſten Rande deffelben liegt und aus 2 hals 
ben Bollwerken, die mit einer Eurtine ver: 
bunden find, befteht. Die langen, mit eins 
ander gleichlaufenden &eitenlinien, welche 
bas Werk mit ber Feftung in Verbindung 
fegen, beißen Flügel. Sopſt, bef. in 
den Keftunssbaufgftemen des 17, Jahrh., 
waren die D.e fehr gewoͤhnlich, bie ihre 
Unzweckmaͤſig“eit zu Ende beffelben deutlich 


Horonalm 
wurde. Dennoch erhielten fe ſich noch lange 


Zeit, und kommen noch jetzt zuweilen vor. | 


Nur um einen außerhalb ber Enceinte ge: 
legenen Punkt mit. einem Werk zu befegen 
und zu behaupten, find fie zweckmaͤßig. 
Beffer als die H.e find die Kronen: 
werte, welche aus einer ganzen und 2 
halben Baftionen, bie durch Flügel mit 
der. Feftung zufammenbängen, beftehen, 
Sind 2 oder noch mehr ganze Baftionen 
außer den halben Baftionen vorbanden, fo 
heißt das Werk ein gefröntes Werk (f, b.), 
H., deren Flügel nad der Feftung zu zus 
fammenlaufen , heißen Bifhofsmügen 
(Pfaffenmügen), dagegen, wenn bie 
Flügel auseinanderlaufen, 

Horn:wespe (synagris Latr., Zool.), 
Gattung aus der Zunft der eigentlichen 
Wespen (der Hornißwespen bei Cuvier); 
die Zunge beſteht aus 4 langen, fehmalen, 
gegliederten Borften ohne Drüfen an ber 
Spige; der Oberkiefer iſt lang und ſchmal, 
fhnabel:(horn:)artig und oft Aftig. Art: 
langgehörnte H. (s. cornuta), roth, 
ſchwarzen Hinterleib und Flügel. (Wr.) 

‚Hornswurm (Bieharzneif.), fo v, w. 
Hornkrankheit (f. d.). 

Hornymiẽſto (Geogr.), fo v. m. 
Bergſtadt. 

Hornszange (Kammm.), f. unter 
Dornpfatte. 

Hornszirpe (asiraca Latr., 3ool.), 
Gattung aus ber Familie der Cicadenz hat 
einen etwas ftumpfen Kopf, Lange, ſchmale, 
vorn abaeflugte, breifielige Stirn, unge 
flielte Augen, zufammengebrüdte Fühler, 
länger als Kopf und Bruſt. Art: a. ch- 
vıcornı®. ' 

Horodicticum meridioniäle 
(Aftron.), Borkehrung, für jeden Tag im 
Fahre die mahre und mittlere Zeit auf 
einander zurüdzuführen, von Brander (f. 
d. 1) erfunden. Horodicticus bi 
culus, ceylindrus, uadrans 
(&nom.), f. Stundenftub, Gtundenfäule, 
‚Stundenquadrat. 

Dordöplo (Geogr.), Stabt am Bug 
in der Woimodfhaft Lublin (Koͤnigr. Por 
len); hat 1300 Ew. ® 

J——— (Horologiogra⸗ 
phrẽ, v. gr., Technol.), Anweiſung, Uh—⸗ 
‚zen ber aͤltern Arten (Wafler- und Son⸗ 


nenuhren) richtig zu verfertigen und anzu 


bringen. Bol. Uhr, 

Horolögium (lat.,v. gr.), 1) (Ted: 
nol.), jehe Vorkehrung oder Mafchine, Stun 
den zu meffen. ©. Uhr. 2) (Ant.), indbef. 
Sonnen: und Waflerubr, 3) (kit.), in 
der griech. Kirche ein Buch, aus dem man 
täglich die Horen ſingt. 

Horomẽter (v. gr., Zednol.), Stun 


denmeffer, Uhrz daher Horometrik, 

Stundenabmeſſung. 
Horondim (bibl. Geogr.),Stadt im 
— Mo adi⸗ 


y 
Horopter 

— (Jeſ. 15, 5.3 Jer. 48, 3., 
‚ 34). 
Hvröpter (v. gr., Opt.) „ Sebsiel, 
eim Schen mit beiden Augen auf einen 
eftimmten Gegenſtand. Wenn man fi 
aͤmlich den Punkt, auf den des Blick mit 
den Augen gerichtet ift, als die Spitze 
ines gleichfchen?eligen Drefecks denkt, mo» 
uͤr der Abſtand ber Mitten der beiden Aus 
ſen von einander bie Baſis bildet, fo iſt 
ine durch dieſe Spitze mit der. Baſis dleſes 
Dreiecks parallel gezogenen Rinie der H. 
ınd die Flaäche des H.es, die auf bie 
Ebene diefes Dreiecks durch dieſe Parallele 
autende Ebene. Was im H. liegt, fällt 
ils Bild auf die Netzhaut beider Augen 
uf übereinftimmende Punkte. Beide Bil: 
ver werben dann auf benielben Ort außer: 
yalb bezogen, und wir fehen den Gegens 
fand nur einmal; Alles außer dem H. 
Fallende erfchrint als Doppelbild, was aber 
m gemöhnlihen Sehen unbeachtet bleibt, 
'b wir uns gleich dur leichte Verſuche 
avon überzeugen koͤnnen. (Pi.) 
Horofföp (Horosceöpium, Ho- 
:oscöpus, d.gr., 1) (Aftron ) ein Plani⸗ 
phaͤrium (f. d.), von Johannes Paduanus 
ıngegeben, um bie Tages und Nachts ſtun⸗ 
vn an verfciebenen Orten ber Erbe zu 
seftimmenz 2) (Aftrol.), der Punft ber 
kkliptik, der zu einet gegebenen Zeit, beſ. 
ee Geburt eines Menfhen, im Hortzont 
ben. aufgeht, womit ſich alfo das erfte 
bimmelthaus (f. Häufer 2) anhebt. — 


Rativität ſtellen. 4 
Horp.,-le (Horps, Geogr. Oorf 
ın ber Aiene im Bezirk und Departem. 


Mahenne (Franfreih); hat 1700 Ew. 
Horräi (a. Geogr.), fo v. w. Ehorräf. 
Horragans, fo v. w. Kingelgans, f. 

inter Gars, 

Horrea (a.Geogr.), 1)(H.Coelia), 
Stadt in ber afritaniihen Landfchaft By⸗ 
jafene unweit der Küfte; j. Erklia. 2) 
H. Coelia), Ort im ber Mauritania 
„aesariensis; 3) (H. Margi), Ort am 
Margus in der Randfch. Mpesia superior. 
Rad Reichard j. Morawa Kupri, 

Horremiten (Relizionsgefh.), f. uns 
er Babel 2). 

Hörreum (lat.), Magazin, Sp:icer, 
Mus folhen von den Römern’ angelegten 
großen Getreider, Geld: u. a. Magazinen 
ntftanden auch Stäbte; f. Horreh, 

Horrtnd (vo, lat. Horrendum), 
) ſchauderhaft; 2) übermäßig. 

Horreür (fr.;, 1) Schuber; 2) 
Schaubderhaftigfeit, Graͤßlichkeit; 3) etwas 
Sräßliches. 

Horrheim (Geogr.), Marftfleden in 
em Dberamte Vaihingen bes würtemberg. 
Redarkreifesz Vegt an ber Metter; hat 
400 Ew. 

Horribel(p, lat. u. fr.), 1) ſchauer⸗ 
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lich, graͤßlich, entfeglihz; 2) übermäßig. 
Horrimäer, f. unter Babek 2). 

Horripilatidn (v, lat., Med), fies 
‚berbaftes Froͤſteln. 

Horror väcui (Phyſ.), f. Scheu 
bes Beeren. — 

Horsfizidia (h. Willd), Pflanzen: 
gattung, nah Horsfield, einem Botar 
niker “in Amenta ben.;, aus der natürl, 
Bam. der Mpyrifticeen, und Didcte, Monas 
beiphie des Linn. Syſt.; nicht hinreichend 
von Moriftica (f. d.) unterfchieden. 


Horrüts (Geogr.), Dorf in dem Ber 


zirk Mons, Prov. Hennegau (Niederlande); 
gat 1500 (n. And. 12.000) Ew, 

Horry (Gecar.), Diſtrict im nord— 
amerifan. Staate Süb Carolina, vom Drean 
u. Big Pedi begrenzt; 5000 Ew., Haupts 
Ort: Conwayborough. 

Horfa, fo v. w. Horft, f. unt. Hengift, 

Horſchitz (Geogr.), fo v. w. Hersig. 

Hors d’oeuvre (franz.), 1) Neben: 
ſache, Nebenmwert ; 2) Nebenfpeife; 8) täs 
beinswerthe Abſchweifung vom Hauptgegen: 
ftande, entweder an fih, oder in Bezier 
hung auf die Regeln ber Kunft, 

DHorfelseihen (Forſtw.), aus Laßrei— 
fern aufgewadfene Eichen, Se 

Hortens (Geogr.), 1) Stadt am Bor: 
fensfiorden des däniſchen Herzogthums 
Schleswigz bat Hafen, Schifffahrt, Han- 
del und 2400 Ew.; ;2) (B.aa), 
daſelbſt. Horsham, Marktfleden in ber 
Grafſchaft Suffer (England). hat Aſſiſen⸗ 
gericht, 2500 Ew. u. Federviehzudt. Hors 
fig, fo v. mw. Boris ‚Horsfomwmelys 
zean, f. Biſchof-Teiniß. Horft 1) 
Marktfl. mit 2050 (mit- Kirchſpiel 4300) 
Emw., tm Bezirt von Roermonde der nier 
berländifden Provinz kimburgsz 2) Schloß 
auf der Infel Wight. , 

Horft, 1) eine Menge Menſchen, ein 
Beer; 2) ein Buͤſchel, oder dicht neben 
einander gewachſenes Gras, Getreide. Rohr, 
vgl. Geilhorſt; 8) ein Gebürh im freien 
Belde; 4) Bäume in Eleinen Gruppen beis 
fammen ftehend, auch Holz gruppenmweife 
bder plagmweife im Alter oder auch mit Blös 
fen abwedfelt; 
Raubvogels; wird gewöhnlich auf hohe Fel— 
fen, die böd-ften Bäume und bergi. ange: 
legt, theils der Ausfiht, theils der Ruhe 


wegen; 6) ein vom Waffer zufammenges 


führter Haufen Sand oder Erbe; 7) ein 
trockner Hügel in einer fumpfigen Gegend. 

Horft (altfähfiiher Name, nad Ein. fo v, 
w. Hochgebornen, wohl aber wirklich ſo v. w. 
Rob Dorſe]), 1) ſ. unter Hengiſt. 2) 
(Philipp), geb. zu Braunſchweig 1584, 
Profeffor der Beredtfamkeit und Ppitofophie 
i Sera, ft. 1604, unn hinterließ; Episto- 
ographiam u. f. W.; Programmata et 
Carmina varia u.m.a. 8) (Georg). geb. 
zu Zorgau 15735 wurde 1606 auf kurze Zeit 
Prof, 


5) fo v. mw. Neſt eines 


* 


Fluß 


‚hört; hat 31 AM 
ra früher ein Theil des Hochſtifts Mün: 
\ fler, 
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Prof. ber Med. zu Wittenberg, von ba 
Dhyficus zu Salzwedel,’ 1608 Prof, der 


Med. zu Gießen und Landaräfl. heffifher 2) 


Leibarzt; wandte fich aber 1622 nach Ulm, 
wo er 1636 flarb. Seinen Ruf als Arzt 
begründete er durch eine Menge medicints 
ſcher Schriften, die meift vereint ald Ope- 
za omnia, Nürnberg 1660 Fol., aud 
Gouda in 2 Bden 1661, A. erfchienen. 

— (Zagbw.), von Raubvögeln, 
niften. 

Horftmar (Geogr.), 1) Standesherr⸗ 


ſchaft, die mit ihren Beftandtheilen zu den 


Kreifen Koesfeld, Steinfurt und Aahaus 
des preuß. Regierungsbezirts Münfter & 
und 50,000 Em, Sie 


wurde burch ben NReichtdeputations. 
Receß von 1803 dem Rheingrafen v. Salm⸗ 
Grumdach, für feine auf dem linken Rhein: 
ufer an Frankreich abgetretenen reihsuns 
mittelbaren Lande, zur Entfhädigung ges 
geben, der bavon ber Namen Salm⸗Horſtmar 
(f. unt. Salm) annahm, Pam aber 1807 unter 


die Souveränität des Großherzogthums Berg, 


wo fie zum Depart. ber Ems gebörte und 
wurde 1810 mit dem Kaiferttum Frankreich 
vereinigt. 1815 gab bie Wiener Congreß: 
acte die Souveränität über diefe Standes: 
herrſchaft dem Könige von Preußen ‚' wels 
der 1816 den Befiger in ben —————— 
erhob. Hauptſt. und Reſidenz des Fuͤrſte 

Koesfeld ; 2) Stadt in dieſer Standesherr⸗ 
ſchaft, im Kreife Steinfurt bes preuß. Res 
gierungsbezirks Münfter, hat 938 Ew. (Cch.) 


Horzweaky-Tegn (Geogr.), fo dv.’ 


w. Biſchof⸗Teinitz. 

Hort (von Horſt, hoher Ort, ober 
von hüten, oufbewahren), 1) ein Zelt, ein 
fiherer Ort; 2) ein Gegenfland auf dem 
man fi verlaffen kann; 3) eine Foftbare 
Sache, welde man forgfältig verwahrt, 
Schatz, Reihthum, Füllez 4) bildlich, etz 
was was Schu und Vertrauen gewährt, 
fo Nibelungen H., f. Nibelung‘n. 

Horta 1) (a. Geogr.), eine der zwölf 
Städte Hetruriens im Lande der Sabiner, 


bei dem Ginfluffe ber Rar in bie Teveris; 


das heutige Orta. 2) (mn. Geogr.), Hauptft 
ber Inſel Fayal (aus den Azoren), liegt an 
einer guten Balz hat 4000 Ew., Hafen mit 
2 Korte, anfehnlihen Handel mit Wein; 
8) fo v. w. Orta. 
Horta (Myth ), f. unt. Berfilia.- 
Hörtalus (r. Geſch.), f. Gabin!us 2). 
Hortäna, (d.:num, a. Geogr.), fo 
v. w. Dorta. 
Hortar, 1) König über einen Gau ber 
Allemannen am Oberrhein; mohnte ber 


Sclacht bei Straßburg gegen Zulian bei, 
-860 verheerte Julian fein Sand und zwang 


ibn, bie römifhen Gefangenen heraus zu 
geben und Bauho’z zu liefern zur Herftel: 
lung ber von den Allemannen jerftörten 
Städte, H. erleihterte im folgenden Jah⸗ 


Hortenfius . 


re, ald Verbünbeter Julians, ihm bie Ber, 
beerung der übrigen Gaue der Allemannen; 
H., ein Bucinobante von hoher Ges 
burt in römifchen Kriegädienften 5 ward hei 
dem Statthalter Kiorentius in Germanien 
angeklagt, dem Allemannentönig Macrian 
und andern Teutſchen fehriftliihe Nachricht 
gegen bie Römer geneben zu haben, bes 
kannte es auf der Folter und ward ver: 
brannt, “ (Ph.) 

Hortafch(Geogr.), 1) Bere im türkifhen 
Sandfchat Saloniti, hat 3300 Fuß; an 
ihm Liegt 2) ein Marktfl. gl. Namens, unter 
diefem bie Stabt Saloniki ſelbſt. 

Hortatiön (v. lat.), 1) Warnung; 2) 
Ermahnung, Aufmunterung; daber Hors 
tätor, 1) Warner; ein vömifcher Zunas 
me, 2) (hortator remigum), Bw 
fehlshaber über die Ruberer; zum Beiden 
fur die Bewegung bebiente er fidy eines Sto⸗ 
des oder eines Hammers (portiscu- 
lus), womit er den Takt flug. 

Horteönfes (Kirhengefd.), fo v. w 
Gartenbrüber. 

Hortinfia (die Gärtnerin, die Gar 
tenfreund'n), 1) Tochter von Hortenſius 
1), des M. Valerius Meffala Gemahlin; 2) 
bes Redners Hortenfius beredte Tochter, 
die bie Triumvirn Octabius, Antonius und 
Lepidus dahin brachte, daß fie die ben roͤmi⸗ 
fchen Matronen auferlegten hoben Abgaben 
auf einen geringen Beitrag berabfegten. 3) 
Königin von Holland, f. Buonaparte 9). 

Hortenfia (Bot.), unter biefem Ras 
men (ale H. mutabilis), ſeit ein paar 
Jahrzehuten in Europa beliebt gewordene 
und häufig cultivirte Blume, der Aſtrond⸗ 
min Hortenfia Lapaut (geft. 1788) 
zu Ehren benannt; ift fpäter alt h. hor- 
tensis unter Hydrangea (f. d.) geftellt 
worden, / 

Hortinfia (Geogr.), Bai nah Hors 
tenfia 3) genannt, liegt an ber Küfte von 
Flintersland (Anftralien). j 

Hortensia lex (r. Redt), de nundi- 
nis, vom Dictator Qu. Hortenſius 288 v. 
Chr. gegebenes Geſetz, baf die nundinae 
(Markttage) nicht mehr ale feriae, fondern 
als dies fasti angefehenu. die Proceffe des 
an benfelben nach Rom kommenden Land 
volks da entfchieden ‚werden follen; 2) de 
plebiscitis, daß die Plebifcita für alle Roͤ⸗ 
mer Gefegesfraft haben follen; Erweiter 
rung ber Valeria lex 8) und Publicia 
lex 1). (Sch.) 

Hortinfius, patricifche Familie, bes 
fannt find: 1) Quintus &., Urheber ber 
Hortensia lex (f. d. 1. u. 2). Gr warb 
288 Dictator, um das auf ben Zanlculug 
gezogene Volk zu beruhigen, weshalb er bie 
Hortensia lex 2) gab. ls er feinen 
Zweck erreicht batte, fi. er noch vor Ne 
derlegung feiner Würde, 2) 2. H., Präter 
1710.6hr.; mußte, da er als Beſchiohe⸗ 


f 


Horti pensiles ' 


e Flotte an der Käfte von Griechenland 
irch drüdende Gontributionen, Pluͤnde⸗ 
ıngen u. ſ. w., ſich bezeichnet hatte, von 
m Abberiten angeklagt, allen Schaden ers 
sen; 3) Qu. H., mit dem Beinamen 
‚ortalus, beflen Sobn, Augur (Eicexo’s 
iollege) , that im marfifdhen Kriege Dien: 
e, ward 91 v, Chr, Kriegstribun, 76 
edilis curulis, 73 Prätor, 70 Gonful; 
be berühmter Rebner, Causarum rex 
enannt (mit ihm, 8, Gotta und Cicero bes 
innt eine neue Epode ber roͤm. Staatöher 
edt ſamkeit), der fchon im - 19, Zahre Pros 
en feiner Berebtfamkfeit ablegte. Mutbig, 
öch erfolglos, wibderfegte er, fi der Ga- 
inia lex (f. d. a.). Auch war er (wenig 
eſchaͤtzter) epifher Dichter. Er fcheint 
ehr reich, aber auch ſehr weichlich gewefen 
u fein (er führte die Sitte, Pfauen zu 
ffen, in Rom ein). 
briges Werk Cicero's über die Philofophie 
rägt feinen Namen. Vgl. Maria H.; 
!) deffen Sohn, Prätor in Malebonien; 
) deſſen Sohn, berüdtigter kibertin. (Sch.) 

Horti p@nsiles (Ant.). f. Hän: 
ende Gärten, 

Hörtola (3008.), nad Montfort, Gats 
ung aus ber Drbn. der Kopffüßler (Kaffe 
er MWeichthiere), dem Kituiten verwandt, 
de Windungen find abflehend; . finden fich 
verfteinert, | 

Hortolän (Hortulän, Bool.), f. 
Irtolan. 

Hortulärii (Kirchengeſch.), f. Clan- 
‚ularii. — 

Hortümbel Geol.), fo v. w. Rohr: 
ommel. 

Hortus(lat.), derGarten (ſ.d.). (Ant.) 
Bekannt find in Rom Hortus (Hor- 
:j) Agrippae, bei M. Bipfanius Agrips 
»a (f. d. 5) Gärten, in ber 9. Region, in 
ver Nähe des Pantheon, mit großem, von 
yer Aqua Virgo bemäffertem Mafferbe: 
hälter zu Schiffgefehten. Horti Asirliäni, 
vahrfheinlich des Afinius Pollio (f. d. 2,, 
in ber. 12, Region, mit einer Bibliothek, 
H, Cäesaris, am Ziber, in ber 14. 
Region, die Säfar dem Volke vermachte. 


H. et ambulätio Crassipiedis, 
Bärten des Fur, Eraffipes (f.d.), 1. 
Region, an der Appiarta, unmeit 7 8: 


empeld. DM. Domitiao, Gaͤrten ber 
Demitia, einer Geliebten Nero’s, in der 
14. Region, Hier war. Hadrian begraben, 
H. Heliogäbali (H. spei veteris), 
n ber 5, Region, fehr weitiäufig, mit eis 
um Circus. . 
Sequiltis, Caligula’s Lieblings: und dann 
Begräbnifort. H. Lucülli, die ſchoͤn— 
ken in Rom, -dieler Kaiſer Lieblingsaufs 
mthalt. Hier ward Meffalinarumgebradt, 
H. Maecenätis, in ber 5. Region, 
nuf dem esquiliniſchen Berge, mit einem 
hurmaͤhnlichen Pallaſt auf „dem Oppius 







Ein in $ragmenten 


‚überfegt, 2 Bde., Par. 0.'%., 


Lamiänii, auf ben, 
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mons, bei ber heutigen Kirche S.. Puden- 
tianae. Diefer gewährte’die Ausfiht über 
die ganze Stadt (Nero fah bier dem ber 
kannten Brande zu). H. Nerönis, 


mehrere von Nero in der 14. Region ane 


gelegte Gärten, H. Salüstii, auf dem 


Pinciüs mons, links vom Circus des Safs ' 


luft, in der 6, Region; Nero’ (der 
bier aeftorben fein fol) und anderer Kais 
fer Lieblingsaufentpalt. Merkwuͤrdig dars 
in war ber taufendfäulige Porticus (f. 
Porticus milliarensis).. Auf ber S 
ge bes Pinciihen Hügeld Domus 
Forum Salustii, große Wafferbehälten 
uf. w. , “(Sch.) 
Hortus malabäricus (8iter,), 
ein Prachtwerk, das von Adr. v. Ahees 
be tot Dratenfteen, Statthals 
ter von Malabar (geb. 1635, geft. 1691) 
veranlaßt ward und 1676—1703 in 12 
Bden, nebft einem Regifterband, Lond. 1718, 


Bol erfhien. Dievonden Brahmanen (f.d.) 


gefammelten, mit malayfhen, brahmanis 
[hen u. arabifchen Namen bezeichneten a. mas 
latarifch befchriebenen Pflanzen ließ er von 


‚einen Karmeliter: Miffionär P. Mattei di 


St. Giufeppe in Neapel zeichnen und bie 
malabarifhen Namen ins Portugiefifhe und 
baraus ind Lateiniſche überfegen. Der Mifs 
fionär zu Cochin, Joh. Gafearius (f.d.), 
ordnete das Ganze, und in Amfterbam bea 
ſchaͤftigte fih A. Syen, Joh. Commelyn, Ip. 


Janſſen von Almeloveen, oh, Muniks u. 


%. Poot mit der Herausgabe, Das Werl 
enthätt 700 Pflanzenabbildungen. Eine neue 
Ausgabe nach dem linneifhen Syftem- geords 
net, fing Joh. Hill 1774, 4. an. °(Pi.) 


x 


ortus sanitätis (Ortus sanita- 
tus, Lit.), nebft dem Herbarius (f.d,), dad 
ältefte Kraͤuterbuch, das im Drud erfchienen, 


im verfhiebenen Ausgaben: aͤlteſte lateinis. 
ſche o D. und J., Fol., und Mainz 1491, 


Fol., auch Straßb, 1536,: Zol., ine Franz. . 


1539; in niederfähfifher Sprache, Luͤbeck 
1492, ol. und in hodteuriher, Mainz 
1435. Kol., aud Augeb. 1488, 4. u. m. 
Als Verf. wird Joh. Cuba (f. d.) genannt. 

Horuk Barbazoffa, f. unt. Barbas 


rofla 2). « 
Horus (Mpth.), 1) Agyptifche Gottheit, 


Sohn von Iſis und Dfiris, letzter Götters 
könig von Aegypten; wird gewönnlih als 
Kind auf dem Schooße ber Iſis figend 
und an ihrer Bruft faugenb, dargeftellt, 
Als Typhon feinen Vater getoͤdtet hatte, 
ließ er ihn nad dem Mythus überall auf: 
fuden, er wurde bei der Letho, wohin 
ihu feine Mutter geflüchtet hatte, aufges 
funden und in einen Fluß geworfen. Iſis 
fand "ihn bier, gab ihm das Leben wies 
ber, machte ihn unfterbiih, unterrichtete 
ihn in der Kunft zu heilen und zu weif 
fagen und ermahnte ihn, den Tod des 

Vaters 


Fol. und. 





‚ Vaters zu rächen, 


Iſis. 


654 Horvary 
Dieſer ſtieg aus ber 
Unterwelt herauf und unterrichtete ihn in 
ber Kriegskönſt; Hezog nun gegen Typhon, 
überwand und fing ihn, und brachte ihn zu 
| Diefe ließ den Typbon wieder frei, 
worüber H. erbittert ihr das Diadem vom 
Daupte riß. r 309 abermals gegen ibn 
und befiegte ihn aufs Neue in 2Schlachten. 
Als Hieroglyphe fol H. bie Zeit vom 
längften Zage bis zum SHerbitäguinoc/um 
bedeuten, wo ber Nil Aegypten übers 
ſchwemmt u, befrudiet. Die Griechen ver: 
einigen ihn ‚oft mit dem Apollon als dem 
Zödter bes Python. 2) Bei fpäteren grie: 
chiſchen Schriftftellern audy ben Bruber des 
Dficis, Üruerid, (R Z.) 
—— (Jagdw.), ſo v. w. Hour⸗ 
vari. 
Horven (ool.), ſ. v. w. Krafen. 2). 
Horvos (n. Geogr.), ein Eiland an bes 
Küfte des Mexicoſtaats Yucaran, 5 Mei 
len lang, % breit und durch einen ſchmalen 
Kanal von der Halbinſel getrennt. 
Horwath (Joh. v.), Statthalter von 
Kroatien; nabm 1339 Theil an einer Ber: 
fhwörung des mißvergnügten Adels gegen 
die Königin Maria von Ungarn und ihre 
Mutter GEiifaberh (f. d. 33). Diefe Ber 
fbwörung hatte den Zweck, Karl von Dur 
razzo, König von Neapel, die ungariiche 
Krone anzutragen, 
arn Fam, aber. angeblid auf Beranlaffung 
er Koͤnigin Eliſabeth und ihrer Tochter 
Maria, ermordet wurde. Um ben Tod bes 
Könige zu räden, nahmen bie Anhänger befs 
ſelben u. an ihrer Spige D. beide Königinnen 
gefangen, u. ließen Elifabeth erfäufen (n. A. 
ft. fie im Gefängniß). H. verlor deshalb, als 
Maria von den Venetianern aus dem Schloß. 
Novgrad, wo er fie gefangen hielt, befreit 
worden war, u. ben nachmaligen Kaiſer Si⸗ 
giemund geheirathet hatt, feine Statthalters 
fhaft u. fluͤchtete nad) Böhmen, wo er aber 
entdeckt, nad Fuͤnfkirchen gebracht und dort 
gevicrtheilt wurbe, (Md.) 
Hörzebnil (Geogr.). Stadt im Kreis 
fe Zador (Böhmen), mit 700 Em. Hors 
sis (BHorzicze), Stadt im Kreiie Bidfchow 
(Böymen); hat 8600 Em. Hörzomwig 
(Horzomicze), Stabtam rothen Bade im 
Kreife Beraun (Mähren); hat Schloß, Sit, 
berbergbau, größte Eiſenwerke Boͤhmens 
und 1900 Em. (HWr.) 
Hofa (b. Geogr.), Statt an der Gren: 
je des St. Aſcher (Iof. 19, 29.), _ 
Hofat (Dav.), Prof., Botaniker zu 
New-NYork; befaß und beidhrieb den bota: 
nifhen Garten zu Elgin bei New: Vork, 
der aber fpäterbin durch Anfauf zu einem 
Öffentlichen wurde, als Hortus elginensis, 
New-NYork 1806, 2, Aufl. 1811. ’ 
D0:fhang (chin.), fo v. w. Bonzen. 
Hoſche (kandw.), eine aus Bretern ver: 
fertigte vieredige Röhre, in welcher man 


welcher auch nad Uns . b 


Hoſeas 
Getrelbe ober ein anderes Material aus 
einer Höhe in die Tiefe herablaufen laͤßt, 
4 B. Gerfte vom Getreideboden in ben 


Weichbottich. 


Hoſchen (Schuhm.), rundgebogene Stuͤ— 
de alten Leders, welche auf ben Leiſten ge: 
legt werden, um ibn da, wo das DOberle: 
ber darauf fommt, nah Erforberniß des 
Maßes zu derftärken, 

Hoſchſtelle (Stampfm ), fo v.m. Hot 


en, 

Dofe, 1) (Kleidbungsw.), fo v. w. Bein 
Bleider; 2) fo v. w. Strumpf, bef. in Iy: 
rot Strümpfe, welde nur bis. an bie Schuh 
reihen, alfo feine Soden haben; 8) ı'ne 
Küftung der Beine von metallenen Schienen 
oder ſtarkem Keder; 4) bei manden Vögeln, 
Eulen, Zauben, Bübnern an ben Beinen 
bie an die Zehen mwachfende Federn; 5) 
(Pferdek.), am. Dinterfuße der Pferde, ber 
Theil von ben Hanken bis zum Gelenke; 
6) fo v. w. Butterbofe; 7) (Salzw.), klei⸗ 
ne Gelte zum Schöpfen; bat fie einen 
Stiet, fo heißt fie Schaufelbofe; 
8) (Drgelb,), an der Menichenftimme ein 
Fuß, welder das Trompetenmundflüd und‘ 
die Kruͤcken in fi verbirgt; 9) (Maſchinenw.), 
berzenige Theil ber Kolbenröhre eines Drud: 
werke, an welchem die Kropfröhre ange 
fett ift; 10) (Phyſ.), fo dv. w. Bert 

ofe. 


(Zck.) 
Doftas (a. Geſch.), 1) jübifcher Pror 
phet im Reihe Ifrael, Sohn Berrrt; leb⸗ 
te und wirkte wahrfheinlih zu Ende der 
Regierung Jerobeams II. und ber barauf 
folgenden Zmwifcdenregierung. : Aufgeregt 
durch die, während ber damaligen Thron: 
ummälzungen. berrfchend gewordene Gitten: 
lofigkeit fhildert er bie’en Zuſtand und des 
mit bemfeiben kommende Verderben, wel 
ches befonders In Wegfuͤhrung aus dem fans 
be beſteht, und nur durch Beſſerung en: 
den wird, Er ſtellt Gott ale Gemahl des 
israelifchen Volles vor, welcher ſich von 
ihm wegen bes begangenen breimaligen Ebes 
bruchs endlich ſcheidet, es jedoch nach erfolg» 
ter Bifferung wieder annimmt. H. ſoricht bei 
Darftelung fymbolifher Hand!ungen in Pros 
wenn er fih aber dem Erguß feines 
überläßr, welches überhaupt feinen 
ang leitet, fo wird feine Res 
Obgleich kein klar ſehen⸗ 
der, hochfliegender Geiſt urtheilt er doch 
immer richtig und erkennt das Wahre und 
Rechte; ſeine originelle, harte und bilder— 
reiche Sprache iſt ſchwer. S. de Wette u Berth⸗ 
hoidt Einleit.; Ueberſ. u Erklaͤrungen von 
Burſcher (1754), Walther (1779), Schider 
(1782), Pfeifer (1785), Volborth (1787), 
Künöpt (1789), Bödel 11807). — 2) letzter 
König von Israel, nah neuniährigem (731 
—722 v.Chr.) Interreanum Phekachs Rach⸗ 
— mußte Salmanaſſar. König von Aſ⸗ 
yrien, Tribut geben, und da er, ie 
a 
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Hoſeln Hoſius 655 
uf ein Buͤndniß mit dem Konig von So band. von bunfelblauem Sammt, mit .golbs 
on Aegypten, benfelben verweigerte, fiel nem Rande und dem barauf geftidten Mot⸗ 
Salmanaffar ins Land, zerflörte Samaria to; Honny soit qui mal y pense, Uns 
nd führte 5. mit ben Vornehmſten in’s term linken Knie wird es getragen, burch 
iril; 2. Kön. 17, 24 ff. (Wih,) eine goldne Schnalle befefttgt, auch bis⸗ 
Hofein (Biogr.), fo v. w. Huffein. weilen mit Brillanten verziert. . Zugleich 
Dofen, f. Beinkleider. v tragen die Ritter an einem breiten, buns 
"Hofen:bandorden (Orden bes Ho: kelblauen, von ber linken Schulter nad) ber 
mbandes, order of the garter, Ordensw.), rechten Düfte hängenden Bande einen gols 
nglifhee Orden von König Eduard III. denen mit Brillanten  verzierten Schild, 
on England 1350 geſtiftet. Gewoͤhnlich welcher der Georg heißt, und worauf dee 
ibt man feine Entftehung folgendermaßen heil. Georg abgebildet ift, wie er den Dras 
n: Eduard fei mit feiner * ten, der chen erlegt. Um den Rand laͤuft eine blaue 
zraͤfin Salisbury, auf eine e gewe⸗ Einfaſſung mit dem Ordensmotto. Ferner 
en, wo dieſer das linke blaue Strumpfband tragen fie auf ber linken Bruſt einen in 
ntfallen, das Eduard aufgenommen und Silber geftidten adtftrahligen Stern mit 
ufällig dabei bad Kleid der Gräfin mitges dem rothen Kreuz bes heil. George in der 
aßt und etwas,gehoben habe. Umftehende Mitte und umgeben von bem blauen Knies 
ätten dies bemerkt und darüber gefpdttelt, bunde mit dem Motto, Die Feſtkleidung 
odurch fih die Gräfin gekraͤnkt gefühlt der Ritter ift außerordentlich prächtig. Bei 
nd barauf Eduard zu ihrer Senugthuung ihr wird eine Kette um den Hals getragen, 
zut gelagt babe: Honny soit qui mal.y bie aus 26 Gliedern beftebt, welche aus 
ense! Bald darauffei der Orden vom blauen Kniebändern und Licbesfchleifen befteben, 
vofenband von.ihm geftiftet und demfelben und woran der heil. Georg mit Brillanten 
ne Worte ale Motto gepeben worden. verziert hängt. Diefe Kette fügte König 
yiefe Entſtehungsgeſchichte des Hofenbands ‚Heinrich VIII. hinzu, Go, 
Yens hat, wegen ihres romantifhen Ge BDofensbutter (Defon.), fo v. mw. 
andes, vielem Beifall gefunden, allein fie Faßbutter. Hs flider (Zägerfpr.), 
heint Fabel zu fein. Der Wahrheit nd fcherzhaft ein angehendes ober 4jähriges 
er moͤchte Folgendes liegen, Eduard ftritt, Schwein. | 
ah dem Erloͤſchen der Gapetingfden DD- Dofensheber, fo v. w. Hofenträger, ', 
aftie in Frankreich, mit Philipp von Bas HPoſenkoch (Handwerksſpri), fo v. mw. 
is um Frankreichs Thron. Inder Shlaht Boͤnhaſe. H.»männer (Gef), ein Bei: 
i Grecy gab er das Zeihen zur Schlacht mame. der Abtheilung Huffiten aus bem Leuts 
irch ein auf einer Ranze befeftigtes. blaues merizer Kreife, welche 1430 beim weißen 
and, und St. Georg war das Lofungs: Berge vor Prag mit verfammelt waren 
ort, Er gewann die Schlacht, wie noch und an bem verheerenden Zuge ins meißner 
ıdere, befam fogar den König von Frank- Land Theil nahmen. r 
ic Aefangen und blieb duch den Frieden Hoſen-ſack (Strumpfm.), ein glei 
n Bretigny (f. d.) im Befig mehrerer einem Sad gewirktes Stud Zeug zu 
ındfchaften in Frankreich. Früher hatte Strumpfhoſen. H.⸗ſtricker, fo v. m. 
fhon bie Idee von Wiederherftellung Strumpfwirker. H.:träger, ſtarke flreis 
ın Arthute Zafelrunde gehabt, hatte des⸗ fenartige Yänder von Borte, Leber oder 
ilb 1344 zu Windfor ein prächtige Zur: auch ‚von Garn, um die Beinkieider in 
er gehalten, und feitbem fährlich ein fols ber Höhe: zu halten, welmwegen fie mit 
es Feft veranftaltet, wo 600 Ritter an Knopfloͤchern oder mit Schnallen verſe— 
nem runden Zifche außen. Aus dieſer ben find; bie elaftifhen, mit Federn von 
erfammlımg vereinfate er 1350 eine Ans Draht gewirktten, die fonft von England 
hi Ritter zu nod näherer. VBerbrüderung: kamen, jest aber allenthaiben in Teutſch⸗ 
d gab ihnen, zum Andenken an jene land ver’ertigt werden, find jegt bie 
hlacht bei Erecy, ein blaues Knieband gewoͤhnlichſten, H.:zeuge, ſtarke wollene 
tdem Motto: Honny soitete., und ftifr und baummollene Zeuge zu Beinkleidern ; 
e hiermit den H. - Hiftorifch bemeifen vgl. Wollen» und Baummwollenwaaren“ 
jt fi aber and) diefe Angabe nit. -In . Hofränna (hebr.), Matth. 21, 9, u.a. 
a Statuten, die Eduard dem Diden gab, ein aus Pfalm 158, 25. u. 26. entnommes 
st e&: daß er ihn zur Ehre Gottet, der ner Gluͤckwunſch und Zuruf: Gegen, Heil 
t. Zungfrau und des beil. Märtyrer von Sehova! Hofiännatag (Jubenth.), 
‚ora, bes Schuspatrons, ftifte. Der Or⸗ ber 7. Zag des Lauberhüttenfeftes (f. d.). 
ı beftebt aus einer Klaffe von 26 Mit⸗ Höfiot (gr. Ant.), 5 Priefter in Dels 
ebern, worunter auswärtige nicht mitges phi, die gewiffe geheime Dpfer und Ge: 
bnet werden, und jährlich den 23, April bräude verrichteten, die fih auf des as 
ed Gapitel gehalten. Die Aufnahme eis greus (f. d.) Tod bezogen.. 
> Ritters geſchieht mit außerordentlichem Höfius (Stanislaus), geb. 150% zu Kra⸗ 


une. Das Ordenszeichen ift ein Knie- kau, Sohn eines reichen BEN 
Pr —* igte 
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656 Hoflundia 
zeigte Thon früß eine große Devotion und 
Abneigung vor den Freuden ber Welt, ſtu⸗ 
dirte in feiner Vaterſtadt und in Padua u, 
Bologna und erhielt in Krakau eine Stel» 
te in der koͤnigi. Kanzlei, wo er fich das 
Zutrauen ded Monarchen erwarb, Bifhof 
von Kulm ward, dann das Bisthum Ers 
meland erhielt. Er zeichnete fi hier als 
ein eifriger Verfechter des katholiſchen Glaus 
bens und Gegner Eutberd aus, verfertigte 
ein, der Augsb. Confeſſion entgegengefeks 
tes, von der römifhen Kirche als ein fel« 
erliches betrachtetes Glaubensbekenntniß. 
1561: von Papſt zum Kaifer* geſandt, 
um ihm die Fortfegung des Goncils zu 
Trient zu melden, empfing er ben Gar: 
dinalehut, den er früher ausgefchlagen 
hatte. Als päpftlider fegat wohnte er die 
fem Concil bei und kehrte dann nad) Polen 
zurüd.. H. verichaffte den Jeſuiten großen 
Einfluß in. Polen und fliftete das Golle 
gium zu Braunsberg (1564), um baburd) 
dem Lutherthum in dem Norden zu begegs 
nen. Er begab ſich fpäter wieder nad 
Rom, um bie Ungelegenheiten der poln. 
Kirche zu ordnen, ward aber von bem 
Papft Gregor XI, dort mit Ehren übers 
bäuft, zurüdgebalten und ft. 1579 zu Ca: 
prarola; fdhr.: Confessio cathölicae fi- 
dei, Mainz 1551 u. Öft., de expresso 
dei verbo, Rom 1559; Dialogus, num 
calicem laicis et uxores sacerdotibus 
permitti ac divina offhicia vulgari lın- 
gua — fas sit, Dillingen 1559 u. m. 
0. eine Werke erfchienen gefammelt am 
beften Koͤln 1584, 2Bbe, Fol. t. 
Hoflnnbia (h. Yahl.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl. Familie der Viticeen, 
Drbn. Verbeneen, zur 2. Ordn. der Didy: 
namie des Linn. Syſtems gehör'g. Arten: 
Rn — verticillata in Weft: Indien. 
Hosßnfeif (Beogr.), Sandfhat und 
Stadt im Ejalet Diarbekr (tuͤrkiſch Afien), 


hat Bergſchloß, trefflichen Weinbau, liegt 


am Tigris. 


Xene. 

Hofpitäl (Staatsk.), überhaupt ein 
zur Aufnahme und Verforgung von Noths 
leibenden eingerichtete Gebäude; doch wer: 


den gewoͤhnlich nur zweierlei Einrihtungen 


diefer Art darunter befaßt, nad dem tops 
pelten Zweck, entweder zum Zufluchtsort 
abgelebter Perfonen, wo fie, mit ober 
ohne Zufhuß, ober Sapitaleintage, ben Reft 
ihres Lebens mit Andern in Gemeinfchaft 
zubringen, zu dienen ader Kranke aufzu— 


nehmen, die der ärztlichen Pflege entrathen, 


au bier mit oder obne Zufhuß zu den 
Berpflegungsfoften, Anftalten für andere 


Hospitale 
Nothleidende, in befonders bafür errichteten 


‚Gebäuben befommen, als Findelhäufer, Irren⸗ 


häufer u. f mw. eigneNamen. Sie entftan 
den in den erften Jahrhunderten bes Chris 
ſtenthums als Stiftungen chriſtlicher Milde 
und ftanten in der frühern Zeit und im 
Mittelalter meift unter Auffiht der Bis 
fhöfe und Kloͤſter, bis in neuerer Zeit fie 
fat überall unter Staatsauffiht geftelt 
worden: find. Gegenwärtig entrathet faum 
eine kleine Stadt noch eines, wenn auch 
oft nur nothduͤrftig und kuͤmmerlich eins 
gerichteten Haufes diefer Art, befonbers 
für gebrechliche Alte, oder ale Siechhaus 
zur Aufnahme von: an langwierigen ober 
auch unbeilbaren Krankheiten leibenden bürf 
tigen Perfonen. In größern Orten aber 
und bei ausreihenden Mitteln haben ſie, 
bei zugleih größerer Ausbehnung, Eins 
rihtungen, die zum Theil ans Lururidfe 
tenzen, und bann, wenigftens im Aeußern, 
aum noch Etwas zu wuͤnſchen übrig Laffen. 
Snöbefondere unterfcheidet man Militärs 
bofpitäler, zur Aufnahme des kranken 
Militärs, an Orten, wo ſtehende Befagung 
iſt, in Krlegszeiten aber, an dazu nad 
Umftänden eingerichteten Orten ale Feld⸗ 
bofpitäler und fogenannte fliegende 
H.er, vgl. Ambulance, und im Gegenfag 
biefeer bürge slide Der; eben fo 
Schiffshofpitäler für Seeleute u. a, 
Bei allen ‘Hofpitalanftalten und vorzäglid 
für Kranfe kommt es barauf an: daß fie 
an gefunden Orten angelegt find ; daß fie ber 
nöthigen Geräumigkeit im Verhaͤltniß der 


Ht.) darin Aufzunehmenden nicht ermangeln ; daß 


ſowohl ir den nötbigen kuftwechſel, als auch 
die gehörige Temperatur in den Kranfens 
fälen und —— geforgt werde; daß bie 
möglichfte Reinlichkeit und Ordnung in Als 
lem, was auf die Gefundhelt Bezug hat, 
beobadıtet- werde; daß es weder an allge 
meiner Aufficht über das Ganze, nod auf 
an ärztlicher und mwundärztiiher Affiften, 
fehle, und die Kranken mit gehöriger Koft, 
Arzneien und andern nöthigen Erforbernifs 
fen verfehen werden; daß Kranfe nad den 
Geſchlechtern und nah der Befchaffenheit 


ihrer Krankheit von einander abgefondert 


bleiben; daß aud für das Bebürfniß der 
Reconvalefcenten geforgt fei ıc. (Pi.) 
Hospitalärjus (lat.), Auffeher über 
——— — 
oſpital⸗arzt, ſ. unt. Arzt. 
J— (Med.), entſtebt 
ſehr leicht bei Verwundeten in Feld hoſpi⸗ 
tälern, indem fie zu zuſammengedroͤngt 
liegen und- bie nörhige Pflege und Abwars 
tung mangelt. Aud gutartige Wunden 
werben dann leicht brandig, und bie bram 
dige Verderbniß ift dann auch als Anke 
ckunge ſtoff fuͤr Andere zu fuͤrchten. 
Uospiätäle (lat.), im Mittelalter ie 
Kloͤſtern Quartier der Fremden, meiſt der: 


’ 


4 


pen 
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Ä 


Hoſpiialerorden 


selter Art, für vornehme und für geringe 
Reifende und Pilger, Die Auffiht darüber 
yatte.der Hospitalärius, | 

Hofpitälerzorden, f. 1) Johannis. 
erorden, 2) Zeutfcher Orben. 

Hospitäles dii (Myth.), über die 
Baftfreundfchaft (f. d.) wachende Goͤtter. 

Hofpitälsfieber (Meb.), bösartiges 
Rieber, das durch zu große Anhäufung don 
Kranfen in Hofpitälern und Mangel an 
!uftreinigung leicht entfieht ‘und als ans 
tedend ſich weiter verbreitet; vgl. Faul⸗ 
ind Nervenfieber, 

Hofpitälier (Hofpitaliter, Ors 
»ensw.), bie Fatholifchen Geiftlichen,, wels 
he fih vorzüglih ber Armen s und Krans 
'enpflege im ben ihnen übertragenen Hofpis 
tälern widmen. Die Nonnen, die fid dies 
'em Gefhäft unterziehen‘, heißen Hofpis 
taliterinnen. 

Hofpitalitersmönde (Kirchenge- 
chichte), 1) Orden des heil. Johannes vor 
Bott, Brüder der chriftlihen kLiebe, ber 
Baftfreipeit, im Jahr 1540 vom Gruͤn⸗ 
ver. des Ordens der chriſtl. Liebe, dem Pas 
er Johannes, geftiftet. Gregor XIII. bes 
tätigte 1582 ihre erlangten Rechte und bie 
ıngenommenen Regeln des heil. Auyuftins, 
Ihr Anfehn ftieg, trog allen Anfeindungen, 
mmer mehr und mehr, unb 1592 hatten 
ie H. zum Orden des heil. Sohannee 2 
Benerale, einen für Spanien und Weft: 
Indien, ben andern für Frankreich, Itas 
ien, Zeutfhland und Polen, Die Hofpis 
äler, deien Anzahl ſehr bedeutend mar, 
vurden in Spanien in 2 Provinzen, Ans 
yalufien und Gaftitien, und in Indien in 
t Provinzen, Peru, NeusSpanien, Zerras 
irma und die Phillippinen, getbeilt. 2) H. 
er briftlidhen Liebe, von St. Hippoly⸗ 
us geftiftete, 1585 von Bernardin Aldarez, 
inem Mericaner, mit dem Gelübbe ber 
drankenpflege und Armuth unter den Regeln 
es beil, Auguſtin verfeben. Clemens XI. 
ewilligte im Jahr 1701 diefen Spitälern 
er chriftl, Liebe. des heil. Hippolytus bie 
Eheilnabme an ben Privilegien bes Bet: 
elorbens und ber Gongregation ber heilt. 
en’ Diener bee Schwachen. Ihr Gewand 
twzimmtbraun. (Md,) 

ofptralis (Myth.), f. Zenioe. 

Hofpitalität 
ıt.), Gaftfreundfchaft, Gaftlichkeit. 

DHofpitäl:meifter, in Kidftern ein 
jeamter, welchem bie Wartung ber Krans 
m obliegt. Defhiff, Krankenſchiff, 
velches einer Flotte folgt und mit allen 


HMospitälitas, - 
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Höfpitiren (v. Lat.), Gollegien : auf 
Univerfitäten beſuchen, zu beren ſtetem Bes 
fuhe man fih nit auffchreiben ‚lieg. 

Hospitium (lat.), Serberge bei eis 
nem Satfreunde. 2 

Hofpiz, 1 üherhaupt Herberge; 2) ein 
Eleines Ordenshaus von wenigen Orbens; 
leuten bewohnt, um burcreifende Mönde 
aufzunehmen. 8) Gebaͤude in unbewohnten Ges 
birgsgegenden, welde bie verirrten u. a, Reis 
fenden aufnehmen und verpflegen; die bes 
rühmteften find: das H. zu St. Bernhard, 
das von Napoleon begründete H. auf dem 
Simplon, nebft einem älteren, das 5, zu 
Bal b’obbia in Piemont, weiches die Möns 
he des H. zu St. Bernhard begründet has 
ben, das H. auf bem St. Gotthard, das 
H. auf dem Grimfel, das H. St. Mariä 
auf dem Luckmainer. 4) nach dem Stuben» . 
tenausdrud ein Belag, wobei gezeht unb 
gefungen wird, Das H. unterfheidet fih v. 
Sommer; dadurch, daß bei diefem ein ors 
bentlihes Präfibiren von 2 Präfes, bie 
mit aufgelegten Schlaͤgern ober Zlegenhai⸗ 
nern (f.d.) aufÖrdnung und auf bie Beobs 
achtung der Gefehe bed Commerzj:Gomment 
fehn, Statt findet, beim H. jedoch nur ein 
Präfes den Vorſitz führt und bei demfels 
ben Lieder der Reihe herum gefungen wer» 
ben. Der Commerz ift baher feierlider und 
gebräuchlicher als das H. 

_ Hofpodär (Geogr.), in der flavifhen 
Sprade fo v. w, Herr, Titel der Kürften 
der Moldau und Waladei (f. db.) 

Hoßfeld (Joh. Wilhelm), berzoglid 
fachfen = meiningicher Forflcommiffir, Leh⸗ 
rer an ber Korfiafademie und Secretaͤr ber 
Forftfocietät zu Dreißigacker; ſchrieb: Nies 
dere und höhere Stereometrie, nebft gründ« 
licher Anweifung für Zaraticn des Holzges 
baltes einzelner Bäume und ganger Wälder, 
Leipz. 1812, 4 Niedere allgemeine Mas 
themati? für alle Stände, 2Theile, Gotha 
1319 — 20. Md,) 

Höffit (a. Geogr.), Voͤlkerſtamm auf 
ber Rorbfüfte der Sarmatin europaea ober: 
balb der Veneter. Auf Wilhelms Charte 
find fie nicht angegeben. 

Hofta (h. Jaqu.), Pflanzengattung von 
Gornutia (f. d.) ausgeſchieden. Arten: h. 
coerulea, latifolia, longifolia, füdames 
rikaniſche Gewaͤchſe. 

Hoßka (Geogr.), fo v. w. Gaſtdorf. 

Hostägium (lat, Rechtsw.), fo v. w. 
Einlager (ſ. d.). 

Hoftälrich (Geogr.), Stadt mit befe⸗ 


ir Verpflegung noͤthigen Bebürfniffen, auch “filgtem Schloſſe, liegt am Tordera in ber 


it hohen Verbeden, zum Behuf der Bets 
m, verfehen if. Die Stüdpforten wer, 
en geöffnet, um frifche Luft hereinzulaffen. 
),swein, ſchwerer, rother ſpaniſcher 
Bein aus der Gegend von Zaragozaund 
uescar. 7 
Encyclopäd, Wörterbug. Reunter Band, 


Vegeria de Gerona der fpanifchen Provinz 
Catalonien; merkwürdig burd die tapfes 
ze VBertpeidigung der Spanier unter Don 
Suan be Eftreva 1810 gegeh bie Yranzo» 
fen. - Die Befagung, melde fhon im 
Dctober 1809 die Stadt an den ital. 

At General 





6” Hoftau 
Genesal Pino übergesen hatt?, wurde noch 
in der auf einen fteilen Felſen gelegenen Cit⸗ 
tabelle belagert. Sie flug fi, durch eine 
viermonatliche Belagerung u, durch Hunger 
auf das Aeußerfte gedraͤngt, durch. Eine Co: 
fonne von einigen hundert Mann entkam, bie 
andere, mit bem Sommanbanten an ber Spis 
gt, warb eingeholt und gefangen. 

Ho ſſt a u (Hoſtow, Geogr.), Stabt im Kreis 
ſe Klattau (Boͤhmen); hat 900 Ew., Schloß. 

2027 (Geogr.), fo v. w. Arnau, 

Hoſtein (Geogr.), ſ. Biftrig. 

Hostenditia (lat, Rechtsw.), fo v. 
w. Heerſteuer. 

Höftertig (Geogr.), Marktfl. im Kreis 
fe Znaym (Mähren), hat 1150 Ew. 

Möstia (lat.), Opferthier, f. unter 
Opfer. H. ambarvälis (r. Ant.), 
Opferthier bei ben Ambarvalien. (f. d.). 
H. arviga, ſo v. w. Arviga. H. oa- 
viäris, f. Caviaris hostia.-: H. ma- 
jor, ein erwachfenes Opferthier, im Ges 
genfaß vou H. minor oder lactens, 
H. lusträlis, bei ber Luſtration von 
den Genforen geopfert. H.praecidänen, 
ein Ehier, das am Tage vor einem feierlichen 
Opfer, oder vor bem Anfange einer Unter: 
nehmung geopfert wurde; dagegen H. suc- 
eidänea, bad man bdarbradte, wenn 
man nicht erbört worden war. Zu legterm 
nabm man ein weiblides, zu erfterm ein 
maͤnnliches Thier. 


Höftie (Kirch. Geſch.), aus dem Latei⸗ 


niſchen von Hostia (f. d.), die aus unges 
fäuertem Weizenmehl gebadenen runden 
Scheiben, mit dem Bild des gefreuzigten 
Erloͤſers, welche in den römifchen und Lu⸗ 
tberifhen Kirchen beim Abendmahl flatt des 
Brodes gebraudt werden. Indem man in 
der chriſtl. Kirche nicht blos das nach dem 


Abendmahl übrigbleibende Brod als Almo— 


fen, das in der Schrift ein Opfer genannt 
wird, an bie Armen vertheilte, fondern 
auch bald auf die Idee eines durch ben fter- 
benden Heiland gebrachten Sühnopfers ges 
leitet wurde, brauchten bie Kirchenväter 
vom Abendbmahle die Ausbrüde hostia, 
oblatio, victima, immolare und offer- 
re, und das Wort H. ging in die chriſtlich— 
kirchliche Sprache über. Im den älteften 
Beiten bediente man fih im Abenbmaple 
des gewöhnlichen Brodrs, welches bie Com⸗ 
municanten felbft mit fih bradten. - Da 
aber diefes Brod Öfters unbraudbar war, 
fo fam es auf, dem Priefter ftatt Brob 
"und Meines Denarien zu bringen und 
demfelben bie Bereitung bes Brodes zu über 
laſſen ‚ und es wurden große Oblaten ges 
fertigt, welde nad) flattgehabter Gonferra- 
tion in fo viel Stüde gebrochen wurden, 
als Kommunicanten vorhanden waren. 
Wahrfcheiniid nahm man fich die bei 
den Juden gewöhnlichen Oſterkuchen (f. d.), 
deren fi wohl Jeſus bei Einfegung: des 
heil. Abendmahls bediente, zum Vorbild, 


/ Hoftinnay 
Das Srucifir Tollte ben durch das Brob bars 
geftellten Leib Zefu andeuten. Die fogeftalte: 
ten d.n wurden erft im 12; Jahrhundert eins 
geführt. In der Eathol. Kirche, welde in 
der Gonfecration eine Verwandlung des 
Brodes in den wahren Leib Chrifti glaubt, 
wird bie H.angebetet; ſ. Mebopfer. DieRe 
formirten u. in unferer Zeit auch die Unfrten 
(Evangelifchen) ſuchen ſich in der Form der Ein⸗ 
fetzung des Abendmahls zu nähern und bre⸗ 
chen große H. Die lutheriſchen Theologen, 
welche dieſen Gegenſtand als unweſenilich 
betrachteten und die Hauptſache darein ſetz⸗ 
ten, baß nur wahres Brod, aus Wafler 
und Mehl beftehend, gebrauht werbe, ber 
bielten die einmal vorhandenen H.n bei; ſ. 
Auguſti's kirchliche Alterthuͤmer. (Wih.) 

Hoſtierhadice (Hoſtiebradice, Geogr.), 
fo v. mw. Hoſterliz. | 

Hoftilia (a. Geogr.), Stadt der Genos 
manen, in Gallia transpadana, zwi— 
fhen Verona und Modena, nach Plinius 
am Po, das heutige Oſtiglia. 

Hostilia cüria (r.Zop.), f. Curia 
Hostilia, 

Hostilia lex (rt. Rechtsw.) de fur- 
tis, über Dicbftähle; blos von Suftinian 
angeführtes Gefeg; unbekannt. 

Hostiliänae actiönes (rim. 
Rechtsw.), von einem gewiffen Ho fttlius 
zum Beften ber Proceßfuͤhrenden gefams 
melte Vorfchriften, um Werftoß gegen die 
Gefege. und Formeln (f. d.) zu vermeiden. 

Hoftiliänus, 8, Aur. H. Severus (x. 
Geſch.), ded Decius (f. d. 8) Sohn, nebſt 
Gallus Bolufianus, vom Kaifer Gallus 
Zrebonianus 251 n. Chr. zum Mitkaifer 
angenommen, in bemfelben Jahre von dem: 
felben getödtet. 

Hoftilina (Myth.), Göttin, melde bie 
Römer verehrten, damit ihr Getreide reich 
an Achten werden mödte. 

Hostilitium (lat.), Kriegsfteuer. 

Hoftilius, 1) von diefem Gefchlechte find 
die Familien ber Satones, Mancini, Zubuli 
u. Tulli (ſ. d. a.) bekannt, mit wenigen his 
ſtoriſch wichtigen Perfonen. Außer ihnen ift 
merkwürdig: Hoftus H., aus Mebulia 
in Latium, der 4 3. nach Roms Erbauung 
fih dafelbft niederließ und mit der Herfilia 
oder deren Tochter den König Zullus H. 
zeugte. In dem Kriege gegen die Fidenaten 
drang er zuerft in Fidenä ein u, erhielt von Ros 
mulus eineMauerfrone. In der Schlacht mit 
den Sabinern fiel er nad; dem tapferften Wis 
derftande, 2) Zullus H., f. Zullus Hoſti⸗ 
lius. (Sch.) 
Hoftimüri (Geogr.), Villa und Als 
taldbia mayor in der meric. Provinz Sons 
ra, an ber Hauptfiraße nad Neu: Merico, 
gut bevölkert und mit einträglihen Silber 
minen umgeben. 

Hoftin (Geogr.), fo dv. w. Arnau. 

Höftinnay (Geogr.), ſo v. w. Arnau. 

Hostis 


j 
| 


Hostis 
Hostis a. 1) ſo d. w. Fremberz 
2) Feind; auch insbeſ. fo v. w. Perduellis 


ſ. d). 
Höſtiwit (eſch.), letzter heidniſcher 


Herzog in Böhmen; führte Krieg mit Kate 


fer Ludwig bem Frommen, ber 840 durch 
einen Frieden/ beigelegt wurde; fpäter wies 


der mit Ludwig dem Zeutfchen, der ihn, 


befie ıte. ! 

Höſtomitz (Hoftomnicze, Geogr.), 
Stadt am Walde Bry im Kreife Beraun 
(Böhmen); hat 1400 Ew. Hoſtow, fo 
», w. Hoſtau. Dosdzufälu, fo v. w. 
Bangendorf (Ungarn). 

"Hotän (Geogr.), 1) Khanat in Zurfan 
(Shina),gebirgig durch den Mustafch,doch mehr 
eben, mitSalzfteppen,bewäffert vom Hotaͤn. 
Zuilunbafhi u. a.;5 hat viel Jaspis, wel—⸗ 
cher als Abgabe nad Pe-fing geliefert wirb, 
Viehzucht, Seidenbau. Die Em , Hotäs: 
nen, find von ben Bucharen abſtammend. 
2) Hauptft. deffelben ; Sig des Befehlshabers 
der Akimbeckz hat 380 M. Befasung. 

Hot-cockles (engl.), ein Spiel ber 
Ingländer, wenigſtens der Matrofen und 
ver Kinder; das teutfhe: Hand oben. 

Hotel (v. franz.), 1) in großen Städten 
Ye Wohnung einer vornehmen Familie oder 
ines hoben Staatsbeamten. 2) f. unter 
Baftsaus. 

Hotbäma (mud. Rel.), f. unter Zu: 
tand nad dem Tode. | 

Hother (nord. Sagen), 21. König 
von Dänemark und Schweden; fany in eis 
sem fhmwebiihen Walde das Gchmerb 
Mumming und erfhlug damit feinen Vor: 
zJänger, den König Balder (den Baldur [f. 
.] ber Ebba). H. floh nad dem von ihm 
venannten Othera, und ward von Boyo, 
einem Nachfolger, erfchlagen. H. ift der 
davdr (f. d.) der Edda. 

Höthpael (hebr. Gram.), bebräifche 
Sonjugationsform (nur 7 Mal im X. I. 
orkommend), das Paffivum von Hithpaëi. 
In der Bebeutung merkt man feinen Un: 
erſchied von Hithpart. | 

Hotitiäng (Geogr.), f. unt. Sangkoi. 
Hott (Kubrw.), ſo v. m. rechts; hotto 
ottiüh, ein 3uruf, daß die Pferde vet 
eben follen. \ 

Horte (Weinb.), eine Butte, melde 
ur dem Rüden getragen wird. 

Hottentött (3o0ol.), Name riner Klier, 
e (musca hottentotta), eines Bockkaͤfers 
amia h.), eines Oelkäfers (meloe ca- 
ensis), einer. Welpe (vespa capensis) 
. von andern Thieren. 
Hottentötten (Geoar.), Bolfin Süd: 
frita, an und auf dem B’rgebirge ber 
uten Hoffnung lebend; fie find gelbbraun, 
‚oblgebfibet, faſt bartlos, Fraushaarig, 
iht, Schnell, harmlos, doch ernft und 
ınft, babei unthätig, befchmieren fi mit 
utter oder Bett, treiben in der Freiheit 


— 
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Viehzucht und” Jagd (unter bem Schu ber: 
Colonie aber auch Aderbau, oder gehen in 
ienfte); bauen ſich badoferähnlidhe Hüts 
ten (mehrere zufammen beißen ein Krca ı), 
kleiden fih in Zhierfelle, worein fie fid, des 
Nachts wideln, pugen fih mit Glaskoral— 
len und Gürtein von Eifenbein, Leber und 
beral. ‚ find nicht efel in der Wahl ber Les 


bensmittel, rauhen gern Tabak; bedienen fich 


beim Iagen der Spieße (f. Haffagaye), 
Pfeile und Bogen, reden eine eigene, durch 
Schnalzen mit der Zunge, fcharftönende 
Kehltöne und pfeifende Nafentüne ausges 
jeihnete Sprache (wahrſcheinlich durch be: 
fondern Bau des Gaumens bedungen),. ha⸗— 
ben einige Kenntniß ‘von der Medicin, tan« 
zen gern, fcheinen wenig Kenntniß von 
Religion zu haben, denn es fehlen ih⸗ 
nen Priefter, Tempel -u. bergl, Meuers 
dings haben chriſtliche Miffionarien hier mit 
Glüd gearbeitet. Ihre Stämme heißen 
Namaquaer, Kabriquaer, Koras 
u. a. durch Vermifhung mit Weißen ents 
ftehen die Meftigshottentotten. 

Hottentotten:feige, diereife Frucht 
von-mesembryanthemum edule, f, unt. 
Mefembryanthemum. 

Hottentottene land, Land, worin 
bie Hottentotten mwobnen liegt nördlich 
dom Gap, wird durchfloſſen vom SHartes 
beeftfluß, Sandfluß u. a.; bat die Ku⸗— 
pferberge. den Gemsbockberg, mehrere wuͤ⸗ 
fie Ebenen. (Wr.) 

Hottentottifh Holland (Geogr.), 
ſehr fruchtbare Gegend in dem Diftrict Stels 
Venbo'h, auf dem Vorgebirge, der guten 
Doffaung; bringt viel Wein, ift gut ans 
gebaut. 

- Hottentottösgdge (Z001.), fo v. w. 
Wandelndes Blatt. 4 

Höttinger, 1) (Johann Hein— 

rich), geb. zu Zürich 1620, vafelbit Pros 


‚feffor ber Kirchengeſchichte, der Theologie 


und orientalifhden Sprachen; bemühte ſich 

vergebens, eine Vereinigung beider protes 
ftantifhen Kirchen in Heidelberg zu Stanz 
be zu bringen, und wollte, eben nach Ley: 
den berufen, bahin gehen, als er 1661 in 
ber Limmat ertranf, Gr ſchrieb: Historia 
orientalis de Muhammetismo, Sars- 
oenismo, Chaldaismo, Zurich 1650, 4 5 
Historia ecclesiastica, 1651 — 67, 9 Thl., 
8.5 Promtuarium, sive bibliotheca / 


' orientalis, Heidelberg 1658, 4.5 The- 


saurus philologicus, 3ürih 1649; uw. 
v.a. 2) (Iobann Jak.), geb. zu Zuͤrich 
1750, Prof. am daſigen obern Collegium; 
fl. 1819. Wir verdanken ihm eine trefft!s 
che Ueberfegung bes Cicero von den Pfliche 
ten, 2Bde,, Züri, 1800, u. mehrere ans 
dere Schriften, 
Hottönia (h. L.), Pflanzengattung 

uach Pet. Hotton, Auffeher des botanis 
fhen Gartens zu Leyden von Boerhaave 

t2 j benannt 


= 
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benannt aus ber natuͤrl. Famllie ber Pri⸗ 
muleen, und 5. Kı., 1. Ordn. bes Linn, 
Syſtems. Art: h. palustris, ſchoͤne weiß: 
bjübende teutfhe Wafferpflanze, 
Hotwel (Geogr.), berühmter Gefunds 
beunnen bei &lifton, in der engl. Grafſchaft 
Glouceſter, fehr reizend gelegen. 

Done (David), geb. im Canton Zürich, 
aus bärgerlihem Stande; fludirte Theolo⸗ 
ie, trat dann, von wuͤrtembergiſchen Wer⸗ 
ern angeworben, in würtemberaifche, dann 
in preußifche, dann in ruſſiſche Dienfte. 3os 
fepb JI. lernte ihn in Cherſon kennen und 
nahm ihn mit Bewilligung Katharfha’® in 
feine Dienfte. 1797 war er Oberſt eines 
Küraffierregiments, 1795 warb er Generals 
major u. zeichnete fi unter Wurmfer bef, 
bei Eroberung ber Weißenburger Linien aus, 
1794 befehligte er ben Cordon gegen bie 
Schweiz; 1796 biente er unter Erzherzog 
Karl und that fih in dem Treffen bei 
Neumark und Würzburg vor. 1797 bes 
fehligte er das MRefervelager bei Ulm und 


- ward im Laufe diefer Peldzüge Feldmar⸗ 


ſchalllieutnant ; 1799 leitete er bie Opera⸗ 
tionen gegen bie Schweiz, drang über den 
Eucienfteig in Graubuͤndten ein flug Maf: 
fena bei Frauenfeld und Winterthur und 
vereinigte fi mit dem Erzherzog Karl. Als 
diefer die Schweiz verließ, blieb H. allein 
als commandirenber General zuräd, um mit 
den ruſſiſchen Corps von Korfatow u. von 
Suwarow, welcher letztre im Anzug war, 
den entfcheibenden Schlag gegen bie —— 
zu führen. Ehe dieſer aber noch anlangte, 
ging Maffena den 25, Gent. 1799, über 
die kinth und Limmat, griff H. und Kom 
ſakow an und flug beide; H. fiel aber, 
ald das Treffen kaum begonnen harte, Er 
war einer ber beflen dftreichifchen Genes 
sale. (Md,) 

Högenplog (Geogr.), Nebenfluß der 
Oder; entipringt im  Öftreidhifchen Schle⸗ 
fien,  durdläuft den Neuftädter Kreis des 
preuß, Regierungsberirts Oppeln, und fällt 
bei Krapp:g in bie Ober. 

Dou (Geogr.), fo dv. w. Hau. 

Houat (Geogr.), ſ. Hebic. 

Houbära, (3001.), fo v. w, Kragen: 


ppe. 
Houbrälen (Arnhold), geb. zu Dor: 
trecht 1660; malte Eleine Porträts und Ges 
ſchichtsdarſtellungen und ſchrieb ein Wert 
bon en Leben der Niederländifchen Maler; 
19 


. 1719. 

Houchard (Jean Nicolas), geb. 1740 
zu Berbah im Dipartement der Mofelz 
flieg als Soldat von der unterften Stu’e 
zum Oberſtlieutnant und Kubwigsritter, 
Während ber Revolution, der er eifrig ans 
hing, zeigte er als Oberſt eines Ehaffeurres 
giments bei Gießen u. Speyer, unter @uftine 


Houghton 


(f. b.) 1792 große Unerfhrodenheit. Na 
Cuſtine's Tode, an die Spise der Rheins, 
bann ber Mofels, dann ber Norbarmee ges 
ftelt, war er nahe daran, Mainz zu entfes 
sen; ſchlug fpäter in Flandern, die Dffenfis 
ve ergreifend, bie Allfirten ben 6. und 7, 
Sept. 1798 bei Duͤnkirchen und den 8. 
Sept. die Engländer bei Hondfcoot, erreg⸗ 
te aber dadurch Neld, warb einige Tage 
darauf zu Lille arretirt und nad Paris je 
bracht und dafelbft am 17. Sep. 1793 hin« 
gerichtet. . Lt.) 
Houdan (Geogr.), Stabt am. Bes 
und Dlten im Bezirk Mantes, Departes 
ment Seine und Dife (Brantreih); hat 
ar er (Elifabeth zre iſ 
osvudetot— abeth, ancofie, 
Sophie be la Live de Bellegarde, &rh 
fin von), geb. um 1730, durch Geiſt auss 
gezeichnet, bekannt durch die Leidenfchaft, 
die fie 3. J. Rouffeau einflößte, und bie 
er felbft fo lebhaft in feinen Confessions 
fhildert, ungeachtet er nicht die geringfte 
Hoffnung hatte, fie erwibert zu fehen, da 
ihm die 9. kein Gehrimniß aus ihrer Lies 
be zu St. Lambert machte, dem fie au 
bis ins tpätefte Alter treu blieb. Sie fl. 
1818 in ſehr hohem Alter. (L:.) 


Houbon, Bildhauer neuerer Zeit, 
Mitgiied des Infliturs und Ritter der 
Ehrenlegion. Unter feinen Werken zeids 
nen fih viele trefflich geardeitete Büs 
ften, als bie von Rouſſeau, von Barthes 
lemy, der Yaby Eraven, Markyräfin von 
Anſpach, des Kaifers Napoleon, der Kals 
ferin Zofephine und andere aus; ferner feis 
neDiane und bie figende Statue Boltaire's ; 
feine Statue Cicero's u, m. (Lt.) 


Houel (3, 9. 8. 8,), geb. 1756. zu 
Rouen, erlernte die Kupferſtecherkunſt uns 
ter Le Mire und die Malerfunft unter Dei» 
camps, vervolllommnete fi mıt Auszeich⸗ 
nung in der Werkitadt Caſanova's. Er bes 
reifte zum gründlichen Stubium ber Alter 
thümer Griechenland und Sicklien, und gab 
mit Hülfe Lepins, ald das kuͤnſtleriſche Re 
fultat feiner Reife heraus: Voyage pitto- 
resque de Sicile, Malte et de Lipari, 
4 Bde., Fol. und mit 250 Kupf., Paris 
1782 —89, teutfh von 3.9. Keerl, 5 
Pbe., Gotha 1797— 1809; Histoire na- 
turelle des deux &lephants, mäle et 
femelle, du museum’ de Paris, mit % 
Kupfert., ebend, 1803; ft. 1813 zu Parts 
ale Mitglied der koͤugl. Akademie ber Mas 
lerkunſt. 

Hougärrden (Geogr.), ſo v. w. Hoe⸗ 
garrde. 

Houghſund (Geogr.), Fabrikort im 
Amte Buckerud bes Stifts Aggerhuus (Ror⸗ 
wegen), hat große Eiſenwerke. 


Houghton (Major), hielt ſich lange in 
— — Maroc⸗ 


Houille 


Marocco auf, ſtand 1779 alt Commandant 
der Inſel Goree an der Weſtkuͤſte von 
Afrika, fuͤhlte ſich dadurch, Entdeckungen 
zu machen, getrieben, 60t1789 ber afrikani⸗ 
ſchen Gefellihaft in London -feine Dienfte 
an und mwurbe beauftragt, ben Lauf bes 
Niger zu erforfhen. Gr fuhr deshalb den 
Gambia bis auf 900 englifche 
von ber Küfte hinauf und drang dann zu 
Lande noch etwas weiter vor, ft. aber in 
Jarra. Seine Briefe wurben in bem 2. 
Bande der Memoiren der afrilanifhen Ger 
feufhaft 1792 abgedrudt, (Lt.) 
Houille (Geogr.), Fluß in der Prov- 
Ramur (Niederlande); entfpringt bei Vel— 
lerzies, nimmt die Dulle auf, fällt in bie 
Maas bei Givet. 
BIREERIIELN CHBe0ge?; ſ. unt, Lang⸗ 


Houlitres, ſ. Deshoulieres. 

Houme (Geogr.), Landſtrich im Depar⸗ 
tement Orne (Frankreich), um die Ornez 
bringt viel Obſt, liefert viel Obftwein. 


Hounslov (Geogr.), Marktfl. in ber 
engl. Graffhaft Middlefer am Goine, bat 
2300 Ew. Hou Duang, fo v. w. Dur 


fang. 

Hource (Hourque, Schiffb.), fo v. 

w. Huker. \ 
Houris (muham, Rel,), f. Huri. 


Hourvärl (Jagdw.), 1) ein Zuruf, oder 
ein ähnlihklingender Zon aus dem Horne, 
womit die Hunde auf die rechte Fährte zus 
rüdgerufen werden, wenn fie diefelbe ver: 
loren baben; 2) das Hin» und Wieberlau: 
fen des gejagten Wildes, wodurd es bie 
‚Bunde irre macht. 

Houffa (Geogr.), fo v. w. Hauſſa. 

Houssärde (franz.), ein fehr flüchti⸗ 
ger Zanz, nah ben Dufaren fo genannt. 

— oufton (Beogr.), Grakfſchaft des 
nordamer. Staats Georgia, im Weſten von 
Frint begrenzt 3 ift erſt feit 1820 eingetheitt 
und hat noch ein ifolirtes Gerichtshaus. 


Houftönia (h. L.), Pflangengattung, 
nad) Folgenden ben., aus der natürlichen Kas 
milie. der Gentianeen, zur 4. Kl., 1. Ord⸗ 
nung des Linn. Syftems gehörig. Arten: 
ausgezeichnet, h. coerulea, h. purpurea 
in Birginien heimiſch, mit blauen und ros 
t 2 Blumen und als Zferpflangen cul« 
tivirt, 

Houftoun (William), war in früherer 
Beit ald Chirura in Weft:Indien, wurde 
1720 zu Leyden Doctor der Med., ft. daf. 
1733; 3. Banfs gab Reliquiae Houstou- 
nianae s, plantarum in America me- 
ridionali a G. Houstoun collectarum 
icones, &onbon 1781, 4, heraus, 


— ad u (Geogr.), fo v. w. Du: 


- 
” 


Meilen 


mehrern Städten ähnliche Handeldgefelihafs _ 


- 
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Houttüynia (h. Thund.), Pflanzen» 
gattung aus der natürlichen - Familie der 


roiden; und 7, Kl., 2. Orbn. des Linn.- . 


Syſteme. Einzige Art: h. 
Japan. 
Houtmann (Gornelius), geb. zu Gous 
ba in der Mitte des 16, Jahrhunderts; 
lernte die Kaufmannfchaft und fam in Ges 
fchäften nad) Liffaben, wo er Nachrichten von 
dem ergiebigen portugieſiſchen Handel nach Oſt⸗ 
Indien erhielt, indeſſen durch weitere For⸗ 
ſchungen Verdacht erregte, eingekerkert und 
zu einer großen Geldſtrafe verurtheilt ward, 
Wegen Bezahlung diefer wendete er fich 
an die Amfterdamer Kaufleute, mit bem 
Verſprechen, wenn fie ihn befreiten, ihnen 
von dem Handelswege nach Oft: Indien Nach⸗ 
riht zu geben. Er warb Iotgefauft, kam 
1594 nad Holland und ward als Super, 
cargo auf 4 Schiffen angeftellt, bie eine 
Gefellſchaft Holländer ausrüfteten, um das 
neue and zu unterſuchen. Sie fegelten am 
2. Apr. 1595 aus und landeten am 23. Zuni 
1595 zu Bantam auf Java; bier wurden fie 
mit Zubel aufgenommen ; body besten die Por⸗ 
tugiefen bie Einwohner bald gegen fie auf. Die 
Mannfchaft ſchmolz aufetwa $ ber vorigen 
Zahl zulammen, und mit wenig Gewinn 
kehrten fie im Aug. 1597 nad Amfterbam 
zurüd. Dies Beiſpiel erregte jedoch in 


ten. H. ward Befehlshaber einer neuen Ex⸗ 
pebition und landete mit ihr, vachdem er 
Madagascar, die Maldiven und Cochinchina 
befucht hatte, zu Sumatra, wo er anfangs 
freundf’ch aufgenommen, fpäter aber, auf 
Anftiften ber Portugiefen, bei einem Feſte 


verhaftet wurde, Seine Schiffer glaubten ihm, 


todt und fegelten, dba ſie ſchon gelaben hatten, 
ab. H. erfchien indeffen 1600 an Borb ei« 
nes bei Sumatra vor Anker liegenden hol. 
Schiffe, mollte aber feinem gegebenen 
Worte treu nicht entfliehn, zumal da er-bem 
hol. Handel durch Unterhondlung noch nüßs 
li zu werden hoffe. Später ward er 
auf Weranlaffung der Portugiefen ins 
Srnere der Inſel gefgidt und flarb bas 
ſelbſt. (Pr. 

Houwald (Ehriftoph Ernſt, Keeiberr 
von), geb. 1773 zu Streupig in der Nie« 
derlauſig; warb auf dem Paͤdagogium zu 
Halle (mo er mit tem jüngern Conteſſa auf 
einem Zimmer wohnte und eine bauernbe 
Sreundfchaft mit demfelben ſchloß) erzogen, 
ftudirte zu Halle und war bann als Lands 
ftand ber Nieberlaufig thätig. Als 1815 
diefe Provinz an Preußen abgetreten wurs 
be, warb fein Wirkungskreis beſchraͤnkter, u. 


- er zog nach dem ihm gehörigen Landgute Sel⸗ 


war, Stelle gewählt, 


lendorf; 1822 warb er von ben niederlau⸗ 
figer Ständen zum Landſyndicus an feines 
Bruders, der in ſaͤchſiſche Dienfte getreten 
Er verkaufte Sels 


lendorf 


- 
* 


cordata in 


x 
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lenborf und 309 nad Neuhaus bei Lübben. 
Zuerſt trat H. ald Schriftſteller pfeudos 
nongm unter ben Name GErnft und 
Waludho (Anagramm von Houwald) 
in Beitfohriften und Sammlungen um 
1802 auf. Später begann er bie fchrifts 
 flellerifche Laufbahn wieder durch: romans 
tifhe Accorde, Berlin 18175 das Bud 
für Kinder gebildeter Stände, Leipz. 1820 
— 24, 5 Bde.; vorzüglich iſt er aber bes 
Fannt durch feine, mit entfchievenem Beis 
fall aufgenommenen Dramen: Die Heim» 
kehr, Leipz. 18215 Der kLeuchthurm, ebend, 
15215 Fluch u. Segen, eb. 18213 Das Bild, 
ebend. 1822; Die Freiftatt. Weniger Beis 
fall fand fein Gelegenheitsftüd, Der Fürft 
und ber Bauer, Leipzig 1823, das Trau—⸗ 
erfpiel, bie Feinde, ebend, 1825, +und 
das Luftfpiel, die alten Spielcameraden, 
Weim. 1823. Er hat außerdem Erzähluns 
an: Dretden 1819; Vermiſchte Schriften, 
Leipzig 1825, 2 Bde., u. a. m. gefchries 
ben, (D3.) 

Hoval (Beogr.), Königreich zwiſchen 
dem Senegal und Gambia in Wefl: Afrika, 
beberrfcht Yon einem unumfhränften König 
ober Brad, bem die Franzofen um bes 
Handels willen eine jährliche Abgabe zahlen. 
Stadt: Naviangke. 

Hövea (h. Bot, B.), Pflanzengattung. 
aber nicht allgemein anerkannt u. mit Pois 
retia (f. b.) übereinflimmend, 


Hövelberg (Geogr.), Herred im Stifs 
te Wiborg (Dänemark); hat 4QM., 4400 
Ev. Kirdipiel Hpvorslev, mit bem 
‚ Blesbjerg. 

Hoven (Friedr. Wilh, von), geb, zu 
Ludwigsburg 17605 war früher berzogl. 
mwürremb, Ho'medicus u. Stadt» u. Amtes 
phyſicus daſelbſt; mwurbe 1803 ord. Pro: 
feffor der Medicin zu Würzburg, 1805 
daf. Mebicinalrath 3 bekannt durch: Vers 
fuche über das Wechfelfieber, 2 Thle., 
Winterthur 1739 u. 905 Handbuch ber 
praft. Arzneikunde, 2 Bbde,, Heilbronn u. 
Rothenh. 18055 Grundfäge der Heilkunde, 
Rothenb. 18075 Verſuch einer praftifhen 
Fieberlehre, Nuͤrnb. 18105 Verſuch über 
die Nervenkrankheiten, ebend. 1813 u. m. 
 Hopventa (h. Thunb.), Pflanzengats 
tung, nah Dav. Hoven, holländ. Kom: 
miffär in Sapan, benannt, aus der natürl, 
Familie der Rhamneen u. 5, Kl. 1. Drbn. 
bes Linn. Syſt. Einzige Art: h. dauleis, 
japanifher Baum, mit diden, fleifchigen, 
zur Zeit ber Reife roth, füß und eßbar 
twerbeuden Blumenftielen. Ä 


bi 2. (@eogr.), fo v. w. Hau (Aegyp⸗ 
en Ä 


Howakel (Geogr.), Meerbufen im ror 
then Meere an der Küfte von Abpffinien 
(Afrika); hat eine gut bewachfene Inſel 
gl. NR. mit Dorf gl. N. mit fleifigen Ew, 


Howard 
Homwal, fo v. w. Hoval, Howra, 
Diftrict im Reihe Marokko (Afrika); wird 
zu 80,000 Ew. angegeben, 

Howard, 1) f. Norfolkz 2) f. Nots 
tinghbam 3 3) f. Suffolk u. Surrey. 4) 
(Sohn), geb. zu Clayton in Mittlefer 
1727, Sohn eines reichen Kaufmanns; follte 


"Anfargs Kaufmann werben, gab aber, als 


fein Vater geftorben war, *diefen Stand, 
zu dem er feine Neigung ‚fühlte, auf, bes 
reifte Sranfreih u. Stalien und trieb nad 
feiner Rüdkehr 1752 bauptfählid Medicin 
und Chemie, dabei war er gegen bie Ars 
men boͤchſt wohlthaͤtig. Er heirathete dar⸗ 
auf 1753 eine 60jaͤhrige Frau Sara Laibon, 
aus Dankbarkeit wegen treuer von ihr erfahrs 
ner Pflege, verlor fie jeboch fhon nad 8 
Jahren wieder. 1755 mollte er, um bie 
Noth, welche das Erdbeben von Liffabon 
bort angerichtet hatte, mildern zu helfen, 
nad Portugal gehn, fein Schiff ward jes 
doch von ben Franzofen genommen und er 
kriegsgefangen nad Breft gebradt. Die 
Noth, die er bört in den Gefängniffen ber 
Kriegsgefangnen wahrnahm, fcheint ihn 
bewogen zu haben, fein ferneres Lebenzblos 
der Milberung bed Elends der Gefangenen 
zu widmen. Auf fein Ehrenwort nad 
England entlaffen that er ber Regierung 
Borfhläge, melde das Loos der Gefanger 
nen in Frankreich verbeffern follten. Nats 
dem biefelben im Parlament burdgegans 
gen waren, 3098 er fih auf ein Sands 
gut bei Lymington und nach dem Tode 
feiner zweiten Gattin auf fein vaͤterliches 
Gut Gardington zuruͤck; bier warb er 1778 
Sherif der Graffdaft Bedford. Diefe 
Stellung feste ibn in ben Stand, bie Ber 
fhaffenheit fämmtlicher Gefängniffe in Eng⸗ 
land genau kennen zu lernen, und er nahm 
ſich dieſes Gegenftandes fo an, daß das 
Unterhaus ihn aufforberte, feine Meinung 


‚über diefen Gegenſtand auszufprechen, wors 


auf 2 Bills, die auf feine Veranlaſſung vor 
das Parlament gefommen waren, die Erhals 
tung der Gefundheit ber Gefangenen u. bie 
£Loslaffung derer, die, obwohl freigefprochen, 
doch noch im Gefängniß zurüdgebalten 
wurden, burdgingen und H. Öffentlich den 
Dank des Parlaments erhielt. Er befudte 
ierauf 1775 — 1787 die Gefängniffe bes 
brigen Europas, ging 4 mal nad Teutſch⸗ 
land, 5 mal nah Holland, 2 mal nad 
Stalien, durchflog Spanien und Portugal, 
die nordifhen Staaten und bie Zürkel, 
Ueberall fand er Aufmunterung, u. die bedeu⸗ 
tendften Monarchen, wie Kaifer Joſeph IL, 
behandelten ihn mit der größten Achtung 
und Änderten die Drganifation ber Ges 
fängnifte und Zuchthaͤuſer nah den Bors 
ſchlägen in H.'s Schriften. Auch für die 
Lazarethe, hauptſaͤchlich die Pefklazarethe, 
war er thätig und unterfuhte die Qu 
santänen zu Marfeile, in Stalien = 


" Howard 


ie Peſt ſelbſt in der Türke. H. fk 
u Potemkin unweit Cherfon an den Fols 
en einer Anftedung, die er fih in einem 
azarethb, das er unterfuchte, zugezogen 
atte 1790. Er feste in feinem Zeflamente 
0,000 Pf. St. zur Verbefferung ber Ger 
ängniffe und Irrenhaͤuſer in England aut. 
Schriften: the state of the prisons in 
Sngland and Wales, Warrington 1777, 
k., und Anhang beffelden 1730, 4. und 2, 
Kufl. des ganzen Werks, Lond. 1792, mit 


reuem Anhang, Überfegt franz. in 2 Bben.,' 


Paris 1788; teutfh von Köfter, Leipzig 
17805 An account of tlıe principal la- 
zarettos in Europe, with various pa- 
pers relative to the plaque, London 
1789, 4.5 franz. von Bertin 1801, teutfch, 
geipzig 1791. Außerdem überfegte er eine 
Befchreibung der Baftille aus dem Franzöft- 


fhen und den neuen peinlihen Coder aus 


dem Stalienifhen. 5) (Luke), geb. 1772, 
Quäaäker, zu Tottenham: Green; ift dort 
Pharmaceut, Chemiker u. errichtete eine 
große chemifhe Fabrik zu Stratfort. In 
Teutſchland ift er als Meteorolog u. durch 
feine Unterfhelbung : von Woltenbildungen 
(f. d.), bef. durch Göthe, befannt geworben. 
Seine Beobahtungen und meteorologifchen 
Anfihten madte er zuerft in mehreren 
Sournalen befannt, dann in: Essay on 
the modification of clouds ; the elımate 
de London, 2 Bbe., London 1818 — 205 
aud gab er mehrere moralifhe Schriften 
heraus, 

Howard (Geoge), Graffhaft des 
norbamerikanifdhen Staats Miffury an dem 
Miffury, mit fo fruhtbarem Boden, baß 
Brabbury 15 Fuß hohen Mais fabz; mit 
13,500 Ew,, worunter über 2000 Sklaven, 
Dauptort: Franklin. 

Hömwardbstomm (Geogr.), Hauptftabt 
der Graffhaft Budingham und ber Infel 
van Diemen (Auftralien); Sitz bed Gou⸗ 
dvernements und ber hoͤchſten Militärbeam: 
ten, liegt am Derwent, gegründet 1809, 
bat Gaferne, Bank, Aderbaugefellichaft, 
Beitungsdruderei, Hafen (Sullivan), 
Magazine und 2700 Em, _ Kt. 

"Howe, Lord (Geogr.), 1) Intel aus 
dem Ardipelagus Santa Cruz, hat 5 hohe 
Berge. 2) &, H..Infeln, fo v. w. Wa: 
wao (beides in Auftralien).. 3) Cap 9, 
Vorgebirge auf der füböftlichen Küfte_ von 
Reu:-Sübwales (Neu⸗Holland).“ 4) Infel zu 
Neu⸗Suͤdwales (Auftralien) gehörig; bringt 
. sc, Manfchinellen:, Manglebäume, Schild» 

röten 


Howe (Richard, Graf), geb. 1722, trat 
1736 in britiſche Seedienſte, warb 1746 
Gapitain u, zeichnete fi 1751 unter Lord 
Hawke bei Eroberung der Inſel Air aus 
und zerftörte den Hafen Gherbourg; 1770 
warb er Sontreabmiral, leiftete während 
des norbamerilanifhen Krieges ber englis 


‚große Leinwanböleggen. 
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fhen Regierung wichtige Dienfte, verpre- 
diantirte . 1782 das belagerte Gibraltar 
und ward im Frieben erfter Lorb ber Ads 
miralität und Earl, Iegte jedoch 1788 ſei⸗ 
nen Poften nieder. Als Admiral der weis 
Ben Flagge im Kanal gewann er 1794 bei 
Dueflant einen bedeutenden Sieg über bie 
Branzofen, warb 1795 General ber See⸗ 
truppen, flillte 1797, nachdem ex ſchon ben 


Oberbefehl niedergelegt hatte, einen Aufs, 


ruhe der Matrofen auf ben Flotten: von 
Portsmouth u. Plymouth u. ft. 1799, (Le.) 
Howid (Charles), f. Grey 2). 
Döya(h. AR. Br:), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie ber Contorten, Ordn. 
Adclepiabeen, zur 5. RI. 2. Orbn. bes 
Linn. Syft. gehörig. Ausgezeichnet als ‚bes 
liebte 3ierpflanze: h. carnosa, mit fi mins 
dendem Stengel, fleifchigen Blättern, bols 
benftändigen, fle'fhfarbenen, wie ladirt 
glänzenden, wohlriehenden Blumen. 
Hoy u. Wayns (Geoge.), höchfte Ins 
fel aus ber Gruppe ber Drfney : Infeln 
(Königreih Schottland); hat mineralifche 
Quellen, Blei» und Ei’enbergiwerke, Hafen 
und 1700 Ew. mit den Orten gl. R. 
Höya (Geogr.), 1) Graffhaft im Koͤ⸗ 
nigreih Hannober, bat 54 QM., mit 
86,000 Emw,, ift niedriger, haidiger Boden, 
bringt bo Feld- u. Gartenfrüchte, Hanf, 
Zabaf, hat gute Viehzucht, wird bewäffert 
von ber Wefer, Aller, Hunte u, a. Iſt 
jest mit der Graffhaft Diepholz vereinis 
get. Beide zufammen haben 66 AM., 
104,000 Ew. 9. tbeilt fidy in die obere 
und bie niebere Graffhaft. 2) GGeſch.), 
Die Grafen von H. kommen ſchon im 9. 
Sahrh. vor, Ihr Gebiet warb durch Aus⸗ 
fterben benachbarter Dynaftengefchlechter vers 
gene u. fie wurden reihsunmittelbar u. ſtar⸗ 
en 1582 ohne Erben aus, Die Grafſchaft 
fiel groͤßtentheils an ae er 
Udt u, Freudenberg, an Heffens Kaffel bie 
halbe Graffhaft Bruchhauſen u. das Amt 
Harpftebt als braunfcweigifches Zehn an 


Dldenburg. Unter dem Königreihe Weſt⸗ 


alen gehörte H. theild zum Departem. 
ler, theild zum-Departem. Norden, Fam 
1810 an Frankreich, zum Departement Wer 
fermündungeny 1314 fiel 9. an feine alten 
Herren zurüd, 2) Juſtiz- und Domanial⸗ 
amt in der niedern Grafſchaft mit 16,000 
Ew. 3) Marftfleden darin, von dem bie 
Grafſchaft benannt ift, an ber Wefer, Gig 
bes Amtes, ‚bat 1700 Ew., er 
(Wr.u.Pr. 
Hoye (Bauw.), fo v. w. Rammblod 
ober Rammmaſchine. 
Höye (Geogr.), fo v. w. Huy. 
. Höyer (Geogr.), Herred im Amte Zons 
dern des bänifchen Berzogthbums Gchleds 
wig; hat 14 AM, 1800 Ew. Kirchſpiele 
Kurböll, Sondergaard. 
Hdyer (im Riederſaͤchſiſchen — * 
a 


% 
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Hoyerswerda 5 
aus Hugo, f. d.), 1) f. Owen; 9) f 
Mannefeld; 8) (Joh. Gottfr. v.), geb. 
in Dresben 17675 ftand erſt in Pönigl, 
faͤchſ. Kriegsdienſten, wo er nach und nad 
bie zum Oberftlieutenant flieg; 1815 trat 
er in preuß. Dienfte, warb Sbriſt und In: 
fpector einer Ingenieur » Brigade zu Ber 
lin und 1818 Generalmajor; erhielt 1826 
den Abſchied und Lebt feitvem in Halle. 
Er tft einer der aefhäßteften Schriftſteller 
über Artillerie, Zortification und Kriege: 
geſchichte und ein fleißiger Mitarbeiter an 
unferer Encyclopaͤdie. Schrieb: Verſuch 
eines Handbuchs der Pontonierwiſſenſchaf⸗ 
ten. 2 Bde., kpz. 1798 u. 94; Geſchichte der 
Kriegskunſt, ſeit Erſindung des Pulvers, 
8 Bde. Goͤtt. 1798 — 1801; Neues militaͤtt⸗ 
ſches Magazin, Leipz. 1806 — 1808; All⸗ 
gemeines Woͤrterbuch der Artillerie, 4 Bbe., 
Zübing. 1804— 1812; Allgemeines Woͤr⸗ 
terbuch ber Kriegebautunft, 3 Bde., Berlin 
1815— 175 kehrbuch ber Kriegsbaukunft, 
2 Bbe.,, ebend. 18165 Magazin für Befes 
ſtigungskunſt und Artillerie, ebend. 1820 — 


. 1822; Ueberdieß gab er neu heraus: K. 


a. Strurnfee’s Anfangssrünte ber Artilles 
tie, ebend. 18095 v. Scharnhorft, Hands 
buch für Dfficiere in den anwendbaren Theis 
len der Rriegswiffenfchaft, 3 Bde., Dannov. 
1816 — 20, und überfegte mehrere auslaͤn⸗ 
ne Schriften ine Teutſche, 3 B. des 
Abts Raynal’Ueberfiht ber polit, Rage u. 
bes Handels von St, Domingo, £pz. 1788; 
Thom. de Morla, kehrbuch der Artillerie; 
Wiffenfhaft, 3 Bbe., ebend. 1795-97, 2, 
Aufl. 1821 — 26; Montalembert, bie Bers 
theidigung flärfer ald der Angriff, 4 Bde., 
Berlin 18195 Pertuifier, erfuh einer 
Befeftigungsart nad den Grundfägen des 
neuern Kriege, sbend. 1821. (Lr.) , 

Hoyerswirba (Geogr.), 1) Stans 
beösherrfchaft und fonft koͤnigl. fähf. Dos 
mäne, zum baugener Kreife der Oberlaufig 
gerechnet, jest koͤnigl. preuß. und zum 
Kreife Spremberg: Doyerswerba bes preuß. 
Regierungsbezirks Frankfurt gehörig, bes 
ſteht aus 1 Stadt, 85 Dörfern mit 10 
Borwerken und hat größtentheils mens 
‚bifhe Ew., die befonders Schaf» unb 
Waldbienenzucht treiben. 
darin u. Kreisftadt des fpremberg » hoyer#» 


„werbaffhen Kreifes, am ber fhwarzen Eis 


ſterz hat ein Schloß, eine Bienengefells 
fchaft, Tabaksbau und 1700 Ew, (Cch.) 

Hoym (Hoymb, Geogr.), 1) Amt 
an der Selka im obern Fuͤrſtenthum Ans 
kalt: Bernburgsz hat 4000 Emw., gab einer 
erlofdienen Linie von Anhalt » Bernburgs 
Schaumburg ben Namen, 2) Stadt. und 
Amtefig, an ber Selka; hat 1750 Ew., 
vorzuͤglichen 

Hoym (K. G. 


Graf von), geb. 
1789 in Poploz f 


BD. 
in Dinterpommern; ftus 


' biste zu Frankfurt a, O., trat bann 1761 


2) Bauptftadt IV. 


Hraͤsvelget 


in preuß. Militaͤrdienſte, verließ fie aber 
bald wleder und wibmete ſich dem Finanz⸗ 


fache, wurbe 1762 Kriegs⸗- und Domainen⸗ 


rath, 1767 geb. Rath und 2. Kammers 
director, 1769 Regierungspräfident in Kleve 
und 1770 birigirender Minifter in Säle 
fien, was er aud unter den beiden nachfols 
genden Königen blieb, von Friedrich Wils 
heim 11. in den Grafenfland erhoben, 
der ibm zugleih bie Werwaltung von 
—— — übertrug. Nah dem Zilk 
fiter. Frieden zog er fih in bad Privats 
leben zuräd, 12 aber nod in bemfelben 
Jahre zu Breslau. " (Li) 
Hozada-Baſchi (türk,), falſch für 
Hazoda-Bacchi (f. d.). 
Ho zät, ſ. v. w. Hoſai. 
Hdzenplotz (Geogr.), ſ. v. w. Hotzen⸗ 
lohz. 
⸗ Hrabänus Maurus (zu Ehren des 
heil. Maurus fo genannt), geb. zu Mainz, 
Abt zu Fulda von 822— 847, verlieh das 
Klofter eine Zeit lang, da bie Mönde, 
weil er fi blos den Wiffenfchaften mid» 
mete, ihn deshalb verfpotteten, warb aber 
durch jener Bitten zurüdberufen. Er er 
richtete zu Fulda die berühmte Klofterbis 
bliothek und hielt in Teutſchland zuerft 
eine Öffentliche Klofterfhule, in der aud 
viele Weltlihe feine Zuhörer waren, Bon 
847 — 851 war er Erzbiſchof von Mainz. 
Bon feinen 3 daſelbſt gehaltenen Concilien, 
847, 848, 852, ift vorzüglich bas erfle 
merfwürdig, wo den Bifchöfen befohlen 
warb, ihre, bad Glaubensbefenntniß behans 
deinden Homilien nicht lateinifch, fondern 
teutfch oder romanifch zu halten, H. war 
Philofoph, Aftronom, Redner u, Dichter. Er 
ſuchte das Bibelſtudium zu beleben u, führte 
zuerfi das Studium der griech. kiteratur in 
Zeutfchland ein. Sehrfhägbar für die teutſche 
Sprachkunde find feine Stoffen zu den heil. 
Schriften (eine Bearbeitung derfelben in 
Eccardi Fr. Or. II. 950— 976). Groß 
ift feine Anzahl theologifher, vorzüglich 
eregetifcher und anderer grammaticalifcher, 
naturmwiffenfchaftliher Schriften, berausg. 
von Galvonerius, 6 Bbe., Koͤln 1627, Fol.; 
lateinifhe Gedichte in Baluzii — T. 
( 


A .) 

Hradek (Geogr.), f. v. w. Wünfdels 
burg. Hradiſch, 1) Herrſchaft und 
Schloß, ſonſt Praͤmonſtratenſerkloſter im 
Kreiſe Olmuͤtz (Mähren). 2) Kreis in 
Mähren, hat 9 QM.,A7,000 Ew., iſt 
gebirgig durch die Karpathen, mit mehre⸗ 
ren Paͤſſen, doch weſtlich eben, bewaͤſſert 
von der March, hat viele Geſundbrunnen, 
Getreides, Wein⸗, Hopfen⸗, Anisbau. 
8) (Hrabiſt), Kreisſtadt darin, an ber 
Mar, hat 1500 Em, Hradſchin, f. 
unter Prag. Dradidztie, fo dv. w. 


ar! Tiger (Sribenfäwelger,. nord 
väsptiger (Beichenfhwelger ‚_ nord. 
\ . Mythol. 


Hralf 

Mytb.), ein Rieſe in Ablergeftalt, ſitzend 
m Ende des Himmels, aus befien Fluͤ⸗ 
eln der Wind auf die Erbe überall 
oeht. Hralf, f. unt. Helgo. 

Hranice (Geogr.), fo v. w. Weißkir⸗ 
ben. Hraundälur, f. unter Hnapper⸗ 
aleſyſſel. u“ 


Hreidbmar (nord. Myth.), Bauer und 
zauberer, bei welhem auf ber Reife Odin, 
Yofi u, — Herberge nahmen; erkannte an 
em von doki mitgebrachten Felle einer Fiſchot⸗ 
er den Tod ſeines Sohnes Oturs, der in ſol⸗ 
here Geſtalt fiſchte, nahm mit Huͤlfe feiner 
eiden andern Söhne, Fafnir und Reigin, 
ie Aſen feft und forderte zum: Löfegelbe 
Bebedung bes Felles mit Gold. Loki 
nußte biefes aus Schwarzelfenheim holen. 
Ir fing mit dem Netz der Ran (f. d.) den 
n einem Hecht verwanbelten Zwerg Ands 
vari, und biefer. bot alles Gold feiner 
doͤhle bar, bis auf einen Ring, ben er 
eboch auch herausgeben mußte, babei aber 
edem künftigen Befiger des Ringes den 
£od anfluchte. Obin, ben Werth des Rins 
ıed erfennend, wollte ihn behalten, mußte 
ıber ein noch unbebedtes Haar Oturs das 
nit bededien und erneuerte ben Fluch. H., 
ee feinen Söhnen Antheil am Golbe vers 
veigerte, warb von ihnen. umgebracht. 
Drimfarti (Reifmähne), das Roß, mit 
em Nött (die Nacht) fährt. Der Schaum 
eines Gebiffes ift dev Morgenthau. Hrim⸗ 
‚erdbur (Reifs Gerbur), Hati's Tochter, 
ine Riefin, Hexe; ertränfte, als Helgi in 
datafiord Anker warf, Krieger. Des 
Rachts wollte fie. über bie Schiffe her⸗ 
allen; aber Atli wachte und bielt fie fo 
ange durch Gefprähe hin, bis ber Mors 
en erfhien, da warb bie Nachtreiterin 
in Steinbild, ein Meerzeihen. Hrims 
ıtr (Bereifter), berühmter SRiefe, von dem 
deithe uw. Hroßthiofr ſtammen. Hrimte, 
od. mw. Ymir, Hrimthũrſen (Hrims 
buffen, Reif» Eisriefen), Riefen, bei denen 
{lfadbur war, bevor Himmel u. Erde ent: 
tanden ; flammen von Ymer, dem älteften 
%., in beffen Blute das ganze H.⸗Ge⸗ 
chlecht, bis auf Bergelmer (f. d.), von 
zoͤr's Söhnen ertränkt ward. . 


Hring (Hringus, Ring), der umzäunte 
reis, jenfeits der Theiß in ber Mitte 
es Bandes ber Avaren in Pannonien, in 
selhem der Khan des Landes und bie 
zroßen und bie gefammten unermeßlichen 
Shäge ihren Sig hatten; marb 796 zus 
ft von dem Herzog Eherih von Friaul 
nd dann von Pipin, dem Sohn Karls bee‘ 
zt., erobert und gänzlich beraubt. (FA.) 


Hringhörni (nord. Myth.), Baldurs 
schiff, auf weldhem feine Reihe verbrannt 
ird, das größte der Schiffe, nah ſymbo⸗ 
fchrmpthifher Deutung der Gegenfag zu 
5tidblabnir, dem Lebensfhifte, das 


ins 


Hrungnir 
Leihen» und Zobesihiff, der Sara, in dem 
die Vollendung der .Afen » Wanens und 
Jotenwelt gelegt wird. Hrift (Erſchuͤt⸗ 
terung), eine der beiden Walfyrien, bie 
Odin das Trinkhorn reihen. Hrjodr, 
der fuͤnfte Himmel. (Wh. 

Hrlev (Geogr.), 
Dberlande der, Moldau (europ. Türkei); 
grenzt an Galizien, wird vom Sireth durch⸗ 
floffen, bringt gute Pferde. 2) Stadt am 
Vagdar; hat griehifhen Biſchff. Hrob 
fo v. mw. Kloftergrab. 

Hrodmarr (nord. Mytb.), ein König, 
verfhmähter Freier Sigurlins; erfhlug 
aus Rache ihren Vater, ben König Spas 
fit von Smwavaland (Swevenländ), unb 
verheerte das Land. Jarl Franmarr hüs 
tete in Abdlergeftalt duch Zauberei Eigurs 
Un vor H. Hrodpitnir (vermüftender 
Wolf), ein Wolf, Vater Hatl’s des Sons 
nenverfolgers. Hrolf Kraki, f. Rolf 
Kraki. n.) 

Hrosmwitha (Roswida, Helena von 
Roffow), Nonne im Benedictincrklofter zu 
Gandersheim, um 980; flammte aus einem 
angefehenen, fähfifhen Hauſe und ſchrieb 
ſechs profaifhe Schaufpiele über Gegen: 
fände aus der heiligen Schrift, eine poetis 


She Erzaͤhlung der Thaten Otto's des Gr. 


und Elegien in einem guten Latein. Ihre 
Schriften gaben heraus: Conrad Geltes, 
Nürnb. 1501, Fol., u. Schurzfleifh, Wits 
tenberg 1707, 4. (Lt.) 
Hrota, fo v. w. Ringelgand, f. unter 


and, | 

Hrotte (nord. Mytb.), Fafnir's (f. b.) 
Schwert; warb in deſſen Schage von Gis 
gurd gefunden. . 

HR. R., Abkürzung für Heiliges roͤ⸗ 
mifhes Reid, 
‚Hrubiesz;öto (Geogr.), Obwod in der 
Woiwodſchaft Lublin (Koͤnigreich Poblen), 
und Dauptftadt darin, biefe an der Hulz⸗ 
wa; bat 1700 Ew. u, Weinhandel, Hrus 
dim, fo v. w. Ghrubim: j 

Hrungnir (nord, Myth.), Rieſe in 
Sotunheim; kam im Wettrennen zu Rofle 
(f. Guldfarie) mit Obin von Wuth ergrifs 
fen unvermerft bis an die, Mauern Ass 
garbe. Bon Odin zum Gaſtmahle geladen 
und aus Thor's Schalen trinkend drohte 


1) 3inut in dem 
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* 


er prahleriſch, daß er Valhall nach Jo⸗ 


tunheim verſetzen, Asgard zerſtoͤren und 
alle Goͤtter toͤdten wolle, außer Freya und 
Sif, die er mit ſich nehmen werde. Da 
nannten die Goͤtter des abweſenden Thors 
Namen, er erſchien und ſchwang den Ham⸗ 
mer. Doch ließ er ſich beguͤtigen, und H. 
forderte ihn zum Zweikampf (f. Griotunas 
garder und Mokkurkalfi). H. hatte Kopf, 
Herz, Schild und Keule von Stein. Eiftig 
fagte zu ihm Thialfi, Thor's Begleiter, 
Thor werde in bie Erbe hinabfteigen und 
von unten gegen ihn herankommen. Gere 
; 8 
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legte H. den Schild unter feine Füße. Er 
ſah einen Blitz, hörte Donner und ver» 
nahm Thor’s Afenftärfe. Thor warf den 
Dammer nah 9. und H. die mit beiben 


Händen aufgehobene Steinkeule nah ibm. 


Dem Hammer im der Luft begegnenb ging 
fie entjwei, fo daß ein Stüd auf die Erbe 
fiel, wovon alle Schleiffteine kommen, das 
andere traf Thor an den Kopf, daß er 
‚fiel (ſ. Magni). Der Hammer zerſchmet— 
terte 5.8 Hfenfcha'e. (Wh. 

HS fttt I1S, u$ LLS, db. h. 
‚duae librae et $emilibra, Abfürzung 
für Seitertius (f. d.). 

Hfiduca, ‚(Geogr.), f. unt. fervifches 
Gebirg. 

Hu (Geogr,), 1) im Chinefifhen fo v. 
w. Tſche, fo Tai Hu; 2) fo v. w. Hau. 

Hu (ausgefprochen Hy), Name bed ober: 
ften Gottes bei den celtifhen Voͤlkern in 
MWaled, der gleihfam den Inbegriff aller 
übrigen Götterweien war, In den alten 
Bardenliebern wird er als der gepriefen, 
der Gerechtigkeit und Frieden will, der 
daher ein gutes Volt nad Wales brachte, 
das nicht unterbrüden und erobern, fondern 
Segen verbreiten wollte. Er felbft war 
der Segengeber, ber Lehrer bes Aderbaues, 
der Stifter gefellfchaftliher Ordnung und 
der zur Dichtkunſt Begeifternbe, bie er zur 
Bewahrerin ber Wiffenfcaft beftimmte, 
Zu feinen Helbenthaten gehört vorzüglid, 
daß er ben Avanc (das Wafferthier) mit 
feinen Budelohfen aus dem Elyn Elion 
(der. Wafferfluth) herauszog, wodurch bie 
Ueberſchwemmung der Erde aufhörte. Denn 
der See von Elion war ausgebroden und 
hatte die, Erde uͤberſcwwemmt. Alles ers 
trant bis auf Dwyvan unb Dwuyvach, die 
in einem nadten (fegellofen) Schiffe entrans 
nen und Britanrien wieder bevölferten, 
Diefes Schiff war vom Nevydd Näv Neis 
vion, d. b. vom bimmlifhen Herrn Neis 
vion oder Gott gebaut und nahm in fid 
von allen Thiergattungen ‚ein Männchen 
u. ein Weibchen auf. Bon ihm heißt die 
Sonne in Waled Huan; unb insbefons 
dere ift er die Sonnenkraft in ben verfchies 
denen Beihen des Thierkreiſes. Darauf 
bezieht fi auch wohl die Sage von feis 
nem Zode und feinem Begräbniffe auf 
Mona, fo wie von feinem Wiederaufleben 
(finfende und fleigende Sonne), Im Tode 
heißt er Aeddon (Adonis?), ber firenge 
Zodtenrichter, ber Geber des Guten... Als 
Eigenthümer des Alls heißt er Dion, ber 
Austheiler. Die Barben nennen ihn auch ben 
Gott bed Krieges, den Aetherifchen, deſſen 
Gürtel der Regenbogen iſt, ben Befchüser in 
Dunkelheit, den Mann des Pfluges, ben 
Vertheidiger feines heiligen Tempels, ben 
Befieger der Riefen, den Zauberer unb 
Sänger, Vater und König der Barben, 
ben Herabfdauenden, ben Herren bes Hims 
meld, ben hoͤchſten Ordner ber Schlacht, 


Huarte 


den Erbauer und Vater der Arche, welche 
mit Korn beladen und von Schlangen in 
bie Höhe gehalten, durch die ſchrecklichen 
Waſſer drang. Deswegen iſt er auch der 
Drachenfürſt. Die Sage von H.'s Ochſen 
iſt beſonders im britiſchen Heidenthume 
weit verbreitet geweſen, und noch jegt le 
ben fie im Andenfen des Volks. Ihre 
Zahl ift drei; vielleicht beziehen fie ſich 
auf bie alten brei Jahreszeiten, Auch My: 
fterien waren mit der Lehre vom Hu und 
feinen Ochſen verbunden. (R.D.) . 

Huahreine (Grogr.), fo v. w. Aheine. 

Hualläga (Geogr.), großer Strom 
Süd : Amerikas, der unter dem Namen 
Guanuco aus dem See Chichiacoba her 
vorftrömt und, zwiſchen 2 Armen der Anden 
fih durchzwingend, den Diftrict Guanuco 
und das Milfiondstand von Caramarguilla 
durchſtroͤmt, dann in Maynas tritt u. nad 
einem Laufe von 100 Meilen den Maras 
non erreiht. Seine größten Zuflüffe find: 
ber Monzon, Duayabamba und Moyo— 
bamba. Huamalies, fov.w. Guamalis, 

Huamalis-rinde (Pharm.), eine 
Art Chinarinde (f. d.) aus dem Diſtrict 
Duamalis (ſ. Guamalies) bie der beiten braus 
nen Gorte im Dandel untermiſcht ift, von 
grauer und brauner Karbe, ohne ober mit 
nur mwenigem Anflug u. ohne Querriffe auf 
ber DOberhaut, Eben fo eine andere Sorte: 
Huandco (Guanaco), in dünnen 
Stüden; fie ift entweder nur eine Abäns 
derung von cinchona cordifolia Mutis, 
ober fommt von e. tenuis Ruiz, (Pi.) 

Duamänga, f. Guamanga. 

Huamktlua (Geogr.), Dorf und Alcals 
dia mayor an ber Külte der Merico- Provinz 
Daraca in einem fehr beißen Klima, bas 
aber ber Baummolle fehr zufagt, bie aud) 
von befonderer Güte gezogen wird; treibt 
Baummollenweberei und fammelt Purpurs 
mufceln am Strande, 

R näco (3o0l,), fo dv. w. Lama 

Buantayäya (Geogr.), Berg in bem 
Diftrict Arica der Peru: Provinz Arequis 
pa, Er erhebt fi nur 2 Leguas vom Aus 
ftralgeftabe, ‚unweit des Hafens Jquipl, 
ift mit Salzfelfen umgeben und durch feis 
nen Reihthum an Silber befannt, inbem 
er bormals jährlich 42,000 bis 52,000 Pf. 
lieferte. Nirgends findet man fo viel ges 
diegenes Silber und in fo großer Mafle. 
Huapida, f. Salado. Huac, fo v. w. 
Leſſina. 

Huärte (Juan), geb. zu St. Juan in 
Nieder: Navarra, wahrfcheinli 1520; war 
Arzt zu Madrid, erlangte aber durch ein 
philofophifhes Werl: Examen de inge- 
nios para las sciencias, Madrid 1980, 
Gelebrität, das mehrere neue derbefferte 
Auflagen erhielt, aud ital, von Gamilli, 
Vened. 1582, Iatein. von Aefch. m 

| € 
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alle 1662, und franzdf. von G. Chap⸗ 
ups, Lyon 1580, 16, und dfter, aber am 
ften von Savinier d’Alquier, Amfterbam 
572 überfegt wurde. Leffing legte diefem 
Berke einen fo hohen Werth bei, daß er 
ne teutſche Urberfegung unter dem Zitel: 
;. Huarte's Prüfung der Köpfe zu ben 
Biffenfhaften, Zerbſt 1752, 
Bitten®. 1785, veranftaltete. (Pi,) 
——— ſ. unt. Peru (Geſch.). 
uafuälco (Geogr.), 1) fo v. w. Qua: 
acualco. 2) Dorf u. Alcaldia mayor von 
Suazacualco in der Merico: Provinz Zabas, 
0; ſtarker Kakaobau. Huätlan, Dorf 
nit einem Kleinen Hafen an der Küfte des 
(uftratozgeans in der Merico: Provinz Xalis⸗ 
05 aus bemfelben wird bis jest nur Fi⸗ 
cherei getrieben. Huartepäcan, Lands 
haft in den vormaligen Königreihe Meri: 
0, von ben Huasteken bewohnt, die von 
en Azteken ganz verſchieden unb wahr: 
cheinlih die Ueberrefte der Ureinwohner 
or jener Ankunft auf dem Hodplateau 
on Merico waren. Das Königreid 
b. war zu feiner Zeit mädhfig, aber 
ls die Spanier nach Merico kamen, er 
'annte es bereits bie Oberhoheit ber azte⸗ 
ifhen Könige an. Buarpyäcac,, alte 
Stabt der Tzapoteken, bie ein bebeutenbes 
Reich in den Gegenden, bie jegt zum Merts 
oftaate Daraca gehoͤrten, geftiftet hatte. 
3ie wurden 1521 von Juan Nufiez be 
Sorbova ber Krone Caftilien unterworfen, 
ınd in bem Thale, wo fonft Huaryacac 
tand, erhebt ſich jest Daraca, (Hi,) 
Huãyna-Kapac, f. u. Peru (Geſch.). 
Hub, 1) bie Handlung bes Hebensz 
) (Mafhinenw.), die Größe bes Raumes, 
n weldhem ein Punkt an einer Stangen» 
unſt horizontal ober ſenkrecht fi bin und 
ver bewegt. Diefer H. ift noch einmal fo 
woß als ber Krummzapfen des Kunftrabes 
ang iſt 3 3) 9. des Kolbens, die Höhe, 
ım welche ein Kolben in der Kolbenröhre 
ines Drud=: oder Saugwerkes gehoben 
virdz 4) das einmalige Auf» und Nieder: 
ıehn des Kolbens felbft; man hat Pum⸗ 
venfünfte, welche in einer Minute 4— 16 
dübe madhen, bie Machine geht am be: 
memften bei 6—8 Hüben in einer Mi: 
te; 5) 9. bes Krummzapfens, bie 
Intfernung, um bie der Krummzapfen bie 
Schwinge hin und her fhiebt; 6) H. des 
Bafferrabes, ber halbe Umtauf beffel: 
en; 7) 9. bes Gebläfes, 9. ber 


5ta a bie Höhe, um welde ein Bla: 


tbalg od. bie Stampfen eines Stampfwerks 


eboben werben; 8) die einer Sache mit: 


etheilte Bewegung oder Schwung; 9) bas 


vad gehoben wird, bef.' mn bie Menge 
Baffer, welde ein Pumpwerk ober irgend 
ine hydrauliſche Mafchine auf ein Mal 
ebt ober ausgießtz 11) (Wergb.), beim 
sprengen des Gefteind mit Gchießpulver, 


verb. Aufl,, AU 


Huber 


12) (bildl.), fo v. w. Aushub 2) u. 4)3 
13) (3001.), fo v. w. Uhu, |. unter Eule; 
14) fo v. w, Bufe 

ae: fo v. w. Uffa, f. unter Als 


feed 1). 
ent (türk, Relig.), ſ. unter Eſchk 


ah. 
Hube, 1) ſo v. mw. Hufe; 2) (Huͤt⸗ 
tenw.), fo v. w. Hubeltrog. | 
Hubelztrog (Techn.), ein großer böls 
zerner Zrog, 
Haube, morin beim Binnfhmelzen der 
3innftein u, die Schladen vermifcht werben, 
Huben:gericht, fo v. w. Dorfgericht. 
Hubenrgüter (Rehtew.), f. unter 
Colonat. 
Huber, 1) (D. Sam,), geb. 1547 zu 
Bern, erft luther. Pfarrer in Burgdorf; wis 
derfeste fich den Reformirten zu Bern und 


mwurbe deswegen entlaffen und ind Gefängs 


niß gelegt. Später entfam er nach Tüs 
bingen, eiferte auch hier gegen bie Calvis 


-niften und ward 1592 Doctor und Profeſ⸗ 


for zu Wittenberg. Seine befondere Ans 
fiht in ber Lehre von der @nabenmwahl, 


Alle, aud die —— feien zur See⸗ 


ligkeit erwäplt (Huberianismus), 
entzweite ihn bei einer Öffentlihen Diepus 
tation mit feinen Gollegen Hunnius, Lyſer 
und Gesner (1592), melden 3wiſt aud 
bie angeftellten Unterrebungen zu Regenös 
burg (1594) und Torgau nicht beilegen 
fonnten. 
aus Kur⸗Sachſen verwiefen u. lebte eine Beit 
lang in Iena, Helmſtaͤdt und Goßlar, ſtif⸗ 
tete immer neue Unruben und ft. endlich 
1624 zu Oſterwick bet feinem Eidam. Ueber 
die Huberifchen Händel: G. H. Goͤtze, 
Acta Huberiana und befjen eigeue Er: 
zählung vor f. Amtibellarmin. T. ‚VI. 
2) (Ulridh), geb. zu Dodum in Fries» 
land 1606, Profeffor ber Rechte zu Fra⸗ 
necker; machte fi auch durch feine Theil⸗ 
nahme an Streitigkeiten bekannt, welche 
über einige Saͤtze der Descartes'ſchen Phi⸗ 
loſophie gefuͤhrt wurden, und behauptete 
die Nothwendigkeit einer unmittelbaren 
detlihen Erleudtung und Belehrung zum 
lauben an die heil. Schrift, Er fchrieb 
zu bem Ende: Positiones juridico-theol. 
de auctoritate 8. $. und Liber de con- 
eursu rationis et 8. 8. Als Rechtsleh⸗ 
ver ift fein berühmteftes Werl: de juro 
eivitatis, Leyden 1674, 4. Er ft. 1694, 
3) (Joh. Rudolf), geb. 1668 zu Bas 
fel; Maler, ftudirte in Italien, liefer⸗ 
te, naͤchſt vielen Hiftorifhen Gemälden, 
allein über 3000 Portraits mit eigner Hand, 
In feinen Werfen findet man eine außers 
ordentlihe Einbildungskraft, nebft einer 
geſchwinden, dennoch Eräftigen Manier; ft, 
zu Bafel 1748. 4) (Maria), geb. 1695 
zu Genfs theologifhe Schriftſtellerin, gr 
e 
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"bie etwas ſchraͤge Richtung bes Bohrlohesk 


offen oder auch. mit einer 


Er warb endlich verabfchiebet, 


668 Hubder 
che das Chriſtenthum ziemlich auf den Na⸗ 
turalismus zuruͤckfuͤhrte, ungeachtet ſie ſo 
wenig dafuͤr angeſehen ſein wollte, es zu 
beſtreiten, daß ſie vielmehr als Vertheidi⸗ 
gerin deſſelben zu erſcheinen ſuchte. Ihr 
Wert: Lettres sur la religion essen- 
tielle & l’homme, distinguee de ca 
ui n’en est que l’accessoire, Amſterd. 
88, u. mit 2 Bben. vermehrt 1739, 12,, 
auch ins Englifhe und Zeutfche überfegt, 
‚und nadher: Recueil de diverses pie- 
ces servant de sappläment aux Lettres 
sur la religion essentielle à l’homme, 
Berlin 175%, 12,, entpält ihr vollfländiges 
Syſtem. Außerdem » machten ſchon früher 
die Schriften: Le monde fou pröfere 
au monde sage, divise en trois par- 
ties, faisang 24 promenades (baber diefe 
Schrift auch den Zitel Promenades ers 
hielt), Amfterd. 1731, n. verm. Aufl, 1744, 
u, Le systöme des théologiens anciens 
et modernes sur l’etat des ames se- 
pares des corps, ebend. 1781, 1738, 1739, 
12,, aud engl. u. teutfch, viel Aufſehn; fie ft. 
1753. 7) (Franz), geb. zu Genf 1750; 
verlor im 15. Jahre fein Gefiht; deſſenunge⸗ 
achtet widmete er fich mit Eifer dem Stu 
dium der Naturgefhihte, und mit Hülfe 
feiner Frau und feines Sohnes, Franz 
- Burnend, der unter feiner keitung 3er: 
gliederungen vornahm, gelangte er babin, 
mehrere intereffante Beobachtungen zu mas 
den, welche in zwei von feinem Sohn res 
bigirten Werten: Nourvelles -observa- 
tions sur les abeilles, Paris 1796, 12., 
amd in2 Boden, Genf 1812, u. Memoire 
sur l’influence de l’air et de diverses 
substances gazeuses dans la germina- 
tion de diflerentes plantes, Genf 1802, 
befanat gemacht worden find. Bon Tegtes 
rem erfchien noch als eignes achtbares Werk: 
Essai sur l’histoire et les moeurs des 
fourmis indigenes; engl. überf, 1806, 
12. 8) (Joh. Katpar), geb. zu Glatt: 
feiden bei Zürich 17525 ledte früher in 
Düffeldorf und Amfterdam, fam aber 1809 
in fein Vaterland zurüd. Meeranfichten, 
Morgendämmerungen, Felfen, Weereskür 
ften malte er in Holland treu nad ber 
Natur und leiſtete Vieles hierin; ft. 
1827. _ 9) (Johann Ludmig), 
geb. zu Großenfeppad‘ im MWürtembergi: 
fhen 1723, ftudirte Anfangs in Tübingen 
Theologie, bann die Rechte, wurde 1762 
Regierungeratb in Stuttgart und Ober—⸗ 
amtmann in Zübingen, 1764 aber, weil er 
fi) einigen Zinanzoperationen bes ‚Herzogs 
Karl widerfepte, abgefegt und nah Ass 
perg gebracht. Nah wieber erhaltener 
Freiheit lebte er in Gtuttgart und Tüs 
bingen ohne Anftellung und fi. daſeibſt 
1800:. ſchrieb: Oden und Lieder, Zübins 
gen 17615 Berfuh mit Gott zw reben, 
ebend. 17875 Etwas von meinem Lebens: 


Hubert 
lauf, Stuttgart 1798. 10) (Midael), 
geb. 1727 zu ed in rel 
baiern; ft. als Lector ber franz. Sprade 
zu: Leipzig 1824 und überfegte Geßners 
Idyllen, Zürih 1768— 72; Thümmels 
Wilhelmine; ausgewählte Briefe von Gel 


lert und Rabenerz Meinere philoſophiſche 


Briefe über die Schweizz Campes Robin⸗ 
fon u. Winfelmanne Kunſtgeſchichte, 3 Bbe,, 
geipz. 1781, 4 u. m. a, ins Franzoͤſiſche. 
11) (Franz Ense) Dee, 1760 zu Mans 
derfingen in Deftreih, Verfaſſer des unter 
sone DOpferfeftes und mehrerer, meift 
omifhen Opern. 12) (Ludw. $erb.), 
geb. zu Paris 1764; erft Zur: fähf. Lega⸗ 
tions » Gectetär u, dann Refident in Mainz, 
lebte, nad häufigem Ortswechfel, feit 1798 
in Zübingen und Gtuttgart, ward 1808 
als baier. Landes + Directionsrath nah Ulm 
‚verfegt und fi. bier 1804. Gr begründete 
die allgemeine Seitung und gab, außer eis 
ner großen Anzahl überfegter Romane und 
Schaufpiele, —— chriften heraus: 
Karl Duclos, geh. Memoiren zur Geſchichte 
ber Regierungen Ludwigs XIV. u. XV., 
8 Bde,, Berlin 1792 u. 985. Friedenspräs 
liminarien, 10 Bde., ebend. 1798 — 9%; 
Bermifchte Schriften, 2 Bde., ebend. 1792; 
Neueres franz, Theater, 3 Bde, Lps. 1795 
— 97, 2. Aufl. Frankf. a. M. 1819; Reue 
Klio, Monatsihrift für die franz. Zeitgeſchich⸗ 
te, ebend. 1797 u, 98; Grzählungen, 4 
Bde., Braunfhw. 18300 — 1802 u. 1819; 
Saͤmmtliche Werke, 2 Bde., Xübingen 
1806 — 1310; vierteljährige Unterhaltuns 
gen, Stuttg. 1804. 13) (Therefe), geb. 
1764 in Göttingen, Tochter des berühmten 
Heyne; vermählte fih 1784 mit dem bes 
kannten Georg Forſter, folgte ibm nah 
Polen und von da 1787 nad Mainz, das 
fie 1792 verließ, um Gchug gegen 
den Krieg zu finden. Sie begab fid 
nah Straßburg und bann nah Neuf— 
chatel. Nach Forfters Zode 1794 vermählie 
fie ih mit dem Vor., ‚warb Gchriftftelles 
rin, und überfegte und ſchrieb Erzählungen 
unter des Gatten Namen. 1804 verlor 
fie 9. durch ben Tod, worauf fie fi theild 
bei ihrem Schwiegerfohn, einem baierifchen 
Beamten, theild auf dem Lande aufhielt 
und feit 1824 zu Augsburg bie Rebaction 
bes Morgenblattes beſorgt. Won ihren 
Säriften nennen wir bie Elaffihen Ros 
mane: Hannah, 2eipz. 1821; Ellen Per 
cy, ebend. 1822, und Jugendmuth, 2 Bde, 
ebend. 1823, a 

Hubert, ber Berühmte, Erhabene; 
davon Hubertine, Huberbina, ogl. 
Hubertus, 

Hubert (St., Geogr.), 1) Marktfle—⸗ 
den im Kreife Kempen, des preuß. Regie 
rungsbezirts Düffeldorf, mit Bein» und 
Banbweberei und 1950 Ew. 2) Stabdi 
im Bezirk Mare, Provinz Lüttich (Nie 


- 





Hubertsburg 
lande), hat 1400 Ew.; ſonſt berühmte 
mebictiners Abtei; Wallfahrt. 
Hübertöburg (Geogr.), Jasdſchloß 
Amte Er ta bes Leipziger Kreifes 
Önige, Sachen); hat Fatholifche Capeile, 
eingutfabrit, 2lO Ew. Hier Fries 


nsfchluß den 15. Febr. 1763, f. unter 


iebenjähriger — 
buberts⸗ſchluͤſſel (Heiligengefd.), 
nach der Legende ein goldner Schluͤſſel, 
Ihen der heil. Petrus dem heil. Hubertus 
ıtbar überliefert haben fol, um Mond: 
htige und Raſende bamit. zu heilen. 2) 
förmige alte eiferne Schlüffel, melde 
Klofter zu St. Hubert (ſ. d. 2) 
veiht, ehemals häufig verkauft und aus 
ıgerglauben ben Jagdhunden glühend auf 
Stirn gebrannt wurden, um bicfe ges 
ı Wäfferfcheu zu fihern; mit ihm wur⸗ 
ı fonft häufig au die Wunden an ben 
enfhen, die von einem tollen Hunde ges 
fen worben waren, ausgebrannt, unb 
r begeeifih mit. meift gutem *8 
jedes andere Gluͤheiſen daſſelbe bewirkt 
ben wuͤrde. Md. 
Hubertsthaler (Num.), pfaͤlziſche 
hauthaler auf die Erneuerung des Hu⸗ 
tusordens von 1728. 
Hubertus (Heiligengefh.), ein Sohn 
rtrande, Herzogs von Guienne; lebte 
Höfe Pipins von Heriftall, war ein 
yenfhaftliher Jaͤger und fol, als er 
ft am Gharfreitage im Ardenner-Walde 
‚te, durch die Erfcheinung eines Hirfches, 
ein glänzend umflrahltes Crucifix zwi⸗ 
an den Geweihen trug, wobei ſich eine 
enende Stimme bören ließ, befehrt wors 
fefn, wurde Geiftlicher und eifriger 
yüler bes Biſchofs Lambert, folgte dies 
auch nach beffen Tode als Bilhof von 
ſtricht und Luͤttich, wohin er ben Bi: 
fefig verlegte. Er foll viele Wunder 
yan haben u. 727 ob. 730 geft. fein. Sein 
‘per wurbe fpäter in das Benebictiners 
ter Andain in ben Arbennen beigefegt, 
bes feitdem ben Namen St. Hubert 
Arbennes führte und im Rufe fland, 
aöge des Hubertsſchluͤſſels (f. d.) von 
n Hunden Gebiffene und Befeffene zu 
n. Zag (Hubertugtag), der 
Rovember., wo fein Feſt als Patron 
hohen Jagd, ehemals durch gemwiffe 
ven und feſtliche Aufzüge ebedem an 
n feierlich begangen ward. Mit dem⸗ 
a pflegt bobe Jagd zugleih zuzugehn. 
ubertusshorn (Bool.), fo v. w. 
sauge. 
ubertus-orden, der ältefte und 
hmſte unter ben koͤnigl. baierfchen Or» 
Ihn fliftete Herzog Gerhard V. von 


id von Egmont, Herzog von Geldern, 
nnenen Schlacht, worin er fich den 
bes Juͤlichſchen erkaͤmpfte. Er-wollte 


mit bem Kreuze, 
ten: In memoriam recuperatae 
tatis avitae, 
1709 gefhehene Erneuerung des Ordens 
beziehen. 
grüner Einfaffung wird, von der Linken 
zur Rechten, 
Bei feierlichen Gelegenheiten erſcheinen die 
Ritter in einer altſpaniſchen Feſtkleidung 
von ſchwarz und ponceaurother Farbe, bei 
welcher fie das Ordenszeichen an -einer 
goldenen Kette Iragen, bie aus 42 Glie⸗ 
dern befteht, 
den verſchlungenen Namenszug Karl Theo⸗ 
dor und bie Betehrungsfcene des Hubertus 
barftellt. Außer dem Ordenskreuze tragen 
bie Ritter auf der Linken Bruft einen fils 
‚ bernen Stern, worauf ein Kreuz von wei—⸗ 
fen und rothen Vierecken liegt, 
zundem rothem Mittelfhilde bie Worte 
ſtehen: 
h im J. 1444, gleich nad der gegen feſt. 
Hubilai, fo v. w. Tſchi- uſu. 


Düb meier (Hubmair, 
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bamit feine tapfern Streiter belohnen und 
fie zu fefler Treue ermuntern, 
Wahlfpruch ber Orben erhielt u. noch hat. 
Und ba die Schlacht (3. Nov.) am Hubertuss 
tage vorgefallen war, 
heil. Hubertus zum Schutzpatron bed Or⸗ 
en und nannte feine Stiftung ſowohl 


welchen 
ſo waͤhlte er den 


., als auch Drden vom Horn, weil 


bie Ritter eine Kette von goldnen Jagd» 
börnern trugen, 
Geſchlechts der Herzöge von Zülih (1609) 
blühte der Orden, von ba an aber kam er 
wegen bes Erbfolgeftreitd um das Juͤlich⸗ 
fche. und wegen bes 3Ojährigen Kriege in 
Bergeffenheit, 
dverfloffen waren, fo [dien ed, als folle er 
erlofchen bleiben; ba rief ihn 1709 Kürs 
fürft Johann Wilhelm von der Pfalz aus 
dem Haufe Neuenburg, als Befiger eines 
Theil des Landes, dem ber Orden ehedem 
angehört hatte, ins Leben zurüd, e ihm 
Statuten und erfiärte fih zum 

fler, Die jüngfte Revifton feiner Status 
ten geſchah 1808. Nah ihnen befteht er 
aus einer, Klaffe von 12 Mitgliedern , wels 
che SInländer und von altem Abel fein 
müffen. 
tel, Die Ausländer, welche ihn erhalten, 
werben unter bie Zahl ber zwölf nit mit 
gerechnet. 
mit 8 Spigen, worauf Feine Kugeln figen, 
In ben Winkeln bed Kreuzes find goldene 
Gtrahlen. 
Mittelfchildes ift auf grünem Grunde bie 
Bekehrungsfcene bed Hubertus, wie er vor 
dem mit einem Grucifir zwiſchen ben Ge: 
weihen ihm erfheinenden Hirfhe, in Beis 
fein des fein Pferd haltenden Knechtes, 
kniet. Auf der Umfeite ift der Reichsapfel 
umgeben von ben Wors 


Bis zum GErlöfhen bes 


und als hundert Jahre fo 


roßmeis 


Den 12, October iſt Orbenscapis 


Decoration: ein weißes Kreuz 


Auf ber Borderfeite bes runden 


digni- 
1703, welde fih auf bie 


An einem hochrothen Banbe mit 


das Ordenszeichen getragen. 


wovon eins um bas andere 


In Trau vast, in der Zreue 
(60.) 


Hubly (Geogr.), ſo v. w. Hoobly. 


in deſſen 


Batha⸗ 
ſar), 


A . 


y 
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ar), Wiedertaͤufer des 16. Jahrh., aus 
riebberg in Heſſenz ward Anfangs zu 
ngolftadt, dann zu Regensburg Prediger, 
wo er 1519 durch feine Prebigten eine alls 
gemeine Berjagung ber *Zuden bewirkte, 
‚und endlih zu Waldshut, wo Thomas 
Münzer durch Ueberrevung ihm feine Meis 
nungen aufdrang, bie er dann weiter, ver- 
breitete. Er mußte beshalb Waldshut ver: 
laffen, wandte ſich nach der Schweiz und 
von dba nad) Mähren, wo bie dftreichifche 
Regierung fich feiner bemädtigte und ihn 
als Ketzer 1528 zu Wien verbrennen lief. 
Hubsmenge (Mafhinenw), fo dv. w. 
Hub 9). | 
Hubznoe (Geogr.), See in dem Rande 
Zurfan (China), fol die Quelle bes Hoang⸗ho 
- fein und eine hoͤchſt traurige Umgebung 


aben. 
Hubeſatz (Maſchinenw.), ſ. unt. Satz. 
GH.⸗waſſer, ſo v. w. Hub 9). 
Hucbert, Herzog in Baiern, ſ. unter 
Agilolf. 
Huch (Huck, Joh.), fo v. w. Apt: 
nus 4) 


Huch en (Sool.), fo v. w. Hauchforelle. 

Hucho (Geogr.), einer der Staͤmme 
der Omaguer am Marañon. 

Huck, 1) ESchiffb.), ſo v. w. Huker; 
2) eine längs des Ufers ſtromwaͤrts hers 
vortretende Landfpige. 

Hückabacks (engl. Wfb.), eine Art 
ſehr flarker, dauerhafter Zwilliche, die vors 
len. in den Grafihaften Durham und 

orkſhire verfertiget und zu Tiſchzeugen, 
Handtühern und Nahtmügen gebraucht 
werben. . 

Hude, 1) (Landw.), fo dv. w. Dede; 


2) (Wafferb.), fe v. w. Hud. 


Hude:lod (Koplenbr.), ein Loc, wel⸗ 


ches in dem ſchon gar gebrannten Meiler 
entfteht, woraus weißer: Rauch kommt, und 
‚welches fogleih wieder zugemadht werden 


muß, 
Huder (Schiffb.), fo v. w. Huker. 
Hucker⸗ſcheit GKohlenbr.), kurze 
Scheite, welche auf die Fußſcheite gelegt 
wetrden, um ben Luftzug zu befoͤrdern. 
Huck-wehr (Waſſerb.), ein Einbau in 
das Wafler, um ein Huck zu ſaguͤtzen; es 
wird gewöhnlih flufens ‚oder banfweife 
angelegt, um gegen Fluth u. Ebbe zu bie 
nen; übrigens ift Bauart und Material 
verfchieden, j 


Hud (arab. Relig., Geſch.), ein Prophet 
ber Adaͤer (Aditer), eines mächtigen u. glüds 
lihen Volks, welches der Koran immer 
auf das Volk Noah folgen laͤßt. H. 
warnte vor Abgdtterei, ward für wahn— 
finnig erklärt, weil’ er ohne Lohn lehrte, 
warb von Gott bei ber PVertilgung ber 

Abdaͤer, bie diefer wegen Verachtung bes 
H.s durch einen eiskalten Sturm verfügte, 


% 


X 


Hudſchnugger 
wunderbar erhalten. Bei ben Hebräern iſt 
es ber Patriarch Heber (ſ. d). 

Hüdderéfteld (Geogr.), Stadt am 
Calder in der Grafſchaft York (England); 
hat 7300 Ew., Handel mit Halbtuͤchern. 

Hube, ein Plag am Stromufer zu dem 
Floßholzhandel, 

Hudegbiye (Muhamm. Relig ), einer 
ber ausgetrodneten Brunnen, welche fid 
angeblich auf Muhammert Berehl mit 
Waller füllten und den Bebürfniffen ſei— 
ner Armee, die in Gefahr war, zu verburs 
ften, reichlich abhalfen. 

Hudel, 1) (Fuhrw.), ein Balken ob, eine 
Unterlage auf einem Wagen, von weldem 
die Leitern weggenommen find, um große, 
fhmwere Laften darauf zu laden; baber ein 
fo eingerihtefer Wagen Hubelwagen; 
2) fo v. w. Haber, 

Hudelei (Buchbr.),. Drudfahen, wel, 
che derjenige liefert, . ber die Buddruders 
kunſt nicht rechtmäßig gelernt hat. 

Hübeler (Handwerksſpr.), fo v. m, 
Pfuſcher. 

Hüdemann (Lubwig Friedrich), geb. 
1703 zu Friedricheſtadt im Scleswfg'den, 
ft. 1770 als Doctor der Rechte zu Hens 
ſtede im Norderdithmarſchen; befannt als 
Sährififteller durch feine Beluftigungen des 
Geiſtes, Wismar 1746—49, 2 Samms 
lungen; durch mebrere Zrauerfpiele: Dior 
cletianus und Phädra, Wismar 1751; Ies 
fabel und Athalia, Roſt. 1753. Seine 
Gedanken über den Meffiad (von Riopftod), 
ebend. 1754 u. a. m-5 der Meffiad, 11, 
Gefang, Potsdam 1764, und der auferftans 
dene Meffias, ein epifh. Gedicht, Gluͤckſt. 
1767, waren Schriften, durch dte er Klop⸗ 
ftods mwohlverdienten Ruhm zu fhmätern 
ſuchte. Be ’ (Dg.) 

Hubermühlen (Geogr.), Markftfl:den 
im Zufttzamte Ahlden des hannoͤverſchen 
Fürftenthums Lüneburg; liegt an der Aller, 


bat 800 Ew., Schifffahrt, Schiffbau. 


Hübibras.(kit.), f. unter Butler 2), 

Hüdikswall (Geogr.), Stadt in der 
Voigtei Norras Helfingeland in Gefleboras: 
län (Schweden), liegt an bem Hudiks— 
vallfiärdben, hat Hafen, Edifffahrt, 
Handel mit Teinenen Waaren, Flache, Holz 
u. a. und 1500 Ew. E 

Hudler (Pomol ), einige Zraubenfor: 
ten; 1) weißer H., bildet eine große, 
länplichte, engbeerige Traube mit runden, 
mweißlichgelben, bünnhäutigen Beeren, reift 
Anfang Septembers, fhmedt ſehr ange: 
nehm. 2) Schwarzer H. die Zraube 
ift weitbeerig u. groß bie Beeren fchwarz: 
blau; reift Ende Septembers 

Hudſchet (türf. Staatem.), ein ge 
richtlihes Inſtrument, welches mit beſtimm— 
ten. Abgaben an bie Richter belegt und 
vergütet werben muß. 

Hudbfhnügger. (Geogr.), nn 

er 


Hudſon — 


er Provinz Piſchaur des Reichs Afghani⸗ 
tanz liegt am Kabul, hat 2000 Häufer 
md Muhammedanifche Univerfität. 
Hudfon (Geogr.), 1) Hauptfluß in 
em norbameritanifchen Staate Reu:York, 
Sr entfteht im NR. biefes Staats 44940 
R.Br. aus einigen Beinen Seen, Läuft 
Anfangs nah N.O., dann nah ©.D,, 
nacht einige Wafferfälle, gebt bei Neu— 
York vorbei und mündet bei diefer Stadt, 
ih in 2 Arme tbeilend, in Neu: Horks 
ai. Lauf 65 Meilen; die Fluth tritt 
m Sommer 34.5 M. bis an bie Klotts 
6 M., aber im Winter bis zum Ein: 
luffe bed Mohawk herauf und bis dahin 
rägt er Schiffe von. 80 Tonnen, höher 
wr geringere Boote. ” Von Albany geht 
ie Fahrt auf dem Mohawk und Gricka: 
ale nach W. 2) Ein Peiner Nebenfluß 
‚es South Ann in ber Oftbälfte des norbs 
ımerifanifhen Staats Virginia. 3) Hpt⸗ 
tadt der Neu » Yorkarafihaft Columbia, 
ım Hudſon, regelmäßig. und gut gebaut; 
yat gegen 5000 Ew., bebeutende Fabriken 
n Wolle und Segeltub, Brennereien und 
Brauereien, Klußhafen, lebhaften Handel, 
‚a dee Strom bis hierher große Schiffe 
raͤgt; Brüde über ben Abrahamsfrit 250 
Fuß lang, (HI,) 
Hubdfon, 1) (Heinrih), ein Eng: 
änder, unternahm 1607 u. 1608 eine 
Reife nach den nördlichen amerifanifhen 
Sewäffern, um die norbweftlihde Durch— 
ahrt nah China und Japan zu entbeden, 
mb 1609 eine :Erpebitioh nad ben nor— 
ifchen Meeren auf Koften der hollän: 
ifch » oftindifchen Compagnie, mußte aber 
sei Nova Zemla, vom Eife aufgehalten, 
imkehren; 1610 machte er einen neuen Vers 
uch, die nordweſtl. Durchfahrt aufzufinden, 
interſuchte hierbei die nach ihm benannte 
dudſonsbai und entdeckte Neu-Britannien, 
nußte aber dort in einem unwirthbaren 
tande überwintern, Faſt kam er und feine 
Befäbrten vor Hunger um, allein ein Zug 
Seevögel,, der zu rechter Zeit anfam, rets 
ete bie Erfhöpften. Eben wollte’ er nach 
£uropa heimkehren und hatte ſchon bie 
Borräthe vertheilt, als feine Drohung, die 
törrig, Gefinnten der Schiffsmannfchaft in 
(merita zurücdzulaffen, diefe bewog, ihn 
ınd feinen Sohn zu überfallen, zu binden 
md mit 7 ber Schwädften und Hinfällig- 
ten in ein Boot zu fegen und den Wellen 
u überlaffen. Hier kamen fie wahrfchein: 
ih um, menigftens waren alle Nachfor— 
chungen nad ihnen umfonft. 2) (Sohn), 
eb. zu Widehop in Gumberland 1662; 
vurbe 1694 Profeffor ber Philofophie und 
Philologie zu Oxford, 1701 Birliothefar 
er Bopdlejanifchen Bibliothek dafelbft und 


I. 17195 bekannt durch Ausgaben des Die; D 


yſius von Dalicarnaß, Oxford 1704; Thu: 
ydides, ebd, 1696; Eongin, ebd. 1710; des 
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Mötis, ebb, 1712; Joſephos, 2 Bde., ebb. 
1720, Fol., und Geogr. ult. script. gr. 
min, gr. et lat. cum diss. et annott. 
H. Dodwelli, 4 Bbe,, ebd. 1698 — 1712, 
3) (William), geb. zu Weftmoreland 
1780, Apotheker und Botanifer in Londonz 
ft. daſ. 17985 bekannt durd feine Flora 
anglica, 2 Bbe,, London 1762, neu bes 
reicherte Aufl. 17785 er war einer der er: 
fien, der das Linne’fche Pflanzenfuftem in 
England verbreitete, 

Hubfönia (h. Z.), Ai 
n. Hudſon 8) benannt, auß ber natürl. Bas 
milie der Ericeen, Ordn. Epacriten, zur 
1. Orbn, ber Dobefanbrie bes Linn, Syſt. 


He Belanntefte Art: h. ericoides, 
n 


heidenaͤhnlicher virginifher Strauch. 
Hudſoniſche Eule (Zool.), fo v. w. 
Habichtseule, europaͤiſche ſ. unter Eule. 
Hudſon Lowe (Sir), geb. in Irland 
17703 ‘trat als Chirurgus in ein engli—⸗ 
ſches InfanteriesRegiment, vertaufchte dieſe 
Stelle-aber bald mit der eines Unterlieus 
tenants, wurde als Privatfecretär feines 
Obriſten gebraudht und ward. bis zu feinem 
Avancement zum Gapitain in den Bureaur 
gebraudt. 1805 commandirte er als Major 
an den neapolitanifhen Küften ein Corps 
im englifhen Solb, das aus corfifchen und 
piemontifhen Deferteurd und anderm Ges 
findel zufammengefegt war. 1806 war er 
Sommanbant der AInfel Capri, . welches 
wegen feiner Lage, dicht bei Neapel, ein 
wichtiger Poften war, Die Franzofen bes 


ſtachen jedoch feine Spione und bradten ' 


ihm fo falfhe Nadhrihten bei, 1808 ward 
er, obgleich gewarnt, in zu flolger Sicher⸗ 
beit auf die Feftigkeit feiner Infel bauend, 
überfallen und zu einer Gapitulation‘, vers 
mbge der er nah Gicilien zurüdfehrte, ges 
noͤthigt; er war bort in der Armee bes 
Generallieutenantse Stuart gegen Neapel 
angeftellt. 1813 war er als engliſcher Com⸗ 
miffär in Bluͤcher's Hauptquartier, beglet« 
tete dieſen 1814 nad Frankreih und war 
dort englifher Commandant von Marfeille. 


Er ward während bdiefer Zeit Generatmas - 


jor. 1816 erhielt er die Sorge für die 
Bewachung Napoleons auf St. Delena, 
wo er Gouverneur warb, übertragen. Er 
nahm bort firenge, dem unglüdlihen Kai— 
fer mißfällige Maßregeln und zog daburd 
die Vorwuͤrfe deffelben und fomit aller 
feiner Anhänger auf fi, deren Gefcrei 
ihn wirklich in einen nur zu anrüchtigem 
Ruf. gefegt hat. Indeſſen fcheint er den» 
ſelben nicht zu verdienen, denn er handelte 
ftreng nad feinen Inftructionen und war 
nur auf den Kaifer wachſam. Als biefer, 
dadburh zum Zorn bingeriffen, ihn mit 
Schmähungen und Schimpfwoͤrtern, bie 
.8. nur zu bald wieder erfuhr überhäufs 
te, ließ derfelbe, ſtatt dieſe dem Unglüde zu 


verzeihn, ſich verleiten, feine Macht Napos. 


leon 


Scheperyno, 


⸗* 


672 Hudſonsbai 
leon fühlen zu laſſen u. zeigte fo eine zwar 


menſchliche, aber doch kleinliche Schwachheit. 


Unwürbiges hat er aber Napoleon (wenn man 


das durch Slima, Localverhältniffe und bie 


Pr 


' trägt. 


‚Menge Infeln, 


britiſch⸗weſtindiſchen Inſel Antiguaz 


„wall, 


x 


Zur, daß Nupoleon entfliehen wolle, 
ebotne abrechnet) nie erfahren Jaffen, 
Rah feiner Rüdkehr 1821 erbielt er das 
95. Regiment als Eigenthümer, lebte eine 
Zeit lang zu London, wurde bort vom 
Sohne des Lascafas, der feinem Vater 
wiberfahrene, vermeintlide Beleidigungen 
rähen wollte, infultirt und iſt feit 1823 
Gouverneur der bermubifchen Infeln und 
Generaltieutenant, (Pr.) 
Hudſons-bai (Geogr.), Fein Bufen, 
fondern ein Meer, das feinen Namen von 
Hudſon 1), der es umftändlider unterfudhte, 
Er breitet fih zwiſchen Eaftmain, 
Reufübwales und dem ‚britifhen "Binnen 
lande aus, bat im N., wo es mit dem 
Polar : Dzean zufammenhängt, eine große 
wovon aber bie meiften 
noch nicht bekannt find, indem große 
Eismaffen die Kanäle verftopfen und den 
Durchgang faft unmdglih machen, und bes 
legt fich jeden Winter mit Eife. Im S.O. 
— es eine große Bai, die St. Jamesbai; 
O. drei Eingänge in das Nord: Meer, 
die Sumberlands, Frobifher: und Hubs 
fonöftraße, wovon aber nur bie letztere und 
füdlihe befahren wird. Im NW. hat 
ed Parry 1823 und 1824 bis zur Tury—⸗ 
und Heklaſtraße u. zur großen Infel Gods 
burn befriedigend unterfuht, aber nod 
bleibt im N. alles Uebrige zum Erforfchen 
übrig. Hudſon Hatte die Umriffe in W., 
S. u. O. ſchon 1611 niedergelegt. 
Hudſonsbai-geſellſchaft, f. unt. 
Danbelsgefellfchaften 
Bubdfons:bairlänber (Geogr.),.fonft 
alle Länder, die um die Hurfonebai lagen 
und jet bie britifchen Provinzen, afts 
main ini D., Newfouthwales. im ©. und 
Newnorthwales im O. ausmahen. H.⸗ 
böüfe, Factorie und Fort, welches bie 
Hudſonsgeſellſchaft im weſtlichen Binnen⸗ 
lande beſitzt; es liegt im Lande ber 
am nörbliden Saskatſcha— 
wan und bat mehrere Kactorien und 
Somptoire unter fd. 9 Point, 
1) Vorgebirge auf der Suͤdoſtkuͤſte fi 
beögl. -auf ber Norbweflfüfte Amerika’s, 
D.:ftraße, cine der 3 Einfabıten, bie 
aus der Dupisftraße oder dem Nord s Meer 
in das H.Meer führen; fie ift bie füd- 
lichſte, liegt zwiſchen ber Refolutionsinfel 
und Labrador, hat, wo fie am fchmälften 
it, 3 Meilen Breite und Bann blos vom 
Juli bis October fiher. befabren werben; 
doch erreat der N.W. oft furchtbare Stürs 
me. Hüdwikswall fo v. w. Hudidss 
| (Hl.) 
Hue (Geogr.), Provinz im füdlichen 


Hübner 

Theile bes hinterindifhen Reichs Anam, 
ſehr fruchtbar, bewäffert vom Fluſſe gl. 
N., entfpringt in der Mitte von Hinter: 
Indien, fällt in 2 Armen ins Meer, Haupts 
fladt: Phuruan, . 

Hue (Brangois), geb. zu Bontaineblean 
1757; Kammerdiener Ludwigs XVI.; bes 
geist feinen Herren in ben Zempel und 


‚1819, Dernieres années du regne. 


et de la vie de Louis XVI., 1806, 
binterlaffend. | 
.Hübel (Technol.), fo v. w. Hubeltrog. 
Hübig (Mafhinenw.), bezeichnet die 
Höhe des Huͤbels nad) Zollen, fo 6 hübig, 
6 Zoll hebend, ; 
Bübner, 1) (Iobann), geb. zu 
Tuͤrchau bei Zittau 16685 promovirte und 
las in Leipzig, wurde 1694 Rector in 
Merfeburg, 1711 zu Hamburg und fl. da 
ſelbſt 1731. Er ih Erfinder einer beffern 
Illuminirung ber Landkarten ‘und ſchrieb: 
Kurze Fragen aus der alten und neuen 
Geographie, Leipz. 17645 Fragen aus ber 


I 


politifhen Hiftorie bi zum Autgange bei 


17. Jahrh., 9 Bde., ebend. 1697— 1702, 
12.3 Hiftorien der Reformation in 50 Res 
ben, Damb. 1730, 12,; Supplemente dazu 
43 Ihie; Leipz. 1708 — 1744 5 - Genealogis 
ſche Zabellen und kurze Fragen aus der 
Genealogie, ebend 1708, 2. Aufl. 1733 — 
665 Arlas scholasticus, Nürnb, 1719, 
Fol.; Ausführliche Nahridt von dem hams 
burger Museum geographicum, Hamb. 
1722; Bibliotheca historica, 10 Thle., 
ebend, 17155 Neu vermehrtes poetiſches 
Handbuch, &pz.-1712; DOratorifhe Fragen, 
5 Zhle., ebend. 1709; Biblifhe Hiſtorien u. 
Fragen, m. K., ebd. 1714, neuefte Auft. v. $. 
Eh. Adler 1827, fehr verdient gemacht. 
Dagegen wird ihm das Staats: Zeitungss 
und Gonverfationsleriton mit Unrecht beis 
geieat, indem er nur die Vorrede fchrieb, 
)») (Sohbann), Sohn bed Borigen, 
ſt. ale Abvocat in Hamburg 1758; 
gab mehrere Schriften feines Waters her: 
aus, ſetzte fie fort und ſchrieb: Biblio- 
theca genealogica, Hamb. 1709; Boll: 
ftändige Geographie, 3 Thle., ebend, 1745. 
3) (So renz), geb. 1752 zu Donaumerth, 
ft. 1807 als geiſtlicher Rath zu Münden, 
befannt als dramatifher Dichter durch feine 
Schaufpiefe: Semiramis, Münden 1781; 
Heinz von Stein ber Wilde, ebend. 1782; 


Tancred, ebend, 1782; Lamma, bie Hel—⸗ 


din Bojariens, ebend. 1784 u.a. m. Er 
ftitsete au im J. 1788 die oberteutide 
Allgem. Liter. Zeitung. 4) (Eberhard 


Friedrich), geb. 1763 zu Neuenftatr im 


Würtembergifchen; war Regierungefecretär 
und Hofrath zu Stuttgart und ft. 179. 


Seine vermiſchten Gedichte erſchienen | 


Stuttgart 1788 — 91 in 2 Bden. 


außerdem Ovidiſche Verwandlungen, 
ge'chriehn. 


modunı Blumaueri u. m. a. 
| 5) (den 


Er bi 
ad 


* 


Huͤckeswagen 


) (Henriette Emilie), geb. Ger⸗ 


ıann, geb. 1794 zu Dresden, fi. als Gat⸗ 
in bes Kaufmanns £®. zu Chemnig 
8195 bekannt als Schriftſtellerin unter 
em Namen Henrietie Steinau, Sie 
hrieb: Aſteria oder ber ‚Partherkrieg, 
sbemnig 1813, unb in WVerbindung mit 
(malie Curtius: Kleeblätter, 3 Bde, 
bend. 1816—18, 6) (Joh. Jak.), war 
önigl. baier. Rath und Schulcommifjär.in 
Sngolftadt u, ft. zu Mugeburg im 3: 1826, 
Man hat von ihm: Beiträge zur Geſchichte 
er Scmetterlinge, Augsb. 1786 — 96, 
Hüdesmwägen (Geogr.), Marktflecken 
m Kreife Lennep bes preuß. Regierungs⸗ 
ezirks Düffeldorf, an ker Wupper, mit 
Zuhs und Siomoffinfabriten,. Baummols 
enfpinnerei, Eifen» und Stahlwaarenfa⸗ 
wication und 1300 Em, Ä 
Hüfingen (Geogr.), 1) Bezirksamt 
m babenfhen Seekreiſe; bat 10,100 Ew,, 
ft groͤßtentheils fürftlih = fuͤrſtenbergiſch. 
'). Stadt darin an der Bregach, Amtefig; 
at Schloß, Correctionsbaus u, 1300 Er. 
Hüfner (Landw.), fo v. w. Ganz: 
‚üfner.. 
Hüftzarterie (arteria iliaca, Anat.), 
eder der beiden großen Stämme, in wels 
be fi die Aorta (f, d.) in der Gegend 
es legten Lendenwirbels theilt, aus dem 
‚ann auf jeder Seite die hypogaſtriſche 
nd bie Schenkelarterie (f. b.) abgeht. 
d.rbein (os coxae), 1) ber durch ben 


jufammentritt dreier, bie zu ben Jahren 


er Manndarkeit gefchieden ble'bander Stüs 
fe (die aber aud ale eigne Knoden unter: 
hieden werben) ſich bildende Kaochen, 
veicher in diefer Verbindung, als paariger 
dnochen, das Beden (f. d. 2) vorwärts, 
eitwärts und größtentheils auch hinter» 
värts bildet, ‚indem bier zu deſſen Voll⸗ 
ndung das Kreusbein mit dem Steisbeine 
ſ. 6.) ſich zwiſchen beide einfügt. Die 
inzeinen Stüde, woraus‘ jedes H. befteht, 
ind: das Darmbein, bad Sitzbein und das 
Schambein (f. d. a), ber Bereinigungss» 
unft aller drei Schelle und daher aud 
ie Stelle der. Verwachſung berfelben ift 
ie Pfanne (f. d.);5 2) insbefondere bas 
Yarmbein (f.d.). H.⸗bein⸗-ausſchnit— 
e, 1) f. unt. Hüftbeinfamm; 2) fo v. w. 
Sigbeinausfhnitte (f. d.). D.:bein: 
ruch, f. unter Knochenbruͤche. H.⸗ 
einsböder (tuber ossis ilei), der 
intere innere Theil des Darmftüds bes 
yüftbeins, durch feine Rauhigkeit audges 
eichnet; ber untere überfnorpelte Theil 
äbrt auch den Namen: Obhrförmige 
tlädhe. H.bein-kamm (crista ossis 
lei), bes. obere Rand des Darmflüds bes 
yüftbeins, durch einen Äußern und innern 
Bulft (kefze, labium) und. eine mittlere 
inie, vom Anfag ftarfer Muskeln ausges 
zichnet; erſtreckt fih vom vorbern bis. zum 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Neunter Band. 


Hüuͤfte 
hintern obern Huͤftbeinſtachelz von beiden 
geht eine halbmondfoͤrmige Einbiegung, 
alée vorderer und, hinterer Huͤft⸗ 
bein-ausſchnitt (Incisura ossis ilei 
eniterior, posterior), zu dem vordern u, 
bintern .untern Hüftbeinftachel-herab, H.⸗ 
beinsloch (foramen obturatorium), 
‚eine anfehnliche dreiedige Deffnung, die ſich 
im knoͤchernen Beden. burch: den Zuſam⸗ 
mentritt: bes Sit, und Schamflüds bes 
Hüftbeins ‚- feitwärts vom Schambogen (f. 
d.) aus, kilder naht: bis auf ein Feines 
Loch oberwärts, verfhloffen iſt, durch welches 
Blutgefüße, die D.:lodh-arterie und 
Bene (arteria, vena obturatoria), meift 
Zweige der hypogaftrıfhen Arterie. und 
Vene, nebſt einem Nerven, D.:lod» 
nerd (nervus obturatorius), ber aus eis 
nem eignen Geflechte (plexus obturatorius), 
aus dem Eendennerven entfpringt, und ber 
meift im vordern ‚und obern Schenkelmuskel 
fid verzweigt, durchgehn. Die gedachte Vers 
ſchließung wird durch ein eigned Band (D.s 
lohband,-ligamentum obturatorium), 
bewirkt, das Außerlich und innerlich durch 
einen Muskel (D.slodh»murfeln, ob- 
turatores) überdedt wird, einen Außern 
und einen innern (obturator externus, 
internus), bie beide von dem Umfange 
des ‚gedachten. Lochs au® zu dem großen 
Zrodanter (f. d.) des Schenkelbeins ges 
ben. und biefed nah außen rollen bel: 
fen. Selten entfleht durch Herausdräns 
gen von Daͤrmen oder dem Nese durch 
‘die gedachte, von dir Natur gelaffene Orffs 
nung, ein D.e.lohbrud (hernia fora- 
minis obturatorii), ber ſchwer zu ers 


fenneu und zu behandeln if. Bol. Bruch 


(Shir), P.ebein.mustel(iliacus, Anat.), 
1) gewöhnlih, auch ald großer und ins 
nerer unterfchieden, ein anfehnlicher Muss 
tel, ber von der innern Fläche bed Darms 
beins aus, die er ganz erfüllt, als dicker 
Muskel feinen Fortgang nimmt, mit dem 
Pſoas (f. d.) in Verbindung tritt und mit 
diefem ‚unter dem Leiftenbande (ſ. d.) und 
über dem obern, vorbern Rand bed Be: 
ckens aus der Bauhhöhle herausgeht und 
ſich an ben kleinen Zrochanter (f. db.) bes 
Schenkelbeins anfegt. Er bewirkt haupt⸗ 
fählich die Beugung des Oberſchenkels. 
2) Als äußerer der birnenfürmige Schen⸗ 
kelmuekel (ſ. d). H.bein⸗ſtachel 
(spina ossis ilei). Als ſolche werden 
owohl vorwärts am Rande des Darm: 
üds des Hüftbeins, ale auch hinter— 
wärte, ein oberer und ein unterer 
unterfchleden, als Knochenhervorragungen 
zum Anſatz von Muskeln und Baͤndern. 
Duͤft-darm, 1) der Dünndarm; 2) der 
gewundene Darm (f. b.). , k 
Hüfte (coxa, Anat.) 1).die im Huͤft⸗ 
gelenk zufammentretenden Theile; 2) auch 
die gange Gegend um das Hüfigelent — 
u | um 


' 
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um; 5) der ganze Theil von bdem obern 
Rande des Hüftbeins abwärts bis zum 
Huüͤftgelenk; 4) auch wohl, aber uneigent« 
ih, fo © w. Lende (ſ. d.)3 5)-f. unter 
Opfer 3 6) (Schiffb.), bei Schiffen die Vers 
Heidbung unter der Gallerie und zur Geite 
des Spiegels. . 
Hüften-käfer (megalopus Fabr., 
-3001.), Gattung aus der Kamilie der Blatt: 
fäfer, bat am Oberkiefer einen einzigen 
Zahn, tief audgerandete ober gefpaltene, 
rundlappige Lippe, dicke Hinterſchenkel, lans 
gen Leib, walziges Bruſtſchild. Wird auch 
in die Untergattungen örsodacna, zygo- 
'phora, sagra und m. getheitt, die ſodann 
an den gejägten Fühlern,. geſpitzten Zas 
fterendgliebe kenntlich find. Art: [hwaras 
hörnfger H. (m. nigricornis), Güde 
Amerika. ER 
Hüftenslahm (Pferdew.), f. Kreuze 


Y la “ 

 Hüft:geburt (Geburtöh.), wibernas 
türlihe Lage des Kindes bei der Geburt, 
wo nämlich die Hüfte der vorliegende Theil 
iſt; erfordert gemöhnlid die Wendung (f. 
d.). et fo v. mw. Hüfte 2) u. 
4). .gelenk (Anat.), bie zunädft 
dur das Kapfelband bes Kopfs bes Schen: 
kelbeins bewirkte und durch das runde 
Band (f. d.) verflärfte Gelenkverbindung 
bes Hüftbeins mit den Schenkelbeintopf, 
indem biefer mit einem anfehnlihen Theil 
in die Pfanne (f. d.) des erftern aufgenoms 
men iſt. Ste ift unter ben’ freien Selen: 
ten bie anſehnlichſte. H.knochen, ſ. 
Huͤftbein. H.lenden arterie und 
Vene (arteria, vena ilio-lumbalis), 
gewöhnlich ein Aft ber hypogaſtriſchen Ars 
terie und Vene (f. d.), beide in. mehrere 
Muskeln ber Lenden und ber Hüfte ſich 
verbreitend. D.slodh, ſ. Huͤftbeinloch. 
H.muskel, f. Hüftbeinmustel. Hs 
nero (nervus ischiadicus), ‚der größte 
Nerv des ganzen Körpers; entſteht durch 
Zufammentritt mehrerer großen Nerven, 
bie unter fich ein Gefleht (Hüftnerven« 
gefleht, plexus ischiadicns) bilden, 
und von dem vorbern Afte der beiden legs 
ten Eendennerven und ber drei erften Kreuzs 
beinnerven ihren Urfprug nehmen; trit 
durch den großen Sitzbeinausſchnitt (f. 


4 


ſelben, 


zwiſchen dem birnenfoͤrmigen und dem obern- 


Zwillingsmuskel (f. b.) aus dem Becken u. 
fteigt zwiſchen dem Sitzbeinhoͤcker u. dem gros 
Ben Trochanter (f. b.), vom Gefähmurkel 
bebedt, zum Oberfchenkel herab, dem er 
binterwärts Zweige abgibt.- In der Ges 
gend bes Knies, hinterwärts, geht er in 
zwei Hauptnerven, 
dem Schienbeinnerven (ſ. b), aus einander, 
von denen aus ber ganze Unterſchenkel mit 
Nerven verfehen wird. -Depfanne, f. 
unter Pfanne, Pi,) 
Huft⸗ſtuͤck (Schlädter), das Städ 


dem Wabdenbein» und ft 


Te, 


riges Uebel. Bet Krankheiten bes 


— 


Huͤgel | 
Fleiſch am Hinterofertel zunächft ber Keu⸗ 
vgl, Opfer. H.⸗ſtuͤck des Hüft: 
beine (Anat.), f. Darmbein. _ 
Hüft-vene (vena iliaca, Xnat;), je 
ber ber beiden großen Venenäfte, die auf 
jeder Seite aus ber ſich verbindenden by: 
pogaftrifhen und Schenkelvene fich bils 
den und von deren Bufammentritt, in ber 
Gegend des legten Lendenmwirbels, an, bie 
untere Hohlvene (f. d.) aufwärts ihre Richs 
tung nintmt, (Pi.) 
Huͤft-wanze (ploiaria Scop., Zool,), 
Gattung aus der FAmilie der Blutwanzen; 


iſt der Gattung zelus verwandt, hat lie 


nienförmigen Leib, Worberfüße zum Raub 
eingerichtet, lanshüftig, Hinterfüße Lang, 
fabenförmig. Art: umberfhweifende 
O. (pl. vagabunda, — v.), broun 
und weiß, Beine graurmngelig. (Wr.) 
Hüftsweb (coxalgia, Med.), Schmerz 
in dem Hüftgelent und deffen Gegend, mwels 
cher fi) auch wohl aufwärts bis zur Nies 


‘rengegend und abmäuts in den Schenfel 


herab verbreitet; meift nur auf Einer Sei— 
te. Der Schmerz iſt zuweilen ertraͤglich, 
kann aber auch aͤußerſt heftig werben; 
eben: fo kommt H. ſowohl in dronifder 
orm, als in Begleitung mit Fieber vor, 
mmer ift das. Auftreten und Geben babei 
erfhmwert, in flärferem Grade nicht ohne 
Dinken möglich, in dem ftärkften ganz un 
moͤglich. Häufig ift es ein fehr gr 
€ 
gelenks, Brüden bes ee gar 
Verrenkung, vornehmlich der chroniſch ent= 
ftehenden, auch Entzünbung u. Abfceffen def» 
ift es nur ein begleitendes Symp⸗ 
tom. Außerdem bat es fehr vielfadhe Ber: 
anlaffungen und zerfällt darnach in eigne 
Arten. Cine ber gewoͤhnlichſten ift bas 
rheumatiſche H. das meift feinen Sig in 
den mueculöfen Theilen hat; dem arthritis 
ſchen find oft alte Podagriften unterworfen, 
Häufig ſtellt es ſich aud nad unterdrüds 
ten Hämorrhoiden ein, auch in Schwan: 
gerfchaften und im Kindbett, bier auf 
wohl durch Milchverfegung u. f. w. Eine 
andere Art ift als nerpiges H. zuerſt 
von Eotunni (f. d.) unterfchieden worden, 
das dadurch fi harakıerifirt, daß es längs 
des Laufs des Hüftneroen empfunden wird 
und auf einem Krankheitsreiz in ber Ners 
venfceide felbft beruht. in gleiche Lei: 
ben, aber ale vorderes, nerviges H. 
tritt ein, wenn der Scentelnero (f. d.) 
auf dieſelbe Weife afficirt iſt. Die Eur 
tihtet -fih in allen Arten des H.es nah 
der veranlaffenden Urfache und ben Um: 
Anden, - (Pi) 
Hügel, 1) (Phyf.), natuͤrliche Erha⸗ 


benbeit des Bodens, die aber nicht bebeu: 


tend genug ift, um ein Berg (f. d.) zu 
beißen, aber doch mit bemerklicher Veraͤn⸗ 
derung der Richtung des Bodens, re 
u allmaͤh⸗ 


Hügel, die taufend | Huͤhnerdarm 675 
allmaͤhligem Auſſteigen wie bei mer An⸗ Fleiſchh. (Gattungen: pso hia, ‚dicho« 
höbe (fi d.). 2) Kleine Erhöhung auf dem lophus, palamedea); 5 . Huhn; 5) ſJ. 
Boden. durch Menſchen oder Thiere bewirkt; Rebhuhn. (Wr, 
fo: Grabethügel, Maulmurföpügel.. 3)  Hühnersaar (3001.), 1) (weißer), 
(Xnat.), überhaupt eine Erbabenheit eines fo v. w. weißköpfiger Gelee; 2) fo v. w. 
Körperstheils, 1. Zuberofität u. Tuberkel. rother Milan. 

5. des Gefihtönerven, f. Sehners Hühnersabenb (Sittengeſch.), auf 


venhägel. 4) (vdm. Zop.),. f. Collis und dem Sande mander Gegenden der Abend | 


Rom, vgl. Mons. 5) 6. im Wappen, vor ber Hochzeit, in fo fern an bemfelben 
fo v. w. Berg 6). die Geſchenke, bef. auch Eßwaaren zum 

Hügel, die taufenb (Geogr.), fo Hochzeitſchmauß, egebrn werden. ' 
v. w. Darnawend. Hühner:artige Vögel (.Hühnernds 

Hügel: ameife (3001.), fo v. m. gel, Hükner, gallinae, gallinacene, Z00l.), 
Holzameife. Orhnung aus ter Klaile ber Vögel. Golds 

Hügelsbiene (colletes Latr., 3001.), fuß begreift darunter bie Vögel mit Gang⸗ 
Gattung aus der. Bamilie Blumen! (Wald:) deinen und Sitzfuͤßen, ober Stel;beinen, 
bienen, bat behaarten Körper, das dritte oder Beinen mit gauffüßen, mäßigem 
Fuͤhlergzlied länger als das zweite; fammelt Schnabel, meift mit gebogenem, ſtark ges 
Plumenftaub zum Wutter für die Larven, woͤlbtem, mit Wachs haut Überzogenem Rüs 
Stehet auh ale Untergattung unter hy- den, meift ſchwerem Körper (daber fie ſich 
laens, bei, Faber, unter megilla, bet vorzuͤglich auf der Erbe aufhalten), Kropf 
Kirby unter melitta, bei Panzer unter und ftarten Mustelmagen baben, Infecten, 
evodia. Art: roͤthliche H. (c. succiric- Körner und Gewürme freffen, einfache 
tus), ſchwarß Bruſtſtuͤck weißlich, roͤthlich Stimmen haben, und ſheilt fie in die Far 


behaart. - Das Weibchen gräbt ein Loch in milien:ss Stelzenbühner, eigentlis' 


die Erbe, überzieht € mit gummiartigee de Hühner, Laufhühner und Zaus 
glaͤnzender Maſſe, baut eine Anzahl Zellen ben. Gupier ‚begreift darıınter nur die 
hinein. ; (Wr.) oben genannten eigentlichen H. u. Tauben. 
Häügelden (Anat.), f: Zuderfel, Die Familien: eigentlige Hühner 
Hügelstoralle (monticularia Lam., (alectorides), begreift die, deren Schna⸗ 
hydnophora Fischer, 3ool.), Gattung bel kurz u. stark iſt, einen gewoͤlbten etwas 
aus der Familie der Korallen; fie hat hä: gekruͤmmten Rüdın hat und an der Seite 
gelförmige, fternartige Erhöhung auf dem und ber Spige übergebogen iftz bie Nafen« 
Eatkartigen Stamme, mehrere überziehen löher find durch tnorpelige Fleiſchhaut 
bie Meerkörper. Arten: gelappte ©. halbbedeckt; die Sigfüße, And fur; unb 
(m. lobata), gelappt, im indiſchen Dcean; ftark, die Flügel kurz. Fraß: Gefäme u. 
m. exesa U. a . Bei Goldfuß unter mean- Spfecten, was fie ‚ausfharren; die H. lie 
drina, bei &inne unter madrepora. ben das Zrodene, werden durch vieles 
Hügel:pflug (Eandw.), 1) ein Pflug, Giertegen nüglih (daher viele Hausthicre 
bie auf Wiefen befindlichen Srbdhungen geworden find); die Jungen laufen und 
umzureigen und zu ebnen, f. Pflug; 9) ein freffen fogleih. Hierzu die Gattungen: 
Werkzeug, die Maulmurfshugel auf Wies Fauftyupn, Laufh., Steißvogel, Feldh., 
ren glatt zu freien; beftzbt aus mehrern, Verlh., Zruth., Pfau, Hodo, Waldh., 
dreis oder vierkantigen Balken, welde an Dausb., Fafan, Schweifh. (Wr.) 
2 Riegeln befeftiget find. Hühnersauge (Ehir.), f. Leichdorn. 
Hügelzwunden (Landw.), auf Mies Hühnerraugensbeeren(Bot.), bie 
"em Stellen, wo Eleine Huͤgel abgeſtochen Traubenkirſchen (f. d.). 
und geebnet worben find. H.zahn (Per Hühnerzbeere sedumalbum, Bot.), 
tref.), fo v. mw. Lophiodon. J. unter Sedum, 
Huesban (Fei⸗fo, Geogr.), Stadt Huühner⸗beize (Zagdw.), ber Fang 
'n.bder Provinz Cham in Sid» Anam (Sin⸗ ber Rebhühner mit Beitzvoͤgeln; f. Beige. 
‚ers Indien); liegt am Han und der durch -Dühner:biß (Bot.), 1) der gemeine 
einen Auefluß gemachten Bat, bat 2 Häs Hühnerdarm; 2) (arenaria peploides), 
‘en, anfehntihen Handel (vornehmfte Dans f. unter Arenaria; 8) das gemeine Bauch? 
yelsftadt im ganz Anam) und 15 000 Ew: heil (f. d.)3 4) (sagina procumbens), f. 
Hübnefetd (Gesgr.), fon. w. Hünfeld, unter Sagina; 5) (radiola millegrana), 
Hübhnen:gräber, f. Hünengräber, f. unter Radiolaz 6) (cucubalus bacci- 
püb nen:thränen (Petref.), fo». w. ferus),, f. unter Eucubalus, H.:brüh 
Erochiten. (Nahrungsmittelk.), ſ. unter Huͤhnerfleiſch. 
Hübner, D (3008.), bei Oken Zunft D.:dbarm, 1) (Bot.), die Pflanzengats 
ın6 der Drdnung ZKreifhoögel; dazu die tung Alſine (f. d.); ;2) inäbefondere der 
5tppfchaften: Keimhuͤhner Gattungen: gemeine, alsine media, ein gemeines, wes 
allus, fulica), Geſchlechts⸗ b. (Gattuns gen feiner jtarfen Ausbreitung und Frucht⸗ 


en: tetrao, meleagris, phasianus) ; barkeit machtHeiliges Unkraut auf Aedern 
uu2 ‘- und 


ungenb.. (Gattungen: ocrax, pavo);3 
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und Gaͤrten; muß baber bei Zeiten aus⸗ 
gejätet werben; doch ift es, wie aud der 
Samen, für junge Hühner, auch Singvoͤ⸗ 
el, ingleichen Krebſe, ein gutes Futter; 

e Blumen werden, weil ſie ſich zeitig im 
Fruͤhjahr zeigen, von Bienen geſucht; war 
ſonſt auch officinell; 3) auch als rother 
H. bad gemeine Gauchheil (ſ. d.); 4) als 
raucher 7 (oerastium viscosum), f. 
unter Ceraſtium. 5) (3001.), einige Arten 
Wurmröhren, old serpula viscera galli- 
nacea und serpula enguina, H.-dieb, 
1) fo v. w, rother Milan; 2) (ſchwarzer H.), 
fo v. mw. fhwarzer Milan; 3) fo .v. w. 
Kornweihe, H.⸗ei, ſo v. w. Eis f. unter 
Eiſchnecke. H.=fänger (Jagdw.), ein 
Zelbjäger, welcher vorzünlih ben Huͤh⸗ 
nerfäng (Einfangen der Rebhübner [f. d.] 
mit Netzen) betreibt u. gewöhnlich mehrere 
Reviere zu bejagen bat. D.=falke, 1) fo 
v. mw. Huͤhnerhabicht; 2) fo v, w. Wanbers 
falle. H.federn, f, unter Huhn. H.⸗ 
fett (Naprungsmittell.), f. unter Duhn. 
D.sfleifch, I)f.unt. Huhns 2) (Weißg.), 
fo v. w. Hühnerleber. 

‚ Hühnerzfluß (Geggr.), Fluß in Sübs 

Afrika, im Lande Maäaqualbari, auf ber 

— Leonakuͤſte; muͤndet ins atlantiſche 
eer. 

Huͤhner⸗garn, f. unter Rebhuhn. 

Dühner:geier (300'.), 1) fo v. w. 
—— Geier; 2) ſo v. w. rother 
Milan; 8) (ſchwarzer), ſo v. w. ſchwarzer 
Milanz 4) (Atolifcher), ebenſo; 5) fo v. 
w. Sumpfweibhe, 

Hühner:geltt (Kochk.), f. unter; 
Gelee 2). H.⸗geſchrei (Iagbw.), for. 
w. Rebhühnerruf. 

Hühner:babidht (300l.), 1) (astur 
palumbarius, falco p. L.), Art aus ber 
Gattung Habicht (oder bei Andern Falfe), 
oben braun, unten weiß, in bie Quere 
braun geftreift 5 hat weibliche Augenlieder, 
auf dem Schwanze fünf braure Querbin— 
den; lebt in Europa, ſtuͤrzt fi ſchief auf 
ben Raub (vorzuͤglich Tauben, aber auch 
Mäufe, Rebhühner u. a.) und wurbe fonft 
zur Beize aebraucht; 2) fo v. w. Mäufes 

uſſard; 3) fo v. w. Kornweihe. (X.) 

Hühner-hamen, f. unt. Rebhähner. 
H. haus, ſ. unter Huhn. H. hund, ſ. 
unt. Jagbhund. H.⸗-klee (H.kohl, thy- 
mus serpillum, Bot.). f. unt. Thymus. 
H.⸗korb, 1) ein kegelfoͤrmiger Kotb mit 
ſo großen Zwiſchenraͤumen, daß junge Huͤh⸗ 
ner hindurch kriechen koͤnnen, um das fuͤr 
fie darunter geſetzte Futter zu freſſen; 2) 
ein halb runder Korb, an der Seite mit 
einer Oeffnung, welcher in den Huͤhnerſtall 

eſetzt oder gelegt wird, damit die Hühner 

mein legen H.kronkheiten, f. unt. 
Huhn. H.slager(Jagbw.), ein Ort, mo 
Fe!bhuͤhner fid) niedergelaffen haben. H.⸗ 
laus Gool.), f. untere Bogellaus. D.: 


> Hühnerwurgel‘ 


leber,fo v. w. Englifde Haut. H.⸗ 
mift (kandw.), f. unter Hubn. H.meſt 
ein Reſt in verfchiebener Geftalt, von 
Stroh oder Ruthen geflodten, welches für 
die Haushühner irgendivo angebradt wird, 
baß fie hinein legen; 2) (Putzm.), eine be: 
fondere Art, die geflochtenen Haarzöpfe auf 
dem Kopfe zu verfhlingen. Heraute 
(veronica vorna, Bot,), f. unter Vero⸗ 
nica. D.=sruf (Iagbw.), fo v. w. Reb⸗ 
huͤhnerruf. H.⸗ſeten(kandw.), f. unter 
Huhn. D.:feude,f.unt, Huhn. D.:fteds 
garn, D.:fhnee:haube (Jagdw.), f. 
unter Rebhuhn. 9,» fhrot, Kleinere 
Nummern von Scrot, wie ſie zum Schießen 
ber Rebpühner (f. d.) gebräuhlih find. H.⸗ 
ftalt, f. unter Huhn. H.-ſteige, 1) kei: 
ter zu einem Hühnerftall; 2) ein bölzgerner 
Käfig, Mit großen und weiten Zwiſchen⸗ 
räumen, worin man Hühner trantportirt 
und befonders zu Markte bringt. H.rflos 
pfen, f. unter Huhn, 
Hühner-tauben (columbae galli- 
naceae, lophyrus Fieill., 3001.), Abs 
theilung der Tauben; haben höhere Füße, 
dännen und biegfamen Schnabel, leben ges 
ſellſchaftlich, fisen niht auf Bäumen, fus 
hen ihre Nahrung auf der Erde. Dazu 
bie Arten; nicobarifhe H. (l. nicoba- 
ricus), goldgruͤn, mit langbängenden ſchma⸗ 
len Halsfedern, weißem Schwanz; in Oſt⸗ 
Snöten;tappentaubell. carunculatus), 
grau, mit rothen Stirn und Kehllappen; 
in Eüb:Afrifa; Kronentaube (1. co- 
ronatus), mit großem Federbuſch auf dem 
Kopf; faft wie ein Truthuhn groß: in 
Java als Hausgeflügel, (Wr.) 
Hühner:tod (Bot.), 1) (lamium 
amplexicaule), f. unter &amium ; 2) (so- 
lanum nigrum), f. unt. Solanum. H.⸗ 
treib:zeug (Iagbiw.), f. unt. Zreibzeug. 
H.⸗tritt (Bot.), 1) der gemeine Huͤh—⸗ 
nerdatm; 2) als rother, das gemeine 
Gauchheil (f. d.)5; 8) als blauer, bie 
Abart deffeiben, mit blauen Blumen. 9.» 
tyraß (Jagdw.), f. unter Tyraß. 
Hübner:voigt, 1) berjenige, wel 
chem bie Auffiht und Sorge für das Huͤb⸗ 
nervieh auf einem großen Huͤhnerhofe übers 
tragen it; 2) der Beamte für bie Vers 
wältung ter Einrahme der Zinshuͤhner; 3) 
einer, welcher mit Hühnern handelt. 
Hühner: weh (Mid.), unfdidlicher 
Name des Groups (f.d.), wegen ber das 
mit £Sufig verbundenen, bem Kräben eines 
jungen Hahnes äonelnden Töne beim Athems 
holen, oder beim Huften und Epreden, 
Hühner-weihe (3001.), 1) (ſchwar⸗ 
se H.), ſo v. w. ſchwarzer Milan; 2) 
(vraune H.), fo v. w. brauner Milan; 2) 
fo v. Sumpfiwerbe, 
Hühner-wicke (lathyrus pratensis, 
Bor.), fr unter Lathyrus. H⸗wurzel 
(gera- 


KHühnerzehut 
—— sanguineum, Bot.), ſ. unter 
Geranium, 

Hühner-zehnt (H.-zins), die zu 
beftimmten Zelten zu entrichtende. Abgabe 
an einem oder mehreren ‚Dühnern., r 

Hühner:zeug (Jagdw.), alle zum 
Rebpühnerfange.nöthigen Netze. H.⸗zucht, 
ſ. unter Huhn. 

uebuetlapallän (Geogr.). In dem 
Diftrict Sarmen, der Provinz Ciudad Real 
dei Chiapa, des Freiſtaates Merico, lies 
en die Ruinen diefer altsmericanifchen Urs 
abt. Don Antonio del Rio, fpanifcher 
Gapitän, unterfuchte fie 1787 auf Befehl 
des Vicekönigs von Guatemala, Don Joſe 
Eſtacheriez. Sie war unter dem Namen 
Caſas de Pietra (Steinhütten) in der Um: 
gegend bekannt, 1794 unterfuhte fie Docs 
tor Sabreraz die barüber aufgefegten Bes 
zichte blieben aber bis 1822 in den Archi⸗ 


ven von Neu-Guatelama verborgen, bis fie 


1822 zu'ällig:in die Hände des Engländers 
D. Berthoud fielen, ber fie in London 
befannt madte (teutfh, Meiningen 1323), 
Diefe mertwürbigen Ruinen, die die Ein- 


gebornen H. nennen, nehmen 7—8 Gtuns 


den in ber Länge und etwa Z—I Sturbe 
in der Breite ein. Ein hoher Wald 
bedt den Boden, auf dem diefelben lie 
„gen. .. Eine Gruppe von 1% großen Ge, 
bäuben bildet den Kern der fonfligen 
Stadt. Diefe Gebäude find mit Säulen» 
gängen und arditeftonifhen Bildwerken 
verſehen, ja fogar eine fleinerne unterirdis 
ſche Wafferleitung findet fich dort. Wun— 


berbar ift die Uebereinſtimmung, die diefe koͤ 


Bildwerte mit altaͤgyptiſchen und nubiſchen 
Ueberreften haben. Der Widderkopf fommt 
mehrmals vor, ber Nilfchlüffel erfceint in 
Kreuzesform, und felbft Hieroglyphen find 
als Schriftleiften und als Verzierungen ber 
Figuren vorhanden. Im denſelben ers 
ſcheint bad Weltauge, das weinende Auge, 
das Tau, die Hand, Köpfe, Vögel, Fiſche, 
Fruͤchte u. ſ. w., bie in ben Ägyptifhen 
Dentmälern eben fo vorkommen. Leider 
find die Entdeder der Stadt nicht, Ulter: 
tbumforfcher genug gewefen, um einen ge— 
hörigen Bericht über dieſe Antiquitäten Iies 
fern zu koͤnnen, und fie fahen in den Baus 
werfen nur, einen Zuſammenhang mit ber 
zömifhen Baukunſt. Wahrfceintich waren 
jene Gebäude Begräbnißftätten vornehmer 
Mericaner, bies ſchienen mindeftens die ange: 
ftellten Nadgrabungen der Unterſucher, bie 
Alchenfrüge mit Lanzenfpigen u. dgl. zum 
Borfhein brachten, zu beflätigen. Den 
Zufammenbang Amerifa’s mit Aegypten 
fheinen außerdem ein von Seyffart in Rom 
befannt gemachtes mericanifhes Manufeript 
auf Hirfchhaut, in dem die Gottheiten 
Aegyptens, Iſis, Ofiris, Horus, u. f. w. 
deutlich bezeichnet fein follen, das Bor: 
bandenfein von Pyramiden in Merico 


und bie alten Sagen ber Mericaner nicht 
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nur nicht unmoͤglich, ſondern ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen. — (Pr.) 
Hueitekuilhuitl, Hueizgdztli 
(meric. Myth.), f. Eenteotl. Vgl. Meris - 
canifhe Mythologie. Hueitev quexqui, 
f. unter Mericanifhe Mythologie, 
Huelba (Geogr.), Nebenfluß des Guas 
balquivir in Spanien. — 
Hülfe, 1) Befeitigung eines Leidenszu⸗ 
ftandes ; 2) Rettung aus Gefahr; 8) Bels 
fand zur.Erreihung eines -Zwedes; 4) 
(Pferbew.), 5. gejchieht vom Reiter einem 
Pferd. durch Altes, was ſchulgerecht es ver: 
anlaßt, eine geforderte Bewegung mit 
mehr' Energie und auf gefällige Weife IM 
machen. Die hauptfädhlichfte diefer H. iſt 
die mit dem Bügel, durch mäßiges Anziehen 
deffelbenz andere gefchehen mit den Schen⸗ 
fein, dur Antrüden der Oberſchenkel, 
ber Knie, der MWaben, ferner durch bie 
Sporen, aber nur mit leichter Beruͤhrung 
durch Auftreten in den Steigbügel, bu 
die Gerte, indem man fie in der Hand 
blos mwipfen laͤßt, ober bie Schulter bed 


‚Pferdes auf der rechten Seite nur damit 


berührt, oder au, indem man fie unter 
bem rechten Arme rüdwärts hält, ober ins 
dem man fie gelind auf die. Groupe (f. d. 
mit ber Epise auftreffen läßt, enbli 
durch -Schnalzenmit ber Zunge. I) (Rechts⸗ 
wifl.), fo v. w. Eprecution (f. b.). Vgl. 
Huͤlfsmittel. (Pi. 
Hülfzbitte (Rechtsw.), Nebenbitte an 
ben Richter, auf den Zal , daß: er dem 
einen. geftelten Antrag nicht nachlommen 
en DE 
Hülfszactus,fov. w. Erecution (f. b.). 
D.:abreffe, fo v, w. Rothadreſſe. H.⸗ 
arme (Mafch/nenw.), fo v. we Helfarme, 
D.:auflage.(D.:praeceptum, Redtew.), 
Anweijung des: höheren Richter an ben. nie⸗ 


‚deren, bie Ereeution (Huͤlfe) zu verfügen, 


D.:bänder (Anat,), fs Bänder. H.⸗ 
brief (Rechtsw.), Zufchrift von einer Bes 
hoͤrde an eine andere, in welcher biefe um 
Vollftretung der Hülfe und Anwendung 
der nöthigen Zwangemittel erfuht wird, 
D.:elaufel, ſ. Erecutiontelaufel. H.⸗ 
commiffärten, diejenigen, welde zur 
Bollftredung der Hülfe beauftragt find. 
Hitfs:feift(Rehtsw,) , diejenige Frift, 
weiche dem dur ein rechtöfräft'ges Urtheil 
verurtheitfen Schuldner zur Erfüllung feis 


ner Verbindlichkelt gefegt wird, D.ıges 
bot, fo v. w. Huͤlfsauflage. D.:ges- 
bübren, f. Huͤlfsgelder 2. H.⸗gel⸗ 


der, 1) ehemals Strafgelder, welde bie: 
jenigen. zu entrichten hatten, wider welde 
die Hülfe vollftredt wurde; 2) die gericht⸗ 
lichen Gebühren für bie verfügte Huͤlfe; 3) 
(Hülfsfteuer), Abgabe, welche bie Uns 
terthanen dem Fürften oder der Obrigkeit 
zu einem gemiffen außerorbentlichen Zwecke 
vermwilligen; 4) Subfidiengelber. H.⸗kette 

| Waſchi⸗ 


J 
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Maſchinenw.), f. unt. Kette. Hs freu 
fo v. w. Helfarme. H.laſchen, f. une 
ter Laſchen. H.slaute (Gramm.), fo dv. 
w. Vokal. , 
 Hälftsleiftung (Rehtsw.), 1) Theil: 

nahme an einem Verbrechen; fo: concur- 
sus- ad delictum; 2) (eheliche 9, 
mutuum adjutorium), nad bem fanonis 
[hen Recht der Inbegriff mehrerer Pflid: 
ten, welde bie Eheleute für einanber das 
ben follenz dahin gehören 3. B. wechſelſei⸗ 
tige Liebe, Mittheilung alles Guten, ge: 
meinfhaftliher Genuß aller Grwerbömits 

| ö 


tel. (B,) 
Huͤlfs⸗mittel, 1) die Mittel, welche 
Jemand zur Erreihung eines Zweckes ſich 
bedient; 2) fo v.w. Geld u, Geldes Werth; 
8) (Retsw.), bie Mittel, durch melde, 
bei Unvermögenheit oder Bötwilligfeit bes 
zu irgend einer Leiftung Verurtbeliten, die 
Vollfiretung ber Hülfe bewirkt wird. Die 
gefestih erlaubten. H. find: a) die Einle 
gung der Erecurion, wenn Einer oder Meh⸗ 
rere vom Gericht befehligt wurden, ſich in 
die Wohnung bed Schuldners zu verfügen 
und dort zu bleiben, in welchem Kalle fie, 
außer den täglich zu erbaltenden Gebühren, 
auch Koft bekommen. In den gewöhnlichen 
Faoͤllen wird jedoch blos die Ginlegung ber 
GErecution durch Einlegung eines Gewehre 
in die Wohnung bes Schuldneré bewirkt; 
es müffen in diefem Falle auch tägliche Ger 
bübren dem @erichtödiener gegeben werben, 
welcher nach fruchtloſem Verlauf der legten 
 ‚Zablungsfrift die gerichtliche Auspfändung 
(Wegnahme bewegliher Sachen zum Zwed 
deren Öffentlichen Verkaufs) oder die Abs 
nahme berjenigen Saden vornimmt, zu bes 
ten Herausgabe ber Beſitzer verurtheilt 
worden, Muß die Befriedigung des Berech⸗ 
tigten aus ben unbeweglihen Sachen bes 
Schuldigen genommen werben, “fo werben 
diefe aufgezeichnet, tarirt und fo viel von 
‚ihnen, als zur Befriedigung nöthig ift, 
Öffentlich verkauft (f. Sonfitcation, Sub: 
baftation). Rad ber Lageder Sache findet in 
andern Fällen gerihtlihe Einfegung (Ims 
miffion) in den Befig, Beſchlagnahme der 
ausfiebenden Schulden, Androhung von 
Geldſtrafen 1. Statt. Nur in außeror: 
bentlihen &ällen findet Statt, daß der 
Schuldner zur Haft gebracht wirb (f. Wed: 
fel), ober daß eine Röthigung beffelben zu 
Abarbeitung der Schuld eintritt, (Bö.) 
Hülfs-musteln (Anat.), Wusteln, 
bie andere in ihrer Hauptwirtung unters 
fügen. H.⸗nmoten (Mufi), fo v. m, 
Hülfston (vgl. Hauptton). D.sprebis 
ger (Kirhenw.), fo v. w. Abjunctus, Gubs 
ftitut, Diakonus 1). H.⸗proceß, fo v. 
w. Executionsproceß. H.recht, Befug—⸗ 
niß zu Vollſtreckung ber Huͤlfe. H.ru⸗ 


fung, wenn bei. der ehemaligen teutfhen 
Reiheoerfafung ein Reichsunmittelbarer 


Huͤlfstruppen 
einen andern gegen einen dritten Reichs⸗ 
unmittelbaren aufrief, um ihm mit zu ſei⸗ 
nem Recht zu verhelfen. 
Hüulfs⸗ſchreüben (literae requisito- 
riales „ requisitiones, Requiſitionen, 
Rechtsw.), Erfuhungsfchreiben einer obrig» 


keitlichen (tequirirenden) Behörde an eine 


andere, ihr cCoordinirte (requirirte), zur 
Vornahme irgend eine® gerichtlichen Actes. 
Sie werben nötbfg, wenn ein Geriht in 
einer vor ihm anbängigen rechtlichen Ber: 
handlung ber rechtlichen Hilfe eines andern 
Gerichts bedarf. Sie betreffen Geſuche 
um Stellung bed unter dem regquirirten 
Gericht wohnenden Klägers, Zeugen, um 
Auslieferung eines Sncuipaten,- um Ber: 
nehmung von Zeugen u. dgl. Die Gonvem 
tionen des einen Etaats mit dem andern, 
die Verhältniffe, in welchen inländifhe Ge 
richte zu einander ftehen, und die Gompes 
tenz, welde das eine Gericht in einer Gar 
he begründet hat, bedingen bie Art ber 
Fügung eines folhen H., fo daß in manr 
chen Fällen der Unterthan des requirfrten 
Gerichts fi vor bem reqyuirirenden flellen 
muß, in andern nicht, in welden leßteren 
Fällen die Vornahme des gerichtlichen Acts 
von dem tequirtrten Gerichte ſelbſt vorge: 
nommen und bietvon dem requirtirenden Ger 
richt bie erforderlihe Nachricht erthrilt 
wirb. (Bö.) 
Hülfs:fperrsrab (Uhrm.), bei aftros 
nomifhen und andern Uhren, von melden 
man große Genauigkeit verlangt, ein be 
fonderes Rad, weldes mit dem Walzrade 
und dem Gefperre verbunden ift und be 
wirft, daß die Uhr während bed Aufziehens 
nicht ftil ſteht. D.:fpreigen (Mafdi- 
nenw.), f unter Spreizen. D.:flimme 
(Mufit), 1) ſo v. w. Füllftimme (f. d,); 
2) in ber Orgel die Regifter, wo mehrere 
Töne zufammen Elingen, z. B. Mirtur, 
Quinteu.f.w. D.sfleuer, f, Hüifsaelder 3), 
H.:ftollen (Bergb,), führt einem andern 
Stollen Waffer zu, um ein bafelbft befinds 
liches Werk zu treibn. D.stbor 
(Rriegew.), bas Thor der bei einer Stabt 
liegenden Gittabelle, welches nach dem freien 
Belve führt. H.thuͤr⸗ſtoͤcke (Bergb. u. 
Winirk.), fo v. w. Helfthürftäde. 
Hülfsrton (Mufil), der Ton, ber bei 
ben melodiſchen WBerzierungen mit bem 
Dauptton (f. d.), worüber fie argebradt 
werben. follen, in Berbindung gebradt 
wird. Soift z. B. beim Triller der Eon, ber 
mit dem Dauptton, über welchem ber Zrils 
ler angezeigt ift, wechſelsweiſe angeſchlagen 
wird, der H. In einigen Fällen werben 
bie Hülfstöne aud mit kleinen Moten beis 
gefhrieben; f. Zriller u. Manieren. (Ge) 
Hülfstruppen (Kriegew.), Zrups 
pen, mwelde ein Staat, obne gerade Ber: 


buͤndeter zu fein, dem andern zur Berftärs 
Fung. feiner Macht überlaͤßt. Go 


ſtellte 
Heſſen 


Huͤlfswiſſenſchaft 
Heſſen für bie Engländer im amerikaniſchen 
Fretheite kriege H., Deftreih in bem Kriege: 
son 1812 Frankreich H. gegen. Rußland, 
and die Schweiz; überließ ehedem faſt den 
meiften europäifhen Höfen H. zur Bildung 
einer Leibwache, die in vielen Källen-uns 
ter fich ihre: eigene Gerichtsbarkeit behiel⸗ 
ten, Vgl. Alliiren, Aurilial), Bündnis 2), 
Subſidien. GAd.) 
Huͤlfs wifſenſchaſt, eine Wiſſen⸗ 
chaft, die einer andern Wiſſenſchaft, theils 
me Vorbereitung theils zur. gruͤndlichern 
Srlernung ; theſis zur muͤtzlichern Anwen: 
yung dient, Ratürkid) iſt der Bezriff res 
‚atio, u, eine Wiffenfchaft kam als Haupt: 
wiflenfhaft und auch als H. angeſehen 
werden. Insbeſondere nennt man H. bie, 
die ſogenannten 83 Facultaͤtswiſſenſchaften 
unterſtuͤtzenden Wiſſenſchaften. Sch.)* 
Hüälfsswörter (Huüülfs zeitwoͤr—⸗ 
ter, Gramm.) Zeitwoͤtter, die zur Ere. 
Janzung ber mangelnden Formen eines 
Zeitworts bei Bildung der tempora und 
nodi dienen, Mehrere Sprachen, z. 3. 
ie hebräifhe und. (gewiffermaßen). die alt: 
zriechiſche haben feine .D.;, wohl aber bie: 
ıeugriechifhe (dxw und IA) und mei⸗ 
ten abendiändtfcyen ; wie die teutfche : has 
ven, fein. u. werben; bie franzdfifche s avoir. 
ınd ätrey bie englifhe. have, be u. shall; 
ie italtenifcher  avere und essere. Die 
ateinifche hat blos das Beitwort. esse. zum 
Huͤlfs worte. N (Sch.).:. } 
Hülfs-wurz (althaeca officinalis, 
Bot.), f. unter Althaͤe. Be — 
Duelgas (Geogr.), reiche Abtei in. der 
Nähe von Burgos: (ſ. d. 3), wird «von. 
iner Hebtiffin verwaltet, welche die Rechte‘ 
ines Bifho's hat. 
Hufima (Geogr.), Stadt 
ifhen Provinz Jaen; hat 2500 Em, 
Huͤllchen (bot. Nomenel;), f. Involu- 
‚ellum, a 
Hülle, 1) überhaupt was einen Körs 
ver duch Umgebung dem äußern: Aublick 
ntzieht; 2) befondber& was ben lebenden 
Körper zur Umgebung bient, fowohl von 
Ratur,.wie.bei Thieren der Pelz, bei Rau— 
ven ber Balg (f. 6.8), überhaupt auch die 
Daut, als auch 3) Bekleidung im mweiteften 
Sinne, mit Einfchluß des Bettlagers; bar 
ee Hülte u, Hülle, Befig ber. beiden ' 
bauptgüter bes Lebens, Kleidung und 
tahrung, mit Dindentung von Reichlich: 
eit;.4) (3001,), der zweite. Magen wies 
erfauender Zhiere (vgl. Haube 6); 5) in 
diederſachſen eine Weibermüge; 6) (Anat.), 
adtörmige Umkieidung eines Innern Körs 
ertheils » fo: Eihüllen, fo v. w. Eihäute, 
‚unter Ei 1), Gebienhüllen, fo v. w. ®e: 
irnhäute usa. m.; 7) (bot. Romencl.), ſ. In- 
oluerum,, vgl. auch Integumentfa. (Pi.) 
Düllenz (3001.), geben im Okenſchen 
ologiſchen Syſteme die Beftimmungen je: 


in den (pas 


thaums, Köln 1820, 
Hüllmoos (fontinalis antipyretica, : 


* “ s r 


} * 
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zu der dritten Zunft und Sippe; ſo: H.⸗ 
Saamer (Polypen), S.⸗Eierer (Encrini⸗ 


ten), He⸗Huͤller (Seefſchwaͤmme) u. ſ. w. 


Düllensbolte (Zool.), ſ. Biber. H.⸗ 
gacke, f unter Galle. H.⸗galep, fr, 
unter Galen, -D,:gaper, f. unter Gaper, : 
He⸗thiere, fo v. w. Huͤller. Hüller, 
machen bei Oken die 8. Klaſſe der Thiere 
aus; zu ihr gehoͤren polypenartige Thiere, 
welche mit einer. pflanzen», ‚gallert» oder. 
lederartigen Rinde umgeben find. Sie find 
getbeilt-in die Zünfte: Saamenhüller 
(Sellutarien), Ei erh. (Zubularien) und, 
Hüllenh. (Seehwämme) : : Pr.) 

Hüllmann (Karl Dietrich, geb. zu 
Endeborn im Manns feidiſchen 17653 erſt 
Lehrer am Paͤdagogium zu. Kloſter Bergen, 
bierauf Lehrer an. den koͤnigl. Realfhule zu; 
Berlin, ward in der Folge außerordenil. 
Profeffor der Ge’chichte in Frankfurt und. 
1809 als orbenilicher Profeffor der. Iegtern 
nah Königsberg berufen und. lebt, ‚nad 
kurzem Aufenthalte An-Röln, gegenwaͤrtig 
als, Profeffor der Gefhichtsfunde in Bonn; 
fhrieb: Gefhidte der Mongolen bis zum: 
Sabre 1206, Berlin 1796; Handbuch der 
Gefchichte von Schweben, Warſchau 1797 ; 
Hiſtoriſch⸗ etymologiſcher Verſuch über ben. 
celtifch » germanifchen, Voͤlkerſtamm, Berlin 
17985 Teutſche Finanzgefhichte des Mit⸗ 
telalters, ebend. 1805; Geſchichte des Ur⸗ 
ſprungs der Regalien in Teutſchland, ebend. 
1806; Geſchichte bes Utſprungs der Stände: 
Zeutfhlands, 3 Bde.ebend. 1806 1808; 
Geſchichte der Domainenbenutzung in Teutfches 
land, eine Preisfchrift, ebend.- 18073 Ge⸗ 
ſchichte des byzantiniſchen Handels, bie zu. 
Ende ber Kreuzzuͤge, eine Preisſchrjft, 
ebend. 1808 ; ‚Urgefshichte des Staats, Kds 
nigsberg 18175 Staatsrecht des — 

F. > 


Bor.), fr unter Fontinalis. 
Düls (Geogr.), Marktflecken im Kreife 


Kempen, des preuß, Regierungsbezirts Düfs - 


feldborf, mit Damaft-: nnd Bammetbanb: - 
weberei; bat -1926 Ew. Hälfcheib, 


Dorf im Kreife Altona, des preuß. Regier 
rungsbezirts Arnsberg, ‚mit. Dfemund«-, 
Rohſtahi⸗ und-Redyämmern; hat 126 Ew. - 


Hülfe (St), Dosfin der. hannoͤverſchen 
Grafſchaft Diepholzz ift ald -Gapelle zum 


Andenken Karts des Großen angelegt wors 


den, mit 500 Emw., bereiten viel Schreib⸗ 

federn (500,000 Städ). -- (Wr.) 
Hülfe, 1) überhaupt eine Höhlung Längli» 

her Form, aber von etwas fefter Conſiſtenz, 


worin etwas Anderes eingefchloffen iftz bef. 


2) (Zechnol.) , Purze metallene Röhre, wels 
che auf andere Röhren. geftedt, u.-womit zu 
weite Löcher ausgefüttert werben; 3) (Mas 
fhinenw.), fo v. mw. Flaſche, f. unter Klar 
fchenzug; 4) (Buͤchſenm.), die kleine Röhre 


re am Gewehrſchafte, in welche der La⸗ 


de tock 


x 


680° Huͤlſe der Haarzwiebel 
deſtock geſteckt wirdz 5) (Bagdio,), das 
Mundftüd des Schrotbeutels; 6) (Ham: 


mermw.) , ber breite eiferne Ring, in welchem 


ber Stiel des Hammers ſteckt, und an wels 
chem die Zapfen bereflfget ſind um die ſich 
der Hammer dreht; 7) (Bau. );- fi unter 
Sonifhe Säulez 8) (bot Romencd.) ,' bes 
fonders ein Samenbehältniß der unter 1) ans 
gegebenen Art, aus hautartigen Schalen, wie 


die or der Getreideförner.,. der Weinbee⸗ 


ren (ſ. Balg 8u. 6)3 9) insbef, ein zweiklap⸗ 
piges Samengehaͤuſe, worin die Samen an 
ber Naht befeſtigt find; f. Legumen ; 10) fo v. 
w. Schote (f.d.). 11) (ilex aquae: folium, 
Bot.), f. Stechpalme; 12) (Feuerw,), die 
hohle Röhre jedes Brandes, mwohinein ber 
Gag gefchlagen wird; beſtehtmeiſtentheils 
: aus mehrfach feft übereinander gerolltem, 
oder gepapptem- Papier, zuweilen aus Holz 
oder Bley, wie z. B. bei den Kriegsrake⸗ 
ten. Die H. der treibenden Bränder has 


ben an dem einen Ende ein Brandloch (ſ. 
d.)3 fie werden im Allgemeinen nad ihrer 
Beflimmung benannt, J. B. Rafetenhülfen, 


Schwärmerhülfen. Di ber Haarzmwie: 

bei (Anat.), [ unter Haarzwiebel, 
Hülſen (3001.),:3) ſo v. w. Scheibe 

muſchel; insbefondere -2). einige Arten der⸗ 


ſelben, als: solen legumen u. a, 
Hülfen (Johann Dietrich von), geb. in 


Preußen 1698; nahm-1710 Kriegsdienfte, 


zeichnete ſich während der drei fchleſiſchen 


Kriege bei mehreren Gelegenheiten ‘aus und 


fl. als Generaltieutenans Und Commandant 
von Berlin 1767. | | 
Hülfen-baum (Bot.), f. Animebaum, 
D.sfreffer (Zool.), ſo v. w. Erbfeneule, 
ſ. unter Eulchen. * 


Huͤlſen-früchte, 1). Mahrungsmit⸗ 


telt;), alle Ackerfruͤchte, die in Huͤlfen (f.b. 
8 — 10) eingeſchloſſen find. Sie enthalten bei 
völliger Reife, weniger Mehl ale die Getrei⸗ 
bearten, babet aber eine große Wange ſchlei⸗ 
miger, —— Subſtanz, wodurch 
fie in vorzuͤglichem Grade naͤhrend find, ob⸗ 


leich fie auch einer kraͤftigen Verdauungs⸗ 


raft und Koͤrperbewegung beduͤrfen, ohne 
welche ſie beſonders durch Blaͤhungen, die 
ſie erzeugen, belaͤſtigend 
verdaulich unter ihnen ſind die Linſen, 
naͤchſt ihnen die Puffbohnen (Saubohnen), 
bie Erbfen u. gemeinen Bohnen, Ala Vieh⸗ 
futter ae auch hierber die Wicken (f. 
d. a.). 2) (Antiqu.). Von H.n bauten bie 
Römer verfhiedene Arten, wie Bohnen, 
Erbfen, Wolfsbohnen, welſche Bohnen, 
Einfen, Widen. Vornehmlich gebraudte 
man H. zum Biebfutter, aud zur Sklaven⸗ 
Loft. Von dem Anbau befonderer Arten von 
9. erhielten die betühmteften römifcen Bas 
milien ihre Namen, z. B. Fabii, Pifones, 
Lentuli, Giceronet. 3) (Petrefaktenk.), als 
Gegenftände der Urwelt find H. zweifel« 
haft. Abbrüde derſelben fcheinen in Stein: 


fe; mit gewoͤhnlich 


find. Am ſchwerſten 


x 


kohlen vorzukleommen; anbere dafuͤr gehals 
tene Gegenſtaͤnde aber find offenbar Ratur;, 
namentlih Zropffteinfpiele, (Pi. u. Sch.) 
Sülfensberfe (300f.), in Okens Sy— 
ſtem Name für Hautfluͤgler. H. motte, 
1) ſo vuw. Exbfenewle‘(f. unter Eulchen); 
2) ſo v. w. Köcerjungfer. D.:motten 
(rineites), Familie aüs der Drdnung der 
Schmetterlinge, mit meift einfachen und 
boritenförmigen Fuͤhlern, deutlicher, langer 
Bunge, um den Leib gerollten Flügeln, des 
ren obere lang und fhmal, die untern 
faltet find: Raupen 16 (felten 14): füßig, 
das vollfommene Inſect Elein, gewoͤhnlich 
ſchoͤn gezeichnet, Nachtudgel. Gattungen: 
Goldmotte (adela), tinea, euplocamus, 
oecophora, yponomenta, lithosia. (#r.) 
Hülfenespflanzen (leguminosae, 
Bot.),‘ natürlthe Pflanzenfamilie, nad 
Sprengel 80. (87.), ausgezeihnet durch 
met 24 doch ‚au 2 und vielfädherige 
Hülſen, in denen bie Samen an der einen 
Naht ſitzen; meift fchmetterlingsartige doch 
auth mehr. regelmäßige Blumen, mit meift 
zweilippigem fünftheiligem Kelch, gewoͤhn⸗ 
lich 10, bis auf einen verwadfenen, doch 
audy: freien Staubfäden, einfachem Piſtill. 
Kraut: ; ſtrauch⸗ ober baumärtige. Gewaͤch⸗ 
zufammengefegten, ger 
fiedberten . Blättern, eigenthämliche, ſchlei⸗ 
mige, zuderige Säfte, felten Harze und 
ätherifche Dele enthaltend... Unter ihnen find 
(nad Sprengel) befaßt, als eigentliche 
Schmetterlingsblumen, die Ordnungen: So⸗ 


phoreen, Spartieen, Aſtrageleen, Cotonil⸗ 


leen, und mehrere mit. Abweichungen. H.⸗ 
raupen (Zool.), Raupen die in Samen⸗ 
kapfeln wohnen. H.⸗ wurem, ſ. Echino- 
coctus. 

ft, H.⸗ſt rauch, die Stehpalme 

Haclwa (Geogr.), Stadt in ber Te⸗ 
forerfa und Provinz Sevilla (Spanien); 
liegt’an der Bat gl. Rom., in welche fh 
der Zinto und-Obiel ergießen; bat 5000 
Ew., Hafen, Fiſcherei. 

Hülzesholz, die Stechpalme (ſ. b.). 

Hümpeln (Dandwerksjpr.), feine Ars 
beit nit mit der nöthigen Kenntniß bes 
treiben. " 

Hümpler (Scifff.), 1) in Mannheim 
Schiffer, welche ben größern Schiffen ent 
geaen fahren und ihnen etwas Ladung ab⸗ 
nehmen, bamit fie, leichter gemacht, weiter 
auf dem Nedar hinauffahren tönnen; 2) 


ein Prufcer. ' 
Hünd (Numism.), bänifhe Münze, 
etwa 9 Pfennige Werth. 
Hündin (3001.), f. unter Hund. 
Hüne, X) eigentliih ein Huͤnne ober 
auch Wende, dann 2) nad) fähftfher Mund⸗ 
art ein Rieſe. — 
Huͤnen-betten (Rieſenbetten, in Suͤd⸗ 


Teutſchland Riefenfteine), mehrere 
große 


‚ Hünengräber 
roße Felsftüde, Aber denen noch ein grös 
rer Ötein Liegt, dem fie zur Örundlage 
tenen. Nach der Einen Meinung find die 
5, Altäte, nach der Anderer Grabmäler aufs 


ezeichneter Helden, wa rſcheinlich beides 


ugleih, man opferte wo, E auf: den’ Grabr 
venfmätern zum Andenken: ber Deroen... Die 
neiften 9. findet man in Heſſen, Sadfen u. 
Sriesland, Der größte Hauptſtein aller 
5. iſt bei dem Dorfe Nordlaven, in Dren⸗ 
be, 33 Schub 5 Zoll in Umfang; bei 
inem andern Grab, zwiſchen Aelo und Süd: 
aven;. mißt der Dedftein 28 Buß‘ 3 301 
m Umfange. ” > (#Fh.) 


Hoͤpfender Punkt 681 
Hünenstöcher ( Zwergloͤcher) , Hoͤh⸗ 
len, die zum Verſtecken der Habſeligkeiten 
des Landvoies in Kriegszeiten dienten; ber 
Name ftammt wahrſcheinlich nod von den 
Hunnenkriegen. ber. 

Hünfeld (Geogr.), 1) Kreiß in der kur⸗ 
hefſiſchen Provinz Fulda; hat: 24,581 Ew. 5 


2) Stadt darin, unmeit der Daum, Amts⸗ 


ſitzz bat 1780 Ew., große Bleichen. Iſt 

Sig eines Juſtizamtes, mit 8400 Em. 
Hünger:ling (Pomol.), Zraubenforte 

mit mittelgroßer, engbeeriger Traube, mite 

telgroßen, länglidten, rothblauen Beeren; 

gibt viel,’ aber nicht befonbers guten 
oft. r 


Sänenrpgräber (Riefengräber, Saft 


eutfce Antigu.), die alten Grabpügel ber 
Bermanen und ſtythiſchen und hunniſchen 
Stämme, die zum Gedaͤchtniß der Ders 
torbenen von den Hinterbliebenen aufge⸗ 
huͤrmt wurben. Wahrſcheinlich bedeutet das 
Bort ‚Huunengräber (vgl. Hunen) , ins 
yem bei den Hunnen das Aufthärmen 
ver Grabhägel am längfien Gitte war, 
nd die Teutſchen, bei denen ed ſchon au⸗ 
jer Gebrauch: war, auch fpäter bie. Gräber 
yer.eigenen Altvordern ſo nannten; viel⸗ 
eiht kommt es aber auch vom einem alt⸗ 
euiſchen Stammmort Dünen, ‚fo v. w, Ries 
en , Heroen, ber, indem. .befonberd den 
Heerführern ſolche Hügel zum Gedaͤchtniß 
richtet. wurden. Die H. feinen befon« 
yerd bei den Voͤlkern Sitte geweſen zu 
ein, die von Ho» Alien ausgingen. &d;on 
domer erwähnt folcher Grabhuͤgel bei den 
Friechen; die doch wahrſchelnalich von da 
Aw anderten, bei: Oſſian wird das Anden⸗ 
ten .geiallener Helden durch ſolche H. ges: 
ehrt, die Steppen Suͤd Rußlands und bes 
Iaders der Krimm find uͤberreich an ſol⸗ 
hen Grabhuͤgeln, auf die der Reiſende 
mit jedem Schritte ſtoͤßt, und auch im 
roͤrdlichen utſchland, beſonders in 
dolſtein. werben. ſolche Gräber gefuns 
ven. Die erften H. wurden in Holftein 
aufgegraben und ſyſtematiſch unterſucht, 
reuexdings find an vielen Deten, 3 B» 
son dem Werein für Erforfhung thuͤringi⸗ 
cher: Alterthümer, fonft in Naumburg, 
est in Halle, dergleichen Ausgrabungen 
ngeftellt worden. Die $._ beftehen meift 


ıus großen aufgeworfenen Erdhügeln, die 


Innerhalb: mit Feldfteinen oder großen ſtei⸗ 
ıernen Platten (daher Steinhäufer) 
ufammengefügt find. Gemöhnlid enthals 
en fie in biefem Behättniß einige Urnen 
Zöpfe) mit Knochen, Spuren bes Zeichens 
randes‘, und Amulete, Geräthe, Ringe u. 
yie und da Waffen. In Thüringen bat 
nan in gröfern' H.n mehrere unverbrannte 
Reiknäme auf einmal; ſihend an die Wanb 
zelehnt, meiftens nad) Dfien und Suͤden 


jewendet, und vor fi Urnen habend, ges 
(Wh,) 


unben. : 


Hüningen (Beogr.),. Stabt mit 800 
Ew., im Bezirk Aitkirch, Departement 
Ober» Rhein (Krankeeih), unmeit. Bas 


fel am Rhein. He Mar ehedem' nur ı 


ein Dorf, wobei. ein Thurm zur Des 
dung ber dortigen ‚bequemen Rheinübers 
fahrt fand. Beide gehörtim einem Ebels 
mann. Diefer bot, in Noth geratben, fein 
Befigtbum ben Eibgenoffen „zum Kauf an, 
biefe fhlugen ed jedoch auf, er ‚reifte num 
nah Paris und, verkaufte Dorf ünd Thurm 
an eudwig XIV. Die Kaiſerlichen, mit 
dieſem in Krieg, bemaͤchtigten ſich jedoch 
des Thurms und behielten. ihn; bie zum 
nimmeger Frieden. Gleich ‚nad. bemfelben 
1678. begannen bie Franzofen dort eine e⸗ 
ſtung zu bauen, bie trotz ben Proteftatior 
nen von Baſel, das dadurch gänzlich unte: 
franzöfifhen Kanonen lag, 1681 bullenbet 
wurde. Sie wurde von Vauban gebauf U. 
beſtand aus der Hauptfeflung (Groß 
— am Linken Rheinufer und aus 
em Brüdenfopf (Klein: Hüningen) 
auf Rheininfeln. Legteren mußten die Frans 
zofen bei den Friedensfhlüffen 1714, 1734, 
1735 fehleifen ,. bauten ihn aber, ‚wenn ein 
Krieg ausbrach, von neuem; 1796 wurde 
der Brücdenfopf vom Erzherzog Karl be⸗ 
lagert und genommen. 1814 warb H. 
von den Deftreichern blokirt, 1815 aber 
von denfelben, ſchon nach beendetem Kriege, 
eingenommen. und völlig geſchleift. Die 
Franzofen verfprachen auch die Feſtung nicht 
wieber aufbauen zu wollen. (Wr. u. Pr.) 

Hüningsberg (Geogr.), Höhfter Hüs 
gel im ruflifchen Gouvernement Kurland, 
doch nur 700 Fuß hoch. Hündhönen, 
Marftfleden im Kreife Geilenlirden, des 
preuß. Regterungsbeziefs Aachen, am rech— 
ten Ufer der Worm, der Stadt Geilenkirs 
chen gegenüber, mit welchem er durch eine 
Brüde verbunden ift. 

Hüpfen (Phyfiol.), f. unter Springen. 

Hüpfender Punkt (punctum sa- 
liens, Phyſiol.), die erſte Spur ber les 
bensthätigen Bewegung im bebrüteten Ei, 


die man (bei Hühnereiern) ben dritten en 
4 na 
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nad ber Bebrätung wahrnimmt, wo nod 
nichte von organifher Bildung, wohl aber 
ein rother Punkt im GEihotter unterſcheid⸗ 
bar ift, der fi auf: und niederwaͤrts bes 
mwegt und in ber Kolge zum Herzen wird, 
“von wo aus dann aud die übrigen Körs 
pertheile ihre Autbildung erhalten, gl, 
Embryo und Herz 1). (Pi.) 
Hüpfer (pedetes Illig., pelamys F. 
Cuv., 3o0l.), @uttung aus ber Kamtilie 
der Nagethiere. (bei Goidfuß der langbrints 
gen Pfötier); hat fehr langen, bufdigen 
Schwanz, kurze Vorder⸗, ſehr lange Hins 
terfüße, woran die 2, Zehe bie größte ift, 
breiten Kopf, große Augen, Art: capis 
ſcher H. (pedetes cafer), oben roͤthlich⸗ 
braun, unten graugelbih, Schwanzſpitze 
ſchwarz; am ap, fegen angeblich 20 — 30 
uß weit. Hüpfs» Füße, 1) ſo v. w. 
hreitfüße, f. unt, Füße ber Böge!; 2) bei 
den Infecten ungewoͤhnlich Iange Dinterfüße, 
durch welde fie ji ein Stuͤck fortſchneilen, 
3. B. der Floh, DHeufchreden. Hüpfskäs 
fer (hallomenus Hellw,), Gattung aus 
der Familie der Düfterkäfer; hat die Führe 


ler in dem Winkel der monbfürmiaen Aus . 


gen, das Enbglied ber Kiefertafter faft 
walzig; den kLeib ſchmal, eitörmig, Halte 
en halbkreis foͤrmig. Art: Pilzhüpfs 
täfer (h. humeralis), röthlih, Bruft 
mit 2 fdhwarzen Flecken. H+rüßler (om 
chestes), ‘bei Guvier Gattung aus der Fas 
milie der Rüffelläfer, der Gattung eionus 
nahe verwandt, doch mit dicken Schenfeln 


-Garnen beftebendes Lien, 


⸗ 


der Hinterbeine und gebrochenen Fuͤhlhoͤr⸗ 


nern in der Mitte des rRuͤſſels. Springen. 
. Art: Jota-H. (0. jota Panz), fhwarz, 
Fluͤgeldecken geftreift, die Naht weiß. (I77.) 


Hüpf-ſprung (Pferdew.), fo v. m. 


Sammeifprung (f b.). 

Huͤpſch (J. W. K. A., Freiherr von), 
geb. 1729 zu Köln, geheimer Legations— 
rath; ft. 1805 in Kdin. Sein reihes Nas 
turaliencabinet, das er jedem Befuchenden 


ſtets mit vieler Bereitwilligkeit zeigte, iſt 


nah feinem Zode an den Eandgrafen von 
Heffen-Darmfladt gefoinmen. Unter feinen 
vielan Schriften ift zu bemerken: Epigrams 
matographie oder Sammlung von Ins 
fhriften der Altern, mittlern und neuern 
Zeit der Nieder: Teutfhen Provinzen, 2 
Thle, Köln und London 1801; lateiniſch, 
ebend. 13015 Naturgefhichte des Nieder: 
Zeutfhlands und anderer Gegenden, nebft 
häufigen neuen Entdedungen und Beobach⸗ 
tungen verſchiedener ſeltener merfmürbiger 
und wenig befannter Naturwerke, 2 Theis 
le, Nürnberg 1781—1805. (Md.) 
Hürde und Zufammenfegungen, fo v. 
w. Herde. 
Hutsca (Geogr.), Corregimiento in 
der Tpanifchen Provinz Aragon, mit ber 
Hauptſtadt gleich. Nam., an ber Sfuela; 
hat einige Feſtungswerke, Univerfität (ge: 


> 


Huete 


fliftet 1854) und 6800 Ew. 

Hulscar (Geogr.), Stadt mit Her 
sogthumetitel in der fpaniihen Provinz 
Granada ; hat 1500 (3000) Ew. Bon ihr 
führt ein Gebirgszug (Sierra Huck: 
car) ben Namen, ' - 

Hüfing (Seew.), ſchwaches, aus brei 

das befonbers 
zu den Bewideln der Zaue und -zum An: 
gg gebraudt und bundweiſe verkauft 
wird. 
» Hüßgen (Heinrich Sebaftian);, geb. zu 
Frankfurt a. M. 1744; Iebte als Heffen 
Homburgifher Roth bdafelbft und ft. dort 
1807. Man hat von ihm: Raiſonnirendes 
Derzeichniß aller, Kupfers und Eiſenſtiche 
Albrecht Dürers, Frankfurt 17785 Nas 
richten von Frankfurter Künftlern u. Kunſt⸗ 
ſachen, ebend, 1780; Artiftifches Magazin, 
ebend. 1790 . Lr, 

Hüßpurt (Fleifcher) , f. unt. Abfall I). 

Hüften (Geogr.), Freiheit im Kreiſe 
und Rezierungebezirk Arnsberg, der preus 
Bifhen Provinz Weftfalen, am Einfluffe der 
Böhr in die Ruhr; hat 548 Ew. 
Hüfter.(3ool,), L) fo v. w. Brachpier 
per; 2). fo v. w. Wiefenpieper.. ö 

Huet (Pierre Daniel), geb. zu Garen 
168035 reifte 1652. mit Bochart zur Koͤni⸗ 
gin Chriſtine nach Stockhonm, Echrte aber 
nah 3 Monaten zurüd u. lebte: nun in ſei⸗ 
ner Baterftabt. Im J. 1678 ward er Reh: 
rer des Dauphins, erhielt: 1678 die "Abtei 
Aufney und ft. 17213 berühmt. durh: de 
interpretatione lib. JI., Paris 1661, 4.5 
de l’origine des Romans, ebend. 1670; 
Demonstratio evangelica, ebenb. 1679, 
301.3 Censura philosophiae cartesianae, 
ebenb. 1689, .12,; Alnetanae quaestiones 
de concordia- rationis et fidei, Gaen 
1690, 4. Nouveau m&m. pour servir 
a 1’ hist. du Cartesianisme, Paris 1692, 
12.5 Carmina latina er ‚graeca, Urrecht 
166%; Histoire du commerce er de la 
navigation des anciens, ebend.’1716, 12.5 
Traite philos. de.la faiblesse de l’espric 
humain:., Amfterdam 1723; teutfch, Frank 
furt 1724. Der Abbe Dlivet gab Huetia- 
na ou pensöes div., 1208 heraus, bie 
aus philoſophiſchen u. literarifhen Bemers 
tungen beiteben. (Lt.) 

Dütcd en. 1) überhaupt Diminutio von 
But (f.d.); 2) fo v. w. Gluͤckshaube (ſ. d.)3 
3) (Med.), Hohlkoͤrper von Wachs, Holz 
oder anderer Materie, bei Saͤugenden zur 
Bedeckung entzuͤndeter aufgeſprungener oder 
ſchwaͤrender Bruftwarzenz; 4) (Technol.), 
Voikehrung in koniſcher Form, auf ein 
brennend Licht zu ſetzen, zum Ausloͤſchen 
deſſelben; 5) ſ. Zuͤndhuͤtchen; 6) (bot. No 
mencl.), 1. Pilidium; 7) (Gramm.), fo 
v. w. Girkumflir, 

Hudte (Geogr.), Partibo in der fpanis 
[hen Provinz Cuenca, mit der Haupiſtadt 

gl, Ram. 


- 


Huͤte 
. Nam.; hat 2500 Ew.; baut Safran 
nd Hanf. j 

Hüte, 1) J. Hutz 2) (Gefch.), f. unt. 
schweben (Geſch.). 

Hüte färben, f. unter Hut. 

Hütel, fr unter Glasfläffe. 

Büter,to v. w. Hutmader (f.d.). 

Hüther (Iohann Nikolaus), geb. 1745 
u Groß, Steinhaufen im Zweibrückiſchen; 
. zu Wefel 1806. Er hat fich vorzuͤglich 
18 pädagogifher Schriftfteller ( Sugendzefs 
ung, Werl 1779-86; Handbuch für vater: 
andiſche Familien, Leipzig 1795; Mancher. 
ei Zur angenehmen und hüglihen Unter: 
altung, Kleve 1789, u. a. m.) aufge 
eichnet. Ä (Dg.) 

Hüther, ein Mann, der die Aufficht 
iber etwas führt, um Belhädigungen zu 
verhüten und abzumenden. Man hat daher 
jelds, Schoten:, Mohns, Weins, Obſt⸗ 
ınd Viehbüther, f. Dirt, — 

Huͤth⸗-fab, ein durchloͤchertes Fab, 
Fiſche darin in einem fließenden Waſſer auf⸗ 
ubewahren, 

Huethuetlapallan, ſ. Huehuetla⸗ 
yallan, \ 

Hütslingssapfel (Pomol.), fov. w. 
auchsapfel. 

Hüurſqche, 1) eine kleine niedrige Bank; 
aher; 2) (bildl.), ein Amt⸗ oder ein Eınds 
zut von ſehr geringen Einkuͤnften; 3) (Schiff: 
au), bei Galeeren ein Bret, auf welches 
ie Ruderer bie Füße ſtemmen. 

Hütte, 1yim Allpemeinen ein vor ber 
Witterung bebediter Ort, fich darin aufzus 
yalten ober gewiſſe Verrichtungen vorzus 
ıehmen; bef. 2) ein Gebäude von Stroh, 
Schilf, Baumzweigen, Bretern, mweldes 
aut für. eine kurze Zeit errichtet wird; das 
yer 3) fo dv, w. Bude; 4) ein fhledt ges 
yautes Haus, bef. wenn das Dad; auf dem 
Schgefhoß liegt; 5) ein zu manden Fa— 
beiten beftimmtes, gemwöhntic einzeln fte 
bendes Gebäude, z. B. Glashütte, B’egels 
hütte, Pehhhtte; 6) (Hüttenmwert), bie 
sur Verarbeitung der durch den Bergbau 
zewonnenen Foffilien beftimmten Gebäude; 
nach ihrer verfchiedenen Beſtimmung hat 
nan Effenhätten, Meffinghütten, Bileihüts 
en, Gilberbütten , Gifthliten. wozu aud 
vie verſchiedenen Dammermwerke, Draptzan: 
en und Friſchherde gerechnet ‚werden; 7) 
m engſten Sinne eine Schmelzbütte auf 
Siet, Binn, Kupfer und Silber, wozu 
Roͤſtherde, Pochwerke, Wafchherde, Amal- 
yamfrwerfe, fo mie die nöthigen Vorrathe: 
Jäufer für Ecze und Kohlen gehoͤten. Bei 
In!egung der Hüttenwerfe muß man barauf 
chen, daß fie fich fo nahe wie möglich bei 
em Bergwerke befinden, um die Zrang: 
»ortkoften zu mindern u. daß der nöthige 
Dolzbebarf in der Nähe iſt. Darferner 
nehrere „Hüttenmafchinen, als die Blafes 
älge, bie Pochwerke, die Hammer in den 


% 
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dammerwerken durch Waſſerraͤder bewegt 


werden, fo müffen bie Hüttenwerte an 


einem fließenden Waſſer angelegt werdeii, 
die auch bei Vergrößerung der Werke aus: 
teihendes Waffer u. Gefälle haben oder durch 
Anlegung der Huͤttenteiche verſtaͤrkt wer—⸗ 
ben koͤnnen. Richt zu kaltes fließendes Waffer 
verdient allemal dabei den Vorzug, damit 
das Eis im Winter nicht fo viel Belhiwerde 
oder Dinderniffe macht. Auch müffen bef, . 
bie Schmelzhütten auf einem trodenen Bos 
den angelegt werden. 8) (Sctiffb.), auf 
Kriegsſchiffen ein 5 Fuß hohes Gemach 
ber ber Schanze, das von dem Befahnos 
maft bi® an den Hadoord gehet und bins 
ten bie Oberkajüte für den Gapitän, vor 
derjeiben aber zu. beiden Seiten Kammern 
für die Schiffsofficiere entpält. Zwiſchen 
dieſer ſtehet das Nachthaus und Steuerradi ’ 
Das Ded über der 9. heißt die Eamb 
panje. GChemals befand fi über diefet 
H. noch eine DOberkütte,' die aber nicht 
mebr Statt findet, ſeitdem man die Kriegs 
ſchiffe niedriger zu bauen angefangen batz 
biervon Hüttsgäfbe, die in der 9: woh⸗ 
‚nenden DOfficiere.”- 9) 8. bes Stift 
(Hebr. Ant.), f. Stiftshuͤtte. (Feh.u, Hy) 
Häütten(Bauf.), f. Bauhütten u. Bou⸗ 
gefellfchaften. * 
Bütten (Geogr.), ein mit Stapelgolm 
bereinigtes Amt im dänifchen Herzogthume 
Schleswig; hat 73 AM., 11900 Ew. Das 
eigentliche Amt H. hat zwei Gerichtebart 
keiten, Hütten und Hohe. Hauptfladrt 

Bredridtadt, ne 
Hütten-abfälle, die Probuete, weh 
he auf Hüttenwerfen nebenbei gewonnen 
werden. D.,abtreiber, ein Arbefler', 
welcher in den Gchmelzhütten ‚den Herd 
verfertiget, die Spuren fchneidet u. auder 
dem die Aufficht über die Scuͤrknechte har, 
D.safter, 1) fo v. w. After 3); 2), fo 
v. w. Gekraͤtz. H.amt, ein Collegium, 
weldes bie Leitung des Hüttenbaueg in 
einer gewiffen Gegend oder in einem gans , 
zen Lande. beforgt, D.sarbeiter, eit 
Arbeiter, der die bei einem Huͤttenwerke 
vorkommenden Arbeiten (Hüttenarbeis 
ten) verritet und dazu einige Kenntniffe 

vom Hüttenbau bedarf, | ch.) 
Hütten:bau, ein Theil bes Bergs 
baues im weiterem Sinne; beſteht im 
der Gewinnung der reinen Metalle und ans ” 
derer nüglicher Probucte, z. 8. Schwerer, 
Arfenif, Bieiglätte u. f. w., aus den Er: 
zen, bie Bereitung der Alaune, der’ blauen 
Schmalte, des Meffings, die Berarbeitung‘ 
des Eifens, Stahls, Kupfers, Meffings 
in den Hammerwerken, Blech⸗ und Gieß⸗ 
huͤtten. Zur Gewinnung des Metalles wers 
den die klein geſchlagenen Erzſtufen aufges 
lefen, das taube Geftein weggemworfen und 
das erjhaltige ſortirt. Wo es nöthig ft, 

wird biefes geröftet, dann auf Pochwerken 
| su 
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zu einem klaren Schlamm (Schlich) ge⸗ 
geſchlagen, dieſes auf den Waſchherden ge⸗ 
waſchen und dann in dem Schmelzofen ges 
fhmolzen. Ueber das verſchiedene Verfabs 
zen bei ben einzelnen Metallen und Hüts 
tenprobucten (f. d.).. Da mande Me 
talle vermifht ausgelhmolzen werben, 3. 
B. Fold u. Silber, Gold u. Kupfer, Sils 
ber und Blei, Kupfer und Blei, fo gebört 
auch das Scheiben berfelben, die Scheides 
Zunft. nebft der Probirkunft, zum H. . Alle 
beim H. nötbige Wiſſenſchaften, als: Mi: 
neralogie, Chemie, Phyſik, Mechanik, fo 
wie die Kenntniß der einzelnen Werkzeuge, 
Mafdinen, Verfahrungsarten u. der zweck⸗ 
mäßigften Anlegung der Hüttenwerle mar 
chen die Hüttentunbe aus, welde ein 
Theil der Bergwerkswiſſenſchaften ift. Biss 
weilen unterfheidet man davon bie Huͤt⸗ 
tenkunft als die Fertigkeit, bie beim H. 
vorkommenden Arbeiten zu verrichten, zu 
welchen befondere Kenntniffe gehören, und 
theilt diefe in die Schmelz; , Amalgamir⸗, 
Deſtillix⸗ Siede- und Gementirhüttens 
kunde. Pol. Lampadius, Handbuch ber 
Huͤttenkunde, 4 Bde., Göttingen 1801 — 
1810, . (Fch,) 

+» Hütten:beamte (BD. » bediente, 
Hüttenw.), landesherrlibe Beamte, welde 
einer. ober mehreren Schmelzbütten vorge: 


fest. find.und baher genaue Kenutniß. vom 


Huͤttenbaue befigen muͤſſen, z. B. Düttens 
meifter, Hüttenverwalter, Huͤttenſchreiber 
u. f[ w, | ‚(Fch.) 
Hüttenberg (Geogr.), 1) Amt in ber 
groẽherzoglich heſſenſchen Provinz Ober: 
‚Defien; hat 3700 Ew. Amtefig: Langs 
dns, Dorf mit 1200 Ew. 2) Marfts 
Meden im Kreiſe Klagenfurth bes Königs 
reihe Illyrien; hat Schloß und: 600 Em. 
Die Umgegend (Haupteifenmwurz) bat 
wichtigenBergbau (H.er Eifenwerfe)mit 
130,000 Etnr, Gußeiſen Production: (7r.) 
Hüttenecampägne (Hüttenw.), f. 
unter Eiſenſchmelzen. D.:centner, ent 
hält 115 Pfund, H.⸗deck (Schiffb.), das 
oberfte auf dem Dintertheil eines Kriegs: 
ſchiffeß, veiht vom Befahnmaft bis zum 
Hackbord. D.:bepartemtnt, ein eige— 
nes Kollegium oder ein Theil tes Firanz: 
collegiums, welchem die Auffiht über die 
Berwaltung bes Hüttenwefene anvertraut 
if. D.:eltoe, ein junger Menfh, mel: 
cher den Hüttenbau wiffenfhaftlid u. prafs 
tifch erlernt, um fich zu einer Hüttenbeam+ 
tenftele vorzubereiten. D.» factor, ſo v. 
w, Hüttenverwalter. H.gare, f. unter 
Garkupfer. :H.»gebäubde, ſo v. w. Hütte 
6 u 7) H.⸗gekraͤtz, fo v. m. Gekraͤtz. 
H.⸗gericht, ein Gericht, welches über die 
bei mehreren Huͤttenwerken angeitellten Pers 
fonen,, und die babei vorfommenden Streit: 
fachen entfcheidet. H.⸗gewerken, die 
Perfonen, walche gemeinſchaftlich ein Huͤt⸗ 


1 


dert, bie Zahl 26. 
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tenwerk beſitzen (vgl. Gewerke). H.⸗ge— 
sähe, bie beim Hüttenbaue vorkommenden 
Werkzeuge, welche bei-jedem einzelnen Huͤt⸗ 
tenwerfe ein befonberes Beihen (Dütten: 
zeihen) haben, bamit fie. nicht fo leicht 
entwendet werden können D.rgraben, 
ber Kanal, in welchem das einem. Hütten» 
werke nöthige Auffchlagwaflee zugeführt 
wird; er muß mehr Tiefe als Breite ha⸗ 
ben, damit er nicht zu leicht. ausgefriert u. 
bei großem Waſſer nicht übergeht. H.⸗ 
herr, eine —— welche ein Huͤt⸗ 
tenwerk eigenthuͤmlich beſigt. H.hof, der 
Raum, auf welchem die einzelnen Gebaͤude 
eines Huͤttenwerks erbaut find. H.-hof⸗ 
gekräg, die Abgänge, die von dem ange: 
fahrnen Erzen auf dem Hüttenhofe gefams 


melt werden. D,:bofrfhmelzgen, fon. 


w. Gekrägfchmelzen, f. Gekraͤtze. D.:hums 
D :jagb (Iagbw.), 
das Schießen des Birkfhuhns in verbedten 


Ständen (vgl, Balzen). H.⸗kanne (Huͤt⸗ 


tenw,), ein Maß, nach welchem in ben 
Huͤttenwerken bie hohlen Gußmwaaren be: 
flimmt werben. In Sachſen hält fie 9 
dresdner Kannen, H.-karren, ein far 
sen, mit welchem bie Erze aufgelaufen, in 
ben Schmelzofen gebraht werben.. (Feh.) 
Hütten-katze, 1) (colica saturnina, 
Med.), Krankheit, die gewöhnlich Arbeiter 
in Düttenwerfen, wo fie häufig Bleidaͤm⸗ 
pfe einfhluden und einathmen, befällt; fie 
zeichnet fi befonders buch anpaltenden 
Schmerz in der Nabelgegend, meift hart» 
nädige Verftopfung, Engbrüftigteit und ans 
bere Zufälle aus, die der lanafamen Blei— 
vergiftung (ſ. d.) eigen find. Die Kranten 
ſterben endlich, wenn nit zeitig Hülfe ges 
leiftet wird, bis zum hoͤchſten Grabe abges 
magest. 2) (Glash.), f. unter Geronnenes 

Glas, (Pi. 
Hütten:Enappfhaft ( Hüttenmw.), 
bie ſaͤmmtlichen Huͤttenarbeiter u. Huͤlten⸗ 
beamte einer Gegend, welche eine Gemein 
fhaft bilden, H.koſten, der Aufwand, 
weldyen das Auefhmelzen der Erze derur⸗ 
ſacht. H.kunde, H.kunſt, f. unter 
Hüttenbau. H.leute, 1) fo v. m 
Huͤttenbauarbeiterz 2) im weitern Sinne 
auch die Hüttenbeamten und alle dei 
Hüttenbaues Kundige. H.maͤnniſch, 
1) von Fabricaten, welche in Huͤtten— 
werken bereitet find; 2) dem Verfahren 
kundiger Huͤttenleute gemaͤß. H.⸗mehl, 
fo v. w. Hüttenrauch. H.⸗meiſter, ein 
Beamter, welcher die Uebernabme der Er— 
je, bie Probirung und Beſchickung derſel⸗ 
ben beforgt u. die Aufſicht über das Schmek- 
zen bat. D.:michts (Chem.), f. unt. Weir 
fies Nichts. D.: orbnung(Hültenw.), bie 
Sammlung der beim Hüttenwefen vorfoms 
menden landesherrlichen Geſetze. D.=-pro: 
bucte, alle auf Hüttenmwerken bereitete 
Gegenftände, bef. Metalle, welche in dem 
Hande!l 


* 


Huͤttenraͤder 
mbdel kommen. H.⸗raͤder, bie Waſſer⸗ 
yer, welche bei einem Huͤttenwerke das 
biäfe, das Pochwerk oder die Haͤmmer 
Bergung fegen. S.:raud (Chem.), 
auf Kobaltwerden und Arfenithütten bas 
m Röften der Erze verflüdtigte und 
drall, befonders im Giftfang (f. b.) fi 
Staubform anlegende graulich- weiße Ar» 
HEoryd (f. d.)5 2) aud andere Metall: 
dde, die auf gleiche Art fi verflüdhtigen 
d in diefer Art erhalten werben, wie vom 
at das (unreine) weiße Nichts, in Neus 
A ein auf gleiche Art ſich bildendes Ku: 
erexyde (f. d.). H.⸗rege (Vogelft.), f. 
ge. Dereiter (Hüttenw.), ein Hüts 
Abeamter, der das Rechnungsweſen bei 
ehreren Hüttenwerken :beforgt, bisweilen 
ch einen Oberhüttenreiter über fih hat. D.s 
bmieb (Hüttenw.), ein Schmied, wels 
er das bei einem Huͤttenwerke nöthige Ei- 
ver? w, Werkzeug verfertigt. Bal, Berg: 
mie, H.⸗ſchreiber, ein Beamter, 
!icher bei einer Schmelzhütte u, bei einem 
üttenamte die nöthigen Schreibereien bes 
rgt. D.:fohle, der Fußboden in einer 
chmelzhuͤtte. B.=:fpahn (Binnh.), ein 
tüd Holz, auf welchem die verfchiedenen 
rten Binnftein bezeihnet werden. H.⸗ 
seife, eine Mifhung von Arſenik, Schwe— 
I, Kobalt, Kupfer u. f. w., melde fi 
ıf dem Werkblei beim Schmelzen wie eine 
aut an'egt. H. ſtehen kalt, wenn in 
nfelben nicht beim Feuer gearbeitet wird; 
ſtehen fill, wenn gar nicht darin 
arbeitet wird. (‚Feh,) 
Hütten: fteiger (Hüttenl.), fo v. w. 
ättenmelfter. 
Hüttentrtinah (Baumaͤnniſche Huͤt⸗ 
rwerke, Geogr.), Dorf im Amte Son— 
nberg, des Herzogthums Sachſen-Coburg⸗ 
otha; hat anfehnliche®e Hammerwerk. 
Hütteneftempel (Hättenk.), fo v. w. 
ichenſtempel. H.tauſend/ die Zabl 
0. H.⸗teiche, Teiche, in welchen Waf: 
geſammelt wird, um es bei Waſſerman⸗ 
‚in den Huͤttengraben zu leiten. H.⸗ 
rwalter, ein Beamter, welcher die 
fſicht über die Hüttenaebäube und deren 
haltung führt, für Herbeifhaffung des 
je, Kohlen: und Erzbebarfs forgt, bie 
Handel fommenden Hüttenproducte ver: 
fi, auch die Hüttenarbeiter bezahlt. 
zpoigt, fo v. mw. Hüttenmeis 
. B.-vorſteher, fo v. w. Hütten: 
fter. H.⸗waͤchter, ein Nachtwaͤchter 
einem oder mehrern in ber Nähe zus 
menliegenden Hüttenwerfen. H.:mäs 
er, ein Xrbeiter beim Waſchherd. 9, = 
ee, fo dv. w. Huͤtte 6 u. 7). H.-we⸗ 
t, alles das, wos zum Haͤttenbau und 
Hüttenkunde gehört. D.:geidhen, f. 
Düttengesähe. H.szinn, rein:s Zinn, 
es aus den Binnhütten kommt. D.= 
5, eine Abgabe, welche der entrichtet, 


Huf 

ber in einer fremden Hütte ſchmelzet. 
Hütter (Bergb.),.ein Wädter bei eis 

nem Berggebäude oder bei einem Hüttens 

werke; er- bat oft au ben Bierſchank. 
‚Hüttler, in Nürnberg Perfonen, wels 


de ibre Waaren in Buben verfaufen. 
Hüttlisherg (Geogr.) / Alpenſpitze im 


rg Zuͤrich (Schweiz); hat 2686 Fuß 
j 


Hüttner (oh. Chrift.), geb. zu Gu⸗ 
ben 17665 begleitete zuerft den Baronet 
Staunton als Begationdfecretär auf feiner 
Reife nah China, privatifirte fobann in 
London und ift feit 1809 Dolmetfcher und 
Secretär in der Staatskanzlei der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. Seine wichtigſten 
Säriften find: Nachriht von ber - britis 
Then Gefandtfhaftereife durd China und 
einen Theil ber Zataref, ‚Berlin 1797; 
Reife der englifhen Geſandtſchaft an den 
Kaifer von Ebina, in dem 3.1792 u. 1793, 
aus Macartneys unb anderer Herren Pas 
pieren zufammengetragen von ©. Gtaun 
ton, aus dem Engliſchen, 3ürih 17985 
Dindugeregbuch oder Menu’s VBerorbnungen, 
nad Culluca's Erläuterung, verteutfd nach 
W. Iones, Weimar 1798; Englifhe Mis— 
cellen, Tübingen 1800—1807. (Lr.) 

Hütts-gaſten (Seew.), f. Hütte 8). 

Hütungs-recht, H.gerechtig— 
keit, ſ. Weiderecht. 

Huf (Goot.), 1) ber hornartige Ueber⸗ 
zug der aͤußerſten Fußglieder (Zehen) meh⸗ 
rerer Ordnungen von Saͤugthieren. Im 
diefer Hinſicht werden jenachdembiefes legte 
Glied ein einfaches ift, oder beten mehrere 
vorhanden find, im Gegenfag von einhufigen 
Thieren (f. Einhufer), auch zwei», dreis, 
vier= und fünfhufige Thiere unterfhieden. 
Gewoͤhnlich aber wird ber gefpalten ober 
getheilt vorfommende hornartige Heberzug 
eins Th’erfußes als Klaue ober auch Kralle 
(f. 6.) unterfchieden. 2) Derfelbe Ueberzug, 
aber mit Beſchraͤnkung auf die mit nur 
Einem Endgliede des Fußes, auf bas fie 
auch zugleih allein auftreten, verfehenen 
Thiere (Pferd, nebft Efel und Zebra). 
Der Knochen felbft, den der H. bier kap⸗ 
felartig überzieht (Hufbein) ift verhält« 
nißmäßig nur fehr Blein und ber 9. eigents 
lich der Daupttheil bed Außerften Gliedes. 
Den einwärts zwifchen dem hornigen Theil 
und dem Knochen bleibenden bebeutenden 
Zwiſchenraum füllt ein verbidtes Schleims 
gewebe, das mit zahlreichen Gefäßen und 
Nerven durchzogen ift, jeboch aub mit zum 
9. gerechnet wird, aus. Es zerfällt hier⸗ 
nah ter H. in dem eigentlihen oder hor= 
nigen H. (Hornfdhuh) und den gedach⸗ 
ten weichen, fleifchigen Theil. Die Sub 
ftanz des kornigen Hs befleht aus einer 
Menge einzelner Fafern, die durd) eine fefte 
Maffe wie zufammengeteimt in einer fchrä= 
gen Nichtung verlaufen. Sie find etwa bis 
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nah unten wachſend, 


Huf 


zur, Mitte von oben herab hohl; in biefe 


Boͤhlungen fügen fi Heine Gefäße von ber 3 


Gefaͤhhaut ein. Der bornige H ift ganz 
unempfindlih unb erzeugt fich, indem er fi 
unterwärts abnugt, fortwährend von oben 
immer wieder von 
Neuem. . Seine Farbe ift ſchwarz, oder auch 
weiß, oder auch ſchwarz und weiß geftreift. 
Die erfte Art gilt für die befte. Am bors 
nigen 9. unterfcheidet man: a) bie Horns 
wand, ober den. äußern gewoͤlbten Theil, 
der das Hufbein von beiden Geiten u. vorn 
umgibt. Die innere Kiäche ift in gleicher 
Art ausgehöblt, wie die Äußere gewoͤlbt iſt, 
und .befist eine große Anzahl dünner, ſchma⸗ 
lee Blaͤttchen (Hornbiätthen) bie mit 
den freien Rändern einwärts in die Zwi⸗ 
fhenräume gleiher Blätthen ber Fleiſch⸗ 
wand treten. Der obere Rand ber Dorn: 
wand (Krone ober Saum) bildet einen 
Heinen Balz, indem fih die Subſtanz in 2 
dünne Blätter fpaltet, welche ſich mit ber 
Dberbaut verbinden. Unter diefem Kande 
ſindet fih an der innern Ffäche eine breite 
Furche, welche bie Deffnungen ber hohlen 
Hornfafern enıhält und die Fleiſchkrone aufs 
nimmt; durch bie Eleinen Deffnungen treten 
die Ernährungsgefäße der Wand ein. Der 
untere Rand (Eragranbd) tft bedeutend 
dider und ragt frei unten über bie Horns 
fohle hervor, mit welder er ſich nad) ins 
nen burch einen weißen bhornigen Streif 
(die-weiße Linie) verbindet. Außerbem 
tbeilt man bie Hornwand noch in 2 gleiche 
Hälften von oben nad unten, nämlich in 
die ſchwaͤchere innere und die äußere 
Wand, jede aber wiederaa)indie Zehen⸗ 
wand, als den vordern längern Theil, 
wo bie Wand am dickſten ift, u. in bb) bie 
Trachtenwand (auh Horntradt), als 
den mittlern, an Länge und Dide abneh— 
menden Theilz co) die Ferſenwand, als 
den binterften, von oben nad unten fürs 
zeften Theil, und dd) bie Eckſtrebe, oder 
den Theil, der an dem bintern Theil ber 
Ferſenwand vor- und einmwärts zwifchen bie 
Hornfohle und ben Hornſtrahl hineintritt 
und fich an dem vordern Ende des Iegtern 
mit der Eckſtrebe der andern Seite verbin⸗ 
det. b) Die Hornfohle iſt der unterfte 
Theil des 9.8; fie fpaltet fi in einen in 
nern und einen Außern Aſt, welche beide 
zwiſchen die Zerfenwände und die Eckſtre⸗ 
ben eingefhoben find; vorwärts geben beide 
in einander über. Die obere, ‚gewöditte Fläche 
enthält viele kleine Deffnungen, die zu ben 
hohlen Hornfafern führen und Peine Ge: 
fäße aufnehmen, indem fie fih mit ber 
Fleiſchſohle verbindet; bie untere, auöges 
böhlte Fläche befteht aus einer weichern 
Hornmalle, als bie Wand; ber Äußere ges 
wölbte Rand verbindet fich durch die weiße 
£inie mit ber Hornwand, der innere, auss 
gefchnittene mit den Edftreben, Sonft un« 


Huf 

tericheibet man an ber Hornfohle auch die 
ebenfohle als denvorbern, bie Trach— 
tenfohle (auh Quartierfohle) als 
ben feitlihen, die Ferſenſohle als ben bin: 
tern Theil. c) Der Hornſtrahl iftkeil: 
artig zwifchen beiden &dftreben an ber 
Schle hineingefhoten und beſteht aus -ela 
ſtiſchen, weidern Hornfaſern, als bie ber 
Wond und der Sohle, Auf der. untern 
Flaͤche ift der Straͤhl durch eine, in der 
Mitte der Länge nad laufende Furche in 
einen rechten und linken Schenkel getheilt, 
die jedoch vorn zufammenhängenz auf ber 
obern Fläche verläuft ebenfalls eine Furche, 
bie, von vorn feicht anfangend, aber tief 
eingehend, nad hinten fih in 2 Schenkel 
thellt, welche eine Erhabenheit (den Habs» 
nentamm) zwiſchen fih haben. Diefe 
Flaͤche ift mit Eleinen Deffnungen verfeben 
und zur Aufnahme bes Zleifchftrahle be: 
flimmt, Der innere und Äußere Rand ver: 
binden fih, aufwärts gebogen, mit ben 
Edftrehen. Das vorbere Ende ift [pie u. 
verbindet fih aud mit denfeiben, das hin: 
tere ift durch eine Rinne in. 2 Schenkel ges 
theilt, welche in bünne Hornplatten üters 
geben und durch diefe fich mit der Zerfens 
wand bis an ben obern Rand verbinden. — 
Der fleifhige Theil des H.s zerfällt eben 
fo in Band, Sohle und Strahl. a) Die 
Fleiſchwand iſt eine Fortfeguna der 8e- 

berhaut, melde dos Hufbein auf feiner“ ges 

woͤlbten Flaͤche uͤberdeckt. Man unterfcheis 

det an ihr: aa) die Fleiſchkrone oder 

Kronenmwulft, bie wie ein mutftiger 

Kranz am obren Theile bes H.s liegt, im 

bie Zurhe des Sauns aufgenomihen wird 
und hinten in die Schenkel des Fleilchſtrahls 

übergeht; bb) bie eigentliche Fleiſch⸗ 

wand, bie, dünner, bie ganze äußere Flaͤche 
bes Hufbeins bebedt und unter voriger 
liegt. Sie hat an ihrer Oberfläche eben fo 

viele dünne und ſchmale Fleiſchblaͤttchen, 
als die, Hornwand Hornblättchen, zwiſchen 
welchen dieſe fi einfügen. b) Die Fleife: 
ſohle ift der bünnere weiche Theil, ber 
die untere Fläche des Hufbrins üherzieht m. 
die obere Fläche ber Dornfohle, fo wie die 
Edftreben bededt. c) Der Fleiſchſtrahl 
ift ein dicker, elaftifher, weicher Körper 
unter bem Hornſtrahl und von gleicher Ges 
ftale mit ihm, nur mit dem Unterfdied, 
daß die Erhabenheiten und Berticfungen 
von beiden wechſeln, indem fie burd gegen» 
fettige Aufnahme derſelben mit einander ſich 
verbinden. Aeußerlich beſteht aud er aus 
einer Fortfegung ber Lederhaut, bie eben⸗ 
falls reih an Gefäßen und Nerven iftz im 
Innern. findet fi eine zähe, gallertartige, 
faferige, an. Gefäßen und Nerven ärmere 
Bubftanz, welche die Beugefehne des Huf 
beins von unten bebedit; binterwärts gehen 
bie beiden Schenkel bes Fleiſchſtrahls in 2 
ftumpfe Wülfte (Ballen, ſ. d. 9) aus, - 


Hufabfall 
er 5. im Allgemeinen hat eine rüädwärts 


chräge Lage und ift an den Ferfen n’edris 
‚er als vorn an der Zehe. Dieſe Ehräg: 


eit ift völlig regelmäß'g, wenn fie ber Rich⸗ 


ung der Diaaonale einrs Parallelogramms 
ntfpricht, deffen untere Linie 2, deffen fenf- 
‘echte aber 3 Theile enıhilt. Bei größerer 
Neigung des H 6 hat das Pferd Feine Kraft 
m Ruße, die Zehe ſtuͤlpt fih leicht um; 
m entaegengefrgten Kalle fehlt dem Fuße 
ie Elaftieität, das Pferd ftaucht und ftößt 
eikt mit der Zehe an. — Die Hinter: 
yufe, melde weniger Gefahren ausgelegt 
ind, find fchwächer und mehr länglich, als 
sie VBordberbufe — Dir untere Rand 
ver Hufwand dieht bem Pferde zur eigent: 
ihen Stuͤtze, iſt daher auch beträdtlich 
Järter. Gebt das Pferd aber viel auf ftei: 
rigem oder hartem, fchar'rm Boden, wel: 
ben es in ber Freiheit zu vermeiden fucht, 
o nugt es itn flärfer ab, ale er nachwach⸗ 
en kann; das Thief empfindet dann Schmerz 
yei dem Druck ber Sohle, welde nidt 
nebr durch den Hufrond üher den Boden 
‚mporgeboben wird. In der Dienftbarfeit 
ft dem Pferde aber bie nur um fo nöthis 
jere Schonung bes H.5 nicht nachgelaſſen; 
zie Kunft muß daher zu Hülfe fommen, um 
sen Hufrand durch ein hartıs Metall gegen 
Zußere Beeinträdtigung zu ſchuͤtzen. — Pferde 
in hohen, trodnen Gegenden baben Peine, 
harte Hufe, in niedern, feuchten. große 
ınd weiche. Uebrigens unterfheidet man 
ver Geftalt nad von dem hohen H. ben 
platten H., der niedrig u, zugleich breis 
tee ift, als er fein follte den hohlen 
H., derrunten fehr ausgehöhlt ift, und den 
Wollhuf, bei dem die Sohle fehrgemdlbt 
ft. Platte H.e find der Vollhufigkeit am 
mehrſten anterworfen; letztere aber iſt im⸗ 
mer erſt die Folge des Beſchlage, wogegen 
Platthuͤte auch fron bei Fuͤllen vorkommen 
und auch wohl erblich find. Außerdem un: 
terſcheidet man den trodnen H. von dem 
fetten. Erſterer iſt gewoͤhnlich die Folge 
des Abraspelns und Beſchabenké des Hes, in 
der Abſicht, ihn nett und klein zu erhalten; 
etzterer iſt zu weich, die Waͤnde find zu 
zuͤnn und der H. iſt leicht Verletzungen 
zusgefegt. Andere Unterſchiede beruhen auf 
yereit® gebildeten Huffehlern, ‘wozu -bie be: 
nerkten bereitö Uebergänge find. 3) (Flei: 
cher), das erſte Stüd Fleifh von ber 


Dinterfeule, welches unten am Schoße an⸗ 


ängt. 4) (ungula, Geom.), ein, hufförs 
niger Abfehriist, indem auf einem Cylinder, 
‚der auch einem Kegel, ein Schnitt von ber 
Seite aus nah ber Grundflähe gemadt 
vird, binfichtlich des ganzen, dadurch ab⸗ 
jelöften Schnitte, u — 
Huf⸗-abfall (Pferdew.), das gaͤnzliche 
der theilweiſe Lostrennen der Hufkapſel 
om Fuße, entweder als Folge einer flars 


en Rebe (ſ. d.), wo der innere Fuß ſchwin⸗ 


 Hufbefhlag 687 
det und fi don felbft von der Kapfel ab» 
fondert, ober auch einer vernadläffigten . 
oder übel behanbde:ten Vernagelung (ſ. d.), 
oder eines fonftigen Geſchwuͤres in dem 
Hufe. In den meiften Källen und vorge: 
rüdt ift das Uebel unheilbar. .Hufrabs 
reißung ift derſelbe Hufſchaden, aber 
durch eine aͤußere Gewaltthaͤtigkeit bewirkt, 
wie wenn ein Pferb zwiſchen gefrornen 
Fuhrgleiſen, oder zwiſchen Baumwurzeln mit 
dem Hufe ſich eingeklemmt hat und zu ges 
waltfamer Zurüdziehung bes Fußes anges 
tr:eben wird. Sie ift als eine völlige Abs 
töfung dee Hufes felten; nicht ungewoͤhnlich 
aber als Hufabfonderung oder Huf— 
abtrennung bie Abldfung des Hufs oben 
am Saume, wo bann Blut aus dem Riffe 


dbervorquillt und das Pferb fogleih hinkt. 


Man verbinde bier, den Fuß mit Rappen, 
die mit Salmiakeſſig befeuchtet find, und 
beuge fonft ber Entjündnng vor, fo wird 
das neue Horn ‚balb wieder vom Saume 
berabwadfen und die Rise füllen. Aber 
auch bei völliger Enthufung kann bei vor⸗ 
fihtiger Behandlung, unter Anwendung von 
befalbten Flachepolftern und Anlegen eines 
ledernen Schuhs, erwartet werben, daß 
nad) einigen Wochen fich- wieder neues Horn 
erzeugt und bad Pferd auch auf bemfels 
ben in ber Folge wieder befhlagen werben 


Fann. (Pi.) 
Huf auswirken, fo v.w, Auswirken 
des Hufes. 


Huf-bein (Zool.), ſ. unt. Huf 2). 

Huf-beſchlag, 1) das Auflegen des 
Hufeiſens auf die Fuͤße eines Pferdes; 2) 
dieſe Hufeiſen ſelbſt. Das Beſchlagen der 
Pferde ſoll ſehr alt fin; ſchon im Ho— 
mer will man Spuren davon finden. 
Spätere Schriftſteller erwähnen aber wenig 
daron, fo daß es nicht unwahrſcheinlich iſt, 
daß der H. wenigſtens nicht allgemein war, 
Renophon erzähle, daß aſiatiſche Völker ben 
Pferden Soden über bie Züße zogen. Den 
Kameelen legte man im Kriege und auf 
großen Reifen hanfene Stube an; fpäter 


belegte man bie Hufe der Maulihiere mit 


eifernen Platten, welde mit Riemen an 
ben Fuß gebunden oder durch einen umges 
legten Rand an ben ‚Huf genietet murben. 
Die Maulthiere des Nero hatten filberne, . 
die Maulefelinnen feiner Gemahlin Poppäa 
goldene Sohlen biefer Art. Im den Gräs 
bern der alten Zeutichen und Wenden bat 
man Hufeifen gefunden, deren Alter fid 
nit beftimmen läßt. Gemöhnlid nimmt 
man an, daß das Pferd des Königs Cbil⸗ 
derich in Frankreich (ft. 481) bie erſten wirkli⸗ 
chen Hufeifen getragen habe, Die erften fihern 
Rachrihten von Hufeiſen findet man im 9. 
Jahrh. unter bem Kaifer Leo, Als ber 
Markgraf Bonifacius von Zoscana 1038 
feine Braut einholte, batten bie Pferde 
feines Gefolges filberne Hufeifen, - ſil⸗ 
ernen 
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bernen Nägeln angefchlagen. Im Mittels 
alter wurde der. H. nad hergebrachter Gitte 
und ohne Ueberlegung der Iwedmäßigkeit 
-beffelben betrieben, und erſt im vorigen 
Sahrh. fing man an, bafür Grundfäge 
aufzuſtellen. Wirklich tft auch ber H., 
da davon ber gute Gang, ein Theil der 
Gefundheit und auf Reifen und befonders 
im Kriege auch das Leben des Pferdes und 

Reiters abhängt, einer der wichtigften Ge⸗ 

enftände der Pferdewiſſenſchaft. Zunge 

ferde bis in das 4, oder 5. Jahr werben 
bekanntlich gar nicht beſchlagen und aud) 
alte Pferde in fandigen Gegenden oder auch 
in Marfchland und aͤhnlichem Boden, wo 
Steine und Berge felten find, baarfuß ges 
laffen. In andern Gegenden, wo dies we— 
niger ber Fall ift, oder bei Pferben, bie 
weniger ftrapazirt werben, bleiben wenig⸗ 
ftens die Hinterfüße unbefchlagen. Dagegen 
iſt der H. bei Pferden, die ſchwere Arbeis 
ten verrichten und in bergigen und fteinigen 
Gegenden oder auch auf Pflafter gebraudt 
werden, aufallen4 Fuͤßen nöthig.(Pi.u. Feh.) 
.. Hufs:bewaffnung(Pferdew.), ſ. Huf⸗ 
befhlag und Hufeiſen. 

Hufe (Delon.), 1) urfprüngl. ein einge: 
haͤgtes Stüd Aderland; 2) ein Ader von 
dem Betrag, daß er etwa mit einem Ger 
fpann Pferde des Jahre über bearbeitet 
werden kann und "zur Ernährung eines 


Landmannd mit feiner Kamilie eben hinrei⸗ 


chend iſt; 3) beftimmtes Feidmaß, das aber 
an verfhiedenen Orten aud eben fo ver: 


chteden ift, fo daß es in manchen Gegen» “ 


en 12, in andern 15 oder 18, in manchen 
"24, am bäufigften SO und in einigen Ges 
genden auch 42, ja (wie in, Böhmen) 60 
Morgen (Acker oder Jacharde) begreift; 
aber auch bie Morgen und der (f. b.) find 
nicht von gleicher Größe. Sonſt untericheis 
det man auch, namentlih in Pommern, 
Hafenbufen von 15, Land- und 
Dorfhufen von 30, Tripelhufen 
von 45, Heierhufen von 60 Morgen; 
eben fo tmterfcheidet man Ritterbufen 
und Stüdhufen Inder Laufig hält 
bie H. 3096 Schritte zu 14 Elle lang unb 
135 Schritte breit, in Schleswig hat 
fie 121 Heitfcheffel, im Königreid Sach⸗ 
fen wird wegen ber Befteuerung bei der 
Größe der Hufe auf die Fruchtbarkeit des 
Boden? NRüdfiht genommen, fo daß ber 
Werth, nicht aber die Groͤße der H. in 
verfhiebenen Gegenden gleich tft. Eben fo 
batmanim Brandenburgifchen große, 
mittle und Fleine Hen, je nachdem 14,1 
oder £ Wifpel Koggen darauf ausgefäet 
wird, 4A) Obaleih der Begriff eigentlich 
nur auf tragbares Aderland Bezug bat, fo 
werben boch auch, wo ber Steuerfuß nach 
H.n eingerichtet iſt, andere Grandflüde, wie 
Wieſen, Wälder, Weinberge, Jeiche und 


Gewaͤſſer, barunter befaßt, welche legtere ı 


Hufelſen 

den Namen Waſſerhufen erhalten; eben 
fo kommen Schattenhufen, als fingirte 
H.en vor, mwornach Einwohner, die feinen 
Ader haben, ihre Steuern entridhten. (Pi.) 
Huf-einſchlag (Pferdew.), Mittel, 
melde Pferden auf die. Huffohle gelegt wer: 
ben, um biefe entweder nad Erfordernif 
weich oder hart zu machen. Erftere wer 
den auch bei gefunden Hufen angemwenbet, 
um fie zum Befchlagen vorzubereiten, oder 
auh um das Sproͤde- und Brüchigwerben 
zu verhüten, befonders wo Pferve,. wie in 
Marftälen, immer auf trodnem, bartım 
Boben fliehen, wo mit Vortheil wöchentlid 
einmal ein erweichender Einfhlag aufrelegt 
wird, den man am einfadhften aus Lehm, 
mit Waffer zu einem Brei gemacht, bereis 
tet, dem man auch Schmweinefett ober Del 
zufegen fann. Bon noch größerem Nutzen 
ift er bei fehlerhaften, zu fpröden oder zu 
brüchigen Dufen, bei Austrodinen ber Dorns 
fohle, bei Steingallen, XHornfpalten u. f.w. 
(vgl. Fußſalbe). Ein hartmachender H. if 
von Nugen, wenn die Sohle zu dünm if, 
bei Platt» und Bollbufen, bei zu flarfem 
Auswirken beim Beſchlagen. Man nimmt 
dazu ungelöfchten Kalt mit Dfenruß und 
macht mit Effig einen Brei davon. Man 
muß fie jedoch mit Vorficht anwenden, um 
nicht durch die Verhärtung bes Hufs biefen 
auch fpröde und brüdia zu madıen. (Pi): 
Hufzseifen,. ein eiferner, hinten offes 
nee Kranz, melder auf bie Dufe der 
Hferde, Maultbiere, Efel und Zugochſen 
genagneit wird, um ben Huf gegen Beſchaͤ⸗ 
digungen zu fidhern und dem Thiere, bes 
fonbers wenn es Laften zieht, einen feitern 
Auftritt zw geben. Der vordere runde 
Theil des Hes heißt bie Zehe ober ber 
Bug, die beiden Hintern Theile bie Arme 
Das teutfdhe H. hat am Ende jetet Ar: 
mes eine vierkantige Hervorraguna, Stolz: 
len, u. vorn unter der Zeheein angeſchweiß— 
tee, gut gehärtetes Stuͤckchen Elfen, Griff. 
Ueber dem Griffe iſt ein ſchwaches Gtüd 
Eifen (Feder, Kappe), weldes an bie 
obere Geite des Hufes angebogen wir. 
Im Winter, bei fharfem Froft, wird ber 
Griff. von außen nad innen ſcharf gemacht 
(Eiegriff); eben fo werben aud bie 
Stollen kegel⸗, pyramiden- und Feilförmig 
— und im letztern Falle die Schaͤrſe 
ald der Laͤnge, bald der Breite nach, oder 
bei dem äußern und, innern Stollen verſchie⸗ 
ben geſtelt (Eisftollen). Das ganze 
Geſchaͤft heiße fhärfen. Bei Pferden, 
welche ſich leicht auf den Huf treten, laͤßt 
man blos atı der aͤußern Seite einen Eis— 
ftollen machen. Auch bat man einge'hrambte 
Eisftollen, weldhe, wenn fit abgenugt find, 
mit dem Eisftollenfhlüffel herauf: 
genommen und durch andere erfegt werden 
fönnen, ohne daß das H. abgenommen wir). 
Bebes H. wird mit 8 Nägeln eufgenegen 
aber 


Hufeiſen 

aher auf der untern Seite eine Vertiefung 
der Falz, in welchem bie Ragelföpfe vers 
enkt find, fo daß fie fih nicht fo leicht ab⸗ 
utzen. Doch hat man auch Kederhufs 
ifen, welde obeu auf jeder Seite 3 es 
ern ober bünne Hervorragungen haben, 
m fie bamit an bem Runde bes Hufes zu 
efeftigen. Sie werben bei alten zerfplits 
erten Hufen, wo man feine Nägel ein» 
lagen kann, ober aud, auf Reifen, wenn 
in Pferd unterwegs ein Eifen verliert, ans 
ewenbet. Aud hat. man gebrocdhene Febers 
ufeifen (Schereifen), welde mit einer 
Schraube enger geftellt werben können, fo 
aß fie auf jeden Huf paffen, auch ein zu 
weiter Huf nad und nach damit enger ges 
naht werden kann. Das engliſche H. 
yat weder Stollen noch Griffe, ift am Au: 
jeren Rande bünner, als am innern, und 
yat hinten unter den Trachten viel Breite; 
s iſt viel leichter, als das teutfche ,. ſichert 
ıber , befonders. ben BZugpferben, in feſtem 
Boben keinen feften Tritt. Das franzd: 
if H. hatte fonft weder Stollen nod 

Affe, aber eine hohe Feder, und war am 

ern Rande ftärker ald am innern. Sept 
yat man auch niedrige Griffe und an ber 
Kußenfeite einen Stollen,, Das fpanifche 
9. hat weber Stollen noch Griffe, lange 
Arme, welche hinter ben Ballen aufwärts 
gebogen find, umb auf der aͤußern Beite 
einen J Zoll hohen Rand, Das tuͤrkiſche 
9. ift fehr dünn und breit, hat am äußern 
Rande einen erhabenen Reif, w. bie breiten 
Arme legen fih in ber Gegend bes Strah⸗ 
‚es. über einander. Außerdem hat man halb» 
ıcmige oder halbmondförmige H., 
veldye nur den Huf vorn an der Zehe ſchuͤ⸗ 
jen, aber bie Quartiere und Ferfen unbes 
deckt laſſen. Bei den Pantoffeleifen 
ft bie innere Geite der Stollen fehr did, bei 
vem halben Pantoffeleifen.nidt fo 
ſehr dick. Das Schmieden ber H. erfordert 
viel Genauigkeit, indem jedes H. genau 
nad dem Hufe bes Pferdes eingeritet wer» 
ven muß. Der Schmied nimmt ein Stüd 
Zifen (Hufeifenftab), ſchmiedet es zur 
zehoͤrigen Breite, biegt erft den einen Arm 
yerum, macht an biefen Arm ben Stollen, 
ndem er ihn am Ende umfhlägt, macht 
uf der untern Geite mit dem Falzhammer 
ven Falz hinein und fchlägt in diefen mit 
sem Dufftempel, einem Spitzhammer, 
die Löcher für die Hufnägel ein, vers 
ährt alddann mit dem audern Arme eben 
o und ebnet nachher mit einem Handham— 
ner das Eifen, wobei er es auch für voll 
yüfige Pferde etwas woͤlbt. Da hierdurch 
die Hufnagellödher an der obern Seite wie» 


yer zugefchlagen werden, fo muß er fie mit (ſ. d 


em Hufeifendborn, einem ſpitzigen 
Stüd Eifen, von Neuem Öffnen. D., web 
he keine Stollen und Griffe haben, bekom⸗ 
nen gemöhnlid keinen Balz, aber bie Huf: 
Encyclopaͤd. Wörterbug, Neunter Band, 


# 


% * 
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nagellödher werden keilfoͤrmig gemacht. Die 
Nägel (Hufnägel), mit welchen bie H. 
auf dem. Hufe befeftigt werben, ſind vier, 
fantig, breit und bünn, müffen von ges 
ſchmeidigem, feftem, nicht brüdigem ober 
fplitteigem Elfen (Hufnageleifen) fein; 


die Spige des Nagel (Hufnagelzwide) 


it am beften, wenn fie einem fchrägen 
Durchſchnitt gleiht, denn wenn fie” beim 
Hufſchlag nad innen gerichtet wird, gibt" 
fie dem Nagel die Richtung nad aufenz 
bie doppelte oder von beiden Seiten gebil, 
dete Erumme und, flumpfe Zwicke taugt 
nichts, Bei ben teutfchen Hufnägeln gleiht 
der Kopf einem Wuͤrfel; beffer iſt es, wenn 
man den Kopf trichterfoͤrmig macht u. auch 
den Loͤchern in den H. dieſelbe Geſtalt gibt, 
damit ber Kopf in den Löchern ganz oder 
zum Theil verfentt ift und nicht fo leicht 
abfpringt. on bdiefer Art iſt der Kopf 
bei den englifdhen und franzöfifhen Dufnd« 
gein, doch bei legteren fo body, daß er 
über dem H. herporragt und die Stelle der 
Stollen vertritt. Bei H. ofne Stollen 
gebraudit‘ man im Winter Eiönägel,, 
welche einen fehr hervorragenden, fpigigen 
Kopf haben. Damit fie beim Einfchlagen 
nicht flumpf werden, wirb ein Stuͤck Eiſen 
mit einer pyramidenförmigen Vertiefung 
(Eiönagelmüge) darauf gefegt und auf 
biefes gefchlagen. Die Hufnägel bekommt 
der Hufihmieb von Hufnagelfhmieden 
ober aus Fabriken frummz er muß fie gerade 
rihten (Qufnagel reden), wobei er 
die Güte derfelben kennen lernt. Die bes 
fien teutfchen Hufnägel werben In Schmals 
kalden gefertigt. 2) (Kriegsw.), ein halbe 
rundes Befeſtigungswerk, beffen Lage under 
flimmt ift, und das dieſe Benennung wegen 
feiner Geftalt trägt. Belidor hat biefevers 
altete Form wieder hervorgefucht und fie 
bei feinen Batterien vor den ausfpringens 
ben Winkeln bes bedediten Weges angewens 
det. Oft wird fie auch ald Cavalier (f. d. 4) ges: 
braucht. 3) Zerraffen in Gärten, welche von 
ihree Form den Namen tragen; 4) hufei⸗ 
fenähnlich geftaltete Freitreppen vor Palds 
ften und Landhäufernz 5) (MWafferb.), eine 
Landzunge in einem Fluffe, welche vorn 
breit und hinten fchmat iſt; 6) (Glash.), 
irdene Röhren , von denen mehrere in eins 
ander paflen, um die Deffnung des. Glass 
ofens Über den Hafen nad Erforderniß zu 
verengern; 7) fo dv. w. Hufeiſentiſch, 8) 
(Bäder), ein Gebadınes in Geftait eines 
Hufeiſens, welches in aerlaffener Buts 
ter gefotten wird; 9) (Zool.), fo v. w. 
‚Qufeifennafe; 10) (ferrum equinum, 
Bot.), bie Pflanzengattung — 
+. Wil 4 Fe . 
Hufeifensborn, f. unt. Hufeiſen 1). 
—J nfall (Geogr.), ſ. Niagara. 
ufseifensförmige Bogen, ſ. Bo⸗ 
gen 13) e). z ’ 
E37 Dufs 
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Hufe⸗eiſen⸗klee (H.kraut), fo v. 
w. Hufeiſen 10). 
Hufseifenrnafe (rhinolophus 
Geoffr., 3001.), Gattung aus der, Bamilte 
ber Blattnaſen; bat die Nafenldcher in ei— 
ner #richterartigen Vertiefung unten mit 
einer hufeifenartigen Hautfalte, oben ein 
Blättchen oder Wulſt; Schwanz lang, mit 
der Flughaut verwachfen ; obere Zähne fehr 
Hein. Bei inne unter vespertilio, bei 
Kuhl noctilio. Art: gemeine$. (rh. 
ferrum equinum), töthlihafchgrau, mit 
doppelten Nafenblättchen ; in einfamen Ge⸗ 
bäuden; große 9; (rh. biferrum), mißt 
13 Zoll in der Breite; ſchwanzloſe 9. 
(rh. ecaudatus), in Brafilien, 'u. a. (Wr.) 
Hufseifensftab, f. unt. Hufeifen 1). 
Bufzeifenstifch, 1) ein großer Tiſch in 
Geftalt eines Hufeiſens, in der Mitte mit 
einem Ausſchnitt für ben daran Arbeiten: 
den; me den Vortheil, daß man eine 
Menge Bücher um ſich berumlegen kann; 
2) eine in Form eines Hufeifens oder eines 
Vierecks, an dem eine Geite fehlt, gebedte 


Tafel. | 


' Hufeland, 1) (Chriſtoph Wilh.), 
geb. zu Langenfalze 17625 erbielt al® vor: 
beriger herzogl. weimarfcher Hofmedicus zu 
Weimar 1793 ben Ruf als außerordentiis 
her Profeſſor der Mebicin nah Jena, wo 
er zugleih 1796 den Zitel ’ald herzogl. 
weimarifher Hofrath und Leibarzt bekam, 
1801 ging er als Eönigl preuß. geheimer 
Raıh und wirklicher Leibarzt, auch Arzt 


unb Oberauffeher der Charite nach Berlin, ’f 


1810 wurde er, unter dem Titel Staats⸗ 
rath, Mitglied der errichteten Medicinals 
fection im preuß. Minifterium bes Innern 
und Ritter. des rothen Ablerordens 3, Klaffe, 
1817 aber 1. Klaſſe; ift zugleich, feit Ers 
rihtung der Univerfität in Berlin 1809, or: 
benti. Profeffor. der Med. an berfelben; 
war aud bis 1819 Director ber med. dir. 
Akademie, für das Militär. Unter feinen 
Schriften ift feine Mafrobiotit, ober bie 
Kunft, das menſchl. Kebın zu verlängern, 
Sena 1796, 5. Aufl. Berlin 1824, aud 
franzöf. in 2 Bbn., Jena 1799, die be: 
kannteſte. Bon feinen andern, durchaus 
mit Beifall aufgenommenen Schriften nens 
nen wir bloß: Bemerkungen über die Blats 
tern zu Weimar, Leipzig 1789, 3. Aufl. 
1798; über die Ungewißheit des Todes u, 
f. w., nebft Nachricht von der Errichtung 
eines Leichenhaufes in Weimar, Weimar 
1791, n. Aufl., Berl. 1824; Erfahrungen 
über den Gebraudy und die Kräfte der falzs 
fauern Schwererde, Erfurt 1792, n. Aufl, 
Berlin 17945 Gemeinnügige Auffäge zu 
Beförderung der Gefundheit u. ſ. w., Lpz. 
17945 Ideen über Pathogenie, Jena 1795, 


» a. Aufl. als Pathologie, ebd. 17985 über 


die Urfahen, Erkenntniß und Seilung der 
Skrophelkrankheit, Berl, 1795, auch 1796, 


Hufenklepper 
franz. von Bousquet, Paris 1821, 8. Aufl., 
Berlin 18195 Bemerkungen über das Ner—⸗ 
venfieber, Jena 1798; Guter Rath an Müts 
ter über bie wichtigſten Punkte der phyſ. 
Erziehung, Berlin 1799, 2. Aufl. 1808, 
franzöf. Frankf. 1800, Syſtem der praft, 
Heilkunde, 2 Bbe., Leipz. 18001803, 
2. Aufl., Berlin 1818 — 19; Nöthige Er: 
innerung an die Bäber und ihre Wieder: 
erftellung in Teutſchland, Weimar 18015 
ber die Vergiftung durch Branntwein, 
Berl. 1802, n. Aufl. 1808; über lauwarme 
Bäder, Franff. 1802, 12., franzdf. durch 
Wichelhauſen, Manh. 1808; bie Verhaͤlt⸗ 
niffe bes Arztes, Berlin 1806, auch 18085 
Bemerkungen über bas 1806 und 1807 in 
Preußen herrſchende Nervenfieber; Berlin 
1807, franz. von Vaudy, ebd. 1808; Ge⸗ 
fhichte der Geſundheit, ebd. 1812; über 
bie Kriegepeft, ebd. 1814; Praktiſche Me: 
berſicht der vorzüglichen Heilquellen Teutſch⸗ 
lands, ebd. 1810, nm. Aufl, 1820. Seine 
kleinen mebicin. Schriften erfchienen in 8 
Bon., Berlin 1822—24 Auch gab er 
neuefte Annalen der franz. Arzneik., 3 Btr., 
gein; 1791— 1800, heraus. Gein 17% 
in Jena begonnenes Journal der praftifchen 
Heiltunde und Wundarzneiltunft, an dem 
fpäter Himly und Harles ald Mitherauss 
geber Theil nahmen, erhält fi, feit 1824 
zuzleich von E. Oſann redigirt, wie au 
bie ihm feit 1799 beigegebene Bibliothek der 
praft. Heilkunde, feit 1800 in Berlin er: 
f&heinend, nod immer in verbientem Beis 
‘fall. 2) (Gottlieb), geb. zu Danzig 
1760 5 erſt Profeffor der Rechte zu Iena, 
1803 Profeffor der Rechte zu Würzburg, 
1806 desgl. in Landshut, 1808, Bürgermei« 
fie in Danzig, 1812 wieder Prof. in 
Landshut und 1816 in Halle; ft. 1817, 
Wichtigſte Schriften: Beiträge zur Berich⸗ 
tigung u. Erweiterung berpofitiven Rechtös 
wiffenfhaften, Sena 1792 — 1802; Panbers 
ten : Compenbium; 2 Bde., Gießen 1806 
— 735 Reue Örundlegung der Staatswirths 
fhaftstunft, 2 Bde., ebend. 1807—13; 
Lehrbuch des gemeinen teutfchen Civilrechts, 
2 Bbe., ebd. 1818—14. (Pi. u. Lr.) 
Hufen ($uhrw.), fo v. w. Demmen. 
A Bi (Rechtew.) , Abgabe von 
Adergrundftüden, welde fi nah ber Hu⸗ 
fenzahl des Gutes beftimmt. H.:geridt, 
1) in einigen Gegenden ein Untergericht 
zur Unterfuhung ‚und Entfheidnng ter 
Streitigkeiten im Betreff der Ader und det 
Feldbaues; 2) in andern Gegenden dat Ge: 
richt ber Grundperrn über feine Düfner u. 
Binspflichtigen in Zine ſachen, deshalb aud 
8) fo v. w. niebere oder Erbgerihtsbar: 
keit, H.groſchen, fo dv. w. Hufengeld. 
D.sgut, ein Bauergut, zu weldem eine 
Hufe Aderland gehört. H.hafer, eine 
in Hafer PN Abgabe an den Grund, 
herrn. .Elepper, ein Dienſtpferd, 
wel: 


Hufenmeiſter —— Hufraͤumer 694 
elches dem Randesherrn von einer beſtimm⸗ Familie ber Nagethiere aus, haben vier 
m Anzahl Dorfigaften . bereit gehalten ſchmelzfaltige ober blaͤtterige Backen zaͤhne 
erden muß. Diefe Naturalverbindlichkeit in jeder Geite , ‚Tanggefiredtuhr bebaarten | 
} jedoch meiftens jehl abgelöft und befteht Leib, dicken Kopf, turze Ohren, Beine, 
iſt f Schwanz. vorn 3—4 Zehen mit Daumen⸗ 
lange» tlauenfdrmige Nägel, am 
zue Ginnabme und Verrech⸗ After ein Paar Stintdrüfen; auf der neuen 
ung ber Hufenfteusen ange eur iſt. D-* Welt, Pflanzenfrefler. Gatiungen: hy- 
ed. p.stehh, drochaerus, coelogeny$ dasy — 
r.) * 


‚fo. m. Hufe | c 
) der Inbegriff der Gefege des Herkom⸗ cavıa. . . 
end über Rechte und Werbindlichteiten , Hufstattid (Med.)., 1) (gemeiner 
eſih und Vererbung der Hufengüter5 2) Dr erba tussilaginiß farfarae), die 
undherrn zundlich herzformigen buchtig gezahnten, 
iſtehende Recht auf einen Theil der Ver⸗ edigen, unten weißfilzigen Blätter von \ 
verftorbenen Dienft- tussilago farfara , auf thonigen Belbern 4* 
auern. printer fo dv. W. orfrich, und an Ufern häufige Pflanze, mit gelben, ji! 
ud ß H.⸗zins, im erſten Fruͤhling vor den Blättern her⸗ 
‚v. m Hufengeld. vorkommenden, ehebem aud, ſo wie bie N 
thiere, h opodas. £riecende faferige Wurzel, offieinellen Blüs 6 
haben then (flores et radix tussilaginis). Bor⸗ N! 
nen regelmäßig gebauten Leib, oft mit dem war ek, als Pulver in Sonferven und J 
\ um ſonſt, oder als audgepreßter Saft und Abe 


tähnen und Schwanzbüfdeln, Fuͤßze f, 
ein fub gegen Lungenfuct in Ruf, jept iſt es. nur 





ufe ſich bilden; vorberzaͤhne i | 
| i der uͤnterkiefer kann Dampf unter dat Kutter geftreut, ober als: 
er Pulver und in Abſud benutzt; 2) Gro⸗ 


san nicht viel Zunge, freffen pflanzen, 
n den Menſchen 2 Biättern, purpurrdthlichen Blumen⸗ 


nter allen, Säugthieren den vielfachſten | 
utzen; getheilt in die Familien; Horn: davon ehebem. die ſtark und. widerlid) rie⸗ 
iere, Schwielenfohler , Hirichthiere, ‚Eins chende Wurzel (radix petasidis, Pe ſt i⸗ 
ifer. (Wr. 'Venzwurzel), innerlich bei bösartigen 
Huf: erfhätterung (Pfertew.): eine Fiebern und got die Eptlepfie, fo wie 
arte Quetfhung, der Hornwand purch ei⸗ Die, auf alte bösartige Gefchwuͤre gelegten, 
en Gtoß oder ftarten Drudı befonders ’ fich peilfam zeigenden Blätter, äußerlih im 
uch beim Belhlagen, oder beim Gteden® Gebrauchs 3) (Bot.)., die ganze Pflanzen« 
‚eiben des Hufs auf hartem, ungleihem gattung Zuffilago (1. d.)- (Su) 
oben, Man merkt darauf, ob, wenn man ufe nagel und Zufammenfegungen, 
af die Stelle klopft, das Thier Schmer⸗ f. unter Hufelfen D. — 
n empfindet. Meift iſt es hinreichend / ufnagel, 1) (G eor g)/ geb. 1545 zu 
n Huf auszumirken und fühtende Ein Antwerpen, berühmter Sbiermaler; malte‘ 
w; viel für bie Grafen Kugger, dem Herzog“ 
‚ufraspel. ‚.fdrmig (bot. Romencl.), VOR Baiern und für ben Kaifer Rudolf IL 
Ungularus. ®- ‚förmiger Ab⸗ 4 Bde Shierfigusen, wofür er 4000 Sold⸗ 
hnitt (Geom.): ſ. Huf 8). 6.galle tr „1600. 2) (Wilhelm 
Hferdem.) , fo d- ©» Steingalle ,.:f. unter Kriebridh), ‚geb, zu Hau in Schwaben 
allen a). ‚hammer, ein feichter 179%5 erft Prof. der Philof. und fobann 
‚anbbammer, ‚mit weldem die ‚Hufnägel | 
pen Huf gefhlagen werden, „Dstape als Doctor ber Theol. und Senior bes geiſt⸗ 
‚U (3008 ), f. wa Huf). p..trem® lichen Minifteriums in Frankfurt ‚0. «Mi: 
ung- (Pferbem.), ber Drud ‚den der: Seine witigften Schriften find: für Chris 
uf auf bie empfindliche Gefäßhaut unter ftenthum, Aufliärung und Renſchenwohl, 
m, duch eigne Beengund oder Zufammen: Grlang.. 1785. — 18003 dilurgiſche Blätter, 
ehen ausübt, erfteres beſonders duch eis ebd, 1790 — 1802; Predigtentwuͤr fe Frank. 
n fehlerhaften Beſchiag, letzteres wenn fürt 1792 7 18045, Mofed, wie er ſich ſeibſt 
dber vuf zeihniet IN ‚feinen 5 Buͤchetn Geſchichte 
‚durch: auss etrocknet wird, au das Eifen ebend. 1822. kr.) 
* Lange Liegen bleibt, indem der wahſende Huf-⸗nasge If 
uf fi dann nicht nach außen ausbreiten "PUT * SR, s db N 
nn u. a. m. . ktuft, 1 Hornkluft. Huf:räumer (Schmied) „ ‚einvhakens 
Dufrtratligt spfätler.(subungu- fürmiges Sen, mit welchem brr Pierbest 
ia, BZ0o0l),: nachen bei Goldfuß eine huf . ben adwieten von Sand. ode 
x anderem 
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anderem Unrath gereinigt wird, H.rab⸗ 


el, eine Raspel, mit welder ber Pferdes. 


uf beim Belhlagen am Rande beraspelt 
wird. H. reife (Pferdem.), bie fhnurens 
artigen Ringe ober auch zumellen rinnen: 
artigen Vertiefungen, welche, beſonders an 
Hufen alter Pferde entftehen, ohnedies auch 
bei Hufſchwindung. B.:falbe, Salbe 
um ben Huf weich zu erhalten, ober aud 
bei Huffhäden anwendbar. Bei gehörigem 
Beilagen der Pferde ift Faum je eine 9. 
nöthig, zumal wenn /diefe, wie die Lands 
— immer auf weichem Boden ſtehen. 
n Morſtaͤllen und für kuxuspferde wird H. 
um beswillen häufiger erfordert, weil fie 
in trodnen Ständen ſtehen ober häufig auf 
Steinpflafter kommen, auch um den ‚Hufen 
eine ſchoͤne ſchwarze Karbe zu geben. Uns 
ter mehreren Zubereitungen don H.n iſt fols 
rd eine gewoͤhnliche: Gemeines Wade, 
Talg und Ehmweinefett, von jedem 6 Theile, 
werben mit Baumdl und Altheenfalbe, von 
jedem 8 Theile, über Feuer zufammmenger 
fchmolzen. Will man fie. zum Schmwärzen 
. ber Hufe benugen, fo wird fo viel Kiens 
ruß beigemifcht, bis man hie gehörige 
Schwaͤrze erlangt hat. Der Kienruß vers 
hindert, daß die Salbe zu ſehr erweidt, 
daher ift auch der Öftere Gebrauch berfel« 
ben nit nachtheilig. H.ſaum, f. 
unter Huf 2). D.:fhlag, 1) der 
Schall, welcher entſteht, wenn das Pferd 
ben Huf auf ben Boden fegt; er muß kraͤf⸗ 
tig und ‚bei allen Füßen gleich ſtark fein, 
Das Beitmaß, in welhem ber H. erfolgt, 
beißt bie Huffhlagzeit. Der Schritt hat 
4; der Zrab 2, ber Galopp 8 ſolcher Zeiten; 2) 


die Bußtapfen bes Pferdes; 8) fo v. w. Hufbe⸗ 


fhlag; 4) (Scifff.), To v. wm. Leinpfad; 5) 
—— ein in Hufen eingetheiltes Stuͤck 
eld (val. Beiländer); 6) fo v. mw. Aders 
land. H.:fhmieb, ſ. unt. Grobfchmieb. 
H.⸗ſchwinden (Pferbem.), "eine allmaͤh⸗ 
lige Verkleinerung und Abnahme der Huf: 
mafle, als Folge ber Huferfäjütterung oder 
der Rebe (f. d.), oder audy eines zu tiefen 
Auswirkens bes Hufs. Man hat dabei den 
Huf durch Salbe oder Einfhlag immer per 
fehmeidig zu erhalten, um den Rachwuchs 


des Hufs zu befördern. D.»fohle, f. uns 


ter Huf 2). B.:fpalte, fo v. w. Horns 

fpalte (f.d.): H.sftempel, f. unter Huf⸗ 

eifen, Di wan b, 

f. Huf 2), H.»waffer, fo v. w. 

Zei nejt: (f.d.). H.⸗zange, eine große 
eipzange zum Auszieben der alten Nägel 
aus dem. Hufe. H.:zehe, f. unt. Huf 2). 
D.:zirkel, f. Dufteif. H.zwang, 1) 
eine Zufammenziehung der Hufwand oben 
an ber Krone, rings um den Fuß herum; 
er iſt entweder angeboren, oder zufällig, 
befonder®. nady zu ſtarkem Berdspeln der 

i wand in der Gegend ber Krone, aud 
im ‚Begleitung. des: Hufſchwindens; 2) eine 


Hornwand , 
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Werengung bes‘ Hufs unterwaͤrts, fo daß 
er, ſtatt ſich auszubreiten, koniſch zuläuft, 
don zu ſtarkem Auswirken des Hufs, Sohb⸗ 
lenaufreißen, Strahlfaͤulniß, falſchem Ber 
ſchlage und ſonſt. (Pi, u. Feh.) 
HD ugbalbd, geb. 840, Mönd von Et, 
Amand in der Didced von Tournai; ft. 9805 
‚hinterließ Gedichte, Lebensbefchreibumgen 
von Heiligen, einige Schriften über die Rus 
fit, die Gerbert in feinen Scriptores ec- 
clesiastici de musica sacra aufnabm, u.m, 
Hügbenburg (Johann van der), geb, 
zu Harlem 1646, Schüler des van ber Meulen, 
treffl. Schlachtenmaler; melte für ben Prins 
zen Eugen von Savoyen bie von ibm geliefer, 
ten Schlachten u. nocd vieles in. dieſes Fach 
Einfchlagende. Seine Zeichnung war ftets 
ber Natur völlig, treu, das Golorit natürlich 
u, kraͤftig; fl. 1788 zu Amfterbam. 
Dugbdittrid (Sagenkreis bes Helben- 
buche), König zu Couſtantinopel, des Aus 
zigus Sohn und Nachfolger, Vater Wolf 
bietrihs. Die Erzählung feiner Abentener 
macht einen Theil des Heldengedichts Ot⸗ 
nit, Hug: und Wolfdletrich von 
Wolfram von Efchenbach aus, 
Dügea(Hugia, türk. Ret.), f. Hobſcha. 
Hugẽnius, ſ. Dupgens. 
Husenötte, ein kieiner eiſerner oder 


Irdener Ofen, in deſſen oberer Seite ein 


eiferner Zopf angebradt ift. 
Hugendtten ($ugonötten, Hu- 
guenots, Rel. Geſch.), ehemalige Bes 
nennung ber Calviniſten in Frankreich. 
Der Nıme foll von Egnots, db. h. Eid: 
genoffen kommen, weil fte den, reformirten 
tehrmeinungen von Schweizern, bie fi 
Eidgenioffen nennen, anhingen, oder daher, 
daß fie die Nachkommen bes Hugo Capet, 
von dem bie damaligen Baloififhen Rönige 
und Heinrich IV. von Frankreich abs 
ftammten, gegen bie Guifen vertbeitig« 
ten, ober, befonbers nad der Meinung ihr 
ter Gegner, von demfelben Hugo Gapet, 
ber nad ber Gage in ber Rad im einer 
außerhalb Tours gelegenen Gegend, wor 
ſelbſt die Galviniften ihre Verſammlungen 
hielten, umherſpuke, ober enblid von einer 
geringhaltigen Scheidemünze aus Hugo% 
Zeit, mit ber gehäffigen Bebeutung, fo 
viel feien nur die Galviniften wertb. Sn 
jeden al war der Name H. ein Spott: 
name, als welcher er auch 1561 burdy ein 
förmlihes Edict verboten ward. In dem 
Surialfiyt hießen fie Ceux de la religion 
retendue reformee, auch ſchlechthin 
‚eux de la religion, oder Religion- 
naires. Obgleich Franz I. durch Büderr 
verbote, Strafgefege und Hinrichtungen ger 
gen bie neue Lehre wüthete, fo fanden doch 
noch zur Zeit kuthers und Zwinglis 1515 
— 1547 die Grundfäge des Proteſtantis⸗ 
mus, ber fpäter in Galvinismus überging, 
befonders drrb br Koͤnigin Margaretpa 
prote⸗ 


Hugenotten 


rotegirt, Eingang in Frankreich und breis 
eten fi unter dem ihnen nicht ungeneigten 
deintich II., welder 1547 in ber Regies 
ung folgte, aber 1555 ein Ebict, das über 
fe Keger die Strafe der Verbrennung ver: 
ängte, erließ, immer weiter aus, fo daß 
in großer Theil Frankreichs fich zum Cal⸗ 
iniemus bekannte. Selbſt Heinrichs II. 
Sohn, und -feit 1560 fein Nachfolger, 
franz II., der, verleitet durch bie nach ber 
derrfhaft ftrebende Partei der Guifen (f. 
2 u feinen Parlamentern fogenannte 
Jhambres ardentes (f. d.), deren Amt 
fuffugung, Beftrafung u. Außrotturg der 
keper war, binzufügte, vermochte diefer 
fusbreitung fo wenig Grenzen, zu feßen, 
16 die Anhänger des Salviniemus, beftärkt 
urch die Refponfa teutfcher Theoiogen und 
Rechtögelehrter, welche eine Auflehnung ges 
yen bie unredhtmäßige Herrſchaft der Gui⸗ 
en unter Einwilligung der Stände u. eis 
ung eines Prinzen vom koͤnigl. Geblüte für 
rlaubt erachteten, und unterftügt durch bi 
en Guifen entgegenarbeitende Partei d 
Bourbons (f. d.), an ihrer Spige Anton 
von Bourbon, Derzog von Vendome, Koͤ⸗ 
ig von Navarra, Ludwig, Prinz von Condé, 
ein Bruder, Kaspar von Coligny, Abmiral 
‚on Franfreich, Franz von Eoligny, Derr von 
Yndelot, General, Odetvon Koligny, Grafv, 
Shatillon, Biſchof von Beauvais und Gars 
inal, Bruder des Leptern, bie fih offen 
der fill zur reformisten Religion befanns 
'en,‚'und feldft mehrere Katholiten, welde 
ie Verfolgung der Hugenotten mißbillig: 
en oder den. Guiſen nicht mwohlmwollten , 
ich -nur fefter fegten und, ber erlıttenen 
Inbilde müde, ernfllih daran badıten, 
ie Guifen mit Gewalt zu flürzen. Indem 
o reliaidfe und politifhe Intereflen fich 
erwirrten, hielt nfan verſchiedene Verſamm⸗ 
angen, in welchen ber Eühne Ludwig von 
sonde e’nflimmia zum Anführer gewählt 
nd der Beſchluß gefaßt wurde, dem Ad: 
ig, der feinen Hof zu Bloie hatte, eine 
‚hr dringend abgefaßte Petition um Glaus 
ende und Gemiffensfreiheit zu überrei: 
en und, wenn, wie zu erwarten war, 
efelbe abgelehnt würde, ben König mit 
ewaffneter Hand zu zwingen, die Gut’en 
m fich zu entfernen und ben Prinzen von 
onde zum Dherftatthalter bed Reids zu 
heben. Allein dieſes Gomplott, nach der 
erabrebung, baß fih die Theilnehmer in 
:inen Daufen zu Amboife verfammeln fol: 
1, die VBerfhwödrung v. Amboife 
nannt, wurde entdeckt, vereitelt. und be: 
aft, doc der Prinz von Eonde, der fi 
rade am Hofe befand, lotgefproden. Ob⸗ 
ih aber die Guiſen, weiche nun kuͤhner 
3 zuvor bas Haupt erhoben, auf Einfuͤh⸗ 
ng der Jnquiſition drongen, fo wußte 
b ber treffliche Kanzler Midael de lHo⸗ 
‘al (f. d.) den König dahin zu bringen, 
3 er 1560 durch das Edict von Como⸗ 


\genottenfriege gegeben. 
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rantin ben Parlamentern bie Wompeteng 
über Glaubensfachen unterfagte u. ben Bis 
ſchoͤfen die Kegerunterfuchungen übertrug. 
Indem fo viele Schredensauftritte vermies 
den wurben, warb zugleid die Möglichkeit 
— daß unter der Regierung des min⸗ 

jährigen Karl IX. der Kampf der Pat 
teien ſich beftiger entwidelte, indem bie 
verwitwete Königin Katharina (f. d.) von 
Medicis, welche die Regentſchaft führte, 
obgleich die Hugenotten haſſend, aus polis 


tiſchem SIntereffe die mächtig geworbene 
Partei der Guiſen dadurch zu ſchwaͤchen 


ſuchte, daß fie bie Gegenpartei protegirte. 
Es mwurben nit blos bie beiden Prinzen 
von Gonbe, die man in Eyon verhaftet 
hatte, für unfchuldig erklaͤrt und auf freien 
Zus gefegt, der König von Navarra wurde 
zugleih zum Generallieutenant bes ganzen 
Königreihs ernannt, die Berfammlung der 
Stände zu Orleans, jedoch obne Bortheil 
für die H., eröffnet und 1561 ein Ebict 
erlaſſen, welches beiden Parteien olle Ans 
feindungen unterfagte, den H. Amneftie zus 
geftand und alle Profelytenmadherei verbot. 
Und als die Guſſen den Koͤnig Anton von 
Navarra in ihe Intereffe zu zichen und fi 
dadurch zu verſtaͤr ken wußten, ſo befahl Kathas 
tina zwar in einem Edict 1562, die Herausgabe 
ber bereits im Beſitz ber H. fich befindenden 
Kirchen, verftattete . ihnen jeboc die freie 
Ausübung ihrer Religion in Vorſtaͤdten u. 
auf bem Lande, Als der Heriog Franz von 
Buife am I, März 1562 in Vaſſy in Cham⸗ 
pagne ben H., bie in einer Scheuer Got« 
tesdienſt hielten, denfelben unterfagen ließ, 
kam es zu einem Handgemenge, ih weldem 
ber Herzog felbft verwundet ward, und ins 
dem beide Theile bes Friedensbruche® ſich 
befgutbigten, ber Herzog von Guiſe (ſ. 
d.), der Connetable Anna von Montınos 
rency (ſ. d.) u. der Marihall Saint Andre 
(f.d.) zu ben Waffen ariffen, fanimelte der 


Prinz Sonde und fein Bruder, Antelot, und .' 


ber Admiral Goligny (f. d.) eiligft Zrups 
pen, bemädtigten fich mehrerer bebeutene 
der Städte, und obgleih ein Wergieich bie 
Waffen gegenfeitig nieterguleam gebot, 
ward doch Gonde, wahrſcheinlich von der 
Königin ſelbſt au'gemuntert u. vom ber Könie 
gin Elifabetb von England mit Geld untere 
fügt, u, fo dad Zeichen zum erfien Hu⸗ 
In der Bes 
lagerung von Rouen 1562 warb ber zur 


Guiſeſchen Partei überaegangene König Ans - 


ton von Navarra töbtlih verwundet; in 
dem Treffen bei Dreur (f. d.) kam ber 
Marfhall von Säint: Andre um und wurs 
ben der Gonnetable Montmorency von den 
D., der Prinz Condé von den Katbolifchen 


gefangen und gegenfeitigausgewedfelt, Der 


Herzog von Guife fiel vor Drleans von 
dem Meucheldolche eines hugenottifchen 


Gdelmannes, Die Katholiſchen hattennichts 


gewon⸗ 


= 
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an, u, durch einen Einfall der Eng» 
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der in der Rormanbie bebroht, vermit⸗ 


telte 1568 die Regentin den Frieden, ins 


dem fie durch bas Pacificatlongedict von 


Amboife das Edict von 1562 beftätigte u. 
erweiterte, fo baß die H. nicht blos allges 
meine Verzeihung , fondern aud freie Re: 
———— erhielten und nun beide Par; 
teien vereinigt ben Engländern Havre be 
Grace wieder wegnahmen. Da inzwifchen 
bie Königin Katharina, obwohl der ſchwache 
Kart IX. mündig erftärt worden war, bie Re 
gentfhaft fortfünrend, indem fie die H. 
nicht mehr nöthig zu haben glaubte, nicht 
blos die Haͤupter derfelben hintanſetzte, ſon⸗ 
bern auch durch ein Edict von Rouſ— 
ſillon das Edict vom Amboiſe beſchraͤnkte 
u. uͤberhaupt mehrere Schritte ſich eriaubte, 
welche das Mißtrauen der H. erregen muß⸗ 
te, fo taßte der perjönlich gefränfte Prinz 
von Centé 1567 den Plan, den König, in 
beffen Numen Katharina handelte, auf dem 
Luſtſchloß zu Monceaux aufzuheben. Da 
Biefer Anſchlag mißlang, fo überfiel Condé 
bie Stadt Saint s Denis und eröffnete das 
durch den zweiten Dugenottenfrieg, 
in welchem, obgleib in dem Treffen von 
Saint» Denis, wo Unna von Montmorency 
feinen Zob fand, beibe Parteien fich den 


Steg zufchrieben, die hugenottifche Armee: 


unter Coligny, ber von der Königin Elifa: 
beib unterftügt ward, im Februar 1568 
vor Paris rüdte u. zu Congjumeneau 
den fogenannten Eleinen Krieden (la 

etite paix) erwirkte, weldher bad Pas 
ifigationsedict von 1563 wieder herftellte, 
Denn da beide Theile benfelben blos uns 
ter ber Bebrängniß der Umftände gefchlofs 
fen hatte, fo brach, als mehrere Städte, 
befonders Rochelle, koͤnigl. Truppen einzus 
nehmen fih weigerten, und Katharina den 
verfehlten Plan faßte, ben Prinzen Condé 


‚und den Admiral Goligny zu Noyers auf: 


zubeben, nad 6 Monaten ſchon der Krieg 
von “Reuem aus. In biefem dritten 
Dugenottentriege, in weichem bie 
na dem Tode ihres Gemahls förmlich zum 
Nroteflantismus ſich befennenbe Königin 
Sohanne von Navarra, bie Katharing zur 
Einräumung ber ihr ausſchließlich in der 
Provinz Bearn zuftändigen Kirchen an die 
Katholifhen gezwungen hatte, ihren im 
Proteftantismus erzogenen Sohn, den nad: 
maligen König Heinrich IV., zum Haupt der 
H. und beffen Daokel, den Prinz; Condé, 
zu feinem Lieutenant erkiären ließ, Fam es im 
März 1569 bei Jarnac (f. d.) unweit Rochelle, 
wohin bie Hugenottenhäupter fi gefluͤch⸗ 
tet hatten, zwiſchen der koͤnigl. Armee un« 
ter dem Herzog von Anjou, Bruder Koͤ⸗ 
nig. Karls IX,, und dem Marfchall von 
Zarannes und ber. hugenottifchen Armee zu 
ein:r Schlacht, welche die legtern verloren, 
u, bie Sonde, der gefangen u. von einem 


‚und alle zu ihrem Nachtheii ge en 
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Hauptmann Moftesquion meuchelmdrderifg 
erfhoffen warb. das Leben Koftete, M 
nun, nad dem bald darauf erfolgten Tode 
Andelots, die H. durch Wolfgang, Pfalz: 
graf von Zweibrüden, bie Königlichen aus 
Spanien Berftärkung erhalten hatten, kam 


ed, nah ber vergeblicden Belagerung von 


Poitfers von Seiten der H., im Dct, 1569 
zur Schlacht hei Möncontour (f.d.) in Yoiten, 
welche bie legtern mit großem Verlufte ver: 
loren. Mit fhmerer Mühe jedoch eroberte 
Karl IX. , ber felbft zuc Armee gekommen 
war, Saint: Jean b’Angeli, u. bie d., abers 
mald von England mit Gelb unterftügt, 
erholten ſich dergeſtalt wieder, daß fie un 


ter Coligny, ber nach Condé's Tode oben 


fer Befehle haber geworden war, dem Prin, 
zen von Beorn und dem Älteften Heintich 
von Sonde Rocdelle befreien, 1570 bie h. 
nigl. Armee bei Lugon und Arnay: le: Dur 
ſchlagen, nad Paris vorrüden u, als Sieger 
1570 ben Frieden von Saint:Germain 
dictiren konnte, der ihnen 4 der midtigiten 
Stäbte, Rodelle, la Charite, Montauben 
und Coignac, auf 2Jahre einräumte, vil: 
lige Reltgionsfreiheit zugeftand, fie in alle 
verlorne ‚Güter und. Würben wieder eins 
fegte, aller Ehrenftellen fähig erklärte 


Ebicte für nichtig erklärte. Der König 
und feine Mutter, wohl einſehend, daß jeht 
mit Gewalt nichts zu gewinnen fei, nads 
men ibre Zuflucht zur Lift und mußten 
ihre Rolle fo klug zu ſpielen, daß fiefeibft 
das Mißtrauen hintergirgen. Et fhien 
nit blos die Kube völlig hergeftelt, fons 
bern das Heirathäproject zwiſchen bem Prin⸗ 
zen von Bearn, Heinrich IV,, als Haupt 
ber H., und Margarethe (f. b.) von Bas 
lois, Schweſter des Könige, verhleß die 
felbe völlig zu begründen. Allein, obgleich 
nicht ausgemadt ift, daß man den Plon ju 
den wirklich erfolgten Greueln bereits ge⸗ 
faßt hatte, fo viel iſt gewiß, daß des Kr 
nigs und feiner Mutter Abſicht dabin ging, 
burh bie Vermaͤhlunge feierlichkeiten die 
Häupter ber H. nad Paris zurloden, in 
ihre Gewalt zu bringen und außer Stand 
zu fegen, ihnen weiter nachtheilig zu fein, 
Vielleicht daß man blos einige Häupter ber 
D., befonders Coligny, ermorben, die Uebri⸗ 
gen aber zwingen wollte, den reformirten 
Glauben abzuſchwoͤren. Die Königin von 
Navarra und die mehrſten und vornehmfien 
Häupter der H. begaben fich nach Paris, 
und obgleih Johanna, wanrfcheinlid ver: 
giftet, noch vor der Wermäplung ftarb, f 
ahnete man doch fo wenig das fdredlick 
Trauerſpiel, zu dem bereits bie Rollen aufs 
getheilt und einftubirt waren, daß ihr Sohn 
fogleih den Zitel eines Königs von Ro 
varra annahm, und die Vermählung om 
18. Auguft 1572 unter großen Feier 
ten vor fi ging. Selbſt ald am 2%, . 
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mit auf den vom Hofe zurädkehrenben Go⸗ 


ipny aus einem Haufe ein Schuß fiel 
ind ihm verwundete, fchöpfte man, da der 


Rönig, fi verfiellend, den Abmiral bes’ 


uchte und ihm feine Theilnahme bezeigte, 
Ieinen Verdacht. Doc ba Coligny Paris 
derlaffen wollte und die Waprfcheinlichkeit- 
yes Verraths des Planes die Königin bes 
forgt machte, fo fehritt fie eilig zur Aus⸗ 
beung deffelben, In einem unter dem 
orlig bed Könige, ber Königin, des Her⸗ 

96 Heinrid von. Anjou, deffen Brubers, 

es Herzogs von Nevers, Herzogs von Ans 
gouleme, Großprior von Frankreich, bes 
Königs Bruber, des jungen Herzogs Hrin- 
zih von Guife, des Marſchalls von Tas 
banned, ded Herzogs von Rhets gehaltenen 
Rath ward beſchloſſen, nicht blos in Paris 
in einer Naht alle H. zu ermorden, fon» 
dern ein Gleiches in den Provinzen thun 
zu laffen. Nur. durh die Fuͤrſprache des 
Herzogs von Nevers und bes Marfchalle 
von Tavannes ward, ber König von Nas 
varra und ber Prinz Sonde ausgenommen; 
ber Derzog von Guife, bem die Ausführung 
der Sache übertragen ward, mußte Alles 
aufs Geheimfte zu betreiben. &o Fam ber 
Barthoticmäustag und. mit feiner Mitter: 
nadıt das Blutbad, das unter bem Namen der 
parifer Bluthochzeit (ſ. ) bekannt iſt. Der 
König von Ravarra unterzeihneteeine Erklaͤ⸗ 
zung, in welcher er die proteftantifche Res 
ligion abihwur und verfprah, baß bie: 
felbe innerhalb feine® Gebietes nit mehr 
ausgeübt werben folle, jedoch ohne dies zu 
halten, Der Prinz Sonde that dies erft 
donn, als ein reformirter Prediger zur fa: 
tholifhen Religion übergetreten war. Doch 
traute man ihnen nicht und ließ fie forgfäls 
tig bewadyen, Der König, Karl IX., trat 
im Parlamente auf, und rühmte fih, um 
ter dem Borgeben, bie H. hätten ben Thron 
umflürgen und ihre Religion zur herrſchen⸗ 
ben erheben wollen, biefes Mordes als eis 
ner Heldenthat, ließ Coligny’s Bild von 
Stroh an den Galgen Enüpfen, mehrere 
feiner Freunde hinrichten und verordnete, 
unter dem lauten Beifall bes heil. Vaters, 
Sregors XIII., der deshalb ein außerors 
dentliches Jubiläum anftellte, das Ans 
denfen dieſes fhon bamald allgemein und 
elbft ‘von ben beffer denfenden Katholiken 
yerabfcheuten Blurbades. jährlich am Bar: 
bolomäustage fefllihb zu begehen. Des 
derzogs von Anjou Angriff auf bie ben H. 
joch :zuftändigen Feftungen , befonders bie 
Belagerung von. Rodelle, eröffnete ben 
'terten Hugenottenkrieg, der das 
nit endigte, baß, auf die Nachricht ber 
Ernennung bes erzogs zum König von 
Rolen, 1573 das Pacificationdebict erneuert 
nb den H. freie Religionsübung gelaffen 
sardb. As jeboh nad ber Abreife bes Her, 
098 nah Polen Karl IX. erkrankte, ent, 


’ 
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ſpann die neue Conſpiration der rw ' 
nannten Politiker, welde unter Anfühs 
sung des Herzogs von Alengon, vierten 
Sohnes ber Königin Katharina, bie Guis 
fen; ben Herzog Heinrih und deffen Bru⸗ 
der und Onkel, -fo wie bie Königin Muts : 
ter flürgen.und ihr Haupt auf den Thron 
Aa wollte. Schon hatten fie mit dem _ 
König don Navarra und dem Prinzen von. 
Condé fi verbündet, ımd Alles war vor ⸗ 
bereitet, als 1574 bie zu voreilige Bewe⸗ 
gung ‚ber H. der Königin den Plan ents 
edte. Ihr Sohn warb mit bem König 
von Ravarra und Mehrern verhaftet, auch 
das Zobesurtheil über einige von &bel volle, 
zogen. Der Prinz Sonde aber flüchtete fi 
nah Teutſchland - und widerrief feine ers 
zwungene Abſchwoͤrung. Heinrich III., ber 
1574 nad Karls IX. Tode bie Regierung 
antrat, entließ die Gefangenen ihrer Haft, 
und dieſe fluͤchteten, obgleich ſcharf bewacht, 
nad Teutſchland, mwarben durch Gonbe’s 
Vermittelung ein Kriegsheer und fchloffen. 
mit Elifabetb von England ein Buͤndniß. 
&o begann ber fünfte Hugenottens 
trieg, in weldem bie — — oder 
Politiker dem Koͤnige ſo ſehr uͤberlegen 
waren, daß, nach einem Waffenſtillſtand 
1575, ein foͤrmlicher Friede 1576 abgeſchloſ⸗ 
fen wurde, in welchem alle den H. ungäns 
figen Verfügungen fuspenbirt, ihnen, aus⸗ 
— 2 Meilen- von Paris, ober wo 
ih fonft der Hof aufhalten würde, freie 
KReligionsübung verftattet, daß bie Hälfte 
der Mitglieder in den 8 oberfien Gerichtss 
böfen, welche beehalb chambres mi par- 
ties genannt wurden, aus Neformirten bes 
ſtehen follte, feftgefegt, den teutſchen Hülfss 
völfern Entfchävigung verfproden und ben 
Mißvergnügten, außer den fchon befegten 
Städten,. noch 8 andere Überlaffen und 
singeräumt wurden. Allein der Herzog von 
Guife, ber diefen Frieden nit billigte, 
fpiegelte den Katholiten vor, daß, ba 
nad) bem Zobe bed Finderlofen Königs ber 
teformirte Herzog von Anjou fuccebiren 
würde u. überhaupt die mehrften Prinzen 
zu den 5. hielten, die Religion in Gefahr 
u. das Aeußerſte zu wagen fei, Daher errichteten 
1576 bie Bürger von Peronne unter Dur 
mieres ein Buͤndniß zur Vertheidigung der 
kathol. Religion, heilige Ligue (f. d) ges 
nannt, ber bald eine Menge der eifrigfien 
Katholiten beitraten, fo daß bie Katholis 
Ben, befonders von Spanien und bem Papft, 
fo wie vom Könige felbft unterflügt, einen 
fehften Krieg herbeiriefen, in welchem 
swar bie — — von Blois 1576 
die den H. eingeraͤumten Rechte ihnen wie 
der zu entreißen verſuchte, aber doch, da 
bie Stände dem König kein Geld verwil⸗ 
ligten und innerlihe Zwiftigkeiten die Ras 
thbolifhen und H. trennten, nichts aufges 
richtet. und 1577 nad einem er 
ia 
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fon Briede gefchloffen ward. Ein fie» 
enter Krieg, von den Hofdamen (&ts 
senen genannt), welcher fih die Königin 
zum Anftiften befjelben bediente (la guerre 
des amoureux), genannt, begann, ale 1579 
die Quifen, auf Anftiften der Königin Katha⸗ 
rina, ben König nöthigten, die den H. eins 
geräumten Gicerheitspläge wieher berauss 
zuforderh, worauf der König von Navarra 
und der Prinz von Sonbe verjchiebene Plaͤtze, 
doch ohne Gluͤck, überfielen, Da indeß ber 
Derzog don Anjou die Föniglihen Truppen 
gern in den Niederlanden brauchen wollte, 
fo kam abermals für die H. 1580 zu Ser 
ein günftiger Friede zu Stande, welcher 
unter andern ihnen den Befig ihrer Sicher: 
heitepläge noch auf 6 Jabre zuſicherte. Die 
feitdem aber immer fortbauernde Gaͤhrung 
brach von Neuem und ſtaͤrker hervor, als 
1584 durch den Tod bes Herzogs von Ans 
jou nad ber Erbfolge Heinrich IV. von 
Navarra nähfter Thronerbe warb, benn 
man mollte feinen proteftantifchen Fürften 
auf dem franzdfifhen Throne feben. Nach 
mehrfachen Intriguen gelang es endtich dem 
ſchlauen Herzog Heinrih von Buife, der 
ebenfalls, wiewohl vergebens, nah dem 
Throne tradtete, bie faft entfhlummerte 
Ligue wieder ins Lesen zu rufen, und diefe 
Pr nicht blos den König von Navarın, 
ondern au den König Heinrich IIT., der 
fi zu feinem Schwager pinneigre, beim 
Volke zu verleumden, ſich felbft in Paris 
Anhaͤnger zu werben und den Papft Gre: 
gor XIII. zu bewegen, daf er ſich für fie 
erklärte, Zugleich von Spanien, beifen 
Könfgin Sfabella die Krone yon Frankreich 
zu erlangen boffte, mit Truppen u. Gelb 
unterftügt, bemädhtfate fich ber Herzog von 
Guiſe mehrerer nicht blog bugenottiicher, 
fondern auch fönigl, Plaͤhe. Der ſchwache 
König, durch feine Mutter bingehalten, 
verfäumte fich zu vertheidigen, ward, zu: 
mal ba fid in Paris felbft die Ligue befons 
ders unter Bürgern Advocaten und Geift, 
lihen, in allen fehzehn Quartieren, wes—⸗ 
halb fie Ja ligue de seize genannt 
wurde (J. Bund der Sechzehner), befes 
ftigt hatte, gezwungen, 1535 ein Ebict zu 
unterzeichnen, Eraft deffen Beine andere Re: 
ligion als die Fatholifche geduldet, die res 
formirten Prediger in Monatsfrift, die 
fämmtlichen 5. binnen 6 Monaten dag 
Reich verlaffen und aller ihnen eingeräum: 
ten Rechte verluftig fein follten. Obgleich 
vom Papſt Sirtus V, ale Ketzer in den 
Bann gethan rüfteten ih Seinrih von 
Navarra u. Condé, gebrauchten, als Heins 
rich III. fein Edict erequiren wolte, Re: 
prejfalten gegen ihre katholiſchen Untertya: 
nen und rüdten, als die bestallg eingeleis 


teten Unterhanblungen ſich ierfhlagen hat: 


ten, von Enaland mit Brtd und von pror 
teftantifhen Zürften in Teutfchland mit 


len fchlen, machte 1 
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80,000 Mann unterſtuͤtzt, 1587 gegen die 
Katholifchen an und eröffneten ben achten 
Dugenottentrieg, von ben Namen der 
drei Häupter der Krieg der drei 
Heinrichs geheißen. Der Steg ber RM 
von Joyeuſe bei Goutra® 1587 aber ward 
durch einen Sieg der Katholifchen bald wie: 
der vernichtet, Die Ligulften dagegen für 
ben zwar ihren Anſchlag, ben ihnen abhols 
ben König in ihre Gewalt zu bringen, 
mißlingen, allein der Herzog bon Guiſe, 
den das Volk als den Erretter des Bater 
landes und ben Beihüger der Religion 
pties, wußte fich benhod der Stadt Paris 
zu bemädhtigen, jedoch ohne fie zu. behaups 
ten. Der König, in die Enge getrieben 
und um Zeit zu gewinnen , willigte endlich 
in die Forderungen der Ligue und 

eine Berfammlung der Reihsflände nad 
Blols, wo der König ben ‚Herzog von Bulfe 
und deſſen Bruder ermorden ließ. Db: 
gleih die Haupturheberin dieſer Kriege, 
bie ſchlaue und herrſchſuͤchtige Katharina 
von Medicis, 1589 ftarb, fo wurde bob 
die Ruhe fo wenig hergeftellt, bag mur neue 
Verwirrung aufbrach. Nicht blos die Kar 
tholiſchen, felbft die H. verabſcheuten bed 
Könige, den Girtus V. deshalb in ben 


Bann that und das Parlament ale Mir 


ber erk'ärte, blutige Gewaltthat, und Karl 
von Guiſe, Herzog von Mayenne, Bruder 
des Ermordeten, der entronnen war, be: 
mädtigte fi mehrerer Provinzen, drang 
nach Paris und nahm, nachdem er den ihm 
don ber Ligue angetragenen Koͤnigttitel von 
ſich gewiefen, die die koͤnigliche Macht io 
gut wie aufhebende Würde einet General: 
lieutenants des Staats und ber Krone von 
Sranfreid an. In die Enge getrieben 
vereinigte ſich Heinrich III. mit dem Ks 
nig von Navarra, warb aber im Lager bei 
St. Cloud ermordet. Heinrich von Ras 
varra beftiieg nun als Heinrich IV. ven 
Thron und trat, da ver ſah, daß er als 
Proteftant feinen Zweck nicht erreichen könne 
und Kronprätendenten vorhanden Avaren, 
1593 zur katholiſchen Religion über und 
Ifeß fi, da Rheims nod von feinen Fein 
den befegt war, 1594 zu Chartres krdr 
nen. Obgleih der Herzog von Mapenne 
den Krieg mit ſpaniſcher Hülfe eifrig fort 
feste, fo traten doch, zumal als 1595 der 
Papfi den über Heinrih IV. verbängten 
Bann aufgehoben, immer Mebrere von ber 
Ligue ab, fo daß ſich diefeibe endlich aufs 
(öfte und der Derzog von Mayenne ger 
nötbigt war, mit dem Könige einen Ber» 
gleich einzugeben, Auch Spanien, das ben 
Krieg auf eigne Rechnun fortfegen zu wols 

58 Friede, nachdem 
Drinrih IV. zuvor die Freiheit der Prote 
ftanren durch das Edict von Nantes (f.b.) 


fiber geftellt hatte. Nachdem Heinrichs IV. 
zweite Gemahlin, Maria, welde die nord 
gen 
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zentſchaft Äber dem minderfähtigen kub⸗ 
tig XII. führte, "fo wie kudwig XIII. 
ſelbſt diefes Edict beftätigt hatten, auch 
bie wieder fih vegenben Unruhen durch den 
Bergieih von koudun beigelegt worden was 
gen, ſuchte Eräterer 1620 die Pathol, Relis 
gion in der Provinz Bearn einzuführen, 
wollte den 5. ihre Kirchengüter entreifen 
und erließ ein ſehr hartes Edict, durch 
weldes die H. das Edict von Nantes mit 
Recht verlegt glaubten. Ohgleich ſelbſt mit 
Be uneinig u, mehrere Häupter abtrünnig 
ehend, fudten die H., bie Prinzen Rohan 
und Goubife an der Spitze, ihre Gerecht⸗ 
ſame zu vertheidigen, und der Friede von 
Montpellier 1622 beſtaͤtigte das Edict von 
Nantes. Mehr noch wurden die H. durch 
Nichelleu bedroht, dba Rohan und Soubiſe 
unglädiih fohten und ber Friede von 
Alais 16% zwar bas Ebict von Nantes 
beftätigte, aber. bie H. um ihre Sicherheits= 
läge bradte. Ludwig XIV., ber Anfangs 
ie 9. im Beſitz ihrer Rechte ließ, fing 
endlich, nahdem man ſchon früher die vors 
nehmften H. durch Begünftigung in den 
Schoß der kathol. Kirche hinuͤbergezogen, 
von der Marquiſe von Maintenon übers 
rebit, die Unterbrüdung der id. an, indem 
er fie 1683 von allen bürgerliden Aemtern 
aus ſchloß, ben Uebertritt zu ihnen hart vers 
pönte, ihre Kirchen, welche nad dem Edict 
von Nantes erbaut worden, niederreißen 
ließ, unter Verweiſung der Reformirten 
1685 das Ebict von Nantes förmlich wir 
berrief und, die Auswanderungen, bie 
bald ſehr groß wurben, wieder unterfagend, 
Geiftlihe und Moͤnche mit Dragonern aus⸗ 
ſandte, um bie Hugenotten mit Gewalt 
zu bekehren. Viele tiefen ſich durch 
die Graufamteiten, melde diefe Bekehrun⸗ 
gen (Dragonnaben) begleiteten, wenigftens 
zum feheinbaren Abfall, Viele durchaus nicht 
bewegen, und wer entweichen fonnte, ber 
309g bie Flucht, felbft mit Hinterlaffung 
aller Güter, deren Verkauf zulegt verbo⸗ 
ten wurde, vor. Die Autaewanderten (re- 
— f.d.) werden auf 1 Million geſchäht. 
Die noch Zurüdbteibenden,, etwa 2 Mill, 
betannten fid zwar Außerlih zur fatholis 
ſchen Meligion, kamen aber, fo oft fie konn⸗ 
ten, .zufammen, um fih nach ihrem Cultus 
zu erbauen, Dbgleich aber die Bebrüdums 
gen -fortbauerten, inbem man die Ehen ber 
Proteftonten für ungültig erklärte, die pro: 
teftantifchen Kinter von der Erbfolge aus: 
fchloß, fie, wo man fonnte, ihren Eitern 
wernaheım und in Kloͤſtern in der kathol. 
Religion erziehen ließ und anreformirten 
Geiftlicken das Todesurtheil vollzoa, fo ent: 
ſtand doch da die H. ihre maͤchtigſten Häup- 
ter  vertoren‘ hatten, außer in den Gebirgen 
von Eangueboc, 1702 unter ben Camiſards 
i. 5.), melde 2 franzdf. Marſchaͤlle nit 
zanz zu unterdrücken vermochten, Bein Krieg. 


\ ı > 
| Hugenotten :; 697 
Gleichwohl verminderte ſich, ſelbſt unter 
Ludwigs XV. Regierung, der 1722 Lud⸗ 
wig XIV. ſuccedirte, der 1724 ein ſehr hartes 
Edict gegen die H. ergeben lieb und es 
mit aller Strenge zu vollziehen befahl, die 
Zahl der Reformirten nicht bedeutend, ihre 
Muth und ihre Standhaftigkeit wuchſen 
vielmehr mit der Gefahr, und gewoͤhnlich 
von menfdlihen Gouverneurs, welde bie 
Befehle ber Regierung nicht in ihrem gan⸗ 
zen Umfange vollzogen, gebuldct, verfams 
melten fie fich feit 1743 im entlegenen Ges 
genden unter freiem Himmel in großen 
Daufen, hielten Gottesdienft, ließen ihre 
Kinder taufen und ihre Eben, bie daher 
Ehen ber Wüfte (mariages dy desert) ges 
nannt wurden, :einfegnen, Kaum mar dies 
aber zut Kunde bes Königs ‚gelangt, als 
auch von 1744—50, ungeadtet felbft ber 
Vorftellungen eines angefehenen Katholiten, 
Puiſſieur (f. d.), neue gefhärfte Befehlegegen 
die H. erlaffen und befonders der 1782 
geftattete Verkauf ihrer Güter ohne koͤnigl. 
Erlaubniß verboten und feit 1752. befon« 
ber® von dem Intendanten von Langueboe 
geforbert wurbe, baß die fn der Wuͤſte ges 
tauften. Kinder und eingefegneten Ehen bas 
Sacrament in ber Patbol. Kirche empfangen 
und ſich zu dem Glauben diefer befennen 
folten. Die H. widerſetzten fi ftandhaft 
und floben lieber, als baß fie ihrem Gfaus 
ben untreu wurben, Der Hof aber, als 
er bies erfuhr, gab zwar auf die von bem 
älteften reformirten Prediger in Nimes mit 
Lebensgefahr überreichten Bittfchriften unb 
andere zur Vertheidigung der. ©. erſchie⸗ 
nenen Schriften keine Antwort, doch ‚ließen 
die Verfolgungen nad. - Belonders warb 
die St'mmung oegen bie H. günftiger durch 
Voltaire's (f. d.) Bemühungen, ber micht 
bios 1763 einen Zractat über bie Toleranz 
ſchrieb, fondbern auch eine Revifion bed 
Proceffes bes ungluͤcklichen Ealas (f d.) u. deſ⸗ 
fen Freiſprechung bei dem Parlamente bes 
wirkte. Obgleich die vorhandenen harten 
Gefege nicht förmlich aufgeboben murben, 
fo wurben die H. boch nicht mehr beunru⸗ 
biet Noch mehr verbefferte fih ihr Loos, 
als Ludwig XVI. 1774 den Thron: beftieg 
und felbft 1787 eine, vom Parlament jeboch 
erſt 1789 Tegtfirirte Verordnung erlleß, 
kraft welcher alle Ehen ber Nicht-Katho⸗ 
liken nach vorgaͤngiger Proctamation eatwe⸗ 
der von ben Gerichtöbeamten oder den Pfar⸗ 
rern, von letzteren vor den Kirchthuͤren fuͤr 
— — ihnen ihre Kinder von den 
atholiſchen Pfarrern, ober unter dffentlis 
cher ‚Erklärung Über die Baterfchaft, bie 
Geburtszett und den Kamen won ihren eig⸗ 
nen Geiftttchen taufen ju laſſen freigeftellt, 
auch ein ehrſamer Platz zum ftillen Begräbs 
niß ihrer Todten eingeräumt, ſtillſchwei⸗ 
end Ausuͤbung ihrer Privatreligion ges 
attet und ihnen alle bürgerlichen ar 
edo 
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ijedboch mit-Ausfhluß der Fähigkeit, ‚zu eis milo zu Brandenburg; war unter Kaifer 
nem Öffentlichen Amte zu gelangen, zuge⸗ Otto III. Reichsverwefer in Italien, zei: 
ftanden wurden. Als nach dem noch in dem⸗ nete fi, obgleih er Anfangs den Lüften 
felben Jahre erfolgten Ausbruch der Revo⸗ ergeben war, fpäter durch Amtseifer und 
Iution in der Nationalverfammlung auf Auf- Getechtigkeit aus; entfegte ben Kaifer Ots 
hebung biefer Verordnung angetragen wurde, to III., der im Sapitol zu Rom von den 
ward diefer Vorſchlag jedoch auch der Ans Römern belagert wurde, durch Lift und ft, 
"trag, allen Nidt: Katholiken frete Reli» 1001 zu Florenz. D. Herzöge v. Burn 
gioneubung ‚zu gefkatten, durch Stimmens gunb 2) 4) 9. der Schwarze, Sohn 
mehrheit verworfen. Der Punft bes Edicts ichatds und Bruder bes Königs Rudolf v. 
aber, nah weichem Proteftanten Peiner Frankreich; folgte letzterm / nach feinem Tode 
Öffenttichen Aemter fähig fein follten, ward 986 in Burgund, mußte, jedod als kur 
» factifch dadurch aufgehoben, daß proteftans darauf Ludwig über Meer nad deffen Tor 
tifche Deputirte, unter denfelben fogar Pres de nad Frankreid) gekommen war, bie 
diger, von denen Rabaud de Saint:Etienne Hälfte feines Landes an Hugo den Gr, 
felbft .Präfident derfeiben wurde, von ber Grafen v. Paris, beffen Anhänger, abtres 
Nattonalverfammlung angenommen u, aner» ten; fpäter nad 942 erhielt lehtrer, nah 
Zannt wurden, Auch erließ die National: dem Tode ober der Entfegung H.s, ganz 
verſammlung ‚1790 ein Decxet, vermöge Burgund. 5) H. ber Große, f. Hug 
- welcher die Proteftanten alle nah Aufhes 17). 6) H., Enkel des Herzogs Robert, 
bung des Edicts von Nantes ihnen entzoges " dem er 1075, da fein Vater vor Robert 
nen Güter wieder erhalten follten. (Wıh.) geftorben war,’ folgte; befiegte feine Vaſal⸗ 
Hugenötten:Eriege, f. unter Hu⸗ len, bie fid feiner Erhebung zum Herzog 
genotten, ‚  widerfegten, wurde nad dem Tode feiner 
Hugenöttensthaler (Numism.), ein Gattin 1078 Mönd in der Abtei Ciugny 
vom Papft Gregor XIII. 1572 auf die Pa: u. fl. daſelbſt 1093. 7) H. Il., der Frieds 
riſer Bluthochzeit gefhlagener Scudi. liebende, Neffe des Vorigen; folgte feinem 
Hughes 1) (John), geb. 1677 zu. Vater Eudo (f. d.), der nad Paläftina ges 
Mariborougb in Wiltfhire, ft. 1749 als zogen war u. ihm die Regierung übergeben 
Secretär der Geſellſchaft der Wiſſenſchaf. hatte, 1104 u, fl. nach einer friedlichen Res 
ten. Sein Zraueripiel: Die Belagerung gierung 1142, 8) H. III., Sohn des Her: 
v. Damask, u. mehrere feiner Gedichte, Lond, 3098 Eudo II. von Burgund, bem er un: 
‚1785, 2 Bde., $ol., verdienen. Auszeich⸗ ter der. Bormundfhaft feiner Mutter Ras 
nung; unter andern eine Ode an ben Schöd, rie von Champagne 1162 folgte, unternahm 
pfer des Weltall, Er war Mitarbeiter einen Kreuzzug u., nachdem er ben Graf von 
an Abbiffon’s (ſ. d.) Zeitfhrift: The Spec- Nevers und, jedoch mit weniger Glüd, 
tator, beforgte eine fehr gute Aufgabe von den Herzog von Very befriegt und fer 
Epencers Werfen und überfegte Mehreres ne Gemahlin- Alir von Lothringen verfto 
aus dem Franzoͤfiſchen, Kontenelle’s Todten: Pen hatte, um Beatrix Gräfin v. DViennois 
gelpräde, die Staatsummälzungen Portus zu heirathen, 1189 einen zweiten, belagen: 
gals u. a, m. 2) (Gabez), Bruder des te w. eroberte Ptolemaid, führte die Frans 
Bor., geb. 1636. geft. 17315 überfeste den zoſen gegen Jeruſalem, kehrte aber eine 
Suetpn un) Gıaudıans Raub ber Profers Tagereiſe von diefer Stadt, aus Eiferfuht 
pina, einige Novellen bed Cervantes u, gegen Richard, König von Ergland, wie: 
a. m. (Dg.) ber um und fl. zu. Tyrus 1192; ihm folg⸗ 
Hugi (Gedanke, nord. Myth.), Name te fein Sohn Eudo III. 9) H.IV., Sohn 
bes jungen Mannes, in beffen Seftalt ut: Eudo's III.; folgte ihm 1218 untır Bor 
gardsloki (f.b.) feinen Gedanken durch Zaus mundſchaft feiner Mutter Alix von Vergh, 
berfpiel mit Thialfi (f. d.) um die Wette vermählte fih mit Jolande, Tochter des 
laufen und fingen ließ. Grafen von Dreur, und mad beren Tode 
Hugin und Munin (Gedanke u. Er: zum zweiten Mai 1258 mit Beatriz v. Cham⸗ 
innerung, nord. Myth.), 2 Raben Odins, pagne, begleitete 1248 Ludwig IX. nad 
von denen er Rabengott heißt; figen auf Paläftina und erhielt 1266 vom Kaif. Bals 
feinen Schultern und fagen. ihm jeden Zag, duin II. von Gonftantinopel, den er gehols 
was fie hören und fehen. Er laͤßt fie täge fen hatte, biefen Thron wieder zu erlangen, 
lich die Welt umfliegen, und zu Mittag den Zitel aı# Konig von Theffalonich; ſt. 
kommen fie Bericht erftattend zuruͤck. 1272. 10)9, V., ältefter Sohn und Radı 
Hugly (Geogr,), fo v. w. Hoogly. folger bes Herzogs Robert II. v. Burgund, 
Hugo (Haud), altteutiher Name, ber trat die Regierurg 1308 an, ft. nad fried⸗ 
Dobe, Erbabene. I. Fürften u. Prin- liher Regierung 1815 u. batte feinen Bru⸗ 
zen. A. Markgraf v. Arles, 1) ſo vow. der Eudo IV, zum Nadfolger, E, Kr 
Hugo 22). B. Herzog v. Athen, 2)f, nige vd. Cypern. 11)9.0, Eufignan 
Brienne 4). GC. Prinz v. Branden fl. 1213; fein Sohn Heinrich folgte ihm 
burg, 5), Sohn bes Markgrafen Pru⸗ und befien Sohn 12) H. II., ſt. are I 
e⸗ 
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14, Eebensjahre. Deſſen Better 18) 6. IL, 
Sohn Heinrichs v. Pottiers, Fürften von 
Antiochien folgte ibm unb ließ fich 1229 
zum König von Zerufalem Erönen; ft. 1234, 
F) Herzog von Elfaß. 14) Di der 


Baftard, Könfg Lothars des Juͤngern u. 


MWalbradens natürlicher Sohn, erhielt 867 El: 
faß von feinem Bater, ber ihn unter die Aufs 
ficht det Königs Ludwig des Zeutfchen ftellte, 
benugte nach feines Waters Tode 869 (879), 


two er niht zum Befig von beffen Erbe 


fam, die Unruhen, die fich entfpannen, um 
ſich bes Herzogthums Lothringen zu bemäd: 
tigen, warb deshalb vom König Ludwig dem 
Süngern befriegt, unterwarf fich ibm 881, 
und erhielt Abteien und Graffchaften, und 
das Srift, Metz zu Zehn. Doch von fchleds 
ten Rathgebern —— begann er von 
Neuem den Krieg uhd floh, von des Koͤ— 
nigs Deer verfolgt, nad) Burgund. Won 
Unzufriednen ward er 883 zurüdgeführt u. 
ftärfte feine Macht durch ein Bündniß mit 
dem Normannenkönig Gottfrieb (f.d.3), der 
feine Schwefter zur ‚Ehe hatte. H ſpielte 
nun den Zyrannen, bradte feinen Jugend⸗ 
ı freund, ben Grafen Wigbert, um, ließ feinen 
treueften Anhänger Bernar meuchlings mors 
ben, um beffen fhöne Gemahlin Friberad 
heiratben zu koͤnnen. Durd des Herzogs 
der Oſtfranken Lift warb H. 885 gefangen, 
auf des Könige Befehl geblendet, in Fulda 
in Haft gehalten und" erhielt endlich die 
Tonſur im Klofter Prüm, wo er einige 
Sahre darauf. fl. H. Prinzen von 
Frankreich und Stammpäter ber 
fpätern Dynaftien. 15) H., König 
Ludwigs des Jüngern natürlicher Sohn; ftritt 
880 in der Schlacht bei Thuin an der Sam: 
bre gegen bie Normannen zu unborficht‘g, 
ward ſchwer verwundet, von ben Feinden 
gefangen und ft, unter ihren Händen. 16) 
D., der Abt, Sohn von Konrad, Bru— 
ber der Kaiferin Zudith, Ludwigs des From— 
men Gemahlin; wurde von Karl dem Kah⸗ 
len ‚ feinem naben Verwandten, zum Abt zu 
Zours, dann zum Statthalter in dem Lande 
zwifhen der Geine unb Loire ernannt, wo 
er fih gegen die Rormannen auszeichnete u. 
einer der Häupter der Faction ward, welde, 
nad) Karls des Kahlen Tode, Ludwig III. 
und Karlmann auf den Thron erhoben, 
ft. 887. 17) 8. d. Große (fo wegen feis 
ner Körperlänge, auh der Weiße, im Ge: 
genſatz Hugos [f. d. 4] des Schwarzen ven 
Burgund, und der, Abt, als Befiger: meh: 
rerer Pfründen genannt) Sohn Roberts, 
Grafen v. Paris und Gegenkoͤnigs Karle des 
Einfältigen. Als fein Vater in. der Schlacht 
bei Soiffons gegen legtern blieb, gemann 
er no die Schlacht durch feine Zapferkeit, 
flug jedoh bie ihm dargebotene Krone 


aus und leitete die Wahl der Großen auf 


feinen Schwager Rudolf v. Burgund, 928 
fiel er jedoch von demſelben wieder ab und 
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vereinte ſich mit Serbert von Vermandois 
zur Wiedereinſetzung Karls des Einfältigen, 
Rubolf gewann indejfen Herbert u. 9, kri⸗eg⸗ 
tenun gegen denfelben, Als Rudolf 936 ft., 
ward auf D.E Anlab Ludwig IV. übers 
Meer zum König gewählt und H. ihm zum 
Bormund gefegt. Als ſolcher bemächtigte er 
fih des halben Herzogtums Burgund, Bald 
verbannte jedod der junge König. miigtraus 
iſch geworden, H. vom Hof, und H. ems 
pdrte fih nun, verbunden mit Dersert und 
den Herzögen der Normandie umd Lorhrins 
gen, gegen ihn, doch kam 942 ein Feirden 
zu Stande, und kaudwig fchenkte H. noch 
die andere Haͤlfte des Herzegthums Burs 
gund, fo wie des Herzogthum Neuſtrien. 
Unterdeſſen hatte D., der früher mit ber 
Tochter Königs Eduard von England vers 
be'rathet gewefen war, Hedwig, die Schwefter 
Ottos d Gr., teutfchen Kaifers, geheiratet 
u. dadurch feine Macht vermehrte, Bald brach 
der Krieg wieder aus, wurde aber dutch 
die Bemuͤhung Kaiſer Ottos wieder ge=" 
ſtillt. In einer Fehde mit dem Herzog der 
Normandie ward Ludwig IV. gefangen, ®. 
bezahlte feine Ranzion und zwang den Kös 
nig, ihm Laen abzutreien. Ludwig rief num 
ben Papft gegen diefen mächtigen Bafallen 
auf, H. ward ercommunicirt, und mußs 
te&aon zurüdgeben. 955 nach Ludwigs Fo: 
de bewirkte er, daß deſſen Sohn, Schann 
II., zum König gewählt ward, und erhielt 
von ihm das Herzogthbum Aquitanien, zu 
deſſen Befig er jedoch eigentlich niemals Pam. 
Er ft. zu Dourdan 956, Staatsttugneit 
hatte ihn abgehalten, den Titel als König 
anzunehmen, indeffen war er mächtiger als 
der König. 15) 9. Capet (angeblid; wes 
gen des großen Kopfes fo genannt), bes 
„or, Sobn und Nachfolger, Stammvwater 
der Gapetingifhen Dynaftie, folgte feinem 
Bater 956 in den Herzogthümern Neuftrien 
u. Sranfreih (France) und trat Burgund 
feinen Brübern ab, Richard J., Herzog v. 
ber Normandie, der feines Vaters Schwe⸗ 
ſter zur Ehe hatte, mar fein Vormund. 
Er hielt fid ganz rubig, erwarb dadurch 
die Gunſt Königs Lothar II. und erhielt 
von ihm die Graffchaft Poitiers geſchenkt. 
Die don feinem Vater befeffenen Pfründen 
gab er freiwillig heraus, um den Mißbrauch 
abzufgaffen, daß Weltliche dergleichen bes 
täßen, Nah dem Tode Ludwigs V. ward - 
er 987 zu Royon zum König erwählt. Karl 
I., Herzog von Nieber:Lotäringen, Sohn 
Ludwigs IIT., wär noch der einzige Sprößs 
ling bes alten Königflamms ber Karolinger, 
zwar wollte er fib, vom Herzog v. Gutenne 
unterflügt, der Wahl miderfegen, ward 
aber von H. befiegt, zu Laon gefangen und 
ft, bald darauf in Orleans. Arnulf, Erz 
bifhof von Rheims, hatte es im Geheim 
mit dem Derzog v. Lothringen gehalten, 9. 
wollte ihn entfegen, kam aber darüber — 

em 
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den Vapſt in Streitz H. führte mit feis 
nem Sohne Robert, ben er 6 Monate nach 
feinee Krönung zum König ernannte, bie 
Regierung und ft. 996 (n. X. 997). 19) 
BD, Sohn des Könige Robert von Fran 
. eich, geb.:10075 wurde noch bei Lebzeiten 
feines Vaters 1017 zum Könige gekrönt, 
empdrte fi dann auf Antrieb feiner Mut: 
ter gegen feinen Vater, unterwarf fi 
aber ba!d wieder und fi. 1025. 20) H. 
der Große, 3. Sohn Heinride I. von 
Frankreich, zu Ehren Hugo 17) fo ger 
nannt, geb. 1057, unternahm 1096 eis 


nen Kreuzzug, wurde von bem griechifchen : 


Kaifer gefangen gehalten und von Gottfried 
von Bouillon wieder befreit. 1098 kehrte 
er zurüd, begab fich aber 1099, nad ber 
Einnahme von Ierufalem, wieder bahin u. 
ft, aneiner 1102 zu Tarfus, in einer Schlacht 
gegen Soliman, erhaltenen Wunde, Er war 
der Stammvater ber ſpaͤtern Grafen v. Ver: 
mandois. H. König v. Gerufalem, 21) 
ſ. Hugo 18). I. König v. Italien, 22) 


H., Sobn von Theobald Grafen von Pros. 


vence und dv. Bertha, Graf v. Provence 
u. Marfgr. v, J wurde von Koͤnig Lud⸗ 
wig v. Arles 902, als dieſer durch Berengar 
geblendet worben war, zum Regenten von 
Provence eingeſetzt, und behielt diefes Land 
‚nad deffen Zode auch und gab dem Gohne 
Lubwigs, Karl Sonftantin, nur die Graf: 
Schaft Vienne. H. warb 925 von ben Ita— 
Känern gegen Rubolf, ber bamals den itas 
liſchen Thron einnahm, zu Hülfe gerus 
fen; von feinen Stiefbrübern ben Herzögen 
von Spoletö und Zofcana, feiner Edwes 
ſter der Marfgräfin von Jorea, dem Papft, 
dem Erzbifhof von Matland und andern 
Iombardifchen Großen unterftügt, landete 
926, ging nah Pifa, Reggio, wo er ges 
Prönt wurde und vertrieb Rudolf aus Ita= 
lien; er ſchloß 929 (n. U. 930) fogar einen 
Bertrag mit ihm, worin Rudolf Italien 
abtrat, dagegen aber die provengalifden 
Befigungen, mit Ausnahme der Graffchaft 
Arles,_die H. behielt, befam. H. verfubr 
nun auf das Falfhefle und Undankbarfte 
mit feinen Vaſallen, die itm auf ben Thron 
verholfen hatten, deren Macht er aber fürch: 
tete. Er überfiel und vernichtete fie nad 
einander einzeln, und_verfchonte felbft feis 


nen Stiefbruder Rambert, Markgrafen von- 


Zofcana nicht, ben er aefangen nahm, blen— 
ten ließ und ber Herrſchaft beraubte. Die 
Witwe bed andern Brubers, Guido, Dyna— 
flin su Rom, beirathete er und erhicht mit 
berfelben die Herrfchaft über die Stadt Kom. 
Bald warder jedoch von Alberich feinem Stie‘s 
fohn von da verjagt, mußte mit benfelben 
Frieden fchließen, ibm Rom überlaffen und 
feine Tochter Alba zur Gemahlin geben, 
937 überwand er den Gegenkoͤnig Arnulf 
von Baiern. 938 heirathete er die Witwe 
Rudolfs II. v. Burgund. und gab feine nas 
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türliche Tochter Bertha, Conſtantin Pors 
pbyrogenetoß, dem Sohne bes griech. Kai⸗ 
fers zur Ehe, Gr wollte ſich dadurd ge: 
gen die Saratenen verftärfen, mit denen 
er im Kriege lag. 940 beabſichtigte er, ben 
Markgrafen von Jvrea, Berengar (f.d. 2), 
zu überfallen und zu blendenz bdiefer, zeitig 
benachrichtigt, entfloh aber zum Kaifer Otto 
III., kam ſedoch 945 mit einem Heer zuruͤck; 
alle Städte fielen nun von H. ab u. Berengar 
zu, u. H. mußte nad der Provence entflies 
hen. Bier ft. er 947 in einem Kofler, 
Sein Sohn kothar, den er feit 931 als 
Mitregenten angenommen batte, hielt fi 
noch eine Zettlang gegen Berengar. K. Her: 
509 v. Zofcana. 20) Huberts Gohn, 
erhielt wegen feiner treuen Anhaͤnglichkeit 
an das Kaiſerhaus auch das Herzogthum 
Spoleto, belagerte 988 auf Ottos III. Be 
fehl Sapua, um ben bon untreuen Bürgern 
umgebrachten Fürften Landulph zu rächen, 
und flillte 1002 die Empörung ber den 
Kaifeer im Palaft belagernden Römer. 
II. Heilige, Geiftlihe, Gelehrte 
und Künftler. 23) (St.), Sohn bes 
Herzogs von Ehampagne Drogon, nahm 
früh die geiftlichen Weihen und ward 722 
Erzbifhef von Rpuen. und Bifhof zu Pas 
ris und Rouen, ft. 730 zu Jumieges. 24) 

(St.), geb. 1053 bei Valence, Biſchof von 

Grenoble, ft. 113%. 25) H. de Sct. 

Bictore, aus bem Geſchlechte ber Bra 

fen von Blankenburg, berühmter Eehrer an 

der Univerfität zu- Paris und Ganonicus 

von Get, Victor, im AUnfange bes 12. Jahr» 

hunderte. Er gehört zu den fogenannten 

Myſtikern jener Zeit, wirkte aber bei dem 

kalten, fcholaftifhen Geifte derfelben fehe 
wohlthaͤtig, indem er den Gebrauch der heil, 

Schrift fleißig empfahl u. dazu gute Anleis 

tunggab. Erfi.1140. Bon feinen Schriften, 

melde als Opera omnia, 3 Bde, Rouen 1648, 

Fol. erfhienen, find am merfwürbigften: de 

sacramentis u lib. de noviter conversis 

instituendis, 26)9. v. Romans, päpfis 
licher Eegat in Franbreich im 11. Jahrh., war 
Neffe HugotI. von Burgund, wurbe 1082 
Erzbiſchof von yon, widerfegte ih nad 
Gregor VII. Zobe ber Erbebung Bictors 
IIl., wurde aber excommunicirt und ft. zu 
Suze 1056, eine große Anzahl. Briefe hins 
terlaffend, bie in mehrern Sammlungen 
zerfireut find, 27) DH. des Payens(H. 
de paganis), f. unt. Zempelberen. 28) 
H. vd. Beropy, franzdfifher Dichter ums 3. 
1210, vorzügiich befannt durch feine Satys 
re: La Bible Huyot. Gegen das Ende 
feines Lebens wurde er Benedictinermönd, 
und törte auf die Geißel zu ſchwingen, die 
er bisher gegen alle Stände und gefelligen 
Verhaͤltniſſe gerichtet hutte.e 29), 9. vo. 
Trymberg, geb. im Würtembergiichen 
Dorfe Trymberg, war feit 1260 Schulleh⸗ 
zer oder in. And.) Vorſteher einer Meifters 
fängers 
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ſaͤngerſchule fn der eg Vorſtabt 
Zeurftabt und ft. 1809, r ſchrieb unter 
dem Titel: der Renner, ein ſatyriſch mora⸗ 
liſches Gebicht, in welchem Sittenſpruͤche, 
Fabeln, Geſchichten und Gleichniſſe mit ein⸗ 
ander, abwehfein, Frankf. a, M. 1549, 
Bol. In Flögels Geſchichte d. kom. Lites 
ratur Bb.3., S. 18, wird ihm nod ein 
Werk: Reu ins Land beigelegt; allein diefer 
Angabe liegt wahrfcheinlich ein Irrthum 
zum Grunde, und flatt Rew Ins Land ift 
Renn ins Land zu lefen. Verloren ift fein 
dem Renner vochergegangener Sammler, 
30) 9. (Buftap), geb. zu koͤrrach im Bas 
denſchen 17645 flubirte zu. Göttingen Phi⸗ 
Iofopbie, Geſchichte und die Rechte, war 
dann Lehrer des Erbprinzen von Anhalts 
Deffau, warb 1788 außerordentl, und 1792 
ordentl. Profeffor der Rechte in Göttingen 
und iſt ‚gegenwärtig Geb. Juſtizrath und 
Ritter bes Guelphen⸗Ordens. Seine wid. 
tigften Schriften find: Lehrbuch der Ge: 
ſchichte des römifchen Rechts, Berl. 1790, 
9, Aufl. 1824; Lehrbuch eines civiliſt. Cur⸗ 
fus, 7 Bde., ebend. 1799—1812, oͤfters aufs 
gelegt; Eiviliftifches Magazin, ebend. 1790 
— 1815 und fpätere Aufl. bis 1821 u. a, 
m. 31) 9. Bencio,f. Beni 1), 
Hugobert, Herzog in-Baiern, f. uns 
ter Agilolf. 
Hugolinus.a Porta Ravenete 
Schüler. des Irnerius, ft. 11685 ſchrieb, 
als Kaiſer Friedrich I. bie Collectio li- 
brorum feudalium (f. b.) an die Univers 
fität zu Bologna gefhidt hatte, um Vor⸗ 
lefungen darüber zu halten, fogleih (vers 
loren gegangene) Gloffen darüder. Durch 
ihn ward biefe Collectio auch dem Cor- 
pus juris einverleibt, 
Hugdnia (h. L.), Pflanzengattung 
nah Hugon, einem Botaniker in England 
zu Anfang bes vorigen Jahrhunderts, ges 
nannt, aus ber natürlıhen Familie der 
Tillaceen, zur Gruppe ber Hermannieen, 
und zur Monadelphie Defandrie bes Eins 
neifhen Syſtems gehörig. Arten: h. 
ınystax, sefrata, tomentosa, oftindifdhe 
Bäume. 
Hugftäri (nord. Myth.), einer der in 
Steinen wohnenden Zwerge. - | 
Hügtenburd (Joh. van), f. Hug 
benburg. 


Huguer (nord. Myth.), f. unter As 


bordi. 

Hugues (franz.), Hugo. 

Hubf, ſo v. w. Hud. 

Huhn (gallus Illig., aleotor- Bechst. 
3001.), Gattung aus der Familie der huͤh— 
nerartigen Voͤgel; hat mäßigen, etivas bis 
den gewdlbten Schnabel, deffen Oberkiefer 
vorn bogenmäßig gekrümmt ift, auf dem 
Kopfe einen fleifhigen Kamm, an ber Keh—⸗ 
le 2 dergleichen Lappen, nadte Baden und 


Huhn 701 


Augengegend, zufammengebrüdten aufge» 
richteten Schwanz, beffen Dedfedern beim 
Männchen (Hahn, gallus) groß find und 
über den Schwanz binausfiehen, beim Weib» - 
hen (Henne, gallina) tft dies nicht der 
Ball); ſteht bei Kinne al6 Art unter pha- 
sianus, Zu ihm gehört unſer Haushuhn 
(alector gallus, Bechst.), bad in verfchiedes 
nen Racın als Hausthier über ben größten 
Theil der Erde verbreitet ift. Neuere neh⸗ 
men mehrere befonhere Arten vom Hauehuhn 
an, durch deren Zähmung und Vermiſchung 
dann bie verfchiedenen Spielarten entflans 
den wären, und nennen als ſolche folgen» 
de: a) bad Riefenhuhn (g. giganteus 
Temm,), boppelt fo groß, als das gemöhns 
lihe H., von ber Größe eines Truthuhne, 
in Java und Sumatra. , Bon ibm folen 
abftammen: das hollänbifhe H. und 
bas paduanifche H. (g. patavinus) von 
der Größe des Auerhuhns, oft mit Dops 
pellamme, wozu auch bie rhodiſchen, 
perfifhen und peguanifchen, auch 
die großen Hühner von Babia zu 
rehnen find. b) Dus banfivifhe 9. 
(g- bankiva Temm.) mit gezeichnetem, zus 
fammengefegtem Kamme, abgeflumpftem, 
aufftebendem Schwanze, langen, vorn abe 
gerundeten Halsfedern, rothgelbem Kopf, 
und Rüden, braun und ſchwarzgemiſch⸗ 
ten Flügeln, fchwarzem Schwanze ; in Jas 
va. Iſt vieleihbt Gtammrace unferes 
Haushuhns, fo mie des Haubenhuhns 
(Buihhuhn, g. eristatus) u. des Ban⸗ 
tam und Zwerghühn (f. weiter unt.). c) 
Sonnerats H (g- Sonnerati) mit ger 
zeichnetem, zufammengebrüdtem Kamm, eis 
nem Barte am Kinn, nadten Ohren, lans 


gen Halsfedern, deren Schäfte nad unten 


breiter und hornartig werden, rotbbraunen 
Fluͤgeldeckfedern, violet glänzenden Schwanzs 
federn; das Weibchen dunkler und Eleiner, 
lebt in den Shatgebirgen Oft» Indiens u. wirb 
von Einigen für die Stammrace ber Haushühr 
ner gehalten (vermuthlid die weiter unten be= 
fhriebene wilde Stammrace). d Das Mobs 
renhuhn (g. morio); Kamm, Kebllaps 
pen, Haut, felbft Knochenhaut find ſchwarz, 
gewoͤhnlich auch bie Federn (doch diefe auch 
weiß), das Fleiſch kocht fih auch ſchwarz 

u. ſchmeckt ſchlecht. Dies H. ſoll von den phi⸗ 
lippiniſchen Inſeln ſtammen, doch ergeben 
ſich auch, wenn man Wollhuͤhner und ges 
meine D.et fich paaren läßt, im 3—6, 
Gliede Mohrenhuͤhner. e) Das Wolls 
bubm (g. lanatus); hat wollige, hornars 
tige, bis auf die Zehen herabhaͤngende meift 
weißblaͤuliche Federn, violetsrothen Kamm 
und Kehllappen, ſchwarze Ober. und Beine 
baut, blauen Schnabel und Füßes aus Chi— 
na und Indien, : f) Das Strupphuhn 
(g. erispus) mit rüdmwärts getehrten, ge: 


träufelten Zebera, fo baß oft bie — 


ſicht bar 
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ſichtbar iſt, ſollen nach Buͤffon empfindlich 
gegen die Kaͤlte ſein (nach Bechſtein iſt dies 
nicht der Fall); ſtammt aus Hinter Aſien. 
eg) Das gabelfhwänsige H.(g. furca- 
tus) mit ungezähnelten Kamme, Bart am 
Kinn, gabelförmigen Schwanz, oben grün: 
goldig, unten ſchwarz, Schwungfebern braun 
- und orange; Sana. h) Buntes H. (g. 
‚varius Shaw), ſchwarz, mit grüngolonem, 


ſchwarz untermifhtem Halfe, ohne Kappen; 


‚ Savar i) Das Kluthuhn (g. ecaudatus) 
ohne Schwanz, am lnterkiefer zwei Baͤr—⸗ 
te; fol aus Ceylon flammen, (n, And. aus 
Perfien oder aus Birginien, wo alle H. die 
Schwänze verlieren follen, ober aus’ Zufall 
in Europa entftanden). Aus biefen Arten 
leiter ıman nun andre, wie das Kronenhuhn, 
bamburg'fche, engl’fhe, türkiihe, fuͤnfzehi⸗ 
ge H., Spornhuhn nur als Spielarten ab, 
‚Berhftein und mit ihm Anbre meinen da— 


gegen ‚:daß alle Haushühner 'rten von. einem 


wilden.d. abftammen, und unterfcheiden nur 
als bauptunterarten: A) wildes H., B) 
zahmes H. mit ‚unzähligen Barfetäs 
ten. . Der Hahn von erfterm foll von mitt» 
ler Größe einen perlfarbnen, kahlen Fleck 
auf den Wangen, fhmalen und langen Hals 
haben; : Kopffedern find grau, in der 

itte fchmarz, an der Spige weiß, bie Fes 
bern bes Übrigen Oberleibes lang, ſchmal, 
graulich, mit einem weißen und ſchwarzen 
Strihe, Bruft:, Seiten: und Schentelfes 
dern eben fo, doch ins Roͤthlige fallend ; bie 
Schwungfedern [hwarz, die großen Flügel: 
dedfedern rothbraun, mit ſchwarz und eis 
fen Querlinien, Dedfebern des Schwanzes 
glänzend violet, Schmwungfedern wie beim 
Haushahn; die Henne wird ald # Eleiner, 
Kopf und Naden grau, Kinn und Keble 
weißlich, Hinterhals braun mit roͤthlichwei⸗ 
ßen Querftreifen, Vorderhals und Bruft 
braun, fhmuzigmweiß geftreift, Seiten grau, 
Rüden und Dedfevern blafbraun, grau 
überlaufen befchrieben.. Das wilde H. fol 
in Oſt⸗Indien, China und Hochaſien vor⸗ 
kommen, und fcheint mit dem Sonneratſchen 
D. (f. oben) der. Reuern glei oder doch 
ſehr nahe verwandt zu fein. — Die zweite 
Dauptuntergattung von H., das zahmeH., 
zerfaͤllt nach Bechſtein in folgende Varietaͤ⸗ 
ten: a) das gemeine H. (al. gallus 
vulgaris), fpisiger Kopf und fchmaler 
Leib, als Mifchlingsarten diefer und der 
folgenden Barietät gilt aa) das. H. mit 
Eeinem Kamm und Eleinen Federbuſch am 
Dinterfopfes bb) das Kronenhuhn; 
der Kamm ift in einen ausgezadten Fleiſch⸗ 
Humpen oder Fronenartig  zufammenges 
» wadfen; cc) das hamburgiſche H., 
Schenkel und Bauh glänzend, ſchwarz 
und wollig (daher auh Samthofe), um 
die Augen einen Zirkel von braunen Kebern, 
‚auf dem Kopf mehrere Buͤſchel ſchwarzer 
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Federn u. Schwarze glänzende, runde Flecken 
auf der Bruft, Man braucht den Hahn von 
diefem H. vorzugmeife zu Dabnengefechten. b) 
Das Haubenhuhn (al. gallus cristarus), 
bat einen biden, runden Federbuſch, in den 
der oft kaum ‚mehr merklidie Kamm übers 
gegangen ift, auf. dem Kopfe; fie find ei: 
gentlih nur krankhafte, duch Cultur her: 
vorgebrachte Ausartungen, und bie Hauben 
kommen bei Hennen weit häufiger vor als 
bei den Haͤhnen. Bon biefer Varietät, 
gibt es unzählige Untervaricetäten nach der 
Barbe, ſo aa) das Goldlackhuhn, goldgelb 
mit ſchwarzen ſtreifenden Flecken; bb) das 
Silber lackhuhn, glänzend weiß, eben fo 
gezeichnet cc) die Witwe, braun, mit weis 
pen Perlen, dd) fhwarze mit weißer Kup: 
pe, ee) weiße, mit ſchwarzer Kuppe (ſehr 
felten) u. f.w. ce) Das Kluthupn (f. 
oben), d) Das Zwerghuhn (al. gallus 
pumilio), faft die Hälfte Kleiner als das 
gewöhnliche .. hat Fleinen Kopf, Eurze, 
bis auf die Zehen mit Fafern bededte Für 
fe (Lkatſchen). Mehrere Untervarieräten, bef. 
die Bantamhühner mit vorzuͤglich ſtark 
befirberten Küßen. e) Das Strupphupn 
(f. oben.). £) Das Wollhuhn (f.ob.). g) 
Das englifhe H. (al. g-anglicus), hat 
hohe Beine, ber Hahn a bem Kopf einen 
langen, hinten berabhängenden Federſtraus; 
auch zu si. bienend. h) Das 
türttfhe 9. (al. g.‘turcicus), weiß, 
Flügel, Bauch, Schwanz und öSchenkel 
bläulih, überall goldig und filberartig ges 
ſtrichelt. i) Das paduanifdeL. (al. 
g- patavinus), doppelt fo groß als das ges 
meine H.z3 wiegt 8S—10 Pf.; ‚hierher gehös 
ten aud bie großen rhodiſchen, perfis 
hen, peguanifäen und Bahiahüh: 
ner, legtre erhalten erft halb ausgewachſen 
Bebern. k) Das Mohrhuhn (f. oben). 
l) Das fünfzebige H. mit 3 3ehn vorn, 
2 hinten. m) Das ſechszehigeH., 3 3«: 
ben vorn, 3 hinten. n) Die Spornhen: 
ne; bie Dennen haben einen Sporn wie 
ber Hahn. Außerdem gibt es nody mehrere 
ausländifche, nicht näher beflimmte Warte: 
täten. — Die H. gebören unter die am 
meiften verbreiteten Hausthiere. Ihre 
Zaͤhmung gehört in eine vorgefdhichtlis 
he Zeit, indem nidht einmal die Mythe 
des Mannes, der dieſelbe vollbradhte, er= 
wähnt. Mabhrfcheinlid war das H. das 
erfte Thier, deffen fich der Menſch zu feinem 
Nutzen bemädtigte. Nach Amerita wurden 
9. zuerſt von ben Spaniern gebradt; Ans 
dre behuupten aber, jeboch wahrfcheinlich 
ohne Grund, daß man in Merico fon 
früher 5, gekannt hätte. In ben Gübfees 
infelm fanden fich bei Ankunft ber Europäer, 
gezähmte HD. in großer Zahl vor. Die 
Huͤhnerzucht ift nur dann Gewinn tras 
gend, wenn ſich bie D.er zum Theil das Fut⸗ 
ter 
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er ſelbſt ſuchen koͤnnen, indem fie auf dem 
Niſte, in: den Grasgärten unb in ben 
Scheunen herumlaufen. Iſt dies nicht der 
er Ball, und tft ein H., wie in ber Stabt, 
ingefperrt, fo frißt. es täglich etwa Me⸗ 
e Gefe, und jaͤhrlich 1 Gcheffel 7 
Megen, alfo weit mehr als es werth iſt; 
Richtig ift bei der Hühnerzucht ein guter 
bübnerftall, worin fi bie Hübhs 
ıer mährend der Nacht aufhalten, ihre 
Fier legen und zur Brut angefegt werben, 
‚erfelbe muß 'geräumig, im Winter warm, 
Fenfter und Thuͤre gegen Raubthiere durch 
in Drahtgitter wehl verwahrt, auch inwens 
ig mit edigen Stangen und zum Gierle: 
jen mit von Stroh geflodhtenen, mit. Deu 
wer Stroh gefütterten flahen Reſtern, 
wc mit einer 12 AFuß großen Deffnung 
um Aus» und Eingehen dir H.er, und mit 
inem an baffelbe gelehnten, ſchmalen, mit 
inzelnen Latten benagelten Brete (Gübs 
ıerfleige) verfehn fein, auf dem die 9. 
n den Hühnerftall gelangen. Der Hübs 
ıerftall muß. oft aefegt und ber Boden: defs 
elben, mit Sand befireut werden, damit 
ich fein Ungeziefer einniften koͤnne. Meift 
findet ſich der Hühnerftall über den Vieh⸗ 
tällen, in großen Gütern hingegen, wo 
viel Federvieh gehalten wird, iſt meift ein 
ignes Hühmerhaus gebaut,. das durch 
Scheibemände in befondere Abtheilungen 
ür bie Truthuͤhner, für die Kapaune 
nd Enten, für die brütenden D.er und 
ür bie Gänfe zerfällt, und wo jebe Abs 
beilung beſonders verfhloffen werben kann. 
zweckmaͤßig ift, wenn ein Baum neben eis 
ven ſolchen Hühnerhaus fleht, ba er ben. H. 
Schatten bei Sommerhige und ein Verſteck 
egen das Stoßen der Raubvögel gibt. 
Ruf man bie H. füttern, fo gibt man Ih: 
‚en Gerfte: und gefchnittenes Gras, Nefs 
ein u. ſ. w, mit gequelltem Hafer u. Mehl, 
nd faurer Milch angemacht oder gefchälten 
Möhren und Kartoffeln, Inſecten dürfen 
hen nie fehlen, wenn fie nicht frank wers 
en follenz; legenden Huͤhnern wirft man 
ern Gierihaten ober Schnedengehäufe vor, 
amit fie befto leichter Kalktheile zu ben Eier: 
halen erhalten, Ift Fein ftehendet oder flies 
endes Wafler in ber Nähe vorhanden, fo 
ibt man ben H. täglich frifches Waſſer; 
n Winter madht man daffelbe lau. Sorg⸗ 
iltig muß man bie H. gegen Näffe ver: 
ahren, aud nicht in tiefen Schnee herum 
ıufen laffen, beides ift ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich. 
denn man die. H.er blos bes Gierlegens (f, 
‚ unt. Et) wegen hält, fo bebarf man feis 


es Hahns um Eier zu erhalten, indem fie,’ 


zne ſich mit bemfelben gepaart zu haben, 
:ier legen. Um aber aus Eiern junge 
‚übner zu ziehen, ift die Paarung mit eis 
em Dahn nöthig. Meift rechnet man einen 
ahn auf 15—20 Hennen. Die Samen 
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kraft bes‘ Hahns wirkt niht nur auf bie. 
Eier, bie in den erflen Tagen nad. ber 
Paarung zum Borfchein kommen ‚- fondern 
aud auf die, welche bie Henne noch nad 
20, ja ſelbſt (nad Blumenbach) noch big, nad) 
30 Zagen legte Die H.er legen, gut ges 
füttert und warm wohnend, fait das ganze 
Jahr hindurch (mit Ausnahme der Maufer: 
zeit 6— 8 Wochen im September und Des 
tober), alle 3 Zage 2 oder’ einen Tag um 
ben Abern i Et. Im Durchſchnitt erhaͤlt 
man von einer guten Legehenne 80 — 90 
Eier des Jahre. Junge .er legen beffer 
als: alte und fangen damit fchon an, wenn 
fie 5 Monat ale find. Gie werden, ba: 
mit fie die Eier nicht vertragen, früh, che 
fie aus dem Stall gehn, befühlt, ob fie 
nit ein reifes Ei im Lribe haben, - und 
wenn bies der Fall ift, eingefperrt. Vers 
muthet man, daß die Henne fhon Gier 
vertragen: bat, fo reibt man ihr ben Les 
gedarm mit Salz. Died macht ihr einen 
folchen Reiz, daß fie meint, fie werde fos 
glei legen, eilig läuft fie baher zu dem 
verborgenen Neſte und verräth biefes hiers 
durch. Um im Winter frifche Eler zu bas 
ben,.nimmt man junge H. aus. dem Stall, 
fegt fie warm und gibt ihnen gewärms 
tes, und befonbers higiges und zum Eler⸗ 
legen gefhidt machendes Futter (gefottene 
Gerfte, Neflelfamen, "gefioßene Schnedene 
haͤuſer, Hanfſamen). Hat die denne 15—20 
Eier gelegt, ſo beginnt ſie zu gluckſen (gackern) 
und will bruͤten; eine Zeillang kann man 
das Brüten hindern, wenn man immer die 
Eier wegnimmt, fo daß nie die zu demfel: 
ben nöthige Zahl vorhanden-if. Endlich 
brütet aber meift die Henne doch, wenn 
man dies nicht hindert, indem man bdiefel- 
be entweber einen Zag lang hungern läßt 
und fie mit dem Steis mehrmals in kaltes 
Waſſer taudıt , oder fie in einen Sad ftedt 
und fo einen Tag lang aufhängt. Sıh Ieg« 
tern Falle made die Angft, daß fie das 
Brüten vergißt. Zu Brütepühnern 
nimmt man zwei bis vierjährige und nicht _ 
zu wilde H., Jüngere verlaflen die Eier 
leicht, zu wilde zertreten fie und beißen bie 
Sungen tobt. Man Eann bie Eifer aub 
durch Truthuͤhner, die man erfi, um fie an 
bad Brüten zu gewöhnen, einen Xag in 
ein Federbette fest, ausbrüten Yaffen. Auch 
Kapaune gewöhnt man daran, indem man 
fie mit Branntwein trunken macht und auf 
ein Neft ſetzt, wo fie gewiß fißen bleiben; 
felbft bei Hähmen gelingt bies zuweilen, 
Der Brutort muß fill, ruhig und warm 
fein, die Eier müffen von alten guten 
Hühnern flammen ; die Wafferprobe, nad 
ber, wie Einige meinen, die im Waffer uns 
terſinkenden Eier bie beften zum Ausbräten 
wären, gab Andern eine günftigen Refuls 
tate, Streitig iſt es auch, ob bie ſpitzi⸗ 

gern 


gern Eier mehe Haͤhnchen, die abgeftumpfs 
ten mehr Hennen geben. Im Winter legt 
man den Brütebähnern 9— 11, im März 
18 15, im Aprit 17— 20. Eier unter. 
Den Unrath von den Hennen, die fehr eifrig 
im Brüten find, pugt man vom Refte weg, 
indem man die Henne bed Tags einmal das 
von nimmt und fegt dagegen denen, die bad 
Meft häufig verläffen, befonders gutes Fut⸗ 
ter dicht an das Neft bin, um fie zu be 
wegen, ſich nicht zw entfernen. : Hat bie‘ 
Henne bie Unart, die Eier anzupiden u. fie 
zu freffen, fo fiebet man ein Ei hart und 
haͤlt es der Henne heiß vor; fie wirb es 
leich anpiden- und fi den Schnabel ver« 
rennön; wird dies Verfahren einigemal 
+ wieberbolt, fo zewöhnt fih die Henne dies 
fe Unart ab. Piden Legehühner bie eben 
elegtem Eier an, fo gießt man ein Ei mit 
Syps aus u. legt es in das Gras an Orte, 
woe bie Herine oft läuft. Sie wird es mehr: 
mals verfuchen, das Ei zu freffen u. wenn fie 
fi) betrogen ficht, es dald unterlaffen. Die 
Eier werden in 20—22 Tagen ausgebrütet. 
Um zu feben, weldhe Eier Junge enthalten, 
Hält man die Eier, wenn fie 12 Tage lang bes 
brütet find, gegen die Sonne, wo alddann in 
den dunkeln Zunge fein werben, oder legt fie 
in ein Sieb an die Sonne, wo die, die Zunge 
enthalten, fichbewogen werben. Die Kuͤch⸗ 
 lein durchbrechen Am Ende der Brutzeit 
die Schale mit dem Höder am Schnabel; 
zuweilen hilft aud das H. mit feinem 
Schnabel nah, oder man befördert das 
Ausbrechen mit einer Stecknadel. In der 
2evante, befonters in Aegypten verrichten 
das Brutgefhäft nicht H:, ſondern es ger 
ſchieht dort in eignen Brutdfen (f.. d.). 
Die ausgekrochnen Kühlen werben zuerft 
in ein mit Werg und Welle gefühtes Sieb 
gethah, dann der Gludhenne übergeben 
und zuerft mit ihr in einen eng befproßten 
Hühnerkorb mit: Wolle gethan, aus dem 
die Küchlein nicht auslaufen fönnen, und 
-nah 7 Tagen in einem etwas weiter bes 
Iprößten gebracht, wo bie Gludhenne darin 
bleibt, die Küclein aber heraus laufen, 
Man füttert fie die erſte Zeit mir geflampfs 
tem Hirfe, Grüge, Gras, faurer, geronnes 
ner Mitch, Erbenbrei u. f. w. Noch befs 
fer find harte Eier mit weißem Brod und 
etwas Grünem gemifht, und nach 14 
Tagen Hafermehi. Später läßt man 
die Gluckhenne, bie fi der Jungen thäs 
tig annimmt, ihnen unter ihren Flügeln 
Wärme gibt und fie gegen Thiere und 
Menfchen vertheibigt, mit ben Kuͤchlein 
frei herumlaufen. Diefe verlaffen nad 2 
Monaten die Henne, fangen im 5. Monat 
fi) an zw begatten und Eier zu legen, find 
aber erftnad 15 Monatenvällig ausgewach- 
fen. Die jungen H.er find entweder zur 
Zucht, oder vorzüglid zum Berfpeifen. bes 
ftimmt. Am beften find fie, wenn fie eigen 


gibt). genährt werben. 


falls ab, und verftugt. auch den 
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mitdelft eines -Mifts oder Wurmpanr 
fens (einer befondren mit trocknen Mift u, 
Sägefpänen gefüllten, mit Odfenblut und 
Dafer beftreuten Grube, in ber fich leicht 
Snfecten und Wärmer erzeugen, und von 
der man alle Tage einige Spatenflihe aufs 
wirft und fo den Fraß ben Hühnern preif 
Dft werben fie aber 
auch eigen mit Gerſte und türkifhem Korn, 
noch beffer aber mit dem für Truthuͤhner 
beflimmten Futter gemäftet. Am zarteften 
ift das Fleiſch gemäfteter Kapaune. Man 
nimmt dazu 12 Wochen alte, frei berums 
laufende (nicht eingefperrte) Hähne. - Eine 
Perfon hält den Hahn, die andre fehneidet 
behutfam etwa. Zoll weit den Bauch) mit 
einem Febermeffer auf, fährt dann mit dem 
in Baumöl getaudten Zeigefinger in bens 
felben, ſucht die oben an: den Rüden auf 
beiden Geiten angewachſenen Hoden, fhält 
fie forgfam ab, ziebt fie heraus, loͤſt fie 
ab, fiopft dann alle Eingeweibe forgfam 
wieder in ben Leib, giebt etwas Butter 
zur beffern «Heilung in denfelben, näht die 
Wunde des Bauchfells mit einen feidnen 
Faden wieber zu und verwahrt das Ende 
deſſelben mit einem Knoͤtchen und bes 
fireicht die Naht mit Baumdl- und. Alde 
Die Sporen ſchneidet man — eben⸗ 
amm und 
Bartlappen. In die Wunde des Kammes 
druͤckt man oft die abgeſchnittenen Sporen (ſ. 
Horn) ein, die dann wie Pfropfreifer forts 
wachſen, und beflreiht auch diefe Wunde 
mit Baumdl und Aſche. Die Kapaune 
werben nun in einem Stalle 8 Zage lang, 
mit Bier und Brod gefüttert und ihnen ges 
nug Wafler gegeben, um bie Fieerhige 
zu kühlen. Sie wachfen gefhwind, ihr 
Bleifh wird weiß, zart und fett, fie maus 
fern. fih nicht wieder, befommen langen 
Hals u. lange Bürzelfebern,. bie gefrümmten 
Schwanzfedern werben größer, die Stimme 
heiſer, u, bas Thier wird befonders zahm 
u. gebuldbig. Auch Hennen caflrirt man und 
macht fie zu Poulardenz bieſe find noch 
wohlſchmeckender als die Rapaune. Man 
fucht, hinter dem After ein weißes rundes 
Huͤgelchen einer Haſelnuß groß auf, das 
den Legedarm bezeichnet, rupft bort bie 
Federn aus, macht bafelbft mit einem 
Sebermeffer einen Einſchnitt und zieht 
dann die Mutter, in der bie Ems 
pfängniß beim Treten gefhieht, Heraus, 
fhnetdet fie mit einer Schere ab und laͤßt 
die Wunde entweder offen ober näht fie- zu 
und verfährt iin Uebrigen wie bei den Ka 
paunen. Kapaune und Poularben werben 
gewöhniih («Kapaunenfiopfen) mit ei⸗ 
ner Mifhnng von 8 Theilen Hirfemehl, 3 
Sheilen Butter, die man unter einander 
mengt ımb mit lauem Waffer zu Kugela 
bi’det, geftopft, biefe fledt man in Milch 
getaucht dem Kapaun in ben Hals, a 
x li 
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» erhält bee Kapaun etwa 86 —48 
üd,in'8 Portionen und dazu et- 
ı eine halbe Zafe Milch zu faufen. 
ill das Thier nicht faufen, fo miſcht man 
alz unter die Kugeln, will es nicht fchlus 
n, fo miſcht man Ofenruß unter biefe's 
n und läßt es einen Zag. lang falten. 


iefe Mäftung dauert etwa 16 Tage und, 


tet 4 Gr. Zum Hühnerftopfen 


aucht man etwa bie Hälfte dieſer Maffe 


5 macht aud Bleinere Kugein, ba ber 
ils ber H. enger ift als ber der Ka« 
unen, Bübhmerfleifh ift eine der 
rteften u. verbaulichflen animaliſchen Nah⸗ 
ngesmittel, und baher vorzüglich zur Kran 
nkoft geeignet, Alte H. werden befannılich 
eift gekocht verfpeift u. geben dann eine ber 
Inften Bouillonsz zu harte H. kocht man 
‘ber ganz zu Sallerte, Zunge H. u. Kapaus 
werben gewöhnlich gebraten, feltner fri» 
firt oder auf eine andre Weife zubereitet. 
as Hühnerfett gehört zu ben mildern 
ten und ſteht etwa dem Bänfefett gleich, 
ußer den Eiern u, dem Fleiſch benutzt man 
ſch die Schwanzfebern des Hahns und Ra-« 
une (Hahnfedern, Kapaunfe— 
ern) zu Mebeln, Federarbeiten und 
ich zu Offizierfederbuͤſchen ; befonders ner 
haͤtzt u. theuer find bie weißen, die jedoch 
ich buch Bleichen gewonnen werden; au- 
rbenr find bie ſchwarzen, goldarün ſchim⸗ 
renden Federn beliebt, die Fünftlich roih » 
anders gefärbten find wenig gebräudlig. 
ı Betten taugen-bie-Hühnerledern weniger 
8 die Gänfefern, da fie weniger Elafticis 
t befigen Die Hühnermift entipridht 
3 Düngung dem Zaubenmifte, obgleich er 
Ht fo hinig iſt; er wirft auf das Pflanzen: 
ichsthum fhnell und reizend, body nicht 
t Rachtheilz tft für Spargelbeete, aud 
e Wiefen und. Kleebüngung nugbar. Au⸗ 
rbem venutzen die Afiaten und befonbers 
: Briten den Hahn noch zu Datnenges 
bten (f.d.). —: In der Mythologie nahm 
e Hahn als befonders wahfames Thier 
ıe bedeutende Stelle ein (f. Hahn 1 
erfwürbig find die heiligen H. (pulli) 
: Römer, bie in einem Berfchlage (arcu- 
‚ cavea) von bem Putarius gepflegt 
rden, um bie Aufpfcien, vorzüglid vor 
ginn eines Kriegs oder. einer Schlacht 
et halb Feldherrn ſolche H. mit ſich fuͤhr⸗ 
) baran zu beobachten. Gute Zeichen 
ren: hurtiges Springen aus dem Kaͤfig, 
tiges Freſſen, fo daß Körner oft wieder 
bie Erde film (tripudium, tr. 
listirmum)> böfe: langſames Her⸗ 
kommen aus dem Käfig und Abneigung 
ıen bas Freſſen, Schreien, Schlagen mit 
lügen, Davonfliegen 2: Auch zur 
ht hielten die Rbiner 9. Die Hühnerftälle 
sten bei ihnen: nah SO. angelegt und 
ie neben ber Kühe, da ter Rauch den 
für zutraͤglich gehalten wurde. — 
Incpclopäbd. Wörterbug. Neunter Band. 


aus 6 bis 7 Fuß 
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Mancherlei Hähnerkrankheiten kom 
men der, Die wichtigſte iſt die Huͤhnme r⸗ 


ſeuche, eine epidemiſche und anſteckende 


Krantheit, welche, wo fie einmal ausbricht, 
fein H. verfhont und meift töbtl’h wird, 
Ale Zeichen beuten einen firberhaften Zus 
fand mit großer Innerer Hige an; diefe Zei⸗ 
chen dauern kaum über zwei Tage; dffnet 
man tie geftorbnen H., fo findet man bie 
Lunge entzündet und mit einem fihleimigen 
Waſſer umgeben. Laugenwafler, oder aud 
ſchwaches Kalkwaſſer, auch Knoblauch und 
etwas Salz, in gleichen Theilen Wein, 
Waſſer und Baumol geſotten, ‚find beſon⸗ 
ders alt Mittel dagegen empfohlen worden. 
Außerdem leiden die H. an dem Pipt, der 
Darre vn dem Durdfall, Kas 
tharr, ber allenden Eudt, Kraͤtze, dem 
Vodagra, böfen Augen, Kropf (f. d. a). 
Feinde find, außer allen Raubtbieren, 
fonbers eigne Arten Läufe, bie Huͤhner⸗ 
laus und Kapaunenlaus, und andres 
Ungegiefer, (Wr.u. Pr.) 
Huhnegroſchen (Num.), ſo v. w. Horn⸗ 
groſchen. 
Huhn, tuͤrkiſches, 1) (Zool.), ſo v. w. 
Truthuhn; 2) f. unt. Huhn. 
Hubnſtelzen (Zool.), fo v. w. Stel⸗ 
zenbühner. 
Huhu (3001.), fo v. w. Bogenſchnaͤbler 
ſtiler. Hubuy, fo v. w. Uhu. 
Huid (Muͤnzw.), eine daͤniſche Münze, 
— 4 Pfennig. 


Hui:jua — in (Geogr.), Hauptſtadt 


in der Provinz, IH des chineſiſchen Schutz⸗ 


landes Songarciz ift Feftung, bat 3900 
M. Delatung, dränge, viele Ew.; liegt 
l J 


am Jli. 

Hullich er (Grogr.), Vdlkerſtamm in 
Patagonien, die Maͤnner ſind faſt durch⸗ 
hoch. Sie bewohnen bie 
Umgegenden der Magelhaensſtraße und ers 
ſcheinen meiſtens beritten. 

Huilliquẽmu (Geogr.), ſ. Rere. 

Huine (Huiene, Geogr.), Fluß im Dep. 
Sarthe (Frankreich); mimmt den Grabon, 
Barbe b’orge, Horais u. a, auf, fällt in 
bie Sarthe. Huis de Britten, f. unt. 
Katwyk. FBF 
Hulffen (Geogr.), Stadt im Bezirk 
A 
de); hat 1000 Em. BR 

Huissier (franz.), in Frankreich eine 
befonbere. Art der gerichtliden Beamten, 


welche bei feinem Gericht, von: den Fries 


densgerichten bis zum Gaffationshofe, feh⸗ 
len darf, Bon ihrer urfprünglihen, aus⸗ 
ſchlieblichen Verrichtun 
Thuͤrſteher, haben ſie die Namen; dies iſt 


jeboch nur eine Rebenbeſchaͤftigung einiger, 


und biejenigen, welche den perſoͤnlichen 
Dienft bei dem Gerichten verfehen (h. au- 
dienciers), find. bei weitem die geringere 
Baht. Diefe, in ihrer Amtstracht mit eis 

..9y | en 


be: 


rnhemi.der Provinz Geldern (Nieberlans 


als Zhürhüter, 


— ihnen übergebne 
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nem ſchwarzen Talar bekleidet, ſind bei 
den Öffentlid;en Audienzen gegenwärtig, zei⸗ 
gen dem im Gerichtsſaal gegenwaͤrtigen 
Pustieum dadurch, daß fie mit einem Staͤb⸗ 
chen an bie Thür klopfen, die Ankunft des 
Gerichts an, rufen die nad der Geſchaͤfts⸗ 
rolle zu verbandelnden Gaden auf und 
haben auf Ruhe und Ordnung während ber 
Sitzung zu ſehen; außerdem beforgen fie, 
in dem, im orbentlihen Proceffe nöthigen 
ſchriftlichen Borverfabren und in "Sachen, 
welche vor das Gericht gehören, bei wel: 
chem fie angeftellt find, die Schriftenmit: 
tbeilung an die Parteien (significations), 
und zwar ohne Dazwiſchenkunft des Gerichte. 
Die größere Zahl ber H. ift dagegen eine 
Art Öffentliher Beamten, welche von dem 
Richter unabpängig, und mit einer felbfts 
fländigen Amtsgewalt befteitet find, vers 
möge welder fie feltft Befehle geben und 
zugleich rechtsguͤltige Protofelle (proces 
verbaux) aufnehmen können, Sie fertigen, 
ebenfalls ohne Dazwiſchenkunft des Gerichts 
unb auf den bloßen Parteiantrag, bie. bei 
Klage aus und flellen 
fie .dem Verklagten mit. einem Rabungsber 
fehle (ajournement, assignatiou) und 
einem exploit zu, welches gemöhnlich ſchon 
"vom Sachwalter der Partei entworfen. ift 
und dann nur vom A. weiter belorgt wird. 
Diefe muͤſſen fie, bei Strafe ber Nichtig⸗ 
keit, der Gegenpartei felbft einbändigen, doch 
beforgen fie dies meiſtens durch Mittelspers 
fonen, in welchem Falle, um bie Nidtig« 
keit zu vermeiden, unter das exploit ger 
—* wird, daß die fragliche Perſon nicht 
abe unterzeichnen wollen. Noch uͤben ſie 
eine vollſtreckende Gewalt aus, indem fie 
auf geſprochene Urtheile ober auf Urkunden, 
welche, ohne daß erſt richterlich erkannt 


wird, vollſtreckbar find, die Execution ver-d 


fügen. Die H. find meiſtens Leute aus 
ben niedern Stänben und haben ihre Rechts» 
tenntniffe in ben Screibfluben, ober aus 
einem Nothr und Hülfsbüchlein für H. er 
langt. . Diefer Umftand veranlaßt, daß viel 
aus Ungefhidtheit und Unwiſſenheit gefehlt 
wird; die fehlende Gontrole gibt jedoch auch 
ber Botheit viel Spielraum. (Bö,) 
“, Buistdöper, f. unt. Zaufgefinnte. 
Huitzilipuitl,.f unter Merico 
(Geſch.). Huitzilo pochtli (Mptp.), 
fo v. w. Biglipugli, ſ. unt. Mexicanifche 
Mythologie. Huitziton, ſ. unter Mes 
xico (Geſch.). 
Huttzitpitlan (mittl.Beogr.), Haupt: 
ſtadt des alten Indianerreihe Meichoacan, 
in dem Mericoftaate, ber jest wieder den 
Namen Mecdoacan  hervorgefudt hat: ein 
er ‚bevölferter Ort der jegt den Namen 
sintzontzan führt, 
Huitznahuateohugtzin, f. unter 
Mericanifce Mythologie. . 
Duitzömpan, f. unt. Merico (Seogr.). 
QDuirstocipuätl, ſ. unter. Merico 


Hulagu 
(Geſch. 


Hu } us (lat.), dieſes, daher hujus men- 
sis, Diefes Monats, hujus anni, biefes 
Jahres. 

Hujus di®i oder Hujüsce diei 
dea (dieſes Tages Göttin). Unter dies 
fem. Namen erbaute Gatulus ber Fortuna 
in Rom einen Tempel, ben er ihr an bem 
Zage (d. 29. Juli 101 v. Chr.) gelobt hat: 
te, an dem er und Marius den Cimbern 
ein Treffen liefern. wollte, ° 

Hustang (d. i. großer Sce, Geogr.), 
Prod. in&h'naz hat 6753F (9048) AM., ans 
geblich mit JO Mill Ew. (im Jahr 1761 17 
Mill.), ift gebirgig (Gebirge Den), hat 
auch fchöne Etenen. In ter Mitte ift der 
greße See Ton-ting (121 AM,), inten bie 
Flüffe Hen-kiang und Yen kiang fallen, le: 
terer fließt wieher aus in den Jan. tſe-kiang, 
der alle Gimwäffer der Provinz aufnimmt 
und-600N Fuß breit wird; iſt fruchtbar bis 
gum Ueberfluß (Getreide, Bütfenfrüdte, 
Obſt), bringt den beften Thee, viel Baums 
wolle und gute Hölzer; ferner Goldfand, 
Eifen, Zimmober u. a. Man fertigt Par 
vier (aus Bambus), Eifenwaaren, Schiffe; 
ber ‚Dandel wirb durch die großen ſchiffba— 
ren Kiüffe ſehr erieichtert. Theilt ſich in 
Duspe. und Hu: nan. — Wr.) 

Huker (Seew.), ein bei: den noͤrdlichen 
Völkern üblihes Fahrzeug‘, mit ‘einem gro⸗ 
ben Maft und einem kleinen Beſahnmaſt, 
der mıt im Ded ftehet, Die Maften find 
gerdöhn'ih durh Stenge und Bramſtenge 
verlängert; unb ber. Bugfpriet hat rinen 
Klüverbaum oder Tegerſtock (1. d.). Das 
Segelwerk befteht. in einem Groß,, einem 


"Macs » und einem Bramfegel,. einen Gafs 


te'fegel am Beſahnsmaſt, -und vorm einen 
Stagfod und einen großen Klüver (f. 


Fa) Wy.) 
Haukkok (bibl. Geogr.),Stabt im St. 
Naphtali (Joſ. 19, 34.). — 

Hufkuki (tuͤrk. Staatdw), efeglicde 
oder rechtliche Steuern und Gebuͤhren bei 
den- Tuͤrken, als: Kopfſteuer Grund⸗ 
ſteutr. Hükumet, erbliche Lehen in Aften, 
im Gegenfage der Wechſellehen in Anateli 
(Benobet Timari). Dulumet 
Beg, die Bege, deren Sandigalate erb⸗ 
lich find, vom Bater auf den Sobn, mot 
fi, die Türken in den. von Kurden und 
Zurfomanem bewohnten Grenjpropingen ver: 
ſtehen mußten, u. 


+. Dülagu (Holaku, Holagn), | ein Enfel 


bes Dfdingis:Khan, von deſſen 4. Sohne 
Zuli: Khan, und Stifter derx mongelifhen 
Dynaftie der Ilkhanier, bie ein hbalbır 
Jahrhundert lang den Thron vom Tebric; 
in Iran befaß, Er zog 1258, n. Chr. mut 
-200.000 Mann gegen Baadad, töbtete den 
Khalifen Abdullah VII. mit. feinem ganzen 
Daufe und faft allen großen, Dotbeamim 
und übergab die Gtabt der Wuth der = 

mr daten 


Hulben 


aten; 40 Tage baurrte das Metzeln, und 
che als 1Mill. Menſchen kam, nad) Anga⸗ 
e der Muhammed. Schriftſteller, um. H. ein 
amadiener, war durch feine chriſtl. Gemahlin 
em Chriſtenthume geneigt. Er fl.zu Metas 
ha bei Zauris 1264 n. Chr. (Ws.) 
Hulben (Waſſerb.), fo v. w. Dolben. 
Hald (Mor.), 1) liebevolle Gefinnung, 
ie fih gegen andere, gegen ben hulds 
oll Bejinnten in einem ratürlichrn Zuftand 
on Abhängigkeit Befindenden, auf effene 
Beife, völlig zwanglos durch Worte und 
bat darlegt und bann fider tft, die Herz 
‚n berer, beiten fie eriwiefen wird, zu ges 
innen; 2) veraltet, fo dv. mw. Huldigung. 
Dulda, Propbetin zu Jeruſalem, zur 
eit des Könige Sofia, Weib Sallums, 
eihe dem Könige den nahen Untergang 
s Reiches verfünbdigte, und die fo aroßes 
nfehen hatte, daß man fie in ber. Stadt 


grub, wo man fpäter ihr Grab zeigte. 


b bie beiden Thore Hulda auf ber 
tittagsfeite des Worhofes der Seien von 
re berannt gewefen find, wie .Ein’ge ans 
bmen, ift ungemwiß, jedoch nit unwahr⸗ 
yeinlich. ’ KA.) 
Dulda, altteutfcher Name, die Holde, 
e durch fanfte Züge feffeinde; verwandt 
it demielben iſt der Name Holle. 
HDuldgdttinnen (Mpth.), f. Grazien, 
Huldigung (Staatsw.). die Handlung 
8 Unterthanen, dur weldhe er fein Uns 
thanenverhältniß zum Landess oder Ge: 
hisherrn anertennt und dieſem bei einer 
:gierungsveränderung Treue und Gehorſam 
lich gelöst, Die H. ift entweder folenn, 
» der Fürft unter einem Thron figend.den 
d von fämmtlihen Bürgern einer Stadt, 
er von ben Ständen empfängt, oder- fie 
wenigerceremoniell, wo ber Fuͤrſt durch ir: 
nd einen hoben Staatsbeamten repräfentirt 
cd, bem die Chefs der. Behörden ihren 
d ablegen, während: fie ihn wieber von 
en Untergebnen. smpfangen, . Bei: Kroͤ⸗ 
ngen findet gewöhnlih. eine eigentliche 
enne H. Statt. Bö.)' 
Duldigungs :eidb, f. unter Eid, 
:lebn, an ‚einigen Orten die Lehnwaare 
b;), weldye bielinterthanen einem neuen 
bherrn, glei nachdem fie bie Lehn von 
ı erbalten haben, entrihten. Dir müns 
ı (Rumism,), Denkmuͤnzen auf Huldi⸗ 
ıgenz3 tragen gemeinigiih das Bruftbilb 
neuen £andesheren, Ort, Tag und ans 
ıeffene Deviſen. B.sreverfälien, 
landesherrliche Berfiherung, in welcher 
Freiheiten ber Unterthanen- und bes 
des und bie Privilegien anerfannt, und 
"durch befonbers ficher geftellt werben. 
uld in, Geerführer der Hunnen, bie 
Kaiſer Bonorius gegen Radagais bei: 
den; erfchlug 400. den den DOftrömern 
urchtbaren ‚gothifhen Anführer Gainas, 
406 in ber. großen Schlaht von Flo⸗ 
und Biefole gegen Radagais den Aus 


- 


‚hielt feinen Lauf auf. - 


Prerau (Mähren), bat 2000 Em 


Hullin 


07 
ſchlag „ging, um Stilico'd Lob “zu raͤchen, 
418 uͤber die Donau, nahm Gaftra Detera 


weg und. bedrohte Thrakien. Wabrſchein⸗ 
lich nur die Zwietracht unter den Seinigen 


(WR) - 
Huldrer (norb, Volksglaube), 1) Hul⸗ 


de-Leute fo d. w. Elfen (f. d.) auf ben 
Bardern, wohlgewachſen, grau gekleidet, 
mit ſchwarzem Hut auf dem Kopf, lies 


ben chriſtliche Frauenzimmer, fo mie 
Kinder. dewielben, bie Re hie Pr 
eignen vertaufhen. Ihre großen fets 


ten Kühe und Schaafe weiben unſicht bar 
unter. den der Menfchen; 
ed, ein Stüd von ihrer Herde oder ihre 
Hunde gewihr zu werben; 2) in Rorwei 
gen Art Waldfrauen, die man biewerlen 
ihr, wie fie felbft, blaues Vich Ins Feld 
treiben ſeht; find am meiften wegen Ihres 
unterirdiſchen Geſanges, bes Huldres⸗ 
lbaaté, berühmt, der. in einem hohlen, 
traurigen Zone befteht, und an vielen Stels 
len gehört wird. } (#Fh.) 
. Quldsfaffen (Rechtöw.), diejenigen, 
weiche über ihre Dienftbarkeit einen befons 
bern Vertrag (Bulde) eingegangen find, 
Dulein (Geogr.), Marttfl, im Kreife 


Hulft:Ega (Beogr.), Bergfpipe im 
rg Sct. Gallen (Schweiz)y pat 8252 


Dulfter, fo dv. w. Holfter. 
Dulin. (Geogr.), fo v. w. Hulein. 
Bull (Schiffb.), ſo v. w. Hotk. 
HNQulken (Bot.), nach DOfens (neuerem) 
natuͤrlichen Pflanzenſyſtem, bie 11. 3unft 
feiner 9. Klaffe ber Biumer, alt Pflanzen» 
men‘lumer, Gentianeen enthaltend. 
Hull (Geogr.), Borough an der Müns 
bung bed Hull in den Dumber, in der Bands 
Ihaft Saftriding der engl. Graffchaft York; 
hat Seehoſpital, Berforgungsanftalt für 
Stifferwitwen (the Trinity), viele Fa⸗ 
briken (kichter, Segeltuch, Eiſenwaaren, 
Zucker, Taue), Handel mit Eiſen, Getreis 
de u. a. Waaren, vorzuͤglich nach der Ofts 
fee, Fiſcherei (diet Srönlandsfahrer), Börfe 
u. f. w., Ausladeort für die Maaten aus 
Df:Indien; hat 40,000 Em. = 


Wr.) 
Hüllatagb (Geogr ). Landſchaft in Af⸗ 


ghaniſtan, bewohnt von Tadſchi und Nor 

maden, fo wie von dem Ghildſcher ſtamm 

Hotak (5— 6000 Familien), hat große u, 

— Dörfer. +- Ortſchaft Abdurris 
er | 


Dullin (Pierre Auguftin, Graf), geb. 
zu Genf 1759; lernte das Uhrmacherhoͤnd⸗ 
wert und legte wenige Jahre vor der Res 
volution einen Keinen Uhrhandel zu Paris 
an, trat dann als Jäger bei dem Marquis 
von Gonfland: in Dienfte, war unter ben 
die Baſtille Stürmenden einer der erften, 
und nahm den Gouverneur Marquis Lau: 
noy, = um Mühe vos dem Poͤbel, 

y 


! 


ihn 


felten gelingt 


f 


ber. 
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ihn zw zerreißen drohte, ſchuüͤtzte, gefangen 
u. warb dadurch bekannt. Gpäter eingeker⸗ 
Bert warb er durd den 9. Thermidor wies 
ber frei. 1796 ward er von Buonaparte 
als Generalabjutant in Stalien veribendet. 
Hier war er 1797 u. 1798 Commandant bes 
Schloſſes von Mailand, war dann in Genua 
eingefhloffen, ward nach Paris. an das Direc⸗ 
torıum gefendet, von Buonaparte dann 
wieber in Italien gebraudt und war nad) 
ber Schlaht von Marengo - wieder Com⸗ 
mandant in Mailand, Später wurde er 
Divifiontgeneral und Commandant ber Con: 
fulargarben, Als ſolcher erhielt er 1804 
‚ben Befehl, dem Kriegsgericht, das ben Prins 
zen von Enghien richten follte, zu präfibiren. 
Diefes verurtheilte den Prinzen, bet jeboch 
den. in Paris befindlichen Kaifer um Gna: 
be für ihn; der General Sebaftiani traf aber 
durch zu raſche Vollziehung der Milderung ber 
Strafe flörend in den Weg: In, ben Felde 
zügen von 1805 ımb 1806 war H. Gous 
verneur von Wien und Berlin, 1812 hatte 
er den Befehl über die 1. Militärdivifion 
und zu Paris, als Mallet ‚den Ber: 
fu mädte, Napoleon zu ftürzen: Als er 
H. niht von dem von ihm vorgegebenen 
Zobe des Kaifers überzeugen konnte, ſchoß 
er ein Piftol auf ihn ab, und 'verwuns 
bete ibn dadurch in ber untern Kinn⸗ 
lade, Der Plan Mallets ward aber ents 
bedit und vereitelt. H. begleitete, geheilt, 
die Kaiferin Maria Luiſe nach Blois, gab 
dann ben Bourbond feine Unterwerfung ein; 
dennoch verlor er feinen Poften als Comman⸗ 
dant von Paris; 1815 warb er aber, nach 
Rapoleons Ruͤckkehr, von biefem wieder eins 
giet® Er mußte nah ber Rüdfehr ber 

ourbons Frankreich als Verwielener vers 
laſſen; lebte inBräffel und Hamburg. warb 
aber fpäter zurüdgerufen. 
ward er 1823 buch: Gebaftiani’s Schrift 
über den Tod bes Herzogs non Enghien 
ekraͤnkt, da biefe ibm mehr Schuld an 

nghiens Tode aufbürbete, ats er trug. Er 
gab aber eine Gegenfhrift heraus, worin 
er Sebaftiani’® Schuld deutlich erwies, und 
bie fehr viel bazu beitrug, das Urtbeil des 
Publicums in dieſer Sache zu — 

P 


gen. r. 
Hülomitfh (Geogr.), Canton in Mos 
sea (Griechenland); darin Gaftumi (f. d.). 
Hulft (Geogr.), Kleine Feſtung mit 2 
Meinen Forts im Bezirk Goes der niebers 
ländifhen Provinz Zeeland ; hat 1950 Ew., 
liegt an einem Kanale. H. wurde im 18, ober 
14. Jabrh. erbaut, ‚erhielt im 15. Mauern, 
ward 1578 von ben Holländern den Spas 
niern abgenommen, 1533 von bem ‚Ders 
309 dv. Parma wieder erobert, fiel 1591 
wieber durch Morig dvd. Dranien in die Ges 
walt der Generalftaaten, warb durch ben Erz» 
herzog Albert 1596 mit Verluſt von 5000 
Mann eingenommen, 1645 aber von Heins 


- 


— 


Faſt erblindet 


AUumaniora 


rich don Dranien definitiv für die Hollän 
‚der gewonnen, fie blieb nun in Befig ber 
‚Dolländer , und der Marquis von Bebmar, 
Gouverneur ber Niederlande, belagerte fie 
1702, allein, obgleih Bauban felbft bie 
Belagerung. leitete, vertheibigte fich der Ge⸗ 
neral Dedan fo tapfer, baf bie Belagerung 
aufgehoben werben mußte. 

Hulft (Peter van der), geb. zu Dort: 
recht 1652, ein guter Landfdafts» u. Pflans 
zenmaler. Gr pflegte bie Borbergründe fei- 
ner Lanbfchaften mit botanifch richtig gemals 
ten Pflanzen, beögleihen Schlangen, Eis 
deren’ und Inſecten auszufüllen und flelte 
ſolche ganz der Natur getreu dar. 

Hultfhim (Geogr., boͤhmiſch: Hiccin), 
Stabt im Kreife Ratibor bes preuß. Res 

terungsbezirds Oppeln; gehört zum Fürs 
enthum Zroppau, und ‚bat Tuchweberef, 
Steinkoplengruben und 1400 Em. 

Dululäner (Muhamm. Relig.:Befd.), 
Secte ber Muhammebaner, welche glaubt, 
daß die göttliche Nature ſich mit ber 
menfhlihen zu einem Ginzelwefen vereinis 
gen koͤnne; fie geben zu, es fei möglid, 
daß Bott in menfchliher Geftalt erfcheinen 
koͤnne, ferner: daß Muhammeb und Mofes 
Gott gefehen bätten. 

Huly Dnöre (Gesgr.), fo v. w. Hoe⸗ 
ly Onore. 

."Dumägo (a. Geogr.), Stabt in Iftrien, 
des heutige Omago. 

Humäjun (Homajun), Groß Mogul, 
Sohn Baburs, regierte von 153655, ers 
oberte mehrere Grenzländer, wurde auf 
kurze Zeit von dem afganifchen Zürften ges 
braucht Schirkhan vertrieben, aber vom pers 
ſiſchen Schach Thamas wieder eingefegt. Sein 
Nachfolger war Akbar I, _ 

HMOuman (Geogr;), fo v. w. Uman. 
Humän, ſ. unt. Humanitäat. 
HMhſuman⸗g edackt (Orgelb.), lieblich klin⸗ 
gendes, hoͤlzernes 8 füßiges Floͤtentegiſter 
in dee Orgel; iſt gedackt. 

Humaniöra (lat), 1) ein neugeblls 
betes Wort für studia ober artes huma- 
nitatis5 Gtubium ber humanitas hieß 
bei ben Römern alles basjenige, was 
überhaupt Beziehung hat auf Veredlung 
der menfhlichen Natur, vielfeitige Bils 
dung des Geiltes und Erwärmung bes Her⸗ 
gend. Solche Beſchaͤftigung betrachtete ber 
Römer nit als Gewinnquelle, fondern als 
Erholung und Erfriichuug des Geiftes und 
Gemuͤths, und zwar fo vielfeifig, wie mögs 
lid; daher 2) fo v. w. fhöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten; 8) fo v. w. Philologie (im engern Sinne). 
Daher der ſolche Kenntniffe befigt Dumanifl, 
und Humaniftifhe Studien, folde, 
bie als. Vorbereitung Kenntniß ber griech. 
und roͤm. Sprache vorausfegen, wenn man 
annimmt, baß eine höhere Bildung nur 
durch foldhe erworben werden koͤnne. So 
nennt man auch Humanismus, der bed 


Humanitaͤt 


igentlich alle Kenntniſſe umfaßt, bie me 
nr bes Menſchen für Gegenwart 
mb Ewigkeit dienen, das päbagogitche Sy⸗ 
em, das alle Bildung auf Erlernung ber 
Iten Sprachen baut, und ftellt ihn dem 
philanthropismus entaegen, dem Sy 
tem, welches die Bildung aller Kräfte des 
Renfhen, ohne vorzüglihe Benugung je: 
ee Spraden, zum Zwed hatte. Gin hefs 
ger Streit, befonders- von Baſedow ange: 
egt, erhob fi hierüber, ber noch nicht 
18 geendigt anzuſehen iſt; vgl. Niethams 
ıer, Streit des Philanthropismus und Hus 
aanidmus, Jena 1808. , Sch. 

Humanität (aus d. 2at.), 1) eigents 
cch Menſchlichkeit, im Gegenſatz ber Robs 
eit und Brutalitaͤtz 2) Menſchenfreund⸗ 
chfeit in Gefinnung ; 3) Feinheit und Ans 
and im Betragen.. Die Idee einer harmo— 
ifhen Ausbildung ber gefammten Faͤhig⸗ 
eiten und Kräfte des Menfchen zu wahrer, 
höner Menſchlichkeit ſchwebte den Gries 
en und Römern in voller Klarheit‘ vor, 
nd wir finden fie von ihren Philofophen 
venfofcharf aufgefaßt ald mit Enthuflasmus 
ı8 Leben gerufen, fo daß man mit Redt 
16 Studium des klaſſiſchen Alterthums aid 
auptartikel der Dumanitätsbildung bes 
achlet und im Wefentlichen mit ihnen 
iht blos 5. ald den Zwed der Menfchen: 
atur unterlegt, fondern auch im Begriff 
rfelden, als einer allfeitigen Ausbi:dung 
wohl ber Lörperlichen als geiftigen Kräfte 
4 Menſchen übereinfiimmt. ©. Erzie— 
uing, Dumaniora und fhöne Wiſſenſchaf⸗ 
n. / Bgl. Deibräd, über H., Magdeb. 
96. Human, Praͤdicat zur Bezeichnung 
r ausgebildeten Menſchlichkeit en a. 

t 


yen. } \ — 
Humanitärier (Kirchengeſch.), diejes 


gen Irrlehrer, welche Gott eine menſch 
he Geſtalt zutheilen. 
Humären (Geogr.), Bollsftamm bis 
m Amur im chineſiſchen Reihe wohnend, 
den mandſchuriſch; 
umar Golin, Nebenfluß bed Amur 
Tunguſien. Dumas, fo v. w. rothe 
aͤnner, indianiſcher Volksſtamm am Miſ. 
uri in Nord: Amertka 

Humätio (lat.), Beerdigung; f. Be: 
ibniß und Leichenbeſtattung. 

Humärar (Geogr.), Billa in dem Pla: 
taate San Juan del Eſtero am Do!ce. 
Hümbelbeek (Geogr.), Dorfanı Sunb 
weit Deifinpdr (Dänemark), wo bie Schwe⸗ 
ı nnter Karl XII, am 12 Mai 1700, 
ıdeten und die Dänen unter. Friedrich IV. 
lugen. 

Humber (Geogr.), Fluß in?England; 
ſpringt durch. den Zuſammenfluß der Ouſe 
d Trente, nimmt dann "uch den Bull 
F, faͤllt bei Spurn Head in das teutſche 
ꝛer, wo er einen großen Meerbuſen macht; 
een dem Merfey durch einen Kanal ver: 
ıben. 


ziemliih unbekannt. 


Humboldt 709 


Humbert, 1) H. I: mit ber weißen 
Band, Graf von Dlaurienne und Savoyen; 
regierte um 1023, half Kaifer Konrad III. 
Burgund erobern und fi. 1048.53 2) H. U., 


Graf von Savoyen, Sohn und Nachfolger 


Amabeus II.5 regferte von 1095 — 11035 
8) H.II1.5 ber Heilige, Graf von Savoyenz 
folgte feinem Vater Amabeus III. 1149, 
führte Krieg mit dem Dauphin von Vien⸗ 
nois, unterftüßfe Papſt Alexander III. ges 
en Kaifer Friedrich I. und fl. 11885 4) 
. J., Dauphin von Biennoie, geb. um 
1240, ber jünafte Sohn Alberts III. vom 
berühmten Haufe be la Tour; war anfangs 
zum 
fein älterer Bruder Aibert IV. 1269 ohne 
Kinder ftarb, vermählte er ſich 1273 mit 
Buibo’s6 VII. Zochter, Anna, und murbe 


Herr von Bienndis. Er, fl.,im Karthaͤu⸗ 


ferflofter Bat St. Marie 1307, nachdem 
er feinem Sohn Johann fon früher die 
Regierung abgetreten hatte; 5) 9. IL, 
lester Dauphin von Biennois, Sohn von 
Johann II. und Beatrir von Ungarn, geb. 
1812, folgte 1833 feinem Bruder Guide 
XI., vermählte fi) mit Marie Desbaur 
und erhielt aus biefer Ehe einen Sohn, ben 
er zu Eyon aus dem Fenſter in bie Rhone 
fallen.ließ, wo er ertranl, H. vom Sram 
gebeugt und aus Haß gegen Savoyen vers 
madte feine Staaten 1343 durch ein Te⸗ 
ftament dem König Philipp von Walois, 
unter ber Bedingung , baß jedesmal: ber Als 
tefte Prinz v. Krankreich den Titel Dauphin 
(f.d.) führe. Er wurbe 1353 Dominicaners 
mönd, erhielt von Clemens VII. den Zis 
tel eines Patriarchen vom Alerandrien und 
fi. zu Clermont in Auvergne 1355. 

Humboldt 1)(Rari Wilh, v.), geb. 
zu Potsdam 1769; lebte anfargs in Erfurt, 
war fodbann Refident in Rom,. ward 1809 
old Staateratb nah Berlin zurüdterufen, 
wurde hierauf Geſandter in Wien u. London, 
1819 — 1820 Minifter des Innern in Ber 
lin und privatifirt jetzt daſelbſt. Wid.rigfte 
Schriften find: Aeftpetifche Berfuche, Berl, 
17995 Aeſchyle? Agımemnon, metrifh übers 
fegt, Leipz. 1816; Berichtigungen und Zus 
füge zu Adelungs Mithritates, Werl. 18175 
Prüfung ber Unterfuhungen- über die Urs 
bewohner Hiſpaniens, ebend. 1821, 2) 
(Kriedr. Heinr. Aler ».), bes Bor, 
Bruder, geb. zu Berlin 17695 ftudirte zu 
Göttingen und Frankfurt a, db. O., inter: 
effirte fib von frühefter Jugend an für 
Naturwiffenfhaften, befondere Geologie, 
und bereiſte in diefer Hinſicht, mit ©. Fors 
fter und Geuns die Mheingegenden , melde 
zu ‚feinem erftien Werke: Mineralogifche 
Beobachtungen über einige Baſalte am 
Rhein u. ſ. w., Braunſchw. 1700, Veran 
laffung gab. .1791 begab er ſich auf die 
Bergakademie nad; Freiberg und verfaßte 
hier u, a, ſein Werk: Florae fribergen- 

sis 


eiftiihhen Stande beftimmt, da aber 


- 


‘ wurben. 
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mit 4 Kupf., Berl. 1798, 4 ;. 1792 wur: 
ber bier als Affeffor bei dem Bergwerks— 
‚und Hüttendepartement angeftellt, kurz 
darauf aber als koͤnigl. preuß, Oberberg⸗ 
meifter der fraͤnkiſchen Kürftentbümer An: 
ſpach und Bayreuth nad Bayreuth berufen. 
‚Bier fliftere er unt. a. eine Bergſchule zu 
Steben u. war einer der erften in Teutſch⸗ 
land, ber fi mit dem Galvanidmus (f. d.) 
beichäftigte. Im dieſer Hinſicht erfchien fein 
Verſuch über die gereiste Muskel» und 
Nervenfafer u. f. w. in 2 Bden m. Kupf., 
Berl. u. Pofen 1797 u. 99, beffen 1. Thl. 
unt. db, %t.: Experiences sur le Galva- 
nismo eto., von 3. F. M. Jabelot, Par. 
1799, beide Bände auh ſpaniſch von 
Sb. G. Suelto, Madrid 1710, 4., überfegt 
1795 gab er feine Stelle aus 
Liebe zu Reifen auf, beſuchte zunaͤchſt mit 
v. Hafter Stalten und mit 3. K. Freiesle⸗ 
‚ben (f. 6.2) die Schweiz. 1797 aber bes 
ab er fi mit feinem Bruder und G. Fi⸗ 
her (ſ. d. 5) über Wien und Galzbur 
nab Paris, wo er mit Bonpland (f. d. 
bekannt wurbe, 
Aegypten, während ber franzdfifhen Dcs 
supation biefes Landes, zu befuchen umd von 
ba ſich nach Hindoftan zu begeben, unters 
nahm er eine große wiſſenſchaftliche Reife 
nad) den damals fpanifchen Solonien in Sübs 


Amertfa. - Er erhielt dazu in Madrid wor 


bin ee fih 1799 verfügte, die Erlaubniß, 
und entwarf nun mit WBonpland, der fi 
on ihn anfchloß, ben Plan, eine Reihe von 
Sahren dazu zu. verwenden, um biefe Ges 
genden, "die für die Naturkunde noch fo 
reihe Schäge verfchließen, zu burchreifen. 
Ausgerüftet mit den nöthigen Inftrumenten 
zu naturwiſſenſchaftlichen Unterfuhungen 
gelang es ihnen aud bis 1804, wo fie nad) 
Europa zurüdfihrten, gemeinfchaftlich dies 
fen Plan mit. einem alle Erwartung über: 
treffenden Erfolg auszuführen. Diefe Rei: 
fe ift für die gefammte Naturkunde eine 
der widtigften, die in neuerer Zeit ange 
flelt wurden, Die Reſultate derfelben find 
find in dem Prachtwerke; Voyage de 


ogamicas, . 
praesertim subterraneas exlıibens etc., 09 


Nach einem vereitelten Plan, 


Hume 


gen, 4.3 teutſch 8 Ljefer., Stuttg. 1807— 
e 43 0) Essai politique, sur la roy- 
aume de la nouvelle Espagne, 2 Bir, 
in 7 £iefer,, 4. u. 8., 5Bde., und Atlas in 
6 Lieferungen cl. 3 teutſch 5Bde. Stuttg. 
1810-415; d) Observations astronomi- 
ues et nivellement baromeıtrique, 2 
Bbe. in 9 Liefer. 4.5 e)- Essai physique 
— ou Essai sur la göographie 
es plantes, ou Tableau physique des 
regionsequinoxiales: feutfd): Geographie 
ber Pflanzen, Stuttg. 1807, 4.5 f) Plantes 
€quinoxiales, 17. iefer. (auch lateiniſch) 
in 2 Bden, ol. mit 144 Kupf. Außer 
dem erfchienen: Anfichten der Ratur, Züs 
bingen 1308, in verbeff. Aufl. 1826. und 
franz, ‚überiegt von Eyries, 2 Bbe., Par. 
1808, 12.: Phyſiognomik der Gewaͤchfe, Tür 
bing. 1809; de distributione geographi- 
ca plantarum, Par. 1817 tu.-m. 1818 
befand fih H. in London. Zu einer mil: 
fenfchaftliben Reife nah Dft:Intien und 
Zibet erhielt ee vom K. von Preußen von 
Aachen aus 1818 eine jähr!. Unterftügung 
von 12000 Thaler permwilligt; die elle 
kam aber nicht zu Stande. H Iebte mım 
zu Paris, von wo er abver 18%2 vom K. 
von Preußen nah Berona berufen wurde, 
um ibn auf feiner Reife durch Stalien, 
zugleib ale fein Kammerberr, zu begleis 
ten, Er nahm nun wieder Varis zu fer 
nem Aufenthalt bid Ende 18236, Gritbem 
lebt er zu Berlin und hält aegenmäırig das 
felbft naturwiſſenſchaft liche Vorleſengen, bie 
zahlreich, auch von Perſonen der hoͤhern 
Staͤnde, beſucht werden. (Lr. w Pi.) 
Humbölbtia (h. Fahl.), Pflanym 
gattung nad) Humboldt 2) ben., aus der nat, 
Familie der Hülfenpflanzen, mit fat re 
gelmäßigen Gorollen und getrennten taub: 
fäden, zur 1. Ordnung ber 5. Klafle det 
Linn. Enftems gehörig. Einzige Art: h. 
laurifolia, ceplonifcher Baunf. ” 
Humbolecz (Geogr.), fo v. w. Hum⸗ 
polrß. | ‚ 
Hume (David), geb. zu Edinburg 1711, 
follte nah dem Tode feines Valers bie 
Rechte ftubiren, witmete fid aber der Pb‘; 
loſophie mußte jedoch 1784 wegen beicränt: 


Humbolds et Bonpland ‚dans 1’ Inte» 
rieur de l’ Ameriquo; das feit 1807 zu 
Paris in Fol, und A. mit Attaffen ers 
ſcheint, enthalten, Es tft auf 12: Bände in 
4., 8 Bde in Fol,, 2’ Sammlungen geogras 
phifcher Karten und 1 Sammlung pittorester 
Beichnungen angelegt, wovon folgende Thei⸗ 
- Te zu Paris, London und Hamburg feit 


ter VBermögensumftände zu Briſtol Kauf 
mann werden, kehrte aber, da ihm bieler 
Stand nicht gefiel, nah Edinburg zueäd, 
ging von ba nah Frankreich und ledte 
dort auf. einem Randgute bei Mheimi. 
Hier machte er feinen erften Verſuch alt 
Shriftfteller aufzutreten, Da diefer Ber: 
ſuch Beine: Aufmerkfamteit erregte, fo ter: 


1805 erfdienen find: a) Voyage aux re- 
ions equinoxiales, 5 ieferungen 4. , je: 
e Lieferung mit einem Atlas; teutſch, 

Stuttg. 1815 — 26; dazu Atlas pittores» 
ue, ou Vues des Cordillöres, 2 Bbe, 

Fr teutſch, Gtuttg. 18105 b) Zoolo- 
gie et anatomie camparde, 10 £ieferun« 


te er zu feinen Studien zurüd, gab abet 
doch  wieber nad einiger Zeit ein neu 
Wert Hetausy.. dies hatte mehr Giül. 
Er wurde 1745 Auffeher eines jungen Ent 
länders von Gtande und begleitete dam 
den General - Saint Clair auf feine — 
ſandſchaft nach: Wien und Turin. = 


Hume 
kehrte er nach dem Tode ſeiner Mutter 
rach Schottland zurüd, Jetzt wurden fei- 
re philoſophiſchen und politiſchen Schrif⸗ 
ten etwas bekannter und fanden Gegner, 
benen er aber nie artwertete. Um 1752 
warb er Auffeber der Bibliothef der Addo⸗ 
taten zu Edinburg Diele Stelle gab ihm 
Gelegenheit zu bifteriihen Unterfuhungen, 
und er trat nun als Gefhichtsforfcher auf 
und erregte dur feine biftorifchen Werke 
das größte Aufſehen. Er ftrebte darnach, 


völlig unpartefifc zu fein, erregte'aber eben, 


baburch alle Parteien gegen fib, Um 1761 
ging er mit dem Grafen Dertfort als Ge: 
fandfchaftesSecretär nach Paris, ward dort 
mit großer Auszeichnung aufgenommen, 
ging 1766 wieder zurüd und bradte Roufs 
feau mit nah England, dem er bort eine 
Penſion verfhaffte, fich aber bald mit ibm 
entzweite. 1767 ward er Unter: Staagjecres 
tär. 1769 verließ er den Staatödienft u. lebte 
nun zu Gbinburg, wo er 1776 unverheis 
rather fl. As. Philcfoph war H, einer der 
größten Skeptiker der neuern Zeit; er leugne⸗ 
te alle objective, philofophifche Erkenntniß, 
bielt alle Borft:llungen theils. für Empfin— 
dungen, theils für Ideen; welche fid von 
jenen nur durd ihre geringereStärfe unters 
ſcheiden, und erihütterte durd Anwendung 
feines Syſtems auf Gott, deffen Dafein u. 
Vorſehung, Wunder, Unfterbitchkeit u. f-w, 
bei vielen die Gründe des religföfen: Glau: 
bens. Es konnte nit fehlen, baß er gro 
fe. Gegner fand, welche die Lüden feines 
Spitems nachwiefen. Dennod erregte fein 
Skepticismus im philoſophiſchen Syſtem viel 
Gutes und brachte unter andern Kant zu 
ſeinen Forſchungen. Dieſer Skepticismus 
machte aber auch H. zu einem der treff— 
lichſten Geſchichtſchreiber, den ſtetes Stre—⸗ 
ben nach Unparteilichkeit, Gerechtigkeit 
und politiſcher Scharfſinn auszeichnen. Sein 
Lebenswandel und Charakter werden ge 
ruͤhmt. Zu feinen vielen Schriften ge: 
hoͤren: Verſuch uͤber die menſchliche Natur, 
Lond. 1788—40, 3 Bde. (nebſt krit. Vers 
ſuchen uͤber dieſes Werk, von 8, H. Jakob, 
Halle 1790, 8Bte.); Moraliſche, politifche 
und literatiſche Verſuche, Edinburg 1742, 
umgearbeitet London 1748, teutfh v. Ten⸗ 
nemann, Jena 1798; Political discourses, 
ebend. 17525 Essays and treatises on Sse- 
veral subjects, eb. 1755, 4Bde.; teutſch 
v. Piftorins, Hamb 1759 —56, 4 Bbe.; 
Geſchichte des Pauſes Stuart, Lond, 1754 
— 56, 2 Bde. ( Meifterwert); Natürliche 
Geſchichte der Religion, ebend. 1757, teutfch 
von Refewig, Queblinburg 17895 Geſchich⸗ 
te det Haufes Zudor, Lond. 17595 Ger 
ſchichte der frühern Perioden ber engl. Gefch., 
ebend, 176153 fämmtl, biftor, Werke von 
Dufch (6 Bde, Breslau 1762—7L) und Zi; 
mäus (2Bbe., Lüneburg 1806—7, letztre 
unvollendet ins Zeutfche Überfegt 3 Selbſt⸗ 
biograpgie, ebend. 17775 Geſpraͤche über 


Humilati 7 
bie mat. Religion, ebend. 1778, teutſch 
vd. Sihreiter, ebend. 1781, (At. u. Pr. 

UIumectäntia (Med), anfeuhtende 
Mittel, eigentlih blos das Wafler als 
ſolchet. 

Humer (Geogr.), fo v. w. Humaren. 

Humeräle (Moͤnchew.), ein viereckiges 
Stuͤck Leinwand, welches der Prieſter um 
den Hals, legt und mit Schnuren, die über 
ben Rüden gezogen werben, auf der Bruft 
befeftigt. " we 

Humerälis (H.-rärius, Anat.), 
mas fih auf die Schulter oder auf ben 
Dberarm bezfebt; daher H. artäria, 
H. vena, Xrmarterie, Armome (f. b.). 
’ Hum6&ür (frany.), 1) Feuchtigkeit; 2) 

aune. 

Humrhris, fo v. w. Affafinen (f. d.). 

Humtdffe (Muh. Geſch.), einer ber 
beiden Söhne bed Scherif Ebn Numy in 
Mekka, weiche fi den Thron ſtreitig / mach⸗ 
ten, 1319 n. Chr. , und nur unter ber Bes 
dingung ausföhnten, gemeinſchaftlich zu res 
gieren und, die Scherifswuͤrde zu theilen, 
ein Fall, der aͤußerſt felten bei Muhamme⸗ 
daniſchen Fürften vorkommt. 
HMPumfried VII. ®raf von Hereford 
und Eſſex, ſ. unt. Bobun. 

Humibität (v. Lat.), Feuchtigkeit, 
Fluͤſſigkeit. J 

Hüm i dum (Phyſiol.), uͤberhaupt Feuch⸗ 
tigkeit. H. primigänium, ra- 
dicäle, nad ältern Anſichten ein mate« 
rielles Lebens princip hypothetiſch entweder 
im Blute, oder im Ei oder im Samen. 

Humifüsus caulis (Bot. Term.), 
geftrediter, ganz flah auf der Erbe liegen 
der Stengel. 


Kirhengefh.), 1) ein Minds 
orden, von mebreren italienifchen Adlis 
gen, bie ber Kaifer als Gefangene nad 
Zeutfhland geſchickt und endlich auf ihr 
Bitten wieder freigelaffen hatte, indem er 
fagte: er febe, daß fie gebemüthigt (hu- 
miliati) wären, 1184 geftiftet, warb 
1200 vom Papfte Innocenz III. beftätigt. 
Die Frauen derfelben traten ald Humilias 
tä zufammen unb verfammelten fib zu 
Mailand auf Beirieb einer Frau v. Blafs 
foni, woher fie fib auch Blaffonifde 
Klofterfrauen nannten, in einem Haufe 
(das Gefängniß) au firengen Bußuͤbungen 
Bald waren bie H. einer der ausgebreitets 
fien Orden in Italien. Sie legten zuerft 
ein Klofter St. Katyar'na und ein Hofpts 
tal von ber Obfervanz in Mailand an, und 
noch jetzt follen einige Kıiöfter dieſes Or⸗ 
dens beftehen, welde mitunter in ihren 
Zormen abweihen. Sie tragen einen 
weißtuhnen Rod, Scapuliere und einen 
grauen Unterrod, meiftens weiße Schleier 
ohne Mäntel, die Laienfhmweftern führen 
noch den Ramen 

gehen 


Buße, 


Humiliäti (earetiner von der 


⸗* 
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ehen aſchgrau gekleidet. PiusV, hob den 
oͤnchsorden wieder auf, weil fie gegen 
ihren Protector Borromäus fih empört u. 
ibn getddtet hatten. 2) ein Beiname ber 
MWalden’er (f. d.). (Md.) 
Hümilis (bot. Nomenc.), was nies 
drig bleibt auch zur Bezeichnung. von Arten, 
wie: betula humilis, " 
Hüminu (3ool.), fo v. w. Blumenfifd. 
Humit (Minen, bei Leonhard im Ans 
bang des Eyftems, Mineral 'von der Som: 
ma; bat ſtark querpeftreifte (wahrſcheinlich) 
oktardriſche Kryftalle, die durchſcheinen, ſtark 
glänzen. dunke:braunrothe Farbe haben. 
Humlum (Geogr.), ſ. unt. Skodborg. 
Hummel (Geogr.), Spitze des Habel⸗ 
ſchwerdter Gebirgs, hat 2402 Fuß Hoͤhe. 
Hummel (Muſik) 1) eine Art Sack— 
pfeife (f. d.)3 2) die ruſſiſche Zitber Pala— 
laita (f. d.)y3 3) Golniſche H.), ein 
polnifches zitheräbgliches Inſtrument. 
Hummel 1) (bombus Lair,, bremus 
Jur., 300',), Gattung aus ber $amilie der 
Honigbienen; ber Oberkiefer ift vorn brei⸗ 
ter, auf der Ruͤckenſeite gefurcht; die Ober« 
Iippe ift quer; die Seitenlappen de? Unter; 
klefers kurz und fehuppenförmig. Der Leib 
bi und ‚gerundet, ſtark behaart; die Hin: 
terfhienen haben 2 Sporen. Bei Linne 
unter apis, als Arten. Die D.n leben ın 
Beinen Geſellſchaften zu 50, hoͤchſtens 60, 
und haben größere Weibchen, kleinere Männs 
chen, mittlere Gefchlechtslofe (die ſich jer 
doch im Juni auch brgatten follen). D.e 
Männchen figen oft auf Blumen (Difteln) 
und feinen ba zu ‚fchlafen, Das Weibchen 
(den Winter über fchlafend) fängt das Neft 
— unter der Erde in Waulmurfs, 
löchern ober unter Steinen) ollein zu bauen 
an, doch belien fpäter die Zungen. Oben 
it Moos oder Gras, darunter ein Dad 
von wachsartiger, doch nicht fchmelibas 
zer Maffe, zur Abhaltung der Näffe; an 
der Seite ein etwas verborgener, kleiner 
Eingang. Die Deaterialien zum Hausbau 
fchieben fi die arbeitenden Hn mit ben 
Füßen zu, nachdem fie fie zerbiffen baben. 
Im Innern finden fih braune, knollige 
Klumpen, barin bie Larsen gemeinfdaft: 
„Mh leben und freffen, bis fie fib in 
Bellen einfpinnen, bie unregelmäßig im Ne: 
fte liegen. Zwiſchen dieſen ſtehen bedyers 
artige, offene, mit Honig (aus Blumen ges 
fammeit) gefüllte Behaͤller. Da fie nur 
in Beinen Gefellfchaften leben, tft das Sam⸗ 
meln ihres Honigs ohne MWerth- doch ift er 
gefuht von Ameifen, Ratten, Mardern, 
Damftern u, a, Thieren, geplagt werden 
fie innerlih von Fadenwürmern, aͤußerlich 
von Milben, Die On madhrn großes Be: 
täufch beim Fliegen, ftechen aber felten, 
aud) dann, wenn ihr Neft zerftört wird, 
das fie gewöhnlich wieder aufbauen. Mei 
Soldfuß iſt die Gattung 9. zertheilt in 
Rüffelbienen (ſ. d.) u. H., diefedann kenntlich 


Hummel 
am kuͤrzern Mäffel (nicht ſo lang als der 
Leis) und an der querliegenden Ober⸗ 
lippe. Arten ſehr zahlreich. Erbs 
hummel (b. torrestria, apis t.), 
ſchwarz, das Beuftftüf hinten, der Leib 
vorn gelb, der After weiß, gemein; 
Steinhummel (b.lapitarius), ſchwarz, 
mit röthlihem After, das Männden am 
Kopfe und der Bruft geld; Mooshums 
mel (b muscorum), gelblid mit gelbem 
Bruſtſtuͤk; Gartenhummel (Ebe hor- 
torum), mit weißem After, gelber Bors 


derbruft und Bauhmwurzel, 2) fo v. m, 
Drohne, f. unt. Biene 2). (HFr.) 
Hummel 1) (Bernb. Friedr.) geb. 


1725 im fränfifhen Rittercanton Dtten: 
warb, nad zu Xltorf vollendeten, Studien, 
von preuß. Werbern zu Frankf. a. M. nad) 
Stendal — entkam aber 1757 und 
wurde 1773 Rector zu Altorf, wo er 1791 
fl.; fhr.: Neue Bibliothek von feltenen 
Büchern und kleinen Schriften, 3 Bde, 
Nuͤrnb. 1775— 1782; "Handbuch der alten 
Erobefchriibung, zum Gebraud der b’Anptls 
lefhen Charte, ebend. 1784; Bibliothek 
toutfcher Altertbümer, ſyſtematiſch geords 
net, ebend, 17873 Zufäge und Verbefferuns 
gen dazu, ebend, 1791; Beitrag zur Ge— 
ſchichte bes fchmäbifhen Bundes und de# 
Bauernfrieges, Fürth 17925 Beſchreibuug 
entdeckter Alterthuͤmer in Teutſchland, 
Nuͤrnderg, 17923 2) (Johann Nepo—⸗ 
muß), geb. 1778 zu Preßburg. Sein Bas 
ter, ein tüdtiger Mufiter, ertheiite ihm 
im 4. Jahre den erften Unterricht im Cla⸗ 
vierfpiele mit dem beften Erfolg, fo daß 
er im 7. Jahre allgemeines Erſtaunen er⸗ 
regte. Er wurde Mozart vorgeflellt, 
der ihn, trot feines befannten Widermillens 
egen das Unterridhtgeben, als Schüler zu 
ih nahm und ihn 2 Zabre bei ſich behielt. 
9. ging nun mit feinem Vater auf Reifen 
und befuchte ganz Teutſchland, Dänemark, 
Großbritannien und Holland und wurde 
überall mit dem größten Beifall gehört. 
In diefe Zeit fälle auch die Herausgabe 
feiner erften Gompofition, Variationen für 
bas Clavier. Nah 6 Jahren kehrte er 


‚nad Wien zurüd und wurde der Schüler 


von Aıbredhisberger und fpäter von Galies 
ri, Gr ging nun in fürftt. Efterhazufde 
Dienfte und componfete, da der Fuͤrſt 
vorsüglider Liebhaber von Kirchenmufil-war, 
eine große Meile, die ben Beifall Hoydn's 
batte. Seit 1811 privatifirte er als Leh⸗ 
rer in Wien und machte Reifen. 1816 fam 
er als Gapellmeifter. in k. würtembürgifde 
Dienfte, 1820 in großherzogl. weimarıfde. 
Ben dort reifte er in ben Jabren 1822, 
1323 vw. 1325 nah Rußland, Holland und 
Branfreih, H. ift klaſſiſcher Componiſt für 
bas Pianoforte. Außerdem componirte er 
Ballets, Opern, worunter eine große in 8 
Acten: Mathilde von Guiſe, fih m. 

’ 


4 


Hummelartiger. Raubkaͤfer 
net, Cantaten ‚und Pantomimen.. Unter 
feiner Kirchenmuſik find 2 Meſſen vorzüg» 
ich zu bemerken, die ben beflen in bies 
er Art an die Geite geftellt werden koͤn⸗ 
nen, 5 j (Lr. u. Ge.). 
Hummelsartiger Raubfäfer, f. 
vb. w. ‚Bärenräuber. 
Hummelchen (Mufit), 1) kleine Sack⸗ 
—— die blos zwei Toͤne enthält; 2), eine 
orrichtung in ber Orgel, melde ein im» 
merwährendes Summen bervorbringt, _ 
Hummel:fänger (Bienenz.), eine Vor⸗ 
richtung an dem Flugloche der Bienenflöde, 
wodurh baffelbe fo verengt wird, daß 
nur bie Arbritsbienen, nit aber bie Droh⸗ 
nen oder Hummeln bindurdy koͤnnen. 
Humme! ſchwärmer (3ool.), biejes 
nigen Arten dir Schmetterlingsgattung 
— welche einen ſummenden Fug 
aben. | 
Summer.(300l.), 1) (homari), maden 
bei Cuvier die 2. Abtpeilung der langſchwaͤn⸗ 
zigen Krebfe aus; die Füße find ungerbeilt, 
die Fuͤhlhoͤrner ſtehen auf gleiher Linie, 
die Seitenfühihdrner haben ein nadtes Stiels 


hen, die fafhen Küße fleben. unten am 


Schwanze, die Seitenanhänge des Schwanz: 
endes machen eine fäherförmige Floſſe. 
Dazu die Gattungen: Baͤrenkrebs (squilla- 
rus), Heuſchrecken?rebs (palinurus), Edel⸗ 
krebs (astacus), Thalaſſine (thalassina), 
Calypſo (calypso). 2) (astacus gamma- 
zus Fabr.), Art aus der Gattung Edel⸗ 
Erebd , dem Flußkrebs an Geſtalt und Far⸗ 
be (ſchwarz marmorirt, gekocht roth) aͤh⸗ 
neind, ‚gewöhnlich 6—8 ) 
len auch 1 Fuß und drüber (man bat H. 
von 3 Zuß Größe und 12 Pf. Schwere ges 
fangen) lang, hat ungleiche, fehr große Schees 
ven, bie eine eifoͤrmig, ftumpfgezähnt, bie 
andere lang und klargezaͤhnt; bäufig in eus 
ropaͤiſchen Mecren, Sie werten befonders 
auf felfigen Boden im Meere und tief in 
ben Riten ſteckend gefunden; fchlammigen 
Boden meiden fie. Wegen des zwar hars 
ten und [wer verdaulichen, aber als Les 
ckerbiſſen (vorzüglich find bie Weibchen be- 
liebt) ſehr gefchägten Fleifhes, das fich et⸗ 
wa zu dem Fleiſche des Flußkrebſes wie 
Rindfleifh zum Kalbfleifch verhält, werden 
fie weit verführt, Die beften fommen aus 
Norwegen. Sobald fie zu Rande verfahren 
werben, mülfen fie abgefotten werden; zu 
Waſſer werden fieineianen Summerfdifr 
fen, die desbalb jährlich etwa 60 — AO von 
kondon und Amfterdbam nad Norwegen kom— 
men,.boppelte Boben haben u. wo der untere 
Raum befoudre, nad) Art der Fiſchkaſten, mit 
Löchern verfehene Kaften enthält, transpors 
tirt. Gewitter u, Geſchuͤtzdonner toͤdten bie H. 
oft. Sie wurden ſonſt mit langen Zangen, mit 
denen man fie bei ruhigen Abenden padte, ge: 
ongen;z daman aber gefunden hat, daß die H. 
jierdurch befgäbigt werben und bald ſter⸗ 


* 


ol, doch zuwei⸗ 
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ben, fängt. man. fie jegt mit Humi mer 
Pe F de langen, Peurdiren cy⸗ 
Imderförmigen Körben von Birkenzısthen, 
mit einem Loch am beiden Seiten und einem 
in der Mitte, um bie 9. herausneprzien zu 
koͤnnen. Diefe ſenkt man, nadderss man 
Bifhgedäörme und andre Lockſpeiſe Häneins 
gethan hat, ins Meer und zieht (, mad: 
dem fie eine Zeitlang barin gelegen, Fammt 
ben H.n wieder herauf, Die 9. > erben 
gemöhnlih gefotten mit Eſſig und DeX 9% 
noſſen. (Wr.u, Pr. 
dummer (Seew.), das obere, ach £edi 
ge Ende der Stengen und Bremftezsgen, 
über denen fih die Schlingen befiraden. 
— — — — mit einer S chei⸗ 
e (das Bumme ‚an tele, 
jegt gemfhntihe Blöde hängen. 1 S 
Hummersbreder, ein eifernes Werk: 
zeug, ‚mit welhem bie ftarfen Schalen Der 
Hummer zerbrochen werden, Hufhif f, F#. 
unt. Dummer. 
Hümerus (Anat.), 1) bie Shurltex, 
Schulterblatt, auch Schlüffelbein; 2) azzch 
Dbetarm uud Dberarmbein. _ 
Humock (Geogr.), Infelgruppe fübLich 
von Mindanao (Aſien). 
Hümor (lat., Phyfiol.), 1) Budhtig: ' 
keit, daperHH. aquous, f.Wäfferige FeuzchH, 
tigteit. H. virreus, f. Glasfeudgtig Fett . 
u, Glaskoͤrper; vgl.Liquor, 2) QAım Sr, 
Pſychol. u. Aeſthet.), in Holge der alten won 
Dippofrates von den vieg Elementen aller 
Dinge, u. alfo au der menfhliden Zerns 
peramente, bieerauf die vier humores ober 
Feuchtigkeiten zucüdführtee, metapho ⁊ ſch 
übergetragene, befonders von den Fran 50 fen 
(humeur) und Engländern (humour) ge 
drauchte und eingeführte, von Lefling zund 
Sean Paul näher beſtimmte Bezriönzzng. 
des von der Laune (f. d.) und ſatyri ſchen 
Stimmung und Anlage (f.Satyre) "richte, 
denen Charakters, der, obgleih fein Grund, 
zug Menfhenlicbe ift, doch, Indem ec _ in 
der menfhlichen Natur eine eigentbimtsche 
Mithung guter und böfer Eigenfhaften ex 
blickt und ihre Fehler lieber ats Sdwarch: 
heiten und Thorheiten, denn al® Berbre, 
hen betradhtet, gleihfam in ihre None 
übergeht und nicht ohne Theilnahme offen 
berzlih, aber zugleih aud duf Pfläinege 
Weife Über ihre läherlige Seite mit mi 
ber Empfindfamfeit und elegifher Peiter, 
Beit fcherzt und fi demüht, die lefdende 
Menfchheit gleichfam. über die Wichtig keit 
binaus in die Region einer epicuräifd - flo, 
fchen Phflofophie zu verfegen und fie mit 
ihrem Schidfal zu verföpnen. Bol. (Bob) 
von. dem, was die Menfhen Humor Tennen, 
Freib. 1769u.79. Humoriftifdb, daher 
was .diefen Gharofter athmet. Swift, Ster, 
ne, Hippel, Iean Paul find Mufter bumo, 


riſtiſcher Schriftfteller. (HWın, 
J— epathologit (WMWed. y 
Kr e- 
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Krankpeitelehre ,. der die Anfiht zu Grun⸗ 


de liegt, daß die Krankheiten zunädft in 
Fehlern und Berderbniffen ber Säfte ihren 
Grund haben, im Gegenfag ber Soli— 
darsparhologie, welche Febler in den 
feſten Theilen, befonders ber Nerven, oder 
aud) —— oder Erſchlaffung der be— 
lebten Faſern als naͤchſte Krankheitsurſachen 
betrachtet, Erſtere Anſicht war beſonders 
in früherer Zeit in ben mediciniſchen Schu⸗ 
len die berrfchende; jegt neigt man ſich 
mehr ber legtern zu. Beide Anfigten, für 
ſich beftehend, find aber einfeitig: D.: pas 
tholog, ein Arzt, der jene Anſicht fih zu 
eigen gemacht hat und darnach auch feinen 
Gurplan anlegt,” Solidars»patholog, 
deſſen Gegenſatz. Pi. 

Humöres (Phyſiol.), ſ. Säfte 

Humoriſiren (v. Lat.), mit Laune 
ſchreiben oder ſprechen. 

Humoriften, 1) Geſellſchaft beim Wie: 
beruufwaden der Wilfenfhaften im Mittels 
alter von geiftreihen Männern geftifter, in 
Rom von Einigen, denen das, während der 
Tafel bei- der DVermählung . eines Edel—⸗ 
manns,. Paolo Manctni, getriebere Spiel, 
Sonette und antere Gedichte zu improviſi— 
ren, fo gefiel, daß fie zu aͤhnlichem Zwecke 
Berfammlungen veranftalteten, woraus, bes 
fonders durch Mancini's und Kaspar Sal— 
"vianors Thaͤtigkeit, eine, anfangs belli Hu- 
mori, aufgewedte Köpfe, genannte Ges 
fellfchaft entfkand, Ihre Devife war eine 
aus dem Meere auffkiigende Wolfe, mit 
dem Motto aus Lucretius; Redit agmine 
dulci. Die Geſellſchaft verbreitete fih in 
Stalien und nahm au fremde Mitglieder 
auf. Befonders iſt ale ihr Vorſteher Mas 
rino berühmt. Laͤngſt ganz verſchwunden. 
2) launige ſarkaſtiſche, oft ſatyriſche Pers 
fonen. 3) derql. Schriftſteller. (Sch.) 

Humoriſtiſch (Xeftd.), ſ. unt. Hu- 
mor 2). 

Huümulus (b. Z,), Pflanzengattung 
aus ber natärlihen Familie der Urticeen, 
zur Didcie und 'Pentandrie des Linn. Spft. 
gehörig. Art: h, lapulus, heimifhe, an 
3äunen und in Wäldern wildwachſende, 
auch Häufig cultivirte, windende Pflanze, 
f. Hopfen (f. b.). 

Dumpe, ein fehr großes Trinkgeſchirr. 

Humpen (Dandwertsfpr.), fo v. mw. 
Hümpeln, 

Humphrey, Humphry, 1) ſo v. mw. 
Humfried, f. unt. Bohun; 2) f. Slouceſter 4). 

Humphrey (Geogr.), Inſel zum Cook— 
Ardyipelapus (Auftralten), gehörig. 

Humphries (Geogr.), Grafſchaft 
des nordam. Staats Teneſſi in der Weſt— 
bälfte und am Teneſſi, dem bier der fchıffs 
bare Dud zugeht; 1820 mit 4,067 Ew., 
— 542 Sklaven. Hauptort Reynolds⸗ 

urgh. = 

umpler, fo v. w. Huͤmpler. 


Hund ne 

Biimpoled‘(Beoge.), Stadt im Kreis 
fe Czasſau (Böhmen), bat 1800 Em. 

Dumums (Waarenkd.), glatte baums 
wollene Zeuge aus DOft:Indien, 

dumuräno (Geogr.), inbianifcher 
Voͤlkerſtamm in Mainas, der zum Theil 
zum Ghriftentbum übergetreten ift und 
ın den Miffionen wohnt; 

Humus (tat.), ber erbige Ruͤckſtand 
verwefter Körper; vgl, Dammerde. H, 


'daedäleus, f. Dadaliſche Erbe, 


Huna (Geogr,), Nebenfluß der Save 
swifhen Kroatien und Stavonien. | 
Hunald, f. Hunolb. > 

Pusnan (Geogr.), füdliher Theil ber 
Provinz Hu⸗-kang (China), hatte 1761 
8 850,000 Emw., jegt vieleicht 15% Mill, 
Hauptſt. Yortfcheu:fu. | 

Hunarik, altteutfher Name, fo v. w, 
Heinrich. 

HKunbrod (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Hradiſch (Maͤhren), hat 3000 Ew. 

Aria Hd (30b.), geb. zu Czech In 
Mähren 1752; bildete fi beſonders durch 
eine wiffenfchaftlidde Reife, die ihn Kaifer 
Jofeph IT. in. ben 3. 1777-80 durch Frank: 
zeich, England und Stalien- machen lie, 
für bie höhere Chirurgie aus, wurde 1781 
Profeffor an ber neu errichteten med. di» 
rurgifchen Mititärafademie zu Wien und 
dann Vicedirector dafelbft, "begleitete 1791 


Kaif. Leopold IT. nah Neapel und wurde 


dann Kaiſerl. Leibchirurg, fl. 1795; bins 
terließ: Medic. hirurg. Beobachtungen auf 
feinen Reifen burch England und Brands 
reih, Wien 1783; Anmweifung zu dirurg, 
Dperationen, ebend. 1785; 3, verm. Aufl, 
1794 u. m.; gab aud mit 3. X. Schmidt 
Bibliothek der neueften med. chirurg. Lite, 
ratur, 3 Bde. und 4. Bd. L., ebend. 1790 

— 93 heraus, (Pi, 
Hund (canis), 1) Gattung, welde von 
Linné, Pennant, Bechſtein u. X, unter bir 
Raubthiere, von Blumenbach unter bie 
größern reißenden Raubthiere gezählt wird, 
bat in beiden Kinnlaben 6 Borderzäbne, 
einzelne, lange, fp'gige, etwas getrümmte 
Eckzaͤhne, Badenzähne, oben 6, unten 7 
auf jeder Scite; an ben Borderfüßen 5, 
an ben Hinterfüßen 4 Beben, keib vorne 
dider als hinten; das Weibhen 4 Saͤug⸗ 
warzen an der Bruft, 6 am Baude; das 
Männdyen eine höderige Rutbez frißt ber 
ſonders Fleiſch. Außer den Arten Fuds, 
Wolf, Schakal, Hyäne, Dingo (f. d. a.) 
zählt man ben gemeinen H. (c. familia- 
ris) zu diefer Gattung. Das Geſchlecht H. 
tft neuerlich zerfällt woRden a) in H. (vorm 
5 Zehen, hinten 4) u. b) Hyäne (vorn u, 
hinten 4 3chen, oben 5, unten 4 Badens 
sähne), “oder auch in a) Fucht (vulpis, 
mit längliher Pupille) u. b) H. (mit runs 
der Pupille) und „diefer wieder getheilt in 
as) Schalal (ıhos), roth, mit — 
b) Wolf 


\ - 
| Hund | 
>) Wölf-(lapus), grau, mit Haͤngeſchwanz, 
cc) D. (canis), mit aufgeBogenem Schwanr 
. Vielleicht ift ud das Großohr (megalo- 
s) ein 9 2) Gemeiner 
Haushund, canis fämiliaris, ber männl. 
„. Rätte, dermweibl Pege, die Jungen 
ei den Zägern Wölfe), Art aus vor. Gat⸗ 
ung ; trägt den Schwanz mehr oder weniger 
rumm gebogen und in die Höhe, meiftens 
ad der Linfen Seite gekehrt, und hat, in 
veicdher: Varierät. er auch erfheint, doch 
ieſelbe Fährte. Die Farbe bes Hes ift bes 
'anntlich hödyft verfhieden. An feinem Felle 
»emerkt man deutlich 15 Nähte. Der 
D. ıft ale Hautthfer auf der ganzen Erbe 
verbreitet; es gibt von ihm aber’unendlich 
vteie Spielarten; fo daß es ſchwer ift, bie 
Stammrace feftzufegen. Mande halten 
den Schäferhund für den Stammvater aller 
D.e, Andre meinen, daß er aus einer Vers 
mifhung des Fuchſes, Wolfes und Scha— 
kals entftanden fei, was jeboh nicht wahrs 
fheintich ift, dba mande H.e, wie 3. B. 
der Bullenbrißer oder der Dacheh, , biefen 
Thieren weniger gleihen, als irgend einer 
andern Dunbeart, und Baſtarde fih aud 
weniger vermehren, was boch bei H.en in 
ausgezeichnetem Grabe ber Kal if. Viel— 
teitt fanden Mifhungen bed eigentliden 
wilden D.es mit biefen Thieren Statt, und 
hierdurch entflanden zum Theil jene Varie⸗ 
täten. Sollte nit einmal ein H. ſich mit 
einer Fiſchotter oder einem ähnlichen 
Thiere begatter haben und fo ber Bul: 


lenbeißer und der neufundländifhe H., bie. 


bekanntlich Schwimmhaͤute haben, ents 
ftanden fein? Der 9. fcheint, wie das Huhn, 
fich fehr zeitig zu dem Menfchen gewöhnt zu 
haben, mwenigflens wird feine 3Bähmung me: 
der in der Sefchichte noch in der Mythe ers 
mwärnt, In Süd: Amerika Toll man bei ber 
Entdeckung wilde Hee angetroffen haben! in 
Nord-Amerika waren fie jedoch (außer bei ben 
Eskimos) nit befannt u. die Wilden zaͤhm⸗ 
ten bier Wölfe zur Jagd, Die Sübfeeinfiln 
Bannten bagegen den 9. Der wilde D,, 
ben man in Afrika, bef. in Gonao findet, 
ift wahrscheinlich ein verwilderter Dash. — 
Bon den unendlih vielen Var’etäten bes 
H., welche fih durh die verfchiedene Mis 
fhung unter einander täglid vermehren, 
bat faft jeder Schrifrftellee eine andere 
Eintbeiturg. Die gemöhntichfte iſt in A. 
d. mit langem Kopf und bider 
Schnauze; zerrält in a) Schäferhund 
(von dem Saufinder u. Zrüffe'fuher gezos 
‚nen werden), b) großer dänifher H., c) 
Sagdh., d) Spürh., e) Hühnerh., f) 
Daheh., 5) Pudel. ierzu fügen nod 
Ein. h) ben Waſſerh., i) den Schweiß, 
k) den ®eith,, 1) den Parforceh. und m) 
den Heufundländifhen H. B. H. mit 
langem Kopf und enger Schnauze, 
‚ a) ber Spitz, b) ber Windh.3 dazu fügen 
nob Einige ce) bem islaͤndiſchen D,, 


- 


H. Kopf und ffumpfer Schnauze, 


d)- 
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ſiberiſchen B., e) großen irländifchen Windh., 
f) Eursh., g) das fleine Windfptel, h)den 
türfifhennadten 8. C. H. mit rundem 
a) 
Bullenbeißer ; wo Einige außer aa) dem’ 
gewöhnlichen; bb) den mit der Haſen⸗ 
fharte, und ec) den mit Schwimmfür 
Ben unterfcheiden, b) bie Dogge, c) ber 
Mops; hierzu fügen Ein. noch d) den Flei⸗ 
fiherh,, e) ben’ Saubeller, £f) bie Saus 
rüde, g) den Baftarbmops, h) ‘den Meinen: 
daͤniſchen J D. H. mit rundem 
Kopf, laͤnglicher Schnauze und 
langen Haaren, a) Eleinfler Pudel, b) 
Seidend., c) erglifher, Peiner Wafferh., 
d) Boloaneferb.:, ©) Loͤwenhuͤndchen (ſ. d. 
6,); Andere rechnen aud ben großen Pudel 
(f. oben) hierher. Bechftein dagegen unters - 
fiheidet: A. Haushunde (f. Schäferhund) 
und theflt biefen wieder in a) Hauéh., 
b) Pommer, 0) Heideh., d) Welfsh., e) 
fiberifhen H., f) isländiihen H., g) eis 
gentlihen Schäferh. B. Bullenbeißerz 
Untervarietäten a) eigentl. Bullenbeißer, 
b) ber Bullenbeißer mit der Haſenſcharte 
(mit oder ohne Schwimmhaͤute), c) Runds 
kopf, d) enalifcher H. (Dogne), e) Fleis 
fherh., £) Saubeller, g) Saurüde, h) 
Mops, i) Baltardmops, k) das alicantis 


ſche Sünden, 1) der artoife 9. C. Jagd⸗ 


hundez; Untervarietäten: a) eigentlicher 
Zagdh., b) Leith., c) Schweißh., d) 
Huͤhnerh., e) Waſſerhund, f) Parforceh., 
g) Stoͤberh.; bierher zu rechnen ift mohl 
nob h) ber Zigerb, D. Pudel; a) der 
große Pudel, b) der Eleine Pubel.. E. 
Seidenhaundez a) ſpaniſcher Wachtelh., 
b) klelner Seibenh., ec) der Bouffer (c.f. 
ustus, Biendling vom Pudel u. fpanifhem 
Wacteld., beiden ähnelnd), d) der Eurzs 
baarige Bolognefer, e) der Pyrame (hier 
ber gehöre wohl auch ber Pintfher), f) 
ber langhärige Bologneſerh., g) dos Loͤwen⸗ 
huͤndchen. F. Dänifhe Hunde; a) ber 
große daͤn. H, b) ber Meine. G. Den 
neufunbländifdendund. H. Winb: 
bunde; a) gemeiner Windh., b) Wind: 
fpiel, ec) irländifher Windh.; d) Cursh., 
e) nafter H., f)- türfifches Windfpiel. J. 
Dachshunde; a) der gemeine Dachsh., 
b) das Hünddhen von Burgos. Cubier 
bat wieder eine anbere Eintheilung und 
tbeiit den DH. in A. Mepgerbunde 
(mätins, die Sclaͤfeknochen nähern fid 
unmerdiih und erheben fib über die 
Schlaͤfe, das KRinnbadengelent ftebt auf 
gleiher Linie mitt den Badenzähnen), 
dazu a) der meubolländifhe Hund (f. 
Dinge), 5b) dee Metzgerh., c) der dä: 
niſche H., d) das Wintfpie. B. Geis 
denhunde (tie Schlaͤfeknochen entfers 
nen und ermweitern fi, wodurd bie Hirn⸗ 
böhlen ſich vergrößern), dazu _a) Beiden, 
(epagneul), b) Pudel, c) Zreibh. (chi+ 
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en-courant), d) Schaͤferh., e) Spit 


(chien-loup), f) Dachsh., g) Hühnerh. u, 
vieleiht h) der Alco (amerft, H.). C. 
Doggen (mit: verfürzter Schnauze, alls 
mählig auffteigender Hirnſchale und erwei⸗ 
terten Stirnhoͤhlen), dazu a) bie große 
Doage (dogues de forte race, großs 
koͤpfig, kleindhrig ſtark, ſchwarz u. weiß), 
b) die gemeinen Doggen (kuͤrzer, gelblich), 
c) bee Mops. Andere theilen weitläuftiger 
in A. Windfptele, und biefe a) in et» 

entl. Windhunde, dazu aa) Windh, 
c. f. grajus, beffer leporarius), bb) zottie 

er ind — f. hirsutus), cc) ruſſiſcher 
Windh. (c. f. russicus), dd) kleiner eng⸗ 
lifcher Windh. (c. f. italicus); b) Rüs 
dbenwinbfpiele: aa) der dänifde 

. (ec. f. danieus), bb) ber Harlekin, 
ec) der irlaͤndiſche Windh. (ec. £. hiberni- 
cus), dd) Pürfhh. (c. f. cursorius), c) 
Mopsmwindfpiele: aa) ber nadte 
(ägyptifcher,, guineifher H 
ticus), bb) das türfifche Windfpiel. B. 
Sagbhunde, a) eigentlide: aa) ges 
meiner Jagdh. (c. f. sagax), bb) Treibh. 
(Laufh., c- f. gallicus), cc) Schweißh. 
(Puͤrſchh., c- f.scoticus), dd) Leith. (c. £. 
venaticus); b) Stallhunde: aa) Huͤh—⸗ 
nerh. (c. avicularius), bb) Gtöberh. (c. 
f. irritans);5 c) Waſſerh. (c. f. aquati- 
cus), d) Kriechhunde, u, darunter aa) 
Dachsh. (f. d-.), bb) Burgosh. (c. f. vil- 
losus). 3u ben Jagdhunden gehören aud 
bie corficanifhen Zigerbunde.. C. Meg: 
gerhunde, a) gemeiner Mep: 
gerbund (c. f. laniarius), b) Ru: 
den: aa) Saubeller (c. f. aprinus), bb) 
Saurübde (c. £. suillus). D. Bells» ober 
Haushunde, a)Spighund: aa) Spig 
(Pommer, c. f. pomeranus, mit den Bas 
rietäten: &) Wolfsh., A) fiberifcher H., 
y) — d). Budefpig, bb) Sqaͤferh. 
(c. f. pastoralis, c. f. villaticus), cc) 
Alpenh. (febr groß, zum Auffuchen veruns 
glücter Reifenden, fol jegt nur noch in we⸗ 
nig Eremplaren zu finden fein), dd) islän: 
biiher D., ee) neufundländer H., ff) 
Rundkopf (c. f. molossus orbicularis); 
b) Pudel: aa) gemeiner Pudel (o. f. agua- 
ticus), bb) 3mwergpubel (c. f. a. minor), 
ec) Seidenh. (ſpaniſcher Wachtelh), dd) 
einer Seidenb. (c. f. hispanicus), ee) 
Buff (c. f. ustus), ff) Bologneferh. (c. 
f. meliteus, melitensis), gg) Pyrame 
(co. f. flammeus), bh). Grevin (c. f. 
brevipilus, epagneul noir, nach $r. 
Eupier), ii) Lörenhündden (c. f. Jeoni- 
nus); c) Mopfe: aa) gemeiner Mops (c. 
f. fricator, dazu &) der Baftarbmops, 
ec. f. f. hibrida, ferner 4) Artoish., c. 
f. ärtesiensis, 7) c. f. alicantensis), 
bb) Bullen» (Bären) Beißer (c. f. mo- 
lossus), cc) Doage (c. f. mastivus, f. d. 
a.). Rath Desmareft eudlich theilen fich bie 
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D.e in bie Varietäten A, Fleiſcher⸗ 
hunde, mit den Untervarietäten a) Dingo 
(jest von mehrern als eigne Art betrachtet), 
b) dänifher H., c) Windh.; B. Spanis 
he Hundez Untervar.: a) Wadtelh., 
) Bologneferh., 0) Pubdelh., d) Jagbb., e) 
Hübnerh., f) Dacheh. g) Haush., h) Spigh., 
i) nordiſcher H., k) Techichihund; C. Dog» 
gen; dazu a) Dogge, b) engliſche Dogge, c) 
Mops, d) islaͤndiſcher, e) kleiner daͤniſcher, 
arg H., g) Roquet, h) andalus 
ſcher H., i) Mähnend: u. a). Noch 
dürfte ed aber, namentlich auf den Inſeln 
der Südfee, wo H.e ald Maſtvieh gezo⸗ 
en werben, unbelannte Dunberagen ges 
en... Der Schlittenh. in Kammtſchatka ift 
vielleiht zu den Haush.en zu rechnen. — 
Der H. zeichnet fi unter allen Thieren 


durch einnehmende Geftalt, Zahmheit, Vers 


traulichkeit, Folgſamkeit, Munterkeit, Ges 
fhwinbigkeit und Stärte aus. Dem Js 
ger if er vermöge feines feinen Ges 
ruchs, ber in der Geruhönervenbaur und 
dem brüfigen Nafenbaue liegt, hoͤchſt nügs 
li, ja unentbehrlich (f. Sagbhunde), Die 
Stimme ift bei den meiften knurrend, bel⸗ 
lend und heulend, bei einigen Gattungen, 
z. B. bei den.isländbifhen H.en, blos murs 
rend. Das Alter ber H.e erfizedt ſich bis 
20 Jahre, Nahrung: Fleiih, am lieb» 
ften, wenn es etwas in Faͤulniß überges 
gangen iſt; zu häufiger Genuß deffelben opne 
ftarke Bewegung verurfadht dem H. Hauts 
u. Augenktrankheiten. Eine gefündere Nah- 
zung ift Brod zu einer Suppe überbrüht, 
mit etwas Fett vermiſcht. Friſches Wafler, 
von dem er jedoch wenig fäuft, iſt dem 
H.e nothwendig. Als Arznei zum Bomis 
zen und Purgiren frift ber Hund von Zeit 
u Zeit Queden und anderes Dalmengras ; 
—— Gras dagegen, um die Knos 
chenfplitter, die ibm Befchwerde maden, 
einzubüllen, im Winter au wohl Stroh. 
Die Begattung der Hunde geſchieht ges 
wöhnlid des Sahres zibeimal; die Hige 
bauert 10—1+ Tage. Die Hündin trägt 
gewöhnlich 63 Tage u. wirft 3—15 Zunge, 
bie 10—14 Tage blind find ‚und von tee 
Mutter gefäugt werden, weldyes 2 Monate 
efhehen muß. Nach dem 9, Monate find fie 
m Stande, ihr Geſchlecht fortzupflanzen. — 
Der D. ift für den Menſchen in jeder Hinficht 
ein nüglides Thier, er bient durch Wach⸗ 
famkeit und Treue, zum Schug und wird 
in biefer Beziehung vor Häufern, Höfen 
an bie Kette gelegt (Kettenhunde), oder 
läuft, wo Wachſamkeit vorzüglih noͤthi 

it, frei berum. Durd feinen fharfen 
Geruch, fharfes Gehör und leifen Schlaf 
wittert er alles Verdaͤchtige gleich u. zeige 
es dur lautes Bellen an. Seine Treue 
gegen ben ‚Deren, an den er fid einmal 
gewöhnt hat, iſt bekannt. Dft kamen 
Faͤlle vor, wo ein H. von bem Grabe ei 

un 


Hund 


es Wohlthaͤters nicht widy, fondern bort 
arb, —— wo ein. Hund, ber bei 
er Ermordimg feines Herrn. — 
‚eivefen war, ſeinen Moͤrder, ben er na 
Sahren wieder erkannte, 'mwüthend anfiel 
ınd fo ben Mord verrieth. (f. Aubri). Die 
5. werben aud zu andern Befchäftigungen u. 
yorzüglih- zur Jagd (f. d. u. Jagdhund) 
zebraucht, halten Wiehherben in Ordnung 
f. Schäferhund), laſſen fich zu allerhand 
Künften, 3. B. den Btratfpieß und Schleif⸗ 
ftein zu drehen, zu tanzen, zu trommeln, 
wie auch zu manderlei Kuͤnſten, zum Ap⸗ 
portiren, gerade auf den Hinterbeinen Ste⸗ 
ben: (Aufmwarten) uw fr i.- abriten, 
ziehen Schuslarren, Karren und Schlitten, 
legtöres : befonderd in manchen Gegenden 
Siberiens unb in Kamtſchatka, wo 4 D.e 
3 Etwädhfene und 60 Pfb.. Gepäd bequem 
fortbringen. In Nord: Amerika tragen fie 
Kaften, werben in Norwegen zum Bogels 
fang abgerichtet und laffen ſich auch zum 
Fiſchfang dreſſiren. Auch zum Zrüffelfus 
chen find manche Hunde brauchbar (ſ. Scha⸗ 
ferhund). Das Fleiſch vom H. iſt wohlſchme⸗ 
ckend und wurde ſonſt in Griechenland und 
Rom u. wird noch jetzt auf den Suͤdſeein⸗ 
fein gegeſſen, aber bekanntlich in: Europa 
verfhmäht. Das Fett ſchmeckt wie Gänfes 
fett u. wurde fonft gegen die Schwindfudt 
angeratben. Vom Hunbefelt ber grö- 
Sern Arten’ macht man weiß- und fämifchs 
gates Leder (Hundeleder), es ift weich 
und kuͤhlend, doch -wirb es größtentheils 
von den Kuͤrſchnern rauch verarbeitet und 
zu Deden, Zagdtafhen, Handſchuhen u, 
dgl, gemadt. Der H. ift wegen ber oft für 
feine Natur nit ‚paffenden Nahrungsmit- 
tel und feiner oft ganz unnatürlihen Les 
bensart, vielen Krankheiten‘ ausgeſetzt, wo⸗ 
von die hauptfaͤchlichſten ſind: Fieber, 
Bräune, Fluͤſſe, Laähmung ber Glieder, 
Berihlagen, Raͤude, Durchfall, Verſtopfung, 
Harnverhaltung, Blutfluß, Huſten, Wuͤr⸗ 
mer, Hundeſeuche, Rotz, endlich die Hunds⸗ 
muth (f. d.), als die allergefaͤhrlichſte; 
hinzu kommen mod Augen» und Ohren⸗ 
krankheiten, Nafens u. ändere Geſchwuͤre. 
Auch von allen Arten Läufer, Floͤhen und 
Milben, Band:, Spuls u. Springwärmern 
werden fiegeplagt. — Der H. war [don bei 
den Griechen u, Römern ein beliebtes Haus⸗ 
thier (Xenophon ſchrieb in einer befondern 
Schrift über ihn). Die Griechen zogen bie 
indiſchen/ lofrifhen u. lakoniſchen D.e vor, 
bie Römer ruͤhmten die moloffifhen als. die 
muthigften, die pannonifchen, britiſchen galli« 
fen und afarnanifhen als die lebhafteften, 
die kretiſchen, Atolifchen und tusciſchen als 
bie verſchlagenſten, N 
_ fitambrifhen als die gefchtwindeften. Hei⸗ 
Ug tar der H. und geopfert wurde er 
bem Pan, der Hekate, ber Kybele, dem 
Mars, Mercar, Aesculap, bem Robigus 


bie‘ beigifhen und fü 


Hund ir 
(diefem als Symbol ber Gite, dei St⸗ 
rius und bes Getreidebrandes). Auch war 
er das natürliche Attribut. ber ‚Thügenden 
und machenden Hausgoͤtter, ber . Zaren. 
Sonft war er noch Symbol ber Treue 
(fo meift auf Münzen). Auch war ber 9. 
Auguralthier; eine begegnende trädtige 
Hündin galt als ſchlimmes Anzeigen. Bgl. 
Alea 2), Verehrt wurden H.e in Kynos 
polis, in ganz Aegypten (vgl. Anubis), in 
Perſien, bei dem Ardern in Samaria. Als 
Kunſtwerke find berühmt : Myrons fißender 
D.5 mehrere H.e bed Nikias, der keuchende 
H. neben bem Jalyſos des Protogenes, an 
deffen Munde ber vollendet gelungene Schaum 
zufällig duch einen Wurf des ummilligen 
Malers, dem er gar nicht gelingen wollte, 
mit dem Pinfel nah dem Gemälde entftand, 
Bol. Sirius. Bei ben jagbdliebenden Gerz 
manen war die Sicherheit des Hees ſehr 
geihügt und die Entwendung ober.Zddtung 
eines Jagdh.es mit harter Strafe belegt, 
3.3. bei den Alemannen für einen Leithund 
12 Solidi (dagegen für eine Kuh nur 1 
Solidus und für ein Pferd 6). Den alten 
Morgenländern galt ber H., wie noch jegt, 
für hoͤchſt verädhtlih, und er wurde blos 
zur Bewadhung ‚der Herden und Haͤuſer 
gehalfen, nit zum Vergnügen (doch f. 
Zobias 11,9; vgl. Odyſſ. 17, 809). Aus 
Berdem - laufen von Alters her in den 
morgenländifchen Städten eine Menge wils 
der und fleifhgteriger D.e herrenlos umher, 
für dern Unterhalt man ‚aber zum Theil 
forgt. Eigen ift, daß Peinen folhen 9. 
die Hundswuth befällt. Natärlich hat im 
Drienti der H. einen großen Theil feiner 
gefelligen Eigenfchaften, bie ihn: zum Freund 
bes Menſchen machen, verloren. Statt 
haͤuslich, ſanft, einſchmeichelnd, treu, an⸗ 
bänglih, aufopfernd zu fein, iſt er grau⸗ 
ſam/, blutduͤrſtig, nie geſaͤttigt; fein Blick 
iſt wild, feine Phyſiognomie unebel; fein Ans» 
blick widerlid. Daher ift H- bei ben Orientas 
ten Bezeichnung alles Schlechten u. ein fehe 
gewöhntihes Scheltwort, ſowohl im A. T. als 
audy, bef. von ben (fpätern) Juden gegen 
die Heiden gebraudt, im N. T. DieMur 
hammebaner vermeiden die Berührung des 
H.es, als unreinen Thieres, ängftlich und 
brauchen. feinen Ramen als ' Schimpfwort 
gegen die Ungläubfgen. — In der Derals 
bit fol der Hl Treue, Gehorfam u. dgl. bes 
deuten ; man unterſcheidet Windhunde, Winde 
Den welche ſtets fpringend erfcheinen, u. 
racker (f. d.). (Zp., Pr., Wr. u: Sch.) 
Dunb (Aftron.), Namen zweier Sterns 
bilver, und zwar: a) ald großer Hund 
(cadjs major) oftwärts unter bem Drion, 
diwärts unter dem Einhorn, weitwärts 
beim Schiff. (f. db. a.), figent abgebildet. 
In ihm, am Maul, ber hellſte Firſtern: 
Sirius (f. d.). Neben ihm zur Rechten, 
an dem einen: Vorderfuß., ein —— 
| roͤße, 


I. A 


* 
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Größes tiefer nach dem Horizont, zu, wenn 


"er ganz aufaegangen ift, bilten nod drei 


Sterne 2. Größe ein Dreieck auf dem Rü: 
den; ein. gleicher vierter ſteht dieſem rechts 
an dem.einen Hinterfuße, Zur Linken vom 
Sirtut zeigt fih noch ein Stern 3. Größe; 
außerdem: werden noch 5 von 4. Größe u. 
10 von 5. Größe in ihm unterfcieden. 
Waohrſcheinlich ift dies Sternbild urfprüng- 
Arch die ägyptifche Gottheit Anubis (f. d.). 
Noͤch anderer Erklärung ‚ift es der Hund 
"der Aurora,.bem an Gefhwinbdigfeit im 
Laufen ein. anderer Hund glei kam, und 
der dem Drion (f. d.) zugefellt wurde. b) 
Der Eleine H., bat nördlid im Aequa— 
tor, fübwärts unter den Zwillingen u, bem 
Krebfe feinen Stand. Auch in ihm ift ein 
Stern 1. Größe, Prokyon (f. d.), über 
ibm weltti ein Stern 3. Größe. Sonſt 


finden ſich noch 4 Gterne von 5. u,,7 von 


6. Größe in ibm. Nah Einiger Meinung 
ift er als Symbol der Treue und Wach— 
famkeit dem Orion beigefügt, nad And. ift 
es der Hund Maͤra, ber dem Staros (f. 
d.) gehörte, ın. And. ein — der 


Helena (fr ®.). 
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Hund in andern Bereutungen, 1) 
(Berabund, Bergb.), ein Werkzeug, 
mit welchem das Erz an den . Füllort 
oder in Stollen zu Zage gebradt wird; 
6 befteht aus einem länglihen Kaften von 
verfchiedener Größe und Höhe, .:ift mit 
4 Rädern’ oder 2 Walzen verfehen „ und fo 
eingerichtet ; daß man ben ‚Hund an einem 
Seite (Hundskette) nad) fi zieht oder 
vor) fich hinſchiebt, wobei die Hundläus 
fer, melde bies verrichten (Dumd dau— 
fen) und gewöhnlich Lehtlinge ‚beim Gru⸗ 


„benbau find, bisweilen auf. dem Baude 


fortrutſchen oder auf Händen und Füßen 
dried en müflen.: Bei dem ungarifhen 


"9. find die Hinterräder. höher, als ‚bie 


Vorderräder,: oder. in die Mitte geftellt. 
Bei dem teutfhen H. mirb in ber 
Mitte des Bodens ein: eiferner Bolzen 
(Sundeleitmag el) geftedt, weldyer uns 
ten eine Rolle:hat und zwifchen den Kun: 
depfoften (ſ. d.) geht und bewirkt, daß ber 
9. nicht zur Seite ausweidt. 2) So v. 


w. Gbpelhund 58) fo v. m; Erzrollez 4). 


(Böttcher); fo v. w. Bandhaken; 5) ein 
Feldmaß, 20 Ruthen lang und 4 Ruthen 
dreit3'6) Torfmaß, 60—70. große. Körbe 
voll;“ 7) (Sprihmw,), auf den 9. kom⸗ 
men, Die fübren müffen, in ſchlechte 
Umftändegerathen; ber Anittelliegt 
bei vem D.e, bie eingefchräntten Ums 
ftände erlauben es nicht, bie Sache Hat auch 
ihre ſchlimme Seite; je fetter der Floh, 
je magerer derh., reiche Beamten machen 


arme Unterthbanen; am Riemden ler». 


nen die Hee fauen, man gewoͤhnt fid 
ſtufenweiſe an das Lafter; wie ein bes 
goffener H., mitmuthlefer Scham. (Fch,) 


use | 


Hund 


Hund, Hundt (Geneal); abelige Kar 
milien, ‚welche ihren Urfprung von = 
Buelfen herleiten zu können meinen. Mebs 
rere aus dieſem Geflecht führen noch Bei⸗ 
namen, 3. B. H. und Altens@rotlau, H. v. 
Attenftein, H. v. Berntfchoffen ;, H. v. Hals 
enberg, H. v. Holzhauſen, H. d. Kirch⸗ 
berg, H. v. Lauterbach, H. dv. d. Reiter 
(scala), H. von Saulheim. Merkwüͤrdig 
ſind: H. von Sulgen (Wiguleus), geb. 
1514; fludirte zu Ingolftadt und Bologna, 
wurde dann in erfierer Stabt Profeſſor 
der Inftitutionen u. ſt. 1588 als Hofrathé⸗ 
praͤſident und Geheimer Rath, ruͤhmlichſt 
bekannt durch Metropolis Salisburgensis, 
fortgeſegt und mit Roten bereichert von 
Chriſtoph Gewold, 3 Bde, München 1620, 
Kol, 2) 9. u Alten: Grotlau (Karl 
Gotthelf, Freiherr von), geb. in ber Ober⸗ 
laufig 1722, Erbherr auf Lipfe u. mehrern 
Gütern dafelbft, röm. Eaiferl. wirkt. Ges 
beimer Rath, Kammerberr uw. f. w., gell. 
zu Meiningen: 1776; ift befonders in ber 


neuern Gefhihte ber. Kreimaurerei (f. d.) 


merkwürdig. 1742 zu. Frankfurt a. M. 
als Freimaurer aufgenommen. u, in den 3 
maurerifhen : Graden eingeweiht ging. er 
über Holland und England nad Paris u. 
erhielt hier bie hoͤhern Grabe des Glers 
montichen Hodcapisels (f. d.). Bei feinem 
Bang zur Schwärmerei gewann er die Ans 
fiht, daß die -Freimaureret nur-eine Hülle 
des im Geheimen fortbeftehenden Tempel⸗ 
ge fei, Gefhmad ab, worin er 
urch Bundesglieder bei der franzdſiſchen 
Armee in ben Niederlanden, an die, als 
bob: Obere, er von Paris aus empfohlen war, 
1743 noch mehr beftärkt «wurde, indem er 
bier in das Tempelherin’yftem völlig einges 
weiht wurde und aud den Auftrag erhielt, 
baffelbe in Zeutfchland zw:perbreiten. Ges 
meinfhaftiih mit H. W. von Marfhall 
(f. 8). der ſchon früher für denfelden Zweck 
gewonnen war, wirkte er nun auf das 
Thaͤtigſte darauf hin, und wurde dadurch 
Stifter des unter dem Numen. der ſtricten 
Obſervanz (f. d.) in Teutſchland eine lange 
Zeit hindurch. ſich behauptenden maureri— 
ſchen Syſtems. Er lliegt zu Meltichſtadt 
in vollem: Coſtume als Zempeiherr bes 
graben. Es zeigte ſich bei, feinem 
Zode, was man fchon lange geahnt hatte, 
daß er. in. Frankreich katholiſch geworden 
und. wahrfcheintih den Zefuiten unwiſſend 
als Werkzeug gedient hatte. , Sein Dr 
bensname war. .Eques ab ense; er ber 
kleibete die Stelle eines Heermeifters ber 
7. Provinz (an der Elbe und ber Due: 
Die. Ihottifhe Loge Minerva. zu Leipzig 
Ike auf ihn eine Gedaͤchtnißmuͤnze prägen, 
welche im »Eöthner Tafchenbuch für Frei⸗ 
maurer. für 1800 abgebildet if. Seine 
Bioarapbie findet ſich in AntisSt. Ricaife, 

1; zb. So . “ .N‘ \ (Pi.) 
Hund 


Hund abtragen 


Hunbabtragen (Jagbiw,),,.. Abtras 
en 5). H. anhängen (Bergb.), nicht 
cheiten, Te 
Hundborg (Geogr.), ‚Herred im Amte 
shifted des Stifte Aalborg (Dänemark) ; 
at 34 AM. und 2700 Ew. ‘ 
Hund bed Aubri, f. unter Aubri be 
Rontbidier. \ 
Hunde (300l,), 1) fo.v, w. Hundear⸗ 
ige. Thiere E. d)32) die verſchiedenen 
Racen bes Hondes, ſ. unter Hund, «u 
unbe:urtipgebier,e ‚(canına, 
3001 ), Kamilie. der Raubfäugethiere; has 
ven in beiden Kiefern 6 Vorderzaͤhne In 
jleichen Reiben, kegelfoͤrmige, fpigige, läns 
jere Edzäbne, bie 2 Testen Badzähne find 
face, böderige Mablzaͤhne; die Klauen 
ind hakenförm'gs laſſen fi nicht zurüds 
jieben; fie laufen ſanell, freffen friſches 
Kieifb und Aas. Dazu bie Gattungen: 
Zibetthier , Ohrenthier, Hund. Bon ihnen 
findet man viel foffile Ueberceſte. VT.) 
Hunde⸗bank, 9. brüde (Bergb.), 
eine Teichte hölzerne Bruͤcke, auf welder 
der Berghund fortgefabren wird. H.⸗ 
bette, eine Zeche liegt im, db. i. 
fie. gibt wenig. Aurbeute und, bie, Zubußen 
gehen schlecht ein, fo daß weder bie Löhnuns 
gen richtig. ausgezahlt, noch die nörhigen 
Materialien angefchafft werden fönnen, 
Dundebrärius. (Yundreber, 
Gefch.), ber Hunderter, bei den Angelſach⸗ 
fen. Borfteher einer Dundred (f. ‚d.); wur⸗ 
den uriprünglib vom Wolfe, bann nad) 
dem Statuten-Eduards ll. von dem Kanz: 
ter, dem Schagmeifter und ben Baronibus 
scacariis, -u. nach den Ebuarde III; von 
Vieecomten gewählt. :..-. 
n Hunde breffiren (IJagbw.), f. Dref: 
Iren.’ + PR * F 
Hunde⸗eiland (Geogr.), eine, ber bä- 
nifdren Gosenien, auf ber Weftfüfle Gröns 
lande,. wozu 22 Kleine Eilande gehören. 
Der Wallfiihfang iſt bedeutend, 
Hund-embe, das, umgeſchlagene Ende 
eines ‚neuen Taues, womit es ber dem Zu: 
fammenjeilen an. den Dreher. befefligt gewe⸗ 
Inder, rich | eng —— 
Hunde:fod (Seew.), bas Fall oder 
Tau zu dem Aufzieben des großen Stag— 
fegels ,..beffen eines Ende oben ‚am. Stag 
feit it und durch einen Blod.am Ende des 
Stagfraels hinauf nad einem zweiten Bloc, 
von diefem ‚aber in das Schiff hinunter 
fuͤhrt. u Das fo. t (Sermw,), eine, Heine 
Struppe an einem Biode, um ihn befes 
fligen zu Pönnen, wenn man irgend ets 
was an oder aufziehen wild, H.+»führer 
(Iagbw.), fo v. w. Hetzmann. D.:geld, 
1) (Wortert.), eine,zu geringe Summe 
für eine Waare u. dergl.; 2), (biblifche 
Worterklaͤrung), wahrſcheinlich Gelb, das 
duch Unzucht verdient worden. ift (5. 
Mof. 33,18). Es durfte nicht als Opfers 
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gabe. gebracht werden, H.geſchirr, 1) 
ein.Rummet: oder Sielgeſchirr (f. Geſchirr 
6) für Hunde, weiche zum Ziehen beſtimmt 
find; 2) ein mit dem Halsbande bed Huns 
bes verbundener breiter Riemen, welder 
um bie Bruft gelegt wird, damit ſich ſtarke 
und böfe Hunde nit fo Leicht lodreißen. 
D.:geftänge (Bergb,), fo v. w. Hunde⸗ 
pfoften. S.:baare (Hblgew.), 1) Haare 
bes Hundes; 2) fo v. w. Däri’h Haarz 
8) einzelne glatte Haare in der Schafivolle, 
welche auch gefärbt keine Farbe annchmen 
und daher ein großer Fehler find. Inpdefs 
fen fommen fie doch in ber feinften Wolle 
vor, find aber dort fürzer, als in ber ans 
dern, und feltner. Wollreiche Staͤhre 
helfen diefem Uebel, wo es eingetillen 
ift, in der zweiten Generation ziemlich Ab. 
D.:bals:band, f. Datstand 3), He⸗ 
haus (Schiffb.), eine hölzerne Kappe, - 
einer Hundehütte. ähnlih, welche bei übeln. 
Wetter über die Lucken geſetzt wird, damit 
das Waſſer nicht. hinein —— D.:büfts 
te, 1). Gausw.), ein.hölzerner Kaften in 
Geftalt eines Haufes, vorn mit einer Deff- 
nung, worin die Kettenbunde dor dem 
Wetter gefhügt legen; 2).(Iagbw.), ein - 
kleiner ‚oben offener Stall, worin ein Jagds 
bund an, ber Kette liegend verwahrt wird. 
B.:jade,f. Gejadte Hunde. H.sjunge, 
1) (D.»Enedt), ein niederer Jagtbeam- 
ter, der die Jagdhunde vornehmer Herren 
fuͤtkert, badet, ſtriegelt und ausführt. 2) 
(Bergb.), fo dv. w. Hundlaͤufer, ſ. unter 
Bund (Bersh.) I). D.:toppeliYagdiv:), 
2 oder 8 vereinigte Halsbänder, die Hunde | 
daran zuführen. H.koth, 1) der weiße 
Kotb der Hunde; bie davon gemachte Lauge 
wird zur Bereitung des Gaffian ‚und ‚bes 
ſaͤmiſch garen Leders gebraucht, indem man ' 
es damit beizt; 2) (Weber), eine Art 
Raſch. H.krankheit, foy.w. Hundes 
ſtaupe. H. krankheiten, f. unt. Hund 
(3001.), Dir launme (Viebarzneif,.), f. 
Hundeſtaupe. H.slaus (acarus rieinus), 
f. unt. Milbe. H.⸗leder, f. unter Hund 
(3001). D.eileitznagel (Bergb.),.f. u. 
Hund. -.D..Idfen (Jagdwe), fie. von dem. 
Koppel und der Leine locbinden, damit fie 
frei berumjagen koͤnnen. H.milbe (aca> 
zus-redivivus), f. u. Milbe. D.:nagel 
(Mafhinenw.), ſ. unten Göpel, H.:pint 
(Schiffb.), das ſpitz zulaufende Ende eines 
Zauet,. D.:rippe(Bot., plantago lan- 
ceolata), f. unter Plantago. 
Hundersbüne (Grogr.), 
Huntingdon Y. . 
Hundert (Aritbm.), 1) nad dem des 
bräudlichen bekatifhen Zahlenfyftem (T.b.) die 
Schlußzahl der 2. Zahlenordnung (der 
Zehner) und. baber Quadratzahl der Zehn. 
Indem diefelbe aber zugleiih bie erſte Zahl 
ift, welche gleih denen ber 3. Drbnung 
3 3iffern erhält, ‚verleitet dies ‚leicht gr 
: ec 


fo v. m. 
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der Vorſtellung, als ob mit ihre ſchon bie 
8, Zahlenordnung anhuͤbe, wie der noch 
bei Ablauf des verwichenen Jahrhunderts 
angeregte Streit, ob das Jahr 1800 noch 
zum 18. oder ſchon zum 19. Jahrh. ge⸗ 
hoͤre, und ob die Secularfeier zu Eintritt 
ober nach dem Ente dieſes Jahrs zu veruns 
ftalten fei, beweift. Gewoͤhnlich wird bei allge⸗ 
meinen Berechnungen, wie 3. B. bei Feſt⸗ 
fegung eines Zinsfußes, die Zahl als eine 
Hauptzahl und als eine ſtehende betrachtet. 
Vgl. Procent, Bezeihnung derfelben im 
gateinifhen: C, von 2 bis 4 Hundert bafs 
felbe eben fo oft neben etnander gefügt, 
für 5 Hundert D, für 6 bie 9 .H. baffelbe Zei⸗ 
den, mit dem erflern u.;zwar fo viel Mal 
angehängt, als die Zahl der H.e die von 
5 überfteigt. 2) unbeftimmte Zahl, mit 
der blos eine Vielbeit bezeichnet werben 
ſoll, die etwa der H. nahe kommt. 

Hunbdertsjähriger Kalender, f. 
unter Kalender, 

Hundert=:jährige Spiele (röm. 
Ant.), nicht ungewöhnlihe, aber irrige 
Ueberfegung ber Ludi saeculares. 

Hundertsmänner Geſch.), unter 
dem Rranfentönig Chlothar II. Richter 
über Flecken und Dörfer, Gie behielten 
ihre Amt nur kurze Zeit, durften fih in 
dem Gebiet ihrer Gerichtsbarkeit nicht ans 
taufen und mußten vor ihrer Zurüdberu: 
fung fid wegen ber gegen fie erhobenen 
Klagen rechtfertigen; vgl. Hundred. 

Hundert Tage (franz. Gefd.), ſ. 
Centjours. 

Hunde rufen (Iagbw.), bei der Par» 
forceiagdb die Hunde, welche falſch jagen, 
durch ein Zeichen mit dem Hiefhorne zu: 
rüdbringen. H.⸗ſchirm, fo v. w. Hetz⸗ 
(diem, 9. fhlagen (Polizeiw.), 1) das 
Wegfangen herrenlofer Hunde durch den 
Hundefdhläger, Hundsvoigt (dem 

bdecker); es geſchieht theild wegen der 
Hundeſteuer, theils weil durch bie herren⸗ 
tofen Hunde die Hundswuth am leichteſten 
verbreitet wird; 2) die Zeit, wenn dieſes 
MWeofangen gefhicht, daher in diefer Zeit 
jeder Befiger feinem Hunde ein von der 
Poltzei ausgegebenes Zeichen, anhängen 
muß. D.:fhlepper(Bergb), fo 
vd. mw. Hundelaufer. 9. sfhmalz 
(axungia canis, Pharm.), war fonft un: 
ter mehren Shierfetten in Apotheken 
aufgenommen; durch Schiweinefett entbehr: 
id. D.:feude, 1) f. Hundeſtaupe; 
2) (lepidium ruderale, Bot.). f. unter 
Lepidium. H.ſtall, f. unter Hund. 

Hundezjtall (Jagdw), ein niebriges 
Gebäude, in welchem die fämmtlichen Jagd— 
hunde, an Ketten bängend, aufbeivaprt 
werden; das Gebäude ift von Grund auf 
gemauert, die Wände find mit Kalk bes 
zappt, bie Dede ift mit Gyps beftrichen, 
um das Ungeziefer abzuhalten, der Fußbo—⸗ 


Hundetragen 
den fo gepflaftert, daß in der Mitte eine 
Rimme entfteht, in mwelder der Urin ab= 
läuft. Fuͤr jebe Art Hunde ift eine efgne 
Abtheilung; jeder Hund liegt auf einem 
erhöhten, von ſtarken ‚Bohlen gemachten 
Lager. Reinlichkeit und dfteres Lüften des 
Stalles find durchaus nothvendig. An dem 
H.e ift gewöhnlih ein Hundezmwinger, 
ein freier, mit einer Mauer oder Wand 
umgebener Platz, in welchem bie nicht boͤ⸗ 
den Hunde herumlaufen koͤnnen. An‘ der 
Wand iſt ein halbes Dach, unter welchem 
die Hunde gegen die Sonnenhitze gefchügt 
find. In diefem Raume müffen Rafenpläge 
fein und, wo möglich, friſches Waffer hin: 
durchfließen. 1 (Fch.) 
HSunde:ftaupe (Thierarzneik.), eine 
epidemifhe, aud häufig anftedende Krankheit 
der Hunde, die vorzugsmwelfe junge u. überh. 
diefe Thiere nur einmal befällt. Die Haupt» 
zufälle find: das Thier verliert die Freß- 
luft, ift traurig und träge, läßt ben Kopf 
hängen, ift wie betäubt, harthoͤrig; balb 
ftellt fih Huften ein und Erbrechen, babei 
Krämpfe einzelner Glieder, ober aud all» 
gemeine. Aus ber Nafe fließt eine zaͤhe, 
eiterarfige Materie, eben fo aus ben Aus 
gen eine Elchrige Feuchtigkeit.  Verftopfung 
wedjfelt mit Durdfall; der Athem wird 
immer befhwerlicher und ſtinkend. Einige 
Hunde flerben noch vor bem 5. Tage, ans 
dere erfi nah 3 Monaten ; die davon kom⸗ 
men, genefen zumeilen- binnen 14 Zagen, 
andere aber erft nah 4—5 Monaten; bei 
letztern bleibt gewöhnlich kaͤhmung der Dins 
terſchenkel zuruck oder audy völlige Lähmung. 
3u Anfang der Krankheit werben‘ Biech⸗ 
und Larırmittel empfohlen, andere Mittel 
nach Umftänden. «Pi,) 
Dunbesfteuer, 1) Abgabe zur Unter 
haltung der Jagdhunde des Landesheren, 
anftatt welcher Abgabe früher'die Verbind⸗ 
lichkeit: war‘, diefe Hunde zu füttern und 
zu bem Ende in feine Behaufung zu nehmen, 
2) Abgabe von den Hunden, welche nur ald 
Eiebhäaberei gehalten werden Durch biefe 
Abgabe fol eines Theils verbindert werden, 
daß zu viel Hunde gehalten werben, im 
bem durch bies Hallen befonders in theuern 
Zeiten, die Confumtionsmittel’für die Ars 
men veringert werben, auch die Erzeugung 
der Hundswupth dadurch beglinftige wird, 
andern Theils bezmedt fie" die Befteurung 
bes Luxus. Meiſt erbält jeder einen Hund 
Haltende gegen bie Gteuer ein Hunder 
zeihen,"bdas er dem Hunde anfängt, (B&.) 
Hunde,ftößer (Bergb.), fo v. w. 
Hunbeläufer., H.trab (Pfetbeiw.), ſ. uns 
ter Trab. X 
Hunde tragen (teutfche Ant.) Strafe, 
uriprünglih bei den Franken und: Schwar 
ben, ‘dann im ganzen teutfchen Reiche und 
in ber Lombardei, für Lanbfriedenflörer 
von edler Geburt; fo ließ Dito d, Er. vn 
ie 
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te Anführer der Anhänger des den Rand; 
rieden ftörenden Herzogs Eberhard und 
Raffer Friedrich I. 1155 den mächtigen 
Pralzgrafen Hermann bei Rhein, welder 
nit dem Erzbifhof Arnold von Mhein ge: 
'riegt, und feine Anhänger 9. t. Urfprüngs 
ich traf die Strafe vorzüglich ſolche, bie 
vegen Landfriedensdbruchs zum Tode verur- 
'beilt waren Sie mußten, bevor das Tor 


desurthe‘l vollzogen wurde, Bunde: in bie. 


sächfte Graffhaft tragen. Man hat bag 
D. ſymboliſch als Beftrafung der Vetle— 
sung der Treue Hebeufet.. Doch da der 
Friedensſtoͤrer, ivenn er Geiftlicher, vinen 
Goder, ‚wenn er. Dienfimann, e’'nen Sats 
tel, wenn er ein Bauer, ein Ackerpflugrad 
tragen mußte; fo follte die State viels 
leicht fo viel beißen, als: du Hätteft, flatt 
zu Priegen, das Gefchäft, das dir im Fries: 


den zufommt, treiben follen, und tiefes 


war für die Edeln die Jagd. (Wh.) 
Hunde:voigt,f. Hundefhlägn H.⸗ 
made (Schifff.), die 8. Wache der Nacht. 


D.:weizen (triticum caninum, Bot.), 


f. unter Zriticum. H.-zecken, fo v. w. 
Hundelaus H.:zeichen (Pelizeiw.), f. 
unfer Hunbde'ctag und Bunbefteuer,. 
Hunde-zwinger, f unter Hundeſtäll. 
Hund faffen (Fagw.), ben Hund an 
die Reine binden. 
Hundsfifch (3001.), fo v. w. Hunde: 
bat. 9. fliegenber, f. Flatterthier. 
H.:hafer, fo v. w. Forſthafer. 
Hundholm (Geogr.), neuangelegter 
Handelsplag im nördlihen Norwegen, 
Sünbdbingur (Hunbing,. nord, 
Myth.), König von Hundland (vielleidht 
Dunneland), berühmt ais Gegner Helgi’s, 
des Hundingetöäters, 
Hündington (Geogr.), fo v. w. Huns 
tinaton. - e 
Sünbdbisburg (Beogr.), Dorf im 
Kreife Neuhaldeneleben des preuß. Regie— 
rungebezirfs Magteburg; arhört Nathuſius 
(1. d.), liegt an ber Beber und Gurve; 
hat 800 Ew., eiren Kupferbammer „ eine 
Schweizerkätefabrif ‚eine englifhe Maſchi— 
nenfabrif, nebft Eifengießerei. 
Hund-kaſten' (Bergb.), ſo ve w. 
Hund, B.släufer (Berg*.), ſ. unter 
Hund, 9.:!äufte (cichorium intybns, 
Bot.), f. unter Gihorium. H.:laufen 
(Bergb.), f. unter Hund (Bergb ) 1). 
Dunbreb, 1) (engl. Geſch.), eine 100 
Grundeigentkümer umfaffende, von Alfreb 
in ber Gerichtsbarkeit gemachte Gauabthei- 
lung: die 8. war wieder in IO Thitingä 
(decimae) eingethetlt. Ein Angellagter 
mußte aus ſeiner 9. und Zhitinga einen 
Bürgen fielen koͤnnen, fonft verfiel er dem 
Geſetz; floh rin Sculviaer vor ober nad 
ber Buͤraſchaftleiſtung, fielen Alle aus ber 
H. und ber Thitinga in des Könige Strafe. 
Dur dieſe Einrichtung befeftigte Alfred 
Encyclopaͤb. Wörterbud, Neunter Band, 
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bie Öffentliche Sicherheit fo, daß Nemand 
die an den Kreuzwegen zur kockung aufge 
bangenen Armbänder zu ftehlen wagte. 2) 
Noch jetzt Unterabtheilung der Graffhaf: 


ten in den-nordam. Freiſtaaten. 
Hundred court, (engl. Rechtsw.), 
ſ. unter Groß: Britannien (Bb. 8., ©. 605), 


Hundred weighr(engl.. Hblgew.), 
sin Gentner von 112 Pfb,5 Long hun- 


'dred fihb 120 Pfb, » 


Hunde-arbeit (Jagbwe), fi Arbeis 
ten 5). D.sauge (Bot., oonyza squar- 
rosa), .f. unter Conyza. D.:bandbswurm 
(300L), fo v. w. Kuͤrbiskernbandwurm. 
H.⸗baum (Bot.), 1) rhamnus frangu- 
la, 2) rhamnus ‚cathbarticus, f. unter 
Rhamnus; 3) evonymus europaens,-f. 
unter Evonymud;,4) bie gemeine. Dedens 
Etriche (f. d)3 $) prunns padus, ſ. £raus 
benkirſche. H.:beeresfiraud (Bot.), 1) 
ber gemeine Dartriegel, f. unter Cornus; 
2) ber Cornelkirſchenbaum (f. d.); 5 bie 
gemeine Heckenkirſche (f. d.); 4) rhamnus 
catharticus, f. unter Rhamnus; 5) vibur- 
num opulus, f. unter. Biburnums 6) U- 
gustrum vulgare, f. unter kiguſtrum; 7) 
ceanothus americanus, f. it. Eeanothus. 


Dundssbegräbniß (Sittengeſch.), 
unehrliches Begräbniß, z. B. bei den Kas 
tholiken in ungeweihte Erbe, 

Hunbäösbengel, den 8. fteben 
(Bergb.), von Bergleuten, während der 
Schicht nicht arbeiten. 

Hunds⸗blatter (terminthus, Med.), 
ein den Nachttblattern (f. d.) ähnlicher, an 
den Schenteln ober ben Armen zumelten 
vorfommender,  erbfengroßer, chronifcher 
Hautausſchlag. H.»blume (Bot.), 1) 
(leontodon taraxacum), f. unter Leonto⸗ 
don; 2) fo dv. mw. Dunbschamille I). " H.⸗ 
bod (Zool.), f. unt. Schnedentäfer, Ds 
> 8, ß * Dachs. 

undsdorfer Spitze (Geogr. 
Spitze der Karpathen in — u. 

Hundsdorn (Bot., rosa arvensis), 

fr unter Rofe. 
. Hundsfeld (Geogr,), Städt !m Kreife 
Deis des preuß. Regierungsbezirks Bres— 
lauz gehört zum Fuͤrſtenthum Oels und 
hat 750 Em. — 

Hunds-flechte (Bot.), 1) peltidea 
eanina, f. unt. Peltibeaz 2) aud mehrere 
Arten von Peltidea. Hr fliege (3001,), 
f. unter infenfliege. | 

Hunds-fdtrhen (Buchb.), bei Perga: 
mentbänden, eine Umbeugung an. beiden 
Enden tes Ruͤckens. | 

Hunds-fott, von Hund u. dem alten 
föden, ernähren, alfo Hunbefütterers nach 
And. fo v. w. Hundsvoigt, Kurdeiunge, 
jegt ein Schimpfwort, fo v. w. infamer, 
fchlechter Kerl; Unter Officieren, Adeligen 
u. f. mw. muß auf das Schimpfwort H. ſtets 

33 bie 
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die Herausforbderung folgen, wenn 
Geſchimpfte nicht entehrt ſein will. 
Hunds⸗gerecht (Jagdw.), ſ. Gerecht 83). 
Hund — as (Bot.), 1) bie Pflan⸗ 
b 


ber 


zengattung Dactylis (f. d.); 2) aud bie 
Queden (f. b.). 
Hundsgrotte (Geogr.), f. u. Ems 4) 
und Agnano. . 
Hunds⸗gulden (Num.), die nad bem 
aus dem Wappen entlebnten Hunde benanns 
ten Öttingifhen Gulden, bef. von 1675, 
Hunde⸗gurke (Bot., momordica 
elaterium), f. unter Momorbic.. H.⸗ 
. baarling (3ool.), f. unter Haarling. 
B.:bafer, der Hafer, aus welchem bad 
Brot für die Hunde gebaden wird, Kür 
die Jagdhunde bed Randesherrn wird er 
gewöhnlih von gewiffen Unterthanen, wie 
ein anderer Zins, gegeben. 
| ORunds-hai (sceyllium, Zool.), be 
Cuvier Untergattung ber Haile; hat Furze, 
abgeftumpfte Schnauze, durdbohrte, nahe 
an dem Munde ftebende Nafentöcher, bie 
durch bäutige Rappen verſchleſſen find, 
Spritzloͤcher, Afterflojfen, 2 Rüdenfloffen, 
mehrfpigige Zähne. Arten: gefledter 
D. (sc. canicula, sc. catulus), roͤthlich, 
braunroth gefledt; getiegerter 9. (sc. 
punctulatum), weiß umb fchwarz gefledt, 
s. m, a. (Hr.) 
Hunger⸗-hocke (Landbw.), eine Ge» 
treibemanbel, welde der Behentpflichtige 
an manden Drten vor dem Abzehenten 
wegnehmen kann, um fie in- der Wirthfchaft 
zu verbrauchen. 
Hunds-⸗hoden (Bot.), 1) orchis bi- 
folia, f. unter Orchis; 2) colchicum au- 
tumnale, f. unter. Colchſcum. H.-holz, 
1) robinia frutescens, ſ. unter Robinia; 
2) rhamnus catharticus, f. uw. Rhamnus. 


Hunds:bübel(Geogr.), Dorf im Amte 


Schwarzenberg, bes erzgebirgifhen Kreis 
ſes (Sachen); hat 1000 Ew., viel Indus 
firie (Spigen, Blech: und Holzwaaren). 

Hunds—-hunger (fames canina, 
Meb.), 1) mwibernatürliher Hunger, f. 
Heißhunger 5; 2) (BVieharzneil,), Gefräß'gr 
keit, ‚bei der aber das Thier nicht gedeiht. 

Hunds⸗igel (Zool), f. unter Igel. 

Bundsinfel (Geogr.), fo v. w. Hon⸗ 
deneiland. 

Hunds-kamülle (Bot.), 1) (anthe- 
mis cotula), f. unt. Anthemis; 2) (chry- 
santhemum inodorum), f. unter Chry— 
Tantbemum. H. kette (Berab.), f. u. 
Hund (Bergb.). H. kirſche (Bot.), 1) die 
weiße Zaunruͤbe (f. d.3 2) Beere berfel; 
ben; 8) die gemeine Heckenkirſche (f. d.). 
9. Enoblaud, eine Varietät des gemei⸗ 
nen Knoblauch (f. d.) in Weingärten. D.r 
Töpfiger Affe (Sool.), f. Affe 4). 
H.kohl (Bot.), 1) j. Apochnum; 2) 
das gemeine Bingelfraut 4 d.). .s 
Topf, 1) (bundsköpfiger Affe, Zool.), 
jo v. w. Pavian, 2) (Bot,, linaria 


x 


- 


Hundsruͤbe 
vulgaris), f. unter kinaria 8) (GGydr.), 
eine Röhre, welche einen Winkel bildet. 
H.⸗koppel (Zagbw.), fo v. w. Hals⸗ 
band. H.koth (Med), ſ. Album 
graecum, J 
Hunds-krampf (spasmus icus, 

Med.), ein Trampfhaftes Berziehen des 
Mundes nah einem Ohr; entfleht o 

loͤtzlich, meift als Symptom anderer Krank⸗ 

eiten, auch bei Wunden; kehrt bei hyſte⸗ 
rifhen Frauen wohl auch periodiſch wieder. 
Im gelindeften Grabe ift es nur beim Spres 
hen merklich, fonft auch wohl mit Verzie⸗ 
ben bes ganzen Geſichts verbunden. Bal. 
Krampfladen. (Pi.) 

Hunds⸗kraut (Bot.), fov.w. Hundes 

kohl. H.⸗kuͤrbis, 1) ſo v. w. Balfamapfelz 
2) fo v. w. weiße Zaunruͤbe (ſ. b.). H.⸗ 
latt i ch (Ieontodon taraxacum), f. unter 
Leontodon. H.⸗laus (Zool.), f. unter 
Hund 2). H.maul, fo v. w. Graͤmler. 
H. meiſe, fo v. w. Blau, Gumpfi, 
Tannenmeiſe. H.melde Got.), 1) 
chenopodium bonus Henricus; 2) au 
ehenopodium vulvaria, f. unter Cheno⸗ 
podiumz 3) das Bingelkraut (f. d.). H.⸗ 
peterfilie (aethusa cynapium), Gifts 
pflanze, häufig in Gärten als Unkraut und 
befonder# unter der Peterfilte vorkommend, 
von'diefer burd die dunkler grünen, fpigie 
geren und ſchmaͤleren Blätter, den mit eis 
nem blaugrauen Nebel uberzogenen Sten: 
gel, geftreifte, am Rande häutige, an ber 
Spige zweizaͤhnige Blattfcheide, ferner 
durh ben an ben zerrichbenen Blättern wis 
derliben, knoblauchsartigen Geruch und 
dadurch unterfchieden , daß fie —— IE 
und deshalb fehr bald in Bıüthe und Sa— 
men übergeht. Ihr Genuß errrgt bei Mens 
fhen Bangigkeit, Durchfall und Erbrechen, 
heftige Kopfs und keibſchmerzen, Auffchwels 
len des Leibe, Betäubung, in höhern 
Graben Wahnfinn und Wuth, wohl felbft 
den Tod. H. pflaume (Pomol.), ſchlech⸗ 
teſte Art Pflaumen, klein, rund, ſchwarz; 
der Baum hat kleine rundliche Blaͤtter. 
H.raute (scrophularia canina), ſ. un⸗ 
ter Scrophaularia. 

Hunds⸗zrecht, B.:theil (Jagdw.), 
ber Antheil, welchen bie Jagdhunde vom 
erlegten Wildpret befommen, _ 

Hundsribben⸗Indianer (Geogr.), 
intianıfher Volksſtamm, ber im britiſch⸗ 
norbamerifanifhen WBinnenlande, zwiſchen 
ben Kupfere, Norb:, Biber: und Rathanas 
ftämmen in einem rauhen, unwirthbaren 
Lande wohnt, aber vieles Wildpret und 
Pelzwert nad) Slavefort liefert. 

Hunds-ring (Bergb.), ein eiferner 
Ring, mit weldem ber Goͤpelhund an ben 
Dundnagel gehängt wird, 

Bundssrofe (Bot,, rosa canina), ſ. 
H. stübe, bie weiße 3auns 


Hunbe⸗ 


unter Roſe. 
ruͤbe (ſ. d.). 


Hunderud 

Hunbsrück (Geogr.), ein Schieferge⸗ 
birge in der preuß. Provinz Niederrhein, 
wo es die Kreife Zell, Simmern u. Kreuz 
nah, bes Regierungsbezirks Koblenz und 
den Kreis Bernkaftel des Regierungsbesirks 
Stier, oder bie Gegenden zwiſchen dem 
zehten Mofel:, dem linken Rhein: und 
Naheufer bedeckt. Es iſt höcftens 2200 
bis 2300 Fuß hoch, bat durch einen Hoͤ⸗ 
henzug zwiſchen ben Quellen der Nahe u. 
Blies mit den Bogefen Verbindung und 


wird ‚von benfelben durch das Thal der. 


Rabe gefchieden. Der H. befteht aus 2 
feilen, waldigen Gebirgsmaffen, wovon 
ber norböftlihe ben eigentlichen H. 
zwifhen Kyra, Stromberg, Bacharad) u. 
Simmern bildet u. in dem Soonmwalbe 
(1567 Fuß hoch) aufflcigt, und wovon ber 
füdweflihe Shell den Hochwald und 
Idarwald begreift, die mehr als 2200%, 
über die Meeresfläche fich erheben. (Cch.) 

Dunbssruthbe, H.sfhaam (Bot.), 

1) die Pflanzgengattung Cynometra, 2) 
desgl. Eynomorium (f. b.). H.⸗ſchier? 
ling, fo v. w. Hunbspeterfilie. 

Hunds⸗ſtange (Bergb.), vierkantige 
Stange auf der Hundsbruͤcke, in welden 
der Leitnagel des Hundes mwegläuft. 

Dunds:ftern (Aftron.), f. Sirius, 

Hunds⸗tage (Ehbronol.), bie 3eit, in 

welcher die Sonne in der Efliptik (f. d.) 
das Zeichen des Löwen durchläuft, vom 22, 
oder 23. Julius bis zum 23. Auguſt, in 
deſſen Mitte der kosmiſche Aufgang des 
Sirius (f. d.) mit der Sonne fällt. . Dies 
em Zufammentreffen ſchrieb man ehemals 
rrig die gewöhnlich ſtatke Hige diefer Pes 
tiode zu. In biefer Zeit treten faft allent: 
halben in Schulen (feltner auf Univerfiläs 
ten, doch aud zuweilen, wie in Heidelberg) 
Ferien ein, und im Mittelalter rubte felbf 
an mehrern Drien der Gottesdienft in dies 
fer Bett. (Pi.) 

Hunds⸗tags⸗fliege (musca cani- 
eularis L., anthomya c. Meig., 3c0l.), 
Art aus ber Gattung Fliege (Blumenfliege, 
ſ. d. 1); iſt fchmwärztich, mit 3 dunkeln 
Linien auf dem Rüdenfhild und ein’gen 
gelb durchſcheinenden Ringeln am Dirters 
leibe vom Frühling bis zum Herbſt bäufig 
an Kenflern, Mauern u. dgl... (HWr.) 

— ſ. Sternjahr, 

unds⸗tod (Bot.), 1) das Bingels 
traut (f.d.); 2) (aconitum lycoetonum), 
der gelbe Eiſenhut (f. d.). 

Hunds⸗tuch-lappen (Jagdw.), f 
unter Lappen. 

Bunbds:vidle (Bot., viola canina), 
f. unter Viola. 

Hunds-voigt, 1) (Iagbw.), fo v. w. 
Hundewaͤrter; 2) (Pollzeiw.), f. unter 
Hundeſchlag; 3) (Kirhenw.), in Städten 
eine Perfon, weiche darauf ficht, daß nicht 
Hunde in die Kirche kommen und andere 


% 
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Störungen In derfelben entſtehen z 4) auch 
wohl irrig fo v. w. Sunbsfott (f. d.). » 

Hundswinde (Bot.), bie Pflanzen⸗ 

attung Periptora (f. d.). D.swürger, 
— Cynanchum. 

Hundsswuth (rabies canina, Meb.), 
bie vorzugsweife dem Hunde und Dunbeger 
ſchlechte, daher auch a gen u. Fuͤchſen, doch 
auch, wiewohl ſeltner, Katzen u. dieſen vers 
wandten Thieren eigne Krankheit, die ſich, 
unter mehrern Symptomen von Wildheit, 
beſonders durch den Trieb zu beißen dus 
Bert, in ihrem Fortgang in kurzer Zeit 
tödtlih if und, wegen der Webertragung 
berfelben Krankheit auf andere Thiere und 
befonders auch Menfhen (die dann wegen 
des hervorftehenpften Symptoms derfelben, 
ber Srampfartigen Berfhliefung der Kehle 
beim Berfuhe zu trinken, als Wafferfcheu 
[f. d] bezeichnet wird), mit Recht eine der 
gefürchtetften Krankheiten if. Die Arankı 
beit tft Beine allgemein verbreitete. ” Im 
der Bibel wird der Hundswuth nirgends 
erwähnt, und bie orientalifchen Ränder find 
noch jegt von diefem Nebel frei. Meder 
in Aegypten und dem — noͤrdlichen 
Afrika, noch auf den Kuͤſten Klein⸗Aſiens 
und den Inſfeln des Archipelagus erregt 
das Tollwerden der Hunde einige Beſorg⸗ 
niß. Auch in vielen kaͤndern der heißen 
Bone, aber eben fo auch ber Falten, wie 
in Kamtſchatka und Grönland ift bie 
ganz unbelamnt. Bippofrates und bie Als 
teften griechifhen Aerzte Zannten zwar die 
Wafferfheu bei Menfhen, gedenken. ihrer 
aber niht als Folge bes Biſſes tolles 
Hunde. Atiſtoteles kannte zwar bie D., 
leugnete aber auf das beftimmmtefte, daß fie 
Menfdyen mittheilbar ſei. Gelfus ift ber 
erfte, ber von der nad dem Biß toller 
Hunde audbrechenden Waſſerſcheu fpricht. 
Auch in Zeutfchland ſcheint bie H. nicht 
ursprünglich geweſen zu fein, da erft Schrift⸗ 
fteter des 16. Jahrh. (zuerſt Mathiolf) ihr 
rer erwähnen. Soviel aud uͤber Entſte⸗ 
bung, Ausbildung und Erkenntniß, fo wie 
Borbeugung und Verhuͤfung der Mittheis 
lung bes Wurbgifts gefchrieden worden ift, 
fo viel bieibt doch noch Über alles bies 
dunkel, und was als mit einiger Beflimmt: 
beit darüber aufgeftellt werben kann, ift 
nicht ohne Ausnahmen. &o viel ift indeffen . 
gewiß, baß bie D. bei Hunden um fo leich⸗ 
ter entftebt, je mehr diefelben als Hause 
tiere aus den Berhältniffen getreten find, 
in die fie, als utſpruͤnglich nächtliche Raub⸗ 
tbiere, von ber Natur gefegt wurden. 
Bei weitem am häufigften werden erwadhs 
fene Hunde männlidyen Geſchlechts von ber 
9. befallen, vorrebmlich mwerm folde in 
ber Befriedigung bes Geſchlechtstriebes ges 
binbert, ober fchnellem Wechfel von Hige 
und Kälte ausgefegt find, zottige Hunde 
auh mehr als glatte Die Krantyeit 
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feiöft hat verſchiedene Perioden und Höhen; 
unglüdliher Weife aber iſt nidt nur bie 
Neigung zum Beißen eine der crften Ans 
beutungen ber Krankyeit, fondern der Biß 
eineg folhen ohne weitere Spur bon 9. 
auch .nur leicht verlegenden Thieres nicht 
minder gefährlih, as dann, wenn die H. 
ihre volle Ausbildung erhalten bat. Ges 
gehfeitig aber ift ein unerwartetes Bel: 
Gen eines fonft erkrankten oder gereizten 
Hundes eine ſehr gewöhnliche Erſcheinung, 
daher fo fehr häufig eine unverfehends von 
einem Hunde erhaltene Bißwunde Beforg» 
niſſe erregt, bie nur durch Aufmerfen auf 
den fernern Gefundheitts oder. Krankheits— 
zuftand des dadurch verdächtig gewordenen 
Thieres gehoben werden Fönnen, welde 
Rüdfiht aber Häufig unter den Berhältnifs 
fen, unter welden die Verletzung bewirkte 
wurde, nicht wohl möglich ıfl, wobei aud) 
der für die, Beobahing erſchwerende Um— 
fand hinzuttitt, daß nicht felten an der 
H. erkrankte Hunde noch eher. fterben, ebe 
die für harakieriftifch erachteten Zeichen der⸗ 
felben heroortreten, Gewöhnlich unterfcheis 
bet man bie flille, die ausgebrodene 
und bie tobenbe Wuth; fie ftellen 
gleihfam 3 Grade berfelben dar. - Häufig 
aber nimmt die Krankheit Eeinen fo beftimms 


ten Verlauf; man kann daher mehr nur ein 


— 


Gemälde, wie fie Öftere ſich zeigt, als eine 
Beſchreibung ihres Verlaufs geben. Bier: 
nach hat man unter folgenden Umfiänden 
ihren Eintritt zu fürdten: Der Hund wird 
traurig, unruhig, verliert die Epluft, ſucht 
die Einfamkeit, trinkt wentg, aber ohne 

idberwillen; noch folgt er ker Stimme 
eines Herrn, zeigt fi ihm aud wohl noch 
zugeneigt und willig zu gewohnten Ber 
richtungen; doch ift er datei verbroffen, 
wankt, legt fich öfters nieder, fteht aber 
baid und raſch wieder auf; überhaupt wirb 
er fill, verkriecht fih gern an bufkie Orte, 
jedoch ohne zu fchlafen, indem er vielmehr 
eine große Aufmerkjamkeit auf alles umge: 
bende zeigt; dabei find die Ohren im ſte— 


- ter Bewegung und heben fi bri Hunden, 


bie fie immer herabhängen laſſen, ein mes 
nig; auch die Augen drehen fih immer um: 
ber, thränen u. erfcheinen etwas gerörhet 5 
ver Blick iſt eigen. düjter und drohend. 
Die Beißbegierde bricht hier om erften da 
hervor, wenn bas fonft no fo fanfte Thier 
von fremden Perfonen. gerefzt, wird; wird 
es aber von befannten Perfonen gelodt, 
fo weift es gewöhnlich blos die Zaͤhne; 
überhaupt gibt das Thier nicht Leicht einen 
Laut von fich, ſelbſt bei Mißhandlung nichts 
wenn bev unb aud bellt, fo gefchieht dies 
mit einer eignen heifern Stimme; wenn 
bie Haare vorher glatt waren, werden fie 
gern firuppig; allmaͤhlig füllt fih das 
Maul mit einem fhäumigen Speidel, ber 
beftändig ausfließt und nach einiger Zeit 


Hundswuth 
uͤbelriechend wird. Hierbei iſt nun nicht 
zu uͤberſehen, daß alle dieſe Erſcheinungen, 
beſonders die Neigung zu. beißen, unter 
folgenden und ähnlichen Bedingungen leicht 
vorfommen: wenn überhaupt e’n Thier fi 
in Gefahr glaubt und an einem ungewohns 
ten Ort, unter fremden Umgebungen ſcheu 
und furchtfam ifts bei Hündinnen, benen 
bie Zungen weggenommen find; nad gros 
Ber Abmattung eines Hundes mit einer 
läufigen Hündin, ober bei ftarfer Aufre: 
gung des Gefchlechtötriebes, bei Richtbe— 
friebigung deſſelben; beim Durdbrudy ber 
3ähne bei jungen, und beim Zahnmweh bei 
alten Hunden; bei heftiger Kolik oder auch 
anderen Körperleiden. In jedem Fall ift 
e6 baber unerläßlihe Vorſichtsmaßregel, 
einen Bund, bei dem ſich mehrere der obi— 
gen Erfheinungen zeigen, 4—5 Zage an 
einem Orte einzufperren, wo man ihn ohne 
Gefahr weiter beobahten fann. Nimmt 
nun aber die Krankheit ihren Fortgang, 
fo darf man fi durch felbft erhöhte Freund⸗ 
lichkeit, die der Hund gegen ihm befannte 
Perfonen zeigt, nit irre maden laffen, 
die dann newöhnlich mit e’ner Art verbun: 
den ift, wodurch er fogar noch mehr, aber 
eigenwillig, zu thun ſich beftrebt, als von, 
ihm, begehrt wird, wo er daun auch le'cht 
feinen Beißtricb an benen zw befriediacn 
ſucht, denen er fonft wohl will. Allnräbs 
lig aber werben alle Andeutungen ber wirk— 
dh angehenden H. darakterftifh. Der 
Hund wird von einem allgemeinen Zittern 
befallen, folgt nicht mehr. der Stimme fei: 
nes Herrn, fürdtet fib vor Allem; die 
Kinnladen find in beftändig Fauenber Be: 
wegung; ein bider, fhäumiger, btäulicher 
ober bräunliter Schle'm dringt aus Mund 
und Naſe; alle Klüffigkeit, befonders Wafr 
fer, wird von ihm verabſcheut. Nun fängt 
das bither, ruhig verbliebene Thier an 
zu laufen und fällt alles mit Beißen on, 
was ihm ix ben Beg kommt. Kopf und 
Ohren hängen dabei herab; aus bem offen 
ſtehenden Munde hängt auf einer ober ber 
anders Seite die mit mißfarbigem Spät: 
chel überzogene Zunge heraus; bie Augen 
thränen ſtark, find gerötbet, funkeln, ftes 
ben flarr, ober werben convulfivifh in 
den Augenhöblen bewegt; der Schwanz tft 
zwifchen. den Hinterfüßen eingeflemmt, Ans 
fänglih trabt bag Thier, wie ein gefunder 
Hund, nad und nach aber immer ftärkerz 
cr Ba der tolle Hund einem gebahn— 
ten Weg uno beißt dann nur, auf was er 
gerade hier trifft; andere aber laufen ge⸗— 
rade aus, auch auf ungebahntem u 
noch andere laufen ganz unregelmäßig, Tebs 
ten um und nehmen mit Schnelligkeit eine 
andere Richtung. Selten beißen fie etwas, 
was nit ihnen fehr nahe fommt, Dabei 


verweilt der tolle Hund bei Nichts, merkt 


auf Nichte, was um ihn vorgeht, Manche 


beis 


— 
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beißen nur Thiere, befonders andere Hunde, . 
und mweihen Menfchen aus; gefunde ‚Bunde 
zeigen inftinctmäßig eine große Scheu vor 
einem tollen und fliehen ibn. Diefe Per 


tiode des Umberlaufens kann 3 Tage und 


länger dauern und waͤhrend biefer Zeit 
eine große Strede von dem Hunde durch⸗ 
laufen werben. Naͤhert fih der Tod, fo 
wird fein Gang langfam und ſchleppend; 


er ſinkt öfters nieder, kann fich nur mit, 


Mühe erheben, fchnappt um fih, wenn 
man fi ihm nähert, und ſtirbt endlich uns 
tee Zudangen. Go wenig nun biefe 
. Bufälle in der gebachten Ordnung u. Folge 
immer eintreten; fo wenig iſt ein einziges 
für fih, außer dem Beißtrieb, charakteri⸗ 
ſtiſch, ſelbſt nicht die Waiferfcheu, da oft 
aud völlig wuͤthige Hunde durch Ftüffe u, 


Zeiche [hwimmen, ja wohl kurz vor dem. 


Tode, felbft begierig, faufen; ug bas 
Geifern fehlt zuweilen; bei Wölfen äußert 
fi) fogar die Wuth dur erhöhte Freßbe⸗ 
gierde. Die Leichendffnungen geben kein 
Refultat über die Natur der H.5 was mit 
Gewißheit beflimmt werben kann, ift, daß 
in dem Speichel fich ein Thiergift eigner 
Art entwidelt, das, in die Blutmaffe eines 
andern Thieres gebradyt, nicht fogleich und 
nicht leiht vor dem 3., oft aber auch erfi nach 
mehrern Tagen u. Wochen, eine ähnlidye tödts 
he Wuthkrankheit erzeugt. Unmittelbar 
mögen wohl dabei bie Nerven afficirt, werben 
und in bdiefer Einmwirfung auch bie unmits 
telbare Urfahe des Todes begründet fein. 
Das Wuthaift ift daher auch hauptfächlich 
nur zu fürchten, wenn ed, wie beim Biß, 
in eine wunde Stelle eingebradht wird; doch 
ift nicht ausgefchloffen, daß es auch auf 
Stellen, die nur mit einem duͤnnen Ober: 
bäutchen bededt find, eingefaugt werden 
fann, ba aub Men'den blos buch Beles 
den ber Lippen von tollen Hunden, bie 
noch in ber erften Periode ber H. fi be. 
fanden, von ber Wafferfcheu befallen wur: 
ben. Auf alle Arten von Hausthieren, 
auch Bögel, kann die Wuthkrankheit durch 
s ben Biß eines tollen Hundes uͤbergetragen 
werben, Bei jedem treten aͤhnliche Zufaͤlle, 
. wie bei der 9, ein, die im Fortgang ſich 
vornehmlich durch mwilbes Benehmen andeu⸗ 
ten und mit dem Tod fich enden. Der 
Biß durch diefe Thiere wird zwar aud ger 
fheut; doch ift im gewöhnlichen Falle die 
Furcht vor einer Verlegung durch fie eine 
ungegrünbete. Ueberhaupt iſt felbft bie 
Furdt vor dem Biß eines tollen Hundes, 
fo begründet fie auch an fi ift, doch ge: 
wöhnlich eine fehr übertriebene, Zuvörberft 
bat felbft der Biß eines- entfchleden tollen 
Hundes bie Fortpflanzung der Krankheit 
und den Ausbruch der Wafferfheu nit zur 
nothiwendigen Folge. Man rechnet, daß 
wohl unter 8—10 Fällen, wo ein Menſch 
von einem tollen. Hunde gebiffen wurde, 


Haundt 
nur auf Einen das Wuthgift wirtug gl 

getragen wird. Geht der Bip dutg bet 
dungöftüde hindurch, fo wmilht i 
Speichel auch wopl an benjelb@! guundt. 

der Zahn kommt trocken in * doe ut 
ober ed wird auch das Gift du30 Pe gert 


fogleih wieder ausgefpült. se 
man, baß, wenn ein toller Hur gipen Re 
hinter einander beißt, bie 100%, vie B 6 
weniger zu fuͤrchten ſind, ſo au don B 
von Hunden, bie felbft exit bu o viel v 
anderer wuthkrank wurden. gautende 
gewiß, daß wenn aud ein heru® gebilie 
toller Hund eine Menge Sunp® etwo 
bat, gleichwohl die Wuth nur dv a 


einem und dem andern ausbricdht 
bei Unterlaffung polizeilichexr upre gen \ 
- einer Gegend nicht zur 39 
breitefen wird. Am ungegrinpe£ften 
d’e Furcht vor den Biffen von ungldtckli 
bei denen fi während der Ausbilbung 
Waſſerſcheu zuweilen auch en unsmäu| 
licher Trieb zu beifen entwickelt, Da 
feinen nahweißbaren Fall von Orr 
zung ber Krankheit auf biefem —BR& 
Ueber bie angemeffene Behandlung „Se 
tollen Hunden zugefügten Bißwun d *®xr 
die ziemlich gewiffe Siherung, be ‚On 
wenn biefe Behandlung fogleid da Dar 
men wird, verliehen wird, ſ. ung ge 
— as ex % 
un 5 ne, nat, f} SL 
Garähne (1.0), 2) (Schafs.), Befr "%) 


'zähne der Schafe; fie find Eurz un: m io 
daher hundszaͤhnige eämmed —2 — 
nicht über ein Jahr alt find. 3) A 


fpigige Eifen ober Meißel von ——— 
Größe. 4) (Mineral), die an u, Febener 
tenfanten zugerundeten Kryſtalle 5 . Ser, 
thigen Kalkfteins. ® fpi, 
Dundsszahn (Bot.), 1) bie Pfla \ 
zengattung Erpthronium (f. d.)3 2) ine 
fondere bie Art: e. dens canis. 8) (de & 
talium entalis, 3001.), f. unter See. 


Hundszecke Gool.), ſ. unter Zecke. 
H.-zunge (Bot.), 1) f. Cynogloffum; 
2) prunella. vulgaris, f. unter Prumellaz 
3) myosotis lappula, f. unt. Myofot‘s, - 
9.:zungenspillen (Pharm.), f. unter 
Cynogloſſum. 

Hunbdt 1) (Magnut), geb. 1449 zu 
Magdeburg; beſuchte 1482 bie Univerfirät 
Reipzig, wo er nah und nad Philofophie, 
Mebdicin und Theologie flubirte, in allen 
drei Facultäten Doctor wurde und bann 
hier auch Phyſik, Arzneimiffenfhaft und 
Theologie lehrte; fl. zu Meißen, wohin bie 
Univerfität ber Peft wegen verlegt worden 
war, 1519, Er ift hauptſaͤchtlich burd 
fein Anthropologium , &eipzig 1501 4., 
bekannt, worin er zuerft die kurz vorher 
erfundene Holzſchneidekunſt benugte, um 
feine anatomiſchen Beſchreibungen ar 
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Ueber bie große preuß. Verſchw 


weberei. 
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bildungen zu erlaͤutern, bie aber auch ſchon 
der Venediger Ausgabe von Mundini's (ſ. 
d.) Anatomie von 1497 beigefügt uni y 
waren, 2) (Hartwig H.,gen ve Rado mer 
ty), war früher bei einem polnifchen Ebel» 
mann Radowsky Informator, woher 9. 


bei feiner Ruͤckkehr nach Teutſchland ſich 


H. v. R. nannte und ſeitdem kelnen feſten 
Wohnfitz hat. So lebte er 1818 eine Beits 
lang in Altenburg, früher in Berlin; 1820 
in Straßburg u. f. w. als Privatgelehrter 
und fol fih jest in der Schweiz aufhals 
ten. Schrieb: Blüthen des Kebens, 1. 
Sammlung, Berlin 18075 Harfe u. Speer, 
ebend. 18155 Mehr ald zehn Worte gegen 
ein Wort des ‚Deren Generallieutenant v. 
Dieride über den preuß, Abel, nebft Bes 
merfungen über ben Adel im Allgemeinen, 
Merfeburg 18185 Nachtrag dazu, ebend, 
18205. Kotzebue's Ermorbung in Hinfiht 
ihrer Urfachen und ihrer wahrfhernlichen 


‚‚ Niterarifhen Folgen für Zeutfhland, Ber: 
Ueber Grävells letztes Werk: 


lin 1819, 
Neuefte Behandlung eines preuß. Staates 
beamten; über des Gtaatsratbe Refners 
Betragen gegen mich; und über Cenſur 
Preßfreiheit, Geiſtesdruck, Steintrud und 
andern Drud, Reipzig 18195 Truthaͤhnchen, 
ebend. 18195 Zudenfpfegel, ea Bd se 


meine Berhältniffe au ben Verſchwornen 
u. ſ. w, Germanien (Sondershaufen) 18195 
Der Erzähler, 2Bde, Berlin’1819. Scherz: 
hafte Erzählungen. St. Gallen 1827. Die 
Rebaction des ZBeitblattes für Literatur u. 
Politik, Leipzig u! Merfeburg, wurde ibm 
bald wieder abgenommen, (Md.) 
MPundwyl (Geogr.), Pfarrborf (Mretfl.) 
im Diftricte Außerrhoden bed Cantons Aps 
penzel (Schweiz); hat Rathhaus (abwechſelnd 
Verfammlungsort ber Landesgemeine u. bes 
Kleinen Rothe), 1600 Ew., Baummwollens 
Liegt an ber Gitter, 

Hune (Numismat.), fo v. w. Pagoben. 
——— (Geogr.), fo v. w. Hone. 
unewandsſyſſel (Geogr.), Bezirk 
im Norder- und Oſterviertel der Inſel Js— 
land; hat 2900 Ew. und den Handelsplatz 

Skagaſtrand am Hunefidrden. 
Hunga (Geogr.), Inſel aus der Grup⸗ 
pe Wawar (Auftralfen); hat eine große 


Höhle, deren Eingang tiefer ald das Meer 


liegt. 
Hungärica febris (Meb.), f. Un 


garifhes Fieber. 


Hungarn, Hungarifd u. dergl., f. 
Ungarn, Ungarifh u. f. w. 

Dungen (Geogr.), 1) Amt des Grafen 
Solms Braunfels, liegt im Großherzogth. 
an 3 2) Hptſt. deffelden, hat Schloß und 

m. 


Dunger (Phyfiol.), 1) das Gefühl mans 
geinder Nahrung, welches im niedern Grade 
als Gemeingefuͤhl erſcheint, im hoͤhern aber 


als von den Nerven bes Magens audg 


rung, über, 


Hungerkraut 
| et c. 
fih als ein eignes Gefühl in ber Magenge⸗ 
gend barthut. Daher erzeugen es auch abnor⸗ 
me Empfindlidyleit u. Reizung biefer Nerven, 
und es tritt dann als krankhafter H. (Heiß⸗ 
hunger, Hundshunger [f. d. ) auf.” Im 
gefunden Huftande, vorzuͤglich in j 
Jahren, wo ber immerwährende Stoffwech⸗ 
ſel raſch von —— kehrt der H. nach 
Befriedigung deſſelben in kurzer Zeit wieder 
und kann nicht ſo lange — 
als in höherem Alter, oder in tem Zus 
ftande. Gin längere, Zeit gar nicht, ober 
nur wenig befriedigter H. führt ſchneller 
ober langfamer zum Tode, bem u 
fhmerz, Fieber, Raferei, Ohnmacht, Ab» 
zehrung u. f. w. vorhergeben. Der freis 
willige Hungertod erfolgt nad Verſchie⸗ 
benheit der Körperconftitution, nah etwa 
6—12.Zagen, fpäter wenn Waſſer zugleich 
etrunfen wird, Den H. ftillen bei ben 
enfchen und vielen Thieren in der Res 
gel fefte Nahrungsmittel, aber auch fläffi« 
ge, welche ben geeigneten Nahrungsftoff 
enthalten, koͤnnen biefe einigermaßen erfes 
gen. Starke Zrinker effen bekanntlich wer 
nig. Als krankhaftes Gefühl beſchwichtigen 
ihn Arzneimittei und bei dem Heißhunger 
wirkt auch ſchon ein wenig Brod oder Sem⸗ 
mel als reizmilberndes Mittel, Bei ver 
bindertem Schluden find Kranke lange durch 
näbrende Ed mer erhalten worden. 2) 
(Myth.), f. Fames, (Bd.) 

Dungersblümden, f. unt, Draba, 

Hunger:brunnen,-fo v. w. Düm 
gerquelle, 

Hungerscur (Meb.), bie moͤgllchſte 
Beihränkfung auf die nothwenbigfte Nah⸗ 
rung, eine gewiſſe Zeit hindurch, um * 
wurzelte Krankheitsuͤbel zu beſeitigen. Sie 
bat in vielen Fällen, wo Arzneimittel nichts 
ausrichteten, entſchiedene Erfahrungen für 
fit. Gewoͤhnlich wirb fie fo angewendet, 
daß ein Kranfer nad und nad feine täglis 
den Speifen bis auf eine fehr geringe Men: 
ge der einfahften Nahrungsmittel verrins 
gert, bei biefen fid eine Zeit lang, wenn 
auch in einigem Schwächezuftande, erhält, 
und dann nur nad und nad wieder zu ei⸗ 
ner Eräftigern Diät — (Pi,) 

Hungersfilz (kandw.), zweiwuͤchſige 
Scafmwolle. 

Dungersfolter, f. unt. Tortur. 

ungersfranzofen (Rieharzneil,), 
fhärfere Bezeihnung ber Franzoſen (f. b. 
8) bes Rindviches, wenn die Abmagerung 
dabei fehr fchnell erfolgt. 

Hunger-harke (tandw.), 
Heſchelrechen. 

Hungerig 1) 


ſo v. w. 
Hunger (f. d.) empfins 


.dend ; 2) (Landiw.), vom Erbboben, welcher 


ME viel Dünger bedarf, alfo fandiger und 
naffer. 

unger⸗kraut (bot.), 1) bie gemein! 

dung (bot.), 2). a 


Hungerling 

Grindwurzel, f. au unt, Rumers . 2) 
en segetum), f. unt. Chry⸗ 
anthemum. 

Bungerling (Weinb.), fo v.w, Huns 
gerwein, 

Hünger:müngen (Numism.), Denk: 
mönzen auf große Zheurungen und Mißs 
jahre, Man hat fchlefifhe Gulden ber Art 
von 1694 und 1736. 

Hungern laffen (Hüttenw.), ben 
Schmelzofen, im Verhaͤltniß zu den Kohlen 
nicht genug Erz hineinſchuͤtten. 


 Dungersquelle, eine Quelle, welde 
nur in fehr feuchten Jahren fließt, 
mit Recht ein Zeichen des Mißwachſes und 
der Theurung if. H.rechen (Landw.), 
fo v. w. — H.ſchnecke 
Zool.), v. w. Vielfraßſchnecke. H.⸗ 
chwärme (Bienenz.), fo v. w. Bettel⸗ 
ſchwaͤrme. H.⸗ſee (Geogr.), fo v. m. 
Bauerngraben. H.=thburm, 1) an einis 
en alten Burgen ein Thurm, welcher das 
Burgverlieh umf&loß, worin man bie Ge⸗ 
fangenen den Hungertob fterben ließ: 2) 
(Beogr.), f. unt. Gherardesca. D.:tod 
(Med), f. unter Hunger. 


Hunger:tud (Kirchenw.), die ſchwar⸗ 
ze Altarbefleidung, die in ber Faftenzeit aufs 
gelegt wird, Am H. nagen, nichts zu 
leben haben. 

Hungerswein (Weinb.), eine Art 
fchnellreifender Wein, welcher rothe Zrauben 
trägt, viel, aber ſchlechten Wein gibt. 


Hunger:wespe (evania Fabr., Zool.) 
Gattung aus der Abtheilung der H.n, mit 
- fehe kleinem, fehr zufammengedrüdtem Hins 
terleibe ; Fuͤhlhoͤrner von der Ränge des 
Leibes, Stiel des Keibes auf dem Rüden 
der Bruſt. Bei Sinne unter sphex. Art: 
glatte H. (oe. laevigata), ftielbaudis 
ge 9. (e. appendigaster) u. . H. 
wespen (evaniales Latr.), Zunft aus der 

amilie der Gchlupfwespen; haben bie 

uͤhlhoͤrner länger, ald das Bruftftüd, mit 
18 —14 Gliedern, vielzähnigen Oberkiefer, 
dünnen und langen Stiel bes Hinterleibe, 
Dazu bie Gattungen: Gichtwespe (aula- 
cus), Halswespe, Dünnmwespe, Hunger 
weöpe, (Wr.) 
Hungers»zähne (Viehz.), nabelfpigens 
ähnliche Zaden, welhe die jungen Schafe 
zumeilen,.auf den Badenzähnen befommen, 
> weshalb fie nicht gut Fauen Pönnen und ab» 
magern; dadurch, daß man fie auf eine 

breite Feile beißen laͤßt, verlieren fie biefe 

Spigen. H.zitzen (Pferbew.), fadenar⸗ 
tige Auswuͤchſe an den Seiten der Zunge, 
weldye zumeilen bei Pferden entfichen, beim 
Kauen zwiſchen die Zähne kommen und fie 
dadurch am Freffen hindern; man fchneibet 
fie mit einem ſcharfen Infteument weg und 

wäfcht die Wunden dann mit Eſſig und 

Salz aus, (Pi.) 


% 
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Hunge⸗quang, Kaiſer von China, 
Neffe von Zun En, ber fi 1644 ſelbſt 
entleibte;s wurde, als bie Bartaren ben 
fehsjährigen Run⸗chi zum Kaifer erklärten, 
von den Chinefen zum Gegenkaiſer ausgerus 
fen, gerieih aber durch Verraͤtherei in bie 
Dänbe der Zartaren, bie ibn nah Peking 
fandten, wo er 1645 gebangen ward. (Li.) 

Hungriger Shwan (Hanblungsw.), 
ein magnetifhes Spielwert; ein Schwan 
von Wade mit einem verbedten Magnet 
im Schnabel; hält man ihm ein Meffer mit 
etwas. Brod vor, fo ſchwimmt er heran. 

Hungur (Ounger, nord. Myth.), der 
Tiſch Hel's (f. d.). 

Hungewu, fo v. w. Hongwu. 

Huniädes, fo v. w. Hunyades. 

Hünimunb, 1) H. der Große, Erma⸗ 
narichs Sohn und Nachfolgerz; unters 
warf ſich mit einem Theil der Oſtgothen 
den Dunnen, kaͤmpfte gluͤcklich gegen bie 
Sueven. Borzüglicd berühmt war H. we⸗ 
gen feiner Schönheit. Shm. folgte fein 
Sohn Thorismund. 2) Ein Fürft der. Sue⸗ 
ven; flreifte in Dalmatien, trieb unterweg® 
ben Unterthanen des oftgothifhen Könige 
Theodemir Vieh hinweg, ward auf ber 
Heimkehr von den ihm auflausrnden Theo⸗ 
bemir gefangen genommen, wieder losge⸗ 
laffen und an Kindesftatt angenommen. 
Doch ber radgierige H. hetzte, zur Vers 
geltung der Kreundfchaft, die Seyrren ges 
gen die Oſtgothen auf. (Wh.) 

Hünfear-Imampys (n. A.: Chunk'ar 
Im, db. h. kaiſerlicher Imam, Chunkiar, 
Blutmacher, Herr über Leben, türd, Relig.), 
die beiden Imams bed Serai, hie Almos 
feniere bes Sultans, welche im Dienfte ber 
Hausmofchee des Sultans woͤchentlich abs 
wechſeln, befonders Freitags und am Beis 
ramfefte, 

Hünnan (Geogr.), Stadt am Song-koi 
in dem nördlichen Theile des hinterzindifchen 
Reiche Anam; hat 6000 Ew., fonft eine 
Nieberlaffung der Niederländer. 

Hünneberg (Geogr.), f. unter Elfs⸗ 
borgslän. 

Öunnen (Hunni, Chunni, a, Geogr. 
u. Geſch.). Im 4. Jahrh. tritt in der Ger 
ſchichte an ben Oft» und Nordgrenzen bes 
römifhen Reihe das Volk der H. erobernd 
auf. Sie wohnten bamals in der Gegend 
des Fafpifchen Meeres unb werben als kurs 
ze Geftalten mit breiten Schultern, ber» 
vorftehenden Backenknochen, plattgebrüdten 
Naſen, tiefliegenden Eleinen Augen befchries 
ben; durch in das Geſicht eingebrannte 
Kurden vertilgten fie ben Bart; durch 
fretes Reiten, Tracht und Bitte waren 
fie fchledhte Fußgänger; auf ben häßlis 
hen, doch ſehr brauchbaren, ſchnellen und 
geübten Pferden aßen, tranten, fdlies 
fen fie, hielten fie Rath, hHandelten fies 
Wohnungen kannten fie nicht; ifre _ 

er 
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der wurben auf den Wagen erzeugt , gebo⸗ 
ren und erzogen; , ihre Koft war haupt: 
fählih Wurzeln und unter dem Sattel 
mürbe gerittenes Fleiſch, ihre Waffen mit 
Knochen ftatt der Schneide, fauber befegte 
Wurfgeſchoſſe, Saͤbel und Schlingen, den 
Gegner von Pferde zu reißen und wehrlos 
zu machen; ihre Art zu fechten, Umber: 
ſchweifen ohne geordnete Schlachtreihen in 
unftätem Morden. Nach gothiſcher Sage 
waren die H Abkoͤmmlinge ber bon dem 
gotbifchen König Filimer in Wüfleneien 
verftoßenen Altunen, dje fih mit unreinen 
Geiſtern vermiſchten. Neuere haben es 
wahrſcheinlich zu machen geſucht, daß bie 
Aorfi (f. d.) der Alten bie Stammpätir der 
H. wären; Andre vermutben, daß die D. 
ein Theil der Hiong:hu (f.b.) fein Die 
fe Memung hat hohe Wahrſcheinlichkeit, da 
die Befhre'bung der. H. fie offenbar ale Mon: 
golen darakterijirt, und da die Hiong:nu 
etwa 1 Jahrh. früher, (216 wurde das noͤrd⸗ 
liche Reich derſelben völlig zerſtoͤrt), als die 
H. am Eafpifchen Meere erfchienen, von den 
Chineſen befirgt und theilweiie unterworfen, 
theilwetfe vertrieben wurden, und ba fie 
diefe Zeit wohl in ben tartarifchen Step: 
pen zugebradit haben tönnen; wirklich ber 
richten auch hiſtoriſche Traditionen, daß fie 
zwifchen ben Jaick und Ob ein neues Reid) 
gegründet bätten, und, um 818 aud von 
bier vertrichen, fid nad dem ka'piſchen 
‚Meere gewendet, Nachdem bie 9. in 
in Europa eingesroden waren, wurden fie 
in die afiatifgen unb europäifden 
eingetheilt. Sie werden aud) in die weis 
Sen (die gebitdeteren, die Ephtaliten 
und Nepbtaliten) u. die ſchwarzen 
H. getheilt. Nun erſt fangen fie an tie 
Aufmerkſamkeit der buzantintfchen Gefchichts 
ſchreiber auf fid) zu lenken; fie werden den 
Römern furchtbar und treten im die Ges 
fchichte ein. Unterwdes ſchwachen Balens 
Regierung warfen fie fih auf die Natio» 
nen an dir Palus Mäotis und auf. die 
an der Norbfeite bee Donau wohnenden, 
die fie unterjochten: die ‚Römer nennin 
ihre damaligen Anführer Balamis, Uls 
des, Donatus und Karatnn. Eriter 
fepte 374 üher die Wolga und den Don, 
befiegte die Alanen, erfhlug den Gothen— 
koͤmg Withimer und unterwarf ein weites 
ſonſt den Oſtgothen unterthaͤnig geweſenes 
Gebiet. Unter Gratian wurde Thrakien u, 
Darten von hunnifchen Heerhaufen beimge: 
fucht. Theodoſius Irpte fi in freundf&afte 
» liche Verhättniffe mit ihnen, und hunniſche 
Shiaren dienten nun ihm um Gold gegen 
die Zuthungen (f. d.), gegen Eugenius, u. 


dem Kıifer Honorius gegen Radagais, und 


gegen die Weſtgothen. 
Band mit den Römern 
ber 9. nidt, an 
nah Gallien und 
Durch bad Ges 


Balentinian III, 
Doch dieles enge 
hinderte andre Schwärme 
den großen Voͤlkerzuͤgen 
Spanien Spell zu nehmen. 
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bot ber 9. in Pannonien unter Rugila 
(f. d.) warb Artius in Teine Aemter wies 
der eingefegt. Auf den Gipfel ihrer Macht 
wurben bie $, gehoben durch Rugila's Nefs 
fen Attila ($.d.). der ihm mit feinem Brus 
der Bleda (f. d.) folgte. "Attila hatte die 
Horden der H.- vereint und drohte bas 
rd viſche Reich umzuftärzen, body feste ihm 
Arrius mit den Goͤthen, Gallien und Roͤ⸗ 
mern in ben catalaunifhen Feldern ein Ziel, 
Nach feinem Tode 454 n. Ehr. ſtritten ſich 
feine Söhne um fein Erbe, und die Hor⸗ 
den trennten ſich. Da erhoben ſich die ih⸗ 
nen unterworfenen Zeutfchen, vorzüglich der 
Gepidentönig und erichlugen in ber großen 
Scladt in Pannonien an der Netad, Ellac, 
(f. d.) nebft 80,000 9. Bon den andern 
Söhnen Attila's feste fih Denzices am 
ſchwarzen Meere u. Hernaf (f.d.) in Kleins 
feythien und Emnedzar und Uzindur , ihre 
Verwandten, in Dacia ripensis, Ufo und 
Sfcalmus und viele zerftreute H. in ber 
Romania Feitz letztre wurden unter dem 
Namen Sacromontofit u. Foſatiſii befannt. 
Ob damals ſchon U’riguren und Gatriguren, 
Sabiren u. f.w. Stammnamen ber H. was 
ten, ift unentfchieden. Ihre Name ders 
ſchwand zu Ende des 5. Jabrhunderts aus 
der Geſchichte und lebte nur dann wieder 
auf, ald man bie Magyaxen, die ein ganz 
andres Volk waren, 4 Zabrhunderte fpäter 
mit ihnen verwechfelte und fie H., fpäter 
Ungarn nannte. Wh. u. Hl.) 

Hunnesrüd (Geogr.) ſ. Erichöburg. 

Dünnius L) (Uegidius), geb. 1550 
zu Winedau im Würtenbergifhen; lehrte 
erft zu Marburg und dann zu Wittenberg 
Theologie; ft. 1603. Unter feinen Schrif— 
ten (5Bbe., Wittenberg’ 1607 —9), find 
befonbers die commentarii über die Epis 
ſteln Pauli befannt, Er wollte einen ber 
ftändigen theologiſchen Senat zur Beilegung 
aller Religionsftreitigkeiten errichten, ein 
Borfhlag, an deffen Erreihung Ernft ber 
Fromme (f. d.%6) wirklich arbeitete, ber 
aber uncusgeführt blieb. 

Hunnum (a. Geogr.), Gaftell im. röm. 
Britann’en, am Walle zwiſchen dieſem u, 
der Britannia barbara; wird bei dem jegis 
gen Halton Cheſters, noͤrdlich von Aydon⸗ 
caftle geſucht. 

Hunnus, ſ. unter Alemann. 

‚ Dunnyübes, ſ. Huuyades. 

Hunold, 1) Gunald), Herzog von 
Aquitanien, Eudo’s Sohn und Rachfolger 
735 n. Chr. buldigte Karl Martell und 
deffen Söhnen, empörte ih nad Karls 
Zode und warb 742 von Karimann und 
Pipin befriegt, ging 743, als fie in Baiern 
waren, über bie Loire und verheerte Alles 
big Chartreg; 744 ward er zur Unterwer⸗ 
fung gezwungen Bald darauf uͤberließ er 
die. Regierung feinem Sobne Waifar, ſchick⸗ 
te. feine Gemahlia ins Kloſter und ging 

. n 
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in das Klöftee auf der Jofel Rhe am ber 
Küfte Aquitanien, Doch als fein Sohn 
763 im aquitänifchen Krieg gefallen war, 
ergriff er wieder Fahne und Schwert. 
Karl der Gr, 309 769 gegen ihn unb ließ 
fih ihn nebft Gemahlin von Lupus, dem 
‚Herzog der Balken, ausliefern. 2) (Ehri: 
ſtian $riedr.), geb. 1630 zu Wandels⸗ 
leben in Thüringen; ftudirte zu Jena bie 
Rechte, folgte aber mehr feiner Neigung 
zur Poeſie. Sein fehr zufammengefchmol- 
zenes Vermögen gerietb noch mehr in Uns 


orbnung durch bie Liebſchaft mit det Schwer 


fter feines Univerfitätsfreundes Meifter, die 
er in Weißenfeld kennen gelernt hatte und 
unter dem Namen Selimene und Duls 
cimene befingt. Er ſah fih gendthigt, 
Sena zu verlaffen, und kam durch ein Um: 
gefähr 1700 nady Hamburg, wo er Anfangs 
Schreiber bei einem: Abvocaten warb und 
endlich auf die Idee kam, ſich durch Schrift: 
ftellerei zu nähren. Dies glüdte ibm vors 


züglich mit dem Romane: bie Verliebte und ı 


galante Welt, Hamb. 1715, den er unter 
dem erbidteten Namen Menantes brus 
een ließ, und mit mehrern Opern für bie 
Hamburgifhe Bühne. Er gerieth babei in 
. mehrere literarifhe Streitigkeiten, unter 
andern mit dem Dichter Wernide (f. d.), 
gegen ben er fein ſatyriſches Luſtſpiel: ber 
thörichte Pritfhmeifter oder ſchwaͤrmende 
Poet u.f. w., Koblenz u. Hamb. 1704, rich⸗ 
tete. Dur feinen fatyrifhen Roman, Ham: 
burg 1706 (ein perfönlides Pasquill auf 
mehrere angefehbene Hamburger und Dams 
burgerinnen) erwarb er fih fo viele Feinde, 
daß er Hamburg im 3. 1706 verlaffen muß: 
te. Er lebte nun eine Zeitlang in Braun: 
fhweig und ging 1708 nad Halle, wo er 
Vorlefungen über Moral und teutfhe Dicht: 
kunſt hielt u., um ſich eine feſte Exiſtenz zu 
gründen, Doctor der Rechte ward u. 1721 ft. 
Sowohl die bereits ‚genannten, als feine 
Übrigen Schriften: Verlfebie, galante und 
fatirifche Gedichte, Hamb. 1703, 2 hei: 
le; Der europäifchen Höfe Liebes- und Bel: 
dengeſchichte, ebend, 17045 Akademiſche 
Nebenftunden u. ſ. w., Dalle 1703 u a. m. 
find jest gänzlich vergeſſen. (Wh.Ds.) 

Hunong Hebu (Geogr.), Gebirg auf 
ber Südafiarifhen Infel Java; hat Spigen 
von 8— 9000 Fuß Höhe, 

Hünoridh, (Hunerich), Vandalenkoͤ— 
nig, Genierihe Sohn und Nachfolger 477, 
graufamer Verfolger feiner Verwandten, 
um bie Nachfolge feinen Söhnen zu ſichern, 
welche nah Genferihs Verordnung jededs 
mal an ben Xelteften des Daufes fallen folls 
te; Meß die durch Geiftesgaben ausgezetch: 
nete Gemahlin feines Bruders Theoderich 
enthaupten, ihren Sohn, den Xelteften bes 
Daufes, erſchlagen, den in Theoderichs Haus 
fe beliebten Patriarchen Jocundus, wiewohl 
von 9.8 Glauben, verbrennen 5 den ältern 
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Sohn Genzo's, Gebag, nebft Gemahlin und 
feinen Bruder Theoderich in graufame Vers 
bannung ſtoßen und nach deffen Tode defr 
fen Sohn, ein Meines Kind, und beffen er» 


wachſene Töchter auf Efel fegen und peini« 


en. Noch berüct‘ater hat er fi in ber 
riftlihen Welt ale Arianer burch bie ſchreck⸗ 
lichfte Verfolgung der Rehtgläubigen durch 
ganz Afrika gemadt. Er trieb die Geifts 


lihen aller Art und ungefähr 4600 Möns 


de und Laien in harte Verbannung, madır 
te viele Märtyrer und ließ ben ftandhafr 
ten Beiennern ihres Glaubens bie Zune 
ge ausfchneiten und benen, welde in 
Bandalentraht in die Kirchen gingen, 
durch dahin geflellte Kolterkfnechte die Daas 
re durch zadige Kolben auswinden. Mit 
ben Mauren, bie von den Vandalen abfier 
len, batte H. harte Kämpfe zu. befteben, 
doch konnte er fie nicht wieber zum Gehor= 
fam bringen; ©.ft. 484. Ihm folgte Guns 
damund, Genzo's Sohn. (Wh. 

Öünpoleg (Geogr.), fo v. w. Hum 
poletz. a 

Hunsberg (Geogr.), Hödfter Berg im 
Joͤnkoͤpingslaͤn (Schweden). 

Hunſe (Geogr.), Kuͤſtenfluß in ber Pros 
vinz Groͤningen (Niederlande)z kommt aus 
dem Bourtanger Moor, faͤllt in den Lau— 
wer-Zee. Die Gegend, durch die er 
fliegt heißt, Hunſingo. 

Hunt (Denri), aus einer achtbaren Famis 
lie in Ensland, bekannter Volksredner. 
1816 übergab er als Vorſtand einer Volkas 
verfammlung auf dem Weftminfterplage 
dem Lord Sybmouth eine dafelbft beſchloß— 
ne Petition an den Prinz Regenten. Bei 
ben Parlamentswahlen 1818 erbieit er je 
doh nur wenig Stimmen. 1819 wurde er 
bei der großen Voiksverſammlung zu Mans 
cheſter mit Enthufiasmus empfangen u. "ihm 
zu Ehren ein aroßes Gaftmahl veranftals: 
tet. Sein ah end Einzug in London 
> Triumph und Freudenfeft für das 
Bolt, 
gen aufrührerifdyer Reden 24 Jahr Gefäng: 
niß zuerkannt und er nach Ilcheſter abge: _ 
führt, wo er durch feine Klagen über die 
don dem Kerkermeiſter erlittene , fchlechte 
Behandlung und der ungefunden Lage des 
Gefängniffes die Abfegung bes erftern und . 
(nach feiner Freilaffung) das Riederteißen 
bee’ Gebäudes bewirkte. Weberall, wo er 
1822 wieder erfchien, empfing ihn das Volt 
mit rauſchendem Beifall; dennoch wirkte 
er, ba die Unruhen ber Radical⸗Reformers 
länaft geftillt waren, nicht fo viel wie fonft. 
1823 leitete er die vorbereitenden Volks: 
verfammlungen in mehrern Zavernen ons 


dons zur Berathichlagung über die Mittel . 


zur Hülfe Spaniens, Erſt 1825 trat er 
nach langem Stillſchweigen wieder auf, wo 


bauptfähli eine die Thuͤr⸗ und Fenſter⸗ 
fteuer betreffende Bittfhrift erörtert — 
2 e 


Allein bald nachher wurde ihm mes | 


— 


— 
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ben follte, was aber buch Privatftreit der 
Wortführer H. Burbett und Hobhoufe ver⸗ 
eitelt wurde. 1826 ſprach er fehr ſtark 
im Gemeindehauſe bei der Gelegenheit der 
Petitionen zur Aufhebung derKornbill. (Md.) 
Hunt à (bibl. Geogr,), Stadt im St. Zu: 
ba (301. 15,54). Hunte(Geogr.), Fluß im 
erzogthume Oidenburg; entfpringt im Fuͤr⸗ 
entbum DOsnabrüd, geht durch den Düms 
merfee, nah Hoya, nimmt die Letha u. a. 
auf, fällt unter Eisfleth in die Wefer, ift 
ſchiffbar. Hunter, Küftenfluß in Neu- 
Südmwales (Neu: Holland), nimmt ben Pats 
terfon u. a. auf, bildet bei, feinem Ausfluß 
ben Huntersbufen. . (Wr.) 
Hunter 1) (William), geb. 1718 zu 
Kilbridge in Schottlands; hat befonders als 
Anatom in England fih großen Ruhm er; 
worben. In vertrautem Umgang mit Cul⸗ 
Ien, Monro u. Douglas (f- d. a.) erlangte er 
feine Borbilbung, wurde Gehülfe des legtern 
bei feinen anatomifhen Befgäftigungen u, 
zugleich Hülfshirurg am Hoſpital St. 
Georg zu London. Beine eignen anatomis 
fhen Vorlefungen, für weldhe ihm Sharp 
nad Douglas Tode 1746 fein eigned Aın- 
pbitheater überließ, erhielten großen Zulauf. 
Die Chirurgie gab er bald auf; bagegen, 
wurde er in der Folge einer der gefuchtes 
ſten Geburtöhelfer in London. 1750 wurde 


er Doctor der Meb. zu Glasgow und übte: 


nun auch die Mebicin mit SGluͤck. Sein 
“großes hierdurch erworbene Vermögen bes 
nugte er vorzäglid zu Begründung bes nod) 
beftebenden Hunterfgen Mu: 
feums zu London weldes in einem eignen 
dazu erbauten Haufe, außer anatomiſchen 
Präparaten, ouch eine Foffilienfammlung, 
Sibiiothek, Medaillencabinet u. f. iv. ums 
faßt und mit dem Tode bes GStifters 
1788 feinen Neffen M. Batllie (f. d. 3), 
zum Vorfteher erhielt. Hinterlaffene Schrif⸗ 
ten: Medical commentaries, Lond. 17625 
Anatomy of thehuman gravide uterus 
mit 34 Kupf , engl. uw. lat., Birmingham 
1774, auch Lond. 1775 Fol.; der Zert, von 
Baillie redigirt, erfchien befonders London 
1794, teutfh m. Anm. von I. F. Froriep, 
Weim. 15025 Thwointroductory lectu- 
res o his anatomical course, London 
1785. Seine med. chirurg. Beobachtungen 
die in engl. Gefellfchaftsfchriften mitgetheilt 
worden waren, erfchienen teutſch von K. 
&. Kühn überf. in 2 Bbn., Leipz. 1734 
u. 1785. 2) (Sohn). geb. 1728 zu Long 
Galderwood in Schottland, Bruder des Vor 
rigen; war in feiner Erziehung fo vernad: 
läffigt worden, daß er im 20. Jahre faum 
lefen und ſchreiben Eornte, und ſtand bei 
einem Zimmermann zu Glasgow in ber Leh⸗ 
te, als der Ruf feines Bruders ale Ana» 
tom zu London idn beftimmte, dieſem 
fi als Gehülfen bei feinen anatomifchen 
Arbeiten anzubieten. Bon biefem 1748 das 


r 


Hunterſche Hant 
zu angenommen erlangte er in kurzer Beit 
eine große Fertigkeit in der Zerglieberung 
von Leihnamen, fubirte nun Chirurgie u. 
wurbe 1755 von feinem Bruber als Gehälfe 
bei feinen Borlefungen, 1756 aber als Ge⸗ 
bülfshirurg im Hofpital St. Georg anges 
ftellt. 1760 nahm er ald Chirurg Dienfte 
bei der Armee und kehrte erſt 1763 nad 
London zurüd. Bon nun an wibmete er 
fich fortdauernd dem anatomifchen und dis 
zurgifhen Unterriht und der Ausübung 
der Chirurgie, betam als Chirurg bald eis 
nen ausdgezeihneten Ruf und erhielt als 
folder mehrere Anftelungen, zulegt als ers 
flee Chirurg ber Armee; ft. 1798, Geine 
reihlidhen Einkünfte verwendete er ebenfalls 
größtentheils auf wiffenfchaftlihe Sammluns 
gen für Anatomie und Chirurgie; dieſe 
mwurben von der Regierung erfauft unb dem 
k. Sollegium ber Chirurgie zu London zum 
Öffentlichen Gebraud uͤberlaſſen. Er bat, 


‚eben fo wie fein Bruber, durch anatomiſche 


Entbedungen, aud durch mehrere Angaben 
eignen Verfahrens bei chirurgiſchen Operas 
tionen, fich Verbienfte erworben; Säriften: 
Natural history of the human teeth, 
4., Lond. 1771; Supplement, ebend. 1778, 
4., lat. überf. von Boddaert, Leipz. 1775, 
4. und teutfh in 2 Bon. ebend. 1780; on 
the venereal disease, London 1736 4, 
teutfch, Leipzig 1787, franz. von Aubdibert#, 
Par. 17875 Observations on the disea- 
ses of the army in Jamaica, £onb. 1788, 
teutich, eipz. 179253 on the nature of 
the blood, inllammation and gunshot 
wounds, £ond. 1794 4,, teutſch überf. v. 
E. B. ©. Hebenftreit in 2 Bbn., Leipz. 


-1747— 1800; 'Observations on certai 


parts of the animal oeconomy, £onbd, 
787 4., teutfch überf. von A. F. T Schels 
ler, Braunihw. 1808. (Pi,) 
Hünterdon (Geogr.), Graffhatt des 
nordbam. Staats Reuierfey; 20 AM. mit 
28,604 Emw, 5 theils Gebirgsland, von den 
Cuſhetunks durbzogen, theild Hochebene 
und vom Deiawure und Rıriten bewaͤſſert. 
Hauptort Trenton, zugleich Hauptſt. bes 
Staats. Hunterinſel, neu (20, Jun. 
1823) entdeckte Inſel in Auſtralien (15° 81 
SB., 176° 11’ OR. von Grenwich), mit nackt 
gehenden Ew., die ſich (nerheirathet) das 

legte Glied des Eleinen Fingers abnehmen. 
Hunterfhe Haut (membrana de 
cidua Hunteri, Anat.), der, nach Hunter 1) 
fo benannte, bei Menfchen zart hautartis 
ge Ucberzug der innern Oberfläche ber 
fchwangern Gebärmutter, aus feinen Ges 
faͤßſpitzen beſtehend, der den Uebergang in 
das Chorion (f. db.) vermittelt und ben 
mütterliben Theil des Mutterkuchens bildet z 
bei den Thieren erfiheint fie in ſehr vers 
fhiedener Form und ift hier noch deutlicher 
erfennbar, H.⸗ſches Leitband,nadhIchn 
Bunter ben., fov,w, Hodenleiter. (Pi.) 
Dunters, 


— — [0 K DE Et EEE — ⸗— 


Huntersgruppe 

Buntergruppe (Geogr.), 1) Im 
feln an ber Weſtkuͤſte von Vandiemens⸗Inſel 
(Auftralien); entdeckt 1798 von Flinders, 
Dazu gehören: ‚Three Hummondb, Barren, 
Albatroß u. m.a. 2) Gruppe zu den Gas 
lomonsinfeln gehörig. 

Hüntingbdbon (Geogr.), 1) Graffchaft 
in England, im Innern gelegen 5 hat 874 (n.X. 
nur 194) AM,, wellenförmiges, meift frucht⸗ 
bares, body aud moraftiges Land, bewäfe 
fert von der Dufe „ Nen u. a.; bringt Holz, 
Beldfrüdhte; hat 48 000 Em., gute Viehzucht 


® (gute Butter u. Käfe); 2) Hptft. darin, an 


ber Dufe 2100 Em.; Geburtsort von Dliv, 
Grommwel, 3) Grafſchaft in dem beit. 
Gouv. Quebeck auf. der Sübfeite des Kos 
zen; und zum Diſtrict Montreal gehörig; 
fie hat bie Flüffe Chateauguay und Satoga 
Dauptort la Prairie de la Madelaine. 4) 
Graffchaft des nordamerifanifhen Staats 
——— 7,025 QM.., 1880 mit 20,142 

w. und 18 Drtichaften. Sehr gebirgig, 
ba fie zwifchen ben Zweigen der Apallachen 
— ihre Hauptthal von ber Juniata bes 
waͤſſert. Roch viele Waldung und Wild, 
5) Derfelbe Hauptort 53 Borough an ber 
Suniata, 1810 mit 676 Ew. aber mit eis 
nem bebeutend lebhaften Handel. 6) noch 
3 andre Ortfchaften in der pennfylvanifchen 
Graffhaft Adams, Lucerne und in Vers 
mont. Huntly, Marktfl. in der ſchot⸗ 
tifhen Graffch. Aberdeen, am 3ufammen: 
fluffe des Boggie und Deveronz hat 2800 
Ew. Huntoville, Hptort der Alabas 
magraffch, Maddifon und 1810 nod der 


bebeutendfte im ganzen Staate, am Indian⸗ 


trid, har 1 Akademie, 1 Bank und 1200 
Einw, 
Hünyab (Hunyadb Varmegye, 
Geogr.), Gefpannfchaft im Lande der Uns 
garn (Siebenbürgen); hat 115, QM. mit 
102,000 Em,, ift rauh durch das Gebirge 
Retyczat, doc meift eben, bewaͤſſert vom 
Maros, Streu (Schyll), der Tſcherna u.a,, 
frugtbar an Getreide, Wein, Holz u. reich 
an eblen und unedlen Metallen; theilt fich 
in das Hatszeger Thal, und bie Diftricte 


jenfeits und dieſeits des Maros. Hauptſt. 


Eiſenmarkt. Wr.) 
Dunyades (Johann Corvinus), ein 
Siebenbürge von edler Geburt; focht als 


- Süngling in Italien, fo, daß er zum Woys 


woden von Siebenbürgen und Feldherr des 
Königs Wladislaus don Ungarn ernannt 
ward, Als folcher befehligte eran der Grenze, 
ſchlug die Türken 1442 und 1443, zwang 
fie, die Belagerung von Belgrad aufzugeben 
und zeichnete fich im folgenden Sabre in 


der Schlacht bei Varna aus, wo der Kb: 


nig blieb. - Hierauf ward er Statthalter 
von Ungarn und vertheibigte das Reich ge= 
gen die Einfälle der Türken, von denen er 
jeboch 1448 gefchlagen wurde, In der Fol— 


ge wurde er glüdlicher, und beſonders maht Hurbeln (3001,), bei Oken Sippiaot 


k 


+ Hurbeln v3 


ihn ‘die muthvolle Vertheibigung von Bels 
grad gegen Muhameb II. berühmt, wo 
er, mit weniger Mannfhaft, einen Eins 


fall in das feindlihe Lager wagte und das . 


durch den Sultan zum Rädzug nöthigte. 
Die Kriegäbefchwerben hatten aber feine 
Gefundheit geſchwaͤcht, und er fl. zu Sem 
lin 1456. Sein Sohn Matthias Torvinus 
warb König von Ungarn, (Lt.) 

Huo (perf. Myth.), f. unt. Zoroaſter. 
Duon (Geogr.), 1) Fluß auf der Bans 
biemensinfel (Auftralien); mündet in ben 
Kanal b’ Entrecafteaur. 2) Meerbufen auf 
Neu:Guineaz hat die Vorgebirge umd bie 
Inſelgruppe Songuerun. 3) Snfelgruppe 
bei Reu:&alebonien. Das Borgebirge. Ca P 
t 


Nord auf derfeiben iſt der nörblidfte Pun 


um Reu:&alebonien. 

Durpe (Geogr.), nördliher Theil ber 
Provinz Husfang (China); hatte 1761 
8,100,000 Ew., jetzt vielleicht 14 Mill. 
Hptſt. Wurfhang-fu (f. d.) 

Dupel (Aug. Wilh.), geb. zum Buttel⸗ 
ftädt im Großherzogth. Weimar 1785, Pres 
diger zu Oberpahlen in Liefland, lebte aber 
zulegt in Weißenftein und ft. 1819; ſchr.: 
Topographifhe Nachrichten von kief⸗ und 
Eftpland, 3 Bde, Riga 1774— 1782; 
Eithenifche Sprachlehre, ebend. 17805 Nors 


difhe Mifcelaneen, ebend. 1781— 17985 . 


Idiotikon der teutfhen Sprache in Lief= u, 
Eſthland, ebend. 1795. 
Hupel, f. unt. Zuckerform. 


Huper (Geogr.), Bewohner ber Ges 
gend von Murten im Ganton Freiburg 
(Schweiz); haben eigene Mundart, Kieis 
dung, Sitten. 

Hu⸗pu (chinef. Staatsw.), f. unt. Chi⸗ 
na S. 246. 


Hu-quang (Geogr.), fo d. w. Hu⸗ 
ang. 
Dur (Gur), 1) Sohn bes Kaleb, 2. Moſ. 
31,2. 2. Chron. 2.19. 2) Moſes Schwa⸗ 
ger, 2. Moſ. 17, 10. 12., wo er als Aa⸗ 
rons Genoſſe erſcheint ; "desgleihen 2. Mof. 


‚24, 14. 3) Mibdianitifcher Kürft, den Mos 


ſes befiegte, 4. Mof. 21, | 
dem Stamme Ruben anheim fiel, 
1 


+ beffen Land 
Sof 


3, 21. 
Dura (h. Z.), Pflanzengattung aus ber 
natürlihen Familie der Trikokken, DOrbn. 
Einozofteen, zur Mondeie, Monadelphie des 
Linn. Spft. gehörig. Merkw. Art: h.cere- 
itans (Sandbühfenbaum), mericanifcher 
Baum, deſſen Streufandbühfen aͤhnliche, 
und auch vor der Reife abgeſchnittene und 
von den Samen befreite, als ſolche benutzte 
Fruͤchte, bei völliger Reife mit einem ber 
beutenden Knalle zerfpringen und den Sas 
men von fi fhleubern. 

Huram, ſo v. w. Hiram. 


- 


Huram Abiff, fo v. w. Adon⸗Hiram. 


732 Hurde 
der Hühner, dazu bie Gattungen faluci, 
‚ gallinula, rallus, parra, 

Hurbde oder Zufammenfegung, ſ. Hor⸗ 
de, vgl. Flechtwerke. - 

Hurdmwar (Bhagpur, Besgr.),1) Stadt 
im Diftrict Nord: Sabarunpeor ber bri: 
fifchsvorder:indifchen Provinz Delhi, am 
Ganges, berühmter Walfahrtsort m’t grog 
Ger Meile zur Wallfahrta zeit (März, April). 
Beim Tempel Brimbalood, auf dem Plage 
Herca Pairi, reinigen fich dig Pilger u. laffen 
ihre Haare’ verſchneiden. Pilger u. Kaufleute 
follen jährlich gegen 2 Milkionen' fein. 2) 
Pas über das Gebirge von Gourwal, (7.) 

Hure, 1) ein Frauenzitsfimer, das fi für 
Geld Jedem Preis gibt; 2) ein Frauenzim⸗ 
mer, das Unzudt treibtz vgl. Durerei, 8) 
(Ant.), f. Hetäre, Phryne. 4) ſ. Babylo: 


nifhe Hure. 5) (3001.), ſo v. w Braunlippe. 


Hurensbrüde(d.:bußen), Geldſtra⸗ 
fen, welche von den außerehelich Geſchwaͤch⸗ 
ten gegeben werden müffen. H.-haus, f. 
Bordell. Heharrenthaler (Rumiem.), 
ein magdeburgifher Edauthaler ron 1622, 

"mit der Venus und ben drei Grazien. H.⸗ 
ftewer,. Gewerbfteuer der Huren. H.⸗ 
webel (Kriegew.). Sm 16. Jahrhundert 
derjenige, der den weiblichen Theil des ben 
Regimentern nachfolgendin Troſſes auf dem 
Marfche in. Ordnung halten mußten. .. H.⸗ 
wirthſchaft, das Gewerbe, welches Je— 
mand dadurch treibt, daß er, wegen Ge— 
winns, unzuͤchtige Weibsperſonen bei ſich 
haͤtt und dieſe gegen einen gewiſſen Lohn zur 
Unzucht brauchen laͤßt; vgl. Bordell. 

Hurepoix (Geogr.), ſonſt Gebiet in 
ber Provinz Isle de, France (Frankreich), 
wurde zu 25 AM..gerechnet ; jest Theil 
des Departements Seine und Die, 

Hurerei, 1) die Ausübung des Bei: 
fhlafs von 2 Perfonen, welche nicht zus 
fammen in der Ehe leben; 2) im engern 
Sinn biefelbe Handlung von Perfonen be: 
gangen, welde nidt verheirathet find, im 
Gegenfage des Ehebruchs, und in diefem 
Sinne ift ber einfahe Ehebruch für die les 
dige Perſon nur H.; 3) im noch engern Sins 
ne, wenn eine Perfon mit einer andern Per: 
fon des andern Gefchlehts den WBeifchlaf 
übt, befonders wenn fie-für Bezahlung fich 
dazu hergibt: oder blos aus thieriſcher 
Wolluſt, ohne eigentliche Liebe. dazu getrie— 
ben wird, im Gegenfage bes Koncubinats 
(f. d.) und. bes Beiſchlafs, welchen folde 
Perſonen pflegen, die fih bie Ehe verfpros 
chen haben. Obgleich bei ben Zuben bie 
9. nur im 2. und 3. Sinne ftrafbar war, 
fo gehet doch aus einzelnen Aus'prühen bes 
neuen Teſtaments und aus dem Geifte des 
Chriſtenthums hervor, daß bie H. auch im 
weiteften Sinne von ben GChriften unter: 
laffen werden muß; 4) (Bibeljpr,), bei 
den Zuden fo v.w. Goͤtzendienſt. (Fch.) 

Huris (Muhammed. Relig.), himmliſche, 


Huron 


Mädchen, welche einſt den Frommen im Pa⸗ 


radieſe zur Geſellſchaft dienen, zu Dien: 


ſten ſein werden. Der Koran ſchildert ſie 


mit den gluͤhendſten Karben des ‚Orients, 
Her Körper der H. befteht auf. dem. rein: 
ſten Moſchus, fie find immerwährend Jung» 
frauen und haben eine glänzende ftaıt, 
Ein Augenblick ber bimmlifchen olluſt 
dauert 1000 Jahre lang und uͤbertrifft das 
«bei den irdiſchen empfundene Entzüden 100 
Mal. Auch ber geringfte Gtaͤubige erhält 725 
H. Die bödfte Seligfeit aber foll den 10 
Evangeliften und 4 erften Khalifen zu Theft 
werden, jeber von ihnen ſoll nämlih im 
-Paradiefe 70 Pavillons von Gold u. Edel⸗ 
fteinen erhalten, jeder Pavillon iſt mit 700 
entzücfenden Betten und jede Bett mit 700 
der entzüdendften Huris von unvergänglicher 
Schoͤnheit verfeben. (R,D,) 

Hur⸗kind (Mechtsw.), ein nicht in der 
Ehe erzeugtes Kind. ‚Die Nachtheile, wel: 
he H. nah manden alien Geſetzen noch 
wurden, u. durch welche fie von der Theilnah⸗ 
me an mandyen bürgerlichen Einrichtungen, 3. 
B. von dem Eintritt in eine Zunft, ausge: 
fhloffen waren, find jegt wohl allgemein 
aufgehoben. Das mechfelfsitige Echredt 
folher Kinder und deren Aeltern ift jedoch 
beſchraͤnkt und in Beziehung auf den Bas 
ter weit mehr modificirt als ruͤckſichtlich der 
Mutter. . (Bö.) 

Hürlibat (engl.), 1) Ieberner Streit: 
folben mit Blei -gefüttert, wie ihn bie 
alten Britten hatten; 2) Rappier. 

"Hurljan (Geogr.), Stadt an einem Kar 
nale bed Amu im Staate Kbima des Lanz 
des Dſchaggataiz hat Feſtungswerke und 
gegen 16,000 Ew. 

Hurly-Burly (engl.), 1) arges 
Geloͤs; 2) Alles durch einander, mie Kraut 
und Rüben; 3) Freudengefhrei ber engli- 
fhen Matrofenz 4) ohne alle Umftände, 
gerade zu. Y - 

Huron (Beogr.), 1) (duronfee), ein 
großer Binnenfee in Nord⸗Amerika, der ſich 
zwiſchen den vereinigten Staaten u. bem brit. 
Amerika hinzieht u. durch eine ‚Linie derge⸗ 
ſtalt getheilt tft, daß ein Theil feiner Gewäf- 
fer Eigenthum ber Union geworden, der 
andre Theil den Briten geblieben it. Er 
gehört zu denen, melde bas Waſſerſyſtem 
des Rorenz bilden, breitet fih in SD. des 
Obernſees von 43° 80’ bis 46° 800 R.:Br. 
aus, haͤlt in feinem Spiegel 750AM., ift 50 
Meilen lang, 35 breit u. im Durchſchnitt 900 
Fuß tief. Durch die Marienftraße erbält 
er das Waſſer des Obernfee, durch bie Stra: 
fevon Mifhillimaklinak, oder gemein: 


‘bin nucvon Makinak, das des Maſchinak; 


durch den Eriefanal führt er das feinige dem 
St. Clairfee u. aus dieſem durch die Stras 
be Detroit dem Erie zu. Gefpeffet wird er 
durch den Cance, die Severn, den Black, bie 
Abfluͤſſe des DObernfee u. Miſchigan F = 

; ord⸗ 


— 


Huronen 
Nordamerik. Fluß, welcher im Stagte Mir 
ſchigan entfpringt u. ſich in ben Erilfee er⸗ 


gießt. 3) Fluß im StaateDhio, welder ron 
©. nach N. flteßt u. ebenfalls in ben See 
Erie, 2Meilen dftlih von er Sandusky⸗Bai, 
fließt; er ift e 8 Meilen weit ſchiffbar. 
4) Zufluß des Gerd St. Clair im Staate 
Miſchigan. 5) Grafiaft des norbames 
tilanifhen‘ Staats Ohlo, am See Erie, 
vom -Bermillion und Huron bewäffert. Sie 
ift 1816 errichtet u. hatte 1820 5,700 Ew.; 
Dauptort Overy. (Hl. 
Hurönen (Geoge.), ein fonſt großer 
Indianerſtamm, der urfprünglich wohl bie 
Umgebungen: bes Huronfee bewohnte, aber 
fi, ‚vieleiht von andern Rationen zurüd: 
gedrängt, nah dem Erie und Mifchigan 
309. Er gehört zu den 6 Nationen unb 
heißt eigentlih Ahuanbdate, von ben bei, 
den Wyanbdet genannt; ein heil: von 
‘ihnen wohnt nody unabhaͤngig im Norbweft: 
«gebiete, ein andrer hatte bisher ein Refers 
Yatgebiet im Staate Ohio am Sandusky 
(nad Johnſon 1816 975 Köpfe), ein brits 
‚ter im Gebiete Miſchigan; ein großer Theil 
aber war in das Binnenlandb gezogen, oder 
‚hatte fi mit den Cotoniften amalgamirt. 
Bielleicht nicht mehr 1500 Köpfe übrig. (Hl.) 
HSurral 1) (vgl. Dufa), ber ges 
wöhnlihe Begrüßungsruf ber Seeleute, an« 
fatt deffen auf der Elbe Gottehre! u. 
zur Antwort: Ehreswohl! gewöhnlich 
iſt. 2) In unferer Zeit auch Kriegsgefchrei 
ber Landtruppen, von den Ruffen 1812 
“eingeführt, auch von den Preußen und ans 
bern Heeren angenommen; ‚befonbers bei 
"Angriffen mit bem Bajonnet, bei Chocs ber 
Gavallerie; aud als Ehrenbezeigung ge 
braucht. 
Hürreepoor (Geogr.), f. unt. Gular. 
Hurri (Schiffb.), indianiſche Barken. 
‚ Hürria (Sool.), nach Daudin Gattung 
aus der Schlangenfamilie Schlinger; auf 
bem Kopfe find 9 Platten, die Schwanz» 


ſchilder find einfach, an der Spige doppelt. 


‘Arten: reifige (b. ordinata, coluber Ibi- 
be Lac£p.),-grün ober blaͤulich mit ſchwar⸗ 
zen Worfenfleden, Rord: Amerika; zweis 
liniirte (h. bilineata), mit 2 gelben 
Linien an ben Seiten; Oft: Indien u. a.m. 
Heißt bei Goldf. strephon. (Wr.) 

Hurriana (Geogr.), Difteict in ber 
‚beitifh:vorbersindifchen Proving Delhi, ift 
fandig, von Jaufs und mehrern andern 
Stämmen (meift Räubern) bewohnt, ift feit 
1312 britifhe Befigung ; Hauptſt. Hanfi, 
bat einige Befeftigung, verfällt aber. 
Hurrund Dajel, 1) Diſtrich in d. Prov. 
Kuſch Gundawa, des aſiatiſchen Reichs Ber 
ludſchiſtan; liegt am Sind, iſt ſehr fruchtbarz 
2) Hauptort deſſelb. Hurrur, 1) Reid 
an Hateſch grenzend, ift von ben @ellas und 
Samalis eingeſchloſſen; 2) Hauptftadt def. 
unweit bed Samti. Nach Einigen eins mit 


- Armeen befteht. 


Hufaren 733 
dem Reihe Arrarghi. 
. Hürtingbdbon (Geogr.), Eiland vor ber 
Sandwichs Bai auf der Oftküfte der britfs 
fhen Infel Neu⸗Fundland gelegen, das ben 
Eingang derfelben verftopft, übrigens felbft 
zum Fifhfang benugt wird, 

Hury, fo v. w, Huri. 

Hus (Geogr.), fo v. w. Hucch. 

Huſack (Geogr.), Fluß, der im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Maſſachuſetts ent⸗ 
ſpringt und mit norbimwefll. Laufe durch 
Bermont und Neuyork dem Hubfon nach⸗ 
geht, Er trägt bis an Berks-Boote. 

Hufäi (beffr Chufchat, bibt. Sa), 
Freund‘ Davids, ber ihm Kunde aus 

Stadt Serufalem fchaffte, als jemet 2. 
feinem Sohne Abfalom geflohen wars le 
Sam, 15, 32, 57. Er gehörte MA — 
Chron. 28, 88. zu den Bertrauteften De der 
Hufälönit (Geogr.), 1) Haupt inge- 
Maffadufetts, Graffh. Berts, et je (ads 
darin und fließt nad Connecticut unb 
lihem Laufe, wo er zwifchen Kan extol 
Salisbury einen 60 Kat hoben ‚gar 
madt, nad) der Bereinigung mit de ur ervy 
kule den Namen Strabfor t oder np zond? 
annimmt u. bei Strabfort point be gas 
islandfund erreicht... Er hat eine [9 "ant“ 
te Münbung unb trägt, trog fein“! 5 
Laufs u. feiner Wafferfälle. nur ee 7 ee 
ford ,. 25 Meile weit, geößere RZ, 
Das Gebirge, weldes biefen Bu ıc 
Berföfhire begleitet und ‚eine 5 6 
der grünen Berge it, hat 3,500 C 
be Spigen. - »e 

Hufären (v. Magyarifchen), ine 2 4 
gariſchen leichten Reiterei nach geohm⸗ * 
tung leichter Cavallerie, die jest faſt i rs 

Die . find auf un 
Art mit einer Eurzen Jade, die m 
(daher fie auh Pelz genannt wirb 
Schnuren befegt ift, bekleidet und 
darunter einen ebenfalls mit Schnure z= 
verzierten Dollmann (.d.)., SmsSor 
wird der Pelz ausgezogen und an “ 
Schnur hängend über dee Iinfen Sch 
getragen. . Die Beinkleider find eng 
reih mit Schnuren nd Borten berg + 
Stiefeln find enge ungarifche, mit Que 
bog find in neuerer Zeit in den mo; 
Armeen bie weiteren, über bie Sy 
gehenden Pantalons eingeführt worbee, 
Kopfbedeckung trugen fonft bie .D. Uge 
hohe fpigige, von Filz, Pelz, Tuch 
bergl. gefertigte Hufarenmügen. © 
denen unten ein Flügel losgeheftelt „,> x 
tonnte, welder dann berunterhaͤngen —— 
Kopf und Naden gegen Säͤbelhiebe », 
Iegt find feit 1807 allgemein Gap, € Er 
den H. eingeführt. Neben dem Sabet 7E Ba; 
die Gäbeltafche, ein tafchenförmig, Bäng 
berned, mit breiten Botten und den, 7_ Te, 
men des Fürften, dem ber H. dient, 8 Mo. 
tes Behältniß, in bem der H., da ihm B — 


Tafdq 


734 Huſaren 
Taſchen ganz fehlen, Schnupftuch, Tabaks⸗ 
sie F ſ. w. aufbewahren kann. Auch 
die Kuͤraſſiere fuͤhrten ſonſt in manchen Ar⸗ 
meen ſolche Saͤbeltaſchen. Die Farbe der 
uniform der ungariſchen 85* blau; ſpaͤ⸗ 
ter errichtete man in der oͤſtereichiſchen Ar⸗ 
mee auch einige gruͤne Huſarenregimenter 
und in andern Armeen dergleichen von allen 
arben. Außer dem krummen Saͤbel fuͤhrt 
er H. noch Piſtolen und auch wohl ei⸗ 
nen Carabiner. Das Pferd des H. muß 
edrungen, fo wie er ſeibſt, nicht zu groß, 
Behenb und bemegli fein und Muͤhſelig⸗ 
Zeiten leiht ertragen koͤnnen. Das pols 
nifche, rufſiſche, ungarifhe und tartarifhe 
Pferd eignet fih vorzäglih zu H.⸗pfer⸗ 
ben. Der H.:dienft umfaßt hauptfäd: 
lich den kleinen Krieg, Vorpoſten⸗ und Pas 
trouillendienſt, Ueberfälle u, f, w. Ein 
guter H. muß daher gewandt, aufmerkfam 
fchnell, unerfchroden. u. vor allen im Blaͤn⸗ 
Bern (f.d.) geübt fein, Dennoch muß er auch 
in gefchloffener Orbnung zu fechten gewöhnt 
fein. Die H. entftanden in 'ber Mitte des 15, 
Jahrhunderts in Ungarn aus der bortigen 
Miliz. Nah einer ungarfchen VBerorbnung 
diefer Zeit mußte allemal ber 20. Mann in 
den Krieg ziehn; Huſz bebeutet aber 20 
und H. alfo die Zwanzigmaͤnner. Indeſſen 
führten fie neben dem Namen H. im 16. 
und 17. Jahrhundert immer noch ben felbft 


— — Namen Kroaten, und von 


iefen waren unter Zilly bei Leipzig 5 
Regimenter, Gie wurden indeffen nur als 
leichte Truppen gebraudht und fodhten fehr 
felten in der inie. Erſt zu Ahfang des 
18. Jahrh. ward der Name H. allgemiein, 
und aud die Franzofen errihteten, ba fie 
den Nugen biefer leiten Truppen einfa: 
ben, ein Regiment Te aus oͤſtereichiſchen 
Ueberläufern, und fpäter noch mehrere Res 
gimenter aus Ratlonalfranzofen, Friedrich 
II., König v. Preußen, fand bei feinem Res 
gierungsantritt nur 9 Schwadronen preuß. 
8. vor; ba er aber bie dftreidhifche leichte 

avallerie für die beften Truppen feines 
Dauptgegners und fomit für feinen gefähr: 
Hichften Feind anerkannte, fo bemühte er fich 
in den beiden erften fchlefifchen Kriegen mög» 
lichſt viele Rationalungarn, bef. Offiziere 

u gewinnen, und errichtete mit beren Hüls 
he 4 Qufarenregimenter und 1 Ulanenregi» 
ment; fpäter ald das Ulanenregiment aud 
ſchon Hufarenregiment geworben war, nod 
2 Hufarenregimenter, die er ganz auf oͤſtrei⸗ 
chiſche Art organifiren und fpäter auf ets 
wa 1560 Eombattanten fegte. Bald was 
zen bie preuß. 9. mit Seidligs Hülfe felbft 


den Deftreihern furdtbar, und noch find , 


Biethens (f. d.) und Anderer Thaten.in ben 
8 fchlefifhen Kriegen in dem Munde bes 
Volle, Durch die preuß. H. erhielt bie 


Hus quarn 
Idee, ‚auf dieſe Weiſe ein leichtet Cavalle⸗ 
rieco zu haben, immer mehr Beifall; 


daher vermehrte Frankreich ſeine Huſaren⸗ 
regimenter, und auch in England wurben 
dergleichen errichtet. Noch mehr mehrten 
ſich die H. im Laufe: ber durch die franz. 
Revolution ‚veranlaßten Kriege, verloren 
jebod mit denfelben den größten Theil its 
res eigentliden Charakters als leichte Trup⸗ 
pen zu gelten,. fonbern wurben in ber Linie 
gebraucht. (Pr.) 

Bufarensfattel, f. u. Gattel. 

Dufarenstafde, 1) ſo v. w. Säbeltas 

ſchez 2) (3001,), f. unt. Schinkenmuſchel. 

Hüfawig (Geogr.), fs unter Norbers 

foffe. Hushby, Kirhfpiel in der Vogtei 
Rasgaͤrd des Falulän (Schweden); hat bie 
größte koͤnigl. Yulvermühle (128 Stam⸗ 
fen). Huſch, Stadt am Pruth im Zinut 
—* der Moldau (europ. Tuͤrkei); hat 
—— Biſchof, Kathedralkirche, beſten 
abaksbau in der Moldau, Friede zwiſchen 
Rußland und Tuͤrkei 17115 Schlacht 1770. 
Suſche 1) (Bergb.), der Bergmann hat 
eine H. bekommen, wenn er glaubt, baß 
ibm in ber Grube ein Berggeift oder fonft 
ein Gefpenft begegnet iſt; 2) ein ſchnellkom⸗ 
menber Regen; 3) ein Badenftreih. 
Hu⸗ſchenk (dinef. Myth.), fo v. w. 
Ho⸗ſching. 

Huſim (bibl. Geſch.), ſ. unt. Dan 1), 
üfiftan, fo v. w. Khuſiſtan. 
üstifon (William), genialer englifcher 

Staatömann unfrer Zeit; flieg bald durch 
feine Zalente in bie ‚Höhe, bekleidete ſchon 
unter Pitt, anfehnlihe Poften im Minifter 
zium, fam 1823 vom Generaldirestorat 
ber Horften, in bie Schaglammer und 
wirkte in biefem Poften ſehr in Cannings 
Geifte. Unter Liverpoold Minifterium war 
er Präfident der Handelskammer und that 
in biefer Stelle viel für die allgemeine Hans 
belsfreiheit, als einer Maßregel, die nad 
feiner Ueberzeugung bem Lande nöthig wäre, 
Diefeibe Stelle nahm er unter Gannings 
Minifterium ein u. verwendete fi lebhaft, 
doch ohne Erfolg, für beffen Vorſchlag, 
eine weniger buch Gefege erfhwerte Ges 
treibeeinfuhr betreffend. Unter Lorb Gode⸗ 
richs Minifterium 1827, war er Minifter« 
Solonialfecretär; unter dem vom Herzog v. 
Wellington gebildeten Minifterium erhielt er 
1828 die Stelle eines Staatöfeeretärd für 
bie auswärtigen Angelegenheiten.  (Pr.) 
— (Rudolf), fo v. w. Agrico⸗ 
a 11). 

Huso (Zool.), ſ. Haufen. 

Huſowa (Geogr.), fo v. w. Teutſchhauſe. 

Husquarn (Husqwarn, Geoar.), Ort 

mit Gewehrfabrik uub mehrern Woſſerfaͤl⸗ 
len im Haͤ aͤn 
(Schweben). ff... 






Digitized by Google 


Digitized by Google 





x 





